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VORWORT. 


Das  schnelle  Erscheinen  der  letzten  Bände  des  Künstlerlexikons  hat  eine 
beträchtliche  Vermehrung  des  wissenschaftlichen  und  technischen  Personals  im 
Redaktionsbureau  bedingt.  Mit  den  erhöhten  Unterhaltungskosten  des  Bureaus 
hält  aber  der  Zuwachs  an  Abnehmern  noch  nicht  Schritt,  so  dafi  der  Unter- 
zeichnete sich  genötigt  sah,  für  eine  finanzielle  Beihilfe  Sorge  zu  tragen.  Eine 
Auskunft  aus  dem  Reichsamt  des  Innern  läfit  hoffen,  daB  eine  solche  aus  öffent- 
lichen Mitteln,  zunächst  für  drei  Jahre,  bewilligt  wird,  wenn  ein  Teil  der  zur 
Deckung  der  erhöhten  Kosten  nötigen,  sehr  beträchtlichen  Summe  durch  eine 
Subvention  von  privater  Seite  aufgebracht  wird. 

Erfreulicherweise  hat  ein  von  den  Herren  Wirkl.  Geh.  Rat  Exzellenz  Dr. 
W.  Bode,  Generaldirektor  der  Kgl.  Museen  in  Berlin,  Dr.  Ad.  Goldschmidt, 
Prof.  der  Kunstgeschichte  an  der  Universität  Berlin,  Ministerialdirektor  Dr. 
Th.  Lewald  in  Berlin  und  Dr.  W.  von  Seidlitz,  Vortragender  Rat  bei  der 
Generaldirektion  der  Kgl.  Sammlungen  für  Kunst  und  Wissenscliaften  in  Dresden, 
zu  diesem  Zwecke  an  deutsche  und  österreichische  Kunstfreunde  gerichtetes,  auf 
Veranlassung  der  genannten  Herren  von  einer  Anzahl  deutscher  Kunstgelehrter 
mitunterzeichnetes  Rundschreiben  das  Ergebnis  gehabt,  dafi  die  größere  Hälfte 
der  erwünschten  Summe  durch  Zeichnungen  von  privater  Seite  bereits  gedeckt, 
ist.  Zu  diesem  günstigen  Erfolge  haben  durch  f>ersönliches  Eintreten  bei  ihnen 
befreundeten  Kunstsammlern  und  Kunstfreunden  aufier  den  obengenannten 
Herren  auch  die  Herren  Direktor  Dr.  G.  Gronau  in  Cassel,  Domkapitular 
Prof.  Dr.  A.  Schnütgen  in  Cöln,  Prof.  Dr.  E.  Steinmann  in  Rom  und  Prof. 
Dr.  A.  Warburg  in  Hamburg  beigetragen.  Allen  diesen  Herren  sei  auch  an 
dieser  Stelle  für  ihre  so  erfolgreichen  Bemühungen  der  herzlichste  Dank  des 
Unterzeichneten  ausgesprochen ! 

Vor  allem  aber  gebührt  der  Dank  nicht  nur  des  Unterzeichneten,  sondern 
aOer  Kunstfreunde  und  Kunst  gelehrten  den  Zeichnern  der  Subvention,  deren 
Namen  in  der  nachfolgenden  Liste  aufgeführt  werden.  Ihre  OpferwilUgkeit  wird 
dazu  beitragen,  die  Arbeiten  am  Lexikon  in  der  bisherigen  schnellen  Weise 
zu  fördern  und  seine  Vollendung  zu  sichern. 


I 


—  VI  - 

Leider  hat  die  Redaktion  des  Künstlerlexikons  einen  empfindlichen  Verltist 
durch  den  Tod  zweier  Mitarbeiter,  der  Herren  Henri  Hymans  und  E.  W.  Moos, 
erlitten.  Die  ausgezeichneten,  in  vielen  Fällen  geradezu  grundlegenden  Arbeiten 
dieser  beiden  Autoritäten  auf  dem  Gebtete  der  vlämi sehen  und  holländischen 
Kunstgeschichte  gehören  zu  den  wertvollsten  Darbietungen  der  ersten  sieben 
Bände  des  Lexikons,  an  dessen  gutem  Fortgang  beide  Herren  zudem  stets  das 
lebhafteste,  von  dem  Unterzeichneten  dankbar  empfundene  Interesse  nahmen. 
In  E.  W.  Mocs  verlor  der  Unterzeichnete  zugleich  einen  langjährig^en  ^iten 
Freund,  der  durch  Gewinnung  neuer  Mitarbeiter,  Lesen  der  Korrekturbogen 
und  durch  seine  stete  HiUaberdtechait  die  Redaktion  jederzeit  mit  Rat  und 
Tat  unterstützt  hat. 

Im  Redaktionsbureau  waren  an  den  Arbeiten  für  den  VII.  und  VIII.  Band 
wiederum  die  Herren  Johannes  Kurzwelly,  Dr.  Hans  Vollmer,  Dr.  Kurt 
Zoege  von  Manteuffel,  Dr.  Bernd  Curt  Kreplin  und  Dr  Martin  Wacker- 
nagel tätig,  während  Herr  Dr.  Morton  H.  Bernath  nach  Vollendung  des 
Vn. Bandes  ausgeschieden  ist.  Im  Herbst  1912  ist  Herr  Dr.  Ewald  Bender 
neu  eingetreten,  im  Winter  1912/13  hat  Herr  Dr.  Friedrich  Winkler,  zu 
miKrem  Bediuern  nur  Torubergehend,  im  Redaktionabiireaii  mitgearbeitet. 

Leipzig,  im  April  1013. 

ULRICH  THIEKE. 
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der  Zdchner  der  pri? otcn  Subfentiofi  Bk  dos  Köastlerkzikoii. 

Herr  Geb.  Kommeriienrat  Eduard  Arnhold,  Bcdm. 
„   Direktor  Dr.  Friedrich  Bendixen,  Hamburg. 
M  Jiutitnit  Dr.  Michael  Berolsheimer,  Untcr-GrdMn  bd  GMariKk 
M  Prof.  Willieln  FreüKrr  von  Bistinf »  MfinchciL 
H  HofuliqMr  Jttliot  Boehler,  Mtebok 
^  Laadrat  Dr.  Walttr  tob  Erftninf »  Slo|p  I.  P. 
«  WirkL  Geh.  Rat  Dr.  Willy  von  Dirksed,  BsatBtaip  BcrÜib 
M   Frits  Gans,  Frankfurt  t.  M. 

^  Genentkonsul  Max  Freiherr  von  Goldtchmidt-Rotbschild^ 

Frankfurt  a.  M. 

„  Geh.  Kommerzicnrai  Theodor  von  Guilleaame,  Coln. 
M    Dr.  Fritz  von  Harck,  Leipsig. 
„   Otto  H.  Kahn,  New  York. 
M   Fran9ois  Kleinberge r,  Paris. 
Seine  EmiiieBi  der  Herr  Cardinal  Ffirttbiicfaof  Dr.  Georg  von  Kopp» 
Bretlau. 

Herr  Dr.  Gnetav  Krupp  von  Bohlen  «nd  Halbaeh,  Anf  dem  Hfigel 
hei  Eaaen. 

Seine  DnchlMicht  der  Ffint  von  and  in  Liechtenstein,  Wien. 
Herr  Generalkonsul  Franc  von  II endelsaohn»  BerKn. 

^   GeneraflccMisul  Robert  von  Mendelssohn,  Beib 

„    Generalkonsul  Dr.  Paul  von  Schwabach,  BerKn. 

^    Charles  Scdelmeyer,  Paris. 

I,   Geh.  Kommerzienrat  Dr.  Eduard  Sinton«  Berlin. 

ff   Dr.  James  Simon,  Berlin. 
Herren  Steinmeyer  &  Söhne,  Cöln. 
Herr  Kommerzienrat  Hermann  Stilke,  Berlin. 

»  WbhL  Geh.  Rat  Ferdinand  Fteüierr  von  Stttmm,  ExMSens,  Schloft 
Hoiihanien« 
Ffiddn  Elsy  Snermondt,  Aachen. 
Hcrr.Rohert  Snermondt»  Aachen. 

^   Dr.  Oscar  Troplowitx,  Hamborg. 

^   Felix  M.  Warburg,  New  York. 

f  Geh.  Rat  Hans  Grai  Wilcaek,  SnaeOena,  Wien. 
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Cotitan,  Amable  Paul,  PortrSt-  und 
Historienmaler,  geb.  m  i'iti»  am  13.  12.  1708, 
t  das.  am  n.  t.  ÜBT,  Vater  des  P.  Auguste 
C.  Schüler  roa  Gros,  errang  1818  den  2. 
Rompreis  (Aufnahme  Jupiters  und  Merkurs 
4Brch  Philemoa  und  Baucis,  Mus.  zu  Bour- 
Rts),  1820  den  1.  Rompreis  (Achill  ford^ 
von  Nestor  den  Preis  der  Weisheit).  Seit 
1824  bcMhicilt  «r  wiederholt  den  Salon. 
Das  Museum  zu  Bourges  bewahrt  von  ihm 
auBer  dem  obenerwähnten  Bilde:  Themisto- 
Uea  bittet  den  Ktoig  Admetes  um  seine 
Gastfrenndachaft,  sowie  eine  Zeichntmg:  Ge- 
burt der  CMoC;  das  Museum  zu  Versailles: 
Badnisse  F.  Pizanw  «ad  des  Grafen  L.  Fr. 
CoBtard;  das  Mus.  su  Vire:  Bildnis  Du- 
rapfs;  du  Mus.  zu  Angers  eine  Skizze:  Tod 
Marii.  In  der  Kirche  Notre-Dame-dea- 
Champs  zu  Paris  befindet  sich  von  C.  eine 
Kreuztragnng  Christi  (Salon  1887),  in  Notre- 
Dame  de  Lorette  eine  Heimsuchung  Marii 
(Fresko,  183S)  und  eine  Grablegung  des  hl. 
Hippolyt  (Fresko,  1886);  in  der  VilU  Medict 
in  Rom  sein  Bildnis  (1880),  von  unbekannter 
Hand,  n.  Ca  Portrit  d.  BUdh.  JuL  Et.  Ramey 
fila  (1810).  —  Audi  kennt  man  einige  Oi- 
giaaBithographien  von  C,  darunter  eine 
Tnfe  Christi  xmd  Christua  imd  Satan. 

Gäbet,  Dict.  d.  art.,  1881.  —  Miel,  Net 
5ar  Contan,  peintre  d'hisf.,  Paris  18?9  (S.-A. 
ius  d.  Annalcs  de  la  Soc.  Librc  d.  B.-Arts,  VIII, 
1S38/«).  —  Bellier-Auvray,  Dict.  gtn.  I. 
-  n  *  r  a  1  d  i,  Les  Grav.  da  19«  «..  V,  1888.  — 
M  1  r  e  II  r.  Dict.  d.  ventes  d'srt,  II,  1902.  — 
Inv.  gin.  d.  Rieh,  d'srt,  Paria,  mon.  relig.  II 
879,  388;  III  406/B;  Prov.,  mon.  dv.  III  217.  — 
Rev.  de  l'art  fran«.  soc.  et  med.  I  (1884).  p.  60 
72.  —  Arch.  de  l'art  fran«.,  dociun.  V  tUfl'  — 
Katblatt  1888-881  paiihn  —  KaL  d.  mäwd. 

Coutan,  Jules  F  i  1  i  x,  Bildhauer,  geb. 
in  Paria  am  88.  9.  1848^  Schfllcr  von  Cave- 
Har«  wMrif  4cb  RoBpida  flir  die  Sti^ 
tMK  iViaJC  bravant  les  dieux  et  foudroyi,  1876 
«Im  1.  Medaille  für  die  jetzt  im  Luxen- 
öoh^K'IAml  tHhtJHdie  Statac  „Eroa",  mH 
dar  er  ia  diesem  Jahre  im  Salon  d.  Art. 
fnoK.  JltUfcrU.  1878  stellte  er  dnc  Chri- 
atovIwraMsnwc  ana  Otn.  in  Turiiea), 
tmi  Die  nwMiigMiu  (Mm.  in  St  Loda), 


1885:  Allegorie  der  fran7:ö?;.  Republik  (Mus. 
in  Dijon,  RepUk  in  der  Präfeictur  zu  Lyon). 
Von  weiteren  Arbeiten  seien  genannt:  Ge- 
nius der  schdnen  Wissenschaften,  für  das 
Palais  d.  Facultte  in  Grenoblc;  Voltaüre- 
Statue  für  die  Fassade  des  Pariser  Rathauses 
(1888);  Wappenhcrold  im  Kostüm  des  14. 
Jahrb.,  Kolossalstatuc  in  Bronze  für  das  Pa- 
riser Rathaus  (1885);  La  Paix  arm6e,  Gruppe 
für  die  Place  d'Anvers  (1889);  La  Calli- 
graphie,  Marmorstatue  fiir  die  Bibhothi- 
que  NatkML  (188^;  KacyaMn  IBr 
Op^ra-Comique;  Monument  aux  morts  pour 
la  patrie,  fOr  Poitiera  (1898);  La  France  de 
Fran^ois  I.,  Gruppe  für  den  Pont  Alexandre 
IIL  (1900);  Denkmal  ffir  Dr.  du  Paz  in 
Buenos  Ayres  (1904);  Vers  l'infini,  Mar- 
morgruppe (Sakm  1904).  1891—06  stand  C 
als  künstlerischer  Leiter  der  PorzeUanmaim- 
faktur  in  Sivrea  vor.  Auf  der  Pariser  Welt- 
ausst.  1900  sah  man  von  ihm  ein  monumen- 
tales Relief  mit  allegorischer  weibL  Figitf 
in  farbigem  Steinzeug;  auch  Hefote  C  den 
plastischen  TeU  des  von  dem  Ardiitdcten 
Ch.  Risler  entworfenen  Fasaadcnfragmeutea 
in  geflammtem  Stdnzeug,  daa  berechtigtea 
Aufsehen  auf  der  Weltausst.  1900  hervorrief. 
Sein  Bildnis,  gemalt  von  Ferrier,  befindet 
sich  m  der  VUla  Medid  in  Kmn.  C  iat  MÜ- 
glied  des  Instituts  und  Pkof.  an  der  Beek 
dca  &-Arta  in  Paris. 

Balliar-Anvray,  Diet  gte.,  SvvpL  — 
G  o  n  s  e,  La  SenüfiL  mmt-»  18>Bk  p.  817/8.  —  G. 
Vapereau,  Dict  uahr.  d.  Coatemp.,  1868.  — 
R.  Borrmann,  Mod.  Keramik  (Bd  fi  d.  Mo- 
nogr.  d.  Ksfgew.),  44.  —  Lechevtllier- 
Chevignard,  La  Maruif.  de  porcel.  de  Sf- 
vres.  19(»,  II  29/30,  124.  —  Gar.  d.  B.-Arts.  table 
alphah.  —  Inv.  gi'n,  d.  Rieh,  d'art,  Paris,  mon. 
rel.  III  344;  mon.  civ.  III  7.  84,  m,  870.  —  Rev. 
de  l'art  fran?.,  I  (1884)  p.  121.  —  Nouv.  arch.  de 
l'art  frsn^.,  2«  s^r.,  II  (1880/81),  p.  470;  3«  s^r.. 
XIII  (1887),  p.  184.  291.  —  Rev.  encydop.  IX 
(1888)  7TI/8.  —  Kstgewerbeblatt  N.  F.  XII  100 
(Abb^—  Xat  d.  Salon  (Soc  d.  Art.  frag«,) 

Ja«  ^OlMMn 

Coutan,  P.  Auguste,  Maler,  geb.  in  Pa- 
ris am  88.  10.  1886^  titig  ia  Nantes,  Sol» 
dce  AauMe  Panl  C,  SdriUer  yob  Ddeiodw 
und  Gkftt.   Malta  hanyMchlidi  Portrita 
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und  zeichnete  KArtoi»  für  farbige  GJyw- 
msier>  Auen  mieiw  er  FiesRNMneraeB 
fftr  die  Karhrfirale  in  Nantes. 

E.  M  a  1 1  U  r  d,  L'Art  i  NntC»  M  18"  s.. 
tt.  J.,  p.  229,-80. 

Coutan-Montorgueü,  Mm«  Laiire,  BiM- 
hauerin  m  Paris,  geb.  in  Dun  sur-Auroa 
(Cher)  am  5.  11.  1856  Schülerin  von  Alired 
Boucher.  Beschickt  seit  1884  reKielmSBig  den 
Salon  der  Soc.  d.  Art.  Fi  an«;.,  und  £war 
haupttichHch  mit  Genrestatuen,  weiblichen 
Aktfiguren  und  Portritbüsten.  Ihre  ^^'^rke 
bekunden  gewisse  Beeinflussung  durcli  die 
franx&s.  Kunft  d(M  18.  Jahrb.  Von  ihren 
Arbeiten  seien  genannt:  La  Forttine,  Mar- 
tnofstatue,  angele  von  d.  Stadt  Paris  und  im 
Park  von  Choisy-Ie-Roi  aufgestellt.  —  Le 
Petit  Tambour,  Bara,  Bronzestatue,  im  Mus. 
zu  Limoux  (Aude).  —  Sirius,  Marmorstatue, 
fai  d.  Galerie  de  Cristal  in  Algier.  —  La  Source, 
Marmorstatuette,  im  Mus.  zu  Bourges  (Cher); 
Tonmodell  im  Mus.  zu  Douai  (Nord).  — 
T£te  de  Printemps,  Marmor,  im  Petit  Palais, 
Paria.  —  Le  soldat  Guindey,  Standbild  in 
Larans  (Basses-Pyr^ies).  —  Denkmal  des 
Karikaturisten  Andr^  Gill  (f  1886),  Brott»- 
büste,  auf  dem  P^e-Lachaise,  Paris.  — 
Denkmal  Leperdifs  (BOste),  in  Pontivy 
(Haute-Garonne).  —  Le  Motneau  de  LesU^ 
Manaorstotne,  angek.  von  d.  Stadt  Paris.  — 
Dcnkra«!  Lependifs  (BOste),  in  Pontivy 
(Morbihan).  —  Büste  des  Herrn  Jean,  eben- 
dort.  —  Denkmal  des  H£g€sippe  Moreau  auf 
dem  Montpamasse-Friedhof.  —  Printemps, 
Statuette,  angek.  vom  Staat.  —  Fillette 
xkuse,  B&st«»  aagek.  vom  Staat  —  Ferner 
tdUrdd»  BiMniihftsten,  dartmter  die  der 
Opemsingerin  Mme  Ren^  Richard;  der  Tän- 
atrinaeii  TagUoni  und  MailUrd  (beide  im 
Fcqrer  der  Pvrfwr  Oper);  d«i  Aemmemcn 
Lf  Vcrricr  (im  Institut  de  France) ;  des  Gf*- 
lehrtea  Vivien  (ebead.);  der  Comtcisc  de 
Choieeri;  dca  PrhuNa  Napoleon;  d.  T 
mintsters  Cauteraps;  des  Sängers 
Malers  Jean  Desbrowes  usw. 

JttL  Martla^  Möt  Mtems  et  sculpt, 
I*  —  G.  Vapcreav«  Dkt  nlv.  d.  uwii  .  . 
IM.  —  Kat.  d.  Siloa  (Soe.  d.  Art.  Vfac.) 
1884-1018.  —  Nouv.  «rch.  de  f «rt  franETa* 
Ur.,  XIII,  1801,  p.  194.  —  Eigene  Mitteffgri  d. 

Künsllrrin. 

Coutaoca^  MUe  Jos^phiae»  Blumen« 
Bsteria  (AqtMun^,  beseMdete  cwbeken  IM 

und  1844  dert  Pariser  Salon. 

Bellier-Auvray,  DkI.  gen.  I. 
CoutaiWM  ICostanccs),  P  i  e  r  r  e  d  e, 
lUnminatM-,  war  13S6  am  Hof  des 
von  Berry  in  Bourges  beschiftigt. 

Chatnpeaux  et  Gaucherjr,  Las  TV*» 
vaux  4' Art  etc.,  1884  p.  118. 

Contant,  Jean-Louis-Denis,  Radierer 
tuid  Kupferstecher  in  Paris,  geb.  17T8  in 
Argentcuil.  lebte  noch  1881.  Sch&ler  von 
lladNl  in  Baad»  Stadl 


Ucb  für  wifls^iachaftUcbe  Werke,  so  für  die 
CotdHIaNM'BciR  Alac  vott  fiNuihcUtfa  ifr 
den  Vnyaß:?  atiioor  ds  aMNida  daa  K^Hiii 

Freycinct  usw. 

Gäbet,  Dict.  d.  art,  tW.  —  L«  BImae, 
Manoei  II  80. 

Cmitan,  Hippolyte,  Schweiz.  Maler, 
geb.  13.  S.  1866  in  Genf,  dort  Schfller  Bardi. 
Menns,  sodann  in  Paris  an  der  Acad.  Julias» 
bei  JuL  Lefebvre  und  Benj.  Constant;  war 
mit  Landschaften,  Figurenbildem  und  Por- 
trits»  in  Ol  und  Pastell«  aufier  auf  Schweiz. 
Ansät  auch  auf  der  Pariser  WeHausst  1900 

und  in  Dijs,s<:ld(»rf,  Tnt«:rnat.  Kst-Ausst.  1904 

vertreten.  Zeichaete  aacb  Plakate  u.  dergl. 
Daa  Km.  Itatfi  in  Gent  bwitit  eine  Land- 
schaft C.S  (s.  Kat.  1906  No  91). 

Brun,  Schweia.  Kstlorlex.  HOB,  ->  Tb»  Si»» 
dio.  XXIII,  ^  1»       Abk).  —  Aaast-KaiaL 

Coutel,  A  n  t  o  i  n  r  (Gaspard  Maniis),  Hi- 
storien- und  Portratmaler  in  Paris,  geb.  in 
Aix .  (Boocfaes^u-Rhtee)  am  14.  11.  1814. 
t  in  Paris  1886.  Schüler  von  Ingres  und  der 
Ecole  d.  B.-ArU  (seit  1838).  Debüüerte  im 
Salon  1888  mit  einem  Studienkopf,  der  sich 
jftz»  im  Museum  zu  Aix  befindet,  und  be- 
schickte bis  1878  häufig  den  Salou.  Voo 
seinen  hier  geaalgtca  Arbeiten  seien  gCMomt: 
Enlrückung  der  IB^  +  Prinzessin  Marie  v-  n 
Orleans  (1840);  Madonna  mit  Kind  (IÖ41); 
Hl.  Sebastian  (1842);  Der  Todesengel  (1848); 
Ecce  Homo  (1866);  Kinderhildnts  (1878). 
Das  Museum  zu  Perpignan  bewahrt  von  ihm: 
Les  deux  soeurs  de  chariti  (nach  B^anger). 
In  folgenden  Kirchen  befinden  sich  Gemälde 
Cj:  Saint-Sauveur  in  Aix  (Sakrament  der 
letzten  Ölung,  Salon  1847);  Saint-Esprit' 
Saint-J^rftme  in  Ai^  (Engel  eine  Seele  gen 
Himmel  tragend,  1»48);  Les  Milles  in  Aix 
(Cbristtu  tmd  die  Ehebrecherin);  Notffr' 
Dame  in  Vincenne?  (H!  Jo'^cph  und  d.  Jcsus- 
kutd);  Samt-Samson  in  Ckrmont  (Geißelung 
Chrisü,  S.  1849).  S  Pwtrüa  im  enUadUM. 

Palais  in  Aix. 

B  e  1 1  i  c  r  -  A  u  V  r  t  y,  IMct.  gia.  I  u.  Suppl. 
• —  Inv.  gto.  d.  Ric^  d'art,  prov.,  mon.  rehg. 
I  119;  III  189.  199,  227,  moo-  civ.  VII  20,  21.  — 
Et.  Parrocel,  Annales  de  la  Feint.,  1862. 
p.  854.  —  Rcv.  de  l'art  chr4t.  XIII  288.  —  Kat. 
d.  aufgef.  Museen.  H.  V. 

Coatelet,  Claude,  Bildhatier  tn  Paria» 
1781  Mitglied  seiner  Gilde. 

Lami.  Dict.  d.  scolpt  (18*  s.),  1910,  L 

CotttelK  GieBer  u.  Ziseleur  in  Paris,  wo 
er  u.  a.  1786  eine  Kaminausstattung  für 
Versailles  nach  Modellen  von  Pigalle,  BoiMt 
tt.  Martin  ausführte.  Beschreibungen  seiner 
Arbeit  in  den  „Mtoioires  manuscrits  des 
ottvrages  d'^btoisterie  et  des  ouvrages  cu 
bronse  (im)"  in  d.  Biblk»th«qii«  NatioMk^ 

A.  de  Champaaax«  IXet  des  faadeuw, 
1886. 

CotttaOkr,  U  Kupferstecher  in  Paris,  2. 
HUla  de*  18.  Jahrii.;  man  kennt  von  ümb 
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dn  Bildnis  Ludwigs  XVI.  in  Tuschmanier 
^(ITSO),  ferner  mehrere  SchauspielerporträU 
|(F&rbstiche),  darunter  MUe  Contat  von  der 
jCom^die  fran^.  als  Susanne  in  Figaros 
[Hochzeit  und  Mlie  Olivier  als  Cherubin, 
ueide  bez.:  CouteUier  deL  et  sculp.  Beson- 
Uers  sehen  ist  der  Bildnisstich  der  Mme  Du- 
%azon  von  der  Com^die-Italienne  als  Bäuerin 

(1778).  Dm  Verxeichnis  seiner  Stiche  bei 
kPortalis  u.  B6raldi  umfaßt  9  Blätter. 
[P  ortalisu.  B^raldi,  Les  Grav.  du  18«  »., 
mKK  I  600—802.  —  L.  Del  teil.  Manuel  de 
nmat.  d'est.  du  18«  ■.,  o.  J..  p.  112.  —  Mi- 
fte  n  r,  Dict.  d.  vcntes  d'art,  II.  1902.  —  Lis«-Ms. 
RBibl.  Ulr.  Tbieme,  Leipzig).  —  Cohen.  Livre« 
U  Gravures,  1912.  p.  126.  H.  V. 

iCootendn,  Maler  in  Rennes,  geb.  b  Istres 
■Boaches-du-Rhönc)  am  27.  12.  18Ö1,  Schü- 
Itt  von  G^röme  und  Galland.  Hauptwerke: 
Hommage  k  Musset  (Mus.  d.  Arts  d6cor.  in 
Paris);  Bei  der  Toilette  (Mus.  in  Marseille); 
Komdreschen  (1893);  Äpfelernte  in  der  Bre- 
tagne (1894);  Alte  Bretonin  (1895,  Mus.  in 
Rennes):  7  dekorative  Gemälde  (1896,  in  der 
Kirche  zu  Betton,  Ille-et-Vilaine). 

J  u  1.  Martin,  Nos  peintres  et  sculpt.,  II, 
1896. 

Couter,  Hieronymus.  Maler  in  Ant- 
werpen, wurde  Meister  1&47  und  meldete  im 
(etben  Jahre  und  1&61  u.  15M  Lehrjungen  an. 

RomboutS'LeriuB,  Liggeren  I.  150,  161. 
178.  188.  Z.  V.  M. 

Coutereati,  Louis,  Architekt  in  Bor- 
deaux, wo  er  1022  Meister  wurde,  nachdem 
er  bis  1601  am  SchloBbau  zu  Cadillac-sur- 
Garonne  (Gironde)  tätig  gewesen  war,  be- 
graben in  Saint-Blaise  in  Cadillac  am  26.  5. 
1630.  1617  erbaute  er  das  Hospital  Sainte- 
Marguehte  für  den  Herzog  von  Epernon, 
1623/24  die  Stallungen  und  Nebengebäude 
des  Schlosses. —  Sein  Sohn  Pierre  C,  eben- 
falls Architekt,  wurde  1642  Meister  und  t  ani 
8.  9.  1600.  Er  baute  1632-^5  die  SchloB- 
galerte  und  die  nach  der  Parkseite  zu  liegen- 
den Pavillons  in  Cadillac,  1644  die  Oran- 
gerie. Auch  baute  er  das  Schloß  zu  Beyche- 
«eDes  um.  —  Der  zweite  Sohn  des  Louis  C. 
Jehan  C,  geb.  am  29.  3.  1611,  f  am  14.  4. 
1667,  stand  gleichfalls  als  Architekt  in  Dien- 
sten des  Herzogs  von  Epernon. 

R«un.  d.  Soc.  d.  B.-Artt  X,  1886,  p.  463/4. 

CoutheillM.  Henri,  Bildhauer  in  Paris, 
geb.  in  Limoges  am  16.  4.  1862,  Schüler  der 
Ecoles  d.  Arts  D^coratifs  in  Limoges  und 
Paris,  dann  von  Cavelier  und  Barrias  an  der 
Pariser  Ecole  d.  B.-Arts  (1886—92).  Be- 
tduckt seit  1889  den  Salon  der  Soc.  d.  Art. 
Franc.,  anfänglich  mit  Büsten,  Medaillons 
and  Statuetten,  später  auch  mit  Statuen  und 
Gruppen,  darunter:  Une  Nymphe  chasseresse 
(Marmor);  La  Fin  de  la  Cigale  (Marmor- 
ttatoe,  im  Mus.  zu  Limoges);  Au  Delä,  Stu- 
dienköpfe. Marmor;  Un  D^bardeur,  Bronze- 
itatuctte:  Le  BQcheron  (Mus.  zu  Limoges); 


Le  Ch€ne  et  le  Roseau,  Bronzegruppe  in 
Limogea;  La  R^ublique,  Steinstatue  für  die 
Präfektur  in  Limoges;  Denkmal  für  den 
Kapit.  Mauries  in  Majunga  auf  Madagaskar. 

Les  Arch.  biogr.  cootemp.,  III  86.  —  Katal.  d. 
Salon  188&-1911. 

Coutiieren,  Jan  van  der,  Maler  in  Lö- 
wen, nachweisbar  1522 — 1545.  In  Cortbeke- 
over-Dyle  bei  Löwen  befindet  sich  ein  1522 
bestellter  Schnitzaltar,  dessen  sechs  Flügel 
von  C.  gemalt  sind  (bez.  J.  v.  C). 

£.  v.  Even,  L'Anc.  ico\t  de  peini.  de  Lou- 
vain,  1870  p.  401.  —  S  l  r  c  t,  Dict.  d.  peintres, 
a  Aufl.  (1883). 

Coutil,  L<on  Marie,  französ.  Radierer 
und  Maler,  geb.  in  Villers  bei  Les  Andely» 
am  13.  10.  1856,  ansässig  daselbst.  Schüler 
von  Bracquemond,  arbeitet  meist  nach  frem- 
den Vorbildern,  so  nach  A.  Morot  (Tentation 
de  Saint-Antoine),  nach  MiUet  (La  Fin  du 
jour),  Fauvelet  (Ascanio),  Heilbuth  (Beau 
temps),  J.  Breton  usw.  Für  ein  Werk  über 
Les  Andelys  lieferte  er  10  Originalradierun- 
gen. Auch  radiert  er  Menükarten,  Ball- 
karten  u.  a.  nach  eigenen  Entwürfen.  Seit 
1880  beschickt  er  den  Salon  der  Soc.  d.  Art. 
Frang. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  Suppl.  — 
B  e  r  a  1  d  i,  Les  Grav.  du  19«  s.,  V,  1886.  H.  V. 

Couto,  M  a  n  o  e  1  d  o,  portugies.  Architekt, 
Sohn  des  Matheus  d.  C.  des  Jüngeren,  dem 
er  seit  1686  in  verschiedenen  Ämtern  folgte. 
1080  Architekt  der  Paläste  von  Almeirim  u. 
Salvaterra  und  des  Klosters  zu  Batalha,  1696 
der  Befestigungen  des  Kastells  S.  Jorge  und 
der  Tejo-Barre.  Bei  Raczynski  fälschlich 
Manoel  da  Costa  genannt. 

Sousa  Viterb o,  Dicc.  dos  archit.  1899, 
p.  349  ff.  —  Racaynskl,  Dict.  p.  61  (M.  da 
Co«*).  A.  Haupt. 

Couto,  Matheus  d  o,  d.  A.,  portugies. 
Architekt,  1617  Aufseher  des  neuen  Klosters 
zu  Santo«,  1618  Architekt  der  Kirchen  der 
drei  militärischen  Orden  (Orden  von  Chri- 
stus, S.  Thiago  und  Aviz).  1634  wurde  er 
Architekt  des  Santo  officio  (Inquisition). 
Im  Torre  do  Tombo  zu  Lissabon  (Archiv) 
befindet  sich  ein  Band  von  1634  mit  seinen 
Plänen  der  Bauwerke  der  Inquisition  in 
Portugal  und  Indien,  mit  schönem  Titel, 
einer  Triumphbogen-Architektur  in  Kom- 
posita-Ordnung, bezeichnet:  Por  Matheus  do 
Couto  architecto  das  InquisigÖes  deste  Keino. 
Matheus  do  Couto.  Der  Band  enthält  außer 
4  Grundrissen  nur  die  Fassade  des  Inqu.- 
Palastes  zu  Lissabon.  Außer  zahlreichen 
Befestigungen  leitete  er  noch  den  Bau  der 
Kirche  zu  Pernes;  wurde  später  Architekt 
der  Stadt  Lissabon  und  ihrer  Befestigungen, 
erbaute  da  auch  eine  große  Reiterkaserne 
u.  dergL  Er  muß  vor  1669  gestorben  sein. 
Sein  Nachfolger  als  Kirchenbaumeister  war 
sein  Neffe  gleichen  Namens. 
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Sou«a  Vtterbo,  Dicc.  «lot  archit.  1880 
p.  Mff.  —  Raczyn«ki,  Dicl.  p.  61. 

A.  Haupt. 

Conto,  M  a  t  h  e  u  I  d  of  d.  J.,  portugies. 
Architekt,  1647  Schüler  bei  Jo5o  Nuftes 
Tinoco,  der  damals  Leiter  des  Klosterbaus 
von  S.  Vicente  war;  NeSe  des  gleichnami- 
gen ilteren  Meisters,  dem  er  1669  als  Archi- 
tekt der  3  Militir-Orden  folgte.  Er  nahm 
teil  an  den  Arbeiten  des  großartigen  Kloster- 
neubaas von  Sta  Qara  zu  Coimbra;  erbaute 
das  Kloster  S.  Crucifixo  der  französischen 
Kapuzinerinnen  zu  Lissabon,  neben  S.  Bento, 
dem  heutigen  Parlament;  muB  um  1696  ge- 
storben sein.  Manoel  d.  C,  der  als  Sohn  des 
Matbeus  d.  C.  bezeichnet  wird,  ist  vielleicht 
nur  sein  Adoptivsohn  gewesen.  —  Dieser 
Matheus  do  Couto  d.  J.  ist  als  einer  der 
itirksten  und  eigenartigsten  portugiesischen 
Baumeister  jener  Zeit  anzusehen;  in  den 
Formen  einfach,  doch  kraftvoll;  in  der  Aus- 
stattung aber  sind  diese  kirchlichen  Werke 
von  auBerordentlichem  Reichtum  in  ihren 
geschnitzten  u.  vergoldeten  Innendekoratio- 
nen, so  z.  B.  Sta  Clara  in  Coimbra. 

Sousa  Viterb o.  Diccion.  dos  archit,  1890, 

p.  867  er. 

Coutrt,  J.,  s.  unter  Covitri,  J. 

Cotitre,  Nicolas  de,  Illuminator  in 
Brügge,  Lehrling  des  Philippe  de  Maroles 
(Mayserolia).  wurde  Meister  1479,  f  II^IS- 

D.  v.  d.  C  a  s  t  e  e  1  e,  Keuren  etc.  1867  p.  986. 
—  Le  Bcf  f  roi  II,  290,  303;  IV  800--33S  (pas- 
sim).  Z.  V.  M. 

Coutrerat,  Martin  de,  s.  Martin  de  C. 

Coutta,  Gordon,  engl.  Maler  der  Gegen- 
wart, in  Paris  ans&ssig,  wo  er  1912  im  Salon 
der  Soc.  d.  Art.  Fran^.  ein  Bildnis  der  Mme 
Coutts  und  „Le  dernier  sacrement"  aus- 
stellte. Die  National  Art  Gall.  in  Sydney 
bewahrt  von  ihm  ein  Bildnis  des  Sir  G.  H. 
Reid  (Kat.  1906,  No  79)  und  „Waiting". 

Coutts,  Hubert,  engl.  Landschaftsmaler, 
zuerst  ansissig  in  Ambleside,  seit  1887  in 
Windermere,  debütierte  in  der  Londoner 
Royal  Academy  1876  mit:  Early  summer, 
near  Grasmere,  Westmoreland  und  beschickt 
seit  1879  fast  alljährlich  die  Ausst  der  Roy. 
Acad.,  meist  mit  Ansichten  aus  Rossshire, 
Westmoreland,  Cumbcrland  usw.  Wieder- 
holt stellte  er  auch  in  der  New  Water-Colour 
Soc.  aus. 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1806;  Roy.  Acad. 
Exh..  1906.  II.  —  The  Exhib.  of  the  Roy.  Acad. 
of  Arts  1006—12. 

Coutts,  W.,  Kupferstecher  in  Liverpool 
um  1830,  von  ihm  das  Ex-Libris  M.  D. 
Lowndes.  —  Von  einem  W.  Coutts  ist 
auch  ein  Porträt  des  Dichters  Byron  in 
Punktiermanier  bekannt. 

F  i  n  c  h  a  m,  Artists  and  Engr.  of  Bookplate«, 
1807.  —  Cat.  of  Encr.  Brit.  Portr.  in  the  Brit. 
Mus.,  I  (1906)  p.  814. 

Coutta  Michie,  s.  Michie,  James  C. 


Couturaud,  Alfred,  franz.  Landschafts- 
maler, stellt  seit  1889  im  Salon  des  Art. 
Franc,  in  Paris  aus  (s.  Kat). 

Couture  (Coiuture),  La,  Tansiator  in  Pa- 
ris, Ende  d.  17.  Jahrb.,  Schüler  von  Cursinet. 
2  Pistolen  mit  goldtauschierten  Läufen,  bez.Mf 
„LA  COVTVRE  A  PARIS"  in  der  Uib- 
rüstkammer  Stockholm  (M  717). 

Gas.  d.  B.-Arts,  1884,  II  p.  876.  —  Vigledning 
Lifrustkammaren,  Stockholm  1000  p.  132. 

Stöckltiti. 

Couture,  Guilla^ume  Martin,  fran- 
zös.  Hofarchitekt,  geb.  in  Rouen  1732.  f  in 
Paris  am  29.  12.  1799.  Studierte  an  der  Pa- 
riser Ecole  d.  B.-Arts  unter  Le  Carpentier, 
darauf  in  Italien,  und  wurde  1778  zur  Aca- 
dtoie  d'Archit.  zugelassen.  1776 — 77  haute 
er  die  Chorbühne  der  Kathedrale  in  Rouen 
nach  den  Plänen  des  damals  soeben  f  Le 
Carpentier,  1776  war  er  mittätig  an  der  Wie- 
derherstellung der  abgebrannten  Teile  des 
Pariser  Justizpalastes.  1777 — 80  war  er  lei- 
tender Architekt  der  Madeleine-Kirche  als 
Nachfolger  des  Contant  d'Ivry.  dessen  Pläne 
er  veränderte,  indem  er  statt  des  geplanten 
lateinischen  Kreuzes  seines  Vorgängers  ein 
griechisches  Kreuz  mit  Kuppel  als  Grund- 
rifiform  projektierte;  doch  wurde  später 
unter  Pierre  Vignon's  Leitung  alles  bis  da- 
hin Gebaute  wieder  abgerissen.  Um  1779 
lieferte  er  den  Entwurf  zu  einem  Grabmal 
für  den  Herzog  von  Harcourt  und  arbeitete 
Pläne  für  die  Rathäuser  in  Caen  und  Rouen 
aus.  1786  gab  er  die  (nicht  ausgeführten) 
Pläne  zur  Wiederherstellung  des  Rathauses 
in  Saint-Omer  und  begann  in  dems.  Jahre 
den  Bau  einer  großen  Kaserne  in  Caen,  die 
erst  1833  vollendet  wurde.  Auch  kennt  man 
von  C.  eine  Folge  von  6  gest.  Blättern:  Re- 
cueil  de  Vases  (Paris,  chez  Cherreau). 

J.  S  o  r  e  a  u.  Not.  sur  G.  M.  Couture,  archit 
(Mafasin  cncyclop.  MilHn  III.  1800.  p.  506-^11.). 

—  Bellier-Auvray,  EMct  g^  I.  — 
Lance,  Dict.  d.  archit.  fran^.,  187SL  I.  — 
B  a  u  c  h  a  1,  Nouv.  Dict  d.  archit.  fran^..  1887. 

—  Delaire,  Les  archit.  iXhy.,  1907.  p.  888.  — 
Arch.  de  l'art  fran^.,  docura.,  I  (1861/9),  p.  48S: 
Nouv.  arch.  etc..  XXI  (1906),  p.  812/8.  —  R^un. 
d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXVII  (1903).  p.  401;  XXVIII 
(1004).  p.  683/4.  —  Inv.  gte.  d.  Rieh,  d'art.  Pa- 
ris, mon.  relig.  I  210/11.  —  Bull,  de  la  Soc.  de 
l'Hut  de  l'art  fran«..  1910,  p.  881.  —  D.  G  u  i  I - 
m  a  r  d.  Les  Mattres  orncman.,  1881,  p.  8ffl. 

H.  V. 

Cotiture,  Thomas,  französ.  Historien- 
und  Porträtmaler,  geb.  in  Senlis  am  21.  12. 
1815,  t  in  ViUers-le-Bel  am  30.  3.  1879.  C 
war  der  Sohn  eines  Fabrikanten  von  Gummi- 
schuhen. Seine  frühe  Kindheit  und  die  erste 
Schulzeit  litten  unter  schweren  Krankheiten. 
Anlage  zu  einem  Wasserkopf  lieB  die  Eltern 
für  den  zurückgebliebenen  Knaben  fürchten 
und  bestimmte  sie,  seinen  zeichnerischen 
Neigungen  möglichst  nachzugeben.  Um  ihm 
eine  Beschäftigung  zu  verschaffen,  schickten 
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lie  ihn  schon  frOh  nach  Paris,  wo  er  als 
Schüler  der  Akademie  bei  Gros  und  Dela- 
roche  Unterricht  nahm,  bei  ersterem  Porträt, 
bei  letzterem  Komposition  studierte.  Bei 
Gros  g2\t  C.  schon  mit  18  Jahren  ais  aus- 
feteichneter  Schüler.  Die  Nachrichten  über 
die  Akademiepreise  sind  schwankend  und 
nnzuverlässig.  Nach  Mitteilung  von  C.s 
Tochter  hat  ihr  Vater  den  Rompreis  nicht 
erhalten.  Dafür  empfing  er  schon  1837  den 
zweiten  Preis  der  Akademie.  Er  stellte  im 
Salon  aus:  1840  „Jeune  Vtn^tienne",  1841 
„Enfant  prodigue"  (Museum  von  Havre), 
1843  Trouvire  (vormals  Paris,  Sammlung 
S^r^Un),  1844  L'amnur  d'or  (3.  Medaille, 
Museum  von  Toulouse,  Wiederholungen  im 
Rijksmaseum  in  Amsterdam,  im  Mus.  von 
Ifontauban),  1847  sein  Hauptwerk  „La  d^ca- 
toice  des  Romains"  (1.  Medaille,  jetzt  im 
Louvre),  1856  dasselbe  Bild  auf  der  Welt- 
ausstellung (ebenfalls  goldene  Med.)  zusam- 
men mit  dem  „Fauconnier"  (Berlin,  Samm- 
tang Raven*),  1872  „Damocle".  Außerdem 
eine  Reihe  von  Bildnissen  und  kleineren  Stu- 
dien (Orgie  parisienne,  Pierrot  malade, 
Femme  au  chat,  au  puits,  Le  duel,  Femme 
maiqate  etc.),  oft  nur  im  kleinsten  Format 
CK:  15  cm).  —  Nachdem  bereits  „L'amour 
d'or"  großes  Aufsehen  gemacht  hatte,  feierte 
C.  1847  mit  „La  d^cadence  des  Romains" 
einen  der  größten  Triumphe,  den  die  Kunst- 
geschichte kennt.  Die  Sensation  überdauerte 
dieae  erste  und  hielt  noch  lange  nach  der 
zweiten  Ausstellung  1855  an,  obwohl  das 
Bild  im  Luxembourg  ständig  zugänglich  war. 
.Mlcrdings  war  dieser  Erfolg,  den  C.s  „D4ca- 
dence"  mit  (jerAmes  Hahnenkampf  teilte, 
hauptsichlich  durch  den  Gegenstand  bewirkt.  < 
—  C.  erhielt  1847  den  Auftrag,  die  Fresken 
der  Marienkapelle  von  St.  Eustache  in  Paris 
auszuführen  (bis  185S),  und  malte  hier  Maria 
als  Trösterin  der  Unglücklichen  (rechts), 
Ifaria  als  Schutzpatrontn  der  Seeleute  (links), 
Maria  in  der  Glorie  (Mitte).  Von  Napoleon 
IIL  besonders  ausgezeichnet  und  nach  des- 
sen Thronbesteigung  neben  Flandrin  zum 
kaiserlichen  Hofmaler  ernannt,  wurde  C. 
mit  drei  Aufträgen  bedacht,  zu  deren  Voll- 
endung er  eine  große  Zahl  von  Skizzen  aus- 
führte, ohne  jedoch  die  Bilder  selbst  jemals 
fertigzustciren :  Ruckkehr  der  Truppen  aus 
dem  Krimfeldzug,  Gründung  der  Freiwilli- 
Renkorps  (vor  dem  italienischen  Feldzug), 
die  Taufe  des  kaiserl.  Prinzen.  Anfragen  des 
Hofmar!>challamtcs  pflegte  C.  in  beleidigen- 
der Weise  zu  beantworten,  und  man  unter- 
ließ es  schließlich,  ihn  zu  mahnen.  Der 
Krieg  1870/71  machte  dieser  ganzen  Arbeit 
von  fast  15  Jahren  ein  Ende.  Unterdessen 
hatte  die  Kritik  begonnen,  C.s  Werke  anzu- 
greifen, auch  die  „Dicadence".  Da  er  nichts 
ausstellte,  geriet  er  rasch  in  Vergessenheit, 


bis  ihn  nach  dem  Tode  von  Delacroix  die 
seinem  von  jeher  grimmig  befehdeten  Ri- 
valen erwiesenen  Ehren  zur  Abfassung  eines 
neiderfüllten   Buches  veranlaßten.     C.  ließ 
diese  „M^thodes  et  entrcticns  d'atelier"  als 
Privatdruck  erscheinen,  und  bald  einen  Band 
„Paysage"  folgen.    Trotz  der  vorzüglichen 
Sprache  und  mancher  feinen  Bemerkung,  vor 
allem  über  venezianische  Malerei  (Veronese), 
blieben  beide  Bücher  fast  unbeachtet.  Nur 
in  Amerika,  wo  sich  C.  schon  früh  einpeführt 
hatte  und  zahlreiche  Freunde  besaß,  ver- 
breitete sich  nach  seinem  Tode  eine  Uber- 
setzung.   Die  Pariser  Wohnung  rue  Vinti- 
mille  22  vertauschte  C.  später  mit  einem 
großen  Landsitz  in  Villers-le-Bel,  wo  er  sich 
seinen  Liebhabereien,  vor  allem  dem  Garten- 
bau und  der  Obstzucht  widmete.    Als  er 
starb,  war  man  in  Paris  erstaunt,  von  ihm  zu 
hören.    Die  nicht  sehr  umfangreiche  Aus- 
stellung des  Nachlasses  wurde  sehr  abfällig 
beurteilt.  Erst  die  französische  Jahrhundert- 
ausstellung 1900  hat  seinem  Namen  die  ent- 
sprechende   Beachtung    wiedergegeben.  — 
CToutures  Bedeutung  liegt  weit  weniger  in 
seiner   Eigenschaft  als   Künstler,  denn  in 
seiner  Tätigkeit  als  Lehrer,  die  ganz  außer- 
ordentlich war,  besonders  in  den  Jahren 
1847—1856.    Er  hatte  starken  Zulauf  von 
Ausländern,  Amerikanern  und  Russen,  aber 
auch  von  Deutschen.   Der  Ruf  der  Couture- 
schule  war  1849  nach  München  gedrungen, 
als  nach  Kaulbachs  Ernennung  zum  Aka- 
demiedirektor zahlreiche  junge  Maler  dort 
fortgingen.   Anselm  Feuerbach  hat  die  „Lie- 
derlichkeit  der   Coutureschule"    in  seinen 
Briefen  beschrieben.    Trotzdem  verführten 
die  hinreißende  Beredsamkeit  C.s  und  sein 
theatralisches  Wesen  alle  zum  Bleiben,  die 
vor  dem  berühmten  Gemälde,  das  im  Luxem- 
bourg hing,  den  Entschluß,  zu  ihm  zu  gehen, 
gefaßt   hatten.     Delacroix'   Werke  waren 
noch  verhältnismäßig  unbekannt,  und  so  ist 
C.s  Reklame  Ursache  gewesen,    daß  Feuer- 
bach,   Victor    Müller,    Knaus,  Henneberg, 
dann  Puvis  de  Chavannes  und  sogar  Manet 
C.s  Schüler  wurden.    Freilich  sind  die  letz- 
teren beiden  bald   davongelaufen.  Feuer- 
bach hat  dagegen  zeitlebens  mit  Anerken- 
nung von  seinem  Lehrer  gesprochen,  dem  er 
den  Weg  zur  Farbe  dankt.    Man  arbeitete 
bei  C.  vor  allem  konventionelle  (möglichst 
muskulöse)  Aktstudien  od.  versuchte  sich  an 
Entwürfen  nach  antiken  oder  orientalischen 
Stoffen.    Freiheitliches  Gebaren  erregte  den 
zynischen  Spott  des  maltre-peintre.    So  war 
C.  im  Begriff,  in  Paris  eine  Stellung  zu  ge- 
winnen, wie  sie  etwa  später  Piloty  in  Mün- 
chen besaß.     Bei  allem  Fehlerhaften,  das 
seinem  Schulprinzip  anhaftete,  indem  es  die 
Natur  nur  auf  dem  Umweg  erreichen  und 
diese  innerliche  Unwahrheit  durch  Süßlich- 


keit  und  Manier  verdecken  wollte,  ist  ea  im- 
merhin C.8  Verdienst,  seine  Schüler  im 
Louvre  zum  Kopieren  von  solchen  Werken 
angehalten  zu  haben,  an  denen  sie  malerische 
Qualität  und  sichere  Technik  studieren  konn- 
ten. Was  ihm  selbst  fehlte,  suchte  er  gerade 
an  seinen  Vorbildern  zu  zeigen.  Die  Psy- 
chologie seines  Lehrens  ist  nur  erklärlich 
durch  seinen  sprichwörtlichen  Leichtsinn, 
dessen  Folgen  sich  bald  zeigten.  C.s  Tätig- 
keit als  Lehrer  wie  als  Künstler  ist  ein  Kom- 
proroiB  zwischen  Atelier  ui.J  Natur. 

Dennoch  muB  man  sich  bei  dem  Kunstler 
vor  einem  allzu  scharfen  Urteil  häten.  Als 
Porträtist  steht  C.  einem  Größeren,  Courbet, 
und  seiner  ruhigen  Realistik  näher,  als  man 
glauben  möchte.  In  den  „Romains  de  la 
d^cadence"  blieb  er  in  einer  unwahren  Ro- 
mantik stecken  und  stellte  im  Stile  des  Tie- 
poloschcn  Abendmahles  —  das  er  in  ver- 
schiedenen Studien  als  Urbild  seiner  Orgie 
kopierte  und  umarbeitete  —  seine  antik  dra- 
pierten Pariser  Modelle  zusammen.  Instink- 
tiv kam  er  der  Wirklichkeit  näher  als  sein 
Lehrer  Delaroche,  aber  er  nahm  untaugliche 
Mittel,  die  er  zum  Schaden  seiner  künstleri- 
schen Stellung  beibehielt,  weil  5ic  ihm  den 
Erfolg  brachten.  Ursprünglich  im  Besitz 
einer  starken  Begabung,  hatte  er  sich  mit 
dem  Römerbilde  für  die  äußerliche  Ausbil- 
dung seines  Talentes  allein  entschieden,  und 
dünkte  sich  ein  Victor  Hugo,  ohne  viel  mehr 
zu  sein  als  ein  Eugene  Sue.  C.  ist  das 
Schulbeispiel  des  Verschwenders,  der  seine 
Gaben  falsch  verwendet,  um  in  geistiger  Ar- 
mut zu  enden,  wobei  nicht  übersehen  wer- 
den darf,  daß  der  immer  raschere  Auftrieb 
der  französischen  Kunstentwicklung  seines 
Armes  nicht  bedurfte;  C.  steht,  gerade  weil 
er  die  zahllosen  Schüler  besitzt,  auf  der  Seite. 
Nahm  er  in  einer  glücklichen  Stunde  seine 
Kräfte  zusammen,  so  konnte  er  Bildnisse 
malen  von  einer  starken  Lebendigkeit  und  in 
einer  sorgfältigen,  vornehmen  Technik,  wenn 
ihm  aber  diese  schöpferische  Stimmung 
fehlte,  wurde  er  leer  und  nichtssagend.  Cou- 
tures  sämtliche  Bilder  vereinigen  jenen  Zug 
wirklichen  Talentes  und  größter  Achtlosig- 
keit, die  Zeichen  starker  Temperamente  mit 
äuBerlichem  Charakter  zu  sein  pflegen.  Als 
Künstler  immer  an  der  Grenze,  nicht  ernst  ge- 
nommen zu  werden,  als  Mensch  schwach,  phan- 
tastisch und  eitel,  bleibt  C.s  Persönlichkeit 
doch  in  der  Geschichte  der  französischen 
Kunst  des  19.  Jahrh.  eine  sehr  bemerkens- 
werte, freilich  nie  sonderlich  sympathische 
Erscheinung. 

Hauptwerke:  Die  bereits  genannten 
Bilder.  Femer:  Im  Besitze  von  Coutures 
Tochter,  Mme  U  baronne  Risler  in  Neuilly 
noch  heute  fast  der  ganze  Nachlaß  mit  allen 
Studien  und  Entwürfen  für  die  drei  im  Auf- 


trag des  Kaisers  begonnenen  Bilder.  Der 
Katalog  der  NachlaBausstellung  (s.  unten 
Literatur)  verzeichnet  nur  205  Nummern.  — 
Antwerpen,  Museum:  Die  Wäscherinnen.  — 
Brr/iti,  Nationalgalerie:  Frauenkopf.  —  DreS' 
den,  Kgl.  Gemälde-Galerie:  Der  Vogelsteller. 

—  Madrid,  Samml.  Pablo  Bosch:  Atelierfest 

—  Mailand,  Castello  Sforzesco,  Galleria  mo- 
derna:  Der  Narr  (Wiederholung  im  Museum 
zu  Rouen).  —  Kleinere  Bilder  vor  allem  in 
London,  Wallace  Collection,  und  im  Haag, 
Museum  Mesdag,  femer  in  amerikanischen 
Museen  (Brooklyn,  Chicago,  New  York)  und 
Privatsammlungen.  In  den  französischen 
Provinzmus.  und  in  Pariser  Privatsammlun- 
gen meist  Unbedeutendes. 

Porträts:  Christiania,  Museum :  Bild- 
nisstudic  Feuerbachs  (Geschenk  Isaakson). 

—  Poris,  Mus.  des  arts  d6coratifs  (Samm- 
lung Moreau-N6laton) :  Bildnisse  Marie  Si- 
monet  und  Adolphe  Moreau  (1836  und  1845). 
Mus^  Camavalet:  B^ranger,  George  Sand 
(große  Bleistiftzeichnungen).  Vormals  Samm- 
lung Chiramy:  Die  Prinzessin  Mathilde.  — 
Rouen,  Musie:  Möns.  Berger.  —  Viele  Por- 
träts in  Pariser  Privatbesitz,  u.  a.  der  Histo- 
riker Michelet,  auch  zu  Dekorationszwecken 
im  Mus<^  des  arts  dicoratifs,  im  Hötel  de 
Ville,  im  Petit  Palais  etc. 

Thomas  Couture,  M^thodes  et  entretietu 
d'atelier.  Paris  1868.  —  Dera.,  Paysage,  Parii 
1800.  Beides  Privatdrdcke  mit  Coutures  Namen 
bezeichnet  (engl.  Übers,  des  ersten  Buches  „Coo- 
versations  of  art  methods".    New  York  1879). 

Die  verschiedenen  Encyklupidien  und  Lexika, 
meist  mit  widersprechenden  Angaben.  Biogra- 
phisch wichtig:  Catal.  des  oeuvres  de  Thomas 
Couture,  expos^  au  palais  de  Tlndustrie,  pr^ 
cMi  d'un  essai  sur  l'artiste  pär  Roger  Balla, 
Paris  1680.  —  Chron.  des  arts  1880.  p.  90  ff.  — 
American  art  review  1881,  p.  890.  —  L'art  et  les 
artiste*  V  (1907),  p.  236  ff.  —  Rev.  de  Part  anc. 
et  med.  XXXI  (1912),  p.  139/40.  —  Zeitschrift 
für  bildende  Kunst  XVI  (1881)  p.  101.  —  B  e  I  • 
lier-Auvray,  Dict.  g€n.  I  u.  Suppl.  —  C  I  a- 
r  e  1 1  e,  Peintre«  et  sculpt.  contcmp.,  Paris  1873 
p.  163  fF.  —  V.  F  o  u  r  n  e  1,  Artiste«  contemp.  — 
Mireur,  Dict.  d.  vente«  d'art,  II,  1902.  — 
Briefe:  L  e  r  o  i.  Thomas  Couture  4  Etienne 
Arago.  S.  A.  Paris  1880.  —  Catal.  des  autogra- 
phe»  de  M.  Alfred  Bovet.  Pari*  1887,  p.  614. 

Der  Künstler:  Thor<-Bürger,  Le«  Sa- 
lons, Bruxelles  1893.  I  p.  421—441.  —  S  c  h  m  a  r- 
s  o  w  u.  Klemm,  W.  Bürgers  Kunstkritik, 
Leipzig  1900,  II  p.  940-260.  —  Paul  Leroi. 
Tb.  Couture.  Paris  1880  (S.  A.  aus  L'art  III 
p.  900—962)  —  Hermann  Uhde-Ber- 
n  a  y  8,  Anselm  Feuerbachs  Lehrer  Th.  Couture, 
Münchener  Jahrb.  der  bild.  Kunst,  1.  Halbbd 
1907.  p.  101  ff.  —  P  e  1 1  o  q  u  e  t.  Dict.  de  poche 
des  artistes  contemp.,  Paris  1858  p.  62.  —  M  u  - 
t  h  e  r,  Gesch.  der  Malerei,  München  1883, 
p.  351  ff.  —  Meier-Gr  ife.  Entwicklungs- 
gesch.,  Stuttgart  1904.  p.  416.  —  Zahlreiche  No- 
tizen im  Kunstblatt,  Dioskuren.  Zeitschrift  f.  b. 
Kunst,  Gaz.  des  B.-Arts.  —  Die  Fresken  in  St 
Eustache:  Revue  des  deux  mondes,  Jahrg.  18B6, 
Heft  11. 

Der  Lehrer:  D  e  l  a  c  r  o  i  x,  Journal,  Paris 
1806,  t  I,  p.  9S6  u.  960.    Einleitimg  von  Fiat 


R.  XXXIV    —  F««crbftek,  SlB  V«mlchl. 

nU.  Neue  Aasgabe.  Berlin  1910,  p.  61  — 
Kern  u.  Uhde-Bernays,  Aiuctiii  Feuer« 
Ixadu  Briefe  an  seine  Mutter.  Berlin  1911, 
p.  891  ff.;  vgl.  Saddeutsche  Monatshefte  IV 
1907  p.  301  fi.  —  Riegel,  Kunstgeschichtliche 
Aufiätze.  Braunschweig  18T7  p.  371  S.  (Henne- 
berg). —  T  h.  D  u  r  e  t,  Manct.  Deutsche  Uber». 
Berlin  1910,  p.  15  fi.  —  Antonin  Proust. 
Souvenir  sur  Edouard  Manet.  Revue  blanche 
Paris  1887,  Heft  &-7.  (Deutsch  in  Kst  u.  Kstkr 
XI  S5  f.)  —  Gaz.  des  B.  Arts,  1881,  I  ^  HB 
(Puvii  de  Chavannes).  Htrmann  Ukdt'B«mayt. 

Covtiirier,  9  Blumenmaler  an  d.  PorzeUan- 
manafaktur  in  Sivrcs,  1768—1783.  signierlai 
mit  einem  C.  Signierte  Arbeiten  im  Mus.  zu 
S^vres  u.  in  der  WalUce  Coli,  zu  London. 

Lechevallier-Chevignard,  La  Ma- 
nuf.  de  porccl.  de  Sivrcs,  1908,  II  130.  ~  R. 
Peyre,  La  C^ramique  FranQ.  1910  p.  297  f.  — 
Guide  d.  visitat.  A  la  manuf.  de  Sivres,  66.  — 
Cat.  of  the  Fumiture  etc.  in  1k»  WaBaw  CML» 
1900  p.  988  N.  18B. 

r,  Cbarleib  Mdtr»  Lchtcr  ta 
der  Zeichenschule  in  Grenoble,  geb.  in  Plailly 
(Scine-ct-Marne)  am  8.  ifi.  1768»  f  in  Chate- 
wuey  CMra)  am  II.  4.  im.  Dn  If  Mcnm 
in  Grenoble  bewahrt  von  ihm  eine  Ansicht 
der  nmte  de  b  Grande  Chartreuae.  Er  war 
4cr  \jAnt  des  I^Cn  FUHbcrt  C> 

Belller- Auvr ay,  Diet  gte.  I.  ->  Inv. 
gte.  d.  Ridu  d'art.  Prov.,  mon.  cIt.  VI  17. 

Cottturkr,  E.,  französ.  Zeichner,  fdbii  in 
Vinccnnes  1871,  t  im  April  1908;  er  war 
Mitarbeiter  der  Zeitschriften:  „Ilhistrt  Mo- 
derne" (1888),  „Paris  Joyeux",  „Journal  pour 
Totts",  MChambard",  „Monde  Nouveau",  „La 
Critiqoe",  ,4*etlte  R^publique",  ,J>etit  Bleu", 
„Rire",  ,J)on  Juan".  Er  publizierte  in  Al- 
btimform:  «Lea  Ignorants  oa  le  Vin\  Social", 
„Gens  de  Maison",  und  entwarf  die  Plakate 
^  Critique".  „Les  Notea  d'Art",  „BliUb- 
miMwt  central  d'AirottatkMi*'. 

B.  Straus.  Ndlcs  d'Art;  E.  Goalnriar,  Det> 
■nHBw«  9(*  Jtwua  aBHh  uuuuiqbb  oh  Am, 
nOSw  p.  147.  R.  Dnpri. 

Couturier,  EtienneF^lix,  Landschafts- 
maler, geb.  in  Paris  1800,  f        am  88.  8. 
1848.   BcMiiiekle  leH  1888  ■nfUiriieh  den 
Salon,  meist  mit  Ansichten  aus  der  Um- 
gegend von  Paris.    Das  Museum  in  Ba- 
gB^nV'dB'Bigorrs  bcwihrt  eine 
von  ihm. 
Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  I. 
CouturIWt  Httgnesb  Maler  In 
16.  Jahrb. 
R«an.  d.  Soc.  d.  B.-Arta,  XXI  880. 
Cootorter,   Jean   Claude  Nicolai» 
Maler,  geb.  in  Dijon  1796,  t  in  Chilon-sur- 
Saöne  1S7&  SchQler  von  Devosgc  und  Lan- 
glaii.  Das  Museum  zu  Dljos  bawahrt  von 
ftm:  Hrenier  ä  sei  de  Lyon. 

Couturier,  L^on  (Antoine  Lucien),  fran- 
zös. Maler,  geb.  in  Mflcon  am  29.  18.  1841» 
Schüler  der  Ecole  d.  B.-Arts  in  Lyon  unter 
Danguin  (1860 — 64),  dann  von  Comu  und 
in  Ptoia.   DabOtiarta  im 


Salon  4er  Soc.  d.  Art  Fran^.  1868  mit:  Un 
coin  de  mon  atelier  und  stellte  später  in 
Paris  milit&rische  Szenen  und,  namentlich 
seit  1860,  Landsdiaften  und  Marinen  atu 
sowie  Genreszenen,  die  dem  Leben  der 
Scbifiar  «ad  Fischer  entlehnt  waren.  Seit 
1880  ist  ar  regelmifiiger  Aussteller  im  Sa- 
lon der  Soc.  Nation.  Seine  Bilder  sind 
acliarf  beobaditet  und  von  einem  ernsten 
RaaHamut.  Von  seinen  in  Paris  gezeigten 
Arbeiten  seien  genannt:  Patrouille  de  francs- 
tircnrs  4  la  Malmaison,  at<!ge  de  Paris  (1878); 
Une  alerte  (1880);  U  rieft  (1881);  Le  icr 
zouave  h  l'assaut  de  Malakof  u.  Timoniers 
de  ia  D^aatation  (1888);  Au  cabestan,  A 
conrirt  (1880  o.  Bxpoa.  mir.  1900);  Ab«a> 
donn«  (1895);  P^cheur  de  Penmarch  (1899); 
Souvenir  de  Quiberon  (1808);  Une  terrasse 
an  COnquet  (1907);  Gfoa  terops  (1909);  La 
passerelle  du  Comraandant  (1911);  Pr^s  de 
U  pointe  Satnt-Mathien  (1918).  —  C.  hat 
andi  ratfcH  CfOf  Cadart^  Ar  na  IHmtrallon 
nouvellc  1872),  Zeichnungen  Rclicfcrt  und 
Illustrationen  ausgestellt  so  namentlich  1806 
fHr?  La  Gucm  navila  talura*  4ia  von  den 
Monde  illustrd  publiziert  wurden*  Daa  Mu- 
seum in  Troyes  bewahrt  von  C.  ein  SttOebcn. 

Bellier-Auvray,  Dict  gfo.,  Suppl.  — 
Kat.  d.  Pariser  Salon  (Soc  d.  Art  Franc;.  1888— 
1888;  Soc.  Nation.  1890—1912).  —  B  d  r  a  I  d  i. 
Lea  Grav.  du  19«  s.,  1886.  —  Montrosier, 
Les  Art.  mod.,  1832,  II  53  ff.  —  Lyon-SakM 
mi2.  45;  1898.  0;  189G,  83.  —  Rfv.  du  LyoMHla 
1888,  I  168.  ~  Gaz.  d.  R-Arts  1880.  II  17. 

B.  VUL 

Couturier,  Ldon  Philiber t  franzfis. 
Maler,  geb.  in  Chilon-sur-Saöne,  am  86.  5. 
1888»  t  in  Saint-Quentin  (Aisne),  wo  er  aa- 
siarig  war,  am  89.  11.  1901.  Schäler  von 
Charles  Couturier.  dann  von  Picot  an  der 
Ecole  d.  B.-Arts  in  Paris  (seit  1844).  Be- 
achidde  seit  1840  den  Pariser  Salon  der  Soc. 
d.  Art  Franc,  mit  Portrito  und  Stilleben, 
seit  1853  auch  mit  Tierbildem  und  lind- 
lichen Szenen  mit  Herstaffage.  Nament- 
lich seine  Tierstücke  sind  anlerordentlich 
lebensvoll  und  trefiFIich  in  der  Bewegung. 
Von  aeinen  in  Paris  gezeigten  Arbeiten  seien 
genannt:  Un  coin  de  hasse  eour  (1867);  Ho- 
m^  conduit  par  un  enfant  (1861);  L'amour 
aujK  champt  (1868);  La  soope  au  lard 
(1874);  Conaad  tenu  par  les  rata  (1876);  On 
a  trinqu4  (1880) ;  Poursuite  (1893) ;  L'ennemi 
mort  (1886):  La  fiUe  de  la  ferme  (1890); 
PoMhr  (1901);  PhaMMa  (1009).  —  Arw 
beiten  von  ihm  bewakren  die  Museen  zu 
Chilon-sar-Saöae,  Monipalliar,  Niaza  und 


Bellier-Auvray,  Dict.  f<n.  u.  SuppL  — 
J  u  1.  Martin,  Nos  peintres  et  sculpt.,  1898.  — 
M  i  r  e  u  r,  Dict.  d.  ventes  d'art,  II,  1902.  —  Ia 
Grande  Eucyclop.  —  Gaz.  d.  B.-Arts,  Table 
alphab.  —  Chron.  d.  arts  1901,  p.  327.  —  Rev. 
univers«  Paria.  1901,  d.  1881  —  Kat.  d.  Salon 
^  n.  4.  aafidf.  MuMin.        &  VUL 
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Couty  —  Couvelet 


Coutj,  Alexandre,  französ.  Architekt, 
geb.  1862  in  Tours,  t  1906,  Schüler  von  Gua- 
det  an  der  Pariser  Ecole  d.  B.-Arts.  Von 
ihm  Schulgebäude  in  Chätellerault,  Scorb^. 
Targ^,  St-Gcrvais,  Ingrandes,  Senilis,  eine 
Kirche  in  St-Ger\*ais,  Sparkasse  und  Presby- 
terium  in  Chätellerault. 

D  e  I  a  i  r  e,  Les  archit.  tiiv..  1907,  p.  228. 

Couty,  E  d  m  e,  französ.  Dekorationszeich- 
ner  und  -Maler  der  Gegenwart,  liefert  Ent- 
würfe für  Tapeten,  gemusterte  Stoffe,  Wand- 
dekorationen, Buchdeckel,  Vorsatzpapiere, 
Möbel  und  ganze  Interieureinrichtungen.  Er 
bt  tätig  in  Nizza  als  Lehrer  an  der  dortigen 
Ecole  Nation,  d.  B.-Arts  und  betitigt  sich 
auch  schriftstellerisch  auf  seinem  Gebiet. 

Art  et  D^coration  1898,  II.  1»--21  (Abb.  p.  10. 
14.  17.  18);  106—115;  1899.  I.  1—15  (Qu st. 
Soulier);  1900,  II.  150  (Abb.);  1902,  I  0 
(Abb.). 

Couty,  Jean  Fr^d^ric,  Maler,  geb.  in 
Issoudun  (Indre)  1829,  f  in  Paris  im  Nov. 
1904.  Schüler  von  Billou.  Beschickte  all- 
jährUch  1864—1893  den  Salon  der  Soc.  d. 
Art.  Fran(;.,  und  zwar  mit  Landschaften, 
Marinebildern,  Genreszenen  und  Stilleben. 
Das  Museum  in  Louviers  bewahrt  von  ihm 
ein  Fischstück. 

Bellier-Auvray.  Dtct.  gin.  I  u.  Suppl. 

—  Katal.  d.  Salon  1864—93.  —  Chroo.  d.  arts 
1904,  p.  815. 

Couty,  L<on  Henry,  französ.  Architekt, 
geb.  18M  in  Beaumont  en  Argonne,  Schüler 
von  Vaudremer  und  Raulin  an  der  Pariser 
Ecole  d.  B.-Atts.  Von  ihm  u.  a.  eine  Kirche 
in  Bazeilles.  Waisenhaus  Monard  in  Sedan. 
Findelhaus  in  Rethel. 

D  e  1  a  i  r  e,  Les  archit.  €liv..  1907.  p.  823. 

Couvay,  Jean.  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher in  Paris,  geb.  in  Arles  1622,  arbeitete 
in  der  Art  des  Villamena  und  Abr.  Bosse. 
Das  Verzeichnis  seiner  gest.  Arbeiten  bei 
Le  Blanc  umfaBt  100  Blätter,  darunter  meist 
biblische  und  christlich-legendarische  Sze- 
nen, Allegorien  und  Porträts.  Zu  seinen 
Hauptblittem  gehören  folgende:  Verkündi- 
gung, nach  Nie.  Poussin;  Madonna  mit  dem 
Kinde,  n.  Ann.  Carracci;  Der  barmherzige 
Samariter,  n.  Frang.  Chauveau;  Christus  am 
Kreuz,  n.  Abr.  Bloemaert;  Verleugnung 
Petri,  n.  Q.  Vignon;  Himmelfahrt  Marii, 
n  Jacq.  Stella;  Versuchung  des  hl.  Antonius, 
n.  Guercino;  Martyrium  des  hl.  Bartholo- 
mäus, n.  Nie.  Poussin;  Buße  des  hl.  Hiero- 
nymus, n.  Guido  Reni;  Der  hl.  Nicolaus,  8 
Kinder  segnend,  n.  Cl.  Vignon.  Femer  die 
Bildnisse  der  Maria  Stuart  (selten),  Lud- 
wigs XIV.  zu  Pferde,  n.  Seb.  Bourdon  und 
des  Herzogs  Philipp  von  OrKans.  Er  sign. 
C.  F.,  J.  C.  (monogr.)  F.  oder  auch  J.  Cou- 
vay fe. 

Jos.  Strutt,  Biogr.  Dict.  of  Engrav.,  I, 
1786.  —  Heinecken,  Dict.  d.  Art..  IV,  1790. 

—  Lc  Blanc,  Manuel  II  60.  —  Helle  r- 


Andreseo.  Handbuch  f.  Kpferstichsammler. 
I,  1870.  —  N  agier.  Monogr.,  II  No  M,  20. 
228.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  d.  ventes  d'art.  II.  1008. 

—  M  a  r  i  e  1 1  e,  Abeced..  II,  1863/4.  —  Arch.  de 
l'art  franc-,  docum.,  II,  98,  III.  H.  V. 

Couv6,  Kupferstecher  des  17.  Jahrb.,  aar 
bekannt  durch  i  Blatt:  Quand  je  voy  cette 
vache  .  .  . 

Le  Blanc,  Manuel.  II  68. 

Couve,  Maler  des  18.  Jahrb.  Ein  Kupfer- 
stich mit  dem  Brustbild  des  französ.  Theo- 
logen Pierre  Roques  (geb.  in  La  Caune  1685, 
t  als  Pastor  der  französ.  Kirche  in  Basel 
1748)  trägt  die  Bezeichnung  „Couve  px.  J. 
J.  de  Rubeis  sc." 

Kat.  LIX,  Helvetica  von  Jacques  Rocenthal, 
München. 

Couvelet,  Adolphe  Hippolyte,  Land- 
schafts-, Marine-  und  Genremaler,  geb.  in 
Charleville  (Ardennes)  am  15.  12.  1802,  f  in 
Le  Havre  am  27.  4.  1867.  Sohn  und  Schüler 
des  J.-B.  C.  Debütierte  im  Pariser  Salon 
1834  mit  2  Ansichten  von  Paris  und  Hamp- 
stead  (England).  Seit  1838  beschickte  er 
fast  alljährlich  den  Salon  bis  1849,  dann 
wieder  1867 — 1866,  meist  mit  Hafenansichten 
aus  Le  Havre,  Marseille,  Bordeaux,  Nantes 
usw.,  aber  auch  mit  Ansichten  aus  Griechen- 
land, Kleinasien  (Smyma),  Ägypten  uml  von 
Konstantinopel.  Das  Museum  in  Le  Havre, 
dessen  Konservator  C.  lange  Jahre  war,  be- 
wahrt 4  Hafenbilder  von  ihm,  sowie  eine 
Kopie  nach  Metsu  (Gemüsemarkt  in  Amster- 
dam), das  Museum  in  Versailles  das  im  Sa-» 
Ion  1839  ausgestellte,  gemeinsam  mit  Morel 
Fatio  ausgeführte  Gemälde:  Reconnaissance 
de  nuit  devant  le  Fort  Saint-Jean  dUlloa  le 
2e  nov.  1838. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.  I.  —  Art. 
ardennais  contemp..  Notes  biogr..  Sedan,  1838 
p.  7  u.  8.  —  Chron.  d.  arts  1867,  p.  189  (NekroL). 

—  Gal.  histor.  de  Versailles.  ParU  1842  p.  802. 

B.  V. 

Couvelet,  Jean  Baptist  e,  französ. 
Maler,  geb.  20.  11.  1772  in  Charleville  (D^- 
part.  Ardennes),  f  6.  9.  1830  im  benach- 
barten Mdzi^res.  An  der  Ecole  Centrale  u. 
am  College  zu  Charleville  als  Lehrer  wir- 
kend, malte  er  hauptsächlich  Porträts,  von 
denen  im  Hötel-de-Ville  zu  M^ziires  ein 
Bildnis  des  Chevalier  Bayard  erhalten  blieb. 
Als  Miniaturporträtist  ist  er  durch  mehrere 
sigrnierte  Arbeiten  beglaubigt,  so  durch  eine 
1796  datierte  Bildnisminiatur  der  Pariser 
Sammlung  Warneck,  durch  ein  1812  datier- 
tes Porträt  der  Mme  d'Epreville  (Hofdame 
der  Königin  Hortense  Beauharnais,  1906  im 
Bes.  der  Mme  H.  de  la  Tour  zu  Paris)  und 
durch  ein  1818  datiertes  Porträt  des  Russen 
Tscheremissinoff  (1909  im  Bes.  des  russ. 
Großfürsten  Nikolai  Michailowitsch).  Das 
Museum  zu  Le  Havre  besitzt  von  ihm  eine 
Porträtzeichnung  (Empire-Tracht).  Unter 
J.  J.  Baugean's  Kupferstichansichten  fran- 


ConvM 


zdsi«cher  Hifen  etc.  (Lc  Blanc,  Manuel  I 
201  N.  188—409)  sind  mehrere  nach  Vor- 
Ufen  Ca  gestochen;  somit  muB  also  auch 
daaer  berdla  —  gleich  seinem  Sohne  wid 
Sdifller  Adolphe  C.  —  Hafen-  und  SUdte- 
aastchten  gemalt  od.  doch  gezeichnet  haben. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  1882.  — 
Art.  Ardennaia  Contemp.  1888  p.  8.  —  L. 
S  c  h  i  d  1  o  f,  Die  BUdnisminiat.  in  Frankreich 
1911  p.  279.  —  Baron  Wrangeil  in  CripMC 
l  oibi  1909  P.&30,  MO  (hier  fälachlich  „Couvelec"). 

CouTCO,  J.  von,  Obergeometer  in  München 
and  gleichKttig  als  Landachafts-,  Genre-  and 

Historienmaler  tätig.  Werke  von  ihm  brachte 
die  Münchener  Kunstausstellong  1888  (Ein- 
ane  Gegend  dea  bayerischen  Gebirges  mit 
schönem  Vordergrund)  und  der  Kunstverein. 
1881  stellte  er  den  wEmpfa^tJL^^Mgs  des 

Ktmstblatt  1823  p.  35«;  1826  p.  16,  74.  — 
N  a  ( 1  e  r,  Katlerlex.  III  162.  O.  Do^rifii-Dockau. 

Couven,  Jakob,  Archit,  geb.  zu  Aachea 

13.  10.  1735,  t  das.  1812.  Sohn  des  Joh.  Jos. 
C.  Seit  1760  stidtischer  Sekretir,  seit  1771 
Ratssdcretir.  Im  AHScr  adaca  Vatera  vor- 
gebiWet,  übernimmt  er  nach  dessen  Tode 
(1763)  die  väterliche  Praxis  und  ist  im  letz- 
ten Drittel  des  18.  Jahrii.  ffir  die  kOnstleri- 
sche  Entwicklung  der  Aachener  Baukunst 
maAgebend.  Sein  Hauptwerk:  1788 — 1785, 
das  Aachener  Kurhaus  (Neue  Redoute). 
Fassade  in  emächterten  Barock  formen,  im 
Innern  prächtige  Stukkaturen  im  Anschluß 
ta  die  Defcorationsprinzipien  des  Barock,  aber 
mit  Tx»uis  XVI.-Details.  Winde  durch  Doppel- 
pilaster  u.  Nischen  gegliedert.  Im  bürgerL 
Hauabaa  MUt  er  lange  die  gute  Traditkm  der 
Aachener  Bauweise  des  18.  Jahrh  fest,  geht 
später  zu  den  schlankeren  Proportionen  und 
der  zierlichen  OmamCBlOE  des  Louis  XVIv 
Stiles  über,  vgl.  Hms  m  Cardinal.  Alna»* 
derstraSe  18. 
Uu  t.  «nter  Covvn,  Jah.  Jos.  IT.  SdL 
Ctmmü,  Joh.  Jakob,  a.  folg.  Artik. 
Couven,  Johann  Joseph,  Archit.,  geb. 
10.  11.  1701  zu  Aachen,  t  das.  12.  9.  1768. 
Sohn  dnca  Architekten  Johann  Jakob 
CX,  Vater  des  Jakob  C.  Daa  Aachener  Rat- 
haaa  wird  1787 — 1781  einem  völligen  Umbau 
BBteiaogeu,  wohl  in  der  HaoptMche  durch 
C*  der  den  anfangs  dazu  berufenen  maltre 
Gfflea  Doyen  ersetzt  Die  Ausschmückung 
der  Innanriumt  nock  1188  'imd  folgende 
Jahre  fortgesetzt.  Den  gotischen  Bau  deko- 
riert C  sehr  geschickt  im  R^ncestil,  be- 
aondera  daa  Hauptportal  u.  die  vuigalagarla 
Freitreppe.  Der  Spitrenaissancebrunnen  vor 
dem  Rathause  wird  1736  zu  einer  Rokoko- 
fontine  umgebaut,  durch  swel  Ideine  Brun- 
nrn  flankiert.  Kirchenbauten:  1782 — 34  zwei 
kleinere  Kirchen  zu  £ya  bei  Simpelveld  und 
n  Wimm  M  Wylre  Die  achta«,  hoch- 


gelegene ANdhirche  St.  Johuin  zu  Burt- 
scheid errichtet  C  1785—1786  in  schfichten, 
eleganten  R^genceformen  als  Ziegelrohbau 
mit  Blaustcinrahmungen.  Die  Innenausstat- 
tung von  C.  ganz  einheitlich  durchgeführt. 
Seit  1761  die  St  Michaelskirche  zu  Burt- 
scheid nach  Ca  Entwürfen,  aber  mit  starken 
Einschrinkungen  durch  Baumeister  Klause- 
ner  ansgef&hrt.  1760  die  nngariadic  Kapelle 
am  Aadaener  Münster  von  C.  in  einem  an 
Gotik  anklingenden  Rokokostile  gebaut,  aber 
achon  1766  w^en  BaufiUi|^Eeit  wieder  ab- 
gebrochen. —  Eine  glinxende  Titigkeit  wdt 
über  Aachen  hinaus  entfaltet  C.  als  Erbauer 
von  Palästen  und  Bihrgerhäiuem,  So  1784— 
1787  das  Haus  des  Bürgermeisters  Wespien 
zu  Aachen.  Die  Front  hfibacfa  gegliedert, 
elegant  proportioniert  Daa  Innm  durch 
fdciie  StnUcaturcn,  v^pige  Hotsadmitxcrcicn 
und  Schmiedeeisengitter  prtchtig  aber  doch 
wohnlich  anijTifBttüf.  (Bin  Zimmer  jctet 
Im  Qemien»  BdiacuOf  NQi  nbcr  g.)  Ein  ZIoh 
mer  im  Ostflügel  noch  R^gence,  das  übrige 
im  l.attich-Aacheaar  Bohoknatil,  mit  An- 
lannnnn  nn  rr«  dknmci  von  iniirie  i  anacr 
Muster.  Hübsche  Gartenhäuser  z.  R  in  der 
Fransatr.  U6tel  Nodlcna,  Annnnsiaicnbach 
ueiM  Mwnmg,  ükCrnenpsvinoa/«  unvr 
den  Aadiener  Hausbauten  noch  das  Schu- 
macher'adie  in  Burtscheid  (Uanptatr.  86)  n. 
fle  eheiBi  htfacrl*  l&oBCt  frMier  Piliii  Loff* 
nay  (Alexanderstr.  98)  bemerkenswert.  An- 
dere in  Ettpcn,  Mon^ote  etc.  In  Dienatcn 
das  KnilDiilen  Kail  Theodor  d.  IPfab  er* 
baute  C  dann  1748  den  Jlgerhof  in  Düssel- 
dorf. Femer  fflr  den  Fflrstbischof  von  Lüt- 
tidi  daa  Jagdadilot  sa  Meaaejrk  «.  a.  m. 
C.  war  seit  1739  Stadtarchitekt  und  Sekretär 
dea  Aachener  Rates.  Er  ist  der  glinzendstc 
Vertreter  jeneri  von  PlnuiLicich  heehi^BBten« 
iber  doch  selbständigen  Bau-  und  Dekora- 
tionawciae^  die  in  L&tticfa  tmd  Aachen  in  der 

WIM»  *-  -  M  Viti  I*   Mail*     HaannilBf  Itt  JImr 

aaine  ikb  wo»  janra.  onan.  ueswioeia  m  uar 

Verkleidung  der  Tnncnräume  mit  Hichen- 
holzachnitzereien  hat  er  Hervorragendes  ge- 
Idalet»  aoweU  in  Profanhaw  ala  hn  Kürchen- 

bau  (Altäre,  Kanzeln,  Orgelgehiuse). 

R  h  o  e  n.  Die  Stadtbaum.  Couven,  Aachen, 
18&5.  —  Pick,  Zur  Gesch.  der  Aachener  Archi- 
tcktcnfam.  C.,  in  Aachener  Volkszeitung  No  145, 
146.  204  von  1685.  —  J.  Bacbkremer.  Die 
Archit.  Joh.  Jos.  u.  J^.  C.,  Aachen  1896  (aus 
Zeitschr.  des  Aachener  Geschichtsver.  XVII  89 — 
aOQ.  —  Max  Scbmid»  Ein  Aachener  Patri- 
siexhans  d.  1&  Jahrh»  Stuttgart  19Q0  (vgl.  Rep. 
f.  Kstwisteaach.  XXIV  80T).  —  Jos.  Braun. 
Die  Ktrchenbanten  der  deutschen  Jesuiten  I 
(1908)  206.  —  Hartmann,  Joh.  Conr.  Schlaun, 
1910  (Bettr.  zur  westf.  Kstgesch.  Heft  6).  — 
Kunst  u.  Ksthandwerk  1910  (XIII)  238.  —  Die 
Rheinlande,  Drzembcrheft  1900  p.  87,  89;  Sep- 
tembcrhcft  1902  (Dü.sseld.  Ausst)  p.  44.  — 
Kunstdcnkm.  der  Rheinprovinz  III  877,  678,  687, 
688;  IX/2  p.  67  f.,  60.  IM,  908,  818,  816,  216.  221. 
~  Debio,  Handb.  d.  dentachcn  Kstdcalm.  V 
OaU».  Jtf.  5ch. 
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Couverchel  —  Couwenberch 


Couvercbel,  Alfred,  Maler,  geb.  in  Mar- 
seille-lc-Petit  (Oisc)  am  27,  1.  1834,  f  in 
Croissy  (Seine-et-Oise)  am  1.  9.  1867.  Schü- 
ler der  Pariser  Ecole  d.  B.-Arts  unter  Hör. 
Vernet  und  Picot.  Beschickte  seit  1857  den 
Salon,  meist  mit  Genre-  und  Schlachten- 
szenen aus  Algier,  Marokko  und  Syrien,  so- 
wie mit  einigen  Porträts.  Das  Museum  zu 
Algier  bewahrt  von  ihm:  Gefangennahme 
des  Mohammed  ben-Abdallah,  das  Mus.  zu 
Troyes:  Araber  mit  Pferd,  die  Gal.  zu  Ver- 
sailles: Kampf  bei  Kanghil  auf  der  Krim, 
18&5  (Salon  1859)  und  Schlacht  bei  Magenta, 
1889  (Salon  1861).  Jul.  Meyers  Urteil  über 
ihn:  „Mehr  in  der  Weise  seines  Lehrers,  H. 
Vernet's,  bewegt  sich  Alfr.  C,  und  nicht 
ohne  Gewandtheit,  kann  aber  von  einem 
grellen  u.  bunten  Kolorit  nicht  loskommen." 

Belller-Auvrav,  Dict.  g^n.  I.  —  J. 
Meyer,  Gesch.  d.  med.  französ.  Mal.,  1867, 
p.  6fiS.  —  Chron.  d.  arts  1867,  p.  290  u.  238 
(Nekrol.).  —  Gaz.  d.  B.-Artt  X  325;  XVI  181. 
188.  H.  V. 

Couverchel,  Gl  a  i  r  e,  s.  Giard,  Ciaire. 

Couvereur  (Covreur),  Jasper,  Maler  in 
Antwerpen,  wurde  1604  Lehrling  des  Ferdi- 
nand van  Apshoven  und  1609  Meister. 

Rombouts-Lertus,  Liggeren  l,  428,  458. 

Couvert,  E  t  i  e  n  n  e,  Maler  und  Radierer, 
geb.  in  Lyon  am  13.  12.  1856,  Schüler  von 
Michel  Dumas  an  der  dortigen  Ecole  d.  B.- 
Arts  (seit  1880),  stellt  in  Lyon  seit  1887 
Portrits,  Studienköpfe,  Figurenbilder,  Kar- 
tons für  Glasgemälde,  Radierungen  und 
Zeichnungen  aus.  Von  ihm  stammt  die 
Ausmalung  der  Gewölbe  der  Kirche  St-Po- 
thin  in  Lyon  (Die  Jungfrau  von  den  Apo- 
steln umgeben,  1894),  sowie  der  Kuppel  und 
Apsis  der  Kirche  St.  Ironie  das.  (Christus 
und  symbolische  Tiere,  Der  hl.  Geist  und  in 
den  Trompen  Engel).  Ferner  hat  er  Zeich- 
nungen für  Glasfenster  für  eine  Kirche  in 
Tarare  geliefert  und  ein  Wandgemälde  im 
Krankenhause  zu  Belleville-sur-Saöne  ge- 
malt. Eine  Radierung,  Kopf  einer  alten 
Frau,  war  im  Lyoner  Salon  1891  ausgestellt; 
weitere  Radierungen  C.s  sind  die  Bildnisse 
der  Mmc  Perrin-Desjardins  und  der  Archi- 
tekten J.  M.  Thoubillon  und  Bresson. 

Rcv.  du  Si*clc,  Lyon.  1890,  175;  1888,  180.  — 
Rev.  du  Lyonnais  1894.  II  828;  1896,  II,  Titdbl. 

—  A  u  d  i  n.  Bibliogr.  iconogr.  du  Lyonnais, 
Portr.,  p.  41,  76,  204.  B.  Vial. 

Cou Villips,  s.  Cuvüliis. 

Couvrechef ,  Louis  Auguste  L6o- 
d  a  r,  französ.  Architekt,  geb.  in  Mathieu  bei 
Caen  1827,  t  1860,  Schüler  von  Constant- 
Dufeux,  leitete  1856/7  den  Bau  des  Schlosses 
Biarritz  und  restaurierte  für  die  Kaiserin 
Eug6nie  das  Schloß  Arteaga  in  Biscaya  in 
Spanien. 

Ad.  Lance,  Dict.  d.  Archit.  frang.,  1872.  I. 

—  D  e  1  a  i  r  e,  Les  Archit.  *lAv.,  1907,  p.  223/4. 


Couwenberch  (Cawenbergb.  Kawenberg), 
Aegidius,  Maler,  Sohn  u.  Schüler  des 
Christiaen  v.  C,  titig  in  Köln.  Nach  dem 
Tode  seines  Vaters  wurde  er  am  20.  9.  1667 
Meister  in  der  Kölner  Malerzunft,  heiratete 
k^irz  darauf  und  lieB  am  27.  10.  1668  und  16. 
11.  1670  Söhne  taufen.  C.  malte  Historien- 
bilder und  Porträts,  erreichte  aber  nicht  sei- 
nen Vater.  Als  letztes  Bild  C.s  nennt  Merlo 
einen  groBen  hl.  Sebastian  von  1601. 

J.  J.  Merlo,  Köln.  Künstler,  1896  p.  1B8 
(Cawenb«rfrh). 

Couwenberch,  Christiaen  van,  Maler, 
geb.  am  8.  7.  1604  in  Delft  aus  vornehmer 
Familie,  als  Sohn  des  Gillis  van  C.  u.  der 
Adriana  Vosmeer,  t  am  4.  7.  1887  in  Köln, 
Vater  des  Aegidius  C;  Schüler  des  Jan  van 
Nes.  Er  machte  dann  eine  Reise  nach 
Italien  und  trat  1627  in  die  Gilde  seiner 
Vaterstadt,  wo  er  Elisabeth  van  der  Dussen 
heiratete.  Am  29.  9.  1627  gab  er  mit  seinem 
Vater  ein  günstiges  Zeugnis  in  dem  ProzeS 
des  Joh.  Torrentius  ab,  worin  sie  erklärten, 
denselben  seit  sechs  Jahren  gekannt  zu 
haben.  1643  lieferte  er  der  Stadt  Delft  den 
Karton  für  einen  Teppich.  Schon  1646 
wohnte  er  im  Haag,  wurde  dort  1647  Mit- 
glied der  Gilde  und  war  1649  und  1600 
Hoofdman.  Wenn  er  auch  1653  durch  seine 
Frau  die  Summe  von  6500  Gulden  geerbt 
hatte,  so  waren  seine  finanziellen  Verhält- 
nisse um  diese  Zeit  so  zerrüttet,  daB  er  viele 
Schulden  hinterließ,  als  er  1654  nach  Köln 
zog.  Trotzdem  stellte  die  Regierung  im 
Haag  ihm  am  17.  1.  1656  ein  Zeugnis  aas, 
daB  er  dort  die  Kunst  in  rühmlicher  Weise 
ausgeübt  habe,  ein  vortrefflicher  Familienvater 
gewesen,  nicht  „sans  dire  adieu"  abgereist 
sei  und  auch  seine  Schulden  alle  bezahlt 
hätte.  Er  hat  historische  Darstellungen  ge- 
malt, welche  in  alten  Delfter  Inventaren 
vielfach  genannt  werden,  von  denen  aber 
nur  noch  eine  Mutter  Gottes  mit  Stifterpaar 
im  Museum  zu  Köln  nachgewiesen  werden 
kann.  Eine  Vorstellung  von  seinen  Bildern 
kann  man  sich  übrigens  machen  aus  drei 
von  Leonard  Bramer  gezeichneten  Kopien  in 
einem  Album  im  Amsterdamer  Kabinett, 
zwei  Szenen  aus  der  Geschichte  der  Königin 
Jesabel  und  eine  Cloelia  mit  ihren  Gefährtin- 
nen. Im  Jagdschloß  bei  Honselersdijk  malte 
C.  1638  einen  ganzen  Saal  aus,  und  lieferte 
außerdem  ein  Jagdstück,  alles  für  800  Gul- 
den, und  für  das  Schloß  bei  Rijswijk  malte 
er  1642  ein  Venus-Opfer  für  400  G.  und  ein 
Bild  mit  Venus  und  Adonis  für  300  G.,  1643 
noch  eine  Diana  für  600  G.  In  Köln  hat  er 
nach  Merlo  viele  Familienbildnisse  in  großem 
Format  gemalt,  denen  er  eine  mythologische 
Einkleidung  gab. 

B  1  e  y  ■  w  y  k,  Betchryving  van  Delft,  1887, 
868.  809.  —  Obreen's  Archief  III  860:  V  60.  61. 
78.  79;  VI  9,  88.  ~  Oud-Holland  VIII  288-886; 
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XIII  186,  299.  —  Nederl.  Spectttor  1870.  444.  — 
Kunstkrooyk,  N.  F.  II  87,  38  -  M  r  r  1  n,  K51 
mscht   Kttotder,  18B6  p.  lög   (unter  Tawen^ 
bergh).  —  BrtdlBl»  J«lnMM  Torrentius  \m 

r.  40.  ß.  ty.  H0*t. 

Couw^wfch,   Gltllt   vftflt  Kapler- 

stccheri  Vater  de^  Christ,  v.  C  ,  um  1572  in 
Delft  geb,  heiratete  Adrian«  Vosmeer,  wie 
CT  ftw  vomdUttQT  Dclficr  FiuuillCf  tt«  wwdt 
1614  als  Kunsthindler  in  die  Gilde  in  Delft 
eingetragoi.  Er  kommt  dort  vor  bis  1987, 
iit  er  ein  (vnraso  ccngnis  w  OSB  Jrrom 

d«  Joh.  TorrrntitT^;  nblpRlP.    Er  hat  SClbev 

auch  einige  Blätter  gestochen,  o.  a.  1614 
♦hwH  KAsbcB  iiiit  Totatthopf  in  TUb^bp 

nach  Ahr.  Bloemaert,  tjnd  1820  ein  von  ihm 
dem  Dargestellten  gewidmetes  Portrit  von 
König  Christian  IV.  von  Dinemark. 

Obccea't  Ardrief  1,18l-«A.v.  Wurshaeh« 
MlcdeiL  Katfcrtn»  ß.  PK.  MMt» 

ConmmhmA,  Jan  van  den,  Maler  in 
Antwerpen,  wurde  1521  LpfirlinK  eines  Mei- 
sters Ryckaert  und  1533  Meister;  154Ü, 
1544  meldet  er  Lebrjungen  an. 

Rombo«lioL«ri««»  Liggcrea  I,  86»  liO, 

Couwrnberg,  Abraham  Johannes, 
holL  Maier  und  Zeichner,  geb.  ia  DeUt  1906, 
^  &  ^  t864  Ib  ArrfMM,  wo  er  hi  dciii  IsMi* 

tot  tioes  Kuttstvcrcins  Zeichenunterricht  gab. 
fir  malte  hauptsächlich  Lamlachaften,  zu  de- 
Ben  er  die  Motive  fai  def  wslftvidMB  wbA 
hügeligen  Umgegend  .Amhems  wnhite;  vrr- 
schiedeoe  seiner  Arbeiten  wurden  durch  sei- 
nen Brado*  Henricus.  in  Kopier  gailochcn 
(z.  B.  „Tafereelen  uit  de  Omstreken  der  Stad 
Arahem**,  Fol  Ambem.  1838).  —  Eine 
SAtffiwcfft  ia  Wimtr  Im  Rijksmus.  zu  Ara- 
•levdM^  ZckhImnfCft  im  Mae.  Tcyler  in 
Haarlem. 

Immerze el,  De  Levens  en  W.,  1^42  — 
Kramai,  De  Lovcas  co  W.,  IMT.  —  Kat.  der 


CoBWenberg,  IT  e  n  r  i  c  u  s  \V  i  1  h  e  1  m  u  s, 
holL  Stecher  und  Zckhoer,  geb.  16.  4.  1814 
in  Ibag.  t  19. 11  tMB  lo  Antterdem.  Den 
ersten  Unterricht  empfinp  er  von  seinem 
Bnider  Abraham,  wckber  von  F.  L.  Huygens 
wd  eofetrt  von  Teonl  ebfcMet  wof^de,  der 
•  n  iTtößtem  Einfluß  auf  C.  war.  C.  ist  für 
»eiae  Zeit  ein  sehr  wichtiger  Stecher;  alt 
eridMf  ^v§94  or  ooeof^B  ^^^ett  Bfcitf 

n.ich  Verdienst  geschäf7t  *5eine  Gravierkunst 
itt  nicht  in  die  kalte  methodische  Manier 
eeigeerlct,  wie  bd  eo  videB*  die  duiob  Aw* 
dauer  und  FleiS  die  ^roBen  Schwierigkeiten 
dieser  Technik  überwanden.  Seine  Stiche 
sind  kriUllir  «xl  lebendig,  von  pienmliiger 
*'!T'fi:hrurf7  "nd  dadurch  zuweilen  von  ma- 
lerischem Charakter.  Er  stach  Porträts,  be- 
•ooders  von  bekannten  Zettgeoossen,  aadi 
einige  AVtstvidicn,  aber  besonders  pflegte  er 
den  Reproduktiooastich  nach  berühmten  Ge- 


Schule Sein  fruhtr  Tod  verhinderte  üm, 
Line  angefangene  Platte  nach  RemblBBdtS 
..Staalnieesters"  tu  volle-ndm,  die  dann  von 
einctu  viel  mmder  begabten  Künstler,  von 
Kaiser,  zu  Ende  geführt  0.  wrdei'bm  wurde. 
C.  lithographierte  auch  und  machte  vortreff- 
liche Tuschczeichnungen.  Eine  interessante 
Zeichnung  nach  der  Schützenmahlzeit  des 
van  der  Hebt  befindet  sich  im  Teylermuseum 
in  Haarlem.  Das  Kupferstichkabtnett  des 
Rijksmus.  besitzt  eine  umfangreiche  Samml. 
seiner  Stiebe.  Vgl.  aach  des  vorheigelMn- 
den  Artikel. 

Immerzccl,  De  l^vttx»  cn  W.,  1842.  — 
K  r  a  m  m.  De  Levens  eo  W.,  18B7.  —  Weigels 
KunstkstaL  v.  1888  u.  ttBO.  Su*nhof. 

Couwenberg,  Jan  van,  Maler  in  Amster- 
dam, dort  geboren,  kaufte  am  14.  10.  1744 
dai  Bürgerrecht. 

Aeastd's  OodbeM  V  KL  B.  ly.  Mou. 

rwiweiilieig,  Philipe  fl.  Willem  van, 
Maler  in  Amsterdam,  dort  geboren,  kaoftCB 

am  SL  V  l^lj*»*  Btenmdrt. 
AeeMid'e  OndbeM  V  flft  M»  IK«  itott, 

Couwenbergh,  s.  CouzvcKberck. 

Coawenbtrgbe  (Canwenbergbc),  J  o  a  n  - 

nee  irftB,BiIdli.  inGtM,wuitUdt/ttrtHt 

V.  V.  d.  H  a  e  g  h  e  ^  Omb.  d.  felttres  etc  de 
Gand  (1906),  p.  188.  Z.  v.  M. 

Couwenburch,  Maerten  van,  Makr, 
kam  1668  in  die  GUde  ni  Middelburg.  Seia 
Portrit  dee  Adam  CsaenUd  4  Caeanow  )et 

von  Willem  ITonditis  gestochen  worden. 

Obrecn's  Archief  VI  19S.  E.  W.  Mou, 

Osomtahen,  Everardni,  IMer  fai 
Leiden,  In  einem  dortigen  Nntariatsakt  ironi 
ö.  7.  1661  als  „fynscbilder"  auigeführt 

Archiv  von  Leiden,  A.  Brediiu. 

Couwenboni,  Pieter,  Glasmaler  in  Lei- 
den, war  a*/t  Jahre  lang,  etwa  1684—86,  der 
Lehrer  des  Gerard  Don.  Eine  von  ihm 
1635  gezeichnete  Allegorie  befindet  rieh  im 
Stammbuch  des  Petrus  Scriverius. 

J.  J.  Orlen,  BcechfUviBii  der  stadt  Tj^v- 
den.  Leyden  1611,  877.  E.  H^.  Mots, 

OiBiBM»  i.  Cmmnr, 

Cottzens,  Charles,  engl.  Portritmaler 
des  18.  Jahrh.  Er  stellte  1857  in  der  British 
Institution  eine  „Anxiety"  aus  u.  beschickte 
188^1875  die  Royal  Academy  mit  73hl 
reichen  Mmiaturporträts.  In  der  N^liunal 
Portrait  Gallery  sn  Londcn  ein  Miniatnr- 
porträt  des  Gilbert  Abhott  4  Beckott  (1811— 

56)  von  ihm. 

A,  G  r  a  vt!      Dict.  of  Artist"*,  The  Tirit,, 

Institution,  lOQg;  Royal  Acad.  Exhib.  1906  ff.  IL 
—  Kat.  der  NaL  POttr.  Call.  1801.      JT.  IT.  A 
Cova,  J  a  c  (fu  e  8,  s.  Coen*. 
Covarino  d  i  G  r  a  z  i  a,   Steinmetz,  war 
1383  Mitglied  der  Gilde  in  Siena. 
Milanesi,  Doc.  seuesi.  1804  I.  I  135. 

daeoeio  D«  Nicola. 
Covamibias,  A 1  o  n  s  n  de,  span  ArchiteH, 
gd>.  um  1488,  t  >uch  2.  ä.  1ÖÖ4  in  Toledo. 

de*  BflflqBe  dB  BfM.  Siifle 
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Covamibias  —  Covelli 


\SS4  über  Sfloi  bei  der  Konkurrenz  für  die 
Kapelle  der  neaen  Könige  der  Toledaner  Ka- 
thedrale und  wurde  zum  Dombiumeister  er- 
aanat;  am  21.  9.  1537  machte  ihn  Karl  V.  zu 
•einem  arquitecto  mayor  und  übertrug  ihm 
zusammen  mit  Luis  de  la  Vega  die  Leitung 
der  Tolcdaner  Bauten.  Wegen  der  ständigen 
Reibereien  zwischen  beiden  Architekten  er- 
folgte 1548  eine  Trennung.  Vega  übernahm 
den  Madrider  Bezirk  und  C.  behielt  die  Ober- 
tehong  der  Toledaner  Bauten.  Er  begann 
den  Umbau  des  Madrider  Alcazar,  seine 
Hauptleistung  ist  jedoch  seine  Umgestaltung 
des  Toledaner  Alcazar,  wo  er  in  idealer 
Weite  Palast  und  Burg  vereinigte.  Der 
Toledaner  Alcazar  bezeichnet  daher  den 
Gipfelpunkt  in  der  Entwicklung  dieser  spani- 
schen Wohnburgen.  Cs  Pläne  wurden  von 
den  ausführenden  Künstlern  später  nicht  im- 
mer eingehalten.  Auf  C.  gdien  vor  allem 
die  elegante  platereske  Nord  (Haupt)  fassade 
und  der  Hof  (vollendet  15ö9)  zurück.  —  C. 
war  auch  von  O.  Fernando  de  Aragon  für 
den  Bau  von  S.  Miguel  de  los  Reyes  in  Va- 
lencia vorgeschlagen  worden,  doch  zog  man 
ihm  (15S8)  VidafU  vor.  Um  1537  schuf  er 
mit  Unterstützung  zahlreicher  Bildhauer  das 
reiche  Portal  der  Schatzkapelle  in  der  Tole- 
daner Kathedrale.  In  Alcali  de  Henäres  er- 
baute er  den  »chdnen,  heute  als  Archiv  die- 
nenden Palast  der  Erzbischöfe  von  Toledo. 
Wie  Egas  der  Hauptvertreter  des  frühen 
noch  stark  gotisierenden  plateresken  Stiles 
(Stil  Cisneros)  ist,  so  darf  man  C.  als  den 
bedeutendsten  Vertreter  des  reifen,  italieni- 
sierenden  plateresken  Stiles  (Stil  Karl  V.) 
betrachten.  In  seinen  letzten  Arbeiten  je- 
doch gelingt  es  ihm,  und  dies  ist  nicht  sein 
kleinstes  Verdienst,  alle  kleinlichen  Züge  der 
Platereske  abzustreifen  und  die  Entwicklung 
der  spanischen  Architektur  zur  reinen  Hoch- 
renaissance mit  Anklängen  an  den  Stil 
Michelangelos  überzuleiten. 

Zarco  dcl  Valle,  Doc.  incd.  (Madrid 
1870)  p.  S27— 088,  068.  694-487.  —  C  e  a  n  B  e  r  - 
m  u  d  e  z,  Diccion.  I  (1800).  —  C.  J  u  s  t  i.  Mis- 
cell.  a.  drei  Jahrh.  span.  Kstlebens  I  (1906)  p.  S6, 
06.  —  Schubert,  Gesch.  d.  Barock  in  Spa- 
mea  (1906)  p.  16,  19,  58,  59,  60.  72.  101,  106.  — 
A.  L.  Mayer,  Toledo  (1910)  p.  66.  92.  — 
Martf  j  Monsö,  Estudios  p.  52,  171,  330, 
88T,  880,  469.  —  E.  Bertaux  bei  Michel, 
Hist.  de  l'art  IV.  2  (1900-11)  p.  961  f. 

August  L.  Maytr. 

Covamibias,  Andres  de,  span.  Maler, 
bemalte  und  vergoldete  1519  eine  Reihe  von 
Statuen  am  Retablo  Mayor  der  Kathedrale 
von  Sevilla.  Am  15.  9.  1520  als  Maler  in 
Sevilla  nachweisbar. 

Cean  Bermudez,  Dicdon.  I  (1800)  p.  866. 

  Gestose,  Diccion.  d.  Artif.  SevUl.  III 

(1908)  297.  —  M.  Diculafoy,  La  Statuaire 
polychr.  en  Espagne  (1908)  p.  147.       >4.  L.  M. 

Covamibias  (Cobarrubias.  Cofarrubias). 
Fernando  de,  span.  Seidensticker.  1497 


und  1503  in  Medina  del  Campo  für  die  Kö- 
nigin Isabella  U  Catolica  titig  (Stickereien 
für  weltliche  und  religiöse  Gegeastinde). 

Marti  y  Monsö,  Estodios  p.  aO&  - 
Jahrb.  d.  ksthistor.  StmmL  d.  Allerfa.  Kaiserfa. 
XII,  2.  Teil  p.  CIV,  CXX.  A.  L.  U. 

CorarrdUa,  Mircos  de,  Kunststicker  in 
Toledo.  1514  führte  er  den  prachtvollen  Ornat 
des  Kardinals  Jimenez  de  Cisneros  aus;  der- 
selbe gehört  zu  den  kostbarsten,  welche  die 
Kathedrale  in  Toledo  besitzt. 

Cean  Bermadex,  Dicc  I  368.      M.  v.  B. 

Covarai,  Adelardo,  span.  Maler,  geb. 
am  24.  3.  1886  in  Badajoz.  Schüler  der  Kunst- 
schule seiner  VatersUdt  und  der  Escuela 
Espec.  de  Pintura  in  Madrid;  jetzt  Zeichen- 
lehrer an  der  Kunstschule  zu  Badajoz.  Seine 
Bilder  (AUlayando,  Corsarios  portogucscs, 
Los  Escopeteroa  etc.,  naturalistische  Genre- 
darstellungen   aus   den  spanisch-portugiesi- 
schen Grenzdistrikten)   wurden  in  Madrid 
(1910).  Saragossa  und  Buenos-Ajrres  mit  Me- 
daillen ausgezeichnet.   Auch  im  Pariser  Sal. 
des  Art.  Fr  an?,  war  er  1909  und  1911  mit 
verschiedenen  seiner  robust  naturalistischen 
(Genremalereien  vertreten.    In  der  Madrider 
Ausstellung  1912  sah  man  von  ihm  bar- 
berfa  de  los  contrabandistas".        M.  Utrillo. 

Covatti,  A  8  c  a  n  i  o,  gen.  ü  Fronciosino, 
italien.  Bildhauer,  t  am  84.  10.  1632;  er  war 
aus  Cortona  gebürtig  und  arbeitete  auch  eine 
Zeit  lang  in  Siena.  In  Cortona  führte  er 
1580  die  kleinen  Medaillons  für  die  „Cassa 
di  Sa.  Margherita"  in  deren  Kirche  aus  (jetzt 
eingemauert  unter  der  Statue  der  Heiligen 
von  Pacetti). 

G.  M  a  n  c  t  n  i,  II  cootributo  dei  Cononesl  aUa 
coltura  itaL.  1806.  G.  Degli  AmsL 

Covatti,  Bernardino,  italien.  Bildhauer, 
tätig  in  Cortona,  wo  er  den  1519  vollendeten 
Hauptaltar  der  Kirche  Madonna  del  Calci« 
naio  bei  Cortona  nach  einer  fremden  Zeich- 
nung ausführte. 

G.  M  a  n  c  i  n  i,  II  contributo  dei  Cortonesi  alla 
coltura  ital..  1896  p.  89.  C.  Degli  AmmL 

Coreharts,  Petrus,  Architekt  in  Wien; 
errichtete  im  Mai  1657  in  der  Wiener  Augu- 
stinerkirche das  Castrum  doloris  für  Ferdi- 
nand III.,  das  von  van  der  Steen  gestochen 
wurde. 

Die  Graph.  Kste  XII  (1900),  Mitteil.  p»-12.  — 
Coel.  Wolfsgruber,  Augusdoerkirche 
p.  77. 

Covelle,  Julie,  s.  Alhert-Durade.  J.  d*. 

Covelli,  G  a  e  1  e,  Maler,  geb.  am  28.  5.  1872 
zu  Cotrone  (Calabrien),  studierte  in  Neapel 
unter  D.  Morelli  und  in  Florenz  unter  Stef. 
Ussi,  1898  wurde  sein  ..Idillio  fugace"  in  Bo- 
logna prämiiert.  Er  hat  in  Mailand  (1908: 
„Verso  rignoto"),  Rom,  Florenz,  Venedig, 
Livomo  (1909:  gold.  Medaille),  München. 
London,  Petersburg  u.  Paris  ausgestellt  und 
sowohl  mit  seinen,  häufig  dem  Leben  des  Ar- 
beiterstandes entnommenen  Genrebildern,  wie 
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mit  den  kriftig-kbcnsvoU  anfgefaBten  Por- 
triten (Tomm.  Salvini,  P.  Mantegazza,  der 
siiilian.  Schauspieler  Grasao  usw.;  Selbst- 
portr.  IfaiL,  1906)  einen  bcdratenden  Erfolg 
erzielt 

C  4 11  a  r  i,  Stor.  d.  arte  cont.  ital..  1909.  —  II 
Marxocco.  1800  n.  88.  —  Roma  letter.,  1901 
p.  389.  —  L'Ital.  art.  e  indiutr.,  1006  fatc  4  p.  8. 

-  lUastr.  Ital.  Weihn.  Num.  1906-4)7  p.  86; 
tfM  I  IfiB  f .  —  lülaao  c  VMmo».  d.  Sai^imir. 
MB  p.  m  —  Gioraala  dTlHlbv.  HL  ia  IBia 

—  Noovo  Gkwaale,  Flor.  v.  ft.  U.  1M0.  ~-  Giov. 
Calabria.  Cataasaro,  t.  16L  8.  tUL    G.  BattML 

Comat,  J«r6me.  Architekt,  errichtete 
1759  den  Lettner  in  der  Kirche  von  Be- 
rendrccht  (Brabant). 

Rydragen  tot  de  geschied,  etc.  (1912)  p.  6B  ff. 
Cofftatty«  C  C,  engL  Maler,  der  in  Loo- 
doB      ini  bis  int  in  der  R.  Acad.  vnd  in 

d.  Brit.  Instittition  einzelne  Landschaften  u. 

Portrita  sowie  sahirciche  GcnrelMlder  (wk 
ni»  u^HA  — -  -«  -  « -  — » —  I  ,  ii  .|,|. 
ptinc  wk M  iiw    vTasciMnB  t   i*a^»*  scrstrenc 

Poet",  „Die  fromme  Großmutter")  ausstellte. 
Ein  von  ihm  1812  gemaltes  icbeugroflcs 
iHwiwii  an  nvBigns  v^Niijcr  nuius  wb  j* 
Yoong  gestochen. 

Graves,  Dict.  of  Artista  (1806);  Rofsl  Acsd. 
II  (1906):  Brit.  Instit.  (1008).  —  BritMm,  CM. 
oi  Eagrav.  Portr.  I  (IMD  p,  «IL 

fiwiiüj,  J^mtn,  Uli»,  Hdte  IH^ 

1881  in  d.  R.  Acad.,  Brit.  Inillk,  Suffolk 
Street  GaU.  n.  a.  einaebe  T  ■ülwlnfHii  ro- 
■Mt-onkrisChHi  Onf^klHt  U>«r  WadM- 
tam  V.  Chepstgsr  OaUW,  JDk  ük»  Iffllb" 

a.  dgl.)  aus. 

Graves,  Dict.  of  Artista  (18B6);  Royal  Acad. 
EsUUtors  II  OaOSii  BriL  iMtllata^». 

Ctwutcy,  Robert  M •  Qt  scIwlUsdMr 
Landschafts-  und  Marinemaler  der  Gegen- 
wart geb.  zu  Glasgow  1866,  ausgebildet  in 
dufpow  tnid  iB  PSflSi  wurde  1889  Ifl^ 
KÜed  der  Royal  Water  Colour  Society 
(R.  S.  W.)  und  1808  Assodate  der  Royal 
Seoltiril  Acad.  (A.  IL  S.  A.).  Br  ndte 
anfangs  hauptsächlich  Binnenlandschaften, 
wandte  sich  aber  bald  der  Marinemalerei 
SD  md  crlenglc  wuS  difswii  Q^bide  seinen 
Ruf;  in  oenester  Zeit  wählt  er  seine  Motive 
mit  Vodidw  an  der  holländischen  Kfiste. 
Br  aldto  in  der  Royal  Acnd.  (1880-88,  PH- 
tenweem  Harbour,  On  the  Kintyre  coast, 
Dtying  the  saib),  in  der  Scottish  Acad.  und 
inf  ^nwcMedfnen  Anseteilunjen  En^loBds 
und  des  Kontinents  (Paris  1884;  Venedig 
1866^  1808;  Rom  1911;  Amsterdam  1818  nsi) 
■M.  1888  crwail»  St  Gleacow  Art  GtSL 
sein  Bild  „The  Häven".  Andere  Bilder  von 
ihm  im  Besitz  der  Königin  von  Italien  und 
Aadmr  Cwaegics  CfSnübine  and  Wav«'^. 

A.  Graves,  The  Royal  Acad.  1006  II.  — 
J.  L.  Caw,  ScottUh  Painting  1906  p.  888.  — 
The  Studio  XXV  (1908)  p.  209;  XXVII  (1908) 
P  52.  204;  XXXVII  (1906)  p.  348;  XXXVIII 
il!W6)  p.  78  f.;  XXXIX  (1907)  p  25S.  —  Who  is 
wbo?.  Losdon  1918.  —  Kataloge  der  «n.  Ga- 
IwiCB  wsd  AnMldlvii0BB>  Ja*    ,  9* 


Ooeielii^  DoBcnico  de.  Maler  in  Pa- 
dua, wocrlfl88aiiMililladdarFk^vor. 

kommt. 

G.  A.  Moschini,  Defla  pittora in  Päd.  Me- 
moria, 188B  p.  98. 

Covca,  Geronimo,  (joldschmied,  aus 
Spanien  gMnli;  aber  in  Palarao  als  Bär- 
ger snslssig,  wo  er  zusammen  mit  zwei  Brü- 
dern, Giacomo  u.  Pittro  C,  am  14.  6.  1548 
sidi  «Hpfichtete.  den  von  Lucs  Baldanza 
begonnenen  Hostienscbrein  für  die  Haupt- 
Urche  von  Petralia  Soprana  durch  Hinzu- 
f&gnng  von  6  Apostelfiguren  u.  a.  an  voll- 
enden. —  Giacomo  C.  kommt  ferner  am  8» 
12.  1548  in  Notariatsakten  vor. 

Di  Marzo,  I  Gagini  (1880)  I  689;  II  SM. 

Cov^.  Robert  de,  falsch  für  Couey. 

Cori,  C  e  s  a  r  e,  Makr,  geb.  1872  in  Trient, 
besuchte  1888—1808  die  Brera-Akademie  in 
Mailand,  wo  er  ab  Lehrer  Giuseppe  Men- 
tnsi,  Raffaele  Casnedi  und  Ludovico  Pog- 
lisghi  hstte,  setzte  1898—1884  seine  Stadien 
an  der  Florentiner  Akademie  unter  Giovanni 
Fattori  tmd  Cesare  Zocchi  fort;  nach  einen 
ehijihrigcn  Aufenthalt  in  Rom,  während 
dem  er  mit  einem  Bilde,  den  Trienter  Dom- 
platz darstellend,  das  Tirolw  Provinzisl- 
Kunststipendium  gewann,  kehrte  er  auf  wei- 
tere swd  Jahre  nach  Florenz  zurfick.  Be- 
sonders crwihnenswerte  Bilder  von  ihm  ein 
„Schneefall"  und  ,Primi  di  Marzo"  (Mai- 
Hader  Antetelhin«,  188C^  beide  gegenwärtig 
bei  Kann  Glovaari  P^ediotll  in  ^hient;  „L'al- 
bero  da  frutta",  jetzt  bei  Herrn  Carlo  Gar- 
bari daselbst  und  «Sera  di  Novcmbra"  (Mai- 
Hndei  Amaldlnng,  188T);  dn  swdlcr  vnd 
dritter  Schneefall  (Weltausstdlnng  von  Mai- 
land 1808),  lelsteren  erwarb  FrL  Frida  Stein- 
bda  In  BraBBenhofjf {  ain  BToSaa  syniboü' 
sches  Bild  „Ninfea**  nnd  JStn  d'sutunno". 
Fanaa^  betiU^^  äkb^^C^jnct architck- 

sind  seine  Leistungen  auf  diesem  (jebiet  im 
PaL  Ferrari,  im  PaL  Pedrotti  ia  Trient  und 
in  den  VWen  der  Herren  Carlo  nnd  Dr.  Gin- 
seppe Garbari  in  Povo  und  in  Villazzano  bei 
Trient.  C  malte  auch  einige  Porträte.  Am 
bellen  gcUngt  ftn  die  DarsMOnns  dar  Na- 
tur,  deren  poetischer  Reiz  von  seinem  Pinsel 
Irisch  und  leuchtend  wiedergegeben  wird. 

AntaUogr.  Mitt  —  Streona  dell'  Alto  Adige. 
in^p.  m  1900;  p.  8L  —  Vita  TieaäavVIl 
am  Fase.  IS,  p.  ^  Natara  ad  Arlir»MT 
II,  p.  142.  L.  O. 

Covia,  8.  Covyti. 

Cosiag,  engl.  Haler  des  17.  JAA^  nedi 

welchem,  laut  Füßli  (Kstlcrlex.  II),  J.  Garke 
das  Porträt  des  Arztes  Jos.  Wart  gestochen 
hat 

Covitrd,  J.  Von  ihiTi  sind  zwei  Zeichnun- 
gen mit  DarsteUunfen  von  Bewohnern  von 
Ceylon,  «Iwa  1780^  las  AaMterdaascr  lUU* 
nett.  VieOeiciit  ist  von  demselben  dm  von 
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Covo  —  Covyn 


Kramm  (De  Lewens  en  W.)  erwihnte 
radierte  Blittchen  eines  J.  Coutre. 

E.  W.  Mo€s. 

Coro,  A  g  o  s  t  i  n  o,  Archit^  Sohn  des  Bat- 
tista  C,  verpflichtet  sich  am  23.  8.  die 
Kirche  des  Klosters  S.  Pietro  d4  P6  (im  Cre- 
monesischen)  nach  den  vom  Abte  entworfe- 
nen Plänen  auszuführen;  er  t  Am  21.  2.  1568 
in  Mantua.  —  Sein  Bruder  Francesco  C, 
Maler  in  Mantua,  Contrada  Serpe,  war  noch 
1575  am  Leben. 

(G  u  a  1  a  n  d  i),  Memorie  risguard.  le  belle 
arti,  Ser.  IV  (1843)  p.  88.  —  D'Arco,  DeUe 
arti  e  d.  artefici  di  Mantova  (1857)  II  964/B.  — 
ßertolotti,  Archit.  ...  in  relaz.  coi  Gon- 
zaga (1880)  p.  84. 

Covo  (od.  Coo),  Battista  (Giambattista), 
Architekt  und  Bildhauer,  geb.  nm  1486. 
t  17.  11.  1546  (nach  anderer,  irrtümlicher 
Angabe  1549)  im  Alter  von  60  Jahren.  Erst- 
mals erwähnt  am  20.  8.  1529  als  in  Mantua. 
in  d.  Contrada  del  Leopardo  ansässiger  Zeuge 
beim  Testamentsvollzug  des  Archit.  u.  Ma- 
lers Lorenzo  Leonbruno.  Bei  diesem  wohl 
zuerst  ausgebildet,  hatte  sich  C.  sodann  aufs 
engste  an  Giulio  Romano  angeschlossen,  mit 
dem  er  in  den  Diensten  des  Herzogs  zusam- 
menarbeitend bald  zu  Ansehen  gelangte. 
Am  3.  1.  1530  bittet  der  Bischof  von  Trient 
den  Herzog,  ihm  den  C,  der  ihm  schon 
früher  als  Archit.  vortreffliche  Dienste  ge- 
leistet habe,  für  einen  neuen  architekt.  Auf- 
trag zu  überlassen;  der  Herzog  lehnt  ab 
unter  Hinweis  auf  eigene  Bauaufträge  (Pal. 
del  Te),  zu  deren  Vollendung  C.  unentbehr- 
lich sei.  1532  allerdings  ging  dieser  im  Auf- 
trag seines  Dienstherrn  nach  Rom,  um  seine 
architekton.  Ausbildung  zu  vervollkommnen, 
aber  noch  im  selben  Jahr  wurde  er  zur  Er- 
ledigung dringlicher  Arbeiten  nach  Mantua 
zurückgerufen.  Am  14.  3.  1540  unterschreibt 
er  als  Zeuge  einen  Kontrakt  des  Giulio  Ro- 
mano. Am  15.  4.  1545  übernimmt  er  mit 
diesem  zusammen  die  Ausarbeitung  von 
Plänen  für  den  Neubau  der  Kathedrale;  nach 
dem  Tode  des  römischen  Meisters  wird  er, 
mit  Ernennungsdekret  vom  1.  11.  1546,  des- 
sen Nachfolger  als  Präfekt  der  herzogl.  Bau- 
ten, womit  zugleich  die  Oberkontrolle  über 
sämtliche  in  Mantua,  auch  von  Privaten,  ver- 
anlaßte  Bauarbeiten  verbunden  war.  Neben 
diesen  bedeutungsvollen  Nachrichten  fehlt 
aber  jeder  Anhaltspunkt  zur  Feststellung 
irgendwelcher  von  C.  herrührenden  Werke. 
Er  starb,  nach  Angabe  seiner  aus  S.  Agnese 
nach  S.  Andrea  verbrachten  Grabtafel,  trotz 
seiner  angesehenen  Stellung,  in  Armut. 

Zani,  Enciclop.  metod.  VII.  —  (Gua- 
I  a  n  d  i),  Memorie  risguard.  le  belle  Arti,  Ser. 
IV  (1843)  p.  81,  88—88.  —  D'Arco,  Delle  arti 
c  d.  arteSci  di  Mantova  (1867)  I  93—95;  II  126, 
132,  264.  —  PunRileoni,  Mem.  di  Antonio 
Allegri  (1802/8)  I  S2;  II  43.  —  Bertolotti, 
Artisti  dei  Gonzaga  (1885);  Archit.  ecc.  in  relaz. 


coi  Gonzaga  (1889)  p.  34.  19C  —  M  a  1 1  e  u  c  c  i. 
Le  chiese  artist.  d.  Mantovano  (UKH}  p.  17  N. 
51  N.  67.  70,  sei.  —  Rassegna  bibUDgr.  d.  arte 
ital.  IX  (1906)  p.  laO.  M.  W. 

Coro,  Francesco,  s.  unt.  Covo,  Agost 

CoTolan,  G  i  o  v.,  s.  unter  Cipolaro. 

CoToni.  Tito,  Maler,  geb.  1849  in  Flo- 
renz, ausgebildet  das.  an  der  Akad.,  ist  vor- 
wiegend in  dekorativen  Aufgaben  titig.  So 
malte  er  während  eines  mehrjährigen  sizili- 
schen  Aufenthalts  den  Ballsaal  des  Fürsten 
Vitalia  in  Palermo  und  den  Villino  des  Ba- 
rons Bordonaro  aus,  in  Trapani  gehören  ihm 
die  Dekorationen  in  der  Präfektur,  Decken- 
bilder in  den  Palästen  Chiatamone.  D'Ali 
u.  a.    Er  war  der  Lehrer  Giuseppe  Eneas. 

De  Gubernatis,  Dizion.  d.  art.  itaL.  viv., 
1880  p.  140.  L.  CiOmi. 

Covyn,  Isrel.  Maler  in  Dordrecht,  geb. 
in  Antwerpen  und  vielleicht  der  Sohn  des 
OUvier  C;  malte  in  seiner  Jugend  Porträt» 
und  später  historische  Szenen.  1647  trat  er 
in  die  Gilde  zu  Dordrecht,  welcher  er  1095 
noch  angehörte.  1674  war  er  mit  seinem 
Bruder  Reynier  in  Antwerpen.  1685  wohnte 
er  in  Dordrecht  der  Doelen  gegenüber. 
Werke  von  ihm  sind  nicht  bekannL 

Houbraken,  De  gr.  Scboub.  III  216.  — 
Oud-Holland  VI  130.  —  Notiz  von  A.  Bredius. 

E.  W.  Ho€u 

Covjn  (0)wijn),  OUvier  Willemsz.. 
Maler  in  Delft.  wird  dort  am  8.  3.  1611  in 
einem  notariellen  Schriftstück  erwähnt,  viel- 
leicht Vater  der  Maler  Isrel  u.  Reynier  C, 
die  noch  einen  Bruder  OUvier  hatten;  dann 
müBte  auch  er  später  in  Antwerpen  gelebt 
haben.  Tatsächlich  ist  er  auch  in  dem  1613 
begonnenen  Meisterbuch  der  Delfter  Lukas- 
gilde als  OUvier  Willemsz.  mit  dem  Ver- 
merk „is  vt  Stadt"  eingetragen. 

O  b  r  e  e  n,  Archief  14.  A.  Bredius. 

Covjm,  Reynier,  Maler  in  Dordrecht, 
geb.  in  Antwerpen,  vielleicht  ein  Sohn  de« 
OUv.  C,  jedenfalls  ein  Bruder  des  Isrel  C,, 
heiratete  am  29.  5.  1662  in  Papendrecht  bd 
Dordrecht  Cathartna  de  Bot.  und  wohnte 
1667  in  der  Nieuwe  Breestraat.  Er  malte 
Fruchtstücke  und  Genrebilder,  welche  in 
Komposition  und  Farbengebung  öfters  an 
ähnliche  Arbeiten  des  Nie.  Maes  erinnern. 
In  Museen  kommen  seine  Werke  nur  ver- 
einzelt vor;  eine  „Küchenmagd"  befindet  sich 
z.  B.  im  Mus.  in  Coblenz.  In  der  Versteige- 
rung bei  Lempertz  zu  Köln  am  15.  10. 
1890  war  ein  1663  datiertes  Bauern interieur 
filschUch  N.  Koedyck  zugeschrieben,  trotz- 
dem es  voll  bezeichnet  war:  R.  Covin  1663, 
Auch  ein  bez.  Schweineschlachten  C.s  be- 
fand sich  im  holl.  Kunsthandel.  Ein  sehr 
gutes  Bild  C.S,  eine  Milchmagd  darstellend 
(aus  der  Sammlung  Werner  Dahl  in  Düssel- 
dorO.  besitzt  Dr.  A.  Bredius  im  Haag. 

Houbraken.  De  gr.  Schoub.  III  216.  — 


Cowan  —  Cowen 


Oud-HoUand  VI  180.  181.  —  Kuiutchronik  18M 
p.  680,  681.  —  Notizen  von  A.  Bredius. 

E.  W.  Mots. 

Cowan,  James,  Uhrmacher  aus  Edin- 
burgh, arbeitete  1726  in  Paris  unter  Julien 
Le  Roy;  von  ihm  eine  Uhr  in  signiertem,  in 
Gold  getriebenem  Gehäuse  von  c.  1756  in 
der  Sammlung  Alb.  Schloß  zu  London. 

F.  J.  Britten.  Old  Clocks  and  Watchet 
(1904)  p.  687. 

Cowan,  Theodora  (Miss),  austrat.  Bild- 
hauerin, ausgebildet  in  Italien  (Florenz), 
tätig  in  Sydney  und  in  London.  Von  ihren 
durch  scharfe  Individualisierung,  vornehme 
Ruhe  der  Haltung  und  des  Ausdrucks  und 
materialgerechte  Sorgsamkeit  der  Detail- 
l>ehandlung  ausgezeichneten  Bildnisskulp- 
turen sind  hervorzuheben  die  Marmorbüsten 
der  Museumspräsidenten  £.  L.  Montefiore 
u.  E.  du  Faur  in  der  National  Art  Gallery 
zu  Sydney  (erworben  1898 — 89),  des  austrat. 
Ministers  Sir  Edmund  Barton  (vollendet 
1901),  des  Londoner  Agyptologen  Flinders 
Petrie  (vollendet  1905).  In  einer  1911  in 
ihrem  Londoner  Atelier  veranstalteten  Kol- 
lektivausstellung zeigte  sie  neben  verschiede- 
nen Frauen-  und  Kinderporträts  (Büsten, 
Statuetten  und  Reliefs)  auch  mehrere  phan- 
tasievoll konzipierte  Modelle  zu  Zierbrunnen 
und  eine  auf  Anregung  des  deutschen  Kron- 
prinzen Friedrich  Wilhelm  modell.  „Aegis". 

The  Studio,  v.  XXII  (1901)  p.  68  f.;  v.  XXXIII 
(1006)  p.  948,  866  (mit  Abb.).  —  The  Briti«h- 
Auttralisiaa  vom  20.  6.  1911.  —  Kat.  der  Nat. 
Art  GaU.  zu  Sydney  1906  p.  187  f..  231,  268  (mit 
Abb.). 

Coward,  John.  engl.  Keramiker,  arbeitete 
um  1770 — 80  mit  W.  Hackwood  u.  a.  als 
Modelleur  in  J.  Wedgwood's  Etniria-Manu- 
faktur  bei  Newcastle  upon  Tyne. 

Jaeonicke,  Grundr.  d.  Keramik  (1870) 
p.  651,  657;  vgl.  die  Wedffwood-Monogr.  von  L. 
Je  Witt  (1865),  El.  Meteyard  (1860  f.  u. 
1874).  N.  Hudson  Moore  (1009)  etc. 

Cowden,  William,  Maler  in  London, 
beschickte  1798—1800  die  British  Institution, 
18D&— 10  und  1820  die  R.  Acad.-Ausstellung 
mit  Seestücken,  Strand-  und  Fischerszenen. 

Graves.  R.  Acad.  Exhib.  II  (1006);  Brit. 
Insüt.  (1008). 

Cowderoy,  Kate  E.  (Miss),  engl.  Male- 
rin, lebt  in  New  Bushey  (Herts.),  beschickt 
seit  1905  die  Londoner  R.  Acad.-Ausstellun- 
gen  u.  gelegentlich  (1907—9)  auch  den  Pa- 
riser Salon  der  Soc.  Nat.  mit  Bildnisminia- 
tnren.  In  der  R.  Acad.- Ausstellung  von  1912 
war  sie  mit  einem  Selbstbildnis  vertreten. 

Cowderoy,  William,  Maler  in  London, 
debütierte  1858  in  den  Ausstellungen  der  R. 
Academy  imd  der  Brit  Institution  mit 
Genrestudien  u.  war  dann  bis  1886  nament- 
lich in  der  Suffolk  Street  Gallery  mit  Genre- 
gemliden  vertreten. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1806;  R.  Acad.  II 
1006;  Brit.  Instit.  1008. 


CoweU,  Edwin,  Maler  in  London,  debü- 
tierte 1861  in  der  Suffolk  Street  Gallery  mit 
einem  Landschaftsbilde  und  stellte  1800 — 65 
auch  in  der  British  Institution  Landschaften 
aus. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  Brit.  Instit.  1006. 

Cowell,  Emma  (Miss),  Malerin  in  Lon- 
don, beschickte  1849 — 56  die  Ausstellungen 
der  R.  Academy,  der  Brit.  Institution  u.  der 
Suffolk  Street  Gallery  mit  zahlreichen  engl. 
Landschaftsveduten. 

Graves,  EHct.  of  Art  1805;  R.  Acad.  II 
1906:  Brit.  Instit  1906. 

Cowell,  G.  H.  Sydney,  Bildhauer  in 
London,  bringt  seit  1891  in  der  R.  Acadeoty 
und  in  der  Suffolk  Street  Gallery  phantasti- 
sche Bildwerke  wie  „The  Water  Witch" 
(1896)  und  „The  Dream  Spirit"  (1904,  Re- 
lieO  zur  Ausstellung. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1806;  R.  Acad.  II  1905. 

CoweU,  George  J.,  Bildhauer  in  London, 
debütierte  1886  in  der  R.  Acad.-Ausstellung 
mit  einer  Terrakottastatuette  „Diana  after 
the  Chase"  und  beschickte  sie  dann  bis  1899 
mit  Porträt-  und  Phantasieskulpturen  in 
Terrakotta  und  Marmor,  gelegentlich  auch 
in  der  Londoner  New  Gallery  und  im  Pa- 
riser Salon  der  Soc.  des  Art.  Fran^ais  aus- 
stellend. Besonderen  Beifall  fand  er  mit 
einer  Ismael-Statue  (R.  Acad.  1893,  Pariser 
Salon  1806  „mention  honorable")  und  mit 
einer  graziös-dekorativen  „Wood  Nymph" 
(R.  Acad.  1898). 

Graves,  Dict  -of  Art.  1806:  R.  Acad.  II 
1006.  —  Pariser  Salonkat.  1801,  1806—07.  — 
The  Studio,  A  Record  of  Art  in  180B  p.  190 
(mit  Abb.). 

CoweU,  Grace  Charlotte,  s.  Dixon. 

Cowen,  Lionel  J.,  Maler  in  London,  be- 
schickte seit  1869  die  Suffolk  Street  Gallery 
und  187»— 1887  die  R.  Acad.-Ausstcllungen 
sowie  gelegentlich  auch  die  Grosvenor  Gal- 
lery und  die  deutschen  Kunstausstellungen 
(1874  Berlin  und  Schwerin)  mit  Genrebildern 
(namentlich  Saloninterieurs  mit  Einzelfiguren 
junger  Damen),  denen  die  zeitgenössische 
Kritik  koloristischen  Reiz  und  geschickte 
feinmalerische  Durchbildung  nachrühmte.  Er 
war  Mitglied  der  R.  Society  of  Brit.  Arttsts. 

Graves,  Dict  of  Art.  1886;  R.  Acad.  II 
1905.  —  W.  Mannstaedt's  „Kunstfreund" 
1874,  Beibl.  p.  16S.  —  Zdtschr.  f.  bild.  Kst  1874, 
Beibl.  p.  611. 

Cowen,  William,  engl.  Maler,  Radierer 
u.  Steinzeichner,  geb.  angeblich  1797  in 
Rotherham  (Yorkshire),  f  um  1860/81;  debü- 
tierte schon  1811  von  Rotherham  aus  in  der 
British  Institution  mit  einer  Mondschein- 
landschaft „Ruins  of  a  Cottage  at  Llangollen 
(Wales)"  und  stellte  dann,  seit  1821  in  Lon- 
don ansässig,  ebenda  bis  1860  weitere  eng- 
lische sowie  namentlich  italienische,  schwei- 
zerische und  französische  (normannische) 
Landschaftsansichten  aus,  gleichzeitig  auch 
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die  Suffolk  Street  Gallcry,  die  New  Watcr 
Colour  Society  (als  deren  Mitglied),  sowie 
1823 — 30  auch  die  R.  Acad.-Ausstellungen 
und  1848 — 49  die  Free  Exhibition  of  Modem 
Art  am  Hyde  Park  Corner  mit  den  mannig- 
faltigsten Vedutenlandschaften  beschickend. 
Am  Wettbewerb  zur  Freskoausschmückung 
der  Westminster  Hall  beteiligte  er  sich  1848 
mit  dem  Aquarell-Karton  „View  of  Kilchum 
Castle  (Loch  Awe,  Scotland)".  Das  British 
Museum  besitzt  von  ihm  11  Aquarell-  und 
Tuschzeichnungen  mit  Ansichten  v.  Rother- 
ham  (3  Bl.,  datiert  1820)  u.  Worcester  (3  Bl.). 
von  Rom  (Monte  Mario),  Como  (Tuschzeich- 
nung, dat.  1822)  und  Corsica  (Aquarell  von 
1840)  etc.  sowie  seine  1843  veröffentlichte 
Radierungen fol^e  mit  Ansichten  Napoleoni- 
scher Erinnerungsstätten  auf  Corsica  (12  Bl.), 
der  er  1848  ein  mit  gleichfalls  eigenhändigen 
Radierungen  geschmücktes  Reisebuch  „Six 
Weeks  in  Corsica"  hatte  folgen  lassen.  AU 
Radierer  veröffentlichte  er  außerdem  schon 
1824  „Six  Views  of  Italian  and  Swiss  Sce- 
nery,  etched  by  W.  C.  from  his  own  drawings 
made  during  two  tours  on  the  continent  in 
1819  and  1824"  uml  1826  in  Rhodes'  „York- 
shire  Scenery"  eine  Ansicht  von  Rotherham 
und  2  Ansichten  von  Roche  Abbey  bei 
Rotherham,  ferner  2  große  Aquatintablätter 
mit  Ansichten  von  Harrow-on-the-Hill  und 
von  Chatsworth  und  noch  1851  „Six  Views 
of  Woodsome  Hall",  endlich  als  Steinzeich- 
ner eine  Ansicht  von  KirkstaU  Abbey  (York- 
sbire)  und  ein  Bildnis  des  Kaffemhiuptlings 
Jan  Tzatzoe. 

Bryan,  Dict.  of  Paint.  etc.  1908.  —  Gra- 
ves. Dict.  of  Art.  1895;  R.  Acad.  II  1906;  Brit 
InsHt.  1908.  —  Cundall,  Hist.  of  Wat.  Col. 
Paint.  1906  p.  900.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1908 
IV.  —  Cat.  of  Drawingi  by  Brit.  Art.  in  the 
Brit.  Mus.  1886  I.  M.  W.  BrockweU. 

Cowie,  Frederick.  Maler  in  London, 
debütierte  1845  in  der  British  Institution  mit 
einer  Szene  aus  Shakespeare's  „As  you  like 
it"  (III  3,  Sylvius  u.  Phoebe)  und  stellte 
dann  ebenda  (bis  1857)  wie  auch  in  der  R. 
Academy  (bis  1860)  und  in  der  Suffolk  Street 
Gallery  (bis  1870)  weitere  dramatische  Kom- 
positionen aus  Dichtungen  Shakespeare's, 
Tasso's,  Schillers,  sowie  aus  der  englischen, 
franzfisischen  und  altgriechischen  Geschichte 
aus,  darunter  „The  Bishop  of  Paris  and  the 
Family  of  Louis  IX"  (R.  Acad.  1847),  „Queen 
Elizabeth  at  Kenilworth"  (R.  Acad.  1849), 
„Alexander  and  Roxana"  (R.  Acad.  1853)  etc. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1895;  R.  Acad.  II 
1005;  Brit.  Instit.  1006.  M.  W.  B. 

Cowicson,  Agnes  M.  (Miss),  schott.  Ma- 
lerin, tätig  in  Edinburgh,  beschickt  die  Aus- 
stellungen der  dortigen  Soc.  of  Scottish  Ar- 
tists  und  des  Glasgower  R.  Instit.  of  Fine 
Arts  sowie  seit  1899  auch  die  Londoner  R. 
Acad.-Ausstellungen  mit  Genre-  und  Tier- 


bildem.  Erwähnt  seien  die  Gemälde  „A 
Happy  Mother"  u.  ,JCaffir  Women  washing" 
(R.  Acad.  1899—1900).  „A  Basket-ful  of 
CaU"  (Edinburgh  1903).  „Mother's  Pet" 
(Glasgow  1908),  „Swallow  Pigeons"  und 
,;Pigs  and  Calves  feeding"  (R.  Acad.  1908 
und  1912). 

Graves.  R.  Acad.  Exhib.  II  1906.  —  Kat. 
der  R.  Acad.-Aus>tell.  bb  1912.  —  Tbe  Studio 
XXVII  (1908)  p.  136.  M.  W.  B. 

Cowle«,  Genevieve  Almeda,  amerik. 
Malerin  u.  Illuitratorin,  geb.  am  23.  2.  1871 
in  Farmington,  Conn.,  studierte  in  New 
Häven  u.  Boston.  Sie  entwarf  zusammen 
mit  ihrer  Schwester,  Maud  Alice,  den  dekor. 
Schmuck  für  die  St.  Michael-Kirche,  Brook- 
lyn, N.  Y.,  u.  für  die  Christ-Kirche  in  New 
Häven,  C^nn.  Sie  hat  Illustrationen  geliefert 
für  Scribner's,  Harper's,  Century  und  andere 
Magazine  sowie  für  mehrere  bekannte 
Bücher,  darunter  House  of  Seven  Gables 
(Houghton,  Mifflin  Company).  Sie  lebt 
gegenwärtig  in  Wethersfield,  Conn. 

Americ.  Art  Aanual  1907/06,  p.  834. 

Edmund  von  Mach. 

Cowlcs,  Maud  Alice,  amerik.  Dekora- 
tionsmalerin u.  lUustratorin,  geb.  am  2S.  2. 
1871  in  Farmington,  Conn.,  t  1906,  Zwtl- 
lingsschwester  der  G.  A.  C,  mit  der  sie  zu- 
sammen arbeitete.  Schülerin  von  Rob.  Bran- 
degee  u.  Prof.  Niemeyer  an  der  Yale  Art 
School.  Auf  der  Pariser  WelUuast  1900  er- 
hielt sie  eine  Bronzemedaille  für  Zeichnung. 

Americ.  Art  Annuai  1905/06,  p.  119. 

Edmund  von  Mach. 

Cowper,  Douglas,  engl.  Maler,  geb.  90. 
6.  1817  in  Gibraltar,  t  28.  11.  1839  auf  Guern- 
sey  (Kanalinsel).  Seit  1833  in  London  Schü- 
ler von  H.  Sass  und  weitergebildet  an  der 
R.  Academy,  die  ihn  durch  eine  Medaille 
auszeichnete,  debütierte  er  in  deren  Ausstel- 
lung 1837  mit  den  Gemälden  „The  Last  In- 
terview" und  ,J*ortrait  of  a  Gentleman"  und 
beschickte  sie  dann  —  ebenso  wie  die  Bri- 
tish Institution  und  die  Suffolk  Street  Gal- 
lery —  1838—89  mit  weiteren  Porträts  und 
mit  Phantasiekompositionen,  von  denen  na- 
mentlich einige  Szenen  aus  Shakespeare'schen 
Dramen  viel  Beifall  fanden.  Nach  einem 
Studienausfluge  nach  Frankreich  nahm  der 
vielversprechende  junge  Künstler  ein  vor- 
zeitiges Ende  (durch  Lungenschwindsucht). 

The  Art  Union  1889  p.  167,  183  f.  —  Dict.  of 
Nat.  Biogr.  1906  IV.  —  Graves,  Dict.  of  Art. 
1896;  R.  Acad.  II  1905;  Brit.  Instit.  1908. 

M.  fV.  B. 

Cowper,  Frank,  s.  folg.  Artikel. 

Cowper,  Frank  Cadogan,  engl.  Maler, 
geb.  16.  10.  1877  in  Wicken  Rectory  bei 
Stoney  Stratford  (Northamptonshire),  Sohn 
des  Schriftstellers  Frank  C.  (der  als  be- 
gabter Zeichendilettant  seine  Romane  eigen- 
händig illustrierte)  und,  nach  einjährigem 
Besuch   der   Londoner   St.   John's  Wood 
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School,  1897—1902  in  London  Schüler  Edwin 
Abbey's,  J.  S.  Sargent's  u.  a.  an  der  R.  Aca- 
dcmy,  debütierte  er  in  deren  Ausstellung 
1890  mit  2  Porträts,  beschickte  sie  1900—1903 
mit  weiteren  Porträts  und  mit  verschiedenen, 
itfliitisch  an  den  engl.  Praerafifaelitismus  wie- 
deranknüpfenden Phantasiestücken  (darunter 
die  1902  für  die  Queensland  Art  Gallery 
tu  Brisbane  angekaufte  Friedhofszene  aus 
»Hamlet"  sowie  auch  das  jetzt  im  Museum 
n  Leeds  befindliche  Revolutionsbild  „An 
Aristocrat  answering  to  the  Suramons  to 
Execution  —  Paris  1793")  und  unternahm 
dun,  nachdem  er  noch  ein  Halbjahr  lang  in 
Abbey's  Meisteratelier  gearbeitet  hatte,  1903 
idne  erste  Studienreise  nach  Italien.  Früchte 
dieser  Studienreise  waren  seine  1904 — 6  in 
der  R.  Academy  ausgestellten,  wiederum 
echt  praeraffaelitischen  Ölgemälde  „St.  Fran- 
cis of  Assisi"  u.  „St  Agnes  in  Prison"  (letzt 
aus  d.  Chantrey-Stiftg  für  die  Londoner  Nat 
Gall.  of  Brit  Art  angekauft)  sowie  das  süd- 
ländisch-sonnige Freilichtbild  „The  Hour  of 
Ave  Maria  —  Assisi"  (jetzt  in  Sammig  F. 
M.  Fry  zu  London).  Gleichzeitig  beschickte 
er  die  Ausstellungen  der  R.  Water  Colour 
Society,  die  ihn  1904  mit  Sargent  Cameron 
u.  Tuke  zum  „Associate"  erwählte,  mit  pre- 
ziös-sentimentalen  Aquarelldarstellungen  eng- 
lischer Novellen-  und  Märchengestalten  wie 
,Xa  Belle  Dame  sans  Merci"  und  „MoUy, 
Duchess  of  Nona",  denen  er  1907  ebenda 
.Patient  Griselda"  und  „Marianna  in  the 
South",  1908  „Rapunzel  aings  from  the  To- 
wer" etc.  folgen  liefl,  worauf  ihm  1911  die 
Vollmitgliedschaft  der  Aquarellistenvereini- 
gfung  verliehen  wurde.  In  der  R.  Academy, 
zu  deren  Associate  er  1907  ernannt  wurde, 
stellte  er  im  letzt.  Jahre  noch  die  Ölgemälde 
„Vanity"  u.  „The  Devil  and  the  Nuns"  aus. 
Neuerdings  hat  er,  nachdem  er  1910  im  Auf- 
trage des  Earl  of  Carlisle  eines  der  6  Wand- 
feldcr  im  Ostkorridore  des  Londoner  Parla- 
mentspalastes mit  einer  Freskodarstellung 
des  Besuches  Thom.  Morus'  u.  Erasmus'  bei 
den  Kindern  König  Heinrichs  VIII.  in  Green- 
wich  geschmückt  hatte,  im  Auftrage  des- 
selben Stifters  auch  das  Spitzbogen feld  über 
diesem  Wandbilde  mit  den  in  einem  ge- 
schickt archaisierenden  Stile  gehaltenen  Bild- 
nisfiguren der  Könige  Edward  IV.  und  Ri- 
chard III.  sowie  mit  deren  Wappen  u.  Lieb- 
lingsemblemen ausgefüllt  (vollendet  im  Früh- 
jahr 1912). 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  1906  II.  —  R. 
Acad.  Picturcs  1906  p.  23,  1906  p.  &0.  —  Who's 
Who  1919  p.  479.  —  Tfie  Record  of  Art  1902 
Mirz-Heft.  —  The  Studio  XXVII  1908  p.  68  f.; 
XL!  1907  p.  61:  XLIV  1908  p.  78.  —  The  Art 
Journal  1904  p.  144;  1906  p.  81  f.,  348  (Färb. 
Abb.).  —  The  Times  v.  24.  1.  1912.  —  The 
lUoitr.  London  News  .v.  26.  5.  1912  (Färb.  Abb.). 
—  E.  A.  Seemann's  „Meister  der  Farbe"  1912 


Nov.-Heft.  —  Kat.  der  Röm.  Jabil.-Ausstellg 
1911,  Brit.  Scct  p.  12,  28.  * 

Cowper,  Max,  Maler  in  London,  machte 
sich  zunächst  als  flott  zeichnender  u.  modem- 
realistisch empfindender  Illustrator  für  eng- 
lische Zeitschriften  etc.  vorteilhaft  bekannt 
debütierte  dann  1901  in  der  R.  Acad. -Aus- 
stellung mit  dem  Gemälde  „King  Edward 
VII  opening  his  first  parliament"  und  be- 
schickte sie  seitdem  vorzugsweise  mit  Lon- 
doner Strafienbildem.  Im  J.  1911  war  er 
ebenda  mit  den  Ölgemälden  „Thunder  in  the 
Air"  und  „Sunlight  and  Shadow"  vertreten. 

Grave«,  R.  Acad.  Exhib.  II  1906;  cf.  R. 
Acad.  Cat.  1911  N.  668.  616,  —  H.  W.  B  r  o  m  - 
h  e  a  d  in  The  Art  Journal  1888  p.  270,  cf.  Abb. 
p.  268.  M.  W.  B. 

Cowper,  Richard  (gen.  Richard  Payn- 
ter),  engl.  Maler,  aus  Coventry  (Warwick- 
shire)  stammend,  wird  1441  in  London  ur- 
kundlich erwähnt. 

The  Connoisseur  XXXI  (1911)  p.  80. 

Cowper,  Thomas,  Maler  in  London, 
stellte  1803—1906  Genrebilder  wie  ,Play- 
mates",  „The  Dragon  Fly",  „The  White 
Fan",  und  gelegentlich  auch  Porträts  in  der 
R.  Academy  aus. 

Graves,  Dict.  of  Art  1896;  R.  Acad.  II 
1906.  —  B4n^zit  Dict.  des  Peintres  etc. 
I  1911. 

Cox,  Albert  Scott,  amerik.  Maler,  geb. 
7.  11.  1863  in  Randolph  (Maine),  studierte 
in  Paris  bei  Del6cluse  und  an  der  Acad.  Ju- 
lian, und  lebt  jetzt  in  New  York.  Malt  Fi- 
guren- und  Landschaftsbilder  u.  ist  auch  als 
Illustrator  u.  Karikaturzeichner  tätig. 

Amcric.  Art  Annual  1907/08  p.  834.  —  Who's 
Who  in  America,  1912/13. 

Cox,  Alfred  Wilson,  Maler  in  Not- 
tingham, von  wo  er  1888 — 85  die  Ausst.  der 
R.  Acad.  u.  d.  Suffolk-Street-Gall.  in  London 
meist  mit  landschaftl.  Bildern  (Wald-  und 
Parkszenerien)  beschickte.  Das  Museum  in 
Nottingham  besitzt  von  ihm  ein  Porträt  des 
Herzogs  Heinrich  V.  von  Newcastle. 

Graves,  Dict  of  Art.  (1886);  R.  Acad.  II 
(1906).  —  B^n^zit  Dict  d,  peintres  (1911). 

Cox,  Arthur,  amerikan.  Radierer,  To- 
ronto, Canada.   Einige  Blätter  um  1885. 

E.  Richtgr. 

Cox,  Charles  Brinton,  amerik.  Bild- 
hauer, geb.  1864  in  Philadelphia,  studierte 
dort  unter  Thomas  Eakins  u.  später  an  der 
Akad.  in  New  York.  C.  hat  sich  in  seiner 
Heimatstadt  niedergelassen,  und  leistet  be- 
sonders Gutes  in  der  Skulptur  von  Tieren. 

Taft  Hist  of  Amer.  Sculpt.  1908  p.  514. 

Edmund  von  Mach. 

Cox,  Charles  Edward,  Maler  in  Lon- 
don, stellte  zwischen  1899  und  1901  in  der 
R.  Acad.,  in  Sufiolk  Street  Galt.  etc.  Land- 
schaften und  Genrebilder  aus. 

Graves.  Dict.  of  Art.,  1896;  R.  Acad.  II 
(1906). 

Cox,  Charles  Hudson.  Landschafts- 


lUHlkflcxikon.  Bd.VUl. 


2 


Cox 


maier.  geb.  88.  1.  1829  in  Liverpool,  f  7.  8. 
1901  in  Waco  (Texas).  Als  Mitglied  der 
Liverpool  Watcr  Colour  Society  nahm  er  von 
1866—1889  mit  Landschaftsbildem  in  Ol  und 
Aquarell  an  verschiedenen  engl.  Ausst.  teil. 
Nebenher  betrieb  er  das  Gewerbe  eines 
Baumwollhändlers,  das  er  auch  nach  seiner 
Übersiedelung  nach  Amerika  fortführte.  In 
Waco  war  er  Direktor  der  Art  Leaguc.  Auf 
der  Columbian  Expos.  1893  in  Chicago  fiel 
ihm  ein  .J'remium"  zu.  Ein  Landschafts- 
gemälde von  ihm,  „Les  passages  du  Menai", 
hängt  im  Mus.  von  Norwich. 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1895.  —  Amer.  Art 
Annual  1906  p.  139.  —  B  6  n  <  z  i  t,  Dict.  d.  Pein- 
tres,  1911. 

Cox,  David,  d.  A.,  engl.  Maler,  geb.  29. 
4.  1783  in  Heath  Mill  Lane  (Deritend)  bei 
Birmingham,  f  15.  6.  1859  in  Harbome  bei 
Birmingham.  Sohn  eines  Huf-  und  Waffen- 
schmieds, aber  für  den  väterlichen  Beruf  zu 
schwächlich  befunden,  kam  er  1798  in  Bir- 
mingham zu  einem  Porträtminiaturisten  und 
Lackmaler  für  Tabakdosen  etc.  namens  Ficl- 
der  und  nach  dessen  Tod  1800  zu  dem  da- 
mals ebenda  arbeitenden  italien.  Theater- 
maler De  Maria  in  die  Lehre  und  genoB 
außerdem  von  Anfang  an  den  Unterricht  des 
Genre-  u.  Landschaftsmalers  Joseph  Barber 
an  dessen  Birminghamer  Kunstschule.  Als- 
bald begann  er  dann  für  W.  C.  Macready's 
Theateruntemehmungen  in  Birmingham,  Bri- 
stol, Liverpool,  Manchester  etc.  selbständig 
Bühnendekorationen  zu  malen  und  siedelte 
schlieBlich  1804  auf  Veranlassung  des  Lon- 
doner Theaterunternehmers  Astley  nach  Lon- 
don über,  wo  er,  da  die  erhofften  Theater- 
aufträge ausblieben,  zur  Aquarellmalerei 
überging,  indem  er  für  Londoner  Kunsthänd- 
ler kleine  Themsestrandveduten  malte  (das 
Dutzend  zu  2  Guineen)  und  gleichzeitig  bei 
dem  Landschaftsmaler  John  Varley  neuen 
Unterricht  nahm.  In  der  R.  Acad.-Ausstel- 
lung  debütierte  er  1805  mit  Aquarellansich- 
ten von  „Kenilworth  Castle"  (Warwickshire) 
and  vom  „River  Merscy"  (bei  Liverpool)  u. 
beschickte  sie  dann,  nachdem  er  1805  u.  1806 
mit  seinem  Jugendfreunde  Ch.  Barber,  einem 
Sohne  seines  Birminghamer  Mallehrers,  Skiz- 
ziertouren nach  North  Wales  unternommen 
hatte,  1806—08  mit  Landschaftsveduten,  die 
er  von  dieser  Reise  heimbrachte.  Daneben 
war  er  bis  1808  gelegentlich  noch  als  Bühnen- 
dekorateur für  die  Provinztheater  zu  Surrey, 
Swansea  und  Wolverhampton  tätig.  Nach 
seiner  Verheiratung  mit  seiner  Londoner 
Wirtstochter  Mary  Ragg  ließ  er  sich  1808  im 
Londoner  Vorort  Dulwich  (Common  nieder, 
wo  seine  12  Jahre  ältere  Gattin  ihm  1809 
einen  Sohn  gebar  (David  Cox  d.  ].,  s.  d.). 
Seinen  Familienunterhalt  erwarb  er  durch 
Erteilen  von  Mal-  und  Zeichenunterricht  u. 


durch  den  Verkauf  seiner  Aquarellandschaf- 
ten,  VOM  denen  die  größeren  ihm  nunmehr 
schon  bis  zu  6  Pfd  Sterl.  einbrachten.  Eine 
weitere  Steigerung  seines  künstlerischen  An- 
sehens bekundet  sich  in  seiner  1813  erfolgten 
Ernennung  zum  „.\ssociate"  der  Society  of 
Painters  in  Water  Colours.  deren  Ausstel- 
lungen er  seitdem  bis  zu  seinem  Tode  fast 
alljährlich  mit  Aquarellen  beschickte  (im 
ganzen  mit  c.  850  Bl.).  Nachdem  er  1813 
kurze  Zeit  als  Maller.rer  an  der  Militär- 
akademie zu  Farnham  gewirkt  hatte,  siedelte 
er  1814  mit  seiner  Familie  nach  Hereford 
(Wales)  über,  wo  er  an  verschiedenen  Schu- 
len Malunterricht  erteilte.  Seine  Lehrerfah- 
rungen wie  auch  seine  um  diese  Zeit  er- 
worbenen Kenntnisse  in  der  Kunst  des  Kup- 
ferätzens verwertete  er  zur  Herausgabe  ver- 
schiedener Lehrbücher,  die  von  Füller  in 
London  verlegt  wurden:  1814  „A  Trcatise  on 
Landscape  Painting"  (mit  56  z.  T.  farbig 
gedr.  Kupfertafeln  in  „soft  ground  etching"). 
—  1816  „Progressive  Lessons  in  Landscape" 
(mit  24  Kupferätzungen),  —  1825  „The 
Young  Artist's  Companion"  (mit  65  z.  T. 
farbigen  Kupferätzungen);  auch  erschienen 
1820  ebenda  6  von  C.  radierte  „Views  of  the 
City  of  Bath",  die  er  von  einer  1819  dorthin 
unternommenen  Skizziertour  heimgebracht 
hatte.  Außerdem  bereiste  er  von  Hereford 
aus  zu  Studienzwecken  alljährlich  den  Nor- 
den von  Wales  sowie  1828  auch  Belgien  und 
Holland.  Seit  1827  wieder  in  London  an- 
sässig (in  einem  von  ihm  selbst  erbauten 
Landhause  im  Vororte  Kennington  0>mmon) 
und  bis  1829  nicht  nur  in  den  Aussteliimgen 
der  Water  Colour  Society,  sondern  auch  in 
denjenigen  der  H.  Academy,  der  Brit.  In- 
stitution und  der  Suffolk  Street  Gallery  mit 
Aquarellen  vertreten,  unternahm  er  v.  London 
aus  wiederum  ausgedehnte  Skizziertouren, 
so  1829  und  1832  mit  Ch.  Birch,  W.  Roberte 
u.  anderen  nach  Frankreich  (Calais,  Amiens. 
Paris),  1830 — 31  mit  seinem  Sohne  David  C. 
nach  Derbyshire  und  Warwickshire  (von  sei- 
nem Freunde  W.  Radcliffe  in  Kupfer  ge- 
stochene Illustrationen  C.s  zu  einer  „Hi- 
story  of  Warwickshire"),  1836  nach  Wales 
(34  wiederum  von  W.  Radcliffe  gestochene 
Illustrationen  zu  Roscoe's  „Wanderings  etc. 
in  North  Wales"  1836,  desgl.  „in  South  Wales" 
1837),  1837  nach  Southampton  (Skizze  zu 
einer  Ansicht  von  Lymne  Castle  in  Seabrook 
bei  Hythe,  später  zu  seinem  berühmten  Öl- 
gemälde „Peace  and  War"  verwertet).  In 
London  nahm  er  auch  seine  schon  um  1812 
mit  W.  Havell  kurze  Zeit  betriebenen  Stu- 
dien in  der  Ölmalerei  wieder  auf,  und  zwar 
unter  der  Leitung  des  um  30  Jahre  jüngeren 
W.  J.  Müller,  nachdem  dieser  Ende  1839  von 
seiner  Orientreise  zurückgekehrt  war.  Nach 
Vollendung  seiner  Ausbildung  auf  diesem 
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neuen  Kunstgebiete  zog  er  sich  1841  für 
immer  in  seine  Heimatstadt  Birmingham  zu- 
rück, in  deren  Vorort  Harborne  er  mit  den 
Seinen  wiederum  ein  eigenes  Landhaus  be- 
log. Hier  entstanden  neben  seinen  berühm- 
testen Aquarellen  auch  seine  später  so  ge- 
suchten und  so  hoch  bezahlten  Ölgemälde, 
so  1M3  ..Outsklrts  of  a  Wood"  (1843  in  der 
Londoner  R.  Acad.  ausgestellt.  1872  bei 
Christie  in  London  mit  2200  Guineen  be- 
zahlt) und  „Going  to  the  Hayfield"  (R.  Acad. 
1844,  jetzt  im  Museum  zu  Birmingham), 
1846  ,J*eace  and  War"  (von  C.  selbst  für 
90  Pfd  Sterl.  verkauft,  1872  in  London  auf 
8800  Pfd  Sterl.  gesteigert)  und  „The  Vale  of 
the  Clwyd"  (1872  mit  2200  Pfd  Sterl..  1802 
mit  4500  Pfd  Sterl.  verkauft).  1849  ,.The 
Skylark"  (1872  mit  2300  Pfd  Sterl.  bezahlt), 
1854 — 55  „Seashore  at  Rhyl"  üetzt  im  Mu- 
seum zu  Birmingham,  1872  auf  2300  Pfd 
Sterl.  gesteigert,  von  C.  selbst  für  100  Pfd 
Sterl.  verkauft  —  höchster  Preis,  den  er  bei 
Lebzeiten  mit  einem  Bilde  erzielte).  Von 
seinen  Aquarellen,  die  ihm  selbst  niemals 
mehr  als  20—70  Pfd  Sterl.  pro  Blatt  ein- 
brachten, erzielten  die  114  Bl.  der  Quilter 
Collection  bei  deren  Londoner  Versteigerung 
1875  insgesamt  c.  23000  Pfd  Sterl.,  davon 
das  „Hayfleld"  betitelte  Blatt  allein  2950  Pfd 
Sterl.  (also  mehr,  als  selbst  ein  Turner- 
.\quareU  bis  dahin  erreichte).  Wie  niedrig 
die  Kunst  C.s  —  trotz  der  begeisterten  An- 
erkennung, die  ein  kleiner  Kreis  von  An- 
hängern ihm  zollte,  und  trotz  des  behäbigen 
Wohlstandes,  den  unablässige  Arbeit  ihm 
schlieBIich  eingebracht  hatte,  —  sogar  in  die- 
sen späteren  Lebensjahren  des  Künstlers  von 
der  Öffentlichkeit  eingeschätzt  wurde,  geht 
daraus  hervor,  dafi  die  British  Institution, 
nachdem  sie  1843  seine  „Scene  near  Bala, 
North  Wales"  ausgestellt  hatte,  1844  eines 
seiner  kleinen  Ölbilder  von  der  Ausstellung 
zurückwies,  und  daß  die  Water  Colour  So- 
ciety seinen  1845  zur  Ausstellung  gesandten 
Aquarellen  untergeordnete  Plätze  anwies. 
Zu  seinem  allsommerlichen  Studienaufent- 
halte erkor  er  seit  1844  das  in  North  Wales 
gelegene  Dörflein  Bettws-y-Coed,  das  mit- 
samt seiner  idyllischen  Umgebung  dem 
Künstler  die  Motive  zur  Mehrzahl  seiner  bis 

1856  geschaffenen  Meisteraquarelle  und  Öl- 
bilder darbot.  Trotz  eines  seit  1845  (dem 
Todesjahre  seiner  treu  geliebten  Gattin)  ihn 
heimsuchenden  Brustleidens  und  eines  1853 
erlittenen  Schlaganfalles  war  er  bis  zu  seinem 
Todesjahre  unermüdlich  künstlerisch  tätig 
und  vollendete  noch  im  Frühjahr  1859  ver- 
schiedene Aquarelle  für  die  Londoner  Aus- 
stellung der  Water  Colour  Society,  wo  die 
gegen  das  Ende  hin  immer  großzügiger  sich 
gestaltenden  Arbeiten  d.  Meisters  namentlich 

1857  d.  Publikum  mächtig  ergriffen  hatten  alt 


„last  expressions  of  a  great  mind  in  harmony 
with  nature  and  at  rest  with  itself".  Mit 
seinem  späteren  Biographen  W.  Hall  weilte 
er  1856  in  Edinburgh,  wo  Sir  J.  Watson 
Gordon  ihn  im  Auftrage  seiner  Freunde  u. 
Verehrer  für  das  Midland  Institute  zu  Bir- 
mingham in  einem  lebensgroßen  Kniestück 
porträtierte,  und  1856  ließ  er  sich  für  seinen 
Sohn  von  Sir  W.  Boxall  in  London  porträ- 
tieren. Eine  vom  Birminghamer  Bildhauer 
Peter  Hollins  modellierte  Porträtbüste  C.s 
fand  nach  seinem  Tode  in  der  Art  Gallery 
zu  Birmingham  Aufstellung;  auch  wurde  da- 
mals die  Kirche  zu  Harborne  zu  seinem  Ge- 
dächtnis mit  einem  Glasgemälde  geschmückt. 
Einer  1859  in  der  Londoner  German  Gallery 
(New  Bond  Street)  veranstalteten  Gedächt- 
nisausstellung von  170  Malwerken  C.s  folgte 
nach  den  sensationellen  Preisergebnissen  der 
Londoner  Christie-Auktion  von  1872  die 
Cox-Ausstellung  des  Londoner  Burlington 
Eine  Arts  Club  von  1873  (c.  40  Aquarelle  der 
Coli.  Henderson,  Ende  1878  in  das  British 
Museum  gestiftet),  nach  denjenigen  der  Lon- 
doner Quilter-Auktion  von  1875  noch  im 
selben  Jahre  die  Cox-Ausstellung  des  Liver- 
pooler Eine  Arts  Club  (c.  450  Malwerke,  dar- 
unter 5  Ölgemälde),  in  denen  die  in  ihrem 
großzügigen  und  persönlich  gefärbten  Natu- 
ralismus einer  späteren  Entwickelung  so  weit 
vorausgreifende,  in  gewissen  Aquarellen  und 
Studienblättern  geradezu  modern-impressio- 
nistisch anmutende  Landschaftskunst  C.s  erst 
in  ihrer  wahren  Bedeutung  und  Größe  er- 
kannt wurde,  bis  in  der  Manchester-Ausstel- 
lung von  1887  auch  dem  Olmaler  Cox  der 
Ehrenplatz  neben  seinen  congenialen  Zeit- 
genossen Constable,  Turner.  Crome.  Cotman 
in  der  englischen  Kunstgeschichte  angewiesen 
werden  konnte.  Die  umfangreichsten  Samm- 
lungen von  Mal  werken  Cs  finden  sich  zu 
übersichtlichen,  alle  Phasen  seiner  Entwicke- 
lung vor  Augen  führenden  Bildergruppen 
vereinigt  in  der  Art  Gallery  zu  Birmingham 
(c.  SO  Aquarelle  u.  c.  10  Ölgemälde)  sowie 
im  British  Museum  und  im  Victoria  and  Al- 
bert Museum  zu  London  (je  c.  50  Aquarelle): 
kleinere  Sammlungen  seiner  Aquarelle  be- 
sitzen die  Museen  zu  Manchester  und  zu 
Preston  (je  c.  15  Bl.),  zu  Cardiff  (c.  10  Bl.) 
etc..  Einzelblätter  die  im  Literaturanhange 
unter  der  Rubrik  ..Kataloge"  aufgeführten 
engl.  Museen. 

Monographisches:  N.  N  e  a  1  S  o  1 1  y,  Mem. 
of  the  Life  of  D.  Cox  (London  1873).  —  W. 
Hall.  Biogr.  of  D.  Cox  (London  1881).  —  G. 
R.  Redgrave,  D.  Cox  and  P.  de  Wiadt 
(The  Great  Artists,  London  1891).  —  A.  L. 
B  a  1  d  r  y.  The  Life  and  Work  of  D.  Cox  (The 
Studio.  Summer-Nr  1908,  mit  60  Abb.  u.  Portr.- 
Titelk.).  —  Drawings  of  D.  Cox  (London  1906). 

Allgemeines:  R.  u.  S.  Redgrave.  A  Cent, 
of  Paint.  1888  II  479-488.  —  F.  Wedmore. 
Studie«  in  Engl.  Art  II  1880.  —  J.  L.  Roget, 
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A  Hisi.  of  the  Old  Wat.  Col.  Soc.  18G1  I  880- 
841,  45»-^;  II  151— lee.  442  f.  —  H.  M. 
C  und  all.  A  Hist  of  Brit.  Wat.  Col.  Paint. 
1906  p.  87  f.  (mit  Abb.),  200.  274;  sowie  in  The 
Art  Journal  1909  p.  177  ff.  (mit  Abb.).  —  C 
Monkhouse  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1908  IV; 
sowie  in  The  Portfolio  1888  p.  214  fT.  (mit  Abb.); 
cf.  1880  p.  188  f..  1886  p.  1  (Abb.).  —  Graves, 
Dict.  of  Art.  1800;  R.  Acad.  II  1900;  Brit.  Instit. 
1906.  —  Mireur,  Dict.  des  Ventes  d'Art  II 
1902.  —  B  ^  n  «  z  i  t.  Dict  des  Petntres  etc.  1911. 

Zeitschr.- Aufsötte:  J.  Dafforne  in  The 
Art  Journal  1860  p.  41  ff.;  cf.  1899  p.  811.  — 
B.  Champncys  in  The  Portfolio  1873  p.  89 
ff.;  cf.  p.  70  f.  —  J.  B.  Atkinson  in  The 
Portfolio  1876  p.  9  f.;  cf.  1877  p.  27  f.  (mit 
Abb.).  —  J.  Orrockin  The  Art  Journal  1896 
p.  65  ff.  (mit  Abb.).  —  Th.  Oldfordein  The 
Studio  XXXIV  1906  p.  38  ff.  (mit  Abb.).  —  C  I. 
Phillips  in  The  Daily  Telegraph  v.  22.  7. 
1912;  cf.  Aukt.-Not.  v.  11.  3.  1012. 

Katalog*:  Univers.  Cat.  of  Book«  on  Art 
(South  Kens.  Mus.  1870)  I  344;  Suppl.  1877 
p.  162.  —  Londoner  Kat.  der  Nat.  Call,  of  Brit. 
Art  1909  p.  117  N.  1734  ff.;  der  Aqu.  im  Vict. 
and  Alb.  Mus.  1906  p.  91— M;  der  Handzdchn. 
im  Brit.  Mus.  1898  I  861—266.  1912  p.  40  N.  828; 
der  Porträtstiche  im  Brit.  Mus.  1906  I  606;  der 
Nat.  Portr.  Call.  1902  N.  1074.  —  Kat.  der  Mu- 
seen zu  Birmingham,  Blackburn,  Bristol,  Bury. 
Cardiff,  Derby,  Dublin,  Edinburgh,  Glasgow. 
Leeds.  Leicester,  Liverpool,  Manchester.  Nor- 
wich,  Nottingham.  Oxford,  Prcston.  Sheffield, 
Wolverhampton,  Sydney,  Melbourne.  • 

Cox.  David,  d.  J..  engl.  Mater  und  Ra- 
dierer, geb.  im  Sommer  1809  in  Dulwich 
Common  (London),  t  4.  (od.  6.)  18.  1885  in 
Streatham  Hill  bei  London.  Sohn  u.  Schüler 
von  David  Cox  d.  A..  kam  er,  nachdem  er 
»eine  Jugendjahre  seit  1814  in  Hereford 
(Wales)  verlebt  und  von  dort  aus  an  den 
Skizziertouren  seines  Vaters  teilgenommen 
hatte,  mit  diesem  1826  nach  London  zurück, 
debütierte  1827  in  der  R.  Acad.-Ausstellung 
mit  einem  Landschaftsbilde  „Cottage  in 
Herefordshire"  und  stellte  dann  bis  1831 
ebenda,  femer  bis  1846  vorzugsweise  in  der 
New  Water  Colour  Society  (87  Bl.,  seit  1841 
als  „Associate",  seit  1845  als  Vollmitglied 
dieser  Genossenschaft),  schließlich  seit  1848 
in  der  Old  Water  Colour  Society  (als  deren 
„Associate")  bis  1884  im  ganzen  c.  580  Aqua- 
rellandschaften  aus.  Hauptsächlich  Motive 
aus  North  Wales  und  aus  anderen  Gegenden 
Englands  und  Schottlands  und  nur  aus- 
nahmsweise solche  aus  dem  französ.  Is^- 
Gebiete  (um  1853 — 57)  und  aus  der  Schweiz 
(um  1869—70)  darstellend,  zeigten  ihn  all 
diese  koloristisch  recht  gefälligen,  aber  un- 
persönlich-harmlosen Vedutenaquarelle  sti- 
listisch allzu  abhängig  vom  Vorbilde  seines 
weit  bedeutenderen  Vaters.  Seit  1840  in 
London  verheiratet,  verbrachte  er  das  letzte 
Jahrzehnt  seines  Lebens  auf  seinem  Land- 
sitze ehester  House  in  Streatham  Hill  bei 
London.  Sein  künstlerischer  Nachlaß  (über 
400  Aquarelle  und  Skizzen)  wurde  im  April 
1886  bei  Christie  in  London  versteigert.  Das 


Brit.  Museum  besitzt  von  ihm  die  Aquarel 
..The   Picnic"   (dat   1890)   und  ..Wind 
Castle"  (dat.  1834),  das  Vict.  and  Alb.  M 
eine  1853  dat  Aquarellandschaft  mit  Baue 
hütte,  das  Museum  zu  Birmingham  ein  Aqua 
rell    ..Greenfield    House    near  Harbome 
(Landsitz  seines  Vaters).   Als  Radierer  w 
er  mit  seinem  Vater  an  dessen  mannigfal  ' 
gen    Illustrationsuntemehmungen  beteiligt; 
auch  veröffentlichte  er  6  radierte  Ansichten 
von  Hampton  (3ourt  Palace. 

The  Athenaeum  1885  p.  8038.  —  The  Art 
Journal  1886  p.  29.  —  J.  L,  R  o  g  e  t.  A  Hist.  of 
the  Old  Wat.  Col.  Soc.  1891  II  326  ff.  —  G  r  a - 
ves.  Dict.  of  Art  1895;  R.  Acad.  II  1906.  —  L. 
C  u  •  t  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1906  IV.  —  Uni- 
vers. Cat.  of  Hooks  on  Art  (South  Kens.  Mus.). 
Suppl.  1877  p.  168.  • 

Cox,  Everard  Morant.  Maler  in  Lon- 
don, stellte  1878—86  in  d.  R.  Acad.  u.  in  der 
Water-Colour-Soc.  Landschaften  u.  Genre- 
kompositionen (wie  „Mäherinnen  am  FluB- 
ufer")  aus. 

Graves,  Dict  of  Art  1896;  R.  Acad,  II 
(1906).  —  Kunst  f.  Alle  II  (1886i/87)  60. 

Cox,  Frank  E..  Maler  in  London,  geb. 
gegen  1850,  stellte  von  1870—1894  fast  all- 
jährlich in  der  R.  Acad..  Suffolk  Street  GalL 
und  anderwärts  Landschaften  und  Genre- 
bilder (wie  „Forbidden  fruit".  .,At  Hampton 
Court  in  the  olden  time",  ..The  King  breaks 
many  hearts"  und  ..A  reverie")  sowie  ver- 
einzelt Porträts  aus. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1800;  R.  Acad.  II 
(1900).  —  ^cad.  Notes,  187S-1883  (m.  Abb.). 

Cox.  J.,  Maler  in  Knightsbridge,  stellte 
1793  in  der  R.  Acad.  in  London  zwei  Por- 
träts, ein  Blumenstück  und  eine  Kamindeko- 
ration aus;  er  ist  wohl  der  Urheber  des  Por- 
träts Georgs  IIL.  das  von  Sherwin  gest.  als 
Titelbild  zu  ..Inventory  of  Cox's  Museum" 
1774  verwendet  ist  (s.  folg.  Art.). 

G  r  a  V  e  s.  R.  Acad.  II  (1900).  —  Cat.  of  Eagr. 
Brit.  Portr.  in  the  Brit  Mus.  II  (1910)  p.  OL 

Cox,  James,  engl.  Uhrmacher  des  18. 
Jahrh..  tätig  in  London,  der  sich  mit  der 
Konstruktion  mechanischer  Kuriositäten  be- 
schäftigte. So  erfand  er  eine  Standuhr,  die 
sich  durch  atmosphärischen  Druck  selbst 
tätig  regulierte,  und  die  er  1773  auf  ein 
vom  Parlament  privilegierten  Ausstellu: 
seiner  Erfindungen  vorführte  üetzt  im  H 
rological  Institute).  Eine  kunstvolle  Spie 
uhr.  die  mit  dem  englischen  Löwen  u.  ein 
Miniatur  tanzender  Bacchantinnen  verziert 
war,  wurde  1882  mit  der  Hamilton-Slg  ver- 
steigert. Auf  der  retrospektiven  Kunstaus- 
stellung in  St.  Petersburg  1904  war  eine 
höchst  originelle  Uhr  aus  dem  Besitz  des 
Fürsten  Jussupow  zu  sehen,  von  der  die  Er- 
mitage eine  Replik  bewahrt.    Vgl.  vor.  Art. 

J.  W.  Britten,  Old  Qocks  and  Watches, 
1904  p.  374—6.  —  W.  Meyrick.  A  short 
account  of  the  .  .  clock  raade  by  J.  C.  .  .  1786  . . 
for  the  Emperor  of  (Thina  etc.,  Lond.  1868.  — 
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Tresor*  d'Art  en  Russie,  1902  Taf.  140.  —  Re- 
rt.  I.  Kstw.  XXXI  (1908)  p.  487.  —  Univ.  Cat. 
Books  on  Art  (S.  Kens.-Mus.)  I  (1870). 

Cox,  Katherine  G.,  geb.  Abbat,  amerik. 
alerin,  geb.  1867  in  Zanesville,  studierte  in 
ew  York  unter  H.  S.  Mawbray  und  W.  M. 
aae,  dann  in  Paris  unter  L.  Merson,  J. 
Geffroy  und  Delance.    In  Paris  stellte  sie 
aus  1894:  Portrait  de  Mr.  K..  1900:  Anxi^t6. 
1906  wieder  in  New  York,  verheiratete  sich 
mit  AUen  Howard  Cox  und  wohnt  seit- 
dem in  Boston,  Mass. 

Americ.  Art  Annual  1900—1909.  —  Kat.  Salon 
[(Art.  fran^.),  Paris  1894  und  Expos.  Univ.  Paris 
Oeuvres  d'Art  p.  356. 

Cox,  K  e  n  y  o  n,  amerik.  Figuren-  u.  Deko- 
ratioatmaler,  geb.  am  27. 10. 1856  in  Warren, 
Ohio,  Sohn  des  General«  u.  späteren  Gou- 
verneurs von  Ohio,  J.  D.  Cox.  Sein  Groß- 
vater mütterlicherseits  war  Dr.  CHiarlea  G. 
Finney,  der  erste  Präsident  von  Oberlin 
College.  C.  war  ein  kränkliches  Kind  und 
erhielt  fast  nur  Privatunterricht.  Als  er 
15  Jahre  alt  war.  besuchte  er  in  Cincinnati 
die  Mc  Micken-Kunstschule.  wo  er  so  Tüch- 
tiges leistete,  daß  seine  Familie  die  Einwil- 
ligung zu  seiner  Künstlerlaufbahn  gab.  1876 
bis  1877  studierte  er  an  der  Akademie  in 
Philadelphia,  ging  dann  auf  fünf  Jahre  nach 
Paris,  wo  er  ein  Jahr  unter  Carolus  Duran, 
dann  unter  G^röme  arbeitete.  Zurückge- 
kehrt UeB  er  sich  in  New  York  nieder.  Zu- 
erst malte  er  fast  ausschließlich  Figuren  u. 
besonders  Aktbilder,  die  ihn  in  Künstler- 
kreisen schnell  bekannt  machten,  seine  große 
Popularität  im  Lande  beruht  aber  auf  seinen 
vorzüglichen  Wandgemälden  in  Washington, 
Kongreß  -  Bibliothek;  Des  Moines,  Iowa, 
Sute  Capitol;  St  Paul,  Minnesota.  State 
Capitol;  Geveland,  Ohio,  Zollamt  und  Citi- 
zen'a  Bank-Gebäude;  Wilkes-Barre,  Penn- 
sylvania, Luzerne  County  Gerichtsgebäude; 
Newark.  New  Jersey.  Gerichtsgebäude; 
Jersey  City,  N.  J.  Hudson  County  Gerichts- 
gebäude; New  York,  Appellate  Court  Ge- 
richtsgebäude u.  Manhattan  Hotel.  Sonstige 
Bilder  von  C.  hängen  in  den  folgenden 
Galerien:  New  York,  Metropolitan  Mus., 
Lotos  Club  und  Players  Qub;  Washington. 
National  Gall.;  Pittsburg,  Carnegie  Institute; 
Cleveland,  Ohio,  Privatgal.  von  J.  D.  Cox. 
C.  ist  auch  als  Schriftsteller  bekannt  durch 
..Old  Masters  and  New";  „Painters  and 
Sculptors";  ..Mixed  Beasts-Rhymes  and  pic- 
tures  for  children".  Die  folgenden  Bücher 
hat  C.  gemeinsam  mit  andern  geschrieben: 
»Modem  French  Masters";  „The  Ninetecnth 
Century";  ..Noteworthy  paintings  in  Ameri- 
can Private  Collections".  C.  ist  Mitglied 
der  National  Academy  of  Design  and  Ame- 
rican Academy  of  Arts  and  Letters.  —  Seine 
Frau.  Louise  Howland  King  C.  (s.  d.),  ist 
gleichfalls  Malerin. 


I  s  h  a  m,  Hist.  of  Americ.  Painting,  1906  (mit 
Abb.).  —  C  a  f  f  i  n.  The  Story  of  Americ.  Paint.. 
1907,  p.  823/4.  —  Sponsel,  Das  moderne 
Plakat.  1807.  p.  218.  —  Bull,  of  the  Metrop. 
Mus..  1919  p.  102.  Edmund  von  Mach. 

Cox,  Leonard  Carr,  engl.  Maler,  stellte 
in  der  Londoner  R.  Acad.  1900  einen  „Son- 
nenuntergang", 1909  „The  garden  of  sleep" 
und  „Die  Schmiede"  aus;  letztere  Bilder 
waren  1910  und  1911  auf  dem  Salon  der  Soc. 
des  Art.  Fran^.  in  Paris,  ebenda  1912  das 
Porträt  eines  Oberst  Whittle. 

Graves.  R.  Acad.  II,  1906.  —  Exhib.  of  the 
R.  Acad.  1909,  Kat.  No  688,  679.  —  Pariser  Sa- 
lonkat. 

Cox,  Miss  L  o  u  i  s  a  E.,  Miniaturmal.  in 
Nottingham,  stellte  1874—88  in  der  R.  Acad. 
einige  Porträts  und  Stilleben  in  Miniatur- 
malerei aus. 

Graves.  R.  Acad.  II  (1906)  187. 

Cox,  Louise  Howland  King  (Mrs 
Kenyon  Cox),  Malerin,  geb.  23.  6.  1865  in 
San  Francisco,  Cal.,  studierte  in  New  York 
an  der  Akademie  u.  Art  Students  League, 
besonders  unter  Kenyon  Cox,  den  sie  1892 
heiratete.  Wie  ihr  Gatte  ist  auch  sie  in  der 
dekorativen  Malerei  tätig,  leistet  aber  ihr 
Bestes  in  Kinderporträts.  Ihre  eignen  drei 
Kinder  hat  sie  öfters  gemalt.  Sie  stellt  sel- 
ten aus,  ist  aber  in  Privatgalerien  in  New 
York,  Washington,  Cincinnati  usw.  gut 
vertreten.  Sie  wurde  1902  zum  außerordent- 
lichen Mitglied  *der  National  Academy  of 
Design  gewählt. 

I  8  h  a  m,  Aroeric.  Painting.  1906.  —  T  h  e  o  d. 
Dreiser.  Work  of  Mrs.  Kenyon  Cox.  — 
Original  u.  Reproduktion  I  482. 

Edmund  von  Mach. 

Cox,  Raymond,  Maler,  geb.  in  Nantes 
am  25.  6.  1856,  Schüler  von  Bourgerel.  Pas- 
cal und  Luc  Olivier  Merson,  seit  1895  in 
Lyon  ansässig,  seit  1902  Konservator  des 
dortigen  Mus6e  histor.  des  Tissus.  Stellte 
in  Paris  seit  1879.  in  Nantes  und  in  Lyon 
Landschaften  und  Genrebilder,  meist  in 
Aquarell  aus.  Er  hat  sich  auch  kunstschrift- 
stellerisch betätigt. 

Bcllier-Auvray.  Dict.  gia.,  Suppl.  — 
M  a  i  1 1  a  r  d  ,  L'Art  ä  Nantes  au  19«  s.,  p.  64, 
284.  £.  Viat. 

Cox,  Walter  A.,  engl.  Radierer  u.  Mez- 
zotintstecher,  geb.  1862,  Schüler  Jean  Ballins, 
reproduzierte  verschiedentlich  Arbeiten  alter 
und  moderner  Maler;  große  Verbreitung 
fanden  das  zugunsten  der  Witwen-  u.  Wai- 
senkasse der  Burenkrieger  verkaufte  Blatt 
„The  Gentleman  in  Khaki"  (nach  C.  Wood- 
ville)  sowie  die  Originalradierungen  ., Rosen- 
königin" und  ..Heuernte". 

Art  Journal  1908  p.  988  (mit  Tafel).  —  Cat. 
Exhibit.  R.  Acad.  1910  No  1341. 

Coxde  (Coxcyen),  s.  Coxie. 

Coxe,  Reginald  Cleveland,  ameri- 
kan.  Maler  und  Radierer  in  Buffalo,  N.  Y., 
geb.  1855  in  Baltimore,  Md.,  studierte  an  der 


Cozeter  —  Cozie 


Nat.  Acad.  in  New  York  und  unter  Bonnat 
in  Paris.  Stellte  1881  in  Philadelphia  aus. 
ferner  nach  1886  im  New  York  Etching  Club 
einige  Radierungen :  Küstenlandschaften.  1907 
wurde  in  Buffalo  sein  Gemälde  „A  Misty 
Morning  at  Gloucester,  Mass."  ausgestellt. 

Cat.  of  a  Loan  Collect.  Buffalo  Fine  Arts 
Acad.,  Octob.  1907.  —  Mitt.  v.  Emil  Richter. 

Coxeter,  N  i  c  h  o  1  a  s,  engl.  Uhrmacher, 
1638  als  Lehrling  J.  Pennocks  gen.,  1646  in 
die  Clockmakers  Comp,  aufgen.,  spitere  Er- 
wähnungen des  angesehenen  Meisters  1671, 
1677.  Eine  reichdekorierte  Standuhr  von 
ihm  in  der  SIg  Wetherfield. 

Britten.  Old  Clocks  and  Watches  (1904) 
p.  687. 

Cozie,  Anna,  angebt.  Bildhauerin,  Toch- 
ter des  Michiel  I  C.  aus  seiner  1.  Ehe  mit 
Ida  van  Hasselt,  geb.  um  1547.  Sie  war  Be- 
gine  in  Mecheln,  wo  sie  am  81.  4.  1576,  zu- 
gunsten ihres  Bruders  Raphael,  ihr  Testa- 
ment machte,  das  sie  am  4.  11.  1605  änderte. 

E.  N  e  e  f  f  8,  Hist.  de  la  peint.  etc.  4  Malines, 
1876.  I.  179;  II,  146.  G.  J.  H. 

Coxie,  A  n  t  h  o  n  i  e  (auch  Jan  Anthonie). 
Historien-  und  Porträtmaler  aus  Mecheln, 
Sohn  des  Jan  C.  geb.  nach  1650,  f  1720, 
Schüler  seines  Vaters  und  seines  Onkels 
Joris  Biset.  Von  Neeffs  u.  von  anderen  mit 
seinem  Bruder  Jan  Michiel  C.  verwechselt. 
1691  lieferte  er  im  Auftrag  der  Stadt  Me- 
cheln für  108  Gulden  ein  Bildnis  König  Karls 
II.  von  Spanien.  Zwei  Familienbilder  von 
10  und  6  Figuren,  datiert  1603  und  1699.  be- 
sitzt die  Familie  van  der  Wiele  van  den 
Nieuwenhuyze  zu  Mecheln.  Im  18.  Jahrh. 
wird  ein  Porträt  von  Hyacinthe  Cuypers.  von 
1689,  im  Besitze  der  Familie  de  Cuypers 
ebenda  erwähnt.  Im  Chor  der  Jacobskirche 
zu  Brügge  befindet  sich  eine  groBe  Land- 
schaft mit  Figuren,  bez.:  A.  de  Coxie  fecit 
1608.  DaB  er  in  Ostende,  seiner  Schulden 
wegen  eingesperrt,  die  Einsamkeit  so  schät- 
zen lernte,  daß  er  freiwillig  bis  zu  seinem 
Tode  im  Gefängnis  blieb,  ist  eine  Legende! 
Er  siedelte  1699  nach  Amsterdam  über,  wo  er 
bald  sehr  angesehen  wurde.  1702  widmete 
ihm  dort  sein  Schüler,  Wybrand  de  Geest 
d.  J.  ein  Buch:  ,.Het  Cabinet  der  Statuen". 
Am  16.  8.  1703  erwarb  er  das  Bürgerrecht. 
Er  bemalte  auch  die  Türen  des  Schränkchens, 
in  dem  Dou's  berühmte  Wochenstube  aufbe- 
wahrt wurde.  1705  wurde  er  v.  Friedr.  I.  v. 
Preußen  nach  Berlin  berufen,  wo  er  im  Schlosse 
einen  Plafond  malte,  die  Heldentaten  des  Kö- 
nigs darstellend.  Am  23.  11.  des  gen.  Jah- 
res wurde  er  mit  1000  T.  Gehalt  als  Hof- 
maler angestellt.  1708  malte  er  noch  ein 
Altarbild  und  andere  Gemälde  in  der  Kapelle 
zu  Charlottenburg.  Nach  dem  Tode  seines 
Gönners  (1713)  ging  er  nach  Mainz  und  von 
dort  nach  Mailand,  wo  er  bis  zu  seinem  Tod 
ansässig  war.    Ein  Bild  von  ihm  kam  1892 


in  der  Sammlung  Hoch  zu  München  vor: 
„Der  Engel  verhindert  Abraham  an  der 
Opferung  Isaaks",  bez.  Ant.  de  Coxie  f.  1702. 
Zu  Amsterdam  malte  er  das  Porträt  des 
Pfarrers  Nicolaas  van  der  Meer,  das  durch 
einen  Stich  von  F.  M.  la  Cave  bekannt  ist. 
Mehrere  Buchtitel  sind  nach  seinen  Zeich- 
nungen von  Wolfgang  u.  a.  ausgeführt. 

de  Busscher.  Rech,  sur  les  peintres  etc. 
de  Gand  (1886),  p.  177  f.  —  E.  N  e  e  f  f  s.  Hist. 
de  la  peinr.  etc.  ä  Maltnes,  1876,  I  188.  191.  806, 
479.  —  V.  d.  E  y  n  d  e  n  u.  v.  d.  Willigen. 
Gesch.  der  vaderl.  Schildcrkunst,  1816,  I  p.  2B6. 

—  K  r  a  m  m.  Lexxns  en  Werken.  1866.  — 
Houbraken,  Groote  Schouburg,  1718  f.,  I 
148;  115.  —  HofstedcdcGroot,  Houbra- 
ken p.  337.  —  v.  M  a  n  d  e  r.  6d.  Hymans  II,  89. 

—  A.  v.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Niederl.  Känstlerlex. 
(Verwechslungen  mit  Jan  Michiel  C).  —  Jahrb. 
der  kgl.  preuB.  Kunstsamml.  XI.  120,  133  (fälsch- 
lich Peter  C.  gen.).  —  Acmstcis  Oudhcid  V  603. 
~  Mitt.  von  E.  VV.  Moes.      G.  J.  Hoogewerff. 

Coxie,  Frans,  fläm.  Maler,  möglicher- 
weise Sohn  des  Michiel  I  C.  Am  3.  9.  156S 
trat  er  in  die  Gilde  zu  Mecheln  ein.  starb 
aber  schon  17.  11.  1563.  Ein  anderer  Frans 
C.  Sohn  des  Michiel  II  C,  wurde  1606  geb.; 
es  ist  aber  nicht  erwiesen,  ob  er  Maler  war. 

E.  Neeffs.  Hist.  de  la  peint.  etc.  ä  Ma- 
liaes  (1876)  I.  184.  G.  J.  H. 

Cozie,  Jan,  Landschaftsmaler  aus  Me- 
cheln. Sohn  des  Michiel  III  C,  get.  26.  2. 
1629.  tätig  bis  nach  1665.  Am  13.  9.  1660 
heiratete  er  Johanna.  Tochter  des  Malers 
Joris  Biset  und  wurde  im  folgenden  Jahre 
Mitglied  der  Gilde  zu  Mecheln.  Seine  bei- 
den Söhne  Anthonie  und  Jan  Michiel  waren 
ebenfalls  Maler.  In  der  Abtei  du  Parc  bei 
Löwen  befinden  sich  von  ihm  4  große  Land- 
schaften mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  hl,  Norbert  (1651)  und  zwei  kleinere, 
um  dieselbe  Zeit  gemalte.  Der  Abt  des  ge- 
nannten Klosters,  Libert  de  Pape,  der  ein 
besonderer  Gönner  des  Meisters  war,  be- 
stellte bei  ihm  noch  25  andere  Werke. 

E.  Neeffs,  Hist.  de  la  peint.  etc.  ä  Malinea 
(1876),  I.  185.  G.  J.  H. 

Coxie,  Jan  A  n  t  h.,  s.  Coxie,  Anth. 

Cozie,  Jan  Michiel,  Maler  aus  Me- 
cheln, Sohn  des  Jan  C,  geb.  nach  1650,  er- 
wähnt bis  1689.  Wie  sein  Bruder  Anthonie, 
mit  dem  er  von  Neeffs  verwechselt  wird,  war 
er  Schüler  seines  Vaters  und  seines  Onkels 
Joris  Biset.  Am  13.  6.  1684  war  er  unter  den 
Meistern  von  St.  Lucas,  die  sich  in  einer 
Bittschrift  an  den  Magistrat  von  Mecheln 
wandten.  In  seiner  Vaterstadt  soll  sich  in 
der  Peter  und  Paulskirche  noch  ein  Bild  von 
ihm.  darstellend  die  „Predigt  des  hl.  Francis- 
cus  Xaverius",  befinden.  Neeffs  führt  eine 
Reihe  von  Werken  auf,  welche  sich  früher 
gleichfalls  dort  befanden. 

E.  Neeffs,  Hist.  de  la  peint.  etc.  ä  Malines 
(1876)  I,  53,  188.  G.  J.  H. 

Cozie,  M  a  1 1  h  y  s,  Maler  von  Mecheln, 
Sohn  des  Michel  II  C,  Enkel  des  Michiel  I, 


aa 


Ig*.  1605,  t  vor  1638.  Er  wurde  20.  2.  1625 
Meister  der  Gilde  zu  Mecheln  und  heiratete 
dort  am  28.  9.  desselben  Jahres  Maria  Diens. 
Uber  seine  Tätigkeit  ist  nichts  Näheres  be- 
kannt 

E.  N  e  e  f  f  9,  Hist.  de  la  peint.  etc.  i  Malines 
(1876)  I.  SS,  188.  G.  J.  H. 

1^  Coxie  (Coxcie,  Coxcien,  de  Coxcie,  Coxius), 
Hm  i  c  h  i  e  1  I*),  fläm.  Maler,  geb.  zu  Mecheln 
■ittO,  t  das.  10.  3.  1592.  Angeblich  Schüler 
H seines  Vaters,  eines  älteren  Michiel  C,  von 
^  dem  nichts  Näheres  bekannt  ist,  und  Haupt- 
schüler von  Barend  van  Orley  in  Brüssel. 
Ob  er  schon  bei  Lebzeiten  Raphaels  (t  1520) 
in  Rom  war,  ist  zweifelhaft;  nur  geht  aus 
Vasari,  der  ihn  1532  dort  persönlich  kennen 
kmte,  und  aus  van  Mander  hervor,  daß  er 
viele  Jahre"  in  Italien  sich  aufgehalten  hat. 
Jedenfalls  ist  es  klar,  daß  er,  wenn  er  auch 
kein  unmittelbarer  Schüler  des  Raphael  war, 
doch  mit  Absicht  sich  dessen  Stil  angeeignet 
hat.  In  Rom  wurde  ihm  1531  von  dem  nie- 
L  Kardinal  Willem  van  Enckevoort  die 
tnmalung  der  St.  Barbara-Kapelle  in  S. 
aria  deir  .^nima  übertragen.  Die  Fresken 
mit  Figuren  in  Lebensgröße  sind,  trotz  man- 
cher Unvollkommcnheit  in  der  Ausführung, 
l  unsthistorisch  von  großer  Bedeutung,  weil 
hier  zuerst  ein  niederländ.  Maler  sich  einer 
derartigen  großen  Aufgabe,  dazu  in  einer 
ihm  noch  fremden  Technik  gegenübergestellt 
Mh.  Der  Romanismus  in  Flandern  fängt 
rwar  nicht  mit  C.  an,  doch  ist  dieser  der  erste 
Flame,  der  den  großen  Stil  durchführt.  1534, 
als  die  Kapelle  schon  fertig  war,  wurde  der 
Meister  als  Mitglied  in  die  Accademia  di 
San  Luca  aufgenommen.  In  einer  anderen 
Kapelle  derselben  Kirche  führte  er  dann 
noch  weitere  Fresken  aus,  die  aber  später 
übermalt  wurden.  In  der  alten  St.  Peters- 
kirche hat  sich  eine  von  ihm  ebenfalls  auf 
die  Mauer  gemalte  „Auferstehung"  befunden. 
Alles  deutet  darauf  hin,  daß  er  unter  den 
Italienern  seiner  Zeit  Ansehen  genoß.  Am 
11.  11.  1539  trat  er  als  Meister  in  die  Gilde 
zu  Mecheln  ein,  15i3  ist  er  aber  schon  Bür- 
ger ^loa  Brüssel,  wo  er  bis  kurz  vor  1563 
y*t*— *g  blieb.  Er  war  in  1.  Ehe  verheiratet 
mit  Ida  van  Hasselt,  die  am  17.  5.  1560  ihr 
Testament  machte  und  kurz  darauf  starb. 


*)  Stammbaam  der  Familie  Coxie :  ° 

Michiel  I  (140»-1592) 

Ida  van  Hasselt  Johanna  van  Schelle 

.  ■   I 

Anna      Raphael      Willem        Michiel  II 
(1547-9S)  (1540-1616)  (t  ca.  1597)  (nach  ISC^lfilfi) 

Michiel  III         Mattbya  Frans 
(1603—69)  (1605,  t  vor  1638)  (1606-00) 
I 

Jaa  (1629  bi«  nach  1665)  

(Jan)  Anthonie  Jan  Michiel 

(nach  1650— 1720)    (nach  1650  bia  nach  1690). 


Schon  am*  30.  7.  desselben  Jahres  führte  der 
Meister  Johanna  van  Schelle  zum  Altar.  Aus 
seiner  1.  Ehe  hatte  C.  zwei  Söhne,  Raphael 
und  Willem,  und  eine  Tochter,  Anna,  die 
angeblich  Bildhauerin  war.  Von  seiner  zwei- 
ten Frau  hatte  er  ebenfalls  zwei  Söhne,  dar- 
unter Michiel  II,  und  eine  Tochter.  Bei  der 
spanischen  Landesregienmg  stand  er  in 
hoher  Gunst:  am  27.  12.  1570  schickte  der 
Herzog  von  Alba  an  den  Magistrat  von  Me- 
cheln ein  Schreiben,  laut  welchem  C.  u.  des- 
sen Sohn  Raphael  von  Einquartierung  befreit 
werden  sollten.  Am  1.4.1589  erhicH  er  vom 
König  2500  Fl.  als  Entschädigung  für  seine 
während  des  Krieges  erlittenen  Verluste. 
1592  wurde  er  nach  Antwerpen  berufen,  um 
das  von  ihm  1582  im  dortigen  Rathause  ge- 
malte Bild  mit  „Salomons  Urteil"  zu  restau- 
rieren. Infolge  eines  Fehltrittes  stürzte  er 
vom  Gerüst,  wurde  nach  Mecheln  übergeführt 
und  starb  dort  am  10.  3.  C.  war  mit  Frans 
Floris  der  gefeiertste  Maler  seiner  Zeit. 
Philipp  II.  verlieh  ihm  den  Titel  „Maler  de« 
Königs"  und  bestellte  bei  ihm  1557  die  Ko- 
pie des  Genter  Altarbildes  der  Brüder  van 
Eyck,  die  1650  fertig  wurde.  Der  Meister 
erhielt  4000  Dukaten,  das  Doppelte  des  aus- 
bedungenen Preises.  Man  braucht  nur  wenig 
Werke  C.s  gesehen  zu  haben,  um  zu  empfin- 
den, wie  überlegt  seine  Nachahmung  Ra- 
phaels ist.  Diese  gibt  seinen  Bildern  zwar 
den  ausgesprochenen  Nachteil  des  romani- 
sierenden  Manierismus,  aber  auch  den  Vor- 
teil eines  klar  durchgeführten  Stiles,  den 
man  nicht  unterschätzen  darf.  Systemati- 
scher als  Orley  ist  Coxie  in  der  Beherr- 
schung des  Stoffes  vorgeschritten.  Mag  uns 
seine  Kunst  kalt  und  unerfreulich  erscheinen, 
so  dürfen  wir  doch  nicht  vergessen,  daß  sie 
eine  wirkliche  Emanzipierung  bedeutet.  — 
Das  erste  große  Werk,  das  van  Mander  von 
C.  erwähnt,  ist  die  „Kreuzigung"  für  die 
Kirche  zu  Alsembergh,  die  1623  nach  Spa- 
nien verkauft  wurde,  und  jetzt,  mit  drei  an- 
deren Bildern,  im  Escorial  bewahrt  wird. 
Andere  Werke  des  Meisters  befinden  sich  in 
den  Museen  zu  Brüssel,  Antwerpen,  Madrid, 
Wien  (Liechtenstein  u.  Hofmus.),  Prag  (Flü- 
gel des  sog.  Prager  Dombildes  von  Mabuse) 
und  Petersburg.  Weitere  Kirchenbilder  in 
Mecheln  (Kathedrale  St.  Rombout),  Gent 
und  Löwen;  femer  in  St.  Gudule  in  Brüssel 
zwei  Flügelaltäre,  der  eine  mit  der  „Kreuzi- 
gung" (1589),  der  andere  mit  dem  „Leben 
der  Heiligen"  aus  dem  letzten  Lebensjahre 
des  Meisters  (ausführl.  Oeuvre-Verz.  bei  v. 
Wurzbach,  Niederl.  KL.).  C.  hat  auch  meh- 
rere Kartons  für  Wandteppiche  geliefert,  von 
denen  sich  einige  im  Escorial  befinden.  Eine 
schöne  Serie  von  7  Stück  mit  der  Geschichte 
des  Paradieses,  jetzt  in  der  Accad.  in  Flo- 
renz, wurde  1553  von  Cosimo  I.  erworben. 
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Nach  Zeichnungen  von  C.  wurden  auch  in 
der  Sakramentskap.  in  St.  Gudule  zu  Brüssel 
zwei  gemalte  Glasfenster  ausgeführt,  für 
welche  van  Orley  die  Entwürfe  nicht  mehr 
hatte  liefern  können. 

V  a  s  a  r  i  (ed.  MUanesi)  VII,  681.  —  v.  M  a  o  - 
der  (1604)  258  b.;  id.  Hymans,  II  88,  888.  — 
Descamps,  Voyage  pitt.  de  la  Flandre  etc., 
i±  1888,  p.  51.  ».  60.  101.  148.  904,  228,  280.  — 
de  BusBcher.  Rech,  sur  les  peintres  etc. 
de  Gand  (1866),  168.  —  E.  Neeffs.  Hist.  de 
la  peint.  etc.  i  Malines  (1876),  I,  146.  —  J.  v.  d. 
Branden,  Geschirdenis  d.  Antwerpsche  Schil- 
derschool  (1888)  p.  826  ff.  —  L  o  h  n  i  n  g  e  r,  S. 
Maria  dcll'  Anima  (1010)  p.  96.  —  Hooge- 
wer ff,  Nederl.  Schildert  in  Italic  in  de  XVI* 
eeuw  (1912)  p.  75.  —  P  i  n  c  h  a  r  t,  Archi\-e«  de» 
Arts  etc.  I,  160;  II,  177,  820;  III.  190.  —  J  u  s  t  i, 
Miscellanecn  aus  drei  Jahrh.  span.  Kunstlebens, 
I.  888:  II.  34.  —  E.  N  e  e  f  f  s,  Tablcaux  de  Ma- 
Unes  (1801).  passim.  —  Catal.  della  Gali.  degli 
Arazzt  a  Firenze  (1884),  26.  —  A.  v.  Wurz- 
bach, Niederl.  Kstlerlex.  I,  849.  —  CrapMe 
rojM  III,  1  (1909)  p.  128  (Bild  der  Samml.  Stro- 
ganoff  in  Rom).  G.  J.  Hoogrwerff. 

Coxie,  M  i  c  h  i  e  1  II,  flim.  Maler  aus  Me- 
cheln,  Sohn  des  Michiel  I  C.  u.  der  Johanna 
van  Schelle.  Geb.  nach  1069,  begraben  2. 
9.  1616.  Am  29.  6.  1508  heiratete  er  Maria 
Sillevoorts,  und  am  28.  9.  desselben  Jahres 
wurde  er  Meister  der  Gilde  in  seiner  Vater- 
stadt. Das  einzige  von  ihm  bekannte  aber 
sehr  gute  Bild  befindet  sich  in  der  Lieb- 
frauenkirche zu  Mecheln:  „Versuchung  des 
hl.  Antonius",  bez.  und  datiert  1607.  In  der 
Auffassung  der  Figuren  und  der  Landschaft 
zeigt  das  Triptychon  die  besten  Eigenschaf- 
ten der  fläm.  Malweise  und  ist  gänzhch  un- 
akademisch. 

E.  Neeffs,  Hist.  de  la  peint.  etc.  i  Malinea 
(1876)  I,  182.  G.  J.  H. 

Coxie,  Michiel  III,  Maler  aus  Mecheln, 
Sohn  des  Michiel  II  C.  geb.  15.  9.  1603. 
wurde  1630  Meister  in  der  Gilde.  Wie  sein 
Großvater  führte  er  den  Titel  ..Maler  des 
Königs";  er  wird  1669  noch  erwähnt.  Er 
war  verheiratet  mit  Catharina  Heyns,  alias 
Smets,  und  hatte  von  ihr  sieben  Kinder,  von 
denen  ein  Sohn,  Jan,  Maler  wurde  Werke 
von  ihm  sind  nicht  bekannt. 

E.  Neeffs,  Hist.  de  la  peint.  etc.  a  Malincs 
(1876)  I,  184.  G.  J.  H. 

Coxie,  Peter,  falsch  für  Coxie,  Ant. 

Coxie,  Raphael,  Maler  von  Mecheln, 
ältester  Sohn  des  Michiel  I  C.  aus  dessen 
1.  Ehe  mit  Ida  van  Hasselt.  Geb.  um  1540, 
t  1616,  Schüler  seines  Vaters,  1562  Meister 
in  der  Gilde  zu  Mecheln.    Er  heiratete  in 

1.  Ehe  Johanna  van  Bekerke  (t  1577),  in 

2.  Ehe  Elisabeth  Cauthals  (t  vor  1682),  in 

3.  Ehe  Anna  Jonghelincx,  Tochter  des  Bild- 
hauers und  MetallgieBers  Jacob  Jonghelincx 
(t  1657).  Er  arbeitete  zuerst  in  seiner  Va- 
terstadt und  nachher  in  Antwerpen,  wo  er 
1585  Meister  in  der  Gilde  wurde.  Schon 
1570/71  malte  er  für  Philipp  II.  von  Spanien 


und  erhielt  wie  sein  Vater  den  Titel  „Maler 
des  Königs".  1586  zog  er  von  Antwerpen 
nach  Brüssel,  wo  er  1606  und  1607  Lehrlinge 
anmeldete.  Er  schloß  am  9.  6.  1588  in  Gent 
mit  der  Stadtregierung  einen  Vertrag,  ein 
„Jüngstes  Gericht"  für  den  Schöffensaal  zu 
malen  (jetzt  im  Museum).  Uber  die  Bezah- 
lung konnte  dei  Meister  mit  den  Bestellern 
nicht  einig  werden.  Vor  dem  Gericht  wurde 
die  Stadt  aber  gezwungen,  den  verlangten 
Preis  von  2400  Car.  Gulden  zu  bezahlen. 
1506—97,  nach  dem  Tode  seines  Vaters, 
malte  C.  eine  Reihe  Porträts  der  spanischen 
Königsfamilie,  welche  für  d.  Herzog-Admini- 
strator Friedrich  Wilhelm  V.Sachsen  bestimmt 
waren.  1601  lieferte  er  zwei  Flügel  für  den 
Liebfrauenaltar  in  der  Kathedrale  zu  Ant- 
werpen. Wie  sein  Vater  war  er  sehr  wohl- 
habend. 

E.  Neeffs,  Hist.  de  la  peint.  etc.  k  Malines 
(1876),  I,  174.  —  V.  M  a  n  d  e  r,  «d.  Hymans.  II. 
888.  —  de  Busscher.  Rech,  sur  les  peintres 
etc.  de  Gand  (1866)  passim.  —  P  i  n  c  h  a  r  t.  Ar- 
chives  des  Arts  etc.  I  282.  —  J.  v.  d.  B  r  a  n  • 
den.  Gesch.  der  Antw.  Schilderscb.  (1888). 
p.  885,  828.  —  A.  v.  Wurzbach,  Ntederl. 
Kstlerlex.,  I  352.  —  Messager  des  sciences 
histor.  Gand  1877,  p.  S0T,  990.  G.  J.  H. 

Coxie,  R  o  m  b  o  u  t.  In  den  Rechnungen 
der  Stadt  Mecheln  werden  Notizen  über 
einen  Dekorationsmaler  dieses  Namens  ge- 
geben, der  1713 — 14  an  den  Wagen  des  jähr- 
lichen Aufzugs  Arbeit  ausführte.  Er  hei- 
ratete dreimal:  1685,  1697,  1698. 

E.  Neeffs,  Hist.  de  la  peint.  etc.  k  Malines 
(1878)  I.  102.  G.  J.  H. 

Coarie,  Willem,  Maler  von  Mecheln, 
zweiter  Sohn  des  Michiel  I  C.,  aus  dessen 
1.  Ehe  mit  Ida  van  Hasselt,  geb.  nach  1540, 
t  vor  dem  24.  10.  1597.  Schüler  seines  Va- 
ters. Er  war  Meister  in  der  Gilde  zu  Ant- 
werpen, heiratete  aber  im  Januar  1674  zu 
Mecheln  Catharina  Begaigne.  Noch  im 
Frühling  desselben  Jahres  reiste  er  dann 
nach  Italien,  wo  er  vor  dem  Tribunal  der  In- 
quisition wec^  Häresie  zu  10  Jahren  Ga- 
leerensirafe  verurteilt  wurde.  Nur  durch 
Eingreifen  des  Königs  von  Spanien,  der  auf 
Bitten  seines  Vaters  für  ihn  eintrat,  wurde 
er  in  Freiheit  gesetzt.  Werke  von  ihm  sind 
nicht  bekannt. 

E.  Neeffs,  Hist.  de  la  peint.  etc.  ä  Malines 
(1876),  I.  181.  —  Castan  im  Bulletin  de  l'A- 
cad.  Royale  de  Bei«.  (1884),  63.  —  v.  M  a  n  d  e  r. 
*d.  Hymans,  II,  89.  —  A.  v.  W  u  r  z  b  a  c  h, 
Viederl.  Kstlerlex.  I,  848.  —  Journal  des  B.-Arts, 
1884  p.  60.  G.  J.  H. 

Coxinho,  eigentlich  Josi  Lucio  da  Costa, 
Kupferstecher  und  Miniaturist  aus  Lissabon, 
geb.  1763,  wegen  seines  durch  ein  Jugend- 
schicksal erworbenen  Hinkens  C.  genannt, 
widmete  sich,  als  ihm  so  der  ursprünglich 
gewählte  Beruf  des  Ingenieur-Offiziers  ver- 
schlossen war,  der  Kupferstecherei  mit  Er- 
folg u.  großer  Gewandtheit;  stach  alle  vor- 
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konunenden  Arbeiten  für  die  Militärverwal- 
tung, die  Bilder  zur  Bibel  des  Jorge  Ber- 
trand, die  Werke  des  Joaquim  Machado  (de 
Castro),  die  Diplome  der  S  Lucasbruder- 
schaft, u.  malte  Miniaturporträts  für  Medail- 
lons, Dosen  und  Ringe.  Scheint  1826  noch 
am  Leben  gewesen  zu  sein.  Im  Traktat  der 
Artillerie,  1792,  viele  Stiche  bez.  Lucius 
tculpsit  Lisboa  1792. 

Cyrille  Machado,  Collect,  de  man., 
p.  tt2  f.  —  Raczynski,  Dict.  p.  61.  —  Jour- 
nal de  Lisboa,  1812  p.  80&  A.  Haupt. 

Coxon,  Thomas,  s.  Cockson. 
Coy,  C.  Maler,  1664— 7S  als  kgl.  Pensio- 
när in  Rom,  kopierte  mit  andern  die  Tapeten 
Raffaels  im  Vatikan  für  die  Pariser  Gobelin- 
manufaktur. 

E.  Gerspach,  R^p.  des  .  .  Tapiss.  des 
Gobel.  188S  p.  68. 

Coy,  Wilhelm,  Maler,  von  dem  sich 
laut  Inventar  von  1685  ein  weiM.  Porträt 
(„ein  Weibsbild")  unter  den  Kunstsammlun- 
gen im  Heidelberger  Schloß  befand. 

Zangemeiiter  u.  Thode,  Die  Gcmilde- 
_  g  d.  Hetdelb.  Schlosses,  Verzcichn.  v.  Jahre 
iffiS,  in  Mittlgn  z.  Gesch.  d.  Heidelb.  Schlosses 
p.  210,  296. 

Coyle,  James,  engl  amerik.  Dekorations- 
maler, geb.  1798  in  England,  kam  1824  nach 
New  York,  u.  war  einer  der  ersten  fünfzehn 
Maler,  die  1826  von  der  neugegründeten 
National  Academy  of  the  Arts  of  Design 
zu  Mitgliedern  gewählt  wurden.  Er  starb 
schon  am  22.  7.  1827  (nach  anderen  1828) 
u.  wird  in  den  Archiven  der  Akademie 
,J>ekorationsmaler  von  Befähigung"  genannt. 

Edmund  von  Mach. 

Coymbr«,  Antonio  de,  Maler  in  Sevilla, 
arbeitete  1545  im  Alcazar. 

Gest  OSO.  Artif.  Sevill.  II  27.         M.  v.  B. 

CoTpel,  A  n  t  o  i  n  e.  Maler  u.  Stecher,  geb. 
11.  4.  1661  in  Paris,  t  das.  7.  1.  1722.  Sein 
Vater,  der  Maler  No*l  C.  unterrichtete  den 
Knaben  von  früh  auf  in  der  Kunst  und  nahm 
ihn  im  Herbst  1672  mit  sich  nach  Rom.  wo 
die  Akad^  von  S.  Luca  dem  erst  12jährigen 
bereits  einen  Preis  zuerkannte.  1676  war 
der  junge  C.  wieder  in  der  Heimat  und  holte 
sich  mit  einer  „Vertreibung  aus  dem  Para- 
dies" einen  2.  Preis  bei  der  „Ecole  de  l'Aca- 
dimie".  1680  malte  er  im  Auftrag  der  Gold- 
achmiedezunft  eine  „Himmelfahrt  Mariae" 
fär  die  Notrc-Dame-Kirche,  das  Jahr  darauf 
für  die  Marienkirche  der  Assomption  eine 
„Verkündigung",  „Empfängnis"  u.  „Darstel- 
lung im  Tempel".  Gleichzeitig  präsentierte 
er  sich  bei  der  Akademie  u.  wurde  auf  Grund 
sdoe«  Bildes  „La  Gloire  de  Louis  XIII" 
am  26.  10.  1681  als  Mitglied  aufgenommen. 

C  erfreute  sich  schon  in  diesen  Jahren 
hoher  Protektion,  die  ihn  vor  den  Intrigen 
des  mit  seinem  Vater  verfeindeten  Mansart 
schützte:  der  Bruder  des  Königs  ernannte 
iba  zu  seinem  Hofmaler  C>Premier  peintre 


de  Monsieur")  und  lieB  sich  später  von  ihm 
ein  Bild  malen,  auf  dem  C.  selbst  mit  dargestellt 
war;  auch  der  Herzog  von  Chartres,  nach- 
mals Herzog  von  Orleans  und  Regent,  be- 
zeugte ihm  viel  Wohlwollen  u.  hielt  ihn  von 
der  beabsichtigten  Übersiedelung  nach  Eng- 
land ab;  der  Dauphin  endlich  bestellte  bei  C. 
mehrere  Bilder  für  sein  SchloB  in  Meudon. 
1691  erhielt  der  Künstler,  dem  schon  im 
Jahr  zuvor  eine  Wohnung  im  Louvre  an- 
gewiesen worden  war,  den  offiziellen  Auf- 
trag, Szenen  aus  dem  Leben  des  Königs  in 
Medaillenform  zu  zeichnen,  eine  Arbeit,  die 
ihm  später,  1701,  die  Aufnahme  in  die  Acad. 
des  Inscriptions  vermittelte.  An  der  Acad. 
des  B.-Arts  war  C.  schon  1684  zum  .^djoint 
ä  professeur",  1692  zum  „professeur"  er- 
nannt worden,  1702  erhielt  er  seinen  Platz 
unter  den  „Conseillers".  Um  dieselbe  Zeit 
malte  er  einen  Plafond  in  SchloB  Choisy  u. 
für  seinen  Gönner,  den  Herzog  von  Orleans, 
ein  großes  Deckengemälde  im  Palais  Royal, 
darstellend  die  „Versammlung  der  Götter", 
wofür  ihm  die  schönsten  Damen  des  Hofes 
Modell  standen.  Im  Herbst  1707  wurde 
C.  bei  der  Akademie  „Adjoint-ä-Recteur",  u. 
vom  nächsten  Jahr  ab  begann  er  hier  seine 
ästhetischen  Vorlesungen,  die  er  bis  1714 
fortführte  (im  Druck  erschienen  1721  s. 
Bibliogr.).  Er  gab  hierin  eine  Art  Kommen- 
tar zu  einem  von  ihm  selbst  abgefaßten  ver- 
sifizierten  Traktat  „EpUre  ä  mon  fils  sur  la 
peinture".  Am  7.  7.  1714  erfolgte  seine 
Wahl  zum  Direktor  der  Akademie,  u.  am 
19.  12.  1716  wurde  ihm  hier  die  höchste 
Ehrenstellung,  das  Rektorat,  übertragen. 
Gleichzeitig  fielen  ihm  von  seiten  des  Hofes 
andere  Ehrungen  zu.  1710  wurde  er  Direk- 
tor der  kgl.  Kunstsammlungen,  und  am 
11.  10.  1715  berief  ihn  der  Regent  an  die 
seit  Mignards  Tod  vakant  gelassene  Stelle 
des  „Premier  peintre",  1717  wurde  er  in  den 
Adeisstand  erhoben.  Auch  sonst  bezeugte  ihm 
der  Regent  auf  jede  Weise  seine  Gunst.  Als  C. 
auf  den  Tod  krank  lag,  sandte  der  Regent 
z.  B.,  um  ihm  eine  Freude  zu  machen,  die 
schönsten  Bilder  aus  d.  Sammlung  Christines 
von  Schweden,  die  eben  in  Paris  eingetroffen 
waren,  zur  Besichtigung  in  seine  Wohnung. 
Seit  1789  war  C.  verheiratet  mit  Marie 
Jeanne  Bidault.  die  ihm  5  Kinder,  darunter 
den  späteren  Maler  (Charles  -  Antoine  C, 
schenkte. 

C.  stand  in  freundschaftlichem  Verkehr 
mit  den  führenden  literar.  Persönlichkeiten 
seiner  Zeit,  einem  Racine,  Boileau.  La  Fon- 
taine, Roger  de  Piles,  wie  er  sich  ja  auch 
selbst  in  der  erwähnten  „Epltre"  literarisch 
betätigt  hat.  Wir  besitzen  zwei  Selbstbild- 
nisse C.s  (Uffizien  u.  Mus.  Besan^on)  sowie 
sein  Porträt  von  der  Hand  Viviens  (Salon 
1704). 
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Ifi  tdner  Malerei  beaefchwet  C.  den  Über» 

gang  von  Le  Brun  zu  Watteau,  an  deren 
Bedeutung  er  freilich  nicht  hinanreicht  Im 

^SA^^mI^ama     MkAA^^     ^Iaa        MAMk^^l^^BMMT^     ^^^aA  ^^^^^^^^^^^^ 

tSU  cucn  uBCB  ac>  niiuumBC    «m  uaiucn 

wirkt  er  oft  geqweizt,  u.  bewegt  sich  mit 
mehr  Gläck  ia  dn  an  Watteau  anklingen- 
den, galanten  Goircaacacn  aoa  der  If ylho- 
lope.  Seine  malerischen  Vorbilder  im 
weiteren  Sinn  waren  die  Carracci  u.  Poussin. 
Sdne  Manier,  in  jQngerea  Jahren  tnaleriach. 
geschmeidig  und  locker,  wird  später  zwar 
•orgfilttger  in  der  Zeichnung,  aber  kolo> 
riattkh  am  «o  kflhlcr  nnd  trockener. 

Von  Gemälden  C.s  ist  aus  seiner  eralen 
Zeit  ananiahren  daa  achon  1^  entatandm 
aaitgenflflaiscfae  HiatorienUld  „Die  peralachea 
Gesandten  in  der  Oper".  Dann  war  er  zwei- 
mal im  Sakm  mit  gräfleren  Kollektion«!  ver- 
tnlHL  IBM  sdgle  er  Iiier  ,tOpfer  Jephtas", 
wUffleil  Salomos",  „Tobias  und  sein  Sohn", 
«Moeee  auf  dem  Waaaer  ausgetetst",  »Athf- 
Ua",  „Snianna  vor  dni  Rlchtcm",  „'Fotsr 
Christus",  sowie  die  raytholog.  Szenen  „Amor 
u.  Psyche",  MVeaua  o.  Aacaa",  «Der  Görtel 
ner  tcdiis  n.  sem  aeionporrraT  vor  oer 
Staffelei:  der  Salon  von  1704  brachte  vo« 
ihm:  «Adam  u.  Eva",  «Abrahams  Opfer**, 
„Jakob  lt.  Laban",  „Esther  vor  Ahammaf*, 
„Vereinigung  v  n  Baodma  mit  ABMr**, 
«Rinaldo  u.  Armida". 

Mit  besonderer  Vorliebe  betitigte  sieh  C. 
in  dekorativen  Malereien.  Außer  den  be- 
reits erwihnten  Arbeiten  dieser  Art  in 
SehloB  OiQissr  md  fan  Palais  Royal  Ia  Paria 
lieferte  er  Wand-  u.  Deckenbilder  für  Ver- 
sailles (Salle  du  billard  u.  KapeUe,  Grand 
^rianon),  SchloS  Metidon,  fhr  Ifdtcil  Lambert 
und  die  „Chancellerie  d'Orl^atis"  in  Paris, 
für  den  Sitxungssaal  der  Acad.  des  Science». 
Femer  ndilrd^e  Kartons  fBr  Tcppichwdw- 
reien.  .So  eine  F  >lp;f  von  Szenen  aus  der 
«Ilias",  von  der  ihm  mit  Sicherheit  der 
MZom  Adtilk"  (Gemildevorlage  im  Mos.  ▼. 
Dijon)  u.  „Abschied  Hektors  von  .^ndro- 
mache"  (Original  [fragmentiert]  im  D^t 
des  Lonvre)  angehflren.  Ausgeführte  Tip- 
piche der  Folge  in  der  ,,Manufacture  d. 
Caobelins"  u.  im  „Gardemeuble"  in  Paris. 
1710  begann  C.  im  AnschloB  an  eigene  liiere 
Gemälde  die  Kartons  ffir  eine  Teppichscrie 
alttestamentlicher  Szenen.  Die  Folge  ist  min- 
destens sechsmal  gewoben  wwden.  Mdnr 
oder  weniger  vollst.indipe  Exemplare  im 
«Gardemenble"  in  Paris,  im  Vatikan  und  in 


Die  5p;itr <te  Arbeit  dieser  Art  ist  der  1721 
begonnene,  nicht  vollendete  Karton  «Emp- 
fang Mchanet  Eiendia  Ia  Paris".  Maa 
kennt  voe  C  aach  efauMfaie  PortrÜB  Ia  Ol «. 
PasteU. 

Aber  andi  ala  Stecher  ist  C»  gdcgeadidi 
mit  efawr  Aasiil 


mconicner,  cnnsincncr  mra  iny  mwogiscner 

Darstellungen,  8  Porträts  u.  einer  „Apotheose 
des  Dai^hins".  Zahlreicher  aber  sind  die 
Stiche  Bich  seiaeB  BDdera  voo  Andrea, 
Duchange,  Tardicu.  Desplaces,  Surugue  u  a. 

Am  besten  ist  C  in  folgenden  Museen  ver- 
treten! Louvia  (B  Qcnlldc^  nlmüch  «Alba- 
Ha",  „Susanna  im  Bade",  „Esther  vor  Ahas- 
verus",  „RebeUca  und  Elieser",  ,,ZQ>hyr  tmd 
Ftera"  (DdpAt),  «.  Bber  BOB  Zeichnungea), 
Lyon  (6  Bilder),  St.  Petersburg,  Ermitage, 
u.  Graz  (je  4  BUder).  Montpellier  (8  Bilder). 
Emaeme  weise  Dcsnaea  me  musecn  ▼oo 
Angers,  Angouleme,  Arras,  Avignon,  Berlin 
(kgl.  SchloB),  Bordeaux,  Caen,  Cambrai, 
Chllen  s.  Sadne,  Cherbourg.  Cbotaacea,  Oiri- 
stiania,  Dijon,  Florenz  (Uffizicn),  Fontaine- 
bleau,  Grenoblc,  Lille,  Marseille,  Nantes, 
Perpignan,  Keims,  Reimes,  Ronen,  XonloBse, 

Tours.  Valcnciennes,  Versailte«. 

Dokunwnie  u.  Quellen:  M  a  r  i  c  t  t  e,  Abecc- 
dario  (Arch.  de  l'art  franc;         —  M  o  n  t  a  i  g  - 

I  o  n,  Procis-vcrbaux  de  TAcad  de  pcint.  u.  Cor- 
rcspond.  de  l'^colc  de  Rome,  Reg.  —  Discour« 
pronooc^  dans  lea  Conferences  de  I'Acad.  (1721). 

—  Aich,  de  l'art  fran^.,  u.  Nouv.  arch.  de  l'art 
Iraac.,  1«  2«,  a«  Ut.,  Reg.  —  Piot,  Etat  dvil 
de  oudqoes  srt  frane.  Vit  p.  SB. 

AHgtmeitus:  Beliier  -  Anvray,  Dict. 
gfa.  —  Jal.  Dict.  crit  —  B«n<sit,  EHct  Bsa 
peiiitres  1911.  —  Rieh,  d'art,  Paris.  Monum. 
relig.  I  84,  290;  Mon.  civ.  T  109.  III,  371;  III  90; 
Proviiice,  Mon.  relig.  I   l'ifi;  Mon.  civ.  I  901; 

II  22,  343;  III  18;  V  320/1;  VI  18;  VII  325,  390. 

—  CUment  de  Ris,  Mus.  de  Prov.  (1872, 
2«  <d.)  p.  466,  4S3,  489/90,  ö09.  —  G  u  i  f  f  r  e  y  - 
Marcel,  Invent.  gia.  d.  dessins  du  Louvre. 
IV  (auch  Einleit.).  —  G  o  n  s  e,  (^fs-d'oeuvrc 
des  Mus.  de  France,  Peinture  (1900)  p.  96. 

BimuUttUm:  Le  Blanc,  Manuel,  II  68.  — 
Daaesall,  PX!r.  II.  —  Thomas.  French. 
portr.  Engrav..  f.  U8.  — >  Gnilircy,  HisL  de 
la  tapiu.,  p.  OM.  —  Pensille,  Btst  gte.  des 
tapist.  d.  Gobelins  190G.  —  Gaz.  des  B.-Arts. 
Ref.  —  Revue  de  l'art  anc.  et  mod.,  III  (1806) 
p.  456.  —  L'Art  XVIII  (1888)  p.  48,  281.  —  Lcs 
Arts  1910,  .N'o  97,  p.  29  f.;  1911.  No  100,  p.  31  f. 

—  R«un.  des  Soc.  d.  B.-Arts  XXVIII  p.  ßoa  — 
Bull.  d.  L  Soc.  d'hist.  de  l'art  franq.,  IgT.'v«. 

—  E.  DCville,  Index  du  Mercnrr  Je  France, 
lUa  Faul  Com». 

CoTpel,  Charles- Antoine,  Maler 
und  Kupferstecher,  geboren  am  11.  7.  1694 
in  Paris,  f  das.  14.  6.  17Ö8.  Unter  den 
ivmanem  scmcs  nanmiB  orr  auwisi  kv- 
storbene,  hat  er  auch  am  meisten  zum  Ruhm 
dieses  Namena  beigetragen.  Seine  erste 
Aa^biMuiig  fimd  er  Im  Atelier  achies  Vatera 
Antoinf  C,  rrhwohl  dieser,  wie  er  in  der  be- 
rühmten „Epitre"  an  seinen  Sohn  betont, 
seiner  Maler-Karriefe  zunickst  aidit  «n- 
stimmtc  \  n  Jugend  auf  zeigte  C.  eine 
groSc  Leichtigkeit  u.  Gewandtheit  des  maleri- 
adkCB  Auadrudi^  dodt  schadele  Bhb  daa  all- 
zu große  Entgegenkommen,  das  die  Akade- 
mie ihm,  seinem  Vater  zuliebe,  zuteil  wer- 
dcalkt.  Br  «orde  echoB  1105  d.  1T08»  aoch 
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Medaille  ausgezeichnet,  am  31.  8.  1715  in  der 
Akademie  zur  Bewerbung  zugelassen  und 
noch  in  derselben  Sitzung  als  Akademiker 
aufgenommen,  auf  Grund  eines  Bildes  „Ja- 
son a.  Medea",  das  ihm  selbst  später  so  s«hr 
mißfiel,  daß  er  1746  sich  die  Erlaubnis  er- 
wirkte, es  durch  ein  anderes,  „Abraham  und 
Isaak",  zu  ersetzen.  Aber  auch  weiterhin  fiel 
ihm  ein  Erfolg  um  den  anderen  zu.  Schon 
seine  ersten  Bilder  wurden  von  den  Kupfer- 
stechern wie  große  Meisterwerke  reprodu- 
ziert und  verbreitet,  berühmte  Maler,  wie 
De  Troy.  Rigaud,  Largilli^re,  die  er  im 
Atelier  seines  Vaters  kennen  lernte,  bezeugten 
ihm  öffentlich  ihre  Achtung.    1720  war  er 
bereits  „professeur  adjoint"  an  der  Akade- 
mie und  im  Jahr  darauf,  bei  dem  Tode  des 
Vaters,  wurde  er  unterm  16.  1.  zum  Direktor 
der  Gemälde-  u.  Handzeichnungensanmilung 
des  Königs  ernannt,  zugleich  mit  dem  Titel 
u.  den  Einkünften  eines  „Premier  peintre' 
des  Herzogs  von  Orleans.    Am  23.  1.  1722 
erhielt  er  eine  der  Künstlerwohnungen  im 
Louvre  angewiesen,  die  er  auch  bis  zu  sei- 
nem  Tode  innehatte.     An  der  Akademie 
wurde  er  1733  zum  Professor,  1746  zum 
Rektor,    im    Jahr    darauf    zum  leitenden 
Direktor  ernannt,  in  welchem  Amte  man  ihn 
bis  zu  seinem  Tod  immer  wieder  bestätigte. 
Seit  1746  bekleidete  er  zudem  die  Würde 
eines  »Premier  peintre  du  roi".    Alle  diese 
Ehrenstellen  versah  er  mit  größtem  Eifer 
und  besonders  als  Direktor  der  Akademie, 
die  er  zu  ihrer  früheren  Disziplin.  Aktivität 
und  Würde  zurückführte,  u.  durch  die  stets 
literarisch  feinstilisierten  Reden,  mit  denen 
er  sich  hier  häufig  hören  ließ,  erwarb  er  sich 
in  hohem  Maße  die  Gunst  des  Königs,  der 
ihm  noch  im  Jahr  vor  seinem  Tode  sein 
Jahresgehalt  auf  3000  livres  erhöhte.  —  C. 
war   nicht   verheiratet.     Er  erfreute  sich 
freundschaftlichen    Umganges    mit  vielen 
namhaften  Persönlichkeiten  seiner  Zeit,  mit 
Künstlern  und  Kunstkennern,  wie  Natoire, 
Domont.  Mariette,  Comte  de  Caylus,  aber 
auch   mit  Literaten,  wie   Racine,  Boileau, 
Dufresnoy,  Mirabaud,  ständigem  Sekretär  d. 
Akad.,   Mollet,   Bibliothekar  des  Oratoire, 
Madame  du  Defiaut.    Er  war  auch  selbst 
literarisch    tätig,    verfaßte    z.    B.    an  die 
30  Theaterstücke  in  Prosa  u.  in  Versen, 
Werke,  die  freilich  nur  zum  Teil  im  Druck 
erschienen  und  uns  vielfach  nur  dem  Titel 
nach  bekannt  sind.    Wichtiger  sind  seine 
kunsttheoret.  Schriften  (s.  d.  Bibliogr.). 

Aber  trotz  der  äußeren  Erfolge  fand  die 
umfangreiche  u.  vielseitige  Produktion  C.s 
auch  ihre  Kritiker.  Schon  Voltaire  spendete 
ihm  das  ironische  Lob,  daß  es  zu  seiner  Zeit 
nicht  gegeben  habe: 

„De  rimcur  peignant  de  sa  force. 

Ni  de  peintre  rimant  comme  lui!" 


Und  dieses  Urteil  hat  die  neuere  Zeit  nur 
bestätigen  können.  Seine  Malerei,  bei  der 
er,  nach  Mariettes  Angabe,  seit  seiner  Auf- 
nahme in  die  Akademie  das  Naturstudium 
gänzlich  vernachlässigt  hatte,  erscheint  uns 
jetzt  ohne  Originalität,  ohne  Kraft  und  selbst 
ohne  jeden  äußeren  Reiz.  Dagegen  muß 
man  ihm,  wie  Courajod  betont,  die  Quali- 
täten eines  vorzüglichen  Lehrers  und  eines 
ausgezeichneten  Verwaltungsbeamten  auf 
dem  Gebiet  der  Kunst  zuerkennen.  U.  a. 
geht  auch  die  Errichtung  der  „Ecole  des 
El^ves  prot^gis"  auf  ihn  zurück.  Als  Kunst- 
sammler bewies  C.  einen  feingebildeten  Ge- 
schmack; die  Versteigerung  seiner  Samm- 
lung 1763  (deren  Katalog  s.  in  der  Bibliogr.) 
war  eine  der  interes^.antesten  des  Jahr- 
hunderts. 

C.  beteiligte  sich  ziemlich  regelmäßig  an 
den  Salonausst.   Seine  Einsendungen  waren: 
1727  ,J*erseus  und  Andromeda"  (vom  König 
erworben);    1737    „Opferung  Iphigenias", 
„Daniel  in  der  Löwengrube",  „Heilige  Fa- 
milie", „Joseph  und  das  Weib  des  Potiphar", 
„Mädchen  am  Brunnen",  „Roland  erfährt  die 
Untreue  Angelikas";  1738  „Armida  läßt  ihren 
Palast  zerstören",  „Junge  Asiatin",  „Thalia", 
4   Szenen   aus   „Don   Quijote";   1741  das 
Armidabild  in  vergrößerter  Wiederholung, 
„Josafat  und  Joas";  1742  „Johannes,  pre- 
digend in  der  Wüste",  „Das  Jesuskind  von 
Engeln  verehrt",  zwei  Pastellporträts;  1743 
„Das  Jesuskind  in  der  Wiege",  „Flucht  nach 
Ag>pten",    „Amor   verläßt   Psyche",  „Die 
Torheit  behängt  das  Alter  mit  jugendlicher 
Stutzerkleidung",   eine   Landschaft   und  3 
Pastelle;    1746  „Verkündigung",   „Die  Sa- 
mariterin am  Brunnen"  (Pastell),  „Gang  nach 
Emaus",  „Abrahams  Opfer",  „Heraklit  u.  De- 
mokrit",  „Selbstporträt".  Mehrere  der  aufge- 
führten Bilder  waren  Bestellungen,  wie  sie 
ihm  sowohl  vom  König  als  von  kirchlicher 
Seite  immer  wieder  zufielen.    So  malte  er, 
außer  dem  für  die  Kommunionkapelle  der 
Kirche  von  St.  Merry  bestimmten  Emaus- 
bild  u.  einer  1746  dat.  Darstellung  dess.  Gegen- 
standes für  St.  Louis,  einen  „Ecce  homo"  für 
die  Väter  des  Oratoire  in  rue  St.  Honori 
u.  eine  „Anbetung  d.  Hirten"  für  das  ehem. 
Priorat  S.  Nicolas  des  Champs  Hetzt  in  S. 
Nicolas).    Die  Kirche  von  Clairvaux  Üura) 
enthält  von  ihm  eine  hl.  Klothilde  (dat.  1744). 
Im  Auftrag  des  Königs  und  anderer  Persön- 
lichkeiten des  Hofes  arbeitete  er  mit  an  den 
Dekorationen  des  Schlosses  in  Versailles,  der 
(jemächer  Maria  Lesczynskas  u.  d.  Mad.  de 
Pompadour,  der  Kapelle  des  Dauphins,  der 
Kapelle  in  Trianon,  des  Oratoriums  in  Schloß 
Compiigne.    Außerdem  hat  er  die  Kartons 
für  zahlreiche  Tapisserien  entworfen.  1725 
vollendete  er  die  von  seinem  Vater  begon- 
nene Serie  alttestamcntl.  Szenen  mit  dem 
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Bild  „Josef  von  seinen  Brüdern  erkannt"  (als 
Gemilde  ausgef.  im  Mus.  de  Cluny,  Exem- 
plare des  gewobenen  Stückes  im  „Garde- 
meuble",  Paris,  Vatikan,  Dresden,  königl. 
SchloB).  Für  die  Ilias-Serie  lieferte  er  die 
„Abreise  Achills"  (als  Gemälde  im  Mus.  von 
Auxerre)  und  „Iphigenias  Opferung"  (Gem. 
im  Mus.  von  Brest).  Aber  sein  Hauptwerk 
auf  diesem  Gebiet  sind  die  28  Szenen  aus 
„Don  Quijote",  an  denen  er  seit  1716  ar- 
beitete. (27  Originalentwürfe  in  SchloB 
Compiigne;  ausgeführt  wurden  nur  9  Tcp- 
piche, der  letzte  erst  1778  —  einzelne  Exem- 
plare im  „Garde-meuble",  im  italien.  Kron- 
betitz,  beim  Marquis  de  Vermeville,  in 
SchloB  Ormes  bei  Vienne,  im  Metropolitan- 
Museum.  New  York).  Diese  vielbewun- 
derten Kompositionen  sind  mehrfach  ge- 
stochen worden,  von  L.  Surugue,  Tardieu 
u.  a.,  und  wurden  auch  als  Illustrationen  zu 
einer  Don  Quijote  -  Ausgabe  (im  Haag 
1746,  Stiche  von  Picart)  verwendet.  Zwi- 
schen 1733  u.  1741  entwarf  er  die  „Fragments 
d'Op^ra"  benannte  Teppich  folge,  4  Num- 
mern, nämlich  „Roland"  (Originalentwurf  in 
Compiigne),  „Armidas  Ohnmacht"  (Depöt 
des  Louvre),  „Zerstörung  des  Palastes  der 
Armida"  (Nantes),  „Rinaldos  Schlaf"  (Nancy 
—  ausgef.  Stücke  dieser  Serie  im  Louvre 
und  in  den  Stidt.  Sammlungen,  Paris). 

C.  ist  auch  in  folg.  Museen  vertreten:  Paris, 
Louvre  „Perseus  befreit  Andromeda",  „Hoch- 
zeit Medors  und  Angelikas",  Porträt  des 
Sängers  J^lyottc  in  einer  Frauenrolle,  so- 
wie einige  Zeichnungen  u.  Pastelle;  in  Gre- 
noble  „Kleopatra"  (Replik  eines  Bildes  in 
SchloB  Fontainebleau);  in  Marseille  „Venus 
u.  Amor";  in  Nantes  „St.  Ludwig  vor  der 
Krone  kniend",  in  Toulouse  „Helolse  als 
Nonne"  (Pastell,  1747). 

Für  den  raschen  u.  dauernden  Erfolg  C.s 
trug  wohl  nicht  wenig  bei.  daB  er  neben  der 
groBen  Flistorienmalerei  das  Genrebild  mit 
vielem  Geschick  u.  dem  Geschmack  des 
breiten  Publikums  sehr  entgegenkommend 
pflegte.  Als  Beispiele  seien,  auBer  einzelnen 
schon  angeführten  Stücken,  noch  genannt: 
„Jeunes  filles  jouant  ä  la  Madame",  „Lie- 
gende junge  Frau",  „Amor  als  Schullehrer" 
(sämtlich  in  Privatbesitz).  —  Als  Porträtist 
ist  C,  abgesehen  von  dem  schon  genannten 
Jilyotteporträt  im  Louvre,  noch  durch  fol- 
gende Arbeiten  nachzuweisen:  „Adrienne 
Lecouvreur"  (Slg.  Comtsse  Beaulaincourt), 
„Guillaume  Aubourg  und  seine  Frau"  (Slg. 
Baronin  Levavasseur),  „Rollin"  (Stich  von 
Bal6chou),  Bildnisse  Ludwigs  XV.,  des  Her- 
zogs von  Orleans,  Moli^res,  des  Abb^  Rothe- 
lin,  der  Mme  de  Mombay  (Pastell,  gest.  v. 
Surugue),  des  Phil.  Coypt\  u.  seiner  Frau 
(Vente  de  Bryas  1898);  endlich  sein  Selbst- 
porträt (gest.  V.  Bal^chou)  im  Louvre,  ein 


anderes  (dat.  1739),  in  Pastell,  im  Mus. 
Orleans.  C.  hat  auch  als  Illustrator  für  ver- 
schiedene Werke  mitgearbeitet.  Für  Aus- 
gaben der  Fabeln  von  La  Motte  (1719),  der 
„Chats  de  Moncrif"  (1727),  des  „T*l*maque* 
(1780).  des  „Th*4tre  de  MoUire"  (1734)  u.  • 
Später  zeichnete  er  ein  Titelbild  für  die  Gt» 
schichte  der  Acad^ie  des  Incriptions 
(1739)  und  ein  Porträtmedaillon  Ludwigs  XV 
für  das  Wörterbuch  der  Akademie  (17 
Gelegentlich  aber  führte  C.  auch  selbst  d 
Grabstichel.  So  hat  er  einzelne  Köpfe  nach 
Michelangelo  u.  Raffael  gestochen,  dann  die 
Porträts  von  A.  de  MaroUes  und  Aymon 
Premier,  eine  Folge  der  „Neun  Musen",  ein 
Historienbild  „Attila  vor  Rom"  u.  verschied, 
kleine  Genreszenen:  „Amor  als  Schul- 
meister" und  „Amor  als  Kaminfeger",  die 
„Geschichte  einer  bigotten  Dame"  in  vier 
Blättern,  die  „Alte  Kokette",  „Discours  de 
Bonne  Aventure"  u.  a.  m. 

Kunsltheoretiscke  Schriften  C.s:  „Dialogue  de 
Mr.  C.  sur  rexpo«.  des  tableaux  du  Louvre  ea 
1747"  (Mercure  de  France  Nov.  1751).  —  ,J»a- 
rallile  de  I'äoquencc  et  de  la  peinture",  1751.  — 
„Dialogue  s.  1.  peinture",  1752.  —  „Discours  •. 
la  peint.  prononc6s  k  l'Acad.  Royale",  ITItt. 

Quellen  u.  Dokumente:  Mspt  C.s  in  der  Ecole 
des  B.-Arts  über  seine  Amtsführung  als  „Pre- 
mier peintre  du  roi".  —  „Catal.  des  tableaux  .  . . 
de  feu  M.  Coypel",  mit  Vorrede  von  Mariette, 
17S3.  —  M  a  r  i  e  1 1  e,  Abeced.  im  Arch.  de  l'art 
fran?.  IV,  —  P  i  o  t,  Etat  civil,  1873  p.  29/30.  — 
Engerand,  Invent.  d.  Coli,  de  la  Couronne. 
1901.  —  Furcy-Renaud,  Corresp.  de  Ma- 
rigny  avec  C,  1904.  —  Proc^  verbaux  de  l'acad. 
de  peinture  etc.,  •.  die  Register.  —  Corretpoe- 
dancc  de  l'^cole  de  Rome,  s.  Regist.  —  Arch.  de 
l'art  franc-,  Docum.,  Regist.  —  Nouv.  Arch.  de 
l'art  franQ.,  Reg.  der  1.,  2.,  3.  Serie.  —  Bulletin« 
de  la  Soc.  d'hist.  de  l'art  fran?.,  1875—78;  1908. 

—  Chron.  d.  arts  1896  p.  221/8,  —  Mimoires  de 
Cochin.  publ.  par  C  h.  Henry,  1880.  —  C  a  y  - 
1  u  s,  Vies  d.  peintrrs,  publ.  par  Fontaine,  1910. 

Allgemeine  Darstellungen:  B  e  1 1  i  e  r  -  A  u  • 
V  r  a  y,  Dict.  g<n.  —  J  a  I,  Dict.  crit.,  p,  460.  — 
B  ^  n  6  z  i  t,  Dict.  d,  peintres  1911.  —  B  1  a  n  c, 
Hist.  d.  peintres,  Ec.  fran^.,  t.  II.  —  Portalit. 
Desainateurs  etc.,  p,  129.  —  Marcel.  Peint, 
francaise  1690—1721,  Regist.  —  Fontaine. 
Doctrines  d'art  en  France,  1909. 

Einaelkeiten:  L  e  B  1  a  n  c.  Man.  II  68.  —  P  o  r- 
talis-B^raldi,  Graveurs  du  18«  sitele.  — 
Thomas,  French  portr.  engravers,  p.  188.  — 
Dumont-Wilden,  Le  portr.  en  France, 
p.  167.  —  F  e  n  a  i  1 1  e,  Etat  g<n.  ...  des  Gobe- 
lins, 1906.  —  Courajod,  L'ecole  Royale  d. 
tiives  prot^g^s.  —  Gax,  d,  B.-Arts  (Regist.).  — 
Rev.  de  l'art  anc.  et  mod..  Reg.  —  R^un.  des 
Soc,  des  B,-Arts  1901,  p.  270.  —  Kutistchronik 
N.  F.  III  484.  —  Rieh,  d'art,  Prov.,  Mon,  civ. 
I  181;  IJ  12,  28:  VI  18;  VIII  210  u.  Mon.  relig. 

I  78,  146;  Paris,  Monum,  civ.  I  146,  371  u.  Mo- 
num.  relig.  I  284,  294;  III  826/7,  416.  —  Catal. 
du  Louvre,  peint.  II.  —  Guiffrey  - Marcel. 
Inveot.  g€n.  d.  dessins  d.  Louvre,  IV  60—^  — 
Bibl.  Nat.r  Catal.  gin.  d.  livres  imprim^,  t.  33. 

—  Fontaine,  Coli,  de  l'acad.  de  peint,.  1910. 

—  Clement  de  Ris,  Mus^  de  Prov,,  1879 
p.  466,  484.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  des  ventes  d'art 

II  (1902).  —  E.  Deville,  Index  du  Mercure 
de  France,  1910.  F.  Com». 
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Coyp^ 


Coypd,  Louis  Charles,  diese  Vor- 
nainen  werden  in  der  Literatur  Mswcfln 
dem  Charles  Antoine  C.  beigelegt 

CantK  No«l,  Uakr,  geb.  86.  12.  in 
Paris  als  Sohn  de*  RaafmiBiis  Goyon  C, 
t  das.  24.  12.  1707.  Der  älteste  der  KGn>tl.-r 
Coypd  (Stammbaum  s.  u.).  Ausgebildet 
ttOMr  Poneet  fai  OrMaas  (?)  n.  Noll  Qofl* 

lerier  in  Pari--.,  wurde  er  irichtm  1G16  für  die 

Dekoration  der  Qper  MOrpbeus"  herange- 
zogen, arbdiele  daw  ab  GdiUle  Errards  an ' 

der  vcn  Lc  Brun  entworfenen  Ausschinük- 
kung  des  Tbeatersaala  u.  der  Mchambre  du 
fot"  In  den  Ttnlericn.   1M9  vei%di  atcte  er 

sich  erstmals  iriit  der  Malerin  Madeicine 
Udranlt,  die  ihm  8  Kinder,  darunter  den 
•plteren  Maler  Anfoine  C,  gebar  n.  1688  f; 

aus  einer  lßS5  gescViloss,  ir\<.'eiten  Ehe  (mit 
Anne  -  Franfoisc  Perin)  hatte  C.  weitere 
18  Kinder,  damnter  Noll-Nicolas,  der  gleich- 
falls  Maler  wurde.  Von  der  A.kademie,  bei 
der  er  sich  bereits  1659  mit  einer  Skizze 
nAinndicBder  Hcihutcs*'  vm  geslellt  hatte» 
wurde  er  am  31.  3.  1663  als  Mitglied  aufge- 
nommen. Sein  Aufaiahmebild,  das  er  erst 
viel  spMcr  ddHcferte»  war  wGolt  efactiehil 
dem  Brudermörder  Kain".  1861  malte  er 
als  f^aux  des  orfivres"  iür  die  Notre-Dame- 
Kiidie  einen  „Hl.  Jaköbas  sna  Richtplats 

geführt",  hierauf  verschiedenr  detorative 
Malereien  für  das  Palais  Royal,  sowie  für 
du  Palait  der  LandMinde,  Jelat  Jwti»- 
palast,  in  Rennes  (noch  vorhanden).  Seit 
1064  Professor  an  der  Akademie  wurde  er 
aof  Le  Br«i*  Vei  Wendung  hin,  am  6imm 
Guri^t  er  sich  eifrig  bemüht  hatte,  1872  zum 
Direktor  der  Acad.  de  France  in  Rom  er- 
nannt. Tn  Vo9,  d.  Jt  trat  er  den  neuen 
Posten  an,  behielt  ihn  aber  nar  2  Jahre,  wih- 
rend  deren  er  haupuächhch  6  große  Bilder 
fBr  die  MSaUe  de*  Garde*  de  la  Rdnc*  in 
Versailles  ausführte.  Nach  ■meiner  Rückkehr 
arbdtete  er  eine  Zeit  lang  für  die  „Manuf. 
des  'GobeUns".  1088  wurde  er  „conseifler- 
professeur"  hei  der  Akndemie,  1090  Rektor; 
nmch  Migaards  Tod  erhielt  er  am  18.  8.  1695 
die  Dirdctortt,  das  er,  ohne  seadcrfich  her- 
vorzutreten, bis  1699  innehatte,  wo  ihm 
durch  die  Bemühungen  seines  Gegners  Mau- 
sert diese  Stellung  entzogen  wurde.  Von  der 
Manuf.  de?  Gobelins  bezog  C.  seit  1806  eine 
Jabrespension  von  8000  Livrcs.  Sein  letztes 


der  Coyncl: 

Noel 
IttS-lTOT 


Ifadaldoc  (f«b.Hliaih) 
itss-ien 
I 


rancoiac  (gib. 
Perm) 


NeHNiealat 
1M0-1T84. 


Oiarles  Antoine 
l&M— 17&2. 


frdAeres  Werk  waren  Malereien  für  die 
▼aHdenkirche,  an  denen  er  noeh  kura  vor 

seinem  Tode,  mit  77  Jahren,  arbeitete.  Zwei 
seiner  Wandbilder  aind  dort  noch  erhalten, 
wie  aacli  der  hl.  Nlkolaii*  In  der  Kapelle  von 
St.  Cyr  und  ein  „hl  Jakobus  zum  Richtplatz 
geführt",  in  der  Kirche  von  Merry  (wohl  daa 
»Id  des  Sal  V.  168^.  WdtCfe  Urchliche 
Aufträge  C.s  waren  „Jesus  u.  die  Sama- 
riterin" im  Chor  der  Karthäueeriprche,  eine 
hL  Magdalena  fBr  die  Wonnen  der  Assomi^ 
tion,  ein  Christus  am  Kreu.;  für  die  ,,FiIIes 
de  l'Assomptton".  F«ur  das  Grand  Trianon 
maHe  C  flwrfiicre  Saenen  aus  dem  Apollo* 

mythu?  (spStrr  /'erstrcut,  eitiz-elr.e  StCicke  im 

Schlo8  Comptigne  u.  im  Mus.  v.  Bordeaux). 
Noeh  erhalten  «hid  einige  der  Deeleettbllder, 

die  C.  im  Sani  d,  Königin  in  Versailles  aus- 
geführt hat.  C  hat  auch  mehrmals  sein 
8dhai|Nirtrlt  (Bcole  d.  K-Arti  v.  Mn*. 
sanQon),  suwic  einige  andere  I^ildnis-.e  ge- 
malt Auf  dem  Salon  von  1609  stellte  C 
atta*  Enlw&rfe  IBr  die  Ifderelen  in  SchloB 
Versailles  u.  Trianon,  „Zephyr  und  Flora", 
j:>cianira",  «Hagar  in  d.  Wüste",  »Christus 
V«  mann  ,  cum  wiucmgmg^  •  njmMuwn  anm 
Richtplatz  geführt"  (kleinere  Wiederholung 
des  BUde*  von  1661),  sein  Selbstportrit  im 
Krefae  der  Ptnlllc;  anf  dem  Salon  vom  ITM 
hatte  er  eine  „Abundantia",  „Aufer?trhung", 
wUimmellahrt  der  Maria"  (Entwurf  für  das 
Prcako  der  InvaHdenkhrdie).  JPetma",  Jitig- 

dalena"  u.  riniije  der  früher  penannten  r?ilder 
In  seiner  Kunst  bekannte  sich  C.  zwar 
oCfliMI  nr  Gefolgschaft  Le  Brens,  doeb  be- 
mühte er  sich,  von  dessen  .nlbu  m.^chliKem 
Einfluß  frei  zu  werden.  So  widmete  er  z.  B. 
dem  Kolorit  mdir  Sorgfalt  als  die  mästen 
seiner  Zeitgenossen  in  seiner  2^ichnunR  ist 
er  wohl  oft  unkorrekt  und  scbwAlali^  aber 
adne  KompoaitioBeo  ited  iddi  n.  lebeMfolL 
Folgende  Museen  u.  Schlösser  besitzen 
noch  Werke  Cs:  Angers»  Arra%  Besan^on, 
Bordeaux,  Bourges,  Chikm-eor^Satee,  Schick 
C^mpie^l;ne,  Fnnf ai:ielilcau,  Genf,  Graz,  Le 
Puy,  Madrid  (Prado),  MootpcUier«  Pari* 
(Loovre,  9  BtMier  md  du«  Amahl  Zddi^ 

nungen),  Perpign^n,  PoitierS»  ScOBMIb  Vof^ 
saiUa  (Mus.  u.  Trianon). 
tSbi  igen*  hat  sich      de**ew  ^Verke  von 

Poilly,  Boular.per,  N',  Cochin  u.  a.  im  Stich 

rq>roduziert  worden  sind,  auch  selbst  ge- 
lc|cntiich  als  Stecher  verweilt.  GMMMrt 

seien  eine  ,,hl.  Fam.ilie"  ii.  cii^e  „ligdOHM 
mit  dem  Kinde",  beide  dat  1664. 

Cs  kunstlheoi  eliwJK  Schriften  waren  un- 
gedruckt geblieben,  bis  1741  Ph.  de  Prelot 
(im  XL  Bd.  seines  „Recueii  d.  amusemcnts 
dn  coeur  et  de  l'esprit")  den  ,J>lscours  sur 
la  pdnture",  sowie  einen  —  wohl  dier  von 
Roger  de  Piles  herrührenden  —  MDi^lOgne 
aar  le  coteria**  veröfientlichte.  Femer  wurde 
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durch  Dagoty,  erstmals  1752  (in  dessen 
„Observations  sur  lliist.  natur.  .  .  et  8.  la 
peinture",  dann,  in  bereicherter  Form,  1783 
in  den  „Observations  8.  1.  peinture"),  C.s 
„Dissertation  sur  les  parties  essentielles  de 
la  peinture"  publiziert  (Neudruck  in  d.  Rev. 
univers.  d.  Arts  XVIII  (1863)  p.  188  f.). 

Die  leibliche  Erscheinung  C.s  ist  uns, 
auBer  in  den  erwähnten  Selbstbildnissen, 
durch  Porträts  von  der  Hand  des  Dclamarre 
(1677).  Santerre  (1704)  u.  AUou  (1711)  über- 
liefert. 

Dokumente  u.  Quellen:  Mariette,  Abece- 
dario  II  23  f.  —  Montaiglon,  Proc^-ver- 
baux  de  l'acad.  de  Peinture,  Regist.;  Corresp. 
de  l'acad.  de  France  4  Rome,  Regist.  —  Arth, 
de  l'art  frang.,  Docum.,  Regist.  —  Nouv.  Arch. 
de  l'art  fran?.  1  •  8<r.  II  (1878)  p.  75;  3«  s4r.  V 
(1889)  p.  19&-ig9;  IX  (1892)  p.  79.  82,  80. 
M  1 8  s  i  r  i  D  i,  Accad.  di  S.  Luca,  p.  464.  — 
Pi  o  t,  Etat  civil,  1873  p.  23.  —  F  i  d  i  d  r  e,  Etat 
civil,  1883  p.  73. 

Allgem.  Darstellungen:  J  a  I,  Dict.  crittque, 
1872.  —  Bellicr-Auvray,  Dict  gto.  — 
B  <  n  £  z  i  t,  Dict.  d.  peintres  1911.  —  Marcel, 
La  peint.  fran«.  1680—1721,  Regist.  —  Le 
B  I  a  n  c,  Manuel.  —  F  o  r  r  e  r.  Dict.  of  Medall. 
I  467.  —  Mireur,  Dict.  des  ventes  d'art  II 
(1902). 

Einselheiten:  Rieh,  d'art,  Paris.  Monum.  relig. 
I  90.  290,  297;  III  2&7/8  u.  Mon.  civ.  I  60;  III 
86:  Province,  Mon.  civ.  I  22;  III  19;  V  104.  — 
Clement  de  Ris.  Mos.  de  prov.  (6d.  1872), 
p.  457,  465.  —  Guiffrey-Marcel.  Invcot. 
d.  dessins  du  Louvre,  IV  63/4.  —  Camper  i, 
Gli  artisti  ital.  negli  stati  Estensi  (1856)  p.  170. 
—  Gaz.  d.  B.-Arts,  Regist.  —  Bullet,  de  la  Soc. 
de  l'hist.  de  l'Art  fran^.  187IV8.  —  L'Art  XVII 
22.  —  Fontaine,  Les  Coli,  de  l'Acad.  roy., 
1910.  —  E.  D  e  v  i  1 1  e,  Index  du  Mercure  de 
France,  1910.  Paul  Comu. 

Coypcl,  Nocl-Nicolas,  Maler  und 
Stecher,  als  Sohn  Noel  C.s  aus  2.  Ehe  geb. 
17.  11.  1690  in  Paris,  t  das.  14.  12.  1734. 
Ausgebildet  durch  seinen  Vater,  der  freilich 
bei  seiner  Geburt  schon  62  Jahre  alt  war, 
u.  bei  dessen  Tod  C.  eben  erst  sein  17.  Lebens- 
jahr angetreten  hatte,  sah  er  sich  durch  das 
überragende  Talent  seines  bedeutend  älteren 
Stiefbruders  Antoine  C.  über  Gebühr  in  den 
Hintergrund  gedrängt.  1716  wurde  er  auf 
Grund  einer  „Verklärung  Christi"  bei  der 
Akademie  zugelassen.  1720  mit  einem  „Raub 
der  Amymonc  durch  Neptun"  als  Akademiker 
aufgenommen;  doch  machte  er  hier  keine 
Karriere,  erst  ein  Jahr  vor  seinem  Tod,  am 
31.  12.  1733,  erhielt  er  eine  Professur.  Er 
heiratete  1714  u.  blieb  zeitlebens  in  bedräng- 
ten Verhältnissen,  was  namentlich  aus  dem 
NachlaBinventar  deutlich  hervorgeht.  Nicht 
wenig  mag  daran  seine  äußere  Ungewandt- 
heit  u.  Schüchternheit  schuld  gewesen  sein, 
die  es  auch  erklärt,  daB  in  der  zeitgenöss. 
Kunstliteratur  so  wenig  von  ihm  die  Rede 
ist.  C.  verfügte  über  eine  elegante  und 
korrekte  Zeichnung,  sowie  über  ein  voU&af- 
tiges  Kolorit;  doch  wirkt  die  modische  Zier- 


lichkeit seiner  Auffassting  in  seinen  vor- 
wiegend religiöse  oder  mythologische  Stofle 
behandelnden  Bildern  nicht  angenehm,  u.  auch 
in  seinen  Pasteliporträts,  deren  namentlich  m 
seinen  späteren  Jahren  viele  entstanden,  er- 
scheint er  etwas  allzu  weichlich.  —  Zu  teinea 
wenigen  Schülern  gehörte  vorübergehend 
auch  Chardin,  auf  dessen  Entwicklung  er 
jedoch  keinen  Einfluß  gewann.  f 

Auf  den  Salons  seiner  Zeit  war  C.  nicht 
vertreten;  doch  hatte  er  auf  der  „Expositioo 
de  la  jeunesse"  1724  eine  „Caritas  Romana" 
u.  nahm  1727  an  der  Konkurrenzausst.  in  der 
Galerie  d'.\pollün  im  Louvre  mit  einer  „Ent- 
führung der  Europa"  teil;  auch  hier  nur  nut 
dem  Erfolg,  daS  ein  privater  Verehrer,  Graf 
Morville,  ihm  einen  Ermutigungspreis  \od 
1500  livrcs  spendete.    Für  den  Hochaltar 
der  (1776  zerstörten)  S.  Sauveurkirche  malte 
er  eine  „Himmelfahrt  Mariae"  und  für  eine 
Kapelle  derselben  Kirche  eine  „Aufnahme 
der  Jungfrau  im  Paradies".   Diese  jetzt  ver- 
schollenen Bilder  verwickelten  ihn  in  einen 
unglücklichen  Prozeß  mit  den  Kirchenvor- 
stehem.    Gleichfalls  verloren  sind  ein  „St. 
Franciscus  von  Paula"  aus  der  Kirche  der 
„Fr^res   minimes"   an   Place    Royale,  ein 
kleines  Bild,  „Tanz  der  Salome",  ehemals  im 
Chor  von  S.  Jean-cn-Grive,  und  eine  „Auf- 
erstehung", die  der  Herzog  von  Bourbon  bei 
ihm  für  die  SchloBkapelle  in  Chantilly  be- 
stellt hatte.    Dagegen  finden  sich  noch  von 
ihm  in  S.  Nicolas-du-Chardonnet  zwei  Bil- 
der aus  der  Geschichte  des  Moses,  sowie  eine 
„Engelglorie"  u.  eine  „Geburt  Christi"  im 
Oratorium  der  Königin  in  Versailles.  Für 
das  Schloß  Passy  malte  er  3  Supraporten: 
„Venus  und  Amor".  „Amphitrite",  „Amor 
u.  Psyche".    Im  Nachlaß  C.s  fanden  sich 
laut  Inventar  u.  a.  folgende  Bilder:  „Geburt 
der  Venus",  „Bad  der  Diana",  eine  „Sama- 
riterin    am    Brunnen",    ein  „Gekreuzigter 
Christus",  eine  „hl.  Magdalena",  „hl.  Mar- 
gareta", „hl.  Hieronymus",  sowie  mehrere 
Pastellporträts.    Bilder  C.s  besitzen  namentL 
folgende  Museen  u.  Sammlungen:  Amiens, 
Auxerre,   Bourges,    Bremen,    Dijon,  Genf, 
Grenoble,    Nancy,    Neuchätel,    New  York, 
Paris  (Louvre,  4  Bilder,  dabei  ein  Sclbst- 
porträt),  St.  Petersburg  (Ermitage,  „Ventif 
Anadyomene",  dat  1732),  Stockholm  (kgL 
Schloß,  „Parisurteil",  dat.  1728),  Tours,  Ver- 
sailles (Grand  Trianon  u.  Hötel  de  Ville), 
Warschau  (Slg  Lazienski). 

AU  Zeugnisse  von  C.s  stecherischer  Tätig- 
keit sind  wenigstens  4  Blätter  noch  bekannt: 
„Triumph  der  Amphitrite",  „Schlafende 
Nymphe  von  Amor  und  einem  Satyr  be- 
lauscht", „Venus  eine  Taube  liebkosend", 
„hl.  Therese".  Nach  C.  stachen:  J.  B.  Le 
Bas,  Beaumont,  Tronchon,  Danzel. 

Quellen  u.  Dokumente:  Mariette,  Abece- 
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dario  Tl.  9»».  —  D '  A  r  ge  n  ville.  Vk  d. 

peintres  (1715)  II  —  Carcsme  in  de  Pre- 
lot,  RecuciJ  des  amuscm.  de  Tcsprit  VIII  (Neu- 
druck in  Rev,  univers.  d.  Art«  XV  319,  399  f  ). 
Montaiglon,  Proc^s  vcrbaux  de  TAcad.  de 
pctat,  Rcgist.  —  Piot,  Etat  civil,  1873  — 
G  u  i  f  f  r  e  y,  Scell^  et  iaventaircs  in  Arch.  de 
I'art  frin«.  Doc.  I  880,  4U,  410;  II  8Bi 

iftff«vfiM  Dttrtt€Um»g«u  tmd  BirnäM^iUm: 
Bttllier-Aavray.  DicL  gte.  —  Jal.  Dici. 
crit.  —  B^nisit,  Dict  d.  pdatna,  1911.  — 
B 1  a n c  Hitt.  des  peintres.  —  Marcel,  La 
pciat.  franc.  1680—1721,  Regist.  —  L  e  B  1  a  n  c, 
Maanel  II,  68.  —  Mircur,  Dict.  d  Vcntes 
d'art  II  1908.  —  Dustieux,  Artistcs  franq. 
i  r^tranger,  p.  533,  579,  604.  —  M  a  c  o  n,  \.cs 
arta  dans  la  maison  de  Condö  1903,  p.  Tli.  — 
Engerand,  Invent.  des  coli,  de  la  Couronnc 
(Bailly);  Tableaux  cotnmand^s  par  la  Direc- 
tion  d.  Bitiments.  —  Rieh,  d'art;  Pari»,  Mou. 
rciig.  I  84;  Prov.,  Mon.  civ.  VI  18.  —  Gaa.  4. 
B^ArU  XV  6m:  1874.  II  404;  1880.  I  888.  — 
Lea  Art»  1907,  No  68.  p.  13.  —  diroa  d.  arta 
imp.  8BB.  — Foataiae,  Lea  CoH  de  l'Acad. 
roy.,  1910.  —  E.  D  e  t  i  1 1  e,  Index  da  Mercure 
de  France,  1910.  Paul  Comu. 

C^ypei-HAraul^  Madeleinc.  Malerin 
cd».  11.  t.  1686  in  Paris,  f  dta.  7.  7.  1666. 

Ihr  Vater,  der  Maler  Antoine  H6rault,  war 
da  Frettnd  üoil  Ca,  mit  dem  atc  sich  1660 
vcftidivtelc  Sc  soO  flif  Portritts  ii>  Kopien 

nach  altfn  Meistern  ein  nicht  nnbedeutendc- 
Talent  bcaeaaen  haben;  doch  hat  «ich  kein 
mit  Bcstiimnthett  flu-  wura weisendes  Werk 
erhalten. 

N  a  g  1  e  r,  Kstlerlex.  (s.  u.  Coypel).  —  J  a  1. 
Dict  crit.  OXIS)  p.  448,  679.  P.  Contm, 

Coyte,  J.,  engl.  Kupferstecher,  von  dem 
man  ein  1787  gestochenes,  im  Selbstverlag 
in  London  erschienenes  Büdda  dtt  Vfcl« 

Spielers  J.  Henderson  kennt. 

Cat.  of  engr.  Portr.  in  the  Brit.  Miu.,  II 
(IMID  9.  dBS. 

Coyjevox  (Coisevaux  oder  Quoyzeveau), 
Antoine,  Bildhauer  in  Paris,  getauft  in 
Lyon  am  29.  9.  1640.  t  in  Paris  SOB  Ü. 
10.  1720.  Sohn  eines  Bildschnitzers  ans 
Dampierre-sur-le-Doubs  bei  Montb^liard, 
Pitrre  C,  der  sich  schon  1636  in  Lyon 
niedergelassen  hatte.  C.  gehört  zu  den  be- 
deutendsten Bildhauern  der  Epoche  Lud- 
wigs XIV.;  mehr  noch,  er  wnr  der  Führer 
und  Lehrmeister  einer  ganzen  Generation 
tüchtiger  Känstler,  xa  denen  auch  seine  bei- 
den Neffen  Nicolas  und  Guillutme  CoutlOB 
sihlten.  ITjihrig  verlteB  er  Lyon  und  ging 
nach  Paris,  wo  er  bd  Louis  Lerambert  ar- 
beitete. 1666  erhielt  er  den  Titel  eines  Hof- 
iNldlianen  und  beiratete  in  dems.  Jaiir  eine 
Teehler  des  Malers  No«l  QnHIerier,  die  in- 
des nach  wenigen  Monaten  schon  starb.  1667 
folgte  C  einem  Rufe  des  Kardtnais  Franz 
Egon  von  Ffirstenberg,  Bischöfe  von  Strafi- 
burg, der  ihn  mit  der  Ausschmückung  seines 
Itriditigen  Residenzschlosses  zu  Zd>cm  im 
BiMt  banaftragte,  fSr  das  C  zalilrticte  Ste- 


Jahre  besdiiftigt,  1671  kehrte  er  nach  Paris 
zurflck.  1675  fertigte  er  in  Lyon  dl«  Bftda 

des  Erzbischofs  Camillc  de  Neuville  de  Vil- 
leroi,  die  sich  jetzt  im  dortigen  Palais  d. 
Arts  befindet.  Am  IL  4. 10T6  erfo^|te  adne 
Aufnahme  in  die  Akademie,  die  ihm  alle 
Würden  erteilte,  über  die  sie  verfügte,  bis 
zur  liödiaiaa  des  Kanzlers,  die  Ihn  1718 
übertragen  wurde  1677  heiratete  er  in 
zweiter  Ehe  Claude  Bourdy,  eine  Schwester 
des  Lyoner  Bildh.  Pierre  Bourdy,  die  ihm 
12  Kinder  schenkte.  Wie  später  seine  Nef- 
fen Nicolas  und  Guülaume  Coustou,  so  ar- 
beitete auch  C  ononterbrochen  für  die 
königl.  Bauten,  namentlich  für  Versailles, 
das  noch  voll  steckt  von  Werken  setner 
Hand.  —  Die  Zahl  seiner  Arbeiten  ist  sdir 
groB,  sie  erreicht  nahezu  200.  Unter  seinen 
Werken  für  Versailles  seien  erwähnt:  L'Abon- 
dance.  Steingruppe  im  Vorraum  (1681/2); 
La  Force  und  I.a  Justice,  Steinstatuen  für 
die  Fassade  nach  der  Cour  de  marbre 
(1679);  Ruhmesfontäne  für  das  Boa4|ueC  dea 
Triumphbogens  (nicht  mrhr  bestehend,  gest. 
von  Thomassin);  La  France  triomphante 
^rasant  IVspagne  et  TEmpire,  vergddale 
Bleigruppe,  für  dens.  Platz  geraeinsam  mit 
j.-B.  Tuby  ausgeführt  (erhalten;  von  C.  die 
Statue  des  Empire);  Venus  pudica,  Mannor- 
statue,  jetzt  im  Louvre  (bez.  A.  Coyzevox 
1686);  Nymphe  mit  der  Muschel,  Marmor- 
statue, JnM  im  Louvre  (1688--4I0;  Die 
Dordogne  und  die  Garonne,  Bronzegruppen 
für  das  Parterre  d'Eau  (1686);  Kastor  und 
PoUttx,  Marmorgruppe  nach  der  Antike  vor 
dem  Tapis-Vert  (1712).  Für  Marly  führte 
er  folgende  Arbeiten  aus:  Reiterstatuen  der 
Fama  und  des  Bellcroplion  (Marmor),  für 
die  Terrasse  der  Schwemme,  später  am  Ein- 
gang des  Tuileriengartens  aufgestellt  (1701 
Ins  1702;  reduzierte  Bronzdcopien  im  Grünen 
(jewölbe,  Dresden);  der  zornige  Nepttm  und 
Triumph  d.  Amphitrite,  Marmorgruppen  f.  d. 
Park,  jetzt  in  Brest  (1703—7);  Flora,  Mar- 
mor, jetzt  im  Tuileriengarten;  Hirt  und 
Satyrknabe,  Marmor,  jetzt  im  Louvre  (1709) ; 
Waldnymphe,  Marmor,  jetzt  Tuileriengarten; 
für  Saint -Cloud:  Rh6ne,  Marmoratatne 
(Louvre);  mehrere  Statuen  auch  fftr  daa 
Hötel  und  die  Kirche  der  Invalides.  Ge- 
nannt seien  aufierdem  von  Cs  Werken: 
Flufigott  and  Kind.  1678  für  Cotbcrt  ausge- 
führt; 2  Kentauren  für  Schlofi  Plessis-Ptt< 
bd  Mootlil^  aTOe,  nidit  eriidten);  Diana, 
fBr  den  Pan  des  Sehlossci  Loovedennes 
(nicht  erhalten);  Notre  Darac-dcs-Gräves, 
Mannontatue  in  Saint -Nizier  in  Lyon. 
Zaidfdck  dnd  feraer  ^He  Portrltsiatuen  und 
Büsten,  die  man  C.s  Meifiel  verdankt; 
darunter  snnidist  nicht  weniger  als  10  Oar- 
atdtimgm  LodwigB  XIV.  Wmtt  WMm 
der  Xtaiiia  Ifaite  Thmk  wd  daa  Dan- 
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phin;  Marmorstatue  der  Marie  Adelaide  von 
Savoyen  (1710,  Louvre);  Marmor  Standbild 
Ludwigs  II.  von  Bourbon  (Le  Grand  Cond^), 
im  Park  von  Chantilly  (der  in  der  Revolu- 
tionszeit abgeschlagene  Kopf  von  L.  P. 
Deseine  erginzt);  Büsten  J.  B.  Colbert's 
(Mus.  in  Versailles);  Ch.  Le  Brun's  (1679. 
Louvre);  des  Kanzlers  Michel  Le  Tellien 
(Bibl.  Saint-Geneviive,  Paris);  der  Archit. 
Rob.  de  Cotte  u.  Jul.  H.  Mansard  (ebend.); 
des  Marschalis  Vauban  (Mus.  in  Versailles); 
Turenne's;  des  Kupierst.  G6r.  Edelinck;  des 
Malers  Ant.  (Toypel;  des  Arztes  und  Bio- 
graphen C.s,  J.-B.  de  Fcrmelhuis  usw.  Seine 
eigene  Büste  von  1678  befindet  sich  im 
Louvre.  Auch  lieferte  C.  die  Bronzemedail- 
lons der  Schöffen  von  Paris  für  das  Rathaus 
und  das  Medaillon  Henry  de  Fourcy's  für 
den  Sockel  des  Standbildes  Ludwigs  XIV. 
ebendort.  Endlich  sind  von  ihm  noch  eine 
Reihe  Grabdenkmäler  namhaft  zu  machen, 
darunter  vor  allem  dasjenige  Mazarin's,  das 
er  1689 — 93  gemeinsam  mit  Et.  Le  Hongre 
und  J.-B.Tuby  ausführte  üetzt  im  Louvre); 
femer  die  Statue  Colbert's  für  dessen  Grab- 
mal in  der  Kirche  Saint-Eustache;  Monu- 
ment des  Marquis  de  Vaubrun  und  seiner 
Gattin  in  der  Kapelle  des  Schlosses  Serrant 
(Maine-et-Loire),  1706.  Monument  Ch.  Le 
Brun's  in  der  Kirche  Saint-Nicolas-du-Char- 
donnet;  Büste  des  Fran^ois  de  Cr^qui,  jetzt 
in  der  Kirche  Saint-Roch,  Fragment  einer 
1695  in  die  Jakobinerkirche  Saint-Honor^ 
gelieferten  Grabmalsstatue;  Grabmal  Ferdi- 
nand Egons  von  Fürstenberg,  für  die  Kirche 
Saint-Germain-des-Pr6s  in  Paris  (Stuck  ver- 
goldet, nicht  erhalten);  die  Büste  Matthew 
Prior's,  im  Dichterwinkel  d.  Londoner  West- 
minsterabtei ;  ein  Geschenk  Ludwigs  XIV. 

Arch.  municip.  de  Lyon.  BB  831,  fo  148  v».  — 
Arch.  de  la  Cdte  d'or,  C  8.  181.  fo  82.  —  Arch. 
hospit.  de  Lyon.  Charit^.  H  89.  —  Journal  bist, 
de  la  Monnaie  d.  M«d..  1715,  II  6.  —  Fe  r  m  e  1  - 
h  u  i  8,  Eloge  funibre  de  M.  Coyzevox,  sculpt. 
du  Roy,  1721.  —  Clapasson,  Description  de 
la  ville  de  Lyon,  1741,  p.  114.  —  Pernetti, 
Les  Lyonoais  dignes  de  memoire,  1757,  II  138. 

—  Footenai.  Dict.  d.  Art.,  1776,  I  446/6.  — 
D'Argenville.  Viet  d.  fameux  iculpt..  1787. 
p.  234-^.  —  J.  S.  P(a  8  s  e  r  o  n),  Not.  sur  Ant. 
Coisevox  (Rev.  du  Lyonnais  1835,  I  120—130). 

—  Leymarie,  Eglise  St-Nizier  (Lyon  anc.  et 
mod.  1843,  II  289.  300).  —  C  h.  G.  K  1  e  i  n,  Sa- 
veroe  et  les  cnvirons,  StraBburg  1849,  p.  12.  13. 

—  Descript.  de  l'telise  St-Eustache.  Paris. 
1806.  p.  175.  —  J.  D  u  s  e  i  g  D  e  u  r.  C.  et  •. 
ouvrages  (Rev.  univ.  d.  arts  I,  1855,  p.  82 — 49). 

—  Pariset.  Les  B.-Arts  i  Lyon,  1873.  p.  138. 

—  Ed.  Dem^nieux,  A.  Coysevox,  Paria 
1882.  —  H.  J  o  u  i  n,  A.  Coysevox,  sa  vie.  son 
oeuvre  et  ses  contemp.,  Paris,  1883.  —  E.  L  a  - 
c  h  i  s  e.  A.  Coysevox,  Angers,  1883.  —  H. 
J  o  u  t  n,  Pierre  et  Ant.  Coyzevox  (Nouv.  arch. 
de  l'art  franc.,  1889,  p.  801-«»).  —  E.  H. 
Grouchy,  Le  Tombeau  de  Colbert  (Nouv. 
arch.  etc.,  1891,  p.  33—88);  ders..  Le  Tombeau 
de  Mazarin  (Ibid..  1892,  p.  69—77).  —  Germ. 


B  a  p  s  t.  C.  et  le  Grand  Cond«  (Gaz.  d.  B.-Arts 
1892.  I  81»-4B4).  —  Marquet  de  Vaise- 
I  o  t.  Deux  oeuvre«  inconnues  de  N.  Coustoa  et 
A.  Coyzevox,  Versailles,  1892.  —  Les  Arts  18QB. 
No  81.  p.  6;  1911,  No  117,  p.  3,  4.  —  M  a  c  o  n. 
Lea  Arts  daos  la  Maisoa  de  Cond«.  1908.  — 
St.  Lami,  CNct.  d.  Sculpt.  (Louis  XIV),  1906 
(mit  ausführt.  Oeuvreangabe  u.  Btbliogr.).  —  A 
Perraull-Dabot.  Uoe  oeuvre  inM.  de  C. 
(Bull.  hist.  du  Diocise  de  Lyon,  1907,  p.  117).  ~ 
H.  C  h  a  b  e  u  f.  Un  buste  de  Louis  XIV.  par  C. 
au  Mus^  de  Dijoa  (Les  Mustes  de  Praocc 
1911,  p.  98).  —  P.  de  Nolhac,  Lea  Broucs 
du  Parterre  d'Eau  de  Versailles  (Rev.  de  l'art 
anc.  et  mod.  XXX  (1911).  p.  948.  251,  9B8).  - 
E.  D  e  V  i  1 1  e,  Index  du  Mercure  de  Franct, 
1910.  M.  Amäm. 

Coyzevox,  G  u  i  1 1  a  u  m  e,  Bildhauer  in 
Lyon,  Bruder  des  Antoine  C,  getauft  am 
19.  6.  1652.  fungierte  am  89.  11.  1677  als 
Taufpate  bei  seinem  Neffen  GuUlaume  Cou- 
stou. 

N.  R  o  n  d  o  t,  Les  Sculpt.  de  Lyon  du  14*  «a 
18*  s.,  1884.  p.  58;  ders.  in  Nouv.  arch.  de  Vux 
fran«.,  8«  tix.,  III  (1887).  p.  996.  SOS. 

Coza,  Giovanni  Pietro.  Maler.  1631 
in  Udine  nachweisbar. 

V.  J  o  p  p  i.  Cootrib.  4*  alla  storia  dell'  arte 
nel  Friuli.  1894  p.  47. 

Coseni,  Alexander,  engl.  Maler  und 
Zeichner,  geb.  bald  nach  1700  in  RuBUnd, 
t  23.  4.  1786  in  London  (Piccadilly).  An- 
geblich Sohn  einer  Engländerin,  die,  1697 
von  Peter  d.  Gr.  aus  Deptford  (bei  London) 
nach  RuBland  entführt,  dem  Zaren  2  Söhnt 
geboren  haben  soll,  von  denen  der  ältere  für 
den  Offiziersberuf  (später  russ.  General),  der 
jüngere  Alexander  C.  für  den  Künstlerbemf 
ausgebildet  u.  zu  seiner  Weiterbildung  an- 
geblich vom  Zaren  selbst  nach  Italien  ge- 
schickt wurde.  Eine  Sammlung  von  34  ita- 
lienischen Jugendzeichnungen  C.s  (italieiu^J 
Landschaftsstudien,  meist  Federzeichnungen^^ 
in  Linienstichmanier  sowie  monochrome 
Tuschzeichnungen,  nur  wenige  Blätter  leicht 
koloriert)  wurde,  nachdem  sie  1746  dem 
Künstler  verloren  gegangen,  1776  von  seinem 
Sohne  John  Robert  C.  (s.  d.)  in  Florenz 
wieder  aufgefunden  u.  gelangte  1867  in  das 
British  Museum,  das  außerdem  1888  eine 
Sammlung  späterer  englischer  Studienblätter 
C.s  (55  Bleistift-  u.  Tuschzeichnungen  mit 
historischen  u.  naturalistischen  Landschafts- 
kompositionen) hinzuerwarb  (Handz.-Kat 
1898  I  267—271).  Aus  Italien  kam  C  1746 
über  Deutschland  nach  London,  wo  er  um 
1750  eine  Schwester  des  Porträtmalers  Rob. 
Edge  Pine  heiratete.  1763—68  am  Eton  Col- 
lege und  später  auch  am  königl.  Hofe  als 
Zeichenlehrer  wirkte  (sein  Schüler  der 
1762  geb.  Prinz  von  Wales,  später  König 
Georg  IV.)  und  —  nur  vorübergehend  auch 
in  Bath  als  Lehrer  seiner  Kunst  tätig  —  bis 
zu  seinem  Tode  ansässig  blieb.  Am  Eton 
College  war  neben  Sir  George  Beaumont 
(s.  d.)  auch  Henry  Angelo  sein  Schüler,  der 
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in  tdiieD  ^eminisccnces"  (1880)  da*  Scbfl- 
derung  der  phantastischen  Lehr-  «.  ZckhcD- 
methode  Cs  überlieferte,  wie  sie  mdl  C 
■dbet  ia  verschiedenen  Lchrb&cheni  in  Lon- 
don vtiMfentlichte;  17B0  J^ny  to  futtlKle 
the  Invention  of  Landscape"  (mit  7  lUttstr  ), 
1765  «IVarttse  op  PcrtyiBCtfare",  1777  »The 
ScoBoaqr  of  DuuIjf  >  •  •  sddr.  lo  Lidtw* 
(mit  Illustr.).  1778  .^'rindples  of  Beauty 
rdat.  to  the  Hnmao  Hcad"  (out  18  Kupierst 
P.  BsrtoloB^a)«  1186  JXt^  Mdkod  of 
assisting  the  Invention  .  .  .  of  Landscapes", 
1788  »Deliiiettiou  . .  .  of  Forest  Trees" 
(mit  19  niBttr«  Neaauftipe  sdnet  idion  1771 
pubL  Baches  „The  Shspe,  Skeleton  and 
Foüace  of  88  Spccic*  of  Treet'O.  Die  Aus- 
wcunfigyn  Oer  tjuuciy  oi  Aiun%  uci  ui  miip 
gtied  er  ITRl  wurde,  beschiclcte  er  seit  ihrer 
Grändong  (1760)  hu  1771,  auBcrdem  1761 
Me  IIW  andi  die  der  Free  Sodetr  n*  edilici- 
lich  1772 — 81  diejenigen  der  R.  Academy. 
Einige  seiner  geistreich  impressionistisch 


(Tusch Zeichnungen.  2  davon  1763  datiert, 
darunter  eine  »View  near  Rome")  besitzt 
du  tiOndoBo  VIcL  Mid  Alb«  Miueum  (A(|n.- 
Kat.  1908  p.  95);  einige  weitere  landschaftl. 
TttscJueiclmaqgen  Cs  kamen  in  der  im  De- 
wemhet  IMl  in  den  Loadoaer  Qnüoa  Gel- 
leries veranstalteten  retrospektiven  Kunst- 
ansstellmig  aas  engl.  Privatbesitz  zum  Vor- 
thehi  (Ket.  N«  IM  tt>  168  ilH^  tt>  etfvgten 
gleichfalls  durch  ihre  kühn  impressionistische 
Eigenart  erneutes  Aofsehen  (dantnter  8  im 

»»—    Tf  Ii       I   «-*-     «-  ^   JM -t. - 

xie  wiBB   aar   nwvam    sasnos  iwjiiiwbpb 

Alpenszenericn,  die  1784  von  William  Pether 
in  Mezzotintostich  vervielfiltigt  wurden).  — 
I<Mrt  Bdiseide  Ci.  v.)  soli  der  KtoeHef  teliieo 

Namen  gelegentlich  „Cousens"  geschrieben 
haben,  wonach  er  vielleicht  nicht  englischer» 

wescn  ist;  das  oben  zitierte  Buch  „The  Eco- 
nooay  of  Beauty"  von  1777  trigt  den  Autor- 
,^(<oeeBs    (iBui  ftximwwn»  \«es>  oi 

on  Art",  South  Kens.  Mus.,  Suppl.  1877 
p.  100:  cf.  p.  162,  sowie  Hauptbd.  von  18701 
p.  840,  unter  „Cozens"). 

E.  Edwards,  Aeecd.  of  Paint.  etc.  in  Bit* 
I  jad.  1808  p.  119  f.  —  Redgrave.  A  Cent  ef 
Paint.  1808  I  377  f.;  Dict.  of  Art.  1878.  —  C. 
Monkhoase  in  The  Portfolio  1888  p.  27  f. 
(mit  Abb.);  sowie  in  Dict.  of  Nat.  Biogcr.  —  J. 
L.  Reget.  A  Hist.  of  the  Old  Wat.  Col.  Soc. 
1891  I  b^—fß.  61.  —  H.  M  C  u  n  d  a  11.  A  Hist 
of  Brit.  Wat.  Col.  Paint.  1906  p.  31  f  .  200.  — 
A.  Graves,  R.  Acad.  Exhib.  II  (1905);  Soc. 

of  Art  (MWD  A  J.  Finberg  in  The  Coo- 

■uisseiM  JXXn  cm  M  (nlt  AI*.).  • 

Gosens,  John  Robert,  engl.  Aquarellist 
n.  Meier,  geh.  1768  in  London,  f  dort  ca 
1780«   Sdn  Velcf  wer  Jener  AteMnder  d 

(s.  d  ),  dessen  geistige  Beweglichkeit,  natür- 
liche EmpBadung  und  handwerkliche  Ge> 


Sohne  wiederfinden  sollten.  Cs  groBe  kunst- 
geedi.  Bedeutung  bciiihl  darin,  daB  es  ihm, 
als  dem  ersten  in  seiner  Zeit,  gelang  von  dem 

mwetdea.  Auf  RcImb  in  der  Schweiz  n.  m 

Italien  entstanden  Aquarelle,  in  denen  er. 
ohne  die  beachrinkte  FarbcnalcaU  sefaier 
ZeltgcBoieCB  wescnfBcli  so  6bcnAvcilen,  bis 

dahin  nie  ge!;ehene  atmosphiriscbe  Effekte 
erreichte.  Er  hellt  die  Hinlergründe  eu^ 
eiitwidudi  Udtt-  n.  SdntlMveifiÜlaliee  tob 
bisher  ungewohnter  Differenzierung  u.  sieht 
die  Natur  mit  einer  Unbeiengenheit,  die  üm 
xuui  vomniTer  oee  impiessMHiwmwe  macnx 
Constable  nannte  ihn  „the  greatest  genious, 
that  Over  touched  landacepe".  Jedenfalls  ist 
erwiesen.  daB  er  Girthi  xl  Turner,  die  seine 
Aquarelle  sogar  kopiert  haben  sollen,  die  Mög- 
lichkeiten des  Ausdrucks  erst  schuf.  —  Das 
crele  ^VeA  Ce.  tob  dmi  Tdr  srisen,  ist  diie 
kleine  Federzeichnung,  drei  Figuren,  aus  d. 
Jahre  1761,  bezetchnet:  Jioat  by  J.  Cozens, 
wtett  nlne  yeert  tUT.  Wt  15  Jahres  eldlte 
er  zum  erstenmal  eine  Landschaftszeichnung 
in  der  «Sode^  of  Artists"  aua,  der  von  1788 
Mi  1171  aodi  mehiere  MgtaB.  177^  in 
seinem  84.  Lebensjahre,  entstand  „A  land- 
scape  with  Hennibel  in  hia  March  over  the 
Alpi^  dmistiig  to  Me  ermy  die  fcrtüe  plaine 
of  Italy"  u.  wurde  in  die  Ausstellung  der 
Royal  Academy  aufgenmxunen.  Turner  sah 
uieses  jeisi  t  eiscuoiwnc  oua  n.  oconqnese, 
mehr  Vi  r.  ihm  gelernt  zu  haben  ah  von 
irgend  einem  anderen.  Es  wurde  wahrkchein- 
Udi  gemak  attf  seiner  ersten  Reise  nach  Ita- 
lien, die  er  1776  mit  R.  Payri"  K night  unter- 
nahm. Nach  der  Sitte  seiner  Zeit  fungierte 
er  wohl  ib  ..Topograph".  In  WiridiehkeH 
gelang  cs  ihm,  Atmosphäre  und  Cha- 
rakter der  Landschaft  mit  den  einfacboi 
■smcD  Qca  „uiuuuuuutuai  /w^isrcm  iiucr— 
zeugend  zu  deuten.  Es  sind  zum  "großen 
Teil  Ansichten  atu  der  Schweiz,  die  1888 
tut  da-  Sefflndniig  Townley  in  den  Be^ 
des  Sir  Rowland  Allanson  Winn  gelangten. 
Diese  erste  Reise  dauerte  bis  1779.  Eine 
nscite  Reise  in  der  GcfoIgMiiefl  des  Mil~ 
Honirs  u.  Schriftsteller??  William  Beckford 
folile  1782—83.  Er  kam  durch  Tirol  ftber 
VcaeAg;  Padoa  nadi  Rom  n.  endfidi  nadi 
Neapel.  — Wihrend  wir  C.  als  Aquarellisten 
sehr  genau  kennen,  vermag  nur  ein  einziges 
uns  eine  Ansdiaotmg  Ton  jenen  Quali- 
täten zu  vermitteln,  denen  Turner  so  viel  SU 
verdanken  glaubt  Es  ist  datiert  aus  dem 
Jehre  lin  «.  befindet  sidi  in  der  Sammlung 
des  Sir  Hickman  Bacon  (reprod.  im  Burl. 
Mag.  a.  a.  O.).  Während  er  im  Aquarell 
sich  ab  einer  der  nnabbingigsten  KBpfe 
seines  Zeitalters  erweist,  erkennt  man  in  die- 
sem Cicmälde  seiner  doch  reifsten  Zeit  deut- 
en jenen  Stil  der  Lend- 
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»chaft,  als  dessen  größten  Vertreter  ru^n 
Claude  Lorrain  kennt.  Die  Figuren  im  Vor- 
dergrund aber  erinnern  an  Greuze  und 
Lancret,  während  wiederum  eine  subtile 
Feinheit  der  Töne  nach  vorn  auf  Girtin 
weist.  C.  verfiel  im  Jahre  1794  in  Geistes- 
krankheit, wurde  dann  aufopfernd  gepflegt 
von  seinen  Freunden  Sir  George  Beaumont 
u.  dem  Arzt  Dr.  Thomas  Manro  u.  starb 
gegen  1790.  —  Eine  große  Zahl  von  Aqua- 
rellen C.s  befindet  sich  im  British  und  im 
Victoria  a.  Albertmuseum  zu  London  (s.  u.), 
andere  in  engl.  Privatbesitz  (einige  ausge- 
stellt 1911  in  der  Grafton  Gallery,  s.  Katal.) 
u.  in  den  Museen  von  Dublin  u.  Manchester. 
Heller-Andresen  (s.  u.)  kennt  14  Aquatinta- 
blitter  nach  seinen  Landschaften;  in  der 
englischen  Literatur  sind  nur  zwei  bekannt 
C,EngeUburg"  u.  „Bergsee")- 

E.  Edwards.  Anecd.  of  Paint.  etc.  in  Eng- 
land. 1806  p.  120  f.  —  C  h.  R.  L  e  8  1  i  e.  A  Hand- 
book for  Young  Paintera,  1866.  —  Redgrave, 
A  Cent,  of  Paint.  1866  I  877—380;  Dict.  of  Art. 
1878.  —  F.  Wedmore,  Studies  on  Engl.  Art, 
1876.  —  C.  Monkhouse  in  The  Portfolio 
1888  p.  87— SO  (mit  Abb.).  45  £F.;  sowie  in  Dict. 
of  Nat.  Biogr.  —  J.  L.  Roget,  A  Hist.  of  the 
Old  Wat.  Col.  Soc  1891  I  60-66.  —  H.  M. 
Cundall.  A  Hist.  of  Brit.  Wat.  Col.  Paint. 
1906  p.  41  f.  (Abb.),  9Ü0.  —  A.  D  a  y  o  t.  U 
Peint.  Anglaise,  1906  p.  886  f.  (mit  Abb.).  —  A. 
Graves.  R.  Acad.  Exhib.  II  (1906);  Soc.  of 
Art.  (1907).  —  A.  W  i  e  1  in  The  Burlington 
Magazine  XIV  (1906-06)  p.  904  f.  (mit  Abb.). 
—  A.  J.  F  i  n  b  e  r  g  in  The  Connoisseur  XXXII 
(1912)  15  (mit  Abb.).  —  Heller-Andre- 
sen. Haodb.  f.  Kupferst.-Slr  1870  p.  906.  — 
Kat.  der  Handzeichn.  des  Brit.  Mus.  1886  I 
871  f.  u.  Suppl.  1918  N.  809;  der  Aqu.  des  Lond. 
Vitt,  and  Alb.  Mus.  1908  p.  95  ff.  Bender. 

Gosens,  William,  engl.  Maler,  ansSssig 
in  Aveley  (Essex),  beschickte  1820  u.  1S28 
die  R.  Acad.-Au8Stellungen.  1823  die  Brit. 
Institution  mit  Tierstücken  (Pferde-  und 
Reiterportrita  und  Weidelandschaften). 

Graves.  R.  Acad.  Exhib.  II  (1906);  Brit. 
lostit  (1906). 

Cozette,  Charles,  kommt  als  „peintre 
du  Roy"  am  27.  11.  1757  in  Paris  in  der 
Todesurkunde  eines  Sohnes  des  Malers 
Pierre  Lenfant  als  Zeuge  vor  (s.  Nouv.  Arch. 
de  l'Art  frang.  1897  p.  48).  Der  Kat.  von 
1911  des  Mus.  von  Tours  schreibt  (p.  66) 
diesem  Charles  C.  ein  Schlachtenbild  zu. 
Da  Pierre  Frangois  Cozette  (s.  d.)  aber  zu 
Pierre  Lenfant  in  enger  Beziehung  stand 
und  auch  Schlachtenbilder  malte,  sind  die 
Angaben  über  Charles  C.  wohl  sicher  auf 
Pierre  Franq.  C.  zu  beziehen. 

Cosette,  Michel  Henri,  T^pissier,  geb. 
1744,  ältester  Sohn  des  Pierre  Fran^ois,  f  in 
Paris  am  24.  1.  1822  als  Inspecteur  particti- 
lier  der  Gobelinmanufaktur.  1788—92  Un- 
ternehmer, seit  1792  Vorsteher  eines  Ateliers. 
Arbeitete  unter  Leitung  seines  Vaters  2  ziem- 
lich geringe  Tapeten  mit  d.  Bildnissen  der  Kai- 


serin Maria  Theresia  u.  Josephs  II.,  nach  Du- 
creux,  die  1773  auf  dem  Pariser  Salon  aus- 
gestellt waren  und  seit  1782  das  Schlafzim- 
mer der  Königin  Maria  Antoinette  in  Ver- 
sailles schmückten  (seit  1905  im  Museum  zu 
Versailles  aufgestellt).  C.  dürfte  auch  eine 
Kopie  des  Gobelins  ,.Le  Jeune  Dessinateur" 
seines  Vaters  in  Tours  gehören,  die  sich  in 
der  Sammlung  Camondo,  Paris  befindet 
(sign.  Cozette  fils  texuit  en  1754  ftg^  de  dix 
ans),  die  sonst  als  ein  Werk  seines  jüngeren 
Bruders  Pierrt  Louis  ausgegeben  wird.  Die- 
ser, geb.  1749,  t  80.  8.  1798  war  der  Nach- 
folger seines  Vaters  als  Entrepreneur.  später 
sousdirecteur  des  einen  Hautelisse-Ateliers 
der  Manufaktur. 

G  u  i  f  f  r  e  y.  Hist.  de  la  Tapiss.  1886,  p.  4M, 
487.  —  F  e  n  a  i  1 1  e,  Etät  gin.  des  t^.  des 
(3obel.  IV  337.  —  E.  G  e  r  s  p  a  c  h,  R4p.  des  .  . 
tapiss.  des  Gobel.  1893  p.  65  u.  passim.  —  Etat 
civ.  des  tap.  des  Gobel.  p.  24.  25.  —  Cbronique 
des  Ans  1905  p.  140.  /.  Guiffrey. 

Cozette,  Pierre  Fran<;oi8,  Tapissier 
und  Porträtmaler,  getauft  in  Paris  14.  1.  1714' 
als  Sohn  eines  Concierge  der  Cfobelinmanu- 
faktur.  t  ebenda  am  20.  3.  1801.  Einer  der 
hervorragendsten  Künstler  der  Pariser  CJo- 
belinmanufaktur,  an  der  er  über  60  Jahre 
tätig  war  und  berühmt  durch  zahlreiche 
Crobelinporträts  fürstlicher  Persönlichkeiten. 
Schüler  des  Malers  Charles  Parrocel.  Nach- 
dem er  seit  1736  ein  Basselisse-Atelier  der 
Manufaktur  geleitet  hatte,  übernahm  er  von 
Monmerqui  1742  als  Entrepreneur  die  Lei- 
tung eines  Hautelisse-Ateliers.  Eine  feste 
Anstellung  blieb  ihm  Zeit  seines  Lebens  ver- 
sagt, und  so  scheint  er  zur  Aufbesserung 
seiner  Vermögensverhältnisse  in  einer  Stel- 
lung, die  mehrere  seiner  Vorginger  ruiniert 
hatte,  sich  noch  in  späteren  Jahren  der  Por- 
trätmalerei zugewandt  zu  haben.  1753 
schlössen  die  drei  Unternehmer  Audran,  C 
und  Neilson  mit  Zustimmung  ihres  Vor- 
gesetzten, des  Marquis  de  Marigny,  einen 
Vertrag,  der  ihr  Verhältnis  zu  privaten  Auf- 
traggebern, darunter  auch  Ausländem  (Eng- 
lindem), regelte.  Nach  (jerspach  gingen  auf 
Grund  privater  Aufträge  aus  C.s  Atelier  her- 
vor: ein  „Halt  auf  der  Jagd"  mit  dem  Por- 
trät des  Marschalls  Villars  im  Jagdkostüm 
(sign.,  vor  1736;  vgl.  das  unten  erwähnte 
Jagdbild  aus  Vaux-le-Vicomte)  und  einige 
Porträtgobelins  nach  Drouais.  C.  stellte  zu- 
erst 1765  im  Salon  der  Akademie  ein  Gobe- 
linporträt Paris  de  Montmartel's  aus,  1768 
folgten  die  Portrits  Ludwigs  XV.  nach  van 
Loo  und  der  Königin  Maria  Lescinska  nach 
Nattier,  für  die  Ecole  Militaire  in  Versailles, 
1773  die  Brustbildporträts  des  Dauphins  (Lud- 
wigs XVI.),  der  Kaiserin  Maria  Theresia  und 
ihres  Gemahls.  Die  Gobelinporträts  Lud- 
wigs XV..  seiner  Gemahlin,  des  Dauphins 
und  der  Dauphine  (Marie  Antoinette)  1774, 
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nach  Drouais,  gelangten  nach  Bordeaux,  wo 
sie  jetzt  den  Sitzungssaal  der  Handelskam- 
mer schmücken.  Das  Versailler  Museum 
bewahrt  ein  Porträt  Ludwigs  XV.  im  Krö- 
mmgiomat,  in  ganzer  Figur,  mit  der  Signa- 
tur Michel  van  Loo  pingt  1760 —  Cozette 
texuit  1771.  Eine  Tapete  mit  dem  Brustbild 
Heinrichs  IV.,  signiert  und  datiert  1777,  be- 
findet sich  in  einem  der  Säle  des  Schlosses 
von  Fontaiuebleau ;  eine  solche  mit  dem  Por- 
trät Katharinas  II.  im  Schlosse  Zarskoje- 
Selo  bei  St.  Petersburg.  C.  hat  sich  auch  im 
Kinderbildius  bewährt.  Im  Museum  zu 
Tours  werden  zwei  Gobelins  „Un  jeunc 
*Wve"  (1763)  und  „Jeune  fiUe  jouant  avec 
un  chat",  beide  nach  berühmten  Gemälden 
Drouais'  fils,  aufbewahrt  (einst  im  Besitz  des 
Herzogs  v.  Choiseul  im  Schloß  Chanteloup). 
C.  hat  auch  nach  Audran,  Boucher,  Jeaurat, 
Nattier  u.  a.  gearbeitet  Das  Hauptwerk 
C.s  (ohne  Bordüre)  „Venus  in  der  Schmiede 
Vulkans",  nach  Bouchers  Bild  im  Louvre, 
datiert  1774,  befindet  sich  im  Mus^e  des  (Go- 
belins in  Paris.  In  der  Handelskammer  in 
Bordeaux  hängt  auch  ein  Gobelin  mit  einer 
Schäferszene  nach  Boucher.  C.  bat  auch  an 
den  berühmten  Götter-Gobelins  nach  Audran 
mitgearbeitet  (ein  Stück,  „Bacchus",  1881  in 
Paris  für  14  500  fr.  verkauft).  Mit  seinem 
GesoMen  Audran  hat  er  auch  eine  Gobelin- 
folge mit  Orlando-Szenen,  als  Geschenk  für 
den  spanischen  Gesandten,  1763  gearbeitet, 
von  der  ein  Stück  „Rinaldos  Traum"  das 
Museum  in  Nantes  bewahrt.  Ein  Teppich 
„Hochzeit  der  Angelica"  nach  C.  L.  de 
Belle  war  1792  in  Arbeit.  Eine  Folge  von 
5  (Gobelins  „Histoire  de  Don  Quichotte"  von 
Audran  u.  C.  sign.  u.  dat.  1738,  50.  57,  64, 
wurde  1884  in  Paris  für  140  000  fr.  verkauft. 
Drei  Don  Quichotte-Teppiche  aus  Ca  Ate- 
lier, dat.  1773,  gelangten  neuerdings  als  Leih- 
gabe J.  Pierpont  Morgans  ins  New  Yorker 
Metropolitan  Museum.  Von  andern  Ar- 
beiten, die  C.  gemeinsam  mit  seinen  Kunst- 
genossen schuf,  seien  noch  genannt  „Die  12 
Monate  des  Lukas  v.  Leyden",  „Salomo", 
•US  einer  Folge  des  Alten  Testaments,  nach 
Coypel  (1771),  „Geschichte  der  Esther",  nach 
De  Troy,  ,J)ie  Treibjagd",  aus  einer  Folge 
der  „Jagden  Ludwigs  XV."  nach  Oudry  (1742) 
ttsw.  AuBerhalb  Frankreichs  befindet  sich  eine 
prächtige  sign.  Gobelin  folge  Ca  auf  dem 
Schlosse  Drottningholm  bei  Stockholm  u.  2 
sign.  Tapeten,  „Der  Parnass"  u.  die  „Schule 
▼oo  Athen"  nach  Raffael  (1765),  in  den  Samm- 
lungen d.  Kaiserhauses  zu  Wien.  Unter  C.s 
Leitung  hat  sein  Sohn  Louis  Michel  (s.  das.) 
einige  Crobelins  ausgeführt,  die  aber  hinter 
denen  des  Vaters  weit  zurückstehen.  —  C.s 
Tätigkeit  ab  Porträtmaler  beschränkt  sich 
auf  wenige  Arbeiten.  Im  Privatbesitz  in 
Melun  ein  männliches  Porträt  in  der  Art 


Largilli^es,  sign.  u.  dat.  1761.  1798,  im  Alter 
von  fast  85  Jahren  malte  er  sein  Selbstporträt 
(Paris.  Salon).  Im  ehemaligen  Hötel  de  la 
Guerre  in  Versailles  malte  C.  mit  van  Loo 
ein  Reiterbildnis  Ludwigs  XV.  (1763)  u.  mit 
Lenfant  zusammen  dekorative  Schlachten- 
bilder, jetzt  alle  im  Mus.  in  Versailles.  Für 
den  Speisesaal  des  Schlosses  Vaux-le-Vi- 
comte  entstand  ein  Gemälde  ..Halt  auf  der 
Jagd",  mit  dem  Porträt  der  Marschallin 
Villars  im  Jagdkostüm  mit  der  Flinte  (wahr- 
scheinlich 1876  in  Paris  verkauft;  über  einen 
den  Marschall  Villars  darstellenden  Gobelin 
aus  C.s  Atelier  s.  o.).  • 

A.  L.  L  a  c  o  r  d  a  i  r  e,  Notice  hitt.  aur  les  tap. 
des  Gobel.  etc.,  8«  «d.  18B6  p.  23.  87-88.  — 
E  u  g.  Müntz.  La  Tapisserie,  o.  J.  (1882) 
p.  313.  814.  857,  363.  —  J.  Guiffrey,  Eist, 
de  la  Tapiss.,  1886  Reg.  —  E.  Gerspach, 
Rip.  des  tap.  des  Gobel.,  1886  p.  18—10,  48,  64— 
55  u.  passitn.  —  F  e  n  a  i  1 1  e.  Etat  g^n.  des  tap. 
des  Gobel.,  IV  309.  —  Nolhac  u.  Pitzti. 
Le  Mus.  Nat.  de  Versailles.  1886  p.  178.  — 
G  o  n  s  e,  Lea  Chefs  d'Oeuvre  des  Mus6es  de 
France,  Peint  1900  p.  821,  Sculpt.  1904  p.  304. 
—  E.  D  e  v  i  1 1  e,  Index  du  Mcrcure  de  France, 
1010.  —  Etat  civ.  des  tapiss.  d.  Gobel..  p.  25.  — 
Richfsses  d'art  de  la  France.  Paris,  Mon.  civ. 
III  100;  Province,  Mon.  civ.  II  28,  V  991.  — 
R^union  des  Soc.  d.  B.-Arts  d.  D^.  XXIII 
(1889)  p.  137  ff.  —  Bullet,  de  la  Soc  de  l'hUt. 
de  l'art  fran«.  II  (1876)  p.  06;  1011  p.  428.  — 
Nouv.  Arch.  de  l'art  franc.  VI  310—12.  —  Rev. 
de  l'arl  fran«.  I  (1884)  p.  20.  —  Chron.  des  Arts 
1906  p.  140.  —  L'Art  1881  II  p.  192.  —  Bullet, 
uf  the  Metrop.  Mus.  of  Art,  New  York,  VII 
(1912)  No  1.  /.  Guiffrey. 

Cocette,  Pierre  Louis,  s.  im  Artikel 
Cosette,  Michel  Henri. 

Cozier,  Claude,  Bildhauer,  arbeitete 
1564 — 66  in  Lyon,  wo  er  an  den  Dekora- 
tionen für  den  Einzug  Karls  IX.  beteiligt 
war.  —  Ein  Verwandter  von  ihm  war  wohl 
der  Pierre  C^  der  in  Lyon  von  1584  bis 
1592  als  Bildhauer  nachweisbar  ist. 

L  a  m  i,  Dict.  d.  sculpt.  fran^..  1886. 

CozIin,  Joseph,  Bildhauer,  geb.  in  Lyon, 
Schüler  von  Fabisch.  hat  im  Pariser  Salon 
von  1876  bis  1893  Porträt-  u.  Genreskulp- 
turen ausgestellt. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.,  Suppl.  — 
Salonkat. 

Gossa,  Conte  Adolfo.  Architekt,  Bild- 
hauer, Maler  u.  Ingenieur,  geb.  4.  6.  1848  in 
Orvieto.  f  18-  8.  1910  in  Rom.  Begann  in 
früher  Jugend  bildhauer.  Studien  unter  Gio. 
Dupr€  in  Florenz,  nahm  dann  unter  Gari- 
baldi am  Feldzug  von  1866  teil;  zwei  nach- 
her ausgeführte  plast.  Werke,  „Angelo  della 
resurrezione"  u.  „Camocns",  wurden  ihres 
allzu  leidenschaftlichen  CHiarakters  wegen 
von  der  Kritik  abgelehnt,  worauf  C.  die 
Bildhauerei  aufgab  u.  sich  mit  seiner  jungen 
Frau  nach  Orvieto  zurückzog,  um  sich 
mathematischen  u.  mechanischen  Studien  zu 
widmen,  die  ihn  zu  mehreren  wichtigen  Er- 
findungen führten.   Daneben  einzelne  künst- 
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leriscbe  Arbeiten  —  2.  B.  ein  Bronzearchitrav 
mit  figürl.  Reliefs  im  Stile  des  Quattrocento 
für  ein  Seitenportal  des  Orvictaner  Doms  — 
u.  namentl.  archäolog.  Studien,  Ausgrabun- 
gen etruskischer  Nekropolen  u.  dgl.  Nach 
Rom  übergesiedelt,  arbeitete  er  am  etruslci- 
Bchen  Museum  in  Villa  Giulia  (Rekonstruk- 
tion d.  Tempels  von  Alatri)  u.  im  Ufficio 
degli  Scavi.  Aus  dieser  Zeit  (1903)  auch 
das  im  Auftr.  d.  Ministeriums  ausgearbeitete 
prlchtige  Projekt  für  ein  Museumsgebäude 
auf  dem  Territorium  der  ehem.  Vigna  C^r- 
toni  und  Pläne  zur  Errichtung  eines  See- 
hafens für  Rom  bei  Ostia.  Am  Viktor 
Emanuel-Denkmal  war  er  Sacconis  Berater, 
auch  modellierte  er  dafür  verschied,  flgürl. 
u.  ornamentale  Schmuckstücke  (von  denen 
allerdings  nur  weniges  zur  Ausführung  ge- 
langte), sowie  ein  (gleichfalls  nachträglich 
wieder  verworfenes)  Modell  zum  „Altar  des 
Vaterlandes".  Zuletzt  führte  er  den  plasti- 
schen Schmuck  des  neuen  Pal.  dell'  Agricol- 
tura  in  Villa  Borghese  aus  (kraftvoll  deko- 
rative, den  Ackerbau  symbolisierende  figür- 
liche Zwickelkompositionen  über  den  3  Por- 
talbogen des  Palastes  u.  a.)  und  unternahm 
auch  die  Ausschmückung  des  Hauptsaales 
dieses  Gebäudes  mit  2  monumentalen  Wand- 
gemllden  von  groBzügiger  Komposition  und 
energischer  Koloristik  (vollendet  nur  das 
erste  Bild  mit  der  vielfigurigen  Darstellung 
der  Entwickelung  der  agronomischen  Wis- 
senschaften der  Antike  bis  zur  Römerzeit, 
dagegen  z.  T.  nur  in  der  Untermalung  voll- 
endet die  lebendig  u.  geistreich  komponierte 
Mittelgruppe  des  zweiten  Bildes,  auf  dem 
die  Weiterentwickelung  der  Ackerbaukunde 
in  den  zur  Beratung  versammelten  Haupt- 
vertretem  dieser  Wissenschaft  vom  frühen 
Mittelalter  bis  zur  Neuzeit  zur  Darstellung 
gelangen  sollte).  Auch  hier  offenbarte  sich 
C,  obwohl  er  früher  nie  gemalt  hatte,  als 
ein  hochbedeutender,  kraftvoll  eigenartiger 
Künstler.  Leider  machte  vor  dem  Abschluß 
der  Arbeit  ein  unglücklicher  Sturz  vom  Ge- 
rüst dem  Leben  des  vielseitigen  schöpferi- 
schen Mannes  ein  plötzliches  Ende.  —  Sein 
Sohn  LorenMo  CoMsa  ist  in  Rom  als  Bild- 
hauer ansässig  und  wurde  1808  für  den 
Konkurrenzentwurf  zu  einem  römischen 
Leopardi-Denkmale  durch  einen  1.  Preis 
ausgezeichnet. 

Monogr.:  Dtscorsi  e  Cenni  commemor.  in 
onore  di  Ad.  Cozza,  pubblit  p.  cura  d.  munic.  di 
Orvieto  1911  (m.  viel.  Abb.).  —  F  u  m  i,  Duomo 
di  Orvieto  (1895)  p.  9.  96,  809,  440.  442.  — 
Giom.  d'Italia  v.  17.  9.  1910.  —  Illustraz.  Ital. 
1906  I  172  f.;  1910  II  214.  —  Kunstchronilc  1896 
p.  490. 

Coxsm,  Carlo,  Maler,  geb.  ca  1700  in 
Ferrara.  t  das.  1789,  Sohn  u.  Schüler  von 
Giov.  Batt.  C,  hat  hauptsächlich  für  ferra- 
resische  Kirchen  gearbeitet,  so  für  die  Chiesa 


Nuova  (Verkündigung),  S.  Lucia  (der  h. 
Antonius  Abbas),  S.  Matteo  (S.  Francesco 
di  Paola)  etc. 

C.  C  i  1 1  a  d  e  1 1  a,  Cat.  iator.  det  plM.  ferrar., 
IV  (1783)  180  f.  —  Ce«.  B  a  r  o  1 1  i.  Pitt,  e 
scult.  a  Ferrara.  1770,  p.  82.  92,  III,  132.  184. 

Coxia,  Francesco,  Maler  und  Radie- 
rer, geb.  1605  in  Stilo  (Kalabrien),  t  H.  1. 
1882  (begraben  in  S.  Agostino)  in  Rom.  wo 
er  Schüler  des  Domenichino  war.  von  dem  er 
einige  angefangene  Gemälde  vollendete.  In 
der  Akademie  S.  Luca  zuerst  1Ö96  genannt, 
bekleidete  darin  verschiedene  Amter,  erhielt 
1670  den  Auftrag,  an  der  Decke  des  neuen 
Akademiesaals  das  große  Bild  der  Roma  und 
der  Fama  zu  malen;  war  auch  Regent  der 
Virtuosi  del  Panteon.    Er  b€reiste  zu  Stu- 
dienzwecken  Umbrien,  die  Marken.  Romagna 
und  Lombardei,  arbeitete  hauptsächlich  für 
römische  Kirchen  und  vornehme  Familien, 
wie  Sparapani  und  Colonna.   Der  Tod  seiner 
ersten  Frau  15.  7.  1661,  mit  der  er  seit  20.  4. 
1632  vermählt  war,  erschütterte   ihn  tief;' 
seine  zweite  Frau  pflegte  ihn  in  der  Geistes 
gestörtheit  seines  Alters.    Werke  in  Rom: 
Als  sein  bestes  Werk  galt  die  Madonna  del 
Riscatto  in  der  Kirche  S.  Francesca  Romant 
(Via  Sistina),  jetzt  auf  dem  1.  Altar  links, 
ursprünglich  auf  dem  Hauptaltar;  das  mit 
seinem  Namen  und  der  Jahreszahl  I6ÖO  be- 
zeichnete Bild  ist  gut  gearbeitet,  die  Ma- 
donna hat  einen  kräftig  realistischen  Zuf 
Sein  Fresko  des  Gottvaters  in  der  Kuppel  voo 
S.  Maria  della  Pace  ist  von  kräftigem  Aus- 
druck, aber  sehr  beschädigt.    Ebenfalls  sehr 
verdorben  die  Fresken  der  Kapelle  S.  Giu- 
seppe im  Pantheon:  Gottvater  über  dem  Ahar, 
zu  den  Seiten  die  Geburt  des  Herrn  und  die 
Anbetung  der  Könige.     In   S.   Andrea  d. 
Fratte,  2.  Kapelle  rechts,  das  Ölbild  des  Erz- 
engels Michael,  gut  gezeichnet  und  lebhaft 
bewegt;  ebenda  in  der  4.  Kapelle  links  der 
hl.  Joseph   mit  dem   Kind.     Ein  schönes 
ernstes  Werk,  ausdrucksvoll,  etwas  herb  in 
der  Zeichnung  ist  das  Fresko  des  Gekreuzig- 
ten mit  dem  hl.  Franz  in  S.  Francesco  di 
Paola,  jetzt  in  der  Kapelle  neben  der  Sakri- 
stei.   In  S.  Cosma  e  Damiano  zu  Pisa  soll 
die  Marter  des  hl.  Bartholomäus  in  einem 
Zimmer  des  Priorats  von  ihm  sein.    Im  Mu- 
seum zu  Kopenhagen  eine  Landschaft  mit  Ha- 
gar.   Er  radierte  1630  den  reuigen  Petrus, 
1660  eine  Magdalena  in  der  Einöde;  Maria 
nähend,  mit  dem  schlafenden  Jesuskind,  Ci- 
mon  und  Pero,  sowie  „Les  Armuriers". 

Füssli,  Kstlerlex.  1779,  p.  181;  1806.  p.  988. 

—  N  agier,  Kstlerlex.  III,  172.  —  Gandel- 
lini. Not.  istor.  d'intagl.  I,  986;  IX,  12.  —  P  a  s- 
coli,  Vite,  II,  65  ff.  (ausführl).  Domi- 
nici.  Vite  d.  pitt.  nap.  III.  166  ff.  (ausführ!.). 

—  Lanzi,  Storia  pitt.  II,  184.  —  Rosini, 
Storia  pitt.  VI,  108.  —  F  i  1  a  n  g  i  e  r  i,  Indice  d. 
artefici  I,  145.  —  Lc  B  1  a  n  c.  Man..  II.  64.  — 
Nouv  Biogr.  G<n.  XII.  325.  —  Z  a  n  i,  Endclop. 
VII.  99.  -  B  a  r  t  8  c  h,  P.-Gr.,  XIX,  7&--80.  1 
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M  a  1  V  a  s  i  a,  Felsina  pittr.  IV.  340.  —  G  r  a  s  s  i, 
Descriz.  di  Pisa,  III,  193.  —  T  i  t  i,  Ammaeatr«- 
mento  p.  74,  120,  147,  214,  309,  311.  312,  827  f., 
379,  387,  390;  Nuovo  Studio  p.  88,  143,  183,  2S6, 
866  ff,  m  484;  Descrizione.  p.  BS.  143,  171,  238, 

mk  mt,  ML  m.  406.  m  m,  477.  -  Roma 

iäa  e  modena  I,  806,  IL  14,  15.  66.  186, 
Mb  006,  —  Fi  d'Ostiaot  in  Brixia  Sacra 
19U  n  «b  —  lil*«lrUt,  Itakdl  8.  Lact, 

drea  d.  FMM^  S.  Loran»  !■  LaetaB  «.  S.  Ago- 
stino.  FrMr.  Noack. 

Coua,  Giovanni,  Maler  des  18.  Jahrh« 
tätig  in  Vicenu,  wo  er  für  Kirchen,  öffait> 
liehe  Geblade  u.  Privatfaituer  gearbeitet  hat 
In  S.  Chiara  befanden  sich  von  ihm,  neben 
mchrerai  PawkMBMsenen,  8  Altarbilder,  in 
S.  M khds  dB  SpoMlUo  u.  dk  Daratelhing 
im  Tempel 

(Arnaldi),  Detcr.  di  Vlcenza,  1779. 

Cmhw  Gievaani  Battista,  Maler, 
Rcb.  1676  in  Mailand,  t  1742  in  Ferrara,  wo 
er  den  gröfiten  Teil  aeines  Lebens,  u.  zwar 
luuiylalcUi^  IHr  Klfchca,  tllig  war.  Voa 
adaen  Werken  seien  genannt:  Heil  Caterina 
fta  Uad.  della  Rata;  UeiL  Caterina  Vigri  in 
S.  Fraaeeteo;  Madonna  mit  den  HdL  Criapia 
u.  Crispinian  für  S.  Crispine;  Immaculata 
Conc^tio  in  der  Kathedrale;  HeiL  Francia- 
ena  ia  Ognitiaatf;  VefMadiging  in  8.LDeia. 
C.  war  auch  als  Restaurator  tStig;  er  hat 
verschied.  Werke  von  Cos.  Tura  u.  Giro- 
lamo  da  Carpl  —  nkht  n  Ihrem  Vorteil  — 
flbcnnalt. 

C.  Cittadella,  Cat.  Istor.  d.  pitt  ferrar., 
IV  (1783)  ISO  f.  —  C.  Barotti.  Pitt.  etc.  a 
Ferr..  1T70.  —  L  a  n  z  i,  Stör.  pitt.  —  Avventi, 
Guida  per  Ferrara,  1838.  —  Laderchi.  Pitt, 
ferrar.»  1866  p.  1^.  —  Gruyer,  L'Art  ferrar., 


Corza,  T,  i  h  <■  r  a  1  e,  italien.  Maler,  t  1821 
in  Venedig,  hat  für  die  Kirche  S.  Fantino 
daa.  ein  Altsrbild  (Herz  Jesu  mit  dm  HeiL 

Ignaz  Loyola  u.  Lndwip  Gonzaga)  gemalt. 
Von  ihm  ist  auch  das  koloristisch  tüchtige 
.\Itarbild  in  der  Pfarrkirche  zu  Kaltem  In 
Südtirol:  Morgengebet  des  Heil.  Isidor. 

Z  a  n  i,  Enc.  met.  —  6  e  1 1  o  n  i  o,  Elog^o  dt 
L.  C.  Ven.,  1821.  —  Brognoli.  N.  Guida  di 
Brescia,  l^i26  p.  189.  —  Moschini,  Guida  di 
Ven.,  1815.  —  Atz,  Kstgcsdi.  v.  Tirol,  1909. 

Cozaa,  L  o  r  e  n  z  o,  s.  unt.  Commo,  Adolfo. 

Cosza.  Pietro  Antonio,  falsch  für 
Cotta,  Pietro  Ant  (s.  d.  im  Nachtrai^. 

Coaaali,  Grazie,  s.  Cossali. 

CoaarbUi,  Giacomo  di  Bartolo- 
neo  dl  Marco,  lieBaiitclier  Arddldct  n. 
Bildhauer,  geb.  am  20.  11.  1453,  t  am  23.  3. 
1515,  Schüler  von  Francesco  di  Giorgio,  mit 
den  er  im  Palaaao  Dneale  an  Urbiao  ge- 
arbeitet hat.  C.s  Aufenthalt  in  Urbino  ist 
für  1483  durch  seine  eigene  Aussage  in  einer 
VermSgauaildinnff  dieaea  Jalma  geaidwrt. 
Er  hat  viele  Bronacarbeiten  ausgeführt,  so 
Kanonen  für  Siena  und  Montepulciano 
(M08),  «md  lavt  Attfirac  vom  11.  UL  U05 


sollte  er  nach  Modell  von  Francesco  di 
viiui|iu  ve  BivnaeainnKn  oer  ApoacHt  nie 

an  den  Pfeilern  des  Domes  in  Siena  anzu- 
bringen waren,  gicBcn.  Dieser  Auftrag  kam 
jadod  Biekt  aar  Aaafihnmip.  IdOT  lutta  ar 

die  von  Antonio  Ormanni  gearbeiteten 
Broozetüren  der  Librcria  des  Domes  und 
IBU  didtaiteB  dar  Kirche  S.  Paolo  ihm- 

schStzen.  1508  machte  er  für  die  Domopera 
Zeichnungen  und  Messungen.  Er  war  auch 
ala  MiMtirafcUtekt  cmehltBl;  so  lieferte  ar 

das  Modell  fQr  das  Kastell  in  Montepulciano, 
dessen  Erbauimg  er  auch  im  Auftrag  des 
Koanaiamra  der  Repablüe^  Antonio  Bichl, 

geleitet  hat.  Soviel  ist  an  urkundlichen 
Nachrichten  vom  Leben  Cs  bekannt.  Von 
den  in  diesen  erwähnten  Werten  Cs  ist 

nichts  erhalten.  Sein  Zeitgenosse,  der  Hi- 
storiker Sigismondo  Tizio,  berichtet  jedoch, 
da8  C  der  Urheber  der  Beweinung  Christi 
am  Grabe  des  Pandolfo  Pctrucci  in  der  Os- 
servanza,  der  Statuen  des  hL  Sigismund  in 
der  Carmine  und  des  hl.  Vinaena  in  Santo 
Spirito  sowie  der  Fahnentriger  am  Palazzo 
del  MagniSco  gewesen  sei.  Tatsächlich  bil- 
den die  drei  erstgenannten  Arbeiten  in  sti- 
listischer Beziehung  eine  Gruppe  für  sich, 
so  da.6  man  nicht,  wie  geschehen  ist,  die  Be- 
weinung in  der  Osservanza  Francesco  di 
Giorgio  zuschreiben  und  die  Statuen  der 
Heil.  Sigismund  und  Vinzenz  C.  lassen  darf. 

IMe  Piel&*Gnippe  der  Omenranaa,  In  Ibt'* 

biger  Terrakotta,  stellt  Nikodemus  und  Jo- 
seph von  Arimatbia,  Maria  und  die  heiligen 
Prancn  tranemd  mn  den  am  Boden 
den  Leichnam  Christi  dar,  zu  dessen  Haupt 
und  FüAen  ursprünglich  die  Statuen  der 
Magdakaa  mid  dm  EyangBÜiten  JelMmica 
angebracht  waren.  Erstere  Figtir  ist  ver- 
loren, während  letztere  in  der  Domopera 
aufbewahrt  wird.  Der  etwaa  flberlebens- 
große  heilige  Sigismund  in  der  Sakristei 
der  Carmine  ist  ebenfalls  aus  Terrakotta  und 
pcJychromiert,  wiluead  der  M.  Vineeaa  in 
Santo  Spirito  in  Holz  geschnitzt  ist.  Auf 
Grund  stilistischer  Übereinstimmungen  mit 
tfmcB  drei  Arbeiten  laaaea  flldt  notih  weitere 
Werke  als  von  C.  herrührend  bestimmen: 
eine  bemalte  Holzfigur  des  hl.  Nikolaus  von 
Tolcntlao  ia  S.  Agostino;  eine  ebensolche  d. 
hl.  Lucia  in  S.  Lucia  (Bemalung  modern); 
die  Statue  der  hL  Agatha  in  der  Pfarrkirche 
an  CormiM  imd  vor  allem  das  prachtvolle^ 
bemalte  Terrakottamodell  der  Pieti  im  Mu- 
seo  Artistico  Industriale  zu  Rom,  nach  wel- 
chem eb  SchOler  <tes  Meisters  die  Plel^ 
Gruppe  in  der  Pfarrkirche  zu  Quercegrossa 
(Prov.  Siena)  gearbeitet  hat  —  Von  Schu- 
bring werden  noch  dem  C  zugeschrieben: 
die  Terrakottamedaillons  in  den  Kuppel- 
zwickeln, zwei  verdorbene  Heiligenfiguren 
in  der  UaterUrdM  wid  der  U.  Aataoiiia  In 
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der  ersten  Kapelle  r.  in  der  Osservanza  (der 
letztere  jedoch  eine  mittelmäBige  Arbeit  vom 
Ende  des  17.  Jahrb.);  ein  hl.  Nikolaus  von 
Bari  in  S.  Lacia;  das  Marmordenkmal  des 
G.  B.  Tondi  in  der  Vorhalle  des  Hospitals; 
der  Terrakottaaltar  mit  der  Assunta  in  der 
Kapelle  des  Palazzo  dei  Diavoli;  ein  hl. 
Christophorus  aus  Holz,  bemalt,  nrsprüngl. 
in  S.  Agostino,  Siena,  jetzt  im  Louvre  in 
Paris,  und  eine  weibliche  Marmorbäste  im 
Berliner  Kaiser-Friedr.-Moseum.  Fabriczy 
fügt  noch  folgende  Arbeiten  hinzu:  eine 
farbige  Terrakottastatue  der  hl.  Katharina 
in  S.  Girolamo  in  Siena;  ein  Tondo  mit  dem 
Ecce  Homo  in  der  Servikirche  in  Siena  und 
eine  girlandentragende  Engelstatue  im  Lou- 
vre in  Paris. 

Nach  alter  Tradition  war  C.  in  Siena  der 
Architekt  des  Pandolfo  Petrucd,  für  den  er 
den  Palazzo  del  Magni£co  und  die  Osser- 
vanza tifflgebaut  und  Kirche  und  Kloster 
S.  Maria  Maddalena  vor  PorU  Tufi  (beide 
1006  zerstört)  errichtet  haben  soll. 

C.S  Kunst  kann  man  in  formaler  Be- 
ziehung von  der  seines  Meisters  Francesco 
di  Giorgio  ableiten,  im  Gefühbausdruck  ist 
er  jedoch  von  diesem  verschieden.  Er 
trachtet  mehr  nach  friedlicher  Ruhe,  liebt 
die  Schilderung  ekstatischer  Zustände  und 
wirkt  bisweilen  etwas  ingstlich. 

M  i  1  a  n  e  s  i,  Doc.  senesi,  18M  f.  II,  III  Reg.; 
Sulla  stor.  d.  arte  Toscana,  1878.  —  Borghest 
u.  B  a  n  c  h  i,  Nuovi  doc.  senesi,  1898,  p.  866  f. 

—  C  u  B  t,  The  Pavem.  Masters  of  Siena,  1901. 

—  Schubring,  Die  Plastik  Sienas  i.  Quattro- 
cento, 1907.  —  Rass.  d'arte  senese  I  (1906)  p.  79 
f.;  II  (1906)  p.  31  f.;  III  (1907)  p.  11  f..  91  f., 
96,  97;  VI  (1910)  p.  3  f.,  6  f.,  60  f.,  86.  —  Jahrb. 
d.  k.  preuB.  Kstsamml.  XXX,  Beibl.  p.  61,  64, 
fU,  68.  70,  74.  75,  77,  81.      Giacomo  De  Nicola. 

Cozzarelli,  Giovanni,  Baum,  in  Siena, 
wurde  mit  anderen  von  der  Bicchema  be- 
stimmt, die  von  Francesco  di  Giorgio  an  der 
Brücke  über  die  Merse  bei  Macereto  aus- 
geführten Restaurationen  einzuschätzen.  C. 
und  seine  Genossen  berichteten  am  8,  11. 
1487,  daB  die  Arbeiten  gut  ausgeführt  wor- 
den seien. 

Milanesi.  Docura.  senesi,  1854  f.  II  418. 

Giacomo  Dt  Nicola. 

Cozzarelli,  Guidoccio  di  Giovanni, 
sienes.  Maler,  Geburt»-  und  Todesdatum  un- 
bekannt, seine  erste  Erwähnung  datiert  vom 
Jahre  1450,  damals  malte  er  im  Dom  von 
Siena  ein  Tabernakel  und  vielleicht  auch  mit 
Sano  di  Pietro  in  der  Kap.  delle  Grazie. 
1481  arbeitet  er  mit  anderen  Malern  zusam- 
men die  Kuppelfresken  des  Domes  und 
liefert  1483  die  Zeichnung  für  d.  Fußboden- 
Graffito  der  Sibylla  Lybica.  1480  und  1481 
hat  er  für  d.  Spedale  della  Scala  Chorbücher 
mit  Miniaturen  geschmückt  (jetzt  in  der 
Libreria  Piccolomini  im  Dom:  Antiphonare 


N.  23  sign.  F..  18  sign.  G.,  19  sign.  M.  und 
4  sign.  O.).  1483  beendigte  er  ein  Tafelbild, 
das  von  der  Balia  von  Siena  für  die  Mönche 
der  Osservanza  in  Sinaltmga  bestimmt  war. 

Neben  diesen  urkundlichen  Notizen  haben 
sich  von  C.  vier  signierte  Malereien  erhalten: 
in  der  Galerie  von  Siena  eine  von  2  Engeln 
gekrönte  Madonna  in  trono  mit  dem  Ghri- 
stuskind  und  den  knienden  Gestalten  de« 
hl.  Hieronymus  und  des  sei.  Giovanni  Co- 
lombini  (1482);  in  Pitigliano  (Prov.  Gros- 
seto)  im  Dom  eine  kleine  Tafel  mit  der  von 
Engeln  gekrönten  Madonna  in  trono,  der 
zu  Seiten  die  Heil.  Petrus  und  Franziskui 
stehen  (1484);  in  Sinalunga  in  der  Kirche 
der  Osservanza  C.s  größtes  und  besterhalte- 
nes  Werk:  ein  Altarbild  mit  der  Madonna, 
4  Engeln  und  den  Heiligen  Simon  und  Thad- 
däus (1486);  in  der  Certosa  von  Maggiano 
bei  Siena  ein  lebensgroßes  Kruzifix  aus  HoU 
mit  einer  nicht  ganz  verständlichen  Inschrift, 
in  der  jedoch  der  Name  Guidoccio  klar  ist 
(1487). 

Es  gibt  außer  diesen  bezeichneten  Werken 
eine  große  Anzahl  von   Bildern,   die  auf 
Grund   von    stilistischer    Uberein  stimmun 
dem  C.   zugewiesen   werden   können.  Im 
folgenden    werden    die    wichtigsten,  über 
deren  Urheberschaft  keine  Zweifel  möglich 
sind,  genannt.    Siena.  Galerie:  Fünf  Bilder 
(Kat.  No  296.  297,  304,  367,  446).  von  ge- 
ringerer Bedeutung  als  das  obengen.  Werk 
am  selben  Ort,  —  darunter  ein  hL  Sebastian, 
dat.  1495.    Samml.  Placidi:  Teil  einer  Pre- 
della mit  der  Flucht  nach  Ägypten.  Samml. 
Palmieri:  Kleine  Tafel  mit  der  Madonna 
und   Heiligen.     Marchese  Chigi-Zondadari: 
Kassonebild   mit   Hippus,   Camilla   u.  Lu- 
cretia.    Palazzo  PubbÜco:  Ein  sehr  schönes 
Madonnenbild  mit  Engeln  (1484),  das  oft  für 
das  Werk  des  Matteo  di  Giovanni  gehalten 
wird.    San  Sebastiano  in  Valle  Piatta:  Klei- 
nes Bild  mit  der  Madonna,  Christuskind  und 
den  Heiligen  Sebastian  und  Margarete.  Ar- 
chivio  di   Stato:   Bicchema-Tafel   mit  der 
Darstellung  im  Tempel  (1484)  und  eine  Mi- 
niatur. —  Rosia  (Prov.  Siena).  Pfarrkirche: 
Madonna  u.  die  Heil.  Antonius  Abbas  und 
Sebastian,   ursprüngl.    Teile   eines  Tripty- 
chons.   —   Sinalunga,    Osservanza:  Taufe 
Clhristi.  —  Montefollonico,  Pfarrkirche:  Ma- 
donna  mit  2   Heiligen.  —  Buonconvento, 
Misericordia:  Prachtvolle,  guterhaltene  Pre- 
della mit  Szenen  aus  dem  Leben  Marii.  — 
Pagantco.  S.  Michele:  Verdorbenes  Altarbild 
mit  Madonna,  Engeln  u.  4  Heiligen.  —  Stt- 
tignano,  Samml.  Berenson:  Hübsches  kleines 
Bild  mit  Darstellung  aus  dem  Leben  des 
hl.  Augustin.  —  Mailand.  Sammlung  (Jag- 
nola:  Madonna  mit  2  Engeln.  —  London, 
Fairfax  Murray:  Berufung  von  Petrus  und 
Andreas.  —  Stockkolm,  (Valerie:  Anbetung 
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Cooctte  —  Cocri 


(kr  Könige,  eine  sehr  bedeutende  Arbeit.  — 
^MfcHcfv  MTcf^kc  ▼on  flm  In  'Boston,  Biidt~ 

pest,     itf;:^Jrf.'  rfr   —  C  er=-(he\:\'  i'i  --ri-ca 

Werken  biu£g  als  ein  mittelmäßiger  Maler, 
•ber  Ue  tmd  dm,  wie  In  der  Pi«d^  tob 

Buonconvcnto  und  dt  r  ^T;•  1'  :  des  Palazzo 
Pubbtico  in  Siena,  kommt  er  dem  Matteo  di 
GMWMsi«  denen  Kiniet  Ihni  deti  ■!§  Voi^ 

bild  diente,  so  in  <!or  Kraft  des  Kolorit«»  wie 
in  der  Frizision  der  Zeichnung,  nahe. 
Milane ti,  Doc.  senesi,  1854  ff>  —  Bor« 

Slieai  n.  Bancbi.  Noovi  (tocsaL,  UM.  — 
rof  i,  Tnveal.  d.  ogg.  d'arie  n.  pror.  di  Siena. 
1897.  —  Schubring,  Die  Plastik  Sirrins  im 
Quattrocento,  1907  p.  201  f.  —  J  a  e  o  b  s  c  n,  Das 
Quattrocento  in  Siena,  19(18  p.  fi.'>  f.  —  Heren- 
8  o  n,  Central  Ilal.  Paint  o(  thc  Rcnaisiance. 
1909  p.  158  f.  —  C  u  ■.  t,  The  Pavem.  Masters  of 
S!«ia,  1901.  —  N  i  (-  r»  1  o  !i  I.  II  Litorale  Marem- 
niano  (It.  artist.),  i  M  i  67,  71.  —  Rai«,  d'arte 
1804  p.  88.  158^  US;  1906  p.  174.  ~  Ra««  d'arte 

•cncM,  Ii»  9.     Uli  U07  p.  78:  I9n  p.  20  f. 

Ciacomo  Dt  Hicota. 
Conrtti^  laUch  fOr  CoMtttt, 

Coimit,    aater  CouttH,  Ant 

Cozri,  Trance^co  di  Giampietro, 
Blidbauer  aus  Vicenza,  tätig  in  Venedig; 
14«V— 1464  Wirte  er  mft  Mfnern  Bruder 
M.t:c"  'l.tv  C!n::K<'-*'';'il  ^^'■•n  S.  Zaccaria  ii.  a. 
Arbeiten  für  die  NtHuien,  nach  dem  Vorbilde 
desjenigen  fan  SS.  Gkmuml  e  Paolo,  «ad  des 
Gestühl  der  Kirche  S  FVna  aus.  1461 
kommt  C  als  Mitglied  der  Scuola  di  S.  Gio- 
vMmi  Et.  tfor,  Mr  iHe  er  walirMlMüilidi 

künstlerisch  tätig  war. 

P.  Paoletti,  I.'Archif.  e  la  Scuit.  del  Ki- 
nase, in  Ven.,  1893  p.  M,  67,  83—87;  Racc.  di 
doc.  iacd.  Padua  2885  läse  II  p.  14.  —  Repert. 
f.  Ketwris  Om  9.  m  IM;  a  (1890)  p.  451. 

P.  P«oUttL 

Coissi,  Geminiatio,  KennllBer  tttt  Mo* 
dena,  titig  in  Venedig,  wo  er  1784  eine  Por- 
idlanlabrik  begründete.  1765  erlangte  er 
Tom  Senat  ein  Privileg,  1767  betrieb  er  schon 
drei  Ofen,  tind  spiter  vergrößerte  er  noch 
da«  Üntemdunea  und  fabrizierte  auch  Ma- 
joBlta  Ar  den  Export  nach  dem  Orient. 
C  machte  Kaffee-  und  Teeservices,  Bislcuit- 
itatnettoi,  bemalte  Porzellangruppen,  Vaaen 
n.  a.  m.;  seine  Arbeiten  shid  nach  Modellen 
tüchtiger  Bildhauer  gearbeitet  und  wurden 
den  Mcifioem  fast  gleichgestellt  Eine  Kol- 
Idction  seiner  Arbeiten  (Geschenk  des  Mar- 
chese  d'Azeglio)  befindet  sich  im  Musco  Ci- 
Tico  zu  Turin.  Sie  sind  mit  einem  Ideincn 
Anker  in  Rot  und  mit  ringedrAdcten  Nim» 
itiem  bezeichnet  oder  mit  dem  Wort  ,,Ve- 
aecia*'  in  Rot  oder  Blau  in  grofi.  oder  klein. 
BndMlnlien,  mnchmaf  ndt  ehiem  Anker. 
Die  Fabrik  bestand  bis  1812. 

Q.  Campori,  Not.  stör,  r  t-tLst.  d.  maioL  etc. 
dl  Fmera  (1879),  p.  106.  .R  r  c  u  I  e  i,  Arte 
eeran.  e  «ctr.  (1888),  p.  161.  —  Laz za  r  i,  Not 
deUe  opere  d'arte  etc.  ddU  racc  Correr  (1800) 
p.  80.  —  Urban!  de  Gheltof.  Studi  s. 
CCftn.  voKi.  (1870)  p.  07.  -»  G.  Corona,  La 


Ceramica  (1S79),  p.  225.  —  Cj.  C  o  r  o  a  L'ItaHa 
Ceramica  (18^5)  p.  126,  864.  418.    G.  Baliardtni. 

Cozzi,  Giuseppe,  Kupferstecher  in  Mai- 
land, wo  er  1832  einen  Preis  der  Akademie 
Cfflielt  und  spiter  am  mili' n  t  pogr.  In> 
5titut  tätig  war;  Schuler  (j.  Longhis.  Be- 
kannt .'^ind  von  ihm  Rel)roduktion'^^tiche 
Mch  Rembrandt  (Philosoph),  Bezzuoli.  \.o- 
cateUi  (Friedrich  II.  von  PrcaBen).  Longhi. 

Heller- A nd resen,  Handb.  f.  Kupfer- 
stichsl.  I  (1870).  ~  A.  Aptll.  Handk  f.  Kap- 
feratichsl.,  im. 

Coo^  Mereo  di  Giampietro.  Bild- 
hauer aus  Vicenra,  tätig  in  Venedig,  t  20.  8. 
1485,  Bruder  des  Francesco  C,  mit  dem  er 
1455 — 64  das  C^orgestühl  in  S.  Zaccaria 
schnitzte  und  andere  Arbeiten  für  die  Non- 
nen lieferte.  1462  finden  wir  ihn  als  Mit- 
glied der  Scuola  dl  Sa  Maria  della  Carito, 
für  die  er  die  prächtige  Holzdecke  der  Sala 
del  Capitolo  (heute  Sala  dci  Priraitivi  der 
iL  («alleria)  ausführte.  1468  vollendete  C 
das  elegante  pr.ichtvülle  Chorgestühl  in  der 
Frari-Kirche  im  Stil  der  venezianischen 
Gotik,  bei  welchem  Werke  ihn  zweifelloe 
einige  der  damals  in  Venedig  ansii.esigen 
deutschen  Meister  unterstützt  haben.  1474—. 
1477  arbeitete  er  zusammen  mit  seinem 
Sohne  Giovanni  C.  die  Orgelkanzcl  und  das 
Chorgestühl  im  Dom  zu  Spilimbergo  (Fri- 
aul).  Eine  seiner  letzten  Arbeiten  war 
wahrscheinlich  die  an  dem  schönen  Chor- 
gestühl in  Sto  Stefano  in  Venedig,  das  1488 
von  seinem  Neffen  (?)  Marco  da  Vicenza 
vollendet  wurde  (s.  den  folgenden  Artikel). 

C  t  c  o  g  n  a,  Iscr.  ven.  II  140—2.  —  P,  P  a  o  - 
1  e  t  I  1,  L'ArcIiit.  c  la  Scult.  del  Pin.  in  Ven  , 
JS93  p.  t>4,  67,  m  f.,  87.  —  A  p  o  1 1  o  n  i  o.  I.a 
chie«a  di  Sto  .Stcf.  in  Ven.,  liUl  p,  27—30  — 
Lehnert,  Gesch.  des  Kstgewerh.  I  467  -  - 
Repert.  f.  Kstw.  IX  501;  XVlII  188  ff  ;  XXII 
451.  —  L'Arte  V  (1602)  125.  P.  PaoUuL 

Cozzi  (?),  Marco,  gen.  Mtttco  da  Vietnwo, 
Bildh.iner  in  Venedig,  vielleicht  ein  NefTe  des 
Marco  C.  Seine  einzige  beglaubigte  Arbeit 
bt  die  am  Chorgestfilil  In  Sto  Stefano,  da« 
T.conardd  Sca!amanzo  vor  begonnen 
hatte,  und  das  C  laut  Inschrift  am  25. 
10.  14BS  vollendete.  Er  ist  ^üeieht  mit 
einem  Mcco  identisch,  der  1519  oder  kurz 
vorher  starb,  und  dessen  Sohn  jener  Fran- 
cesco CoMMi  wer,  der  164S  aln  Münsmettter 
in  Venedig  vorkommt, 
lit.  s.  vorhergeh.  Artikel  P.  PacUtti. 

Cooi,  Pletro,  ArcUleict  des  IS.  Jahth. 
in  Padua,  stamtnte  aus  Limena  bei  Padua. 
Er  wird  als  der  erste  Baumeister  des  Palazzo 
dell«  Ragkne  In  Padne  (ll»-]S18)  mge. 
.■^chen  und  soll  in  Segovia  in  Spanien  einen 
Turm  und  einen  Aquädukt  errichtet  haben. 

.\  n  (i  r  c  l.cttere  famigliari,  Madrid  1790^ 
III  p.  356.  —  N.  Pietrucci,  Blofr.  degU  Ar- 
tiMi  padovani,  18«.  —  A.  RiceC  Star.  deD'' 
Archlt.  in  Italia,  II  (1868)  p.  901  f.  .  t. 
Vol  km  an  n,  Padua,  Leipzig  1904  p.  16. 
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Cozzi  —  Crabbe 


Coui,  P  i  e  t  r  o,  Goldschmied  und  Ziseleur 
in  Cremona,  f  19.  1.  1819  sechzig]  ihrig. 
Er  war  der  Schüler  u.  Schwiegersohn  Giov. 
Brescellis  und  bildete  sich  eine  Zeit  lang  in 
Rom  bei  einem  Franzosen  Lovis.  Er  ar- 
beitete  die  Reliquienumen  am  Johannesaltar 
der  Kathedrale  von  Cremona. 

G.  G  r  a  s  t  e  11  i,  Abeced.  biogr.  dei  pittori  etc. 
Crenionesi,  Mailand  1827. 

Coxaolino,  Salvatore,  Maler  in  Neapel, 
stellte  1883  in  Rom  und  Mailand  Genrebilder 
aus  dem  Soldatenleben  aus,  ist  aber  auch  auf 
anderen  Gebieten  tätig.  In  der  neuen  Börse 
in  Neapel  nralte  er  eine  Allegorie  der  In- 
dustrie an  der  Wand  des  groBen  Saales. 

A.  de  Gubernatis,  Diz.  degii  Art.  ital. 
viv..  1889.  —  IHustraziooe  ItaL  1899  II  p.  316. 

Craasbeeck,  s.  Craesheeck. 

Craaa.  Gottfried,  Augsburger  Zeich- 
ner um  1730— 17Ö0,  von  dem  die  Vorlagen 
zu  mehreren  Ornamentstichen  Joh.  Georg 
Hertels  mit  Tischen,  Sofas  und  Kaminen 
stammten. 

D.  G  u  i  1  m  a  r  d,  Les  Mattres  omeman.,  1881 
p.  429.  —  Kat.  der  Berliner  Ornamcntatich- 
Samml.,  1894  No  83S,  14&2. 

Cnibb,  ].,  engl.  Maler,  stellte  1811—13  in 
der  Brit.  Institution,  1833—41  in  der  R. 
Acad.  u.  d.  Suffolk  Str.  Gall.  einzelne  Blu- 
men- und  Fruchtstücke  aus. 

Graves.  Dict.  of  artists  (1895);  Royal  Acad. 
Exhibit.  II  (1906);  Brit.  Instit.  (1908). 

Crabb,  W.  A.,  Maler  in  London,  stellte 
1829— 18C0  fast  alljährlich  in  der  R.  Acad. 
u.  d.  Suffolk  Str.  Gall.  Blumen-  und  Frucht- 
stilleben aus. 

Graves.  Dict.  of  artists  (1895);  Royal  Acad. 
Exhibitors  II  (1905). 

Crabb,  William,  schott.  Maler,  geb. 
1811,  t  1878,  stellte,  in  London  wohnend,  dort 
1848 — 03  in  der  Brit.  Instit.  u.  der  R.  Acad. 
einzelne  Landschaften,  Figurenstücke  und 
Porträts  in  Raebums  Art  aus;  sein  Porträt 
des  Generals  Havelock  wurde  1858  von  Sin- 
clair gestochen. 

Graves,  Dict.  of  artists  (1895);  Royal  Acad. 
II  (1906);  Brit.  Insrit.  (1908).  —  Caw,  Scottish 
Painting  (1908)  p.  90.  —  Brit.  Mus.,  Cat.  of  En- 
grav.  Portr.  II  (1910)  p.  487  („Crabbe"). 

Crabbe  (van  Espleghem),  Frans,  Maler 
in  Mecheln.  f  das.  am  20.  2.  1U8.  Vater  des 
Jan  II  C.  und  Sohn  des  Jan  IC.  Mit  letz- 
terem zusammen  kommt  Frans  C.  bereits 
1497  als  Hausbesitzer  in  Urkunden  vor.  1501 
wurde  C.  in  die  Malerzunft  aufgenommen, 
1533  war  er  Geschworener  und  1539—40  De- 
kan der  Gilde.  Seit  dem  9.  1.  1547  war  er 
Vorsteher  der  Bruderschaft  Unserer  Lieben 
Frauen  und  am  21.  5.  1549  machte  er  ein 
Testament.  Am  19.  10.  1549  erhielt  er  von 
neuem  die  Würde  eines  Dekans  der  Gilde. 
Die  Angabe  Van  Mander's  (1604),  daß  C. 
1548  gestorben  sei,  beruht  also  auf  Irrtum. 
Tatsächlich  wird  C.  auch  in  Urkunden  vom 
14.  4.  1551  und  vom  21.  3. 1552  noch  erwähnt. 


Am  21.  8.  1552  aber  war  C.  so  krank,  daß  er 
den  Posten  eines  Vorstehers  der  Bruderschaft 
Unserer  Lieben  Frauen  niederlegte;  im  Jahre 
darauf  wird  er  als  verstorben  erwähnt.  — 
Van  M  ander  berichtet,  daB  der  Hochaltar 
bei  den  Minoriten  in  Mecheln  von  Frans 
Crabbe  gemalt  war.  Das  Werk  sei  in  Was- 
serfarben ausgeführt  gewesen,  habe  im  Mit- 
telfeld den  Crucifixus  enthalten  und  auf  den 
Flügeln  die  Passion  in  einzelnen  Feldern. 
Die  Köpfe  auf  diesem  Gemälde  seien  wie  bei 
Quinten  Metsys  gewesen.  Weiter  erzählt 
Van  Mander,  da£  C.  reich  war  und  daß  seine 
Werke  in  der  Art  des  Lucas  v.  Leyden  ge- 
wesen seien.  Das  erwähnte  Altarbild  des  C. 
ist  heute  nicht  mehr  vorhanden;  verschollen 
ist  auch  die  Landschaft  mit  einer  reitenden 
Hexe  in  der  Luft,  die  auf  einer  Versteige- 
rung des  Jahres  1662  als  Gemälde  des  C 
vorkam. 

Neben  diesem  durch  zahlreiche  Urkunden 
beglaubigten  Frans  Crabbe  wird  von  Van 
Mander  ein  Mechelner  Maler  namens  Frans 
aufgeführt,  der  1539  und  1540,  also  in  der- 
selben Zeit  wie  C.  tätig  gewesen  sein  soll, 
und  der  bei  Van  Mander  Frans  Minnebroer 
(d.  i.  Minoritenbruder)  heiBt  Da  ntm  der 
Hochaltar  bei  den  Minoriten  zu  Mecheln,  wie 
erwähnt,  von  Frans  Crabbe  gemalt  war,  so 
darf  man  mit  Wahrscheinlichkeit  den  nur  bei 
Van  Mander  vorkommenden  Minoriten  Frans 
mit  dem  bekannten  Frans  Crabbe  identi- 
fizieren. Diese  Identifikation  wurde  bereits 
1786  in  der  Zeitschrift  „Mechelsche  Bericht" 
vorgenommen.  Als  Werke  des  „Frans 
Minnebroer"  erwähnt  Van  Mander  zwei 
heute  verschollene  Gemilde,  eine  Landschaft 
mit  der  Flucht  nach  Ägypten  in  der  Lieb- 
frauenkirche zu  Mecheln  und  eine  Tafel  mit 
dem  Marienleben  in  der  Kirche  Unserer 
Lieben  Frauen  van  Hanswijck  vor  den 
Mauern  von  Mecheln.  Der  Mechelner  Ma- 
ler Frans  Verbceck  war  nach  Van  Mander 
ein  Schüler  des  „Frans  Minnebroer". 

Der  Name  Crabbe  ist  in  der  neueren 
Kunstliteratur  dadurch  zu  einiger  Berühmt- 
heit gelangt,  daB  man  Frans  Crabbe  für  den 
Verfertiger  einer  Gruppe  von  Stichen  und 
Radierungen  halten  zu  dürfen  glaubte,  die 
als  Marke  eine  Art  Krebs  tragen,  in 
dem  man  eine  Anspielung  auf  den  Namen 
des  Graphikers  sah.  So  wurden  atiBer 
Crabbe  auch  Dirck  und  Wouter  Crabeth  mit 
diesen  Blättern  in  Verbindung  gebracht. 
Aber  bereits  Mariette  (nach  Renouvier)  er- 
kannte, daB  die  Blätter  des  sog.  Meisters  mit 
dem  Krebs  im  Stil  Ähnlichkeit  mit  einer 
Reihe  anderer  graphischer  Blätter  haben,  die 
N  H  monogrammiert  sind,  und  Nagler  gab 
in  seinen  „Monogrammisten"  II  unt.  No  2410 
den  folgenden  Hinweis  „Unter  dem  Mono- 
gramm (N  H)  ist  vielleicht  der  Name  de« 
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Mebtm  mit  dem  Krebs  verborgen.  Man 
findet  et  Crfadkh  des  Zddwn  N  H)  aof 

einem  Blatte  der  FoIrc  der  vier  Evangelisten 
des  Meisters  mit  dem  Krebs,  B.  No  41—44. 
An  PaUe  dei  U.  Maren*  iit  da«  Zeidwn". 

In  der  Tat  kommt  auf  den  genannten  vier 
Radierungen  der  Evanselistcn  (in  der  BibL 
Net  SU  Paris)  towohl  die  If aite  de*  Kr^baca 
als  das  Monogramm  N  H  vor.  Und  fast  die 
ganxe  Reihe  der  übrigen«  nur  mit  der  Krebs- 
liarke  ver*elienen  BIttler  paBt  in  SlO  vor- 
züglich zu  den  anderen  Bllttern  des  Mono- 
grammisten  N  H,  dessen  Arbeiten  die  Jah- 
reicaiilen  1628—1606  tragen.  Ra  1*1  alao 
wahrpchcinlich,  daß  die  Blätter  mit  der 
Krebs- Marke  von  dem  Künstler  herrühren, 
dessen  Initialen  N  H  lanten.  Hiamit  aber 
läßt  sich  die  Hypothese  nicht  vereinigen,  daB 
Frans  Crabbe  der  „Meister  mit  dem  Krebs" 
seL  Welcher  Künstlername  sieh  Jadoeh 
tmter  den  Initialen  N  H  verstcclrt,  diese 
Frage  hat  sich  bisher  nicht  in  befriedigender 
Webe  fitoen  lassen. 

C  van  Mandar,  Via  des  Pemtrest  dd.  Hr^ 
nuas,  n  M.  —  Reaonvicr,  Tyecs  et  lu- 
ni^  c^.  XVII  115^  117.  —  A.  Bartsch. 
P.-Gr.  VI  927:  VIII  5.  —  Passavant.  P.- 
Gr.  III  16,  21.  —  Kramm,  Levens  cn  W. 
(18S7).  —  N  a  K  1  c  r,  Munogr.  II.  —  O  b  r  e  c  n, 
Archief,  V  301.  —  E.  N  e  c  f  f  s,  Hist.  de  la 
pctnt.  i  Malines  I  214.  —  A.  v.  W  u  r  z  b  a  c  h, 
Nicderl.  Kstlerlex.  1,  III.  L.  Burckard. 

Crabbe,  Gillis,  Makr,  nachweisbar  in 

Mechehi  1458/90. 

E.  N  e  e  { f  s,  Histoire  dB  la  Bslnlnn  ale.  k 
Maliaes  I  (1S76)  p.  214. 

Ckäbbe,  Herbert  Maler  In  Bedccnliam, 

strllfc  91  in  der  R.  Acad.  und  in  der 

SuäoUc  Street  GalL  Landschaften  a,us. 

Graves.   Dict.   of   ArtisU   (IM);  ttOfti 
Acad.  Exhibit.  II  (1906)  p.  188. 

Crabbe  (van  Espleghem),  Jan  I,  Maler, 
geb.  in  Mecheln,  t  ebendort  vor  1604.  C. 
wird  am  21.  1.  1479  als  Geschworener  in  den 
Regi.;tem  der  Lulcasgilde  zu  Mecheln  auf- 
geführt Er  war,  lant  Urkunde  vom  14.  1. 
1497,  zusammen  mit  seinem  Sohne  Frans, 
Besitzer  eines  Hauses  in  der  Rue  des  Vaches 
au  Mecheln. 

E.  Neeffs,  Hist.  de  la  peint.  k  Malines.  I 
Hl.  Zm  AsfeksvA 

Crabbe  (van  Espleghem),  Jan  II,  Maler 
in  Mecheln,  f  13.  8.  1576.  Sohn  des  Frans 
C«  als  wddwr  er  in  Uriranden  von  91.  t. 
Un  und  vomÄilL  1561  vorkommt.  Er  war 
idt  Ciaire  Daena  verheiratet  und  hatte  von 
ihr  eine  Toditer,  die  an  IS.  8.  1619  noch 
minderjährig  war. 

E,  N  c  c  f  f  s,  Hist.  de  la  peint.  k  Malines  I 
112  /..  Burckard. 

Crabb«^  Jan,  drei  Mitglieder  einer  Gold- 
schniedefanilie  d.  16l— lt.  Jabrh.  in  Brdgge. 
/«»  /;  war  Dekan  der  Gilde  1545  und  1551. 
»  /m  //;  war  Dekan  1607  und  wurde  als 
der  bcale  GoUschniad  aeiner  Zeit  in  Flan- 
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dem  angesehen.  Sin  von  ihm  1066  für  den 
«irlbnial  da  FiraBe"  gehttigm  Tlmenfel 

wird  noch  heute  im  „Palais  de  Justice"  be- 
wahrt. —  JoH  III;  wurde  Meister  1587.  1607 
wiHgie  Cr  swa  suaerwginnBie  vasan  nii 
Ansichten  von  Fumes  (nach  einem  Gemilde 
des  Jan  van  Aerdenburch  von  1606)«  die  der 
Maglatrat  dicaer  Stadt  dem  Hcraog  von  Aci^ 
schot  schenkte;  1611  machte  er  ein  goldenes 
Kruzifix  für  Fran^ois  des  Trompes,  Abt  von^ 
Wamftton;  1613  entstand  der  sUbeme  BIC> 
gttisschrein,  jetzt  in  der  Kathedrale  von 
Brügge.  Jans  Hauptwerk  ist  der  Heilig- 
BlBb&hrein  in  Saint-Basite,  den  er  im  Auf- 
trage des  Statthalterpaares  Albert  und  Isa- 
bella 1613 — 17  ausführte;  er  ist  reich  mit 
Email  und  Statuetten  greschrodckt. 

J.  Gailliard,  Rech.  bist,  snr  la  diso,  da 
Ssint  Sang  k  Bruges,  1816  p.  Sa0--m  — 
M.  Taxier.  Dict.  d'OiÜtfieik,  Puls  1SB7.' 

—  W  e  a  1  e,  Bruges  et  ses  Bnvf rons,  1884  p.  40. 
188.  —  E.  Msrchsl,  I-a  Sculpture  etc.  Bel- 

St,  1890  p.  816.  —  M.  Roscabers,  Der 
lidschmiede  Merkzeichen.  8.  Aal.  Ml  vmWUL, 

—  Le  Befiroi  I  (186S)  p.  271. 

W.  H.  Jamts  Weale. 

Crabbe.  Pieter,  Maler  in  Mecheln.  geb. 
1068,  nadrardriMr  Ua  Ifltl. 

K.  Neeffs,  Histoire  de  la  peinture  etc.  i 
Malines  I  (18T8)  p.  218  f..  810;  II  40.   Z.  v.  M. 

Crabbetje,  s.  Astdyn,  Jan. 

Crabe,  Philippe,  Goldschmied  in  Tour- 
nai,  erhielt  1581  von  der  Sudtverwaltung 
Zahlung  für  geliefertes  Silbergeschirr. 

De  la  Crange  h.  Cloquet,  Etudcs  sur 
1  Art  h.  Toumai  1818  II  p.  868,  400.       Z.  v.  M. 

Crabeeb,  Florent  Nicolas,  bclg. 
Landschaftsmaler  und  Radierer,  geb.  zu 
Antwerpen  an  ft.  12.  1829,  t  ebenda  am  7.  6. 
1896;  tätig  vornehmlich  in  Wechelderzande 
(Antwerpener  Kempen).  Er  war  neben  Ros- 
seeis, A.  J.  Heymans,  Is.  Meyers  einer  der 
Bahnbrecher  der  neuen  Richtung  in  der  belp;i- 
schen  Landschaftsmalerei,  die  mit  der  aka- 
demischen Art  brechend  auf  die  konventliH 
nelle  Braunmalerei  verzichtete  tmd  die  sog. 
graue  Landschaftsmalerei  pflegte.  Ein  eifri- 
ger Anhinger  des  Pleinalfiaamis,  fand  C.  an» 
fangs  wenig  Anerkennung  und  gelangte  erst 
gegen  Ende  seiner  Laufbahn  am  Anfang  der 
90er  Jahre  zu  einigem  Rai  Br  malte  Land- 
schaften mit  Staffage  von  menschlichen  Fi- 
guren, Schafen,  Kühen,  und  manchmal  auch 
Seestücke.  Seine  Arbeiten  sind  meist  in 
dnem  hellen,  silbrigen  Ton  gehalten  und 
haben  ihren  Hauptwert  in  den  sehr  fein  be- 
obachteten Lichteffekten.  Solche  Bilder  be- 
finden sich  in  den  Museen  von  Antwerpen« 
Brüssel,  Montreal,  Namur,  Verviers.  C.  ra- 
dierte auch  einige  Blitter  wie  ^La  vieille 
k  la  Chandelle",  vivandiite",  «La  Ker- 
messe  flamande",  ,J*aysage  an  ehiteau". 
1887  war  er  Mitbegründer  der  Vercittigang 
JL'Art  indipendant"  in  Antwerpen. 

C  Lemonnler,  L'Beok  bdige  de  Matarei 
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(1906),  p.  12B.  187.  —  Hippen  a.  Lin  o  ig, 
Le  P.-Gr.  hollandau  et  beige  aa  XIX*  •..  1879. 
—  De  Vlaamsche  School.  1890  p.  61;  1896  p.  194 
(M.  Rooses);  1892  p.  75  (P.  de  Mont)  — 
joarnal  des  B.-Arts.  1887  p.  46,  187.  —  Cat  ill. 
de  la  Vente  Florent  Crabcel«,  Anvers  23.  3. 
1909.  —  Kataloge  der  geo.  Galerien.  P.  B. 

Crabetfa,  Adriaen  Pietersz.,  älterer 
Bruder  der  Glasmaler  Dirck  und  Wouter  Cr., 
wurde  Schüler  von  Jan  Sv(rart  und  zog  nach 
Frankreich,  wo  er  in  noch  jugendlichem 
Alter  am  17.  5.  1668  starb.  Längere  Zeit 
wurden  ihm  irrtümlich  ein  A.  C.  1577  sign. 
Dameoporträt  in  der  Alten  Pinakothek  zu 
München  und  ein  Gruppenbild  von  1560  in 
Darmstadt  zugeschrieben. 

V.  M  a  n  d  e  r,  ed.  1604  p.  207  verso.  und  ed. 
Hymana  1  254.  —  Obreen's  Archief  IV  277 

£.  M'.  Moes. 

Crabetil,  Dirck  Pietersz.,  Glasmaler 
in  Gouda,  t  das.  als  Witwer  vor  dem  8.  7. 
1577,  Sohn  des  Glasmalers  Pieter  Dircksz. 
(auch  Pieter  Crepel  gen..  u.  1511.  1514,  1621 
u.  1631  in  Ciouda  vorkommend),  Bruder  des 
Adriaen  u.  Wouter  Cr.  In  den  Rechnungen 
der  Stadt  kommt  er  1545.  1547.  1548  u.  1562 
als  Zeichner  von  Karten  u.  Teppichpatronen 
vor.  Von  den  46  Glasfenstem  der  S.  Jans- 
kirche in  (jouda,  die  nach  dem  Brande  vom 
12.  1.  1552  von  den  Brüdern  Cr.  u.  ihren 
Schülern  gemalt  wurden,  stammen  folgende 
9  v.  Dirck:  Taufe  Christi  (bez.  Dirk  Crabeth 
fig.  et  pinx.  Goudae  1665);  Christus  u.  die 
Jünger  Johannes  d.  T.s  (1666);  Christus  be- 
obachtet Johannes  d.  T.  beim  Taufen  im 
Jordan  u.  wählt  die  ersten  Jünger  (1666); 
Predigt  Johannes  d.  T.  (1557);  Der  Apostel 
Philippus  predigt  in  Samaria,  heilt  Kranke, 
a.  tauft  den  Kämmerer  (1659);  Christus  ver- 
treibt die  Händler  aus  dem  Tempel  (1567); 
Tod  des  Holofernes  und  Betagerung  von 
Bethulien  (1571);  Jonas  wird  vom  Walfisch 
ausgespieen  (zwischen  1566  u.  1671  gestiftet). 
Einige  der  für  diese  Glasfenster  von  Dirck 
Cr.  gezeichneten  groBen  Kartons  werden 
noch  in  der  S.  Janskirche  aufbewahrt. 

Lit.  s.  folgenden  Artikel. 

Crabeth,  Wouter  Pietersz.  I,  Bruder 
des  Dirck  Pietersz.  Crabeth,  war  gleich- 
falb  Glasmaler  in  Gouda  und  t  kurz  vor 
dem  28.  6.  1590.  Er  war  verheiratet  mit 
Neeltje  Goverts  van  Proyen  u.  kommt  als 
Kartenmaler  u.  Zeichner  einer  Patrone  für 
die  städtische  Regierung  1576  u.  1686  in  den 
Rechnungen  vor.  Sein  Sohn  Pieter  war 
Bürgermeister  von  Gouda;  dessen  Enkelin 
Maria,  die  Tochter  des  Malers  Wouter 
Pietersz.  Cr.  II,  heiratete  den  Kupferstecher 
Reynier  van  Persjm,  der  1661  das  jetzt  im 
Mus.  in  Gouda  aufbewahrte  Porträt  der  bei- 
den Brüder  Dirck  und  Wouter  Cr.  stach. 
Wouter  Cr.  soll  in  Italien  u.  in  Frankreich 
gereist  sein  und  dort  viele  Scheiben  gemalt 
haben.  Von  den  Glasfenstem  in  der  S.  Jans- 


kirche in  (jouda  stammen  folgende  vier  von 
Wouter:  Die  Königin  von  Saba  vor  Salomo 
(bez.  Wouter  Crabeth  fig.  et  pinx.  Goudae 
1561);  Das  Opfer  des  Elias  (oben)  u.  Die 
FuBwaschung  (unten)  von  1562:  Die  Geburt 
Christi  (1564);  Heliodorus,  von  Engeln  be- 
straft (1666).  —  Auch  von  diesen  vier  Fen- 
stern besitzt  die  S.  Janskirche  die  Kartons. 
Die  von  den  Brüdern  Cr.  gemalten  gewal- 
tigen,   monumentalen    Fenster    sind  inter- 
essante Erzeugnisse  der  holländischen  Hoch- 
renaissance, auf  die  wohl  die  in  den  Jahren 
1526—1640  in  den  Kirchen  von  Antwerpen» 
Hoogstraeten  u.  Brüssel  entstandenen  Fen- 
ster vorbildlich  gewirkt  haben.    Durch  ihre 
etwas  ins  Längliche  gezogenen  und  affek- 
tierten Figuren  stehen  die  Fenster  der  bei- 
den Cr.  aber  schon  auf  einer  etwas  späteren 
Stilstufe,  die  man  als  gemilderten  Maerten- 
van-Heeraskerk-Stil  bezeichnen  könnte.  Als 
Schüler  der  beiden  Cr.  werden  u.  A.  ge- 
nannt: Jakob  C4ien,  Adriaen  Gerritsz.  de  Vrye 
und  Jan  Dirksz.  Lonck.  —  Dirck  u.  Wouter 
Crabeth  sind  früher  fälschlich  als  Urheber 
einer  Gruppe  von  Stichen  und  Radierungen 
angesehen  worden,  die  als  Marke  eine  Art 
Krebs  tragen  (vgl.  die  Artikel  Frans  Crabbe 
u.  Meister  mit  dem  Krebs). 

Obreen's  Archief  I,  II.  IV  u.  VI.  — 
H  o  u  b  r  a  k  e  n.  De  gr.  Schoub.  —  Kram 
De  Levens  en  Werken  I  u.  Aanh.  u.  De  gou 
•che  Glazen,  1853  (vgl.  auch  andere  Werke  mit 
Beschreib,  bei  van  Someren,  Bibl.  de  l'htst. 
de  la  Peint.  etc.  en  Hollande  etc.,  1882  p.  108  f.). 
—  Divers  Works  cf  early  Masters  in  Christian 
dccoration.  ed.  by  J.  W  e  a  1  e,  2  vol.,  London 
1846  (Fragment  geblieben).  —  A.  v.  W  u  r  z  - 
bacb,  Niederl.  K  ünstlerlex.  —  Galland. 
Gesch.  der  holl.  Baukst,  p.  409.  418.  420.  —  Bull, 
v,  d.  Ncderl.  Oudheidk.  Bond.  Ser.  2  Bd  III 
(1910)  91—94.  N.  BteU. 

Crabeth,  Wouter  Pietersz.  II,  Maler 
in  Gouda,  f  kurz  vor  dem  16.  8.  1644,  Enkel 
des  gleichnamigen  Glasmalers  und  Sohn  des 
Bürgermeisters  Pieter  Woutersz.  Cr.  u.  der 
Marritge  de  Jonge,  war  ein   Schüler  von 
Comelis  Ketel.   Dann  machte  er  eine  längere 
Reise  durch  Frankreich  und  Italien.  Unter 
den  im  Museum  Boymans  in  Rotterdam  be- 
findlichen  Porträtskizzen    von  Mitgliedern 
der  römischen  Malerben t,  in  welcher  er  den 
Namen  ...Mmanak"  führte,  befindet  sich  auch 
das  .seinige  (abgebildet  Obreen's  Archief  III). 
Im  J.  1615  auf  Reisen,  schrieb  er  ein  hollän- 
disches Gedicht  in  das  Stammbuch  des  Ma- 
lers Wybrand  de  Geest.    Erst  nach  13  Jah- 
ren kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo 
er  3.  9.  1628  Adriana  Vroesen  heiratete. 
1629  wohnte  er  als  Kapitän  einer  Kompagnie 
Schützen  aus  Gouda  der  Belagerung  von 
Hertzogenbusch  bei.   Er  blieb  bis  zu  seinem 
Tode  Offizier  der  Schützen  und  malte  noch 
in  seinem  letzten  Lebensjahre  (1644)  ein  in 
der  Doelen  in  Crouda  befindliches  Schützen- 
stück, auf  dem  er  auch  sich  selbst  abgebildet 
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hat.  Er  hat  namentlich  größere  Bilder  fOr 
kalhoUsche  Kirchen  gemalt,  u.  a.  1688  eine 
Himmelfahrt  der  Maria  in  der  Kapelle  des 
Pfarrers  Walvis  in  Goada.  Ein  groBn  Bild 
im  Rijksmaseum  zu  Amsterdam,  Der  un- 
l^bige  Thomas  (gestochen  von  Comelis 
van  Dalen),  entstammt  einer  Kirche  in 
Utrecht.  Auch  hat  er  Genrebilder  im  Stite 
Honthorsts  gemalt;  ein  Bild  C.s,  „Falsch- 
tfMtr",  wurde  1804  von  Herrn  Pflanm  auf 
dier  Fahnenbnrg  bei  Dösseldorf  in  die  Aus- 
■•*M«M»f  in  Utrecht  geschickt,  und  ein  flöte- 
■ptdeadcs  Hirtenpaar  befindet  sich  im  Mu- 
•emn  m  Antwerpen.  Jan  Dnyff,  Jan  Go- 
vertsz.  Verbyl,  Aert  van  Waes,  Jan  Fransr. 
Vcrryl,  Gysbert  van  der  Kuyl  und  Dirck  de 
Vrye  waren  Schüler  vwi  floa.  Seine  TocMtr 
Maria  heiratete  4cii  XopfenlMbcr  Scynier 
vaa  Pcrayn. 

Walvis.  Bescbryvtng  der  stad  Gooda.  1714. 
p.  334.  —  Obreen's  Archief  III  62,  304:  IV 
276—879.  —  Oud-Holland  VII  289.  —  Bulletin 
V.  d.  Nederl.  Oudheidk.  Rond,  II.  101.  —  A.  v. 
Wursbacb,  Niederl.  Kstierlex.  E.  W.  Uoes. 

CMMrae,  P  h  i  H  p  p  a,  Materia,  tlellle  1186 

und  87  in  der  R.  Acad.  Blumenstücke  aus. 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  (1806).  —  Clay- 
toa»  EagL  Fcnule  Artisu,  I  (1876)  p.  867. 

Crace,  engl.  Architekten-  und  Dekorateur- 
familie des  18./19.  Jahrb.,  von  der  folgende 
Mitglieder  bdaant  sind:  Edward  C.  (1725— 
99),  1748  zum  Fireedom  der  Comp,  of  Pain- 
ters  zugelasaea.  —  John  C.  (1754—1819), 
1786  Freedom  der  Company;  von  ihm  und 
einem  ungenannten  Bruder  der  reichdeko- 
rierte Pavillon  des  Prinzen  von  Wales  in 
Pllghteu  und  daselbst  die  Villa  A.  Go\d- 
smith.  —  Frederick  C  ^1770-  1S59),  führte 
dekorative  Arbeiten  in  verschied,  kgl.  Schlös- 
sern aus;  Besitzer  einer  groBen  Slg  alter 
Londoner  Ansichten  und  Pläne  (jetzt  im 
Brit.  Mus.).  —  John  Gregory  C,  geb.  1800, 
t  1889 ;  arbeitete  lange  Zeit  mit  seinem  Soha 
John  Diblee  (s.  u.)  in  gemeinsamer  Firma. 
Sein  Hauptwerk  sind  die  Dekorationsmale- 
reien des  Parlamentsgebäudes.  1879  Maater 
der  Comp,  of  Painters.  Verfasser  von 
kunsthist.  u.  -theoret.  Schriften.  —  Sein  Sohn 
John  Diblee  C,  geb.  1888,  bereiste  1850  und 
63  Italien,  später  (1870  f.)  auch  Ägypten  u. 
Kleinasien  und  tat  sich  auf  dem  Gebiet  der 
ddborativen  Wand-  und  Deckenmalerei  her- 
vor. Von  Arbeiten  dieser  Art  seien  genannt: 
die  malerische  Ausschmiickung  der  Victoria 
Hall  in  Leeds,  des  Treppenhauses  der  Lon- 
don. National  Gallery,  dekorative  Decken- 
malereien eines  Bibliotheksummers  in  Long- 
head;  ttBie  im  Stil  der  italien.  Renaissance. 
Dagegen  nach  pompe janischen  Vorbildern: 
ein  Saal  in  Ickworth.  Dekorative  Entwfirfe 
imd  architdrton.  Reiseaufnahmen  zeigte  C. 
wiederholt  auf  den  Aufteilungen  der  Roy. 
Academy.  Er  ist  seit  1884  Master  der  Paia- 


ters  Comp.,  aeit  1888  Ehrenmitglied  der  R. 
leatit  of  Brit  Archit  tmd  Prisident  der  In- 
corpor.  Instit  of  Brit  Decorators.  —  Sein 
j&ngerer  Bntder  L0wii  Paxton  C.  stellte 
1877—1886  ia  dtr  R.  Acad.  Entwürfe  zu 
Bauten  und  Inanddcorationen  aus. 

Fiorilio.  Gesch.  d.  zeichn.  Kstc  V  (1806) 
p  806.  —  Graves,  Royal  Acad.  Exhibitors  II 
(1906).  —  Univ.  Cat.  of  Books  on  Art  I  (1870) 
u.  Supplem.  (1877).  —  B  i  n  y  o  n,  Cat.  of  Dr»> 
wiap  in  tfae  Brit  Mus.  I  (IM)  p.  818.  ~  Art 
Joora.  1906  pw  flMl;  1908  p.  901—808  (m.  Abb.). 

Cradit  (Graft),  Tyman  Arentsz.,  Ma- 
ler im  Haag.  geb.  zu  Wormer  (Nord-Holland) 
aas  voraehmex-  Familie,  verblieb  acht  Jahre 
in  ItaUea.  Am  B.  9. 1088  a6B9  bei  BertokitU 
ist  Drudcfdiler),  femer  1684  und  am  6.  6. 
1686  ist  sein  Aufenthalt  in  Rom  nachgewiesen. 
In  letzterem  Jalire  gdiftrte  er  dort  auch  der 
Brudtrsdiaft  von  Sta  Maria  in  (3ampo  Santo 
an  (Bruderschaftsbuch  T  foL  ¥11).  1681 
trat  er  in  die  Haager  Gilde  ein,  war  1634—36 
und  1640  Hoofdaian  u.  wurde  1648  Schatze. 
Am  9.  5. 1646  wurde  im  Haag  auf  Bitten  sei- 
.  ncr  Witwe  in  seinem  Sterbehaus  sein  künst- 
lerischer Nachlaft  versteigert  F&r  das  orani> 
■die  S^loi  Roaaelersdijk  bat  er  1688  ge- 
arbeitet und  im  Rathaus  seines  Heimats- 
dor&a  hat  er  Aber  dem  Kamine  des  Rat- 
nalet  da*  Dorfwappea  geaudt  Übrigens 
werden  in  alten  Sammlungen  historische  Bil- 
der C.S  erwähnt  so  Paabis  und  Barnabas  in 
Lystra,  Phafton,  aiw. 

!T  Z  n  c  t  e  b  o  o  m,  Zaanlant<;  .\rca(8a,  AhI> 
sterdaxn  1(>58  p.  673.  —  B  c  r  t  o  1  o  t  t  i,  Artisti 
belgi  cd  olandesi  etc.,  p.  96 — 100;  Artist!  sub- 
alpini.  Ausg.  1884  p.  174  f.  —  O  b  r  c  e  n  '  s 
Archief  III  264:  V  70.  71,  74.  —  r)i„l.H  aiand 
IX  140.  147,  148.  —  Nedcrl  .Spcctator,  1876 
p.  100.  —  Kunstkronyk.  N.  F.,  IX,  8.  —  NoUmi 
v.  A.  Bredius,  F.  Noack  u.  J.  Orbaan. 

B.  W.  Mott. 

Cracidow,  Charles  Thomas,  Archi- 
tekt, gab  1823  in  London  ein  iithograpb. 
Tafelwerk  in  4*  „Views  of  all  the  GhardlCi 

and  (Thapeh  of  Ease  in  Surrey"  heraus. 

N  a  g  I  e  r,  Kstlerlex.  —  Univcrs.  Cat.  of 
Books  on  Art  (S.  Kens.  Mus.)  I  (1870). 

Craco,  Arthur,  belg.  Bildhauer  und  Ke- 
ramiker, geb.  zu  Brüssel  (S.  Josse  ten 
Noode)  am  31.  5.  1809,  titig  zu  Brüssel  und 
Villers  s.  Semois  (Prov,  Luxemburg).  Er  be- 
suchte die  Akademien  von  Löwen  u.  Brüssel, 
war  Schüler  Constantin  Meuniers  und  bil- 
dete sich  in  Paris  und  in  Orchies  (Frank- 
reich) weiter,  an  letzterem  Orte  in  der  Ke- 
ramik. Er  ist  Mitbegründer  des  „Cercle 
d'Art  id^aliste".  deren  erste  Ausstellung  1896 
in  Brüssel  stattfand.  Von  den  Werken  C.s 
nennen  wir:  ,4-e  Lierre",  Bronzestatue  im 
botanischen  Gartea  zu  Brüssel;  Denkmal 
Papst  Leo's  XIII.  (Brunnen  In  Ton)  im 
„Institut  SupMeur  de  Philosophie"  in  Lö- 
wen. C.  hat  sich  vornehmlich  d.  farbig.  Ton- 
akalptur  zugewandt  0>poterie  flamande")  und 
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dieser  Technik  neues  Leben  eingeflöfit. 
Neben  seinen  Tonarbeiten  sind  aber  auch 
seine  Elfenbeinschnitzereien,  Bronzen  und 
Steinskulpturen  bemerkenswert.  Seinen  de- 
korativen Arbeiten  pflegt  er  einen  symboli- 
schen Sinn  unterzulegen. 

La  Librc  Critique  vom  8.  10.  1803.  —  Per- 
s6nl.  Mitteii.  des  Künstlers.  B. 

Craco,  Johannes,  Porträtmaler,  geb.  in 
Utrecht,  wurde  im  dortigen  Waisenhause  u. 
seit  1761  in  der  Renswoudeschen  Stiftung 
erzogen,  und  von  Hendrik  van  Veldhoven  in 
der  Malerei  unterrichtet:  1770—1774  war  er 
zu  seiner  weiteren  Ausbildung  in  Paris,  und 
lebte  seitdem  in  Amsterdam.  Dort  wohnend, 
liefi  er  sich  1800  ins  Utrechter  Maler-Kol- 
legium aufnehmen.  M.  de  Sallieth  und  R. 
Vinkeles  haben  nach  ihm  das  Porträt  des 
Seekapitäns  Willem  van  Braam  gestochen. 
Er  selbst  hat  das  Porträt  des  Jacob  Moses 
ben  Saul,  1790 — 1816  Oberrabbiner  von  Am- 
sterdam, geschabt  Kramm  besaB  C.s  ge- 
zeichnetes Selbstporträt. 

van  Eyoden  u.  v.  d.  Willigen,  Gesch. 
etc.  II,  422.  —  Muller.  Utrechtsche  schilders- 
vereenigingen  p.  141.  —  Kramm,  De  Levens 
en  W.  E.  W.  Hots. 

Cradey,  J  e  a  n  n  o  t.  französ.  Architekt  um 
1800,  erhielt  1605  zusammen  mit  Viz*  J<- 
röme  Zahlung  für  die  Errichtung  der  Ter- 
rasse des  Schlosses  Pau. 

Ch.  Dauchal,  Nouv.  Dict.  ...  des  archi- 
tectes  fr.in?.  1887. 

Cradock,  Marmaduke  (bei  Walpule 
etc.  fälschlich  Luke  C.  gen.),  engl.  Maler, 
geb.  um  1660  in  Somerton  bei  Ilchester 
(Somersetshire),  f  im  März  1717  in  London 
(begraben  am  24.  3.  in  St.  Mary,  White- 
chapel).  Ausgebildet  in  London  in  der  Werk- 
statt eines  Dekorationsmalers,  widmete  er 
sich  später  hauptsächlich  dem  künstlerischen 
Studium  des  Tierlebcns  und  malte,  in  Lon- 
don ansässig  bleibend,  mit  besonderer  Vir- 
tuosität Sopraporten  etc.  mit  Hühnerhöfen 
und  Geflügelstilleben.  die  laut  Vertue  alsbald 
nach  seinem  Tode  das  3 — 4  fache  der  Ori- 
ginalprcise  erzielten.  Einige  seiner  höchst 
lebendigen  Geflügelgruppen  wurden  1740 — 43 
von  Joseph  Sympson  in  Kupferstich  vrr- 
vielfältigt.  Das  British  Museum  besitzt  von 
C.  2  Aquarelle  mit  Darstellungen  eines 
Hühnervolkes  und  eines  Entenvolkes  sowie 
eine  Bleistiftzeichnung,  darstellend  einen  Ge- 
flügelhof mit  Hühnern,  Truthühnern  u.  einem 
Pfauhahn,  die  Londoner  Painters  Stainers' 
Company  ein  Fischstillebcn ;  ein  weiteres  Ge- 
flügelbild C.S  ist  in  Knowsley  Hall  bei  Liver- 
pool erhalten  geblieben.  In  einer  Londoner 
Gemäldeauktion  von  1909  wurde  eines  seiner 
Geflügelbilder  mit  13  Pfd  Sterl.  13  Sh.  be- 
zahlt. 

Vertue-Walpole,  Anccd.  of  Paint.  in 
Engid,  ed.  Womum  1882  p.  851.  —  Red- 
g  r  a  V  e,  Dict.  of  Art.  1878.  —  L.  C  u  s  t  in  Dict. 


of  Nat.  Biogr.  1906  IV.  —  B  <  n  <  z  i  t,  Dict.  des 
Peintrcs  etc.  I  (IWI).  —  A  Beaver  in  The 
Portfolio  1884  p.  17«.  —  L.  B  i  ny  o  n.  Cat.  of 
ürawings  etc.  in  the  Brit.  Mos.  1896  I  872.  * 

Crimer,  Hans,  s.  1.  Artikel  Cramer. 

Craen  oder  Kraea,  A  d  r  i  a  e  n,  Maler,  kam 
1637  in  die  Gilde  zu  Haarlem.  Ein  „A. 
Kraen  1645"  bezeichn.  Stilleben  war  in  der 
Düsseldorfer  Ausstellung  von  1886. 

van  der  Willigen.  Les  Artistes  de  Har- 
lern.  28.  —  Rep.  f.  Kstw.  X  41.       E.  W.  Mots. 

Craen,  Jan-Carel.  Maler  in  Antwer- 
pen, wird  1639/40  als  Lehrling  und  16C2/53 
als  Meister  in  der  St  Lokasgilde  eingetragen. 
1683  erhält  er  in  Gent  die  Erlaubnis,  dort 
Bilder  zu  verkaufen.  1587/88  wird  in  Ant- 
werpen für  ihn  das  Totengeld  bezahlt. 

Rombouts-Lerius.    Liggeren,  II 
234,  242.  627.  —  V.  v.  d.  H  a  e  g  h  e  n.  La  Cor- 
por.  des  peintres  etc.  de  Gand,  1906  p.  272. 

Z.  V.  M. 

Craen,  Jean  de,  Bildhauer  in  Brüssel, 
wurde  1668/53  Lehrling  des  Vincent  Anthoni 
und  1662  Meister  (Meisterssohn). 

P  i  n  c  h  a  r  t,  Archive«  des  Art*  I  (1860)  p.  38. 

Craen,  Joannes,  Maler  in  Antwerpen, 
wurde  1677/78  Meister  und  sUrb  1707/06. 

Rombouts-Lerius,  Liggeren  1 1  4B0,  OBS> 

Craen,  L  a  u  r  e  n  s,  Stilleben  maier  in  Mid- 
delburg, schrieb  14.  10.  1642  C^nst  Huygens, 
dem  Sekretär  des  Prinzen  von  Oranien,  einen 
Brief,  in  welchem  er  seine  Kunst  dem  Hofe 
empfahl  (Univ.-Bibliothek  zu  Amsterdam). 
Von  1655  bis  1664  kommt  er  vor  als  Mit- 
glied der  Gilde  in  Middelburg.  Bilder  von 
ihm  sieht  man  fast  nur  in  Privatbesitz;  das 
frühest  datierte  ist  ein  Stilleben  von  1635 
beim  Grafen  Reedtz-Thott  auf  SchloB  Gauna 
(Dänemark):  auch  in  der  Stiftung  van  Aar- 
den  in  Leerdam  ist  eines  seiner  Bilder. 

Obrecn,  Archicf  VI  183,  185,  199.  —  Ne- 
derlaodsche  Spectator  1879,  98.  —  Zeitschrift  f. 
bild.  Kunst,  N.  F.  I  130.  £.  IV.  Moti. 

Craene,  d  e,  s.  Decratne. 

Craesbeeck,  Frangois  van,  Maler  in 
Mecheln,  wurde  Meister  1673  und  unter- 
zeichnete 1679  eine  Eingabe  der  Gilde  an  die 
Stadtverwaltung. 

E.  N  e  e  f  f  s,  Hist  de  la  petnt.  etc.  i  Malines, 
I  (1876)  p.  38,  461.  Z.  r.  U. 

Craesbeeck  (Craesbeke),  J o o s  van,  fläm. 
Maler,  geb.  zu  Neerlinter  (Brabant)  um  1606, 
t  zu  Brüssel  zwischen  1654  und  1661.  C, 
über  dessen  Jugend  wir  nichts  wissen,  ist 
erst  seit  1630  in  Antwerpen  nachweisbar;  er 
lebte  damals  schon  einige  Jahre  dort  und 
war  seines  Zeichens  Bäcker.  1638  erwarb  er 
in  Antwerpen  das  Bürgerrecht  und  heiratete 
Johanna  Tielens,  die  Tochter  des  verstorbe- 
nen Bäckers  auf  dem  Kastel;  auf  dem  Kastel 
fand  auch  die  Trauung  statt,  und  dort  übte 
C.  wohl  auch  sein  Handwerk.  Durch  A. 
Brouwer,  der  im  Anfang  der  30er  Jahre  aus 
Holland  zurückgekehrt  war,  wurde  C.  wohl 
der  Kunst  zugeführt,  und  schon  im  Rech- 
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nungsjabre  1633/34  erwarb  er  das  Meüter- 
recht  in  der  Lukasgilde;  bei  seiner  Ein- 
tragung wird  ansdrücklicb  bemerkt,  daB  er 
„Bäcker  and  Mater"  sei.  Die  Beziehungen 
zu  Broawer  scheinen  bis  zu  dessen  Tode 
weiterbestanden  zu  haben.  Die  älteren 
Chronisten  erzählen  allerlei  Anekdoten  über 
Intima  des  Hauses,  das  Brouwer  ebensosehr 
wcgoD  Cs  hübscher  Frau  wie  seines  Freun- 
des wegen  häufig  besuchte.  1637  machte  Cr. 
ein  Testament.  Er  betrieb  damals  noch  das 
BüdBBtttfWht.  Dann  hören  wir  bis  1651 
aiehts  mehr  von  ihm.  1651  finden  wir  ihn 
in  Brüssel,  wo  er  damals  Meister  wurde  und 
1653/54  in  der  Lukasgilde  einen  Lehrling  an- 
meldete; er  dürfte  also  dort  das  Bäckerhand- 
werk ganz  aufgegeben  haben.  Vor  1661 
muS  er  gestorben  sein,  da  ihn  Comelis  4c 
Bie  in  diesem  Jahr  als  verstorben  erwihnt. 

Cracsbeecks  Bilder  verkngnen  den  EtnfluB 
zHuuwus  nicK«   Sie  icnn  wwuui  n  aer 

Wahl  der  Gegenstände  wie  im  malerischen 
Stil  von  ihm  ans.  C.  aber  erweitert  den 
uMi  Muiuii^KTCu,  oen  wir  OQ  oroower  sn- 
den,  westnäich.  Neben  Bauernszenen  finden 
wir  ebemo  hinfig  Szenen  ans  dem  Leben 
4w  BttfipviliB4Mi  vni  iiwlifimh  lut  sscb 
religiöse  Themen  behandelt,  so  „Christus 
vor  Pilatnt"  (Slg  van  Gckkr  in  Ucck)  und 

St  Florian.  Oberösterreich).  Er  führt  ferner 
mit  Vorliebe  die  Gestalt  des  Todes  in  seine 
BracniiNKKr  cm,  so  oa  cmer  Fiugcinenc 
(ehem.  Slg  Niesewand;  ausgest.  in  Brüssel 
1910),  wo  der  Tod  mitten  zwischen  dk 
«MiuHUMien  VIR,  uuB  m  einem  iniiuiur> 
bild  in  Gotha,  wo  der  Tod  ein  altes  Bmem- 
paar  beschleicht  Belumnt  sind  sein«  Iftkr- 
flldlcffi^  VO0  denen  sich  dncs  In  der  Semn' 
hing  Arenberg  zu  Brüssel,  eines  im  Louvre 
zu  Paris  befindet  (nach  Wurzbach  letzteres 
vn  Com.  Ssftleven).  In  malerbdier  Hin- 
sicht geht  er  in  der  Rezeption  des  holländi- 
schen Einflusses  weit  über  Brouwer  hinaus. 
Bader  wie  die  beiden  obencrwltartca  idlgia- 
wm  Darstellungen  sind  ohne  den  EinfluB  der 
Senbrandtschole  nicht  denkbar.  Das  Stre- 
ben Bsch  diihelltdief  UditfHhnu^f  In  ge- 
idloeiCMD  Kamv  das  seit  Brouwer  fn  Ant- 
«opco  rieh  dttchzusetzen  beginnt,  be- 
hcmdrt  die  Mriunhl  setner  Bilder.  Beson- 
der»  stark  erscheint  diese  Tendenz  in  einigen 
Nachtstücken  wie  den  beiden  kleinen  Bildern 
der  LiechtentleiB-Galerie  fai  Wien  (No  794 
n.  826),  oder  in  Szenen,  deren  Schauplatz 
ein  dunkler,  spftrlich  erleuchteter  kellerarti- 
ger Ranm  iit  0>>  BL  Sanunl.  Porgte,  Perie: 
Kartenspieler,  ausgest.  Brümsel  1910  No  160). 
—  Über  die  Zuschreibung  der  Arbeiten  C.s 
kann  nur  sdicn  ein  Zwdfd  herrschen.  Er 
bat  fast  immer  die  Anfangsbuchstaben  der 
bdden  Silben  seines  Familiennam«is  C.  B. 
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oder  die  vier  Buchstaben  J.  V.  C.  B.  auf 
seine  Gemälde  gesetzt.  Auszunehmen  ist 
nur  ein  C.  B.  bez.  und  1626  dat  BUd  in  Lille 
—  ein  Nfädchcn  und  zwei  Männer  in  lebens- 
großen Halbfiguren  — ,  das  von  allen  Bildern 
C.S  sehr  verschieden  ist  und  in  die  Entwicke- 
lung  der  sOdniederländischen  Malerei  sich 
nicht  einordnen  läBt.  Es  dürfte  holländisch 
sein.  C.s  gesicherte  kleinfigurige  Bilder  fin- 
den sich  hiufig  in  öffentlichen  und  privaten 
Sammlungen.  Wir  nennen  von  ersteren  die 
Galerien  in  Aachen,  Amiens,  Antwerpen, 
Augsburg,  Bergamo  (Acc.  Carrara),  Berlin 
(K.  F.-Mus.), Brüssel,  Cassel,  Gotha,  Hermann- 
stadt, Innsbruck,  Lissabon,  Madrid,  Mann- 
heim, München,  Paris,  Petersburg,  Stockholm, 
(Univ.-SammL)  u.  Wien  (Hofmus.  und  Aka- 
demie). Einige  Privataammlungen  entliallcn 
wichtige  und  schöne  Arbeiten  C.s,  so  beson- 
ders die  Sammlungen  des  Fürsten  Liechten- 
stein in  "Wien,  des  iCloelef«  St.  Florian  b 
Oberösterreich,  des  Herrn  van  Gelder  in 
üccle  bei  Brässel  und  des  Herrogs  von 
Araaberg  hi  BitamL  Von  anderen  Privat- 
Sammlungen  nennen  wir  noch:  Brüssel,  Car- 
don;  Paris,  Purg^;  Suresne,  Nardus;  Wien 
F.  V.  Sagburg,  J.  Sieni,  Armin  Stern.  Im 
Ktmsthandel  kommen  recht  häufig  Werke 
C.S  vor,  doch  wird  ihm  auch  manche  Arbeit 
fiUschlich  zugeschrieben,  da  er  der  etndfe 
bekanntere  Nachfolger  Brouwefs  ist. 

In  der  Sammlung  Menke  (verst.  Köln  27. 
10.  1890)  soll  sich  ein  Selbstbildnis  C.s  be- 
funden haben,  und  auf  einem  Bilde  der  ehem. 
Samml.  Schamp  zu  Gent  C>lc  petit  cbau- 
dron")  soll  Rubens  sich  selbst  Brouwer  und 
Craesbeeck  dargestellt  haben.  Ein  Porträt- 
stich C.S  von  A.  Pins  bei  Descamps  (s.  u.). 

Urkimdtnpubhkationen,  QiuUeHSckriflen,  neuere 
Biographien:  Cornelit  de  Bie,  Het  Gul- 
den Cibintt,  1662  p.  109  f.  —  A.  Hou- 
b  r  a  k  c  n.  De  Groote  Schouburg,  1718—1721, 
I  831  B.  —  J.  C.  Wcycrman.  De  Le- 
vTn«  Beschryvingen  II  (IIS)  p.  78.  —  J.  B. 
Descamps,  Vie  des  pSMRs  flam.  etc.  (111^» 
64)  U  1B8  ff.  —  ImmcrseeL  De  Levens  en 
Werken.  1848.  —  Krama,  De  L.  ca  W. 
aärn  l  a»!  »  A.  Michlels,  UArt  dsm.  ea 
rraaoe,  1877  p.  86  Aora.  1.  —  Rombouf^s- 
Lerius,  Ugaeren  II  48,  56,  866.  —  V.  v.  d. 
Branden,  Gesch.  d.  Anfwerpsche  Schildcr- 
»chool,  1883  p.  857—63  ^  \V  o  1  f  ra  n  n  n  - 
Woermann,  Gesch.  der  Malerei,  III  514.  — 
A.  V.  W  u  r  z  b  a  c  b,  Niederl.  Kstlcrlcx  .  I 
(1906),  III  (1911).  —  Th.  v.  Lerius  in  Journ. 
d.  B.-Arts,  1860  p.  50  f.  —  L  e  n  g  I  a  r  t,  ebenda 
1872  p.  1^3  ff.,  1Hl?  ff  —  V.  V.  d  B  r  a  n  d  e  n  in 
Ncderlandsche  Kuiiotbodc,  1881  p.  IM  (f.,  IGl  ff., 
179  ff.,  177  ff.,  186  fii.  188  ff.,  801  fi.»  818  iL, 
817  ff.  —  Messagsr  das  seisaess  Usler.  de, 
Gent,  1878  p.  881  ff. 

Ehutlnt  Büdtr:  O.  Granberg,  CoU.  priv. 
de  SuWe,  1888  p.  42.  —  Champlin  &  Per- 
k  i  n  s.  Cyclopedia  I  (1888)  p.  346.  —  O.  S  i  r  «  n, 
Beskrifvende  Forteckning  öfver  Stockholms 
HöRskolas  Tafvelsamml.,  1912  p.  29,  64  f.  —  Th. 
V.  F  r  i  m  m  e  1,  Kleine  ( .alcric'tiidicn  N.  F.  II 
(1886)  p.  73.  >-  Oiid-HoUand.  XV  (1897)  p.  819; 
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XIX  (1901)  p.  10;  XXII  (1904)  p.  108,  107.  — 
Blätter  für  GemSIdekunde,  I  (1906)  p.  164  19.; 
VI  (1910)  p.  8S-00.  —  Zeitschrift  f.  büd.  Kunst, 
N.  F.  III  (1892)  p.  167;  XXI  (1910)  p.  256.  — 
Repertorium  f.  Kunstw.,  X  (1887)  p.  411;  XIII 
(1890)  p.  300,  903.  806,  461:  XIV  (1891)  p.  SO: 
XV  (1»8)  p.  191;  XVII  (1894)  p.  184;  XVIII 
(1896)  p.  487.  —  Jihrb.  d.  k«l.  preuB.  Kunst- 
samml.,  II  (1881)  p.  XCIV;  IV  (1888)  p.  196  f. 
—  Jahrb.  d.  kunsthUt.  Samml.  des  Allerh.  Kai- 
serhause«. I.  Teil  II  p.  CXXVII.  CXXXII.  — 
Mitteilungen  der  k.  k.  Zentr.-Komm..  X  (1865) 
p.  213.  —  Der  Kunstfreund,  hrsg.  von  H.  Thode, 
I  (1885)  p.  3TI.  883.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  XXIV 
441.  —  Bau-  u.  Kunstdenkm.  der  Rheinprov.. 

V  »47.  —  Richesses  d'Art,  Prov.,  Mon.  civ..  I 
(1878)  p.  31.  —  Kataloge  der  genannten  Samm- 
lungen. —  Auktionskataloge.  —  H  o  e  t,  Catalo- 
gus  etc.,  Haag  1752.  —  B  u  r  t  i  n.  Catalogue  etc., 
Brüssel,  p.  78.  —  M  i  r  e  u  r.  Dict  des  ventes 
d'Art  II  (1902).  K.  Zoege  von  Manteulfel. 

Craey,  D  i  r  c  k,  Maler,  geb.  in  Amsterdam, 
heiratete  22.  10.  1834  im  Haag  Jacomina 
Munnekes  und  kam  1648  in  die  dortige  Gilde. 
Er  war  Konservator  der  Bildergalerie  des 
Prinzen  Wilhelm  III.  von  Oranien  u.  kommt 
von  1646  bis  1665  wiederholt  in  den  Rech- 
nungen vor  mit  Posten,  welche  sich  auf  Re- 
8taurierung<;arbeiten  der  Bilder  in  verschie- 
denen oranischen  Schlössern  beziehen.  15.  4. 
1653  machte  er  einen  Kontrakt  mit  Andries 
de  Haen,  Paulus  Dinant  und  Com.  Monincx, 
daß  sie  sich  die  Arbeit  auf  dem  oranischen 
Schlosse  Honselersdijk  teilen  sollten.  1656 
war  er  Mitbegründer  von  Pictura,  1659 
wurde  er  zum  Hoofdman  gewählt  und  1662 
schickte  er  dieser  Gesellschaft  einen  Dio- 
geneskopf, welcher  1686  seiner  Witwe  zu- 
rückgegeben wurde.  Von  seinen  seltenen 
Bildern  sind  zwei  Porträts  im  Rijksmuseum 
in  Amsterdam. 

Obreen,  Archief  III  960;  IV  00,  76,  133; 

V  97.  —  Oud-Holland  VII  271.  —  Nederl.  Spec- 
tator  1875,  247.  266,  318.  319.  327,  386.  —  Rep.  f. 
Kstw.  XXIV  171.  —  Mit  Notiz  v.  Dr.  Bredius. 

E.  IV.  Moes 

Craeyer,  Jasper  de,  s.  Cray  er. 

Craeyvanger,  Gysbertus,  holl.  Radierer, 
Zeichner  und  Maler,  geb.  21.  10.  1810  in 
Utrecht,  t  H.  7.  1896  ebenda.  Zuerst  Schüler 
von  van  Straten  in  seiner  Vaterstadt,  bildete 
er  sich  hauptsächlich  im  Atelier  von  J.  W. 
Pienemans.  LieB  sich  dann  im  Haag  nieder, 
wo  er  viel  lithographierte  und  nach  alten 
Meistern,  besonders  Pottcr,  Wouwerman  u. 
du  Jardin  (für  Desguerrois'  Galeriewerk 
,,Het  Koninklijk  Museum")  zeichnete.  Er 
wählte  mit  Vorliebe  Jagd-  und  Kriegsszenen, 
möglichst  mit  Pferden,  zu  seinen  Bildern. 
In  eine  Stadtansicht  von  C.  J.  Behr  im  Rijks- 
museum malte  er  die  Figuren.  Hippert  und 
Linnig  (Le  P.-Gr.  1879  p.  163)  werfen  Gys- 
bertus und  seinen  Bruder  Reinier  zusammen. 
Dem  Gysbertus  gehören  nur  die  unter  1.  u.  2. 
verz.  Nummern  (Tete  de  vache  u.  Planche 
d'6tudes)  an. 


Immerxeel,  De  Levens  en  W.,  1842.  — 
Kramm,  De  Levens  en  W..  1857.  StetnhoW. 

Craeyranger,  Reinier,  hoU.  Maler  und 
Stecher,  geb.  29.  2.  1812  in  Utrecht,  f  10-  1. 
1880  in  Amsterdam.  Schüler  seines  Bruders 
Gysbertus,  und  hauptsächlich  von  J.  W.  Pie- 
neman.  Pflegte  die  Landschaft  und  das  Fi- 
gurenbild,  war  zu  seiner  Zeit  besonders  an- 
gesehen wegen  seiner  verdienstlichen  Sepia- 
und  Wasserfarbenzeichnungen,  die  er  teils 
nach  alten  Meistern,  teils  nach  eigener  Er- 
findung ausführte.  Ein  Gemälde,  eine  Stadt- 
ansicht, im  Museum  „Kunstliefde"  in  Utrecht. 
Hippert  und  Linnig  (Le  P.-Gr.  1879  p.  153) 
werfen  Reinier  und  seinen  Bruder  Gysbertus 
zusammen.  Dem  Reinier  gehören  die  6  (1857 
bei  Franz  Buffa  et  fils  erschienenen)  Blätter 
an  in  ,^tsen.  Eaux-fortes.  M.  Craeyvanger 
lid  V.  d.  kon.  Acad.  v.  d.  beeld.  Künsten", 
die  alle  R.  Craeyvanger  bez.  sind.  (Hippert 
und  Liimig  fähren  diese  Blätter  unter  No  3 
bis  8,  und  nochmals  unter  No  9 — 14  an). 
Handzeichnungen  von  C.  z.  B.  in  der  Ber- 
liner Nat.  Gal. 

Immerxeel,  De  Leveiu  en  W.,  1842.  — 
Kat.  d.  Mut.  in  Utrecht.  Sttenkof. 

CrafiFe  (Caraffe).  Architekt  in  Nancy  zur 
Zeit  König  Ren6's  II.,  erbaute  angeblich 
1476  die  „Porte  de  Notre-Dame"  od.  ,^orte 
de  Caraffe"  in  Nancy. 

Gh.  Bauchal,  Nouv.  Dict.  de*  Architectes 
fran«.  (1887).  —  R6un.  des  Soc.  d.  B.-Arti  XXV 
(1901)  p.  310. 

Craffonara,  Giuseppe,  Maler,  geb.  1792 
in  Riva  am  Gardasee,  t  12.  8.  1837,  Sohn 
eines  ladinischen  armen  Taglöhners  aus 
Wengen  im  Bezirke  Ennebcrg,  erlernte  das 
Zeichnen  von  Pietro  Maratoli  aus  Verona. 
1816  von  der  Veroneser  Akademie  aufgenom- 
men, konnte  er  bald  hierauf  (1817)  dank  der 
ihm  von  einigen  Gönnern  verschafften  Unter- 
stützung nach  Rom  reisen,  wo  ihm  weitere 
Hilfsmittel  von  den  Bewohnern  seiner  zwei- 
ten Vaterstadt,  Riva,  aber  hauptsächlich  von 
der  Mailänder  Regierung  und  vom  Kaiser 
von  Osterreich  zuflössen,  welcher  1819  bei 
seiner  Anwesenheit  in  dieser  Stadt  sich  von 
der  Tüchtigkeit  C.s.  der  gerade  damals  eine 
treffliche,  von  Canova  sehr  gerühmte  Kopie 
der  raffaelischen  Grablegung  der  Villa  Bor- 
ghese  (jetzt  im  Ferdinandeum  in  Innsbruck) 
verfertigt  hatte,  selbst  überzeugen  konnte. 
C.  wurde  vom  Papste  Pius  VII.  zum  Ritter 
geschlagen.  Unter  C.s  besten  Werken  sind  zu 
erwähnen  die  im  Auftrage  des  Philosophen 
Antonio  Rosmini  aus  Rovereto  gemalten 
„Mater  dolorosa"  u.  „Gastmahl  in  Emaus";  die 
,^ssunta"  und  eine  zweite  „Mater  dolorosa" 
in  der  Dekanatskirche  von  Riva;  der  hl.  An- 
tonius von  Padua  und  eine  Maria  Empfäng- 
nis in  der  Rochuskirche  daselbst  und  die  hl. 
Catharina  in  der  Kapuzinerkirche  in  Rove- 
reto; ferner  einige  Freskogemälde,  wie  die 
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Himmelfahrt  Maria  in  der  Wallfahrtskirche 
der  Madonna  delle  Ferle  bei  Moltna  di  Le- 
dro;  das  Märtyrertum  des  hl.  Bartholomäus 
in  der  Pfarrkirche  von  Fraveggio;  das  Hei- 
ligtum des  Ruhmes  im  Tcmpietto  dcll'  Ar- 
monia  im  Garten  des  Hauses  Bridi  in  Rove- 
rcto, und  die  „Via  Crucis"  im  Bozncr  Fried- 
hofe. C.8  Vorzüge  sind  Schmelz  der  Far- 
ben, korrekte  i^ichnung  und  tiefe  Empfin- 
dung in  der  Haltung  und  den  Köpfen  seiner 
Figuren.  —  C.  bewies  sich  auch  als  ein  tüch- 
tiger Zeichner  und  Kupferstecher  in  dem 
Werke  „I  piü  celebri  quadri  delle  diverse 
scuole  italiane  riuniti  neU'  appartamento  Bor- 
gia  del  Vaticano  incisi  a  contomo"  (Roma, 
Stamp.  de  Romanis,  1820,  fo)  und  in  12  Blät- 
tern mit  Porträts  berühmter  Trientiner. 

Archiv  für  Geographie,  Historie.  Staats-  und 
Kriegskunst.  Wien  1821,  XII.  n.  17—18,  p.  72. 
n.  187—128.  p.  607.  —  B.  G.  S  t  o  f  f  c  1 1  a,  II 
Tcmpietto  deÜ'  Armonia  nel  giardino  suburbano 
del  tig.  Bridi,  Rovcreto,  1826.  —  Tirol.  Kstlex., 
M  ff.  —  Le  Blanc,  Manuel  II.  64.  —  N  a  g  - 
ler,  Kstlerlex.  —  Bote  von  Tirol,  1820,  n.  86; 
18S4  nn.  94—96.  —  Messaggiere  Tirolese.  1835, 
No  2.  —  C.  V.  Wurzbach,  Biugr.  Lex.  Ostcrr., 
III.  23  f.  —  Agottino  Perini,  Statistica  dcI 
Ttxntino.  II,  172,  446.  —  Fr.  Ambrosi.  Scrilt. 
ed  art.  trentini,  2.  ed.  p.  287  f.  —  O.  B  r  e  n  - 
tari.  Guida  del  Trentino,  III,  60.  63,  115.  — 
Drei  Briefe  von  ihm  an  Graf  B.  Giovanelli  und 
Bar.  Mazzetti  in  den  Mss.  1384.  1395,  2001  in  der 
Bibtioteca  comun.  in  Trient.  L.  O. 

Crafft,  Christophe,  Maler  in  Bordeaux, 
wohl  deutscher  oder  niederländ.  Herkunft, 
fibernahm  am  13.  8.  1636  in  Cadillac  19  Öl- 
bilder mit  Szenen  aus  dem  Leben  Christi  für 
die  dortige  SchloBkapelle  des  Duc  d'Epernon 
zu  malen;  es  ist  offenbar  derselbe  „pictor 
gente  Germanus",  der  Qiut  Abr.  Gölnitz. 
Itin.  Belg.-Gall.,  1635  p.  650)  1631  Kamin- 
dekorationen für  das  Schloß  von  Cadillac 
ausgeführt  hatte. 

R«un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  X  480  f.;  XXI  859. 

Crafft,  s.  auch  KrofFt. 

Craft,  Nikolaus,  s.  Krafft. 

Craft,  Percy  R.,  Maler,  geb.  1856  in 
I^ndon.  ausgebildet  in  der  Slade  School 
unter  Poynter  u.  Legros,  stellte  in  London 
in  d.  R.  Acad.  u.  Suffolk  Str.  Gall.  seit  1878 
fast  alljährlich,  später  auch  anderwärts,  z.  B. 
mehrfach  im  Pariser  Salon  der  Soc.  d.  Art. 
fran^.,  aus;  auch  auf  der  römischen  Inter- 
nationale 1911  war  er  (mit  einer  Aquarell- 
landschaft) vertreten.  C.  malt  mit  Vorliebe 
Bilder  aus  d.  Fischerleben  und  andre  Genre- 
szer.en. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  Royal  Acad. 
Exhibtt.  II  (1906).  —  R.  Acad.  Pictures  1894 
p.  100;  1896  p.  63;  1906  p.  71  (Abb.).  —  Art 
Journal  1889  p.  141  (Abb.).  —  Who's  Who  1912. 
—  Ausst.-Kat. 

Craft,  Thomas,  Porzellanmaler  der  engl. 
Fabrik  in  Stratford-le-Bow,  Bruder  des  Wil- 
liam C  (s.  d.) ;  von  ihm  eine  Bowle  im  Brit. 
Mtu.  von  1760.  in  japan.  Stil,  auf  die  eine 


längere  Aufzeichnung  C.s  von  1790  (im  Brit. 
Mus.)  Bezug  nimmt. 

Jaennicke,  Grundr.  d.  Keramik.  1879  p.  727. 
—  W.  C  h  a  f  f  e  r  8.  The  Keramic  Gallcry  (1872); 
The  CoUector's  Handbook  of  Marks  and  Mo- 
nogr.  on  Pottery  etc.  (ed.  F.  Lichfield.  London 
1898). 

Craft,  Tyman  Arentsz.,  s.  Cracht. 

Craft,  William  H.,  engl.  Schmelzmaler, 
t  1805,  vermutlich  Bruder  von  Thomas  C. 
(s.  d.)  und  mit  ihm  gemeinsam  (um  1760) 
an  der  Porzellanmanufaktur  in  Stratford-le- 
Bow  beschäftigt  laut  gemeinsamer  Signatur 
eines  in  der  Kaiserl.  Porzellansammlung  zu 
St.  Petersburg  befindl.,  aus  der  gen.  Manu- 
faktur stammenden  Porzellankruges,  den 
William'  C.  mit  einem  Porträt  Nelson's 
schmückte,  während  Thomas  C.  den  Blu- 
mendekor des  Gefä£es  malte.  Seit  1774 
in  London  ansässig,  wo  er  auch  für  die 
Battersea-Porzellanmanufaktur  gearbeitet  ha- 
ben soll,  beschickte  William  C.  von  da  an 
bis  1781  fast  alljährlich  wie  auch  noch  1794 
und  1795  die  R.  Acad.-Ausstellungen  mit 
allegorischen  Emailmalercien  u.  mit  Email- 
porträts (darunter  1781:  Bildnisse  eines  Kin- 
des König  Georgs  HI.  von  England  sowie 
des  engl.  Majors  Andr^.  Zwei  seiner  auf 
ovale  Kupferplatten  (c.  12X16  cm  groß) 
gemalten  Emailporträts  bewahrt  das  Ash- 
molcan  Museum  zu  Oxford,  darstellend  Sir 
Joshua  Reynolds  (gemalt  1786  nach  dessen 
Selbstbildnis  in  der  Londoner  R.  Academy) 
u.  Sir  William  Hamilton  (Abb.  beider  Por- 
träts bei  Williamson.  Taf.  LXXXIV,  —  hart 
in  der  malerischen  Wirkung,  aber  vornehm 
in  der  Auffassung  und  hervorragend  schön 
in  der  Emailtechnik).  Ein  „W.  H.  Craft 
fecit  1787"  signiertes  Emailbildnis  der  Lavi- 
nia  Countess  Spencer  mit  ihrem  Sohne  John 
Charles  Lord  Althorp  besitzt  der  Earl  Spen- 
cer in  Althorp  House  (kopiert  nach  dem 
ebenda  befindl.  Gemälde  Sir  J.  Reynolds'). 
Die  engl.  Kuiistsammlerin  Lady  (Charlotte 
Eliz.  Schreiber  kannte  auch  verschiedene  von 
C.  mit  ländlichen  (}enreszenen  dekorierte, 
1787 — 88  datierte  Gotdlackvasen  und  einige 
von  C.  emaillierte  Tabaksdosen  mit  den  Por- 
träts Nelson's  u.  Wellington'».  Von  den 
seinerzeit  besonders  beliebten,  künstlerisch 
wenig  reizvollen,  aber  in  der  technischen  Aus- 
führung vollendeten  allegorischen  Email- 
kompositionen C.s  ist  eine  c.  30  X  33  cm 
große  ovale  Kupferplatte  mit  Darstellung 
der  triumphierenden  Britannia  (u.  mit  engl. 
Siegesdaten  von  1794 — 98)  in  das  Londoner 
Vict.  and  Alb.  Mus.  gelangt  (Wiederholungen 
in  Londoner  u.  Pariser  Privatbesitz). 

L.  Cust  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1906  IV.  — 
G.  C.  Williamson,  Hist.  of  Portr.  Miniat. 
1901  II  56  ff.  —  A.  Graves,  R.  Acad.  Exhib. 
II  (1905)  189  f.  —  Kat.  der  Miniat.-Ausstellg  im 
Lond.  South  Kens.  Mus.  1866  p.  76  N.  920;  des 
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Ashmolian  Mus.  zu  Oxford  (Summ.  Guide  19C0 
p.  128  u.  Portr.-Kat.  1912).  • 

Crafty,  Pseudonym  des  französ.  Karikatu- 
risten Victor  G^ruzez,  geb.  um  1840, 
t  in  Saint-Martin-de-Nigelles  (Eure  et  Loire) 
1906.  Schüler  von  Glaize,  stellte  1877—1880 
im  Salon  Aquarelle  (Pferderennen)  aus; 
wandte  sich  aber  später  ausschlieBlich  dem 
Karikaturenzeichnen  zu,  wobei  er  die  Darstel- 
lung von  Pferden  weiterplQegte.  So  publi- 
zierte er  „Paris  ä  Cheval"  „La  Province  k 
Cheval"  und  „Les  Souffrances  du  Professeur 
Delteil".  Von  seinen  Einzelblättem  wäre 
besonders  zu  nennen:  Le  Retour  des  courses 
aux  Champs-Elysöes,  eine  groBe  farbige  Ra- 
dierung. Die  meisten  Arbeiten  erschienen 
in  verschiedenen  Witzblättern  und  in  den 
von  L.  Cremi^re  herausgegebenen  Sammel- 
bänden „Snob  ä  Paris"  imd  „Snob  4  l'Expo- 
sition  de  1867". 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.,  Suppl.  — 
B.<  r  a  I  d  i,  Les  Graveurs  du  XIX*  «iide.  IV 
(1886).  —  Em.  Bayard.  La  Caricature  etc.. 
Paris,  Delagrave  o.  J.  (1900)  p.  376,  377.  —  H. 
Beuchet,  Gab.  des  Estampes,  Paris  e.  I. 
p.  106,  193.  —  Revue  Encyclep.,  VIII  (1806) 
p.  32,  37.  —  Chiron,  des  Arts,  1906  p.  178  (Ne- 
krolog). —  L'Art,  LI  p.  81. 

Crahay,  Albert,  belg.  Maler,  geb.  zu 
Antwerpen  am  24.  4.  1881;  studierte  an  der 
Akademie  zu  Antwerpen  u.  bei  Franz  Hens, 
der  einigen  Einfluß  auf  ihn  gewann.  C. 
stellte  zuerst  1907  auf  der  Antwerpener  Jah- 
resausstellung „Kunst  van  Heden"  aus  und 
erregte  sofort  die  Aufmerksamkeit  der  Ken- 
ner. Er  wohnt  jetzt  in  Nieuport,  wo  er  Bil- 
der malt,  die  sich  durch  großzügige  Kom- 
position, glänzende  Farbe  und  sichere  Zeich- 
nung auszeichnen.  Wir  nennen:  1907  „P*- 
cheurs  de  crevettes"  und  „La  liseuse";  1909 
„Effet  de  soir";  1911  „Dans  la  Gloriette". 

E  e  k  h  o  u  d,  Les  peintres  animaliers  beiges, 
1911  p.  112.  —  Onze  Kunst  XV  (1900)  p.  80; 
XX  (1911)  p.  81.  —  Eigene  Notizen.     A.  Deltn. 

Crabay,  Lambert,  Stecher,  Radierer  u. 
Bildhauer  (?)  in  Lüttich,  geb.  um  die  Mitte 
des  18.  Jahrh.  Er  war  ein  sehr  mittel- 
mäßiger Künstler;  folgende  Stiche  und  Ra- 
dierungen von  ihm  sind  bekannt:  Bildnis 
Marie  Antoinettes;  hl.  Rochus  (Exempl.  in 
der  Univ.-Bibl.  zu  Lüttich);  Illustrationen 
zu  Büchern  des  Verlages  Kints  &  Lcmari^ 
(1775—86);  Briefköpfe;  Wappenstiche;  ein 
Blatt  mit  26  Vignetten  für  das  Bohnenfest. 
Er  soll  auch  Holzstatuen  für  belgische  Kir- 
chen geschnitzt  haben. 

E.  Marchai,  La  Sculpt.  etc.  beiges,  1896 
p.  632.  —  Biogr.  Nat.  de  Belgique.  B. 

Craig,  Alexander,  schott.  Maler,  lebte 
in  jüngeren  Jahren  in  Glasgow,  wo  das  Mu- 
seum (Kat.  1911  No  243)  von  ihm  ein  Por- 
trät d.  Dichters  Thom.  Campbell  besitzt, 
später  in  London  tätig,  t  1878.  Er  stellte 
1840,  sodann  1852—57  in  der  R.  Acad.  und 
in  der  Brit.  Institution  Porträts  (z.  B.  d. 


Afrikaforschers  Livin^stone)  u.  Gttataatiaak 
aus.  Vgl  auch  den  Artikel  Craig,  H. 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  II  (1006);  BriL 
Instit.,  1908. 

Craig,  Charles,  amerikan.  Makr,  geb. 
1.  11.1846  auf  ein.  Farm  in  Ohio,  ausgebildet 
auf  d.  Kunstakad.  in  Philadelphia;  zeigte 
auf  versch.  amerikan.  Ausst,  in  New  York, 
Minneapolis,  St.  Louis  usw.,  Landschafts- 
bilder sowie  Szenen  aus  d.  Leben  der  In- 
dianer und  Cowboys. 

Whe's  Wbe  in  America,  1010/11. 

Cndg,  Edward  Gordon,  engl.  Zeich- 
ner; Reformator  der  künstlerischen  Bühnen- 
ausstattung. Geb.  1872  in  London  als  Sohn 
der  berühmten  Schauspielerin  Ellen  Terry 
aus  ihrer  Ehe  mit  dem  Bühnenarchitekten  Gr., 
der  seinerseits  bereits  originale  Ideen  über 
Inszenierung  entwickelt  hatte.  Cr.  fing  1889 
als  Schauspieler  an  u.  diente  unter  Henry 
Irvings  Leitung  im  Londoner  Lyceumtheater 
zunächst  als  Statist,  dann  als  Schauspieler, 
bis  er  endlich  als  Direktor  einer  wandernden 
Truppe  in  die  Provinz  zog.  Während  acht 
Jahren  erwarb  er  sich  so  eine  vollkommene 
Kenntnis  von  dem  Wesen  u.  den  Forde- 
rungen der  Bühne.  Eine  alte  Neigung  zur 
bildenden  Kunst  wurde  genährt  durch  des 
Umgang  mit  dem  Maler  Pryde.  Als  Cr.  1886 
den  Beruf  des  Schauspielers  aufgab  u.  zu 
zeichnen  anfing,  geschah  es  unter  der  Lei- 
tung von  Pryde  n.  dessen  Freunde  Nichol- 
son, ohne  daß  doch  ein  eigentliches  Schüler- 
verhältnis bestand.  Von  Nicholson,  dem 
Meister  sehr  geschmackvoller,  farbiger  Holz- 
schnitte, u.  von  Pryde,  der  in  Geraeinschaft 
mit  Nicholson  eine  große  Reihe  ausgezeich- 
neter Plakate  lithographierte,  übernahm  Cr. 
den  Respekt  vor  der  Linie,  den  dekorativen 
Werten  gesammelter  Flächen;  er  machte 
sich  die  Wirkungen  geschickt  ausgesparten 
Papiers,  ganz  weniger,  aber  in  raffinierter 
Harmonie  gestimmter  Farben  zu  Nutze  a. 
gelangte  so  zu  einer  auf  das  Handwerkliche 
gegründeten,  spezifisch  graphischen  Stili- 
sierung. Bald  trat  er  in  Beziehung  zu  den 
Künstlern  des  „New  English  Art  Club",  be- 
gabten Männern  von  sicherer  ästhetischer 
Kultur  literarischen  Einschlags,  deren  Haupt 
einst  Aubrey  Beardsley  gewesen  war.  Und 
dieser  Umgang  verfeinerte  Cr.s  Art,  machte 
seine  Blätter  geistreicher,  nervöser,  u.  nahm 
ihnen  die  Schwere  von  Nicholsons  Holz- 
schnittmanier.  Jetzt  erinnert  er  manchmal 
an  den  graziösen  Franzosen  Guys  (Zeich- 
nung „Eva".  Abb.  in  Kunst  u.  Kstler  III  77), 
u.  seine  innere  Verwandtschaft  mit  den 
PrSraffaeliten  (Burne  Jones)  tritt  hervor. 
Auch  gewisse  Beziehungen  zu  dem  emi- 
nenten engl.  Zeichner  des  18.  Jahrhunderts. 
Rowlandson,  glaubt  Heilbut  (a.  a.  O.)  in 
Cr.s  Zeichnungenzyklus  „Hunger"  zu  er- 
kennen.  So  zehrt  er  von  jenem  Erbteil  der 
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CDgL  RaMte,  du  «e  zur  Graphik  vor  «Htm 
bcAMst.  ~~  Cr.  bcrfiCBt  rieh  ils  ZcMncv 

fa  t   ausschließlich   der  c!iincslHc}ie;:  Tuschc, 

gylygfptiifh  such  der  AQuareUfarbeo.  Sa 
wwT  iriwHala  Cr<t  AlMiAtt  fdiM  Ktowt  sn 

pruduziertn.     Seine    Blätter    sind    als  Vor- 

lagCD  für  die  loszemerung  gedacht  tu  toUen 
4cb  Zwcdccd  ilca  Thcstcra  ^teiwtty  dämm  Ist 

Cr.  doch  nicht  ^ve:■.i^-er  ein  au^gczciclii.eter 
Graphiker.  Ans  £rziehimg  u.  üätpuxg  iat 
Ck*.  allcHi  NatufslbiBus  shfpcwaiidt»  Seine 
Zeichnung  wird  diktiert  vom  Geschmack;  ihn 
ia^ressicrt  die  Schönheit  des  Flecks  auf 
dem  Papitr;  er  eiebt  defcotaüv.  Die  Ver> 
an!.ii^u!ig  zur  Kmi-t  al  er  wie  ihre  letzten 
Zwecke  sind:  das  Theater.  —  Die  Auigabea 
des  BfihflCfiiiialcfB  sind  fBr  flu  sif  den  Es^ 
^A-urf  der  Dck  ir.itior.cn  nicht  zu  Ende.  Seia 
Ideal  ist  der  köustkrische  Regisseur,  der 
Ae  Sieiterie  entwirft^  die  KoelBiiie  setchnelf 

die    Gruplirn    i  irduct    \irnl    w'i  i;r. " ^':!ich  weh. 

die  Gesten  des  Schauspielers  beeinflußt.  In 
der  Oberseogunfir,  daf  avf  der  BBImw  ▼oK- 

kommenc    Illusion    nicht   durch  GeiMali^kcit 

im  Detail  erreicht  werden  könne,  erhebt  er 
die  Fordermg  der  SMbdiiiie.   Er  ^nerlangt 

von  dem  Pegisse'jr,  daß  er  durch  Sn^Kestion 
mit  den  Mitteln  von  Länie  und  Farbe  die 
Nialur  in  ftrcin  MTueiii  triclit  in  üirer  n- 

fälligen  Krschcir.nng  cr^n^  r   daC  er  'iu<  <]vr- 

selben  Quellen  schöpfe^  aus  denen  der  Dich- 
iiBt  artie  VlilooeB  lieraualiob»  Um  das  If ccr 

auf  der  Bühne  darzii-trücn,  f^rcrügt  für  Cr. 
eine  schwarze  Fläche:  denn  sie  suggeriert 
Ae  Empfindung  des  Uneiidllelien.  —  Die 
Neuheit  u.  Originaütä*  seiner  Tdren,  die  er 
auch  als  Schriftsteller  gewandt  und  geist- 
rekh  vertrat,  erlieben  Cr.  warn  Reformator 
der  modernen  Bühnenkunst,  wie  er  auch  der 
Erste  gewesen  ist,  der  seine  Forderungen  in 
<Ke  Pnxis  der  Bfüine  «unaetzte.  — >  Sdne 
erste  InszenienuiK  F-ntwtirf  der  Dekora- 
tionen tmd  Kostüme,  Anordnung  der  Grup> 
pen)  gescheit  in  Atif^ag  der  Pnreetl  Operatie 
Society  in  I  juI  ii  für  die  Oper*  ..Dido  n. 
Aeneas"  des  engl.  Komponisten  d.  IT.JahrL, 
ParcdL  1^  IMS  liat  dami  Cr.  dne  grMcre 
Zahl  vor.  \V(  rlrr  n  inszeniert,  darunter  eine 
Oper  von  Händel,  Shakespeares  »Viel  Lärm 
am  nielits*  (1903),  vor  «Hern  Ibsens  „Nor- 
dische Heerfahrt"  (190:'.}.  -  I^  t  Tat,  die  in 
ganz  England  seinen  Namen  bekannt  machte. 
Denriien  entwarf  er  die  INHuicnMIder  fBr 
eine  Reihe  sogen.  ,Masr  le  ",  rinci  Kom- 
binatioa  von  Pantomime,  Ballett  tmd  Aus- 
•latlingntAek,  die  iMt  Cr.  nadi  aUengU- 
schcm  Muster  aus  der  Tudnrzcit  -fjh'--.t  zu- 
sammenstellte. Am  bekanntesten  wurde 
„The  Ma»que  of  Love". —Bilde  ffi04  siedeHe 

Cr.  Dacli  Berlir:  üher,  wo  sich  (nicht  ohne 
Aoregung  durch  die  ersten  Versuche  Cr.s) 
dk  Anfluge  dner  originalen  Bttncnfauul  m 
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aeigen  begannen.  Er  entwarf  1904/06  für 
das  Lesaiagtlieater  tmter  Brahm  die  De- 
korationen für  H.  von  Hofmannsthals 
»Gerettetes  Venedig"  tmd  die  „Elektra" 
(mit  Eleonore  Dose).  1906/06  veranstal- 
tet' ir  irf  ol^^reichc  Ausstellungen  setner 
Bflhnenentwürfe  in  Berlin,  Wien,  Dresden, 
IWcIinar,  T^Midon  tL  Rotterdam.  1906  ent- 
stand in  Fl  irenz,  v.uhlii  .;r  übergesiedelt 
war,  die  szenische  Einrichtung  von  Ibaens 
HRoHBerslioliii*'  fBr  Sleonora  Dose.  Scltdam 
lebt  er  in  l'l  renz,  wo  er  1908  eine  Aus- 
stellong  seiner  Graphik. veranstaltete.  —  Von 
Cr.s  sclii  Iftstcllcriselien  Aibdlcn  rind  an 
ncnufn  f]-:e  Broschüre  Ober  die  erste  In- 
szenierung von  ,4^ido  u.  Aeneas"  von  Pur- 
ceH  (XxmdoB  1900!>;  —  Ronst  des 

Theater >"  ('.•-.  verschiedenen  Sprachen,  1905); 
—  „Ober  Bühnenausstattung"  (Kst.  u.  KstL 
ni,  p.  80— 6B),>  —  „Etwas  fiber  den  Rik. 
k'isseur  u.  die  Bühnenausstattung"  (Dtsche 
Kst  tt.  Dek.  1900,  II,  p.  006—605);  »Vor> 
Wort"  siiiB  Katalev  sdacr  Ansiteiliitiy  von 
Radierungen  in  Florenz  n^n^l. 

Haldanc  Macfall  in  The  Studio  XXIII 
246—257.  —  E.  Heilbut  in  Kunst  u.  Kunstler 
III  71-79.  -  DtKhe  Kst  o.  Dehor..  1906  II 
;^(^_fi06  —  E  Corredlni  tn  Vite  d'Arte 
1008  p.  mV-186.  Bender. 

Craig,  Francis,  HoUscbneidcr  in  Lon- 
don, einer  der  frühesten  Vertreter  der  neue- 
ren Xylographie,  schnitt  u.  a.  die  Illustratio- 
nen zu  „Provintial  Antiquities  .  .  of  Scot- 
land"  1819  u.  zu  W.  If.  Craigs  MCMrte  of 
IvCcttires  ort  Drawing  etc."  1821. 

N  a  g  1  c  r,  Moxiogrammlsten,  II  No  1990.  — 
Ris-Paquot,  OUt  d.  llarqasa  et  Mbnogr. 
I  No  8B40. 

Cnigt  Frank,  engl.  Maler  u.  Mustratoi. 

Kcb.  27.  2.  1874  in  Abbey  (Kent).  Schüler 
Edwin  AUt^s  an  der  Londoner  R.  Aca- 
dcmjf,  ddbttlieile  er  in  deren  AnssteHnng 
1«?5  mit  dem  Gemälde  ,, An  Idyll"  und  be- 
schickte sie  dann  zunächst  ein  Jahrzehnt 
tanfr  mit  lUmtratlven  Kompoeftionen  ans 
dem  modernen  engl.  Volks-  u.  Gesell  chafts 
leben  u.  aus  der  zeitgenöss.  (jeschichte  (engl. 
ICohwiaUgiege  etc.)  sowie  mit  Portrits, 
gleichzeitig  als  lUustrationszeichner  für  den 
Lond<mer  ^Graj^",  für  «iglische  Monats- 
■cfirlflcn,  liBr  Didbtnngcn  R.  Büpüng'a  etc. 
i  h  betätigend.  Das  Museum  zu  Durban 
bei  Kapstadt  (Süd-Afrilca)  blitzt  von  ihm 
aw  dieser  etaten  SdttScmpcrloda  die 
Boercnkriegszene  „Conununion  on  the  Veit" 
(1900),  die  Nat  (SaUery  zu  Sydney  (Anstra- 
iwn/  emc  ncniipHimaie  nuciwvai  «w 
R.Tces  nt  Henley"  (Zeichnung,  R,  Acad.- 
Au»atellg  1901).  Tiefer  greifende  käiutle- 
risdie  BrMge  erxidte  er  erst  ab  er  tleli  ora 

1905  irn  An^fhlu-sc  Tin  die  neo-prärafiaelitl- 
schen  Bestrebungen  anderer  Abbey-Schükr, 
wi«  Frank  C  Cowpar's  de,  dv  ardtai- 
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siereaden  Historienmalerei  zuwandte,  so 
namentlich  mit  den  1906 — 7  in  der  R.  Acad. 
ausgestellten,  in  ihrer  koloristischen  Gesamt- 
baltung  gobelinartig  dekorativ  wirkenden 
Gemälden  „The  Heretic"  (mittelalterliche 
Ketzerexekution  mit  ungemein  ausdrucks- 
voll individualisierten  Köpfen  u.  pittoresken 
Kostümdetails  in  der  Art  altniederländischer 
Mahverke)  und  „The  Maid"  (Reiterangriff 
unter  Führung  der  Jeanne  d'Arc,  wuchtig 
stilisiert  in  der  Art  frühflorentiniscber  Reiter- 
schlachtenbilder):  ersteres  wurde  1906  aus 
der  Chantrey-Stiftung  für  die  Londoner  Nat, 
Gallery  of  Brit.  Art  angekauft,  letzteres  1908 
im  Pariser  Salon  der  See.  des  Art.  Francais 
durch  eine  Medaille  ausgezeichnet  und  für 
die  Luxembourg-Galerie  erworben.  Wieder- 
um auf  altniederländische  sowie  auf  Hol- 
beinische Porträt-  u.  Koatümvorbilder  griff 
er  zurück  mit  dem  dunkeltonigen  Interieur- 
gemilde „The  Meetinghouse  of  Nonconfor- 
mists"  (1908  in  der  Londoner  R.  Academy, 
1911  in  Rom,  1912  in  Paris  ausgestellt). 
Neuerdings  reüssierte  er  namentlich  mit 
koloristisch  effektvollen,  eigenartig  typisier- 
ten Porträts,  wie  z.  B.  denjenigen  des 
Juristen  Sir  John  Jardine  u.  der  Mrs  H.  B. 
Craig  (1910  im  Pariser  Salon  prämiiert), 
des  Generalmajors  Douglas  Scott  u.  seiner 
Gemalilin  (Londoner  R.  Acad.-Ausstellung 
1910)  etc.  Er  ist  Mitglied  des  R.  Institute  of 
Oil  Painters  u.  der  NaL  Portrait  Society. 

The  Art  Journal  1906  p.  881  (mit  Abb.).  — 
The  Studio  XXXVIII  (1908)  p.  4,  11;  XLIV 
(1908)  p.  84,  86  (mit  Abb.).  —  Graves,  R. 
Acad.  Exhib.  II  (1905).  —  Cassel'sR.  Acad. 
Pictures  1908  p.  1;  1907  p.  72  (Abb.).  —  Lon- 
doDer  R.  Acad.-Kat.  190&— 1911.  —  Pariser  Sa- 
lon-Kat.  der  Soc.  des  Art.  Franc.  1908—12  (mit 
Abb.).  —  Kat.  der  obengen.  Museen.  —  Who's 
Who  1912  p.  484.  • 

Craig,  H.,  engl.  Maler,  von  dem  der  Kat. 
der  Art  Call,  in  York  (1907  No  81)  ein  In- 
terieur mit  Figuren  „Bedtime",  datiert  1854, 
verzeichnet.  Vielleicht  Verwechslung  mit 
Alex.  Craig. 

Craig,  H.  D.,  Maler  in  London,  stellte  dort 
1816 — 17  in  der  Roy.  Acad.  aus,  darunter 
„Schachspieler"  und  ein  Stilleben  mit  toten 
Vögeln. 

Graves,  R.  Acad.  Exhibit.  II  (1905). 

Craig.  J.  K.,  Maler  in  London,  stellte  1819 
bis  1821  in  d.  R.  Acad.  Cienreszenen  u.  Por- 
träts aus. 

Graves,  R.  Acad.  Exhibit.  II  (1905). 

Craig,  James,  schott.  Architekt,  f  in 
Edinburgh  am  23.  6.  1795,  Neffe  des  Dich- 
ters James  Thomson.  Beteiligte  sich  1767  an 
einem  Wettbewerb  zur  Erbauung  der  Edin- 
burgher Neustadt  (New  Town),  wobei  sein 
Plan  mit  der  Goldnen  Medaille  gekrönt 
wurde  und  zur  Ausführung  gelangte  (gestoch. 
1768  von  P.  Bcgbie).  Der  Entwurf  war 
völlig  schematisch  und  nahm  keine  Rück- 


sicht auf  die  natürlichen  Bedingungen  des 
(jeländes.  Hauptwerk,  die  Physician's 

Hall,  in  griechischem  Stil,  ist  später  abge- 
rissen worden.  Sein  Entwurf  einer  Syste- 
matisierung der  Altstadt  (Denkschrift  mit 
Stichen,  1786)  kam  glücklicherweise  nicht 
mehr  zur  .\usführung.  C.s  Porträt  hängt  in 
der  Edinburgher  Nat.  Portrait  Gallery. 

Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  Dict.  of 
Nat.  Biogr. 

Craig,  James  Stephenson,  Maler  in 
London,  stellte  1854—1870  in  d.  R.  Acad., 
Brit.  Instit.  u.  Suffolk  Street  Gall.  Gerne- 
bilder  aus. 

Graves,  Dict.  of  Artist»,  1896;  R.  Acad. 
Exhibit.  II  (1906);  Brit.  Insüt.,  1906. 

Craig,  Isaak  Eugene,  amerikan.  Ma- 
ler, geb.  bei  Pittsburg,  ausgebildet  in  Phila- 
delphia, ging,  nach  einer  erstmaligen  Studien- 
reise 1853/06  durch  Frankreich,  Deutschland 
u.  Italien,  1862  neuerdings  nach  Europa,  wo 
er  sich  erst  in  München,  dann  zu  dauernden 
Aufenthalt  in  Florenz  niederlieB.  Er  malte 
vorwiegend  Historienbilder,  wie  „Saul  u. 
David",  „Jairus'  Töchterlein",  „Die  eherne 
Schlange",  aber  auch  Porträts  und  Land- 
schaften, besonders  Ansichten  aus  Venedig. 

Clement  k.  Hutton,  Artist»  of  the  19tA 
Cent.,  ed.  1898.  —  H.  A.  Müller,  Biograph. 
Kstlerlex.  1882. 

Craig,  Thomas  B(igelow),  amerik.  Maler, 
geb.  14.  2.  1849  in  Philadelphia,  studierte 
dort  an  der  Akademie,  hat  sich  in  Ruther- 
ford, N.  J.,  niedergelassen,  malt  hauptsäch- 
lich Tierbilder  u.  Landschaften.  Seit  1887 
ist  er  außerordentl.  Mitglied  der  National 
Academy  of  Design.  Bilder  von  ihm  in 
Washington,  Corcoran  An  Gallery  u.  Phila- 
delphia, Pennsylvania  Academy  of  Fine  Arts. 

Edmund  von  Mach. 

Craig,  William,  irischer  Maler,  geb. 
1829  in  Dublin,  f  1875  in  Nordamerika  (er- 
trunken im  Lake  (George,  Staat  New  York); 
beschickte  seit  1846  die  Royal  Gallery  zu 
Dublin  mit  Landschaftsaquarellen,  siedelte 
1863  nach  New  York  über  und  war  dann 
namentlich  in  den  Ausstellungen  der  Ameri- 
can Soc.  of  Water  Colour  Painters  bis  zu 
seinem  Tode  mit  amerikanischen  Aquarell- 
veduten vertreten  (1867  „Mount  Washing- 
ton", 1870  „On  the  Hudson",  1872  „CSulli- 
van's  Cascade"  etc.). 

Clement-Hutton,  Art.  of  the  19<h  Cent. 
(Boston  18B8)  p.  168.  • 

Craig,  William  Marshall,  Maler, 
Kupferstecher  u.  Illustrator,  angeblich  Bru- 
der (?)  des  schott.  Architekten  James  Craig 
(s.  d.),  seit  1788  in  Manchester,  seit  1790  in 
London  nachweisbar;  debütierte  1788  in  der 
Londoner  R.  Acad.-.\usstellung  mit  einer 
ortental.  Genrestudie  „Abra  and  Abbas"  und 
beschickte  sie  dann  —  gelegentlich  auch  in 
der  Brit.  Institution  u.  in  der  Suffolk  Street 
Gallery  ausstellend  —  bis  1887  mit  rahl- 
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Genre-,  Porträt-  u.  Luutecluitsatiiu^ 
tCDcB  lowfe  nrit  MMiiImiiIiiIiUium»  Vcf^ 

schiedene  seiner  minutiös  detaillierten  Aqua- 
reUe  u.  Tttadueichnungen  aiad  in  Loodoocr 
MtncomilMaitE  gdangt;  w»  «warb  dM  Viet 
and  Alb.  Museum  von  seinen  Arbeiten  eine 
lfi04  datierte  AtmrcUfolie  von  10  JLondon 
Street  Gries",  ein  Gcnve-AquareU  „The 
Woundcd  Soldier",  eine  Bcrglandschaft  in 
Tnxilaeichmaig   nnd   eine    ebenfall»  in 
*^wfhtiilf1ioiBtf  eM|cf8lirts  HhMlnllm  n 
Kap.  95  vm  Ol.   Goldsmith's   „Vicar  of 
Wnkefidd".  —  daa  Brit  Mtueam  8  Laad- 
a^ntea^nardls  nR  Hirten*  n.  Widdeviali> 
Staffage  u.  ein  Aquarellbildnis  der  PrinceB 
Charlotte  Augusta  CTochter  König  Geocg»  IW^ 
21jihrig  t  1817)t  Als  Mlniatnriit  malte  er 
mit  besonderer  Vorliebe  genrehaft  behan- 
delte, pausbickige  Kinderportrits  (in  der 
Regel  beim  Spiel  mit  Httndches,  Vöglein  etc. 
dargestellt,  meist  sehr  lebhaft  im  Kolorit, 
Abb.  bei  WiUianson:  TaL  flO^  Fig.  6).  Viele 
seiner  Miniatar-  n.  A<|narelIlilMdiiC^  Sit  ftm 
1812  die  Emennnng  zum  HofaquareUisten 
der  Königin  von  England  n.  1820  diejenige 
zum  Hofmaler  des  Dtike  of  York  eintrugen, 
wurden   in   Kupferstich   vervielfältigt:  so 
z.  B.  von  R.  Hicks  (1800)  u.  von  S.  Freeman 
(1817)  2  seiner  Porträts  der  Königin  Char- 
lotte Sophia  V.  England,  ebenfalls  von  S. 
Freeman  seine  Porträts  König  Georgs  III. 
(1817)  u.  des  Prinzen  Frederick  Augustus 
DulDt  of  York  (1827),  von  K.  Mackenzie 
•eine  Bildnisse  der  Prinzessinnen  Augusta 
Sophia  (1806)  u.  Angutta  Charlotte  (1807), 
von  S.  Freeman  u.  J.  Kennerley  2  seiner 
Porträts  der  obengen.  PrinceB  Charlotte 
Angusta  a817)  ele.  Sein  BUdnis  des  Slaat*- 
mannes  Cb.  James  Fox  wurde  1806  von  ihm 
•dhtt  in  Kupfentich  rcprodoaiert  Anch 
veröffentlichte  er  180T  in  London  eine  Radie- 
rungenfolge  „Sports  of  Love"  (6  Bl.  und 
Titeibl.)  und  zeichnete  Illustrationen  zur 
Bibel  09  Kompositionen;  auf  22  BI.  in  Holz- 
schnitt reprod.  von  Bewick,  Nesbit,  Austin, 
Hak  etc.,  London  1806),  zu  der  seit  1808 
in  London  herausgegebenen  „British  Gallery 
of  Pictures",  zu  R.  Dodsle/s  „Economy  of 
Human  Ufa"  (82  Kompositionen,  in  Holz 
geschn.  von  Anatin  u.  Haie,  London  1810) 
Q.  zu  seinen  eigenen  Knnstldirbflchern:  „An 
Essay  on  tbe  Study  of  Natura"  (London 
1788,  ntit  8  eigenhändig  gestodienen  Land- 
schaiften),  —  mThe  Complete  Instmctor  in 
Drawtng"  (London  1806),  —  »A  Conrae  of 
Lectnres  on  Drawing,  Painting  and  Engra- 
ving"  (Cs  Vorlesungen  an  der  Brit.  Institu- 
tion. London  1821,  mit  HolzschnittiUnstr.),  — 
^  Wreath  for  tbe  Brow  of  Yonth"  (verfalt 
ffir  seine  Schfilcrin  Charlotte,  Princess  of 
Wala;  Unit  Vorwort  zur  2.  Auflage  von 
war  C  Amimmtm  Boch  am  Lehen). 


AuAerdem  veranataltete  er  1817  In  London 
eine  ea|^  Ncoauigabe  von  G.  de  Lairessc's 

„Groot  Schilderboek"  von  1707  unter  dem 
Titel  »A  Treatiae  on  the  Art  of  Painting" 
(1  Bde  mit  70  lÜnatr.  n.  eigener  Einleitung»- 
abhandlung  Cs).  Einige  Kupferstiche  wie 
«The  Triun^  o(  Rnssia"  (unter  Zar 
Alexander  I.  PnwtowHach,  von  C  selbst 
r.ach  eigenhind.  Zeichnung  in  Kupfer  ge- 
atochen)  und  »The  Great  Square  of  St. 
Peienburg"  (nadi  Ca  Zeichnung  in  Kupfer 
gestochen  von  T.  Smith,  Liverpool  1816)  lassen 
vemuttco,  daB  C  einige  Zeit  in  RuBland 
wcIHe^  tmd  sww  vermutlich  1814,  da  er  in 
diesem  Jahre  atisnahmsweise  nicht  Im  der 
R.  Acad.-AttasteUnng  vertreten  war. 

Redgrave,  Dict.  of  Art  1878.  —  Fin- 
ch a  m,  Art.  etc.  of  BookpUtcs  1887.  —  Gra- 
ve«, Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  II  1905;  Brit 
IniUt.  1908.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1908  IV.  — 
Btn^zit,  Dict.  des  Peintrea  etc.  I  1911.  — 
W  i  11  i  a  m  s  o  n,  Hist  of  Portr.  Miaiat.  1904  I 
186  f.;  II  84.  —  Russ.  Zeitschr.  Crapue  Tojiu 
1910  Mirz  p.  öö,  Dez.  p.  67.  —  Univert.  Cat.  of 
Books  oo  Art  (South  Ke«.  Mus.)  1810  I  818  f.: 
Sappl  1877  p.  IM.  -  Aqu.-Kat.  des  Lond.  Vfct. 
and  Att.  M«.  18Q|  p.  97  f .  —  Handzeickn.-Kat. 
de«  Brit  Ifua.  M  I  978;  Suppl.  1919  p.  88.  — 
Porträtstich-Kat.  des  Brit.  Mus.  1908  fl.  I  u  II 
passim.  —  Kat.  der  Miniat-AuuteUg  von  Reusa 
u.  Pollack  in  Berlin  1912  No  206.  • 

Cndl,  s.  unter  Kreul,  Joh.  Lor. 

Crafca,  M.,  Architekt  in  London,  wo  er 
1796—1808  einigt  Bntwftrfa  (Ar  «ton  Ttn- 
pel,  ein  Museum  onr.)  in  der  Sofel  Acn- 
demy  ausstellte. 
Gravea,  Roer.  Acad.  BA,  II  (1808). 
Crakoo^  falsch  fOr  CM», 
Gran,  Ralph  Adams,  amerikan.  Archi- 
tekt, geb.  zu  Hampton  Falls,  N.  Y.,  am  16. 
12.  1868.  Studierte  Architektur  von  1880  bia 
1886,  und  legte  dann  in  den  zwei  Jahren  bis 
1887  als  KritOcer  am  Boston  Evening  Tran- 
script den  Gnmd  für  seine  späteren  Uterari- 
schen Erfolge,  z.  B.  „The  Rtdned  Abbeys  of 
Great  Britain"  (1906),  „Re  Impressions  of 
Japanese  .\rchitecture"  (1906),  „The  Gotfiic 
Quest"  (1907).  C  grftndete  1888  in  Boston 
die  Firma  Cram  tmd  Wentworth  (später 
Cram,  Wentworth  u.  (joodhue,  jetzt  Cram, 
(}oodhue  u.  Fergnaoo).  Auf  dem  (Stiele 
kirchlicher  Architdttv  Ict  C  ohne  Zwdfd 
der  führende  Künstler  Amerikas  geworden. 
Er  ist  beratender  Architekt  der  Princetoo 
Univcraity  und  seit  dem  Sommer  1911  lo- 
tender Architekt  für  die  Cathedral  of  St 
John  tbe  Divine  in  New  Yorlc  Zu  den  be- 
dentendaten  L^iatungen  seiner  Pinna  gdiüren 
die  folgenden  Bauten,  die  z.  T.  noch  unvoll- 
endet aind:  St  Thomaa  Kireheb  New  York; 
luee  inauwie,  nonanw,  icxaa,  KMnBom 
College,  Richmond,  Virginia;  Sweet  Briar 
Colteg«^  AadNraV  Covnty,  Vixfiiiia,  nnd  der 
~  '      ~   "  '    Hrtlnii  ta  da  — 
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anstalt  West  Point,  New  York,  sowie  Neu- 
bau der  Kirche  der  MilitSrakademie  das. 

Architekt.  Rundschau  XV  (1889)  Taf.  78; 
XXVII  (1911)  Taf.  60.  —  Acad.  Architecture 
XXIV  (1909)  p.  97  f.  —  Architcctural  Record. 
Jan.  1911.  Lewis  F.  PUcktr. 

Crama,  Fräulein.  Ein  von  ihr  graviertes 
Glas  war  in  der  Auktion  J.  le  Francq  van 
Berkhey,  Leiden  23.  10.  1783. 

O  b  r  e  e  n,  Archief  II  887.         E.  W.  Uots. 

Cramariit,  Giovanni  de,  Maler  in 
Udine,  war  1498  mit  der  Ausmalung  einer 
Kapelle  in  der  Kirche  zu  Codroipo  (zerstört) 
beschäftigt,  reparierte  1C04  eine  öffentliche 
Uhr  in  Udine.  Starb  wahrscheinlich  1611 
an  der  Pest. 

Ooppi  e  Bampo),  Contributlo  8*  alla 
ttor.  defr  arte  nel  Friuli,  Venedig  1890,  p.  81. 

Crambade,  A  n  a  i  s,  französ.  Landschafts- 
malerin, geb.  zu  Paris,  f  1894;  Schülerin  von 
L.  Cogntet,  Galbrund  und  Laianne;  stellte 
seit  1878  im  Salon  einige  Zeichnungen  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  gin.,  Suppl.  — 
E.  B<n6zit,  Dict.  des  peintres  etc.  1911. 

Crame,  Töpfer,  dessen  Signatur  auf  Stein- 
zeug der  Werkstatt  von  Bouffioux  in  Bel- 
gien (Ende  16.  Jahrb.),  vorkommt.  Solon, 
Ancient  Art  Stoneware  1892  II  132,  hält 
ihn  für  einen  Abkömmling  d.  Töpferfamilie 
Kran  in  Raeren. 

Cramer  (Crämer),  fälschlich  als  „Glas- 
maler in  Ulm  um  1480"  von  Füßli  (Kstlerlex., 
1779)  in  die  Kunstgeschichte  eingeführt.  Das 
ihm  zugeschriebene  Fenster  im  Ulmer  Mün- 
ster ist  von  Hans  Wild  gefertigt*  und  nur 
von  der  „Cramer"-Zunft  gestiftet  worden. 
Lipowski  (Bayer.  Kstlerlex.,  1810)  und  nach 
ihm  Nagler  (Kstlerlex.  III,  1838)  haben 
dann  auch  noch  den  Vornamen  des  Hans 
Wild  irrtümlich  für  C.  in  Anspruch  ge- 
nommen. 

Bach  in  ZeiUchr.  f.  f>ild.  Kunst  XV  190. 

Gramer,  A 1  p  h  o  n  s  (Alph.  Johann  Gu- 
stav) von,  Genre-  und  Porträtmaler,  geb. 
1834  zu  Smyrna  (Kleinasien),  t  am  4.  1. 
1884  zu  Pegli  Multedo.  In  Wien  auferzogen, 
wandte  er  sich  1860  nach  Florenz,  wo  er  den 
ersten  künstlerischen  Unterricht  empfing, 
ging  dann  zu  weiterer  Ausbildung  nach  Pa- 
ris, darauf  (1802)  an  die  Akademie  nach 
Düsseldorf,  wo  er  bei  Wilh.  Sohn  lernte. 
Hier  blieb  er  bis  1876  ansässig,  unternahm 
während  dieser  Zeit  aber  wiederholte  Reisen 
in  die  Türkei.  Griechenland  und  Kleinasien. 
Zu  den  besten  Arbeiten  C.s  gehört  das  für 
die  Kathedrale  in  Smyrna  gemalte  Altarbild: 
Der  heilige  Johannes.  In  Deutschland  ist 
C.  hauptsächlich  durch  seine  Genrebilder  be- 
kannt geworden,  von  denen  genannt  seien: 
Die  Belauschten;  Die  Testamentseröffnung; 
Dame  auf  dem  Balkon;  Dalmatinischer  Hir- 
tenknabe: Triumphzug  des  Herbstes  (C.s 
letzte  Arbeit).  In  Konstantinopel  malte  er 
dreimal  das  Bildnis  des  Sultans  Abdul-Asis. 


H.  A  Müller,  Biogr.  Kstlerlex.,  1888.  ~ 
Fr.  V.  Bö  tt  icher,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh. 
I  1  (1891).  —  Herrn.  Becker,  Deutsche  Ma- 
ler, Lpzg  1888  p.  456.  —  AUgem.  Kstchronik 
(hrsg.  v.  Wilh.  Lauser)  VIII  (1884)  49.  —  Kst- 
chronik VIII  80:  IX  146;  X  158;  XIII  129.  H.  V. 

Gramer,  Carl  Cäsar  Adelbert, 
Maler,  geh.  1822  in  Kopenhagen,  t  26.  1 
1889  in  München.  1838—42  besuchte  er  d 
Kunstakademie  in  Kopenhagen,  später  ist  er 
als  Blumen-,  Frucht-  und  Cicnremaler  in 
München  tätig  gewesen,  von  wo  er  1856  un 
1858  Bilder  nach  der  Kopenhagener  Auss 
sandte:  „Ein  Tierstück"  und  „Blerichen  in 
der  kgl  Brauerei  in  München". 

We  Ubach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.,  1886 
I  188.  —  Reitze!,  Fortegnelse  over  Char- 
lottenborg-Udstill.,  Kop.  1883  p.  183.  —  Kunst- 
blatt 1864  p.  834.  —  N  a  g  te  r,  Monogramm. 
I  2381.  Lm  5W0M. 

Cramer,  Frederik  Christian,  dän. 
Porträtmaler,  wohl  1731  in  Kopenh 
geb.,  t  das.  30.  12.  1768.  Sein  Porträt  d 
Prof.  Rosenstand-Goiske  und  des  Botaniker* 
Prof.  Ole  Borch  wurde  von  J.  Haas  ge- 
stochen, das  der  Charl.  Amalie  Thielo  von 
Bcmingeroth  (1755). 

W  e  i  1  b  a  c  b,  Nyt  dansk  Kunstnerlex., 
I  183.  —  Nye  Saml.  til  den  danske  Historie  IV 
Kop.  1796  (S  a  n  d  V  i  g).  —  Strunk,  DaüV 
Portraitkatalog,  Kop..  1866.  No  M88.  9484,  9BM  b. 

Lto  StMiu. 

Cramer,  Friedrich  (auch  Dietrich), 
Maler  von  Erfurt,  erwirbt  1640  in  Frankfurt 
a.  M.  das  Bürgerrecht. 

G  w  i  n  n  e  r,  Kst  u.  Kstler  in  Frankf.  Zusätze 
1867. 

Gramer,  F  r  i  e  d  r.,  s.  auch  Cramer,  T.  M. 

Gramer,  Hans,  s.  1.  Artikel  Cramer. 

Cramer,  Helene,  Malerin,  geb.  am  13.  IS. 
1844  in  Hamburg.  Einer  hamburgischen 
Kaufmannsfamilie  entstammend,  begann  sie 
erst  mit  38  Jahren  ernsthaft  zu  studieren. 
Sie  lernte  zunächst  in  Hamburg  bei  Oesterley 
und  Kodeck.  1887  bei  Margareta  Roosen- 
boom  im  Haag,  endlich  bei  Eug^e  Joors 
in  Antwerpen,  der  sie  hauptsächlich  anregte. 
Sie  malt  in  erster  Linie  Blumenstilleben,  die 
auf  den  größeren  deutschen  Kunstausstel- 
lungen vertreten  waren,  z,  B.  München, 
Hamburg  (1905,  Kunsthallenausst.),  Berlin 
(1908,  Gr.  Kunstausstellung),  Bremen  (1908), 
Dresden  (Aquarellausstellung,  1911).  Eine 
Reihe  von  (jemälden,  meist  Blumenstücke, 
wurden  von  dem  Hamburger  Kunstvercin 
gekauft.  In  öffentlichem  Besitz  befinden  sich 
folgende  Werke:  „Rosen  und  Levkojen" 
(1895)  in  der  Hamburger  Kunsthalle;  „Nel- 
ken" in  der  Bremer  Kunsthalle;  „Magno- 
lien" im  Krefelder  Kaiser- Wilhelm-Museum; 
„Stilleben"  im  Museum  zu  Freiburg  i.  Br.; 
„Rosen"  im  Wiesbadener  Museum. 

Singer,  All«.  Kstlerlex.  Nachtr.  —  E.  Rump. 
Lex.  d.  bild.  Kstler  Hamburgs.  1918.  —  Konst- 
chronik  XXIV.  650;  N.  F.  V.  9;  IX.  851.  — 
D  reBier,  Kstjahrb.,  1912.  —  Katal.  d.  Hamb. 
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Kstballe  (1910).  —  Katal.  d.  Bremer  Ksthalle 
(1907),  p.  6.  —  Katal.  d.  DeuUch.  KstaussteU. 
Bremen  1906,  p.  8.  —  Hamburg.  Fremd^nblatt 
IWB     la  mi  (No  SK).  Raspe. 

Cramer,  Hendrik  Willem,  holländ. 
Genremaler,  geb.  1806  in  Amsterdam,  Schü- 
ler de«  Mstfaiea  Ipuee  Brte  an  der 
Akad.  io  Antwerpen,  an  der  er  1831  einen 
mit  einem  vierjährigen  Stipendium  verbun- 
denen Preis  erhielt.  Er  reiste  darauf  viel 
im  Ausland  und  veröffentlichte  1832—38  in 
vier  Teilen  in  Amsterdam  ,,Kiinstreis  door 
Pnuakrijk,  Zwitserland,  Italic  en  Engeland". 
Von  seinen  Bildern  bewahrte  die  Sammlung 
im  ehemaligen  Paviljoen  in  Haarlem  die 
Mliebeserklirung  eines  Dorfmasikanten". 

Immcrseel.  De  LeveM  m  IMS. 

Onow,  Jokttttt  Hclferieh,  Ifakr, 
(viell.  als  Sohn  des  Porzellanmachers  C.ispar 
Hdor.  Cr.  am  16.  1.  1780  in  Kaaael  getauft), 
•tnd  19.  A 1188  «Mer  Ldtanff  CDeraiartn' 
in  Kassel  als  Kopist  in  Diensten  Wilhelm's 
VIIJU  QCopie  eine*  van  Dyckpoctrita  in  d. 
KtMMkr  Gtf.  t.  Kit  im  p.  LXVIII.  81); 
während  eines  röm.  Aufenthaltes  malte  er. 
vor  1796^  einige  dekorative  Bikter,  wie  »Spic- 
leadeKMcf*.  in  4.  Art  deWIto  ib  Ün^vtei 
Marmorrelief,  röm.  Kaiserköpfe,  4  Jahres- 
zeiten n.  Menga,  dann  eine  ,3&flcnde  Magda- 
Icn"  Q.  dh  alle  d.  Landgraf  ei  waib.  Rente 
sind  diese  Bilder,  mit  Ausnahme  d.  erstgcn 
(Katiel.  Dqiot  d.  GaL.)  verscboUen,  ebenso  wie 
ein  Ina  KVcraddn«  d.  Hocfcf&ietLi'Hcaaa  Ge» 
mildealg  in  Kassel"  1783  unt.  No  208  aufgef. 
Sdbatpofftrit  in  Maskenkostüm.   C  scheint 

sein,  er  ist  möglicherweise  identisch  mit 
etnem  /.  ü.  Kramtr,  der,  in  London  woh- 
acndl  dort  twliclwu  11W  «.  18  in  der  Soc. 
ef  Aftists,  Free  Society  u.  Roy.  Acad.  meh- 
mePoirtrita,  darunter  das  d.iCdnigsv.Däne- 
aailE  07IQ>,  «nd  8  Lemdachaften  müldlle. 

Zani,  Endel.,  XI.  —  Parthey»  Dcvtscber 
Bildersaal  I  (1861)  SOS  f.  —  Graves,  Soc  of 
Artists  etc.  (1907);  Rov.  Acad.  IV  (1908).  — 
Kunstchron.,  N.  F.,  III  624.  —  Mittlgn  v.  G. 
Gronau.  M.  W. 

Cramer,  MoUy,  Malerin,  geboren  Söw  6. 
imn  n  nanmiiTK  ocnweaicr  von  ncicnc 

C,  wuchs  wie  diese  ohne  stärkere  künst- 
krische  Anrcgongen  auf  und  begann  erst 
vcritfMnlaniUig  sirftt  mit  der  Olmalerd. 
ScMlenn  der  Hamburger  Maler  Rodeck  u. 
Wrage.  Stellte  zuerst  1886  in  Hamburg 
ana.  Ein  StOldwn  det  Antwerpener  Malen 
Eugine  Joors,  das  sie  1890  in  Mönchen  sah, 
bestimmte  sie,  bei  diesem  Künstler  zu  ler- 
nen. Erst  seitdem  enlwlekclle  sie  gans  ihre 
frische  Technik  und  Farbcnkraff.  Während 
sie  sich  zuerst  fast  nur  auf  die  Stilleben- 
mafcrel  ireriegte  (Anaet  d.  Hamb.  Km»t> 
Vereins  1837,  1891,  1895),  ging  sie  später 
auch  zur  Bildnis-  u.  vor  Allem  zur  Land- 
tchateaaelcfci  fibcr.  Auf  den  nwlelen  graSen 


deutschen  AnsateUungoi  ist  sie  mit  Werken 
iwtrelan*  1908  Gr.  Berliner  Blatnnaat.  i»Im 

Fruchtgarten  zu  Mölln";  im  gleichen  Jahre 
in  Bremen  ^Letzte  Sonnenstrahlen".  Mehrere 

WUm  /  MmA^w  y  II  ■Hai  Iii**  VUmkm« 

Miliiei  |i»mnnar  ner  Rnnancnn  ,  w^mmen^ 

„Dünenlandschaft")  besitzt  die  Samml.  Kalk- 
mann-Hamburg. Stilleben  von  ihr  befinden 
aidi  in  4en  If  oa.  Baadmrg  (KMolkiliiK 
Freiburg  i.  Br.  (Museum)  öld  KftMd 
(Kaiser-V^^elm-Museum). 

Singer,  Alle.  Kstlerlex.,  Nachtr.  —  B. Kump, 
Lex.  d.  bild.  Kaller  Hamburgs,  1012.  —  Kunst- 
chTMik  XXIV.  600;  N.  F.  I,  «H.  —  D  r  e  B I  e  r, 

Kstjahrb.,  1912.  —  Katal.  d.  Hamb.  Ksfhalle 
1910.  —  Katal.  d.  Bremer  Ksthalle  1907,  p.  6.  — 
Katal.  d.  deutsch.  Kstausst.  Bremen  1908,  p.  8. 

—  Hamb.  Fremdcnblatt  v.  6.  10.  1911  (No  235). 

Raspt. 

Gramer,  N  i  c  o  1.,  falsch  f.  Cramer,  Petrus. 

Cramer,  Peter,  dän.  Maler  in  Kopen- 
hagen, geb'.  97.  8.  1788^  f  17.  7.  1788.  Eine 

Reihe  hübscher  Vignetten  für  das  Buch 
„Ägyptische  Reise"  vot»  F.  Norden  (die 
Zeichnungen  dazu  in  der  Kupferstichsamml. 
in  Kopenhagen)  verschaffte  ihm  nach  1750 
Anerkennung.  1762  wurde  er  als  Theater- 
OWler  angestellt  und  wirkte  als  solcher  Ms 
zu  seinem  Tode.  Kleine  Farbenzeicbnungen 
mit  Theaterszenen  (Kupferstichsamml.)  zeu- 
gen von  Ca  dekorativem  Talent.  Seine  BU- 
der  nus  dem  Volksleben  sind  aber  nur  ge- 
ringe Arbeiten,  obgleich  sie  ihm  den  Bei- 
namen des  „dänisdicn  Teniers"  verschafften 
und  sehr  beliebt  waren,  1778  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie.  Eine  Reihe  seiner  Por- 
trila  ittt  durch  Stiebe  von  Haas,  Kleve  und 
Clemens  bekannt  geworden.  In  Frederiks- 
borg befindet  sich  eine  Landschaft  mit  Genre^ 
fignren  .^Kirsten  Pills  Kilde".  Ein  gute« 
Porträt  C.s  malte  Vigil.  Erichsen  (Kunst- 
akadem.  Kopenhagen). 

Weilbach,  Xyt  dansk  Kunstnerlex.,  1896 
I  184.  —  Karl  Madsen,  Kunstens  Historie 
i  Damnaifc,  Kop.  1901—07  p.  12S-a6.  — 
Bricka.Daaakttogr.  Lex.  IV  (F.J.Meier). 

—  Kat.  over  Ridhnsttdst,  Kop.  1901.  ~  W  c  i  n  • 
wich.  Dansk  Kunsthistorie.  Kop.  1811  p.  IM. 

—  Hennincs  Essai  sur  les  arts,  Kop.  1778 
p.  143-^.  —  N  a  g  I  e  r,  Kstlcrlcx.  —  Strunk, 
Cat  OY.  Portr.  af  Danske  etc.  1865  p.  985.  400, 
48«,  Mil  «B^  6BBk       668,  m  «BS.  «79. 

Lto  Swont. 

Cmer,  Petrus,  Maler,  gc^.  16TD  in  Lei- 
den, +  1706  (oder  kurz  vorher),  Schüler 
von  Willem  van  Mieris  und  Karel  de  Moor. 
Er  machte  1687  in  Amsterdam  mit  seiner 
Frau  Catharina  Oly  (flTOO)  ein  Testament. 
Im  J.  1805  war  er  bereits  in  die  Gilde  zu 
Leiden  getreten,  wo  er  1680  tmd  1701  Hoofd- 
m.m  war.  11.  9.  1700  machte  er  wieder  ein 
Testament  und  ernannte  als  Universalerben 
den  Maler  Abraham  de  Ron,  n.  am9.10.1701 
ließ  er  sich  als  Zeichenlehrer  in  die  Matrikel 
der  Universität  einschreiben.  Nach  ihm  hat 
J.  Gole  das  Poftrit  dea  Leidener  Pferrera 
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Abdias  Velingius  geschabt.  Williamson 
nennt  ihn  als  Miniaturmaler,  der  namentlich 
Landschaften  gemalt  hat. 

J.  V.  G  o  o  1,  Nieuwe  Schouburg  I  341,  348,  der 
ihn  N.  Cramer  nannte,  woraus  andere  Nicolaas 
gemacht  haben.  —  O  b  r  e  e  n,  Archief  V  256.  — 
Oud-Holland  XXII  186.  —  Album  Stud.  Acad. 
L-B.,  Spalte  762.  —  Williamson.  Hist.  of 
Portrait-Miniat.  II  101.  —  Mit  Notizen  von  Dr. 
Bredius.  E.  W.  iioes. 

Cramer,  R.,  Miniaturmaler  in  London, 
ftellte  1802—11  in  der  Roy.  \cademy  zahl- 
reiche Bildnisse  aus. 

Graves.  R.  Acad.  II  (1906). 

Cramer,  Tiarko  Meyer  (bei  Nagler 
filschlich  Friedrich  g^annt),  Geschichta- 
maler,  geb.  1.  6.  1780  in  Emden,  f  26.  4.  1812 
in  Rom.  (Der  Todestag  ist  aus  den  Pfarr- 
büchem  von  S.  Andrea  delle  Fratte  u.  einem 
gleichzeitigen  Brief  des  Bildhauers  Job. 
Busch  festgestellt.)  Schon  früh  mit  Malerei 
beschäftigt,  studierte  er  1799—1802  auf  den 
Ak-Tdemien  in  Berlin  und  Kopenhagen,  seit 
Herbst  1803  in  Dresden,  und  ging  1804  nach 
Rom,  wo  er  seitdem  ununterbrochen  bis  zu 
seinem  Tod  lebte,  von  1808  an  als  Pensionir 
der  holländischen  Akademie;  gehörte  zu  dem 
im  Hause  Wilhelm  v.  Humboldts  verkehren- 
den deutschen  Künstlerkreis  und  wurde  dort 
mit  Zacharias  Werner  bekannt,  der  ihn,  als 
ihn  bereits  ein  schweres  Leiden  quälte,  im 
Oktober  1811  bewog,  zum  Katholizismus 
überzutreten.  C.  nahm  damals  den  Vor- 
namen Lukas  an  (bis  dahin  verzeichnen  ihn 
die  kirchlichen  Bevölkerungslisten  mit  dem 
Namen  „Tjarko  Meyer").  Werke:  Ein  Ge- 
mälde der  Hermannschlacht  (wo?)  und  eine 
Auferstehung  Christi  in  der  kathol.  Kirche 
zu  Emden  (1808  gemalt  und  der  Himmel- 
fahrt des  Mengs  in  Dresden  nachempfunden). 

Nagler,  Kstlerlex.  III  176.  —  G  u  a  1 1  a  n  i. 
Memorie  1807.  IV.  —  S  i  c  k  1  e  r,  Almanach  aus 
Rom.  1810.  —  Eggers.  Chr.  D.  Rauch,  I  87. 
—  H  o  w  i  1 1.  Overbeck,  I  231.  —  D  ü  n  t  z  e  r. 
Zwei  Bekehrte.  200.  —  Meissner,  Norbert 
Norson,  66.  —  N  o  a  c  k.  Deutsches  Leben  in 
Rom.  430.  —  PfarrbQcher  von  S.  Lorenzo  in 
Lucina.  S.  Maria  del  Popolo  u.  S.  Andrea  d. 
Fratte  in  Rom.  Friedr.  Noach. 

Cramer,  Wilhelm  (Guillaume).  Kunst- 
tischler deutscher  Herkunft,  tätig  um  1771 
in  Paris.  Eine  bez.  Arbeit  von  ihm  aus  dem 
Besitz  des  Mus^e  du  Mobilier  national  war 
1882  auf  der  Ausstellung  der  Union  Centrale 
des  Arts  d^coratifs  zu  sehen. 

Maze-Sencter,  Le  livre  des  coUection- 
ncurs  (1885),  p.  85.  —  Gaz.  des  B.-Arts,  1882  II, 
p.  m  Z.  V.  M. 

Cramer,  s.  auch  Kramer. 

Gramm,  Conrad.  Maler,  geb.  um  1760 
in  Braunschweig,  t  nach  1819.  Er  lernte 
die  Bildnismalerei,  die  auch  sein  besonderes 
Fach  blieb,  bei  einem  Braunschweiger  Hof- 
maler u.  der  Anna  Doroth.  Therbusch.  Bald 
nach  1780  läßt  C.  sich  als  Porträtmaler  in 
Hamburg  nieder,  wo  er  einige  Bedeutung 


gewann.  Sein  Interesse  am  Kunsthandel 
wird  ihn  bestimmt  haben,  1786  nach  Basel 
überzusiedeln.  Hier  widmete  er  sich  als- 
bald vornehmlich  dem  Bilderhandel,  zugleich 
war  er  als  Restaurator  alter  Gemälde  tätig. 
1808  leitete  er  die  Versteigerung  des  mark- 
gräflich badischen  Kabinetts;  es  ist  be- 
zeichnend, daß  er  hierfür  ein  Bild  des  Hans 
Witz  (jetzt  im  Besitze  Karl  Vischers  zu 
Basel)  auf  den  Namen  des  Guido  von  Siena 
taufte  und  zur  Beglaubigung  dieser  ..Ver- 
besserung" die  Jahreszahl  1203  in  arabischen 
Ziffern  aufmalte.  Seine  Bildnismalerei  war 
nicht  von  größerem  Werte.  Er  malte  in 
der  Art  von  Tischbein  und  Angelika  Kauf- 
mann. Von  seinen  früheren  Bildern  heifit 
es,  daß  sie  „in  kräftiger  Manier,  angenehm 
beleuchtet  und  mit  dreistem  Pinsel"  gemalt 
seien,  wobei  der  Dargestellte  eine  „geist- 
reiche, historische  Stellung"  erhielt;  er 
pflegte  also  den  Bildern  einen  genrehaften 
Zug  zu  verleihen.  In  der  späteren  Baseler 
Zeit  wurde  er  ganz  zum  Klassizisten.  Er 
malte  in  Ol  und  Pastell;  a.  a.  gibt  es  von 
ihm  Sepialandschaften  in  der  Art  des 
Schweizer  Malers  Peter  Birmann.  Auch  als 
Miniaturist  war  C.  tätig.  Über  seine  letzten 
Lebensjahre  ist  nichts  bekannt. 

Eckhardt,  Hamburg.  Kstlernachr.  —  N  a  g- 
1  e  r,  Kstlerlex.  —  Hamb.  Kstlerlex.  1854  p.  88.  — 
Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.,  I,  1904.  —  Jahrb. 
d.  k.  Preuß.  Kstsammlun^en  XXVII.  196.  — 
Lemberger,  Bildnis-Miniatur  in  Deutsch!. 
1660—1860.  1909  p.  235,  816.  —  E.  R  u  m  p.  Lex. 
d.  bUd.  Kstler  Hamburgs.  1012.  Rasfi. 

Crammer,  Nikolaus,  falsch  für  Klammer. 

Cramoiay,  M  a  n  s  u  y,  Maler   in  Nancy, 
wurde  dort  1659  Bürger. 
R^un.  des  Soc.  des  B.-Arts  XXIII  (1890)  p.  429. 

Cramolini,  J..  s.  Kramolin,  Joseph. 

Cramot,  P  i  e  r  c  h  o  n  (Pierre),  Maler, 
führte  um  1480  omamentale  Malereien  im 
Rathaus  von  B^thune  aus. 

n  ^  r  a  r  d,  Dict.  biograph.  (1872). 

Crampel  Mme  P.-}Jl.,  Malerin  in  Paris, 
wohl  Tochter  der  Mme  Paule  C,  stellt  seit 
1903  im  Salon  d.  Soc.  nation.  fast  alljihrL 
Stilleben  oder  Genrefiguren,  wie  „Alter  Bou- 
quinistc",  „Holländisches  Mädchen",  aus. 

Pariser  Salonkat. 

Crampel,  Mme  Paule.  Aquarellmalerin 
in  Paris;  in  ihren  Saloneinsendungen  (Soc. 
Nat.)  189&— 1903  behandelte  sie  vorwiegend 
Pferde  („ruhende  Omnibusgäule",  ..Reiter- 
angriff" u.  a.);  sie  zeichnete  auch  Illustra- 
tionen für  den  Verleger  Hachette  (afrikan. 
Reisen  usw.). 

Pariser  Salonkatal.  1896—1003  (m.  Abb.). 

Cramphom,  W..  sen.,  Bildhauer  in  London, 
stellte  1772  in  d.  Free  Soc.  dekorative  Ar- 
beiten, 1807—19  in  d.  R.  Acad.  eine  „Jn- 
stitia"  und  Porträtbüsten  aus.  —  Sein  Sohn 
fV.  C.  jun.  figurierte  1809  u.  1812  in  d.  Acad- 
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mit  Wachsmodellen  einer  patriot.  Kampf- 
gruppe und  einer  Büste  des  Königs. 

Graves.  Dict.  of  artists,  1896;  R.  Acad. 
Exhib.  II  (1906);  Soc.  of  Art.  1907. 

Cnuna,  J  o  h.  Valentin,  s.  Grombs. 

Cnm,  Jules,  belg.  Maler,  geb.  zu  Thuin 
am  10.  3.  1876;  Schüler  der  Brüsseler  Aka- 
demie, Mitglied  der  Künstlervereinigung 
L'Oeuvre  in  Brüssel  und  der  Soc.  roy.  des 

B.  -Arts.  Sein  Hauptfach  ist  das  Porträt. 
Im  Rathaus  zu  Thuin  hängt  von  ihm  ein 
„Cain"  (1900),  in  dem  von  Morlanwelz  das 
Bildnis  Raoul  VVarocqud's  (1908).  Die  belg. 
Regierung  bestellte  bei  ihm  ein  großes  Bild 
für  das  Palais  de  la  Nation  in  Brüssel:  Kö- 
nig Albert,  den  Schwur  auf  die  Verfassung 
leistend. 

Pmönl.  Mitteil,  des  Künstlers.       A.  DtUn. 

Cranach,  Hans,  ein  Sohn  Lucas  C.s  d.  A., 
Geburtsjahr  unbekannt,  Schüler  seines  Va- 
te»«  in  Wittenberg,  t  auf  der  Reise  in  Italien 
am  9.  10.  12V37  in  Bologna,  Mater  und  viel- 
leicht Zeichner  für  den  Holzschnitt.  Die 
Hauptquelle  für  die  Tätigkeit  und  Bedeutung 
dieses  Meisters  ist  ein  wortreiches  lateini- 
sches Trauergedicht,  das  Johann  Stigel  nach 
Hans  Cranachs  Tode  verfaßte  (abgedruckt 
o.  schlecht  übersetzt  bei  Schuchardt  I,  98 — 
114).  Inschriftlich  beglaubigt  als  Arbeit 
Hans  C.s  ist  ein  Skizzenbuch  oder  Merk- 
buch von  1536  im  Kestnermus.  zu  Hannover. 
Die  Zeichnungen  in  diesem  Buche  sind  von 
geringer  Qualität  und  für  die  Stilkritik  wenig 
ergiebig  (1  Blatt  abgebildet  in  Lippmanns 
Cranach-Publikation  p.  5).  Das  einzige  be- 
kannt gewordene  inschriftlich  beglaubigte  Ge- 
mälde Hans  C.s  befand  sich  bis  1866  bei 
dem  Geh.  Kanzleirat  Müller  in  Weimar 
(Schuchardt  II  p.  132,  N.  419),  kam  dann 
nach  Nürnberg,  später  nach  England,  und 
befindet  sich  jetzt  (1912)  im  Pariser  Kunst- 
handel. Es  stellt  Herkules  bei  Omphale  dar, 
ist  1537  datiert  und  signiert  mit  dem  Schlan- 
genzeichen (stehende  Flügel)  und  mit  den 
Buchstaben  H  C,  links  und  rechts  von  der 
Schlange.  Ohne  die  Initialen  würde  man 
dies  Bild  unbedenklich  dem  älteren  Lucas  C. 
raschreiben.  Auch  eine  Vergleichung  mit 
dem  bekannten,  gleichfalls  von  1537  datier- 
ten Exemplar  dieser  Komposition  im  herzogl. 
Museum  zu  Braunschweig  führt  nicht  zu 
einer  deutlichen  Unterscheidung  zwischen 
Lucas  d.  A.  und  Hans  C.    1537  starb  Hans 

C.  In  eben  diesem  Jahre  wird  die  Signatur- 
form in  der  Cranach-Werkstatt  geändert  (die 
Schlange  bekommt  horizontal  gerichtete  Flü- 
gel). Sucht  man  die  beiden  Tatsachen  ur- 
sächlich miteinander  zu  verbinden,  so  kommt 
man  leicht  zu  der  Vorstellung,  daB  Hans  u. 
nicht  der  alte  Lucas  in  den  Jahren  vor  1537 
der  eigentliche  Meister  u.  Leiter  der  Werk- 
stitte gewesen  sei,  und  dafi  nach  seinem 


Tode  ein  anderer  Sohn  des  alten  Lucas,  näm- 
lich der  1515  geborene  jüngere  Lucas  C,  das 
Firmenzeichen  ändernd,  die  Führung  über- 
nommen habe. 

Flechsig  hat  ein  umfangreiches  „Werk" 
Hans  C.S  zusammengestellt  (ohne  auf  das 
oben  erwähnte  signierte  Bild  Rücksicht  zu 
nehmen),  viele  (jemälde  und  Holzschnitte, 
zumeist  Titelrahmen,  auch  die  nicht  von  W. 
Traut  gezeichneten  Blätter  des  Halle'schen 
Heiltumsbuches,  indem  er  den  Meister  mit 
dem  Pseudo-Grünewald  identifizierte  (s.  un- 
ter Lucas  C.  d.  A.).  Mit  ausführlicher  Argu- 
mentation wird  eine  fruchtbare  Tätigkeit 
von  1516  etwa  bis  1537  konstruiert  Kern 
und  mittlerer  Teil  des  stilkritisch  zusammen- 
gefügten „Werkes"  bilden  die  für  Albrecht 
von  Mainz  geschaffenen  Altarbilder,  wie  der 
große  Altar  in  der  Marienkirche  zu  Halle 
a.  S.  Namentlich  in  den  früheren  Arbeiten 
wird  der  Meister  als  offenbar  von  seinem 
Vater  verschieden  charakterisiert.  Einige 
der  diesem  Meister  vermeintlich  angehörenden 
Holzschnitte  zeigen  die  Schlangensignatur. 
Flechsig  meint,  daß  nur  ein  Mitglied  der 
Familie  ein  Recht  au!  das  Wappen  gehabt 
habe  und  stützt  so  die  Hypothese.  Mit  sei- 
nem späteren  Schaffen,  in  Flechsigs  Darstel- 
lung, wächst  Hans  C.  mit  seinem  Vater  zu- 
sammen. Dies  ist  die  offenbare  Schwäche 
der  Kombination,  und  eine  Schwierigkeit, 
die  Flechsig  nicht  überwunden  hat.  Merk- 
würdigerweise führt  aber  die  Betrachtung 
des  obenerwähnten  signierten  (Gemäldes  zu 
derselben  Schwierigkeit. 

Vgl.  Literatur  bei  dem  älteren  Lucas  Cranach, 
besonders:  Flechsig,  Cranachstudien. 

Friedlaender. 

Cranach,  Lucas,  d.  A.,  genannt  nach 
seinem  Geburtsort  Kronach  (im  bayerischen 
Kreise  Oberfranken).  Familienname  Sunder 
oder  Müller,  geb.  1472,  t  16.  10.  1553.  Ma- 
ler, Kupferstecher  und  Zeichner  für  den 
Holzschnitt,  Begründer  und  Hauptmeister 
der  sächsischen  Schule  im  16.  Jahrb.,  Ver- 
treter der  protestantischen  Malerei.  Er  be- 
herrscht mit  der  fruchtbaren  Produktion  sei- 
ner Werkstatt  den  Norden  u.  Osten  Deutsch- 
lands. —  Sein  Vater  soll  Maler  und  sein 
Lehrer  gewesen  sein.  Um  1502  scheint  C. 
sich  in  Osterreich  (Wien)  aufgehalten  zu 
haben,  vielleicht  auch  in  Bayern.  Zu  An- 
fang des  Jahres  1505  ließ  er  sich  als  Hof- 
maler des  sächsischen  Kurfürsten  Friedrichs 
d.  Weisen  in  Wittenberg  nieder.  Vor 
1505  (?)  heiratete  er  Barbara  Brengbier  aus 
(jotha,  die  1541  starb.  Sein  Wappenbrief 
ist  vom  6.  1.  1508  datiert.  1508  wurde  er 
nach  den  Niederlanden  geschickt  und  malte 
dort  Karl  V.  als  Knaben.  C.  dierte  den 
sächsischen  Fürsten  Friedrich  dem  Weisen, 
Johann  dem  Beständigen  und  Johann  Fried- 
rich dem  Großmütigen,  stand  Luther  freund- 
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schaftlich  nahe  und  war  ein  treuer  Anhänger 
der  neuen  Kirchen  lehre.  1519  Mitglied  des 
Wittenberger  Rates,  1637  und  1540  Bürger- 
meister. 1520  erwarb  er  die  Apotheke  in 
der  Nähe  des  Marktes.  1550  begleitete  er 
den  gefangenen  Fürsten  Johann  Friedrich 
nach  Augsburg  und  Innsbruck.  Von  1662 
bis  ru  seinem  Tode  lebte  er  in  Weimar. 
Zwei  seiner  Söhne,  Hans  und  Lucas  d.  J. 
waren  ebenfalls  Maler  und  in  seiner  Werk- 
statt titig  (siehe  diese). 

C.  signierte  seine  Arbeiten  (und  die  Ar- 
beiten seiner  Werkstatt)  oft  und  fügte  häufig 
das  Datum  hinzu,  seit  1609  mit  dem  bdcann- 
ten  Drachenzeichen,  das  in  dem  Wappen- 
briefe von  1608  beschrieben  ist.  1504  (vor- 
her ist  kein  signiertes  Werk  nachweisbar), 
1606  und  einen  Teil  des  Jahres  1506  bezeich- 
nete er  mit  den  ineinond ergcstcWten  Initialen 
L  C,  1606.  1507  und  1508  mit  den  nebfnein- 
anderstehenden  Buchstaben.  Dabei  seit  1506 
oft,  namentlich  in  den  Holzschnitten,  die 
sächsischen  Wappen.  Das  Drachenzeichen 
wandelt  mit  der  Zeit  die  Form.  Die  mar- 
kanteste Änderung  erfolgt  1637,  da  die 
Schlange  anstatt  der  aufrechtstehenden  Flü- 
gel wesentlich  horizontal  gerichtete  Flü- 
gel annimmt.  Das  Monogramm  in  der  zwei- 
ten Form  bleibt  in  der  Werkstatt  nach  dem 
Tode  des  älteren  Lucas  C.  im  Gebrauch. 

In  neuerer  Zeit  hat  sich  die  Vorstellung 
von  C.s  Kunst  gewandelt,  indem  man  die 
Arbeiten  des  Meisters  in  der  Zeit  von  1502 
bis  1509,  namentlich  die  Holzschnitte  kennen 
lernte  oder  besser  würdigte.  Man  erblickt 
jetzt  in  den  früheren,  temperamentvollen  u. 
persönlichen  Schöpfungen,  die  durchaus  nicht 
Jugendarbeiten  sind,  die  eigentliche  Leistung 
des  Meisters  und  schenkt  den  späteren,  zu- 
meist mit  Hilfe  von  Schülern  ausgeführten, 
Gemälden,  wie  sie  in  fast  allen  Galerien  der 
Welt  zu  finden  sind,  geringere  Aufmerk 
samkeit. 

Die  folgende  Notiz  verzeichnet  die  frühe- 
ren, zumeist  in  der  älteren  Literatur  über- 
sehenen Arbeiten  C.s  annähernd  vollständig, 
während  sie  von  der  fruchtbaren  späteren 
Produktion  relativ  wenige  datierte  und  je 
für  die  ZeitMufe  charakteristische  Beispiele 
angibt. 

Die  ältesten  bis  jetzt  bekanntgewordenen 
Arbeiten  C.s  sind:  die  Kreuzigung,  Ge- 
rn i  1  d  e  im  Schotten  Stift  zu  Wien  (etwa 
1602,  Dömköffer,  Jahrb.  d.  k.  k.  Zentral- 
Kommiss.  f.  Kunst-  u.  bist.  Denkm.  II  2, 
1904  p.  177  ff.);  zwei  Holzschnitte, 
Kreuzigungen,  der  eine  dat.  1502,  Unica 
im  Berliner  Kupferstichkabinett  (P.  IV.  40. 
1  u.  2,  FUchsig,  Cranachstudien  zu  p.  8); 
Kreidezeichnungen,  die  gekreu- 
zigten Schächer,  aus  der  Sammlung 
V.  Lanna,  im  Berliner  Kupferstichkabinett 


(um  1502.  Schonhrunntr  Medfr,  Albertina- 
PubUkation,  No  1097) ;  die  Holzschnitte 
des  in  Wien  1603  von  Winterburgcr  ge- 
druckten Passauer  Missale:  der  hl.  Ste- 
phan (datiert  1502).  Kreuzigung  und 
drei    kleine    Blätter    (C.  Dodgson, 
Jahrb.  d.  pr.  Ksts.  1903  p.  1  ff.,  Dömhölfer 
a.  a.  O.) ;  ein  Holzschnitt,  Kreuzi- 
gung, im  Dresdener  Kabinett  {Dodgson 
a.  a.  O.);  Christus  am  Kreuze,  Ge- 
mälde in  der  Münch.  Pinakothek  (No  1457. 
früher  in  SchleiBheim,  dat.  1603).  vielleicht 
aus    dem    Karmeliterkloster    zu  München 
stammend  (die  oft  zitierte  Provenienz  „Klo- 
ster Atter  irrtümlich):  Bildnis  des  Dr. 
Job.  Stephan  ReuB  aus  Konstanz,  Rek- 
tors der  Wiener  Universität  im  Jahre  1504, 
Gemälde  im  German.  Mus.   zu  Nürnberg 
(No   207.    datiert   1503);    Bildnis  der 
Gattin  des  Rektors  ReuB  beim  Für- 
sten V.  Schwarzburg-Rudolstadt  auf  Schk>B 
Heidecksburg  (wohl  auch  1503;  W.  Schmidt. 
Ztschr.  f.  b.  Kst,  N.  F.  III.  1892.  p.  118, 
Friedländer  in  Meisterwerke  der  Kunst  aus 
Sachsen  u.  Thür.  Tf.  6) ;  der  hl.  Valen- 
tin. Gemälde  in  der  Wiener  Akademie 
(No  649,  um  1503,  W.  Schmidt  a.  a.  O., 
Dörnhöffer,  Jahrb.  d.  Zentralkommission  t. 
a.  O.):   die  Ruhe  auf  der  Flucht 
nach  Ägypten,  Gemälde  im  Kaiser- 
Fricdrich-Mus.  zu  Berlin,  das  älteste  signierte 
Werk  und  datiert  1604  (früher  im  Palazzo 
Sciarra    zu    Rom) ;    das  Liebespaar, 
Zeichnung    im    Berliner  Kupferstich- 
kabinett (1604,  zweifelhaft  signiert  und  un- 
deutlich datiert,  Friedländer,  Jahrb.  d.  pr. 
Ksts.   1902  p.  232);   der   hl.  Martin, 
Zeichnung  in  der  Graphischen  Samml. 
zu  München,  datiert  1504.  signiert;  die  Ver- 
ehrung d.  Herzens  Christi.  Holz- 
schnitt, 1506  dat.  u.  sign. ;  Predella 
mit  den  Notbelfern,  Gemälde  ind. 
Marienkirche  zu  Torgau,  urkundl.  1506  (?). 
vielleicht  etwas  später  entstanden;  mehrere 
Holzschnitte,  datiert  1606  und  signiert 
(vgl.  F.  Lippmanns  Publikation  der  Holz- 
schnitte, Berlin,  1895  u.  Flechsig.  Cranach- 
studien, wo  die  Blätter  zeitlich  genau  ge- 
ordnet sind) ;  der  Katharinen-Altar 
in  der  Dresdener  Galerie,  dat.  1506  u.  sign. 
{Friedländer,  Zeitschr.  f.  b.  Kst  N.  F.  XXII 
[1910]  p.  25);  mehrere  Holzschnitte, 
datiert  1507,  1508.  1509  (vgl.  Lippmann  a.  a. 
O.  u.  Flechsig  a.  a.  O.).  ferner  die  Holz- 
schnitte des  1609  erschienenen  Witten- 
berger Heiltumsbuches  (reprod.  in 
Hirths  Liebhaber- Bibliothek  No  VI.  1884); 
die  ältesten  Kupferstiche  Ca  (vgl. 
Lippmann  a.  a.  O.).    Zwischen  1506  and 
1509  mögen  auch  einige  undatierte  Gemälde 
angesetzt  werden  können,  doch  ist  kein  \Wl 
oder  1508  datiertes  Bild  bekannt  geworden. 
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1008  datiert  und  (ganz  aufiergewöhnUcb) 
tigaiert:  Lneas  Cbroom  fMiebat  Anno  1808 

der  wahrgcheinlich  aus  Torgau  stammende 
Altar  mit  der  Sippe  Christi,  der 
aus  Spmkn  Aber  Paria  1907  in  da«  Staedel- 

Institut  zu  Franlcfurt  a.  M.  gelangt  ist 
iSwarienski,  Müochener  Jahrb.  d.  bild.  Kst 
ISffl,  I.  Halbband  p.  40  ff.);  Vennfl,  Ge- 
m  ä  1  d  e  in  der  Ermitage  ru  St.  Petersburg 
(1S09,  signiert  mit  L  C  u.  dem  Schlangen- 
ttidm);  Bildnis  Christoph  Schenrlt 
im  German.  Mus.  zu  NQrnbcrg  (Eigentum 
des  Freiherm  v.  Scbeurl,  datiert  und  signiert 
wie  die  Petenboner  Venn»);  Blldnit 
eines  junpen  Mannes  in  Berliner 
Privatbesitz  (datiert  1500,  nicht  signiert, 
Friedländer.  Zeitschrift  für  bildende  Konat, 
N.  F.  XXII  [1910]  p.  26);  die  Madonna 
unter  den  Tannen,  Gemälde  im  Bres* 
latier  Dom  (signiert  mit  L  C  iL  Sdilange, 
1509  oder  v-'p-^fp  spiter). 

Aus  der  folgenden  Zeit  (1510  bis  zum 
Toit  des  Mcitten)  ncaiie  Idi  ciflige  gute, 
datierte  und  signierte  Gemälde  (ein  umfang 
reicheres,  aber  keinesw^  voUstindiges 
Vemidnilt  bei  SckmekurÜ,  Ca  Leben  «ad 
Werke  Leipzig  1881.  Sappl.  1871):  1511 
(urkondUch):  Altarwerk  in  Neustadt  a.  d. 
Orle.  —  1514;  Die  BOdsitM  Heitiridi»  de» 
Frommen  u.  seiner  Gemahlin  Katharina  in 
der  Dresdener  Galerie.  —  1516:  (Status  an 
der  Siele,  ebenda;  Gefangenndmie  Ckristi 
bei  Hrrrr  Karl  v.  d.  Heydt,  Berlin  (aus  Slg 
R.  Lippmann).  —  1516:  die  Verlobung  der 
U.  Kefberine  Im  gedadien  Heoee  wa  WSr- 
Htx.  —  1518:  die  Verkändigung  an  Joachim 
bei  Herrn  von  Nemes  in  Pest  (aus  der 
Hanbnrger  Semadttog  Glitsa);  die  Geburt 
Mariä  bei  dem  Grafen  Brahe  zu  Skoklo^ter; 
die  Madonna  im  Dom  von  Grofi-Glogau;  die 
Ifadanna  im  Besitze  des  (kolheraogi  von 
Weimar.  —  1522:  Männerporträt  in  der 
Galerie  zu  Schwerin.  —  1525;  die  hl.  Mag- 
dalene  in  ganser  Figur  im  Wallraf-Museum 
Z'i  Köln.  —  1526:  Bildnis  eines  Mannes  in 
der  städt  Sammlung  zu  Heideiberg.  —  1527 : 
Bikbusae  des  Vaters  u.  der  Mutter  Luthers 
auf  der  Wartburg;  ,,dic  Wirkung  der  Eifer- 
sucht" im  Museum  zu  Weimar.  —  1528:  dag 
Paricurteil  bei  Herrn  Geheimrat  Schäfer  zu 
Darmstadt.  —  1529:  Venus  in  ganzer  Figur 
im  Louvre  zu  Paris;  Bildnis  eines  älteren 
MamMB  in  der  (jalerie  zu  Brüssel.  —  1580: 
Venus  mit  Amor  in  der  Galerie  zu  Kopen- 
hagen. —  1531:  die  drei  Grazien  bei  Herrn 
Jaoiaea  Seligmann  in  Pari'^.  —  1533:  die 
kleine  stehende  Venus  im  Stacdel  -  Institut 
zu  Frankfurt-  —  1533:  Porträt  eines  ganz 
jncm  Mannes  bei  Herrn  Jacques  Selig- 
mann zu  Paris;  kleine  nackte  Lucretia  in 
ganzer  Figur  in  der  Sammlung  Knaus  zu 
Berlin.  —  1684:  Christna  als  Scbmcrzens- 


OMDa  im  Munster  zu  Freiburg  L  Br.  — 
1087:  Herlodea  bei  Omphale  In  der  Gelerie 

7.V.  Braunschweig.  —  1537  u.  1538:  Pnahwie- 
fulge  im  Kaiser-Friedrich-Muscum  zu  Bo^ 
Un  u.  in  der  Gakria  wa  Potodam.  —  1688: 
die  Dornenkrönung  Christi  in  der  Ham- 
burgo-  Sammlung  Weber  (verkauft  191S). 
~  1544:  MlanetpoctrH  (acL  80)  in  der 

S2rnrn!:Tig  R.  v.  Kaufmann  zu  Bcrl'r,  — 
155U:  belbstportrit  Cranachs  in  den  Uifizien 
zu  Florenz.  —  1558  (bia  1886):  Ataur  in  der 
Stadtkirche  zu  Weimar  (vollendet  jedOlfrila 
von  dem  jtingeren  Lucas  C). 

Ca  TätigMt  für  dtm  ffcUMeimltt  er- 
schöpfte sich  im  wesentlichen  in  der  Zeit 
bis  1509.  An  der  lUuatrierung  der  vielen 
leförmalofitclieB  SelvifieD,  die  in  Witten^ 
herg  um  1520  tmd  sp2tcr  erschienen  (zu- 
meist mit  Titelrahmen),  bat  der  Meister  sich 
twuui  adl)ct  beteiligt.  Den  besten  Ober- 
blick  Oher  die  Holzschnitte  C.s  gewährt  ('. 
Dodgson't  Katalog  der  Holzachnitte  im 
Britiah  Mmeatn  <TI  p.  974  f.).  ~  C  hat  er- 
heblich bei  dr-  Ausbildung  c'e  Parbenholt- 
schnitts  (des  Druckes  mit  mehreren  Platten) 
mitgewiriti  Sein  Vcnach  von  1607,  auf 
farbigem  Papier  mit  schwarzer  Strichplatte 
und  Goldböhung  zu  drucken  (der  hU  Georg 
in  Lippmmni  PnbBküion  Nr  80)  achelnt 
den  Anstoß  zu  ähnlichen  Versuchen  in  Augs- 
burg gegeben  zu  haben  (vgL  den  Brief  vom 
94. 8.  1808  ran  Pentinger  an  Friedridi  d. 
Fferhsig,  Cranach  Studien  p.  83  ff  ).  150Ö 
anscheinend  druckte  C.  wie  Jost  de  Negker 
1606,  von  einer  Tonplatte  mit  anagdwbenen 
Lichtem  und  einer  schwar7cn  Strichplatte 
(Venus  L.  No  8,  9;  Chri&toph  L.  No  6). 
Allerdings  rind  diese  beiden  Blttter  (in  der 
Strichplatte)  1508  datiert,  doch  hat  Flechsig 
(a.  a.  O.)  mit  unwiderleglicher  Argumen- 
tation nachgewiesai,  daB  «ie  erat  1608  ent- 
standen «ein  kennen.  .  Eine  Erklärung  für 
das  falsche  Datum  hat  niemand  bisher  ge- 
geben. 

Die  wenigen  Kuf>ferstiche  C«,  zwei  davon 
1509  entstanden,  sind  jn  Lippmanns  Pablt- 
kation  abgebildet  (vgl.  d.  Kritik  bei  PUetuig 
a.  a.  O.  p.  65  ff.) 

Zeichnungen  Cs  (abgesehen  von  den  oben 
genannten  Blättern)  sind  in  vielen  Senun- 
lungen  zu  finden,  zumeist  Knmpositionsent 
würfe  mit  der  Feder.  1515  wurde  C.  zur 
Ilhutrierung  des  Gebetbuches  Kaiser  Maxi- 
milians neben  Alhrerht  u.  Hans  Dürer,  G. 
Breu.  Baidung  u.  Altdorfcr  f?)  herange- 
zogen tmd  schmückte  8  Seiten  mit  Rand- 
zeichnungen (Publikation  von  Carl  Gichlow). 
Wichtiger  als  die  eigentlichen  Zeichnungen 
sind  die  .^ufnahmen  von  Porträtköpfrn  in 
natürlicher  Größe.  It;  Ölfarbe.  Eine  Reihe 
dieser  Naturaufnahmen  im  Mus.  zu  Reims. 

Die  Paendo->Grfinewa1d<^  Frage,  die  eine 
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Zeh  lauf  lebhaft  debattiert  wurde,  gehArt 

insofern  hierher,  wie  alle  Bilder,  dabei  die 
für  Albrecht  von  Mains  geschaffenen  Altar- 
taMs  (in  HaDe,  Aachaffcnburg  und  Mfln- 
chen),  die  dem  falschen  Grünewald  zage- 
schricbea  worden  sind*  catachieden  da«  Ge* 
präge  der  Gnaadi-Sdttle  teigen  (ausfShr- 
Uche  Darstellung  des  Streites  bei  Flechsig 
a.  a.  O.  p.  110  ff.)-  Die  irrefährende  Be- 
Monung  der  BBdergruppe  stammt  daher, 
daS  mehrere  Tafeln  dieses  Stils  Qn  Mün- 
chen)' ab  FlAgel  dca  GrOnewald-Büdea  eben- 
QOfx  ucu  auiiei  wuium.  xn  mn  nen  9vir> 
nnleracbied  zwischen  Mittelbild  und  Flügeln 
baacffcte«  nannte  man  den  Maler  der  Flügel 
den  Pacndo-Grlnewald.  Fraglich  ist  heute 
nur,  ob  aidi  aus  den  Pscudo-Grünewald- 
Bildern  ein  bestimmter  Cranach  -  Schüler 
konatndcren  liBt  oder  ob  dieac  Arbeiten  in 
die  allgemeine  Masse  des  Werkstattgutes 
versinken.  Flechsig  hat  den  Versuch  ge- 
macht, dm  Pacndo^fBiicwild  mit  tttiu  C. 
(s.  d.)i  einem  Sohne  des  Meisters,  zu 
idmttfiaiereiw  bt  dabei  aber  erheblich  über 
die  GremM  der  Paendo-Oritocwald-Gruppe 
hinausgegangen  und  hat  vieles  angefügt,  was 
früher  onbeatritten  als  Arbeit  dn  Vatara  ge- 
foHen  hat  Die  XJnie,  die  daa  Vatara  nr- 
sönlichkeit  von  der  des  Sohnes  trennt;  wird 
in  seiner  Darstellung  nicht  sichtbar. 

KHHick»  Bibliographie  (sehr  reich  bis  etwa 
1900);  C.  Dodgson  in  Biblioth^ue  de«  biblio- 
rraphies  critiques,  Paris,  A.  Fontemoing  (ohne 
Jahr). 

Heller,  D.  Leben  u.  d.  Werke  Lucas  C.s, 
2.  Aufl.,  Bamberg.  1844.  —  Schuchardt, 
Lucas  C  d.  A.  Leben  u.  Werke,  L  o.  8.  Teil. 
Ldpaiff  m  &  TeO  (Zusitse)  Uli  Mdftfh 
veraltet,  wegen  dar  umfanirekfaea  BDoerBsten 
noch  fanmer  unentbehrlich).  —  Wsrnecke, 
Lucas  C.  d.  A.,  Beitrag  z  Geschichte  der  Fa- 
milie, Görlitz  18T9.  —  Publikation  der  Gemilde: 
Flechsig,  Tafelbilder  Lucas  C.s  d.  Ä.  u.  s. 
Werkstatt,  129  Tafeln  in  Lichtdruck,  Leipzig, 
1900  und  Cranachstudien,  1.  Teil  (einzig  erschie- 
nener). Leipzig  1900  (mit  vielen  neuen  Beobach- 
tungen über  Bilder  und  Holzschnitte).  —  Hed- 
wig Michaelson.  Lucas  C.  d.  A.,  Leipzig, 
1902.  —  A.  Woermann,  Krit.  Katal.  der 
Cranachausst.  in  Dresden,  1899.  —  Dia  Aosslet- 
lung  selbst  besprochen  im  Repertoriom  f.  KMw. 
JIM  (XXII)  p.  238  ff.  (Friedlinder)  md 
in  Pleehsigs  Cranachstudien  (s.  o.). 

Für  d.  Holtschnitte  u.  Kupferstichf :  Bartsch, 
P.-Gr.  VIII  p.  278  ff.  —  Passavant,  P.-Gr. 
IV  p.  1  ff.  (auBerdem  Helle  r,>S  chnchardt 
u.  Flechsig,  Cranachstudien).  —  C.  D  o  d  g  - 
s  o  n,  Catalogue  of  the  German  .  .  .  woodcuts  in 
(he  British  Museum  II  (1811)  p.  274  ff.  —  Pth 
Uttalis»  dtr  HoUstMtU  m.  SHdu:  Lipp- 
maai^  Lucas  C.  Sammlung  von  Nachbildun- 
gen, Botta  im  (Grote).  —  Hedwig  Mi- 
chaelson, C.  d.  A.  Beziehungen  zur  Plastil^ 
Jahrb.  d.  pr.  Ksts.  XXI  p.  871  ff.  —  R ob. 
Brock.  Friedrich  d.  W.  als  Förderer  der 
Kunst,  Straßhurg  (Heitz)  1908.  Fnedljender. 

Cranach,  Lucas,  d.  J.,  ein  Sohn  Lucas 
Ca  d.  m  Witteabcfv  4.  t^  UO, 


Valtn^  hdniate  1641  Bar> 

bara  Brück,  1551  Magdalena  Schurff,  1S66 
Bürgermeister  von  Wittenberg,  t  L  UM 
hl  Wdmar.  ifadcr  tnd  Zaidmer  fhr  doi 
Holzschnitt.  Der  jüngere  Lucas  war  ver- 
mutlich von  Jugend  auf  und  ohne  wcaast- 
ucne  uniei  uiucuuns  m  ver  wcmnn  aetiwa 
Vaters  tätig.  Die  nach  1553,  dem  Todes- 
jahre daa  Vaters,  datierten  und  mit  dem 
SchlanffHiBrichan  signiertstt  BMif  Mm 
schnitte  werden  ihm  sämtlich  zugeschrieben, 
wihrcnd  seine  wahrscheinlich  aehr  bctricht- 
nene  ArDcic  vor  looo  nocn  iieuiwcn  ounm  u. 
ungelöst  ist  Die  späteren  Gemälde  des  jüng. 
Mebtera  unterscheiden  sich  tob  den  Bildern 
daa  marcs  durch  Hcfflgjbaii  md  lasiv  PbtiB. 
Eine  einigermaßen  vollständige  Zusammen- 
stelhmg  seiner  Arbeiten  existiert  noch  nicht 
(aicmlich  yfti  hai  /.  MtUtri  Schwchafdt  hat 
seine  Absiebt,  über  den  jüngeren  Lucas  zu 
sdireiben,  nicht  auageffihrt  Die  Hob- 
achiiitta  aind  am  ffCBanaalSB  von  Doiftou 
beschrieben).  Als  Beispiele  einige  Gemälde, 
die  mit  Recht  dm  jüngeren  Lucas  ange- 
aehriebeo  werdcB:  154S:  tu  ^  Bada- 
priester,  Dresden.  Gemäldegalerie.  —  1548: 
Allegorische  DarsteUung,  Wien,  k.  k.  Hol- 
noaeam.  —  1649:  Die  Predigt  Johaanca  d. 
Tiufers,  Braunschweig,  herzogl.  Galerie,  — 
1549:  Bildnis  einer  Frau,  Boston,  Moaeum 
(Erwerbonff  1911).  —  1061;  IMe  Gegen* 
stücke,  Herkules  mit  den  Pygmäen,  Dres- 
den, Gemildegalerie.  —  1667;  Portrit  eines 
Manaea,  Paris,  Samrahiny  R.  Kaan  (Ver- 
kauft, wo  jetzt?).  —  1559:  Kurfürst  Moritz 
V.  Sachsen  u.  seine  Omahlin,  Dreadcot  <jc- 
mlldagakfle.  —  1661:  Portrit  dar  WkA^ 
Krelerin,  London,  Sammlung  Doetsch  (1896 
versteigert).  —  1671:  Bildnia  eiaea  FOrsten, 
Berlin,  kalseiL  Schto6>  1678*  Kfcnsigung 
Christi,  Dresden,  Gemäldegalerie.  —  O.  J.: 
Joachim  IL  v.  Brandenburg,  Berlin,  kaiaert 
SchloB  (vergl.  die  Studie  des  Kopfes  In  der 
Dresdener  Cilerie)  —  Porträtstudien  dea 
Meiaters,  sumeist  in  Ol  auf  Papier,  komman 
mehrfach  vw,  bcaondcra  fai  der  Galerie  m 
Reims. 

Vgl.  Literatur  bei  dem  älteren  Lucas  C,  be- 
sonders: J.  Heller,  L.  Cran;ichs  Lehen  etc, 
8.  Aufl.,  Nömberg  1854  p.  388  ff.  u.  806  ff.  — 
Paasavant,  P.-Gr.  IV  9^-68.  —  C  Dodg - 
ao«,  Catalogue  of  tha  Gefman  woodeala  te  tte 
BrMrfritaSB  VI     8»  ff.  UMirflaMdsr. 

Cranach,  Ulrich  von,  Ingenieur  tmA 
Kupferstecher,  dessen  aus  den  Buchstaben 
C  R  gebildetes  Mon<^ramm  sich  auf  den  von 
C.  selbst  gezeichneten  und  gestochenen  Blit- 
tcm  des  1672  in  Hamburg  erschienenen  Wer- 
ken: Deliciae  Cranachianae  oder  U.  v.  Cra- 
nach's  . . .  Fried-  u.  Kriegs-Inventioaea  findit 

N  a  g  1  e  r,  MnnoRx.  II  No  S91, 

Cranach,  Wilhelm  Lucas  von,  Ma- 
ler, Radiarar,  Kiunlsewcrblar  und  AichlldE^ 
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geb.  in  iSUrgard  i.  P.  am  27.  0.  tWl,  Nach- 
komme de»  haem  Cranach;  ergriff  snent  4le 

Forstkarricre  und  war  Feldjiger,  1^  ging 
er  auf  die  KunsUchuk  nach  Weimar,  1898 
•laAcrte  er  in.Parit  and  lebt  seit  1898  In 
Berlin.  Die  \^'eirnaranef  Schule  bestimmte 
die  Richtung  seiner  von  der  Moderne  ziem- 
Hdh  tmberBhrten  Porträts  (Li  Hung  Chaaf; 
V.  Liebert,  v.  Tirpitz).  Landschaften  und 
grASeren  Kompositionen.  Unter  dem  Ein 
fldfi  des  Rassen  JoaUowsld  bevorzugt  er  ro- 
mantische idyll'schr  Stoffe,  und  entwirf 
kunstgewerbliche  Gegenstände,  die  unter  ge 
«chickter  Venrandung  verschiedener  edler 
Materialien  natnralistische  Wirkungen  an- 
streben. Von  seiner  architektonischen  Tätig- 
keit seicB  Entwflrfe  und  Zeichnungen  fQr  di«. 
Wartburg  und  Innendekorationen  für  die 
ScUöeser  Thamm  (Scble&ieo)  und  Nieder- 
Hcycndorf  (Posen)  genannt  1898  ver- 
anstaltete C.  eine  Sonderausstellung  in  Ber 
lin.  Bilder  von  ihm  z.  B.  aul  der  Internat. 
Ausst  des  Ver.  Berliner  Künstler  Ge- 
rite  in  Gold  u.  Silber  aal  der  (xr.  fierttner 
Kstausst.  1906. 

Kunst  u.  Ksthandw.  VI  (1903)  54.  —  Jahres- 
heft des  Weimar.  Ridiermeins  1868.  —  KtaiiHa 
Jmnü  (BerifaO  m  4  &  1886.  —  Werii»  le- 
derner Goldschmiedekanst  v.  W.  Lucas  v.  Cra- 
nach (mit  Einldt.  von  Wilhelm  Bode).  —  Wer 
isfs?  1918. 

Cran^  Caroline  A.,  s.  folg.  ArtikeL 

Cranch,  Christopber  Pearce,  amerikan. 
Landächaftsmaler,  geb.  8.  8.  1813  in  Alezan- 
dria, Vtrgfaila.  studierte  Theologie  in  Cam- 
bridge. Mass.,  wurde  1835  (Geistlicher,  zog 
sich  1842  vom  Predigerstand  znrüdc,  sin- 
terte die  Malerei  wXhrend  eines  mehrjähri- 
gen Aufenthalts  in  Paris  u.  in  Italien,  lieB 
«ich  dann  zunächst  in  New  York,  spiter  in 
Cambridge,  Mass.,  nieder,  wo  er  90.  1.  1898 
starb.  Schon  1864  wurde  er  zum  Mitglied 
der  National  Academy  of  Design  gew&hlt 
Seine  Tochter  CtnUnt  A»  Ctmeh  wir  eben- 
falls Malerin. 

Clement  u.  üutton,  Artists  of  the  19. 
CM*  IM.  SdMeed  «e»  JImA. 

Cranch,  John,  engl.  Maler,  geb.  18.  10. 
17U  in  Kingtbridce  (Devonshire),  f  im 
FArvar  Ittl  ia  Bafh.  VrtprftngUdi  ein- 
facher Geschäfts-  tir.d  Anwaltsschreiber  in 
Axminster,  widmete  er  sich  in  seinen  Muße- 

MaTktinst  u.  siedelte  schlieBltch  nach  London 
Aber,  wo  er  ztt  Sir  Joshua  Reynolds  in 
frettndschaftHdie  Bedehmigen  trat  «u  1T91  in 

der  Society  nf  Arti^fs,  1807—8  in  drr  Brit 
Institution  ländliche  Geiureszenen  und  In- 
verMorv  soMmm.  imuiMMren  miisii  vnf 
tete  er  mit  einer  Darstelluni?  dr^  Selh-^t- 
mordes  des  Dichters  Tkomas  Qiatterton 
{ITIOk  dta  OrlgiiialfBndlde  vm  tSBB  im  Be> 


sitz  des  Sir  Jamei»  Winter  Lake,  der  auch 
das  Origiaalbad  n  |.  T.  Smitli'a  Kupfer- 

stichportrit  C.s  besaß).  Da^  Londoner  Vict. 
and  Alb.  Museum  bewahrt  ein  1795  datioies 
Olgemilde  C.s.  betitelt  JPlayiflc  wUh  Balv* 
(Kat.  1907  p.  31).  Seine  Kunstansdwmmgcn 
legte  er  nieder  in  einer  1811  in  Loodon  ver- 
öffentlichten Schrift  Minducemcntt  to  fco- 
mnte  the  Finp  ArtS  in  Grcnt  Rritaln**,  Ztt- 
letzt  ia  Bath  ansissig,  soll  er  dafielbst,  dardl 
MiBerfolge  entmutigt  nur  nodi  haHd«>efhi 
mäßig  als  Brandmaler  tätig  gewesen  sein. 

The  Gentlcman's  Magaatine  XCI  180.  — 
Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  L.  Cust 
üi  Dict  of  Nat  Biogr.  —  Graves«  Soc  of 
Art  IWI;  Brit  levStlBdiL  • 

Cranch,  lohn,  .iir.erik,  Porträlmaler,  geb. 
2.  2.  1Ö06  (oder  1807)  in  Washington  D.  C, 
t  6.  1.  19N  in  Urbano,  Ohio,  Brader  von 
Christ  P  C.  Kr  war  ein  hellehter  Porträt- 
maier,  stellte  selten  öffentlich  au»  u.  wurde 
180  ztmt  anBerordCnfl.  Mitglied  der  Nat 

AcadeiTiy  of  Dcvign  gc\s  iihlt. 

Clement  u.  Hutton,  Artista  ot  the  19. 
Oeat,  IM.  Simtmd  «km  Madk. 

CranCBOann,  Gerhard,  goß  1S^7  flr  die 
Kirche  zu  Schönberg  (Fdrsteat.  Ratzeburg) 
da  TnifgeflA. 

i  t  h  f  f  ^fitteUlit  Kader  ele.  Nlcdenadw. 

u.  Westfal.,  löäö. 

Crane,  Aatoine  de,  Maler  In  Lyon. 

1680-25. 
Ut  s.  bei  Crant,  Gaultkr. 
Oraoe,  Bruce;  amcrflt  Landtdiaflamaler, 

geb.  1857  in  f^cw  Y.ul:,  ^tiniiertc  da 5.  unter 
A  U.  Wyant,  u.  später  in  Europa  1878—88;  . 
woratif  er  sidi  is  New  Yoflc  nledcrflcB. 

Seine  Stimmung^ luldfr  von  gcpü.!}g\cn  oder 
schneebedeckten  Feldern  erfreuen  sich  großer 
Beliebthdt  Bilder  Ton  ihn  Ungen  in  New 
York,  Metropolitan  Mi-  :  Pittsburgh,  Car- 
negie Instit;  Brooklyn,  Instit  of  Arts  and 
Sdinefa;  BeHinon^  Fttho&y  Ubrary,  u.  ia 
vielen  Privatgalerien.  C.  ist  seit  1901  Mit- 
glied der  National  Acad.  of  Design.  Aul 
der  Pariser  Wdtaiutt  IMO  eriiielt  er  dn« 
Bronzemedaille. 

Brush  aad  Peodl,  IdOü  (mit  Abb.).  —  Ameri- 
can Art  Leagne,  Essay  on  American  Art,  180BL 
—  Isham,  Americ  Paint  1906,  p.  448  ff. 

Edmund  von  Mach. 

Crane,  Charle.s  I  u.  II  de,  Maler  in 
Lyon,  nachweisbar  1&89— 47,  resp.  1571 — ^74. 

Ut    M  OeM,  GaaMer. 

Crane,  D  n  i  i  p  1  de,  gen.  GauUier,  Maler 
and  Glasmaler  in  Lyon,  Sohn  des  Gaultier 
de  Cr.,  ttachivciaber  IdM— 1548.  Br  ar- 
beitete für  die  Stadtverwaltung  gelegentlich 
der  Einzüge  des  Herzogs  von  Urbino  (1518), 
der  Königin  Eleonore  (1588)  tmd  des  Brs- 
bischofs  von  Lyon  (1510).  151?  und  15.^3 
bemalte  er  für  ein  Mysterienspiel  die  Ge- 
wiader der  Spieler  mit  Ornamenten  «nd 
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Wappen,  1540  malte  er  eine  „grande  esglise 
en  toile  sans  personnages"  und  Wappen  auf 
Papier.  Seine  Quittungen  unterschrieb  er: 
„Daniel  de  Crane"  mit  einer  Marke  zwischen 
dem  Vor-  und  Zunamen. 

Lit.  s.  bei  Cran*,  Gaultier.  E.  Vial. 

Crane,  Sir  Francis,  Direktor  der  von 
Jakob  I.  um  1619  in  Mortlake  bei  London 
gegründeten  Gobelinmanufaktur,  die  sich 
imter  seiner  Leitung  zur  bedeutendsten  Eng- 
lands entwickelte.  C.  stand  bei  Karl  L  in 
hoher  Gunst,  von  dem  er  eine  jährliche  Pen- 
sion von  1000  Pfd.  Sterl.  bezog  u.  die  Herr- 
schaft Grafton  als  Pfand  erhielt.  C,  der 
auch  mit  van  Dyck  befreundet  war,  starb  in 
Paris  am  86.  6.  1636  an  den  Folgen  einer 
Steinoperation.  Die  finanzielle  Lage  der 
Fabrik  blieb  dauernd  ungünstig,  und  der 
König  schuldete  ihr  bei  C.s  Tode  DOOO  Pfd. 
Sterl.  für  gelieferte  Arbeiten.  Aus  ihr,  für 
die  Künstler  wie  van  Dyck  u.  Francis  Qeyn 
arbeiteten,  und  die  zahlreiche  flämische  Ar- 
beiter beschäftigte,  gingen  zahlreiche  hervor- 
ragende Arbeiten  hervor,  von  denen  die 
besten  mit  den  Erzeugnissen  des  Kontinents 
konkurrierten.  Das  Hauptwerk  war  die  be- 
rühmte Foige  nach  Raffaels  Kartons  zur 
Apostelgeschichte,  die  Karl  L  als  Gobelin- 
vorlage erworben  hatte.  Die  Tapeten,  die 
sich  durch  eine  ungewöhnlich  breite  Bordüre 
nach  dem  Entwurf  eines  unbekannten  Künst- 
lers auszeichneten,  kamen  später  nach  Frank- 
reich, angeblich  als  Geschenk  Jakobs  II.  für 
Ludwig  XIV.  Ein  Stück  der  Folge  „Tod 
des  Ananias"  ist  mit  C.s  Marke,  dem  Mono- 
gramm C  F.  und  Car(olo)  Re(gc)  Reg(cnte) 
Mortl(ake)  signiert.  Eine  Folge  mit  den 
ganzfigurigen  Porträts  Karls  I.,  seiner  Ge- 
mahlin, seines  Vaters  und  seiner  Mutter  in 
England  einst  in  Walpole's  Besitz,  befindet 
sich  jetzt  in  der  Sammlung  Towsend. 
Einen  Gobelin  mit  der  Geschichte  Heros  und 
Leanders  bewahrt  die  kgl.  Sammlung  in 
Stockholm.  In  englischem  Privatbesitz  be- 
findet sich  auch  eine  Tapete  mit  den  Por- 
träts C.s  und  van  Dyck's  und  eine  andere 
mit  dem  Bildnis  C.s,  mit  den  Insignien  des 
Hosenbandordens,  dessen  Kanzler  er  war. 
Von  anderen  Erzeugnissen  der  Manufaktur 
sind  noch  zu  nennen:  Folgen  mit  der  Ge- 
schichte Vulkans,  der  4  Jahreszeiten  und  der 
5  Sinne,  diese  später  im  Besitz  des  Kardinals 
Mazarin.  Für  Karl  I.  als  Prinzen  von  Wa- 
les lieferte  die  Fabrik  1625  eine  Gobelinfolge 
der  12  Monate  nach  Raffael,  Jagdszenen  im 
Kostüm  der  Zeit  Franz'  I. 

Guiffrey,  Hist.  de  la  tap.  1886.  Register. 
—  Boyer  de  St.  Suzanne,  Notes  d'un 
curieux.  Tap.  ital.  et  angl.  p.  66,  —  Müntz, 
Tap.  angl.,  in  Hist.  g^n.  de  la  Tap.  —  Walpole. 
Anecdotes  of  Paint.  ed.  1862  p.  285—7.  —  Gaz 
d.  B.-Arts  1876  II  189,  19a-4;  1877  I  206;  1878 
II  1008:  1884  II  178.  /.  Guiffrey. 


Crane,  Frederick,  amerikan.  Maler, 
geb.  1847  in  Bloomfield;  stellte  i.  d.  V.  jährl. 
Ausstellung  amerikan.  Aquarellisten  zu  Bof- 
falo  1909  zwei  Landschaften  in  Aquarell  aus, 
benannt:  „Afterglow,  Dorset"  u.  „Breaking 
away".    Cr.  lebt  in  New  York. 

Amer.  Art.  Annual  1907/08  p.  836.  —  Cat.  VU 
Ann.  Exhib.  of  Select.  Wat.  Col.  by  Amer.  Art., 
Buffalo  1906,  No  96  u.  87. 

CnuM  (Craane,  Crtoe,  Decrain,  Decrant 
etc.),  Gaultier  de,  fläm.  Maler,  der  1489 
als  Fremder  in  Brügge  Meister  wird,  dort 
1478  und  1484  „vinder"  war  und  zwischen 
1470  und  1481  Lehrlinge  anmeldete.  Später 
kam  er  nach  Lyon,  wo  er  1493 — 1507  als 
„de  Bruges  en  Flandre"  mit  seinen  beiden 
Söhnen  Daniel  und  Jean  nachzuweisen  ist 

D.  V.  d.  Casteele,  Keuren  1867  p.  82,  fbt\ 
87,  100.  102,  100.  117.  —  R  o  n  d  o  t.  Les  peintres 
de  Lyon.  1888;  Lc«  peintres  sur  verre,  28.  82.  — 
Arch.  municip.  de  Lyon  CC.  662,  No  2,  fol.  4  vo, 
fol.  6:  CC.  m.  No  38:  CC  934,  fol.  8;  CC.  840, 
fol.  28  vo;  CC.  838,  No  42;  BB.  70.  foL  85  vow^ 
—  Arch.  de  l'art  frani;..  2'  8*r..  I  (1861),  p.  425. 

E.  ViaL 

Crane.   Ghisbert.    Maler   in  Brügge, 
wurde  Meister  1480. 
D.  v.  d.  Casteele,  Keuren,  1808  p.  986  md 

Anhang  p.  8. 

Crane,  J.,  engl.  Gemmen-  u.  Siahlschneider 
d.  18.  Jahrb.;  bekannt  von  ihm  ein  Stahl- 
schnitt:  „Adler,  eine  Schlange  zerreißend** 
(Kopie  n.  J.  Miltons  Gemme). 

Rollet-  Manuskript  (Eibl.  U.  Thieme.  Lci^ 
zig).  —  Raspe,  A  descript.  catal.  usw.,  15198 
(London  17Ü1). 

Crane,  Jean  de,  gen.  Gaultier,  Maler  u. 
Glasmaler  in  Lyon,  Sohn  des  Gaultier  de  Cr., 
nachweisbar  1518—1662.  Er  war  in  Dien- 
sten der  Stadtverwaltung  tätig  bei  den  Ein- 
zügen der  Königin  Eleonore  (1533; 
sation  der  Mysterienspiele,  Malereien,  welch« 
darstellten  „les  filles  cueillant  les  lys",  „fillea^ 
assises",  „Jupiter",  „Hercule",  „enfants", 
„viroletz"  und  Aufschriften)  und  des  Ers*^ 
bischofs  von  Lyon  (1540;  „une  charitO- 
Er  machte  femer  Fahnen  und  Standarten  u. 
lieferte  für  das  „Hotel  Dieu"  und  das  Rat- 
haus (1549)  Glasfenster.  C.  war  Maler  der 
Kirche  S.  Jean  in  Lyon.  Er  zeichnete  „J. 
Decrane". 

Lit.  s.  bei  Crane,  Gaultier.  E.  Vial. 

Crane,  L  a  n  c  e  1  o  t ,  engl.  Maler  und 
Illustrator,  jüngerer  Sohn  des  Walter  Cr. 
(s.  d.),  zeichnet  u.  schneidet  selbst  in  Holz 
(lUustr.  zu  Äsops  Fabeln),  malt  in  öl  und 
Aquarell;  stellt  seit  1909  fast  alljährlich  in 
der  Royal  Academy  aus.  Werke:  Land- 
schaft in  Essex,  Toskanischer  Torweg  etc. 

V.  Schleinitz.  Walter  Cr.,  Bielefeld  1908, 
Bd  62  der  Künstlermonogr.  p.  139  u.  141  (Abb.), 
144.  —  Cat.  Exhib.  R.  Acad.  1909,  1911,  1919. 

Crane,  Lionel  F.,  engl.  Architekt,  älte- 
ster Sohn  des  Walter  Cr.  (s.  d.).  Stellt  seit 
1898  fast  jährlich  in  der  Royal  Academy 
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mu%,  (Entwürfe  zu  Landhäusern  etc.)»  tn  der 
letzten  Zeit  zusammen  mit  D.  F.  Blow. 

V.  Schleinitz,  Walter  Cr.,  Bielefeld  190S, 
Bd.  6S  d.  Küostlermonogrraphiea,  p.  1S8  (Abb-) 
o.  141.  —  Art  et  D^coration  1908  II  60  (Abb.). 
—  Graves,  Royal  Acad.  Exhib.  II,  p.  193.  — 
Cat.  Exhib.  R.  Acad.  1907.  1910,  1911. 
^  Crane,  Nicolas  de,  Maler  in  Lyon, 
|Pl504— 1507. 

Lit.  s.  bei  Grone,  Gaulticr. 
Crane,  Thomas,  engl.  Miniaturmaler, 
geb.  1808  in  ehester,  f  18ö9  in  Bayswater 
bei  London;  kam  1824  nach  London,  wo  er 
die  Royal  Academy  zwei  Jahre  lang  be- 
suchte. Zurückgekehrt  nach  Chester,  wid- 
mete er  sich  der  Miniaturmalerei  in  Ol  und 
Aquarell.  Besonderen  Beifall  fanden  seine 
idealisierten  Bildnisse  von  Kindern  u.  Damen 
der  Gesellschaft.  Man  rühmte  die  Eleganz 
u.  den  Geschmack  der  Ausführung.  So  trat 
er  mit  den  angesehensten  Familien  von 
Cheshire,  Lanceshire  u.  North  Wales  in  Ver- 
bindung u.  wurde  ein  vielbeschiftigter  Por- 
tritist. Er  stellte  1832  zum  ersten  Male  aus 
in  der  Academy  zu  Liverpool,  deren  Mit- 
glied er  1838  wurde.  In  der  Folge  fanden 
seine  Bilder  auch  in  den  Ausstellungen  der 
■^Koyal  Academy,  der  British  Institution  usw. 
I^Anfnahme.  Er  heiratete  1839  u.  zog  nach 
London,  später  nach  Liverpool,  u.  endlich, 
seiner  Gesundheit  wegen,  nach  Torquay,  wo 
er  bis  1857  lebte.  Er  wurde  der  erste  Lehrer 
seines  in  Liverpool  geborenen  Sohnes  Walter 
Cr.  (s.  d.).  Cr.  starb  kurz  nach  seiner  Über- 
siedelung nach  Bayswater  bei  London  an  der 
Schwindsucht.  Unter  seinen  Genrebildern 
(ebenso  wie  seine  vielen  Porträts  zerstreut 
in  Privatbesitz)  ragen  hervor:  Das  verlassene 
Dorf,  Der  Schuhflicker.  Das  erite  Flüstern 
der  Liebe,  Die  Maskerade  usw.  —  Stiche 
von  Roffe  u.  Barlow  nach  Miniaturporträts 
Cta  im  British  Museum. 

B  r  y  a  n,  Dict.  of  Palnt,  Ed.  1906.  —  Dict. 
of  Nat.  Biogr.  —  Graves,  Dict.  of  Art.,  1805; 
Royal  Acad.,  II  dHOb);  British  lostit..  1906.  — 
C  u  n  d  a  1 1,  A  Hist.  of  Brit.  Wat.  Colour  Paint., 
1908  p.  800.  —  Cat.  of  Engr.  Port.,  Brit.  Mu«.. 
London.  I  (1906)  478;  II  (1910)  161.  —  The  Art 
Joitnul  1809  p.  660.  Btndtr. 

Crane,  Walter,  engl.  Maler,  Illustrator, 
Kunstgewerbler.  Cjeb.  am  15.  8.  1845  in 
Liverpool  als  Sohn  des  Miniaturmalers 
Thomas  Cr.  1857  siedelt  die  Familie  nach 
London  über.  Der  Knabe  beginnt,  angeregt 
von  der  künstlerischen  Atmosphäre  des 
väterlichen  Hauses,  zu  kopieren  u.  nach  der 
Natur  zu  zeichnen.  Das  Studium  präraSaeli- 
tischer  Bilder  (Millais)  und  Rusldnscher 
Schriften  machen  ihn  mit  den  Ideen  der  Zeit 
bekannt.  Nach  des  Vaters  Tode  (1859)  tritt 
er,  bis  dahin  gänzlich  Autodidakt,  in  das 
Atelier  des  hervorragenden  Holzschneiders 
W.  J.  Linton  ein  u.  lernt  ein  künstlerisches 
Handwerk  von  Grund  aus  kennen.  Daneben 
bcncht  er  eine  private  Kunstschale.  1862 


akzeptiert  die  Royal  Academy  sein  erstes 
Bild:  The  Lady  of  Shalott  (nach  Tennysons 
Gedicht).  Die  Beschäftigung  mit  dem  Holz- 
schnitt u.  das  Beispiel  von  ihm  bewunderter 
Maler  (Rossetti,  Holman  Hunt.  MUlais) 
lenken  sein  Interesse  auf  die  künstlerische 
Illustration.  In  Zusammenarbeit  mit  dem 
ausgezeichneten  Holzschneider  u.  Drucker 
Edmund  Evans  entstehen  seit  1865  künst- 
lerisch u.  technisch  sehr  bedeutende  Kinder- 
u.  Märchenbücher,  deren  wachsender  Erfolg 
ihn  bald  an  die  Spitze  der  von  Morris  schon 
früher  praktisch  formulierten  buchgewerb- 
lichen Bewegung  in  England  stellt.  —  Da- 
neben umfassende  Betätigung  auf  dem  Ge- 
biet des  gesamten  Kunstgewerbes.  Er  er- 
öffnet 1888  als  Präsident  die  erste  Kunstge- 
werbliche Ausstellung  in  der  New  Gallery 
der  Arts  and  Grafts  Exhibitions  Society  u. 
betreibt  in  zahlreichen  Schriften  literarische 
Propaganda  für  die  modernen  Ideen  der 
angewandten  Kunst.  —  Seine  malerische 
Produktion  in  öl,  Tempera,  Aquarell  erfährt 
bedeutende  Steigerung  durch  die  Berührung 
mit  der  quattrocentistischen  Kunst  von  Flo- 
renz (BotticelU),  die  €t  1871  und  1888  auf 
Reisen  in  Italien  kennen  lernt.  —  Cr.  ist 
seit  1871  verheiratet  mit  Mary  Frances 
Andrews  (s.  u.  Mrs.  Walter  Cr.);  von  den 
beiden  Söhnen  betätigt  sich  der  ältere,  Lio- 
nel Francis  (s.  d.),  als  Architekt,  der  jüngere, 
Lancelot  (s.  d.),  als  Maler.  —  Cr.s  gesamtes 
Schaffen  trägt  die  Zeichen  einer  reichen  und 
sicheren  Persönlichkeit  Er  will  durch  die 
Kunst  die  Welt  besser  machen,  u.  diese  Ge- 
sinnung erzeugt  jene  lehrhaften,  ethischen, 
sozialen  Tendenzen  in  jedem  einzelnen 
Werk,  die  ein  Charakteristikum  der  engli- 
schen Kunst  überhaupt  sind. 

Cr.  ut  für  die  Kunstgeschichte  seiner  2>it 
von  größter  Bedeutung  geworden  als  Refor- 
mator der  künstlerischen  Ausstattung  des 
Buches.  Er  popularisiert  die  fruchtbaren 
Ideen  des  Kreises  um  Morris  (Keimscott- 
Press),  daB  das  Buch  auch  optisch  ein  ein- 
heitlicher Organismus  sein  müsse,  durch 
Lehre  u.  Produktion.  Er  zeichnet  u.  kolo- 
riert nicht  nur  die  eigentliche  Bildidee,  son- 
dern entwirft  Umschlagzeichnung,  Vorsatz- 
papier, ornamentalen  Schmuck;  überwacht 
Einband  und  Lettemsatz.  Die  gemeinsam 
mit  Evans  herausgebrachten  Publikationen 
verschaffen  dem  Farbendruck  seine  beson- 
dere Stellung  in  der  Buchillustration.  Cr. 
entwickelt  als  Zeichner  bedeutende  Quali- 
täten: bildhafte  Phantasie,  Reinheit  u.  .\n- 
mut  der  Empfindung,  Humor,  u.,  nicht  zu- 
letzt, nie  versagende  handwerkliche  Geschick- 
lichkeit Von  1865 — 76  erscheinen  bei  Rout- 
ledge  and  Sons,  London,  jährlich  2 — 3  jener 
Kinder-  u.  Märchenbücher,  die  Cranes  Ideen 
auch  nach  Deutschland  trugen,  als  erstes- 
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The  Song  of  Sixpence.  Man  konstatiert  in 
den  Jahren  1867/68  einigen  japanischen  Ein- 
fluß, von  1871  ab  die  Wirkung  des  floren- 
tihischen  Quattrocento.  Unter  den  technisch 
verbesserten  Publikationen  der  späteren 
Jahre  ragen  hervor:  The  Baby 's  Opera 
(1877),  Pan  Pipes  (1882),  Household-Stories 
(Grimms  Märchen,  1882),  Echoes  of  Hellas 
(1888),  Flora's  Feast  (1889),  Queen  Summer 
(1891),  Illustrationen  zu  Shakespeares  Dra- 
men (1803/94)  und  zu  einer  internationalen 
Bibelausgabe  (seit  1901).  Katalog  der  von 
Cr.  bis  1901  illustr.  Bücher  bei  Konody  a.  a. 
O.  —  In  zahlreichen  Entwürfen  für  Sticke- 
reien, Stoffe,  Tapeten,  Teppiche,  Glasfenstcr, 
in  der  Innendekoration  ganzer  Räume  (far- 
bige Stuckreliefs)  entwickelt  er  neue  Ideen 
u.  befruchtet  die  kunstgewerbliche  Produk- 
tion der  Zeit. 

AI«  Maler  ist  Cr.  (wie  Burne- Jones)  durch- 
aus Anhänger  der  neupräraffaelit.  Schule. 
Hauptwerke:  Porträt  seiner  Gattin  (1872), 
Amor  vincit  Omnia  (1875),  Geburt  d.  Venus 
(1877),  Persephone  (1878),  Europa  (1881), 
der  gemalte  Fries:  das  Skelett  in  der 
Rüstung,  nach  Longfellows  Gedicht  (1882), 
Pandora  (1885),  Neptuns  Rosse  (1888).  Kat 
d.  Bilder  (bis  1901)  bei  Konody  (s.  Lit.).  C.s 
Selbstporträt  seit  1912  in  d.  Uffizien  (Florenz). 

In  seinen  Schriften  beschiftigt  sich  Cr. 
mit  technischen  u.  entwickelungsgeschicht- 
licben  Problemen  in  pädagogischem  Sinne. 
Hauptwerke:  Claims  of  Decorative  Art, 
London  1892  (deutsch:  Berlin  1896),  Deco- 
rative Illustration  of  Books  (London  1896, 
Leipzig  1901),  The  Bases  of  Design  (Lon- 
don 1898,  Leipzig  1901),  Line  and  Form 
(London  1900,  Leipzig  1901),  An  Artist's 
Reminiscences  (London  1907). 

P.  G.  Konody,  The  Art  of  W.  Cr.  (Lond. 
1902).  —  O.  V.  Schleinitz,  W.  Cr.  (Biele- 
feld 1902,  Bd  62  der  Kstmonogr.).  —  E.  v.  Ber- 
lepsch. W.  Cr.  (Wien  1897).  —  F.  S.  Ste- 
phens in  The  Portfolio  1890  p.  12  B.,  45  ff.  — 
L.  F.  Day  in  The  Art  Journal  1901  p.  79  ff.; 
1902  p.  270  ff.  —  G.  S  o  u  i  i  e  r  in  Art  et  D*co- 
ration  1898  II  165-179;  1908  I  96  ff.  —  A. 
A  gr  e  s  t  i  in  Nuova  AntologU  1907  vol.  182, 
p.  OB  ff.  —  J.  A.  N  e  w  b  e  r  y  in  Dtsche  Kunst 
u.  Dek.  1908-^  XI  209  ff.  —  W.  S  c  h  ö  1  e  r  - 
ro  a  o  n  in  ZeiUchr.  f.  bUd.  Kunst  1897  p.  81  ff. 

—  C.  Gurlitt  in  Kunst  unserer  Zeit  1898  II. 

—  v.  Schleinitz  in  Zeitschr.  f.  Bücherfr. 
1912,  Heft  4.  —  The  Studio  I— XXI  Index.; 
XXVIII  81;  XXIX  24-27;  XXX  1»;  XXXIII 
356  ff.;  XXXV  293;  LIV  854;  Art  in  1898,  Index. 

—  Year  Book  of  Decorat.  Art  1900  p.  45.  —  Gaz. 
d.  B.-Arts,  Tables  alph.  —  Graves,  Dict.  of 
Art.,  1896.  —  Champlin-Perkins,  Cydop. 
of  Paint.  1888.  —  P.  H.  B  a  t  e.  Engl.  Pre-Raph. 
Painters  (1899)  p.  95.  —  A.  D  a  y  o  t,  La  pein- 
ture  Angl.  (1898).  —  Who's  Who.  1912.  Bender. 

Crane,  Mrs  Walter,  engl.  Kunstgewerb- 
lerin  (gestickte  Bucheinbände);  Tochter  des 
Thomas  Andrews,  Hempstead;  seit  1871 
Gattin  des  Walter  Cr.  (s.  d.). 

The  Studio  II  (1893)  211,  212. 


Cranenburgh,  Hendrik  van,  hoIL  Maler, 
geb.  13.  1.  1754  in  Amsterdam,  t  1882  ebenda. 
Schüler  von  Pieter  Barbiers,  malte  zuerst 
ländliche  Szenen,  die  von  seinen  Zeitgenos- 
sen als  glückliche  Proben  selbständiger  Na- 
tu rbcobachtung  sehr  geschätzt  wurden.  Mit 
dreißig  Jahren  sah  er  sich  aus  finanziellen 
Gründen  genötigt,  eine  Stelle  als  Beamter 
in  einem  Bankgeschäft  anzunehmen.  In  sei- 
nen Mußestunden  legte  er  sich  hauptsächlich 
auf  das  Kopieren  in  Wasserfarben  nach  alten 
Meisterwerken,  und  brachte  es  auf  diesem 
Gebiete  zu  einer  seltenen  Meisterschaft.  Seine 
Arbeiten  fanden  bei  den  Liebhabern  alter 
Kunst  in  Amsterdam  großen  Anklang.  Seine 
eigene  große  Sammlung  alter  holländischer 
Kunst  (Gemälde  und  mehrere  hundert  Zeich- 
nungen) wurde  nach  seinem  Tod  in  Amster- 
dam in  dem  „Huis  met  de  hoofden"  ver- 
steigert. 

K  r  a  m  m,  De  Levens  en  W.,  I  297,  Aanh.  37. 
—  v.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen,  Gesch.  etc. 
III  470.  Stetnkoff. 

Cranendoncq,  Alexander,  Zeichner  u. 
Fonnschneider,  geb.  in  Maassluis  16.  10. 
1799,  hat  mehrere  treffliche  Vignetten  und 
Buchillustrationen  geschnitten,  die  meistens 
A.  C.  oder  C.  signiert  sind.  1819  gab  er 
eine  Folge  ,4'roeve  van  Houtsneden"  heraus, 
für  welche  Arbeit  er  1820  eine  goldene  Me- 
daille von  der  „Huishoudelijke  Maatschap- 
pij"  in  Haarlera  und  1821  eine  Medaille  von 
der  Kon.  Maatsch.  van  Schoone  Künsten  in 
Brüssel  erhielt.  Von  den  verschiedenen 
Auszeichnungen  sei  noch  eine  genannt, 
welche  er  1837  erhielt  für  seine  Darstellung 
des  Hauses  Zwanenburg  bei  Haarlem.  Er 
wohnte  erst  in  Gornichem,  später  in  Nij- 
megen. 

van  Eynden  u.  van  der  Willigen, 
Gesch.  III  880.  —  Immerzeel,  De  Levens 
en  Werken.  —  N  a  g  I  e  r,  Monogr.  I  888  u.  2149. 

E.  W.  Mo*s. 

Cranichfeld,  Mönch,  später  (um  1700)  Ar- 
chitekt in  k,  preuß.  Diensten.  Nach  seinen 
Plänen  wurde  das  kgl.  Lusthaus  Friedrichs- 
hof bei  Königsberg  erbaut. 

Marperger,  Historie  u.  Leben  d.  berühmt. 
Baum.,  Hambg  1711. 

Crank  (Cranke),  James,  d.  A.,  Maler  in 

London  um  1750,  vermutlich  Oheim  von  Ja- 
mes Cranke  d.  J.  Man  kennt  von  ihm  ein 
„Crank  pinxt  1751"  (1757?)  signiertes  Dop- 
pelbildnis (Kniestück)  des  Sir  Roger  Brad- 
shaigh  und  seiner  Gattin,  das  aus  dem  Lon- 
doner Kunsthandel  (Messrs  Shepherds')  neuer- 
dings in  den  Besitz  der  Familie  Bradshaigh 
nach  Irland  zurückgelangte  und  bei  warra- 
tonigem,  mit  grünlichen  Halbtönen  versetz- 
tem Inkarnat  und  buntfarbiger  Tracht  (rot, 
grün  und  mattgold)  eine  Mischung  aus  dem 
älteren  Porträtstile  Kneller's  und  dem  jünge- 
ren Hudson's  repräsentiert,  sowie  die  im 
British  Museum  (Bumey  CoUection  of  Prints) 
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Cnalw  —  Cnoi 


bcfindliciMB  Büdninc  dsM  Ife  Cmdlv  ttsd 

eines  Mr  William  Stratford  (bddt  WOM 
Schauspieler  der  Zeit  um  1760). 

C.  H.  CotUms  Btlur. 
Cranke,  James,  d.  J.,  engl.  Maler,  geb. 
tun  1746  in  Urswick  (Furness),  t  eben- 
da. Vermutlich  Schüler  seines  Oheims  Ja- 
mes Crank  d.  A.  in  London,  dann  in  War- 
rington (Lancashtre)  ansissig,  beschickte  er 
1775—1800  die  Londoner  R.  Academy-Aus- 
stellungen  alljährlich  mit  Bildnisgemilden 
sowie  gelegentlich  auch  mit  Genrebildern. 
Portrita  von  seiner  Hand  sollen  in  Nord- 
england urt«»r  Rfvnolds',  Gainsborough's  od. 
Romney'ä  Namen  anzutreffen  sein;  so  galt  ein 
1779  für  den  Taporley  Hunt  Cup  von  C  ge- 
maltes Bildnis  eines  Mr  Barrey  ehedem  als 
Werk  Gainsborough's,  und  ein  gleichfalls  von 
ihm  gemaltes  Bildnis  seiner  Tante  (Gattin 
Jarno  C.s  d.  A.)  soll  vor  Jahren  unter  Rey- 
nolds* Namen  einen  Auktionspreis  von  1200 
Pfd  Sterl.  erzielt  haben.  Ein  Gruppenbildnis 
von  C.S  Hand  wird  als  seinerzeit  im  Besitze 
der  Familie  Wilson-Pattem  (auf  Winmar- 
Irigh,  Lancs.)  befindlich  in  der  Literatur  er- 
wähnt Als  eines  seiner  besten  Werke  galt 
ein  von  Hardy  in  Kupferstich  vervielfältigtes 
Portrit  des  Colonel  Leigfa  (c.  1797).  Die 
Trintty  Church  zu  Warrington  beherbergt 
eine  1776  datierte  Kopie  C.s  nach  einer  Heil. 
Familie  Andrea  del  Sarto's. 

W.  Beaumont,  Memoir  of  Jamea  Craake 
(1888).  —  G  r  a  V  e  s,  R.  Acad.  1906  IL  — 

Okt.  oi  NaL  Biogr.  18Q8  IV. 

C.  ir.  CtUku  Bakir. 
Cranmer,  Charles,  sen.,  Malcr  in  Lon- 
don, steUte  1798—1815  in  d.  R.  AMd.  lindl. 
GcBTCblldsr»  I<andMhafflcn  md  Poftilla»  und 
seit  1806  ausschließlich  Stilleben  aus.  —  Sein 
Sohn,  ChcrUs  C,  jwL,  gib.  1780.  f  1841,  war 
kl  der  R.  Acad.  von  18QS  Ml  18»  nit  Laad- 
schaftsbildem  aus  England,  Tierstücken  und 
Gcorebildem  vertreten;  1807 — 1888  erschien 
CT  andi  anf  der  Amal.  d.  BriL  Institution. 
Eine  lavierte  Federzeichnung,  die  Parade 
der  Voluntcer  Cavalry  1804  darstellend,  in 
dar  Ibndzeichnungenslg  des  Brit.  Mus. 

Graves,  Dict.  of  artiata  (1886);  R.  Acad. 
Exhibitors  II  (1906);  BriL  lastit.  (1908).  — 
Binyon.  Cat  of  Diaalap  .  .  in  the  Brit 
Mos.  I  (1886). 

CiailBaf  Fiaiii  i  m  Iii.  Mme  Marie-Je- 
an n  e  ,  französ.  Bildhauerin,  Tochter  des 
Bildhauers  Jules  Franceschi,  stellte  im 
Saton  d.  Art  Franc.  1888  u.  84  unter  ihrem 
Mädchennamen  Porträtbüsten  aus  u.  figurierte 
daselbst  nach  ihrer  Verheiratung  seit  1887 
fast  alljährlich  bis  1907  mit  einzehien  Bäslen 
in  Gips  oder  Wachs  sowie  mit  Figuren, 
wie  „(Charmeuse"  (seit  1890  als  Geschenk  d. 
Kstlerin  im  Mus.  v.  Amiens),  Salome,  Gala 
thea,  die  Nym^  Echo  QtM  im  Mua.  in 
Troyes)  u.  a. 

n.  Kat  d.  m.  Uns. 


A  d  r  i  a  0  a.  GcscUlaglelar  L  Hta«. 

2  Kanonen  von  1734  im  Tower,  London  und 
Arsenal  zu  Woolwicb.  Ein  M&racr  von  1748 
im  Mnade  de  1a  Porta  de  Hai  (X  61)  Bctod. 

Champeaux,  Dict.  d.  Fond.  —  E.  de 
Prelle  de  1«  Nieppc,  Catal.  Mus.  d.  I. 
Porte  de  Hai,  Brüx.  1902.  Stöcklein. 

Craoa,  Cornelia,  (Scsdiüttgieflcr  im 
Haag.  (MMtB  von  1148  Im  Tonacr  Lon- 
don. MdraermodcUa  von  1180  im  llnaia  da 
rArmda,  Paiii. 

Chaaipaauz,  Diet  d.  Food.  StMMm. 

CraM^  Jean,  Geschützgießer  im  Haag. 
2  Steinadcser  von  17&3  im  Mus^e  de  la  Porte 
de  Hai  (X,  OB)  BrftsaeL 

Chaaifaas&  Dict.  d.  Food.  —  E.  de 
Pralle  delaffleppe,  Cat.  Mos.  d.  1.  Porte 
de  Hai,  Brüx.  1902.  StöckUin. 

Crana,  Johannes  Marinas  Schmidt, 
hoIL  Maler,  geb.  80.  4.  1880  in  RoMentan, 

t  ebenda  1Ö08,  Sdifiler  von  van  der  Laar  und 
spiler  in  Paria  von  Ary  Scbeffcr.  Als  Maler 
hat  er  BMiilna  Mtterlacile  Stoffe  behandtilt, 

manchmal  stark  unter  dem  Einfluß  Ary 
Scheffers.  Als  Illustrator  hat  er  sich  mehr 
Düccsncnnec  OiT  war  aanai  ueiiai  oea  „fv^ 
derlandsche  Spectator",  zeichnete  für  das 
satirische  Blatt  „Uilespiegel"  und  illustrierte 
die  WerlK  des  popollren  hoO.  Schrlimellare 
Cremer.  Sehe  Illustrationen,  die  in  der 
Zeichnung  etwaa  mager  sind,  verraten  einen 
hmnoristischen  Zug. 

Gra«»  Oaae  SeUMm  in  Palohri 


1^.' 


Cranase  (Crans),  Jan,  Malcr  in  Antwer- 
pen, feb.  angeblich  1^  wurde  Meister 
IBBB,  war  Dcfan  der  LnlEaicilde  1800  vnd 
lebte  noch  1548.  Nach  v.  Mander  malte  er 
iär  die  Kapelle  des  hL  Sakraments  eine 
NFttOwaadmag*;  daa  Mneaam  an  Antwaipeu 
besitzt  von  ihm  zwei  Wappenschilder  der 
RhetorikergescUschaften  in  Diest  und  Tum- 
hont. 

Romboots-Lerius,  Uneren  I  lOL  198, 
—  V.  Mander,  4d.  HymaasTp.  66.  —  Kata- 
log des  Mus^e  Royal  in  Antwerpen.     Z.  v.  M. 

Cranstone,  L.  J.,  Maler  in  London,  stellte 
dort, 1845— 67  in  der  Roy.  Acad..  Brit.  Instit 
u.  in  den  Suffolk  Street  Gall.  figürliche  Kom- 
positionen aus.  —  Er  ist  wohl  identisch  mit 
dem  Radierer  Ltftvrt  /.  Crenttan»,  dar 
in  London  17  Blatt  Radierungen  unter 
Titel  „Fugitivc  Etchings"  herausgab. 

Graves,  Thci  <  f  Art.,  1895;  The  Roy.  Acad. 
Exhib..  ir,  190Ö;  The  Brit.  Instit.  1908.  —  Univ. 
Catal.  of  Books  on  Art  (S.  Kens.  Mus  ),  1870. 

Crants,  Wolfgang  Christoph,  Ma- 
ler in  Görlitz,  heiratet  am  4.  6.  1670. 

E.  Hinist. 

Crans,  J.  Kranun,  De  Levens  cn  W., 
Aanhangsel,  1804,  vanHdelinat  einen 

stich,  Ansicht  von  Mainz,  mit  der 
nung  J.  D.  Crana  sculp.  N.  W.  1790. 
CKrana),  Thonaa, 

Makr 
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Craon  —  Cratochwill 


Neiße  in  Schlesien,  f  am  24.  6.  1853  in  Köln. 
67jährig,  abwechselnd  in  Köhl  und  Aachen 
tätig.  Nach  seinen  Zeichnungen  lithogra- 
phierten A.  Wünsch  (Domhof  in  Köln),  G. 
Böhm  (Rundgemälde  von  Köln),  Ph.  Koppel 
(Ansicht  der  Kirche  St  Johann  Baptist  in 
Köln)  u.  a.  Das  Hist.  Museum  in  Köln  be- 
wahrt von  C.  eine  aquarellierte  Ansicht  der 
Kirche  Maria  Himmelfahrt 

J.  J.  M  e  r  1  o.  Köln.  Kstler,  1895.  —  Die  Kst- 
dcokm.  d.  Rheinprov.,  Köln  II  1  (1911),  p.  104, 129. 

Craon,  Pierre,  Werkmeister  in  Drcux, 
wo  er  1512  die  Pläne  fär  das  dortige  Rat- 
haus fertigte,  dessen  Bau  er  auch  begann. 

B  6  r  a  r  d,  Dict.  biogr.  d.  Art.  fran^..  1872. 

Crapa,  A  g  o  s  t  i  n  o,  Maler  in  Rom,  t  das. 
am  21.  5.  1630. 

Pfarrb.  v.  S.  Andrea  d.  Fratte.  F.  N. 

Crapelet,  Louis  Amable,  französ.  Ma- 
ler, geb.  zu  Auxerre  am  2.  6.  1823,  f  zu  Mar- 
seiile am  19.  3.  1867;  Schüler  von  Feuchte, 
Corot,  Durand-Brager  und  Sachau.  1852 — 64 
machte  er  eine  Reise  nach  Ägypten,  1850 
folgte  er  einer  Einladung  des  Bey's  von  Tu- 
nis. Die  erste  dieser  Reisen  trug  ihm  wohl 
den  Auftrag  ein,  für  das  für  den  Vizekönig 
von  Ägypten  von  einer  Gesellschaft  in  Mar- 
seille erbaute  SchiS  Mahor  die  ornamentale 
Ausstattung  zu  liefern.  Die  zweite  Reise 
beschrieb  und  illustrierte  er  selbst  in  einem 
Aufsatz  im  „Tour  du  Monde".  C.  war  seit 
seiner  Rückkehr  aus  Ägypten  in  Lyon  und 
Marseille  Theatermaler.  Den  Salon  in  Paris 
beschiclcte  er  1849  mit  einer  Landschaft 
„Matinee";  1855.  1857.  1860.  1861,  1885.  1866 
mit  Landschafts-  u.  Städtebildem  aus  Ägyp- 
ten und  einer  Ansicht  aus  Pisa.  Auch  in 
Lyon  (z.  B.  Soc.  des  Amis  des  Arts.  1860) 
und  Auxerre  u.  a.  a.  Orten  stellte  er  aus. 
Werke  von  ihm  besitzen  die  Museen  von 
Auxerre  (Aquarell-Ansichten  von  Avignon 
und  Toulon).  St.  Etienne  (2  Ansichten  aus 
dieser  Stadt).  Marseille.  Mülhausen  (2  An- 
sichten aus  Kairo).  C.  war  Mitarbeiter  der 
„Illustration"  und  des  „Monde  Illustr^". 

E.  Parrocel.  Annales  de  la  Feint.  (1862) 
p.  494  (mit  abweichenden,  wohl  falschen  Daten). 
—  Bellier-Auvray,  Dict.  wtn.,  1882.  — 
E.  Parrocel,  L'Art  dans  le  Midi  (1882)  IV 
p:  118.  —  Chron.  des  Arts,  1867  p.  ISS  (Nekro- 
lof).  —  Gaz.  des  B.-Art8,  V  (1860)  p.  343;  IX 
(Iwl)  p.  126.  —  Museumskataloge.  —  M  i  r  e  u  r, 
Dict.  des  Vcntes  d'Art.  II  (1902). 

Crapp,  Andreas  Otto.  Maler  des  17. 
Jahrh.  aus  Tönning  (Schleswig  -  Holstein), 
von  dem  eine  große  Darstellung  der  Him- 
melfahrt Christi  erwähnt  wird. 

Jahrb.  d.  legi.  preuB.  Kstsamml.  XII  (läOl)  42. 

Crapa,  Pol,  belg.  Radierer,  geb.  zu  Uccle 
am  16.  11.  1877,  Schüler  der  Akademie  zu 
Brüssel  und  Auguste  Danse's,  mit  dem  er 
mehrfach  gemeinsam  arbeitete.  Er  ver- 
wendet eine  kombinierte  Technik  (Grab- 
stichel und  Atzung),  die  er  sowohl  für  seine 


Originalarbeiten  wie  für  Reproduktionsstiche 
benutzt  Von  den  ersteren  wären  besonders 
zu  nennen:  „Une  dtable  i  Uccle"  (publ.  im 
Album  der  „Soc.  des  Aquafortistes  beiges", 
1896);  „Retraite  d'artiste",  ,J-'Hermitage  de 
Stalle"  (Landschaften  aus  der  Umgebung  von 
Brüssel,  1909);  das  „Duivelshoek"  in  Brüssel 
(1909);  das  ,Jjefkenshoek"  in  Uccle;  „La 
Vieille  porte";  Jjsl  Rue  de  la  Cigogne"  in 
Brüssel;  ein  Album  mit  sechs  Ansichten  von 
Uccle,  dessen  Titelblatt  die  Cxeräte  des 
Stechers  darstellt.  Femer  wären  folgende 
radierte  Bildnisse  zu  nennen:  Baron  L^n 
Janssens;  Xavier  de  Bue,  Bürgermeister  von 
Uccle;  Joseph  de  Bue:  Fran^ois Backx,  Kapell- 
meister in  Uccle;  Pierre  Grinaert,  Musiker 
in  Uccle;  Louis  Craps.  des  Meisters  Sohn. 
Von  seinen  Reproduktionsstichen  nennen 
wir:  hl.  Franz  von  Assisi  nach  van  Dyck 
(Mus.  zu  Brüssel;  1888);  hl.  Antonius  von 
Padua  nach  van  Dyck  (Mus.  zu  Brüssel; 
1900);  Dreikönigsfest  nach  Jordaens  (1907); 
Der  Lampenputzer  nach  J.  Ensor  (Mus.  zu 
Brüssel);  Frauenbildnis  nach  Holbein  (Gal. 
zu  Dresden);  Kopf  eines  alten  Mannes  nach 
A.  Gaddi  (einmal  als  Zinkätzung.  1895  auf 
Kupfer  radiert  und  im  Album  der  Soc.  des 
.\quafortistes  beiges  publiziert). 

Eigene  Notizen.  Reni  van  Bastelatr. 

Craquelard,  französ.  Kunsttischler,  der  in 
einem  Brief  vom  8.  9.  1688  vom  Herzog  von 
Enghien  an  den  Prinzen  von  Cond6  emp- 
fohlen wurde. 

M  a  c  o  n,  Les  Arts  dans  la  Maison  de  Cond^, 
1908  p.  SS. 

Crashley,  engl.  Bildhauer,  stellte  1775,  78 
und  77  in  der  Soc.  of  Artists  in  London 
einige  Reliefs,  meist  mythologische  Szenen 
darstellend,  aus. 

A.  Graves,  The  Soc.  of  Art.,  1907. 

Craitooa  (Cristona),  Giuseppe  oder 
G  i  o  s  e  f  f  o,  Maler,  geb.  in  Pavia  1664.  lebte 
noch  1718.  Er  war  Schüler  des  B.  Ciccri, 
ging  später  nach  Rom,  arbeitete  dann  an 
verschiedenen  Orten  und  kehrte  schließlich 
in  seine  Vaterstadt  zurück.  Malte  außer 
religiösen  und  einigen  Historienbildern  mit 
lebenserroßen  Figuren  besonders  Landschaf- 
ten, z.  T.  mit  Architekturstaffage.  In  Pavia 
sind  in  zahlreichen  Kirchen  Werke  von  ihm 
erhalten,  u.  a.  in  S.  Gervasio  eine  „Madonna 
mit  3  Heiligen",  in  der  Sakristei  von  S.  Gio- 
vanni Domnaru.n  eine  Tafel  „Gottvater  und 
Maria  mit  2  Heiligen"  und  in  S.  Luca  ein 
Fresko  der  ..Trinität". 

Z  a  n  i,  Enc.  ract.  —  O  r  1  a  n  d  i,  Abeccd.  — 
Ticozzi,  Diz.  —  Bar  toi  i.  Le  Pitt.  d'Ital., 
1777  II  196.  —  (G.  Capsoni).  Not.  riguard. 
Pavia,  1876  p.  588.  —  C.  Dell'  Acqua,  Ri- 
cordi  biogr.  pavesi.  1870  p.  30Ö.  —  G  i  u  I  i  o 
Natali,  Pavia  e  la  sua  Certosa,  1911  p.  20,  49, 
94.  G.  Natali. 

Cratochwill  (Kratochwill).  Johann  Adal- 
bert,   indian.    Kammermaler    am  Wiener 
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Hole,  1719  hi»  17?1  naehwcbbar.  Am 
Sl  7.  1718  UBt  er  k  Prag  Zwilttnee  tanioi. 
Nach  «diieiii  Tode  setzte  sdac  WIhi«  M. 

Anna  „Cratochwillin  indian.  Cammcrmahle- 
rin"  die  Kunst  fort;  sie  erscheint  in  dieser 

irtMiiaatali     tSkaliA    9m.     JImi     ITllIfcatlM  S«in 

bis  1741. 

J.  E.  Schlager,  Matena!,  z.  österr.  Kst- 
grsch.,  p.  716  (S--A.  aus  d.  Arch  f  ostcrr. 
Getch.  II  riflBQ)  Heft  8  u.  4).  —  Dlabacx. 
Kstlerlex.  f.  WAmt^  ~  .OMot.  XlMofCV*  H 
p.  XVII. 

Cnm»  Oliver  4t»  t.  Dterks, 

Craiter,  s.  Krämer. 

Oraok,  Adile^  französ.  Materin,  Schwe- 
ster voo  Charles  Alexandre  und  Gusuve 
Adolfriie  Desir6  C,  spiter  Frau  Ldbraa,  geb. 
zn  Valendcnnes  1884;  Schülerin  von  JttUen 
Potfiier  und  Charles  C,  titig  in  Valencien- 
ncs.  Sie  stellte  1861  im  Pariser  Salon  ein 
Madonacnbild.  1888  dn  Selbstbildnis  (Pa^ 
stell).  1868  „Ls  bouilUe"  (Pastell)  sas. 

Belllcr- Au  vray,    Dlct.    g^n.    I  fl8S2:i. 

Crauk,  Adolphe»  Kupferstecher  n.  Ma- 
ler»  geb.  in  VUBMlciiueSi  StAttcr  von  Ct* 

^jancl,  J.  Jacquet  und  Henriquel-Dupont,  an- 
sissis  in  Issy-lca-Moolineanx,  seit  1804  Mit- 
(Bed  dir  Soc;  d.  Art.  f^ran^  Auf  &Bt  Pa» 

rifer  Weltaussf.  19O0  sah  man  von  ihm  einen 

Stkh  nach  der  Tanzgruppe  Carpeaux'  (Cat 
ffa.  flAcv  p«  lA)' 

B^ndzit,  Dlct.  d.  Pelntrc?,  1P11  CCranck) 
Crauk,  Charles  Alexandre,  iranzös. 
ICakr»  Bruder  des  Gustave  Adellpbe  Dcriid 

C,  geb.  zu  DoQcby  (Nord)  am  27.  1.  1819, 
t  SU  Paris  am  80.  6.  1906.  Er  wuchs  in  Va- 
Inictama  aaf  da  Suha  cinaa  Arslas  und  ct" 

hielt  Tiennzehnj  ihrig  ein  Stipendium  der 
Stadt,  mit  dem  er  lucb  Paris  ging.  Er 
«■rda  darf  ScMUer  der  Acad4mie  des  B.- 
Arts  und  Abel  de  Pujols  and  konkurrierte 
seil  1844  fünfmal  am  den  Rornpreis,  um 
1816  ala  «nter  Prüstrlgei  mit  dem  jiwdim 
Preise  stJSgezeichnet  zu  werden  1848  kehrte 
er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  im  fol- 
fenden  Jahr  heiratete.  Um  1806  erhldl  fr 
eben  Regiertuigsauftrap',  Fresken  im  Dogei^ 
psiast  zu  Venedig  zu  kopieren,  der  ihn  ein 
Jahr  lang  dort  beMliiftigte.  1806  nach  sd- 
"pr  RflcWehr  trat  er  das  ihm  schon  im  Jahr 
vorher  übertragene  Amt  eines  Zdchenlehrers 
am  Lycte  imperial  zu  Amisaa  an,  tmd  bald 
rrachher  wtirdc  er  nurh  Lehrer  an  der  Ecole 
Normale  und  Direktor  der  Ecole  munidpale 
des  B.-Arts.  1876  endlich  wurde  er  ZddiCB* 
khrer  in  Saint-Cyr.  Seit  tmi  ?e!ite  er 
ici  Paris.  —  Sdt  1M5  hat  C.  im  Salon 
der  Soci^ti  dca  Artistes  fran(;ais  ausge- 
■tcOt  Es  waren  neben  Historien-  und 
refigidsen  Bildern  besonders  auch  Porträts, 
f't^mtr  adtgeschichtliche  Erdgnisse  «Mid 
Landsehsften.  Von  seinen  im  Salon  aus- 
geitelhen  Arbeiten  ncnsen  wir  als  Proben 
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folgende-  1846  Watteau  et  Pater;  1849  drei 
Porträts;  1861  iüni  PorträU;  1868  £x- 
laaa  de  St.  Lambert  (Kircke  in  Bar4a> 
Duc,  Meuse);  1883  Baptfme  de  J^<;u3- 
Christ  (Kirche  in  Lescar,  Basses-Pyrteies); 
1867  M  artyre  de  S.  Piat  et  de  S.  Irintt»  ttr 
Chapellc  du  Couvent  (Puy  de  Döme)  an- 
gekauft; Iböl  Bapt&nc  de  Clovis.  fOr  die 
Kirche  in  Ventes-Saint-Rtoy;  1888  L'Insti- 
tution  R<is;iire,  hlr  da««  Hospital  in  Vs- 
lendennes  angekauft;  1Ö64  La  Reconnds- 
aaace  tfapprHaat  i  inscrire  les  noms  des 
donatcur«  et  envoyant  la  Renommee  pnbUer 
leurs  bienfaits  (Entwarf  zu  dnem  Decken- 
gem.  im  Ifusie  de  Picardie  in  Aadcaa); 
1888  Venise  au  lendemain  de  Mapenta; 
Aquarelle  nach  dekorativen  Malereien  in 
einem  Privathause  an  Amiens ;  1870  Bal> 
Wurf  eines  Gla<:fenstrrs  für  die  Kirche  in 
Coo^Ugne;  1877  Annonciation,  Assomption, 
VidMioB  ^twArfe  ni  Fresken  in  S.  Amw 
7M  Amfens);  IMO  Bildnis  seinem  Vaters;  1888 
Sdnt  Fraagois  dt  Saks  präsente  Saint  Vin- 
cent de  Paul  ans  rfligieuscs  (ffir  die  Kathe- 
drale in  Amiens);  Invocatk»  ä  la  Ste 
Vterge  (f&r  S.  Anne  zn  AmlcM);  1886  „Ai- 
mea-vous  les  vm  ks  antrest";  18M  A«  piad 

de  !a  croix;  1891  Porträt  des  Major?  Ulm; 
1896  Entwürfe  für  Wandmalereien  aus  dem 
Ldbaa  des  hL  Franz  Xaver  fOr  die  Kirche 
dieses  Heiligen  am  Boulevard  de^  Invalides 
zu  Paris;  1886  de  triomphe  et  bapttme 
de  la  proBurtkai  A  rceote  mlHtaire  de  Saint* 

Cyr;  1900  La  ruc  Minclli  ä  Veni-^e;  1901 
Demier  adieu  de  Clytie  au  Soldl  (Ovid,  Me- 
tam.  IV);  19QB  Lei  deux  mMedns.  Aaf 
der  WeltaussteDung  1900  stellte  er  „Picheurs 
de  rAdriatique"  aus.  AuSer  den  schon  gen. 
Büdam  tmd  Glasfdistem  fBr  Kirchen  schuf 
er  noch  folgende  kirchliche  Werke:  die  Ent- 
würfe fttr  die  Oeckenmalercien  in  der  Ma- 
rlnkapcOe  von  Nalf^Dame  ki  Batdoips^ 

sur-Mer;  14  Kreuzwegstationen  für  die 
Kirche  in  Estaire  (Nord),  wovon  dne  aas- 
■crt.  im  Salon  1M7.  Anlar  den  kn  Sden  ana- 

festeOten  PortrSts  wären  noch  besonders 
kervorzuheben:  der  Chemiker  Dumas,  der 
Maler  Pujol  (bdde  fai  der  GaL  Ust  in 

Valencienne«) .   Major  Morin,  Baron  de  la 

Torre,  Baron  Thomas  Morgan  u.  eine  Reihe 
Ptalilla  aus  dea  Kflaadcrs  etgcmr  VdniHe. 

—  Dac  Mu-^^e  de  Picardie  in  Amiens  he'^itzt 
zwei  Bilder  C^i  ^MMte  reodant  la  jeuness« 
Bseo'  fSalaw  ttSB)  (md  dn  Ptoilill  dca 

Cenrrals  Louis  Lfper  Boyeldieii,  sowie  eine 
Porträtbüste  des  Malers  in  Bronze  von  des- 
sen ScMUer  Voaal  —  Ca  TodUer  Imi, 

Malerin,  verheiratet  atft  ClBCm  Sdrittor  Gib 
s.  unter  Demarqutt. 

Notice  Uogr.  »or  Ch.  C,  Psrfe  1907.  —  Arch. 

de  TArt  frang.  Dociun.  V  fl8C7,'W)  p  32?  — 
BeUier-Auvray,  Dict  gdi.  I  u.  Suppl.  — 
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Revue  de  l'Art  chr^tien  1867  p.  133;  VIII  p.  608. 
—  Kunst  für  Alle  V  (1880)  p.  36.  —  Salon- 
kataloge. —  Kat.  des  Musfe  de  Picardie, 
Amiens  (1911).  —  Inv.  gte.  d.  Rieh.  d'Art, 
Prov.,  Mon.  relig.  I.  Z.  v.  M. 

Crauk,  Gustave  (Adolphe  Disiri),  Bild- 
hauer in  Paris,  geb.  in  Valenciennes  (Nord) 
am  16.  7.  1827,  t  in  Pari»  »m  17.  11.  1905, 
Bruder  des  Malers  Qi.  Alex.  C,  Schüler  der 
Ecole  d.  B.-Arts  unter  Pradier,  Ramey  und 
Dumont  (seit  1845).  Errang  1851  den  Rom- 
preis mit  einer  Gruppe:  Kampf  der  Griechen 
und  Trojaner  um  den  Leichnam  des  Patro- 
klos  (Skizze  dazu  im  Museum  zu  Valen- 
ciennes) und  debütierte  im  Salon  1853  mit 
2  Marmorbüsten  des  M.  und  der  Mme  Pont- 
alba.  Seit  1857  erschien  er  dann  als  regel- 
miBiger  Aussteller  im  Salon  der  Soc.  d.  Art. 
Fran?.  Von  seinen  hier  gezeigten  Arbeiten 
seien  genannt:  Satyr  u.  Bacchantin,  Bronze- 
gruppe; Marmorbüste  des  Marschall  Pilis- 
sier,  Herzogs  von  Malakoff  (Gal.  in  Ver- 
sailles), 1857;  Omphale,  Marmorstatue  (Hof 
des  Louvre),  Bronzestatuette  des  Marschalls 
P^lissier,  1850;  Faun,  Bronze  (Mus.  in 
Amiens,  Marmorausführung  im  Luxem- 
bourg-Garten  in  Paris),  Marmorbüsten  der 
Marschälle  Mac-Mahon  und  Niel  (Gal.  in 
Versailles),  1861;  Johannes  der  Täufer,  Mar- 
morstatue in  der  Kirche  Saint-Denis  du 
Saint-Sacrement  in  Paris,  Marmorbüste  der 
Kaiserin  Eugtoie  für  das  Rathaus,  1868; 
Büste  der  Schauspielerin  MUe  Favart,  1865; 
Giebelskulpturen  für  die  kaiserL  Porzellan- 
manufaktur in  S^es,  1866;  Bronzebüste 
Casimir-Pdrier's  (Mus.  in  Troyea),  1867; 
Bronzestatuen  Dupeyron's  für  die  Stadt 
Pi^röe-Buffiires,  1860;  des  Grafen  MonU- 
livet  für  die  Stadt  Valence,  1878;  des  Mar- 
schalls Niel  für  die  Stadt  Muret.  1876;  Tri- 
tonengruppe,  Bronze,  für  die  Fontaine  M^ 
dicis  in  Paris,  1879;  Jugend  und  Liebe,  Mar- 
morgruppe (Luxembourg-Mus.),  1884;  Mar- 
morstatue des  Kardinals  Pierre  Giraud,  Erz- 
bischofs  von  Cambrai,  1888;  Büste  Mac- 
Mahon's,  1804,  letzte  S«lon-Einsendung. 
Auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900  war 
er  mit  2  Arbeiten  vertreten,  darunter  dem 
Modell  für  das  Grabmal  des  Kardinals  La- 
vigerie  in  Carthago.  Im  Januar  1907  ver- 
anstaltete die  Ecole  d.  B.-Arts  eine  Ausstel- 
lung seiner  bedeutendsten  Werke.  —  C.  war 
einer  der  beliebtesten  Portritbildhauer  des 
2.  Kaiserreiches;  die  Zahl  seiner  Bildnis- 
büsten, -Medaillons  und  -Statuen  ist  sehr 
groß;  auBer  den  bereits  aufgeführten  Por- 
träts seiner  Hand  seien  hier  noch  genatmt 
die  Büsten  des  Schauspielers  Samson,  des 
Archit.  Jacques  Gondoin  in  der  Facult^  de 
MMecine  in  Paris,  des  (Generals  Galliffet,  der 
Mme  Paul  Scgond,  der  MUc  Suzanne  About, 
der  Mme  de  Malakoff,  Statue  des  (Senerals 
Chanzy  für  Le  Mans  (verkleinerte  Replik 


im  Pariser  Armeemus.)  und  das  Denkmal 
des  Admirals  Coligny  vor  dem  Oratorium  in 
der  Rue  de  Rivoli  (1889).  Von  dekorativen 
Arbeiten  Ca  verdienen  schließlich  Erwäh- 
nung: die  Karyatiden  am  Hauptportal  der 
Ecole  de  M^decine  und  am  Opemhause,  die 
Statuen  der  Heil.  Bartholomäus,  Matthäus 
und  Jakobus  minor  in  Saint-Eustache,  die 
Victoria  an  dem  Square  des  Art»  et  M^ers 
und  die  Steingnippe  der  Prudentia  an  der 
Kirche  der  Trinit*  in  Paris  (1863).  Außer 
Versailles  bewahren  folgende  Museen  Werke 
Cs:  Amiens,  Mus.  de  Picardie  (Satyr, 
Bronzestatue,  Jugend  und  Mädchenbüste); 
Autun  (Porträtbüsten);  Cambrai;  Dijon; 
Gray;  Grenoble;  Paris,  Luxembourg-Mus.; 
Troyes;  Valenciennes,  Musie  Gtist.  Crank. 
Sein  von  Gust.  Clar.  Rod.  Boulange^  1861 
gemaltes  Bildnis  befindet  sich  in  der  Villa 
Medici  in  Rom. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  I  u.  Suppl. 
—  C  h.  B 1  a  n  c,  Les  Art.  de  mon  temps,  1876, 
p.  612.  —  H.  Welter,  Oeuvres  de  Gast. 
Crauk,  sculpt.  (1827—1906).  —  Gonse,  La 
Sculpt.  franc..  1896,  p.  316.  —  G.  Vapereaa. 
Oict.  univ.  d.  Contemp.,  1893.  —  Gaz.  d.  B.- 
Arts,  Tables  alphab.  —  Chron.  d.  arts,  1889, 
p.  206;  1906.  p.  306  (Nekrol.):  1907,  p.  46.  - 
Bull,  de  l'art  anc.  et  mod.  1907,  p.  64.  —  Rev. 
univers.  V  (1906),  Chron..  p.  62.  —  Rev.  de  l'art 
fran^.  anc.  et  mod.  I  (1884),  p.  80. 105.  —  Musto 
et  Monum.  de  France  II  (1907),  p.  78.  —  N. 
Legrand  u.  L.  Landouzy.  Coli,  artist.  de 
la  Facult«  de  M«d.,  1911,  p.  18.  20,  29.  80,  180 
No  183.  181  No  811.  —  Arch.  de  l'Art  franc.. 
docum.,  V  830;  Nouv.  Arch.  etc.,  3  •  s6r.,  XIII 
(1897).  —  Inv.  gin.  d.  Rieh.  d'Art,  Paris,  nMm. 
reUf.  I  337;  III  279,  874;  Mon.  eiv.  I  19,  88; 
II  4.  86,  43:  III  206,  941/2.  296.  889,  42S.;  Prov.. 
mon.  civ.  VI  192;  VIII  980.  —  L'Art  et  les  Ar- 
tisten V  (iWn,  p.  95/6.  —  Katal.  d.  Salon  1858- 
1804  u.  d.  autgef.  Museen.  Hatu  VoUrntr. 

Cratik,  Irma,  s.  Demarquet. 
Craua,  s.  Kraus. 

Crauahaar,  Ernst  Adolph  von,  sächs. 
Offizier  und  Zeichner,  geb.  7.  4.  1815  in 
Hohenbucka  b.  Senftenberg  i.  S..  rückte  in 
der  sächs.  Armee  bis  zum  Generalmajor  anf 
und  fand  beim  Sturm  auf  St.  Privat  18.  8. 
1870  einen  ehrenvollen  Tod.  Als  Künstler 
war  Cr.  Autodidakt,  jedoch  vielleicht  be- 
einflußt durch  F.  v.  Raysld.  Während  der 
J.  1836 — 1858  porträtierte  er  in  seinen  MtiBe- 
stunden  viele  Damen  u.  Kavaliere  der  sächs. 
Gesellschaft  in  Pastell-  oder  Kreidebildem. 
Letztere,  die  er  meist  „Ernestus"  signierte, 
sind  teils  von  ihm  selbst,  teils  von  den  Li- 
thogr.  Hanfstaengl.  Lutherer.  Markendorf, 
Straub  auf  den  Stein  übertragen.  Sie  zeigen 
ebenso  wie  die  Pastelle  scharfe  Auffassung 
und  talentvolle,  vornehme  Ausführung.  Die 
Bildnisse  der  sächs.  Prinzen  Georg  (1853)  u. 
Albert  (1864),  der  Frau  v.  Leipziger  (1848) 
und  des  Rittmeisters  v.  Heygendorff  (1848) 
seien  hervorgehoben.  Zeichnungen  u.  Pa- 
stellbilder —  namentlich  Familienportrite  — 
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von  Cr.  befinden  sich  in  verschiedenem  Pri- 
vatbesitze in  und  bei  Dresden;  zahlreiche 
Lithographien  in  der  Königl.  Kupferstich- 
und  der  Armeesamml.,  der  Stadtbibl.  u.  dem 
Stadtmuseum  sowie  bei  einigen  Offizier- 
korps in  Dresden. 

Uber  C.  alt  Of&zier  s.  das  Kriegiarchiv  in 
Dresden.  —  Kat.  d.  Gedächtnis-Ausst.  des  Siebs. 
Kunstver.  (Sept.  1906)  No  100  f.  —  S  p  o  n  s  e  1, 
Försten-BUdn.  aus  d.  Hause  Wetttn  (1906) 
No  901  Anm.  —  (E.  Sigismund),  Kat.  d. 
Ausst.  Dresdn.  Maler  u.  Zeichner  1800—1850 
(1008)  p.  9  u.  18  f.  —  Akt.  d.  Sachs.  Kunstx-er. 

Emst  Sigitmund. 

Cravari,  G  i  u  1  i  o,  italien.  Bildhauer,  geb. 
zu  Piaccnza  um  1790;  Schüler  und  Gehilfe 
Canovas;  t  zu  Rom  1831. 

L.  Ambiveri,  Artisti  Piacent.  (1879),  p.  212. 

Craven,  Hawes,  engl.  Maler,  f  im  Juli 
1910.  73j  ährig,  stellte  1867—75  Seestücke  in 
der  Suffolk  Street  Gall.  in  London  aus. 

Graves.  DicU  of  Artüu,  1896.  —  The  Year's 
Art.  19U  p.  41ft. 

Craveri,  Luigi,  italien.  Landschaftsmaler, 
geb.  zu  Paris  am  1.  7.  1865,  Schüler  der  Ac- 
cademia  Albertina  in  Turin  und  von  Car- 
cano  in  Mailand,  welchen  er  auf  seinen  Stu- 
dienfahrten durch  Oberitalien  begleitete.  Er 
stellte  zum  erstenmal  1886  in  Mailand  aus 
OtFunerali  al  Cimitero  di  Solferino").  Im 
selben  Jahre  ging  er  nach  Paris,  wo  er  sich 
bis  1890  weiterbildete.  Seitdem  lebt  er  in 
Turin  und  stellt  seine  Landschaften  dort,  in 
Mailand,  Venedig,  Florenz  u.  ai  anderen  Or- 
ten aus. 

A.  de  Gabernatis,  Diz.  degli  Artisti  ital. 
viv.,  1880.  —  H.  S  t  e  1 1  a,  La  Pittura  e  la  Scul- 
tora  in  Piemonte  (1898)  p.  066  f.  —  L'Arte  XV 
(1888)  p.  120.  —  Ansstellungskataloge. 

Crawford,  Ebenezer,  Maler  in  Lon- 
don, beschickte  1858 — 73  die  Ausstellungen 
der  R.  Academy,  der  Brit.  Institution  und 
der  Suffolk  Street  Gallery  mit  Genrebildern 
wie  „A  Levantine  Merchant",  „The  Cavem 
Forge",  „Rousseau  and  Mrs  Garrick  at  the 
Play",  „The  Childhood  of  Mozart". 

Graves,  Dict.  of  Art  1896;  R.  Acad.  II 
1906;  Brit.  Instit.  1906.  —  The  Art  Journal  1860 
p.  167. 

Crawford,  Edmund  Thornton,  schott. 
Maler,  geb.  1806  in  Cowden  bei  Dalkeith. 
t  27.  9.  1885  in  Lasswade  bei  Dalkeith.  Zu- 
nichst  Lehrling  eines  Dekorationsmalers  in 
Edinburgh,  trat  er  alsbald  in  die  dortige 
Tmstees'  Academy  als  Schüler  ein  und 
studierte  daselbst  gleichzeitig  mit  dem  nur 
wenige  Jahre  älteren  VV.  Simsen  unter  der 
Leitung  Wilson's  die  Landschaftsmalerei. 
Im  J.  1828  bereits  an  der  Agitation  zur 
Grändung  der  R.  Scottish  Academy  be- 
teiligt, beschidcte  er  deren  Ausstellungen  — 
nachdem  er  vorher  mehrere  Jahre  lang  in 
der  R.  Institution  ausgestellt  hatte  —  seit 
1831  alljährlich  mit  seinen  Ol-  u.  Aquarell- 
Landschaften,  worauf  er  1838  zum  „ Associate" 


u.  1848  für  sein  großes  Ölbild  „Eyemouth 
Harbour"  zum  Vollmitgliede  jener  Akademie 
ernannt  wurde.  In  der  Londoner  R.  Acad.- 
Ausstellung  war  er  nur  1836  mit  einer  „View 
of  Callao"  vertreten.  Seit  1858  in  Lasswade 
ansässig,  stellte  er  von  dort  aus  bis  1877 
auch  weiterhin  in  der  R.  Scott.  Academy  zu 
Edinburgh  aus.  In  der  Regel  malte  er  See- 
u.  Hafenraotive  von  der  Nordostküste  Eng- 
lands und  von  den  Strommündungen  Hol- 
lands, das  er  seit  1833  mehrfach  zu  Studien- 
zwecken bereiste,  sowie  gelegentlich  auch 
schottische  Binnenlandschaften  in  der  Art  P. 
Nasmyth's.  Im  ganzen  basiert  seine  Kunst 
in  ihrem  tieftonigen  Kolorismus  wie  in  ihrer 
peniblen  Pinseltechnik  noch  durchgängig  auf 
den  Traditionen  der  älteren  schottischen  u. 
der  klassischen  holländischen  Landschafts- 
und Marinemalerei  (Bakhuysen,  van  de 
Velde,  Hobbema)  und  lä£t  nur  in  gewissen 
Einzelzügen,  wie  z.  B.  in  der  subtilen  detail- 
lierenden Wiedergabe  der  bewegten  See,  des 
bewegten  Wolkenhimmels  u.  des  atmosphä- 
rischen Lichtspieles  bereits  Ansätze  zu  einer 
freieren  u.  intimeren  Naturbeobachtung  im 
Sinne  der  jungschottischen  Landschafter- 
schule wahrnehmen.  Von  seinen  Ölgemälden 
findet  man  in  der  Nat  Gallery  of  Scotland 
zu  Edinburgh  eine  Felsküstenszenerie  von 
1848  (Diplomarbeit  für  die  R.  Scott.  Acad.) 
u.  ein  holländ.  Seestück  von  1861  (Kat.  1910 
N.  161  u.  448).  Die  Art  Gallery  der  Lon- 
doner Guild  Hall  besitzt  von  ihm  ein 
Aquarell  „\  Dutch  Hay  Barge"  imd  eine 
Zeichnung  „Feeding  the  Nestlings"  (Kat. 
1910  N.  849,  850). 

W.  Armstrong  in  The  Portfolio  1887 
p.  178  f.  —  J.  L,  C  a  w,  Scottish  Painting  (1908) 
p.  161  f.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1906  IV.  —  A. 
L.  Baldry,  R.  Scott.  Academy  (The  Studio 
1907)  p.  VII  f..  Abb.  T.  1,  —  A.  G  r  a  V  e  s,  R. 
Acad.  Exhib.  II  1906.  • 

Crawford,  E  m  i  1  y  (Mrs,  geb.  Aldridge), 
Malerin  in  London,  stellte  1869 — 91  in  der 
R.  Academy,  in  der  Suffolk  Street  Gallery 
etc.  Studienköpfe  u.  Genrebilder  aus  u.  war 
1891  in  der  Berliner  Kunstausstellung  mit 
einem  Damenporträt  vertreten  (Kat.  p.  146). 

Graves,  Dict.  of  Art.  1886;  R.  Acad.  II  1905. 

Crawford,  Gil  George,  schott.  Gold- 
schmied, tätig  in  Edinburgh  um  1633;  sig- 
nierte seine  Arbeiten  mit  den  Initialen  GO  in 
Herzmarke  (daneben  Stempel  mit  Darstel- 
lung der  Zitadelle  von  Edinburgh). 

Ris-Paquot,  Dict.  des  Orfivres,  1890 
p.  126  N.  477. 

Crawford,  Hamilton,  s.  Crawford, 
Thomas  Hamilton. 

Crawford,  James  (alias  John),  Maler  in 
London,  beschickte  1826 — ^28  die  Ausstel- 
lungen der  Brit.  Institution  u.  der  Suffolk 
Street  Gallery  mit  Stadt-  u.  Kirchenansichten 
von  Ronen  u.  Dieppe;  vielleicht  identisch 
mit  jenem  /.  Crawford,  der  1797 — 99  in  der 
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R.  Acad.-AussteUung  mit  Mondscheinveduten 
vertreten  war. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1886;  R.  Acad.  II 
1906;  Brit.  InsHt.  1906. 

Crawford,  Richard  G.,  scbott.  Maler, 
tun  1900  in  Glasgow,  um  1910  auf  der  Kanal- 
insel Jersey  ansässig;  beschickt  seit  1898  die 
Londoner  R.  Acad.-Ausstellungen  mit  Genre- 
bildern u.  Porträts. 

G  r  a  v  e  8.  R.  Acad.  Exhib.  II  1906.  —  Akad.- 
Kat.  1907  u.  1911. 

Crawford,  Robert  C,  schott.  Maler,  tätig 
in  Glasgow;  beschickt  seit  c.  1880  die  Aus- 
stellungen der  dortigen  Kunstinstitute  (R. 
Scott.  Academy,  R.  Institute  of  Fine  Arts 
etc.)  u.  der  Londoner  R.  Academy  sowie  ge- 
legentlich auch  die  Kunstaasstellungen  zu 
Paris  (Salon  1884.  1892.  1808)  u.  zu  Mün- 
chen (Glaspalast  1911)  mit  Landschaften, 
Seestücken,  Genrestudien  u.  Porträts,  denen 
ruhige  und  sachliche  Natur-  und  Lebens- 
wahrheit und  schlicht-persönliche,  in  einigen 
Porträts  zu  echter  Stilvomehmheit  ge- 
steigerte Freiheit  der  künstlerischen  Auf- 
fassung nachgerühmt  wird.  Hervorzuheben 
sind  seine  Porträts  der  Tochter  und  der 
Gattin  Mr.  R.  K.  Holms-Kerr's  (1890  und 
1896),  des  Rev.  R.  Boag  Watson  (1900),  des 
Glasgower  Ratsherren  Walter  Paton  (1906), 
deren  letzteres  in  die  Art  Gallery  zu  Glas- 
gow gelangte.  Dasselbe  Museum  besitzt  von 
ihm  außerdem  —  neben  einer  Kopie  nach  J. 
Graham  Gilbert's  Porträt  des  Kunstsammlers 
Archibald  MTellan  —  noch  das  1892  datierte 
Genrebild  „The  Water  Stoup"  u.  ein  See- 
stück „Storm  at  Portincross".  Im  Mün- 
chener Glaspalast  sah  man  von  ihm  1911 
die  Ölgemälde  „Oktoberrosen"  und  „Bei 
Garrochhead  am  Firth  of  Clyde". 

J.  L.  Caw,  Scottish  Palnting  (19QB)  p.  889  f. 
—  Graves,  R.  Acad.  Exhib.  II  1906.  —  R. 
Acad.-Kat.  1900  N.  186.  —  Kat  der  obgen.  Aus- 
stellungen und  der  Glasgower  Art  Gall.  1011.  * 

Crawford,  Susan  Fletcher,  schottische 
Radieferin,  geb.  in  Glasgow,  wo  sie  noch 
tätig  ist;  sie  war  Schülerin  von  Francis  New- 
bery  an  der  Glasgow  School  of  Art  und  hat 
um  1892  angefangen  zu  radieren.  Seit  1893 
ist  sie  Mitglied  der  Royal  Society  of  Painter- 
Etchers,  deren  Ausstellungen  sie  regelmäßig 
beschickt.  Auf  einer  Kollektivausstellung 
bei  Eneas  Mackay,  Stirling,  hat  sie  insgesamt 
98  Radierungen  gezeigt  (vgl.  Kat).  MiB  C. 
hat  1910  in  der  Pariser  Salonausst.  (See. 
nat).  öfters  im  Münchener  Glaspalast,  in 
Prag  etc.  ausgestellt.  Ihre  Vorwürfe  sind 
gewöhnlich  schottische  Landschafts-  oder  Ar- 
chitekturmotive, aber  auch  Ansichten  von 
Jersey,  Ronen,  Marseille,  Rothenburg,  Nürn- 
berg, London  sowie  aus  Spanien  kommen 
vor. 

J.  L.  Caw,  Scottith  Painting.  1906  p.  408.  — 
Studio  XXIV  986;  XXVIII  136;  XLII  316,  816; 
LI  161— IBS;  Sommer  Number  1902  Ind.  —  Die 


Graphischen  Kste,  Mitt.  190S  p.  20;  190S  p.  21; 
1906  p.  13.  —  Kat.  d.  Müocheoer  Glaspal.-Auttt. 
1906  p.  120;  1907  p.  109.  —  Kat.  d.  Graph.  Ausst 
Wien  1896  p.  41.  —  Prager  Jahresausst.  ISO« 
N.  600,  700.  —  Paris,  Sal.  de  la  See  nat.  19ia 
—  Mitt.  d.  Künstlerin.  C.  D. 

Crawford.  Thomas,  amerik.  Bildhauer, 
geb.  1813  in  New  York,  t  am  10.  10.  1857  in 
London,  ging  1834  nach  Rom.  wo  er  unter 
Thorwaldsen  studierte.    1838  wurde  er  zum 
Ehrenmitglied   der   National   Academy  of 
Design  gewählt  und  auch  späterhin  bis  zu 
seinem  Tode  mit  Ehren  überschüttet.  C. 
wird  mit  Recht  der  Pionier  der  amerik. 
National-Skulptur  genannt.   Aus  der  großen 
Zahl  seiner  Werke  seien  nur  erwähnt:  seine 
früheste  (1839)  selbständige  Arbeit:  Orpheus 
mit  d.  Cerberus,  im  Besitz  des  Bostoner 
Museums,  eine  poetisch  aufgefaßte  u.  rhyth- 
misch schön  empfundene  Figur,  die  aber 
unter  der  schlechten  Modellierung  des  Kör- 
pers leidet  —  Beethoven  (Bronze),  jetzt  in 
Symphony  Hall  in  Boaton,  eine  wahrhaft 
großartige,  besonders  auf  die  Entfernung 
wirkende  Gestalt    Die  Statue  wurde  in 
München  gegossen.  —  Die  Tänzerin  (1844). 
höchst  graziös.  —  Die  sterbende  Indianerin 
(1848).  —  Flora  (1858),  gleichfalls  an  den 
Schwächen  des  Zdtstiles,  schlechter  Model- 
lierung und  übertriebener  Details  leidend. 
Die  letzten  drei  Statuen  befinden  sich  im 
Metropolitan- Mus.,   New  York.  —  James 
Otis  auf  dem  Mt  Aubum-Kirchhof,  Cam- 
bridge, Mass.,  eine  vornehm  und  würdevoll 
aufgefaßte  Gestalt  —  C.s  viele  Basreliefs, 
die  meistens  biblische  oder  klassisch-mytho- 
logische Vorwürfe  behandeln,  sind  der  Ver- 
gessenheit anheimgefallen.    Nicht  so  aber 
die  Skulpturen,  welche  C  für  das  Kapitol 
in  Washington  schuf.   Am  bedeutendsten  ist 
die  Kolossal-Bronze  der  Freiheit,  welche  die 
Kuppel  schmückt    Hier  ist  es  C.  gelungen, 
seine  Statue  der  Architektur  anzupassen  und 
einen  großartigen  Gedanken  zum  Ausdruck 
zu  bringen.     Mit  kluger  Berechnung  der 
Höhe  des  Baues  hat  er  seine  Figur  nur  in 
großen  Flächen  modelliert,  den  Umriß  ein- 
fach gehalten,  u.  ihr  zugleich  eine  indivi- 
duelle Halttmg  gegeben.    Die  Giebelskulp- 
turen  über  dem  Senatseingang  wirken  trotz 
einzelner  recht  guter  Figuren  weniger  ange- 
nehm.   C.  verstand  es  nicht,  den  Gegen- 
stand „Amerikas  Vergangenheit  u.  Zukunft", 
einheitlich  zur  Darstellung  zu  bringen.  Am 
geringsten  schätzt  man  jetzt  seine  Bronze- 
türen am  Senatseingang.    Einst  bewundert, 
als  einzig  in  ihrer  Art  in  Amerika,  haben 
die  Türen  einer  jüngeren  (Generation,  welche 
Ghiberti's  Baptisteriumspforten  kennen  ge- 
lernt hatte,  nichts  zu  bieten.    C.  starb,  ehe 
er  die  Türen  vollendet  hatte.    William  H. 
Rinehart  wtirde  zu  seinem  Nachfolger  er- 
nannt, und  die  Türen  erst  1868  eingehoben. 
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Ebenso  gering  war  Ca  Erfolg  mit  seinem 
Seitcrvtandbild  George  Waahington's  in 
Ridunond,  Virginia.  Auf  hohem,  viel  ru 
kurzem  Sockel  bäumt  sich  ein  schlecht 
Bodelliertes  Pferd,  auf  dem  ein  durchaus 
nncbarakterisierter  Mann  sitzt  Um  den 
Sockel  herum  stehen  6  Standbilder.  C.  hat 
nur  zwei  fertiggestellt;  die  anderen  u.  meh- 
rere allegorische  Figuren  sind  von  Randolph 
Rogers.  Diese  zwei,  Jefferson  u.  ganz  be- 
•oodera  Patrick  Henry,  gehören  zu  C.s 
besten  Leistungen.  Henry  lebt  in  der  amerik. 
Geschichte  als  der  Mann,  der  kühn  ausrief: 
„Gebt  mir  Freiheit  oder  gebt  mir  den  Tod"; 
and  wie  im  Momente  dieses  Ausrufs  hat  C. 
flu  dargestellt 

Die  groBe  Menge  seiner  Arbeiten  u.  sein 
früher  Tod  erwarben  C.  unter  den  zeitgenös- 
sischen Schriftstellern  einen  Ruf,  den  er 
kaum  verdient  hatte.  Ebensowenig  aber  ver- 
dient er  den  Tadel,  der  ein  Zeitalter  später  auf 
ihn  gehäuft  wurde.  C.  war  ein  groB  ange- 
legter Künstler  mit  tief  poetischer  Empfin- 
dung, dessen  technisches  Können  aber,  ob- 
schon  es  dem  selbst  seiner  bedeutendsten 
europäischen  Zeitgenossen  nur  wenig  nach- 
stand, ihm  doch  nicht  immer  erlaubte,  seine 
Gedanken  frei  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Taft,  The  Hi»t.  of  Americ.  Sculpt.,  1908 
p.  TB  ff.  (mit  Abb.  u.  reichhaltiger  Literatur- 
•inbe).  —  Zdtschr.  f.  bild.  Kunst  V  (1870), 
•Tin  ff.  —  The  Art  Journal,  \8S1,  p.  322  und 
MB.  Edmund  von  Mach. 

Crawford,  Thomas  Hamilton,  schott. 
Maler  u.  Graphiker,  geb.  1860  in  Glasgow, 
ebenda  ausgebildet  u.  zunächst  tätig,  seit 
c  1895  in  London  ansässig.  —  In  den  Glas- 
gower u.  Londoner  Ausstellungen  (R.  Acad. 
etc.)  seit  c.  1890  mit  malerischen  Architek- 
turveduten (Straßenbildem  u.  Kircheninte- 
rieurs  aus  London,  York,  Dieppe),  seit  c. 
1906  dagegen  mit  graphischen  Reproduk- 
tionen nach  Gemälden  alter  u.  modemer 
Meister  (Velasquez,  Reynolds,  W.  Dyce,  J. 
Collier,  E.  J.  Poynter,  H.  Herkomer,  — 
hauptsächlich  Porträts)  vertreten,  hat  er  sich 
namentlich  als  Illustrator  rühmlich  bekannt 
gemacht  (Edinburgher  Stadtansichten  für 
R.  L.  Stevenson's  „Picturesque  Notes"  etc.). 
Er  ist  Mitglied  der  R.  Scott  Water  Colour 
Society. 

J.  L.  C  a  w,  Scottish  Painting  (1906)  p.  393.  — 
Graves.  R.  Acad.  Exhib.  II  (190B).  —  R. 
Acad.-Kat.  190&— 1911.  —  Singer,  Kstlerlex., 
Nachtr.  1906. 

Crawford,  William,  schott.  Maler,  geb. 
1825  in  Ayr,  t  2.  8.  1869  in  Edinburgh. 
Sohn  des  Dichters  Archibald  €.,  Schüler  W. 
Allan's  an  der  Edinburgher  Trustees'  Acad. 
o.  ab  deren  Stipendiat  weitergebildet  in 
Rom,  kam  er  nach  2jähr.  Rom-Aufenthalt 
nach  Edinburgh  zurück  u.  beschickte,  bis 
1866  an  der  dortigen  R.  Institution  of  Fine 
Art!  als  Lehrer  tätig,  die  Ausstellungen  der 


R.  Scottish  Academy  bis  zu  seinem  Tode 
mit  Genregemälden  u.  gelegentlich  auch  mit 
religiösen  Kompositionen,  während  er  in  der 
Londoner  R.  Academy  1852—68  hauptachlich 
Porträts  ausstellte.  Besonderen  Beifall  fan- 
den seine  Pastellbildnisse  junger  Damen  u. 
anmutiger  Kinder.  Unter  seinen  Genrege- 
mälden wurde  namentlich  sein  letztes  Edin- 
burgher Ausstellungsstück  von  1869,  eine 
„Too  Late"  betitelte  Duellazene,  um  ihrer 
leidenschaftlichen  dramatischen  Belebting 
willen  von  der  zeitgenössischen  Kritik  rühm- 
lich hervorgehoben. 

The  Art  Journal  1860  p.  272  (Nekrolog).  — 
Redgrave,  IMct.  of  Art  1878.  —  Dict  of 
Nat  Biogr.  1008  IV.  —  Graves,  R.  Acad. 
Exhib.  II  (1906).  —  Cat.  of  Epgr.  Brit.  Portr. 
in  the  Brit.  Mus.  1906  ff.  II  2  (Ca  Porträt  des 
11.  Earl  of  Dalhousie,  lithogr.  von  F.  Schenck).  * 

Crawhall,  Joseph,  schott.  Tiermaler, 
geb.  1880  in  Newcastle-on-Tyne,  lebt  in 
Beacon  Banks,  Easing  wold.  Sein  Vater  war 
als  Sportsman,  Gelehrter,  Philosoph  und 
Schriftsteller  weithin  so  bekannt,  dafi,  so- 
lange er  lebte,  der  Sohn  stets  den  Namen 
Cr.  jun.  führte.  —  Der  Vater  liebte  die 
Tiere  u.  beschäftigte  sich  mit  ihnen  als 
Sportsman.  Der  Sohn  kannte  kein  größeres 
Vergnügen,  als  sie  zu  beobachten  u.  immer 
wieder  zu  zeichnen.  Im  Anfang  der  80er 
Jahre  illustrierte  er,  gemeinsam  mit  James 
Guthrie,  der  nicht  ohne  EinfluB  auf  ihn  war, 
eine  zweite  Ausgabe  von  seines  Vaters  Werk 
„The  Compleatest  Angling  Book".  Um  die- 
selbe Zeit  gewann  er  Fühlung  mit  einer 
Gruppe  von  jungen  Glasgower  Malern,  den 
„Glasgow  Boys",  und  zog  mit  ihnen  nach 
Brig  o'Turk,  einem  Dorfe  im  schottischen 
Hochland.  Im  Sommer  1882  malte  er  mit 
Guthrie  in  Crowland  u.  begab  sich  dann,  um 
seine  Technik  zu  verbessern,  nach  Paris. 
Im  Atelier  von  Aimi  Morat  lernte  er  wenig 
genug,  u.  so  zog  er  es  vor.  auf  den  Boule- 
vards, in  den  Parks  u.  auf  dem  Lande  zu 
studieren.  Es  folgen  weite  Reisen,  die  ihn 
bis  Nordafrika  führen.  In  Algeciras  ent- 
stand eine  Serie  von  Stierkämpfen,  vielleicht 
das  interessanteste  Werk  von  seiner  Hand. 
Cr.  hat  mancherlei  Einflüsse  zu  einem  sehr 
persönlichen  Stil  zusammengeschweißt  Es 
ist  nicht  leicht,  nachzuweisen,  ob  die  japan. 
Kunst  direkt  auf  ihn  eingewirkt  hat.  Detu* 
die  Verwandtschaft  seiner  Blätter  mit  japan. 
Farbenholzschnitten  läBt  sich  auch  aus  der 
Ähnlichkeit  der  Arbeitsweise  erklären.  Er 
beobachtet  seine  Modelle,  besonders  Pferde 
u.  Vögel,  unaulhörlich,  ohne  viel  zu  zeich- 
nen. Dann,  wenn  er  sich  sicher  fühlt,  ent- 
steht das  Werk  mit  größter  Leichtigkeit. 
Er  erfaßt  die  Bewegung  im  Moment  ihrer 
höchsten  Steigerung,  der  zugleich  der  charak- 
teristischste zu  sein  pflegt.  Er  liebt  es,  ge- 
wisse Motive,  z.  B.  Szenen  aus  dem  Sports- 
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leben,  in  kühnen  Ausschnitten  darzustellen 
(„The  Piebald",  „A  Coach  and  Four"),  und 
erinnert  so  an  Guys  oder  Degas.  Er  ist 
ein  Impressionist  auf  eigene  Faust,  ohne 
daß  ihm  doch  die  Erfahrungen  der  Japaner 
u.  Franzosen  entgangen  wären.  Diese  Ar- 
beitsweise bedingt  eine  nur  geringe  Produk- 
tion, aber  jedes  einzelne  Blatt  pflegt  ein 
artistisches  Meisterwerk  zu  sein.  Die  Knapp- 
heit, Energie  u.  Unmittelbarkeit  seiner  Dar- 
stellung wirken  wie  „gemalte  Epigramme". 
Cr.  bevorzugt  das  Aquarell  und  entwickelt 
dann  ungewöhnliche  koloristische  Neigungen. 
Oft  aber  begnügt  er  sich  mit  chinesischer 
Tusche,  oder  er  umreißt  die  Dinge  mit  der 
Feder  u.  füllt  dann  mit  dünner  Farbe.  Das 
Pastell  ist  ebenso  selten  bei  ihm  wie  die 
Ölfarbe.  —  In  der  Royal  Academy  stellte 
Cr.  zum  ersten  Male  aus  im  Jahre  1883  C»A 
Lincolnshire  Pasture").  1894  erfolgte  eine 
Kollektivausstellung  seiner  Arbeiten  in  Glas- 
gow. In  Paris  holte  er  sich  auf  der  Welt- 
ausstellung 1900  eine  goldene  Medaille. 
Einzelne  Blätter  waren  auf  Ausstellungen  in 
Dresden,  München,  Wien  u.  Rom  zu  sehen; 
die  meisten  befinden  sich  in  engl.  Privat- 
besitz. 

D.  Martin.  The  Glasgow  School  of  Paiot., 
1MB  p.  8  und  in  The  Studio  III  106  B.  — 
PercyBatein  The  Studio  XXXII  219  ff.  — 
J.  L.  Caw,  Scottish  Paint.  Past  and  Present, 
1908.  —  A.  Dayot,  La  Peint.  Angl.  1908.  — 
V.  Kendel  I  in  Kunst  u.  Ksthandwerk  VIII 
1  ff.  —  H.  Muthestus  in  ZciUchr.  f.  bild. 
Kst,  N.  F.,  XrV  81,  37.  —  The  Studio  XLVII 
180;  LVI  65.  —  The  Art  Journal  1906  p.  191; 
1906  p.  118.  186:  1911  p.  71.  —  Gl  a  u  d e  P  h  i  1  - 

I  i  p  8  in  Daily  Telegraph  v.  11.  5.  1912.  —  The 
Times  v.  17.  5.  1912.  —  Graves,  Roy.  Acad. 

II  (1905)  196.  —  B<n<zit,  Dict.  des  Peintres. 
1911.  —  Aus&tellungskat.  von  Paris  (Expo«, 
univ.,  1900),  Wien  (III.  Sezesaionsausst.),  Dres- 
den (Engl.  Kst,  1907)  und  Rom  (Etpos.  inter- 
naz.,  1911).  Bender. 

Crayer,  Jasper  oder  Caspar  de,  flim. 
Maler,  geb.  zu  Antwerpen  am  18.  11.  1584, 
tätig  in  Brüssel  und  Gent,  t  zu  Gent  am  27. 
1.  1669.  Er  war  der  Sohn  eines  gleichnami- 
gen Schullchrers  in  Antwerpen,  wurde  aber 
zu  Raphael  Coxie  in  Brüssel  in  die  Lehre 
gegeben  und  erwarb  dort  am  3.  11.  1607  die 
Meisterfreiheit.  1610  meldete  er  seinen 
ersten  Lehrling  an,  dem  in  den  nächsten 
Jahrzehnten  viele  andere  folgten.  Die  De- 
kanatswürde hatte  er  1614/15  und  1615/16 
inne.  1613  verheiratete  er  sich  mit  einer 
Antwerpenerin,  (Katharina  Janssens  van  Du- 
veland.  Er  hat  in  der  Folgezeit  in  der  Brüs- 
seler Bürgerschaft  eine  gewisse  Rolle  ge- 
spielt; so  war  er  1626/27  Ratsherr.  Früh- 
zeitig wurden  die  niederländischen  Statt- 
halter auf  ihn  aufmerksam.  Er  wird  schon 
1612  alt  Käufer  von  Kunstwerken  von  Erz- 
herzog Albert  beschäftigt,  und  nach  dessen 
Tode  wurde  er  „archer  noble"  am  Hofe  Isa- 


bella«. 1636  ernannte  der  Kardinal-Infant 
Ferdinand  Cr.  zu  seinem  Hofmaler  and  bald 
nachher  (1639)  sandte  er  seinem  Vater,  dem 
König  Philipp,  sein  Bildnis  von  dessen  Hand. 
Nach  des  Kardinal-Infanten  Tode  wird  Cr. 
„Maler  des  Königs".  Sein  Gönner  war  fer- 
ner der  Erzbischof  von  Mecheln,  Jacob  Boo- 
nen,  der  sich  von  ihm  malen  lieB  (ein  Bildnis 
erhalten  in  einem  Stich  des  Paulus  Pontius) 
und  ihn  in  den  20er  und  30er  Jahren  be- 
schäftigte (zahlreiche  Aufträge  für  die  Abtd 
Afflighem).  C.s  Beziehungen  zu  Gent  da- 
tieren von  1635;  in  diesem  Jahre  malte  er 
eine  Folge  von  sechs  Bildern  für  den  Einzug 
des  Kardinalinfanten.  1664  entschloß  er  sich, 
nach  Gent  überzusiedeln,  wo  er  sofort  in  die 
Malergilde  aufgenommen  wurde.  Er  setzte 
dann  auch  durch,  daB  er  hier  wie  in  Brüssel 
als  Hofmaler  von  allen  Abgaben  befreit  blieb. 

Crayer  ist  fast  ausschlieBlich  Kirchen- 
maler, und  auf  diesem  Gebiet  ist  er  vielleicht 
der  fruchtbarste  Maler,  den  es  je  gegeben 
hat.  Seine  Altarbilder  zählen  nach  Hunder- 
ten. Nur  selten  hat  er  profane  Gegenstände 
und  nur  gelegentlich  Porträts  gemalt.  Eine 
entwicklungsgeschichtliche  Bedeutung  kommt 
ihm  nicht  zu,  jedoch  repräsentiert  er  aus- 
gezeichnet, was  eine  tüchtige  Begabung  in 
einer  kulturell  und  künstlerisch  hochstehen- 
den Umgebung  erreichen  kann.  Bei  R.  Coxie 
dürfte  C.  eine  Ausbildung  erfahren  haben, 
wie  sie  damals  in  den  südlichen  Niederlan- 
den üblich  war,  d.  h.  er  lernte  an  den  Vor- 
bildern der  italienischen  Renaissancemalerci 
sehr  sicher  Akte  und  bekleidete  Figuren 
zeichnen  und  schulmäBig  nach  italienischer 
Art  komponieren.  Leben  hat  seine  Kunst 
aber  offenbar  erst  bekommen,  als  er  mit  Ru- 
bens, dem  er  sicher  in  Brüssel  und  wahr- 
scheinlich auch  in  Antwerpen  begegnete,  in 
Berührung  kam.  War  dieser  doch,  kurze 
Zeit  nachdem  C.  seine  Lehrzeit  beendigt 
hatte,  aus  Italien  zurückgekehrt.  Rubens' 
Einfluß  ist  besonders  deutlich  bei  Bildern 
wie  etwa  dem  Urteil  Salomonis  im  Genter 
Museum  (datierbar  um  1620),  bei  dem  das 
Bild  gleichen  Gegenstandes  von  Rubens  in 
Kopenhagen  (ca  1618—20)  C.  vorgeschwebt 
hat  oder  dem  großen  Altarbild  der  Ma- 
donna mit  Heiligen  in  der  Martinskirche 
(bez.  1658)  zu  Amberg  in  Bayern,  das  sich 
an  die  entsprechende  Komposition  des  Ru- 
bens in  der  Augustinerkirche  zu  Antwerpen 
anlehnt.  Crayer  scheint,  solange  Rubens 
lebte,  sich  immer  wieder  von  ihm  seine  An- 
regungen geholt  zu  haben.  Seine  früheren 
Bilder  haben  die  kräftige  Farbe  der  ent- 
sprechenden Epochen  seines  Vorbilds  mit 
deren  Art  der  Lichtführung  und  Zeichnung. 
In  den  Werken  der  späteren  Zeit  ist  er  von 
dem  „blonden  Stil"  des  letzten  Jahrzehnts 
von  Rubens'  Tätigkeit  abhängig.   Er  bevor- 
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sugt  also  weitaus  den  gröBten  Teil  sciaer 
TMfMt  hfaidorch  graue  und  gelbliche  Tfioe 
ohne  starke  Dchtgegensitze  und  übertreibt 
doi  fntimen taten  Einschlag,  wie  ihn  etwa 
die  GfeOie  tm6  St  Andromeda  des  Rubens 
in  Berlin  zeigen,  manchmal  bis  zur  Grenze 
des  UntrtriiHchtn  Die  Gebirde  wird  zu- 
gleich lalcrlM  ünd  obcrflichlich.  AuBer- 
dem  hat  er  sich  verführen  lassen,  seinen 
Typcnvomt  immer  wieder  so  benützen,  so 
driB  nndw  Figuren  anf  vielen  seiner  Bilder 
in  fast  genauer  Ubereinstimmung  wieder- 
kehrcn.  Da»  iat  offenbar  ans  etnem  großen 
Weilulallbelikb  an  erküren.  Denn  an 
Menge  der  ausgeführten  Bilder  steht  Cr.  dem 
nach,  Oha«  jcdocb  ao  tüchtige 


ser.  Zu  seinen  besten  Gehilfen  gehört  der 
1646  geb.  Jan  van  Qeve.  Gelegentlich  haben 
die  Landschaften  in  seinen  Bildern  Jacques 
d'Artois  und  Lucas  de  Vadder,  die  Tiere 
Pietcr  Boel  gemalt  Bewnndernngswflrdig 
ist,  daB  C  trotz  dieser  Massenproduktion 
und  bei  seiner  begrenzten  Erfindungsgabe  in 
kompositioneller  Hinsicht  ImI  inaicr  An»* 
gezeichnetes  geleistet  hat  mti  In  der  Ana» 
ffthrting  ein  gewisses  Niveau  von  aoUder 
TOrrHchkrit  eingehalten  hat  Um  ihm  ge- 
redbt  n  werden,  mnB  man  sich  an  die  BUder 
halten,  in  denen  er  sein  Bestes  gibt,  und  die 
dann  wirklich  Lelatnngen  dartt^en,  die 
Crayer  als  efaien  der  betten  HeiUgcnnuier 
Belgiens  nach  SnbtM  «ad  VW  DjrdL  iW»> 
sehen  erlauben. 

C.S  Bilder  befanden  sich  fast  alle  einst  in 
belgischen  Kirchen.  Einige  wurden  für  Am- 
berg in  der  Oberpfalz  Gesuitenkoilegium, 
St  Georg  u.  St.  Martin)  gemalt,  wo  sie  sich 
noch  heute  befinden,  eines  für  Aachen  (St 
Leonhard).  Mehrere  Bilder  gelangten  im 
17.  tind  18.  Jahrb.  nach  Wien.  In  groAer 
Menge  wanderten  C.s  Bilder  wihrend  dar 
französischen  Invasion  anBer  Landes,  um 
nur  zum  Teil  wieder  1815  nach  Belgien  zu- 
rückzugelangen. So  erklärt  es  sich,  daB  viele 
«einer  besten  Arbeiten  in  Museen  der  fran- 
zösischen Provinz  zu  finden  sind.  Trotz- 
dem bewahrt  Belgien  noch  heute  eine  adv 
groBe  Zahl  Crayerscher  Werke,  die  man 
auBer  in  den  Museen  immer  noch  in  den 
Kirchen  zu  suchen  hat.  In  i>*t"*t— ■«»■fc«« 
gen  finden  sie  sich  adir  selten,  was  aus  ihrem 
groBen  Umfang  md  ihrem  unpersönlichen 
Charakter  leicht  zu  erklären  ist  Wb  geben 
hier  ein  Verzeichnis  der  Sammlungen,  die 
Werke  Ca  bewahren:  AmUns,  Mus.  de  Pi- 
CMdte  (minnl.  Bildnis);  Amsttrdom,  Rijks- 
ratu.;  Antroerptn;  Arras;  Bamberg,  Stidt. 
Galerie;  Basel,  Knnstsamml.;  Berlin,  Kaiser- 
Friedrich-Museum,  Magazin;  Braunsekweig, 
Herzogt.  Mus.;  Brüssel,  Kgl.  Galerie  (16 
Kirchenbilder);  Dwmstadt,  Gal.;  Dijo»;  Flo- 


rmu,  Uffizi  (hl.  Familie;  Bildnis  Philipps 

IV.  ?);  Gtnt  (12  Bilder);  Glasgow;  GrenobU; 
LüU;  Lissabon;  LOwtn;  Lyon;  Madrid, 
Prado  (Büdaia  dL  Kardinal-Infanten);  Maku; 
MarsM;  MomtpMtr;  MMmehtn,  Pin.  (z.  T. 
neuerdings  entidnt);  Nancy;  Nantes;  Nem 
York,  Metrop^Moa.;  Paris,  Louvre;  Prag, 
RttdoHfaram;  Rmmat:  SelMiMm;  Stock- 
holm (Bildnis  PhiHpps  IV.?);  St  Omer;  Tit- 
rm,  JL  Pinacoteca;  TouIoums  VaUmcitnmaiS 
fl^iMy  Hofmia«*  Gal»  Cur  aIil 

Von  einigen  Forschem  wurde  die  anfangs 
von  Meysscns»  apiter  von  C  Galle  verlegt^ 
anonyme,  mit  dÖB  GrthtlldMl  Vergangen« 
Radierung,  die  Crayers  für  sein  Epitaph  be- 
stimmte Aoferatchong  Christi  (jetzt  nebat 
SHnf  Im  ICwk  m  Gent)  wiedergibt  für  Am 
dgenhindige  Radierung  des  Malers  gehalten. 
Da  wir  aber  von  einer  graphiachen  Titiih 
keit  Cm  niehta  wineSf  Mcibt  dieae  Ryp^ 
thcse  ohne  Bcstätig^ung.  Femer  galt  ein  mit 
den  ncbeneinandcrgcatdltcn  Bochatabcn  D* 
Ct  bcMldiMlsr  Holiaciiiiltl  du  KL  Sribaatias 
früher  als  eine  Arbeit  Cs. 

C.  ist  mehrmals  von  van  Dyck  gemalt 
wcntlen  (Brustbild  in  Wien,  Slg  Lichten- 
stein;  Grisaille  in  der  SammL  Duke  of  Buc- 
deuch).  Ein  Selbstbildnis  hängt  in  der  Ga- 
lerie zu  SchleiBhefan.  In  Meyssens  „Images 
de  divers  hommes  d'esprit  sublime"  (Am- 
sterdam 1648).  bd  de  Bie  u.  Ballart  finden 
sich  Portritatiche  von  J.  Neefs  nach  v.  Dyck 
and  von  E.  de  Boulonois.  P.  Pontius  btach 

V.  Dycks  CrayerbUdnis,  wohl  nach  dem 
Exemplar  beim  Duke  of  Bnccleoeh. 

Urkunden,  Qnellensekriften.  Ztuammenfassen- 
des:  Cornelia  de  Bie,  Het  Gulden  Cabi- 
net  etc.,  USB.  —  J.  Bnllart,  Acad^mie  des 
sdences  et  des  arts,  AaHlerdam  1082.  —  A. 
Houbraken.  De  QroaUt  Schouburgh  ate,  I 
(1716).  —  J.  C  Weyeraia^  Da  Law« 
heschrj> »tagen  I  (17V).  —  C  Tmmerseet 
Da  Lerens  en  Werken,  1842.  —  Chr.  Kram m, 
De  Levens  en  Werken,  I  (1867).  —  A.  Fin- 
ch art.  Arch.  des  Arts  etc  I  (1860)  p.  41;  II 
(1883)  p.  6,  894  f.  —  E.  de  Busscher,  Re- 
chcrches  sur  Ics  peinires  etc.  4  Gand,  XVI« 
si^e  (18S6)  p.  143,  It»  f.  —  Rombouta- 
L  e  r  i  u  8,  Uggeren  etc.  I  (1872)  p.  820,  830.  — 
E.deBuischeria  Journal  des  B.-Ajrts,  1877 
p.  m—m  (Abdruck  a.  d.  Bkigr.  Nat  de  Bd- 
iteoe).  —  M.  Boos  es,  Gesch.  der  Antwerp- 
scbe  SrtidHicliool  (1870)  p.  088  ff~  644  f.  — 
Woltmann  u.  W6raias%  GiMik  der  Mk- 
Inci.  III  (1888)  p.m.^  L.  iraatcrllttck^ 
G.  de  Cr.,  sa  vie  et  aes  oeuvres  i  Gand,  in  Bull, 
de  la  Soc  d^datoire  et  d'Archtel.  de  Gand  1900. 

—  V.  V.  d.  Haeghen.  La  Corporation  des 
peintres  etc.  de  Gand,  1906  p.  63,  231  Anm., 
268  ff.,  884.  —  A.  v.  Wurzbach,  Niederl. 
Kstlerlex.  I  (1906).  ~  C  Jnatl,  MisccUaaeoi 
 apaniachen  KunatlebeB%  II  (1608)  p.  2M,  S98w 

Einseln«  Biliar:  hB.D  e  a  c  a  ■  ps.  Vayaga 

pittoresaua  de  1a  naiidra  ctc,  4d.  188^  panlw» 

—  A.  M  i  c  h  1  e  1  s,  L'Art  Bamand  dans  fEst  el 
le  Midi  de  la  France  IffH  p.  818  ff ,  363  ff.  — 
Parrocel.  L'Art  dans  le  Midi.  IV  (1884) 
p.  16L  —  W.  H.  J.  W  e  a  1  e.  Brugea  et  ses  en- 
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virons,  1884  pauim.  —  E.  N  e  e  f  f  s,  Let  Ta- 
bleaox  de  Malioes,  1891  p.  10,  116,  186,  287,  8S8. 

—  L.  G  o  n  8  e,  Les  Chefs-d'Oeuvre  des  Mu- 
t^s  de  France,  Peinture  1900,  paasim.  —  loven- 
tdre  archfologique  de  Gand  fasc.  4,  6,  7,  12.  — 
Kunstdenkmiler  im  Kgr.  Bayern  Bd  II  H.  XVI 
p  34  B.,  43,  66,  88,  84,  196  f.  —  G.  Dehio, 
Handb.  d.  Deutschen  Kunstdenkmiler  III  (1008) 
p.  619,  567;  V  (1918)  p.  8.  —  Richesaet  d'Art: 
Prov.,  Mon.  dv.,  I  8S3;  II  183:  III  88,  66;  VI  6, 
79,  80:  VIII  188,  489;  Prov.,  Mon.  reügieux,  III 
169,  176,  208.  —  Osterr.  Kunsttopographie,  II 
(1908)  p.  878.  —  A.  M  i  r  e  u  r,  Dict.  des  Ventes 
d'Art,  II  (1908).  —  Museumskataloge.  —  Re- 
pertorium  f.  Kunitw.,  III  127;  VI  194;  VII  468; 
XXVI  138.  —  Zeiuchrift  f.  bild.  Kunst,  XXIV 
208.  —  Kunstchrooik  N.  F.  IV  443;  XVIII  142. 

—  Jahrbuch  der  Kunstsamml.  des  Allerh.  Kai- 
serhauses I,  II.  Teü  p.  CXX.  CXXXV;  X, 
II.  Teil  p.  CXLIX.  —  Chroniquc  des  Arts  1809 
p.  233.  —  Gazette  des  B.-Arts,  IV  (1860)  p.  86; 
1878  II  p.  486.  —  Annales  de  la  Soc.  rojrale  des 
B.-Aru  etc.  de  Gand,  XI  (1867—68)  819,  888. 

Graphische  Arbeiten:  Heinecken,  Dict. 
des  Artistes  etc.  IV  (1790).  —  N  a  g  1  e  r,  Mo- 
nogramm. II  No  906,  1002.  —  W  e  i  g  e  1 B  Kunst- 
Ugerkatalog  M  (1858)  No  18786,  1913a  —  H  e  1  - 
ler-Andresen,  Handbuch  (1870)  p.  809. 

K.  Zoege  von  Manteuifel. 

Cnyloot,  Jan,  Teppichwirker,  2.  Hilfte 
15.  Jahrh.  in  Brügge«  Auf  ihn  wird  ein 
Monogramm  auf  drei  in  Spanien  aufbewahr- 
ten Tapeten  mit  der  Geschichte  des  Scipio 
gedeutet. 

;.  Guiffrey,  Hist.  de  la  Tapisserie,  1886, 

p.  200. 

Crajton,  William,  Londoner  (jold- 
schmied,  2.  Hilfte  d.  18.  Jahrh.  In  einer 
1912  in  München  verst.  Berliner  Uhren- 
samml.  war  eine  reich  getriebene  goldene 
Uhr  mit  antiker  Szene  auf  der  Rückseite 
u.  bezeichnetem  goldn.  Zifferblatt  (um  1750). 
Britten  kennt  eine  Taschenuhr  C.s  von  1770. 

Britten,  Old  Qocks  and  Watcbes,  1904 
p.  648.  —  Vent.-Kat.  Helbing,  München,  vom 
19.  11.  1018. 

Cr^  Michel,  Maler,  dessen  Signatur 
sich  auf  einem  Altarbild  (Visitation)  in  der 
Kirche  zu  Villaines-sous-Luc^  befindet  (Zeit- 
angabe fehlt). 

E  s  n  a  11 1 1,  Dict  d.  art.  manceaux,  1899. 

Crealock,  Henry  Hope,  Soldat,  Schrift- 
steller und  Amateurzeichner,  geb.  am  31.  3. 
1831.  t  in  London  31.  6.  1891.  Machte  1854 
den  Krimkrieg  mit,  diente  später  in  Giina 
und  Indien  mit  Auszeichnung  und  brachte 
es  zum  General.  1864  war  C.  Militärattache 
in  Wien,  1879  Kommandant  im  Zulukrieg  in 
Südafrika  und  nahm  1884  den  Abschied. 
Seine  Skizzen  aus  dem  Zulukrieg  erschienen 
in  den  „Illustrated  London  News",  außer- 
dem hat  er  zahlreiche  geistvolle,  von  intimer 
Beobachtung  zeugende  Illustrationen  für 
Jagd-  und  Sportwerke  geliefert,  von  denen 
genannt  seien:  „Wolf  Hunting  or  Wild  Sport 
in  Low  Britain",  1876,  White  -  Melville's 
„Katerfelto".  1875  und  „Dearstalking  in  the 
Highlands  of  Scotland";  sein  letztes  Werk, 
das  erst  1892  erschien. 


Dict.  of  Hat.  Biogr.  SoppL  II  (1001).  —  The 
PortfoUo  1888,  886. 

Crealock,  John,  Maler,  geb.  am  IB.  8. 
1871  in  Dublin,  Irland,  lebt  in  London,  wo 
er  Mitgl.  der  Modem  Soc.  of  Portr.  Pain- 
ters  ist,  hat  seine  künstlerische  Erziehting 
in  der  Acad.  Julian  u.  unter  Anglada  y 
Gandara  in  Paris  erhalten.  C.  malt  Por- 
trits  u.  figürliche  Genrebilder,  sowie  Pariser 
StraBenszenen,  von  letzteren  sind  zwei 
(1902  gemalt)  von  der  Stadt  Paris  angekauft 
worden  (jetzt  im  Mus.  Camavalet).  C  be- 
schickt seit  1902  regelmiBig  die  Salons  der 
Soc.  Nat.  d.  B.-Arts  u.  stellt  auch  in  der 
Roy.  Acad.  in  London  u.  in  der  Münchener 
Sezession  (1908,  Kat  p.  13)  aus. 

Mitt.  des  KQastlers.  —  AussteUttngskat.  — 
G^r.  NaSsse  in  Les  Tendences  modernes. 

Cr6ambille,  französ.  Kunsttischler,  von 
ihm  die  Beichtstühle  in  der  Kirche  St. 
Georges-de-la-Villette  in  Parb  (um  1875). 

Rieh,  d'art.  Paris,  mon.  rel.  III  494. 

Creange,  S.,  französ.  Radierer  u.  Kupfer- 
stecher, arbeitete  um  18Ö0  in  Paris;  man 
kennt  von  ihm  einige  Blätter  nach  £.  Comu 
für  ,J<'Art  dans  l'armurerie". 

L  e  R  1  a  n  c.  Man.  II  6& 

Creara,  Sante,  verones.  Maler,  geb.  tm 
1572,  da  1603  in  einer  Steuerliste  sein  Alter 
mit  31  Jahren  angegeben  wird,  Schüler  des 
Feiice  Brusasorci,  tätig  in  den  ersten  Jahr- 
zehnten des  17.  Jahrhunderts.  Ein  frucht- 
barer, aber  schwacher  Manierist,  der  zahl- 
reiche Altarbilder  für  die  Kirchen  Veronas 
und  der  Umgebung  lieferte.  Von  seinen 
Werken,  die  sich  meistens  noch  an  Ort  und 
Stelle  befinden,  seien  folgende  genannt: 
Verona,  Sa  Caterina:  hl.  Dreifaltigkeit  mit 
den  Hl.  Jakobus  und  Franz  von  Assisi;  S. 
Fermo:  Madonna  in  der  Glorie  mit  den  Hl. 
Gregor  und  Brandano;  Chiesa  dei  derelitti: 
Verkündigung  (Hochaltar);  S.  Tommaso 
Cantuariense:  Mad.  del  C^rmine;  S.  Pietro 
Incarnario:  hl.  Bovo;  S.  Eufemia:  Maria  mit 
dem  Kinde  und  Joh.  d.  Täufer;  daselbst, 
Sagrestia:  hl.  Nikolaus;  Chiesa  di  Nazaret: 
Kreuzabnahme  (Lünette).  Pinacoteca  com.: 
hl.  Dreifaltigkeit  mit  den  Hl.  Paulus,  An- 
dreas und  Katharina  (ein  Hauptwerk  des 
Malers);  Madonna  in  der  Glorie  mit  4  Heil.; 
Maria  mit  dem  Kinde  u.  den  Hl.  Augustin 
u.  Antonius  Abbas  (zugeschrieben).  —  Pa- 
lazzo  del  Consiglio,  Sala  del  Consiglio  pro- 
vinciale:  Übergabe  der  Schlüssel  der  Stadt 
an  den  venezianischen  General  Gabriele  Emo 
1405  (um  1610).  — Casa  dal  Pozzo:  Himmel- 
fahrt —  Umgehung:  Como,  Chiesetta  di  S. 
Jacopo:  Altarbild.  —  Pescantina:  Madonna 
mit  den  Hl.  Martin  u.  Petrus.  —  Brescia, 
S.  Giulia:  Krönung  Maria;  daselbst  im 
Kloster:  Hl.  Maria  Magdalena  und  eine 
Heilige  (1603).  —  Vicenza,  ehem.  Kirche  dei 
Cappuccini  vor  Porta  S.  Croce,  Hochaltar: 
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Creue  —  Credi 


Predigt  dcB  Täufers  mit  der  Madonna  in  den 
Wolken,  der  2  Engel  das  Modell  der  Stadt 
Verona  darbringen;  unten  2  Portritfiguren 
(verschollen). 

Dal  Pozzo,  Pittori  Veron.  1718  p.  188.  — 
Zannandrcis,  Pitt.  etc.  Veron.  1881  p.  8SA— 
M.  —  Bcrnaaconi.  La  Pitt.  Veron.  18M 
p.  90B.  <—  Giu«.  Trecca,  Note  p.  la  biogr. 
dei  Pitt,  veron.  (S.-A.  aus  Atti  dell'  accad. 
d'agr.,  sdenze  etc.  di  Verona,  Ser.  IV  vol.  11 
(1910)  p.  4.  —  L  a  n  z  i,  Stor.  pitt.  dell'  It.,  Re- 
gister. —  P  e  r  s  i  c  o,  Descr.  di  Verona,  1821 
I  70,  187,  185,  197.  281;  II  182.  888,  »47.  —  S  i  - 
m  e  o  n  i,  Verona,  1900  p.  88.  —  Vendramini- 
Mo  s  c  a,  Descr.  di  Vicenza,  1770  I  38.  — 
Carbon i,  La  Pitt.  etc.  in  Brescia,  1700  p.  134, 
187.  Mana  T*a. 

Cr«—e,  Harold,  engl.  Miniaturmaler; 
stellte  1818  in  der  London.  R.  Academy  ein 
Damenbildnis  aus. 

Graves.  Dict  of  Art.  1896;  R.  Acad.  II 
(1906). 

CHbMH,  Edouard,  Maler,  geb.  zu 
(}r«issesMC  (H^ult),  f  im  Mirz  1912, 
45jihrig  in  Paris.  Nachdem  er  seine  An- 
faagsttudien  an  der  Ecole  d.  B.-Arts  zu 
Montpellier  absolviert  hatte,  kam  er  um 
1800  nach  Paris,  wo  er  auf  die  Empfehlung 
sdnes  Landsmannes,  des  Romanciers  Ferd. 
Fahre,  im  Atelier  J.  F.  Laurens'  Aufnahme 
fand.  C.  hat  Genrebilder  mit  Figuren, 
danmter  „Etudes  Parisiennes",  Landschaften 
aus  seiner  Heimat,  sowie  Porträts  u.  deko- 
rative Kompositionen  gemalt,  die  er  seit 
1881  im  Salon  d.  Art.  Frang.  u.  seit  1901 
im  Salon  d.  Soc.  Nationale  ausstellte. 

Salonkataloge.  —  Cb.  Ponsonailhe  In 
„Eclair  dr  Montpellier"  vom  24.  8.  1012. 

Crebello,  N.,  die  einem  Künstler  diese« 
Kamens  in  älterer  tmd  neuerer  Literatur  zu- 
feschriebenen  6  Bronzereliefs  im  Nat.  Mus. 
in  München  stammen  nach  Levin  (Beiträge 
t.  Gesch.  des  Niederrheins  XDC  177)  von 
Gabriele  Grupello  (s.  d.). 

Crec  (oder  Cree?).  Carel  Jacob,  Ma- 
ler, 1707/8  Lehrling  des  Gaspar  Jac.  van 
Opstal  in  Antwerpen.  Das  Palais  d.  B.-Arts 
in  Valenciennes  bewahrt  eine  Kamevalszene 
von  ihm,  bez.:  C.-J.  De  Crec  P.  1717  (Kat. 
1900  p.  18/4). 

Rombouts-Lerius,  Liggeren  II  654,  6G0. 

Creco  (Crechi).  falsch  für  Greco. 

Crecolini  (Cricolini,  GrecoUni),  Gio- 
vanni Antonio,  rdm.  Kirchenmaler, 
(?eb.  16.  1.  1675  in  Rom,  f  um  1736.  Schü- 
ler von  Giov.  Batt.  Lenardi,  Benedetto  Luti 
und  der  Akademie  S.  Luca,  die  ihm  12.  3. 
1708  einen  Preis  zuerkannte  und  ihn  1719 
als  Mitglied  aufnahm.  Seine  damals  als 
„geistreich"  gerühmten  Kirchenbilder  zeigen 
keine  besondere  Eigenart  und  sind  ganz 
konventionell  nach  der  Schablone  des  thea- 
tralischen Spätbarocks  gemalt;  z.  B.  in  der 
Taufkapelle  von  S.  Lorenzo  in  Lucina  die 
beiden  Seitenbilder,  im  Oratorium  von  S. 
Rocco  das  ehemalige  Altarbild  eines  Wun- 


ders des  hL  Vincenz  Ferrerio,  in  S.  Venan- 
zio  die  Seitenbilder  am  S.  Annenaltar,  in 
S.  Demente  das  Gemälde  im  Mittelschiff: 
Der  hl.  Clemens  schlägt  Wasser  aus  dem 
Felsen.  Der  Cod.  Capponianus  der  Vati- 
cana  erwähnt  ein  von  ihm  gezeichnetes  Bild- 
nis des  Malers  Job.  Paul  Schor.  In  der 
Hauptkirche  von  Cairo  (Pavia)  befand  sich 
von  ihm  eine  Concezione. 

N  a  g  1  c  r,  Kstlerlex.  III  201.  —  M  a  r  i  e  1 1  e, 
Abecedario,  II  40.  —  Z  a  n  i.  Endel,  met.,  VII. 
—  M  a  n  c  i  n  i,  Citti  di  Castello, '  II  106.  — 
FQssli.  Kstlerlex.  —  Titi,  Nuovo  Studio, 
96,  948,  991,  42a  —  F.  Bartoli.  Pitt.  etc. 
d'Italia,  II  (1777)  p.  61.  —  Akten  von  S.  Luca. 

FrUdr.  Noack. 

Crecq,  Jean,  franzds.  Bildhauer,  erhielt 
vom  Herzog  Ren^  von  Lothringen  den  Auf- 
trag, für  die  Kirche  St.  Georges  zu  Nancy 
2  Statuen  der  Heil.  Mauritius  u.  Cieorg  aus- 
zuführen, die  er  1605  beendigte.  Wahr- 
scheinlich mit  Jean  Crocq  (s.  d.)  identisch. 

B  6  r  a  r  d,  Dict.  biogr.,  1872. 

Credenxa,  Francesco,  röm.  Maler  von 
spanischer  Herkunft  d.  2.  Hälfte  d.  16.  Jahrb., 
in  den  Akten  der  Malerbruderschaft  S.  Luca 
1563—1564  als  Kämmerer,  1565  als  Konsul. 
1575—1576  wieder  als  Kämmerer  erwähnt 
Er  führte  1574  einen  Teil  der  vergoldeten 
Holzdecke  der  Kirche  S.  Maria  in  Araceli 
aus. 

B  e  r  t  o  1  o  1 1  i,  Artisti  Bolognesi,  60.  —  II 
Saggiatore  1844,  I  169  f.  —  Akten  von  S.  Luca. 

F.  N. 

Credi,  Lorenzo  di  (Lorenzo  d' Andrea 
d'Oderigo),  florent.  Maler,  geb.  1450  (?)  zu 
Florenz,  t  das.  12.  1.  1637.  Lorenzos  Fa- 
milienname ist  durch  mehrere  Urkunden  ge- 
sichert; der  Vatersname  Sciarpelloni,  den 
ihm  Vasari  gibt,  kommt  nirgends  vor,  da- 
gegen findet  sich  einmal,  in  einer  Urkunde 
von  1486  (Milanesi  p.  564  t)  der  sonst  nicht 
belegte  Name  „Barducci".  Der  traditionelle 
Name  Credi  wurde  dem  Künstler  nicht  nach 
seinem  ersten  Lehrer  beigelegt,  wie  Vasari 
angibt,  sondern  nach  seinem  Urahnen,  Groft- 
vater  von  Lorenzos  Großvater,  dem  Gold- 
schmied Oderigo.  Das  Geburtsjahr  C.s  ist 
nicht  mit  unbedingter  Sicherheit  anzugeben. 
Die  zuverlässigste  Nachricht  darüber  bietet 
die  Steuerdeklaration  der  Mutter  v.  1480/81. 
laut  deren  ihr  Sohn  Lorenzo  21  Jahre  alt 
war  (Vasari-Le  Monnier  XIV  p.  XXV; 
Müntz,  Chron.  des  Arts  1899,  812  ff.).  Da- 
nach muB  man  das  Geburtsjahr  auf  1460 
(eventuell  1460)  verlegen.  Neuerdings  ist 
ein  angebliches  Selbstporträt  des  Malers  be- 
kannt geworden  (Sammlung  Widener,  Phila- 
delphia, früher  Beattie  in  Glasgow,  publ.  von 
Armstrong,  Art  Journal  1901  p.  46;  vgl.  Loe- 
ser,  L'Arte  IV,  1901,  135  ff.),  das  laut  In- 
Schrift  auf  der  Rückseite,  die  als  vom  Ende 
des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahrh.  stam- 
mend bezeichnet  wird,  der  Maler  1488  im 
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Alter  von  S2  Jahren  gemalt  hat  Da  diese 
Inschrift  unter  allen  Umstinden  nicht  ganz 
früh  sein  kann  —  das  beweist  das  Prädikat 
„pittor  eccellente"  — ,  so  verdient  das  ältere 
und  zeitgenössische  Zeugnis,  die  Steuer- 
erklärung der  Mutter,  den  Vorzug.  —  Daß 
C.  zeitig  in  die  Werkstatt  des  Verrocchio 
eintrat,  offenbart  der  Stil  seiner  Werke:  er 
bat  sich  nie  von  der  Formvorstellung,  die  er 
damals  in  sich  aufnahm,  freigemacht. 
1480(1)  ist  er  mit  dem  Jahresgehalt  von  12 
Florin  von  ihm  als  Maler  beschäftigt.  Das 
enge  Verhältnis  zwischen  Lehrer  und  Schü- 
ler geht  aber  vor  allem  aus  Verrocchios 
Testament  vom  25.  6.  1488  hervor  (Gaye  I 
367),  worin  er  Lorenzo  zum  Testamentsvoll- 
strecker ernannte,  zum  Erben  seiner  beweg- 
lichen Habe  in  Florenz  (wo  Credi  seit  1488 
in  der  Werkstatt,  die  Verrocchio  zur  Miete 
hatte,  nachweisbar  ist,  Milanesi  p.  664  fi  vgl. 
del  Badia,  Miscellanea  fiorentina  I  62),  wie 
in  Venedig  einsetzte  und  ihm  die  Sorge  für 
sein  Begräbnis  übertrug.  C.  sorgte  —  nach 
Vasari  —  für  die  Überführung  der  Ldche 
nach  Florenz  und  ihre  Bestattung  in  S.  Am- 
brogio.  Er  scheint  später  wegen  des  Nach- 
lasses mit  Verrocchios  Bruder  Tomaso  in 
Konflikt  geraten  zu  sein,  weswegen  beide  am 
3.  12.  1490  Schiedsrichter  ernannten  (Florent. 
Staatsarch.:  Arch.  Notarile  P.  71  f.  214  v.; 
unpubliziert).  —  Die  jetzt  allgemein  herr- 
schende Ansicht  ist,  daß  Verrocchio,  als  er 
von  Florenz  nach  Venedig  übersiedelte,  um 
den  Colleoni  in  Angriff  zu  nehmen,  mehrere 
unvollendete  Aufgaben  Credi  hinterließ.  An 
zwei  mit  Verrocchios  Namen  verknüpften 
Arbeiten:  dem  Monument  Forteguerri  und 
dem  Altarbild  der  Madonna  zwischen  2  Hei- 
ligen, beide  im  Dom  von  Pistoja,  will  man 
einen  wesentlichen  Anteil,  nicht  nur  an  der 
Ausführung,  sondern  auch  am  Entwurf  C. 
zuerkennen.  Eine  Zeichnung  für  den  einen 
der  die  Mandorla  stützenden  Engel  rechts 
am  Forteguerri-Monument  von  der  Hand 
Cj  (im  British  Museum;  Berenson,  Floren- 
tine  drawings  T.  XXIX;  Mackowsky,  Ver- 
rocchio p.  41)  gibt  den  Beweis,  daß  ihm  Ver- 
rocchio, der  zuletzt  1483  für  diese  Arbeit 
Zahlungen  empfing,  sogar  die  Entwürfe  ein- 
zelner Figuren  überließ.  —  überhaupt  muß 
C.  bis  zu  Verrocchio's  Tod  als  Bildhauer 
sich  ebenso  tüchtig  erwiesen  haben,  wie  als 
Maler,  da  Verrocchio  in  dem  genannten 
Testament  den  Wunsch  aussprach,  jener 
möchte  „quia  est  sufficiens  ad  id  perficien- 
dum"  die  Vollendung  des  Colleoni  zugewie- 
sen erhalten.  C.  hat  dann  unter  dem  7.  10. 
1488  dem  Florentiner  Bildhauer  Giovanni 
d' Andrea  di  Domenico  diese  Aufgabe  über- 
geben (Milanesi,  Nuovi  documenti  p.  160 
No  171).  (besicherte  plastische  Arbeiten  von 
C.  sind  nicht  erhalten.    Am  nächsten  steht 


ihm  meines  Erachtens  die  Marmorplatte  mit 
zwei  sitzenden,  das  Monogramm  Christi  hal> 
tenden  Putten  im  Kaiser-Friedrich-Museum 
in  Berlin  (Abb.  Mackowsky,  p.  42).  Bode 
hat  gelegentlich  das  Stadtwappen  im  PaL 
Comunale  in  Pistoja  (Abb.  Mackowsky 
p.  101)  dem  C.  zugeschrieben;  ebenso  den- 
ken Mackowsky  u.  Giglioli  (Pistoia  nelle  sue 
opere  d'arte,  Flor.  1904  p.  71)  an  diesen. 
Ferner  hat  Bode  bei  einer  Hieronymusfigur 
im  South  Kensington  Mus.  in  London  C. 
genannt  G^hrb.  d.  pr.  Kstslgn.  III  1882 
p.  101).  Bei  diesem  Mangel  an  gesicherten 
Skulpturen  verdient  die  Zeichnung  C.s  in 
den  Uffizien  für  einen  großen  Altar  (Alber- 
tina-PubL  T.  648;  Berenson  T.  XXXII)  be- 
sondere Beachtung  (nach  Jacobsen,  Reper- 
tor.  XXVII  (1904)  412  von  Francesco  di  Si- 
mone). —  Strittig  bleibt  auch  der  Anteil,  der 
C.  an  dem  Altarbild  im  Dom  von  Pistoja 
gebührt,  welches  schon  zu  Vasaris  2^it 
unter  seinem  Namen  ging.  Erst  ein  neuerer 
Archivfund  hat  ergeben,  daß  Verrocchio  1479 
von  den  Tcstamcntsvollstreckem  des  Bi- 
schofs Donato  de'  Medici  dieses  für  das  als 
Vergine  di  ptazza  bekannte  Kirchlein  (das 
aber  1693  mit  der  Kathedrale  verbunden 
wurde;  Giglioli,  Pistoia  p.  153)  bestimmte 
Werk  übernommen  hatte,  daß  es  aber  im 
November  1486,  angeblich  wegen  nicht  völlig 
erfolgter  Bezahlung  des  Honorars,  noch 
nicht  vollendet  war  (Chiti  in  BoUett.  storico 
pistoiese,  I  1899  p.  44).  Schon  Morelli  hatte, 
bevor  dies  Dokument  veröffentlicht  war,  in 
dem  Altarbild  Verrocchios  Hand  erkannt, 
das  wohl  noch  in  der  Werkstatt  nach  seinen 
direkten  Angaben  von  C.  vollendet  worden 
sei  (Angabe  Frizzonis  in:  Galerie  zu  Berlin 
p.  37  ff.).  Nun  ist  aber  nicht  nur,  wie  es 
Technik  und  Kolorit  beweisen,  die  Aus- 
führung im  wesentlichen  von  C,  sondern  es 
gibt  auch  eine  sichere  Studie  des  Schülers  für 
die  Figur  des  Täufers  (im  Louvre;  Rassegna 
d'arte  IV  1904  p.  98).  Eine  weit  schwächere 
Wiederholung  des  Pistojeser  Altarbildes  mit 
anderen  Heiligen  befindet  sich  in  der  Galerie 
in  Neapel;  die  Komposition  behält  C.  noch 
in  dem  einer  etwas  späteren  Epoche  an- 
gehörigen  Altarbild  in  Santo  Spirito  bei  (mit 
den  Heiligen  Job.  d.  Evang.  und  Hierony- 
mus). 

Die  Frage,  wieweit  das  Pistojeser  Altar- 
bild von  Credi  herrührt,  gibt  den  Aus- 
schlag für  eine  bestimmte  Gruppe  von 
Werken,  bei  denen  kein  Zweifel  bestehen 
kann,  daß  sie  in  der  Epoche  gegen  oder  um 
1480  in  Verrocchios  Werkstatt  entstanden 
sind.  Hierher  gehören:  1)  die  Madonna  mit 
dem  kl.  Johannes  in  Dresden,  von  MorelU 
(Galerie  in  Dresden,  p.  349)  gewiß  irrig  für 
Arbeit  „eines  untergeordneten  Malers  aus 
Flandern  nach  Zeichnung  des  Verrocchio" 
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erklärt.  Nach  der  besonderen  Farbenskala 
rührt  es  vielmebr  unzweifelhaft  von  C.  her 

000  darf  als  seine  vielleicht  früheste  erhal- 
tene Arbeit  gelten  (über  die  Beziehungen 
dktes  Werks  zur  Madonna  Benois  von  Leo- 
nardo vgl.  Zeitschr.  f.  bild.Knst,  N.  F.  XXIII 
1912  p.  256).  2)  Madonna  mit  stehendem 
Kind,  Samml.  Dreifuß,  Paris  (Abb.  Les  Arts 
No  73,  Jan.  1908  p.  7).  3)  Als  unmittelbare 
Studie  für  die  Maria  auf  diesem  Bild  er- 
scheint die  Silberstiftzeichnung  im  Kupfer- 
stichkabinett in  Dresden,  meines  Erachtens 
▼on  C,  wie  Berenson  (Florentine  drawings 

1  42)  ausführlich  nachzuweisen  sucht,  wäh- 
rend sie  Morelli  0-  c.)  bestimmt  unter  Ver- 
rocchio  auffährt.  Beachtenswert  ist,  daß  an 
zwei  Stellen  versuchsweise  von  dem  Zeich- 
ner def  Kontur  des  Kindes  eingetragen  ist, 
und  daß  das  Bild  bei  Dreifuß  hier  mit  dem 
einen  Versuch  genau  übereinstimmt.  4)  Dem 
Dreifuß-Bild  eng  verwandte  Komposition, 
durch  eine  Nachzeichnung  in  der  Albertina 
erhalten  (Albert.-PubL  T.  828).  —  Kompli- 
ziert wird  die  Entscheidung  in  dieser  Frage 
durch  den  engen  Zusammenhang  dieser 
Werke,  bes.  der  Madonna  Dreifuß,  mit  der 
Mönchener  Madonna,  die  von  Bayersdorfer 
erworben  und  dem  Leonardo  gegeben,  von 
Morelli  wieder  für  flämische  Arbeit  nach 
Verrocchio  angesehen  wurde  (wie  eine  flämi- 
sche Arbeit  aussieht,  zeigt  die  Wiederholung 
des  Bildes  im  Louvre,  wichtig  wegen  Er- 
flnzung  des  in  München  links  abgeschnitte- 
nen Bildes).  Details  der  Gewandung  auf  der 
Dresdener  Zeichnung,  die  linke  Hand  der 
Madonna  Dreifuß  sind  hier  wiederzufinden, 
«nd  eine  Studie  zum  Kind  von  C.  (so  zuerst 
W.  Schmidt,  s.  Literatur)  oder  mindestens 
Kopie  nach  C.  (Berenson  No  737)  führt  noch 
niher  zu  diesem.  Die  mit  diesem  Bild  sich 
verknöpfenden  Fragen,  wie  überhaupt  die 
Scheidung  der  Hände  in  Verrocchio's  Ate- 
ber,  sind  aber  noch  nicht  weit  genug  geklärt, 
•o  da6  hier  der  Hinweis  auf  die  Zusammen- 
hänge genügen  muß. 

Unbestreitbare  Jugendwerke  des  C.  sind 
die  zwei  in  wesentlichen  Einzelheiten  genau 
I  fibereinstinunenden  Madonnenbilder  in  Turin 
(No  116)  und  in  der  Galerie  in  Mainz:  hier 
findet  man  bereits  die  für  C.  unverkennbare 
Behandlung  der  Form  im  Körper  des  Kindes. 
Auf  dem  Mainzer  Bild  links  ein  Kristall- 
gefäß mit  Blumen,  ähnlich  wie  auf  der  Mün- 
chener Madonna.  Hierhin  gehören  femer 
[die  Madonna  der  Slg  Holden  in  Cleveland 
(Abb.  Rass.  d'arte  VII  IQCH  p.  2)  —  wo  die 
irechte  Hand  die  gleiche  ist,  wie  auf  den  letzt- 
genannten 2  Bildern  — ,  noch  sehr  verroc- 
chiesk  im  Typus  der  Madonna,  die  zweite 
Toriner  Madonna  (No  IIB;  Abb.  im  Katalog 
von  1899),  mit  ganz  engen  Beziehungen  zur 
er  Madonna,  die  Madonna  in  Lon- 


don (No  603),  und  —  wohl  ein  wenig  später 
—  das  durch  feinste  Vollendung  ausgezeich- 
nete Tondo  der  „Anbetung"  in  der  Gal.  Que- 
rini Stampaglia  in  Venedig,  das  erste  einer 
langen  Reihe  verwandter  Bilder.  —  Als  Früh- 
werke werden  ferner  von  Berenson  einige 
Bilder  betrachtet:  außer  dem  schon  genann- 
ten „Selbstporträt"  das  weibliche  Bildnis  in 
der  Galerie  in  Forll  und  das  junge  Mädchen 
im  Kaiser-Friedrich-Mus.  in  Berlin  (No  80), 
für  das  auch  Mackowsky  C.  als  Autor  nennt, 
eine  Madonna  in  Straßburg,  die  „Verkündi- 
gung" und  die  „Venus"  in  den  Uffizien  in 
Florenz.  Die  beiden  zuletzt  genannten 
Werke,  vielleicht  die  besten  u.  sympathisch- 
sten Arbeiten  Cs  —  namentlich  die  technisch 
vollendete  Verkündigung  mit  drei  Grisaillen 
(Erschaffung,  Sündenfall,  Austreibung)  dar- 
unter —  sind  etwas  später  als  die  vorher 
ausgeführten  Gruppen  und  gehören  etwa  an 
das  Ende  der  ersten  Epoche  des  Meisters. 

Der  Versuch,  die  Arbeiten  Cs  chrono- 
logisch anzuordnen,  scheitert  an  dem  Mangel 
an  Werken,  deren  Datum  gesichert  ist,  und 
an  dem  geringen  Wechsel,  den  sein  Stil  in 
der  Folgezeit  erfährt.  An  Daten  sind  bisher 
die  folgenden  bekannt:  am  20.  2.  1493  (1494) 
wird  das  Altarbild  der  Cappella  Mascalzoni 
in  der  Kirche  von  Cestello,  später  S.  Maria 
Maddalena  de'  Pazzi  genannt,  aufgestellt, 
von  Vasari  als  Muster  sauberer  Durchfüh- 
rung gerühmt,  jetzt  im  Louvre  (publiziert 
von  Ud.  Medici  in  Rivista  Europea  t.  XXI, 
1880  p.  287).  Es  stellt  die  Madonna  in 
trono  zwischen  den  Heiligen  Nikolaus  und 
Julian  dar  und  hat,  namentlich  in  der  Haupt- 
gruppe, noch  viel  Ähnlichkeit  mit  dem  Altar- 
bild von  Pistoja.  Vor  1510  sind  entstanden, 
da  Albertini  in  seinem  Mcmorialc  sie  nennt, 
der  hl.  Bartholomaeus  in  Or  San  Michele 
(noch  dort)  und  die  große  Altartafel  mit  der 
„Anbetung  des  Kindes"  in  S.  Chiara,  jetzt  in 
der  Florentiner  Akademie  (No  92;  die  größere 
der  beiden  Kompositionen).  1510,  13.  11  ti. 
10.  12.  liegen  Zahlungen  für  das  Bild  im 
Spedale  del  Ceppo  in  Pistoja  vor  (die  An- 
merkung bei  Milanesi  p.  566  bezieht  sich  auf 
dieses  Bild,  nicht  auf  das  andere  Pistojeser), 
jetzt  in  S.  Maria  delle  Grazie  (auch  del 
Letto).  Es  stellt  die  thronende  Madonna  mit 
vier  Heiligen  dar  (Johannes  d.  T.  u.  Hiero- 
nymus stehend,  Magdalena  n.  Marta  kniend). 
Am  17.  1.  1516  wurde  (nach  del  Migliore, 
Firenze  illustrata,  p.  304)  die  Compagnia  di 
S.  Bastiano  geweiht;  vielleicht  darf  man  dies 
als  terminus  post  für  das  von  Vasari  ge- 
nannte Altarbild  der  Madonna  mit  dem  hl. 
Sebastian  „ed  altri  Santi"  fassen,  das  Crowe 
u.  Cavalcaselle  mit  einem  Bild  der  Slg  Bar- 
ker in  London  (jetzt  Dresden  No  15)  identi- 
fizieren wollten  (hier  ist  aber  außer  Sebastian 
nur   noch   der   Evangelist   Johannes  dar- 


gestellt).  Am  28.  6.  1623  erhält  C.s  Schaler 
Giovanni  Cianfanini  eine  Zahlung  für  den 
Rahmen  des  Bildes  mit  dem  Erzengel  Mi- 
chael in  der  Sakristei  des  Doms  (noch  dort). 
Endlich  1525  wurde  die  Kapelle  Martelli  in 
S.  Frediano  gestiftet,  wo  sich  ein  Altarbild 
der  Madonna  mit  Heiligen  von  C.  befand, 
das  Richa  (IX  178)  1761  noch  dort  gesehen 
hat,  das  aber  nicht  mehr  nachweisbar  ist.  — 
Femer  muB  eine  Komposition  der  „Anbetung 
des  Kindes",  in  der  das  Christkind  demjeni- 
gen auf  der  (kleineren)  Anbetung  in  der 
Florentiner  Akademie  oder  auf  dem  Tondo 
in  den  Uffizien  (mit  Joh.  d.  T.,  von  einem 
Engel  gestätzt,  und  dem  schlafenden  Joseph) 
fast  genau  entsprach,  vor  1495  existiert 
haben,  da  mit  diesem  Datum  Dürers  Zeich- 
nung nach  dem  Kinde  bei  Baron  Schickler 
in  Paris  verschen  ist  (Lippmann  384;  vgl. 
Ephrussi,  A.  Därer  et  ses  dessins  p.  37  und 
Springer,  Repert.  XXIX  (1906]  558). 

Um  diese  geringe  Zahl  datierter  Arbeiten 
den  ziemlich  groBen  Bestand  gesicherter 
Werke  Cs  zu  gruppieren,  ist  fast  unmöglich, 
ebenso  wie  eine  Aufzählung  derselben  sich 
erübrigt  (vgl  Crowe  u.  C^avalcaselle,  Beren- 
son  und  Venturi).  Hervorgehoben  zu  wer- 
den verdienen:  1)  das  Altarbild  der  „Taufe 
Christi"  in  San  Domenico  di  Fiesole,  aus  der 
Compagnia  dello  Scalzo,  eine  Abwandlung 
der  Komposition  von  Verrocchio  (vgl.  dazu 
L.  Ferretti,  Illustratore  Fiorentino  1904 
p.  83  B.);  2)  die.  büßende  Magdalena  im 
Kaiser-Friedrich-Museum  in  Berlin,  wohl 
identisch  mit  dem  von  Vasari  in  S.  Chiara 
beschriebenen  Bild  (über  eine  Magdalena  von 
Credi,  die  der  bolognes.  Dichter  Girol.  Casio 
besaB,  vgl.  Arch.  stor.  d.  arte  I  1888  p.  278). 
kopiert  auf  Botticini's  Pariser  Altarbild  (vgl. 
Bode,  Jahrb.  d.  pr.  Kunstslgn  III  1882  p.  244 
u.  VII  1886  p.  232)  und  auf  einem  Cassone 
des  Sellajo  in  Hannover  (Mackowsky,  eben- 
dort  XX  1899  p.  201  u.  276).  3)  Die  Him- 
melfahrt des  hl.  Ludwig,  früher  Slg  Weber, 
Hamburg  (vgl.  dazu  Schubring,  Ztschr.  f. 
Christi.  Kunst  XVIII  1905  p.  129;  Frizzoni, 
Rass.  d'Arte  V  1905  p.  7).  4)  Rom.  GaL 
Sterbini,  Himmelfahrt  d.  Magdalena  (L'Arte 
VIII  1905  p.  433).  5)  Castiglione  Fiorentino, 
Collegiata,  Geburt  Christi.  6)  Montepul- 
ciano,  S.  Agostino,  Christus  am  Kreuz,  Ma- 
ria u.  Johannes.  Von  Vasari  erwähnt,  nach 
Brogi,  Invent.  gen.  degli  Oggetti  d'arte  della 
provincia  di  Siena  p.  287  noch  vorhanden 
(fehlt  bei  Crowe  u.  Cavalcaselle  u.  Berenson). 

Eine  Anzahl  von  Dokumenten  zeigt  C. 
teils  als  Restaurator  älterer  Kunstwerke, 
teils  als  Schiedsrichter  in  künstlerischen 
Fragen  (ich  zitiere,  wo  nicht  anderes  be- 
merkt, nach  Crowe  u.  Cavalcaselle  und  Mila- 
nesi):  1491,  urteilt  mit  anderen  über  die  Ent- 
würfe für  die  Domfassade.  —  1498,  86.  6. 


ebenso  über  Herstellung  der  vom  Blitz 
troffenen  Laterne  der  Domkuppel  (Guasti, 
La  cupola  di  S.  Maria  del  Fiore,  Flor.  1857 
Dok  339).  — 1501  resUuriert  Altarbild  d.  Fra 
Angelico  in  San  Domenico.  —  1604  Jan. 
stimmt  über  die  Aufstellung  von  Michel- 
angelos David  ab.  —  1505,  Juni  beurteilt  die 
Probemosaiken  von  David  Ghirlandajo  und 
Monte  di  Giovanni.  —  1507  entscheidet  bei 
Differenz  des  Klosters  San  Marco  mit  Ber- 
nardo  del  Bianco  wegen  eines  Bildes  von 
Fra  Bartolommeo.  — 1508,  16.  9.  Zeuge  beim 
Testament  des  Cronaca  (Jahrb.  d.  pr."  Kstslgn 
XXVII  [19061  Beih.  68).  — 1510,  29. 5.  bemalt 
den  Krucifixus  von  Benedetto  da  Maiano  im 
Dom  (Poggi,  II  Duomo  di  Firenze  I  p.247; 
Milanesi  s.  a.  1508).  —  1513  (n.  st.),  15.  1. 
Schiedsrichter  bei  Differenz  der  Operaj  der 
Annunziata  mit  David  Ghirlandajo  (Tonini, 
II  Santuario  della  SSma.  Annunziata,  Flor. 
1876  p.  866  Dok.  X).  —  1514,  Sept.  Schätzt 
die  Malereien  des  Ridolfo  Ghirlandajo  in  der 
Kapelle  des  Signoriepalastes  ab.  —  1517,  4. 
6.  Schätzt  Apostelfiguren  von  Bandinelli  im 
Dom.  —  1524  bessert  die  Reiterbildnisse  von 
Uccello  und  Castagno  im  Dom  aus  u.  a.  (vgl. 
Weizsäcker,  Jahrb.  d.  pr.  Kstslgn  VII  1886 
p.  45).  —  1531,  1.  4.  Kontrakt  auf  Leibrente 
mit  S.  Maria  Nuova;  3.  4.  macht  Testament 
(Gaye,  I  372).  —  1532,  8.  9.,  13.  9.  bu  1534, 
1.  12.  Kleine  Abrechnungen  mit  den  Bonin- 
segni  (Miscellanea  d'Arte  I  1903  p.  15).  — 
1686,  1.  1.:  11.  4.;  1536,  25.  u.  27.  6.  ver- 
schiedene Bestimmungen  zu  Gunsten  seinet 
Magd,  die  seit  15.  12.  1519  bei  ihm  ist  (Gaye 
1.  c.  Anm.).  1536,  11.  11.  erwähnt  (Gaye). 
—  1637,  IS.  1.  Tod  C.8  (Milanesi  p.  660. 
Anm.  3). 

Im  ganzen  bietet  die  künstlerische  Persön- 
lichkeit C.s  geringes  Interesse.  AuBerordent4 
liehe  Sorgfalt,  die  er  auf  seine  Arbeiten  ver- 
wandte, und  technische  Vollendung,  die  an 
die  altniederländischen  Meister  erinnert, 
zeichnen  ihn  mehr  aus,  als  eigentümliche  Be- 
handlung der  Form  oder  Originalität  über- 
haupt. Er  erhebt  sich  nirgends  über  die  Be- 
engtheit quattrocentistischer  Anschauung  u. 
bleibt,  trotzdem  er  Leonardo,  Raphael  und 
Sarto  überlebt,  von  der  neuen  Weise  der 
klassischen  Epoche  unberührt.  Die  gleiche 
Sorgsamkeit  darf  man  seinen  in  relativ 
groBer  Anzahl  erhaltenen  Zeichnungen  nach- 
rühmen, die  oft  mit  hoher  Vollendung  durch- 
geführt sind.  Zu  der  Liste  Berensons  (s. 
Lit.)  ist  der  schöne  Knaoenkopf  im  Museum 
in  Boston  hinzuzufügen  (v.  Bulletin  der 
Sammlung,  IX  1911  No  52  p.  37)  und  an- 
zumerken, daB  der  Jünglingskopf  in  Wien, 
den  Berenson  (No  731)  als  Studie  für  einen 
hl.  Georg  bei  Lord  Rosebery  ansieht,  offen- 
bar für  den  hinter  Maria  stehenden,  leonar- 
desk   aufwärts   weisenden   Engel   auf  der 
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groBen   „Anbetung"  der  Florentiner  Aka- 
idemie  gedient  bat  —  An  Schülern  Ca  nennt 
<  VaMri:  Gio.  Antonio  Sogliani,  der  seinerseits 
|Bk  Aber  die  Manier  seines  Lehrers  hinaus- 
[tam,  Giovanni  di  Benedetto  Cianfanini  (vgl. 
Kstlerlex.  VI  068),  Tommaso  di  Stefano  — 
:.dem  Morelli,  Galerie  Borghese  p.  114  zu  Un- 
f  recht  (vgl.  Berenson,  Florentine  drawings  I 
|p.  48)  das  unter  Cs  Namen  gehende  Tondo 
der  Gal.  Borghese,  sowie  ein  verwandtes  Bild 
im  Pal.  Pitti  u.  a.  zuschrieb  — ,  Antonio  del 
Ceraiaolo  (Kstlerlex.  I  683).  Michele  di  Ri- 
dolfo  (Vaaari  VI  543;  vgl.  aber  V  131). 
^Nacb  Gamba  ist  auch  Rafiaellino  de  Carlis 
als   Ca    Schüler   anzusehen    (s.  Rassegna 
d'Arte  VII  19(n  p.  104  ff.).    Die  Aufteilung 
[^der  Ca  Schale  angehörigen  Bilder  unter 
Schüler  begegnet  aber  vor  der  Hand 
Schwierigkeiten,  da  uns  mehrere  der 
iten  nicht  oder  nicht  genflgend  be- 
[lonnt  sind. 

V  a  8  a  r  i  •  MUanesi  IV  B6S  u.  deutsche  Aus- 
[  gabe,  Strasburg  1904  II  177.  —  C  r  o  w  e  u.  C  a  - 
a  1  c  a  8  e  1 1  e,  Gesch.  der  itsl.  Mal.,  IV  490.  — 
iBerenson,  Florentine  painters  of  the  Ren., 
^8.  Aufl.  131.  —  A.  Venturi.  Stcria  dell'  arte 
hal,  VII,  I  797.  —  W.  S  c  h  m  i  d  t,  Zdtschr.  f. 
bikL  Kunst.  N.  F.  IV  (1898)  189  ff.  (vgl.  auch 
Repert.  f.  Kstw.  XXVIII  (190ß)  148).  —  Raas. 
d'Arte,  V  (1906)  96;  IX  (1909)  Fase.  XII.  Cro- 
luca  p.  I.  —  Les  anctennes  dcoles  de  peinture 
daaa  les  palais  .  .  .  Russes,  1910  p.  88.  —  Obtr 
\  Ztiekmmmgtn:  Berenson,  The  drawings  of 
tFlorent.  painters  I  41;  II  84.  —  Arch.  stor.  d. 
arte  II.  ser.  III  (1807)  34a  —  L'Arte  II  (1890) 
—  Jahrb.  d.  preuB.  KuosUlgn  XX  (1890) 
im  —  Repert.  f.  Kstw.  XXI  (1896)  267  (No  31). 
~    XXVII  (1904)  ISn.  180.  —  BolletL  d'Arte 
III  (1900)  816.  Gtorg  Gronau. 

Craditx,  Maler  des  18.  Jahrh.,  nach  dem 
Joh.  Es.  Ntlaon  ein  Bildnis  des  Generals 
Grafen  Franz  Nidasdy  (geb.  1717,  f  .  1770) 
stach. 

Heinecken,  Dict.  d.  Art.,  IV  (1790). 

Creed,  Gary,  engl.  Kupferätzer,  um  1730 
m  London  ansissig.    Ob  er  etwa  identisch 
ist  mit  jenem  „Gary  Creed  Esq."  aus  Castle 
Gary  (Somerset),  der  10.  1.  1776  in  London 
87jihrig  starb,  oder  aber  mit  dessen  gleich- 
namigem  Vater,  der  ebenda  88j  ährig  am 
[4.  4.  1778  starb,  läBt  sich  nicht  mehr  eruieren. 
Schöpfer  einer  Folge  von  Radierungen  nach 
[den  Marmorantiken  der  Sammlung  des  Earl 
of  Pembroke,  veröffentlichte  er  diese  Radie- 
rungen 1730 — 31  in  London  unter  dem  Titel 
\  »The  Marble  Antiquities  ....  at  Wilton 
iHoose".  u.  zwar  taut  Lowndes'  Bibliogr. 
[Manoal  in  4  verschied.  Ausgaben  zu  je  70 
r.  16»  74  u.  40  Bl.   Exemplare  der  letzt. 
Atitgabe  zu  40  Bl.  u.  der  erstgen.  Ausgabe 
[n  70  Bl.  bewahrt  das  British  Museum  in 
[London.    Auf  dem  geitzten  Titelblatte  der 
jAoiCMbe  zn  40  Bl.  vermerkte  der  Künstler 
tmter  anderem,  daß  er  in  der  Zeichnung  wie 
im    Radierungsstile   seiner    Antiken  wieder- 


gaben dem  Vorbilde  (Fran^ois)  Perrier's  ge- 
folgt sei.  daB  er  selbst  das  Werk  im  Hause 
zum  Krug  (Jar)  zwischen  Cecil  Street  u.  Sa- 
lisbury  Street  am  Strand  feilbiete  zum  Preise 
von  20  Sh.,  und  daB  es  unter  anderen  der 
Buchhändler  Mr  Prcvost  von  ihm  beziehe. 
—  auf  dem  1731  datierten  Titelblatte  der 
Ausgabe  zu  70  Bl.  dagegen  nur,  dafi  zur  Er- 
zielung dieser  größeren  Blattzahl  des  neuen 
Werkes  eine  Anzahl  der  Statuen  von  meh- 
reren Seiten  aus  aufgenommen  wurden,  und 
daß  der  Preis  dieser  erweiterten  Ausgabe 
86  Sh.  betrage.  Die  Mehrzahl  der  Einzel- 
blätter ist  signiert  „C.  Creed  f."  oder  „C  C  f."; 
nur  wenige  Blätter  sind  unsigniert.  Schon 
bei  Stnitt  findet  man  diese  Radierungen  ge- 
rühmt mit  den  Worten:  „They  are  slight, 
but  yet  possess  great  merit". 

T.  S  t  r  u  1 1,  A  Biogr.  Dict.  etc.  of  Engr.  1786 
I  S9B.  —  Dict.  of  Nat  Biogr.  XIII  68.  —  Tho- 
mas Dodd.  Memoirs  of  English  Engravers 
(Manuscr.  im  Brit.  Mus.)  Add.  Mss.  3398—80). 

A.  E.  Popkam. 

Cxtöd,  Mrs  Elizabeth.  Amateurmale- 
rin. Tochter  des  Sir  Gilbert  Pickering,  geb. 
1648,  t  1728.  Sie  heiratete  den  Edelmann 
Creed  aus  Oundle  (Northampton)  und  malte 
zahlreiche  religiöse  Bilder  für  Kirchen  der 
Grafschaft  Northampton,  sowie  einige  Por- 
träts. Ein  Bildnis  des  ersten  Earl  of  Sand- 
wich von  ihrer  Hand  befand  sich  im  Besitze 
der  Earls  of  Peter borough  in  Drayton. 

Redgrave.  Dict.  of  Art.  etc.,  1878.  —  E. 
C.  Clayton,  Engl,  female  Art.,  1876  I  89. 

Creed,  L  i  1 1  a  P.,  Malerin  der  Gegenwart, 
von  der  sich  in  der  National  Art  Gallery  in 
Sydney  ein  Btumenstück:  Rosen  befindet 
(Kat.  1906  p.  llö). 

Creetcn,  K  a  r  e  1,  ist  ein  durch  Cornelia 
de  Bie  in  die  Kunstgeschichte  eingeführter 
(und  von  mehreren  neueren  Schriftstellern 
übernommener)  Irrtum  für  Sereto,  Karl 
(s.  d.). 

Cregan,  Martin,  Porträtmaler,  geb.  1788, 
wahrscheinlich  in  Dublin,  t  das.  1870.  Er 
war  einer  der  Gründer  der  Royal  Hibemian 
Academy  (1823)  und  mehrere  Jahre  ihr 
Präsident.  Seit  1812  war  er  in  London  an- 
sissig, wo  er  von  da  ab  die  Ausstellungen 
der  Roy.  Acad.  regelmäßig  mit  Bildnissen 
beschickte.  Seit  1818  stellte  er  in  der  Brit. 
Institut,  auch  Genrebilder  aus.  Auch  nach 
seiner  Rückkehr  nach  Dublin  1822  erschie- 
nen seine  Arbeiten  bis  1861  auf  den  Lon- 
doner Ausstellungen.  In  Dublin  fand  C 
zahlreiche  Auftraggeber  in  der  vornehmen 
(Gesellschaft.  In  der  Dubliner  National  Gal- 
lery hängt  von  ihm  die  Kopie  eines  Reynold- 
schen  Porträts.  C.  Knight,  S.  Cotuins  u.  a. 
haben  nach  ihm  gestochen. 

Redgrave,  Dict.  of  Art.,  1878.  —  B  r  y  a  n. 
Dict.  of  Paint.,  1908.  —  B^n^sit,  Dict.  des 
Peintr.,  1911.  —  Graves,  Brit.  Inst.,  1908;  R. 
Acad.  II  (1906).  —  O'Donoghue,  Ost.  of 
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Engr.  Brit.  Portr.  .  .  in  the  Brit.  Mus.  I  (1906); 
II  (1910)  passim. 

Crehay,  Girard,  belg.  Landschaftsmaler, 
tStig  um  1S45. 

S  i  r  e  t,  Dict.  des  peintres.  A.  Dtltn. 

Crehen,  C.  G.,  amerikan.  Portritlithograph, 
in  den  bOer  Jahren  des  19.  Jahrh.  tätig. 

E.  Richter. 

Crehenaa  (Crehenga,  Credenga),  N  i  c  o  - 
Us,  katatonischer  Maler,  der  1501  und  1509 
genannt  wird. 

Sanpere  y  Miquel,  Cuatrocenttstas  ca- 
tal.  1906  I  9;  II  47.  212,  213. 

Cr^hif,  G  u  i  1 1  a  u  m  e,  breton.  Werkrastr, 
leitete  seit  1666  als  Nachfolger  von  Yves 
Croazec  den  Bau  der  Kirche  Saint-Mathieu 
zu  Morlaix  u.  errichtete  den  Turm  derselben 
(1682  beendigt). 

Bauchal,  Dict.  d.  archit.  fran^.,  1887. 

Creifelds,  Richard,  amerikan.  Maler, 
geb.  1853  in  New  York,  studierte  an  der  Nat 
Acad.  of  Design  in  New  York  und  1872—79 
bei  Barth  u.  Wagner  in  München.  Das  Mus. 
of  the  Brooklyn  Instit.  of  Arts  and  Sciences 
besitzt  von  ihm  zwei  Bilder  (Orientale  u. 
Porträt  d.  Eug.  G.  Blackford,  s.  Kat.  v.  1910). 

Creil,  Claude-Paul  de  (oder  d u), 
Kanonikus  von  Ste  Genevr^e  in  Paris  u. 
Architekt,  geb.  am  26.  1.  1633  in  Paris,  f 
das.  am  15.  5.  1708,  errichtete  das  in  dori- 
scher Ordnung  gehaltene  Portal  u.  das  große 
Treppenhaus  des  Klosters  Ste  Geneviive, 
sowie  (um  1696)  Kirche  u.  Kloster  von  Ste 
Cath^ine-du-Val-des-Ecolier»  in  Paris  (simt- 
lich  zerstört).  Er  hat  auch  Pläne  für  den 
Ausbau  des  Louvre  geliefert,  die  jedoch 
wegen  ihres  zu  großen  Loxus  nicht  ausge- 
führt wurden. 

Dezallier  d'Argenville,  Voy.  pitt. 
de  Paria.  —  Lance,  Dict  d.  archit.  franc-, 
1879  I  (De  Crell).  —  Bauchal,  Dict.  d.  archit., 
1887  p.  leO.  —  Bellier-Auvray.  Dict.  g*n. 

Creite,  Ernst  Ludwig,  Kupferstecher 
vom  Anfang  des  18.  Jahrb.,  Kramm  hielt 
ihn  für  einen  Hollinder,  doch  war  er 
wohl  ein  Deutscher,  der  in  Holland  ge- 
arbeitet hat  da  von  ihm  Bildnisse  des 
Haager  Predigers  H.  v.  Velse  u.  des  Gou- 
daer  Organisten  Q.  v.  Blankenburg  bekannt 
sind.  War  dann  in  Braanschweig  unter 
Heckenauer's  Einfluß  titig.  Weitere  Ar- 
beiten von  ihm  sind:  drei  Folgen  recht  guter 
Blumenabbildungen,  Bildnisse  der  Herzogin 
Elisabeth  Sophie  Marie  von  Braunschweig, 
des  braunschweigischen  Arztes  Fr.  E.  Bruck- 
mann u.  des  engl.  Admirals  Fr.  Drake,  ferner 
ein  Brustbild  König  Friedrichs  IV.  v.  Dine- 
mark.  Nach  JuL  Cae«.  II.  Boitins  hat  C.  das 
Titelblatt  zu  einer  Terenz- Ausgabe  gestochen. 
Als  seine  Arbeiten  sind  auch  2  „C  r  e  i  t  a  sc." 
bezeichnete  Landschaften  (Ex.  im  Braun- 
schweiger Mus.)  anzusehen. 

Heinecken,  Dict.  d.  art.  IV.  —  Kramm, 
Lev.   en   Werken,   I.  —  Steinacker  in 


,3raun«chw.  Jahrb.",  1906  p.  79.  —  v.  Some- 
ren,  Cat  v.  Portr.,  1888  f. 

Crdts,  Ulrich,  Bildhauer,  fertigte  laut 
Akkord  von  1614  die  Bildwerke  an  dem 
1611  von  Stephan  Weyrer  begonnenen  und 
in  14  Jahren  zu  Ende  geführten  Sakraments- 
hause der  (}eorgskirche  in  Nördlingen.  Laut 
Inschrift  an  der  zum  Tabernakel  führenden 
Treppe  war  die  Arbeit  1525  vollendet:  an 
dem  Pfeiler,  auf  dem  das  Gehäuse  ruht 
4  Propheten,  an  den  Ecken  des  Tabernakels 
die  4  Evangelisten,  darüber  6  Engel  mit 
Musikinstrumenten;  im  Mittelgeschoß  des 
Turmaufbaues  innen  6  Apostel,  außen  8 
Heilige,  im  Obergeschoß  Christus  mit  2 
Heiligen,  auf  der  Spitze  S.  Georg.  Da  die 
Bildwerke  zum  Teil  mit  dem  Ornament  zu- 
sammenhängen, so  hat  Cr.  offenbar  auch  an 
der  Steinhauerarbeit  Anteil. 

C  r  u  s  i  u  s,  Schwibische  Chronik,  deutsch  von 
Moser.  1788  II  44S.  ~  Fiorillo.  Geschichte 
der  zeichnenden  Künste  in  Deutschland  und  den 
Niederlanden,  I  (1815)  835  f.  —  N  agier. 
Kstlerlex.  III  192.  —  Kugler,  Gesch.  d.  Bau- 
kunst  III  1850  p.  300.  —  S  i  g  h  a  r  t.  Gesch.  d. 
bUd.  K.  im  Kgr.  Bayern,  1868  p.  470.  — 
D  e  h  i  o,  Handbuch  d.  deutsch.  Kstdeokm.  III 
1906  p.  331.  Bammt, 

Creixel  y  Miguel,  J  o  s  ^,  Maler  in  Valen- 
cia, t  t880/81;  in  der  Madrider  Kunstaus- 
stellung von  1881  waren  aus  seinem  Nach- 
lasse 7  Genrebilder  und  3  Blumenstücke  aus- 
gestellt. 

Ossorio  y  Bernard,  Art  EspaA.  del  S. 
XIX  (1888)  p.  178. 

Creixtaler,  Michael,  Bildhauer  von 
Salzburg,  t  um  1616. 

Ant  Eckardt  Die  Baukst  in  Salzburg 
(17.  J.).  Strasburg  1910  p.  61. 

Crelinfer,  Marie,  Malerin  in  Berlin,  hat 
zwischen  1870  u.  1894  Portrits,  Genrebilder 
usw.,  meistens  in  der  Berliner  Akademie, 
ausgestellt. 

Dioskuren  1879  p.  880.  —  Alman.  f.  bUd.  Kit 
u.  Kstgew.  1908.  —  Kst  f.  AUe.  1894  (IX)  p.  890. 
—  Kat.  d.  Berl.  Akad.-Ausst  u.  d.  Brülaoer 
Kstausst.  1878,  p.  7. 

Grell,  Rudolf,  Maler  u.  Lithograph,  geb. 
am  20.  10.  1833  in  Demmin,  f  am  20.  12. 1904, 
studierte  an  der  Akad.  in  Berlin  und  kam  1875 
nach  Altona  als  Zeichenlehrer  am  Realgym- 
nasium. Aquarelle  von  Helgoland,  Mappe 
mit  Litho^phie:  „Deutsche  Frauennamen*. 

Kat  der  Akad.-Attstt  Berlin  185«  p.  IS ;  1864 
p.  11 ;  1866  p.  12.  Ltkmmmm. 

Crelot,  Pierre,  s.  Crolet. 

Crema.  Aloysio  da,  =  Crtma,  Luigi  da. 

Crema,  Ferdinando,  verones.  Maler 
(Dilettant),  tätig  um  1717,  aus  vomefainer 
Familie  stammend  und  Schüler  des  Stnte 
Prunati.  Pozzo  (1718)  erwähnt  daß  C.  zum 
Schmuck  seines  Hauses  1717  folgende  Deko- 
rationsbilder gemalt  habe:  Raub  der  Europa, 
Caritas,  und  Herkules  und  Evander,  zwei 
Szenen  nach  Vergil  u.  a.  In  späteren  Jahren 
zog  er  sich  angeblich  von  der  Ausübung 
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seiner  Kunst  zurück.  Werke  nicht  mehr 
nachweisbar. 

Dal  Porzo,  Pitt,  veron.  1718  p.  906.  — 
Zaonandreis,  Pitt  etc.  veron.  1891  p.  863. 

Maria  Tea. 
Crema,  Giacomo  da.  s.  Marchi. 

Crema,  Giovan  Battista,  Maler,  geb. 
13.  4.  lrä3  in  Ferrara,  ausgebildet  am  Nea- 
pcler  Istit.  dl  B.  Arti  unter  Domen.  Morelli, 
sodann  in  Rom  ansässig,  wo  er  durch 
seine  impressionistischen,  zugleich  von  ge- 
genstindlichen,  insbesondere  sozialen  Inter- 
essen beherrschten  Bilder  sich  bald  bekannt 
machte.  Hier  stellte  er  1905  ein  Triptychon 
.J^'istoria  dei  ciechi",  1906  das  Figurenbild 
„I  deficienti"  aus;  1907  veranstaltete  er  eine 
kleine  Sonderausst.  Von  neueren  Arbeiten 
seien  genannt  „I  ferrovieri"  (1910),  „Nei 
paed  dd  silenzio"  (Diptychon,  1910  in 
Buenos  Ayres  ausgest.).  Auf  der  röm.  Inter- 
nazionale  1911  war  er  mit  einer  Landschaft 
,.La  selva  Egeria"  und  einer  vielbeachteten 
figuralen  Komposition  „Rivelazioni"  ver- 
treten. 1911  wurde  C.  als  Kandidat  um  die 
Professur  für  Malerei  in  Bologna  zugelassen. 

C  4 1 1  a  r  i,  Storia  d.  arte  contempor.  ital., 
(1909)  862.  L.  CUlari. 

Crema,  Fra  Luigi  da,  Kapuzinerpater 
aus  Crema,  der  um  1795 — 1810  in  Rom  Bild- 
nisse malte.  Nach  ihm  stach  Luigi  Cunego 
das  Bildnis  des  sei.  Kapuzinerpaters  „Cris- 
pinus  a  Viterbio". 

N  a  g  1  e  r,  Kstlerlex.  III  19S.  —  Z  a  n  i,  Enc. 
met.  VII.  P.  N. 

Crema,  Pietro  Antonio  da,  italien. 
Ilaler,  arbeitete  1495  in  Mantua,  ging  aber 
noch  im  selben  Jahre  nach  Verona. 

B  e  r  t  o  1  o  1 1  i,  Archit.  etc.  in  rel.  coi  Gon- 
zaga. 1889  p.  21. 

Crema,  s.  auch  damit  verbünd.  Vornamen. 

Cremaaco,  Giovanni,  italien.  Holz- 
schneider, 17.  (?)  Jahrb.,  von  ihm  der  reich- 
geachnitzte  Rahmen  für  A.  Varotari's  Heil. 
Familie  in  der  Sakristei  des  Domes  zu 
Padua.  Um  1770  waren  noch  verschiedene 
Werke  von  ihm  in  Ferrara  vorhanden. 

C.  B  a  r  o  1 1  i,  Pitt,  e  sculL  di  Ferrara,  1770 
p.  48,  60,  118.  —  Pietracci,  Biogr.  d.  art. 
padov.,  18S8. 

Cremer,  Albert  (Friedr.  Alb.),  Archi- 
tekt, geb.  am  22.  4.  1824  zu  Wiesbaden,  t 
am  17.  1.  1882,  studierte  1846—48  an  der 
Bauakademie  in  Berlin,  wurde  1860  dort  Bau- 
inspektor und  erbaute  daselbst  das  Schuld- 
gefängnis, die  Anatomie  und  das  chemische 
Laboratorium.  Uber  die  beiden  letzteren 
Bauten  gab  er  1866  und  1868  je  eine  Publi- 
kation heraus.  Später  in  Wiesbaden  als  Re- 
gierungs-  und  Baurat  tätig,  baute  er  in  die- 
ser Zeit  den  Wilhelmsturm  (Denkmal  für 
Wilhelm  von  Arnim)  bei  Dillenburg  und  hat 
die  Restaurierung  des  Domes  in  Limburg 
a.  d.  Lahn  geleitet.    Die  von  ihm  seit  1874 


vorgenommene  Restaurierung  der  Kirche  zu 
Lorch  a.  Rhein  wurde  sehr  abfällig  kritisiert. 

Woltmann.  Baugesch.  Berlins ,  1872  p.  274  f. 
—  H.  A.  Müller,  Kstlerlex,  d.  Gegenwart. 
1882.  —  Singer,  Kstlerlex.  —  Dioskuren  1870 
p.  120;  1873  p.  166.  —  Zeitschr.  f.  bUd.  Kuost  II 
310;  Kstchromk  III  84;  XIV  185. 

Cremer,  Franz  Gerhard,  deutscher 
Maler,  t  63j ährig  am  8.  12.  1908  in  Düssel- 
dorf. Er  war  ein  Nachfolger  der  nazareni- 
schen  Richtung  u.  hat  seine  Ausbildung  an 
d.  Düsseldorfer  Akademie  genossen,  nament- 
lich unter  Andreas  Müller.  Später  hat  er 
sich  Wilhelm  Sohn  angeschlossen.  C.  hat 
religiöse  u.  historische  Kompositionen  ge- 
schaffen, von  denen  mehrere  sich  in  katho- 
lischen Kirchen  befinden.  Auch  hat  er  sich 
mit  maltechnischen  Versuchen  abgegeben  tL 
veröffentlichte  „Untersuchungen  über  den 
Beginn  d.  Ölmalerei"  (Düsseldorf,  o.  J.)  u 
„Beiträge  zur  Beurteilung  antiker  und  mo- 
demer Kunstbestrebungen"  (1908). 

Zeitschr.  f.  bild.  Kst.  XI  Bcibl.,  p.  28.  — 
Nckr.  in  Zeitschr.  f.  christl.  Kst,  XXXI  815; 
Köln.  Volkszeitg  vom  10.  12.  1908  (N.  1060). 

Cremer,  G  i  u  l  i  o,  s.  Cromer,  Giulio. 

Cremer,  Heinrich,  Vikar  von  St.  Stephan 
in  Mainz,  deutscher  Buchbinder  des  15.  Jahrh. 
laut  Inschrift  in  der  Mazarin-Bibel  zu  Paris, 
die  er  rubriziert  und  eingebunden  hat. 

Gruel,  Manuel  de  rAmateur  de  reliures  1887 
p.  74.  —  L  o  u  b  i  e  r.  Der  Bucheinband  (Monogr. 
des  Kunstgew.)  p.  80.  —  J.  W  e  » 1  e,  Bookbin- 
dingi  in  the  dooth  Ken«ington  Mus.,  1808 
p.  CXXI.  /.  Sckinnerer. 

Cremer,  H  e  n  s  i  1,  Maler  in  Breslau,  6.  11. 
1349  urkundlich  erwähnt. 

A.  Schultz.  Bresl.  Maler-Innung.  1886  p.  80. 

Cremer,  Josef,  Lithograph,  lieferte  1846 
„Plan  et  principales  curiosit^s  de  Cx>logne" 
mit  Stadtplan  u.  36  Ansichten. 

Merlo,  Köln.  Kstler.  2.  Ausg.,  1893—05. 

Cremer,  Johann  Peter  u.  Robert, 
Vater  u.  Sohn,  beide  Baumeister  u.  Landes- 
bauinspektoren  in  Aachen.  Der  Vater  Jo- 
hann Peter  Cr.  lieferte  1827  den  Ent- 
wurf für  den  Neubau  des  (jetzt  alten) 
Rathauses  in  Elberfeld,  den  er  auch  1828 
bis  1831  u.  1839—1842  ausführte.  Ohne  alle 
Risalite  u.  Gliederungen  wird  er  in  strenger 
Regelmäßigkeit,  massig  und  kompakt  im 
sogen.  „Rundbogenstil"  durchgeführt  Die 
Formen  nähern  sich  der  toskanischen  Früh- 
renaissance mit  Anklängen  an  altchristliche 
Kunst.  Im  ganzen  ein  solider,  eindrucks- 
voller, ernster  Bau.  1838  wurde  in  Verviers 
die  neue  Pfarrkirche  St.  Macaire  eingeweiht, 
eine  der  größten  Kirchen  in  den  Niederlan- 
den, innerhalb  5  Jahren  von  Cr.  im  Stil  der 
römi<ichen  Basiliken  erbaut.  Robert  Gr.. 
der  Sohn,  studierte  in  Aachen,  wo  er  auch 
bis  zu  seiner  Versetzung  als  Regierungsrat 
und  Baurat  nach  Koblenz,  im  Jahre  1873, 
tätig  war;  er  ist  1882  gestorben.  In  Aachen 
führte   er   den   Neubau   der   Kgl.  Tech- 
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nischen  Hochschule  aus  (Hauptgebäude  u. 
altes  ehem.  Laboratorium).  Entwurf  1863, 
der  Hauptbau  1868  vollendet,  Einweihung 
1870.  Stil  italien.  Hochrenaissance,  Fassade 
Werkstein  mit  Ziegelhintermauerung.  Für 
den  Neubau  des  Domes  in  Berlin  lieferte  Cr. 
1860  einen  Konkurrenzentwurf  ein,  der  ge- 
lobt wurde. 

R.  C  r  e  m  e  r,  Besprechung  de«  durch  .  .  Dr. 
Bock,  über  die  Wiederherst.  des  Aachener  Mün- 
sters .  .  geh.  Vortrages  etc.,  Aachen  18Ö6.  — 
Ferd.  Esser,  Die  Polytechn.  Schule  zu 
Aachen,  Berlin  1871.  —  Zeitschr.  f.  Bauwesen, 
II  81  Taf.  9ft-aa  (vgl.  Reg.  I— XXX  p.  186).  — 
Schayes,  Hist.  de  l'archit.  en  Belgique,  18GS 
IV  99B.  —  Kunstblan  1888  p.  404.  —  Zeitschr. 
f.  bild.  Kst  IV  (1860)  aS8.  M.  Sek. 

Cremer,  Wilhelm,  Architekt  in  Berlin- 
Charlottenburg,  Professor  an  der  Techn. 
Hochschule  das.,  geb.  am  15.  11.  1845  in 
Köln  a.  Rh.,  machte  sich  nach  vollendeten 
Studien  bei  Raschdorff  in  Köln  und  an  der 
Berliner  Bauakademie  1875  in  Berlin  selb- 
ständig und  wurde  zugleich  Lehrer  an  der 
Kunstschule  tmd  dem  Kunstgew. -Museum. 
1888  begründete  er  mit  Richard  Wolffenstein 
die  bald  zu  großem  Ruf  gelangende  Firma 
Cremer  d  Wolffenstein,  deren  erster  Erfolg 
ein  2.  Preis  im  Wettbewerb  um  ein  deut- 
sches Reichstagsgebäude  war.  Die  umfang- 
reiche Tätigkeit  der  Firma,  deren  Bauten 
sich  namentlich  durch  sehr  geschickte  Grund- 
riBlösungen  auszeichnen,  erstreckte  sich  weit 
über  die  Grenzen  Berlins  hinaus.  Auf  das 
Stadtbild  von  Berlin  haben  C.  h  W.  durch 
entschiedene  Wiederaufnahme  eines  vor- 
nehmen, mafivollen  Barock  maßgebenden 
Einfluß  gewonnen.  Ihre  mit  dem  1.  Preise 
ausgezeichneten  Entwürfe  für  die  Gestaltung 
der  Bauten  der  1885  angelegten  Kaiser  Wil- 
helm-Strafie  machten  hiermit  den  Anfang. 
Die  meisten  großen  von  der  Firma  aus- 
geführten Bauten  wurden  ihr  auf  dem  Wege 
des  öffentl.  Wettbewerbes  übertragen.  Unter 
den  Hauptwerken  der  Firma  seien  hier  fol- 
gende genannt.  1)  Kultbauten:  Die  Syna- 
gogen in  Berlin,  Lindenstraße  (1889),  in 
Charlottenburg  (1889),  Glogau  (1889),  Kö- 
nigsberg (1893),  Magdeburg  (1894),  Spandau 
(1895),  Berlin,  LützowstraSe  (1896).  Dessau 
(1907)  und  Posen  (1907).  —  2)  Profane 
Monumentalbauten :  Kaiser-Wilhelm-Akade- 
mie in  Berlin  (1903  ff.),  Handelshochschule 
in  Berlin,  Spandauerstraße  (1904).  —  3)  Ver- 
waltungsgebäude: Haus  der  Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin  (1888), 
Patentamt  in  Berlin  (1901).  Handelskammer 
in  BerUn  (1903),  Preuß.  Hypotheken- Aktien- 
Bank,  Berlin.  —  4)  Hötels,  Theater  usw.: 
Westminsterhfttel,  Berlin  (1889),  Hotel  „Un- 
ter den  Linden",  Berlin  (1891/2),  Saalbau  der 
Brauerei  Königstadt  in  Berlin  (1900),  Er- 
ziehungsheim in  Zehlendorf,  Waisenhaus  in 
Werftpfuhl.  —  5)  (}eschäftshiu»er:  Lcvin. 


Berlin,  Hausvoigteiplatz  (1895),  Union  (1899). 
Rudolf  Mosse,  Berlin  (1900).  Königsberger 
Allg.  Zeitung  in  Königsberg  (1905/6),  Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  Friedrich  Wilhelm  in 
Hannover  (1906/7),  Trimbom  in  Köhl,  Wa- 
renhaus Tietz,  Berlin,  Alexanderplatz  (1906). 
—  6)  Wohnhäuser:  Hirschel  in  Breslau, 
Pintsch,  Berlin,  Tiergartenstrafie,  Löwe,  Ber- 
lin, Bellevuestraße.  —  Das  jüngste  bedeu- 
tende Werk  C.  u.  W.s  ist  der  Erweitenmg»- 
bau  des  Geschäftshauses  Tietz  am  Dönhoff- 
platz in  Berlin.  Auf  der  Großen  Ber- 
liner Kunstausst  1912  war  die  Firma  mit 
einer  längeren  Reihe  von  Arbeiten  vertreten. 

J.  J.  M  e  r  1  o.  Köln.  Kstler  (Ausg.  Firmenich- 
Richartz),  1886.  —  Das  geistige  Deutschland, 
1806  (Autobiogr.).  —  Berlin  u.  seine  Bauten, 
1896.  —  Deutsche  Bauzeitung  1898  p.  648;  1001 
p.  881,  442  ff.:  190S  p.  85,  421,  620;  1903  p.  217, 
260:  1006  p.  281,  663;  1007  p.  886  (RückbUck  auf 
d.  85jlhrige  Bestehen  d.  Firma);  1000  p.  600  ff., 
617  ff.  —  Architekt.  Rundschau  I  (1885),  Taf.  10, 
22,  26.  64;  III  (1887),  Taf.  80;  V  (1880),  Taf.  8S: 
VII  (1801),  Taf.  86,  66;  VIII  (1802),  Taf. 
94;  IX  (1806).  Taf.  16,  25,  46,  74;  XI  (1806), 
Taf.  18,  29,  80;  XV  (1880),  Taf.  68,  82;  XVTII 
(1902),  Taf.  88:  XX  (1004),  Taf.  18,  67.  —  Ber- 
lin. Architekturwelt  1000  p.  288  ff.,  441/8;  1901 
p.  16  ff.;  1002  p.  306  ff.;  1906  p.  94/6,  280—896; 
1907  p.  26/7,  181.  412-^8:  1908  p.  158/0;  1900 
p.  808^  »6-300;  1910  p.  280  ff.;  1911  p.  971, 
389,  494-^.  —  Architektur  des  90.  Jahrh.  1904, 
Taf.  7;  1906,  Taf.  92.  —  Blitter  f.  Archit  o. 
Ksthandw.  II  (1889)  T.  94;  VI  (1808)  T.  11—18: 
VII  (1804)  T.  40.  58;  IX  (1896)  T.  01—08,  108/8; 
X  (1897)  T.  49/60,  80;  XIII  (1000)  T.  Ol;  XV 
(1908)  T.  51;  XVI  (1908)  T.  6,  80;  XVII  (1904) 
T.  120;  XIX  (1906)  111—118,  —  Deutsche  Kon- 
kurrenzen I  (1809)  H.  7—0;  II  H.  2;  IV  H  8; 
XV  H.  11.  Hans  VoUtner. 

Cremiire,  Josias,  schloß  am  7.  4.  1640 
einen  Vertrag,  betreffs  Errichtung  der  Al- 
täre in  den  Kapellen  der  Jungfrau  a.  des 
H.  Sebastian  in  der  Kirche  zu  Marolles-les- 
Braults. 

E  B  n  a  u  1 1,  Dict.  d.  art.  manceaux,  1800. 

Crimieuz,  Edouard,  französ.  Maler 
der  Gegenwart,  lebt  in  Marseille,  beschickt 
seit  1884  den  Salon  d.  Art.  Franq.  in  Paris 
mit  Marinebildern,  Schilderungen  aus  dem 
Fischerleben  etc. 

Salonkat.  1884—1912  (meist  mit  Abb.). 

Cremona,  Fra  Giovanni  Francesco 
d  a,  8.  Testa,  Giov.  Francesco. 

Cremona  (Cremoni),  Giov.  P  i  e  t  r  o,  Ar- 
chitekt, Stukkator  und  Bildhauer,  geb.  in 
Arosio  (Lugano),  t  in  Siena  um  1745,  war 
als  Bildhauer  Schüler  Gius.  Mazzuolis  und 
stand  zu  dem  Erzbischof  Zoodadari  von 
Siena  in  freundschafthchen  Beziehungen. 
Er  schuf  1741  die  Stuckdekorationen  in  der 
nach  seiner  Zeichnung  umgebauten  Kirche  S 
Giorgio  (Kirche  d.  erzbischöfl.  Seminars), 
sowfe  die  marmornen  Grabmäler  der  beiden 
Brüder  Zondadari,  des  Erzbischofs  (f  1746) 
und  des  Kardinals  (f  1737).  In  Bran's 
Schweizer  Kstlerlex.  I  1903  p.  388  wird  C 


But  MsUhwrrg  Crtmono  (jk.  d.)  verwcdiselt    auliaUeade«  Bild   (Mail.,  SanunL  Crt$^), 


B  i  a  □  c  h  i,  Ar!  licin.  -i>  Ron ftgdOl  1« 

Ceooi  stor.-art.  imi  H.  204. 


Tppollto, 

Gravesano  (Tcssin),  f  hohem  Alter  1844 
in  Genua,  wo  er  seit  lölä  an  der  Akademie 
Bewirkt  bAt.    C.  hat  wuBcMedcn  kodMi~ 

tende  weltliche  u.  kirchliche  Rauten  ansge- 
fülut  (Vollendung  des  von  Domen.  C^crvettO 
begonnenen  Palazao  Faraggiana,  FaaMde  der 

Kirche  Madonna  dell*  Orto  in  Chiavari  etc.). 

Aliseri.  Prof.  d.  dia.  in  Uguna,  I  (1864) 
n.  in  CUH^  —  B  r  n  a,  SckMinr.  Kaliarinb  L 

Cremoca,  M  e  1  c  h  i  o  r  r  e,  lombard.  Bild- 

baoer,  fungierte  am  6.  6.  1961  ala  Konsul  der 

fMNignsmDB  MMptciaormB   in  mcm  v.  naa 

mit  «;etncTn  Lanrlsmann,  dem  Bildhauer 
Mnzio  Quarto,  das  Grabmal  des  Kardinal« 
Cetnaro  in  San  SlWeatro  di  Maate  CnnHo 

ansgefAhrt  (1591,  erhalten,  ünk»  vom  Hntipt- 
1508— laOl  arbeitete  C  in  S.  Gio- 
Ib  laterano,  wo  er  die  ansebnlicht  Be- 
xahlung  von  3407  scudi  erfaieh  (vgL  Mdi 
den  Artikel  Giov.  Pietro  (Iremooa). 
B«rcolotti  Act  Btkiari,  IM»  9.  n. 
Cremon*,  Tranqaillo,  Maler,  Kcb.  1837 
in  Pavia,  f  daa.  am  10.  8.  1878,  Schüler  von 
TVteottif  Ib  mImt  VsItfitHll  vDd  adt  18BB 
der  Akademie  In  Venedig.   Seinen  Icnloristi 
sehen  Neigmigen  nachgehcad,  widmete  er 
tkA  ISB^^NP  In  VfHf  tfitf  dMB  3D^iy|l^twi  dnr 

Werke  von  Carpaccio,  fSiorg^iorc,  Tixian, 
Untoretto  vu  P.  Veronese.  Seit  1869  stu- 
uiu  u.  ubici  uuuitii  vii  iiiMetu«  UQipwn 
Bnd  Molmcnti  an  der  Mailänder  Akademie, 
zusammen  mit  Ranaoni,  Michia  und  Mos^ 
BianchL  18(0— IM  nahm  er  an  der  patrio- 
tischen Bewegung  so  begeistert  Anteil,  daß 
er  nur  wenig  zum  ieflnstleriscben  Schaffen 
kwB.  Semen  ersten  großen  Brfots  komile 
er  mit  dem  1862  in  der  Brera  ausgestellten 
Bild  .»Una  viaita  alla  tomba  di  Romeo  e  Giu- 
ietta"  (Mail,  PriTd-Bn.)  imdchnen.  In 
den  folgenden  Jahren  trat  er  mit  ,^alco- 
ttiere"  (Mail,  Priv.-Bcs.)  u.  „Marco  Polo 
davanti  al  Gran  Can  de'  Tartan",  einem 
Historienbild  in  der  Art  Famffini's,  (Neapel, 
Satntwliing  VonwiUcr)  hervor,  die  ihn  be- 
reits im  Besitz  seiner  kftnstlerischen  Indivi- 
dualität zeigen  Inmitten  des  Tuns  tmd 
Treibens  des  Mailänder  „bohime'-Lebens 
•Mteod,  verkehrte  Cr.  mit  Minnem  wie  Em. 
Pt3^.  dem  Dichter,  und  Gius.  'Rovsni,  dem 
Romancier,  dessen  „Cento  Aoni"  er  für  den 
Vcrhg  Rechiedei  illustriM,  1001—66  lieferte 
er  für  die  Im  Verl.  Scmxo^o  erscheinende 
Zeitschrift  JLo  Spirito  FoUetto"  Karikaturen, 
akcr  in  ttfifcn  «aiCB  jene  Jahre  seines 
Lebens  we^en  der  unrej^elmäßigen  Lebens 
weise  mcht  gerade  produictiv,  wenn  auch  das 
Jdv  1888  pUmo*,  ck 


inzwischen  hatte  D;:n  Karzoni  einp  lufti- 
gere und  durchsichtigere  Art  zu  malen  aas- 
gebildet. C.  gestand  CS  aclbat,  da8  Rttsoni 

„seine  Aw'rjvn  Kf-rirTne;  ii,:ibe",  Aber  Cclen- 
tano  und  Faruifini,  der  in  Tricourt's  Atelier 
ttäst  MHschttcf  gcwawB  war,  IwkaB  wf  seine 

Kun.^f  ('bcrjs<:   intensiv  eingewirkt.     Als  C.s 

eigentlicher  VorÜufer  in  der  Behandlung  des 
««AtttMcnte^  der  UcliffBhraii^  vnd  in  der 
Kunst  des  „Sfumato"  hat  Giovanni  Came- 
vali  mÜ  Piccio"  zu  gelten.  Nach  erneuten 
efBslSB  Stvdics  wd  VerMMlics  ddllB  er 
1870  „T  Cugini"  ans;  ein  Bild,  in  welchem, 
laut  Primo  Levi,  «ti«  Malerei  Mtriwtio  in> 
flinie  c  ncRuloM  dl  ift  •leMi*' iat  Bhmf 
folgten  zwei  fruchtbare  Jahre  mit  zahl- 
rcicben  Aufträgen.    Vom  Jahre  1878  da- 

^jl^-^^^^^     ^^^^^^^^  ^K^^^ft^k  .^A^^H8 

ueicii    9wn    iinpcwenBei   h'i   ugnw  vcu 

amore"  (Mail.,  Priv.-Bes.),  ,.T1  Süenzio  amo- 
roso"  (Rom,  GalL  mod.).  ,J<'Amor  matemo" 
(Mail.,  GalL  Modema)  und  »mdttb  der 
Signora  Marosä"  (Mail.,  im  Bes.  d.  Familie 
d.  Dargestellten).  Im  folgenden  Jahr  malte 
C*  elwlgw  Ftetf  IIa  Schansplelcnn  Eama 
Ivon,  bei  Aw.  Valdata  in  Mailand)  u.  drei  in 
ihrer  feintüybligen  Sinnlichkeit  an  Correggio 
erinnernde  Genrebilder:  „Mdodia**  (New 
York,  Priv.  Be?.>,  ,,A5colto"(?^aiL,Priv.-Be«.) 
tmd  MAttrazioae'  (Mail.,  Gali.  Mod.;  das. 
dM  Porträt  des  früher.  Besitzers  Loigi  Lo- 
voni  von  1872).  1875  entstand  das  Portrit 
da  Sign.  Deschamps,  Ca  schönstes  Frauen- 
Uldnlt  OUL  OB.  Giadnto  GaUiM). 

Langsam  In  der  Ausffibrunp  von  Auf- 
trägen, mehr  auf  die  Porträts  »einer  Freunde 
tedadl,  lebte  C*  in  udtut  dSifUgcn  VeiUH^ 
nis'^en.  15<74  wurde  er  von  der  Brera  mm 
Ehrenmitglied  ernannt.  Ala  daa  Ergebnis 
•clMe  beständigen  Strebens  nach  immer 
Errf^Bcrer  Wahrheit  des  Ausdrucks  und  groß- 
zügiger Einlachheit  der  Technik  erscheint 
,»L'Edera"  von  1878  vielen  als  das  Haupt- 
werk der  modernen  Italien.  Malerei  (Tunn, 
Signora  Garbagnati-Junck,  aU  Vermächtnis 
fftr  das  Mus.  Civ.  das.  bestimmt).  1875— 
78  entstand  eine  lange  Reihe  von  Aquarellen, 
Aquatinta-  und  Federzeichnungen,  sowie  von 
Bildern,  darunter  das  „Bildnis  eines  kranken 
Mädchens"  (Rom.  mod.  CaleHe).  1R7B,  kurz 
vor  seinem  Tode,  als  ihm  die  Erbschaft 
seines  Inders  Giovanni  die  Ansucht  auf 
ein  «lorpenfreies  Lehen  eröffnete,  •w.^1rde  er 
zum  Direktor  der  Kunstschule  m  Pavia  er- 
nannt. Er  starb  an  einer  Vergiftung,  einer 
Fni^^c  seiner  .Angewohnheit,  die  Farben  auf 
der  Handfläche  zu  verreiben,  Schüler  hatte 
er  nicht,  seine  nächaten  Freunde  waren  der 
Bildh  Ranzoni  u.  der  Maler  Gius.  Grandi.  — 
Die  romant.  Tendenzen,  die  Ca  Jugendwerke 
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spiteren  Entwicklung  erkennbar  in  der  bald 
empfindsamen,  bald  leidenschaftlich  gestei- 
gerten, immer  malerisch-pikanten  Auffassung 
seiner  Genrefiguren  und  Portrits.  Charak- 
teristisch ist  in  einer  Reihe  seiner  Haupt- 
werke die  Gruppierung  zweier  Halbfiguren, 
gewöhnlich  eines  Liebespaares,  dessen  Blicke 
ineinander  gehen  (Silenzio  amoroso,  Attra- 
zione,  Figlio  dell'  amore.  Edera).  Entschei- 
dend tritt  aber  dann  hervor  die  schon  er- 
wähnte ganz  eigenartige  Malweise  seiner 
reifen  Zeit,  wo  das  an  der  alten  venezian. 
Malerei  geschulte  leuchtende  Kolorit  mit  einer 
bisweilen  fast  ans  Manierierte  streifenden 
flockigen  Weichheit  und  Unbestimmtheit  des 
Vortrags  unter  grundsätzlichem  Verzicht  auf 
die  Angabe  irgendwelcher  greifbaren  linea- 
ren Form  sich  verbindet.  Cremona's  Ein- 
fluß auf  die  moderne  italien.  Maleret  ist  von 
nicht  geringer  Bedeutung;  seine  Nachahmer 
haben  gewisse  Eigenheiten  des  Meisters,  wie 
die  Wiedergabe  der  Augen  als  zweier  dunk- 
ler Flecke,  zum  UnertrigUchen  gesteigert. 
Wie  unmittelbar  seine  Kunst  aber  auch  auf 
das  heutige  Publikum  noch  zu  wirken  vermag, 
bewies  die  im  Rahmen  der  venezianischen 
Internazionale  von  1912  veranstaltete  Sonder- 
ausst.  von  73  Gemälden  und  zahlreichen 
Aquarellen  C.s,  die  sich  zu  einem  wahren 
Triumph  für  den  allzu  früh  verstorbenen 
Meister  gestaltete. 

Monogr.  von  G.  Pisa  (Mail..  1899)  u.  P. 
Lcvi  (Rom,  1878).  —  P.  Levl  in  „Emporium" 
1890  Febr.  —  C-  Boito,  Scult.  e  pitt.  d'oggi, 
1877  p.  960.  .  Cat.  d.  opere  di  T.  C,  Mail., 
Lombardi,  1878.  —  L.  Chlrtani  in  „Natura 
ed  arte",  1896—99  I  441  f.  —  A.  M  e  1  a  n  i  in 
„The  Studio".  1905  XXXIII  44  f.  —  (B  i  g - 
n  a  m  i),  Pitt.  lomb.  n.  a.  XIX.  (Ausst.-KaL), 
1900  p.  72.  —  L.  C  i  1!  a  r  t,  Stor.  d.  arte  con- 
teinp.  ital.,  1909  p.  949.  —  A.  R.  Willard, 
Hist.  of  Mod.  Ital.  Art,  190S  p.  469,  098  S.  — 
A.  Tedeschi  in  Sccolo  XX,  1902  I  85  f.  — 
C.  D  e  1  r  A  c  a  u  a,  Ricordi  pavesi,  1870  p.  116. 
—  G.  P.  L  u  c  in  i.  La  Pitt.  lomb.  n.  sec.  XIX 
(„Emporium",  1900  XII)  u.  Patseniata  senti- 
mentale p.  la  Milaoo  di  .j'altrieri"  (II  Viandante; 
1900).  —  O  j  e  1 1 1,  T.  Cremona  (Art.  contcmp.) 
1912.  —  L'Art  et  les  Artiates,  XV  (1912)  p.  216, 
219.  —  La  Naztone  (Flor.)  vom  4.  6.  1912  (A. 
Valori).  G.  Nataii. 

Cremona,  s.  auch  dam.  verbünd.  Vornamen. 

Cremondni,  F  i  1  i  p  p  o,  gen.  Gogna.  ital. 
Maler  des  17.  Jahrb.,  Sohn  des  Pietro  C, 
malte  2  Lunetten  im  Kreuzgang  d.  Serviten- 
klosters  SS.  Annunziata  zu  Pistoja. 

T  o  I  o  m  e  i.  Guida  di  Pistoja.  1821  p.  69,  161. 

Cremondni,  Pietro,  italien.  Maler  des 
17.  Jahrb.,  Vater  des  Fil.  C.,  schuf  die  Tafel 
für  den  Puccini-Altar  in  SS.  Annunziata  zu 
Pistoja. 

T  o  l  o  m  e  i,  Guida  di  Pistoja,  1821  p.  67,  161. 

CranoneM  (=  da  Cremona),  s.  damit  ver- 
bundene Vornamen. 

Cremonesi,  Carlo,  Majolikakünstler  aus 
Reggio,  tätig  1766  in  der  Fabrik  des  Mar- 


chese  Attilio  TaccoU  zu  S.  Possidonio  bei 
Mirandola,  die  Imitationen  von  Sassuolo 
machte. 

G.  C a m  DO  r  i.  Not.  d.  maiol.  etc.  in  Ferrara 
(1879),  p.  W.  —  Malagola,  Le  maiol.  di 
Faeoxa  (1880),  p.  90.  —  G.  C  o  r  o  n  a,  La  Cera- 
mica  (1879)  p.  221.  —  G.  C  o  r  o  n  a,  Italia  Cera- 
mica  (188&)  p.  112.  G.  Ballardini, 

CnmooMi,  Francesco,  italien.  Maler, 
malte  1681  für  d.  Magistrat  von  Macerata 
das  von  4  Putten  gehaltene  Wappen  des 
Kardinals  Ontini  von  Ascoli. 

Riv.  Marchig.  illustr.,  1906  p.  158. 

Cremonesi,  L  o  r  e  n  z  o,  italien.  Kupfer- 
stecher, tätig  in  Rom,  hat  für  die  Descri- 
zione  del  Campidoglio  des  Pietro  Righetti 
(1883—^)  eine  Anzahl  von  Blättern  nach 
Zeichnungen  N.  Consoni's  gestochen. 

Le  Blanc,  Man.  II  (Aufzählung  d.  Blätter). 

Cremonesi,  Teodoro,  italien.  Maler, 
hat  1601  Bezahlung  für  ein  Bildnis  des  Giro- 
lamo  Malesta  erhalten,  das  er  im  Auftrag 
der  „fabbriceri"  des  Domes  in  Cremona  aus- 
geführt hatte,  u.  das  noch  1840  erhalten  war. 

Grassel!  i,  Abeced.  d.  pitt.  etc.  cremon., 
1827.  —  Boni,  Biogr.,  1840. 

Cremool,  G  i  o  v.  Pietro,  s.  Cremona. 

Cremoni,  M  o  d  e  s  t  o,  capomastro,  über- 
nahm am  22.  10.  1778  den  Umbau  d.  Haupt- 
altars in  S.  Francesco  zu  Pienza,  nebst  den 
damit  verbundenen  Stukkaturarbeiten. 

Arte  e  Storia,  1898  p.  121. 

Cremonini,  lombard.  Maler  um  1890,  fährte 
mit  Farchini  zusammen  Dekorationsmale- 
reien im  Gothaer  SchloB  aus.  Dieselben 
wurden  so  gut  befunden,  daB  die  beiden 
Künstler  nach  Weimar  berufen  wurden,  wo 
sie  im  SchloB  ähnliche  Arbeiten  ausgeführt 
haben. 

S  c  h  o  r  n  '  s  Kstblatt.  1899  p.  960;  1830  p.  906. 
—  N  a  g  1  e  r.  Kstlerlex.,  III. 

Cremonini,  Francesco  Maria,  Maler 
aus  Cento,  1724  in  Rom  erwähnt. 

B  e  r  t  o  1  o  1 1  i.  Art.  Bolognesi,  1886. 

Cremonini,  Giovanni  Battista.  auch 
Zamboni  gen.,  Maler,  geb.  in  Cento,  t  in 
Bologna  1610  (Testament  vom  7.  3.  1610 
8.  Gualandi.  Mem.  1840  f.  III  184).  Sohn 
des  Matteo  C,  war  angeblich  Autodidakt  u. 
hat  viel  und  schnell  gemalt,  vor  allem  in 
Fresko.  Er  war  eine  Zeit  lang  Lehrer  des 
Guercino.  C.  hat  hauptsächlich  in  Bologna, 
vorübergehend  aber  auch  in  Parma,  Mo- 
dena,  Mirandola  usw.  gearbeitet,  u.  es  wird 
überliefert,  daB  er  nicht  nur  als  Maler,  son- 
dern auch  als  Dekorateur  u.  Techniker  für 
Theater,  festliche  Umzüge  u.  ä.  Vorzüg- 
liches geleistet  habe.  Am  5.  12.  1609  figu- 
riert sein  Name  unter  den  Vorstandtmit- 
gliedern  der  neugegründeten  bolognesischen 
Malergilde.  Sein  Charakter  wird  von  Mal- 
vasia  nicht  gerade  lobend  dargestellt.  An 
kirchlichen  Malereien  hat  C.  in  Bologna  u.a. 
ausgeführt:  Auferstehung  Christi,  Altarbild 
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im  Osped.  S.  Francesco;  Verkündigung, 
Aber  dem  Hauptportal  in  S.  Francesco; 
Fresken  mit  Geschichten  atu  d.  Leben  d. 
Reil.  Ursula,  in  einer  Kapelle  in  S.  Triniti; 
Fresken  der  Kapelle  Mantachetti  in  S.  Pro- 
bolo.  Auch  in  der  Madonna  della  Vita  u.  in 
S.  Michele  del  Bosco  hat  er  gearbeitet.  Be- 
■onders  häufig  wurde  der  Künstler  aber  zu 
Her  Freskodekoration  der  Paliste  berange- 
bogcn,  die  er  am  hiufigsten  in  Chiaroscuro- 
bechnik  ausführte  (er  soll  besonders  in  der 
[Darstellung  von  wilden  Tieren  vortrefflich 
pewesen  sein).  So  hat  er  mehr  oder  minder 
bedeutende  Dekorationen  in  den  Palazzi 
Eercolani,  Pietramellari.  Fiorini,  Angelelli 
MC,  sowie  im  Collegio  di  Spagna  ausge- 
mhrt.  In  diesen  Arbeiten  soll  er  seine  zum 
Sizarren  neigende  Begabung  besonders  vor- 
fleilhaft  entfaltet  haben.  Zwei  von  Bolog- 
bini  Amorini  C.  zugeschriebene  Gemilde  in 
fS.  Salvatore  zu  Mirandola  sind  vielmehr 
[Arbeiten  B.  Cesis  (s.  Campori).  In  S. 
[Pietro  zu  Cento  befand  sich  eine  Kreuzab- 
nahme von  C;  die  Galerie  in  Bologna  be- 
^wabrt  von  C.  unter  N.  306  einen  bäBenden 
Hieronymus  auf  Leinwand.  Handzeich- 
anngen  von  ihm  in  den  Uffizien  in  Florenz. 
If  a  1  v  a  •  i  a,  Fels,  pittr.,  Ausg.  1841  §.  Reg. 

—  M  a  •  i  n  i.  Bologna  perlustr.,  1666.  —  O  r  - 
1  a  n  d  i,  Abecedario,  17^  —  B  o  1  o  g  n  i  n  i 
A  in  o  r  i  a  i,  Vite  d.  pitt.  Bologn.,  Ausg.  1841. 

—  Baraffaldi.  Vite  d.  pitt.  ferrar..  1846.  — 
L  a  D  z  i.  Stor.  pitt.  —  C.  C  i  1 1  a  d  e  1 1  a,  Catal. 
istor.  d.  pitt.  terrar.,  II  IfiCi  —  Campori. 
Art.  o.  stati  estensi.  1866  p.  171  f.  —  (G  u  a  • 
landi),  Mem.  d.  B.-Arti.  1840  f.,  III  184;  IV 
164.  —  (A  •  c  o  8  o),  Pitt.  etc.  di  Bologna.  — 
B  i  a  n  c  o  n  i.  Guida  di  Bol.,  1836i  —  Arte  e 
Stor.,  1808  p.  68.  —  Jahrb.  d.  ksthist.  Slgtn  d. 
AUerh.  Kaiscrh..  Wien.  XXVI  (1906)  I  p.  141. 

—  Kat.  d.  Pinakoth..  Bologna,  1906  p.  140. 

Cremonini,  Marco  Andrea,  Maler, 
natürlicher  Sohn  u.  Schüler  Giov.  Batt  C.s, 
in  dessen  Testament  (1610)  erwihnt 

Barnffaldi.  Vite  d.  pitt.  etc.  ferrar.,  1846  II. 

Cwmooinl,  M  a  1 1  e  o  I.,  Maler  in  Cento, 
seinen  Namen  u.  d.  Jahreszahl  1660  trug  ein 
Bild,  das  Baruffaldi  zitiert  Vielleicht  ist  er 
identisch  mit  d.  gleichnamigen  Vater  Giov. 
Batt.  Cj,  den  man  verschiedentlich  als 
Künstler  genannt  findet,  ohne  daB  er  jedoch 
in  den  auf  ihn  bezüglichen  Dokumenten  als 
solcher  bezeichnet  wird.  —  Matteo  II. 
C.,  der  Sohn  u.  Schüler  des  Giov.  Batt.  C, 
soll  schon  1600  als  Maler  titig  gewesen  sein. 

C.  C  i  1 1  a  d  e  1 1  a,  Catal.  istor.  de'  pitt.  etc. 
ferrar.,  II  164.  —  Zani,  Enc.  meL  VII.  — 
B  a  r  u  f  f  a  1  d  i,  Vite  d.  pitt.  etc.  ferar..  1846,  II. 

—  (G  u  a  1  a  o  d  i),  Mem.  riag.  le  B.-Arti,  1840  f., 
IV  164. 

CnoMwiDO,  G.  B..  Maler  aus  Mailand,  1623 
in  Rom  erwihnt. 

Bertolotti,  Art.  lombardi  a  Roma,  II 
(im)  91. 

Crteij,  Claude,  Maler  in  Mecheln,  nach- 
weisbar 1565  und  1666.   Vielleicht  identisch 


—  Crepeu 

mit  dem  „Kaertspelmaker"  Claude  Crgemere, 
der  1548  in  Antwerpen  Meister  der  Lukas- 
gilde  wird. 

E.  N  e  e  f  f  •,  Mist,  de  la  peint.  etc.  i  Malioes 
(18T6)  I  8B8  f.  —  Rombouts-Lerius, 
Uggeren  I  144.  Z.  v.  M. 

Craw,  Jen  n  in  de,  Maler,  gebürtig  aus 
Diest  in  Brabalit,  wurde  1607  Meister  in 
Toumai. 

De  la  Graage  etCIoquet«  Etudes  sur 
I'Art  i  Toumai  (1889)  p.  78,  Ml  Z.  v.  M. 

Crene.  de,  s.  auch  Crane,  de. 

Crenier,  Camille  Henri.  Bildhauer, 
geb.  in  Paris,  stellte,  dort  lebend,  von  1898 
bis  1911  im  Salon  d.  See.  d.  art  fran«. 
einige  Portritskulpturen  (darunter  d.  Bild- 
hauer Puech)  u.  Genrefiguren  aus. 

B^n^sit,  Dict.  d.  peintres  etc.,  I  Idll.  — 
Salonkataloge. 

Crenier,  H.,  franzds.  Bildhauer,  war  auf 
den  Ausstellungen  des  Salon  d.  Soc.  d.  art. 
franc.  1898—1902  mit  einer  Reihe  von  Por- 
tritskulpturen u.  Genrestatuen  (z.  B.  ,KAppel 
i  lliumanit^  contre  Talcoolisme",  1902)  ver- 
treten.  Er  lebte  in  Asni^s. 

Salonkataloge. 

Creo,  Cristoforo,  Maler  des  18.  Jahrh. 
aus  Gaeta,  in  Rom  titig,  wo  von  ihm  in  der 
ersten  Kapelle  rechts  der  Kirche  S.  Paolino 
alla  Regola  ein  stark  nachgedunkeltes  A.tar- 
blatt  im  barocken  (Geschmack:  Die  hl.  Ro- 
salie  vor  der  Madonna  in  der  Glorie. 

F  a  B 1  i,  Kstlerlex.  1779  p.  188.  —  Z  a  n  1,  Enc. 
met.  VII.  —  T  i  t  i,  Dcscririonc  delle  pitture 
1763  p.  100.  P.  N. 

Cr^pauz,  Emile,  Holzschneider  in  Paris- 
Grenelle,  geb.  in  (TharleviUe  (Ardennes)  am 
16.  1.  1828,  Schüler  von  Lequien  und  La- 
voignat.  Stellte  im  Salon  1868—1870  einige 
Holzschnitte  nach  G.  Dori,  Philippoteaux, 
J.  D^andr^  u.  a.  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.,  Suppl.  — 
Art.  ardennais  cootemp.,  Sedan  1888. 

Crep^  Jan,  Bildhauer  im  Haag,  wo  er  31. 
ö.  1664  der  Künstler-Confrerie  einen  Sockel, 
mit  drei  Delphinen  verziert,  verkaufte. 

Obreen,  Archief  IV  lU,  138:  V  156. 

A.  W.  Wtiimon. 

Cr6pet,  Christophe,  Architekt,  geb.  in 
Lyon  am  11.  5.  1807,  f  das.  1856,  Schüler 
von  Vaudoyer  und  der  Ecole  d.  B.-Arts  in 
Paris,  1830.  Erbaute  in  Lyon  1841  die  Kir- 
chen Saint-Pothin  und  Sainte-Foy-les-Lyon 
und  lieferte  einen  Entwurf  zur  Verschöne- 
rung der  ehemaligen  Lyoner  Vorstadt  La 
Guilloti^re.  Auch  veröffentlichte  er  ein  Pro- 
jekt unter  dem  Titel:  Notice  bist,  et  to- 
pogr.  sur  la  ville  de  L«*  Guillotiire  (Lyon 
1846,  18  Taf.). 

Rev.  da  Lyonnais  1846.  XXIII  884.  —  Htm. 
Soc.  Utt^r.  de  Lyon  1868.  p.  136.  —  Charvet, 
Lyon  artist.,  Archit.,  1899  p.  96.  —  Del  a  Ire, 
Les  Archit.  ^lives,  1907  p.  294.  M.  Audim. 

Crepeu,  Jacques,  Bildhauer  des  16. 
Jahrh.  in  Brügge,  wo  er  an  dem  reichskul- 
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pierten  Kamin  des  Schöfienzimmers  im  Jn- 
stizpalast  arbeitete. 

W.  H.  J.  W  e  a  1  e,  Bniget  et  tes  environs, 
Brügge  1884,  p.  88. 

Crtpin,  A  n  d  r  ^  Amatetirmaler,  geb.  in 
Ponthoile  (Somme)  am  90.  11.  1846.  Von 
ihm  eine  Landschaft  im  Maseum  zu  Abbe- 
viUe  (1896). 

Kat.  d.  Mus.  zu  AbbevUle  1908  p.  88. 

Cripln,  Louis  Joseph  Desir^,  belg. 
Maler  und  Bildhauer,  geb.  zu  Fivea  (Frank- 
reich) am  24.  2.  1828,  t  zu  Etterbeck  bei 
Brüssel  am  17.  7.  1887.  Er  kam  früh  nach 
Belgien  und  wurde  als  Bildhauer  Schüler  der 
Akademie  zu  Brüssel.  Später,  um  1860, 
wandte  er  sich  der  Landschaftsmalerei  zu. 
Seine  Ansichten  aus  der  Umgebung  von 
Brüssel  und  aus  alten  Schiffergegenden,  die 
in  lebhaften  Farben  und  in  naiver  und  reiz- 
voller Weise  etwa  in  der  Art  E.  Boudin's 
gemalt  sind,  trugen  ihm  einigen  Erfolg  ein 
und  ließen  seine  Titigkeit  als  Bildhauer  bald 
in  Vergessenheit  geraten.  1905  waren  auf 
der  retrospektiven  Ausstellung  in  Brüssel 
mehrere  Werke  von  ihm,  wie  „Vue  de  Hai", 
„Canal  i  Bruxelles",  ,Jje  Canal  de  Marly" 
ausgestellt  (s.  Katalog). 

Eigene  Notizen.  H.  Hymani. 

Cripin,  Louis  Philippe,  Maler,  geb. 
in  Paris  1772,  t  das.  am  98.  11.  1851.  Schü- 
ler von  J.  Vemet,  Regnault  und  Robert  Hu- 
bert. Debütierte  im  Salon  1796  mit:  Sortie 
du  port  de  Brest.  Seit  1798  beschickte  er 
häufig  den  Salon,  zum  letztenmal  18S5.  Von 
seinen  dort  gezeigten  Arbeiten  seien  genannt: 
Ansicht  des  Hafens  von  Brest  (1798);  Die 
Nymphe  Jo  (1800);  Kampf  zwischen  der 
französ.  Fregatte  la  Bayonnaise  und  der  engl. 
Fregatte  l'Embuscade  am  14.  12.  1798  (1801, 
Gal.  in  Versailles);  Seeschlacht  vor  Bou- 
logne  in  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  8.  1801 
(1806,  Gal.  in  Versailles);  Kampf  der  fran- 
zös. Fregatte  la  Canonniire  gegen  ein  engl. 
Schiff  beim  Kap  der  Guten  Hoffnung  am  21. 
4.  1806  (1808);  Rückkehr  der  Bourbonen 
(1814);  Ludwig  XVL  besucht  den  Hafen  von 
Cherbourg,  1786  (1817,  Gal.  in  Versailles); 
Reisende  am  Nordkap,  1795  (1819);  Bom- 
bardement von  Cadix  durch  das  französ.  Ge- 
schwader unter  Adtniral  Duperr*  am  23.  9. 
1823  (1824,  Gal.  in  Versailles);  Ansicht  der 
Fassade  des  Schlosses  Neuilly  (1827);  Bom- 
bardement von  Algier  durch  Admiral  Du- 
quesne  (1831);  Ansicht  des  Parkes  von 
Neuilly  (1835).  Außer  den  bereits  erwähn- 
ten Bildern  bewahrt  die  Gal.  zn  Versailles 
noch  von  C:  Seeschlacht  bei  den  Loz-Inseln 
am  7.  2.  1813  (1814).  Weitere  Gemälde  C.s 
befinden  sich  in  den  Museen  zu  Bagn^es- 
de-Bigorre  (Tivoli),  (3iftlon-sur-Saöne  (Land- 
schaft), Orleans  (Landschaft)  und  Tours 
(Fischer  am  Wasserfall),  sowie  im  Grand- 
Trianon  und  im  Schlosse  zu  Fontainebleau. 


Laut  Gäbet  und  Nagler  soll  C.  sich  auch  als 
Radierer  u.  Aquatintastecher  betitigt  haben, 
doch  werdo  Blätter  nicht  genannt  Viel- 
leicht ist  von  ihm  die  bei  Le  Blanc  (Manuel 
II  70)  unter  Cropin  angeführte  Radiertmg: 
Hötel  de  Ville  de  Paris,  le  30  juiUet  1880. 

Gäbet,  Dict.  d.  art.,  1881.  —  Nagler, 
KsÜerlcx.  III  188.  —  B  e  1 1 1  e  r  -  A  u  v  r  ay. 
Dict.  mta.  I.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  d.  ventes  d'art, 
II,  191».  —  Inv.  g*n.  d.  Rieh,  d'art,  Prov.,  mon. 
dv.  I  82,  79.  —  Galeric«  bist,  du  Palais  de  Ver- 
sailles, 1842.  No  871,  771,  868,  10T7  u.  IIIS.  - 
Katal.  d.  aufgef.  Museen.  H.  V. 

Crtpinet  Adolphe  (Alphonae  Nicolas). 
Architekt,  geb.  in  Pari«  am  16.  10.  1827, 
t  das.  am  14.  4.  1802,  Schüler  von  Uchard 
an  der  Ecole  d.  B.-Arts.  Seit  1868  Leiter 
der  Bauarbeiten  am  Louvre,  seit  18Ö2  Archi- 
tekt des  Hötel  des  Invalides.  Erbaute  in 
Madrid  das  Haus  der  Compagnie  Gte^ale 
du  credit  Espagnol  (1868),  ferner  in  Paris 
das  Grabmal  König  Josephs  Bonaparte  in 
der  Saint-Augustin-Kapelle  in  der  Invaliden- 
kirche (1882),  sowie  mehrere  Wohn-  und 
Bankhäuser,  in  TrouviUe-sur-Mer  das  Hötel 
des  Roches-Noires.  Beteiligte  aich  ferner 
mit  Erfolg  an  mehreren  bedeutenden  Wett- 
bewerben Gu«t'5tpala8t  in  Saint,  1858;  (Ge- 
bäude der  vereinigten  Ministerien  in  Lon- 
don, 1857,  1.  Preis;  Neues  Opernhaus  io 
Paris,  gemeinsam  mit  Botrel,  1881,  2.  Pr.) 
und  war  als  Restaurator  titig  am  Invalidcn- 
dome,  am  Pariser  Rathause  und  an  der 
Kirche  Sacrd-Coetir. 

Belller-Auvray.  Dict.  g*n.  I  u.  Suppl- 
—  D  e  1  a  i  r  e,  Les  archit.  iXkw.,  1907,  p.  894.  - 
L.  D  i  m  i  e  r,  L'Hötel  d.  Invalides,  o.  J.,  88.  - 
Inv.  gto.  d.  Rieh,  d'art,  Paris,  mon.  civ.  I  OB: 
mon.  relig.  III  886.  898.  946.  986.  —  Nouv.  arch. 
de  l'art  fran^.,  8«  s*r.,  X  (1894),  p.  116/7.  - 
Rev.  g*n.  de  rarchitect.  XIX.  Taf.  48.  —  droB. 
d.  arts  1882,  p.  188.  —  Rev.  Encydop.  II  (18QS), 
Chron.,  p.  81  (Nekrol.).  H.  V. 

Crepu,  Jan  Baptist  de,  flim.  Blumen- 
maler, wurde  1684/85  Meister  in  Antwerpen. 
Er  heiratete  am  31.  12.  1682  in  Antwerpen 
Maria  Anna,  die  Tochter  des  Miniaturmalers 
Andries  Pauli  (v.  d.  Branden).  Im  Jahre 
seiner  Freisprechung  nahm  er  J.  B.  Boa- 
schaert  und  S.  Hardime  als  Lehrlinge  an. 
Er  muß  vor  dem  17.  6.  1680  gestorben  sein, 
da  Maria  Anna  in  diesem  Jahr  als  Witwe 
erwähnt  wird  (v.  d.  Branden).  Die  in  älte- 
ren Handbüchern  genannten  Daten  (geb. 
1680.  t  1742  oder  gar  1761)  sind  also  offen- 
bar falsch,  das  Todesdatum  schon  deshalb, 
weil  sein  Tod  von  Weyermann  (1729)  ans- 
führlich  erzählt  wird.  Weyermann  weiß 
allerlei  Anekdoten  aus  C.s  Leben  zu  be- 
richten. An  biographischen  Daten  finden 
wir  bei  ihm  nur,  daß  C.  in  aeiner  Jagend 
spanischer  Offizier  war  und  erst  mit  40  Jah- 
ren nach  Antwerpen  kam  und  sich  der  Ma- 
lerei widmete  und  daß  er  seine  letzten  Le- 
bensjahre in  Brüssel  verbrachte,   v,  d.  Bran- 
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den  sah  ein  J.  B.  De  Crepu  bez.  Blumen- 
stäck;  ein  anderes  kam  1741  in  Antwerpen 
in  der  Versteigerung  F.  de  Wit  vor. 

Romboats-Leriai,  Liggeren,  II  608, 
608.  —  J.  C  Wey  er  man.  De  Levens-Be- 
schryvingen  III  (1789)  p.  SSO  ff.  —  T.  v.  d. 
Branden,  Gesch.  der  Antwerptche  Schilder- 
school.  1888.  p.  1148.  —  G.  Hoet,  Catalogus 
.  .  van  SchUderyen  etc.  (1708).  II  47.     Z.  v.  ti. 

Cr€py  (oder  Crespy),  Jean,  Kupferstecher 
und  Kupferstich  Verleger  in  Paris,  geb.  1600, 
t  um  1790,  Vater  des  Louis  C,  stach  haupt- 
sichlich  Porträts  und  galante  Szenen  in 
kleinem  Format  Das  Verzeichnis  seiner 
Arbeiten  bei  Le  Blanc  umfaßt  35  Blätter. 
Von  seinen  Bildnisstichen  seien  genannt: 
Kanzler  Aguesseau,  Louis  XIV.,  Bernard  de 
Fontenelle.  Claude  de  Sainte-Marthe,  Abb6 
de  Ranc^  Houdart  de  la  Motte.  Durch  be- 
•oodere  Feinheit  der  Ausführung  zeichnet 
sich  eine  Folge  von  kleinen  Ovalporträts  von 
Mitgliedern  der  kgl.  Familie  aus,  darunter 
der  Herzog  von  Berry  und  die  Herzöge  und 
Herzoginnen  von  Le  Maine,  Bourgogne  und 
Chartres.   Er  signierte  Cr6py  oder  J.  Cr*py. 

M.  Huber.  Handbuch,  VII  (1804),  p.  862. 
—  Le  Blanc,  Manuel  II  66/7.  —  Portalis 
o.  B^raldi.  Les  Graveurs  du  18«  «..  1880,  I. 
^  Herluison,  Actes  d'itat-civ.,  1878.  ^  ^. 

Crfpy,  Louis,  Kupferstecher  und  Kup- 
ferstichverleger in  Paris,  geb.  um  1680,  Sohn 
and  Schüler  von  Jean  C.  stach  einige  Blätter 
nach  Watteau,  darunter  dessen  Selbstbildnis, 
nach  Ch.  Le  Brun.  N.  Lancret  u.  a.  Das 
Verzeichnis  seiner  Arbeiten  bei  Le  Blanc 
umfaßt  20  Blätter.  Genannt  seien:  Bildnis 
Ludwigs  XV.  nach  Van  Loo,  Le  Berger  con- 
tent nach  Watteau,  La  Joye  du  Theastre  n. 
Lancret.  La  Familie  de  Darius  devant  Alex- 
andre n.  Le  Brun.  Außerdem  gab  er  eine 
große  Reihe  von  Kupferstichen,  hauptsäch- 
lich Porträts,  heraus.  Er  signierte  Crepy  le 
fils  oder  L.  Crepy  filius. 

Jos.  Strutt,  A  Biogr.  Dict.  of  Engrav.,  I, 
Vm.  —  M.  Huber.  Handbuch.  VII  (1804). 
p.  8SB.  —  Le  Blanc,  Manuel  II  67.  —  Hel- 
fer-Andresen,  Handbuch  f.  Kupferstich- 
sammler. I.  1870.  —  L.  D  e  1 1  e  i  I.  Manuel  de 
l'amateur  d'est.  du  l8«  s..  o.  J.  —  D.  Gutl- 
m  a  r  d.  Les  Mahres  omeman.,  1880,  p.  150.  — 
Portaüs  a.  B6raldt.  Les  Grav.  du  18«  s.. 
1880.  L  —  (P.  J  e  s  s  e  n),  Kat.  d.  Berlin.  Oma- 
mentstichsammlg,  1804.  —  Henri  Cohen. 
Livres  i  Gravnrta  du  18«  s.,  1912.  H.  V. 

Orte,  Charles,  französ.  Maler,  geb.  in 
Briare  (Dep.  Loiret).  f  1908  in  Paris.  Schü- 
ter  von  (J^röme,  zeitweilig  in  La  Fliehe 
(Sarthe)  tätig.  Stellte  seit  1876  im  Pariser 
Sakm  der  See.  des  Art.  frang.,  in  späteren 
Jahren  fast  alljährlich,  Porträts,  militärische 
Szenen,  Preisverteilungen  usw.  aus.  1888 
oad  IflÜM  erhielt  er  Atuzeichnungen.  Von 
seinen  Bildern  seien  genannt:  Selbstporträt 
(1876),  „Petrus  und  Paulus  nehmen  vor 
dem  Tode   voneinander   Abschied"  (1876) 


„Nymphe"  (1884),  „Prytau^e  miütaire"  (1886), 
..Billet  de  logement"  (1892),  „Au  cantonne- 
ment"  (1898)  und  „Un  brave — retour  au 
pays"  (1900). 

Bellier-Auvray,  Dict.  ata.  Suppl.  — 
D^nizit,  Dict.  des  pcintres.  1911.  —  Salon- 
kaialoge. 

Cmant  (Croisant,  Cressent),  Jacob, 
Bildhauer  in  Utrecht,  wo  er  bereits  1735 
als  Mitglied  der  Gilde  vorkommt  („over- 
man"),  Vater  des  Jacob  Matthäus  C.  Er. 
scheint  aber  erst  um  diese  Zeit  das  Meister- 
recht erworben  zu  haben,  da  uns  ein  Erlaß 
des  Rats  vom  2.  7.  1736  erhalten  ist,  in  dem 
ihm  die  Ausführung  eines  Meisterstücks  er- 
lassen wird.  Es  wird  femer  berichtet,  daß 
C.  aus  Antwerpen  gebürtig  war.  Bei  seiner 
Niederlassung  in  Utrecht  dürfte  er  jeden- 
falls schon  ein  namhafter  Künstler  gewesen 
sein,  wie  denn  auch  Kramm  berichtet,  er 
habe  eine  .Arbeit  C.s  von  1729  gekannt  (s.  u.). 
In  den  fünfziger  Jahren  ging  er  mit  seinem 
Sohne  zusammen  nach  Paris,  wo  er,  wie  t. 
Eynden  berichtet,  Mitglied  der  Akademie 
wurde  (s.  weiter  unten).  Später  muß  er 
wieder  nach  Utrecht  zurückgekehrt  sein  und 
gegen  sein  Lebensende  hat  er  in  Amsterdam 
gearbeitet.  —  Zu  den  Hauptwerken  Cs  aus 
seiner  Utrechter  Zeit  haben  offenbar  die  mit 
Jan  van  der  Mast  gemeinsam  übernomme- 
nen bildhauerischen  und  dekorativen  Arbei- 
ten im  Lusthaus  Zijdebalen  bei  Utrecht  ge- 
hört. Erhalten  hat  sich  von  seinen  Arbeiten 
folgendes:  Eine  Justitia  im  Justizpalast  und 
die  Büsten  der  Professoren  P.  v.  Musschen- 
broeck.  Arnold  Drakenburg,  David  Miel  u. 
Everard  Otto  in  der  Universität  zu  Utrecht 
(dorthin  gestiftet  1745);  Marmorkanzel  in 
der  Hauptkirche  zu  Dordrecht  (Ausführung 
von  A.  Traune  in  Amsterdam).  Die  Modelle 
der  Justitia  und  der  Kanzel  befanden  sich 
in  den  Samml.  J.  B.  Krauht  (verst.  Haag 
7.  10.  1771)  und  G.  Braamcamp  (verst 
Amsterdam  1771).  In  Kramms  Besitz  be- 
fanden sich:  Sphinx  (aus  Zijdebalen),  Büste 
des  Carolus  Richard  (bez.  Aet.  VIII  Aol729 
J.  Cresant  fecit). 

Wir  vermuten,  daß  ein  Bildhauer  Crtssent, 
den  Lami  erwähnt,  und  von  dem  er  nur  weiß, 
daß  er  1753 — 57  in  Paris  tätig  und  „adjoint 
professeur"  der  Acad^ie  de  St.  Luc  war, 
in  deren  Listen  er  aber  1776  nicht  mehr  vor- 
kommt, mit  Jacob  C.  identisch  ist.  Von  den 
Werken,  die  dieser  Cressent  damals  in  der 
Acadimie  de  St.  Luc  ausstellte,  nennen  wir: 
..Manassis  dans  les  chaines.  au  repentir  de 
scs  crimes".  „Venus  et  Vulcain",  ,Jeux  d'en- 
fants  repr^sentant  les  arts"  (176S);  „Une 
Nymphe  sortant  du  bain"  (1756). 

A.  Hoogvliet,  Zydebalen,  Hofdicht,  Delft 
1740.  —  Hoevenaar,  Redevoering,  gehouden 
tcr  gelegenheid  van  de  Inwijd  van  het  Tecken- 
coUegie  te  Utrecht.  1778  p.  6.  —  v.  Eynden 
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a.  V.  d.  Willigen,  Gctcii.  der  vaderl.  Schil- 
derkuiut,  I  (1816)  880  f.;  II  (1817)  296,  287.  — 
K  r  a  m  m,  De  Levens  en  Werken  18B7.  —  J. 
M  u  1 1  e  r»  De  Utrechtsche  Archieven  (1880), 
p.  182  Anm.  4,  140.  —  E.  M  a  r  c  h  a  1,  La  Sculp- 
ture  etc.  Beiges,  1806  p.  601  f .  —  S  t.  L  a  m  i, 
Dict.  des  Sculpteura  de  l'^cole  fran^aise,  18" 
siicle,  I  (1810;  mit  Angabe  der  ilteren  franxös. 
Literatur).  Z.  v.  M. 

CreMBt  (Crescent).  Jacob  Mattheus, 
holliml.  Bildhauer,  geb.  zu  Utrecht  1732  od. 
1733,  t  zu  Amsterdam  am  3.  0.  1794;  Sohn 
u.  Schüler  des  Jacob  Cr.  u.  Zeichenschüler 
des  Jacob  de  Wit,  wohl  Vater  des  Jac.  Andr. 
Crescent  (s.  d.).  Er  ging  mit  seinem  Vater 
nach  Paris  und  liefi  sich  dann  nach  seiner 
Rückkehr  in  Delft  nieder  (1769).  1781  rog 
er  nach  Alkmaar,  wo  er  am  20.  11.  1782 
Meister  wurde  tmd  1783  Lehrlinge  anmel- 
dete. Er  kommt  in  den  dortigen  Gilden- 
büchern zusammen  mit  einem  W.  Bekker 
vor,  mit  dem  er  sich  assoziiert  zu  haben 
scheint.  Er  starb  bei  einem  Besuch  seiner 
Verwandten  in  Amsterdam.  Seine  beiden 
Hauptwerke  sind  die  holzgeschnitzte  Kanzel 
der  Kirche  von  Overveen  bei  Haarlem  (1760) 
und  einige  Steinbildwerke  an  dem  Delfter 
Tor  in  Rotterdam.  Femer  arbeitete  er  1781 
bis  1782  an  der  großen  Orgel  der  alten 
Kirche  in  Alkmaar,  lieferte  1783  einen  Trom- 
peter für  das  Wagetor  und  eine  Kommu- 
nionsbank für  die  Dominikuskirche.  End- 
lich werden  Werke  von  ihm  in  Zaandam, 
Delft,  Amsterdam  erwihnt 

v.  £  y  n  d  c  n  u.  v.  d.  Willigen,  Gesch.  der 
vaderl.  Schilderkunst,  II  (1817)  237  f.  —  Im- 
merzeel,  De  Levens  en  Werken  (1842).  — 
E.  Marchai,  La  Sculpture  etc.  beiges  (1806), 
p.  662.  —  C.  W.  Bruinvis,  Levensschetsen 
van  .  .  .  Beeidende  Kunstenaars  te  Alkmaar 
(1006).  —  Obreen,  Archief,  II  (187ft-80)  88. 
44,  58;  IV  (1881—82)  804.  —  Oud-HoUand 
XXVII  (1000)  116  f.  Z.  V.  M. 

Creacent,  rSm.  (}emmenschneider,  hat  eine 
Gemme  der  Samml.  Poniatowsky  KPHCKH£ 
signiert,  die  eine  Frau  mit  Lyra  darstellt 

Brunn,  Kstlergeach.  II  610.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc.  IV  2  p.  1707. 

R.  Pagtnsl*ck*r. 

Cretcent,  Kupferstecher,  stach  für  eine 
Ausgabe  der  Fahles  La  Fontaine's  von  1776 
Figurenblätter  nach  Oudry. 

Portalis  u.  B^raldi,  Lea  Gr^v.  du  18* 
s.,  III  (1882)  720.  —  H.  Cohen,  Livres  A 
Gray.,  1012  p.  662. 

Crescent,  Jacobus  Andreas,  holl. 
Zeichner,  t  zu  Alkmaar  61  j  ihrig  am  29.  10. 
1819;  vermutlich  Sohn  des  Jacob  Mattheus 
Cresant  Er  zeichnete  und  kolorierte  An- 
sichten von  Alkmaar;  einige  Arbeiten  der  Art 
in  der  stidt.  Kupferstichsamml.  zu  Alkmaar. 

C.  W.  Bruinvis,  Levensschetscn  van  .  .  . 
Beeidende  Kunstenaars,  die  te  Alkmaar  geboren 
djn  etc.  1906. 

CrMcent,  s.  auch  Cresont. 

CrMcentio,  s.  Crescenti. 


Crescenxi  (Crescenzc).  Antonio,  Makr. 
geb.  um  1760  in  Pesarö,  t  bald  nach  1800, 
wurde  im  Mai  1793  von  der  Akad.  von 
Parma  zum  „Accademico  d'oro"  angenom- 
men, auf  Grund  eines  Landschaftsbüdes 
(WaldUl  mit  Felsen),  das  er  darauf  der 
Akad.  schenkte  (jetzt  in  der  dort.  Galerie, 
Kaul.  von  C.  Ricci  [1896]  p.  361). 

Scarabelli-Zunttj  L'Accad.  di  B.  Arti 
a  Parma;  Einzelnlatt:  Distribuzione  de'  preoi 
celebratasi  dalla  R.  Acc«).  d.  B.  A.  in  Parma  il 
giomo  0  di  Giugno  1793.  PeHcelU. 

Crescensi,  Bar  toi.  dei,  t.  CavaroMti. 

Crescensi  (Crescentio,  Cressenti),  Conte 
Francesco,  Maler  und  Zeichner,  getanft 
am  8.  8.  1686  in  Rom,  Bruder  d.  G.  B.  Cres- 
cenzi.  Er  soll  für  das  Buch  „Documenti 
d'Amore"  Zeichntmgen  gemacht  haben,  wo- 
von eine  von  C.  Bloemacrt  gestochene  be- 
kannt ist,  die  eine  Liebesallegorie  darstellt 
Sein  Bildnis  eines  „bugiardo"  wird  v.  Gian- 
franc.  Maja  Materdona,  Rime,  Parte  II, 
Napoli  1632,  besungen  u.  er  selbst  als  „dipis- 
tore  eccellente"  gefeiert 

Heinecken,  Dict.  d.  art.  IV.  —  Füßli, 
Katlerlex.,  1806  p.  242.  —  N  a  g  1  e  r,  Kstlerlex. 
III  190;  Monogr.  I  08S.  —  Z  a  n  i.  Enc.  met 
VII.  —  Napoli  nob.  VI  80.  —  Pfarrb.  v.  S.  Eü- 
stachle  in  Rom.  F.  V. 

Crescensi  (Crescenci,  Crescencio,  Cresces- 
zio),  Giovanni  Battista,  Maler,  Archi- 
tekt und  Bildhauer.  Die  Angaben  der  ge- 
druckten Literatur  über  sein  (jeburtsjahr 
sind  irrig.  Nach  dem  Pfarrbuch  von  S.  Eo- 
stachio  in  Rom  wurde  er  17.  3.  1577  daselbst 
getauft,  war  also  kurz  vorher  geboren,  f  IWO 
zu  Madrid;  Sohn  des  Adeligen  Virgilio  Cres- 
cenzi,  vermählt  16. 2. 1601  mit  Anna  MasaimL 
Seine  nahen  Beziehungen  zu  dem  Maler  Cri- 
stoforo  Roncalli  delle  Pomarancie  werden 
dadurch  bezeugt,  daB  dieser  am  8.  11.  1602 
seinen  ersten  Sohn  aus  der  Taufe  hob.  Die 
Pfarrbücher  von  S.  Eustachio  enthalten  Fa- 
milienangaben über  ihn  bis  zum  14.  10.  1617 
(Taufe  eines  Rindes),  danach  nichts  mehr, 
da  C.  von  dieser  Zeit  an  in  Spanien  lebte. 
Von  seinen  dekorativen  Malereien  aus  der 
Jugend,  welche  die  Aufmerksamkeit  des 
Papstes  Paul  V.  auf  ihn  lenkten  und  ihm  die 
Stelle  eines  Superintendenten  der  Cappella 
Paolina  eintrug,  ist  in  Rom  wenig  zu  sehen. 
Im  jetzt  unzugänglichen  Palazzo  Crescenzi 
(Pfarrei  S.  Eustachio)  hat  er  einige  Zimmer 
mit  Blumen  und  Früchten  ausgemalt  Er- 
halten sind  die  vier  Putten,  die  er  in  den 
Zwickebi  der  Kuppel  der  Kapelle  Rucellai 
(zweite  links)  in  S.  Andrea  della  Valle  ge- 
malt hat,  die  zwar  durch  die  Zeit  stark  be- 
schädigt, noch  eine  verständige  Behandlung 
des  Nackten  erkennen  lassen.  Nach  Baglionc 
hat  C.  in  Rom  den  architektonischen  Ent- 
wurf für  die  1612  erneuerte  Kirche  S.  Ma- 
ria del  Pianto  gemacht,  der  nach  Titi  da- 
gegen von  Sebregundi,  dem  Erbauer  de* 


86 


Ptiaaxo  Crcsccnzi«  summt,  aowk  für  eu 
IPortd  4c9  VtA,  Pwfill»  IMT  nchn  ihn  der 

Kardinal    Zapata   nach    Madri  l   mit,   WO  er 

Im  Pbüipp  III.  ein  StiUebcn  outte.  Bdm 
^WcMbewcf^  vfn  4fe  AM(Mitltaii(  des  Piui* 

theon?  im  Eskorial  wurde  er  Sieger.  Zur  An- 
iwcrbung  der  besten  HtUskrÜte  iär  die  Aus- 
flhnnK  dkscs  Dmcs  kdirtt  CL  9.  S>  1919 

nach  Rem  zurück  und  traf  Oktober  1620  in 
BgjieitMng  des  Btldh«oers  Franc.  Generino. 
der  SHbcnclBBiede  mid  SPOiURsribcIter  Gill" 
lianu  Sp3gna  aus  Rom,  C  B  Barinci  aus 
Siena,  dem  sizilianiscben  Ziseleur  Pietro 
wsw  wM  oen  Bn^KDcni  Fnnc  rrwwuevi 
und  Gem.  Cer.?ore  wieder  in  Madrid  ein. 
Unter  Philipp  IV.  wurdoi  die  Arbeiten  fort- 
gCNBC  L/mcr  ■twarcn  im  \m  fvutuuBncii 
noch  größere  Gunst  widerf.i^ren  al"^  ^eir.  Va- 
ter; er  machte  ihn  unter  dem  Titel  Juan 
Bedtitt»  de  CieHlle  Merqdfe  de  le  Torre 

zvim  spanischen  Granden,  schlug  ihn  zum 
Santiagoritter,  ernannte  ihn  14.  ö.  1690  zum 
^y^OTej^BWiddi  der  Btoo*  mid  ^ver^cidfioiiutti^^ 

sinn  u.  16.^5  mm  ,,Mayordomo  de  Scnuuia". 
1660  wurde  er  unter  lebhafter  BctciUgmig 
der  Hof-  wui  Kmetwrit  twn  Medrid  Im  Gob^ 

vcnto  dcl  Carmen  bepraben.  Sein  Haus  bil- 
dete den  Mittelpunkt  der  kunstliebenden  und 
flddMe»  lladrttkr  KrdM  1  ~  ~ 

liebes  M-jseym  V« 
Zeichnungen. 

Cresecnxis  bdnnntestes  Hauptwerk  ist  das 
nach  aUen  möglichen  Zwischenfällen  1654 
▼oOcaddc  adrteddge,  imterirdiache  Pan- 
IbcoB  de  Im  Seyci  in  fidiorial,  dessen  Mcr- 
atis  prunkvolle  Au8stattllTl^^:  w  jhl  tir.cn  Ge- 
CCBfÄu  aar  strengen  Schlichtheit  des  ge- 
•WBleii  flbrigcn  Baues  Mldet  (die  fcoettersten 
Materialien  sind  verwendet,  !uer  allein  findet 
maa  pflantlifh-omamentaie  Motive).  Das 
Gone  macht  jedoch  einen  felerlle1k>wChde- 

votleo    Tindnick,      Daneben    -chuf    C.  das 

architektonisch  kaum  minder  wichtige  Hof- 
gefängnis  in  MadrM  {sjpKcr  Gerltlitagcbliide, 

iefzt    Staat-^.mipivtfrinrnl    tie'^':ij:ir)'rn    11.  9. 

1889^  vollendet  1643,  einen  vornehmen  Palast- 
Imu«  der  attBeo  wie  Ionen  bei  nalerisclicni 

nri.indpr;':zip  ^'c,n  des  Künstlers  Strcbr'i 
nach  mlüger,  feierlicher  Gröfie  zeugt.  Die 
glelclien  AbsIchteD  ▼erriet  einst  der  grofte 

lfl31  im  ,^nftrag  des  Olivares  als  Gc-.L-hr;ik 
fnr  PhiUpp  IV.  vollendete  Palast  Buen  Re- 
tlri^  wuffli  er  des  qMnisciieti  Adcistild  ct^ 
hielt  Von  dem  ausschließlich  für  Festlich- 
keiten bestimmten  Bau  ist  nur  der  Nord- 
Mgd  mit  einem  der  Türme  erhalfen.  Im 
ubrl;,'cn  sei  erwähnt,  daß  C.  1^23  ein  Gnt- 
achten  über  die  Überdachung  des  Alhambra- 
ydhttico  thgA,  daft  er  ^  Urne  der  Kaiserin 
im  Cr)nventn  de  las  Descalzas  Reales  xu  Ma- 
drid entworfen  hat  und  wabracbcinlicb  aoch 
da  XMifak  Mr  FUiiiip  III. 


Pfarrb.  v.  S.  Eustachio  in  k^m.  -  Ccan  Ber- 
mudez,  Dicc  I  r<72  fi  —  Schubert,  Gesch.  d. 
Barocks  in  Spanien  (1906)  p.  23,  60.  1(M,  120.  126, 
149.  —  BoL  de  L  See.  eupaiiola  de  excurt.  XVI 
p.  iBb  Friädr.  Noack  uadA.L.  Mt^tr, 

Cmdmäki,  Atttooello  de^  Maler  In 
Palermo,  geb.  um  1407,  t  1M2:  von  Di 
Marzo  wolü  zu  Unrecht  identifiziert  mit  An- 
tMMOo  da  Palermo  (s.  unter  Antoodlo).  Von 
seinen  zahlreichen  literarisch  u.  urkundlich 
erwähnten    Arbeiten    (aolgezihlt    bei  Di 

kennt  ihn  heute  nur  noch  aus  zwei  rohen, 
byzantlnisierenden  Kopien  t>czw.  MVerbatt- 
fcornunfen*'  (ef.  JanilsdidO  von  Rsftid'o 

..Spasimo"  —  «;ipniert  ,,Antnncir  Crcxcntiu' 
PiSit"  —  im  Fazello  -  Kk>ster  zu  Sciacca 
(datiert  ÜBT)  «.  fan  Mosto  Hnrionole  m 

Palermo  (K.  866,  dat.  1688). 

G.  Di  Marzo,  La  Pitt,  in  Palermo  1899 
fj  i2:-^ir/i,  ^pe  ■  p  161  f.  —  H.  J  a  n  i  t  s  c  h  c  k 
in  y.vpcrtor.  t.  Kstwissensch.  I  1876  p.  870,  874. 

-  I  .  B  r  u  n  e  n  lin  L'Arte  VII  1904  p.  272  N.  6. 
Cresccnzio.   Antonio,  legendärer  pizil. 

Ouattroccntü-Maler,  erst  von  Franc.  Baronio 
in  srn.em  Buche  „De  Majestate  Panormi 
lihri  IV"  (Talermo  1630)  ohne  irgendwelchen 
urkundlichen  oder  inschriftüchen  Naehweis 
erwihnt  als  Vorfahre  des  Antonello  Cres- 
cer^io  d  )  u  ah  angeblicher  Schöpfer 
der  viciumstrittcnen  Freskodarstellung  des 
»TriOttfO  ddto  Morte"  im  Palazzo  Sclafani 
zu  Palermo  und  später  nicht  minder  will- 
kürlich unter  anderem  auch  ais  MaVr  der 
St.  Caecilicntafel  im  Dom  sm  Palermo  in 
Betracht  gezogen  (cf.  Crowc  u.  Cavalcasetle, 
Gesch.  der  IUI.  Mal.,  D.  Ausg.  188Ö  ff.  VI 
141  f.,  —  H.  Tanit'ichck  i:i  RepertoT.  f. 
Kstwissensch.  I  1876  p.  141  f.,  —  Wolt- 
mann-  Woermann,  Gesch.  d.  Mal.  1879  ff. 
II  257);  hat  neueren  Feststellungen  zufolge 
in  der  Tat  nie  existiert  (cf.  G.  Di  Marzo,  La 
Pitt.  In  Palermo,  1899  p.  160  ff.,  180  ff.,  — 
E.  Mflntz  in  Gaz.  des  B.-Arts  1901  II  SSS  ff., 

—  E.  Maticeri  in  L'Arte  IV  1W1  p,  144). 

Cresceazio  d  i  Mario,  Bildhauer  in 
Sicna,  arbeitete  an  der  äußeren  Dekoration 
der  seit  1504  nach  Bald.  Terijrzi's  Plärrpn 
errichteten  Cappella  di  b.  Giovanni  jm  i>üin 
zu  Siena. 

Romagnoll.Cattistar.-art.  <fi  Siena,  IMOl 
Cwesniio,  TomBs<^  üs  angebl.  nieder^ 

ländisch  beeiiifliißf er  sizilian.  Qiiattrocerdo- 
Maler  nur  erwälmt  in  H.  W.  Schulz' 
Denk»,  ete.  In  Vnterital.  1800  III  189.  ~ 
wohl  verwechselt  mit  Franc.  Baronio's  fal- 
schem, Antonio  Crescenzio  (s.  d.,  —  vcrgl. 
anch  G.  DI  Mino,  La  Pitt  In  Pttennob 
1889  p.  160  f.)  oder  mit  dessen  angebt 
Schfller  Tomaso  de  VigiUa  (s.  d.). 

Orsecenalo»  s.  andi  Crmeemti  m6  Crt»- 
ctnzo  sowie  Cai<aroz:'.  und  Onohio. 

Crseesnao^  Giuseppe  De,  Maler,  geb. 
tM9  in  Neipel»  elndleile  an  dir  dortiiBi 
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Crescenxo  —  Crespel 


Akademie,  wo  er  häufig  mit  Primien  aus- 
gezeichnet wurde.  Er  htt  Stimmungsland- 
•chaften  in  Neapel,  Florenz  (hier  noch  i.  J. 
1896)  usw.  ausgestellt. 

De  Gubernatis,  Dizioo.  d.  art.  ttal.  viv., 
1889. 

CrwctOfO  da  Perugia,  Metallgießer  d. 
16.  Jahrh.,  goB  1450  für  Papst  Nicolaus  V. 
drei  Glocken  der  Peterskirche  mit  dem  Bild 
Christi  tind  dem  päpstlichen  Wappen. 

F  o  r  c  e  1 1  a,  Iscrizioni  VI  96.  —  C  h  a  m  - 
p  e  a  u  X,  Dictionn.  des  foodeura  I  841.     P.  N. 

Cretcenzo,  P  i e  t  r  o  de.  Neapolit.  Gold- 
schmied, fertigte  1670  für  das  Kloster  S.  Ca- 
terina  a  Formello  eine  g^oBe  silberne  Lampe 
mit  4  Heiligenfiguren  und  4  Cherubsköpfen. 

Napoli  Nobil.  X  179.  »f.  B. 

Cnad,  Giovanni  Francesco,  ital. 
Schreibkünstler,  tätig  um  1500  in  Mailand 
und  in  Rom  als  scrittore  della  cappella  pon- 
tificia  unter  Pius  V.;  er  hat  einige  Hefte  mit 
Schreibvorlagen  angefertigt  u.  zwar:  Esem- 
plare  di  piü  sorti  Lettere  di  M.  Gio.  Fran- 
cesco Cresci.  Milanese  (Rom,  Blado  1566), 
II  Perfetto  Scrittore  di  M.  Gio.  Francesco 
Cresci  Cittadino  Milanese,  Roma  in  casa  del 
proprio  autore  1570  (1.  Ausg.  nach  Boni 
1560)  und  Caratteri  et  essempli,  Milano  1588, 
gestochen  von  Francesco  Aureri  da  Crema. 

Zani.  Enc.  VII  p.  114.  —  B  o  a  i,  Btogr. 
p.  898.  —  Kat.  d.  Ornam.-Stiduamml.  d.  Bert. 
Kstgew.-Museums  No  2408,  9460  und  9BSB.  — 
(S  che  s  tag),  Katalog  d.  Wiener  Omament- 
stichs.  p.  218  f.  P.  K. 

Cresci,  L  o  r  e  n  z  o,  Maler,  stammte  aus 
Palagnedra  (Centovalli,  Tessin)  und  malte 
1602  eine  Verkündigung  für  S.  Michele  zu 
Palagnedra  („Laur.  Crescius  faciebat  1602" 
sign.;  Kopie  eines  Bildes  der  Annunziata  in 
Florenz)  u.  ein  AlUrbild  für  die  Kapelle  Sal- 
vetti  in  S.  M.  del  Carminc  in  Florenz. 

Richa,  Not.  d.  chiese  fiorent..  1754  f.  X  27. 
—  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex..  I.  —  Racc.  d. 
Soc.  Stor.  Com.  III  (1886— 8>  476. 

CrMd,  s.  auch  Butteri. 

Cresde  (Crescenzio?)  di  Ercolano, 
Maler  (?)  in  Perugia,  sein  Name  findet  sich 
in  der  Liste  der  Malerg^lde  (Porta  Ebumea) 
1404  und  1440. 

Raas,  bibliogr.  d.  arte  ital.,  II  (1869)  211,  222. 

Crorimhcni,  Angelo,  Maler  in  Bologna, 
geb.  1734,  t  1781,  Schüler  des  Gius.  Pedretti. 
War  dort  an  der  Ausmalung  eines  Zimmers 
im  ehemal.  Olivetanerkloster  S.  Michele  in 
Bosco  beteiligt.  Im  Kapitelsaal  zu  S.  Pe- 
tronio  das.  war  von  ihm  das  Porträt  des 
Conte  Fil.  Vemizzi.  Sein  Selbstporträt  be- 
fand sich  in  der  Smlg.  des  Principe  Filippo 
Hercolani  in  Bologna. 

(A  s  c  o  s  o),  Pitture  etc.  di  Bologna,  1782 
p.  286,  880.  475.  —  Z  a  n  i.  Endel.,  VII  114  — 
B  i  a  n  c  o  n  i,  Guida  di  Bologna,  1886. 

Crescimbeni,  Angelo,  Antonio,  Er- 
colano und  M  a  r  i  o  1 1  o.  GlockengieBer- 
familie    in    Perugia.     Am    17.    2.  1476 


wird  vom  Peruginer  Magistrat  besdüoi* 
sen.  95  fior.  für  eine  neue  große  G\oda 
im  Turm  des  Stadthauses  aufzuwenden  oad 
die  Arbeit  den  4  Brüdern  Crescimbeni  über« 
tragen,  die  das  Werk,  das  die  3  Schutz- 
patrone von  Perugia  und  das  Stadtwappen 
zeigte,  1478  ablieferten.  Mariotto  C.  fertigte 
auch  2  Glocken  für  die  Kirche  S.  Maria  deBa 
Valle,  von  denen  eine,  signiert  und  1490  da- 
tiert, jetzt  in  S.  Angelo  hängt,  während  die 
andere  nicht  mehr  nachzuweisen  ist. 

Siepi.  De« er.  topol.  istor.  di  Perugia,  tttt. 
p.  745,  916.  —  Glom.  di  Enid.  Art.  V,  p.  117 

r.  B. 

Crewimbeni,  Ercolanod.J.,  Gicfier  aoi 
Perugia.  Verspricht  am  16.  1.  1561  den  Mas- 
sari des  Madonnenheiligtums  zu  Mongiovino 
bei  Cittä  della  Pieve  eine  Glocke  im  Gewicht 
von  500  Pfund  zu  gießen  (Archiv  zu  Mon- 
giovino). B. 

Crtadni,  Giuseppe,  Kupferstecher,  geb. 
in  Bassano  1824,  gefallen  bei  der  Verteidigung 
von  Vicenza  am  10.  6.  1848.  Von  ihm  eine 
1847  von  der  venezianischen  Akademie  prä- 
miierte Landschaft  im  Museo  Civico,  Baaano. 

G.  B.  B  a  •  e  g  f  t  0,  La  nostra  ttansa  p.  IS.  — 
Brentart,  Stor.  di  Baaaano  p.  728.  Tm. 

Creadni,  Sebastiane,  Maler  u.  Stuk- 
kator  aus  Tereglio  (Italien),  war  in  Anfen 
tätig,  wo  er  am  9.  2.  1739  heiratete  tind  aocfc 
1769  mit  einem  Auftrag  für  die  Kathedrale 
erwähnt  wird. 

C.  Port,  Art.  angevins,  1881.  —  Rieh,  d'art 
de  la  France,  prov.,  mon.  relig.  IV  7. 

Cresdone,  G  i  o  v  a  n  Filippo,  ein  nur 
bei  Vasari  vorkommender  neapolitanischer 
Maler  des  16.  Jahrb.,  Schüler  des  Marco 
Calabrese  und  Arbeitsgenosse  des  Leonardo 
C^stellani,  von  Vasari  als  noch  lebend  ge- 
nannt (1568);  offenbar  identisch  mit  Filippo 
Crisconio  (s.  d.),  wahrscheinlich  auch  mit 
Griov.  Fil.  Criscuolo  (s.  d.). 

Vasari- Milanesi  V  212.  —  Ftlan- 
gieri,  Doc.  p.  1.  stor.  etc.  V  (hier  fälschlich 
Gio.  Battista).  Gtorg  Sobotk». 

Cresdoni,  P  o  m  p  e  o,  Kunsttöpfer  in  C^- 
stel  Durante.  Wird  daselbst  1500  urkundL 
erwähnt. 

V  a  n  z  o  1  i  n  i,  Maiol.  Metaur.,  Pesaro.  1819, 
p.  208.  IV.  B. 

CfMditt,  8.  Crtsci,  Lorenzo. 

CraKnoio,  s.  Criscuolo. 

CrMM  (Kresee),  Johannes,  Bildhauer,  in 
Middelburg,  war  1682—1683  und  1694—1696 
Dekan  der  St.  Lukasgilde  daselbst.  Sein 
Sohn  Johannes  lernte  als  Bildhauer  im  Sep- 
tember 1692  bei  Jan  Bos  in  Middelburg. 

Obreen,  Archief  VI,  810.  819  f..  294  ff..  895. 
228.  A.  W.  tVtißmon. 

Creaok)  da  CasteUo.  lapicida.  1458  am 
Bau  der  Certosa  bei  Pavia  tätig. 

B  e  1 1  r  a  m  i,  La  Certosa  di  Pavia,  190T  p.  68. 

Crespel,  Mme  Henriette  M.  B.,  geb. 
DaucktM,  französ.  Malerin  der  Gegenwart, 
lebt  in  Paris,  wo  sie  seit  1895  beinahe  jihr- 
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Ueh  die  Salon«  der  Soc.  natton.  mit  ge» 
•eknadcToUen,  hftchst  dekorativ  aufgefafiten 
Bkrnien-  und  Stillebenmalereien,  in  Ol  und 
Aquarell,  beschickt.  1911  hat  die  Künstlerin 
auch  auf  der  grofien  KstauMt  fal  DAMtldorf 
ausgestellt  (Kat.  p.  89). 

Salookatal<^.  —  Art  et  D^coration.  1901  I 
HS,  183:  1908  I  178;  1908  II  21  (Abb.).  —  Quo- 
liqDe  des  Arts  1901  p.  11;  1908  p.  19;  IM  p.  II. 

Crespel,  Jacob,  s.  Krespel. 

CnapeOe,  Emile,  Maler  ia  Paria»  geb.  in 
Doni  (Nord)  am  14  8.  IMl.  SeUler  ^ 
GdVPt  Debötierte  im  Salon  1853  mit  einer 
Aifcnlrfniig  Christi  (Kirche  zu  S^cün, 
Mcvd)«  ZwiMkcB  IBBT  imd  1800  bcsclddclc 
er  dann  hätifig  den  Salon.  Genannt  seien 
von  aeiaea  hier  gearigten  Arbeiten:  Die  let»> 
ica  AttgnbHete  lüfb  Stanrla  (UVT):  Mar- 
tyrium des  hl.  Makarius  (1880,  Kirche  zu  la 
Fire-cn-Tardeaoiib  Aiaae);  Christa»  am 
Kran  Kiraha  SahlKLMraiik  ia  Nö- 

gent  !c  Rotrou.  Eure-ct-Loire) ;  Die  Hasen- 
ieU-Verkäuiertn  (1870);  Der  Kalvarienberg 
<M80). 

Bellier-Aavray,  Dict.  g^n.  I  u.  Sappl. 

Cnifi,  Andrea,  Maler,  gd).  in  Modeaa, 
war  efai  oriMdaMIfer  Schfllar  dea  A.  Cea- 
sctti  und  hat  1731  mit  S.  Barbini  and  P.  Bo- 
aeUi  «isammcn  einen  umfangreichen,  heute 
Ma  an  cma  cmige  snwae  acrsioncn  r 
kenzyklus  in  der  alten  Sakristei  des  Domes 
in  Modena  gemalt  Er  soU  viel  in  Carpi  ge- 
aitatoet  haben  aatf  Sla  ZiidhMP  badMlMtfir 
denn  als  Maler  gewesen  sein. 

Ttraboschi,  Not.  etc.  modeo.,  1788  p.  190. 
—  Doadi,  Dtiomo  di  Modena,  1888  p.  00. 

Creapi  Antonio  (-Liborio),  Maler  und 
Kupferstecher,  geb.  in  Bologna  1704  (1700?), 
t  4a*.  1781,  Sohn  u.  Schüler  des  Giuseppe 
Maria  C,  hat  in  Bologna  viel  fAr  Kirchen 
gemalt,  so  fai  S.  Giorgio  einen  Beate  Gtoaecii. 
Piccolomini,  in  S.  Francesco  eine  hl.  Marga- 
rete von  Cortoaa  nad  efam  U.  Fraacceco  di 
Paola  OetiAott  BOd  fallt  fa  der  Oalarie,  •. 
Kat.  V.  1906).  in  S.  Caterina  di  Saragossa 
eine  Madonna  di  Guadeloupe  etc.  Ja  Fcr- 
rara  baaatca  ^aa  Sua  Ae  Padrf  ddl  Oratorlo 
einen  S.  Francesco  di  Sales.  In  der  Brera 
in  Maüaad  bcfiad  sich  fräiier  ein  Bild  von 
ihm  mh  Dmt  d.  PfngadMea.  Ifaa  laemrt 
von  C.  auch  2  Kupferstiche:  eine  Anbetung 
der  Hirten  nach  Rafiael  und  einen  hL  Ge- 
arfaitaM  mtl  dem  ModcB  dea  Domia  von 
Modena  CTttelbl.  zu  Dr.  Pell.  RoariTa  Viia  di 
S.  Gaminiano,  Modena,  1736). 

Craspi,  Vta  d.  pitt.  Bologaesi  etc,  1788 
a.  ttl.  —  Ascoso,  Pitt  ale.  di  Bologaa. — 
Cavazzonl-Zaaottl,  Slor.  4L  Abb.  Cm- 
mcniina,  1730  III  72.  —  Camp  ort,  Art  n. 
lUti  estcosi,  1886  p.  174.  —  H  e  1 1  e  r - A n d re- 
t  e  n,  Handb.,  I  1870.  —  M  t  r  e  u  r,  Dict.  d. 
ventefl  d'art.  1901  f.  —  Mongeri.  L'Arte  in 
.M>iano,  1878  p.  ML  —  BlaacoaU  <Mda  di 

ftni«g^»,  UM. 


Creapi,  Ant  Maria,  s.  folgend.  Artik. 

Creai^,  Benedetto,  gen.  Bustino,  Maler 
d.  1.  Hilfte  d.  17.  Jahrb.,  aus  Busto  Arsizio 
b.  Mailand  gd>firtig,  arbeitete  in  Como  aad 
Umgebung  in  der  Manier  des  Morazzone. 
Er  hat  mit  seinem  Sohn  (s.  u.)  zusammen 
im  Mittelschiff  der  Pfarrkirche  von  Laino  in 
Val  d'Intelvi  Geburt,  Martyrium  u.  Tritmiph 
dea  U.  Laurentius  in  Fresko  gemalt  Diese 
Malereien  zeichnen  sich  durch  liMialles  Ko- 
lorit und  sorgfiltige  y^j'^mmj  ^s.  Die 
Brera-Galerie  in  Mailand  besitzt  voa  Ben.  C. 
ein  Leinwandbild  mit  der  Beschneidang 
Christi  (Zetchaong  dua,  aiit  Vatiaatc^  im 
Sans.  uviEO  oea  \«BKauD  snyneaoD/,  on 
Pradogalerie  in  Madrid  ein  Bild  mit  der 
Caritas  romana.  —  Cs  Sohn  und  Sdiüler, 
Antonio  Maria,  fOhrla  cbenfatli  dea 
Beinamen  Bustino,  nach  ihm  hat  G.  D.  Corio- 
hmo  (t  1040)  daa  Büdaia  de»  Dom.  Pio 
Kmai  ans  PtaeaaBa  imtachaa. 

O  r  I  a  n  d  i.  Abeced.,  1763.  —  M  a  r  i  e  1 1  e. 
Abeced.  —  L  a  n  z  i,  Stör.  pitt.  —  Racc.  d.  Soc. 
Stör.  Comense,  180&-88  III  879  f.  —  P.  M  a  - 
drazo's  Prado-Kat.  (1910)  u.  Malaguzzi 
V  a  1  e  r  i '  s  Brera-Kat.,  1S68. 

Creapi,  Daniele,  lombard.  Maler,  geb. 
ca  1600,  t  1090  in  Mailand  an  der  Pest  (laut 
Orlandi  80  J.  alt),  Sehftler  seines  Oheims  (?) 
Giov.  Batt.  Crespi  u.  des  G.  C.  Procaccini, 
von  letzterem  nachhaltiger  beeinfluBt  Titig 
in  Mailand  und  der  Lombardei  ab  Maler 
von  Fresken  u.  Altarbildern,  auch  vom  Hofe 
(zu»,  mit  G.  B.  Crespi)  beschiftigt  u.  von 
Fed.  Borromeo  an  die  Accad.  Ambrosiana 
berufen.  Zu  Lebzeiten  weniger  beriUmit  als 
seine  Lehrer,  wurde  er  spiter  diesen  oft  vor- 
gewgen.  Da»  üna  von  Land  gespendete 
Lob  ist,  besondm  was  Komposition  und 
Kolorit  anlangt,  stark  flbertrieben:  er  ist  dem 
Cerano  an  Kraft  und  Originalität  der  An- 
Ordnung  weit  unteriegia  und  «ncheint  gegen- 
über G.  C.  Pfocnccirf  msacfand  flaa  a.  aaa« 
druckslos.  Ohne  die  Affektatipn,  die  bei 
Procacciai  hiufig  stört  fällt  er  doch  durch 
aia  aacrviiBaa  Huggezogcaea  lypen,  <ne 
dOnnen,  kraftlosen  Extremitäten  u.  die  meist 
weidiHche  Modeffierang  unangenehm  auf^ 
wiiHwl  ia  aalaca  TriMbüdeta.  Zorn  Pkaa* 
kanten  erscheint  er  durch  die  Leichtigkeit 
des  Prodnsierca»  wie  prädestiniert  Die  Aus- 
malung dir  nrehe  dar  Certoaa  yvn  Qarav- 
nano  (Mailand)  gilt  auf  diesem  Gebiete 
mit  Recht  ala  »dn  Hauptwerk;  auAer  von 
Lmi  wndoi  dfe  FMea  1818  ¥08  Storfhal 
aad  Lord  Byron  bewundert.  An  den  Wln- 
daa  laden  sich  Darmellungen  aus  der  Le- 

taa  Decke  Halbfiguren  von  Karthiusem 
(Zcichn.  für  einen  solchen  in  den  Uffizien. 
Florena,  Kat  von  1881,  p.  48),  Engelpatten 

n.  a.  (Vorzeichnung  für  den  Christus  auf 
WoUmn  in  einem  der  Gewölbespiegel  in  der 
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Akademie  ru  Vene<lig).  Auch  Querschiff 
und  Chor  der  Certosaicirche  von  Pavia  sind 
von  ihm  ausgemalt,  außer  mit  Bruno-Histo- 
rien auch  mit  neutestamentlichen  Darstel- 
ltingen und  in  reicher  dekorativer  Fassung. 
Im  kleinen  Kreuzgang  außerdem  Fresken 
aus  der  Passionsgeschichte.  Ein  weniger 
wichtiges  ähnliches  Werk  sind  die  G^doch 
auf  Leinwand  ausgeführten)  Malereien  des 
Frieses  in  S.  Mana  di  Campagna  zu  Pia- 
cenza  (Zahlungen  vom  19.  4  1623  bis  4.  7. 
1026),  mit  alttestamentarischen  Szenen.  — 
Als  Ahar-  u.  Tafelbildmaler  lernt  man  C. 
am  umfassendsten  in  S.  Maria  della  Passione 
zu  Mailand  kennen;  an  den  14  Mittelschiff- 
pfeilem  sind  in  Achtecken  Lateranenser- 
porträts  dargestellt,  an  den  4  Kuppelpfeilern 
Passionsbilder  und  auf  den  Flügeln  der 
linken  Orgel  außen  die  Fußwaschung,  innen 
Kreuzaufrichtung  und  Kreuzabnahme.  Ein- 
drucksvoll in  ihrer  schlichten  Wahrheit  die 
Fastenmahlzeit  des  hl.  Karl  Borromius  in 
der  Taufkapelle.  Die  Altarbilder  in  anderen 
Mailinder  Kirchen  (S.  Eustorgio,  S.  Vittore 
al  Corpo,  S.  Protaso,  S.  Alessandro)  treten 
hiergegen  sehr  zurück;  einiges  befindet  sich 
in  Pavia  (Dom:  Mad.  mit  S.  Siro  u.  S.  Ant. 
da  Padova  u.  a.),  in  Coloniola  bei  Como 
(Kreuzabnahme)  u.  a. 

Die  Hauptgemälde  in  Galerien  sind  die 
folgenden:  Aix-en-Provence,  Mus.:  Verkün- 
digung Mariae  (Halbfiguren).  —  Budapest, 
Mos.:  Grabtragung  Christi  (ganze  Figuren). 
—  Florena,  Uffiz.:  Selbstportrit  —  Genua, 
Gal.  Durazzo-Pallavicini:  Ehebrecherin  vor 
Christus  (Halbfiguren).  —  Madrid,  Prado- 
Mus.:  Beweinung  (Thristi  (eines  der  bedeu- 
tendsten Bilder  C.s).  —  Mailand,  Ambro- 
ftiana:  Madonna  mit  hl.  Franciscus  und  Karl 
Borromäus  (unter  Einfluß  des  Cerano,  doch 
ziemlich  konventionell);  S.  Filippo  Benizzi 
mit  Engeln  (ganze  Figur).  —  Galerie  Borro- 
meo: Verwandlung  der  Heltaden  in  Er- 
lenbäume  (kleines  Bild).  —  Brera:  Taufe 
(Thristi;  Madonna  mit  hl.  Franciscus  und 
Karl  Borromäus  (aus  Pavia);  Abendmahl  in 
Tiefenanordnung  der  Tafel  (Skizze  beim 
Maler  Cressini  in  Mailand,  früher  als  Gau- 
denzio  Ferrari);  Apostel  Petrus  u.  Paulus 
(Halbfiguren);  Kreuztragung  Christi  (kühn- 
bewegte Komposition,  aus  Pal.  Reale  stam- 
mend); mehrere  Portrits  (Kat.  377,  404, 
405,  406),  auf  Grund  derer  ihm  auch  der 
Kopf  eines  toten  Mönches  (415)  u.  auf  der 
Florentiner  Porträtausstellg  1911  einige  andre 
Bildnisse  fälschlich  zugewiesen  wurden.  — 
Galerie  Crespi:  Geißelung  Christi,  Halb- 
figuren, von  brutaler  Kraft.  —  München, 
Alte  Pinakothek:  Bethlehem iti scher  Kinder- 
mord, „Ann.  Carracci"  genannt,  doch  D.  C. 
zuzuweisen,  eines  seiner  großartigsten,  mich- 
tigsten  Bilder.  —  Orlians,  Mus.:  Nathan  vor 


David  (Halbfig.).  —  Wien.  Hofmus.:  Der 
Traum  Josephs  (ganze  Figuren). 

Biogr.  «.  Krit.:  C.  Torre,  Ritr.  di  Milano, 
1714  p.  188.  —  Orlandi-Gaarienti.  Abc- 
ced.  Pittor.  1758  p.  136  f.  —  L  a  n  z  i,  Stor.  Fit- 
tor.  d.  Italia  (ed.  1834  IV  196).  —  Ticozzi. 
Dizion.  d.  Archit.  etc.  1880.  —  W  o  1 1  m  a  n  n- 
Woermano,  Gesch.  d.  Mal.  III  (1888)  819. 

—  C.  Justi,  Velasqucz,  1888  II  83.  —  G. 
Merzario,  I  Maestri  Comadni,  1803  II  152  f. 

—  T.  V.  Paravicini  in  Natura  ed  Arte 
1891—92  II  962.  —  G.  Frizzoni  u.  A.  Ma- 
^  a  z  z  a  in  Arch.  Stor.  d.  Arte  V  1802  p.  174. 
406.  —  A.  Melani  in  Arte  e  Stona  XXII 
1903  p.  88.  —  E.  Calziniin  Raas.  Bibliograf. 
d.  Arte  Ital.  III  1900  p.  149.  —  A.  Venturi. 
La  Gall.  Crespi  in  Milano  (1900)  p.  285.  —  A. 
D  o  n  d  i.  Not.  Stor.  etc.  del  Duomo  di  Modena, 
1896  p.  90.  —  S.  M  o  n  t  i.  Storia  ed  Arte  etc 
di  Como,  1908  p.  III.  —  A.  Cor  na,  S.  Maria 
di  Campagna  a  Piaceoza,  1908  p.  160  ff.  (mit 
.\bb.).  —  W.  Suida,  Genua  (Leipzig  1906) 

f.  167.  —  H.  Schmerber,  Betr.  über  die 
tal.  Mal.  im  17.  Jahrh.  (Straßbg  1906)  p.  97  Arnn. 
Guiden  u.  Kat..  G.  Mongert,  L'Arte  in 
MUano  (1802)  p.  67,  188.  851  ff.,  256,  967,  »1  ff., 
969,  375  f.,  493.  —  E.  Belgiotoso.  Guida 
del  Farae^  di  Milano  (1888).  —  V  e  r  g  a  - 
Ncbbia-Marzorati,  Guida  di  Milano 
(1906)  p.  447.  —  F.  B  a  r  t  o  1  i.  Not.  d.  Pitt.  etc. 
d'Italia  (1776  f.)  II  196.  —  Malaspioa, 
Guida  di  Pavia  (1819)  p.  66,  189.  180.  —  G. 
N  a  t  a  1  i,  Pavia  e  la  sua  Certosa  (1911)  p.  70  f., 
88.  —  Pasta,  Pitt,  di  Bergamo  (1775).  —  C  a  • 
r  a  s  1,  Pitt  di  Piacenza  (1780)  p.  48  ff.  —  Kat.: 
R.  Pinac  di  Brera  zu  Mailand  (1906)  p.  211, 
381;  Mus.  Artist.  Municip.  zu  Mailand  (1879) 
p.  44  ff.;  Accad.  Carrara  zu  Bergamo  (1018) 
p.  75;  Uffizien-GaL  zu  Florenz,  01g.  1800  p.  88, 

—  Handz.  1881  p.  46;  Mostra  del  Ritratto  zu 
Florenz  1911  p.  156  f.;  Kais.-Friedr.-Mus.  zu 
Berlin  1912  p.  655  N.  357  (cf.  Bau-  u.  Kstdenknt. 
der  Prov.  Westpreußen  II  Hft  V  p.  82);  1909 
N.  907A  (im  Kat.  1912  „Mailindisch  c.  1600"); 
Kai».  Gem.-GaL  zu  Wien  1907  p.  79  f.;  Liech- 
tenstein-Gal,  zu  Wien  1873  p.  48  f.,  75;  Herzogl. 
Mus.  zu  Ck)tha  1883  p.  51;  Kupferst.-SIg  zu 
Kiel  1894  p.  48;  Mus.  der  Künste  zu  Budapest 
1910  p.  66;  Prado-Mus.  zu  Madrid  1910  p.  27; 
Louvre-Mus.  zu  Paris,  Handz.-Kat.  1866  p.  LVII; 
Mus.  zu  Orleans  1878  p.  117;  Mus6e  Granet  zu 
Aix  (Rhöne)  1900  p.  189;  Grafton  Gall.  Aus- 
stetig,  zu  London  1911  p.  60.  —  Parthey, 
Deutscher  Bildersaal  1861  I  901  —  M  i  r  e  u  r, 
Dict.  des  Vcntes  d'Art  II  1908.  H.  Voss. 

Crespi,  Domingo,  span.  Illuminator, 
tätig  zu  Ausgang  des  14.  imd  in  der  ersten 
Hälfte  des  15.  Jahrh.  im  Valencianischen. 
Erhielt  14.  4.  1397  Bezahlung  für  ein  Psal- 
terium  für  die  Kirche  von  Quart  bei  Valen- 
cia, erhielt  15.  2.  1417  in  Valencia  eine  Ent- 
schädigung wegen  Expropriation.  1438  ta- 
xierte man  den  Wert  eines  Codex,  den  er  für 
die  Valencianer  Stadtverwaltung  gemah 
hatte. 

Viflaza.  Adiciones  I  (1880)  p.  48.  —  Al• 
c  a  h  a  I  (,  Artistas  Valenciano«  (1887)  p.  05.  — 
Zarco  del  Valle,  Doc.  ined.  (Madrid  1870) 
p.  881.  A.  L.  M. 

Cretpi,  Enrico,  Maler,  geb.  13.  12.  1864 
in  Busto  Arsizio  bei  Mailand,  lebt  in  Mai- 
land. Widmete  sich  am  Anfang  seiner  künst- 
1er.  Laufbahn   zeitweilig  der  Architektur- 
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«ckhminfc  tun  dann  aidsnltig  an  der 

im    Jahre    1H79    mit    einem  Historienhild 

dncn  mten  Prcü  errtng.  Er  stellte  in 
SflH  1888  8  ^mpcfclivtBf  dnft  Msris  lo 

Halbfigur  und  das  vielbeachtete  Begrrlbois 
dacr  cbritü.  Mir^rrcrin  aus.  du  er  daan 
188i  ii  TWI»  Migte.  Auf  4er  VwalMwi 

AussteUung  1887  sah  man  von  ihm  di'p 
xiooe  cadavericib  anlipitcrcn  AuMtclhugen: 

Le  bocche  drüa  ScheUi;  Vtno  sera;  Capo- 
craoe  mendkmale  nel  DÜcnbo  di  MUano;  La 
Medri«  ad  poaao;  ktstcret  BOd  1888  fftr  die 

Gaflcria  Nazionalc  m  Rom  rrwnrben  Nrber) 
guten  Landschaften  hat  C.  auch  lebenswahre 
BOdnlsae  in  sraftnr  ZaU  gwrtiiffen.  Seine 
Histnntnbilder,  namentüch  die  christl.  Mär- 
tyrerin, zetigen  von  fleiäigeni  Naturstudimn 
od  dad  fcadikkt  komponiert.  Er  hat  aticb 
einige  Portrito  radiert  (A.  Miiwfwri,  ^^ttorio 
Emanuele  Tl.). 

L'Artc  lUustrit^,  No  1  p.  IH.  —  ]  II  i.is(  r.'idone 

ItaL  1883,  Sem.  L  o,  282.  —  Tontio  e  1  F  po- 
•Woae  Ital.  dd  UM  p.  Sil.  —  D  e  C  j  her 
n  a  t  i  •,  Dlz.  degH  Art.  Ttal.  viventi.  1889  p.  150. 
—  C  i  1 1  a  r  i,  Stor.  <L  Arte  cootemp.  Rom.  1000 


».  m  dINL  —  Mam  «d  ««%  JIOB-M  1  •  i.  ~ 
}U51.  X.  A«ead.  dl  B.  Am  dl  m.  1M>  p.  81. - 
WKL       Kstler«.  fV.  B. 


Ferdinando  (-AteMaodro),  Mi- 
r,  Vdb.  170B  in  Bologna,  t  tWi, 

dritter  Sohn  von  Gius.  Maria  C,  trat  später 
untG'  dem  Namen  Fra  Danteie  in  den  Mino- 

ritenordm  diL 
CavasMttl-ZaBotti,  Star.  d.  Acc  Oe- 
fW  ni  H:  —  Zaai,  Eae.  BMt.  Vn. 

Ferrnccio,  Bildhauer,  geb.  1861 
in  Basto  Artizio  bei  Mailand,  t  durch  Selbst- 
mord am  5.  8. 1881  ru  Mailand,  wo  er  haupt- 
sichlich  titig  war.  C.  hat  sich  vor  allem 
darch  adoe  natttralistischen  kleinen  Bronze» 
mffltlrlaclwr Sujets  (z.B. Ii  Vedetta:  Lancier 
zu  Pferde)  einen  guten  Namen  gemacht;  er 
war  aber  auch  da  begabter  Portritbildhauer 
(Bflste  det  naidieae  FUippo  Vlllani). 

De  Gubernatis,  Diz.  d.  .irt  ital.  viv., 
1888.  —  Ciliar!,  Stor.  dell'  arte  contcmp. 
Ital  ,  I9fl0.  —  Ksi  für  Alle,  IV  (1888)  4;  Vtl 
(1882)  Srr.  —  Ka«.  d.  Berliner  Akad  -Ausm  \\m 
p.  197.  —  lllmtr.  ital.,  \m  I  »Ii:  l-^S^i  II  417  i  ; 
UBl  U  176.  —  Empor,  pittor.  1864  II  m  — 
Aftt  c  Sloria,  1818  9»  Idf . 

Cre^!  fde  RobcTtis),  Francrscr..  Schrei- 
ber und  Miniaturmaler,  Pfarrer  der  Kirche 
S.  QknuA  lo  Bnato  Arddo  bd  ICaflaad» 
seh  1B18  erwäbnt,  war  wahrscheinlich  Mit- 
glied der  Kinstlertamilie  Crespi.  Er  war, 
wie  aM  dar  Signatur  eiiwa  vtm  ihm  ge- 
schriebenen und  dekorierten  Chorbuches  in 
S.  Giovanni  zu  Risto  bitfvorgeht,  Auto- 
dMdet  DicM«  Boeb  ealhilt  das  Datum  IBM; 
da  d)endort  brwahrfes,  von  C,  siRnirrtc-s 
Astiphonax  ist  lä22  datiert.  Dieselbe  Kirche 
d  wdlira  von  C<  hcrrthrcadc 


Cborbikber.  In  den  wtniiea,  **— ""r*'  dilct- 
tMliachCB  Iflatelm  «mdrt  dA  C  ab 

ein  von   der  GroBttdvd  tdMT  Zdt  ab> 
hiagiger  Künstler. 
ArA.  alor.  LaaAardo^  ttBB  p.  118  f. 

CrMpl,  Giovanni  Battiata»  gen.  i 

Cerono,  lombard.  Maler,  BiWhatier  it.  Archi- 
tekt, geb.  um  1557  in  Cerano  bei  Novara, 
t  leS:^  in  Mailand  Oaut  Orlandi  76  J.  alt), 
anprehl,  Enkel  von  Giov.  Pietro  Crespi  (s.  d.). 
Von  den  überlieferungsgetnaä  als  seine  Leh- 
rer genannten  Procaccini  scheint  ihn  bcsoo» 
der?  Camillo  nachhaltig  beeinfluSt  z\i  haben; 
hierauf  lassen  tlie  Furmenspraciie  und  das 
Kolorit  der  früheren  Werke  schUeBen.  Von 
seinen  Studien  in  Rom  und  Venedig  verrSt 
sein  Stil  wenig,  wenn  inaii  nicht  die  Vorliebe 
fOr  schwierige  Verkürzungen  auf  das  Stu- 
dium Michelangelos  zurückführen  will.  Mo- 
numentale Formensprache,  Verve  und  plasti- 
sche Empfindung  in  den  Bewegungsmottven, 
Breite  und  Sicherheit  der  Zeichnung,  kühner 
Gewandwurf  können  als  sebe  Hatiptvorzüge 
gelten.  Nicht  immer  gelingt  es  ihm,  seine 
SchOpioagen  von  Bizarrerie  und  Manieriert- 
hdt  frd  sa  halten;  besonders  stören  Über- 
treibungen des  sehr  apart  behandelten  Kolo- 
rites und  der  dnrdt  alliu  ungeschlachte  Re- 
poQssoti  figurai  nasdifBal  idir  beehitrlcfa- 
tigten  Kijmpojition.  Fir,?*"!)-  wirken  solche 
Gestalten  (wie  der  stehende  hL  Bischof  in 
der  AaibrosIaBa)  wachlig  wie  bei  keinem 

seiner    lomti-irdischen    Zc-;t^'cno5.seri.  .\bcr 

«adi  «nter  den  vrofloa  figurtaireichen  Bildern 
laden  ddi  KompoeHfanan  ▼on  grandloa  dn- 

heitlichcm  Wurf,  am  bc(!t'J!end?tcn  wohl  die 

Tavie  des  hL  Augustin  im  Chor  von  S. 
Maren  sa  11  ifland  (wm  1818  datiert)  und 

mehrere  zu  einer  periodisch  im  Mriländer 
Dom  ausgestellten  Folge  gdiörige  Darttel- 
Inngcn  aus  dani  I^ftm  dea  U.  Kail  DorrO' 

mX\i>  Al-i  Freskanten  lehren  ihn  u.  a.  einige 
(j«wölbedekorationcn  in  S.  Maria  prcsao  S. 
^XHOk  OK  wweunagcB  in  «er  x^w*ien- 
krdnungskapelle  in  Vara'ln  tmd  Decken-  u. 
LÜnettenmalerdcn  im  Santuario  der  Ma- 
donna zu  (^mpione  (bd  Lugano)  kennen. 
Verschiedene  Kircher  von  Mailand  und  Um- 
gebung besitzen  noch  Altarbilder  Cs,  so  S. 
Paolo  eine  Madonna  mit  dem  hl.  Ambrosina 
und  hl.  Karl  Borromä-i-^  ft  Kap.  r.),  S  .^n- 
tonio  Abbate  einen  hl.  Gaetano,  die  Pave^er 
Ortosa  im  r.  Onarschiff  eine  Madonna  mit 
dem  hl  Brono  und  hl.  Karl  Borromlus. 
Nicht  nachzuprüfen  ist  die  Bemerkung  bei 
Soprani-Ratti,  C.  habe  einen  bedeutenden 
Ruf  als  Maler  von  Kabinettstflckcn  mit  Taov 
Szenen  gehabt. 

Die  Chnmologie  dar  Wate  Cs  ist  adnen 
wenip  bekannten  Lebensumständen  ent- 
sprechend ziemlich  ungddirt.    Dem  Stile 
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mus  Camillo  Procaccinis  anklingenden  Ar- 
beiten in  die  Frühzeit;  die  späteren  Werke 
weisen  ein  ausgeglicheneres  Helldunkel  und 
überhaupt  mehr  den  malerischen  Stil  des 
17.  Jahrh.  auf.  Daß  C.  in  Mailand  groBen 
Ruf  genoB,  zeigt  seine  Beschäftigung  für 
den  Pal.  Ducale  am  Dom  (laut  Urkunden 
Malaguzzi- Valeris ;  cf.  Brera-Kat  von  1908, 
biogr.  Notiz  p.  219)  und  für  den  Kardinal 
Federico  Borromeo,  der  ihm  auch  die  Lei- 
tung der  Malerabteilung  an  der  1620  von 
ihm  gegründeten  Accademia  Ambrosiana 
übertrug.  Seine  Tätigkeit  auf  architektoni- 
schem und  plastischem  Gebiet  scheint  sich 
auf  Entwürfe  u.  Vorzeichnungen  beschränkt 
zu  haben.  Erwähnenswert  ist  ein  Umbau 
der  von  Gal.  Alessi  entworfenen  Fassade  von 
S.  Paolo  im  reicheren  Barockstil,  sein  Ent- 
wurf zu  der  kupfergetriebenen  Kolossal- 
statue des  hl.  Karl  Borromius  bei  Arona 
am  Lago  Maggiore  (erst  1600  vom  Luganer 
Bern.  Falcone  vollendet)  und  die  (in  Hell- 
dunkelmanier ausgeführten,  noch  z.  T.  er- 
haltenen) Vorzeichnungen  zu  den  5  Marmor- 
reliefs in  den  Bogen  fcldem  der  Fassaden- 
portale des  Mailänder  Doms  (C.  war  1629 — 
31  sovraintendente  di  statuaria  am  Dombau). 
Eine  schöne  Originalvorzeichnung  zu  einem 
Heiligen  in  einer  Nische  bewahren  die  Uf- 
fizien  in  Florenz,  den  Entwurf  für  das  Re- 
lief der  Bekehrung  Pauli  an  der  Fassade  von 
S.  Paolo  der  Mailinder  Pal.  Arcivescovile. 
Endlich  hat  C.  die  Area  des  hl.  Karl  in  der 
Krypta  des  Domes  im  Auftrage  Philipps  IV. 
von  Spanien  entworfen  (reicher  Silber-  und 
(}olddekor;  16  000  scudi  Kosten). 

Verzeichnis  der  Gemälde  C.s  in  Galerien: 
Bergamo,  Acc.  Carrara:  Madonna  zwischen 
den  Heiligen  Cosmas  und  Damian  (Ol  auf 
Kupfer).  —  Berlin,  Kais.-Friedr.-Mus.:  Or- 
densgelübde der  Franziskaner  (ein  Haupt- 
bild, malerisch  hervorragend,  datiert  MDC, 
signiert  „G  C  edebat").  —  Chamhiry,  Mus. 
(zugeschrieben):  Johannes  Evang.  (Halb- 
figur). —  Lucca,  Galerie  Mansi:  Madonna 
mit  den  Heil.  Karl  Borromius,  Franz  und 
Katharina,  als  „van  Dyck",  zweifelloser  G. 
B.  Crespl.  —  Mailand,  Ambrosiana:  Stehen- 
der hl.  Bischof  (bezeichnet;  s.  o.).  —  Galerie 
Borromeo:  Christus  am  Olberg  C>scuola  bo- 
lognese");  Geißelung  Christi  (originell  kom- 
poniertes kl.  Bild);  Dornenkrönung  (groß); 
Skizze  für  den  hl.  Bischof  der  Ambrosiana. 
—  Brera:  Madonna  mit  Engeln  u.  d.  Heil. 
Dominicus  und  Catherina  (Hauptwerk,  aus 
5.  Lazzaro  stammend);  Der  hl.  Franz  heilt 
den  Aussätzigen  und  befreit  den  Gefangenen 
(2  kl.  Ovale);  Martyrium  der  Heil.  Rufina 
und  Seconda,  gemeinsames  Werk  von  G.  C. 
Procaccini,  Mazzuchelli  und  G.  B.  C;  letz- 
terem gehören  die  enthauptete  Seconda,  der 
Engel.  d«r  Hund  und  der  Reiter  (im  Kat. 


von  1906  unrichtige  Verteilung  der  Hände); 

—  Castellmuseum :  Johannes  d.  Täufer,  der 
hl.  Karl  Borromäus  (ganze  Figuren).  — 
Modena,  Sammlung  Marchese  M.  (Tampon: 
Frau,  ihr  Kind  säugend  (Cariti?),  von  gran- 
dioser Wirkung  der  Form  (als  Michelangek>- 
schule,  zweifellos  C).  —  Rom,  Gal.  C^oniiii: 
Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen. 

—  Turin,  Galerie:  Madonna  mit  den  Heil. 
Franciscus  und  Laurentius;  Geburt  CThristi 
(voll  sign.  Jugendw.  aus  S.  Croce  zu  Mon- 
tara);  hl.  Franciscus  (zugeschr.);  Die  Heil. 
Franz  und  Karl  Borromäus  in  Anbetung  vor 
Ann.  Fontana's  Assunta- Statue  in  S.  Celso, 
Mailand  (schon  1635  in  der  herzogl.  Galerie 
zu  Turin).  —  Wien,  Hofmus.:  Christus  in 
Wolken  u.  die  Apostel  Petrus  u.  Paulus.  — 
Dr.  Otto  Fröhlich:  Taufe  Christi  (1601,  sign.). 

Biogr.  M.  Krit.:  Orlandi-Guarienti, 
Abeccd.  Pittor.  1763  p.  273.  —  Goch  in  in 
Mercure  de  France  1758  N.  1144  p.  87.  —  So- 
prani-Ratti,  Vite  de*  Pitt.  etc.  Genov.  1768 
I  216  f.  —  Lanzi.  Stör.  Pittor.  d.  Italia  (ed. 
1834  IV  105  f.),  —  T  i  c  o  z  z  i.  Dizion.  d.  Archit. 
etc.  ISSa  —  Woltmann-Woermann, 
Gesch.  d.  Mal.  III  1888  p.  218  f.  —  C  Boito, 
H  Duomo  di  Milano,  1889  p.  255.  —  G.  Mer- 
zario,  I  Maestri  Comacini.  1893  II  142  f.  — 
Verga-Nebbia-Marzorati.  Gaida  di 
Milano  1906  p.  201.  —  U.  N  e  b  b  i  a,  La  Scult. 
nel  Duomo  di  Milano.  1906  p.  210  f.  —  F.  H  er- 
at a  n  i  n  in  BoUett.  d'Arte  (Rom)  II  1906  p.  84 
(mit  Abb.).  —  G.  Frtzzoni  in  Arch.  Stör.  d. 
Arte  III  1800  p.  860  f.  —  G.  A  r  i  e  n  t  a  in  Arte 
e  Storia  XIV  1806  p.  118.  —  H.  Thode  in 
Zeitschr.  f.  bUd.  Kst  XXI  1886  p.  890.  —  E. 
Volckmann  in  Repertor.  f.  Kstwissenscfa. 
IX  1886  p.  75. 

Guiden  u.  Kot.:  C.  Torre,  Ritr.  di  MÜano 
(1714)  p.  273.  —  G.  M  o  n  g  e  r  i.  L'Arte  in  Mi- 
lano, (1872)  p.  67.  96,  148,  155,  172.  818.  8». 
288  ff,  270  f.,  281  ff.,  296,  296,  368.  878.  306.  483  f.. 
440.  516.  —  Malvaiia,  FeU.  Pittnce  (ed. 
1841  I  218-821).  —  F.  B  a  r  t  o  Ii,  Not.  d.  Pitt, 
etc.  d'Italia,  1776  ff.  I  103;  II  104.  —  A  ve- 
röl d  o,  Pitt,  di  Drescia  (1700).  —  Carboni, 
Pitt,  dt  Bresda  (1760)  p.  167.  188.  187,  101.  — 
A.  M.  P  a  n  n  i,  Dipint.  etc.  di  Cremona  (1762) 
p.  73.  —  G.  N  a  t  a  1  i.  Pavia  e  la  sua  Certoaa 
(1011)  p.  78,  88.  —  Kat.:  Pinac.  di  Brera  zu  Mai- 
land 1908  p.  210.  222;  Museo  Artist.  Municip.  zu 
Mailand  1870  p.  44  f.;  R.  Pinac.  zu  Turin  1809 
p.  125  ff.;  Accad.  Carrara  zu  Bergamo  1918 
p.  60;  Mus.  zu  Chamb*ry  1011  p.  166;  Kais. 
Gem.-Gal.  zu  Wien  1007  p.  70;  Kais.-Friedr.- 
Mus.  zu  Beritn  1012  p.  100,  666.  —  P  a  r  t  h  e  y. 
Deutscher  Bildersaal  1861  I  804.  —  Mireur, 
Dict.  de»  Ventes  d'Art  II  1008.  H.  Voss. 

Cretpi,  Giovanni  Pietro  (de'Castoldi), 
lombard.  Maler,  laut  P.  A.  Crespi's  Manu- 
skript von  1614  (s.  unten)  Großvater  des 
Giov.  Batt.  Crespi  da  Orano;  arbeitete  um 
1531  in  Busto  Arsizio  bei  Mailand«  u.  zwar 
schuf  er  damals  in  der  dortigen  Kirche  S. 
Maria  di  Piazza  die  im  Stile  d.  Luini-Schule 
gehaltenen  Kuppelfresken,  in  16  überlebena- 
fifToßen  Figuren  8  Paare  von  Propheten  «u 
Sibyllen  darstellend,  darunter  Paare  von 
musizierenden  Engeln  etc.  (sign.  „TO.  FA." 
u.  „lO.  PL",  dat.  1531).  An  der  Ausfühmng 
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Kirche  war  1542  aach  da  wohl  mit  Giov. 

Zani  als  Maler  von  Landschaften,  See- 
•tickcn,  Schlachtenbikkm  a.  BlumenatOdcen 
MfiArt  tat 

P.  A.  C  r  e  8  p  i,  De  oppido  Btuti  AraitU  rda- 
tiones  (Mscr.  v.  1614  im  Archiv  der  Pfarrk.  zu 
Busto  Ar«izio).  —  Zani,  Encid.  Met.  VII  116. 
—  Lanzi,  Stor.  Pittor.  d.  Italia  (ed.  1884  IV 
195,  VI  69)  —  G.  Mongeri  in  Bulle«,  d. 
ArcfaeoL  Looh.  UI  (Arch.  Stor.  Lomb. 
pu  M  f.;  cL  Zn         Iii»  * 

Cnqii,  Giuseppe  Maria,  gen.  lo 
Sp0§Hm«h,  italkn.  Maler  aad  Kadkrcr,  geb. 
lt.  &  IM  n  Bologna,  f  ebenda  «L  f.  1747. 

anfangs  Schüler  eines  handwerklichen  Ma- 
len Aagelo  Michek  Toni,  dann  des  Dom. 
If flris  Oiiiiitf»  vBtv  4hmb  LdlOBg  er  die 
Fresken  der  Carracdschule  im  Klostcrhof 
von  S.  Michek  in  fioeoo  gräadUch  studierte. 
(Wc«CB  Miner  Tradil  teeli  Jk»  Spagnoolo" 
genannt,  ein  Beiname,  der  ihm  wihread  td- 
Lefacns  btteb  oad  ftftan  Vtr- 
mH  GiM.  Bften»  gMwiit  lo 
Spegnotetto  verursacht  hat.)  Unter  Canutis 
BhtinB  entstanden  die  ersten  telbatindigen 
mvcncB  UMJuiuv  rram^swi  b  oen 
anderen  KlosterhSfen  zu  S.  Michele  in  Bosco, 
die  Kreuzigung  vieler  Märtyrer  in  Spirito 
SmM»  (IflBf),  der  hL  Jooeph  in  S.  Bertolom- 
meo  sowie  ein  Aharbild  in  der  Chiesa  deHa 
Cua  Santa  in  Loreto.  Aus  dem  Atelier  Ca- 
wtli  !■  das  des  Carlo  Cignani  übergehend, 
fährte  er  eine  Reihe  sehr  gerühmter  Kopien 
nach  den  Carracci  (Sala  Magnani  und  Palo 
VbvO  >■>  tmd  kopierte  femer  nach  Bildern 
von  Guercino  und  Barocci.  Seit  der  Über- 
siedlung Cignanis  nach  Forll  trat  er  mit 
Antonio  Burrini  in  Beziehung,  dessen  geist- 
reiche Helldunkelmalerei  auf  C.  starken  Ein- 
fluß übte,  und  lernte  durch  Vermittlung  Bur- 
rinis  in  Giovanl  Xicci  einen  verstindnis- 
vollen  Förderer  seiner  künstlerischen  Aus- 
bildung kennen,  der  ihm  Studienreisen  nach 
Modäia,  Parma,  Pesaro  und  Ur- 
in letzteren  beiden  Stid- 
tcn  kopierte  er  dne  Reflie  Bilder  Baroccis. 
der  neben  den  Venezianern  und  Correggio 
das  Haiq>tvorbild  der  in  ihren  Grundlagen 
durchans  dddc^chctt  Kontt  C  wvdc. 

Wihrend  eine  Rdhe  bd  Zanotti  und  Luigi 
Creapi,  den  HinptWographeB  dee  Meialenk 
genannter  Mlder  flr  dovannl  Sleei  den  Kirf 
des  jottgen  Künstlers  begründete,  zwang  ihn 
ein  ZtviacbenlaU  att  dem  Coote  Matvaaia, 
nn  nnd  licfi  fBr  eine  Zrfl 

nach  Venedig  zti  wenden.    Bald  nach 
Rückkehr  ging  er  (UBl)  nach  Pialaja» 


onf 

dem  von  Hören  gezogenen  Wagen"  des  Pal. 
Pepoli  in  Bologna.  £in  Haqptwcrk  der  Pe- 
riode. „Chiron  lehrt  den  imgm  AcUI  Ae 
Kunst  des  BogenschieBena",  ward  im  Auf- 
trag des  Prinzen  Eugen  von  Swoyta  ge- 
malt und  befindet  sich  mitsamt  dem  Gepn- 
stück  C.Aeneas,  die  Sibylle  und  Charon") 
heute  im  kunsthistorischen  Hofmuaeum  zn 
Wien.  AuBer  dem  Prinzen  Eogi^  ttr  den 
eine  Reihe  von  anderen  Bildern  entstanden, 
gewann  er  zu  Macenen  Ferdinand  von  Tos- 
kana, an  dessen  Hof  er  dnige  Zdt  weill% 
den  Kardinal  Ottoboni,  für  den  er  die  heute 
in  Dresden  befindliche  Serie  der  7  Sakra- 
mente malte,  tmd  eine  Reihe  aualindischer 
Fürstlichkeiten,  die  besonders  die  lebhaft, 
oft  wie  genremifiig  aufgefaBten  kleinen  Hi- 
storien des  Künstlers  schitzten.  AU  die  ge- 
wöhnlichsten Themata  finden  wir  erwihnt: 
Findung  Mosis,  Traum  Jakoba,  Geburt 
Christi,  Kindermord  zu  Bethlehem,  Tod  Jo> 
sephs.  femer  an  mythologischen  Szenen:  der 
sdilafende  AnMw  und  die  Nymphen  imd 
Ariadnc  und  Bacchus.  (Siehe  die  Übte  sd- 
ner  erhaltenen  Bilder.)  Für  Ferdinnd  von 
Toakana  fttrte  er  auBerdem  mit  Vorliebe 
jene  burietken  Genreszmen  aus,  in  deren 
Erfindung  er  aidi  nicht  femig  tan  kont^ 
vidfach,  wie  In  4tm  ktafip 
Thema  der  FlohsudNrin«  •  du 
Anstöfiige  bedenklidi  atreilend. 

Auf  dem  glckhcn  Gebiet  bewegen  steh  die 
90  Illustrationen,  die  er  zu  den  bekannten 
Geidiiehln  vtm  Bntoldob  Bvloldino  nnd 
vsccaMBBw  ramoiiB  ma  nariMcn  nanc 
Auch  sonst  war  C.  erfolgreich  als  Graphiker 
^g^u.  ^^Mtierte^^send^A^mlilmflan 

brantit  n.ichzuahmen  suchte  (der  ihn  auch 
ala  Maler  beeinfluBt^,  ein  Martyrium  dca 
kL  I^ebw  ICnrtsrr,  einen  IQndimoid  zu 

Bethlehem  und  mehrere  Kompositionen  der 
Carracci,  dorchweg  unter  der  Mitarbeit  des 

f  I  t  I  I  II      WaMlaiSt       — »■»      «  *»-  

uonawKo  mnnion^  mc  neMcn  nemen  ve 

meisten  der  Blätter,  auch  wenn  sie  von 
Creapi  herrühren,  beaeichnet  atnd.  Rötel> 


gen  bewahrt  die  Zdchnungssammlung  der 
Uifizien  (u.  a.  No  4413  für  die  Auferstehung), 
ferner  die  Albcrtina  in  Wkn  (No  600^  hL 

Hieronymus  in  Landschaft).  In  bddcn 
Sammlungen  und  im  Louvrc  andere  Zcich- 

In  der  Malerei  verteilt  sich  die  Tätij^kcit 
Creqüa  lirmlich  zu  gleichen  Teilen  zwi- 


lir  Kirche  S.  Francesco  di  Paola  aos- 
Andere  Dcckesireskcn  dieaer  Zeit 


sdts  und  mythologischen  Darstellungen  und 
aaderersdts.  Am 

figurenrefcht  &enen  zu  schildern  hat  wie 
den  Kindenaord  von  Rethliiiiem  oder  gewah- 
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Mune  Handlungen  (z.  B.  die  Blendung  des 
Polymncstor  durch  die  Trojanerinnen),  wo 
es  denn  an  schrillen  Helldunkelkontrasten, 
kühnen  Verkürzungen  u.  Bewegungen  nicht 
mangelt.  Im  eigentlichen  religiösen  Fach 
sind  die  halb  genrehaften  Bilder,  wie  die 
Dresdener  7  Sakramente,  die  Beichte  in 
Turin,  besser  als  die  Altarbilder,  die  beson- 
ders in  den  Jesuitenldrchen  von  Ferrara, 
Modena,  Parma  u.  a.  zu  finden  sind  und  mit 
Vorliebe  die  Heiligen  des  Ordens  zu  Grup- 
pen vereinigt  oder  in  ekstatischer  Verzük- 
kung  als  Halbfiguren  darstellen.  Reizvoll 
sind  die  in  nicht  großer  Zahl  erhaltenen 
Genreszenen;  die  wenigen  Portrits  besitzen 
eine  ungewöhnliche  Intensität  des  Aus- 
drucks, leiden  aber  unter  dem  allzu  starken 
Vortreten  eines  bestimmten,  unschönen  Ty- 
pus, der  überhaupt  bei  C.  stört 

Der  Stil  C.s,  aus  so  verschiedenen  Ele- 
menten er  abgeleitet  ist,  findet  unter  den 
gleichzeitigen  Bolognesen  keine  Parallelen, 
-  wie  sich  denn  der  Künstler  von  allem  Aka- 
demiewesen fernhielt.  Mit  seinem  Hell- 
dunkel steht  er  in  Italien  überhaupt  ziemlich 
vereinzelt  da  (nSchstverwandt  sind  Guercino 
und  Mattia  Preti) ;  in  der  Vorliebe  für  starke 
Bewegungen  und  schwierige  Verkürztmgen 
verrit  sich  jedoch  noch  deutlich  die  Nach- 
wirkung der  Carracci,  deren  monumentale 
Wandmalereien  er  eingehender  als  die  Bo- 
lognesen  seiner  Zeit  studiert  hat.  Durch 
seine  Helldunkelmanier  wirkte  er  nachhaltig 
auf  die  beiden  Venezianer  Piazzetta  und 
Pietro  Longhi,  die  ihm  auch  für  ihre  Genre- 
auffassung weitgehende  Anregungen  zu  dan- 
ken haben.  In  Bologna  fehlte  es  ihm  an 
begabten  Schülern;  seine  beiden  Söhne  Luigi 
und  Antonio  sowie  Künstler  wie  Carlo  Ram- 
baldi,  Antonio  Gionima,  die  Toskaner  Gio- 
vanni Sorbi  und  Giuseppe  Giusti  ragen  über 
das  MittelmaB  nicht  hinaus.  Schon  bei  sei- 
nen Lebzeiten  war  C.  nicht  nur  in  seiner 
engeren  Heimat,  sondern  auch  im  Auslande 
geschätzt,  u.  a.  in  England,  wo  seine  Mytho- 
logien sehr  gesucht  waren.  Mit  der  Herr- 
schaft des  Mengs'schen  Geschmackes  wurde 
das  Urteil  über  C.  allerdings  ungünstiger, 
doch  findet  sich  bei  Lanzi  wieder  eine  wohl- 
abgewogene Beurteilung  des  Künstlers.  Sehr 
geschadet  hat  den  Werken  C.s  jedenfalls  die 
unsolide  Malweise,  welcher  die  krasse  Wir- 
kung vieler  Bilder  infolge  Durchwachsens 
der  dunklen  Grundierung  schuldzugeben  ist. 
Auf  solche  Werke  paßt  die  boshafte  Be- 
schreibung Bianconis  (Bottari,  Racc.  di  let- 
tere  VII.  886):  „Man  möchte  meinen,  es  habe 
auf  die  Nasenspitzen  und  die  Köpfe  seiner 
Figuren  geschneit.  Jene  unverschämt  weifien 
Lichter,  deren  er  sich  als  Kontrast  zu  den 
Dunkelheiten  bediente,  verletzen  Auge  und 
Vernunft  in  gleicher  Weise." 


Verzeichnis  der  Werke:  in  Ita- 
lien: Bergamo,  Cappella  Colleoni:  JoMias 
Kampf  gegen  die  Amalekiter,  um  1740  (vgl 
Zanotti  II,  p.  66).  —  Bologna,  Pinakothek: 
Der  hl.  Johann  Nepomuk  mit  Kruzifix  (aus 
dem  Collegio  des  Spirito  Santo);  Die  hL  Ur- 
sula in  Ekstase;  Der  hl.  Franz  von  Assisi  in 
einer  Grotte  (aus  der  Galerie  Zambeccari; 
zweifelhaft);  Die  Grazien  bewachen  den 
Schlaf  des  Amor  (aus  d.  Gal.  Zambeccari). 
5.  Maria  Madiclena:  Verkündigung  in  zwei 
Hochovalen  (vgl  L.  Crespi  p.  216).  S.  Pao- 
lo, Querschiff:  Darstellungen  der  4  „pater- 
nitk":  p.  creatrice  (Gottvater  erschafft  Adam), 
p.  redentrice  (Christus  mit  der  Siegerfahne), 
p.  naturale  (hl.  Joachim  mit  der  kleinen  Ma- 
ria), p.  putativa  (hl.  Joseph  mit  Christkind). 

—  Castelgandolfo,  Päpstliches  Sommerpalais: 
Die  7  Sakramente  (zweites  Exemplar  der 
Folge  in  Dresden,  für  den  Kardinal  Aibani 
gemalt;  vgl.  L.  Crespi  p.  344).  —  Cortona, 
S.  Maria  Nuova:  Die  hl.  Margarethe  von 
Cortona  (Rückseite  des  Hochaltars,  wahr- 
scheinlich das  nach  Zanotti  II,  p.  44  für  Fer- 
dinand von  Toskana  gemalte  Bild,  wohl  als 
Ersatz  für  die  hL  Margarethe  von  Lan- 
franco,  die  unter  Leopold  I.  aus  dieser  Kirche 
in  den  Palo  Pitti  gelangt).  —  Faenta,  Pina- 
kothek: Hl.  Familie  (unvollendet).  —  Per- 
raro,  Gesü:  Ein  Wunder  des  hl.  Franz  Xaver 
in  Indien.  Vision  des  hl.  Stanislaus.  —  Flo- 
rens. Palo  Pitti:  Hl.  Familie  (Früh werk  un- 
ter Einfluß  Guercinos);  Uffisien:  Die  Floh- 
sucherin  (vgl.  Mailand  und  Pisa).  Selbst- 
bildnis des  Künstlers.  —  Gubbio,  Servi:  Die 
Madonna  und  der  hl.  Filippo  Benizzi.  — 
Mailand,  Brera:  Kruzifixus  (aus  S.  Maria 
Egiziana  in  Bologna;  schlecht  erhalten); 
Castello:  Sakrament  der  Taufe  (Skizze,  nicht 
von  C);  Sammlung  Crespi:  Selbstportrit 
(1911  auf  der  Florentiner  Portritausstellung). 
Die  Flohsucherin  (vgL  Pisa).  —  Mantua. 
Akademie:  Der  hl.  Franz  von  Sales  (aus  S. 
Filippo  Neri).  S.  Francesco  Regia  (aus 
dem  Gesü).  —  Modena,  S.  Bartolommeo  (Je- 
suitenkirche): S.  Francesco  Borgia,  der  hl. 
Stanislaus  und  S.  Luigi  Cionzaga  (im  Chor). 
Sammlung  Campori:  Knabenportrit  (1911 
auf  der  Florentiner  Porträtausstellung).  — 
Neapel,  Mus.  Naz.:  Hl.  Famiüe  (auf  Kupfer). 

—  Parma,  Pinakothek:  Madonna  mit  vielen 
Engehi  und  den  Hl.  Ludwig  mid  Stanislaus 
(aus  dem  Gesü).  —  Pesaro,  Ateneo:  Christus 
und  der  Scherge  (Oval;  vgl  Amiens).  — 
Pisa,  Museum:  No  .21  „scuola  napoletana 
sec.  XVI 1".  Die  Flohsucherin  (dem  Bilde 
der  Uffizien  nahe  verwandt  und  sicher  C.)  — 
Rom,  Call.  nas.  d'Arte  antica  (Palo  Cor- 
sini):  Der  Tod  des  hl.  Joseph  (auf  Kupfer). 

—  Turin,  Pinakothek:  Geburt  Christi  (wohl 
das  nach  Zanotti  für  den  Prinzen  Eugen 
gemalte   Bild).     Der  heilige    Johann  Ne- 
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Böhmen.    -      l'eni'dig,    Akademie:    No  CSS, 

wCop»  da  fiammingo".  Badende  (wobl  von 
oder  Mdi  C>.  —  fl)  AuBerhatb  Itn- 

lien  ^    .Imii'ns,  .\fusi'uni:  No  270  (als  Schi- 

dooe)  Christus  und  der  Scherge  (Replik  des 
Dildu  iB  Pkmvd)«      BHlMBtt,  JffvfWM*  Die 

Trojanerinner    blenden    Polymnestor  (ein 
Hauptwerk  des  Meisters).  —  Budapest,  Mu 
*€um:  Ehe  AtbdteifamMc.  —  Darmttadt, 
ilfu-icum  r;80  fal'.  ital.  Miler  des  17. 

Jshrfa.),  Findung  Mosis  in  groSer  Landschaft 
mit  vidcii  P^uim  O^adi  L»  C« 
für  d(n  LandK'raftn  Philipp  von  Hcssen- 
Dann»tadt  mehrfach  titig  und  erhielt  1789 
4cB  Tlid  oIbo  HoimBlBra.  Das  Dmit» 
Städter  Bild  i-t  al-o  wnhr?;cheinlich  für  den 
landgraffn,  der  Gouverneur  von  Maatua 
war.  gcnalt).  —  Dutm,  AmditmiHHi  NoMT 
(als  Unbekannt),  Der  tote  Christir^  stark  ver- 
kürztt  zu  seinen  FüSen  ein  kleiner«  hinter 
ftn  dn  groBcr  Btigri.  HL  rainHte  OCsfla 

hält  in  Act  Rechten  da-  Kinci,  Toseph  an  der 
Hobelbank,  darüber  2  Enge  leben).  —  Drts- 
im»  GmMtgttiHg:  Die  tUbm  Sakrauwute 
(für  den  Kardinal  Ottoboni  um  1712  gemalt; 
H«ii|>tiiilder  des  Meisters,  btt<mder8  (Ue 
Beidile,  weldie  suerst  f&r  den  Kardinal  ge- 

rrtslt  \\'t3rt^e,  der  die  ühripen  6  nachbestellte). 
Der  hl.  Joseph  (17tö  vom  Canonico  Luigi 
Graspi  vwvttoi)«  AKbduig  der  iurtCB 
(ans  Ca?;a  Brllucci  in  PoloOTa)-  Maria  mit 
dem  Kinde  und  Jobannes  (Kniestäck).  Ecce 
homo    (HaBilgures;    waltrscbefailkh  voa 

T_.TTifH  rrc^-p:  erworben),  Bildnis  des  kaip. 
Oenerals  Paiffy  (ganze  Figur,  1911  auf  der 
Fkiroitiner  Portritausstellung).  —  Frank- 
htrt  a.  M  Städehrh^s  Institut:  Mariae 
Hetmsttchung  und  Flucht  nach  Ägypten  (?). 
—  Hmmmtr,  Prav.-Mus.:  Büßende  Magda- 
lena (bla  n  den  Knien).  —  Leipzig,  Stidt, 
Mus.:  Sdlltf  d.  Amoretten.  —  London,  Bart ot 
Sftkbrook:  Eine  Girtnerin  ^Bze  Figur  in 
Hoehova!).  —  MamnkHm,  Großhers  Gol.: 
Ein  Philosoph,  Ein  Leiermann  u.  Ein  Brief- 
hlgtf  (sämtlich  Halbfiguren).  —  Nancy, 
Mut.:  Darstellung  im  Tempel.  —  Olden- 
burg, Augusteum:  No  74  „Simone  Canta- 
iW«  Susanna  vor  Gericht  (ein  Hauptwerk 
unter  den  kleinfig.  Dar=;tp11ungen).  —  Paris, 
Louvre:  Mädchenschule  (?).  —  St.  Fetersburg, 
Ermitage:  Die  hl.  Familie  und  Der  Tod  des 
hl.  Joseph  (Gegenstücke,  für  Kardinal  Otto- 
boni gemalt,  dann  beim  Grafen  Brühl). 
Selbstbildnis  des  Kflnatlers  (in  Hochoval).  — 
Toulouse,  Mus.:  Heraklit  und  Dcmokrit 
(beide  halb  kauernd,  bei  Zanotti  p.  M  er- 
wihnt;  ein  Hauptwerk).  —  Warseham,  Mus.: 
Christtu  mit  der  Donwnkrooe  (nicht  von 
C).  —  Witn,  Hohmu.:  Achilles  und  der 
Centaur  Chircm  tmd  Aeneu,  die  Sibylle  und 
Charoo  (das  erster«  BOd  bei  Zeaotti  t»d  L, 


Crespi  iiüMiiii  Ie|L  obctU.  Beide  (Scaillde 
oben  und  etÜlieh  raekl»  MI|MM*{  fliH 

werke)« 

G.  P.  Zanotti.  Stor.  deti'  Acead.  Qemen- 
thu,  Boi.  1759  —  I.  u  i  g ;  Crespi,  Vite  de* 
pitt.  bologn.  noa  descr.  neüi  FeUina  pittrioe, 
Bologna  1760.  —  L.  L  a  r.  i,  St-  ria  pitt.  — • 
N  a  g  1  e  r,  Kstlcrlex.  —  W  o  1 1  ai  a  n  n  -  W  o  e  r- 
mann,  Geschichte  der  Malerei.  —  H  a  r  t  «  c  h, 
P  Gr.  XIX,  p.  380.  —  Heiler,  Zusätae  stt 
n irisch.  —  Le  Blanc.  Manuel  II,  p.  87.  — 
K  r  i  s  t  c  1 1  e  r,  Kupferstich  und  Holzschnitt  — 
Guiden  von  Bergamo,  Bologna,  Ferrara,  CuLbio, 
Loreto,  Maatua,  Modeaa»  Faxma,  Piaeaanb  Pi* 
•toja,  Rovige.  «  XelalMe  d.  im  Vemiciab 
d.  Werke  lieaaeBrl-  Waage«.  Art 
Treasures  la  Britaia  «ad  Kaaatweilre  ia  Pwls. 
—  Climent  de  Ris,  Mustes  de  Prox'ince.  — 
Rkh.  d'Art.  Prov..  Monuni.  Qv.  II.  p.  83:  VIII, 

P.  101  —  Sb^  DentMfcir  Cicerone  U^ 

Htrmamu  Vast. 

Onipi  Lalgi.  GuuNiieo^  Ifeler  «nd 

Schriftsteller,  i?eb  tn  Bologna,  f  das.  TOjähr. 
am  2.  7.  1779,  Sohn  und  Schiller  dce  (xiu». 
Meria  C«  het  fa  der  Art  d«  letalirea  g»' 
arbeitet  und  sich  besonders  Im  Porträtfach 
ausgexeichneL  Er  war  Kanonikus  von  S. 
Herfa  Maggkm  la  Bdbgna  tBHl  HeoepffUet 
des  Papstes  Benedikt  XIV.;  auf  Grund  seiner 
Schriften  (».  u.)  wurde  er  Mitglied  der  Acc 
Qementina,  sowie  der  Aked.  von  FioKMt 
tind  Venrdig^  Von  den  zahlrciehen  kirch- 
lichen Maiereien  Ca  in  Bologna  seien  ge- 
nannt: 4  Heiligenbilder  b  S.  M.  Maddalena; 
Altarbild  mit  der  Madonna  u.  Heiligen  in  S. 
Sigismundü  (mu  Hilie  von  Gius.  M.  C.  aua- 
geführt); Altarbild  mit  dem  hL  Joaeph  in 
der  Kap.  R<in.i:!zi  Bottazzi  in  S.  M.  dei  Scrvi; 
hl.  Johannen  Nepomuk  in  der  Mad.  di  Mk- 
zaratta.  Fflr  S.  Maria  Maggiore  malte  C 
4  Papstbildnisse  öctzt  in  der  Sakristei).  Im 
Besitz  der  Comtme  von  Bologna  be&ndet 
sich  sein  Bildnis  des  Grafen  Perd.  Clai,  ia 
bolognes.  Privatbesitz  dasjenige  des  Cav. 
Lanfr.  Celesi  (beide  auf  der  Mostra  d.  ritr. 
ital.  in  Ftorenz,  1911,  vgL  Kat).  Viel  scheint 
der  KfliMtkr  ür  eoewirtige  Kirchen  ge- 
arbeitet zn  haben,  so  werden  von  ihm  in  S. 
Giovanni  zu  Piacenza  2  Altarbilder  (Do- 
miaikut  mit  den  Aposleto  Petnta  u.  Pauku 
«nd  S.  PelCT  Mertyr  mit  eaderen  Heiligen), 
in  der  Karmtliterkirche  zu  Pistoja  dne  Con- 
cesionc,  sowie  mehrere  AHarbilder  ia  Mo- 
dene  (t.  Campori)  md  Rcveime  erwttat 

C.s  Srlb^tportrlt  %'on  177!5  bcw.ihrt  die  .'\k.'v 
demie  in  Venedig.  Vinc.  Franccschini  stach 
Ce  Pertrit  den  GeMvtn  AL  PolMt  Gleet 
Benedetti  einen  hl.  Benedikt 

Einen  bleibenden  Namen  als  Schriftsteller 
hat  aich  C.  vor  allem  durch  seine  »Vite  de' 
pittori  bolognesi  ncm  descritte  nella  Felsina 
ptttrice",  Rom,  1789,  geschaffen;  als  Fort- 
setsang von  Mahrasia's  Fels,  pittr.  gedacht, 
stellen  sie  eine  unschätzbare  Quelle  für  die 
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von  C.s  Zeitgenossen  schari  kritisiert  wur- 
den. Des  weiteren  bat  C.  neben  polemischen 
Gelegenheitsschriften  folgende  Werke  ver- 
öffentlicht: La  Certosa  di  Bologna  etc.  (1772); 
Vita  di  Silv.  Giannotti  lucchese  intagliatore 
etc.,  1770;  einen  Discorso  über  Inn.  da  Imola 
und  Bagnacavallo;  Dissertazione  anticritica, 
1776  (gegen  die  Annahme,  daS  der  Evan- 
gelist Lukas  Maler  gewesen  sei);  Lettere 
pittoriche  (Ed  VII  der  Bottari'schen  Serie); 
Dialoghi  di  un  amatore  della  veriti;  Descr. 
d.  pitt.  etc.  di  Pescia.  1772  (Text  von  An- 
»aldi).  C.  war  auch  als  Kunsthändler  tätig. 
Die  mit  einem  aus  den  verschlungenen  Buch- 
staben L  und  C  signierten  Künstlerbildnisse 
der  „Vite  d.  pitt  etc."  hat  C.  wahrscheinlich 
selbst  radiert  (s.  Nagler,  Monogr.  II  n.  337). 

C  r  e  ■  p  i,  Vite  d.  pitt.  etc.,  1769.  —  M  a  1  - 
v  a  s  i  a.  Fels,  pittr.,  Ausg.  von  1841,  II.  —  A  •  - 
coto,  Pitt.,  scolt.  etc.  di  Bologna.  —  Or- 
8  i  n  i,  Lett.  pitt.  perugine.  —  Bottari,  Lett. 
pittor.  VII.  —  Campori,  Art.  n.  stati  estenst, 
18»  p.  178.  —  (Gualandi),  Mem.,  I  1840 
pass.  —  A.  Longbi  in  Raas,  bibliogr.  d.  arte 
ital.,  1909  p.  1  ff..  8.  auch  ibid.,  1908  p.  2ia  — 
B  i  a  n  c  o  n  i.  Guida  di  Bologna,  1886.  —  C  a  - 
r  a  8  i,  Le  pubbl.  pitt  di  Piaceoza,  1780  p.  00,  101. 
—  T  o  1  o  m  e  i.  Guida  di  Pistoja,  1881  p.  85.  — 
C  R  i  c  c  i,  Guida  di  Rav.,  1900  p.  06.  —  Kat  d. 
Akad..  Venedig,  1908  p.  142. 

Cmpi,  R  a  f  f  a  e  1 1  o.  s.  Schluß  d.  Artikels 
Crtipi,  Giovanni  Pietro. 

Crespin,  Adolphe,  belg.  Maler,  geb.  zn 
Brüssel  am  17.  5.  1860.  Er  war  Schüler  der 
Brüsseler  Akad.,  Blanc  Garins  in  Brüssel  tind 
Bonnats  in  Paris.  Seine  Bedeutung  liegt  auf 
dem  Gebiet  der  dekorativen  Malerei,  in  der 
er  einen  modernen  Stil  vertritt.  So  hat  er 
in  Belgien  in  Kirchen,  wie  denen  von  Hin- 
gene und  Everberg,  im  Saal  des  Friedens- 
gerichts zu  Anderlecht  bei  Brüssel,  im  Rat- 
haus zu  Zoutleeuw  u.  in  vielen  Privathäusem 
(Bron,  H.  Coppez,  Ravesteyn,  Dr.  Heger  in 
Brüssel)  dekorative  Malereien  ausgeführt 
Besondere  Bedeutung  hat  auch  seine  Tätig- 
keit auf  dem  Gebiet  des  Plakats,  das  er  schon 
1887  betrat.  Femer  hat  er  auch  Tapeten, 
Sgraffiti  und  ähnliches  mehr  entworfen.  C. 
ist  Lehrer  an  der  Acad.  Roy.,  der  Ecole  Bi- 
schoffsheim  und  der  Zeichenschule  von  S. 
Josse  ten  Noode  zu  Brüssel 

J.  L.  Sponsel.  Das  med.  Plakat  1887, 
p.  110,  118,  118,  117.  —  Art  et  D6coration,  1867 
II  p.  98  ff.  —  Deutsche  Kunst  und  Dek..  1906 
I  p.  154  f.  —  Arte  decorat.  med..  1899  I  p.  906  ff. 
(Ausstellung  in  Turin).  —  Arte  e  Storia  1866 
p.  137  (Au88t.  in  Venedig).  —  Persönl.  Mitteil, 
des  Känatlers.  A.  D*Un. 

Cretpin,  Jean,  französ.  Baumeister,  be- 
gann 16(K)  den  Bau  der  Kirche  der  Feuillants 
in  Paris,  er  war  dort  bis  1608  Utig.  1611— 
1615  leitete  er  mit  Jean  Levesque  zusammen 
den  Bau  der  Kirche  in  Le  Havre. 

Bauchal,  Dict.  d.  archit  fran^.,  1887. 

Cretpin,  Louis  P  h.,  falsch  für  Cripin. 


Crespin,  Paul,  Goldschm.,  tätig  in  Lon- 
don u«  1720 — 1727,  in  der  kaiserl.  Silber- 
kammer in  St  Petersburg  befindet  sich  eine 
vortreffliche  Arbeit  von  ihm:  ein  vergolde- 
ter Weinkühler  mit  Henkehi. 

Rosenberg,  Der  Goldschmiede  Merk- 
zeichen, 1911.  —  Gaz.  d.  B.-Arts,  1911  I  78 
Anm..  74.  76  (Abb.). 

Crespini,  Mario  de',  Italien.  Blumen- 
maler, tätig  in  Como  um  1720.  Schüler  von 
Mademo  Fiori;  von  ihm  ein  Blumenstück  in 
der  Galerie  zu  Mainz  (s.  Kat.,  1911).  In  S. 
Nazzaro  in  Como  wird  ihm  ein  Bild  mit  der 
hL  Rosa  von  Lima  zugeschrieben. 

Lanzi,  Stor.  pitt.  —  M  o  n  t  i,  Stor.  e  arte 
n.  prov.  di  Q>nio,  19(B  p.  S78. 

Crespo,  Nicolas,  span.  Goldschmied  ans 
Cördoba,  dort  tätig  im  18.  Jahrh.  Schüler  des 
Juan  de  Soldevilla.  Machte  als  Probearbett 
eine  silberne,  vergoldete  Statuette  des  hl.  An- 
tonius 23.  5.  1753. 

Ramirez  de  Arellano,  Dicc.  de  Ar- 
tistas  de  .  .  .  Oirdoba  (1868)  p.  127.     A.  L.  M. 

Crespo  de  Reigon,  A  s  u  n  c  i  o  n,  span. 
Malerin,  seit  1839  Ehrenmitglied  der  Aca- 
demia  de  S.  Fernando  zu  Madrid;  beschickte 
die  dortigen  Kunstausstellungen  bis  1882  mit 
Miniaturporträts  (Königin  IsabeUa  II.  von 
Spanien  u.  a.),  mit  Miniaturkopien  von  Qt- 
mälden  alter  Meister  etc. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espai^.  dcl  S. 
XIX  (1888  f.)  178. 

Crespolani,  C  a  m  i  1 1  o,  Dekorationsmaler 
in  Modena,  um  1820 — 80  tätig,  hat  die  Decken- 
malereien in  S.  Rocco  ausgeführt  und  sich 
auch  als  Restaurator  betätigt. 

Sossaj,  Guida  di  Mod.,  1641  p.  68,  80,  199. 

CfMpj  Le  Prince,  Charles  Edouard. 
Baron  de,  Amateurmaler,  Lithograph  und 
Zeichner,  geb.  in  Paris  am  21.  2.  1784,  Schü- 
ler von  David,  V.  Bertin  und  Mme  Lebrun. 
Beschickte  den  Salon  zwischen  1812  u.  1850 
mit  histor.  Genrebildern,  religiösen  Gemil- 
den, Porträts,  Zeichnungen  u.  Lithographien. 
Erwähnt  seien  von  (Gemälden:  Invocation 
ä  St-Nicolas  (1812);  L'orph^iine  en  pri^e 
sur  le  tombeau  de  ses  parents  (1822);  La 
reine  et  Mme  de  Lavalli^re  priant  pour  le 
roi  (1839);  General  Schranun  (1848);  Bildnis 
der  Königin  Hortense  (1849).  Man  kennt 
fast  2(X)  lithogr.  Bildnisse  von  ihm,  die  sämt- 
lich C.  L.  P.  signiert  und  zwischen  1816  und 
1841  datiert  sind,  darunter  die  Bildnisse  der 
Mme  R6camier,  der  Comtesse  de  Bourset 
der  Mme  Vig^e-Lebrun,  des  Mathematikers 
Poisson  und  des  Marschalls  QauseL  Auch 
fertigte  er  Porträtkarikaturen  für  die  Zeit- 
schrift La  Foudre,  z.  B.  B^anger  als  Gas- 
sensänger. Seine  späteren  Lithographien 
nähern  sich  der  Art  Deviria's. 

Bellier- Au  vray.  EHct  g^n.  (unter  Le- 
pnnce).  —  Gäbet  Dict.  d.  Art.  etc.,  1881 
p.  448.  —  H.  B  «  r  a  1  d  i,  Lea  Grav.  du  19»  s.  V 
(1888)  80.  H.  V. 

Crwpy,  s.  auch  Cripy. 
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Cremnt,  s.  Cresont. 

Onmi,  Simon,  Gold>chmkd,  Bildhauer 
«üd  momr,  UOB— UM»  Ii  Parti  tätig. 
B^rard.  Dick  UafB«  SSII.  —  Gm.  4,  B.> 

Am  IX  84. 

GkvMCBt,  MinUtarmaler  in  Parti»  wn  1800, 

von  dem  sich  auf  der  Miniaturen-Ausst.  bei 
Friedmann  u.  Weber,  Berlin  1906,  ein  mndea 
Bfcnbeinbildnis  der  Mutter  des  Malm  Bd- 
lenfTPr  befand,  mit  der  Be».:  Jütnud  p, 
l'an  9me"  (Kat.  No  878). 

OraMBl  (Cresceot).  Charlci.  inaaSi. 
Ebenist  und  Bildhauer,  geb.  a  Amiens  1685, 
t  zu  Paris  am  10.  1.  1768;  Sohn  and  Schflkr 
des  Fran^oii  GKüent  wtd  Schäkr  dea  Aa^ 
toinc  Coyzevox.  Hofebenist  des  Regenten, 
spielt  er  eine  bedeutende  RoUe  in  der  Ent- 
wickdottg  der  dekorativen  Kunst  des  18. 
Jahrb.,  denn  er  hat  selbst  in  das  schlichteste 
Möbel  ein  neues  Dekorationselement  einzu- 
fttren  gewuBt  durch  Anwendung  von  Kur- 
venfinien,  Reliefs  u.  eine  höchst  geschmack- 
volle Omamentation,  die  seine  Nachfolger 
gehiuft  haben,  in  der  er  aber  Meister  ge- 
blieben ist.  Er  verbindet  den  Einfluß  des 
Boolk  mit  der  Grazie  Gillot's  und  besaä  alle 
Eifenchaften  eines  Bildhauers,  woraus  üfaw 
Überlegenheit  über  seine  Kollegen  hervor- 
ging. Wir  sind  durch  die  erhaltenen  Kata- 
k>ge  dreier  Versteigerungen  seiner  Werke; 
von  denen  die  erste  1748,  die  letzte  1769  er- 
folgte, über  seine  Arbeitsweise  unterrichtet: 
FBr  alle  figflrlichen  und  dekorativen  Teile 
der  in  seiner  Werkstatt  ausgefiUuten  Möbel 
lieferte  er  selbst  die  Vorlagen.  Seine  Spe- 
zialität waren  Schränkchen  mit  florentlni- 
scher  SteininlBraatation.  —  Von  Cs  Leben 
wissen  wfar  mir,  daB  et  mit  der  Schreiner- 
gilde und  der  GieBergikle  Streit  hatte  und 
fast  blind  war,  als  er  starb.  —  Von  seinen 
Werlcen  wiren  folgende  zn  nennen:  ein  sehr 
zierlicher  Münzschrank  in  der  Bibl.  Nat.  zu 
Paris  (Cabinet  d.  MddaUles);  Uhrgehäuse  in 
Hertfiml-Hoase,  im  Pariser  Justizpalast 
(Cour  de  Cassation),  im  Rathaus  zu  Mar- 
seille; Schreibtische  im  Louvremuseum.  im 
Elyste-Palast  im  Sehloase  Fontdndileaa,  hi 
den  ehem.  Samml.  Blondel  de  Gagny  und 
San  Donato;  eine  Reihe  Kommoden  in  der 
WaflMC  CoflCLllou  w  TiOndnn»  bd  BduiouA 
de  Rothschild,  Chappcy,  F.  de  Rothschild, 
Bucquet-Boumet,  in  der  ehem.  SammL  Ha- 
milton n.  n.  m>*  TJhrsn  im  Bcsits  ^dci  KAnIfCS 
von  Bayern  in  München,  bei  Gustave  Roth- 
schild, in  der  ehem.  SammL  ArmaiU6s  and 
bei  P.  de  RollMdiild  {London).  Penwr  b^ 
•it7t  da'^  South  Kensington  Mus.  in  London 
eine  ganze  Reihe  verschiedenartiger  Arbeiten 
^wn  C«  bn  Mnscnm  an  VcfüHlci  wird  dne 
Bronzebüste  des  Herzogs  von  Orleans,  Soh- 
nes des  Regenten,  von  Cressent  bewahrt. 
OHtiHidHcfc  Iii  uni  tticiflrfif^  dift  G»  ITM 


eine  Bronze  von  Girardon  (Jupiter)  und  eine 
von  Anguier  (Mars)  restauriert  tmd  Bronze- 
medaillons der  siPOif  Cacsarm  iniififlHliniii 
_  C  h.  B 1  a  n  IMsor  de  la  CoihMill  ~  iL  i  c 
Champeanx,  La  Menbls  II.  —  tsdr 
D 1 1  k  e,  French  Fundture  and  Decoration  in 
the  18th  Cent.,  1908  p.  164—161.  —  E.  M  o  - 
linier,  Hist.  g^ner.  des  Arts  appUqu^  etc.  III 
101 — 111.  —  Maze-Scncier,  Le  Livrc  des 
Colicctiiin.,  IS.'*.')  p.  35.  —  Victor  Champier 
et  G.  R  o  K  c  r  Sandoz,  Le  Patais  Royal,  1900 
I  (Reg.  unter  Crescent).  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art 
Iran«.,  2<»  Ut.  V  (1884)  418—26.  —  Revue  des 
Arts  d«corat..  IV  (1884)  888  ff.  —  Magaz.  of 
Fine  Arts  I  880.  —  Lss  Arts  18U  No  117  p.  1». 
—  Jahrb.  d.  k  pr.  KstssnualvB  XIV  (1808) 
P.  H.  StHn. 

Cressent,  Fran^ois,  Bildhauer,  geb.  am 
9.  11.  1663  in  Amiens,  t  am  1786,  Sohn  eines 
Tischlers,  Vater  des  Charles  Cr.,  wurde  mit 
16  Jahren  Meister  in  seiner  Vaterstadt  (1679) 
und  war  meist  fflr  seine  Heimatstadt  und 
deren  Umgebung  tätig.  In  der  Kathedrale 
von  Amiens  von  ihm  eine  Statue  der  hl.  Ge- 
noveva und  der  Sockel  des  Grabmonumentes 
des  Franqois  de  VItry  (1706),  im  Hospice 
Saint-Charles  das.  eine  Himmelfahrt  Maria, 
mehrere  Statuen  und  das  Tabernakel  der 
Kapelle;  im  Pal.  de  Justice  schöne  Holz- 
schnitzereien aus  dem  Kloster  d.  Coelestiner; 
in  der  Kirche  Saint-Acheul  bei  Amiens  eine 
Gnqtpe  Aber  dem  Hochaltar.  C.  hat  auch 
die  Dekoration  der  Fassaden  der  alten 
Münze  in  der  nie  Gresset  und  der  Primon- 
stratenserabtei  (1714)  geschaffen.  Weitere 
Werl»  Ton  ihm  in  dar  Kirelie  zn  Conty 
(Scmmie)  und  in  Saint- Vulfran  zu  Abbeville 
(Grabdsnlonal  fftr  M.  Gatand).  Fir  6m 
llarqois  4tB$dtMntn  liat  er  In  SdiloS 
Polle  vi  !le  gearbeitet.  Zahlreiche  Werke,  die 
•r  für  die  Klöster,  Abteien,  FriedhAie  de. 
u  nnmBMt  avwH  rar  nw  lURncn  von  vxhuw 
und  Abbeville  ausgeführt  hat,  sind  verlorCB* 

Bellier-Auvray.  Dict.  gin.  I  (1888).  — 
R.  G  u  e  r  1  i  n.  Fr.  C  (Rfon.  d.  Soc.  d.  B.-Arts, 
1892  p.  276  f.).  —  Rev.  de  l'Art  anc.  et  mod., 
VII  (1900)  p.  186  f.  —  Lami,  Dict  d.  Sculpt. 
(Louis  XIV.).  1M&  ~  Notia  PIcaxdkw  19» 
p.  171;  1910  p.  tt— n»  H.  SUkt. 

Cresasnt,  s.  andi  nater  Cfamnl,  Jacob. 

Cresscnti,  Francesco,  s.  Creseenti. 

Crimigw;  Ferdinand,  Büdhmcr,  gab. 
am  9.  9.  IMT  in  Vemon  (Eure),  studterle  In 

Paris  unter  Duret  und  Guillaume  un4  hat 
187D-~87  im  Salon  eine  Anzahl  von  Porlrit- 
'bOalen  in  'Ferrahotia  nnd  SlnA  ansgesidit« 

Bellier-Auvray,  Dict.  gdn.,  SapyL'  ^ 
Bin^zit,  Dict  d.  peintres  etc.,  1911. 

OnmUI  CarlOk  llaler  o.  Radtercr,  «d». 

in  Genua  8.  11.  1864,  auf  den  Akad.  Turin  u. 
Mailand  gebildet,  in  Mailand  titig,  wo  er 
mm  Vorstaad  der  R.  Accad.  di  Belle  Arti  di 
Rrera  gebort.  C.  malt  Landschaften,  mit  be- 
sonderer Vorliebe  des  Hochgebirges,  Bild- 
düi  oad  radivt  LindMballn.  Stdili  wit 
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1891  in  Mailand,  München.  Turin  (Raccolta 
di  Canne,  1892,  vom  König  von  Italien  er- 
worben), Florenz,  St  Petersburg,  München, 
Karlsruhe  etc.  aus.  Radierungen:  La  Be- 
tuUa  (1910).  Giardino  Giovio  (1911),  Vecchio 
Castano  (1912).  —  C  ist  ein  hervorragender 
Hochgebirgsraaler  von  glänzender  Gcstal- 
tungsgabe  und  ein  Meister  in  der  Wieder- 
gabe der  Bergluft. 

Natura  ed  Arte  1898-94  II  875;  II 
B78;  1896—97  II  68.  —  Arte  e  Storia  1897  p.  94. 
—  Emporium  XXXII,  1910  p.  98»-»3;  XXXIII 
SB7.  —  Rivista  des  Touring  Club  Italiano,  Sept. 
1918.  —  The  Studb,  XXXVIII  IBfi,  IM.  —  Aus- 
stellungskataloge. —  Eigene  Mitt.  des  Känstlers. 

fV.  B. 

Cressiua,  Joh.  Nicolas,  Maler  der  1. 
Hilfte  des  17.  Jahrb.,  nach  welchem  Val 
Regnard  eine  These  stach. 

Heinecken,  Dict.  d.  Art  IV  (1790). 

CrtMOO,  Dekorationsmaler,  wohnte  1776 
in  Paris.  Er  hat  an  den  Dekorationen  des 
Theatersaales  im  SchloB  zu  Versailles 
gearbeitet  für  die  Hochzeit  des  Königs. 
AuBerdem  wurden  seine  Dienste  vom  hohen 
Adel  hiofig  in  Anspruch  genommen. 

Arch.  nationales,  Paris,  0>  1918.      H.  Stein. 

Cr— DO,  L.,  Bildhauer,  1787  in  Paris.  Die 
Sign,  eines  gUiehnamigen  Kunsttischlers  hat 
man  auf  einem  Möbel  der  R^gence-Periode 
gefunden. 

Maze-Sencier,  Le  Livre  d.  CoUection- 
neurs,  1886  p.  86.  —  Proc.  verb.  de  l'Acad.  roy., 
DC  889.  H.  Siein. 

CreMon  (Crusson),  Pierre,  Maler,  wurde 
am  2.  6.  1656  Mitglied  der  Acad.  S.  Luc  in 
Paris. 

Rev.  univ.  des  arts,  XIII  (1881)  886. 

CreMwell,  Albert,  franxA«.  Maler  der 
Gegenwart,  lebt  in  Paris.  Stellt  seit  1887 
fast  alljährlich  im  Salon  der  Soc.  des  Ar- 
tistes  fran^ais  Portrits  u.  Genrebilder  aus. 
Genannt  seien:  „Impudence  et  dignit6"  1891, 
„Un  pastelliste"  1892,  „Simple  aveu"  1896, 
,^telier  de  fleuristes"  1908,  „Avant  l'Äcole" 
1909,  ,JLe  retour  au  village"  1918.  Im  Salon 
von  1889  war  er  mit  einem  Selbstportrit 
vertreten. 

B<n«zit  Dict  des  Peintr.  1911.  —  Salon- 
kataloge. 

Crewwell,  Herbert  Osborn,  Archi- 
tekt in  London,  beschickt  das.  seit  1888  die 
Ausst  d.  Royal  Academy.  Von  ihm  sind 
u.  a.  erbaut:  Klubhaus  für  den  London 
Scottish  Golf  Qub;  mehrere  Baulichkeiten 
für  d.  Cx)mmercial  Travellers'  Schools,  Pinner; 
Mietshäuser  in  London,  Woking  (Surrey), 
Effingham,  Leamington  (War wie  k)  usw. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh..  II  (1906).  —  Kat. 
d.  Exh.  of  the  Roy.  Acad.  1907,  1908,  1911.  — 
Acad.  Archit.  XIII  (1898);  XV  (1899);  XXV 
(1904);  XXVIII  (1905);  XXXII  (1907);  XXXIV 
(1908);  XXXIX  (1911). 

Crwta  d  i  P  i  e  r  o,  Italien.  Maler,  nahm 


am  10.  12.  1296  in  Florenz  einen  gewissen 
Bartolino  di  Amadore  ab  Lehrling  an. 

II  Buonarroti,  1880.  ser.  2.  XIV  160. 

Crettadoro,  Giuseppe,  s.  Cristadoro. 

Greste,  J  acquemon,  Bildhauer  u.  Ar- 
chitekt in  Lille,  arbeitete  1390  für  die  Stadt 

B  <  r  a  r  d.  Dict.  biogr..  1878. 

Cretti,  D  o  m  e  n  i  c  o,  s.  Passigtumo. 

Cretty,  Marguerite,  s.  Bürgt. 

Creswick,  Benjamin,  engl.  Bildhauer 
tmd  Kunstgewerbler  der  Gegenwart,  titig  in 
Birmingham.  Auf  den  Ausstellungen  der 
Londoner  Roy.  Academy  zeigte  er  1888  die 
Statuette  eines  Schmiedes.  1891  die  eines 
FuBballspielers,  1893  den  Entwurf  einer  Por- 
tritstatue für  Penang  in  Hinterindien  und 
1909  eine  Statue  „The  old  potter".  C.  schuf 
auch  dekorative  Friese  u.  InmstgewerbL  Ent- 
würfe für  Schmuckkisten  u.  dgL 

Graves,  R.  Acad.  Exh.  II  (1906).  —  Cat. 
Exh.  R.  Acad.  1909.  —  The  Studio  vol.  88 
p.  126;  Summer  Number  1901  p.  88  (Abbild.) 

Creswick,  Thomas,  engL  Maler  und 
Radierer,  geb.  5.  2.  1811  in  Sheffield  (York- 
shire),  f  28.  12.  1869  in  London  (Bayswater). 
Schüler  von  J.  Vincent  Barker  in  Birming- 
ham, kam  er  von  dort  1888  nach  London 
und  stellte  seitdem  bis  1866  in  der  British 
Institution  (von  ihr  1842  durch  einen  Preis 
von  50  Guineen  ausgezeichnet)  und  bis  zu 
seinem  Tode  in  der  R.  Academy  (von  ihr 
1848  zum  „Associate",  1861  zum  Vollmit- 
glied ernannt)  tmd  in  der  Suffolk  Street 
Gallery  zahlreiche  englische  Landschafts- 
bilder aus.  und  zwar  in  der  R.  Academy 
c.  140,  in  der  Brit  Institution  80,  in  der 
Suffolk  Street  GalL  46  Gemilde,  in  denen 
er  sich  bis  zuletzt  als  Vertreter  des  nüch- 
ternen, von  den  Errungenschaften  der  Kunst 
eines  Constable  so  gut  wie  unberührt  ge- 
bliebenen akademischen  Landschaftskonven- 
tionalismus  seiner  Zeit  zu  erkennen  gab. 
Eine  frischere  Naturauffassung  u.  eine  brei- 
tere Behandlungsweise,  wie  sie  einer  An- 
zahl kleinerer  Farben skizzen  C.s  zu  ihrem 
Vorteil  eignet,  macht  sich  in  seinen  gröBereo 
Gemälden  nur  ausnahmsweise  bemerkbar. 
Unter  seinen  früheren  Olgemilden  sind  — 
nächst  einer  1830  datierten  „Landschaft  mit 
klassischen  Ruinen"  im  Londoner  Vict  and 
Alb.  Museum  —  namentlich  hervorzuheben 
„The  Pathway  to  the  Village  Church"  von 
1839  (in  der  Londoner  Nat  Gall.  of  Brit 
Art  Abb.  in  J.  Poynter's  Kat  1900  p.  447, 

—  im  Kat  1909  außerdem  eine  „FluBland- 
schaft"  Ca),  „Land's  End"  von  1842  Qxm 
Vict  and  Alb.  Museum.  Seestück  von 
photographischer  Trockenheit  der  Detailbe- 
handlung u.  der  Malweise).  ..Summer  After- 
noon"  u.  ..Scene  on  the  Turamel,  Perthshire" 
von  1844  (beide  gleichfalls  im  Vict  and 
Alb.  Museum,  cf.  Ölgem.-Kat  1907  p.  31  f.), 

—  unter  seinen  späteren  Werken,  die  er 
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hinfig  durch  R.  AnsdeU  o.  mit  Fignrcn 
•tafferen  Hei,  die  Ölbilder  »Firtt  Gümpce 
of  tfic  Sea"  von  1860  o.  „Trentside"  von 
IBOO  (b«dt  im  iL  HoUow  CoUcg«  ia 
jNiBiBBn«  um*  M  Mümio/»  wcnarnii 
findet  man  ihn  mit  Landschaf tsgfmäl den 
vertreten  ia  der  DipUma  GaUery  des  Bur- 
ÜBgfeOB  HoDW  Q«  in  dcf  Ooldhtfl  80  Loi^ 
don,  in  den  Museen  zu  Birmingham,  Cam- 
bridge Derby,  Glasgow,  Liverpool,  Maa> 
dkcstir,  PreMoa.  ftiHdj  te-  Hat  GalL 
zu  Melbourne  u.  in  der  Konsthalle  ra  Ham- 
bttTK  (c£>  Kataloaa).  AauarattandachKlteii 
Ca  tdai«liB  in  4m  BrMA  Mwaoai  (Gat 
of  Drawings  etc.  1912  p.  48)  u.  in  das  VTct 
aad  Alb.  Moseum  (Aqu.-Kat.  1908  p.  98  i). 
Ah  Ratear  «.  lülriHa«  dca  «.eiideaar  Bl> 
ching  Qub  lieferte  er  mit  J.  Bell,  C  W. 
Cope  n.  a.  Illti«trati<msbeitrige  au  Pracht* 
amgütea  •nm  O.  Goldsmith's  „Pmitad  Vl^ 
läge"  (1841),  von  Th.  Gra/s  ,^ legy"  a847), 
von  Miltoo's  »L'Allegro"  (1866)  etc.  Zwei 
•einer  vom  Bichiag  Qnb  herausgegebenen 
Einzelradieningen  besitzt  das  Vict.  and  Alb. 
Musetun  (Kat  der  Knpferst-AusstcUg  1908 
N.  781:  „The  Ovmhot  Min"  «.  »TM  Bva- 
Bing  Walk",  letzt  von  1842). 

Dict.  of  Nat.  Biogr.  1906  IV  (mit  Ut  Ut.).  — 
Graves,  Dict.  of  Art.  1800;  R.  Acad.  Exhib- 
n  (19QB):  Brit.  Instit.  (1008).  ~  C  H.  Col- 
liasBakerin  The  Art  Journal  1906  p.  104  ff. 
(mit  Abb.):  cf.  1806  p.  141  ff.  (mh  Abb-X  1870 
p.  BS  (Nekrolog),  IfU  p.  888.  —  B«a4aU 
bto..  des  Psiatias  ctcl  (1911.  mit  aeamn 
A)HEliBH9(aiMa)«  ^  Uaitars.  Cat.  of  Books  oo 
Alt  CSondl  Kaai.  Uim,  llin  I  8B0  u.  passim. 

C.  B.  CoUbu  Baktr. 

Cresy,  Edward,  engl  Ardiitdct  u.  In- 
gcaacnr,  geb.  am  7.  A.  litt  ia  Oartford^ 
Kan^  1 11. 11 1818  In  Smrik  Daiaatt,  Knt 
Schfller  des  Architdcten  James  Parkinson, 
vbaate  er  mit  George  Smith  Mercer's  Hall 
ia  Loatai  and  banMa  ltl8 
seinem  Freunde  und  Kollegen  George  Led- 
w^Tayior^England  anm  Zweck  der  Aal- 
anderer  Bauten.  1817 — 19  machten  sie  Stu- 
dieureiaea  nach  demKoatiaient,  wobei  Frank- 
nleli,  41a  ffihwih,  Itdln,  Griechenland  o. 
Sfai^en  beaacht  wurden.  Die  Resultate  ihrer 
Ualarsochimgen  legten  C.  and  Taylor  nieder 
fa  Jan  MArchitectnral  Antk|ttHka  of  Roma", 
8  vols.  London  1821/28,  dendi  1889  die 
•Architectttre  of  the  Middle  Ages  in  Italy 
ilL  by  viawt  .  .  of  the  (Zathedral,  etc.  of 
Pis»"  folgte.  Ein  drittes  Werk  über  die 
Architeictur  der  Renaissance  blieb  Entwurf. 
ÜBBahie  Aufnahmen  römischer  Denkmiler, 
aber  auch  Entwürfe  für  Neubauten  (Land- 
hiuser),  steUte  C.  1821-^  in  der  Royal 
Acadetny  aus.  Er  war  abwechselnd  in  Paris 
und  in  London  praktisch  titig  and  hat  sich 
als  Mitglied  der  Health  of  Towns  and  Metro- 


die  dffeatUcha  Gastmdheitipflege  erworben. 
Von  seinen  aonatigen  Schriften  sind  noch  za 
nennen:  „lllustrations  of  Stooe  Charches, 
Kent",  London  1840.  C  war  Mitglied  der 
Society  of  Antiqttaries  and  der  British  Ar- 
cbeological  Society. 

G  r  a  V  e  s,  R.  Acad.  ExUb.  II  (1806).  —  Dict. 
of  Nat  Bior-  —  Univ.  CiL  af  BaoM  an  Art 
(S.  KtatTUmO  1  OfflO). 

Grat,  Paul  Philippe,  franzA«.-amerik. 
Ardiitekt.  geb.  am  88.  10.  1876  hi  Lyon. 
Studierte  an  der  Ecola  dea  B^Arts  in  Lyon 
1898—07,  spiter  hi  Paris  oatw  Pascal,  wo  er 
1901  den  Prix  Rougevin  erhidt  Zwei  Jahre 
^pltar  warda  ar  als  Proiessec  der  Ardittde- 
tnr  aa  der  TJalvcrrfUt  tob  PcaasylvaBicB 
nach  Philadelphia  berufen,  wo  er  einer  der 
eriol0ctchsten  LArar  in  Amarika  gcwordaa 
im.  vim  scmeB  e^eMD  Azwien  eemn  g^ 
nannt:  seine  Entwürfe  für  die  Verschöne- 
rung der  Univcrsitit  roa  Wisconsin,  die 
SchoylUn  Wvar  Baolc  ia  PhOaddpUa,  Bai- 
warf für  den  Parkway  in  Philadelphia,  tmd 
ntsanwnen  mit  seiscm  Partner  Mr  Kclaey, 
dfe  PaB>AaMfltaB  tlaiaB  Ia  Wiuhlnilaa» 

C.  ist  auch  als  Schriftsteller  tätig. 

Architcciural  Review  1908,  1900.  —  Brick 
Builder  1910.  —  Archltecture  1910.  —  The  Ame- 
rican Architect  1909. j^E.  Delaire,  Lei  ar- 
chitectes  «lives,  etc.  WBI  p.  991.   L.  P.  PUcktr. 

CrCt4,  Guillaume.  Ardilt^  Er  und 
Thomas  OUvier  wurden  1606  mit  den  Ent- 
wflrfen  für  die  VoUcndang  der  Kirche  St. 
Germain  in  Argentan  beauftragt.  Die  Ar- 
beiten dauerten  von  1998  bis  1602.  1600 
Vollendung  des  Hochaltars,  lOQB  des  (%on. 
1606  errichtete  C.  die  Strebebogen  der  Apsis 
und  1607  du  Cliorgcwölbe.  Der  Stil  ist  eine 
Art  schwerfilliger  Renaissance,  das  System 
noch  gotisch,  wihrend  die  Einaelformen  der 
Kunst  des  17.  Jahrh.  aagchArcn.  Der  Ge- 
samteindniA  Iii  I 


originalL 

.„I  Laaraat.  L'BgBsa  ds  St 
^    giBlan.-.Laaca,Dlct.dn  A 

SBM     .  Banehal.  Naov.  Met.  de 


d'Aiw 

ja>  Dick  «SS  Arth,  frsac.  IMHL 
—  Bsoehal,  Noov.  DIet  des  Archk.  fraa«. 

1887.  C.  Enlart. 

Crtel,  französ.  Maler,  arbeitete  1780—90 
in  der  Kirche  zu  Assd^SIbOBL 

E  s  n  a  u  1 1,  Dict.  d.  art.  manceaux,  1809. 

Cretel,  Jacques,  Werkmeister  aus  Tours, 
leitet  1680  ff.  den  Bau  der  Kirche  Saint-Vul- 
fran  in  Abbevilla.  Noch  IHl  dasdbat  aacb- 
weisbar. 

Bauchal,  MoBv;  Dict  dss  AsiUt  frsaa. 
1887.  CE, 
Critti,  Jaaa,  fraaaSa.  BDdhanar,  im— 

1775  in  Paris  erwähnt;  wohl  identisch  mit 
dem  Oaaaientbildbauer  Cr^telle,  der  um 
1780  In  HOId  des  dnc  d'AnflHmt  in  der  ma 
de  Jouy  an  den  Dekorationen  gearbeitet  hat 
Lami,  I>tct.  d.  aculpt.  fraac-,  1910  p.  9tl. 
illicil  flir  S€Mt^  Karl* 
a.  Craftyk 
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Creteur,  Jakob,  Lithograph  in  Köln ; 
man  kennt  von  ihm  2  Bl.  nach  Raffael,  so- 
wie eine  Ansicht  und  einen  Plan  der  Stsdt 
Köln  (1840). 

M  e  r  1  o,  Köln.  KsÜcr.  2.  A.,  1883--6.  —  Die 
Kstdenkm.  d.  Rheinprov.  VI  1  (1906)  p.  110 
No  200. 

Cretey  (Cretet),  Andrö,  Maler,  arbeitete 
um  1655 — 5Ö  in  Lyon,  wo  er  auch  starb. 
1656  war  er  Deputierter  der  Malergilde. 
Sein  Name  figuriert  im  Kupferstichkatalog 
des  Abbe  VÜleloin  (18.  Jahrb.).  Boyer  d'Ai- 
guilles  besaß  von  ihm  eine  „Chute  des  g^ants" 
(von  J.  Coelemans  gestochen).  Laut  Dus- 
sieux,  der  ihn  auch  Cretel  nennt,  war  von 
ihm  in  einer  Kapelle  der  Kirche  S.  Maria  dei 
Miracoli  in  Rom  ein  Kreuzignngsbild.  Nach 
Zani,  Enc.  met.,  hat  er  noch  1690  gearbeitet. 

BeUier-AuTray.  Dict  gin.  —  M « - 
riette.  Abeced.  II.  —  Duttieux,  Les  Art. 
franc  ä  Vitr.,  1876  p.  485.  —  Heinecken, 
Dict.  de«  art.  IV,  1790.  —  N.  Rondo  t,  Le* 
Petntres  de  Lyon,  1888  p.  169.  M.  ß. 

Cretey  (Cretet),  Jean  Onufre  Phi- 
lippe, Maler  und  Kupferstecher,  lebte  Anf. 
d.  18.  Jahrh.  Er  stammte  aus  Lyon,  wo  er 
als  Maler  religiöser  Sujets  tätig  war;  auf 
einem  geschabten  Bildnis  Ludwigs  XIV.,  um 
1710,  bezeichnet  er  sich  jedoch  „Romanus". 
war  also  wohl  auch  in  Rom  tätig.  Außer 
diesem  Blatt  kennt  man  von  ihm  noch  das 
Bildnis  des  Albon  de  St.  Forjeulx  u.  Le  Trou- 
pcau.  Wahrscheinl.  gehörte  C.  zu  der  Fa- 
milie des  Pierre-Louis  C.  Wenn  Dussieux 
das  Bild  in  S.  M.  dei  Miracoli,  Rom,  nicht 
ausdrücklich  dem  Andre  C.  (s.  d.)  zuwiese, 
SU  könnte  man  den  obigen  als  den  Urheber 
desselben  betrachten. 

Bellier-Auvray,  Dict  g*n.  I.  —  N. 
R  o  n  d  o  t,  Les  Peintres  de  Lyon,  1888  p.  186.  — 
Le  Blanc,  Manuel  II.  —  Robert-Dumes- 
nil,  P.-Gr.  franc  IV  223.  —  Heinecken, 
Dict.  d.  art.  IV.  M.  B. 

Cretey  (Critet),  Pierre-Louis,  Maler, 
lebte  lange  in  Lyon,  f  gegen  Ende  des  17. 
Jahrh.  in  Paris.  Crehörte  zu  der  gleichnamig 
gen  Künstlerfamilie.  Seine  im  konventio- 
nellen Stil  S.  Vouets  gehaltenen  Bilder  sollen 
.«seinerzeit  geschätzt  worden  sein.  1684 — 86 
malte  er  im  Auftrag  der  Dames  de  St.  Pierre 
in  Lyon  in  deren  Refektorium  (jetzt  Palais  d. 
arts)  zwei  große  Bilder  mit  d.  Abendmahl  u. 
d.  Wunder  der  Brotvermehrung  und  deko- 
rierte die  Gewölbe  desselben  Raumes  mit 
3  Fresken:  Himmelfahrt  Maria,  Himmelfahrt 
Christi  und  Himmelfahrt  des  Propheten  Elias. 
Zwei  weitere  Bilder  von  ihm,  Schlüsselüber- 
gabe an  Petrus  und  Petrus  nach  dem  Verrat, 
wurden  in  den  Gängen  dieses  Klosters  unter- 
gebracht. Mehrere  Kirchen  von  Lyon  be- 
saßen Arbeiten  von  ihm,  so  werden  eine  Mater 
misericordiae  in  der  Kapelle  der  Filles  Re- 
penties,  eine  Notre-Dame  de  Gloire  in  einer 
Kapelle  des  Hotel-Dieu  u.  Christus  vor  Pi- 
latus und  die  Jünger  von  Emaus  in  der  Ka- 


pelle der  Confalons  erwähnt.  Letzteres  Bild 
wurde  1797  in  das  Mus.  übergeführt,  später 
in  St.  Pierre  untergebracht,  wo  es  sich  noch 
jetzt  befindet.  C.  arbeitete  auch  für  das  Hotel 
Ray  de  Curis,  1686  wurde  er  „maitre  de  mu- 
tier". Teresa  dei  Pö  stach  nach  ihm  ein 
allegorisches  Porträt  des  Großherzogs  von 
Toskana,  woraus  man  schließen  könnte,  daß 
der  Künstler  auch  in  Italien  gewesen  sei. 

Bellier-Aavray,  Dict,  gio.  —  N.  Ron- 
do t,  Let  Peintres  de  Lyon  1888  p.  179.  —  Pa« 
riaet,  Lea  B.-Arts  k  Lyon  1873  p.  ISS.  — 
C  I  a  p  a  ■  •  o  n,  Deac.  de  Lyon,  1741  p.  73,  121. 
—  Robert-Dumetntl.  P.-Gr.  frang.  IV 
223.  —  Cochard.  Detcr.  histor.  de  Lyon,  1817 
p.  148.  —  Cb  a  r  V  e  t,  Francoii  Noyers  de  Val- 
femiire  in  M^.  de  la  Soc.  litt^r.  de  Lyon.  1(M 
p.  153  u.  in  Rev.  du  Lyonnais  1869  p.  482;  Le 
R^fect.  de  l'abbaye  de  S.  Pierre  in  M^m.  de  U 
Soc.  litter.  de  Lyon  1874—75  p.  133.  —  Saint- 
Olive,  L'ancienne  salle  de  la  Bourae  in  Rev. 
du  Lyonnais,  1865  p.  322.  —  A.  Germaio,  Le* 
Art.  Lyonnaii,  1911  p.  9  (auch  in  Gaz.  d.  B.-Artl 
1907  II  87).  —  Rieh,  d'art.  Prov.,  raon.  civ.  V 
292—3 ;  mon.  reL  III  .158—9,  361.  —  Campori. 
Racc  di  Cat.  etc..  1870.  M.  B. 

Creti,  D  o  n  a  t  o  (gen.  Donatino),  Maler 
u.  Radierer,  geb.  in  Cremona  am  24.  2.  1671 
(cf.  C.s  Brief  vom  5.  7.  1717  bei  Sacchi 
p.  104),  t  in  Bologna  am  29.  1.  1749  (cf. 
Gualandi,  Mem.  III  88  n.  4).  Sohn  des 
Dekorationsmalers  Giuseppe  Creti  u.  früh- 
reif Schüler  Giorgio  Raparini's  und  Lor. 
Pasinelli's  in  Bologna,  wo  er  seit  1673  mit 
seinem  Vater  lebte  u.  bis  zu  seinem  Tode 
ansässig  blieb,  malte  er  schon  um  1686  ein 
kleines  Madonnenbild  mit  dem  hl.  Francis- 
cus  füf  seinen  Crönner,  den  Conte  Aless. 
Fava,  ferner  in  dessen  Bologneser  Palast  um 
1688  den  gesamten  Freskendekor  eines  Zim- 
mers (Landschaften  mit  Figurenstaffage, 
monochrome  Putten  etc.)  und  bald  darauf 
für  die  Kapuzinerkirche  Oetzt  S.  Stefano) 
zu  Bologna  eine  Geißelung  Christi  sowie  fflr 
den  Hochaltar  in  S.  Gregorio  dei  Mendi- 
canti  bei  Bologna  einen  hl.  Gregor  als  Wohl- 
täter der  Armen  (cf.  Postscr.  zu  Cs  Brief 
vom  25.  7.  1717  bei  Sacchi  p.  105).  Nach- 
dem er  mit  seinen  Freskodekorationen  in 
den  Bologneser  Palästen  Fava,  Pielli  und 
Zaniboni  (später  Ceneri,  cf.  Zanotti  II  106, 
Ascoso  p.  33)  viel  Beifall  gefunden  hatte, 
wurde  er  vom  Conte  di  Novellara  zur  Aus- 
malung eines  Saales  in  dessen  Palast  zu 
Novellara  dorthin  berufen.  Im  Anschlüsse 
an  seine  dort  ausgeführten  Wandbilder  aus 
dem  Leben  Alexanders  d.  Gr.  (gemalt  um 
1700,  cf.  Cj  Brief  vom  24.  11.  1700  bei  Gua- 
landi, Lett.  III  p.  296  N.  447)  malte  er  für 
den  (Tonte  Fava  ein  von  Zanotti  besonders 
gerühmtes  kleines  Bild,  darstellend  den  Streit 
zwischen  Alexander  u.  seinem  Vater  Philipp 
von  Makedonien  bei  dessen  Incest -Ver- 
mählung mit  Alexanders  Schwester  Kleo- 
patr«  (wohl  Reminiscenz  an  den  bei  Zanotti 
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U  106  miUten  Zwist  Donato  Ct  tdbat  mit 
Miaeiii  Vster  Ghueppe  C,  worauf  Mgoi- 

schdolich  das  lebenslingliche  schwere 
licrvcoleidai  jDqoAto  Cs  «trAclonifAkmi 
w/i    luuu    IUI    ocn    uuiusiiOTCi  onmnr 

Paolo   Magrtani    einen    ,,Raub    dCT  Ewop«" 

oad  eine  „Enihhing  der  Amor-  n.  Psycbe- 
Ftbe}"  (lelkt  Bild  um  170S  yCBcadet,  tf. 

7:ii-:.-)(ti    II    107    f."!,    für    den    r<ir.tr  Frcnle 

PqK>li  in  dessen  Bologneser  Palast  den 
PfcAcndcfcop  mchrerar  Mibhict  (duuiitci 

ein    Declccnbild    ,,L~'^i.i!i^^    des  tfordi-chrr, 

Knotens  durch  Alexander  d.  Gr.")»  für  dca 
IfsicbcM  Ant.  SbwigHa  mImb  nrtrarcn 

■■■  1^  diesem  später  In  den  Bologneser  Pal. 
Cofttunale  gesüiteten  Taielbüdem  (cf.  Zanotti 
II  IIM^  Aaeoao  i».  191)  in  olkcrn  I«ggis 
des  Axchiginnasio  zu  Bologna  am  Ehren- 
'bfknml  f&r  den  Arzt  Ciov.  Girolamo  Sbafa- 
glia  et  1710)  die  rekhen  figflrHdi-anegori- 
sehen  Wandmalereien  um  Gius.  Mazza's 
hroQxcnes  Medailionbildnis  des  Verstorbenen 
(ITtS  in  OUaAm  anf  KaUt  «enah,  sehoa 
t717  arg  ruiniert  laut  C.s  rigenetn  Bericht 
vom  20w  7.  1717  [d  Sacchi  p.  105),  gletcb- 
«ofel  auch  taaer  alt  Cs  kantterisch  wert- 
mdlile  Arbeit  gerOhmt  bei  Zanotti  II  110, 
OMÄne  dazu  noch  1779  in  der  Coli.  Al- 
garotti  zu  Venedig,  cf.  Meusel's  MIsceli  II 
1779  p.  47  f  >  Wohl  nach  Gius.  Mazza's 
Bronzebildnis  ^baraglia's  dnrften  2  der 
woiigen  Kof^feritsungen  aasgefOhrt 
•-•TT  die  beiden  voll  sif^ierten  Medaillon- 
porträts  des  gen.  Bologneser  Arztes  (in 
PnttenBinrahnwing),  von  denen  die  undalki^ 
ttn  Abzüge  der  von  C  s<!!b<;t  als  mißlungen 
wieder  vernichteten  ersten  Platte  besonders 
«elteo  ind  während  die  1716  datierte  zweite 
Platte  als  Titelkupfer  Verwendung  fand  in 
der  1716  in  Bologna  gedr.  Ausgabe  von 
Sbaraglia's  „Entelechia"  (cf .  Vesme  p.  860  f 
Seit  1713  war  C.  verheiratet  mit  einer  Enkelin 
des  Bologneser  Schriftstellers  Sebast.  Zani, 
die  ihm  S  Kinder  gebar,  and  die  er  mitsamt 
diesen  3  Kindern  auf  einer  für  den  Marchcse 
As:.  Sbaraglia  gemalten  großen  Rundbild- 
darstellung  der  Caritas  portritierte  (als 
Seitenstück  zu  3  weiteren  Rtindbildem  mit 
Darstellungen  der  Prudentia,  der  Humilitas 
u.  der  Temperantia).  Aus  C.s  ersten  Ehe- 
jahren Staramte  wohl  auch  das  in  den  ilte- 
ren  Pariser  Louvre-Katalogen  aufgeführte 
kleine  Ölbild  mit  Darstellung  eines  schlafen- 
den Kindes  (cf.  Sacchi  p.  108).  Von  den 
neben  zahlreichen  weiteren  allegorischen  u. 
mythologischen  Dekorationsstäcken  (cf.  Za- 
notti p.  III  e.,  Sacchi  p.  106)  gleichfalls  fOr 
den  Uarchese  Sbaraglia  am  diese  Zeit  von 
C  gemahen  4  groBen  Alexander-Historien 
besitzt  das  Museum  zu  Bagnires-de-Bi- 
gocrc  ^•t  1877  p.  B)  „Adiilto  Bnichung 
tecb  da  Kcalwtt  CUm",  «Oraid  dk 


Olskizze  zur  „Styx-Taufe  des  neugeboreticn 
Achill"  in  der  Pinakothek  zu  Bologna  er- 
halten blieb  (N.  748).  Schon  1720  von  Fran- 
CMca  Zani  als  Witwer  zurückgelassen,  schloß 
C  einige  Jahre  später  eineii  cwdten  Ebe- 

bund  mit  der  BoloKnc-in   Anna  Nef^ri.  Vyi 

seinen  Kindern  aus  erster  £he  erliieUen  Giu- 
seppe  C.  (s.  d.)  d.  J.  a.  BriUi»  C.  durch  ihn 
selb^l  Zeichen-  u.  Malunterricht;  die  letztere 
(geb.  kurz  vor  1780,  f  1777  [laut  Zani])  soll 
M  SU  flircr  Variidratiing  als  tflcMge  Zeieb- 

nerin    I:n    Stile    ihres    \''at('rs.    «ich  betätigt 

haben  (cf.  Zanotü  II  118,  Crespi  p.  260). 
Aua  d«i  Jahren  1790— ITM  Zanotti 

(II  114  £[.)  eine  lange  Reihe  weiterer  deko- 
rativer u.  religiöser  Malwttke  Cs  aufzu- 
sUilcnt  danmter  ^naducdcnc  AltaHrfMcr 
für  Kirchen  zu  Palermo  (C  nce/ione  in 
Engelglorie),  zu  Rimini  (für  S.  Bemardino 
dtt  BUndnbelhittgBwattder  de«  hl.  ÜMeffo 
u.  a.,  für  S.  Eufemta  das  Hocb.ilinrbild  mit 
der  Titularhciligen),  zu  Lucca  (für  die  Olivc- 
tnuerhlreite  S.  Pdaalaao  «ine  &  Ftaneeaca 
Romana  mit  dem  Cbri':tlcind>  u.  zu  Bergamo 
(für  den  Dom  eine  vielfigurige  Taufe  Christi). 
Von  der  Ralcliw'elle  aeinaa  daBBaUgen  KOnst- 
lerrufcH  7ctigt  anch  der  ihm  1737  von  Fil. 
Juvara  erteilte  Aaftrag  auf  einen  Beitrag 
zu  einer  für  den  Madrider  Palaeio  de  kl 
Granja  bestimmten  Serie  von  7  umfang- 
rdcben  Gemildedarstellungea  aus  dem  Leben 
Alexanders  d.  Gr.  (Alexander  u.  Apelles,  cf. 
Rassejma  d'Arte  1912  p.  28).  Für  S.  Domr- 
nico zu  Ikilügna  maUe  C.  in  diesen  späteren 
Jahren  das  ebenda  noch  vorhandene  Altar- 
bild des  hl.  Vinceniius  Ferrer  (Auferwek- 
kuug  eines  toten  Knaben,  von  Lanzi  als 
Hauptwerk  gerühmt),  für  S.  Pietro  zu  Bo- 
logna um17*^*)  (rf  7nnon.!  yi  117)  die  gleich- 
falls noch  jetzt  an  den  allen  Standorten  be- 
ftldlichen  Altarbilder  des  hl.  Ignatius  mit 
der  Madonna  in  Gloria  u.  des  hl.  Carl  Borro- 
maeus.  endlich  noch  um  1742  für  die  Kirche 
der  Madonna  di  S.  Luca  auf  dem  Monte 
della  Guardia  bei  Bologna  (cf.  Crespi  p.  2S0) 
die  ebenfalls  bis  heute  dort  verbliebenen 
Altarbilder  der  Madonna  mit  dem  Evang. 
Lukas  n.  der  Krönung  Mariae  (eines  davon 
laut  Zani  VII  197  f.  signiert  „Doto  Creti 
f.  d'anni  71  c  vissuto  sempre  infermo, 
avendo  per  86  anni  continui  perduto  il  sonno" 
etc.).  Infolge  seines  stetig  sich  steigernden 
Nervenleidens  wihrend  M-ii  er  Inz-cn  Lebens- 
jahre arhcttsitafililg,  starb  er  in  Armut  and 
Veriassenlirit  md  iilttlieitlcB  aeliw  Nactilioiii- 
mun  in  schwerer  Notlage  (cf.  Gcalandi 
Mem.  III  86  88  Anm.  4i  begraben  in 
der  ThcatincfIHrche  an  Bologna). 

Der  Stil  Cs  geht  gleich  jenem  des  Gius. 
del  Seilt  von  Lor.  Pasinclli,  aus,  entwickelt 
ddi  aber  —  nicfat  ebne  IWwinfliiaiiing  ^on 
aiiicn  i^"»««»*  Caatailni'a  "  wAx  nadi  dani 
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Zeichnerischen  und  malerisch  Harten  zu. 
Ganz  im  Sinne  der  späteren  bolognes.  Schule 
strebt  C.  in  seinen  Altarbildern  nach  aka- 
demischer Glätte  und  Korrektheit;  hierin 
wie  in  der  Verwendung  kalter,  unverschmol- 
zener  Töne  erscheint  er  als  den  Tendenzen 
der  Nachfolger  Pietros  da  Cortona  entgegen- 
gesetzt, wonach  die  Charakteristik  in  Burck- 
hardt's  „Cicerone"  (Ausg.  1910  p.  981:  „an- 
genehmster der  Cortonisten")  richtig  zu 
stellen  ist  Dafi  er  im  Gegensatze  zu  den 
Cortonisten  mit  äußerster  Gewissenhaftig- 
keit und  Langsamkeit  produziert  hat,  geht 
gleichermaßen  aus  den  Quellen  wie  aus  sei- 
nen Arbeiten  hervor.    (H.  Voss.) 

Von  seinen  Werken  in  öffentl.  Museen 
sind  noch  nachzutragen:  in  der  Pinökotkek 
SU  Bologna  das  vielfigurige  kleine  Ölgemälde 
„Krönung  Karls  V.  in  Bologna"  N.  471,  das 
in  Tempera  gemalte  größere  „Idillio"  N.  747 
(vielleicht  identisch  mit  dem  laut  Zanotti  I 
71  u.  II  115  f.  von  C.  um  1724  für  den  Kar- 
dinal-Legaten Ru£Fo  gemalten  „Ballo  di 
Ninfe").  sowie  2  Olskizzen  zu  einer  „Heim- 
suchung Mariae"  (N.  618  u.  788);  im  Pal. 
Corsini  su  Rom  eine  früher  dem  Atess.  Tia- 
lini  zugeschr.  „Anbetung  der  Könige"  (von 
H.  VoB  dem  Donato  C.  zugewiesen  auf 
Grund  ihrer  Stilverwandtschaft  mit  der  Bo- 
logneser „Heimsuchung  Mariae"  N.  518  und 
mit  der  Uffizien-Zeichnung  N.  6328  [S.  Con- 
versazione],  vergl.  auch  die  Tuschzeichnung 
mit  Darstellung  der  „Anbetung  der  Könige" 
im  Mnseum  zu  Montpellier  N.  777);  in  der 
Brera-Cal.  tu  Mailand  3  g^oße  Kohlekartons 
(Kat.  1892  N.  998—1000,  Madonna  mit  den 
2  Kindern  u.  2  Engelfiguren,  1909  restaur.); 
in  den  UffisUn  tu  Florena  eine  größere 
Sammlung  der  von  seinen  Zeitgenossen  viel- 
gerühmten Handzeichnungen  C.s  (weitere 
Zeichnungen  im  Louvre-Cahinet  tu  Paris 
[cf.  Sacchi  p.  103],  im  Mujie  Wicar  tu  LiUe 
[N.  198 — 200]  etc.,  —  im  Museum  au  Chom- 
hiry  noch  eine  in  Ol  gem.  Halbfigur  der 
Diana).  —  An  der  Bologneser  Accademia 
Clementina,  der  er  seit  ihrer  Gründung 
(1706.  cf.  Zanotti  I  16  fif^  80)  als  Mitglied 
angehörte,  fungierte  er  1717  als  Viceprincipe 
und,  nachdem  er  1724  vom  Kardinal-Legaten 
Ruffo  zum  „Cavaliere  dello  Speron  d'Oro" 
ernannt  worden  war,  1728  als  Principe  dei 
Pittori;  auch  späterhin  nahm  er  an  den  or- 
ganisatorischen Arbeiten  der  Akademie  noch 
regen  Anteil  (cf.  Zanotti  I  62  flF.,  87  ff.,  97  f.). 

Biogr.  u,  Krit.:  Zanotti,  Storia  d.  Accad. 
Qement.  di  Bologna  (1730)  II  99—122  (m.  Portr.), 
860  (Reg.  für  Akad.-Grade).  —  Crespi.  Vite 
de'  Pitt.  Bologn.  (1760)  p.  2ß7  ff.  —  Zaist, 
Not  Istor.  de*  Pitt  etc.  Cremen.  (1774)  II  194— 
180.  —  Z  a  n  i,  EncicL  Metod.  VII  118.  197  Anm. 
968.  —  L  a  n  z  I.  Stor.  Pittor.  d.  Itaita  (ed.  18S4 
V  IBO  f.).  —  Gaalandi.  Mem.  Orig.  Ital. 
ff.)  III  86  ff.;  Nuova  Racc.  di  Lett.  III 
9M--801.  —  Sacchi,  Not.  Pittor.  Cre- 


monesi  (1872)  p.  108  ff.  —  Heller-Andre- 
sea,  Handb.  f.  Kupferst-Slcr  (1870)  I  811.  — 
AI.  de  Vesme,  U  Peintre-Grav.  Ital.  (1908) 
p.  860  f.  —  M  l  r  e  u  r,  Dict.  des  Ventea  d'Art  II 
(1908). 

Ztittckr.-NoHttn:  Arch.  Stor.  d-  Arte  IV 
1891  p.  44.  —  BoUett.  d'Arte  II  1908  p.  898;  V 
1011  p.  286.  —  Rassegna  d'Arte  1909  p.  148; 
1912  p.  22.  —  H.  V  o  8  8  in  Repert.  f.  Kstwissen- 
schaft  XXXIV  1911  p.  122. 

Guiden:  Ascoso-Malvasia.  Pitt  etc. 
di  Bologna  (cd.  1782)  p.  477  Reg.  —  C.  Ricci. 
Guida  Ji  Bologna  (c.  1907)  p.  80,  101,  104,  122. 
—  Marcheselli,  Pitt.  d.  Chiese  di  Rimini 
(1764)  p.  83,  70.  —  T  o  n  i  n  i,  Guida  di  Rimini 
(1864)  p.  67.  —  P  a  s  t  a.  Pitt,  di  Bergamo  (1775). 

Kataloge:  R.  Pinacot.  zu  Bologna  1906  p.  6b 
9.  10.  160,  172.  —  Brera-Cal.  zu  MaUand  1801 
p.  166  N.  998—1000  (3  Kohle-Kartons).  —  Uf- 
fizien-Gal.  zu  Florenz,   Handzeichn.-Kat.  1870 

fe286  f.  (28  Zeichn.).  —  Muste  Wicar  zu  LiUe, 
andzeichn.-Kat  1889  p.  44  N.  198—800  (8  El. 
Zeichn.).  —  Muste  Fahre  zu  Montpellier  1878 
(Handz.  N.  777).  —  Museum  zu  Bagn*res-de- 
Bigorre  1877  p.  9  (s.  oben).  —  P  a  r  t  h  e  y, 
Deutscher  BUdersaal  1861  I  806  (Olportr.  eines 
alten  Mannes  im  Ständehaus  zu  Breslau).  * 

Creti,  £  r  s  i  1  i  a,  s.  im  vorhergeh.  Artik. 

Crcti,  Giuseppe,  italien.  Maler,  geb. 
1634,  t  1714  in  Bologna,  wo  er  als  Fresko- 
maler tätig  war  und  u.  a.  eine  Kapelle  in 
SS.  Vitale  ed  Agricola  mit  ornamentalen 
Chiaroscurofresken  schmückte.  Aus  seiner 
um  1670  in  Crcmona  geschlossenen  Ehe  mit 
einer  Schwester  der  dort  ansässigen  Maler 
Francesco  u.  Lodovico  (^ffi  stammte  der 
künstlerisch  bedeutendere  Donato  Creti  (•• 
d.),  dessen  Sohn  Giuseppe  Creti  d.  J.  (geb. 
c.  1616,  um  1709  noch  am  Leben)  in  Bologna 
gleichfalls  gelegentlich  als  Maler  (Dilettant) 
sich  betätigt  haben  soll. 

Zani,  Eacicl.  Metod.  VII  118.  —  Zanotti. 
Storia  d.  Accad.  Qement.  di  Bologna  (179B) 
I  17;  II  100  ff.  —  Crespi.  Vite  de»  Pitt. 
Bologn.  (1760)  p.  9B0.  —  Ascoso-Mal- 
vasia. Pitt.  etc.  di  Bologna  (ed.  1782)  p.  47.  — 
Gualandi,  Mem.  orig.  Ital.  III  (1842)  p.  88 
n.  4.  • 

Critien,  Louis,  Landschaftsmaler,  stellte 
im  Pariser  Salon  1837,  1844  u.  1845  einige 
Landschaften  aus  der  Normandie,  dem  De- 
part  Seine-et-Oise  usw.  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  gto.,  I,  1888. 

Cr6tin,  Gabriel,  Architekt,  geb.  am  22. 
8.  1812  zu  Montm«ian  (Savoyen),  f  1888. 
war  hauptsächlich  als  Architekt  der  franzAt. 
Westbahn  tätig,  hat  aber  auch  das  Tor  der 
nie  de  la  Vrilliire  (1880—61)  und  einige  Ge- 
bäude in  der  rue  Croix-des-Petits-Champs  in 
Paris  erbaut,  sowie  als  Diözesanarchitekt 
von  Bayeux  gewirkt 

Bellier-Auvray,  Dict  g*n.  —  B  au- 
ch al,  Dict  d.  archit  franc-,  VSn. 

Cretin,  J.,  Maler  in  Rimini,  vielleicht  aus 
Frankreich  stammend.  Tonini  (Guida  del 
For.  n.  Cittä  di  Rimini,  1884  p.  S4)  erwihot 
von  ihm  eine  Darstellung  des  Märtyrers  Vi- 
talis über  der  Tür  zur  Sakristei  der  Kirche 
S.  Francesco  Saverio  üetrt  Suffragio  e  Par- 


rocchia  S.  Martino)  zu  RiminJ«  mit  der  Si- 
gnatar: J.  CMta.  tßMIkmr^  iMkbtl  Arno 

Domini  1644.  W.  B. 

CttHamuriotf,  Lndovic»  Bwilmater, 
feb.  am  18.  T.  ttU  n  Poatenay-le-Comte 

(Vendde),  hat  IRR!  bis  1882  im  Pariser  Sa- 
lon einige  £niaiUe&  nach  HittitfhitB  Voc" 
lasen  auagcatdlL 
B«Ilier-Auvray,  Dict.  gia.  u.  SoppL 
Crvtius,  Konstantin  Johann  Franz, 
Geschieht»-  und  Genremakr,  geb.  6.  1.  1814 
in  Brieg,  f  96.  7.  1901  in  Berlin;  Iconnte  nach 
einrr  kränklichen  Jugendzeit  erst  1836  die 
Berliner  Alcademie  besuchen,  wo  er  als 
Schüler  WacVt.iaaS  mit  dem  Gcttüde  „Ja- 
kobs Tränet  um  Joaeph"  den  großen  Preis 
erhielt,  der  ihm  Studien  im  Ausland  ermög- 
Uchte  von  1880  Ua  1848.  Nach  Brüssel  und 
Paris  besuchte  er  Italien  bis  Sizilien,  lebte 
1841  bis  zum  Frflhjahr  1848  in  Rom,  wo  er 
Anregtmg  zn  vielen  beliebten  Sittenbildeni 
fand.  Sdt  1848  fai  Berlin  ansässig,  reiste  er 
1846  nach  Konatantinopel,  um  im  Auftrag 
des  Königs  von  PreuBen  den  Sultan  Abdul 
Medachid  zn  malen,  wurde  1860  Mitglied 
der  Derllnei  Akademie  und  erhielt  1808  dort 
die  groBc  goldene  Medaille  für  sein  Gemälde 
Jirfttgnfi  Kamtktn  vor  Citimwell"  (ch». 
mÜB  Hetionalntwte  ^  Bvlin;  jetzt  In 
Kaiser-Friedrich-MoMOft  in  Poaen);  zwei 
Jahre  frflhcr  hatte  er  dM  Geallde  aua  der 

^ -  -  J- -  M-        mm  M  

vwacuiiw  jn— BHUBHin—  rar  neaacn 

Schloß  zu  Sonnenbnrg  vollendet  An  seinen 
Büdem  wird  Uare  Konq>oaition,  lelwnavoUe 


Vortrag  gelobt,  sie  fallen  aber  neben  den 
koloristiach   vollendeten   Werlcen  anderer 


Firiwag  ab.  Viele  setner  Bilder  gelangen 
ie  den  ^o^k  <^^jprcußiadicn  KAniga- 

römischer  Landleute  zu  einem  Madonnen- 
bild", danach  zahlreiche  italienische  Sitten- 
Mder  wie  „Ave  Maria",  „Winzerfest  anf 
iMhia",  „öffentlicher  Schreiber".  „Winkcl- 
advokat",  „Blumen fest  in  Genzano",  „Moc- 
coQebend",  »Brautschmflclomg  in  Albaao* 
1851  „Taufe  Christi",  1858  „Römische  Bett- 
ler". 1856  „Römischer  Arzt",  dann  „Schach- 
partie zwisdien  Ludwig  XIV.  und  Maria 
Mancini",  „Kurprinz  Friedr.  Wilhelm  im 
Haag^,  1886  „Empfang  der  Salzburger  Pro- 
teatasten  durch  Frdr.  Wilhehn  L",  1868 
«Zigranerknabe  und  -mädchen",  1870  „Rei- 
sende Engländer  in  Italien",  MCromwell  in 


Na  gl  er.  Mono«.  I  SM.  No  8S73.  —  Sen- 
bert.  Kstleriex.  I  8BB.  —  G.  Schadow, 
Kunstwerke  u.  Kunstanaichten,  301.  —  v.  Rcu- 
mont.  Rönmche  Briefe  III  452.  —  M  a  x.  88 
Lebensjahre,  109.  —  A.  B  e  1 1  e  1  h  e  i  m,  Biogr. 

Jägb^  VI  2^,2clM3t'M  |^°Hf^  M 


p.  10;  1860  p.  71;  1870  D.  90;  1871  p.  66;  1901 
p.  804.  —  Köln.  Ztg  IM  No  8B.  Ausstellungs- 
ber.  von  Ad.  Stahr.  Pritir.  Noaek. 

Cntm,  Pierre      RdHead  Peier  Fe- 

dorowitsch  Kreton  genannt),  französ.  Bild- 
hauer und  Bildschnitzer,  geb.  1780,  f  15/87. 
10.  1870  in  St.  Peterabtttg;  «o  er  die  Ilagele 
Zelt  seines  Lebens  tätig  war.  Von  seinen 
Arbeiten  werden  hervorgehoben  Siaüpturea 
und  Holzschnitzereien  im  Winterpalaii,  la 
der  Kirche  des  Smolnaklosters.  in  der  Preo- 
braschenskikirche  u.  in  der  deutschen  Peter- 
Paulskirche.  Er  war  27  Jahre  Leiter  dn 
Skulpturunterrichts  am  liGhatacheB  Inatitst 
in  St  Petersburg. 

HjmxnpiipoBaMMaa  ruera  1870  N.  43.  —  Nor- 
dlaclM  Presse  N.  $11     19.  10.  1870.       IT.  N. 
Omof  ,  fOaek  Ar  Crtley. 
Crettfit  L  o  n  i  s,  Keramiker,  gründete  1790 
fai  Brüaael  eine  Porzellanfabrik,  deren  Pro- 
dukte häufig  mit  seinem  Monogramm  ver- 
sehen sind. 
Jinnicke,  Grundriß  d.  Keramik,  1879. 
OHtOt  Aatoiac^  franaBa.  BÜdliaaer,  la 
Saint-Brice  (Sebe-et-Oise)  ansässig,  1S06  in 
Paris  erwähnt  Damala  war  er  78  Jahre  alt 
L  a  m  i.  Dict  d.  seoipl.  da  IS«  a«  n  OnOMl 
Crttu-Amend,  Joseplv  franBa.  BB^ 
hauer,  1784  in  Gremrf»le  titig. 
M  a  i  ff  n  i  e  n,  Art.  gnaoblois,  1887  p.  lOT. 
Creuse  (oder  Crouse,  auch  Crost,  Croso), 
Jacquemetdela,  Werkmeister  des  Her- 
zogs von  Bourgogne.  erneuerte  1480—40  die 
GQrtelmauer  des  Schlosses  Lagnieu  und  war 
1434-^  fflr  das  Schk>B  Montr^l  titig.  1488 
übernahm  er  den  Wall-  und  Turmbau  des 
Schloaaea  Poncin.  1489  arbeitete  er  fOr  Schloß 
Chätillon,  1441—48  fär  Schloß  Saint-Ger- 
main,  1448  fflr  die  Schldaaer  Miribel  und 
Pont-d'Ain.  Zum  letztenmal  kommt  er  1450 
bei  den  Emeuerungsbauten  am  Schlosse 
Peel-de-Veyle  vor. 

Banchal.  Dict   d.  Ardüt  fraac..  1881 
p.  198«. 
GraoM,  de.  a.  D§€rmut. 
Creuaot,  Prüderie,  Bildhauer,  geb.  am 
81.  8.  1888  hl  Semur,  war  in  Paria  Schfllcr 
von  Boucbot,  Darbois  und  Dumont,  wurde 
1807  auf  der  Pariser  Weltauastellung  ana- 
gezeichnet Die  Kirchen  von  Beaune,  Quarrt 
lea-Tombea  und  Dijon  (St  Michel),  aowla 
das  Ifoa.  in  Semur  (Sutuen  und  Rdiafi  sait 
klassischen   und  biblischen 
bewahren  Werlte  von  ihm. 
Kat  d.  Mus.  In  Semur,  1898  p.  81. 
Creusf,  Caroline,  s.  FtMn^ftmiJh 
Creutar,  falsch  fflr  Greuttr. 
Cranta;  Christoph  Aadreao  ro9, 
Slegclschneider  zu  Nürnberg,  wo  er  unlir< 
den  Siegelgrabern  von  1710  bis  1730  er-? 
scheint  Br  war  wohl  efai  Nachkomme  dea 
Claudius  vom  Creotz  (a.  d.},  vielleicht  eb 
Sohn  des  Johann  Paul  v.  Cr.  (s.  d.). 

f.  KaMtw.  I  MH    n.  Bamfik 
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Creutx  —  Creuze-Vall^e 


Creuts  (Kreutz,  de  la  Croix),  Claudius 
vom,  ein  französ.  Borten-  und  Edelstein- 
händler, der  1Ö72  zu  Nürnberg  Bürger  wurde, 
sich  später  auf  das  Edelsteinschneiden  ver- 
legte und  nun  durch  mehrere  Erfindungen 
den  Edelsteinschnitt  in  Nürnberg  in  Blüte 
brachte.    Wohl  im  Jahre  1684  erfand  er 
„ein  neues  künstliches  Mühlwerk,  darauf  die 
böhmischen  Granaten  mit  Vorteil  und  son- 
derer Geschwindigkeit  geschnitten  werden 
können",  1689  eine  neue  Technik,  „groBe 
Geschirre  von  Kristall  und  Jaspis  auf  allerlei 
Faction  und  Form  zu  schneiden"  und  etwa 
um  die  gleiche  Zeit  die  „Zusammenfügung, 
Setzung  und  Schmelzung  der  böhmischen 
Granaten  rösleinweis  auf  mancherlei  Manier 
und  Invention  auf  weiB  und  gelb  Schmelz- 
glas"   Für  diese  Erfindungen  wurde  er  vom 
Nürnberger  Rat  und  auf  dessen  Empfehlung 
auch  von  Kaiser  Rudolph  II.  mit  Privilegien 
ausgestattet,    die    ihm    das  ausschließliche 
Recht  auf  Ausübung  seiner  Kunst  und  Ver- 
wertung seiner  Erfindungen  verbrieften  und, 
wiederholt  erneuert,  nach  seinem  Tode  (1604) 
auch  auf  seine  Witwe  und  Söhne  für  deren 
Lebenszeit    ausgedehnt    wurden.  Indessen 
konnte  man  sich  in  die  Privilegien  einkaufen, 
und  mit  seiner  Bewilligung  und  gewisser- 
maBen  als  seine  Schüler  arbeiteten  neben 
ihm  auf  dem  gleichen  Gebiete  bereits  eine 
ganze  Reihe  von  Steinschneidern  in  Nürn- 
berg: Melchior  Bretet,  Michel  Haindel,  Peter 
Wolf,  Valentin  Vischer,  David  Ulman  RöB- 
ner,  Lorenz  Eger,  Urban  Merlo  und  Stephan 
Schwarzenbach    (vgl.    Hampe,  Nürnberger 
Ratsverlässe  II,  No  2010).    Von  Angriffen 
auf  die  Creutzschen   Privilegien  und  von 
ihrer  Verteidigung  und  Wahrung  durch  die 
Berechtigten,    denen    1606   eine  besondere 
Handwerksordnung  gegeben  wurde,  wissen 
die  Nürnberger  Ratsprotokolle  manches  su 
berichten.     DaB    Cr.   ein  unternehmungs- 
lustiger Mann  war,  zeigt  auch  sein  Gesuch 
an  den  Rat  aus  dem  Jahre  1608,  dem  Samuel 
König  von  Frankfurt  a.  M.  zwei  Jahre  lang 
die  Inwohnung  zu  gestatten,  damit  er  von 
ihm  den   Stahl   auf  türkische  Manier  zu 
schmieden,  schöne  Säbel,  Klingen,  Rohre  u. 
anderes  zu  machen  und  zu  bereiten  lernen 
könne  (Hampe,  a.  a.  O.  II,  No  1613).  Übri- 
gens hinterlieB  er,  obgleich  er  mit  dem 
Granatrosensetzen    und  Edelsteinschneiden 
groBe  Reichtümer  erwarb,  ein   Haus  am 
Geiersberg  und  einen  Garten  vor  dem  West- 
nertor besaß,  dennoch  infolge  seiner  ver- 
schwenderischen Lebensweise  —  es  ist  von 
tiglichem  Banketieren  und  Spielen,  auch  von 
Schulden,  einem  unehelichen  Kinde  und  ent- 
sprechender Unzuchtstrafe  in  den  Quellen 
dÜe  Rede  —  kein  nennenswertes  Vermögen. 
Sein   Bildnis   in   Kupferstich   von  Ziegler. 
Sein  Grab  ist  auf  dem  Johanneskirchhofe. 


Beschreibung    der    Nürnberger  Haodwe 
(mehrere  Handschriften  in  der  Nürnberg.  Stad 
bibliothek  und  der  Merkeischen  Sammlung  : 
German.  Museum)  unter  ,,Granatenschoeider^ 

—  Murr,  Journal  zur  Kunstgesch.  V  10;  XII 
M.  —  Trechsel.  Johannis-Kirchhof  p.  637. 

—  Panzer,  Vcrz.   v.   nümberg.  Portraiten 

L88.  —  Jahrb.  der  ksthist.  Samml.  de»  Allerh. 
iserh.  X  u.  XV,  Regestenteil  (vgl.  Register) 

—  Hampe,  Nürnberger  Ratsverlisse  II  (v^» 
Register).  Tk.  Hampe. 

Creutx,  Johann  von,  Siegelschneider  zu 
Nümberg.  Sein  von  Paifter  verzeichnetes 
Bildnis  in  Kupferstich  aus  dem  Jahre  1676. 
Erscheint  noch  1688  unter  den  Nürnberger 
Siegelgrabem.  Vermutlich  ein  Nachkomme, 
etwa  Enkel,  des  Claudius  vom  Creutz  (s.  d.)^ 

Panzer,  Verzeichn.  v.  nürnberg.  Portrawi 
ten  p.  88.  —  Zahns  Jahrb.  f.  Kunstw.  I  MO. 

Th.  Hamp*. 

Creuts,  Johann  Paul  von,  viell.  Bruder 
des  Vorigen  und,  wie  dieser,  Siegelschneider 
in  Nümberg.  Nach  seinem  bei  Panzer  ver- 
zeichneten Bildnis  aus  dem  Jahre  1676  war 
er  1638  geboren.  Unter  den  Nürnberger 
Siegelgrabern  erscheint  er  von  1670  bis  1710. 

P  a  n  z  e  r,  s.  o.  p.  88.  —  Zahns  Jahrbücher  f  • 
Kunstw.  I  948.  Th.  Hampe. 

Creuts,  Martin  Friedrich  von,  Ar- 
chitekt, t  1735,  war  seit  1706  für  die  preußi- 
sche Regierung  als  Ingenieur,  Architekt  und 
Geheimer  Kriegsrat  tätig  und  hat  in  und  um 
Berlin  eine  Anzahl  von  Nutzbauten  errichtet. 

Nicolai,  Beschr.  v.  Berlin  etc..  Anhang  1786. 

Creuts,  Wilhelm  van  der,  Maler.  In 
dem  Verzeichnis  der  Maler  von  Prag  findet 
sich  folgende  Eintragung:  „Am  16.  Augus 
1666  tritt  Willhelm  von  der  Kreutz  ein  Nie- 
derländer bei  der  Altstädter  Maler  Konfra- 
temität  als  Mitglied  bei". 

Archiv  der  Gt%.  patriot.  Kunstfr.  in  Prag.  — 
D  1  a  b  a  c  z,  Kstlerlex.  —  Neue  Bibl.  der  scb. 
Wissensch,  u,  d.  freyen  Könnte  1776  20.  Bd. 

Hugo  Schmtrhtr- 

Creutzberger,  s.  Kreutsberger. 

Creutzer,  I  s  a  a  c  k,  Bildhauer  in  Ham- 
burg, wo  er  Ende  des  17.  Jahrh.  lebte. 
Schnitzwerke  von  ihm  befinden  sich  am 
Orgelgehäuse  der  St.  Jakobikirche;  er  ar- 
beitete daran  1691  zusammen  mit  Christian 
Precht  aus  Bremen. 

F  a  u  1  w  a  s  s  e  r,  St.  Jacobikirche  zu  Ham- 
burg, p.  71.  Raspe. 

Creutsfelder,  s.  Kreuttfelder. 

Creuz,  Mathias,  kaiserlicher  Geschätz- 
gießer in  Wien.  Mörser  von  1747  im  Heeres- 
Muscum  Wien  (Art.  162). 

Erben-John  Katal.  des  k.  und  k.  Heeres- 
mu».,  Wien,  1903  p.  801.  Stöckl  ' 

Creuze-Vallte,  Jean  d  e  1  a  (de  la  Krcicze- 
Vall^e,  Creicewalae,  Czizowalae),  Maler  fran- 
rösischer  Herkunft  aus  Rennes,  dessen  Name 
zweifellos  von  den  in  der  Bretagne  bekannten 
„Cheniin-Creux"  herrührt.  Im  J.  1506  wird  er 
unter  dem  Namen  Jan  de  la  Creiczc-Vallee 
in  die  Krakauer  Malerzunft  aufgenommen,  in 
deren  Akten  er  1604,  1606—8,  1610  und  noch 
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1647  vorkooiint,  mh  den  Ntmoi  „Johann  der 
Francose",  „Jan  Czixowallae  der  Franzose" 
oder  Jl^xiani  Craicewalac".  Nachrichten  ftbcr 
seine  känttleriMhe  Titif^eit  fehlen;  C.  ist 
der  einxige  französische  Maler,  der  nach 
dam  IflL  JahflL  in  P<den  nachweisbar  ist*  und 
SüW  bH  tte  teH  fiOjihrigen  Tltigkcit 

W*  G^alorowaki,  Cechy  krakowskie  p  24 

Georg  Graf  Mycteitkt. 

Creonr,  Gustav,  Maler  a.  Lithograph, 
geb.  am  9.  4.  1812  in  Marburg  t  Ui  10> 
iMi  das.,  war  Schfikr  der  Caaader  Akid. 

Roffmeister,  Kader  o. 
in  Hetsen,  188B. 

Cg&mmmk,  Conrad  •. 

Cnevades,  D  i  m  f  a  :i.  span.  B'ldhauer. 
Schloß  an»  24.  6.  1661  einen  Vertrag  für  ver- 
acUedcoc  BiWuBeraffcrit»  In  Pdflsa  4e 

MaJlorca. 

V  i  ä  a  z  a,  Adiciooes  II  (1889)  p.  148.  A.  L.  M. 
Gvwaleora,  Antonio  da,  a.  LtomM. 

Crevalcore,  Pier  Maria  da,  Maler  in 
Bologna,  um  1560,  Schüler  von  Calvaert. 
Malte  für  die  Capp.  de'  Fasanini  in  Sa. 
Maria  di  Miramonte  ein  Altarbild,  Christus 
am  Kreuz  mit  den  Heil.  Michael  u.  Procolo 
ttod  al  fresco  die  Heil.  Petras  and  Panhis, 
in  denen  ^ich  der  EinfluB  der  Carracci  verflt. 

M  a  1  V  a  s  i  a,  Fels,  pittr.  I  268;  ed.  1841  I 
206;  (.\  sc  OSO).  Pitt,  di  Bol.,  ed.  1T88  p.  477. 
—  M  a  s  i  n  t,  BoL  perlostr.  1666  p.  637.  — 
Raidinucei  Not  dcT  proC  dd  dia.  III 
(181^  S76. 

CMvalllB.  G.  11  «kr  aoa  THeat.  t  daa. 

TSJShrig",  1910.  Er  hat  in  den  TOer  Jahren 
im  Österreichischen  Kunstverein  in  Wien 
euiigc  pcnnsMii  ■uigunnic  wapi>  ruiusw 

ausgr-^Tcl't,, 

Beibl.  d.  ZeiUchr.  f.  bild.  Kst.  XII  277;  XIII 
16B.  —  Ilh^.  itaL.  1910  II  196. 

Crfivecoeur,  Jean  Briand  de,  Miniatur- 
maler, geb.  1701  in  Berlin  als  Sohn  eines  dort 
wohnenden  französ.  Advokaten,  f  in 
Kopenhagen,  wo  «r  1731—1760  dinischcr 
Hofmaler  war.  PtorMts,  mythologische  Sze> 
nen  und  Genrebilder  werden  von  ihm  ge- 
nannt In  der  kgL  Ki^feratichsamml.  in 
Kopenhagen  von  ihm  eine  TMchnung  (Jigü- 
szene).  1745  hat  er  eine  unbedeutende  Ra- 
dkmng  der  Kirche  in  Drontheim  (Norwegen) 
anagcffHtft» 

Wet  Ibach,  Nyt  dansk  Kunstncrlex.  T  185, 
II  623.  —  F.  J.  Meier,  Fredensborg  Slot,  Kop. 
1880  p.  176.  —  K  r  o  1-  n.  T  nr  ,  i  nclsc  ovcr  dan.ske 
Stik.  Kop.  1889  1   vi    —  n  i      h  i  n  g.  Nachr. 

dfTTi  /-i-tanJi:  d^'r  W'r  i:  K  n  r.ste  in  Däne- 
nurk,  Kopenhagen  17&4 — &8  I  281.   Lto  Swamt. 

Crihrille.  Maler,  stellle  178T— 1791  in  Paris 

•  i'iivr  fiiMuebiliJer  und  Stilleben  ana. 
Rev.  naiv.  d.  Arts.  XIX  (1864)  p.  4B. 

CtavoK  Gaetano,  ItaHen.  Maler.  SeM- 
ler  der  Akademie  in  Mantua,  hat  um  1780 
an  der  Freakodekoratioo  in  S.  Andrea  in 


Mattemcci,  Le 


vanok  19Qi  p.  ML  —  Am  ML  dsear.  «d  indoalr. 

XIV  fl906)  p.  3n 

Crevola,  Giuseppe,  Italien.  Maler  vom 
Ende  d.  18.  Jakfk,  müatt  an  der  Moh 

dcmie  in  Mantiia  tinter  Pnr.ro,  wo  er  später 
als  Lehrer  wirkte,  war  vor  allem  Dekora- 
tionsmaler; als  solcher  hat  er  in  &  Aadrcft 
und  in  der  neuen  Kirche  zu  LavettOOt 
arbeitet.    Bruder  (iaftaiio  C.s  (?). 

G.  Susani  Nui  vr,  prosp,  d-  pitt.  etc  <i: 
Mantova.  1830  p.  100,  118.  —  D'Arco.  Arte 
ed  artef.  di  Mantova,  1857  II.  —  Mstteacel^ 
Chteia  artiau  d.  Maalovaao»  tBOi  146^ 

Cwialw,  Petras  Nleolana,  wahr- 
-cheiiili;:!!  Kupferstecher,   der  Gc- 

mäkic  von  Poussin  und  Rubens  nachgebildet 
bat  Ba  wfrd  bot  ein  Stldi  ▼on  fim 
Rubens'  Bekehrung  des  hl.  Paulus  r 
Crevolus  sc."  bezeichnet  ist,  aufgeführt. 

Gandcllini,  Not.  I,  289.  —  N  agier. 
Kstlerlex.  III,  flOa  —  La  Blaac,  Man.  II.  69. 

—  RoosCB,  Uecwie  de  F.  P.  Robana  II, 
p.  8S1.  P.  K. 

Crew,  Emma,  engl  Malerin  der  2.  Hälfte 
des  18.  Jahrb.,  nach  welcher  Gh.  W.  White, 
W.  Diddnaon  n.  a.  KoetOnhlitter  gcalachea 
haben. 

Heinecken,  Dict.  d.  Art.  etc.,  IV  (1790). 

—  FüBli,  AMr.  Kstlerlex.,  2.  T.,  I  (1806). 
Gmv,  J.  T.,  engl.  Architekturmaler  und 

-Zeichner,  stellte  1833 — 59  in  den  Ausstellun- 
gen der  Londoner  Roy.  Academy  architek- 
ton.  Entwärfe  fftr  ein  Nationaimmeum,  fer- 
ner Aufnahmen  u.  Ansichten  von  Architek- 
ttnen  aus  Italien  (Rom,  Florenz),  Frank- 
reich (Paris,  Notrr  i  )ani(  I  u.  England  «Ha. 

Graves,  R<qr.  Acad.  £ahib.  II  (1906). 

Onw«  SiWeBQfl,  Bfldhaoer  and  Ziae» 
leur.  fertigte  1658  das  eine  der  beiden  da.s 
Grabmal  der  Familie  Wyne  in  der  Kapelle 
zQ  Uaiii^et  ^DcsU^lNUfc)  idiBiAdRBdcB 
Relicfporträts. 

Charapeaux,  Dict.  d.  Fondeurs  etc..  I83ü. 

Criedo  j  Beca,  Manuel,  span.  Idater. 
geb.  im  Juli  1880  in  Milaga,  f  1880  in 
Madrid.  Ausgebildet  an  den  Kunstschulen 
zu  Milaga  u.  Cidiz,  an  der  Academia  de 
S.  Fernando  zu  Madrid  (1860—68)  u.  als 
Stipendiat  seiner  Heimatprovinz  in  Brüssel 
unter  J.  Kindermans  u.  F.  H.  Hendriks 
(186S-64),  beschickte  er  die  Madrider 
KmttatwateHnngen  sdt  MÖO  mit  ^^pantsehen 
und  seit  1864  vorzugsweise  mit  belgischen 
Landschaftsveduten  (Ansichten  von  der 
MaM  hd  Ninmr  ete.),  von  denen  mdnvre 
flen  Palaci'  Rtri'  7ii  M\drid,  in  den 
Sitzungssaal  der  Dipntacion  Proviocial  zu 
Ifilaga  V.  in  die  Bacnda  de  B.  Arte«  zn 

MiUgi  p-p'^n;-.'tcTi-  Sein::-  vi;n  F.  H.  !!en- 
drika  empfangenen  Kunstlehren  veröfient- 
11^^^^  er  fai  ^ly^ii  jj^iiffm^ii^  .yMMtodo  Tfcn* 
drickx"  (Anleitung  zum  freihSndigen  Zeichnen 
und  Malen  nach  da  Natur),  das  1866  in  die 
ipeiiiAM  SdnifiB  cMiftloffiNk  dncsttbrt 
Will  WC  «Bw  leineiB  vcrnwer  me  uciHiung 
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zum  Leiter  des  spanischen  Schulzeichen- 
unterrichts u.  spSter  zum  Professor  an  ver- 
schiedenen spanischen  Hochschulen  eintrug. 

Ossorio  y  Beroard,  Art.  Espafi.  del  S. 
XIX  (1883  f.)  p.  178  f.  —  F.  M.  T  u  b  i  n  o,  El 
Arte  etc.  en  la  Penfosula  (Madrid  1871)  p.  29ß. 
—  A.  Cinovas,  Apuntes  para  un  Diccion.  de 
Pint.  Malaguefios  (Madrid  c.  1900).   M.  Utrillo. 

Crial,  Juan  Garcia,  span.  Bildhauer, 
führte  1510  den  groBen  Hochaltar  für  die 
Pfarrkirche  des  baskischen  Dorfes  Lequeito 
aus,  dessen  figurale  Teile  stärksten  nieder- 
llndiscben  Einfluß  zeigen,  während  die  De- 
koration ganz  in  spät-mudejarem  Stil  ge- 
halten ist 

Antonio  Canavillas,  Lequeito  en  1857 
(Madrid  1858).  —  E.  Tormoim  Boletin  de  la 
Soc.  Esp.  de  Excursiones  Madrid  XVIII  (1910) 
p.  54  ff.  —  E.  B  e  r  t  a  u  X  in  A.  Michel.  Histoire 
d.  l'art  IV,  a  (1912)  p.  868.  A.  L.  M. 

Criard,  M  a  t  h  i  e  u,  französ.  Kunsttischler, 
1763  in  Paris  ansässig.  Mit  der  Sammlung 
Boas  Berg  wurde  eine  schöne,  sign.  Rosen- 
bolz-Palisander-Kommode  von  ihm  verstei- 
gert (Amsterdam,  MuUer.  21.— 24.  11.  1906 
No  865). 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  frang.,  1899  p.  908. 

Cribel  (Crivelli,  GribelUo),  Antonio. 
Bildhauer  aus  Lugano,  seit  1604  in  Wien 
nachweisbar,  wo  er  1612  das  Bürgerrecht  er- 
wirbt. Errichtete  laut  Kontrakt  von  1607 
einen  neuen  Hochaltar  in  Hietzing  für  270  fl. 
Zuletzt  1616  genannt. 

Jahrb.  d.  ksthist.  Samml.  d.  Allerh.  Kaiserh. 
XVIII  (1887)  Register  II.  —  Osterr.  Kunst- 
topogr.  II  61.  —  Quellen  zur  Osch.  d.  Stadt 
Wien.  1.  Abt.  VI,  Reg.  6663  u.  8061. 

CribeOia  (Cribello).  s.  CrivtUi. 

Cricchi,  Domenico  di  Marco,  Holz- 
schnitzer, 1666  in  Ferrara  erwähnt. 

N.  C  i  1 1  a  d  e  1 1  a,  Doc  ed  Ulnstr.  ferrar.,  1868. 

Cricco,  Antonio,  Maler  in  Feltrc,  geb. 
19.  2.  1836  in  Pedavena  bei  Feltre,  studierte 
1861—63  unter  Girol.  CipeUi  In  Feltre,  1864— 
68  an  der  Venezianer  Akad.  unter  Michel- 
angelo Grigoletti  und  dann  kurze  Zeit  in 
Florenz  unter  Dupr6,  Aristod.  Costolt.  u.  a. 
Beteiligte  sich  1859  und  1866  an  den  Frei- 
heitskriegen, kehrte  1868  nach  Feltre  zurück, 
wo  er  Lehrer  an  der  Zeichenschule  wurde, 
wanderte  1873  nach  Amerika  aus,  wo  er  in 
3  Jahren  über  60  Bildnisse  malte,  darunter 
auch  das  des  Kaisers  Dom  Pedro  von  Bra- 
silien. Von  1876  bis  1881  war  er  in  Cividale 
Zeichenlehrer.  1898  war  er  noch  am  Leben. 
Von  seinen  Werken  sind  hervorzuheben:  „II 
Garibaldino  ferito",  ein  hl.  Viktor  für  S.  Vit- 
tore in  Feltre,  eine  Madonna  in  Villa  di  Villa, 
eine  Glorie  des  hl.  Franz  für  S.  Giustina.  Für 
die  Kirche  zu  Farra  malte  er  eine  Mad.  mit 
S.  Rochus  u.  Katharina,  die  er  für  sich  be- 
hielt, und  für  die  Kirche  seiner  Heimat  Peda- 
vena die  Madonna  del  Rosario.  Femer 
malte  er  Fresken  in  den  Lünetten  der  Kirche 
S.  Giustina  und  der  Kirche  in  Valle  di  Seren 


und  mehrere  Bildnisse.    Er  wird  von  Ve- 
cellio  als  guter  Zeichner  und  tüchtiger  Kol 
rist  gerühmt 

Vecellio,  I  Pitt  Feltrini,  Feltre,  L 
p.  M6— 60.  IV. 

Criccolini,  Battista,  Italien.  Bildhauer. 
1669  in  Rom  erwähnt 

Bertolotti,  Art.  Bolognesi.  1886  p.  iOSL 

Crich,  A  r  n  o  1  d  d  e,  Goldschmied  in  Tour- 
nai,  nachweisbar  1451  und  1453;  lieferte  Sil- 
bergeschirr für  die  Stadt. 

De  la  Crange  et  Cloquet,  Etudes  sur 
l'Art  k  Toumai  (1880)  II  480.  Z.  v.  M. 

Crick,  Alfred  Egide,  belg.  Bildhauer, 
geb.  zu  Antwerpen  am  2.  10.  1868;  wurde 
mit  19  Jahren  Schüler  Eugene  Simonis'  und 
L*on  Jacquets  an  der  Brüsseler  Akad..  ver- 
lieB  aber  bald  dieselbe  und  ging  zu  Charles 
van  der  Stappen.  Er  schuf  das  Denkmal 
Jan  van  Beers  im  Park  von  Antwerpen,  das 
Denkmal  Jenneval  auf  der  Place  des  Mar- 
tyrs  und  die  Gruppe  „Geier  mit  Ziege"  im 
botanischen  Garten  in  Brüssel  Er  hat  fer- 
ner zahlreiche  Büsten,  Medaillons,  Statuetten 
und  kleine  plastische  Gruppen  ausgeführt 

P.  Vizzavona  in  La  Tribüne  artist.  1906 
Heft  8.  —  PersönL  MittciL  de*  Künstlers. 

A.  IMm. 

Crickembourg,  s.  Cri€ckenborch. 

Cricky,   Leonard    van,  Dekorati 
maler.  1610  in  Brügge  Meister. 

V.  d.  C  a  8  t  e  e  1  e.  Keuren,  1887  p.  867. 

Cricolioi,  s.  CrecoHni  und  Criccolini. 

Criddle,  Mary  Ann,  geb. Alabaster  (Mra 
Harry  C.),  engl.  Malerin,  geb.  1806  in  Holy- 
well.  FUntsh.  (Nordwales),  f  am  88.  IS.  1880 
in  Addlestone  bei  Chertsey.  Sie  trat  mit 
19  Jahren  in  das  Atelier  des  Malers  Hayter 
ein,  dessen  Unterricht  sie  1824 — 28  ge- 
noB.  Bereits  in  den  nächsten  Jahren  errang 
sie  Auszeichnungen  der  Society  of  Artists, 
1827  für  eine  Olkopie  nach  West  1828  mit 
einem  Olbildnis  ihrer  Schwester  und  im 
nächsten  Jahre  sogar  die  große  Goldne  Me- 
daille mit  einem  Originalgemälde  „Besuch 
beim  Astrologen".  Seit  1890  beschickte  sie 
die  Londoner  Ausstellungen,  anfänglich  unter 
ihrem  Mädchennamen,  nach  ihrer  Heirat 
1836  unter  dem  ihres  Gatten.  Bis  1848  er- 
schienen ihre  Bilder  regelmiBig  tn  der 
Royal  Academy,  in  der  British  Institution 
und  In  der  Suffoik  Street  Gallery.  Ihre  erste 
Akademie-Einsendung  wurde  vom  Duke  of 
Sutherland  angekauft,  wie  sie  auch  femer 
vornehme  Abnehmer  für  ihre  Arbeiten  fand. 
Da  es  sich  herausstellte,  daß  die  Ölmalerei 
ihrer  Gesundheit  schadete,  nahm  aie  1846 
Unterricht  bei  der  unbedeutenden  Aquarell- 
malerin Miss  Sarah  Setchel,  worauf  sie  in 
dieser  Kunst  solche  Fortschritte  machte,  daß 
sie  1849  zum  Mitglied  der  Old  Watcr  Colour 
Society  erwählt  wurde.  Sie  malte  besonders 
Porträts,  Figuren-  und  Genrebilder,  deren 
Motive  sie  meist  den  Werken  der  Klaaaiker, 
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Shakespeare  („Macbeth"),  Spenser,  Milton, 
Scott,  Longfellow,  entnahm.  Von  ihren  Ar- 
beiten seien  namhaft  gemacht  Bankettszene 
int  „Macbeth".  „Königin  Philippas  Fürbitte 
fftr  die  Bürger  von  Calais",  „Hl.  Katharina" 
1841;  für  die  Universitlt  in  Cambridge  be- 
idinint,  ,.The  Sister's  School"  (Weltausst. 
1802).  1868  zwang  ein  Augenleiden  die 
Künstlerin,  der  Ausübung  ihrer  Kunst  für 
lingere  Zeit  zu  entsagen;  nach  ihrer  Ge- 
nesung, 1854,  malte  sie  die  „Four  Seasons", 
Stichvorlagen,  deren  Originale  die  Baroness 
Burdett-Coutts  erwarb.  1847  schuf  sie  an- 
läßlich des  Wettbewerbs  für  die  Dekoration 
des  Parlamentsgebäudes  einen  großen  Kar- 
ton „Epithalamium"  (Motiv  nach  Spenser); 
ein  Vorwurf,  den  auch  ihre  letzte  Arbeit, 
eine  Zeichnung  in  der  Ausstellung  der  Old 
"Water  Colour  Society  von  1880,  zum  Gegen- 
stand hatte.  Sie  hat  auch  ein  Kinderbuch 
ihrer  Freundin  Missis  Catlow,  „The  Chil- 
dren's  Garden",  geliefert.  Seit  1861  lebte 
sie  außerhalb  Londons  auf  dem  Lande. 

Graves,  R.  Acad.  II  (1905);  Brit.  InsHt. 
190B.  —  E.  C.  Gl  a y  t  o n.  Engl.  Female  Arttsts 
II  (1876)  70—74.  —  J.  L.  Reget,  A  Hist.  of 
the  Old  Wat.  Col  Soc.  II  (1906)  8S7— 80. 

Criecke  (Criec,  Kriecke),  Inghelbrecht, 
Bildhauer  in  Gent,  wurde  Meister  am  20.  10. 
1488.  t  kurz  vor  dem  3.  4.  1503  a.  St.  1489 
machte  er  für  St.  Martin  ein  Prozessions- 
kreuz und  die  Verdachung  des  Martins- 
schreines. Am  2.  6.  1492  übernahm  er  im 
Auftrag  der  Brüderschaft  der  Heil.  Antonius 
und  Rochus  einen  großen  Altar  für  St.  Niko- 
laus in  Gent  zu  machen,  der  laut  einer  Zah- 
bngsurkunde  vom  15.  7.  1497  einen  hl.  Ro- 
chus darstellte.  C.  war  mit  Margareta  Ru- 
taert,  Schwester  des  Bildhauers  Daniel  Ru- 
taert  und  Witwe  des  Bildhauers  Willem 
Haghe  verheiratet 

C  F.  Serrur e,  Vaderlandsch  Mus..  Gent 
MB  V  868—66.  —  E.  dcButicher,  Peintres 
Gantois,  1866,  II.  294.  —  V.  van  der  Hae- 

Lh  e  n.  Doc.  faux,  1890,  p.  6a  —  E.  M  a  r  c  h  a  1, 
I  Sculpture  etc.  beiges,  1896  p.  218.  —  Biogr. 
Nat.  de  Belgique  (Artikel  D.  Rutaert).  —  No- 
tizen aus  dem  Stadtarchiv  von  Gent 

V.  van  dtr  Haeghen. 
Crieckenborch  (Kriekenborch,  Crieke- 
burch,  Criekenbourg),  Johannes  van. 
Genter  Kalligraph  und  Miniaturist,  nach- 
weisbar 1485—1514.  1485  und  1491  schrieb 
er  für  Louis  de  Gruthuyse  die  Cosmoerraphie 
des  Ptolomius  und  den  Boetius  (Paris,  Bibl. 
Nat  4804  und  6810),  die  von  Alex.  Bening 
illuminiert  wurden.  1505  erhielt  er  von  der 
Regierung  der  Niederlande  den  Auftrag,  eine 
Karte  der  Gebiete  an  der  französischen 
(Frenze  aufzunehmen.  Er  ist  wahrscheinlich 
auch  der  Autor  des  1514  begonnenen  Sche- 
penenboeks,  das  die  Namen  der  Schöffen  von 
(jent  enthält.  Jedoch  steht  es  nicht  fest  ob 
bei  den   letztgenannten  Daten  nicht  eine 


zweite  Person  gleichen  Namens  vorausxu- 

setzen  ist. 

J.  V.  P  r  a  e  t.  Rech,  sur  Louis  de  Bruges, 
1831  p.  142.  —  P  a  u  1  i  n  Paris,  Les  manuscr. 
franc.  ä  la  biblioth.  du  Roi,  1838-^  I,  293.  — 
De  Laborde,  Les  Duos  de  Bourgogne,  Preu- 
ves  I  p.  CXXII.  —  A.  Pinchart,  Messager 
des  Sciences  hist.,  1856  p.  183.  —  Comte  Paul 
D  u  r  r  i  e  u,  in  Gaz.  d.  B.-Arts.  1801  I  806  ff.  — 
Gedeon  Huet  in  Mtianges  Julien  Havet. 
Paris  1893  p.  B61.  —  V.  van  der  Haeghen, 
Invent.  des  Arch.  de  Gand,  1896  p.  57.  —  No- 
tizen aus  Genter  Archiven.  V.  van  dtr  Haeghen. 

Crieger  (Criegher),  s.  Ckrieger. 

Criesonie,  Jan  de,  s.  Crisonie. 

Crignier.  Louis,  Historienmaler,  geb.  in 
Amiens  am  2.  2.  1790,  Schüler  der  Pariser 
Ecole  d.  B.-Arts  unter  J.  L.  David  und  Gros. 
Debütierte  im  Pariser  Salon  1819  mit:  Milon 
von  Croton;  1824  stellte  er  eine  „Jeanne 
d'Arc  im  Kerker",  1831  „Raffael  und  Peru- 
gino"  (Mus.  in  Douai)  aus.  Das  Museum 
in  Angers  bewahrt  von  ihm  ein  Bildnis  Da- 
vid d'Angers'  (1821),  das  Mus.  in  Troyes  das 
Bildnis  eines  Beamten.  Sein  eigenes  Porträt 
Bronzemedaillon  von  David  d'Angers  1821 
gefertigt,  befindet  sich  im  Mus.  zu  Angers. 

Gäbet.  Dict.  d.  art.,  1831.  —  Be  liier - 
Auvray.  Dict.  g^n.  I.  —  Inv.  gfo.  d.  Rieh, 
d'art,  Prov.,  mon.  dv.  III  121.  900.  —  Katal.  d. 
gen.  Museen.  H.  V. 

CrU(8),  L..  Oberitalien.  Plakettenkünstler 
um  1770,  von  dem  sich  eine  so  bez.  Bronze- 
plakette (Opfer  am  Altar  der  Liebe)  im  Vic- 
toria and  Albert  Museum  in  London  befindet 
Auf  der  retrospektiven  Ausst  in  Mailand 
1874  wurde  ihm  eine  Plakette:  Proserpina 
und  Psyche  zugeschrieben. 

Champeaux,  Dict.  d.  Fondeurs  etc..  1886. 

—  L.  Fo  r  r  e  r,  Biogr.  EHct.  of  Medall..  I  (1904). 
Crima,  Anthony,  Maler  in  Middelburg 

in  Zeeland,  wurde  1766  nach  Veere  berufen, 
um  die  Festdekorationen  für  die  Huldigung 
Wilhelms  V.  auszuführen  (s.  Blatt  20  der 
v.  J.  van  Iperen  1767  in  Middelburg  heraus- 
gegebenen  Beschreibung  dieser  Huldigung). 

—  Vielleicht  identisch  mit  dem  Lehrling 
G  r  i  m  s,  der  1741  in  den  Listen  der  „Schil- 
ders-0)nfrerye"  im  Haag  vorkommt. 

K  r  a  m  m,  De  Levens  eo  Werken,  1807.  — 
O  b  r  e  e  n,  Archief  IV  140. 

Crinier.  Georges,  Landschaftsmaler, 
geb.  in  Le  Mans  1808,  beschickte  den  Pariser 
Salon  zwischen  1837  u.  1870  mit  einer  Reihe 
Landschaften,  meist  aus  der  Umgegend  von 
Le  Mans  und  den  Sarthe-Ufem. 

Bellier-Auvray,  Dict  g£n.  I  u.  Sappl. 

Crinieri,  Paolo,  Bildhauer  in  Rom  um 
1640,  Schüler  des  Aless.  Algardi. 

P  a  s  s  e  r  i,  Vite  de'  Pitt.  etc.  in  Roma,  1778. 

—  Z  a  n  i,  Enc.  met.  VII. 

Crinon,  H  e  c  t  o  r.  Dichter  und  Bildhauer, 
geb.  1808  zu  Vraignes  (Somme),  war  in  der 
Bildhauerei  Schüler  von  A.  Dehaussy.  Er 
hat  hauptsächlich  für  die  Kirchen  von  Vraig- 
nes und  Umgebimg  gearbeitet  t.  B.  für  St 


Crinon  —  Criscuolo 


Jean  zu  Pironne  die  Statuen  in  der  Sakri- 
stei, sowie  kleinere  figürliche  Stücke  in  der 
Kirche.  Er  war  auch  als  Restaurator  goti- 
scher Statuen  beschäftigt.  1883  hat  er  „Sa- 
tires  picardes"  veröffentlicht,  zu  denen  A. 
Breuil  eine  Einleitung  mit  einem  Überblick 
über  C.S  Schaffen  geschrieben  hat. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n. 

Crinon«  Pierre-Medard,  Maler,  geb. 
am  25.  11.  1770  zu  Vez  (Oise),  1831  noch  in 
Paris  tätig,  Schüler  von  Vincent,  Mitgl.  der 
Akademie,  hat  hauptsächlich  als  Miniatur- 
maler gearbeitet. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1831.  —  Bellier- 
Auvray,  Dict.  gin. 

Cripier,  H  u  g  u  e  s,  Architekt  in  Lyon, 
baute  1622  gelegentlich  des  Aufenthaltes 
Ludwigs  XIII.  in  Lyon  einen  Audienzsaal 
u.  ein  provisorisches  Theater  in  dem  Neben- 
gebäude des  Schlosses  La  Mothe. 

Vingtrinier,  Le  Chiteau  de  La  Mothe 
(Album  du  Lyonnais,  1843  p.  22&— 238).  —  B  a  u- 
chal,  Dict.  d.  Archit.  fran«.,  1887.  —  Char- 
V  e  t,  Lyon  artist.,  Archit.,  1889,  p.  97.  M.  Audin. 

Crippa,  Francesco,  lombard.  Bildhauer 
d.  2.  Hälfte  d.  19.  Jahrb.,  sein  Denkmal  Vit- 
torio  Emanuele's  I.  in  Monza  wurde  1878  ent- 
hüllt; C.  war  als  Grabmalplastiker  für  den 
Mailänder  Camposanto  tätig  (bekannt  das 
durch  den  übertriebenen  Realismus  auffal- 
lende Maccia-Grabmal). 

V  e  r  g  a  u.  a.,  Guida  di  Milano,  1906  p.  442, 
44Ö.  —  Zeitschr.  f.  bild.  K«t.  III  188.  —  Die 
Rheinlande,  1905,  V,  p.  418.  —  La  Patria,  1894 
p.  457  f. 

Gripp«,  Josephine,  geb.  Sepolina,  Ma- 
lerin in  Mailand,  hat  seit  1825  eine  Reihe  von 
historischen  Gemälden  ausgestellt.  Wohl 
identisch  mit  Josephine  Götzel-Se- 
polina,  die  1835  u.  1888  in  der  Akad.- 
Ausst.  in  Wien  Porträtminiaturen  ausstellte. 

N  agier,  Kstlerlcx.  (auch  unter  Sepolina!). 
—  C.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Biogr.  Lex.  Osterr.,  III 
28;  XXXIV  133.  —  Leiiching,  Bildnismin. 
in  Osterr.  1750— 18B0.  p.  280. 

Crisantiu,  alias  Benedictus,  Mönch  in 
Laach,  wird  in  Job.  von  Butzbach's  Libellus 
de  praeclaris  picturae  professoribus,  1505,  als 
tüchtiger  Maler  aufgeführt. 

Zahn's  Jahrb.,  II  82,  71. 

Crisciua  Amalfitanus.  Werkmeister, 
arbeitete  unter  Niccolö  di  Cicala  an  dem  von 
Friedrich  II.  seit  1234  erbauten  Castello 
delle  Torri  in  Capua. 

Venturi,  Stor.  d.  arte  ital.,  III  635. 

Crisconio,  F  i  1  i  p  p  o,  neapolitan.  Maler 
des  16.  Jahrb.,  von  Tutini  (um  1650)  als 
Schüler  des  Marco  Cardisco  Calabrese,  ohne 
Angabe  von  Werken  (I)  genannt  und  ge- 
trennt behandelt  von  Giov.  Filippo  Criscuolo, 
der  als  Schüler  Andrea  Sabattinis  figuriert. 
Ein  Filippo  Crisconio  malt  ferner  1549  für 
die  Parkkapelle  des  Castello  Nuovo  eine 
Sonnenuhr.  Diese  einzige  positive  Nachricht 
über  einen  Fil.  Crisconio  berechtigt  doch 


noch  nicht  zur  Annahme  zweier  Personen, 
vielmehr  ist  Fil.  Crisconio  wohl  als  identisch 
anzusehen  mit  Giov.  Fil.  Criscuolo.  Vgl. 
hierzu  die  Artikel  Giov.  Fil.  Crescione,  Giov. 
.\ng.  u.  Giov.  Fil.  Criscuolo,  wo  auch  die  Lit 

Georg  Sobotka. 

Criscuolo,  Gaetano,  ital.  Maler,  in  Nea- 
pel in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrb.  tätig,  wo 
er  1723  in  die  Confratemita  di  S.  Anna  e 
Luca  (Malergilde)  eintritt.  Gilt  als  Schüler 
des  Paolo  de  Matteis.  Werke  (Landschaf- 
ten?) von  ihm  sind  nicht  überliefert. 

De  Dominici,  Vite  de'  ptttori  etc.  III  649. 
—  F  ü  B I  i.  Kstlerlex.  I  185.  —  N  a  g  1  e  r,  Kst- 
lerlex.  III  202.  —  Napoli  Nob.  VII  12.  — 
Rolfs.  Gesch.  der  Malerei  Neapels,  1910  p.  406. 

Georg  Sobotka. 

Criicuolo  (Crescuolo,  Criscolo),  G  i  o  v  a  n 
.\  n  g  e  I  o,  in  den  alten  Quellen  (vor  dem  17. 
Jahrb.)  nur  Gio.  Ang.  Crisconio  genannt, 
neapolitan.  Maler  des  16.  Jahrh.  Die  Na- 
mensfonn  Crisconio  ist  tatsächlich  die 
in  den  Dokumenten  und  noch  von  D'En- 
genio  angewandte;  ebenso  in  der  Signatur 
des  Hieronymusbildes  von  Mte.  Calvario 
(jetzt  in  Gesü  e  Maria)  von  1572.  Auszu- 
schließen ist  die  Annahme  einer  Konfundie- 
rung  zweier  Personen,  da  es  sich  bei  beiden 
um  dieselben  Werke  handelt  Aber  möglich 
wäre,  daß  die  Namensform  Criscuolo, 
die  bei  Gio.  Angelo  erst  in  den  Quellen  des 
17.  Jahrh.  auftaucht  (Tutini)  nur  eine  An- 
gleichung  an  den  Namen  des  Gio.  Filippo  C. 
wäre,  auf  Grund  deren  dann  Dominici  erst 
das  verwandtschaftliche  Verhältnis  kon- 
struierte. Da  aber  andererseits  die  Namens- 
form Crisconio  auch  in  Verbindung  mit  dem 
Namen  Filippo  vorkommt,  sowie  auch  Va- 
sari  einen  Gio.  Fil.  Crescione  kennt  (s.  das.), 
was  nur  aus  Crisconio  entstanden  sein  kann, 
sind  die  Formen  Criscuolo  und  Crisconio  als 
Varianten  eines  Namens  anzusehen,  wodurch 
die  obige  Annahme  einer  Angleichung  über- 
flüssig wird  und  auch  das  verwandtschaft- 
liche Verhältnis  möglicherweise  als  keine 
bloBe  Erfindung  Dominicis  anzusehen  ist 

Nach  dem  unsicheren  Zeugnis  des  Domi- 
nici ist  C.  Sohn  eines  Gio.  Pietro  Paolo  C. 
aus  Cosenza  und  in  diesem  Fall  ein  aller- 
dings um  ca  80  Jahre  jüngerer  Bruder  des 
Giovan  Filippo  C.  Vielleicht  in  Gaeta  ge- 
boren, Geburtsdatum  unbekannt,  jedenfalls 
neapolitanischen  Ursprungs,  f  nach  1578. 
Gegen  ein  früheres  Todesdatum  vor  1570 
(Stanzione)  polemisiert  bereits  Dominici,  in- 
dem er  auf  die  letzte  Signatur  von  1572  ver- 
weist. Die  legendenhafte  Geschichte  seiner 
künstlerischen  Laufbahn  ist  von  Dominici  in 
fast  novellistischer  Form  überliefert,  viel- 
leicht aber  doch  nicht  ganz  als  freie  Er- 
findung, sondern  auf  Grund  einer  in  Neapel 
verbreiteten  Anekdote.  Danach  sei  er  ur- 
sprünglich Notar  gewesen;  eine  TaUache. 
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die  auch  voo  allen  ilteren  Quellen  bezeugt 
ist  und  wohl  den  AnstoB  zu  der  als  Moti- 
▼ienng  erfundenen  Anekdote  gab,  der  zu- 
folge C.  heimlich  bei  Marco  Ptno  da  Siena 
die  Malknnst  erlernt,  erst  Werke  dieses  Mei- 
sters kopiert  (Anbetung  der  Könige  in  S. 
Giaromo  dei  Spagnuoli)  and  dann  seinen 
Bruder  Gian  Filippo,  der  ihm  vorher  nicht 
das  Recht  eines  kfinstlerischen  Urteils  zu- 
gestanden hatte,  durch  ein  Werk  nicht  nur 
überrascht,  sondern  auch  künstlerisch  besiegt 
habe.  Dieses  Werk  sollte  die  Anbetung  der 
Könige  sein,  die  er  ISflB  ffir  die  iUp.  Nicuesa 
Oaikht  erh.)  in  S.  Laigi  malte.  Er  lotl  steh 
schon  früher  als  Miniaturmaler  versucht 
b$hmt  was  »ich  «her  nicht  iMdiweiMii  Uftt 
Ststt  Mveo  da  Sicns,  elitcs  iHiriwhmriwhwi 
Meiste  r,  wird  al-  --cvi  Lehrer  auch  der  mit 
jenem  öfters  verwechselte  Marco  Cardiico 
OdaiMM  das.)  genannt,  ein  Ifttiiariat 
der  raffaeliächen  Richtung,  als  dessen  Schü- 
ket  der  andere  C  gUt  Da  Cardiaco  aber 
sdron  1648  f  und  Cjb  malerfadie  'ntigkeft 

erst  Ende   der  f)0(rr   Jahre   IjCL'innt,   l^A  ein 

Lehrverhiltnis  schon  darum  unwahrschein- 
lich, abgcsclNn  davon,  daS  er  stUbtliCh  dem 

M.'TCv)  PIno  n'^hcr  >teht.    Wie  immer  e"^-  um 

den  Kern  der  Anekdote  stehen  mag,  jeden- 
Mli  lit  4a*  Datma  IMI  m  Imrrigieren,  da 

Gio  Anf7-  schon  1558  0>>rtrap  vom  B.  Febr.) 
für  den  Hochaltar  von  S.  Stefano  ai  Mannesi 
dit  «ehon  roa  IKBngenio  al»  IHntet  Werk 
des  KTk: Üf-rs  —  „der  um  1560  blühte"  — 
erwähnte  Steinigung  des  U.  Stephanus  malte» 
dhe  160t  ws  Mtneo  Borbonieo  kain  und  nacli 
Rolfs  mit  einem  jetzt  in  S.  Martino  befind- 
lichen Bild  gleichen  Inhalts  in  der  Art  des 
ICapco  Pino  idenliscli  wfai  tE6nntei  Der 
Beginn  seiner  künstleTt-chcn  Tätifrkcit  müBte 
ooch  b^er  hinaufgerückt  werden,  warn  ein 
Ihm  neuerdings  zugcschridttnes  Bild  im 
Santo  zu  Padua,  die  Madonna  mit  Kind,  den 
Apostelfflrsten,  den  Heil.  Bernhardinus  und 
AatoniiaM  vom  Jahre  1A47,  wirklich  von  Ihm 
wäre  und  nicht,  was  v.  ah-  cheinlicher  ist, 
von  Gio.  Fil.  C.  Nicht  erhalten  sind  die 
Fresken,  die  C.  laut  Vertrag  vom  16.  2.  1564 
für  die  Kirche  San  Laigi  al  Palazzo  malte: 
eine  Kreuzabnahme  mit  Heiligen,  darunter 
der  hL  Ludwig  von  Toulouse  (miSverst.  von 
FöBU),  über  der  HaupttQrc  der  Kirche,  eine 
Anbetung  und  einen  Kruzifixus  mit  den 
Schachern,  —  dieser  160t  durch  ein  Werk 
des  Paolo  de  M^ttris  fr'^rtzt  —  im  Refek- 
torium. In  S.  Luigi  befanden  sich  femer 
die  obenerwähnte  Anbetung  der  Könige  aua 
dem  Jahre  1562  (Cap.  Nicuesa)  und  eine 
Kreuzabnahme  in  der  Andreaskapelle  (Pa- 
Hgno),  jene  wahrscheinlich  identisch  mit 
dem  Bilde  im  Mus.  Naz.  —  Als  spite- 
stfs  Werk  nennt  Dominici  eine  Altartafel 
Ii  der  SakfMel  4ce  ICtc;,  GilvBiio^  dtMal- 


lend  d<m  hL  Hieiottjmus,  dem  die  Madtmna 
erscheint.  Bs  Ist  Wohl  mit  dem  schwachen, 
jetzt  in  Gesu  e  Maria  befindlichen  „1572  no- 
tariua  Joannes  Angchia  Crisconiui  ptofebat" 
signierten  WM  identbch.  Die  leiste  uikuud^ 

liehe  Nachricht  ist  ci:ic  \'L-rtraK-urkii:ide  vom 

IS.  2.  1578  über  die  Lieferung  eines  Altar- 
bOdet  <lf  ad.  deüa  mlserieordfa  mh  ReO.) 

für  die  Kap.  Mugur?  de  Palena  in  S.  Maria 
da  Nttova  zusammen  mit  dem  Maler  Giulio 
de  Loca  tun  40  Dtifc.  Sonatlie  Wcribe:  In 

SS.  Severino  e  Snsiri,  Kap.  Massa:  Verkündi- 
gung (Ttttini),  ferner  von  Dominici  daselbst 
crwttwt  eint  Dcdee  in  der  Art  des  Cav.  d'Ar- 

pino.  In  S.  Nicola:  Conversazione  mit  dem 
hL  Nikolao^  nach  Gio.  Ang.s  Tod  von 
HarianfBia  Griiciidlo  (•.  das.)  vollendet  (Ttt- 
tini hingegen  nennt  in  S.  Nicola  cir;r  An- 
betung (?],  Di  Pietri  einen  hl.  Fiiniiskus). 
In  S.  Gio.  Magg.:  Madonna  mit  den  Seelen 
d.  Fegefeuers  (schon  zu  Dominid's  Zeit  nicht 
mehr  erhalten);  in  S.  Sebastiano  eine  Geburt 
Christi  (zweifelhaft)  etc.  Seine  Hilfe  an  den 
Frc?krr.  ic^  Ospedalc  in  Gaeta,  die  Cata- 
iani  annimmt,  ist  schon  wegen  des  Datums 
1681  ausgeschlossen.  Als  sein  Hauptwerk 
prah  nehfn  dem  Stephansmartyrium  und  der 
Kreuzabnahme  in  S.  Luigi  die  heute  stark 
Übermalte  Assunta  auf  dem  Altar  der  Ka- 
pelle der  katalanischen  Nation  in  S.  Giac. 
de'  Spagn.  (Querschiff  links).  Von  diesem 
BUd  sagt  Dominici:  er  suchte  hier  den  gött- 
lichen Polidoro  in  der  Bewegung  und  in  den 
Physiognomien  der  Apostel  nachzuahmen, 
in  der  Engelglorie  ahmte  er  den  Perugino 
nach.  Dieses  abstruse  Urteil  Dominicis  be- 
gleitet C.  dttreli  alle  Lexiea  Ms  in  dfe  jüngste 
Zeit  und  verwirrt  das  Bild,  da«;  ■  ..i:.  sich 
vom  Stil  dieses  Kiwstlers  machen  müAte, 
nnd  wonadi  er  alt  dn  typiaeher  Manierbt 
"rr  rüiii  michelangelesken  Richtung  in  der 
Art  des  Marco  Pino  da  Siena  mit  dem 
tehalett  neapoHtudaehen  Elnaelilag  anmadieB 
ist  Daß  Mch  in  seinem  ?til  auch  raffaelischt 
fiinflfisse  versciiiedefister  Art  spiegeln.  i»t 
nicht  vcrwoaderiidi,  lO  daB  Dondnid'a  Ana» 
Spruch,  cum  grano  salis  verstanden,  nicht 
ganz  sinnlos  ist.  —  Die  Rolle,  welche  C.  in 
der  Kunstgcschichtschreibung  Neapele  spielt, 
ist  noch  nicht  aufgeklärt,  beruht  aber  wahr- 
scheinlich doch  blofi  auf  der  Fiiction  Domi- 
nicis, der  die  Notiaen,  welche  C.  mit  Bei- 
stMid  seines  Lehrers  über  neap.  Künstler 
gesammelt  haben  soll,  ab  eine  »einer  Uaupt- 
((tteUen  anführt. 

Filangieri  di  Satriaao,  Ind.  d.  artef. 
napol..  1  1891.  —  D'Bngenlo  Carrjt- 
c  i  0  1  o,  Napoli  Sacra,  1623,  passim.  —  Franc, 
d  i  Pietri,  HbU  Napol.  1684  p.  202  (vrI.  Nap. 
nob.  VII).  —  Tutini-M».  Cod  VI.  B.  10 
Bibl.  Branc.  (pobl.  Nap.  Nob.  V  II  liS).  — 
Celano,  Notizie  del  Belle  etc.  di  Napoli,  1682; 
ed.  Chiarioi  1866  I  158;  V  (KB  u.  passim.  —  De 
DoaUlcL  VMe  de*  piitori  de.,  1112  n 
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154  ff.  —  Sigiimondo,  Descr.  1788  II 
78,  104,  880,  838.  —  G  a  1  a  n  t  e,  NapoU  e  Con- 
torni,  1880  p.  848  (tirtümlich  als  Giovan  An- 
tonio C).  —  L  a  n  z  i,  Stor.  della  pttt.,  188B  I 
673.  —  N  a  g  l  c  r,  Kstlerlex.  III  201.  —  F  fl  ß  1 1, 
Kstlerlex.  I  185;  II  284.  —  Catalani.  Db- 
corso  SU  t  monumenti  patrü,  Nap.  1842  p.  85.  89. 

—  N.  F.  Faraglialn  Arch.  stor.  Nap.  XIII 
821  ff.  —  Napoli  Nob.  II  6;  VIII  14;  X  144; 
VII  178.  —  R  o  1  f  s,  Gesch.  der  Malerei  Neapels, 
1910  p.  8.  281  und  Kap.  XXX;  vgl.  dazu:  So- 
botka,  Kunstgesch.  Anzeigen  (BeibL  der  Mitt. 
d.  Inst  f.  österr.  Gesch.-Forsch.)  1911  p.  ia7. 

—  Kat.  Mus.  Naz.  Neapel  1911  p.  888. 

Georg  Sobotka. 

Critcuolo,  Giovan  Filippo  (auch 
Crescuolo,  Crisqolo,  Criscolo  etc.;  über  die 
Varianten  Crisconio  und  Crescione  s.  das.), 
neapol.  Maler  des  16.  Jahrb.,  geb.  um  1500 
(Dorainici,  Fiorillo  1498;  Galante.  Füflli  u.  a.: 
1609)  in  Gaeta.  nach  Dominici  als  Sohn  eines 
gewissen  Gio.  Pietro  Paolo  C.  aus  Cosenza, 
t  in  Neapel  in  hohem  Alter,  angeblich  1684. 
Zieht  man  Vasaris  Nachricht  über  Gio.  Fil. 
Crescione  (s.  o.)  hier  an,  so  hat  er  1668  noch 
gelebt;  ebenso  wie  Tutini  seine  Zeit  all- 
gemein auf  1570  bestimmt.  Über  seinen 
Lehrgang  besteht  eine  an  die  Namensvarian- 
ten geknüpfte  doppelte  Tradition.  Vasuia 
G.  F.  Crescione  und  Tutinis  F.  Crisconio  ist 
ein  Schüler  des  Marco  Cardisco  Calabrese, 

—  dies  möglicherweise  nur  ein  MiBverständ- 
nU  Vasaris,  der  von  einem  Crisconio-Cres- 
cione  gehört  hat  (dem  Gio.  Ang.)  —  der  ein 
Schüler  eines  Marco  (des  Marco  Pino)  ist 
und  beides  auf  C.  überträgt  — .  während  G. 
F.  C  bei  Celano,  Tutini,  Dominici  als  Schü- 
ler des  Andrea  Sabbatini  da  Salemo  er- 
scheint Stanzione  gibt  ihm  in  seinem  von 
Dominici  benützten  Ms.  ab  Lehrer  den  G. 
B.  Lama;  eine  Angabe,  die  Dom.  mit  seiner 
eigenen  harmonisiert,  indem  er  C.  erst  bei 
Andrea  studieren,  dann  nach  Rom  gehen 
lifit  —  hier  taucht  der  Name  Pierino  del 
Vagas  auf  —  und  ihm  nach  seiner  Rückkehr 
und  dem  1640  erfolgten  Tode  Andreas  noch- 
mals den  Lama  zum  Lehrer  gibt 

Seine  Werke,  fast  durchweg  sehr  schwache 
Erzeugnisse  des  provinzialen  neap.  Manie- 
rismus in  der  Richtung  des  raffaelisierenden 
Sabbatini,  lassen  sich  nicht  ohne  weiteres 
chronologisch  aneinanderreihen.  Als  frühe- 
stes Werk  hätten,  wenn  die  Lesung  von 
Schulz  richtig  ist,  die  Fresken  einer  Kapelle 
des  Ospedale  in  Gaeta  zu  gelten,  sign. 
„Joannes  Fjlippus  de  Napoli  f.  1531".  Ein 
frühes  Werk  ist  femer  die  „loaBe  filippo 
criscuolo  de  napoli  pittore  1646"  gezeichnete 
6teil.  Tafel  im  Mus.  naz.:  Hl.  Familie  mit 
Joh.  Ev.  und  hl.  Ant  von  Padua.  In  dem- 
selben Jahre  malte  er  für  San  Agostino  in 
Ravello  ein  heute  verschollenes  Bild  (Ma- 
donna mit  Kind  und  Täufer,  mit  Predella). 
1649  bemalte  ..Filippo  Crisconio"  eine  Son- 
nenuhr für  das  Castello  Nuovo.  Sonstige 


Werke:  S.  Pietro  a  Majella:  Vermähhing 
der  hl.  Katharina,  daselbst,  letzte  Kap.  iinki: 
Mad.  mit  den  Heil.  Andreas  und  Markus; 
ein  Purgatorio  (schon  zu  Dominicis  Zeit 
zerstört);  S.  Mar.  di  Donna  Regina:  Haupt- 
altarbild, elfteilig  (Marienleben  und  Fran- 
ziskanerheilige); Regina  Coeli:  Hochaltar- 
bild (Assunta;  schon  1692  durch  ein  änderet 
ersetzt);  S.  Patrizia:  Hochaltar  (Anbetung 
der  Könige;  nicht  erh.);  S.  Maria  delle 
Grazie,  2.  Kap.  1.:  Mad.  mit  Kind,  Täufer  u. 
hl.  Andreas;  S.  Luca  dd  pittori:  Hochaltar 
(der  hL  Lucas  Ev.) ;  S.  Agostino.  Capp.  Villa- 
rosa, 3.  Kap.  r.:  „Madonna  del  Riposo";  SS. 
Crispino  e  Crispiniano:  Deckenfresko  (nicht 
erh.)  u.  Mad.  mit  d.  Heil  Filipp  u.  Jacob;  S. 
Andrea  delle  Dame:  Marter  des  hl.  Andreas; 
S.  Maria  di  Costantinopoli :  Marter  des  hL 
Erasmus.  Ins  Jahr  1673  versetzt  Dominici 
die  Anbetung  der  Könige  in  S.  Maria  del 
Rosario  (1.  Kap.  r.).  Außerhalb  Neapels 
werden,  außer  den  Fresken  in  Gaeta,  dem 
Gio.  Filippo  von  Dominici  noch  eine  Ver- 
kündigung in  der  Annunziata  von  Piedimonte 
d'Alife  zugeschrieben.  Ferner  ohne  nähere 
Angabe  Werke  in  Capua,  0)senza.  Bari  tud 
Lccce.  Schließlich  wäre  noch  das  Bild  der 
Mad.  mit  den  Heil.  Bernardinus  und  An- 
tonius im  Santo  zu  Padua  zu  nennen,  dat 
1647,  früher  den  verschiedensten  Venezianern 
zugeschrieben,  in  einer  späten  Notiz  „S.  Ber- 
nardino  di  Crisqolo"  genannt,  was  fälschlich 
auf  Gio.  Ang.  C.  bezogen  wurde.  —  Gio.  FiL 
C.  hinterließ  nach  Dominici  eine  Tochter, 
Mariangela  C.  (s.  das.).  Uber  sein  (mög- 
licherweise auch  nur  von  Dominici  erfunde- 
nes) Verwandtschaftsverbiltnis  zu  Gio.  Ang. 
C.  8.  diesen  Artikel 

Vasari.  ed.  MUanesl  V  818  (G.  Fil.  Cres- 
cione). —  D'Engenio.  Napoli  sacra,  1628, 
pass.  —  T  u  t  i  n  i  -  Ms.  Eibl.  Branc.  Cod.  VI.  B. 
10.  Neapel  (um  1650);  publ.  Nap.  Nob.  VII  Iffi 
(Fil.  Crisconio  und  Gio.  FU.  Criscuolo).  —  Ce- 
lano. Notizie  etc  di  Napoli  1602,  ed.  Chiarini 
1866,  I  153;  II  814;  III  270,  894;  IV  180.  —  De 
Dominici,  Vite  de'  pitt.,  1729  II  174  ff.  — 
Sigiimondo.  Descr.  I  181.  153,  161.  163, 
171.  180,  231.  —  G  a  1  a  n  t  e.  Nap.  e  Cont.  1829 
p.  248.  —  L  a  n  z  i,  Stor.  d.  pitt..  1823  I  570.  — 
Fiorillo,  EHe  Zeichn.  Künste  II  773.  —  Ca- 
talani. Discorso  etc.  1842  p.  25.  —  F  ü  B 1  i, 
Kstlerlex.  I  185;  II  243.  —  N  a  g  1  e  r.  Künstler- 
lex.  III  201.  —  Schulz.  E>enkm.  der  Kst  des 
M.A.  in  U.-It.  1860  III  51.  145,  886.  —  F  i  1  a  n  - 
gieri.  Doc.  etc.  V.  (irrtüml.  Gio.  Batt.  Cres- 
cione und  G.  F.  Criscuolo).  —  Camera,  CItti 
e  Ducato  d'Amaie  I  688.  —  Rolfs.  Gesch.  der 
Malerei  Neapels.  1910  p.  115.  189.  231,  258  und 
Kap.  XXX.  —  Napoli  Nob.  III  181  (irrtüml. 
Gio.  Batt.);  VIII  25;  X  144;  XIII  168.  —  Arte 
e  Storia  1912  p.  906  f.  (Marroco).  —  Kat.  Mus. 
naz.  Neapel  1911  p.  382.  Geort  Sobotka. 

Criscuolo  (Crescuono ?).  Mariangiola, 
neap.  Malerin,  nach  Dominici  1548  geb.  als 
Tochter  des  Gio.  Fil.  Criscuolo  u.  Nichte  des 
Gio.  Ang.  C,  dessen  Madonna  mit  dem  hl. 
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IUcoImw  sie  vollendet  htfrtii  loU  (/u  dies« 
Aft<)*  DosriHid  mt  rfs  flill  desi  ibSttt  do^ 

Ant.  Atnato  d.  J.  vermihlt  sein.  Zageschrie- 
ben  wird  ihr  tt.  n.  ein  Tafelbild:  Mad.  mit 
XIbC  8.  Flme.  dfAeeld.  S.  Frue.  di  PmIs, 
S.  Dom.  tmd  Sta.  Caterina  in  der  Kapelle 
Qtarella  in  S.  Maria  la  Nuova  in  Neapel,  da« 
aber  nach  Sifiamoado  ein  Werk  dea  Lcdgi 
Siciliano  bt,  ein  Tod  Mariae  in  S.  Gins. 
Magg.  etc.  Die  ganze  Gestalt  zwar  auch 
voa  Cdano  etc.  bezeugt,  aber  in  der  ver- 
breiterten Überlieferung  Dominicis  ziemlich 
problematisch.  Eine  Angela  Crescuono  noch 
1635  aU  Tau^tin  des  Malinconico  genannt 
De  Domiaici,  Vitt  etc  II  8S7.  —  Ce- 
lano. Notisie  etc  lan,  ed.  Qiiariiii  1806  IV 
m.  —  Rolfs,  OcMk.  4v  MaM  in  Neapel, 
mo  p.  1«  Ahl  %  WL  G^rg  Sohotka. 

Crlacnolo^  P.,  neapolitaa.  Majolilumaler; 
titig  nach  den  Daten  seiner  Arbtilaa  1700 
bis  M;  gehört  der  Selmle  dü  Finmcae- 
aatmio  Gme  an.  Seine  wichtigsten  Arbeiten 
•iod  die  GeflUk  der  bcrUntca  Farmacia 
laautMä  in  Neapd,  die  mit  religiösen 
Ss^en,  Frucht-  und  Blumengirlanden  und 
l^^^f^^lifn  Xnachriftca  dekoriert  sind*  Sie 

ein  Datum. 

G.  Corona,  La  ccraaica  (1886)  p.  m  — 
G.  Filaa gier UlfldkadailiArtef.  etc  (1801). 

—  Mosca,  Nipeii  e  iwi  eeramica  (1008), 
p,  M  S.  G.  BoüwdimL 

Criscnoy,  Pierre-Emile,  Baron  de, 
Maler,  geb.  zn  Crisenoy  (Setne-et-Man*)^ 
Sclifiler  von  Dnrand-Brager.  hat  im  Paiter 
Sakm  1860—1888  Bilder  ans  der  Gesch.  der 
französischen  Marine  ansgcstellt  Er  ühi- 
atrierte  auch  das  Buch  seines  Vateia  «Scteca 
de  la  vie  marittme"  (1883). 

Bellier-Auvray,  Dict.   g*n.   a.  Suppl. 

—  Vapereau,  Dict.  des  Contemp.  1888. 
CrlHBan,  Balthasar,  Elfenbdnschnitser 

de«  17.  Jahrb.,  von  dessen  Leben  und  Werken 
nichts  Näheres  bekannt  ist.  In  der  am  22.  11. 
1806  bei  Lepke-Beriin  versteigerten  Somm- 
Inng  G.  Agath-Breslau  befand  sich  anter 
No  140  ein  Werk  von  ihm,  eine  2&  cm  hohe 
Elfenbeiaatatoette  des  hl.  Sebastian,  die  die 
Iii  iiiflMiiiü  JiiHwr  CrinMa  1804"  trug. 

Clr.  ftiwf. 

CAmht  arfftahniHtw  MlalfllBndakr  tmi 

1800. 

Sclildto^  SiB  Wklahmia,  in  FMr.  «le.. 

CMniBHO  (prtioalBiHMi),  IDsrilBSr  voA 

saizist  in  Venedig,  stierte  ein  (restaurier- 
tet) Mosaik  dea  U.  Panlns  von  1607  im  Chor 
der  Maifuufclitlw,  Mr  tfs  er  1B08'>4B  lUIg 
ist.  1518  verpflichtet  er  sich  mit  2  Neffen, 
Mosaiken  in  S.  Salvatore  auszufahren,  wo  er 
■Ddi  im  «in  iMflie  elailc  rertautlertes  Mo- 

■aik  in  der  Capp.  del  Sacramento  vollendete. 

P.  SaecardOk  Lea  Mosaiqaes  de  St.  Marc, 
Vm  9,  *ir-M,  m  an-H  —  Moaelilnl, 


Guida  di  Veaes~  Ifitft.  —  ZaaottCL  Nuov. 
Guida  «  VnaTinL  —  Aldk  Veneto  XXXI  9 
p.  407.  P.  PaoUUL 

Criaeale  (Criesonit),  Jaa  (Ififlihiu),  4% 

Holzschneider  (figurensnydcr)  In  Antwerpen, 
war  1561  Lehrling  des  Aemottt  Nieolaey,  u. 
wurde  1570  Meister.  Er  int  fBr  die  PkD> 
tinsche  Druckerei  gearbeitet 

Rombouts-Lsrius,  Liggeren  I  S88,  Ml. 
—  B.  Linaif^  La  gravun  «n  Belgique.  1911 
p.  79.  A.  d*  Ctid*n4tr. 

Crlsoatoaso  di  Giacomo  di  Nino» 
Maler  in  Orvieto,  führte  einige  Arbeiten  im 
Dom  aus,  so  dekorierte  er  1490  mit  dem 
Sieneser  Bildhauer  Vito  di  Marco  zusammen 
das  Tabernakel  mit  der  Assunta  am  Hoch- 
altar, 1404—1496  bemalte  er  die  Laibungen 
des  groBen  Chorfensters  und  um  dieselbe 
Zeit  malte  er  mit  anderen  in  der  Cappella 
dd  S.  Corporale  (vidldcfat  handehe  es  sich 
Ucr  um  eine  Restaurierung  der  beschldigtM 
Fresken  des  Ugolino  di  Prete  Ilario). 

Mil'anesi.  Doc.  seneai.  18&4  II  4Vr.  — 
Fuaii,  n  Duomo  <fi  Orvieto,  180L  —  Gletn, 
dl  End.  Art  V  (181«)  M-M;  VI  (1817)  WL 

G.  Dt  Nieth, 

Criapi,  Aloysius,  =  Crtspi,  Laigi. 

CliMi  Seipion«,  Maler  aus  Tortona, 
war  noch  1599  titig;  von  ihm  eine  sign.  Ma- 
donna mit  den  HeiL  Franziskus  und  Domini- 
kus von  1608  hn  Muaeo  Civico  zu  Tortooa 
(frfiher  in  S.  Francesco)  und  eine  gute  Hnifl^ 
suchung  in  S.  Lorenzo  zu  Voghera. 

Bartoli,  Pitt.  etc.  d'ItaUa,  1777  II  198.  — 
Laasi,  Slor.  pitt.  —  Arte  e  Storis,  18M  p.  0. 

Orf^MB  (Criapinns),  a.  Brtt^,  Qr.  4 

Cri^in,  Maler  in  Schwaz  (Tirol),  iiilfliifll 
erwähnt  8.  7.  1581  und  10.  &  168S. 

Jahrb.  d.  KstsamaL  d.  AÜHh.  Kaiserh.,  IL 
Tett  9  No  1B88.  1873.  B.  BUdurif. 

Criaptena»  deutscher  Bildschnitzer,  war  um 
1545  im  Rathaus  zu  Rothenburg  o.  T.  titig. 

Kngler.  Gesch.  d.  Banhat,  V  »18  p.  4». 

Criap^  a.  fficaipf  AsArMU 

Crispolti,  Piergirolamo»  itaHcn.  Ma- 
ler, mähe  1886  zwei  Bilder  mit  Szenen  aus 
dem  Purgatoritm  in  S.  Maria  di  CoUe  zu 
Perugia. 

Siepi,  Deacr.  topol.-istor.  di  Perugia,  mS 
p.  644. 

Criapoho  diPolto  da  Bettons,  Hols- 
schnitzer  in  Assisi  tmd  Perugia,  machte  IBIS 
„decrepito"  sein  Testament  tmd  irt  wohl  bald 
darauf  gestorben.  C  arbeitete  gemeinsam  mit 
Antonio  Polimante  deila  Spina,  Tommaso  da 
Firenze,  Andrea  da  Montefaico  tmd  Libera- 
tore  da  Foligno  an  dem  80.  18.  1487  dam 
Schnitzer  ApoDonio  di  (Hovanni  delfai  Ripn 
übertragenen  Chorgestflhl  der  Unterldrcfae 
in  S.  Fraaoaaoo  an  AaaiaL  Unprfin^ich 
hitIg  Pmüiio  d'AacoH  des  Anflrag  erlialtinf 
0.  der  Stil  der  Schnitzereien  läßt  annehmaiW 
daB  sdn  Entwurf  auch  für  die  Nachfolger 
maßgebend  Mi*.  ZahfangM  von  1487  Ua 
Uli.  M  Mie  ttMltle  C  an  dm  «ü  ■ 


Digitized  by  Google 


Criiaant  —  Cristall 


Jahre  später  vollendeten  Chorgestühl  von  S. 
Domenico  in  Perugia,  zu  dem  der  Magistrat 
in  Perugia  einen  Beitrag  von  600  fl  leistete. 
Polimante  u.  Giovanni  Schiavo  übernahmen 
die  rechte,  C.  die  linke  Hälfte  des  Chors. 
Am  13.  5.  1487  erhielt  Polimante  114  und  C. 
ISO  Fiorini  für  das  bis  dahin  geleistete  und 
das  noch  zu  leistende.  Als  Garantie  muBte 
Polimante  sein  Haus  in  Spina  verpfänden.  C. 
schnitzte  auch  den  größeren  Teil  des  Frieses, 
dessen  Engelsköpfe  denen  des  Agostino  di 
Duccio  nachgeahmt  sind,  während  die  ko- 
rinthischen Pilaster  und  das  Gebälk  in  ihm 
einen  Künstler  erkennen  lassen,  der  mit  ge- 
ringem Können  an  Stelle  seiner  gewohnten 
noch  gotisierenden  Formen  dem  neuen  Stil 
der  Renaissance  gerecht  zu  werden  ver- 
suchte. Er  ist  kleinlich  in  der  Durchführung 
und  fällt  in  den  phantastischen  Tierüguren 
der  Armlehnen  des  Stuhlwerkes  wieder  ganz 
in  die  gotisierende  Weise  zurück.  Polimante 
ist  großzügiger  in  der  Durchführung.  Am 
besten  gelungen  sind  die  Intarsiafelder  des 
Chorgestühles,  die  seit  1498  Antonio  Benci- 
venni  mit  gewohnter  Meisterschaft  ausführte. 
Das  Chorgestühl  wurde  1903  durch  Wences- 
lao  Moretti  restauriert.  Gemeinsam  mit 
Polimante  schätzte  C.  1491  die  von  Giuliano 
da  Majano  begonnenen  und  von  Domehico 
del  Tasso  vollendeten  Chorstühle  des  Peru- 
giner  Doms  ab.  Fratini  (s.  unten)  schreibt 
C.  irrtümlich  den  Bau  der  neuen  „Infermeria" 
im  Kloster  S.  Francesco  in  Assisi  zu,  der 
13Ö3  auf  Veranlassung  des  Kardinals  Al- 
bomoz  erfolgte,  und  die  AuBenkanzel  auf  der 
Piazza  del  Comune,  die  ein  Werk  des 
Maestro  Niccolö  da  Bettona  ist  und  1354  be- 
zahlt wurde  (F  u  m  i  in  Bollett.  Umbro,  1908. 
p.  576). 

Giorn.  di  Erud.  Art.  I  p.  71,  97—46.  —  M  a  - 
r  t  o  1 1  i.  Aggiunte  alle  sue  Lett.  pitt.  (Ms  der 
Eibl.  Com.  in  Perugia),  p.  94.  —  Milanesi, 
Sulla  Storia  dell'  Arte  Toacana.  Siena,  1873, 
p.  846.  —  Fratini,  Storia  di  S.  Francesco  in 
Assisi  1888,  p.  188.  —  Magherini-Gra- 
z  i  a  n  i,  L'Arte  a  Cttti  di  Castdlo,  1887,  p.  882. 
—  L'Arte  VI.  1808,  p.  389.  —  Rass.  d'Arte  1808, 
p.  171.  —  Boll.  R.  Dep.  St.  Patr.  Umbr.  1908,  18, 
p.  678  f.  (Fumi).  —  Augusta  Perusia  III.  1808, 
p.  88  f.  (Cristofani).  tValter  Bombe. 

CrUsant,  s.  Crtsant. 

Ctimt,  s.  Turpin  de  Crissi. 

Crinembien  (Croissembien),  Pierre, 
Stempelschneider  der  Münze  in  Toumai, 
wird  1370,  1395,  1898  und  1400  für  gelieferte 
Arbeiten  bezahlt;  am  25.  9.  1400  legt  er  sein 
Amt  nieder,  in  diesem  Jahre  verehrt  er  der 
Kirche  S.  Jacques  ein  Tablett  mit  zwei  silb. 
MeBkännchen. 

De  la  Crange  et  Cloquet,  Etudes  sur 
L'Art  k  Toumai,  II  (1888)  881,  887,  400/1.  — 
Rondot,  Lea  M^daül.  en  France  (1904) 
p.  133,  136. 

Crittadoro,  Giuseppe,  Maler,  geb.  um 
1711  in  Palermo,  f  1808  in  Messina,  Sohn 


eines  Goldschmieds,  Schüler  d.  Vito  d'Anna. 
Nach  1743  übersiedelte  er  nach  Messina. 
wo  er  auBer  anderen  Bildern  (z.  B.  in  S.  Te- 
resa) eine  hl.  Anna  mit  Heiligen  für  S.  Fran- 
cesco di  Paola  malte.  1777  schmückte  er 
die  Kuppel  der  Kirche  S.  Francesco  di  As- 
sisi in  Syrakus  mit  Fresken  aus  (bez.  „Jo- 
seph Cristadoro  Panus  pinxit  1777"). 

(Grosso-Cacopardo),  Mem.  d.  pitt. 
messin.,  1821,  p.  238  f.;  Guida  per  Messina,  189B. 

E.  Mauctri. 

Criatall,  Elizabeth  (Miss),  engl.  Kup- 
ferstecherin, geb.  um  1770  in  London,  ebend» 
1851  noch  am  Leben;  Schwester  von  Joshua 
C,  nach  dessen  Gemälden  u.  Zeichnungen 
sie  Reproduktionsstiche  lieferte,  darunter 
z.  B.  ein  Bildnis  ihres  Freundes,  des  Dich- 
ters George  Dyer  (c.  1803).  Mit  ihrer  älte- 
ren Schwester  Ann  C,  Verfasserin  der  1795 
in  London  gedruckten  „Poetical  Sketches", 
war  sie  in  London  als  Lehrerin  tätig. 

W.  H.  Tr  egellas  in  Dict.  of  Nat.  Btogr. 
(unter  Joshua  Cristall).  —  J.  L.  R  o  g  e  t,  A 
Bist,  of  the  Old  Wat.  Coli.  Soc.  1801  f  180  f.. 
188—180.  801  Anm.  1.  —  Portritstich-Kat.  des 
Brit.  Mus.  1808  ff.  II  108.  • 

Criatall,  J  o  s  h  ü  a,  engl.  Maler,  geb.  c.  1767 
in  Cambome  (Comwall,  —  oder  1769  in  Lon- 
don?, cf.  Roget  I  179  Anm.  3,  II  20  Anm.  5), 
t  18.  10.  1847  in  London.  Sohn  eines  schott. 
Seefahrers,  der  in  Rotherhithe  eine  Schiffs- 
werft besaß,  verlebte  er  seine  Jugendjahre 
in  letzt.  Londoner  Themse- Vorort.  In  Lon- 
don zunächst  zum  Kaufmann  und  hierauf 
zum  Porzellanmaler  ausgebildet,  besuchte  er 
erst  seit  etwa  1794  die  Kunstschule  der  R. 
Academy,  den  Lebensunterhalt  für  sich  und 
seine  Schwestern  Ann  u.  Elizabeth  C.  (s.  d.) 
als  Porträtist,  Vedutenaquarellist  und  Pano- 
ramenmaler erwerbend  (Panorama  von  Kon- 
stantinopel c.  1800  in  Spring  Gardens  zu 
London  von  C.  und  seinem  Freunde  J.  S. 
Hayward  gemeinsam  gemalt).  Seine  frühe- 
sten noch  vorhandenen  Malwerke  sind  einige 
im  Brit  Museum  bewahrte  Landschafts- 
aquarelle u.  Baumstudien,  die  er  von  seinen 
1802—3  mit  den  Gebr.  Varley  nach  North 
Wales  unternommenen  Skizziertouren  heim- 
brachte (datiert  1803).  Um  dieselbe  Zeit 
dürften  auch  seine  Vorlagen  zu  Elizabeth 
Cristall's  Kupferstichbildnis  des  Dichters  G. 
Dyer  u.  au  T.  Trotter's  Kupferstichbildnis 
des  Staatsmannes  Ch.  J.  Fox  (f  1806)  ent- 
standen sein.  Mit  dem  Porträt  eines  Mr  G. 
Adams  debütierte  er  1803  in  der  R.  Aca- 
demy, wo  er  auch  noch  1844  —  ebenso  wie 
1816  und  1819—20  in  der  Ausstellung  der 
Water  Colour  Society  —  mit  Bildnismalc- 
reien  vertreten  war.  Der  letzteren  Aquarel 
listenKcnossenschaft  (gegründet  Ende  1804 
von  Gebr.  Varley,  W.  H.  Pyne  u.  a.)  trat  er 
im  Frühjahr  1805  als  Mitglied  bei  und  be- 
schickte deren  Ausstellungen  seitdem  bis  zu 
seinem  Tode  mit  zahlreichen  Landschaft»- 
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brrlanc?,  Schottland,  Isle  of  Wifrfit  u.  Herr 
fordshixc,  sowie  mit  Aquarelikompositiooen 
am  der  thiduhcB  Myttelogie  und  am  4km 
engl.  BaQern-,  Hirten-  and  Fischerleben  0ni 
ganzen  376  Bl.),  von  deoea  ihn  die  im  ^ft 
Museum  und  im  Vitt  and  Alb.  Ifwcnm  n 
London  sowie  in  der  Schott.  Natiofialgalerie 
2u  Edinburgh  in  betrachtlichen  Satnmluwg^ 
erhalten  gebliebenen,   den  versehMtottai 
Schaffen^prriofifn    de?    Küngtlers  entstam- 
menden  Blatter  heute         einen  der  b^ab- 
testen  Mitbegründer  der  enj^Hschen  AquareW 
ti^tertschule  des  19.  Jahrh,  crkennfn  !a9<5er. 
£.ine  besonder^  «ugenfalUge,  ausgesprochen 
peratelich  geartete  und  dabei  raaaig-natio- 
nale  StÜRroBc  bekundet  er  in  Aqtiare!l5ttidien 
mit  achUchtcn  i>ar&lellungen  lärtdl.  Frauen- 
mtä  Midchengeatalten  bei  der  Haus-  und 
Feldarbeit,  die  «schon  in  W,  H.  Pyne'i  Vor- 
rede zu  seinen  ,^tchiugä  ot  Rustic  Figure«" 
rom  IM  mtt  Baekt  hdchUchtt  gerühmt  wnr^ 
den  wegen  ihrer  „simplicity  of  character, 
united    with    grandeur   of   style".  Seinen 
ersten  bedeutenderen  Ansttelbingserfolg  ern- 
tete er  bereits  ia08  in  der  Soc.  of  Wat.  Col. 
Painters  nüt  den  großen  Aquarellen  „Ha- 
«tings  Flah   Market"   (figurätreicbes  Bild, 
jetxt  im  Vict.  and  Alb.  Mus.  N.  431)  und 
»Vetsd  in  DittreM  near  Hastings"  (188S  fai 
der   Londoner   Burlington   Exhibition  von 
neoem  Tie!  bewundert).  Seit  1818  mit  einer 
MiM  Coxena  (alia«  ConrffM,  wohl  Nach- 

kotnmin    von    Alex.    u.    Johii   Tloh.  Cozen^, 

d.)  verheiratet  und  in  London  etfrig  als 
I^ehf^r  actocir  Kfnwt  tttig  (fQr  Mine  SdHHer 
Vorlapen  zu  kl.iss,  Kompositionen  g^z.  und 
1810  in  London  pnbL)«  fungierte  er  1816  u. 
1819  ab  Priridtnl  der  Soc  of  Ofl  and  Wat. 
CoL  Painters  (an  Stelle  der  1812  aufk'eis  ,teii 
AqptardUstc&verafaiigtmg  von  1804  durch  C. 
■ettet  Im  Verein  mit  G.  Barrat  David  Com 
n.  a,  1812  gegründet)  u.  ^eit  1820  als  Präsi- 
dent der  damals  neukonatituiertcn  Soc.  of 
Wat  Cd.  Palole«»  (IBn-lSn  mtr  auch 
nominell).  Ur\i  1820—23  gehörte  er  nttrh 
der  von  den  Gebr.  Chakm  gegründeten  Sket- 
cUnff  Society  als  Mitglied  an.  «ad  «war  ver- 

sachte  er  sich  damals  gelegentlich  auch  al<5 
Olmaler;  ein  wühl  um  diese  Zeit  von  C.  in 
Ölfarben  skizziertes  Selbstbildnis  besitzt  die 
Wat.  Col.  Society  in  ihrem  Londoner  Qub- 
haose.  In  der  Ausstellung  der  letzt.  Ge- 
nossenschaft fand  er  1^0  wiederum  er- 
höhten Beifall  mit  der  m^'thologischen  Aqua 
relikomposition  „Jupiter  nursed  by  thc 
Kymphs  and  Corybantes"  (von  G.  Cooke  in 
Kupfer  geätzt  für  das  ,, Magazine  of  Fine 
.\rU'  '■  o[i  1821).  Auch  in  der  British  insti- 
Mion  war  er  1882—28  mit  mythologischen 
bezw.  biblischen  Kompositionen  vertreten, 
in  der  R.  Acad^Ausstellung  von  1824  da- 

■MHhaftMbMLm  l' 


gcgea  fldt  efaw>  Bai^rtrtes-Bilde,  das  er 

von  Goodrich  aus  eingesandt  hatte.  In  der 
Tat  s^ciat  er  schon  1888  ans  Gesondbcits- 
rfleksicMen  mÜ  seiner  Gatti»  von  London 

nach  Goodrich  in  ITerrfordshire  überpe.'iicdclt 
SU  söoi  wo  er  dann  bis  Mitte  1841  in  eigfr- 

von  dort  ati«!  nüjährüch  nach  London  ge- 
sandten Ausstellungsstücken  sind  noch  her- 
ToraabrtcB  dna  mytiidoglselie  Aqoardt- 
kom Position  „Titanla  and  her  Train"  (in 
der  Wat.  CoL  Soc  1828  sehr  bcifUMg 
aufgenommen,  alaada  1880—81  ahaa  Ca 
Wissen  wieder  su'^g'estellt  in  Teilstäcken  mit 
neuen  Uintergrandäzenenen  von  der  Haad 
G.  Barret's,  was  vermutlich  Cs  RfldElrill 
von  der  Präsidentschaft  der  Vereinigung 
veranlaBte)  tind  eine  1835  m  der  Brit  Insti- 
tution ausgestdlte  AquareUstndie  wWelsk 
Peasant  Gir!".  Tn  den  letzten  Jahren  seines 
Aufenthaltes  2.ix  Goodrich  war  er  um  des 
Broterwerbs  willen  genötigt,  von  neuem  auf 
die  in  seiner  Jugend  geübte  PortrStmalerei 
zurückzugreifen,  und  zwar  malte  er  damals 
auf  den  Landsitsen  der  Umgegend  von  Good- 
rich vorzugsweise  kleine  Ganzfigurbüdnisse 
in  Wasserfarben.  Erst  zwei  Jahre  nach  « 
dem  Tode  seiner  Gattin  (kinderlos  f  27.  6. 
1889)  war  es  ihn  möglich,  von  Goodrich 
nach  London  aaimmifcriireu,  wo  er  auch 
weiterhin  noch  alljährlich  in  der  Wat  CoL 
Soäaty  aoMteUla  (danmter  1848  „Nardssus 
and  Schopf  fctflcr  chi  AQuarsIl  „Dan^^faters 
:jf  Mincuü",  das  in  dicsrn  letzten  Lebens- 
jahren Cs  von  der  j^ä^ä^j^qä  JE^^^^oiflpu^  ^i^Act^s^r^^^ 
angcnsn  wui  uc/  oikIi  ais  i  iNuauai  nn 

•^elneri  knüppcn  Lebensunterhalt  ri;igciid,  von 

neuem  an  den  ai>cndiichen  Sitzungen  der 
Skelchiaf  Socialy  akh  beteiligte  (einige 

frühere  Chibarbeiten  Cs  zusammen  mit  sol- 
chen A,  und  J.  Chalon's»  Qu  R.  LesUe's  u.  a. 
adMD  18«  ia  Loadoa  tariMtartücht  fai  Ii. 
Gauci's  Lithographiensammtung  „Evening 
Sketches").  An  einem  soeben  erst  begonaa- 
BCB  KaftaB  flir  den  PreslEen-MTctUtewcifr 

TUT  .^U':5chrr:^5cku^g  de-  I^ondoner  Psrla- 
mentspikkäieä  arbeitend,  starb  er  in  seiner 
bescheidenen  Londoner  Behausung  ehiet 
plntzlichen  Todes  tn  ■^eirem  80.  Lebensjahre 
(laut  Grübschrift  in  Goodrich,  wo  er  an  der 
Seite  seiner  Gattin  begrabaa  worde),  vea 
den  ZeItpeno«5en  als  hervorragender,  wenn 
auch  schließlich  altmodisch  gewordener  Mei- 
ster seiner  KttBlt  «ad  als  trefflicher,  trola 
•meinen  lebenslangen  emsipen  Schaffens  bis 
zuletzt  von  materiellen  Sörgcu  bedrückter, 
aber  gleichwohl  selbst  im  hohen  Greisen- 
alter noch  rührend  hoffnungsfreudiger  Mensch 
viel  betrauert.  Sein  kAnstierischer  NachlaB 
kam  sm  11.  4.  1848  bd  Oniada  hi  Loatai 
eur  Versteifter«  n^ 

Nekrologe  ia  Ihe  Athcnaeum  vom  83.  10. 
I  • 
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Cristallino  —  Cristofali 


1847;  in  Uterarr  Gazette  vom  80.  10.  1847;  in 
The  Art  Union  1847  p.  878.  418.  —  Red- 
g  r  a  V  e,  A  Cent,  of  Paint.  1866  I  008—614;  Dict. 
of  Art  1878.  —  W.  H.  T  r  e  g  e  1 1 1  •  in  Dict. 
of  Nat.  Biogr.  XIII  (1888)  101  f.  —  C.  M  o  n  k - 
h  o  u  •  e  in  The  PortfoUo  1888  p.  ISO  f.  (mit 
Abb.).  —  J.  L.  Roget,  A  Hist.  of  the  Old 
Wat.  Col.  Soc.  18W  I  176—191.  900  ff..  4S8  ff.; 
II  l^-S2,  448  f,  (mit  weit.  Ul.-Angaben).  — 
Graves,  Dict.  of  Art.  189ö;  R.  Acad.  I  (1906); 
Brit.  Instit.  (1908).  —  B  « n  <  z  i  t.  Dict  de« 
Peintre«  etc.  I  (1011:  Auktionapreise).  —  Hand- 
zeichn.-Kat  des  Brit.  Mus.  1806  I  278  ff.  — 
Portritstich-Kat.  des  Brit.  Mus.  1908  ff.  I  BflO; 
II  100,  248.  —  Aqu.-Kat  des  Lond.  Vict.  and 
Alb.  Mus.  1908  p.  00  f.  —  Kat  der  Nat  GaU. 
of  Scotland  zu  Edinburgh  1910  p.  110  ff.  * 

CrUtallino,  lombard.  Maler,  wird  1483  in 
2  Briefen  des  Lodovico  il  Moro  erwihnt. 

Malaguzzi  Valeri.  Pitt,  lombardi,  1902 
p.  287. 

Criitallino,  Francesco,  Bildhauer  in 
Rom  um  1700,  hat  eine  von  den  Statuen  auf 
Beminis  Kolonnaden  des  Petersplatzes  ge- 
macht. 

Zani,  Enc  met.  VII.  —  Titi,  Descrizione 
480.  F.  A^. 

Criaten  (CThristen).  Tafelmaler  in  Luxem, 
malte  1511  das  Fronaltarbild  für  die  Peten- 
kapelle. 

Brun.  Schweizer.  Kstlerlex.,  I  1904. 

Critten,  Caspar,  Steinmetz,  arbeitete 
1613  mit  seinem  Bruder  Hans  an  der  Wer- 
thensteiner  Wallfahrtskirche. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.,  I  1904. 

Critd,  Ascanio  dei,  s.  Christi. 

Criati  (eig.  Fedtlg),  Tizianode  i,  Holz- 
schnitzer, tätig  u.  t  in  Vicenza  (18.  Jahrh.?), 
wo  er  hauptsächlich  Kruzifixe  geschnitzt  hat. 

(E.  Arnaldi).  Descr.  etc.  di  Vicenza,  1779 
I  91.  5.  Rmmor. 

Criati  (Christi),  Valenttno  dei  oder 
d  a  i,  Bildschnitzer  in  Verona  um  1560,  von 
dem  eine  Madonna  mit  d.  Kinde  im  Orfano- 
trofio  delle  Franceschine,  eine  andere  in  der 
Kirche  Sa  Maria  di  Cittadella  daselbst  war. 

Z  9  n  i,  Enc.  met.  —  P  e  r  s  i  c  o,  Descr.  di 
Verona  1821  I  161.  —  FäSlt,  Ksderlex.  U 
(Christi).  Maria  Tta. 

Criatiani,  Romeo,  italien.  Bildhauer,  geb. 
und  titig  in  Verona;  von  ihm:  das  Denkmal 
für  die  Schlacht  von  S.  Lucia  bei  Verona 
(1882),  die  Paolo  Veronese-Statue  in  Verona 
(1888  enthüllt,  nach  Modell  T.  della  Torre's 
ausgeführt)  und  das  1006  enthüllte  Monu- 
ment für  Umberto  I. 

S  i  m  e  o  n  i.  Verona,  1900  p.  44,  70,  256.  — 
Kstchronik  XXIII  660.  —  Illustr.  ital.,  1882  I 
870:  1906  I  282.  —  Ars  et  Ubor,  1906  p.  445. 

Criatiano  ((^hristianus),  Miniaturmaler  in 
Bologna  1988,  illuminiert  die  Statuten  der 
deutschen  Nation  der  Universitit. 

Friedlinder  u.  Malagola,  Acta  Na- 
tionis  German.  Un.  Bon.  1887  p.  188. 

Criatiano,  span.  Bildhauer,  arbeitete  mit 
einer  Reihe  anderer  Künstler  1506  an  dem 


großen  Sakramentsschrein  am  Hochaltar  der 
Kathedrale  von  Toledo. 
Cean  Bermudez,  Dicc  I  (1800)  p.  877. 

A.  L.  M. 

Criatiano  di  Castel  della  Pieve. 
Kanonikus  und  Kalligraph;  von  ihm  ge- 
schriebene Chorbücher  werden  in  der  Li- 
breria  Piccolomini  des  Doms  in  Siena  be- 
wahrt 

Arch.  Stor.  Lombardo  XII  761—68. 
Criatiano,  Enrico,  „Teutonico",  Maler, 
malte  1602  in  Amalfi  in  der  Kapelle  des  hl. 
Antonias  und  lieferte  auch  ([remälde  in  den 
Dom. 

Ftlangieri,  Indice  d.  Artef.  I  (1801). 
Criatiano,  Giovanni  Angel o,  Maler 
aus  Amalfi,  am  0.  1.  1506  zum  erstenmal  er- 
wihnt, hat  von  1607  bis  1606  die  Decke  der 
Pfarrkirche  S.  Giovanni  Battista  in  Pontone 
(Scala)  ausgemalt. 

Filangieri  di  Satriano,  Ind.  d.  arte- 
fici,  1891,  I  149  u.  471. 

Criatiano,  Giuseppe,  Stuccator  in  Nea- 
pel, führte  um  1726  Stuckdekorationen  in 
der  neuen  Sakristei  der  Kirche  „Croce  di 
Lucca"  aus. 
Napoli  NobU.  XII  148.  IV.  B. 

Criatiano,  s.  auch  dam.  verb.  Vomamin. 
Criatin,  Pierre,  französ.  Bildhauer,  1665 
bis  1680  in  Saint-Claude  Gura)  erwähnt. 

Brune.  Dict.  d.  art.  etc.  de  la  France. 
Franche-Comt*.  1912. 
Criatina,  Angelo  della,  s.  Angelo. 
Criatino  di  Fiandra,  flandrischer  Bild- 
hauer, titig  Ende  des  14.  Jahrh.  in  Bologna. 
S  u  p  i  n  o,  Scult.  in  Bol.  n.  XV.  sec.,  1910  p.  16. 
Criato,  Pedro  de.  s.  Cristns,  Peter  IL 
Criat6bal  A lern  an,  s.  Aleman,  Cr. 
Criatöbal,  Bartolom^  u.  Francisco, 
StückgieBer  in  Malaga  um  1402,  erhielten 
den  Auftrag,  die  kleinen  Kanonen  für  die 
3  Schiffe  der  Expedition  des  C^lumbus  zu 
gießen. 

Champeaux,  Dict.  des  Fondetirs,  1886. 
Criat6b^d.  Juan,  Maler,  taxierte  1589  mit 
Gregorio  Martinez  die  Kunstwerke  des  ver- 
storbenen Erzbischofs  von  Sigüenza,  Don 
Juan  Manuel 

MartfyMonsö,  Estnd.  hist.-artist..  1898— 
1901,  528. 

Criatöbal,  Melchior,  s.  Christoff  ^s, 
Melchior  (Band  VI  546  u.  Nachtrag). 

Criat6bal,  Pedro,  span.  Baumeister,  stellt 
laut  Inschrift  1132  die  Prämonstratenser- 
kirche  S.  Criatöbal  de  Ibeas,  unweit  des 
Benediktinerklosters  von  Cardefta  in  Casti- 
lien,  wieder  her. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  de  los  crquit. 
I  (1829). 

Cristobolo,  s.  Christodulos. 
Cristofali  (Cristofoli,  Cristofori),  AdrianOk 
Architekt,  Militäringenieur  und  Maler  (?)i 
geb.  in  Verona  am  8.  12.  1717,  f  daselbsl 
am  28.  1.  1788.  Sohn  eines  Gärtners  der 
Grafen  Spolverini,  wandte  er  sich  bereits  in 
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Alter  von  14  Jahren  mit  Unterstützung 
Mines  Gönners,  des  Marchese  Giambattista 
Spolverini,  der  Kunst  zu,  indem  er  Zeichnen 
und  Perspektive  bei  verschiedenen  Lehrern 
studierte.  Nachdem  C,  18  Jahre  alt,  als 
Militiringcnieor  in  den  Dienst  der  Repu- 
blik Venedig;  getreten  war,  ging  er  auf 
Kosten  jenes  Mäzens  zur  Fortsetzung  seiner 
architektonischen  Studien  an  den  Werken 
der  klassischen  Meister  nach  Rom,  wo  sein 
Landsmann  Alessandro  Pompei  sein  Gönner 
wurde.  Aus  jener  Zeit  stammt  seine  archi- 
tektonische Aufnahme  des  römischen  Amphi- 
theaters seiner  Vaterstadt,  die  von  Dion. 
Valesi  gestochen  wurde.  Die  Empfehlung 
seines  Gönners  und  Freundes  Pompei  ver- 
schaffte ihm  einen  Ruf  nach  Bergamo,  wo  er 
den  Umbau  des  bischöfl.  Palastes  u.  Wasser- 
bauten ausführte.  Infolge  seiner  Leistungen 
in  der  Wasserbaukunst  ernannte  ihn  die  Re- 
publik zum  Sopraintendente  der  StraBen, 
lud  1767  bewährte  C.  seine  Kunst  nach  der 
froBen  Überschwemmung  der  Etsch,  indem 
er  beschädigte  Brücken  in  Verona,  darunter 
dn  Ponte  delle  Nävi  (1758—61),  wiederher- 
;^te  und  umbaute.  C.  leitete  auch  den  Bau 
des  Etsch-Po-Kanals  zwischen  Legnago  und 
Ottiglia  mit  zahlreichen  Schleusen  u.  Brük- 
ken.  Auch  war  er  mit  Grenzregulierungen 
in  den  Alpen  betraut.  Als  Architekt  hat  C. 
in  Verona  und  in  der  Umgebung  zahlreiche 
^allste,  Villen,  Kirchen  und  Klöster  er- 
ratet oder  umgebaut.  Von  diesen  Werken, 
deren  umfangreiche  Liste  besonders  Zan- 
nandreis  gibt,  seien  von  den  noch  vorhan- 
denen als  die  wichtigsten  angeführt:  In  der 
~tadt:  Kirche  u.  Kloster  SS.  Giuseppe  e  Fi- 
~zio,  später  Istituto  delle  Canossiane,  das 
ratorio  di  S.  Filippo  mit  eleganter  Fassade, 
mbau  des  aufgehobenen  Servitenklosters, 
ferner  die  Paläste  Mosconi  und  Bravasola 
(ans  dem  ehem.  Humiliatenkloster  umge- 
'aut);  ein  Palazzo  neben  Casa  Tedeschi  bei 
der  Kirche  della  Scala,  mit  klassizistischer 
assade.  Berühmt  war  einst  das  großartige 
ormitorium  des  (abgerissenen)  Klosters  S. 
Salvar  Corte  Regia  (auf  kreuzförmigem 
Grundrifi).  Nach  C.s  Entwürfen  wurde  auch 
der  Portikus  des  Teatro  Filarmonico,  der 
Altar  der  Madonna  delle  Grazie  in  der 
Kirche  della  Scala  und  der  Hochaltar  in  S. 

ermo  Maggiore  (angeblich  von  seinem 
Schüler  Francesco  Schiavi)  und  der  Kata- 
alk  der  Totenfeier  Scip.  Maffei's  ausgeführt, 
ür  seine  übrigen  Bauten,  auch  diejenigen, 
die  er  in  der  Provinz  (Grezzano,  Bogliaco, 
Bovokme,  Mozzecane,  Roveggia,  Valeggio, 
usw.)  ausführte,  verweisen  wir  auf 
'e  Angaben  bei  Zannandreis.  Zahlreiche 
'cht  ausgeführte  Entwürfe  C.s  befanden 
sich  zu  Zannandreis'  Zeit  im  Besitze  seiner 
Erben.    Zucchi  hat  nach  C.s  Vorlage  einige 


Blätter  für  das  „Museum  Veronense"  ge- 
stochen. —  C,  dessen  Ruhm  seine  Grab- 
schrift in  der  Kirche  dei  Riformati  verkün- 
digt, war  einer  der  fruchtbarsten  und  vielbe- 
schäftigtsten Baumeister  seiner  Zeit,  ein  ver- 
späteter Nachfolger  Palladio's,  dessen  Werke 
aber,  da  sie  nicht,  wie  die  seines  großen  Vor- 
gängers, in  Zeichnungen  und  Stichen  vef- 
vielfältigt  wurden,  vielleicht  vorzeitig  de" 
Vergessenheit  anheimfielen. 

Zannandreis,  Pittori  etc.  veron.  1891 
p.  3B4— Ö.  —  P  e  r  s  i  c  o,  Dcscr.  di  Verona,  1821 

1  68,  187,  199,  158,  160,  187,  189.  900,  212;  II  17, 
218,  229,  287-8,  248-4.  251,  264.  267.  274.  —  S  i- 
m  e  o  n  i,  Verona,  1909  p.  129.  167.  189.  988,  260. 
287.  264.  270.  —  C  a  r  I  o  d '  A  r  c  o.  Arte  e  arte- 
fid  di  Mantova  1867,  II  196.  —  Heinecken. 
Dict.  des  Artist.  IV.  —  G.  G  e  r  o  1  a,  Iscririoni 
e  stemmi  vcneti;  in:  Madonna  Verona  1911  fasc. 

2  p.  88;  das.  fasc  3  p.  1-4.  Maria  Tea. 
Criatofalo,   maestro,   Maler,   führte  1461 

einen  dekorativen  Fries  in  der  Kirche  S. 
Bemardino  in  Verona  aus. 

S  i  m  e  o  n  i,  Verona.  1909  p.  153. 

Criatofalo,  s.  auch  Cristoforo. 

CristofanelU,  Sebastian o.  Laut  Ros- 
setti  (Descr.  d.  pitt.  etc.  di  Padova,  1766 
p.  163)  befand  sich  auf  einem  Bild  mit  der 
Hochzeit  von  Cana  im  Refektorium  des 
Eremitani-Klosters  in  Padua  die  Künstler- 
inschrift „Sebastianus  Christofanelli,  Jacobus 
de  Blancis".  doch  war  diese  schon  zu  Bran- 
dolese's  Zeit  (Pitt  etc.  di  Päd.,  1796  p.  220) 
nicht  mehr  aufzufinden.  Nach  Zani  (Enc. 
met.  VII)  war  ein  Maler  dieses  Namens  um 
1550  in  Padua  tätig. 

Criatofanello,  Battista  di,  s.  SentL 

Criatofani,  F..  ital.  Reproduktionsstecher, 
hat  für  Rosini's  Stor.  d.  pitt.  ital.  (1839)  meh- 
rere Tafeln  gestochen. 

L  e  B  1  a  n  c,  Man.,  II. 

Cristofani  (Christofani),  Josef  (Johann 
Jos.  Maximilian),  geschickter  Gipsmodelleur 
in  Dresden,  geb.  das.  21.  10.  1834.  Besuchte 
das  Polytechnikum  und  studierte  seit  Mich. 
1887  im  Aktsaale  der  Kunstakad.  nach  dem 
lebenden  Modell.  Dann  lieB  er  sich  als  Bild- 
hauer und  Modelleur  in  Dresden  nieder,  be- 
gründete auch  das.  1868  mit  anderen  eine 
Lehranstalt  für  gewerbl.  Kunst.  Er  soll  in 
Pest  gestorben  sein;  in  Dresden  ist  er  bis 
1894  nachweisbar.  —  Cr.  fertigte  vorzugs- 
weise Bildnisbüsten  und  -reliefs,  von  denen 
eine  in  Abgüssen  verbreitete  Büste  des  Wag- 
nersängers Jos.  Tichatschek  (1866),  verschie- 
dene Porträts  Th.  Körners  und  die  Relief- 
bildni&se  Wold.  Rau's  (1882)  und  Dr.  E.  Pe- 
scheis (1887)  genannt  seien.  Auch  kunst- 
gewerbl.  (jegenstände  brachte  er  wiederholt 
auf  die  Dresdn.  Kunstausst.,  z.  B.  einen  Ge- 
fesselten Amor  als  Briefhalter  (1867),  künst- 
lerische Vasen  u.  a.  Arbeiten  seiner  Hand 
besitzen  das  Stadt-  und  das  Körnermuseum 
in  Dresden. 


Cristofani  —  Cristoforo  und  Cristofano 


Dreadn.  Kirchenb.,  Akad.-Akten,  Ausstellungs- 
kat, u.  AdreBb.  —  Kunstchron.  IV  (1868).  88.  — 
Beutel,  Dresdn.  Bildnisse  I  (1606),  Text  zu 
Taf.  83.  Ernst  Sigismund. 

Criatofani,  s.  auch  Cristofari. 

Criatofano,  s.  Cristoforo. 

Criatofari  (Cristofori,  Cristofani),  Fabio 
de',  Maler  und  Mosaiklcünstler,  geb.  am  An- 
fang des  17.  Jahrb.  in  Carbognano  am  Cimi- 
nischen  Wald  (Prov.  Rom),  t  27-  1.  1680  in 
Rom.  (Der  Geburtsort,  über  den  bisher  Un- 
sicherheit bestand,  ist  gleich  dem  Todestag 
durch  die  Register  der  Pfarrei  S.  Pietro  fest- 
gestellt, als  deren  Einwohner  er  seit  1660 
nachweisbar  ist)  Schon  unter  Urban  VIII. 
wurde  Cr.  mit  Calandra  zur  Herstellung  von 
Moaaikgemälden  für  die  Peterskirche  zu- 
gezogen und  wurde  nach  dessen  Tod  1644 
sein  Nachfolger  in  der  Leitung  dieser  Ar- 
beiten. Am  30.  8.  1666  erhielt  er  mit  meh- 
reren anderen  Künstlern  Zahlung  für  Male- 
reien in  der  Galerie  Alexanders  VI.  im 
Quirinal  (Pal.  di  Monte  Cavallo;  s.  Archiv, 
della  Society  Roraana  di  Storia  Patria  XXXI 
[1008]  45).  Die  Akad.  S.  Luca  ernannte  am 
13.  10.  1668  den  „pittore  e  mosaichista  di  S. 
Pietro"  zum  Mitglied  und  wählte  ihn  danach 
zu  verschiedenen  Ehrenimtern.  Er  und  sein 
Sohn  Pietro  Paolo  brachten  die  römische 
Mosaikmaleret  zur  höchsten  Blüte;  von  dem 
Vater  sind  außer  einigen  Arbeiten,  die  er 
1668  im  Belvedere  des  Vatikans  ausführte, 
das  Mosaik  über  dem  Bronzetor  des  pipstl. 
Palastes  (Madonna  mit  den  Apostelfürsten 
nach  dem  Cav.  d'Arpino),  die  vier  Altar- 
bilder unter  den  Pfeilern  der  Peterskuppel 
nach  K.  Sacchi,  der  hl.  Petrus  über  der  Porta 
Santa  der  Peterskirche,  der  hl.  Nikolaus  von 
Bari  in  der  benachbarten  Kapelle,  sowie  zum 
Teil  die  Kuppelmosaiken  der  zweiten  Kapelle 
rechts  daselbst.  Cr.  hat  auch  gemalt,  doch 
ist  von  keinem  anderen  seiner  Gemälde 
Nachricht  erhalten  als  von  einem  Seitenbild 
am  Hauptaltar  der  1010  aufgehobenen  Kirche 
S.  Marta  am  Collegio  Romano. 

F  Q  B 1  i,  Kstlerlex.  1719.  —  N  a  g  1  e  r,  Kstler- 
lex.  II  590.  —  Orlandi,  Abecedario  147.  — 
Titl.  Descriiione,  7.  9.  10.  171.  —  Taja. 
Descriz.  Pal.  Apost.  2.  —  Roma  antica  e  mo- 
dema  1746,  I  48;  II  218.  —  Boccardo. 
Nuova  Endel.  VI  916.  —  Pas  coli.  Vite  II 
88  f.  —  Moroni.  Dizion.  stor.-cccles.  XLVII 
75.  79:  L  273;  LI  30;  XCV  45.  —  Saccardo. 
Les  mosaiques  de  St.  Marc  104.  —  Ricci. 
Mem.  d'Ancona  II  349  ff.  —  Akten  Akad.  S. 
Luca;  Deposit  Cieneralc  im  röm.  Stautsarchiv 
1068;  Pfarrb.  v.  S.  Pietro  zu  Rom. 

Fritdr.  Nooek. 

Cristofari,  Pietro  Paolo  de',  Mosaik- 
künstler in  Rom,  Sohn  des  Fabio  Cr.,  geb. 
28.  8.  1685  in  Rom,  f  14.  2.  1743  daselbst; 
Mitgl.  der  Akad.  S.  Luca  seit  30.  11.  1727. 
„primo  mosaichista  di  S.  Pietro"  und  in  dem- 
selben Jahre  durch  Benedikt  XIII.  zum  „so- 
praintendente  del  mosaico"  ernannt.  Bedeu- 


tender als  sein  Vater,  bat  er  die  vollendet- 
sten Mosaikgemälde  der  Peterskirche  aus- 
geführt und  die  berühmte  heute  noch  be- 
atehende  vatikanische  Schule  und  Fabrik  für 
Mosaikkunst  eingerichtet,  wo  er  die  Schüler 
G.  B.  Brughi,  Filippo  C^Kchi,  Liborio  Fat- 
tori,  Gius.  de  Conti,  Domenico  Cussoni,  Gius. 
Ottaviani,  Nicola  Onofri,  Bernardo  Regolo, 
Giov.  Francesco  Fiano  und  die  Lütticher 
Hendrik  Enuo  und  Will.  Palat  heranbildete. 
Sein  Nachfulger  als  Leiter  der  Mosaikfabrik 
wurde  Picrieone  Ghezzi.  Als  treffliche  Ar- 
beiten des  P.  P.  Cr.,  die  sich  durch  höchste 
Feinheit  auszeichnen,  werden  (genannt  die 
Altarbilder  der  Peterbkirche:  S.  Petronilla 
nach  Guercino,  die  Kommunion  des  hl.  Hie- 
ronymus u.  S.  Sebastian  nach  Domenichino, 
Darstellung  im  Tempel  nach  Romanelli, 
Taufe  Christi  nach  Maratta  und  die  Seiten- 
bilder  der  Taufkapelle,  die  Navicella  nach 
Lanfranco;  in  der  Lateranskirche  das  Altar- 
bild der  Corsinikapelle;  an  Bildnissen  die 
der  Päpste  Clemens'  XI.  und  Clemens'  XII., 
der  Königin  Marie  Klementine  von  England 
an  ihrem  Grabmal  in  St.  Peter,  das  des  Kar- 
dinals Imperiali  an  seinem  Grabmal  in  S. 
Agostino  zu  Rom. 

Füßli,  KsUcrlex.  I.  u.  II.  Teil.  —  Nag- 
le r,  Kstlerlex.  —  Titi,  Descritione,  10,  18, 
19,  20,  218.  —  Pas  coli,  Vite  II  84.  — 
Ricci,  Mcm.  d'Ancona  II  361.  —  F  a  r  i  e  1 1  i. 
De  Musivis  106  ff.  —  Labarte,  Hist  des 
arts  industr.  II.  AuQ.  II  894  f.  —  Zahns  Jahr- 
bQcher  III  847.  —  Saccardo,  Les  moaalqnes 
de  S.  Marc.  46.  —  Moroni,  Dtz.  Stor.  Eccles. 
XLVII  76,  76.  79.  —  Secolo  XX,  1906  No  12, 
1018.  —  Boccardo,  Nuova  Encicl.  VI  916. 
—  Roma  ant.  e  mod.  1746  I  48,  419.  —  Akten 
Akad.  S.  Luca;  Pfarrb.  v.  S.  Pietro  zu  Rom; 
Ritratti  di  P.  L.  Ghezzi:  Ms  Vatic.  Lat.  796& 

Friedr.  Noack. 

Criatofle  de  Mynden,  Schreiber,  wohl 
deutschen  Ursprungs,  in  Frankreich  tätig. 
In  der  Ashburnham-Bibliothek,  versteigert 
1001  bei  Sotheby  in  London,  befand  sich  eine 
schöne  Handschrift  in  lettres  bätardes  von 
Milet's  Histoire  de  la  destruction  de  Troye, 
von  C.  geschrieben,  sign.  u.  1476  datiert 
(Kat.  N.  401).  Btm»tk. 

Criatofoli,  A  d  r  i  a  n  o,  s.  Cristofali. 

Criatofori,  s.  Cristofali  u.  Cristofori. 

Criatoforo  u.  Criatofano.  Da  die  Schreib- 
weise Cristoforo  and  Cristofano  für  die- 
selben Künstler  in  der  Literatur  schwanlrt. 
wurden  alle  Cristoforo  und  Cristofano  der 
besseren  Übersicht  wegen,  unter  Beibehal- 
tung der  gebräuchlicheren  Namens  form,  unter 
Cristoforo  in  der  üblichen  Reihenfolge  ein- 
geordnet. 

Criatoforo,  maestro,  Miniaturmaler  in  Bo- 
logna, 2.  Hälfte  des  15.  Jahrb.,  illumi- 
nierte „el  livero  del  matino"  für  die  Com- 
pagnia  di  (jesü  Cristo  (vgl  auch  Cristoforo 
de'  Cortesi). 

Arch.  stor.  d.  arte  VII  12. 
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Crittofano,  Mal«r  in  Ferrara.  1460  für  den 

Hof  tätig. 

Gruyer.  L'Art  Ferrarais.  II  (1897)  48. 

GrillofaMk  „figulo"  (Keramiker  u.  Ton- 
bOdner)  in  Assisi,  erhielt  1487  Bezahltug  für 
Arbeiten  für  das  Kloster  S.  Francesco;  u.  a. 
lieferte  er  polychrome  Papstwappen,  die  für 
Kreuzgang  etc.  bestimmt  waren.  Für  der- 
artige Wappen  erhielt  er  („Cristoforo"  ge- 
nannt) auch  bereits  am  81.  12.  1480  von  der 
pipstl.  Schatzkammer  Bezahlung. 

F  r  a  t  i  n  1,  Stor.  d.  basil.  di  S.  Franceaco, 
188i  p.  984.  —  Notiz  von  W.  Bombe. 

Cristofano^  Holzschnitzer  in  Perugia.  Von 
ihm  sah  Orsini.  Guida  di  Perugia,  1784  p.  286, 
in  der  Sakristei  der  Chiesa  Nuova  dei  Filip- 
pini  XU  Perugia  2  geschnitzte  Kruzifixe. 
Vielleicht  Cristoforo  di  Mariotto  di  Nardo 
(a.  d-).  W.  B. 

Cristoforo,  Holzschnitzer  in  Ravenna;  von 
ihm  der  Rahmen  des  1508 — 00  gemalten 
Altarbildes,  der  sog.  „Madonna  di  Reggio", 
von  Fr.  Longhi  in  der  Kap.  Sancta  Sancto- 
rum  in  S.  Vitale  zu  Ravenna. 

Rasa,  d'arte,  1904  p.  106. 

Crirtofofo,  Maler  des  17.  Jahrb.,  von  ihm 
dn  bez.  u.  1656  dat  Altarbild  im  Kloster 
Savathiani  (Malvesin)  auf  der  Insel  Kreta. 

G.  G  e  r  o  1  a,  Monum.  veneti  neU'  isola  di 
Creu  (Ven.  1906)  II  811. 

Criatofano,  Agnolo  di,  s.  Franciahigio. 

Criatoforo  di  Ambrogio  da  Milan o, 
a.  Bregno,  Cristoforo  (Bd.  IV  S60  u.  Nach- 
trag). 

Cristofano  d  i  Andrea,  Maler;  war  1411 
Mitglied  der  Comp,  di  S.  Luca  in  Florenz. 

G  n  a  I  a  n  d  i.  Mein,  di  B.-Arti.  VI  179. 

Criatofano  d  i  Antonio,  Maler  in  Pe- 
rugia, wo  er  im  Oktober  1402  wegen  seiner 
Teilnahme  an  der  Verschwörung  des  Giov. 
Angelo  Sciri  enthauptet  wurde. 

M  a  r  i  o  1 1  i,  Leu.  pitt.  perug.,  p.  60.  —  L  u  • 
pattelli.  Pitt,  perug..  1896  p.  28. 

Cristoforo  di  Beltrame,  Maler,  1440  in 
Padua  nachweisbar. 

M  o  s  c  h  i  n  i.  Deila  pitt.  in  Padova,  1826  p.  24. 

Criatoforo  di  Beltramo  da  Conig o, 
.Architekt  der  Certosa  von  Pavia,  Sohn  des 
Beltramo  da  Cxinigo  und  wie  dieser  am  Mai- 
linder Dombau  beschäftigt  (1304—06).  Zu- 
sammen mit  Bemardo  da  Venezia  u.  Gia- 
como  da  Campione  erbaute  er  seit  1806  die 
Certosa  von  Pavia  (Grundsteinlegung  27.  8. 
18B6).  In  hohem  Alter  erscheint  er  daselbst 
Bodi  1468  in  leitender  Stellung  neben  Gio- 
vanni da  Solario. 

Camillo  Boito,  II  Duomo  di  Milane, 
18B9  p.  170.  —  Luca  Beltrami,  La  Ortosa 
di  Pavia,  1907  p.  M.  98,  S6,  58. 

Cristofano  di'  Benedetto,  Maler  in 
Siena,  1402  Mitglied  der  Gilde,  1410  malte  er 
Trauer  dekorationen. 

Ifilanesi,  Doc.  sen.,  1854  f.  I  45. 

G.  Dt  Nicola. 


Cristoforo  di  Benedetto,  s.  auch  im 
Artikel  Cristoforo  da  Bologna  (II). 
Cristoforo  da  Bergamo,  Maler,  nach 

Zani,  Enc.  met.  III  226,  1660  titig. 

Criatoforo  di  Bindoccio,  sienes.  Maler, 
1861  zum  erstenmal  erwähnt,  damals  ar- 
beitete er  mit  Francio  di  Vannuccio  im  Ge- 
biet von  Montalcino.  Von  1870  bis  1308 
wird  er  stets  mit  Meo  di  Pietro  zusammen 
genannt,  daher  ist  zn  vermuten,  da6  er  mit 
diesem  eine  gemeinschaftliche  Werkstatt 
besaß.  1870  haben  die  beiden  die  Vorhalle 
des  Ospedale  della  Scala  mit  Fresken  im 
Stile  der  Nachfolger  der  beiden  Lorenzetti 
geschmückt,  die  zum  Teil  noch  erhalten  sind. 
Weitere  Arbeiten  von  ihnen  sind  für  1882, 
1392  (Erlöserbild  für  die  Cappella  di  Piazza) 
und  1308  belegt.  1888—1380  war  C.  in  der 
Kommission  für  das  neue  Chorgestüht  des 
Domes.  Er  arbeitete  noch  1305  und  1406 
im  Dom. 

M  i  1  a  o  e  s  i,  Doc  tenesi,  1854  f.  —  L  u  s  i  n  i, 
II  Duomo  di  Siena,  I  1010.  p.  899  u.  870. 

diacomo  De  Nicola, 

Cristoforo  (Cristofano,  Cristofalo)  da 
Bologna,  2  gleichnamige  Maler,  von 
denen  der  ältere  in  der  2.  Hälfte  des  14. 
Jahrh.  u.  zu  Anfang  des  15.  Jahrb.,  der 
jüngere  dagegen  erst  in  der  8.  Hälfte  des 
15.  Jahrh.  in  Bologna  tätig  war. 

I)  Cristoforo  da  Bologna  d.  A.: 
Nur  dieser  war  den  älteren  Autoren  bekannt, 
u.  zwar  führten  ihn  Baldi,  Bumaldo,  Masini 
u.  Malvasia  als  Bolognesen  auf,  als  Ferra- 
resen  dagegen  Baldinucci  u.  Baruffaldi,  als 
Modenesen  schlieBUch  Vedriani,  während 
schon  Vasari  —  ebenso  wie  auch  alle  neue- 
ren Autoren  —  nicht  zu  entscheiden  wußte, 
aus  welchem  dieser  Orte  der  Künstler  her- 
stammte. Nur  2  signierte  Arbeiten  C.s  sind 
noch  vorhanden:  im  Bes.  des  Signore  Guer- 
rina  zu  Novara  eine  Madonna  mit  d.  Christ- 
kinde (ihr  zu  FüBen  in  Anbetung  kniende 
Gestalten,  signiert  „Cfoforvs  fecit  1887), 
—  im  Museum  zu  Ferrara  ein  2teil.  kleines 
Tafelbild  (N.  23)  mit  der  Kreuzigung  und 
Grablegung  Christi  (erstere  oben,  letztere 
unten,  signiert  „xporvs  fecit");  dazu  noch 
ein  ebenfalls  in  letzt  Museum  befindliches, 
schon  von  älteren  Autoren  unserem  C.  mit 
Recht  zugewiesenes,  unsigniertes  Tafelbild 
(N.  24)  mit  Darstellung  des  Crucifixus- 
Traumes  der  Maria,  aus  deren  Leib  das  von 
6  Engeln  umschwebte  Kreuz  mit  dem  ster- 
benden Erlöser  emporwichst  (darüber  der 
symbolische  Pelikan,  links  unten  eine  lesende 
Sibylle).  Die  beiden  Ferrareser  Museums- 
bilder  stammen  aus  der  Sammlung  Costabili 
zu  Ferrara,  in  der  ehedem  auch  ein  jetzt 
verschollenes  Tafelbild  C.s  mit  den  Heil. 
Franciscus  u.  Antonius  (aus  dem  Corpus 
Domini-Kloster  zu  Ferrara  stammend)  vor- 
handen war;  die  außerdem  noch  im  Museum 
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ru  Ferrara  ihm  zugeschriebene  Kreuzigung 
mit  der  Mutter  Maria  u.  der  hl.  Magdalena 
ist  nicht  sein  Werk.  Jene  drei  einzig  ge- 
sicherten Tafelbilder  in  Ferrara  u.  Novara 
lassen  C.  jedenfalls  als  einen  echt  bolognesi- 
schen  Trecentisten  erkennen,  der  von  au£er- 
bolognesischen  Lokalhistorikem  offenbar  nur 
darum  für  andere  Städte  in  Anspruch  ge- 
nommen wurde,  weil  er  auch  auSerhalb  Bo- 
lognas arbeitete.  Bei  Malvasia  u.  Baldinucci 
unter  den  Schülern  des  von  Dante  gefeierten 
Miniaturisten  Franco  Bolognese  aufgeführt, 
ist  er  seinen  Gesichtstypen  nach  —  man 
vergleiche  die  emporgezogenen  Mundwinkel, 
den  scharfen,  nicht  selten  schielenden  Blick 
der  Augen,  die  langen  Nasen,  die  scharf 
markierten  Konturen  —  augenscheinlich  den 
Schülern  oder  doch  Schulanhängem  des  Bo- 
lognesen  Simone  dei  Crocifissi  zuzurechnen, 
dessen  charakteristische  Kompositionstypen 
(Kreuzigung,  Madonna  del  Soccorso,  Marien- 
krönung) er  weiterführte,  allerdings  unter 
einer  gewissen  Verfeinerung  der  etwas  rohen 
Kunst  Simones,  u.  zwar  etwa  im  Sinne  des 
älteren  Bologneser  Schulführers  Vitale,  der 
auch  auf  C.s  Farbengebung  nicht  ohne  Ein- 
fluB  geblieben  ist  Als  persönliche  Noten 
Cs  sind  aus  den  gen.  8  Malwerken  abzu- 
leiten: ein  milder  Frauengesichtstypus,  ge- 
drungene Gestalten,  etwas  gedrückte  Pro- 
portionen, Sinn  für  dekorative  Einzelheiten. 
—  Die  sonst  noch  von  den  älteren  Autoren 
aufgezählten  Mal  werke  Cs  sind  sämtlich 
verschollen  oder  zugrunde  gegangen,  dar- 
unter auch  die  noch  von  D'Agincourt  in 
UmriBstich  reproduzierte  Madonna  del  Soc- 
corao  mit  der  Signatur  „xpoforvs  pinxit 
1880",  gemalt  als  Altarbild  für  das  Orato- 
rium S.  Maria  Vergine  di  Mezzarata  zu  Bo- 
logna (auch  Casa  di  Mezzo  genannt,  später 
zum  Wohnhaus  umgebaut,  jetzt  Besitz  der 
Donna  Laura  Minghetti).  Laut  Vasari  toll 
C.  mit  Simone  dei  Crocifissi  etc.  im  selben 
Oratorium  auch  den  jetzt  größtenteils  zer- 
störten Freakenschmuck  ausgeführt  haben, 
u.  zwar  sollten  von  seiner  Hand  sämtliche 
Darstellungen  von  der  Erschaffung  Adams 
bis  zum  Tode  Mosis  herrühren.  Was  davon 
erhalten  blieb  (Szenen  aus  d.  Leben  Mosis), 
steht  den  von  Vasari  fälschlich  dem  Buf- 
falmacco  zugeschriebenen,  in  der  Tat  aber 
erst  1408  in  Auftrag  gegebenen  Fresken  der 
seit  1390  erbauten  Bolognini-Kapelle  in  S. 
Petronio  zu  Bologna  stilistisch  so  nahe,  da£ 
man  diese  zu  den  hervorragendsten  Mal- 
werken der  oberitalienischen  Schule  vom  An- 
fange des  15.  Jahrb.  gehörenden  Fresken 
nunmehr  gleichfalls  unserem  Cristoforo  zu- 
weisen möchte,  wenn  Vasaris  Angaben  be- 
züglich der  Ausmalung  der  Casa  di  Mezzo 
durch  C.  u.  Genossen  als  hinreichend  glaub- 
haft gesichert  wären;  da  jedoch  die  wenigen 


erhalten  gebliebenen  Tafelbilder  Ca  rar  Be- 
glaubigung dieser  Angaben  Vasaris  stfltstiacli 
keineswegs  genügenden  Anhalt  bieten,  dür- 
fen wir  C.  auch  für  die  Mezzarata-Fresken 
nur  mit  Vorbehalt  als  Schöpfer  annehmen. 
Das  für  die  Ausführung  dieser  Fresken  von 
Crowe  u.  C^valcaselle  angenommene  Datum 
1380  ist  offenbar  nur  aus  der  Datierung  des 
obgen.  Altarbildes  der  Casa  di  Mezzo  abge- 
leitet u.  darum  ebensowenig  stichhaltig,  wie 
Vasaris  Jahresangabe  1404.  DaB  C.  nicht 
nur  als  Altarbiidmaler,  sondern  auch  all 
Freskomaler  tätig  war,  wird  bezeugt  durch 
die  urkundliche  Nachricht,  daB  er  am  17.  10. 
1374  Zahlung  erhielt  für  die  Ausmalung  der 
Capp.  Corradini  in  S.  Francesco  zu  Bo- 
logna. —  Bumaldo,  Baldinucci  u.  a.  verzeich- 
nen eine  von  C.  für  die  Coelestinerkirche  zu 
Bologna  auf  Leinwand  gemalte  Madonna 
mit  den  Heil.  Antonius  u.  Katharina  (sign. 
„Christophorvs  pinxit  —  Ravagexius  de  Sa- 
vigno  1382  fecit  fieri",  laut  Oretti  schon  vor 
1800  verschollen),  —  C.  Ricci  ein  gleich- 
falls signiertes  u.  1300(?)  dat.,  leider  nicht 
näher  beschriebenes  Tafelbild  C.s  in  S.  Cri- 
stoforo ru  Monte  Maggiore  (Dorf  in  den 
bolognes.  Appenninen,  wo  der  Unterzeich- 
nete 1906  in  der  Küche  des  Dorfpfarrers  ein 
sehr  ruinöses  kleines  Madonnenfragment  sah, 
das  vielleicht  zu  der  in  der  Dorfkirche  nicht 
mehr  vorhandenen  Bildtafel  gehört  haben 
mag),  —  endlich  Malvasia  u.  Oretti  (voa 
denen  der  letztere  auch  von  Arbeiten  unseres 
C.  im  Kloster  S.  Michele  in  Bosco  bei  Bo- 
logna aus  d.  J.  1308  zu  berichten  weiB)  ver- 
schiedene weitere  Bologneser  Wand-  und 
Tafelmalereien  C.s,  von  denen  heute  nichts 
mehr  nachweisbar  ist  Auch  verschiedene 
Ferrareser  Malwerke,  die  ihm  in  älteren 
Ferrareser  Guidcn  u.  von  den  Annotatoren 
Baniffaldi's  zugeschrieben  wurden,  sind  heute 
gänzlich  verschollen.  —  Höchst  wahrschein- 
lich ist  unser  C.  zu  identifizieren  mit  jenem 
matstro  Cristoforo  pittore,  der  1381  als 
„maestro  dell'orologio"  der  Stadtgemeinde 
von  Bologna  fungierte  ebenso  wohl  auch 
mit  jenem  Cristoforo  di  Giacomo  pittort,  der 
1391  von  der  Stadt  Bologna  zum  Kastellan 
der  Veste  Bargazza  u.  zum  Deputierten  der 
Stadtgemeinde,  und  mit  jenem  Cristoforo  di 
Giacomo  Benintendi  pittore,  der  1403  von 
der  Stadt  Bologna  zxm  Kastellan  von  Dozza 
ernannt  wurde,  endlich  vielleicht  sogar  mit 
jenem  Christophorus  q.  Jacobi  alias  el  biondo 
pictor,  der  noch  1410  in  der  Matrikel  der 
Bologneser  Compagnia  delle  Quattro  Arti 
als  lebend  figurierte,  u.  den  Zani  unter  Hin- 
zufügung der  Jahreszahl  1398  auch  als  Gold- 
schmied aufführte.  * 

II)  Cristoforo  da  Bologna  d.  J.: 
Zunächst  bekannt  geworden  durch  D'Agin- 
court's  UmriBstich  nach  einer  ehedem  in  S. 
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Francesco  zu  Bologna  befindlichen,  jetzt  zer- 
rten Freskodarstellung  der  Predigt  des 
hl.  Bernardinus  von  Siena  mit  der  Unter- 
schrift ,.1456  a  di  20  de  aprile  —  fo  fato 
qaesto.  xpdfalus.  piait"  (j,Oui»toia\\iB"  von 
i'Agincourt  fälschlich  „Cristoforo  Ortali" 
rlesen),  ist  uns  dieser  Künstler  heute  nur 
h  aus  einer  „xfoforvs  pinxit  1467"  si- 
gnierten Halbfigur-Madonna  in  S.  Prospero 
Bologna  geläufig.  Und  zwar  trägt  dieses 
adonnenbild,  obzwar  übermalt,  gleichwohl 
h  deutlich  genug  alle  Stilkennzeichen  der 
teren  bolognesischen  Schute  (vor  ihrer 
uf frischung  durch  ferraresische  Vorbilder) 
Schau,  allerdings  mit  Spuren  einer  ge- 
Beeinflussung durch  Ant.  Vivarini 
durch  die  von  letzterem  Muranesen 
gemeinsam  mit  Bart.  Vivarini  für  die 
logneser  Certosa  gemalte  große  Ancona 
(jetzt  in  der  Bologn.  Pinakothek  N.  fl06), 
deren  Stiletnwirkung  auch  in  anderen  Bo- 
k}gncser  Mal  werken  dieser  Epoche  zutage 
tritt  Wahrscheinlich  ist  dieser  C.  II  iden- 
tisch mit  jenem  als  „pittore"  charakterisier- 
ten Cristotoro  da  Castel  del  Vescovo  (bei 
Bologna  gelegen),  der  i.  J.  1487  als  „mas- 
■aro"  der  Bologneser  C^ompagnia  delle 
Quattro  Arti  fungiert,  —  schwerlich  dagegen 
mit  jenem  Crütoforo  di  Benedetto,  der  1477 
dasselbe  Gildenamt  inne  hatte,  1456  mit  Po- 
Ucleto  Orazii  in  der  Bentivoglio-Rocca  von 
Ponte  PoUedrano  bei  Bologna  die  Zinuner- 
ond  Kellerwände  tünchte  und  seitdem  nur 
ganz  bescheidene  dekorative  Malarbeiten  für 
die  Bologneser  Stadtgemeinde  leistete.  Zani 
zitiert  unseren  C.  II  noch  mit  dem  Datum 
1407. 

Vrkwndtn  u.  Monusir.:  Matrikel  der  Bologn. 
Comp.  d.  Qu.  Arti  (im  Arch.  di  Stato  zu  Bo- 
kifna)  p.  M9.  —  B.  A.  M.  C  a  r  r  a  t  i,  Li  onor. 
Massari  deO'  Arti  di  Bologna  (Mscr.  v.  1788  in 
Eibl.  Com.  d.  Archiginn.  ru  Bologna).  —  M. 

0  r  e  1 1  i,  Not.  de'  prof.  del  dis.  (Mscr.  von 
Ende  18.  Jahrb.,  ebenda.  Red.  No  B.  129  I 
18  ff.);  u.  La  Chiat  di  Bologna  (Mscr.  von 
1775,  ebenda.  Sign.  Ma.  Herc  96  Part.  8  p.  96). 

AU.  IM.  u.  Vasari-Mtlaneti 
n  140  f.  —  B  a  m  a  I  d  o,  Minervalia  Bonon. 
(1641)  p.  899.  —  M  a  •  i  n  i,  Bologna  perlustr. 
(ed.  1688)  I  618.  —  V  e  d  r  i  a  n  i,  Racc.  dei  Pitt, 
etc  Moden.  (1668)  p.  82.  —  M  a  I  v  a  s  i  a,  Fel- 
•ina  Pittr.  (ed.  1841)  I  81  f.  —  Baldinucci. 
Not.  de'  Prof.  del  DU.  (ed.  1811)  IV  613  f.  — 
B  a  r  n  f  f  a  1  d  i.  Vite  de'  Pitt  etc.  Fcrrar.  (1844) 

1  48;  II  668.  —  Z  a  n  i,  Encicl.  Metod.  IV  187. 
140.  146:  VIII  839.  —  D'Aaincourt,  Storia 
d.  Arte  (1887)  II  119,  198;  VI  490,  468;  Taf.  136. 
158,  160.  —  Laderchi,  La  Quadr.  (^Mtabili 
(Ferrara  1888)  p.  98.  —  B  i  a  n  c  o  n  i,  Guida  di 
Bologna  (1846)  p.  896.  —  C.  R  i  c  c  i.  Guida  di 
Bologna  (ed.  1907)  p.  86  f..  188,  170. 

Heuer*  Lit.:  Crowe-Cavalcaselle, 
Osch.  d.  Itai.  Mal.  (ed.  M.  Jordan  1869  ff.)  II 
ffn  f.,  878  f.;  engl.  Ausg.  (ed.  L.  Douglas 
1908  ff.)  III  196  f.,  190  f.  —  F.  G  r  u  y  e  r,  L'Art 
Ferraratfl  (1807)  II  86  f.  —  F.  Malaguzzi- 
Valeri.  L'Archit.  a  Bologna  ncl  Rinaac.  (1899) 
p.  IM  Amn.  2;  sowie  in  Arch.  Stor.  d.  Arte  VII 


(1804)  p.  14  Anm.  8.  a.  in  Rassegna  Bibliogr.  d. 
Arte  Ital.  I  (1808)  p.  a  —  T.  Gerevicb  in 
Rassegna  d'Arte  VI  (1906)  p.  166  f..  VIII  (1906) 
140  Anm.  1;  cf.  IX  (1900)  p.  178,  —  L.  T  e  s  t  i, 
Pitt,  venez.  (1909)  I  170.  —  R.  Baldani 
in  Docum.  e  Studi  ed.  d.  R.  Deput.  etc.  per  !a 
Romagna  III  (1908)  p.  447,  468  f  ( Archivforsch. 
E.  Onolis).  —  Fanfulla  d.  Domenica  1900  N.  10 
p.  4.  T.  Gertvich. 

Cristoforo  da  B o  1  z t n.  Baumeister  aus 
Bozen  in  Tirol,  erscheint  1443  als  Capo  rau- 
ratore  am  Bau  des  Chores  von  S.  Antonio  in 
Padua. 

Gonzati,  La  Basilica  di  S.  Ant.  di  Päd., 
1868  I  Doc.  XXXVIII.  H.  S. 

Criatofano  d  i  B  o  n  d  i,  Maler  aus  Pietra- 
Santa,  1337  erwähnt,  in  welchem  Jahre  er 
seinen  Stiefbruder  Giovanni  in  die  Lehre  zu 
Franc.  Traini  gab. 

S  u  p  i  n  o,  Arte  pisana,  1904  p.  2B2. 

Cristoforo  da  B r e o n  i  (od.  da  P o I a). 
Steinmetz,  führte  1442 — 1444  am  Eingang 
der  Hochaltarkapelle  im  Dom  zu  Udine  eine 
größere  Arbeit  mit  Säulchen  (dlhorschran- 
ken?)  nach  fremdem  Entwurf  aus. 

Joppi  u.  Bampo.  Contr.  IV*  aUa  itor.  d. 
arte  nel  Friuli,  1894  p.  121. 

Cristoforo  da  Brescia,  Maler  des  16. 
Jahrh.  Das  Kaiser-Friedrich-Museum  in 
Berlin  (Kat.  No  1609,  Depot)  besitzt  eine 
große  thronende  Madonna  mit  Kind,  rechts 
die  Heil.  Lucia  u.  Caecilie,  links  Agnes  u. 
Agathe  (Pappelholz,  2,02X1.47  m)  mit  der 
Signatur  „Opus  Fratris  Christofori.  De.  Bri. 
MDXXV."  Die  Ausführung  ist  ziemlich 
ungeschickt  und  steif,  die  einzelnen  Motive 
weisen  auf  einen  wenig  originellen  Kompi- 
lator des  lombardischen  Kunstkreises  bin. 

Beschr.  Verz.  d.  Gem.  im  Kais.-Friedr.-Mus., 
1918  p.  664. 

Cristoforo  da  Campion  e.  lombard. 
Bildhauer,  tätig  in  Venedig,  Anf.  15.  Jahrb.. 
wo  er  zusammen  mit  seinem  Bruder  Pittro 
da  C.  u.  anderen  Lombarden  an  der  Fassade 
von  S.  Marco  unter  Oberleitung  von  Nie. 
Lamberti  gen.  Pela  arbeitete.  Am  29.  10. 
1416,  unmittelbar  nach  des  Bruders  Tode, 
errichtete  er.  selbst  krank,  sein  Testament, 
bei  dem  als  Zeuge  ein  Bildhauer  Pietro  da 
Firenze,  wahrscheinlich  der  Sohn  jenes  Nic- 
colö  Lamberti,  erscheint. 

Alizeri,  Not.  d.  Prof.  del  dis.  IV  (1870— 
80).  —  P.  P  a  o  I  e  1 1  i,  L'Arch.  e  la  Scult.  del 
Rinasc.  in  Ven.,  1893  p.  96,  117;  Noovi  ritocchi 
alla  Stor.  di  S.  Marco.  1906  p.  89,  81.  —  A. 
Ventari.  Stor.  deU'  Arte  Ital.  VI  (1908)  97. 

Criatofano  di  Carbon  e,  Steinmetz  in 
Siena,  soll  nach  Romagnoli  1543  mit  Bern. 
Marzini,  Mugnaino  u.  N.  Filippi  gemeinsam 
den  Sockel  für  die  Treppe  von  N.  Pisano's 
Domkanzel  gemeißelt  haben;  doch  ist  diese 
Angabe  wahrscheinlich  falsch.  Dagegen  hat 
C.  ca  1617 — 1547  mit  den  genannten  u.  a. 
Meistern  an  der  Ausführung  des  Sgraffito- 
Paviments  im  Dom  (um  d.  Hochaltar  und 
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unter  der  Kuppel)  nach  Beccafumi's  Kartons 
teilgenommen. 

Romagnoli,  Cenni  stor.-art.,  1840  No  66. 
—  M  1 1  a  o  e  s  i,  Sulla  stör.  d.  Arte  toscana,  1878 
p.  87.  —  R.  H.  C  u  8  t,  The  Pavcment  Masters 
of  Siena,  1901  p.  93,  141. 

Criitoforo  da  Castel  del  Veicovo, 

8.  im  Artikel  Cristoforo  da  Bologna  (II). 

Cristoforo  da  Coltrona  (oder  C o r - 
t  o  n  a),  Bildhauer  u.  Architekt  in  Aquila, 
wo  er  1454 — 1468  mit  Arbeiten  in  S.  Ber- 
nardino  erwähnt  wird.  Er  hat  unter  ande- 
rem mit  Jacopo  da  Como  den  ersten  Ent- 
wurf für  die  Fassade  der  Kirche  geliefert. 

Lutgi  Serra,  Aquila  Monumentale,  1912 
p.  38.  —  Rass.  pugliese,  1912  p.  21  u.  181  Aom. 

Cristoforo  da  Conig o,  s  Cristoforo  di 
Beltramo  da  Contgo. 

Cristoforo  d  i  C  o  n  t  r  o,  Glasmaler  in 
Siena;  angeblich  1452  titig. 

F.  de  Lasteyrie,  Petntr.  verr.  Strang. 
I  la  France,  1880  (S.-A.  aus  Utax,  de  la  Soc. 
nat.  d.  antiqu.  de  France  XL)  p.  63. 

Cristoforo  de'Cortesi  (di  Cortesio), 
Miniaturmaler  aus  Venedig,  titig  in  Bologna 
zwischen  1360  u.  1371  (Matrikel  von  Sa 
Caterina  de'  Sacchi  etc.)-  Wohl  identisch 
mit  einem  gleichnamigen  Maler,  der  1400  in 
Venedig  urkundlich  erwähnt  wird,  u.  dem 
Bologneser  Miniator  Cristoforo  (s.  p.  116). 

Bradley,  Dict.  of  Miniatur.  I  1887  (mit 
ilt.  Ut.).  —  Arch.  Veneto  XXXIII  2  (1887) 
p.  404. 

Cristoforo  d  i  C  o  s  o  n  a,  Maler  in  Siena, 
t  im  Februar  1380,  war  mehr  Staatsmann  als 
Kflnstler;  er  wird  1368,  1370  und  1371  als 
Riformatore  del  Reggimento,  1371  als  Ge- 
sandter der  Republik,  1376  als  Kastellan  in 
Sassoforte  und  in  verschiedenen  anderen 
Würden  erwähnt.  Als  Künstler  ist  er  nur 
durch  unbedeutende  Arbeiten  bekannt:  Be- 
malung einer  Lampe  in  der  Cappella  di 
Piazza  (1370),  einer  Truhe  in  der  Bicchema 
(1873),  Vergoldung  der  Tribuna  im  Dom  zu 
Orvieto  (1378).  Ebenso  unbedeutend  war 
seine  Tätigkeit  im  Dom  zu  Siena.  1368.  1369 
und  1374. 

M  i  I  a  n  e  s  i,  Docum.  senest,  1804  f.  —  L  u  • 
sini.  II  Dttomo  di  Siena.  1910  I. 

Giacomo  De  Nicola. 

Cristoforo  da  Cremona,  s.  Mortui  u. 
Sacchi. 

Cristoforo  di  Daniello  di  Leo- 
nardo, Maler  in  Siena,  f  1505,  man  kennt 
seine  Verraögcnserklärung  von  1483.  Auch 
sein  Vater  und  sein  Onkel,  LaMtaro,  sowie 
sein  Bruder  Domenico  waren  Maler. 

M  i  1  a  n  e  8  i,  Docum.  senesi,  1804  f.  II  989, 
402.  Giacomo  De  Nicola. 

Cristoforo  da  Faenza,  Architekt  des 
15.  Jahrh.  in  Bologna,  wo  er  zusammen  mit 
einem  Maestro  Pietro  Pagliarolo  das  Refek- 
torium von  S.  Proculo  erbaute  (zerstört). 

M  a  1  ag u z  z  i  V  a  1  e  r  i.  L'architettura  a  Bo- 
logna. 1860  p.  145. 


Cristoforo  da  Faenza,  Maler,  s.  Cristo- 
foro di  Franceschino  da  Faenza. 

Cristoforo  da  Ferrara.  Holzschnitzer, 
1430 — 1447  in  Venedig  tätig  und  damals  an- 
scheinend einer  der  hervorragendsten  Mei- 
ster seines  Faches.  Leider  ist  von  ihm  kein 
authentisches  Werk  auf  uns  gekommen.  1430 
(nicht  1438,  wie  vielfach  angegeben  wurde) 
arbeitete  er  für  den  Dom  von  Ceneda  da.« 
Rahmenwerk,  in  das  1488  (?)  die  Marien- 
krönung des  Jacobello  del  Fiore  (jetzt  Ve- 
nedig, Accad.)  eingelassen  wurde.  Dieser 
Rahmen  wurde  1830  von  dem  Bilde  entfernt 
und  ging  so  zugrunde.  Ebenfalls  nicht  er- 
halten ist  der  Rahmen,  den  C.  laut  Inschrift 
1444  für  die  „Marienkrönung"  des  Giovanni 
d'Allemagna  und  des  Antonio  Vivarini  in 
S.  Pantaleone  in  Venedig  schnitzte.  Gänz- 
lich verschollen  sind  die  beiden  Altarwerke 
für  S.  Cosmo  e  Damiano  auf  der  Giudecca  io 
Venedig  vom  Jahre  1446  und  für  S.  Fran- 
cesco zu  Padua  von  1447,  deren  Malereien 
wiederum  von  Giovanni  d'Allemagna  und 
Antonio  Vivarini,  und  deren  Schnitzwerk 
von  C.  stammte.  —  Bei  solchem  Stand  der 
Dinge  hingt  Gruyers  Zuschreibung  des 
prachtvollen  Schnitzwerkes  des  großen  Po- 
lyptychons  von  Antonio  und  Bartolomco 
Vivarini  in  der  Pinakothek  zu  Bologna  an 
C.  völlig  in  der  Luft 

Sansovtno,  Venetia  descritta.  ed.  1661, 
c.  91.  —  M  o  ■  c  h  i  n  i,  Guida  di  Venezia.  1815 
II  940.  —  Brandolese,  Pitture  etc.  di  Pa- 
dova,  1790  p.  949.  —  M.  C  a  f  f  i  in  Arch.  stor. 
It.  4» Ser.,  VI  (1880)  408.  —  G.  Gruyer.  L'Art 
ferrarais,  1897  I  506  f.  —  P  a  o  1  e  1 1  i,  L'archit. 
e  scult  in  Venezia,  1893  p.  80  f .  —  L.  T  e  « t  i, 
Stor.  deUa  pitt.  venez.,  I  (1900)  404  f.  Hadeln. 

Cristoforo  da  Ferrara,  s.  auch  Cossa. 
Cristoforo  del.  und  Cristoforo  da  Bologna. 

Cristoforo  da  Figino.  s.  Capitoni. 

Cristoforo  da  Firenze.  Bildhauer  in 
Ferrara.  schuf  die  1427  aufgestellte  über- 
lebensgroße marmorne  Statue  der  Madonna 
in  der  Loggia  über  dem  Hauptportal  des 
Doms  und  1451  eine  Terrakottamadonna,  die 
daselbst  im  Gang  zur  Sakristei  aufgestellt 
wurde. 

A  V  V  e  n  t  i,  Gtiida  per  Ferrara.  1838  p.  83.  — 
L.  N.  Cittadella,  Not  relat  a  Ferrara. 
1864  p.  92.  —  Gruyer.  L'Art  ferrarais.  1807. 
—  A.  V  e  n  t  u  r  i.  Stor.  dell*  arte  ital.  VI  115. 

Cristoforo  da  Forli,  2  Maler  dieses  Na- 
mens: 1.  1467—1488  erwähnt  in  Forü,  viel- 
leicht mit  dem  Maler  Cristoforo  Zotti  iden- 
tisch; 2.  1465—1481  das.  erwähnt  Sohn  des 
Malers  Giovanni  di  Maestro  Pedrino. 

Bull.  d.  Soc.  deU'  arte  di  ForU,  I  (1895)  p.  77, 
182. 

Cristoforo  di  Franceschino  da  Fa- 
enza, Maler  in  ForU,  wird  als  Zeuge  bei 
einem  Notariatsakt  24.  7.  1428  erwähnt. 

Rass.  Bibliogr.  d.  Arte  ItaL  I.  1806  p.  < 
(Malaguzd-Valeri).  ff^.  B. 
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Cristof oro  di  Francesco  di  Gal- 
gan u,  Steitunetz  aus  Siena,  heiratet  um 
1390  Niccoluccia  dt  Gano  di  Cino,  t  1449 
oder  1460.  Arbeitete  1404  mit  Nanni  di  Gia- 
«OMO  Marmorlielcrast  tbt  den  Dom  in 
Sicaa,  muBte  jedoch  wcfcn  eines  Mordes 
IdOT  die  Stadt  verlassen.  Er  begab  sich 
Orvieto,  wo  er  durch  Vermitthmg  des 
Sano  di  Mattao  seh  dem  17.  9. 
1406  xn  den  Arbcttn  am  Dom  fierangezogen 
wurde.  Seit  1421  war  er  als  capotnastro 
dort  atig.  nnd  als  er  qiiter  (nadi  1441) 
wegen  scinca  AMm  artiritMmfthig  wurde, 
erhielt  er  von  dv  Opara  bia  an  iriMi  Tods 
eine  Pension. 
M  i  1  a  n  e  •  i,  Doc  senesi«  18M  f.  III.  Reg. 


FbmL  ü  Dooao  dl  OrriMo^  UU.  —  Bor- 
gbeti  «.  Banchi.  Nnovl  doc  senesi,  1808 

p.  116—118.  Giocomo  De  Nicola. 

Cristoloto  di  Geremia  (de*  Geremiei), 
BUdhaner*  KritldW  «.  Bdelsteinarbeiter  and 
Medailleur  aus  Mantua,  f  in  Rom  vor  dem 
22.  2.  1476.  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
Bildhauer  Geremia  da  Cremooa,  der  als 
Bildhauer  und  Schüler  Bmnelleschi's  von 
FQarete  erwähnt  wird.  1466  war  «r  bereits 
!■  Bmb  tMf;  er  basachte  jedoch  Mantua  in 
diesem  Jahr.  1461  stand  er  im  Dienste  des 
Kardinals  Lod.  Scarampi,  hat  aber  auch  für 
dfe  Gonzaga  gearbeitet  bi  Jttal  MM  war 
er  mit  Scarampi  in  Florenz,  von  wo  aus  er 
Mantua  aufsuchte,  vor  dem  18.  10.  1468  zu- 
röckkchrend.  Anfang  d.  J.  1468  war  er  wie- 
der in  Rom.  Nach  Scarampi's  Tod,  82.  8. 
1466,  arbeitete  er  für  Paul  II.;  er  restau- 
rierte 1468  die  Statue  des  Marcus  Aurdius, 
erhielt  1460  Zahlungen  ffir  Medailka  aad 
lieferte  Kanonen  fir  Castd  S.  Angelo.  Fe> 
lice  Feliciano  lobt  ihn  als  einen  der  besten 
BUdhaacr  sda«  Zeit  Von  sdaen  für  dk 
Goangi  attiipBfHirtai  Krfilall»  a.  jFwaiHcf> 
arbeiten  sd  ein  SalzfaB  von  1482  genannt. 
Es  giibt  von  ilun  zwei  wChristopbonaa  Hia- 


sign.  Medaillen:  die  eine  auf  Alfonse  V.,  die 
mantegneskfn  CharaJctcrs  und  von  der  Me- 
daBe  des  Ckmaata  da  UiMao  kopfart  laC 
(somit  nicht  früher  als  1468  entstanden), 
die  andere  aaf  Angustna.  Die  nicht  si- 
salene  MoMOe  auf  SemiM  iai  9mm- 

los  seine  Arbeit  und  sein  Modell  wurde  von 
1465  an  für  sahlrcidic  MedaUlcn  auf  Paul  II. 
Mktxt  (die  licdailfe  voa  1465  ist  von  an- 
derer Hand).  Die  Medaillen  auf  Paolo  Dotti 
n.  MarceUo  Capodiferro  sind  in  seiner  Art, 
aad  Aua  nahe  stehen  auch  die  auf  Coümo  il 
VaccUo  (nach  1466),  wihrend  diejenige  auf 
le  d'Estouteville.  größeren  Formats, 
Nachahmer  Cs  herrflhrt  VOB 
den  zuge<5chrieb«nen  Bronzcplaketten  können 
nur  die  auf  seine  AugustusmedaiUe  zurück- 
und  ein  HeHmles  mit  Antaeus  als 
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Portritköpfe  sind  kraftvoll  in  der  Charakte- 
ristik; seine  Komposition  stark  von  der  An- 
tike  beeinfluBt.  Der  Medailleur  Lysippua 
war  sein  Nefie  und  Schüler.  J.  de  FoviUe 
hat  vermutet,  dafl  Botticellfs  nach  1466  f»> 
maltes  Bildnis  eines  Medailleurs,  der  efaM 
Medaille  des  Cosimo  Vecchio  als  Pater  Pa- 
triae in  der  Hand  hält  (Uffizien,  Florenz 
No  1154),  ein  Portrit  Cs  sei,  doch  erscheint 
der  Dargestellte  ab  so  jung,  um  diese  An- 
nahme glaubhaft  zu  machen. 

Fei.  Felicisno  (in  Nozze  Mazzoli-Veneri, 
Carpi.  G.  Rossi  1002.  —  Filarete.  Trattato 
ddr  AfcUtettora.  ed.  W.  von  Oettingen  (1880) 
f.  nH  Wtt  4Kt.  —  Jean  Lemaire,  La  Cou- 
naaa  Ifaigoeritique  (vor  IBU,  Crowe  u.  Cavit* 
cawBe.  Gesch.  d.  NtednL  Malerei,  1876,  p.  41». 
^  Kalt  Maflel,  CnaaMit  Urb.  (15% 
p.  100  *-  Portnan.  CitsL  of  Bronzes  In 
S.  Kens.  Mus.  (1878)  p.  98.  —  Giora.  d'erud  art 
VI  (1877)  p.  826.  —  Müntz,  1^5  Arts  i  la 
Cour  des  Pape«  II  (1879)  p.  92  f.,  291  ff.  — 
Fried  linder,  Ital.  Schaumünzen  (1882) 
p.  121  —  A  r  m  a  n  d.  MM.  ItaL  I  (1888)  p.  31  f. 

-  M  o  l  i  n  i  c  r,  Plsquettes  I  (188Ö)  p.  M.  —  U. 
R  o  s  •  l,  Arch.  Stor.  dell'  Arte  I  (1888)  p.  404— 
411.  —  Bertolotti,  Arti  minori,  in  Arch. 
Stor.  Lomb.  (1888)  p.  9BB— 871.  —  v.  Fabriczy. 
Ital.  Med.  (1008)  p.  77  f.  —  Venturi,  Stor. 
deU'  Arte  ital.  VI  (1808)  p.  786.  —  H.  de  1  a 
T  o  u  r  in  Bull,  des  Mas4es  de  Fraooe  1806  p.  86. 

-  H  i  1 1  hl  Nom.  Chroa.  1910  p.  861  f  .  ~  £  d  a 
Foville  la  Bev.  de  FAit  aac.  et  laod.  XXX 
(1911)  p.  4»  ff.  B.  Kev.  WiiBilsB .  1M2  p.  108  t 

-  Ztppel.  Vtte  m  PmIo  II^^Ayreadbe  (noch 
nicht  crKUenen).  G.  P.  HO, 

Cfiltofoto  di  Giacomo,  Maler  in  Foligno^ 
mietet  im  Nov.  1458  eine  Werksatte  in  Fo- 
ligno, macht  am  8.  6.  1488  und  17.  9.  1485 
sein  Testament,  wird  1486  ab  Konaal  „Sotie- 
tatis  contrastan^"  erwihat  Daa  eindge 
nm  ihm  signierte  and  datierte  Bild  iat  ein 
Fresko  in  Rasiglia  bei  Foligno,  links  neben 
dem  Eiatqi;  dg  Kirche  S.  Maria  della 
GraalCf  da  ttcrf^beaip.  8.  Antonius  Abbaa, 
umgeben  von  Ovalbildem  mit  (jcschichten 
aaa  adnef  Legende.  lotdurüt:  A.  D. 
IfOCJOCLXVn  CHRTSTOFORVS  F(UL6I- 
NAS)  PINSIT. 

R  o  1 8  i  in  Giorn.  di  Erud.  Art.  I,  1879, 
f.  256-257;  Nuova  Serfib  1888.  p.  67.      fV.  B. 

Cristof  oro  d  i  Giacomo,  Maler  in  Pe- 
rugia. Kimmerer  im  1.  Sem.  1464,  2.  Sem. 
1472,  1.  Sem.  1486;  sUrb  vor  Antritt  »der 
wihrend  dieser  letäten  Amtszeit;  nm  1478 
malte  er  gemeinsam  mit  dem  Pemginer  Giot. 
di  Toeunaso  di  Angelo,  mit  dem  er  aeit  14TB 
Atdiergemirinschaft  hatte,  im  Auftrage  dea 
Kloeters  S.'  Pietro  in  Casalina,  Agelk)  tmd 
„alle  Masse"  in  der  Umgegend  von  Perugia. 

W.  B  o  m  b  e,  Gesch.  der  Perug.  Malerei,  1012, 
Reg.  —  Apologedco,  Doc  IS  di  S.  Pietro, 
Perugia,  1864.  —  Lnpattelli.  Pitt.  Pemg., 
Foligno.  1806.  p.  98.  W.B. 

Cristof  oro  d  i  Giacomo,  s.  aMh  im  Af^ 
tikel  Cristoforo  da  Bologna  (I). 

Crialoforo  di  Giovanni,  alias  Mmello, 
Maler  ia  Fin«fa,  CfUdt  am  >7.  0. 14M  daa 
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Bürgerrecht,  nachdem  er  90  Jahre  lang  in 
Perugia  gelebt  und  das.  seine  Kunst  aus- 
geübt hatte  (Annal.  Decemvir.  1496  c.  93). 
Nicht  in  der  Matrikel  der  Peruginer  Maler- 
xnnft.  Vielleicht  identisch  mit  Cristoforo  di 
Giovanni  aus  Sanseverino,  oder  aber  der 
Vater  des  aus  Siena  stammenden  und  in 
Perugia  tätigen  Holzschnitzers  Giovanni  di 
Cristoforo  Minelli. 

W.  Bombe,  Gesch.  d.  Perug.  Malerei.  Ber- 
lin 1912.  W.  B. 

Cristoforo  di  Giovanni,  Maler  aus  San- 
severino (Marche),  wird  am  14.  8.  1448  ur- 
kundlich erwähnt.  Sein  einziges  erhaltenes 
signiertes  Werk  ist  ein  in  Gemeinschaft  mit 
Angelo  da  Camerino  (Giovanni  Angelo  da 
C?)  1467  gemaltes,  1909  in  Privatbesitz 
in  Perugia  befindliches,  mittclmäBiges  Ma- 
donnenbild (später  an  den  röm.  Antiquar  M. 
Rocchi  verkauft).  Da  die  Ausführung  sehr 
einheitlich  ist  und  C.s  Name  in  der  gemein- 
samen Bezeichnung  an  erster  Stelle  steht,  ist 
anzunehmen,  daß  er  die  Hauptsache  am  Bild 
gemalt  hat.  Seine  Kunstweise  ist  der  des 
Bartolomeo  di  Tommaso  von  Foligno  ver- 
wandt, er  scheint  Lodovico  de  Urbanis  von 
Sanseverino  und  Pietro  Alamanno  von  As- 
coli  beeinflußt  zu  haben.  Vgl.  vorhergeh.  Art. 

A  1  e  a  n  d  r  t  in  Arte  e  storia  1894  p.  ISS.  — 
U.  Gnoli  in  Rass.  bibliogr.  d.  arte  ital.  1906 
p.  161  ff.  (m.  Abb.).  V.  AUandri. 

Cristoforo  di  Giovanni  d'Alemagna, 
Bildhauer,  1443  in  Treviso  nachweisbar. 

P.  P  a  o  1  e  1 1  i,  Archit.  e  Scult.  dcl  Rin.  in 
Ven.  1893.  —  Repert.  f.  Kstw.  XXII  (1809)  437. 

Cristoforo  di  Gregorio,  Maler  in  Pe- 
rugia. In  Matr.  1  c.  60  eingetragen.  Käm- 
merer im  2.  Sem.  1406. 

W.  Bombe.  Gesch.  der  Penig.  Malerei,  1912. 

Criatoforo  d  i  J  a  c  o  p  o,  s.  Cristoforo  di 
Giacomo. 

Cristoforo  dalle  Lancie  oder  d  a  S. 
Michele  alla  porta,  Maler  in  Verona, 
1434  mit  einer  Zahlung  erwähnt.  Am  4.  1. 
1444  wird  er  in  Ravenna  urkundl.  genannt. 

L'Artc  XIII  (1910)  p.  219.  —  Felix  Ravenna 
Fase.  V  (1918)  p.  196. 

Cristoforo  dal  Legname,  Bildhauer  und 
Architekt,  tätig  in  Venedig,  wo  er  1505  das 
Innere  der  nicht  mehr  vorhandenen  Kirche 
S.  Geminiano  wiederherstellte.  Man  schreibt 
ihm  auch  die  Marmorbüstc  des  Pfarrers 
Matteo  Eletti  (t  1688)  zu,  die  sich  jetzt  im 
Mus.  des  Palazzo  ducale  daselbst  befindet. 

C  i  c  o  g  n  a,  Iscr.  Ven.  IV  6.  —  Selvatico, 
L' Archit.  e  la  Scult.  in  Ven.,  1847  p.  895.  — 
Ricci,  Stor.  dell'  Arch.  in  Ital.  III  (1866) 
p.  287.  —  P.  Paoletti,  L'Arch.  e  la  Scult. 
del  Kinase,  in  Ven.,  1893  p.  294.      P.  Paoletti. 

Cristoforo  da  Lendinara,  s.  Ltndinara. 

Cristoforo  Lombard o,  s.  Lombarde. 

Cristoforo  da  Lugano,  Maler,  malte 
laut  Inschrift  mit  Niccolö  da  Lugano  zu- 
sammen 1466  (nach  anderen  1480)  in  der 
Kirche  des  Collegio  zu  Ascona  das  Weltge- 


richtsfresko am  Triumphbogen.  Von  1466  dal 
sind  die  Wand-  und  Gewölbemalereien  in 
einer  kleinen  Kapelle  bei  Lottigna  im  Blenio- 
tal,  die  C.  mit  einem  „Lombardus"  zusam- 
men signiert  hat  Aus  Stilgründen  sind 
außerdem  noch  ein  Veronikabild  an  der 
Nordseite  des  Chores  der  genannten  Kirche 
in  Ascona,  sowie  die  Fresken  der  Kapelle 
„al  Giombet  de  Soja"  bei  Torre  im  Blenio- 
tal  dem  C.  zuzuschreiben.  Alle  diese  Male- 
reien sind  roh  und  provinziell. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  (R  a  h  n).  — 
Boll.  stor.  d.  Svizz.  Ital.,  1868  p.  84;  1903  p.  66  f. 

Cristoforo  di  Mariotto  di  Nardo, 
Holzschnitzer  in  Perugia.  Verpflichtete  sich 
12.  7.  1560  nach  Zeichnung  d.  Holzschnitzers 
Girol.  Bastoni  eine  Tür  für  die  Salara  unter- 
halb des  Palazzo  del  Sopramuro  in  Perugia 
zu  liefern  und  übernahm  im  Olctober  1670 
die  Schnitzer-  und  Schreinerarbeit  an  dem 
zu  Ehren  des  Kardinals  von  Alessandria  ge- 
planten Triumphbogen,  dessen  Malereien 
Giammaria  di  Organtino  und  Johann  Floris 
auszuführen  sich  verpflichteten.  Vgl.  hier- 
zu den  Artikel  Cristofano,  Holzschnitzer 
(p.  117). 

Giern,  di  erud.  artist.  II  47,  288.  W.  B. 

Cristoforo  da  Maroggia,  Bildhauer  aus 
Maroggia  bei  Lugano,  arbeitete  1627 — 64 
unter  Franc,  della  Torre  am  Dom  zu  C^mo. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  I  (1903). 

Cristoforo  d  i  M  a  r  t  i  n  o,  Miniaturmaler, 
1448  u.  1454  als  „massaio"  der  Miniatoren- 
gilde  in  Perugia  urkundlich  erwähnt. 

Giorn.  di  erud.  art.  II  817;  III  380. 

Cristoforo  da  M  i  I  a n o,  italien.  Maler, 
1430  in  Brescia  erwähnt. 

F  c  n  a  r  o  1  i,  Art.  Brcsdani,  1878. 

Cristoforo  da  M  i  1  a  n  o,  Maler,  s.  auch 
Bardi. 

Cristoforo  da  M  1 1  a n o,  Bildh.,  s.  Bregno, 
Cristof.  (Bd.  IV  669  und  Nachtrag),  und 
Ferrari,  Cr. 

Cristoforo  da  Moden  a,  italien.  Kerami- 
ker, tätig  in  Diensten  Alfonsos  I.  von  Este 
in  Ferrara,  wo  er  1605—14  nachweisbar  ist 
1505  wird  er  mit  dem  Titel  „bocalaro  ducale" 
genannt  1606  macht  er  eine  Majolikaver- 
kleidung in  einer  Loggetta,  1614  Kamin- 
arbeiten im  Schloß,  besonders  in  dem  Zim- 
mer „dove  sta  maestro  Dosso". 

G.  Gruyer,  L'Art  ferrarais  1897,  II  480  f. 
—  G.  Campori,  Not.  della  maiol.  a  Ferrara, 
Modena  1871  p.  21,  121.  —  A.  D  o  n  d  t.  D 
Duomo  di  Modena,  1898  p.  08,  171.  —  Co- 
rona, L'Ital.  ceram.  1886  p.  116,  121. 

G.  BaUardimL 

Cristoforo  da  Modena,  s.  auch  Cristo- 
foro da  Bologna  (I). 

Cristoforo  di  Mone,  s.  Cristofano  di  • 
Simone  di  Pasquino. 

Cristoforo  da  M  o n  z  a,  lombardischer 
Maler  (?);  schätzt  1460  ein  Bild  des  A.  2^«- 
vattari  für  d.  Dom  in  Mailand  ab. 
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llalaguzzi-Valeri,  Pitt,  lombardi.  1902 
p.  217. 

Crialofano  d  i  M  u  c  c  i  o,  Maler  in  Siena, 
1343_1348  urkundl.  erwähnt. 
Mise.  Stör.  Senese  IV,  1897  p.  133  (Listni). 

IV.  B. 

Criatoforo  d  i  N  a  n  n  i,  Steinmetz,  geb.  zu 
Monterongriffoli,  arbeitete  mit  Francesco 
Valdambrino  und  Nanni  di  Giacomo  an  der 
Loggim  di  San  Paolo  (1422?)  in  Siena,  und 
verhandelte  1445—47  mit  der  Domfabrik  in 
Orvieto  weffen  Steinlieferungen,  ohne  daß  es 
ma  einem  endgültigen  Abschluß  gekommen 
wire.  1468  machte  er  eine  Vermögens- 
erldlning,  damals  war  er  bereits  alt  und 
krank. 

If  n  a  n  e  s  i,  Doc  tenesi,  18M  f.  II  109,  281  f.. 
980.  Giacomo  D*  Nicola. 

Crirtofore  di  Niccoluccio  di  Cccco, 
alias  Paccanoro,  Maler  in  Perugia,  von  Man- 
soni,  Matr.  p.  163  mit  einem  Künstler  Cristo- 
foro aus  dem  Seicento  verwechselt  (s.  Giom. 
di  erud.  art.  V  207).  Er  war  1400,  1403, 
1410,  1416.  1420  u.  1428  Kimmerer.  1400  u. 
1415  Prior  der  Malergilde.  Am  25.  10.  1400 
übernahm  er  mit  Ottaviano  Nelli  u.  Franc, 
d' Antonio  von  den  Prioren  den  Auftrag,  das 
Wappen  Giangal.  Visconti's  auf  die  Mauern 
des  Pal.  Pubblico  und  des  Pal.  del  Capitano 
del  Popolo  zu  malen.  1401  malte  er  mit 
Franc,  d' Antonio  zusammen  wieder  das 
Wappen  des  Visconti  über  dem  Portal  des 
Pal.  Pubblico  und  im  Vorraum  der  Kapelle 
der  Prioren,  und  1417  und  1421  wird  er  mit 
Trompetenwimpclmalereien  erwähnt. 

M  a  r  i  o  1 1  i.  Agg.  alle  Ictt.  pitt.  p.  86  (Ma- 
nuskr.  d.  Bibl.  Com.  in  Perugia).  —  L  u  p  a  t  - 
t  e  1 1  i,  Pitt,  perug^  1886  p.  21.  —  W.  B  o  m  b  e, 
Gesch.  d.  Perug.  Malerei,  1912.  —  Rass.  bibliogr. 
d.  arte  ttal..  1899  p.  219.  W.  B. 

Criatof «no  d  a  O  g  g  i  a.  Steinmetz  in  Rom ; 
axn  20.  6.  1648  erwähnt. 

Müntz,  Antiquit^  de  Rome,  41.         F.  N. 

Cristofano  di  Paolo.  Goldschmied  in 
Florenz,  wurde  1377  zur  Mitarbeit  am  Silber- 
dossale des  Altars  von  S.  Giovanni  in  Florenz 
(jetzt  in  der  Domopera)  herangezogen;  er 
führte  hier  den  von  Leonardo  di  Ser  Gio- 
vanni und  Betto  di  Gen  seit  1366  ent- 
worfenen Schmuck  der  Vorderseite  weiter, 
zunächst,  nach  Leonardos  Rücktritt,  mit 
Betto  u.  einem  Michele  di  Monte  zusammen, 
seit  1387  allein;  Vollendung  noch  vor  Aus- 
gang des  Jahrb.;  letzte  Zahlungen  an  C.  1401 
o.  1410  betreffen  früher  geleistete  Arbeiten 
und  nachträgl.  Reparaturen.  Für  den  Silber- 
altar des  Domes  von  Pistoja  liefert  C.  1304 
die  Zeichnung  zum  Tabernakel  der  Statuette 
des  hl.  Jacobus,  das  danach  von  Nofri  di 
Boto  u.  a.  ausgeführt  wurde. 

Vasart-Milanesi  III  288  Anm.  — 
Franceschini,  II  dossale  d'argento  d.  tem- 
pio  dl  S.  Gio.  1894;  Refcr.  in  Arch.  stor.  d.  Arle 
Ser.  II,  Bd  I  470.  —  Poggi.  Cat.  Museo  dell' 
Ol>era  1904  V  47.  66/7.  —  Bull.  stor.  Pistojese 


1906  p.  96,  110.  —  Venturi.  Stor.  d.  a.  ital. 
rV  (1906)  963.  —  Bacci,  GU  orafi  fiorent.  e 
l'Altare  di  S.  Jacopo,  PUtoia  1906  p.  4,  6.  M.  W. 

Criatof oro  d  i  Paolo  da  Venezia,  Maler 
in  Padua,  1468  im  Testament  des  Francesco 
Squarcione  erwähnt. 

Lazzarini-Moschetti,  Docum.  p.  la 
pitt.  padov.,  1908  p.  168.  —  Arch.  Veneto 
XXXIV,  1  (1887)  Reg. 

Cristoforo  da  Parma,  s.  CasM,  Crist. 

Cristoforo  da  Pietrasanta,  s.  Cristo- 
fano di  Bondi. 

Cristofano  di  Pietro  Paolo,  gen.  Qwa- 
rantotto.  führte  1482—85  zwei  FuBboden- 
Sgraffiti  der  Kathedrale  in  Siena:  Bethle- 
hemitischer  Kindermord  nach  Zeichnung 
Matteo  di  Giovanni's  u.  Vertreibung  des 
Merodes  nach  Benvenuto  di  Giovanni's  Vor- 
lage aus. 

M  i  1  a  n  e  s  i.  Sulla  stor.  d.  arte  tose,  1873.  — 
R.  H.  C  u  s  t.  Tbe  Pavem.  Masters  of  Siena,  1901. 

Cristoforo  de  Rande  (del  qum.  Dionisio), 
Maler,  1481  in  Mailand  erwähnt. 

Arch.  stor.  lombardo,  1896  p.  41& 

Criatoforo  Romano,  s.  Romano. 

Cristoforo  da  San  Giovanni  in  Persi- 
ceto,  Bildhauer  in  Cesena,  der  1454  die  Tür 
der  ^.Biblioteca  malatestiana"  schnitzte  und 
noch  bis  1475  nachweisbar  ist.  Zani  (Encicl. 
XVII  38)  gibt  folgende  Signatur  „Joannes 
Christophony  a  S.  Joanne  in  Ipsixedo  fecit 
1454". 

C.  Grigioni  in  La  Romagna  VII  (1910) 
392.  —  Cesena  Arch.  Notarile:  rogiti  di  Ste- 
fano Stefani  Vol.  1467—71,  fol.  118  v..  di  Ste- 
fano Mazzoai  Vol.  1476.  G.  Ballardini. 

Criatoforo  d  i  S  a  n  d  r  o,  Bildhauer  ans 
Fiesole,  arbeitet  Anfang  15.  Jahrb.  für  S. 
Petronio  in  Bologna  unter  Andrea  di  Guido. 

S  u  p  i  n  o,  La  Scult.  in  Bologna,  1910  p.  9. 

Criatoforo  da  Seregno,  Maler,  erhielt 
am  1.  1.  1476  Bezahlung  für  Malereien,  die 
er  im  Auftrag  der  Kommune  von  Rovereto  in 
der  Kirche  S.  Giulio  ausgeführt  hatte.  Am 
12.  1.  1477  wird  er  in  Lugano  erwähnt,  1480 
malte  er  dort  im  Stadthaus. 

Boll.  stor.  d.  Svizzera  ital..  1903  p.  12;  1907 
p.  114. 

Cristofano  da  Siena,  Erzgießer  des  14. 
Jahrh.  in  Siena.  Schuf  die  gelegentlich  eines 
Sturzc^s  1771  von  Manni  erwähnte  Glocke 
des  Klosters  der  Convertiten  in  Florenz 
(Borgo  de'  Pinti).  bez.  Cristofanus  de  Senia 
me  fecit  A.  D.  1397. 

Doc:  Bibl.  Magliab..  Manni,  Zibaldone. 

Cristofano  di  Simone  dt  Pasquino, 
Glasmaler  (?,  vetraio!)  in  Siena,  erhielt  am 
24.  1,  1458  ein  mit  Friesen  und  Wappen  zu 
dekorierendes  Fenster  für  den  Palast  des 
Giovanni  di  Guccio  Bichi  in  Auftrag;  1459 
restauriert  er  ein  bemaltes  Fenster  in  der 
Comp,  di  San  Bemardino;  1461  arbeitet  er 
für  den  Dom;  1465  bis  1474  verfertigt  er  4 
Fenster  in  der  Kap.  S.  Caterina  in  Fonte- 
branda;  1477  arbeitet  er  für  die  Comp.  S. 
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Pietro  in  Montaicino,  1488  und  1490  für 
Chor  und  Sakristei  der  CoUegiaU  in  S.  Gi- 
mignano,  und  1493  endlich  wieder  für  die 
Comp.  S.  Bemardino  in  Siena. 

M  i  I  a  n  e  •  i.  Doc  seDCsi.  18M  f.  II  840;  Arte 
Toscana,  1873  p.  78.  —  Bor fh  e  s  i  u.  B  a  n  - 
Chi,  Nuovi  docum.«  1896  p.  8B6. 

Giacomo  Dt  Nicola. 

Cristoforo  di  Stefano,  Maler  in  Siena, 
restaurierte  1367  zusammen  mit  Luca  di 
Tommi  die  Madonna  des  P.  Lorenzetti  über 
dem  Hauptportal  der  Kathedrale  von  Siena. 
Vielleicht  mit  dem  Cristofano  di  Stefano 
identisch,  der  1386  Mitglied  der  Comp,  di 
S.  Luca  in  Florenz  wurde. 

Vaaari-Milanesi,  I  651  Anm.  8.  — 
Lusi  ni,  II  Duomo  di  Siena  I  (1911)  p.  242.  — 
Gualandi,  Mem.  di  B.-Arti,  VI  179. 

Cristoforo  tedesco  (teutonico), 
deutscher  Bildhauer,  arbeitete  unter  Pietro 
di  Giovanni  aus  Freiburg  L  d.  Schweiz  seit 
1402  am  Taufbrunnen  der  Kathedrale  zu 
Orvieto. 

Deila  V  a  11  e,  Stor.  d.  Duomo  di  Orvieto. 
p.  120,  991,  882.  —  Fumi,  II  Duomo  di  Or- 
vieto, 1891  p.  818.  —  V  e  n  t  u  r  i,  Stor.  d.  arte 
ital.  VI  (1906)  p.  15. 

Cristofano  d  i  V  a  n  n  i,  Maler  in  Siena. 
1392  urkundl.  erwShnt. 

Mise  Stor.  Senese  IV.  1887  p.  188  (Lisüu). 

fV.  B. 

Cristoforo  della  Villa,  maestro,  Maler 
in  Rom.  erhielt  1470  Bezahlung  für  Male- 
reien, die  er  im  Palazzo  di  Venezia  aus- 
geführt hatte.  —  Vielleicht  ist  er  mit  dem 
Maler  Cristofano  identisch,  der  1471  für  Ar- 
beiten im  Vatikan.  Palast  bezahlt  wurde. 

Giom.  di  enid.  artist.  VI  272.  --  L'Arte  XIV 
(1911)  p.  190. 

Cristoforo,  Vittore,  griech.  Kstler  (?), 
ihm  wird  eine  Fahne  im  Museo  Correr  in 
Venedig,  die  sich  einst  in  der  Kapelle  des 
Admiralsschiffes  des  Dogen  Francesco  Moro- 
sini (t  1094)  befand,  zugeschrieben. 

Kat.  Muf.  Correr.  1890  p.  81  N.  8. 

Cristoforo  di  Zanetino.  Baumeister  in 
Bologna,  führte  1442  den  Erweiterungsbau 
des  Chores  von  S.  Giovanni  in  Monte  ans; 
weitere  Arbeiten  für  dasselbe  Kloster  bis 
1452.    Er  war  der  Lehrer  des  Gasp.  Nadi. 

Malaguzzi  Valeri,  L'Archit.  a  Bologna 
(1889)  p.  78.  —  Arth.  stor.  dell'  Arte  1886  p.  80* 
u.  1807  p.  886/7. 

Cristoforo  und  Cristofano,  9.  audi  damit 
verbundene  Vornamen. 

Cristona,  Giuseppe,  s.  Crastona. 

Cristophol,  Mossen  Pedro,  span.  (?) 
Illuminator;  war  Benefiziat  der  Kathedrale 
von  Baget  in  Frankreich  und  malte  während 
eines  Aufenthaltes  in  Barcelona  1483  für  das 
dortige  Kloster  de  los  Angeles  ein  (Thorbuch. 

V  i  fl  a  z  a,  Adiciooes  I  (1880)  p.  48,  40. 

A.  L.  M. 

Cristoro,  Giovanni,  italien.  Schmied : 
von  ihm  ein  bez.  und  1348  dat.  Gitter  im 
Dom  zu  Prato. 


Lüer  o.  Creutz.  Gesch.  d.  Metallkst,  I 
(1804)  46. 

Cristns  (Christus),  Peter  I.  zeichnet  sidl 
Petrus  XPR  oder  XPI,  niederlind.  Maler, 
Sohn  eines  Pieter  Cristus,  der  nach  der  Mut* 
maBung  mancher  Forscher  Künstler  war» 
wurde  in  Baerle  zwischen  Tilburg  u.  Tum- 
hout,  also  dicht  an  der  Südgrenze  des  heuti 
gen  Holland  geb.  (nach  anderen  in  Baer 
bei  Gent)  und  erwarb  am  6.  7.  1444  d- 
Bürgerrecht  in  Brügge,  um  dort  die  Maler 
auszuüben.  Sein  Geburtsjahr  ist  unbekann 
auch  weiß  man  nicht,  wo  er  die  Kunst  er- 
lernte. Da  C.  im  Gegensatz  zu  den  meisten 
Zeitgenossen  eine  Anzahl  seiner  Bilder  sign, 
und  datierte,  ist  es  nicht  schwer,  eine  klare 
Vorstellung  seiner  künstlerischen  Persönlich- 
keit zu  erhalten.  Dabei  ist  es  durchaus  not- 
wendig, von  den  bez.  Gemilden  in  Gorham- 
bury,  Mallorca,  Köln,  Vollrads,  Berlin  und 
Frankfurt  auszugehen;  sie  zeigen  die  Daten 
1446.  1449,  1452  und  1457.  Nur  ein  gewisser 
Mangel  an  stilkritischer  Einsicht  konnte  aus 
der  Bezeichnung  des  Frankfurter  Bildes  ein 
„1477"  oder  sogar  „1417"  herauslesen  —  man 
hatte  es  dann  leicht,  die  Persönlichkeit  des 
P.  C.  zu  halbieren  und  einen  Teil  seiner  Ge- 
milde dem  mythischen  Petrus  Cristus  I  zu- 
zuweisen, noch  leichter,  einen  .Petrus  Cri- 
stus II"  zum  Schöpfer  von  Werken  zu  stem- 
peln, die  sonst  mit  vollem  Rechte  Dierick 
Bouts  und  anderen  Künstlern  zugeschrieben 
wurden.  Weitere  gesicherte  Daten  aus  dem 
Leben  des  C.  sind  diese  (Abdruck  der  Doku- 
mente bei  Weale):  1454  malt  er  drei  Kopien 
eines  alten  Marienbildes  in  der  Kathedrale 
zu  Cambrai;  1462  werden  er  und  seine  Frau 
als  Mitglieder  einer  religiösen  Brüderschaft 
in  Brügge  eingeschrieben;  1463  wird  er  mit 
dem  Meister  Pieter  Nachtegale  beauftragt, 
eine  große  Darstellung  der  „Wurzel  Jessc" 
in  Malerei  und  Bildwerk  für  die  alljihr- 
liche  Prozession  des  hl.  Blutes  anzufertigen; 
seine  Anwesenheit  in  Brügge  ist  für  die 
Jahre  1468,  1460  und  1472  gesichert;  1473 
wird  er  im  Totenregister  der  St.  Lukas-Gilde 
als  verstorben  erwähnt. 

DaB  C.  ein  Schüler  Jan  van  Eycks  ge- 
wesen sei,  wie  häufig  zu  lesen  ist,  ist  nur 
Vermutung.  Ob  man  ein  direktes  Schul- 
Verhältnis  annimmt  oder  nicht:  die  unver- 
kennbare Einwirkung  van  Eyckscher  Kunst 
liBt  sich  nicht  abstreiten.  Sie  ist  bei  C 
stirker  ausgeprigt  als  bei  den  anderen 
Künstlern,  die  man  früher  der  „Eyck-Schule" 
zurechnete.  Fühlt  man  in  dem  frühesten 
und  vielleicht  besten  der  gesicherten  Ge- 
mälde, dem  Bildnis  des  Edward  Grimston 
von  1446,  noch  die  lebendige  Nachwirlnmg 
Jan  van  Eyckscher  Malerkunst,  so  wird  bei 
anderen  Werken  häufig  ein  trocken -schul- 
miBiger  Zug  nicht  zum  Vorteile  der  künstle- 
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mcbra  Wirkung  deatUcb.  C.  gehört  nicht 
sa  den  tMhnbrecfacndcn  Ffihrero  der  alt- 
niederL  Malerschule;  er  hat  mehr  Fleiß  ak 
Genie,  mehr  Treue  als  Temperament  eat- 
w]  ekelt.  Aach  in  Gemllden  wie  dem  JA. 
EUgilU*'  der  ehemal,  Samml.  v.  Oppenheim 
in  K61n,  daj  ai»  frühestes  Sittenbild  der  nie- 
derl.  Schule  vM  ftfckrt  ward,  folgt  C.  frag- 
los den  Anre^rtsngen  seirse^  Vorbildes.  Der 
Mangel  eigener  Eründung  u.  die  gelegentlich 
lebkMe  tind  harte  ModeUiiming  wird  durch 
die  voHmdete  Ausführung  aller  Nebendinge 
nicht  ffinz  aufgewogen.  Dagegen  scheint  C. 
nach  den  Forschmigen  Kerns  iti  einem 
Ponkte  Jan  van  Eyck  flbertroffen  zu  haben: 
er  arbeitet  nicht  mehr  mit  empiriacher  Per- 
spektive, er  ist  nicht  mit  nngeflhr  richtiger 
Perspektive  zufrieden,  sondern  er  konstmiert 
den  Ratun  nach  mathematisch  berechenbaren 
Gesetzen.  Das  Frankfurter  Marienbild  ist 
nach  fiitf in  duisBO  Fhichtpnnkt  ancaofdMt» 
Aodi  is  &tt  DstiliBrac  des  Itwdtdsf^ 
liehen  tat  C  rinn  ScMtt  ib«  J.  via 


auf  Grund    stilistischer   Er'vvägungen  zuj^e- 

•chnebca  wurden,  ist  die  Brüsseler  uPictl" 
m  umraceiiaviCa  Bm  wt  wbi  ttvik  ▼m 
weihevoll  feierlicher  Stimmung,  aber  auch 
hier  stört  eine  gewisse  liShmheit  der  Er- 
fadniP  die  l'lfnf  der  Matte  ist  ehwiii 
Werke  Regier  van  der  Weydens  entlehnt 
tuid  ^chieitig  bcfegnen.  wie  auch  in  ande- 
rn Wien  4w  C,  AnfcHine  an  Ditrlck 

Erholten4  G*mäid4:  Berlin,  KönigL 
Mnsaai:  No  W  A  «ad  B.  twti  AHarflfigeL 

Verkündigung  und  Gebort  Christi;  Das 
jöngste  Gericht  Aus  Bni^os  in  Spanien. 
BcL  a.  dat.  IdOB.  ~  No  588.  Bildnis  einet 

jungen  Mädchens.  Atis  Samml.  Sollv.  War 
nach  Waagen  auf  dem  Originalrahmen  bex. 
Nach  Weale  ist  die  Dargestellte  die  erste 
Frau  des  Edward  Grimston  (s.  ü:).  — 
No  528E  und  F.  Zwei  AltarflügeK  Der  hL 
Johannes  d.  T.  n.  die  hl.  Katharina,  in  gaaaer 

Figur,  in  Landschaft.  1908  aus  Italien.  — 
No  523  B.  Maria  mit  dem  Kinde  vor  dem 
Karthäuscf.  Aus  London,  Burleigh  HOOM. 
Der  Stifter  identi<?ch  mit  dem  de?  Bilde«»  von 
Jan  van  £yck  bei  Baroa  Gustave  Rothschild 
in  Paris.  Nach  Weale  ist  es  Hermann 
Stccnken,  von  1402  an  Vikar  des  Karthäuser- 
klosters der  hl.  Anna  ter  Woestine  bei  Brügge. 
-  Brüssel,  Mosie  ro^  de  l'art  ancka: 
No  139.  Beweinung  Christi.  Wahrschein- 
lich aus  der  Abtei  Tongerloo.  Zuerst  von 
W.  Bode  dem  Meister  zugesprochen.  Nsch 
Hnlin  Spitwerk.  nach  1460  entstanden. 
auf  d.  AusstelL  in  Brftgge.  —  Budapest, 
Mos,  Sammlung  Graf  Pilffy  (seit  1912): 
Maria  aiit  dem  Kiade.  ObttciatHmmcnd 


mit  dem  Bilde  der  ehemafigen  Sammlung 
DoUfus  in  Paris  (s.  dort).  —  Frankfurt 
a.  M.,  Staedelsches  Institut:  No  00.  Maria 
mit  dem  Kinde,  thronend  zwischen  dem  U. 
Hicranyaras  (?)  und  dem  hl.  Franz.  von 
Assisi.  Aus  Coli.  Aders,  London.  Geschenk 
Pa^savants.  Bez.  u.  dat  1447.  (Die  letzten 
Ziffern  undeutlich,  aber  gawü  nicht  —  s. 
Wautcrs  —  1177')  Nach  Weale  ist  in  dem 
Kardinal  Francesco  Coodulmaro,  Neffe  des 
Papstes  Baven  IV.,  dargestellt  —  Gor- 
hambury.  Barl  of  Verulam:  BUdni.q  des 
Edward  Grymestoa  od.  Grimston.  licz.  n. 
dat  1446.  Beste  Abb.  in  lUustrated  Catal.  of 
Early  Netherl.  Pictures.  Burlington  Fine 
Arts  Qub  1892  plate  VI.  Ausgestellt  in 
London:  Guildhall  1900,  Burlington  Ftee 
Arts  Club  1882  u.  1800.  —  Hannover, 
Kestner-lfuseum:  No  170.  Betender  Mfinch. 
Stifterfigur  aus  einem  grdfleren  Bilde.  Sdir 
achlecht  erhahen.  Aua  der  Slg  Culemann 
CMcmling  ).  Zuerst  v.  M.  J.  Friedlinder 
(Icni  Meijjter  Zugesprochen.  Siehe  Schuch- 
haxdt,  Fahrer  daKkdaaKMla«r-Mas.a.Aall. 
(1004).     Kola,  aimiiri«  ^hwnrt.  PVcftcFr 

A.  V,  Oppenheim  f;  Der  hl.  Eligius  um:!  ein 
BrantiNur.  Angeblich  aas  dem  Besitze  der 
uotommiw<^^£«im  wa  Antwerpen,  oaaa 

bei  von  Sybcl  in  Brüssel.  Bez.  u.  dat.  1449. — 

Ausgestellt  1S86  in  Brüssel»  1908  in  Brl^igc. 

—  Ko|»eaiiaf en,  KgL  CkatUdcsaaMal.: 

No  63  Linker  Flügel  eines  Triptychons, 
ilnicndcr  Stifter  mit  dem  hl.  Antonius  Brem. 
Biae  U.  Paaülie  laC  in  17.  JabriL  idan- 

gfcmalt  worden.  Auf  der  Rucks,  der  Bagd 
Gabriel,  Grau  in  Grau.  —  London,  NaL, 
Galiery  (Vermiehtais  G.  SaMi^:  BIMait 
eines  jtmgen  Mannes  im  Zinmier,  rnit  Durrh- 
bUck  in  Landschaft.  Flügel  eines  liipty- 
cboaa?  Vorher  beim  Eail  ol  MaitfiModL 
Ausgestellt  in  London,  Burl.  Fine  Art?  Club 
1808  und  in  der  Guildhall  \p06,  in  Brügge 
1902.  —  Madrid,  Ifaseo  del  Prado: 
No  1921  G»Escuela  Oamenca  del  XV").  Maria 
mit  dem  Kinde,  im  Zimmer  sitzend,  ein 
Engel  mit  Krea«  aa  ihren  Hftupten.  Mit 
Durchbück  auf  ansjredehnte  L:indschaft.  Aus 
dem  ivioster  von  Risco  im  Bezirk.e  von  Pie- 
drahUa,  westl.  von  Avila.  —  M  a  1 1  o  r  c  a, 
ehem.  heim  Vizekönig  vcn  Mallorca,  Dnn 
Ranioii  de  Oms:  Bildniä  eiucs  Fraaziskancr- 
heiligen,  signiert  „Petrus  Cristus  1446". 
.\bb.  „Museum"  (Barcelona)  Jahrg.  I,  1911, 
p.  14.  —  New  York,  Metropolitan  Mus. 
of  Art:  Maria  mit  dem  Kinde,  in  einer 
Nische  stehend.  Ehemals  bei  König  Wil- 
helm III.  von  Holland,  dann  Samml.  Hope. 

—  Beweinnng  Christi.  Seit  1890  im  Museum. 
Frühstil  fai  der  Art  des  Wörlitzer  Bildes.  S. 
Bode.  Zeitschr.  f.  Uld.  Kst  VI  1806  p.  17. 
Abb.  bei  Bemath,  New  York  u.  Boston,  IMS 
p.  Sl  Paris,  Saasad.  Ad.  Sditoa  f: 
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Beweinung  ChristL  Sehr  schlecht  erhalten. 
1008  auf  der  Ausstell.  in  Brügge.  1906  in 
London,  GuildhalL  Abb.  bei  S.  Reinach, 
Tableaux  in6dits,  pl.  6.  —  Ehemalige  Samml. 
Dollfus,  versteigert  durch  G.  Petit  90.  u. 
31.  3.  1912.  Maria  mit  dem  Kinde,  unter 
Portikus  stehend,  mit  Landschaft  Aus  der 
Samml.  Sellar  in  London.  Ein  zweites  Exem- 
plar im  Mus.  in  Budapest.  Kopie  in  der 
Samml.  Graf  Stroganoff  in  St.  Petersburg.  — 
Schloß  Vollrads,  bei  Winkel  im  Rhein- 
gau, Samml.  Graf  Matuschka-GreiSenklau: 
Maria,  das  Christkind  nihrend.  Halbfigur. 
Auf  dem  Originalrabmen  bez.  u.  dat.  1449. 
1910  auf  der  Ausstell,  alter  Kunst  aus  Wies- 
badener Privatbesitz.  —  Wörlitx,  Goti- 
sches Haus,  Samml.  des  Herzogs  v.  Anhalt: 
Der  Kalvarienberg.  Nach  Friedlinder  eins 
der  frühesten  Werke  von  C.  1908  auf  der 
Ausstell,  in  Brügge. 

HondMeichnungen:  Maria  ro.  d.  Kinde  in 
der  Albertina  in  Wien,  zeitgenössische  Nach- 
zeichnung im  German.  Museum  zu  Nürnberg. 

Verschollene  Gemälde:  Portrit  einer  Fran- 
zösin bei  Lorenzo  il  Magnifico.  (£.  Müntz, 
Les  collcctions  des  M6dicis  au  XVe  si^cle. 
1888  p.  79.)  —  Kleines  Bild  eines  „Thronen- 
den Christus",  1684  beim  Dichter  Sannazaro 
in  Neapel,  s.  Brief  des  P.  Summonte  an 
Marc  Anton  Michiel  (Repcrt.  f.  Kstw.  XXX). 

Zahlreickf  GemäUU  werden  C  mu  Unrecht 
MMgeschrieben.  Hier  mögen  nur  die  beiden 
Portrits  eines  Ehepaares  in  den  Uffizien  zu 
Florenz  erwähnt  werden,  die  schon  aus 
stilistischen  Gründen  unmöglich  von  C.  sein 
können.  Zudem  hat  Warburg  nachgewiesen, 
daß  die  Dargestellten,  Pierantonio  u.  Maria 
BaroncelU,  erst  1480  heirateten.  Auch  die 
vier  zusammengehörenden  Tafeln  mit  „Ver- 
kündigung" usw.  im  Prado  sind  nicht  von  C. 

Fast  die  gesamte  Literatur  zu 
Jan  van  Eyck  (W eale.  Kimmerer, 
Dvofik.  Kern  usw.)  u.  W.  H.  J.  Weale, 
Petntres  Brugeois,  Let  Cristui,  Bruges  1909, 
femer  in  Le  Beffroi  I  1863  p.  ISl,  206,  238  ff., 
288;  II  1864  p.  213;  III  1866  p.  288  Anm.  31.  in 
The  Burlington  Magazine  I  1908  p.  51;  IV  1904 
p.  28;  IX  1906  p.  186.  Annales  de  la  Soci6t« 
d'EmuIation  pour  l'^tude  de  rhistotre  et  des 
antiquit^s  de  la  Flandre  1900  p.  888  u.  364  (ge- 
gen Wauters).  —  V  a  s  a  r  i,  ed.  Gronau.  IV  IMO 
p.  490.  —  Passavant,  Kunstreise  durch  Eng- 
land, 1833  p.  494.  —  L.  de  Laborde.  Les 
Ducs  (k  Bourgogne  1849  II  1.  —  K  r  a  m  m. 
De  Levens  en  Werken  18S7  I  283.  —  Waagen, 
Handbuch  d.  deutschen  u  niederl.  Malerschulen 
1868.  —  Biographie  Nat.  de  Belgique  IV  1873 
(A.  Siret).  —  Eisenmann  in  Dohmes 
Kunst  u.  Künstler  1876  ff.  I.  —  C  r  o  w  e  u. 
Cavalcaselle,  Gesch.  d.  altniederl.  Malerei, 
ed.  A.  Springer,  1875.  —  Woltmann- 
Woermann,  Gesch.  d.  Mal  II  1882  p.  25  ff. 
—  H.  V.  Tschudi  im  Berliner  Galene-Werk 
XI  u.  XII  1888.  —  M.  J.  Friedlinder, 
Meisterwerke  d.  niederl  M^erei  auf  d.  Ausstell. 
L  Brügge  1908,  1906.  —  F.  Rosen,  D.  Natur 
in  d.  Kunst,  1908.  —  Voll,  Altniederl.  Maleret 


190a  —  A.  Michel,  Hut.  de  l'art  III  1907  I 
887—841.  —  S.  Rein  ach,  Rupert,  des  pein- 
tures,  8  vol.  1905—1910.  —  H  e  i  d  r  i  c  h,  Alt- 
niederl. Malerei  1910.  —  B  e  r  n  a  t  h,  New  York 
und  Boston,  1912  p.  51. 

Zeitschriften:  Jahrb.  d.  k.  pr.  Kstsamml.  X 
(1889)  165  (Tschudi);  XV  (1894)  67.  68 
(Tschudi);  XIX  (1896)  108  (Tschudi); 
XXII  (1901)  131  (Bode);  XXIII  (1902)  264 
(War  bürg).  —  Amtl.  Berichte  aus  d.  Ic  pr. 
Kunstsamml.  1907  Sp.  38  ff.  —  Repert.  f.  Kst- 
Wissenschaft  II  (1879)  298  ff.  (Woltmann); 
X  (1887)  44  (Bode)  und  902  (Scheibler); 
XVI  (1893)  109  (Tschudi);  XXII  (1899)  833 
und  XXVI  (1908)  69  ff.  (F  r  i  e  d  1  i  n  d  e  r); 
XXX  (1907)  148  (v.  F  a  b  r  i  c  z  y);  XXXV  (1912) 
54  IL  268  (Kern,  dagegen:  Doehlemann, 
ebendort).  —  Zeitscbr.  f.  bild.  Kst  1806  BeibL 
p.  94;  1896  p.  17  (Bode).  —  Kunstchron.  XII 
(1900/01)  258;  XXII  (1911)  560;  XXIV  (1912)  57. 

—  Zeitschr.  f.  chrUtl.  Kst  XI  (1888)  189  ff. 
(Schnütgen);  XXII  (1909)  825  ff.  (W. 
Cohen).  —  Der  Cicerone  (Bierrnann)  II 
(1910)  281.  —  Mitteiign  d.  Vereins  f.  Nassauische 
Altertumskunde  XIV  (1910)  84  ff.  —  Deutsche 
Uteraturzeitung  XXXIII  (1912)  Spalte  9082 
(F  r  i  e  d  1  &  n  d  e  r).  —  Bulletin  de  l'acad.  roy. 
de  Belgique  1909  p.  383—886  (J.  A.  W  a  u  t  e  r  s). 

—  Les  Aru  anciens  de  Flandre  II  178;  IV  118— 
124  (Durand-Gr^ville).  —  Revue  de  l'Art 
anc.  et  mod.  XXX  (1911)  43  ff.,  129  ff.,  196  ff. 
{Durand-Gr<ville  „Les  deux  P.  C").  — 
Gaz.  d.  B.-Arta  XI  (1861)  96;  1879  I  674  ff.; 
1886  II  832;  1888  II  178  und  Reguterbinde.  — 
LArt,  15.  10.  1885  (E.  M  ü  n  t  z).  —  The  Bur- 
lington Magazine  XV  (1909)  49.  —  Die  K  a  t  a  - 
löge  der  betr.  Galerien  und  Leih-Ausstellgn. 
besonders:  Weizsicker,  Frankfurter  Kat 
1900,  Gemilde-Gal.  des  K.-Friedr.-Mos.  II  1911 
p.  101  ff.  und  G.  H(uUn)  de  Leo,  C^atal.  cri- 
tique  de  l'expos.  de  Bruges.  1908.  Walter  Cohen, 

Cristus  (Christus),  Peter  U,  niederlind. 
Maler,  geb.  1479  in  Brügge,  war  ein  Sohn 
des  Malers  Sebastian  C.  1501  wurde  er  als 
Freimeister  in  die  St.  Lukasgilde  aufge- 
nommen. Kurze  Zeit  darauf  scheint  C. 
seine  Heimatstadt  verlassen  zu  haben;  jeden- 
falls wird  er  in  den  Archiven  der  Stadt  nicht 
mehr  erwihnt.  Wahrscheinlich  ist  P.  C 
identisch  mit  dem  Maler  Pedro  de  Cristo, 
der  im  ersten  Drittel  des  16.  Jahrhunderts  in 
Granada  lebte,  wo  ihm  noch  heute  ein  Altar 
in  St  Jos^  zugeschrieben  wird.  In  Doku- 
menten dieser  Stadt  wird  Pedro  de  Cristo 
1507,  1516,  1588  und  zuletzt  1530  erwihnt 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt 

W.  H.  James  Weale,  Petntres  Brugeois. 
Les  Cristus,  p.  20  ff.  Bruges  1900.  —  Gomes 
M  o  r  e  n  o.  Guia  de  Granada  1888  p.  406,  4S7.  C. 

Cristus  (CThristus),  Sebastian.  Maler 
u.  Miniaturist  in  Brügge,  natürlicher  Sohn 
von  Peter  Cristus  I.  wird  mehrfach  in  den 
Gildenregistem  der  Maler  von  Brügge  ge- 
nannt so  1476  (Freimeister).  1483  und  1500. 
Vor  dem  6.  6.  1500  ist  er  gestorben.  Im 
Kunst- Inventar  der  Herzogin  Anna  von 
Bretagne  von  1491  (Paris,  Bibl.  Nat)  wird 
erwähnt  „Une  vierge  tenant  son  Enfant;  et 
le  fist  ung  nomm6  Sebastianus.  quondam 
filius  Petri  Christi". 
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dückir  —  Criftm 


Comte  de  Laborde,  Les  Duc*  de  Bour- 
Bogne,  1849  I  661.  —  D.  v.  d.  Casteele. 
Kearen  1887  p.  989.  —  Le  Beffroi  IV  328,  832.  — 
W.  H.  J  Wealc,  Le  Beffroi  1868  I  280  und 
Peintres  Brugeob,  Lei  Crütoa,  p.  18  ff.<  Bru- 
ges  1909.  C. 

Critcher,  CatherineCarter,  amerikan. 
Malerin,  geb.  in  Wettmoreland  Co.,  Va^ 
Schillcrtn  von  Rieh.  Miller  a.  Ch.  Ho£R>aner, 
lebt  in  Paris,  wo  sie  seit  IQOfi  im  SaL  des 
Art.  Franc.  Porträts  aasstdlt. 

Americ.  Art  Annual  1907/8  p.  836. 

Crittaadn,  Joko  Dtnton,  engl.  BUd- 
baoer,  gA.  18M  fai  Dvtford  (Kent),  t  am 
22.  4.  1877  in  London.  Kam  früh  nach 
London,  wo  er  nach  Iraner  Titi|^t  im 
Bttro  dnea  Hathtai  ii  w  ill  t  in  daa  Aldicf  dia 
Bildhauers  J.  Francis  eintrat.  1853  stellte 
er  zom  erstenmal  in  der  Royal  Academy 
aus  (PtofflflfbBata  J,  Rogera).  la  dar  Folca 
war  er  mehrere  Jahre  lang  Schüler  von 
Wecke»  a.  Foky.  AtiBer  den  Portritbüatan 


Gladstone,  Lord  Beaconsfield,  Cartyle,  Tenny- 
aoa,  entstanden  aahlrciche  Werke  gwchicht- 


mit  denen  er  seit  186S  fast  alljährlich  die 
Atustelhingen  der  R.  Acad.  beschickte. 
Hauptwerke:  Die  T^ner  Daa  Spid 

(1866).  Die  Steinigung  des  Stephanus  (1866), 
Das  Glück.  Das  Unglück  (1868).  Hero  1871. 
Christus  heilt  den  Blinden  (1811)^  Daa  CSifeat 
0878).  Die  Tugend  (1874). 

Graves,  Roy.  Acad..  VoL  II;  Brit  Instit. 
1806~«7.  —  The  Art  Joum.  1808  p.  M}  1873 
p.  212;  1877  p.  206;  1879  p.  12.  Bd. 

Grits,  de,  8.  Decritt. 

Crivellari,  Bartolome o,  Italien.  Bild- 
hauer und  Kupferstecher,  geb.  in  Venedig 
1790^  t  das.  1777.  Werke  der  Skulptur  von 
ihm  sind  nicht  bekannt;  als  geschickter,  in 
der  Schule  (Hns.  Wagners  in  Venedig  ana- 
gebildeter Kupferstecher  hat  er  eine  Reihe 
tä^tiger  Kitter  geliefert  nach  L.  Carracci 
A.  Carbooi,  Raffael,  Ginlio  Roaaano,  Tlariai, 
Pfasaetta,  G.  B.  Tiepolo  (Ruhe  auf  der 
FlodiO  «•  a.  m.  Mit  Wagner  imd  anderen 
Stechern  Tnaanmian  hat  er  tfe  AMOdangen 
in  Zanottis  Pitture  di  Pellegrino  Tibaldi  e 
Niceol6  Abati  ca.  a.  istitato  di  Bologna  (Bo- 
logna 1788)  atMgeMMt.  Hervorgdiobcn 
Herden  noch  3  Darstellungen  aus  dem  Leben 
4ea  hL  Petrus  P^rooius  und  die  Biklaiaae  dea 


Marie  Anna  von  Osterreich  (1756). 
Iiat  nach  seiner  Erfindung  einen 
HcUgcnt  4sr  In  den  Hlinniel  gckobcn  wird. 

gestochen. 

L  a  m  o,  Graticola  di  Bologna  1844  p.  34  n.  1. 
—  Gandellini,  Not.  I,  989  u.  IX  60.  — 
Heinecken,  Dict.  IV,  486.  —  Nasler, 

 ni^aOL  — Le  Braach  Maa.  II.  09. 

P.  K. 

Asdra«,  AfdUdct  d.  IB.  Jabrli. 


Fürstbischofs  Kard.  Bemardo  Clesto.  Seit 
September  1S88  leitete  er  den  Ban  de«  neaen 
Schlosses  (Castel  Nuovo)  in  Trient,  welches 
der  Architekt  Lodovico  Zafiran  von  Mantua 
ein  Jahr  vorher  entwerten  nnd  begannen 
hatte.  Schon  von  Anfang  an  scheint  er  dem 
letzteren  bei-  oder  imtergeordnet  gewesen  zu 
sein,  denn  bereits  am  7. 8.  legten  bieide  Rech« 
nung  ab  über  eine  gemeinsame  sech^^täpng«' 
Reise  nach  Verona.  C.  führte  den  Bau  «Ics 
Schlosses  1536  bis  su  Ende.  —  Im  Dien^tc 
dea  nimUchen  Prilaten  baute  er  1537--39 
den  biididfUchen  Pdast  in  (^valese,  sowie 
das  Castel  Toblino  (im  Sarcatale)  im  Re- 
aaiiaancertil  um.  1648  bis  1564  erscheint  er 
ab  der  ertte  Arehit^  tmd  Bauleiter  der 
Franriskanerkirche  (Hofkirche)  in  Innsbruck. 
voB  da  an  folgten  ihm  Nicolaua  Dflring,  tmd 
nach  deaeen  Tod  1808  M aico  ddOa  Bona. 

Letzterer  dürfte  ein  Schüler  des  Cr,  gewesen 
sein,  da  er  auch  die  von  diesem  begonnene 
KMm  von  S.  Faids  (Eppan)  bd  Bosen  voll- 
endete. —  C.  dürfte  auch  an  anderen  für  Ber- 
nardo  Qcsio  erbauten  Kirchen,  so  den  zu  S. 
Zeno  in  Nbnaberg;  an  Ctvesaanc^  miwIc 
Santa  Maria  Maggiore  in  Trient  beteiligt  ge 
wesen  sein,  die  einen  ilmlichen  kirchlkben 


sance  zeigen,  wie  die  Innsbrucker  Hofkirche. 
C  war  wiederholt  (1585.  1547.  1567)  einer 
der  Konanln  der  Stadt  Trient. 

Mitteilung  Hans  Semper"«.  —  Hans  Sem- 
per in  Arch.  stör,  dcll'  arte,  1896,  p.  884.  —  D. 
V.  Schönherr  im  Jahrb.  d.  KunstsamnI.  d. 
Allerh.  Kaiserh.,  VIT.  2.  T.  n.  4908.  XI,  1.— 8.  T. 
Register.  —  Kunstfreund  VI  (1890).  p.  17  f.  — 
Fr.  Mcnestrina  in  Tridentum  VIT  (1904), 
Fase  III,  p.  99  ff.  —  K.  A  t  X,  Kunstgesch.  von 
Tirol,  2.  Aufl.  p.  498,  890.  —  Ms.  4044  (am 
Schlüsse:  „Conti  del  Crivei  messer  Andrea")  im 


Koosulararchive  in  Triwg,  «ad  T  o  V  a  a  a  U  Fa- 


miliare.  Ms.  172 
selbst.  Cap.  XXIIL 


L.  O. 


CrivaOi,  Angelo  Maria,  gen.  CrivH- 
Urne,  load>.  Makr,  titig  in  Mailand,  nach 
Aussage  Orlandis  (Abecedario)  hauptsich- 
Udi  ala  Hatiamaler  dea  Barone  Martini,  f, 
iMrt  Laasi,  «n  1780.  Nadi  alter  Übcrliefe- 
rung  ist  Cr.  besonders  als  Tiermaler  tüchtig 
gewesen;  dem  Stil  seiner  beglaubigten  Bilder 
nacb  an  nrteOen  <B(en  in  Ma/Btmi  No  8H 
Jäger  mit  Flinte,  auf  der  Rückseite  bezeich- 
net), achlieftt  er  sich  der  Richtung  Rosa,  da 
Tiaolia  «nd  CaitMionea  an,  die  in  Mailand 
auch  Fr.  Londonio  vertritt.  Tierstücke  von 
ihm  bewahren  auBerdem  noch  folgende  Mu- 
aaent  ITaflan^  Ambroeiana  (No  189;  Hflb- 
nerhoO;  Mus.  Qv.  (4  kleine  Bilder);  Ber- 
gomot  GaL  Carrara  flieht  ausgestellt,  vgl 
Kat.  tBM);  Taada  <l  SHete  nH  Taabcn  tu 
Hflhnem);  OrUans.  Zwei  Bilder  mit  Rui- 
nen (wohl  von  Magnasco  in  Gemeiaschaft 
mit  Perugiai  oder  Spera  auigefttff^  lind 
ihm  ahOäkh  in  Dnaden  ««adadit  (No 
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658/4  des  GalL-Kat,  an  das  Finanzmini- 
sterium abgetreten). 

L  a  n  z  i,  Stor.  Pitt.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  d. 
ventet  d'art,  II  (1908).  —  Rieh,  d'art,  prov., 
mon.  civil«,  I  117.  —  Malagazzi  Valeri, 
Cat.  di  Brera.  —  Kat.  d.  erw.  Mos.     B.  Geiger. 

Crivelli,  Antonio.  Maler  und  Miniator 
aus  Pavia,  führte  1382  die  Glasmalereien  in 
S.  Pietro  in  Ciel  d'Oro  in  Pavia  aus. 

G.  N  a  t  a  1  i,  Le  piü  antiche  pitt.  di  Pavia, 
1907  p.  7.  —  M  o  i  r  a  g  h  i  in  Alman.  sacro  pa- 
ve*€,  1895,  Append.,  p.  278  f.  —  Guida  del  Fa- 
mcdio  di  Pavia,  1897  p.  67.  G.  Nalali. 

Crivelli,  Antonio,  s.  auch  Cribel. 

Crivelli,  A  n  t  o  n  i  o  1  o,  lombard.  Maler, 
wird  in  den  Registern  des  Mailänder  Domes 
am  28.  6.  1432  erwähnt. 

Malaguzzi  Valeri,  Pitt  lombardi.  1902 
p.  209. 

Crivelli,  Anton-Domenico,  Deko- 
rationsmaler aus  Pavia,  fährte  1788  die  oma- 
mentalen Fresken  einer  Kapelle  (l.  vom 
Chore)  in  S.  Giovanni  Evangelista,  Parma, 
aus. 

Scarabelli-Zunti,  Doc  e  mem.  di  B.- 
Arti  parmig.,  fasc.  VIII  (Msc.  d.  R.  Mus., 
Parma).  —  Z  a  n  i,  Enc.  met  VII.  —  Guiden  v. 
Parma:  Bertoluzzi,  p.  189;  D  o  n  a  t  i; 
Martini,  p.  119;  Pelicelli,  p.  68. 

N.  PelUelli. 

Crivelli,  Bernard o,  Maler  aus  Mailand, 
war  1679  in  Rom  ansässig. 

B  e  r  t  o  1  o  1 1  i,  Art.  lombardi  a  Roma,  1881. 
II  99. 

Crivelli,  Carlo,  venez.  Maler,  geb.  vermutl. 
zwischen  1430—35,  f  um  1486.  titig  in  Ve- 
nedig und  in  den  Marken;  zeichnet  idne 
Bilder  meist  „Opus  Karoli  Crivelli  Veneti", 
ab  1490  mit  dem  Zusatz  „Miles";  vielleicht 
Sohn  des  urkundlich  1444 — 1449  erwähnten, 
um  eine  Generation  älteren  venezianischen 
Malers  Jacopo  Gr.;  von  Amico  Ricci,  an- 
scheinend auf  dokumentarischer  Unterlage, 
in  verwandtschaftliche  Beziehung  zu  einem 
weiter  nicht  bezeugten  ..Bruder"  Ridolfo  und 
zu  Vittorio  Cr.  gebracht,  der  auch  als  Ar- 
beitsgehilfe Carlos  angesehen  werden  muB. 
(Vgl.  Stammbaum  b.  Vittorio  Crivelli  p.  136). 
Sein  Geburtsdatum  mag  zwischen  1430  und 
1486  gesetzt  werden.  UrkundL  wird  „Carolus 
a  Cribelis"  zuerst  am  7. 3. 1467  in  Venedig  er- 
wähnt, wo  er  von  der  Quarantia  Criminale 
wegen  Ehebruchs  verurteilt  wurde.  Ludwig 
nimmt  an,  daB  dieses  Datum  mit  dem  Fort- 
gang Cr.s  aus  Venedig  übereinstimme,  in- 
dem er,  nach  AbbüBung  der  Strafe,  Venedig 
wohl  für  immer  verlassen  haben  mag,  auch 
um  der  Pnvatrache  des  betrogenen  Gatten 
zu  entgehen.  Da  Cr.,  nach  Annahme  Cro- 
wes  u.  Cavalcaselles,  kaum  vor  1460  in  die 
Werkstatt  der  beiden  Muranesen  eingetreten 
sein  kann,  werden  seine  ersten,  noch  in  Ve- 
nedig gemalten  Bilder  zwischen  1460  und 
1457  anzusetzen  sein.  Immerhin  scheint  Cr. 
sich  etwa  noch  zehn  Jahre  auBerhalb  der 


Marken  aufgehalten  zu  haben,  vielleicht  in 
Padua  u.  Ferrara(?),  deren  Schulen,  vomdim- 
lich  jene  des  Squarcione.  von  größtem  Ein> 
fluB  auf  seine  Kunst  gewesen  sind.  Mit  dem 
Jahre  1468  beginnt,  laut  erster  Datierung 
des  auf  Bestellung  eines  Grafen  Azolino  för 
Massa   Fcrmana   gefertigten  Polyptychons, 
Cr.s  bezeugte  Tätigkeit  in  den  Marken,  deren 
Städte  (Fermo,  Pausula,  Macerata,  Camerino, 
Matelica,  Fabriano,  Pergola,  Kipatransone, 
Force.  Corinaldo.  Sant'  Elpidio.  Ascoli  usw.) 
er  abwechselnd  besucht  und  mit  einer  Reihe 
heute  z.  T.  verstreuter  oder  zergliederter 
Altarwerke  bis  an  sein  Lebensende  in  un- 
ermüdlicher Arbeit  versehen  hat  Rushforth 
hat  auf  der  Grundlage  der  Mitteilungfen  Ric- 
cis  eine  Einteilung  dieser  Wanderungen  zu- 
erst in  den  oberen,  dann  in  den  unteren  Mar- 
ken versucht.    1470  malte  Cr.  in  Fermo. 
Sicher  ist  es,  daB  Cr.,  mit  der  Ausführung 
des  Dombildes  betraut,  seit  1473  seinen  stän- 
digen Wohnsitz  in  Ascoli  hatte,  was  urkund- 
lich auch  noch  am  14.  11.  1478  bestätiget  wird: 
„Magistro  Karulo  veneto  habitatori  civitatis 
Asculi  presenti".    In  Ascoli  malte  Cr.  1484 
auf  Bestellung  eines  ..Petro  Paulo  Ludovid' 
Colae  Antonii  Colae";  in  Fermo  1487  für 
eine  Vincenza  Paccaroni  und  daselbst  meh- 
reres  im  Auftrage  des  Grafen  Lodovico  Vind, 
dessen   Gastfreund   er   gewesen   sein  soll. 
Weitere  urkundliche   Erwähnungen  folgen 
zwischen  1486  und  1488,  anläßlich  einer  nicht 
mehr  zu  identifizierenden  Ancona  für  die 
Kirche  von  S.  Lorenz©  di  Castello  in  Pal- 
miano  (Rassegna  bibl.  dell'  Arte  ital.  XI  4); 
und  1488,  anllBlich  eines  für  die  Kirche  voa 
S.  Pietro  degli  Osservanti  in  Camerino  ge- 
malten Altarblattes,  das  Cr.,  laut  testamen- 
tarischer Verfügung  eines  Mariano  di  Ve-, 
nanzo  Ronci,  für  den  Prds  von  100  Fiorinl 
in  Auftrag  hatte  (Arte  e  Stor.  IX  244);  vgl. 
dazu  (p.  131)  die  Madonna  mit  Heiligen  im 
Kaiser-Friedr.-Mus.  in  Berlin  No  1156a.  Im 
gleichen  Jahre  wird  Cr.  in  Camerino  an- 
sässig genannt:   „Magistro  Carulo  Cruello 
de  Venetiis  commorante  in  dicta  civitate**. 
Das  anscheinend  ereig^nisarme  Leben  Cr.s 
wurde  1490  durch  eine  Würde  ausgezeichnet, 
die  der  Meister  auf  seinen  Spätwerken  zu 
vermerken  nicht  mehr  verabsäumt  hat.  As* 
11.  4.  jenes  Jahres  erhob  ihn  Ferdinand  II., 
Fürst  von  Capua.  in  den  Ritterstand:  „Eun- 
dem  Karolum  in  nostrum  familiärem  eius 
probitate  pensata  acceptamus,  cum  potissi- 
mum  nobis  constituerit  fuisse  creatum  mil' 
tem  et  numero  militum  designatum"  (Seb. 
Andreantonelli,  Hist.  Asc.  1676  p.  31—8). 
Crowe  \md  Cavalcaselle  denken,  daß  diese 
Ehrung  vielleicht  nur  einem  Zufall  zu  ver- 
danken gewesen  wäre,  da  Ascoli   zu  den 
Städten  gehörte,  die  1489,  im  Aufstand  gegen 
den  Papst,  die  Herrschaft  des  aragonesischen 
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AafeMg»  erhalten  hatte  and  fSr  die  tomU 
bcwflbrts  n^nrcHC  und  I  lincSkiiBi^  iiiil  MU^ 

gen  Gnadcii:-ptnden  belohnt  wurde;  eine 
AuffiMong,  der  doch  die  Formel  «ett»  pro> 
^■tMc  pcnsste*  sowie  4tt  lAlsfcliHdic  Ver* 

(ficrst  Cr.s  im  Wc^^  .stehen.  Vielmehr 
scheint  Cr.  noch  einer  zweiten,  größeren 
Wirde  Idlbiftig  gewroriHi  n  tefai,  ^lenl- 

j-^t-n  fU  s  ,.Equcs  laureatus"  nach  der  beschei- 
deneren des  M^iks",  eine  Ausckhnang.  die 

„Madonna  della  Candeletta"  in  der  Brera  in 
Mailand,  dem  letzten  Hauptwerke  Cr^  stols 
wnientK  hc>  jvocb  wjauiiigci  laugam  n 
jenem  Landstriche  Italiens  hat  es  Cr.,  beim 
Umlang  seines  Wcrins  u.  der  entschiedenen 
UrspfOitgWdbtdit  ■dmr  Degahung,  sa  gro6cai 
Ansehen  gebracht.  Eine  Oradea  Joamnis 
bezahlt  1491  fSr  ein  Altarbild  ifAere  proprio 
■OB  soQiBD  •  "  vwiMfio  xjtwwnn^  ■  miu 
Alamanni,  Cola  dell*  Amatrtcr,  Loren^o  di 
S.  Severino  sind  aus  Cr.s  Schule  bervor- 
Btgingfiu  Sein  BMM  hat  tHA  Ms  auf 
folgrnfJc  Malergwipratiorj  in  den  Marken  er- 
streckt (Pagani),  ist  bis  nach  Umbrien  hin 
▼emommen  worden  (Nlecolfr  liberatora 
da  FoTipno,  Bemardino  di  Mariotlo).  Un 
1495  wird  Cr.  gestorben  sein. 

hervorgegangen,  deren  strenger  als  sonst- 
wo befolgten  Eintcjlungikanoa  des  Kir- 
dwnMjda  in  vld^Hcdrise  Aitcone  Or«  m 

flrrn  -^cinen  gemacht  und  hn^sam  fort- 
entwickelt hat,  galt  er  der  älteren  Ktmst- 
Mstorle  lange  ala  Sdtflkr  des  Jaeobdlo  M 

Fiorc,  eine  .^TT^.tcht.  die.  von  Rtdolfi  au-?- 
gesprocben,  Zanetti,  Lanzi,  wie  auch  Ricci 
ibcnialmien.  Mit  gröBerem  Recht  wfcien 
Crnwe  and  Cavalcaselle  :^nf  Giambono  als 
Au&gangsponkt  hin,  wahrend  sie  für  die 
weitete  Bntwickelang,  nebst  den  iHcrai 
Monaeaen,  die  Akarlemie  Squardones 
mit  den  PersteUchkcucn  des  Gragorio 
Schlnroae    und    Mantegna  mtentrüwn. 

Giambonos  Einfluß  llfit  sich  am  dentlichüten 
an  dem  bezeichneten  Fröhwerke  Cr.s,  dem 
„SchweiBtUCb  der  Veronika"  in  der  Samm- 
lung Mala«ip!na  tvs  Pa%Ha  (Noll2)  nachwpfrrn. 
Der  Künstler  hmgegen,  dessen  Einfluü  am 
entschiedensten  auf  den  jungen  Cr.  gewirkt 
hat,  der  mm  mindesten  in  H<*<!sen  nächster 
Nähe  steht,  ist,  nach  Liuneilo  Venturis 
AntfOhnng,  Fra  Antonio  da  Negmpontn 
gewesen.  Cr.s  Hauptwerk  aus  der  vene- 
zianischen Zeit,  die  aus  dem  Kloster  S. 
Lorenzo  zu  Venedig  stammende,  nachmals 
in  den  Sammlungen  Craglietto  und  Barbini- 
Breganze  verwahrte,  jetzt  im  Mus.  v.  Verona 
(No851)  aufgestellte,  bezeichnete  „Madonna" 
ist  allerdinia  <^e  das  Altarblatt  Negro- 
pontes  in  S.  Francesco  delU  Vigna  zu  Ve- 
Mtfg  nidil  ni  dwihrii»  deaaco  Ibnptipnippc 


bd  Cr.  wicdarfcebrt.  im  gleichen  Rahmen 
nntnraHaHart  dwclhgcfohrter  Fmcbtgehinge 

und    Ornamrntc       Jedoch,    da    «  gewagt 

schiene,  Negropontes  Pala  allzu  fräh  anzu- 
aclMtt,  darf  Mdi  er  nidit  als  Cr.s  etgent- 

licher  Lehrer  pelten,  während  wohl 
beide  auf  das  gemeinsame  Vene- 
sianlaeb-Padnnnf teile  Sehnlgnt 

zurückgehen.  Nepropoates  Werk,  auf 
die  Signatur  nicht  g^rüit»  war  früher 
JdhrfiuudeilclMg  dem  Jaeobcdo  di9  9lofc 
zugeschrieben  worden,  was  somit  die  irrtHm- 
Uche  Behauptung  Ridolfis,  betreffs  der  Schfi- 
Ictaehaft  Crj»,  andrewclts  falgeilelitig  er- 
scheinen !^t.  DesKlcicht-n  -f.^irnmt  n^ch  aus 
Venedig  Cr^  bezeichnete  „Piictk  mit  Heili- 
gen" liB  BerttMT  Kaiser^Prtedf  icIt-Mnaenin, 

(No  1173),  <öe  den  Zusammenhan rnit  Padua 
tmd  der  Gefolgachaft  des  Squarcione  deut- 
nenv  nf^Dmnn.  ment  ■Mnr  nacnsn- 
weiten  sind  Cr.s  fibrige  Wrrke  für  S.  Lo- 
renao^  ein  JbL  FaUan  im  Papstomat"  und 
eine  «VcrMonf  der  U.  KMhariu"  (RMott), 

sowie  der  fünfteiligr.  signierte  Schrein  de'! 
hL  Leone  Bembo  (Boschini,  R.  Min,  Scst 
Gm^  pi>  U)  von  den  Wamhilö  Comro  (Bo- 
desiae  Venetae,  1749,  XI  80)  uns  eine  Um- 
riflzeidiHBng  bewahrt  (vgL  auch  Cicogna, 
laer.  Vca.  &  Lomao»  p.  BO).  —  N aelidem  Gr. 

Venedig  verln«;';pn  hatte,  morhte  Mantepnas 
Btlderkreis  in  Padua  jene  Aufhellung  in  ihm 
frilVl  ktteo.  die  aUda,  neben  der  Wechnl- 

Wirkung  von  geringeren  Talenten,  den  be- 
deutenden Zuwachs  an  Ernst  und  einer  pa- 
Ütttfactecn  Hahtmg  seiner  folgenden  Dar- 
^tHTungen  zu  erküren  inr^tnnde  ist.  Ein 
erstes  Beispiel  bietet  uns  hierfür  die  fünf- 
tetligt  Aneoaa  mit  Predella  vnd  Aufsatz  von 
14^,  vormals  nm  Hauptaltar  von  S  Sil 
vestro,  jetzt  im  MuniLipiu  voü  M^üsa  Fcr- 
mana.  Das  crivelleske  Schema  mit  der  Ma- 
donna im  Mittelbilde,  den  Heiligen  in  den 
Seiten  stücken,  dem  Eccc  Homo  oder  der 
Pleti  zwi^^chen  der  Verkündigung  im  Auf- 
satz, den  Passion  ?f:zenea  im  Sockel  ist  hier 
gegeben.  Die  Figuren,  noch  immer  squar- 
cioneak  und  in  ihrer  Dftrre  fast  an  Marco 
Zoppo  gemahnend,  zci^^n  jedoch,  daß  Cr 
bereits  jenen  Ausdrucksnihait  in  sich  ge- 
funden hatte,  der,  in  dem  Sinne  einer  Cha- 
raktcrhaftigkeit  der  Leidenschaft  und  des 
Kummers,  ihn  über  die  bloße  Nachahmung 
paduanisciMn  Schulgutes  zu  eigener  Bedeut- 
samkeit emporzuheben  bestimmt  war.  DaB 
daneben  das  Venezianertum  einer  weicheren 
Empfindung  dem  Maler  nicht  abhanden  kam. 
veranschaulicht  Cr.s  „Madonna"  in  der  Bi- 
bUoteca  Comunale  zu  Macerata,  das  einzige 
Überbleibsel  einer  für  Fermo  1470  gemalten 
und  1790  im  Brande  der  Observantenkirche 
zu  Macerata  untergegangenen  Tafel  (vgl. 
140x1.10«).  Die  .Jiadonns'*  von  14»  in 
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der  S&mmlung  Bcn^on  zu  London  (vormals 
G.  H.  Marland)  und  jene  ihr  zeitlich  nahe- 
stehende in  der  Gemäldegalerie  zu  Brüssel 
(No  16),  Mittelstück  eines  einstmals  im 
Kloster  der  Minoriten  zu  Montefiore  bei 
Fermo,  alsdann  zergliedert  bei  Herrn  Vallati 
in  Rom  verwahrten  Altarwerkes,  von  dem 
ein  weiteres  Stück  ebenfalls  in  Brüssel 
(No  17,  hL  Franziskus),  der  dazugehörige 
„Leichnam  Giristi  von  Engeln  beweint"  in 
London  (Nat  Gal.,  No  602,  seltsamerweise 
als  Aufsatzfragment  selbständig  signiert), 
und  8  Predellenstücke  in  Knutsford,  High 
Legh  Hall  sich  befinden,  beschließen  den 
Kreis  der  von  Cr.  nachweislich  oder  vermut- 
lich vor  seiner  Ascolaner  Zeit  in  den  oberen 
Marken  hergestellten  Bilder,  denen  aus  Stil- 
gründen noch  die  frühen  Madonnen  in  An- 
cona  (Pinacoteca  Podesti,  vormals  S.  Fran- 
cesco), in  Bergamo  (Gal.  Lochis,  No  172),  in 
Richmond  (Sir  F.  Cook),  bei  Lord  North- 
brook  in  London,  die  „Auferstehung  (Christi" 
ebenda,  der  „hl.  (}eorg  zu  Pferde"  bei  Mrs 
J.  L.  Gardner  in  Boston  und  die  z.  T.  mit 
Barockengeln  übermalte  „Madonna"  in  S. 
Agostino  zu  Pausula  anzugliedern  sind.  Bei 
dem  allmählichen  Fortschreiten  der  Stilweise 
Cr.s,  die  eine  Einteilung  nicht  datierter 
Stücke  äußerst  schwierig  und  z.  T.  proble- 
matisch erscheinen  läßt,  ist  mit  dem  nunmehr 
folgenden  zehnteiligen  Altarwerke  samt  Pre- 
dellen im  Dom  zu  AscoU  von  1473  nur  ein 
geringer  Vorsprung  über  das  Bild  in  Massa 
zu  verzeichnen.  Die  Errungenschaften  des 
Malers  liegen  hier  noch  vorwiegend  auf  der 
technischen  Seite,  indem  das  kompositionelle 
Beisammensein  der  Einzelstücke  zu  größe- 
rem Beziehungsreichtum  verdichtet,  die  Tem- 
peramalweise zu  leuchtenderer  Resonanz  u. 
Tragwette  der  Farbabstufungen  ausgebildet 
erscheint.  In  gesteigerterem  Vollbesitze  sei- 
ner Könnerschaft  gemalt  und  bereits  aus- 
gezeichnet durch  alle  jene  tieferen  crivelles- 
ken  Eigentümlichkeiten  an  gedrängtem  Aus- 
druck, verhaltener  Formenenergie  und  idylli- 
scher Beimischung  des  Zierats,  bietet  hin- 
gegen das  Londoner  ISteilige  sogenannte 
Demidoffsche  Altarwerk  sich  dem  Beschauer 
dar  (Nat.  Gal.  No  788),  das  Cr.  1476  für 
S.  Domenico  in  AscoB  komponierte.  Die 
heutige  Zusammenstellung  stimmt  indessen 
mit  der  ursprünglichen  (vgl.  Orsini)  nicht 
überein.  Ein  zweites,  von  diesem  verschie- 
denes Altarwerk,  das  heute  anscheinend  ver- 
schollen ist,  wird  außerdem  von  Lazzari  (As- 
coli  in  Prospettiva,  1724  p.  74)  in  S.  Do- 
menico beschrieben.  Der  Londoner  Ancona 
schließt  sich  die  ihr  im  ZeitstUe  verwandte 
sog.  Esterhizy-Madonna  im  Museum  in  Bu- 
dapest (No  98)  an,  sowie  die  „hl.  Magda- 
lena" in  Berlin  (Kaiser-Friedrich-Muscum 
No  11S6).    Desgleichen  stammt  ans  Ascoli 


(vormals  Annunziata)  der  ,4iL  Jacobus  der 
Marken"  von  1477,  jetzt  im  Louvre  zu  Pa- 
ris (No  1268),  eine  signierte  Einzelfigur,  von 
der  eine  alte  Kopie  sich  in  der  Galerie  des 
Vatikans  befindet.  Die  zwischen  Cantala- 
messa,  Cesari  und  Mariotti  angefachte  end- 
lose Streitfrage,  ob  es  sich  bei  dieser 
Mönchsgestalt  um  den  hL  Bemardino  von 
Siena  oder  um  den  Patron  der  Marken 
handle,  ist  endgültig,  auf  Grund  des  Ver- 
gleiches mit  eben  diesem  durch  Attribute 
gekennzeichneten  Heiligen  auf  dem  Berliner 
Hauptbilde,  zugunsten  des  Jacobus  entschie- 
den worden.  Alle  diese  Werke  müssen  Crj 
Ansehen  um  diese  Zeit  herum  beträchtlich 
in  den  Marken  gesteigert  und  einen  aus- 
gedehnteren Gebrauch  von  mitarbeitenden 
Hilfskräften,  bei  der  wachsenden  Anzahl  der 
Bestellungen,  für  ihn  zur  Folge  gehabt  haben. 
Aus  S.  Gregorio  Magno  zu  Ascoli  kam  1848 
nach  Rom  (Lateran)  ein  „1481  die  ultima 
julii"  datiertes  Bild  der  Madonna  mit  vier 
Heiligen  (Arte  e  Stor.,  XI  193—06),  eine  Ar- 
beit Carlos  mit  Gehilfen,  vor  allem  Vitt  Cri- 
vellis.  So  muß  die  Mitarbeiterschaft  des 
Vittorio  w;>hl  auch  für  die  achtzehnteilige, 
einstmals  am  Hochaltar  d.  Karmeliterkirche, 
jetzt  im  Pal.  Comunale  zu  Sant'  Elpidio  auf- 
gestellte Ancona  in  Ansprach  genommen 
worden  sein,  falls  dieses  letztere,  unbedeu- 
tendere Werk  nicht  überhaupt  als  selbstän- 
dige Leistung  Vittorios  anzusehen  ist. 

Cr.s  reifste  Schöpfungen  gehören  den  80er 
Jahren  an.  Seine  Madonna,  ehemals  im 
Lateran,  jetzt  in  der  Vatikan.  Pinakothek  in 
Rom,  von  1482,  sowie  das  aus  demselben 
Jahre  stammende  Triptychon  der  Madonna 
mit  vier  Heiligen  in  der  Brera  in  Mailand 
(No  201),  vormals  in  S.  Domenico  zu  Came- 
rino,  vereinigen  den  Ausdruck  höchster  Zier- 
lichkeit und  Anmut  mit  den  Vorzügen  einer 
immer  strafferen  und  inhaltlich  beziehungs- 
reicheren Komposition.  Dabei  entfernt  Cr. 
sich  nicht  etwa  von  dem  hergebrachten, 
äußerlichen  Schema  der  Verteilungen  im 
Bildraum,  noch  macht  er  die  Errungenschaf- 
ten der  dazumal  allgemeiner  werdenden  01- 
technik  sich  zugute,  was  ihm,  gewissermaßen 
auch  mit  Recht,  den  Ruf  eines  typischen 
„Retardataire"  eingebracht  hat.  Bei  dem 
Beharren  auf  dem  Alten  ist  hier  eine  Ent- 
wicklung hauptsächlich  in  dem  wachsenden 
Intensivitätsgrade  des  Affektes  zu  erkennen, 
der  die  verschiedenen  (gestalten,  trotz  ihrer 
archaischen  und  wie  gebannten  Haltung, 
gleichsam  von  innen  heraus  durchglüht  und 
sie  im  Lebenskreise  eines  asketischen  Ernste» 
sich  verklären  läßt  Die  Gefühlsskala,  vom 
Lieblichen  bis  zum  Abstoßenden,  in  äußer- 
ster Spannung  gegeben,  wird  erhöht  durch 
die  Inbranst  religiösen  Empfindens,  wie  sie 
sonst  keinem  von  Cr.s  venezianischen  Zeit- 
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geaoMcn  UBoptucbe  gewesen,  wenn  man  mcnko 


ler,  Gma  da  Gnegliaoo,  ab  gefälligen  Ge- 
Samts  xa  Cr«  Tidicidit  alkiii  »nwichmcn 

Mailand  schloB  zeitlich  ein  betitr  anschdnfnd 
venchoUenet  Verk&idiigaagibüd  von  1484 
in  der  KapaDedwPttL  MGirMrao  wAmoH 

sich  an  fOr^ini).  Tn  der  MtttC  der  80er 
Jahre,  ein  Höhepunkt  criveilesken  Pathos', 
•teht  die  .Pieti"  ehemals  in  d.  Samml.  Pan- 
ciatichi  zn  FJnrcnz  (1485  datiert,  j«^zt  im 
Museum  oi  Fmc  Arts  in  Boston),  die  den 
zuerst  auf  dem  AaeolHMr  Drasbilde  Torgebil- 
deten  Bewt.'inunp;^t\*pt3?i  tu  ergreifen (1er  Wir- 
Irnng^kraft  ausgebildet  hat.  Umwandlungen 
desselben  Themas  ätuä  io  den  ExemplaiM 
der  Sign  Crawshay  zu  London,  Johnson 
£a  Philadelphia,  ehunak  Nevin  zu  Rom, 
(Abb.  Rasa,  d'arte  VI  80)  tmd  in  der  vatika- 
nischen Galerie  vorhanden;  eine  Büder- 
gruppe  ans  der  er^Ceo  Hälfte  der  80er  Jahre, 
der  noch  die  ,JCreuzigung"  in  der  Brera  in 
Mailand  (No  206),  die  „Vision  des  hl.  Ga- 
briel Ferretti"  in  London  (Nat  Gai  No  668) 
waA  die  nMadonna"  im  South  Kensington 
litiaetun  ebenda  anzugUedcm  sind.  Wieder- 
um fflr  die  Anntinsiata  zu  AscoU  war  die 
„VericOndigung^  von  1486  gemalt  Getrt  in 
London,  Nat  Gal.  No  739),  ein  Werk  von 
glflckUdister  Eingebung,  dösen  naturalisti- 
sche Kleinschilderung  hier  in  volloidetstem 
Gkichgewicht   mit  4cr  Dmldhiag^a»- 

gungstäfelchen  im  Stadel'schen  Kunstinst  zu 
Fraakfort  a.  M.  (No  83  u.  84)  wiederholen 
4m  Vutiv,  ohne  JcAmII  an  die  QcMlMlt  das 

LonJoncr  Stückes  auch  nur  entfernt  heran 
zureichen.  Das  Fragment  einer  Vcricündi- 
(dia  If  adoma)  bafladaC  sieh  fa  Leipzig 
hri  Herrn  Dr  U  Thieme.  In  der  Annun- 
ziata zu  Ascoli  besdireibt  Qrsina  femer  ein 
haute  rfMBÜrib  i^cnehoBcncai  vor  IMO 
Carboni  p.  117)  bereits  an  Herrn  Grossi 
m  Rom  verkMftes  BiU  Cr.a  (Die  Ma- 
dcBiia  nll  dvB  HHUgtw  Sibartiaii«  Sadni^ 

I^Hcolans  von  Bhri  und  Franziskus'^,  das  die 
AnfachrifC  tfoc:  ^utsi%  tavola  afiatto  k 
dona  da  LaaMüiaa  IMT.  Wed  hat  ad». 

samer-  und  bisher  nnerklärterwei^e  dieijclbe 
Aufschrift  auf  einem  Kreuzigungsbild  in  den 
ramnr  CanonicaU  des  /MCdhwar  Doms 
(vormals  S.  Pietro  di  rastello)  gelesen,  Die 
in  demaelben  Jahre  im  Auftrage  des  Grafen 
Ladovico  Vind  gemalte  Tafel  Im  der  Obser- 
vantenkirche  za  Frrmo  war  schon  zu  Ricci's 
Zeit  zugrunde  gegangen.  Hingegen  soll  die 
Haillari  Madonna  mit  aiebcn  Heiligen,  dar- 
unter als  Hauptfi^r  Sankt  Peter  (Kaiser 
Friedr.-Mua.  No  llööa),  mit  jener 
coa  S.  Pietro"  identisch  sein,  die  auf  Be 


Fermo  1487  auigcstcUt  und  zur 
tUBK  wWiti  9  WITT  vvmDB«  wmc,  wvm  WK 

nicht  eher  das  urkundlfth  belegte,  bisher 
vcrmüle  Bild  «os  S.  Pietro  dcgli  Osaervanti 
Iii  Ol— hiu  (s.  p.  IIB)  M,  ahw  AnMdmw^ 

die  durch  das  Stijet  selbst  (das  Christii'^l^irid 
überreicht  Petrus  die  Schlüssel)  sowie 
darA  das  Vart— nca  a«aaakliaf  lieh 

Franziskaner  Heiliger  (Minori 
Osservantt)  auf  dem  Berliner  Bilde  äußerst 
gtatihhall  icnadt  wir^  wflhrcnd  das  Vof^ 
kommen  dieser  Heiligen  auf  dem  Haaptaltar 
der  Dominikaner  -  Kirche  in  Fermo 
andererseits  noch  zu  erklären  wire.  Fflr  die- 
selbe Kirche  hatte  Cr.  noch  eine  bisher  nicht 
nachgewiesene  Madonna  mit  zwei  Heiligen 
gemalt  (vielleicht  London,  Nat  GaL  No  WO; 
für  die  Minoritenkirche  daselbst  noch  eine 
Tafel:  ora  b.i  mal  ritocca,  che  quasi  dubi- 
tare  di  sua  originalitä  (Ricci). 

Vom  Jahre  1490  ab  signiert  Cr.  «seine  Hil- 
der  mit  dem  Zusatz  „Miles ".  Es  ist  die 
Gmppe  seiner  Spitwerke,  die  mit  jenem 
Datnm  beginnt,  die  neben  höchster  techni- 
scher Vollendung  doch  ein  Erschlaffen  des 
rein  erfinderischen  Momentes,  ein  Abnehmen 
der  Anadrucksintensitit  bei  zunehmender 
Aufdringlichkeit  des  Akzessorischen  auf- 
weisen. Das  zuerst  anzusetzende  dieser 
SpStwcrice  wird  des  Meisters  wohl  noch  von 
1480  selbst  stammende,  sogenannte  „Ma- 
donna della  Rondine"  sein,  vormals  in  der 
Odont-KMaUaw  &  Fraocaioo  m  Btatelica, 
Jdil  ia  umdon  (Nat  Gd.  No  TM),  deieii 

Prcdellenstückc  kompoaitionell  so  strail  g^ 
halten  sin4  daft  man  fast  an  eine  Bckaaut- 
«diafl  Gr«  udt  SignorelH  glauheD  mAdite. 
Es  folpt  die  Londoner  Mcidonna  zwischen 
den  HeiL  Franziskus  und  Sebastian  von  1491 
(Nat  Oll.  No  807),  die;  wla  baaiarkt  wurden 

vielleicht  identisch  ist  mit  dem  von  Ricci  .ils 
wvcrlcauft"  erwähnten  BUd  in  S.  Dommico 
n  i'ei  luu,  uua  wom  HHuiMen  wm  veui  ouu 
in  Pergola  (S.  Francesco)  ist  die  1499  ge* 
malte  Darstellung  der  Empfinfgai»  jdst  ia 
der  Nat  GaL  In  Laa4da  09  M8>>  «AaAoo 
der  Londoner  Katalog  sie  aus  der  \(rila- 
testa-Kapelle  in  S.  Francesco  zu  Rimiai 
kai  kommen  ttSt.  Das  Hauplbild  tfaiar 
späten  Periode,  zu  dem  Cr.  noch  einmal 
einen  bedeutenden  Anlauf  genommen  hat, 
bildet  die  JKrAnung  Marii**  fai  der  Brera  fai 
Mniland  (No  902  o.  208),  vormals  in  S.  Fran- 
cesco zu  Fabriano.  Das  Bild  ist  1498  gemalt 
worden:  Tempore  Fratria  JacoU  deFlabriano 
et  Fratris  .Angeli  Deserra  comitum  quardia- 
norum.  Hier  hat  die  Sorgfalt  der  Einzel- 
auaschmfickung,  das  aus  allen  Fugen  hervor- 
rieselnde nnd  selb<?t  den  Cefühlsinha't  der 
Figuren  überwuchernde  Detail  einen  so  an- 
spruchsvollen Platz  gewonnen,  da8  man  dies 
Warii  nicht  aadcfa  ab  da 
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Produkt  der  Dekadenz  Cr.s  bezeichnen  kann, 
wenn  man  dagegen  den  gemessenen  Liebreiz 
seiner  frühen  Madonnen,  die  geschlosseue 
und  ernste  Religiosität  im  Aufbau  seiner 
Ascolaner  Hauptbilder  im  Auge  behält  Ein 
ähnliches  Bild  mit  der  Bezeichnung  „Miles" 
soll  Cr.  (nach  Ricci)  für  S.  Francesco  in 
Atri  gemalt  haben.  „Eques  laureatus"  be- 
zeichnet sich  Cr.  nur  einmal  auf  der  »Ma- 
donna della  Candelctta"  in  der  Brera  in  Mai- 
land (No  ^7),  vormals  in  S.  Domenico  zu 
Camerino.  Die  Seitenstücke  dazu,  vier  Hei- 
lige auf  zwei  Tafeln,  befinden  sich  heute,  in 
teils  verstümmeltem  Zustand,  in  der  Aka- 
demie in  Venedig  (No  103).  Das  Werk  ge- 
hört der  Zeit  nach  1493  an. 

Neben  dieser  reichen  Folge  von  datierten, 
signierten,  oder  doch  wenigstens  unabwds- 
lich  von  Cr.s  eigener  Hand  herrührender 
Werke,  deren  zeitliche  Einordnung  zwar 
nicht  immer  gesichert  scheint,  aber  wohl  in 
der  Hauptsache  um  die  bestimmten  Stücke 
herum  gruppiert  werden  kann,  muB  nun  die 
Anzahl  aller  der  zeitlich  kaum  zu  bestim- 
menden Stücke,  Bruchteile  von  Altarwcrken, 
Einzelfiguren  usw.,  Platz  finden,  deren  Son- 
derstellung sich  schon  deswegen  empfiehlt, 
weil  sie  fast  durchgehend,  als  Werke  ohne 
Signatur  oder  als  Schulprodukte,  eine  weni- 
ger wichtige  Stelle  in  der  Entwickelung  des 
Meisters  einnehmen.  Italien  bewahrt  in 
Mailona  in  der  Brera  noch  zwei  Breitbilder 
mit  je  drei  Heiligen  (No  204  u.  805),  im  C41- 
stello  Sforzesco  die  Heiligen  Johannes  und 
Bartholomäus  (No  33),  im  Museo  Poldi- 
Pezzoli  „Christus,  dem  hl.  Franziskus  er- 
scheinend" und  die  EinzelfigiM*  eines  hl.  Se- 
bastian (No  6S0/1).  Die  Akademie  in 
Venedig  „Vier  Heilige"  (No  105)  von  Cr. 
selbst,  jedoch  mit  apokrypher  Signatur. 
Florene  in  der  Sammlung  C.  Loeser  die  sel- 
tene Zeichnung  eines  hl.  Petrus,  Monteßore 
delV  Aso:  ein  Triptychon  in  S.  Francesco 
(Riv.  March,  illustr.  1907  IV).  Was  sonst 
noch  in  italienischen  Katalogen  als  „Crivelli" 
geführt  wird,  gehört  zumeist  Vittorio  oder  Imi- 
tatoren von  noch  schwächerer  Art.  Frank- 
reich besitzt  im  Louvre  in  Paris  einen 
„Leichnam  Christi  von  Engeln  beweint" 
(No  1260)  und  eine  Madonna  in  der  Samml. 
De  Stuers,  im  Museum  in  Lille  zwei  Heilige 
(No  970—071,  vielleicht  Arbeiten  des  Vitto- 
rio Crivelli),  im  Mus.  de  Longchamp  in 
Marseille  einen  hl.  Sebastian ;  Deutsch- 
land im  Kaiser-Friedrich-Museum  zu  Ber- 
lin die  kleinen  Tafeln  mit  den  Heil.  Hierony- 
mus und  Bernhard  (No  1156  B  und  C), 
ferner  ein  Votivbild  mit  Stiftern  und  Kruzi- 
fix und  eine  Madonna  in  d.  SIg  des  (f)  Herrn 
von  Kaufmann  in  Berlin  (Arch.  stor.  dell' 
arte  1889  p.  206),  eine  Madonna  bei  Herrn 
Bracht  (Berenson),  die  „Anbetung  der  Hir- 


ten" in  der  Galerie  zu  Straßburg  (No  217), 
deren  Authentizität  von  C.  Loeser  (Archiv. 
Stor.  deir  Arte  II,  1806,  August)  bestritten 
wird,  ein  M&nnerporträt  im  Museum  von 
Gotha.  Die  größte  Anzahl  auch  dieser  se- 
kundären Werke  befindet  sich  wiederum  in 
England.  In  der  National  Gal.  in  Lon- 
don zwei  Täfelchen  mit  den  Cxestalten  der 
Heil.  Catherina  und  Maria  Magdalena 
(No  907);  bei  L.  Mond  die  Heil.  Peter  und 
Paul;  bei  Sir  C.  A.  Turner  bis  vor  kurzem 
ein  hl.  Jakobus  üetzt  Brooklyn,  Col.  Fab- 
bot); bei  Lord  Northbrook  die  Heil.  Bemar- 
dus  und  Clara;  im  Herford  House  der  hl. 
Rochus;  in  der  Sammlung  Stuart  der  hl.  Gt- 
org  (L.  Venturi,  p.  211);  in  Lancashire, 
Stonyhurst  C^ollege,  eine  Madonna;  in 
Louiso  bei  Lady  Ashburton  die  HeiL  Do- 
minikus imd  Georg  Gctzt  in  Amerika); 
nebst  anderen  Werken,  die  zum  Teil  noch 
im  Kunsthandel  vorhanden,  zum  Teil  schon 
nach  Amerika  ausgewandert  sind,  wie 
die  bereits  erwähnte  „Pietä"  der  Sammlung 
Johnson  in  Philadelphia  (Frühwerk,  Abb. 
The  Connoisseur  XXI  5),  oder  die  „Madonna 
zwischen  den  Heiligen  Franciscus  und  Hie- 
ronymus", vormals  bei  Don  Marcello  Mas- 
sarenti  in  Rom. 

C.  Ridolfi,  Le  Marav.  dell'  Arte,  1618, 
2.  Aufl.  p.  49.  —  Marco  Boschini,  Le 
Minere  della  pitt.,  1604  p.  184.  —  Sebatt 
Andreantonelli,  Breve  ristr.  dell'  Hist. 
Ascolana,  1676  p.  81—2.  —  U  g  h  e  1 1  i,  Italia 
Sacra,  1717  I  438.  —  Tullio  Lasar  i. 
Ascoli  in  Prospcttiva,  1794  p.  11.  19,  74,  76,  87, 
89.  —  Flaminius  Cornelius,  Ecdesiae 
Venetae,  1740  XI  p.  80  (Abb.),  86.  —  Z  a  n  e  1 1  i, 
Della  Pitt.  Venez.,  1771  p.  18.  —  Gianmarii 
S  a  s  s  o,  Venezia  Pittrice,  1780  (vgl.  C  i  c  o  g  o  a, 
BibliograSa  Venez.  No  4690).  —  Bald.  Or- 
s  i  o  i,  Descriz.  dt  Ascoli,  1790  p.  7,  40,  44,  61, 
70,  171,  183.  184,  214.  —  G  i  u  s.  Coluccl, 
Antichitä  Picenc,  1795  XXV  p.  106.  —  L 
L  a  n  z  t,  Stor.  Pitt,  della  Italia.  -1795—6  I  8S7; 
II  16.  —  G.  J.  C  i  a  n  n  a  r  c  i.  Compendio  di 
Mem.  istor.  sulle  chieae  di  Ascoli,  1797;  Le  pitt., 
scult.,  archit.  di  Ancona,  1821  p.  68.  —  E  m. 
Cicogna,  Iscriz.  Venez.,  1827  II  411—12.  - 
Cantalamessa-Carboni,  Dd  letterad 
ed  art.  ascol.,  1880  p.  115  ff.  —  Am.  Ricci, 
Memor.  istor.  della  Marca  di  Ancona,  1834  I 
205  ff.  —  R  o  s  i  n  i,  Stor.  d.  pitt.  ital.  (1839)  Taf. 
LXrV.  —  FranzKugler,  Gesch.  d  Malerei, 
1847  I  448.  —  Waagen,  Treasurcs  of  Art  in 

reat  Britain,  1864  II  127,  234.  419.  —  H.  W. 
c  h  u  1 1  z,  Denkmäler  der  Kunst  des  MA.  in 
Unteritalien.  1860  II  2  ff.;  III  207.  —  C  r  o  we 
u.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  ital.  Müerei, 
18Td  V  80  ff.  —  W.  Lübke,  Gesch.  d.  ital. 
Malerri,  1878  I  619  f.  —  S  e  r  v  a  n  z  i  C  o  1 1  i  0, 
Pitt,  in  Tavola  di  C.  Crivelli  nella  Chiesa  di 
S.  Francesco.  Matelica,  1879,  in  „Raffaello" 
No  2  u.  3,  Urbino.  —  Woltmann  u.  Woer- 
mann.  Gesch.  d.  Malerei,  1882  II  279  ff.  — 
E.  Müntz,  La  Renaiss.  en  Italic  et  en  France, 
1886  p.  310.  —  G.  Lafenestre,  La  petnt 
ital..  1886  p.  804.  —  Kugler-Layard. 
Handbook  of  Paint..  1887  p.  342  ff.  —  Ler- 
molief f-Morelli,  Die  Gal.  Borghese  u.  Doris 
Pamßli  in  Rom,  1890  p.  861  ff.  —  G.  F  r  i  z  z  o  n  i. 
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Alte  ital.  d.  Riiusc,  1891  p.  fiSS  ff.  —  T  h.  v. 
F  r  i  m  m  e  1,  Kleine  Galeriestud.,  1888  I  888  f. 

—  C*  L  a  s  i.  La  Catedr.  baül.  di  Ascoli  Piceno, 
IBM  fk  86.  <—  B.  Bercnton.  The  Venetian 
■■ialwi  of  4te  »•whwnr».  18M  ».  »  It  — 
Qyi  IMem.  ItaL  H  (1888>  ttf  1  -  H. 
Gatparri.  niostradone  dcl  Pofittico  di  C. 
Cr.  in  Tom  di  Palme,  1887.  —  Calzini. 
Urbino  e  i  suoi  Monum.,  1887  p.  88.  —  G. 
Ruahforth.  Carlo  Crivelli,  1900.  —  B.  B e - 
r  e  o  a  o  a,  Tht  Stwhr  and  Criticism  of  ital.  Art, 
1901  I  101  ff.  —  Möns.  G.  Andreis.  Cenni 
Stor.  sulla  chiesa  di  S.  Giov.  Battista  in  Bragora, 
1903  p.  50.  —  L  Venturi,  Le  Origini  deUa 
Pitt.  Venez..  1907  p.  187  ff.  —  A.  Michel. 
Hia^  4e  VAxt,  1806  III  8  9.  716  f.  —  UTeati, 
Stoite  A  fittt  WMb  II  (loA  flickl  cimMmmb^ 

Zahn'«  TahrbL  f.  bUd.  Kat,  1860  II  968  (MB nd- 
ler).  —  Jahrb.  der  kgl.  pr.  Ktmstsamml.,  XXVI 
C1806)  Beth.  p.  8  ff.  (Urkunde).  —  Das  Mtucum 
V  18  ff.  (P.  Krlsteller).  —  Knnstchnmlk 
XI  7  o.  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  XVIII  (1888)  264; 
N.  P.  rv  (1893)  170;  XII  (1901)  880.  —  Arch. 
Star.  d.  Arte,  II  (1890)  806  ff.;  III  (1881)  158  ff., 
9M:  V  (189S)  403;  VII  (1904)  284;  Ser.  II  Bd  I 
(1898)  84  ff.;  II  (1899)  129,  279.  —  L'.\rtp  I 
(1886)  819;  III  (1900)  818;  IV  (1901)  188.  SOG. 
840:  V  (1908)  115.  198;  X  (1907)  402;  XI  (1908) 
aiS.  ~  ftiaa.  MU.  d.  Arte  itaL,  TVOaU)  101  ff.. 
HB  ff.;  VI  0908)  166  ff.;  VHI  (ItOOTlN  ff.  (Ur- 
kaadca);  XI  (1806)  4  (desgl.).  —  Raaa.  «"arte  I 
(1901)  48  f..  188,  178  ff.;  V  (190B)  180;  VI  (1806) 
30;  VTTI  (1908)  205:  XI  (1911)  207.  —  Arch. 
stor.  ital.  1909  II  391  ff.  —  Emporium  XIII 
(1901)  823  f.  —  Arte  e  Stor.,  IX  (1890)  244 
(Urkunden);  X  (1892)  2—3,  11—12;  XI  (1893)  74, 
91,  161  ff.,  193.  —  Riv.  March.  ilUtstr  1907,  April. 

—  L'Ordine  (Ancona),  vom  27.  8.  1908.  —  11 
Marzocco,  1806  No  45.  —  Nix>va  Antolofoa,  1892 
p.  401  ff.,  1889  Nov.,  1908  Okt.  —  Illustra«. 
ital.  1898  p.  410  ff.;  1804  p.  m.  —  Gazette  d. 
B.-Art8.  vgl.  Register.  —  L'Art,  1876  IV  884.  — 
La*  Afta,  1907  No  70  p.  8.  —  P.  M  u  r  a  t  o  f  f 
im  Staiya  <3od^  tUO,  Ohtatar  n.  8  I.  —  Kata- 
loff*  dir  km  Test  ffanmaa  Orfiilii.  JL  Ceigtr. 

GhMI^  Domcaicok  t.  CfMU,  Aai4>. 

Ortvtli  Perdinando,  Architekt,  geb. 

in  Bergfamo  am  16.  6.  1810,  t  da<i.  am  5  4 
1866,  studierte  in  Bergamo  an  der  Akademie 
Cmrrani  a.  in  Mailand,  war  in  seiner  Vatar^ 
Stadt  titig.  Seine  erste  Schöpfung  war  die 
Kirche  S.  Andrea,  die  er  ganz  im  Geiste 
Palladio'i  und  Quarcnghi's  errichtete.  Der 
bedeutendste  Bau,  den  C.  aufführte,  war  je- 
doch das  Liceo-Ginnasio.  Von  weiteren  Ar- 
beiten seien  genannt:  Restaurierung  der 
'Domknppel  und  des  Palazzo  Suardi  und  der 
Altar  der  Kirche  S.  Martine  zu  Adrara. 

C.  V.  Wurzbach,  Biogr.  Lex.  d.  Kaisert. 
Österreich,  III  1858.  —  Locatelli,  lUoatri 
Bcrgamaschi,  III  1819  p.  876  f.  —  Varf  a  «d 
altri,  Guida  di  Milano.  1606  p.  415. 

Crivelli,  Francesco,  Mailänder  Maler, 
wird  in  einem  Sonett  des  GiuHano  (joaelinl 
(Rime,  1688)  als  Urheber  eines  Bildnisses 
von  Ferrante  (jonzaga  besungen;  nach  Cam- 
pori  war  er  1540  am  Leben.  —  Ein  gUick- 
mamiger  Maler,  ebenfalls  in  Mailand,  wird 
von  Morigia  (Hiat  d.  antidi.  di  Milano,  1B9B, 
I  SB«)  ala  der  bedammdate  Portritmaler 


seiner  Heimat  aoffefttrt  Nadi  Lansi  lebte 
er  1400. 

C  a  m  p  o  r  i,  Art.  n.  stati  estensi,  1856  p.  178. 
—  L  a  D  s  i,  Stor.  pitt.  —  Ras»,  d'arte,  1604  p.  110. 

CiliaH,  Francesco,  Bildhauer  kl 
Verona,  17.  Jahrb.,  Schüler  und  Mitarbeiter 
des  Gabriello  Bmnelli,  soll  zahlreiche  Ar- 
beiten ttt  ViMM  «nd  Umffdwaff  geUcferl 
haben,  von  dcMB  äbtr  oicfata  nahr  nath 

weisbar  ist. 

Porzo,  Pittori  etc.  vcron.  1718  p.  206.  — 
Zannandreis,  Pittori  etc.  veron.  1861  p.  270. 

Maria  Tet, 

Crivelli,  Franc,  s.  auch  Criveüi,  Giov.  Fr. 

Crivelli,  Gabriele,  lombard.  Bildhauer, 
titig  in  Rom,  wo  er  am  11.  1.  1502  für  ein 
Brunnenbecken,  daa  er  für  die  ,Platea  S. 
Petri"  gearbeitet  hatte,  Bezahlung  erhielt. 

B  e  r  t  o  1  o  1 1  i,  Art  lomb.  a  Roma,  1881  I  180. 

Crivelli,  G  i  a  c  o  m  o,  s.  CrhtMi,  Jacopo. 

Crivelli,  Giovanni,  s.  unt.  Criutüi,  Vitt. 

Crivelli,  Giovanni  Angelo^  Gliaar 
aus  Mailand,  erhielt  1568  in  Genua  vom 
Nobile  Stefano  di  Negro  den  Auftrag,  die 
5  mit  Ornamenten  geschmückten  (Thorfenster 
in  S.  Maria  della  Pacc  auszufOhren.  Viel- 
leicht der  im  Arch.  Stor.  ddl'  arte  IV  240 
aU  „nepote"  dn  (Han  Pietro  C  ffwiaimtr 
Gio.  Ang.  C 

Allxeri,  Not.  d.  prof.  d.  «fia.  in  Ligima, 
1870  f.  III  48  f. 

Crivelli,  Giovanni  Battista.  Archi- 
tthl  in  lltOM^  Mbdtele  um  UBD  m  -der 
Kirche  Madonna  dt  S.  Celso  o.  trilAtalt  dk 
Fassade  von  S.  Maurilio. 

Torre.  Ritr.  di  MUaaa^  1114  ».  IBL  — 
Zani,  Eac  mct,  VIL 

OrfiaB,  GloTtaai  Praaccaeo,  Gold- 
schmied in  Rom,  Sohn  des  Gian  Pietro  C, 
der  ihn  in  aeinem  Testament  (1M6  u.  1M8) 

C.  von  Rom  abwesend  gewesen  zu  sein.  — 
Er  ist  wohl  identisch  out  dem  Francesco 
C,  dar  tan  aadi  INT  ab  ,jMm90  oreiBaf 
im  ProzeB  des  Gian  Pietro  C  gcfm  Gtaa 

Maria  da  Camerino  genannt  wird. 

B  e  r  t  o  I  D  1 1  i,  Art.  lombardi  a  Roma,  I 
(1881)  856,  806,  876.  —  Arch.  ator.  d.  arte  IV 
940^.  —  Arch.  stor.  lombaido,  H  181. 

Crivelli,  Gian  Pietro,  Goldschmied  u. 
Juwelier  aus  Mailand,  wahrsch.  identisch  mit 
Cdlinis  Freund  Giam  FMn  Mh  Tücca.  geb. 
1483,  arbeitete  in  Rom  schon  vor  1B()8,  in 
welchem  Jahr  er  dort  als  Mitglied  der  (jold- 
achmiedegilde  cnclMbll»  er  mvde  später  Vor- 
steher derselben.  C.  lieferte  verschiedene  Ar- 
beiten für  den  päpstlichen  Hof,  wurde  Ritter 
voa  S.  Paolo  u.  verfügte  über  groBen  Reidi- 
tum.  1509  war  er  Bürge  für  Lorenzo  Lotto, 
seit  1523  arbeitete  er  gemeinsam  mit  Gian 
Maria  da  Camerino,  bis  sie  15S7  fai  Streit 
gerieten.  C.  wurde  beschuldigt,  gemetmamen 
Besitz  unterschlagen  zu  haben.  1B86  erscheint 
fr  in  Caradoai«a  TertUMMl  ib  Zeme  «ad 
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Vollstrecker.  Vielleicht  ist  C.  mit  dem  „Gic. 
PUtro  pictor^  identisch,  der  1534  die  Fassade 
des  früher  dem  Caradosso  gehörigen  Hauses 
bemalte.  1537  war  C.  Vorsteher  der  päpstl. 
MQnze,  1638 — 39  baute  er  sich  dn  schönes, 
noch  jetzt  stehendes  Haus  in  via  dei  Banchi 
Vecchi,  dessen  Fassade  mit  Szenen  aus  dem 
Leben  Pauls  III.  darstellenden  Stuckreliefs 
geschmückt  ist.  Diac  mögen  von  ihm  we- 
nigstens entworfen,  wenn  nicht  ausgeführt 
worden  sein.  1546  erhielt  er  den  Auftrag, 
die  silberne  Statue  eines  Apostels  für  S.  Peter 
auszuführen,  1546  und  1548  setzte  er  Testa- 
mente auf  und  am  8.  6.  1662  starb  er 
89  Jahre  alt  in  Rom.  Eine  den  C.  selber 
darstellende  Medaille  wird  als  seine  Arbeit 
angesehen  und  eine  zweite,  Benedetto  Cri- 
velU  darstellend,  wurde  ihm  zugeschrieben; 
letztere  jedoch  ist  im  Stil  von  ersterer  sehr 
verschieden.  Von  seinen  Goldschmiede-  und 
Juwelierarbeiten  ist  nichts  bekannt. 

Caffi  in  Arch.  Stor.  lomb.  1880  p.  597.  — 
Bertolotti,  Art.  lomb.  1881  I  254  f.,  t71, 
270,  305;  II  312;  Art  moden.  (Atti  e  Mem.  d. 
R.  Dcp.  di  stor.  patria  p.  1.  prov.  Moden,  e  Pinn. 
1883)  p.  132 ;  Art.  tubalp.  in  Roma,  1884  p.  118 ; 
Art.  veneti  (Mise.  d.  deput.  ven.  1885)  p.  Ifi; 
Arch.  stor.-art.-archeol.-lett.  della  cittA  e  prov. 
di  Roma  I  86.  —  D.  G  n  o  1  i  in  Arch.  stor.  d. 
arte  IV  (1801)  236  f..  287  f.  —  v.  F  a  b  r  i  c  z  y 
in  Rep.  f.  Kttw.  XXX  1907  p.  988  a  Med.  d. 
itaL  Ren.  p.  85.  —  G.  F.  H  i  1 1,  Portr.  Medals 
of  ItaL  Artist*  etc.,  1912  p.  47.        G.  P.  HiU. 

CriveUi,  Giovanni  di  Tommas  o, 
Maler,  aus  Mailand  gebürtig,  f  am  16. 2. 1481 
in  Perugia,  wo  er  seit  ca  1434  tätig  war; 
Sohn  eines  Söldnerführers.  1440  erwarb 
C.  das  Bürgerrecht;  am  13.  7.  1460  wurde 
die  von  ihm  und  Melchiorre  di  Matteo 
ausgeführte  Deckenmalerei  der  neuen  Ka- 
pelle der  Prioren  abgeschätzt. 

O  r  8  i  n  i,  Lett.  pitt.  perug.  —  Mariott  i. 
Aggiunte  alle  lett.  pitt.  (Ms  der  Eibl.  Com. 
In  Perugia)  p.  86.  —  Ricci,  Mem.  stor.  di 
Ancona.  1894.  —  W.  B  o  m  b  e.  Gesch.  d.  Perug. 
Malerei,  1912.  fV.  B. 

Crirelli,  J  a  c  o  p  o,  venezian.  Maler,  ur- 
kundlich nachweisbar  in  den  Jahren  1444 — 
1449,  wo  er  fünfmal  als  Testamentszeuge  ge- 
nannt wird.  Werke  von  ihm  sind  nicht  be- 
kannt. Er  scheint  eine  Generation  älter  als 
Carlo  und  Vittorio  Cr.  zu  sein,  was  die  An- 
nahme nahelegt,  daß  er  deren  Vater  hätte 
gewesen  sein  können  (vgl.  Stammbaum 
p.  136).  Vittorio  Cr.  wird  urkundlich  als 
Sohn  des  „Jacobi  de  Corvellis  de  Venetiis" 
genannt. 

Repert.  f.  KstwU«.  XXII  (1890)  442.  —  Jahrb. 
der  ksl.  preuB.  Kunstsamml.  XXVI  (1905)  Bh. 
p.  S— S.  —  Rassegna  d'Arte  1901  p.  140  —  Rass. 
bibliogr.  dell'  arte  ital.  IX  109  f.       B.  Geiger. 

CriveUi,  J  a  c  o  p  o,  Maler  und  Vergolder, 
in  Fermo  1490—1502.  Sohn  des  Vittorio 
Cr.,  mit  dem  er  1490 — 93  (urkundlich  nach- 
weisbar) aa  der  Herstellung  von  Altarwerken 


beteiligt  gewesen  ist  (vgl.  Vittorio  CriveUi 
u.  Stammbaum  dort  p.  196). 

Bruti-Liberati,  XI.  Letter*  a  Memoria 
sopra  Monte  Santo,  1880.  —  Rass.  bibliogr.  dell' 
Arte  ital.  VI  (1908)  180;  IX  (1906)  109  ff.  —  R«r. 
Marchigiana  ill.  1006  p.  81.  B.  Geiger. 

CriveUi«  J  a  c  o  p  o,  Mailänd.  Maler,  f 
Sohn  u.  Schüler  von  Angiolmaria  C,  malte 
hauptsächlich  Tierstücke  (ein  solches  wird 
ihm  im  Mus.  von  Grenoble  zugeschrieben) 
u.  soll  viel  für  den  Hof  in  Parma  gearbeitet 
haben. 

Lanzi,  Stor.  pitt.  —  Paroletti,  Turin 
et  s.  curiosit^,  1819  p.  883.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict. 
d.  ventes  d'art,  1901  f.  —  Rieh,  d'art  de  la 
France,  prov.,  mon.  civ.  VI  68.  —  Arch.  ttor. 
deir  arte  III  (1800)  p.  886. 

CriveUi,  Pietro,  gen.  Spadone,  Teppich- 
wirker u.  Sticker  aus  Mailand,  arbeitete  1505 
für  den  Hof  in  Correggio. 

C  a  m  p  o  r  i,  Art.  o.  stati  estensi,  1866. 

CriveUi,   Prot» sie,   Mailänder  Maler, 
tätig  in  Neapel,  am  23.  10.  1497  verpflichtet 
er  sich,  für  die  dortige  Kirche  S.  Pietro  ad 
aram  ein  Altarbild  zu  malen  (s.  weiter  un- 
ten); am  7.  7.  1503  erhält  er  von  einem 
Mönch  von  Aversa  den  Auftrag  auf  ein  in 
Ol  gemaltes  Tafelbild:  vom  23.  6.  1504  da- 
tiert eine  weitere  Auftragsurkunde;  am  4.  8. 
1506  wird  er  in  Neapel  als  Zeuge  nochmals 
erwähnt.   Erhalten  haben  sich  2  Werke  von 
C,  im  Magazin  des  Museo  Nazionale  in 
Neapel  ein   1498  datiertes  Altarbild,  da» 
zweifelsohne  mit  dem  schon  erwähnten  Bild 
von  S.  Pietro  ad  aram  identisch  ist  (sign, 
,Prothaxiu8  de  Chribellis"),  u.  in  der  Kirche 
S.  Sebastiano  bei  Pimonte  ein  kleines  Ma- 
donnenbild mit  der  Sign.  „Prothasius  Cri- 
beUus  —  Mediolanensis  pinsit  —  Neapolä 
anno  d . .  .**.  —  Eine  voU  bez.  u.  1500  dat^ 
Madonna  mit  Kind  befand  sich  in  der  Sl$r 
De  Somz6e  in  Brüssel  (im  Aukt-Kat.  vom 
1904  nicht  erwähnt). 

Sigismondo,  Descr.  di  NapoU,  1788  II. 
168.  —  Schulz,  Denkm.  d.  Kst  in  Unterital.ar 
1860,  III  907.  —  F  i  1  a  n  g  i  e  r  i  d  i  S  a  t  r  i.a  n  o, 
Ind.  d.  artef..  1801  I.  —  Napoli  Nobilissima  X. 
(1001)  p.  163.  —  Rolfs,  Gesch.  d.  Malere« 
Neapels,  1010  p.  168.  —  Rushforth.  Carlcr 
CriveUi,  1900  p.  79. 

CriveUi,  Ridolfo,  angeblich  „Bnidw'* 
des  Carlo  Cr.,  mit  dem  er  1487  für  die  Fa- 
milie Vinci  in  Fermo  beschäftigt  gewesera 
sein  soll,  was  Ricci  handschriftlichen  Nach- 
richten im  Besitze  der  Grafen  Vinci  in  Fermo 
entnommen  haben  will.  (Vgl.  Stammbatura 
p.  138.) 

Am.  Ricci.  Mem.  stor.  delle  Arti  etc.  di 
Ancona,  1884  I  214.  —  Crowe  u.  Cavalca- 
seile,  Gesch.  d.  ital.  Malerei,  V  96.  B.  Geiger. 

CrivelU,  Taddeo  (auch  Taddeo  da  Fer- 
rara),  Miniatur-  u.  Tafelmaler,  von  1452  bis 
1476  nachweisbar,  Sohn  d.  Notars  Nicolo  C« 
angeblich  aus  Mantua,  nach  anderen  aus 
Mailand  stammend.  Eine  wichtige  Quelle 
für  die  Kenntnis  seines  Lebens  und  Wirkeos 
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»ch  erhaltenes  „Libro  di  comto  di 
credituri"  (Modena,  R.  Archivio  di 
1  seiner  Jugend  soll  er  an  der  Aus- 
ig der  (verschollenen)  Choral- 
r  Certosa  von  Pavia  beteiligt  ge- 
1.  Von  1462  an  ist  er  in  Ferrara 
ar.  Damals  schloß  er  mit  dem 
nciscino  da  Verona  einen  Vertrag 
Uuminierung  eines  Augustin,  Uber 
elium  Johannis,  ab,  im  selben  Jahre 
für  Niccolö  (Nigresolo)  Tedesco  u. 
nGregoro"  verschiedene  Miniat.  in 
HS,  1453 — 54  solche  in  einer  Donat- 
t,  einem  Psalterium,  in  Händ- 
ler Briefe  des  hl.  Hieronymus,  Ci- 
Dfficiis"  und  einem  OfScium.  1453 
auch  von  Fra  Mairtino  Zahlungen 
iniaturen  eines  „Salmista"  des  An- 
Pesaro,  von  Fra  Benedetto  solche 
üMchmfickung  eines  Officium  und 
iphonarium,  1454  von  demselben 
ituren  in  mehreren  Officien  und 
issale  (vielleicht  identisch  mit 
isale  Borsos  in  der  Bibl.  Estense  zu 
:od.  lat.  239);  er  illustrierte  noch 
arium  für  einen  Priester  von  S. 
vollendete  ein  von  Giovanni  Te- 
[onnenes  Missate  für  Piero  degli 
1455  begann  er  mit  6  Gehilfen  die 
Ling  der  Bibel  des  Herzogs  Borso 
^ien,  Samml.  d.  Erzherz.  Franz 
von  Österreich-Este),  die  er  erst 
endete.  An  der  außerordentlich 
Ausschmückung  dieser  Hand- 
t  C.  einen  hervorragenden  Anteil 
id  unter  den  über  1000  Miniaturen, 
ithält,  finden  sich  Arbeiten  seiner 
zu  den  besten  Erzeugnissen  ferra- 
Miniaturmalerei  gehören.  Im  sei- 
bezog er  das  vom  Borso  für  ihn 
Haus  des  „Bertolamio  dai  C^ri". 
ielt  damals  eine  gro6e  Werkstatt, 
nem  Ausgabenbuch  fanden  sich  von 
intragungen  über  Auszahlungen  an 
Unter  den  Aufträgen,  die  er  er- 
iden  sich:  1455  ein  Donat  und  1456 
iz,  ein  Officium,  ein  Missale  und 
itur  für  Niccolö  Nigresolo,  im  sei- 
ein Officium  für  Francesco  dalla 
Donat,  3  Psalterien  u.  die  Episteln 
9  für  Gregoro.  1461  malte  er  für 
«  eine  Initiale  in  einer  „Regola  dei 
.  1408  wird  er  als  „Bürger"  von 
erwähnt,  sein  Name  kommt  auch 
den  Urkunden  dieser  Stadt  vor. 
führte  er  für  Teofilo  Calcalignini 
n  in  der  „Quadriga  di  fra  Nicolo 
in  einer  Handschrift  „Cronache 
i",  einem  italienischen  Werke  „S. 
AJemagna"  und  einem  „Libro  delle 
nare"  aus,  1465  noch  für  einen  un- 
Auftraggeber solche  in  einem  „II 


Spagna"  bezeichneten  Buche,  in  Officien  der 
Bianca  und  des  Polidoro  d'Este,  1467  in 
einem  Boccaccio,  Decamerone  und  1470  in 
einem  Werke  des  Carlo  di  S.  Giorgio  über 
die  Verschwörung  des  Giovanni  Lodovico 
Pio  gegen  Borso,  an  dem  er  noch  1471  ar- 
beitete. Nach  dem  Tode  Borsos  (1471) 
scheint  er  sich  nach  Bologna  begeben  zu 
haben,  wo  er,  abgesehen  von  verschiedenen 
Officien,  einer  Landkarte  etc.,  die  er  dort 
ausführte,  1473  an  einem  (3orale  für  San 
Procolo  (jetzt  Bologna,  Museo  Civico;  die 
Miniaturen  sind  herausgeschnitten)  und  1476 
an  einem  dem  Dome  gehörenden  Graduale 
(Museo  di  S.  Petronio,  Coralc  VI)  matte. 

1479  ist  er  sicher  nicht  mehr  am  Leben. 
Sein  Name  kommt  aber  noch  1476,  1477  und 

1480  in  Bologneser  Urkunden  vor:  C.  hatte 
nSmlich  bei  4  Juden  Blätter  aus  dem  oben- 
genannten Graduale,  die  ihm  zur  Ausschmük- 
kung  übergeben  worden  waren,  verpfändet, 
so  daß  sie  die  Fabbrica  wieder  auslösen 
mußte.  —  Von  den  urkundlich  erwähnten 
Handschriften,  die  er  ausschmückte,  sind  nur 
die  4  nachweisbar,  die  oben  durch  Hin- 
weise auf  ihren  Standort  hervorgehoben  wur- 
den. Außerdem  wird  ihm  noch  von  Mufioz 
ein  Horarium  im  Museo  Civico  zu  Bassano 
zugewiesen.  Aus  einem  Briefe  des  Herzogs 
Borso  an  Lodovico  Casella  geht  hervor,  daß 
C.  auch  Tafelroaler  gewesen  ist  —  C.  nimmt 
in  der  ruhmreichen  Geschichte  der  ferraresi- 
schen  Miniaturmalerei  eine  hervorragende 
Stelle  ein.  Offenbar  ist  er  aus  der  Schule 
Squarciones  hervorgegangen,  er  schließt  sich 
aber  während  seines  Fcrrareser  Aufenthaltes 
immer  mehr  an  Pisanello  an.  Die  Freude 
an  modischen  Kostümfiguren,  lebensvollen 
Tierstücken,  ein  strenges  Stilgefühl  in  der 
Raumverteilung  und  auch  das  Kolorit  ver- 
raten den  Einfluß  dieses  Künstlers  (dessen 
Medaillenentwürfe  er  auch  z,  T.  frei  ver- 
wendet), erinnern  aber  andererseits  an  die 
Darstellungen  der  Fresken  des  Pal.  Schifa- 
noja.  Außerdem  finden  sich  auch  Anklänge 
an  Werke  Mantegnas  (in  den  sorgfältig  mo- 
dellierten Aktfiguren  und  den  antikisierenden 
Darstellungen)  und  an  solche  des  Piero 
della  Francesca  (in  der  Landschaft,  die  aber 
auch  in  den  phantastischen  Felsbildungen  an 
Erzeugnisse  paduanischer  Malerei  erinnert). 
Am  schwächsten  sind  die,  oft  unbeholfen  ge- 
zeichneten, Figuren.  In  den  derben  Köpfen 
mit  glotzenden  Augen  und  scharfen  Profilen 
offenbart  sich  jedoch  eine  höchst  individuelle 
Auffassungsgabe,  die  auch  seelische  Vor- 
gänge gut  wiederzugeben  vermag.  Die  Ge- 
wandbehandlung ist  hart,  die  Falten  sind 
eckig  in  der  Art  Squarciones.  Die  bis  zur 
Überfüllung  prunkvolle  omamentale  und 
figürliche  Ausschmückung  der  Titelblätter 
zeigt  eine  ungewöhnliche  Fantastik  in  der 
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Erfindung.  Hervorzuheben  sind  die  groBe 
Leuchtkraft  des  Kolorits  (ein  klares  Hellblau, 
Karminrot,  Zitronengelb,  blendendes  Weiß, 
tiefes  Violett  und  Schwarz  herrschen  vor; 
das  Inkarnat  ist  rosenrot)  und  die  durch 
grelle  Beleuchtung  gesteigerten  Licht-  und 
Schattenkontraste.  Die  späteren,  Bologneser 
Arbeiten  sind  schwächer  und  zeigen  in  grö- 
Berem  Umfange  die  Beteiligung  von  Gehilfen. 

V  a  s  a  r  i,  ed.  Lc  Monnier  VI  322  (als  Sonder- 
druck: M  i  i  a  n  e  s  i,  Stör.  d.  miniatura  ital.).  — 
V  B  s  a  r  i,  ed.  Deila  Vallc  IV  155,  156.  —  Z  a  n  i, 
Enc.  met.  VII  82,  274.  —  C  o  d  d  Mem.  biogr., 
Mant.  1837  p.  58.  —  C  i  1 1  a  d  e  1 1  a,  Not.  rel.  a 
Ferrara,  1864  p.  641;  Ooc.  ed  illustr.  1868  p.  175. 

—  Camper  i,  Atti  e  mem.  d.  R.  dep.  di  stor. 
patria  p.  le  prov.  moden.  e  pann.  VI  M8f.,  270. 

—  G.  D'Adda,  Arth.  stor.  lomb..  Ser.  II 
vol.  II  Anno  XII  (1885)  830  f.  —  Bradley, 
Dict  of  Miniat.,  I  261  f.,  812.  —  F  r  a  t  i,  Corali 
di  s:  Petronio.  Bol.  1896  p.  17—20.  23.  85,  53. 
84—87,  00—61,  mandati  20—23,  26.  26,  28,  p.  94 
mand.  66;  in  Rivista  d.  bibl.  e  d.  arch.,  VI 
173  f.,  VIII  N.  1—5.  —  Malaguzzi  Va- 
leri  in  Arch.  stor.  d.  arte  VII  12:  in  Arch. 
■tor.  ital.,  Ser.  V,  Ed  XVIII  p.  275  f..  310  f. 
doc.  II;  in  Boll.  d.  Ist.  stor.  ital.  N.  18  p.  121: 
in  Riv.  d.  bibl.  e  d.  arch.  VIII  N.  6-8.  — 
D  o  r  e  z,  Les  Itvres  &  petnt.  de  la  BibL  de  Lord 
Leicester  i  Holkham  Hall,  Paris,  1906.  — 
Herrmann  in  Jahrb.  d.  ksthistor.  Samml.  d. 
Allerh.  Kaiserh.  (Wien)  XXI,  1.  Teil.  —  L'Arte. 
1898  p.  202.  —  Matteucci.  Chiese  artist.  d. 
Mantovano,  190i2  p.  32,  287.  —  Galt.  naz.  it.  IV 
187  f.  —  Riv.  stor.  ital.  II  689  f.  —  Rass.  d'arte 
1906,  fasc.  11.  cron.  p.  VII.  —  Boll.  d.  Mus.  civ. 
Bassano  1906.  I  u.  II.  —  Rep.  f.  Kstwissensch., 
XXII  442.  —  Chledowski.  Der  Hof  von 
Ferrara,  1910  p.  520.  —  Herbert,  Illuminated 
Manuscripts,  1911  p.  291—92.  L.  Baer. 

Crivem,  T  omassino,  ital.  Maler,  war 
um  1481  in  den  Marken  tätig. 
Riv.  marchig.  illustr.,  1906  p.  21. 

Crivelli,  V  i  1 1  o  r  i  o,  venezian.  Maler, 
Sohn  des  „Jacobi  de  Corvellis  de  Venetiis", 
urkundlich  tätig  in  den  Marken  zwischen 
1481  u.  1601;  zeichnet  seine  Bilder:  Opus 
Victoris  Crivelli  Veneti;  als  noch 
lebend  zuletzt  am  10.  11.  1501  und  als  bereits 
verschieden  am  21.  4.  1502  erwähnt  (Rass. 
bibl.  d.  Arte  Ital.  IX  109  ff.);  Vater  zweier 
Söhne  namens  Jacopo  (s.  d.)  und  Giovanni, 
letzterer  am  12.  7.  1513  als  Sohn  Vittorios, 
aber  nicht  ausdrücklich  als  Maler  genannt. 
Der  Annahme  zur  Folge,  daß  der  ältere  Ja- 
copo Cr.  Vater  auch  des  Carlo  Cr.,  somit 
Carlo  ein  Bruder  des  Vittorio  war,  ließ«  sich 
der  unten  gegebene  Stammbaum  dieser  Ma- 
lerfamilie darstellen.  —  Urkundlich  wird 
Vittorio  zuerst  am  18.  6.  1481  erwähnt,  da 


Stammbaum  der  Crivelli : 

Jacopo 
(1444—1440) 


Carlo  Ridolfo  ( ?)  Vittorio 

(1457—1493  (1487)  (1481-1501/2) 

nachweisbar)  .  . 

Jacopo  Gtovanni 

(1490-1502)  (1513). 


er  für  60  Dukaten  bestellt  war,  innerhalb 
eines  Jahres  für  die  Kirche  der  Madonna  von 
Loreto  in  Montelparo  „pingere  et  laborare 
unam  tabulam  seu  conam  lignarainis  in  m- 
taglium".  Das  Bild  scheint  aber  erst  am  15. 
10.  1489  fertig  geworden  zu  sein,  an  welchem 
Tage  es  ihm  bezahlt  wurde.  1481  wohnte 
Vittorio  in  Monte  Granaro:  Victoris  muctu- 
arii  de  Venetiis  habitatoris  Montis  Granarii, 
einen  Wohnsitz,  den  er  gegen  die  Mitte  der 
80er  Jahre  (Ricci.  Mem.  Stor.  I  214.  sagt 
1487)  mit  Ferrao,  wo  er  des  öfteren  als  an- 
sässig erwähnt  wird,  bis  an  sein  Lebensende 
vertauscht  zu  haben  scheint.  Für  die  Kirche 
von  S.  Giuliano  in  Fermo  verpflichtet  Vitto- 
rio sich  am  9.  11.  1487  das  Hauptaltarbiatt 
für  70  Dukaten  herzustellen;  ein  anderes  Bild 
hatte  er  vorher  schon  für  d.  Madonna  der  Ca- 
ritä,  ebenfalls  in  Fermo,  gemalt  1490  nimmt 
er  in  Fermo,  zusammen  mit  seinem  Sohne  Ja- 
copo, die  procura  eines  gewissen  Frate  Do- 
rocnico  an;  am  17.  10.  1491  die  Bestellung 
eines  Bildes  für  S.  Francesco  in  Monte 
Santo,  für  das  ihm  und  seinem  Sohne  am 
16.  5.  1493  quittiert  wird.  Dies  alles,  sowie 
noch  ein  vor  1491  au  geführtes  Bild  für  die 
Kapelle  Eufreducci  in  S.  Francesco  zu 
Fermo,  scheint  seinen  Wohlstand  so  gehoben 
zu  haben,  daß  er  imstande  war.  sich  1493 
einen  Weinberg  und  1501  ein  Landgut  zu 
erwerben.  Sein  letztes,  ihm  am  12.  8.  1501 
bestelltes  vielteiliges  Altarwerk  für  S.  Fran- 
cesco in  Osimo,  das  ihm  200  Dukaten  hätte 
tragen  sollen,  wurde  vom  Sohne  Jacopo,  der 
dieser  Aufgabe  wohl  nicht  gewachsen  war, 
am  21.  4.  1502  dem  in  Fermo  ansässigen 
Magister  Antonius  Joannis  pieri  de  solerüs 
de  venetiis  (Solari)  zur  Vollendung  über- 
tragen: eveniente  Morte  dicti  Magistri  Vic- 
toris. Eine  Anzahlung  darauf  hatte  Vittorio 
bereits  am  10.  11.  1501  erhalten.  Alle  diese 
Bilder,  vielleicht  mit  Ausnahme  des  Bildes 
in  Montelparo,  sind  verschollen  oder  nicht 
identifiziert. 

Bei  dem  geringeren  Anspruch  auf  Selbstän- 
digkeit, den  Vittorio  neben  seinem  Bruder 
Carlo,  dessen  Gehilfe  und  Nachahmer  er  ge^ 
wesen  ist,  erheben  kann,  wird  eine  Darstel- 
lung seines  Werkes  nur  ganz  summarisch 
und  ohne  Rücksicht  auf  Entwickelung  inner- 
halb des  Rahmens  seiner  Eigenart  zu  geben 
sein.  Dennoch  ist  die  Anzahl  der  noch  er- 
haltenen und  z.  T.  selbständig  signierten 
Bilder  Vittorios  nicht  gering,  deren  Haupt- 
anzahl sich  in  die  Jahre  eingrenzen  läßt,  die 
des  älteren  und  bedeutenderen  Bruders  Carlo 
letzten  malerischen  Aufschwung  bestimmen. 
Eine  signierte  Ancona,  bereits  v.  J.  1481, 
haben  Crowe  u.  Cavalcaselle  (Gesch.  d.  iuL 
Mal.  V  05)  beim  Grafen  Vinci  in  Fermo 
gesehen:  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  ttnd 
musizierenden  Engeln,  4  Seitentafeln  und  12 
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einer  Pieti  (L'Arte,  X  40d  ff.,  Ahh )  In 
FmUcraoe,  S.  FortanatiH  tiM  signierte  »Aa- 
betoag  QiihmrfklHiiii*  (Rase.  #Arte  V 
157),  deren  Bestellung  auf  1484  durch  Ricci 
(op.  CiL  S.  888)  dokumentarisch  festgelegt 
hl;  «ttftnd  M»  (l>  ab  Dirinm  dmf 

steht.  Ihr  schließen  ein  ähnliches  Bild  Vitto- 
rioe  in  S.  Francesco  xa  Samano^  sowie  ein 
VrfplyAoB  in  Onrtotlo  ddh  Motte  m 
Rtpatransone  sich  an  (Rass.  d'Arte,  VI  64). 
AI»  Haa(»twerk  Vittorios  gilt  hente  die  18- 
MBIm  vorthils  Cario  Gr.  ifeatlu'lifcBm  Aa- 
cona  in  S.  Agostino  zu  Torre  di  Palme 
(Rtishfortb,  Carlo  Crivelli,  Abb.  p.  79),  deren 
asarassoRaig  vvd  ueipeiTi  ^iHORr«  Ot  fnmieo 
di  C.  Crivelli  in  Torre  di  Palme.  1897)  mit 
dem  Empbmg       beidm^CnveUi  durch  den 

gebracht  wird.  Von  noch  größerem  Umfanp 
ist  das  Altarwerk  Vittorioa  in  San  Sevcrino 
CRMkforih,  AM.  p.  T|),  das  doi  KflatH« 

von  seiner  liebenswürdigsten  u.  künstlerisch 
ieateiten  Seite  xeigt  Eine  Anzahl  von  BU- 
«■m       viHwiv  rar  mwisr  a  hwubo 

gestellt:  eine  sipnierte  und  1489  datierte  An- 
cona  in  5.  Maria  del  Poxzo,  eine  signierte 
and  1400  datierte  am  Hoehallar  vm  8.  Ifow 
tino,  ebenda  noch  ein  großes  Polyptvchon  mit 
Aulsatz  und  Predellen,  alles  noch  an  Ort 
and  Stelle  bewahrt  Wehere  Werke  ia  Co- 
rasai,  Castel  FuUgnano,  Marano  bd  Fenno, 
Maasa  Fermaaa,  Castignano  (Conte  Recchi), 
IfoBleprandoaek  Ripatranaoat  (vfl  Le  galL 
naz.  itaL  II  191  ff.)  und  in  Potenza  Pi- 
ccna,  letzteres  dorcb  Urkunden  belegt  (Nn- 
ovm  Rhrista  Miscaa.  III  170  ff.).  SchUeB- 
lich  soll  ein  signiertes,  ISOl  datiertes  Bild 
des  hL  Bartholomäus  aus  Penna  S.  Gio- 
vaaai  ia  die  diemalige  Sammhing  des  Kar- 
dinals  Fesch  nach  Rom  gekommen  sein 
(Ricci,  op.  cit.  S.  2S9).  —  Von  Vittorios  ist 
■walger  als  von  Carlos  begehrteren  Bildern 
aus  den  Marken  verschleppt  worden.  Zwei 
Tafeln  mit  Heiligen  in  der  Sammlung  Stro- 
ganoff  hl  Rom  (vgL  Wrangell  u.  Trubnikoff 
in  Starye  Gody,  1900  p.  121  ff.).   Die  früher 
in  Genua  bei  Herrn  F.  Mylius  verwahrte, 
signierte  Madonna  dürfte  mit  dem  ßilde 
bei  R.  H.  Benson  in  London  identisch  sein. 
In  der  Brera  zu  Mailand  mehrere  Bilder  mit 
Heiligen  (No  800—211)  nebst  einer  »Aa- 
betnng  des  Kindes"  (No  808).    Weiteres  im 
Lonvre  zu  Paris,  daselbst  ein  Bild  in  der 
ColL  Marlin  Le  Roy;  im  Sootii  Kensington 
Museum  zu  London  (Altarwerk  und  zwei 
Halbfigurenbilder) ;   eine   hl.   Catharina  in 
Oxford  (University) ;  ein  Polyptychon  in  dar 
Sammlung  Wilstack  zu  Philadelphia  (Rass. 
d'Arle,  VUI  180,  Abb.).  nebst  einem  hL  An- 
te *r 


ia  Bndaft^  Ntfkoal 


Vgl.  außer  der  im  Text  angeführten  Literatur 
auch  die  Literatur  bei  Carlo  Crivelli.  B.  Geigm, 

CriveUone.  a.  CfhäU,  A^ria  Maria. 

Cmäi,  Menci  Clemens,  kroatischer 
.Maler  u.  Graphiker,  geb.  3.  4.  1866  in  Nova- 
gradiska  (Slawonien),  lerale  fl  Jahre  aa  der 
Wiener  u.  2  Jahre  an  der  Munchener  Akad., 
dann  in  der  Wiener  Spezialschule  Unger^a» 
aro  er  mit  graph.  Arbehea  dn  Goaddiweb 
and  die  Fügermedaille  errang.  C.  betätigt 
sich  hauptsächlich  als  Graphiker.  Auf  die- 
sem Gebiete  sind  seine  HauptWCclBe;  CUM 
Folge  von  6  Radierungen,  Motive  vom  Kft- 
steoland  (bei  V.  A.  Heck  in  Wien  verlegt), 
dann  9  Radierungen,  Motive  aus  Dalmatic», 
mit  kaiserL  Subvention.  Ölgemälde  von  ihm 
besitzen  die  Süd^law.  Akad.  in  Agram,  die 
Gal.  in  Belgrad  und  S<^  C  bekleidet 
gegenwärtig  eine  Pfolcaaiur  aa  d.  Kaattachala 
in  Agram. 

D  r  c  ß  I  c  r,  Kstjahrbuch  1910  p.  47.  —  Kat.  d. 
graph.  Ausst.  Wien  1886  p.  88.  —  Cat.  de  l'ex- 
pos.  d^cen.  d.  B  -Arts,  Paris  1000  p.  806.  —  Die 
Graph.  Kstc.  1907  p.  100  f.  —  Ztschr.  f.  bild. 
Kst.  N.  F.  VII  288;  VIII  84.  —  Müvisret.  1000 
p.  »;  1910  D.  au.  ~  Mitk  d.  Kslkf».  Lyka. 

Gkaanab  Brano,  Maler  «.  SaAerer,  geb. 
am  12.  4.  1875  zu  Triest,  wo  er  auch  gegen- 
wärtig noch  tätig  ist,  studierte  an  der  Mfia- 
dicacr  Akadeaal^  nad  war  aafuiga  hanpt- 
sSchlich  als  M.-ilrr  tätig,  während  er  sich  seit 
1906  ausschließlich  der  Radieriomst  za- 
teweadet  hat  C  hchaadeh  hi  aefaica  aule- 
risch -stimmungsvollen  Radierungen  Motive 
aus  den  nuttdalterüdien  GdtirgssUdten  Mit- 
teUuüens,  wo  er,  haioadara  ia  Onrielo,  Ila- 
gere Zeit  gelebt  hat  und  noch  jetzt  alljähr- 
lich sich  aufzuhalten  pflegt  Die  Nattooal- 
galerie  in  Rom,  die  Uflfal  Ia  Fioreaai  sowie 
das  Museo  Revoltelll  in  Triest  besitzen  gra^ 
phische  Arbeiten  Cs.  1900«  1911  u.  1918  ba- 
schickte  er  die  Mtechaae 
hing  (a.  Kat.). 

Pcrsönl.  Mittcilgn  d.  Künstlers. 

Croazec,  Yves,  breton.  Architekt, 
am  10.  7.  1548  den  Bau  de« 
Kirche  St.  Mathteu  zu  Morlaix. 

M.  V  a  c  h  o  n,  La  Renaisü.  frang.,  p.  811. 

Croc,  Huberecht  de,  s.  Croock. 

Oroc,  Jean  du,  Glasmaler  ans  Laon. 
wohnte  am  15.  1.  1660  in  Genf. 

Brun.  Schweizer.  Kstkrlcz.  I  (1904)  880. 

Cwinrhla,  Girolaaie  <?).  «  CraeteriUa^ 
Maler,  angeblich  Schflier  Raffael's,  dem  ein 
jetzt  in  der  Galerie,  irflher  in  der  Kapnziner- 
kirche  zu  Urbino  beihdüches  Raadbüd,  dÖe 
Madonna  mit  dem  Kind,  rechts  und  links 
anbetende  Engel,  zugeschrieben  wird.  Nach 
daer  haadsehriM.  Notiz  des  Maidiaaa  Aa- 
taldo  Antaldi  von  1805  (Bibl.  comun.  zu  Pe- 
saro)  ist  jedoch  „Crocchia"  kein  KOnstler^ 
aaaNb  vilhBChr  hcüt  die  G^ead  sok  WO  4ia 
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Crocchiola  —  Croce 


Kapuzinerkirche  steht,  so  dafi  aus  der  Orts- 
bezeichnung  ein  Künstlername  gemacht 
wurde.  Nach  Vorgang  A.  Lazzari's  hat 
Calzini  neuerdings  C.  mit  dem  Urbinaten 
P.  A.  Palmerini  (f  1538)  identifiziert. 

Baldinucci,  Not.  d.  prof.  d.  dis..  1846  II 
128.  —  Calzini,  Urbioo  ed  i  suoi  monum., 
18B0  p.  87,  in  L'Arte,  1001  p.  378  f.  sowie  in  Rasa, 
bibliofirr.  deir  arte  ital.  1912  p.  140  f. 

Crocchiola  (Cochiula),  Antonio,  Gold- 
schmied in  Palermo,  verfertigte  lö67  laut 
Inschrift  CAntonius  Cochiula  faciebat  Anno 
Dni  MDLXVII")  das  prachtvolle  Osten- 
sorium  der  Kirche  S.  Maria  in  Randazzo 
(Sizilien).  Dieses  Werk,  mit  den  Statuetten 
der  Evangelisten,  Reliefs  aus  der  Passions- 
geschichte, Engeln  etc.  geschmückt,  ist  C.s 
einziges  erhalten  gebliebenes  Werk,  denn  die 
von  ihm  begonnene  und  nach  seinem  vor 
dem  18.  8.  1586  erfolgten  Tode  von  Nibilio 
Gagini,  dem  Neffen  des  Antonello  Gagini, 
beendigte  Custodie  für  die  Pfarrkirche  S. 
Antonio  del  Cassaro  in  Palermo  ist  nicht 
mehr  erhalten.  —  C.s  Bruder  Carlo  wai 
ebenfalls  Goldschmied,  er  lebte  noch  1586 
in  Palermo. 

D  i  M  a  r  z  0,  I  Gagini  etc.,  1883  I  644;  II  338. 
387.  —  Emporium  (Bergamo)  XXVI  (1907)  p.  232. 

Croce,  Anton  della,  Maler,  geb.  zu 

Burghausen,  f  1820  in  München,  Sohn  des 
Job.  N.  della  C,  malte  Portrits  u.  anderes. 

L  i  p  o  w  8  k  y.  Baier.  Kstlerlex.,  1810.  —  Kst- 
denkm.  des  Kgr.  Bayern,  I  2325. 

Croce,  A  n  t.  della,  s.  auch  Croct,  Fil. 
delU. 

Croce  (Croci,  dalla  Croce),  Baldaasare. 
„ü  Baldassarino" ,  Maler,  geb.  als  Sohn  eines 
Arcangelo  dalla  Croce  in  Bologna  um  1558, 
da  er  (nach  der  Eintragung  im  Pfarrbuch  v. 
Sta  Maria  in  Via)  70jihrig  am  8.  11.  1688  in 
Rom  starb.  Unter  dem  bolognesischen  Papst 
Gregor  XJII.,  der  viele  seiner  Landsleute 
nach  Rom  zog,  arbeitete  C.  —  ohne  Zweifel 
in  untergeordneter  Stellung  —  mit  der 
Gruppe  von  Künstlern,  welche  die  großen 
Dekorationsarbeiten  im  Vatikan  (Loggien 
des  2.  Stockwerks  und  Galerie)  ausführten. 
Wenn  er  um  1575  nach  Rom  kam  (erster 
urkundl.  Nachweis  vom  8.  6.  1575),  könnte  er 
in  seiner  Heimat  die  Schulung  eines  der 
dortigen  Manieristen  in  der  Art  des  Calvaert 
oder  Tibaldi  genossen  haben ;  doch  sind  keine 
Werke  aus  dieser  Zeit  von  ihm  überliefert. 
In  Rom  wurde  C.  von  allen  Pftpsten  von 
Gregor  XIH.  bis  Urban  VIII.  beschäftigt 
und  nahm  an  allen  größeren  malerischen  Ar- 
beiten dieser  Päpste  teil.  So  noch  unter 
Gregor  XIII.:  Fresken  in  Sto  Spirito  (1. 
Kap.  r.)  1582,  unter  Sixtus  V.:  1585  in  Sta 
Maria  Maggiore  (Kap.  r.  vor  der  borghesi- 
•chen;  4  Gesch.  des  Marienlebens),  unter 
Klemens  VIII.:  an  der  Decke  der  (3ior- 
kapelle  links  im  Querschifi  der  Laterans- 


basilika  das  Fresko  der  Krönung  Mariae, 
ebenso  dekorative  Malereien  im  Portikus 
u.  in  zwei  Sälen  des  Palaatea,  unter  Paul  V.: 
seit  1608  in  Sta  Maria  Magg.  in  der  zur 
Borghesischen  Kapelle  gehörigen  S.  C^rlo- 
kapeUe  (1611—13;  Wunder  des  Heiligen; 
Engelchor  an  der  Decke,  Zwickel),  ebenso 
in  d.  Sakristei  (Passionsszenen),  femer  eine 
Kapelle  im  Erdgeschoß  d.  Quirinais.  Als  ein 
Hauptwerk  seiner  mittleren  Zeit  sind  ferner 
die  Fresken  in  Sta  Susanna  anzusehen,  des- 
gleichen die  Ausmalung  einer  kl.  Kuppel  in 
Gt&ix  (Kap.  d.  hl.  Franziskus  r.  hinter  dem 
QuerschiCO.  schließlich  die  histor.  Momente 
aus  d.  Gesch.  d.  Stadt  schildernden  Fresken 
im  Palazzo  pubblico  in  Viterbo.  —  Das 
übrige  umfangreiche,  chronologisch  nicht 
ohne  weiteres  zu  sichtende  Oeuvre  C.s  ist 
auf  zahlreiche  Kirchen  Roms  verstreut:  in 
S.  Trinitä  de'  Peltegrini  (8.  Kap.  1.  Einzel- 
figuren an  den  Pfeilern,  Himmelfahrt  Mariae 
an  der  Decke  u.  Lünette;  3.  1.  S.  Gregorio, 
Altarbild  in  Ol,  etwa  1585:  Der  Heil,  mit 
den  Seelen  im  Fegefeuer,  (jesch.  aus  dem 
Leben  des  Heil,  in  Fresko  an  den  Seiten- 
wänden; Einzelfig.  an  den  Pfeilern;  Decke), 
in  S.  Gtacomo  de'  SpagnuoU  (2.  Kap.  r. 
Decke),  S.  Luigi  de'  Francesi  (2.  Kap.  l.  S. 
Niccolö,  2  Fresken  an  den  Seitenwänden, 
etwa  1620),  Madonna  de'  Monti  (in  der 
Kuppel  Krönung  und  Heimsuchung,  nm 
1580),  in  S.  Giov.  della  Pigna  (S.  Giov.)  und 
in  S.  Eusebio  (Sa  Conservazione)  die  Haupt- 
altire, in  Sta  Chiara  (2  Propheten  über  dem 
Hauptaltar),  in  S.  Prassede  (Domen krön ung, 
eines  der  Fresken  an  der  Seitenwand  des 
Hauptschiffs).  —  Ferner  hat  C.  außer  in 
den  päpstlichen  Palästen  auch  im  Palast  der 
Vigna  Peretti  die  Bibliothek  dekoriert  (nicht 
erhalten),  für  den  Kardinalnepoten  Six- 
tus' V.,  Aless.  Damasceni-Peretti,  Fresken 
im  Palo  Fiano  geliefert,  femer  Szenen  atu 
der  Aeneis  im  Palo  Ottobuoni  usw.  Nach 
Baglione  brachte  Croce  es  zum  Principe 
der  Accademia  di  S.  Luca,  deren  Mitglied 
er  1581  wurde.  1615  schätzt  C.  in  Loreto 
als  Sachverständiger  Pomarancio's  Kappel- 
fresken in  der  Casa  Santa  ab.  C.  wurde 
in  Sta  Maria  in  Via  begraben. 

Über  die  historische  Einreihung  Cj  er- 
gaben sich  schon  in  der  alten  Literatur 
kleine  Diskrepanzen.  Er  wurde  nämlich  als 
Schüler  der  C^arracci  behandelt,  und  noch 
Lanzi  zählt  ihn  unter  deren  Nachfolgern  in 
Rom  auf.  Diese  Auffassung,  die  z.  T.  auf 
Malvasia,  T.  auf  Orlandi  zurückgeht,  und 
die  Lanzi  selbst  für  einer  kompromißartigen 
Erklärung  bedürftig  hielt,  wird  schon  durch 
die  Tatsache  widerlegt,  daß  C.  bereits  8  De- 
zennien vor  dem  Auftreten  der  Carracci  in 
Rom  sich  hier  niedergelassen  hatte  und  Bo- 
logna zu  einer  Zeit  verließ,  da  die  Formu- 
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Henmg  des  neuen  Stils  noch  ferne  war.  DaB 
bei  dessen  Einbruch  in  Rom  durch  Anni- 
bale  Carracci,  Reni  und  Dominicbino  auch 
C  eine  Weiterentwicklung  erfährt,  ist  ein 
Schicksal,  das  er  mit  vielen  andern  Römern 
teilL  Besonders  dürfte  ihn  Reni,  mit  dem  er 
^eichzeitig  in  der  Capp.  Paolina  von  Sta 
Ifftris  Magg.  arbeitete,  beeinflußt  haben. 
Dennoch  ist  es  falsch,  ihtf,  wie  es  ältere 
T^yilra  tun.  Unter  die  CarraccischGler  einzu- 
stellen. C.  vertritt  eine  ältere  Generation 
und  einen  älteren  Stil  und  muB,  trotz  seiner 
Herkunft,  nach  seiner  Art  und  auf  Grund  der 
Zeugenschaft  Bagliones  dem  jüngeren  röm. 
Manierismus  beigerechnet  werden  (vgl.  Ar- 
tikel Cesari,  Giuseppe).  Seine  nächsten  Ver- 
wandten sind  etwa  Baglione  selbst  und  Ricci 
da  Novara. 

Baglione,  Vite  de'  Pitt.  etc..  ed.  1642 
p.  »7;  ed.  1783  p.  188.  —  T  i  t  i,  Descr.  1788 
p.  104.  144.  148,  153.  1».  174.  211,  214.  9».  887, 
984,  9B&— 61,  897,  311,  370  u.  die  übr.  Guiden.  — 
Malvasia.  FeU.  Pittr.  ed.  1841  I  858.  876. 
877.  —  Orlaadi.  Abeced.  1788  p.  79.  — 
L  a  n  z  i.  Stor.  d.  pitt.  ed.  1883  V  106.  —  H  e  i  - 
necken,  EHct.  des  Artist.  IV  439.  —  Nag- 
I  e  r,  Kstlerlcx.  III  206.  —  Gualandi,  Mem. 
1S43  IV  166.  —  Missirini,  Accad.  di  S. 
Luca,  1823  p.  403.  —  B  e  r  t  o  1  o  1 1  i,  Artisti 
Bologn.  etc.,  1885  p.  153,  154.  243;  Art.  Lomb. 
etc.  1881  II  107.  —  Mireur,  Dict.  des  Vent. 
d'art  II  (1902).  —  Repert.  f.  Kstwis».  VIII  199 
(v.  R  e  n  m  o  n  t).  —  Nuova  Rivista  Misena  IV 
(1891)  156;  VIII  (1896)  37  (Archiv.  Casa  Santa. 
Loreto).  —  Pfarrb.  S.  Maria  in  Via  u.  Arch. 
Accad.  S.  Luca.  —  Mit  archiv.  Notizen  von  Fr. 
Noack.  Gtorg  Sobotka. 

Croce  (Croci),  C 1  a  r  i  s  s  i  m  o,  Archit.  d. 
18.  (?)  Jahrh.  in  Maitand,  von  ihm  der  Um- 
bau der  3.  Kapelle  rechts  in  S.  Eustorgio. 

Bartoli,  Le  pitt.  etc.  d'Italia,  1776  I  248. 

Croce,  Clemens  della,  Porträt-  und 
Historienmaler,  Sohn  u.  Schüler  des  Joh.  N. 
della  C,  geb.  1783  in  Burghausen,  f  <las. 
am  0.  3.  1823.  Viele  von  seinen  in  lebhaf- 
ten Farben  gemalten  und  durch  den  lebendi- 
gen Ausdruck  der  FiRuren  ausgezeichneten 
Bilder  schmücken  die  Kirchen  von  ;\delkofcn, 
Eyberg,  Friedorfing,  Neuötting,  Niedergot- 
tesau,  Pleißkirchen,  Tittmoning,  Wasserburg 
etc.  Besonders  nennenswert  ist  außerdem 
noch  sein  „Ubergang  der  Franzosen  über  die 
Salzachbrücke  bei  Burghausen  am  1.  5. 1809", 
welches  Bild  er  für  einen  dortigen  Kauf- 
mann Philipp  Jakob  Mayr  malte. 

L  i  p  o  w  s  k  y,  Baier.  Kstlerlex.,  1810.  —  Kit- 
denkm.  von  Bayern.  I  2325  f..  2502,  2670.   L.  O. 

Croce,  Evangelista  della,  lombard. 
Miniaturmaler,  t  IMO,  war  Mitglied  des 
laterviiftchen  Kanonikerordens  und  Vikar 
des  Klosters  S.  Maria  di  Casoretto  bei  Mai- 
land. 1544  verpflichtete  er  sich,  ein  C^or- 
buch  für  die  Certosa  von  Pavia  mit  Minia- 
tiircn  zu  schmücken,  das  noch  dortselbst  er- 
halten ist.  C.  erweist  sich  darin  als  ein 
tüchtiger  Künstler,  dessen  Stil  unter  dem 


Einfluß  der  Werke  Lionardos  u.  Correggios 
ausgebildet  wurde.  Besonders  als  Kolorist 
leistete  er  Hervorragendes.  Eine  Seite  zeigt 
das  Datum  1549. 

C  a  f  f  i  in  Arch.  ttor.  ital.  ser.  8^  XIII  530  f. 
—  D'Adda-Mongeri  in  Arth.  stor.  lomb., 
XII  791  f.  —  L.  Beltrami,  La  Certota  di 
Pavia,  1895.  p.  188.  G.  Natali. 

Croce,  Filippo  della,  Goldschmied  in 
Genua,  übernahm  1M7  den  Auftrag,  für  die 
Kirche  della  Maddalena  ein  kostbares,  mit 
Figuren  geschmücktes  Tabernakel  auszu- 
führen. Er  wird  noch  1556  mit  bedeutenden 
Arbeiten  erwähnt  (u.  a.  für  den  Grafen  Tri- 
vulzio  von  Vigevano).  Seine  Söhne,  Vin- 
cenzo  u.  Antonio  waren  ebenfalls  (Gold- 
schmiede. 

A 1 1  z  e  r  i,  Not.  d.  prof.  del  dis..  1870  f..  VI 
819  f. 

Croce,  Francesco,  Mailänder  Archi- 
tekt, der  173»— 1765  für  den  Dombau  Utig 
war  (seit  1760  als  Dombaumeister).  Er  ist 
vor  allem  bekannt  als  Urheber  (unter  Bei- 
hilfe von  C.  G.  Merula)  der  achteckigen 
Domkuppel  (seit  1750  aufgeführt).  Von  sei- 
ner sonstigen  Tätigkeit  ist  folgendes  bekannt: 
1735  errichtete  man  im  Dom  nach  seiner 
Zeichnung  den  monströsen  Katafalk  für  die 
zweite  Gemahlin  Carlo  Emanuele's  III.  von 
Sardinien,  Polissena  Giovanna  Cristina  (in 
einem  zeitgenöss.  Stich  erhalten);  1736  ent- 
warf er  die  Dekoration  zur  Trauerfeier  für 
Gio.  Clerici  in  S.  Fedele  (von  Gaet.  Bianchi 
gestochen);  um  dieselbe  Zeit  wurde  nach 
seinem  schon  1731  verfertigten  Plan  der  noch 
bestehende  Portikus  um  das  von  AtL  Arri- 
goni  erbaute  Ossarium  des  Ospedale  Mag- 
giore  CfFoppone"  gen.,  jetzt  Kirche  S.  Mi- 
chele)  errichtet.  Auch  der  Pal.  Sormani  in 
Via  della  Guastalla  ist  C.s  Werk. 

Ricci,  Stor.  d.  architett.  in  Italia,  1887  f.. 
III  686.  —  Mongeri,  L'Arte  in  Milane,  1872 
p.  140,  152,  403,  485.  —  M  o  t  h  e  s,  Baukat  d. 
Mittelalt.  in  Italien,  p.  508.  —  C.  Boito.  U 
Duomo  di  Milane.  1889  p.  290,  238.  —  E.  B  e  1 - 
g  i  o  j  o  8  o,  Guida  del  Famedio  nel  Cimet,  mo- 
num.  di  Milano.  1888.  —  E.  V  e  r  g  a,  Arch.  d. 
Duomo  di  Milano,  1908  p.  42.  —  Arch.  stor.  dell' 
arte.  II  123,  288.  —  Rass.  d'arte,  1907  p.  156.  — 
Arch.  stor.  di  Lodi.  1896  (XIV)  p.  14  ff. 

Croce,  Giovanni  Battista  della, 
Mailänder  Goldschmied,  Juwelier  u.  Archi- 
tekt im  Dienste  von  Emanuele  Filiberto, 
C^t\o  Emanuele  und  Caterina  von  Savoyen, 
war  1505  noch  am  Leben.  Möglicherweise 
ist  er  der  Verfertiger  eines  jetzt  im  Eskorial 
befindlichen  Reliquiars,  das  um  1602  die 
Herzogin  von  Savoyen  der  Infantin  Isabella 
geschenkt  hat.  Die  das  Reliquiar  schmük- 
kenden  Kristallplatten  werden  wohl  von  an- 
derer Hand  sein.  C.  erbaute  auBerhalb  Tu- 
rins einen  Palast  für  den  Herzog  von  Sa- 
voyen und  errichtete  auch  Gärten  für  den- 
selben. Man  kennt  eine  feine  anonyme  Me- 
daille, die  ihn  darstellt 
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Croce  —  Crod 


P.  Morigia.  La  NobUti  di  Müano,  1685 

fc296.  —  Z  a  n  i,  Enc.  met.  VII.  —  Armand, 
MaiUeurs  ital.,  1883  f.  II  173;  III  232a.  — 
Bon  äff«  in  L'Art  XLIII  170  f.  —  G.  F. 
Hill.  PorU.  MedaU  of  ital.  artists,  1912. 

G.  F.  HUI. 

Croce,  G  i  u  1  i  o  d  e  1 1  a,  flim.  Maler,  des- 
sen eigentlicher  Name  unbekannt  ist  (van 
den  Cruyse,  van  't  Krays,  Vercrayssen?). 
Tätig  in  Rom,  wo  er  1563  Mitglied  der  Acca- 
demia  di  San  Luca  wurde.  Uber  die  Be- 
zahlung von  7  Heiligenbildern,  welche  er  für 
die  Nationalkirche  der  Anima  gemacht  hatte, 
wurde  am  17.  6.  1569  mit  ihm  verhandelt. 
Am  15.  3.  1574  verpflichtete  er  sich  für  Rech- 
nung eines  Giovanb.  Gargano  in  der  Kirche 
S.  Maria  di  Campo  Marzo  eine  Kapelle  zu 
dekorieren. 

A.  Bertolottl,  Artisti  belsi  cd  olandesi  a 
Roma.  1880  p.  192.  —  G.  J.  Hoogewer  ff. 
Nederl.  Schildera  in  Italic  in  de  XVI«  eeuw, 
(1912)  p.  144.  G.  J.  H. 

Croce,  Giuseppe.  Bildhauer,  geb.  in 
Trapani,  studierte  in  Rom  hauptsächlich 
unter  Braschi,  Seri  tmd  Bizzarri;  seit  1888 
wieder  in  Trapani  ansässig,  hat  er  dort  Grab- 
monumente, Büsten  etc.  ausgeführt.  Ein 
Relief  von  C,  lotta",  in  der  Handels- 
kammer zu  Trapani. 

Arte  e  Stor.,  1897  p.  184;  1901  p.  11.  —  Na- 
tura ed  Arte.  1897—86.  I  698.  —  lUuttr.  ital. 
1900  II  167. 

Croce,  Johann  Nepomuk  della» 
Porträt-  u.  Historienmaler,  geb.  7.  8.  1736  zu 
Pressano  bei  Trient,  f  1819  in  Linz,  Schüler 
des  Pietro  Antonio  Lorenzoni,  besuchte  zwei- 
mal Italien,  durchreiste  ganz  Deutschland  u. 
Ungarn  und  einen  Teil  von  Frankreich,  und 
ließ  sich  schließlich  in  Burghausen  in  Süd- 
bayern bleibend  nieder.  C.  arbeitete  mit 
großer  Leichtigkeit  und  mit  einem  ebenso 
ausdauernden  Fleiße,  so  daß  die  von  ihm 
hergestellten  Porträts  sich  auf  über  5000  be- 
laufen, wovon  etliche  in  Rom  und  Venedig, 
andere  in  Bayern,  Frankreich,  Polen  und 
Österreich  anzutreffen  sind:  besonders  her- 
vorzuheben ist  sein  Selbstportrftt,  einst  in 
der  Bildersammlung  des  Grafen  Lactanz  Fir- 
mian  im  Schlosse  Leopoldskrone  b.  Salzburg, 
und  die  Bildnisse  des  Fürsten  Auersperg  u 
seiner  Familie.  Auf  über  200  werden  seine 
historischen  Bilder  geschätzt,  wovon  die  mei- 
sten südbayerische  Kirchen  zieren.  Seine 
Söhne  s.  unter  Croct,  Ant  n.  Gemens  della. 

L  i  p  o  w  s  k  y.  Baier.  Kstlerlex.  I  43  f .  — 
Tu-ol.  Ksüex.  189a  —  Na  gl  er,  Kstlerlex.  — 
L.  Hühner.  Beschr.  der  Haupt-  u.  Residenz- 
stadt Salzburg  und  ihrer  Gegenden,  Salzburg 
1792—83;  I,  436.  —  Kunstdenkmiler  des  Kgr. 
Bayern.  I,  p.  1906.  1929,  9027,  2142.  2325  f.,  1410, 
9444,  2568,  2591  f.  —  Wolfgang  M.  Schmidt, 
Passau,  Leipz.  1912  p.  163.  —  Monatshefte  f. 
Kunstwissenschaft,  1908  p.  184.  L.  O. 

Croce,  Leonardo,  Bildhauer,  geb.  zu 
Monte  Sangiuliano,  studierte  in  Palermo  und 


Neapel,  sein  Hauptwerk  ist  das  1880  ent- 
hüllte Garibaldi-Denkmal  zu  TrapanL 

Illustr.  ital.,  1890  II  190. 

Croce,  Mar  Celle,  s.  Laneelot-Croe*. 

Croce,  Satiro  della,  lombard.  Maler, 
wird  in  einer  Mailänder  Urkunde  vom  12.  1. 
1491  erwähnt. 

Malaguzzi  Valeri.  Pitt,  lombardi  dd 
Quattroc.,  1908  p.  940. 

Croce,  Teodoro  della,  s.  Verkruys. 

Croce,  V  i  n  c.  della,  s.  Croce,  Fil.  della. 

Croce,  s.  auch  Croei  u.  Santa  Croce. 

Crocefiaai,  s.  Crocifissi. 

Crocg,  Jacques,  s.  Crocq. 

Crochepierre,  Andr^  Antoine,  Maler, 
geb.  am  1. 6. 1860  zu  Villeneuve-sur-Lot  (Lot- 
et-Garonne),  lebt  das.,  Schüler  von  Bougue- 
reau,  beschickt  seit  1889  regelmäßig  den 
Salon.  C.  malt  Porträts  u.  Genrebilder  in  der 
Art  der  Holländer  Vermeer  van  Delft  und 
ter  Borch;  seine  meisten  Werke  befinden  sich 
in  amerikanischem  Privatbesitz,  im  Mus.  zu 
Draguignan:  „L'Apris-midi". 

Mitteil.  d.  Kstlers.  —  Salonkataloge.  —  B<> 
ntz  'n,  Dict.  d.  peintre«,  I  1911. 

Crochex,  T  h.,  Maler,  geb.  in  Calais,  f  1778. 
war  Schüler  eines  Malm  Mouron-Dessio, 
hat  als  Porträtist  in  Ol  und  in  Pastell  ge- 
arbeitet. Im  Mus.  von  Calais  von  ihm  ein 
Bildnis  Leveux*  u.  eine  Kopie  nach  F.  BoL 

B  6  n  ^  z  i  t,  Dict.  d.  peintres  etc.,  1  1911. 

Crocht,  falsch  für  Crackt,  Tjrman. 

Croci,  Antonio.  Architekt,  geb.  am  9.  4 
1823  in  Mendrisio,  t  das.  am  8.  12.  1884. 
studierte  an  der  Brera  in  Mailand  und  in 
Rom  und  war  eine  Zeitlang  in  Amerika  und 
in  Konstantinopel  tätig,  hier  als  Hofarchitekt 
Er  hat  für  Vela's  unausgeführtes  Denkmal 
des  Herzogs  von  Braunschweig  für  Genf  den 
architektonischen  Teil  entworfen  (Modell  in 
der  Pinac.  Vela  zu  Ligornetto)  u.  das  SchloS 
Trevano  bei  Lugano  erbaut. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex..  I  1904. 

Crod,  Bernardo  dalle,  Goldschmied 
in  Brescia,  sein  Werk  ist  der  1474  begonnene 
tempiettoartige  Unterbau  der  prachtvollen 
goldenen  „Theka"  für  das  Kreuz  des  Bi- 
schofs Alberto,  im  Tesoro  der  Kathedrale 
von  Brescia  aufbewahrt.  C.  hat  dieses  mit 
Emaillen  u.  Statuetten  gescnmückte  Pracht- 
stück der  Renaissance-Goldschmiedekunst 
nicht  beendigt,  der  ganze  obere  Teil  wurde 
erst  1532  von  G.  M.  Mandella  ausgeführt 

Ugoletti,   Brescia,   1909   (Ital.  artistka), 

p.  88.  na 

Crod,  G  i  a  c  o  m  o,  Maler  in  Bologna,  17. 
Jahrh.,  Schüler  des  Dom.  Maria  Canuti. 
Tätig  in  Fano,  Mailand  u.  Bologna. 

Crespi,  Vite  de'  pitt.  non  drscr.  etc.,  1799 
p.  118. 

Crod,  Giovanni  Francesco  dalle, 
(joldschmied  in  Brescia  um  1600,  von  dem 
ein  prachtvolles  Werk,  das  große,  1,55  tn 
hohe  silberne  V'ortragskretiz  in  S.  Francesco, 
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«baUcB  icL  Die  Krciuendea  sind  mit  Hoch- 
vrilcfUMBB  WB  FkMiihlfiiiiftlwWy»  der 

hl.  Magdalena  und  dem  Pelikan  grschmnckt, 
auf  dem  Kreuze  sdbst  find  beiderseitig  Fas- 
slcMiatteneB  eingravlcft»  raf  dar  RAdcscte 

in  der  Mittp  die  Stigmati-^ation  des  hL  Fran- 
ziskus in  Hochreücl.  Rechts  und  links  vom 
Kreuz  sind  nodk  St  Freifiguren  der  Maria 
und  des  Jnhannps  anf::ehracht-  Die^e  hervor- 
ragende GoUUduaiedearbeit  wurde  im  Testa- 
mcBt  des  Ordeaagenerab  der  VmaUkamt, 
Franc,  ^ar'soo,  am  81.  10  1499  tpstamen- 
taxisch  bestellt.  An  der  Basis  des  Kreuze« 
ist  die  Sign.  „Joannis  TfnadaA  t 
indnstria  1601"  zu  Icactt. 


F  e  n  «  r  o ! !,  Art.  bretdaai,  1817.  —  ü 

I  f  t  t  1,  Rrescia  artist.)  1906 

Ateoeo  di  Brescia,  1874  p.  160  f. 


.  ügo- 


Crod.  Girolamo  dalle,  Goldachmicd, 
8d>.  1404.  in  Brescia  aüg,  wo  «r  noch 
erwihnt  wird.  Sein  Werk  ist  das  „Vtktoa^ 
mua  a  Crocibus.  fecit.  M  D  18"  sign,  silberne 
Vortngikrens  in  S.  Maria  Aasttnta  i»  Ci- 
■vidMe  Cammo.  Dasselbe  Ist  mh  •  NidBo- 
darstellungen  aus  der  Passion  Christi,  Hoch- 
ffditfliAfleB  voa  HeiUgcn  und  dem  Peükaa 
gwcliHi  Belli.  Von  bCMNideMr  Sdifliitirit  iii 
die  Modtllicrung  des  Christuskörpers. 

V.  Viroercati-Soizi,  Descr.  etc.  de  la 
palx  de  M.  Dei,  suivw-  d  unr  not.  sur  G.  dalle 
Oradi  Saiat^Genaaia.  1868.  —  Ateneo  di  Brescia, 
]8Mp.l«>f.  — Ugoletti.  Brescia.  1009  p.  86. 
]]&  —  Pornoni,  Oref.  etc.  bergamas^  Chi 
wAtti  dd  Ateneo  di  Bergamo",  XX,  1900)  p.  tt. 
—  P*  Caacvali^  EkiKo  degU  edifid  mcMsam. 
e«c  adh  Valb  Ctamilea,  1918  p.  886  (Abb.).  838. 

Crod,  S.,  Btldhanrr  oder  Metallarbeiter, 
um  IdOO,  hat  die  Broozcdekoratioiien  u.  die 
VagoMottteita  tm  Ahir  der  Midonna  M 
fuoco  im  Dom  m  Focil  (Roangna)  att- 
^föhrt. 

Calzini  «.  HassatiatI»  GiMa  dl  Fod, 
lABB  p.  88. 
Orad^  s.  uidi  Cfio0#. 

Crodcchia,  Girolamo,  s  Crocchia. 
Crodfim^  s.  CrocUuti  u.  Macchi*$a, 
CrnrlHwl»  Giacotto  d«^,  latarriator, 

wurde  am  4.  3.  1492  7.iir  Abschitzung  drs 
Chorgcstübis  in  der  Certosa  von  Pavia  beran- 


Brltrami,  T.a  Ccrt.   r!i  Pavia,  p,  91. 

Croci^sai,  Simone  d  e  i,  eigentlich  S  i  - 
«oae  di  Filippo  di  Benvenuto, 
gen.  auch  Simon*  da  Bologna  u.  ii  Croci- 
fissofo,  Maler,  geb.  in  Bologna  als  Sohn  eines 
Sdrohoiachers  um  1880.  Die  Angabe  einiger 
Siterer  Schriftsteller,  da0  er  atis  der  Familie 
Avanzi  (so  noch  im  KaL  der  Pinakothek  in 
Bologna,  1S06)  oder  Benvenuti  stammte,  ist 
falsch.  Er  war  Schwager  des  Malers  Dal- 
maaio  di  Jacopo  (Scannabecchi)  und  wahr- 
scheinlich auch  verwandt  mit  Jacopo  di 
Paolo,  mit  dem  zusammen  er  wiederholt 
tätig  war,  u.  mit  Vitale  da  Bologna  (de'  Ca- 
tatt).  Anefa  M  dm 


maier  NiccoU»  dt  Giacomo  stand  er  in  nahen 
ocncnnBgcnt  nenn  m  wffiTiii  ^hicb  vwHPt" 

ten  Testament  wirrl  dieser  alt  dttV  der  Voll- 
strecker genannt  I35ä,  wo  CT  aun  ersten- 
mal erwihnt  wird,  beiBt  er  in  der  brtrdhn 

den  Urkunde  bereits  „magister  pic- 

tor".  1359  heiratet  C.  eine  Tochter  aus  der 
angesehenen  FanüMe  de'  CavalU.  Am  14.  8. 
13f>f>  verpflichtet  er  sich,  im  Auftrag  des 
Priors  der  Confratemita  Maria  V ergine  di 
Ifcsnratta  in  deren  vor  den  Toren  Bologna'« 
gelegenen  Kirche-  die  Ostwand  mit  5  alttesta- 
menüichen  Freskobildern  zu  schmücken 
(1S78  restauriert,  wurden  c!ic>t  Fresken  1700 
zum  Teil  zerstört,  mm  .  Teil  übertür.ciit)- 
Von  1^70  ab  ist  C  mit  sign.  u.  datierleii 
Werke  nachzuweisen;  1880  wurde  er  in  das 
Kollegium  der  Anziani  gewihlt  Am  7.  12. 
1397  machte  er  sein  erstes,  am  10.  6.  1S99 
•ein  zweites  Testament  Bald  darauf  wird 
er  wohl  t  sein.  Simone  wird  in  den  meisten 
Quellen  fflr  die  bolognes.  Kunstgeschichte 
(Bumaldi,  Malvasia,  Maaini),  sowie  von  Va- 
sari  erwihnt,  was  wohl  dön  Umstand,  daft  . 
er  seme  Werke  hi  der  Regel  mH  Miacr 
Signatur  versah,  zu  verdanken  ist 

Noch  erhaltene  signierte  oder  authentische 
Tafelbilder  C.s  in  Bologna  sind:  S.  Giacomo 
Maggiore,  Kruztfixus  von  1870  (signiert).  — 
Pinakothek.  No  168  Kreuzigung  CSiristi  mit 
Heiligen  (signiert).  No  168  Aharwerk  mit 
der  Krönung  Mariae.  Kretizigiuig  (Suristi 
tmd  Heiligen  (signiert,  aus  S.  Michelr  in 
Bosco  stammend;  nach  Gerevich  nttwerk), 
No  164  Krönung  Mariae  (signiert),  No  170 
Tod  Mariae,  No  840  Portrit  des  seL  Papstea 
UrfMtn  V.  (signiert),  No  888  iL  8M  Der  U. 

Paulus  U.  eip.r  Heilige,  darüber  ein  kniender 

Eagd,  und  Zwei  unbekannte  Heilige,  dar> 
Aber  dn  fallend  Engel  (bdde*  GcgeaälidBe 

und  Teile  eines  zerstörten  Altäre";),  No  474 

Aitarwerk  mit  Kreuzigung  Christi.  Krönung 
Mariae  n.  aslAcIclicn  Heiligen  (signier^ 
nach  Gerevich  C.s  reifstes  Werk).  —  In  der 
4.  Kirche  von  S.  Stefano  (S.  Pictro)  Kmai- 
flxue  (signierO.  —  In  S.  HartfaM  l^cglore 
Kruzifixus  (signiert,  staric  lestauriert). 

Als  Freskomaler  kann  man  C.  in  der 
Kirche  della  Mezzaratta  in  Bologna  noch 
im^mer  kennen  lernen,  obwohl  gerade  die 
ihm  laut  Urkvuden  (s.  a)  flbertragenen  5 
alttestamentlichen  Szenen  an  der  Ostwand 
nicht  mehr  erhalten  sind.  Durch  Signatur 
oder  stilistisdie  Obereinstimmung  sind  dort 
folgende  Fresken  C.s  gesicherte  AiMln: 
Krankenheilung  in  Galilea  (signiert),  die 
eine  Hilfte  des  Wunders  am  Tekhe  Be- 
thesda.  Madonna  mH  Sdfler  (Michde  da 
Correggio)  und  Bethlehemitlsclicr  KinJer- 
vaiatA  (auf  der  Unken  Wand  oben),  die  Be- 
schnddnng  Chriitf  (gwadweam  mit  Jacopo 
di  PtMoio^  aipdciO»  nwai  SnwMtt  ans  dar  Gn* 
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—  Crocq 


schichte  Benjamin«  (nach  C.  Ricci  „con 
tutto  il  fare  di  Simone")-  —  Andere  Fresken 
noch  in  der  5.  Kirche  von  S.  Stefano  (SS. 
Triniti):  die  Heiligen  Katharina  u.  Ursula, 
sowie  ein  großer  Kruzifixus  von  1378  in  S. 
Giacomo  Maggiore. 

Außerhalb  Bologna's  bewahren  noch  fol- 
gende Sammlungen  signierte  oder  authenti- 
sche Werke  C^:  Budapest,  Samml.  von  Ne- 
mes:  Krönung  Mariae  (signiert).  —  Floreng, 
Akademie:  No  260  Nativiti  (signiert,  Teil 
eines  Altarwerkes).  —  London,  Sammlung 
Langton  Douglas:  Krönung  Mariae  (signiert, 
aus  der  1906  versteigerten  Samml.  Gozra- 
dini,  aus  der  Compagnia  della  Morte  in  Bo- 
logna stammend).  —  Modena,  Gal.:  No  24 
Madonna  mit  Kind  und  EngelgloHe  (sign.). 

—  Pavia,  Gal.:  Krönung  Mariae.  —  Mila- 
nesi  (Vasari  II  140  No  2)  erwihnt  in  der 
Vatikanbchen  Galerie  in  Rom  3  Bilder  C.s 
(Krönung  Mariae  [die  von  Malvasia  in  S. 
Domenico  in  Bologna  genannte],  eine  zweite 
Krönung  Mariae  eine  Madonna  mit  Kind 
aus  S.  Michele  in  Bosco  in  Bologna),  die 
jedoch  jetzt  nicht  mehr  nachzuweisen  sind. 

—  In  der  Sammlung  Costabili  in  P error a 
befand  sich  noch  um  1850  eine  sign.  Ma- 
donna zwischen  zwei  Heiligen  und  Engeln. 

Außer  den  bisher  aufgeführten  Werken 
werden  in  den  Quellen  noch  mehrere  jetzt 
nicht  mehr  aufzufindende  Werke  in  Bologna 
genannt,  so  in  der  Nebenkirche  S.  Pietro 
von  S.  Stefano  ein  Kruzifixus,  eine  Madonna 
de'  Tribunali  in  S.  Petronio,  eine  Krönung 
Marii  in  S.  Francesco  (1877),  sowie  ein  Ma- 
donnenfresko auf  einer  Mauer  bei  Porta  S. 
Maria  Maddalena  degli  Orfanelli  (1763  zer- 
stört). Auch  soll  er  im  Kloster  von  S.  Do- 
menico al  fresco  gemalt  haben. 

Dem  Charakter  seines  Stiles  nach  ist  Si- 
mone ein  Fortsetzer  der  Kunstweise  Vitale's 
da  Bologna.  Er  zeigt  sich  als  ein  Künstler, 
der  die  Bahn  der  oberitalienischen  Giottes- 
ken  wandelt.  Seine  Zeichnung  ist  nicht  in- 
difierent;  wenn  auch  seinen  Kompositionen 
keine  Originalität  nachgerühmt  werden  kann, 
so  ist  das  Urteil  von  Crowe  u.  Cavalcaselle 
(nach  ihnen  haben  „seine  Gestalten  große 
Minnlichkeit  und  Alltagsmienen")  oder  Ven- 
turi  über  den  Meister  doch  zu  hart.  Er  er- 
zielt, besonders  in  den  holdseligen  Marien- 
krönungen, die  er  oft  gemalt  hat,  nicht  sel- 
ten glückliche  malerische  Effekte,  was  vor 
allem  auf  seine  warme,  tonige  Palette  zu- 
rückzuführen ist  Verglichen  mit  dem  von 
ihm  beeinflußten  Jacopo  di  Paolo  erscheint 
er  als  der  begabtere  Künstler,  der  den  mei- 
sten bolognes.  Trecentisten  überlegen  ist. 

Vasari,  ed.  Milanesi.  —  Bumaldi,  Mi- 
oervalia  Bonon.,  1041.  —  Malvasia,  Felsina 
pittr.  —  R  o  s  i  n  i,  Pitt  ital.  —  Z  a  n  i,  £ac. 
met  —  G.  Campori,  Art.  ttal.  n.  Stati  eatensi, 
186Ö.  —  Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch. 


d.  ital.  Mal,  deutsche  Ausg..  II  870;  neue  Ausg. 
von  L.  Douglas.  III.  —  A.  Brach,  Giottoi 
Schule  in  der  Romagna,  1909  p.  101  f .  —  V  e  a  - 
turi.  Stor.  d.  arte  ital.,  V  1906.  —  Natali, 
Pavia.  1911.  —  Atti  e  mim.  d.  r.  dep.  di  stor. 
patr.  p.  la  Rqmagna,  ser.  III.  t.  aXVII  (L. 
Frati).  —  Rass.  d'arte,  1906,  fasc.  V,  Cron.  p.  8 
u.  p.  163  f.  (Gerevicb).  —  Rass.  bibl.  d.  arte  it. 
1911  p,  91.  —  Doc.  e  studi  d.  dep.  di  stor.  patr. 
di  Romagna.  III  432.  442,  447.  461.  —  Zcitschr. 
f.  bUd.  Kst,  N.  F.  XXII  80.  M.  Btmatk. 

Crodni,  Antonio,  florent.  Maler  u.  Bild- 
hauer, t  1677/78;  mit  seinem  Schwiegervater 
Bemardo  del  Tasse  rusammen  an  den  Ar- 
beiten im  Palazzo  Vecchio  seit  1648  titig. 
Auch  an  den  Festdekorationen  anl&Blich  der 
Hochzeit  des  Francesco  de'  Medici  (1664) 
war  er  beteiligt.. 

Milanesi,  SnIla  stor.  dell'  arte  toac.  1878 
p.  860.  —  Vasari-Milanesi  VIII  688.  - 
Ba.ldinncci,  Notizie  etc.  III  (1846)  8S7. 

Crodni,  Pietro.  Maler  aua  MmraeiUe, 
1660  in  Rom  erwihnt 

Bertolottl,  Art  francesi  in  Roma,  1886 
p.  14S. 

Crodmis,  Matthäus,  Maler,  geb.  168S 
zu  Schlaun  in  Böhmen,  f  sun  22.  2.  1663  zu 
Bautzen,  wo  er  als  Bürger  und  Maler  ca  50 
Jahre  lang  titig  war  (sein  Grabstein  mit 
schöner  Dekoration  auf  dem  Taucherkirch- 
hoO>  Er  wird  als  Maler  einiger  Bildnisse  im 
Rathaus  genannt. 

Kstdenkm.  d.  Kgr.  Sachsen.  88.  Heft  (1908) 
p.  108.  887. 

Crock,  s.  Croeq. 

Crockaert,  Jean.  s.  Crokaert. 

Crocker,  Edward,  engl  Architekt  und 
Zeichner,  war  um  1880  ^aster  of  the 
Works"  an  der  Westminster-Kathedrale  io 
London,  und  ist  bekannt  durch  seine  Nach- 
zeichnungen von  mittelalterlichen  englischen 
Wandmalereien  (solche  z.  B.  im  South-Ken- 
sing^on  Mus.). 

Burlington  Magaz..  VII  Reg. 

Crocker,  Johann,  s.  Croker,  John. 

Crockett  Henry  Edgar,  Maler,  geb. 
1870  in  London,  besuchte  die  R.  College  of 
Art  Mitglied  der  R.  Society  of  Paint  m 
Wat-Col.  Stellte  19(W  zum  erstenmal  in 
der  R.  Academy  ein  Ölbild  „Ophelia"  aus. 
wo  er  seitdem  fast  alljährlich  erscheint. 

Graves.  R.  Acad.  II  (1906).  —  The  Studio 
XXXIX  856:  LIV  210.  —  Cat.  Exhib.  Roy. 
Acad.  1906.  1908,  1900. 

Crockford,  George,  Maler  in  London, 
stellte  von  1835  bis  1865  fast  alljihrUch 
Landschaften  aus  der  Schweiz,  Schottland 
usw.  in  der  Royal  Acad.  oder  der  Brit  In- 
stit.  aus. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  II 
(1906);  Brit.  Instit.  1908. 

Crocq  (Crocx,  Crock),  Balthasar,  Ma- 
ler, angebl.  Sohn  von  Claude  I  Cr.,  hat  im 
Auftrag  des  Herzogs  von  Lothringen  in  Ita- 
lien studiert  und  wird  in  herzogt  Diensten 
1685  und  1589  in  Nancy  erwihnt    1600  ver- 
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lieB  er  aeinc  Heiiiut  und  flberliefi  seine  Stel- 
Im  Jacques  Callot 

R*an.  d.  Soc.  d.  B.-Arts,  XXIII  429. 

Crocq,  Charles,  Maler,  Sohn  d.  Claude  I 
Gr^  hielt  sich  1680  m  Italien  auf  und  arbei- 
tete 9«it  1585  in  Nancy  als  Hotetl«.  WoU 
identisch  mit  Baltbasar  C. 

B£rard.  Dict.  btogr.,  187S. 

Crocq  (Crocx),  CUnde  I,  lothring.  Maler 
und  Graveur,  t  h>  Nancy,  wahrscheinl. 
Sohn  des  Bildhauers  Jean  Cr^  war  1546—60 
mit  M.  Chnpin  n  Stttdienz«redm  in  ItnUen* 
dann  stand  er  bb  ru  seinem  Tode  im  Dienste 
des  herzogL  Hofes  in  Nancy.  1556  wurde  er 
gendeU;  1668  hatte  er  vordbccfdicad  im 
Sehlof  Saalmpt  geaiMlct  &  «r  SMnmlg 
RoUn  zu  Nancy  befand  sich  von  ihm  ein 
Bildnis  Frsos*  L  von  Lothriafea,  die  Samni- 
htttg  Gooy  de  lltllpc^  n  BcBiBomt  bd 

Nancy  bewahrt  dnlf»  wdttn  Pwllilimlfr' 
rden  seiner  Hand. 

B  <  r  a  r  d,  Dict.  biogr..  1872.  —  R<hin,  d.  Soc. 
d.  B^Arto.  DL  Mit  XXI  MO:  XXIII  4»; 
XXVIII  OHt  JJXSn  Ml  —  F»rr«r,  Dkfc 
ef  MedalL.  I. 

Ckocq (Crocx),  Clandell,  Münz-u.Stem- 
pelschneider  n.  (xoldsdumed,  geb.  1618  (ge- 
tauft am  19.  6.)  in  Nancy  als  Sohn  von  De- 
menge-Dominique  Cr.,  heiratete  am  12.  1. 
1642  Anne  Hardy,  Tochter  des  bekannten 
ZinngieBers,  schnitt  1655  dM  gloAe  Sicgd 
des  Stadtrates  in  Nancy. 

R6un.  d.  Soc.  d.  Mm  IX  iah  xm  lU: 

XXXIII  aBL 
Ckooq  (Oocx),  Demcnge-Domiai- 

40C  Goldschmied,  Kupferstecher  u.  Stera- 
pdschneider,  geb.  in  Nancy,  t  das.  1637, 
Sohn  des  Qaude  I  Vater  von  Claude  II. 
Über  diesen  äberaus  fleißigen  Kihistler,  der 
J.  Callot  den  ersten  Unterricht  im  Kupfer- 
stich erteilt  haben  soll,  sind  folgende  Daten 
bdamnt:  1606  und  1615  hat  er  Medaillen  auf 
Herzog  Henri  II.  von  Lothringen  verfertigt; 
zwisdicn  1616  und  1686  hatte  er  der  Stadt 
Nancy  eine  Anzahl  von  Stempeln  für  Mün- 
zen und  Jetons  zu  liefern,  1634  endlich  hat 
er  im  Auftrage  des  Herzogs  dm 


f.  sse.  ii  EpAsh,  xm  .  

4M  f.;  XXXm  «1,  m  —  Forrcr.  Dict  of 

Medalliats.  L 

Crocq  (Crocx).  Fran^ois  I,  Stempel- 
schneider in  Vmejt  Sohn  des  Dcnk-Doniini- 
qne  Cr^  ffd>.  19.  7.  101OL  —  Frtncoie  II 
Cr.,  Goldschmied  und  Stempelschneider, 
«eh.  in  Nsncy  1673  (nicht  16701),  f  das.  sm 
IflL  1»  lUT,  ▼vfcitlile  HOB  gelegenlHdi  der 
GrandMeinlegung  der  Primatialkirche  in 
Umew  d  Medaillen  auf  d.  Hersag  Leqpold  I. 
«.dcMCRFurflie.  Br  hat  «Mh  Ar  Gstadt 
gearbeitet.  Einige  von  ihm  geschnittene 
Pansen  in  der  Mänzcn-  und  Medaiücn-Stem- 
liiiMiInni  b  Wien  (k  Kat  IV 


R6un.  d.  Soc  d.  B.-Arts,  IX  134;  XIII  618, 
588;  XXIII  mt  XXIX  406;  XXXIII  980. 

Crooq,  Jacques,  frsnzO«.  Bildhauer,  wer 
zwischen  1640  u.  1660  am  SchloS  zu  Fon- 
tainebleau  als  „imager"  beschäftigt. 

De  Labordc.  Renaias.  dis  Ma,  18B0  I 
418  (Crocg).  —  Laai  Diet.  d.  seä^t,  IM 
(Crod). 

Crocq,  Jean.  BOdhaner;  angebBch  ans 

Antwerpen  gebürtig,  titig  in  Bar-le-Duc;  ab 
er  1486/7  snm  erstenmal  erwihnt  wird,  er- 
beiteie  er  an  GraiHBel  dee  Graftn  Henrich 

in  der  Kollegialkirche  von  St  Maxe  und  sn 
den  Sknlpturcn  eines  Kamines  im  SchloS. 

der  Folgsaeit  wird  er  ds  BlUhancr  mit 
Aufträgen  auf  Möbel  und  Statuen  erwihnt, 
seit  1400  bezog  er  eine  Jahrapension  und 
gegen  IBQB  fconuBt  er  nach  Nancy,  wo  er  hn 
Auftrag  Konig  Ren^'s  II.  das  Grabmal  des 
Hersogs  Karl  d.  Kähnen  in  der  KoUttial- 
Idrdke  81.  Gaotgei  ecfcnf  (von  If  aneiqr  Gn»> 
vin  restauriert,  1742  demoliert).  Cr.  wird 
1610—11  zum  letztenmal  erwihnt.  In  den 
Pitnndcn  figuriert  er  stets  als  Jam^ei^;  «r 
hat  sowohl  in  Stein  als  in  Holz  gearbeitet. 
Wahrscheinlich  war  Cr.  der  Stammvater  der 
gleichnamigen  Kflnatlerfamilie  b  Nancy.  — 
Ein  gUicknamigtr  Bildhsaer  wird  aoch  1587 
in  Bar-le-Duc  erwihnt. 

M  a  X  e  -  W  e  r  1  y,  Jean  Crocq  de  Bar-le-Duc 
etc.  in  Uim.  de  la  Soc.  d.  lettres  etc.  de  Bar» 
le-Duc,  1887.  —  B  <  r  a  r  d,  Dict  biogr.  1811.  — 
B  s  u  c  h  a  1,  Dict.  d.  arehh.  franc-.  1887.  — 
Lami,  Dict  d.  scolpt  franc,  1806.  —  Riun. 
d.  Soc.  d.  B.^Art8.  XXII  810|  XXm  480;  XXIV 

Crocq,  Jehan  de,  Maler  und  Glasmaler 
in  Chi\<m,  arbeitete  1664  in  d.  Kirche  TrinM. 

Grignon,  Art.  Cbilonaais,  1880  p.  0. 

Crocq  (C>ocx),  Jean  Claude^  Mflna» 
graveur  in 

OaadaU.   

Rdan.  d.  See.  d.  B.*Afti,  XXXfll  p,  ML 

Crocq  (Crocx),  Ignace-Nicolas,  Gold- 
schmied tt  M&nagraveur  in  Nancy,  t  am  26. 
&  16B6b  Sohn  des  dande  IL 

R4oa.  d.  Soc  d.  B^Am,  IX   Mi  xxzm 

p.  908. 

Crocq,  Martin,  Bildhauer  in  Nancy, 
1 1651  od.  150SV  Sohn  ebes  BUdhaaen  Jean 
(des  oben  hflianddten  Jttu  Cf»  von  Ba^l^ 

Duc?);  er  schuf  mit  P.  Desmareta  zusam- 
men die  Skulpturen  am  Brunnen  des  inneren 
Hofes  des  hcraoglichcn  FMliA. 

.  B  4  r  a  r  d.  Dict.  biogr.  1878.  —  Lami.  Dict 
d.  ictilpt.,  1808.  —  Rihm.  d.  Soc.  d.  B.-ArU, 

XXIII  42!>:  XXIV  324. 

Crocq  (Crocx),  Nicolas  I,  (Sravettr  tmd 
uuHisvnmeo  m  xvan^,  mg  nva— loee^ 

Sohn  des  Demenge-Dominique  Cr. 
R6an.  d.  Soc.  d.  B.-Arts,  XIII  612;  XXXIII 

261. 

Crocq  (Crocx).  N  i  c  o  1  a  s  II,  Goldacfamted 
u.  Graveur  in  Nancy,  1688  erwihnt 

d.  soe.  d  K^Affüb  B  M{  zmn  m 
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Crocq  —  Croeker 


Crocq  (Crocx),  Nicolas-Francois. 
Goldschmied  u.  Graveur  in  Nancy,  geb.  1643. 

R*un.  des  Soc.  des  B.-Arts  XXXIII  282. 

Crocquefer,  Eugene  Adolphe,  fran- 
zös.  Bildhauer,  geb.  in  Pontoise,  Schüler  von 
J.  Lequine,  hat  zwischen  1886  u.  1885  ver- 
schiedene Silberplaketten  verfertigt  1888  u. 
1889  stellte  er  im  Pariser  Salon  aus. 

Forrer,  Dict.  of  Medallists,  I. 

Crocx,  s.  Crocq. 

Crodel,  Johann  Sigismund,  Maler  in 
Prag,  geb.  in  Plan  (Böhmen)  1660,  bildete 
sich  auf  Reisen  in  Deutschland  aus,  lieB  sich 
dann  in  Prag-Hradschin  nieder,  wo  er  sich 
1692  mit  der  Witwe  des  Architekten  Joh. 
Georg  Gottwick  vermählte.  C.  f  in  Prag  am 
11.  4.  1713. 

Dlabacz,  Kstlerlex.  f.  Böhmen  I  297. 

B.  Biscko§. 

Crodel,  Paul  Eduard,  Landschafts- 
maler, geb.  am  7.  9.  1862  zu  Kottbus,  seit 
1888  wohnhaft  in  München.  Studierte  1882— 
85  bei  Th.  Hagen  in  Weimar,  1885—68  in 
Karlsruhe  bei  d.  Landschafter  Herm.  Baisch, 
dessen  Einfluß  in  C.s  frühen  Arbeiten  spür- 
bar ist,  und  unternahm  spiter  Studienreisen 
nach  Süd-Frankreich,  Holland,  Mecklenburg, 
der  Lüneburger  Heide  sowie  in  das  Engadin. 
Seit  Gründung  der  Münchner  Sezession,  wo 
er  fast  alljährlich  ausstellt,  zählt  C.  zu  den 
angesehensten  Mitgliedern  dieser  Vereini- 
gung; außerdem  beschickte  C.  wiederholt 
auch  die  Berliner  Sezession,  den  Münchener 
Glaspalast  (1901,  1909),  die  deutschnat.  K.- 
A.  in  Düsseldorf  (1902,  1907,  1909)  und  die 
Gr.  K.-A.  in  Dresden  (1899.  1901,  1908). 
1909  war  er  auf  der  Internationale  in  Ve- 
nedig, 1911  in  Rom  vertreten.  Seine  stim- 
mungsvollen, breit  gemalten  Landschaften 
(vorzugsweise  Winter-  und  Schneelandschaf- 
ten) lassen  ein  ernstes  Studium  der  Natur 
erkennen;  unbeirrt  von  Rezepten  der  Mün- 
chener Schule  und  frei  von  irgendwelcher 
Manier  erstrebt  C,  die  atmosphärische  Stim- 
mung im  Naturausschnitt  festzuhalten.  Auf 
diesem  Wege  hat  sich  allmählich  seine  Far- 
bengebung  aufgehellt,  ohne  doch  die  Licht- 
heit zu  übertreiben.  Auf  der  Internat.  Ausst. 
München  1909  erhielt  C.  die  goldene  Me- 
daille. Arbeiten  C.s  befinden  sich  in  der 
Stockholmer  Nationalgal.,  in  der  Weimarer 
Gal.,  in  der  kgl.  Pinakothek  und  in  der  Se- 
zessionsgal.  in  München. 

Kat.  d.  aufgef.  Ausst.  u.  G«L  —  Fr.  Jansa, 
Deutsche  bild.  Kstler  in  Wort  u.  Bild,  Leipzig 
1912,  —  MittcU.  des  Künstlers.     Alfred  Mayer. 

Croeber,  Paul  (-Otto),  Maler  u.  Litho- 
graph, geb.  am  8.  8.  1874  in  Dresden,  nach 
Absolvierung  des  Gymnasiums  im  väterlichen 
Geschäft  als  Kaufmann  tätig,  besuchte  dann 
1805 — 1899  die  Kunstakademie  in  Dresden, 
1899 — 1901  diejenige  in  Stuttgart  und  lebte 
1901—1904  in  Rom;  seit  1904  in  Dresden  an- 


sässig, seit  1910  hauptsächlich  in  England 
tätig  (ohne  festen  Wohnsitz).  C.  war  früher 
Mitgl.  der  Dresdener  und  der  Deutschen 
Kunstgenossenschaft.  Seine  Werke,  aus- 
schließlich Portritmalereien,  befinden  sich  in 
Privatbesitz;  in  den  römischen  Jahren  hat 
er  auch  einige  graphische  Arbeiten  (Litho- 
graphien, u.  a.  Selbstportr.  und  zum  Teil 
farbig,  etc.)  geliefert,  von  denen  Exemplare 
im  Dresdener  Kabinett  zu  finden  sind.  1907 
hat  der  Künstler  im  Kunstsalon  Emil  Rich- 
ter in  Dresden  eine  Kollektivausstellung 
anstaltet,  die  von  der  Kritik  mit  Lob  au' 
genommen  wurde  (vgl.  Dresdener  Nachrich 
ten  N.  305  vom  3.  11.  1907). 

Mitt.  des  Künstler«.  —  AusstellungskaL  von 
Berlin,  Bremen.  Düsseldorf,  Dresden  etc.  — 
Singer,  Kstlerlex.,  Nacbtr.  1906.  —  Dress- 
ier'« Kst  Jahrbuch,  1909. 

Croegaert,  Georges,  belg.  Maler,  geb. 
zu  Antwerpen  am  7.  10.  1848,  lebt  seit  1878 
in  Paris.  Anfangs  Schüler  der  Antwerpencr 
Akad.,  bildete  er  sich  dann  bei  Jan  van 
Beers  weiter,  dessen  Feinmalerei  er  nach- 
ahmt. Seine  Genrebilder,  die  besonders  Kir- 
chenfürsten in  eleganten  Palasträumen  dar- 
stellen, erscheinen  seit  1882  im  Salon  der 
Soc.  des  Artistes  Frang.  und  gelegentlich 
auch  im  Auslande  (JubiL-Ausst.  Wien  1888). 
Seine  Hauptkäufer  sind  Amerikaner  u.  Eng- 
länder. 

Zeitschrift  f.  bUd.  Kunst  XXIII  (1888)  p.  2S8. 
—  M  i  r  e  u  r,  Dict.  des  ventes  d'Art  II  (1908). 
Salonkataloge.  P.  B. 

Croegaert-van Bree,  Jean  Jacques, bel- 
gischer Maler,  geb.  zu  Antwerpen  am  20.  8. 
1818,  t  1897.  Er  malte  Genrebilder  und 
Stadtansichten.  Im  Mus.  zu  Antwespen  An- 
sichten der  alten  Porte  St.  Cr«orges  und  der 
Porte  Kipdorp  von  ihm  (Besitz  der  Stadt). 

Kat.  des  Mus.  Royal  zu  Antwerpen.  —  B£- 
n^zit.  Dict.  des  peintres  etc.  1911  (Bilder  im 
Kuosthandel).  A.  DeUn. 

Croeker,  Heinrich  Christoph,  Buch- 
händler und  Kupferstecher  in  Jena,  t 
selbst  am  3.  11.  1727.  Sohn  des  Konrektors 
Christoph  C.  Begründer  der  Croeker'schen 
Buchhandlung,  welche  in  Jena  bis  tief  ins 
19.  Jahrh.  bestanden  hat.  Er  soll  mittel- 
mäßige Bildnisse  (z.  B.  Chr.  Wei£,  Conrad 
Heinrich  Viebing)  geschaffen  haben.  Auch 
stach  er  Titelblätter  für  die  in  seinem  Ver- 
lage erschienenen  Werke. 

Lit.  8.  Artikel  Joh.  Melchior  C.  Weber. 

Croeker  (falsch  für  Crocker).  Johann, 
Medailleur,  s.  Croker,  John. 

Croeker,  Johann  Melchior.  Maler  in 
Jena,  um  1700,  wahrscheinlich  Bruder  des  H. 
Chr.  C,  Verfasser  der  Schrift  „Der  wohl  an- 
führende Mahler,  welcher  curiösc  Liebhaber 
lehret,  wie  man  sich  zur  Mahlerei  zubereiten 
etc.  solle.  Beigefügt  ein  Kunst-Cabinet  rarer 
und  geheimgehaltener  Erfindungen",  „Alles 
aus  eigener  Erfahrung  aufgezeichnet  von  Joh. 
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M^dk.  Crmker  JEMF.  Med.  Omd."  Je 

1712  bei  Croeker  erschienen  und  oftmals  neu 
tnSgütgu  »letzt  IflO^  mit  triilfrichw  tr- 


Heinecken,  Dict.  des  artbiet  IV  (1790)- 
—  Na  gl  er,  Kstlerlex.  III.  —  Spangea- 
b  e  r  g,  Handbuch  der  in  Jena  seit  beinahe  COO 
Jahren  dabingeschiedeoen  Gelehrten,  Künstler, 
Studenten  etc.  p.  187.  l^ebtr. 

CnMoen,  Gottfried,  Landschaftsmaler 
in  Antwen>en,  Schüler  der  Akademie  1794, 

geb.  in  Arendonck  und  nachweisbar  bis  1S13. 

J.  V.  d.  Branden,  Gesch.  d.  Antweipache 
Schildenchool  (1888),  p.  1807,  1888.  1888.  —  A» 
Sir  et,  Dict.  des  Peiatres  (Groenen). 

Cko«^  Fredertc k,  Goldschmied  und 
Sieselstecher  in  Antwerpen,  orkundlidi  BMb> 
weisbar  1665—1607.  Er  stach  das  groBe 
Siegel  des  „Conseil  de  Brabant"  mit  dem 
Bilde  Philipps  II.  und  das  Siegel  Mechelns 
V«»  1B06»  dwnlaUa  mit  dem  Bilde  des  Kö- 
nigs. Ste  beide  mtr  bb  1608  benatzt  wurden. 
Vermutlich  ist  auch  das  Siegel,  das  Mecheln 
nach  der  Abdrakuag  Karia  V.  bcaatzlc^  «ein 


A>  Pinchart,  Recherche«  sur  1a  vie  .  .  . 
dM  graveurs  de  m6dailles  .  .  .  des  Pay-Baa, 
1868.  p.  906-816L  Z.  v.  M. 

Cromt  Jacqnes  vaiw  belgiKher  Land- 
sdiaflMKlcliiMr  4bb  IT.  ^dvh^  der  mehrere 

Bütter  für  Van  den  Aa's  „Castella  et  Prae 
toria  Nobiliiun  Brabantiae''  (Uydcn  1699) 
lieferte,  die  tpiler  in  De  GutOloiii  „Ver- 
malykhcden  van  Braband"  (Amsterdam  1770) 
fibergangen.  Nach  seima  Zeichnungen  gab 
der  ICaiwwilfcHe  Hülevc^s  swil  Stf^e 
oh  Darstellungen  voD  ^tiAtwmf  Bm»  Ib  AaV 
werpen  heraus. 

K  r  a  m  m,  De  Levens  en  Wcsfctn  Ctc«  J8BT. 
—  Ii.  Rooscs,  Ge*ch.  der  AntwcrvsdM 
dvtdMoi,  18»  p.  140.  —  Rep.  f.  Krasts 


wrtAooL  wn  p.  l«.  —  Rep.  f.  Kiiniismw 
sehaftin  (IM6  KflO.  —  Kataloc  der  Ansst 
L'Art  Beige  aäXVlt«  tttde.  Britosd tua, p.  VT. 

Croas  (Kroes),  Lambertus  (L.  H.  oder 
LenoMrO,  boO.  Zddaner.  von  dem  in  Am- 
rterdainer  und  Haaricmer  Inrentaren  ans 
den  J.  1647,  1854,  1688  u.  1671  Zeichnungen 
von  Schificn  in  der  Art  dca  W.  v.  d.  Velde 
d.  iL  «Offfcoues.  A.  BnUm» 

Cnm,  P.  6,  Uder,  «m  IMl  in  UtMckl 
titig. 

ir«  1 1 «  n  Da  UMrtscte  Aich.,  18»  I  m 

136,  137,  138. 

Cneae,  F.,  bolllnd.  Zeichner  u.  Kupfer- 
•tadMr,  um  1780—00,  von  dem  man  ctn  ra- 
diertes Blatt,  Pferdekopf  (wahrsch.  nach  S. 
Koaa),  kennt  N.  van  der  Meer  Jr.  hat  nach 

Kramm.  Levens  en  Werken  I.  u.  Suppl 

Croeaaa,  Jacob,  Maler,  1521  Freimeister 
b  der  Lukasgilde  zu  Antwerpen. 

Rombouts  n.  Lerins,Die  Uggerea  I  87. 

Croff,  Ginseppe,  BDdlianer  in  Mailand, 
t  80.  11.  1860  in  Tome  am  Comersce;  bei 
ihm  bcstcUte,  wie  bd  cfaiigan  andann  Mai- 


linder  Bndhaaem.  der  Kaiser  von  Osterreich 

anliBlich  seiner  lombard.  KrOntutg  1888  ein 
Werib  C  aandlB  eine  JPuwt",  ein  nacktes 
rfiMBte  IfidcfccB.  die  1810  im  ErdgeschoB 
des  Belvedcrc  aufgestellt  wurde.  1841  lie- 
ferte er  eine  marmorne  Gcdichtniataiel  für 
Kefd.  Tdlotneo  GalBo  im  Mmlcifdo  n 
G>mo;  cbcndort  Qbernahm  er  1855  die  deko- 
rativen Arbeiten  am  Neubau  des  teatro  so- 
ciale. Andi  mn  IfaUnder  Dom  wer  C  voa 
1887  bis  65  verschiedentlich  beschlfllg^  Im 
gehört  I.  B.  die  bei  der  inßem  AusadUDÜ»' 
Kiiim  Qcr  »wmicilw  mn  ▼crwvnocw  ^i^iir 
eines  S.  Giovanni  di  Dio  (1858/80).  Für  den 
Arkadenhof  der  Brera  arbeitete  er  eine  BOstt 
4,  Maien  Vit  Sala.  I«  d.  Fbnentitr  Aii»> 
stell.  1861  erschien  C.  mit  einer  Marmor- 
statoe  ,J*rometheua"  and  kleineren  Terra- 


Noch  1870  war  er  auf  der  Int?mat.  Kunst- 
aussL  in  München  mit  einer  „Diana"  ver- 
treten. 

KnatUatt  1840  n.  m  *  Faber.  Comcia^ 
Lex.  1  bOd.  Kat  II  dMH.  —  Esvoala.  ItaL  1881 

t881  —  L'Arte  in  ItaKa  18T0  p.  11  —  Ztadw. 
bUd.  Kst  V  OXm  m.  —  M o n ge r i.  L'Arte 
in  Milane  (187Q  p.  8S6  (hier  irrtOmL  Loigi  C 

En.).  —  N  e  b  b  i  a,  La  Scultura  nel  DiXMno  <8 
Uano  (1908)  p.  264,  976  No  44.  —  Period.  d. 
Soc.  Stör.  Gimcnse  III  (1888)  127;  XV  (19(H) 
887.  M  IV. 

doät  Jean  (auch  CroM«  genannt),  £n- 
IvmiBeiir  is  Boorgca.  ldB8"ld08.  ~~  Bin 
Laurent  Croff,  sein  Nachfolger,  eben- 
falls Enlumineur.  wird  1408—04  erwihnt 
R«un.  d.  Soc  d.  B«^Arta,  XXXI  8llL 
Croff.  L  u  i  g  i.  Maler  in  Mailand,  stellte  in 
d.  dortigen  Kunstausst.  1837  ein  Historien- 
bild wOberto  Pallavidni  vertreibl  die  Inqui- 
sitoren aus  Mailand"  aus;  die  Brera-Galerte 
besitzt  (Kat.  1908  p.  374  No  71)  in  der 
Sammlung  der  Kon  kur renzwerke  der  Akad. 
von  ihm  das  Bild  „Solon  vereidigt  die  Athe- 
ner auf  seine  Gesetze".  Mongeri  schreibt 
einem  Luigl  C  die  für  den  Arkadenhof 
der  Brera  gefertigte  Bäste  des  Malers  Vit. 
Sala  (t  18S5)  zu,  die  aber  wohl  von  Giu- 
aeppe  C.  (s.  d.)  stammt 
Knastblatt  1881  p.  886. 
Graft  Arthnr.  engl.  Maler,  liat  von  1060 
bis  1893  in  Londoner  Ausstellungen  (Roy. 
Acad.  Sufiolk  Str.  GalL,  New  Water  Cokmr 
See  de.)  Landadiaflen  n.  GenreaaeneB  ana 
England,  Norwegen,  aus  der  Schweiz  und 
dem  Orient  ansgesteUt  Ein  Aquarell  von 
nm,  JtmuMm  QM  In  BBdn"  0881  Bosf. 
Acad.)  besitzt  da«  I,,n«d6ger  Victoria  mi 

Albert  Museum. 

Graves.  Dict.  of  Artists.  1886;  Roy.  Acad., 
II.  —  B  ^  n  4  z  i  t,  Dict.  d.  peiatres  ele.  I  18U. 
—  London,  Vict.  and  Alb.  Mw.,  Cat  ef  Wat 
Col.  Paint.  II.  1908  p.  K». 

Croft,  John  B..  Bildhauer  in  London, 
Vater  der  Landschaftsmalerin  Marian  Cr., 
iteUte  1880-80  ia  der  R.  Academy  Portrit> 
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köpfe  in  Elfenbein  aus.  Ein  Bildnis  Ge- 
orgs IV.  in  Elfenbein  von  seiner  Hand  be- 
findet sich  jetzt  im  Vict  and  Alb.  Museum. 

Graves,  Roy.  Acad.  vol.  II.  —  C I  a  y  t  o  n. 
Engl.  Female  Art.  1876  II  186. 

Croft,  John  Ernest,  engl.  Maler,  um 
1868  in  Tunbridge  Wells  (Kent),  um  1873  in 
London  ansissig;  beschickte  1868 — 73  die 
Suffolk  Street  GalL  sowie  verschiedene  Lon- 
doner Privatkunstsalons  mit  Landschaften 
u.  Tierstücken  u.  war  1870 — 78  auch  in  der 
R.  AcAd.-AuastelIung  mit  Landschaften  ver- 
treten. Das  Londoner  Vict  and  Alb.  Mus. 
besitzt  von  ihm  ein  1868  datierte«  Aquarell 
„Wood  near  Crowhurst,  Susscx"  (Aqu.-Kat. 
1008  p.  100). 

Graves,  Dict.  of  Art  (1886);  R.  Acad.  Ex- 
hib.  II  (ig06). 

Croft,  Miss  Marian,  Malerin,  geb.  in 
Bay9water  b.  London,  Tochter  des  Bild- 
hauers John  B.  Cr.,  von  dem  sie  die  ersten 
Unterweisungen  empfing.  Sie  beschickte  von 
1869 — 1882  verschiedene  Ausstellungen  mit 
Landschaften  aus  Schottland  und  England. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896.  —  C 1  a  y  t  o  n, 
Engl.  Female  Artists,  1876  II  185. 

Croft,  Miss  Mary  Anne,  Malerin  in 
London,  beschickte  von  1804  bis  1814  die 
Ansstellungen  der  R.  Academy  mit  Stilleben 
und  PortrSts. 

Graves,  Pict.  of  Art  1886;  R.  Acad.  vol.  II. 

Crofts,  Porzellanmaler  des  18.  Jahrh.  in 
der  Manufaktur  Wedgwoods  in  Etruria. 

J  i  n  n  i  c  k  e,  Grundr.  d.  Keramik,  1879  p.  667. 

Crofti,  Ernest,  engl.  Maler,  geb.  15.  9. 
1847  in  Leeds  (Yorkshire),  t  19.  8.  1911  in 
London.  Schäler  des  Historienmalers  Alfred 
B.  Clay  in  London  u.  nach  dessen  Tod  (1868) 
wettergebildet  unter  Leitung  des  Schlachten- 
malers Emil  Hunten  in  Düsseldorf,  wo  er 
1872  eine  Düsseldorferin  heiratete  und  seit 
c.  1872  Szenen  aus  dem  deutsch-franzds. 
Kriege  von  1870—71  ausstellte,  debütierte 
er  in  der  Londoner  R.  Acad.- Ausstellung 
1874  mit  dem  Schlachtenbilde  „Rückzug  der 
Franzosen  bei  Gravelotte"  (jetzt  im  Königs- 
berger Stadtmuseum  N.  283).  Seitdem  be- 
schickte er  die  Lond.  Akad.-Ausst  bis  zu 
seinem  Tode  fast  alljährlich  mit  bisweilen 
frisch  und  lebendig  komponierten,  häufiger 
jedoch  nur  auf  den  theatralischen  Effekt 
berechneten  Kriegsszenen  und  Historien- 
bildern aus  der  engl.  Geschichte  u.  aus  dem 
Feldhermleben  Napoleons  I.,  Wallensteins, 
Cromwells  etc.  Besonderen  Beifall  erntete 
er  mit  Gemilden  wie  „Moming  of  the  Battie 
of  Waterloo"  u.  „Wellington's  March  to 
Waterloo"  (R.  Acad.  1876  u.  1878.  beide 
jetzt  im  Museum  zu  Sheffield),  „Evenlng  of 
the  Battie  of  Waterloo"  (R.  Acad.  1879,  jetzt 
im  Mus.  zu  Liverpool,  ebenda  auch  „The 
Empty  Saddle",  kleines  Bild  von  1882), 
„Napoleon  and  the  Old  Guard  at  Waterloo" 


(R.  Acad.  1895,  als  C.s  Hauptwerk  gerühmt), 
„Cromwell  at  Basing  House"  (R.  Acad.  1900, 
jetzt  im  Mus.  zu  Leeds),  „Funeral  of  Char- 
les L"  (R.  Acad.  1907,  jetzt  im  Mus.  za 
Bristol).  Das  Schles.  Mus.  zu  Breslau  er- 
warb von  ihm  ein  kleines  Ölbild  „Lands- 
knecht" (N.  1071).  In  der  Londoner  Börsen- 
halle (R.  Exchange)  malte  er  eines  der  16 
bisher  vollendeten  grofien  Freskowandbilder, 
u.  zwar  „Die  Eröffnung  der  ersten  Londoner 
Börse  durch  Königin  EUsabeth  1571".  In 
der  R.  Academy,  der  er  seit  1878  als  ,^Asso- 
ciate",  seit  1896  als  Vollmitglied,  seit  1896 
als  „Keeper"  angehörte,  war  von  ihm  noch 
1911  die  Olskizze  zu  einem  unausgeführt  ge- 
bliebenen Gemälde  „Flight"  ausgestellt  Sein 
künstl.  Nachlaß  kam  am  19.  12.  1911  bd 
Christie  in  London  zur  Versteigerung.  Sein 
Porträt  findet  man  auf  H.  Herkomer's  gro- 
ßem Gemälde  „The  C>)uncil  of  the  R.  Aca- 
demy" von  1907  in  der  Londoner  Nat.  GalL 
of  Brit  Art. 

Cbamplin-Perkins,  Cydop.  of  PainL 
(1888)  I.  —  Clement-Hutton,  Art.  of 
im  Cent.  (1898).  —  Graves,  Dict  of  Art 
(1886);  R.  Acad.  Exhib.  II  (1906).  —  Cassel! 
and  Co.,  R.  Acad.  Pictures  seit  1881  (Abb., 
cf.  Reg.).  —  R.  Acad.-Kat.  190Ö— 1911.  —  B^- 
n^iit  Dict  des  Peintrea  etc.  I  (1911).  — 
Who'8  Who  1911  p.  470.  —  The  Vear-s  Art  191J 
p.  426.  —  Kunstchronik  1872  p.  811;  1873  p.  SO; 
1874  p.  449;  1876  p.  208;  1876  p.  BOG;  1878  p.  128, 
434;  1880  p.  678;  1884  p.  581.  —  Gaz.  des  B.- 
Arts  1878  II  816;  1879  II  870.  —  The  Art  Joor- 
nal  1888  p.  28;  1893  p.  286  f.;  1888  p.  180  f.; 
1908  p.  148  f.  (mit  Abb.).  —  Magazine  of  Art 
XIX  1896  p.  184;  XXII  1888  p.  OBf.  —  Windsor 
Magazine  1808,  März-Heft.  —  The  Building 
News  V.  94.  a  1911  (Nekrolog).  —  The  Graphic 
V.  25.  8.  1911  p.  414  (mit  Portr.  u.  Gem.-Abb.). 
—  The  Times  v.  20.  S.  1811.  —  Dict.  of  Nat 
Biogr.,  Sappl.  1012  I  444.       M.  W.  BrockwtiL 

Crogi,  Achille  di  Pietro,  sienes. 
Maler,  geb.  1481,  Schüler  von  Neroccio,  1501 
bemalte  er  im  Auftrag  des  Malers  Pietro  di 
Giovanni  die  Köpfe  der  Päpste  im  Dom  von 
Siena;  16S9  führte  er  geringfügige  Arbeiten 
ftir  die  Comp,  di  San  Bemardino  aus. 

Milanesi,  £>oc.  senesi.  18M  f.  III. 

Giacomo  Dt  Nicota. 

Crogi,  Pietro  di  Achille.  Maler, 
Sohn  des  Malers  Achille  u.  Vater  def  hoch- 
würdigen  Passitea,  der  Gründerin  des  Kapti- 
zinerinnenordens.  Am  1.  2.  1569  verpflichtet 
er  sich  mit  Arcangelo  Salimbeni,  eine  Ver- 
kündigung für  die  Kirche  der  Compagnia  di 
S.  Lucia  zu  malen.  Am  24.  8.  1677  wird  er 
gelegentlich  einer  Abschätzung  nochmals  er- 
wähnt 

Milanesi,  Doctmi.  tenesi,  1854  f.  —  Arte 
Antica  Senese,  1904  II  486.  Giacomo  Dg  NicoU. 

Crogi,  Sigismondo  di  Pietro,  Ma- 
ler des  16.  Jahrh.  in  Siena,  Bruder  des 
Achille  C. 

Milanesi,  Doc.  senesi,  1854  f.  III. 

G.  De  Nicola, 

Croiczek,  falsch  für  Crmicsek. 
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CroiMc  (Croisat),  Ambr.,  s.  Crogat. 

CroiMut,  Jacob,  s.  Crtsant. 

CrateetM,  Jehan  de,  „Tapicier  Sarrazi- 
nois"  in  Arras  1389.  erbilt  800  francs  d'or 
für  einen  „tapis  sarrazinois  d'or"  mit  der 
Geschichte  Karls  d.  Gr.,  den  er  dem  Herzog 
Too  Touraine  lieferte. 

De  Laborde,  Les  Duo«  de  Boargogoe  III 
49  No  6480.  /.  Gi^rty. 

CroiMj,  P.,  französ.  Kupferstecher,  arbei- 
tete seit  ca  1770  in  Versailles  and  soll  noch 
tu  Anf  d  19.  Jahrb.  titig  gewesen  sein. 
Seine  beste  Arbeit  ist  das  vorzügliche  Me- 
daillonbildnis  der  Daupbine  Marie  Antoi- 
nette,  das  wohl  als  Pendant  zu  Gaucher's 
Bildnis  des  Dauphins  Ludwig  XVI.  ent- 
standen ist  Außerdem  kennt  man  noch  von 
ihm  Ansicht  u.  Plan  von  St.  Cloud,  Portrits, 
Veduten  und  geogr.  Karten. 

Heiflecke  D.  Dict.  d.  art.  IV.  —  Zani. 
Enc  mct.  VII.  —  Le  Blanc,  Man.  II.  — 
Portalis  u.  B^raldi,  Grav.  du  18^  •., 
1880  I.  —  Del  teil,  Man.  de  l'amat.  d'estam- 
pes,  p.  991.  —  D  e  V  i  1 1  e.  Index  du  Mercure  de 
France.  1910.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict  d.  ventes  d'art, 
II  1908. 

Croiflhr,  J.,  s.  im  Artikel  Croisier. 

CroWer,  Marie-Anne.  Kupfersteche- 
rin und  Radiererin,  geb.  in  Paris  1765,  t  das. 
1812,  Schülerin  von  Aug.  de  Saint-Aubin, 
titig  in  Paris.  Man  kennt  von  ihr  Blitter 
nach  Rubens  (Venus,  Amor  züchtigend), 
Coyi>el  (Der  verliebte  Faun),  sowie  auch 
mehrere  Blätter  nach  eigenem  Entwurf,  dar- 
unter eine  reizende  Radierung  in  der  Manier 
Saint-Aubin's,  die  in  3  kleinen  Medaillons 
die  Bildnisse  der  Herzöge  von  Orleans  und 
Qiartres  und  der  Herzogin  von  CThartres 
zeigt,  mit  der  Aufschrift:  „Un  bon  Prince 
est  aim^  jusque  dans  ses  Enfants".  Wäh- 
rend der  Revolutionszeit  stach  sie  politische 
Darstellungen,  so  auf  die  Heureuse  admini- 
stration  d^di^  k  M.  Necker,  auf  die  Fete  en 
llionnear  de  l'Etre  Suprime  usw.  Auch 
lieferte  sie  Vignetten  und  Buchtitelblitter, 
so  für  Pradhomme's  „Les  Crimes  des  Rois" 
und  ,JLe8  Crimes  des  Reines"  (1791),  für  La 
Dixmerie's  JLe  G^t  Isoire"  (1788)  und 
Carri^  d'Oisin's  „Les  Fahles  mises  en 
action"  (1787).  Sie  soll  sich  auch  als  Minia- 
tnrmalerin  betitigt  haben. 

Le  Blanc,  Manuel  II  69.  —  Po  r  t  a  1  i  s  u. 
B^raldi.  Let  Grav.  du  18«  s.,  I  (1880).  — 
Renouvier,  Hist  de  l'Art  pendant  la  R^vo- 
hition,  1808.  p.  847/8.  8B0,  427.  —  M  i  r  e  u  r, 
Dict  d.  ventes  d'art.  II  (1008).  —  E.  Lem- 
berger,  Meisterminiat.  aus  6  Jahrb.,  Stuttg. 
1911.  —  H.  Cohen,  Livres  k  Gravures  du 
18«  s.,  1912.  H.  V. 

CrdriHm,  eine  Giefierfamilie,  die  im  13. 
und  14.  Jahrb.  in  den  Gebieten  des  heutigen 
nördlichen  Frankreich  und  südlichen  Belgien 
tfttig  war.  Wir  kennen  folgende  Mitglieder 
4cr  Familie:  1)  Jacques,  bezeichnete  1251 
dne  Glocke  in  St.  Peter  zu  Aachen;  2)  GnU- 


Icumt  d.  A.  goB  1306  mit  GiUes  de  Bliki  zu- 
sammen eine  Glocke  in  Compi^e  und  1826 
Glocken  für  Beauvais;  8)  Robin  goß  1399 
mehrere  Glocken  für  Toumai;  4)  GuiUaum* 
d.  J.  goB  zwischen  1876  u.  1398  drei  Glocken 
für  Pdronne;  6)  Gilles  goB  1398  zusammen 
mit  seinem  Sohne  Guillaume  (vielleicht  der 
Vorige)  die  drei  Glocken  des  beffroi  von 
B^une;  6)  Colard  goB  1408  eine  Gk>cke  für 
die  Kathedrale  von  C^mbrai. 

De  la  Crange  et  Cloquet,  Etudes  sur 
l'Art  i  Toumai  (1888)  I3a7f.  —  A.  B^rard, 
Dict.  biogr.  des  Artistes  fran^.  1879  Sp.  888. 

CroisiOe«,  s.  auch  dam.  verb.  Vomamtn. 

Croisillot,  J.,  Maler  aus  Versailles,  von 
dem  die  dortige  Stadtbibliothek  ein  Bildnis 
des  J.  J.  N.  Huot  (1850),  eine  Allegorie  auf 
die  Stadt  Versailles  und  eine  Olskizze:  Die 
Pestkranken  von  Jaffa  bewahrt  —  Wohl 
identisch  mit  dem  bei  Bellier-Auvray  ge- 
nannten Jean  Etienne  CroisiUiot, 
der  1838—1848  im  Pariser  Salon  einige 
Landschafts-  und  Crenrebilder  ausstellte. 

Inv.  gto.  d.  Rieh,  d'art.  Prov.,  mon.  civ.  I  7 
u.  9.  —  Bellier-Auvray,  Dict  g(fen.  I 
(1888). 

Croimure,  Chevalier  L.  P.  de.  französ. 

Amateur-Radierer  aus  der  2.  Hilfte  des  18. 

Jahrb.,  von  dem  man  2  Landschaften  und 

ein  Bl.  mit  Soldatenköpfen  nach  M.  van 

Heemskerk  kennt  CJL  P.  D.  C."  sign.). 

N  a  g  l  e  r,  Kstlcrlex.  III;  Monogr.  IV.  —  L  e 
Blanc,  Man.  II. 

Croiaaant,  Jean.  Holzschnitte  mit  dem 
Monogramm  C,  J  C,  J  über  einer  Mond- 
sichel bezeichnet,  die  in  Antwerpener  aber 
auch  in  französ.  Büchern  der  2.  Hilfte  des 
16.  Jahrb.  vorkommen,  werden  von  Lexiko- 
graphen einem  Formschneider  Jean  Croissant 
zugewiesen,  wobei  sich  der  jüngere  immer 
auf  den  Vorginger  bezieht  Die  erste  (Quelle 
war  nicht  zu  finden.  Vielleicht  bandelt  es 
sich  nur  um  eine  willkürliche  Ubersetzung 
der  letzten  der  angeführten  Monogramme. 
Der  Monogrammist,  der  in  Antwerpener 
Drucken  der  Plantinschen  Offizin  vorkommt 
(Emblemata  des  Sambucus  1664,  türkische 
Reisebeschreibung  des  Nicolas  de  Nicolay 
1676)  ist  jedenfalls  ein  ganz  anderer  Künst- 
ler als  der  Monogrammist  mit  ihnlichem 
Zeichen,  der  Illustrationen  zu  einem  Aesop 
bei  Kerver  in  Paris  u.  eine  Folge,  der  ver- 
lorene Sohn,  mit  französ.  Text  herausgab. 
Letzterer  ist  sicher  ein  Franzose,  merklicher 
Abkömmling  des  Jean  Cousin  in  den  Blättern 
der  Geschichte  des  verlorenen  Sohnes  mit 
interessanten  Kopien  nach  Dürer  u.  Beham. 
Der  bisherige  J.  C.  muß  in  zwei  Individuen 
geteilt  werden,  in  eine  niederländische  und 
eine  französische,  wenn  nicht  der  ganze  eine 
mythische  Persönlichkeit  ist. 

Na  gier,  Katlerlex.  III  907;  Mon.  I  8160, 
II  914  u.  8106.  III  1746.  —  A.  v.  Wurzbach, 
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Niederl.  Kstlerlex.  1906.  —  Gaz.  det  B.-Aru 

1883  II  aeo.  /.  S. 

CroiMembien,  Pierre,   s.  CrisstmbUn. 

Croist  (Krest),  Hance,  Goldschmied  in 
Paris,  „varlet  de  chambre"  des  Herzogs  von 
Orleans,  für  den  er  1393—1404  zahlreiche 
Arbeiten  lieferte,  Schmuckstäcke  und  Gold- 
besätze auf  Gewänder,  GürtelschlieBen,  Arm- 
bänder, einen  Prunkdolch,  einen  emaillierten 
Degenknauf,  einen  goldenen  Siegelstempel, 
Bucheinbände  mit  Gold  und  Email  verziert 
—  als  Geschenke  für  d.  Herzog  von  Berry 
bestimmt  —  u.  a.  m.  Vielleicht  identisch 
mit  Hance  Carat  (s.  d.). 

De  Laborde,  Les  Ducs  de  Bourgogne  III 
(1862)  Reg. 

Croisy,  Abraham,  Bildhauer  u.  Maler, 
übernahm  1665  die  Ausführung  der  CThor- 
dekorationen  in  der  Kirche  zu  Ferriires- 
Haut-Cloches  bei  Conches-cn-Ouche  (Nor- 
man die). 

R*un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts,  XVII  430. 

Croity,  A  r  i  s  t  i  d  e  (Onisime  Aristide), 
Bildhauer  in  Paris,  geb.  am  31.  3.  1840  in 
Fagnon  (Ardennes),  f  ani  6.  11.  1890, 
Schüler  von  Dumont,  Guraery  und  Ar.  Tous- 
saint. Erhielt  1883  den  2.  Rompreis  mit 
einem  Basrelief:  Nisus  und  Euryale,  1866 
den  1.  Preis  mit  einem  Relief:  Gründung  der 
Sudt  Marseille.  Beschickte  seit  1867  den 
Sakm  mit  Bildnisbüsten  und  Medaillons, 
Genrestatuen,  historischen  und  religiösen  Re- 
liefs. Von  seinen  hier  gezeigten  Arbeiten 
seien  genannt:  Das  Opfer  Abels,  Bronze 
(1868),  vom  Staate  angekauft;  Nereide 
(1860);  Die  verlassene  Psyche  (1870);  L'In- 
vasion,  Entwurf  zu  einem  Denkmal  für 
Charleville  (1873);  Paolo  Malatesta  u.  Fran- 
cesca  da  Rimini  (1876,  Mus.  in  Charleville): 
Un  Nid,  Marmorgruppe  im  Luxembourg- 
Mus.  (1880);  General  Chanzy  auf  dem  To- 
tenbett (1883);  Denkmalstatue  Chanzy's  für 
Buzancy  (1884);  L'Armte  de  la  Loire, 
Sockelfiguren  an  dem  Chanzy-Denkmal  Gust. 
Crauk's  in  Le  Mans,  die  bekannteste  Arbeit 
C.5  (1885);  Bronzestatue  (Thanzy's  in  Nou- 
art  (1887);  Merkur  als  Liebesbote,  Bronze, 
im  Garten  des  Palais-Royal  in  Paris  (1889); 
Marmorstatue  der  Architektur  im  Hof  des 
Louvre  (1892);  Bronzestatue  Bayard's  für 
M^ziires  (1893);  Bronzestatuette  des  Gene- 
rals Boisdeffre  (1891);  Badende,  Bronze- 
statuette (1898).  Ferner  dankt  man  C.  zahl- 
reiche Porträtbüsten,  darunter  die  des  CJene- 
rals  Boulanger,  des  Deputierten  Philippo- 
teaux  (Mus.  in  Sedan)  und  Emile  Augier's, 
die  Denkmalstatue  des  russischen  Groß- 
industriellen Kharitonenko  in  Somy  (Char- 
kow), 1898,  sowie  mehrere  dekorative  Ar- 
beiten, darunter  2  grofie  Basreliefs  (Herbst 
und  Winter)  im  Pariser  Rathause  und  eine 
Kolossalstatue  an  der  Mairie  des  19.  Arron- 
dissements. 


Bellier-Auvray,  Dict.  gte.  I  u.  Simpl. 

—  Art  ardennais  coatemp.,  Iw8.  —  G.  Va- 
p  e  r  e  a  u,  Dict.  uoiv.  d.  Contemp.,  1806.  — 

u  1.  Martin,  Nos  peintres  et  sculpt.,  1807.  — 
nv.  gto.  d.  Rieh,  d'art,  Paris,  mon.  civ.  II  ST; 
III  80.  —  B  <  o  ^  z  i  t,  Dict  d.  peintres  I,  1911. 

—  Rev.  Encydop..  III  (1806),  888/8;  IX  (1800), 
1040/BO  (NekroL).  —  Rev.  de  l'art  fran«.  anc.  et 
mod.  I  (1884),  80.  —  Nouv.  arch.  de  l'art  fran«., 
2«  s«r.,  II  (1880/1),  460.  —  Gaz.  d.  B.-Arts.  Tabk 
alphab.  —  Katal.  d.  Salon  1867—1888,  d.  Expos, 
d^n.  1900  u.  d.  aufgef.  Museen.     H.  VoUmtr. 

Croiz,  s.  Delacrois  und  Lccrois. 

Crois^  Emmanuel  P.  L.,  Maler,  geb. 
am  5.  7.  1850  in  Paris,  Schüler  der  dortigen 
Ec.  d.  B.-Arts,  unter  Hubert,  Boulanger, 
Merson  u.  Bonnat.  hat  1880—90  an  der  Aka- 
demie in  Valenciennes  als  Lehrer  der  Male- 
rei gewirkt  und  ist  seit  1890  Lehrer  an  der 
Ecole  De  La  Tour  in  St  Quentin.  1898— 
1911  hat  Cr.  mehrere  Genrebilder  im  Salon 
d.  Art.  frang.,  Paris,  ausgestellt,  von  denen 
,Jjt  Droit  d'asile"  in  das  Mus.  von  St.  Quen- 
tin gelangt  ist 

Mitt.  d.  Kstlers. 

Croizet,  Hippolyte-Emile,  BiM- 
hauer  u.  Medailleur  in  St.  Mandi  (Seine), 
geb.  das.,  Schüler  von  Gauthier  u.  Levillain, 
beschickte  die  Salonausst.  der  Soc.  d.  art. 
fran^.  1890—99  fast  alljährlich  mit  BOsten 
u.  Bildnismedaillons  in  Marmor  od.  Bronze; 
er  arbeitete  auch  Medaillen  u.  Plaketten. 

Forrer,  Dict.  of  MedalL  I  472.  —  Annuaire 
de  la  cnriot.  1918. 

CroiMtte,  s.  Caroluj- Duron,  Paaline. 

CroUer,  Miniaturmaler,  in  Paris  ausge- 
bildet 1815  in  Strasburg,  anscheinend  vor- 
übergehend, tätig.  Stellte  1817  im  Pariser 
Salon  Miniaturen  aus.  Aus  seiner  Anzeige 
im  StraBburgischen  Wochenblatt  1815  No  30 
geht  hervor,  daB  er  auch  andere  Bildnisse 
malte;  ferner  existieren  auch  Aquarelle  und 
Sepiazeichnungen  von  ihm,  z.  B.  Landschaf- 
ten in  den  Museen  in  Orleans  und  Nantes. 
1825  in  London  ansässig,  beschickte  er  die 
Roy.  Academy-Ausstellung  dieses  Jahres 
noch  mit  6  Miniaturbildnissen  ungenannter 
Personen.  Er  ist  wohl  sicher  identisch  mit 
einem  um  1812  in  Paris  tätigen  Miniatur- 
maler /.  Croisier,  der  laut  Brulliot  (Dict  d. 
Monogr.  II  1393)  seine  Arbeiten  J  Cr  si- 
gnierte. Vielleicht  Sohn  der  Marie-Anne 
Croisier  (s.  d.). 

Be  liier,  Dict  gin.  —  Schtdiof,  Die 
Rildnisminiatnr  in  Frankr..  1911.  —  Graves, 
Roy.  Acad.  II  (1906)  p.  806.  —  Kstchron.  N.  F. 
XXIII  p.  288.  —  B6n6zit  Dict  des  peintres, 
1911  (Croizier  u.  Crozier).  Knorr. 

Crokaert,  Jean,  Maler  und  Stecher  des 
18.  Jahrb.  in  Mecheln.  Er  malte  zusammen 
mit  dem  Landschaftsmaler  Jean  Wagemans 
1775  zwei  Szenen  aus  dem  Leben  des  hL  Ro- 
muald für  St.  Rombaut  in  Mecheln,  die  sich 
noch  in  einer  Kapelle  des  Chorumgangs  be- 
finden. 1774  machte  er  eine  Kopie  nach 
einer  damals  Rubens  zugeschriebenen  Him- 
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Beifahrt  Mariä  für  die  Karthiuserkirche  in 
BrÜMcl,  m1»  diese  das  Original  verkauf. 
Br  tlMk  flach  Rnbcni:  Die  M  Qndm, 

A.  Placliart.  AiSivM  4m  Art«  etc.  I 
(1860)  p.  Ml  — >  B.  N  e  e  f  f  Table&ux  etc.  de 
Malioes,  Ml  p.  M.  84.  —  A.  v.  Wörsbach, 
NMtfl.  Künstlerlex.  I.  £  «b  Jf. 

Crokemakere,  s.  Croquemaere. 

Cnkar,  John  (eigenü.  Johann  Crocker), 
McdaiUeur,  geb.  81.  la  m  ia  Dr«4en  als 

Sohn  eines  Kunstschreiners  am  sich«.  Hof, 
t  81.  3.  1741  in  London,  zunächst  Gold- 
acbmiedelehrling,  dann,  nach  Reisen  dorch 
Deutschland  und  die  Niederlande,  seit  1691 
in  England  zum  Stempelschneider  ausgebil- 
det, ab  aolcher  1607  bei  der  fegL  Münze  an- 
gestellt, seit  17(MS  als  Obergraveur.  C.  fer- 
tigte schon  1697  eine  Medaille  auf  den  Frie- 
den von  Ryswick,  sodann  fast  alle  MedaülcB 
imd  GddmQnzen,  die  unter  den  Regierunpren 
Annas,  Georgs  I.  u.  II.  bestellt  wurden  und 
erledigte  nebenher  auch  einzelne  private 
Aufträge:  MedaiUe  auf  Newton  (1727).  Me- 
daiDonportrit  in  Elfenbein  des  Malers  Gott- 
fried Kneller  n.  a.  —  Hein  ecken  (Dict.  d. 
artitt  rV)  erwähnt  von  ihm  ohne  näheren 
Hinweis  auch  ein  in  Stahl  gestoch.  Selbst- 
port rät  Vorzeichnungen  n  erinefl  Medail- 
len im  Brit  Muaeum. 

Magier,  Mmegr.  IH  (1863)  No  80781  — 
Malier,  Kstkriex.,  Simplem.  (1870).  G  e  e- 
mund,  Het  leven  van  J#i.  Cr.  (lljdskr:  v.  h. 
nederl.  genootschop  voor  munt-  en  penninglrunde 
III  (1884)  8  I.  ~  Dict.  Ol  Natioa.  Biogr.  XIII 
lai.  »  Porrer,  Dkt  of  MeMHMi^  I  ÜB- 
478.  M,  W, 

Crakar,  Thomas  Croftoa,  Sdirilt- 
eteller.  Antiquar  und  Amateurradierer,  geb. 
IB.  1.  1798  in  Cork  (Irland),  t  8.  7.  1864. 
stellte  1817  in  aeiaer  Heimat  einige  Feder- 
zeichnungen aus  und  radierte  (um  1820) 
mehrere  Platten.  —  Seine  Frau,  Marianne 
C.  Tochter  des  Malers  Fr.  Nicholson,  trat 
als  Malerin  hervor;  das  Brit.  Mus.  (s.  (jat  of 
Engrav.  Portr.  I  [1908]  622)  besitzt  ein  rad. 
Btldnia  dv  C  alt  Mdefin:  aia  f  im  N«v. 
IflM. 

Dict.  of  Hat  Biogr.  XIII  (1888)  18B. 

Graia»  Elise  (Elisabeth  Concordia), 
Zeichnerin  u.  Tonbildnerin,  geb.  28.  9.  1809 
in  Berlin,  f  8.  7.  1878  in  Ilsenburg;  Tochter 
eines  reichen,  kunstliebenden  Bankiers  Frän- 
kel,  in  dessen  Hanse  Könstler  wie  W.  Scha- 
dow,  C.  Begas,  Bendemann  n.  a.  verkehrten, 
entwidcelte  schon  früh,  ohne  systematischen 
Unterricht  zu  empfangen,  ein  starkes  künst- 
lerisches Talent,  das  sodann  durch  ihre  Ver- 
heiratung mit  dem  Maler  Georg  Heinrich  C. 
OBIO)  eirtacheidcndf  FArdemng  empfing.  In 
fltten  twnefl  Wobnort  IliCBtrarg  begann  sie 
onn  eigentlich  der  Kunst  zu  leben,  sie  zeich- 
wttt  tud  malte  xablrdche  Porträts  (x.  B. 
FMar  Cormlhn  mit  mteer  FuüUe,  IBfiS). 


führte  auch  einzelne  Büsten  aus  und  model- 
lierte mit  besonderem  Erfolg  zierlich  oma 
mentiertes  Tongeschirr,  Vtaan  und  Schal« 
mit  figürl.  Reliefbändem  usw.  Ein  solches 
Prunkgcfifl  überreichte  sie  Friedrich  Wil- 
helm IV.  zur  Feier  der  silb.  Hochzeit,  nach- 
dem der  König  früher  schon  ein  Service  von 
ütr  erworben  hatte;  sie  hinterließ  über  2000 
Zdchntmgen,  danuter  auch  landscbaftl.  Ar- 
beiten. Ihr  Sohn  war  der  bekamite  Maler 
Hugo  Crola  (s.  d.). 
AUjem.  iiBHihi  mmtU»»  Bd  d?  0109 

Crola  (eigentl.  CroU),  Georg  Heinrich, 
Landschaftsmaler,  geb.  6.  6.  1804  in  Dresden, 
t  am  0.  6.  1879  in  Ilsenburg,  jüngerer  Bruder 
von  Carl  Robert  CroU  (s.  d.).  Seine  Jugend 
verlebte  er  bei  den  GroBeltem  in  MeiBen, 
wo  er  die  ersten  Icflnstler.  Anregungen  emp- 
Ing.  Als  MeiSner  Zeichenschflier  erscheint 
er  andi  im  Aug.  1380  snm  erstenmal  auf  der 
Dreada.  Kuaalatiietenmig.  Mehrmals  in  der 
Woche  wanderte  der  Jüngling,  vom  Eifer 
sur  Kmiat  getriebaa»  mm  v«m  MeiBea  nadi 
Dnadafl,  uiu  aidi  daaelbat  «-^  dnidi  ITntn^ 
rieht  bei  den  Prof.  J.  C.  Klengel  u.  Schubert 
u.  durch  Kopieren  in  der  GcmildegaL  — 
eusaumioeu«  inev— Mne  er  sami  ra  vir 
Hauptstadt,  äußerlich  zwar  in  bedrängter 
Laccv  kflastleriach  jedoch  gefördert  dar^ 
die  Prof.  C  D.  Friedridiii.  J.  C.  DaU.  Bin 
etwas  unstetes  Wanderleben  führte  ihn  von 
da  an  nach  Kobnrg  und  durch  den  Uara 
(Uaeflfeitt^  Wcnriicrode),  Ma  er  endWcli 
1830  in  München  längeren  Aufenthalt  (bis 
1838)  fand.  Hier  wurde  er  bald  einer  der 
■wTcnoen  ifcMiwuer,  mm  nicr  emacmeQ  ikb 
seine  Begabung:  der  deutsche  Wald,  beson- 
dera  der  Eichenwald,  lieferte  ihm  von  nun 
an  reichen  Stoff  zu  seinen  Bildern,  die  er  in 
unermüdlichem  FleiBe  schuf.  Eine  von  ihm 
geplante  Reise  nach  dem  Norden  sollte  schon 
in  Ilsenburg  ein  vorläufiges  Ende  finden:  er 
vermählte  sich  1840  mit  Elise  Frankel  aus 
Berlin  (s.  vorherg.  Artikel)  und  gründete 
la  dem  Harsatädtchen  sein  Heim.  Von  hier 
aus  bereiste  er  später  Schweden,  die  Schweiz 
und  Italien;  die  Motive  zu  seinen  Bildern 
aber  bot  ihm  Deutschland.  Die  Ibmitwn^ 
eine  zu  Dresden,  München,  Hannover  u.  a. 
nahmen  seine  neuen  Schöpftmgen  stets  mit 
Anerkennung  auf,  und  in  vielea  deutachen 
Sign  (Erfurt,  Hamburg,  Hannover,  Leipzig, 
Lfltndiena  u.  a.)  ist  er  heute  noch  vertreten. 
Cr.  hat  seiner  Heimatstadt  Dresden  in  künst- 
1er.  Beziehung  viel  zu  verdanken.  Die  Ak- 
ten des  Sächa.  Kiustver.,  namentlich  seine 
eigenen  Briefe  beweisen  es,  wenn  er  selbst 
9iter  aoch  andere  darüber  urteilte.  So 
wiandit  er  tHA  a.  dncr  Anregung  J.  6.  v. 
Quandts  folgend,  seinem  Hauptgebiete  — 
dam  Stmümn  des  dentachen  Walde«  —  su, 
dam  «r  IMÜB  den  IcfriklMn  BidMBwUdeni 
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bd  Murnau  oblag.  Seit  1831  erwarb  der 
Sichs.  Kunstverein  fast  alljährlich  ein  oder 
mehrere  Bilder  des  Künstlers,  die  er  z.  T. 
auch  dadurch  auszeichnete,  daB  er  sie  (v. 
Busse,  Hammer  u.  Veith)  in  Kupfer  stechen 
UeB. 

Kirchenbuch  zu  Dr.-N.  —  Akten  <L  Sichs. 
Kunstver.  —  Mitt.  d.  Ver.  f.  Gesch.  <L  Stadt 
MeiBen  II,  2  (1888)  p.  aO»-217  (Loose,  mit 
Ut.).  —  Kunstchron.  XV  (1880)  Sp.  B80-S8 
(Nekrolog).  —  Fr.  v.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r.  Malerw. 
d.  19.  Jahrb.  1. 1  (1891)  p.  194.  —  N  a  g  1  e  r.  Kst- 
lerlex.,  III  908.  —  Allg.  dUche  Biogr.  Bd  47 
(1906)  p.  6A3  ff.  (Ed.  Jacobs,  das.  auch  weit 
Lit.).  —  (E.  Sigismund),  Kat.  d.  Ausst. 
Dresdn.  Maler  u.  Zeichner  180(^1860  (1908) 

6 17.  —  Kat.  d.  Gemildegal.  zu  Hamburg, 
annover,  Leipzig,  Lützschena,  München;  Aus- 
stellungskat.  Dresden  (seit  1890)  u.  Berlin.  — 
Kunstbl.  1883—68  passim.       Emst  Sigumund. 

Crola,  Hugo,  Porträt-,  Genre-  und  Hi- 
storienmaler, geb.  am  80.  11.  1841  zu  Ilsen- 
burg im  Harz  als  Sohn  des  Landschafts- 
malers Heinrich  C,  f  vn  13.  6.  1910  zu 
Blankenburg  a.  Harz.  Widmete  sich  an- 
fangs dem  Baufach  (wirkte  unter  Hitzig  in 
Berlin  beim  Bau  der  neuen  Börse  mit),  ging 
aber  bald  zur  Malerei  über  und  bezog  1862 
die  Düsseldorfer  Kunstakademie,  wo  er 
Schüler  von  Ed.  Bendemann  und  Wilh.  Sohn 
wurde.    Seit  1877  als  Lehrer  an  dieser  An- 


an 

mit  den  Achenbachs, 
Gebhardt  zu  den 


V, 


•Ult  tätig,  gehört  C. 
P.  Janssen  und  Ed. 
Hauptvertretem  der  Düsseldorfer  Maler- 
schule am  Ende  des  19.  Jahrb.  Seine  erste 
bedeutende  Arbeit  war  ein  Altarbild  mit  der 
Auferstehung  für  die  Kirche  zu  Wahnen  in 
Kurland  (1871).  Später  wandte  er  sich  fast 
ausschließlich  der  Portritmalerei  zu,  in  der 
er  große  Erfolge  hatte.  So  errang  er  1873 
auf  der  Wiener  Weltausstellung  eine  Me- 
daille und  1881  auf  der  Berliner  Kunstausst. 
die  kleine  goldene  Medaille.  Seine  Bildnisse 
zeichnen  sich  durch  vornehme  Auffassung 
und  geistvolle  Charakteristik  aus.  Während 
er  seinen  koloristischen  Stil  zu  Anfang 
hauptsächlich  an  den  alten  Niederländern 
gebildet  hatte,  ging  er  später  zu  einer  ge- 
mäßigten Freilichtmalerei  über.  Er  hat 
häufig  Porträts  von  fürstlichen  Persönlich- 
keiten und  Damen  der  Aristokratie  gemalt. 
Am  bekanntesten  sind  seine  Künstlerbildnisse 
Bendemann's  (1886,  Nationalgal.  Berlin),  P. 
Janssen's,  des  Kupferstechers  A.  Forberg 
imd  E.  v.  Gebhardt's  (1887.  Städt.  Gal.  Düs- 
seldorO  geworden.  Die  Gemäldesamlg  in 
Mainz  bewahrt  von  ihm  das  Bildnis  des  Ge- 
nerals v.  Woyna.  Verhältnismäßig  früh 
zwang  ihn  ein  Nervenleiden,  seine  Stellung 
als  Akademie-Professor  in  Düsseldorf  auf- 
zugeben; er  siedelte  nach  Blankenburg  über, 
wo  er  die  letzten  Jahre  seines  Lebens,  zur 
Untätigkeit  durch  sein  Leiden  verurteilt,  ver- 
brachte. 

H.  AI.  M Aller,  Biogr.  Kstlerlex..  1889.  — 


Fr.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.. 
I  1  (1891).  —  Das  geistige  Deutschland.  1898.  — 
Ad.  Rosenberg,  Aus  d.  Düsseid.  Maler* 
schule.  1889,  p.  72.  —  Fr.  Schaarschmid^ 
Zur  Gesch.  d.  Düsseld.  Kunst,  1902.  —  Kunst 
f.  Alle  1888—1893,  passim.  —  Katal.  d.  Berlio. 
Akad.-Ausst.    1876—1892;    d.    internst.  K.-^ 
Berlin  1896;  d.  deutschnat.  K.-A.,  Düssel<!^ 
1902;  d.  Ausst  von  Elberfelder  Familienportr. 
in  Elberfeld,  1907  u.  d.  aufgef.  Museen.  — 
neral-Anzeigir  Düsseldorf  vom  16.  6.  1910. 

H.  VoUrntTr 

Crolet  (Crelot,  Crolot),  Pierre,  Maler, 
geb.  in  Pontarlier,  titig  seit  ca  1640  in  Fr  ' 
bürg  (Schweiz).  Seine  früheste  bekann 
Arbeit  ist  die  Kreuzabnahme  in  der  Kirche 
zu  Vyt-lez-Belvoir  (1631);  1640  vollendete  er 
die  Bilder  des  prächtigen  Hochaltars  in  der 
Pfarrkirche  S.  Laurent  zu  £stavayer-Ie-Lac 
(Stäfis):  in  der  Mitte  Martyrium  des  Titel- 
heiligen, darunter  Gott-Vater,  zur  Seite  die 
Heil.  Rochus  u.  Sebastian.  „C.  erweist  sich 
in  diesen  Bildern  als  ein  sehr  gewandte^r.  im 
italienischen  Manierismus  geschulter  Mei- 
ster" (Zerap).  In  Kirchen  des  Kantons  Frei- 
burg sollen  noch  zahlreiche  Werke  von  ihm 
vorhanden  sein.  Seine  Arbeit  ist  endlich 
auch  das  schöne.  164&— 1648  gemalte  Fah- 
nenbuch im  Staatsarchiv  zu  Freiburg. 

J.  Zemp  in  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  I. 

—  Brune,  Dict  d.  art.  etc.:  Franche-Comt^ 
1912. 

Cron,  Carl  Robert,  Landschaftsmaler, 
älterer  Bruder  des  G.  H.  Crola,  geb.  21.  11. 
18(X)  im  Dorfe  Kaditz  b.  Dresden,  wuchs  in 
Dr.-Neustadt  auf  und  widmete  sich  —  tinter 
wessen  Leitung  ließ  sich  nicht  ermitteln  — 
der  Malerei.  Etwa  seit  Mitte  der  20er  Jahre 
bis  1842  ist  er  in  Teplitz,  später  (seit  1844) 
in  Prag  nachweisbar,  wo  er,  nach  Maillinger, 
auch  t  sein  soll.  Die  Motive  zu  seinen 
ziemlich  zahlreichen  Bildern  entnahm  er  vor- 
zugsweise Nordböhmen:  Teplitz,  Graupen. 
Aussig  und  dem  Elbtale.  Erwähnt  seien: 
mehrere  Ansichten  vom  Schreckenstein;  das 
figurenreiche  Bild  „Jahrmarkt  in  ein.  böhm. 
Bergstädtchen"  (1833);  der  Altstädter  Ring 
mit  Kirche  und  Rathaus  in  Prag  (1844)  u.  a. 
Auch  einige  Kostümgenrebilder  hat  der 
Künstler  geliefert.  Dietze,  Hammer,  Pe- 
scheck und  Schütze  haben  nach  ihm  ge- 
stochen. Werke  seiner  Hand  blitzen:  der 
preuB.  u.  der  Weimarer  Hof,  Herr  v.  Ein- 
siedel auf  Gnandstein  usw.;  Zeichnungen 
(darunter  eine  Bleiz.  v.  1830:  Blick  auf  den 
Schloßplatz  in  Dresden)  sind  in  verschied 
Privatbesitz.  Cr.  war  jahrelang  Mitgl.  des 
Sachs.  Kunstver.,  der  auch  mehrere  Bilder 
von  ihm  zur  Verlosung  erwarb. 

Kircbenb.  zu  Kaditz.  —  Akten  d.  Sichs.  Kst- 
ver.  —  N  agier,  KsUerlex.  III  (1886)  p.  901. 

—  J.  Maillinger,  Bilder-Chron.  der  .  .  . 
Residenzstadt  München  II  (1876)  p.  212  No  8756 
(die  Angabe  von  einem  Aufenthalte  uns.  Künst- 
lers in  München  scheint  auf  Verwechslung  mit 
dessen  Bruder  zu  beruhen).  —  Mitt.  d.  Ver.  f- 
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GMdL  4  MI  Mtmm  U.  8  (1888)  p.  il8.  - 
Lv4v.  S.  Gritta,  Braa.  «u  man.  Leben 
0011).  —  Fr.  BOtticher,  Malerw.  d.  19. 
jthrh.  I,  1  p.  196.  —  Aasstethmgskat.  Drcsd.  a. 

Berlin.  Ernst  Sigismund. 

CroO,  £rn»t  Dietrich,  Mänzmeister. 
tTA-Oa  in  WcUboii;  dtnn  —  mk  duifw 

durch  den  7jihr.  Krieg  verursachten  Unter- 
breduingen  —  to  Leipzig  tätig,  wurde  voo 
4offt  Im  Pikr.  ITM  »waten  edner  berate  be- 
kannten Geschicklichkeit  und  Erfahrung"  n 
der  verstorbenen  OFerals  Stelle  an  die  Kf^ 
Münze  nach  Dfeiden  bcmfcn.  Er  fSfdefte 
das  Münzwesen  das.  durch  Erfindung  und 
Einführung  einer  ^iehebank",  deren  Nach- 
ahmung ihm  maacberlei  Arger  brachte.  Am 
6.  12.  1778  starb  er  zu  Dresden,  im  84.  Jahre, 
an  der  Brustwassersucht.  Er  zeichnete  nur 
Kurantmünzen,  größere  Stücke  mit  E.  D.  C« 
kleinere  mit  C.  Eine  Sammlung  seiner  Dree- 
dener  Arbeiten  befindet  sich  im  Kgl.  Münz- 
kabinett das. 

Aktto  das  KgL  Sachs.  HaoDtstaaturch.  — 
1787  p.  98.  —  Drodn.  Merkw.  1778 


Mise.  Sasoo.  1787  p.  98.  —  Dreadn.  Merkw.  1778 
fb  til  —  Klotseeh.  Vctaueh  ein.  kurs.  IfOns- 
■äeei.  n  fM  Ami.  -  Nacler,  Kstlerl«.  III 
90B  n.  Monogramm.  I  9ttt  Ul  5»  o.  IV  fflS.  — 
Mittfpi  des  Vcr.  f&r  Utm-,  Wupeo-  o.  Sitgü- 
knnde  in  Dresden  H.  I  p.  34.  —  Forrer,  Biogr. 
dkt  Ol  Med.  I  80«;  III  285.  —  Zsehlesche- 
K^dar,  Smaa,  BwIMt  p.  845  ff. 

Bnut  SigUmund, 

Crafl,  Francis,  schott  Kupferstecher, 
geb.  in  Edinburgh  1827,  t  ^  18-  S.  1864; 
anfangs  Schüler  des  Kupferstechers  Dobbie. 
•plltr  8  lihfe  lang  bei  R.  C.  Bell,  vervoll- 
kommnet er  sich  endlich  in  der  Zeichnung 
unter  William  Allan  auf  der  Scottish  Aca- 
demy.  Er  war  hauptsichlich  als  tüchtiger 
Portritstecher  für  Ediabm-g^er  Verleger 
titig.  Fflr  das  Art  Joomat  1858  (p.  886)  hat 
er  „The  tired  Soldier"  (nach  einem  Bilde  der 
Vemon  Gallery)  getloclMm  nach  J.  Facd  eine 
Bums-  Illustration. 

Art  Toumal  18S4  p.  118.  —  Redgrave, 
Dict.  ot  Artisti.  —  Andreten,  Handb.  1870  I. 
—  Dict.  of  Nat.  Bbgr.  —  London.  Brit.  Mus., 
Catal.  of  Engrav.  Portr.  I  (1908),  II  (mg. 

CroQ,  Johann  Ernst,  Mflnzmeister,  Sohn 
des  Emst  D.  Cr.,  geb.  im  April  17B6,  wurde 
er  FdHT.  1778  Adjunkt,  im  Dez.  d.  J.  Nach- 
folger seines  Vaters.  Er  f  in  Dresden  90.  8 
1804  am  StidcfluB  und  htnterliefi  eine  be- 
deutende Mfinssammlung,  für  die  (joethe  sich 
lebhaft  intereiderte.  Sein  Münzzekhen  (eben- 
falls  mir  «of  Knrenlnifinaen)  war  J.  B.  C.  od. 
C.  Stücke 


I.  Merkw.  1779  p.  8.  —  Dresdn.  AdreSb. 
tWI  p.  145;  m  ».  ML  —  Negier,  Monogr 
m  8«.  -  W.     Btedermena,  Goetf»  u. 

Dresden  (1875)  p.  180^146.  —  Femer  Klotzsch, 
Zschiesche-KOder  u.  Milleil.  des  Ver. 
etc.  Tgl.  Lit.  bei  CroU.  E.  D.     V.  Sigiimmmd. 


Nicol6,  Maler  in  Verona, 
fA.  in  Ptnro  tun  1605,  1686  in  Verona, 


Parrocchia  di  Sto  Stefano  nachweisbar.  Er 
lebte  in  dürftigen  Verhältnissen,  war  aber 
ein  tüchtiger  Maler,  von  dessen  Ruf  ein 
Gutachten  der  drei  Meister  Niccolö  Giolfino, 
Torbido  und  Leonardo  d'Arcadia  zetigt.  Ar- 
beiten seiner  Hand  sind  nicht  nachweisbar. 
Er  war  vcrfaeiraiet  and  hatte  8  Töchter. 

Oaeteno  4a  Re,  N.  C  eittore,  in:  Ma- 
deana  Verona  Aiets  I  iaec  8  p.  9S. 

Maria  Tta. 

Crolot,  Pierre,  s.  Croltt. 
Cnm,  Herman»  ale  Maler  1660  in  der 
GOde  In  Utredit  erwihnt 

M  u  1 1  e  r.  De  Utr.  Arch.,  1880  p.  60. 

Crom,  Jan,  Maler  in  Antwerpen,  wurde 
Meister  1518. 

Rombouts-Lerius,  Liggeren  1,  88L 

Crom  und  Croma,  s.  Cronur. 

Crombie,  Benjamin  William,  Zeich- 
ner o.  Knpferetecher,  geb.  in  Edinbori^  1808, 
t  das.  1847,  stellte  seit  1819  m  der  Scottiah 
Acad.  PortrStmalereien  aus  und  veröffent- 
ttdbte  eine  gestochene  Portritfolge  «Men  of 
Modem  Athens**  a888— 1861).  Die  Nat. 
Portr.  GalL  in  Edinburgh  besitzt  einige  Por- 
triteeichmufen  rcsp«  -Aqaaxelk  iran  ihm 
(Waller  Scotts  tfe  Ijords  Gbnbmise  md 

RuAerfurd),  vgl.  Kat 

CraoBbniflbSk  Gheeraert  van,  GtaUx 
Schreibef  ud  nhimlnator.  Seit  1406  Schrei- 
ber der  Schöffen  von  Gtnt  Er  halle  einen 
Streit  mit  der  LakaegUde^  da  ar  catgcgen 
den  Slatuictt  yoa  14A8  als  lOnndnalor  IMlg 
war,  ohne  der  Gilde  anzugehören,  und  wurde 
am  22.  4.  1464  verurteilt,  diese  Tätigkeit  auf- 
jt  ligeben. 

C  D I  e  r  i  c  z,  M4m.  sur  la  ville  de  Gand,  I, 
100.  —  E.  de  Busscher,  Pdntres  Gastols 

(1859),  I,  113.  —  Biogr.  Nat.  de  Belffique,  Bd  XX 
(Artikel  Daniel  de  Ryke).  —  Biogr.  des  hommes 
remarquables  de  la  Flandre  occtd.,  Brügge  tOM 
Bd  IV.  —  Notizen  aus  Genter  Archiven. 

V.  von  der  Hatghtn. 

Crombmgghsb  Victor  van  Oat  Cnrvi- 
pons),  Bttchhlndler  md  Richbinder  hi  (Sen^ 

Sohn  des  Gheeraert  v.  Cr.,  heiratete  vor  1496^ 
hatte  seit  1608  einen  Buchladen  im  Haast 
Grancnbtifidi  mid  mnfl  vor  dem  6.  7.  ISIS 
t  sein.  Als  Buchbinder  war  C.  1509  -1518 
für  den  «Conseil  de  Flandre"  tätig.  Er 
fBhrte  mehrere  PuchMndereel^hen,  wm  unter 
einige  mit  seinem  Namen  oder  Initialen. 
Eines  davon  aeigt  das  «Ecce  bomo",  ein  an- 
Qcrss  me  Miumnemng  uran  i  em  wiucs  me 
Genter  Jungfrau. 

V.  v.  d.  Haeghen,  Bibliogr.  Gantoise,  I  26. 
—  J.  W  e  a  1  e,  Bookbindings  in  The  South-Ken- 
sington-Mus.  p.  LX  und  No  881,  382.  —  Rull, 
de  la  Soc.  hist  de  Gand.  XIV  (1906)  p.  365.  — 
Notizen  a.  d.  Staatsarchiv  su  Brössei  und  dem 
KommunalSKUv  m  Giaft.       Paul  Bergmotu. 

Cromburger,  Lucas,  angeblich  ein  im 
1.  Viertel  des  16.  Jahrb.  im  Dienst  der 
Fugger  in  Augsburg  titig  gewesener  Maler. 
Er  wird  in  einem  Briefe  des  Humanisten 
Beatus  Rhenanus  an  Philipp  Puchheimer, 


ist 


Croixi€ 


den  Arzt  u.  Rat  des  Erzbischofs  von  Mainz, 
genannt  Paul  von  Stetten  d.  J.  —  und  nach 
ihm  andere,  darunter  auch  Woltmann  — 
schreiben  ihm  die  Gemälde  an  den  Orgel- 
flflgeln  in  der  Fuggerschen  Grabkapelle  bei 
St  Anna  zu,  die  nach  Röttinger  Arbeiten 
des  älteren  Jörg  Breu  sind.  Da  schon  der 
Fuggerschc  Archivar  Dr.  Dobel  für  D. 
Vischers  Studien  zur  Kunstgeschichte  fest- 
gestellt hat,  daB  der  Name  Cromburger  in 
den  archivalischen  Beständen  des  Fugger- 
archivs nirgends  aufzufinden  ist,  u.  Vischer 
dazu  konstatierte,  daß  er  auch  in  den  städti- 
schen Handwerksbüchem  und  in  den  Augs- 
bnrger  Steuerbüchern  nicht  vorkommt,  was 
'tatsächlich  auch  der  Fall  ist  u.  da  er  femer 
auch  in  keiner  Chronik  oder  sonstigen  Auf- 
zeichnung genannt  wird,  so  bat  es  wahr- 
scheinlich überhaupt  keinen  Augsburger 
Maler  Cromburger  gegeben  und  bei  Rhe- 
nanus liegt  eine  Verwechslung  oder  Namens- 
verstümmlung (Lucas  Cranach?)  vor  oder  es 
bt  an  eine  falsche  Lesart  für  „Cron,  burger" 
(zu  Augsburg)  zu  denken,  da  eine  Maler- 
familie Cron  tatsächlich  in  Augsburg  vor- 
kommt 

Stetten,  Kunatsesch.  etc.  von  Augsburg,  L 
»Woltmann,  Holbein,  I  188.  —  Vischer, 
Stud.  zur  Kunstgesch.  p.  696.  —  Rfittinger 
in  den  Jahrb.  der  Kunstsamml.  des  Alierh.  Kai- 
serhauses XXVIII  Heft  2  u.  in  Thieme-Becker, 
Kstlerlex.  TV  894.  Dirr. 

Crame,  E  m  i  1  y,  Malerin,  geb.  am  8.  4. 
1801  in  Norwich,  f  nach  1833,  Tochter  von 
John  Crome;  sie  malte  Frucht-  u.  Blumen- 
stücke, sowie  Stilleben,  die  sie  seit  1816  in 
der  Norwich  Soc.  of  Artists  ausstellte.  1825 
stellte  sie  in  der  British  Institution  London 
ein  Interieur  aus.  Seit  1831  war  sie  Ehren- 
mitglied der  Norfolk  and  Suffolk  Institution. 

Austtellungskat.  in  Norwich.  —  Graves, 
Dict.  of  Artists,  1895;  Brit.  Instit.  1906.  —  Ja- 
mes Reeve's  Memoranda  (Kpf st.-Kab.  d. 
Brit.  Museums).  C.  D. 

Crome,  Frederick  James,  Maler  tmd 
Radierer,  geb.  am  30.  9.  1796  in  Nor- 
wich, t  nach  1831,  zweiter  Sohn  von  John 
Crome;  von  seinen  Lebensumständen  ist 
wenig  bekannt.  1808,  1809  und  1811  hat  er 
in  der  Norwich  Soc.  of  Artists  Zeichnungen, 
1818  2  Stiche  nach  alten  Meistern  und  1821 
„View  near  the  Back  of  the  New  Mills"  aus- 
gestellt. Er  war  Mitglied  d.  Gesellsch.  (seit 
1888  Norfolk  and  Suffolk  Institution)  1821— 
25  und  1828-^1.  Das  British  Museum  be- 
sitzt von  ihm  10  Radierungen  aus  den  Jahren 
1813 — 17,  meistens  Kopien  oder  Imitationen 
von  Rembrandt  u.  Ostade,  die  beste  ist  eine 
Landschaft  im  Stil  seines  Vaters.  Wie  sein 
Bruder  John  Bemey  C,  war  auch  er  als  Zei- 
chenlehrer tätig,  und  zwar  als  Nachfolger 
seines  Vaters,  wie  dies  aus  einer  Anzeige  in 
d.  „Norfolk  Chronicle"  vom  8.  6.  1821  her- 
vorgeht. 


Norwicher  Austt.-Kat  —  James  Reeve'i 
Memoranda  (Kpfrst.-Kab.  d.  Brit  Mos.).  C.  D. 

Crome,  John,  gen.  Old  Cromg,  engl 
Landschaftsmaler  und  Radierer,  geb.  82.  Ii 
1768  in  Norwich,  f  82.  4.  1881  ebenda.  Ais 
Sohn  eines  armen  Webers  zunächst  Lauf* 
bursche  eines  Arztes,  kam  er  1783  auf 
Jahre  zu  einem  Kutschen-,  Haus-  und  Fir* 
menschildmaler  in  die  Lehre,  der  er  wohl  die 
in  seinen  Erstlingsgemälden  zutage  tretende 
Breite  der  Pinselführung  zu  verdanken  hatte. 
Ein  von  ihm  gemaltes  Firmenschild  ist  ' 
der   Pockthorpe-Brauerei   zu    Norwich  bit 
heute  erhalten  geblieben.    Ein  in  der  NL 
von  Norwich  ansässiger  Kunstsammler  n 
mens  Thomas  Harvey  gewährte  ihm  die  V 
günstigung,  in   seiner  Gemäldegalerie  K 
pierstudien  nach  Gainsborough  und  anderen 
Meistern  zu  betreiben,  und  verschaffte  ihm 
die  persönliche  Bekanntschaft  mit  dem  da- 
mals sehr  beliebten  Porträtmaler  Sir  Wil- 
liam Beechey,  den  er  bisweilen  in  seiner 
Londoner  Werkstatt  besuchen  und  bei  der 
Malarbeit    beobachten    durfte.     Aber  ab- 
gesehen davon,  blieb  C.  vollkommen  selb- 
ständiger Autodidakt;  auch  siedelte  er  nicht 
etwa  gänzlich  nach  London  über,  wie  dies 
die  Mehrzahl  der  engl.  Provinzialkün stier 
seiner  Zeit  zu  tun  pflegte,  sondern  blieb  in 
Norwich  ansässig  und  wurde  damit  der  Be- 
gründer der  sogen.  „Norwich-School",  der 
einzigen    bedeutenderen    Provinzial  •  Maler- 
schule des  modernen  England.    Im  J.  179S 
heiratete  er  Phoebe  Bemey,  deren  Schwe- 
ster dann  1793  die  Gattin  seines  Freundes  ti. 
Werkstattgenossen,  des  Malers  Robert  Lad- 
brooke,  wurde.  —  Die  englische  Landschafts- 
malerei war  nach  dem  Tode  Richard  Wil- 
son's  und  Thomas  Gainsborough's  in  ein 
Stadium  des  Stagnierens,  in  einen  kraftlosen 
und  wenig  naturwahren  Konventionalismus 
verfallen.   DaB  C.  in  seinen  Erstlingswerken 
hauptsächlich  auf  Wilson's  Landschaftskunst 
fuBte,  ergibt  sich  ohne  weiteres  aus  der  ver- 
gleichenden Betrachtung  des  in  der  Londoner 
National  Gallery  befindlichen  Crome'schen 
Gemäldes  „Slate  Quarries"  mit  Wilson's  „Ca- 
der Idris".  Das  genannte  Bild  entstand  wohl 
gelegentlich  einer  Reise,  die  C.  1808  mit  der 
Familie  Gumey  —  als  Zeichenlehrer  einer 
Tochter  dieses  Hauses  —  nach  den  Seen  von 
Cumberland  unternahm,  und  der  dann  wei- 
tere Skizziertouren  C.s  nach  West-  u.  Nord- 
England  folgten.    Der  gleichen  Frühzeit  Cj 
entstammen  auch  die  in  der  Colman-Collec- 
tion  zu  Norwich  befindlichen  Gemälde  „The 
Cow  Tower"  und  „Carrow  Abbey",  in  denen 
uns  der  junge  Provinziale  durch  die  schlichte 
Natürlichkeit  und  Größe  seines  Landschafts- 
stiles  tind  dprch  die  eigenartige  Vornehm- 
heit seiner  J^cichnung  in  Erstaunen  vertetzt 
Hauptsächlich  durch  C.s  und  Ladbrooke's 
eifrige  Agitation  kam  1803  die  Gründung  der 


Korwkh  Society  ol  Artiits  nsUade,  dk 
IMS  ftn  «m»  AoMldhat  mmldMt.  !■ 

der  Londoner  R.  Acadcmv-Ausstellung  dcbS- 
ticcte  C  1806  und  war  dana  weit«hin  bi« 

vertreten.  Um  1809  oder  vicüdcht  fogar 
noch  früher  begtnn  er  auch  als  Kupfer itxer 
•Idi  «I  tilHItiii  and  «larfl  aodi  vor  OtHl 

Wilkie  u,  Andrew  Geddes  der  Nenbelebong 
der  Originalradicrung  sich  su  widmen.  Die 

ching"  ati'!gefnhrten  Radieningrn  Ist  du  um 
Miltes  weiten  Woikenbimmds  wflkn  viel- 
geiOhmte  Matt  .JfouMhold  Henlh*  denen 
viM  daherrollend«  Wettergewölk  im  2. 
L)nickzustande  der  Knpferplatte  leider  völlig 
zerstört  erscheint  Eine  Sammelanagabe  der 
Originalradienmgen  Cs  wurde  18Ä4  —  also 
erst  lange  nach  seinem  Tode  —  in  Norwich 
^PCriHfentHdlt  unter  dem  Titel  .»Norfolk  Pic- 
turesqtic  Scenery"  (81  FotiobL).  Er  selbst 
war  niemals  mit  seinen  Radierungen  zufrie- 
den und  scheint  fchoa  aacii  1818  nie  mehr 
in  Kt3pfcr  geätzt  zu  haben.  —  Nsch  dem 
FriedenMcblns&e  von  Amiens  besuchte  C  — 
glcick  so  tiden  anderen  ftuHschfn  KIm^ 
lern  —  im  J.  1814  Paris,  von  wo  er  dann 
über  Belgien  nach  England  rurückkehrte. 
Nadl  sdMB  von  Jhaer  Reis<r  hcimKebrach- 


te-n  SkizTcn  malte  er  1815  ,,Tht  Boulevard 
des  Italiens"  und  1820  „The  1-uhrnarket  at 
Bonlogne"  (beide  Gemälde  jetzt  in  Keswich 
Hall  bei  Norwich).  Derselben  Zeit  ent- 
stämmi  auch  seine  Mondscheintandschaft 
„Ostend  River  near  Bruges"  im  Museum  zu 
Korwich,  sowie  sein  berühmtestes  Land- 
schaftsbild  .,Mousehold  Heath"  in  der  Lon- 
doner National  Gallery,  das  er  seinem  eige- 
nen Ausspruche  nach  „for  air  and  space" 
malte  u.  bis  zu  seinem  Tode  als  unveriuSer- 
lich  bei  sich  behielt  AuBerdem  erwarb  die 
Londoner  National  Gallery  1910  sein  1818 
entstandenes  Gemilde  ,JPoringland  Oak*,  das 
bei  Kennern  als  sein  eigentliches  Meisterwerk 
gilt»  und  dessen  leuchtender,  das  dichte  Laub- 
wcflc  des  Sldtbanmcs  nrit  dnem  weichen 
Lichtschimmer  durchleuchtender  Abendhim- 
mü  den  weiten  Wolkcnbimmel  des  «Mtnise- 
bold  Heatfa''-Gemildei  an  ptttoresker  SchAn- 
hdt  fast  noch  übertrifft;  die  Vordergrund- 
•taffage  diesca  Bildes  (badende  Kaabai) 
flnHe  Michael  Sharp.  —  Obwohl  C.  in  «einen 

rtifercii    Jahren    eifrii-r    I{obbfr.^.i  studierte, 

dessen  LwidschaftsbUdern  er  eine  enthusiasti- 
cdM  Dcwuudflmig  cntsegcnlicaditei  erinnert 
er  doch  höchstens  in  der  Wahl  seiner  Motive 
bisweilen  an  diesen  holländiscitcn  Meister, 
dcB  er  sn  Leoelilluaft  des  I<ttfttoiics  Jcden~ 
falls  weit  überholte.  Jeden  Sommfr  weilte 
er  einige  Zeit  in  London;  auf  die«e  Weise 
UUb  «r  mit  der  Kmul  idner  Zdt  bottadig 
b  vid  oweKr  BcrthruM,  «b  man  in  der 


Regel  annimmt  Seine  hohe  Bewunderung 
Ar  |.  11.  W.  IWmt  ist  nns  dttrdi  dnen 

seiner  Freunde  glaubhaft  überliefert,  und 
umgekehrt  scheint  letzterer  den  vorbildlichen 
W«rt  der  Konel  Ct  wcU  «riwnt  n  haben, 
da  naaentUdi  Tumer's  ,,Fro5t>'  Moming" 
angiwscheialich  in  Nachahmung  der  Säm- 
■iuptolufcilliH  dn  M dalera  von  Nbi^ 
wich  entstand.  —  Von  C  s  weiterhin  noch 
nachweisbnca  Malwerken  rivalisiert  sein 
jetzt  in  Aacrik»  beffndHehea  Gcnllde  ^Tbe 
Willow"  an  leuchtender  Schönheit  mit  dem 
^»Pormgland  Oak"-Bikle  der  Londoner  Na- 
tkmal  Gallery.  Sein  im  Ummm  n  Nor- 
wich bewahrte^;  Cetnilde  „Yarmouth  Beach" 
ist  erwähnenswert  ala  Gelcgenfacitsvariante 
eines  zu  jener  Zeit  Iwinnders  htääbttm,  aHe 
Bauwerke  inmitten  weiter  Wald  und  Heide- 
flichcn  vor  Augen  führenden  Landscbafts- 
motives.  Auch  einige  stiBHitnartlge  Vetw 
dergrundstudien  von  hervorragender  Schön- 
heit —  kleine  Bilder  mit  Darstellungen  leben- 
den Pflanzenwerkes  etc.  —  sind  uns  von  Ca 
Hand  erhalten  geblieben,  so  z.  B.  „The  Rur- 
dock" (Kiettendistd)  im  Museum  zu  Nor- 
wich; anderes  in  engL  Privatbesitz.  Seht 
Meisterwerk  wäre  wohl  das  Gemälde  ,,Wrox- 
ham  Watcr  Froüc"  geworden,  dessen  Aus- 
Mhrang  er  im  Ffflküng  1891  soeben  erst  b^ 
gönnen  hatte,  als  er  von  einem  vorzeitigen 
Tode  erciit  wurde.  Eine  im  Herbst  des- 
selben Jahres  in  Norwich  veranstaltete  Ge- 
dächtnisausstellung seiner  Malwerke  hatte 
im  ganzen  III  Nummern  aufzuweisen,  dar- 
imter  sämtliche  uns  heute  belcannten  Haupt- 
bilder. Die  verh&ltnismSBig  geringe  Anzahl 
seiner  echten  Gemilde  erklärt  sich  daraus, 
daB  seine  lebcnsUngliche  Lehrtitigkeit  üini 
mir  die  spirtichen  Muüestunden  zu  eigener 
künstlerischer  Betltigung  QbriglieB.  Um  so 
zahlreichere  Nsdiahmungen  tmd  Fälschun- 
gen sind  unter  winem  Namen  in  Umlanf; 
audi  lind  ihm,  da  er  seine  Gemikle  niemals 
signierte,  nur  zu  häufig  unsipnierte  Werke 
anderer  Norwicher  Maler  irrig  zufl^schrieben 
worden.  Zorn  CMA  hat  er  in  der  Londoner 
National  Gallery  glänzende  Vertretung  fin- 
den können.  —  Am  die  maltechnischen  Tradi- 
tionen der  aldiotllndisdien  Landschafter  an- 
knü[  ffjiul,  war  C.  glcichwohl  keineswegs 
deren  Nachahmer  geworden;  vielmetir  bo> 
gründete  er  seine  Knnstwdse  «vf  der  Basis 
eines  echt  englischen  Realismus,  mit  dem  er 
wahre  Stilgrofie  der  Zeichnung  harmonisch 
n  vereinigen  wvEte.  Als  liditer  seiner 
Kunst  mahnte  er  eindringlichst  zu  v.ürdL 
voller  Auffassung  der  Natur,  vor  allem  aber 
cn  flüssiger  Brdte  der  Pinselführnng;  im 
einträchtigen  ITandinh:indgehen  dieser  male- 
rischen Breite  mit  einer  einzigartigen  Deli- 
lilcne  des  Paiieuauflieges  ud  nh  dmr 
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habung  ist  in  der  Tat  das  Hauptcharakte- 
ristilnim  seines  Malstiles  zu  erblicken.  — 
Söhne  u.  Tochter  (s.  die  anderen  Artikel 
Crome)  waren  gleichfalls  künstlerisch  titig. 

James  Reeve's  Sammig  von  Urkunden 
etc.  betr.  die  Familie  Crome,  im  Brit.  Mus.  — 
D.  Turner,  Etchings  etc.  by  J.  Crome,  with 
a  Biogr.  Mem.  (Norwich  1838).  —  J.  Wod- 
derspoon,  J.  Crome  and  bis  Works  (Norwich 
1868).  —  L.  B  i  n  y  o  n,  J.  Crome  and  J.  S.  Col- 
in an  (London  1906).  —  A.  S.  Theobald,  J. 
Crome's  Etchings  (London  1908).  —  W.  F. 
Dickes,  The  Norwich  School  of  Paint.  (1906) 
p.  IS— 149.  —  MaryM.  HeatoninThc  Port- 
foUo  1879  p.  88  ff.,  48  ff.;  cf.  1876  p.  97  ff.  — 
W.  Armstrong  in  The  Art  Journal  18^ 
p.  ISO;  ci.  1906  p.  98  f.;  1906  p.  00;  1908  p.  67, 
216.  —  F.  E.  Wedmore  in  The  Magaz.  of 
Fine  Arta  1906  I  168  ff.  —  L.  Bazalgette 
in  L'Art  et  les  Art.  1910  f.  XII  124  ff.  —  O.  v. 
Schleinitz  in  Kunst  f.  Alle  1909  p.  84  ff.  ^ 
W.  Michel  in  Kunstchronik  1907  p.  102;  cf . 
1876  p.  402.  —  H.  Mireur,  Dict.  des  Ventes 
d'Art  II  1902.  —  T  h.  v.  F  r  i  m  m  e  I,  Jahrb.  der 
Bilder-  etc.  Preise  I  1910.  —  Univera.  Cat.  of 
Books  on  Art  (South  Kens.  Mus.),  Suppl.  1877. 
—  Kat.  der  Londoner  Nat.  Call,  of  Brit.  Art  u. 
des  Vict.  and  Alb.  Mus.  (OU  Paint.  1907.  Wat. 
Col.  Paint.  1908);  der  Engl.  Handzeichn.  (1898 
I  278  f.)  u.  der  BUdnisstiche  (1908  I  623)  im 
Brit.  Mus.;  der  Art  Galleries  zu  Norwich,  Not- 
tingham, Manchester,  Sheffield,  Wolverhampton, 
Edinburgh,  Sydnev,  Montreal;  des  Metropol. 
Mus.  zu  New  Yorlc  etc.  L.  Binyon. 

Crotne,  John  Berne y,  engl.  Maler,  geb. 
8.  12.  1794  in  Norwich,  f  15.  9.  1842  in  Yar- 
mouth.  Altester  Sohn  und  Schüler  John  C.s, 
beschickte  er  1806—1828  die  Ausstellungen 
des  Norwich  Society  of  Artists,  aU  deren 
Präsident  er  1819  fungierte,  und  1811—1843 
diejenigen  der  R.  Academy  zu  London  mit 
Landschaftsgemälden.  Nachdem  er  schon 
1816  Paris  besucht  hatte,  unternahm  er  auch 
spiterhin  noch  häufig  Studienreisen  nach 
dem  Kontinent,  namentlich  nach  Holland  u. 
Frankreich.  Sein  1821  vollendetes  Gemälde 
„Yarraouth  Water  Frolic",  ein  prächtiges 
Bild  von  bedeutendem  Umfang,  galt  lange 
Zeit  als  Meisterwerk  seines  Vaters;  jetzt  in 
der  Sammlung  des  Lord  Iveagh  befindlich, 
läBt  es  besonders  starke  Anklänge  an  die 
Kunst  des  Holländers  Aelbert  Cuyp  wahr- 
nehmen. Ebenfalls  zu  seinen  besten  Arbeiten 
gehört  das  1833  vollendete  Gemälde  „Scene 
from  Gorlestone  Qiff",  das  spiter  unter  dem 
Automamen  G.  Vincent's  im  Kunsthandel 
umging.  Bekundete  er  sich  in  diesen  Cie- 
milden  wie  überhaupt  in  den  solid  durch- 
geführten Bildern  seiner  früheren  Jahre  (na- 
mentlich engl.,  französ.  u.  hoUänd.  Floß-  u. 
Küstenszenerien)  als  ein  Künstler  von  her- 
vorragender Begabung,  so  verfiel  er  in  seiner 
letzten  Periode  —  nachdem  er  1831  einen 
Vermögensbankerott  erlitten  hatte  und  um 
1835  von  Norwich  nach  Yarmouth  über- 
gesiedelt war  —  in  eine  nachlässige  Manier 
und  malte  nur  noch  Marktware,  hauptsäch- 
lich Mondscheinstimmungen,  für  die  er  von 


jeher  eine  besondere  Vorliebe  hatte.  Du 
Museum  zu  Norwich  besitzt  von  ihm  die 
Gemälde  „Bargh  Castle"  und  „View  near 
Bury  St.  Edmunds",  das  Brit  Museum  eine 
Blumenstudie  von  1825  und  eine  Tuschzeich- 
nung „Near  Lincoln". 

James  Reeve's  Sammig  von  Urkunden 
etc.  betr.  die  Familie  Crome,  im  Brit.  Mus.  — 
W.  F.  D  i  c  k  e  s,  The  Norwich  School  of  PainL 
(1906)  o.  151—170.  —  Graves,  Dict.  of  Art. 
1896;  R.  Acad.  II  1906;  Brit.  Instit.  1908.  - 
Mireur,  Dict.  des  Ventes  d'Art  II  1908.  - 
Dict.  of  Nat.  Biogr.  1908  IV.  —  The  Art  Union 
184S  p.  878;  1848  p.  10  (NekrolofO.  —  The  Bur- 
lington Magazine  VII  1906  p.  Stt.  —  Kat.  der 
Engl  Handzeichn.  im  Brit.  Mus.  1808  I  279;  der 
BUdnisstiche  im  Brit.  Mus.  1908  I  688;  der  Art 
Instit.  zu  CHiicago  1907  p.  279,  zu  Brookiyi 
1910  p.  21.  L.  Smyoa. 

Crome,  Joseph,  geb.  am  13.  12.  1806  in 
Norwich,  fünfter  Sohn  von  John  Crome. 
stellte  1823—25  in  der  Norwich  Society  of 
Artists  Federzeichnungen  mit  Vieh  aus. 

Norwicher  Auaat.-Kat.  —  James  Reeve's 
Memoranda  (Kpfrst.-Kab.  d.  Brit  Mus.).  C.  D. 

Crome,  William  Henry,  Maler,  geb. 
am  22.  10.  1808  in  Norwich,  t  vor  1873,  drit- 
ter Sohn  John  Crome's,  stellte  1828—85  in 
der  Norwich  Soc.  of  Artists  Landschaften 
aus,  1828—1833,  als  Mitglied  in  der  Norfolk 
and  Suffolk  Institution.  Bilder  von  ihm  c  B. 
im  Mus.  in  Nottingham.  Sein  Sohn  V  i  v  i  a  n 
C.  wurde  1887  an  der  Royal  Acad.  mit  zwei 
Silbermedaillen  ausgezeichnet  und  lebte  noch 
1878  als  ausübender  Künstler  in  Birmingham. 

Ausst.-Kat.  von  Norwich.  —  Jamea  Ree 
ve's  Memoranda  (Kpfr8t.-Kab.  d.  Brit  Um.). 
—  Graves,  Dict.  of  Art  1886  u.  Brit.  Instit, 
1908.  C.  D. 

Cromek,  Robert  Hartley,  engl.  Kup- 
ferstecher, Kupferstichhändler  und  -Verleger, 
geb.  zu  Kingston-upon-Hill  (nach  anderen 
in  HuU)  1771.  f  in  London  am  14.  (18.  ?)  1 
1812.  C.  sollte  anfangs  Jurisprudenz  stu- 
dieren, kam  aber  schon  früh  u\  Manchester 
mit  Künstlern  und  Dichtem  in  Berührung 
und  wurde  schließlich  Bartolozzi's  Schüler 
in  der  Kupferstichkunst  Als  Stecher  ist  C 
besonders  durch  seine  zahlreichen  Porträt- 
blätter (die  Dichter  R.  Bums  u.  R.  Bkxm- 
field,  die  Staatsmänner  Sir  N.  Crisp,  0. 
Cromwell  u.  Lord  North,  der  Schauspieler 
J.  Henderson  als  Falstaff,  König  Georg  IIL 
etc.)  bekannt,  aber  auch  Buchillustrationen 
hat  er  geliefert,  so  für  eine  Gesner-Ausgabe 
(nach  Stothard)  u.  für  Sharpe's  Spectator. 
Später  gab  er  das  Stechen  gänzlich  auf  tmd 
betätigte  sich  nur  noch  als  Verleger  u.  Kup- 
ferstichhändler. Er  stand  zu  W.  Blake  in 
Beziehungen  u.  lieB  durch  diesen  eine  P^ach^ 
ausgäbe  von  Blair's  Grave  illustrieren.  Auch 
Th.  Stothard,  der  Cs  Bildnis  gezeichnet  hat 
(danach  Photogr.  im  British  Museum),  hat 
für  ihn  gearbeitet  C.s  (Charakter  wird  in 
einem  Epigramm  von  Blake  nicht  gerade 
vorteilhaft  dargestellt  C>Cromek  loves  artists 
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as  he  loves  his  oieati  He  lom  ari  bat  "tie 

the  art  to  cheat'O- 

Dict.  of  Nat.  Biogr.  —  O  1 1 1  e  y.  Die»,  of  rtc 
and  liv.  Painten,  1875.  —  &«dgrav^Dlct 
of  Brit.  Art.,  1878.  —  Cat  of  «egr.  BriL  nttt^ 

Br.  Mus.,  I  u.  II  passim. 

Cromek,  Thomas  Hartley,  Maler, 
geh.  am  8.  8.  1809  in  London,  t  1873  in 
Wakefield,  Sohn  des  Kupferstechers  Roh.  H. 
C,  studierte  anfangs  unter  dem  unbedeuten- 
den Portritmaler  J.  Hunter  in  Wakefield, 
•piter  beim  Landschafter  J.  Rhedes  in  Leeds 
vnd  hielt  sich  1880—1849  in  Griechenland  u. 
in  Italkn  (18  Jahre  in  Rom)  auf.,  18S&— 1878 
hat  er  in  Ttrscfaiedenen  Londoner  Aosstt^ 
Inngen,  vor  allem  fai  der  New  Water  Coloar 
See,  deren  Mitgl.  er  war,  Landschaften  und 
AxclutelUoi  f  eduten  auageiteU^  naialBBS  te 
AqotfdL  Daa  BrllUi  ICoa.  ia  Londn  W 
wabrt  von  ihm  ein  Wi 
Papstes  Piut  VIL 
O  1 1 1  e  y.  DkL     fM.  «id  Iv.  Painters.  1876 


m,M,  —  (ilaavat  «.  Hattos  Art.  «f  iha 
Wfc  «Ml^  im  »  Qtmwmtf  Dkt  of 

IM;  Sioyd  Acad..  IL  —  Blaya^  CM.  «f 
Draw.  in  Ihe  Br.  mos,,  L 

Croondiiia  (Crom«dU),  Johann  Baltha- 

aar.  Glodfieai^afier  von  Trier,  titig  in  BSh- 

ncB  (MM  ia  Loteaitz,  1605  in  Uun.  1710— 

1716  in  Aussig);  die  Kirchen  von  Perne, 

ChlBBiain,  Ceofitz.  Libotcjnic  o.  Slatiaa  be> 

allaca  von  üua  s.  T.  mit  Reliefii  gaidnafldrte 

Glocken. 

Kattopogr.  von  Böhmen  II.,  Bez.  Lana,  p.  8k 
4»  mt  IV..  Bes.  Raadnita  p.  IM,  1«. 

Cornelius,  s.  Crommeny. 
(Croma).  Cetare,  Maler  dea 
17.  Jaltrhaadacta,  Soha  aad  ScIiMIci  des 

Giulio  C„  titig  in  Ferrara,  wo  er  in  S. 
Andrea  ein  Altarbild  mit  der  heiligen  Ka- 
Unrina.  einige  Bilder  in  S.  Maria  in  Vado. 
■oarie  auch  angeblich  in  S.  Martino  (Hoch- 
altarbild) malte.  Die  Gal.  CostabiU  in  dieser 
Stadt  bewahrte  mm  Ihm  eine  Kreuzabnahme. 
Nach  einer  älteren,  unverbürgten  Nachricht 
(Scalabrini,  zitiert  von  Baruffaldi)  war  C. 
aadl  BOdhaner;  als  solcher  soll  er  die  Terra- 
kottaalatuen  der  Heil  Franziskus  und  Bona- 
▼entnra  im  Oratorium  S.  Maria  della  Scala 
ansgefShrt  haben.  Die  von  Droghetti  in 
Arte  e  Storia,  1896  p.  188  publizierte  Nach- 
richt. C.  habe  das  von  Giac.  Bambini  be- 
gonnene, noch  erhaltene  Altarbild  mit  dem 
Titelheiligen  in  S.  Giuliano  beendigt,  Iwsieht 
sich  wohl  eher  auf  Giulio  C. 

C  C  i  1 1  a  d  e  11 1,  Cat.  istor.  de'  pitt.  ferrar., 
1783  III  as  f.  —  Bafuffaldi,  Vife  d.  pitt. 
etc.  ferrar..  II  1846  p.  36.  540.  —  F  r  i  z  z  i,  Mc- 
morie.  2.  Aufl.,  V  448  (Sep.-Abdr.  von  La- 
derchi.  18BB  p.  1!»).  —  C.  Barotti.  PiH. 
etc.  di  Fmar^  1770  passini.  —  Avventi. 
Gidda  per  Farn.  tUttTtS,  M6. 

Cromer,  Giovanni  Battista,  Maler, 
geb.  ca  1067,  f  17G0  in  Padua,  wo  er  haupt- 
mg  m*  mchdarn  <r  vwhar  fci 


Rom  und  vor  allem  in  Bologna  seine  Studien 
beendigt  hatte.  17QB  malte  er  fflr  die  Car- 
mlMCiii^  ilB  AMmWM  mit  den  HeOIgea 
Severus,  BEhiOayMM  n.  Johannes  Ev.,  die 
den  hl.  Gelal  ifllbalen,  1784  eine  Tafel  mH 
der  Jungfrau  u.  Heiligen  für  die  Kirche  de* 
Paulotti.  Als  weitere  Arbeiten  von  ihm  In 
Padua  werden  genannt:  Tod  d.  hl.  Joseph 
(Eremitani);  Flucht  nach  Äg>pten  u.  Tod 
Mariä  (Filippini);  Geißelung  Christi  (S.  Gi- 
rolamo)  usw.  Er  hat  auch  eine  groBe  Land- 
karte im  Seminario  mit  Miniaturen  ge- 
schmflckt  nnd  die  Zeichnmgen  iflr  die  Ta- 
feln von  Morgagni's  Adveraaria  Anatomica 
gdiefert  Als  Freakenmaler  liat  er  sich  ia 
S.  Agata  und  hl  &  Maria  ddk  Pieti  JM  Bo- 
vigo  betitigt 

Ricci,  Mem.  di  Ancona,  1834.  —  M  o  - 
s  c  h  i  n  t.  Deila  pitt  in  Padova,  1826  p.  Idi; 
Guida  per  Padova,  1817.  —  Z  a  n  i,  Ent  met. 
VII.  —  Pietrncci,  Biogr.  d.  art.  padov., 
1888.  —  Brandolese,  Pitt,  di  Padova,  flK 
~  B  a  r  t  o  1  i,  PiH.  etc.  di  Rovigo.  1798. 

Cnmer  (ei^tl.  Cremer?),  Giulio,  gen. 
Qmmo,  Maler,  geb.  rar  1870  ia  Schkaien. 
t  am  27.  9. 1688  in  Ferrara,  wo  er  dea  grtt- 
ten  Teil  seines  Lebens  titig  war,  Vater  des 
Cesare  C  Er  studierte  anfangs  Ardritelctnr, 
wurde  dann  aber  in  Rom  mit  Giac.  Bambini 
befreundet  nnd  studierte  mit  diesem  unter 
Dom.  Mona  die  MalereL  Spiter  ging  er  mit 
BimUtti  aadl  Ferrara,  wo  die  beidea  dia 
erste  Akademie  begründet  haben.  Von  dea 
zahkdchen  Arbeiten,  die  C.  in  dieser  Stadt 
aaafaffilvt  Iwt  Min  feaaaat:  ök  hl.  (kc^. 
trade  arft  B  hiIhhI«  HctÜgca  aad  Dackn^ 
fresko  mit  dem  Tempclgang  MarÜ  in  S,  Ma> 
ria  in  Vado;  8  Gicschiditen  aus  dem  Lctea 
dia  TMdhaü^fHi  hi  8«  Aadrea*  AbcadaMU 
im  Oratorium  S.  Croce;  Presepio  in  S.  Fran- 
casca  Romana.  In  S.  Francesco  sa  Argenta 
sdta  ar  daa  Parilcaalotta  d»  B>  V.,  Üp  ^va^ 
schiedene  Kirchen  in  Comacchio  li»;ferte  er 
Altarbilder  und  hat  auch  die  Fr 


der  Chic^a  arciprctale  zu  Fanano  ausgef&hrt. 
Die  Galerie  in  Ferrara  besitzt  voa  ilaa  eia 
BOd  mit  dar  hL  Katharina.  (Vgl  aach  Cro- 

nur,  Ces.j 

O  r  1  a  n  d  i,  Abeced.,  1758  p.  812.  —  C.  C 1 1  - 
t  ade  IIa.  CaL  istor.  d.  pitt.  ferrar.,  1788  III 
17f.  —  Baruffaldi,  Vite  d.  pi»t.  etc.  ferrar^, 
1844  f.  I  179;  TI  81  f  —  Campori,  Art.  n. 
statt  estensi.  1866  p.  175.  —  F  r  i  z  z  i,  Monorie, 
8.  Aufl.  V  490  (Sep.-Abdr.  von  Laderchi, 
1866  p.  MO).  —  Stor.  d.  pitt.  von  Lanzi  u. 
RosiaL  —  CBarottt,  Pitt.  etc.  a  Ferrara, 
1710.  ^  Avvaati»  Gdda  p.  Ferrara,  1886, 
186,  147.  1«.  —  Fioraatiai,  (Mda  dl 
err..  p.  110. 

Ccaanr  (auch  .«Crom'^,  Stephan,  Mit- 
arbeitir  am  Naabaa  dn  Daona  m  Kama 

(Kaschan,  Ungarn),  wird  1446  dokum.  er- 
wihnt  In  diesem  Jaiire  crbilt  er  80  Gold- 
iSr 
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Crommeny  —  Cronaca 


„Oberturme"  des  Domes.  Femer  arbeitet 
ein  Steinmetz  Stephan  (ob  identisch?)  am 
selben  Dom  1480.    Ein  Stephan  Krumau 

(Kromauer,  Krumauer)  arbeitet  auch  1429 

am  Wiener  Stephansdom  und  könnte  mit  St. 

Cromer  identisch  sein. 

J.  Henszlmann,  Kassa  virotinak  ö-n^ 
met  stvlä  templomai.  Pest,  1846,  p.  18.  (Hier 
sub  „Crom".)  —  L.  Kemioy,  ,»A  kassai  sz. 
Erzs^betegyhiz  tört^net^hez"  in  Archaeologiai 
Ertesitö,  Neue  Ser.,  Budapest,  1890,  X,  p.  840 
(hier  die  Urkunde  wörtlich,  der  Name:  „Cro- 
mer"). —  K.  U  h  Ii  r  z.  Rcchn,  .  .  von  St.  Ste- 
phan zu  Wien,  1901  p.  021.  K.  Lyka. 

Cmameaj  (Krommony,  Cromenei,  Krum- 
menei),  Cornelius,  Maler,  geb.  in  den 
Niederlanden,  t  nach  1608.  Der  Künstler 
wohnte  Anfang  der  70er  Jahre  d.  10.  Jahrb. 
in  Hamburg.  Hier  malte  er  1671  das  Epi- 
taph des  Dr.  med.  Galbius  in  der  St.  Petri- 
kirche,  mit  der  Auferweckung  des  Lazarus 
als  Hauptbild.  Von  Hamburg  ging  C.  um 
1676  nach  Güstrow,  wo  er  seit  Pfingsten 
1670  als  Hofmaler  des  Herzogs  Ulrich  von 
Mecklenburg-Güstrow  erwihnt  wird  und  bis 
1508  wohnte.  Er  wird  hier  alljährlich  zu- 
sammen mit  einem  anderen  Niederländer, 
dem  Bildhauer  und  Hofarchitekten  Philip 
Brandin  aus  Utrecht,  in  den  Hofrechnungen 
unter  ,JDiener  außerhalb  Hofes"  genannt. 
Seine  von  ihm  mit  „Cornelius  Kromeny" 
unterzeichneten  Besoldungsbescheinigungen  in 
niederdeutscher  Sprache  sind  im  Schweriner 
Archiv  erhalten  (s.  i.  Mecklb.  Jahrb.  XXXV, 
p.  41  u.  44).  Entsprechend  seiner  Hofstel- 
lung muBte  er  die  mannigfachsten  Arbeiten- 
zusammen  mit  einem  Gehilfen  ausführen, 
u.  a.  mehrere  Entwürfe  für  Epitaphien.  1577 
entwarf  er  zusammen  mit  dem  Rostocker 
Professor  Dr.  CHiytrius  einen  kunstvollen 
Stammbaum  des  mecklenburgischen  Fürsten- 
hauses, der  mit  Trophäen  und  symbolischen 
Umrahmungen  reich  verziert  ist  (darüber 
ein  Brief  d.  Dr.  Chytrius  an  C.  im  Mecklenb. 
Jahrb.  XXXV,  p.  89).  C.  fertigte  den  Ent- 
wurf, von  dem  am  1.  4.  1577  zwei  Bilder 
beendet  waren;  1578  war  bereits  der  ganze, 
aus  mehreren  Holzschnitten  zusammenge- 
setzte Stammbaum  vom  Rostocker  Buch- 
drucker und  Formschneider  Lucius  fertig- 
gestellt. Es  folgten  mehrere  Arbeiten,  die 
C.  gemeinsam  mit  Philip  Brandin  unter  Lei- 
tung des  Herzogs  ausführte.  1680  wurden 
in  seiner  Werkstatt  die  Wappen  für  die 
„Hirßzweigen  in  der  Hofstuben"  gemalt.  C. 
war  in  erster  Linie  künstlerisch  als  Bildnis- 
maler tätig.  1687  u.  1589  malte  er  für  die 
Doberancr  Kirche  mehrere  Porträts  (Her- 
zog Ulrich,  Herzog  Albrecht  und  Herzogin 
Anna)  auf  Holz.  Ein  Bild  am  Epitaphium 
Herzogs  Albrecht  L  (t  1379)  wurde  damals 
durch  ein  auf  Holz  gemaltes  Ölgemälde  von 
C  ersetzt  (jetzt  im  Schweriner  Museum); 


eine  1760  angefertigte  Kopie  hingt  in  Do- 
beran. Von  seinen  großen  Bildnissen  sind 
einige  1800  beim  Brande  des  dinischen 
Schlosses  Frederiksborg  untergangen.  Ihm 
wurden  fälschlich  mehrere  in  Mecklen- 
burg vorhandene  Ckmälde  jener  Zeit  zuge- 
schrieben, u.  a.  die  Porträts  des  Herzogs 
Ulrich  und  seiner  Gemahlin  in  der  Rühner 
Kirche  (Nagler,  Monogr.  Lex.  III,  p.  1064). 
1507  reiste  C.  auf  acht  Wochen  in  seine 
niederländische  Heimat.  1608  wird  er  zu- 
letzt in  Mecklenburg  erwähnt 

Sahr,  Petrikirche  zu  Hamburg,  1842,  p.  60. 
—  Hamb.  Kstlerlex.  p.  88.  —  R  u  m  p.  Lex.  d. 
bUd.  Kstler  Hamburgs,  1912.  —  MeckL  Jahrb. 
XXI  806;  XXIII  122;  XXVI  296;  XXXV  8,  14. 
20,  21,  80,  89.  41.  44.  —  M  i  t  h  o  f  f ,  Mittelalt. 
Kstler  Niedersachsens,  p,  195.  —  Sarre,  Bettr. 
z.  Mecklb.  Kstgesch.  (Dissen.  1890).  p.  80.  — 
Kunst-  u.  Geschichtsdenkm.  Mecklenb.-Schwe- 
rins,  III.  637;  IV  86.  213.  Rasfi. 

Crompoltz,  N  i  c  o  1  a  u  s  (de  Nissa),  ungar. 
Architekt,  in  Kassa  tätig,  wo  er  öfters  zwi- 
schen 1497 — 1506  dokument.  erwähnt  wird. 
Er  hatte  den  Dom  zu  Kassa,  nach  desaeo 
Beschießung,  restauriert. 

M  i  h  a  I  i  k.  Kassa väros  ötvöss6g^nek  tört^ 
nete,  Budapest,  1900  p.  288.  JT.  Lyka. 

Cromptoo,  James  Shaw,  engl.  M^er, 
der  seit  1882  in  Londoner  Ausstellungen 
(Roy.  Academy,  SufFoUc  Street,  New  Water 
Col.  Soc.)  Genrebilder  ausstellt. 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1806;  Roy.  Acad..  II 
1905  p.  207. 

Crooipton,  John,  engl.  Landschaftsmaler, 
hat  187»— 1886  in  der  Roy.  Acad.,  sowie  in 
anderen  Londoner  Ausst.  ausgestellt. 

Graves,  Dict.  of  Artists,  1806;  Roy.  Acad. 
IT  1906. 

Croo,  Hans,  Maler  in  Augsborg,  nach- 
weisbar in  den  Steuerbüchern  der  Stadt  von 
1434  bis  1480.  1438  ist  er  (Gehilfe  des 
Malers  Caspar  von  Köz,  —  Sein  gleich- 
namiger  Sohn  wurde  am  9.  8.  1488  in  die 
Augsburger  Malerzunft  aufgenommen.  VgL 
hierzu  den  Artikel  L.  Cromburger. 

Steuerbücher  und  Malerbuch  im  Augsb.  Stadt- 
archiv. —  Stetten,  Kunst-  etc.  Gesch.  Au|»- 
burg.  II  (1788)  184.  —  V  i  s  c  h  e  r,  Studien  zur 
Kstgesch.,  p.  610.  —  Nagler,  Monogr.  III. 

Dkr. 

Crooac«.  eigentlich  Simone  del  Pol- 
laiuoio,  Florentiner  Architekt,  geb.  den 
90.  10.  1467  zu  Florenz,  f  das.  den  27.  9. 1808. 
Cr.  hielt  sich  in  der  Zeit  bald  nach  1475  bii 
etwa  um  die  Mitte  der  80er  Jahre  in  Rom 
auf  und  studierte  dort  die  antiken  Vorbilder, 
lebte  dann  bis  zu  seinem  Tode  mit  nur  ganx 
vorübergehenden  Unterbrechungen  in  Fk>- 
renz,  wo  er  schon  bald  nach  seiner  Rück' 
kehr  eine  geachtete  und  seit  etwa  1496  eine 
der  führenden  Stellungen  einnahm.  Im  gan- 
zen wandelte  er  auf  den  von  Brunellesco  ein- 
geschlagenen Bahnen  der  Frührenaissance, 
im  gleichen  Schritt  mit  Meistern  wie  Gio- 
liano  da  Sangallo  und  Baccio  d'Agnolo,  ohne 
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catMkeidende  Ncnenugcn,  aber  mit  fetoem 
Geschmack  für  Stimmung  und  Proportioacn, 
umim  ■«lyr»-" ^*r*— — rr'flgm 
WB  sdtaii  Vorikudcncs. 

Urkundlich  zu  belegen  ist  die  Urheber- 
schait  Crj  an  nur  wenigen  wicbticnren  Ge- 
binden. Wem  Vuart  QaOk  bezBgfich 
der  Kirche  S.  Salvatorc  und  die  erst  im  19. 
Jalvk  an{gckoniracac>  hiatorisdi  zwar  wohl 
■SgÜdie,  aber  stUistiack  lahmwtga  zwin- 
gende Annahme  sf^iner  Autorschaft  an  dem 
FaL  Goadagni  nicht  genägcn«  für  den  {allen 
djgMttdi  alle  AnhallqNnihle  Ar  eine  adb- 
tWnjHpr  Cfffnderiscbe  Titigkeit  des  Meisters 
bia  nf  die  am  PaL  Strozsi  fort  Vasari 
aalbal  colklk  aldi  bai  Gr«  chna  dodi  awirt 

bei  ihm  in  Vitpn  anrierpr  Meister  wiedcr- 
kebroiden  Hinweises  auf  andere,  nicht  von 

Am  Pi!  StroMSt  ist  Cr.  seit  dem  Bati- 
begion  I48ä,  oder  doeh  bald  danach  tätig. 
Ein  Anteä  adMiMlta  an  dem  zwlacben 
Bcnedrtto  da  Maiano  und  Ginliano  da  San- 
gallo  streuigeo  ursprünglichen  Entwurf  ond 
ifodell  ist  nicht  anznnehmen,  wohl  aber  ein 
jnnehnien(!es  tTberwip^^cn  ^tthm  F.infltis^es 
bei  dem  Detail  der  Ausführung,  besonders 
seit  Benedetto's  Tod  (1407).  Jedenfalls  ver- 
bleibt C.  das  Verdienst  an  dem  selbständi- 
gen Entwurf  des  Hofes  und  des  berühinten, 
\vran  auch  nur  zum  Teil  ausgeführten 
Kranrpre^imses  vollendet  IGOO),  bei 

dem  er  emera  antiken  Vorbilde  folgte.  (Uber 
diese  isthetisch  wie  technisch  gleich  bedeu- 
tende Leistung  s.  die  unten  angeführte  Lite- 
ratar.)  Der  Hof.  der  im  ErdgeschoS  noch 
fiteren  Anlagen  wie  dem  Pal.  Medici-Ric- 
cardi  Micheiozzo's  folgt,  hat  im  1.  Ober- 
geschoß die  Besonderheit  ringsherum  lau- 
fender, aber  auf  den  Langseiten  geschlosse- 
ner und  mit  rechteckigen  Fensters  venebe» 
ner  Arkaden,  wihrend  sich  drfiber  im  Ober- 
geschoß eine  anmutige  offene  Loggia  mit 
BabHtKB  crbabt  Daa  Ganaa  mit  acinem 
I  LiLuvn  aimii^>tuuist.iniii  vifM  ubic  n.  immn 
Detail  (man  beachte  (!ie  Gev.'ölbekonsolei^, 
Kämpfer  iäiber  den  Säulen)  stellt  in  einem 
gewiaacn  CScffcnaaUi  aur  9trsi^tt  4cr  Vka- 

-aderi.  ohne  doch  im  Ornament  in  die  spie- 
lende üpptgicett  des  gleichzeitigen  PaL  Goodi 
dea  Gfadteno  4a  Sangalk»  n  i»«r{ilten. 

Unter  dem  Namen  Cr.s  K^ht  der  Pal.  Gua- 
äagni  Qttat  Dufour-Bertc)  in  Florenz,  piazza 
S»  Spiflto  U«  artmrt  dcD  Dal  100^~^ 
Die  Zuschrcibung,  die  erst  von  der  Guida 
4m  Faatozzi  von  1848  stammt,  aber  von  den 
mmkallMlCM  VtonAon  faal  wktcf  spruchaloa 
übernommen  wordn  ist,  wird  eij^entlich  mir 
auf  eine  angebttcbe  Stilverwandtschaft  mit 
■adarai  Werfaa  4m  Or.  gmtltzt  Fflr  dia 
Fassade  fehh  es  nun  aber  an  irgendeinem 
anderen  Gebinde  Cr.s  als  Anhalt,  und  dar 


Hof  ist  im  gaaaen  doch  in  verschieden  von 
dem  des  PaL  Stroczi,  als  daB  man  hieraus 
tturaa  Mgem  kAnnte.  Auch  die  Proportio- 
■an  nai  Details  bieten  keine  zwingende 

Stötzc,  und  so  könnte  der  Palast  ebensogut 
etwa  von  Baccio  d'Agnoto  oder  im  Entwurf 
von  GiuL  da  San  gallo  sein  (der  letztere  ging 
Anfang  1604  nach  Rom).  Das  Charakteristi- 
acbe  d.  (aebäudes,  die  Sgraifito-Dckaratioiv 
wtf  Ib  Icnar  2ät  Rtchla  Hcwa.  Dm  If oliv 

der  nach  außen  offenen  L-o,krK'ia  im  Dach- 
gcschoA  kommt  zwar  in  einer  größeren  An- 
zahl von  nOen  in  4efBalbM  Bpodte  vw, 
doch  läßt  ^ich  wohl  keiner  mit  Sicherheit 
auf  einen  Termin  vor  IBOS  **Tftinimfnj  zu> 
mal  m  ddi  fai  4as  mdateu  um  apMcrs 

Zutat  en  zn  älteren  Gebäuden  handelt.  Die 
Wohlabgcwogenheit  der  Verfailtniase  und 
die  Feinheit  des  Detaila  aaaefaen  es  adnmr, 

das  Werk  etwa  rinem  unbekannteren  Archi- 
tekto}  zuzuschreiben.  Das  Ganze  eines  der 
anmutigsten  ürtapide  4m  apcrilhcb  toAaoi- 

schen  Pa1a«ttypu? 

Das  Hauptwerk  Cr.s  bleibt  die  Kirchg  S. 
Säha^n  oder  S.  Proneeseo  «f  mont*  wo- 

mittelbar  westlich  vor  Floren«.  An  seiner 
durch  Vasari  bestimmt  behaupteten  Autor- 
schaft wird  festzuhalten  sein,  wenn  auch  ge- 
^^"is^e  urkundHchr  Daten  auf  den  Baubei^nn 
zu  einer  Zeil  iu  deuten  scheinen,  zu  der  sich 
Cr.  noch  in  zu  jugendlichem  Alte*  befunden 
haben  würde.  Wahrscheinlich  hat  da?  Ein- 
treten des  Meisters  die  Aufgabe  oder  die 
Verftnderung  eines  ilteren  Modells  zur  Folge 
gehabt  Jedenfalk  muß  dieses  Eintreten  ge- 
raume Zeit  vor  der  1604  erfolgten  Ein- 
weihung stattgefunden  haben.  Das.(}ebäude 
atcUt  eine  in  den  Formen  der  späteren  Frflh- 
renaimance  ausgeführte  Portentwicklung  des 
Typus  der  Franziskanerkirchen  wie  S.  Croce 
in  Ftorenz  dar  (EinKhiffigkei^  offener  I>acb- 
atnhL  KapdlenabaehlaS).  Die  Kirche  hat  sidi 

durcli     die     einfache     aber     teon-.dc  TTar- 

monie  iltres  PUmes.  ihrer  Verhältnisse  und 
dm  fetngedaclilm  Detaila  in  Vafbiudufig  nift 

der  anmutigen  Lage  trotz  der  etwa---  eigen- 
tümlichen Fassadengestaltung  mit  Recht  den 
bcfeumlBi  liOftapnMli  mciialaiigeltfa  Cle 
bella  Yillanelh")  erworben. 

Nkbt  ganz  gckUrt  ist  auch  der  künstkri- 
adw  Aalaa  as  4er  SUrM  von  S.  Spt- 
rito  in  Florenz  und  dem  zu  ersterer  gehöri- 
gen Vorraum.  Vasari  spricht  dem  Cr.  in 
4maM  vita  aomoU  die  Sakristei  wie  den 
Vorraum  zu,  dem  Andrea  Sansovino  die  Ar- 
beit zweier  Kapitile  in  der  Sakristei,  wäh- 
md  er  in  der  vita  des  Andrea  Sansovino 
sagt,  daß  die  Au?fühnmjr  jener  Kapitile  die 
Ursache  gewesen  sei.  daiä  dem  Sansovino 
mdl  41i  AaafMirung  des  Vorraumes  über- 
tragen worden  sei,  wobei  ausdrücklich  auf 
^  Art  der  l<öeang  der  architektonischen 
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Aufgabe  durch  Sansovino  hingewiesen  wird. 
Aus  den  Aufzeichnungen  des  proweditore 
Landi  dagegen  ergibt  sich,  daß  1489  von  den 
operai  beschlossen  wurde,  die  Sakristei  nach 
einem  Modell  des  Giuliano  da  Sangallo  aus- 
zuführen, da£  dieser  Bau  dann  auch  bis  1492 
entsprechend  gefördert  wurde,  dafi  1493  be- 
schlossen wurde,  die  Decke  des  Vorraums 
nach  Zeichnungen  Cr.s  und  Giuliano's  zu  be- 
ginnen, daß  in  demselben  Jahr  ein  von  dem 
Zimmermann  Francione  hergestelltes  Modell 
des  Tonnengewölbes  des  Vorraums  zur  Aus- 
führung angenommen  wurde,  daB  Cr.  für  die 
Leitung  der  Arbeiten  ebenfalls  1493  Be- 
zahlung erhielt,  und  schlieBlich,  daB  1495  be- 
schlossen wurde,  die  Kuppel  der  Sakristei 
nach  einem  Modell  des  Antonio  del  Pol- 
lainolo  (nicht  etwa  des  Cr.)  auszuführen. 
Danach  würde  sich  Cr.8  Verdienst  wohl  auf 
einen  Anteil  an  der  Erfindung  des  Vor- 
raumes und  die  Leitung  der  Arbeiten  in 
letzterem  und  vielleicht  auch  in  der  Sakri- 
stei beschränken.  Ihm  auch  die  Ausfüh- 
rung des  bildnerischen  Schmucks  des  Ton- 
nengewölbes des  Vorraums  zuzusprechen, 
weil  Andrea  als  1408  schon  in  Portugal  wei- 
lend dafür  nicht  in  Betracht  kommen  könne 
(auf  letzteres  wird  im  Jahrb.  f.  PreuB.  Kunst- 
samml.  XXVII  82  Anm.  2  hingewiesen),  ist 
nicht  anzunehmen,  da  es  an  genügendem  An- 
halt für  derartige  skulpturelle  Fähigkeiten 
Cr.8  fehlt.  Wohl  aber  dürfte  das  doch  wohl 
nach  den  Angabnn  Giuliano's  und  Cr.s  her- 
gestellte (jewölbemodell  den  bildnerischen 
Schmuck  bis  zu  einem  gewissen  Grade  von 
Ausführlichkeit  enthalten  haben.  Das  Acht- 
eck der  Sakristei  mit  seiner  hochgewölbten 
Bedachung  ist  ein  wichtiges  Glied  in  der 
Kette  kirchlicher  Zentralbauten.  Der  Vor- 
raum mit  seiner  verhiltnismiBig  engen 
wuchtigen  Siulenstellung  und  dem  reich- 
geschmückten Tonnengewölbe  steht  schon 
ähnlichen  Räumen  d.  Hochrenaissance  nahe. 

Die  Angabe  Vasari's,  Cr.  habe  das  ganze 
zu  der  Kirche  der  SS.  Annunziata  gehörige 
Kloster  der  Serviten  neu  erbaut,  ist  auf 
Grund  urkundlicher  Feststellungen,  die  einen 
Baubeginn  um  1453  ergeben,  bezweifelt, 
neuerdings  aber  insoweit  wieder  mit  der  Er- 
wägung gestützt  worden,  daB  Cr.  wenigstens 
die  Fortführung  des  schon  früher  begonne- 
nen groBen  Klosterhofes  neben  der  Kirche 
geleitet  haben  könnte.  Stilistisch  erscheint 
dies  wohl  möglich.  Im  übrigen  enthält  das 
Kloster  gegenwärtig  sonst  nichts  mehr,  was 
auf  Cr.  mit  Wahrscheinlichkeit  zurückgeführt 
werden  könnte. 

Von  1496  bis  zu  seinem  Tod  bekleidete 
Cr.  das  Amt  eines  Dombaumeisters.  Seine 
Tätigkeit  als  solcher  erstreckte  sich,  da 
schon  vor  1496  alle  wichtigeren  Teile  des 
Gebäudes  vollendet  waren,  in  der  Haupt- 


sache auf  Erhalttings-  und  Atisschmflckungs- 
maBregeln  (das  Nähere  s.  bei  Fabriczy). 
Hervorzuheben  wäre  der  Entwurf  für  da 
MarmorfuBboden  im  Chor.  Ciemeüuduft» 
lieh  mit  Giul.  da  Sangallo  und  Baccio  d'Ag- 
nolo  schuf  er  1507  das  Modell  zu  der  Galerie 
für  den  oberen  Abschluß  des  Tambours,  das 
aber  in  der  Hauptsache  erst  nach  Cr.s  Tode 
und  nur  auf  einer  der  acht  Seiten  von  Baccio 
ausgeführt  wurde. 

In  der  Zeit  1495—97  war  Cr.  femer  ab 
Bauleiter  bei  der  Herrichtung  des  große* 
Saales  im  Pal.  Vecchio  für  die  Zwecke  der 
unter  dem  Einfluß  Savonarola's  eingeführten 
Bürgerversammlungen  und  der  damit  in  Ver- 
bindung stehenden  Treppenanlage  beschäf- 
tigt. Das  damals  (}eschaffene  läßt  sich  in- 
folge des  späteren  Umbaues  dtvch  Vasari 
nur  aus  dem  Bericht  des  letzteren,  der  sich 
besonders  mit  der  technischen  Lösung  des 
schwierigen  Bedachungsproblemi  beschäf- 
tigt, beurteilen. 

Die  amtlichen  Stellungen  Cr.8  hatten  des- 
sen Beschäftigung  mit  einer  Anzahl  anderer 
minder  wichtiger  Aufgaben  zur  Folge,  so 
z.  B.  der  Aufführung  eines  Gebäudes  als 
Atelier  für  Michelangelo  in  via  de'  Pinti  in 
Florenz  (1603),  der  Aufstellung  der  David- 
statue des  (benannten  (1604)  und  anderem. 
In  einigen  weiteren  Ciebäuden  wollen  Forscher 
die  Manier  des  Cr.  erkennen,  ohne  «ie  aber 
ihm  selbst  mit  Bestimmtheit  zuzusprechen. 

Für  den  Ruf,  den  der  Meister  auch  über 
Florenz  hinaus  genoß,  sprechen  verschiedene 
Berufungen  nach  auswärts,  die  aber  in  kei- 
nem Falle  zu  einer  umfänglicheren  Tätig- 
keit geführt  zu  haben  scheinen,  so  1497  za 
Papst  Alexander  VI.  nach  Rom  zur  Begut- 
achtung eines  Gebäudes,  1499  zu  Caterins 
Sforza  für  Befestigungsarbeiten  usw.  Ein 
Altar,  den  er  1606  für  eine  Kirche  in  Castel- 
franco  (im  Amotal  westlich  von  Empoli) 
lieferte,  ist  untergegangen. 

Biographisches  und  AUgemeirntt:  Vasari« 
Mtlanesi,  IV  p.  441  f.;  ed.  Lemonoier, 
VII  M6  f.  und  DeuUche  Ausg.  von  Gott« 
schewski-Groaau,  III  p.  894  f.  — C  r. 
Stegmaan  u.  H.  v.  Geymflller,  Die  Ar- 
chit.  d.  Renaiss.  in  Toskana,  IV:  Cronaca.  — 
C.  V.  Fabriczy  in  Jahrb.  d.  preufi.  KstsaauaL 
XXVII.  Beih.  p.  4öf.  —  Burckhardt,  a 
cerone,  10.  Aufl.  —  R.  Redtenbacher,  Die 
Archit  d.  ital.  Renaiss..  Frankf.  a.  U.  (1880) 
p.  89  f.  —  Gaye,  Carteggio,  II  p.  480.  - 
Landucci,  Diaxio  fiorentino,  ed.  J.  del  Badia. 
Flor.  1888  p.  878  (vgl.  dtsche  Ausg.  v.  Mark 
Hersfeld). 

Pal.  StroMsi:  Mazzanti-del  Lungo- 
del  Badia,  Racc.  d.  migL  fabbr.  di  Ftresse, 
1876  parte  I  p.  96  f.  —  J.  D  u  r  m,  Handb.  d 
Architektur,  S.  TeU  V  (1906)  149  f.  —  Lan- 
ducci (s.  o.),  p.  815.  —  GualandL  Um- 
risg.  le  B.-Arti,  IV  p.  96.  —  Gaz.  d.  B.-Art», 
1876  I  p.  101. 

Pol.  Guodagni:  Dorm  (s.  o.),  p.  147  f.  —  J. 
R  o  8  s,  Florentine  Palaces.  Lood.,  1806  p.  19B  f- 
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Mazzanti    (s.   o.)»   Pte  I 
%  Cart^  1  p.  fifle.  —  P.  Las- 
'     4.  Wiiiilii 


—  A.  Grandjean  de  Montigny  a.  A. 
F  a  m  i  n.  ArcUt  tOKaoe,  Paria  0815)  p.  IS.  — 
F.  Pantossi  Nw»  •■M»  »Iii  II,  ttll 

p.  eoi  f. 

5.  Sahotort: 
p.  25  f.  —  Gaj 
p  e  y  r  e  s,  D. 
1882  p.  9. 

S.  Spirüo:  C  J.  Cavallacci  ia  La  Naaioae. 
14.  0.  18e&  Apfäd.  —  L.  Landaccl  (a.  o.). 
p.  IM,  IfOi  —  Jahrfc.  d.  preoB.  KataanBL, 

joan,  BtiL  pk  n.  xxviL  p.  aa  Ann,  — 

Mltt^L  4»  Kmatlnat.  Inatituta  Ib  PIombs  I 
p.  218  f.  —  StcKmaan-Ge T m Aller  (•.  o.) 
V,  Giul.  da  Sangallo,  p.  9.  —  P.  Laapeyret 
(a.  o),  p.  7.  —  Vaaari-Milanesi,  IV 
p.  511.  —  Mayreder  u.  Holtzinger,  AU- 
gem.  Baazdtuog,  1885  p.  23.  —  G.  CTaatS«» 
Lea  San  GaUoTParis,  1900  p.  189,  1S8  f. 

55.  Anmutuiata:  (P.  Toniai)  II  »antuario 
4.  SS.  AMMmteta,  tiotn  ISM  p.  M)  i  —  G. 
Cavpc«i  VntmMkn  IoiwIIm  ftr  WU, 
9.  tot. 

Dom:  Gaye,  Cut.,  I  p.  481  f.  —  C 
GnaatL  La  c$mtU4k8,  Maria  dd  Wien,  Wir. 

lacci.  sTlIaria  dd  Fbi^  riMMi  mi.  Pti  I 

p.  87,  pte  n  p.  118. 

PaL  Vtcckio:  Gaye,  Cart.  I  p.  B84— 686.  — 
C  Conti,  La  prima  reggia  di  Coaimo  de'  Mt:- 
did,  Firenze,  18SS  p.  81. 

Andtr*  Arbtütn:  Gaye,  Cart.,  II  p.  466. 
478  f.  —  Vaiarl-Milancai,  VII  p.  166 
moL  1.  -—  L  a  n  d  a  c  c  i  (a.  o.),  p.  268.  —  Gaz. 
4  B^Artt  vol.  VTII  (1860)  p.  99;  1870  I  p.  241, 
M8.  —  A.  Gotti,  Vita  di  M.  Boooarroti,  I 

p.  aa-aa  —  h.  Thod«.  MkUaMio,  iv 

am  77,  n     —  BoO.  d'ane  OtoioiMBpl 


d'arle,  MM  p.81  f.  —  Stefmann- 
GeymOller  (s.  o.)  VIT  (Bacdo  d'Agiu>Io) 
1;  X  (Palbte,  Hdfe,  Lonien)  p.  7.  —  G. 
a  r  o  c  c  i,  I  Dintomi  dt  Firenze,  Firenze  1 . 
Aaac.,  1681  p.  187,  8.  Auas.  1907,  II  p.  860.  — 
~    Seneae  II  p.  883.  Limbmrter. 


Mnie  Julie.  Malerin,  geb.  1845 
in  Breat  (Bretagne),  Schülerin  von  Colas  u. 
Ba»  Salom^,  das  Maseum  in  Amiens  besitzt 
von  ihr  ein  Stilleben  (s.  Kat  1911  p.  28). 

CraoHk  Rudolf  Daniel  Ludwig, 
Iffitar,       MB  91*  1*  1186  Ib  SoBncni,  er* 

hielt  seine  Ausbüdnng  anl  der  Kunstakad. 
in  Dttaaeldorf,  madite  qtilcr  große  Reisen 
ndi  AflMfikn  ud  Notduiffln,  IiMb  HiiBBfc 

Zdt  in  Ldpug,  wo  er  künstlerisch  and  Ute- 
rar  lach  fflr  die  lUoatrierte  Zdtting  und  die 
GwtnInAe  mit  w.  Im  Jahre  1894  kehft» 

er,  wie  es  scheint,  auf  die  Dauer  nach  Arne 
ritta  snrikk,  dessen  Land  und  Leute  er  auf 
(PoiM  Scben  erforschte.  Diese  Studien 
hat  er  in  Kolosaalgemälden  niedergelegt, 
ebenso  in  verschiedenen  Werken,  von  denen 
Ucx  genannt  seien:  „Aafefffta.  Die  Ge- 
achichte  seiner  Entdeckung  von  der  ältesten 
bto  auf  die  neueste  Zeit".  Verfaßt  und  illu- 
•Iricrt  ¥00  R.  C  (9  Bde,  Leipzig  1890—82). 
—  „Unter  dem  Sternenbanner.  Land  und 
Volk  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
aroerika in  BOd  «ad  Wort  geschildert  in 
Verbindung  mit  anderen  von  R.  C,"  öOLicht- 
dmcktafeln  nach  Originalen  dca  Heraua- 


gebers.  (Atich  unter  dem  Titel  JVoa  Wn- 
dtriaad  an  Wunderland").  Leipzig  1887.  — 
»Im  wilden  Wcatia.  Eine  KänsUerfahrt 
durch  die 
Union."  1890. 

Crone,  Robert,  Maler,  geb.  in  Dublin, 
t  Anfang  1779  in  London,  atudierte  in  seiner 
Vaterstadt  unter  dem  Portritmaler  Roh. 
Hunter,  hat  sich  aber  spiter  unter  Rieh.  Wil- 
son in  Rom  xa  einem  tüchtigen  Landschafter 
anagebildet  Er  hat  1768-«  in  der  Soc.  of 
Arliata,  1710—18  in  der  Royal  Acad.  aua- 
gestellt  Bilder  tw  C  Mhdca  ilch  Ia  owL 
kflnigL  Beshs. 

_BdwardJ.  Aaael  «f  Mtt.,  1808  p.  68.  — 
FAaalL  XMMn.  Redgrave,  Dict  of 
Art,  lill.  —  DicL  ef  Nat  Bfogr.  —  Graves, 
Ror.  Acad.,  II  1B06:  Soc.  of  Art.,  1907.  —  Bi- 
a4sit,  Dict  d.  naintrea,  1 19U.  —  Handzeichn^ 
Kat.  daa  Brft  iSü.  Sllll  89  («aMr  Cnm», 
Joha). 

Cmm,  Samacl  H.,  Landsdudl»*  wd 

Genremaler,  zuerst  in  München  anslssig 
(Mitglied  der  Künstlergenosscnschaft),  wo 
er  1883  in  d.  Intcmat.  Auaat  n.  1900—1908 
im  Glaspalast  ausstellte,  dann  in  Bozen  (um 
1904)  u.  gegenwärtig  (1912)  in  Genf.  Er 
beschickte  auch  die  internst  Ausat  1908  u. 
die  grofie  Ausst.  1904  in  Berlin,  sowie  1818 
den  Pariser  Salon  (Soc.  des  Art.  Frang.) 
Kat.  d.  gen.  Ausit. 

Crooaau,  Alpbonaei  Maler,  geb.  in 
Bordean  am  IT.  8.  1818,  ScMder  von  P. 

Delaroche  und  Drolling  an  der  Pariser  Ecola 
d.  B^Aru.  Beachidcte  zwtachen  1846  mid 
1889  dai  Seien  nH  rfligWeen  Gemüdea  md 
Portrits.  Im  Auftrage  des  Ministeriums  des 
Inneren  malte  er:  Chriatua  bei  Martha  und 
Maria  (1840),  BnMmaff  der  UdaeB  Ifaila 
(1851)  und  Christus  in  Gethsemane  (1888). 
Die  Kirche  St-Gervaia  et  St-Protaia  in  Pfe- 
ria  bewahrt  ron  flni:  8  ffnunt  tfe  Doiimbo 
kröne  anbetend  (18Q1).  1888—07  war  C.  ala 
Figurenmaler  für  die  Porsellanmanufaktnr 
in  Sivres  beachBfllit 

Beliicr-ABTray,  Dict  gia.  I,  IBBBL  — 
Iwr.  gia.  d.  UdL  d'art,  Paris.  aMB.  tcfig.  ni 
141  —  LecbeTallier-Chevignard.  La 
Manul,  de  pomL  da  Sknt»,  18QB,  II  180.  — 
Duaaieu«,  Ln  Art,  InaQ.  4  fBtr.,  1878 
p.  168,  487.  H.  V. 

Cnmkm,  Heinrich  Adam,  Schreiner- 
meister von  Nabburg,  fertigte  1769  den 
Hochaltar  in  der  Friedhofkapelle  zu  Nab- 
burg. Vermutlich  ist  auch  der  Nebenaltar 
daaelbat  sein  Werk.  —  Offenbar  ein  Ver- 
wandter von  ihm,  Adam  PrUdrich  C.  aua 
Nabburg,  war  1709  mit  Chriat  Luybl  aa 
Altar,  Kanzel  lud  mit  sonstigen  Schreber- 
arbeiten  für  die  Kirche  zu  Oberpfrcimd  be- 
schäftigt. 

Kunstdcnkmilcr  d.  Kgr.  Bavem  II,  Heft  18 
(1910).  R6  u.  160. 

Cronenberg  (Cronenborch),  Peter,  Werk- 
meister in  Köln,  von  ihm  signiert  tmd  IfiOS 
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dat.  ist  der  auf  Pergament  gezeichnete  Ori- 
ginalentwurf zum  schönen  Renaissanceportal 
des  Zeughauses,  im  Histor.  Mus.  aufbewahrt. 

Merlo,  Köln.  Kstler,  Ausr.  ISSS-M.  — 
R  e  n  a  r  d,  Köln  (Ber.  Kststätten),  1907.  — 
Dehio,  Handbuch  d.  deutschen  Kstdenkm.,  V 
1912  p.  SB2. 

Cronenburg,  Adriaen  van,  „berühmter 
Maler"  aus  Schagen  in  Nord-Holland  um 
1560.  Er  gab,  obwohl  er  „sehr  bedeutend 
in  der  Malerei"  gewesen  sein  soll,  die  Kunst 
auf,  zog  nach  Friesland,  wurde  1567  Sekre- 
tär der  Grietenye  Tietjerksteradeel  und 
wohnte  in  Bergum  bei  Leeuwarden.  Hinter- 
ließ nach  einem  reich  bewegten  Leben  drei 
Kinder.  Über  seine  künstlerische  Tätigkeit 
ist  nichts  Näheres  bekannt. 

A.  Ferwerda,  Adelyk  en  aanzienelyk 
Wapen-Boek,  Leeuwarden  1772  (Genealogie  von 
van  Cronenburg  6.  Generation),  —  H.  van 
R  o  11  e  m  a,  Wandelingen  van  myn  Oudoom, 
Leeuwarden  1841  p.  106.  K.  LUünUld. 

Cronenburg,  Anna  van,  Porträtmalerin, 
deren  volle  Signatur  auf  einem  Doppelbildnis 
zu  finden  ist,  das  im  Prado  in  Madrid  mit 
drei  anderen  ziemlich  kleinlich,  aber  solid 
ausgeführten,  sehr  spitzig  gezeichneten  weib- 
lichen Porträts  eine  Serie  bildet.  Mit  der 
Autorin  dieser,  besonders  durch  die  Kostüme 
interessierenden  Serie  hat  man  mit  größter 
Wahrscheinlichkeit  eine  Anna  van  Cronen- 
burg identifiziert,  die  1558  im  Haus  Cronen- 
burg in  Pictersbierum  als  Tochter  des  Licen- 
tiatus  Medicinae  Jacob  v.  Cr.  geboren  wurde, 
in  erster  Ehe  mit  Jan  Craen  aus  Köln  und 
in  zweiter  Ehe  mit  Jelle  Sybes  van  Wythama 
(1570  Bürgermeister  von  Leeuwarden)  ver- 
heiratet war.  Demnach  wäre  eine  Ver- 
mutung H.  Hymans',  daß  die  Autorin  der 
Madrider  Serie  eine  Tochter  des  im  Haag 
lebenden  Floris-Schülers  Steven  Kronen- 
bergh  sei,  unrichtig.  Auffallend  ist  es,  daß 
eins  der  Madrider  Stücke  (Kat.  No  1309) 
sicherlich  1667  u.  nicht,  wie  Madrazo  angibt, 
1587  datiert  ist,  daß  also  die  Serie  das  Werk 
einer  15jährigen  Künstlerin  sein  müßte.  Ein 
fünftes,  voll  bezeichn.  u.  1500  datiertes  Bild, 
das  Porträt  einer  Frau  mit  Kind,  befand  sich 
1867  in  der  Sammlung  J.  A.  Baron  van  Ha- 
rixma  thoe  Slooten  in  Leeuwarden. 

A.  Ferwerda,  Adelyk  en  aanzienelyk 
Wapen-Boek,  Leeuwarden  1778  (Genealogie  von 
van  Cronenburg  6.  Generation).  —  K  r  a  m  m, 
De  Levens  en  Werken  I  801.  —  Henri  H  y  - 
man»  in  Gazette  d.  B.-Arts  1888  p.  886.  — 
Madrazo,  Catal.  d.  Museo  del  Prado,  Ma- 
drid 1907.  K.  LUUnftld. 

Cronenburg,  Rembolt  van  Adelen 
van,  Maler,  geboren  in  Sexbierum  (Fries- 
land). Da  sein  älterer  Bruder  Jacob  1602 
und  sein  jüngerer  Bruder  Sjerp  1509  geboren 
sind,  muß  sein  Geburtsdatum  zwischen  diese 
beiden  Jahre  fallen.  Heiratete  seine  Haus- 
hälterin N.  Doombosch  und  hatte  von  ihr 


ein  Kind.   R.  v.  A.     Cr.  war  ein  Neffe  der 
Anna  van  Cronenburg  (siehe  diese). 

A.  Ferwerda,  Adelyk  en  aanzienelyk 
Wapen-Boek,  Leeuwarden  1772  (Genealogie  von 
van  Oooenburg  7.  Generation).     K.  L%li*%ftli. 

Crooeiibiirg,  s.  auch  Croonenborg. 

Crooewald,  Maler  atu  WUomitz  in  Böh- 
men; von  ihm  ein  bereichn.  u.  1760  dat 
Stadtplan  (1,70X1.10  m)  der  Stadt  Anna- 
berg i.  Erzgeb.  im  Bes.  der  Stadt. 

Bau-  a.  Kstdenkm.  d.  Königr.  Sachsen  IV 
(1886)  S. 

Cronbrim,  Alexander  von,  Land- 
schaftsmaler, geb.  in  Berlin  1810,  f  1846. 
Schüler  von  W.  Schirmer,  in  Rom  1841 — 42 
ansässig,  malte  Landschaften  aus  Italien  und 
von  der  Küste  der  Ostsee,  sowie  Architek- 
turbilder. Beschickte  1836,  1838  und  1844 
die  Berlin.  Akad.-Ausst  Die  Hamburger 
Kunsthalle  bewahrt  von  ihm:  Fischerhötte 
an  der  Ostsee  (z.  Z.  nicht  ausgestellt). 

Fr.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r.  Malerw.  d.  19.  Jahrh., 
I  1  (1891).  —  Kunstblatt  1838  p.  276.  —  Kat.  d. 
Berlin.  Akad.-Ausat.  1838,  1838.  1844.  —  Ponte 
MoUe-Akten,  Rom.  —  Mit  Notiz  von  Fr.  Noack 

Cronhjort,  Karl  Gustaf,  schwedischer 
Miniaturmaler,  geb.  1604,  t  1777.  Das  Na- 
tionalmus, in  Stockholm  bewahrt  2  seiner 
Porirätminiaturen  (König  Friedrich  L  tind 
Königin  Ulrike  Eleonore,  s.  Kat.  v.  1906 
p.  38). 

Cronier,  Uhrmacher  in  Paris,  Ende  18. 
Jahrb.,  von  dem  die  Londoner  Wallace  Col- 
lection  (s.  Cat.  of  Fumiture  etc.,  1006  p.  812) 
eine  Standuhr,  verziert  mit  S^vresplaketteu 
in  Blumenmalerei  u.  Einfassungen  aus  ver- 
goldeter Bronze  im  Louis  XVL-Stil,  besitzt. 
Andere  signierte  Arbeiten  C.s  in  Paris,  In- 
stitution Ste-P^rine  und  in  d.  Slg  Fürst  Ca- 
litzin  in  Petrowskoje. 

Britton,  Old  clocks  a.  Watches  (1800 
p.  680.  —  Fosseyeux,  Idvent.  d.  objets  d'art 
(1910)  p.  129.  —  Starye  Gody  1012  Okt  p.  St 

Cronius,  s.  Ckronios. 

Cronn,  Hans,  falsch  für  Cron. 

Cronö  (Croon),  I  g  n  a  z,  Maler  aus  Me- 
cheln,  geb.  um  1640;  t  in  Rom  22.  9.  1667. 

Pfarrb.  v.  S.  Maria  d.  Pop.  in  Rom.      P.  N. 

Cronobold,  Benedikt,  Zinngießer  i» 
Frankfurt  a.  M.,  Sohn  des  Hans  Wilh.,  wird 
1608  Meister.  1723  Ratsherr,  f  1732.  Hst 
1724  eine  plastisch  verzierte,  reich  gravierte 
Zinnkassette  gefertigt,  die  sich  jetzt  in 
Städtischen  Mtiseum  in  Frankfurt  a.  M.  be- 
findet 

Dietz,  D.  Frankf.  ZinngieBergewerbe  p.  16B. 
177  u.  179  (Abb.  Taf.  VII  N.  7).  D.-B. 

Cronobold,  Hans  Wilh.,  Zinngießer  in 
Frankfurt  a.  M.,  stammt  aus  Nürnberg,  wird 
1658  Meister,  t  1674. 

Dietz,  D.  Frankf.  ZinngieBergewerbe  p.  IIB. 

D.B. 

Cronpuach,  C.  W..  deutscher  Porträtmaler, 
nach  welchem  J.  G.  Wolfgang  1786  in  Berlin 
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das  Bildnis  des  Danziger  Böiieniidittn 
Jbh.  AndrcM  TMbBmd  icstochcn  h>t« 

FIstlL  KMlnlac.  IL  TdL  —  Kat  d.  Hat- 
tm  Cniulridien  Portr.-i8«mml.  ia  Krakau,  1901. 

Gkwatodt,  Carl  Johan,  Graf,  schwed. 
AicbitcH  geb.  ia  Stockholm  am  8B.  4.  im, 
t  iM.  »  iOi  11.  lim  ShrfhrltmnlM 
dem  berühmten  acfcutd.  Mechaniker  Chri- 
•toffer  Polbem  MaHwmirtV,  Mechanik  nnd 
Ce— «Irh.  WMMle  dch  dam  der  Bn- 
knnst  und  wurde  1733  Hofintendant.  1735 — 
88  machte  C  eine  Studienreise,  hauptsicb- 
fidi  nach  Frankreich  und  Italien  oad  «dhe 
lingere  Zeit  in  Paris.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  an  dem  großen  Stockholmer  Sdilo^ 
bau  aafitlcllt,  wo  er  unter  der  Ldtnif  C 
Härlemans  arbeitete,  bis  er  1753  nach  dem 
Tode  Hirlemans  dessen  Nachfolger  als 
Obcrintendant  (bis  1767)  wurde.  Damit 
übernahm  er  die  oberste  Leitung  des  SchloB- 
baues  und  des  öffentlichen  Bauwesens  dea 
Landes.  C  hat  dabei  weaiter  ab  Baukflust- 
!er  wie  als  Banorganisator  geleistet.  Den 
SchloBbau  leitete  er  hauptsächlich  nach  den 
ilteren  Plänen  weiter  und  erhielt  schon  1767 
als  Oberintendanten  den  künstlerisch  weit 
bedeutenderen  C.  F.  Adelcrantz  beigesellt 
Wegen  seiner  administrativen  Tüchtigkeit 
wurde  C.  1767  zum  Präsidenten  der  Kam- 
Bcr-Remion  und  1760  des  Kammer-Kol- 
Icgiums  ernannt  und  seitdem  ausschlicBlich 
n  admhristratiTen  Arbeiten  verwendet  C. 
hat  wenige  selbstlndige  architektonische 
Schöpfungen  hervorgebracht  Die  meisten 
Werke  sind  Fortaetnmcen  and  Modifikation 
BBB  IHcrer,  ▼ob  nuleBMii  il.  a.  gefertigter 
Pläne.  Unter  seinen  Werken  seien  erwähnt: 
die  Flügel  des  Schlosses  Drottxüngbolm 
fnacli  PUmu  HuftaBanaX  daa  'Fliaattf  da* 
selbst  (1764—65),  Neu-  und  Umbau  mehre- 
rer Kirchen,  wie  der  Marieddrefae  in  Stock- 
hotaB  Bad  eipawi  DiaBda  1189,  dar  Afliintit 
tetskirche  in  Karlskrona  (1780  begonnen), 
Turmhan  am  Wreta  Kloater,r  Entwürfe  cum 

VBUMB  «•  IMNUailUNI  SD  oBara,  f  IHlWIHIIgHT 

Umbau  d.  Olaikirche  in  Norrköping,  1787, 
eina  aetner  besterhaltenen  Werke.  Das  Zeug- 
■ana  an  iinniencBoiv  m  «wikiihiub  wiinie 
nach  seinen  Plänen  1760*begonnen.  In  seinen 
Werken  schliefit  er  sich  dem  Stile  seiner  Vor- 
gingcTr  bcaoBdCfa  RlileflUBat  eng  as.  In 
der  Behandlung  der  AuBenarchitelctur,  be- 
sonders der  Kirchenfassaden«  steht  er  dem 
Baiock  nlbar  als  dem  BaH(SB8aa>  HokofeiK 
B.  Ferrner,  Aminadsetsl  (Vaienskaps- 
Akad.  Handl.  Stockh.  1796).  —  Blogr.  Lex.  N.  F. 
III.  —  Looström,  Den  svcnska  Konstakad. 
173&— 1836,  Stockh.  1887.  —  Upmark,  Archi- 
tektur d.  Renaiss.  in  Schweden,  Stockh.  1807 — 
UGO.  —  Orig.-Zeicha.  ia  d.  Arch.  d.  National- 
lfm  «.  d.  iStlillllBdBiHMHW  bi  Stockhobn. 

ftBMUdl,  Fredrik  Adolf  UlrK 
Gtai  admcd.  Dilettant  QUkt  «ad  Kapier- 


Stecher),  feb.  in  StockhobB  174«,  t  l^tt« 
HnÜBlwidit  im   SaMi  ii  ItdlcB  «ad 

Frankreich.   Lebte  in  Roa^  W9  tr  fldt  Jo- 

■riDda  und  war  ala  lfdar  tll||^ 

Wotd.  Familjeb.  O.  S, 

Croostedt,  Otto  Sigfrid,  Graf,  scbwad. 
Architekt,  geb.  am  16.  7.  1860  in  Kariskrcna, 
studierte  an  der  technischen  Hochschule  und 
an  der  Kanstakadcmte  in  Stockholm  1880— tti. 
Unter  seinen  Arbeiten  Gebäude  für  die  Aus- 
stellungen in  Gcfle  1001  u.  Norrköping  1006, 
Eisenbahnbauten,  Hotel  u.  Badeetablissement 
aaf  Rindd,  eine  Kapelle  in  Hagalond  in  der 
Nibe  Ton  Stockholm  u.  a.      G.  Nordtnsvam. 

Crooc^  Huberecht  de,  Formsclwcl- 
der,  Verleger  und  Drucker,  geb.  zu  Brügge 
1490,  t  nach  1546.  Er  ist  seit  1618  aU  Buch- 
händler nachweisbar  imd  war  arfk  Colard 
Mansion  assoziiert.  1516  begann  er  auch 
seine  Tätigkeit  als  Drudcer,  wie  aus  einer 
Eingabe  von  1546  an  den  „Conseil  privfi" 
(HauptqneOe  fftr  seine  Bioflpraphie)  hervor- 
geht Unter  den  Hauptwerken  seines  Ver- 
lages befinden  sich  die  Werke  J.  L.  Vives, 
dia  JOuoiüqM  flaoMnde"  J.  Meyera  (IfiU) 
tnd  daa  »JPitrodiriam  pupiUornm"  J.  da 
Damhoudcres  (1M4).  In  mehreren  von  ihnen 
finden  sich  Iliustratioaen.  die  wahxacbeiBÜdi 
alle  ifOB  C  tdbst  tw^riftrsa«  Wir  nennen 
eine  „Stigmatisation  des  hl.  Franz"  und  eine 
Marlce  mit  dem  Wappen  von  Brügge  swi- 
annii  awö  gunHnco  d.  lucm  oes 

„Patrocinium"  sind  von  C.  bezeichnet,  und 
die  Initialen  aowie  die  Veriegermarlce  des- 


SaH  1588  stach  C.  eine  Serie  kleiner  retigift- 
•tr  Darstelhingen.  Femer  lieferte  er  Hin- 
atoallaaatt  aa  G^bcAftdMnit  AMaBbricfc  aad 

andere  Formulare  religiöser  Unternehmun- 
gen, kleine  Andachtsbildchen  und  ähnL  mehr, 
und  fertigte  auch  fOr 
spanische  Händler  Stempel, 
zum  Stempeln  von  Stoffen. 

Ch.  Le  Blaac,  Manuel  II  70.  —  Nagler, 
Monogr.  II  (1880)  No  109.  -  Pincfiart 
Arch.  des  Arts  I  (1880)  63;  II  (1863)  75.  — 
Biblfotheca  belgica,  O  U.  —  A.  v.  Wurzbacb, 
NiederL  KflastfelkK.  I  0906).  —  Anaales  de  U 
Soc  dTEaMlatioa  de  Floadies  (Britna)  181? 
p.  88r.  —  Btogr.  Hat  de  Bdgiqve  V  A 

Patü  Bergmims. 

Croock,  Jan  Claesz.,  Goldschm.  in  Am- 
sterdam, erhält  1604  Zählaaiea  f8r  aa  Ae 
Stadt  gelieferte  Arbeiten. 

Oud-Holland,  III  (1885)  161;  XXIV  (1909) 
86,  67. 

Crook^  James,  engl.  Maler,  der  1776— 8i 
In  der  Londoaer  Hof.  Aeadcmy  einige  Pof^ 
träts  und  Historienbilder  an>;gestellt  haL 
Graves,  Roy.  Acad.,  II  1906  p.  S07. 

Jioliaa  llaltr.  Mki.  Itti  aa  Ifai^ 
r,  aiMlal  Ia  BaglMd  0am}  a.  Ffeili 
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u.  »teilt  seit  1892  Stiromungslandschaften  etc. 
im  Pariser  Salon  d.  Soc.  nat.  in  der  Roy. 
Acad.  in  London  etc.  aus. 

Singer,  Kstlerlex^  Nachtr..  1908.  —  Gra- 
ve«, Roy.  Acad.,  II  1006. 

Croome,  J.  D.,  Figurenmaler  in  London, 
stellte  von  1830  bis  18Cfi  in  der  R.  Acad..  der 
Brit.  Instit  usw.  mehrere  Gemälde  genre- 
haften oder  zeitgeschichtlichen  Inhalts  aus. 

Graves.  Dict.  of  Art  1896;  R.  Acad.  II 
1906;  Brit.  Instit..  1908. 

Croome,  William,  amerikan.  Zeichner 
u.  Holzstecher,  Schüler  des  A.  Bowen  (geh 
1790,  t  Boston.   Entwarf  und  stach 

seine  Holzstöcke  selbst,  wandte  sich  aber 
später  dem  Entwurf  von  Banknoten  zu. 
Auch  als  Aquarellmaler  soll  er  tätig  gewesen 
sein. 

Linton,  Hist.  of  Wood-engr.  in  America. 

E.  Richter. 

Crooo,  Hendrik  in  te,  Maler  des  16. 
Jahrh.  aus  Mecheln,  identisch  mit  Hendr. 
V.  d.  Broeck  (s.  d.  u.  im  Nachtrag). 

Crooo  (Kroon),  Johannes,  holl.  Maler, 
geb.  1630  in  Amsterdam,  am  24.  1.  1664  das. 
in  der  Zuiderkerk  begraben.  Heiratete  1651 
Elisabeth  Homis.  die  Stieftochter  des  Malers 
u.  Radierer«  Anthonie  Waterloo.  Er  wird 
stets  ,.Con«t«childer"  genannt,  wird  aber, 
wie  Waterloo,  auch  Kunsthändler  gewesen 
sein,  da  sich  bei  seinem  Tode  über  300  Bil- 
der in  seinem  Hause  befanden. 

Amsterdamer  Archive.  A.  Bndiuj. 

Croon,  Nicolas,  Maler  in  Mecheln, 
t  1746. 

E.  Neeffs,  Hist.  de  la  peinture  etc.  k  Ma- 
lines  I  (1876)  608. 

Croon,  Pierre,  „le  Jeune",  Maler  (?). 
Er  verkaufte  1801  der  Hofhaltung  des  Sutt- 
halters  in  Brüssel  eine  große  Leinwand  mit 
der  DarsteOung  des  „Abendmahls"  für  187 
Uvres.  Sonst  unbekannt  und  vielleicht  kein 
Künstler. 

R^un.  d.  Soc  des  B.-Arts  XIV  (1800)  424. 

Crooo,  Rombaut,  Maler  in  Mechebi, 
nachweisbar  1714. 

E.  Neeffs,  Hbtoire  de  la  peinttire  etc.  i 
Malines  I  (1876)  475. 

Croonenbergh,  I  s  a  a  c  k,  holl.  Maler,  1670 
bis  1678  als  Maler  in  Amsterdam  erwähnt 
Am  1.  4.  1670  schließt  er  auf  ein  Jahr  gegen 
100  Gulden  Kontrakt  mit  Johannes  Lingel- 
bach, um  bei  ihm  unter  denselben  Bedingun- 
gen wie  dessen  Schüler  Nie.  Berchem  die 
Malerei  zu  erlernen.  Nach  Vi  Jahren  gerät 
er  aber  mit  »einem  Lehrer  in  Streit,  da  er 
diesen  vorzeitig  verlassen  wollte.  Er  scheint 
bei  seinen  Schwestern  in  Amsterdam  ge- 
wohnt zu  haben,  mit  denen  er  ein  Geschäft 
betrieb,  wohl  Kunsthandel,  da  er  1676  z.  B. 
Zeichnung^  von  Adr.  v.  de  Velde,  Rem- 
brandt  u.  a.  verkaufte.  Nachdem  er  1677 
bereits  sich  schlecht  betragen  hatte,  verließ 
er  Ende  des  Jahre«  1678  Amsterdam. 


Oud-HoUand  1010  p.  15,  10.  —  Amsterdamer 
Archive.  A.  Bredimt. 

Croonenborg,  Steven  van,  Maler  ans 
dem  Haag,  nach  van  Mander  Schüler  de« 
Frans  Floris  in  Antwerpen;  in  den  Antwer- 
pener Liggeren  ist  er  nur  1670  als  Fret- 
meister  verzeichnet 

K.    van    Mander,    Het  Schilder- 
Ausg.  1604  f.  048.  —  Rombouts-Lerins, 
Ltweren  I  940. 

Crooa  (Croo«t),  Anthony  Jansz.  van 
der.  Landschaftsmaler;  geb.  zwischen  dem 
18.  7.  1606  und  dem  1.  3.  1607.  Seit  1634 
nachweisbar  im  Haag,  wo  1637,  1641.  1643 
u.  1645  Kinder  von  ihm  getauft  werden. 

1646  beiratet  er  CHaesje  Jans  in  zweiter  Ehe, 
der  bis  1666  vier  Kinder  entsprossen.  Erst 

1647  trat  er  in  die  Haager  Lukasgilde  ein. 
Bald  darauf.  1649,  verzog  er  für  kurze  Zeit 
nach  Alkmaar,  wo  er  in  diesem  Jahr  Mit- 
glied der  Malergilde  wurde.  1664  ist  er 
wieder  im  Haag  und  scheint  in  schlechten 
Geldverhälmissen  la  leben.  1666  wurde  er 
zum  Sekretär  der  neu  gegründeten  Künstler^ 
Confrerie  ernannt  und  ist  bis  1661  fast  un- 
unterbrochen urkundlich  im  Haag  nachweis- 
bar. Wenig  später,  zwischen  1062  u.  1668, 
muB  er  gestorben  sein.  Als  Schüler  von 
ihm  käme  der  .,Maler"  Jacob  Qasson  in 
Betracht,  der  in  einer  Urkunde  vom  1.  11. 
1658  aussagt,  daß  er  bei  Cr.  in  Dienst  ge- 
wesen sei.  Das  in  dem  Verzeichnis  der  Alk- 
maarer  Gilde  hinter  seinem  Namen  stehende 
V  (=  Vreemd)  bedeutet,  daß  er  ein  von 
auswärts  kommender  Künstler  war,  und 
widerspricht  der  von  C  W.  Bruinvis  ira 
Anschluß  an  V.  d.  Eynden  aufgestelltes 
Hypothese,  daß  es  zwei  A.  v.  d.  Cr.  ge- 
geben habe,  von  denen  der  eine  im  Haag, 
der  andere  in  Alkmaar  tätig  war.  Daß  es 
sich  nur  um  eine  Person  handelt,  geht  auch 
daraus  hervor,  daß  die  Haager  Urkunden 
aus  der  Zeit,  zu  der  er  in  Alkmaar  war, 
nichts  über  ihn  berichten.  A.  v.  d.  Cr.  war 
vermutlich  ein  Bruder  des  Pieter  v.  d.  Crooi 
(s.  d.).  In  seinen  A  V  (monogramm.)  Croos 
bezeichneten,  nicht  seltenen,  flott  gemalten 
Bildern,  meist  Ansichten  vom  Haag  tud 
dessen  Umgebung,  leigt  sich  der  Künstler 
als  Nachahmer  des  J.  van  Goyen;  der  Baum- 
schlag ist  dem  Sal.  Ruysdaels  recht  sche- 
matisch nachgebildet  Sein  frühstes,  heute 
noch  nachweisbares  Bild,  die  .Landschaft 
mit  hlymphen"  von  1686  in  der  Sammlung 
A.  (}osling  in  Taxinge-Näsby,  steht  dagegen 
in  der  Komposition,  in  der  Zeichnung  der 
Bäume  und  der  Figuren  den  Werken  Uyten- 
broecks  noch  so  nahe,  daß  man  vermuten 
möchte,  Cr.  sei  ein  Schüler  jenes  seit  1690 
im  Haag  nachweisbaren  Meisters  gewesen. 
Die  Landschaften  A.  v.  d.  Cta  aind  den 
„I.  V.  Croos"  signierten  (Gemälden  (s.  Jakob 
V.  d.  Cr.)  6fter«  zum  Verwechseln  ähnlich; 
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sie  weisen  «ber  entsprechend  ihrer  dardi» 
sdmittiich  Mharai  Entttahaa«  dnt  fcrif- 

tigere  Behandlung  and  einen  feineren  Ton  auf. 

V.  E  y  n  d  e  n  u.  v.  d.  Willigen,  Geschie- 
deais I  108.  109:  IV  100.  —  Krtmm,  De  Le- 
vens en  WcriKn  I  802.  —  Obreeo's  Archief 
II  S7;  III  868;  IV  88  u.  126;  V  IM.  —  C.  W. 
BruiBTis,  Leveasschetsea.  Alkrasar  1906 
ft.  U  nad  ia  Oud-HoUaad  190O  p.  117.  —  O. 
Graaberi^  Imeat  ate.  det  Tr^socs  d'Ait 
«■  Soide.  SieddMbi  ifit  —  Archivnotisen 
ron  A.  Bredins.  K.  LÜitnftli. 

Crm»  (CnxwO*  Jacob  van  der.  Maler, 
der  «B  1.  1.  UM  Citharina  Lawrena  in 

Amsterdam  heiratete.  Er  wohnte  daselbst 
noch  1660  in  der  Egelantierstraat  la  einer 
Urkuade  von  11.  11.  1660  wiid  «r  da  «in 
AQcmaar  wohnend"  bezeichnet,  wihrend 
seine  Fraa  noch  in  Amsterdam  lebt.  1664 
tritt  cte  von  auswirts  Icotnmendcf  Jacob 
V.  d.  Croos  in  d.  Allem  aarer  Lukasgilde  u.  1971 
wird  nach  Obrecn  (VI  200)  ein  Jacobus  van 
der  Croos  (wohl  eher  Jan  v.  d.  Cr.;  s.  d.) 
in  die  Lukaagiide  zu  Middelburg  aufge- 
nommen. 1683  lebte  Cr.  noch  und  wohnte 
«Mann  fai  der  Lddsdie  Straat  in  Amster- 
dam. In  einer  Urkunde  vom  6.  1.  1699  wird 
er  als  verstorben  bezeichnet,  so  daß  sein  Tod 
zwischen  1688  u.  1680  flUh.  J.  d.  Cr.  ist 
der  Vater  von  Jan  Jacobs«.  ▼.  d.  Cr.  Es 
Hegt  kein  zwingender  Gnud  vor,  die  Exi- 
zweiten  Jacob  v.  d.  Cr.  anzu- 
Dem  J.  v.  d.  Cr.  worden  mit 
Wahrscheinlichkeit  die  I.  V.  Croos 
bezeichneten,  größtenteils  aus  der  zweiten 
Hilfte  des  Jahrhunderts  stammenden  Land* 
sdiaftcn  iiigwc  hriebew,  deren  frtttieite  lOM 
und  deren  spiteste  1681  datiert  ist  Sie 
Umehi  dea  Antiiociy  v.  d.  Crooa  BUdcni 
aiiScfOTdesttidl  wid  *sdscn  wis  dkas  dne 
Abhängigkeit  von  van  Goyen.  Gegenüber 
den  A  V  Crooa  signierten  BUdem  aber 
BBMi  ne  weniger  awi  gcnnus  vm  wuaEU 
mit  ihren  oft  zu  stark  gefirbten  Himmeln 
etwas  bunt  Am  belcaan  testen  sind  di«  bei- 


chten V.  Haag  im  Gemcente-Mus.  dieser 
von  denen  No  78  des  Kat  die  bdden 
UM  au  mO  Irlift.   Bs  tta|t  flAib 
anzunehmen,  4tM  4ier  Kfinstlcr  sich  damals 
zeitweise  im  Raaf  awffahahea  hat,  obwohl 
is  4(8  ^KMi6f^  Aidavia  flis  ^rorfbOBHBk» 

K  r  a  m  m.  De  Leven*  en  Werken,  I  299,  800, 
808;  III  910:  Aanh.  p.  87,  88.  —  Obreen's 
Archief  VI  909,  811.  —  Serrsas  van  Roo- 
y  e  n,  Cat.  du  Mut.  Münk,  de  la  Haye  p.  21.  — 
C.  W.  B  r  u  i  n  V  i  •  in  Oud-RoOaad  1909  p.  117. 
U&  —  A.  Wursbach.  Niaderl.  Ksderlex. 
I  m.  —  Aftfebaotfaia  im  A.  Bredhis.- 

JT.  IMUmtM. 

Orooa,  Jan  Jaeob»s.  ▼an  der.  Mahr 

in  Amsterdam,  geb.  1654  oder  1666,  ds  Sohn 
dca  Jacob  t.  d.  Cr.  (p.  dO  uiid  der  r.««h«>iii^ 
Biifalet  Ma  «.  8b  ttM  *  an 


ans  AQcmaar,  wird  in  demselben  Jalir  Wit- 
wer «ad  heiratet  am  18.  0.  bcrcita  Lyabct 

Crooo.  Diese  führte  wihrend  der  Ehe  ein 
derartig  kKkeres  Leben,  daB  er  sich  sdiei- 
den  liä.  Nack  einer  Urkonde  vmn  10.  lt. 
1688  ist  er  im  Begriff  nach  Ost-Indien  ztt 
fahren  und  gibt  seiner  Mutter  Vollmacht, 
alle  AngelegölKilea  arft  der  «oa  Ana  fa- 
schiedenen  Frau  statt  seiner  zu  ordnen.  1711 
kommt  er  wieder  in  Amsterdamer  Urkunden 
vor  und  1716  wird  er  als  verstorben  erwihnt 
Vielleicht  ist  er  der  d.  Croos.  der  1671 
in  die  Middelburger  Lukasgilde  eintrat,  der 
allerdings  nach  Obreen  (VI  809)  Jacob  ge- 
heißen haben  soll.  —  Werke  seiner  Hand 
sind  nicht  nachweisbar.  Der  Umstand,  daß 
man  das  Monogr.  A  V  der  Sign,  des  Anth. 
V.  d.  Croos  auch  als  Jan  lesen  kann,  hat  Ver- 
anlassung gegeben,  dem  Jan  v.  d.  Croos 
Landschaften  dea  AaAoay  aaiaichialbaa. 
Ihr  Stil  gehört  aber  einer  viel  frAhmn  Pe- 
riode an,  als  die  Lebenszeit  des  Jan  v.  d.  C. 

K  r  a  m  m,  De  Levens  en  Werken.  —  N  a  g  - 
1er.  Kstlerlex.  III  810.  —  A.  de  Vries  in 
Oud-HoUand  188S  p.  80.  —  v.  FrimmeL 
KMae  GaL-SäiditB.  1881  p.  im  —  AicUv- 
aoHaia  imXrBndtai.  JT.  UUakU, 

Crooa  (Kroos  und  Croost),  Picter  van 
der.  Marine-  und  landschaftamak^,  fab. 
iwlMhaa  1600  aad  1811.  venmitHch  ki 

Alkmaar.  Seit  1644  nachweisbar  im  Haag, 
wo  er  1647  in  die  Lukaagiide  au^ccnommen 
wmb  V«  war  vcnwmeK  nn  aarnive 
Jansdr.  Bereits  1646  wird  ein  Sohn  Vletor. 
1047  ein  Sohn  Abraham  and  1648  etnc  Todk- 
ter  Jodaa  gdaalt  lOÜ  wkd  er  la  dl»  La- 
kasgilde  zu  Alkmaar  aufgenommen,  und  da 
ia  einem  HMemoriaal"  dieser  Gilde  hinter 
NaaMa  Ma  V  ^  Vri«ad)  alaki 
kann  man  vermuten,  daß  er  von  Geburt  Alk- 
maarer  war.  Nach  einer  Urkunde  vom  17. 
1.  1061  wohala  ar  alsdann  in  Amsterdam  fai 
der  Angelicrsstraat.  Er  ist  daher  sicher  iden- 
tisch mit  dem  in  der  Angeliersstraat  wohnen- 
den Pieter  Proost,  „Maler",  dessen  „wen^ 
Möbel"  infolge  Verschuldung  am  B.  2.  1670 
inventarisiert  wurden.  Eine  Urkunde  vom 
3.  5.  1678  sagt,  daß  ein  Pieter  Cro«  ab 
Schiffssoldat  1677  auf  der  Insel  Tabago  ge- 
storben ist  und  in  einer  Amsterdamer  Ur- 
kunde vom  16.  8.  1701  wird  ein  „Heer"  Pie- 
ter Crooe  als  verstorben  bezeichnet.  Eine 
dieser  beiden  Urkunden  dürfte  sich  auf  den 
Kflnstler  beziehen.  C.  war  wohl  ein  Bruder 
des  Anthony  v.  d.  Croos,  der  ebenfalls  im 
Haag  tmd  in  Alkmaar  nachweisbar  ist  C. 
ist  ein  Kfinstlcr  ziemlich  geringen  Könnens. 
Neben  seinen  sdirflficbtig  gezeichneten  u.  im 
Kolorit  reizlosen  Marinen  mit  Stadtansich- 
ten kommen  auch  Seeschlachten  und  Land- 
schaften vor.  Eine  seiner  besten  Arbeiten 
ist  das  tmbedentende  Stüde  dea  Gemeente- 
im  Hnf. 
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Crop  —  Croquemacre 


Obreen'i  Archief  II  34;  III  968.  —  C.  W. 
B  r  u  i  n  V  i  s,  in  Oud-HoIIand  1900  p.  117.  — 
Archivnodzen  von  A.  Brediiu.     K.  LilUnftU. 

Crop,  B  a  8 1  i  a  e  n,  Genter  Bildhauer,  Sohn 
des  Jan  C,  wurde  am  10.  10.  1605  Lehrjunge 
des  Gillis  van  Dickele.  Am  18.  2.  1620  a.  St. 
übernahm  er  die  Ausführung  der  Chorstühle 
auf  der  rechten  Seite  in  der  Kapelle  der  Se- 
bastiansbrüderschaft in  St.  Jean.  Am  4.  8. 
1523  a.  St.  erhielt  er  einen  großen  Altar  für 
die  Kirche  von  Deurle  (Ost- Flandern)  in 
Auftrag.  Im  selben  Jahre  wurde  er  Ge- 
schworener der  Genter  Lukasgilde. 

F.  de  P  o  1 1 e  r,  Gent,  IV  19Sßm  p.  663.  — 
V.  V.  d.  H  a  e  g  h  e  n.  Doc.  faux,  1809  p.  48.  — 
Notizen  aus  (Center  Archiven. 

y.  van  dtr  Hatgktn. 

Crop,  Jan  (de),  (Senter  Holzschnitzer, 
wurde  Meister  der  Lukasgilde  in  Gent  am 
16.  3.  1489  a.  St.,  t  ebenda  vor  dem  10. 
10.  1605.  Am  4.  9.  1490  a.  St.  übernahm 
er  die  Herstellung  einer  Wandvertäfclung 
mit  Sitzen  für  die  Kapelle  der  Sebastians- 
brüderschaft in  St  Jean,  eine  Arbeit,  die 
offenbar  nach  seinem  Tode  von  seinem  Sohne 
Bastiaen  Crop  vollendet  wurde  (s.  oben). 
1483/94  wurde  ihm  von  den  Schöffen  ein 
Kruzifixus  auf  einer  Tafel  in  Auftrag  ge- 
geben. 

E.deBasscber,  Peintres  Gantois.  I  (1860) 
p.  114;  II  (1888)  p.  90,  148.  —  F.  d  e  P  o  1 1  e  r, 
Gent.  I  (1888/88)  p.  900.  —  Le  Beffroi.  III  (1866- 
70)  p.  944.  y.  van  dtr  Ha4gh«n. 

Cropaneae,  Filippo,  Medailleur,  tätig 
um  1756—73,  entwarf  Medaillen  für  d.  Her- 
sog Ferdinand  von  Parma,  auf  Maria  The- 
resia usw.  Wlhrend  eines  längeren  Auf- 
enthalts in  Rom  schuf  er  eine  Porträt- 
medaille  des  Kardinals  von  York  (1766)  und 
mehrere  Medaillen  für  Papst  Klemens  XIV. 
(z.  B.  „Museum  Clementinum"  1771). 

N  agier,  Monogr.  II  (1860)  799.  —  For- 
r  e  r,  Dict.  of  MedaU.,  I  (1904)  480. 

Crophius,  Johann  Baptist,  Kupfer- 
stecher in  Augsburg,  wo  1690  bei  Lor.  Kro- 
niger u.  Gottl.  Göbels  SceL  Erben  von  ihm 
erschien  „Eigentliche  Abbildungen  Beeder 
Römm.  Kayserl.  wie  auch  Der  röm.  Königl. 
Majestäten  etc.,  wie  Selbige  auf  dem  Wahl- 
Tag  in  Augspurg  i.  J.  1689  u.  1690  erschie- 
nen.  Von  Jo.  Bapt.  Crophius." 

Kat  der  Omamentsüchsamml.  Berlin,  1894. 

Crophiua,  Martin  Gottfried,  Kupfer- 
stecher und  Verleger  in  Augsburg,  seit  1761 
•elbständig,  war  viel  als  Kopist  französischer 
Kupferstiche  für  die  Herz'sche  Kunsthand- 
lung tätig  und  gab  u.  a.  eine  Serie  Strick- 
muster heraus.  Sein  Zeitgenosse  Paul  von 
Stetten  bezeichnet  ihn  als  „unbedeutenden" 
Meister. 

Hochzeitsprotokoll  1761  im  Augsb.  Sudtarchiv. 
—  Stetten,  Kunst-  etc.  Gesa».  Augsburg,  I 
(1770)  402.  —  Kat.  der  OmamenUtichsamml. 
Berlin,  1804.  Dwr. 

Cropin,  a.  im  Artikel  Cripin,  Louis  Fb. 


Cropaal,  Louis,  Bildhauer  in  Paris,  hei- 
ratete 1771.  Sohn  eines  ebenfalls  nicht  weiter 
bekannten  Bildh.  aus  Epinal,  Nicolas  C. 

S.  Lami,  Dict  d.  Sculpt  (18«  s.).  I  (1910). 

CropMy,  Jasper  Francis,  amerik. 
Maler,  geb.  18.  2.  1828  in  Staten  Island,  New 
York,  t  am  22.  6.  1900  in  Hastings-on- Hud- 
son, New  York.  Nachdem  er  fünf  Jahre 
Architektur  studiert  hatte,  widmete  er  sich 
der  Malerei,  ging  1847  nach  Europa  tmd 
blieb  drei  Jahre  in  Italien.  Nach  seiner 
Rüddcehr  fanden  seine  Landschaftsbilder 
einen  »o  starken  Anklang,  daB  er  schon  1851 
zum  Mitglied  der  National  Academy  of 
Design  gewählt  wurde.  1857  ging  C.  wieder 
nach  Europa  u.  lieB  sich  bis  1868  in  London 
nieder.  Zur  Bestreitung  der  Kosten  dieser 
Reise  veranstaltete  er  1856  eine  Atiktion 
seiner  Bilder,  die  erstaunlich  hohe  Preise 
brachten.  S^e  meisten  Bilder  behandelten 
den  Hudson  oder  andere  amerik.  Flüsse  o. 
die  White  Mountains.  Er  malte  dergleichen 
auch  in  England  u.  stellte  1845  sowie  1867 
bis  1862  in  der  Royal  Academy,  1861  auch 
in  der  Brit.  Instit  aus  u.  fand  großen  Bei- 
fall. Der  Londoner  Aufenthalt  war  seinem 
Stil  aber  wenig  günstig.  Als  er  1863  dauernd 
in  die  Heimat  zurückkehrte,  wurde  seine 
Farbengebung  u.  Auffassung  von  Jahr  ta 
Jahr  schwächer,  und  da  er  bis  in  sein  hohes 
Alter  die  Ausstellungen  beschickte,  verlor 
er  allmählich  den  Ruf,  welchen  ihm  seine 
wirklich  bedeutenden  früheren  Bilder  ge- 
schaffen hatten.  Bilder  von  ihm  bewahren 
das  Metropol.-Mus.  in  New  York  und  dai 
Institute  of  Arts  in  Brooklyn  (Niagara- 
Fälle,  1860).  —  Ein  Denkmal  seiner  archi- 
tektonischen Tätigkeit  sind  die  zahlreichen 
kleinen  Stationsgebäude  der  New  Yorker 
Straßenbahn,  für  die  er  die  Pläne  entwari 

Clement  u.  Hutton,  Art.  of  the  lOtb  C. 

—  I  s  h  a  m.  Araeric.  Paint.,  1906.  —  G  r  a  v ei, 
Roy.  Acad.  Exh.,  1906.  II  u.  Brit.  Instit,  190B. 

—  The  Art  Journal.  1860,  p.  198/9. 

Edmund  von  MaA 
Croqueloi,  Elfenbeinschnitzer  in  Dieppe. 
2.  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  arbeitete  Basreliefs, 
und  zwar  besonders  Kreuzabnahmedarstd* 
lungen.  die  Berühmtheit  genossen. 

Maze-Sencier,  Le  Livre  d.  CoUectionN 
1886  p.  648.  —  S.  B 1  o  n  d  e  l.  Hist.  d.  Eventaüi, 
1876  p.  989.  —  L  &  m  i.  Dict  d.  Sculpt.  (18*  s.). 
I  (1910). 

Croquemacre,  Nicolas  (Clay)  1  e.  Ms* 
1er,  wird  zu  Allerheiligen  1325  von  den  CU- 
rissen  zu  Saint-Omer  für  die  Bemalung  der 
Portalfiguren  ihrer  Kirche,  sowie  für  rwd 
Altäre  —  Kreuzigung  mit  Maria  u.  Johan- 
nes, Krönung  ^ariae  u.  4  Evangelisten  — 
bezahlt. 

Dehaisnes.  Doc.  conc.  Thist.  de  l'art  dans 
la  Flandre  I  (1886)  964;  II  1016.  —  Revue  <k 
l'Art  chr6t.  1888  p.  689  (hier  ,.EIoy  le  Croke- 
makei«"). 


Croquft  —  CroM 


OroqMl;  Francoist  d«.  te  Altlkal 
Bscqutnl,  Fnncoiae. 

CkutfuH,  Jean  du,  franste.  Architekt; 

war  1448  mit  Mattfaicu  de  Corbie  an  Bau- 
arbeiten in  der  Kathedrale  zu  Cambrai  be- 
teiligt. 

Hoadoy,  Ifiat.  artiat.  de  le  Cath^lr.  de 
Cambrai  (U80).  —  H.  Stel«,  Lü  Archit.  dea 
Cathedr.  Ck>tiiiituea  (1909).  H.  Sttm. 

Croquevileb,  A  U  a  r  d,  Goldschmied  in 
Tournai,  lieferte  1398  der  Stadt  einen  Becher, 
der  dem  Gralen  v.  Nerera  fiberreicht  wurde. 

De  la  Granee  et  Cloquet,  Etade«  tur 
rArt  i  Toanud  (U80),  II  8»,  401. 

Cfoquieoo,  C,  Architekt  baute,  gcmein- 

nai  ■»  J.  B.  Bethmc;  188i-87  die  Kinhe 

der  Vorstadt  von  Sainte  Croix  bei  Brügge. 

^  W  e  a  I  e,  Bruges  et  a.  Environa.  1884  p.  m. 

Gros»  Criatoval,  PorsdUtiimaler.  11IT 
bis  1743  in  der  Fabrik  Akora  (Madrid)  titig. 
Soll  dort  einer  der  tüchtigsten  Maler  ge- 
wesen aein. 

R  i  a  11  o,  Spaalah  Arta.  1800  p.  107. 

Croa,  Henri  (C^ar  Isidore  Henri),  Bild- 
haner,  Keramiker,  Wachsbossierer  u.  Maler, 
geb.  in  Narbonne  am  16.  11.  1840,  t  >n  Pa- 
ria am  4.  2.  1907.  Schfller  von  jouffroy. 
Etex  und  Valadon,  beschickte  seit  1864  den 
Sälen  der  Social  d.  Art  Franc,  mit  hlufig 
In  verschiedenfarbigem  Wachs  bossierten 
BUdnisbOsten  und  -Medaillons,  Basreliefs  u. 
Gcarettatnetten.  Eigentlich  bekanntgemacht 
bat  aick  C.  aber  durch  aeine  farbigen  kerami- 
schen Produkte,  die  sog.  pftte-de-verre-Arbei- 
ten,  bei  weldien  er  auf  das  bei  den  alten 
GfleclMB  Ucnt  geDble  Verfahren  der  Ver- 
wendung von  Metalloxyden  zarüdcgriff.  Um 
1884  begann  er  mit  dieser  polychromen 
Ptaatik*  UM  eiMclt  er  ein  Atcfier  In  dir 

Porzellanmannfektur  zu  S^vrcs  angewiesen, 
un  hier  adae  Versuche  fortsusetzen.  1884 

^  -      —    ^     ^^^^^    Mmm         _  ■  ■  - *A  -  .  ■   1f  kl I  - 

Ml  Iii      im  WS  oas  Kcauiun  semer  «nuuien 

auf  dem  Gebiete  der  nach  den  Verfahren  der 
(■riechen  geübten  Wachs-  und  Enlcaustik- 
wuSttti  fai  dem  ^Vcrlce  verOffulHditt  I/Bn« 
caustique  et  les  autres  proc^d^  de  peinture 
chez  les  andena,  technique  et  histoire.  Eine 

mWWtf  MNCMT  WaCMmiBWBii  oie  VOngCBS 

mehr  Ba.4reliefs  als  Gemälde  waren,  stellte 
er  bei  Httrard  in  der  Galerie  der  nie  Royale 

verre- Arbeiten  gehörten:  La  Source  gelfe 
(1880)  und  Le  Soleil,  die  sich  durch  Schön- 
■m  aar  aaassa^  uei  lu  uaneBnnis  oer  mim 

sammensetzung  C.  Sngstlich  hütete,  und 
darch  trefiUche  Modellienmg  auazeidmeten. 

einer  glasigen  Frittenmasse,  deren  weitere 
Pflege  ausdrücklich  in  das  Programm  der 
Uanafsktar  angenommen  wurde,  an  der 
rechten  erforderlichen  Bildsamkeit,  so  daB 
die  Formen  namentlich  der  Reliefs  häufig 


Beispiele  solcher  Keramiken  von  Ca  Hand 
üaden  aich  im  Mua.  des  Luxemboorg  (L'Ui- 
stoirc  de  l'ean,  Incantatkm,  CorinllM),  im 
Mus^  d.  Arts  d^coratifs  (L'Histoire  du 
Feu),  im  Muste  Victor  Hugo  (Apotheose 
Hugo's,  Basrelief),  im  Muste  d.  Tbemaib 
im  Mus^  Galliöra  u.  im  Museum  in  Sivrea. 
Eine  köstliche  Vase  besitzt  M.  A.  H6brard 
in  Paris.  Eine  groiJe  Arbeit,  die  die  dhae 
Versuche  krönen  sollte,  ein  monumentaler 
Kamin  inmitten  einer  reichen  Dekoration, 
deren  Thema  war:  Esp^ance  de  la  belle 
Saison,  lieB  ihn  der  Tod  nicht  vollenden. 
Eine  KolossalbOste  George  Waahington's  von 
C  (Bronze)  bewahrt  das  Art  Inatitute  in 
Chicago.  Von  Marmorbildwerken  C.s  seien 
genannt:  Crrabmal  der  Schauspielerin  Agar 
auf  d.  Montpamasse-Friedhof;  Les  dmides- 
aes,  BaareUef  im  Ministerium  d.  Schönen 
Kifaiste  (Salon  1880);  Büste  Voltaire  s  für 
die  Ecole  normale  (S.  1875);  Büste  Rfmf 
BeHeau's  für  die  Stadt  Nogent-Ie-Rotroo 
(S.  1881).  Eine  posthume  Ausstelhing  seiner 
hüiterlassenen  Arbeiten  fand  im  Frühjahr 
1908  bfi  Hibrard  in  der  Gal.  der  rue  Royale 
statt,  die  sum  erstenmal  den  Namen  Gros', 
des  Rodin  für  einen  der  größten  PlaatOBCr 
des  19.  Jahrb.  erklirt  hat,  weiteren  Kreisen 
bdcnurtmadMe.  In  seine  FuBtapfen  traten 
vor  allem  Damraouse  und  D^corchemont,  die 
das  von  C.  gefnndene  Verfahren  der  farbigen 
pftte^wme>Ari>elteB  weher  ausbildeten. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g*n,  I  (1882)  u. 
Suppl.  —  Vapereau,  Dict.  univ.  d.  Contenip., 
1893.  —  R.  Borrmann,  Mod.  Keramik  (Mo- 
nogr.  d.  Kstgew.  V),  p.  114.  —  Ren*  Jean, 
Les  Arts  de  la  Terre,  1911  p.  886  ff.  —  L'Art  et 
les  Artistes  VII  »906),  p.  96-88  (L«andre 
Vaillat);  XV  (1912).  p.  174-177  (I.  M«r- 
yem:  Lea  dessins  d'H.  Cna).  —  UArt  diso* 
raüf,  XX  (1908),  No  IS  OL  Testard).  —  Art 
et  DfeoratkMtfn  I  48  (Abb.);  1889  II  88,  18B. 
m  (Abb.):  HOB  n  816  (Abb.).  848,  886  (Abb.); 
1908  I  88  ff.  —  Bull,  de  I'Art  anc.  et  mod.  1907 
p.  42;  1908  p.  109/10.  —  Les  Arts  1908.  No  1, 
p.  89.  —  Chron.  d.  Arts  1896  p.  10;  1907  p.  47.  — 
The  Art  Journal  1900  p.  153—155  (A.  T.  Gi- 
ber t).  —  Inv.  g€n.  d.  Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon. 
civ.  II  IIS;  III  aSl;  Prov.,  Mon.  dv.  V  48.  — 
Kstchron.  N.  F.  XVIII  946.  —  Kat.  d.  Salon 
(Soc.  d.  Art.  fraac.)  1864-1806  n.  d.  anfgsi 


i7«  P^attRMf. 
Gros,  J  o  s  6,  span.  Goldschmied,  tätig  ru 
Valencia,  Mitglied  der  dortigen  Kunstaka» 
dcmi«  der  er  (bd  der  AnfiiaiuBeT)  80l  S. 
1764  ein  Basrelief  vorlegte  mit  einer  Dar- 
stellung der  Vertreibang  des  ersten  Eltem- 
paares  aus  dMl  Pandiea. 
Caan  Berandes,  Dledon.  I  (180Q)  p.  glT. 

—  AlcaUalf.  Artistas  Valeac  (1881)  p.  88L 

-  R  i  a    o,  Spanlsh  Arta  (UM»  9*  9^  JL  L  M. 
Crosb  s.  auch  Ducros. 

Cnm,  Bdnardo  Gilino  de  la,  span. 
Maler,  geb.  in  Oviedo,  jung  f  im  Juli  1888 
in  CHiön.  Auagebildet  an  der  KunstsduUe 
Ml  OfMo  «ad  an  dar  Acad.  de  S.  Fmundo 
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zu  Madrid,  malte  er  Porträts  u.  Genrebilder 
und  stellte  1800  in  Madrid  ein  Gemilde 
„Sanson  y  Dalila"  aus.  Auch  lieferte  er 
einige  Steinzeichnungen  zu  dem  Werke  „Re- 
cuerdos  y  Bellezas  de  Espafla". 

Ossorio  y  Beroard,  Art.  EspaA.  del  S. 
XIX  (1883)  174.  M.  Utrillo. 

Crosa,  Giovanni  Battista,  Genre- 
maler in  Turin,  19.  Jahrh.,  von  dem  die 
Galerie  d.  Palazzo  Bianco  in  Genua  ein  Bild 
besitzt  (Kat.  1910  p.  02). 

Stella,  Pitt.  etc.  in  Piemonte.  1888  p.  888. 

Crosa,  Paolo,  Majolikamaler  in  Can- 
diana,  wo  er  in  einer  zu  Ende  des  16.  Jahrh. 
begründeten  Fabrik  arbeitete.  Ihm  dürften 
die  Majoliken  angehören,  die  folgendermaßen 
bez.  sind:  Candiana  1080  MS.  DEGA 

PA-  CROSA. 

E  r  c  a  1  e  i.  Arte  ceramica  e  vüraria,  1888 
p.  41—8,  160.  G.  BaUardimL 

Crosato,  Giovanni  Battista.  venez. 
Msler,  geb.  um  1007,  f  1706.  173B  malte  C 
S  Bilder  von  Heiligen  des  Servitenordeos 
für  S.  Maria  dei  Servi  zu  Venedig,  2  weitere 
im  Jahre  1742.  Heute  sind  nur  noch  in  S. 
Marcuola  Bilder  Crosatos  erhalten,  nämlich 
3  Paasioosaxenen  im  sogen.  Oratorio  del 
Croccfisso.  Längere  Zeit  war  C.  am  Turiner 
Hofe  titig,  wo  er  u.  a.  einen  großen  Plafond 
im  Sdüosse  ra  Stupinigi  mit  dem  „Opfer 
der  Iphigenie"  in  der  Art  Tiepolos  dekorierte 
und  die  Kappel  einer  Kapelle  in  S.  Andrea 
zu  Turin  ausmalte.  Nach  C.  stach  Franc. 
Zucchi  eincB  „Gott- Vater  als  WeHenrichter". 

Z  a  n  e  1 1  i.  Pitt,  venex.  ed.  8»  p.  568.  —  M  o  - 
s  c  h  i  n  i,  Goida  di  Veoezia,  1815.  —  L  a  n  z  i. 
Stor.  pitt.  1888  XII  58.  —  B  a  r  t  o  I  i.  Pitt.  etc. 
d'It.  I  (1777)  M.  —  Cicogna.  Iscr.  vcn.  V 588. 
6Ü8L  —  Paroletti.  Turin  et  ses  curi3«itte. 
Turin  1819.  —  M  i  r  e  u  r.  EHct.  des  Ventes  d'Art 
II  (1908):  Zekhog.  —  Atti  d.  Soc.  di  Arcbeol. 
e  Belle  Arti  d.  Prov.  di  Torino  1883  IV  08.  H. 

Crosby,  Raymond  Moreau.  ameri- 
kan. nhöstrator,  geb.  1875  zu  Grand  Rapids, 
Mich.,  studierte  an  der  Yale  Universität  in 
New  Häven  und  in  Europa,  lebt  in  Yar- 
■Mmthport  bei  Boston  n.  ist  Hanptmitarbetter 
an  öer  ilL  Zeitschrift  JJfe". 

AsKT.  Art  Annoal.  1907—08  p.  SaS.  —  Wbo's 
Wbo  in  America,  1910—11. 

Crosby,  William,  engl  Maler,  stellte 
1800—73  in  Loadooer  Attsstelhmgcn.  haupt- 
sidiBch  in  der  Roy.  Academy,  Porträts  etc. 
stis.  Das  Mosetun  in  Sanderland  besitzt 
9  Bflder  von  ihm. 

Graves.  Roy.  Acad.,  II  (190B)  p.  808;  Die«, 
of  Artists,  iSKk  —  B  <  ■  i  s  i  t.  Dict.  d.  peiatrc*. 

I  aoiix 

Ci  r—Iii,  spanischer  Makr,  tilig  im  18. 
Jahrhundert  in  seiner  katalsidsdbcn  Heimat. 
Ak  sein  Hsuytsmk  gsh  die  „.Kva^Ukm^ 
4cs  hL  Geistes**  ia  4tr  CapiUa  de!  ttmuio 
der  Dominikanerkkwlerkirdie  so  Bsrc^ooa. 

Cean  Bermndcs.  Dkcioe.  I  (1800)  p.  8T7. 

A.  L  M. 


CrtMoier,  Jules,  Maler,  geb.  1843  in 
Nancy,  ausgebildet  in  Genf  bei  Barth.  Menn 
u.  als  Professor  an  der  Ecole  des  B.-Arts 
das.  tätig;  beteiligte  sich,  namentlich  out 
AquareUandschaften  sowie  einzelnen  Pastdl- 
porträts,  erfolgreich  an  schweizerischen, 
Pariser  (Salon  1880)  and  Londoner  Ausstet- 
langen  (1902/3).  Ein  Aquar.  von  ihm,  „La 
mer  4  Prifailles",  im  Genfer  Museum. 

Brun,  Schweizer.  Kstleriez.  1908.  —  Gra- 
ves. R.  Acad.  II  (1906).  —  Studio.  voL  60 
p.  889—81  (m.  Abb.). 

Cross,  Alfred  W.  S..  zeitgenöss.  Archi- 
tekt in  London,  stellt  seit  1881  fast  alljähr- 
lich in  der  R.  Academy  aus.  Von  1801  bis 
1804  arbeitete  er  zusammen  mit  dem  Archi- 
tekten Spalding.  u.  a.  den  Entwurf  für  die 
„Municipal  Technical  School"  in  Manchester 
und  die  „Congregation  Church"  in  West 
Hampstead  Unter  seinen  selbständigen  Ar- 
beiten ragen  hervor:  die  ..Haggcrston  PubHe 
Baths"  (1904),  die  ,J-aboratories"  in  Aberyst- 
wytfa  (1908).  die  „New  London  County  Hall" 
(1006)  u.  die  ..Residence  for  University  oMn" 
in  London  (1911,  gemeinsam  mit  Alan  E. 
Mtmby).  Viel  beachtet  warde  sein  Entwarf 
für  den  Friedenspalast  im  Haag,  ohne  daB 
er  in  der  Konkurrenz  1908  einen  Preis  da- 
vongetragen hätte. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exhib.  II.  —  CaL  öer 
R.  Acad.  Exhib.  19QB,  1907.  1908.  1909.  1918.  - 
Academy  Architccture  XXVI  (1904)  18;  XXVH 
(19(B)  63;  XXX  (1906)  141;  XXXV  (1909)  18: 
XL  (1911)  8&^.  —  Dtsche  Bauz«  mag  1906 
p.  840  ff. 

Cross,  Anson  Kent.  amerikan.  Portrit- 
und  Landschaftsmaler,  geb.  sm  6.  12.  18tt 
in  Lawrence,  Mass,  studierte  an  der  Massa- 
chusetts Normal  Art  School  in  Boston  (1881 
bis  1883)  und  wurde  dann  sofort  als  Lehrer 
angestellt.  Der  große  Erfolg  seiner  Lehr- 
tätigkeit verschaffte  ihm  1801  einen  Ruf  an 
die  Art  School  des  Boston  Moseam  of  Floe 
Arts.  Er  malt  wenig  für  Ausstellungen,  und 
stellt  außerhalb  Boston.  New  York  oder 
Philadelphia  selten  ans.  —  C.  hat  zahlreiche 
Erfindnofen  gcsaacht  (z.  B.  einen  viel  ge- 
brsoditen  Schneepflng)  and  schrieb  Lefat^ 
bücher  für  die  Peoples  Unireraity  in  SL 

The  XX  ta  Gest  Dict.  cl^anlsil^  Asw^ilr  ■■ 

Cross.  Henri  Edmond.  Maler,  gri>. 
am  2a  5.  1806  in  Dooai  (Nord),  t  sm  16.  5. 
1810  in  SL<Clair  (Vsr).  bcsoehte  das  Gym- 
nssiom  «einer  Vaterstadt,  studierte  von  1874 
an  in  Lille  gleichzeitig  Jura  und  an  der  dor- 
tifcn  Kanstakadmie  Malerei,  siedelte  1871 
taA  Paris  Iber  and  trat  in  das  Atelier  vos 
Fran^ois  Boavin  ein.  der  in  der  Art  Ghardias 
arbcücle.  Boorin  riet  seinem  Schüler,  sd- 
ncB  MHiitlliluH  NsMcn:  Dtlmenig  sb- 
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Meilen  LeiMS  CroM  nannte.  1881  trat  C  xam 


der:  Küchenwinkel  (1881),  Alte  Dinge  (188S) 
ücflen  seine  tplbut  Entwiddung  noch  nicht 

Tönen  frfMlMn.  Er  selbst  war  mit  diesen 
Arbcitn  aUht  mfrkdn^und  verwarij^ 

die  impressionistischen  Kunstanschaumifai 
n  dcen  machte.   Einen  zweiten  für  mit 


er  wenige  Jahre  spitcr  von  Seurat,  dessen 
potntiUistische  Methode  seiner  Kunst  end- 
■■Hlf  die  Richtnag  gah.  Er  schloB  sich 
Scnrat  und  Signac,  die  1884  den  Salon  des 
Artiates  ind^pendants  begründet  hatten,  an 
oni  wurde  Ende  der  80er  Jahr«  Mitgltod 
dieser  Gesellschaft,  an  deren  Ausstetlungen 
«r  sich  von  da  an  regelmiSig  beteiligte. 
Dniet  veranstaltete  1900^  BMriMim  1907  und 
1910  Sonder-Ausstelhingen  seiner  Werke. 
Daneben  beschickte  C.  wiederholt  auch  den 
Sdoa  der  Soc.  Nat.  (1800-88).  die  Ausst. 
der  Berlin.  Sezession  und  die  Aquarellausst. 
in  Dresden  (1900  u.  1911).  In  den  letzten 
Jahren  verband  C.  ehte  besonders  enge 
Freundschaft  mit  Maurice  Denis.  Nadb 
langen,  schwerem  Leiden  ist  er  in  Saint-Clatr 
(Vm)»  vohin  er  sich  zarackgCMfai  htttab 
gettnAa.  Ganilde  und  Aqnardle  von  flun 
befladn  rieh  last  ausschliefitieh  in  Privat- 
besitz; vornehmlich  in  Paris  bei  Maurice 
Dcaois,  Emile  Mayrisch,  Baron  de  Mutzen- 
beeher,  Roossd,  Signac,  Vuillard,  Harry  Graf 
Keaaler;  in  Brüssel  bei  Octave  Maus,  Thfo 
van  Ryiaelberghe,  Emile  VcriMeno;  in  Wti- 
mar  bd  H.  van  de  Vdde.  Warn  wdbL  Akt 
im  Zimmer  von  C  besitzt  das  Athenium  in 
Hfflafaigfog».  Daa  große  Pablikum  vcrhieh 
tUk  adaenBildem  gegenüber  inrflddnitaid; 
dfe  Kritik  stellte  ihn  oft  in  zweite  Linie, 
wihrend  «r  tancriiatt»  des  Krciaca  der  Neo> 

T  II    II     ■  ■  mtmtmtMM^^      m§  «fc   i ■-  -      ^-M*-  ^t—M  ti. 

xmpmaHmHBi  wkm  ■cnw  acnwaBuigHen 
wahrte,  indem  er  in  der  Harmonie  dekora- 
tiver Gtmilde  mit  feinem  Inatinkt  den 
Rhythmns  der  Gealea  nadrikfele.  E>  aHhai 
allerdings  vielen  schönen  Idyllen  andere  Bil- 
der ftgenäbcr,  in  denen  die  witaenschaft- 
1  'RMoriaM  ftB  te  der  ftrtrftioii  BdwBsrt 
haben  scheinen.  Die  Farbenteilchen  ver- 
sieh in  jenen  Bildern  nicht  znm  Gan- 
wm  M»  dit  4i  IffodBOi  «Mmb  wA  &m 
GWchgewicht  zwitcfaM  WiOt  «.  GMtataag 
vermissen  lassen. 

M  a  u  r.  D  e  n  i  I,  H.  E.  Cresa,  in  Art  moderne 
1807.  No  16;  Vorrede  in  d.  Katal.  d.  Aosst.  1907 
«.  1910:  in  Kunst  u.  KOastler  V  (1901),  81^ 
lXjljMX.88MWL  ^  Pa«l  8lg»fA-P« 
g.  DdMraix  m  mMmmähilmm,  Um  «. 


t418  (O.  Grantoif).  —  Emile  Ver- 
aarta  ia  Pirli  Jiwt ail  von  IB.  &  mo. 

O.  Gramtof. 

i«nai^  jt  akapiccMePBCT  la  a^uauuii,  anig 

um  1820 — 80,  stach  eine  Reihe  von  Wappen- 
Exlibris  (signiert  wj>  Gross  sc."  oder  „J. 
Cnm  lad  Soa  18  Hdfeom'O  sowie  Portrita 

(1884  nach  F.  Hurlestonc  Bildnis  der  1791t 
Seiina  Shirley,  (^ountess  of  Huntingdon,  in 


1911.  —  Ch.  Malpel,  NolM  nr  rArt  d'aa- 

joordliui  II  (1910).  —  Chroa.  d.  Arts  HOB 
p.  107;  1907  p.  156;  1910  p.  168,  967.  —  Art  et 
Dieoratlon  1907.  I,  Suppl.,  Jtmi.  p.  8;  19101  II, 
N «fW  p.  1.  —  Oiifiai  CBmt.)  im 


Fiacliaa^  Art.  aod  Engr.  of  Brit.  etc. 
Book  Pbtes  (1807)  p.  21.  —  Portritttich-Kat. 
des  Brit.  Mus.  1906  ff.  II  60a 

Crow,  John,  engl.  Maler,  geb.  im  Mai 
1819  in  Tiverton  (Devonshire),  f  16.  2.  1861 
in  London.  Sohn  des  Leiters  der  Heath* 
cotcfidien  Spitzenmanufakturen  in  Tivertoa 
o.  Saiat-Quentin,  kam  er  schon  als  Knabe 
mit  seinem  Vater  nach  Frankreich,  besuchte 
•dt  1884  in  Saint-Quentin  die  von  Manr.^'Qa. 
de  Latour  gegrfindete  Zeiehenscbule  n.  üb- 
dierte  dann  1839 — 43  in  Paris  im  Lehratelier 
dea  klaaritirt,  Hiitorienmakra  Fran^^Ed. 
PIcolf  der  iha  a^HcSB^  adt  dsr  Z^Hom 
seiner  Schülerklasse  betraute.  Nadidrm  er 
1844  crfoIgkM  am  Wettbewerb  zur  maleri- 
achea  Aancfwalctaag  der  Loadoacr  IRTaa^ 
minster  Hall  teilgenommen  hatte  mit  dem 
Karton  zn  einer  FrealuMlarstellnng  der 
flwrdBaf^  dci  TtMdMa  a  BadBcP*,  w laag  er 
im  erneuten  Wettbewerb  von  1847  den  1. 
Praia  von  800  Pfd.  SterL  mit  dam  Olgemlldc 
nnwiii  Mjvwwmwtm  wc^iiwiia«  uuuaBa  ve 
Jourdon",  das  außerdem  gegen  ein  Extra- 
honorar von  1000  Pfd.  SterL  fOr  die  Fine 
Arta  rn—lidnaiw  HaB  daa  Wnlaihitii 
Palastes  angekauft  wurde.  Ldder  sollte  als- 
bald nach  dem  Angenblickserfolg  diesca 
pathetischen  EfdUHlckea  ein  vöDigea  Bfw 
lahmen  der  phys.  u.  künstl.  Kräfte  C.s  ein- 
treten. Ohne  jeden  materiellen  Erfolg  stellte 
er  1880—68  ia  der  R.  Aeademy  wdtcre 
Kompositionen  aus  der  englischen  (reschichte 
ans,  so  dal  er  auf  die  geachiftsmißigc  Por^ 
tritmalerd  n.  anf  das  Erteilen  von  Zeichen^ 
Unterricht  angewiesen  blieb,  und  1860  muBte 
er  sogar  die  Zurückweisung  seiner  Beiträge 
zur  R.  Aeadn-Aasstellmig  d.  J.  erleben.  Erat 
nach  seinem  vorzeitigen  Tode  ermöglichten 
seine  Freunde  durch  Sammeln  freiwilliger 
Beiträge  den  Ankauf  seiner  „Ermordung  des 
Thomas  a  Becket"  (R.  Acad,  1853,  Ölbild 
nach  dem  Karton  von  1844)  für  die  Kathe- 
drale zu  (Tanterbury  und  seiner  „Bestattung 
der  SSbat  Edwards  IV.  im  Tower"  (R. 
Acad.  1800)  fflr  das  Albert  Memorial  Mus. 
zu  Exeter. 

J.  Dafforae  in  The  Art  Joonal  WM 

6 m  ff.  (nh  Abb.):  cf.  1881  p.  118.  —  H. 
ttley,  Dict.  of  Fahrt,  etc.  0875).  —  (L 
Pycroft,  Art  in  Devonshire  (188S)  p.  86  ff.  — > 
L.  C  u  s  t  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1908  IV.  — 
Graves.  R.  Acad.  Ezhib.  II  (1906).  —  B€- 
aiaU  Pte.  4m  Mliw  ete.  I  («1).  • 
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CroM»  Michael,  s.  CruM,  Mig.  de  Uu 
CroM,  P.  F.,  MQnzachnetder  u.  Medailleur, 
geb.  in  Sheffield,  f  1856  in  Philadelphia 
(Ver.  Staaten).  Man  kem\t  von  ihm  einige 
Medaillen,  darunter  eine  auf  Ingraham.  Er 
hat  für  die  Münze  der  Ver.  Staaten  ge- 
arbeitet. 

Forrer.  Dict.  of  Medall..  I  (1904). 

Croas,  Thomas,  d.  A.  und  d.  engl 
Kupferstecher,  Vater  u.  Sohn:  ersterer  als 
um  1644 — 82  in  London  tätig  nachweisbar 
aus  den  Signaturen  zahlreicher,  künstlerisch 
harter  u.  reizloser,  aber  leidlich  porträtge- 
treuer Kupferstichbildnisse  zeitgendss.  Schrift- 
steller etc.  (meist  Bucbtitelkupfer,  hervorzu- 
heben die  Porträts  Rieh.  Sander's  zu  dessen 
,J'hysiognomie  and  Chiromancie"  von  165S, 
Phil.  Massinger's  zu  dessen  „Three  New 
Plays"  von  1665,  John  Gamble's  zu  dessen 
„Ayres  and  Dialogues"  von  1666,  H.  Grotius' 
zu  dessen  „Peace  and  Warre"  [engl.  Über- 
setzung seines  zuerst  1625  in  Paris  gedr 
Werkes  „De  jure  belli  ac  pacis"]  von  1682); 
Thomas  C.  jun.  als  vielbeschäft.  Musiknoten- 
stecher erwähnt  in  H.  Purcell's  „Orpheus 
Britannicus"  von  1701  (seine  Signatur  „Tho- 
mas Gross  jun."  z.  B.  unter  H.  Purcell's 
„Sonatas  for  the  Harpsichord"  von  1683). 

W  a  1  p  ol  e,  Anecd.  of  Paint.  in  Engld  (ed. 
Wornum)  188S  III  896  f.  —  Strutt,  Biogr. 
Dict.  of  Engr.  (1785)  I.  —  L.  C  u  •  t  in  DicL  of 
Nat.  Biogr.  —  S.  C  o  1  v  i  n,  Early  Engr.  in  Eng- 
land (1905)  p.  127;  142  ff.  (Oeuvre-Kat.).  — 
Th.  Dodd,  Mem.  of  Engl.  Engr.  (Mscr.  im 
Brit.  Mus.).  —  Cat.  of  Exua.  Brit.  Portr.  in  the 
Brit.  Mus.  (1908  ff.)  I  u.  II,  passlm. 

CrosM,  Edwin  Reeve,  Maler  in  Leeds, 
stellt  in  der  Londoner  R.  Acad.  seit  1888 
Porträts  und  Genrebilder  aus. 

Graves.  R.  Acad.  Exhib.  II  (1905).  —  Aus- 
stell.-Kat.  der  R.  Acad.  4n  London  1910,  1912. 
CroMe,  Jean,  s.  Cro/f,  Jean. 
CroMe,  Lawrence  (nicht  Ltwis,  wie 
Walpole  fälschlich  angab),  engl.  Porträt- 
miniaturist, geb.  um  1660,  t  1724  (laut  Ver- 
tue im  Alter  von  mehr  als  70  Jahren).  Er 
war  möglicherweise  Schüler  von  Sam.  Coo- 
per  und  jedenfalls  zur  Zeit  William's  III.  u. 
der  Königin  Anna  in  England  sehr  beliebt 
und  viel  beschäftigt;  seine  Haupttätigkeit 
entfaltete  er  in  der  2^it  um  1690.  Im  Auf- 
trage des  Duke  of  Hamilton  restaurierte  u. 
„verschönte"  er  ein  in  dessen  Besitz  befind- 
liches authentisches  Miniaturbildnis  der 
Schott.  Königin  Mary  Stuart;  durch  seine 
Fälschung  des  Gesicbtstyps  dieses  Porträts 
verschuldete  er  jene  heillose  Verwirrung,  die 
noch  in  unserer  Zeit  in  der  Mary  Stuart- 
Ikonographie  nachspukte.  Er  selbst  brachte 
eine  Sammlung  von  Bildnisminiaturen  der 
Stuart-Meister  Oliver,  Hoskins,  Cooper  etc. 
zusammen,  die  er  dann  1722  wieder  verstei- 
gern ließ.  Fast  in  allen  größeren  Miniaturen- 
sammlungen sind  Arbeiten  G.s  anzutreffen; 


besonders  gut  findet  er  sich  in  denjenigen 
des  Königs  von  England  und  des  Duke  of 
Buccleuch  vertreten.  Der  Duke  of  Portland 
besitzt  ein  von  Thomas  Hill  Oebte  1681— 
1734)  nach  einer  Miniatur  C.s  gemaltes 
lebensgr.  Olporträt  des  „Earl  of  Oxford"  (?). 
Im  Ashmolean  Museum  zu  Oxford  wird  ihm 
ein  1655  datiertes  Miniaturbildnis  einer  un- 
bekannten Dame  zugeschrieben  (Guide  1900 
p.  127  I  17),  obwohl  er  doch  erst  um  1660 
geboren  sein  dürfte,  —  in  der  Londoner 
Wallace  CoUection  ein  ,X-  C."  signiert» 
weibl.  Miniaturbildnis  (Cat  of  Funiitare  etc 
1906  p.  193  N.  116),  —  im  Amsterdam« 
Rijksmuseum  ein  in  Gold  gefaßtes  Miniatiu- 
bildnis  König  William's  III.  von  England 
(Kat.  1904  p.  864  N.  2888).  Sein  Miniatur- 
stil ist  von  geschmeidiger  Eleganz  und  poli- 
turartiger Glätte.  Beispiele  seiner  Kunst 
sah  man  neuerdings  in  der  JubiL-Kunstaus- 
Stellung  zu  Rom  1911  (Cat  of  the  Brit.  Sect. 
p.  41  N.  637:  Princess  Mary  of  Orange  in 
Coli.  J.  Pierpont  Morgan  zu  New  York)  nnd 
in  der  Miniaturenausstellg  zu  Brüssel  191S 
(Kat.  p.  30  N.  94—108,  aus  engl.  Privatbes.). 

Vertue's  Manuscr.  im  Brit.  Mus.  (Add. 
Mss.  29073  fol.  25).  —  Wal  pole,  Anecd.  of 
Paint.  in  Engld  (ed.  Wornum  1862  II  685).  - 
L.  C  u  ■  t.  Note«  on  the  Authentic  Portrait«  oi 
Mary,  Queen  of  Scots  (1903);  sowie  in  Dict.  oi 
Nat.  Biogr.  —  G.  C.  W  i  1 1  i  a  m  s  o  n,  Hut  of 
Portr.  Miniat.  (1904)  I  42  f.,  95  ff.,  55,  101;  Abb. 
Taf.  LH  f.  C.  H.  CoUms  Baktr. 

Grone,  Richard,  engl.  Miniaturist,  geb. 
24.  4.  1742  in  Knowle  bei  Cullompton 
vonshire),  f  ebenda  1810.  Von  Geburt 
taubstumm  und  als  frühreifes  Talent  an 
didaktisch  gebildet,  errang  er  schon  17 
einen  Preis  der  Society  of  Arts,  debüti 
1760  in  der  Ausstellung  der  Society  of 
tists  zu  London  mit  einem  mftnnl.  Bildnis 
(Miniatur)  u.  beschickte  dann  1761 — 66  zu- 
nächst die  Ausstellungen  der  Free  Society 
(seit  1763  als  deren  Mitglied),  1767—80  wie- 
derum die  der  Society  of  Artists  (1790—91 
nochmals  dort  ausstellend)  und  1770 — 96 
schließlich  die  R.  Academy-Ausstellungen 
mit  zahlreichen  Porträts  in  Aquarellminiatur 
(in  Walpole's  Kritiken  rühmlich  hervorge- 
hoben die  Bildnisse  der  Lady  Mexborough 
von  1770,  der  Herzöge  von  Gloucester  und 
Cumberland  von  1771  etc.)  sowie  gelegent- 
lich auch  mit  Emailporträts  u.  mit  größeren 
Aquarellbildnissen,  von  denen  namentlich  ein 
1788  ausgestelltes  Gahzfigurporträt  der  Mn 
Billington  viel  Beifall  fand.  Aus  d.  Adressca- 
angaben in  den  Katalogen  der  gen.  Londoner 
Ausstellungsinstitute  —  in  denen  er  übrigens 
seit  1789  als  Hof -Emailmaler  des  Königs 
von  England  figuriert  —  ist  er  als  um  1788 
bis  1796  in  London  ansässig  nachweisbar; 
später  lebte  er  lange  Zeit  in  misanthropi- 
scher   Zurückgezogenheit    in    WeOa  und 
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ftchUeSltch  aeit  1806  bis  su  Mincm  Tode 
wieder  in  rnkttm  Gtbortsort  Knowle.  — 
Seine  Miniatoroi  rind  in  der  Regel  nur  „R. 
C"  «igiiicH  nnd  gdwn  daher  bisweilen  nnter 
4tm  Hamm  R.  Cotwa/t,  obwohl  ak  mit 
dnMB  Arbeiten  stilistisch  nicht  das  Ge- 
gemein  haben.  Sie  sind  unter  Be- 
vorzugung gelbUdicr  Gimidtöne  und  bia- 
weilen  unter  Benutzung  rein  weißer  Hinter- 
gründe im  Gegensatz  zu  seinen  koloristisch 
riwnlifh  harten  Eniailportrita  in  ungemdB 
zarten  Farben  seiir  fein  durchgefiihrt  und 
bei  achlicht  natürlidier  Haltung  höchst  reiz- 
roü  bdebt  u.  indhridnaliaiert  (Williamaoa). 
Bin  charakteriatiadiea  Beispiel  seiner  Kunst 
bewahrt  das  Londoner  VicL  and  Alb.  Mus. 
in  dem  ovalen  Miniatnrbildnia  einea  Captain 
SiHnbome  (wohl  identiach  mit  jenem  Sir 
Jolu  S.  Swinbnmet  den  R.  Cocway  in  dner 
gleichfalls  noch  vorhandenen  Miniatur  von 
weit  wintmirlai  I  tii  AntfMmiig  and  Dntch- 
tOtrm^  portriticrte,  ef .  WSUammm  Tai,  6B 
N.  2,  Taf.  66  N.  9).  Sein  1784  b  der  R. 
Acadeioy  ausgesäte  MiniatarhUdai»  der 
Le4f  Sdbbury  (llM  «OB  Ben|.  SibM  in 
Kupfer  gestochen)  besafi  um  1904  Mr  Pear- 
•on  in  London,  acta  MhUatnrbUdnia  der  Mrs 
tIviMleyWardaB  mtLofd  AMaiteB.ZiU> 
friche  weitere  Miniaturen  C.s  sollen  nebst 
Olportrita  aus  aeiner  Jtigeadseit  im 


net  er  mit  anderen  Mitgliedern  der  AJoule» 


halten  geblieben  sein.  Ein  Selbstbildnis  C.s 
wurde  1798  von  R.  Thew  in  Punktierstich 
wvmnaingi  (mamvii.  tvoomcK  im  Bfic 
liBS.).  Auch  Valent.  Green  und  A.  Smith 
fed»en  Miniaturen  Ca  in  Knplentich  beaw. 


The  Gentleman'i  Magazine  1810  LXXX  897. 

—  B.  R.  H  a  y  d  o  n,  Autobiogr.  and  Journals 
(London  1847)  I  74.  —  Redgrave,  Dict.  of 
Art.  1878.  —  L.  Cust  in  Dict.  of  Nat.  Biogr. 

—  G.  Pycroft,  Art  in  Devoothire  (1883) 
p.  88  f.  —  G.  C.  Willlamaon,  HUt.  of 
Portr.  Minist.  (1904)  I  168  f.;  Taf.  66  N.  8.  — 
A  (?ravet.  R.  Acad.  Exhib.  II  (1900);  Soc. 
of  Art-  (MffO.  —  A.  Whitman,  Valent. 

—  Portr  Itstich-Kati  des  Brit» 
I  SM;  n  664.  »  Kat  der  MUat- 
191S  p.  41  N.  108.  • 


William  Henry,  Architekt 
daa.  in  dir  Royal  Aea» 


Gravce,  ley.  Acad.  Ezfa,  II  (1H6>. 

QmiiiiBii.  John  C,  amcrik.  Holzstecber 

d»  tl.  Jahrh,  Schfiler  daa  A.  Bowcn  (geb. 

lIHkflMOiB'BaalOik 

Llato^  WtL  «f  Wood^atr.  in  America. 

B.  RidtUr, 

GMMa^  Tomnaio^  iWiinlHin  Makr; 
maUe  1762  in  der  Saloristei  der  Kirche  Sa 
Calerina  a  FonaeUo  in  Neapel  die  Wand- 
«BdDaehBMMk  Andi  daa  Altarbild  da- 
fat  v«n  aaftaer  Hand.  1777 


SIglsmottdo.  Descr.  di  NapoH.  1188  I  Sfi. 
—  Napott  NobUus.  IX  (1900)  75.         G.  CtcL 

Croadiwalte,  Daniel,  engL  Portritmakr, 
stellte  um  183^—1846  in  der  Roy.  Acad.  tmd 
in  der  Sufiolk  Str.  GalL  in  London  ana.  Daa 
BrilM  Museum  besüal  «o«  ihai  dM  Zaidb- 

nung  nach  der  Antike. 

Graves,  Dict  of  Art.,  1886:  Roy.  Acad,  II 
(1905).  -  Binyolw  CM.  ef  Piaaii^  la  *a 
Bf.  Mua.,  L 

Ootefa,  Witllan,  Uosiker.  Radleier  n. 
Lithograph,  geb.  am  6.  7.  1776  in  Norwich, 
t  am  89.  la.  1B47  in  Tamloiv  hanptaidilich 
BfwiHw  an  lUNupunaiy  onwau  er  acm  ijeDcn 
lang  ein  begabter  und  fleiBiger  Zeichner  und 
Aquarellist^  war.  £r  lebte  1780—1810  ala  Or- 
gaHrt  in  Ojüfiwdi  Mwli  1810  Ittsplsicidicli  In 

London.  1806  veröffentlichte  er  6  Radierun- 
gen mit  Anaichten  von  Christ  C^mrch»  Ox- 
ford, nach  H.  C/fMO,  n.  6  Nafrahidlaa  oacfe 
eigener  Zeichnung  (Kreide-Imitation).  1799 
bis  1809  stellte  er  3  Landschaften  in  der  Roy. 
Acad.  aus.  Daa  BrMah  If  oaeun  bcaitat  voa 
C  8  Zeichnungen  und  einige  sehr  frühe  Li- 
thographien (eine  Landschaft  1816  dat). 

Dict.  of  Nat.  Biogr.  XIII.  —  Graves,  Roy. 
Acad.  II  (1906).  —  B  i  n  V  o  a,  Cat.  of  Engl.  Dra- 
wingB  in  the  Brit  Mua.  L  C.  D, 

Crotta,  Marco  Aurelio,  Architekt 
geb.  am  25.  6.  1831  in  Genua,  t  das.  am  17. 
Ifl.  1909.  Schüler  der  Aecad.  Ligustica  in 
aeiacr  Vaterstadt  nnter  dem  Architekten  AU 
legrob  wurde  er  apiter  Professor  an  dem- 
selben Inatitnt  nnd  entfaltete  ab  Mitglied 
vcrsdiiedener  Kommiaaionen  zur  Erhaltaag 
von  Bandenkmilem  eine  erfolgreiche  lltig^ 
keit.  Er  leitete  die  Restaurationsarbeiten 
am  Dom  S.  Lorenao^  am  Palazao  &n  Grior- 
gio  und  an  der  Porta  Soprane.  Seine  Arbeit 
am  Dom  bestand  in  der  Befreiung  der  Sfid- 
wand  von  den  entatellenden  2Uitaten  n^iteni 
ZaHaa.  As  dcndk^B  ^Vaad  crrtcktslB  er 
das  Blendportal  actaB  der  Apsis  sowie  das 
per^ektivisch  kaaatrBierte  DoppeUnster 
ndbcB  des  f^mpaalle.  In  sdnci 
architektur  erweist  sich  C.  als  ein 


haiter  Nachfolger  AUe^oa.  Setna 
verraten  daa*  ^ewnaaalMifla  StndtaBi  dar 
klassischen  und  der  mittelalterlichen  Archi- 
tektur. Genannt  aeien:  SchloB  Tardyzn 
CbanMry«  ScUol  d'AIbartb  aaf  der  Htta 
von  S.  Ugo  (mit  AOnro  ^sammen),  PaL 
Figari  SU  S.  MidKk  «  FaganA,  PaL  Vian- 
aaao  (In  maurhthcm  StfO  a«  Plfll  «ad  daa 
groBe  Mietshaaa  aabaB  der  PtobolaiB  S. 
.\nna  zu  Genna. 

Diechristf.  Kst.  III  (tOOWI)  p.  «6.  —  Cor- 
itaa  dl  GenovaTlWO  N.  1900.  ~  Ottadlao  1909 

W.  »ML  >  Seeolo  XIX,  190B.  —  Ckffaro.  1909. 
—  nittstr.  Ital.,  1910  p.  157.  —  n  Duomo  di 
Geaova  ed  i  nnovi  lavori  (Mail.,  Alfieri  e  La^ 
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Crou,  J  o  a  n,  katalan.  Maler,  tätig  1908  in 
RousaiUon  (Perpignan?). 

Sanpere  y  Miquel,  Pint.  mig-«val  catal., 
II  117. 

Crouan.   MHe   Julie,   franxös.  Malerin, 

geb.  in  Brest,  Schülerin  von  Colas,  stellte 
von  1876  bis  1890  im  Pariser  Salon  Blumen- 
und  Stillebenmalereien  aus. 

Bellicr-Auvray,  Dict.  gte.  Suppl.  — 
Salonkataloge. 

Croocfa,  engl.  Zeichner,  titig  om  1860; 
zeichnete  hauptsächlich  ital.  Landschaften. 
Von  ihm  im  Brit.  Mus.  zu  London  ein  Aqua- 
rell „Tempel  zu  Paestum". 

B  t  n  y  o  n,  Cat.  of  drawings  etc  I  (18B6). 

Croucfa,  E.  A.,  Maler  in  London,  stellte 
von  1827  bis  1834  in  der  Brit  Instit.  und  der 
Suffolk  Street  GalL  Genrebilder  und  Land- 
schaften, vor  allem  Seestücke,  aus. 

Graves,  Dict.  of  art.  1886;  Brit.  Instit. 
1806-47. 

Qnmch,  J.,  engl.  Architekt  in  Birmingham, 
assoziiert  mit  dem  Architekten  £.  Butler. 
Von  ihnen  viele  vortreffliche  Landhäuser  in 
Worcestershire,  Warwickshire  etc.  und  der 
Entwurf  zu  der  New  Higher  Grade  School 
etc.,  Aston,  Birmingham  (ausgestellt  1899  in 
der  R.  Academy).  Für  den  Entwurf  zu  einer 
Methodistenkirche  für  Westminster  zeichnet 
1906  die  Firma  C,  Butler  u.  Savage. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exhib.  II.  —  Mu- 
t  h  e  a  i  u  t.  Das  engl.  Haus  ISOI  I  196.  —  Acad. 
Architecture  XVI  (1880)  80/81;  XX  (1901)  117, 
190.  —  The  Studio.  Summer-Nummer  1901 
p.  77-^  —  Dtsche  Bauzeitung  1906  p.  14S  ff. 

Crouch,  John,  Goldschmied  in  London, 
18.  Jahrh.  Von  ihm  in  der  Kirche  S.  Edwen 
in  Llanedwen  (Nord-Wales)  eine  silberne 
Schfistel  auf  einem  mit  Laubwerk  und  Blu- 
men bossierten  FuB.  Die  Schüssel  ist  da- 
tiert 1776/77. 

Jones,  The  Church  Plate  of  the  Diocese  of 
Bangor.  London  1906  p.  83. 

Crouch,  W.,  Maler  von  Portritminiaturen 
in  London,  wo  er  1774 — 76  in  der  Free  So- 
ciety ausstellte. 

Graves,  Soc.  of  ArtisU.  1907. 

CxxMiiDeboia,  Jean,  franz.  Maler  in  Saint- 
Gcorges-sur-Eure  bei  Dreux  (Normandie), 
1508 — 68  mit  Arbeiten  erwähnt;  scheint 
hanptaächlich  für  die  dortige  Pfarrkirche 
titig  gewesen  zu  sein. 

Riixn.  d.  Soc.  d.  B.-Arts.  XXIV  142. 

Croua,  Johannes,  hollind.  Maler,  der 
in  einer  Urkunde  vom  9.  7.  1677  in  Amster- 
dam ausdrücklich  „Kunstschilder"  genannt 
wird  und  deutlich  „Croas"  zeichnet. 

A.  Brtdius. 

Crouaas,  Abraham  de,  Architekt,  ge- 
tauft am  19.  7.  1629  in  Lausanne,  t  das.  am 
88.  7.  1710,  hat  sich  als  Staatsmann  u.  Soldat 
ausgezeichnet;  von  ihm  eine  Landkarte  der 
ijMillage"  von  Lausanne  im  dortigen  Stadt- 
h«a«.  Er  errichtete  die  Fassade  und  den 
Glockenturm  des  Stadthauses  seiner  Vater- 


stadt, —  Auch  sein  Urenkel,  Rodolphe 
de  Cr.,  seigneur  de  Mtzery,  geb.  am  1710, 
t  am  16.  11.  1776  in  Lausanne,  hat  sich  als 
Architekt  ausgezeichnet  Er  erbaute  die 
Fassade  der  Kirche  Saint  Laurent,  1763,  die 
jetzige  Kirche  zu  Prilly.  1765,  und  d.  Spital 
xn  Morges,  1766. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

Crousel,  französ.  Kupferstecher  (?)  des  18l 
Jahrb.,  seine  Adresse  trigt  ein  Farbensticfc 
in  der  Art  des  Lavreince:  ,J-a  Suite  du  d6^ 
jeun«". 

Portalis  u.  B«raldi.  Grav.  du  18*  s, 
Append.  1882. 

Croutchioux,  s.  Crusius,  Gottlieb  Leber. 

Crou  teile,  Louis,  Kupferstecher, 
1766  in  Paris,  f  am  5.  (?)  9.  1829  das.. 
1er  von  Delaunay,  gehörte  zu  den  fruch 
barsten  Illustratoren  seiner  Zelt,  Er  hat 
u.  a.  an  folgenden  illustrierten  Werken  mit- 
gearbeitet: Cabinet  des  f^es  (178&— 89), 
Couch^'s  Galerie  du  Palais  Royal  (1786— 
1806).  Vivant  Denon's  Voyage  dans  .... 
Egypte  (1808).  Legrand  d'Aussy.  Fabliaux 
etc.  (1829),  „Jardin  de  Monceau"  (1779). 
„Suite  d'Estampes  pour  les  (3om6dies  de 
Moliire".  „Musie  frangais"  (1805—1800), 
Ohsson,  Tableau  gin.  de  ITmp.  Ottoman 
(1880).  Ponce.  Descr.  des  Bains  de  Titus 
(1786),  Regnard,  Oeuvres  (1700).  Rousseau, 
Oeuvres  (1705),  Tressan.  Oeuvres  choisies 
etc.  (1787—80),  Kehl's  Voltaire-Ausgabe 
(1784—89)  u.  „Voyagos  imaginaires"  (1780). 
Daneben  hat  Cr.  noch  eine  Reihe  Fortritt 
gestochen,  so  daajenige  d.  Kardinals  Bemi 
nach  Callet.  Friedrich  IL  von  Preußen  nach 
Cunningham.  andere  nach  Rotari,  Velasquei 
etc.  Man  kennt  von  ihm  ein  Bl.  in  Farben- 
druck: „Minaret  pr^  Coostan tinopole". 

FüBli,  Kstlerlex.  II.  T.  —  Bellier-Aa- 
vray,  Dict.  gta.  —  Le  Blanc.  Man.  II.  — 
Portalis  u.  Biraldi.  Grav.  du  18«  s.,  I 
(1880).  —  Cohen.  Uvres  i  Grav..  1912.  - 
Liss-Mss  Bibl.  U.  Thieme,  Leipzig. 

Crouset,  A  n  t  o  i  n  e.  Bildhauer,  geb.  1676 
in  Le  Puy.  f  das.  1742.  arbeitete  viel  in  delt 
Kirchen  seiner  Vaterstadt  und  der  Um- 
gebung, u.  a.  Altar  d.  Heil  Ignatius  u.  Regia 
im  Jesuitenkolleg  zu  Aubenas  (Ard^he). 

B  «  n  «  z  i  t.  Dict.  d.  peintres  etc,  I  (1911). 

Crouzet,  Claude.  Bildhauer,  geb.  in  Le 
Puy,  1656  dort  titig,  Sohn  von  Gabriel  d.  A. 
C.  u.  Vater  von  Ant.  u.  Gabriel  d.  J. 

B<n«zit,  Dict.  d.  peint.,  I  (1911). 

Crouset,  Gabriel  d.  A.,  Bildhauer  in  Le 
Puy,  1635—69  titig,  sein  gUichnamiger  En- 
kel war  in  Le  Puy  1678—78  als  Bildhauer 
ansässig. 

B«n«zit,  Dict  d.  peint,  I  (1911). 

CrooMt,  Jean  Baptiste  Louis 
Symphorien,  Bildhauer,  geb.  am  19.  8. 
1885  zu  Chamay,  war  seit  1846  Schüler  d. 
Ec.  d.  B.-Arts  in  Paris  unter  Rüde.  1847— 
1888  hat  er  den  Salon  beschickt.  Er  hat  n.  a. 
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Portritmedaillons,  z.  B.  der 
Sarah  Bernhardt,  geschaffen. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gtn..  I. 

Crouatt.  J««n  Panl  Camillc.  BiM- 
feaner,  geb.  1811  Le  Pny,  atadierte  da- 
Mühst  und  1835—37  an  der  Pariser  Ecole  des 
B.pAx1s.  Dm  Mutgim  «einer  Vaterstadt  b»- 


Julien  und  eine  AfociMbi  Blrtt  Cbt  IHB 

p.  110-11). 

CrooMl^  Pierre,  BOdhaner,  geb.  in  Le 
Pnv,  dort  1721  tätig. 

Biaiait,  Dict.  d.  pciotr.,  I  (18U>. 

Ctmm  M  ▼aglo^  Bann  Clanea«^  Ifa- 

Icr.  geb.  1850  in  Turin,  wo  er  auch  ansissig 
blid>;  Schaler  v.  Corti  di  Boanatco»  betitift« 
er  rieh  ab  iehr  ItucMbafif  ■ahiraBaUwfc 

tüchtiger  Landschafter,  namentlich  in  alpinen 
Saencrien  nnd  KfiateabUdeni,  and  war  aeit 


Promotricc  u.  anderwSrts  vertreten.  Haupt- 
werke sind  ,^ago  Maggiore"  (1884  in  Rom 
■oamt)»  MBafoi  voa  Gama"  (IflM),  Jtov* 

abstieg  der  Zigeuner",  „Die  Novalesln", 
„Bordighera",  „Gressoney",  „Valle  Anrosca'" 
u.  a.  m. 

De  Gaberaatla^  BUkm,  d  ast.  itaL  «iv« 
0880  p.  mt  —  Stella.  PMan  •  aoit.  la 
nmMla»  im  9»  4m.  ^  I?arte  ZI  (1888)  tl/9. 

L  CiOaH. 

Crorara,  Cesare,  s.  Corvara. 

Cm/d,  Antonio,  Maler,  1786  MMgL  d. 
Gilde  SS.  Anna  e  Lnca  in  Ne^Ml 

Rolfs,  Gesch.  d.  Mal.  Neapels,  1910  f.  #08. 

CranMo^  Giovaccbino,  Ifakr  (IX 
daaiMi  «ngirtm  «iat  DtL  mi  dM  Fi- 
gurenbild in  PML  com.  m  Ifortapdcln»  n 
lesen  ist 

Brogi,  Inv.  d.  prov.  di  Siena,  18B7  p.  818. 
Onw,  aocL  BxUbtiaatMte  am  1187— im 
Ffvebam,  Art.  cle.  ef  BoeMates,  1061, 
Crowe,   Cyrielle-Jane,  Pastellmale- 
rin, geb.  in  Paris,  Schflkrin  von  Galiniar4 
atdMe  in  SoIob  von  IBM  «.  16  PoctrHa  in 
Pasten  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gtn.,  Suppl.  1882. 
—  R  «  n  <  z  i  t.  Dict.  d.  pcintres  1911. 

Crawab  Eyre»  cagL  Hiatoriaa»  n.  (Scnra- 
»Aer,  wA.  an  8.  Ml  18BI  n  CbtSmä  ab 
Sohn  des  Historikers  Eyre  Evans  C,  f  18. 
12.  1910  au  London.  Schaler  von  William 
ißmncy  ma  ^mer  in  m  wn  fotb  uhb* 
rodie,  mit  dem  er  1848  nach  Rom  ging. 
1844  kehrte  er  nach  London  xurucic  und  trat 
da  Scfcüar  ia  #>  loyal  Acaiw»  ein.  1116 
stellte  er  zam  erstenmal  dort  aus:  „Master 
Prynne  nntersocht  die  Taachen  des  Erx- 

«-«      «   -  «      *  ^    t_    f  II  M  H  Ii"  Iii.  I     .  .|t  itini 

n^BCBOvS  ^^BSO  ■DI    S  VvVvs  $  WV  vvBr  VdWnl 

bis  1907  fast  alljShrlich  vertreten.  Von  1852 
bis  67  hielt  er  sich  in  Amerika  auf  und  stu- 
dkrle  vor  aBem  die  Negerraasen,  ohne  die 
Erfahrungen  dieses  Studiums  direkt  in  seine 
Kmat  n  fibemdunen.  Nach  wie  vor  suchte 
•avuM  mi  varaaBc  n  wb 


geschichte  Englands  und  woBte  sk  mit  viel 
Empfindung  vorzutragen.  Sein  Handwerk 
nickt  frei  von  Trockenheit,  and 
ala  Kolorist  war  er  wenig  glück- 
Bch.  18T6  wurde  er  „Associate  o{  the  Royal 
Academy".  —  Seine  Hauptwerke  sind:  ^Der 
itaische  Karneval"  1848,  „Holbein  malt 
Eduard  Vf.*  18«.  .^Ittton  besacht  Galilei 
im  Gefängnis"  1859,  ,J>e  Foe  am  Pranger" 
1868,  J3as  Leicbanbagfaigia  (^oldsmiths" 
1668^  itl^rthcr  adMct  na  Thesen  an*  1864, 
.J(eynolds'  erste  Skizze"  1866,  „Maria  Stuart" 
1888^  JUt  Vcstalin"  1870^  »Die  Hinrichtang 
te  RanofB  tob  Baghian*  1879,  ,4>ie  Ver- 
teidigung von  London  im  Jahre  1643"  1882, 
«Nelsoa  verliBt  England  com  letstenmal" 
I8B81  MNiaifolaoaa  Ak^Bidkaag*  ttQ8>  AaBar» 
dem  publizierte  er  ein  illastriertes  Boch: 
With  Thackeray  in  America,  1888  n.  Haaata 
aad  Honaa  of  W.  IC.  Thateay.  Die  Ga- 
lerien von  Aberdeen,  Bristol,  Washington  u. 
das  Victoris  and  Albert  Mus.  zu  London  be- 
iHaaa  diarakteristiscbe  Werke  von  ihm. 

Ckamplia>Perklns,  C^cIm.  of  Feint 
1888.  —  Grave i,  Dict  of  Art  18H;  R.  Aead. 
Exh.  II;  Brit.  Instit.  1806—87.  —  Ottley, 
Dict.  of  painters.  1875.  —  Singer,  Kstlerlex. 

—  Who's  who,  1911.  —  Btntxit.  Dict.  d. 
peintr.  1911.  —  The  Vear-s  Art  1911.  —  The 
Art  Journal  1884  p.  9D6-7;  1868  p.  28;  19(M 
p.  168.  —  Art  in  1808  (The  StadioX  ladea.  —  R. 
Acad.  Pktuies  1881—1806,  1801  IWI.  ^  Kata- 

f,  Nicholaa  Joatfrk,  Ifalar, 

geb.  1813  hl  Irland,  t  1867  in  London,  wo  er 
seit  1888  lebte.  Malte  Historienbilder  nnd 
e  vluan,  war  cne  £mn  nag  n  Bsnaa»  laag 
tmd  hat  von  1855  bis  ta  seinem  Tod  die 
Londoner  Ausstelhingen  (Roy.  Acad.,  Brit 
Institution,  SuffoDc  Str.  GflMi)  beschickt 
Dss  Mas.  in  Dublin  besitzt  von  ihm  eine 
Portritskixse.  T.  Fairland  stach  nach  C 
dn  BUdaia  4k  fltfiMiijiiliila  MMa  Cflnla 
Elliott 

Raczynski,  Gesch.  d.  mod.  Kst,  III  606. 

—  Redgrave,  Dict.  of  Art..  1878.  —  Gra- 
ves, Dict.  of  Art.,  1895;  Roy.  Acad.,  TI  (1906); 
Brit.  Instit.,  1908.  —  B  *  n  <  r  i  t.  Dict  d.  peintr., 
I  1911.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.  —  O 'Do- 
no ghue,  Cat.  of  Engr.  Bilk  FdcIT.  ia  ifea 
Brit.  Mos.  I  (1906)  p.  878. 

Gcmnn,  William,  engl.  Maler  nm  1680; 
nach  ihm  stach  M.  Biü^ers  das  Bikfaiia  daa 
Oxforder  (}elehrten  John  Bareioot. 

O'Donoghue.  Cat  of  Engr. 
in  the  Brit  Mos,  I  0«|>  p.  uT 

OrantlniM^  Frcdtrlc,  ICaiar  md 
Glasmaler,  geb.  am  87.  11.  1845  in  Boston, 
studierte  bis  1806  an  der  Harvard  Universi- 
tät Gunbridge,  Mass.,  kam  dann  nach  Eu- 
ropa nnd  widmete  sich  in  Frankreich  und 
Italien  Kunststudien  tmter  der  Leitung  von 
Rowbotham.  CÜMiiel,  Coature  u.  Renouvitk. 
1879 — 1885  war  er  Lehrer  an  der  Kunst- 
schule des  Bostoner  Museums,  seit  1911 
«MM  er  ia  Ina  dB  Dirtklor  4ir 
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Crowquill  —  Croset 


Akademie.  Er  hat  veröffentlicht:  Moral 
Painting,  1887;  Pictoris  Carmina.  1900;  A. 
Painter's  Mood»,  1908;  Tales  in  Metres  etc., 
1903. 

S.  Iiham,  Amer.  Painting,  1906.  —  Wbo't 
Who  in  America,  1910 — 11.  —  Amer.  Art  An- 
nual,  1907-«  p.  836;  1911  p.  43. 

CrowquiU,  s.  Forrtsttr,  Alfred  Henry. 

Crowtfaer,  John,  Architekturmaler  in 
London,  stellte  das.  in  der  Royal  Academy 
u.  anderen  Ausst.  1876 — 1808  wiederholt  aus. 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1896;  Royal  Acad. 
Exh.,  II  (1906). 

Croxford,  William  Edward,  engl. 
Maler  in  Brentford,  beschickte  von  1871  bis 
92  die  Ausstellungen  der  R.  Acad.,  der  Suf- 
folk Street  Gall.  usw.  mit  Landschaften,  zu- 
meist aus  Comwall. 

Graves.  Dict.  of  art.;  R.  Acad.  Exhib.  II. 

Croy,  Hendrick  de,  Maler  in  Ant- 
werpen, wurde  Meister  1635/36.  Im  selben 
Jahre  wurde  er  noch  als  Lehrling  des  Mar- 
tinus  Floeryn  angemeldet. 

Rombouts-Leri u s,  Liggeren  II,  70,  78, 
75,  77. 

Croy  (Croya),  Jan  de,  Maler  in  Mecheln, 
geb.  1583,  war  1619  schon  Meister. 

E.  N  e  e  f  f  s,  Histoire  de  la  peinture  etc.  k 
Malines  (1876),  I  29,  4S6. 

Croy,  M  i  c  h  e  1  d  e  1  a,  s.  Crut,  Mig.  de  la. 

Croy  (oder  Crouy-Chanel),  R  a o u  1  de 
(eigentlich  Andr^-Rodolphe-Claude-Fran^ois- 
Simfon,  Comte  de  C),  Maler,  geb.  1797 
in  Amiens,  Schüler  von  Valenciennes  und 
Vafflard,  hat  nur  1822  u.  1824  einige  Aqua- 
rellandschaften  im  Pariser  Salon  ausgestellt. 
C.  lieferte  viele  Ansichten  aus  Südfrankreich, 
Griechenland,  Holland  (eine  Vedute  aus  Am- 
sterdam im  Mos.  zu  Rochefort,  s.  Kat.  1905 
p.  14),  der  Schweiz  (Ansicht  aus  der  Gegend 
von  Thun  im  Mus.  zu  Poitiers)  etc.,  auch 
hat  er  mehrere  Lithographien  für  ein  von 
ihm  verfaßtes  Werk  (De  la  promenade  dans 
les  d^partements  de  Seine-et-Mame  etc.)  ge- 
liefert und  sich  als  Schriftsteller  und  Publi- 
zist eifrig  betitigt  Für  die  „Antiquitis 
d'Alsace"  von  Schweighäuser  u.  a.  sind  meh- 
rere seiner  Zeichnungen  in  Lithoerraphie  ver- 
vielfältigt worden. 

Gäbet,  Dict.  d.  art,  1881.  —  Be  liier - 
A  u  v  r  a  y,  Dict.  g<n.  I.  —  B  ^  n  £  z  i  t,  Dict  d. 
Peintres  etc.,  I  (1911). 

Crozat  A  m  b  r  o  i  s  e,  französ.  Maler,  geb. 
in  Rodez,  Schüler  des  Antoine  Rivalz  in 
Toulouse,  titig  daselbst  in  der  1.  Hälfte  des 
18.  Jahrb.  Das  Museum  in  Toulouse  be- 
sitzt von  ihm  3  Bilder  (Bekehrung  des  hl. 
Paulus,  Vision  Ezechiels,  Gottvater). 

F  i  o  r  i  1 1  o,  (jesch.  d.  zeichn.  Künste,  III 
(1806)  289:  CroUac.  —  Z  a  n  i,  Encicl.  VII  (1821) 
186:  Croisat.  —  Rieh,  d'art,  prov.,  mon.  dv., 
VIII  469. 

Crosat,  8.  auch  Thiers. 

Croaatier,  Charles,  Bildhauer  u.  Bronze- 


gicBer,  geb.  1795  in  Le  Pny,  f  in  Paria  am 
8.  2.  1865.  Kind  armer  Eltern,  verbrachte 
er  die  ersten  Jahre  seines  Lebens  im  Dorf 
Aiguilhe  bei  Le  Puy;  seit  1802  in  Paris,  hat 
sich  C.  mit  12  Jahren  die  ersten  Preise  für 
seine  2^chnungen  geholt.  In  der  Folgezeit 
besuchte  er  d.  Ecole  d.  B.-Arts  und  war 
Schüler  von  Cartellier,  hat  sich  aber  schon 
früh,  auf  Anraten  seiner  praktisch  denken- 
den Mutter  auf  das  Kunstgewerbe,  vor  allem 
Ziselieren  und  Gießen,  geworfen,  und  anf 
diesem  Gebiet  ist  er  dann  in  der  Tat  be- 
rühmt geworden.  Seine  Gießerei  sah  die  be- 
rühmtesten Bronzeplastiken  der  Zeit  ent- 
stehen. Von  den  wichtigsten  Monumental- 
arbeiten seien  hier  folgende  genannt:  Lud- 
wig XIV.  von  Petitot  und  Cartellier  im 
Hof  des  Schlosses  von  Versailles;  Seurre'i 
Napoleonstatue  f.  d.  Siegessäule  an  der  Place 
Venddme;  die  große  Quadriga  für  d.  Tri- 
umphbogen am  Caroussel;  die  Statuen  Casi- 
mir P^riers  auf  d.  Friedhof  Pire  Lach  alte 
und  Ludwigs  XVI.  (nach  Cortofs  ModdO, 
ursprünglich  für  d.  „monument  expiatoire" 
an  d.  Place  de  la  Concorde  bestimmt  jetzt  in 
Bordeaux;  d.  Statuen  Ludwigs  XIV.  für  Caen, 
Bissons  für  Lille,  Championnets  für  Valence; 
Thorwaldsen's  Gutenbergdenkmal  in  Mainz. 
Bedeutendes  hat  C.s  Werkstatt  auf  dem  Gt- 
biet  der  Kleinkunst  geleistet;  gerade  an 
solchen  Arbeiten  betätigte  sich  der  Künstler 
selbst  am  liebsten,  und  nicht  selten  hat  er 
die  Entwürfe  derselben  geliefert  und  die 
Modellierung  ausgeführt  (Vase  mit  Schlacht- 
reliefs im  Saint- James-Palast  in  London; 
Monumentaluhr  für  d.  Hötel-de-Villc  in  Pa- 
ris; Kandelaber,  Vasen,  Brunnenfiguren  etc.). 
Das  seinen  Namen  tragende  Museum  in  Le 
Puy  —  eine  Stiftung  C.s  —  bewahrt  von  ihm 
eine  Statue  Heinrichs  IV.  von  Frankreich 
als  Kind  (nach  C.s  Neffen  Bosio),  eine 
Bronzevasc  (eigene  Kompos.)  und  sein  letz- 
tes Werk,  eine  Madonna  mit  dem  Kind.  Im 
Mus^  Bonnat  zu  Bayonne  eine  Bronze- 
statuette „Der  gefesselte  Prometheus". 

Bellier-Auvray,  Dict.  g4n.  —  C  b  a  m  • 
p  e  a  u  X,  Dict.  d.  fond.,  1886.  —  G  o  n  s  e,  Les 
Chcfs-d'oeuvrc  d.  mus.  de  France,  Peint.,  1900 
p.  281;  Sculpt.,  1004  p.  137.  —  Nonv.  Arch.  de 
l'art  franc..  1885.  1889.  1897.  —  Kat  Mus.  Ba- 
yonne 1908  p.  167;  Le  Puy  1908  p.  III  f.  —  Rieh, 
d'art,  Paris,  mon.  dv.  I  266,  864.  Bematk. 

CroM  (Crozaz),  Louis,  Maler  in  C^am- 
b^ry,  1636 — 1670  in  savoyischen  Diensten 
als  Dekorationsmaler  tätig,  vor  allem  bd 
der  1663  gefeierten  Vermählung  des  Her- 
zogs CHiarles-Emmanuel  II.  mit  Frangoise 
von  Orleans. 

M^m.  de  la  Soc.  Savois.  XII  197  f. 

Crozet  P.,  Bronzegießer  (T);  ein  Bronze- 
gewicht im  Muste  Cluny  zu  Paris  (Kat  1882 
N.  7066)  trägt  die  Sign.:  Crozet  m'a  fet  1547 
u.  d.  Monogr.  P.  C. 
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Croder,  Miss  Anoe  Jane,  engl.  Male- 
rin, stellte  laflS—lSM  in  Manchester  (odw 
Oxiord?)  lebend  in 
Genrebilder  ana. 

Graves,  DicL  of  AflMi^  IWf  Sv«  AmI« 

II  um)  p.  217. 

Croakr,  J.  Ph  iranzfis.  Kupferstecher  der 

1.  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  von  dem  Le  Blanc 
5  Blätter  anführt,  darunter  eine  Heilung  des 
Gichtbrüchigen,  bez.:  „].  P.  Crozier  in  et  fe 
164G",  Johannes  in  der  \V3stc  und  eine  alle- 
gorische Komposition  auf  Alex.  Bicchy,  K- 
sctof  von  Caipentraa;  ^  Bezeichnung  des 
letzteren  Blattes  war  von  Robert -DumesnD 
irrtümlich  J.  J.  statt  J.  P.  Crozier  gelesen 
worden. 

Robert-Dumesail,  Le  P.-Gffav.  franc.  II 
m-Mt  VIII  m/4.  —  Le  Blanc,  Manuel  II 
a-^— .  Heller »A»4rcae%  Bwidhach  f. 
Kpfci  sfSuder,  I,  18T0L  Jv,  i^. 

Croiier,  R  u  b  e  r  t,  ttigl.  Mäler,  stdilte 
1896—1848  in  London  Sccrtücke  aus.  Vid- 
leieJit  Mentfsch  nit  den  Gcweflsahr  dieses 

Namens,  der  1854 — 1882  von  Manchester  ans 
Londoner  Ausstellungen  beschickte.  Von 
daem  gMehitamigen  Kfinstler  bewahrt  das 

Museum  in  Warrington  5  Bilder. 

Graves.  Diel,  of  Artist«,  1886;  Roy.  Acad., 
IT  (1^5):  Brit  lasttttlMB..— BdaititiOlct 
d.  petntr.«  I  1811. 

GvodHCf  a»  aadk  Cvottttr* 

Croziert  (Crosiers),  JeanBaptistede, 
fraaxte.  Maler,  «vahrach.  ans  Nlmes  ge- 
hflvtfdf  ScMBcf  von  Jesa  Darcf  10BB)t 
malte  in  der  Art  de';  Simon  Votict.  Er  hat 
Freskn  im  Kloster  St.  Joachim  CPteiteats 

Palast  dat.  da  rdIgiBae»  Bfld  dfd.  «.  16M 

Parrocel,  Ann.  de  la  pciot,  1868  p.  187, 
8BB.  —  Inv.  gin.  des  rieh,  d'art,  prov.,  mcn.  d»^ 
VII  89. 

Cnia,  Andres  (alias  D  a  m  i  ä  n),  spar. 
Maler  tind  Illustrator,  geb.  1780  in  Anteil» 
<Trov.  Valencia),  t  1888;  Schüler  der  Acad. 

de  S.  Carlos  zu  Vatfneia,  an  der  er  1798, 
löOl  u.  1804  verschiedene  Preise  für  Histo- 
rienbilder errang.  Das  Museum  zu  Valencia 
besitzt  von  ihm  das  GemUde  „Cristöbal  Co- 
Vm".  Ais  Illustrator  Uefferte  er  die  Tafehi 
zu  den  1817  in  Valencia  gadmekh 
Ldfnhfca  da  CaddM>". 

Vllaza,  Adle,  d  IHedo»  dt 
mudez  II  (1889)  48.  »  AlcalitU  Alt  Vaka- 
ciaoos  (1887)  p.  98,  ♦ 

Crnce,  Silvius,  Architekt  aus  Linz, 
bant«  nach  dem  Bnmde  von  1710  die  Pfarr- 
kirche S.  Jakob  ia  MBcUtag  «Mtr  Mi 

Osterr  KsttofMgrtpIda  IV  QÜO  IM. 

Cruche^  s.  Krug. 

fSmMttft  John  Frederick,  Kapfaw 

Stecher  und  Holrschneider  \n  T^ndon,  von 
dem  eiaige  En:Ubris  aus  den  Jahren  18ä0 — 
1880  bdmnt  sind.    Er  gab  auch  heraus: 


läöl  (12*  mit  ö9  Holzscbmttec)  und  „Cruch- 
k/s  London  \a  186S^  London,  1865  (10*). 

Fl n c h •  m,  Art  aad  SafT. .  .  ol  Book  PU- 
tes,  1S97.  —  Univ.  Cat  ef  Boohs  oa  Art  (Seolfc 
Keos.  Mut.)  vm, 

Crudani,  M  a  1 1  e  o,  Mosaizist  des  17. 
JakriL  aus  Macerata,  arbdtete  unter  der 
Ldtung  M.  Provcnaalfa  aa  der  Pelcraknikpd 
in  Rom. 

Bonnainl,  Stor.  del  tempio  vatic ,  1700 
p.  80.  — Fnrietti.  De  Musivis,  176S  p.  104.— 
Ricci,  Mem.  stor.  II  840.  V.  AUtmdn. 

Cnidaao  da  Recanati.  Maler,  malte 
1471  in  Macerata  för  den  Palazzo  Grande 
(dei  Pmidi)  ein  Kreuzigungsbild  auf  Lein- 
wand. —  Mit  dem  Bronzegiefier  Cmtiamo, 
dar  1468/9  eme  Gk)cke  (campana  aadlealle) 
für  den  Pal.  comun.  in  Macenil  ^cM,  Id 
der  obige  schwerlich  identisch. 

Spadoni  in  Rlv.  mardüg.  Olostr.  1906  No  4 
p.  119  n.  If  No  6  p.  117.  V.  AUaM 

Crudari   (Croderi),  Antonio,  Bono 

und  Bartolome o,  drei  Baumeister  aus 

Berpamo,  in  Rnm  tStig  im  16.  Jahrh.  Die 
beiden  ersteren  waren  Brüder  und  starben 
um  1607,  ihr  Neffe  Bartolomeo  errichtete 
ihnen  ein  GrdHttd  Ja  &  Maria  dd  Popdo 

zu  T^om. 

z  a  n  i,  £nc  mtL  VIL     Forcalla.  Iscsi- 

zioni  I  S4&  P.  H, 

Cradlla,  Giovaaai,  Maler  d.  IT.  Jduk 

in  Messina,  Schüler  des  Domen.  Maroll,  an 
dessen  Werken  er  gelegentlich  mitarbeitete; 
C.  malte  vorwiegend  Figurenstücke  ia  Poa»* 
sinscher  Art,  er  t      Qpler  der  UanÄaa 

von  1674/75. 
(G  r  o  H  s  o    C  a  c  0  p    r  dOt   MOB,   dcT  pHt. 
(1881/8)  p.  150. 

a.  Cruptvott*, 

Cruc7,  M  a  th  u  r  i  n,  Iranzös.  Architekt, 
geb.  in  Naatca  am  8S.  8.  1748,  ^  6*».  am  1. 
IL  1898.    Sdiflier  tob  J.-B.  CÜneray  und 

Boull6e,  dann  der  Pariser  Kccilc  d.  B,-Arts, 

errang  1774  den  Rompreis,  bereiste  8  Jahre 
Ttafica  asd  fie8  aidl  darauf  In  Nuitea  nieder. 

Seine  hauptsächlichsten  hier  ausgefülirten 
Bauten  sind:  Bcbautmg  der  place  Grasiin 
(1785);  Theater  aa  der  place  Gnalfai  (1T8B); 
Maison  des  Colonnes,  place  Louis  XVI;  H5- 
td  de  Commequiers,  me  Royale;  Büraej 
Pont  de  la  RdvolulloB  Oda!  Pont  de 
ITcluse);  Kirche  Saint-Louis  (zerstört); 
Markthalle  and  Moaeum  der  Schönen  Künste 
(18H).  —  Blae  MaramMale  Ca  von  J.-B. 
de  Bay  fil.i  befindet  sich  im  Mu?ct;m  ru  Nan- 
tes. —  Seine  Brüder  Jtan  und  Louit  C. 
WBica  dieafdla  ab  Aidilteklea  ia  Naataa 
tätipr;  ersterer  baute  1777  den  Font-Rousseau 
nach  Plincn  Ceincray's,  Louis  (geb.  am  3. 
7.  1708)  war  atich  ala  Makr  tMff  und  ging 
1775  «^tudimhalber  nach  Rom.  ■-  Ein  Sohn 
des  Mathurin,  Felix  C,  geb.  in  Nantes  1708, 
t  das.  am  18.  4.  1867.  gleichfalls  AfcUMlt 
dM  Sam  Le  Pol  (Vcadia). 
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E.  Maillard,  L'Art  k  Naotes  au  10«  •.. 
a  J.  p.  182/8.  —  Bauchal,  Dict.  d.  Archit. 
franc-.  1887  p.  146  u.  6S0.  —  D  e  1  a  i  r  e,  Lea 
ArcUt.  Elives.  1907  p.  885.  —  Inv.  gto.  d. 
Rieh.  d*Art,  Prov.,  Mon.  dv.  II  170.  —  Arch. 
de  l'Aii  fran^,  Docum.,  V  902;  Nouv.  Arch.  etc., 
2«  a^.  I  (1879)  aei;  8«  •«r.  XIV  (1806)  188— 
135.  —  Riua.  d.  Soc.  d.  B.-Am  XXXV  (1018) 
p.  lai.  H.  V. 

Cnidano,  Giorgio.  Maler,  wohl  flim. 
Herkunft,  1637  in  Rom,  in  ProzeBakten  aU 
Zeuge  aufgeführt 

Giern,  di  erud.  artUt.  VI  (1877)  29,  43—46.  — 
B  e  r  I  o  1  o  1 1  i,  Art.  belgi  ed  oland.  in  Roma, 
1880  p.  181,  184. 

Cnidedndo,  J  o  s  ^  de,  mexikanischer  Ma- 
ler des  18.  Jahrh.,  Schüler  von  Juan  Correa. 

Beltrami.  Le  Mexique,  II  206.  —  LaIn- 
b  o  r  n,  Mexican  Painting,  p.  68. 

Adolf  dt  Ctulemtr. 

Crudcn,  John,  Maler  aus  Aberdeen  in 
Schottland,  war  1667—1687  Diener  des  Ma- 
lers Claude  Callot.  Nach  dessen  1687  in 
Breslau  erfolgtem  Tode  wollte  er  nach 
Italien  gehen,  gab  diesen  Plan  aber  der  un- 
ruhigen Zeiten  wegen  auf  und  bewarb  sich 
um  die  Stellung  eines  bischöfl.  Hofmalers  in 
Breslau,  die  ihm  durch  Patent  vom  28.  6. 
1681  gewährt  wurde;  1699  läBt  er  in  Breslau 
noch  ein  Kind  taufen.  Weigels  Kunstlagerkat. 
von  1838  No  6312  verzeichnet  ein  Schab- 
kunstblatt in  J.  V.  Somers  Manier  nach 
einem  Bilde  Ca:  Portrit  eines  Primonstra- 
tenser-Abtes  im  Lchnsttihl  an  einem  Tisch 
mit  Büchern  etc.,  bez.  Joh.  Gruden  Scotg 
fecit. 

Schulz,  Untersuch,  z.  Gesch.  d.  Schles. 
Mal..  1882  p.  37.  —  Schlesiens  Vorzeit  in  Wort 

u.  Bild  V  9. 

Crügclstein«  Peter.  Goldschmied,  „Rats- 
juwelier" in  Naumburg,  titig  166a— 1688, 
mehrere  Arbeiten  von  ihm  in  Naumburger 
Kirchen  und  in  der  Kirche  in  Gftllnitz  bei 
Altenburg  erhalten. 

Rosenberg,  Der  Goldschmiede  Merkzei- 
chen. 2.  A.  1911.  —  Bau-  u.  Kttdenkm.  d.  Prov. 
Sachsen  VII,  XXIV.  —  Bau-  u.  Kstdeokm. 
Thüringens  I  (Sachs.-Altenb.)  p.  168. 

Cnieger  (Krüger),  Peter,  Sohn  eines 
Künstlers  (?  „filius  fabri"),  aus  Schlesien 
(Diözese  Breslau),  Schreiber  und  Miniatur- 
maler zu  Regensburg.  Er  schrieb  1406  für 
den  Abt  Ulrich  Pettendorfer  von  St.  Emme- 
ran  in  Regensburg  ein  Graduale  (München, 
Hof-  u.  Staatsbibl.  cod.  lat.  14045),  das  ge- 
ringe Miniaturen  und  gotische  Initialen  eut- 
hilt,  Erzeugnisse  einer  zurückgebliebenen, 
fast  barbarisch  zu  nennenden  Kunst.  Das 
Formenverstindnis  ist  schlecht,  der  Farben- 
sinn schwach,  die  Köpfe  der  Figuren  sind 
grün  untermalt. 

B.  Riehl.  Stud.  zur  Gesch.  der  bajrer.  Mal., 
München  1806. 81  f.  —  H.  H  i  1  d  e  b  r  a  n  d  t,  Re- 
gensburg (Ber.  KstsUtten,  Bd  68)  1010  p.  130. 
148.  L.  Amt. 

Crüger,    Xaver.    Wachsbossierer;  dn 


Porträt  von  ihm.  bezeichnet  und  1807  da- 
tiert,  war  1911  in  Frankfurter  Privatbesitz. 

Cnieger,  s.  auch  Krüger. 

Cruekhokfa  (Chruchekhokh  od.  Truekhokfa),. 
branden  bürg.  Maler  der  1.  Hälfte  des  16. 
Jahrh.,  wird  genannt  in  einem  Künstterv 
zeichnis,  das  Kurfürst  Maximilian  I. 
Bayern  an  seinen  Unterhändler  Aldringcs 
sandte:  das.  wird  von  C  ein  hL  Abendm 
in  Prenzlau  erwähnt 

Jos.  Weiss,  Kurfürst  Maximilian  I. 
Gemildesammler.    Neue  archival.  Bettr.  His 
polit.  Blätter.  München  1906. 

Cruell,  T  i  1  m  a  n  n,  Maler,  von  dem  Par* 
they  (Deutscher  Bildersaal  I,  1861)  ein  Bil 
in  Prager  Privatbes.:  Christus  am  Kreuz 
Magdalena  tind  Longinus  erwähnt 

Cruena,  Francisco  Guan  Francisco' 
span.  Maler,  geb.  in  Morella  (Prov.  Valcn 
cia),  Schüler  von  Miguel  Parra  (t  1846) 
Valencia,  tätig  ebenda  als  Historienmaler 
um  1890  noch  am  Leben,  Ehrenmitglied  der 
Acad.  de  S.  Carlos  zu  Valencia.  Er  malte 
Altarbilder  für  die  Kirchen  zu  Morella 
(Himmelfahrt  Mariae  u.  hl.  Gregor),  Valli- 
bona  (Geburt  Christi,  Erscheinung  Mariae. 
hl.  Vincentius),  AlcalÜz  (Altarbild  der  Fried- 
hofkirche, vollendet  1853)  etc..  sowie  die 
Kuppelfresken  im  Presbyterium  der  Kirche 
zu  Forcall.  Das  Museum  zu  Valencia  be- 
sitzt von  ihm  die  Cremälde  „Guillem  SoroUa 
mit  den  13  Abgeordneten  der  ,Germanfa'  von 
Valencia",  „Jephtha's  Tochter"  und  „Abels 
Tod"  (Olskizze). 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espafl.  del 
XIX  (1883  f.)  p.  174.  —  A 1  c  a  h  a  1  r,  Art.  V 
lenciano«  (1807)  p.  06. 

Cruepelbeen,  Hans,  hoIL  Maler,  geb. 
1587/88,  um  1623  in  Amsterdam  tätig.  Bd 
F.  Muller  u.  Co.  in  Amsterdam  wurde  1910 
ein  gutes  Bild  von  ihm  verkauft,  eine  lustige 
(Gesellschaft  in  der  Art  des  Esaias  v.  d. 
Velde  und  Dirck  Hals,  ntir  größere  Figuren, 
etwas  bunt  in  der  Farbe,  aber  gut  gezeich- 
net, unter  dem  EinfluB  des  Com.  v.  Haerle 
Es  war  signiert  H.  C.  (im  Monogr.)  Bceo, 
wie  er  sich,  neben  „Cruepelbeen"  auch  in 
Aktenstücken  unterschreibt. 

Amsterdamer  Archive.  A.  Brtdims. 

Cruer,  Theodor,  s.  Krüger. 

Cruejai,  s.  Cueyas. 

Oug,  s.  Krug. 

Cruger,  Theodor,  s.  Krüger. 

Cruickshank,   Miss  Catherine  Ger- 
trud e,  engl.  Miniaturmalerin,  stellte 
1889  in  Londoner  Ausstellungen  aus. 

Graves,  Dict.  of  Artists.  1806;  Roy.  Acad. 
II  1006. 

Cnaickahank.  Frederick.  Portritminia- 
turist in  London,  beschickte  18S8 — 1860  all- 
jährlich die  Ausstellungen  de.  R.  Academy 
u.  gelegentlich  auch  die  Suffolk  Street  Galt, 
n.  die  British  Institution  mit  Miniaturbild- 


tÜMcn.  £rwähnt  s«im  weine  Porträts  du  Loa- 
dowr  Higfa  Shcnfi'8  Sir  P.  Uttric  (IflMI, 

4et  Bischofs  Edw.  Stanley  u,  des  Ddktns 
G.  Peilew  von  Norwich  (1838),  der  Lady 
Cannschad  (1MB)  aod  des  Colooel  ArllNr 
Cavendish  Bentinck  (1S58).  Laut  Roget  war 
Margaret  Gülits  um  1530  seine  Schülerin  in 
der  Miniaturmalerei. 

J.  L.  Roge  t.  A.  Hut.  of  the  Old  Wat.  CoL 
Soc.  1631  II  Sr73.  —  Graves.  Diel,  d  Art. 
^jgi  R.  AtaiL  EaUh.  II  (UQQi  Brit.  JmflL 


G  r  a  c  e,  engl.  Miniaturmale- 
rin, stellte  1860—84  ia  Loodoncf  AuMt  ans. 
Graves,  Diet.  of  Axtfrta,  MB;  Rojr.  Acad., 

II  (1908). 

Cruicfahank,  William,  engl.  Maler,  in 
CBiHbai  wcM  wd  LoodoB  tftdf  ,  hat  1000  OB 
fn  der  Londoner  Roy.  Academv  und  in  der 
Sofiolk  Street  Gal.  Stilkbeo  (WM.  Frflchte 
etc.)  atiagestelh. 

Gravea»  DkL  of  Axt.,  UHi  Aogr.  Acad., 
II  ISQB. 

CmiUiaal^  Geor^^e,  Karikaturenzeich- 
ner.  Radierer  and  Maler,  geb.  87.  0.  1782 
in  London,  f  1.2.  1878  das.,  Sohn  des  Isaac 
C  jfingerer  Bnider  des  Robert  C;  Auto- 
didakt Er  besuchte  die  Schale  nor  karae 
Zeit,  dachte  daran,  aar  See  zu  gehen,  ent- 
schloB  sich  aber  ztir  Kunst,  zu  welcher  er 
von  fröhester  Jagend  aa  eiaa  itark«  Nti- 
gung  zeigte.  Mao  kennt  AfMtaB  'von  Ihm 
aus  6tm  Jahre  1799  u.  auf  einer,  mit  der 
j^mtaaU  iSOi,  atdit  aa  kaei^  dafl  aie 
^CfaiMfCi^a  I^tlKfy  PidttM^  artsc  cfate 

.•\rbt:it  gewesen  sei,  für  die  er  Geld  erhalten. 

AnAer  einigea  ganz  obcfflfchlkhcn  Aalet- 


rieht:  die  AkademicscTiulen  blieben  ihm  ver- 
achlosscn.  Als  Karikatarcnartchner  setzte 
er  im  Jahre  IMO  dort  eii^  wo  Mfai  VaMr 

aiifl-jörtc,  mit  einer  Safyre  aaf  die  Verfiaf- 
tung  des  Sir  Francis  Burdett.  Die  soaiahw 


Wut  gegni  Napoleon,  vor  allem  da';  Ver- 
baltan  dea  ftinartgcHtan  (nach™KGe«r|^ 

lottc,  veranlaßtcn  eine  große  Anzahl  heftiger 
Karikaturen  von  der  Hand  George  Cs.  Der 
TttMFat  Rom  spar  te  dicov  FMhMll  mId 

hauptsächlichster  Vrr!e|!:er,  Ein  Blatt,  die 
JBank  Restrictioo  Note"  vom  Jahre  1818,  er- 
taagle  dae  bwoBdere  Dcdeufong.   Bs  gci- 

Behe  die  Regierunp-  daför,  daß  sie  einige 
Frauen  wegen  der  Verbreitung  gefälschter 
Bhtyibadwolen  hatte  hii^pea  lassen.  In  4ir 
Folpe  -w-ardcn  keine  weiteren  Einpfundnoten 
ausgegeben,  und  zu  der  StrafprozcBreforroi 
dk  dfo  TMcMtrafe  fflr  geriageie  Verbrechen 
abschaffte,  hat  Cs  Blatt  unmittelbaren  An- 
stoi  gegeben,  wenn  es  sie  auch  nicht  allcui 
verursacht  hat.  ErklIrlichenralM  mx  «r 
aaf  dieie  Tal  aBMeba»  alola. 


C  hatte  schon  seit  d.  Jakie  1306  Titelblätter 
etc.  geliefert;  seit  dem  Jahr  1810  widmete  «r 
5!ch  aher  der  Buchillustration  in  ati^gedehn- 
terem  Maäe.  Unter  den  ueunenä werten,  irüiien 
Letetaa#e»  beinden  sich  die  Radierungen  za 
.JPoints  of  Humoor"  u.  zu  Chambsos  .J'eter 
SchkniiU**,  beide  vom  Jahr  1823,  und  —  oft 
ala  teia  Hauptwerk  bezeichnet  -  die  R^d^ 
ruacen  zu  Grimms  Hanamirchen  (1834—86; 
1868  neu  aufgelegt).  Im  Jahre  188S  erschien 
eine  erste  Sammltmg  von  66  Blatt  tinter  dem 
Titel  „Crwikshankiana".  Mit  wachsender 
Produktivitit  bevorzugte  er  die  Zeichnu^ 
für  den  fh 


Im  Jahre  188B 
mal  der  „Comic  Almanach",  an  dem  später 
Thackeray  mitarbeitete,  und  der  1863  von 
J>uaCir«  AtaUMli"  abselBat  warte  USB 

illustrierte  C.  Walter  Scott,  und  seine  Be- 
zichmgcn  zu  Aiaaworth  und  Diekens  nah- 
maa  ftraa  Aafcag  (SkitdMa'hy  hBob").  O 
behauptete  später  von  beiden,  daB  sie  die 
(jedankcn  xu  mehreren  Haaytwerken  CtThe 
Mlaai'a  daaghter^,  „Tho  lo«iir  of  Loadoa" 

usw.;  , .Oliver  Twi?t")  von  ihm  übernommen 
hitten,  and  veröfientüdita  hierüber  1878 
ahm  Broadrtra  ^^fha  Artiat  aatf  fbo  Aatbor"« 

Die  Behauptung  scheint  aber  tu  Gunsten 
beider  Romaoschriltsteller  widerlegt  wordra 
zusein.  <V|LJ«n«ldtLlfaa«a.]mp.m 

big  181.) 

Im  Jahre  1837  begann  Bcatley's  «Mia- 
cellany"  zu  erscheinen,  fOr  dM  C  arit  dar 

Zeit.  aoBer  der  Titelvignette  an  dte  180 
Plätten  schuf.  1841  gab  C.  eine  eigene  Zeit- 
schrift heraus,  „The  Omaibtts",  für  dia 
Thackeray  und  Marryat  Beiträge  lieferten: 
184A  „The  Table  Book  in  der  Art  von 
Baatley's  „Miscellany".  Beide  Untemehmim- 
geo  hatten  keinen  erheblichen  Erfolg,  eben- 
sowenig wie  „Cniikahaak'a  Magasioe",  das 
tai  Jahi«  IBBd  aa  «aeheinen  bttna»  ab« 

nur  rwfi  Liefertinfaren  erlebte. 

Mit  der  VeröfientJichung  „The  Bottie"  im 
Jahre  1847,  gefolgt  von  „The  Drunkard's 
Children"  im  Jahre  1848,  trat  C.  seine  RoDe 
als  großer  Antialkoholiker  an.  Beide  Fol- 
gen von  je  8  Tafebi,  in  Hoxartlis  morali- 
sierender Manier,  hatten  beispicliosen  Er- 
folg. Sic  wurden  für  die  Bühne  dramati- 
siert: kein  geringerer  ab  Mtlhew  Amold  hat 
ihren  Urheber  begeistert  angedichtet  Auf 
C.  selbst  hatten  sie  die  Wirkung,  daß  er 
fortan  völliger  Abstinent  blieb  und  auch 
nach  vierzig  Jahren  Rauchens  den  Tibak 
verschwor.  In  seiner  Kunst  überwiegt  nun 
daa  flnralisierende  Element  und  die  anage- 
lassene, etwas  barocke  Ursprünglichkeit  der 
früheren  Zeiten  geht  verloren.  Am  7.  3. 
18S0  heiratete  er  Eliza  Widdison. 

Dia  Zahl  «aa  Ca  lUnatratkuiaa  ist  f 
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Die  letzte  bekannte  stammt  aus  dem  Jahre 
1875  (ein  Frontispiz  zu  Blewitt's  „The  Rose 
and  the  Lily",  1877)  und  trägt  (englisch)  die 
Bezeichnung  „Gezeichnet  und  radiert  von 
(jeorge  Cruikshank,  im  Alter  von  83  Jahren, 
1876". 

C.  hat  bereite  1820  in  Ol  gemalt,  aber 
ernsthaft  sich  mit  dieser  Kunst  erst  seit 
etwa  1830  befaBt.  Von  nun  an  (1830,  1838, 
18Ö0,  1861— Ö7)  stellte  er  in  der  Roy.  Acad 
und  der  British  Institution  aus.  Sein  Haupt- 
gemälde, das  er  selbst  „eine  Karte  eher  als 
ein  Bild"  nannte,  ist  „Worship  of  Bacchus, 
or  the  Drinking  Customs  of  Society",  ein 
großes  (etwa  2*/!  m  hohes  und  4  m  breites) 
Tendenzbild,  das  er  nach  dreijähriger  Arbeit 
1868  vollendete.  Es  wurde  in  London  und 
der  Provinz  ausgestellt  und  schlieBlich  durch 
eine  Vereinigung  von  Freunden  für  die  Lon- 
doner National-Galerie  gekauft.  Es  sollte 
seine  größte  Tat  im  Interesse  der  .\nti- 
alkoholbewegung  darstellen.  Der  Abstinenz 
allein  wollte  C.  auch  seine  tmgewöhnliche 
Frische  und  Beweglichkeit  im  höchsten  Alter 
verdanken:  Tatsache  ist  aber,  daß  der  stäm- 
mige, untermittelgroBe  Mann,  mit  dem  heite- 
ren Gemfit  eine  sehr  kräftige  Konstitution 
für  das  Leben  mitbekommen  haben  muß. 
C  Baugniet  D.  Maclise  u.  (R.  Taylor  nach) 
T.  Scott  haben  uns  neben  vielen  anderen 
sein  Bildnis  überliefert  (alle  im  British  Mus. 
zu  finden);  außerdem  erscheint  er  oft  genug 
selbst  in  seinen  Zeichnungen.  Neben  der 
genannten  Broschüre  schrieb  er  auch  noch 
andere  über  die  engl  „Volunteers  von  1803" 
(1860),  gegen  „Spiritisten"  (1863)  usw. 

In  der  Reihe  der  englischen  Karikaturen- 
zeichner Hogarth,  Rowlandson,  Gillray, 
Cruikshank,  Hablot  Browne,  bildet  C.  ein  her- 
vorragendes Glied.  Diese  exzentrische,  etwas 
gewalttätige  Kunst  verdankt  ihre  Haltung  in 
letzter  Linie  doch  wohl  dem  fabelhaften  In- 
teresse, das  das  Volk  am  politischen  Leben 
hat,  und  der  geradezu  unglaublichen  Frei- 
heit, mit  der  alles  und  jeder  —  bis  zum 
Thron  hinauf  —  trotz  der  Beleidigungs- 
paragraphen verhöhnt  werden  durfte.  Diese 
Leidenschaftlichkeit  bestimmte  nicht  nur  den 
Gedankengang,  sondern  auch  die  Führung 
des  Stiftes  bei  den  Karikaturenzeichnem, 
und  die  daraus  entstandene  Extravaganz 
haben  sie  auch  auf  die  rein  gesellschaftliche 
Karikatur  mit  übertragen.  C.  ist  im  ganzen 
genommen  wohl  der  zahmste  unter  den  ge- 
nannten Meistern,  aber  das  Groteske  seiner 
Kunst,  das  sich  auch  bei  der  Märchen - 
illustration  nicht  zurückdrängen  ließ,  verrät 
deren  Abstammung  und  den  Zusammenhang 
mit  den  anderen  Meistern. 

Eine  Studie  zu  dem  Ölbild  in  der  Nat.- 
Galerie  „Worship  of  Bacchus"  befindet  sich 
im  Victoria  and  Albert  Mus.,  ebenfalls  eine 


Zeichnung  auf  Holz  nach  dem  Bild  „A  Fairy 
Ring".  In  der  Bibliothek  das.  eine  reid« 
Auswahl  an  illustrierten  Büchern  v.  Cni4i- 
hank,  und  seine  dritlhalb  Tausend  Zekb- 
nungen  u.  Radierungen,  1884  von  der  Witwe 
gestiftet.  Das  British  Museum  (Print  Roooj 
besitzt  von  C  8889  Zeichnungen  und  zmi 
Skizzenbücher  (das  meiste  davon  1881  vos 
der  Witwe  gestiftet).  Im  Royal  Aqui- 
rium  zum  Westminster  befindet  sich  eine 
große  Sammig  seiner  Werke,  wozu  C  sdbit 
ein  Verzeichnis  (1877)  verfaßte.  (Ein  an(k^ 
res  von  ihm  zur  Ansft  in  Exeter  Hall,  1883.) 

Dict.  of  Nat.  Biogr.  (hier  viele  bibliogT.  N»cb- 
weise,  besonders  von  bedeutenden  Zciuchn!»- 
artikdn).  -  B  l.  J  e  r  r  o  1  d.  Life  of  G.  C.  IW 
(8.  Aufl.).  -  Bates.  G.  C.  1879  (8.  Aul  »« 
Bibhographk).  -  G.  W.  R  e  i  d.  Descnpt.  Cittl 
of  the  Work,  of  G.  C,  3  Bde.  1871.  -  W  H»• 
m  i  1 1  o  n,  Memoir  of  G.  C.  1878  (2.  Aufl.)  - 
Bus  8.  English  Graphic  Satire,  1874.  -  Elc- 
rit t,  Eni^h  Caricaturist«,  1886.  —  W.  n. 
C  h  e  s  s  o  n.  G.  C,  191%  2.  Aufl.  -  F,M«r  cj!- 
m  o  n  t,  The  three  Cruikshanks,  A  Bibliogri»»- 
cal  Catalogue,  1807.  _  R.  J.  H.  Doagl«i, 
The  Works  of  G.  C.  1903.  8  Bde.  -  BariilL 
G.  C  —  G.  S.  L  a  y  a  r  d,  G.  C.f  P«rtraito  ol 
himself.  1807.  —  F.  G.  Stephens,  G.  C.WL 

Hatu  W.  Sintf*- 

Cruikahank,  Isaac,  Karikaturenzeich«^ 
Illustrator  u.  Aquarellmaler,  geb.  um  1788 
in  Leith,  f  1810  oder  1811  in  London,  Sota 
eines    schottischen    Steuereinnehmers,  «kr 
nach  dem  politischen  Zusammenbruch  de» 
Jahres  1746  sich  der  Kunst  widmete.  Über 
Isaacs  Lehrgang  tmd  Leben  ist  sehr  wenig 
bekannt  Er  siedelte  als  junger  Mensch  nach 
London  über  und  verheiratete  sich  dort  mit 
Mary  Macnaughten,  deren  Familie  au^  der 
schottischen  Grafschaft  Perth  sUmmte.  In 
den  Jahren  1789—80  und  1792  stellte  er  in 
der  Royal  Academy  aus.    Seit  etwa  dem 
Jahre  1794  trat  er  als  Zeichner  von  poUti- 
schen  Karikaturen  (in  der  Art  von  Row- 
landson u.  Gillray)  auf.   Eine  der  frühesten, 
vom  10.  3.  1794  (in  der  er  Pitt  gegen  GiUray 
verteidigte),    heißt    „Eine  republikanische 
Schönheit",  die  letzte,  vom  19.  4.  1810  (bei 
der  er  sich  zum  „linken"  Lager  bekennt), 
„Der  letzte  große  ministerielle  Streifzug". 
Nebenher  schuf  er  auch  gesellschaftliche  u. 
Mode-Karikaturen.  Als  Bücherillustrator  ar- 
beitete er  viel  für  die  Verleger  Laurie  Ä 
Whittle.    Schon  im  Jahre  1791  zeichnete  er 
das  Titelblatt  zu  einem  Werk  „Scherzworte 
und   Einfälle   von   Dr.   Samuel  Johns«". 
Femer  illustrierte  er  Werke  von  Swift,  Joe 
Miller  usw.    Das  Victoria  and  Albert  Mus. 
besitzt  von  ihm  die  Aquarelle:  „Das  ver- 
lorene Kind",  „Das  wiedergefundene  Kind" 
und  „Die  Schule";  im  Kupferstichkabinett 
des  British   Museums  befinden   sich  zwei 
aquarellierte  und  zwei  getuschte  Zeichnun- 
gen von  ihm.    Er  war  ein  starker  Alko- 
holiker. 
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▼l^  tfe  Uteratv  bd  George  C  —  Dtct.  of 
National  Biography  XIII  SB.  —  B  i  a  y  o  n,  Cat. 
of  Britisb  Drawtagi  I  M0.  —  South  Keasingtoo 
Mat.  Cat  (1806)  p.  Ol  H.  W,  S. 

Percy,  a.  folg.  ArtikeL 
(laaac)  Robert,  Maler  und 
Karikatuftani^ia-,  f^.  S7.9  17^  in  Lon- 
don, t  Ifi.  8.  1866  das.,  ältester  Sohn  und 
ScMhr  Miati  Vaters  Isaac  C  Nadidem  er 
eine  recht  notdürftige  Erziehnng  erhalten 
hatte,  ging  er  im  See  und  wurde  &us  Ver- 
weh^  aof  St.  Helena  zurückgelassen.  Br 
bestieg  aber  etncn  Walfisch fahrer  u.  kehrte, 
•cbOQ  totgesagt,  wohlbehalten  nach  London 
xnrflck.    Mittlerweile  hatte  sem  jlagtm 

Bruf!cr  als  Kün«it5eT  sich  eine  StcHunj^  er- 
würben, wodurch  Robcft  bestimmt  wurde, 
auch  z\xx  Kunst  tbMSogehen.  Er  flullt  *»• 
nächst  Miniataren  tmd  Bildnisse,  u.  a.  von 
TbeatergiöSen  (Edm.  Kean  usw.)  tt.  konnte 
sich  bald  to  «anem  vornehmen  Stadtviertel 
(St  James's  Street)  niederlassen.  Allnihlich 
ging  er  fast  ganz  zur  Karikatur  Aber.  Er 
befaBte  «ich  weniger  mit  der  politischen  als 
mit  der  gesellschaftlichen  Karikatnr,  u.  schnf 
bcrOhmt  gewordene  Typen  der  Stutzer  jener 
Tage.  Gelegentlich  geißelte  er  auch  die 
Hol-  und  Gtsensrhsftnkmd«le^  Cte  Prias- 
n^Ht  wid  GkrottiM*  OdoBal  Ifcffcckjr  wd 

die  Schauspielerin  Maria  Foüte),    Seit  182f3 

etwa  wendete  er  sich  von  der  Kirikitnr  ah 
IL  4cp  BwctiWMstmtion  mi«  Auf  Acmhi 

hat  er  zahlreiche  Werke  geschafTcn,  manches 
in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Georse;i 
MlBcn  ScftiiB  Psfcy,  sowie  auch  Rnwlndson 
u.  Leech.  Das  berühmteste  wurde  wohl  ,,Thc 
Day  and  Night  Scenes  ol  Jerry  Havrthom. 
B^.  aaw."  (ndslMia  ab  4Üt  «i  Laadaa" 
zitiert),  dessen  Idee  auf  Robert  C.  selbst  ru- 
rückgcben  soU,  und  für  das  er  die  Typen 
vlbtär«  •■JaRy*'  and  «•Ixigle'''  aaA  tea 

Leben  schul.  Diese  Charaktere  sind  perade^ 
•tt  volkst&aiUch  geworden,  wie  jene  aus 
Ga/s  wPtgjiH'a  Opara**,  oder  spitar  Jana 

ati5  dem  ..PirWkfe  Pipers".  Sie  wuideu 
auch  auf  die  Bühne  gebracht  Dar  Brfolg 
4aa  Werltes  war  flberrtacfaaa4»  aiaa  im 

Jahre  1828  veröffentlichte  Fortsetzung  fiel 
aber  ab.  Die  Illustrationen  xu  C.  M.  Wcst- 
macolls  ,3aglish  Spy"  aSW)  Mian  noch 

hervorgehoben,  die  ebenfalls  in  satirischer 
Weise  alle  GeseUschaftsstufen  Londons  be- 
koch teten.  Dem  Rohm  des  Robert  C.  stand 

der  größere  ^eine^  Bruders  George,  der  ihn 
an  Persönlichkeit  und  Talent  Übertrat,  im 

Wege.  Im  Verkdir  war  ar  Ikbaaswürdig 
und  aufgeweckt,  nur  etwas  zu  sehr  ins 
Essen  und  Trinken  verliebt  Seine  Fertig- 
keit als  Bogcnschfitze  wwde  gerühmt  — 
Sein  Sohn  Percy  C  war  zwischen  1840  u. 
1880  als  Hokachnetder  und  Zeichner  titig. 
Er  arbeitete  nach  Vorlagen  seines  Vaters 
oad  acte  Ohriaa.  Daa  Kiviecalkhkabi- 


nett  des  British  Museums  besitzt  sieben 
Zeichnung,  semer  Hund  (Bmyon,  Cat  I  350). 

VgL  die  Literatur  über  George  C.  —  Dict  o< 
Natioaal    Bioaraphy    XIII   S».   —  Batea. 


George  C.  (1876)  p.  57—89.  —  E  v  e  r  1 1 1  El 
Caricatuhsu  (1886)  p.  88—124.  —  BL  Jar* 
Cnntaasak 


(1868)  p.  88 


roid»  GscKge 

Cmis,  Luipi,  flim  Maler  in  Neapel,  er- 
hält um  1504  für  8  Standarten,  die  er  im 
Aailraia  aw  8la4l  Nsapd  flf  ala  giaSat 

vom  Vizekönip  Oüvarcs  nach  Entwürfen 
Fontaoas  errichtetes  Mehimagaain  in  Neapel 
bemalt  hatte,  30  Dukaten. 

Cranden,  John,  Architekt  und  Zeichner, 
titig  seit  ca  1786  in  London,  wo  er  von  1766 
bis  1T77  mehrere  Entwürfe  in  der  Free  So- 
ciety ausgestellt  hat  C.  hat  einige  Vor> 
lagenwerke  von  geringem  Wert  veröffentlicht 
(The  Joiner  and  Cabinet  Maker's  DarHng, 
letzte  Ausg.  1796;  Convoiient  and  Oma- 
mental Architecture,  1767  etc.). 

Zaai,  £bc.  net  VIL  —  Graves,  Soc.  ol 
Artbts,  190r.  —  Uahr.  CMaL  «(  Baoki  aa  Arl^ 
1870  I. 

CroasOs,  Leonard«  Bildhauer»  geb.  in 
Lens  (Pas-de-Calais,  Frankr.)  8.  7.  1872,  aus- 
geWl^  und  titig  ia  Chicago  (Schflkr  vaa 
Lor.  Taft). 

I-  Taft,  Hist.  of  Amer,  ?;culpt.,  IWB.  — 
Wbo's  Who  in  Arnerica,  1811—12.  —  Amer.  Art 
Ana.,  1907,'8  p.  m 

Cnnriar  (Croncr?).  Henri.  Makr,  1484 
bli  1180  In  Cambrai  titig. 

Durieux,  Art.  Cambresiens,  18M  8I>  ~ 
Riaa.  ±  Soc.  B-Arts,  XII  436. 

CruppavoOa  (Crucvotle),  8  Elfenbein- 
schnitzer in  Dieppe,  Vater  und  Sohn,  der 
crstere  geb.  1680,  f  1740,  der  letztere  geb. 

1786,  t  1806,  deren  Krmite  iich  aiaai 
hohen  Rufes  erfreutaa* 

B  <  a  4  s  1 1,  Dict  dss  patres  etc.,  1911  (Crop- 
pevoUe).  —  S.  Blondel,  Hist.  des  EveataiU, 
1875  p.  888  (CrucvoHc).  —  Majte-Sencier, 
Ll'/re  des  Collect,  1M6  p.  618  (CriicvollcV 

Cruaac,  Miniaturmaler  in  Paris,  Mitte  des 
18»  Jdttit«!  vott  den  rfdi  ia  der  Saauds  Alk, 
Jaff<  in  Hamburg  ein  Brustbild  de?  französ 
GcnerabLajeune  v.  1800  (Elfenbein,  bea.)  be- 
faad  (VgL  Kat  d.  bd  Bdiaria  ia  KAla  18» 
versteig.  Sm^K,  No  488). 

L.  S  c  h  i  d  1  o  f ,  BUdoiimiil.  in  Frankr.,  1911. 

Grusen,  Jan  van  der,  Genter  Steinmetz, 
t  1356.  wohl  derselbe,  der  1885  im  Auftrag 
der  SchAffen  an  einem  Hanse  am  Heom« 
poort-Tor  tätig  war. 

Notizen  aus  dem  Geater  Stadtarchiv. 

y.  vom  i«r  Hatifim. 

Cmaiua,  Carl  Leberecht,  Kapfer> 
stecho:  in  Lapzig,  jflngeror  ^der  von 
Gottlieb  L.  Gr..  geb.  8.  6.  1740  in  Langen- 
hesaen  bd  Zwickao  ala  Pfocrarasoha,  f  8.  8. 
1779  in  Leipzig  an  der  Schwindsucht,  die 
den  tüchtigen  Künstler  schon  früh  an  der 
vaUea  EatüJtnag  tatoar  Krifte  hinderte. 
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In  jungen  Jahren  von  einem  Maler  Weber 
in  Blankenhain  bei  Crimmitschau  Vorgebil- 
det, wurde  er  in  Leipzig  Schüler  Oesers  und 
seines  Bruders,  bei  dem  er  sich  im  Kupfer- 
stich ausbildete.  Ein  Jahr  lang  (1764)  war 
er  Unterlehrer  an  der  eben  begründeten  Aka- 
demie, so  kurze  Zeit  nur,  weil  ihn  Kränk- 
lichkeit abhielt.  Von  da  an  arbeitete  er  an 
der  Seite  seines  Bruders  (s.  d.);  oft  stach  er 
gemeinsam  mit  ihm  mit  unermüdlichem 
Eifer  Bücher-Kupfer  aller  Art,  Vignetten, 
Signete,  Illustrationen  u.  a.,  z.  T.  auch  nach 
anderen  Meistern,  u.  zwar  vorwiegend  für  d. 
Verlag  seines  Bruders  Siegfried  L.  Cr.  Mit 
Gottl.  Leb.  Cr.  zusammen  schuf  er  die  präch- 
tigen Nachstiche  nach  Gravelot  zur  Leipzi- 
ger Ausgabe  von  Marmontels  „Contes  mo- 
raux"  (1766)  und  zahlr.  Blätter  für  Weisse's 
„Kinderfreund".  Ganz  selbständig  illustrierte 
er  Rousseaus  „Nouvelle  H^loise",  die  Leip- 
ziger Originalausgaben  zeitgenöss.  deutscher 
Dichter  (Wieland,  (joecldng  u.  a.);  femer 
arbeitete  er  für  Hirsch felds  „Landleben", 
für  Schroecks  „Cieschichte  für  Kinder"  etc. 

Seine  Arbeiten  lassen  sich  nicht  immer 
ganz  scharf  von  denen  seines  Bruders  tren- 
nen, da  er  mitunter  gar  nicht  und  zeitweilig 
nur  „Cr."  oder  „Crusius"  signiert  hat  Für 
gewöhnlich  signierte  er  „C.  Cr.",  selten  „C. 
Cnuitts".  Der  talentvolle  Künstler  ist  sei- 
nem iheren  Bruder  an  Feinheit  der  Technik 
wie  in  bezug  auf  Grazie  der  Zeichnung  wo- 
möglich noch  überlegen.  In  seinen  späteren 
Arbeiten  läBt  er  schon  deutlich  die  Zartheit 
klassizistischer  Auffassung  anklingen.  In 
dem  aus  dem  Besitz  der  Nachkommen  des 
Leipziger  Buchhändlers  Siegfried  L.  Crusius 
stammenden  Crusius-Oeuvre  im  Museum  der 
bild.  Künste  in  Leipzig  ist  auch  Carl  L.  C 
reich  vertreten. 

Vg^.  die  unter  Gottlieb  L.  Cr.  angegebene  äl- 
tere Literatur;  außerdem  Wustmann,  Neu- 
iahrsblitter  d.  BibL  u.  d.  Arch.  d.  St.  Leipzig 
III  87.  A.  KmrMWtUy. 

Cruaius,  Gottlieb  Leberecht,  Kup- 
ferftecher,  älterer  Bruder  des  Leipziger 
Stechers  Carl  Leb.  Cr.,  mit  dem  er  vielfach 
zusammen  arbeitete.  Geb.  22.  9.  1730  in 
Steinpleis  bei  Werdau  als  Pfarrerssohn,  t  3. 
3.  1804  in  Leipzig.  In  Zwickau  vorgebildet, 
kam  er  1749  nach  Leipzig,  um  zu  studieren, 
wandte  sich  aber  alsbald  der  Kunst  zu,  in- 
dem er  sich  zunächst  im  2>ichnen  aus- 
bildete. Mit  23  Jahren  bereits  lieferte  er 
die  Zeichnungen  zu  den  12  Kupfern  in 
Schönaichs  Heldengedicht  „Hermann  oder 
das  befreite  Deutschland"  (Leipzig,  1753), 
die  der  Leipziger  Joh.  Christoph  Sysang 
stach.  Unter  Sysangs  oder  auch  unter  des 
jüngeren  Bemigeroth  Leitung  begann  Cr. 
bald  darauf  selbst  zu  stechen,  zunächst  Por- 
träts und  eine  große  Zahl  von  Vignetten,  so 
das   1756   datierte    anmutige    Billett  zum 


„GroBen  Konzert"  in  Leipzig  (Abb.  in  Wut- 
manns  Quellen  z.  Gesch.  Leipzigs  I  432). 
(Gemeinsam  mit  dem  jüngeren  Bemigeroth, 
Krügner,  Sysang,  Brühl  u.  a.  lieferte  er  die 
zahlreichen    Stichillustrationen    zu  Samuel 
Lenz'  ,3ccmannus  enucleatus"  (zur  AnhaHi- 
schen  Chronik,  erschienen  1757),  er  im  be- 
sonderen 5  Fürstenbildnisse,  darunter  Fried- 
rich V.  von  Dänemark  (s.  Strunk,  Beskr. 
Cat.  Over  Portr.  af  det  Danske  Kongehnm 
1882  p.  154  N.  710)  und  Jan  III.  Sobiesky 
von  Polen  (s.  Hutten-Czapaki,  Spis  Ryan, 
Portr.  Polsk.  Osob..  Krakau  1901  p.  106 
N.  653  und  654).  —  Später  arbeitete  er  viel 
mit  seinem  Bmder  Carl  zusammen,  häufig 
oder  gar  vorwiegend  für  den  erfolgreiches 
Verlag,  den  ein  anderer  Bruder,  Siegfried 
Leberecht  Cr.,  unter  seinem  Namen  1766  *n 
Leipzig  begründete,  so  gleich   für  dessen 
erstes    Verlagswerk,    den    Nachdruck  voe 
Marmontels  „Contes  moraux"  (Ostern  1766), 
die  gesamten  Nachstiche  nach  CHavelols  SB 
Illustrationskupfem  z.  Pariser  Originalmtf., 
darunter  die  Titelkupfer.    Das  Porträt  Mar- 
montels auf  dem  Haupttitel  ist  ausschließlich 
von  (jottlieb  L.  Cr.  gestochen  (nach  C.  N. 
C^hin).   Die  im  gleichen  Verlag  (Michadi« 
1766)    erschienene  „Botanisch-dkonomiadtt 
Beschreibung  der  Gräser"  statteten  die  Brü- 
der Crusius  mit  großen  kolorierten  Kupfern 
aus.  —  1766  ging  G.  L.  Cr.,  um  sich  fortzu- 
bilden, für  längere  Zeit  nach  Paris,  wo  er 
u.  a.  nach  einer  Zeichnung  seines  Lands- 
mannes J.  E.  Schenau,  der  seit  1756  in  Paris 
lebte,  einen  Stich  ,4^'amour  conduit  par  b 
Folie"  fertigte,  den  er  mit  der  sonderbaren 
Signatur  „Croutchioux"  versah.  Vielleicht 
gebt  auch  seine  „Cappriccj,  Ire  partie"  be- 
titelte OmamenUtichfolge    (12   Blatt  „Ro- 
caillemotive  in  Form  von  Felsen  and  alten 
Baumstümpfen",  s.  Guilmard.  Les  Maltret 
Oraemanistes  p.  484  N.  60)  auf  seine  Pa- 
riser 2^it  zurück,  ebenso  auch  seine  nach 
eigenem  Entwurf  gearbeitete  Stichfolge  „Gt- 
genstände  der  Tugend  und  des  Lasters"  zu 
einem    französischen   Kalender    (s.  Huber 
u.  Rost).    Seit  1766  war  der  Künstler  wie- 
der in  Leipzig  tätig,  auch  weiterhin  viel- 
fach mit  seinem  Bruder  zu  gemeinsamer  Ar- 
beit verbtmden.    So  stachen  sie  für  den 
brüderlichen   Verlag  die   Illustrationen  n 
Weisses  „ABC-Buch"  (1772)  und  für  die  94 
Bändchen  des  Weisseschen  „Kinderfreunds" 
(1775—82).    In  den  80er  Jahren  trat  (3ottL 
L.  Cr.  in  dem  großen  Kreis  von  Stechern,  die 
damals  in  Leipzig  den  Bücherverlag  als  Illu- 
stratoren bedienten,  bereits  sehr  in  den  Hin- 
tergnmd.    Gleichwohl  steht  er,  sowohl  den 
Cveschmack  wie  der  Gediegenheit  u.  Grazie 
der   Formengebung  und   der   Feinheit  der 
Technik  nach  unter  den  zahlreichen  Leipzi- 
ger Stecher- Illustratoren  des  18.  Jahrh.  mit 
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amter  Steüe.^  N«MKÜkh  in  WiguMm, 

Sntt  Adam  Levin  zu  Trott«  fgm.  Treyden) 
M^Edt  ^iprdk  ^gytw  wl  VM- 

unter  dem  Zeichen  dn  Rokoko,  spiter  emp- 
findet sie  mit  viel  Glück  den  Geist  des  Klas- 
rtxitmnt  nadt.  Er  Stadl  mcbt  aaiA  dIfCMB 
Entwürfen,  aber  nicht  selten  auch  nach 
fremden,  so  nach  Gravelot,  Schenau  mid 
Sysang,  femer  nach  Rdnhart,  Mechan,  J.  D. 
Schobert  Homy  (Veduten),  Giodowiecki 
u.  a.  Seine  Nachstiche  nach  Gravetot  xeigeo, 
daß  er  sich  mit  großem  Gcidiick  in  das 
flotte  Empfinden  und  die  malerische  Tttcfasik 
der  Franzosen  einzufühlen  wußte. 

IHe  SiBefacrtitigkeit  der  beiden  Cr.  lernt 
man  am  besten  im  Kupferstichkabinett  des 
Museums  der  bild.  Künste  in  Leipzig  ken- 
nen. Ser  befindet  sich  eine  rtichhahige 
Sammlung  von  Crusius-Bllttem,  die  aus  der 
Hinterlassenschaft  des  Verlegers  Siegfried 
I»  Gnuius  stammt  und  von  taMn  Nach- 
fcOMwen  dem  Leipziger  Musetim  gestiftet 
«orde.  Gottlieb  L.  Cr.  zeichnete  sdne 
Blittchen  häufig  mit  dem  voUen  Namen,  aber 
«ndi  bloß  ,.G.  L.  Cr."  oder  „Cr";  —  Ar- 
beiten, die  er  mit  seinem  Bruder  msammen 
nnaiahrte,  sind  bez.  „G.  L.  et  C.  L.  Crusii". 

Heineckcfl,  Dict  des  Art.  IV  446  f.  — 
Huber  tt.  Rost,  Haodboch  f.  KunstUebh. 
II  IM  f.  —  Filii,  Kstkflex.  II.  TdL  I  ML 
—  Magier,  MÖmge.  I  and  IV.  —  Wnst- 
■  ••m  j4>er  Ldyziger  Kupferstich  im  1(L  17. 
vnd  m  J&rh."  in  den  Neuiahrsblltlera  d.  Bibl. 
n.  d.  Arch.  4.  8t  LrfNig  IH  (1901)  6^  78,  87  f. 
und  106  f.  A.  JTurjwwVy. 

Cniipondst%    Jean,    Hdzbildhancr  In 

Saint-Omer,  lieferte  1991  ebige  HolssMMB 
für  die  Kirche  Notre-Dame  dasdbst 

Dehaianes,  Hist.  de  l'Art  dsas  la  WUmtM 

etc..  1886  p.  350;  Docum.,  p.  604. 

Crussaire,  Pierre  Jean  Joseph  De- 
nis, Miniatur-,  Fächer-  und  Omamentmaler 
und  Zeichner  in  Paris,  geb.  1748,  t  nach 
1800;  man  trifit  seine  Signatur  auf  Fächern 
aas  den  EfortM«  Lndivlfi  XVI.  «ad  dea 
Direlctoritmis  an. 

Ad.  S i r e t,  Suppl.  au  Dict.  d.  Peintres,  in 
Journal  d.  B.-Arts  (BrOssd),  1886  p.  18. 

CrusBcnac,  Jehnn  van,  Maler  ans  Lö- 
wen, titig  1488  bi  Brigge  fdr  die  HochzeHs- 
fekr  Karls  des  Kfihnen. 

D«  Labordc^  Lea  Dncs  de  Bourgogn^  I 

Crussena,  Anton,  fläm.  Künstler  der 
Mitte  dea  17.  JahrlL,  von  dem  sich  mehrere 
PltdeyMlebuuugen,  devcn  cfaM  aus  BHInd 
1655  datiert  ist,  in  der  Albertina  zu  Wien 
befinden.  Andere  ihm  zugeschriebene  Zcich- 
nuBgen  bn  Kwmhandd. 

N  a  g  1  e  r,  Mooogr.,  I  p.  188.  —  A.  v.  W  u  r  z- 
bach,  Niederl.  Kflnstlerlcx.  I  (1906).  —  A. 
Mlrcnr.  DicL  das  Vmm  «Art,  U  (ßm^.  — 


Katalog  der  Ausat  ,X'Art  Bdge  an  XVII* 
dickl^Bräasel  1910^  p.  IST.  Z.  v.  M. 

Ctwt,  Magister,  Steinmetz  in  Prag,  1415 
werden  dem  ^in^igtstro  Cruci,  iathomo"  für 
Arbettm  am  Portale  der  gotischen  Hafle 
im  Rathause  der  Neustadt  Prag  28  gr.  aus- 
bezahlt; da  er  ausdrücklich  als  „magister" 
▼on  den  übrigen  „latbomi"  untetichieden 
wird,  adieiat  «r  häim  dM  Bum  ftwcsen 
n  aaiB. 

mtam  d.  k  k.  Cmtt.fCmtm.  III  N.  F.  m. 

B.  Bischof. 

Cruz  (wohl  Kreuz),  M  e  s  i  I  u  s,  Glocken- 
gießer in  Budweis,  von  ihm  eine  Glocke  mit 
figürlichem  Schmuck  von  1713  in  der  Kirche 
SU  SevCtfn  (Kr.  Wittingau,  Böhawa). 

Ksttopogr.  V.  Böhmen,  X  64. 

Cnqrccn  (Kruycen),  Jacobusvan  der. 
Genter  Bildhauer,  wurde  Meister  am  24.  11. 
1712.  Er  machte  1188  dacs  Löwen  mit  dem 
Wappen  ¥on  Gent  Ar  den  First  des  PaUrais 
(jetzt  im  Sted4>ark). 

A.  van  Werveke,  Inventaire  archtologi- 
que  de  Gaad,  1808,  8006.  —  v.  d.  H  a  e  gh  e  n, 
La  Cocp.  des  pdalics  «e.  dt  (Sand.  1806  p.  106. 

F.  SM  40r  Hmtghtn. 

Cruycen,  L.  van  den,  Brüsseler  Gold- 
schmied (?),  2.  Hälfte  18.  Jahrh.,  der  meh- 
fCra  Folgen  von  Vorlagewerken  herausgab 
unter  den  Titeln:  „Nouveau  Livre  de  Des- 
sins contenant  les  Ouvragcs  de  la  Joaillerie" 
Paris  1770  und  »tfoiiina  Ilm  de  dndat  de 
joailleries". 

D.  G  u  i  I  m  a  r  d,  Les  maitres  ornemanistes, 
1881  p.  614.  —  Lüer-Creutr.  Gesch.  der 
MetaUkunat.  II  (1800)  p.  870.  —  Kat.  d.  Berliner 
Omameatst.-SanunL,  1804.  No  86&      Z.  «K.  4f. 

Cruyck  (Cruyk),  s.  Kruyek. 

Cruj^  L  i  e  V  i  n  (Livinus  Cruylius,  Levin), 
BiOOMbter,  Zeichner  und  Stecher  aus  CSent, 
geb.  um  1640,  t  um  1720.  Anfangs  Geist- 
fidier,  war  er  1660—64  Vikar  in  Wetteren 
(Ostfiandern)  und  fertigte  in  dieser  Zdt 
einen  Plan  für  die  Vollendung  des  Turmes 
von  Saint-Michd  in  Gent  (dat.  12.  9.  1668: 
in  der  Bibl.  zu  Gent)  und  einen  Entwurf 
für  den  Hauptaitar  von  St.  Bavo  in  Gent. 
Dann  ging  er  nach  Rom,  wo  er  1666  nach- 
weisbar ist  und  zahlrdche  Ansichten  zdch- 
nete.  Fünfzehn  von  diesen  entstanden  für 
einen  Liebhaber  aus  Leiden,  Omrad  Ruysch, 
und  wurden  von  Jacob  Bqrtiet  nad  P.  Sluy- 
ter  für  den  4.  Band  des  „Thesaurus  antiqui- 
tatum  romanarum"  von  Graevius  (Utrecht 
1680—86)  gestochen;  sie  gingen  dann  in  Fr. 
Dcaaeine's  ,3e8diryving  van  ond  en  nieuw 
Rome'*  (Amsterdam  1704  u.  1718)  Aber. 
Femer  stammen  von  C  zwei  Folgen  von  je 
88  Blatt  radierter  rtaiacher  Anaichtan  (1666 
ond  1667).  Endüdi  aoll  er  damah  mdi  den 
TkiarophzuK  Mantegnas  auf  10  Blatt  kopiert 
h^en  (Nagier).  Später  ging  C  nach  Frank- 
nirti»  wo  9t  4beBirili  AMidMea  seidiscle 
tdid  venddadHia  Iniviffi  wachte»  In 
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CniyB  —  Cniyt 


Muste  Cond<  zu  Chantilly  befindet  sich  eine 
aquarellierte  Zeichnung  dieses  Schlosses  von 
1680  (Abb.  Figaro  illustr«,  Mai  1910).  Er 
zeichnete  auch  die  hydraulischen  Werke  von 
Marly,  die  die  Versailler  Wasserkünste  trei- 
ben (1682  gestochen).  Am  22.  4.  1684  finden 
wir  ihn  wieder  in  Gent,  wo  er  damals  bei 
seinem  Schwager,  Pierre  Ann6,  wohnt.  1685 
wurde  er  von  der  Stadtverwaltung  beauf- 
tragt, den  Beffroi  in  großem  Maßstäbe  aufzu- 
nehmen und  einen  Entwurf  für  den  Ausbau 
des  Glockenturmes  zu  machen  (beide  Zeich- 
nungen in  der  Bibliothek  zu  Gent).  Um  die- 
selbe Zeit  lieferte  er  auch  einen  Entwurf  für 
den  Aasbau  des  Turmes  von  St  Bavo.  An- 
dere Zeichnungen  von  C.  finden  sich  in  Pri- 
vatsammlungen, so  eine  „Judas  Macchabäus 
hostibus  fusis  civitatem  sanctam  recuperat" 
darstellend  von  1689  in  der  Samml.  Bauchond 
in  Valenciennes.  C.  führte  ein  Monogramm 
aus  den  verschränkten  Buchstaben  L.  C, 
denen  er  meist  die  Buchstaben  uyl  anfügte. 

Immerzeel,  De  Levens  eo  Werken,  1842. 

—  K  r  a  m  m.  De  L.  en  W.,  18G6.  —  N  a  g  I  e  r. 
Monogr.,  II  121.  —  Huber-Rost,  Handbuch 
IV  29».  —  M.  Gualandi.  Uttere,  II  296.  — 
Biogr.  Nat.  de  Belgique  IV  588.  —  Messager 
des  Sciences  histor.,  1874  p.  374.  —  H  y  e  - 
Scboutheer-Ms.  bibl.  Gand,  G.  11507.  6. 

—  Ann.  de  la  See.  roy.  d.  B.-Arts  de  Gand  VI 
(186fii/6)  196.  Paul  Btrgmans. 

Cmja  (Krays),  Cornelis,  hoU.  Still- 
lebenmaler, t  vor  1660;  1644  Mitglied  der 
Haarlemer,  26.  .5.  1649  der  Leidener  Lukas- 
gilde, verzog  dann  nach  Schiedam;  denn  am 
21.  4.  1660  fordert  der  Leidener  Maler  Salo- 
mon  van  Delmanhorst  von  den  Erben  des 
sei.  Cornelis  Cruys,  „in  seinem  Leben  Maler 
zu  Schiedam",  50  fl.  für  Wohnung,  Kostgeld 
und  geliehenes  Geld  Leidliche  Stilleben 
C.s  kommen  im  Handel  vor,  in  Inventaren 
werden  seine  Blumenstücke  erwähnt. 

V.  d.  W  i  1 1  i  g  e  n.  Art.  de  Harlem.  1870  p.  87. 
888.  —  Obreen.  Archief  V  211.  —  Oud-Hol- 
land  XII  (1894)  146l  —  Kstchron.  XXIV  (188B) 
156.  —  Leidener  Not.-Arch.  A.  Brtdius. 

CniT*,  Guiliam  van  de,  Maler  in  Ant- 
werpen, 1640/41  Lehrling  des  Peeter  van  de 
Cruys  und  1661/52  Meister. 

Rombouts-LeriuB,  Liggeren  II,  118, 
128,  828,  881. 

Cruyi,  Jan  van  de,  Antwerpener  Bild- 
hauer, wurde  Meister  1638/39  und  kommt 
bis  1646/47  in  den  Rechnungsbüchem  der 
Lukasgilde  vor. 

Rombouts-Lerius,  Liggeren  II  passtm. 

Cruya,  Jan  Anthoni  van  de.  Ant- 
werpener Bildhauer,  wurde  1661/62  als  Mei- 
sterssohn Meister  und  meldet  1672/73  zwei 
Lehrlinge  an.  1699/1700  wird  für  ihn  das 
Totengeld  bezahlt. 

Rombouts-Lerius,  Liggeren  II.  885, 
888,  428,  620. 

Cntyt,  Jan  Carel  I  van  de,  Antwerpe- 
ner Maler,  wird  1668/69  Lehrling  des  Peeter 


Spirinckx  und  meldet  18B8/94  xwei  Ldir- 
linge  an. 

Rombouts-Lerins,  liggerea«  II,  W, 

889,  566  f.,  570. 

Cruy«  (Cruyse),  Jan  Carel  II  van  de, 
Antwerpener  Maler,  wurde  1699/1700  Mei- 
ster (Meisterssohn). 
Rombouts-Lerius,  Ligg.  II.  617,  6S0w 
Cruya,  Jost  van  de.  Antwerpener  Ma- 
ler, wurde  1673/74  Meister  (Meuterasoho). 
Rombouts-Lerios,  ligg.  II,  40,  4& 
Cruya,  Lauwereys  van  de,  Miniatur- 
maler in  Antwerpen,  wurde  16W/90  Lehr- 
ling des  Fran^ois  Ryckaert  und  1684/95  Mei- 
ster (Meisterssohn).   Er  meldet  1097/98  und 
1707/08  Lehrlinge  an. 

Rombouts-Lerius,  Liggeren  II,  5(2, 
544.  573,  577,  807,  669. 

Crujra,  Peeter  van  de.  Maler  in  Ant- 
werpen, wurde  1625/26  Lehrling  des  Peeter 
van  Avont  und  1638/39  Meister;  er  meldete 
1640/41  einen  Lehrling  an.  1639  wurde  er 
Mitglied  der  Sodaliteit  der  bejaerde  jong- 
mans.  Das  Totengeld  wurde  1644/45  fär 
ihn  bezahlt. 

Rombouts-Lerins,  Liggeren,  I  619;  II 
108.  106,  128,  126.  160,  161. 

Cruya,  Peeter  van  de,  Bildhauer  in 
Antwerpen,  wird  1732/S3  Lehrling  des  Frans 
Somers.  Er  meldet  1763/64.  1765/06  ocd 
1767/68  Lehrlinge  an. 

Rombouts-Lerius,  Liggeren,  II  TOB, 
880.  828.  887.  Z.  r.  M. 

Cruya,  s.  auch  Verkruys. 

Cruyabergen  (Cruysberge.  Kruysbergen), 
Adolf,  Tapetenmaler  im  Haag,  1699 — 1704 
in  den  Listen  der  „Schilders-C^onfrerye"  er- 
wähnt; Lehrer  des  Johannes  van  der  Wtl. 

Obreen,  Archief  III.  IV.  —  Kramm.  De 
Uvcns  en  W.  III  (1880)  917. 

Cnijrsbergcii,  Gysbert,  hollind.  Maler. 
1679  in  Amsterdam  nachweisbar. 

Amsterdamer  Archive.  A.  Bredit. 

Cruyae Ibergen,  Martinus  van,  Maler 
im  Haag,  in  den  Listen  der  „Schilders-Coo- 
frerye"  1756  als  Lehrling,  in  der  Lukasgilöe 
17GG  als  „Schilder"  erwähnt.  Vielleicht  iden- 
tisch mit  dem  am  6.  3.  1765  im  Haag  als 
verstorben  erwähnten  ,Jdadschilder"  Cray- 
selbergen. 

Obreen,  Archief  III,  FV.  —  Oud-HoUaad 
XIX  (1901)  178. 

Cruyamana,  Maler  in  Brügge,  geb.  1777, 
t  1861,  war  Professor  a.  d.  Akad.  in  Brügge. 

Siret.  Dict.  d.  peintres.  A.  DeU». 

Crujramana,  Franciscus.  Maler  in  Ant- 
werpen, wurde  am  4.  4.  1753  als  Lehrling  des 
Nicolas  van  den  Bergh  in  die  Liggeren  ein- 
getragen. 

Rombouts-Lerius,    Liggeren,   II  799. 

Cruywe  und  Cruyaaen,  s.  Verkruys. 

Cruyt,  Dominique,  Cienter  Bildhauer, 
geb.  zu  Gent  am  2.  8.  1721,  t  ebenda  am  9. 
12.  1788.  Er  wurde  1755  Meister,  war  1766 
in  der  Abtei  St.  Pierre  bei  Gent  beschäftigt 
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•rtdlcle  1788  an  dem  Lettner  der  Kircbe 
ipw  Lmi^MhwiIw  (Oi^Fludcni)  «ad  ITII— 

TO  an  dem  Lettner  der  Jakobskirche  in  Gent, 
Thntflfktr  1778  da«  Geroeindehaoa  von  Aa- 
acMds  fOit"WMdBfii)  sril  ^Vs^pCB  tund 

schnitzte  1778 — 88  zusammen  mit  Philippe 
Begyn  das  Gestühl  der  Bavokirche  in  Gent. 

P.  Kervyn  de  Volkaersbeke,  Eglises 
de  Gand.  I  p.  117.  —  F.  d  e  P  o  1 1  e  r,  Auenedc* 
UmyTS;  Landskoater,  1887/10.  ~  v.  d.  Ghej% 


iMdiale  de  St.  BaviM.  —  F.  de  Potter, 
Vn  OaB-iO.—  d.  Haegbea,  La 
Corpw  dea  pciatni  «le.  dt  Gaad»  »OB  r.  Iflk 
1S8,  141,  1^  8HL  F.  «.  A  flbffftM. 

Cmyt,  Francisco  s,  Bildhauer  in  Gent, 
wahrsdiciiilich  Vater  des  Domiaiau  Cr, 
verpfliclitelB  aidi  IHB^  fir  SL  Ifidml 
Gent 


B.  Marehst  La  Sii^iplai«  de. 
p.  AK. 

Gras,  Alezandro  de  1a,  span.  Ifaler 
des  18.  Jahrb.,  stammte  aus  Aragon,  ging  ak 
Pttisioair  der  Madrider  Akadcarie  aacfc 
VLam,  wurde  am  6l  8.  VW  Academfco  de 
Iferito  der  Madr.  Academia  de  S.  Fernando, 

gozz  und  zog  sich  dann  als  alter  Mann  nach 
Madrid  tna  Privatleben  zorAck.  In  der  Ma- 


Veronesc  (Raub  der  Europa) 
cbino  (Knmiiafht  Sibylle). 
Vilasa.  AdUoan  U  CMO  p.  Itt. 

Graa,  Aloato  de  1a,  q>aa.  GoMadimled, 

aeit  1600  in  Sevilla  nachweisbar,  f  ebenda 
kara  vor  17.  0.  1668.  Arbeitete  um  1682 
(%m  bd  VÜasa  wohl  aar  da  DrackfeMer) 
Kustodlen  und  anderes  kostbares  Kirchen- 
f^rit  im  Auftrag  der  Herzogin  von  Maqucda 
KIrIicb  von  Torrijos. 


Vifiaza.  Addonea  II  (IflM)  p.  MiL  —  Ge- 
st o  s  o,  Dicc.  de  Artif.  Sevmaooa  II  (188B) 
p.  175.  A.  L  M. 

Cruz,  Antonio  dos  Santos  da,  por- 
tugica.  Holzbildhauer  aus  Faro,  Sdifikr  «oa 
Manoel  Vieira.  Ein  Schüler  von  ihm  war 
Melchior  Gaspar  dos  Reis  (1776— 1846). 
Darnach  fiUt  Ca  Wlrtrimtall  ia  dii  Bade 
des  18.  Jahrb. 
Raezynski.  Dict  p.  88.  A,  Brnft- 

CnM,  Diego  de  la,  apan.  Bildhauer, 
BSrger  von  Bnrgoa.  Arbehete  zusammen 
mit  sdnem  Landnnann  maestre  Guillen  vor 
1489  das  Retablo  der  Concepcionskapelle  der 
Kfifh^f^  von  Borgos  im  Auftrag  dea  Bi- 
adioli  Lais  de  Acufia;  spaaiKh  ia  der  Ge- 
aamtanlage,  stark  deutsch  in  den  Details. 
Aus  ihrem  Atalier  staant  audi  der  im  Auf- 
trag des  gleidiCB  KlrdKafBfilen  geadiaflnc 
Schmuck  der  Tür,  die  nach  dem  Kreuzgang 
der  Katlndrak  ffthrt  Veradiolka  ist  haata 


bd  S.  Pablo  ia  Valladolid  s^aiw.  Mit  GU 
da  SBoa  aasaauMa  artdUH  «r  im  Auftr« 

der  Königin  laabeUa  1496—1400  den  prunk- 
voPm^Hodbtfttor  der  Karthsuac  von  Mira- 

ravedis  kostete  und  cte 
sehen  Spitgotik  iat. 
Ceaa  Barmudcz,  Diedon.  I  (UOO)  p.  «7. 
Paaaavaa^  Geacfe.  d.  OuilatL  Kniat  la 
Spaden.  iBBL  —  Diaalafoy,  La 


polyduoaw  ca  Fmsgsf  (U08)  p.  8L  »  Martf 
yMonsö,  BataSaUst  art  (1808-190 


Caii^a  da  8»  GmboiIo  lüab 


^  -1901)  pL  47, 

M.  —  Demlsniin  Ztschr.  f.  bild.  Kst  ff.  F. 
XVIII.  14.  —  E.  Bertanx  in  A.  Michel's 
Bbt  da  rwt  IV,  f  CMU»  p.  MH  846  ff. 

A.  Im  Mayer. 

Cruz,  Kray  Engeniodela,  spaa.  Gold- 
Schmied,  Hieronymitenmönch,  titig  im  16. 
Jahrb.  Meister  des  Fray  Juan  de  la  Con- 
cepcion.  Führte  eine  Reihe  von  Arbdten  für 
dn  Eakorid  «na  lud  erhielt  dafür  von  Ät* 
Upp  IL  dae  PCaak»  voo  800  Dukaten. 

Caaa  Barmadaa,  Olee;  X  O800)  p.  sn. 

A,  L.  M, 

Cruz,  Francisco  de  la,  apan.  Maler» 

titig  in  Sevilla,  trat  18.  10.  1611  in  die  dortige 
Bruderschaft  des  Santiatoo  y  Doctrina  Cri- 
stiana,  der  sehr 
als  Mitglied  dn. 
Gest  OSO,  Dke.  d.  Artif.  Sevfflanos  II  (1880) 

^  87.  M, 

CnM,  Gonsalo  de  la,  apan.  Maler,  geb. 
Valeada.  Mach  tt.  B.  1B8T  ab  Kiiw 

Ctaant  für  Sa.  Catalina  erwähnt. 
Aleahali,  Artijtaa  Valendanos  (1897)  p.  96. 

A.  L.  M. 

Cnu^  Jana  de  la,  ^aa.  Maler,  geb.  1668. 
MacMa  IMl  fe  ViOadolM  dae  Aaasage  alt 
Zeuge  In  dnem  ProzeB,  in  den  sein  Meister 
Benedetto  Rabuyate  varwickdt  war,  bd  dem 
er  adt  anderthalk' Jlfarcn  bereüs  arbeitete. 

Martf  y  Maas^  Idadtos  (VdladdM 
1888-180!)  p.  48&  A.  L.  M, 

Cruz,  Juan  de  la, 
tidf  1688  in  Madrid. 

Caaa  Barmadaa,  Diedea.  I  (180n  p.  tm. 

ji*  AT* 

Gma^  Juan  Pantoja  de  la,  s.  Pantoja. 
Crus,  Juane  Ines  de  la,  mexikanische 

Malerin  und  Dichterin,  geb.  am  12.  11.  1651 
zu  San  Migud  Nepantla,  f  ^  17.  4.  1606 
als  Nonne  im  Kloster  San  JeroaiaM),  Tochter 
eines  Pedro  Deasuaje.  Sie  war  als  Dich- 
terin sehr  berühmt  ö,die  zehnte  Muse")  und 
hat  ancb  gemdt,  u.  a.  ein  Selbstportrit,  voa 
dem  die  SammL  Lambora  ia  PUladdl^da 
eine  Kopie  bewahrt 

O  b  r  e  c  o  n,  Mexico  viejo,  19(X)  p.  SCO  f.  — 
Lamborn,  Mexican  Painting,  p.  68,  72. 

A.  de  Ceulenter. 

Graz,  Maauel  de  la,  span.  Maler  und 
Siedler,  geb.  fa  Madrid  1760,  ^  ebcada  90. 

10.  1792,  begraben  in  S.  Andrds.  Erhielt 
1760  den  eratcn  Preia  der  Acadcaia  de  & 

dtaa> 
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Cnix  —  Csikos-Sessia 


Cartagena  stellte  er  die  vier  Schutzheiligen 
der  Stadt  dar,  seine  Hauptleistung  war  je- 
doch der  Zyklus  mit  Szenen  aus  dem  Leben 
des  hl.  Franz  im  Kreuzgang  des  Madrider 
Klosters  S.  Francisco  el  Grande.  Der  Prado 
besitzt  von  ihm  ein  kleineres  Bild  „Die  Fe- 
ria  von  Madrid".  Unter  seinen  Radierungen 
sind  zwei  Blätter  mit  DarstellunRen  von 
„Majas"  zu  nennen.  —  VgL  auch  den  Art 
Cr%M  Cano  y  Olmedilta,  Juan  de  la. 
Cean  Bermudez,  Diccioo.  I  (1800)  p.  878. 

—  Sentenach,  La  pintura  en  Madrid  p.  KH. 

J^»  m 

Cnu,  Marcos  da,  portugies.  Maler, 
Mitglied  der  Bruderschaft  von  S.  Lucas  zu 
Lissabon  1649 — 1674,  wird  von  den  älteren 
Schriftsteilem  als  ein  hervorragender  Künst- 
ler gerühmt,  dessen  Werke  leider  durch  das 
Erdbeben  von  1756  fast  alle  vernichtet  seien« 
Ein  Gemälde  von  ihm  soll  sich  noch  in  Sta 
Maria  Magdalena  de'  Pazzi  im  Karmeliter- 
kloster zu  Lissabon  befinden.  Sein  Schüler 
soll  der  übrigens  nach  obigem  Datum  ziem- 
lich gleichaltrige  Bento  O>elho  gewesen  sein. 

Cyrille  Machado,  CoUecf.  de  mem. 
p.  83  ff.  —  Raczynski,  Dict.  p.  82.  A.  Haupt. 

Cruz,  Maria  da,  portugies.  Malerin, 
t  1619,  Nonne  im  St  Claraorden  im  Kloster 
das  Chagas  zu  Lamego;  mit  großem  Talent 
begabt,  malte  sie  vielerlei  ohne  Unterschied 
des  Gegenstandes.  So  die  hl.  Jungfrau  und 
den  hl.  Joseph  in  der  von  ihr  erbauten  Ka- 
pelle do  Desterro  im  Kreuzg^ng  ihres 
Klosters. 

Raczynski.  Dict.  p.  63.  A.  Haupt. 

Cnia,  Mateo  de  la,  mexikan.  Bildhauer, 
führte  1697  die  Kanzel  der  Kathedrale  von 
Puebla  aus.  Adolf  dt  CtuUnetr. 

Grus,  Miguel  de  1  a,  span.  Maler,  titig 
zu  Madrid  um  1633.  Kopierte  für  Karl  L 
von  England  Gemälde  aus  dem  Besitz  Phi- 
lipps IV.  von  Spanien,  und  war  hierauf  unter 
den  wechselnden  Namen  Michtl  de  la  Croy 
(sie!)  und  Michael  Gross  auch  in  Italien, 
Frankreich  (Caen)  und  England  für  Karl  I. 
als  Gemäldekopist  tätig.  Aus  einem  Pen- 
sionsgesuche, das  er  nach  der  engl.  Restau- 
ration an  Karl  II.  richtete,  ist  er  noch  um 
1660  in  London  als  lebend  nachweisbar. 

Sandertoa,  Art  of  Painting  (London  10B8). 

—  Cean  Bermudez,  Dicciun.  I  (1800)  p.  879. 

—  L.  Cust  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1906  IV 
(unter  Crots,  Michael).  * 

Gnu,  S  a  n  t  o  s,  =  Santa  Crus  (s.  dort). 

Gnu  G«no  y  Obaedilla,  Juan  de  la, 
span.  Stecher,  f  15.  2.  1790  in  Madrid.  Stu- 
dierte als  Pensionär  Ferdinands  VI.  in  Paris 
Architektur-  und  Topographiestich.  Seine 
Hauptleistung  ist  neben  einer  großen  Karte 
von  Südamerika  ein  höchst  sorgfältig  und 
sauber  ausgeführtes  Volkstrachtenwerk  der 
spanischen  Provinzen  nach  Vorlagen  des 
Manuel  de  la  Cruz. 

Cean  Bermudez,  Diccion.  I  (1800)  p.  879. 


—  Heinecken,  Dict.  des  Artist.  IV.  —  Le 
Blanc,  Manuel  II  72.  —  Univ.  Cat.  of  Books 
on  Art  (S.  Kens.  Mus.)  1870  I.  A.  L.  U. 

Gnu  Herrera,  Jos^,  span.  Maler  u.  Ilia- 
strator,  geb.  1.  10.  1880  in  La  Linea  de  la 
Concepcion  bei  Cidiz,  Schüler  Cecilio  Pli's 
und  der  Escuela  Especial  de  Pintura  zu  Ma- 
drid. Er  malt  Cienrestudien  (Stierkämpfer, 
Tänzerinnen  etc.),  Landschaften  (darunter 
„El  Pefiön  de  Gibraltar")  und  Porträts  (dar- 
unter dasjenige  des  span.  Ministerpräsiden- 
ten Canalejas,  f  1912).  In  der  Madrider 
Kunstausstellung  1912  war  er  mit  den  Ge- 
mälden „Solos"  und  „Maria"  vertreten.  Als 
Illustrator  zeichnet  er  Titelvignetten  für 
Bücher  und  Karikaturen  für  Witzblätter  wie 
„Madrid  C^mico",  „Pero",  „Grullo"  etc. 

M.  UtriUc. 

Grus  Moreira,  L u  i z  da,  portu^es.  Maler, 
geb.  1707. 

A.  Raczynski,  Dict.  du  Portugal.  1847 
p.  908  (Moreu-a). 

Gnu  7  Rios,  L  u  i  8  d  e  1  a,  gen.  el  Camario, 
span.  Miniaturmaler,  geb.  auf  den  Canari- 
schen  Inseln,  t  um  1850  in  Mdlaga.  Neben 
Porträtminiaturen  von  Mitgliedern  des  span. 
Hofes  hat  er  Fruchtstücke  gemalt. 

Oiaorlo  y  Bernard,  Gal.  biogr.  de  art. 
espafi.,  1883. 

Gnutado,  A  1  o  n  s  o,  span.  Stecher,  t  16.  8. 
1791  zu  Madrid.  Studierte  in  den  50er  Jah- 
ren des  18.  Jahrh.  zusammen  mit  Carmona 
in  Paris,  vor  allem  um  den  Topog^raphiestich 
zu  erlernen  und  lehrte  später  diesen  Kunst- 
zweig an  der  Madrider  Akademie,  der  er 
seit  1764  als  ordentliches  Mitglied  angehörte. 

Cean  Bermudez.  Diccion.  I  (1800)  p.  879. 

—  Vifiaza.  Adidones  II  (1889)  p.  148. 

A.  L  M. 

Cruze,  Johann  von,  Ordensbruder  der 
Johanniter- Malteserritter  u.  Baumeister,  er- 
baute 1418  mehrere  ansehnliche  Grebäude  um 
die  1291  errichtete  Johanniskirche  der  Johan- 
niter-Komturei  in  Wesel. 
Kunstdenlcm.  der  Rheinprov.  II  188b 
Cryatyne,  Thomas,  1B32  als  Mitglied 
der  Malergilde  und  Bürger  von  London  ge- 
nannt. 

The  Coonoisseur  XXXI  80. 

Csiky,  A  n  t  a  1  (Anton)  und  Johann 
N  e  p  o  m  u  k,  Grafen,  ungarische  Amateur- 
Kupferstecher.  Für  J.  A.  Preuner'a  ,JPro- 
dromus  theatri  artis  pictoriae  caesareae  Vin- 
dobonensis  pinacothecae",  Wien,  1738,  hat 
der  erstere  einen  Kupferstich  nach  einem 
1734  dat.  Bild  Guercino's,  der  letztere  einen 
solchen  nach  P.  Veronese's  Curtius  geliefert. 
Anton  C.  ist  wahrscheinlich  mit  dem  späte- 
ren gleichnamigen  Obergespan  des  Komitats 
Abauj  identisch. 

Müv^szet  (ungar.  Zeitschr.),  IX  480. 

Gsikos-Sessis,  Bela  (Adalbert),  kroati- 
scher Maler,  geb.  27.  1.  1864  in  Esseg,  be- 
gann seine  Studien  an  der  Akad.  zu  Wien 
bei  Prof.  Berger  u.  Leop.  K.  MüUer  (1888— 


x8a 


iäOSit  dano  kernte  er  ta  Mäacbcn  bei  Uaden- 
KliBilt  tt»  K«  Mm  Mt  IBM  tn4  tog  nedi 

Italien,  WO  er  sich  hauptsächlich  in  Neapel 
aufiiicU.  Seine  ersten  Gcmilde  (Circc^  To- 
^BMMcli^  Ptaelope)  fcniep  1M8  In  ^udMf 
pest  zur  Ausstellung?;  Cirrc  -Anirde  für  das 
Mus.  der  «chäaen  Künste  in  Budapest  er- 
wotbm,  Itm  gelangle  mIm  Ptali  In  «e 
GaL  von  Zaj^rh  fAgxam),  einp  Innoceritia 
erwarb  der  König  von  Bulgarien.  In  der 
KidliMablelhni^  itt  ScfljiefttBiy  m  Za> 
greb  befinden  --.ich  von  SiBi  größere  Karnpo- 
sittonen,  wie  Odysaeus»  Marc  Anton,  Dante, 
Walpurgunachl;,  Cyrill  «.  McM.  C.  wirkt 
zTirzf  it  ala  Piahiici  tm  4ti  KwMlKhBh  m 
Zagreb. 

Amiri,  MM.  4  KlMttea.  JT.  X^i«. 

Cslfital&n,  T  6  z  s  e  f  (Joseph),  ungarischer 
Gymnastalprofeaaor  und  Zetchaer,  ca  1*^8— 
um  mg,  iMl  Ar  Jok.  Mtlkaa  «Vctarli 

arcis  Strigoniensis  descriptio",  1827|  4  Zcicfa- 
nungen  geliefert,  die  von  einem  Lithofr^rfMD 


Miivtuet  (oegar.  Zdtschr.),  III  906;  Vni  UB. 

Catk,  latvin  (Stefan),  ung.  Maler,  geb. 
am  18.  i.  1886  In  Pusxta-Egercs,  begann  adne 

Studien  in  Budapest  bei  Barth.  Si^ely  1888, 
Jdub  iJm  aacb  Mikncbca  n  Löfftz,  1888  nach 
Parfa  n  Boogoerera  und  Robert-Fteury. 

Schon  «;ti-lltc  er  im  Pariser  Salon  eine 

jKLartoSelzubereitimg"  aoa.  Sein  maleriachcf 
Vortrag  bewegte  sich  aafanga  gans  im  Na- 
turalismus des  Bastien-Lepage  und  Dagnan« 
Bouveret  Ein  Frflhbild  JDie  Communioo" 
(wciBgcftMdcia  lOndap  In  wcMcbi  KiPdMn~ 

Interieur,  jetzt  im  Mns.  der  schönen  Künste 
in  Budap^t,  1S80  attsgeatdlQ  vertritt  dieae 
Bpociw»    SIb  Jahr  apMar  CBtatandiB  4fe 

,, Waisen*  (eberdo),  ein  Nachtbild,  Blau  in 
Blau  gemalt,  auf  der  Budapester  Kunstausst. 
imd  io  ^f/lok  18M  pi'cligclcr6iit.  Nach  dlcan 
Plein-atr-Tendenzcn  fo!gie  eine  Zeit,  in  wel- 
dter  C.s  Kunst  immer  stärker  unpre&siüoisti- 
sdlHi  Aufgaben  nicfegckt.  Und  swgr  ttichl 
nur  in  der  Ait^fShrunp  \md  im  Vortrag,  son- 
dern auch  in  psychologisdio*  Hinsicht  Denn 
es  entstand  ciac  ScOw  wntm  Gemilde,  voll 
drastischer  Spannung  u.  mit  ungewöhnlichen 
Situaüoneo.  So  1893  „Elisabet  Bithory" 
(Mus.  d.  schAa.  XlBste  in  Budapest),  efas 
historische  Szene  aus  dem  Schloßhnfe  die«?ef 
perversen  Gutsherrin,  die  entkleidete  Mäd- 
chen auf  den  Schnee  werfen  ließ  U*  aa  deren 
Konvulsionen  ?ich  ergötzte.  Von  nnn  be- 
gann er  starken  koloristischen  Wirkungen 
fttditttgehen  und  immer  häufiger  werden 
seine  Gemilde  durch  Akte  belebt  Bin 
„Coin  d'atclier"  (1905,  liegender  Akt  neben 
diesem  ein  Spiegel  mit  dem  Selbstportrit  des 
Künstlers,  jetzt  im  Mus.  der  schönen  Künste 
SU  Badb^eat),  dann  1908  die  HVampyrc**,  tmd 


Icoiimo^mRi  an.  Die  meisten  dieser  Ge- 
flrilroa  CBtatandBii  In  Paris,  wo  C.  den  IVintef 

7X1  verbrinpen  pHegte,  Zur  Sommerzeit,  in 
Sddungara.  entstand  eine  lange  Reilic  ynm 
OeBTcMMcrB  sdt  Bauern,  deren  huulpriMh' 

tige  Kostüme  er  in  glühenden  S.mnenschein- 
Effekten  sdiilderte.  Hierdurch  inuncr  mehr 
MNOTianacncn  leiiutiweu  iwgHiOi  mv  er 
von  den  früheren  naturalistischen  Zielen  ah, 
begann  seine  (jemilde  im  Same  der  Farbe 
tuid  der  Uide  illricer  n  etlltaleHM  u.  mHe 
eine  Reihe  von  Stilleben,  in  welchen  sich 
alles  in  üppigen  1  :irbmharmonten  zeigt 

B.  Lisir,  C.s('>k:  I^tvln  ia  Mflviszet,  Buda- 
pest. 1910  p  1EX3  2<X]  (ill.).  —  Die  Knast  ISOQL 
I.  im,  V.  1905.  XIII.  —  Ztodir.  f.  büd.  KmmL 
tawdM  nf  St^  m  ~  Lea  AMMvea^eni. 

CsflrBa,  Mihdly  f},fichae!),  tingarischer 
Maler  und  Bildhauer,  verfertigte  s«Ü  1815 
im  Auftrag  dea  Gouveraenie  von  Sieibeii* 
Migen,  Grafen  Georg  Binffy,  den  Johannes- 
Altar  der  römisch-kathoL  Pfarrkirche  zu 
Ss^iykil  (Kmnjt  Maroa-Torda). 

Mfivteet  (uMsr.  Zcttpchr.)  1018  p.  62  f. 

Coadra,  Pedro  de  la,  apan.  Bildhauer, 
tätig  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  zu  Valladolid, 
wo  er  aasdieincnd  geboren  wurde  und  audi 
gestoriwB  Iflt  SchloS  7.  4.  1607 'Vertrag  sur 
Ausführung  der  Alabastergrabstatuea  dea  D. 
AntoUo  Cabesa  de  Vaca  und  aeiner  Gc- 
mahllw  Da.  Maria  de  C^atro  fBr  das  AHar- 
hau9  in  der  Klosterkirche  Sa.  Catalina  de 
Seoa  an  VaHatfoUdL  Die  hfidtn  Statue^ 
Mehl  Iflcfcllfe  AfWilM,  waren  m  &  9»  1808 
vollendet  und  wurden  mit  ROO  Dukaten  be- 
sahit  Am  7. 10. 1614  Übernahm  er  die  Aus- 
*" — t  TTtrIrfir  ffr  ihn  FifiMi  Ii  ^ 
Kiosterldcdw  dl  SwtfahM  TriaM  Itt  V«l> 

kdolid. 

MartlyMoos6,  Estud.  tust.-artijt.  (189g— 
1901)  p  14»  iB,  m-m,  ai&  m  —  Boledn  da 
la  Süc  eayeft,  da  Bwon.  (KaMd)  XVI  (1908) 
p.  aee  if.  A.  L,  Mayer. 

Coadra  j  Bneras,  Manueldela,  span. 
Maler,  ausgebildet  an  der  Escuela  de  B.  Ar- 
tea  zu  Müaga,  wo  er  1867  mit  seinen  Por- 
trlls  dea  Crenerals  San  Miguel  u.  des  Doque 
de  San  Lorenzo  viel  Beifall  fand.  Um  1880 
war  er  in  Paris  als  Portritist  titig. 

Ossorio  y  Bernard,  Art  BspaB.  drf  S. 
XtX  (1888  f.)  p.  176. 

Coadrado,  Matfas,  catalan.  Bildschnit- 
zer, auagebildet  in  Barcelona,  wo  er  1848 
eine  von  der  Kritik  sehr  beifitUg  aufgenom- 
mene Gruppe  der  hL  Könige  ausstellte. 
Später  in  Tortosa  ansässig,  schnitzte  er  eine 
Reilie  von  Pasrionagrappett  ttr  dort.  Kir> 
cbenprozessionen. 

o  s ;  u  r  i  o  y  B  e  r  n er 4  Art  BifriL  drf  S» 

XIX  (188a  f.)  p.  175. 
Cuadraa,  Pedro,  catalan.  BlUhaiHff,  fA. 

in  Vieh,  ausgebildet  in  Barcelona  u.  weiter- 
gebildet in  Rom  als  Stipendiat  seiner  Hel- 
te Vkk 
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Cubas  —  Cubizolle 


und  schuf  die  Hochaltire  fär  die  dortigen 
Kirchen  der  Carmelitas  Calzados  und  des 
S.  Pablo.  Um  1888  war  er  ebenda  als  Lehrer 
seiner  Kunst  noch  titig. 

Eifas  de  Möllns.  Escrit  y  Art.  Catal. 
del  S.  XIX  (1889)  I  606. 

Cubat,  Manuel,  span.  Illustrator  und 
Schriftsteller,  lieferte  zahlreiche  Illustrations- 
zeichnungen für  span.  Zeitschriften  etc.  und 
zeichnete  um  1880  u.  a.  die  Vorlagen  zu  den 
färb.  Bildtafeln  in  Faquineto's  Auagabe  der 
Singspiele  (sainetes)  des  Ramon  de  la  Cruz. 

OtBorio  y  Bernard,  Art.  EspaA.  del  S. 
XIX  (1888  f.)  p.  176. 

CubeOa,  s.  Martines  Cubelh. 

Cubero,  Juan,  span.  Holzschnitzer,  geb. 
zu  Barbastra,  vollendete  das  von  Jorge  Com- 
mön  begonnene  Chorgestühl  in  der  Kathe- 
drale von  B.,  an  dem  er  seit  1594  arbeitete. 

Bol.  de  la  Soc  espafi.  de  excurs.  XVI  (Ma- 
dnd  1906)  p.  90l  A.  L.  M. 

Cubero«  Oalardoa,  Jos«,  span.  Bildhauer 
des  19.  Jahrb.,  namentlich  bekannt  als  ge- 
schickter Terrakotta-Bildner;  war  in  der 
Pariser  Weltausstellung  1878  mh  einem 
HMajo  Sevillano"  und  einem  .Portrait  Mon- 
te«'" vertreten. 

Oasorio  y  Bernard,  Art.  Espafi.  del  S. 
XIX  (188S  f.)  p.  175. 

Cubillmu,  Juan  de,  span.  Kunsthand- 
werker, titig  zu  Ausgang  des  15.  u.  Anfang 
des  16.  Jahrb.  als  maestro  artillero  der  „Ka- 
tfaoliachen  Könige".  Nach  einem  90.  10. 
1518  in  Zaragoza  abgeschlossenen  Vertrag 
sollte  er  ursprünglich  mit  seinem  Kollegen 
Juan  Zagala  das  große  schmiedeeiserne  Git- 
ter (reja)  im  Renaissancestil  für  die  Capilla 
Real  der  Kathedrale  von  Granada  ausführen, 
das  dann  maestro  Bartolom^  geschaffen  hat 

MartlyMonsö,  Estud.  hist.-arttst.  (1896— 
1901)  p.  74.  77.  A.  L.  May4T. 

CuÜaole,  s.  CubiMoUe,  Jean  Antoine. 

Cubitt,  Charlotte  L.,  Bildhauerin  in 
London,  stellte  1878 — 1878  hauptsichlich 
Porträts  in  Medaillonform,  1880  die  Statuette 
einer  Bacchantin  in  der  Roy.  Acad.  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  II  981. 

Cubitt,  James.  Architekt  in  London, 
stellte  1883—1890  Entwürfe,  meist  für  Kir- 
chenbauten, in  der  Roy.  Acad.  aus.  1870 
veröffentlichte  er  ein  Buch  über  den  Kirchen- 
bau CiChurch  Design  for  Congregations", 
London). 

Graves,  Roy.  Acad.  II  220.  —  Univ.  Cat. 
of  Books  on  Art  (Suppl.  1877)  des  South  Kens. 
Mos. 

Cubitt,  Thomas,  Miniaturmaler  in  Lon- 
don, stellte  zwischen  1775  und  1778  Porträt- 
miniaturen  in  der  Soc.  of  Artists  und  Roy. 
Acad.  aus. 

Graves,  The  Soc.  of  Artists;  Roy.  Acad. 
II  221.  —  G.  C.  W  i  II  i  a  m  s  o  n,  Hist.  of  Por- 
trait Min.  I  147,  170,  171,  207. 

Cubitt,  Thomas,  engl.  Architekt,  geb. 
am  25.  2.  1788  in  Buxton  bei  Norwich,  f  20. 


12.  1856  in  Denbies  bei  Dorking.  Trat  ta 
einem  Zimmermann  in  die  Letire,  unternahm 
dann  als  Schiffszimmermann  eine  Reise  nach 
Ostindien  und  machte  sich  1800  nach  seiner 
Rückkehr  in  London  selbständig.  1815  er- 
baute er  London  Institution  in  Finsbury  Cir- 
cus.  Die  Errichtung  von  Werkstätten  und 
Arbeiterhäusern,  die  die  Vergrößerung  sei- 
nes Geschäftes  erforderte,  machte  C  so 
einem  Bodenspekulanten  u.  Bauunternehmer; 
als  einer  der  ersten  erbaute  er  ganze  Stadt- 
teile des  vornehmen  Londoner  Westens, 
Wohnhiuser  in  Higfabury  u.  Bansbury  Park 
und  1824  in  St.  Pancras  Parish  Upper  Wo- 
burn Platce,  Wobum  Buildings,  Gordoo 
Square  tmd  Euston  Square  (Westwark). 
Seit  1825  unternahm  er  die  Aufschlieftang 
von  Chelsea,  wo  zwischen  Themse  u.  Eaton 
Park  das  spätere  Snuth  Belgravia  Viertel 
entstand.  C.  war  auch  im  Dienst  der  Krone 
tätig  und  leitete  die  Umbauten  der  Residenz 
in  Osbome  (Wight),  wo  er  das  New  Marine- 
SchloB  erbaute.  Auch  die  Ostfaasade  des 
Londoner  Buckingham  -  Palastes  ist  sein 
Werk.  Von  seinen  sonstigen  Arbeiten  sind 
noch  zu  nennen:  das  Themse-Embankment 
bei  Vauxhall  und  der  Plan  von  Battersea 
Park.  Auch  zu  den  Verhandlungen  der 
Parlamentskommissionen  wurde  er  hinzu- 
gezogen; so  hat  er  einen  wichtigen  Anteil  an 
der  Building  Act  Um  das  Zustandekommen 
der  Weltausstellimg  von  1851  hat  er  sich 
groBe  Verdienste  erworben.  In  seinem 
Wohnort  Dorking  erbaute  er  die  Kirche  St. 
Barnabas  in  Ranmore. 
Dict  of  Nat  Btogr. 

Cubizolle  (Cubisole),  Jean  Antoine, 
Bildhauer  in  Lyon,  geb.  in  Monistroi  (Haute- 
Loire)  am  8.  4.  1811,  t  in  le  Puy  am  12.  9. 
1877.  Schüler  von  Ruolz  an  der  Ecole  d. 
B.-Afts  in  Lyon  (1896—40)  and  von  Perrand 
in  Rom.  Stellte  in  Lyon  seit  1843,  in  Paris 
seit  1852  aus.  Lieferte  zahlreiche  kirchliche 
Bildwerke,  darunter  eine  Kirchenmadonna, 
Marmor  (Rom  1847),  ein  Kruzifix  (1861). 
eine  Madonna  für  die  Kirche  St-Augustin 
in  Lyon  (1854),  eine  Statue  für  die  Tauf- 
kapelle in  der  Kirche  St-Bonaventure  in 
Lyon  (1868),  Madonna  für  das  Spital  in 
Ljron,  Giebelskulpturen  für  die  Kirche  zn 
Cbarbonni^es  (Rhöne).  Von  seinen  Profan- 
bildwerken seien  genannt:  Adh6mar  du  Mon- 
teil,  bemalte  Holzstatue  im  Mus.  zu  le  Puy 
(Rom  1848):  Sutue  der  Minerva  für  die 
Fassade  des  Rathauses  in  Lyon  (1851);  Eva, 
d.  Apfel  pflückend,  Elfenbeinstatuette  (1887); 
Rebekka  am  Brunnen,  Marmorgnippe  (1851). 
Das  Mus.  zu  le  Puy  bewahrt  8  Arbeiten 
von  C. 

Rev.  du  LyonnaU  1844,  XIX  102;  1850,  II  808; 
1851.  rV  892;  1867.  III  167;  1875.  XIX  271.  — 
Martel  in  Annal.  Soc  acad.  du  Puy,  1853.  — 
Desjardint.  Not.  sur  I'Hötel  de  Ville  de 
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Lyon,  1861  p.  7,  Anm.  —  Bellier-Aavray, 
Dict.  g«n..  I  (1888).  —  B^n^zit,  Dict.  d. 
Peiatres  et&.  I  (1811).  —  Kat  d.  Mas^  Croxa- 
«ier  ia  k  Pur,  1906  p.  118/8.  Jf.  iMk 

CaUej,  W.  H.,  Landschaftsmaler  in  Lon- 
don, stellte  1883—1878  in  der  Roy.  Acad.  n. 
Saffotk  Street  Gall.  aas.  Im  Ifttteom  in 
Salford  eine  Landschaft  von  ihm. 

Graves,  Roy.  Acad.  II  881;  Dict  of  Ar- 
tists.  1806.  —  B  £  o  <  s  i  t,  Dict.  d.  Peintres,  1911. 

Cufarian,  Francisco,  apaa.  Maler  zn 
Sevilla.   Schfller  Zorbarana.   Erhielt  11.  7. 
1642  fär  6  kleinere  Bilder  mit  Szenen  aus 
dem  ICaraoileba^  Ifir  den  Rosenkransaltar 
Sa.  Pirfa  m  StvQla  gemalt,  1000  ReaSai. 
Caan  Betandaa^  OUtaa.  I  (1800)  p.  m 

A.  L.  M. 

CttcaraUa,  Francisco,  si»an.  Malv, 
Schaler  der  Academia  de  S.  Carlos  aa  Va- 
lencia, titig  in  Madrid,  wo  er  um  ISlft— 86 
zahlreiche  Portrits  malte. 

Ossorio  jr  Btraat^  Art.  fiipafi.  dd  S* 

zn  an  i)  ^  HO  1 

Cucca,  Giovanni  dall% 
1509  in  Venedig  genannt 
AfdMa  Va 
Cnocfai,  Ferdinand  o,  Maler.  Eine 
Himmflfahrt  Marii  von  ihm  wird  1066  im 
lB««nl«r  4er  KuMatiroia  d.  HteiaofaKarl  II. 
von  Mantua  genannt 

C  d '  A  r  c  o,  Delle  arti  e  de^i  artef.  di  Man- 
tova.  II  18B. 
CnccfaaH,  s.  C«c«aN  und  CMOto. 
CoocU  (o<ter  Cocco),  Giovanni  An- 
tonio, Maler  in  Mailand,  geb.  1674  in  C:am- 
pigllia  Cervo^  von  dem  Baitoli  Malereien  in  S. 
Maria  dd  Paradiao  an  Maihwd,  m  S.  Marco 
zn  Pavia,  sowie  in  Stradella  und  Varallo  er- 
wihnt  Ffir  die  Kirche  MrtwiPB  detta  Coa> 
•oiaskme  in  Mailand  malte  «r  Am  Madeana 
addolorata,  für  SS.  Bemardo  e  Biagio  eine 
Ssene  ana  d.  Ldicn  d.  U.  Martha.  —  Er- 
halten haben  aldl  von  ihsi  ntfhicra  AfbcHaa 
im  Gebiet  von  Biella,  so  in  d.  Oratorium  zu 
Onditti  bei  CampigUa  Cervo  ein  Altarblatt: 
lladomia  orit  fl  Hdligen.  sowie  t  SUimb: 
Apotfieose  des  hl.  Joseph  und  Rebekka  am 
;  in  der  Kirdie  dea  O^izio  di  S. 
in  Aadunio  9  BUder,  danaiv  aiaa 
Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen  S.  Katha- 
fia^  Johannes  und  anderen  Hetlifcn  mit 
oeiB  aewuwwBna  w  AanBoara,  ■§ 
der  Pfarrkirche  zu  Campiglia  Cervo  ein 
Christus  am  Kreuz.    (Vgl.  auch  folg.  Art.) 

Latuada,  Descriz.  di  Milano,  1737,  I  188, 
M.  —  Fr.  Bartoli,  Not.  d.  Pitt,  Scult.  etc. 
#Itdb.  ITT^I  918:  II  196.  -  FüBli.  AUg. 
Ksdefkib  om;  T.  >  0808). Laaai,  Slor. 
•itL  d.  iSa,  IBM.  pTm.  —  Ticosai 
DUOS.  d.  Archit.  etc.  I  (1880).  —  ARocca- 
Villa.  L'Arte  od  BieUesc.  BieUa  1906  p.  69/00. 
Abb.  p.  82.  —  La  Patria  V  (1891)  86  f.     H.  V. 

Giov.  Battiata,   Maler  in 
08.  JM^n,  adnf  dte  U  Utida 
warn  Sa  Maria  del 


in  Brcsda  und  andere  Bilder  in  der  Cappella 
ONB   snHBBBomm  n  3»  rraneaaco  emiiBa» 

Vielleicht  identisch  mit  dem  Vorigen. 

Brognoli,  Nuova  Guida  di  Brescia,  1886 
p.  188.  186. 

Cucchiari,  s.  dovonni  da  Correggio. 

Cncdriariai,  Francesco,  Stulücator  in 
iMi,  t  «L  a.  im  P.  L.  Gteaai  aciduMte 

am  86.  5.  1717  sein  Bildnis  (Codex  Otto- 
boniontts  S118  loL  142,  in  der  Vatikan.  Bt- 

Cucd,  Domenico,  Kunsttischler  und 
Gffldsfk'"***^  «des  bAiimcBta  du  roi  de 
Vraaei^,  gck  aas  1080  in  TodI  hai  Pwinia, 
t  1704  oder  1705  in  Paris,  wohin  er  auf  Ver- 
anlaasong  Masarin'a  gekommen  war;  seit 
ca  ION  wUr  dar  DlrtMao  Im  Bnn'a  In  der 
Gobelin fabrik  atig.  Seine  Berühmtheit  ver 
dankt  C  jenen  in  reicher  Knnsttischlerarbeit 


Halbedelsteinen,  Malereien  u.  geschmack- 
Bronzeziselierung  geschmädcten  Cabi- 
aaüb  A  aebe  SpcaUMt  wana.  Ir  irw- 

fertigte  anch  die  Bronzegamituren  u.  Ver- 
schl&ssc  ffir  die  Fenster  und  Türen  der  k|^. 
Bauten;  diejenigen  des  Schlosses  in  Vei^ 
sailles  sind  noch  erhalten.  Von  weiteren 
Arbeiten  seien  genannt:  Tabernakel  für  den 
Hochaltar  in  Saint-Denis.  die  Bronzegamitvr 
der  Bibliothek  des  KOnigs  im  Louvre  (1678, 
zerstört),  sitzende  Figur  Ludwigs  XIV. 
(SammL  H.  Schneider),  BOsten  Ludwigs  XIV. 
nnd  der  Maria  Theresia  (Schlafzimmer  des 
Königs,  Versailles)  und  zwei  groBe,  1667 
beendigte  Cabinets  in  der  Galerie  d'ApoUon 
im  Louvre  mit  den  Darstellungen  dea  Tri- 
umphes Apollos  und  Dianas  oder  der  Tem- 
pd  des  Ruhmes  nnd  der  Tugend.  C.  war 
mit  einer  Tochter  des  Maler- Vergolders  Gou- 
geon  verheiratet  Sein  Schwiegersohn,  Franc. 
Chanveau,  ffihrte  seinen  Beruf  fort 
Jal,  Dfct.  crtt|^1879.  —  Champ^ani^ 


Dict  d.  Fond« 


—  E.  M  o  1  i  n  i  e  r. 


|*b  d.  Atta  anL  k  rindustrie.  III  46  f. 
iKöv.  Aich,  de  W  ' 


TArl  fraa«..  1878  p. 
p.  964,  986;  1867  p.  86.  —  Lehner t,  III.  Gesch. 
d.  Katgewerbes,  Ii  88.  85,  90.  —  Arte  e  Storia. 
1967  p.  81.  —  lUuatr.  ital..  1896  I  IM.  —  Kat.  d. 
Espe«,  ital.,  Turin  1884  p.  844.  —  Kat.  d.  Mus. 
Filangeri.  Neapel,  1888  p.  119.  —  Deville, 
Index  du  Mercure  de  France,  1910  (Cuccy). 

H.  Stein. 

ChogW,  Ulisse.  Bildhaaer,  «eh.  1886  in 
MdMe  bei  Lugano,  t  hi  Bbaoae  M  Meide 
am  80.  1.  1887.  Schüler  der  Mailänder  Aka- 
doni^  wo  er  tBOA  und  18G6  je  einen  1.  Preia 
von  nini  aeMn  crwaBn«*  anmncn  ov 
ia"  und  der  „Pocsia",  BOsten  der 
Baalrica  C^endt  Canina's  und  des  Cavaliere 
Firaaela,  DcdESMl  dea  Oberst  Morcffi  in  Ca* 
sale,  wo  C.  seit  1858  ansissig  war,  2  Statuen 
fikr  daa  Hospital  in  Vc^iera  (PiemooO. 
C  Bra^  giiiailM^Kallrtaa.  I  (Ml). 
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Cuccumos  —  Cucuron 


Cucctuno«,  F 1 1  i  p  p  o,  röm.  Keramiker, 
begründete  1761  die  erste  »JPorzellanmanu- 
faktur"  in  Rom,  die  noch  1784  bestand.  Der 
Fabrik  C.s  ist  eine  Gruppe  der  Kreuz- 
abnahme aus  künstlichem  Porzellan  zuzu- 
schreiben, die  mit  einem  Monogramm  aus 
zwei  C  (?  C.  Coccorese,  s.  d.),  einer  Krone 
darunter  und  der  Datierung  „Roma  MAG. 
1769"  bez.  ist,  und  die  Fortnum  in  der  Slg 
Corvisieri  sah. 

Barnabe  i,  Dell'  Arte  ceramica  in  Roma, 
1881.  —  E  r  c  u  1  e  i.  Arte  ceramica  e  vetraria, 
1880  p.  130.  —  P.  D  r  u  r  y  E.  Fortnum, 
A  descriptive  catal.  of  the  maiol.  etc.  in  the 
South  Kensington-Mus.,  p.  635.     G.  Ballardini. 

Cucherelli,  A.,  s.  Ceccherellt,  A. 

Cucberon,  Jean,  gen.  la  Fleur.  lothring. 
Sticker;  1614  stickte  er  eine  Altardecke  mit 
einem  Kreuz  in  der  Mitte;  1688  werden  Ge- 
haltszahlungen an  ihn  in  den  k>thring.  Hof- 
rechnungen erwähnt. 

R*un.  des  Soc.  d.  B.-Arta  XXX  (1906)  180. 

Cuchet,  Jean,  gen.  Chdtelraud.  Bildhauer 
in  Nantes,  titig  um  1606—1729. 

NouY.  Arch.  de  l'Art  frang.,  8«  s4r.  XIV 
(1898)  186. 

Cudiet,  Jean,  Emailmaler,  geb.  in  Genf 
am  2.  7.  1674,  f  un  12.  4.  1789,  Schuler  von 
Thomas  Fontaine. 

C  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  I  (1905). 

Cnchi  j  Amni,  Jot€  (signiert  „Cuchy 
Arncu"),  span.  Maler  u.  Illustrator,  geb. 
1850  in  Aredbo  (Puerto  Rico).  Ausgebildet 
in  Madrid,  wo  er  1880  und  1882  neben  Por- 
trätzeichnungen einige  Genrestudien  in  Öl- 
malerei ausstellte  (cf.  Ossorio  y  Bemard, 
Art.  EspafL  del  S.  XIX  (1883  f.l  176)  und 
Karikaturen  für  das  von  ihm  mitbegründete 
Witzblatt  „Madrid  Cömico"  zeichnete,  kam 
er  hierauf  als  span.  Staatsstipendiat  nach 
Paris,  widmete  sich  dort  mehrere  Jahre 
lang  eifrigen  Spezialstudien  in  der  Pastell- 
malerei und  lieS  sich  schließlich  1887  in 
Barcelona  nieder.  Hier  in  der  Weltausstel- 
lung von  1888  durch  einen  Preis  ausgezeich- 
net, beschickt  er  seitdem  die  dortigen  Kunst- 
ausstellungen vorzugsweise  mit  Pastell- 
Studien.  Er  arbeitet  hauptsächlich  für  die 
„Enciclopedia  Ilustrada  Segui",  deren  künst- 
lerische Leitung  jetzt  in  seinen  Händen  liegt. 

M.  Utrillo. 

Cuchiaro.  Francesco.  Maler,  1737  in 
Udine  nachweisbar. 

V.  Joppi,  Contrib.  4«  alla  Storia  dell*  Arte 
nel  Friuli,  p.  47. 

Cuchot,  Joseph,  Architekt  in  Besangon, 
1765—1788,  lieferte  1783  die  Pläne  für  ein 
Kapitelhaus  das.  und  leitete  1788  die  Wieder- 
herstellung der  Abtd  zu  Bellevaux  (Haute- 
Sa6ne). 

P.  Brune,  Dict.  d.  Art  etc.  de  la  Francbe- 
Comf*.  1912. 

Cuchy  Aman,  s.  Cucki  y  Arnau. 

Cuciniello,  Giro,  Architekt  des  kgl.  Hau- 


ses von  Neapel  in  der  1.  Hälfte  d.  10.  Jahrh., 
war  an  der  Ausgestaltung  des  Nuovo  Cam- 
posanto  in  Neapel  beteiligt  und  erblindete 
dann.  Er  und  L.  Blanchi  sind  die  Verfasser 
des  „Viaggio  pittorico  nel  Regno  deUe  dae 
Sicilie".   3  Bde.   Neapel  1830-^. 

S  a  8  •  o,  Storia  dei  Montnn.  dl  Napoli  II 
(1858)  176.  —  Univ.  Cat.  of  Books  on  Art  (South 
Kensingt.  Mus.)  I. 

Cudnotta,  S  a  r  o,  Stecher  tind  Radierer, 
in  Paris  tätig,  wo  er  1871  erschossen  wurde 
(vgl.  Gazzetta  di  Messina  vom  18.  10.  1871). 
Er  fertigte  Genrestücke,  Porträts  u.  a.  nach 
eigenem  Entwurf  (Portfolio  1870,  125;  Art 
Journal  1874,  232)  sowie  nach  Decamps,  Pa- 
lizzi,  Rudaux  u.  a. 

Müller,  Kstlerlex.  (Nachtr.  v.  Seabert 
1870).  —  B^raldi,  Les  Grav.  du  19«  si^de.  — 
Clllari,  Stor.  deU'  arte  contemp.  ital.,  1909 
p.  306.  —  Natura  cd  Arte  1900—1901  I  464. 

Cucki,  Peter,  Steinmetz  aus  Mömpel- 
gard,  1554—63  in  Stuttgart  unter  A.  Tretsch 
in  leitender  Stellung  am  Bau  des  Schlosses 
und  der  beiden  Lusthäuser  Herzog  Chri- 
stophs tätig. 

A.  K  I  e  m  m  in  Rcp.  f.  Kstwiss.  IX  (1886)  8S. 

—  Kst-  u.  Altertumsdeokm.  in  Württemben  I 
(Neckarkreis)  662. 

Cuco,  Pascual.  span.  Stecher,  f  16.  4. 
1793  zu  Valencia. 
CeanBermudez,  Dicdon.  I  (1800)  p.  880. 

—  A  1  c  a  h  a  I  f,  Artistas  Valendano«  (1897) 
p.  96.  M. 

Cucu,  Nicolas,  Maler,  wurde  1608  als 
Meister  in  die  Lucas-Akad.  zu  Rouen  auf- 
genommen. 

Arch.  de  l'Art  fran?.,  Docum.,  VI  211. 

Cucuel,  Edward,  mod.  Ilhistrator  tmd 
Landschaftsmaler,  geb.  in  San  Francisco. 
Stellte  auf  der  Deutschnat.  Kst-AussL  Düs- 
seldorf 1002,  der  groBen  Kst-Ausst.  Berlin 
1004,  Sezession  München  1012  und  im  Pa- 
riser Salon  (Soc.  Nat.)  1912  Bilder  aus  dem 
zeitgenöss.  Leben,  wie  „Auf  der  Hochseits- 
reise", „Der  Salonpoet"  u.  neuerdings  Land- 
schaften aus. 

Almanach  f.  bUd.  Kunst  1901. 

Cucuroo,  Guillaume  de,  Werkmeister. 
1316—23  im  Dienste  Papst  Johanns  XXII.  in 
Avjgnon  tätig,  der  ihn  mit  der  Erweiterung 
des  Bischofspalastes  zur  päpstlichen  Residenz 
beauftragte.  C.  lieB  nur  die  Westfassade 
stehen,  die  er  überhöhte.  Er  legte  seine  Gt- 
bände  um  2  große  von  Säulenhallen  um- 
gebene Höfe  an  und  flankierte  sie  mit  Eck- 
türmen. Der  Neubau  der  Päpste  Benedikts 
XII.  und  Klemens'  VI.  ließ  diese  Kerndispo- 
sition im  wesentlichen  bestehen,  indem  die 
Befestigungen  hinzukamen.  C.  war  auch  an 
den  übrigen  Bauten  Johanns  XXII.  in  Sor- 
gues,  B^darrides,  Cliäteauneuf,  Barbentane. 
Noves  usw.  tätig;  er  errichtete  auch  die 
Grabkapelle  in  Notre  Dame  des  Doms. 

D  a  h  a  m  e  1.  Les  Architectes  du  Palais  des 
Papes  k  Avignon,  1882.  —  Eug.  Münts.  Le 
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Palcb  des  Pipes  (Prmoce  Hlst.  et  Moanni.).  ~ 

Baach  a!,  Nouv.  Dict.  r^rs  Archit.  frang.  18B7. 
—  Digonnct,  Lc  Palais  des  Papes,  1907. 

C.  Enlart. 

Cadtvilli^  Jean  Franfois,  Miniatur- 
■nier  fi  PmH  Mt  dw  lias.f  Büdh. 

Franc.  Haize. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  frao?..  2«  B<r.,  V  (1884) 


S.       Mater  in  London,  iteUte 
in  dsr  Siuyil  Acad«,  Bril»  IsMk»  n. 

Saffolk  Street  Gall.  besonders  Portrits  and 
FrikhtcatUtebai  ans.  W.  Walker  stach  Cs 

Graves.  Brit.  Instit  1809—07;  Royal  Acad. 
n  Dict.  of  ArtUta.  1806.  —  Cat.  of  Eoffr. 
Portraito,  Brit.  Mui.  London  II  (1010)  93ft. 

Cndnor,  William,  1648  ala  Börger  und 
Mitglied  der  IfakrgMe  in  Loote  gaMBBl. 

The  Connoisaetir  XXXI  80. 

Codne  (Kuelae,  Colene),  Martin  van, 
Genter  Bildhauer,  wurde  Meister  am  8.  18. 
1518.  Am  8.  4.  1621  haUe  er  die  Stadt  Ter- 
lasaen.  E.  de  Bnsscher  (Rech,  aur  les  pcin- 
tr«a  Gant  II  OMI  pw  ISD  OMI  Iki 


▼an  der  Raaghen.  Dec  ümk,  IM  9.  dt 

V.  van  der  Hotghgn. 
Cuelnere,  J  a  n  d  e,  Maler  aus  Brügge,  kam 
Gm^  «•  «  am  «l  11. 


d.  Haeghen,  Doc  faux,  1800  p.  Sl. 

y.  van  der  Hatgktn. 
Pero,  8.  Gomes  de  Cuenca. 
V  i  c  e  n  t  e,  span.  Architekt,  als 
Mönch  und  Autodidakt  Ende  des  18.  Jahrh. 
für  eine  Reihe  von  Klöstern  in  der  Valen- 
cianer Gegend  tätig.  Seine  Hauptleistungen 
aind:  die  Sakristei  und  das  ,JPantheon"  im 
Kloster  zu  Sueca,  die  Kommunionskapelle  in 
deni  M  JUon>>  Kirche  tud  Hoapiz  von  Utiel, 
vor  allem  aber  die  RaMaffciiim  der  attn 
Colegiata  von  JAtiba. 
AleahaU  Mkm  Vilintiinoi  (1887)  p.  421. 

A.  L.  M. 

Coanda,  Juan,  span.  Maler,  t  1878  Ib 

Valencia   als   Mitglied   der  dortigen  Aca- 
demia  de  S.  Carlos.    Das  Museum  an  Va- 
lencia bestUt  von  ihm  ein  Portrlt  4ei  DOB 
Jnaa  Maldonado  Martines. 
Alcahalf.  Arthtas  Vakadanos  dSVT). 

M.  Utrillo. 

(Cuenne),  Jean,  Architekt  von  Be- 
lieferte ICn  dmn  Plan  des  Rat- 
hauses fflr  das  „Appartement  de  Messieurs" 
des  Magistrates  und  baute  1693—1704  einen 
Teil  des  Hospitals  in  BeaanQon. 
P.  Brnac,  Dict  d.  Art.  etc.  da  la  Fraacha* 


(Cuenyoc),  s.  Coninck. 
F  r  a  n  c  o  i  s,  Holzbildhauer  und 
Architekt  geb.  in  B^Ueu  (Doubs)  um  lOlOl 
t  nach  1685,  führte  1898  die  Schnitzarbeiten 
im  Chor  der  Kirche  zu  Guyana- Vennes  aus. 
1688  UcB  er  rieh  in  Chambiry  nieder,  wo 


Portal  der  Sainte-Chapelle  des  dortigen 
Schlosses.  1651  war  er  fflr  tfa  Stadt  Dola 
(Jura)  br^chlftigt,  1660  erhielt  er  den  Titel 
eines  Bildhauers  des  Herzogs  von  Savoyen. 
1062  lieferte  er  den  Schmudc  fOr  daa  Hwaptf 
portal  und  das  OrgelgefaSuse  der  Sainte- 
Chapelle  in  Chamb^ry  und  baute  einen  Tri- 
unqÄbogen  gelegentlich  des  Einzuges  Karl 
Enianuels  II.  und  seiner  Gemahlin.  Weitere 
Arbeiten  von  ihm  sind:  Dekanssitz  und  Kre- 
denztisch fflr  die  Sainte-Chapelle  (1666) ;  Al- 
tarblatt mit  der  Madonna  für  die  Kirche  in 
(xuyans- Vennes  (1687);  Fontäne  auf  der 
place  de  Lans  in  Chamb^  (1670A;  zertt6rt 
nur  erhalten  eine  allegorische  Statue  im  Mu- 
senm);  Orgelgehinse  für  die  Ste-Chapelle^ 
jelit  im  Museum  zu  Chamb^  (1676);  Al- 
tarblatt fflr  die  Kirche  der  Visitandinerinnen 
an  Bdley.  Ferner  war  C.  mit  Brücken-  and 
W^bauten  beschSftigt  und  fertigte  andi 
den  Entwurf  für  den  Gk>ckenturm  der  Ste- 
ChapeÜe.  Gdegcntiidi  eines  Aufenthaltes  in 
Annecy  1639  gab  er  ehi  JLivre  d'architec- 
ture"  heraus  detaen  Tafebi  er  selbst  stach. 
Dm  Mvamtt  an  Oiaiiibfry  bewahrt  von  C. 
auBer  den  schon  erwähnten  Arbeiten  noch  8 
mit  Engelsköpfen  veraicrtc  Kalksteiapioalea 
ans  der  Kirdw  8ilate>ltarie-EgyptlcBnt. 

S.  Lami,  Dict.  d.  Sculpt.  etc.  (Moyen-ige). 
1808;  (Louis  XIV).  1009.  —  P.  Brune,  Dict. 
d.  Art.  de  la  Francbe-Comt4,  1018.  —  (P.  Jes- 
sen), Kat  d.  Berlin.  OmaBcatst.-Samml.,  1894 
No  iiso.  —  Km.  d.  Mm.  an  Oiamb<'ry.  1011 
p.  18(/S.  U.  yoUmur. 

Cmme^  Simo%  TOMhiMr,  IflBl  In  IMe 
(Jura)  urkundl.  erwihnt 

P.  Brune.  Dict.  d.  Art  etc.  de  la  Fraache- 
Comt4,  1912. 

Qmn,  Pere,  Maler  des  16.  (?)  Jahrh, 
malte  hl  der  Capffla  de  Im  Dolor»  der  Ka- 
thedrale von  Huesca  eine  10011 
signierte  Kr6«mf  MariL 

Rieo  dal  Arco^  <Ma  .  .  da  Ha 
p.  47. 

Coeranhart,  Dirck  V,  s.  Coomhert. 
Cuers,  Marc-Ant  de;  a.  Decutrs. 

Cuervaa  Möns,  Luis,  span.  Maler,  titig 
in  Santander;  war  in  den  dortigen  Kunst- 
«wsteUungen  1877-«  nH  bdfilUg  he- 
sprochenen  Seestücken  u.  mit  Portrits  (dM 
Bischofs  von  Habana  etc.)  vertreten. 

Osaorio  y  Ber nar^  Alt.  SaPi*.  dd  8. 
XIX  (1883  f.)  p.  m 

Cuaata,  Juan  de  la,  ^ia.  Gteanakr. 
Kam  Mai  1600  nach  Toledo,  wo  er  mehrere 
Jahre  für  die  Kathedrate  titig  war  (erste 
Anahkng  bereits  81.  S.  UOS.  Reparierte 
1618  verschiedene  Glasmalereien  und  führte 
im  gleichen  Jahre  die  für  die  Capilla  Moza- 
mbe «m). 

Zarco  del  Valle,  Docnmeatos  iaeditoa 
Oiadrid  18T0)  o.  6B8.  —  Caan  Bermudes, 
Dlcdoo.  I  OMD'^Ml-- VIflaaa.  Adidonea 
n  £1888)  p.  Ml     ftlaio^  Spadäh  Arts _^iaog 
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Cueto  —  Cuffle 


Cneto,  L  u  d  o  V  i  c  o,  span.  Bildhauer,  titig 
zu  Toledo  und  Aranjuez,  wo  er  für  den 
Teicbgarten  vor  dem  Schloß  (j^rdin  de  estan- 
ques)  ld04  verschiedene  Fontänen  und  Sta- 
tuen schuf,  die  jedoch  schon  kurze  Zeit  dar- 
auf vernichtet  wurden. 

V  i  fi  a  z  a.  Adiciones  II  (1880)  p.  144.  A.  L.  M. 

Cueva,  Beitran  de,  span.  Bildhauer, 
1  1492.  Schuf  das  einst  hoch  gefeierte  prunk- 
volle „Pantheon"  des  Herzogs  von  Albu- 
querque  in  Cuellar  (bei  Segovia). 

C  J  a  s  1 1,  Miscellaaeen  aus  8  Jahrh.  tpan. 
Kunstlebcns  I  (1906)  p.  106.  A.  L.  M. 

Cuev«,  Benito  de  la,  span.  Bildhauer, 
fährte  1620  einige  der  Reliefs  am  Trascoro 
der  Kathedrale  von  Sevilla  aus. 

G  e  s  t  o  s  o.  Dicc.  de  Artif .  Sevillano«  I  (1890) 
p.  180.  M. 

CiMva,  J  a  a  n  d  e  1  a,  Maler,  am  9.  10.  1S86 
in  Cordova  erwlhnt. 
Hol.  espaAol  de  excurs.,  X  (1002)  p.  181. 

Cueva,  Pedro  de  la,  span.  Bildhauer, 
titig  in  Sevilla,  seit  1578  im  Alcazar  be- 
schäftigt, wurde  1609  mit  A.  de  Cepeda  zum 
Prüfungskommissar  der  Bildschnitzer  und 
Bildhauer  in  Sevilla  bestellt. 

G  e  s  t  o  •  o,  Dicc.  de  Artif.  Sevillanos  I  (1890) 
p.  180,  III  (1008)  p.  145.  A.  L  M. 

Cueva  Benavide«  (Benavidas)  y  Barradaa, 
Marianna  de  la,  span.  Malerin,  Gattin 
des  Calatravaritters  D.  Francisco  Zayas  in 
Granada.  Tätig  in  der  1.  Hälfte  des  17. 
Jahrh.  Scheint  eine  Verehrerin  Grecos  ge- 
wesen zu  sein,  denn  der  „hL  Petrus  von  Al- 
cantara"  in  S.  Domingo  zu  Ecija,  1614  da- 
tiert und  voll  signiert,  geht,  wie  die  Auf- 
schrift selbst  sagt,  auf  Dominico  Greco  zu- 
rück. Von  C.  stammt  wohl  auch  der  gleich- 
falls auf  Greco  zurückgehende  „hl.  Franzis- 
kus" am  Altar  Jesus  Nazareno  der  Kathe- 
drale von  Granada. 

Cean  Bermudez,  Dicdon.  I  (1800)  p.  880. 

—  V  i  fl  a  z  a,  Adidooes  II  (1880)  p.  144. 

August  L.  Mayer. 
Cuevaa,  span.  Maler  aus  Huesca,  titig  im 
16.  Jahrb.,  im  Alter  von  33  Jahren  gestorben. 
Schüler  des  Tomas  Pellegret  aus  Toledo. 
Bemalte  mit  diesem  zusammen  um  l&OO  die 
Sakristei  der  Kathedrale  von  Huesca  und 
führte  für  die  gleiche  Kirche  ein  Monumento 
für  die  Karwoche  aus,  das  nicht  mehr  er- 
halten ist 

Ceao  Bermudez.  Dicdon.  I  (1800)  p.  881. 

—  Ric.  delArco,  Guia  ...  de  Huesca  (1010) 
p.  BO.  A.  L  M. 

Cnevat  ((Tovas),  Carel  de  las,  Maler 
in  Antwerpen,  wurde  1668/69  Lehrling  des 
Peeter  van  Lint  und  1674/76  Meister;  f  8. 
12.  1714. 

Rombouts-Lerius,  Liggeren,  II  886, 
888.  487,  442.  002.  687.  Z,  v,  M. 

Cuevaa,  Diego  de,  span.  Maler  um  1602 
in  Valladolid  als  Gehilfe  des  Estasio  Gutier- 
rez  titig. 


Martf  y  Mons6,  Estuifio«  (1806—1001) 
p.  606.  A.  L  M. 

Cuerai,  Eugeniode  las,  span.  Maler, 
geb.  zu  Madrid  1613,  f  ebenda  1667.  Sohs 
und  Schüler  des  Pedro  de  las  C  weilte 
lingere  Zeit  in  Oran.  Am  besten  gelangen 
dem  Künstler,  der  als  Musiker  und  Dichter 
noch  bekannter  wie  ais  Maler  war,  vor  allem 
kleine  Portrits,  die  sehr  geschätzt  Verden. 

Cean  Bermudez,  Diccion.  I  (1800)  p.  88t 
-~  Sentenacb.  La  pintura  ea  Madrid  p.  147. 

A.  L.  Mayer. 

Cuevaa,  Francisco  de  las,  span.  Bild- 
hauer, arbeitete  1466  an  dem  Schmuck  der 
puerta  de  leones  der  Toledaner  Kathedrale. 

Ceao  Bermudez,  Diccion.  I  (1800)  p.  882. 

—  E.  Marchai,  La  Sculpt.  etc.  Beiges  (1806). 

—  A.  L.  M  a  y  e  r.  Toledo  (1010)  p.  84.  A.  L  Ii. 

Cuevaa,  Jos«,  Illustrator  der  2.  Hilfte 
des  19.  Jahrh.  in  Galicien  (Nordspanien),  wo 
er  der  künstlerische  Leiter  der  Zeitschrift 
„Ilustraciön  Cantibrica"  war.  Hier  erschie- 
nen auch  seine  zahlreichen  Zeichnungen. 

Oisorio  y  Bernard,  Artist.  Espafi.  d. 

s.  XIX  (1888). 

Cuevaa,  Pedrodelas,  span.  Maler,  geb. 
zu  Madrid  1668.  f  ebenda  1636.  Bewarb  sich 
1627  vergebens  um  die  Nachfolgerschaft  des 
Bartolom«  Gonzalez  als  Hofmaler.  Selt- 
samerweise ist  uns  von  C.  der  als  bedeuten- 
des Lehrtalent  galt  und  als  Meister  von  Car- 
refio,  Pereda,  Jos«  Leonardo,  Licalde,  Aria« 
und  seines  Stiefsohnes  Fr.  Camilo  bekannt 
ist,  kein  einziges  authentisches  Werk  er- 
halten, auch  fehlt  jeder  Anhaltspunkt  über 
den  Charakter  seiner  Gemilde. 

Cean  Bermudez,  Dicdon.  I  (1800)  p.  88B. 

—  Sentenacb,  La  pintura  en  Madrid  p.  48. 

—  Beruetey  Moret,  The  School  of  Madrid 
p.  88.  —  Martiy  Monsö,  Eitud.  hist.  artist 
(1808-1001)  p.  672,  A.  L.  Mayer. 

Cttevaa,  Santiago  de,  span.  Maler, 
wurde  am  23.  3.  1506  Bürger  in  ValUdoUd. 
Bemalte  und  vergoldete  die  Gondel  „S.  Fe- 
lipe" für  König  PhiUpp  IIL 

Martf    y    Monsö,    Estud.    hist.  artist 

(188^-1001)  p.  606,  800.  —  Hol.  d.  1.  Soc  Ca- 
tdl.  de  Excurs..  ValladoUd  1006  II  667.  A.  L.  M. 

Cueyaa  (oder  Crueyas),  Jean,  Wcrkmd- 
ster  und  Bildhauer  in  Montpellier,  f  1414, 
war  seit  1367  25mal  Konsul  seiner  Gilde.  — 
Sein  Sohn  Firmin  C,  t  1460,  seit  1414  sein 
Nachfolger  als  Werkmeister  der  Stadt  Mont- 
pellier, leitete  1443  den  Bau  des  Uhrturmes 
und  baute  1450  an  der  Stadtmünze.  Er  war 
37mal  Konsul  seiner  Gilde. 

Ad.  Lance.  Dict.  d.  Archit  franq.,  I  (1878) 
172.  —  Bauchal,  Nouv.  Dict.  d, Archit.  fraoc.. 
1887.  —  S.  L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.  (moyen-lge), 
1806. 

Cuffle,  Pierre  de  la,  Kupferstecher  in 
Paris,  von  van  Mander  in  der  Vita  des  Delf- 
ter  Malers  Aug.  Joorisz.  erwihnt,  der  6 
Jahre  (1646—60)  bei  C.  wohnte.  Van  Man- 
der nennt  als  Arbeiten  C.s  2  Stiche:  Die 
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S  Grazien  nach  Ros&o  und  einen  Plafond  in 
pertpektiv.  Ansicht  Infolge  eines  Druck- 
iehlc»  bei  Saodrart  (Tetitsdie  Akademie 
1078)  wird  C  in  der  gesamten  späteren  Lite- 
ratur irrtBmlicfa  Claffc  geoaimt 
C        M«a4er.  Hct  ScMMir Tlnslr,  UM 

p.  m 

Cn^cno,  Francesco,  Maler  aas  Oelt^ 
nara,  Sohn  des  macatro  Antonio  di  I^owelo^ 

Ml,,    -        tHdA  Im  Ptiia.l   » — »— -         la*  _ajkl 

^wmT  suit  iwH  Bi  vBien  HiHHiy;  CT  1*1  mm 

ein  Verwandter  de«  U  b  e  r  t  i  n  o  C,  gen. 
Lamu),  der  sich  1512  in  Vercelli  aufiüelt 

Gins.  Colombo,  Docii  laiOWO  gl  «rC. 
VerccUesi  (18B8)  p.  88. 

duiwi,  Antonio^  ArchltdEt  ms  Rcgsio 

d'Emilia,  Hofarchitckt  des  Herzogs  von  Mo- 

dco«,  geb.  tun  1078^  f  am  S.  8.  1706.  Schä- 
tCT  des  Pcftfnsdo  Gstt  BiMeMt  wut  beupi- 

sächlich  auf  dem  Gebiete  des  Theaterbaues 
titig.  Sein  Uat^twerk  ist  daa  nach  einem 
Braad*  17«  faMAift  «  Uonlea  oeuei  beult 

prächtige  TTieater  zu  Reggio-    Ferner  sind 
von  ihm  das  Holthcater  sa  Modena 
n«!),      rmn  M  ColUglo  fa  Penna 
dk  TlMater  zu  Bresda  lud  Padua  (1748— 

BI).  i^kdM^ Hs^Mtewriiw iiu^°^* 

T  i  r  a  b  0  8  c  h  t,  Kotbde  dcT  Pitt  etc.  ffi  Mo- 
dena. 1786  p.  I9ün.  —  Brsndolese.  Pitt, 
etc.  di  Padovi,  1796  p.  179.  —  S  o  s  »  a  j,  Gaida 
di  Moöena,  1841  p.  30/1.  —  Ol.  Roacbi,  Guida 
di  Padova,  o.  J.  p.  40.  H.  V. 

Cogini,  lllehele,  BUdhaner  aus  Castel- 
leooe.  fertigte  laut  Inschrift  UQl  die  Au- 
eona  der  Madonna  del  Rosaiio  in  der  Fsr^ 
mcehiallrircbe  zn  CsstelleoBC 

Glan  bat  t  Z a i  s  t.  Not  lalor.  diT  fUt  «Ic 
cremooesl,  II  (1774)  54. 

s.  Cousm,  Fran9ois. 

Aagcto,  BUdhaner,  geh.  ge^ 

1860  hl  Toiin,  wo  er  1967  nnter  Mazruc- 
dbctti  sefaie  Aiuhildtmg  begann,  um  sodann 
M  Vdu  amIi  Mailand  und  1870  nadi  Ren 

m  gehen.  Als  ein  Vertreter  der  alten  ro- 
mantisch-naturalist  Schule  debütierte  er  1800 
fa  ^Kate  Bilt  ssüi  enipfindaamen  Gcnrcgrup- 

pen  vnrt  feinster  technhc^er  AusfBhninp' 
„Dopo  la  screnata"  und  ,,Amor  s'adopra". 
1872  stellte  er  in  Wler  ,,Idi]ho  pompeiano", 
eine  Gruppe  lebensgroßer  Figiiren  in  Mar- 
mor aus;  noch  mehr  Beachtung  iand  1884  in 
IWin  ein  Werk  derselben  Afi  JPtericUtuti 
praesidium"  Für  den  Camposanto  von  Ta- 
rin  arbeitete  er  mehrere  ürabmonumente,  so 
dasjenige  für  Cam.  Fcrreri,  fOr  Pietro  Pollon 
für  den  Advok.  Massimo  und  das  Familien- 
grab Garelli  (1884).  Auf  den  Ausst  der 
Promotrice  in  Turin,  wo  er  seit  1870  ala 
Ldirer  an  der  Accad.  Albertina  angestellt 
war,  figurierte  er  biufig  tmd  erfolgreich,  so 
noch  vmfOiMt  SiMae  «fl  aMa  4al  aaol 

De  Ga^eraatia,  DUoa.  d.  art  IML  vl- 
Ml.  OM).  —  Chtiarl,  Sioils  d.  artt  asa- 


tenp.  ital.,  (1900)  9L  —  Stella,  Pittura  e 
scuft.  !n  Pi  nsaals  OMKk  fb  MV.  L'Arte  XI 
(läöä)  MJb,  L.  CiU«ri, 

Cogae^  Claude,  Glaamakr  hi  Lyoa« 
einer  d.  Grönder  der  dnrtigen  Glasnialer- 
innung,  deren  Statuten  im  Dc^  1496  von 
Karl  VIII.  bestitigt  wurden. 

Bdgule,  Les  vltraan  de  la  r^gion  Lyo^ 
aafae,  lOli  p.  14. 

Cugnet,  L.,  französ,  Maler,  lebt  in  Bou- 
logne-sur-Seine,  stellt  seu  1802  last  alijihr- 
lieh  im  Pariser  Salon  (5oc.  Nat) 
lieh  Architektur-  und  Strafienbilder  aus. 

Cst  SsIoQ  (Soc.  Nst.  d-  B.-Arts)  18GSt-19ia. 

Cugnl,  s.  Cungi. 

hion  Ojooäa  Ltoa),  Iraaaöa. 
grt.  ia  Pens  aai  17.  lfll>  IHB^ 

t  das.  am  18.  8.  1394.  Schüler  von  Diibolt 
u.  Duret  an  der  Ecoie  d.  B.-Arta  (seit  1864). 
BfUdI  1809  4aa  1»  Sasgvds  ttH  4na  Bs^ 
relief:  Ifisaice  bless^,  prdservd  par  Lausus. 
BeKhkkte  ^  im^  fart^aMjltoych 

odä'   dekorativen    Sktilpttiren,    und  erhielt 
mehrere  Auszeichnungen.    Von  seinen  hkt 
gsMigien  Arnenea  seien  gcasaai:  ijoffyveaw 
^ouffant  les  cris  de  Ji^ter  enfant 
Brotizeauäführung  auf  der  BzpOS.  univ.  1607), 
im  Mus.  zu  Amiens;  Heimkehr  vom  Bae- 
chusfest  (1884);  Ceres,  Triptolemos  wieder 
zum  Leben  erweckoid  (i960  und  Expos, 
tmiv.  1B«7,  Maimorgiuppe  im  fraasös.  Bo^ 
schaftsgcb.  in  Berlin);  Ackerban  und  Indu- 
strie,  Bronzestatuen    iür   die   Stadt  Arras 
(1800):  Die  Republik  Fem.  ihre  Unabhia^ 
fceit  verteidigend,  Bronzestatiie  für  ein  von 
Cagnot  gemeinsam  mit  dem  Archit.  Edm. 
J^B.  (juinanaw  ausgeführtes  Denkmal  ia 
Lima  (1870);  Die  letKten  Augenblicke  der 
Jeanne  d'Arc,  Broaaestatue  (1882);  Notre- 
Dame  de  Juüly  (1880);  Marmorbüste  des 
Pariaer  Erzbischofa  Rickard  (18M).  Bild- 
werke  seiner  Haad  bewdtren  die  folgenden 
Museen:  Amiens;  Arras  (Bfldnisstatne  des 
Erzbischofs  von  Arraa,  Mgr  Parisis);  Dieppc 
(liebesbotc,  Sdoa  1818);  Lyon  (Tmkcner 
Faun,  Bronze,  Rom  1883);  Rouen  und  StraO- 
burg>    Von  den  dekorativen  Monumental- 
UldeMflBeB  CiS  telea  cinRrlbfltT  0  wdbl.  Ka- 
ryatiden   für    das   Pariser    Pathaus  fSaton 
1884);  Le  Gaz  und  Le  Pavage.  Statuen  in 
der  Mcaea  Oper;  Hovhi^ief  aiit  der  JustMa 
für  das  Grahmal  Cl^ment-Thorrias  und  Cl. 
M.  Lecomte  auf  dem  P^re-Lachaise-Fried- 
hof;  KoloaSBirtehie  des  hl  LiAas  «a  der 
Fassade    der   Kirche    der    Trinit4  (1804); 
Statue  der  Science  an  der  Sorbonne  (1878); 
endHrii  S  Glehdskalpturen  Mr  dea  Pariser 
Kassationshof.        Sein  PotirSt,   1859  von 
Benj.  Uknana  gemalt,  wird  in  der  Villa  Me- 
dici  in  Rom  bewahrt 
Bellier^Auvray,  Dict  gfa.  I  (1880  a» 

».  —  Daasleux,  Les  Art  ftiac.  i  Mir« 
p.  M.     WknL  ia  Chna.  Orts 
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Cugnotet  —  Cuitl 


p.  228  u.  Revue  encydop.  IV  418.  —  lov.  g^n. 
d.  Rieh.  d'Art,  Paria,  Mnn.  relig.  I  a.  III;  Mon. 
civ.  I  u.  III;  Prov.,  klon.  civ.  II  868.  —  Rev. 
de  l'Art  franc.  anc.  et  mod.  I  (1884),  p.  107,  187, 
191.  —  Arch.  de  l'.Vrt  Iran«.,  Docum.,  VI  400; 
Nouv.  Arch.  etc.,  2«  Ur.  II  (1880/1)  463;  8«  a^. 
XIII  (1807)  125,  292.  —  Gas.  d.  B.-Arts;  Table 
alphab.  —  Kat.  d.  Pariaer  Salon  18S3— 18M  uod 
der  aufgef.  Museen.  U.  Vollmer. 

Cugnotet,  Ferdinand  Ludovic  Ed- 
gar d,  Maler,  geb.  in  Dijon  (CAte-d'Or), 
Schüler  von  Picot  und  der  Ecole  d.  B.-Arts 
in  Antwerpen,  beschickte  den  Pariser  Salon 
zwischen  1868  und  1884  mit  Porträts.  Fi- 
gurenbildem  und  Landschaften.  Da<  Mu- 
seum in  Langres  bewahrt  von  ihm:  Le  joueur 
de  vielle  (Salon  1876). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g€n..  Suppl.  — 
Kat.  d.  Salon. 

Cugunga,  P  e  r  e,  Maler  von  Roussillon, 
tttig  1350—1372  in  Perpignan. 

Sanpere  y  Miquel,  Pint.  mig-eval  cata- 
lana,  IT  1919  p.  280. 

Cuiper(s),  a.  Cuyper  und  Cuyptrs. 

Cuirblanc,  Mme  Berthe,  Blumen-  und 
Landschaftsmalerin  aus  VilHcrs-Charlemagne 
(Mayenne),  beschickte  den  Pariser  Salon  1868 
bis  1874.  Das  Museum  in  Vire  bewahrt  von 
ihr  ein  Blumenstück. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g£n.,  Suppl. 

Cuiiin,  Alexandre,  Holzbildhauer  und 
Omamentzeichner,  geb.  in  Toulon  um  1820, 
t  das.  am  23.  6.  1893,  arbeitete  zuerst  im 
Atelier  Marcellin  Duthoit's,  ging  dann  nach 
Paris  und  assoziierte  sich  1883  mit  Jean- 
Bapt  Duthoit  fils,  nach  dessen  Tode  (1887) 
er  das  Atelier  allein  weiterführte.  Haupt- 
sächlich gingen  aus  dieser  Werkstatt  figür- 
liche und  omamentale  Schiffsdekorationen 
hervor. 

Nouv.  Arch.  de  TArt  fran«.,  8«  8*r.  V  (1889) 
81;  X  (1804)  888. 

Cuitin,  Charles,  Landschaftsmaler,  geb. 
in  Paris  1816,  t  »n  Troyes  1850,  beschickte 
1841,  1844  und  1847  den  Pariser  Salon  mit 
Motiven  aus  der  Umgegend  von  Troyes. 
Das  Museum  in  Troyes  bewahrt  3  Land- 
schaften von  ihm. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g*n.  I  (1882).  — 
Omäldekat  d.  Mus.  in  Troyes,  1907  p.  87. 

Cuisin«  Charles  Emile,  Landschafts- 
und Blumenmaler  in  Paris,  geb.  das.  1832, 
t  nach  1882,  Schüler  von  Lecoq  de  Bois- 
baudran,  beschickte  den  Salon  1866 — 1870. 
Für  das  Museum  des  Jardin  des  Plantes  lie- 
ferte er  eine  Reihe  von  Blumendarstellungen 
auf  Velinpapier. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  I  (1888)  u. 
Suppl.  —  Inv.  g^n.  d.  Rieh.  d'Art,  Pari»,  Mon. 
dv.  II  108. 

Cuiainier,  L^on,  Lithograph,  Radierer  u. 
Maler,  geb.  in  Paris  1832,  Schüler  von  Picot 
und  Desmaisons,  beschickte  den  Salon  1855 
bis  1868  mit  Ltthogr.  nach  T.  Robert-Flcury, 
Boulard  usw.    Auch  radierte  er  einige  Ori- 


ginalblätter: Le  Thi  de  la  Parisienne,  Pro- 
menade ä  Asniires  u.  a. 

Bellier-Auvray.  Dict.  g€a.  I  (1888).  - 
B«raldi.  I^  Graveurs  du  19«  s..  V  (18M). 

Cuisottua,  F.        =  Coisotti,  Amadeo. 

Cuisae,  J  e  n  d  e  1  a,  Maler.  1673  Mitglied 
der  Pariser  Lukasak.idemie. 

Rev.  oniv.  d.  ArU  XIII  830. 

CuiMin,  Jean-Baptist  e,  Bildhauer, 
1675  Mitglied  der  Pariser  Lukasakademie. 
1678  imd  1686  am  Schlosse  zu  Fontainebleao 
tätig. 

S.  Lami,  Dict.  d.  Sculpt.  etc.  (Louis  XIV.), 
1906. 

Cuisain,  N.,  Hofbildhauer  in  Paris,  1. 
Hälfte  des  18.  Jahrb.,  t  vor  1764. 
S.  L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.  etc.  (18»  s.),  I  (ISIO)- 
Cttitt,  George  d.  A.,  engl.  Maler,  geb. 
1743  in  Moulton  bei  Richmond  (Yorkshire), 
t  7.  2.  1818  in  Richmond.  Sohn  eines  Bau- 
meisters, begann  er  seine  Künstlerlaufbaho 
als  Porträtpastellist.  So  porträtierte  er  als 
junger  Künstler  in  Aake  Hall  bei  Rich- 
mond die  Kinder  des  Sir  L.  Dundas,  d 
ihn  daraufhin  1760  zu  seiner  Weiterbildiug 
naich  Italien  sandte,  wo  er  sich  dann  fast 
ausschließlich  dem  Studium  der  Landschafts- 
malerei widmete.  Nach  seiner  Rückke*^: 
nach  Richmond  (1775)  arbeitete  er  wiederum 
für  Sir  L.  Dtuidas  u.  beschickte  von  dort 
aus  die  Londoner  R.  Acad.-Au»stellung  1778 
mit  einer  mythologischen  Komposition  „The 
Infant  Jupiter",  1777—78  mit  Ansichten  voo 
Gisbro  (Yorkshire)  u.  mit  einigen  Porträt», 
1788  mit  einer  Reihe  von  Ansichten  der  bei 
Whitby  in  Yorkshire  gelegenen  Besitzungen 
des  Lord  Mulgrave,  für  den  er  auch  eine 
Sammlung  von  Ansichten  der  hauptsäch- 
lichsten Hafenorte  Yorkshire's  zu  malen 
hatte,  endlich  noch  1798  mit  einer  Ansicht 
von  Dunholme  Bridge  in  Yorkshire.  Aus 
seiner  Ehe  mit  seiner  wenige  Wochen  vor 
ihm  verstorbenen  Gattin  Jane  stammte  der 
hier  nachfolgende  Landschaftsradierer  George 
C  d.  J. 

The  Gentleman'»  Magazine  1818  vol.  88  p.  188. 
—  Redgrave,  DicL  of  Art.  1878.  —  L.  C  u  »  t 
in  Die  .  of  Nat.  Biogr.  —  B  r  y  a  o,  Dict.  d 
Paint.  ( tc.  I  (1008).  —  Graves,  R.  Acad.  Ex- 
hib.  I  (t906). 

Cuitt,  George  d.  J.,  engl,  Maler  und 
Radierer,  geb.  1779  in  Richmond  (Yorkshire, 
getauft  am  18.  10.  1779),  t  am  15-  7.  1864  in 
Masham  bei  Richmond,  Sohn  George  Cs  d.  Ä. 
Unter  der  Leitung  seines  Vaters  hat  sich  C. 
früh  der  Kunst  widmen  können  u.  lernte  an 
der  Hand  Piranesi'scher  Blätter  radieren.  Um 
1804  zop  er  nach  Chester,  wo  er  bis  1819  als 
Zeichenlehrer  wirkte,  u.  von  wo  ans  er  180B 
u.  1818  in  d.  Londoner  R.<>Acad.  einige  Land- 
schaftsveduten aus  North  Wales  (Conway  u. 
Glas  Llyn)  ausstellte.  Später  baute  er  sich 
in  Masham  ein  Haus,  wo  er  den  Rest  seines 
Lebens  verbrachte.  Unter  seinen  frühen  Ver- 
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dings  in  the  City  of  Chester"  (8  Bl.,  1800), 
jpSuna  aad  otlwr  BuiMing»  ranaiaing  at 
CMcr^  (B  BL).  JOIkA  BoBdlBgi  al  ~ 
CB  BI.).  »J'ictoresque  G)ttage8  etc.  ia 
•bkc"  0  BL),  amtlich  1«10— 16 
Mdkt*  femv  ^liMofy  of  ftm 
(1815,  mit  5  Rad.  C.s)  und  .^tchingi  of  An- 
cieat  BttiUiiuci  ia  the  City  of  Chester,  CmI> 
Im  in  IMi  WtlMi"  de.  08»  und  IM 
94  BL).  Später  entstanden  und  besser  sind 
4ie  M  BL  »Etchings  of  aelect  Parts  of  Ab- 
ia  YoMlr«"  (1881).  Seiae  simtL 
1  wurden  1848  in  London  unter  d.  Titel 
and  Pencillings  amongst  Ruins 
of  «he  OMn  TW  (18  BL;  Nenatisg.  1880) 
veröflFentHcht.  Eine  1816  dat.  lithogr.  Kir- 
dieaansicht  von  ihm  im  British  Museum; 
äbeada  aadi  da  rad.  SelbMUtdais  Ca  (mit 
Autogramm)  u.  ein  von  ihm  gezeichnetes 
a.  radiertes  Bildnis  seines  Vaters  (erst  nach 
dessen  Tod  ausgef&hrt). 

The  Gentlenan's  Maosiae  18Se  (aew  aar., 
IPOL  4B)  p.  811.  —  Redf  rave,  Dkt  of  Art 
1818.  —  L.  Gast  fai  Dkt  of  Hat  Blov.  — 
Graves,  R.  Acad.  EzMb.  II  (lS06p.  SttCWtt. 
George:  1809  u.  1818).  —  H  e  M  e  r - A  n  d r e - 
s  e  n,  Handb.  f.  Kupfertt.-Samflller  1870  L  — 
Univers.  Cat.  of  Book«  on  Art  (South  Ken*. 
Mos.)  I  (1870)  u.  Si4>pL  (1877).  —  Cat.  of  Eaat. 
Bril.  Poctr.  in  the  Brit  Mos.  1908  ff.  1 688.  CTo, 

Cukrowics,  Marie,  poln.  Malerin,  f  am 
19.  3.  1880.  —  Stellt  in  Krakau  in  den  Jahren 
Portrits  und  religiöse  Bilder  aus. 
_  Gncha  1800.  —  iwieykowskl. 
Tow.  n^fj.  8at  p.  Kvaköw  10OI&. 

r.  St* 

di  Caraia,  a.  Rup«l,  Niccoih. 
(Oolaitaild  8.  Cajgwtorf. 

Jan  Jansz.,  s.  Kuliek. 

Cufia,  J..  Maler  in  Paris,  nach  dem  Com. 
Mar.  Vermeolen  1605  ein  Bildnis  des  Geo- 
graphen Alex.  Hub.  Jaillot  such. 

Beiacckei,  Bkt  d.  Art,  IV  (1190).  — 
I,«  Blaa«.  IfawHl  IV  m  No  M. 


Cull,  James  Allenson,  Maler  in  Lon- 
don, atdüe  ia  der  iL  Acad.  voa  1818  bia  88 


Grayes.  Dict  of  ArtlSOS;  R.Acad.11,3 
—  B4nizit,  Dict.  des  Pehitres  ctc,  lAtl. 

OdhM,  Joaa  d«^  a.  Bternttant. 

Gullen,  Alexander,  engl.  Architekt  in 
Ht^*H^,  stellte  in  der  Roy.  Academy  zu 
Loadaa  1888  die  Zdcfarnng  einea  Treppen- 
hauses aus.  1901  zeigte  er  in  der  Ausstellung 
der  Roy.  Scott  Acad.  zu  Edinburgh  den 
Battrarf  des  Thealera  sa  MothorwelL  1908 
bis  1906  beschickte  er  die  Ausstellung  dea 
Roy.  Glasgow  Inst  of  Fine  Arts  mit  Ent- 
wMea  zu  bedeutenden  Öffentlichen  Gebin- 
den (Lamarkshire  Middle  Ward  District 
Offices,  Hamilton.  1908  u.  1908;  Dundyvan 
Church,  Coatbridge,  1904  und  1906;  NCW 
Muaicipal  Buildiaia  aad  Public  Ubnrh 


HaadMaa,  1888;  Parlah  Omaeil  CheaAcn 

u.  Masonic  Temple,  Hamilton,  1808.) 

Graves,  Roy.  Acad.  Exhib-,  II  (1906).  ~ 
Acad.  .\rchitecture,  XIX  (1901)  86/87;  XXI 
(1902)  85;  XXIII  (1903)  80;  XXV  (1904)  84; 
XXVII  (1906)  88—81;  XXIX  (1906)  70.  71.  06; 
XXXI  (1907)  72-74;  XXXIII  (1806)  68,  64,  70. 

—  CataL  of  the  47th  Exhib  flBod.  ulists, 

Roy.  Instit.  of  Fine  Arts,  Glaisfrow  1908  No  647. 

Gullen,  C,  omerikan.  Holzstecher,  in  den 
80er  Jahren  d.  18.  Jahrtt  t  Ceatury  Maga- 
zine tätig.  E.  Rickttr. 

Gullen,  D.,  Miniaturmaler;  von  ihm 
1819  in  der  AussteUung  der  IL  Acad.  ia 
don  6  MiniaturportrSts  ausgestellt. 

Grave«,  EHct.  of  Art.  1806;  R.  Acad.  II 
(1906). 

CttOsn,  Maurice  Galbraith,  kaaad. 
LiadidMlbBialar,  geh.  1888  an  St  Jaha'e 

(Neufundland).  Verbrachte  den  größten  Teil 
adaer  Jugend  in  Kanada,  kam  1888  nach  P»> 
ria  iBid  bceaeble  die  Beole  d.  B.»Afli  aater 
Delauny  und  Roll.  Stellte  1894  zum  ersten- 
mal im  Salon  (Soc.  Nat  d.  B.-Arts)  Land- 
schaften aus.  Am  hilrimiteileu  alad  adae 
Marinen  and  Winterlandschaften  geworden. 
Daa  Museum  in  Montreal  besitzt  von  ihm 
ein  Gemilde:  Qathte.  1881^1888  aalerw 
nahm  C.  Reisen  durch  Europa  und  lebt  jetzt 
in  Kanada,  wo  man  ihn  zum  Mitglied  der 
kgl.  Akademie  gemacht  hat 

B4n4sit,  Dict  18U.  —  Whg^a  «ho.  Loa- 
doo  1918.  —  Kat  d.  Sakm  (See.  Hat  d.  1L-Ar(s) 
Paris  1894,  1806,  1901,  1902.  1906.  Bd. 

GaHet,  A.,  Bildhauer  in  Paris,  beschickte 
la  den  Jahren  188fr— 1908  den  Saton  (Soc  d. 
Art.  frang.)  mit  Porträtbüsten  oder  Plastiken 
religiösen  Inhalts  (Jesus  begegnet  seiner 
Mutter,  der  hL  Franziskus  mm.  AmW 

Salonkataloge  seit  1888. 

Cnlletao,  T.,  Zeichner  in  London  von  1840 
bis  1870;  bekannt  von  ihm  eine  große  Zahl 
▼on  Eidibria  (Wappea),  fast  ansachlieBlicfa 
mit  der  Signatur:  Cnlleton,  88  Cranbonm 
St.  London  W.  C. 

F  i  n  c  h  a  m,  Art.  a.  Engav.  of  Brit.  a.  Ama- 
ric.  Book  Plates,  London  1801. 

Gullin,  Conrad,  Schreiner  in  StraBburg 
i.  £.,  führte  mit  seinem  Sohne  1616/17  einen 
neuen  nicht  mehr  vorhandenen)  Schall- 
deckel für  die  Kanzel  des  Münsters  aus.  Sie 
war  im  Renaissancestil  gehalten,  durch  eine 
Christusstatue  gfekrönt  und  wurde  von  dem 
Maler  Wendel  Dietterlein  benult 

Kst-  u.  Altert,  in  EisaB-Lothriagen  I  Uatefw 
ElsaB,  1876  p.  414,  479. 

rflTk*in,  John,  Maler  in  London,  steUle 
▼OB  1888  Ms  1818  In  der  R.  Acad.,  der  Brit 

Inst  etc.  eine  Anzahl  von  Zeichnungen  und 
Giemälden  landschaftlichen  und  genrehaften 
Iidnlta  aae  (der  „Zlgaaaer^,  der  wDerf- 
kesselflicker",  das  „Milchmädchen"  etc.). 
Eine  Bleiatiftzeichnung  aus  1848:  „Sheds  at 
BBttenea*  im  Brit  Mua. 
ÖraTei»  Diel*  of  Art  l8BQs  Royal  Acad. 


Igl 


Digitized  by  Google 


Culman  —  Cumbo 


II  (1906);  Brit.  Inst..  1906.  —  B  i  n  y  o  n.  Cat  of 
drawings  by  Brit.  Art.  .  .  .  in  the  Brit.  Mus.  I. 

Culman,  Hans,  Maler  in  Görlitz,  f  Ende 
Oktober  ISSS.  E.  Hintt». 

Culmann,  Marius  Adolf,  Maler,  geb. 
am  28.  11.  1876  in  Forbach  (Lothringen), 
studierte  auf  den  Kunstgewerbeschulen  von 
Zürich  und  St  Gallen,  in  der  Akademie 
Julian  zu  Paris  (bei  Jules  Lefebvre  u.  Tony 
Robert-Fleury),  und  in  München  bei  Pro- 
fessor Strützel.  Seit  längerer  Zeit  lebt  er  in 
Paris  und  beschickt  seit  1908  fast  alljährlich 
den  Salon  (Soc.  des  Art.  fran^.).  In  seinen 
Bildern  liebt  er  feine  graue  Töne  und  maß- 
volle Zurückhaltung  der  Farbe  (StraBe  in 
Troyes,  Interieur  der  Kathedrale  von  Char- 
tres  etc.).  Im  besonderen  pflegt  er  die 
Landschaft  und  das  Bhimenstück. 

Revue  Lorraine  1900  p.  91  £f.  (Abb.).  —  Jotir- 
nal  d.  Artistes  de  Lorraine,  Nancy  1907.  —  Sa- 
kmkat.  von  1908,  1909,  1911.  —  Notiz,  d.  Ksüers. 

Culmer,  Henry  L.  A..  amerikan.  Land- 
schaftsmaler, geb.  am  20.  3.  1854  in  Daring- 
ton (Kent,  Engl.),  lebt  in  Salt  Lake  City 
(Staat  Utah).  Kam  1867  nach  Amerika  und 
betätigte  sich  seitdem  in  den  verschiedensten 
Berufen,  als  Drucker,  Verleger.  Publizist, 
GroBkaufmann  etc.  AU  Maler  ist  er  Auto- 
didakt. Der  Staat  Utah  überreichte  eines 
seiner  Bilder  „The  Great  Augusta  Bridge" 
dem  Präsidenten  Taft  zur  Erinnerung  an 
•einen  Besuch  im  August  1909. 

Americ.  Art  Annual  1896  p.  4SS  (Abb.),  436; 
1907/08  p.  336.  —  Who's  Wbo  in  America  1918/13. 

Culpeper,  «.  tmter  Colptptr,  Edmund. 

Culpin,  M  a  t  u  r  i  n,  Goldschmied,  vom  10. 
12.  1570  bis  31.  7.  1579  Kammergold- 
schmied Maximilians  II.  imd  Rudolfs  II. 
Lieferte  für  den  Hof  zahlreiche  Arbeiten. 

Jahrb.  d.  ksthist.  Samml.  d.  Allerh.  Kaiaerh. 
V  9.  T.  No  4Me;  VII  8.  T.  Reg. 

CiihrerhoitM,  Johann  Mongels,  hol- 
länd.  Genremaler  um  Mitte  des  19.  Jahrb., 
geb.  in  Rotterdam,  Schüler  der  Düsseldorfer 
Akad.  Das  Museum  in  St-Lö  und  das 
Brooklyn  Institute  bewahren  Bilder  von  ihm. 

M  i  r  e  u  r,  Dict  d.  Ventes  d'Art,  II  (1908).  — 
Bin«zit.  Dict.  d.  Pcintres  etc.  I  (1911).  — 
Kat.  d.  Gemilde  d.  Brooklyn  Inst.,  1910  p.  81. 

Cuma,  Mandricardo,  Bildhauer  tn 
Vicenza,  4.  7.  1503  nachweisbar.   S.  Rwmor. 

Cumain,  F  r  a  n  c  o  i  s.  Bildhauer  in  Paris, 
ab  GehUfe  des  1742  f  Bildh.  Pierre  Lassus 
erwähnt. 

Nouv.  Arch.  de  1' Art  fraac..  8«  s«r..  V  (1884)  6. 
"\  Costantino,  italien.  Radierer, 
gd>.  um  1760,  t  um  1805,  Utig  in  Venedig, 
hat  mit  Novelli  zusammen  eine  Reike  voo 
s.  Z.  hochgeschätzten  Kopien  nach  Rem- 
brandts  Radierungen  ausgeführt,  aoierdcm 
ein  Brustbild  Guercinos  und  ein  Selbstbildnis 
der  Mad.  Le  Brun  ti.  a.  m. 

Gandeltini.  Not  IX,  73.  —  N  agier. 
Kstlerlex.  III.  819.  —  C.  v.  Warsbach. 


Osterr.  biogr.  Lex.  III.  74.  —  L  e  B 1  a  n  c.  Man. 

II,  78.  P.  K. 

CumberUnd,  George,  engl.  Maler,  Ra- 
dierer, Lithograph.  Zeichner  und  Schrift- 
steller, geb.  1764  oder  wahrscheinlicher  schon 
1758,  t  1848.  tätig  in  London  und  Bristol 
Beschickte  1773  und  1777  die  Londoner  Roy. 
Acad.-Ausst.  mit  2  Miniaturbildnissen,  1776 
mit  einer  Zeichnung:  Auferstehung  des  La- 
zarus. 1782  und  1783  erschien  daselbst  ein 
G.  Cumberland,  der  wohl  mit  Obigem  iden- 
tisch ist,  mit  einigen  Landschaftsgemälden 
und  Illustrationen,  ebenso  1816  und  17  ein 
G.  Cumberland  junr  mit  3  Landschaften, 
darunter  einer  Waldansicht  von  Stapleton  bd 
Bristol.  Obwohl  Graves  3  Künstler  unter- 
scheidet, scheint  es  sich  immer  um  den  einen 
George  C.  zu  bandebi.  —  1793  veröffentlichte 
C  eine  Vita  des  Bologneser  Maiers  und 
Stechers  Giulio  Bonasone.  Femer  kennt  man 
eine  größere  Reihe  von  C.  verfaßter  Werke, 
deren  Tafeln  meist  von  ihm  selbst  gezeich- 
net u.  gestochen  sind,  darunter  die  Thougfats 
on  Outline,  sculpture  etc.  (London  1796),  A 
Poem  on  the  Landscapes  of  Great  Britain 
(London  1793)  und  Outlines  from  the  An- 
cients  etc.  (London  1829).  Das  British  Mu- 
seum bewahrt  zahlreiche  Zeichnungen  tuid 
Aquarelle  von  ihm.  Einige  seiner  Zeich- 
nungen sind  auch  von  dem  mit  ihm  befreun- 
deten William  Blake  in  den  Stich  übersetzt 
worden.  Sein  Bildnis  stach  T.  Woobodi 
dach  einem  (Gemälde  Branwhite's  für  die 
Outlines  from  various  eminent  works  of  art 

Fiorlllo,  (jesch.  d.  zeichnenden  Kste  V 
(1808)  800.  —  A.  Graves,  DicL  of  Art.,  1896; 
Roy.  Acad.  Exh.,  II  (1906).  —  Laur.  Bia- 

ro  n.  C^t.  of  Drawings  etc.  in  the  Brit.  Mus^ 
(1886).  —  G.  C.  Williamion.  The  Hist 
of  Portr.  Miniat..  1904,  I  148.  175.  207.  —  Univ. 
C:at.  of  Books  on  Art  (S.  Kens.  Mtw.)  I  (WO) 
u.  Sappl.  (18T7).  H.  V. 

Cumberwortfa.  Charles.  Bildhauer,  geb. 
in  Verdun  am  17.  2.  1811,  f  in  Paris  am  19. 
6.  1868.  Schüler  der  Pariser  Ecole  d.  B.- 
Arts  (seit  1829).  Beschickte  1833—1848  den 
Pariser  Salon  mit  Bildnisbüsten  u.  -Stattiai 
und  (jenrestatuetten.  Von  seinen  Arbeiten 
seien  genannt:  Neapolitaner  Fischer  (1838); 
Königin  Marie- Amalie  (1842);  Paal  et  Vir> 
ginie  (1844);  Herzog  von  Montpensier,  Mar- 
morstatue (1847).  Das  Museum  in  La  Ro- 
chelle bewahrt  2  Gipsstatuen  von  ihm:  L'a- 
mour  de  soi-mteie  und  Jeune  FiUe  i  la  Co- 
lombe;  das  Städel'sche  Institut  in  Frankfort 
a.  M.:  L'Innocence  (Bronze). 

Bellier-Aavray,  Dict.  gtn.  I  (1888).- 
TIm  Art  Joonial  1868  p.  816.  —  Jahrb.  d.  kiL 
pr.  Kstsamml.  V  p.  LVI.  Ä.  F. 

Cumbo,  Ettore.  Maler,  geb.  1833  (?)  in 
Meaaina.  lebte  in  Rom  und  später  in  Florenz, 
nachdem  er  unter  AI.  C^astelli  seine  kflnstle- 
rische  Erziehung  genoMen  hatte.  An  den 
patriotischen  Unruhen  von  1850  nahm  er 
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teil,  so  daB  er  vom  Rom  atufewiesen  wurde. 
Seit  1870  beschickte  er  oft  die  italienischen 
Kanttaqtrtelhmgen  mit  Landachafle»,  SÜtt- 
Itbeu  und  Frttchtstflcken. 

De   C  u  b  e  r  n  a  t  i  8,   Diz.   d.   art.  ital.  viv., 
—  G  r  a  V  f  s  Roy.  Acad..  11         —  ital. 
Attsat.  Ber.  u  Kat.  v cji  mO— UHl  —  IMilt  X 

osao)  s«vpi*°^  di  p-  1« 

CumiiuJt  Pierre^  Milcr  in  Btycax^  litt 

bb  im 

d.  Soe.  d.  ft^AfiB,  icxn  m 

J-  B,,  Maler  in  Lemdon,  war  von 
1103  bis  1812  in  den  Ausst.  der  Roy.  Acad. 
fsit  tiosr  (fBfcmi  Zdil  von  Portritta  vbA 
Landschaften  aas  dem  Süden  Knfrlands  vcr- 
tretOL  Zar  selben  Z«it  (1797— läü3)  steUte 
in  der  Ray.  Acad.  ein  Landscbaftrataler  R. 
C  u  m  i  n  g  111=;  Da  die  BUdmotive  (Schlö^ 
ser  in  Sudengland,  Ansichten  der  Isle  oi 
Wicht  etc.)  sehr  iholkh  denen  des  J.  B.  C. 
sind  und  zudem  Graves  (a.  a.  O.)  für  beide 
dieselbe  Londoner  Adresse  angibt,  scheint 
ein  \  crwandtschaftsvcrhiltnia  (Vilcr  vmA 
Sobu,  Broder  etc.)  zu  bestehea. 
Graves.  R.  Acad.  II  (1906). 
Cmalat,  R.,  s.  im  vorbergeh.  Artikel 
Cuming  (nicht  Ctimming),  William,  iri- 
scher Portratmaler,  geb.  1769,  f  i-^^  (nacb 
Singer).  Arbeitete  in  Dublin  von  llVf  Ms 
1823  und  war  be'tondeT?  pe^chätTf  wep*Ti 
seiner  Bildnisse  von  Krauen.  Eines  der 
ersten  14  Mitglieder  und  späterer  Präsident 
der  Royal  Hibemian  Academy  (1823).  Das 
Museum  zu  Dublin  besitzt  von  ihm  die  Por- 
träts des  Edward  Hudson  und  des  Earl  of 
Charlemont  Im  Brit  Museum  in  London 
ein  Mczzotintohlatt  C.  Turners  nach  Ca 
Porträt  des  Richard  .Annesley,  1800,  n.  zwei 
■adtf«  Butler  von  Ward  u.  Hetifa  aadi  C4 
Porträt  des  Edward  Cooke. 

Bryan,  Dict.  of  P^nt.,  1908.  —  B6n<alt, 
Dict.  1811-  —  Redgrave,  Dict.  of  art.  — 
Singer,  Kstlerlex.  V  Nachtr.  ~  Dict.  of  Nat. 
Biogr.  —  Brit.  Mos.  London,  Catal.  of  Euer. 
Portr.  I  (1906)  «I  o:  183.  ML 

Cumiii,  Viseeni^  BtkUumar  in  Gna, 

1590. 

Jos.  W  a  s  1 1  e  r,  Stririsches  Kstlerlex.,  WtL 
Caapi»,  s.  mit  Como  verb.  Vomamtn. 
CWMiiiiiig.  Alexander,  befOhinter  engl. 
Uhrmacher,  gcb  In  Edinburgh  um  1782,  f  »n 
PcatonviSe  1814.   Eine  jMrichtigc»  ttr 
oif  ITT.  aoagcfOlifle  XJhr  0.s  hcffndct  sicfi 
im  Buckirigham  Palace  in  London. 
F.  J.  B  r  i  1 1  e  D,  Old  Clocka  aod  Watches,  190i. 
Cumming;  W.  S  k  e  o  c  h,  schott.  Aquarell- 
maler,  bevorzogt   Stoffe   aus   der  7ettRc 
schichte,  z.  B.  aua  dem  Krieg  in  Südafrika, 
an  dem  er  persönlich  teilgenommen  hat 
Beschickte  die  Ausstellungen  der  Roy.  Acad. 
in  London  1903/04,  der  Soc  of  Scott  Art  in 
irgh    1906   etc.    mit  IfiomiNniti' 
Art  m  AqnardL 


Caw,  Scott.  Psiot^  190B  p.  fl18.  —  Gra- 
ve s.  R.  Acad.  II  onoT—  Um  81^ 
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Cumnünfs,  Master,  engL  Bildhauer,  wird 
in  einer  Urkunde  vom  4.  7.  1470  rr\vahnt, 
aus  welcher  hervorgeht,  da£  C.  tur  die 
Kirche  St  Mary  RedcUSe  hi  Bristol  in  Lon- 
don efai  ikmlkh  umfangreiche*  heil  QnJb 

Wal  pole,  Anccdotes,  Ausgabe  180B.  — 
Chancello r,  Brit.  Sculptors,  1911  p.  & 

Cununingi,  Charles  Arnos»  amcrikn. 
Architekt,  geb.  in  Boston  28.  6.  IS^'?,  f  in 
Boston  1905,  studierte  in  Boston  und  am  Van 
Renssalaer  Pdlytedmic  Institute,  Troy,  N.Y, 
und  im  Bureau  von  Gridlev  J  F  Bryant 
Uefi  sich  in  Boston  nieder  und  gründete  die 
Finna  Ounmiags  u.  Sears  (mit  Willard  J. 
Sears).  Sein  größter  Erfolc;  war  die  New 
Old  South  Church,  eine  der  größten  und 
schönsten  Kirchen  Bostons.  Er  restantkrie 
die  Kathedrale  von  Haiti  u.  baute  die  neuen 
Gebäude  des  Theological  Seminary  in  An- 
dover,  Mass.,  und  in  Boston  das  „Mason  u. 
Hamlin  Gebiiid«".  C  beUtigte  sich  mch 
■h  SahflUmaet  Anch  „A  History  of  ArcM- 
b  in  fl  Bin  den 

Edmiuld  von  Modi. 
Charles  K(imbiül)*  anMft- 
kan.  Architekt,  Sohn  vnn  Charles  Arnos 
Cummings,  geb.  in  Boston  S.  1870.  Stu- 
dierte m  Harvard  Cx>l]efle  md  Massachnsctt» 
Institute  of  Technologty,  trat  1B94  in  dM 
Bureau  von  Andrews,  Jaques  u.  Rantoul  ein 
und  gründete  1800  die  Firma  Howard  u. 
Cummine'  in  Bnciton,  die  er  seit  dem  Tode 
von  Howard  (iÖlU)  allem  führt.  Zu  seinen 
bekanntesten  (jebänden  gehören  die  Bantoi 
der  Middlesex  School.  C^ocord,  Mass.;  das 
Sudbury  Bureaugebäude  in  Boston  und  der 
A.  D.  Qnb  in  Cambridge;  drei  Kirchen: 
Trinity  in  Shirky.  St  John'a  in  Lawrence 
und  St.  Luke^B  fai  Hudson,  aoiHe  zwei  groSe 
Schulen  in  Boston,  die  Tuckerman  u.  d.  Tile- 
stonschulen.  Cs  Bwiteu  icichacn  aich  durch 
dntMfie  und  Individuelle  Konpoaitlou  atn. 
C.s  vorr.chm  ruhiger  Stil  hat  viele  Anklänge 
•n  den  amertkan.  Kffkwiialittlt  und  hat  C 
SU  einem  der  bekanntesten  Architekten  f8r 
Privathäuser  in  Boston  und  UmgebnnR^  v:C' 
macht,  dartmter  das  Robinson  Hatis  in  Cam- 
bridge. 

The  American  ArcUtect  —  The  Brickbolder. 

—  Die  Rhdalande  19ÜT  p.  107. 

Edmund  vo»  Mach. 
Cumminga,  Melvin   Earl,  amerikan. 
Bildhauer,  geb.  am  13.  8.  18fB  In  Salt  Laloe 

City  (Sta-*  I'tah),  studierte  rnnäch«;!  in 
Mark  Hopknt»  Art  Institute,  San  i'Vanciscu, 
war  später  Schüler  von  Douglas  Tilden  und 
arbeitete  in  Paris  bei  Merri6  und  No€l. 
Führte  zahlreiche  Arbeiten  in  und  bei  San 
aus,  u.  a.  eine  Steine  von  Robert 

im  (aoiden 
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CummingB  —  Cnndier 


Gate  Park.  Seit  1905  ist  er  als  Professor  in 
Mark  Hopkins  Art  Inst  in  S.  Francisco 
titig.    Mitglied  der  S.  Francisco  Art  Assn. 

L.  Taft.  American  Sculpture,  New  York 
1906  j>.  686.  —  Americ  Art  Annual,  1907/08 
p.  888u  —  Who's  wbo  in  America  1910/11. 

CummingB,  R.,  engl.  Bildhauer,  titig  Ende 
des  18.  Jahrh.  in  Edinburgh.  Von  ihm  in 
der  Scott.  Nat.  Portrait  Gallery  zu  Edin- 
burgh eine  Portritbüste  des  William  Smallie 
(1740 — 95)  in  Gips,  bez.  „R.  Cummings, 
Sculp.  Edr.".  Wahrscheinlich  ist  er  jener 
„Cummins",  von  dem  A.  Campbell  in  seiner 
„Joumey  from  Edinburgh  through  parts 
of  North  Britain"  (Neue  Ausgabe,  London 
1811,  II  278)  sagt.  daB  er  „einige  sehr 
ansprechende  Kunstwerke  hervorgebracht 
habe". 

Edinburgh,  Catal.  Nat.  Portr.  Call.  1889, 
No  161  u.  Index.  Bd. 

Cummings,  Thomas  Seir,  amerikan 
Miniaturmaler,  geb.  1804  in  England,  f  am 
25.  11.  1894  in  New  York.  Kam  als  Kind 
nach  Amerika  und  war  1896  einer  der  Grün- 
der der  National  Academy  of  the  Arts  of 
Design,  dann  Vizepräsident  1860—1858  und 
Schatzmeister.  Später  schrieb  er  die  (je- 
schichte  der  Akademie.  C  war  einer  der 
beliebtesten  Miniaturmaler,  bis  die  raschen 
Fortschritte  der  Photographie  die  Miniatur- 
malerei verdrängten. 

Clement  u.  Hutton,  Art.  of  the  19th 
Cent.  —  I  i  h  a  m,  Americ.  Paint.,  1906. 

Edmund  von  Mach. 

Cun,  8.  Kuh. 

Cunacd,  Andrea,  Maler  in  Ostuni,  16.— 
17.  Jahrb.,  lernte  in  Venedig  bei  dem  jünge- 
ren Palma.  Nach  Otranto  zurückgekehrt, 
wählte  er  Ostuni  zu  seinem  Aufenhalt.  Er 
vollendete  ein  Bild,  das  sein  Oheim  Giam- 
pietro  ZuUo,  ein  Schüler  des  älteren  Palma, 
für  die  Kirche  S.  Maria  di  Leuca  begonnen 
hatte  (eine  Madonna  an  Stelle  derjenigen 
des  jüngeren  Palma,  die  1624  von  den  Tür- 
ken zerstört  worden  war).  Über  seine  son- 
stige künstler.  Tätigkeit  orientiert  Antonio 
Proffio,  Vie,  Piazze  ecc.  di  Mesagne,  OstunL 
18M. 

NapoH  NobiliM.  V,  p.  64.  IV.  B. 

Cunatus,  Conradyn,  hoU.  Maler  und 
Lithogr.,  geb.  1.  11.  1888  in  Dendermondc, 
't  5.  9.  1806  in  Amsterdam.  Schüler  von  Ni- 
colaes  Pieneman.  C.  war  Tiermaler,  seine 
Spezialität  waren  Hunde.  Ein  (jcmilde  C^. 
8  Hunde  mit  Jagdutensilicn  im  Rijksmus.  in 
Amsterdam.  Der  Künstler  war  auch  als  Li- 
thograph titig. 

Fr.  B6tt Icher.  Ifalerw.  de«  1».  Jabrh. 
—  Kat.  det  Rijiramus.  Sttrnkoff. 

Cunard,  W.  S..  Landschaftsmaler  in  Lon- 
don; von  ihm  waren  1880 — 83  in  der  Suff. 
Str.  Call.  18  Landschaften  ausgestellt. 

Graves.  CHct.  of  Art.  1896.  —  B  6  a  <  z  i  t. 
Dict.  des  Petntres,  1911. 


Cuflat,  Enrique,  Span.  Maler.  gd>.  17. 

8.  1885  in  Valencia.  Schüler  der  dortig« 
Academia  de  S.  Carlos  und  1910  in  des 
Kunstausstellungen  zu  Valencia  n.  xu  Bncaos 
Aires  durch  Medaillen  ausgezeichnet,  be- 
schickte er  die  Madrider  KunstaussteUnag 
1912  mit  Landschaftsgemälden  wie  „Umbris 
negra",  „Orro  del  Picotejo"  etc.  (KaL  p.  18 
N.  191  ff.),  die  ihm  eine  „mention  hooo- 
rable"  eintrugen.  M.  UtriOo. 

Cuncto,  Evangelista,  Maler  in  Nea- 
pel, arbeitet  am  16.  4.  1606  mit  anderen  an 
Wappenbildem  für  BartoL  di  Aloiano. 

Rolfs,  Gesch.  d.  Malerei  Neapels,  1910  p.  119 
Anm. 

Cundell,  H.,  Landschaftsmaler  ii%  London, 
stellte  in  der  R.  Acad.  vcn  1838  bis  58  Land- 
schaften, Architekturbilder  und  Städteansich- 
ten (London,  Windsor,  Greenwich  etc.)  aa$. 

Graves,  R.  Acad.  £xh.  II  (1906). 

Cundier.    Maler-  u.  Kupferstecherfamilie 
des  17.  bis  18.  Jahrh.  in  Aix-cn-Provence. 
Louis  C,  1657  als  „Me  geaumettre  dAix" 
urkundlich  genannt,  soll  mehrere  Pläne  von 
Aix  gestochen  haben.    Er  hatte  3  Söhne, 
Jean  Claude,  Jacques  und  B.,  die  Künstler 
wurden.  —  Jean  Claude  C,  Maler,  Sohn 
des  Louis  C,  geb.  um  1660,  da  er  1664 
14  jährig  auf  8  Jahre  dem  Maler  Laurent 
Fauchier  in  die  Lehre  gegeben  wird.  Von 
ihm  befinden  sich  in  der  Kirche  zu  Saint- 
Maximin  (Var)  8  Gemälde  ((Gegenstücke): 
Die  Heiligen  Magdalena  u.  Maximin,  beide 
signiert  „J.  C.  Cundier  inv.  et  fe.  170S". 
Das  Mus4^  Granet  in  Aix  bewahrt  8  Damen- 
bildnisse  von  ihm.    Mehrere  seiner  Porträt» 
wurden  von  den   beiden   Jacques   C  ge- 
stochen. —  Jacques  C.  d.  A.  tmd  d.  Jm 
Kupferstecher,  der  erstere  ist  der  Bruder 
des  Jean  Claude  C.  und  in  den  1670er  und 
80er  Jahren  tätig;  der  letztere  ist  der  Sohn 
des  Jean  Claude  C,  geb.  (nach  Basan.  der 
ihn  fälschlich  Jean  nennt)  1691  in  Paris,  ge- 
storben O.ge boren"  bei  Parroccl  ist  wohl 
sicher  Irrtum)  am  26.  7.  1782  in  Aix.  Beide 
Jacques  C.  haben  Porträts  nach  Jean  Claude 
C  und  L.  Fauchier  gestochen.    Vom  älte- 
ren C.  sind  die  Vignetten  für  die  Oraison 
funibre  de  la  reine  Marie  Th^se  (f  1688), 
ferner  mehrere  Porträtstiche,  darunter  der 
des  Gasp.  Grlmaldi,  Marquis  de  Ragusse, 
1672  nach  L.  Fauchier,  und  die  beiden  des 
Amoul  Marin,  Seigr  de  la  CSiataigneraie  von 
1674  und  1684  nach  J.  d  Cundier.  Von  den 
bei  Le  Blanc  einem  Jacques   C  zuge- 
schriebenen 60  Blättern  sind  nur  die  bis  ca. 
1684  entstandenen  Stiche  (No  11,  16,  SS.  81. 
33,  37,  45,  OB)  sicher  Werke  des  älteren  Jac- 
qties  C,  während  die  nach  der  Lebensaeit 
der  Dargestellten  später  entstandenen,  s.  T. 
1788 — 87  datierten  Stiche  sämtlich  vom  jön- 
gercn  Jacques  C.  stammen,  der  eine  groBe 
Anzahl  Porträts  gestochen  hat,  darunter  die- 
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jentgea  der  ersten  Priaidenten  des  ParU- 
OMBli  der  Bomgogue,  ferner  die  Bildniaae 
▼on  radireren  Mitgliedem  der  Familien 
Lebret  (nach  H.  Rigaod),  de  Tbomaasin 
(nach  J.  Cellony)  und  de  Forbin  Maynier 
(nach  L.  Fauchier  u.  a.)-  —  B.  Cnndier, 
Kupferstecher,  Sohn  des  Louis  C  von  ihm 
kamt  man:  R^onissances  qua  rnniversit^ 
d'Aix  a  faites  pour  le  rtebUsaemcnt  de  la 
sant^  da  roi  en  1687.  Laut  FüBli.  der  ihn 
A.  B.  Cttndier  nennt,  soll  er  auch  nach  Jean 
Darct  o.  Alex,  du  Boiason  gestochen  haben. 

Baaan«  Dict.  d.  Grav.,  8*  Ed.,  1781.  -> 
F  ü  ß  1  j.  Allg.  KsUerlex..  ITT»  u.  8.  T.,  1808.  — 
Zani.  Enc  mct.  VII  (1821).  —  Et.  Parro- 
cel.  Annales  de  la  Pdnt.,  1882  p.  tO(V8;  den., 
L'Art  dana  le  Midi,  Origine«,  1888  p.  164.  — 
L.  Dusaieux  u.  A.,  Mdn.  Intd.  sur  le« 
Membrca  de  l'Acad.  Roy.,  1854  II  190/1.  — 
Nagler.  KtUerlex.  III.  —  Le  Blanc,  Ma- 
■aal  II  (mit  trrtänd.  Datiemna  d.  BL  No  81; 
JIM  statt  1684).  —  Arch.  de  PArt  fran«.,  Do- 
cnm.  IV  MyS.  —  Mercute  de  France  1788  (f«vrO 
801.  —  Kat.  d.  Mus.  Granet  in  Ais,  1800  p.  88  •. 
864.      I»r.  ita.  4.  Bkk.  dTAKi  ffwft.  Mm. 

CuadMua^  Johann  Adolf,  Kunstmaler 
ia  GlOfM  oad  Gflrlitii  wird  als  Witmr  oad 
Mnterfa  GlogaB  MWto  Brteg;  »et.  Bnahii, 

aufgeboten.  Siedelt  spiter  nach  Görlitz  über« 
StirM  dort  am  L  ft.  ITU^  aU  U  Jahre  11 
^Hfochen*  &  JRrIm. 

Coidy,  Alict  Laagferd  (ICrs  R. 
Spemight).  Miniatannelerin  in  London,  ist 
edt  1866  de«  öfteren  in  den  Ausstellungen 
der  R.  Academy  mit  Miniaturportrits,  be- 
aondera  von  Damen  v.  Kiüdeia»  vextictan. 

OraTea.  t.  Academy,  IL  —  Ott.  &ddb.  R. 
Acad.  1908. 

Caady,  engl.  Ardiitektcn-  imd  BUdhauer- 

famUie  des  18.  u.  19.  Jalok,  aaaiaaiff  im 

Londoner  Westend.  Der  erste  der  Familie, 
Thomas  (1786—1885),  zur  Unterschddang 
gleichnamigen  Sohn  ^der  XHere** 
it,  war  Architekt  und  Baumeister  und 
Miete  in  Pimlico  (Westend)  ein  ausgedehn- 
tes Gescbift.  Von  1796—1816  steDte  er  in 
der  R.  Aca<ipmy  zahlreiche  Entwürfe  für 
gröAere  Bauten  aus,  darunter  Zeichnungen 
§tt  da  ffippodrom  mit  StUen  (17B6),  fftr 
ein  monumental.  Familienmausoleum  (1796), 
für  ein  landwirtschaftliciies  Museum  (1812), 
für  den  Palatt  4m  Henoga  von  Wellington 
(1813).  Er  war  auch  beteiligt  an  den  Um- 
nnd  Nenbanten  von  Hawarden  C^tle  (North 
Wales),  Sias  Houae  (bei  Brentford)  usw.  — 
Sein  jfingcrer  Bruder,  Nicholaa  Wil- 
cocks  (geb.  1778),  war  ebenfalls  Architelct 
Von  ihm  stammt  u.  a.  der  Entwurf  zum 
Pantheon  (Oxford  Street,  London).  —  Von 
den  drei  Söhnen  des  Thomas  C.  erwihlten 
zwei  den  viterlichen  Beruf;  der  dritte  wurde 
Bildluraer.  Der  ilteste  aus  dieser  CSeneration 
wie  der  Vater,  Thomas,  und  fahrte 


Er  bildete  sich  im  viterlichen  (kacfaift  «id 
ftbemalmi  es  gegen  1886.  Von  ihm  sind  zahl« 
rdche  groBe  Bmiten  im  Londoaer  Wcatend,  , 
daronter  Haoa  and  (lalerie  flr  den  Ifarquis- 
of  Weatminater  in  Upper  (kosveoor  Street 
Er  ist  auch  der  ErbMier  nwlirerer  Kirchen, 
so  der  „Holy  Trinity"  in  Paddington,  der 
St.  Pauls-,  der  St.  Michaels-  und  St  Barna- 
bas-Kirchen  in  PiflBUco.  Ia  den  AuasteUaa- 
gen  der  R.  Academy  war  er  von  1807  bis 
1816  mit  architekt.   Entwürfen  vertreten. 

—  Jo*«Pj^  jäaisfee  Soha  voa  Thomas 
d«  Amt  Uhls  vaa  1186  Ms  ttTS  aad  iMflÜgla 
sich  als  Baumeister  in  Belgravia  (Westend). 

—  Der  adttlcte  Solm,  Jamaa,  geb.  1788, 
t  am  8.  S.  ms  laio%e  daes  UnMh,  war 

zunächst  als  UoMMerer  bei  den  Goldschmie* 
den  Ruadall  V.  Bridge  in  London  beacliif- 
tigt.  Mfarte  aber  apttsr  ala  Wldhaarr  aar 

mehr  selbständige  Arbeiten  aus.    1817  er- 

atfläoa*mk*ateer  KmiMasftäi^  In- 

cating  Adam",  nach  Miltona  „Verlorenem 
Paradica".  £a  iolgea  1816:  JDas  UrteU  des 

I>er  gröBte  Teil  idner  Werke  ist  mythok>gi- 

ichen  InhaltB.  <—  Scia  Schaf  Samacl 
üa  «MM     -  --  ■  « 

>bdv^  war  WNaRvai  iucBneaa  vaa  a^ 

schiftigt  bei  den  Restaurierungsarbeiten 

St.  Albana- und  der  Westminster  Abbcy. 

Dict  of  Nat.  Biogr.;  —  auBerdem  fBr  Thomm 

d.  A.  n.  den  J.,  sowie  für  James  C:  Graves, 

R.  Acal  II  (1S06).  —  Dazu  für  Jamea  aUein: 

Graves,  Brit.  last  (»Ol);  Dict  «i  Art  tBK. 

—  Radgrav^  Dkt  «f  Art  M. 

ftBiPfc  Alois lOb  a  CwMj»,  LnW. 

Omego,  Domenico,  Kupferstecher  tu 
Radierer,  geb.  1786  in  Verona,  t  8.  L 
1806  in  Rowii  wie  dufcli  Kifcheubuch  voa 
S.  Lorenzo  in  Lucina  entgegen  den  in  der 
Literatur  verbreiteten  Angaben  festgestellt 
ist  (Dieser  Kirchenbucheintrsg  weist  mit 
der  Altersangabe  von  78  Jahren  auch  auf  das 
C^burtsjahr  1726  hin.)  Anfangs  mit  Öl- 
malerei beschiftigt,  wandte  C.  sich  nadl  dsfli 
18.  Jahre  der  Stecherkunst  zu,  in  der  er  zu 
bedeutendem  Ansehen  gelangte,  obachon  er 
sich  bia  zu  seinem  Ende  tun  den  Untethsil 
einer  zahlreichen,  aus  drei  Ehen  stammen- 
den Familie  abmühen  muBte.  Mit  21  Jahren 
stach  er  in  Verona  Blätter  für  Muaelis  Me> 
daillenwerk,  dann  die  Tafeln  für  Betti  „Baco 
da  Seta"  und  Spolverini  „Coltivazione  del 
Riao".  Als  der  englische  Architekt'  Kok 
Adam  aus  Dalmatien  zurückkam,  bewog  er 
C  sich  1760  in  Rom  niederzulassen,  um  zu- 
nftchst  18  Kopier  nach  QCrisseaaa  Zelclmtm- 
gen  der  Ruinen  von  Spalato  za  stechen.  Die 
Verbindung  mit  Engiindem  verschaffte  ihm 
dann  eine  Reihe  von  Aufträgen  für  Gavin 
Hamiltona  Prachtwerk  „Schola  lulica"  1778 
(88  Bluter  asch  italieniachen  Malern),  auch 
r  sich  aa  Voipalo  aa. 


13« 


Digitized  by  Google 


Leitung  er  n.  a.  1798  einen  Teil  der  Deckcn- 
gemilde  der  Sixtinischen  Kapelle  meister- 
haft stach,  welches  Unternehmen  indes  aus 
Mangel  an  Abnehmern  nicht  zu  Ende  ge- 
führt wurde.  1786  nach  Berlin  an  Pascals 
Kupferstichanstalt  berufen,  führte  er  in 
Schwarzkunst  nach  Cunningham  mehrere 
Bildnisse  aus  der  preußischen  Königsfamilie 
aus  und  kehrte  1789  nach  Rom  zurück.  C. 
arbeitete  mit  der  Nadel  wie  mit  dem  Grab- 
stichel und  in  Schwarzkunst;  auf  allen  Ge- 
bieten leistete  er  Hervorragendes;  wenn  an- 
dere ihn  in  der  Feinheit  und  Eleganz  des 
Stiches  übertreffen,  so  war  er  doch  unter 
seinen  Zeitgenossen  der  verdienstvollste  in 
bezug  auf  verständnisvolle  Anpassung  an 
sein  künstlerisches  Original,  tüchtige  Zeich- 
nung wie  auf  Kraft  und  Empfindung.  Fer- 
now  stellte  ihn  an  die  Spitze  der  italienischen 
Stecher,  in  „Winckelmann  u.  sein  Jahrh." 
wird  er  der  vorzüglichste  historische  Stecher 
seiner  Zeit  genannt  und  wegen  seiner  male- 
rischen Behandlung  gerühmt;  der  Maler  Ba- 
toni  bezeichnete  ihn  neben  den  berühmtesten 
Stechern  der  Liebhaber  als  den  „Stecher  der 
Kenner  und  Künstler".  Außer  den  oben- 
genannten Blättern  sind  noch  hervorzuheben: 
1784  Stiche  nach  Raff.  Mengs'  Gemälden  in 
der  Camera  dei  Papiri,  1786  40  Kupfer  nach 
den  von  Mengs  gezeichneten  Köpfen  aus 
Raffaels  Schule  von  Athen,  1778  das  Selbst- 
bildnis des  Mengs.  Genaue  Verzeichnisse 
seiner  Werke  bei  Huber,  Manuel  IV  168; 
Gandellini,  Notizie  d.  intagl.  1808,  I  273  f.; 
1811.  IX  74  ff.;  Ublanc,  Manuel  II  74  ff.; 
Zannandreis,  pittori  veronesi  437  ff.  und  im 
Katalog  der  Regia  Calcografia  zu  Rom, 'die 
noch  41  seiner  Platten  aufbewahrt.  —  Zwei 
Söhne  Cunegos  aus  erster  Ehe  waren  eben- 
falls Kupferstecher:  Luigi,  geb.  1760  in 
Verona,  t  12.  1.  1883  In  Rom,  arbeitete  eine 
Zeit  lang  in  Livomo,  besuchte  auch  Deutsch- 
land und  stach  mehrere  Platten  nach  Guer- 
cino,  Carracci,  Domenichino,  Canova,  die  sich 
in  der  römischen  Calcografia  befinden;  eben- 
dort  die  11  Platten,  die  der  andere  Sohn 
Giuseppe  (geb.  1780  in  Verona,  t  als 
Klosterbruder)  1781  nach  G.  Dughet's  Land- 
schaften der  Galerie  Colonna  gestochen  hat. 

Gandelltni,  Not.  d.  Intagl.  1806  ff.  IX 
74  ff.  —  Zannandreis,  Le  Vite  dei  Pitt, 
etc.  Veronesi  (cd.  Biadego  1891)  p.  437  ff. 
(Oeuvre),  499.  —  F  ä  B 1  i.  Kstlerlex.  1806  p.  946  f. 
—  N  agier,  Kstlerlex.  III  219  ff.  —  W  a  r  z - 
bach,  Biogr.  Lex.  Osterr.  III  75.  —  Boc- 
cardo.  Nuova  Encid.  Ital.  VI  lOSO.  _  Fer- 
ne w,  GemUdc  von  Rom,  280.  —  Alizeri. 
Notizie  d.  professori  dei  dis.,  1884  I  106.  — 
D '  A  r  c  o,  Delle  arti  di  Mantova  II  890.  — 
Giern,  d.  Belle  Arti,  1784  No  1,  No  12,  No  3»; 
1786  No  19.  No  99.  —  Mem.  d.  Belle  Arti  ilSf» 
p.  109.  —  Chracas,  Diario  Ordinario  1790 
No  1649;  1796  No  1896;  1806  No  217  (Nekro- 
k>g).  —  Kunstblatt  1890  p.  60;  1896  p.  19;  1896 
p.  99;  1848  p.  988.  —  L'Art  1876,  II  189.  — 


C  a  m  p  o  r  i.  Lett.  Artist,  234.  —  Z  a  n  i,  EockL 
Metod.  Vn.  —  Le  Blanc,  Manuel  IL  - 
F  o  r  c  e  1 1  a,  Itcriziooi  V  144  mit  einer  uoricb' 
tigeo  Angabe  über  d.  Todestag.  —  Pfarrb.  v. 
S.  Andrea  d.  Fratte  a.  S.  Lorenzo  in  Lada»  io 
Rom.  Fri*dr.  Notdi. 

Cunego,  Giuseppe  u.  Luigi,  s.  Sdihl 
des  vorhergehenden  Artikels. 

Cuneman  (Künimann,  Künemann),  Adan^. 
Flachmaler  aus  Mafimünster  (Ober-ElsaB). 
wurde  am  9.  12.  1689  als  Bürger  in  Freiburg 
i.  d.  Schweiz  aufgenommen.  Von  ihm  be- 
findet sich  im  dortigen  Museum  ein  Bild  tnit 
dem  hl.  Nikolaus  von  1610,  früher  in  der 
Kirche  zu  Romont. 

C.  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  I  (IflOB). 

Cuneo,  C  y  r  u  8,  engl.  Maler  a.  Zeschiier, 
lebte  eine  Zeit  lang  in  Paris  und  wohnt  jetzt 
in  London.  Stellte  in  der  R.  Acad,  zum 
erstenmal  1900  Illustrationen  zu  »JCdoi^ 
Lear"  aus  und  ist  seitdem  fast  jährlich  mit 
Zeichnungen  imd  Ölbildern  C»Thc  mothef'' , 
„The  camp",  „The  blue  Kimono"  usw.)  dort 
vertreten.  1907  erwarb  die  Nation^  Art 
Gallery  in  Sydney  von  ihm  ein  OlbUd: 
„Trapper  Waylaid  by  Wolves"  (Cat.  1911 
p.  141). 

Graves,  R.  Acad.  II  (1906).  —  Cat.  Exhib. 
R.  Acad.  1906,  1910.  1911,  1912. 

Cungi  (Congio,  Cungius),  CamiUo.  itaL 
Kupferstecher  aus  Sansepolcro,  tätig  in  der 
l.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  in  Rom,  wo  er  1636 
mit  Ciamberlano  zusammen  ein  technisches 
Gutachten  abgibt.  Er  arbeitete  im  Stil  der 
Carraccischule  und  im  Geschmack  der  Nie- 
derländer, meist  nach  zeitgenössischen  Ma- 
lern wie  Lanfranco,  Camassei,  Pomarancia 
Tempesta.  Raffaello  da  Reggio,  Berrettini. 
Passcri  u.  a.  1618  ist  eine  Madonna,  die 
wohl  in  Genua  gestochen  worden  ist,  datiert 
Nach  Bern.  CUstellis  Zeichnungen  hat  C. 
einen  großen  Teil  der  Kupfer  für  TaMOS  Ge- 
rusalemme  liberata  (Genua  1617)  ausgef&hrt. 
ebenso  die  Stiche  für  P.  Ferraris  Hesperidei 
(1646),  das  Titelblatt  zu  Hier.  Tetius'  Aedes 
Barberiniana  (1642)  nach  G.  Abbatini,  ferner 
eine  Reihe  von  Thesen,  eine  Folge  von  Orna- 
menten u.  Schreibvorlagen  (Sellari  1636,  An- 
tonozzi  1638)  endlich  ein  Bildnis  des  Fede- 
rico  Colonna.  Er  zeichnet  mit  vollem  Na- 
men oder  mit  den  Buchstaben  C.  C.  F. 

Heioecken,  Dict.  IV,  464.  —  G  a  n  d  e  i  • 
I  i  n  i,  Not.  I.  261;  VIII,  948.  —  N  a  g  1  e  r,  Kst- 
lerlex. III.  68  u.  Monogr.  I.  8888.  8867.  8896  etc 

—  L  e  Blanc.  Man.  II.  76.  —  Giomale  di  em- 
diz.  art.  rV,  981  f.  —  B  e  r  t  o  1  o  1 1 1,  Art.  Belji 
in  Roma  p.  226  u.  Artisti  Urbinati  in  Roma  p.  6B> 

—  Mancint,  CittA  di  Castello  (1832)  II.  108.  lA 
909  n.  1.  —  C  o  I  e  8  c  h  i,  Storia  di  Sansepolcro 
(1886)  p.  2Se  (hier  filschlich  als  Bruder  des  Leo- 
nardo vTungi).  —  Kat.  d.  Ornamentstichsamml.  d. 
Berl.  Kitgew.-Mus.  u.  (S  c  h  e  s  t  a  g)  Wiener 
Ornamentstichsamml.  p.  140.  P.  K- 

Cungi,  Francesco  di  Leonardo, 
italienischer  Maler  aus  Sansepolcro.  Sohn 
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des  Leonardo  C.    Malte  im  Auftrage 

der  Stadt  Voitora  für  den  Altar  der  Comu- 
niti  im  Dom  für  68>/t  Scudi  den  hl.  S»> 
Imsttan  (Srhut^patron  von  VoHerra)  mit  an- 
deren Heiligen.  Im  hl.  Franz  soll  er  den 
Mario  ds  Giovaobatfista  Incontri  porträtiert 
haben.  (Jetzt  in  der  Bibliothek  der  Sikri- 
stei.)  Im  Dom  zu  Sansepolcro  ü<^^  über 
der  Tir  te  Siklitlei)  S.  Caterina.  Agato  «. 

Lucia,  von  ^»?nn^«»Tn  Wert. 
Lucrat.  ».  unt.  Cungf,  Lodovico. 
Caagf,  Giovanni  Battista,  Italien. 
Maler  aas  Sm^epolcro,  Bruder  d.  Leonardo 
Wabr&cheinlich  Schüler,  sicher  aber 
Gehilfe  Giorgio  Vasaris,  der  ihn 
öftfr«^    prw5hnt,    1539   eirer   Tjähri^cn  Gc- 
hiiientatigkeu  C.8  gedenkt  und  rrzählt,  daJä 
er  in  Gemeinschaft  mit  C.  vom  i  r:hr uar  bto 
F. Tide  Juni  1588  mehr  ala  800  Zeichnanger 
nach    rdmiachen    Monumenten  angefertigt 
habe.    Bald  danach  finden  wir  C.  zugleich 
mit  Crittofom  Gherardi  mi*  Dpknratioi^en 
im  Schlosse  der  Bufalini,  San  Giustino  bei 
Citt4  di  Castello,  beschäftigt,  doch  scliemt  es, 
als  ob  Gherardi  viel  pröBeren  Anteil  an  die- 
sen allegorischen  und  mythologischen  Sze- 
nen. Festons  und  Medaillons  hatte.  Diese 
Arbriten  erfuhren  eine  Unterbrechung,  als 
Vasari  1639  doa  Auftrag  erhielt,  für  das  Re- 
fektorium des  Olivetanerklosters  S.  Michele 
in  Bosco  bei  Bologna  3  große  Ölbilder  tind 
Dekorationen   auszuführen,   und,   selbst  in 
Camaldoli  durch  allerlei  Arbeiten  festgehal- 
ter, C.  und  Gherardi  aufforderte,  sofort  nach 
Bologna  zu  reisen  Und  die  Dekorationen  in 
Aflgriff  zu  nehmen.   Beide  grundierten  als- 
dann die  3  Bilder  u.  vollendeten  gemdotam 
mit  Vasari  20  kleine  Darstellungen  aas  der 
Apokalypse,  Grottesken,  Festons  etc.  und 
erst  154S  beendete  Gherardi  allein  die  Ar- 
beiten in  San  Giostino.  In  danidben  Jahre 
half  C  mit  Gherardi  und  Bastiane  F'  r!  aus 
Arez»^  in  Vei«dig  iciiieia  M«iter  Vasari 
bei  Dekoratioaeft  Ar  ein  Pest  'der  Signori 
delU  Calza. 

Zi^gB»d>riebcne  Bilder:  In  SamttpolcrQ: 
Doo.  KrevsabaalHiie  (kopiert  nadi  dtn 

Bilde  des  Rosso  Fiorcntino  in  S.  T.orenzo  da- 
•efi»iO:  Madonna  delle  Grazie,  über  dem 
AHM'  mlrt»  yw  HauptporMI  ^  PMhelll- 

gen  Sebastian  und   Rochus   (strittipV   in  S. 

Leo,  M.  Omobono  (auch  dem  Raffaelio  Sc»> 
niwiMi,  SeMUer  lUiaellot  dal  Collen  m- 

geschrieben) ;  vor  Porta  Romana  im  Ora- 
torium S.  Lazzaro,  Kreuzigung  mit  Maria  u. 
Johumet.  —  In  CMd  it  CmuOo:  In  Cw* 
Manclni,  Madanna,  von  Engeln  verehrt 
(flüchtige  Arbeit);  in  S.  Maria  zu  Lama 
(Uragegod)  MUnet  TtMbM,  die  Bwlinel- 
dur.c;  Christi  darstellend  (durch  Waschen 
der  Lasurea  beraubt);  im  Dom  malte  Ghc- 
C 


händig,  T^rh'^t  einer  Lünette  über 
portal  mit  d  i'iguren  in  Fresko. 

UleiaL  a«  sat.  Cmigfc  Lodoviaou 

Cungl,  Leonardo,  itaüen.  Maler  aus 
Sansepolcro,  f  in  Rom  kurz  vor  dem  6.  18. 
ISee.  Bruder  des  Giovanni  Battlttft  GangL 
Die  früheste,  hi-her  unbekannte  Nachricht 
über  den  Meister  ist  ein  Notariatsakt  vom 
2.  4.  1558,  donzufolge  er  Mer  SB  ScnA  alt 
Teilbetrag  eines  Tafelbildes  mit  DarsteUoK 
der  Himmelfahrt  Christi  für  den  Altar  dM 
Oratoriums  der  ConfrateraHl  dl  S.  FrancMeo 
in  Perngi.i  quittierte  (Arch.  Not.  Perag.  Rog. 
Süve'itro  Minucci,  Prot.  1553 — 6d).  Gleich- 
zeitig enchdnt  im  Libro  daV  Ospedale  di 
S.  Francesco  eine  Zahlung  von  16  Fiorini. 
Im  ganzen  erhielt  er  88  Fiorini  für  die  Tafel 
(Libro  Rosso  della  Confr.  di  S.  Francesco 
c.  240).  Das  Bild,  von  Sicpl  (Dc^cv.  di  Pfr.) 
mit  Unrecht  dem  Raäaeilo  dal  Colie  zuge- 
schrieben, liBt  den  Künstler  als  einen  Manie- 
risten erkennen,  der,  von  Michelangelo  be- 
einflußt, dessen  Formensprachc  vergröbert 
Es  scheint  auch,  dafi  er  zu  den  CBBercn 
Schölerkrcise  Michelangelos  gehörte,  u.  seine 
zum  icii  noch  in  den  Uffizren  erhaltenen 
Zeichnungen,  Einzelstudicn  aus  dem  Jüng- 
sten Gericht  Michelangelos,  Kinderharcha- 
nal,  Phaeton,  Kreuzigung  Petri  etc.,  könn- 
ten wohl  nach  verachoOMen  Originalzeich- 
nungen  Michelangekis  angefertigt  worden 
sein,  da  die  Zeichnungen  nach  dem  Jüngsten 
(jericht  z.  T.  Anderunftn  aufweisen.  Vasari 
erwihnt  diese  Zeichnungen  am  Schlüsse  der 
Vita  des  Perino  del  Vaga,  rühmt  sie  sehr 
und  fügt  hinzu,  daB  Perino  sie  bis  zu  seinem 
Tode  (1547)  in  seiner  Sammlung  bewahrte, 
woraaf  sie  von  den  Erben  verkauft  wnrdea. 
Nach  Angabe  Vasaris  war  C.  1560  zugleich 
flut  Federigo  Bazocci  und  «einem  I^indamana 
Dnrante  del  Nero  an  den  Dekorationen  faa 

1.  Stockwerk  des  Bclvcderr  Sp:-rTiäftigt  (Vita 

di  Taddeo  Zuccaio).  Am  10.  IL  1566  erhielt 
er  in  Rom  vom  Datarlo  des  Papstes  eine 

BezahlMg;  —  Ah  Papst  Pius  IV.  i.  J,  lt>69 
ia  S.  (Hovaimt  in  Laterano  die  Decke  des 
WitlriacUffaa  ncn  vergoMen  HcS,  wurde  im» 

erst  Daniele  da  Voltcrr-i  mit  d!r=;er  Arbeit 
betraot»  qiitcr  aber  der  Auftrag  an  C.  wei- 
tar|e||eben,  der  rin  vorleiHMftacea  Ancebot 

machte,  dreh  hat  auch  er  die  Arbelt  nicht 
anaseftthrt,  sondern  Cesare  Trapaaso»  da 
li^eetterdo  C«  bcreUa  vor  dem  9.  tt.  188B 

starb  (Bertolotti,  .\rti?ti  Francesi  p.  6.?  tmd 
Art  Lombardi  p.  186—140).   In  der  atidp 


ihm  ein  großes  Ölbild,  die  Unbefleckte  Emp- 
fia^iis  im  Beisein  der  HeiUgai  Joseph, 
Ffmaa»  Kateliia  «ad  Maria  Magdaleu 

p-c^chrieben  (nach  Lanci^i,  Cronaca  ms.  del 
Borgo  Sansepolcro)  wurden  die  beiden  letz- 
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mah).  Von  Leon.  C.  rühren  die  beiden  ab- 
gelösten und  stark  überfirnißten  Fresken  an 
der  Innenfassade  von  S.  Pietro  dei  Cassi- 
nensi  bei  Perugia  her,  Pauli  Schiffbruch  und 
Landung  in  Malta,  die  bei  Orazio  Alfani,  der 
die  beiden  Gegenstücke  malte,  bestellt  waren 
und  diesem  1556  bezahlt  wurden;  Arbeiten 
von  sehr  bescheidenem  künstlerischen  Wert 
Literat,  t.  unter  folgend.  Artikel. 

Cunci,  Lodovico,  Maler  aus  Sansepolcro, 
nach  Coleschi's  Vermutung  ein  Bruder  des 
Giov.  Batt.  C.  Laut  Angabe  des  Taglieschi 
(Memor.  d'Anghiari,  Parte  IH.  Lib.  IX  S  53 
Ms.,  zitiert  nach  Coleschi  s.  unten)  befindet 
sich  in  S.  Croce  ru  Anghiari  auf  d.  Altar  der 
Purificazione  ein  Bild  von  ihm  mit  d.  Porträt 
des  Messer  Nicola  Carocci  aus  Anghiari. 

Vasari,  Ausg.  Milanesi,  Reg.;  Ausg.  Gro- 
nau VI.  1906,  p.  170.  171.  174.  853.  808.  —  T  a  1  a. 
Descr.  del  Pal.  Apo«t.  Vat.,  17D0,  p.  604,  B06.  — 
Z  a  n  i,  Edc.  met.  —  L  a  n  z  i,  Stor.  pitt.  — 
Mancini.  Gtti  dl  Castello.  1838  I.  Z75;  H, 
8B8,  9B4,  8BQ  u.  Biogr.  No  1.  —  M  agheriill- 
G  r  a  c  i  a  n  i,  L'Arte  a  Citti  di  Castello.  1887. 
p.  183.  —  Coleschi.  Storia  di  Sansepolcro, 
1886,  p.  164.  8BB.  aoe.  —  G  o  1 1  i.  Vita  di  Michel- 
angelo Buonarroti,  1875.  II,  173.  —  B  e  r  t  o  - 
1  o  1 1  i,  Art.  Lomb.  a  Roma;  Art.  Franceti  in 
Roma.  1886,  p.  63.  —  C  i  n  c  i,  Mem.  Arch.  Vol- 
terra,  1837,  p.  26.  —  L  e  o  n  c  i  n  t.  Cattedrale 
di  Volterra.  1860.  p.  Ol.  —  B  e  r  e  n  s  o  n.  Draw- 
ings  of  the  florent.  Painters  1908.  I,  868,  964, 
806,  No  1745  des  Catal.  Raisonn«.  —  Arte  e 
Storia  II,  277.  —  L'Arte  VI,  1908.  —  Archive 
xu  Perugia.  Walttr  Bombe. 

Ciinha,  Antonio  Candido  da,  portu- 
gies.  Maler.  Geb.  um  1871  zu  BarccIlos 
(Minho),  besuchte  er  die  Akademie  in  Porto 
und  erhielt  nach  schwerer  Jugend  1886  ein 
staatliches  Stipendium  für  Paris,  wo  er  Schü- 
ler von  J.  Paul  Laurens  und  Benjamin  Con- 
stant  wurde.  Bereits  1898  durfte  er  im  Sa- 
lon eine  ..Wegzehrung",  nächtliche  Land- 
schaft, ausstellen.  1899  kehrte  er  nach  Porto 
zurück  und  veranstaltete  dort  eine  erfolg- 
reiche Ausstellung  seiner  Arbeiten.  Seitdem 
widmet  er  sich  mit  großer  Eigenart  einer 
Landschaftsmalerei  echt  portugiesischen  Cha- 
rakters, wovon  Werke,  wie  „Frühlings- 
sturm", „Morgendämmerung"  und  vieles  an- 
dere, insbesondere  zahlreiche  höchst  wirk- 
same Kohlenzeichnungen  Zeugnis  geben. 
Auch  das  Figurenbild  und  Porträt  pflegt  er 
in  besonderer  Weise.  Eine  „im  Schatten  des 
Apfelbaums"  genannte  Strickerin,  die  Kühe 
hütet,  ist  von  treffendster  Charakterisierung 
und,  wie  alle  seine  Bilder,  von  starkem 
Temperament  und  energischem  Kolorit. 
Eine  „Gerechtigkeit"  für  ein  öffentliches  Ge- 
bäude zeigt  monumentale  Wirkung,  zahl- 
reiche Portritstudien  sind  von  großer  Ener- 
gie insbesondere  in  der  Beleuchtung.  Davon 
sd  das  Porträt  des  A.  Portella  genannt  C. 
(Cbört  zu  den  charaktervollsten  portugiesi- 
schen Künstlern  der  Gegenwart. 


Oliviera  Pavos  in:  Portugal  artistico, 
1905.  p.  821  ff.,  oiit  0  Abb.  A.  H—^t. 

Cunha,  Domingos  da,  portugies.  Mi- 
1er,  geb.  zu  Lissabon  1588.  studierte  zu  Ma- 
drid bei  Eugenio  Caxes  und  wurde  1623 
Jesuit.  Er  gilt  für  einen  tüchtigen  Kok>- 
risten.  dessen  Werke  meist  das  Erdbeben 
von  1756  vernichtete.  Cyrillo  erwähnt  von 
ihm  in  der  Sammlung  des  Duarte  de  Sooza 
einen  hL  Antonius  und  einen  hl.  Diego  voo 
ihm.  Andere  25  Bilder  sollen  in  der  Kirche 
da  Lapa  vorhanden  sein,  die  gerühmt  wurden. 

Raczynski,  Dict.  p.  <B.  —  Cyrillo 
M  a  c  h  a  d  o,  CoUec^.  de  mem.  p.  78  f. 

A.  Hmpt. 

Cunha,  Lourengo  da,  portugies.  Archi- 
tektur- und  Perspektivenmaler,  der  in  Rom 
studierte,  1744  zurückkam  und  1760  starb. 
Er  erreichte  Baccarelli  und  wetteiferte  mit 
dem  Theatermaler  Bibiena  (Carlos  B.  ar- 
beitete lange  in  Lissabon).  Er  hat  viele 
Kirchen  daselbst  mit  seinen  Malereien  ge- 
schmückt sowie  die  Theater  in  der  rua  dos 
Condes  und  do  Bairro  Alto  mit  Dekorationen 
versehen. 

Cyrillo  Machado,  CoUec«.  de  man., 
p.  196  ff.  —  Raczynski,  Dict.  p.  64. 

A.  Hompt. 

Cimha  Taborda,  s.  Taborda,  ]os€. 

Cuniberti,  Francesco  Antonio,  Ma- 
ler in  Savigliano,  f  1745,  malte  die  Gewölbe- 
freslcen  in  S.  Francesco  zu  Savigliano.  die 
Dekorationen  der  Cappella  del  Sacramento 
in  der  Kathedrale  von  Alba,  sowie  ein  Altar- 
bild mit  dem  hl.  Petrus  in  vinculis  in  S.  Do- 
menico in  Racconigi.  In  der  letzteren  Kirche 
hat  er  auch  das  Kuppelfresko  mit  einer  Alle- 
gorie auf  den  hl.  Dominikus  versehen.  C 
t  durch  einen  Sturz  vom  Gerüst,  während  er 
an  Freskomalereien  in  S.  Giovanni  zu  Racco- 
nigi tätig  war. 

Bar  toll.  Pitt.  etc.  d'Italia.  1778  I  94.  - 
F  ü  ß  1  i,  Kstlerlex.  I.  u.  II.  T.  —  L  a  n  z  i,  Stor. 
pitt.  —  B  e  r  t  o  1  o  1 1  i,  Art.  Belgi  ed  Olaodesi. 
1880. 

Cunifer  (Conifer),  Petrus,  sizilian.  B«a- 
meister  (?),  angeblich  Erbauer  (artifex)  der 
Kirche  Sta  Maria  in  Randazzo  (1217—39). 
Da  der  Name  aus  einer  verstümmelten  Bau- 
inschrift durch  bloße  Konjektur  —  andere 
haben  „Leo  Cumier"  gelesen  (!)  —  erschk»- 
sen  ist,  erscheint  Cs  Existenz  mehr  ils 
zweifelhaft. 

M  o  t  h  e  s.  Die  Baukst  des  MA.  in  Itai.,  a  J- 
p.  678—7  (mit  weit.  Lit.).  —  Di  Marz  o.  I  Ga- 
gini I  (1883)  17A8.  G.  BatitOL 

Cunin,  Josse,  Ck>ldschmied  in  Brffgge. 
liefert  dem  Herzog  von  Burgund  im  Februar 
1393  einige  silberne  Becher  und  Kannen. 

De  Laborde.  Les  ducs  de  Bourgogoe. 
Preoven  I  fl849)  11. 

Cuningham     (Cunyngham),     W  i  1 1  i  a  a , 

engl.  Naturforscher  (Doctor  in  Physic)  und 

Geograph,  geb.  um  1531.  tätig  in  Norwich; 

veröffentlichte  1569  in  London  das  Folio- 


X9« 


Coningham  —  Cimningham 


rk  „The  Cosmographical  Glasse"  (Expl. 
BriL  Mu«.)>  Von  den  zahlreichen  trejS- 
Hobschnittaicln  diese«  dem  Lord  R. 
Dndley  (spiter  Earl  of  Leicester)  grewid- 
meten  Werkes  (darunter  auch  C.s  Portrit) 
•oll  C.  den  1606  datierten  Vogelschau-Plan 
<)er  Stadt  Norwich  iliiiiliimlifl  in  Hol«  ge- 
schnitten haben. 

Vertue-Walpole,  Anecd.  ol  Paiot.  in 
Engl.  (ed.  Womum  1860  III  848).  —  S  t  r  u  1 1. 
Biogr.  Dict.  of  Engr.  (1785)  I  233.  —  Arnes, 
TyfogT.  Antiqu.  etc.  in  Gr.  Brit  (1786  &.)  p.  S87. 
—  Univers.  dt.  of  BoAki  m  Aft  (SOWB  Kens. 


Cunio,  Gnf  Alettandro- Albejrico 
nnd  laabelta  sdne  Zwillingtackwlcr, 
ans  Ravcnna,  sollen  eine  Folge  von  8  Dar> 
ttelhmgcn  der  Alexanders^  gezeichnet,  in 
BMb  geschnitten  vad  Paptt  Hooorins  IV 
(IMB  OT)  gewidmet  haben.  Die  roman- 
lildM  BndUilimg  Papillons  yon  diesem  Werke 
irt  to  fficli  M  stchHclifii  "ffi^  hittpfiftf**** 
PBwahfwtiflHlIrtilBetteni  dal  rfs  attts  des 
lebhaftesten  Zweifeln  begegnet  ist.  Weicht 
Tataachen  dem  Beridite  Pa^Ooos  mgrunde 
gelegen  habcnt  bat  lidi  bMwf  iridit  fssl» 
stellen  lassen.  Es  mufi  deshalb  genflgen^  auf 
die  Brsildimg  PapiUoos  mid  die  daran  sieb 


Pa  p  i  1 1  o  n,  Trait«  de  la  grav.  en  bois  (Paris 
1T8B)  I  p.  83  ff.  —  Murr,  Journal  z.  Kstgcsch. 
II,  88  ff.  —  Zani,  Materiali  (Parma.  180S) 
p.  283  u.  Enc  VII,  p.  204  ff.  —  H  e  1 1  e  r,  Osch, 
d.  Holzschneidck-  (Bambcrgl828)  p.  88  ff.  — 
N  a g  1  e  r,  Kstleriex.  III.  OB.  —  Campori, 
Lettere  artist.  p.  Ml  —  Psaaavaat,  P.-Gr. 
I  fL  S  o.  Itt.  P.K. 

Cmt^  Danlello,  Uder  in  Malkmd. 
laut  Zani  (Enc.  met  VII)  um  1560  tätig, 
Schake  des  ficmard.  Campi,  nach  dessen 
Kartons  er  vldCsdi  aikcllete»  to  saaMBdiCk 
für  die  Kirche  S.  Bamaba  in  Mailand  (Se> 
meinsam  mit  Girolamo  del  Leone  malte  er 
raaane  vea  i'wsicn  iiivuiaav  ae  ocobih 
tendsten  Ereignisse  aus  dem  Leben  Kaiser 
Karls  V.   Er  war  ein  vorxäi^lcher  Land- 


Orlaadl-Onariantl,  Abeced.pitt.17B6 
«.  m>-Lansi.  Sloria  pitt..  18S4.  IV  IIB.  — 

TicoKzi.  EHzion.  d.  Archit.  ctc,  I,  1890. 

Canio^  Ridolfok  Maler  von  Mailand, 
lue.  met  VII)  am  IBM  Mm 

Cerani's,  malte  einen  hl.  Antonius 
dk  Kircbe  S.  MarceDino  in  Mailand,  so- 
ftdcat  HcHlge  ftr  &  'PDauBMo  in 
Terra  Amata.  Btffliunt  waren  seine  Gt- 
milde  mit  Daraldlaagen  von  Fenersbrünsten 
aad  NacktaMekcn.  die  in  nUnite  KM- 
netten  gesammelt  wurden. 

Torre.  Ritratto  di  Milano,  1714  p.  2S1  — 
Orlandi-Guarienti,   Abcccd.  pitt..  17B8 

r44&  —  Bartolt.  Not.  d.  Pitt.  eu.  d'Italia. 
^jp^  t«.  «  Laasl,  SMiki  fül,  OmTiV 

Carl  Aatoa  Xavar»  llialitai^ 


Portritmaler,  geb.  17M  in  Dresden,  t  20. 
(nicht  18.)  12.  1108  das.  Erhielt  den  eraten 
kfinstler.  Unterricht  bei  seinem  Vater,  däa 
MiniMnrmaler  Johann  Christoph  C.  der  Ihn 
auch  bei  seinen  Reisen  mitnahm.  In  Leipzig 
soll  er  eine  Zeit  lang  Schüler  A.  F.  Ocscrs 
gewesen  sein.  Nach  Dresden  zurflckgekehrt. 
fand  er  seinen  Lebensunterhalt  ztinichst 
durch  Dekorationsmalerei.  Am  16.  8.  1788 
erwarb  er  das  Bärgerrecht  u.  studierte  noch 
1789  an  der  Kunstakad.  beim  Unterlehrer 
Mietzsch.  Damals  stellte  er  ein  Miniattir- 
gemälde  nach  Ros.  Carriera  nnd  eine  ZtUk" 
nnng,  Promedietts,  nach  Hntin  ans.  Audi 
die  Kunstausst.  der  folg.  J.  brachten  Minia- 
turbüdniase  voa  aetaer  Haa^  so  1791  daa 
des  MBaeUnlltn  fai  Adrei-Gomptoir".  1794 
das  der  Singerin  Allegrandi  und  eine  Kopie 
nach  Ant  Grafi.  Danet>en  atndicrte  C  fleiBtg 
aaeh  den  Mcistei  weiten  der  Irwrf .  (knillde- 
gal-,  namentlich  nach  R.  Mcngs.  Auf  Vor» 
sdUag  des  Qnfm  Marccdini  bewilligte  &im 
OTT  aacDSa  XV  III  i.  mwenn  o»  o.  i iw  cmv 
Pension. 

Dresdn.  Akten  (Kirchen-  u.  Bürgerb.;  Haupt- 
staatsarch.;  Kunstakad.).  —  Hasche,  Mag.  d. 
Sich«.  Gesch.  VII  (1790)  p.  814;  VIII  (1791) 
p.  31S.  —  Mensel.  Neues  Mus.  III  (1790 
p.  2S6;  Neue  Mise.  IX  (1799)  p.  112;  Teutschea 
Katlerlc;^.  III  (1814)  p.  900.  ~  F ü 8 1  i.  Kstler* 
lex.  8.  T.  (180Q)  P.  Mf. »  Monalsbsr.  tt«  Xsft- 
wissensA.  II  (1908)  flW.  —  Dicsda.  Adfslh. 
1797  p.  889.  Emst  Sigismund. 

CuiiHffe,  D.,  Maler  in  London,  beschickte 
von  1896  bis  66  die  Ansstdhmgen  der  R. 
.^cad.  und  der  Brit.  Instit.  mit  Pogtrite» 
Landschaften  und  Figurenbildem. 

Graves,  Dick  «f  Alt  IMi  Kar*  Aead.  II) 
Brit  Instit 

Köster,  engl  Landschaftsmaler, 
1819—98  in  der  R.  Acad.  mit  Land- 
aus North  Wales  und  Sizilien  ver- 


Graves,  R.  Academy,  II. 

Cumet  Ludwig,  Maler  des  18.  Jahrb.. 
aus  Malmedy  (Rheinland,  tmweit  der  belg. 
(jrenze),  fOhrte  1781  einen  Teil  der  Deckea- 
malereien  (Verherrlichung  des  hL  PanUnna 
und  Episoden  a.  d.  Leben  trierischer  Mir* 
tyrer)  in  der  St  Paalinuakirdie  sa  Tritr  aaa. 

▼.  Schleinitz,  Trier  (Berflhmte  Kmst« 
stiften  XXXXVIII),  T^ipsig  1900. 

Cunningham,  Bildhauer  in  London,  war 
1778  in  der  Ausstellung  der  Societjf  af  ar- 
tiato  mit  Portritköpfen,  einer  Madonna  und 
einer  Magdalena  in  farbigem  Wachs  ver- 
ueieu. 

Graves,  Soc  of  Art  1907. 
Otmki^am,  Edward  Praaclib  adiott. 

Portrit-  und  Historienmaler,  der  sich  auch 
Frameuco  Colso  (oder  Calst)  nannte,  angeb- 
■ca  BBca  aeai  aHNnonen  umso  v  acaui^ 
land,  wo  er  1741  oder  4S  geboren  sein  soll, 
t  ia  Berlin  am  98.  4.  1793  (laut  Meoaelt 

m  19:  aack  aa- 
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deren  1795  in  London).  Sefti  Vater  soll 
ein  schottischer  Edelmann  gewesen  sein, 
der,  in  den  Aufstand  für  den  Prätenden- 
ten verwickelt,  1745  mit  dem  Knaben  nach 
Italien  (Bologna?)  floh.  Unter  dem  Namen 
Calza  begann  C.  auf  der  Akademie  in  Pauma 
die  Malerei  zu  studieren,  1757  ging  er  nach 
Rom  zu  Mengs  und  Batoni,  siedelte  nach 
kurzer  Zeit  bereits  nach  Neapel  Aber,  wo  er 
unter  Franceschiello  arbeitete,  1763  erhielt 
er  als  Schuler  Gius.  Baldrighi's  in  Parma 
einen  Akademiepreis  für  Aktzeichnen,  und 
gegen  das  Jahr  1764  tauchte  er  in  Ve- 
nedig auf,  wo.  seine  Arbeiten  viel  Beifall 
fanden.  Von  da  ging  er  nach  Paris  und 
porträtierte  dort  den  König  von  Dänemark, 
der  sich  auf  der  Reise  durch  Frankreich  be- 
fand, mit  solchem  Gelingen,  daß  er  von  des- 
sen Hof  mit  Aufträgen  überhäuft  wurde. 
In  dieser  Zeit  fiel  ihm  das  Vermögen  der 
Familie  zu.  Er  gab  die  Malerei  auf,  brachte 
aber  in  äußerst  verschwenderischem  Leben 
diese  großen  Summen  und  noch  eine  zweite 
Erbschaft  durch  und  war  gezwungen,  im 
Gefolge  der  Herzogin  von  Kingston  Paris 
zu  verlassen.  Er  begleitete  die  Herzogin 
nach  St.  Petersburg,  trat  zu  dem  „premier 
peintre"  Katharina's  IL,  Bromston.  u.  nach 
dessen  Tode  zu  dem  Hofarchitekten  Trom- 
bara  in  Beziehungen  und  fand  am  Hofe  Be- 
schäftigung als  Porträtist.  In  der  Zeit  von 
1764  bis  81  soll  er  zweimal  in  London  ge- 
wesen sein,  wo  er  sich  aber  wegen  großer 
Schulden  nicht  halten  konnte.  Jedenfalls 
beschickte  er  von  1770  bis  81  die  Ausstel- 
lungen der  Royal  Academy  mit  Porträtzeich- 
ntingen  und  einigen  figürlichen  Kompositio- 
nen; im  Katalog  (s.  u.)  trägt  er  den  Bei- 
namen „il  Bolognese".  1784  endlich  findet 
man  ihn  in  Berlin  wieder,  wo  er  als  Porträ- 
tist des  kgl.  Hofes  und  anderer  angesehener 
Personen  viel  Erfolg  hat.  Er  wird  Ehren- 
mitglied der  kgl.  Akademie  der  Künste  und 
erlangt  1792  die  große  goldene  Medaille 
„Merentibus".  —  Sein  Oeuvre,  das  zum 
größten  Teil  aus  Porträts  in  Pastell  oder  Ol 
besteht  und  nur  wenige  Historienbilder  auf- 
weist, ist  weithin  zerstreut.  Auch  in  Italien 
sollen  noch  Bilder  von  ihm  vorhanden  sein. 
Nachweisbar  sind:  die  Porträts  in  Pastell 
des  Feldmarschalls  von  Möllendorf  und  des 
Generals  von  Ziethen  (ca  1786)  im  kgl. 
Schloß  zu  Berlin.  Ebendort:  „Friedrich  d. 
Gr.  bei  einem  Manöver",  der  „Tod  des  Feld- 
marschalls Keith"  u.  „Friedrich  Wilhelm  II. 
zu  Pferde".  Im  Stadtschloß  zu  Potsdam: 
„Friedrich  II.  auf  der  Revue,  von  seinen 
Generälen  umgeben";  im  Hohenzollemmus., 
Schloß  Monbijou:  „Friedrich  d.  Gr.  bei 
Hochkirch"  (ca  1789).  In  Schloß  Hampton 
Court  bei  London  ein  Porträt  der  Köni- 
gin von  Preußen.    Nach  einer  Notiz  im 


Katalog  d.  kgl.  Akademie  hat  er  1790  „eine 
der  neuen  Kammern  der  Königin"  mit  my- 
thologischen und  symbolischen  Darstellun- 
gen ausgemalt,  und  ebenso,  1791,  den  Pla- 
fond u.  die  Loge  des  Königs  im  kgl.  Schas- 
spielhaus  zu  Charlottenburg.  —  Eine  ganze 
Reihe  von  Stechern  wie  Cunego,  Haas, 
Townley,  V.  Green,  Koch  u.  a.  haben  nach 
ihm  gestochen.  1750  erschien  in  Rom  als 
Titelblatt  der  Lebensbeschreibung  des  Dar- 
gestellten ein  Pörträt  des  Beato  Angiolo 
Mazzinghi,  gen.  Angiolino,  gezeichnet  von 
C,  der  dort  Francesco  Calza  genannt  wird, 
gestochen  1756  von  Giov.  Fabbri  (s.  Richa, 
Notizie  delle  chiese  fiorentine,  Firenze  1754— 
62,  tomo  X,  p.  57).  Eine  Lithographie  nach 
seinem  Bildnis  Friedrichs  II.  in  Stillfried- 
Rattonitz'  „Sammlung  von  BiTdnissen  preußi- 
scher Monarchen",  Berlin  1847. 

Heinecken,  Dict.  des  Artistes  IV.  — 
N  agier,  Kstlerlex.  III  222.  —  Redgrave. 
Dict.  of  art.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.  XIII  (1888) 
Sil— 2  (L.  Cuit).  —  B*n*rit,.Dict.  d.  pdatit»; 
1911.  —  Füßli,  Kstlerlex.  IL  —  Gravei, 
R.  Acad.  Exh.  I  (190&).  —  Caw,  Scott.  Paint- 
ing.  1908  p.  aO/40.  —  Meusel.  MisceU.  XIII 
(1788)  68;  XXVIII  (1786)  948;  Museum,  III 
(1788)  84;  XVII  (1798)  888; '  Teutsches  Kstler- 
lex., III  72.  —  Parthey,  Deutscher  Bilder- 
saal,  I  (1861)  SQfyOT.  —  Chäloner  Smith. 
Brit.  Mezzot.  Portr.  —  Weigel* s  Knnat- 
katalog  1848.  No  11006,  12927.  —  Strunk. 
Cat.  ov.  Portr.  af  Daoske  etc.  1806.  No  18S, 
8790,  2800.  —  A  1  f  r  e  d  G  o  I  d,  Johann  C.  Wück. 
1912  p.  89.  —  KunatbL  1839,  1847,  1851,  1857.  - 
Berlin,  Kafal.  d.  Akademie  1786  p.  7.  43;  iW 
p.  17;  1788  p.  20;  1789  p.  16—18  u.  60;  1T91  6 
u.  Anhang  p.  26-^;  1798  p.  14;  1794  p.  88: 
1815  p.  82;  Kat.  Hohenzollemmus.  Berlin  1906 
p.  46,  68;  London,  Brit.  Mus.,  Cat.  of  Eogr. 
Brit.  Portr.  I  (1908)  439;  II  (1910)  251.  888.  - 
C.  G.  Bexzonico.  Opere,  1890  IX  264.  - 
Scarabelli-Zunti,  Mskr.  im  Mus.  xu 
Parma.  Bd. 

Ctinnfaghin,  H.  F.,. Miniaturmaler  in  Lon- 
don, stellte  von  1846  bis  1849  in  der  R.  Acad 
Miniaturportrits  aus. 

Graves,  R.  Acad.  II,  —  B  <  n  <  z  i  t,  Dict 
des  peintres,  1911. 

Cunningfacm,  John  Wilton.  amerikan. 
Maler,  geb.  in  St.  Louis,  t  in  der  Nähe  von 
San  Antonio,  Texas,  am  28.  8.  1903.  Be- 
suchte die  Fine  Arts  School  in  St-  Louis  u. 
die  Akademie  Julian  in  Paris.  Erhielt  für 
ein  Ölbild  .,Pour  mes  lapins"  im  Salon  der 
Soc.  d.  Artistes  frang.  1890  eine  „mentioo 
honorable"  u.  stellte  dann  noch  ein  zweite« 
Mal  1892  aus.  C.  war  Mitglied  der  St.  Louis 
Assoc.  of  Paint.  a.  Sculpt. 

B  <  n  <  z  i  t.  Dict.  des  peintres  1911.  —  Amer. 
Art  Annual  1890  p.  486  u.  1908  p.  139.  —  Sa- 
lonkataloffe. 

Cunningham,  Mrs  May  Mott-Smith. 

geb.  Btrd,  amerikan.  Kunstgewerblerin,  geb. 
am  17.  S.  1879  in  Honolulu  auf  Hawai.  lebt 
in  San  Francisco.  Studierte  in  Paris  unter 
Colin,  Merson,  Garridos.  Van  der  Weyden 
u.  Spicer  Simpson.    Lieferte  treffliche  Ent- 


too 


würfe  für  Schmuckiadien,  die  sie  im  Pariier 
Sakm  1904  und  anf  der  Weltausstellung  von 
St.  Louis  (1904)  ausstellte.  Sie  ist  Mitglted 
der  Bostoner  Society  of  Aftt  «ad  Crafti. 

Cimninghsm,  s.  auch  Cuningham. 

Cnnningham«,  D.,  engt  Medailleur,  lebt 
in  Glasgow.  Schnitt  mehrere  Medaillen  für 
städtische  Körperschaften  von  Glasgow:  Ge- 
•eta>  Ordnung»  Freiheit.  Femer  eine  Me- 
daille ftr  die  PhUosophische  Gesellschaft 
von  Glasgow,  1879;  Portritmedailien  auf 
William  Ewing  1868,  auf  Jamca  ood  Mary 
Coupcr  18TB  elc 

Forrr  r  Dict.  of  Mcdall,  1904.  —  C  o  c  h- 
ran-Patriclt,  Cat.  of  tbc  Medals  of  Scot- 
l«»d»  1884 

Cuno,  Maler  in  Mainz,  quittiert  1341  eine 
Rechnung,  wonach  er  dem  Grafen  Wil- 
helm II.  von  Katzenelnbogen  Wappenklei- 
der, Helme  und  Sattel  lieferte.  Er  ist  viel- 
leicht identisch  mit  dem  1S63  und  1366  in 
Mainz  genannten  Maler  Cufitie  d.). 

Hessen-Kunst  löU,  4—5. 

Cuno,  Meister,  fertigte  den  Einband  des 
Efristolars  von  XWÖ  im  Domschatz  in  Lim- 
burg a.  d.  L..  laut  folgend«  Inachrilt:  JbLt 
Fecit  Cuno  Cantor". 

Lo  ibicr,  Der  Buchdafcnd  (MoMgr.  dM 
Kunstgewerbes  X)  40. 

CwMi,  JainCb    TwHa,  Jdme. 

Cano»  Neil,  bretcm.  Bildhauer,  dessen 
Name  mit  dem  Datum  1687  sich  auf  einem 
Steinkruzifix  in  Saint-Nolff  (le  Morbihan) 
findet. 

S.  ?  a  m  i,  Dict.  d.  Scuipt.  (Morea-äge),  1806. 

Cuno,  Peter  Christian,  Miniaturmaler 
in  Augsburg,  erhielt  dort  die  Meistergerech- 
tigkett  am  17.  7.  1788^  Sohn  des  ,J^n&aiid- 
malers"  Samuel  Cum«. 

Hochzeitsakten  im  Stadtardi  .\tit;;sb  irg.  IMrr. 

CuiirMl(aa)  und  Conrat,  s.  Conrad. 

CnntK  (Kunz),  Maria  Dorothea, 
frfilier  verehelichte  Hofmann,  geb.  Llnd- 
keimer.  tun  1800  ia  Fcanldurt  «.  IL  tfttig, 
nach  Gwinner  Scbfllerte  des  Laadsdiaft»- 
malers  Job,  Phil.  Ulbricht,  den  sie  in  dilet- 
te&tmhafter  Weise  nachahmte.  Dk  Ausst. 
von  Wertet  Flmikfarfer  KintÜtr  (1827) 
zeigte  eine  Ar.sicbt  von  Ofleiibich  und  zwei 
vod  Frankfurt  aus  dem  ficsitz  von  Frau 
Wittib  Lhidheiroer,  geb.  GdMd;  dit  Kflu^ 

lerin  i-chclnt  zu  die:^rr  ZeH  idcbt  tuäu  ftfll 
Leben  gewesen  zu  sein. 

Verz.  d.  Gem.  Fnmkf.  Kstler  1887  p.  44.  — 
Gwinner.  Kst  u.  Kstkr  in  FrankL  (1881) 
p.  420.  —  Weizs&cker-Dessoff,  Kit  u. 
Kstler  In  Frankf.  (1909)  II,  p.  SP  — y. 

Cuati  und  Ciiiitic,  s.  auch  Conrad,  ContMt, 
KimU(€},  Kmtfä),  aoirie  Komüsck  «ad 
Wurmser. 

CuBtse  (Cunz,  Cuntzeciien,  Cuntzcln),  Ma- 
ler kk  Ifaiu  1868  «.  1868.  JUkmt  Cn- 


rades  Son  von  Wympea,  bürgere  zu  Meat- 
sen."  Vgl.  audi  1.  Artikel  Cuno. 

Zcitscfir.  f  Gesch.  des  Oberrheins  XVll  8K. 

—  Back,  i'dittclrh.  Kunst,  1910  p.  8  f. 

H.  Fk.  Boutrt. 

Cunts^  J.  P.,  Omamentst  des  18.  Jahfii^ 
gib  ein  ,Xiwe  dt  fenfllcs  d*<Mftvfttic^ 
(3  Blatt)  und  1  Blatt  mit  RaakBMnaaNalHI 
(sign.  u.  dat.  170rn  heraus. 

Jessen,  Rat  d.  Berfhwr  Omamcnfatk^ 
Samml.,  1894  No  476. 

Cimtzl,  Hanns,  Maler  in  Nürnberg, 
wird  am  17.  8.  1527  Bürger. 

Bcp.  f.  Kstwissmch.  XXiX  (100«)  848. 

Cäuf,  Bromte-  «.  Gcsdiflt^Ei^kr-Famitie 
<\  17.  jLil.rh  in  Nancy,  vtm  der  folg.  Mitglie- 
der genannt  werden:  J e an  C,  gebürtig  aus 
IfarainvlIUers,  ktm  1884  nadi  Nancy,  Gic8cr 
der  Artillerie  der  Herzöge  von  Ivithrinv'en, 
t  1088.  —  Fran^ois  I  Antoioe 
Sein  des  Vorigen,  lange  Zielt  wtssiPiBCP  inlt 
-^fincTJ!  VatL-r  t.itif.^  t  18'*^t-  Sein  Werk  i-n 
ein  Bronzepult  in  der  Kathedrale  von  Nancy 
niil  der  Twseliriftt  PVsncbetts  Oniijr  Cscit 

1624;  daselbst  .luch  2  Leuchter  von  ihm. 
In  den  Lotiiringer  Arsenal-Inventaren  wer- 
dcB  vlds  Gcs^bSlsB  voB  flni  sf^cNHwt. 

Nicolas  C  Sohn  Franoiis'  T,  Gießer  der 

Frangois  II  C,  Sohn  vnn  FranQois  I, 
GieAer.  1669  Börger.  164Q  MitgUed  der  Con- 
fidrie  de  la  Omgrigatioa.  —  Charles  C, 
Oheim  oder  R-wdrr  von  Fran(;ois  IT;  lieferte 
1688  ein  Bronze-Chorpult  für  die  Kirche 
St  S<bastiea  in  Nsaey  nach  dem  Modell  des 
Bildhauers  C6sar  Bagard  tmd  2  Glocken  IBr 
die  Karmeliter  von  Pont-Ä-Mousson. 

R6mi  d  S  :c.  d.  B -Arts  XX 1!  ',1908)  p.  1?*^ 
90.  —  Champeaux,  Dict.  des  Fond.  1886  I 
(flril  IfiMmero/. 

Cuny,  F  tt  p  ^  n  e  fFranroi«;  Enp.).  Histo- 
rien- und  ücnremaler  in  Fan»,  geb.  \n  Metz 
am  1.  4.  1889,  f  in  P^ris  am  19.  8.  1876. 
Schüler  von  Signol  an  der  Pariser  Ecole  d. 
B.-Arts  (»eil  1S60).  Beschickte  seit  1865  all- 
jährlich den  Salon  mit  historischen  und  rdi- 
giösen  Genrebildern.  Das  Musetun  in  Metz 
bewahrt  von  ihm:  Junge  Dame  auf  dem 
Balkon,  das  Mus.  zu  Arras:  Bildnis  des  M. 
Brocard,  Heinrich  III.  und  Jacques  Ckmcnt 
und  Verkündigung  des  Todesurteil«. 

B  f  I  1  i  e  r  -  A  u  V  r  a  y,  Dict.  g<n.  I  (188B)  u. 
Suypl.  —  B  <  n  *  z  it,  Dict.  d.  Peintres,  I  (1911). 

—  Chron.  d.  STtS  18n^  pi.  8M.  —  KH.  d.  Sufgef. 
Museen.  H.  V, 

Cuny,  Jean,  Maler,  Lditcr  an  der  Lokas- 
Akad.  in  Paris,  t  1714. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  franc-,  2«  sdr.,  IV  (1883) 
947. 

Cuny,  L€on  (Philippe  Victor),  Genre-  u. 
Ifiatoricnmaler,  geb.  in  Paris  am  14.  8.  1808, 
cit  1823  Schüler  der  Ecole  d.  B.-Arts  unter 
Lethiire.    Debätierte  im  Sakm  1884  mit: 
Afiitoartiic  feit  prisounicr  psr  des  Cftlols, 
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est  d^livr^  par  une  jeune  fille.  Seit  1831  be- 
schickte er  wiederholt  den  Salon,  zum  letz- 
tenmal 1848.  Folgende  Museen  bewahren 
Gemälde  seiner  Hand:  Bourges  (Gondole 
V^nitienne) ;  Pirigueux  (Der  verlorene  Sohn) ; 
Pontoise  (Sommer  und  Herbst);  Provins 
(Tod  des  hl.  Sebastian);  Toul  (Das  Scherf- 
lein der  Witwe).  Die  Kirche  Saint- Martin 
des  Marais  in  Paris  bewahrt  von  ihm  ein 
Martyrium  des  hl.  Laurentius  (1830). 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1831.  —  Be  liier  • 
A  u  V  r  a  y,  Dict.  g^n.  I  (1882).  —  lov.  gfo.  d. 
Rieh.  d'Art,  Paris.  Mon.  rclig.  III  61.  —  B  *  n  <  - 
zit,  Dict.  d.  Pcintres  etc.,  I  (1911).  —  Kat.  d. 
aufgef.  Museen.  H.  V. 

Canjmghani«  s.  Cvmingkam. 

Cuiu,  Martha,  Malerin  u.  Holzschnitt- 
künstlerin,  geb.  24.  2.  1876  in  St  Gallen,  aus- 
gebildet in  München,  bei  Schmid-Reutte, 
Holzel,  Landenberger  und  in  Paris  bei  Mer- 
8on  und  Lucien  Simon;  1904  und  1911  Stu- 
dienreisen nach  Holland,  lebt  abwechselnd  in 
Mtinchen  und  in  den  Schweizer  Berglen.  Auf 
den  Ausst.  im  Münchener  Glaspalast  (seit 
1904),  in  Dresden  und  Berlin  (GroBe  Kat- 
ausst.  1904  und  1911),  Leipzig,  Weimar,  so- 
wie auf  verschiedenen  schweizer.  Ausstel- 
lungen war  sie  mit  farbigen  Holzschnitten, 
meist  Alpenlandschaften  von  breiter  groß- 
flächiger Auffassung,  aber  auch  mit  Ölbildern 
vertreten,  wie  „Sommertag",  „Pferdeweide", 
„Ruhiger  Abend".  Bilder  von  ihr  besitzen 
die  Museen  von  St.  Gallen  („Wiidkirchli", 
„Neuschnee"),  Genf  G.Holländ.  Nähterin") 
und  Zürich,  Kunsthaus  und  Gal.  Henneberg 
(„Sturm"  u.  a.  Hochgebirgslandschaften). 

DreBler.  Kunst jahrb.  1911/12.  —  Ztschr.  f. 
bild.  Kunst  N.  F.  XVII  Tafel  bei  p.  109  (Far- 
benholzschn.).  —  Kunst  u.  Künstler  VI  II  154, 
158.  —  Deutsche  Kst  u.  Dekoration  1905  II 
p.  437  ff.  (m.  Abb.).  —  Ausst.-Kat.  —  Mittlgn 
d.  Künstlerin.  U.  W. 

Cunx,  s.  auch  C%nlM  und  KunM. 

Cunzchin  von  StraBbarg,  Maler  zu 
Mainz  1429  u.  1433. 

Back.  Mittelrh.  Kunst  1910  p.  8—9. 

H.  Tk.  Bossttt. 

Cunxe,  s.  auch  CuntMt  und  Kuntse. 

Cunzelmann,  Johann  Matthäus,  schwei- 
zer Maler  um  1700,  Schüler  des  Veronesers 
Ant.  Calza  in  Bologna.    Werke  unbekannt. 

C.  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  I  (1905). 

Cuogo,  s.  Segna. 

Cuotta,  Francesco  delia,  Maler  in 
Neapel,  dort  1672  Mitglied  der  Anna-  und 
Lukasgilde  und  f  am  4.  11.  1723.  Er  soll 
Stilleben  gemalt  haben. 

Füßli,  Kstlerlex.,  II.  Teü  (1808).  —  W. 
Rolfs.  Gesch.  d.  Malerei  Neapels  (1910), 
p.  361.  406. 

Cuper,  Pierre,  Uhrmacher  in  Blois;  eine 
pi  ächtige,  P.  Cuper  bez.  und  1634  dat.  Uhr 
von  ihm  in  der  Sammlung  Paul  Garnier  in 
Paris. 

F.  J.  Britten,  Old  Gocks  and  Watches 
etc..  1904. 


Cupere,  A  n  d  r  <  und  Francois  de, 
1574  als  Glasmaler  in  Ypem  genannt,  wo  sie 
ein  Haus  in  der  nie  de  Lille  bewohnten. 
Der  Maler  F.  Böhm  (1801—^)  in  Ypem  b«. 
saB  ein  Skizzenbuch,  das  angeblich  von  die- 
sen Künstlern  herrührte. 

C  a  s  t  e  e  1  e.  Keureo  etc.  de  Bruges,  186T 
p.  286. 

Cupere,  Eustatius  de,  Bildhauer  in 
Brüssel,  Sohn  des  Jan  de  nachweisbar 
1446. 

A.  P  i  n  c  h  a  r  t,  Archives  des  Arts  etc.  I 
(1860)  p.  a46;  II  (1883)  p.  156. 

Cupere,  Godefroid  de,  Bildhauer  b 
Löwen,  1.  Hälfte  16.  Jahrb. 

E.  Marchai,  La  Sculpture  etc  beiges,  18B6 
p.  294. 

Cupere,  Jan  de,  Bildhauer  in  Brüssel, 
t  vor  dem  17.  10.  1434. 

A.  Pin  Chart,  Archives  des  Arts  etc.  I 
(1860)  p.  946. 

Cupere  (Cuypere),  Jan  de.  d.  A.,  Glas- 
maler in  Brügge,  wurde  Meister  zwischen 
1453  und  1456  und  war  1466  und  1460  „vin- 
der",  1474  „gouvemeur"  in  der  Malergild 
Er  meldete  1467  und  1463  (Maegerniet 
Cupert)  Lehrlinge  an. 

D.  v.  d.  C  a  s  t  e  e  1  e.  Keureo  etc  de  B 
1867  p.  61.  64.  70,  73.  81.  91,  2BS. 

Cupere  (Cuypere),  Jan  de,  d.  J., 
maler  in  Brügge,  Sohn  des  Vorigen,  wurde 
Meister  1484. 

D.  v.  d.  C  a  s  t  e  e  1  e,  Keuren  etc.  de  Bmges, 
1867  p.  986.  Z.  V.  M. 

Cupere  (Cuupere),  J o o r i s  de,  auch  Joo- 
ris  de  Schildere  genannt.  Genter  Maler,  war 
1483  Geschworener  der  Malergilde  und  starb 
vor  d.  21.  6.  1609;  malte  im  Auftrag  d.  Stadt- 
schöffen 1488 — 80  Fahnen  (pingoenen)  mit 
dem  Stadtwappen  und  1490 — ^91  einen  Löwen 
für  die  Befestigungsanlagen.  1488—82  be- 
malte er  für  St.  Martin  das  Sanktuarium  und 
mehrere  Kruzifixe.  1498  wird  er  noch  ur 
kundlich  erwähnt. 

v.  d.  H  a  e  g  h  e  n,  Doc.  faux,  1890  p.  47. 
Nf>tizen  aus  Genter  Archiven. 

V.  van  der 

Cupere,  M  a c h  i e  1  de.  Maler  in 
pen,  wurde  1504  Meister. 

Rombouts-Lerius,  Liggeren  I,  00. 

Cupere,  s.  auch  Cuyper. 

CupiUard,  A  n  t  o  i  n  e, 
Beifort,  erhieh  am  26.  2. 
und  Gestühl  im  Chore  der 
in  Auftrag. 

P.  Brune,  Dict.  d.  Art.  etc.  de  la  Francbe- 
Comt«,  1912. 

Cupius  (Cupi),  s.  Cuyp. 

Cupper,  Louis  Fr*d*ric.  Maler,  geb. 
in  Paris  am  11.  3.  1813,  trat  1835  in  die  Ecole 
d.  B.-Arts  ein  und  beschickte  1839—1842 
den  Salon:  Befreiung  Petri  (1839);  Marga- 
rete (1842). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  I  (1882). 

Cuppini,  Giuseppe,  Architekt  und  De- 
korationsmaler, geb.  zu  Ravcnna   1790,  f 


Haegke». 

Antwcr- 


Holzbildhauer  in 
1749  das  Getäfel 
Kirche  zu  Vesool 


ir- 
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—  Carl 


ebenda  1843.  Er  studierte  anfangs  in  Bo- 
logna und  dann  in  Rom.  In  seiner  Vater- 
•Mdt  IMlIe  er  den  Qior  von  S.  Maria  Mad- 
dalena  ms  (1TO4)  «nd  Fresken  in  S.  Maria 
del  Teriooe.  Er  war  Mitglied  der  Acc.  Qe- 
mciitmi^  m  Bologna. 
G.  Martinetti  Cardoni.  Vite  bfcvi 
tnefid  dcf .  che  feccro  per  Ravenna  «peM^ 
p.  l&  t  —  C  Ricci,  Gold«  dl  IUmm^ 
IM»  p.  es.  118.  —  Notben  tu  d.  Naddil  tnfk 

S.  LottkL 

Cupi»is,  P  o  m  p  i  l  i  o,  Maler,  16184  in  Rom. 
B  e  r  t  o  1  0 1 Alt  BakfMii  MC.  hl  Mumt 

(1886).  IM. 

Copidi,  Pompilio  de,  Owte,  Zaiefcaer 

und  Stecher  (Dilettant),  geb.  in  Far.n  a.m  5 
8.  1804,  t  ia  Floreos  84.  8. 1861.  Fährte  ein 
DewcsTCS  ucDcn,  miiBi  vni  mmoHni  vim 

1S31  tätigen  Anteil  und  wiJmete  sich  spiter 

den  Naturwissenschaften,  besonders  der 
AMrawmw  WBM  xMumgie*  n  wesam  Lmv* 
pUncn  er  sich  einen  Namen  machte.  C.  war 
ift^;#<i  verschiedener  wisscnichaftL  Gesell- 
■dnfle«.  Mr  mIm  uMftMw  PiMIkafk». 

nen  hat  er  die  Illustratinnen  nnd  Tafeln 
selbst  gcseichnct;  doch  blieb  manches  an- 
^vrancBnieBi.  ui  ver  joccoa  ncvisv  v>  mcb 

das  Kupfrrstechen  unter  Hosaspina  In  Bo- 
logna und  Looghi  in  Mailand.  Voo  Etmel- 

bHttlSA  ^V^f^MI  fCBSBB^  dott  D^^tetOdlAI^^  tt* 

ein  Ovalhildnis  Raffae!?.  C.  trug  sich  auch 
mit  dem  Plan,  sein  Stichwerk  in  voUstihidi- 
ftr  Fo%s  henmssQiditn;  ob  das  fuchili.  ist 

Bkfat  bekannt. 

G.  A.  G a b r i e II i.  Del  Contc  P.  d.  C  e  <h 

un  soo  SCrittO  geologico  in  Riv.  dellc  MafCfeS  4 

den*  Umbr.,  Ancoua  1886  p.  &4&— 8. 

G.  Cajtellam. 

Coppis^  Rosa  de,  Stecberln;  wahrschetn- 
Uch  Schwester  oder  Tochter  des  Vorigen, 
Aber  die  sonst  nichts  bekannt  ist.  In  der 
Slg  des  Unterzeichn.  befindet  sich  ein  Idetner 
Stich  einer  Madonna  nach  Gaerdno  mit  dar 
Widmung:  AI  Ch.  Stg.  Cavaliere  GillSCppe 

Looghi  Rosa  De  Cnppia  O.  D.  C. 

G.  CttUttmL 

CuppTeHn,  H  e  r>  n  e  q  ti  i  n,  Malrr,  titig  in 
Brügge  1460  bei  der  HochzeiUieier  Karls 

De  Labordc^  Las  Does  de  BouiiBiws  II 

(18B1)  p.  808. 

Cuppy,  Charles,  Bildhauer  in  Paris,  seit 
1760  Mitglied  der  LakM-Akad.,  kbte  noch 

1786. 

S.  Lami.  Dtct.  d.  Sculpt  (18«  s  V  I  (I9I0) 
Coqiwtb  Pedro^  ^as,  Makr,  geb.  zu 
Barcdooa  Ende  des  10.  Jdtrh.,  t  ebenda 

1666.     Arbeitete    für    verschiedene  Kirchen 

«ad  KlOalar  ia  Barcelona,  vor  allem  malte  & 
ffwiiwi*  Ma.  dfcf  GcaAkhla  dea  M.  Frans  ym 

Paula  für  das  Kloster  dieses  Namens 

Palomino  y  Vclasco,  Leben  d.  tpan. 
Maler  (deutsch  1781)  p.  161.  ^C*«aBermu 
dea.  Dicdo«.  I  0800)  p.  888.  A,  L,  M. 

OmML  (CnrMk),  Jteqtica.  AreMtA 


in  Paris,  geb.  IWS,  leitete  den  Bau  der  Sor- 
bonne nnter  Lemercier.  Er  veröffentlichte: 
Examen  des  Onmcs  da  Skäar  Daaufwea^ 

Paris,  1644. 

Mariettc,  Abeccd.  ii  (lii53/4).  —  H.  v. 
G  e  y  in  ü  1 1  e  r,  Baufesl  d  RcmIm.  hl  fitste« 

stuttgt  1888  p.  aia 

Cmdi  a.  Corradl  md  Cumaif. 

Cnrci,  Carlo,  Hai.  Marine-  und  Land- 
schaftsmaler, tätig  in  Trani,  steitte  1877--84 
in  Neapel  VenaAg^  Ron,  MaOasd  il  T^ute 

aus 

De  ( J  11  b  r  r  n  a  t  i i,  Di*,  d.  Art.  itsL  VIV., 

itX  1909  p.  ^389.'  * 
Cvriea,  Eduard,  Maler  aas  Dreaden, 

titig  in  Berlin,  wo  er  t«i30  als  Schüler  der 
Akad.  2  Kopien  (nach  Fesne  u.  van  Dyck) 
ausstellte.  1888  folgte  dort  eine  jHtada 

Nonne",  t82S  Pnrträt  eir.es  Jäpers,  Vl|g 
Malta  iu  Rom  und  ein  allegorisches  BUd. 

Kat.  i\.  Rcrhner  Akad^^AflssL  IWp.  il,  MB 
p.  BB.  1823  p.  18. 

Oui,  Andri,  BBdhaoar  fa  Paris,  um 
1795/6. 

S.  Laml,  Dict.  d.  Saä^L  08«  s.)  I  (JMSO, 
Outi,  Clavd«^  BDdhaiwr  am  Ptttls, 

t  1745,  tStip  am  RestdenzschloB  zu  Würz- 
tmrg.  Auch  lieferte  er  die  Modelte  für  die 
RdHfnatatscn  nf  der  ^KfSiilNirgar  ICahH 
brücke  (1780).  1788  erhielt  er  Zahlung  für 
ein  Epitaphium  in  der  Schöabom&chcn  Ka- 
pelle am  Dem. 

Niedermayen  Kstgssih.  4  Stadt  Wirs- 
burg.  1864  p.  848,  8»,  —  K.  Lohmeyer,  Die 
Briefe  Haiti  NeumanBa,  D&sseldf  IMl  p.  9,  49. 

Cure,  Cornelias,  holUnd.  BOdhaotf, 
fertigte  1606/7.  gemeinsam  mit  ^^^Iliam  Gmt^ 
das  Grabmni  der  KöaigiB  M«fa  Slaart  in 
Westminstcr  .'^bbey. 

Chancellor.  The  Uvcs  of  tfae  Brit. Sculpt., 
1911  f.Sß.—  L.  C  u  s  t,  The  Nal.  Portr.  GaO., 
I  (1901),  88.  —  I.  M.  Gray,  Cat  of  the  Scott 
Nat.  Portr.  Gall..  Ediabnr^  1889,  No  176. 

Gura,  Damianode,  Italien.  (Goldschmied 
ans  C^iivBsso,  fertigte  1508  mit  Francesco 
de*  Ferrari  ein  silbernes  Vortragkreuz,  das 
sich  in  der  Kathedrale  von  Biella  befindet. 

Roccavilla.  L'Arl«  ml  BWkse,  1808 
p.  188  (Abb.  f.  18Q. 

Ctn,  GlUcaU  ▼aa,  Malir,  tMf  Um 
In  orugge  an  aar  tiacaiawwawr  &ana  am 
Kühnen. 

D  r  L  a  bordc^  Lm  Dam  da  lliiaipigaa.  I 

(1840) 

CorC,  Simon,  franste.  Goldsdmiied  und 
Medailleor,  geb.  zu  Ivry  bei  Paris  imi  1681, 
t  1784.  Er  hat  etne  stattlicbe  Zahl  Porträt- 
niLiisiiiTii  1  uu  DRimnnBi  riwwusen  ge- 
schaffen. Wir  nennen  die  folgenden:  Mal- 
herbe, CMmeit  Marot,  Moli^,  Racmc 
(1718),  Lätande  (1796),  Ren«  Rapin.  Voftiire, 
Scarron,  J  H.  Rousscau  (1729),  Houdard  de 
Lamotte  (1731).  Fdr  Titoo  du  TilleU  Dcnk- 
nul  dm  «Phräaam  fitaataia"  aiadila  ar  aiaa 
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Cure  —  Curel 


Folge  von  Medaillen  nach  den  Modellen  von 
Garnier  (jetzt  in  der  Bibl.  Nat  in  Paris). 

A.  Champeaux,  EHct.  des  fondcurs,  Paris 
1886.  —  Bolzenthal.  Skizzen  zur  Kiuut- 

Fsch.  der  mod.  Medaillen-Arbeit.  1840.  —  L. 
orrer,  Biogr.  Dict.  of  Medallists.  I  (1904). 
—  N.  Rondo  t,  Les  Medailleurs  etc.,  1904 
p.  396  f.  —  Nouv.  Arch.  de  l'art  franc-,  2«  s^rie 
VI  (1886)  p.  966.  —  Mercure  de  France,  Sept. 
1784.  Frid.  Alvin. 

Cure,  William,  holländ.  Bildhauer  und 
Baumeister  in  London  unter  Jakob  I.,  f  16S2, 
fertigte  1606/7,  gemeinsam  mit  Com.  Cure, 
dis  Grabmal  der  Maria  Stuart  in  West- 
minster  Abbey  und  errichtete  1611  das  Denk- 
mal fär  Sir  Roger  Aston  in  Cranford.  Unter 
Inigo  Jones  war  er  am  Banqueting  House  in 
Whitehall  beschäftigt. 

C.  van  Mander.  Livre  d.  Peintres.  (A. 
Hymans  II  (1886)  166.  —  Fiorillo,  Gesch. 
d.  zeichn.  Kste,  V  (1806).  ~Hor.  Walpole, 
Anccd.  of  Paint.  I  (1882)  185.  —  Redgrave, 
Dict.  of  Art..  1878.  —  Dict  of  Nat.  Biogr.  XIII 
324.  —  L.  C  u  s  t,  Proceed.  of  the  Huguenot 
Soc.  of  London  VII  (1906)  45  ff.  —  Vgl.  auch 
Lit.  Com.  Cure.  H.  V. 

Cureau,  G  u  i  1 1  e  a  u  m  e,  Maler  u.  Bild- 
hauer, geb.  in  La  Rochefoucault  (Charente), 
t  23.  2.  1648  in  Bordeaux,  wohin  er  wohl 
schon  1622  vom  Herzog  von  Epemon  be- 
rufen worden  war.  Seit  dem  Sommer  1624 
bis  zu  seinem  Tode  hatte  er  in  Bordeaux  die 
Stelle  eines  „peintre  de  l'Hostel-de-Ville" 
inne,  und  damit  den  ständigen  Auftrag,  je- 
wcilen  die  Porträte  der  abtretenden  Bürger- 
meister u.  Stadtrichter  (jurats)  für  den 
großen  Audienzsaal  im  Rathaus  zu  malen. 
Zahlungen  für  solche  Porträts  erhielt  er 
nachweislich  am  24.  1.  1625  (Bildnisse  der 
Richter  Lacroix-Maron,  Robert  und  Borde- 
nave).  im  August  1629  usf.  Am  24.  11.  1629 
übernimmt  C,  als  Bildhauer,  kontraktlich 
vom  Stadtrichterkollegium  die  Ausführung 
eines  großen  Altarwerks  für  die  Augustintr- 
Idrche,  das  indessen  nicht  zur  Vollendung 
gelangte.  1636  malte  er  für  die  Kapelle  im 
Rathaus  eine  Madonna,  u.  ..auf  zwei  Tafeln 
vor  dem  Altar"  die  Bildnisse  der  Juraten 
Vignolles,  Archimbault.  Dupin,  de  Tortaty, 
Constans  u.  Fouques.  Die  von  ihm  ge- 
forderte Zahlung  wurde  ihm  durch  Gerichts- 
entscheid vom  20.  2.  1637  zugesprochen. 
Zwischen  diese  beiden  städtischen  .Aufträge 
fällt  seine  Tätigkeit  für  den  Herzog  von 
Epemon,  auf  dessen  Schloß  Cadillac  er  vom 
13.  10.  1633  bis  23.  6.  1635  Gewölbemalereien 
in  der  Kapelle  ausführte,  wobei  ihm,  wie  es 
scheint,  der  junge  S^bastien  Bourdon  Ge- 
hilfendienste geleistet  hat.  Von  der  Stadt 
ist  C.  auch  wiederholt  zu  dekorativen  Ar- 
beiten bei  Besuchen  von  Fürstlichkeiten 
herangezogen  worden,  so  schon  1625  beim 
Einzug  der  Herzogin  de  la  Vallette.  1632 
beim  Empfang  der  Königin  u.  Richelieu's; 
endlich  in  besonders  großem  Umfang  im 


März  1644  bei  d.  Festlichkeiten  zur  Be- 
grüßung des  jungen  Herzogs  von  Epemon. 
neu  eingesetzten  Ciouverneurs  der  Guyenne, 
wobei  er  auch  allerlei  allegorische  und  son- 
stige dekorative  Gemälde  auszuführen  be- 
kam: „Die  freien  Künste",  „König  und  K6- 
nigin  auf  d.  Regenbogen  sitzend",  „Die  Un- 
schuld eine  Meduse  erstickend"  u.  dgL  m. 

Nichts  von  all  den  genannten  Arbeiten  Cj 
hat  sich  erhalten.  Die  Porträtgalerie  im 
Rathaus  ist  frühzeitig  teils  durch  Feuer  zer- 
stört, teils  achtlos  zefstreut  worden.  Viel- 
leicht gehörte  dazu  das  jetzt  im  Mus.  von 
Bordeaux  (Kat.  1894.  No  486)  aufbewahrte, 
dem  C.  mit  Wahrscheinlichkeit  zugeschrie- 
bene Bildnis  eines  Herrn  von  Mullet  Da 
gegen  besitzt  die  Benediktinerkirche  S 
Crotx  in  Bordeaux  noch  drei  Altarbilder 
Ca,  für  die  dieser  1641.  1645.  1647  Zahlun« 
erhielt:  S.  Maurus,  einen  Lahmen  heilend, 
S.  Mommolinus,  einen  Besessenen  exorzisie- 
rend.  und  die  Halbfigur  eines  hl.  Gerhard. 
Der  Künstler,  der  wegen  zu  geringer 
Zahlung  seiner  Arbeiten  mehrfach  mit  d 
auftraggebenden  städt.  Behörde  in  Streit 
geriet,  scheint,  obwohl  unverheiratet,  da 
erad  in  bedrängten  Verhältnissen  gelebt 
haben.  Er  hatte  zunächst  eine  Amtswohn 
in  einem  Anbau  d.  Rathauses  inne,  die  er  j 
doch  ihrer  Baufälligkeit  wegen  später  auf- 
gab und  sich  bei  einer  Witwe  einmietet 
mit  der  er  sich  wenige  Tage  vor  seine 
Tod  verheiratete. 

Braquehaye.  G.  C.  peintre  de  l'bötel  de 
viUe  de  Bordeaux,  1894.  —  R^on.  des  Soc.  d. 
B.-Arts  X  221,  478  ff.;  XVIII  1141  f.;  XXI 
901  f..  958  f.  —  Arch.  de  Part  franc-.  Docum.  II 

laaa.  u.  w. 

Cur^e.  Philibert-Jean  de  Tiltz 
de  1  a,  Chevalier  de  Zutphen.  Zeichn 
und  Stecher  (Dilettant)  des  17.  Jahrb.,  v 
dem  Heinecken  .,Une  image  de  la  Vie  h 
maine"  nennt.  Einige  Zeichnungen  von  ih 
in  Auktionen. 

Heinecken.  Dict.  des  Arttstes.  IV.  —  Le 
Blanc,  Manuel,  II  76.  —  Mireur,  Dict 
Ventes  d'Art,  II  (1902). 

Curel,  Chevalier  de.  Zeichner,  (Radierer?) 
und  Holzschneider  in  Parii,  2.  Hälfte  18. 
Jahrb..  bediente  sich  des  Pseudonyms  Zo- 
pouraph  oder  auch  des  Buchstabens  Z  zur 
Bezeichnung  seiner  Arbeiten.  1775  widmete 
er  dem  Holzschneider  Jean  Michel  Papillon 
ein  Ciedicht,  abgedruckt  in  Archives  de  l'art 
frang.,  Docum.  III  95.  Vielleicht  ist  er  der 
Nicolas- Frangois  dt  Curel,  von  dem  1786  er- 
schien: Essai  sur  la  Perspective  lin^aire  et 
sur  les  Ombres. 

Le  Blanc,  Manuel  II.  —  N  agier.  Mo- 
nogr.  V  No  904& 

Curel,  Paul  Emmanuel,  Maler  und 
Zeichner,  geb.  am  25.  1.  1798  zu  Saint-Paul 
(V»r),  t  am  17.  5.  1884  in  Toulon,  wo  er  als 
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Zricbenldirer  wirkte.  Du  Ifnsctim  in  Dn* 
glügnan  besitzt  ein  Portr.  von  seiner  Hmd. 

B«n«sit.  Dkt.  d.  pdat.  etc.  I  (1911). 

OmInü^  Brnti;  BOdhMer,  geb.  in  Atkn 
in  Württemberg  am  11.  7.  1849,  t  >n  Stutt- 
gart 8.  6. 1800.  Als  Angestellter  einer  Eisen- 

^m^^J^  *■  .  -   —     - 1  -   n  II  ■  ■  la  ■   ■       -  A^^^ 

imhib  Dmicnc  er  wb  misptmn  ose  omii^ 

garter  Kunstschule  (seit  1871)  und  setzte 
Studien  in  Bcrlbi  und  Rom  (peit  1874) 
tem  tnt  «r  «it  dar  Piwiaaflgur 
eines  ans  einem  Weinschlauch  trinkenden 
Knaben  hervor,  die  1877  in  Stattgart  aus- 
gestellt war  md  von  Ktaig  ang^aufl  wurde 
Getzt  im  Park  von  Schloß  Friedrichshafen 
am  Bodensee).  Beifall  fanden  auch  die  Por- 

der  den  Titel  eines  Hofbildhauers  ffihrte, 
Ueierte  audi  Denlunälerentwürfe;  sein  Haupt- 

{arter  SchloBplatz,  trotz  vortrefflicher 
Einsdhciten  eine  xiemlicli  ««"gt^niyh^t  Lci- 

sind  zu  nennen:  das  Karl-Olga-Denkmal  im 
Botanischen  Garten  zu  Stuttgart  tmd  'das 
Schubart-Dcnkmal  in  Aalen.  Aach  an  der 
Konkurrenz  für  das  Berliner  Lessing-Denk- 
mal  war  er  beteiligt  Treffliches  leistete  C 
auf  den  CrtlHa  dw  Ganrtplaatik.  die  sdncr 
Begabung  mehr  entsprach  als  die  Monumen- 
talkunst. Werke  seiner  Hand  waren  u.  a. 
auf  den  Berliner  Akademieauastellungen  1870^ 
1878  imd  1884  zu  sehen.  In  späteren  Jahren 
war  C  vielfach  in  Rom  tätig,  zuletzt  1884. 
Die  Plastisdie  Sammlung  in  Stuttgart  be- 
sitzt von  seiner  Hand  eine  weibliche  Figtir. 

ABettelheim,  Biogr.  Jahrbuch  I  94  (R  a- 
dolf  kraus  s).  —  Aug.  Wintterlin, 
Warttemb.  Künstler.  1896  p.  99.  —  Kst  f.  Alle 
H  (1887)  120;  IV  (1889)  109;  VI  (1891)  140.  — 
Ztschr.  f.  bild.  Kst.  Beibl.  XIII  160,  436;  XIV 
168;  XXI  657.  —  Kat  Stuttg.  Plast.  SIg  1900 
p.  106;  Akad.-Aus5t.  Berl.  1876  p.  77;  1878  p.  85; 
nN  p.  186.  —  Akten  d.  deutsch.  KjMenv. 
Rom.  —  Mit  Notizen  von  Fr.  Noack. 

Curia,  Francesco,  neapolitan.  Maler, 
2.  Hilfte  16.  Jahrh.,  später  und  unbedeuten- 
der Nachzügler  der  Raffaelschule.  Er  malte 
zahlreicfae  Altarbilder  für  Kirchen,  von 
denen  folgende  genannt  werden:  Sa  CMerina 
•  Formello,  1.  Kap.  L:  Maria  mit  d.  Kinde 
11.  den  8  Apostdn  Jakobus  (1686),  im  r.  Quer- 
schiff: Madonna  mit  dem  hl.  Thomas  von 
Aqfüoo,  der  hL  Katharina  o.  a.  Heil.  (1600); 
SS.  Annimziata  1.  Kap.  r.:  Beachnddnng 
Christi,  ursprünglich  in  der  Pieti  a  Garbo» 
nara;  S.  Andrea  a  Diaconia  (iclzige  Kirdie 
&  Marco  a  Ulk»):  Madoiwa  mit  den  Heil. 
Andreas  u.  Marcus;  SS.  Annunziata:  Dek- 
r,  1787  durch  Feuer  zerstört;  S.  Lo- 
Ifaggiore,  r.  QuersdrflF:  Oiodea  Ailar- 
bild,  der  hl.  Franz  das  Cingulum  austeilend; 
dm.,  0.  Katf,  r.:  Tri^tychoo,  Maria  zwischen 
dem  Hdte  M,  Id«  ABlmdiM» 
Cat^  OrcAee:  VakflnAgnig;  S. 


Maggiore:  Deckenbilder  (nicht  mehr  vor- 
handen); Musco  Nas.  Neapel:  HL  Familie 
und  „Madonna  del  Rosario"  (ein  Bild  des 
gleichen  Gegenstandes  im  Depot,  sehr  ver- 
dorben). Nicht  mehr  nachweisbar  ist  cfai 
Bild  der  Verkündigung,  das  1802  aus  Mo»> 
teoliveto  in  das  Museo  Borbonico  gelangte. 
Im  Musetun  von  Montpellier  eine  Feder- 
zeichnung: Madonna  in  der  Glorie  mit  den 
HdL  Johannes  d.  T.  und  Et.  In  der  Hand- 
zeichn.-SlR  der  Uffizien  2  BUtter  mit  Gt- 
wandatudien  und  einem  hL  Paadna.  —  Do- 
hiIbIcI  macht  attcrlel  Angaben  fibcr  C«a 
Leben  und  künstltri'^che  Tätigkeit,  denen 
mit  Vorsicht  zu  begegnen  ist;  wir  haben  ca 
vorgezogen,  der  glaubwürdigen  GoldeBHtfr- 
ratur  zu  folgen. 

D'Engeniot  NapoH  Sacra,  1623  p.  31,  152, 
156,  886,  aBO.  —  Tu t  i n i,  Dd  pittori  etc.  aap.; 
Ms.  BibL  Braae.  ~  Calaao,  Notisfa^  ed.  ÜBB 
II  167,  447.  887:  III  fltt.  648.  848:  iV  m  — 

De  Domin ici,  \nte  II  806.  —  Abeced.  pitt., 
Neapel  1788  p.  448.  —  Rolfs,  Gtseh.  d.  Mal. 
h^eapels,  1910  p.  206,  209,  287.  —  Richcss.  d'art 
dfc  la  France,  Prov.,  Mon.  civ.  I  328.  —  NapoU 
NobUiss,  III  180;  IV  70.  157;  VII  17.  19.  123; 
VIII  14,  48,  164;  X  102-08;  XI  88-8.  —  Cat. 
Pin.  Mus.  Naz.  Neapel  1911  p.  886-4^  —  Flor. 
Uffizi  Cat.  Racc  di  dis.  1870.  G.  CtcL 

CmiiW  M 1  c  h  e  1  e,  Maler  in  Neapel,  dessen 
Name  erst  neuerdings  durch  Urkunden- 
funda  belEamt  wurde;  tiUig  zwischen  1688 
mid  IBM.  SrfialteBC  ^RTcilu!  bialicr  nicht 
nachgewiesen.  Malte  1532  Fresken  in  einem 
Saal  des  Tribunale  di  S.  Lorenzo;  1661  am 
I'^iBc  fftnffa  plaaflaciteB  Kfudfiiaa  dia  beidwi 
Marien  mit  Johannes,  für  d.  Kapelle  Scanna- 
sorice  in  S.  AgneUo  Maggiore;  1667  Altar- 
bild, gesehnltit  mid  veiguldat.  fir  dis  Ifoo- 
nen  von  S.  Gaudioso.  1550  erscheint  C.  als 
Zcttge;  1678  aaalte  er  für  die  Kap.  Naatnrao 
VI  aaoniBcaiTBno  mn  lucufuu  oer  aawionna 
mit  Heiligen,  1678  ein  anderes  für  die  An- 
nnnziaU  in  Torella  (Prov.  Avellino)»,  1678 
fBr  dte  KircAe  tob  Maratsa  ^Baritlcati^  oIb 
Polyptychon:  Maria  zwischen  den  Heil.  Bis- 
gio  und  Johannes  d.  T.  mit  Szenen  ana  den 
liCgcsdsB  tfsaar  BbHIimi  OiMtatt)  mid  dar 

Verkündigung  und  Geburt  Christi  mit  den 
HeiL  Francesco  tmd  Antonio  (oben).  1619 
da  BOd  flr  S.  Marta  in.  PotsnolL  IfiBB 
Malereien  IBr  dte  Orgd  Too  S.  GMidlnao  in 
NeapeL 

Neapel,  Arch.  Not;  Ploeot  dl  Not  Glae. 
AnieOo  ddla  Porta,  a.  lBBI/1  f.  tt:  IBBB-^  « 

s.  n.;  Francesco  di  Gennait»,  a.  IBTO  f.  981,  W; 

Not.  Aniello  Rosanova,  a.  167178  f.  488;  Not. 
Luigi  Giordano,  a.  1581—3  f.  687.  —  Neapel, 
Arch.  di  Stato:  Banchieri  antichi:  Registri  del 
Banco  Lercaro  ed  Imperial!  15S2;  Banco  Mari 
1561;  Banco  De  Meli  157S,  Banco  Qtarelli  e 
Rinaldo  1676;  Banco  Ravaschiero  1679.  —  Fi- 
l  a  n  g  i  e  r  i,  Indice  degli  artef.  I  163 — 4.  — 
Arch.  stor.  nsp.  XII  7a  —  Rolfs,  Gesch.  d. 
Md.  Ma^diTlIlO  p.  ».  Cad. 

OnM  lU    im  ArtilBd  JfAMn  Karl. 
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Curiger,  Aagustin  Matiiias,  d.  A., 

s.  im  Artikel  Curiger,  Joseph  Ant 

Curiger,  Augusfin  Mathias,  d.  J., 
8.  im  Artikel  Curiger,  Franz  Xaver. 

Curlger,  Franz  Xaver,  Wachsbossierer, 
geb.  1790  in  Einsieddn  (Schweiz),  t  angebl. 
in  Paris  im  Okt  1811.  Sohn  u.  Schüler  von 
Joseph  Benedikt  C.  d.  A.  (Stammbaum  s.  u.), 
beschickte  er  mit  seinem  ält  Bruder  A  u  g  u- 
8 1  i  n  Mathias  C.  d.  J.  (geb.  1787  in  Ein- 
•iedeln)  1804 — 5  d.  Kunstausst.  zu  Zürich  u. 
Bern  mit  Wachsbossagen  C.weiB  auf  dunklem 
Grund")  u.  weilte  mit  ihm  wie  auch  mit  sei- 
nem Vater  u.  seinem  Oheim  Joseph  Anton  C. 
1811  in  Paris,  wo  die  beiden  jüngeren  Ca 
damals  gleich  ihrem  Vater  im  Tuilerien- 
palaste  den  im  März  dess.  Jahres  geb.  König 
von  Rom  portritiert  haben  sollen.  Laut 
Meusel  (III  73)  erhielt  Augustin  C.  für  sein 
„wohl  geratenes"  Wachsmodell  den  von  Na- 
poleon ausgesetzten  Preis  von  8000  Francs, 
worauf  Franz  Xaver  C.  aus  Eifersucht  sei- 
nen Bruder  ermordet  und  sich  selbst  er- 
trinkt haben  soll  (Oktober  1811).  Ein  be- 
maltes Wachsreliefbildnis  Heinrich  Schweit- 
zer-Kellers im  Schweiz.  Landesmus.  zu  Zü- 
rich ist  signiert  „Xaver  Curig.  fecit  1807", 
ebenso  ein  Damenportrit  aus  Slg  Ad.  Hess- 
Frankfurt  a.  M.  (Auktion  Helbing- München 
1012  N.  70). 

F  ä  B 1  i,  Kstlerle.x.  II  (1806)  I  948  f.  —  M  e  u- 
sel.  Teutsches  Kstlerlex.  I  (1806)  147;  III 
(1R14)  73.  —  P.  G.  M  e  i  e  r  in  Brun'i  Schweix. 
K»tlerlex.  (1906).  —  Mitt  v.  H.  Lehmann-Zürich. 

Curiger,  Ildefons,  Wachsbossierer, 
Terrakottabildner,  Maler  u.  Radierer,  geb. 
1782  in  Einsiedeln  (Schweiz),  f  um  1834  in 
Wien.  Sohn  u.  Schüler  von  Joseph  Bene- 
dikt C.  d.  A.  (Stammbaum  s.  u.),  arbeitete  er 
runichst  eine  Zeit  lang  in  Zürich  als  Wachs- 
boMierer  u.  ging  dann  nach  Wien,  um  an 
der  dortigen  Akademie  die  Modellier-  und 
Malkunst  zu  studieren.  Laut  FüBli  noch 
1806  in  Wien  aufhiltlich,  soll  er  dann  als- 
bald nach  der  Schweiz  zurückgekehrt  sein 
und  mehrere  Jahrzehnte  in  Einsiedeln  ge- 
arbeitet haben.  Erst  um  1833  soll  er  noch- 
mals nach  Wien  gekommen  u.  einige  Jahre 
spiter  im  dortigen  Invatidenspitale  gestor- 
ben sein.  Das  Kloster  Einsiedeln  besitzt 
von  ihm  neben  verschiedenen  Skizzen  (zu 
einigen  gleichfalls  von  ihm  gemalten  Altar- 
bildern in  Galgenen)  die  Gemilde  „St  Emi- 
Han",  —  ,J*etTU8  Nolascus",  —  „Martyrium 
des  hl.  Ignatius",  —  „Johannes  der  Tiufer 
predigend",  —  femer  die  Terrakotten  „Weih- 

Stammbauin  der  Curiger: 

Johann  David  (?) 

Augustin  Nlathiai  d.  X. 


ch^ 

isl«n 


Joseph  Anton 


Joseph  Benedikt  d.  X, 


nacht",  —  „Abendmahl",  —  „Fußwmscbong*, 
—  „Krönung  Mariae"  (nach  Tizian),  — 
„Kreuztragung",  —  „HeiL  Familie",  — 
„Heil.  Drei  Könige"  etc.,  —  endlich  das 
Wachsrelief  „Kreuzvision  Kaiser  Konstan- 
tins", —  ebenso  auch  sein  1803  v.  H.  Corrodi 
gemaltes  Portrit.  Schließlich  soll  C.  ancfa 
eine  Anzahl  kleiner  Kupferitzungen  (Bild- 
nisse u.  historische  Kompositionen)  geschaf- 
fen haben,  die  er  mit  verschiedenen  aus  J 
u.  C  verschlungenen   Monogrammen  sign. 

FüBli,  Kstlerlex.  II  (1806)  I  948  f. 
N  a  g  I  e  r,  Monogr.  (1886  ff.)  II  81  N.  S18: 

III  N.  647,  9066.  —  P.  G.  Meier  in  Bnsfi 
Schweiz.  Kstlerlex.  (1906)  I  888  f. 

Curiger,  Johann  David,  Kupferstecher, 
vermutlich  aus  Einsiedeln  (Schweiz) 
raend  u.  demnach  wohl  Vorfahre  der 
Wachsbossierer -Familie  gleichen  Nami 
(Stammb.  s.  u.);  titig  um  1730  in  Münch 
Er  such  mit  F.  J.  Spitt  (t  1736  in  M 
eben)  u.  W.  D.  Guttwein  6  große  Lan 
Schäften  mit  biblischen  Szenen  nach  Gemil- 
den des  MOncheners  J.  F.  Beich  (s.  d.),  und 
zwar  für  den  damaligen  Besitzer  dieser  Ge- 
milde, Baron  von  Ruffin  in  München.  Auch 
kennt  man  von  ihm  eine  nach  einer  Zei< 
nung  Jos.  Weiss'  gestochene  „S.  Anastasia 
Patrona  in  Benedictbeyrn"  (sig^n.  „Joh.  David 
Curiger  sc.  Mon.",  —  Pergamentabdruck  in 
der  Kupferstichsammlung  zu  Einsiedeln). 

N  a  g  l  e  r,  Kstlerlex.  VII  216  (unter  Kuriger); 
cf.  I  879  (unter  Beich)  u.  XVII  111  (unter 
Spaet).  —  Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1906  I 
334.  • 

Curiger,  Joseph  Anton  (auch  Kwrigtr 
oder  Curriger  gen.,  Pariser  Signatur:  «Co»- 
rigutr"),  Goldschmied,  Medailleur  u.  Wadis- 
bossierer,  geb.  6.  6.  1760  in  Einsiedeln 
(Schweiz),  t  in  Paris  1830  O^ut  P.  G. 
Meier).  Sohn  d.  Cjoldschmieds  A  u  g  u  s  t  i  n 
Mathias  C.  d.A.  (geb.  1723.  1 1780  in  Ein- 
siedeln, —  Stammbaum  s.  u.),  war  er  zunichst 
Lehrling  in  der  Werkstatt  seines  Vaters  n. 
kam  dann  auf  Empfehlung  des  Schweiser 
Medailleurs  J.  C  Hedlinger  um  1767  nach 
Paris  in  die  Werkstatt  des  Hofgoldschmiedi 
u.  Medailleurs  J.  C.  Roettiers,  unter  dessen 
Leitung  er  4  Jabre  lang  weiterstudierte. 
Seit  1772  wieder  in  Einsiedeln  ansissig, 
wuBte  er  „in  seinen  Bildnissen,  die  er  aus 
Wachs  possiert,  u.  in  seinen  Figuren,  die  er 
in  Silber  treibet,  überall  richtige  Zeichnung, 
Verstand  und  schöne  Ausführung  anzu- 
bringen" Oaut  Füesslin,  Gesch.  d.  b.  Kstler 

IV  212  f.).  Aus  seiner  Einsiedelner  Schaf- 
fensperiode von  1772  bis  c.  1783/84  stammt 
wohl  der  auf  Grund  der  Meistermarke  mit 
den  Initialen  „J.  A.  C."  von  M.  Rosenberg 
ihm  zugewiesene,  29  cm  hohe  silberne 
Deckelpokal  im  Bes.  der  Züricher  „Schild- 
ner zum  Schneggen"  (mit  Einsiedelner  Be- 


Ildefons        Augostin  Mathias  d.  J. 


Franc  Xaver        Nikolaus  Adelrich       Jos.  Benedikt  d.  J. 
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des  la.  Jahrh.). 
därftcn  in  derselben  Zeit  entstanden  sein 
die  voo  P.  G.  Meier  aufgeführten  Sdtweüer 
Arbeiten  Cs,  damnter  „I&aaks  Opferung*  in 
der  Prifektur  des  Klosters  Einsiedeln,  Idetne 
Stntncn  in  der  Kriml^ifujntpfilic  dcHdbcn 
Kloatert,  MWcflraidit*  im  Frmaikkwter  An 
(Schwyz).  Im  J.  1784  kam  C,  nachdem  er 
dnice  Zeit  auf  Conica  n.  in  Toolon  sich 
nwfgBliiltoi  batlB^  wiedttim  mdi  Piuis,  »wo 
er  1806  noch  tebte"  (Uut  FüfiU.  Lex.  1806 
IM^.  ^kto  lai^  MidMMri«»crrtai  An^ 

Louis-Philippe  Joseph  von  Orleans  in  Wa<Äs 
m  |»Udaw  daa  vw  J.^sabrki  Fkainfer 

(laut  Renouvier  signiert  „Courigoir  tfBtO» 
and  «in  neueren  Tagen"  andi  ^dM  ffHiif* 

Leben"  xa  bossier^-n,  das  man  laut  Füfili 
(1806)  wiflr  eines  der  wahresten«  das  von 

klärte,  und  das  laut  Lami  im  ,.an  VIII"  (also 
Herbat  11W  Ui  Herbat  1800)  cntatandcn 
wire;  anf  tfcMi  )elit  nidt  flMkf  nnckwel^ 

bare  Bildnis  geht  vielleicht  zurück  ein  erst 
um  1806  ent»tandenei^^MCourii^^^|edt"^- 

poleons,  das  diesen  als  noch  jugendlich 
«chlaniBen  Kaiier  in  aciner  bel^annten  In- 


stcllt  und,  in  den  Deckel  einer  Tabatiire  ein- 
gelassen, unUngst  für  d.  Stadtgeschichtl.  Mua. 
m  Ldpiig  c^wriMn  wnf*de>  Nbdi  iti  X^b 
Zeiten  der  1793  in  Paris  enthaupteten  Revo- 
Itttionsbeldin  Mme  Roland  dürfte  C  ferner 
dwwi  McdriBdoportrit  nadi  der  NiMv 
delliert  haben,  wie  es  laut  Gonse  in  einem 
gleicbfaUs  mit  Cs  Namenazug  signierten 
UehMB  lIieMwmedBlIInn  Im  Pariser  Cabioet 
des  Estampes  erhalten  blieb.  Ob  die  taut 
Lami  in  den  wAlfidies  de  Paris"  vom 
JieaaUor  an  XII«  («Jani  1804)  ab  ncw 
Arbeiten  eines  „Courigucr"  angezeigten, 
«nach  der  Natur"  modellierten  Portr&ts  der 
beiden  18M  b  Paria  Ungeriditelen  Nepo» 
leou-Verschwörer  Cadoudal  u.  Pichegru  u 
des  Generals  Morean  von  Jos.  Ant  C.  oder 
von  deaaen  JBofercm  Bruder  Joseph  Bene- 
<Bkt  C  herrührten,  muB  dahingestellt  blei- 
ben, —  ebenso  auch,  ob  diese  beiden  Brüder 
oder  Joseph  Benedikts  Söhne  Augustin 
Mathias  Jun.  und  Franz  Xaver  C.  identifi- 
zierbar sind  mit  jenen  „frires  Curiger",  die 
M  LmbI  Mch  IBtt  im  Paria«  SilM  eoa- 
stellten,  und  zwar  unter  der  gemeinsamen 
Adresse  „demeurant  i  Paris,  rue  Neuve-des- 
Petits-Champs,  No  S".  Endlich  war  ein 
„Couriguer"  (laut  Lami)  noch  1822  (Jos. 
Ant  C.  damals  72jihrigl)  im  Pariser  Salon 
vertreten  mit  „Rahmenicftsten,  enthaltend 
BaaRHeiB  a.  Portiita  frsnsflaischw  KOoige''. 


Bei  Forrer  schHeBlich  finden  sich  noch  2  mit 
der  Signatur  „Couriguer  sc."  versehene  eng- 
lisdie  Bildnisbosaagen  Cs  aufgeführt,  und 
«war  ein  „Cameo-portrait"  des  Herzogs  von 
WeUinglon  C.Heraog"  seit  1814,  als  Besiegir 
des  Marschalls  Sonk  im  franzfisisch-spui- 
schen  Kriege)  u.  der  Revers  einer  Denk- 
münze auf  den  Tod  des  schottischen  Gene- 
rale Sir  John  Uoore  Qa  der  Schlacht  bei 
Cerala  la  Spanien  f  1&  L  1800.  cf.  J. 
Mudie'«  „Histor.  and  Grit  Account  of  a 
Grand  Series  of  Nat  Medals",  London  1890). 

Fftasslia,  Gesch.  d.  b.  Kanstler  in  d. 
Sehweite  IV  (1774)  818  f.;  KsÜerlex.  II  (1806) 
I  810.  —  P.  G.  M  e  i  e  r  in  Brun'«  Schweiz.  Kst- 
lerlex.  (1906)  I.  —  M.  Rotenberg,  Gold- 
schm.-Merkz.  1890  p.  511  N.  2M4;  Ncuausg.  1911 
p.  928  N.  Ö6ö2.  —  I.  Renouvier,  Hist  ds 
t'Art  pend.  la  Revolution  (186S)  p.  16,  888.  - 
L.  Gonse,  Les  Ch«fs<J'oeuvre  des  MusÄn  de 
France:  La  Sculpt.  etc.  (1904)  p.  181  f.  —  S. 
Lami,  Dict.  des  Sculpt.  Franc,  an  XVIII«  a.. 
1  ano)  838  f.  —  L.  Forrar.  Bkgr.  Dkt  e^ 
MsdalUsti  (190D  I  m.  —  Mfttven  R.  Üb« 
mann-Zörich.  /.  «.  A.  Kurtwttty. 

Cnriger,  Joseph  Benedikt  d.A.(andi 
KwHgtr  gen.,  Pariser  Signatur:  „Conriger" 
[auch  „Courrig*"?]),  geb.  25  5.  1764  m  Ein- 
aiedelB  (§chwdiO*  t  »  Paris.  Soba 
Angnstfai  Mathias  C 


(StaflMribb  p.  906),  folgte  er  schon  um  176S 

CAdüMl^  seinem  illeren  Brader  Joeepb 


Airtea  C 

tung  des  Bildhauers  E.  P.  A.  Gois  an  der 
Acaddmie  das  B.-Arta  studierte  u.  177S  um 


Schon  vor  1774  fand  er  rühmliche  Anerken- 
nung mit  den  marmornen  BildnisbAaten  der 


stein  und  Leutnant  von  Reding  (cf.  Füesslin, 
(jesch.  d.  b.  Kstkr  IV  218  f.);  anch  modcl- 
er  deula  die  in  Paris  cfbaltaa  ge- 
bliebenen Terrakotta-Büsten  eines  jungen 
Pariser  Höflings  (signiert  «Couriger  1778", 
18»4  ans  dem  BeailM  II.  MaeleC  In  dar 
Galerie  Sedelmeyer  su  Paris  ausg 
wohl  identisch  mit  der  jetzt  im 
Muste  des  Arts  Ddeontüs  belndL 
d'un  jeune  Offider",  —  cf.  Les  Arts  1906 
N.  48  p.  81  f.  [mit  Abb.]  u.  CataL  de  l'EjqNM. 
Marie-Antoinette,  Galerie  Sedehneyer-P^ria 
1804  N.  282)  u.  des  Dichters  P.  A.  Caron 
de  Beaumarchais  (signiert  „Conriger  fecit 
anno  1774",  aufgestellt  m  der  Salle  dn 
Comit^  des  Th^fltre-Francats  zu  Paris,  Uut 
Zeugnis  der  Mme  Eug^ie  de  la  Rue  geb. 
Beaumarchais  die  einzige  autbcntisdi-Mi^ 
genössischc  Büste  des  Dichters,  —  cf.  Gaz. 
des  B.-Art8  1886  II  188  f.  [mit  Abb.]  und 
Rieh.  d'Art,  Paris,  Moo.  dv.  1870  I  149). 
Vermutlich  bald  nach  1775,  jedenfalls  aber 
tun  1780  keiirte  C.  von  Paris  nach  d.  Schweiz 
u.  verheiratete  sich  in  Einsiedeln, 
178i— 06  von 
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Curiger  —  Curlands 


fOnf  Söhne  geboren  wurden  —  Ildefons, 
Augustin  Mathiss  d.  J.,  Franz  Xaver,  Niko- 
laus Adelrich  u.  Joseph  Benedikt  d.  J.  — , 
die  er  gemeinsam  mit  seinem  Bruder  Joseph 
Anton  C.  sämtlich  zu  Wachsbossierem  aus- 
bildete. Auch  er  selbst  modellierte  (\zut 
FäBU)  Bildnisse,  figürliche  Reliefkomposi- 
tionen, Blumenstücke  u.  a.  „mit  unübertreff- 
licher Wahrheit  tind  Zartheit"  aus  weiBem 
und  koloriertem  Wachs,  so  z.  B.  1804  in 
Bern  (liut  Meusel)  die  Bildnisse  d.  Landam- 
mazms  Reding  u.  anderer  Mitglieder  der 
Bemer  „Tagsatzung"  dieses  Jahres.  Einige 
der  gleichfalls  1804  in  Bern  von  ihm  aus- 
gestellten, seinerzeit  in  Abgüssen  vielbegehr- 
ten anatomischen  Reliefdarstellungen  des 
menschlichen  Körpers  (detailliertes  Verzeich- 
nis bei  Meusel)  gelangten  in  das  Vesalianum 
zu  Basel  und  in  das  Kunstkabinett  zu  Ein- 
siedeln. Im  Jahre  1806  weilte  er  (\zut  Fußli) 
wieder  in  Einsiedeln;  außerdem  scheint 
er  um  diese  Zeit  in  Wien  sich  aufgehalten 
zu  haben  —  vielleicht  als  Besucher  seines 
ältesten  Sohnes  Ildefons,  der  um  1800  die 
Wiener  »Kunstakademie  besuchte  — ,  da 
Meusel's  Lexikon  von  1806  auch  ein  von 
Joh.  Bened.  C.  modelliertes  „Bildnis  des 
Erzbischofs  zu  Wien"  aufführt.  Im  J.  1810 
Oaut  P.  G.  Meier)  in  Basel  nachweis- 
bar, scheint  er  noch  im  selben  Jahre  für 
immer  nach  Paris  übergesiedelt  zu  sein, 
da  er  mit  seinem  Bruder  Jos.  Ant.  C.  im 
Salon  von  1810  als  Aussteller  figurierte 
(laut  Katalogangabe  beide  „demeurant  i 
Paris,  nie  Neuve-des-Petits-Champs  No  8") 
u.  1811  in  Paris  die  Portrits  Napolcöns,  der 
Kaiserin  Marie-Louise  u.  des  ,,roi  de  Rome" 
(geb.  20.  3.  1811)  modellierte,  die  jetzt  das 
Kunstkabinett  zu  Einsiedeln  besitzt.  Laut 
F.  G.  Meier  soll  er  dann  1816  in  Paris  ge- 
storben sein.  Demnach  dürfte  von  sei- 
nem Sohne  Joseph  Benedikt  d.  J.  (geb.  1798) 
bottiert  sein  ein  „Benedict  Curiger  fecit 
1618"  signiertes  minnl.  Bildnis  aus  Slg  Ad. 
Hess-Frankfurt  a.  M.  (Auktion  Helbing- 
München  1912  N.  71). 

F  Q  e  s  8  l  i  n,  Gesch.  d.  b.  Künstler  in  d. 
Schweitz  IV  (1774)  212  f.;  Kstlerlex.  II  (1806) 
I  MQ.  —  M  e  u  s  e  1.  TeuUches  Kstlerlex.  (1806) 
I  149  f.  —  P.  G.  Meier  in  Bruo's  Schweiz. 
Kstlerlex.  (1906)  I  8S8.  —  S.  Lami.  Dict.  des 
Sculpt.  Franc,  au  XVIII*  s.  I  (1910)  889  f.  — 
W.  Chabrol  in  Rieh.  d'Art  de  la  France. 
Parts,  Mon.  Gv.  (1879)  I  148.  —  E.  Cot  in 
Gaz.  des  B.-Arts  1886  II  188  f.  (mit  Abb.).  — 
M.  DemaisoninLes  Arts  1905  N.  48  p.  81  f. 
(mit  Abb.).  /.  Ku^MWtüy. 

Curiger,  Joseph  Benedikt,  d.  J.,  und 
Nikolaus  Adelrich,  s.  vorhergeh.  Art. 

CuriOo,  Giov.  Battista,  Maler  aus 
Curcia  bei  Lugano,  malte  1081  für  die  Abtei 
Sesto  Calende  (Mailand)  eine  rohe  Kopie 
des  .Abendmahls"  von  Leonardo. 
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Curillon,  Pierre,  Bildhauer,  geb.  an  IL 

3.  1806  in  Toumus,  stammt  aus  einer  aha 
Steinmetzfamilie,  studierte  an  der  Zekba- 
schttle  in  seiner  Vaterstadt  und  in  Lyon,  lebt 
in  Paris.  C,  der  den  Salon  d.  Art  fran^.  in 
Paris  seit  1893  beschickt,  ist  Urheber  4ei 
Mauchamp-Denkmals  in  Chalon-sur-Saflat 
Die  Stadt  Paris  erwarb  von  ihm  die  Braue 
„Frisson  de  la  vague". 

R<un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts,  XXXV  96.  1(E  - 
Ann.  de  la  Cur.  etc.  1911  p.  90;  1912  p.  Ii. 

Curio,  Valentin,  Buchdrucker  in  Baad 
t  ca  1533.  Er  stammte  aus  Hagenao,  im- 
matrikulierte sich  1519  an  der  Basler  Uni- 
versität und  druckte  von  IQfil  bis  32.  Sein 
Signet  führte  folgendes  Bild:  Eine  Tafti, 
auf  die  eine,  einen  Stift  führende  Hand  zwi- 
schen zwei  Geraden  eine  dritte  zieht  Er 
druckte  nicht  sehr  viel.  U.  a.  war  auch  Hol- 
bein für  ihn  titig.  Sein  Sohn  Hifronywu 
übernahm  die  Offizin.  Dessen  Haupttätigkeil 
fällt  in  die  40er  Jahre.  Er  wurde  1536  im- 
matrikuliert und  heiratete  1545  Anna,  die 
Tochter  des  Druckers  Heinrich  Petri  ia 
Basel. 

P.  H  e  i  t  z  u.  C.  H.  B  e  r  o  o  u  1 1  i.  Die  Base- 
ler Bächermarken,  StraBb.  1896.  —  Woh- 
ra a  n  n,  Holbein  2.  Aufl.  I  201;  II  196  f.  —  Jahrb. 
d.  preuB.  KstsammL  XX  936  ff.    /.  5dWmwrir. 

Curione,  L  o  d  o  v  i  c  o,  Kalligraph  aus  Bo- 
logna, tätig  seit  1582  in  Rom,  t  das.  am  88. 

4.  1617.  Nach  ihm  haben  Villamena,  tu 
Buyten  u.  a.  schöne  Schreibbücher  gestochen. 

B e  r  t  ol  o  1 1  i,  Art.  Bologn.  in  Roma.  19S> 
—  Kat.  d.  Om.-Stich-SIg,  Berlin.  Katgew.-Ilas., 
1S94. 

Curioni,  Telesforo,  Maler,  geb.  Neapel 
1.  4.  1868.  Studierte  dort  unter  Vincenzo 
Petruccelli.  Werke:  „Un  tramonto"  (Pinako- 
thek zu  Portici);  „T'amo",  in  den  80er  Jah- 
ren des  19.  Jahrh.  in  Neapel  auf  der  Promo- 
trice  gezeigt. 

De  Gubernatis,  Db.  degli  Art.  ItaL  vi- 
venti.  1889  p.  158.  —  C  4  1 1  a  r  i.  Stor.  Kitt 
contemp.  Ital..  1909  p.  889.  W.  B. 

Curioso,  Giacomo  de.  Maler  (?),  14BS 
in  Palermo  erwähnt. 
Dt  Marse,  Pitt,  in  Palermo,  1899  p.  ML 

Corius,  Daniel  Gellius.  mit  dem  Bei- 
namen Ussok,  verfertigte  die  Miniaturen  in 
zwei  Kancionalen  der  Stadt  Lonmitz  Qa 
Böhmen,  Bez.  Semil  u.  Ji^n),  die  sich  jetzt 
auf  Schloß  Hohenelbe  befinden.  Nach  eiaer 
Inschrift  zum  Selbstbildnisse  des  Makn 
in  dem  späteren  der  beiden  Bücher  vom 
Jahre  1582  stand  dieser  im  22.  Lebensjahre, 
als  er  die  Miniaturen  schuf. 
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R.  Bigtnbtrgtr 

Curlandi,  s.  Ckurland. 

Curlands,  F.,  Maler,  von  dem  sich  ein  auf 
der  Rückseite  so  bezeichn.  und  1780  dat 
Bildnis  des  Freiherm  Fr.  Karl  Ludw.  Wol- 
zogen  im  Rittersaal  des  Wohnhauses  anf 


dem  Rittergut  Lncklum,  Kreis  Braunscbweig, 
befindet  ,.M iBiges  Bild."  Er  ist  wohl  iden- 
tisch mit  dem  xon  Nagler  (Kstlcrlex.  III)  er- 
wähnten Bildnismaler  CurUmd,  der  einige 
Zeit  in  RuBland  and  spiter  als  Hofmakr  in 

tchwrtp^  II  (1900)  98. 

Curlctti,  Silvio  Maria  (nicht  Silvestro 
oder  Silvano).  Italien.  Kupferstecher,  tltlf  ia 
Genua  um  die  Mitte  17.  Jahrb.  E«  wer- 
den von  ihm  erwaiiiit  die  Bildnisse  des  Dogeo 
Fraaeeieo  CoronelH  u.  des  Innocenzo  Conti» 
Herzogs  von  Poli,  und  d^«?  Titelbild  zu  Cice- 
ros  Officia,  die  in  Mailand  iü5i  erschienen. 

Zani,  Enc.  I,  VII.  158.  —  H  c  i  n  e  c  k  e  B. 
Oict.  IV,  4W.  —  Le  B 1  a  n  c.  Man.  II«  m  P.  K. 

Qrboc^  James,  engl.  Mater,  geb.  ISlfll 
t  1870  in  Bristol,  wo  er  den  gröSten  Teil 
fcsnea  Lebens  titig  war;  das  dortige  Mii> 
aeiMH  bewekrt  von  üue  nehrcie  Ftelilti  sod 
Grnrchildcr.  Er  hat  1847—1862  in  der  Lütt» 
doner  Roy.  Academy  ausgestcHt- 

Grave«,  Diet.  of  Artists.  1886;  ri<  y.  Acad. 
II    IfKM).  —  Kat.  Mu*.  Bristol,  1810  N.  6g-61. 

CuTDOck,  James  Jackson,  Maler,  geb. 
W  hl  Bristol,  Sdm  und  Schüler  des  vor- 
hergehenden; hanptsichUch  in  seiner  Vater» 
Stadt  titig.  Das  Muscom  in  Reading  be- 
wahrt von  ihm  einige  Landschaftsaquarelle. 
Er  ket  Ue  etwa  168B  in  London  auagesteUt 

Cleaest  e.  Btttton,  Art.  of  Ae  10iii 
Cent.,  1808.  —  Grave«,  Oict.  of  Artisto,  1896; 
Roy.  Acad,  II  19QB.  Academy  Notes,  1975 
(|.  Rofkin)  u.  1881. 

Cozonid,  Giovanni  Battista,  Stuk- 

fcafor  ans  I^igaiio^  ai  bellete  In  d*  flL  Rllfte 

des  IS.  J.ihrh,  in  Pcrupia.  Von  ihm  Sttick- 
ornamcote  in  der  Kirche  della  Giusttsta 
gm  mA  ZcIclMwieii  6.  MM%y,  fa 
&  FiraBceeeOb  &  Acodino  wd  in  Tcetvo 
CMeo 

Siepi,  Descr.  top.-ist  di  Perode«  18811 

Cnrot-Barberel,  Mm«  M.-L.,  Portrttmale- 
rin  (hauptsachlich  Miniaturen)  in  Paris, 
»ttlltp  layO  im  Salon  der  Soc.  d.  Art.  frang. 
und  1886—1912  in  dem  der  Soc.  Nat  d.  B.- 
Arts  aus,  in  letzter  Zeit  besonders  Pastelle 
Ct.  Kat). 

Coxotti,  Gaetano.  Maler  aus  Piacenza. 
geb.  1702,  t  18S4,  SchiUer  des  G.  B.  Ercole. 
bauptsächlich  als  Architektur-  und  Oma- 
BDientmaler  ati(.    Malte  versduedcoe  Ka- 

^^^■riiiiii^  imSimSumi  g^anP?"'"- 
ana. 

Amblveri.  GH  Art.  Piaeaalial.  19»  y.  ftUVll. 

Cerradl,  C  n  <5  i  m  o,  Italien.  Maler,  16. — 17. 
Jahrb.  Sohn  des  Taddeo  C,  lernte  bei  sei> 
nem  ilteren  BrtKder  Francesco. 

Curradl,  Francesco,  Makr,  Sohn  des 
Taddeo  C,  geb.  Florenz  1570,  t  l^^- 
UbÜ  dCD  ereln  Unterricht  bei  seinem  Vater, 
aledicrte  dnm  «eMer  bei  Bett.  NaMW  «ad 

■MMMtoa.  Bim  ^ 


vervollkommnete  sich  in  Rum.  Hervor- 
ragend begabter  Künstler,  der  in  seiner  Zeit 
wcm^e  seinesgleichen  hatte,  vorzüglich  in 
der  IHrstellung  kleiner  Figuren,  korrekt  ui 
der  Zeichnimg,  eher  nüchtern  als  lebhaft  im 
K<dofit  Von  ihm  zahlreiche  Altarbilder  in 
Florenz  u.  vielen  kleineren  Stedten  Tos- 
kanas, fast  immer  von  sehr  sorgfältiger  Aus- 
fabnwg  o.  achitOTawert;  UfÜMUn:  Sclbtt- 
bOdab  in  Aller  von  84  Jahren,  Magdalena, 
Martyrium  der  hl.  Tecla;  Pitti:  NarcissuSt 
sich  im  Waaa«  «piefelad.  Heilige  Cateriaa; 
in  Kirebcn  von  Ihn  (necfa  Riehe):  S. 
Pirr  Maf^K''-'"--  (si)5ter  zerstört),  Oippella 
Fioravaoti:  IMjüir.  Jesoa  in  Teiräet;  Badia, 
Cbort  S.  Benedflet;  5:  Skmma  •  ^mda,  Cap- 

prlia  \fasf-tti  Himmelfahrt  M.'iri.l,  von  Riehe 
&chx  gek^t;  S.  Maria  MaddaUna  d«i  Peaa^ 
Cappdla  Naai:  die  THdhelUge,  von  der  Ma- 

doiiria  (!fn  Schleier  empfanjjjend,  Caritä,  Ver- 
giniti  di  Maria;  S.  Teruo,  über  dem  Haupt- 
aüar:  U.  Teme.  vor  der  Jongfraa  kaiaad; 
S.  Cecüia,  über  dem  Hochaltar:  Papst  Ur- 
beo  L;  S.  Maria  dtgU  Angelt,  zu  den  Seiten 
eaier  neaoiwieBaguf  eae  lerreaoin*  tsn^ 
engel  Michael  u.  Gabriel;  5"  Giovannino, 
Altar  S.  Saverio:  def  hL  Xaver.  Anfierdera 
Cnaeb  Paaai-MarrinO  Bilder  ia  5*.  JMecal» 

oltr*  AtnOt  ia  S.  Michrh  dei  Tratini,  in  S. 
Mareo  aad  ia  der  SS.  Annunsiata.  A  u  fi  e 
halb  Florenz  Bilder  im  Ritiro  dellc  Cdle 
in  Vallombrosa.  im  Dom  zaVolterra:  Geburt 
dei  Maria,  mit  nordischen  StimmuMgsclemen- 
ten,  Crucifixns  (1611),  Martyriimi  des  Paulus. 
Ptscia,  Hauptaltar  des  Nonnenklosters  S, 
C3iiara:  Maria  in  Glorie  u.  zahlreiche  andere 
Werke,  die  Crespi-Ansaldi  (s.  tmter  RaffadDo 
C.)  angeben.  Aach  in  Pisa  nennt  Morrooa 
(Pisa  illustr.  I  (1787],  III  li793j)  eine  ganze 
Anzahl  Bilder  C  s.  -  In  Wien,  Hofmnstum 
(Kat.  1807  Ko  8M):  Abrabem  bewirtet  die 
EngcL 

C.  erlüel^  vom  König  von  Portugal  dea 

Kreuz  des  Cnvaliere  di  Cri^to  und  in  dieser 
Kavaliers  (rächt  bat  sich  der  ä4jähng:e  selbst 
Iconterfeit  (Uffizien).  Er  war  bis  in  seine 
letzten  Lebensjahre  rastlos  lehrend  u.  schaf- 
fend titig.  Seine  jüngeren  Brüder  Coainu> 
und  Pietro  waren  seioe  SdlUer. 
Lit.  u.  Raf.  Curradi. 

Curradi,  Pietro,  Italien.  Makr,  16^17. 
Jahrb.,  Sohn  des  Tadde»  C  Schüler  echMa 
ilteren  Bruders  Francesco  fZani,  Enc  me~ 
tod.).  —  Ein  gletcknamtger  idaUr  erhält  am 
14.  7.  1708  Zahlung  für  eise  Eimmelfabrt 
der  M.iria  für  den  Pil.  dei  (Soverno  in  Pnrma 
(Ms  Scarabelli-Zunti  im  Mus.  in  Parma, 
fasc  VII). 

Curradi,  R  a  f  f  a  e  1 1  o,  florent.  Bildhauer 
vom  Anfang  des  17.  Jahrb.,  geb.  in  Rovez- 
zano  bd  Florenz,  Schüler  des  Andrea  Fer- 
faeci»  aqg  tkh  kaan  »jibrig  iaa  Kloeicr- 
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leben  zunick  und  starb  in  Voltem.  Ar- 
beitete fär  den  PaL  Pitti  (4  Sutuen  an  der 
Außenbalustrade  und  die  zwei  prächtigen 
wasserspeienden  Löwenköpfe  unterhalb  der 
ErdgeschoBfenster  Ammanati's),  Pal.  Castelli 
(jetzt  Fenzi)  in  via  San  Gallo  (Portalskulp- 
turen, 1634),  die  Villa  Poggio  Imperiale  und 
die  Boboli-Gärten.  C  verstand  sich  auf  die 
Bearbeitung  des  Porphyr  und  soll  den  an- 
tiken Porphyr-Kolossaltorso  des  Moses  in 
der  Grotte  hinter  dem  Hofe  des  Pal.  Pitti 
ergänzt  haben  (Kopf  und  Extremitäten). 
Aus  demselben  Material  schuf  er  eine  Büste 
des  GroBherzogs  Cosimo  II.  (nach  Modell 
des  Or.  Mochi)  und  eine  Kolossalbüste,  die 
im  Pal.  Pitti  bewahrt  werden. 

Baldinucci,  Not.  d.  prof .  d.  dU.  IV  (1840) 
498-^29.  —  R  i  c  h  a,  ChicM  fiorent.,  VI  6S,  61; 
VIII  T.  1  p.  142.  901,  910,  828.  869,  T.  8  p.  B6, 
885.  — -  Zant.  Enc.  met.  VII  ISO.  —  Lanzi, 
Stor.  pitt.  I  96B.  —  B  i  a  d  i,  Ant.  fabbr.  di  Fir. 
non  terminate,  1894  p.  19.  51.  82.  85,  151.  176.  — 
Cat.  d.  dis..  Flor.  Uffizi,  1870  p.  178.  —  A  n - 
saldi-Crespi,  Guida  di  Pescia.  1778  p.  96, 
48,  80,  53.  54.  56.  —  Leoncini.  Illuatr.  della 
Cattedr.  di  Volterra.  Siena,  1860  p.  48.  45,  81. 

IV.  B. 

Curradi,  Taddeo,  gen.  BattÜoro,  ital. 
Bildh.,  t  nach  1500.  Geb.  in  Florenz,  lernte 
zuerst  das  Goldschlagen.  daher  sein  Bei- 
name, erlernte  dann  später  die  Elemente  der 
Bildhauerkunst  von  Giov.  Batt.  Naldini.  be- 
tätigte sich  daneben  aber  in  mannigfachster 
Weise,  indem  er  Musikinstrumente,  Schilde 
etc.  fertigte  und  u.  a.  das  Schlagen  des  Kup- 
fers in  dünne  Blättchen  erfand.  Seine  viel- 
seitigen Talente  machten  schlieBlich  auf  ihn 
den  GroBherzog  Francesco  I.  aufmerksam, 
der  auch  für  die  ihn  leidenschaftlich  be- 
wegenden alchimistischen  Neigungen  bei  dem 
Künstler  Verständnis  fand.  Ohne  je  regel- 
miBigen  Unterricht  genossen  zu  haben, 
schnitzte  C.  mit  groBem  Geschick  Kruzifixe 
verschiedenster  Größe  in  Lindenholz.  Ein 
solcher  Crucifixus  kam  dem  Naldini  zu  Ge- 
sicht, der  ihm  eine  2^ichnung  seines  Lehrers 
Pontormo  gab.  um  mit  ihrer  Hilfe  die  eigene 
Arbeit  zu  verbessern.  Giovanni  da  Bologna 
soll  diese  Arbeiten  C.s  für  unvergleichlich 
gehalten.  Jacopo  Ligozzi  aus  Vek-ona  sie  so- 
gar für  seine  Bilder  benutzt  haben.  Baldi- 
nucci. C.s  Biograph,  kannte  eine  Anzahl  sol- 
cher Kruzifixe,  die  sich  noch  im  17.  Jahrh.  in 
Florentiner  Kirchen  und  Privatkapellen  be- 
fanden, so  im  Oratorium  der  Concezione  in 
S.  Maria  de'  Servi  über  dem  Altar  der  Fa- 
milie Curradi  in  hölzernem  Rahmenwerk  von 
Nighetti,  ein  kleinerer  Crucifixus  ebenda  in 
der  Sakristei,  ein  anderer  im  Hospital  der 
Donne  di  S.  Bonifazio.  weitere  in  der  Cap- 
pella Gaddi  in  S.  Croce  und  ebendort.  im 
Oratorium  der  Brüderschaft  von  S.  Bona- 
ventura, einer  im  Besitz  des  Großherzogs 
Francesco  I.,  sowie  andere  in  Privathäusem. 


—  C.  war  der  Vater  de«  Cosimo,  Franceaco 
und  Pietro  C. 

Baldinucci.  Notizie,  Ed.  1847.  II  648  i. 

—  R  i  c  h  a,  Not.  delle  Chiese  fiorenu  VIII  140. 

—  Z  a  n  i,  Endel.  Metod.  VII  18&.  W.  B. 

Curradini,  G  i  r  o  1  a  m  o,  s.  Corridori. 
Currado,  s.  Comdi,  Corraäo  u.  Citfr«^ 

Curran,  Amelia  (Miss),  engt  Malerin, 
Tochter  des  irischen  Juristen  u.  Politiken 
John  Philpot  Curran.  f  1847  in  Rom;  cor 
bekannt  durch  ihr  1819  in  Rom  gemaltes, 
sorgsam  durchgeführtes,  aber  im  Ausdruck 
dilettantisch  befangenes  Olportrit  de*  da- 
mals 27jährigen  Dichters  Percy  Bysshe 
SheUey  (Brustbild  im  Oval,  jetzt  in  der 
Nat.  Portrait  Gallery  zu  London  N.  1234). 

Ery  an.  Dict.  of  Paint.  etc.  1908  I,  —  L 
Cust.  The  Nat.  Portr.  Call.  (1902)  II  140  f. 
(mit  Abb.).  —  Shaw-Sparrow,  Women 
Painters  (1906)  p.  90  (Abb.).  —  R.  L.  PooU, 
Cat.  of  Portr.  in  ...  .  Oxford  (1912)  I  IIÄ 
N.  988  f.  • 

Curran,  Charles  Courtney.  ameri- 
kan.  Maler,  geb.  am  13.  2.  1861  in  Hartford, 
Kentucky.  Studierte  1879  in  Cincinnati, 
dann  5  Jahre  an  der  Akademie  in  New  York 
und  hierauf  an  der  Acad.  Julian  in  Pähl 
unter  Benj.  Constant,  Lefebvre  und  Lac. 
Doucet.  Ließ  sich  dann  in  New  York  nieder, 
wo  er  1904  zum  Mitglied  der  Akademie  ge- 
wählt wurde.  C.  ist  Mitglied  vieler  bedeu- 
tender Kunstgesellschaften,  war  Assistant- 
Direktor  der  Amerik.  Kunstausstell.  in  Paris 
1900  und  in  Buffalo  1902  und  ist  wiederholt 
mit  Preisen  ausgezeichnet  worden  (danuiter 
1.  Corcoran  Preis  in  Washington,  Haigarten, 
Shaw  u.  Carnegie  Preise).  C.  malt  haupt- 
sächlich Mädchenbilder,  liebliche  Körper  in 
zauberhaft  schöner  Umgebung  und  ist  iL  a. 
in  folgenden  Galerien  vertreten:  Washington. 
Evans  Collection,  U.  S.  National  Gallery; 
Philadelphia,  Academy  of  the  Fine  Arts; 
Columbus.  Ohio.  Mus.;  Toledo.  Ohio,  Mos.; 
Richmond.  Indiana,  Mus.;  Poughkeepsic, 
New  York.  Vassar  College.  Auch  hat  er 
lange  Jahre  Kunatarlikel  für  die  Zeitschrift 
Palette  and  Brush  geschrieben. 

I  8  h  a  m  American  Paint.,  1905.  —  Kat.  4. 
Fine  Artt  Exhib..  United  States  of  Americi.  4- 
ParU.  Weltausst.  1900  u.  d.  Salon  188fr— 1881.  - 
Americ.  Art  Annual  1888.  1906/6,  1907/8  (o- 
Abb  ).  —  Who's  Who  in  Am.  1912/13. 

Edmund  von  Modi. 

Curran,  J.  P..  angeblich  Miniatuca^> 
der  das  Brustbild  eines  Herrn  in  der  Samml 
Jaffi  (Versteig.-Katal.  d.  Miniatslg.  Heberle 
1905.  No  181)  gemalt  haben  soll,  scheint  aber 
vielmehr  der  Dargestellte,  ein  irischer  Poli- 
tiker (1750—1817)  zu  sein,  Vater  der  Por- 
trätistin  Amelia  C.  (s.  d.). 

Currentibua,  Simon  de.  Plattner  in  Mai- 
land. Wird  am  15.  8.  1871  von  Galeasao 
Visconti  privilegiert  und  am  19.  8.  1996  wie- 
der bestätigt. 
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Getit-Morctti«  Gtt  AnB«roU  MiUnesi, 
MUano  ÜOi       &        V««tmri  Stor  d'arte 

Üal.  IV.  SOckMm. 
teilp  llakr  dv  8.  Hlifle      lt.  JM, 

nach  dem  Nie.  de  Potlly 

Christas  and  dem  Johannesknaben  stach. 

Heincckco,  Dict.  d.  Art.  etc.,  IV  (1190). 

Cum,  Antonio,  Archit.,  i?eb.  gegen  18Ö0 
in  Alberobelio  (Apuüen).  Professor  für  Ar- 
AMMw  aa  4v  Uatversitit  Nea^l,  wo  er 
mehrere  namcntl.  durch  feinen  Sinn  fQr  das 
Dekorative  bemerkenswerte  Arbeiten  aus- 
gdOhrt  ur.d  sieh  auch  als  Landschaftsmaler 
versucht  hat.  1874  errichtete  er  hier  die  de- 
gante Fassade  des  Doms  and  restaurierle 
sodann  die  Kappel  von  S.  Domenico.  Auch 
die  Glaaknppel  der  Galler.  Umberto  I  und 
das  benachbarte  kflnstlerisch  reich  ausge- 
schmückte  Caf^  Gambrinus  (1890)  sind  sein 
Wcfk.  An  den  Kcmkurreozen  fflr  das  Gari- 
bddidenkBid  in  Neapel  und  das  >nktor- 
Emannel-Denkmal  in  Rom  war  er  mit  viel- 
beachteiw  Entwürfen  beteiligt  1903  ztidi- 
scte  er  den  Gocfhe-GedeiilEildB  fSi  d.  cii^ 

mal.  Pal.  Filan^'icri  in  Neapel.    In  S  Maria 

di  C^ua  Vetere  baute  er  das  Tlieater,  u.  in 

ICHMBI  wCDwIMIfT  ISSUpOUlUie  Unu  PIWU" 

hoC  in  klassisch  itali  rniscVirm  Stil.  Für  die 
Hm.  Ansst  1911  entwarf  er  den  eleganten 
Zieitii  dM  Jf^adiglione  M  Canpanto". 

Villanl,  Scrittori  cd  art.  pu^Iiesi.  (1904) 
p.  812/3.  —  Joseph,  Goch.  d.  Archit.  Italiens, 
mn)  p.  469.  —  Ztschr.  f.  bQd.  Kst,  XIV.  58.  — 
Nipoü  oobtl.,  VI  176;  XII  94.  —  Natura  ed  Arte 
1895'b  I  12UJ1.—  Kmponum  XXXV  22  (Abb.).— 
Pica,  UArtc  aKwd.  a  V<»€«.a8^|P^».  ^^^^ 

und  Landschaftsmaler,  geb.  am  21.  9.  1848 
in  Boston,  f  im  Januar  1800  ebenda.  Stu- 
dkrte  In  BosIm  «alir  SmbmI  Gtfqr«.  WH- 

Vizm  Hunt.  1888  ging  er  nach  Europa,  zu- 
erst auf  IVa  Jahre  nach  Antwerpen,  dann 

 *     SyWii  iiii  1  I  -«-  »  — -    --1  Ulm  itlii 

BKR  JHunuueu.    nacBaim  er  seme  soMDcn 

an  der  Alcademie  vollendet  hatte,  ließ  er  sich 
in  München  dauernd  niedo'  und  kehrte  erst 
80  Jahre  spUer,  nur  wen^e  Jahre  vor  seinem 
Tode,  in  die  Heimat  zurfick.  Im  Auslande 
•tdlte  er  hMiptsächlich  in  M finchen  u.  Wien, 
in  Anerflka  in  BoalM  aus.  C.  war  ein  Fi- 
gijrcnmaler  von  ungewöhnlich rr  Wucht  und 
Originalität,  in  der  Heimat  aber  beinahe  un- 
fcitaiBBt  Mt  kurz  vor  seinem  Ende,  daaa 
aber  "wmrde  er  mit  d?«;to  gröBerem  Lob  ge- 
nannt. Bilder  von  ihm  hingen  in  Boston, 
Art  Qab;  IndiaaivaHi,  Hamm  Art  GaOaqr; 
St.  Louis,  Musetma. 

I «  h  a  m,  Americaa  Paint.,  1906.  — -  Aiaer.  Art 
Anaual  1907/8  p.  172  (Abb.),  3%  —  Kstchron., 
N.  F.  V  48L  —  Kat.  d.  Ansst  Ksücrhatis  Wien, 

IM  9*  IM'—  WW>s  Who  hl  Am.  m(m. 

Bdmmnd  vo»  Mach. 
Onlir,  P.  F..  belg.  Maler,  titig  sn  Bocy, 

stellte   1825   in    der  „Tentoon^telling 
VoOcs  en  Kunstvlyt"  in  Uaariem  aus. 
Ck».  Ktmmm,  Lnwa  mW^l  <im). 


Currifar,  &.  Curiggr. 

Cmtf,  Robert  F.,  Portrit-,  Landschafts- 
ond  Tiermaler,  geb.  2.  11.  1872  zu  Boston 
U.  S.  absolvierte  die  Havard-Universitit 
wa  Ctaabrid^e,  ging  1801  nach  Europa,  um 
sich  zu  Stuttgart  der  Baukunst  zu  widmen, 
wählte  aber  dami  die  Makrfr  welche  er 
is  Mthichcii  %ci  R.  KBSffv  ariwiHii  deutsch* 

am^rikan.  Landsmann,  u.  Carl  Marr,  Alexan- 
der V.  Liezcn-Majfcr  u.  L.  v.  LöSts  so  grönd- 
Beh  bctri^,  daS  er  mIkmi  ttB8  da  (loBcs^ 

imposantes  Bild  mit  einfr  im  Schneesturm 
verschütteten  und  von  swei  Bcmiiardiner- 
bttaden  geiettetea  Familie  aar  Ausstelhmg 
bsüchte,  welches  mit  der  grofien  silbernen 
Medaille  prämiiert  und  fix  Basel  angekauft 
wurde,  im  diesen  und  «H  vielen  anderen 

Rasstnhundcbildern  b?^3ndete  er  seinen 
Namen  als  Sportsmann  und  Kynoioge. 
Anlardafli  adiaf  ar  vide  RcrrM>  v.  DaaMB» 

bildnis'ie,  u.  a  der  schönen  Gattin  des  Groß- 
industriellen Knorr,  ein  Werk,  weldies  bald 
den  Mittelpunkt  der  Ohratrta  «Knorr^Sale- 

rie"  bildete.  Bald  darauf  wurden  auch  Ca 
Wmier-  und  Herbstbiider  gesucht,  wozu  er 
auf  vielen  Reisen  in  der  Schweiz  and  It^an, 
auch  durch  mehrjährigen  Aufenthalt  in  der 
Bergwelt  Oberbayerns  immer  neue  Motive 
sammelte,  welche,  regelmäAig  ausgestellt,  tut- 
getetlte  Aufnahme  fanden  und  den  Namen 
des  Malers  m  die  Welt  trugen;  insbesondere 
durch  die  Kollektiv.Aasstelhuigcn  1907.  190» 
und  1912  zu  M&rtchen  Darunter  ein  „Spit- 
winter",  „Märzen sehnet",  knarrender  „Frost 
im  Fürst",  „Abend  an  der  Ammer",  „Bei 
Kitzbühel",  „EtnÖdhof"  und  „Sonniger  Win- 
tertag".  Ebenso  wie  die  Flacbiandscliaft 
WMen  die  mächtigen  BcrgzQge  der  Alpen- 
welt seine  stets  fesselnde  und  überraschende 
Domäne.  Bewundernswert  ist  die  Farben- 
mischung C.3  und  die  Frische  und  Helligkeit 
seiner  Bilder.  Gleich  entfernt  vom  Haften 
an  den  Härten  des  Impressionismus  wie  von 
dem  Hasten  nach  idealer  Schönheit  der  Li- 
nien, liebt  C  ein  Nachdichten  der  Natur- 
stimmung, das  seinen  Gemälden  den  inner- 
lichen, gesunden  Adel  der  Kunst  verleiht. 

DreBler.  Konstjshrb.  1912.  —  Mänchener 
Neueste  Nachr.  v.  8.  S.  1918.  —  AuuteUun«9- 
katalosre  Milnchea,  Berlin,  Dresden.  H  Hollcind. 

CuTSixiet,  Tsusiator,  Graveur  in  Paris, 
t  ttai  1970.  Von  seinen  gerühmten  Tauschie- 
rungen auf  Waffen  ließ  sich  noch  keine  mit 
Sicherheit  feststellen.  Seui  Schüler  war  La 
Couture  (Coosture). 

de  FonteaaL  Dkt  des  Alt.  I  DUO)*  —> 
Gas.  d.  B'-Ar««  tfN  II  p.  tÜl  SMtUtlm. 

Curla,  F.,  Maler  In  Aosta,  19.  Jahrh.  In 
der  Sakristei  des  Doms  daselbst  von  seiner 
Hand  da  Tufalbild»  <lar  BL  Grato,  von  UBIb 

PIcIro  Toesca,  Aoaia  (Cstsl.  d.  «m 
dltalli,  Scr.  U  iMe.  1}  1911  p.  H. 
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Curtbemde,  s.  Cortbemd*. 

Ctirte,  de,  Malerfamilie.  von  deren  Mit- 
gliedern in  Bergamo  im  14.  Jahrh.  folgende 
urkundlich  erwähnt  werden :  Agostinodi 
Guglielmo,  Andrea  di  Giovanni, 
Bartolomeo  di  Agostino,  Gio- 
vanni di  Solarino,  Guglielmo  di 
Bernard o.  Der  letztgenannte  käme  viel- 
leicht als  Maler  des  großen  und  nicht  un- 
bedeutenden giottesken  Freskos  mit  dem 
Baum  des  H.  Bonaventura  in  S.  Maria  Mag- 
giore  zu  Bergamo  in  Betracht. 

Z  a  n  i,  Enc.  met.  —  L  o  c  a  t  e  1 1  i,  lUustri 
Bergamaschi,  1867  f.  I  13;  II  270. 

Curtt,  Lonis  de,  Architekt,  geb.  1817  in 
Gent,  t  1891  in  Brüssel,  Schüler  der  Aka- 
demie in  Gent  u.  d.  Ecole  d.  B.-.\rt8;  von 
ihm  das  Hdtel  des  postes  in  Brüssel  und  das 
Denkmal  Leopolds  I.  zu  Laeken. 

Hymans,  Belg.  Ktt  d.  19.  Jahrb..  1906 
p.  247.  —  D  e  1  a  i  r  e.  Archit.  d^ves.  1907  p.  225. 

—  D  u  p  o  n  t,  Le«  Art.  belves,  p.  167.  —  L'Emu- 
Ution.  1891  XVI  128,  188.  Taf.  94.  —  Kat.  d. 
retrospekt.  Ausst..  Brüssel.  1900. 

Curte,  s.  auch  Cortt,  Corti  u.  Curii. 

Curteliii,  Charles,  franz.  Maler,  geb.  zu 
les  Echeltes  (Savoie)  1860.  Schüler  L.  Cabi^'s, 
lebte  zuerst  in  Bordeaux,  später  in  Lyon. 
Stellt  seit  1805  Landschaften  und  besonders 
Marinebilder  aus.  Wir  nennen:  Le  Soir, 
Etang  de  Lacanau  (Bordeaux  1806);  Le  Ma- 
tin  dans  la  Lande  (Lyon  1897);  Brouillard 
en  Gironde  (Paris  1808);  Soleil  couchant 
k  Boulogne  sur  mer  (Lyon  1905);  Matin^ 
gnse  und  Mar6e  haute  au  Tr^port  (Lvon 
1912). 

Salonkataloge.  B.  Vial. 

Gurten,  Architekt  in  Lyon,  fertigte  einen 
Plan  der  Halbinsel  Perrache  bei  Lyon,  den 
er  1807  publizierte. 

Dumas.  Hist.  d.  l'Acad.  de  Lyon.  1880,  II 
496/9.  —  Cbarvet.  Lyon  artist.,  Archit.,  1890 
p.  98.  —  Annal.  Soc.  acad.  d'Archit.  de  Lyon, 
1907,  XIII  801.  M.  Andin. 

Curti  (Corti),  Bernardino,  italien.  Kup« 
ferstecher  aus  ileggio,  tätig  um  die  Mitte  des 
17.  Jahrh.  (f  IB79?),  hat  unter  anderem  nach 
Guercino  eine  Madonna  mit  dem  Johannes- 
knaben (164S),  nach  Calvaert  eine  Verlobung 
der  hl.  Catharina,  nach  Annib.  Carracci  einen 
hL  Rochus  und  einen  Raub  des  Ganymed. 
nach  Girol.  Mazzuola  einen  Bacchus  (1644), 
nach  Reni  eine  Madonna  mit  Paulus,  Crispin 
und  Crisptnian,  nach  Tiarini  einen  Angelo 
Custode  gestochen,  ferner  das  Bildnis  des 
Lod.  Carracci,  zwei  Porträts  des  Kard.  Ri- 
naldo  d'Este  (eins  von  1642)  u.  a.  m.,  die 
Tafeln  für  Vedrianis  Catalogo  de'  Vescovi 
Modenesi  (Modena  1609). 

M  a  1  V  a  s  i  a,  Fels,  pittr.  I.  88  ecc.  —  T  i  r  a  - 
b  o  •  c  h  i,  Notizie  1786  p.  191  f.  —  G  a  n  d  e  1  - 
1  i  n  i,  Not.  I.  aes  u.  IX.  82.  —  H  e  t  n  e  c  k  e  n. 
Dict.  IV,  4e0.  —  N  agier.  Kstlerlex.  III.  287 
tt.  Monogr.  I.  1725.  —  L  e  B  I  a  n  c.  Man.  II,  77. 

—  Campori,  Art.  n.  Stati  Eatöisi  p.  88,  06, 


UO,  liS,  158,  312,  402,  462.  —  Atti  e  Mem.  d.  R. 
Dep.  d.  stor.  Patr.  p.  rEmilia,  N.  S.  VII.  II 
p.  77.  p.  K. 

Curti,  Francesco,  ital.  Kupferstecbcr, 
geb.  in  Bologna  1008,  f  1670.  soll  Schüler 
Guercinos  gewesen  sein,  (Gemälde  von  ihm 
sind  aber  nicht  bekannt.  Er  hat  in  der  Ma- 
nier CTherubino  Albertis  eine  Reihe  von  Sti- 
chen ausgeführt,  darunter  16  Bildnisse,  eine 
hl.  Anna  die  Madonna  unterrichtend  nach 
Guercino,  ein  schlafendes  Kind  nach  Reni, 
Venus  und  Vulkan  nach  Carracci,  eine  hL 
Catharina  nach  Calvaert.  Für  Vedriani'i 
Storia  di  Modena  (Modena  1666)  und  fär 
Maffets  Difesa  della  Filosofia  (Bologna  1666) 
hat  er  die  Titelblätter  gestochen. 

M  a  1  V  a  s  i  a,  F'els.  pittr  I,  p.  106  f.  —  B  o  ni, 
Biogr.  p.  967.  —  Gandcllini,  Not.  I,  274  o. 
IX,  81.  —  Heinecken,  EKct.  IV,  460.  - 
N  agier,  Kstlerlex.  III,  227.  —  4.e  Blanc. 
Man.  II,  77.  —  Campori,  Art.  n.  stat.  Estemi 
p.  175.  —  Calzini  e  Mazzatinti.  Gnith 
di  Forli  1808  p.  67.  —  Bollettino  d'Arte  1906  ^ 

U4.  p.  k. 

Curti,  Caspare,  s.  unter  Curti,  Lor. 

Corti,  G  i  r  o  1  m  o,  gen.  Dentont.  Maler, 
geb.  um  1570  (nach  andern  1575)  in  Bolognt, 
t  am  9.  1.  16S2,  Sohn  armer  Leute,  soll  er 
erst  mit  25  Jahren  das  Studium  der  Maleret, 
und  zwar  anfangs  unter  Ces.  Baglioni,  be- 
gonnen haben,  um  sich  bald  dem  Fach  zu- 
zuwenden, in  welchem  er  später  seine  Be- 
rühmtheit erlangte,  nämlich  der  Quadratur- 
malerei. Die  erste  bedeutendere  Arbeit 
von  ihm  war  die  Dekoration  einiger  Kapellen 
in  S.  Niccolö  di  S.  Feiice;  dann  folgten  die 
Chorausschmückung  in  S.  Rocco  und  die 
Sakristeifresken  in  S.  Pietro.  AnläBlich  einer 
gemeinschaftlichen  Tätigkeit  mit  Guercino 
im  Palazzo  Tanari,  soll  C  den  letzteren  in 
der  Freskotechnik  unterwiesen  haben.  Mei- 
stens hat  sich  C.  für  den  figürlichen  Teil 
sdner  Aufträge  anderer,  nicht  selten  minder 
bedeutender  Künstler,  wie  Lucio  Massari. 
A.  M.  Colonna.  Brizio,  bedient.  Mit  Colonna 
hat  er  bis  zu  seinem  Tode  zusammen  ge- 
arbeitet, und  zwar  meistens  an  der  Deko- 
ration der  Prachtsäle  in  den  Palästen  der 
Bologneser  Nobili.  1621  wurde  C.  nach 
Rom  berufen,  um  im  Palazzo  Ludovisi  auf 
Piazza  SS.  Apostoli  einige  Säle  zu  deko- 
rieren. Nach  seiner  Rückkehr  nach  Bologna 
hat  er  die  großartige  perspektivische  Deko- 
ration des  Kirchenchores  in  S.  Domentco 
unter  Zuhilfenahme  von  Lucio  Mftssari  für 
das  Figürliche  ausgeführt.  Hierauf  folgten 
verschiedene  Arbeiten  in  privatem  Auftrag 
in  Bologna  sowohl  als  in  Ravenna  (u.  a.  im 
PaL  Arcivescovile)  u.  in  Parma  (in  S.  Ales- 
sandro),  die  er  bis  1690  meistens  mit  A.  M. 
Colonna  zusammen  erledigt  hat.  1631— ^ 
haben  diese  beiden  in  Modena  die  Hofkapelle 
u.  a.  im  Schloß  ausgemalt,  C.  starb  jedoch 
noch  vor  Erledigimg  der  Arbeiten  dort  aa 
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einer  lange  vernachliMigten  Kraakheit  Die 
GsL  in  Pamu  bcsUit  von  Ihm  da»  fei  Ol  ge- 

malte  Perspective;  Handreichnungcn  in  den 
UffisicD,  Florenz.  C.  gilt  als  der  Begründer 
«nd  HmfMmeister  der  bolognesischen  Qua- 
draturmalerei.  Seinem  Ideal,  vollstindige 
IQmioo  in  der  gemalten  Architektur  zu  er- 
iMtOt  fat  V  ii  hohMi  Grade  nahegekom- 
mtn;  als  hervorragender  Techniker  u.  leicht- 
schaffender,  phantasievoller  Künstler  genoB 
er  bei  seinen  ZüHuiumcii  hohen  Ruf.  Vom 
Herzog  Francesco  d'Este  von  Modena  wird 
erzihit.  dafl  er  stundenlang  C.  bewundernd 
bd  4er  Arbeit  zuschaute.  Eine  Reihe  von 
mehr  oder  minder  begabten  Schülern  haben 
in  der  Folge  Quadraturmalerei  in  Bo- 
loflM  wuä  in  anderen  Städten  Italiens  zur 
Geltung  gebracht  Sein  Portrit  im  Holz- 
schnitt bringt  Malvasia's  Fels,  pittr.  (1. 
Auig.,  oft  in  Kupferstichen  wiederholt). 

MaWaaia.  Felsiaa  pittriee,  Aosg.  1841.  — 
(lülvMto).  Pitt, Seolt etc.  «  BoL  cd.  ITUp.  41T. 

—  Baldlaacci.  Not.,  1846  IV  M5  f.  —  Ma- 
ainl,  Bologna  pcrlustrata,  1666.  —  Crespi, 
Vite  de'  pitt.  bologfn.,  1768.  —  B  o  1  o  g  n  i  n  1 
A  m  o  r  i  D  i,  Vite  dt  Girol.  Curti  d.  il  I)entone 
e  di  Ag.  Mitelli,  1883.  —  (Gualandi),  Mem. 
risg.  Ic  B.-Arti,  IV  167.  —  Pelicelli,  Guida 
dl  Parma.  1910  p.  78,  100.  128.  —  Atti  e  mem.  d. 
r  dcput.  di  ttor.  patr.  per  TEmilia,  N.  S.  I  8S. 

—  Archiv,  stor.  p.  le  prov.  pamensi,  19Q0  p. 
83. 36.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  d.  ventes  d'art,  II  1908. 

Cttrti,  Giuseppe,  eigentlich  dalla  Corte 
und  vielleicht  mit  dem  Bildhauer  Niccok> 
da  Corte  (vgl.  dort)  Terwandt,  Maler  in 
Verona,  wo  er  1606  eine  Vermögenaerklä- 
ning  abgibt;  die  einzige  beglaubigte  Nach- 
rieht, die  wir  fiber  C.  haben.  Pozzo  kannte 
WM  ikm  ein  Altarbild  in  S.  Eufemia,  mit 
4tm  M.  Petrus,  das  achoo  zu  Zanaandreis' 
Zeit  yerschwunden  war.  Nach  Lanceni  gab 
es  von  C.S  Hand  noch  Bilder  in  Rivoli,  S. 
Maria  di  Bonferrar  und  Piovezzano.  Eine 
Altartafel  ia  der  Kirche  von.Ciatt  (Valaolda) 
ist  aigniert:  Gfaiseppe  de  Corti  n.  datiert  IflOt. 

Bernasconi,  La  Pitt,  vtron.  1864  p.  SSO. 

—  Zanaandreis,   Pitt.   etc.   veron.  1881 

e.  160—60.  —  Gins.  Trete a,  Note  per  Ia 
iogr.  dei  pitt.  veron.;  S.-A.  aus  Atti  dell'  Ac- 
cad.  d'agr.,  sdenxe  etc.  dl  Verona  Ser.  IV  vol. 
XI  dmm  ».  «.  —  BOOM.  alor.  ddla  Sviaa.  ital. 
fr         P'  ü-  —  WML  VW  O.  Gaf«la. 

Moria  Tea. 

Curti,  L  o  r  e  n  z  o,  sizilian.  Stukkator  von 
CMirivetrano,  18.  Jahrb..  führtt  fldl  tefaien 
Sdhnen  Caspare  u.  Niecola  zusammen  die 
geaamte  Stuckdekoration  der  chiesa  madre 
ia  AfcMM  M»  CbM^.  Aber  d.  ertted  Siule 
r.  vom  Eingang:  egregie  templum  hoc  tue 
virtntis  artificüs  illustranut,  perfecemnt). 
C.  hat  auch  ala  Holzbildhauer  Tüchtiges  ge- 
IdMct.  ao  in  einer  Kapelle  der  Kirche  Ma- 
donna dei  MiracoU  ia  Akamo,  dortsdbft 
auch  eine  Statue  der  Titelheiligen. 

P.  M.  Bocca  in  Azch.  atar.  aidL  Vll.aOS  ff. 
-Aftaeaiaria.lM».«L  A 


Curti,  Niecola,  s.  vorhergeh.  ArtikeL 

Cttsü»  t.  audi  Coru  u.  CorfL 

Cunia,  Porzellanmakr  m  Mille  dea  Ift. 
Jahrh.  an  der  1803  eingegnfeaMI  FtMk  SS 

Lowestoft  in  England.  _ 
J I  n  tt  I  c  k  e,  Granir.  d.  Kcraadl;  Mi  f.  M. 

Curtia,  Calvin,  amerikan.  Portritmaler, 
geb.  1822  in  Stratford,  Conn.,  studierte  an 
der  Akademie  in  New  York  1841,  dann  bei 
Huntington.  Ließ  sich  zuerst  in  New  York 
nieder  und  siedelte  ISfiO  nach  Bridgeport 
Aber.  Die  Reihe  barflhmler  Minner,  welche 
er  porträtiert  hat,  zeugt  davon,  daB  er  einst 
einen  großen  Ruf  besaß.  Die  modernen  Ein- 
flüsse, welche  infolge  der  Weltausstellung 
von  Philadelphia  seit  1876  durch  das  Land 
zogen,  gingen  an  ihm  spiu-los  vorüber,  so  daB 
er  aUmihlicb  in  KanaOudaca  Vcffnaift- 
heit  geriet 

Clemeat  u.  Huttoa,  Art  ol  the  iMi 
Ccat.  Eimimi  von  Mach, 

Cvtia,  Charlea  M,,  Zeichner«  gd».  in 
Korwich,  t  44  Jahre  alt  b  London  am  16. 

10.  188B.  illustrierte  naturwissenschaftliche 
Wcrin^  aamentUch  die  dca  EalxMnokfca 
J.  F.  Stephens.  Er  war  der  IBcre  Brader 
dea  bedeutenderen  John  C.  II  (s.  d.). 

Art  Union.  18800.  167  (Rekrol.).  —  Graves, 
DIct.  of  Art,  IHK 

Curti«,  Conatance,  amerikan.  Malerin 
der  Gegenwart  geb.  in  Waahiaftoo,  D.  C, 
studierte  in  New  York  unter  Chiae  n.  Reid, 
und  hat  sich  dort  niedergelassen,  wo  sie  als 
Präsidentin  des  Art  Workert'  Qob  for 
Women  eine  erfolgreiche  Tltigkeit  «a»> 
wickelt.  Sic  malt  besocders  Porträts,  und 
war  sowohl  auf  der  Weltausstellung  in  Paria 
(1900).  aU  auch  in  St.  Louis  (190O 

Who's  Who  ia  Aamica  lUMlL 


Curtia,  Giambattista  de,  Dekora- 
tionsaaaler  aus  Neapel.  Ib86  mit  Arbeiten  in 
Toledo  nrkundl.  belegt. 

Filangieri,  Indice  d.  Artef.  etc.  I  (ISWl) 

Curtia,  J..  engl.  Kupferstecher  vom  Ende 
dea  18.  Jahrh..  nur  b^aaat  durch  8  aett 

1906  in  Londoner,  Pariser  u.  Berliner  Kup- 
ferstichauktionen mehrfach  zu  hoben  Preisen 
versteigerte,  melirfarbig  gedruckte,  ovale 
Kupferatichportrits  Ludwigs  XVI.  und  der 
Marie  Antoinette  nach  Miniaturen  Joseph 
Boze's  (s.  d.).  Beide  Blätter  zeigen  neben 
den  Namenszügen  C.s  u.  Boze's  noch  die 
Signatur  „Dufroe  p.",  die  neben  derjenigen 
Boze's  auch  noch  auf  einer  180S  datierten, 
gleichfalk  mehrfarbig  gedruckten,  großen 
KupferstichdarstcUung  der  ,J*romenade  de 
Longchamp"  vorkommt  (gleichfalls  von  C. 
gestochen?  Expl.  im  K.  K.  Osterreich.  Mus. 
zu  Wien,  cf.  Kat.  der  Wiener  Kongreß- 
Auaat.  1806,  V.  Aufl.,  p.  193  N.  1821). 

V.  FrimmeU  Jahrb.  der  Bilder-  etc.  Pretae 
1  MO  f.  m  —  Bdndalt  Dkt  dca 
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etc.  1911  I  (J.  Curtis  hier  filschl.  mit  dem  engl. 
Landschafter  John  C.  I  yermcngt)  • 

Curtii,  John  I,  Maler  in  London,  Schü- 
ler Will.  Marlow's,  mit  dem  er  1790—94  im 
Vorort  Twickcnham  zusammenlebte;  be- 
schickte 1790—88  die  R.  Acad.-Ausstellun- 
ffcn  mit  engl.  Landschaftsveduten  (darunter 
1797  ein  Seeatück  mit  Schlachtschiffen)  und 
war  1820 — 22  ebenda  noch  mit  Blumen-  u. 
Tierstücken  vertreten. 

Redgrave,  Dict  of  Art.  (1878).  —  Gra- 
ves, Dict.  of  Art.  (1896):  R.  Acad.  II  (1906). 

Curtis,  John  II,  engl.  Naturforscher, 
Zeichner  a.  Kupferstecher,  geb.  3.  9.  1791  in 
Norwich,  f  6.  10.  1868  in  London;  Sohn 
eines  Graveurs.  Ausgebildet  in  einer 
Stecherwerkstatt  zu  Bungay  (Suffolk),  ar- 
beitete er  für  die  Publikationen  der  berühm- 
testen Naturforscher  seiner  Zeit  und  ver- 
öffentlichte unter  eigenem  Namen  1824 — 89 
das  Prachtwerk  „British  Entomology"  (16 
BSnde  mit  770  exquisit  detaillierten,  z.  T. 
farbigen  Kupfertafeln)  sowie  1860  „Farm 
Insects"  (mit  69  Holzschnittbildern  und 
16  Kupfertafeln,  1883  neu  aufgelegt).  Seit 
1841  war  er  engl.  Staatspensionftr,  seit  1806 
Präsident  der  Entomological  Society  zu 
London. 

J.  Hooper  in  Dict.  of  Nat.  Biofr.,  Sappl. 
1901  II.  —  Unlvers.  Cat.  of  Bocks  on  Art 
(South  Kens.  Mos.  1870)  I  861  f.;  SuppL  1877 
p.  1(17.  • 

Curtia,  Pasquale  de,  ital.  Maler,  geb. 
im  Mai  1844  in  Civitanova  (Sannio),  Schüler 
der  Akademie  in  Neapel,  besonders  unter 
Morelli  u.  MancinelH.  1877  stellte  er  in 
Neapel  auf  der  Espos.  Nazion.  ein  Bild 
„Genere"  aus,  später  widmete  er  sich  ganz 
der  Portritmalerei. 

De  Gubernatis,  Diz.  degli  Art.  Ital.  viv., 
1889  p.  164. 

Curtis,  Ralph.  W.,  amerikan.  Maler,  war 
zeitweise  in  Venedig  ansässig,  hat  1881 — 1896 
in  Paris  (Art.  Frang.),  Florenz,  Venedig  und 
London  venezianische  u.  orientalische  Genre- 
bilder ausgestellt 

De  Gubernatis,  Dizion.  d.  art.  ital.  viv., 
1888.  —  Graves.  Roy.  Acad.,  II  lOOBi  —  Gaz. 
d.  B.-Arts,  1886  I  476. 

Curtis,  Sarah,  engt.  Malerin,  seit  c.  1700 
Gattin  Benjamin  Hoadly's  (späteren  Bischofs 
von  Winchester),  f  1743;  Schülerin  der  Por- 
trätmalerin Mrs  Mary  Beale  (s.  d.),  heute 
nur  noch  bekannt  durch  die  in  der  Londoner 
Nat.  Portrait  Gallery  befindlichen,  in  Aus- 
druck u.  Kolorit  gleich  schwächlichen  ÖI- 
porträts  ihres  Gatten  Benj.  Hoadly  (Knie- 
stück im  Ornat,  angeblich  Von  W.  Hogarth 
retouchiert)  und  des  Theologen  und  Mathe- 
matikers Will.  Whiston,  sowie  durch  Kup- 
ferstiche G.  Vertues  u.  a.  nach  ihrem  Por- 
trät des  Historikers  Gilbert  Bumet,  Bischofs 
von  Salisbury  (t  1715).  In  G.  Vertue's 
Kupferstich-Oeuvre  (cf.  Walpole  p.  1000  ff.) 


sind  wohl  noch  weitere  Reproduktionoi  von 
(jemälden  Sarah  Cs  enthalten.  Laut  WD- 
liamson  soll  sie  auch  als  Miniaturportritiitia 
tätig  gewesen  sein. 

Vertue-Walpele,  Aoecd.  of  Paiat.  to 
Engl.  (ed.  Wornum  1882  p.  684.  cf.  p.  400).  - 
Redgrave,  Dict.  of  Art.  (1878).  —  Dict.  ol 
Nat.  Biogr.  (unter  Hoadly.  Benj).  —  Wil- 
li a  m  s  o  n,  Hist.  of  Portr.  Mtniat.  (1904)  I 
108  f.  —  L.  C  u  s  t.  The  Nat.  Portr.  GaU.  (m 
p.  882  f.,  878  f.  (mit  Abb.).  —  Cat.  of  Eap. 
Brit.  Portr.  in  the  Brit.  Mus.  1906  ff.  I  886.  * 

Curtis,  William,  engl.  Naturforscher  n. 
Zeichner,  geb.  1746  in  Alton  (Hampshire), 
t  7.  7.  1799  ra  London.  In  der  Apothek« 
seines  Großvaters  zum  Pharmazeuten  aus- 
gebildet, ging  er  1706  zu  seiner  Weiterbil- 
dung nach  London,  wo  er  dann  in  den  Vor- 
orten Bermondsey  u.  Lambeth  Marsh  bota- 
nische Gärten  anlegte  u.  botanische  Lehr- 
kurse für  Mediziner  abhielt,  gleichzeitig  aocb 
entomologische  Studien  betreibend.  Nach 
einigen  entomologischen  Arbeiten  (1771  „In- 
struction for  Coli,  and  Preserv.  Insects", 
1772  Übersetzung  von  Linn6's  „Fundaments 
Entomologiae")  veröffentlichte  er  seit  1777 
eine  „Flora  Londinensis"  (bis  1799  sechs 
Mappen  mit  je  72  kolorierten  Kupfertafeln), 
zu  der  er  die  Bildtafeln  eigenhändig  zeich- 
nete; mit  einigen  seiner  Pflanzenstudien  ta 
diesem  Werke  war  er  1770  in  der  Ausstel- 
lung der  Society  of  Artists  veiücten. 
Schließlich  gründete  er  1787  das  .3otanicsl 
Magazine",  das  oach  seinem  Tode  von  sei- 
nem Schwiegersohne  Samuel  C.  O^bte  177V 
bis  1880)  u.  von  Sir  William  Hooker  weiter- 
geführt wurde. 

R.  Hunt  in  Dict.  of  Nat  Biogr.  —  Gra- 
ves, The  Soc.  of  Art.  (1907)  p.  OB.  —  Univen. 
Cat.  of  Books  on  Art  (South  Kens.  Mus.  1870) 
I  362.  • 

Curtis,  William  Füller,  amerikan. 
Dekorationsmaler,  geb.  am  85.  2.  1873  io 
Staten  Island,  New  York,  studierte  bei  JaL 
Roishoven  und  an  der  Acad.  Julian  in  Paris 
unter  J.  Lefebvre  und  T.  Robert-Fletiry. 
C.  stellt  viel  aus  und  erhielt  den  1.  Preis  ia 
Washington  Water  Colour  Qub  1908.  - 

Who's  Wbo  in  Amenca  1918/13.  1 

Edmund  von  MsA 

Curtis-Huxky,  Miss  C 1  a  i  r  e,  amerflcao. 
Bildhauerin,  geb.  9.  0.  1879  in  Palmira  (Ver. 
Staaten),  seit  1890  Schülerin  von  Puech  in 
Paris,  wo  sie  Auch  noch  ansässig  ist  und  seit 
1899  in  den  Salons  (des  Art  Frang.,  d'Ati- 
tomne  und  des  Ind^ndants)  ausstellt.  Voo 
ihren  Werken,  zumeist  in  Bronze,  seien  ge- 
nannt: „La  Parole  de  Dieu",  „La  Lumi^" 
(Statuette,  jetzt  im  Mus.  du  Luxembourg  is 
Paris),  ,Jjt  sommeil  d'Adam",  matcr- 
nit*",  „La  Parisienne",  „Le  Trarailleur  de 
la  Terre",  ,4-es  Fantomes  qui  passest* 
(Gruppe  von  3  Statuetten),  „Lea  ombres". 
Auch  Porträt»  (Büsten  und  Reliefs)  hat  die 
Künstlerin  geschaffen. 
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Ilpirc  Gutttc  (Paiit)  v.  Des.  IMl.  —  The 

Christian  Science  Monitor  (Boston,  Mass.)  v.  8. 
12.   1911.  —  Salonkalal.  —  Pcrsönl.  Mitt,  d. 

Kßti'i'l  "rin. 

Cnttiia^  RiliPiincr  ia  Paris,  stellte  1781  fan 
Süoa  du*  btnnlle  WaehsMste  des  ,4*riiice 

Royal"  aus. 
K  u  B  1  i,  Kstlerlex.,  g.  T.  (1808).  —  Gill  et, 

NomcnclatLire  (1911)  p.  SOB. 

Cnrto,  Giovanni  Battist»,  Wach»- 
bossierer  la  Venedig,  von  dem  Hainliofer 
1611  eine  „Madonna  di  Loreto"  fir 
Fhäiw       von  Pommern  kaufte. 

HaJnhofer'a  Corresp.  in  Quellenschrift,  fär 
Kstgeich.  N.  F.  VI  (18D4)  110,  120. 

Cnrtooi,  Domtnicop  Architdct,  geb.  in 

▼vnawi  neue  uiiw  ocnw  vvd  hiqnw  oai^ 

michfll,  9,  Hälfte  d  1R  u.  Anf.  d.  17.  Jahrh. 
C  ist  der  mutaiaAUchc  Erbaner  des  fräber 


len  Pdazzo  della  Gran  Guardia  auf 
Bri.    Weitere  Bauten  von  ihm  in 
V«nMu,  in  einem  übertriebenen  Sanaridhrii- 

Sti!  f^rhsltrrn,  sind:  Palazro  Rednni  (giA 
Pellegrioi);  die  Accademia  Filarmonica  (?); 
FitfuM  VcrM  alle  Stimmate.  1088  b€«o«- 

nen;  Pa!.  Morande  ip  Via  Nunva  etc. 

Zannandreis,  Vitc  dci  p  iJ.  cit:.  vcrüncsi, 
1891  p.  213.  —  R  l  c  c  i,  Stor.  d.  Archit.  in  Italia, 
III  18M  p.  675  f.  —  Simeoni,  Verona.  1<M19 
p.  71,  n?..  '2f)4, 

Curtovich.  Ovide,  Maler«  geb.  I8ö6  in 
Ssnyma,  sluAcffC  i.9l9—%B  m  dcf  Wiener 

Akademie  unter  w  Enj^erth,  dessen  Por- 
trit  er  n»He  (Wiener  HoänoaO.  1668  ateUte 
CT  in  4er  Roy.  AcaiL  to  Iiosdon  mb» 

B^n^zit,  Dict.  d.  peintres  etc.,  I  MU,  — 
Graves.  Kuy.  Acaücmy,  H  Je0&. 

Curtoys,  J  o  a  q  a  i  n,  Span.  Miniaturist, 
ma  1806  in  London  ansissig;  malte  nel>en 
UfaiiatoHcopien  nach  Gemilden  alter  Meister 
zahlreiche  Porträtminiaturen,  deren  2  er  zur 
Madrider  Trwti«t«n»«»«>iiMM  von  1806  aus 
ixmofm  cnmMise. 

Ostorio  y  Bernsff<  Alt.  Espel,  dd  8. 

XIX  (188S  f.)  p.  m 

CwU,  Claade  Joseph  Edouard, 
Maler  in  Nantes,  geb.  am  81.  8.  1790  in  Pa- 
ris, lebte  noch  1889.  ScH  1817  Sch&Ier  der 
Pariser  Ecole  d.  B.-Art8  unter  Lafitte,  Abel 
de  Pujol  und  Boisselier.  Debitierte  im  Sa- 
lon 18S4  mit  einem  Architdrturbilde  und  be- 
schickte zwischen  1831  und  1841  wiederholt 
den  Pariser  Salon:  Ansichten  voa  Parle 
(1888  n.  84),  Tod  da  hL  Tbomaa  tron  Can* 
terbory  (1837),  Tod  Cliristi  (1841).  In  Nan- 
tes nahe  er  1844  die  Kapelle  der  frirea  de 
Bd>Alr  ans  «ad  1N7  Se  Kuppel  der  KapeHle 
des  Bischofs  von  S^int  Briruc  1«?:"2— 58 
war  C  in  Paria»  daraoi  wieder  in  Nantes 
ansässig,  wo  er  hinfig  fle  Salon»  beeciifcltte. 

1870  schmückte  rr  die  Kn^rellvapelle  in  Ar,- 

gara  ntt  Gemälden  ans  dem  lieben  der  Ma- 
fia. Andi  la  itr  nudw  M  Aaib  und  im 
BnhcHMai  der  PtdoMNiffitan  in  lloai  hat 


er  Dekorationen  gemalt  Das  Mnsenm  in 
Nantaa  bewahrt  von  ihm  eine  EntwarMtiae 
xa  dem  erwähnten  BiMe  des  h!.  T!ioma«; 

Bellier-Auvray,  Dict.  gla.  I  (lSä2).  — 
E.  M  a  i  11  a  r  d,  L'Art  i  Nantes  au  19«  s.,  o.  J., 
p.  230/1.  —  Inv.  g<n.  d.  Rieh.  d'Art.  Pmv  ,  Mon. 
civ,  II  '2.3,  —  C.  J.  Ed.  Curty,  Not.  sur  Ia 
Cbapelle  des  Fr^rea  des  Eraks  Chr^tiennes  4 
Nantes.  Ptinture  (TUstoire.  Naalts  1844.  H.  F. 

Curty,  J  o  <5  f  p  h  Emmantiel.  Zeichner 
und  Aquarellmaler,  geb.  zu  Frcibuig  i.  d. 
Sdiweiz  am  13.  8.  1700.  f  das.  am  9.  1.  18181 
hauptsichlich  im  Landschaft««fach  tätig.  Im 
Besitz  des  Herrn  Göldin  in  Frei  bürg  bt- 
finden  sich  06  Zeichnungen  «aa  fkm  mit  An- 
sichten von  Frdtrarg  und  Umgegend.  Aqust- 
reOe  Cs  bewahrm  die  Museen  xu  Avcnches, 
Bern  nnd  Frelburg.  towk  dh  Kaalaa» 
BibUoM  in  Frdbacg. 

C  Brnn,  Sdnrds.  Marlex.,  I  (1906).  — 
M  i  r  e  Q  r.  Dict.  d.  Ventcs  d'Art,  II  (1908). 

CuRlo  di  Chiosi,  Architekt  (?).  Wird 
vom  Padre  Libanon  (Vita  di  Davide  Dan- 
dini)  ohne  Qucllennaehweia  nnd  wohl  grund- 
los als  Erbauer  der  Abtei  nnd  der  Kirche 
&  Ga|(Mio  bei  Sii^na  genannt 

Caaeatrelli.  L'Abhaaia  di  S.  Gügtm» 

Cunlo,  G  a  j  o  C,  s.  Carle,  Cesare. 

Curzon,  Alfred  (Paul  Alfred)  de,  Ma- 
ler, geb.  in  Mooliact  bei  PoHler»  am  7.  Ii 
1820.  t  in  Paris  am  4.  7  1»95.  Schaler  von 
Drolhng  und  Cabat  an  der  Pariser  Ecole  d. 
B.-Arts  (seit  1840),  errang  er  1848  den  8. 
Rompreis  im  Fach  der  heroischen  Landschaft 
mit  dem  Vorwurf:  Tod  Milona  von  Croton. 
Auf  Fürsprache  Chtnavard's  erhielt  er  1800 
ein  Staatsftipendinn  für  einen  4jlhr.  Auf- 
enthalt m  Rom  —  eine  erste  italioi.  Reise 
unternahm  C.  bereits  1846—47  wo  er 
<!eine  Studien  beendete,  «m  daraaf  mit  Ed- 
mund About  und  Ch.  Garnier  Griechenland, 
dann  mit  Thdoph.  Gautier  die  Insel  Syros  n 
b«^eisen.  Bereits  1843  hatte  er  mit  einer 
Landschaft  im  Salon  debütiert,  den  er  1S4Ö 
mit  dem  jetzt  im  Mus.  zu  ^'oitiers  befind- 
lichen Bilde:  ,Xes  Houblons",  1846  mit  meh- 
reren Zeichnungen  nnd  8  Landschaftsgemil- 
den  wieder  beschickte.  Seit  iB4B  »teirfcn 
er  fast  alljährlich  im  Sakn,  wo  er  mehrmals 
durch  Medaillen  ausgezeichnet  wurdfe.  C. 
hat  sich  namentlich  der  heroisclicn  Land- 
öner  deren  letzter  Vertreter  er  zu 
gelten  hat,  tmd  dem  itaUen.  Genre  gewidnaet 
Seine  Figurenbilder  haben,  wie  JnL  Mefer 

aber  sie  rjgilbm  die  natHrUche  GrOie  tmd 

Schönheit  des  Stammes  in  einer  iuBerlichen 
Weise  wieder  and  sdawidien  darck  daa 
Bwpftidia  nie  des  Aasdracfea  aad  gwIluH 
Wehr  malrri-xhe  ricizmitfel  cüe  Kraft  seiner 
charairtcrvoUen  Erscheinung  ab".  Voa  acl^ 
aaa  adriridcbca  lai  Silon  gezeigtea  AiMMsb 
^  Ol «.  Aqnatdl) 
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nen  von  P&stum  (186S);  Demokrit,  Akro- 
poUfl  in  Athen  (1866);  Dante  und  Virgil  in 
der  Unterwelt  (1857;  für  das  Luxembourg- 
Mus.  erworben);  Der  Klostergarten,  Erinne- 
rung an  Tivoli  (1857);  Psyche  mit  der 
Büchse  der  Proserpina  (1850;  für  das  Luxetn- 
bourg-Mas.  erworben);  Ecco  Fiori!  Erinne- 
rung an  die  Blumenverkäuferinnen  Neapels 
(1861;  von  Napoleon  III.  erw.);  Ave  Maria! 
(1863);  Ruinen  einer  römischen  Brücke  bei 
Nami;  Ansicht  de»  Tiber  bei  Rom  (1864); 
Eine  Erscheinung  in  den  Ruinen  Pompeji's 
(1666) ;  Dominikaner,  ihre  Kapelle  ausmalend 
(1867,  Mus.  des  Luxembourg);  Serenade  in 
den  Abruzzen  (1874):  Graziella  (1877):  An- 
sicht von  Capri  (1889);  An  der  Rhede  von 
Toulon  (1863);  Ansicht  von  Castel-Fusano 
(1895).  AuBer  dem  Luxembourg  bewahren 
folgende  Museen  Bilder  C.s:  Amiens,  Mus. 
de  Picardie;  Angers  (Römische  Campagna); 
Bordeaux  (Ansicht  des  Vesuv);  Compi^gne, 
Mus.  Vivenel  (Ruinen  des  Jupitertempels  bei 
Athen);  Laval  (Blick  auf  Amalfi);  Mül- 
hausen im  Elsaß  (Villa  d'Este);  Nantes 
(Junge  Mutter);  Poitiers.  Eine  Aquarelle 
C.s:  „Magon  valaque,  i  Äthanes",  besitzt 
das  Mus^  Wicar  in  Lille.  In  der  Kapelle 
des  Sacr6-Coeur  der  Kirche  Saint-Nicolas 
du  (Thardonnet  in  Paris  befindet  sich  von 
ihm  ein  großes  Gemilde:  Christus  und  der 
ungläubige  Thomas  (1800).  —  C.  hat  sich 
auch  mit  der  Pastellmalerei  und  mit  der 
Lithographie  beschäftigt. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gia,  I  (188S)  n. 
Suppl.  —  Jul.  Meyer,  Gesch.  d.  mod.  fran- 
xös.  Malerei,  Leipzig  1887,  p.  606/6.  —  F  r.  v. 
Bötticher,  Malerwerke  d.  19.  Tahrh.  I  1 
(1801).  —  Inv.  gta.  d.  Rieh,  d'art,  Parts,  mon. 
dv.  I;  mon.  relig.  I;  Prov.,  mon.  civ.  II  S3;  III 
19.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1886.  II  278— S84  (Em. 
M  i  c  h  e  1)  u.  Table  alphab.  —  H.  Marcel.  La 
Peint.  frang.  au  19«  s.,  o.  J.,  p.  96a  —  Nekrol. 
in  Chron.  d.  arts  1896,  p.  948  u.  Revue  Encyclop. 
V  802.  —  Katal.  d.  Salon  (Soc.  d.  Art.  Franc.) 
1843—1896;  der  Expos.  Univers.  1900  u.  d.  auf- 

fcf.  Museen.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  d.  ventet  d'art, 
I.  1902.  H.  VoUmer. 

Cum,  M  i  c  h  e  1  e.  Maler,  geb.  1799  in  Ri- 
melU  (Valsesia).  f  am  17.  10.  1870  in  Va- 
rallo.  Studierte  in  Varallo  und  in  Mailand 
(Brera),  wurde  später  Professor  an  der  Ac- 
cad.  Albertina  in  Turin.  Er  malte  viel  in 
Ol  und  in  Fresko,  u.  a.  eine  ..Erscheinung 
des  Erzengels"  für  die  Pfarrkirche  von  Ri- 
m^lla.  Seine  letzten  Jahre  verbrachte  er  zu- 
rückgezogen in  Varallo,  wo  er  ein  Werk 
Ober  die  dortige  berühmte  Wallfahrtskirche 
mit  eigenen  Illustrationen  herausgab  („II 
Sacro  Monte  etc.".  1862). 

Giom.  Arcadico,  1832  p.  161  f.  —  Na  gier, 
Kstlerlex.  —  Stella,  Pitt.  etc.  in  Ptemonte. 
1898  p.  28. 

CuMcfaa  7  Cuaacha,  Jos 6.  span.  Maler, 
geb.  19.  7.  1851  als  Sohn  span.  Eltern  in 


Montpellier  (Frankreich),  f  2.  11.  1906  ia 
Barcelona.  Ursprünglich  span.  Artillerie- 
offizier und  als  solcher  am  Carlisten-Feld- 
zuge  von  1873—76  beteiligt  (seit  1875  ai» 
Hauptmann),  nahm  er  1882  mit  dem  Majors- 
range seinen  Abschied  und  widmete  sich 
der  Malkunst,  deren  Studium  er  schon  seit 
längerer  Zeit  in  Barcelona  betrieben  hatte, 
und  zwar  unter  der  Leitung  des  catalan 
Genremalers  Simön  Gomez  (f  1880).  Nacli^ 
dem  er  bereits  seit  c.  1880  die  Kunstaus™ 
Stellungen  zu  Barcelona  mit  naturalistischen 
Genrestudien  aus  dem  Soldatenleben  u.  mit 
Offizierporträts  ((Jeneräle  Ramön  Blanco  a. 
Juan  Prim  etc.)  beschickt  hatte,  arbeitete  er 
zu  seiner  Weiterbildung  eine  Zeit  lang  m 
Atelier  Ed.  Detaille's  in  Paris  u.  ließ  sich 
dann  für  immer  in  Barcelona  nieder.  Seine 
ersten  größeren  Erfolge  errang  er  mit  den 
span.  Manöverszenen  ..Un  vivac",  „En  el 
campo  de  maniobras"  (1887  in  Madrid  aus- 
gestellt, letzt.  Bild  von  der  Königin  von 
Spanien  angekauft)  und  ..Divisionsmanöver" 
(1891  in  Berlin  durch  eine  gold.  Medaille 
ausgezeichnet).  Neben  diesen  und  anderen 
z.  T.  ziemlich  umfangreichen,  offensichtlich 
durch  Pariser  Stilvorbilder  (Detaille  u.  Neu- 
ville) beeinflußten  Ölgemälden  schuf  er  da- 
mals auch  die  z.  T.  aquarellierten  Illustra- 
tionsskizzen zu  dem  1898  von  F.  Barrado  in 
Barcelona  veröffentlichten  Prachtwerke  „La 
Vida  Militär  en  Espai\a".  Im  Pariser  Sa- 
lon der  Soc.  des  Art  Fran«.  war  er  1894—96 
mit  Ciemildeii  aus  dem  Soldatenleben,  1806 
auch  nochmals  in  der  Berliner  Kunstaus- 
stellung (mit  einer  span.  Reiterparade.  Kat- 
Abb.  N.  118)  als  Soldatenmaler  vertreten. 
Unter  seinen  Schlachtenbildern,  deren  einige 
er  u  a.  für  den  König  von  Portugal  zu 
malen  hatte,  sind  noch  hervorzuheben  „La 
Batalla  de  Puebla"  (Mexico)  u.  ..La  BatalU 
de  Arlabän**  Oetzt.  jetzt  im  Museum  zu  Bar- 
celona), unter  seinen  Porträts  2  Reiterbild- 
nisse des  Königs  Alfonso  XIII.  von  Spanien 
(1.  in  Gardereiteruniform,  2.  an  der  Spitze 
seines  Generalstabs  bei  der  Truppenparade 
dargestellt)  sowie  ein  Reiterbildnis  des  mezi- 
k^.  Präsidenten  General  Porfirio  Diaz  (von 
diesem  mit  20  000  mexikan.  Pesos  honoriert). 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  EspaA.  del  S- 
XIX  (1883  f .)  D.  176.  —  E  I  (  a  i  d  e  M  o  1 1  n  I, 
Escrit.  y  Art.  Catal.  del  S.  XIX  (1889)  I  616.  — 
Kunst  f.  Alle  (München)  1891  p.  SSO,  861.  —  La 
Ilustraciön  Espafl.  y  Americ.  (Madrid)  1808  I 
348.  —  Hoja«  Selectas  (Barcelona)  VII  1186. 

M.  Utrillo. 

Cusati,  Gaetano.  Maler  von  Jagd- 
stücken. Fisch-  und  Blumenstilleben  in  Nea- 
pel, t  um  1780.  Schüler  des  Giov.  Batt. 
Ruoppolo,  war  auch  in  Palermo  titig.  — 
Sein  Bruder  Geronimo  C.  war  Blumen-  und 
Früchtemaler. 

Bern,  de  Dominici,  Vite  de'  Pitt  etc. 
Napoletani.  III  (1746)  801.  —  Z  a  n  i.  Enc.  met 


ax6 


\tL  —  W.  Rolf«,  Gesch.  d.  Maiera  Nc«peU. 

iflio  p.  m. 

Cmeo,  fnnsd».  (?)  BUdhaaer,  von  ihm 
das  fnarmorne  Bndfiismcdainoii  am  Grab  d. 
lAiO  t  Germ.  Gucco  auf  dem  Friedhof  Ifoot- 
martrc  Paris.  Wohl  nü  doB  folg.  KAqtlkr 
identisdi. 

Nouv.  arch.  de  I'art  franc.,  18QT  p.  944. 
Cmco,  Dt.  £.  G,  «an.  Ant  n.  Medailknr, 
von  ihn  cfaw  MtoddHc  anf  &tn  Patiacr  Ant 
Ph.  Fr.  Blondin  (1849) 

Forrer,  Dict.  of  Mciall.,  I  484.  —  Gai. 
namUm.  frar»;.,  1905  p.  1  f. 

Giuseppe  Francesco  del, 
la  linaboa,  ftih.  n  Neapd. 
Vorsteher  einer  Dosenfabrik  seit  1786  oder 
67.  Vorher  hatte  er  in  Madrid  Ihnliche 
fBr  KhI  lU.  (BBflidtBt.  flni  folgte 
dieser  Stdhing  sein  Sohn  Miguel  Fran- 
dd  C  Von  Sch&km  des  Giua^pe 
Vtm  4«  C.  wcfdcn  fciMf  iptMutt*  acht  ftflli 
geatorbener  Sohn  Florindo,  Jo3o  Lopes,  Seh. 
demente  Schiapapietra,  Manoel  dos  Santo« 
Freitas,  Jos^  Pereira  und  Luiz  Antonio^ 

Cyrillo  Maehftdob  CeUaoc.  da  am. 
p.  881,  Wt  —  Raesyaskt.  DIet.  p.  91 

A.  Haupt. 

Citaadure  (Cusidure,  Cuseduro),  Fran- 
cesco di  Giorgio  dalle  (dal),  Msler 
aus  Bologna,  wird  1492  in  das  Matrikel  der 
Bologneser  Quattro-Arti-Zunft  eingetragen«  ^ 
derer  Obmann  (msssaro)  er  im  &  ViOrM' 
d.  J.  1000  und  im  1.  Viertel  1518  war.  Am 
8.  10.  1601  verkaufte  er  ein  Haus  in  Bo- 
lofloa  m  einen  gew.  Gabriele  da  Ferrara* 
maratore.  1503  u.  1515  kommt  sein  Name 
in  juristischen  Akten  des  Bologneser  Staats- 
«cUw  vor.  Am  19.  8.  1688  wird  er,  n- 
sammen  mit  seinem  Sohne  Loren zo  zum 
offiziellen  Maier  der  Gemeinde  ernannt  Die 
Quellen 


m.  Qtattfo  Arti^Znaft  (ha 
Aldi,  dl  SMo  m  BMogna)  p.  aXhr.  —  B.  A.  M. 
Csrrstl.  U  merTHssssri  deD'  Art!  di  Bo- 
logna (Mscr.  V.  178S  in  Eibl.  Com.  d.  Archiginn. 
zu  Bologna).  —  F.  Malaguzzi  Valeri, 
L'architett.  a  Bologna  nel  rinaac,  1899  p.  10, 
148  u.  im  Arch.  Stor.  d.  Arte  VII  1894  p.  16 
Anm.,  871,  u.  in  Rassegna  Bibliogr.  d.  .^^te 
Ital.  I  1888  p.  8;  IV  1801  p.  lee  f.  r.  Gtrtvich, 
Cnaea,  Lieirin,  Ithiroinator,  titig  fir  ^ 
Stadtschöffen  von  Gent  1448—49. 

E.  deBustcher,  Peintrcs  Gantois,  I  (18S0) 
p.  84.  V.  t  an  der  Haegken, 

Joseph  Anton,  Maier,  geb.  in 
imt^ia.  im «edl efaMn  Stadial- 

aufenthalt  in  Rom  in  Bozen  titig.  —  Attdl 
sein  gUicknamiger  Sohn  war  Maler,  wrchuHt 
aber  bald  den  Beruf. 
Tirolijches  Kstlerlexikon,  1830. 
Cuaiiing,  Howard  Gardiner,  Maler, 
g^  1800  in  Boston,  studierte  an  der  Har- 
vard Universität  und  in  Paris  unter  Con- 
stant,  J.  P.  Laurena,  Doucet  etc.  (1891—06), 
ie  Bonn  «.  Ne»  Yecfc. 


^loaTil^TSay'so!!^^  aiimalin? 
hat,  beschickt  jetzt  mei.stens  nur  amerikan. 
Ausatrihingen,  auf  deaen  seine  eleganten, 
mvcnpiwengaB  uenengernsn  sjn 
Figur)  fieitHiiin  Brfolg  m 
haben. 

Who's  Who  in  America,  1910—11.  —  Amer. 
Alt  Ana,  1807/08  p.  888;  1911p.  48.  ~  Cal- 
f  ia.  Slocy  of  Amer.  Paint.,  190T  p.  888  (Abb^. 

—  Die  Kunst  XI  (1904-06)  p.  4». 

Cualüng-Wriglit,  Charles,  amerikan. 
KupferalaAer  vom  Anf.  d.  19.  Jalirlu,  sein 
Monogramm  bei  Le  Blanc,  Man.  II,  sbgeb. 

Cnahman,  George  Hewitt,  amerilcan. 
fCupfer Stecher  tu  MhiiofiiHiialBr,  gd>.  1814  lo 
Windham,  Conn.,  stach  zuerst  Landschaften 
und  Buchillttstrationen,  wendete  sich  aber 
1860  Schoo  in  vorgeschrittenem  Aher  der 
Miniaturmalerei  zu,  in  der  er  noch  Vorzüg- 
liches leistete.  Er  lieB  sich  zuerst  in  New 
York,  spiter  in  Philadelphia  nieder,  tvo  er 
in  hohem  Alter  starb.  C.s  Mlnisturen  von 
Fanny  Kemble  u.  von  Miss  Wetherill  (seine 
ipllere  Fron)  tollen  seine  besten  Leistungen 
gewesen  sein.  —  Seine  Tochter  Alice  C.  ist 
Malerin  von  Aquarellandsc^aften  und  lebt  in 
Philadelphii. 

Hollings  Worth,  Heirlooms  in  Miwiatiaps, 
p.  Sil— 814.  —  W.  S.  B ake r.  Aaer.  Eagr.  mm 
tebWMhk^vStaaffeb  Ancr.  ee 
Copper  and  9we1.  BAmiimI  vm  WiaMu 

Cusi  j  Perret,  Manuel,  catalan.  Maler, 
geb.  SS.  18.  1867  in  ViUamm  y  Geltr« 
(ProT.  Barcelona).  Sdiflkr  Kacuela  de 
B.  Artes  zu  Barcelona,  weitergebildet  in  Pa- 
ria unter  Lton  Boonat  und  hiemach  dauernd 
In  BorccIoRa  amlaslg,  beacMdfct  er  die  Aw* 
tigcn  Kunstausstellungen  seit  c.  1880  mit 
natoralistischcn  Figurenstadien  und  Genre* 
hoiBpooMoiicB,  flr  die  er  18M^  1808  xl  1811 
durch  Medaillen  au.<*gczeichnet  wurde,  und 
von  denen  die  OlgemÜde  M^^oredoras"  tmd 
JU  aawr  de  b  lombre"  ie  daa  M oaeo  Manl- 

cipal  zu  Barcelona  gelangten.  In  den  Ma- 
drider Kunstausstellungen  von  1910  u.  1918 
war  er  edt  dm  GcfliBdeii  M^tivetea*  md 
„Reflcjos"  vertreten.  Als  Porträtist  h.it  er 
sich  durch  seine  Bildnisse  der  Schriitsteller 
If  084  y  Flaqoer  ffm  AytuHanüeuto  la  Bar* 
celona)  und  Coroleu  (im  Ateneo  zu  Barce- 
lona), des  Natiooaldkonomen  Romani  Puig- 
dengelaa  (in  IfWolirio  de  Ponento  m  lla^ 
drid)  und  des  Königs  Alfonso  XIII.  (im 
PaUcio  de  la  Diputadon  zu  Madrid)  vorteil- 
haft hdtannt  genttlAl. 

Oasorio  y  Bereard.  Art.  BapaA.  dd  8. 
xrx  0988  f  .)  p.  m  ~  Kat  dar  öCn.  Aan 

Stellungen  etc.  Jf.  ülriK», 

Cusidure,  s.  Ctuedure. 

Cusigfae,  Simone  da,  s.  Simam». 

Cusin,  Charles.  Uhrmacher,  wohnte  1674 
in  Genf  und  wurde  dort  1687  Bürger,  war 
ncB  iD  vora^p^  \niavTB/  uuu  ninm  laHg« 
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Ciisma  —  Custodia 


Eine  in  Corbigny  gefertigte  Uhr  (kreuz- 
förmig; die  in  Bergkristall  gearbeitete  Dop- 
pelkapsel mit  reicher,  figürlicher  Gravie- 
rung) in  der  Samml.  Pierpont  Morgan  ist 
bez.  ,.C.  Cusin"  (Mitt.  v.  M.  Audin),  auf 
einer  anderen  1575  datierten  Uhr  (mit  durch- 
brochenem Deckel  und  graviertem  Ziffer- 
blatt) der  ehem.  Samml.  Soltykoff  nennt  C. 
sich  „maltre  horloger  de  la  ville  d'Autun". 
Eine  im  Mus.  zu  Sigmaringen  (s.  Kleinodien- 
katal.  1872  No.  23)  befindl.  ovale  Taschen- 
uhr trägt  die  Signatur  Cuiin  A  N. 

C.  Brun.  Schweizer.  Kstlerlex.  I,  1906  (mit 
ilt.  Literat.).  —  Britten.  Old  Qocks  etc., 
1904  p.  77. 

CodB«,  Gian  Pietro,  Paduaner  Maler, 
▼on  dem  noch  1696  ein  sign.  u.  1599  dat. 
Hochaltarbild  in  der  Kirche  von  Montemerk) 
vorhanden  war. 

Pietrucci,  Biogr.  d.  art.  padov.,  18S6. 

CoMt  (Cuxac),  Joseph,  Hofmaler  in 
Paris,  heiratete  1675  —  damals  29j ährig. 
Trauzeugen  waren  Ch.  Le  Brun  und  Fr.  de 
Troy.  1676  wurde  ihm  eine  Tochter  ge- 
boren. Er  war  für  die  Gobelin-Manufaktur 
täüg. 

J  a  1,  Dict.  crit.,  1878.  —  Herluison.  Actes 
d'Etat-dr.,  1878  p.  98,  180.  —  Nouv.  Arch.  de 
l'Art.  fran«..  8«  s^r..  V  (1889)  9B8/B;  XIII 
(1897)  5 

CuBsens,  Cornelis,  s.  Kussens. 

Cuaset.  G  u  i  1 1  a  u  m  e,  Bildhauer- Archi- 
tekt und  Maler,  1510  in  Rodez  ansässig,  wo 
er  damals  den  Bau  des  Glockenturmes  der 
Kathedrale  beginnt,  doch  bereits  1613  durch 
Ant.  Salvant  ersetzt  wird. 

B  a  u  c  h  a  1,  Dict.  d.  Archit.  franc-.  1887.  — 
S.  L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.  etc.  (Moyen-äge), 
1896.  —  M.  Vachon,  La  Renaiss.  franf- 
(1910)  8t. 

Cuasetti,  Carlo,  Plakatzeichner  u.  Maler, 
geb.  in  Turin  am  26.  7.  1886.  tätig  das.  für 
die  Zeitschrift  ..Aracne**.  Von  ihm  u.  a.  die 
Plakate  der  Dampfcrlinie  Italien-Südamerika 
u.  der  italien.  Eisenbahnen  des  Mittelmecres. 

H.  W.  Singer,  AUg.  Kstlerlex..  Nachtr.. 
1906.  —  Spoasel,  Das  moderne  Plakat.  1807 
p.  800. 

Cuisey,  Omamentmaler  an  der  Porzellan- 
manufaktur in  S*vres,  1804 — 1806. 

Lechevallier-Chevignard,  La  Ma- 
nuf.  de  Porcel.  de  S^vres.  II  (1908)  190. 

CuMin  (oder  Guasin),  Charles,  Maler, 
erhielt  1688  und  1688  lobende  Erwähnungen 
im  Akademie- Wettbewerb  und  errang  1690 
den  1.  Preis  mit  einer  Darstellung  des  Turm- 
baus zu  Babel. 

Arch.  de  l'Art  frang.,  Docom.,  V  (1867/8) 

wm. 

CuMinet,  Jean  Claude,  Kupferstecher 
in  Lyon.  geb.  das.  am  12.  6.  1818,  stellte  in 
Lyon  1848  eine  Federzeichnung  aus,  die  die 
kirchlichen  Denkmäler  Lyons  darstellte. 

M.  Audin. 

CuMoni,  D  o  m  e  n  i  c  o,  Mosaikkünstler  in 
Rom,  Schüler  des  P.  P.  Cristofari  in  der 


päpstlichen  Mosaikfabrik  gegen  die  Mitte 
des  18.  Jahrb.  Er  arbeitete  mit  an  den  Kap- 
pelmosaiken der  Michaelskapelle  und  der 
Kuppel  nächst  der  Taufkapelle  der  Peters- 
kirche. 

F  ü  B I  i,  Kstlerlex.  1779.  —  Ricci,  Mein.  * 
Ancona  II  856.  —  Roma  Antica  e  Modema  1746 
I  46,  64.  P.  N. 

Güster,  Edward  L.,  Tiermaler,  geb.  an 
24.  1.  1837  in  Basel,  f  am  9.  1.  1880  in  Bo- 
ston, studierte  seit  1860  in  Düsseldorf  und  io 
München  und  lebte  dann  in  Boston. 

Amer.  Art  Review,  II  1  (1881)  p.  169. 

Custif,  J  e  a  Ii,  Werkmeister,  errichtet  1S6I 
bis  63  zusammen  mit  Mathurin  Leboeuf  den 
Neubau  der  Kirche  in  (3audebec  en  Caux 

B  a  u  c  h  a  1,  Nouv.  Dict.  des  Arch.  franc- 
1887.  —  Lance,  Dict.  des  Archit.  1872.   C.  E. 

Custode,  Fayencierfamilie  in  Nevers,  die 
wohl  bald  nach  den  C^nrade  und  vielleicht 
wie  diese  aus  Italien  nach  Nevers  kam  und 
zuerst  in  die  Dienste  der  Conrad«  trat  Der 
erste  C,  der  sich  selbständig  machte,  ist 
Pierre;  er  begründete  1668  mit  Esme  (}odio 
die  Fabrik  ..zum  StrauB".  Seine  Nachfolger 
waren  bis  in  den  Anfang  des  19.  Jahrh.  is 
Nevers  tätig.  Ein  Zweig  der  Familie  scheiot 
gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  nach  Hagenaa 
gewandert  zu  sein;  dort  kommen  mehrere 
Fayenciers  des  Namens  vor.  Dem  Atelier 
der  C.  werden  die  in  persischer  Art  mit 
weißen  oder  gelben  Blumen  auf  blauen 
Grunde  dekorierten  Fayencen  zugeschrieben. 

Du  Broc  de  S^gange,  La  Faience  etc 
de  Nevers  (1863).  —  F.  Jionicke.  GrundriB 
d.  Keramik  (1879)  886,  661.  —  M.  Soloo. 
A  Htstory  of  the  old  French  Faience  etc.  (1008). 
—  E.  Garnier.  Catal.  du  Musfe  Ciramiqoe 
de  S*vres.  IV  (1897)  146  ff. 

Custodia,  David  u.  Dom.,  s.  Custos. 

Cttttodis,  F  r  a  n  g  o  i  s,  Zeichner  und  Ra- 
dierer (Amateur),  geb.  1780  in  Düsscidori 
Man  kennt  von  ihm  folg.  Radieningen:  hL 
Hieronymus;  1  Bl.  mit  heil.  Darstellungen; 
1  Bl.  mit  Landschaften;  Portr.  d.  Königin 
Elisabeth  von  England;  1  Bl.  mit  9  Dar- 
stellungen nach  holländischen  Malern  (1806); 
18  Bl.  Köpfe  etc.  (1802). 

N  a  g  1  e  r,  Kstlerlex.  II.  —  L  e  B  1  a  n  c,  Mas. 
II.  —  Weigel's  Kstkatal.,  1867  N.  18611; 
1860  N.  9B81S. 

Custodia,  Hieronymus,  fiäm.  Maler, 
als  1503  in  London  ansässig  nachweisbar 
aus  einer  Eintragung  im  Kirchenbuche  der 
Dutch  Church  zu  London  C.Jsn  Jems  v.  Ant- 
werpen met  Catherina  van  Hersaele  v.  Brüs- 
sel, we  Jeronimus  Custodis");  auch  figuriert 
er  unter  dem  Namen  „Hieronimo"  in  einer 
Liste  berühmter  Londoner  Olmalcr  dieser 
Zeit  in  J.  Mere's  1598  in  London  gedruckten 
Buche  „Wit's  Commonwealth".  Seine  Si- 
gnatur „Hieronimo  Custodis  Amverpiensis 
fecit"  begegnet  uns  auf  3  in  England  er- 
halten gebliebenen,  mit  der  Jahreszahl  1580 
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dstierteii  Otportrita,  dantdknd  Sir  Jahn 
Parker  dkk  4er  Ibnpm  Cmtt  Oük 

findlich)  und  Elizabeth  a.  Gtles  Bruges  (da- 
tiert «8.  JuL  1580".  befindlich  in  Woinira 

A  ^ ^  —  ,        1^ -  -  ^-*.t  ^^J^^    ^^^^  BÜ^^^^Ma 

sind  ffir  ihre  bescheidene  Kunstgattting  und 
fär  die  Zeit  ihrer  Batilehang  gut  gezeichnet 
mA  ninrttIMcit  Dm  Briorll  des  EUiäMl 
Bniges-Portrits  wurde  von  Walpöle  als 
,;pinatt  und  kreidig"  charalcterisiert;  wahr- 
•chciididi  ist  hier  «t  PSubc  nyMAm, 
WUrmcr  ist  die  Firbung  des  allerdings  wohl 
übemulten  Giles  Bniges^POTtrits.  Vermat- 
lidi  W9t6n  bd  teMMf  DwcMcht 
noch  vorhandenen  Vorrates  an  engl  Por- 
trits  der  Elisabeth-Periode  noch  weit  mehr 
Atkcften  ntace  konuncn.  —  VWWsht 
war  C.  ein  Verwandter  des  Antwerpener 
Malers  und  Kupferstechers  Pieter  Balten 
(•.  d.)  mh  4.  Beinamen  „Costodis"  (t  1006). 
Walpolfe,  Anaed.  «f  MM.  in  ^iM^ 

of  the  Hufuöiot  See  (London  1908)  p.  68.  — 
C.  H.  Collins  Baker,  Lely  and  the  Stnart 
Portr.  Paint  (1918)  p.  16  f.  —  E.  La«,  GM.  «f 
tbe  Harapton  Coort  Call.  1806. 

C.  H.  Comns  Baktr. 
Cnatodis,  Pieter.  s.  Baltm,  Pictcr. 
s.  auch  Ciwtar. 
1,  A  n  t  o  i  n  e,  schweizer.  Bildhauer, 
geb.  am  4.  10.  1886  in  Eschenbach  (St  Gal- 
len), t  am  84.  5.  1808,  anslssig  in  Nenchitel. 
kanptsichlich  anf  ddcorativem  (Sebiet  titig. 
—  Sein  gUicknomigtr  Sohn,  geb.  in  Nen- 
dM  am  11.  11.  18B8,  ebenfalls  Bildhauer, 
«tadierle  an  der  Akademie  in  Rom,  wo  er 
fär  seinen  .JMnicheur  d'aigloM"  den  1.  Preis 
erhielt.  In  Genf  ansisaig,  ist  er  ebcaMli 
n^t  dekorativen  Arbeiten  hauptsächlich  be- 
schäftigt gewesen,  anter  denen  die  Giebel 
gruppc  de«  Theaters  in  Genf  wid  die  LBwen 
des  Mus^  Ariana  genannt  seien.  Auch  fer- 
tigte er  sahlrciche  Portritbästcn,  darunter 
die  des  Historilgin  Defoet 
C.  Brun.  Schweizer.  Kstlfrlex.,  I  (1906). 
CortOB  (Costodis),  David,  geb.  als  Sohn 
des  Donifarieaa  C  in  Angsburg,  titig  da- 
selbst im  1.  Viertel  des  17.  Jahrb..  mittcl- 
miUger  und  wenig  fruchtbarer  Kupfer- 
sleeher, der  technisch  mehr  an  seinen  Stiel- 
bnider  Lucas  Kilian  als  an  seinen  Vater  er- 
innert. Eine  Folge  Icones  operum  miseri- 
corÄae  and  eine  Reilie  Landschaften  rühren 
von  ihm  her.  Seine  beste  Arbeit  ist  ein 
großer  Stich  Venus  und  Adonis  nach  Rot- 


3hn  nicht  in  den  Antwerpener  Liggeren  einge- 
be   tonRn.  ved  IM  eAen  wot  IBM  In  Angsburg 


ansissig,  da  er  dort  in  diesem  Jahre  die 
Witwe  des  1668  f  Kupferstechers  BarthoL 
Kfflin  d.  A.  hciralcle.  Br  wurde  In  Avge» 

bürg  Bürger  u.  entfaltete  eine  umfangreiche 
Titigkdt  als  Stecher  und  Verleger.  Seine 
dral  sahne  Knphacl  Devid  nnd  Jiceh 
tuterrichtete  er  in  seiner  Kunst  und  be- 
nutzte sie  als  Gehilfen  in  seiner  Werkstatt. 
Aach  seiner  beiden  Stiefsohne  Lucas  nnd 
Wolf  gang  Kilian  nahm  er  sich  sorglich  an, 
ließ  ihnen  durch  Studienreisen  eine  bessere 
Unterweisong  zuteil  werden  als  den  eigenen 
S^nen.  Im  Jahre  1607  ist  C.  vorüber- 
gehend in  Prag  nachweisbar  im  Dienst  von 
Kaiser  Rudolf  II.  f  1618  fai  Augsburg. 
Sein  Werk  umfaßt  wohl  einige  hundert 
Blatt,  meist  Bildnisse,  die  freilich  nur  eine 
gegenstindiiehe  Bedeutung  haben.  Tiiigg 
Bildnisgnippen  hat  er  in  Folgen  gesammelt 
herausgegeben:  Fuggerorum  et  Fuggeranun 
imagines,  L  Ausgabe  1603;  Tirolensium  prfai- 
cipum  eicones,  1509;  Saxoniae  ducum  ima- 
ginei«.  1601.  C.  hat  auch  nach  J.  B.  Fon- 
tanas Zeichnungen  die  Taidn  so  Sdircndc 
V.  Notsing's  Ambraser  Heldenbuch  gestochen 
(1001).  Von  anderen  größeren  Werken  seien 
noch  genannt:  Septem  Christi  Jesu  .  .  e£Fu- 
siones  sviguinis  (7  Tafeln),  1507,  Deliciae 
Urbis  Romae  etc.  (29  Tafehi),  1600  u.  Atrium 
heroicum,  1601.  Unter  seinen  Arbeiten  finden 
sidi  Stiche  großen  Fonnates  in  reicher  deko- 
rativer Umrahmonff.  Seine  Tedmüc  ist  im 
Verlauf  der  Jahre  ganz  gleichmißig  und  von 
handwerklicher  Tftchtii^t  Er  ffigt  sich  in 
Um  KapfcceteckimnM  «einer  2eit  lenichUdi 
ein,  rag»  aber  nrit  fcdlMr  AfMl 


Wngl e r,  Moeecr.  n.  —  Kramm,  De  La- 
ma en  Weiheni.  —  Eelnecken.  OieL  das 
iwiisia   av  ifMar.  wn  akwNoini  aic. 


Hei  necken.  Nachr.  v.  Kstlem  etc.  17e& 
-  Gandcllini,Netlsle  degli  Intagl.  I  (1806). 
iX  (1811).  —  L*  B 1  a  n  c,  Manuel  II  77.    J.  S. 

Custoa  (Custodis,  Coster),  D  o  m  i  n  i  c  u  s, 
Kupferstecher,  geb.  nach  16iB0  in  Antwerpen 
als  Sohn  des  Malers  Pieter  Balten  (Custodis, 
de  Costere),  lernte  in  der  Heimat  die  Kiq»fer-   


Artist 

IHB  p.  86.  —  Le  Blanc,  Msauel  II  T7. 
V.  Wurzbach.  Niederl.  Kstlerlex.  —  G  o  i  I  - 

m  a  r  d,  Mattres  Omem.  —  Piochart,  Ar- 
chives  des  Art«  III  (1881)  821.  —  Hain- 
hofer'i  Corresp.  (Quellenschriffen  x.  Kst- 
oesch.  N.  F.  VI)  p.  Sl,  96.  2Zi,  W8,  238.  — 
Jahrb.  der  ksthitt  Samml.  des  Allerh.  Kaiscrh. 
XI  Tdl  I  p.  217,  282:  XVIII  T.  II  No  15641 
f.  168.  —  Zeitschr.  f.  Mld.  Kst  XIX  (1884)  303. 
—  R^on.  d.  B  -Art»  XIV  (1890)  429.  —  Repert. 
f.  Kstw.  I  (1876)  66.  —  Bcitr.  z.  Kunde  steierm. 
GeschkktstaeUen  XV  (1879)  lOB  (Ai^abe»- 
bBcher  des  Graa.  Ardiva).  /.  S, 

Custoa  (Custodis),  Jacob,  deutscher  Kup- 
ferstecher, geb.  in  Augsburg,  jüngster  Sohn 
des  I>ominicus  C,  titig  1.  Hilfte  des  17. 
Jahrh.  Wenigfe  und  unbedeutende  Stiche 
werden  von  ihm  erwähnt:  Architekturen  und 
Ornamente,  einiges  nach  Zeichnungen  von  J. 
Furttenbach.  Vgl  ueh  dcn  Artikel  Jolk 
Jac.  Campanus. 

Hein  ecken,   N'achr.  v.  Kstlem  etc.  1768 
und  Dict.  des  Arttstea  IV.  —  Stetten.  Kst- 
flli  p,  dr,  Iii.  <—  llafl- 
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ler,  Kstlerlex.  III  und  Monogr.  III.  —  B. 
L  i  n  n  i  g,  Gravüre  en  Belg.  1911  p.  80.  —  Katal. 
Oraamentsticbsamml.  Kitgewcrbemus.  Berlin 
18Ö4.  /.  5. 

Cutto«  (Custodis),  Raphael,  Kupferst. 
ältester  Sohn  des  Dominicus  C,  geb.  um 
1680  in  Augsburg.  Schüler  seines  Vaters  u. 
für  dessen  Verlag  tätig.  Er  sticht  meist 
Porträts,  doch  auch  religiöse  Darstellungen 
nach  den  modischen  Malern  seiner  Zeit.  In 
Technik  und  Auffassung  ist  er  ganz  von 
seinem  Vater  bestimmt,  t  1661  in  Frank- 
furt a.  M.,  wohin  er  zu  unbekanntem  Zeit- 
punkt übersiedelt  war.  In  Augsburg  er- 
schienen folgende  Werke  von  ihm:  1613 
.JPatriciarum  Stirpium  etc.  insignia";  1624 
„narpoloyl",  id  est  Descriptio  S.  Patrum 
Graec.  et  Latin.,  qui  in  Augustana  Biblio- 
theca  visuntur"  (22  Taf.)  u.  1688  „Emblemata 
Amoria". 

N  a  g  I  e  r,  Monogr.  IV.  —  Heinecken, 
Dict.  des  Artistes  IV.  —  G  u  i  1  m  a  r  d,  Mattres 
ornem.  —  Le  B 1  a  n  c,  Manuel  II  TS.  — 
K  r  a  m  m,  De  Levens  en  Werkens.  /.  S. 

Cutworth«  Charles,  engl.  Zeichner,  ver- 
öffentlichte 1868  in  London  das  Vorlagewerk 
„Outlines  of  Aninftls"  (36  El.). 

Univ.  Catal.  of  Books  on  Art,  Suppl.  1877  (S. 

Kens.  Mus.  Publ.). 

Cut  (Cuc),  Jean  van,  Maler  in  Brügge. 
Er  wird  1465  Freimeister  u.  nimmt  1460  u. 
1470  Schüler  an. 

C  a  s  t  e  e  1  e,  Keuren,  1867  p.  867. 

Cutanda  y  Toraya,  V  i  c  e  n  t  e,  span.  Ma- 
ler, geb.  18.  11.  1850  in  Madrid.  Ausgebildet 
an  der  dortigen  Escuela  Especia!  de  Pintura 
und  am  R.  Istituto  di  B.  Arti  zu  Rom  und 
hierauf  dauernd  in  Madrid  ansässig,  erlangte 
er  in  den  Madrider  Kunstausstellungen  be- 
sonderen Ruf  durch  seine  naturalistischen 
Darstellungen  aus  dem  niederen  Volks-  und 
Arbeiterlebcn,  die  ihm  1887  und  1892  Ma- 
drider Medaillen  eintrugen,  und  von  denen 
einige  in  öffentliche  Museen  gelangten,  so 
namentlich  das  1892  in  Madrid  prämiierte 
umfangreiche  Ölgemälde,  „Arbeiterstreik  in 
Vizcaya"  (im  Museo  Modemo  zu  Madrid), 
ferner  „Streikpräliminarien"  (im  Museo 
Municipal  zu  Bilbao),  „Epilog"  (im  Museum 
zu  CoruAa),  „Zu  FüBen  des  Erlösers"  (im 
Museum  zu  Zaragoza).  Außerdem  malte  er 
zahlreiche  Porträts,  dekorative  Deckenbilder 
und  kirchliche  Andachtsbilder;  unter  letz- 
teren sind  hervorzuheben  „Santiago  u.  S. 
Ildefonso"  (in  der  Mozirabe-Kapelle  der 
Kathedrale  zu  Toledo),  ,.S.  Theresa"  (Weih- 
gabe des  Kapitels  von  Avila  an  Papst  Leo 
XIII.)  und  „Orlgen  de  la  Catorccna"  (in 
der  Corpus  Domini-Kirche  zu  Segovia). 
Zurzeit  wirkt  C.  als  Leiter  der  Escuela  de 
Artes  6  Industrias  zu  Toledo.  Er  ist  korre- 
spond.  Mitglied  der  R.  Academia  de  S.  Fer- 
nando zn  Madrid.  M.  Utrillo. 

Cutbercht,  Miniator  des  8.  Jahrh.  in  Salz- 


burg. C.  nennt  sich  in  originaler  Inschrift 
als  Schreiber  eines  aus  Salzburg  stammen- 
den Evangeltenbuches  der  Wiener  Hofbiblio- 
thek  (Cod.  1224).  welches  dem  8.  Jahrh.  oder 
der  Zeit  um  800  angehört.  Wie  der  Name 
C.  auf  Irland  weist,  so  zeigt  auch  die  Schrift 
und  der  Stil  der  Miniaturen  (Evangelisten- 
bilder),  der  Canonesbögen  und  der  Initial- 
Ornamentik  den  Charakter  der  irisch-schotti- 
schen Kunst.  Die  besondere  Bedeuturig  der 
Handschrift  für  die  Anfinge  der  deutsches 
Malerei  beruht  darin,  da£  sie  ähnlich,  wie 
dies  in  St.  Gallen  und  Fulda  der  Fall  ist,  die 
Geltung  und  den  Einfluß  der  „insulareo" 
Kunst  für  Salzburg  während  der  frühen 
Karolingerzeit  erweist.  Nicht  nur,  dafi  die 
Handschrift  aus  Salzburg  stammt,  —  ihre 
Miniaturen  sind  die  Vorlagen  für  die  des  be- 
kannten „Codex  millenarius"  in  KremsmSn- 
ster,  dessen  Entstehung  in  dem  benachbarten 
Salzburg  angenommen  werden  muß.  Eine 
schlagende  Analogie  zu  dem  Befund  dieser 
Handschriften  bietet  der  sonst  ohne  unmittel- 
bare Parallelen  stehende  Tassilokelch  in 
Kremsmünster. 

Chroust,  Monum.  palaeogr.  —  S  w  ar- 
ten s  k  i.  Salzb.  Maler.,  1908  p.  I  ff.  SwarstmkL 

Cutbert,  Albert,  Zeichner  und  Aquarell- 
maler der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrb.,  im  Tier- 
und Landschaftsfach  tätig. 

Mireur.  Dict.  d.  Vcntes  d'Art.  II  (1909. 

Cutiua,  s.  Cnsio. 

Cutler,  Thomas  William,  Londoner 
Architekt,  stellte  1873—1901  seine  Entwürfe 
in  der  Royal  Acad.  aus.  Er  ist  bekannt 
durch  seine  Publikation  geschmackvoller 
Landhausentwürfe  (Cottages  and  Coontiy 
Buildings). 

Graves,  Roy.  Acad.,  II  (1906).  —  Ifo- 
t  h  e  8  i  u  s,  Das  engl.  Haus,  1904. 

Cutseghem,  Jacob  van.  Bildhauer  in 
Brügge.  Er  meißelte  1433  mehrere  Figuren 
für  die  Fassade  des  Rathauses  von  Brügge- 
1407  war  er  in  Alost  tätig,  wo  er  alle  plasti- 
schen Arbeiten  am  Rathaus  und  am  beffroi 
lieferte. 

W.  H.  J.  Weale,  Bruges  et  les  envtroos. 
1884  p.  96.  —  E.  Marchai,  La  Sculpture  etc. 
beiges,  1896  p.  156,  200. 

Cuttica,  Marchesa  Teresa,  Miniattiristin 
in  .Messandria,  wurde  1776  Mitglied  der  Ac- 
cademia  Clementina  in  Bologna  und  1776  der 
königl.  .Akademie  in  Parma.  War  eifrge 
Sammlerin  von  Kunstwerken,  fertigte  eine 
topograph.  Aufnahme  von  Alessandria  und 
das  Abzeichen  der  Accad.  degli  ImmobilL 

V  a  1 1  e,  Storia  dt  Alessandria,  Turin,  1866, 
Vol.  IV,  p.  291.  w.  B. 

Cuv<,  Pierre,  Werkmeister,  16.  Jahrfan 

begann  den  Bau  der  Kirche  St.  Martin  in 

Clamecy  (Ni*vre).    Errichtete  den  Turm. 

den  Teil  zwischen  diesem  und  der  C^apelle 

des  Chevaliers  und  das  Hauptportal,  dessen 

Grundstein  1515  gelegt  wurde.    Der  Bau  ge- 
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hfirt  noch  der  Gotik  an;  kahle  Partien  wech- 
seln mit  überreich  dekorierten  ab. 

Lance»  Dkt.  de«  Arth.  Iranc  1838.  —  B  a  u- 
ekal,  Noumu  Dfct  dci  Aich.  hms.  1887. 

C.  S. 

Cmw^Batt  Hippolyte  Joseph,  Maler, 

geh.  in  fJaint-Onoer  (P^sde  Calais)  am  9.  3. 
1803,  t  am  1.  1.  1876.  Schüler  von  Lotats 
HcTMBit  SB  4cr  Psf  hwr  IScole  4«  R^Afls  {InH 
1898),  seit  1828  in  seinor  Vaterstadt  als 
Zeidbcfllchrer  ttti«.  Beschickte  den  Sakm 
IMM^  ^888^  1841  vnd  1047  wSt  ^tirffwt  Archt 

tekturbildern  T^a";  ^fuseum  in  Saint-Omer 
bewahrt  von  ihm  eine  Innenansicht  der  dor- 


wigs  XrV.  in  die  Kathedrale  von  Saint- 
ürocr,  sowie  eine  Kopie  nach  G^ard;  Bild- 
nis Karls  X. 

B«lller-A«vr«y*  Dlet  ftn.  l  (1888).  -> 
XML  i.  Umm  «tm.  Im  ttmomn.  im  p.  14. 

Ondhr  CCMVmX  H«fiies,  fraasAs. 

Werkmeister  und  BiUlhaner,  f  zu  Sens  1506, 
Schüler  von  Martin  Chambiges,  dessen  Mit- 
arbeiter beim  Bau  der  Kathedralen  von  Trojrcs 
oad  SoM  and  sein  Nachfolger  bei  letzterem 
Bau,  den  er  von  14M  bis  m  seinem  Tode 
s^stindig  nach  d.  Plänen  Chambiges'  leitete. 
Zahlungiarkuodan  bezeugen,  daA  «r  um  IfiOO 
die  groBe  Aow  <far  Funde  TcIfcsBdtle.  Btld 
i»ch  1808  scheint  er  auch  die  LeituriK'  des 
KkMterhaoct  äbcmoiimieo  zu  haben.  Bei 
ellni  BenaT%eltcii  wfad  er  gclcgentlidi  vw 

Chambiges  beraten,  wie  er  auch  jenem  in 
Trojes  bellen  muB  (s.  B.  1000  wihiead  einer 
Wocfc^.    NekcB  der  Beshün«  hm  all- 

grmeinrn  führte  er  auch  eigenhändig  ver- 
schiedene Bildhauerarbeiten  aus,  so  1501 — 06 
Arbeiten  am  Portal  des  nördlichen  Qoer- 
':rfiiffes;  er  erhielt  IM?^  und  1W)6  für  je  zwei 
Tabernakel  70  resp.  110  sois.  Von  1618  bis 
151(3  vollendete  er  das  Abrahamsportat,  wofür 
er  722  livres  erhielt.  Diese  noch  erhaltenen 
Arbeiten  sind  vorzügliche  Beispiele  des  apat- 
gotischen,  noch  von  der  Renaissance  nicht 
berührten  Stiles;  es  ist  aber  wahrscheinlich, 
daA  sie  \oa  C.  nach  Zeichnungen  Martin 
Chambiges'  ausgefBhrt  wurden. 

Qaaatio,  Not.  hltt.  sor  la  constr.  de  la 
ca&tdx.  deSent  1S42.  —  Bauchal,  New.  Dict 
die  aseUt  ifan«.  18t7.  —  LeaL  DIoL  dss 
mß0L  <awjSMlip)  eis,  im  —  Fer«c  Lea 
stehlt,  et  la  cowslr«  de  la  cathMr.  de  Seos  tCstt* 
nft  arcli^ol.  AvaHoa  1907);  La  cath4dral«  de 
S<vi=.  nin  c.  Enifirt 

Cirrelkr«  Joseph,  JUldhauer  aus  Com- 
fldnet  (Nord),  Sd  bei  def  Belagerung  von 

Paris  1871  in  la  Malmaison,  beschickte  den 
Saton  seit  1808,  besonders  mit  Pferde-  und 
Sdlei  gtuppcn  in  WiidM, 

J  u  1.  Gl  a  r  e  t  i  e,  Pdntres  et  Scolpt.  con- 
temp.,  1873,  p.  251.  —  Bellier-Aovray, 
Dlet,  g6n.,  Suppl.  U.  V . 

Coveiicr,  Philippe,  Maler,  1640—01  mit 
Arbdten  in  Anaa  ofknidL 
d.  See,  d.  B.^Arta 


r,  Louis  Engine  Joseph, 
Mldhauer,  geb.  in  Cherbonrg  '(Manche), 
Sch&lcr  von  Carpcat»,  beschkkte  1872—88 
dm  Pariser  Salon  mit  Portritbüsten  und 
-MedaiUons. 
Belller-Anvrey,  Dlet  «Ibl,  flwppL  — 

Cmrenw  (Cuven,  Cnvenestes.  Covenisb 
Kuven,  Kuvenestes,  Kuvenis),  dcutsch- 
hoUiad.  Malerfamilie,  aus  Bremen  stanunend. 
Der  älteste,  Joannes  Kuvenestes,  Maler 
in  Bremen,  wird  in  einem  Leydener  Doku- 
ment vom  tt.  10.  1077  als  Grodvater  des 
damals  in  Leyden  lebenden  /ohannes  Cli- 
venea  II  genannt  —  Sein  Sohn  Johannea 
Cn^enca  I,  Maler  aae  Bremen,  heiratet 
am  17.  5.  1649  im  Haag  Catharina  Com. 
van  Doesbarch,  wird  dort  1060  Mitglied  der 
St  Ltdntgilde  (Ohreea.  AreUcf  V  lOT).  Mt 

am  n.  1.  1C52  ;i.  5.  1,  1055  Kinder  taufen  u. 
wird  1666  Schütze  bei  «der  blauen  Falme'' 
hn  Haag.   1066  and  1006  wird  er  als  in 

Amsterdam   wohnend   eriA'ähnt,   und  scheint 

kurx  darauf  im  Haag  gestorben  au  sein.  Er 
ist  wobt  sieber  der  Stülcbaamaler  Johaanaa 

Cuvenes,  von  dem  Unterzeichnetem  drei  treff* 

ningen  (in  der  Art  des  Willrm  Clacss. 
üede),  ein  dies^mi  sehr  ihnlidies  mit  Zian- 
oeiU  \A  Jhr  Dr>  Victor  de  Slaefa  ini  Kmos, 

und  (das  sdlönste,  mit  goldig  schimmern' 
doi  Bückliacn)  in  der  Sammlung  Murray 
Baeker  la  Amsterdaak  Viele  Bilder  dtosea 

Malers  grhen  noch  unter  anderen  Namen. 
Bereits  1647  werden  im  Haag  ca  2Ö  Bilder 
von  eincai  NKtfvcnis"  verkmft,  — ~  Bia  cwei» 

ter  Sohn  de?  alten  Joannca  Kavene^te«, 
Dirck  Cuven,  Maler,  wird  ia  dem  oben- 
genannten Dokument  vom  tt.  lOl  1917  ila 

Onlce!  des  Johannes  Cuvenes  II  genannt.  — 
Johannes  Cuvenes  II,  Maler.  Sohn 
des  Job.  C.  I,  am  0.  1. 160B  im  Haag  getauft, 
wird  1R77  Mit|Prlied  der  Leydener  St.  Lukas- 
gilde  (Übreen,  Archief  V  23Ö),  in  deren 
Listen  er  bis  1680  vorkommt.  Am  87.  4. 
1684  war  seine  Frau  Lydia  van  de  Castede 
schon  Witwe;  in  einem  l^otariatsdokumcnt 
spricht  sie  von  ihrem  eiaiifea  Sohn  /a» 
honnfi  C.  (III),  der  aber  «^onst  nicht  cr- 
wihnt  wird,  —  Fin  Wichman  Kuven 
„Konstschilder ',  m  Amsterdam  wohnend, 
macht  am  23.  8.  16Ö0  dort  mit  «einer  Frau 
Machteltje  Vernters  (Witwe  des  Malers 
Daniel  Tivaer^  sein  Testament  Br  fMrt 
offenbar  zu  derselben  Familie. 

Haager  u.  Leydeaer  Archive.  MnMm* 
CnvIBir  ipim.  Bk«»!«),  franaOa.  Maler, 

?cit  1768  in  Petersborg  tätig  Lehrer  fQr 
Historienmalerei  an  der  neugegründeten 
stakademiff  (neben  döa  Dekor a- 
L.  J.  La  Umia  ft  »891,  ^ 
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Bildhauer  N.  F.  Gillet  u.  dem  Architekten  J. 
M.  ValUn  de  La  Mothc).  Im  Frühjahr  1764 
vom  Akademie-Präsidenten  J.  J.  Betzkij  mit 
der  Organisierung  einer  besonderen  akademi- 
schen Kunstschule  nach  dem  Vorbilde  der- 
jenigen der  Pariser  Acad^mie  des  B.-Arts 
beauftragt,  verschickte  er  am  6.  4.  1764  ein 
nach  dem  Muster  von .  J.  J.  SchuwalofiTs 
G>'mna8talprograunm  ausgearbeitetes  Schul- 
programm, das  der  neuen  Kais.  Kunstschule 
00  Schüler  zuführte.  Malwerke  C.s  fanden 
sich  bisher  nirgends  erwihnt. 

H.  Reimers.  L'Acad.  Imp.  des  B.-Arts  de 
St.  Petersbourg  (1807)  p.  B.  —  L.  Dussieux, 
Les  Art.  FranQ.  k  l'ttranger  (1878)  p.  B4S.  — 
P.  N.  Petroff.C6opM.MaTep.AuHcTop.  H.  Absjl 
XyAos.  (Petersb.)  I  92.  —  Th.  Baeren- 
stamm  in  Cnpuc  Fonu  1907  p.  167  ff.  * 

CuTilUer.  E  u  g  i  n  e  -  H.  -  E.,  franzöa.  Ma- 
ler, bat  1887—1897  in  den  Pariser  Salons 
figürL  Bilder,  Hafenansichten  etc.  ausgestellt. 

CuvillUa,  F  r  a  n  c  o  i  s  Qean  Frangois)  d  e, 
d.  Ä.,  Architekt.  Innendekorateur  u.  Oma- 
mentiker,  hauptsächlich  in  München  tätig, 
geb.  in  Soignies  im  Hennegau  am  23.  10. 
1695.  t  in  München  am  14.  4.  1768.  Kur- 
fürst Max  Emanuel  von  Bayern,  der  sich 
nach  der  Niederlage  von  Höchstädt  1704 
wieder  nach  den  Niederlanden  zurückgezogen 
hatte,  um  in  den  folgenden  Jahren  des  spani- 
schen Erbfolgekriegs,  aus  Brüssel  vertrieben, 
•einen  Wohnsitz  tnuner  näher  nach  Paris 
hin  zu  verlegen,  nahm  vermutlich  in  Mona 
c.  1706  den  im  Wachstum  zurückgebliebenen 
Knaben  als  Kammer zwergen  in  sein  Gefolge 
auf  und  UeB  ihn  mit  den  Edelknaben  er- 
xiehen.  Le  nain  Cx)uvillier  (Cuvilies)  bt  in 
Abrechnungen  der  Hofhaltung  in  Namur 
1711—18,  Compi^e  1718  n.  St  Qoad  1714 
nachzuweisen.  Nach  dem  FriedensschluB 
1716  mit  dem  Hof  nach  München  gekommen, 
wo  der  Kurfürst  sofort  durch  den  in  Paris 
ausgebildeten  Hofbaumeister  J.  Effner  mit 
französischen  Werkstätten  in  groBem  Maß- 
stab banen  und  einrichten  läBt.  darf  C.  als 
dessinateur  des  Cieneralbaudirektors  seine 
künstlerischen  Fähigkeiten  pflegen  (1716). 
Zu  seiner  vorläufigen  Versorgung,  trotz 
seines  körperlichen  Mangels,  zum  Fortifika- 
tionsoffizier  bestimmt,  wird  er  1717  als 
Fähnrich  im  Leibregiment  eingestellt  und 
meldet  sich  nach  einem  besonders  gut  be- 
standenen Examen  in  der  Mathematik  und 
Befestigtmgslehre  für  den  ungarischen  Feld- 
zug 1717A8.  Das  Gesuch  wird  abgeschla- 
gen; der  Kurfürst  zieht  vor,  seine  künstle- 
rische Begabung  ausbilden  zu  lassen,  und 
schickt  ihn  1720  nach  Paris.  Dort  studiert 
er  —  in  Abrechnungen  nachweisbar  vom 
1.  6. 1790  bU  SO.  8.  1784  —  Architektur  unter 
der  speziellen  Leitung  von  Fran^ois  Blondel. 
Nach  seiner  Rückkehr  wird  C.  unterm  16. 
9.  1785  in  München  zum  Hofbaiimeister 


neben  Joseph  Effner  ernannt  Seine  Tätig- 
keit in  Deutschland  unterbricht  nur  noch  ein 
zweiter  Pariser  Aufenthalt  1754/55,  der  Bm 
mit  dem  damals  auftretenden  Klassizismu 
bekanntmacht  1763,  als  Gunezrhainer  |e- 
storben  war,  erhält  C.  die  Leitung  des  Mftn- 
ebener  Hofbauamta,  die  er  1745  nach  dm 
Tode  Efiners  abgddmt  hatte;  er  führt  ue 
bis  so  seinem  Tode.  Von  seinen  Schülern 
treten  sein  gleichnamiger  Sohn,  dann  Ch.  A 
de  Lespilliez  und  V.  Funk  hervor.  —  Eia 
Porträt  Cu Villip'  ist  nicht  erhalten;  seiae 
Persönlichkeit  schildert  die  Tochter  des  Kas- 
seler Oberbaumeisters  Ch.  Du  Ry  in  eioem 
Briefe  von  1749  (Gerland  S.  96). 

Die  ersten  bekannten  Aufträge  erhielt  C 
vom  Kurfürsten  Clemens  .\ugust  von  Köb. 
einem   Sohn   Max  Emanuels  von  Bayern. 
1728  nach  Bonn  berufen,  richtete  er  bis  1790 
zusammen  mit  M.  LeveiUy  in  dem  Schlot 
von  Brühl  mehrere  Zimmer:  Arriire-Ksbi- 
nett,   Schlafzimmer,   Anticbambre,  Kleines 
Kabinett  und  Speisezimmer  ein  und  nahm  an 
den  Fassaden  Änderungen  vor.    Beim  Park 
von  Brühl  erbaute  er  1729  für  den  Kurfürsten 
das  JagdschlöBchen  Falkenlust  nach  Grtmd- 
riB  und  Dekoration  eine  rein  französische 
maison  de  plaisance.    (Originalentwurf  tn 
einem    Plafond    in    München,  Maillinger- 
Samml.  I.  1466.)  Die  Oberaufsicht  die  C.  io 
der  Folgezeit  über  die  Bauten  Oem.  Aog. 
führte,  wurde  hauptsächlich  bei  den  Neu- 
bauten in  der  Mergentheimer  Deutschmeister* 
Residenz  wirksam  (c.  1738).  —  In  München, 
wo  er  seit  1728  eine  leitende  Stellung  ein- 
nimmt richtete  er  1730 — 37  in  der  Residenz 
die  1729  ausgebrannten  Paradezimmer,  die 
sog.  Reichen  Zimmer  ein:  Wohn-  u.  Schlaf- 
zimmer,  Spiegel-   tmd  Miniaturenkabmett 
dazu  die  „(^rüne  Galerie"  mit  Nebenräomen 
und  einer  Prachttreppe  (1764  abgerissen). 
Seine  Ktmst,  die  besonders  in  den  Plafonds 
brilliert  und  von  Zimmer  zu  Zimmer  darch 
sprühende   Phantasie    und  gegenstindliche 
Fülle  fesselt  erreicht,  sobald  sie  den  Ver- 
such  der   prunkenden   Dekoration  Effnen 
gleichzukommen  aufgibt,  im  Spiegelkabinett 
eine  erste  Blüte,  aus  der  das  JagdschlöBchen 
Amalienburg  im  Nymphenburger  Park  (1784 
bis  1739)  als  reife  Frucht  hervorgeht:  Gmnd- 
riB,  Dekoration  und  Raumgestaltung,  bes. 
im  Kuppelsaal,  verwirklichen  die  Absichten 
des  Stils  in  einer  Folgerichtigkeit  tmd  Rein- 
heit, die  nirgends  mehr  in  Deutschland  und 
kaum  irgendwo  in  Frankreich  erreicht  wor- 
den ist  und  den  Bau  zu  einem  führenden 
Werk  des  Rokoko  erhebt    Ebenbürtig  zur 
Seite  steht  ihm  das  1750/53  erbaute  Münche- 
ner Residenztheater,  in  der  Formensprache 
der  reifsten  Stilphase:  In  straffster  Geschloi- 
seilheit  und  stärkster  Vereinheitlichung  der 
Mittel  sind  Bühne  und  Haus,  zentraler  Ge- 
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MOrtteftsml  md  lomtlndhMtf  entwidulter 

Zaschauerraum  zu  c^iaem  höchst  kompHrier- 

Nymphenburg,  unbedeutenderen  Zimmern  u. 
eman  Spcite—ri  (179^  ia  der  PffiAtni^ 
€w<iii  Moddl  SV  ihfw  B^MlIraiy  md  Av* 
rondiernng  (1765/88,  im  Bayer.  Nat,  Mus. 
aufgestellt)  «ind  die  wichtigtten  Arbeiten 
Ar  Mtecfceaer  Hof  crwilnt  —  Von 
Münchener  Privatbauten  Cj  sind  nachgc 
wicsoi:  Ehern,  PftUit  Ptonaqtie  <le  Nod 
11W  bb  e.  lim  FiWt  BoüuldB  CBm> 

hischöfl.  Palais)  173S/S7,  mit  gea 
Grundrissen  wid  elegant  ia  Stuck 
«CB  FlMMte.  Dtt  PMMf  Forlte 

xwi?chen  1731  und  86  um,  für  das  Palais 
Törrmg  Ueferte  er  1789  6  Entwfirfe,  die 
Fanade  des  dicflL  PkUt  9tnir,  ipiterai 
Cottahaui^  (abgerissen)  ToOendrte  et  in  den 
Formen  des  fHUiea  Klaasizismu«  (17&0>. 
Zahlreich«  MOnchener  HituerfaaHitoi  ge- 
hören in  den  Kreis  C.s.  Für  seine  Arbeiten 
auf  Landäitxcn  des  süddeutschen  Adels  fin- 
den sich  im  Stichwerk  AnlhaHsininkte.  —  Die 
Tfttigkett  C.S  im  Dienst  der  Kirche  ist  noch 
nicht  genügend  untersucht.  Vor  allem  müäte 
•eis  VcfUhnia  an  Joh.  Mich.  Fiwdicr  klar- 
gestellt werden.  Beide  werden  bei  der  vom 
Kurf.  V.  Köln  gestifteten  Michaelsiarche  in 
Berg  am  Laim  1788/44,  einer  HauptMli^pfaag 
de<?  nberbtyeri^chen  Kirchenbau?,  genannt. 
Für  die  von  Fischer  ausgebaute  Kloster- 
Urcfae  Diessen  entwarf  C  den  Hochaltar, 
von  der  Klosterkirche  Schäftlarn,  die  Gunes- 
rhaincf  und  luscher  weiterbauten,  geht  der 
Chor  auf  ihn  zurfick  (seit  Vt0K  in  der  Som- 
merabtei  von  Benediktbearen  richtete  er 
mehrere  Zimmer  ein  (voll.  1737).  Seine 
letzte  Arbeit  ist  die  Fassade  von  St.  Cajetan 
(Theatinerkirche)  in  München  176Ö/68,  die 
1695  beim  AbschluB  des  Kirchenbaus  nur 
vorgemauert  worden  war.  Durch  Terhiltnis- 
nABig  geringe  Änderungen  hat  C  den  Ent- 
wurf Zuccali's  mit  der  breiten  Diktion  des 
Barock  mit  strafEer  Zusammenfassung  ins 
I/dchte  nnd  Anistrebende  Abersetzt,  in  klas- 
sizistischen Formen,  aber  ganz  im  Sinn  des 
Rokoko.  —  C  sdilug  zwar  vorteilhafte  An- 
crbteKa  vtrschiedener  deatscher  Höfe  aus» 
tms  ta  tCflncben  sit  bleiben,  stcIHe  aber  adne 
Kunst  vielfach  in  den  Dienst  auswirtiger 
Fftratcn.  Ffir  den  Laadgrafcn  von  Hessen- 
Kassd  entwarf  er  doe  GenlMegalcrie  (1749) 

und  ein  Schlößchen  (Stichwerk  ITT,  D  1  -3). 
in  den  60er  Jahren  erscheint  er  in  Wien  nnd 
am  KcsidemadiloB  In  ^M^iibQi'g,  c.  1TB9 

fertigte  er  den  Plan  eine;  neuen  idr:i,' 
schloftses  fiir  Dresden;  im  Spicgelkabinett 
des  Anabadier  Sdiloaaea  ettaimt  man  aeiwe 

FTand 

Am  meisten  bekannt  wurde  der  Name  Cs 


dtird»  das  tm  seinen  Lebzeiten  ancfa  in 

Frankreich  und  Italien  vertriebene  Stichwerk 
(am  voUstiodtgsten  in  der  Berliner  Om** 
■inlallflmwliiiig),  das  sidi  fnlfwilaf 

maßen  zusammensetzt:   Serie  T,  erschienen 


ab  1738,  SO  Folgen  zu  je  6  Blatt 
Jungwlulh,  LespüHea,  Setlezky.  KartMacfcia. 

Füllungen,  Plafonds,  Wandvertifelungen, 
norccMix  de  laataisie,  bödist  wichtig  für  die 
Batwlclilung  4ca  SflkokoofMUMBta»  bcwM* 

ders  der  Rocaille,  Neben  künstlerisch  hoch- 
stehenden auch  Blttter,  die  in  der  Utuiung 
dar  If olifc  4  divcra  uaagcs  (nlamali  fcopicr- 

bare  VotlagoO  weniger  ansprechen.  Serie  TT 
begonnen  vor  1745  (Folge  US  zeichnet  C. 
ab  Cooaeilkr  et  Arcktacte  da  SftM^crtilBfr' 

periaDe  [Karl  VII.1)  Ire-SOme  Livre  A-V, 
je  4->7  Blatt;  neben  der  Müochener  auch 
eine  Pariser  Adresse.  Stecher:  Bdadi,  Haid» 

Lespilliez,  Cuvillifs  fib.  Morcessx  de  ca- 
price,  Wandvertafelongen,  Plafonds,  Füllun- 
gen, Fontinen;  Cutter,  BeschUge,  Afitflen» 
Stockgriffr;  Rahmen,  Wandtischc,  Kommo- 
den, Gueridons,  Türen.  Ofen  n.  a.  In  den 
Formen  des  reifsten  Rokoko^  voOcntwickelte 
Rocaille.  Der  Sohn  C.  hat  nach  dem  Tode 
des  Vaters  die  Serie  II  uberarbeitet  und  er- 
weitert, ebenso  die  Serie  III,  in  der  ihn  sdi 
Vster  bereit»  als  Miterfinder  unterzeichnen 
Ue8.  Sie  erscheint  ab  1756  (vgl.  Mercure  de 
France  1766  Janv.  p.  170)  und  besteht  aaa 
24  Folf^  A-  Z  zu  je  4 — Q  Blatt  Meisten« 
von  Fiuick  gestochen.  Architektonische  Ent- 
würfe: maiaons  de  plaisance,  die  an  Beweg- 
lichkeit der  Grundrisse  weit  über  französi- 
sche Löstmgen  hinausgehen,  wohl  das  Wert- 
voltote im  Stichwerk  —  maiaons  de  caa> 
pagne,  Pavillons,  (jartenkunst.  Altire.  Von 
seinen  ansgeffihrten  Bauten  bat  C.  d.  A. 
selbst  keinen  veröffentlicht 

Fast  im  Mittelpunkt  «stehend,  ist  C.  mit 
dem  deutschen  Roktko  nicht  nur  gebend, 
aoadem  auch  nelunend  attfl  tMgMt  vermach 
sen.  Effner's  EinfluB  war  we«.ent1ic!i  für 
ihn.  Von  den  seine  Risse  ausiührenden  ein- 
hdmiadiCB  Meistern  —  der  Stukkateur  J.  B. 
Zimmermann,  die  Schnitzer  J.  Dietrich,  W. 
Mirofsky,  J.  B.  Straub,  die  Maler  Pascalin 
Moreti  und  A.  H&mannstiw^fier  treten  unter 
ihnen  hervor  —  hat  er  bestimmende  Einwir- 
kungen  erfahren,  und  Deutschland  gewihrte 
ihm  die  Anregung  und  die  Möglidikdt  die 
aufgeworfenen  Probleme  zu  Ende  zu  ent- 
wickebi.  Trotz  dieses  deutiich  gefühlten 
deutschen  Einschlags  läßt  ihn  das  Pariser 
Louis  XV.,  mit  dem  er  zeitlebens  ia  enger 
Fflhltmg  steht,  nicht  ntxr  als  dn  Seinigen 
gelten,  sondern  sieht  in  ihm  einen  setner 
tnUa.  F&hrer:  die  Brücke  zwischen  den  bei- 


sdwfalt  er  hier  irift  dOTt  «ftl 
des  Stils. 
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Wicktigtte  Literatur  (die  Aufzihlung  folgt  der 
Anordnung  des  Textes):  Dustieux,  Let  Ar- 
tiates  Francais  4  l'Etranger.  1876.  —  E.  Re- 
nard, Die  Bauten  der  Kurf.  Joseph  Clemens 
u.  Gemens  August  v.  Köln,  Bonn  1807  (S.-A. 
aus  d.  Bonner  Jahrb.  00  u.  100).  —  Fei.  De- 
c  h  a  n  t,  Das  JagdschloB  Falkenlast,  Aachen 
1901.  —  H.  Hartmann.  Joh.  Conr.  Schlaun, 
Beiträge  zur  westfilischen  Kunstgeschichte  H. 
V.  1910.  —  K.  Trautmann,  Cuvüliis  d.  A. 
und  sein  Schaffen  in  Altbayem.  Ifonatsschrift 
des  Hist.  Vcr.  v.  Oberbayem  IV  1806  (grund- 
legend). —  Aafleger-Traatmann,  Die 
Reichen  Zimmer  der  kgl.  Residenz  in  München, 
1893;  die  Amalienburg  im  kgl.  SchloBgarten  zu 
Nymphenhurg,  1894;  Münchencr  Architektur  des 
18.  Jahrb.,  1802;  die  kgl.  Hofkirche  zu  Fürstcn- 
feld,  1894;  £He  Klosterkirche  zu  Diessen,  1894. 

—  C.  G  u  r  1  i  1 1,  Geschichte  des  Barockstiles 
etc.  in  Deutschland,  Stuttgart  1880.  —  O.  Paul 
G  e  r  I  a  n  d,  Charles  u.  Simon  Louis  Du  Ry. 
Stuttgart  1890.  —  E.  R  e  n  a  r  d.  Die  Schlösser 
zu  Würzburg  u.  Bruchsal  (Heft  7  d.  Baukunst), 
p.  5/6.  —  R.  Steche,  Baugeschichte  von  Dres- 
den I.  —  K.  T  r  a  u  t  m  a  n  n  i.  d.  Monatsschrift 
d.  Hist.  Ver.  v.  Oberbayem  V,  1896  (CuviUi*!* 
d.  A.  in  Ansbach).  —  B  €  r  a  r  d,  Catal.  de 
rOeuvre  de  CuvilU^  P^re  et  Fils.  Paris  18S0 
(S.-A.  aus  der  Revue  univ.  d.  Arts  VIII  429— 
440  u.  IX  66—82).  —  H.  D  e  s  t  a  i  1 1  e  u  r.  No- 
tices  sur  quelques  Art.  fran^.  du  16*  au  18*  ■., 
Paris  1863.  p.  286  ff.  —  H.  C  o  h  e  n,  Uvres  4 
Gravures  du  18«  s.,  1912.  —  D.  Guilmard, 
^s  Maitres  omeman.,  1880/81.  —  Ph.  Burty, 
Les  Cuvilli^s  in  L'Art,  XI  (1877)  254  ff.  —  (P. 

essen),  Kat.  der  Omamentstichsamml.  des 
Cunstgew.-Mus.  in  Berlin,  1804.  —  Dazu:  De- 
1  i  o.  Handb.  der  deutsch.  Kstdenkm..  III,  IV 
u.  V.  —  Kstdenkm.  d.  Rheinprov.  IV;  d.  Kgr. 
Bayern  I.  —  A.  Weese,  München,  Lpzg  lOll. 

—  München  u.  seine  Bauten,  Teil  2,  1912. 

Hauttmann. 

Cuvilli6t,  F  r  a  n  g  o  i  s  de,  d.  J.,  Sohn  des 
Vorigen,  Architekt,  Stecher  u.  Heraus^ber. 
in  München  tätig.  Geb.  in  München  24.  10. 
1781,  begr.ebenda  am  10.1.1777.  Schüler  seines 
Vaters,  dem  er  als  Stecher  u.  beim  Bau  des 
Residenztheaters  an  die  Hand  geht,  vervoll- 
stindigt  er  1764  seine  Ausbildung  in  Paris 
auf  der  Blondelschen  Akademie.  Als  1756 
seine  Bewerbung  um  eine  Hofunterbau- 
meisterstelle in  München  abgelehnt  wird, 
tritt  er  als  Ingenieuroffizier  in  französische 
Dienste,  bleibt  aber  in  Fühlung  mit  dem 
bayer.  Hof,  von  dem  er  seit  1758  eine  Pen- 
sion und  Gratifikationen  wegen  Mitarbeit  an 
verschiedenen  Bauten  bezieht.  Inzwischen 
zum  Capitaine  avanciert,  wird  er  1768  nach 
dem  Tode  seines  Vaters  in  München  zum 
8.  Oberbaumeister  (neben  LespilUez)  er- 
nannt. Er  führt  die  Theatinerfassade  zu 
Ende,  entwirft  Innenräume,  erbaut  die 
Hauptwache  am  Marienplatz  1760  mit  einer 
klassizistischen  Fassade,  die  jetzige  Frauen- 
arbeitsschule am  Oberanger,  einen  Johann- 
Nepomukbrunnen  vor  dem  JesuitenkoUegium 
und  wird  vom  Adel  in  Anspruch  genommen  ; 
seine  Skizzenbücher  (in  d.  Münchn.  Graph. 
Smlg  u.  i.  d.  Smlg  d.  Hist.  Ver.  v.  Ober- 
bayern) zeigen  ihn  als  einen  brillanten  Zdch- 


ntr.  Ein  viel  tüchtigerer  Geschäftsmann  als 
Künstler,  hält  der  „Capitaine  C."  ein  grottt 
Atelier,  in  dem  besonders  M.  Hartwagncr, 
Jos.  Kaltner  und  M.  Mittermeyer  beachiftigt 
sind,  und  entwickelt  eine  fruchtbare  publi- 
zistische Tätigkeit:  Er  legt  Blätter  C.s  d.  A. 
überarbeitet  und  mit  begleitenden  Sprüchen, 
Puttenszenen  etc.  verziert  neu  auf  tnd 
gliedert,  den  Namen  seines  Vaters  als 
Reklame  benutzend,  der  2.  und  3.  Serie  des 
Stichwerks  neue  Nummern  an:  Theatcrent- 
würfe,  wenig  originelle  Landhäuser,  Gärtesi 
Kuppeln,  Brunnen,  Tore,  Kindergnippeo, 
Vasen,  Baluster,  Ofen,  Grabdenkmale;  letz- 
tere Folge  unterzeichnet  mit  ihm  der  Hof- 
theatermaler J.  P.  Gaspari,  der  auch  eine 
Serie  Brücken-  und  Theaterdekorationen  bei- 
steuert. Femer  veröffentlicht  C.  Gemäkle, 
Skulpturen,  Altäre,  Dekorationen  von  leben- 
den und  verstorbenen  Münchener  Künstlern. 
Bauten  seines  Vaters  und  eine  Reihe  auch 
älterer  Münchener  Bauten,  sticht  fremde 
Blätter  und  französische  Stiche  nach  und 
läBt  von  zeitgenössischen  Münchener  Künst- 
lern, Ch.  Wink,  J.  Oefele,  J.  Günther  u.  a. 
bildliche  Darstellungen  radieren,  wie  er 
selbst  eine  Folge  Parkszenen  zeichnet  Eine 
Reihe  dieser  Blätter  solhe  mit  einem  Begleit- 
text und  eingespannt  zwischen  Säulenkon- 
struktionen und  Musterbeispielen  der  Stile, 
auch  von  gotischer,  chinesischer  und  arabi- 
scher Architektur,  zu  einem  Lehrbuch,  der 
Ecole  de  TArchitecturt  Bavaroise  (Vitruve 
Bavarois)  vereinigt  werden.  Das  Werk  kam 
nicht  zum  AbschluB.  Unter  seinem  Titel- 
blatt wurde  das  vorhandene  Material  an- 
geordnet und  mit  Blättern  des  Vaters  ver- 
mischt zu  Sammelbänden  zusammengestellt 

Literatur  s.  vorhergeh.  Artikel  Houttm^H. 

Cuvillon,  Louis  Robert  de,  Maler  in 
Paris,  geb.  das.  am  29.  2.  1848.  studierte 
Architektur  bei  Paccard,  in  d.  Malerei  Schü- 
ler von  Dubufe,  MazeroUes  und  Delaunay. 
beschickt  den  Salon  seit  1874  mit  Bildnissen, 
Landschaften  und  Architekturbildem  in  Ol 
und  Aquarell,  wiederholt  auch  die  Soc.  d. 
Aquafortistes.  Auf  der  Pariser  Weltausst 
1900  war  er  mit  4  Arbeiten  vertreten.  Das 
Brooklyn  Institute  bewahrt  8  weibl.  Aqua- 
rellporträta  von  ihm.  Mehrere  seiner  Werke 
befinden  sich  in  engl,  und  amerikan.  Privat- 
besitz. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.,  Suppl.  — 
M  i  r  e  u  r.  Dict.  d.  Ventes  d'Art,  II  (1902).  - 
Delaire,  Les  Archit  d^v..  1907,  p.  226.  — 
Kat.  d.  Expo«,  univ.,  Paris  1900  und  des  Brook- 
lyn Instit.  of  Art,  1910.  H.  V. 

Cuxac,  Joseph,  s.  Cussat. 

Cuyis,  Francisco  Camilo,  cuban. 
Maler,  Schüler  von  J.  B.  Vermay  in  Habana. 
seit  1823  Lehrer  an  der  dortigen  Academia 
de  S.  Alejandro,  für  deren  Schüler  er  einen 
„Curso  progresivo  de  paisaje"  (mit  6  Stein- 
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druckufeln)  vcrAffeiitUchte.    Die  Sociedad 
Econdmica  ca  Habau  bcatat  da«  von  C 
Kemahe  ^ucrezU". 
Ob  lorio  y  Beraar4  Art  Bljll.  4ll  S. 

XIX  (1883  f.)  p.  176. 

Ciqrdiem,  Hendrick        Makr  CtKoM^ 
Schilder")  in  Amsterdam,  nacht 
80.  11.  1738  sein  Testament 

Amsterdamer  Archive.  A. 

Cuyck,  Cornelia  Pieternella  van, 
niederläod.  Malerin,  geb.  im  Haag  1749, 
Schfilerin  ihres  Vaters  Pieter  van  C.  d.  J. 
n.  ihres  Onkels  Karel  v.  C,  wurde  1777  auf 
Grund  einer  Kopie  des  Portrits  Cocnraad 
Roepels  von  R.  BIceck  Meisterin  u.  Ehren- 
mttglied  der  „Schilders  -  Confrerya".  Sic 
malte  HistorienhUder  u.  Portrits. 

Chr.    Kramm,   De    Levens    en  Werken 

il857).  —  Obreen,  Archief  IV  208.  —  Oud- 
ioUand,  XIX  (1901)  182  f. 
Cnjc^  Jonlda<ier  Frans,  van«  gen.  d« 
Mitrop  (Mirop,  Myerhop),  Mm.  Maler,  gri». 
angebL  zu  BrQgge  um  1640,  f  zu  Gent  1680, 
«0  er  am  18.  10.  im  Dominikanrrklosttr 
fltallcl  wQf4c*  8dt  1M8  irt  er  ia  CScnt  nach* 
t>ar,  wo  er  den  größten  Teil  seines  Le- 
verbrachte.  1668  hatte  er  mit  der  Ma- 
liaca  PmuB,  wriwackdalidi,  laall 
er,  ohne  Mitglied  zu  sein,  eine  malerische 
TitiiMt  aasAbte.   Im  Obrigcn  aber  scheint 

wesen  za  sein.  Er  war  Hauptmann  der  B&r- 
gergarde  and  hooftman  aidircrcr  Gilden,  so 
1677/18  bei  den  TbeUera,  ia  folg—ian 

Jahr  bei  den  Fletschem  und  1879 — 88  bei 
den  Kximcni.  Zngkkh  hatte  er  1679—86 
daseelbe  Aart  bei  der  MalergOda  Im. 

In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  scheint 
CS  ihm  nicht  zum  besten  gegangen  zu  sein, 
iO  4aB  er  einfache  Dekorationsarbeiten  ftber- 

ndimen  muBte.  Bei  seinem  Tode  fand  sich 
nur  eine  geringe  Erbmasse  vor  und  kein 
Eriie,  so  daB  da  Kurator  ernannt  warde,  der 

1894  entlastet  wurde.  —  C.  malte  vornehm- 
lich Tiere  und  Stilleben.  Solche  Bilder  fin- 
den sich  hcvis  ia  den  Museen  von  Br&gge 
und  Kopenhagen  und  in  der  Samml.  Dr.  De 
Meyer  in  BrügRe.  Das  Museum  zu  Gent 
besitzt  sein  grofles,  1678  gemaltes  Gruypaa 
bild  der  Fleischerpilde  (in  zwei  Teile  zer- 
schnitten), in  dessen  einer  Ecke  die  Vision 
des  hL  Hubertus  dargestellt  tat  1775  be- 
fanden sich  mehrere  Stilleben  von  C.  im  Be- 
sitz des  Baron  de  Huysse  und  des  Herrn 
van  den  Hende  zu  Gent*  nid  1777  «inci  bd 
dea  Aksianem  ebenda. 

Pierre  Ledouls,  Levens  der  Koast- 
schilders,  Konstenaers  en  Konstenaeressen,  1766, 
Ms.  im  Brügger  Archiv.  —  J.  B.  D  e  s  c  a  m  p  t, 
Voyage  pittor.  de  la  Flandre  etc.,  1778  p.  220.  — 
Inventar  von  Spruyt  (1777)  in  Ch.  Piot,  Rap- 
port sur  les  tableaux  enlev^s  k  la  Belgiqtie  en 
1794  etc.,  BriUael  1888  p.  151.  —  O.  Dele- 
pierre,  Biogr.  des  hommes  remarquables  de 
Is  Flaadre  Occidmtsk.  I  (1848)  p,  88.  —  Biogr. 


Nat.  de  Belgique  IV  (1873)  597.  —  V.  v. 
d.  HacKhen,  Corpor.  dea  peiutres  etc.  de 
Gand,  1906,  p.  64,  74  ff.,  888.  282.  —  BuU.  de*U 
Soc.  d'Hist.  et  d'Arch^ol.  de  Gand.  1880  p.  8071. 
—  Chronique  des  Arts,  1889  p.  M.  mm  OäaL 
Archivakten.  —  Galeriekataloge. 

V.  V.  d,  Hatgktn, 

Cuyck  (Kuyk),  Jan  van,  Maler  u.  Glas- 
maler in  Dordrecht.  der  1572  wegen  Ketzerei 
verbrannt  wurde. 

A.  Houbraken.  De  Groote 
I  (1718)  48  ff.  —  J.  C.  Weyerraaa, 
Levfns-'Rr^chryvinjjen,  I  (1729)  298  (f. 

Cuyck  (Kuylc),  Karel  van,  holÜnd. 
Maler,  geb.  fan  Haag  1794,  kommt  dort  174i 
als  Lehrling  vor  und  wird  1756  Meister;  er 
war  Schüler  seines  Vaters  Pieter  van  C 
d.  A.;  1776  war  er  noch  am  Leben.  Br 
zeichnete  einige  BUtter  für  A.  Vosmaers 
„Beschryving  der  Oieren  iu  het  verstdijk 
KabindT  atb,  dte  VOB  S.  Folte 
wurden. 

J.  C.  Weyermaa,  De  Leveas-Besdiryvla- 
gen.  IV  (1708)  79.  —  Chr.  Kr  am m.  De  Le- 
vens en  Werken.  I  (1807).  ~  Oud-HoUand. 
XIX  (1901)  m  —  Obreea»  AicMif.  IV 

V  189. 

Ctqrck  (Kayk),  Maria  van. 
Zeichnerin  u.  Stecherin,  geb.  im  Haag  1711, 
t  das.  1783;  Schülerin  ihres  Vaters  Pieter 
V.  C.  d.  Ä. 

J*  C.  Wey  er  man.  De  Levens-Beschryvin- 
flsa,  IV  (1189)  78.  —  Chr.  Kramni,I>e  Le- 
vens ca  WeilMi,  I  0861).  —  Oad^toadi  ZIX 
(1001)  VL 

Coftk  (Kuyk),  Pieter  van,  d.  A.,  hol- 
lind. Mater  «.  Kmptealodwr»  oeb.  im  Haag 
1687,  t  dat.  im  Sr  lente  M  Matlfaent 
Terwcsten  das  Malen,  wird  1708  als  Lehr- 
Uag  seaaaat  twd  erwirbt  1716  das  Meister^ 
iWHk  AwtMUi  Uialorfmtticp,  foll  er  rfdi 

spMir  mfa  Kupferstechen  u.  Radieren  ge- 
lagt ti^kaa.  Von  ihm  iat  eine  R^iodaktkw 
brirtM  tat  Graba  aacf 

Rinfig  wird  er  mit  ^icmc 
Pieter  d.  J.  (Pieter  Johannes)  vc 
J.  C  Weverman.  De  Leven 

ri  IV  0700)  78.  —  jK,  V.  Bf  adea  ea  a. 
Willigen,  Geseh.  d.  vadwtoatdsdie  Schü- 
derkunst  II  (1817)  148  f.  —  Chr.  Kramm« 
De  Leven*  en  Werken  I  (1887).  —  C.  G.  V  o  o  r- 
helm  Schneevogt,  Catal.  des  estimpes 
gravfea  d'apr^  P.  P.  Rubens,  Harlem  1878 
p.  56.  —  Obreen,  Archief,  IV  178;  V  14L 

Cuyck  (Kuyk),  Pieter  (-Johannes)  van, 
d.  J.,  hollind.  Maler,  gd>.  im  Haag  1790, 
t  das.  1787;  Schüler  seines  Vaters  Pieter 
vaa  C  d.  A.;  kommt  1748  ab  T^chrling  vor 
V.  wvida  1746  (7)  Metaler.  Br  heiratete  dia 
Malerin  C^tharina  du  Bois.  Bilder  von  ihm 
aiad  nicht  bakamiL  Es  gibt  aber  eine  Aa- 
sahl von  9llclwB  aach  adaw  ZefciuraagcB* 
44  Blatt  dea  Werkes:  Lyk-Staetsic  en  Prael- 
bed  van  WUtea  Car^  Hendrik  Friso  in 
iTos,  gmociHn  ▼««  j.  rair  \nnsieraBas 
1752.  Haapr  1755);  Beschryving  van  eeniga 
Ottdheidcn  ...  op  het  ailaad  Texel,  f»> 
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stechen  von  C  Bogicrts  (Amsterdam  1780); 
Ansichten  «tu  Texel  und  Wieringen,  ge- 
stochen von  T.  de  Roode  (1763);  Brieven 
Over  Texel  .  .  .  tczamengcsteld  door  J.  G. 
▼an  Oldenbameveld  (Delft  1789). 

J.  C.  W  e  y  e  r  m  a  n,  De  Levens-Beschryvin- 
geo  rV  (1789)  79.  —  Chr.  K  r  a  m  m,  De  Le- 
vens en  Werken  I  (1857)  u.  III  (1869).  —  R.  v. 
E  y  n  d  e  n  en  A.  v.  d.  Willigen,  Gesch.  der 
vaderlandsche  Schilderkunst  II  (1817)  p.  148  ff. 
—  O  b  r  e  e  n,  Archiei,  IV  140,  14L 

Cu7«r,  E  d  o  o  a  r  d,  Portritmaler  in  Paris, 
Schüler  von  Bonnat,  beschickte  1876—1889 
den  Salon.  Die  Facult^  de  MMecine  in  Pa- 
ris bewahrt  von  ihm  das  Bildnis  des  Arztes 

Mathias  Duval. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gia.,  Suppl.  — 
Legrand  u.  Landouxy.  Lea  Collect,  ar- 
tist.  de  la  Facult«  de  M«d.  de  Paris.  1911,  p.  142 
No  891.  —  Kat.  d.  Salon.  H.  V. 

Cujreu,  Pedro,  span.  Architekt,  leitete 
nach  1686  die  Ausführung  des  Turmes  der 
See  von  Zaragoza,  den  Juan  Baut  Cx>ntini 
entworfen  hatte. 

Schubert,  Gesch.  d.  Barock  ni  Spanien 
(1901)  p.  168.  A.  L.  M. 

Cu]Ht,  s.  Cuyck. 

Cuylaert,  P  i  e  t  e  r,  Maler  in  Amsterdam, 
wohnend  an  der  Südseite  der  Elandsgracht, 
am  26.  2.  1672  bankerott  erklärt.  Unter  dem 
dabei  beschlagnahmten  Hausgerit  befinden 
sich  mehrere  Porträts,  Landschaften  (auch 
Aquarelle),  unfertige  Landschaften,  Baum- 
studien u.  Malerutensilien. 

Amsterdamer  Archive.  A.  Brtditu. 

Cuylen,  Jakob,  Holzbildhauer,  verfertigt 
1783  die  noch  erhaltenen,  mit  Rokokooma- 
menten  geschmückten  Sitzbänke  im  Chor 
der  Pfarrkirche  von  Wachtendonk. 

Kunstdenkm.  der  Rheinprov.  I  222. 

Cuyienborch  (Cuylemborch),  s.  Cuylenburg. 

Cuylenburg  (Cuyienborch),  Abraham 
van,  holländischer  Landschaftsmaler  des  17. 
Jahrh.  in  Utrecht.  Wenn  das  Datum  auf 
dem  Gemälde  der  Galerie  Schönbom  in 
Pommersfelden  richtig  1624  gelesen  wird, 
muB  man  seine  Geburt  vor  1610  ansetzen. 
Cieht  man  aber  von  seinem  Eintritt  in  die 
Utrechter  Lukasgilde  aus,  die  in  das  Jahr 
1639  fällt,  so  würde  man  —  bei  normalen 
Verhältnissen  —  auf  ca  1620  als  Geburts- 
jahr kommen.  Seine  Haupttitigkett  fällt  in 
die  Zeit  von  1641—1651.  Am  22.  11.  1668 
starb  er.  Die  Angabe  Kramms,  daB  er  1000 
in  die  Lukasgilde  eingeschrieben  sei,  be- 
ruht sicher  auf  einer  Verwechselung  mit 
dem  Maler  (?)  Jan  van  C.  In  seinen  Land- 
schaften mit  mythologischer  Staffage,  meist 
kleinen,  nackten  Figuren  (Gemälde  in 
Braunschweig,  Glasgow,  Mannheim,  Schwe- 
rin, Utrecht  u.  a.  O.),  schließt  sich  C.  — 
ähnlich  wie  D.  v.  d.  Lisse  —  eng  an  C. 
Poelenburg  an,  anter  dessen  Namen  seine 
Bilder  häufig  gehen.  C.  ist  aber  etwas  phan- 


tattiacher  als  der  oft  nüchterne  Poelenburg. 
Ca  Gemilde  sind  zwar  weniger  exakt  ia 

der  Zeichnung,  dafür  aber  toniger  im  Kolorit. 
Typisch  für  C.  sind  die  Grotten,  die  gewöhn- 
lich den  Hintergrund  für  die  Hauptfiguren 
bilden,  und  neben  denen  man  in  die  ferr.e 
Landschaft  blickt.  Es  ist  möglich,  da£  C 
Anregungen  von  dem  bereits  vor  ihm  in 
Utrecht  tätigen  C^uel  de  Hooch  empfan- 
gen hat. 

K  r  a  m  m,  De  Levens  en  Werken  III  (18B) 
922.  —  Bode,  Studien  zur  Gesch.  d.  hoU.  Ma- 
lerei. 1883  p.  827.  —  M  u  1 1  e  r.  De  Utrechtsclw 
Archieven,  1880  p.  185.  —  v.  F  r  i  m  m  e  1,  Kleine 
Galerieatud.  I  (1892)  88  f.  und  801  u.  Blätter  fär 
Gemäldekunde  I62f.  —  deVries  und  Bre- 
d  i  a  s,  Catal.  Museum  Kunstliefde  te  UtredM, 
1880  p.  45  f.  —  Hofstede  de  Grootii 
Oud-HoUand  1898  p.  188.  K.  UlitnttU. 

Cuylenburg,  Abraham,  aus  Emden,  1678 
als  Drucker  in  Haarlem,  11.  10.  1680  dort  in 
der  Gilde,  wo  er  am  10.  12.  1681  als  Kupfer- 
stecher angeführt  wird,  14.  10.  1688  in  Haar- 
lem begraben. 

v.  d.  Willigen.  Les  Art.  de  Harlem.  i 
Aufl.  1870  p.  116.  846. 

Cuylenburg,  Cornelia  van,  Bildhaoer, 
1764  Mitglied  der  Utrechter  Malergilde,  Vi- 
ter des  Malers  Cornelis  van  C. 

M  tt  1 1  e  r.  De  Utrecht* sehe  Arch.  1880  p.  140. 
—  K  r  a  m  m.  De  Levens  en  W.,  I  (1KS7)  MT. 

Cuylenburg,  Cornelis  van.  hoU.  Maler 
und  Rad.,  getauft  2.  4.  1768  in  Utrecht,  ab 
Sohn  des  Bildhauers  Cornelia  v.  C,  f  28.  9. 
1827  im  Haag,  Vater  des  Malers  Jan  van 
Cuylenburg.    1783  ist  er  ala  „mede-direc- 
teur"  in  der  Utrechter  Malervereinigung  ver- 
zeichnet (Muller,  Utrecht'sche  Archieven  I 
140),  1792  u.  1795  (Oud-HoUand  1901  p.  94a 
242).  sowie  1813  (Obreens  Arch.  IV  221)  ist 
er  im  Haag  urkundlich  nachweisbar,  1816 
in  Antwerpen;  seit  1817  dauernd  im  Haag 
ansässig,  wo  er  die  damalige  Ausst  regel- 
mäßig beschickte.    C.  malte  Porträts,  Land- 
schaften und  Genrebilder.    1798  malte  er 
das  Porträt  des  J.  J.  R.  van  Hooff  (gest. 
von  C.  H.  Hodges),  1801  die  der  Admirale 
Will.  Coul  (Kopie  nach  J.  J.  Heinsius)  und 
J.  A.  Zoutman,  1817  das  des  Admirals  Th. 
Fred,  van  Capellen,  die  letzteren  3  im  Rijki- 
mus.  in  Amsterdam,  das  auch  noch  ein  viertes 
Bild  „Triumph  des  Prinzen  von  Oranien  als 
Sieger  von  Waterloo  181B",  aus  dem  glei- 
chen Jahre  bewahrt.  Erwähnt  werden  femer 
ein  Porträt  des  Künstlers  mit  setner  Familie, 
Landschaften,  darunter  ein  Winterbild,  eine 
(Gesellschaft  und  ein  Interieur  bei  Kerzen- 
licht, ein  ebensolches  mit  Mann  und  Frau 
von  1790  besitzt  das  Haager  Gemeentemos. 
(Kat.  V.  1908  p.  24),  andere  Werke  im  Mos. 
in  Amersfoort,  in  d.  Zeeuwsche  Genootschq) 
in  Middelburg,  im  Mus.  in  Lyon  usw.,  n 
denen  sich  C.  als  unselbständiger  und  OS- 
bedeutender  Künstler  erweist.   Eine  C.  v.  C 


bczeicliiictc  lUdierang,  Landschaft  mit  Mann 
«nd  Frau,  ist  wvki  C.  «nru schreiben. 

V.  Sya4ca.v.  4.  Wllli8tt%   

ni  ttB.  —  ImmerBcel,  De  Lmw  m 

SS<2.  —  Balkema.  Biofr.  des  Petotres,  1844. 
—  K  r  a  m  m,  De  Levens  cn  W.,  1857.  —  Hei- 
ler-Andresen,  Handb.  f.  Kupferstumml., 
1870.  —  A.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h.  Niederl.  Katlerlex. 
1906.  —  Moea,  Iconogr.  Batsva  No  468,  703. 
9328,  9408.  —  Cat,  v  h  Mus.  v.  Oadb.,  Utrecht, 
1878  No  1100.  —  BinfzH,  Dict.  des  peintres 
etc.  1911.  —  Mitt.  von  K.  lilinifrid.  SUtnkaä. 

Ciqrlenburg,  Gerrit  Makr.  «ritt  am  8. 
12.  1715  in  die  Haarlemer  Lukasgilde  ein. 

V.  d.  Willigen,  Le*  Artistes  de  Harlem, 
t.  Aufl.  1870  p.  118. 

CuTlenburg,  Jan  van,  Maler  (?),  1668 
Busmeester.  1608  u.  1660  Dekcn,  1661  Overr 
nun  der  Malergilde  in  Utrecht. 

Maller.  De  Utnchfacbc  ArdL.  1880  p.  180. 

CtqrlMAnrg,  Jaa  bell. Maler  «.Rad., 
Sohn  dc5  Malers  Cornelis  van  C,  tätig  im 
Haag  tad  dann  wohl  in  Brüssel,  stellte  seit 
in«  nrit  Vicii  ataflkrte  Laadadiaftea  mm. 
Radiert  hat  er  Landschaften,  Viehstücke  tmd 
Stadiea  von  Vieh  und  Figuren  (nach  R.  Wei- 
ida  Kmafkat.  von  KW  No  16«80  tat  ganaoi 
27  Blatt).  —  Ein  /.  E.  van  Cuyltnlmrg  stellte 
nach  Kramm  1825  in  Haarkm  Laadachafta» 
büdar  mit  Vieh  aoa.  tfbar  dieaea  lOmÜK 
nad  das  Verwandtschaftsverhiltnis  zu  dem 
vorhergehenden  C.  ist  Kramm  nichts  bekannt. 

V.  Eynden-v.  d.  Willigen,  Gesch.  etc. 
III  (1820)  880.  —  Kramm.  De  Uvena  en  W.. 
1867.  —  Heller- Aadresca.  Handb.  f. 
Kyfstsl.  I  ISISl  —  HiFpcrt  n.  Lianig.  Le 
P.-Gr.  bofl.  lim  5lMMM#. 

CnjMNUg,  Quirin  (Krijn),  Maler  in 
Haarlem  (?),  wird  als  Zeitgenosse  des  V.  L. 
Y.  d.  Vinne  (f  1708)  genannt 

V.  d.  Willigea.  Lea  Art.  de  Haikai,  &  A. 
1870  p.  118L 

Cuylenburg  (Culemborch,  Cuylenhurch), 
Roelofi  van,  Utrcchter  Stempelschnei- 
der,  1M^-4B  ia  Dicailsa  der  Stadt  aadn 
weisbar,  wo  er  das  Stadt-  und  Akademie- 
wappen, sowie  Münzstempcl  schnitt  u.  auch 
IHaaia  prilgie»  9  der  ICdaam  adt  daa  sa* 
gehörigen  Stempeln  sind  noch  im  „Museum 
vaa  Oodheden"  in  Utrecht  (Kat.  von  1878 

No  im  1066. 1981,  lam. 

Kraasa.  Da  Lsmm  ca  WethM  IHV.  > 
Obrcca,  Arddel  IL      Forrer.  Dkt  of 

Mrdall.  I  1884.  F.  W. 

Cujn,  J  e  h  a  n,  enlumineur,  1485 — 88  in 
Bourges  erwihnt 

Rten.  d.  Sob  4.  B.-Arts,  XXXI  808. 

Cuya.  Thlbaalt  M«ler,  15«  ta  ScMol 
von  Fontainebleati  beschäftigt. 

De  Laborde.  Renaiss.  d.  arts.  1880  I  406. 

C«7P,  Abraham  Gerritsz.,  Maler  u. 
Glasmaler,  Sohn  des  Crerrit  (jerritsz.  C  d.  A., 
beiratete  am  12.  Juni  1612  Janneke,  Tonis 
jBBBfniilnrhtrr  trat  am  11.  10.  1612  als 
„Glazemaker"  in  die  Dordrechter  St.  Lukas- 
gikte  und  erwarb  am  17.  10.  1012  das  Recht, 
Mch  aia  Maler  tltlg  n  ada.  Brfn  Tode 


seines  Vaters  (1644)  war  C  akfat  mehr  am 


Obreca'a  MM  I  IM  tu  Aaia.  ~  a 
H.  Vetb  ia  OadMnd  188«  p.  «8.  W: 

1888  p.  187.  K.  L. 

Cuyp (Kuip),  Aelbertod.  Aelbrecht, 
hoU.  Landschaft»-,  Tier-  u.  Portritmaler  a. 
Radierer,  geb.  im  Oktober  1820  in  Dordrecht 
als  Sohn  des  Jacob  Gerritsz.  C.  tmd  der 
Aertken  Otmelis  van  Cootensdr.,  bcgrabca 
das.  am  16.  11.  1691.  Nach  Houbraken  war 
C.  zugleich  mit  Benjamin  C.  Schüler  seines 
Vaters.  Die  Annahme.  daB  C.  auch  bat  DM 
van  Hoogrstraaten  in  der  Lehre  war,  ent- 
behrt jeder  Elegründung.  Nachdem  C.s  Vater 
aai  Idn  aad  seine  Mutter  1664  gestorben 
waren,  kam  er  als  einziger  Sohn  in  den  Be- 
sitz eines  gröBeren  Vermögens.  Am  30.  7. 
1608  heiratete  er  die  einer  sehr  vomehmca 
Familie  angehörende  Cornelia  Boschman,  die 
Witwe  des  nHerm"  Johan  van  der  Conput 
1600  verhaalte  er  das  elterliche  Haus  an  der 
Nienbrügge,  vielleicht  weil  es  (seine  Fraa 
brachte  drei  Kinder  aus  ihrer  ersten  Ehe  mit) 
so  klein  war.  Im  Deaember  desselben  Jahres 
wird  ihm  eine  Tochter,  sein  einaige»  Kini, 
geboren.  19B8  kauft  er  eia  Haas  in  der 
Wijnstraet,  in  dem  er  wohl  bis  kurz  vor 
seinem  Tod  gewohnt  hat  Um  1066  kam 
nach  Hoabrakea  Bareat  Taa  Kalraet  aa  Ana 
in  die  Lehre.  C.  war  nicht  nur  ein  sehr  wohl- 
habender, aoadera  auch  eia  aehr  aageaehcner 

WkM      II     1^  III  M  iS  lim  «fc i  III       Sa  ^^mm  ^^^^^^^ 

uuigci  1/UIUICCB1S.  90  war  er  uciuu  lanv 
Diakon  der  Reformierten  Gemeinde;  1W7 
warde  er  sum  MOnderüng"  (Ältester)  des 
Kirdiearats  aad  IdTB  ia  dca  Vorataad  des 

Pesthause«  gewählt.  Femer  finden  wir  sei- 
nen Namen  aal  der  „Liste  von  hundert  Min- 
ncnr,  qk  aeai  «vuiuwncr  w^aacBmacn 
wurden,  um  in  die  Regierung  von  Dordrecht 
gewfthlt  an  werden.  1880^  1081  u.  1682  ge- 
uui  w  CT  m  «m  wn  oiammr  scwwuvbd 
acht  Mitgliedern  eines  (Serichts  für  Süd- 
hoUand  der  Mhoogen  Vierschaar".  AU  diese 
Ebfealarter  vardudkla  er  wbl  cum  Tril  dsr 
vornehmen  Herkunft  seiner  Frau,  die  er  im 
November  1686  verlor.  Zwei  Jahre  q>iter 
alaib  er  adbat  aad  wurde  am  16.  11.  1881 
von  der  „brouwerij  van  Lelie"  aus  begrraben. 
Es  ist  daher  ansunehmen.  daß  er  die  letzte 
Zeit  seines  Lehens  bei  seiner  Tochter  aad 
seinem  Schwiefrersohn,  Pieter  Onderwater, 
dem  Besitzer  dieser  Brauerei,  gewohnt  hat. 
Dieser  Umstand  wird  wM  aadi 
der  unrichtigen  Vermutung  gewesen 
daB  C.  selbst  Bierbrauer  gewesen  sei.  Ein 
Jahr  nach  seinem  Tod  kaufte  sein  Schwie- 
gersohn in  der  Nähe  Dordrechts  ein  Gut, 
das  sicherlich  identisch  ist  mit  dem  Besitz 
„Dordwijk".  auf  dem  C.  einen  großen  Teil 
seines  Lebens  verbracht  haben  soll.  Von 
einem  Aufenthalt  Cs  in  anderen  Städten 
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eben  seine  Gemilde  mit  der  Ansicht  von 
Nymwcgen  als  Urkunden  für  einen  Besuch 
dieser  Stadt.  —  C,  der  unter  der  Zahl  der 
bedeutendsten  holländ.  Landschaftsmaler  eine 
ganz  gesonderte  Stellung  einnimmt,  geht  vor 
dem  Stil  aus,  dessen  typischster  Vertreter 
Jan  V.  Goyen  ist  Wie  dieser  verrichtet 
C.  in  seinen  frühesten  Werken  (in  Besan<;on, 
1639  dat.;  Dordrecht)  noch  gänzlich  auf 
Lokalfarbe;  ein  goldgelber  Gesarattun  be- 
herrscht das  Bild.  Ein  direkter  EinfluB  durch 
van  Goyen  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als 
sich  dieser  Künstler  gerade  zur  Zeit  der 
Ausbildung  C.s  wiederholt  in  Dordrecht  auf- 
gehalten haben  muB  und  bald  darauf  in 
seinen  Werken  ein  Element  auftritt,  das  er 
vielleicht  von  C.  übernommen  hat:  das 
Leuchten  der  sonnendurchstrahlten  Atmo- 
sphäre. Dies  beginnt  schon  bei  Cs  Werken, 
die  sicher  noch  in  den  40er  Jahren  entstan- 
den sind,  wie  z.  B.  den  Ansichten  von  Dord- 
recht in  den  Sammlungen  Alfred  Thieme 
in  Leipzig  und  Porg^  in  Paris.  Im  Laufe 
der  Jahre  bildet  nun  C.  dieses  Leuchten  der 
vom  Sonnenlicht  durchdrungenen,  feuchten 
Luft  in  feinster  Beobachtung  der  Natur  — 
insbesondere  der  Dordrechter  Umgebung 
zur  Morgen-  und  Abendstunde  —  bis  in 
•eine  letzten  Kon&e<)uenzen  aus;  hierauf  be- 
ruht seine  groBe  Bedeutung,  die  eigenartige 
Schönheit  seiner  Werke.  Einen  Zusammen- 
hang mit  der  Kunst  seines  Vaters  u.  Lehrers 
können  wir  wohl  erkennen,  aber  nicht  so 
sehr  bei  seinen  frühesten  Bildern,  als  viel- 
mehr bei  seinen  um  1650  entstandenen  Ein- 
zel- und  Gruppenporträts  und  den  Weide- 
plätzen, die  auf  Jacob  Gerritsz.  Hirten- 
bilder (z.  B.  in  Montauban  und  Amsterdam) 
zurückgehen.  C.  war  ein  äußerst  vielseitiger 
Meister  und  hat  sich,  ganz  abgesehen  von 
seinen  wenigen  Radierungen,  auf  fast  allen 
Gebieten  der  Malerei  betätigt:  AuSer  den 
eigentlichen  Landschaften  —  Weideplätzen, 
Marinen,  Stadtansichten  —  haben  wir  reli- 
giöse, mythologische  und  geschichtliche  Dar- 
stellungen; neben  d.  Tierbildem  auch  Stilleben 
und  Kircheninterieurs.  Dazu  kommen  noch 
die  Porträts,  die  allerdings,  bis  auf  wenig 
Ausnahmen,  in  ihrem  rötlichen  Kolorit  und 
infolge  Mangels  an  Charakter  nicht  zu  seinen 
erfreulichsten  Schöpfungen  gehören,  aber 
stets  eine  sehr  solide  Ausführung  aufweisen. 
Eine  spezielle  Bildgattung  C.s  sind  Gemälde, 
auf  denen  er  eine  Kombination  von  Porträt, 
Landschaft,  Genrebild  und  womöglich  noch 
Stilleben  gibt  (z.  B.  d.  groBe  Winterbild  in 
Berlin  oder  der  sogen.  „Herr  de  Roovere" 
im  Haag).  Da  die  Werke  dieser  Art,  zu 
denen  besonders  die  Jagd-  u.  Sportbilder 
gehören,  wohl  häufig  auf  Wunsch  oder  gar 
nach  Angaben  eines  Bestellers  entstanden 
sind,  weisen  sie  mitunter  eine  sehr  unge- 


schickte Komposition  auf.  Die  Schnellig- 
keit, mit  der  der  Künstler  solche  Aufträge 
sicherlich  erledigte,  hatte  noch  eine  ander« 
schlimme  Folge,  eine  gewisse  Vemachli»- 
sigung  der  Zeichnung,  die  wir  manchmal  an 
den  unrichtigen  Proportionen  der  Tiere  kon- 
statieren müssen.  Doch  ist  zu  bedenkea, 
daß,  abgesehen  von  den  stets  vorzflgUch 
gezeichneten  Tier  Studien,  der  eigentliche 
Gegenstand  der  Bilder  C^  —  im  Gegen- 
satz zu  Meistern  wie  Potter  —  nicht  die 
Tiere  selbst  sind,  sondern  die  von  des 
Sonnenstrahlen  durchflutete  Landschaft,  in 
der  die  Konturen  aller  Objekte,  auch  die 
des  Viehs,  mehr  oder  weniger  aufgelöst  sind. 
—  C.  scheint  zu  Lebzeiten  nur  eine  Lokal- 
gröBe  gewesen  zu  sein  und  hat  eigentticfa 
nicht  Schule  gemacht  Außer  dem  oben  ge- 
nannten, wenig  bedeutenden  B.  van  Kalraet 
kennen  wir  keinen  Schüler  Cs;  doch  haben 
seine  Gemälde  in  dem  benachbarten  Rotter- 
dam einen  gewissen  EinfluB  auf  eine  Reibe 
dortiger  Künstler  ausgeübt.  Meister,  wie  L 
de  Jongh,  Lieve  Verschuier,  Hendrik  de 
Meyer  und  Jacob  de  Gruyter  stellen  sich, 
sicher  durch  Cs  Werke  angeregt,  ähnliche 
Beleuchtungsprobleme.  Eine  mehr  als  zu- 
fällige Ähnlichkeit  mit  Cs  Hühnerdarstel- 
lungen  haben  die  entsprechenden  Gemälde 
des  in  Utrecht  lebenden  Gijsbert  d'Honde- 
coeter.  Doch  da  dieser  Meister  bereits  1604 
geboren  wurde,  wäre  er  eher  der  gebende 
als  der  nehmende  Teil.  SchlieBlich  sei  noch 
auf  die  A.  C  bezeichneten  Stilleben  d.  Alex. 
Coosemans  gewiesen,  die  mit  Unrecht  dem  C 
öfters  zugeschrieben  werden.  Erst  als  nmdie 
Mitte  des  18.  Jahrh.  der  Ruhm  C3  zu  wach- 
sen begann,  traten  direkte  Nachahmer  seiner 
Kunst  auf,  so  die  Brüder  Jacob  und  Abra- 
ham van  Strij,  die  die  Landschaften  Cs  imi- 
tierten oder  gar  kopierten.  In  England,  wo 
die  Werke  Cs  besonders  geschätzt  und  ge- 
sammelt wurden,  übten  sie  einen  nicht  zu 
unterschätzenden  Einfluß  auf  die  großen 
Landschafter,  wie  Wilson  und  Turner,  aas. 
Im  späteren  19.  Jahrh.  fand  C.  in  dem  Eng- 
länder T.  Sidney  Cooper  einen  unbedeuten- 
den Nachahmer.  —  Auch  wer  heute  C  stu- 
dieren will,  muß  die  englischen  Sammlungen 
(National  Gallery,  Buckingham  Palace,  Brid- 
gewater  House,  Wallace  Museum,  Sammlung 
Herzog  von  Bedford  und  Dulwich  College 
in  London)  besuchen.  Auf  dem  Kontinent 
kommen  am  ehesten  die  Mus.  v.  St.  Peters- 
burg, Berlin,  Paris  u.  Rotterdam  in  Betracht 
Im  Anfang  des  19.  Jahrh.  waren  noch  viele 
Gemälde  Cs  in  seiner  Heimat,  wo  sie  be- 
sonders ein  Händler  namens  Lamme  (am 
1820—30)  aufkaufte.  C.  gehört  heute  neben 
Hobbema  zu  den  am  höchsten  bewerteten 
Landschaftern  des  Kunstmarkts.  —  Von  Ra- 
dierungen Cs  sind  nur  8  Blatt  (Kühe  in 
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Landschaft)  bekannt,  dagegen  zahlreiche 
Uandxeichnungen  in  den  Kabinetten  in  Am- 
tütHmOt  Berlin.  Drcidi^  Hatriem.  Mdn- 
chen.  Paris.  Wien  (mptod.  fal  der  Albirtbft- 

Publilcation}  usw. 

Hoabraken,  Groote  Schonb.  I  248  f.  — 
G.  H.  V  c  t  h  in  Oud-Hollud  18B4  p.  206  f  ;  1888 
p.  MS  f.  —  A.  von  Wurzbacb  in  Dohmc's 
KM  a  KfiMtiar.  Iffi  No  »-85  p.  44  f.  ~  E. 
Michel  fa»  Gm.  «m  BMrts  lOB  I  107 
■B  f.  —  N agier,  MoMgr.  I  No  800.  —  Tn- 
llva  Rofnann  fai  Die  Gnph.  Kflnsie,  Mit- 
tdl.  1908  p.  14.  —  Hofitede  de  Groot  in 
Oud-HoUand  1890  p.  168  f.  und  Beschreib,  u. 
kHt.  Vera,  dir  W«fce  hoOtod.  Maler  II  (1908) 
Ö-M&  Karl  LUUnfeld. 

Ckqpfb  Benjamin  Gerrits  z.,  Maler, 
«tanft  im  Dezember  1612  in  Dordrecht  als 
SAn  dca  Gerrit  Gerritsz.  C  d.  A.  (t.  d.)  a. 
dnMB  sweiter  Frau.  Nach  Houbraken  war 
C  der  „Neef"  (soll  sicher  heißen:  Onkel) 
von  Aelbert  C.  u.  gleichzeitig  mit  diesem  in 
der  Ldire  bei  seinem  Stiefbruder  Jacob 
Gerritsz.  C.  Am  17.  1.  1681  trat  er  zugleich 
mit  seinem  9  Jahre  älteren  Bruder  Gerrit 
Gerritsz.  C.  d.  J.  in  die  Dordrechter  Lukas- 
gilde. 1643  ist  er  im  Haag  nachweisbar; 
doch  bereits  am  27.  7.  1644  wieder  in  Dord- 
recht anwesend,  vielleicht  nur  Torüber- 
gdiend,  anläßlich  des  Todes  seines  Vaters. 
C.  atarb  Ende  August  1668  im  Hans  sei- 
Mt  SlhIhfMJifi  Jtn  HuyiBUM  in  Dordr* 
recht,  nachdem  er  am  6.  8.  teb  TcalaaieBt 
gemacht  hatte.  —  Innerlulb  Ton  ca  90  Jafarai 
iit  dahtt  die  groBe  Anzahl  Gemilde  ent- 
standen, die  ao  hinfig  im  Handel,  in  privaten 
und  öffentlichen  Sammlungen  (Amsterdam, 
Bordeaux,  Brüssel,  Stoddiolm  u.  a.  O.)  zu 
finden  sind.  Die  schnelle  Arbeitsweise  ver- 
rit  sich  auch  in  der  meistens  geistvollen 
Flüchtii^t  aeincr  Technik.  Der  warme 
Ton  und  die  kriftigcn  lichtefiekte  weisen 
auf  eine  Beefaifhissung  durch  Rcmbmdl  kin. 
Eine  „Aufo^eckung  des  Lazarus"  (in  russ. 
Privatbesits)  aoU  aogar  in  direkter  Anleh- 
nung an  eine  Zdduranff  Rcnbrndla  im 
Rotterdamer  Iftisenm  entstanden  sein.  —  In 
den  bchaadcHcn  Gcftnatinden  —  Landachaf- 


Schlachten  —  zeig^C  dne 

Vielseitigkeit 

Houbraken,  Groote  Schouburgh,  I  248. 
—  &  H.  Veth  in  Oad-HoUaod  1884  p.  388  und 
IM  p.  141.  —  V.  Wnrzbach  in  Dohme^ 
Kunst  pMl  KMhr  XXXÜ-XXXV  00  U  _rr 
Emile  Ifiehel  In  Gatttie  d.  B.-Arts  IM 
130  f.  —  Woltmann-Woermann,  Ge^ch, 
d.  Malerei,  III  848.  —  Bredius  in  Oud-HoW 
land  1904  p.  107  f.  —  N.  W  r  a  n  g  e  1 1  in  Wei- 
acr-Linhart's  «Les  anc.  Ecoles  de  Peint.  dans 

.TCoO.  prhr.  Rwaca"  1910  p.  85.  Karl LilUmfeld. 

CuTP,  Christiaa n.  Kramm  (De  Le- 
vens en  W.,  18Ö7  p.  310)  verzeichnet  diesen 
Künstler  als  Mitglied  der  belcannten  KQnst- 
krfamilie  und  Maler  eines  Stillebena  mit 
totem  Wild  in  der  SammL  dca  Barooa  van 


Patel  vaa  Bingerden  in  Nymwegcn.  Da  sich 
|Mna»^^  Kaan^ab«- 

zunehmen.* 

Can,  Gerrit  Gcrritas,  d.  A,,  Makr 
■>  OmuIhv  ^  Im  Mnl  1M4  in  DoidfcdM» 

GroBvater  d.  Aelbert  C.  (s.  d  ).  C.  stammte 
aoa  Vcnlo^  trat  im  Jan.  1686  ala  (xbamalcr 


8.  2.  desselben  Jahres  Otaikii  Matiiijs- 
dochter,  von  der  er  0  Ktndar  <—  unter  dieaen 
die  Maler  Abraham  «.  jtaeok  Gtrtitas. 

hatte.  C.  scheint  sich  im  Laufe  der  Jahre 
emporgearbeitet  zu  haben,  was  aus  der  Zu* 
ulmie  dw  Zaid  adner  JKmd^  lMn«r> 

geht.  Wiederholt  werden  ihm  größere  Ar- 
beiten von  der  Stadt  Dordrecht  aulgetragen, 
•o  die  als  Gcachenk  der  Stadt  fttr  die  St 
Janskerk  in  Ckrada  (1S96).  fOr  die  Kirchen 
in  Woudrichem  (160&)  und  Niervaert  (das 
iMHllft  Kkmdert;  1618)  bestimmten  Glas- 
fenster. Als  Maler  scheint  er  seit  ca  1600 
tätig  gewesen  zu  sein,  olme  daß  ein  Ge- 
mllde  seiner  Hand  heute  noch  niihwilabM 
wire.  Nachdem  1601  seine  Frau  gestorben 
war,  heiratete  er  1602  Everijnken  Alberts- 
dochter  (t  1622)  in  zweiter  Ehe,  aus  der 
die  Söhne  Gerrit  (d.  J.;  s.  d.)  und  Benjamin 
(s.  d.)  stammen.  Am  2.  7.  1623  heiratet  er 
Haefghen  Hendrick  Lauwerensdr.,  bereita 
am  3.  12.  1624  abermals  die  Witwe  Aagke 
Ariaens  und  im  Oktober  1625  in  fünfter  Ehe 
die  ViHtwc  Anneke  Tielemans.  C.  bewohnte 
bis  zu  seinem  Tod  ein  eigenes  Haus  in  der 
Tolbrugstraat  —  Das  von  ihm  für  die  St. 
Janskerk  b  Cknida  gemalte  Fenster  ist  wahr- 
scheinlich daa  mit  der  Darstellung  der  „Magd 
von  Dordredit'',  No  8  in  Kramms  Beschrei- 
bung der  Kirchenfenster. 

Chr.  Kramm,  De  Goudache  Glazea,  1SS& 
—  Obreea's  Archief  III  87  f.  —  G.  H. 
Vcth  In  Oad-BoÜMd  IM  p.  M  f.;  IM 

9.  in  f.  K.L. 
Cuyp,  Gerrit  G  e  r  r  i  t  s  t,  d.  J.,  Maler 

tt.  Glaamalcr,  geb.  im  Ainil  1008  als  Sohn 
dm  Gmrril  GotICm.  d.  A«  (n.  d.)  mid  deaacn 
zweiter  Frau  EveriJidEen  Atbertsdochter, 
wurde  am  87.  1.  1681  ala  wGlaaemafcer"  und 
If  der  in  dfe  DordradMer  St  Liteaiilde  «k 
gleich  mit  seinem  Bruder  Benjamin  (s.  d.) 
aufgenommen.  Im  Oktober  1644  verltauft  er 
ida  Haus  in  der  Tdbmgatnat 
mit  setner  Frau  Bel^h^« 
dem  Antlionis-Poldcr. 

G.  H.  Veth  in  Ondlldland  IM  p.  237, 
2S8  f.;  1888  p.  137.  K.  L. 

Cuyp,  Härmen,  Maler.  Ein  Schlachtcn- 
bild  von  ihm  wird  im  NachlaB  der  Marin 
RoduHna  (1688)  in  Gorindwm  crwihnt 

Obreen,  AfcMd  Vit. 

Cnjp,  Jacob  Abrahamsz.,  Maler  u. 
Glasmaler,  Sohn  dea  Abraliam  Gerritsz.  C 
(s.  dO»  trat  im  Sylmnbm  1888  in  die  Dord- 
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Cuyp  —  Cuyper 


rechter  St.  Lukasgnide  als  „Glazemaker"  und 
Maler.  1648  ist  er  zuktzt  in  Dordrecht 
nachweisbar.  Er  scheint  bald  danach  die 
Stadt  verlassen  zu  haben  und  ist  wohl  iden- 
tisch mit  dem  Jacob  Kuyp,  der  sich  am 
16.  6.  1656  in  die  Lulutsgilde  zu  Delft  als 
„auswärtiger"  Glasmaler  aufnehmen  lieB, 
aber  ohne  das  „Recht"  zu  bezahlen  weiter- 
gezogen ist. 

O  b  r  e  c  n  '  d  Archief  I  47,  BO,  212.  —  G.  H. 
Veth  in  Oud-HoUand  1884  p.  299  f.;  1888 
p.  186.  K.  L. 

Cujrp,  Jacob  Gerrits  z.,  Historien-, 
Porträt-  und  Tiermaler,  geb.  in  Dordrecht 
im  Dezember  1S04  als  Sohn  des  Gerrit 
Gerritsz.  C.  d.  A.  (s.  d.)  und  dessen  erster 
Frau  Geerten  Mathijsdochter,  Vater  des  Ael- 
bert  C.  (s.  d.),  f  16Ö1  oder  52.  Am  18.  7. 
1617  tritt  er  als  Junggeselle  in  die  Malergilde 
und  malt  in  diesem  Jahr  das  Gruppenbildnis 
der  Vorsteher  der  Dordrechter  Münze.  Nach 
Houbraken  soll  C.  ein  Schüler  de«  Abraham 
Bloemaert  in  Utrecht  gewesen  sein.  Zu  die- 
ser Angabe  paBt,  da£  C.  am  13.  11.  1618  ein 
aus  Utrecht  stammendes  Mädchen,  die  Aert- 
ken  Comelis  van  Cootensdr.  heiratete,  die  er 
vielleicht  bei  seiner  Lehrzeit  in  dieser  Stadt 
kennen  gelernt  hatte.  Am  18.  11.  1620  hält 
sich  C.  mit  seiner  Frau  in  Amsterdam  wegen 
einer  Erbschaftsangelegenheit  auf.  Sein  An- 
sehen in  Dordrecht  geht  daraus  hervor,  daB 
er  1628,  1634  Diakon,  1641  Ouderling  der 
Waeische  Gemeinde,  und  1637  Dekan  und 
Buchhalter  der  St.  Lukasgilde  war.  1642 
richtete  er  nach  Houbraken  zusammen  mit 
Izak  van  Hasselt,  Korn.  Tegelberg  und  Ja- 
qucs  Grief  eine  neue  Künstlergenossenschaft 
in  Dordrecht  auf.  1644  ist  er  daselbst  noch 
nachweisbar.  Obwohl  P.  C.  Wonder  16ö0 
als  C.8  Todesjahr  angibt,  kann  er  doch  erst 
1661  oder  1662  gestorben  sein,  da  aus  dem  J. 
1661  noch  das  Frauenbildnis  des  Rijksmus. 
in  Amsterdam  erhalten  ist  u.  1662  seine  Frau 
bereits  Witwe  genannt  wird.  Nach  Hou- 
braken war  C.  der  Lehrer  seines  Sohnes  Ael- 
bert,  seines  Stiefbruders  Benjamin  C.  und 
des  Tiermalers  Bastiaan  Govertsz.  van  der 
Leeuw.  —  Der  stilistische  Zusammenhang  d. 
Werke  C.s  mit  der  Utrechter  Schule  und 
speziell  mit  A.  Bloemaert,  bei  dem  C.  in  der 
Lehre  gewesen  sein  soll,  wurde  bisher  noch 
nicht  genügend  untersucht,  scheint  aber  tat- 
sächlich vorhanden  zu  sein.  Analogien  kann 
man  sowohl  im  Kolorit  finden,  als  auch  in 
dem  eigenartigen  Verhältnis  der  Figuren  u. 
Tiere  zur  Landschaft.  Ganz  besonders  wei- 
sen auf  Utrecht  die  sicherlich  frühen  Genre- 
bilder C.s  in  der  Art  des  Honthorst  (z.  B. 
in  Stockholm  und  St.  Petersburg)  und  die 
ebenfalls  frühen  groBen  biblischen  Darstel- 
lungen (z.  B.  auf  der  Ausstellung  in  Utrecht 
1904  No  46  u.  47).  Am  bekanntesten  ist  C. 
als  Maler  von  Porträts  (solche  in  Amster- 


dam, Berlin.  Budapest,  Dordrecht,  Monuu- 
ban,  Meu,  Wien  u.  a.  O.).  die  in  ihrer  vor- 
nehmen Schlichtheit  an  Th.  de  Keyser  er- 
innern. In  den  Hintergründen  seiner  Bild- 
nisse und  Genrefiguren  zeigt  C.  einen  ganz 
eigenen  Landschaftsstil,  den  wir  bei  Aelbert 
C.  weiter  ausgebildet  finden,  der  aber  nicht 
gut  mit  den  J  G  C  (verschlungen)  be- 
zeichneten Landschaften  in  der  Art  des  Gillii 
d'Hondecoeter  zusammengeht,  die  in  der 
Regel  dem  C.  zugeschrieben  werden.  Woh- 
mann-Woermanns  Angabe,  daB  das  zu  dieser 
Gruppe  von  Landschaften  gehörige  „Hoch- 
gebirgstal"  der  Sammlung  Stüve  \t\  Berlin 
(ausgestellt  daselbst  1883)  „mit  des  Meister» 
Namen  bezeichnet"  sei.  ist  falsch.  Daher 
ist  auch  ihr  Beweis,  daB  C.  mit  dem  Mono- 
grammisten  J  G  C  identisch  sei.  hinfällig. 
SchlieBlich  sei  noch  auf  die  Illustrationen 
hingewiesen,  die  C.  entwarf,  so  die  Tier- 
zeichnungen für  die  von  R.  Persijn  gestoche- 
nen „Diversa  Animalia  quadrupedia  etc.", 
ferner  einige  Illustrationen  für  J.  Cats' 
„Trouring  mit  de  Procfstecn"  1637,  für  J. 
V.  Beverwycks  „Uitnementheid  des  vrouw- 
licken  geslachts"  1639  u.  a.  m. 

Houbraken.  Groote  Schouburgh  I  887  f., 
948;  III  179.  —  V.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen. 
Geschirdenis  I  381.  —  P.  C  W  o  n  d  e  r,  Alphab. 
Lijst  der  gebeerte-  en  iterijaren  van  oude  Ne<L 
Schüdcrs,  Utrecht  1853.  —  G.  H.  V  c  t  h  in  Oud- 
HoUand  1884  p.  940  f.;  1888  p.  188  f.;  ISQS 
p.  114  f.  —  E.  H.  M  i  c  h  e  1  in  Gaz.  d.  B  -Aru 
188B  16  f.  —  Bode  im  Jahrb.  der  kgl.  preoB. 
Kunstsammt.  1883  p.  203  f.  —  Woltmann- 
Woermann,  Geschichte  d.  Malerei.  III  (1888) 
847  f.  Karl  LüUnltU. 

Cujrp,  Jan,  Medailleur  vom  Anfang  da 
18.  Jahrb.,  der  eine  Medaille  auf  den  Friedeo 
von  Utrecht  (11. 4. 1713)  schlug  (sign.  J.Cupi). 

F  o  r  r  e  r.  Dict.  of  Medall.  I  484. 

Cuyper,  de,  Maler  der  2.  Hälfte  des  17. 
Jahrh.,  geb.  in  Dünkirchen,  Schüler  von 
Corbehem.  Der  Katalog  des  städt.  Mus.  in 
Dünkirchen  (1905  p.  82)  nennt  von  ihm  2 
Landschaften. 

Cuyper  (Cypers.  Kueper,  Kuyper),  Abra- 
ham, Landschaftsmaler,  wurde  1605  Bürger 
in  Köln.  Lehrer  des  Landschaftsmalen 
Guilliam  Dubois,  der  ihn  1652  mit  anderen 
holländ.  Malern  dort  besuchte. 

M  e  r  1  o.  Kölnische  Kstler.  Ausg.  1886  p.  514- 
—  V.  d.  W  i  1 1  i  g  e  n.  Artiates  de  Harlem.  Ausf. 
1870  p.  314.  —  Bredius,  Meisterwerke  des 
Rijkam.  zu  Amsterdam. 

Cuyper,  Adriaen,  Bildhauer  in  Ant- 
werpen, wurde  1644/45  Meister  (Meisters- 
sohn)  und  meldete  1661/62  und  1666/66  Lehr- 
linge an.  1667/68  wurde  für  ihn  das  Toten- 
geld bezahlt. 

Rombouta-Lerius,  Liggeren.  II  1S4. 
168,  228,  271,  881. 

Cuyper,  Andries  de,  gen.  Andries  St€- 
vens,  Maler  in  Antwerpen,  geb.  um  1380, 
nachweisbar  seit  1888,  f  1431,  Sohn  des  Jan 
de  C.,  war  Stadtmaler  von  Antwerpen.  Er 
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leitete  Festdekor  atioDCn  uod  malte  die  Fah- 


J.      d.  Branden,  Gesch.  d.  AntweiMche 

Schildenchocl,  18^  p.  8.  5.  —  L.  d  e  Barbvrc 

in  BioKT.  Nat.  Beige  V  (1896)  p.  5ö. 

Ciqrper  (Capcre),  Charles  de,  Maler 
in  Löwen;  er  bemalte  1f555  die  OrKclflu^riel  in 
Sl  Pierre  zu  Löwen  und  erhielt  iöt>3  den 
Auftrag,  ein  Altarbild  für  die  B«rlwr»-Klk 
pette  derselben  Kirche  zu  malen. 

B.  Even,  L'ancienDe  tcole  de  peinture  de 
Loavata,  Brüwel  1870  p.  430.  —  A-v.  Wurr- 
bach.  Nicderi.  Ktöiutlerlex..  I  (1006).  Z.  v.  M. 

t,  Diderick  H.,  s.  Cuypers. 

(Cniyper),  D  i  e  r  i  c  k,  Maler  in 
Antwerpen,  wurde  löäti  Lehrimg  de^  alteren 
VinBt  PnAckcB  mid  1604  liCciater. 

RoDboutt-Lerius.  Li^gfrfn,  T  42f5. 

(Kuyper,  Cuypers),  H  c  n  d  r  i  c  k, 
laler  in  Amaterdam,  um  1688. 
Befretindet  mit  dem  Blumenmaler  Anth. 
Ciaess..  1631  wird  Gillis  Pietersz.  alt  »ein 
SdUUat  genannt.  In  Inventaren  d.  17.  Jahrfk 
kommen  Landschaften  von  ihm  öftew  vor, 
z.  B.  in  dem  der  großen  Amsterdamer 
««'  Gaillard  von  1689,  und  vielleicht  ist 
er  auch  identiach  mit  dem  „oude  Cuyper", 
von  dem  eine  „Versuchung  Christi  durch  den 
Teufer  in  einem  Amsterdamer  Inventar  aus 
dem  Jahre  1716  genannt  wird  (vgl.  Oud- 
Holland  1901  p.  70;  1909  p.  216;  1910  p.  18). 

Amitcrdamrr  Archive,  A.  Bri-d^u^. 

Jacob  Frans  de,  intericur- 
ht  Antwerpen,  gebürtig  aiu  IbdWtt. 
Er  wurde  1780  Schüler  und  1796  BlUaklvtr 

der  Akademie  zu  Antwerpen. 

v.  d.  B  r  a  n  d  c  Q,  Gesch.  d.  Antwerpscbc 
1888  ».  UBB  U  IM.  —  Sicet. 


Cuyper,  Jan  de,  gen,  Jan  Stevens,  Maler 
4m  14.  Jahrh.  in  Antwerpen.  Vater  des  An- 

M  o  o  s  e  s,  Gesch.  der  Malersdiule  Ant- 
werpens, Deutsche  Ausg.  (Fr.  Rcber),  1888 
p.  31  f 

Cnyp«,  Jan  de*  Gitterschmied  in  Me- 
dwla,  d«r  1686  4m  Knm  ml  dem  Tmm 

Yoa  St.  Jean  und  1497  zwei  Laternen  für 
den  Graad-Pont  lieferte.  Sein  gleichnanri- 
(tr  SWkd  fcknlBdcic  1061  üit  tcküncn  dHer 

auf  dem  Platz  „bailles  de  fcr"  in  Mrcheln. 

Lüer  u.  Creutz,  Ce'ich.  der  Mct:illl<im.«t, 
I  (1904)  p.  ^7.  —  G.  van  Gaste  r,  Maluics. 
Brügge,  Dcsclde  o.  J  ,  p  87.  —  Katal  k  der 
Exposition  des  anciens  mMttl  dTart  m^lin  n 
etc.,  Mecheln  1911  p.  270.  Z.  v.  M. 

Cuyper  (Cuypers.  Kuyper),  Jan,  Bild- 
hauer in  Amsterdam,  geb.  tmi  1619  in  Ant- 
werpen als  Sohn  ebet  Mathk  C,  t  1^1  » 
Amsterdam.  1686— 84  wird  «r  «b  Ldirjunge 
bei  dem  Bildhauer  Ambrosius  Gast  in  den 
Antwcrpeoer  Ligpercn  fcnaon^  16M  ver- 
brirtttt  er  rieh 


Ohreen,,  Archief  V  262/4,  996.  —  Rom- 
b o  u  t  8  -  L e  r  i  J  i,  LigRcren  II  49,  W 

Cqv«^  Johannes  Baptista  de»  beW 
gischcr  IMIdhMMr,  fpch.  so  Antwerpen  ub 

13.  3.  1807,  t  das.  am  2f5.  1.  IS')?;  Schüler 
von  M.  van  Brie  au  der  Autwerpener  Aka- 
demle^  beauchte  Piaria  v.  bcicMcklci  erinei^ 

reit  alle  he deiiter.rlen  .\us-^.te1!iingen.  Haupt- 
werke: „Ste  Uciie",  Sutue  (10  FuB  hoch); 
NOvtriidcf  iWMmt''{  nLn  ^mIIm  praligCMt 
rrnr.occncc",  „L'Eterniti"  (ausgebt 
Kathedrale  zu  Antwerpen);  ,JSL  Fran^oi«  de 
ftdes**  <cbcndn);  ^«iw  et  Amm"  (St  Aa- 
toine  711  .\-:twerpen) ;  „Melchisedech  et  Aa- 
ron"  (Kirche  des  Beguinenhofs  zu  Antwer- 
pen); Stataen  des  hi  Andreas  u.  VUAfpm 

(St.  Jacques  7t:  Antwerpen);  Marmnrstattie 
des  Matthieu  van  Br6e,  1852  (Garten  der 
Akademie  zu  Antwerpen). 

Immerzeeli  Dt  Levern  ca  WcriBenjöül). 
<—  Chr.  Kramn,  De  L.  cn  W.  <188n.  — 
Ifarchal,  La  Scuiptore  etc.  beiges  (180B) 
p.  660  f.  —  Annales  de  l'Acad.  d'ArcbteL  de 
BelRiquc  TX  (1852)  SSL  «  KM;  dM  lfm.  ia 
Antwcrpca  von  1894.  P.  B. 

Cuyper  (Kuyper),  Just,  Maler.  Wohnt« 
16r>2  in  Frankfiirt  a.  M,  WD  V.  V.  d.  Vhine 
für  ihn  ein  Bild  malte. 

V.  d  \v  eiligen»  Lm  Art.  dt  Bulm,  8. 

Aufl.  1870  p.  814. 
Cafpm,  Leonard  d^  bdf. 

geb.  zu  Antwerpen  am  1.  1.  1818,  f 
18.  8.  1870;  Bruder  and  SchAkr  Jobaanca 
Baptiata  de  Ca.   Von  Ihm  daa  1186  cnt- 

hülHe  Denkmal  Ant.  v.  Dyclc;  in  .Antwerpen, 
sowie  die  Denkmäler  Thtodore  van  Rys- 
wydca  (1864),  Laaait  Camots  in  Porgeihont 
(1888)  und  die  Statue  der  Cito  am  franzAs. 
Theater,  ebenda.  Er  schuf  femer  eine  Reihe 
rdigi8aer  Gruppen  (z.  B.  1846  »Mate  mxcH 
des  eanx**)  und  vie!e  Porträtbüsten. 

Chr.  Kramm,  De  Levens  en  Werken 
(1867)  -  E  Marehai.  U  Sciilpi.  «la.  beiges 
(1885).  p.  WO.  P.  B. 

Ciinwt»  Pieter  Jnae^h  4%  halgiachar 

Bildhauer,  geb.  zu  Antwerpen  am  16.  11. 
ISOa,  t  zu  Düffel  am  10.  11.  1863;  Bruder 
4m  Job.  Bapt  de  C,  Schäler  der  Antwarpa- 

ner  Akademie.  Er  schuf  dekorätivp  .\r- 
beiten  für  mehrere  Kirchen  n.  insbesondere 
einen  Ahar  für  St  Antonius  zu  Haarfcm 
(1856),  einen  hl.  Phitippui  für  St  Jacqties 
in  Lüttich,  einen  hL  Andreas  für  Antwerpen 
(1848),  eine  Kanzel  für  St.  WiOibford  so 
Amsterdam.  Im  botanischen  Garten  ru  Ant- 
werpen steht  seine  Statue  des  Botanikers 
Pierre  CoudenherR  (1881);  für  die  Stadt 
Düffel  schuf  er  1882  die  Statue  dca  Chro- 
nisten Cornelius  van  Kiel. 

Chr.  Kramm,  De  Levens  ea  Werken 
(ma).  —  E.  M  a  r  c  h  a  l.  T-a  Sctüpt.  etc.  beiges 

(iRs*)),  p.  eoo.  p.  B. 

Cuyper  (Cnpcre),  Willem  de.  Maler  in 
Antwerpen,  wurde  Idetster  1453,  t  vor  1460. 
Rombottta^Larlna^  U6l6MWt  I  1^ 
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Cuypere  —  Cuyr 


Cuypere,  s.  Cupere  und  Cuyptr. 

Cuypen,  Baltbasar,  Maler  in  Antwer- 
pen, wurde  lOOÖ  Lehrling  des  Hans  de  Cock, 
und  1612  Meister. 

Rombouts-Lerius,  Liggeren.  I  4S2, 
484,  488.  Z.  V.  M. 

Cajpen  (Cnyper,  Kuyper),  D  i  d  e  r  i  c  k 
Her  man,  Maler,  geb.  im  Haag  29.  1. 
1707,  t  1779  ebenda.  Schüler  von  Pieter 
van  Cuyck  u.  Matheus  Terwesten.  Jan  van 
Gool  nennt  ihn  als  Maler  von  Porträts, 
Historien  n.  Genrebildern.  Im  Hause  des 
Advokaten  Westerhof  im  Haag  malte  er 
Basreliefs  in  Grisaille,  in  dem  des  Herrn 
Schimmelpenning  3  Allegorien  auf  das 
oranische  Haus.  1737  bezahlte  er  sein 
Meistergeld  in  der  Haager  Malergilde,  nach- 
dem er  1723 — 26  als  Lehrling  in  der  „Acca- 
demie  van  de  Teycken-Const"  genannt  wird. 

J.  V.  Gool.  Nederl.  KsUchilders  II  1751.  — 
Weyerman,  Levcnsbeschr.  IV  1789  („Kuy- 
pers").  —  Obreen,  Archief  IV  178.  177;  V 
144.  —  K  r  a  m  m.  De  Levens  en  Werken  I  18&7 
(„Cuipers").  F.  W. 

Cu3rper»,  Eduard,  hollind.  Architekt, 
geb.  in  Roermond  18.  4.  1850,  lernte  bei 
seinem  Onkel  P.  J.  H.  Cuypers  in  Amster- 
dam u.  ist  dort  seit  1880  selbständig  tätig. 
Sein  Werk  ist  der  Bahnhof  in  Herzogen- 
busch; femer  baute  er  als  vielbeschäftigter 
Architekt  Privathäuser,  Villen,  Klöster  usw. 

Kit  u.  Ksthandw.  IV  (1901)  637  (Abb.).  — 
Archit.  Rundsch.  XXIV  (1906)  T.  56.  Weitman. 

Cujper«,  H  e  n  d  r.  u.  Jan,  s.  Cnyper. 

Cuyper«,  Jean,  belg.  Bildhauer,  geb..  zu 
Löwen  am  9.  1.  1844,  f  das.  1897;  erhielt 
1872  den  „Grand  Prix  de  Rome".  Werke 
von  ihm  im  Museum  zu  Löwen:  TEsclavage 
(Marmorstatue).  Hallati  (ebenso),  Les  Tra- 
vaux  de  TAgriculture  (GipsrelieO,  sowie  die 
Marmorstatue  des  Baumeisters  L.  van  Bo- 
deghem  unter  den  10  Standbildern  auf  dem 
Zaavelplaats  in  Brüssel. 

Kat.  des  Hdtel  de  Ville  in  Löwen.  —  H. 
Hymans,  Brüssel  (Ber.  KunsUtätten.  Bd  60), 
leiO  p.  134.  —  Journal  des  Beaux-Arts  1888 
p.  III,  148  f.;  1884  p.  141.  P.  B. 

CuTpen,  Joseph  Theodorus  Jo- 
hannes, Architekt,  Sohn  des  Petrus  J.  H. 
C,  geb.  10.  6.  1861  in  Roermond,  Schüler  der 
Polytechnischen  Schule  in  Delft.  reiste  bis 
1885,  und  arbeitete  im  Bureau  seines  Vaters 
bis  1900.  Sein  Werk  ist  die  neue  katholische 
Kathedrale  in  Haarlem,  auch  baute  er  Kir- 
chen, u.  a.  in  Ensched6,  Breda.  Herzogen- 
busch tmd  Groenlo.  Mit  Jan  Stuyt  hat  er 
1900—1910  zahlreiche  Villen,  Krankenhäuser 
u.  Kirchen  gebaut.  Er  wurde  1808  Mitin- 
haber des  Roermonder  Ateliers  seines  Vaters, 
u.  hat  die  Restauration  verschiedener  mittel- 
alterl.  Kirchen  ausgeführt.  Als  sein  Vater 
1891  aus  dem  Lehramt  an  der  Amsterdamer 
Kunstgewerbeschule  schied,  wurde  er  sein 
Nachfolger.  AU  vielbeschäftigter  Architekt 


lebt  er  in  Amsterdam,  wo  er  zurzeit  eine 
neue  Fondsbörse  am  Damrak  errichtet 

L'Architecte  VII  (1912)  T.  37—89.  p.  B8  I. 

A.  W.  WtiBma%. 

Cuypen,  M  i  c  b  i  e  1,  Maler,  geb.  1801)3 
in  Amsterdam,  wo  er  1632  noch  lebte.  — 
Er  ist  wohl  identisch  mit  dem  Michiel  Cuy- 
per«,  der  1088/94  in  Antwerpen  Meister  in 
der  Lukasgilde  wurde. 

Amsterdamer  Archive.  —  Rombouti- 
Leriui,  De  Liggeren  I  068,  606.   A.  Brtdm. 

CuTpera,  Petrus  Josephus  Huber- 
tus, hoUänd.  Architekt,  geb.  16.  6.  1887 
in  Roennond,  wo  er  jetzt  noch  lebt.  Er 
besuchte  die  Akademie  in  Antwerpen,  wurde 
1850  Architekt  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er 
Privathäuser  baute,  und  mit  der  Restau- 
ration der  Liebfrauenmünsterldrche  betraut 
wurde.  18Ö2  eröffnete  er  in  Roermond  eine 
Werkstatt  für  Christliche  Kunst,  die  noch 
existiert  und  von  ihm  geleitet  wird.  Nach- 
dem er  verschiedene  Kirchen  gotischen 
Stils  in  Eindhoven,  Wijk  und  Amsterdam 
gebaut  hatte,  beteiligte  er  sich  1863  an  der 
Konkurrenz  fär  ein  Kunstmuseum  in 
Amsterdam,  und  trug  den  zweiten  Preis  da- 
von. Er  siedelte  nun  nach  Amsterdam  über, 
und  baute  viele  katholische  Kirchen  in 
Holland.  Nachdem  er  187a— 75  die  Restaa- 
ration  des  St.  Martinsdomes  in  Mainz  ge- 
leitet und  auch  andere  Arbeiten  an  Kirchen 
dieser  Stadt  ausgeführt  hatte,  wurde  er  mit 
den  Architekten  Eberson  und  Vogel  vom 
Staate  zu  einer  Konkurrenz  für  das  in 
Amsterdam  zu  erbauende  Reichsmusettm 
eingeladen.  Nachdem  sein  Entwurf  ge- 
wählt worden  war,  wurde  das  Gebäude  1877 
bis  1885  nach  demselben  errichtet.  1881—80 
baute  er,  mit  A.  L.  van  Gendt.  den  Zentral- 
Bahnhof  in  Amsterdam.  Zu  gleicher  Zeit 
erstanden  Kirchen  in  Leeuwarden,  Bussum, 
Amsterdam,  Delft,  Nymwegen,  (Groningen, 
Hilversum  usw.  1890—08  baute  C.  das 
Schloß  Haarzuylen  bei  Utrecht,  im  Stil  des 
15.  Jahrh.  —  C.  ist  Ehren-Doktor  der  Ut- 
rechter Universität,  und  mehrfach  auch  vom 
Auslande  ausgezeichnet  worden.  Er  hat  das 
Restaurieren  der  meisten  mittelalterl  Bauten 
in  Holland  seit  1874  geleitet,  und  sich  all 
Lehrer  an  d.  Kunstgewerbeschule  in  Amster- 
dam verdient  gemacht 

Rev.  g*n.  de  l'Archit.  (Paris).  1873  p.  89a  - 
L'Emulation  (Brüssel)  1807,  T.  47—67  u.  p.  49/B: 
1899  p.  liS2;  1901  p.  87.  —  Der  Architekt  (Am- 
sterdam) IX  (1808)  T.  890-8S,  810.  84(V1.  871. 
378-76;  XI  (1900)  T.  423;  XIII  (1902)  T.  4BQ  ff. 

—  Der  Baumeister  I  121.  —  Deutsche  Bs  uzt  c 
1897  p.  260.  —  Kstchron.  IX  60;  XI  670;  XII  60. 

—  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  XXIII  (1888)  218.  - 
Nederl.  Kunstbode  1880  p.  847,  368.  381;  1881 
p.  6,  115.  —  Vorsterman  van  Oyen,  Les 
Dessinat.  n6erl.  d'Exlibris.  1910  p.  8/4. 

A.  W.  Weiima*. 
Cuyr,  Willem,  d.  Ä.,  hoU.  Maler  der 
2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.   Ein  Gemälde  von 
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ihm  hat  CorneUs  Ketd  in  Amsterdam  1618 
Aach  N.  Stone  mit  nach  Loodoo  feachickt 
an  den  Bildhauer  Willem  Cuyr  d.  J., 
Enkel  des  alt.  Willem  C;  Ketel  empfing 
1616  Zahlung  dafür. 
Oud  HoUand  1904  p.  76. 
Cuyael,  G  i  r  a r  d  de,  Archit  a.  Bildhauer, 
in  Lyon  von  1880  bis  1404  nachweisbar. 
N.  Roadot,  Lea  Scolpt.  de  Lyon  1884  p.  14. 
CttylauM»,  Jan  de,  Maler  in  Antwerpen, 
wurde  Meister  1606  und  flMUdt  iltdB,  1614 
und  im  Lehrlinge  an. 

R omhonta-Lariaa,  Unerea,  I  68,  80, 
88.  ffi.  Z.V.  Ii. 

Charles  Denis  de/  Amateur- 
nnd  -Zeichner  des  18^19.  Jahrh.; 
anfangs  Kavallerieoffizier  u.  lebte,  nadH 
er  aeinen  Abschied  genommen,  in  St 
Lager  (Rhtae).  Er  malte  n.  aeichnete  Bild- 
nisse,  Landschaften  u.  Ansichten  der  Schlös- 
ser des  Beanjolais.  Man  kennt  von  ihm  ein 
Bildnis  des  Benoit  de  Valous,  nach  einer 
Zekhanng  J.  J.  de  Bmssieu's,  sowie  Zeidi- 
ntmgen  mit  Ansichten  des  Sch  Wistes  in  St 
Lager  (in  Lithographien  herausgegeben  von 
Branct  in  Lyon),  der  Borg  von  Lapah»  de 
Br  ndclmcle  „C  D.  D.  Cr. 

Revue  du  Lyonoau,  1886  II  p.  4tf;  1896  I 
p.  6—8.  —  A  n  d  i  n,  Etblioa.  iconocr.  Portraits, 
p.  810.  —  Bibliothek  in  I^VHb  f«a^  Coste, 
Eatampes.  No  808;  808.  B.  ViaL 

Cnii^  Franclsqn«^  BadMader  in  Pa- 
ris, geb.  1888.  t  im  Juni  1800,  etablierte  sich 
1861  in  Paris,  beschiftigte  als  Vergolder  zu- 
erst Mainard,  dann  Emüe  llcrder.  Einer 
der  bedeutendsten  Kunstbachbinder  Frank- 
rciclia  in  der  zweiten  Hilfte  des  19.  Jahrb., 
Werke  sdbr  exakt  n.  solid  gearbeitet 
und  sich  in  der  Dekoration  hauptslch- 
8dh  an  alte  Vorbilder  besonders  aus  dem 
Ul  Jahffc.  anldmten.  \^ele  seiner  Arl>eiten, 
vor  allem  die  DoublOren,  sind  aber  auch  in 
modernem  Stil  mit  freien  Sorealen  Motiven 
n.  dergL  dekoriert 

Bdraldi.  La  fdioic  dn  XIX>  süda.  Park 
1887,  III.  118  ff.  IV,  44  f.  —  Chn».  das  Arts 
1880,  p.  18L  —  Coarricr  de  Fart  1888^  n.  800.  — 
Bosquet,  La  reUure  1884  p.  148.  —  B.  Mat- 
tews, BoÄt^dinn  cid  and  new,  1806  p.  122. 
— .  W.  Y.  Fletcher,  Bookbinding«  in  Eng- 
land aad  France.  1897.  —  Hevesi,  Altkunst 
u.  Netdraast,  1909,  p.  376.  —  Rev.  de  1' Art  anc. 
et  mod.  XXXI  (1911)  p.  56.         /.  Sckkmtrtr. 

Casio  (Cotitu),  Keramilceriamilie  dea  17. 
Jahrh.  in  Pavia,  von  deren  Mitgliedern  fol- 
gende zu  envIhMn  sind:  Giovanni  An- 
tonio Ba/nnba  (ein  Teller  mit  seinem 
8^  «.  d.  Dat  1878  in  d  Slg  BrambiDa), 
Antonio  Maria  (geb.  1630,  t  1600,  war 
apoatoL  Protoootar;  man  kennt  von  ihm 
8  sign.  n.  dat  Tdü»  mit  Blattomamenten, 
luacluiften  u.  Wappen,  manchmal  in  Sg^af- 
fito-Attaführang.  ans  den  Jahren  1688—1094) 
nnd  Giovanni  BrislOk  ArMtea  der  C 


Marrvat,  History  of  Ceramic,  1867.  — 
F  r  a  t  i,  Di  an  tnsigne  racc.  di  majol.  dipinte 
d.  fabbr.  di  Pesaro  etc..  1844  p.  119;  Di  un  ptatto 
di  niajolica  lavorato  da  artista  pavete,  18B6 
p.  106.  —  C.  Dell'Acqua.  Ric.  pavesi,  1870 
p.  884.  —  (CapsoaO.  Not.  rig.  Pavia,  1818 
p.  676.  —  Malagola.  Le  majoL  di  Pa 
1880  p.  18.  18.  —  Genoliai,  MajoL  it., 
^  C  BraBbilla.  A.  M.  Onk»  «  la 
in  PiMda,  MOL  — ^  Brcnlel,  AHa  eanaa.  • 
vair«  1888  p.  118.  —  Po r t  a  u o,  Deacr.  CataL 
off  «ha  msloL  etc.  In  tbe  South  Kens.  Mos.  — 
Gutda  del  Famedlo  di  Pavia,  1807  p.  136.  — 
G.  N  a  t  a  I  i,  Pavia  e  la  sua  Certota,  1911  p.  144. 
—  Not.  V.  G.  Ballardini.  G.  Natolü 

QwMai  (Cudtin),  Rocco  (del).  Holz- 
aclmitnef  von  JHSntt  in  Vcne^  aasissig, 

hat  vor  1515  die  Kassettendecke  der  Kirche 
S.  Maria  delle  Grazie  in  Udine  verfertigt 

Joppi  u.  Bampo.  Coalr.  sBa  alar.  d 
Friuli,  IV  1894  p.  89. 

Cozitini,  V  i  n  c  e  n  z  o,  Holzschnitzer 
Qvidale,  übernahm  1489  die  AosfOlMBC  ^ 
(Stahls  in  der  Kirche  dci  BattntL 

Joppi  u.  Bampo,  Coatr.  alla  stor.  d.  arte 

ael  Friuli.  IV  1894  p.  94. 

Fab(io?),  Mal»  d  18.  Jahrb., 


Madonnenbild  voa  I 
lang  Dr.  SchmiedL 
Osterr.  Kstlopogr.,  n  (Vt^en)  1008  p.  880. 
Cwicaak,  Mathias,  s.  Ctwictek. 

Zefir,  pohi.  Maler,  Auto-' 
I  Ktaiaa  idl  1888  aoa.  WolMl 
ia  Lmbarg  o.  malt  vorwiegend  Landschaften. 

iwieykowaki,  Pami^toik  Tow.  Prxyj. 
Sat  p.  Kraköw  190S.  T.  Sm. 

S iaj»a^^Mak^^U»^  ^ 

s.  CyboulU,  Aman. 

CybaütH,  Johann,  pob.  Makr,  ateilt 
fai  Krakau  seit  1004  aus. 

äwieykowgki,  Paarfflall  TW.  Przyj. 
Sztuk  p.  Kraköw  1906.  T.  Sm. 

Cjbd  (Qbei),  Giovanni  AatoaiOb 
Bildhauer,  geb.  3.  2.  1706  in  Carrara,  t 
am  7.  9.  1784.  wurde  mit  15  Jahren  Schüler 
von  Comacchini  in  Rom,  an  dessen  Rdter- 
sutoe  Karls  d.  Gr.  ffir  den  Portikus  von  St. 
Peter  er  mitgearbeitet  hat.  Nach  7j  ihrigem 
Aufenthalt  in  Rom.  wo  C.  audi  speziell  die 
Antike  studiert  hatte,  kehrte  er  nach  Carrara 
zarOd^  wo  er  mit  83  Jahren  Priester  wurde. 
1769  wurde  er  erster  Direktor  der  Kunst- 
alcademie  in  Carrara.  Er  war  haaptsichlich 
als  Verfertiger  deiwativer  Figuren  für  Gür- 
ten etc.  titig,  aber  auch  monumentale  Auf- 
gaben fielen  ihm  zu.  Von  seinen  Werken 
seien  genannt:  8  Putten  auf  der  piazza  del 
DaonA,  dekor.  Slralpturen  und  die  Figur  der 
Minerva  am  Gnb  d  Cirafen  Algarotti  im 
r^^TT"^"***  in  Pisa;  8  Faasadenfignren  an 
der  Kirche  S.  Silvestro  in  Piacenza;  Cheru- 
biai-Glorie  im  Santuario  dt  Montcnero  bd 
Uvorao;  Bialen  Sigoaio'a  and  Mnralorl't  ia 
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Cybert  —  CjBli 


Herzogs  Francesco  III.,  ebendort  (1796  zer- 
stört, Gipsmodell  in  der  Akademie  zn  Car- 
rara);  Statuen  der  Caritas  und  Puritas  am 
Hauptaltar  der  Kirche  S.  Caterina  in  Lucca; 
S.  Augustin  mit  einem  Engel,  Altar  der  As- 
Santa  u.  a.  Werke  im  Dom  zu  Sarzana. 
Carrara  bewahrt  von  ihm:  Immaculata  con- 
ceptio  in  der  Kapelle  des  neuen  Hospitals; 
Altar  in  einem  Oratorium  bei  der  Collegiata 
u.  a.  —  Bei  Zani  wird  auch  ein  Bildhauer  des 
18.  Jahrb.  Ctsare  C.  erwähnt. 

Tiraboschi,  Not.  etc.  modenest,  1786.  — 
(Malvatta),  Pittura  etc.  di  Bei.  1788.  — 
Zani,  Eoc.  met.  VII.  —  Camper  i,  Mem. 
bk>gr.  di  (Carrara,  1878.  —  Lazzoni,  Guida 
di  Carrara,  1906  p.  898  f.  —  M  a  1  a  p  o  I  i,  Car- 
rara e  diatomi,  1906—08  p.  46.  —  Lutsch, 
Kstdenkm.  Schlesiens,  V  745.  —  G  r  a  s  s  i. 
Descr.  di  Pisa,  1838  f.  II  145.  —  B  i  a  n  c  o  n  i, 
Guida  di  Bologna,  1836.  —  Morrona,  Pisa 
illustr.,  II.  —  Raas.  naz..  XLIV  S76.  —  Giora. 
ligustico,  XVII  41  f. 

Cybert,  Bartholom Bildhauer,  1376 
an  der  Kathedrale  in  Cambrai  beschäftigt. 

Lami.  Dict  d.  sculpt,  1898. 

Cybo  (Cibö),  Mönch,  Schriftsteller  u.  Mi- 
nister (?).  Diese  sagenhafte  Persönlichkeit 
ist  angeblich  ca  1346  (1396?)  zu  C^enua  als 
Mitgl.  d.  bek.  Patrizierfamilie  geb.  u.  1466  t- 
Er  lebte  als  Mönch  im  Kloster  d.  hl.  Honorat 
zu  I>nns  (Antibes)  und  auf  den  lies 
Hyires  und  soll  ein  ausgezeichneter  Minia- 
tor  gewesen  sein.  In  der  Bibliothek  der 
Ecole  Centrale  in  Aix  befand  sich  vor  der 
französ.  Revolution  ein  angeblich  von  ihm 
illurain.  Livre  dlieures  (über  die  ihm  grund- 
los zugeschr.  Arbeiten  s.  Bradley  u.  Herbert). 
C.  hat  Biographien  proven<;alischer  Trou- 
badoure und  ein  Erbauungsbuch  verfaßt.  Er 
kommt  häufig  unter  dem  Namen  „Monaco 
delle  hole  d'oro"  vor. 

Baldinucci.  Notizk.  I  1846  p.  118,  808  f. 
—  Soprani-Ratti,  Vite  d.  pttt.  etc.  genov., 
1788  I  18  f.  —  R  o  s  i  n  i,  Stor.  d.  pitt..  Pisa 
1848  II.  —  Bradley,  Dict.  of  Miniatur.,  I 
988  f.  —  Herbert.  lUuminated  MscrpU,  1911. 

CybouU«  oder  Cyb,  Aman.  Blumen-  und 
Insektenmaler,  beschickte  den  Salon  1868— 
1880  mit  Guasche-  und  Ölmalereien. 

Belller-Auvray.  Dict.  g6n.,  Suppl. 

CybuIsU,  Joseph,  poln.  Kupferstecher, 
lebte  in  der  1.  Hälfte  des  10.  Jahrh.  in 
Warschau,  wo  er  eine  eigene  Kupferstich- 
ansUlt  besaS.  Nur  8  Blätter  werden  von 
ihm  aufgeführt,  darstellend  einen  knienden 
Eremiten  u.  Abraham  u.  Isaak. 

Kolaczkowski.  Slowoik  Rytown.  Pol- 
skich  (1874)  p.  15.  —  Rastawlecki,  Slow- 
nik  Rytown.  Pobkich  (1888)  p.  96.  —  K  r  a  - 
s  z  e  w  a  k  i.  Cat.  des  Estampes  (Dresdei^  o.  J.) 
p.  80.  14.  G. 

CybuIsU,  Karl.  pobi.  Maler,  stellte  in 
Krakau  in  den  J.  1858 — 70  vorwiegend  Aqua- 
relle, 1858  auch  eine  Miniatur  auf  Elfenbein 
aus. 

Swieykowski,  Pami^tnik  Tow.  Przyj. 
Sztuk  p.  Kraköw  1906.  T.  S$. 


Cybulaki,  Peter,  polnischer  Maler  in 
Warschau,  17.  Jahrb.;  in  den  Stadtakttn 
1604,  1609  und  1622  als  Börger,  Hausbesttttr 
und  „pictor,  civb  Varsaviensis"  erwihaL 

Rastawiecki,  Stownik  malarzöw  poUk. 
III  187—8.  Georg  Graf  MycUlikt 

Cyera,  David.  Bildhauer  in  Olmütz  am 
1611. 

Will.  Müller,   (Scsch.   d.   Stadt  Olnrätx. 

p.  4«8.  W.  Scknm. 

CyffU  (Cifn«),  Paul  Loais,  flim.  BUd- 
hauer  und  Keramiker,  geb.  zu  Brügge  am 
6.  1.  1724,  t  zu  IzeUes  bei  Brüssel  am  24.  8. 
1806;  Sohn  des  Silberschmiedes  Paul  C 
Mit  15  Jahren  wurde  er  Schüler  des  Maler« 
Jan  van  Hecke  und  trat  in  die  neo- 
begründete  Akademie  ein.  1741  ging  er 
nach  dem  Tode  seiner  Eltern  zu  einem  Onkel 
nach  Paris,  der  (joldschmied  war,  und  bil- 
dete sich  hier  weiter.  Ende  1746  endlich 
zog  er  nach  Lun6viUe  und  trat  hier  in  das 
Atelier  Barth^l^my  Guibal's  ein.  1751  wurde 
er  „modeleur  et  ciseleur  du  roi"  u.  heiratete; 
1757  nach  Guibals  Tode  wurde  er  Hofbild- 
hauer des  Königs  Stanislaus  von  Polen  und 
1768  Leiter  einer  keramischen  Manufaktur 
in  Lun^ville,  die  er  erst  1780  auflöste;  er 
verkaufte  damals  seine  Modelle  an  die  Fs- 
brik  von  Niederviller.  1777  kehrte  er  ia 
seine  Heimat  zt<rück.  Nachdem  er  sich  auf 
einer  Reise  nach  Wien  im  folgenden  Jahre 
dort  Empfehlungen  an  den  Statthalter  der 
Niederlande  verschafft  hatte,  begründete  er 
1785  eine  Porzellanmanufaktur  in  Hasti^es- 
Lavaux.  Diese  aber  brach  beim  Ausbruch 
der  Revolution  zusammen,  und  C.  zog  sich 
1791  gänzlich  ruiniert  nach  Ixelles  (Brüssel) 
zurück. 

In  seiner  Jugend  zu  Lebzeiten  Guibals  war 
C.  vornehmlich  mit  Arbeiten  in  den  Schlös- 
sern König  Stanislaus'  in  Lothringen  titig. 
Er  war  auch  der  Genosse  Guibals  bei  der 
Arbeit  an  dem  1756  in  Nancy  enthüllten 
Denkmal  Ludwigs  XV.  (während  der  Revo- 
lution zerstört).  17Ö6  wurde  der  von  ihm 
geschaffene  Brunnen  mit  den  Gestalten  der 
Flüsse  und  des  Ruhmes  auf  der  ,J^lace  d'Al- 
liance"  in  Nancy  enthüllt.  Vor  der  Revo- 
lution hat  femer  eine  Figur  des  Königs  Sta- 
nislatu  von  ihm  in  der  Bibliothek  von  Nancy 
gestanden  (wohl  dieselbe,  die  König  Stanis- 
laus 1755  im  Pavillon  de  Chanteheux  auf- 
stellen UeB).  Cs  Entwurf  eines  neuen  Brun- 
nens mit  Venus  und  FluBgöttem  für  die 
Place  du  Crhiteau  in  Lun^ville  (1761;  Zeich- 
nung in  den  Archives  d^artem.  de  Meurtbe 
et  Moselle  C  418)  wurde  nicht  aus- 
geführt. Bekannter  als  durch  diese  monu- 
mentalen Aufgaben  wurde  C.  durch  seine 
kleinen  Figuren  und  Gruppen  in  Fayence, 
die  man  mit  denen  einiger  anderer  Zeit- 
genossen unter  dem  Namen  „Statuettes  de 
terre  de  Lorraine"  zusammenzufassen  pflegt. 
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Cyl-C-ribm 


Diese  kieiaea,  grasiBMn  and  oft  pUcantea 
Vicdfcn  MMSOi  von  fefaMter  Beobttchtnnit 

und  startet  künstlerischer  Erfindungsgabe. 
Sie  behandeln  Themen  wie  „Lea  Vendaa- 
fMn",  ,4^  pettt  vokttr  de  pommes", 
Savrtier",  „L'nipeai!  mort";  daneben  finden 
ttch  auch  Gebraudugegeostäniie  wie  Uhr- 
gdbiuse,  Tintenfitter  in  antikischen  Formen. 
Endlich  modellierte  er  auch  PortrSts  wie 
die  Heinrichs  IV.  und  Sttllya,  Büsten  wie  die 
J.  J.  Rmusean»,  Voltaires,  Medaillons  wie 
das  König  Stanislati?'  ii.  ihn!  mehr.  Die 
meisten  dieser  Arbeiten  wurden  in  verschie- 
4mm  CfMen  nnd  sowohl  in  Fayence  alt  in 
braunem,  rotem  oder  hlaSb!aucm  Ton  aus- 
geiutirt.  Sie  ^ind  häufig  mit  der  emge- 
tfrldrten  Bezeichnung  „CyffM  k  LunMlIe" 
versehen.  Man  findet  sie  im  Mn?,  in  SiVTCS, 
im  Muä.  Cluny  in  Paria,  iiu  Cuiquantenaire- 
Mtt».  in  Brüssel  etc.,  sowie  in  französischem 
und  belgischem  Privatbesitz.  Endlich  ent> 
warf  er  auch  schöne  Vasen  und  zwei  grofie 
TairiKrvice.  Viele  seiner  Modelle  wurden 
von  den  Fabriken  in  Niederviller  u.  St 
Amand  benutzt  oder  nachgeahmt.  Die  Fa- 
brik v<m  St  Oiment  steOte  auf  der  Pariser 
Welt-Ausstellung  1878  neue  Anslonniiagia 
von  C.9  Figuren  aus.  Die  Aubry'sehe  Fabrik 

In  Toul  formt  seine  Modelle  noch  heute  avis. 
Delepicrrc,  Gal.  d'Arttstes  brug.  (IMO) 

6 81  n.  Annalea  de  la  Soc.  d'Emulation  de  lÄ 
andre,  18Ö4— 66.  —  Immerzeel,  Levenaen  W., 
im  —  A.  J  0 1  y.  Not.  de  P.  L.  C.  in  VUm.  de 
la  aofe  4'archteL  kirraine,  8*  s«r.  VI  (1864) 
tflV^-IM.  —  P.  Morey,  Lcs  statoettcs  dites 
de  terre  de  Lorraine.  Nancy  1871  (excerpiert  tat 
Journal  de«  B.-Arts  1871  p.  ISft-^.  —  L.  de 
W  a  r  r  f  n  in  M^m,  de  la  Soc.  d'archfol.  tor- 
raine,  2«  Ui..  p.  7  ff.  —  Van  de  Ca- 

Steele  in  Annalcs  de  la  Soc  arcbtoL  de  N^ 
mur,  XVI.  —  Maae-Sencier,  Le  Hvr«  des 
collect-,  1886  p.  686.  —  Gcrspach  Doc  aur 
lcs  anc-  fa-enrerie«  etc.,  1^1  p.  94  ff.,  188.  — 
A.  T  a  r  q  ü  t  in  R6un.  de«  Soc.  des  B.-Arts, 
XXiV  (1900)  3*4.  —  L.  GoBse,  Chefs-d'oeuvf« 
4es  Mua.  de  France.  Sculptures  etc.,  1904  p.  188. 
»St  Lami,  Dict.  des  Sculpt.  (18«  si^le), 
md  —  P.  B  o  y  6,  Lea  Chtteaux  du  Roi  Staai»> 
las  CS  Lociaiae  (Mt^  0,  87.  —  E.  JL  Dar« 
denne.  In  BdL  des  Mus.  Roy.  du  Cinqaaal» 
i  PniTflles  XI  (1912)  17  f    !W  f.  fS2  f.  Z.  P.  Jf. 

C7I,  Gerardvan,  falsch  für  Zyi. 

Cflkaw,  Ludwig,  pote.  Haler,  Sditter 

der  Krakauer  Kunstakademie,  debütierte  in 
Krakan  1908»  Uhutrator  wid  Karilcaturiat; 
wohnt  in  Paria»  1904  vsrMtestlidMe  er  im 

Verein  mit  L.  Gottlieb  eine  pr  iy  h  Mappe. 

8wieykowski,  PaiTiit.tniK  Tow.  Prnrj. 
Sztuk  p.  Kraköw  IflOS.  f.  Sit. 

Cyaabal,  Johann,  s.  Cimbak 

Ctbw,  Jean,  Krtecr  oder  KammhliiJler 
in  Paris  isn^ltlS  Udenort  daa  Hcraeta 
von  Berry. 

Gniffrey«  Invcnt  de  Jean,  doe  da  Büiy, 
UM. 

Cymrman,  Sebaatyan,  Malar  dant- 
adtar  Bmkmh  (JUmmtnamn  ia  Kraieam 


Sohn  des  Dr.  Joachim  Cymermao,  im  J. 
IflW  wird  er  Meister  dar  dattitan  Malar- 

zunft,  a1^  deren  Schreiher  er  1605  penannt 
wird.  Nähere  Nachnchten  über  ihn  tmd 
■eine  kBnatlerische  Titi^cdt  fehlen. 

Raatawieeki,  Slownik  malarzöw  p<^k. 
I  901  —  W.  Gasiorowski,  Cechy  kralraw- 
«kie  p.  M-d.  Gt<^t  Griff  MftUUkL 

CyflVpargk  (Cymbergk),  s.  Bricdmt, 
Oftk,  Florian.  pcÄi.  Maler,  gd».  fai 
Krakau  1838.  t  am  10.  lü   1912.  Saldierte 
seit  1B64  an  der  Krakauo^  Kunstakad.,  fer- 

unter  AnachQtz  u.  1883  in  Drc-den  unter  Er- 
hard. Dann  bereiste  er  Frankreich  und 
Dctftsdiland  und  kcfcila  nadi  KfilMi  am 

Stindigen  Anfenth.-iH  zurück.  —  Veo  ISTl 
bia  1906  Profeaaor  der  Krakancf  KOMl- 
afcadeiic.  Br  malte  religiöse  md  potolacW 

Histoiienbüder  von  korrekter  Zeichnung,  aber 
ziemlich  rohem  Kok>rit  Werlte  y<m  ihm  in 
poldadMn  SamealiiMiw,  «iw  a.  im  Krakancr 

Museum 

M  y  c  i  c  1  5  k  1,    Sto  dzn-juw  maiarstwa 

Kralciu,  \m  p  m  —  ^wieykowski, 
Pami^tnik  Tow.  Prryj.  Sit.  p.  p.  07.      T,  Sm. 

Gypkrra,  Casimir  de,  Maler,  geb.  ItBB 

in  Paria,  stellte  dort  1829— Ta%  auf  ver- 
schied.  AuasteU.  achweizcnschc  Landschaften 
aus. 

Gaba^  Dkt  4.  ait,  1191.  *•  Bailiar. 
Antraf,  Dfct  gta. 

Cyrtacua,  \f  a  I  e  r,  IBM  im  Aankferlir 
Bürgerbuch  crwihnt 
G  w  i  n  T)  e  r,  Kit  n.  KMlar  la  FriBMett  a.M« 

1862  p.  18. 

Cyrillus,  S.,  as  Ctniio,  Santolo. 

Cftm,  Als  leitender  Archiv  am  Ben  der 

Villen  Ciceroa  bekannt.    Außerdem  war  er 
der  vertraute  Freund  des  Redners,  den  er  ge- 
meinsam mit  Clodins  zu  seinem  Erben 
setzte.  Er  starb  an  dem  Tage  der  ErmOfdlMV 

des  Clodius,  d.  h.  im  Jahre  52  v.  Chr. 

Brunn,   Kitlcrpf sch.   II   350.  ■  -  Über  Villen 

Ciceroa  n.  •einer  Z«tt :  Rottowzew  im  Ar- 
ciaaelag.  Jakih.  XK  UM  fL  112  (f. 

1060  in  SchloB  Nachod  (Böhmen)  bescblMtL 
Topogr.  V.  Böhmen,  Heft  86  p.  08. 
Cjraat,  Johana  BapClal;  adiwahar. 

Jesuit  und  Astronom,  geb.  in  Lurem 
Professor  in  Ingolstadt,  spiter  Rektor  des 
KoUegittms  in  Luzem,  f  daselbst  am  8.  S. 

1657  War  seit  1638  Bauleiter  der  Drei- 
ialtigkettskirche  zu  Inasbruck  und  vorher 
des  Kolleghauses  zu  Arnberg  (UBl  woa 
Franc.  Garbanino  begonnen). 

J.  Brau  n.  Die  Kirchenbauten  der  deutschen 
Jesuiten,  II  q9U^  >~  Oetlingar,  Moolt  d. 
Dates. 

Czabran.  Pcodor.  geb.  am  9.  4.  ISffl 
in  Dresden,  mtoilet  ab  lUaalrator  ür  Zeife- 
Schriften. 

Singer,  Katofes«  Vediir.  HUk 
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Czachörski  —  Czajkowski 


CMchönki,  Ladislaus  von,  polnischer 
Maler,  geb.  22.  9.  1850  in  Grabowczyk,  Bez. 
Hrubieszöw  in  Russisch-Polen  (nach  anderen 
Quellen  in  Lublin),  f  in  München  am  18.  1. 
1911.  Den  ersten  Zeichenunterricht  erhielt 
er  während  seiner  Gymnasialstudien  von  dem 
Porträtmaler  Urbafiski.  1867  in  der  War- 
schauer Zeichenschule,  nahm  er  auch  Privat- 
stunden beim  Professor  dieser  Schule,  Ha- 
dziewicz.  1888  oder  60  begab  er  sich  nach 
Dresden  in  die  Akademie  unter  Alexander 
Wagner.  Von  1860  oder  70  in  München,  zu- 
erst bei  Anschütz,  dann  bei  Piloty.  1873  ab- 
solvierte er  die  Akademie  mit  der  großen 
silbernen  Medaille,  für  die  Komposition  über 
da*  gestellte  Thema:  Eine  Szene  aus  dem 
„Kaufmann  von  Venedig".  In  den  Jahren 
1874 — 77  bereiste  er  studienhalber  Italien  u. 
Frankreich  —  1879  kehrte  er  nach  München 
zurück  und  blieb  dort  ständig  seither.  1879 
Honorarprofessor  der  Akademie,  nahm  er 
regen  Anteil  an  dem  dortigen  Kunstleben 
und  genoB  ein  bedeutendes  Ansehen.  Cza- 
chörski  malte  Genrebilder  und  Porträts. 
Sein  erstes  bemerkenswertes  Werk  war 
(1873):  Der  Eintritt  ins  Kloster  (eine  junge 
Novize  in  der  Sakristei  von  den  Ihrigen  Ab- 
schied nehmend),  gemalt  noch  bei  Piloty, 
aber  schon  ein  selbständiges  Werk,  verkauft 
nach  London.  Zu  den  hervorragendsten  ge- 
hört: „Hamlet  u.  d.  Schauspieler"  (München, 
Intern.  KunatMMtellung  1879  mit  goldener 
Medaille  ausgeiekhnet).  In  dieser  Zeit  malt 
er  andere  Historien  und  Anekdoten  in  gröBe- 
rem  Format  —  dann  aber  vorzugsweise 
junge,  schöne  Damen  in  hübschen  Sammet- 
und  Atlastrachten  des  17.  und  18.  Jahrh.  mit 
Juwelenschmuck  mitten  in  prunkvollen  In- 
terieurs jener  Epochen,  wobei  er  nur  die 
Posen  u.  das  Beiwerk  variiert.  Seine  Bilder 
zeichnen  sich  durch  glänzende  Faktur,  vor 
allem  täuschende  Nachbildung  der  Bibelots 
u.  des  Beiwerks  aus.  Werke  von  Cz.  im  Mu- 
seum in  Lemberg  und  in  der  Kunsthalle, 
Bremen. 

H.  Pi^tkowski,  Polskie  malarstwa  wtpöt- 
czesne,  St.  Petersburg  1896  p.  166.  —  A  n  - 
t  o  n  i  e  w  i  c  z,  Katalog  wystawy  Iwowakiej  1894 
p.  841.  —  Swieykowski.  Pamietnik  Tow. 
Przyj.  Sztuk  p.  Kraköw  1906.  —  Myctelski, 
Sto  lat  dziejöw  malarstwa  p.  TIS.  —  Tygodnik 
lUustrowany  1896  p.  186.  —  Slowo  wartzawikie, 
1911.  —  Wielka  Encyklopedya  Illuitrowana.  — 
Singer,  Künstlcrlexikoo.  —  Fr.  v.  B  ö  1 1  i  - 
eher,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.  T.  Sa. 

Czacka,  Beata  (geb.  Potocka),  poln. 
Malerin,  t  1824  in  Sielec  auf  dem  wolyni- 
schen  Landgute  ihres  Gatten,  des  Hofmund- 
schenks Michal  Czacki.  Um  1795  in  Rom 
Schülerin  Gasp.  Landi's,  debütierte  sie  mit 
verschiedenen  in  dessen  Manier  gehaltenen 
mythologischen  u.  biblischen  Kompositionen 
und  malte  dann  neben  einigen  Andachts- 
bildem    (für   die   Pfarrkirche   zu  Sielec) 


namentlich  zahlreiche  Ol-  tmd  Miniaturpor- 
tritt  von  Mitgliedern  der  Familien  Cxackj 
Potocki  etc.  (darunter  Selbstbildnisse,  Por- 
träts ihres  Gatten  u.  ihrer  Kinder,  zur  Zeit 
Rastawiecki's  sämtlich  noch  im  Herrenhane 
zu  Sielec  befindlich). 

E.  Rastawiccki,  Skmnik  Mal.  PoUkidi 
I  (1860)  90;  III  (1867)  168  ff.  • 

Czacka,  Kunegnnde  (Gräfin,  geb. 
Fürstin  Sangussko),  poln.  Zeichnerin  und 
Kupferstecherin  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrfa. 
Bd  Matthäus  Deisch  in  Danzig  studierte  sie 
die  Schabkunst,  und  in  dieser  Manier  hinter- 
lieB  sie  einige  sehr  selten  vorkommende 
Blätter,  wie  Porträt  des  Krakauer  Bischoft 
Kajetan  Soltyk.  Porträt  ihrer  Matter  Bea* 
Fürstin  Sangnszko  (geb.  Dunin),  Portr' 
des  Kronmar&ehalls  Franz  Bielin  sld,  — 
Aquatintätzung  dagegen  ein  Porträt 
Albertus  Atticus  Cornea  ab  Heditz  (na 
Suhler).  Sie  war  Gemahlin  des  Graf 
Franz  Czacki,  der  das  Kronwärteramt 
kleidete  (Strainik  kor.,  t  1787). 

Kolaczkowski.   Slownik  Rytown. 
skich  (1874)  p.  16.  —  Raitawiecki. 
Rytown.  Polskich  (1880)  p.  96.  —  K  r  a  s  z  e  w 
«  k  i,  Iconotheca  (WUaa  18B8.  Ms.)  p.  80.  jtf. 

Cffidactkt,  Ferdinand,  von  Chotie- 
schow,  Stecher,  geb.  in  Brünn,  tätig  im  Pr! 
monstratenserstifte  Obrowitz  bei  Brünn,  dem 
er  als  (Thorherr  angehörte.  1710  gab  er  den 
ersten  mährischen  Kalender  heraus,  1715  hat 
er  die  Polhöhe  Brünns  in  Kupfer  g^tochen. 

Schräm,  Verzeichnis  mihrischer  Stecheri 
1894  p.  9.  R.  Eigenbtrg 

Czajkowaka,  Marie,  poln.  Malerin,  ge 
10.  8.  1879  in  Bilczekrölewskie  in  Podolien. 
Studierte  in  München  in  d.  J.  1896—1900 
bei  Prof.  Ludwig  Herterich,  Prof.  Fehr  a. 
Prof.  Schmidt,  in  Krakau  bei  Prof.  Sta> 
nislawski  u.  Prof.  Mehoffer  im  J.  1901. 
Im  J.  1902/3  in  Paris  bei  Prof.  Olivier  M 
son  und  Anglada  y  Gandara  u.  als  Schüle  ' 
d.  Pariser  Akademie  bei  Prof.  Humbert. 
Stellt  ans  in  Krakau  seit  1801.  Landschaft 
ten,  Genrebilder  u.  Porträts. 

Swieykowski,  Pami^tnik  Tow,  PrxyL 
Sztuk  p.  Kraköw  1908.  T. 

Csajkowaki,  Grzegorz  (Gregor),  poln. 
Maler,  geb.  1709  in  der  Nähe  von  Sanok 
(Galizien),  f  1757  in  Lemberg  im  Karme- 
literkloster, dem  er  seit  1737  als  Mönch 
gehörte;  studierte  in  Rom  neben  den  the 
logischen  u.  medizinischen  Wissenschaften 
die  Malkunst  u.  wirkte  dann  in  seinem  Klo- 
ster zu  Lemberg  sowie  in  anderen  Kar* 
meliterklöstem  Galiziens,  Wolhyniens  an 
Lithauens  als  Arzt  a.  als  Maler  von  Altar- 
bildern und  Mönchsporträts,  deren  eint^ 
(freilich  z.  T.  „ungeschickt  übermalt")  zur 
Zeit  Rastawiecki's  im  Kloster  u.  in  der  St. 
Michaelskirche  zu  Lemberg  noch  vorhanden 
waren,  darunter  auch  Cz.s  Selbstbildnis  (als 
Mönch  mit  Pinsel  u.  Palette  dargestellt). 
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E.  Rastawiecki,  Stownik  Mal.  Pobkidi 
III  (1867)  178  ff.  • 

Cä^lbannU,  Jotct  VokL  Makr,  geb. 
1071  in  ^WmdML  StaidicftB  ta  IHbAhi  tai 
Prof.  Joseph  u.  Ludwig  Herterich  a.  Prof. 
Karl  Marr,  dann  in  Paria  in  d.  Aka^kmic 
JoliM  bd  Jcm  Pml  Immm  «.  M.  CS» 
stant  u.  auch  bei  J.  Mac  Neil  Whistler.  Seit 
Becsdiguag  der  Studien  wohnt  er  atindig  in 
Krdna  and  In  mM  IMl  SdvaMr  däi  KOm»- 
lervereins  „Sztuka",  Er  beichickt  die  Wie- 
ner Sexessioo  edt  1908.  Ca.  malt  Portriu 

gewerblicher  Richtnag,  x.  B.  einen  Entwurf 
fär  ein  Glasgemilde  fär  die  Kathedrale  in 
Kninm.  In  leliter  Zeh  war  er  auch  ala 
Architekt  titig,  u.  a.  hat  er  für  die  I.  Archi- 
tektonische Aasst,  Krakau  1912.  die  Haupt- 
pavitloos  aosgefflhrt 

iwiaykowakL  PMliliili  To«.  Fxari. 
Satt*  p.  KiMr  M  -^I/Aft  «t  ki  AfÜMs. 
1908  I  im  T.  Sm. 

CniJkowiki,  Stanislaw,  poln.  Maler, 
grih.  1878  in  WandM«.  Studierte  an  d.  Kra- 
kauer Akademie  189«— 1908  bei  Prof.  J. 
Makzewsld  und  Prof.  L.  Wyczölkowsld, 
dann  da  Jahr  in  M Qnchen  bei  Prof.  J.  Her- 
terich u.  ein  Jahr  in  Paris  in  der  Akademie 
Julian  bei  Benj.  Constant  n.  J.  P.  Laureos. 
8cil4SQB  steIH  er  in  KrakM,  Lemberg.  Po- 
sen nnd  Warschau  öfters  aus.  wie  auch  im 
Auslände  als  Teilnehmer  an  den  Ausstellun- 
gen des  Verdns  „Sztulm",  so  in  DAiMlIofff 

1904,  in  St.  Louis  1904.  In  Krakau  ver- 
anstaltete er  zusammen  mit  Koliken  die 
erate  ansschlieBlich  laadachaftHckt  Ausstel- 
lung im  J.  1903.  AoBerdcm  war  er  noch  auf 
folg.   Attsstell.   vertreten:   Wien  (Sezess.) 

1905,  1006,  (Hagenbund)  1906;  München 
(Glaspal.)  1909;  Rom  (Intcnat)  leU;  Paria 
(Salon  See.  nat.)  1912. 

dwieykowtki,  Pami^tnik  Tow.  Przyj. 
Satuk  p.  Krak6w  1906.  —  Die  granh.  Kste,  1909 
p.  80.  —  Die  Kunst  XVII  (190^-49  g.  906.  997. 
—  Katal.  d.  genannteo  Autstell.  T.  Sm. 

Csamsfcaki,  P.,  pote.  Portritzdchner,  nur 
bekannt  aus  den  Unteradiriften  xweier  am 
1880  von  M.  Podolinsid  nach  einem  in  Kra- 
kau befindL  Originale  in  Knpfer  gestoche- 
nen Portrits  des  Kanzlers  u.  Hetmans  Stan. 
ZdlUkwski  (lebte  1M7— 1680).  deren  efases 
B.  Zaydiers  „Storia  defla  Pokmia"  (Firenae 
1831  II  40)  als  Illustration  beigegeben  ist. 

Huttcn-Cxapski.    SpU    Ryda  Portr. 

MMdl  ortk  omm  iiniip.    N.  ao»  1  • 

Caamek,  KrügelmacherfamiUe  in  M^schan 
(Miliren),  von  weldier  mehrere  Mitglieder 
bekannt  sind: 

1.  Johann  Cz,,  geb.  1741  in  Wischau, 
f  das.  1818.  Bis  1768  erscheint  er  als  Geselle 
(4ocfe  Khoo  früher  einmal  176Bb  tk  18.,  wird 
er  auch  ab  ,4(rügelmacher*  angeführt), 
voo  1788  an  als  Meiater,  1790  war  er  Alt- 


eine plastische  Arbeit,  darstellend  einen  Hund, 
gelb,  auf  haminrotem  Polster  mit  gelben 
Quasten,  mit  der  Bezeichnung  I:  C:  in 
Schwarz,  der  Jahreszahl  1777  tmd  F.  P.  in 
Grün;  die  letzteren  Buchstaben  werden  auf 
FfaaaProkicli,  seinen Stieltolm  gedeatet.  der 
1174  aocii  Geselle  war  und  hd  Ihm  gearbeitet 
haben  wird,  so  daB  sich  das  Stück  als  ein  ge- 
Werit  beider  danteiloa  würde, 
diMi  ddlridit  tfe  KoddHcrung. 
dem  anderen  die  Bemalung  zuzuschreiben 
wire.  —  Nach  seiaera  Tode  mu8  There- 
aia  Ck,.  adl  »M  aebw  «wdle  Gatlia.  4m 
Betrieb  weitergeführt  haben,  denn  wir  hören, 
daß  ihr  Sohn,  der  unter  8  genannte  Ignaa 
Gk,  W  bd  ihr  ab  G«dl8  gearbdld  birt. 

8.  Anna  Gft,  WeiBhafnerin  seit  1820,  ge- 
nannt in  einen  Varaeichnis  der  Handels-  und 
Gewerhsleutc  roa  Wiiefaaa  vm  1880^  dandi 
46  Jahre  alt. 

8.  I  g  n  a  z  Gz.,  Sohn  des  unter  1  genann- 
ten  Job.  Gz.,  geb.  1800,  arbeitete  schon  1880 
als  Geselle,  von  1829  bis  1886  als  MeUter.  Ein 
blau  bemalter  Teller  i.  Bes.  des  Mähr,  (jew.- 
Mus.  in  Brünn  trägt  im  Dekor  die  Bez.  „IG- 
NATZ CZAMEK"  nebst  d.  Jahreszahl  1832; 
es  läßt  sich  um  denselben  eine  Reihe  wei- 
terer Arbdtea  im  selben  sowie  auch  in  an- 
derem Besitse,  nciat  Teller  aus  den  Jahren 
1828,  1887  (einer  hiervon  trägt  überdies  die 
Bezeichnung  I:C:)  und  1828  gruppieren. 

4.  JohaanCa.  Dni  wird  eta  mdiriarbig 
bendler  Kmg  fan  BedlM  te  Giafn  Kal- 
nakj  anf  SchloB  Prödlitz  bei  ProBnitz  zn- 
gOMbriaben.  Der  Krug»  mit  der  Dantelluof 
evNi  acnHiWBia  nnc  wa  m  ner  uiuifH.  iragc . 
die  Bezeichnung  „Nr  6"  oberhalb  der  Figur, 
dann  Jo  Zm  (und  nicht  Zn.  wie  in  der  weiter 
tmten  angeführten  VerdBeBttifHiiHg  am  dem 
J.  1895  p.  145  irrtümlich  angegeben  wurde) 
und  die  Jahreszahl  1844  auf  der  Henkelseite. 
Ol  adl  6  solcher  Krüg«  fBr  adae  6  iklma» 
Stern  angefertigt  haben. 

5.  Rudolf  Gz.,  1866—1888  Meister.  Ein 
groBer  bemalter  Krug,  heute  i.  Be«.  des  Stadl 
Mus.  in  Wischau,  mit  d.  Emblem  von  18  ver- 
schiedenen der  Schlosserzunft  von  Neu-RauB- 
nitz  eingereiht  gewesenen  (}ewerben  in  Icreit- 
runden  Feldern  trägt  unterhalb  des  Henkels 
die  Bezeichnung  „Rudolf  Gzamek  1860",  dar- 
unter „Ig:  Richter  Zeichner"  (1815—1870). 

Florian  Koodelka,  Krajintki  n&rodö* 
pisni  vfstavfca  ve  Vrikoy£  r.  1892,  Wiichaa 
1101  B.  ÜL  U  0.14.  —  C  Sehirek,  MittIgB 
die  MShTbaw^llaa  ta  Britan  1895  p  129.  lü 
141  o.  145;  1900  p.  114  u.  117.  —  Dr.  Frant 
W  e  i  n  e  r,  Caaopia  Moravsktto  rauiea  zemsk^ho, 
Brünn  1911  p.  74,  75,  77,  78  u.  Taf.  IV.  —  Jo». 
T  V  r  d  ^,  Nirodopisn^  Vtetnik  ceskoslovansk^, 
Prag  1911  p.  106  und  110.  —  Katalog  v^ftavy 
VyikoTsk«  keramiky,  Wischau  1911  p.  9,  12,  13 
und  No  99,  50,  54,  65,  81.  126,  189.   C.  Sekirtk. 

Czapdc,  Stanislaus  Emil,  Bildhauer 
in  Wien,  geb.  in  Jicin  (Böhmen)  am  88.  6b 
IBÜ  SdriUv  Ur  LiAbaiicr  K« 
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schule,  dann  der  k.  k.  Aksd.  d.  bild.  Künste 
in  Wien  bei  Prof.  Edm.  Hellmer,  in  dessen 
Atelier  und  unter  dessen  Leitung  C.  darauf 
2  Jahre  titig  war.  1901 — S  in  Lemberg,  seit- 
dem in  Wien  ansissig,  beschäftigte  sich  C. 
anfangs  mit  monumentalen  Aufgaben,  seit 
1903  dagegen  hauptsächlich  mit  Genreplastik 
in  jedem  Material,  wobei  ihn  das  Streben 
nach  einer  anspruchslosen  Schönheit  in  an- 
tikem Sinne  leitet.  Seit  1908  beschickt  der 
Künstler  den  Pariser  Salon  der  Soc.  d.  Art. 
fran;.  Von  seinen  Arbeiten  seien  genannt: 
Denkmäler  des  Königs  Sobieski  in  ZoUdew 
(Galizien)  und  des  poln.  Heerführers  Zol- 
kiewski  ebendort.  beide  1903  enthüllt;  Urteil 
des  Paris;  Gladiatoren;  Jungfrau  von  Or- 
leans, Reiterstatue;  Porträtfiguren  Victor 
Hugo's  und  Heine's;  Judith;  Phryne  vor 
den  Richtern;  Eid  der  Treue;  Napoleon, 
Reiterstatue.  Die  meisten  Bildwerke  be- 
finden sich  im  Besitz  der  Kunstanstalt 
Friedr.  Goldscheider  in  Wien,  an  der  C.  die 
Stelle  des  ersten  Bildhauers  bekleidet 

Persönl.  Mttteilgn  des  KänsUera. 

CsapUAski,  N  i  c  o  1  a  u  s,  polnischer  Kup- 
ferstecher, der  um  1750  in  Wilna  titig  war. 
Nor  S  Blätter  sind  von  ihm  bekannt:  Hl. 
Ignatius  Loyola  (datiert  1757)  und  ,3>Iana 
mater  gratiae".  Beide  Blätter  hat  Graf 
Konst.  Tyszkiewicz  1858  von  den  Original- 
platten  neu  abdrucken  lassen  in  seinem 
rJDenkm.  d.  vaterländ.  Stechkunst". 

Kolaczkowski,  Stowntk  Rytown.  Pol- 
skich  (1874)  p.  15.  M.  G. 

Caapaki,  Adolph,  s.  CMopski,  Marian. 

Cwpaki,  Graf  A  n  t  o  n  i,  poln.  Maler  und 
Offizier,  aus  Kulm  gebürtig,  t  1792  in  War- 
schau als  Generalleutnant.  Vielseitig  begabt 
u.  interessiert,  bereiste  er  in  seiner  Jugend 
England  u.  Frankreich,  betrieb  in  London 
eine  Zeit  lang  berufsmäßig  die  Bildnisminia- 
turmalerei, lebte  dann  längere  Zeit  am  Hofe 
zu  Versailles  und  hierauf  um  1777  als  Gene- 
ralmajor in  Danzig,  wo  er  damals  als  Biblio- 
phile wie  als  Naturalien-  u.  Ciemildesammler 
bedeutenden  Ruf  bcsaB. 

E.  Rattawieckt,  Slownik  Mal.  Polskich 
I  (1860)  90  f.  • 

CsapaU,  Grafen  Marian  und  Adolph, 
poln.  Maler,  Schüler  von  H.  Hintze  u.  H. 
Kramer  in  Berlin,  beschickten  1836—39  die 
Berliner  Akad.-Ausstell.  mit  Landschafts- 
gemälden (darunter  1838  «eine  von  Marian 
Cz.  gemalte  „Ansicht  von  Kulm  u.  Schwetz 
an  der  Weichsel"). 

Kat.  der  Berliner  Akad.-AusstcUg  1686  p.  11; 
1888  p.  10:  1880  p.  10.  • 

Czamecki,  A.,  poln.  Steinzeichner,  lebte  um 
1850  in  Krakau  u.  Lemberg;  1857  war  er 
Gerichtsbeamter  in  Lublin.  Seine  Blätter 
wurden  in  den  lithographischen  Anstalten 
M.  Cercha's  und  des  „Czas"  in  Krakau  so- 
wie von  PiUer  und  Jablonsld  in  Lemberg 


gedruckt  Man  kennt  von  ihm:  Madonna  mit 
Rosenkranz  von  1853,  Jungfrau  Maria  tqo 
1854,  drei  Skizzen  zur  Restauration  der 
Franziskanerkirche  in  Krakau  (nach  Zeichn. 
des  Archit.  Ksi^iarski),  Studien  zum  Kopfe 
Jagiellos,  Monument  des  Feldherm  Stan. 
Jablonowski  in  Lemberg,  Serie  von  26  Litho- 
graphien  mit  den  Porträts  der  poln.  Könige 
(Lemberg  1868.  in  8*).  Ansicht  vom  Wanda- 
Hügel  bei  Krakau  (1863),  Ansichten  aus 
Kociubinczyki  und  Horodnica,  sowie  Titel- 
blätter zu  3  Mazurkas  für  Piano. 

Kolaczkowski,    Sbwnik  Rytown. 
skich  (1874)  p.  15.  —  K  r  a  s  s  e  w  s  k  i,  Cat  det 
Estampes  (Dresden,  o.  J.)  p.  80.  M.  C. 

Cxamiköw,  Maler,  geb.  1816  in  Pose^ 
t  1891;  war  Konservator  d.  grifl.  Raczynski» 
sehen  Galerie  in  Berlin,  malte  Genre-  und 
Kostümbilder. 

Singer,  Kstlerlex.,  Nschtr.  1906. 

Csartoryski,  Fürst  Adam,  polnisch.  Kup- 
ferstecher u.  Staatsmann,  geb.  14.  1.  17P 
t  15.  7.  1861  in  Montfermeil  bei  Paris,  wo- 
hin er  sich  nach  Niederlegung  des  1830  von 
ihm  übernommenen  Präsidiums  der  poln. 
Nationalregierung  1831  zurückgezogen  hatte. 
In  seiner  Jugend  an  Kosciuszko's  Be- 
freiungskämpfen beteiligt,  seit  1796  in 
Petersburg  ansässig  und  seit  1801  ebenda 
Minister  Zar  Alexanders  I.,  betitigte  er  sich 
in  seinen  Mußestunden  als  Kupferstecher. 
So  kennt  man  von  ihm  ein  1800  datiertes 
u.  voll  signiertes  Blatt  mit  einer  Schäfer- 
szene (ruhender  Hirt  mit  tanzenden  jungen 
Mädchen  in  Landschaft).  Seit  1816  war  er 
Senator  des  Königreichs  Polen,  1817— SS 
Kurator  der  Universität  Wilna.  Sein  von 
Ad.  Stattler  -  Stanski  gemaltes  Porträt  be- 
findet sich  im  Bea.  seiner  Nachkommen. 

E.  Rastawiecki,  Slownik  Rytown.  Pol- 
skich (1886)  p.  95  f.  —  J.  V.  Boloz  Anto- 
nie w  i  c  z,  Kat.  der  Poln.  Kstausstellg  zu  Lem- 
berg 1804  p.  59  f..  100.  • 

Caaa,  Signatur  zahlreicher  poln.  Stein- 
zeichnungen,  die  aus  der  lithograph.  Anstalt 
der  1848  von  L.  Siemienski  in  iCrakan  ge- 
gründeten gleichnamigen  poln.  Tageszettimg 
hervorgingen,  in  der  namentlich  in  der  Zeit 
bis  c.  1860  hervorragende  Künstler  als  Stein- 
zeichner tätig  waren,  so  u.  a.  Brydak,  Czar- 
necki,  Matejko,  Salba  etc.  Letzterer  flber- 
nahm  schlieBlich  die  Weiterführung  der  An- 
stalt unter  seinem  eigenen  Namen.      M.  G. 

Caaalawikf,  M.  Georg,  Stecher  in  Prag, 
von  Dlabacz  werden  2  Blatt  (Titelblätter  für 
Bücher),  das  eine  vom  Jahre  1670,  das  andere 
von  1700,  angeführt,  die  er  gestochen  hat 

Dlabacz,  Kstlerlex.  f.  Böhm.  I.  804.  — 
N  agier.  Kstlerlex.  III  288.     R.  Eigtnbtrgtr. 

Caauiig,  s.  Zotuig. 

Cmch,  Emil,  österr.  Maler,  geb.  17.  10. 
1862  in  Oberlangendorf  (Mähren),  Schüler 
der  Wiener  Kunstgewerbeschule  (unter  Rie- 
ser), dann  des  Malers  Veith.    Wandte  sich 
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xocnt  der  öekorttivcn  Richtung  zu  tmd 
OMlle  wOMdM  Wand-  «b4  DcchMUMcr, 

2  B  den  Plafond  des  neuen  Laibacher 
Iheaters,  später  schuf  er  Laadschaftsbildcr 
de.  und  Ansichten  von  Alt-Wien  ki  Aqn^ 
reü  Tn  „Dip  Christliche  Kunst"  I  (1904/5) 
164  ist  eine  Madonna  Cs,  in  «I^ahetm"  No  S4 
w  1911  MlB  GwIMe  »Im  Som^Iu«»'* 

reproduziert, 
K  o  s  e  i,  L>eutsch-österr.  Künstlerlex.  I, 
Cscch,  Fr.,  Maler  aus  Leitmeritz,  tätig  in 

drr  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh     Von  Ihm  Fri'^- 

ken  in  der  Kirche  von  Lulcc  in  Böhmen 

(Melmker  Kreis). 
K«tt(9Qgr^>hie  vom  fiteen  VI,  (Ifdatk)  M. 

Czcch,  Heinrich,  poln.  Kupferstecher» 
tätig  in  Krakau  in  der  1.  Hüfte  des  18. 
JaMk  über  wIb  Leben  ist  nichts  bekannt; 
e?  i^t  rnr  wahrscheinlich,  da3  er  Möneh 
wurde.  Man  kennt  von  ihm  6  Ttteikupfer 
bezw.  Illnstntionsstidie  zu  gleichzeitigen 
Publikationen:  PortrSt  de^  Ant  Cloche  ord. 
predic.  (in  Soons  vocalis  Campanae  .  .  .  . 
Cracovia  1726,  foL).  Pgriiit  des  Theodor 
Lubomirsld,  Woiwoden  von  KrtiVan  (17^. 
fol.),  Allegorie  zu  „Porta  tnumphalis" 
*(Cracoviae,  fol.),  Wappen  „Junosz.^'  des 
Krakauer  Bischnfs  Szaniawski  (1721),  Wap- 
pen ,JPoraj"  (nach  der  Zeichnung  des  Jak. 
Franc.  Origa). 

Kolaczkowski,  ?;}ownik  R  vto%vn.  Pol- 
«Udl  0874)  p.  16.  —  R  a  s  t  a  w  1  c  c  k  1,  Skmnik 
SyMm.  Pokkich  (UM!)  p.  m.  —  PawU- 
fcowaki,  O  rytoiwtoeh  ariiilrl  oaV).  - 
Krassavak^  Cct  te  aMvapcs  (DiCMln 
o.  J.).  Jf.  G. 

Czedi,  Martin,  poln.  Maler,  1678  in 
Kfikau  urkundlich  als  ansisaig  nachweisbar. 
B.  Rastawiecki,  Slownik  Mal.  Polskich 

III  nB5T)  17ß 

Cwckcwki^  poln.  Holxsdincidfr,  titig 
im  1940-*40  kl  Paris;  schnitt  ItfustratloiKn 

zu  George  Sand's  ,,Le  Diable  ä  Paris"  (2 
Bde.  Paris  184Ö  f.),  zu  ^Galerics  historiques 
4c  VantfUss^  de«  St  algniarta  vtSt  ithiciii 
ans  A  u.  C  gebildeten  Monogramm. 

Le  Blaoc,  Manuel  1854  II  78.  —  Nagle r, 
MoDogr.  I  (1868)  116  W.  04. 

Caachowicf,  Simon,  polnischer  Maler, 
geb.  am  88.  8.  Idöd  in  Krakau,  t  am  21.  7. 
1775  Im  Kuwillllflkioder  zu  Warschau. 
Aus  einer  alten,  aber  armen  biirf^er liehen 
Familie  stammend,  hatte  der  begabte  Jöng- 
Hag  von  Haus  aus  nicht  die  Ifilld,  sich  in 
der  Malerei  ausbilden  zu  können;  er«?!  durch 
die  Unterstützung  des  Hofschatzmeisters  von 
PoiCB,  Franz  Maximilian  Ossolinski,  wurde 
es  ihm  möglich,  ca  1710  nach  Rom  zu  pchen 
Dort  wurde  er  einer  der  eitrigäteii  Schüler  u. 
Ba««nderer  Carlo  MaratU  (t  1718)  u.  bald 
einer  seiner  besten  Nachahmer  in  der  Kir- 
chenmalcrci.  Nach  dem  Tode  seines  Lehr- 
aMiilaft  Müb  Ck.  nodi  Ua$ß  Jahn  In  Roin, 


bis  ca  1740,  anfangs  eiirtg  weiter  studierend, 
ipMir  all  ^cftcackSfllgtar  Mater  religiöser 

Bilder  titig,  der  auch  Prei'^^e  der  Ak:idcniie 
S.  Luca  davontrug.  Er  signierte  damals: 
Simon  CatdwwkB,  M,  Dom.  OmoI.  pktor, 
Romae.  Diese  erste  Periode  seinem  künst- 
lerischen Schaffens  war  bisher  sehr  wenig 
kckauit*  erat  4fe  an  Ort  wuA  Sidte 

pennmmcnen  Forschungen  des  Unterzeich- 
neten haben  darüber  Licht  verbreitet.  Die 
folgcndni  An0tkcB  kandwn  anf  4iaMB*  Dia 

frfihri-ten  und  zugleich  hebten  Bilder  von  Cz. 
in  Rom  sind  io  S.  Stanislao  dei  Polaochi  die 
an  den  SdAanahinB  r.  kaflndUdw»  JBL 
Hedwig  vor  dem  GekreuziRten  betend", 
„Hl.  Jdiann  von  Kcnty  seine  Kleider  an 
Arme  verteilend"  und  cwd  rdtenda  ovale 
Bilder  mit  den  Tleü.  Aloysius  Gonzaga  und 
Stanislaus  Kostka  sowie  3  Altarbilder  in 
der  FranziskanerUrdie  San  Ponawuliua  am 
Palatin:  Antonio  von  Padua  mit  dem 
Christuskinde",  „S.  Domenico  vor  der  Ma- 
donna kniend",  und  „S.  Qiacomo  deOa 
Marcs".  Die  letztgenannten  drei  Bilder 
befinden  sich  seit  ca  18Ö0  in  der  Sakri- 
stei 4er  Kirche;  im  ersten  Stock  dea 
Klostergangea  befindet  sich  noch  ein  anderes 
schönes  Bild  von  Cz.,  „Flucht  nach  Ägyp- 
ten". In  Italien  schuf  der  Meister  auch  nodi 
einige  Altarbilder,  die  für  Kirchen  in  Polen 
bcstimnit  waren,  ?o  die  gruüc  „Himmelfahrt 
Maria"  am  HociiaKnr  der  Marienkirche  zn 
Kielce  (1727—5»),  5  Seitmaltarbilder  in  der 
Piaristenldrche  zu  Krakau  und  zweifelsohne 
die  drei  groflcn  Kompositioacn  —  Hochaltar 
und  Altire  des  Transepte»  —  In  der  ehe- 
maligen Jesuitenldrche,  jetzt  St  Magdaienen- 
Pfarrk,  in  Posen,  die  bis  vor  kurzem  emcm 
anderen  Kflnstler  zugeschrieben  wurden.  Sein 
gröAtes  Bild  das.  befindet  sich  am  Hochaltar 
und  stellt  daa  Wunder  des  hl.  Stanulaus  dar. 
Die  SUzse  za  demselben  befindet  sidi 
in  der  SanunL  des  Unterzeichneten  in  Ki«< 
kau.  Ca  1740  kehrte  Cz.  gesundheitshalber 
nach  Krakan  aurflck,  wo  er  sich  jedoch 
bödislent  10  Jthrt  lang  attfliielt  Er  hat  dort 
auch  religiöse  Bilder  für  die  Kirchen  der 
Stadt  and  d«Unu»iNiiig  fcaatt;  so  4  BiMcr 
ava  dem  lüften  Hwtt  fBr  daa  Choi'gcstllKI 
der  Annakirchc  (1741),  die  große  „Schlüssel- 
übergabe" in  der  Peterskirchc  (pentflr^  Ori- 
gimAtUbMi  4hb  %b  N'atfoBi^B^MBm) 

Bald  aacfe  1700  übersieddle  Cc.  nach  War- 
schau, wo  er,  im  Hau?e  meiner  Nichte,  der 
Frau  des  Malers  Lukas  bmiiglewicz,  woh- 
nend, 1754  bestimmt  nachweisbar  ist  In 
die^^er  dritten  Periode  seines  Schaffen«»  wurde 
seine  Tätigkeit  immer  reger;  er  hat  nie  ge- 
heiratet und  lebte  als  frommer  Bruder  dea 
dritten  Ordens  des  hl  Felix  nnr  dem  Gebet 
und  der  Arbeit.    Die  letzten  Jahre  semes 
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zinerkloster;  dort  starb  und  wiirdc  er  auch 
begraben.  Ein  unermüdlicher  „Fa  presto", 
malte  Cz.  in  setner  letzten  Schaffensperiode 
eine  Unzahl  von  Bildern,  die  natürlich  z.  T. 
recht  schwach  und  unbedeutend  sind;  so  hat 
er  vor  1767  auf  SchloB  Podhorce  bei  Zloczöw 
im  Dienste  des  Kastellans  von  Krakau, 
Wenzel  Rzevaiski,  107  meist  kleinere  Bilder 
für  die  SchloBkapelle,  die  Kirche  etc.  gemalt. 
Gleichzeitig  entstanden  aber  auch  bedeu- 
tende Altarbilder  für  Warschauer  Kirchen 
und  Klöster  (Karmeliter,  Piaristen  etc.),  so- 
wie solche  für  die  Provinz .  (Kapuzinerkirche 
zu  Lubartöw,  10  Bilder;  alte  Pfarrkirche  zu 
Drzewica  etc.).  Die  schönsten  Arbeiten  aus 
dieser  Periode  C.s  besitzen  aber  einige  Kir- 
chen Litauens,  vor  allem  in  Wilna.  wo  der 
Künstler  mehrere  Jahre  titig  gewesen  sein 
muB  (S.  Katharina  beim  Benediktinerinnen- 
kloster, vor  allem  die  von  1750  stammende 
„Mystische  Verlobung  d.  hl.  Katharina").  In 
den  besten  der  Wilnaer  Bilder  kommt  C.  sei- 
nem Meister  Maratta  nahe.  Viele  der  Bil- 
der in  den  Kirchen  von  Litauen  sind  durch 
Kassation  etc.  seitens  der  Russen  zerstört 
oder  verschleppt  worden.  Vor  allem  gilt  dies 
von  den  Arbeiten  aus  den  letzten  Lebens- 
jahren C.s.  Nach  1770  verbrachte  C.  mehr 
als  2  Jahre  bei  den  Jesuiten  in  Polock  und 
malte  dort  für  Kirche.  Kloster  und  Akademie 
ca  40  Altarbilder  und  Bildnisse.  Nach  Be- 
endigung dieser  Arbeiten  —  für  einen  mehr 
als  80jährigen  Greis  eine  unglaubliche  Lei- 
stung —  kehrte  C.  nach  Warschau  zurück 
und  verbrachte  seine  letzten  Tage  im  Kapu- 
zinerkloster. —  Außer  Kirchenbildem  hat 
Cz.  nur  einige  seltene  Porträts  in  der  italieni- 
schen Manier  seiner  Zeit  gemalt,  zwei  die 
Bischöfe  Lipski  (gestochen  von  J.  F.  Mylius 
1737  und  J.  £.  Haid  1740)  und  Dembowski, 
zwei  andere  die  Fürsten  Johann  Friedrich 
Sapicha  (gest.  von  J.  F.  Mylius  1741)  und 
Hieronymus  Radziwill  darstellend,  die  aber 
alle  verschollen  sind.  Mehrere  Bildnisse 
von  Mitgliedern  der  Familie  seines  Gönners 
Ossolinski  befinden  sich  jetzt  auf  dem 
Schlosse  des  Grafen  Kasimir  Krasinski  in 
Sterdyn  (Russ. -Polen).  Cz,  begründete  eine 
Malschule  in  Warschau,  aus  der  einige  nam- 
hafte Künstler  hervorgingen,  vor  allem  der 
tüchtige  Maler  Franz  Smuglewicz,  einer  der 
Söhne  seiner  Nichte,  der  schon  vor  1763  in 
Rom,  ohne  Zweifel  durch  Cz.s  EinfluB.  seine 
Studien  begann  und  der  nach  1770  dem 
Kreise  Raffael  Mengs'  angehörte. 

Cz.  ist  zweifellos  der  bedeutendste  Maler 
Polens  bis  zum  Beginn  dessen  nationaler 
Kunst  am  Ende  des  18.  Jahrh.  und  bis  dahin 
der  einzige  polnische  Künstler  von  tiefer 
religiöser  Empfindung  und  emster  Begabung 
für  die  Kirchenmalerei.  Er  ist  einer  der 
letzten  Ausläufer  des  italienischen  Akade- 


mismus, ein  echter  Schüler  des  rSmiadia 
Manierismus  vor  dem  Auftreten  Winckel- 
manns  und  Raffael  Mengs*.  In  seinen  ekldc- 
tischen  Werken  treten  die  verschiedensten 
Einflüsse  Raffaels  u.  Correggios.  der  Schule 
von  Florenz  und  Bologna,  vor  allem  aber 
Marattas,  offen  zutage.  C.  ist  eben  dn 
italienisierender  Manierist  von  reinstem 
Wasser,  in  dessen  edlen,  harmonischen,  gut 
komponierten  Werken  auch  nicht  die  leiseste 
Spur  nationaler  Originalität  wahrzunehmen 
ist.  So  mag  es  auch  zu  erklären  sein,  dsB 
der  königliche  Mäzen  Stanislaus  August 
dem  freilich  Cz.s  Frömmigkeit  wes^sfremd 
war,  ihn  nie  in  seine  Nähe  gezogen  hat.  Aof 
Cz.s  nur  selten  signierten  Altarbildern  haben 
immer  irgendwo  eine  oder  mehrere  Lilien 
Platz  gefunden;  ein  charakteristisches  Zei- 
chen der  keuschen  Demut  und  der  mysti- 
schen Frömmigkeit  ihres  Malers.  —  Ein 
Selbstbildnis  Cz.s.  das  ihn  in  vorgerücktem 
Alter  zeigt,  wurde  von  I.  F.  Piwarski  litho- 
graphiert. 

N  agier.  Ksüerlex.  III  88S;  VII  410  (Leko- 
wicz);  Monogr.  I.  —  Hetnecken.  Diel,  des 
Artistes.  IV  (1790)  10  hier:  Simon  Gescowits. 

—  C  V.  Wurzbach.  Biogr.  Lex.  Osterr.  lU 
(188B).  —  Rattawtecki,  Stownik  malandw 
polskich  I  100— lai;  III  170.  177.  —  Georf 
Graf  Mycielskt.  Sto  lat  dziejöw  malarstwa 
w  Polsce  (Hundert  Jahre  der  Mal.  in  Polen) 
p.  1&-15.  —  Nouv.  Biogr.  G^n.  XII  (18S6)  747 
(Calixte  Morozcwicx).  —  Hutten- 
C  z  a  p  s  k  i.  Portr.  poUk.  osob.  1901.  —  J  e  r  z  y 
Kieszkowski,  Malarz  Czechowicz,  Stu<bniiB 
na  podstawie  dziei  jego  krakowsldch  („Prxeglad 
Powszechny"  LVIII— LIX.  1896).  —  Moxeom 
polsUe  zesz.  1906  No  8  (J.  P  a  g  a  c  z  e  w  s  k  i). 

—  T  i  t  i,  Dcscrizione  etc.  di  Roma.  1768  p.  T7 
(Lekowitz),  183  (Cekovitz).  —  Kat  der  pola 
Kunatausst.  Lemberg  1894  p.  1.  —  Sprawozdania 
z  czynnoict  i  potiedzeä  Akademii  Umiejctaold 
w  Krakowie,  V  No  9:  Georg  Mycielski. 
Die  Kirche  Sto  Stanislao  dei  Polacchi  und  (fie 
Anfinge  der  Tätigkeit  der  poln.  Maler  in  Rom 
zu  Beginn  des  18.  Jahrh.   Gtorg  Graf  MycüUki 

Czechowicz,  Stanislaus,  Maler,  geb. 
in  Kazimierz  bei  Krakau,  1629 — 31  Schüler 
von  Stanislaus  Janowicki.  später  in  Krakau 
ansässig.  Ohne  Zweifel  ein  Vorfahre  des 
berühmten  polnischen  Malers  Simon  Czecho- 
wicz. 

W.  G^siorowaki.  Cechy  krakowikie  p.  2. 

Georg  Graf  Mycielski. 

CsechowsU,  J..  poln.  Kupferstecher,  lebte 
in  Warschau  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
Von  Beruf  Artillerie-Offizier  (unter  König 
Stanislaus  August),  beschäftigte  er  sich  ia 
seinen  Mußestunden  mit  Stechen  u.  Radieren 
und  hinterlieB  folgende  jetzt  sehr  selten  ge- 
wordene Blätter:  Marienbild  aus  Miednie- 
wice  (1777),  Johann  Joseph  vom  hl.  Kreuze. 
Reformat.  (1789),  Kampf  zwischen  einem  be- 
rittenen Türken  und  einem  Polen  (1789). 
Illumination  der  Triumphpforte  zu  Ehren 
Stan.  Malachowdd's  (1789). 

Koiaczkowski,   Stownik    Rjrtown.  Pol* 
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»kich  (1874)  p.  16.  —  Raitawiecki,  Stownik 
Rytown.  Pobkkh  (1888)  p.  SS  f .  —  H  u  1 1  e  n  - 
Czapiki,  SpU  Rycin  Portr.  Przew.  PoUUch 
OM>b.  (Krakau  1901)  p.  181  N.  1147.         M.  G. 

Czegka,  Bertha,  Karikaturenzeichnerin 
und  Malerin,  geb.  in  Feldkirch  (Vorarlberg) 
am  90.  7.  1880,  tätig  in  Wien.  Schülerin  der 
Wiener  Kunstgewerbeschule  unter  Prof. 
Karger  und  von  Knirr  in  München,  bildete 
sich  im  Ausland  (London)  weiter.  Mit- 
arbeiterin illustrierter  BUtter,  «.  a.  der  Wie- 
ner „Zdt",  „Meggendorfer  BUtter"  in  Mün- 
chen, des  „III.  Sportblatts"  und  der  „österr. 
Illustr.  Zeitung".  Als  Malerin  pflegt  sie  das 
Genrebild,  die  Landschaft  und  das  Porträt 

Anton  Hirsch,  Künstlerinnen  der  Neu- 
zeit, 1906.  —  Osten*.  III.  Zeitung  1904  Heft  86; 
1006  H.  18.  —  Eigene  Mitt.  der  Künstlerin. 

Cailknti,  s.  ZüUich. 

Cwpifti,  Franz,  Zeichner  und  Stecher 
in  Prag,  f  2L  8.  1814.  34jährig.  Nach  Dla- 
bacz,  der  ihn  einen  „sehr  geschickten  Zeich- 
ner" nennt,  soll  er  neben  seiner  künstleri- 
acben  Tätigkeit  auch  Handel  mit  Kupfer- 
atichen  getrieben  haben. 

D  1  a  b  a  c  z,  Kstlerlex.  f.  Böhm.  I,  806.  — 
Na  gl  er.  Kstlerlex.  III  232.     R.  Eigtnbtrgtr. 

Czermack,  George,  Maler,  dem  Kloster 
Ot>rowitz  in  Mihren  zugehörend,  unterzeich- 
net am  15.  2.  1668  einen  Kontrakt,  in  der 
Vincenzkirche  in  Breslau  Arbeiten  am  Altar, 
Tabernakel  etc.  auszuführen. 

Schnitz,  Untersuch,  z.  Cksch.  d.  Schles. 
Mal.  1882. 

Caennak,  Theatermaler,  entwarf  u.  malte 
die  Dekorationen  für  das  k.  k.  Ständische 
Theater  in  Prag  (Mozarts  Don  Juan),  als  er 
sich  1806  dort  aufhielt  Auch  für  andere 
Bühnen  in  Osterreich  war  C.  als  Dekorations- 
maler tätig. 

Dlabacz,  Kstlerlex.  f.  Böhmen  I,  807.  — 
N  a  g  1  e  r,  Kstlerlex.  III.  28S.    R.  Eigtnberger. 

Catrmak  (Cermik),  Franz,  Maler,  geb. 
Prag  6.  9.  1828,  f  das.  1884.  1837^48  Schä- 
ler der  Prager  Akad.,  die  seit  1841  von  Chri- 
stian Rüben  geleitet  wurde.  Hierauf  begab 
er  sich  auf  Reisen,  besuchte  Italien,  Dal- 
matien  tind  Belgien,  wo  er  in  Antwerpen  in 
die  Akad.  (unter  Wappers)  eintrat.  1856  ar- 
beitete er  im  Atelier  Couture's  in  Paris. 
Doch  waren  die  Eindrücke,  die  C.  während 
•eines  Aufenthaltes  im  Auslande  empfangen 
hatte,  nicht  kräftig  genug,  ihn  vor  der  ge- 
dankenlosen, naturfremden  und  handwerks- 
mäßigen Schablonenmalerei  xu  bewahren,  in 
die  er  bald  nach  seiner  Rückkehr  nach  Prag 
verfiel.  Trotzdem  waren  seine  Bilder  beim 
damaligen  Publilram  recht  beliebt,  wovon 
die  vielen  Aufträge  zeugen.  Neben  histori- 
schen Bildern,  wie  „Eine  Episode  aus  den 
Hussitenkriegen",  ,J)a8  letzte  Gastmahl  des 
Winterkönigs",  „Der  Abschhifi  des  west- 
fälischen Friedens",  „Dalibor  im  Kerker", 
„Wenzel  III.  am  Grabe  des  Vaters"  etc., 

K&i»tl«rtezikoo.  Bd.vni. 


malte  C.  auch  religiöse  Gemälde,  so  z.  B.  die 
Kreuzwegstationen  in  der  Teynkirche  in 
Prag.  Aber  auch  viele  Provinzkirchen  Böh- 
mens enthalten  Werke  von  C,  der  sich 
außerdem  auch  gelegentlich  im  Genre  ver- 
suchte. Seine  Bilder  finden  sich  in  der  Lite- 
ratur bisweilen  fälschlich  als  Werke  des  Ja- 
roslav  Qz. 

C  V.  Wurzbach.  Biogr.  Lex.  Osten*.  XI 
888;  XXIII  880.  —  Ottftv  Slovnik  nauiny  VI 
008.  —  Soupu  Pamltck  v  Kr.  t  VIII.  60;  X  30; 
XVIII  122.  —  Pamitky  Archaeologick*  I  101.  — 
Kunstblatt  1844,  222;  1845.  216.  —  Dioskuren 
1847,  124;  1870.  168.  —  Mannstaedt  Der 
Kunstfreund  1874.  948.  R.  Eigenbtrgtr. 

Cxermak  (Cermäk),  J  a  r  o  s  1  a  v,  Histo- 
rien- und  Genremaler,  geb.  am  1.  8.  1881  in 
Prag,  t  am  23.  4.  1878  in  Paris,  war  der 
Sohn  eines  angesehenen  Prager  Arztes.  Den 
ersten  Unterricht  im  Zeichnen  soll  dem 
schon  früh  zur  Kunst  hinneigenden  Knaben 
der  Maler  Blumauer  aus  Eger  erteilt  haben, 
während  Koller  und  Franz  Czermak  ihn  in 
die  Technik  der  Ölmalerei  einführten.  In 
Fragen  der  Kunstgeschichte  unterwies  ihn 
Anton  Springer.  1847  trat  er  in  die  Prager 
Akad.  ein,  deren  Leiter  damals  Christian 
Rüben  war.  Die  unerfreulichen  Zustände 
daselbst  aber  bewogen  C.  schon  nach  einem 
Jahre,  die  Akademie  zu  verlassen;  er  be- 
suchte nun  in  Begleitung  seiner  Mutter  die 
Kunstschulen  von  München  und  Düsseldorf, 
wo  er  W.  V.  Kaalbach,  Cornelius,  Lessing  u. 
andere  Künstler  kennen  lernte,  und  begab 
sich  dann  nach  Antwerpen.  Dort  trat  er  in 
die  von  Gust.  Wappers  geleitete  Akad.  ein 
und  tat  sich  «bald  hervor,  so  dafi  Gallait,  der 
sonst  keine  Schüler  annahm,  ihn  bei  sich  in 
seinem  Atelier  in  Brüssel  arbeiten  lieB.  C. 
hat  denn  auch  von  Gallait,  zu  dessen  Fa- 
milie er  bald  in  innige  Beziehungen  trat,  die 
nachhaltigsten  Eindrücke  für  sein  ganzes 
Schaffen  empfangen.  1800  unternahm  C. 
eine  Reise  nach  Holland  und  siedelte  sich 
dann  nach  einem  Aufenthalte  in  der  Norman- 
die  dauernd  in  Paris  an  (1852).  1868  begab 
er  sich  in  seine  Heimatstadt  Prag,  die  er 
schon  einmal  1852  vorübergehend  aufgesucht 
hatte.  Doch  vertrieben  ihn  neuerdings  un- 
erquickliche Zustände  bald  wieder  von  sei- 
nem Geburtsorte,  und  er  trat  über  Mähren 
eine  g^'öBere  Reise  nach  dem  Süden  an,  die 
ihn  nach  Slavonien,  Istrien.  Dalmatien.  der 
Herzegowina  und  Montenegro  führte.  Im 
Herbste  1863  ging  C.  zum  dritten  Male  nach 
dem  von  ihm  so  geliebten  slaviscben  Süden 
und  besuchte  zwei  Jahre  später  von  seinem 
Wohnsitze  in  Paris  aus  auch  Italien.  1873 
kam  er  das  letzte  Mal  nach  Prag,  von  wo  er 
einen  größeren  Auftrag  von  der  ..Gesellschaft 
patriotischer  Kunstfreunde  in  Böhmen"  mit 
nach  Paris  nahm,  der  aber  nur  bis  zu  der 
Vorzeichnung    mit    Kohle    auf  Leinwand 
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(Prag,  Rudolfinum)  gediehen  ist,  d«  C  1878 
in  Paris  einem  schweren  Langcnleiden  erlag. 
Seine  Leiche  wurde  nach  Prag  überführt  und 
dort  bcigeaetzt  —  Cz.8  Schaffen  kann  man 
in  rwei  Perioden  scheiden,  von  denen  die 
eine  den  Künstler  gröBtenteils  als  Historien- 
maler zeigt,  und  die  etwa  bis  zu  seiner  er- 
sten Reise  nach  den  südslavischen  Lindem 
(1868)  dauert  In  der  zweiten  Periode  da- 
gegen tritt  uns  der  Maler  vorwiegend  auf 
dem  Gebiete  des  (}enres  entgegen,  zu  dem 
er  die  Motive  aus  dem  Leben  der  slaviscben 
Bewohner  der  oben  genannten  Gegenden 
schöpft  Seine  Historienbilder  sind  kriftig 
aufgefaßt  flicher  gezeichnet  und  mit  glin- 
zender  technischer  Routine  gemalt,  wobei 
der  Künstler  auch  in  Kolorit  und  in  Licht- 
und  Schattenverteilung  wohl  zu  verwerten 
weifl,  was  er  bei  Gallait  gelernt  hat.  Die 
Stoffe  zu  diesen  Historienbildern  entnahm 
C,  der  stets  als  Slave  dachte  und  fühhe, 
meistens  der  böhmischen  Cieschichte  oder 
dem  Leben  der  slavi sehen  Völker  überhaupt. 
Abgesehen  von  zwei  Kompositionen,  die  er 
noch  während  seines  Aufenthaltes  auf  der 
Prager  Akademie  versuchte  CiMarius  auf 
den  Trümmern  Karthagos"  und  „Die  Er- 
mordung der  Genossen  Waldsteins"),  ist 
die  erste  größere,  selbständige  Arbeit  „Aus- 
wandemde Slovaken",  ein  Bild,  das  noch  in 
die  Zeit  seines  Aufenthaltes  bei  Gallait  in 
Brüssel  fiUt  und  von  König  Leopold  von 
Belgien  für  seine  Privatgalerie  angekauft 
wurde.  Von  anderen  Werken  aus  der  ersten 
Schaffensperiode  unseres  Künstlers  seien  hier 
angeführt:  „Die  böhmische  Gesandtschaft 
zum  Konzil  nach  Basel",  „Ottokar  IL  vor 
der  Schlacht  am  Marchfelde"  (1851).  „Ta- 
boriten,  einen  Engpaß  verteidigend",  „2iSca 
und  Prokop,  auf  einem  Kriegswagen  die 
Bibel  lesend",  „Der  Dichter  Simon  von  Lom- 
niu,  Hofpoet  Rudolfs  11^  als  Bettler  auf 
der  Prager  Brücke"  (1854,  jetzt  in  Wien. 
Galerie  Czemin).  „Norminnische  Fischer, 
das  Evangelium  lesend"  (eine  Fracht  des 
Aufenthaltes  in  der  Normandie),  dann  eine 
„Episode  aus  der  Gegenreformation  in  Böh- 
men" Qetzt  in  der  Modemen  Galerie  in 
Prag).  Auch  soll  gleich  hier  das  einzige 
wirkliche  Historienbild  aus  der  zweiten  Pe- 
riode V.  J.  1876  erwihnt  werden:  .J'rokop  d. 
Große  vor  Naumburg",  das  sich  jetzt  bei 
Baron  Ladenburg  in  Paris  befindet.  In  der 
zweiten  Periode,  etwa  vom  Jahre  1868  an. 
betitigt  sich  der  Künstler  besonders  als 
Genremaler  und  weiß  oftmals  den  Beschauer 
durch  schlichte  Einfachheit  zu  packen,  wenn 
er  das  Leben  und  Lieben,  die  Leiden  und 
Kimpfe  der  Montenegriner,  allerdings  immer 
im  Lichte  einer  Art  Romantik  gesehen,  dar- 
stellt. Ein  leichter  Zug  einer  gewissen  me- 
lancholischen Süßlichkeit  in  der  Auffassung 


der  Typen  und  der  Wahl  der  Motive  kommt 
hier  in  diesen  Genrebildem  noch  stärker  zur 
Gelttmg  als  bei  Cz.s  Historienbildern,  wo 
eine  leidenschaftlichere  Charakteristik  za 
überwiegen  pflegt.  Doch  wird  seine  tiefe, 
in  der  ersten  Zeit  manchmal  zu  düstere,  da- 
bei aber  eigenartig  glühende  Farbenskala  ii 
dieser  späteren  Scbaffensperiode  —  wohl 
auch  durch  die  Bekanntschaft  mit  Werken 
französischer  Malerei  in  Paris  —  entschie- 
den reicher  o.  interessanter.  Ans  der  großes 
Zahl  der  Bilder  dieser  Periode  sollen  nur  die 
bedeutenderen  genannt  werden,  als  Beispiele 
der  Vorwürfe,  die  C.  jetzt  benätzt:  J)ie 
Montenegrinerin  mh  dem  schlafenden  Kind", 
„Die  Montenegrinerin  mit  der  Ziege"  oder 
„Die  montenegrinische  Mutter",  femer  der 
„Herzegowiner  im  Hinterhalt",  ,J3er  Raab 
einer  herzegowinischen  Frau"  (1861),  „Die 
Kriegsbeute"  (kgl.  Mus.  in  Brässel).  „Das 
Stelldichein  im  (jebirge",  „Das  Innere  eines 
Harems"  (1877).  „Eine  Montenegrinerin, 
Pferde  tränkend".  ..Eine  montenegrriniscfae 
Hochzeit"  (unvollendet  geblieben.  Studien  a. 
Entwürfe  hierzu  im  Rudolfinum  in  Prag), 
„Der  Transport  eines  verwundeten  monte- 
negrinischen Führers  durch  die  Berge  seiner 
Heimat"  (1877,  Agram,  Akademie)  und  „Die 
Rückkehr  montenegrinischer  Flüchtlinge  in 
ihr  heimatliches  Dorf"  (1877).  —  Auch  einige 
tüchtige  Bildnisse  hat  C.  geschaffen,  so  das 
Porträt  seiner  Mutter  (1860).  das  Portrit  der 
Herrscherfamilie  in  Cetinje.  als  er  sich  1868 
dort  aufhielt,  ein  Portr.  d.  Frau  Gallait-Boo- 
cheron  (1863.  Prag.  Moderae  Galerie)  usw. 
Der  Künstler  hat  endlich  auch  zahlreiche 
Zeichnungen.  Lithographien,  Aquarelle  and 
Olstudien  hinterlassen,  die  in  verschiedenes 
Sammlungen  aufbewahrt  werden;  so  befindet 
sich  eine  größere  Kollektion  derselben  in 
Rudolfinum  und  in  der  Modernen  Galerie 
zu  Prag.  —  In  der  Literat  werden  eine  An- 
zahl Bilder  fälschlich  als  Werke  von  ihm  ge- 
führt die  aber  von  Franz  Cz.  stammen,  na- 
mentlich die  vor  1847  gemalten. 

Paul  Mietzschke.  Die  Hussiten  vor 
Naumburg  von  Jarotlav  Czermak  u.  sein  Werk 
(1888).  —  H.  Hantich.  L'art  tchique  so 
XIX«  stiele  (Abb.).  —  F.  Kar  las,  Cestt 
Umtai  Malifstvf  89  ff.  (Abb.).  —  Ottav  SÜfft- 
BSk  Nau£ny  VI  006, 699.  —  S  e  u  b  c  r  t,  Katlerkx 
1878.  —  V.  Wurzbach.  Biogr.  Lex-  Osterr. 
XI.  886;  XXIII,  380.  —  E.  Förster,  Gesch. 
der  deutschen  Kunst  (1880),  V,  SB6.  —  Reber 
und  P  e  c  h  t,  Geschichte  der  neueren  deat- 
sehen  Kunst  (1884).  III,  82;  406;  407.  ~  Fr.  t. 
B  0 1 1  i  c  h  e  r,  Malerw.  d.  19.  Jahrb.,  I  u.  Nach- 
trag zu  I.  —  Hevea i.  Osterr.  Kunst  d.  W 
Jahih..  p.  SM  (Abb.).  —  H  i  ppe  rt  u.  J.  Lin- 
nie,  Le  P.-Gr.  Holl,  et  Beige  du  19«  s.,  147.  - 
V.  J  o  1  y.  Les  B.-Arts  cn  Belgique,  SU  ff.  —  Le- 
monnier.  L'Ecole  Beige,  1906.  —  B^nisit, 
Dict.  d.  peintre«  etc.  I  (1911).  —  M  i  r  e  a  r.  DIet 
des  Ventes  d'Art  II  (1902).  —  Rep.  f.  Kitw.  XIV. 
ea.  —  Deutsches  Kunstblatt  1864.  83  ff.;  VKi, 
190.  —  Dioskuren.  pass.  bes.  1870  p.  IflS.  - 


Kuxutchroa  II— XXIV.  —  Gas.  des  B.-Artt  Cl. 
Res.  Bde).  —  Cbron.  d.  Arti,  18f18,  p.  ISO.  — 
j9Br%.  4.  B^Artt  1878  p.  Oi.  —  Kiaut  f.  AHe 

mim,  m   KM.  d.  litt*.  Amm4tm  (m»- 

wm,  u.  Mim.  Podor),  Ptmt.  Drtlwd,  8ktwMl«, 

Leipzig.  R.  Eigenbtrger. 

CflBnUfwski,  B.,  poln.  Kupferstedier  des 
18.  Jahrli.,  wahrscheinlich  al«  GebtUcber  od. 

er  in  Krakau  ansissifr;  bekannt 
folgenden  Blittern:  Kruzifix  aus 
Milatin  in  GtUzkn,  hL  Stefanua,  hL  An- 
tonius, hl.  Margaretha,  hl.  FrandiaM^  UL 
Karl  Borromaeus  (sämtl.  in  8»). 

Kolaczkowski,  Stowoik  Rytown.  Pol- 
skich  (1874).  —  Rastawiecki,  Stownik  Ry- 
town.  Polskich  (1886)  p.  87.  —  Kraszewski, 
Cat  dea  Satampea  (Drcfden,  o.  J.).        U.  G. 

Onnil  V»  Ckiiiallib  Grlfti  Maria 
Theresia,  geb.  Grlfin  von  Schönbom- 
JUgussentiamm,  Radiercrin,  geb.  7.  6.  1768. 
nil  at.  III.  1181  vcfalUtiBhGnl  Job.  Rod. 

von  Ch.,  1808  noch  titig.  Sie  radierte 
als  Dilettantin  nach  Correggio  (Amor  als 
iMrtOMpider),  D.  Teniers  (Bauer  mit  Schfia- 
sel  und  Wahrsagende  Zigeunerin),  Jos.  Fl- 
acher (Köpfe  u.  Figuren),  S^b.  Bourdon  u.  a. 

Oettingcr,  Mon.  des  Datet,  V  84.  —  D  1  a- 
bacs,  Katleilex.  f.  Böhmen,  I  308.  —  N  ag- 
ier, Mcootr.  IV  No  1088.       R.  E%t*»berg«r. 

CMsnotxky,  Ernst,  Maler,  geb.  am  7.  7. 
18d9  in  Brünn,  erhielt  den  ersten  Unterricht 
im  .Zckhncn  und  Malen  bei  Prof.  Emil  Ptr- 
'chaji  und  setzte  nach  aefaier  Uberatcdeinng 
nach  Wien  (1902)  aetne  Malstudien  bei  dem 
bekannten  Zeichner  D.  Kohn  fort.  Zu  seiner 
kAnstkrischcn  Aasbildnng  untemahn  er  &si- 
sen  nach  Denlsddaiid,  Belgien.  Fnudtrekki 
Holland,  Dänenurk  und  Italien.  Cz.  kulti- 
viert das  Stilleben,  in  wdcbem  Genre  er  Vor- 
al^dhM  fcklit  Seiaa  dhrtiiitfcliw  Ar- 
beiten, die  sich  zu  Wien,  Paria  und  Brünn  im 
Priv«U»esits  befinden,  xeicfanen  aidi  dnrcii 
fnetaMdcvoOe  Anordnung,  pricMfe  Fvbe 
und  sehr  sorgflltige  Auaführung  aus. 

Tagesbote  aus  Mähr.  u.  SchUs.  M.  4.  1880. 
—  Mifar.-Khlej.  SaRiüSadnt  13.  8.  1898.  — 
Eigene  Nötigen.  Wüh,  Sek/wm. 

CaSTDj,  Joseph.  „bfirgerL  Krflgdmaclier". 
BloB  sein  Name  ist  uns  durch  eine  erhaltene 
Arbeit  überliefert  Es  ist  ein  blau  bemalter 
Kraf  (dienaals  mit  Zinndeckel)  im  Franzena- 
Mnseum  in  Brten,  anf  wekhem  in  dr«  qpnX' 
ovalen  Feldern:  SclilittsdNUinfM>,  ami  Ba- 
trunkene  auf  einem  FaS  und  drei  mit  der 
Schmackui^  ciMr  Fjrruntd«  bcsdiiftigte  Fi- 
gmca  ^rgeattlk  sind.  Der  Cnt  iil  Zitiert 
1798  und  trägt  die  Inschrift  bezw.  Bezeich- 
uaag  iJoseph  Ctnf  Börcerlicber  Cricl  Ma- 
dinr.  Ükar  «t  HartoMll  4»  Meisters  iaUl 
noch  jeder  Anhaltspunkt,  es  mag  deshalb  nur 
bcmeiict  werden,  daß  in  Wischau  wohl  ein 
Joaeph  Ca.  vorkommt,  doch  achon  1706^  von 
dem  aber  bis  jetzt  nicht  featateht,  ob  er  tat- 
aifhlVr*'  auch  Krügehnacher  war;  wohl  spricht 
4tr  UmMand  dafür,  daB  er  gleich  m^reren 
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Hata  No  70  der  Hafnergaaae  besaB  —  1710 
acheint  er  von  Wiacfaau  weggezogen  zu 
aetn  — ,  in  wficlw  mA  fln  bia  heole  tl 

Krügelmacher  einander  ablosten.  1752  kommt, 
ebenfalls  in  Wischau,  ein  IgnoM  Cm.  vor,  der 
mutmaBlich  Töpfer  war,  da  er  in  diesem  Jahre 
das  Haus  No  65  der  Hafnergasse  besaß.  Dä- 
fern ist  in  dem  nahegelegenen  Butscbowitz 
m  lA.  Jahrli.  eine  KfflfrioMciMcfHdlia  Gi. 
OBzweifelhaft  nachgewiesen,  und  zwar  ein 
Ctorg  Cm.  (f  1765)  und  Frani  Cm.  (t  l772). 

Eigene  Notixen.  —  C.  S  c  h  i  r  e  k,  Mittlgn  des 
Mähr.  Gew.-Miu.  in  Brünn  1896  p.  139  u.  138.  — 
Jos.  Tvrdl  Nirodopisn^  VCstnlk  tedcoalo- 
Piaa  1811  p.  80  and  88.       C.  Sckink. 


•ttsay,  frag  im  p.  so  and  99,      c;.  scmmt. 
Onnqr,  Ladwic  Merr.  Malar  v.  lüho* 

graph,  geb.  1821  in  Wien,  Schüler  der  dor- 
tigen Akademie,  an  der  er  apiter  Profeasor 
war,  t  im  Jan.  1880  in  Wien.  Malte  Genre- 
bilder u.  Landschaften,  eine  solche  z.  B.  in 
der  Samml.  d.  Wiener  Akad.  (a.  Kat).  — 
Sdn  Bild  „Bauernhaus  bei  Hohenwaog"  er- 
warb 1846  der  Wiener  Kunstverein  (s. 
Kunstblatt  1846  p.  222).  —  Daa  Kupferaticb- 
kab.  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  besitsi 
3  Lithographien  C.s,  darunter  ein  großes 
Blatt  „SimboiogTaphiach  -  liiator.  Dcnkblatt 
zur  feierl.  ^iiniiUiiiliiiMi  im  VtUMMba, 
24.  4.  1866*'. 

Csemy,  Wilhelm,  „bürgerl.  Steinschnei- 
der" in  Brünn,  f  am  10.  7.  1782.  68  Jahre  alt. 

Ms.  im  Mähr.  LaadesareUv  Brünn:  A. 
Schweigel,  Vais.  der  Maler,  Bildh.,  Stein- 
seha  ete,  in  Bfflaa  v«i  U8I--1IML  —  C  S  e  Ii  i - 
ral;  UMm  4m  MUr.  Oew^Mas.  ta  Bitaa 
1808  p.  190  (we  imanüleh  Oietny  alttt  Csatay 
steht ;  aoch  Alter  und  Tag  des  AUabcna  wcrdaa 
durch  obige  Angaben  ricbtiggcttelU).  C.  Sekirek. 

Caerald,  Stanislaus,  polnischer  Zeich- 
ner tt.  Kupferstecher,  geb.  1777  in  Litfaanen, 
t  1840  in  Salanty  (Samogitien).  Seit  c.  1794 
in  Polock  Z^Ung  des  Jesuitenordens,  sie- 
delte er  nach  dessen  Aufbebimg  nach  \S^Ina 
über,  wo  er  seit  1822  als  Gymnasiallehrer 
für  klass.  Sprachen  wirkte  und  nach  Er- 
werbung des  titeologischen  Doktorgrades  tmm 
Kanonikus  der  samogitiachen  Diözese  er- 
nannt wurde.  Neben  philologischen  Arbei- 
ten verüffentlichte  er  fb  WUna  eine  Kupfer- 
stichansicht dieser  Stadt  (nach  Braun  gest) 
und  eine  Beschreibtmg  der  samogitischen 
Diüsese  (1890,  mit  8  von  ihm  selbst  gez. 
Karten).  Nach  aeiner  Emeritierung  Inhaber 
einer  Probstd  in  Salanty,  veröffentlichte  er 
dort  zaiilreicbe  von  ihm  selbst  in  Kupfer 
gest  HeUignbildehcn  mit  lithanischen  Unter- 
schriften  (47  EL,  von  den  Originalplalten 
1806  nenabgedmdct  in  Graf  Konst.  Tyszkie- 
wicz'  ,J>enbn.  der  vaterlind.  Stechkunst"). 

Kolaczkowski,  Sktwnik  Rytown.  Pol- 
skich  (1874)  p.  lA.  ~  BacyfcL  lUustr.      M.  G. 

Cseochka,  Carl  Otto,  Ktmstgewerbler. 
Graphiker,  Maler;  geb.  am  22.  10.  1878  m 
Wiaa.  Stadierte  4  Jahct  aa  der  k.  L  Aka- 
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demie  der  bild.  Künste  in  Wien  bei  Prof. 
Griepenkerl  u.  war  dann  6  Jahre  Ung  mit 
großem  Erfolg  als  Lehrer  dort  Utig.  1906 
folgte  er  einem  Ruf  als  Professor  an  die 
Kunstgewerbeschule  in  Hamburg,  wo  er  seit- 
dem eint  bedeutendeWirksamkeit  entfaltet.  Er 
ist  Mitglied  der  „KUmtgruppe"  (jetzt  „Bund 
Österreich.  Künstler")  u.  seit  1907  ununter- 
brochen Mitarbeiter  der  „Wiener  Weric- 
stätten".  C.  vereinigt  als  Konstgewerbler 
durchaus  moderne  tektonische  Absichten  mit 
einer  Neigung  zu  phantastisch-spielerischem 
Dekor  von  spezifisch  tschechischer  Firbung 
u.  gilt  als  eines  der  stärksten  Talente  der 
Wiener  angewandten  Kunst  Seine  Tätig- 
keit erstreckt  sich  über  die  meisten  Sonder- 
gebiete des  kunstgewerblichen  Kldngerits 
(Stickereien,  Silbergegenstinde,  Schmack, 
Lackmalereien,  dekor.  Holzschnitzereien),  n. 
auch  als  Zeichner  von  Dekorationen  und 
Kostümen  für  die  Bühne  (Hebbels  „Nibe- 
lungen" für  das  Raimundtheater  in  Wien) 
hat  er  sich  versucht  Zu  seinen  bekann- 
testen kunstgewerblichen  Arbeiten  zihlt  eine 
silbergetriebene  Kassette,  die  er  1906  im 
Auftrag  der  Pilsener  Skodawerke  als  Ge- 
schenk für  den  Kaiser  von  Österreich  an- 
fertigte, u.  femer  eine  mannshohe  Vitrine 
•US  Silber  mit  Zieraten  in  Email,  Perlmutter. 
Halbedelsteinen  u.  Elfenbein  (1906;  Besitzer 
Herr  L.  Wittgenstein.  Wien).  Auch  als  aus- 
gezeichneter Graphiker  (Holzschnitt,  Holz- 
•tkfa  etc.)  ist  C  bekannt;  Blitter  von  ihm 
besitzen  das  Kunstgewerbemuseum  in  Ber- 
lin, das  Museum  zu  Leipzig  u.  die  Moderne 
Galerie  in  Prag;  Handzeichnungen  die  Mo- 
demen Galerien  von  Wien  u.  Prag.  Für  die 
Jubiläumsschrift  1906  der  Hof-  und  Staat»- 
druckerei  in  Wien  lieferte  er  die  illustrative 
Ausstattung,  eine  große  Zahl  vortrefflicher 
Holzschnitte,  darstellend  die  kunsttechni- 
schen Ateliers  der  Druckerei.  Zu  Hebels 
„Schatzkistlein"  und  Keims  „Nibelungen" 
(Cjerlachs  Jugendbücherei,  Cierlach  u.  Wied- 
ling,  Wien)  zeichnete  er  Buchschmuck  und 
Illustrationen. 

L.  Hevesi,  Altkunst-Neukunst,  Wien  1909 
p.  228,  296  ff.,  813,  815.  —  LQer-Creutx, 
Geschichte  der  Metallkunst,  1904  II  415.  — 
Dtsche  Kst  u.  Dek.  XVIII  (1908)  416;  XIX 
(1906/07),  s.  Reguter:  XX  (1907)  91;  XXII 
(1906)  1—16,  8S— 84,  96,  06,  99,  110.  112—114: 
XXV  (1900)  80  ff.,  866  ff.;  XXVII  (1910/11)  150. 

—  Ztachr.  f.  bild.  Kst.  N.  F.  XVIII  iSS:  XIX 
946  ff.,  260.  —  Kunstgewerbtblatt,  N.  F.  XIX 
188,  189.  170.  —  Die  Kunst,  V  (1901/02)  79;  XII 
(1904/5)  282;  XVIII  (1907A)e)  525.  —  Die  Graph. 
Künste  XXXI  (1906)  78.  —  Wien,  Katal.  der 
VIII..  XIII.  (1902),  XX.  (1904)  Ausitell.  d.  Se- 
zession. —  Leipzig,  Katal.  d.  Graph.  Ausstell.  d. 
Dtschen  Künstlerbundes  1907.  —  Rom,  Katal. 
d.  Internat.  Katausstell.  1911  (Osterr.  Pavillon). 

—  Mitteilgn  d.  Künstlers.  Btndtr. 

Cseda,  Jan,  poln.  Maler.  1446  in  Krakau 
urkundlich  erwihnt 


Rastawiccki,  Sbwnik  Mal.  Polskkk  III 
(18S7)  178. 

CsMad^  Sebastian,  pob.  Manrtr  na 

Krakau,  titig  in  Lemberg.  Verpflichtet  sich 
1573  durch  Vertrag,  gemeinsam  mit  dem 
Italiener  Franciscus  Quadro,  Itaüus,  murator 
in  Lemberg  ein  Grabdenkmal  für  den  Edel- 
mann Nicolaus  Tarlo  auf  dessen  Gut  Ot- 
winöw  in  der  ehem.  Woiwodschaft  voa 
Sandomierz  für  die  ansehnliche  Summe  voe 
180  fl.  zu  errichten. 

Lozinski,  Sztuka  Iwowska.  1896. 

5"/.  V.  Tomkomta. 

.Czetter  (Tzetter),  Johann,  ung.  Stecher. 

Von  ihm  der  Stich:  „Toraya.  Istvintomya. 

Oppidum  in  Comitatu  Csanadiensi  etc.  Eme- 

rictis    Marczibinyi    de    Pucho  delineavit 

Joan  Tzetter  Hungarus  sculpsit  Viennae 

1796."  Kupferstich.  32  cm  br.,  26,2  cm  hoch. 

Einzig  bekannter  Abdruck  in  Budapest,  Tör- 

t<neti  K^pcsamok,  T.  1120.  Biographische 

Daten  unbekannt 

J.  S  z  e  n  d  r  e  i,  A  magyar  viselet  törtfoeti 
fejlöd^e.   Budapest,  1906,  p.  179.       K.  Lyk*. 

Cwtter  (Tzetter,  Zetter).  Samuel,  Kup- 
ferstecher, geb.  zu  Ormhiza  in  Ungarn. 
Nachdem  er  schon  1786  Dürers  Kupferstich 
,J>er  Traum"  (B.  76)  im  Gegensinne  kopiert. 
1788 — 90  sieben  Kupferstiche  in  der  Wiener 
ung.  Zeitschrift  „Hadi  6s  mis  nevezetes  Tu- 
dösitisok"  veröffentlicht  und  1791  dem  Dich- 
ter Kazinczy  ein  Kupferstichbildnis  Viczay'i 
gesandt  hatte,  beendete  er  1793  sein  Studium 
an  der  Wiener  Akademie,  unterstützt  vom 
ung.  Grafen  F.  Balassa,  der  seinen  Kupfer- 
stich „Triumphns  Veneris"  (nach  A.  Maul- 
pertsch) auf  eigene  Kosten  drucken  Uei 
Hierauf  zunächst  auch  weiterhin  hauptsicfa- 
Uch  in  Wien  titig.  siedelte  er  1809  nach 
Moskau  über  und  kam  von  dort  schlieBlich 
um  1821  nach  Budapest,  wo  er  1829  noch  am 
Leben  war.  —  Neben  sorgsam  detaillierteo 
Reproduktionsstichen  wie  „Neptun  u.  Gala- 
thea" (nach  A.  Maulpertsch,  signiert- 
„Groshizi  fi  Tzetter,  metszette  1792").  — 
„Alexander  u.  Campaspe"  (nach  Rubens), 
„Christus  am  Kreuze"  (nach  Ch.  Le  Brun, 
dat  1793)  und  neben  Vedutenstichen  wie 
„Grabstitte  der  russ.  Großfürstin  Alexandra 
Pawlowna  im  Schloßpark  zu  Üröm  in  Uo- 
garn"  (t  zu  Ofen  am  16.  3.  1801,  —  6  ver- 
schied. Ansichten).  —  ..Einzug  Z«r  Alexan- 
ders I.  in  Moskau  am  6.  12.  1809"  (nach  Le 
Brun),  —  „Ansicht  des  Kreml  zu  Moskau" 
(Radierung  von  1819  nach  Jos.  Ditrich)  ctc 
schuf  er  namentlich  eine  Reihe  charakter- 
voller, am  ihrer  Seltenheit  willen  gesuchter 
Porträtstiche  in  Punktierraanier,  dartinter 
Bildnisse  des  Erzherzogs  Joseph  als  Palatin 
von  Ungarn  (1796).  des  Grafen  Samuel  Te- 
leki  (Titelkupfer  in  dem  1796  von  Dom.  Te- 
leki  in  Wien  veröffentlichten  heimatlidien 
Reisebuche  „Egy  n^iny  hazai  ataziaok  Id- 
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risa"  und  in  dem  1806  in  Wien  gedruckten 
Utdn.  Bibliothdnkataloic  Sam.  TekU't), 
des  yBnIwi  Mk  ButafU^f  (ITH  vu  UM^ 

nach  Blanchart),  der  ungarischen  Literaten 
SAndor  Baröexy  (180S)  und  LixAr  Somstcb 
(MOBK  IL  rott  CottM^  (THrikMpfer  m  dm 
1804  in  Ofen  gedr.  Buche  „Hungaria  in 
PanboUs*^,  des  Wiener  Konsistorialrats  Joh. 
Christ  B^irf  (signiert  J^egl  piuLr-Scalp«. 
Viennae  1808  Sam.  Czetter  Hungarus").  der 
Moskauer  Juristen  S.  J.  Gorjuschkin  u.  Chr. 
J.  Sidtxer  (Titelicupfer  zu  deren  1811  u.  1812 
in  Moskau  gedruckten  Werken),  des  1888  in 
Moskau  verstört,  deutschen  Musikers  J.  W. 
Haltar  9  verschied.  Stiche  nach  J.  F.  Wag- 
ner, deren  einer  dat.  1818)  u.  des  schon  1801 
verstorb.  Kursker  Kaufmanns  J.  J.  Golilcofi 
(dM  BiefnphaB  Peters  d.  Gr.,  —  sign.Ml>. 
ÜeTTeiv^**,  erst  1889  in  einer  Moskauer 
Zeitschrift  veröffentlicht).   Endlich  stach  er 


Magyar  ffimoadö  1188  I  dtl.  —  Csaalo« 
V  i  c  s.  Gemilde  von  Ungern  (Pesth  ISM)  I  8HL 
—  N  agier,  Katlerlex.  1835  ff.  III  8S8;  XIX 
182.  —  C.  V,  W  u  r  z  b  a  c  h,  Biogr.  Lex.  d. 
Kaitert  Österreich.  XLVIII  p.  808  f.  —  Ro- 
wtnsky,  PfoCK.  Hapox».  KapniMiuurk  (1881); 
Um^.  Caoa.  Pfooc.  Tputtpowe^  (1H95)  1 1  1115  f.  — 
Knslacsjr  Fcrencx  LeTclez^se  (ed.  V4cs7, 
Budagsat  ISMff.)  pMsiia.  -  H.  W.  Singer. 
Kst  der  Koalml^Saauilg  Lanna  (Prag  1895) 
II  422  Nefrtl.  —  Ihf.  Zdtaehr.  MBiimi  ItM 
p.  199,  «ir-rilllt  IL  Lyka.  * 
Maler,  titig  in  den  letzten  Jahr- 
dea  la.  Jahrh.  in  Saas  in  Böhmen. 
0lBiaes  Mvt  T  Gemlldt  von  dicseni  M  skr 
an,  die  1808  ein  Pfarrer  besessen  haben  soll. 
Aalcrdeni  wird  C  aneh  ala  guter  Kopist  be- 


Dlabacz,  Kstlerlex.  f.  Böhm,  l,  811.  — 
Na  gl  er,  Kstlerlex.  III  238.    R.  Eiitn^gtr. 

CafcWng  (Czigging,  Zicking),  Heints, 
Maler,  140^1420  in  Frankfurt  a.  M.  Qm 
Beedbuch  und  im  Gerichtsbuch)  erwihnt. 

G  w  i  n  n  e  r,  Kst  u.  Kstler  !■  FntSd,  S.  Mi» 
Zositie  etc.«  1867  p,  KB. 

CMif»,  Oy«««  (Vieior)»  ng:  AnfaMdEt 
geb.  19.  7.  IStSO  zu  Arad,  f  am  88.  8.  1905  in 
Bndapcst,  sein  Vater  war  Baumeister;  in 


dien,  die  er  dann  in  Wien  bei  Prof.  Hansen 
fortsetzte.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
ibtnishiw  er  dessen  Cieschift,  mtanrierte 
das  Rikocri-Schloß  in  Boros-Jenö  (1878) 
und  zog  dann  ins  Ausland.  Zwei  Jahre  ver 
brsdrte  er  in  Dentsdilsad.  England,  Frank- 
reich, Italien  u.  Griechenland.  Heimgekehrt, 
war  aein  erstes  größeres  Werk  das  Sax- 
Ichaer-Palab  in  Budapest  (1878).  In  dem- 
selben Jahre  bekam  er  die  Professur  für  klas- 
sische Baukunst  am  Polytechnikum  zu  Buda- 
pest, die  er  bis  zu  seinem  Tode  innehatllk 
C  entfaltete  teils  als  Professor,  teils  all  aus- 
ftbender  Architekt  und  als  FschschriftsteÖer 


eine  weitreichende  Tätigkeit.  Sein  Stil  wur- 
sett  in  dem  Hansens  mit  starkem  elciclcti- 
sdhsBi  Uh^Ui^  Dis  Sodspsstar  MhM^ 
liehen  Gebinde,  die  er  entwarf,  tragen  nicht 
wenig  sur  architektonischen  Physiognomie 

Mmm    1 1  II  Ml        WW ~  —  .  . .  -  -  •  -     .Jt ^  M^m — m — 
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demie,  das  Statistische  Bureau,  die  Ampelo- 
ktgiache  Anstalt,  8  große  Markthallen,  das 
T  sii<8s  Kasino,  das  Palais  der  Ersten  Vatcri. 
Sparkasse  am  Ring,  das  Fürstprimatial-Pa- 
lais,  das  neue  Polytechniimm,  femer  zahl- 
reiche  Zinshteaer  «od  Prhratpalais.  Er  war 
gewissermaBen  der  Vertreter  der  offiziellen 
Baukunst  u.  verstand  lange  Zeit,  der  ilteren 
cklektiachcn  Schule  gegenflber  den  modemea 
Tendenzen  die  Herrschaft  zu  sichern.  Unter 
seiner  Redaktion  erschien  das  baugeschicht- 
liche Werk  „Az  6pit6szet  tört^nete". 
«Criglsr  («yted"  fas  Mftvisast,  BudMtst, 

P.  Itft'-iBS.  JT*  Csßktm 

CzUUcbdSrfer,  Matthes,  CMtifnzMkb' 
sta  Brna%  d.  h.)  Maler  ana  der  Stadt  Brta, 
«wds  am  U  ft  1685  sk  Bligsr  mm  llüv.- 

Neustadt  aufgenommen. 

Stadtarchiv  von  Mahr.-Neustadt :  „Börcer« 
Protocoll  angefangen  im  Jahre  1683  bei  deoi 
Magistrate  der  kgl.  Stadt  Mihr.  Netutadt". 

C.  Sehkfk, 

Csimmerman,  Hans,  de  Berlino,  Holz- 
schnitzer in  Krakau,  ItSS — 40  nachweis- 
bar. In  dieser  Zdt  wird  er  öfters  er* 
wihnt  als  Johannes  sculptor,  Hana  Sznycser 
oder  einfach  Kanus;  schnitzte  die  kunstvollen 
Rosetten  der  z.  T.  erhaltenen  Kassetten- 
dednn  im  KdaigsscUoB  Wawd  in  Krakan. 
Vidfaeh  aiKh  In  der  Stadt  beschlftigt  Wohl 
identisch  mit  dem  Hans  Csimmtrman  de 
BerUme,  scolptor,  dessen  Vater,  aaa  Brealatt 
gebürtig,  IBIO  in  Krakan  cfai  Haus  basitst 
und  der  selbst  1589  Bürger  wurde.  C.  hatte 
wiederholt  StreitiiMtan  mit  dem  Magistrat 
mid  nndl  164B  spitestans  t  sein,  da  In  dlmem 
Jahre  von  seiner  \sntwe  die  Rede  ist. 

A  Grabowski,  Skarbn.  archeot.  1864.  — 
Sokolowski.  Stodya  do  bist,  rseiby,  Spra> 
waad.  Kask  Usl.  sst  VIL  —  Tomkowie^ 
^Nfswsl  I,  Sit  s^  TsaiAswfeSi 

Czinc^  Jacob,  „ein  Mahler  aus  hiesiger 
Vorstadt  gd)ürtig",  d.  h.  von  Mähr.-Neuatadtt 
kaC  am  SU  1*  ITW  dsn  BArgsiaid  lAprisg^ 

Stadtarchiv  Ton  Mähr -Neustadt:  „Bürger- 
Proloeoil  angefangen  im  Jahre  1683  bei  dem 
Msglslisli  der       Stadl  lfihr,pNetiaudt". 

C.  Sekireh. 

Czinkewicz.  Jacob,  Malar  latSdnnid- 
nitz.  1879—1407  nachwciabar. 
L  n  t  s  c  h.  Kstdeakis.  Sddssisns  V  m 

Cs^wer,  Benedikt  C><le  Lenczona",  aus 
2:^zna  bei  Ljublin?),  poln.  Maler,  1A8B  in 
Krakau  urkimdlich  nachweisbar. 

E  Rastawlack«,  Stawalk  MsL  Poiddch 
III  (18BD  IIS.  * 

liJiil,  Vartln  Lnkaa,  Uder  ans  der 
1.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  in  Prag. 

DIabaci,  Kstlerlex.  f.  BAhm.  I.  812. 
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Csöbel,  Bi\A.  ung.  Maler,  geb.  4.  9.  1883 
in  Budapest,  begann  seine  Studien  in  Nagy- 
binya  (Ungarn)  1902,  wo  er  auch  bis  1906 
blieb,  den  Winter  jedoch  in  München  bei 
Sdtz  u.  Herterich,  dann  in  Paris  bei  J.  P. 
Laorcns  verbrachte.  1903  stellte  er  zum 
erstenmal  in  Budapest  aus  (Selbstbildnis), 
von  1906  an  in  Paris  (SaL  des  Indöpendants) 
und  Budapest.  Anfangs  ganz  den  natura- 
listischen Bestrebungen  ergeben,  schlug  er 
später  die  Richttmg  der  allemeuesten  neo- 
impressionistischen Pariser  Maler  ein  und 
wirkte  dann  auch  vielfach  in  dieser  Rich- 
tung auf  die  jüngste  (Generation  der  ung. 
Künstler  ein.  Mit  den  Malern  Kemstok, 
Ivinyl-Grünwald,  Pör  etc.  gründete  er  den 
Künstlerbund  „Nyolcak"  („Die  Acht"),  wel- 
cher die  Bestrebungen  der  Nach-C^nne- 
schen  Malerei  in  Ungarn  vertritt.  Wirkt 
seit  1010  meist  in  Montmorency  bei  PVris. 

JT.  Lyko. 

Csoch,  Volradt,  Maler  in  Halle,  einer 
sächs.  Gelehrtenfamilie  entstammend.  Sein 
(jeburts-  tmd  sein  Todesjahr  sind  unbekannt. 
Erhaltene  Archivalien  lassen  auf  eine  tüch- 
tige Bildung  dieses  Künstlers  schließen.  Aus 
dem  J.  1006  stammten  6  (leider  nicht  näher 
bezeichnete)  Gemälde  von  ihm,  die  1612  in 
die  Kurf.  Kunstkammer  zu  Dresden  gelang- 
ten (s.  u.).  Später  unternahm  er,  um  „sein 
Bestes  zu  suchen",  eine  große  Reise,  die  ihn 
zehn  Jahre  der  Heimat  fernhielt  und  durch 
Otterreich  und  Tirol  bis  nach  Italien  führte. 
Bei  Trient  wurde  er  durch  einen  Sturz  mit 
dem  Reisewagen  gesundheitlich  schwer  ge- 
schädigt, so  daB  er  wiederholt  (1618.  1620) 
als  ein  „armer  alter  preßhafter  Mann"  von 
Halle  aus  beim  sächs.  Kurf,  um  eine  Pension 
nachsuchte.  Der  Kunstkammerkatalog  von 
1741  nennt  noch  zwei  „venerische  (Gemälde 
mit  lateinischen  Inschriften"  als  Werke  seiner 
Hand.  Ein  „Heiliger  Hieronjmius"  und  ein 
„Heil.  Hubertus",  Bilder  aus  dem  J.  1808. 
die  unter  seinem  Namen  im  sog.  JDoubletten- 
saale"  zu  Dresden  hingen,  wurden  1860  das. 
versteigert. 

Akten  des  Kfl.  Sächs.  HaupUtaatsarch.  — 
Arch.  f.  Sich«.  Gesch.  II  189;  Neues  Arch. 
XXIII  248.  —  G.  M  ü  11  e  r,  Verf.  Dre^ln.  K«tler 
p.  135  (Vollard  Zschoch).        Emst  Sigismund. 

CsSmig,  Karl,  Freiherr  von  Czern- 
hausen,  geb.  6.  B.  1804  in  Czemhausen  in 
Böhmen,  •^  in  Goerz  am  6.  10.  1889,  Statisti- 
ker und  Cnef  der  Sektion  für  das  Eisenbahn- 
wesen in  Wien,  Organisator  der  k.  k.  Zentr.- 
Kommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung 
der  alten  Baudenkmale  Österreichs.  Neben 
seiner  umfassenden  und  erfolgreichen  amt- 
lichen und  schriftstellerischen  Tätigkeit  war 
er  auch  als  Maler  tätig.  Die  Sammlung  im 
H6tel  de  ville  in  Löwen  bewahrt  em  Ölbild 
C.s  aus  dem  Jahre  1856  „Ansicht  des  Dach- 
steins". —  Dieselbe  Samml.  besitzt  auch  eine 


Ansicht  des  GoUingfalls  bei  Salzburg  (Öl- 
bild, 1861  dat)  von  einem  Ferdinand 
von  Czörnig,  vielleicht  dem  Sohn  des 
Obigen. 

C.  V.  Wurth  ach,  Biogr.  Lex-  Österreich». 
III  117.  —  Brockhaus'  Konversationslex.  —  CaL 
Hdtel  de  ville,  Löwen  1888  p.  96. 

Clok,  Philipp,  Parlier,  erbaute  seit  1700 
die  1706  geweihte,  aber  erst  später  beendigte 
Stadtkirche  zu  Libochovic  (Kreis  Raudnitz). 

KsttopogT.  V.  Böhmen  IV  (1900)  134. 

CsopowsU,  poln.  Maler,  f  1794  in  Prag; 
Schüler  von  Fr.  Smuglewicz  in  Warachao, 
malte  er  dekorative  Fresken  mit  Architektur- 
u.  Landschaftsveduten. 

E.  Rastawiecki,  Siownik  Mal.  Polakkii 
I  (1860)  18Bl  * 

CcrUk,  Thomas  (Thomassko),  Maler, 
1348  in  Prag  erwähnt. 

Dlabacz,  Böhm.  Kstlerlex.,  1816  Sp.  80S. 

Csmy,  Johann,  Maler,  1348  in  Prag  er- 
wähnt. 

Dlabacz,  Böhm.  Kstlerlex.,  1816  Sp.  801. 

Csschidnidh,  Michael,  KunstschreiiKr 
aus  Camentz  (Ober-Lausitz),  Mitrerfertiger 
Oaut  Inschr.)  der  1664  dat.  Täfelungen  des 
Prunksaales  im  Schloß  Radmannsdorf  io 
Weiz,  jetzt  im  Museum  zu  Graz. 

Kunst  u.  Ksthandwerk,  Wien,  1896  p.  68. 

Cxtibor,  Johann  Jaroslav  von  Löw, 
Stecher  in  Prag,  der  nach  Dlabacz,  Künstkr- 
lexikon  für  Böhmen  I  908,-  1661  eine  „vtr- 
besserte  Karte  des  Königreichs  Böhmen"  ge- 
stochen hat.  R.  EigtnbtrgtT. 

Cxufante,  Galvano,  Maler  in  Neapel 
verpflichtete  sich  am  6.  1.  1B06  für  die  Cap.  , 
C^a  d'Alando  in  S.  Giovanni  a  Mare  eia 
Altarwerk  zu  malen  (vgl.  Galvano  da  Padova). 

Filangieri  di  Satriano,  Ind.  d.  artef., 
1891  I. 

Caumthum,  P.  s.  Thum,  Paul  zum. 
Cswengroa,  Prokop,  Maler,  1348  in  Pra| 
genannt. 

Dlabacz.  Böhm.  Kstlerlex.,  1815  Sp.  8IE 
Cswicaek,  Mathias  (auch  Cwicstck  od. 
SehwtMgg  gen.),  Maler  und  Kupferstecher, 
laut  Rastawiecki  vermutlich  tschechischer 
Herkunft  Am  16.  4.  1088  in  Königsberg 
vom  Kurfürsten  (Seorg  Wilhelm  von  Bran- 
denburg zum  Hofmaler  ernannt  und  bald 
darauf  zu  seiner  Weiterbildung  nach  Eng- 
land, Frankreich  und  den  Niederlanden  auf 
Reisen  gesandt,  weilte  er  1631  in  Delft  (laut 
eigenhänd.  Unterschrift  unter  einer  von  A. 
Bredius  aufgefundenen  Delfter  Notariatstir- 
kande  vom  16.  5.  1631).  wurde  dann  'oald 
nach  seiner  Rückkehr  nach  Königsberg 
(August  1632)  am  1.  2.  1633  unter  Erhöhung 
seiner  Besoldtug  von  60  auf  160  Taler  als 
kurfürstl.  brandenburg.  Hofmaler  neu  be- 
stallt und  war  als  solcher  noch  Anfang  166S 
in  Königsberg  tätig.  Von  den  „Conterfeiten 
und  andern  Kunststücken  von  Perspektiven 
oder  dergleichen",  die  er  für  Kurfürst  Gtotg 


Wilhelm  (seit  1634  verpfiichtungsgetn&B  aas- 
ffhii^aiii-h  in  dessen  Dienst)  zu  malen  hatte, 
tot  flBnit  nichts  mehr  nachweisbar.  Da- 
gegen konnte  P.  Seidel  seine  Signatur  „Ma- 
thias Czwiczek"  aaf  8  jetzt  in  den  königl. 
Schlössen  zu  Berlin-Charlottentmrg  bezw. 
im  Berliner  Hohenzollem-Museam  befindL 
Jagendbildnissen  Kurfärst  Friedrich  V^l- 
h^ou  d.  Gr.  bei  deren  Restanriernag  wieder 
ans  Licht  fördern:  Lebensgroßes,  nihig  und 
energisch  belebtes  GanzfigorbUdnis  d.  22jähr. 
Gr.  KmfQrsten  in  Hohracht  vor  steil  ver* 
femter  SchloShofperapdrtiTe  (datiert  lOiS), 
lebensgroBea  DopipelhUdnia  <ks  99jihr.  Gr. 
KnrfOrsten  o.  adner  Gemahlin  in  Prome- 
aadentracfat  (datiert  164B)  n.  kkinfigorlgc*, 
sorgsam  detaltUertes,  aber  kompoaitoriaeh 
rerunglücktes  GntppenbUdnls  dess.  Paar« 
uad  der  throocodcn  Klirifiratia-Mttttcr  iii- 
miMen  des  mr  TPufe  dec  KnrprlnMB  ^MfH* 
heim  Heinrich  im  Schlosse  zu  Kleve  ver- 
Mnmdtea  bwdwbwii.  Hototaates  (dattart 
IMB).  UtfamdL  nMmdrtn  sofolge  hUte 
Ck.  anch  1643 — 44  mehrfach  den  Großen 
KarflnliB  n.  dcaacn  Mntler  u.  Schwealem 
fjHt  4bb  KitNMMr  VcnPBnr  Jok.  Wtt  wen 
Löben  u.  für  den  Oberjigermeister  Jobst 
(«crhard  von  Uartcfeki)  sowie  auAerdem 


Borgsdorff  In  Auftrage  d.  Kurfürsten  selbst 
m  pOftrlHuiD,  —  laat  Hcineckcn  fernerhin 

Schwarzenberg  (f  1641  in  Spandau,  sein 
wohl  noch  fftr  Korfüxflt  Georg  Wilhelm  von 
fCBMMBS  mMhih  In  Kupfer  gwtpchcn 
vom  Berliner  P.  Rollos)  und  den  Herzog 
Jakob  von  Kurland  (seit  1M6  Gemahl  der 


von  dteaim  mmI  in 

fältigt). 

Nicolai,  Beschr.  der  K.  Resideazst.  Berlin 
u.  Potsdam  (1786)  Aah.  p.  87  f.  —  Hei- 
necken, Dict.  des  Art.  IV  (1790)  470,  441 
(hier  „Croicseck")-  —  Rastawiecki.  Slow- 
nik  Mal.  Polak.  III  (1867)  167.  —  P.  Seidel 
in  HohenzoUem-Jahfb.  I  (lim  196  (mh 

'  ir  Bilderaaal  C 


—  Parthey,  Deotacher 
807  I.  —  Führer  dtntb  daa  HibImi 
an  Bafln  (1909  p.Bt  —  WKt.  wem  A. 


Cswochorowics,  Jersy  ((Seorg),  poln. 
Maler,  IM  te 
weiabar. 

E.  Rastawiecki.  Stownik  MaL  Pdskkh 

III  aSST)  179. 

Ciwyrtodi,  Martin,  poki.  Maler,  liKS 
in  Krakan  nrknndUdi  erwähnt  antar  dm 
Vorstehern  der  dortigen  Malergilde. 

B.  Rastawiecki,  Slownik  Mal.  Polskich 
I  (1800)  186.  • 

CayoMT,  Martin  Anton,  Maler  in  Prag, 
titif  in  der  8.  Hllfte  dea  17.  Jahrh. 

Dlabaez,  Kstlerlex.  L  Böhm.,  I,  8QL 

Czymmermann,  s.  Zimmtrwumn. 

Czyndel,  Celestyn.  poln.  Maler,  geb. 
&  4.  1868  in  Krakan,  anfangt  Chemiker,  erat 
seit  1886  m  d.  Krakauer  Akademie  anter 
MateJkOk  dann  8  Jahre  in  München  in  der 
Prhraladitile  Aschb^a.  Malt  vorwiegend 
Blumen  imd  wohnt  stindig  in  Krakau,  wo 
er  seit  1890  ausstellt. 

Swieykowski,  Pami^taik  Tow.  Przyj. 
Satok  p.  Kraköw  1906.  T.  Sm. 

CzyakkowaU,  Teofil,  poln.  Maler,  geb. 
um  1790,  t  1848  in  Lemberg.  Machte  sorg- 
fältige Zeichnungen 
UflBgagand 

Rastawiecki, 
HL  Warszawa  1867.  —  Singer.  Kflnsderlex. 
Nachtrgb.  1906.  —  Antoniewicz,  Katatog 


Dnalc^  Lucaa  van,  a.  DaU. 

Paahm,  J.  van,  a.  unter  Vroom,  J.  C 

Daalen,  s.  Dalen. 

BaOboB,  Henri  A.  van,  holUnd.  Ma- 
ler, Zd^ner  tu  Radierer,  geb.  1867  in  Ibar* 

lern,  Autodidakt  Balt  Stilleben,  Stadtan- 
,sichten  «.  Laaduchlftcni  aber  mit  der  ana- 
gesprodiCBiB  Abrichte  die  Wlridlclikelt  ta 

ein  phantastisches  Kleid  zu  hüllen.  Der 
nircbenhafte  Charalcter  seiner  wie  in  einen 


Beeinflussung  durch   Matthys  Maris 
£inige  seiner  Bilder  sind  mit 
Ptoad  gainlt  D.  ta 
Holland  öfters  Sonderausstellungen  veran- 
staltet   (1901  n.  1912  im  Haag,  1907  in 


Marius,  De  holL  ScfaUderkooat,  190S.  — 
A.  Plasschaert,  XIX<«  eenwtche  hoU. 

SchUdericst,  o.  J.  p.  978.  —  Bremmer,  Mo- 
derne Kunstwerken.  —  Ed.  Thorn  Prik- 
ke  r  in  Onze  Kunst  1908  II  166  ff.  (mit  AbM. 

Bespr.  der  Sooderausst.  io  Onse  Kuaat  1904 
I  24;  190T  II  68;  1912  II  98.         fV.  SMkaf. 

s.  Dom,  Anthony  van. 

Henri  Lndacfcaftsmalcr  von 

südfranzös.  Herkunft,  titig  in  Paris.  Stellte 
•eit  1804 ^aUjihrlich  im  Sric»  d«r^^&xiy 

vollen  Aquarellen  und  Pastellen  schildert  er 
die  Küsten  und  Hifen  der  Bretagne  (Insel 
BfAaO.  daa  Libcn  «nd  Treiben  in  den 
HIfen  von  Rotterdam  und  Hamburg  oder 
die  Landschaft  Wordafrikas.  In  früheren 
Jahren  behaadeüa  er  mit  Vorliebe  mr- 
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thologische  Stofie,  patriotische  Festazenen 
usw. 

Chron.  des  Art«,  1901  p.  87;  1904  p.  87.  — 
DulL  de  i'Art  anc.  et  mod.  1904  p.  85.  —  Salon- 
kataloge. 

Dabat  Alfred,  Maler  in  Paris,  stellt 
seit  1899  regelmäßig  im  Salon  der  Soc.  d. 
Art  franc.  biblische  Stoffe.  Landschaften 
und  Ansichten  aus  Venedig  und  Algier  aus. 

Salonkataloge. 

Dabbe,  Jean,  Kupferstecher  der  2.  Hilfte 
des  17.  Jahrb..  stach  nach  Ces.  Bacciocchi, 
gen.  Pronti,  ein  Blatt:  Wundertat  des  hl.  Jo- 
hannes. —  Ein  Johannes  Dabbe  war 
1080  Schüler  Ravesteijns  im  Haag  (siehe 
Obreen.  Arch.  V  148). 

Heinecken.  Dict.  d.  Art.  etc.,  IV  (1790). 

Dabelitein,  Lorenz  und  Chim,  Bild- 
hauer, arbeiteten  mit  an  Rob.  Coppens'  gro- 
ßem Doppelgrabdenkmal  des  Herzogs  Chri- 
stoph V.  Mecklenburg  u.  dessen  Gemahlin 
Elisabeth  im  Dom  in  Schwerin,  1504 — 06 
ausgeführt. 

Kst-  u.  Gcfcb.-Deakm.  v.  Medüenb.-Schwerin 
II  6M. 

DabeviUe,  Jean,  Glasmaler,  geb.  in  le 
Morbihan,  ließ  sich  in  Rennes  nieder,  wo  er 
1416  die  Glasfenster  der  Kirche  St-Sulpice 
de  Foug^res  auszuführen  übernahm. 

B  *  r  a  r  d,  Dict.  des  Art.  Fran?.,  1872. 

Dabicht,  s.  Dobtcht. 

DaUa,  Anna,  Bildhauerin  in  London, 
stellte  in  der  Royal  Acad.  1888—95  aus 
(Statuetten,  Bronzebüsten  etc.). 

A.  Graves.  Roy.  Acad.  Exhib ,  II  (1906). 

Daboey,  Maler  in  London  1568. 

Connoisseur  XXXI  81. 

Dabo,  Leon,  amerikan.  Maler,  geb.  9.  7. 
1868  in  Detroit  (Michigan).  Ausgebildet  seit 
c.  1884  in  Paris  an  der  Ecole  des  ArU  D*- 
coratifs,  an  der  Acad^mie  Julian  u.  im  Ate- 
lier des  Spaniers  Daniel  Urrabieta  y  Vierge, 
•owie  in  Rom  und  Florenz  unter  der  Leitung 
des  Historienmalers  Pietro  Gagliardi,  ver- 
heiratete er  sich  1889  in  London  mit  einer 
Engländerin  und  ließ  sich  dann  in  New  York 
nieder,  wo  er  zunächst  die  monumentale 
Freskomalerei  betrieb  und  unter  anderem 
einige  Säle  der  Flower  Memorial  Library  zu 
Watertown  bei  New  York  mit  dekorativen 
Friesen,  die  Kirche  St  John  the  Baptist  zu 
Brooklyn  mit  Wandfresken  aus  dem  Leben 
Christi  schmückte.  Angeregt  durch  wieder- 
holte Besuche  der  Freer'schen  Whistler- 
Sammlung  in  seiner  Geburtsstadt  Detroit, 
wandte  er  sich  um  1900  schließlich  der  Land- 
schaftsmalerei zu  und  schuf  dann  unter  dem 
Einflüsse  Wh  istler 'scher  wie  klassisch  ja- 
panischer Stilprinzipien  eine  lange  Reihe 
groß  und  monumental  gesehener  Stimmungs- 
bilder aus  dem  New  Yorker  Hafenbecken, 
vom  Hudson-Flusse  und  vom  Meeresstrande 
auf  Staten  Island,  deren  Ausstellung  in  New 
York,  London.  Paris  u.  Berlin  (bei  Gurlitt) 


ihm  in  unseren  Tagen  den  Ruf  eines  der  be- 
deutendsten Landschaftskünstler  der  Neuzeit 
sicherte.  Unter  erschöpfend  präziser  Wie- 
dergabe der  momentanen  Luft-  und  Licfat- 
wirkungen  und  unter  Verwendung  nur  weni- 
ger breitflüssig  aufgetragenen,  magisch  bar- 
monierenden Farbentöne  malt  er  seine 
mächtig  hoch  und  weit  gespannten  Land-  a. 
Wasserhorizonte  in  den  mannigfaltigsten 
Stimmungsphasen  aller  Tages-  und  Jahres- 
zeiten. Mal  werke  dieser  Art  erwarben  bis- 
her die  Museen  zu  St  Louis  (1910  ,J)awn 
beyond  the  Hudson  River "O.  New  York  (1912 
„The  Rocket").  Brooklyn,  Chicago,  Washing- 
ton, Detroit.  Tokyo  (in  Japan),  Paris  (Mns^ 
du  Luxembourg)  etc.  —  Von  seinen  Laad- 
schaftagemilden  sind  technisch  wie  stilistisch 
kaum  trennbar  diejenigen  seines  jüngeren 
Bruders  Theodore  Scott  Dabo,  der, 
geb.  im  Okt.  1877  in  New  Orleans,  seine 
künstlerische  Ausbildung  gleichfalls  in  Pa- 
ris (Ecole  des  Arts  D^oratifs  u.  Ecole  des 
B.-Arts)  empfing,  nach  ausgedehnten  Sta- 
dienreisen seit  c.  1900  in  New  York,  Londoa 
und  Paris  ausstellte  und  zurzeit  in  Billaa- 
court  in  Frankreich  (D^art.  Seine)  als 
Landschafter  ansässig  ist. 

Who'»  Who  in  America  1913—18  p.  807.  - 
P.  C  I  e  m  e  o  in  Kunst  für  Alle  (Mäncben)  XXV 
(1910)  138—143  (mit  Abb.).  —  Kunst  u.  Konat- 
handwerk  (Wien)  IX  (1906)  606  f.  —  The  Stu- 
dio XXXVI  (1006)  173  ff.  (mit  Abb.).  —  Ameri- 
can Art  News  IX  (1010)  N.  6  p.  8.  —  Balletio 
of  the  Metropol.  Mus.  of  Art,  New  York.  191S 
p.  182.  • 

Daboia,  Henry,  falsch  für  Darbois. 

Daboa,  Mme  J  e  a  n  n  e,  geb.  Bemard, 
(jenre-  und  Porträtmalerin.  geb.  in  Lun^lle 
(Meurthe)  1768,  f  1842.  Gattin  des  Malers 
Laurent  Dabos.  Schülerin  von  Mme  Goiard. 
Beschickte  zwischen  1802  und  1836  wieder- 
holt den  Salon  mit  Bildern  aus  dem  bürger- 
lichen und  dem  historischen  Genregebiet  so- 
wie mit  einigen  Damenbildnissen.  Genannt 
seien  von  ihren  im  Salon  gezeigten  Arbeiten: 
J.  J.  Rousseau  avec  Th^^se  (1808) ;  Vestalin 
(1812);  Milton  soign^  dans  ses  demiers  roo- 
ments  par  sa  fiUe  Debora  (1817);  Kirschen- 
verkäuferin (1835).  Sie  malte  auch  Minia- 
turen. 

Gäbet  Dict.  d.  Art..  1881.  —  Bellier- 
Aavray,  Dict.  gto.  I  (1882).  —  Mireur, 
Dict.  d.  Ventcs  (pArt,  II  (1908).  —  Henri 
Bouchot,  La  Miniat  fran«.  17B&— 1890,  1907 
V  941.  —  L.  Gillet  Nomendature  etc.  1911 
p.  »8,  880.  H.  y. 

Dabo«,  Laurent  C^re-,  Portrit-  nnd 
Historienmaler,  geb.  in  Toolouae  1761,  f  fa 
Paris  am  20.  8.  1835.  Schüler  von  Fr.  Andr< 
Vincent.  Debütierte  im  Salon  1791  mit  2 
Bauembildern  und  1  Porträt.  Seit  1708  be- 
schickte er  dann  häufig  den  Salon,  meist  mit 
Darstellungen  aus  dem  bürgerlichen  oder 
historischen  Crenre.  Genannt  seien  von  seinen 
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hier  gezeigten  Arbeiten:  Allegorie  auf  die 
Hochzeit  Marie-Louises  u.  Napoleons  (1810>; 
Im  §t»t  de  Saint-Louis  (1817);  Flucht  nach 
Ägypten  (1819);  Schlafende  Fisch  Verkäufe- 
rin (1831);  femer  die  Bildniase  des  kais.  Erz- 
kanzlers  Cambac^rte  (1808),  der  Prinzessin 
Napoleon  (1810)  und  des  Grafen  Mirabcau 
(1833).  Im  Museum  zu  Soissons  (Kat.  1894, 
llo  ITft)  «M  ihm  das  Bildnis  des  Grafen 
Borace  Sebastiani  de  la  Porta,  im  Mus.  zu 
ScDS  (Kat  1881,  No  82)  dasjenige  des  Her- 
wog»  von  Ptacenza  zugewiesen.  A.  Aubert 
ttach  nach  ihm  ein  Bildnis  Napoleons.  Er 
•oO  «—  famt  FftBU  —  ancb  in  Miniatur  gemalt 


Florillo.  Gesch.  d.  teicha.  Kste  III  (laOQ 
BB.  —  FQBli.  Ans.  Kstlerlex.,  8.  T..  II  (ISOQ. 
—  Gäbet»  Dkt  d.  AiU  188L  —  B«tlier> 
AnTrajr,  INet  fia.  I  dflQ.  —  Mlrcnr, 
Dfct  d.  Veates  d'Art.  II  CaKÜ.  —  L.  Gillet, 
Nomendatore  etc.,  1011  p.  881  (Re^.).  —  L« 
Blanc,  Mamwl  I  68  (A.  Aubert  No  6).  H.  V. 

Joho,  amerikan.  Makr,  gab. 
Sa^TiM  (Tärkei).   AosfcMMek  in 

•n  der  Ecole  des  B.-Arts  und  im  Ate- 
Itar  Fb.  A.  Jeuron's,  UcB  er  «idi  tchttctticb 
bi  BMmoK  (Maryland)  nieder,  wo  er  IM 

noch  tätig  war.  Neben  vereinzelten  Phan- 
tasicatndien  wie  ^  Nym^"  (1879  in  der 

malte  er  vorzugsweise  Bildnisse;  so  porträ- 
tierte er  die  Erzbiscböle  Spaalding  von  Bal- 
I  wi4  Pmiwü  von  CfawfauMllt  4cs  GoV" 
von  Maryland,  Groome,  die  Scna- 
Cameron  (von  Pomsyhranicn)  u.  Dar 
vii       Vbi^Bten)  IL 

Cbamplin-Perkins,  Qrdop.  of  Palnt. 
1868  t.  —  Clement-Hatto n,  Artist«  of 
the  IBtb  Ost  18B8  p.  178.  • 

DaboYilk,  Nicolas,  Bildhauer  in  Paris, 
1706  Trauzeuge  bei  dem  Bildhauer  Rtmy 
Röchelet. 

Hcrlnisoa,  Actss  dfBtat<iv.  etc^  1828 
p,  Wf. 

Dfbrowa  (D^rowsld).  Eugen,  poln. 
Lamiachaftamakr  und  Kjuutaewerbler,  geb. 
4.  tL  Vn  bi  PraywUHr  fe  ItmmMtm. 
Nach  den  Anfangsstudien  in  Warschau  ver- 
weilte er  2  Jahre  in  Paris,  4  Jahre  in  Berlin 
md  II flacbca.  1  |abr  b  IMUiB  wd  idate 
dann  in  ganz  Europa,  auch  in  Algerien  und 
Tunis.  Er  ist  ein  Antodidakt  u.  hält  die 
KumiKbei—  fir  aberttiilf.  D.  tWMe  !■ 
Berlin,  Mflnchen  u.  in  anderen  Kunstzentren 
dca  Auslandes  aus;  in  Polen  meistens  in 
KnbM  tu  Wimbiii,  todi  bi  leriiwg  o. 

Kiew.  In  Krakau  veranstaltete  er  1900  bis 
190S  Sonderaasetelhuigen  seiner  Laodschafts- 
•Indin.  In  4cb  tatitai  Jabfoi  winJls  er 

sich  dem  Kunstgewerbe  zu  und  entwarf 
Innenausstattungen  fär  einige  Räume  in  Pri- 
lidilliefin  «.  flflend.  (Wbinden  an  Krakau. 

Swieykowiki,  PassletA  Tow.  Pnari, 
sxt  p.  1900.  —  Eigene  Nöda«  des  Veif.  T.  5«. 


Dfbrowska,  Waleria  (geb.  Kiesskowtka), 
poln.  Bildhauerin  der  Gegenwart,  geb.  in  der 
Nihe  von  Sanok  in  Galizien.    Ihre  ersten 

Studien  betrieb  sie  in  Lemberg,  dann  in 
Wien  unter  König  u.  Düll;  später  bildete  sie 
sich  in  Paris  in  der  Akademie  Julian  weiter. 
Sie  arbeitete  nachher  zwei  Jahre  selbständig 
in  Budapest,  wo  sie  viele  Porträtaufträge 
aufzuführen  hatte.  In  Krttaw  stellte  sie 
1893—96  aus.  Sie  ist  voHMglWeiae  ab  POT- 
tritbildhauerin  tätig. 
„Wcdrowtec"  (Zeitschr.)  1000  p.  881.    T.  Sm, 

DfbrowBki,  Anton  Samuel,  poln.  Ma- 
ler, geb.  10.  6.  1774  in  Turow  (Gouv.  Minsk), 
t  22.  6.  1838  fa  Warschau.  Schüler  TM  A. 
u.  F.  Smuglewicz,  J.  B.  Plersch  u.  a.,  ar- 
beitete er  zunächst  in  Slonim  ((«ouv.  Minsk) 
im  Dienst  des  Hetmans  OgiAski  als  BtUinen- 
ddcorateur  für  dessen  SchloBtheater  u.  später 
SU  Warschau  in  den  Palästen  der  Grafen 
Mostowsld,  Sobolewski  u.  a.  als  Fresko- 
maler.  Gelegentlich  soll  er  ancb  Porträts 
und  Landschaften  fai  Ol  gemak  haben.  In 
der  Retrospckt.  Auastdlg  Pob.  Kunst  zu 
Lemberg  1894  war  er  mit  2  dekorativen 
Tusdiaeichnimgeg  vertreten  (Kat  p.  08 
N.  479,  aus  Lemberger  Privatbesitz). 

Rastawiccki,  Skmaik  MaL  Pdakich  18B0 
IttBf.  • 

Dfbroweki,  Bonawentura,  poln.  Por- 

trf^^^Mintotowmater,  ^^^imb^MOS  ^in 

Anton  Samuel  D.,  bildete  er  sidl  in  der 
Konstschuk  der  Warschauer  Universität 
nrtBr  Bhnk.  Der  pobilecbi  Anfrtand  ▼oa 
1880  bis  1831  und  die  nachher  erfolgte  CJe- 
fangenaetzung  D.s  dardi  die  Ruasen  unter- 
brachen denen  Asbntan  fIr  «Wge  Jahre. 
Nach  seiner  Freilassung  nahm  er  ständigen 
Aufenthalt  in  Warschau,  wo  er  dann  als 
Portrltist  ziemlich  gesucht  war.  (1846  Gold. 
Medaille  des  Warschauer  Kunstvereins  für 
D.S  Porträt  des  Kunsthändlers  Pelizarro.) 
Gelegentlich  malte  er  auch  IDstorienbilder. 
In  den  Sammlungen  des  Warschauer  Ver- 
eins der  Kunstfreunde  befindet  sich  sein  Por- 
trät eines  Kaufmanns.  Die  Galerie  des  poln. 
Vereins  der  Freunde  der  Wissenschaft»  in 
Posen  bewahrt  sein  Gemälde  „Königin  Bona" 
wie  auch  seine  auf  Blechtäfdchen  gemalten 
Miniaturporträts  der  Makr  Anton  Ikodowibl 
u.  Franz  Smuglewicz. 

Kat.  der  Retrospekt.  Ausst.  Poln.  Kunst  in 
Lemberg  1894  p.  U7.  —  Mycielskt,  Sto  Lat 
Malarstwa.  Krakau  Wn  p.  WL  T.  S». 

Dfbrowald,  Marcin,  poln.  Maler,  malte 
das  1767  datierte  und  voU  signierte  Altar- 
bild der  hl  TheUa  In  der  St  Bernardbraa- 

Kirche  zu  Lublin. 
Rastawiecki,  Siownik  Mal.  Polskich  III 

(18571  i:-":'  • 

Stephan,    poln.  Land- 
r,  fdk  in  Wmbm  tm, 
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bd  Wattkowaki  und  Alchimowicz.  Nach 
iOjihr.  Tltigkeit  ab  Bankbeamter  wandte  er 
sich  ausschließlich  der  Kunst  zu.  Seit  1884 
stellt  er  oft  in  Warschau  aus,  darunter  Win- 
terlandschaften aus  Zakopane. 

Zdtschr.  „Tysodoik  Ulustrowany"  1804  f.  (mit 
Abb.).  —  Not.  aus  K.  Görski's  handschrifU. 
Nachlaß.  T.  Sm. 

Dabry,  Mnie  Jenny,  Malerin  in  Lyon, 
stellte  1838 — 49  im  Lyoner  u.  Pariser  Salon 
Genrebilder  (wie  „Hirtenjunge"  [1888],  „Le- 
•ender  Mönch",  „Junge  Mutter")  u.  Portrits 
aus. 

Salonkat.  von  Paris  o.  Lyoa.  E.  Vial. 

Daburger,  Matthias,  Maler,  geb.  in 
Traunstein  (Oberbayem),  sdtl719  inLands- 
but  titig.  Malte  Altarbilder  für  die  dorti- 
gen Kirchen.  —  Seitu  Gattin  betätigte  sich 
als  Miniaturmalerin. 

Lipowsky,  Bayer.  Rstleriex.,  18ia  — 
N  1  c  I  e  r,  Ksüerlex.  III  886. 

Dac  (Dach),  Joh.,  i.  Aek4n,  Joh.  von. 

Dach«  Johann  Peter,  Maler,  geb.  um 
1640  in  Mainz,  lebte  in  Rom  um  1670. 

Pfarrb.  v.  S.  Marcello  und  S.  Vincetuo  in 
Rom.  P.  N. 

Dachauer  (Dachawer),  Georg  (er  nennt 
sich  „modista"  [?]),  Miniaturmaler  des  15. 
Jahrb.,  in  Landshut  titig,  bezeichnete  sich 
in  der  SchluBschrift  des  1.  Bandes  eines 
6-bindigen  Antiphonars  aus  dem  Domini- 
kanerkloster zu  Landshut  (jttzt  Universitits- 
bibl..  München,  Cod.  100—164),  das  im  Jahre 
1487  vollendet  wurde.  Einige  BlStter  des- 
selben bat  D.  durch  einfach  stilisierte 
Rankenomamente  eingerahmt,  die  durch 
Tiere  belebt  sind.  Schöne  groBe  Initialbuch- 
staben enthalten  mehrfigurige  bibl.  Szenen 
auf  Cioldgrund  oder  landschaftlichen  Hinter- 
gründen und  Kniebilder  der  Apostel  von 
vorzüglicher  Charakteristik.  Diese  Minia- 
turen, die  zu  den  besten  Leistungen  der 
bayrischen  Handschriftenmalerei  d.  IB.  Jahrh. 
gehören,  erinnern  in  der  Darstellung  der 
Typen  und  des  Landschaftlichen  an  die 
Werke  des  Kupferstechers  Mair  von  Lands- 
hut, eines  Zeitgenossen  D.s,  sind  aber  weniger 
steif  aufgefaßt  und  sorgfiltiger  ausgeführt. 
Neben  einer  gewissen  gotischen  Befangen- 
heit in  der  Wiedergabe  der  Bewegungs-  u. 
Faltenmotive  überrascht  die  ausdrucksvolle 
Durchbildung  der  Köpfe,  und  fein  abgetönte 
Landschaften  zeigen  bemerkenswerte  Ver- 
suche zur  Darstellung  der  Naturstimmung, 
die  mit  dem  (Gegenstand  des  Bildes  in  Ein- 
klang steht  Vorherrschende  Farben  sind 
Orangerot,  Blau  und  Grün. 

B.  Riehl,  Studien  zur  Geschichte  der  baye- 
rischen Malerei,  München  189B  (Oberbajrer.  Ar- 
chiv II)  p.  136  ff.  —  Rcprrtorium  f.  Kunitwis- 
•enichaft  XVIII  445.  —  Die  chhsU.  Kunst  II 
(l90M)e)  874.  L.  B<ur. 

Dachauer,  Hans,  Medailleur  u.  Münz- 

mdster  der  Stadt  Breslau  1589—76.  Ihm 


wird  eine  Medaille  auf  die  Pfalzgrifin  So- 

sauia  von  Bayern  sngeachrieben. 

Forrer,   Dict   of   MedaU.    I    (1904).  - 
Lotsch.  Kstdenkm.  Schlesiens  V  BM. 

DadMohnMO,  Alexander,  Freiherr  von. 
geb.  zn  (Böttingen  5.  9.  1848,  KgL  Presi 
Oberleut  a.  D.,  (Genealoge  und  Heraldiker. 
Maler  u.  Zeichner  von  Wappen,  von  Ahno- 
tafeln  auf  Pergament  u.  von  Exlibris.  Wota- 
ort  Brüssel    Er  redigierte   1881—94  die 
Brünner  genealogischen  Taschenbücher  der 
adeügen  Häuser,  gab  u.  a.  2  Wappenalpha- 
bete,  eins  mit  Wappen  norddeutscher,  dti 
andere  mit  Wappen  öttcrrekUtcher  Fami- 
lien,  dann   große  DekoratioiMWtppeB  tk. 
heraus. 

Grenser,  Adreßbuch  für  Freunde  *t 
Münz-,  Siegel-  u.  Wappenkunde  (Frankf.  a.  M- 
1884)  p.  88—85.  —  Leipriger  Illustrierte  Zeitunj. 
1888  p.  806.  —  MitteilunKcn  des  Künstlers. 

Dacfaar<ltt>).  Gebhart.  Schreiber.  Chfo- 
nist  u.  Miniaturmaler  (?),  Sohn  des  Fischen 
Hans  D.  (t  1438).  geb.  fai  Konstanz,  t  Ende 
1471  ebendort    Er  wird  1458,  1461  u.  1488 
in  den  Konstanzer  Rats-  und  Steuerbüchern 
erwähnt   1461  wurde  er  Aufseher  und  Zoll- 
einnehmer im  Kaufhause  und  gleidizeitii 
Konstanzer  Bürger.    1464  gewährte  ihm  der 
Rat  lebenslingUche  Steuerfreiheit.  Im  seibcD 
Jahre  verlieh  Kaiser  Friedrich  III.  dem  D, 
der  mit  anderen  Ratsgesandten  von  Konstanz 
an  den  Hof  zu  Neustadt  geschickt  worden 
war,  ein  neues  Wappen.    1464  u.  1466  wird 
er  in  Konstanz  anlißlich  von  Prozessen  er- 
wähnt.   Obwohl  er  die  Fischerei  nicht  be- 
trieb, verzeichnen  ihn  die  Listen  von  1466 
und  1468  unter  den  Angehörigen  der  Fischer- 
zunft; er  wurde  auch  1471  als  Vertreter  dk- 
ser  Zunft  in  den  großen  Rat  geschickt.  Seine 
Frau  hieß  Ursula  Achtpigin.  —  D.  ist  der 
Leiter  einer  Werkstatt  zur  Vervielfältigung 
historischer  Handschriften  gewesen.  Drei 
handschriftliche  Kopien  seiner  Bearbeitung 
von  Ulrich  Richentals  „Chronik  des  Kot- 
Stanzer  Konzils"  sind  mit  seinem  Namen  b^ 
zeichnet:  Die  Handschr.  von  1464  in  der 
Prager  Universitätsbibl.  (Cod.  XVI  A  17). 
die  der  Hof-  n.  Landesbibl.  in  Karltnibe 
(Cod.  St  Georgen  63)  und  die  der  K.  Prhrat- 
bibl.  in  Stuttgart  (bist  fol.  28).  (AuBerdem 
noch  eine  Handschr.  in  Wolfenbüttel,  die 
aber  eine  spätere  Abschrift   ist.)  Sicher 
gingen  auch  noch  andere  Abschriften  dieser 
Chronik  aus  seiner  Schreibstube  hervor,  wie 
z.  B.  die  verschollene  Vorlage  der  Druck- 
ausgabe: Augsburg,  Sorg,  1483.    Von  der 
von  ihm  selbst  verfaßten  Konstanzer  Chronik 
stammen  die  Handschriften  der  St.  Galkr 
Stiftsbibl.  Od.  646  und  die  der  Stuttgarter 
K.  öffentL  Bibl.  H.  B.  V.  Hist  82  (atti 
Kloster  Weingarten)  aus  seiner  Werkstatt 
Zweifelhaft  ist  es,  ob  er  diese  Handschriften 
alle  selbst  geschrieben  hat.  Es  ließ  sich  auch 
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■lebt  mit  Bestimmtheit  feststellen,  ob  die 
flriüracbai  Uliiatrstkmai  nad  versierten  Ini» 

sind.  Da  diese  aber  alle  einen  einheitlichen 
Stiicharaktcr  zur  Sciua  tragen,  gUnbcn  wir 


ein  gutes,  rQckMUlr  klft  «.  1800  dat.  BUd- 
ni»  dt»  Gr«ica  Jtk,       llmitlor^  da»  nach 


mit 
voll 


honten 


Olt  HurtiailüPen  sind  sorgfiltig  mit  der 
die  Kontoren  dann  dick 
Dermran^  flw  nMve  wi 

Deckfarben  wenig  geschmack- 
und  teilweiae  mit  WeiB  ge- 
Dla  Ufttfan  aiad  fedrt  plnmp  wieder^ 

gegeben.  — ■  Als  Geschichtsschreiber  ist  D. 
wenig  geftchitxt;  seine  Arbeitn  sind  vor* 

genannten  Schriften  verfafite  er  noch  eine 
wHistoria  magnatum  in  Constanticnai  coa- 
dUo  primis  condlii  annis  XIV  et  XV  üRmi 
•cfarift  in  d.  Wiener  HofbibL)". 

M  a  D  s  i,  CoUectio  coocUiorum  XXVIII  (178&) 
p.  (B5--654.  —  Hanslick,  Beschr.  d.  Uni- 
wrsititabibl.  in  l^rag  (1851)  p.  811  n.  Nachtrlge 
nnS).  —  Berger,  Johaoaes  HoB  a  KOiu« 
agninnd,  Aofsborg  1971  p.  SM  ff.  —  M  a  r  - 
mof  Im  Freumrger  Diösesanarchiv  VII  (1873) 
IMb  H  ö  f  1  e  r,  Geschichtsschreiber  der  hus- 
dliidMB  Bewegung  II  889  9.  —  Zimmem'tdie 
Qiwft,  ed.  Baradc.  IV  338.  —  Lorent,  (k- 
liyilllii"  8.  Aufl.  1888  I  96,  8T7,  «M.  — 
ChmtU  ScgMien  Friedrichs  tV.  p.  «M 
Mo  «88.  —  Back  in  d.  Zdtschr.  t  4,  GtMh. 
d.  OtankalH.  N.  F.  n  114.  —  Kavtsaeh. 
IHd.  m.JTüim,  mVi.  466,  OMH  —  Rop- 
parL  D.  Chroniken  d.  Stadt  Konstanz  (1801), 
beaöndera  p.  VIII  ff.,  XXIV  ff.,  969,  966,  991.  — 
Ludwig,  D.  Konstanzer  Geschichtsschreibung 
bis  zum  18.  Jahrb..  StraBburg  1804  p.  d4— 37, 
109— SS.  —  Potthast,  Bibliotheca  historica 
medU  aevi.  8.  AuH  (1896)  I  «8:  II  1080.  — 
Baer,  D.  illustrierten  BilOliiMdMr,  StraBb. 
SBOB  p.  149  u.  LXI.  L  Batr. 

DKhon,  P..  Maler  der  S.  HiUte  des  18. 
Jahrfa.,  nach  dem  Jacqnes  F.  Beravarlet  ein 
BUdoia  das  Jaatriten  Syhraln  Penissauh  stach. 

Heincekan,  Dict  d.  Art  etc.  IV  (11B0). 

—  L  e  B 1  a  n  c,  Manuel  I  296,  No  118. 

Dache,  Gabriel,  Maler  ia  Stuttgart, 
flrft  aadäfta  Mdem  IflBO  aa  der  Atumumf 

dei  Saales  im  Lastiiaos  beschlftigt. 

Wflrttemb.  Vierteljahrshefte  1880  p.  103. 

BaiAHlhofer  (Tachselhoffer),  Johann, 
Glasmaler  in  Bern,  f  1660,  arbeitete  1516—30 
für  die  Stadt  mid  war  auch  für  Freiburg 
atig.  —  Sein  gMeknmitigtr  Sohn  war  eben- 
falls ala  Glasmaler  um  Uftt  ia  Bern  titig. 

C  Brun.  Schwdaer.  Katfailix.  I  (1906).  ~ 
Trichsel,  Katgesch.  Mittlgn  a.  4  hcn. 
Staatsrechngn,  1877  p.  SB— SS. 

DMftadhofcr»  S  a  n  n  e  1,  Holzschnitzer 
von  Bern,  geb.  am  81.  4.  1538,  t  1588  oder 
8B,  lieferte  1578  die  Kanzel  für  die  Prediger- 
kifche  Bern. 

C.  Brun,  Schwrizer.  Kstlerlex.  I  (1606). 

Dachtler,  K.,  Emailmaler,  geb.  bei  Pforz- 
heim in  den  1770er  Jahren,  bildete  sich  in 
Wien  u.  Paris,  f  1803  in  Karlsruhe.  Von 
ihm  bewahrt  das  Prager  Kunstgewerbemus. 


(Wlea)  Vm 


findl.  Bilde  van  Dycks  gemalt  ist 

J.  G.  Meusel,  Tcotoches  Kstlailcx., 
(1814)  800.  —  Kam  a  Krthaw'  — 
0809  8B1. 

DadMhr,  Theophil.  Bildniamalfr  um 
IGOO,  nach  dem  Jakob  v.  d.  HaydCD  da  Büd- 
nis  Kaiaar  Karia  V.  üach. 

Fllli  ABg:  Madn,  ttHL 

Dad.  Daniele.  •.  Dfk 

Dader,  s.  Dassitr. 

]>adlegno  (da  Cilegno),  Giovanni 
Francesco,  Mater*  1919  la  Panaa  ar> 

Scaraballi-Zaati  M«h.  •  Docub.  dl 
Arn  pma.  (Ma.  hi  d.  IM.  aoai..  Parma). 

Ptliceüi. 

Peter.  Lübecker  Maler  (vor  1530), 
««iifl^Mf^  «jaer  g«- 

Ii  MliMdb^  ihii 

taphiums  fflr  dit  Mwlitlichi  aa  b^|Weh«i 

verspricht 

A.  Goldscbmidt,  LMadw  lUL  n.  Pla- 
stik bU  1630.  1800  p.  106.  Hs.  L. 

Dackett.  T..  engl  Portritist,  nur  bekannt 
durch  die  Sigaalar  »T.  Dackett  fe:  ad  vivum; 
1684"  auf  einem  mit  Bleistift  auf  Perga- 
ment gezeicimeten  mionL  Bildnis  im  British 
Mus.  zu  Ltadira  (llaadwhhii  ffal  IHt  M» 
II  1). 

Daeqnfai,  Thomas,  Bildhauer,  184S  Mife» 
glied  der  Pariser  Lukasakademit. 

Rev.  univers.  d.  Arts  XIII  8M. 

Dacra,  James,  Maler  hi  Loadaa;  war 
1829—1833  in  den  Ausstellungaa  dar  Soc. 
of  Brit  Artiata  n.  der  Brit  laalilalka  mit 


Graves,  Dict  of  Art.  180B;  Brit  Insth.  1908. 
Dacra,  Pierre.  Maler.  1075  Mitglied  der 
Pariaer  Lukasakademie. 

Rev.  univers.  d.  Arts  XIII  832. 

Dacre,  Susan  Isabel,  engl.  Malerin,  geb. 
IflL  8.  1844  hl  Leamington  (Warwickshire), 
ausgebildet  in  Paris  u.  weitergeb.  in  Italien 
(seit  1874);  beschickte  1876— «4  d.  Londoner 
R.  Acad.- Ausstellungen  und  1879 — 88  auch 
den  Pariser  Salon  mit  Porträts  und  Genre- 
bildern. Gelegentlich  stellte  sie  auch  in  der 
Loadoott  New  Gallery  aus  (so  18B6  einen 
sorgsam  durchgebildeten  Madonnenkopf  in 
der  Art  der  engl.  Prirafiaeliten).  und  im 
Herbst  191S  fand  sie  mit  einer  Sonderana- 
stellting  von  ca  60  Landschafts-  u.  Interienr- 
studien  aus  ItaHoi  (Siena,  Perugia,  Orvieto 
etc.)  in  Walker's  Art  Galleries  zu  London 
beiiUlige  Aufnahme.  Sie  ist  Mitglied  der 
Academy  of  Fine  Arts  an  Manchester,  wo 
sie  seit  1878  ihren  Wohnsitz  hat  u.  von  wo 
a»a  aie  hiafig  Studienreisen  nach  Italien 


Graves,  R.  Acad.  Bxhib.  1905  —  Pariser 
Saloo-Kat  IBTB-BS.  —  Kunstchrooik  (Letpug) 
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1896  p.  450.  —  The  Morning  Pott  (London) 
V.  9.  S.  1912.  —  Mitt.  von  C.  Dodgson. 

Dacy,  Jean,  Miniaturmaler  in  Paris, 
wird  1S76  als  in  der  nie  Neuve-Notre-Dame 
wohnend  erwähnt. 

A.  M  i  c  b  e  I,  Hist.  de  l'Art  III  1  p.  122  (Chir- 
rieu). 

Dacxicky,  Daniel,  s.  Datschitiky. 

DaczyAski,  Stanislaus,  poln.  Maler, 
geb.  4.  2.  1856  in  Wiinicz  (Gaüzien).  Seit 
1875  in  der  Krakauer  Kunstschule  und  1881 
bis  1884  unter  der  Leitung  Matejko's  aus- 
gebildet, wirkte  er  seit  1888  als  Lehrer  an 
der  keramischen  Kunstschule  in  Kolomea. 
Er  malt  meistens  Jagd-  u.  Volksszenen.  1894 
erhielt  er  die  Silb.  Medaille  in  der  Ausstell. 
poln.  Kunst  in  Lemberg. 

Swieykowski,  Pamictoik  Tow.  Przyj. 
szt.  Krakau  1906.  T.  Sm. 

Dadd,  Frank,  Maler  u.  Illustrator,  geb. 
28.  3.  1851  in  London,  lebt  zurzeit  in  Wal- 
lington (Surrey).  Ausgebildet  in  den  Kunst- 
schulen des  South  Kensington  Museums  u. 
der  Royal  Academy,  debütierte  er  in  deren 
Ausstellung,  nachdem  er  schon  seit  1872  als 
Illustrationszeichner  sich  betitigt  und  in  der 
New  Water  Colour  Society  eine  Anzahl 
Aquarelle  ausgestellt  hatte,  1878  mit  dem 
Olgemilde  „Life  or  Death"  u.  beschickte  sie 
dann  bis  1885  mit  weiteren  Genrebildern, 
gleichzeitig  für  die  „lUustrated  London 
News"  u.  seit  1884  für  den  „Graphic"  als 
Illustrator  arbeitend.  Seit  1884  dem  R.  In- 
stitute of  Wat.  Col.  Painters  u.  seit  1888 
dem  Institute  of  Oil  Painters  als  Mitglied 
angehörend,  malte  er  mit  Vorliebe  humo- 
ristisch gestimmte,  lebendig  beobachtete  u. 
in  lichten  Farbtönen  sorgsam  detaillierte 
Genreszenen,  von  denen  besonderen  Beifall 
fanden  die  Aquarelle  „Food  for  Powder" 
(Söldnerwerbeszene,  1887  aus  der  Londoner 
Ausstellung  des  R.  Instit.  of  Wat.  Col.  Pain- 
ters für  die  Nat  Art  Gallery  zu  Sydney  an- 
gekauft) u.  „Gold  Lace  has  a  Charm  for  the 
Fair"  (1008  aus  der  Ausstellung  desselben 
Instituts  für  die  Nat.  Gall.  of  Brit.  Art  zu 
London  angekauft),  sowie  das  Ölbild  „Beer 
and  Skittles"  (Söldner  beim  Kegelspiel,  1906 
im  Institute  of  Oil  Painters  zu  London 
ausgestellt).  In  der  röm.  Jubiläumsaus- 
stellung von  1911  war  er  mit  dem  Aquarell 
„A  Fateful  Dawn",  in  der  Londoner  R. 
Acad.-Ausstellung  von  1912  mit  dem  Ölbild 
„The  Lonely  Hearth"  vertreten.  Auch  in 
der  Suffolk  Street  Gallery  u.  in  verschie- 
denen Londoner  Privatkunstsalons  pflegt  er 
seit  Jahrzehnten  auszustellen. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  Exhib. 
1906.  —  Kunst  f.  Alle  1887  p.  69.  —  Zeitschr.  f. 
bild.  Kst  1888  p.  296;  1889  p.  77.  80  (Abb.).  — 
The  Art  Journal  1906  p.  880  £f.  (Abb.).  —  Who's 
Wbo  1918  p.  488  f.  —  Kat.  der  obgen.  Museen 
u.  Ausstellgn.  M.  JV.  Brockwell. 

Dadd,  Richard,  engl.  Maler  u.  Illustra- 


tor, geb.  1810  in  Chatham  (Kent),  t  1887  in 
Broadmoor  -  Irrenhause  zu  London.  Soha 
eines  Chemikers  u,  Schüler  der  Londoner 
R.  Academy-Schools,  debütierte  er  1837  w 
der  Suffolk  Street  Gallery  mit  einem  minnl. 
Studienkopf,  1838  in  der  Brit  Institution  mit 
einem  Landschaftsbilde  „Bickley  Vale,  De- 
vonshire",  1830  in  der  R.  Acad.-Ausstenung 
mit  einem  weiteren  Studienkopf  und  be- 
schickte diese  drei  Ausstellungsinstitute  dann 
bis  1842  mit  einer  Reihe  historischer  und 
phantastischer  Kompositionen,  von  denen  die 
1841  in  der  R.  Academy  u.  in  der  Suffolk 
Street  Gallery  ausgestellten,  in  ihrer  geist 
reich  -  visionären  Konzeption  wie  in  ihrer 
fein  detaillierten  und  dabei  höchst  lebendi- 
gen zeichnerischen  und  malerischen  Durch- 
führung an  William  Blake  gemahnenden  Öl- 
gemälde „Titania  Sleeping"  und  „Puck  and 
the  Fairies"  Oetzt.  Rundbild  1864  in  Coli. 
Thomas  Birchall  zu  Preston,  von  W.  M. 
Lizars  in  Kupfer  gest  für  das  „Art  Journal" 
von  1864)  besonderen  Beifall  fanden,  ebenso 
wie  ca  100  um  dieselbe  Zeit  entstandene 
Gemäldeskizzen  D.s  mit  Szenen  aus  Byron'i 
„Manfred"  und  aus  Tasso's  „Gerusalemme 
liberata"  (ausgef.  für  Lord  Foley).  Nach- 
dem er  im  Frühjahr  1842  eine  Anzahl  nicht 
minder  geistreicher  Illustrationen  zu  „Robin 
Goodfellow"    auf    Holz    gezeichnet  hatte 
für  S.  C  HaU's  „Book  of  British  Ballads" 
(1848  in  London  gedruckt),  unternahm  er  im 
Sommer  1842  mit  Sir  Thomas  Phillips  eine 
Studienreise    nach    Italien,  Griechenland, 
Kleinasien,  Syrien  n.  Ägypten,  von  der  er 
im  Frühjahr  1843  über  Malta,  Neapel.  Crcnua, 
Paris  vorzeitig  nach  London  zurückkehrte 
unter  Anzeichen  beginnender  Geistesumnach- 
txug,  die  auch  in  seinem  nach  seiner  Rück- 
kehr ausgeführten  Kartonbeitrag  zum  West- 
mmster  Hall- Wettbewerb  von  1843  bereit! 
deutlich  wahrnehmbar  wurde.    Am  28.  10. 
1843  ermordete  er  gelegentlich  eines  Aoig^ 
fluges  nach  Cobham  Park  im  Verfolgung»^ 
wahn  seinen  persönlich  ihn  äberwachenden 
Vater,  entfloh  hierauf  nach  Frankreich,  wurde 
bei  einem  neuen  Tobsuchtsüberfall  auf  einen 
Spaziergänger  im  Walde  von  Fontainebleau 
eingefangen  u.  schließlich  nach  London  ins 
Irrenhaus  gebracht,  wo  er  auf  Lebenszeit 
interniert  wurde,  jedoch  bis  zu  seinem  Tode 
künstlerisch  tätig  blieb.   Das  Londoner  Vict 
and  Alb.  Mus.  (cf.  Aqn.-Kat  1008  p.  102  f.) 
erwarb  neben  3  seiner  in  Ägypten  entstan- 
denen Landschaftsaquarelle  auch  eine  An- 
zahl seiner  1858—1873  im  Irrenhause  geraal- 
und   phantastischen  Aquarellkompositionen, 
darunter  8  Blätter  aus  seiner  geistreichen 
Skizzenfolge   der   .J^denschaften"  C.WIe- 
ness"  von  1863,  „Want"  von  1856,  „Patrio- 
tism"  von  1857),  aus  der  ein  weiteres  Blatt 
C.Recklessness",  signiert  „by  Richard  Dadd, 


95a 


Dadd  -  Daddi 


Bethlehem  Hospital,  London,  Mardi  A. 
D.  1856")  nebst  einem  1854  datirrten  Aq^ia- 
rell  „A  Curiosity  Shop,  by  Richard  Dadd  * 
ftr  du  British  Mus.  angekauft  wurde  (ci 
Handzeicka^4Ut.  IMS  I.  II  1;  tMt  ^  dS  N. 
878). 

The  Art  Union  1843  p.  267—271,  295;  ^?4^.< 
p,  1S7.  —  Tbc  Art  Jotirnai  1864  p.  180  (m.  Abb.). 
—  Graves,  Dlct  uf  Art  IttO:  R.  Acad.  1906; 
Brit.  Instit.  1906.  —  Btyt^Dkt  of  Pafatt. 


ma  M.W. 

Dadd,  Stephen  D.,  Maler  in  Lotiflon, 
beschickte  1879-^  die  dortigen  Aasstel- 
luBgen  dsr  New  Vfiilif  Colonr  Soddy*  dv 
Snffolk  Street  Gallery  etc.  mit  fiHUMMuu. 
namoitlich  in  Aquarellmalerei. 

Gravea,  OkL  ef  AfL  IM. 

Daddi,  B  e  r  n  a  rd  o,  Florentiner  Maler 
der  1.  Hüfte  des  14.  Jahrb.  Gebuits-  und 
TodaaJalu'  ttdiai  aldit  gcnaa  fest   Da  er 

vor  1990  znm  eratecmal  in  der  Arte  dd 
medici  e  spexiaU  immatrikuliert  ist  wird  er 
Ende  dct  18.  Jahrh.  als  Sohn  eines  ans  tm- 
bekannten  Daddo  j^eboren  sein.  In  detn 
18i8  dat.  Bilde  aus  Ognissapti  erscheint  er 
als  reifer  Meister.  Am  18.  6.  1886  kauft  er 
ein  Hau*?  in  Florenz,  im  gleichen  Jahr  malt 
er  eine  Vision  des  hL  Bernhard  für  die  Ka- 
pelle des  PaL  Veechio.  Ein  heute  verachoi 
lenes,  datiertes  u.  bezeichnetes  Altarwerk  m 
S.  Maria  Novella  bezeugte  ehemak  seine 
Uotlkriscbe  Titigkeit  in  Florenz  L  J.  1888. 
Dann  schwcigren  die  Nachrichten  Ws  z.  J. 
1347,  in  dem  er  in  der  Arte  eingetragen  ist 
oad  1.  3.  u.  18.  8.  Zahlungen  der  Capitani 
▼on  Or  San  Michele  für  eine  Madonnentafel 
erhält  Ein  Jahr  darauf  hat  er  laut  In- 
schrift sein  letztes  groSes  Altarwerk  (s.  u.) 
▼ollendet.  1348  war  er  bei  der  Gründung 
der  Lokasgilde  beteiligt  u.  bekleidete  in  ihr 
das  Amt  eines  ConsigUere.  1860  scheint  er 
gestorben  zu  sein,  da  im  Steucrboch  vom 
Jahre  1861  sich  seha  Name  nicht  mehr  findet 
Dit  trhaiUnen  Werke.  Bei  der  Aufstel- 
lung von  D.S  Oeuvre,  tun  die  sich  die  Wis- 
senschaft im  verflosMnen  Jahrzdmt  bemilht 
hat,  war  vor  allem  die  Frage  zu  entscheiden, 
ob  der  «rinndlidi  begUobigU  B.  D.  der 
Avtof  efncr  ScOic  von  BUdem  sei,  die  die 

Inschrift   „Rcrnardus   de   Florentia"  tra^^cn. 

Hente  etJcamen  wohl  alle  Forscher  die  Iden- 
tlttt  des  Daddl  und  des  „Benrnrdua"  an. 

Nachdem  man  in  fa^t  al'en  größeren  euro- 
päischen Sammlungen  die  Bilder  aufge^Kirt 
fest,  die  die  Stücigen  tSnliclikcitcn  d.  ICdw^ 

lers  aufweisen,  darf  srin  Oeuvre  im  wcscnt- 

lieben  als  abgeschlossen  angesehen  werden. 
Nor  flbcr  tfe  AbgiensiKig  dcf  cigenliludlgcn 

Arbeiten  von  Schulwerken,  die  dem  Maler 
melir  oder  weniger  nahe  stehen,  gehoi  die 


?toria  dcir  Arte  Ital.  V  (1907)  M8  ff^  pibt 
die  voU^indige  Liste  der  ca  80  filr  D.  od«r 
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m^dcn  Werke.  Hinzurufflgen  sind  nur: 
die  groBe  Madonna  in  Florenz,  ehent  Akad.. 
jetzt  Mag.  d.  U£F.  (ab«.  Kiasegna  d'arte  1808 
p.  107V  9  Halbficrnren  weibl.  Heiliper  in 
Stiäßburg  (abg.  Rassegna  190ti  p.  82),  ein  1906 
erworbenem  Altarwerk  im  Berliner  Museum, 
No  10C4  A,  eine  KHVnung  Maril  In  der  Slg 
Meyendorfi  u.  ein  kleines  Madonnen  biid  bei 
Graf  Sergius  Strogano£f  in  St  Petersburg 
(L  >/enturi,  T.'Arte  1<?19  p  193),  endlich  eine 
Darstellung  aus  der  legende  des  hl.  Petrus 
Martyr  im  Musee  des  Arts  d^coratib  in 
Paris  (Gäz.  d.  B.-A.  1908  II  407).  Im  fnl- 
genden  werden  nur  die  wichtigsten  der  zum 
TeU  sehr  gWCharlifHi  Werke  crwflmt 

Der  StU:  D,  gehört  rti  den  IHe<;ten  Malern 
der  auf  Giotto  folgenden  Geoeratioa.  Sin 
scmBwenHums  zn  vnom  m  jeoocn  mcnv 
anzunehmen.  D.S  früheste  Werke  zeigen 
vielmehr  Zusammenhange  mit  einem  ano- 
nymen FIoreaÜMr  Maler,  den  man  nach 
seinem  bekanntesten  Werk  den  „Meister  d. 
CiciUentafel''  Qn  den  Uffizien)  n«mt  (Suida, 
Jahrb.  d.  preuB.  KstsammL  XXVI  1900^ 
p.  103  ff.).  Das  gilt  vor  allem  von  den  ihm 
schon  von  Vasari  zugeschriebenen  Fresken 
des  Stephanus-  u.  LanreBdasmaityiiBma  in 
S.  Croce  in  Florenz,  die  wegen  ihrer  engen 
stilistischen  Verwmndtsdiaft  mit  dem  datier- 
ten Madonnenbild  aas  Ognissanti  in  den 
Uffixien  um  1.S28  entstanden  sein  mflssen. 
D.  gibt  hier  in  Freslteo  und  Tafelbild  merk- 
würdig groß  gesehene,  kräftig  modellierte, 
klar  in  den  Raum  hineingestellte  Gestalten, 
z.  T.  von  lebhafter  Bewegung;  das  Kolorit 
ist  ansgesprodien  stumpl  EinfluB  des 
Pietro  Lorenaetti  macht  sich  vor  allem  in 
der  Madonna  und  im  Ausdruck  der  Ge- 
sichter geltend.  Trotz  weitgehender  Über» 
mahmg  muB  man  wohl  auch  das  Fresko  Ober 
Porta  S.  Giorgto  den  Frflhwerkcn  D.a  zu- 
rechnen. Nabe  verwandt,  doch  in  seiner 
Eigenhin digiteit  meiirfach  angezweifelt,  das 
groBe  fUnfldUge  Altarbild  in  der  Gaterie  zu 
Prato.  —  Mit  einem  Male  ändern  sich  D.S 

Stil  u.  Schaiensweisc.  Seit  dem  Anfnt 
der  80er  Jahre  wendet  tif  rieh  uilt  Vocttitbe 

der   Herstellung  kleiner   Tlaubaltärchca  xtx, 

mit  dem  Bilde  der  tiironenden  Madnnaa 
nwta^hen  BelHBSB  vnd  Bsgdn  oder  der 

Krönung  Mariä  auf  der  Mitteltafel,  neu- 
testamenUkhen  Szenen  auf  den  Flägdn.  Die 

tf j.iiilIjl|Mj  t-iL    JtmA     Mm    ggininm—tillJar  Ut 

lunpisRKBe  mra  w  MVunncmHier  m 

Allenburg  und  in  Berlin»  dlt  Ifädonna  In 
trono.  bez.  u.  dat  188  .  (f)  In  der  Akad.  zu 
nonm  Ko  tfl;  mnadle  SOOta,  nldtt 
durchweg  eigenhändig,  in  Altenhurg,  Mei- 
ningen, im  Louvre,  in  Tonn  tmd  NeapeL  — 
XnvamnMiirfMm^  niSt  dieesf  RSk^nnv^dt 

erfährt  D.a  Stil  eine  Wandlung  ins  Dckorm- 
tive;  die  Formensprache  wird  weicher,  die 
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Komposition  nimmt  vorwiegend  Rikkaicht 
auf  harmonische  Füllung  der  Fliehe,  du 
Kolorit  wird  leuchtend  und  reich.  So  haben 
auch  die  wenigen  großfigurigen  Tafelbilder, 
die  D.  in  dieser  zweiten  Epoche  geschaffen, 
ein  wesentlich  anderes  Aussehen  als  die 
Frühwerke.  Das  gilt  von  der  großen  Ma- 
donnentafel in  S.  Giorgio  a  Ruballa  bei  Flo- 
renr,  von  dem  früher  A.  Gaddi  genannten 
großen  und  besonders  prächtigen  Altarwerk 
aus  S.  Pancrazio  in  der  Akademie  No  127 
a.  der  bez.  u.  1348  dat  Ancona  in  der  Slg 
des  Sir  Hubert  Parry  in  Highnam  Court  bei 
Gloucester  (abg.  Burl.  Mag.  II  1906).  Um- 
stritten iat  Da  Autorschaft  an  dem  Madon- 
nenbild, das  heute  in  Orcagnas  Tabernakel 
in  Or  San  Michele  in  Florenz  steht;  es  ist 
übermalt  und  seltan  gut  zu  sehen,  und  so 
wird  es  kaum  zu  beweisen  sein,  daß  es  mit 
dem  1847  bezahlten  Bild  identisch  ist.  Viele 
schreiben  es  dem  Orcagna  zu.  Eine  Ver- 
wandtschaft mit  der  Kunst  dieses  Meisters 
ist  unbestreitbar,  doch  erklärt  sie  sich  wohl 
vor  allem  daraus,  daß  Orcagna  als  Maler  in 
erster  Linie  an  den  dekorativen  Stil  Daddis 
anknüpft 

G.  Graf  Vitzthum,  Bernardo  Daddi,  Leip- 
zig 1908.  —  Vaiari-Sansoni,  I  678  (Mila- 
ncii  das.  I  469  ff.).  —  Crowe  u.  Cavalca- 
seile,  DeuUche  Ausg.  II  177  f.;  ed.  Douglas 
London  1908  II  177  ff.  —  A.  V  e  n  t  n  r  i,  Storia 
deir  Arte  Ital.  V  006— SaS.  —  Gualandi. 
Memorie  VI  177.  —  M  i  1  a  n  e  •  i,  Arte  Tos- 
cana,  1878  und  Nuovi  Doc.  1901  p.  80.  — 
Schmarsow,  Fcatschr.  z.  Ehren  d.  khist. 
Inst,  zu  Florenz  1887  p.  188  ff.  —  Kunstdenk- 
m&Ier  von  Thöringen,  Heft  84  p.  164.  —  Arch. 
stör.  d.  Arte  VII  M,  27,  824.  -i  L'Arte  VIII 
MO-1;  IX  180;  XII  76,  280;  XV  128.  —  Ra*- 
scgna  d'Arte  1904  p.  108;  1906  p.  83.  106-8, 
121—3;  1912  p.  112.  —  Zcitschr.  f.  christl.  Kst 
XIV  868.  —  Jahrb.  d.  pr.  Kunsts.  XXI  168; 

XXVI  108  f.  —  Repert.  f.  Kunstw.  XI  18; 

XXVII  886  ff.;  XXIX  108  ff.  —  Rev.  de  l'art 
anc.  et  mod.  XXXI  109  ff.;  XLVI  47  ff. 

VilMthum. 

Daddi,  C  o  s  i  m  o,  Maler,  geb.  gegen  Mitte 
des  16.  Jahrh.  in  Florenz,  f  «n  Volterra  1630 
an  der  Pest,  Schüler  Batt.  Maldinis  in  Flo- 
renz. Zuerst  1575  in  Volterra  nachweisbar, 
wo  er  die  Stadtwappen  des  Ratsgestühls 
malte.  1589  arbeitete  er  in  Florenz  an  den 
Dekorationen  zur  Hochzeit  Christinas  von 
Lothringen  (in  einem  anon.  Nachstich  über- 
liefert), für  die  er  dann  in  Villa  Petraja 
Wandbilder  mit  Szenen  aus  dem  Leben 
Gottfrieds  von  Bouillon  malte.  Weiterhin 
entstanden  Fassadenmalereien  an  der  Comp, 
d.  Scala  bei  S.  Maria  Novella,  Tafelbilder 
wie  Judith,  Michael  im  Kampf  mit  den  ab- 
gefallenen Engeln  (in  Or  San  Michele)  u.  a. 
Auf  Betreiben  des  Bischofs  Serguidi  ging 
D.  wieder  nach  Volterra  u.  malte  dort  im 
Palazzo  de'  Priori  (Saal  im  2.  Geschoß)  ein 
Lunettenbild  der  Madonna  mit  2  Hl.  (bez. 
n.  dat.  1600);  1602  wird  er  von  der  Comune 
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für  Wiederherstellung  v.  Wappenmalerdca 
bezahlt  Im  Dom  malte  er  ein  Fresko  über 
dem  Emgang  der  S.  Carlokapelle  (Tdch 
Bethesda;  zerstört);  in  der  Klosterkirche  S 
Lino  Wand-  a.  Deckenbilder,  darin  sein 
Selbstportrit  »ign.  u.  1618  dat.  sowie  eint 
Altartafel  der  „Heimsuchung";  einzelne  Bil- 
der für  den  Dom  (Engel  der  Verkündiguog 
in  der  Sakristei),  für  S.  Michele  (Roses- 
kranzbild), S.  Giovanni  (Concezione,  über 
d.  inner.  Eingang),  S.  Pietro  usw.  Audi 
seine  Porträts  wurden  gerühmt  Er  wir 
der  erste  Lehrer  des  Bald.  Franceschini. 

Baldinucci-Ranalli,  Not.  de'  profeai 
d.  disegno  III  iaCt/ß.  —  Fftßli,  Kstlcrlex. 
(1779)  u.  II.  T.  (1806).  —  Leoncini.  Catl^ 
drale  dl  Volterra,  1869  p.  100,  121.  —  Cisci, 
Guida  dl  Volterra,  1885  p.  140;  ders.,  Mem.  e 
docum.  estratte  d.  Arch.  di  Volt,  1880  p.  80  (. 

M.  W. 

Daddi,  Daddo,  Florentiner  Maler.  Sofai 
des  Bernardo  Daddi,  1858  in  der  arte  dd 
med.  e  spez.  Weiteres  von  ihm  ist  nicht  be- 
kannt 

M  i  1  a  n  e  s  i  bei  Vasari,  ed.  Sansoni  I  464. 

DmidL,  Simone,  Florentiner  Bildhauer 
und  Architekt  Sohn  des  Daddo  Daddi. 

M  1 1  a  n  e  •  i  bei  Vasari,  ed.  Sansoni  I  40L 

Daddi,  8.  auch  damit  verb,  Vomomtn. 

Daddler,  Sebastian,  a.  DadUr. 

Dade,  Ernest  engl.  Maler,  ausgebildet 
in  London,  seit  1889  in  Scarborough  (York- 
shire)  ansässig;  beschickt  seit  1887  die  Aus- 
stellungen d.  R.  Academy  u.  d.  Suffolk  Street 
Gallery  zu  London  mit  Soestücken,  Hafca- 
u.  Strandbildern  u.  Szenen  aus  dem  Fischer- 
leben, von  denen  ein  1888  datiertes  AqtureÜ 
„Fishing  Boats  at  Whitby"  in  das  Londoner 
Vict.  and  Alb.  Mus.  (Aqu.-Kat  1908  p.  l(ö), 
ein  Ölbild  ,J-ondon  Pool"  1891  in  die  Nat 
Art  GaUery  zu  Sydney  (Kat  1906  p.  19  N.  45 
Abb.)  gelangt  sind.  In  der  R.  Acad.-Ausst 
1912  mit  einem  Aquarell  „Fischerboote  im 
Sturm"  vertreten,  fand  er  im  Sommer  19U 
mit  einer  im  „Old  Picture  Shop"  am  Strand 
zu  London  veranstalteten  Sonderausstellung 
seiner  Ol-  u.  Aquarellstudien  beifällige  An* 
erketmung.  | 

Graves,  Dict.  of  Art.  1886;  R.  Acad.  Ex- 
hib.  1906.  —  R.  Acad.-Cat.  1910  u.  1912.  —  Tbe 
Standard  v.  8.  7.  1912. 

Dadelbeek,  G..  holländ.  Zeichner  der  8. 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  Zeichnungen  von  ihn 
nach  Gemälden  von  Teniers,  Potter,  Woa- 
wermans,  Metsu  u.  a.  befanden  sich  in  der 
1771  in  Amsterdam  versteigerten  Samml  G. 
Braamcamp  (Kat.  No  50,  61,  58,  61,  68,  68— 
70,  76).  Das  Amsterd.  Kabinett  besitzt  4 
seiner  Zeichnungen,  eine  davon  1777  datiert 

K  r  a  m  m.  De  Levens  en  Werken,  1857.  — 
FäBli,  KsUerlex.,  8.  TeU  1806.  Berk 

Dader  (d'Ader),  Pierre,  Emailmaler 
Paris,  heiratete  1741,  t  1759. 
Nouv.  Archives  de  l'art  fran^.,  2*  s^.  ' 
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(1886)  aa.  —  Graaget  de  Sargire Ar- 
tut.  fna«.  d.  17«  et  IB«  Mdea,  ISB  p.  68,  54. 

Dadhr,  J.  S.,  Kopferstecbcr,  hat  da  gro&t» 
anatomisches  Blatt  radiert  in 
de  cervo  .     Fnakfort  1680. 

Nicolai,  Nachr.  tos  Ktatem  «te;  !■  B»> 
lin.  1786  p,  44. 

Dadler  fDattler.  Datter),  Sebastian, 
kaiserL  a.  ImrfttrstL  sidis.  Hoffeiddachmied, 
Medailleur  u.  Kupferstfchcr,  gtb.  in  Stras- 
burg 6.  S.  1586,  t  in  Hamburg  Ö.  7.  1667. 
Seit  1619  in  Augsburg  titig^  toii  Ifln  bia 
1680  in  Dresden,  ferner  in  Nürnberg  und 
Berlin,  später  hauptsächlich  in  Hamburg. 
D.  gehörte  zn  den  bedeotendaten  Tcchnifcem 
und  Kunsthandwerkern  seiner  Zeit.  Seine 
Werke  sind  mit  dem  Monogramm  SD  oder 
von  bcxeichnet,  einmal  auch  SDH.  Sechs 
«etriebene  Medaillen  (dat  1681.  1682.  1623, 
16BQ)  befinden  sich  im  Histor.  Mtu.  zu  Dres- 
den: 1)  Johann  Georg  I.  ala  Mars;  8)  Ders. 
an  Pferde;  8)  Kurfürst  Christian  I.;  4)  Prin- 
zesain  Sophie  Eleonore  Sachsen;  5)  Ge- 
org I.;  6)  Bcfreitmg  des  geranbten  Prinzen 
Aftcrt  Daa  Grfine  Gewölbe  zu  Dresden 
besitzt  »JCttrfftrst  Johann  Georg  I.  mit  Kur- 
fflrstin  und  Kurprinzen"  von  1690.  Weitere 
Medaillen:  Zinninedaille  auf  die  erste  Hun- 
dertjahrfeier der  Augsburger  Konfession  von 
1690  (Herzogl.  Museum  Braunschweig);  die 
Letdie  GosUv  Adolfs  anf  d.  Schhfhtfddi 
1084  (nnbtz.);  WUSOkw  IV.  t.  Folen  tn 
Pferde,  Abgesandte  empfanRcn  i,  v<  n  1838; 

mit  dem  Gnmdrift  von 
wp  Med,  ttttf  Vficdfidi  H«  voD 
Dinemark,  Brustbild,  1648;  Hamburger  Por- 
tüi^löacr  von  1061;  dgL  von  1008  mit  Stadt- 
IHIHBH  von  aehier  EEud 
Medaille  auf  Bernhard  v.  Sachsen-Wei- 
nnd  «ine  Dcnkinflnse  auf  den  Wcatitlir 


Kmst-^ 


D.8  befindet 
Kunst  u.  Gew. 
r.  Stetten, 


Gewerb-  und  Hand- 
jibWfclTI»  9,_  KL 
—  Nagler,  KMkfla.  m  flO  iL  ML  — 
Weitbach,  Nyt  Dansk  Kuastnerfex.  IM  II 
gge.  —  Hamb.  Ksderlex.  1864  p.  SB.  —  Bim- 
burger  Münz-  u.  Medaillen  vergBflgen,  Hbg 
1768  p.  67  (Abb.),  60,  171.  —  Gaedechens, 
Hamb.  Mänzen  u.  Medaillen  11  (1864)  122.  ^ 
D  o  m  a  n  i  g.  Die  deuUche  Medaille,  1907  p.  48 
u.  Taf .  98.  —  Rosenberg,  Der  Goldschmiede 
Merkzeichen  8.  Aufl.  1911  No  1132.  —  Onze 
Kunst  XV  1908  D.  184  (Fig.  15).  —  Führer 
dorch  d.  Samml.  d.  Hzad.  Mua.,  Braunschweig, 
8k  Aal.  p.  140.  —  KatsL  d.  Grünen  Owdlbes. 
  -      -        -    -  4. 


Ilmdan.  4.  AdL  ISOOy.  lOb  —  Fflhcec  dutdi  d. 
Bist.  MtsRttflB.  Dicado,  0.  Anl.  MO  p,  9k  M. 

KBspe. 

Dmäiicy,  ].,  Portritist  u.  Kupfentadier  in 
Laodoa;  stellte  119?  Im  4m  R.  Academy  eh> 

Damenportrit  aus  u.  stadi  nach  J.  Opie  ein 
Medaillonbildnis  Sam.  Johnson's  sowie  nach 
Zeichnungen  Will.  Alexander's  einige  der 
Dhiatrationstafcln  n  Sir  Q.  Stnnton'a 


«fite 

peror  of  CHiina"  (London  1797),  endlich  die 
78  Foliotafefai  zn  dem  1800  von  Miller  in 
London  paU.  PiatblimlM  Jtim  5>t1tnitt  «I 
the  Russian  EmpiM*  M  Tififa  AmM  1M4 

neu  aufgelegt). 

Graves,  R.  Acad.  Ejdüb.  1906.  ~  Cat.  of 
Eckt  Portr.  in  the  Brit.  Mus.  1808  i.  U  Ott. 

-  W.  Reld  hl  J.  Mejret's  AOg.  TilliilM 

1872  I  284.  —  Craphie  Toxu  1908  p.  654.  • 

Dado,  maestro  el,  s.  MtisUr  mit  dem 
Würfet 

Dado  (Leonardo)  di  Bettino,  Maler 
aus  Lucca,  als  Zeichner  von  Entwürfen  für 
dit  Sddmpeberd  in  Genna  sonichiC  IdOOb 

zusammen  mit  einem  Giovannetto  da  Fi- 
rcnze,  dann,  1430—^,  mit  Saldo  di  fu  Ja- 
copo  ana  Lucca  titig. 

mmni^'^  dal  sni.  d.  dla.  «n  Limria, 

Dadu,  Simon,  Omaraenthildhauer  ans 
der  Pikardic^  stellte  1470  i  stetnemc  CSior- 
•Ittie  dar  KiNht  SdMkm  fa  Si9«i  Afw 
rond.  MiiiiUmM  OBoann^  wliiM  har  dlV 

zerstört). 

S.  Lami,  DIct  d.  Sen^  (Mogren^ge),  MO. 

Dadnre,  Marie  Michel  Alphonse, 
Maler,  geb.  in  Paris  am  80.  8.  1804,  t  daa. 
am  90.  8.  1800.  Schüler  von  Ingrea.  Bs- 
schickte  seit  1836  hiofic  den  Salon,  meist 
mit  Bildnissen  oder  historischen  (jenre- 
bildem.  Genannt  seien:  Der  hL  Hieron ymua 
in  der  Wüste  (1837);  Pilgerfahrt  der  hl.  He- 
lene (1848);  Bildnis  des  Schaospidera  Graa> 
aot  (1846);  Tritonen  und  Ntfuda  (tSOV); 
Mnaik  uad  Poesie  (1863). 

Belller-AuYray,  Dict  g4n.  I  (1888).  — 
Chron.  d.  Arts  1880  pb  08b  —  Lavliaab  Etat 
dv.,  1881  p.  88. 

Daabelcr  (Döbeler  oder  Döbell),  Mi- 
chael, Hofbildhauer  in  Berlin,  holländ. 
Herkunft,  t  1702,  arbeitete  seit  1874  für  den 
Kurfürsten  Friedr.  Wilhelm.  Das  Hohen- 
zollem-Mua.  in  Berlin  u.  das  Kunstgewerbe- 
mus, das.  bewahren  von  ihm  einige  in  Elfen- 
bein reidi  geschnitzte  Stockkn<^fe.  Auch 
Petschaftgrtffe  mit  figürlichen  u.  titciaolMP 
Verzierungen  kennt  man  von  ihm. 

Fr.  Nicolai,  Nachr.  v.  Küsstlcm  in  Berlin, 
1786  p.  44.  —  Nagler.  Kstlerlex.  III  u.  Mo- 
nogr.  rV  No  1794.  —  Jahrb.  d.  k.  pr.  K«tsamlgn 
XI  (1890)  18&  —  Rep.  f.  Kstw.  XIV  (1891)«. 

—  Labarte.  Eist  des  Arts  indnstr.  I  148 
CDJbler).  —  Maze-Sencier,  Livre  d.  Col- 
lect., im  p.  612.  —  Führer  d.  d.  Hohcnz.-Mus., 
1906  p.  T7  u.  d.  Kstgew-Mus.,  1910  p.  43.  H.  V. 

Daege,  Eduard,  Historienmaler,  geb.  in 
Berlin  am  10.  4.  1805,  t  das.  am  %,  6.  1888^ 
trat  1820  in  die  Berliner  Akademie,  1828  hi 
das  Atelier  des  Prof.  Wach  ein,  unter  dessen 
Leitung  er  1826  seine  ersten  Studien  in  der 
Ölmalerei  machte.  Im  darauffolgenden  Jahr 
stellte  er  ein  Bild  „Apostel  Paulus"  in  der 
Akademie  aus,  1882  ebendort  „Die  Erfin- 
der ICaM%  die  ia  den  BMite  dw 
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Dägen  -  Dähling 


NationalgaL  gelange.  1838/33  besuchte  D. 
Italien  und  lieB  sich  nach  seiner  Rückkehr 
in  Berlin  nieder,  wo  er  bald  zahlreiche  Auf- 
träge erhielt.  1835  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie.  1838  Lehrer  an  derselben,  1840 
Professor.  Nachdem  er  in  den  1830er 
Jahren  hauptsächlich  das  Genregebiet  ge- 
pflegt hatte  —  genannt  seien  die  meist  durch 
Stich  oder  Lithographie  weit  verbreiteten 
Bilder:  Der  Fischer  u.  sein  Sohn,  Der  mild- 
tltige  Mönch,  Der  MeBner  (Berlin.  National- 
gaL), Römerin  mit  Kind  und  Die  Parzen 
(letztere  beiden  in  der  Smlg  Raczynski, 
Posen)  —  ging  er  später  mehr  zu  der  Be- 
handlung religiöser,  speziell  biblischer  Stoffe 
Aber  und  lieferte  Altarbilder  für  verschie- 
dene Kirchen,  z.  B.  in  Rostock,  Sigmaringen, 
für  die  Klosterkirche  in  Ribnitz  i.  M.,  Ma- 
rienbad u.  für  die  Marienkirche  zu  Kyritz 
(Ostpriegnitz).  Auch  war  er  bei  der  Aus- 
schmückung der  Berliner  SchloBkapelle  mit- 
tätig, wo  er  in  einer  der  4  Bogennischen  die 
„Anbetung  der  Hirten"  und  in  einem  der 
Kuppelfelder  eine  Versammlung  von  Cheru- 
bim malte.  Ferner  war  er  beteiligt  bei  der 
Ausmalung  des  nördl.  u.  sfldl.  Kuppelsaales 
des  Neuen  Museums  in  Berlin.  Die  Berliner 
Nationalgal.  bewahrt  von  ihm  eine  Reihe 
von  Handzeichnungen,  darunter  13  Entwürfe 
zu  Medaillen  u.  Denkmünzen. 

N  agier,  KsUerlex.  III;  Monogr.  II  No  IUI, 
1538.  —  Raczynski,  Gesch.  d.  Neueren 
deutsch.  Kst  III  (1841)  87  ff.  —  Fr.  v.  Böt- 
t  icher.  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.  I  1  (1961). 

—  H.  A.  Müller,  Bk>gr.  Kstlerlex.,  Lpzg 
1882.  —  Ad.  Roseoberg,  Die  Berlin.  Maler- 
schule, 1879  p.  28  ff.  —  Kst-  u.  Getch.-Deokm. 
d.  GroSh.  Mecklenburg-Schwerin  I  (1888)  809. 

—  Kstdenkm.  d.  Prov.  Brandenbg  I  8  (1907) 
p.  188;  VI  8  (1912)  p.  6S.  —  Kstblatt  1827—1857. 
passim.  —  Kat.  d.  Berlin.  Akad.-Austt.  1826— 
1844;  1884  p.  VI  u.  X  (Nekrol  );  der  National- 
gal.. Gemilde  1907.  1.  Abt.  No  SO.  806,  Hand- 
sdcbn.,  1900  p.  00;  d.  Berlin.  Tahrh.-Ausst.  1906; 
d.  Smlg  Raczynski.  Posen,  1886  p.  68  u.  Speck 
V.  Stemburg.  Lützschena.  1889  p.  96.  —  P.  v. 
Bojanowski.  Weimar  u.  die  Kaiserin  Au- 
guita.  1911  p.  56  No  86i  H.  VoUrntr. 

Dlfn,  D  i  s  m  a  r,  s.  Dtgen. 

Daegling,  Fritz,  Landschaftsmaler  in 
Königsberg  in  Pr.,  geb.  am  24.  8.  1844  in 
Jedwilleiten  bei  Tilsit,  studierte  zuerst  die 
Lithographie  in  Königsberg,  und  besuchte 
gleichzeitig  die  dortige  Akademie  als  Schüler 
Aug.  Behrendsen's  und  Max  Schmidt's.  Seit 
1877  beschickte  er  die  Akad.-Ausst.  in  Ber- 
lin, die  Kunstausst.  in  Breslau.  Hannover, 
Dresden  usw.  Er  arbeitet  hauptsächlich  in 
Aquarell.  Daneben  fertigte  er  auch  künst- 
lerische Adressen,  Diplome,  Ehrenbürger- 
briefe usw. 

F  r.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r.  Malerwerke  d.  19.  Jahrh. 
I  1  (1891).  —  F  r.  J  a  n  8  a.  Deutsche  bild.  Kstter 
in  Wort  u.  Bild.  1912.  —  Kunst  f.  Alle  VI  (1891); 
Xni  (1898);  XVI  (1901);  XVIII  (1908). 

Dihling.  Heinrich  Anton,  Miniattir-, 


Historien-,  (ienrc-  u.  Landschaftsmaler,  geb. 
zu  Hannover  am  19.  1.  1773,  f  zu  Potsdam 
am  10.  9.  1850.  Schüler  der  Berliner  Akad., 
1811  Mitglied  derselben,  1814  Professor. 
Beschickte  zum  erstenmal  1796  die  Berlm. 
Akad.-Aasstellg  mit  einem  Miniaturbildnis, 
1806  mit  einigen  Aquarellgemäldlp.  darunter 
Bildnis  der  königl.  Familie  in  Mmiatur,  1810 
mit  einer  Aquarelle:  Christus  segnet  die 
Kinder.  Von  seinen  später  hier  gezeigtes 
Arbeiten  seien  genannt:  1812,  SchifiTbrüchige 
(Olgem.):  Königin  Luise  auf  d.  Sterbebett 
(Tnschzeichn.,  Vorlage  für  den  Stich  D. 
Berger's);  1816.  Landschaften;  1818,  Kreuj- 
abnahme  (für  die  Gamisonkirche  in  Pots- 
dam); 1890,  Madonna;  1822,  Porträts;  18H 
Romanzensinger;  1^,  Bacchantin  mit 
Panther  spielend;  1828,  Kranzwinderinnco; 
1880,  Adam  und  Eva;  1834,  Lebensmomente, 
8  Entwürfe;  1836,  Vertreibung  aus  dem 
Paradies;  1839,  Noah,  die  Arche  verlassend; 
seitdem  meist  Zeichnungen.  Im  Schlosse  n 
Paretz  bei  Potsdam  befinden  sich  von  ihm 
Gaut  Bergan)  die  Bildnisse  der  Königin 
Louise  und  ihres  Vaters,  sowie  Jugendbild- 
nisse Friedr.  Wilhebns  IV.  und  Wilhelms  I. 
Mehrere  seiner  Kompositionen  wurden  durch 
den  Stich  vervielfältigt;  so  die  Begegnung 
Friedr.  Wilhelms  u.  der  Königin  Luise  mit 
Alexander  I.  in  Memel  durch  J.  Fr.  Bolt, 
die  Zusammenkunft  Napoleons  und  Alexan- 
ders auf  dem  Niemen  durch  J.  J.  Freidbof, 
Napolton  an  der  Gruft  Friedrichs  d.  Gr. 
durch  F.  Jügel,  ein  Bildnis  Napolfons  in 
ganzer  Figur  durch  Fr.  Arnold  usw.  Die 
Berliner  Nationalgal.  bewahrt  von  D.  3  Blei- 
stiftzeichnungen (Kat.  1909  p.  61),  sowie 
1  Olgem.:  Fürstl.  Einzug  (Kat.  1907  p.  97). 
—  D.  verdanken  wir  auch  eine  der  frühestes 
Berliner  Lithographien,  ein  Porträt  Blücher« 
(groBfol.,  in  Kreidemanier  entworfen,  mit 
Tonplatte  gedruckt),  bei  Fr.  Klinsmann  in 
Berlin  erschienen. 

Fr.  Faber.  Convers.-Lex.  f.  bild.  Kst,  II 
(1848).  —  Ad.  Rosenberg.  Berlin.  Maler- 
schule. 1879  G.  Partbey,  Deutscber  Bil- 
dersaal I  (1881).  —  Allg.  Deutsche  Biogr.  IV 
888.  —  F  r.  V.  B  6  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19 
Jahrh  I  1  (1891).  —  E.  Lemberger.  BUd- 
nis-Miniatur  in  I>eutschl.  1560—1850,  München 
1909.  —  Kstblatt  1881—1861,  passim.  —  Kat  d. 
Berlin.  Akad.-\usst.  1798-1844,  passim.  —  Ro- 
winsky.  Russ.  Portritstich-Lex.  1886  ff.  IV 
(Reg  ).  H.  F. 

DihUng.  Richard,  Landschaftsmaler  aus 

Berlin,  f  das-  am  16.  10.  1879,  beschickte 
1842  und  1844  die  Berlin.  Akad-Ausst  and 
war  vom  Herbst  1844  bis  Sommer  1848  in 
Rom  tätig.  Später  war  er  als  Bibliothekar 
der  kgl.  Akad.  d.  Künste  in  Berlin  ansässig. 

E.  M.  O  e  1 1  i  n  g  e  r,  Moniteur  d.  Dates,  Ap- 
pend..  Lpzg  188S.  —  Kat.  d.  Berl.  Akad.-A- 
1842  p.  12;  1844  p,  17.  —  Akten  d.  Ponte  Molle- 
Gesellsch.,  d.  deutsch  Kstler-V.  u.  d.  Bibliot.  d. 
deutsch.  K.-V.  in  Rom  (Notiz  von  Fr.  Noack). 
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Dihae,  juhaon  Friedrich,  Kunst- 
«.  RStrmcister  de*  Rat*  zu  Leipzig,  wo  er 
l.irit  Adreßbuch  von  1743  bis  1753  nachweis- 
bar iüL  Er  war  an  gesdikkter,  künstlerisch 
iwfcilili  Ii  I  Landkai  mniiliiier.  Das  Stadt- 
gwchichtüche  Museum  zu  Leipzig  besitzt 
von  ihm  einen  sehr  sorgfSltig  ausgeführten 
JPbn  derer  GewIBcr,  Plösae,  so  bey  Leipzig 
ab  und  2T1  lauffer»,  Benebst  anliegenden 
Mühlen  und  Wehren  etc."  von  1748,  d»  die 
G«gend  zwi*dien  Leipzig^  Halle,  Weücnliit 
und  AUmburg  darstellt  und  mit  anmutigen 
Kokokoornaroenten  u.  allegorischen  Figuren 
sowie  mit  dem  Wappen  von  Leipzig  aus- 
staffiert ist  (Federzeichnung  tn  grün,  eisen- 
rot und  grau  auf  Pergament,  60  cm, 
▼oll  signiert).  Er  war  der  Vater  des  Leip- 
ziger Rats-,  Knnst-  lud  Rfihrmebters  Jo- 
hann Gerhard  D.  (atu  den  Leipziger 
Adreßbüchern  1755—1794  als  tätig  nachweis- 
bar, seit  1785  Ehrenmitglied  der  Leipziger 
Ökonom.  Gesellschaft)  sowie  GroSvater  de* 
Leipziger  Knastoi^kta«  Carl  Gottlob 
D.  (sdt  1788  Adjukt  seines  Vstetib  Mit 
1796  Kaaatiaelsler  des  Rats»  bat  AduMmdh 
eintr.)  und  vielleicht  Sohn  des  Architektur- 
aetchners  and  Kopfcrstachcrs  Joh.  Christoph 
D^ne  (*.  dL).  läa  1T86  ia  Lieipzig  gebo(«> 
ner  Carl  Gerhard  Daehne  soll  von 
Joe.  Mattersberfcr  in  Dreadcn  mm  fiüd- 
luitier  ansgebildtt  WMrilB  «Ib  (el  Bar* 
mann.  Dnidcu  S«fariilit  «.  Kstler,  1809 

401).  Ji.  KmrnHÜy. 

DMÄMi  Ferd.  Adotf,  Haler  In  Daosig, 

grb.  1823,  t  18^-  Danzigcr  Stadtmus. 

von  Üun  eine  Anaicbt  der  dortigen  Ksth»- 


tistc  und  viele  andere  Privathinser  wurden 
zwiachca  litt  nd  ITIl  In  Toofnai  von  Im 
erbent 

De  Ia  Granee  et  Cloquet,  LArt  k 
Tourn.ii,  lj80  p.  4b.  Z.  V.  M. 


Dael  Aiiguate,  bdg.  Maler,  ^b.  zn 
Gent  1888,  t  ^  am  5.  0.  1804.  Er  malte 
Portrits  o.  Genrebilder,  die  er  in  Belgien 
n.  im  Pariser  Salon  der  Soc  des  Artistes 
fnufids  (1887:  L'Enfaat  Jitm  wax  les 
genoox  de  sa  mire.  Lea  Papillons;  1888  nta- 
aions  perdues)  ausstellte.  Im  Mus.  der  Aka^ 
demie  za  Brügge  ciii  Inleciearbild  von  Ihn 
Omb»  1808). 

Jonmal  d.  B.-Arts,  1896  p.  m-,  p,  13S, 

IT*.  —  Revue  Encyci.,  IV  (1804)  047.  —  Chron. 
d.  Art».  1894  p.  18S.  —  Ausstellungskat  Z  r.  M 

Dad,  Cornelia  van,  Bildhauer  in  Ant- 
werpen, will  da  17S1  Ldullog  des  Conidiiia 
Strxrjn  md  iDddtta  litt  sdbat  ahwa  Ldif- 
Ung  an. 

Rombottts-Larl«*,  IImsihi,  n 

787.  82B.  Z.V.  M. 

Dael,  Cornelia  van,  s.  anch  Dalt  und 

Dasl,  Fran^ois  Emannel,  Stadt- 
archit^  in  Tonmai  in  der  8.  HUfte  dea 
18.  Jahrb.  In  der  Sammhmg  der  ^Commia 
•nz  bldmcnts"  im  Archiv  zo  Toornai  finden 
sich  Zcidimingen  von  ihm  aas  dem  Jahre 


Henderyck  van,  niederl.  Maler, 
16tt  im  Haag  Meister.  Vklleicht  ist 
er  i(Icnt!sch  mit  dem  gleichnamigen  Maler, 
der  Vmm  in  AstiwpaB  ab  SchAler  des 
Fader  Thya  In  der  loikasgUde  angemeldet 

Wurde. 

O  b  r  c c  n,  Archicf,  III  887.  —  Rombouts- 
Lcrius.  Uggeren  Ii  887,  lOOl  If . 

Dael,  Jan  Frans  (Jean  Franqois)  van, 
Mater  belg.  Herkunft,  geb.  zu  Antwerpen 
am  87.  0.  IIM,  «Mf  hi  Paris,  darf  f  tt.  8L 

1840.  Er  war  srit  1776  Schüler  der  Akad. 
•einer  Vater&t^dt  und  ging  1786  nach  Paria. 
Dttft  wandte  er  sich  bald  der  BtaMBflMlarai 
ru,  und  auf  diesem  Gebiet  hat  er  Ausge- 
zeichnetes geleistet.  Er  bat  aber  aoch  in 
den  ?BMInani  von  ChaatiUy.  SaiobOaaC 
BellrvTje  große  Dekorationsarbeiten  ausgr- 
lührt  und  manch  mal  auch  Portrits  gemalt 
Sckoa  litt  feiMa  ar  ila  Mäm  im  Lonvra 
and  von  diesem  Jahr  an  steflte  er  atich  im 
5aion  aus.  D.  erwarb  sich  die  Gunst  Napo- 
laoiia  I.  mid  der  Kaiaoin  Joscphlne  und 
arbeitete  spiter  auch  für  Ludwig  XVIII. 
und  Karl  X.  £r  stellte  auch  mehriach  ia 
hdIglBchcn  Städten  (x.  B.  1807  in  .\atwcrpen) 
aus.  Scia  künstlerischer  Nachlafl  kam  1840 
in  Paris  zur  Versteigerung,  Werke  von 
ihm  besitzen  die  Museen  von:  Amitns  (Mus. 
de  Picardie  No  104,  106);  A^xerrt  (No  141); 
Diio%  (Slg  Trimolet  No  48);  FlortnM  (Uffizi. 
Ho  7B6b  700);  UU  (No  881,  Roses  et  PapU. 
Ions,  eines  seiner  besten  Bilder,  in  den 
Salons  von  1808,  1810  und  181d  primiiert); 
UstOxm  (Mus.  Nadooal  No  S64);  Ly<m 
(No  100^  106):  (Loavre  No  110-111). 
Andere  Werke  in  franiOeiadien  SchlOsaem, 
t.  B.  ia  Compiigne,  in  Trianon,  manchca  im 
Privatbesits.  Einige  von  D.s  berühmtesten 
Arbeiten  dnd  heute  nicht  mdir  nachzu- 
weisen. Wir  nennen:  „Offrande  i  Flore" 
tmd  JLe  Tombeau  de  Julie",  b^de  von  der 
Kaiaerfai  Joaephine  bestellt;  „La  Croisde", 
ebenfalls  für  flic  Kaiserin  Tosephine  gemalt, 

wurde  aus  deren  Naciüafl  wieder  an  den 
KOnaller  vn  kauft  md  km  apBIci  nadi  Bei* 

gien.  Ifl2  war  ein  wcibl.  Bildnis  von  ihm 
aua  der  SammL  Olga  Biyioaynska  in  GUaj 
to  Lemberg  ansgestdlt  —  Bh  Bfidnia  dä 
Künstlers  von  R.  T.cfJvrc  befindet  sich  im 
Mua.  zu  Antwerpen  (1804);  litfaographierta 
Bildnisse  gibt  es  von  11  aaraisae  (1880)  tmd 

E,  Warnots;  ein  solches  befinJct  sich  auch 
in  Eekhoats  und  van  den  BurggraafsCoU. 
de  porlraila  dea  arllaiBa  awdaiBaa  (Ifltt). 

J.  D  F  i  o  r  i  11  o,  GescK  der  zcichn.  Künste, 
III  (1806)  644.  —  FBSn,  All«.  Kstlerlex..  II 
dm  10*  —  K.    By adea  es  A.    d.  Wil- 
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liven,  G«sch.  der  vaderl.  Schilderkuoit,  III 
iiSSO)  829  f .  —  C  h.  G  a  b  e  t,  Dict.  des  Artistes 
etc.  (1881),  p.  674.  —  N  agier,  KsUerlex.,  III 
(1888).  —  J.  I  mmerzeel.  De  Levciu  en 
Werken  (1842).  —  Chr.  Kramm,  De  L.  en 
W.,  II  (18S8).  —  Biogr.  Nat.  de  Belgique  III 
(1872).  —  J.  van  den  Branden,  Gesch.  der 
Antw.  Schilderschool  (1888),  p.  1297,  1298,  188^ 

—  Bellier-Auvray,  Dict.  gtu.,  II  (1886) 
619.  —  J.  F.  van  Someren,  Beschr.  Catal. 
Tan  segrav.  Portr.  etc.,  I  (1888)  212;  III  (1890) 
S16  t .  —  Annuaire  d.  Art.  fran«.,  1832,  18S6, 
1888.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«.,  8«  s4rie  I 
(1886)  46.  —  A.  Mireur,  Dict.  des  Vernes 
d'Art,  II  (1902).  —  Museumskatal.  —  Kat.  der 
Wyitarra  Miniatur  i  Sylwetek  ia  Lemberg  1912 
(No  880).  —  Verst. -Katalog:  Samml.  Jaff^-Ham- 
bnrg  1912  (Lepke  Berlin.  Kat.  16&3  No  143).  — 
Kat.  d.  Slg  A.  Beurdeley-Paris  1906  No  816. 

Dael,  8.  auch  Dole  und  Dalen. 

Daele,  s.  Dole  und  DaUn. 

Daelen,  Eduard.  Landschafts-,  Portrit- 
und  Cienremaler  in  Düsseldorf,  geb.  am  13. 
8.  1848  in  Hörde  in  Westf..  Schüler  der  Düs- 
seldorfer und  Berliner  Kunstakad.,  dann  von 
Prof.  W.  Diez  in  München,  1874 — 75  in  Rom 
(Mitteil.  V.  Friedr.  Noack),  seit  1875  in  Düs- 
seldorf ansässig.  Beschickte  seit  1876  häufig 
die  Akad.-Atust  in  Berlin  und  Dresden. 
Von  seinen  Bildern  seien  genannt:  Größen- 
wahn (Mus.  Hannover);  Gefunden  (Gal. 
Dessau);  Bildnis  des  Stadtrat  Knops  (Mus. 
Siegen);  Huldigung  an  Kaiser  Wilhelm  I., 
für  das  Rathaus  in  Oberhausen;  Bismarck- 
portrit  (Kasino  in  Remscheid).  D.  ist  auch 
ab  Schriftsteller,  namentlich  auf  humorist.- 
•atir.  Crebiet,  an  die  Öffentlichkeit  getreten, 
nnd  hat  seine  Werke  häufig  zugleich  mit 
Illustrationen  geschmückt. 

Fr.  v.  B  6  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwcrkc  d.  19.  Jahrh. 
I  1  (1802).  —  Das  geistige  Deutschland  I  (1808). 

—  Fr.  J  a  n  s  a,  Deutsche  bild.  Kstler  in  Wort 
u.  Bild,  1012.  —  Kunst  f.  AUe  IV  (1889);  V 
(1890);  IX  (1804).  H.  V. 

Daelen,  s.  auch  Dole  und  Dolen. 

Daelent  und  Daelenaz.,  s.  Dolens. 

Daelhem,  Pierre  van,  Maler  in  Löwen, 
erhielt  1483  den  Auftrag,  ein  Bild  in  S. 
Michel  zu  Löwen  für  die  Kirche  von  Binken 
zu  kopieren  und  malte  1498  das  Wappen  der 
Stadt  auf  Weinfässer,  welche  dem  Kaiser 
Maximilian  verehrt  werden  sollten. 

E.  V.  Even,  L'anc.  6cole  de  peint.  de  Lou- 
vain,  Bruxelles,  1870  p.  225.  —  A.  v.  Wurz- 
bach, Niederl.  KsUerlex.,  I  (1906). 

Dadli,  F  i  1  i  p  p  o,  Maler  aus  Mailand,  geb. 
um  1750,  Schüler  des  Ant.  Maren  in  Rom, 
erhielt  1785  bei  einer  Konkurrenz  der  Aka- 
demie von  Parma  über  das  Bildthema  „Ale- 
xander u.  sein  Arzt  Philippus"  einen  2.  Preis. 
Dieselbe  Akad.  prämiierte  1786  sein  Bild 
„David  ruft  zur  Bu£e  für  seine  Sünden  die 
Pest  herbei"  (jetzt  in  der  Pinakothek  zu 
Parma;  Kat  1896  p.  8). 

Mem.  p.  le  B.  Arti  I  (1786)  143,  160.  —  M  a  r  - 
t  i  n  i,  Gulda  di  Parma,  1871  p.  18. 

Daelliker,  Johann  Rudolph,  Porträt- 


maler, geb.  in  Berlin  1694,  aus  einer  Züricher 
Familie,  t  in  Schaffhausen  am  23.  4.  ITQB, 
Schüler  des  Fr.  AnL  Pesne.  Arbeitete  in 
Magdeburg,  Braunschweig  und  Leipzig,  kam 
1722  nach  Zürich,  wo  er  zahlreiche  Portrit- 
aufträge erhielt,  ging  dann  nach  Bern  uod 
1731  nach  Paris,  um  hier  nach  Rigaud  and 
Largilli^re  zu  studieren.  1746  kehrte  er  nach 
Zürich  zurück,  von  dort  zog  er  nach  St  Gal- 
len, dann  nach  Schaffhausen,  wo  er  starb. 
Von  seinen  Porträts  befinden  sich  mehrere 
in  der  Slg  der  Züricher  Kunstgesellschaft; 
im  Zunfthaus  zur  Meise  das.  von  ihm  du 
Bildnis  des  Bürgermeisters  H.  Escber,  nach 
einem  älteren  Original  zwischen  1757  und 
1760  gemalt;  im  Schweiz.  Landesmus.  dai 
Bildnis  eines  Geistlichen,  rückseitig  bez.: 
„JR.  Dällicker  pinxit";  im  Konventsaal  in 
Oberneusulza  Bildnis  d.  Grafen  J.  Fr.  t. 
Beust  (1733);  im  Städt.  Mus.  in  Braunschweig 
d  Bildnis  des  Rates  Bötticher.  J.  J.  Haid 
stach  nach  ihm  in  Schwarzmanier  das  Bild- 
nis des  Job.  Gesner.  Sein  eigenes  Bildnii 
stach  J.  R.  Schellenberg. 

C.  Brun,  Schweizer.  KsUerlex.  I  (1906)  o. 
II  (1008),  706.  —  FüBli,  Gesch.  d.  bestes 
KsUer  L  d.  Schweiz,  III  (1770)  141  ff.  —  Hei- 
necken, Dict.  d.  Art.  IV  (1700)  475.  —  Nag- 
le r,  Kstlerlex.  III  M2.  —  Bau-  u.  KstdeakaB. 
Thüring.,  Sachsen-Mein.  IV  (1802),  190.  —  FHb- 
rer  d.  d.  Stidt  Mus.  Braunschwg,  1908  p.  6i 

H.  y. 

Daelmana,  Hans,  s.  DoUman. 

Daelmana,  Henri,  belg.  Bildhauer,  Gt- 
hilfe  des  Jan  Hansche  bei  der  Ausschm&k- 
kung  eines  Saales  der  Abbaye  da  Parc  bei 
Löwen  (167S). 

E.  Marchai,  La  Sculpt.  etc  beiges,  18B6 
p.  610. 

Daels,  Louis,  Porträtmaler,  geb.  in  L6- 
wen  am  27.  8.  1826,  t  das.  am  23.  1.  1888. 
Im  Stadthaus  zu  Löwen  von  ihm  8  Bürger- 
meisterbildnisse und  ein  Studienkopf  (Kat 
1898  p.  M). 

Daemp«  (Dampt,  Dams),  Alexandre, 
Maler  in  Antwerpen,  wird  1627/28  als  Lehr- 
ling des  Cornelis  (oder  Paul)  de  Vos  ge- 
meldet und  wird  1636/37  Meister. 

Rombouts-Lerius,    Uggeren,  I 
867;  II  79,  87.  Z.  v.  M. 

Daema,  Ferdinand,  Maler  in  Brüssel, 
geb.  1809,  t  1875,  Schüler  J.  Davids  ood 
Navez',  malte  Historienbilder  und  Heiliges- 
bilder, wie  ,X*  Comtesse  d'Egmont  im- 
plorant  la  gräce  de  son  6poux",  „Mise  au 
Tombeau"  (1839),  „Saint  Antoine  de  P»- 
doue"  (1836).  Er  hat  auch  auf  Porzellan  ge- 
malt und  lithographiert  (Bildnis  F.  A.  de 
Meulenaeres). 

I.  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken 
(1842).  —  A.  S  i  r  e  t.  Dict.  des  Peintres.  —  P 
C 1  a  e  y  s,  Les  Expos.  d'Art  i  Gand  179»-18K 
(1802)  p.  80.  —  J.  F.  vanSomeren,  Beschr. 
Catal.  van  gegrav.  Portr.,  III  (1881)  4A 
No  8640.  Z.  V.  jr. 


Dmomi,  Frana,  Maler  in  Antwerpen, 
wurde  1B3S  Lehrling  des  Peter  Stoerm  und 
iIMO  Meiater. 

Roaboala-Laritta»  Ufguta  X  tH^  18B. 

Vmam,  Jaa.  Makr  md  faiimter  ii 

GOBda  um  1562. 
Obreco,  Archkf,  III  B. 
DHMt  (Dun),  JoaBBCi^  ICaler  ia  Ant- 
werpen, wird  1634/35  Meister. 
R  o m  bo  uta-Lc  r  i  u a,  liggeren,  II  81,  68. 
Dmom  (Dum»  Damen),  Lenaerd,  Ma- 
ler in  Antwerpen,  wird  1630/31  LdirUiig  dn 
Frans  Boraae  und  1844/45  Meister. 

Rombouta-Leria^  Uggut»,  II  16,  17, 
IHk  18B.  Z.  «r.  M. 

nMBMi,  J an,  a.  VHh»  Jaa  D.  6t, 
Diadl  (DintI),  Georg  Leonhard, 
Bildhauer  in  Velburg,  lieferte  1708  einen 
Altar  in  die  Hofkapelle  zu  Pyrbaom  (nicht 
erhalten)  tmd  1763  den  stattlichen  Rokoko- 
Hochattur  für  die  Pfarrkirche  ia  Berats- 
hanaea  aoarie  gleichzeitig  auch  ^Bt  Seiten- 
altäre daselbst.  —  Ein  Gtorg  Joseph  D.,  Bild- 
hauer von  Velburg  und  aeit  1800  dortiger 
Bfirgermdatcr,  Ueferte  fBr  As  Hers-Jeitt- 
Kirche  bei  Velburg  die  Seitenaltire,  ^tjadk- 
tenawerte  Arbeiten  im  Empirestil". 

Die  Kstdenkmller  d.  Kgr.  Bayern  II  Heft  4 
(1908),  82,  231,  9M.  906;  Heft  17  (1900)  948,  804. 
Daerwl— n,  Hendrick,  a.  DmUlsB. 
SaiBikM',  Conrad,  Steinmetz  ia  Urieh, 
1754,  lieferte  die  Karyatiden  und  sonsti- 
t  Verzienugen  an  dem  dortigen  Zunfthaus 
Meiae.  —  Sek  fMc/b«aMig«r  Sohn  (geb. 
1752,  t  1805)  war  dbcalalla  ab  SlcimBCls  ia 
Zürich  titig. 
F Q Bl  1,  Allg.  Kstlerfob,  %  Tn  IM 
Dintl,  8.  Dändl. 

Daanad  (Dentzel),  Michael,  Historien- 
maler in  Augsburg,  geb.  1748  in  Dietenhaim 
(Schwaben)  als  Soha  daat  Malera,  war  1804 
noch  am  Leben.  Zoerat  Schfiler  aebies 
Vaters,  dann  d.  Malers  Kaufmann  in  Lands- 
hut, besuchte  er  darauf  die  Akademien  ia 
Augsburg  und  Wien,  verheiratete  ÜA  171t 
in  Augsburg  und  war  von  dieser  2Mt  an 
dort  titig.  Bei  der  eralaa  Aufrirarfer  Akadp 
Auaet  1181  trat  er  mit  daan  dtcforbekea 
(jemilde  ,J)ie  Ermunterung  der  Künste" 
hanroff  daa  ihn  aeinen  Zettgenoaaaa  ala  Mann 
VM  VUial  arachaiaaa  BA  Ia  der  Folge 
Oialla  er  namentlich  Konversationsstücke  u. 
Ihiatralitfhf  Saanen  aua  bdcaanten  Theater- 

—  *  ■*     *   —  4  Mlila  .1  m  fmmA 

aiucaaB,  mn  oaiieB  ar  ▼lai  ^Miaiig 

1788  stellte  er  in  Augsburg  die  Skizze  zu 
einem  groBen  (jemilde  aua»  w2^aammenkiinft 
Joseiii  n  o.  Kalharinaa  n  aal  tfam  VMt  M 
Cherson",  sowie  Kinderportrits.  Auch  als 
Freakomaler  in  Kirdica  iat  D.  titif  geweaen, 
wie  er  anch  AHaiMMar  geanH  bat  Vea 
letzteren  ist  noch  eins  am  mittleren  Altar 
der  Nordadte  in  der  Kirche  in  Neuatift  bei 

«.  MHla 


darateUend  u.  bez.  MMichael  Dentzel  piax. 
1784".  Ein  anderes  Altarbild  D^,  ,J>ie  un- 
befleckte Empfängnis",  befand  sich  in  der 
ehemaligen  Reischach'achen  Kapelle  in  Auga- 
burg,  drei  mytholog.  Supraporten,  danmter 
Pluto  u.  Proserpina,  waMB-  ia  4«  SaMBL 
von  Halder  in  Lindau. 

P.  V.  Stetten,  Kat-  u.  Haadwefhagetdb  ia 
AagsbuTK  >>  TeU,  1188  p.  ÜB.  J.  (2.  Maa- 
•  el.  Mus.  1  Kite  u.  Kitflebiiabcr,  8.  Stfkk 
1788  p.  70  f.  u.  TeuUches  Kstlerlex.,  2.  Aufl.  I 
(1806)  —  Lipowski,  Bayer.  Katlerlex.. 
1810  (Tinxel).  —  NaRler.  Kstlerlex.  III 
(183Q.  —  Kstdenkm.  des  Kgr.  Bayern,  I.  T. 
(1895)  p.  42S.  —  E.  We  IIa  all»  Aagib.  Maler 
im  IB.  Jahrh..  1801  p.  86.  Dkr. 

Daap,  Rttibreelit,  WMhaMer  Ib  Aat- 

werpen,  wird  1650/51  Lehrling  dea  Artus 
Qnelliniis  und  1600/60  Mciater.   f  1702A)8. 

Rünibout8>Leriua,  UgaaicB  II  218, 
302,  806,  696.  Z.  v.  M. 

Daap^  Michiel.  Maler,  geb.  1604  oder 
uns  ia  Aatweipen,  f  1666,  wohl  In  Anister> 
dam,  wo  er  seit  1632  nachweisbar  iat 
1620/21  wird  er  in  den  Antwerpener  Ligge- 
ren ala  Schfiler  dea  PMH^  Liaaert  genannt 
(bei  dem  er  in  Antwerpen,  nach  eigener  Aua- 
sage aus  dem  Jahre  1664,  7  Jahre  lang  ver- 
kdirt  und  die  Malaid  gelernt  habe),  des- 
sen Tochter  Susanne  er  heiratete.  1629/30 
wird  er  Freimeister  in  Antwerpen.  In  Am- 
alerdamer  Notariataakten  wird  er  mit  ande- 
ren Künstlern,  selbst  „Constschilder"  ge- 
nannt, in  den  Jahren  1632,  1634  (2.  Heirat 
mit  Pietemelle  van  Ryswyck),  1647,  1649, 
1654  u.  1655  angeführt.  Im  Sept  1666  wird 
aber  weint  Witwe  genannt,  wolmhaft  in  „Sa- 
loaioaa  fempel"  in  der  Kalverstraat.  Auch 
aie  atirbt  noch  1666  und  hinterliBt  Hunderte 
von  Bildern,  wohl  meist  von  der  Hand  Uues 
Mannes,  die  dieser  fabrikmlBig  zu  malen 
schien  (V  Jesua-DaratdUaago^  Madoaaaa, 
biblisdie  Saenen  usw.). 

Rombouts-Lerius,  De  Liggeren  I  666; 
II  9,  18.  —  Not.  aus  Amsterdamer  Archiven. 

A.  Brtdius. 

Dlrcfamann  (Darcbntann),  B  e  r  e  n  d.  Gold- 
schmied von  Riga,  f  1600,  seit  1660  Meiatcr. 
Die  B6ttchergescllenschaft  in  Riga  bewahrt 
von  ihm  einen  sttbemea  WHIkoaiai  ndt 
Deckel  (1682). 

W.  N  e  u  m  a  n  n,  Verz.  baltischer  Goldsdm. 
(Sitzungsber.  d.  G^eUsch.  f.  Gesch.-  o.  Alterte 
Kde  d.  Ostseepiov.  RaBaadt  von  180^  liga 
1805  p.  166). 

ÜMfliWM'»  JebaBB  GBorf^  Ifalv,  wh* 

in  Ried  in  Obcfftsterreich  am  20.  4.  17B0, 
t  in  Wien  am  13.  1.  1800.  Kam  etwa  1780 
aadi  Wim,  wo  er  aeit  im  Sdiflkr  Habart 
Maurers  war,  erhielt  1792  und  94  Preise  an 
der  Wiener  Akad.,  an  der  er  1801  provisori- 
ttjbittt  ISOB  wicUiclMr  Korrdrtaf  wurde.  Br 
malte  zumeist  Altarbilder,  namentlich  für 
Ungarn  und  Mihren  und  gehört  zu  den 
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Anfang  des  10.  Jahrb.  Altarbilder  in  Wien 
(Hemalf  und  am  Hof,  letztere«  von  1708 
nach  Skizze  Maurers)  und  Hadrea;  Herkules 
und  Kakus  in  der  Akad.  in  Wien. 

FaBIi.  Ksüerlex.  9.  TeU  I  1806.  —  Mag- 
ier, KsUerlcx.  III  876.  —  Kat.  d.  Wiener  Akad. 
1888  p.  70.  —  Tachiachka.  Ktt  und  Alter- 
tum, 1896.  —  Bodenatein,  Hundert  Jahre 
Wiener  Kat.  85.  —  F  ü  B 1  i,  Annalen  I  140.  — 
C  V.  Wurzbach.  Biogr.  Lex.  öatcrr.  III 
197.  —  Raczynaki,  Gesch.  d.  mod.  Kst  II 
088.  —  F  r.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19. 

Slirh.  I  906.  —  Osterr.  Nat.-Enzykl.  I  909.  — 
terr.  Kattopogr.  II  287.  —  Kat.  d.  hiat.  Kst- 
auaat.  Wien  1877  p.  961.  No  9618.  H.  T. 

Daeuber,  F.,  Porzellanfabrikant  deutscher 
Herkunft.  tStig  an  der  holländ.  Porzellan- 
fabrik in  Ouder-Amstel,  die  er  seit  1784  lei- 
tete; t  1709-  Diese  Fabrik  befand  sich  ur- 
sprünglich in  Weesp,  wo  sie  1764 — 72  unter 
der  Leitung  des  Grafen  von  Gronsfeld- 
Diepenbroek  stand,  dann  in  CXid  Loos- 
drecht.  wo  sie  der  Pfarrer  de  Moll  leitete 
(1772--82).  nach  dessen  Tode  sie  schlieBlich 
nach  Ouder-Amstel  verlegt  wurde.  Ihre  Er- 
zeugnisse zeichnen  sich  durch  feine  u.  durch- 
sichtige Masse  und  glänzende  Glasur  aus. 
1808  nach  Nieuwer  Amstel  verlegt,  ging  sie 
1810  ein. 

F.  J.  Kaateleijn,  De  Porcclcinfabriek  etc. 
Dordrecht,  1779  II  991.  —  N  a  g  1  e  r.  Monogr. 
III  No  9168.  —  Fr.  Jaennicke.  GnindriB 
der  Keramik.  1879  p.  890.  —  H.  H  a  v  a  r  d. 
Hiat.  des  Falencea  de  Delft  etc.  1909  II  987  (hier 
F.  Daüeber).  Peeltn. 

Dlubler,  Johann  Martin,  Miniatur- 
maler zu  Nürnberg,  geb.  7.  4.  1706,  t  nach 
1800.  Malte  Landschaften,  hollind.  Bauem- 
stücke u.  Vögel.  Eine  Landschaft  (Aqua- 
rell) z.  B.  im  Bayer.  Nat.-Mus.  in  München 

(Kat  1908  No  1088,  als  „Dambier"). 

Murr,  Beschreib,  der  vorm.  Merkwürdig- 
keiten io  d.  Reichsstadt  Nürnberg  (1801)  p.  6». 
—  Meusel,  Teutsch.  Kstlerlex.  I  (1806).  — 
Lemberger,  Meisterminiaturen  (1911),  An- 
hang. —  Verst.-Kat.  SIg  Adelmann-Würzburg, 
München  Helbing  9—10.  6.  1911.  No  696  (Italies. 
Landsch  .-Gouache) . 

Dluterling  (Dauterling),  Johann  Mi- 
chael, Münzeisenschneider  der  Münzstätte 
Carlsburg  in  Siebenbürgen  seit  1747,  Schü- 
ler A  de  Gennaros  und  Donners,  t  zu  Carls- 
burg am  9.  9.  176S.  Er  stach  auch  Pet- 
schafte. 

Katalog  der  Münzen-Samml.  des  k.  k.  Haupt- 
münzamts in  Wien,  IV  (1906)  1921  f. 

Daeye,  Hippolyte,  belg.  Maler,  geb. 
zu  Gent  am  16.  8.  1873;  tätig  in  Antwerpen. 
Anfangs  Dilettant  im  Landschaftsfach,  be- 
suchte er  1896—1900  die  Genter  Akademie 
und  dann  das  Institut  superietir  des  B.- 
Arts  in  Antwerpen  und  reiste  in  den  J.  1903 
und  1912  in  Spanien.  Er  ist  Mitglied  des 
,^Art  Contemporain"  in  Antwerpen.  Sein 
Hauptfach  sind  Kinderfiguren.  Wir  nennen: 
„La  Madriltee"  (1903).  „Peüte  Campag- 
narde"  (1904),  „Repu"  (1906),  „Un  paysan" 


(1907),  .Xe  petit  Fr*re"  (1907).  ,.Me«  o- 
fants"  (1910). 

Persönl.  Mitteilungen  des  Künatlera.  —  Kit 
d.  Salons  der  Soc.  Nat.  des  B.-Arts,  Paria  190(L 

P.  B. 

Da£Fam,  William  George,  Maler  ia 
London,  beschickte  1872—1908  die  Auasld- 
lungen  der  R.  Academy,  der  Sufifolk  Street 
Gallery  und  der  New  Water  Colour  Sodety 
mit  zahlreichen  Landschaften  und  ländlichen 
Genrestudien  in  Ol-  und  Aquarellmalerei  so- 
wie auch  mit  vereinzelten  Porträts. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1806;  R.  Acad.  EzL 
1906.  —  R.  Acad.-Cat.  1906—1908. 

Daffinger,  MoritzMichael,  Österreich. 
Miniaturmaler,  geb.  am  25.  1.  1790  als  Sohn 
des  Porzellanmalers  Johann  D.  (auch  Taf- 
finger geschrieben)  in  Wien,  in  der  Vorstadt 
UchtenUl.  f  in  Wien  am  22.  8.  1849.  Nach 
dem  Tode  seines  Vaters  (13.  7.  1796)  hei- 
ratete dessen  Witwe  Katharina  den  gleich- 
falls an  der  Wiener  Porzellan  fahr  ik  beschäf- 
tigten Golddessin-  u.  Schriftenmaler  Philipp 
Krug.  Auf  Veranlassung  seines  Stiefvaten 
trat  der  elfjährige  Knabe  als  Lehrling  in  die 
genannte  Porzellanmanufaktur  ein  und  geno0 
daselbst  die  Unterweisung  des  vielseitig  b^ 
gabten  Fügerschülers  Michael  Weixelbanm. 
Am  13.  11.  1802  kam  D.  an  die  Akademie 
der  bild.  Künste.  In  der  Abteilung  für 
„Figurenzeichnen"  wurde  der  Historien-  und 
Porträtmaler  Hubert  Maurer  sein  Lehrtr. 
Schon  1804  erhielt  D.  für  seine  Leisttinges 
den  1.  und  ein  Jahr  später  den  2.  akad. 
Gundelpreis.  1804  wurde  er  auch  von  der 
Leitung  der  Porzellan  fabrik  durch  eisen 
Lehrlingspreis  ausgezeichnet  Im  Dienite 
der  letzteren  ist  D.  bis  ungefähr  1812  oo- 
unterbrochen  tätig.  Er  malte  auf  Krflgcn, 
Tabakdosen,  Tellern  und  Taaaen  die  zett- 
üblichen Darstellungen  aus  der  antiken 
Mythologie,  mit  Vorliebe  Szenen  aus  der 
Venus  u.  Amorsage,  Kopien  nach  den  be- 
rühmten Gemälden  des  Correggio  aus  den 
Wiener  Belvedere,  schlieBlich  auch  Bildnisie 
von  Mitgliedern  des  österreichischen  Kaiscr- 
hausea  tmd  Peraönlichkdten  des  Hofes.  Wk 
aus  den  Akten  der  Porzellanmanufaktnr  er- 
sichtlich ist.  erhielt  D.  für  seine  Porträb 
auf  Porzellangrund  Honorare  von  15 — 8001 
C.  M.  (Seine  späteren  Elfenbeinbildnisse 
wurden  im  Durchschnitt  mit  Preisen  von 
15  bis  30  Dukaten  bezahlt)  Miniaturbild- 
nisse auf  Papiergrund  sind  von  D.  schon 
vor  1809  nachweisbar.  Ein  Skizzenbuch 
seines  Nachlasses  enthält  neben  einigen  recht 
dunkel  gestimmten  „idealen"  Landschaftea, 
in  der  Art  MöBraer's  und  Molitor's,  mehrere 
gut  beobachtete  Bildnisstudien,  von  denen 
das  Porträt  eines  vornehmen  Peraers  in 
grünem  Ciewande  und  buntfarbigem  Turban 
das  Entstehungsdatura  1808  aufweist.  Im 
selben  Skizzenbuch  befindet  sich  auch  eine 
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Anzahl  geiitvoD  erfandener  and  Sott  hinge- 
xeichaetcx  Figurinen  zu  Schiller' sehen  luid 
ShakMpesre'tdico  DruBcn  (Wallenateiii, 
OtbcUo,  Macheth  u  a  )  —  Probm  einer  her- 
vorraicnden  Illustrator.  Begabung,  die  von  D, 
te  4m  ISolg»  nur  wenig  gepflegt  wurde.  Wih- 
rend  der  französ.  Pcvokition  des  Jahres  1809 
h^tc  D.  nach  der  nicht  näher  kontroUier- 
bwrcB  Mhteflung  MlMr  IHwteii  Biographen 
Gdegenbdt,  seine  erstt^n  und  erfolgreichen 
SUenbeinbildiusae  von  Oiüzieren  der  Napo- 
Inonischen  AmM  SB  malen.  In  der  Kon- 
gTeSxeit,  in  welcher  besonders  den  Künst- 
lern aus  der  Fremde  ein  ebenso  fruchtbar«» 
•Ii  lohnende«  Feld  fflr  ihre  Titigkeit  er- 
wuchs, iit  D.  bereit«  ein  vielbeschäftigter 
und  geschätzter  Portratist,  der  sowohl  durch 
gllnaenl  tnigeiahrte  Kopien  Füger'scho' 
Ifmiaturen,  wie  durch  die  feinen,  mehr 
seich nerischen  Qualitäten  seiner  kleinen,  in- 
Itec»  BUdntMe  dk  Aufmerksamkeit  der 
mnfigebendsten  Kreise  Wiens  auf  sich  zu 
lenken  verstand.  Die  Anwesenheit  des  ge> 
feierten  engttscbcn  Portritmalers  Lawrence 
in  Wien  (1S19),  dnaatn  stark  kolorisliach« 
md  breit^ldKirative  Art  auch  fiber  4m  Var* 
mint  hinaus  in  der  Wiener  Kunst  von  Nach» 
Wirkung  blieb,  hat  auf  das  fonere  Sdiaffen 
Dj»  einen  bedeutenden  und  naddialtigen  Ein- 
fluß grübt.  Zu  Beginn  der  20er  Jahre  gilt 
4k  «llgwmdn  anerkannte  lud  in  Mode  ge- 

trJtmaler  des  Hofes  und  der  ersten  Adcls- 
lamilien  des  Landes.  Seine  elegante  und 
jMSReit  getaiiigCt  wn  enw  nniQiig-graaoM 

Welse  schmeichrlnt^e  „Note"  gestattete  es 
ilinw  sich  die  Gunst  sdner  schdnen  und 


erhalten.    Um  die  >?1eichc  Zeit  trat  er  auch 
ZU  den  hervorragendsten  Vertretern  d.  käntt- 
itilieluM  M,  irisMM^hnMiehM  WIsm  in 
Ziehung.  Ein  Besucher  der  berflhmtert  ,,Lnd- 
lamshöhle",  igJ^  er  ridt^^daa  Dichtm 

Freundschaft  an  tmd  wurde  mit  den  beüeb- 
tcstes  Bitbnenkflnstlnra,  wie  Sophie  Schröder, 


niher  bekannt.  Der  Hofschaospieler  u  Rtir|f- 
ttMterrcgiaseur  Costcnoble  hat  m  seinen 
J>ät<MMinnf iitngf n"  ein  nicht  sekf  Ml* 
sprecherifie?  Bild  de-^  Menschen  D.  entwor- 
fen, der  als  Lästerer  und  Verschimpfierer 
Mi  gern  hervortat,  dessen  ungeschliffenes, 
oft  derh  hrutales  Wesen  sieh  im  auffallenden 
Gc^ensatxe  snm  prononcierten  SchjVnheit»- 
•Ihi  ita  Iftdert  befand.  Ein  amtliches  Do- 
komcTtt  aus  dem  Jahre  1826  weiß  von  einer 
dreitägigen  Arreststrafe  zu  berichten,  die 
IMfinger  „w^n  Beschimpfung  der  Polizei- 
wache*' abzubfiBen  hatte  Die  in  solch  wenip 
tniif*^"'^  Weise  sich  äußernde  ,.Unge- 


Künttter  nicht,  in  die  Abhlngigteit  des  Ehe- 
standes au  treten.  Er  heiratete  Marie  von 
SnoUcnltz,  die  Jugendfreundin  Grl%ar2er't» 
deren  rassige  Schönheit,  verbunden  mit  einer 
^tadhaiten,  strengen  Hirte",  den  Diehttt 
4m  Hero  und  Elga  noch  lange  zu  fesadn 
vermochte  Um  die  Mitte  der  30er  Jahre, 
auf  der  Höhe  seines  Schaffens  tmd  seiner 
Erfolge,  erfreute  sieh  D.  der  besonderen 
Hunst  des  Staatskanslers  Fürsten  Metternich 
und  dessen  dritter  Gemahlin,  der  Ffiratin 
Melanie,  geb.  Grifin  Zichy-Ferraris.  Im 
Auftrage  der  letzteren  hatte  D.  die  Porträts 
der  zahlreichen  Verwandten,  Freunde  und 
Bdoumten  des  Mettemich'schen  Hauses  zu 
malen.  Es  entstanden  mehr  a1?  zweihundert, 
oft  mit  erttaunUcher  Geschwindigkeit  durch- 
gcführte  Aquardlbfldniase,  die  von  der  Bn- 
siturin  m  mdireren  Albums  vereinigt,  eine 
in  ihrer  Art  einzige  Ikonographie  europäi- 
sdier  Berühmtiieiten  bilden.  Fast  jedes  die- 
ser Portrlts  einheimischer  o.  fremder  Fürst- 
lichkeiten, namhafter  Diploouten,  Künstler 
u.  Gelehrter,  weist  das  Datum  seiner  Ent- 
stehung tt.  <ye  eigenhindige  Unterschrift  der 
Dargestellten  auf.  Der  frttie  Tod  seiner  etn- 
vielgeliebten  Tochter  Mathilde  (1841), 
dtm  anmutig  UcbU^ies,  bbwcücn  ernst  ver- 
iOMienes  Geriditdien  uns  aaf  den  Skizzen- 
blättern  des  Nachlasses  widkrhoH  begegnet, 
veranlaßt«  der  Fortritkunst  fast  ganz  zu 
«atMtCB.  IfH  Lddenaehall  wandte  er  sidi 
dem  Studium  der  einheimischen  Flora  zu. 
Auf  fleißigen  Wanderungen  durch  Nieder- 
ßattfidcb  vsd  SielcnMvk  traf  er  dn  er- 
lesenes Pflanzenmatrria!  zusammen,  das  er 
mit  seifeencr  Meiateracbaft  immer  wieder  in 
Flaibw  ftprodiiaiaiti.  0er  größte  IUI  dieser 

Pflanzenbildnisse  (415  B!ättcr)  wurde  nach 
D.S  Tode  von  der  Wieoer  Akademie  der 
MM.  KlMlt  «wwtaa.   D.  beütigte  sidi 

auch  als  eifriger  Sammler  graph.  Werke. 
Neben  den  Arbeiten  der  berühmten  engl. 

A^lA^  -  tUaak  ^  «J-    ^  -  m.  . 

borough  u.  Lawrence  vervielflltigtcn,  waren 
es  die  selteaeo  Radterangen  Rembrandt's,  die 
4m  SmmmUUm  Um  im  beaoBJarwi  ann«* 

ten.  Seine  Vorliebe  fflr  Remhrandt  iuBerte 
■ich  unter  anderem  in  einigen  roeistcrhaftm 

-  rtM.l^m   ■*        WIbJbII      «tllMII  ■  11^ 

wuaptuu  \Diesniit^  mo  vnneraemnmgen/ 
nadl  Rembrandt's  bekanntesten  Blättern,  wie 
der  „Paysage  aux  deux  allies"  (Bartaoh  290) 
oder  JPnysege  A  la  mar  carrde**  (Bantodi 

Ans  den  letrten  Lebensjahren  D.^ 
atammen  ferner  die  wenigen  und  atugezeich- 
MABn  Proben  seiner  an  Rembrandt  fsachcd» 

ten  Radierktinst:  die  Porträts  des  blinden 
Engländers  Homan  und  des  Herrn  Fyt,  die 
Frau  imter  dem  Baumen  and  das  elegante 

und  ausdruck<«voHe  Selh^tporträt  de?  Kfin^t- 
lers.  D.  starb  am  22.  August  1840  in  Wien 


96l 


Digitized  by  Google 


Daffinger 


996.  Er  erlag  der  in  Wien  herrschenden 
Cholera,  die  sich  im  selben  Jahr  speziell 
unter  den  Künstlern  der  Stadt  gar  viele 
Opfer  erwihlt  hatte.  Er  wurde  auf  dem  St. 
Marxer  Friedhof  bestattet.  Grillparzer  wid- 
mete ihm  die  Grabschrift:  .  .  Einer  der 
bedeutendsten  Maler  seiner  Zeit.  Im  Men- 
schenantlitz und  in  der  Blumenwelt  suchte 
er  einzig  die  Natur,  und  er  fand  sie,  aber  in 
ihrem  Brautschmuck  als  Kunst."  1011  wur- 
den die  sterblichen  Überreste  D.s  exhumiert 
und  in  einem  von  der  Gemeinde  Wien  ge- 
widmeten Ehrengrabe  auf  dem  Zentralfried- 
hofe beigesetzt. 

Im  Gegensatz  zu  der  mehr  maskulinen, 
episch  kühleren  und  in  ihrer  strengen,  oft 
pathetischen  Realistik  stets  lebendig  wirken- 
den Art  des  Klassizisten  Füger  zeigt  die 
künstlerische  Physiognomie  D.s  einen  mehr 
femininen  und  lyrisch  angehauchten,  zart- 
empfindenden und  romantisch  empfindsamen 
Atudruck,  an  dem  selbst  die  zeitweilige 
AuBerung  kräftigerer  Akzente  nur  wenig  zu 
indem  vermochte.  D.  ist  der  wienerischste 
unter  den  vielen  Kleinkünstlem,  die  das 
malfreudige  vormirzliche  Wien  zu  Ruf  und 
Ansehen  gelangen  ließ.  Ein  begeisterter  Be- 
obachter nnd  Schilderer  biedermeieriscber 
Frauenanmut  und  Schönheit,  jener  fein- 
nuancierten und  bodenst&ndigen,  die  von 
zeitgenössischen  Kennern  als  beaut^  Celeste 
oder  ^tonnante,  manchmal  auch  als  beauti 
triviale  bezeichnet  wurde.  Jedem  seiner 
Modelle,  welchem  Lande  und  Stande  sie 
auch  angehören  mochten,  suchte  der  Künst- 
ler die  ihm  eigene,  unverfälschte  Heimats- 
note aufzuprägen,  darin  sich  der  sinnlich 
weiche  und  anmutig  heitere,  der  echt  musi- 
kalische Einschlag  des  Wienertums  so  reiz- 
voll kundgibt.  Wienerisch  ist  auch  das  Be- 
streben D.S,  seine  sozial  noch  so  sehr  diffe- 
renzierten Poriritköpfe  mit  einem  gewissen 
Habitus  von  Grazie.  Eleganz  und  Vornehm- 
heit zu  versehen,  dessen  regelmäBige  Wie- 
derkehr sich  jedoch  häufig  in  eine  Art  typi- 
sierender Anmut  und  Lieblichkeit  wandelte. 
D.S  Mädchen  u.  junge  Frauen  —  alten  oder 
gar  häfiUchen  Gesichtern  gegenüber  verhielt 
er  tich  unbarmherzig  ablehnend  —  sind 
durchwegs  im  Sonntagsstaat  nnd  in  der 
Sonntagslaune  porträtiert.  Sie  blicken  alle 
anmutig  hold,  süfi,  mitunter  süfilich  lächelnd 
dem  Beschauer  entgegen.  Die  glänzenden 
blonden  und  dunklen  Scheitel,  die  der  Mode 
entsprechend  durch  Drahtzieher,  Steck-  oder 
Schmachtlöckchen  „gehoben"  wurden,  zieren 
Rosen,  mit  farbigen  Edelsteinen  besetzte 
Stimreifen,  oft  lichte  u.  bebänderte  Spitzen- 
häubchen od.  turbanartige  „Sibyllen "-gewinde. 
im  Stil  des  Dominichino.  Die  weitausge- 
schnittenen, aus  hellen  und  durchsichtigen 
Stoffen    gefertigten    Kleider,    die    in  den 


frühen     Miniaturen    des    Künstlers  last 
schmucklos  getragen  werden,  sind  in  dc& 
Bildnissen  seiner  Glanzzeit  mit  einer  Fülle  v. 
Blumen  u.  Spitzen  garniert.  Farbige  Schals 
breiten  sich  stimmangsvoll  über  Arm  und 
Nacken.    Schweres  und  buntschimmemdes 
Geschmeide  ist  in  reichster  Auswahl  ver- 
wendet.   In  den  Leistungen  seiner  Frühzeit 
in  zeichnerischer  Hinsicht  noch  einigermaßen 
von  den  Traditionen  der  Isabeyschule  ab- 
hängig, in  der  Farbe  noch  blaB  und  unper- 
sönlich, hat  D.  erst  unter  dem  Einflüsse  der 
großen  englischen  Porträtkunst  seinen  eige- 
nen Stil  gefunden  und  die  ihm  unzweifelhaft 
angeborene  koloristische  Begabung  zu  stei- 
gern und  zu  vertiefen  vermochL  Während 
er  anfangs  die  leicht  profilierten  Portritköpfe 
von  einem  einfachen  und  neutralen  grünlich- 
braunen oder  blaugrauen  Hintergrund  sidi 
abheben  läßt,  sind  es  in  der  Folge  die  voo 
Lawrence  bevorzugten,  leuchtend  roten  Vor- 
hänge u.  glänzenden  Draperien,  die  er  zur 
plastischen  Herausarbeittmg  de«  porträtierten 
Antlitzes  mit  Geschick  zu  verwenden  weiB. 
Wie  versteht  es  D.  aber  auch,  in  seinen  reif- 
sten   Schöpfungen,    all   die  differenziertes 
koloristischen  Werte  eines  Bildes  sorgfältig 
abzustimmen,  die  Halbtöne  und  Schatten  zn 
verschmelzen,  die  zahlreichen  Verschieden- 
heiten in  den  Lokalfarben  der  Haut  mit  den 
Valeurs  der  Gewandung  und  des  Hinter- 
grundes in  Einklang  zu  bringen  und  dem 
Ganzen  einen  tiefen  und  warmen  Gesamttoo 
zu  geben!    Einen  nicht  minder  anmutigen, 
zarten  und  duftigen  Charakter  weisen  Dj 
zahlreiche  Aquarellbildnisse  auf,  die  von  den 
enghschen  Watercolouristen  in  nachdrück- 
lichster Weise  beeinflußt  wurden,  und  unter 
denen  viele  seiner  gelungensten  Männer-  u. 
reizvollen  Kinderbildnisse  zu  finden  sind.  In 
seinen  Miniaturen  noch  manchmal  von  einer 
peinlich   sauberen   und  minutiösen  Pinsel- 
führung, ist  D.  in  seinen  Aquarellen  zu  einer 
freieren  und  breiteren  Maltechnik  gelangt, 
die   es    dem    Künstler   ermöglichte,  seine 
scharf  studierten  Porträtköpfe  aus  dem  nar 
leicht  untermalten  Papierhintergrund  hervor- 
treten zu  lassen,  während  die  übrigen  Par- 
tien des  Bildes,  in  richtiger  Skizzenmanier, 
nur  beiläufig  angedeutet  blieben.    Von  D. 
rühren  auch  einzelne  Olbildnisse  auf  Holz 
und  auf  Kupfer  her,  die  mit  gleicher  tech- 
nischer Sorgfalt  und  künstlerischem  Feinge- 
fühl   ausgeführt    wurden.     Sein  gesamtes 
Lebenswerk  ist  heute  noch  kaum  zu  über- 
sehen.   Mehr  als  tausend  Porträts  wer  da 
ihm  zugeschrieben.    Er  malte  zumeist  nur 
im  Auftrage  und  ließ  seine  Arbeiten  nie 
öffentlich  ausstellen.     Zu   den  begabtesten 
Schülern  u.  Nachempfinden!  D.8,  von  denen 
wir    mehrere    der    vorzüglichsten  Kopien 
seiner  Miniaturen  und  Aquarelle  besitzen, 
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dhkn  iDtbcsoodere  Emanuel  Peter  un4 
Robert  Theo:.   Akcr  aach  Ameter,  Star, 

Zurasande  u.  a.  haben  eine  7fit  lang  mit 
mehr  od«'  mmderm  Gelingen  auf  den  Bah- 
nen       zn  wandeln  versncht 

Von  den  zahlreichen  PortrSts,  die  D  im 
Auftrage  des  österreichischen  Kaiserhauses 
gemalt,  seien  a.  a.  angeführt:  Kaiser  Franz  L 
md  dessen  Familie  (Wiener  Hofbeshz); 
Kaiserin  Carolina  Augusta  (EIL  min.  im 
18S0.  Nation.  Mm.  MAncken);  Maria  Qe- 
mentina  Herzog,  von  5a1emo  (Elf.  min.  1894. 
PaL  Erzh.  Carl  Liid.viK',  Wien);  Erzherzog 
Karl.  Erzherzogin  Henriette  u.  ihre  Kktdm 
(Elf.  min.  F.rzherz.  R.iiner,  Wiijn)  :FrTher5rog 
Anton  Victor  (Elf.  mm.  Sainmlg.  v.  Stiai&cr, 
Wien);  Erzherzogin  Dorothee,  Gem.  des 
Palatins  (Elf.  min.  Sammig  Dr  A.  Figdor, 
Wien);  Herzog  von  Reichstadt,  in  verschied. 
SMDODgen  und  Auf fa^^^unjü^en :  als  Knabtf  Itt 
blauer  Uniform  (Elf.  min.  Maria  I'Qrstin  zn 
Ottmgen-Walierstein) ;  in  Zivilklcidg,  ateheod, 
vor  CiMa  fom  Vorhang,  mit  äbmfaiander« 
geschlagenen  Armen  (Elf.  min.  um  1890, 
Graf  N.  M.  £&teihazy);  desgl.  im  Fautcuii 
tUwmd  vor  dtf  Büste  5cinta  Vatm  0m 
orspr.  Bes.  d.  Marschalls  Marmont  Herzog 
V.  Ragusa);  desgl.  sitzend,  vor  einem  Vor- 
hang (Ol  aaf  Holz,  Kunsthistor.  Hofmaseam 
Wien);  stehend,  in  der  Hauptmaimaaniform 
seines  Regimentes  (vielfach  von  Österreich, 
u.  franzö«.  Graphikern  reproduziert)  etc.; 
Kaiser  Ferdinand  I.  als  General  d.  Kavallerie 
(Ell  min.  k.  k.  FideikonuniBbibl.  Wien); 
Erdicrzogin  Sophie,  die  Mutter  Kaiser  Franz 
Josefs  (Wiener  Holbesitz);  Kaiser  Franz 
Joaeph  als  Kind  (Min.  auf  PorzelL  Grifin 
Lonyay);  derselbe  als  ungef.  ISjlhriger  Erz- 
herzog  (Aquar.  aemens  Fürst  Metternich). 
Von  deutschen  Ffbstiidikeiten:  Prinz  FrMr. 
von  Hohenzollern,  Prinz  Fr.  von  Baden,  die 
Herzöge  von  Braunschweig,  Nassau,  Wftrt- 
tembcrg,  SachMn-Wdin«'  etc.  (simti.  Aquar. 
im  Besitze  des  Oem.  Fürsten  T.  Metternich). 
Ferner  von  anawkrtigen:  Prins  tmd  Prtn- 
mmIb  ^WiM  CBIf.  iidit«  Wnt  ffoficnsofleni' 

Sigmaringen);  Dom  Miguel  v.  Portugal  (Elf. 
min.  Erzberxogin  Maria  Theresia);  Hcnot 
Bvgcn  tpeii  LcudiHuAcjg  (Elf.  uiiii.  tun  ISIS. 

Pr.  Figdor).    Nach  einem  Olgem.  von  Law- 

reace:  Maria  Ther.  laabeil»  Kömgin  von 
Shfllcfi  Iii  KM  <Btf.  nin.  nm  Ittft.  Pria* 

ze'^sln  Arnulf  v.  Bayern)  u.  a.  m.  —  Unter 
den  Büdniaacn  des  dentsclien  u.  österreichi- 
■eben  Hbeliadiia  bcfin^eo  tiA  adldie  irati 
Mitgliedern  der  fürstlichen  Familien:  .\rciti 
bcrib  Attcrqiag,  Bretzenheim,  Coiloredo- 
ssMiWiBTew,  uwcu  üiwieiii,  i'  ui  sucnuei  mann' 
lohe,  Kannttz,  Kin<;lr.',  Liechtenstein,  Lich- 
nowsky«  Löwenstein,  Metternich  (zahlrdche 
Pioctrtti  des  SlMttkMidtt%  mIbw  ewcIIcb 
flBo  otwKtftk  ^jeflSHUittB  fler  MBrasL  j&SBflcrH 


wiederhuite  Kopien  nach  Lawrence's  Bilds, 
der  Prinzessin  Oementine),  OdescakU«  Oe^ 
tingen-Wallerstein,  Sehönburg,  Schwarzen- 
berg, Thuna  u.  Taxis,  Trauttmansdorff.  — 
Von  Mitgliedern  der  gräfl.  Familien:  Bell»* 
garde,  Bombelles,  Clam-Gallas,  CTary,  Czer- 
nin,  FünOdrchoi.  Uard^g,  Haxrach,  Haug- 
«rite,  Hoyos.  Kuefstein,  Mittrovshjr,  IMp» 
perp,  O'DnnelV  P.ilhvicini,  Razumovsky, 
Stemberg,  Taafte,  Wallis,  Walkenstein, 
WrbMp  Wurmbrand.  —  Portrits  der  ungar. 
Magnaten;  Ratthyäny,  Esterhäzy,  Hunyady, 
Featetics,  Kärolyi,  F4i£fy,  Saador,  Sz^chenyi, 
Swcaen,  Wenckheim,  Zichy.  —  Der  potn. 
Aristokraten:  Dziedu^zycki,  Krasinski,  Ja- 
blooowski,  Lanckuruiiski,  Lubü:iurb..ki,  Po- 
todd,  Rädziwill.  —  Aus  der  russ.  Aristo- 
kratie* l-rinz  Kourokin,  Gagarin,  Gr.3f  Gor-  ^ 
tschakuw,  Grä£n  Nanschkin,  Grä£n  izti-  * 
tscheff.  Femer:  Prinee  de  ligne,  Comte  de 
S^gTir,  Graf  von  Chambord  mit  seinen  Pala- 
diaeu,  die  nieder iändischea,  türkischen,  persi- 
i^en  Gesandten  etc  etc.  —  Vom  Wiener 
Finanradcl:  Die  Arnstein,  Biedermann,  Es- 
kclcs,  Fries,  NeuwaJl,  Rothschild,  Todesco 
u.  a.  —  Von  Dichterbildnissen  verdienen 
im  besond.  Erwähnung;  Grillparzer  (1)  Ju- 
gendbild. Aquarell  1820,  Stadt  Wien.  Von 
H.  Laube  als  sehr  ihnlich  bezeichnet  S)  Elf. 
min.  gleichzeitig  gemalt  mit  der  Min.  der 
Katharina  Fröhlich,  1883.  Stadt  Wien. 
8)  Der  Dichter  im  Lehnatuhl  sitzend.  Aqua- 
rell 1887.  Sudt  Wien  4)  Skizze  zum 
Aquarell  18S7.  Dr.  Heymann,  Wien]; 
Beuernfeld;  Castetli  (Kreidezeichnung.  Kat. 
d.  hist  Portritausatellg  Wien  1880  No844): 
Pyrker;  Raimund  (Elf.  min.  in  Ringform. 
Dr.  Heymann);  Stifter;  2^charias  Werner 
(Aquarell  1817.  Dr.  Heymann).  Portrits 
bildender  KOnstler:  Canova  (Elf.  min.  Sig 
Perkp  Graz);  Rob.  Theer  (Elf.  min.  um 
1886.  Gral  LanckoctiasU.  Wko).  —  Musiker- 
bUdnisse:  DoolMtti  (Elf.  mhi.  Hebr.  Reiii> 
hardt,  Wien);  Singerin  Ann.i  Kraus- Wra- 
aitzlr,'  (Ol  auf  Leiaw.  um  1^0.  Frau  Hoir. 
V.  Pfiügi,  Wies.  BIbcs  4tr  wenigen  Por* 

träts    in    Lehen sgröSc) :    Sängerin  Malibraii 

(EU.  mio.  Sammig  v.  Metaxa,  Wien);  Ros- 
riril  (Zdehng  PBnt  Ltechtenatein);  Spontinl 

(Elf.  min.  Simralg  Gottfried  Fißler,  Wien); 
Komiponist  und  Virtuoae  Sicgm.  Thaiberg 
(Aqtutfell  mn  IMO.  Dr.  A.  Figdor).  — '  Eine 
besondere  Gruppe  für  sich  bilden  D,;^  Schau- 
spielerporträts. Costenobk  nennt  sie  »wohl- 
gctroflctt"  md  ist  nCrgrlflcu  vom  lüften  md 
Au'jdruck"  derselben  Zu  nennen  wiren  u.t. 
die  Portritt  von:  Anschfitz  (Kreidezcichnft 
Idcht  oqtttrdHcrt  l».  A.  Figdor);  CoMo- 
noble  (Aquarell,  Stadt  Wien);  Ludwig  De- 
vricnt;  Koberwein  (Eli  min.  Dr.  Heymann); 
Kodi  O&ddfiflinimg  Gftf  WinpSco); 
Ken  (lliB.S(idl  ¥nei);  Aofwte  RidUoier- 
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Stich  (Elf.  min.  Dr.  A.  Figdor);  Jos«!  Mo- 
reau  (Min.  Jos.  R.  v.  Franck,  Graz);  Sophie 
Müller  (Aquarell  1821.  Sammlung  Therese 
Mayr,  Wien);  C.  Schwarz  (öl  auf  Holz, 
Sammig  F.  X.  Mayer,  Wien);  Sophie  Schrö- 
der als  Sappho;  Minna  Schröder. 

Von  den  vielen  Selbstbildnissen  D.s  seien 
erwähnt:  Aquarell  1818.  Nie.  Dumba  (Kat 
d.  bist  Portritausstellg  Wien  1880  No  711); 
Bleistiftzeichnung  1618  (Dj  Erben);  Kopie 
nach  der  letzteren,  v.  Frl.  v.  Auegg  (Schü- 
lerin D.s),  Sammig  Dr.  Max  StrauB,  Wien; 
Pastell  1820  (Dr.  Heymann);  Elf.  min.  am 
1825  (Therese  Mayr);  Ol  auf  Holz  um  1840 
(D.s  Erben);  angebl.  Selbstportr.  Aquarell 
(Samml.  Widakovich,  Wien);  angebl.  Selbst- 
porträt (mit  blauer  Mütze),  Elf.  min.  unv 
1840  (Dr.  Figdor). 

Zahlreiche  Porträts  von  D.s  Hand  sind 
auch  von  hervorragenden  Stechern,  Radie- 
rern u.  Lithographen  vervielfältigt  worden. 

Handbücher:  C.  ▼.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Biogr. 
Lex.  d.  öst.  Monarchie  III  187  f.  —  Allgem. 
Deutsche  Bioffraphie  IV  680.  —  Raczyniki, 
Gesch.  d.  med.  Kunst  II  6M.  —  Andreien. 
Deutsche  Maler-Radierer  IV  Bl.  —  Hellcr- 
Andresen,  Handbuch  f.  Kupferstichsammler 
I  106  No  10;  746  No  18.  —  F  r.  v.  B  Ö  1 1  i  c  h  c  r, 
Malerwerke  des  19.  Jahrh.  —  T.  B  i  e  h  1  e  r.' 
Über  Miniaturmalereien,  Wien  1861  p.  26  ff.  — 
Osterr.  Kunsttopographie  II  p.  XXXVI,  277— 
Sro,  308.  487;  III  p.  XXXVII,  76.  129.  —  L. 
H  e  v  e  s  i,  Osterr.  Kunst  p.  22.  25  ff.,  41.  —  Der 
Wiener  KongreB.  her.  v.  E.  Leisching, 
Wien  1898  p.  127  ff.  —  Ed.  Leisching,  Die 
Bildnisminiatur  in  Osterr.,  Wien  1907  (rn.  Abb.). 

—  Portraits  Rüspes  (nus.  u.  französ.).  ^t.  d. 
Grand  duc  Nicolas  Mikchailovitsch,  St.  Peters- 
burg II  194;  V  188.  —  Lemberger,  Metster- 
miniaturen  Taf.  47 — 48  u.  Anhang.  —  K  e  n  d  e  - 
Ehrenstein,  Das  Miniaturportril  1908  (m. 
Abb.).  —  Fr.  Po  Hak.  Osterr.  Künstler,  Wien 
1905  p.  44—64.  —  Williamson,  Portrait 
Miniatures,  Extra-No  von  The  Studio,  London 
1910  p.  81  ff.  Abb.  Taf.  64. 

Ztitschriftenamfsätte:  Zs.  f.  elegante  Welt 
1890  No  195.  —  Theaterztg,  her.  v.  Biuerle  1849 
p.  816.  —  Osterr.  Courier  v.  96.  Aug.  1849  (Ne- 
krol.  V.  Bermann).  —  Beil.  zu  Auer's  Faust  1856 
No  23.  —  Kunst  tu  Kunsthandwerk,  Wien  1904 
VII  288  (m.  Abb.).  —  The  Studio  v.  15.  1.  1906. 

—  Kunstgewerbeblatt  N.  F.  1906  XVII  47.  — 
Die  Kunst,  April  1907  p.  808.  —  Revue  Belgique 
1907  No  8  (Füger  u.  Daffinger).  —  v.  F  r  i  m  - 
m  e  I.  Blätter  f.  Gemildekunde  1907  IV  146  (m. 
Abb.). 

GalerU-  n.  AuxsteUungikatalog*:  Gemälde- 
galerie d.  kunsthist.  Sammlgn,  III.  Teil,  Wien 
1907  p.  102  No  218.  —  Gemäldegal.  d.  Akademie 
d.  bild.  Künste,  Wien  1900  p.  866  No  1166.  — 
Beschreib.  Verzeichnis  d.  rura  Primogenitur 
Fideicom.  d.  Allerh.  Kaiserhauses  geh.  Minia- 
turen, Wien  1906  No  14.  —  Miniaturbilder  im 
Bayer.  Nat.-Mus.  (Hans  B  u  c  h  h  e  i  t),  Mün- 
chen 1911  p.  134  Taf.  86.  —  Histor.  Kunstausst. 
Wien  1877  (Akademie)  p.  94.  147.  177—79.  188, 
976.  —  Porträtausst.  im  Künstlerhause  Wien 
1880  p.  89-03,  95-«7,  131—32,  134.  149,  151-63, 
186.  157,  183—84,  19a-«4,  198.  —  KonRreBausst. 
Wien  1806.  —  Schubert-Ausst.,  Wien  (Künstler- 
haus) 1897.  —  Fünfzig  Jahre  Osterr.  Maleret 


Wien  1808  (Künstlerhaus).  —  Miniaturausst  im 
nordböhm.  Gewerbemus.  in  Reicheoberg  1008 
(vgl.  Pazaurek,  Min.  Porträte  Reicheoberg  1903 
p.  18  m.  Abb.).  —  Ausst.  v.  Altwiener  Poncllia, 
Wien  1904  (Osterr.  Mus.).  —  Ausst  v.  Miaiat. 
Troppau  1905  No  78,  185,  193,  901,  811,  9M-4(, 
9BiDi-«l,  800,  436-88,  456,  497/8.  5O0,  635  (IS), 
680,  682.  —  Miniaturen-Ausstellung  Wien  1906 
p.  80,  90  (Abb.  64),  91,  96,  lOS-5,  114.  116,  UO- 
21,  123.  147,  166,  167,  174  (Abb.  160).  186,  ISO, 
198-04,  900^,  904/5,  214.  218.  282.  994,  8S7.  BS. 
986/6.  94fl/7.  968-64,  Wl.  963-«.  974—77,  9N- 
86.  9BB.  VMi.  808.  80«/6.  813.  816.  881.  88BI8Q. 
394.  —  Miniat.-Ausst  in  Berlin  (Friedmann  a 
Weber)  1906.  —  Ausst.  ält.  Werke  aus  heim. 
Kunstbesitz,  Graz  1907  p.  90,  66—08.  86,  00/1.  Ml 
96,  106—107.  —  Erzherzog-Karl-AusateU.,  Wies 
1909.  —  Internat.  Kunstausst.  Rom  1911  (Osten. 
Pavillon)  No  14.  —  „Altwiener  Malerei"- Ausst 
im  Kunstverein,  München  1911  p.  13.  —  Ezy- 
sition  de  la  Minlature.  Bruxelles  1918  No  60- 
686.  —  Sonderausst.  Leipziger  Bildn.-Mal..  Leip- 
zig 1918  p.  104.  —  Wystawa  miniatur  (pohi.), 
Lwöw  (Lemberg,  m.  Abb.)  1912  p.  60.  —  Minia- 
tury  polskie  (poln.  Min.)  Warszawa  (Warschan) 
1912  (m.  Abb.)  p.  80,  148.  —  Miniaturen-Ausst 
München  1912  No  888-^400. 
.  Auktionskatal.:  Min.-Sanunl.  aus  dem  Nadt- 
laB  einer  hohen  fürstl.  Familie,  Berlin  o.  J-,  H. 
Fraenkel  u.  Co.,  Hötel  des  Ventes,  Schadowttr. 
p.  10,  14.  —  Samml.  I.  H.  Peribach,  Lempertx, 
Köln  1809  No  286,  980.  888.  —  Samml.  H.  Em- 
den in  Hamburg,  Berlin  1911  IV.  T.  p.  41.  - 
Samml.  Fürst  Clem.  Loth.  Metternich.  Wieo. 
1907  p.  117—118.  —  Kunstauktionen  Gilhofer  ti. 
Ranschburg,  Wien,  94.  Auktion,  1908  No  4S. 
181/9;  87.  Auktion,  1909  No  1046—49,  1064;  81. 
Auktion.  Samml.  Lanna,  1910  No  70— 7S.  448L  — 
Kunstauktionen  Wawra.  Wien.  216.  Anktkm 
No  1051—1068;  818.  Aukt.  No  » -37;  819.  Ankt. 
No  19.  194;  896.  Aukt.  No  235.  237—8.  —  Samml. 
Freih.  v.  Franckenstein,  Helbing,  München,  191i 
No  648—49  etc.  Lro  Grümsteh. 

Daffini.  G  i  u  1  i  o.  Mailinder  Maler,  malte 
hauptsächlich  Blumen  in  Ol  und  Aquarell, 
1878  und  1881  stellte  er  in  Mailand  aus. 

De  Gubernatis,  Diz.  d.  Art.  itaL  vir. 
1880. 

Da£Fome,  James,  engl.  Maler  u.  bekann- 
ter Kunstschriftsteller,  t  ö.  6.  1880  in  Lon- 
don, wo  er  1837 — 1845  in  der  Roy.  Acad. 
Landschaften  (Ansichten  engl.  Städte)  auf- 
stellte. 

Dict.  of  Nat  Bk>gr.  —  The  Art  Journal,  1880 

6 848.  —  Graves,  Roy.  Acad.  Exhib.  II.  - 
niv.  Cat.  of  Books  on  Art,  Suppl.  (South  Kens 
Mus.),  1877. 

Dafino,  Giovanni  Battista,  berühm- 
ter Laufschmied  um  1700,  wahrscheinlich  in 
Brescia.  Vertreten  im  Hofmuseum  Wien 
(8  C^ewetire  XXXI  863.  960).  in  der  Ge- 
wehr-Galerie Dresden  (1438),  in  der  Samml. 
Fürst  Salm-Reifferscheidt  in  Dyck  (006),  in 
Darmstadt  etc.  Ein  Pütro  Daphino,  wohl 
verwandt  mit  diesem,  wird  genannt  im  In- 
ventar d.  KurfOrstl.  Gewehrkaiomer  in  Mün- 
chen von  1778. 

Ehrenthal,  Führer  durch  d.  kgl.  Gewehr- 
Galerie  Dresden,  1900  p.  71  und  Waffensammlf 
d.  Fürsten  Salm-Reifferscheidt  zu  Schloß  Dydc, 
Leipzig  1906  p.  150.  Stöcklein. 

DagMua^  irischer  Mönch,  f  586,  tätig  als 


Schreiber  md  KuxuUdunied  Ckofttbare  Bodh- 
cfaASsdB  Iii  McIbII 

Acta  Sanctonim,  Aor.  III  —  T  A,  Ar- 
o  e  1 1,  An  Inqiury  into  tbe  luiture  and  iocm  ot 
the  Book«  de«  LoadM  IHI      ü  «B-^, 

170—72. 

Dagand,  Mme  Adile,  Lanilschaftaoule- 

rin  in  Paris,  f  Januar  18<>i,  he^cHtcJfte 
cicn  äaion  1835 — meist  tmt  Landschai- 
tm  MS  IlaliM.  Sit  hWt  dae  Mtltriwilf  Ar 


Be1ller«AiiTr ly,  Dict.  gen.  I  (1888).  — 

Onyot  dp  F4re,  Statiit.  des  B.-ArtS,  1886. 

Di^and,  Michel,  Büdhiuer  in  Saint- 
GtnuSu^B^jtfCt  fflk»  ta  Lift  MotfMMn- 

Beaagcs  (Savoyen),  Schüler  von  Cortot  und 
JtcqiaitA.  Beschickte  den  Sakm  swiscb«i 
1848  und  1887  mh  PortfUhfctea  (Loda  Nft- 

polfon,  Cenerni  Chnnf^arnier,  t85I)  u.  Grup- 
pen, wie  Diana  als  Jägerin  (1848),  Ver- 
fOhrtwg  Evas  (1848),  Christas  im  Grabe 
(1S55).  Auf  dem  P^rc-Lachai^e  in  Pari»  ist 
von  ihm  das  Grabmal  des  Pedro  Jos^  de 
Cardenas  (1860). 

B«lU«r-A«vrajr,  Dkt.  flia.  1  (1888).  — 
Höht.  Ardi.  de  F  Art  fnmf..  9»  efr^  Xni(i«r7) 

m 

Dafar  (D'Agar),  Jacques,  s.  Agar. 
DifMd  (Dagart.  Daqoart),  Jean»  franzA«. 

Ktirtst'rickrr  tim  1400,  führte  auch  biW- 
mäßige  Darstellungen  in  Seide  ond  Gold  aus 
war  fflr  die  HmSvi  von  Beny  und  von 

id  titig. 

A.  de  Champeaux  •'t  V.  Gauchery, 
Travaux  (fan  etc.,  18M  p  1B4.  —  Dchiii- 
n  e  s.  Doc.  conc.  l'Hist.  de  l'art,  im  p.  ä97.  — 
Gax.  des  B.-Arts  1886  II  848. 

Dafu,  Andries  van,  Kixpferstccber, 
w<^te  96.  8.  1877,  21  Jahre  ah,  in  Amster- 
dam. —  Ein  Kupferstecher  C 1  a  c  s  R  o  - 
kesz.  van  Dagen  wurde  86.  L  11681  in 
Amsterdam  begraben. 
Notizen  von  E.  W  Moci 

DafBndi;  Arent,  Architekt  in  Olden- 
baff  L  Gr.,  1688  an  Ba«  dea  atten  OMas- 

bargcr  Rüthausts  tä'.Ig,  .Tn  dem  er  die  durch 
Plastik  und  Malerei  rekh  verzierten  Giebel 
ttiidrtata.  Dia  darauf  fcaiBi^ldia  Saiidrtaiii* 

tafel  mit  Iri5ch'rift  befinrjpt  sich  Im 


barger  Kunstgewerbemuseum. 
Jahrb.  f.  d.  GaMlu  d 


Oideoburg 


Hilwart,  Maler  imd  Glaa- 

malrr;  nidlfc  ICTr?  im  Auftratre  '"le-;  nr.ifön 
Anton  Günter  vier  gr&fUciie  und  sedis  ade- 
ngv  Wappen  ist  iub  f  wiiwr  oes  aciimiiugs 
in  Oldenburg. 

Jahrb.  f.  d.  Gesch.  d.  Herzogtums  Oldenbiirg 
1  TO.  Raspe. 

Dafaa,  Jost,  Goldschniad  in  Piorzbeim. 
vom  Anfang  des  17.  Jahrh.  Bk  SUdi  nh 
der  Signatar  .Jost  Dagea  AnrUabcr  phor- 
cens(is)"  ist  alkin  bekannt 

Brambaek  la  Mittefl.  a.  d.  GroStu  Badi- 
aefaen  Hof-  «u  UadesUbL,  Katisruhe  V  (18B4) 
Wft  NoMOi 


Alfred,   amerikaa.  Kupfer- 
r,  Im  Wbw  Häven,  Conn.,  um  1835  tätig. 
Teilhal)fr  d.  Stccherfirnien  Daggett  &  Ely  u. 
Daggett,  Hinmaa  k  Ca.  Stach  ein  Portrit 
Washingtons  fl«di  Ttamliall  io  Punkder- 
manier. 
S  t  a  u  f  f  e  r,  Amer.  Eurt, 
Dagha,  Nicolaes,  Bildhauer  in  Ant- 
werpen, wM  lOBSiW)  If dater. 
Rombouts-Lerius,  "Lij^K-   H  541,  547. 

Oa|^,  Riebard,  engL  Maler  u.  K19- 
ferstcdm,  gfk  «n  1786,  f  1841.  Ab  Wat 

■^rnknabe  im  Christ*»  Hospital  zu  LondoB 
aufgrzogen,  kam  er  zu  einem  Londoner 
Cjoldschmied  und  tThrmadwr  naracna  Coo- 

sins  in  Lehre,  erlernte  hier  neben  der 
Ziselierkunst  u.  dem  OmaaMtttaaklttien  die 
Emafl-  und  Miaialdmakrel  nod  fcalratale 
schücSlich  eine  Tochter  seines  Lehrherm. 
Nach  seinem  Anstritt  aus  dessen  Werkstatt 
war  er  nit  dem  Emaifanakr  Bmtf  Bom 

gemeinsam  eine  Zeit  lang  weiterhin  a!s 
Emaildeicorateur  v.  Uhrgebluscn,  Sdimuck- 
medaillons  etc.  beschäftigt;  audi  ab 
dailleur  SoD  er  ?ich  damals  betätigt  haben. 
In  der  R.  Academy  debütierte  er  1785  mit 
emem  „The  Stadent"  betitelten  (}emilde  u. 
beschickte  deren  Ausstellungen  dann  1790 — 
l&ää  mit  Porträts,  Genrekompositionen  und 
Landschaftsstadien  in  Ol-  tmd  Aqnard- 
malrrci  sowie  mit  mannigfaltigen  Illustra- 
tiüascntwufien,  späterhin  gelegentlich  auch 
in  der  Brit.  InstitatioB  (1888—25)  und  in 
der  Suffolk  Street  Gallery  ausstellend.  Nach- 
dem er  schau  1804  cm  eigeniiandig  iliustner- 
tes  Werk  über  antike  Ciemmen  (Neuausgaba 
von  1822  mit  21  Kupfertafeln),  hierauf  einen 
C^talogue  raisonn^  zu  Mr.  Vernon's  Pri^t- 
aammlung  modemer  («emilde,  endlich  1819 
—  offenbar  im  AnschluB  an  eine  melirjihrigc 
Kunstlebrtltiglceit  an  einer  Frauenachule  zu 
Doncaster  (Yorlcshire)  —  ein  „Compcndium 
of  the  Theory  and  Practice  of  Drawing  and 
Painting"  (mit  19  Kupferbeilagen)  in  Lon- 
don verAffentlicht  hatte,  widmete  er  sich  in 
den  letzten  Jahrzebnien  seine*  Lti>ans  vor- 
zugsweise dem  Tflustfalionsictchimi  fBr  dla 

Bücher  seiner  Tochter   (des  einzit;cr,  seiner 

10  Kinder,  das  am  Leben  blieb),  fär  Isaae 
lytcradfs  ,»Phni"WaBW*  etc.,  aowla  dar 

Kunst  des  Kui)fcrstechen'^  und  Kupferätr.ens. 
Unter  seinen  Originalradienuigen  sind  her- 
wiauiicfceH  die  hntnoriitiadie  fblge  „T^- 

kings,  or  the  L.Ife  of  a  Co'lfj.uan"  \nn  1821 
(20  BL)  und  die  Totentanzfolge  ,4:>eath's 
Duinga"  von  1888  {8t  Bl*  oiit  poci.  DagletI» 
texten  verschiedener  mit  D.  befreundeten 
Autoren.  1827  in  London  und  1828  in  Boston 
nett  Iwransgegebcn  in  80  K.),     unter  adacii 

in  Punktiermnnier  aa^igcführten  Reproduk- 
tionsstichen  die  Porträts  des  1798  f  Aqua- 
P.  Sandbir  CU81  icat  nadi 
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Miniatur  R.  Cosways)  u.  des  1821  t  Genre- 
maiers  R.  Morton  Paye  (1832  gest.  nach 
dessen  Selbstbildnis). 

B.  Hofland  in  The  Art  Uoion  1841  p.  88  f. 
—  The  Gentleman'!  Magazine  1841  I  682.  — 
Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  Graves. 
Dict.  of  Art.  1878;  R.  Acad.  1906;  Brit.  Inatit 
1908.  —  Dict  of  Nat.  Biogr.  1908.  —  F.  B.  Da- 
niel 1,  Cat.  of  the  Engr.  Works  of  R.  Cosway 
(1890).  —  Cat.  of  Engr.  Portr.  in  the  Brit.  Mua. 
1908  ff.  III  428.  —  Univert.  Cat.  of  Books  on 
Art  (South  Kens.  Mos.)  1870  a.  Soppl.  1877. 

M.  W.  Brockwell. 

DagU  (d'AgUo),  s.  Aglio. 

Da^,  Jacques,  wird  in  Paris  anläßlich 
seines  im  Alter  von  63  Jahren  erfolgten 
Todes,  1728,  als  „Entrepreneur  des  ouvrages 
chinois  du  Roy  aux  Gobelins"  bezeichnet, 
wo  er  vermutlich  neben  Pierre  de  Neuf- 
maison  tätig  war.  Er  wird  schon  1719  ge- 
nannt. 

Noav.  Archiv,  de  l'Art  franc-  8»  %ix.  XIII 
(1897)  13,  27,  52.  —  P.  Weiner  in  Starye 
Gody  1008  p.  S4. 

Dagnac-Rivi^,  Charles,  franz.  Orient- 
maler, geb.  1864  in  Paris,  begann  seine  Stu- 
dien auf  der  Ecole  des  B.-Arts  unter  Hubert 
und  war  dann  Schüler  von  G.  Boulanger  u. 
Benjamin  (instant.  Zuerst  stellte  er  1889 
im  Salon  der,  Soc.  des  Art.  franq.  aus:  ein 
Genrebild  „un  th6  k  l'atelier",  und  war  dann 
bis  1900  fast  alljährlich  dort  vertreten.  Seit 
1901  beschickt  er  regelmäBig  den  Salon  der 
Soc.  nat  des  B.-Arts.  D.  gehört  mit  zu  den 
angesehensten  unter  jenen  französischen  Ma- 
lern, die  in  Tunis,  Algier,  Marokko  etc.  ihre 
Bildstoffe  suchen,  und  bevorzugte  die  Schil- 
derung des  arabischen  Volkslebens  u.  über- 
haupt das  Genrebild  gegenüber  der  Land- 
schaft. 

Saionkat.  —  Mitteilgn  d.  Kttlert. 

Dagnall,  T.  W.,  Landschaftsmaler  in  Lon- 
don, stellte  1824—96  in  der  Brit.  Instit.  (u.  a. 
1829:  Cottage  near  Bancor;  1835:  Scene  on 
the  River  Dee),  in  der  Royal  Acad.  und  an 
anderen  Stellen  in  London  zahlreiche  Werke 
aus,  darunter  viele  Seebilder. 

Graves,  EHct.  of  Art.,  1896;  R.  Acad.  Exh., 
II  (1906);  Brit.  Instit.  (1908). 

Dagnan,  Isidore,  Landschaftsmaler  und 
Zeichner  in  Paris,  geb.  in  Marseille  4.  (?)  10. 
1794,  t  in  Paris  am  8.  11.  1873.  Beschickte 
den  Salon  seit  1819  mit  einer  großen  Reihe 
von  Landschaften,  deren  Motive  meist  dem 
südl.  Frankreich  u.  der  Schweiz  entnommen 
waren.  Auch  Pariser  Veduten  hat  er  häufig 
gemalt.  Zum  letztenmal  erschien  er  1870 
im  Salon.  Bilder  von  ihm  bewahren  die  Mu- 
seen zu  Angers,  Avignon  (Mus.  Calvet),  Di- 
jon,  Grenoble,  Lisieux,  Montpellier,  Nar- 
bonne,  Orleans,  Paris  (Mus.  Camavalet:  Bou- 
lev.  Poissonni^)  u.  Valenciennes.  Ansichten 
von  Lausanne  und  atu  der  Dauphin^  von  D. 
befinden  sich  im  Schlosse  Fontainebleau. 
eine  Ansicht  des  Gtnltr  Sees  im  Grand 


Trianon  in  Versailles.  1828  veröffentlichte 
er  ein  lithogr.  Album:  Les  Bords  de  la  Loire. 
Sein  Zeitgenosse  Fran^ois  Grille  beschreibt 
seine  Person:  „II  boUe,  il  a  une  jambe  phis 
courte  que  l'autre,  mais  il  n'en  fait  pas  motos 
son  chemin.  II  a  de  l'esprit,  ne  manque  pas 
de  talent,  travaille  beaacoup". 

Gäbet.  Dict.  d.  Art,  1881.  —  Et  Parro- 
cel.  Aanal,  de  la  Peint.,  1802  p.  422.  —  Bei- 
lier-Auvray,  Dict.  g6n.  I  (1882)  u.  Sappl 
—  Tnv.  g<n.  d.  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  dv.  l 
79,  202;  III  19,  229;  VI  18/9.  940.  —  Mirenr, 
Dict  d.  Veotes  d'Art  II  (1902).  —  Muther, 
Ein  Jahrh.  franz.  MaL,  1801.  —  Chron.  d.  Artt 
1878  p.  818  (Nekrol.).  —  Rev.  univcra.  d.  ArU 
XVI  (1882)  343—346.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art 
franc.,  8«  s«r.,  IV  (1888)  887/88.  —  Kat.  d.  auf- 
gef.  Museen.  —  B  e  y  1  i  6,  Le  Muste  de  Gre- 
noble, 1909  p.  121  (Abb.)-  —  M.  Quentio- 
Bauchart,  Les  Mus.  Municip.,  Paris  191S 
p.  114.  —  Gaz.  d.  B.-Arts,  Table  alphab.  —  Kst 
blatt  1884—1861.  passim.  —  0 1 1 1  n  g  e  r,  Monit  _^ 
des  Dates.  H. 

Dagnan-Bouveret,  Pascal  Adolfkhe 
Jean,  Maler,  geb.  in  Paris- am  7.  1.  18Ö2, 
Schüler  von  G6rftme  an  der  Ecole  d.  B.-Arts 
seit  1800,  erhielt  1876  einen  2.  Rompreis  mit 
dem  Vorwurf:  Priamus,  Achill  um  den 
Leichnam  seines  Sohnes  bittend.  1875  debü- 
tierte er  im  Salon  mit  einer  Atalante,  1877 
stellte  er  Bacchusknabe  und:  Orpheus  xxoA 
die  Bacchantinnen  (Mus.  Mülhausen  i  Eis.) 
aus.  Seitdem  beschickte  er  bis  1889  alljähr- 
lich, den  Salon  der  Soc.  d.  Art.  franc,  seit 

1890  erscheint  er  als  regclmlBiger  Aussteller 
in  der  Soc.  Nation.  Nachdem  er  anfänglich 
neben  Porträts  (jenrebilder  anekdotischen 
Inhalts  wie:  Manon  Lescaut  (1878,  Mus.  in 
Melun),  Une  Noce  chez  le  Photographe 
(1879.  Mus.  in  Lyon).  Un  Accident  (1880) 
gemalt  hatte,  ging  er  Mitte  der  1880er  Jahre 
zur  Schilderung  bretonischer  Volkstypen 
über  u.  errang  1887  mit  dem  Bilde:  Le  Par- 
don en  Bretagne,  und  1889  mit:  Bretonnes 
au  Pardon  einen  durchschlagenden  Erfolg. 

1891  erregte  er  mit  den  „Conscrits"  starkes 
Aufsehen;  die  Kritik  hob  die  glänzende 
Zeichnung  und  die  Sorgfalt  des  malerischen 
Vortrages  besonders  hervor.  Das  von  einem 
amerikan.  Sammler  erworbene  Bild  wurde 
von  Paris  aus  zurückgekauft  und  dem  Mini- 
steritmi  der  Schönen  Künste  überwiesen. 
Von  seinen  während  der  nächsten  Jahre  in 
der  Soc.  Nat  gezeigten  Bildern,  die  meist 
Porträts  oder  biblische  Vorwürfe  behandel- 
ten, seien  genannt:  Bildnis  Eug.  Bumand'i 
(1892);  Dans  la  Prairie  (1893);  Bildnis  der 
Schauspielerin  Mme  Bartet,  Christus  in  Geth- 
semane (1894);  hl.  Abendmahl  (1886);  Jün- 
ger von  Emmaus,  Breton.  Fischverkäuferin 
(1888);  Bildnis  J.  L.  G^öme's  (1902);  Sur 
les  cimes  (1904);  Span.  Tänzerin  (1900); 
Marguerite  au  Sabat  (1912).  Für  die  Sor- 
boime  malte  er  1903  ein  großes  figürliches 
Panneau:   «J'acem   summa   tenent",  eiiwn 
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PamaB  mh  Apollo  zwiadien  den  9  Mntai. 
1900  fand  in  der  Soci^<  Nat  eine  umfang- 
fckhe  SooderatiMt  von  Z«ichnnngen  und 
Pttttdltn  Dit  statt,  nwitt  Poi tf  itatudicui  dar- 
unter  die  trcfifUchen  Bildnis  s«  des  Herrn 
Pedro  Gl],  der  Mae  Bartct,  der  Comtraae  de 
GmnooBl«  QnstiCowtcC^  dcsBüdlLVcffet, 
des  Malers  Baatien-Lepage  auf  dem  Toten- 
bett, aowie  7  Selbatbildiuaae.  Außer  dem 
M  wiasr  0WOII  imcincBie  t/<  wocn  wmieriioii 
Internationale  in  Venedig,  die  Royal 
Acadeiny-Auaat.  in  London  und  den  Mfinche- 
ttor  GtMp^lMlt  md  iit  ao  auch  in  Aualand 
verlliltnismißig  früh  bekannt  geworden.  Er 

ist  «iner  der  intereaaanteaten  Vertreter  der 

»    <f  ■^■■ig^  ■!    — f -fc*  —  L^AaitM  — 

mwoniaciien  ouiuiBt  luuii  wo  Miwuug  imi 

originell  wie  Cottet  oder  Lucien  Simon,  aber 

dn  glänzender  Zeichner  n.  ein  hAchat 


bleiche  Farbenhannonten  in  Verbindung  mit 
Jdnbcobsditctcn  P|fTn^^rft*"*Tiffln^wi  ofti  ni^ 
flMotfidl  ^1  adocs  td^Utoatt  BOdanit  w^t^ 
sam  mystisch-feierliche  Wirkungen  auslAsen. 
AUcnlinga  berflhrt       auch  hi  aeinen  Por- 


mentalen durch  die  Glätte  sein«  malerischen 
Vortrages,  was  ihn  schnell  zum  Lieblinga- 

den  bereits  erwihnten  Museen  ist  D.  auch 
im  Loxemboorg  (»Le  Pain  b6iit*'  und  Studie 
dncr  Arabcria).  Im  PiWa  daa  B^^^ 

(„Dame  mit  Kind",  „Die  Malerei"),  im 
Mna.  zu  Chamb^ry  (Pferde  an  der  Trinke, 
18BD  tt.  fai  d.  Neuen  Pfnakolbak  in  Mao- 
chen  (Maria  mit  d.  Kinde,  1880)  vertreten. 
Studien  von  ihm  bewahren  die  Moderne 
GiL  In  Wien  und  das  Atiienlnm  in  HeMm 
fors.  Der  Künstler  hat  auch  auf  Stein  ge- 
zeichnet (s.  Album  d.  peintres-lithographes). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g*fl.,  Suppl.  — 
Fr.  V.  B ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19.  Jahrb. 
I  1  (1891)  u.  Nachtr.  —  Montrosier,  Les 
Art  nod.  I  (1881)  109  fi.  —  V  a  p  e  r  e  a  u,  Dict 
4.  Oontemp.,  1898.  —  J  u  1.  Martin,  Kos  Pdn- 
Ma  «1  ScaUpt.  im.  —  Rieh.  Muthar.  Ein 
,  J«bHk  fcwTllAKl.  int.  ^  IL  B.  Sehm  1 
Franifla.  Mafcftl  d.  19.  JahriL.  tfOlL  —  A.  Gra- 
ves. Roy.  Acad.  Exh.,  II  (1908).  —  Gaa.  d. 
B.-Arts  1909  I  465—480  (G.  Lafcnestre: 
L'Expo».  d'Etudes  de  M.  D.-B.)  u.  Table  alphab. 

—  Bull,  de  l'Art  anc  et  med.  1906  p.  285.  — 
Art  et  D^cor.,  1898  I  147  (Abb.  p.  189/30,  139). 

—  Lei  Arts  1905,  No  41.  p.  28  (Abb.).  —  Rev. 
encvclop.  1891  p.  757;  im  p.  294;  1890  p.  503; 
1900  p.  OBS.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  u.  Kstchron., 
I»a«sim.  —  Kat.  d.  Salon  (Soc.  d.  Art.  franc- 
1870—89.  Soc.  Nat.  1890  B.,  z.  T.  m.  Abb.)  so- 
wie d.  anfgef.  Museen  u.  Ausst.  H»u  V<Mm0r, 

Dagnaut,  Albert  (Marie  Adolphe),  Ma- 
ler, geb.  in  Paris  am  10.  7.  1861,  arbeitete 
zuerst  fQr  Panoramen  (Notre-Dame-de-Lour- 
dea).  wurde  dann  Sdifiler  von  Roll  n.  deb&- 
tierte  im  Salon  der  ^oc.  d.  Art.  fran^.  1883 
mit  einer  Anaicht  von  (jcntUly  (ßtkuü.  Auf 
Am  Saloa  tW  cmac  «r  arfMi  mUn  Bi^ 
folg:  idi 


Moaeon  zu  Annecy  angekauft    Seit  1800 

beschickt  D.  alljihrlich  den  Salon  der  Soc. 
Nation.,  meist  mit  Landschaften,  mit  Vor- 
Hebt  ana  d.  Gegend  von  Mantes,  Architektur- 
büdfrn  und  Portrits,  aber  auch  mit  Fig^uren- 
büdem  wie:  Marchande  de  dtrona  (1886)» 
Jeone  fomrangdle  (190S),  Lea  Lavandi^ 
(lOOni  usw.  Besonderes  Anheben  erregte 
er  auf  dem  Salon  1883  mit  dem  f&r  daa  Mna. 
SB  RIo-de-Jandao  angckanflen  BUde;  Ave- 
nue du  Bois  de-Bottlogne;  Qob  des  Pann^. 
Von  weiteren  von  ibm  im  Sakm  gewiftcn 
AstdtCB  aaicp  gMamitt  JardUi  dea  InvaHdea 
(189Ö);  Route  de  Bayeux  (1896);  Le  Bain 
u.  La  Danae,  delcorative  Gemälde  für  Herrn 
Pagnta  (1006);  ferner  dit  Bitdaiiae  Loola 
Dumoulin's,  des  Schauspielers  Leitner,  der 
Herren  Piqute  u.  Aiph.  Hamberti  dea  Kup- 
fcnlsdiafa  PMariet  tu  D.  ai  bellst  andi 
in  Pastell.  Kollektivattsstetl.  seiner  Werte 
fanden  1808  im  Thtttre  d'A|>|»Ucation,  ÜBT 
M  Goorgca  Petit  atatt  Dm  Uaaenm  in 
Lille  bewahrt  von  ihm  einen  wtibl.  Akt,  das 
Mus.  in  Cambrai:  L'Bmbtde  de  bt  Seine, 
daa  Mus.  in  Raina:  Lea  demMrea  feuillea. 

JuL  Martin,  Noa  Pdmres  et  Sculpt,  IMf. 
—  Lea  Arcb.  bwgr.  eontemp.  I  (1911)  SSB/tL  — 
Kat.  d.  Salon  (Soc.  d.  Art.  fratK;.  1883—89;  Soc 
Nat.  1890  ff.)  u.  d.  aufgef.  Mu&ecn.  H.  V. 

Dagneau,  Henry,  Maler  des  19.  Jahrb., 
geb.  in  Middelburg  in  Holland  von  franzAs. 
Eltern.  Das  Museum  in  Dünldrcben  bewahrt 
von  ihm  ein  StiDcbtn  «nd  Sattalpartrit  (Kai 

1905  p.  82). 

Dagnini,  Mario,  Maler,  geb.  in  Botogna, 
stellte  1808  anf  4er  Tirlcaaaia  telbat  ein 

Historienbild,  „Die  Ermordung  Caesars", 
aua,  daa  an  die  Art  Muzxioli's  erinnerte  und 
viel  beachtet  wurde.  1906  beteiligte  er  sieb 
an  der  Konkurrenz  für  die  malerische  Aus- 
schmückung des  groBen  Saales  im  PaL  del 
Podesti  tu  erhielt  einen  zweiten  Preia,  D. 
ist  Hilfslehrer  für  OmaoMalik  aai  Bob^Nair 

Istit.  di  B.  Arti. 

L'arte  illustr.  (MtUno)  1896  No  It  f.  dB.  — 
Emporium  XXVIII  (1908)  Ißm. 

Degnon  (macbUch  Daguon  gen.),  Simon, 
französ.  Architekt  u.  Bauleiter  der  Kathe- 
drale von  Chartrca,  genannt  U76  u.  1896; 
1800  entlassen,  erscbrint  er  um  1810  wieder 
in  leitender  Stellung  und  wird  1316  zuletst 
erwihnt  Sein  Werk  tat  die  acUne  Sakrialai, 
die  er  in  den  WInhd  swbclwB  Cbor  md 
nördl.  QiierschifF  hineinbaute  u.  durch  einen 
Gang  mit  der  iCirdie  verband»  vom  Ende 
dea  lA.  Jthih.  1811  fam  ala  Treppentüna- 
chen  hinzu.  Es  ist  ein  adrihwr,  aus  2  Traveen 
beatdiender*  durch  graSe  Fcnater  erleuch- 
tcter  Seal,  dea  dn  Bttllarfriea'  mnildit  Der 
Stil  ist  eher  etwas  altertümlich  zu  nennen. 
Wäiirend_D.a  Bauleitung  eradiienen  1816  die 

Pierre  de  Cheflea 
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Dagobert  —  Dagucrre 


der  im  letzten  Jahrhundert  an  der  Kirche 
entstandenen  Bauschiden,  die  sich  indes  als 
geringfügig  erwiesen. 

B  a  u  c  b  a  1,  Nouv.  Dict.  des  Archit.  fran^. 
1987  (Dafuon).  —  Ren«  Merlet,  La  Ca- 
thddr.  de  Chart  res  (Petites  Monogr.  d.  panda 
Edif.  etc.)  o.  J.  (Dagon).  C.  Enlart. 

Dagobert,  Lazarus  Franz,  deutscher 
Kupferstecher  der  2.  Hilfte  des  17.  Jahrh., 
stach  in  Schwarzmanier  die  Bildnisse  des 
Königs  Johann  Casimir  V.  von  Polen  und 
der  Königen  Maria. 

Heinecken,  EHct.  d.  Art.  IV  (1790).  —  L e 
B I  a  n  c,  Manuel  II. 

Dagoia,  F.,  Maler  in  Antwerpen,  stellte 
dort  1813  ein  männl.  Bildnis  aus. 

J.  V.  d.  Branden,  Gesch.  d.  Antwerpsche 
SchUderachool,  (1888)  p.  1839. 

Dagomer,  Charles  (nicht  Claude),  fran- 
zös.  Tiermaler,  t  vor  1788,  in  welchem  Jahre 
seine  Witwe  starb,  Professor  an  der  Pariser 
Lukasakademie,  deren  Ausst.  er  1762  und 
1784  mit  einigen  Tierstücken,  besonders 
Katzen-  und  Hundebildem,  beschickte.  GUle 
Demarteau  stach  nach  ihm  2  Tierserien 
(8  Bl.)  u.  2  Einzelblitter  mit  Fächsedarstel- 
lungen. 

Heinecken,  Dict.  d.  Art.  IV  (1790).  — 
Na  gl  er.  Kstlerlex.  III  M4  u.  886.  ~  Bel- 
lte r- Au  vrav,  Dict.  g«n.  I  (1882).  —  Mi- 
reur.  Dict.  d.  Ventes  d'Art  II  (1909).  —  Notnr. 
Arch.  de  I'Art  fran«.,  fi>  Ur.,  VI  (1886)  286.  — 
Bull,  de  la  Soc.  de  l'Htst.  de  I'Art  frang.,  1910 
p.  III.  H.  V. 

Dagonet,  Ernest,  französ.  Bildhauer, 
geb.  in  CHiilons-sur-Marne,  wohnt  u.  arbei- 
tet seit  188S  dauernd  in  Paris.  Schäler  der 
Bildhauer  Moreau-Vauthier  u.  Fr^miet  u.  des 
Malers  Jean-Paul  Laurens.  Stellt  seit  1888 
fast  alljilirlich  im  Salon  (Soc.  d.  Art.  frang.) 
seine  streng  akademischen  plastischen  Ar- 
beiten aus.  AuBer  zahlreichen  Porlrits  und 
kleineren  Statuetten  sind  folgende  Hauptwerke 
zu  erwähnen:  „Christ  au  tombeau"  (1886, 
Mos.  zu  Saint-Dizier),  nuit"  (1890,  Mar- 
mor, im  Palais  du  S^nat  zu  Paris),  „Eve", 
auch  „Paradis  perdu"  genannt  (1895,  Mar- 
mor, im  Luxembourg-Mus.  zu  Paris),  zwei 
Monumente  zur  Erinnerung  an  den  Prisi- 
denten  Camot  in  Chilons-sur-Mame  (1896) 
u.  in  Vitry-Ie-Fran^ois  (1897),  „(Thasseurs 
d'ours"  (Bronze,  im  Mus.  zu  Angers),  „Cerf 
pris  par  des  loups"  (Bronze,  angekauft  von 
der  Stadt  Paris,  aufgestellt  im  Chäteau  de 
Bagatelle),  „La  Marseillaise"  (Bronze,  1903, 
angekauft  vom  Staat  für  die  Stidte  Riem 
und  Agen),  Grabdenkmal  des  Malers  J.-B. 
Greuze  (aufgest  auf  dem  Kirchhof  Mont- 
martre zu  Paris).  In  der  Konkurrenz  um 
ein  Denkmal  zur  Verherrlichung  der  fran- 
zösischen Aviatik  für  Paris  errang  er  1912 
den  ersten  Preis.  —  Eine  Landschaftsstudie 
von  ihm  in  Aquarell  befindet  sich  im  Mus. 
zu  Draguignan. 

Martin,  Not   Peintres  et  Sculpteurs,  II 


(Parii  1808).  —  Chron.  d.  Art«  1897  p.  Wi.  — 
The  Studio  XXV  280.  —  Salonkataloge  u.  Katal. 
der  gen.  Museen.  —  MitteiL  des  Kstlert. 

Dagotj,  P.  L.,  Keramiker  in  Paris,  grün- 
dete 1800  eine  Porzellanmanufaktur  (Roe 
Notre  Dame  des  Champs)  und  assoziierte 
sich  nach  1804  mit  einem  der  Söhne  des  Ke- 
ramikers Fr.  M.  Honor^  (s.  d.).  Nach  ihrer 
Trennung  1820  übernahm  D.  die  Honor^ 
sehe  Fabrik  in  La  Stinie.  Die  Erzeugnisse 
der  Manufaktur  sind  außer  mit  dem  vollen 
Namen  des  Inhabers  mitunter  auch  mit 
„Manufacture  de  S.  M.  Tlmp^ratrice"  and 
seit  der  Restauration  mit  „Manuf.  de  Mme 
Duchesse  d'Angoulime"  signiert.  AuBerdem 
gingen  aus  der  Fabrik  noch  Biskuits,  Vasen 
in  antikem  Stil  und  solche  mit  Bienenmuster 
für  SchloB  Compidgne  hervor.  Eine  sign. 
Kanne  u.  Schüssel  im  Mus6e  Dobrfe  in 
Nantes  (Kat.  1906  No  254) ;  eine  Tasse  a.  d. 
Samml.  Strasser- Wien  war  auf  der  Porz.- 
Ausst  in  Troppau  1906  (Kat.  No  432;  cf. 
No  482). 

Jaennicke.  Grundr.  d.  Keramik,  1879 
p.  805.  —  Ren*  Jean,  Les  Arts  de  la  Terre, 
1911  p.  294. 

Dagoty,  8.  auch  GauHer-Dagoty. 

Dague,  Victor,  reproduz.  Kupferstecher 
in  Paris.  Anfang  des  19.  Jahrb.,  stach  nach 
Guido  Reni,  Tizian,  Domenichino,  A.  Car- 
racci,  Leon,  da  Vinci,  N.  Poussin  usw.,  doch 
■ind  viele  seiner  Arbeiten  nur  Nachstiche 
nach  Blittem  Seb.  Bourdon's  und  anderer 
Stecher.   Er  arbeitete  für  da«  Mus6e  Filhol 

Le  Blanc.  Manuel  II.  —  B^raldi.  Les 
Grav.  du  19«  «.,  V  (1888).  —  N  a  g  1  e  r,  Kstler- 
lex. III. 

Daguerre,  Bronzekünstler,  der  unter  Lud- 
wig XVI.  blühte.  Mehrere  Wandleuchter 
von  ihm  im  Rötel  des  Grafen  Vaudreuil 
(Rue  de  la  (Thaise)  in  Paris  wurden  aehr  ge- 
rühmt (Thi^y,  Guide  des  amat.  et  des  ttr. 
voyageurs  i  Paris,  1787). 

Maze-Sencier,  Le  Uvre  des  Collect., 
1886  p.  234. 

Daguerre,  Louis  Jacques  Mand<, 
französ.  Dekorations-  und  Landschaftsmaler, 
Miniaturist,  Lithograph  und  Schriftsteller, 
hauptsächlich  bekannt  als  Erfinder  der  Da- 
guerreotypie  und  des  Dioramas,  geb.  am  18. 
11.  1787  in  Cormeilles-en-Parisis  (Scine-et- 
Oise).  t  am  10.  7.  1851  in  Bry-sur-Mame. 
Schüler  von  Degotti,  debütierte  er  im  Salon 
1814  mit  einem  Kircheninterieur,  beschickte 
dann  den  Salon  erst  wieder  seit  1824  mit 
Schweizer  Landschaften,  Architekturen  und 
namentlich  mit  Bühnendekorationen  und  CJe- 
mälden  für  das  1822  von  ihm.  gemeinsam 
mit  Ch.  Marie  Bouton.  begründete  Diorama. 
1838  stellte  er  auch  in  der  Brit.  Instit  in 
London  aus.  Von  seinen  Guasche-  u.  Aqua- 
rellmalereien fanden  sich  2  Proben  in  der 
1905  bei  Heberle  in  Köln  versteig.  Miaia- 
turen-Sammlg  Alb.  Jaff<,  Hamburg  (Kat 
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No  BOß  u.  606).  Die  Walker  Art  GaJl.  in 
Liverpool  bewahrt  von  ihm  eine  Ansicht 
der  Kapellenrtiine  in  Holyrood  (Katalog 
No  104).  Auch  kennt  man  eine  Reihe  von 
Lithographien  von  D.,  darunter  eine  Ansicht 
der  Ruinen  der  Abtei  von  JuaiifM  ttr  dM 
Reisewerk  des  Baron  Taylor. 

N  agier,  Kitlerlex.  III.  —  Bellier-Aq- 
vray.  Dict.  g«n.  I  (1882).  —  H.  B6raldl. 
Lea  Grav.  du  IQ«  s.,  V  (1886).  —  Graves, 
Brit  Inat.,  1906.  —  Brockhaus'  Koavers.-Lex. 
IV  (1808)  mit  falschen  Lebeasdatea.  —  La- 
TiCa«b  Eut  dvil.  —  Mirear,  Dict.  d.  Ven- 
m  #Al^  II  (1808).  —  Kunstblatt  1888—1844. 
ptaäm.  —  Uibr.  C«t  ol  Book*  m  Art  I  (ff^' 

DtfpiMt  firanz5s.  Miniaturmaler  d.  8.  jährh. 
Otr  karolinginche  Prachtpaalter  der  Wiener 
Bofbibliothck.  Cod.  1MU  enthilt  am  Anfang 
#D  Widmungsgedicht  (Dflmmler,  Poetae  1a- 
tini  I  99),  aus  dem  sich  ergibt,  daB  er  ein 
Werk  des  Schreibkflnstlers  Dagulf  ist  und 
als  Geschenk  König  Karls  an  Papst  Hadrian 
bestimmt  war.   Aua  verschiedenen  Gründen 
moB  man  anndunen,  daB  hiermit  Karl  der 
GroBe  und  Hadrian  I.  gemeint  sind,  so  daB 
die  Handschrift  in  den  kleinen  Kreis  der 
Dcnimiilcr  rftckt,  die  noch  dem  8.  Jahrh. 
(vor  795)  angehören.    Obwohl  der  „Dagulf- 
psalter"  keinen  Bildschmuck  enthält,  ist  er 
durch  den  Rdchttim  der  omamentalen  and 
kalligraphischen  Ausstattung  In  den  Initialen 
und  Umrahmungen  ein  Hauptwerk  der  karo- 
Higlidien  Kunst.  Er  reigt  hierin  die  gröBte 
Verwandtschaft  mit  dem  Evangeliar  des  Go- 
de&calc  (.s.  daa.),  das  zwischen  781  und  788 
für  Karl  den  GroBcn  gefertigt  wurde,  and 
mit  den  Frühwerken  der  sog.  „Ada-Cyruppe". 
Zugleich  verrit  die  Initialomamentik  faiter- 
esaante  Bezidrangen  zu  der  sog.  Palast- 
Sdiak  (Reima?).  Der  Einband  der  Ha.  war 
nnprfingUch  mit  zwd  ElfenbeinreUels  ge- 
adunückt,  die  dank  den  Angaben  des  Wid- 
mongicedidites  durch  Goldtdunidt  mit  swd 
Tafehi  des  Louvre  (No  9  v.  10)  MwHWlifart 
werden  konnten;  aie  gehören  einer  fracht- 
baren Schnitzcrachnk  an«  daran  Stil  da« 
deotliche  Parallde  adgt  aa  da  Ifakniia 
in  den  Handachriften  der  so?  ^dagruppe. 
Eine  Lokaliaknmf  Bieter  Schule  iat  bisher 
ebensowenig  Mr  ttt  Bfcafcel—  wia  fSr  tfe 
Miniaturen  gelungen.  —  D.  ist,  abgesehen 
nm  daa  Wiener  Psalter,  da  gefeierter 


Mt  Schülers  Deodatus  (Dfimmler,  Poetae 
Mal  I  88)  bckanat  —  Der  Dagullpadter 
Btgt  in  da«  udMu&am  FitaimBe-Repn>- 
duktion  der  WInar  HoIHbaelhck  (Win 

1911)  vor. 

Koller.  Analecta  Ifooom.  Vladob.,  1761  I 
IBOl  ~  Silvaatre,  Paltegr.  «ahers.  II  88. 

MhiigB  d.  k.  k.  Zestr.4Öan.  XI  (1808) 
ST  f.  —  Jahrb.  d.  pfeaBL  KoaMMMd.  nVl 
(ISOB)  47  f.  (A.  Gd&riBBidt).  SrnmamM, 


Daguro  (Degaro),  Jacopo  di  Mar- 
ti no,  Architekt  aaa  Bissone  (Luganersec^ 
Provinz  (>omo);  beginnt  lant  Kontrakt  vom 
11.  18.  1440  (pubL  hl  S.  PanUni  Opera, 
Venetiia  1784  und  bd  Grion.  doc.  LXXXV) 
den  Ban  der  ArAdoib  genann|  JPoote  del 
diavolo*  fai  CMdde  tmd  setzt  die  Arbdt 
dieser  kühnen,  aus  zwd  Bogen  bestehenden 
Brücke,  deren  Mitldpldkr  aof  einem  im 
Wasser  befindUcfacn  Pchea  robt.  Ms  144S 
fort,  in  welchem  Jahr  er  wahrscheinlich  an 
der  Pest  gestorben  iat  Die  Ldtong  der 
Arbeit  wird  nodi  von  Oanrdaa  ms 
Villach  fibernommcn,  t  I  ^M.  1467  war  das 
Werk  veUenddond  1889  and  1848  wurde 
die  BrflcbB  MilMflBrt» 

M  a  n  i  a  K  o,  Stor.  delle  belle  arti  friul.,  IBM 
p.  ISl  u.  Guida  d'Udinc  e  di  Qvidale  189 
p.  104.  —  Joppi  e  Bampo,  Contrib.  4*  alla 
Stor.  ecc.  del  Friuli,  1887—04  p.  190.  —  M  e  r  - 
sario,  I  maestri  a>macini  1888  II  B.  — 
G  r  i  o  n,  Guida  stor.  di  Qvidale,  1896  p.  411.  — 
V  a  1  e  n  t  i  n  i  8,  In  FrinU.  Guida,  1903  p.  4(5.  — 
Pogolari,  Qvidale  (Itdia  Artistica  XXIII 
HO).  L«oM«  Plamiteig. 

Dagnsan,  L4on  Victor,  Maler  in  Paris, 
gd».  in  BiKtni  (Gera).  Schüler  von  Picot. 
Baaeliidrte  dca  Sdon  1809  Ms  1886  mit  my- 
tholog.  Vorwtrfim  QmnMthm  m 
Schäften. 

Bellier-Att  vray,  INeL  gla.  I 

Daher,  s.  Douktr. 

DtU,  Carl,  Landschaftsmaler,  geb.  in 
Bull  ISUni,  adt  1884  fai  Düsseldorf  n- 
aisdg,  wo  er  sich  als  Schüler  Schirmers  an 
der  Akademie  bildete.  Beschickte  zwischen 
1888  a.  1868  häufig  die  Btriiik  AM-Ausst., 
mdst  mit  LaadMkallM  ■■•  itm  Kkdn- 
gegen  den. 

N  agier,  KsUcrkx.  III.  —  Fr.  Müller, 
Kstierlex.  I  08^.  —  Racay  naki,  Ge^^ 
neuer,  deuts«,  Kst  I  OHA»  ~  KsL  d,  BmIb* 
Akad.-Aaast. 

Dahl,  Ceallie,  norweg.  Malerin,  gd». 
96.  3.  1868  In  Vestre  Aker.  studierte  im 
Winter  1880  81  unter  Gamow  in  BerUn, 
im  Winlcr  V&f  mler  Cowtet  tu  DafUMp 
Bouveret  in  Paris,  im  Winter  1888  tmtsr 
Bilif  Peteraaen  in  Christiania.  Hidt  ddl 
18B^»1BOO  in  IMMnark  wo  aie  dun 
Winter  lang  Schülerin  von  Joh.  Rohde  und 
(3enMnt  war,  lebte  aber  sonst  in  Christiania 
nflfl  oesaen  UHgcoug.  aae  nais  hkik 
I^guren,  auch  Landschaften  von  melancho- 
lisch-triumerischem  Otprigt,  besitzt  aber 
eine  fdoa  IwlorldlMihe  Bcgdwag.  Sie  hsl 
wiederholt  (nach  1884)  auf  den  jfthrlichen 
staatl.  AaastdL  in  C^hristiania  u.  auch  aaf 
der  iMMMgiadMa  AntiMhnic  la  SImwMwiIbi 
1904  ausgestellt. 

Mitteilungen  von  der  Künstlerin.  —  Jeas 
Thiis,  NocriK  aMian  eg  bUledhuggere  n 
(1907)  807.  C.  tV.  Sdmitltr, 

CliffiBtU«p  mm,  Mdir.  It 
dort  mt 
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1787—90  und  reiste  spiter  nach  England, 
wo  er  Theatermaler  geworden  sein  soll. 

Weil  b  ach.  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  (1896) 
I  187.  —  Wein  wich,  Kunsthistorie  (Kop. 
1811)  p.  196.  Leo  Swon4. 

Dahl,  Frans  Gustaf  Abraham,  schwed. 
Architekt,  geb.  zu  Stockholm  1835,  studierte 
an  der  Kunstakademie  das.  1851 — 64,  reiste 
im  Ausland  1864— d9  u.  wurde  1883  Vize-Pro- 
fessoi  an  der  Akademie  in  Stockholm,  ange- 
stellt beim  Oberintendanten-Amt  1886—1903. 
Arbeiten:  Königl.  Bibliothek  in  Stockholm 
1871 — 77,  Restaurierung  des  Rathauses  in 
Gefle  1871,  Schiakirche  in  Jönköping  1884 
bis  1888,  und  mehrere  Kirchen  in  der  Pro- 
vinz, Bankgebäude,  Geschäftshaus  „Maria- 
Hissen"  in  Stockholm  (1885),  Privathäuser 
u.  a.  m. 

Nordisk  Familjebok.  —  Nordensvan, 
Svensk  Konst  p.  523,  707  u.  Schwed.  Kst  des 
19.  Jahrh.,  1904-  G.  Nordensvan. 

Dahl,  Hans,  norweg.  Maler,  geb.  19.  2. 
1849  in  Hardanger,  machte  1871  sein  Exa- 
men als  norwegischer  Infantcrielcutnant  u. 
hat  während  seines  Aufenthaltes  an  der 
Kriegsschule  in  Christiania  seine  künstle- 
rische Aasbildung  unter  den  Malern  J.  F. 
Eckersberg  u.  K.  Bergslien  sowie  an  der 
Königl.  Kunst-  u.  Gewerbeschule  das.  unter 
dem  Bildhauer  Middelthun  begonnen.  Seit 
1872  war  er  im  Zeichnen  an  der  Akad.  in 
Karlsruhe  SchQler  Riefstahls  und  seines 
Landsmanns  Hans  Gude,  seit  1878  mehrere 
Jahre  lang  an  der  Al^ademie  in  Düsseldorf 
Schüler  Gebhardts  u.  Wilh.  Sohns,  1874 
trat  er  aus  der  Armee.  Erst  1876  fing  er  an 
zu  malen  und  stellte  im  selben  Jahr  zum 
erstenmal  in  Düsseldorf  u.  in  Philadelphia 
aus.  Er  legte  sich  schon  damals  auf  das 
Spezialgebiet,  das  er  spiter  ausschlieBlich 
gepflegt  hat:  Figuren  im  Sonnenschein  auf 
See  und  im  Gebirge,  am  häufigsten  mit  Mo- 
tiven aus  Stift  Bergen,  wo  er  fast  alljährlich 
den  Sommer  verbracht  hat,  um  Studien  zu 
machen;  auch  nachdem  er  1888  nach  Berlin 
übergesiedelt  war,  wo  er  noch  jetzt  wohnt 
(seit  Dezember  1910  als  Titular-Professor). 
—  Von  hier  aus  hat  er  häufige  Reisen  in 
Europa  unternommen.  Seine  Arbeiten  zei- 
gen keine  groBe  künstlerische  Originali- 
tät, haben  aber  oft  einen  humoristischen 
Zug.  Die  meisten  sind  in  Deutschland  und 
Amerika  zu  finden,  —  zum  Teil  in  den 
Galerien  —  einige  im  Besitz  des  deutschen 
Kaisers,  —  in  Norwegen,  wo  er  auch  selten 
ausgestellt  hat,  befinden  sich  nur  wenige 
seiner  Bilder.  D.  stellte  seit  1876  in  Berlin 
in  der  Akademie-Ausst,  später  in  d.  Großen 
Kunstausst.  aus,  auch  in  München.  Düssel- 
dorf, Wien  usw. 

Mitteil,  des  Künstlers.  —  Job.  Bögh,  Ber- 
gens Kunstforening  etc.,  1888  p.  93.  —  L.  D  i  e  t- 
r  i  c  h  s  o  n,  Af  Haas  Gudes  Liv  or  Vacrkcr.  1899 
p.  82.  —  Jens  Thiis,  Norske  malere  og 


btlledhuggere,  1904  I  181,  964.  —  Andresi 
Aubert.  Die  norw.  Mal  im  19.  Jahrh..  1910 
p.  88.  —  Die  Kunst  unserer  Zeit  X  Heft  4.  - 
Moderne  Kunst  IX  Heft  10.  —  Almuevenacn, 
Christiania.  1881  p.  858.  —  „Glipcn"  Bcrftn 
1901  No  öO;  1907  No  10.  —  v.  Bötticher. 
Malerwerke  des  19.  Jahrh.  I  u.  Nachtr.  xu  I. 

C.  W.  SckmUUr, 
Dahl,  Hans  Baltzer,  dan.  Xylograph, 
geb.  in  Kopenhagen  96.  1.  1825.  t  SO.  1.  1893. 
Schüler  der  Kunstakad.  1841—48  und  da 
tüchtigen  Xylographen  Flinch,  stellte  er  1844 
bis  1848  in  Schloß  Charlottenborg  aus.  Seine 
Holzschnitte  in  „Traesnit  efter  danske 
Kunstncre",  vom  Vereine  „Fremtiden"  her- 
ausgegeben (Kopenhagen  1875 — 83),  sind 
trocken,  aber  sicher  gemacht  Auch  f3r 
„lUustreret  Tidende"  arbeitete  er.  Seit  1873 
konnte  er  wegen  Krankheit  nicht  mehr  ar- 
beiten. 

Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  (IM) 
I  187.  —  R  e  i  t  z  e  l.  Fortegnelse  over  Ou> 
lottenborg-UdstUl.  (1883)  p.  104.      Leo  5i 

Dahl,  Johan  Christian  Clausen, 
norweg.  Landschaftsmaler,  geb.  am  24. 
1788  als  Sohn  eines  armen  Fischers  in 
gen,  t  in  Dresden  am  14.  10.  1867. 
Freude  am  Zeichnen  führte  ihn  1808  in 
Werkstatt  eines  „Amts-  und  Dekoration 
maiers",  der  die  Kopenhagener.  Kunstakad 
mie  besucht  hatte.    Kunstfreundliche  Mei 
sehen  wurden  auf  die  Dekorationsarbei 
die  naiven  Porträts  u.  Stadtansichten  di 
begabten   Malerburschen  aufmerksam  und 
verhalfen  ihm  1811  (kurz  vor  Norwegens 
u.  Dänemarks  Trennung)  zum  Studium  an 
der  Akademie  in  Kopenhagen.    Der  Drei- 
undzwanzigjährige.    dessen    erste  künstle- 
rische Versuche  von  erstatmlicher  Naivetät 
sind,  machte  bald  so  außerordentliche  Fort- 
schritte, daß  bereits  1814  in  einer  Waldland- 
schaft üetzt  in  der  Nationalgal.  zu  C^n- 
stiania)  seine  Eigenart  in  voller  EntwickM|^ 
lung  zu  erkennen  ist:  er  zeigt  sich  als  Auto-^ 
didakt  und  Schüler  eher  der  alten  Hotlän- 
der  und   der   Natur,   als   der  Akademie. 
Eine  Naturstudie  aus  demselben  Jahre,  die 
sich  ebenfalls  in  Christiania  befindet,  stellt, 
durch  die  harmonische  Verschmelzung  von 
Tradition  u.  persönlichem  Naturempfinden, 
D.  mit  in  die  erste  Reihe  der  Erneuerer  der 
Landschaftsmalerei  des  19.  Jahrh.    Von  den 
alten  Holländern  hatte  Everdingen  mit  sei- 
nen romantischen  Schilderungen  der  ,4ior- 
wegischen"  oder   richtiger  der  nordischen 
Natur  den  größten  Einfluß  auf  ihn,  u.  D. 
wurde  von  seinen  Zeitgenossen  „der  neue 
Everdingen"  genannt.  —  Die  Kopenhagener 
Akademie  hatte  eben  ihre  flaue  Zeit,  nach 
Abildgaards  Tod  (1800)  und  bevor  Eders- 
berg Queis  u.  Davids  Schüler)  ihr  neue 
Kraft  zuführte.  D.  sagt  selbst  mit  Recht  von 
seinem  Lehrer  in  der  Landschaftsmalerei, 
Prof.  Lorentzen,  daß  dieser  für  seine  künstle- 
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Eotwickeiuog  fMt  bedeutun^sk»  ge- 
mL  SIa  Gccc80cvridit  gcccn  die  ftht* 

demische  Unnatur  n.  Routine  u-  den  „brau- 
nen u.  Abildgsard'scben**  Too  dei  damals 
hcfncbcBdiB  Kdovlli  iutf  cp  fai  der  ^wA^ 

tflmlichen  Illustrattnn^lninst  des  Schweibers 
Senn  u.  des  Hamburgers  Vom,  die  ihn  da- 

Mtt^^B  ^L^^^^^^^^^^feM       ^^Arik   ^A^u^   Immb  In 

vVF  OVWWUl  tVUf  TvO  HUB  Hl  XfaVwV^VB 

einmal  betretenen  Nnturwcg  zu  vrr!as=:rn". 
Eine  neue  Stütze  für  Um  wurde  Eckeraberg, 
4cr  1810  ana  Smb  mIm  sAcIrtmwit  objdk' 

Hven,  primitiv  f:irbenreincn  Prospekte  mit- 
brachte. In  Da  Produktion  au»  dieser  Zeit 
ipvulscui  i^mmcna  AdBrncnarant  vn 
groBrn  Formats  u.  bald  norwepschen,  bald 
„deutschen"  (d.  i.  mehr  südlichen)  Qiarak- 
tcfth  mit  WIffcUchfccItsadiiMwMiigw  ib» 
er  der  dänischen  T-indschnft  entnafim.  T'm 
seine  Ausbildung  zu  vollenden,  begab  er  sich 
1818  auf  Reisen,  unterst&tst  wvn  dciii  dtal» 
sehen  K5ntp:  durch  Kauf  und  Bestellung  n. 
von  dem  Wohlwollen  des  Kronprinzen  Qirt- 
Btian  Frederik.  Er  gedachte,  „sich  swd 
Jahre  in  Deutschland,  eins  in  der  Schweiz, 
drei  bis  vier  in  Italien  und  eins  auf  der 
Slekrdw  (Bber  London)  atifzuhalten".  Doch 
wurde  er  an  Dresden  )?ebunden  durch  «seine 
Ehe  (1820)  mit  Frcim  Fmilie  von  Block, 
der  Tochter  des  Sammlers  P.  L.  Heinrich 
von  Block,  ehem.  Direktors  de<!  Grftnen  He 
wölbes.  Durch  Freundschaft  und  gemcin- 
aan^c  StrebCB  mit  Kaspar  D.  Friedrich  (Mi* 
nem  Hausgeno55*n  während  20  Jahren)  eng 
verbunden,  mit  Begetsterung  von  den  jünge- 
ren Landschaftern  begrüB^  die  sich  um  diese 
heiden  Bannerführer  einer  netien  Zeit  schar- 
ten, erregte  er  bald  die  Aufmerksamkeit  der 
sichs.  Regierung,  u.  wurde  1820  Mitglied  der 
Dresdener  Kunstakademie  (spiter,  1^7. 1832 
u.  1886  auch  der  Akademien  von  Kopenhagen, 
Stoddudm  u.  Berlin).  Die  Unterhandlungen 
mit  der  aichsischen  Regierung  wegen  Ober- 
nähme  einer  Profescnr  wurden  geläcust  von 
einem  gleichzeitigen  Anerbieten  aus  Däne- 
mark (das  ihm  audi  1888  nach  Prof.  Lo- 
rentzens  Tode  dessen  8>slKiiic  verReblMl  •&> 
bot),  tt.  erst  1824  wurde  er  zum  außcrordcntl. 
Professor  an  der  Dresdener  Akad.  ernannt, 
mit  einem  jlhrUchen  (jehalt  von  800  T. 
a888  auf  800  T.  erhöht).  —  Für  D.s  kolo- 
ristische Entwickelung  wurde  seme  Rciae 
nach  ItaHen  (1880—81)  tmd  hcsondert  der 
Aufenthalt  in  und  um  Neapel,  als  des  dini- 
schen  Kronprinzen  Gatt,  von  eBtacfaekten- 
der  Bedeutung.  1b  whieB  Katontiidien  er^ 

reicht  er  jetzt  die  Freiheit   rino^  ur- 

iprim^ichcn  u.  aelbstindigen  Naturempfin- 
dent  «.  18sf  «ich  tot  em  der  AMilngigkeit 
von  den  alten  Hollänttern.  Mit  sriiien  T^and- 
achaftssttidien  nimmt  er  nunmehr  die  erste 
fltaOiim  eof  den  Kostfoeit  efaif  der  Vor^ 
Corots,  «in 


ohne  daB  doch  irgendeine  Verbindung  zwi- 
•Actt  ftnen  teilendi  hitle.  —  18n  tdi  D. 

Norwegen  wieder,  im  Alter  von  59  Jahren. 
Aua  Jugenderinnenmgen  an  Bergens  Gc- 
MrSHwtttr,  em  Anluthwi  bd  den  eilen  Rtfl* 
lindem,  aus  den  Sandsteinklippen  der  sichsi- 
•dien  Schweiz  o.  den  wilden  FelsentiU^n 
Tlroli  belle  er  eidh  In  dlcMn  langen  Jaliren 
ein  Norwegen  der  Erinnerung  u.  der  Sehn- 
sucht aufgebaut  Von  der  Stunde  an,  als  er 


Romantiker  diese  norwegischen  Tranrr.bnd- 
schaften  für  immer  gegen  eine  charakter- 
volle WirididikeitiMUMeninf  sdnee  Veter- 

landes  ein,  als  der  erste  n.  bis  heute  gr58lt 
Landsciiaftsmaler  Norwegens.  Da  „Nor* 
weven*  dao  lat  de  Krone  Mbx»  Lebene- 

werkes,  während  die  Natur  Studien  die  Wur- 
zeln seiner  Kunst  sind,  wie  sie  auch  kolorist. 
den  gr&Bten  Fortschritt  bedeuten.  —  Anch 
für  die  kün'itlerische  Kultur  Norwepen«;  hat 
^Professor  Dahl"  (wie  er  von  »emen  Lands- 
lenten  genannt  wurde)  durch  seine  einslf» 
^r^iq■e  Autorität  mehr  als  irgendein  anderer 
gewirkt:  bei  der  Gründung  der  ersten  K.inst- 
vereine,  der  Nationalgalerie,  der  Alter tumc- 
gesellschaft,  wie  bei  der  Wiederherstellung 
von  Trondfajems  Dom  u.  Bergens  Königs- 
halte.   Und  durch  samc  „Denkmale  einer 

«sehr  ati"^pf  bildeten  Holzbaukunüt  au<?  den 
friihcreii  Jahrhunderten  lu  den  inneren  Land- 
aehaften  Norwegens"  (Dresden  1836/3?)  Iwt 
er  das  Studium  der  mittelalterlichen  nor- 
wegischen Kunstdenkmäler  eingeleitet.  —  In 
D.S  Leben  bezeichnet  das  Jahr  1^  dnen 
Höheptmkt  des  Glücks.  Im  folgenden  Jahr 
verlor  er  seine  Frau,  nachdem  &ic  ihr  viertes 
Kind,  den  späteren  Maler  Siegwald  J.  D.,  ge- 
boren hatte.  1890  verheiratete  er  sich  wieder 
mit  Amalie  von  Bassewitz,  die  im  Kindbett 
starb,  noch  die  daa  Jahr  zu  Ende  war.  Von 
nun  an  suchte  er  Befriedigung  in  ruheloser 
Arbeit  für  allgemehM  Zwecke.  Der  beste 
Teil  dieser  Arbeit  kam  Norwegen  zttgute. 
Aber  auch  sein  neues  Vaterland  umfoBte  er 
mit  warmer  (}esincung,  wie  seine  originale 
u.  anziehende  Persönlichkeit  auch  von  den 
Deutschen  hochgeachtet  wurde.  Für  seinen 
aufgeweckten  Geist  war  das  Leben  in  Dret* 
den  allgemein  bildend,  förderte  aber  auf  die 
Daner  seine  künstlerische  Entwickelung 
n^ht.  Er  hat  swar  BlnfluB  anf  efaie  Ridbe 

von  Schülern  u.  anderen  Künstlpm,  di<^  mit 

ihm  in  Barühroog  Jcamea«  geübt  u.  auch  in- 
dirdtt  weiienewhtl  dordi  Maler  wie  Ifor- 

gens'crji,  Bictdieii,  den  Norweger  Fearnley 
usw.,  aber  seine  hervorragende  koloristische 
Beg[abung,  die  wir  In  sdnen  Studien  bcwvn* 

dorn,  finden  wir  SO  voni-.'iiimicn  w  f^dcT  in 
seinen  dgenen  ausgeführten  Bildentt  noch 

eni  den  HenpMraiB  der 
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ent Wickelung  auszuüben.  Die  künstlerischen 
Verhältnisse  wihrend  der  Lebenszeit  D.s 
waren  einer  reicheren  koloristischen  Ent- 
wickelung  nicht  günstig.  Für  D.  selbst 
wurde  sein  Ausländertum  eine  Hemmung. 
In  der  Fremde  konnten  die  Keime  zu  einer 
Mpaysage  intime",  die  man  in  seinen  Studien 
erkennt,  sich  nicht  entfalten.  Und  die  Na- 
tur, in  der  er  tlglich  lebte  (die  milde,  sich- 
sische  Natur,  wie  sie  Kaspar  D.  Friedrich 
schilderte),  blieb  ihm  im  Innersten  fremd.  — 
Seine  künstler.  Kraft  erhielt  sich  bis  zu  den 
letzten  Lebensjahren  frisch,  obwohl  infolge 
einer  Augenscbwächung  (die  ihn  schon  früh 
dazu  zwang,  seine  geistvollen  Versuche  als 
Radierer  aufzugeben)  zuzeiten  seine  Bilder 
einen  übertrieben  dunkelvioletten  Ton  an- 
nahmen. Für  den  Ruhm  D.s,  wie  für  den 
Absatz  seiner  reichen  Produktion  war  „Elb- 
fiorenz"  mit  seinem  kunstliebenden  Frem- 
denstrom ein  günstiger  Platz,  u.  seine  Bilder 
wurden  über  den  größten  Teil  der  zivili- 
sierten Welt  zerstreut.  Am  besten  ist  er  in 
der  Nationalgalerie  zu  Christiania  und  in 
Bergen,  in  der  stidt.  Galerie  und  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Rasmus  Meyer,  ver- 
treten. Reich  an  Bildern  aus  der  Zeit  vor 
1830  ist  die  Nationalgalerie  und  das  Thor- 
waldaen  -  Museum  zu  Kopenhagen.  Eines 
seiner  vortrefiTlichsten  Gemilde,  ,4^onborg 
am  Sunde  im  Mondschein",  füllt  eine 
groBe  Wand  bei  dem  Baron  von  Seebach 
auf  dem  Schieferschloß  bei  Gotha.  —  Von 
den  Porträts  nach  D.  sind  hervorzuheben: 
ein  Jugendbildnis,  von  Eckersberg  gemalt, 
im  Kunstverein  zu  Trondhjem,  die  Marmor- 
büste Thorwaldsens  (1821  in  Rom  model- 
liert) im  Museum  zu  Bergen  und  in  der 
Nationalgalerie  zu  CIhristiania  eine  Hand- 
zeichnung von  Delaroche.  eine  Erinnerung 
an  D.S  Reise  nach  Paris  im  Jahre  1847,  um 
seinen  Sohn  Siegwald  „in  die  Künstlerwelt 
einzuführen".  Endlich  im  Museum  zu  Ber- 
gen sein  Bildnis  in  ganzer  Figur  von  Sieg- 
wald D.  1850.  der  ihn  auch  1854  radierte. 

Biogr.  Ds  in  allen  Kstlerlex.  —  Nekrol.  mit 
Portrit  (nach  Photogr.)  in  d.  Leipz.  lUustr. 
Zeit.  1868  No  78&  von  A.  Ziegler  (auch  in 
dessen  MRci'CQ  im  Norden"  I  1%  f.  aufgenom- 
men. —  Bibliogr.  Notizen  in  J.  B.  H  a  1  v  o  r  - 
•  ens  Nonk  Forfatterlex.  u.  in  Weilbachs 
Nyt  Daiisk  Kunstnerlex.  —  Monogr.  von  An- 
dreas Aabert:  L  Prof.  Dahl  (1808),  II. 
Den  nordiske  Naturfölelse  og  Prof.  Dahl  (1894). 
—  Starye  Gody  1918  Juni  p.  87.  Andrtiys  Aubtrt. 

Dahl,  J  o  h,  S  i  e  g  w..  s.  Dahl,  Siegw.  J. 

Dahl,  Johan  Vilhelm  Ludvig,  din. 
Maler  und  Lithograph,  in  Randers  geb. 
96.  7.  1818,  t  13.  1.  1886.  Er  arbeitete  nur 
als  Dilettant  einige  Jahre  in  Bärentzens 
Uthogr.  Institut  und  stellte  1862—66  einige 
Landschaften  aus. 

Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  (1896) 
I  191.  —  Reit  sei,  Fortegnelse  over  Charlot- 
tenborg-Udst  (1888).  L0O  Swom. 


Dahl,  Leon  Wladimirowitsch,  nm. 
Architekt,  Sohn  des  bek.  Lexikographen,  gdi 
11.  6.  1834  in  Orenburg,  t  21.  3.  1878  in  Mos- 
kau. Besuchte  die  kais.  Akademie  d.  Künste 
zu  St  Petersburg,  die  ihm  1854 — 50  ver- 
schiedene Medaillen  verlieb,  und  als  deren 
Stipendiat  er*Deutschland,  Italien  u.  Frank- 
reich bereiste.  1866  wurde  er  von  gen.  Aka- 
demie zum  Akademiker  ernannt  Eine  Zeit 
lang  bekleidete  er  den  Posten  eines  Regie- 
rungsbaumeisters in  Nishny-Nowgorod,  wo 
er  verschiedene  Bauten  errichtete,  so  u.  a 
die  Kathedrale  auf  dem  Marktplatze  und  das 
Minin-Monument  Spiter  war  er  in  Mos- 
kau titig,  auch  als  Professor  an  der 
Kunstschule  daselbst  (y«iUMiiie  Xüiaoaci, 
BaxBii  I  3oji^ecTBa).  und  entwarf  fBr  den 
dortigen  Kreml-Park  den  Neubau  eines  Na- 
turgeschichtl.  Museums.  Im  Auftrage  der 
kais.  Akad.  d.  Künste  unternahm  er  1873 — 77 
in  Gemeinschaft  mit  Leonoff  u.  Wesselow- 
sky  Reisen  ins  Innere  Rußlands  behufs  Er- 
forschung altrussischer  Baudenkmiler ;  die 
von  diesen  Expeditionen  heimgebrachten 
Zeichnungen,  Pline  und  Abrisse  befinden 
sich  jetzt  in  der  Architektur- Abteilung  der 
gen.  Akademie.  Auf  seiner  Expedition  nach 
Olonezk  sammelte  er  außerdem  den  größten 
Teil  der  Ikonen,  die  jetzt  die  Abteilung  der 
christl.  Kunst  im  Petersburger  Mus.  Kaiser 
Alexanders  III.  füllen.  Die  kmiathiator.  Re- 
sultate seiner  Forschungsreisen  verarbeitet« 
D.  in  einer  Reihe  von  Aufsitzen,  die  er  zti- 
meist  in  der  Architektur-Zeitschrift  „3oA^" 
veröffentlichte,  so  u.  a.:  ,3cT0pRHecKoe  n- 
crbAOBABie  naiuTBiKon  pyccttro  soxHecTM", 
„MaTepi&ni  jua  icTopii  pyccnro  rpAxiaa- 
ciaro  soxiecTU",  „06«op&  pjccsaro  opai* 

BoADsa  3Hunuionej|ia  (St  Petersburg,  T  io 
,4Ipocs1i«eMie*')  VIII  56.  —  Zeitschr.  „3ojr«Ü" 
187»— 80.  —  Minocrp.  Kar.  Xyxovecrs.  Orxtn 
Bceaopocc  bucnBin  «\  Mocnt  1882  p.  58  n. 
N.  77,  106,  140,  168-804.  —  Rowinsky, 
Portr.-Lex.  1886  ff.  —  Mitt.  von  W.  Kurbatofl. 

P.  Eltinger. 

Dahl,  Michael,  d.  A.,  schwed.  Portrit- 
maler, hauptsächlich  in  England  titig,  geb. 
1656  in  Stockholm,  t  am  20.  10.  1743  in  Lon- 
'  don.  Den  ersten  Kunstunterricht  erhielt  er 
von  Martin  Hannibal  und  wurde  dann  Schü- 
ler von  David  Klöcker  v.  Ehrenstrahl.  168i 
oder  vielleicht  etwas  früher  ging  er  nach 
London,  blieb  einige  Zeit  dort  und  tmter- 
nahm  sodann  zusammen  mit  dem  englischen 
Portritmaler  Henry  TUson  eine  Studienreise 
nach  Paris,  Venedig,  Neapel  und  Rom,  wo 
er  sich  1686/87  aufhielt  Noch  vor  seiner 
Abreise  nach  Rom  malte  D.  in  London  ein 
Porträt  des  norwegischen  Siegelschneiders 
Christian  Reisen,  welches  Bild  Vertue  als  im 
Besitze  von  dessen  Sohn  Charles  Christisn 
Reisen  befindlich  aufführt  In  Rom  malte  er 


aya 


IMU 


eine  Anzahl  Portrits,  diLruiiter  das  der  Köni- 
Chriiiiiie  (MMT).  Im  Mirz  1688  kam  er 
nzch  London  znrikk  uni  nahm  Wohnung  in 
Ldcester  Fieldt.  Bald  gelangte  er  zu  hohem 
Ansehen  bd  Hof  Md  Cestllscbaft,  ent- 
wickelte Hne  tingemwn  reiche  Tätigkeit  nni 
wetteiferte  erfolgreich  aitl  G.  KnclJcr  um 
4te  Goatl  dM  Publikums.  Seine  besonderen 
Gtener  waren  die  Prinzessin  Anna  (die  spä- 
tere Königin)  und  Prinz  Georg  aowie  die 
ItoaSte  von  Devonahke  and  Somenet  Na- 
mentl.  von  d.  Königin  Anna  hat  er  viele  Por- 
trais gemalt,  1712  bekam  er  für  ein  solches 
Bildnis  in  ganzer  Figur  90  Pfand  (Oriel  Col- 
Oxford)  Zu  seinen  hegten  Werken 
gehören  die  Bildnisse  einiger  berühmter 
„Schönheiten",  Hofdamen  zur  Zeit  dir  Kö- 
nigin Anna,  die  er  fm  den  Herzog  von  Sfv 
mersct  maUe,  uad  welche  noch  im  Bcauty 
Room  ZQ  Petworth  Houae,  Sossex,  auf- 
bewahrt sind.  Die  Namen  derselben  sind: 
Rachel  Russell«  Herzogin  von  Devooahire; 
Lady  Mary  Somerset,  Herzogin  von  Or- 
mond; Jane  Temple,  Grifin  von  Portland; 
Lady  Anne  Capel.  Grifln  von  Carliale;  Bar- 
bara Talbot,  Lady  LoogneviUe;  Mary  Saw- 
yer,  Grifin  von  Pcmbrokc;  Jaliana  Alling- 
ton, Lady  Howe.  Ebenso  berflhmt  sind  seine 
7  Adniralaportrita,  die  lange  zn  Ham|>ton 
Court  zn  seilen  waren,  bis  sie  von  Georg  IV. 
18M  dem  Royal  Naval  Museum  zu  (^cen- 
v.-ich  abei  wiesen  wurden.  Die  dargestellten 
Admirlle  sind:  Sir  Cloadadey  Shovdl,  B*- 
cR  DcauBMHrt^  Sir  John  Mmdsn,  Sir  Thonat 
Hopson,  Sir  George  Rooke,  Str  Williani 
Whctüm  gr  Jyia  Wishart.  Das  beste 
von  <MeaBn  PüiliUi  Ist  dasjenige  des 
mirals     Shovcll.      Von     anderen  Arbelten 

Heiner  Hand  seien  upenannt  die  Bildnisse 
vm   bcfVfanlCB   MtaMra,  ^'te  Meifbo* 

rough,  Robert  Walpolc,  Newton,  Locke, 
Pop^  Addison*  Prior,  Gay.  Von  der  Gtist- 
licMrelt  war  D.  sehr  gesehUil  und  er  nuite 

eine  Menge  Porträts  von  Bischöfen  und  an- 
deren Geistlichen.    Seine  Werke  und  übet 


in  der  Schlössern  häufig  vor.  Die 
Hat.  Ptetntt  GalL  besitzt  8  seiner  Portrits, 
datvBier  dna  mm  G«mr  IL  TfiWisl1iHilüiiii 

oder  Porträts  D.s  von  anderer  Hand  gibt  es 
eine  ganze  Anzahl:  aua  der  Zeit  seines  ersten 

ein  Bildnis  vnn  der  Hand  Knellers.  Ein  an- 
der^Setbs^KVttj^JU«  ^  ^^^^^^^^^Jl^ 

Tilson.  Noch  andere  malte  er  nach  seiner 
Rflckfamit  in  London.  Hogartb  hat 
£age  am  vnwiit  mwppenniie  von  xvniuuciu 
etwa  ITJW  verewigt  (Unjversity  Gall  ,  Ox- 
ford) und  ebenso  hat  ihn  G.  Hamilton  (1730) 
im  BMbe  «faiiger  Kitaurtkr  daffcaldlt  (Hat 


von  dem  Schweden  Chri&tian  Richter  aus- 
gefahrt  Bt«n  III  Portrlto  sind  gc* 

stochen  worden,  namentlich  von  J.  Simon, 
J.  Fab»,  W.  Faitiiome  und  j.  Smith.  Auch 
als  Historienmaler  hat  sieh  D.  betitigt:  es 
pibt  von  ihm  eine  „Sn?rinna  und  die  beiden 
Alten",  1722  von  J.  Faber  gestochen.  Sein 
Name  wird  auf  Stichen  u.  in  der  englischen 
Literatur  vielfach  entstellt,  z.  B.  D^llh,  Dale, 
Dane,  Dol,  DoU,  Dole,  Döle.  AI»  Kujjätlcr 
Steht  er  KneUer  wenig  nach.  Im  Gegensatz 
zu  diesem  zeigt  seine  Kunst  eine  schlichte, 
anmutige  Natürlichkeit,  die  keine  Pose  kennt 
Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  feine,  ruhige 
Farbengebung  und  gewissenhafte  Arbeit  aus, 
nur  die  psychologische  Vertiefung  fehlt  Zn 
frfihesten  Portrits  sind  dasjenige  dca 
Herzops  Frederich  von  Schömberg  (etwa 
16äd)  und  <laä  Brustbildnis  in  Ritterharnisch 
des  Prinzen  Georg  von  Dinemark  (Ken- 
singtoc  Palace)  zu  rechnen.  Er  zeigt  sich 
hier  von  seinem  Lehrer  Ehrenstrahl,  dem 
Schfiler  von  Pietro  da  Cortona,  und  von  den 
italienischen  Portritisten  seiner  Zeit  beehi- 
fluBt.  Aber  schon  nach  wenigen  Jahren 
geriet  er  unter  den  BinfluB  der  englischen 
Btldnismaler,  deren  Hauptmeister  m  itatr 
Zeit  Kndler  war.  D.s  Portrits  gdben  so- 
gar hiufig  unter  Knelkrs  Namen,  sind  je- 
doch in  der  Rcgd  von  denjenigen  KneUm 
lekht  zu  unterscheiden  Airdi  flne  fpeldsare 
Fonnenmodellierung,  durch  ihre  mattgrSa- 
Udten  Halbtane  «ad  dnrdi  die  von  dar  Mal- 


ffihrung  D.s.  Über  seine  Handzeichnungen 
sind  wir  vorliofig  noch  sehr  im  UnUarea; 
einige  weni^  Ztudirdbnngen  im  Brit.  Ifiia. 

(Print  Room)  sind  nicht  hinreichend  ge- 
sichert WahrsdieiaUch.  aiad  viele  seiner 
£etcnnungcn  uuiu  <Kn  nnici  ivucirx  b  uno 
Lely's  Namen  gehenden  Blättern  eiilhalten. 
An  den  künstkr.  Bestrebungen  seiner  Zeit 
wafcHi  D.  regen  AtitcO.  So  war  er  einer  der 

Stifter  der  ersten  encrlischeti  ,,,^cademy  of 
Patnting",  die  am  St  Lukas-Tag  1711  ge- 

^^^^^^—^m^^^  — ^AMibjfl     am     ^^^^^u^^L    ^^WM^^fl^A  ^B^^^k^^ 

grunuer  wuiw  xnra  n  viicsi  \£V^xo  omc« 
ihren  Sitz  hatte  Unter  dr-n  schwedischen 
Künstlern,  die  damals  ia  großer  Anzahl  in 
London  titig  waren,  war  D«  die  ittaSgcbcode 
Persönlichkeit;  für  alle  sorgte  er  in  viter- 
Ucher  Weise,  u.  mehrere  seiner  Landslente 
uuriiB  er  an  seinen  <jeimwTn  Tvcnncn,  wo  x.  d« 
ITan?  Hysing  und  Lorenz  Pa^rh  d.  Ä.  Von 
englischen  SchiUem  Itenncn  wir  Richard 
QÄins  nad  Jelni  Laroon.  Er  war  Midi  ein 
eifriger  Ktustsammler  und  besaß  eine  vor- 
zdcUclie  KoUelction  italienischer,  französi- 
aelMr  tunA  flimledcr  Zeiehnunge»  n.  Stidie^ 
die  am  18.— 20.  1.  1744  bei  Cook  in  Great 
Piazza,  Covent  (xarden,  versteigert  wtirde. 
Seine  Gemildeslft  die  namentlich  itaUenlaehe 
Meieltr  enlhiiflt  ud  ld7  NtuniBcni  bctmg* 
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Dahl 


kam  am  0.  und  10.  2.  1744  an  derselben  Stelle 
unter  den  Hammer,  wie  er  in  seinem  Testa- 
ment verordnet  hatte.  Der  Verkauf  der- 
selben brachte  etwa  700  Pfund  ein.  Die 
letzten  Jahre  seines  Lebens  war  er  kränk- 
lich und  konnte  nicht  mehr  malen.  D.  starb 
in  seinem  Hause  in  Beak  Street,  Golden 
Square,  wo  er  lange  gewohnt  hatte,  u.  wurde 
zu  St.  James,  Westminster,  begraben. 

Vertue,  Notes  relat  to  Art  etc.  (Brit.  Mus., 
Add.  Mts.  Ülil,  2S0e»-73,  29076—79).  —  Dahl's 
Testam.  i.  Arch.  v.  Somerset  House  zu  London. 

—  Treasury  Papers,  T.  150  p.  400:  T.  161.  p.  484.  — 
Walpole,  Anecd.  of  Paint.  in  Engld,  u.  A  Descr. 
of  the  Villa  of  Mr  H.  Walpole  (1784);  cf.  Cat. 
of  Gassic  Contents  of  Strawberry  Hill  (1842). 

—  Heinecken,  Dict.  des  Art.  IV  (1790).  — 
Bromley,  Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr.  (1793); 
cf.  Evans,  Cat.  of  Engr.  Portr.  (o.  J.).  — 
Nichols.  Ut.  Anecd.  of  the  XVIIIthCent. 
(1812)  VI  79,  206  f.  —  Parry,  Wobum  and 
its  Abbey  (1831).  —  P  a  r  t  h  e  y,  Deuucher  BU- 
denaal(1861)  I  806.  —  Redgrave.  Dict.  of 
Art.  1878.  —  Smith,  Brit.  Mezzot  Portraits 
(1888).  —  James.  Painters  and  their  Works 
(London,  o.  J  ).  —  Poster,  The  Stuarts  (Lon- 
don 1902)  II  90.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1906  IV. 

—  C.  H.  Collins  Baker,  Uly  and  the 
Stuart  Painters  (London  1912,  mit  Abb.). 

ZtUschr.  (mit  Ntkrologtn  etc.):  Gentleman's 
Magazine  1743  (Okt.)  p.  564.  —  London  Evening 
Post  V.  25.  10.  1743.  —  Daily  Advcrtiser  v.  12. 
L  tt.  25.  1.  1744.  —  The  Portfolio  1884  p.  176. 

Kataloge:  CoM.  of  Edward  Earl  of  Orford 
(London  1742).  —  Pict.  in  Petworth  House, 
Sussex  (London  1856).  —  Pict  at  Welbeck 
Abbey  (London  1894).  —  Exhib.  of  Art  Trea- 
sures  coli,  at  Manchester  1867.  —  Exhib.  of 
Nat.  PortraiU  in  South  Kens.  Mos.  1867—68.  — 
Exhib.  of  the  R.  House  Stuart,  London  1880.  — 
Exhib.  of  the  R.  House  Guelph,  London  1891. 

—  Nat.  Portr.  Gall.  in  London  (L.  Cust's  lUustr. 
Kat.  1901  f.  II  Reg.).  —  Brit  Mus.,  Hand- 
zeichn.-Kat  1806  II;  PortriUtich-Kat.  1906  ff. 
I  ff.  passim.  —  Kensingtuo  Palace,  London 
1007.  —  Hampton  Court  Palace,  London  1898. 

—  R.  Naval  Mus.  at  Greenwich,  London  1906. 

—  Portraits  .  .  .  .  of  Oxford  (comp.  R.  L.  Poole, 
Oxford  1912)  I;  cf.  Portraits  in  Christchurch, 
Oxford  1907;  Portr.  Exhib.  at  Oxford  1905—6. 

—  Provinz.-Mu».  zu  Hannover  1906  p.  48.  — 
Nationalmus.  zu  Stockholm,  Tafvelsamling  1897. 

—  Retrospekt.  UutiUn.  Stockholm  1886. 

Bmü  Hultmark. 

Dahl,  Michael,  d.  J.,  Portritmaler. 
Sohn  des  Vorigen,  f  am  26.  11.  1741  in  Lon- 
don und  begraben  in  dem  Gemeindekirchhof 
von  St.  James,  Westminster.  Schüler  seines 
Vaters.  Vertue  nennt  ihn  einen  „jungen 
und  vielversprechenden  Maler".  Bezeichnete 
Werke  sind  von  ihm  nicht  bekannt. 

Book  of  Burials,  St.  James  Church,  London. 

—  Vertues  Ms.  im  Brit.  Mus.,  Add.  Mss.  98079. 

EmU  Hultmark. 

Dahl,  N.,  schwed.  Goldschmied  in  L(inkö- 
ping?),  von  dem  sich  in  der  ehemal.  Samml. 
Joh.  Paul.  Hamburg,  ein  vergold.  zerlegbarer 
Reisekelch,  sign,  und  dat.  1776.  befand. 

Rosenberg,  Der  Goldschm.  Merkzeichen, 
1911.  No  5391. 

Dahl,  Niel«  Carl  Flindt,  dinischer 


Marinemaler,  geb.  24.  3.  1812  in  Faaborg, 

t  7.  4.  186Ö  in  Kopenhagen.  Er  lernte  dort 
malen  tmd  besuchte  1836—^  die  Ktustakad. 
Große  Bedeutung  hatte  für  ihn  sein  Schikr- 
verhiltnis  zu  Eckersberg,  dessen  Interesse 
fär  Perspektive  er  teilte.  1852—66  reiste 
er  mit  Unterstützung  nach  dem  Aaslande 
tmd  hielt  sich  namentlich  am  Mittelmeer 
auf.  Mehrere  Bilder  wurden  von  der  die. 
Nationalgal.  erworben,  u.  a.  sein  letztes  Bild 
„Seegefecht  bei  Helgoland".  Er  war  ein 
fleiBiger,  aber  unbcdeatender  Künstler. 

Weilbach.  Nyt  dansk  Knustnerlex.  (18B6) 
I  191.  —  Illustreret  Tidende  (Kop.)  1866  No  291. 
—  R  e  i  t  z  e  1,  Fortegoelse  ovcr  Charlottenborg- 
Udst.  (1883).  —  Katal.  des  Museums  Fredenki- 
borg  (in  Hilleröd).  Leo  Sw0mt. 

Dahl,  Nils  Alstrnp,  norweg.  Maler, 
geb.  in  Christiania.  19.  11.  1876.  Er  bat 
seine  Ausbildung  in  Harrtet  Backers  Maler- 
schule in  Christiania  (1896 — 97)  erhalten  H. 
studierte  1897  in  Kopenhagen,  jedoch  ohne 
wesentlich  von  der  dänischen  Kunst  beein- 
flußt zu  werden.  1911  arbeitete  er  an  der 
Akademie  Colaroasi  in  Paris  u.  studierte  be- 
sonders die  Kunst  Renoirs,  C^zannes,  van 
Gogfas,  Gauguins  u.  Matisses.  —  D.t  Mo- 
tive sind  meist  Landschaften,  aber  auch 
Figuren  u.  Sülleben.  Er  ist  ein  feiner  Kolo- 
rist  mit  einem  gewissen  melancholisch- 
triumerischen  Einschlag.  D.  hat  seit  1897 
wiederholt  auf  den  staatL  Jahresausst  ic 
Christiania  ausgestellt.  1906,  1906,  1910  dort 
auch  Sonderausst  veranstaltet,  1904  auf  der 
norweg.  Kunstausst.  in  Stockholm«  1911  in 
Helsingfors  ausgestellt  Bilder  von  ihm  im 
Mus.  in  Christiania. 

Mitteil,  de»  Künstlers.  —  Jens  Thiis, 
Nortke  malere  og  biUedhuggere  II  1907  p.  410. 

C.  fV.  SchmitUr. 

Dahl,  Olaf  Christopher,  norweg. 
Maler,  geb.  in  Bergen  2.  8.  1842,  f  in  Fane 
bei  Bergen  1895.  Er  erhielt  zuerst  private 
Unterweisung  vom  Tiermaler  A.  Askevotd  m 
Bergen.  1868—68  war  er  Schüler  in  J.  F. 
Eckersbergs  Malerschule  in  Christiania  und 
erhielt  1869  und  1870  Stipendien  zu  einer 
Studienreise.  Seine  Arbeiten  bestehen  meist 
aas  kleineren  Landschaften  mit  Motiven 
aus  dem  östlichen  und  westlichen  Teil  von 
Norwegen.  Eine  Reihe  von  diesen  sind  von 
den  Kunstvereinen,  besonders  in  Bergen  n. 
CHiristiania,  angekauft  worden.  Einige  be- 
finden sich  in  der  Bildergalerie  in  Bergen. 
Nahrungssorgen  zwangen  ihn  wihrend  der 
ganzen  Zeit  seines  Lebens  zu  einer  über- 
großen Produktion,  was  dem  Wert  seiner 
Kunst  schadete.  Er  stellte  1886  auf  der 
StaatL  Jahresausst  in  Christiania  atis. 

Private  Mitteilungen.  —  Joh.  Bögh,  Ber- 
gens Kunstforening  i  femti  Aar,  Bergen  1888 
p.  96.  C.  IV.  Scknitltr. 

Dahl,  Siegwald  Johanne  s,  Tier- 
g^enre-  u.  Landschaftsmaler,  Sohn  des  Joh. 
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Dahl  —  Dahlander 


Chr.  Cl.  Dahl,  geb.  16.  8.  1827  in  Dresden, 
t  IB.  6.  19Q8  da».  Legte  den  Grund  im 
Zeichnen  bei  seinem  Viter  u.  dem  Tiermaler 
J.  F.  W.  Wegener,  der  ihn  auf  sein  beson- 
deres Fach  hinleitete.  (Eine  Bleistiftskizze 
D.S  vom  5.  4.  1841  zeigt  W.  bei  der  Arbeit.) 
Seit  Nov.  1842  bildete  er  sich  (bis  1846)  auf 
der  Dresdener  Akademie  weiter,  dann  ins- 
besondere durch  groBe  Reisen,  die  ihn  nach 
Paris,  London  (1851)  und  wiederholt  nach 
Norwegen  führten.  Unterm  12.  11.  1864 
zeichnete  ihn  die  Dresdener  Kunstakademie 
durch  Ernennung  zum  Ehrenmitglied  aus. 
—  D.  ist  in  erster  Linie  Tiermaler;  seine 
norwegischen  und  deutschen  Landschaften 
stehen  schon  technisch  hinter  den  trefflichen 
Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Hunde, 
Pferde,  Rehe,  Vögel  zurück.  Diese  Genre- 
szenen können  sich  hinsichtlich  der  liebe- 
vollen Beobachtung  wohl  mit  denen  Edw. 
Landseers  messen,  dessen  Werke  D.  in  Lon- 
don studiert  hatte;  an  farbigem  Reize  über- 
trefifen  sie  jene  sogar.  Einen  nicht  zu  unter- 
schitzenden  EinfluB  bat  D.  in  dieser  Be- 
ziehung auf  einen  ilteren  Kimstgenossen,  den 
genialen  Ferd.  v.  Rayski,  ausgeübt,  mit  dem 
naammen  er  alljihrlich  auf  den  Gütern  ihrer 
Freunde  in  Milkel,  Reibersdorf  u.  a.  O. 
Naturstudien  machte.  Ein  Gemälde  in  Dres- 
dener Privatbes.,  „Fuchs  am  Bau",  kann  so- 
gar als  von  beiden  Künstlern  gemeinschaftl. 
geschaffen  betrachtet  werden.  Trotzdem  D. 
Norwegen,  die  Heimat  seines  Vaters,  sehr 
liebte  u.  mehrfach  seine  Vorwürfe  von  dort 
entnahm,  ist  er  doch  seinem  ganzen  Emp- 
finden nach  als  Deutscher  zu  bezeichnen. 
Deutsche  Sinnigkeit,  Anmut  u.  Treue  der 
Wiedergabe  spricht  sich  in  seinen  Bildern 
aus,  am  schönsten  vielleicht  in  denen  kleine- 
ren Formats.  Die  (}emildegalerie  in  Dres- 
den, das  Provinzialmuseum  in  Hannover  u. 
die  Sammlungen  in  Bergen,  Christiania, 
Stocldiolm  sowie  Schloß  Oscarshai  b.  Chri- 
stiania besitzen  solche  Arbeiten  von  seiner 
Hand,  andere  die  in  Dresden  lebende  Witwe 
des  Künstlers  u.  viele  sächsische  u.  nordische 
Private.  Neben  Tierbildern  u.  Landschaften 
entwarf  D.  noch  eine  Menge  Bleistiftpor- 
trita von  Personen,  mit  denen  er  künstle- 
risch oder  gesellschaftlich  (z.  B.  in  dem 
gastfreien  Serreschen  Hause  zu  Maxen  bei 
Dresden)  zusammenkam  —  Zeichnungen  von 
z.  T.  außerordentlicher  Feinheit,  die  denen 
in  der  Vogelschen  Samml.  unbedingt  an  die 
Seite  gestellt  werden  können.  Die  Witwe 
des  Künstlers  beshzt  noch  viele  solcher 
Blitter,  das  Kupferstichkabinett  in  Dresden 
deren  zwei.  Daselbst  befindet  sich  auch 
(außer  einem  Aquarell  D.s  v.  J.  1862)  ein 
Bild  des  Künstlers,  von  C.  Vogel  am  23. 
6.  1850  in  Dresden  gezeichnet;  ein  Selbst- 
portrit  ist  im  Dresdener  Stadtmus.  C>Canis- 


Album").  Das  Bildnis  seines  Vaters  vor 
der  SUffelei  hat  D.  selbst  (1864)  radiert, 

ebenso  eine  Tierszene:  Sperlinge  bei  der 
Hundehütte  (1853).  Zwei  Gemilde  D.s 
C.Junge  Katzen"  1870  und  „Wildenten  und 
Fuchs"  1874)  radierti  Rob.  Petzsch  im  Auf- 
trage des  Sachs.  Kunstvereins. 

Akten  der  Dresdo.  Kunstakad.  u.  des  SIchs. 
Kunatver.  (1847  ff.).  —  Kit.  der  Dresdn.  Kunst- 
ausst  (seit  1843)  a.  v.  St.  (cf.  1864  p.  18  u.  1886 
p.  7).  —  Dtsches  Kunstbl.  1850  p.  879  u.  1851 
p.  48.  —  Kunstchron.  III— XVII  a.  v.  St.,  bes. 
V  (1886)  81:  XVI  (1881)  Sp.  888;  N.  F.  II  (18Ö1) 
Sp.  234  u.  XIII  (1902)  Sp.  476  f.  (Nekrol.).  — 
Dioskuren  1861—1878  passim.  —  Gustav 
N  1  e  r  i  t  z,  Selbstbiogr.  (1878)  p.  488.  —  Allg. 
Dtsche  Btogr.  IV  (1876)  608.  —  H.  A.  M  ü  1 1  e  r. 
Biogr.  Kstlerlex.  *  (1884)  p.  188.  —  A  n  d  r. 
Aubert,  Prof.  Dahl  (1806)  p.  888,  966-06; 
Norweg.  Malerei  im  19.  Jahrb.  (1910)  p.  88  u. 
80.  —  Joh.  Bögh,  Bergens  Kunstforen,  etc., 
1888.  —  JensThils,  Norske  mal.  og  billed- 
bugscre,  I  (1904)  888;  II  881.  —  v.  B6t- 
t  ich  er,  Malerw.  d.  19.  Jahrh.  I,  1  (1896) 
p.  800  f.  —  Nekrologe:  Dtsche  Kunst  V  (1908) 
476  f.;  Jahrb.  d.  bifd.  Kunst  1903  p.  104;  A. 
B  e  1 1  e  1  h  e  i  m.  Biogr.  Jahrb.  u.  Dtsch.  Nekrol. 
VII  (1906)  161  (H.  S  c  h  m  e  r  b  e  r).  —  E.  S  i  - 

Ji  s  m  u  n  d.  Ftrd.  v.  Raytki  (1907)  p.  68  f.  u.  78; 
usst.  Dresdn.  Mal  u.  Zeichn.  1800—60  (1906) 
p.  11  u.  18  f.  —  W  o  e  r  m  a  n  n,  Kat.  d.  Gem.- 
Gal.  zu  Dresd.  *  (1908)  p.  729  f.;  Gesch.  d. 
Kunst  III  (1911)  671.  —  Kat.  d.  Bildniszeichn. 
d.  Kgl.  Kupferstich-Kab.  zu  Dresden  (1911) 
No  160,  898,  799.  —  Weigel,  Kunstkat.  IV. 
19677.  —  L  e  B 1  a  n  c.  Manuel  II  88.  —  H  e  I  - 
ler-Andreseo,  Handb.  I  (1870).  —  Not. 
V.  C.  W.  Schnitler.  Enut  Sigismund. 

Dahl,  Viggo  Albert,  din.  Architekt, 
geb.  in  Kopenhagen  8.  12.  1860.  Nach  Stu- 
dien an  der  Kopenhagener  Akad.  hat  er  für 
H.  B.  Storck  u.  M.  Borch  gearbeitet,  wobei 
er  einen  feinen  Sinn  für  iltere  din.  Baukunst 
entwickelte.  Bei  Restaurierungsarbeiten,  z.  B 
der  schönen  Backsteinkirche  Tirsted  auf  Laa- 
land,  der  Renaissancehofgebiude  am  Bra- 
hetrolleborg auf  Fühnen  und  des  Herren- 
hauses Lindholm  auf  Seeland,  hat  er  viel 
Gutes  u.  Geschmackvolles  geleistet  Außer- 
dem hat  er  zahlreiche  Privathiuser  u.  Villen 
in  Kopenhagen  u.  dessen  Umgebung  gebaut. 

W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  1866. 
—  Architekten  I  803.  Vilk.  Lortnien. 

Dahl- Jensen«  Jens,  din.  Bildhauer,  geb. 
1874.  stellte  1896  zum  ersten  Male  in  Schloß 
Charlottenborg  aus  u.  hat  nachher  eine  Reihe 
kleinerer  Arbeiten  ausgestellt,  in  den  letz- 
ten Jahrtn  besonders  Statuetten  von  Tie- 
ren. Als  Modelleur  von  solchen  wirkt  er 
auch  an  der  königl.  Porzellanmanufaktur  in 
Kopenhagen. 

Kataloge  der  Ausst.  in  Schloß  Charlottcnborg, 
1896  ff.  und  der  Glaspalast-Ausstell.  München 
1906  p.  171.  —  Kunst  und  Kunsthandweik  1908 
p.  864  (Abb.).  Uo  Swan4. 

Dahlander,  Magnus  Emil,  schwed.  Ar- 
chitekt, geb.  2.  8.  1868  in  Siter.  Dalame. 
studierte  an  den  technischen  Hochschulen 
in  Stockholm  u.  Kopenhagen,  wo  er  auch  in 
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Nyrops  Atelier  1884—86  arbeitete.  Hielt 
sich  1888—06  in  Nordamerika  auf,  baute  in 
Brooklyn  die  Kapelle  an  der  Shephardkirche 
(1802)  u.  St.  Andreas  memoria!  presbyterian 
chapel  (1893)  u.  ist  seit  1809  Staatsarchitekt 
in  Orebro,  Schweden.*  Baute  die  Ansta- 
iJbgbro-  u.  Ekers-Kirche  1889,  die  Karo- 
linische  Schule  und  andere  Gebäude  und 
Villen  in  Orebro,  in  denen  er  die  älteren 
schwedischen  Bauformen  aufnahm. 

Nordensvan,  Schwed.  Kst  des  10.  Jahrb., 
1904.  G.  Nordtruvan. 

Dahlberg,  Erik,  Graf,  schwed.  Feldherr, 
Architekt  u.  Zeichner,  geb.  10.  10.  16SÖ  in 
Stockholm,  f  das.  16.  1.  1703.  D.  hat  sich 
in  der  schwed.  Geschichte  als  Führer  des 
Heeres  bei  dem  kühnen  Zuge  über  das  Eis 
des  C}roBen  u.  Kleinen  Beltes  1668  (Feldzug 
Karls  X.  gegen  Dänemark)  unsterblichen 
Ruhm  erworben  und  wurde  wegen  seiner 
großen  Verdienste  um  das  Vaterland  vom 
einfachen  „Conducteur"  d.  Geniekorps  (1647) 
schlieBlich  zum  CThef  desselben  befördert 
(1676),  in  den  Grafenstand  erhoben  u.  durch 
die  Würde  eines  kgl.  Rates  u.  Feldmarschalls 
(1608)  ausgezeichnet.  1660—53  reiste  er  in 
Deutschland,  wo  er  in  Frankfurt  a.  M.  Per- 
spektive u.  Fortifikation  studierte,  160&— 66 
beschäftigte  er  sich  in  Italien  mit  Akt-Zdch- 
nen  u.  dem  Aufnehmen  antiker  Bauwerke; 
von  dort  zu  dem  Heere  nach  Polen  berufen, 
bekleidete  er  (wie  auch  in  allen  folgenden 
Kriegen  bis  zu  seinem  Tode)  viele  militä- 
rische Amter  u.  widmete  sich  besonders  der 
Befestigungskunst.  Eine  dritte  Reise  (in  den 
60er  Jahren)  führte  ihn  nach  Frankreich, 
Holland  u.  England  —  In  der  schwed.  For- 
tifikationskunst  bildet  D.8  Schaffen  insofern 
eine  neue  Epoche,  als  er  sich  aus  den  hollän- 
dischen u.  französischen  Systemen  ein  eige- 
nes System  bildete,  das  er  in  fast  60 
Festungsanlagen  des  damaligen  Schwedens 
und  seiner  Provinzen  zur  Anwendung 
brachte  (genannt  seien  vor  allem  Malmö, 
Kolmar,  Gothenburg  u.  Karlskrona).  Schon 
bei  diesen  Bauten  legte  D.  Wert  auf  künst- 
lerische Ausführung  der  Portale  u.  dergl.. 
auch  hat  er  für  eine  Anzahl  kirchlicher  und 
profaner  Bauten  die  Entwürfe  geliefert:  für 
die  Kirche  mit  der  Soopischen  Totenkapelle 
in  Askersund  (nach  dem  Brande  von  1661), 
für  öffentliche  Gebäude  in  Karlskrona  u.  die 
eigene  Totenkapelle  in  Turinge  (Entwürfe  u. 
Bauakten  noch  erhalten).  Als  er  in  Jön- 
köping  Landeshauptmann  war,  vollendete 
er  das  dortige  SchloB  (neue  Stockwerke, 
Kapelle),  erbaute  das  Rathaus  (1602),  den 
Turm  der  Kirche  (1686)  und  zwei  Kapellen; 
mehrere  dieser  Gebäude  inzwischen  durch 
Feuer  zerstört.  —  Am  bekanntesten  ist  D. 
durch  das  geograph.-histor.  Abbildungswerk 
„Suecia  antiqua  et  hodierna"  geworden,  zu 


dem  er  durch  Merians  Topographien  An- 
regung erhielt,  und  mit  dessen  Bcaorgoaf 
er  1661  von  der  Regierung  förmlich  bend- 
tragt wurde.  (Es  erschienen  nur  S  Bände 
Abbildungen  1716,  neuere  Aufl.  1856,  1865, 
1898—1900.  1910—11,  während  der  Text  an 
dem  nacheinander  Loccenius.  Omhielm  and 
Lagerlöf  jahrelang  arbeiteten,  nicht  über  die 
Einleitung  hinauskam.)  Auf  313  Tafeln  sind 
hier  Städte,  Schlösser.  Grabhügel,  Schlacht- 
felder, Bilder,  Kirchen  u.  profane  (}ebäude 
Schwedens  und  Finnlands  abgebildet,  der 
Hauptwert  wurde  auf  neuere  Bauwerke  ge- 
legt, an  denen  jedoch  nur  geplante  Ände- 
rungen oft  als  bereits  ausgeführte  wiederge- 
geben wurden,  im  ganzen  eine  kunstge- 
schichtliche Quelle  von  unschätzbarem  Wert 
u.  außerdem  eine  ganz  hervorragende  künst- 
lerische Leistung.  D.s  Zeichnungen  daza 
sind  von  den  ziemlich  geringfügigen  Ar- 
beiten seiner  Mithelfer  wohl  zu  unterschei- 
den. Mit  der  Zartheit  von  Kupferstichen 
ausgeführt,  zeichnen  sie  sich  durch  vorxög- 
liche  Perspektive,  künstlerische  Anordnung 
u.  malerische  Auffassung  ans,  die  Staffage- 
figuren lassen  sie  sogai  als  reichbelebte 
Kompositionen  erscheinen,  bisweilen  sogar 
auf  Kosten  des  antiquarischen  Interesses. 
Die  Übertragung  in  den  Kupferstich  beaarf> 
ten  die  Franzosen  Marot  u.  Perelle,  die  Hol- 
länder Swidde  u.  van  den  Aveele.  D.s  Zeich- 
nungen zu  diesem  Werke  nahe  verwandt 
sind  auch  seine  Illustrationen  zu  S.  Pufen- 
dorfs  „Geschichte  Karls  X."  (Nürnberg,  1696, 
die  Platten  von  Auslindem  gestochen,  48 
Blatt  von  D.  signiert),  die  er  schon  während 
der  Kriege  größtenteils  „ad  vivum"  ausgeführt 
hatte;  auch  für  eine  Geschichte  Karls  XI. 
u.  Karls  XII.  hat  D.  ähnliche  Vorarbeiten 
gemacht,  die  jedoch  nur  handschriftlich  vor- 
liegen. D.,  der  auch  noch  für  Vermessungs- 
arbeiten,  Stadtpläne  etc.  Zeit  fand,  hat  in 
der  schwedischen  Kunst  des  17.  Jahrb.  als 
ausübender  Künstler  und  Kunstkenner  eine 
wichtige  Rolle  gespielt.  Originalzeichnun- 
gen D.S  in  der  kgl.  Bibliothek,  im  Reichs- 
archiv, im  Arch.  des  Geniekorps,  im  Kriegs- 
archiv u.  im  National-Mus.  in  Stockholm. 

Diarium  E.  Dahlbergs  (hrsg.  von  S.  L  u  n  d  • 
blad,  1828,  von  H.  Landström,  1912).  — 
Selbstbiographie  E.  Dahlbergs  (erschkoen  b 
Chr.  Giörwells  Svenslca  biblioteket  I).  — 
Rede  bei  der  Beerdigung  (abgedruckt  in  Ek- 
h  o  I  m  8  Kritiska  och  historiska  samlinger  !)•  — 
Biogr.  Lex.  IV.  —  Nordin,  Lefvemesbeskrif- 
ning  öfver  Erik  D.  (Sv.  Akad:s  Handl.  I).  — 
F  r  y  X  e  1 1,  Areminne  öfver  Erik  D.  (Sv.  Akad:i 
Handl.  XXIV).  —  P  o  n  t  i  n,  Areminne  öfver 
Erik  D.,  1847.  —  Hj.  Heden,  Erik  D-,  1900. 
—  L.  W.S on  Manthe,  Kongl.  fortificatio- 
nens  historia  II,  III.  —  G.  U  p  m  a  r  k  d.  1., 
Architektur  der  Ren.  in  Schweden,  1901.  — 
J.  Björnstierna,  Berittelse  om  Svccii- 
werket  (Witt.  Hist.  o.  Ant.  Akad:s  Handl. 
VIII).  —  C.  G.  K  I  e  m  m  i  n  g  in  Ur  en  anteck- 
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n*Tt»  MOiHicir  o.  ia  Samlarea.  18S5  T.  TT.  — 
C  h  r.  V.  Xltlt«iW  B«  mtrtUk  perspcktivilcpr, 
1806.  £.  F#imfr«rf. 

TWiBmi.  Fredrik»  »diwcd.  Architekt, 
geb.  in  Stockholm  17.  8.  1857.  Schnltr  an 
der  KuostAkademie  das.  1875— Hl;  er  baute 
Privatfainaer  in  Stoddiolm,  sowie  mehrere 
Gebinde  der  dorUfm  äkmäkuiriaAm  Aat- 
steUung  1897.  Cr*  JV. 

DaUbom,  V  i  I  h  e  I  m,  schwed.  Maler, 
txk  Lund  3.  8.  1855,  Schüler  an  der  KtJost- 
kkademie  in  Stockholm  187Ö— hat  baupt- 
sftchlich  Landschaften  aus  Schonen  (Ebene. 
Wald.  Küste.  Meer)  gemalt  G  N. 

Dttitn,  Joseph*  Zeichner  und  Illustra- 
«V  in  Hoehstadt  b.  Witttns;  vecte  In  Min. 
chen,  geb.  in  Aschaffenburg  am  23.  1.  1872, 
Schüler  der  Nürnberger  Kunstgewerbeschule 
und  der  Mtadwncf  Akadcmte.  BftfWffrt 
die  Münchener  Glaspal.- Ans^t.  seit  1907  mit 
farbigen  Vogelzeichnimgen  (namentL  Raub- 
ip<Bad)  und  ist  ab  lünstrator  auf  jagdlichem 

und  zooloRi^ch  natnrwis^enacll«  GoUlt  tltiSi 

MltteUxn  d.  Küastiera. 

Dufclaa  (DMen),  Abraham  von,  d.  A., 
Vater  von  Abraham  von  D.  d.  J.  n.  Bern- 
hard von  D.  Ö^ehlen,  Thailen),  Maler  zu 
L<eipzig,  wo  er  1579  als  Mnobilis  pictor"  das 
Bürgerrecht  erwarb.  Vielleicht  war  er 
nicdertlndischer  Herkunft,  gleich  den  Leip- 
ziger Malern  Nicolaus  de  Perre  und  Hein- 
licfa  von  Rüssel,  von  denen  der  eine  1609 
ms  Antwerpen,  dtt  andere  1B8T  am  11  aa* 
stricht  kam.  Abraham  von  D.  betätige  %ich 
im  Dienste  der  l^tipiigw  Kirchen,  nach- 
weislich friiBdi  Bttr  ndt  haitdwvrkHdicr 
Arbeit.  1586  bemalte  er  die  ganz  In  WeiB 
oad  Gold  gehallene  neue  Holzkanzei  der 
Johamifafcirae  ni  Leipzig  Getct  im  Sladt- 

goschichtl.  Museum  ebenda)  Das  reich  ge- 
schnitzt^ mit  gut  durchgebildeten  Reliefs 
ausgestattete  Wcfk  ist  cfae  ScMpfong  des 
Leipziger  Bildhauers  Valien  Silbermann, 
eines  Meisters,  mit  dem  Abraham  von  O. 
waiirtdhefatWcii  andi  apiter  noch  stuammen- 
arbdtete.  Jedenfalls  bemalte  ein  Ahraham 
von  D.  zwischen  1608  und  1606  den  Tauf- 
atdtt  ttnd  (mit  Nleolaas  de  Fem  anaani- 

,  men)  den  neuen  grofien  Schnitzaltar  der 
Nikolaüürche  zu  jLeipzig,  die  beide  gleich- 
nellic  m»  Velten  SHbermann  geschaffen 
wurden.  Ob  es  sich  hier  um  den  Vater  oder 
am  den  SohOt  der  1600  Bürger  wurde,  hau- 
6üt,  mnB  deUngestellt  bleiben.  Die  beiden 
Jetztgenannten  Bildwerke  sind  nicht  erhalten. 
GorUtts  Angabe  (a.  a.  O.  p.  17,  vergl.  p.  155). 
deS  der  SIbennannsche  Altar  der  Nikolai- 
Idrche  in  die  Johanniskirche  zu  Leip^ij? 
Icoounen  sei,  ist  falsch.  Ohne  sidieren  An- 
teil ffthrt  Gorlitt  (a.  e.  O.  XIX  88)  eine 
Crhurt  Christi  (Te"if>eT>  Mf  Holz  in  ge- 
schnitztem Rahmen)  in  d.  Gottesackerldrchc 
m  GfiiBnin  ^bSher  In  dte  FInHMnfcifcke  4bp 


selbst)  auf  Abraham  v.  D.  znrAdc.  Das 
B|nia|M  oea  uranoHucnen  mmuia  jonann 
Merck  mit  dem  Jflngsten  Gericht  im  Mos. 
des  KfinigL  Siebs.  Ahertumsvereina  in  Drea- 
den  (aus  der  Schk)6kirche  in  Grtaune),  In 
dem  Gurlitt  (a,  a  O.  XIX  107)  die  Art  im-^e- 
rts  Künstlers  erkennen  mochte,  kann  nicht 
eluiel  flir  dnen  aeiner  Söhne  in  Anspruch 
genommen  werden,  da  diese  bereits  1600 
bez.  1606  Bürger  in  Leipzig  wurden,  Merck 
aber  eret  IflOI  «larb. 

Wnstmann.  BeiMna  aar  Gaadiicht«  der 
Malerd  in  LMg  p.  6K  —  Gnrlf  tt,  Konst- 
denkmller  SSESSm  XVII  U  «.  106;  vgl  XTX 
88  u.  107.  A.  Kurrwelly. 

Dahli^  Abraham  von,  d.  J..  Sohn 
Abrahams  v.  D.  (Dölen)  d  A.  und  Bruder 
des  Bernhard  von  D.  (Dehlen),  Maler  in 
Leipzig,  wo  er  IflOO  ele  npictoriaie  artis  nin- 
gn^ter"  Bürg^er  wurde.  Vielleicht  he^orpfte 
er  die  malerische  Ausschmückung  de^  l'^uf- 
steins  and  des  Schnitzaltars  der  Nikolai 
Idrche  m  I^ipTig,  die  beide  zwischen  1803 
und  1605  von  dem  Leipziger  BUdhaner  Val- 
ten  SÜbcrmann  geschaffen  Wttden  (ß,  Abra- 
ham von  Dahlen  d.  A.). 

Wuatmana,  Bcitrlge  zar  GeacUcfcte  der 
Malerei  in  Leipzig  p.  68.  —  Gurlitt,  Kuast- 
denkmälcr  Sachsens  XVII  11.     A.  KwamtUy. 

PelilMi  (Dehlen,  Thailen),  Bernhard 

von,  Sohn  Abrahams  von  D.  (Dölen)  d.  Ä. 
u.  Bruder  Abrahams  v.  D.  d.  J.,  Inoungs- 
maler  zu  Leipzig,  wo  er  1006  B&rgcr  wnHt. 
Er  arbeitete  1615  mit  Valten  Silbermann 
zusammen  „Kleinigkeiten"  an  dem  1003  bis 
1006  von  diesem  neageachaff«i«i  Schnitz- 
altar der  Nikoliikirche  zu  Leipzig.  Das 
Regiater  bei  Gurlitt  (a.  a.  O.  p.  506)  be- 
zeichnet ihn  mit  Unrecht  als  Bildschnitttr* 
Der  Bildhauer  bez.  Holzschnitzer  Johann 
von  Dahlen  (Thalien,  Dölen),  den 
Gurlitt  (a.  a.  O.  p.  168)  zum  Verfertiger  dee 
die  Himmelfahrt  Christi  darstellenden  Ge- 
mäldes (!)  am  Epitaph  des  M.  Kretzschmar 
von  1860  in  der  Joliannisldrche  zu  Leipzig 
stempelt,  auf  Grund  einer  miBverstandäen 
Inschrift,  ist  in  Leipzig  nrkundlich  nicht 
nachweisbar  and  In  der  UteMtnr  nicht  be- 
kannt 

Geys  er,  GeadddHc  der  Malerei  in  Leipzig 
p.  88.  —  Wustmana.  Beitrige  s.  Geschichte 
der  Malerei  ia  Leipzig  p.  08.  —  Gurlitt. 
Kunstdenkafler  MaON  XVII  (Leipzig)  IS. 

V|L  163.  A.  KurtwUy, 

Dahlen,  Pant,  Maler  und  Holzschneider, 
geb.  12.  1.  zTi  Karlsruhe,  besuchte  rxj- 

erst  die  dortige  Kunstgewerbeschule,  dann 
die  Kunstakademie  unter  Schmid-Reutte  und 

Trübnrr,  1907  machte  er  eine  Fei<;e  nach 
Italien,  später  nach  Norddeutsichiand  und 
Oberbayern,  iiid  lebt  jetzt  in  Obersasbach 
bei  Achem  (Baden).  Gemälde-  Selbstportrit; 
femer    Landschaften:    Olivenhain  (1907), 

Sdne^nMift  OWO*  Aiteni  ijMfU  Utiei 
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(1910)  .  Kugelbaake  Cuxhaven  (1911).  Am- 
mersee-Segelboote  (1911).  Ottemdorf  a.  d. 
Oste  (1912);  scblieSl.  Stilleben,  Fruchtstücke 
usw.  —  Holtscknitte:  Rauchender  Mohr, 
Hiuser.  Berghausen.  Katze  (1905),  Stern- 
blumen (1907),  Hinter  d.  Kulissen,  Blumen- 
midel.  Am  See,  Frühling  in  Oberbayem. 
Nelken,  Alter  Baum  (1909),  Im  AteUer  (1910), 
Im  Rabendorf,  Mercedes,  Segeln,  Mittag- 
sonne (1911),  Alte  Sudt.  Im  Garten  (1912). 
eine  Mappe  Exlibris  und  eine  groBe  Zahl 
Gebrauchsgraphiken,  Illustrationen  und  Gt- 
legenhetUblitter.  In  der  Malerei  geht  D. 
im  Trübnerscben  Sinn  auf  breiten  kolo- 
ristischen Vortrag  und  flächige  Verein- 
fachung bei  starker  BUdwirkung  und  Raum- 
tiefe aus.  Im  Holzschnitt  arbeitet  er  auf 
dekorative  Fllchenwirkung  unter  steter  Be- 
rücksichtigung der  Fleckenverteilung  von 
Licht  und  Dunkel  hin. 

Beringer.  Bad.  Malerei  des  19.  Jahrb.. 
1913.  —  DreBler,  Kunstjahrbuch.  —  Rhein- 
lande XI  (Trübnerschule).  —  Kat.  der  Ausit. 
Dresden  (1906).  Miiru  (1910).  Darmstadt.  Leipzig 

(1911)  .  Baden-Baden  (1912),  München  (1912). 
Deutscher  Künatlerbund  (1912).  —  Priv.  Mit- 
teilungen. Btrimgtr. 

Dahlen,  Reiner,  Tier-,  Genre-  u.  Land- 
schaftsmaler, geb.  in  Köln  1896.  t  in  Düssel- 
dorf am  25.  4.  1874.  anfänglich  Sattler,  dum 
Schüler  der  Düsseldorfer  Akademie,  doch 
haupOtchlich  autodidaktisch  durch  eifriges 
Naiurstudium  gebildet.  Seine  Landschaften 
und  Tier-  namentlich  Pferdebilder  fanden 
durch  ihre  frische  Ursprünglichkeit  u.  scharfe 
Realistik  schnell  die  Beachtung  der  KQnstler- 
welt.  wenn  ihnen  auch  die  Anerkennung  des 
Publikums  versagt  blieb.  D.  beschickte  seit 
1870  die  Berliner  Akad.-Ausst.  und  stellte 
auch  in  Düsseldorf,  Breslau  (1873)  und  Wien 
aus.  Von  seinen  Bildern  seien  namentlich 
„Post  im  Schnee",  „Schäfer  mit  Herde", 
„Regenwetter  vor  der  Schenke"  u.  „Zucker- 
rübenemte"  genannt. 

M.  Blanckarts,  Düaseld.  Kstler,  Stuttg. 
1877  p.  70.  —  Herrn.  Becker,  Deutsche  Ma- 
ler, Lpzg  1888  p.  478/9.  —  Fr.  v.  B  fi  1 1  i  c  h  e  r, 
Malerwerke  d.  19.  Jahrb..  I  1  (1891).  —  M  e  r  1  o, 
Köln.  Kstler,  Ausg.  Firmenich- Richartz,  189Ö. 
—  Fr.  Schaarschmidt.  Zur  Gesch.  d. 
Dflaacid.  Kst.  1902.  —  Dioskuren  1864—1874. 
Msdm.  —  Kstchron.  IV  81.  94;  IX  488  (Ne- 
krol.).  685.  H.  V. 

Dahkrup,  Hana  Birch,  din.  Bildhauer, 
geb.  1.  4.  1871,  t  in  Paria  16.  1.  1898.  Er 
war  In  Kopenhagen  Schüler  des  Bildhauers 
Saabye,  besuchte  auch  1880  die  Kunstakad. 
u.  stellte  in  demselben  Jahre  in  Schloß  Char- 
lottenborg eine  Büste  aus.  Dann  reiste  er 
nach  Paris,  wo  er  SchQler  von  Chapu  wurde. 
Vor  seinem  frühen  Tode  von  eigener  Hand 
besuchte  er  noch  Wien. 

Weilbach.  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  (1898) 
1  199.  —  Chron.  des  arts  1892  p.  80.  —  Katal. 
der  Auaatell.  in  SchloB  Charlottenborg,  1889  ff. 

L#o  Swamt. 


Dahlenip,  Jens  Vilbel  m,  din.  Archi- 
tekt, geb.  zu  Norup  in  Jütland  4.  8.  1898, 
t  24.  1.  1907,  gewann  schon  während  seiner 
Studienzeit  an  d.  Kopenhagener  Akad.  zahl- 
reiche Anerkennungen.  Damala  war  der 
Schinkel'sche  Klassizismus  noch  alleinherr- 
schend in  Kopenhagen.  Auf  Studienreisen 
im  Ausland  in  seiner  Jugend  lernte  D.  Sem- 
per's  Richtung  kennen  u.  gewann  Vorliebe  für 
diese,  wie  auch  für  die  ital.  Hochrenaissance, 
wie  überhaupt  für  die  Kunst  der  romanischen 
Linder.  Sein  lebhaftes  Naturell  fühlte  sich  dem 
schmuckliebenden,  fröhlichen  Cjeiat  der  Hoch- 
renaissance wesensverwandt  und  er  hat  auf 
deren  Grundlage  geschaffen,  ist  jedoch  in  der 
Hauptsache  mehr  den  dekorativen  Elemen- 
ten als  der  Monumentalität  der  Renaissance 
gefolgt.  Seine  architekton.  Werke  haben 
dem  modernen  Kopenhagen  das  Gepräge 
verliehen.  In  seinen  ersten  größeren  Wer- 
ken legt  er  noch  Wert  auf  das  Monumentale, 
z.  B.  im  Zollgebäude  u.  vor  allem  in  seinem 
Hauptwerk,  dem  Kgl.  Theater  (187B— 1874 
mit  Ove  Petersen  erbaut),  in  dem  sich  aber 
schon  sein  Talent  für  die  dekorative  Seite 
geltend  machte,  das  mit  den  Jahren  mehr 
und  mehr  seine  Kunst  beherrscht:  wie  z.  B. 
im  großen  Gebinde  der  Carlsbergbrauerei 
(1884)  mit  2  Portalen,  in  der  Jeauskirche  za 
Valbey  in  Kopenhagen  (1886—01),  im  Kunst- 
museum (1892 — 05).  im  Vorderbau  der  Glyp- 
tothek (1893—96),  in  vielen  Privathiusen 
der  Hauptstadt  selbst  (Villa  Aagaard)  und 
auf  dem  Lande,  sowie  auch  in  dem  primiier- 
ten  Projekt  für  das  Vittorio-Emanueledenk- 
mal  in  Rom.  Von  origineller  Wirkung  ist 
das  kleine  phantastische  Pantomimetheater 
im  Tivoli  in  Kopenhagen.  Doch  hat  er  auch 
moderne  Konstruktionsbauten  geschaffen,  wie 
das  wohlgelungene  Silogebiude  im  Freihafen 
und  die  Kuppel  der  Glyptothek.  Außer  spe- 
ziell dekorativen  Monumentalaufgaben,  wie 
die  Ivar  Huitfeld-Säule,  hat  D.  auch  auf 
kunstindustriellem  Gebiet  Vielseitiges  ge- 
leistet. —  D.  gehört  der  mehr  internatio- 
nalen Richtung  seiner  Zeit  in  Dänemark  an. 
Seine  Kunst  steht  in  gewissem  Gegensatz 
zu  der  von  Herholdt  u.  H.  J.  Holm  ausge- 
gangenen national-dänischen  Schule.  Für  die 
in  den  nordischen  Lindem  auf  gotischen 
Traditionen  entstandene  Richtung,  die  mit 
asymmetrischen  und  malerischen  Elementen 
arbeitet,  hatte  er  keine  Sympathie.  Er  wollte 
die  klassische  Bautradition  festhalten,  da 
jeder  Eklektizismus  seiner  Meinung  nach 
nur  zu  Stillosigkeit  führte. 

A.  Brunn,  J.  V.  D.s  Liv  og  Virksamhed, 
Udg.  af  bans  Medarbetdere,  Kbb.  1907.  - 
We  Ubach.  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  1896.  — 
E.  Hannover,  Din.  Kunst  d.  19.  Jahrh.  1907 
p.  169.  —  Kunstchron.,  N.  F.  XVI II  238.  — 
Chron.  d.  arts  1907  p.  66.  —  Architekten  IX, 
177.  —  lUuatreret  Tidende  1906  No  46.  —  Gada 
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dantke  Magazin  1907.  No  8.  —  Catalog  g^o^. 
Expo«.  unW.  Paria  1900,  Oeuvres  d'art.  p.  886. 

Vük.  LortnMtn. 

T>ihlininn.  Hans,  Goldschmied  in  Lä- 
beck.  t  vor  1635;  von  ihm  viell.  eine  H  D 
sign,  silbergetrieb.  Platte  der  ehem.  Samml. 
Kotschubey  in  St.  Petersburg. 

Rotenberg,  Der  Goldschm.  Merkzeichen, 
8.  Aufl..  1911  No  9092. 

Dahlmann,  Paul  Martynowitsch, 
Maler,  war  in  RuBland  1774—79  titig.  fährte 
1774  der  Kaiserl.  Akademie  der  Künste  in 
St.  Petersburg  »eine  Portrits  vor  und  erhielt 
1776  für  sein  Bildnis  des  akadem.  Verwal- 
tungsleiters A.  O.  Sakrcwsky  üctzt  im 
Sitzungssaale  der  gen.  Akademie)  den  Titel 
eines  Akademikers. 

Baron  N.  N.  W  r  a  n  g  e  1 1,  saTaiorv  cnp«H« 
HMTk  npoiMMjinui  ■cryccTH-i»  xpftMxiniuct  n  Mm. 
Asaaori«  Xjioxecm  (Kat.  der  Kai«.  Kstakad., 
St.  Peterabitfg  1908)  p.  52.  P.  E 

Dahbtein  (Dahlsteen).  August,  Zeich- 
ner, Radierer  u.  Maler  aus  Kassel,  um  Mitte 
18.  Jahrb.,  war  lingerc  Zeit  in  Schweden  n. 
RuBland  titig.  Man  kennt  von  ihm  eine 
60  BL  umfassende  Serie  Radierungen:  ,.Co- 
stumes  Moscovites  et  Cris  de  S.  P^ers- 
bourg".  die  teils  mit  seinem  Monogramm, 
teils  „A.  Dohtsteen  inv.  et  fec."  bezeichnet 
sind;  femer  eine  17  Bl.  umfassende  Samm- 
lung von  Kdpfen  unter  dem  Titel:  Casseli- 
sche Nebenstunden,  bez.  ..A.  Dahlstein.  Cas- 
sel W.  L.  Mayr  1764".  Zwei  seltene  Blitter 
Dj  sind  Die  Flucht  nach  Ägypten,  u.  Grab- 
mal des  Baron  von  Harleman.  Ein  Ge- 
milde seiner  Hand,  weibl.  Brustbild,  bez. 
^A.  Dahlsteen  1758"  wird  im  Schlosse  zu 
Roetha  in  Sachsen  bewahrt;  2  kleine  Bauem- 
bilder  befanden  sich  im  Besitze  des  Königs 
Adolf  Fredrik  von  Schweden. 

F  ü  B 1  i,  Allg.  Kstlerlex.,  17TO  u.  2.  T.  (1806). 
—  Heinecken.  Dict.  d.  Art.  IV  (1790).  — 
N  agier.  Monogr.  I  No  383.  —  Le  Blanc. 
Manuel  II  8S.  —  Heller-Andresen, 
Handb.  f.  Kpferstichsmler  I  (1870).  —  Bau-  u. 
Rstdenkm.  d.  Kgr.  Sachsen.  XV  (1891)  107.  — 
Bull,  de  la  Soc.  de  l'Hist.  de  I'Art  franc.  1911 
p.  310.  —  Neumann,  Lex.  halt.  Kstler.  1908. 

DahbtrOo.  Carl  Andreas,  schwed. 
Maler  u.  Lithograph,  geb.  in  Stockholm  22. 
10.  1806,  t  9.  9.  1869,  hielt  sich  1828-^  in 
Italien  auf.  studierte  dann  kurze  Zeit  an  der 
Akad.  in  Stockholm  u.  stellte  seit  1831  Land- 
schaftsbilder aus,  oft  mit  Volkstypen  als 
Staffage,  z.  B.  Fischer  auf  dem  Eis,  Bauern 
mit  Pferden,  Wettrennen.  Seine  Spezialitit 
waren  aber  kleine  schwedische  Landschaften 
mit  Bauern  u.  Tieren  (Nationalmus.  in  Stock- 
holm). Auf  Veranlassung  König  Karls  XIV. 
Johann  malte  er  einige  Episoden  aus  dem 
Kriege  in  Deutschland  1813.  die  Schlacht  bei 
Lübeck  (1838),  den  Ubergang  über  den 
Rhein  (1840).  die  Schlacht  bei  Leipzig  (jetzt 
in  den  Schlössern  Drottningholm  u.  Rosen- 
dal).   1844—49  gab.  D.  lithographierte  Zeich- 


nungen zu  der  Geschichte  Karls  XIV.  Johann 
heraus;  ferner  zu  der  Geschichte  de«  dreiBig- 
jihrigen  Krieges  (1846—47,  neue  Auflage 
1851 — 62),  zu  Schwedens  Geschichte  wihrend 
der  Karolinischen  Epoche  (1847 — !il).  zu  der 
Regierungszeit  der  Wasa  (1864—66),  zu 
Gustavs  III.  Geschichte  (1861).  Darauf  folg- 
ten Tafeln  zu  Fredmans  Episteln  u.  Liedern 
(gedichtet  von  Bellmann.  1861 — 62),  zu  „In 
Stockholm"  (1856,  neue  Auflage  1856),  Zeich- 
nungen aus  dem  schwedischen  Volksleben 
(1856,  neue  Auflage  1850),  Zeichnungen  aus 
dem  Alltagsleben  (1868),  endlich  Sitten, 
Gebriuche  und  Trachten  des  schwedischen 
Volkes  (1863.  neue  Aufl.  1866—68).  —  D.s 
kleine  Landschaften  beruhen  auf  dem  Stu- 
dium der  alten  Hollinder  und  sind  gefühl- 
voll und  liebenswürdig  gemalt.  Seine  grö- 
Beren  Bilder  sind  gut  komponiert,  lassen  aber 
historischen  Sinn  und  gründliches  Studium 
vermissen.  Seine  späteren  Zeichnungen  sind 
trocken  und  manieriert. 

G.  Nordensvan,  Svensk  Kunst  och  sven- 
ske  Konstnlrer.  1892  u.  Schwedische  Kunst  des 
19.  Jahrb.,  1904.  —  Nord.  Familjebok  V  (1908). 

G.  N. 

Dahlstrflm,  P.,  schwed.  (joldschmied  (und 
Uhrmacher?);  von  ihm  ein  sign.  u.  1762  dat. 
Becher  der  Slg  König  Gustavs  V.,  viell.  auch 
eine  „Dahlström  Stockholm"  sign.  Pendüle 
Louis  XVI.  der  1893  versteig.  Slg  Hammer, 
Stockholm  (No  1204). 

Rosenberg.  Der  Goldschm.  Merkzeichen. 
2.  Aufl.,  1911  No  5361. 

Dahlwein,  Andreas,  Maler  aus  WeiBen- 
hom,  lieferte  1756  ein  Altarbild  mit  einer 
Darstellung  der  Ermordung  des  hl.  Kilian 
für  den  südl.  Seitenaltar  in  die  Pfarrkirche 
zu  Cjerlachshausen.  sowie  in  dems.  Jahre 
auch  die  nicht  mehr  vorhandenen  Decken- 
gemilde des  Langhauses. 

Die  Kunstdenkm.  d.  Kgr.  Bayern  III,  H.  S 
p.  116,  9D6. 

Dahm,  Helene,  Malerin  u.  Graphik.,  geb. 
im  Mai  1878  in  Egelshofen  (Kanton  Thur- 
gau).  studierte  zuerst  in  Zürich,  dann  seit 
1906  in  München,  dort  und  in  Oberbayem 
titig.  Landschaften  in  Radierung  u.  Farben- 
holzschnitt sind  von  ihr  bekannt. 

Wiesbad.  Zeit.  v.  4.  11.  1901.  —  München.  N. 
Nachr.  1913  No  48.  —  Kat.  d.  Kstdruck.  d. 
Künatlerbundes  Karlsruhe  1909.  Btringtr. 

Dahme.  Miniaturmaler  um  1802;  ihm 
waren  2  weibl.  Miniaturportrits  der  Leip- 
ziger Bildnisausst.  1912  (Kat  p.  104)  ru- 
geschrieben. 

Lemberger,  Meisterminiat.,  1911,  Anhang. 

Dahma,  Franz,  Bildhauer  in  Warburg 
(Westfalen),  lieferte  um  1870  Altar,  Kanzel 
und  Taufstein  für  die  1888—73  erbaute 
Kirche  zu  RoBla  a.  Harz  (Sandsteinarbeiten). 

Christi.  Kstblatt  1874  p.  43. 

Dahmen,  Franz,  Genre-  und  Portrit- 
maler und  Lithograph,  geb.  1790,  f  1>  1S> 
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1866  in  München,  wo  er  seit  1825  ansässig 
war  und  in  den  Jahresausst.  der  Akademie 
mit  kleinen  Genrebildern  („Kinder  an  einem 
Fenster")  und  Bildnissen,  z.  B.  des  Geh.  R. 
Dr.  Ign.  von  Hartz,  des  berühmten  Tou- 
risten und  Sonderlings  Th.  H.  Freih.  v.  Hall- 
berg-Broich, die  auch  in  Steindruck  verviel- 
fältigt wurden,  erschien.  D.  selbst  lithogra- 
phierte auch  viele  Bilder  der  Pinakothek 
(Carlo  Dolce,  Ger.  Dou,  v.  Mieris  etc.).  Als 
Zeichenlehrer  am  kgl.  Erziehungs- Institut 
bildete  er  viele  junge  Talente  aus,  wie  Max 
von  Menz  und  Julius  Zimmermann.  In 
einer  Auktion  bei  H.  Helbing  in  München 
(2.  4.  1894)  kamen  noch  schöne  Zeichnungen 
Da  (Sitzender  Bauern  junge,  Gemsjäger)  vor. 

Kunstblatt  1896  p.  115.  —  Raczynski. 
Gesch.  d.  niod.  Kunst  II  416.  —  N  agier, 
Kstlerlex.  —  Müller.  Kstlerlex.,  1867.  — 
M  a  i  1 1  i  n  g  e  r,  Bilderchronik  von  München 
(1878)  I  2160:  II  878.  H.  HoUand. 

Dahmen,  Heinrich,  Maler,  geb.  8.  12. 
1876  in  Krefeld,  zunächst  kunstgewerblich, 
später,  z.  T.  autodidaktisch,  zum  Maler  aus- 
gebildet. Schüler  von  E.  Orlik.  E.  Heile- 
mann, Phil.  Frank,  lebt  in  Berlin.  In  seinen 
Bildern  und  Aquarellen  schildert  D.  mit  ge- 
mäBigtem  Impressionismus  Berliner  StraBen- 
szenen,  wie  „Abend  am  Potsdamer  Platz" 
(angekauft  v.  Westfäl.  Kstver.),  „Am  Kanal" 
(angek.  v.  Deutsch.  Kstver.),  „Tiergarten- 
villa im  Schnee"  (Gouache),  „Vor  d.  Pots- 
damer Tor"  u.  a.  D.  g^ört  dem  Verband 
Deutscher  niuatratoren  an  und  ist  Fach- 
lehrer an  der  Schule  für  graph.  Gewerbe, 
Berlin. 

Kat.  Gr.  Kstaoast.  Berlin  1910  f.;  Dresdener 
Aquar.-Auast.  1911;  MQnchener  Glaapal.  1912. 

—  Tahresber.  d.  Deutsch.  Kstver.  1900  p.  6 
(Abb.).  —  Kunstwelt  II  (1912)  Taf.  vor  p.  166. 

—  MittlgQ  d.  Kstlers. 

Dahmen,  Konrad,  Architekt  in  Düssel- 
dorf, geb.  6.  2.  1861  in  Erkrath,  besuchte  die 
Baugewerbeschule  in  Holzminden  und  die 
Kunstgewerbeschule  in  Düsseldorf.  Dort 
war  er  eine  Zeit  lang  bei  Privatarchitekten 
atig.  Seit  20  Jahren  ist  D.  selbständig  und 
übt  eine  vielseitige  Tätigkeit  aus,  von  der 
Wohnhäuser,  Fabriken  und  Kirchen  Zeugnis 
ablegen. 

Kat.  der  Deutschnat.  Katausst.  Düsseldorf, 
1902. 

Dahmen,  Matthias  Wilhelm,  Archi- 
tekt, erbaute  1721  die  kathol.  Pfarrkirche  zu 
Laurensberg  (Kr.  Aachen-Land). 

Kstdenkmäler  d.  Rheinprovinz  IX  2  (1912)  144. 

Dahn-Priea.  Sophie,  Landschafts-  tud 
Blumenmalerin,  geb.  in  München  am  18.  4. 
1836.  t  das.  23.  1.  1898,  Gattin  des  Dichters 
und  Universitätsprofessors  Felix  Dahn.  Trat 
Ende  der  70cr  Jahre  mit  ihren  Arbeiten  zu- 
erst in  die  Öffentlichkeit.  Auf  der  Inter- 
nationale von  1891  in  Berlin  war  sie  mit 
einem  „Hochsommer  im  bayerischen  Vor- 


land" vertreten.  Verdienste  erwarb  sie  sich 
um  die  1868  gegründete  „Kunstschule  für 
Mädchen"  in  München. 

Bettelheims  Biogr.  Jahrb.  III  (1000)  IM 
(Hyac  Holland). 

Daha,  Hartwig,  Maler,  geb.  13.  1.  1806 
in  Hamburg,  t  10.  4.  1842  das.  Ausgebildet 
in  der  Zeichenschule  der  Hamburger  Patrio- 
tischen Gesellschaft  und  bei  Siegfried  Ben- 
dixen.  D.  studierte  hauptsächlich  in  Lübeck 
und  Umgegend  u.  malte  vornehmlich  Land- 
schaften und  Viehweiden.  Femer  hat  er 
sich  als  Illustrator,  beispielsweise  von  Lie- 
dern, hervorgetan.  In  der  Sammlung  E. 
Tesdorpf  des  Hamb.  Museums  für  Kunst  tt 
Gewerbe  von  seiner  Hand:  „Freiwillige  Va- 
terlandsverteidiger von  1813". 

Hamb.  Kstlerlex.  1864  p.  30.  —  Verst-Rat 
Slg  Frisch,  Hamburg  (Verst.  Hecht  1901). 
No  1777.  —  Handschnftl.  Kat.  d.  SammL  Tb- 
dorpf  (Museum  f.  K.  u.  Gew.)  p.  407,  400. 

Dahy,  A  n  t  o  i  n  e,  Bildhauer  in  Besangoo, 
1619. 

P.  Brune,  Dicu  d.  Art,  etc.  de  la  Fraacbe- 
Qomii,  1912. 

Dalale.  Tomas,  s.  Aiala. 

Daidaloa  I,  der  mythische  Begründer  aller 
griechischen  Kunstübung.  Die  TraditioD 
hat  die  Geschichte  seines  Lebens  ausgestaltet 
und  ihm  allerlei  Erfindungen  und  Werke  zu- 
geschrieben im  Glauben.  daB  es  sich  um  eine 
bestimmte  historische  Person  handW.  Nur 
verschwindend  wenige  moderne  Gelehrte  sind 
der  antiken  Tradition  auf  diesem  Wege  ge- 
folgt. DaB  dagegen  die  alte  Mythenbildunf 
auch  für  uns  nicht  wertlos  ist,  daB  ihr  eine 
allgemeine  Kenntnis  geschichtlicher  Zusam- 
menhänge zugrunde  liegt,  haben  uns  Funde 
der  letzten  Zeit  gelehrt.  Die  antike  Sage 
lokalisiert  die  Tätigkeit  des  D.  an  drei  Stel- 
len: in  Athen,  in  Kreta  sowie  in  Sizilien  und 
Unteritalien.  In  Athen  hat  man  ihn  mit  dem 
Königshause  des  Erechtheus  und  Kdcropi 
verknüpft  und  ihn  zum  Heros  Eponymos 
eines  Demos  Daidalidai  gemacht;  auch  wer- 
den drei  attische  Künstler  aus  seiner  Ver- 
wandtschaft genannt  —  Perdix,  Kalos,  Sim- 
mias  — ,  und  im  Erechtheion  zeigte  man 
einen  Klappstuhl  als  Werk  seiner  Hände 
(Paus.  I  27.  1).  Eine  ganz  sinnlose  Kom- 
bination erklärt  Endoios  (s.  dort),  einen  in 
Athen  an  der  Wende  des  6.  u.  6.  Jahrh.  täti- 
gen Bildhauer,  für  seinen  Schüler.  Man  hat 
in  diesem  attischen  D.  wohl  mit  Recht  einen 
heroischen  Doppelgänger  des  Handwerker- 
gottes Hephaistos  erkannt.  In  Kreta  kennt 
den  D.  bereits  die  homerische  Schildbeschrei- 
bung aus  dem  7.  Jahth.  v.  Chr.  (II.  XVIII 
600  ff.);  von  hier  aus  wandern  dann  Dipoi- 
nos  und  Skyllis,  angeblich  seine  Söhne,  in 
die  Peloponnes.  wo  sie  in  Sikyon  eine  Bild- 
schnitzer- und  ErzgieBer- Schule  gründen. 
Der  Zusammenhang  der  sikyonischen  Schule 
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nüt  D.  wird  aiwh  dadurch  bcttitigt,  daA  tein 

Jahrh.  (T>.  II)  wiederkehrt.  Endlich  ist  die- 
84»^  ZuMimneiihang,  wie  gcMCt,  durch  Fuade 

^■OTBI^fK  W1WW  wVn^  nWWy.  IfUCR 

SiziUen  und  von  da  aus  n«ch  Unterit^üen 
ist  D.  dum  angoudwbüich  mit  den  kreti- 
whn  Dom  «ilMgt»  dte  tai  7.  JM.  M 

gründeten.  .\uch  hier  beweisen  uns  einzelne 
Fuode,  daß  die  Sag«  ioaofeni  eiAcn  hiator^ 
•dwii  Kern  cntMH^  tfi  4te  llUrt—  ylml 
sehen  Wcrkf,  die  ?ich  auf  Sizilien  finden, 
atiliaUach  den  glcichaeitigai  Skulpturen  in 
1  ikr  PrfopOHHH  Mrf  dM  SrsMb 

indt  sind.     Die  Frage,   ob   die  Figur 
D.  irAber  ia  Athoi  oder  in  Kreta  ent- 

worden  sei  oder  umgekehrt,  ist  für  uns 
gkichgüUig.  Die  Funde  scheinen  Kreta,  die 


gichcm.  —  Wenn  die  Schriftsteller  »nF()i  f^(fi^ 
puxtatv  (Plin.  n.  h.  V  dem  D.  die  £r- 
findwK  4er  ttr  die  HobttM  wIcliliirtMi 

Instrumente  mid  Hilfsnifttel,  wie  ATt,  Slg^e, 
Bohrer,  Setzwage,  I^im.  »uchreiben,  so 
liegt  dem  die  Ubersengung  sugrunde,  dal 
im  Beginn  der  KunatAbimg  neben  Mrtall 
nicht  Steint  aondeni  Holz  das  wichtigste 
Material  geweaen  Wir  Uhmui  haute 
noch  der  Tradition  cntndiinen,  daS  man  in 
jenen  primitiven  ZeUen  in  Griecbenlaod,  ja 
gerade  in  der  sikjoniaehen  Sdmle  noch  Ma 
ins  6.  Jahrh.  hinein  Ho!z  an  eh  rur  Herstel- 
lung von  plastischen  Arbeiten  mit  VorU^ 
■■imwilLt  hat  Falsch  war  es,  wenn  nun 
leicht  zu  bcwiltigenden  Material  tr- 
gendweldie  stübedingende  Wichtigkeit  hat 
biteMMA  wollen.  Dem  D.  werden,  ab- 
gesehen vtm  Architekturwerken,  die  im  n&ch- 
sten  Abschnitt  besonders  behandelt  sind, 
Sipri  bnnsdiandwerklichc  Gcgenstinde  —  der 
schon  erwähnte  Klappstuhl  im  Erechtheion 
und  eine  goldene  Hcmigscheibe  im  Heilig- 
tum dtr  A^rodite  auf  dem  Eryx  (Diod.  IV 
78)  — ,  sonst  aber  nur  plastische  Fip^jren- 
darsteliungen  rupcschrieben :  vier  Statuen 
des  Herakles,  in  Theben  (f'aus.  IX  11,  4; 
40;  8),  in  Korinth  (Paus.  II  4,  5),  in  Pisa 
(Apollod.  II  8,  3),  auf  der  Ürenre  von  Mes- 
•■dRBund  Arkadien  (Paus.  VIII  36,  2);  ein 
Hermen  im  Erechtheion  (Paus.  I  27,  1);  eine 
Darstellung  des  Trophonjus  in  Lebadcia 
(Paoa.  IX  80,  8;  40,  S);  eine  Britomartis  in 
Ohls  (Paus.  IX  40,  3;  Solin  II  8);  eine 
Athena  m  Knossos  (Paus.  IX  40,  3);  eine 
Sültuette  der  Aphrodite  in  Detos,  von  der 
Pausanias  (IX  40,  4)  berichtet,  sie  '^ei  unten 
in  einen  viereckigen  Pfeiler  übergegangen 
MdihMr.  Hand  sei  durch  Alter  beschidigt 
gewesen ;  rwel  Kultbilder,  eins  im  Heraion 
von  Argos,  das  andere  in  Gela,  beide  zu 
Zck  OX  dOk  4) 


eine  ^atue  der  Artemis  Monogiaaene  in  Kft- 
rloi  (Ayollod«  II  ^  8)7  ^wrf  vnbwnnfs 

Statuen  in  Kreta  (Paua  TX  40,  3);  zwei 
Statuen,  D.  seihst  und  sein  Solm  Ikvos,  auf 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^r^— ^^^^^^^    ^P^^^^^^^h^^     ^^^^^^^  ^j^^RI  ^^^^^ 

■en  iMnnmn'insem  \BvepB.  i'yn»  s«  iihi^ 

TpMFcV  Von  diesen  Fif(uren  sind  die  letzten 
beiden  ganz  apol^^^h;  von  den  ftbrigen  wäre 
w  tfft  Aftiflii  MooogiMCBe  shs  Stshi  8^ 

wesen,  alle  anderen  au';  TTnlz.  Von  der  Ge- 
staltung im  cinzekien  ist  nur  bei  der  Aphro- 
dlto  Mf  Dde«  etwas  «Mit  Soast  «M. 
insbesondere  von  den  Heraklesfiguren,  ihre 
grofle  Lebendiglceit  gerütunt  und  ^elegent- 
lick  dsTMtf  ■fctisilfcrt,  dsl  D.  anml  dit 
Füße  in  Schrittstellung  getrennt  habe  (da- 
gegen allerdings  Philostr.  vita  ApolL  Tyan. 
VI       WlrlAMn  mil  Hilfe  diaasr  Aih 


f^aben  unmö^rlich  zu  einem  sicheren  Resul- 
tate gelangen,  da  auch  den  antücen  Schrift- 
strilsni  die  feste  Bsrii  einer  wohlbcgrfeido* 

t«,  widerspruchslosen  Tradition  fehlen 
mdlte.  In  HaUkamaä  hat  sich  eine  Basis 
mit  einer  Inachrift  in  sp&ten  SchriftsAgcn 
äal^Xoi  inolti  ffcfunden  (BuH.  corr.  hell. 
XIV  1890,  107);  wahrscheinlich  hat  sie  eine 
Kopte  nach  einem  statuarischen  Werk  ge- 
tragen, das  man  dem  alten  D.  zuschrieb 
(weniger  wahrscheinlich  die  K<^ie  einer 
Statue  dea  sikyonisehen  D.  II  oder  das  Ori- 
ginal eines  späteren  gleichnamiR-cn  Künst- 
lers). Endhrh  wäre  noch  ein  Wort  voa  dem 
XPfif  zu  s^i^cn,  den  nach  der  oben  aa* 
geführten  Stelle  der  Ilias  D.  der  Ariadne  ia 
Knossos  ^xi/oev.  Man  bat  viel  d:i rüber  ge* 
stritten,  oh  es  sich  hier  um  eineTi  Tatizplats 
handele  oder  um  ein  Bildwerk.  Zur  Zeit  desi 
Pausanias  (VII  i,  ö;  VIII  16,  3;  iX  40,  3) 
bezog  warn  dte  Sidlc  auf  ein  Marmorrdiei 
in  Knossoa,  das  einen  Rei^^en  darstellte. 
VgL  daa  Referat  über  die  verschiedenen  Er» 
ldiratt0HI  dtr  Homeratelle  bei  Pauly-Wls- 
sowa  unten  a.  a.  O.  19Ö8  f.  (l^obert)  Der 
Altar  auf  dem  libyschen  Vorgebirge  Soloesa. 
dir  von  Skylax  den  D.  zugeschrieben  wird, 
war  vielmehr  eine  karthajj^sehe  Stiftung 
(Ilanno  penpl.  4).  —  Von  der  Eigenart  der 
„daidaliachen"  Kuastflbung  in  ihren  An» 
fänpen  haben  uns  die  Funde  der  letzten  Jahr- 
zehnte eine  deutliche  Vorstellung  gegeboi. 
Wir  mflsaen  ima  hier  mit  Andenttmgen  be> 
fmfipen:  Halhfiit^jr  aus  Eleuthema  auf  Kreta 
(L«wy,  Rendicontt  d.  Acc.  ilei  Lincci  1391, 
602;  Joubin.  Revue  arch.  1893,  10  ff.  T.  III, 
IV;  Perrot  Ol ipiez,  Histoire  de  l'art  ant. 
VIII  429  fi.  i'ig.  208,  209);  Skulpturen  vom 
Tempel  einer  Göttin  i  Pr  ni.^  .^uf  Kreta 
(Bollettino  d'Arte  I  1907  VIII  29  f.  Fig.  4; 
II  1906,  459  ff.  Fig.  13—16).  Damit  haupt- 
sichlich  zu  vergleidien  die  ältesten  Skulp- 
turen in  der  Pekiponnes:  Sitzbild  aus  Tagen 
(BuU.  Corr.  HelL  XIV  889  T.  11;  Ferrot-GU- 
ptai  Fi«,  m  tll).  dtr  KflfetMlkopf  dir 
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Hera  aus  dem  Heraioo  in  Olympia  (Olym- 
pia III  1  ff.  T.  I;  PoTOt-Chipiez  438  ff.  Fig. 
212);  vieles  aus  den  Funden  der  Engländer 
in  Sparta  (Annual  of  the  Brit.  school  at 
Athens  1907—1908);  dann  die  Sutue  der 
Nikandre  aus  Delos;  die  Statuen  des  Kleo- 
bis  und  Biton  in  Delphi,  Werke  des  Ar- 
givers  Polymedes  (Bull.  Corr.  Hell.  1900, 
44B  f.  T.  18—21;  Perrot-Chipiez  452  ff.  T.  9. 
10;  Fouilles  de  Delphes  T.  I.  II);  in  SiziUen: 
weibl.  Torso  in  Syrakus  (Rendiconti  d.  Acc 
d.  L.  1897,  209;  Perrot-C3i.  484  Fig.  244)  und 
die  Metopen  der  beiden  ältesten  Tempel  in 
Selinunt  (Europa.  Sphinx;  Perseus,  Vier- 
gespann); von  der  afrikanischen  Küste  ge- 
genüber Sizilien:  weiblicher  Kopf  (Amdt- 
Amelung,  Einzel- Aufnahmen  702.  758);  aus 
Athen:  Sphinx  von  Spata  in  Kopenhagen 
(Ny  Carlsb.  Glypt  ant.  Kunstw.  I  4);  aus 
Boeotien:  Grabmal  des  Dermys  und  Kitylos 
(Perrot-C:h.  521  Fig.  270).  Vgl.  femer  in 
nnserem  Lexikon:  Cheirisophos,  Dipoinos  u. 
Skyllis,  sowie  Loewy,  Typenwanderung 
(Ost.  Jahresh.  1909—1911  mit  Abb.  der 
meisten,  oben  zitierten  Werke),  dem  der 
Verf.  allerdings  nicht  durchweg  zu  folgen 
vermag.  Was  die  „daidalischen"  Skulp- 
turen von  allen  gleichzeitigen,  im  Typus 
oder  selbst  in  Einzelheiten  der  äuBeren  Er- 
scheinung mit  ihnen  übereinstimmenden 
Werken  unterscheidet,  ist  einerseits  die 
strenge  Durchführung  und  harte  Abgren- 
zung der  die  Form  einschließenden  Flächen 
im  (Gegensätze  zu  der  ionischen  Kunst,  die 
in  der  Form  von  Anfang  an  ein  Rundgebilde 
sieht  und  die  einzelnen  Flächen  in  weicheren 
Übergängen  ineinanderfließen  läßt;  die  atti- 
sche Kunst  steht  in  dieser  Hinsicht  der  ioni- 
schen näher  als  der  „daidalischcn",  die  sich 
andrerseits  von  jenen  beiden  durch  den  bäu- 
risch-derben, vierschrötigen  Charakter  ihrer 
Gestalten  in  Körperhaltung  und  Gesichts- 
ansdnick  unterscheidet.  In  diesen  hat  das 
dorische  Wesen  jener  Zeiten  im  Gegensatze 
zu  dem  vornehmen  ionischen  und  dem  inner- 
lich lebendigeren  attischen  eine  elementare 
Verkörperung  gefunden.  Amtlung. 

D.  als  Architekt:  Die  Auffassung,  daß  die- 
ser sagenhafte  Allerweltskünstler  auch  Archi- 
tekt gewesen  sei,  scheint  die  jüngste  Phase 
seiner  mythischen  Konfiguration  zu  sein, 
jedenfalls  eine,  die  vorwiegend  bei  den  Grie- 
chen Siziliens  und  Unteritaliens  entwickelt 
worden  ist,  während  das  eigentliche  Grie- 
chenland D.  in  erster  Linie  als  Bildhauer 
und  Kunsthandwerker  kennt,  freilich  immer 
auch  im  Sinne  eines  technischen  Genies. 
Aas  verlorenen  großgriechisch-süditalischen 
Sagen  vor  allem,  welche  Bauwerke  beson- 
ders hohen  Alters  oder  ungewöhnlicher  Kon- 
stniktion  in  staunender  Verlegenheit  auf  D. 
als  Urheber  zurückführten,  haben  die  uns 


erhaltenen  Schriftsteller  geschöpft    So  be- 
sonders Diodor,  dessen  sizilische  Heimat 
voll  legendarischer  Reminiszenzen  an  den 
alten  Wundermann  steckte,  von  dessen  vielen 
Werken  auf  der  Insel  man  damals  einen 
Teil  wenigstens  noch  erhalten  glaubte.  Von 
wirklichem  Werte,  von  geschichtlicher  Be- 
deutung ist  vermutlich  keine  einzige  der  im 
folgenden  genannten  auf  D.  bezogenen  Zu- 
rückführungen.  Er  soll  erbaut  haben:  1)  Du 
Labyrinth  des  Minos  in  Knossos  als  Be- 
hausung für  den  Minotauros  (ApoUodor  III 
16,  8.  6.  Hygin,  fab.  40).  VermutUch  ist  die 
später  mißverstandene  große  Palastruine  des 
2  Jahrtausends  v.  Chr.  gemeint    (Über  den 
„Chorofc"  der  Ariadne  s.  p.  281.)  —  2)  Einen 
Tempel  (samt  Kultbild)  der  Britomartis  zu 
Olus  in  Ostkreta  (Solin  II  8).  —  3)  Das 
„schönste"  Propylon  des  Hcphistos- Tempels 
in  Memphis  (Diod.  I  97).  Aach  das  hölzerne 
KultbUd  in  diesem  ägyptischen  Ptah-Tempcl 
sollte  von  D.  herstammen.    Weiter  wurde 
hier  auf  einer  Insel  ein  Heiligtum  des  D. 
gezeigt,  wo  ihm  göttliche  Ehren  erwiesen 
wurden.  Vielleicht  ist  dabei  aber  der  sagen- 
hafte Baumeister  und  Weise  der  ägyptischen 
Vorzeit,  Imhotep,  gemeint,  der  in  der  Spät- 
zeit auch  als  Gott  verehrt  wurde.  —  4)  Efai 
Wasserreservoir  {xoXvftß^f^Qä),   in  dem  das 
sizilische  Flüßchen  Alabon  bei  Megara  Hy- 
bläa  zu  einem  Teich  aufgestaut  war,  bevor 
es  als  starker  Strom  aus  diesem  hervorkom- 
mend ins  Meer  mündete  (Diodor  IV  78).  — 
ft)  Die  Einrichtung  eines  Thermalbades  in 
einer  Höhle  mit  heißen  Quellen  bei  Selinos 
(Diod.  IV  78).    Die  Schwefeldämpfe  waren 
hier   geschickt   zur   Hervorbringung  einer 
heilsamen  Transspiration  benutzt  C^emeint 
ist  die  später  Thermai,  heute  Sciacca  ge- 
nannte Stelle,  S.  Calogero  ö.  v.  Selinunt  In 
der  Höhle  sind  aus  der  Felswandung  ge- 
hauene Steinsitze  zu  sehen,  früher  sollen 
auch  noch  alte  Inschriften  dabei  sichtbar 
gewesen  sein  (phönikische?).    Vgl.  Gesch. 
Siziliens  ▼.  Holm,  I  108  ff.,  v.  Freeman-La- 
pus  881  ff.  —  8)  Die  Bergfeste  Kamikos  bei 
Agrigent  mit  ganz  engem  Serpentinenzugang 
(Diodor  IV  78).   Sie  galt  als  uneinnehmbar, 
und  Kokalos,  der  sikanische  Schatzherr  des 
D.,  soll  darum  auch  seinen  Palast  und  seine 
Schätze  hierher  verlegt  haben.  Vielleicht 
identisch   mit  der  pittoresken  Höhenfeste 
Caltabellata,  nö.  von  Selinunt.    Vgl.  Free- 
man-Lupus,  (Gesch.  Siziliens  I  448  ff.  (nach 
Schubring).  —  7)   Die    Stützmauern  des 
Aphroditeheiligtums  auf  dem  Eryx,  welche, 
kühn  auf  die  äußersten  Felsschroffen  auf- 
I     gesetzt  die  ursprüngliche  kleine  natürliche 
Plattform  wesentlich  erweitert  hatten  (Diod. 
rV  78).    Davon  sind  heute   noch  einige 
Partien  mit  gewaltigen,  mörtellos  gefugten 
)     Steinblöcken  erhalten.     Die  darauf  ange- 

a8a 


l>ncbtn  WcrkMiclMB,  phBaiMKlw  Bach- 
wtahtm,  ivrim  in  wmwßhdUKbt  Zdt;  dir  ii 

der  Nähe  davon  erhaltene  »JDidahisbogen" 
pbört  in  wcMMtUch  JAngere  Zdt  VfL 
I  H0  ff.  —  8)  Bloea 


pcl  des  Apbllon  in  Cumae  (Vergil,  Aen.  VI 
14  o.  Scnrioa  ad  h.  L).  wohl  den  iltcatcn  der 


templa),  von  D.  samt  den  Flügeln  geweiht 
nach  der  Loltlahrt  von  Kreta  herOber.  — 
9)  ESam  Tempd  dn  ApoOoa  Im  Otgm  (80. 
ItaL  XII  102)  aus  gleichem  AnlaB;  also  wohl 
Dublette  der  vorigen  Lokatoage.  —  10)  Ban- 
wIbb  auf  Sifdliiiiiw  amgciBhft  Ib  Asflrag 
de«  Jolaos,  der  D.  dazu  aus  Sizilien  habe 
kommen  laaacn»  oad  nadi  dem  Erbauer 


(IV  78)  nach  offenbar  nichts  anderes  als 
dte  heute  noch  sahlretch  erhaltenen  maa- 


•og.  Noraghen. 


B  r  a  B  a ,  Gesch.  d.  gr.  Kstler  1 14  (f.  —  Ov  e  r* 
heck  Schrift^  74-142.  —  Arch.-«piffr.  Ifitt 
aw  OatMT.  V  84  ff.  (Klein).  —  Robert, 
Aich.  lUrchm.  1  ff.  -  Jahrb.  J.  PkiloL  Sappl. 

tr«  Att 
■  •••«a. 
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Gc«ch.  d.  gr.  Kwiat  I  8S  ff. 


XV  186  ff.  (Ktthnorll  -  TMt*t 
Genealogie,  IM  1  —  Tnaly-Wlsf 
ScalencTlV  1M4  ff.  (Rohorl».  »  Kl 


n;  Ingicicr  «M  SI^FW  (Uto 

Sücyonier  bezeugt  durch  Pausanias  und  In- 
•chrilten  (vgl.  auch  unter  D.  I];  anf  einer 
ulfplaihui  Saab  scheint  er  «kli  da  BIqrer 

iiMr  anderen  Stadt  signiert  zu  haben:  man 
hat  die  Rette  za  Phliasios  erginzt  und  diese 
Mmtkkmm  iPm  dar  Regel  durch  die  An- 
nahme zu  erkliren  gesacht.  D.  sei  im  höhe- 
ren Alter  Ehrenbürger  von  Phlius  geworden; 
Lftwy.  Inadir.  gr.  Bildh.  103;  Dittenberger, 
Inschr.  v.  OL  161),  Sohn  und  Schüler  eines 
Patrokles  (Paus,  VI  3,  4;  C  I  Gr.  2984; 
Löwy  a.  unten  a.  O.;  Bull.  Corr.  Hell.  XXIII 
1899,  381);  rweifellos  aus  der  Familie  des 
berühmten  Polykleitos  und  des  Naukydes, 
die  Brddcr  und  ebenfaUa  SÖhM  cinca  Patro 
klcs  waren,  der  aber  mit  jenem  augenschein- 
lich nicht  identisch,  vielleicht  sein  Großvater 
gewesen  ist;  denn  während  sich  die  Titi|^ 
keit  des  Polykleitos  und  Naukydes  haupt- 
sächlich in  der  zweiten  Hilfte  des  6.  Jahrh. 
abwidBeh,  können  wir  die  des  D.  in  die  erste 
Hilfte  Oes  4.  Jahrh.  datieren.  Sein  Vater 
muB  demnach  der  Patrokles  gewesen  sein, 
der  neben  dem  jüngeren  Kanacho«  *  an  dem 
lakedimonischen  Weihgeschenk  in  Delphi 
(ana  AnlaB  des  Sieges  bei  Aigospotamoi,  405 
T.  Chr.)  mitgearbeitet  hat  (Paus.  X  9,  9)  und 
von  Plinius  (N  H.  34.  50)  mit  dem  gleichen- 
Kanacbos  unter  den  Künstlern  der  85.  Olym- 
piade (400— a97)  genannt  wird.  Sicher  da- 
tiert sind  von  D.  zwei  Siegerstatuen  in 
Olympia:  die  des  Liuiera  Eupolemoa  (Paus. 

VI  4  7;  vni  dik  Ii — OL  w  «  an  ▼.  Chr. 


und  die  dea  Riagcra  Aristodemos  (Pana.  VI 
8,  4)  —  Oi  98  K  888  Chr.  Dann  hat  D. 
in  dem  groBen  Weihgeschenke  der  Arkader 
in  Delphi,  daa  nach  868  anfgeateUt  wvrdi^ 
db  VIgvm  dea  Arliaa  nnd  der  Nike  gc> 
arbeitet  (Paus.  X  9,  6;  Frazer  u.  Hitzig- 
Blflnner  a.  d.  St;  Pomtow  in  Ath.  Mitt 
XIV 1888. 15  ff.;  XXX1 1906,  461  ff..  479  III. 
IV;  Bulle  ebenda  487  III,  IV;  Fouilles  de 
Deiphcs  III,  I  4  ff.).  Zeitlich  rnihaatimmt 
Mdhen  die  dhcfgcn  ^Mf<cribCt  dM  wtr  Bt^ 
InneruriR  an  einen  Sieg  der  Eleer  über  die 
Spartaner  in  der  Mitte  der  Altis  von  Olym- 
pia errfchtale  Tropaion,  da  gegen  tfe  rom 
Pausanias  (III  8.  3  ff.;  V  4.  7;  27,  11;  VI  8, 
8)  vertretene  Besiebung  dea  Monomcntea  aof 
BrdfBiaae  der  (3L  .96  («§  Chr,>  bcrMb- 
tigte  Einwendungen  erhohCB  ihlil  eine  ab- 
weichend^ von  Robert  voigncilipne  Datie- 


tifit  (Hermes  XXIII  1888,  424  f.).  Es  ent- 
^richt  der  Tradition  aeiner  Schale,  daft 
VMtir  dcM  ^RKhIbhi  dM  D*  AffdrtHMCBhHH  an 

Zahl  überwiegen.  Bereits  genannt  atnd  ein 
FauatldLmpfer,  ein  Linier  und  ein  Ringer  in 
Olyuipiaj  cbendort  veraelchncf  PMnttdM 

(VI  2,  8)  von  der  Hand  des  D.  nebeneinan- 
der die  Statue  einea  Timmi,  der  im  Wagen- 
rMBMi  (irfcgt  hatte,  und       dea  Sohnaa 

jenes  Timon,  Aisypos,  der  den  Preis  im 
Knabenreiten  gewonnen  hatte.  Von  der 
fflihic  einea  pytUachen  Siegers,  einca  Tin- 

reos  oder  Sohnes  eines  T.,  die  D.  in  Delphi 
aufgestellt  hatte,  melden  uns  Reste  der  wie- 
dergefundeaen  Baaia  (BalL  Cbrr.  Hdl.  1889, 

881).  Plinius  endlich  erwihnt  von  Ihm  (N. 
Ii.  84.  76)  zwei  Statuen  von  Knaben  (pueri), 
die  sich  mit  dar  Striegel  reinigten.  Eine 

männliche  Statue  stand  jedenfalls  auf  einer 
Basia,  die  in  Ephesos  gefunden  wurde,  aber 
vmchollen  ist.  Ebendort  kam  nun  bei  da 

österreichischen  Ausgrabungen  die  Bronze- 
atatue  eines  Jünglings  zutage,  der  damit  be- 
•ehiftigt  ist,  die  Striegel  mit  dem  r.  Daumen 
auszuwischen.  Diese  beiden  Funde  hat 
Hauser  miteinander  kombinieren  und  daraus 
den  Schluß  ziehen  wollen:  die  Bronzefigur 
sei  die  eine  der  beiden,  von  Pünius  über- 
lieferten St<ttuen  selbst  oder  doch  ein  Nach- 
guB  nach  dem  Original  (Osterr.  Jahreah.  V 
1902,  214  ff.).  Zweifellos  gibt  die  Bronze 
eine  Schöpfung  aus  der  Zeit  des  D.  wieder. 
Aber  bedenklich  ist,  daB  Plinius  von  pogri 
spricht  —  bei  Erwähnung  des  Doryphoroa 
setzt  er  zu  dem  puer  ein  viriliter  hinzu  — , 
während  die  Bronze  einen  sehr  kriftigca 
Jüngling  wiedergibt,  und  daB  der  Stil  des 
Werkes,  was  übrigens  Hauser  nicht  ver^ 
achwieger  hat,  vorwiegend  attischen  (Tha- 
rakter  trägt,  während  der  kürzlich  mit  gröB- 
ter  W«hrscheinUchluit  nachgewicaene  Her- 
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menten  doch  die  polykletischen  deutlich 
genug  erkennen  liBt  (Bull.  com.  1011,  97  ff. 
T.  VII).  Zu  erinnern  ist  in  diesem  Zusam- 
menhange an  eine  Statue  in  Lansdowne 
House  (Michaelis,  Anc.  marbles  L.  H.  36), 
über  die  sich  aber  nach  der  einzigen  Publi- 
kation, einer  Zeichnung  bei  Clarac  856,  2180, 
kein  Urteil  fällen  läfit.  Von  den  beiden  Sta- 
tuen, die  D.  für  das  Anathem  der  Arkader 
geliefert,  Arkas  und  Nike,  sind  die  Basen 
wiedergefunden  (s.  oben).  Aus  den  Resten 
der  Befestigungsspuren  läßt  sich  schließen, 
daß  die  Göttin  in  ganz  ruhiger  Stellung  dar- 
gestellt war.  den  1.  Fuß  gerade  nach  vom 
gerichtet,  vermutlich  mit  wenig  entlastetem 
r.  Bein  (vgl.  die  Bronzestatuette  der  Nike  in 
Lyon:  Gaz.  arch^ol.  1878  pl.  89;  S.  Rcinach, 
R^.  de  la  stat.  II  383,  7),  während  Arkas 
den  1.  Fuß  weit  in  polykletischer  Schrittstel- 
lung zurückgesetzt,  fest  auf  dem  r.  Beine 
stand;  wahrscheinl.  hielt  die  herabhängende 
Linke  einen  auf  dem  Boden  stehenden,  run- 
den Schild  (Bull.  a.  a.  O.).  Über  eine  in 
Halikamafl  gefundene  Basis  s.  unter  D.  I. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kttler  I  978  f.;  no  807. 
—  Overbeck,  Schriftq.  887—008.  —  Ro- 
bert. ArchloL  Märchen  104.  —  F  u  r  t  w  ä  n  g- 
1  e  r,  Meisterwerke  416.  —  Hermes  XXXV  1900. 
191  ff.  (R  o  b  e  r  t).  —  M  a  h  1  e  r,  Polyklet  9.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  IV  9006  f.  o.  9 
(Robert).  —  Klein,  Gesch.  d.  gr.  Kunst  II 
an  ff.  —  Hei  big,  Fahrer,  8.  Aufl.  II  1S7. 

Am*lung. 

Daidalo«  III.  s.  Doidahes. 
Daidooe,    G  i  a  c  o  m  o,  Korallenschnitzer 
aus  Trapani,  tätig  1625/6  für  Palermo. 
DI  Marzo,  I  Gagini,  II  (1883)  978  Anm. 
Daig,  s.  Dayg. 

Daigremont,  Jean-Marie,  Miniaturm. 
der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrh.  in  Cambrai. 

D  u  r  I  e  u  X,  Art.  Carabrteiens,  1873  p.  874  n. 

Daigremont,  M.,  Kupferstecher  in  Paris 
um  1670,  Schüler  von  Jean  Le  Pautre.  Man 
kennt  von  ihm  eine  6  Bl.  umfassende  Folge: 
Nouveaux  desseins  de  Chemin6es  ex6cut^ 
ä  Paris  et  grav^es  par  D.,  femer  einige  An- 
sichten von  Versailles  sowie  eine  Folge: 
Livre  de  Plafonds  et  Omements  nouveaux. 
Auch  stach  er  Architektur-  und  Ornament- 
blätter nach  J.  Berain  d.  A. 

Tos.  S  t  r  u  1 1,  A  Biogr.  Dict.  of  Engrav.,  I 
(1786).  —  Heinecken,  Dict.  d.  Art..  IV 
(ITOO).  —  Le  Blanc,  Manuel  II  89.  —  D. 
G  u  i  1  m  a  r  d.  Les  Maltres  omeman.,  1881  p.  100. 

H.  V. 

Daigremoot,  s.  auch  Aigremont. 
Daiguebtanche,    F  r  a  n  ^  o  i  s,    Maler  in 

Tours,  1B30. 

G  i  r  a  u  d  e  t,  Art.  tourangeaux,  1886  p.  106. 

DailU,  französ.  Hofuhrmacher  um  1750, 
„Horloger  de  Mme  la  Dauphine"  (Maria  Jo- 
sepha  von  Sachsen),  von  dem  sich  in  der 
Wallace  Coli,  in  London  eine  so  bezeichn. 
bronzene  Spieluhr  befindet. 

F.  J.  B  r  i  1 1  e  n,  Old  Qocks  and  Watches  etc., 


1904  p.  500.  —  Cat  of  the  ITuiiat.  and  ObJ.  of 
Art  in  the  WaUace  CoU..  1906  p.  860. 

DaiUe,  Claudedela.  französ.  Hofmaler, 
1631. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  fraoc.  1879  p.  61. 

Daille-LefebTre,  Pierre  C^sar,  Makr 
in  Paris  und  bis  vor  1740  Direktor  der  dor- 
tigen Lukasakademie. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  frane.,  9«  S<r.,  IV 
(1883)  883,  800,  809. 

Daillet  (oder  Dailliez).  Gustave.  Bild- 
hauer aus  Cambrai,  beschickte  den  Pariser 
Salon  1868  und  1860  (Enfant  attrapant  uoe 
mouche,  Statuette). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g*n.,  Suppl.  — 
Durleux.  Les  Art.  Cambrds.,  1874  p.  8I&. 

DailUon.  H  o  r  a  c  e,  Bildhauer,  geb.  is 
Paris  am  10.  11.  1864,  tätig  das.  Schäler 
von  A.  Millet  an  der  Ecole  des  Arts  d^- 
coratifs  und  von  A.  Dumont  an  der  Ecole 
des  Beaux-Arta,  trat  er  zuerst  im  Salon  von 
1882  mit  einer  aus  michelangelesken  Erinne- 
rungen heraus  entstandenen  Marmorstatoe 
Riveil  d'Adam"  hervor  Getzt  im  Mos. 
du  Petit-Palais),  der  in  den  folgenden  Jahren 
zahlreiche  Arbeiten  allegorischen  Charakters, 
Genregruppen  u.  Porträtbüsten  folgten.  Von 
diesen  Werken,  mit  denen  D.  fast  all  jährlich 
im  Salon  der  Soc.  des  Artistes  fran^.  ver- 
treten war,  seien  genannt:  „Les  Joies  de 
la  Familie"  (Marmorgruppe,  als  ..Bonhenr" 
zuerst  im  Salon  von  1885;  1880  im  Luxem- 
bourg-Park  aufgestellt);  „Le  Gixi\t  du  Sore- 
meil  eternel"  (1880;  Montpamasse-FriedhoO; 
„Le  Coucher  de  l'Enfant"  (1892;  Mus.  Char- 
leville),  „Vauvenargues"  (1806);  das  Pasteur- 
Denkmal  für  Arbois  (1001);  das  Gu^rin- 
Denkmal  für  Lun^ville  (1900);  das  Denkmal 
des  Mediziners  Budin  für  Enencourt-le-Sec 
(Setne-et-Oise) ;  d.  Statuenschmuck  der  Cha- 
pelle  de  la  Rue  Jean  Goujon  (1900)  u.  das 
Denkmal  für  die  Opfer  des  2.  Dez.  1851 
(1912;  zur  Aufstellung  auf  einem  öffentlichen 
Platz  in  Paris  bestimmt).  Im  Museum  von 
Chicago  befindet  sich  seine  Marmorgruppe 
„Cache-Cache"  (Salon  von  1801).  D.  ist 
mehrfach  prämiiert  worden,  u.  a.  mit  der 
(Soldn.  Medaille  der  Pariser  Weltausstellung 
von  1889,  auf  der  er  mit  den  obengen.  Ar- 
beiten „Coucher  de  l'Enfant"  u.  „Vauvenar- 
gues" vertreten  war;  er  ist  auch  Offizier  der 
Ehrenlegion. 

G.  Vapereau,  Dict.  des  Contemp.  1808.  — 
Bellier-Auvr a v,  Dict.  Suppl.  p.  170. 
—  Gaz.  d.  B.-Arts  1»  II  604;  1886  I  121:  Dan- 
Ion.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kit  XX  (1885)  974.  - 
Richess.  d'Art,  Paris,  Mon.  civ.  III  411.  —  Sa- 
tonkataloge  seit  1876.  —  Kat.  der  gen.  Ausst 
u.  Sanuniungen.  —  Mittetl.  des  Künstlers. 

Daflly  (?),  Emailmaler  in  Brüssel,  stand 
angeblich  im  Dienst  des  Statthalters  Herzog 
Karl  Alexander  von  Lothringen  (1712—80). 
Füßli  erwähnt  ein  Bildnis  dieses  Fürsten  von 
D.  in  der  Gemäldegal.  in  Wien. 

F  a  B 1 1.  Allg.  Kstlerlex..  9.  T..  1806. 


£lieobeuuchniU«r    au»  Dtcppe, 
CnqßM,  mm  11»^^18ll  tM« 

zTierat  in  Dieppe,  &pSter  in  Paris.  Arbeittte 
bauptsiehlich  Basreliefs  (Ptfscus  ua4  Andro- 
■wdi)  fuA  lilwliis  Mc^iBoM  fliit  DmldlHS* 

gen  der  Erstörmting  der  Rastille  tmd  anderer 
auf  die  Revolatioo  bezüglichen  Vorwürfe^ 
die  als  Pwacfcaa  »  TtMkrmmihmnA  «sw. 

M  a  z  e  -  S  c  n  c  1  e  r,        I.ivre  d.  Collect.,  188& 

^.  e24,  f>43,'4. 

Bitfir,  Abraham,  Bildbaaer,  1650  fftr 
dfe       ScUoMwilw  in  Pkfb  tätig. 

Nouv.  Arch.  de  VAU  fran^,  1872  p.  17. 

Daifltr*  B.  t  i  e  o  n  e,  Bildhauer  voo  Toomai, 
t  an      8.  VHB,  bcfaan  &m  rdchas  ll«r> 

morabsdtluS  rum  Einpanp  der  Notre  Dame- 
Kapdk  n  dtr  Kirche  St  Fiat  dis.»  der  Von 
J«u  BoBÜMt  bmIi  4am  Tbd«  voUaidct 
wtirde  Dieses  Werk,  eine  Stiftnog  D.s  mh 
seioem  und  tfintr  GMün  BildnisMMb  ict  noch 

als  Sdtenportale  der  Kirche. 

A.  de  la  Crange  u.  L.  Cloquet,  Etudes 
6.  l'Art  4  Tournaj,  ISSB  1  804—208,  217.  —  E. 
M»rcli*l.  U  Scul|it.etcbclfes,18Mp.4(M,4(ie. 

Mir,  PUrt Mäkr,  ipM  Ml  i.  IflN 
äb  MitomiMuliii  IfitilM  der  t^i^fW^t  In 
Ronen. 

Arch.  de  Psrt  Irma«.,  Doe.  VI  199. 

Dabncnaa^  Sohn  eines  {rleichnamiKcn  Va- 
ters, Bildhauer  auü  Oroanda  in  Pisidien,  be- 
kannt durch  die  Inschrift  emer  in  HaUkämafi 
gefandoten  Basis,  auf  der  die  Sutue  eines 
ApoUonpriesten  Neon  aufgestellt  war.  Nach 
dem  Schriftcharakter  dieser  Signatur  zu  ur- 
teilen, lebte  D.  im  2.  oder  1.  Jahrh.  v.  Chr. 

Bon.  Corr.  HdL  IV  1880,  401  (HtussouUier). 
—  Löwy,  Inschr.  gr.  BiMh  ,  306.  —  Pauly- 
Wi»sowa,  Realenc.  IV  20X1  f  ,  2  (Robert). 

X>9ia,  Pedro,  Bildhauer  in  Seviliis,  ia- 
«Igle  1088  cteen  kL  ScbMdtt  flr  die  Hhm- 

kapeHe  des  D.  lodrigo  Fooe»  dt  tJMt  in 

Conil  bei  Cadia. 
G  e  s  t  o  •  o,  AflV.  fluWiiios  I  {IUI)  ML 

Dalnesi,  Luca,  s.  Donesi. 
DthtuBtid,  Eiliott,  amerikan.  Mater, 
gd».  m  M.  8l  18B8  ta  Rafper**  Fernr,  VW' 

ginia,  studierte  in  New  York,  wo  er  ztirzeit 
lebt  1880  atdUe  er  zoeret  au«  und  machte 
ISn  dne  SHidlgmtiie  nedi  Bmopt.  Seil 

1909  ist  er  Mitglied  der  Nat  Acad.  of  De- 
sign in  Philadelphia.  D.  mah  meistens  reli- 
giöse Bilder,  mit  Vorliebe  Madoimen,  im 

Geist  des  IQ.  Jahrh.,  1909  malte  er  die  Lady 
Cbapel  m  der  St  Mary  ihc  Virgin  Church 
in  New  York  aus.  Von  seinen  Werken  be- 
finden sich  in  öffentl.  Besitz  „Slumbering 
Fog"  und  „Christ  stilling  the  Tempest"  im 
Metrop.  Mus.  New  York  und  „The  Midnlght 
Moon"  im  Mu^.  Brooklyn.  D.  wurde  u.  a. 
aui  der  Ausstellung  von  BoSalo  1801  prä- 


ä  a  m.  Isham,  Ainer.  Paintlng,  1905  p.  4^0. 
—  Wbo's  who  in  Am.  1912/3  —  Amer.  Art  Ann. 
1911  p.  42.  —  Kat.  der  gea.  Sammi.  ~  Adlet  of 
thc  Metrop.  Mus.  1(01  p.  18B  (mit  Abb.). 

DaillOb  Giuseppe,  Bildschnitzer  aus 
Chiusa  bei  Palermo,  17.  Jahrh.  Der  reich- 
geschnitzte Rahmen  einer  „Geburt  Christi" 
von  Monocok)  di  Racalmuto,  die  1609  für 
dae  Kloster  S.  Vito  de*  Riformati  gciualt 
wurde  und  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  Pa- 
termo  hingt,  trtgt  die  Signatur:  MAGI- 
8TBR  JOSEPH  DAINVS  CLVSARVM 
FTCTT  1611.  1574  erscheint  er  als  ZcQfe 
in  einem  zwiacbca  dem  Domkapitel  etner- 
•dt»  und  den  Bildhauem  Vinceow  Gagini 
utid  Gcrrmirno  und  Giovanni  Dajolft  andCMT» 
seits  abgesdüossen«!  Vertrag. 

G.  DI  Marso.  T  Gagini.  IttO-tS  I  706; 
II  801 

Daiatjr,  J.,  amerikan.  Kupierstecher,  tätig 
in  PhOaddpliln  am  18401  Int  bceoadenUad. 

Schäften  gestochen.  Vielleicht  der  Sohn  des 
JohnDainty,  derala  Kiqpferstichdmcker 
schon  1817  hl  PhBaddpUa  «Miele. 

Stauffer,  Amer.  En^r  . 

Dainvüle,  Edouard,  Pariser  Architekt, 
geb.  hl  Angers  am  13.  7.  1823,  t  in  Mögend 
l'Artand  am  3.  7.  1807,  Schüler  von  Con- 
stant-Dufeux  an  der  Ptn&cr  Ecule  d.  B.- 
Arts,  Vater  des  Malers  Maurice  D.  Von 
ihm  die  Kirche  zu  Longpont  (Seine  et  Oi?;e), 
die  Markthallen  in  St-Maur  und  St.-Ger- 
main,  das  Grabmal  Lepelletier,  sowie  meb« 
rere  Geschiftshiuscr  in  Paris.  Seine  Haup<- 
titigkeit  entwickelte  er  als  Restaurator. 

Be  1 1  i  e  r  -  Auvray,  Dict.  g*n.  I  fis?3).  — 
Delaire,  Lea  Arch.  «K^  1907  p.  228/6.  — 
Revue  g*n.  de  l'Archit  VII  T.  »;  IX  T.  17; 
X  T.  49;  XXV  T.  17-A  M.  V, 

DelevülB^  Brneet  e.  VttUn. 

DainviBs,  Maurice,  Maler  in  Paris,  geb. 
das.  1866,  Sohn  des  Edouard  D.,  stttdierte 
snnichst  Architektur  (Schüler  Coquarts  an 
d.  Ecole  des  B.-Arts),  stellte  dann  seit  1880 
im  Salon  der  Soc.  d.  art  fran^.  Architektur^ 
Veduten  und  BhmienstQcke  in  Aquarell,  spi- 
ter  fast  alljährlich  Landschaftsbtlder  in  Ol 
aoSp  dk  neutentttrh  Motive  aus  der  Bretagne 
md  UcfitMtnmwigen  (wie  Rayons  empour- 
pr(:s",  „Soir  <VM"  u  a.)  behandelten.  Das 
Mus.  in  Angers  besitzt,  ab  Geschenk  d.  Kst- 
Icn,  twincB  „Soir  dum  te  marals". 

Belller  Auvrav,  Dict  R*n6r.,  Suppl. 
(1886).  —  D  e  1  a  1  r  e,  Lcs  ardut.  üive»  de  Ykc, 
d.  B.  A.a«ff)P^ML^8eleaka«.(«ilhlflflgBa 

Abb.). 

Dajola,  Geroniao  und  Giovanni, 

Bildhauer  in  Pnlerrno;  verpflichtete  sich  1574 
zusammen  tnit  Vinccnzo  Gagini  zur  Aus- 
führung der  spiter  beseitigten  MarmoftMdii- 
•trade  des  Domfriedhofes  daselbst. 

G.  dl  Marzo,  I  Csgkri  I  (1880)  572;  IT 
(\9>>'^\  ,^t. 

D^joo,  Nicolai,  dän.  Bildhauer,  geb.  in 
iL  L  m  t  4M.  18.  18. 1818. 
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Dalphron  —  Daiteg 


An  der  KnnsUkademie  in  Kopenhagen  ge- 
wann er  1768  die  grofie  Goldmedaille  und 
reiste,  nachdem  er  Schüler  von  Wiedewelt 
gewesen  war,  1776  nach  Italien.  1781  heim- 
gekehrt, wurde  er  1783  Mitglied  d.  Akademie, 
1803  Profesaor  an  derselben,  später  auch 
Direktor.  Er  ist  als  Bildhauer  ohne  selb- 
stindige  Bedeutung,  hat  auch  keine  großen 
Aufgaben  belcommen.  Die  bekanntesten  Ar- 
beiten sind  die  zwei  Statuen  an  der  „Frei- 
hdtsiule"  in  Kopenhagen,  „Tapferkeit"  und 
„Vaterlandsliebe",  von  guter  dekorativer 
Wirkung.  Femer  eine  Büste  von  Bernstorfi 
(Schloß  Rosenborg  u.  Schloß  Frederiksborg) 
u.  ein  Denkmal  für  Tordenskjold  (Holmena- 
Kirche).  Sein  Portrit  wurde  von  H.  Hanten 
gemalt  (Kunstakademie). 

Weil  b  ach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  (1896) 
I  194.  —  Bricka,  Dansk  biofr.  Lex.  IV  U 
(F.  J.  Meier).  —  R  e  i  t  z  e  1,  Fortegoelse  over 
Charlottenborg-UdstUI.  (1888)  p.  III.  —  T  h  a  a  - 
rup,  Faedrefandsk  Nekrolog  (Kop.  183S— 44) 
p.  184  f.  L«o  Swan*. 

Dalphron,  ErzgicBer.  Zeit  u.  Schule  sind 
unbekannt.  Fliniua  (N.  H.  XXXIV  87)  nennt 
ihn  als  Bildner  von  Philosophenstatuen. 

Pauly-Wissowa.  Realenc  IV  9013  o.  8 
(Robert).  Amglung. 

Daippos  aus  Sikyon,  Sohn  und  Schüler  des 
Lysippos  (Plinius  N.  H.  XXXIV  86);  dazu 
stimmt  die  Datierung  in  die  121.  Olympiade 
(298— S93  V.  Chr.),  die  uns  ebenfalls  Plinius 
(a.  a.  O.  62)  überliefert  (an  beiden  Stellen 
bt  filachlich  Laippus  geschrieben;  das  grie- 
chische J  wurde  in  A  verlesen).  Zwei  Sta- 
tuen seiner  Hand  in  Olympia,  die  Athleten 
darstellten,  erwihnt  Pausanias:  VI  12,  8  die 
des  Eleers  Kallon,  der  im  Faustkampf  der 
Knaben  gesiegt  hatte,  und  VI  16,  5  die  des 
Nikandros,  gleichfalls  aus  Elis,  Siegers  im 
Wettlaaf.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß 
wir  diesem  Künstler  auch  den  nfpi^v6fifro<; 
eines  Daippus  zuschreiben  dürfen,  den  Pli- 
nius kurz  nach  den  beiden  angegebenen  Stel- 
len (87)  erwihnt  (dargestellt  war  ein  Athlet, 
der  sich  mit  der  Striegel  reinigte). 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Kstler  I  407  f.  — 
Overbeck,  Schriftq.  1517—1890.  —  P a a ! y - 
W  i  s  s  o  w  a.  Realenc.  IV  9018  n.  8  (R  o  b  e  r  t). 

Amtlung. 

Dair,  Jehan,  franste.  Werkmeister,  ar- 
beitete 1278  am  Nordportal  (Portail  des 
Libraires)  der  Kathedrak  von  Rouen. 

D  e  v  1 1 1  e,  Rev.  des  ArcUt.  de  la  cathMr.  de 
Rouen.  —  Em.  Lambio,  La  CathMr.  de 
Rooen.  —  MQ«  P  i  1 1  i  o  n,  Les  portaila  de  la 
cath4dr.  etc.  —  Rev.  de  l'Art  chr«t.  1900  p.  998. 

C.  B. 

Dairuaaeau,  französ.  Blumenmaler  der  2. 
Hilfte  des  18.  Jahrb.,  der  die  farbigen  Blät- 
ter lieferte  für  das  Werk:  „Flore  des  Pyr*- 
n^es"  des  Galaup  de  La  Peyrouse,  von  dem 
übrigens  nur  2  Hefte  erschienen. 

D.  Ftorillo,  Gesch.  d.  zeichn.  Kate  III 
)  64S.  —  Nagler,  Ksüeriex.  IIL 


Daiaay,  Julea,  Portritmaler,  fcb.  ii 
Chamb^ry  1847.  f  1900,  Schüler  von  BcMk 
Molin  und  Pils.  Beschickte  1876— IM  * 
Pariaer  Salonansst  Daa  Museum  in  Qmm* 
b^y  bewahrt  4  Bildniase  von  ihm,  danaiv 
2  SelbstportriU. 

Bellier-Auvray.  Dict.  gfn.,  SoppL  - 
Kat.  d.  Mus.  in  Chamb^,  1911  p.  183  u.  d.  Pt> 
riser  Salon. 

Daiaer,  Carl  Joseph,  Bildhauer,  M^ 
dailleur  und  Graveur,  geb.  zu  Augsburg 
1765,  t  in  München  1827,  studierte  anfangt 
die  Bildhauerei  bei  J.  Verbeist,  dann  in  Wies 
6  Jahre  bei  Hagenauer.  Aua  dieser  Zeit 
stammen  seine  Statuen  des  ScSvola,  ApoQo'i 
und  zweier  Bacchantinnen  im  Schloßpark 
von  Schönbrunn.  Seit  ca  1777,  in  welchen 
Jahre  er  Mitglied  der  Wiener  Akademie 
wurde,  widmete  er  sich  besonders  der  M^ 
dailleurkunst.  1801  wurde  er  als  Gravcv 
bei  dem  k.  k.  Münzamt  in  Günsburg  aB> 
gestellt,  nach  dessen  Aufhebung  1806  D.  Ii 
bayerische  Dienste  trat,  in  denen  er  bis  1811 
verblieb.  Erwihnt  seien  folgende  MedaUks 
von  ihm:  des  Bischofs  Joh.  Mich.  Sailer  voa 
Regensburg,  bez.  „Daiser  F.";  auf  die  Siege 
des  Erzherzogs  Karl  von  1798;  auf  die  Teu^ 
rung  von  1816/17,  bez.  J.  D.;  Ovale  Silber- 
Medaille  von  1817  auf  den  großen  Bittgang 
wegen  der  Teuerung;  Medaillen  mit  den 
Bildnissen  des  Erzherzogs  Karl  von  Oster- 
reich, dea  Königs  Maximilian  I.  von  Baycn 
(1810)  and  mit  dem  Doppelbildnia  dea  Kv- 
fürsten  Karl  Theodor  von  Bayern  u.  aeiaer 
zweiten  Gemahlin  Leopoldine,  Erzherzogin 
von  Osterreich,  1790,  bez.  C.  D. 

P.  V.  Stetten,  Kst-  etc.  Gesch.  Augsburgii 
II  (1788)  891.  —  Lipowsky.  Bayer.  Kstkr- 
lex.,  1810  p.  819.  —  N  agier.  Ksüeriex.  IH 
947;  Monoffr.  I  No  9489;  III  No  8188.  —  L 
F  o  r  r  e  r.  Biogr.  Dict.  of  Medall.,  I  (1900  ^ 
—  Jos.  Häuser,  Die  Münzen  u.  MedaiOea 
Münchens,  1906.  —  Kat  d.  Münzen-  u.  MedaOl^ 
Stempel-Smlg  d.  k.  k.  Hauptradnzamtes  in  Wks, 
rv  (1908)  1221  (hier  Joseph  Anselm  D  ).  - 
Kat.  d.  Münch.  Jahres-Ausst  1906,  Bayer.  Kit 
1800— 18M  p.  134.  H.  V. 

Daiaiaa,  angeblich  Toreut  u.  Verfertiger 
eines  Bechers  aus  dem  Ende  dea  6.  Jahrh. 
Aus  dem  Fragment  dea  Komödiendichten 
Archippos  (Athen.  X  424  B.)  geht  jedoch 
nur  »oviel  hervor,  daß  ein  Daiaiaa  einnul 
einen  Becher  {xva\tr.q)  verkaufte.  —  D.  kann 
also  ebensogut  der  Besitzer  eines  Becher« 
oder  auch  eine  in  der  Komödie  des  Ar- 
chippos auftretende  Figur  gewesen  sein. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler  II  404.  - 
Pauly-Wissowa,  Realenc  IV  9014  (0- 
Roßbach).  PtnUet. 

Daiainger,  a.  Dtisinger. 

Daiaae,  J  e  h  a  n,  Bildhauer  in  Namur,  1410. 
E.  Marchai,  La  Scnlpt.  etc.  beiges,  1896 

p.  163. 

Daiteg,  Armand,  Bildhauer  in  Paris,  er- 
hielt 1760  einen  3.  Akademiepreia  tmd  steUte 


1791,  83,  95  und  1801  im  Salon  Fortr&tbüstcn 
CHehrMas,  1796),  einen  Der 
die  fnnaflt,  Ra^hUli^  cm 

aas. 

Bellier-Auvray,  Dicf  g^n.  I  (1888).  — 
S.  Lami,  Dict.  d.  Scolpt.  etc.  {16^  ».).  I  (1910). 
—  L.  G  i  1 1  e  t,  NooBeadat.  d.  Ouvragea  dr 
Prmt.  etc.  M  rapp.  I  l'Hiat.  de  Paris,  IBU 

p.  221.  m. 

Daitoodas  aus  Sikyon,  Erzgi'eßer.  Von 
ihm  erwähnt  Pausanias  (VI  17,  6)  in  Olym- 
pia die  Statne  dnes  ThcotiiBM  mu  EUs,  der 
im  Famtkampf  der  Knaben  ^iegt  hatte. 
Er  fügt  hinzu,  diß  der  Vater  dieses  Theo- 
IflBos  des  Zug  Alexanden  flach  Asien  mit- 
gemacht hatte.  Im  Museum  von  Theben  be- 
findet aich  das  Fragment  einer  von  D.  si- 
gnierten Basis,  die  der  Itadtuih  zufolge  die 
Figtir  eines  Mannes  getragen  bat,  eine  Fi- 
gur, die  von  dem  Sohne  des  Mannes  den 
Gdttem  geweiht  war.  Da  diese  Insdirift 
ihrem  Schriftcharakter  nach  in  den  Anfang 
des  8.  Jahrh.  v.  Gir.  gehört,  muB  der  Vater 
jenes  Theotimos  die  Zäge  Alexanders  als 
jtmser  Mann  mitgemacht  haben.  Endlich 
hat  ifeh  im  OlwaMe  bei  Delphi  wiedertna 
das  Fragment  einer  von  D.  signierten  Basis 
arlwdw^  aoi  der  ein  Wrihjwrhcnlc  an 
Apbfodlfe  avfgesidft  war, 

B  r  \i  n  n,  Gesch.  d.  gr.  KstVr  T  4tS  — 
Overbeck,  Schriftq.  1582.  —  Athen.  ?,fittcil. 
V  197.  —  Löwy,  Inschr,  gricch.  Bildh, 

g7.  —  I  G  S  I  M7S.  —  Pauly-Wiatowa. 
Realenc.  IV  8010  (Robert).  Amukmg. 

Daiwaille,  Alexander  Josef,  holL 
Landschaftsmaler,  geb.  21.  1.  1818  in  Am- 
sterdam, t  1888  in  Brüssel,  Schfller  seines 
Vaters  Jean-Aog.  D.  und  sebcs  Schwagers 
B.  C  Roeldcoek.  Seine  Landschalten,  mel'- 
stens  aua  Holland  und  aus  den  Wildem  der 
Ardennen,  sind  gut  komponiert,  zeigen  trefi- 
Hdie  Perq»ektive  und  kriftige  Farben,  hiufig 
sind  sie  mit  Herstaffage  von  E.  Verboeck- 
hoven  vcndM».  Daa  imkamna.  Ja  Amator- 
dam  besitzt  eine  SdmedbtadsehafI  D«  (CoB. 
V.  d.  Hoop)  von  1845.  D.  hat  aodl  cUft 
Portrits  auf  Stein  gezeichnet. 

Imnerzee  1,  De  Level»  ea  W.  I  dtM^i 
~-  iL  A.  Mailar»  Bkgr,  Kstelec  d.  Ombd 
wart,  18H.  PP^.  SIwmms^. 

Drfwaille,  Ellzc  Th^r^sc,  holländ. 
m— mmaterin  o.  Litbographin  der  1.  Hälfte 
d.  10.  Jilnli.,  Todrter  des  Jean  Aug.  D.  md 

spater  Frau  des  Ma!er3  Bär.  C.  KocVkoe-t 
0808—82).  Auf  dem  Umschlag  eines  AI- 
ottnis  CMC  V  r fwca f psuMuen  *  i  rincipcs  oe 
fleurs  et  de  fruits  .  .  .  dessin^C'^  sjr  pierre 
par  MadeUe  E.  T.  Daiwaille  . . .  Amsterdam 
dm  IMmiUe  h  VcMtafMa,  «le. 
ImaiBrs«tl  D«  Ufmm  «fl       II  (1848) 

IflB).  B*rhh<mt. 

DaiwalUe,  Jean   Augustin,  portrnt 
maier  und  Lithoera^  ^  6.  8.  1786  ia 
KAin,  t  IS*    M  1>  KoModifli»  Vate  dv 
Atau  Joa,  flfld  dif  EUm  TWr.  D.  Er 


kam  als  Kind  mit  semea  Ettam  aach  Hoi- 
land  und  war  spiter  in  Amststdan  SeMkt 

A.  de  Lelie's.  1920  wurde  er  mm  Direktor 
der  Zeichenakademie  in  Amsterdam  ernannt, 
legte  aber  dieses  Amt  nieder,  um  eine  litho- 
firraphische  Anstalt  (Daiwaille  &  VeWhuyzcn) 
zu  gründen,  die  er  später  nach  Rotterdam 
verlegte.  lä  flir  erschienen  verschiedene  von 
ihm  und  von  anderen  Künstlern  auf  Stein 
gezeichnete  Porträts  bekannter  Persönlich- 
keiten, auch  gab  er  eine  Folge  lithographi«-- 
ter  Akte  und  anderer  ?ltidien  für  den  Zei- 
chenunterricht heraus.  D.  auch  ein  ge- 
suchter BildnisoMkr,  obwohl  das  Publikum 
Kinen  Zeitgenossen  Ch.  H.  Hodge?  al?  Por- 
tritisteo  ihm  vorzog.  Das  Rijksmus.  m  Am- 
sterdam besitzt  8  Olportrits  von  D.s  Hm^ 
aufierdem  sein  Selbstbildnis  in  Pastell,  roa 
dem  sich  eine  Wiederholung  im  Mus.  Boy- 
mans  in  Rotterdam  befindet 

V.  Eynden-v.  d.  Will  igen,  Gesck» 
18»  1.  ni  270:  IV  m  —  Immerieel,  Da 
Levens  en  W.,  IStt,  —  Krama,  Da  Levens 
en  W.,  1857.  —  G.  B.  Mar  1  us.  De  hoO.  SchU- 
derkst,  1808.  — SoaaraiW  CM.  van  PWtr.  IQ 
(1891)  1BK.  W.  SUwiAoir. 

Dake,  Carel  L.,  holl.  Mater  u.  Radierer, 
geb.  98.  8.  1860  in  Amsterdam,  wo  er  zuerst 
(1878—71)  an  der  Akad.  atoidtetle,  dann 

Schtller  Ch.  Verlat?  an  der  Alc.id.  in  Ant- 
werpen (1679—1881).  1881  kehrte  er  nach 
HoUimd  attrildCf  Idctt  tfdi  ^^H^i— 1^880  {a 

Brüssel  auf  nnd  wurde  1890  Prof.  an  der 
Akademie  in  Amsterdam.  D.  malt  Figuren- 
bOdtr  und  PortrUs,  stetHt  andi  aaleriialb 

Hollands  öfters  aus  (Berlin,  München,  Wien\ 
tmd  ist  seit  1886  auch  als  Radierer  Utig. 
Ak  soklier  reproduaiarle  «r  WaHa  ^wicy»- 
dener  holländ.  modemer  Meister  imd  grfin- 
dete  den  setameit  bdauuten  Radierklnb 
„de  Distel".  Andl  ist  er  als  Ktmstschrif^ 
steller  Referent  verschiedener  hoUind.  Biät 
ter  (z.  B.  De  Telegraaf).  Ein  Bild  Dj  be- 
itat das  Mas.  Willet-Holthuyzen  in  Amstei^ 
dam.  —  Ds  Sohn  und  Schüler  Care!  Lo- 
dewijk  Dake,  geb.  1888  in  Amsterdam, 
ist  Landschaftsmaler  Md  kkt  MÜ  IMD  ia 
Kiederländisch-Indien. 

A.  Plasschaert,  XIX d«  eeawtcbc  Holl. 
Schilderkst,  c.  J.  p  271  —  Someren.  Catal. 
V.  Portretteo  III  (Xmi)  755.       W.  Su*nkoff, 

Dake,  G  e  s  i  n  a,  holl.  Malerin  u.  Racfiere- 
rin.  geb.  17.  10.  1871.  t  27.  5  1911,  Schwe- 
ster des  Carel  L.  D,  studierte  an  der  Kunst- 


Joseph,  Landschafts-  ti  Henre- 
maler  in  London,  wo  er  zwischen  1860  und 
1900  wiederholt  Ia  der  Britirii  Instittttioa»  ia 
der  Royal  Acadea^  «ad  Ia  dar  SoMc  SIMM 
Gall.  atisstcllte. 

A.  G  r  a  V  c-     Dict.  of  Art.,  1896;  B«r*  Acad» 
Sah.,  U  (1906);  Brit.  lottit..  1908. 
Mm  Olnseppe,  reprodoii^.  K«|»fer- 
la  V«Md(c  lab.  Ia  CMImo  im 
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Dalager  -  Dalbcrt 


t  in  Venedig  am  5.  5.  1860,  stach  u.  a.  nach 
Veronese  (Sposalizio  di  SU  Cattertna,  1868), 
Paris  Bordone  (Salvator  Mondi,  1887),  Ti- 
zian (Job.  d.  Täufer  als  Kind  mit  dem 
Lamme  spielend,  1848),  und  Franc,  da  Ponte 
(Martyrium  d.  hL  Katharina).  Er  hinterlieB 
seine  Selbstbiographie  in  einem  von  1836  dat. 
Briefe  an  eine  unbekannte  Person,  der  publi- 
ziert ist  im  BoUet.  di  Arti,  Industrie  etc. 
Vencziane  II  (1878—79)  69—78  und  190/1. 

Heller-Andresen,  Handb.  f.  Kpfer- 
stichsmler  I  (1870).  —  AI.  Apell.  Handb.  f. 
Kpferstichsmlcr,  1880.  —  0 1 1  i  n  g  e  r,  Moniteur 
d.  Dates  I  (1886).  H.  V. 

Dalager,  Mathias  Anton,  norweg. 
Prospektzeichner,  Sohn  des  Math.  F.  D.,  geb. 
in  Trondhjem  1797,  t  das.  1837,  nachdem 
er  krank  von  einer  Reise  nach  Stockholm 
heimgekehrt  war.  1886  erlangte  er  als 
Malermeister  das  Bürgerrecht  in  Trondhjem, 
war  wie  sein  Vater  Zeichenlehrer  an  Schu- 
len u.  hat  eine  Reihe  von  Stadtprospekten, 
meist  in  Gouache,  gemalt,  von  denen  nur 
wenige  noch  bekannt  sind.  Sie  stehen  nicht 
ganz  auf  der  Höhe  der  Arbeiten  seines 
Vater*. 

Kr.  Koren,  Trondhjem  i  gamle  dage, 
1907  p.  8.  —  „Vore  oldeforaeldre«  land  efter 
dere*  egne  billeder",  Christ.,  1910.  —  C.  W. 
Schnitler,  Slaegten  fra  1814,  C3mst.,  1911 
p.  845.  C.  W.  SckmtUr. 

Dalager,  Mathias  Ferslew,  norweg. 
Prospekt-  u.  Portr&tzeichner,  geb.  in  Grön- 
land 1760,  t  in  Trondhjem  1843.  Er  kam 
1796  nach  Trondhjem  als  Zeichenlehrer  an 
die  Realschule,  welche  Stellung  er  bis  1805 
innehatte,  und  malte  außerdem  Portrits  und 
Prospekte,  meist  in  Crouache.  1807  erlangte 
er  als  Malermeister  das  Bürgerrecht.  In 
seinem  späteren  Leben  waren  seine  Vcrhilt- 
nisse  ärmlich  und  er  pflegte  in  der  Stadt 
herumzugehen  u.  Lose  zu  seinen  Bildern  zu 
verkaufen,  von  welchen  viele  erhalten  sind 
und  große  stilistische  Ähnlichkeit  mit  den 
Bildern  seines  Landsmannes,  des  Prospekt- 
malers Dreier,  aufweisen;  sie  sind  gut  kom- 
poniert, sehr  minutiös  ausgeführt  u.  haben 
einen  großen  kulturhistorischen  Wert.  Sie 
stellen  am  häufigsten  Stadtinterieurs  u.  An- 
sichten dar.  D.  soll  für  sie  oft  Reisen  rings 
im  Lande  gemacht  haben. 

Kr.  Koren,  Trondhjem  i  gamle  dage,  1907 
p.  S.  —  „Vore  oldeforaeldres  land  efter  deres 
egene  billeder",  Cliriatiania,  1910.  —  C.  W. 
Schnitler.  Slaegten  fra  1814,  Christ.  1911 
p.  846.  C.  W.  SchnitUr. 

Dalais,  Claude,  Glasmaler  aus  Lyon, 
fertigte  1660  im  Auftrag  des  Herzogs  von 
Savoyen  die  Fenster  der  SchloBkapelle  in 
Chamb^.  Wohl  Verwandter  des  Chr.  Da- 
lez  (s.  d.). 

Uten,  de  la  Soc.  Savois.  XII  211.  G.  Dtntkt. 
Dalba,  Miniaturmaler  der  8.  Hälfte  des  18. 
Jahrh. 


E.  Lemberger,  Meisterminiaturen  aus  6 
Jahrfa.,  1911. 

Dalbecu,  Louis,  Maler  von  AngoaUne, 

1784;  wohl  identisch  mit  einem  1786  m  U 
Rochelle  erwähnten  Historien-,  Landschafts- 
und  Dekorationsmaler  Dalbeaud. 

R^un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XIV  (1890)  181;  XIX 
(1895)  89B. 

Dalberg,  Maler  um  Mitte  des  18.  Jahrh., 
führte  eine  Reihe  dekorativer  Gemälde  in 
Schlosse  zu  Hermenches  (Vaud)  aus,  die 
1757  vollendet,  1808  in  das  Schloß  zu  M^zery 
übergeführt  wurden.  Es  sind  18  (jcmälde, 
auf  Holz  gemalt;  sie  stellen  die  Frennde  des 
Schlosses  Hermenches  dar,  darunter  den 
Maler  selbst  in  seinem  Atelier  und  Voltaire, 
der  Aufführung  seiner  Zaire  in  Lausanne 
beiwohnend.  Fälschlich  sind  diese  (jcmäkie 
bisweilen  dem  Genfer  Maler  Jean  Huber  zu- 
gewiesen worden. 

C.  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  I  (1906). 

Dalberg,  Carl  (Theodor  Anton  Maria), 
Freiherr  von,  Kurfürst  von  Mainz,  Erx- 
kanzler,  später  Fürst-Primas  d.  Rheinbundes 
u.  Großherzog  v.  Frankfurt,  Dilettant  im 
Radieren,  geb.  suf  Schloß  Hemsheim  bd 
Worms  am  8.  2.  1744,  t  in  Regensburg  an 
10.  2.  1817.  Man  kennt  von  ihm  eine  radierte 
Folge  von  Landschaften  (13  BL,  sehr  lart 
u.  geistreich  behandelt,  davon  einige  nach 
J.  J.  de  Boissieu,  selten)  unter  dem  Titel: 
Recueil  de  Vignetes  grav.  4  l'eau  forte  par 
Charles  Antoin  B.  de  Dalberg  1760,  bez.  mit 
Monogr.  aus  DD  od.  C.  de  Dalberg  od.  auch 
C.  T.  Ant.  de  Dalberg.  Femer  ein  Ecce 
homo  (nach  G.  Reni?,  selten)  und  8  Land- 
schaften, Gegenstücke  1760.  Das  SUdL 
Histor.  Mus.  in  Frankfurt  a.  M.  bewahrt 
von  ihm  eine  Federzeichnung  mit  dem  Ent- 
wurf zu  einem  Weinbrunnen  und  Studien- 
kopf eines  bärtigen  Mannes  (Federzeichn.), 
die  Slg  des  Hist.  Vereins  von  Oberpf*!* 
und  Regensburg  in  Regensburg  eine  kleine, 
in  Kelheimer  Stein  geschnittene  Reliefdar- 
stellung der  Stadt  Frankfurt,  bez.  Carol. 
de  Dalberg  inv.,  Neuhausser  scalps.  1817. 
Auch  hat  sich  D.  kunstschriftstellerisch  be- 
tätigt; sein  Hauptwerk  auf  diesem  Gebiet 
sind  die  „Grundsätze  der  Ästhetik",  Erfurt 
1791. 

B.  A.  Krämer,  Karl  Theodor  Reichsfrei- 
herr V.  Dalberg,  Leipzig  1881.  —  P  b.  Fr. 
G  w  i  n  n  e  r,  Kat  u.  Kstler  in  Frankf.  a.  Ii-. 
1882  p.  641/2.  —  H.  Weizsäcker  u.  A.  Des- 
soft, Kst  u.  Kstler  in  Frankf.  a.  M.  i.  10- 
Jahrb.,  1900  II  28  u.  176.  —  N  a  g  1  e  r,  Monogr. 
II  No  1026  u.  1088.  —  Univ.  Cat  of  Books  on 
Art  (South  Kensington  Mus.,  London)  I,  1810 
u.  Suppl.,  1877.  H.  V. 

Dalbert,  MUe  Y  o  I  a  n  d  e.  Onre-  u.  Land- 
schaftsmalerin in  Paris,  wo  sie  1879 — 1886 
im  Salon  ausstellte.  Sie  war  Schülerin  von 
P.-A.       und  malte  in  öl  und  Aquarell. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.,  Suppl.  — 
Kat.  d.  Salon. 
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Ddbwlo,  Adolfo,  AfcUtdkt  Makr  «ad 
Ifteiiterist.  geb.  gegen  1800  hi  Tudn  ab 
Sohn  d.  Musikers  Giuseppe  D.  and  wtlbst  als 
Mttiikcr  «nyMUkti  Iimolaw  u.  Archi- 
uftcilcte  Cf  luntef  Kiccitt  tt«  s.  u  der 
Installation  der  groBen  Turtner  Landesaus>t 
von  1884;  alt  Maler,  ScMIcr  des  Grakn 
M.  Paataffia^  atdHa  er  varacMedeaflicii  wtS 
der  Turiner  Promotrice  Landschaften  und 
Genrebilder  aus,  wie  »Bogliaaco"  {vom 
KMc  anfckaoft),  JU  Madena  di  mtnf. 
JPermo  in  posta",  ,,Mustca  proibita"  u.  a. 
Spesialtebiet  aber  ist  die  Miniatur- 
9o  er«  suldMt  in  anccB  AnaddaS 
an  die  Werke  der  Italien.  Buchmater  des 
l&yifl.  JahriL,  dann  in  frei  adifipleriacber 
^Veiac  aidi  balBlifMdt  an  alaar  wIIrIcImb* 

den  Berühmtheit  Relangt  bt  Er  führte  lahl- 
reiclie  Gedächtnis-  und  EliremirfcitDden  f&r 


anch  des  Auslandes,  atis,  die  sich  durch 
Rdchtttm  der  Erfindung;  Zartiieit  und  stil- 
volle Elagam  der  Analthiiaf  aoaialclMiaa« 

Derartige  Arbeiten  zeigte  er  auch  mehrfach 
auf  Ansst  (1880,  1884  in  Turin;  1887  in 
Venedig;  180iV7  in  Florenz).  1900  malte  er 

im  Auftrag  des  Königs  im  SchloB  Racconigi, 
gemeinsam  mit  Baron  Menno  u.  Akssio,  00 
Wapfan  van  wdbL  MUgladMii  des  Hauses 

Savoyen;  auf  einem  anderen  Bild  ver- 
einigte er  die  Wappen  sSratl.  Italien.  Staaten. 

De  Gubernatis,  Dir.  d.  art  ttal.  viv., 
1889.  —Stella  Pitt,  e  Scuitura  in  Piemonte, 
1W3  p.  5B8-86.  —  D'Althaa,  Gli  Artisti 
ka^^^ l^^liy  ~  Mo^ac^uskk^l^ 

Dalboa,  August.  Kupferstecher  zu  Nürn- 
bet«  in  der  1.  HUIte  d.  19.  Jahriu,  der  in 


Porträts  ohne  sonderlichen  Kunstwert  stach, 
z.  B.  SelbatUldnis  des  Franc  Albano  (1810). 
Sowlasfey.  Rosa.  Fottr^-Sdck-Lea.  IM. 

Dalbooo,  Edoardo,  Maler,  geb.  1848  in 
Neapel,  wo  er  noch  Jetzt  lebt  Sohn  des 
aaiaaraeik   faseUMen   KuiistachilflUdlii  a 

THo  D.,  Neffe  Consalvo  Carellis,  einea  dv 
Dctiflinhi'  der  netieren  neapolttan.  Laad- 
adiaitnMlard,  arUdt  D«  seine  AmMdnng 
zunichst  in  Rom  bei  dem  Graphlhar  Mar- 
chetti,  dann  in  Neapel  bei  Nie.  PaHaai  und 
DoBB«  MordB.  Sr  ddbOllcfte  adl  aliiwii 
Historienbild  alter  Schule,  „Die  Exkommti- 
nikation  König  Manfreds"  (ausgesL  in  Parnu 
1870  —  KoMpeaMieiiBddaw  schon  1861  » 
vom  Senator  Princ.  Colonna  erworben),  u. 
der  homerischen  Szene  «Leggenda  deUe 
onene  .  i/mn  aner  wcnoese  er  sm  iiiiiiri 
dem  EinfluB  MoreIHs  u.  der  sogen.  Posilippo- 
Schule  der  Landschafts-  u.  Genremalerei  zu, 
wD  er  BR  voHBaaaBaBk  AianaBanatien  uno 
Marinebildem  ans  der  Umgebung  Neapels 
sich  rasch  bekannt  machte.  Auch  in  Paris, 


mit  Erfolg  auasldlten,  fand  D.  viele  Ver- 
ehrer; der  KmnIhlMikr  n.  Verleger  GoupU, 
auf  dessen  Einladung  D.  einige  Zeit  in  Paris 
aobrachle.  ging  so  «eti^  ihn  Ifir  mehrere 
Jahre  (1818—48)  iiiaiclilktMih  hi  sehie 
Dienste  zu  ziehen.  In  der  Tat  erschien  D 
darnmal  undbcrtrofien  in  der  Schilderung 
den  neapoMan.  VoMbaM,  wie  !■  der  Wie- 
dcrgabe  des  warmen  T-*tHtT.  der  unendlichen 

Manoigfa***"^'*'*  leuchtsodar.  und  delikater 
PhfhcnalhnBMgSB  aefawr  Heiaaat.  Vor  afleas 
durch  die  den  Bildgegenstinden  so  vortreff- 
lich entsprechende  sikUich  temperamentvoUe 
HaHafhail  uttd  Beweglichkeit  dar  AflffBasmg 
u.  des  Vortrages,  die  seine  Malerei  aus- 
zciduet  In  Neapel,  wo  u.  a.  Fr.  P.  Midietti 
acht  Schflter  wmde.  heacMckla  D.  fast  aO- 
jihrlich  die  Ausst.  der  Promotrice.  1807 
wurde  er  Profcasor  sn  der  dort.  Akademie, 
lai  Aaflrat  der  Bagiiwag  hahln  er  aidi 
1906  mit  der  Neuordnung  der  Pinakothek 
des  Neapeler  Mus.  nasion.  Aas  der  groflen 
smM  aaner  meisi  ■  neapaNr  innvanasKB 
gelangten  Ölbilder  u.  Aquarelle  seien  nur 
die  hauptsichlichsten  genannt:  wTaranteHa", 
„Obsthindlerin",  ,JDie  Liebe  vom  Beflnü", 
„Badende  am  Posilippo",  „Der  Strand  von 
Mergellina".  MAustemfischer",  ^Die  neue 
Canzone  von  Pfedigrotta",  ,J)as  Fest  dar 
Madonna  del  Carmine",  „Die  verlassene 
Ariadne",  „Antikes  Neapel",  „Torre  del 
Greco"  (1911).  auf  d.  rAm.  Auast  vom  Kfldff 
angekauft.  D.  ist  auch  viel  als  Illustrator 
titig  gewesen,  er  arbeitete  r.  B.  für  die 
PaiiMr  Revue  „Le  grand  monde"  u.  stattete 
die  im  Verlag  Treves  erschienenen  Pracht- 
ausgaben von  Cordelia  ,.Nel  regno  delle 
faM",  Del  Balzo  „NapoU  ed  i  Napoletani" 
u.  a.  au«.  Schließlich  versuchte  er  sich  mit 
Erfolg  in  dekorativen  Wandbildern  fOr  den 
paL  Sirignano  in  Naapd  «ad  daa  Teatro 
Ma&simo  in  Palermo.  —  Seinem  Lehrer 
Dom.  Morelli  hielt  D.  am  26.  11.  1901  eine 
Gedächtnisrede  in  d.  Accad.  Reale  in  Neapel 
^bgedr.  in  Napoli  Nobil.  XI  17  f,  38  f.). 

De  Gabernatia,  Dizion.  d.  art.  ital.  viv. 
(1888).  —  C  i  1 1  a  r  i.  Storia  d.  arte  contemp. 
ital.  (1900)  p.  886,  371,  884.  —  Will  ard,  HUt. 
of  med.  ital.  art,  p.  896/8.  —  Röndanl,  Scritt. 
d'arte  (1874)  p.  57/8,  343  f.  —  O  j  etti,  Ritratt. 
d'artbtl  ital  (1011).  —  Illustraz.  Ital.  1880  II 
180k  ~  L'arte  awd.  fai  Itatta  1888  p.  188.  — 
letter.  1888  p.  W/L  —  Natnn  ed  Afta  XIV 
C«nU0-tl7,  m-t.  —  Brnpoflnm  XIV  (IBQl) 
M^-IBB.  —  L'Art  XVm  118.  —  Kunst  unserer 
Zeit  1908.  Heft  8.  —  Studio  LIT  89-42.  —  Arte 
e  Stofia  1811  p.  mfSL  —  Fanfulla  d.  Domenica 
mi  No  89  p.  4  & 


Dakd^  Antoaio.  Italien.  Stecher,  ge- 
tauft zn  Panna  am  14.  IL  1808,  t  «m  84. 
9.  1888;  Sdiilar  Antonio  Isaes  (18t9)  an 
d.  Akad.  zu  Parma.  Hervorzuheben  sind 
von  seinen  frühen  Arbeiten  ein  hL  Athaaa- 
afeM  aach  BdtHock  a  «hl 
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Daldini  -  Dale 


nach  einer  Zeichnung  AUoris.  Spiter  schuf 
er  in  der  Stecherschule  Toschis  und  mit 
diesem  zusunmen  zahlreiche  Stiche  nach 
einzelnen  Figuren  aus  Correggios  Fresken 
im  Dom,  S.  Giovanni  EvangeUsta  (Zwickel- 
figuren, Apostelgruppe,  Lünettenbild  u.  a.) 
und  im  Ex-Konvent  S.  Paolo  zu  Parma. 
Femer  stach  D.  den  Salvator  mundi  von  A. 
del  Sarto  (1833),  Christus  am  Kreuz  nach 
Guido  Reni  (1839).  Raffaels  Mad.  del  Gran- 
duca,  eine  Verkündigung  nach  G.  Busato, 
sowie  die  Porträts  der  Herzogin  Marie  Louise 
von  Parma  u.  des  Archäologen  Ennio  Quir. 
Visconti.  Mehrere  seiner  Blätter  sind  in  den 
Galeriewerken  von  Parma  (z.  B.  Holbeins 
Erasmusporträt),  Florenz  (Gal.  Pitti  1842) 
u.  Turin  (1867,  II  107,  nach  G.  Dou)  ver- 
öffentlicht. Eine  späte  Arbeit,  Madonna  nach 
Fr.  Francia,  wurde  auf  d.  Florentiner  Ausst. 
von  1861  prämiiert  Eine  schöne  Zeichnung 
D.s  zu  einer  Medaille,  gelegentlich  der  Ein- 
weihung der  Via  Fomovo  Taro  1829  her- 
gestellt, besitzt  die  Handzeichnungensamml. 
der  Biblioth.  in  Parma  (No  3714). 

Le  Blanc,  Manuel  II  82.  —  Helle  r- 
Andresen,  Handbuch  f.  Kupferstiduamml. 
(1870).  —  Apell,  Handbuch  f.  KupfersUch- 
sammL  (1880).  —  Ricci,  Call,  di  Parma  (1896) 

6 986  f.  passtm.  —  II  Saggiatore  1846  VI  125— 
.  —  Taufregister  d.  Baptisteriums  von  Parma. 
—  Gazz.  dl  Parma  v.  26.  2.  1888.  PtlUtUi. 

Daldini,  Carlo,  italien.  Stukkator  aus 
Vescia,  war  1741—43  für  Schloß  Birkenfeld 
tätig,  wo  er  den  Fassadengiebel  mit  Wappen 
und  Putten  schmückte,  sowie  eine  Portal- 
bekrönung schuf  und  mehrere  Innenräume 
des  Schlosses  mit  Stukkaturen  versah.  1744 
bis  1748  war  er  als  „Hof-  und  Landstucca- 
tor"  in  Bayreuth  tätig. 

Die  Kstdenkm.  d.  Kgr.  Bayern  III,  H.  6 
(1912)  p.  16,  28,  96.  —  F  r.  H.  H  o  f  m  a  Q  n,  Die 
Kst  am  Hofe  d.  Markgr.  v.  Brandenbg,  Stras- 
burg 1901  p.  210. 

Dale,  Cornelis  van,  Glasmaler  in  Ant- 
werpen, wurde  1534  Meister  u.  meldete  zwi- 
schen 1540  u.  1ÖÖ8  Lehrlinge  an.  Er  war  zu 
Guicciardinis  Zeiten  noch  am  Leben  (1667) 
ti.  galt  damals  als  ein  hervorragender  Tech- 
niker der  Glasmalerei;  Guicciardini  erwähnt 
noch  besonders,  daB  er  selbst  die  Entwürfe 
zu  seinen  Glasmalereien  machte. 

Rombouts-Lerius,  Liggeren  I  122,  140, 
161,  168,  210,  828.  —  L.  Guicciardini,  Des- 
crittione  di  tutti  i  paesi  bassi,  1567  p.  100. 

Z.  V.  hl. 

Dale  (urktmdl.  Dalem),  Cornelis  van. 
Maler  in  Antwerpen,  1545  Lehrling  des 
Jan  Adriaensens  u.  1566  Meister.  Er  war 
nach  V.  Mander  ein  gewandter  Maler  von 
Felsen.  Er  ist  wohl  auch  identisch  mit 
jenem  C.  v.  Dalem,  den  v.  Mander  als  Lehrer 
B.  Sprangers  nennt.  —  Es  scheint,  daB  auf 
Cornelis  van  D.  die  von  Rombouts-Lerius 
mitgeteilten  u.  auf  den  gleichnamigen  Glas- 
maler bezogenen  Urkunden  zu  deuten  sind, 


aus  denen  hervorgeht,  daß  ein  Maler  des 
Namens  zwischen  1673  und  1576  starb. 

Rombouts-Lerius.  liggeren  I,  US 
Anm.  2.,  154.  197.  —  C.  v.  M  a  n  d  e  r,  Het  Sdül- 
der-Bocck,  1604.  fol.  206a,  9BBb;  «d.  Hymam  I 
67:  II  124  f.  Z.  v.  M. 

Dale,  F  v  a  n,  s.  Dalen,  Franqois  van. 

Dale,  Gerard  van  den,  Maler  in  ll^ 
cheln.  der  1025  für  die  Notre  Dame-au-ddi- 
de-la-Dyle  eine  „Dreieinigkeit"  gemalt  hatte. 
Er  muB  um  1507  geboren  sein,  da  er  18X) 
dreiundzwanzig  Jahre  alt  war;  er  war  da- 
mals in  Paris.  Er  soll  in  Rom  f 

E.  Neeffs,  Hist.  de  la  pcinture  etc.  k  Mi- 
Unes,  1876  I  801.  Z.  v.  M. 

Dale,  Henry  Sheppard.  engl.  Maler 
u.  Radierer,  geb.  13.  11.  1802  in  Sbef6e!d 
(Yorkshire).  Seit  1871  Schüler  der  Slade 
School  of  Art  in  London  und  1874 — 77  in 
Italien  weitergebildet,  stellte  er,  seit  1878  in 
London  ansässig,  in  der  New  Water  Coloar 
Society  u.  in  der  Suffolk  Street  Gallery  so- 
wie seit  1881  in  der  R.  Academy  vereinzelte 
Landschaftsaquarelle  aus,  betätigte  sich 
gleichzeitig  als  Illusträtionsradierer  für  ver- 
schiedene Architekturpublikationen,  für  den 
Londoner  „Graphic"  (1879 — 81)  u.  veröffent» 
lichte  dann  im  Selbstverlage  eine  Reihe  von 
Radierungsfotgen,  wie  „Etchings  of  Venice" 
(1881),  „Etchings  of  Glastonbory"  (1886). 
„Etchings  of  Exeter"  (1888),  „6  Etchingi 
of  Rye"  (1901)  etc.  Seit  1887  verheiratet, 
seit  1900  „Associate"  der  R.  Society  oi 
Painter  Etchers  und  noch  1010  in  der  R. 
Academy-Ausstellung  mit  einer  Radierung 
..Shoreham,  Low  Tide"  vertreten,  lebt  er  zur- 
zeit in  Rye  (Sussex). 

Graves,  Dict  of  Art.  1866;  R.  Acad.  Exhib- 
1906.  —  R.  Acad.  Cat.  1910.  —  Die  Graph. 
KAnste  (Wien)  1906,  MitteU.  p.  91.  -^Wh&t 
Who  1913  p.  490.  —  Mitt.  von  M.  W.  BrockweO. 

Dak,  Joannes  (Hans)  van,  nannte  sich 
auch  Joannes  dt  Volle;  ein  Antwerpener 
Maler,  der  1546  Meister  wurde  und  1558 
einen  Lehr  jungen  Tnenis  de  Walle  (vielleicht 
seinen  Sohn)  anmeldete.  Mit  dem  oben 
angeführten  lat.  Namen  imd  dem  Zusatz 
„pincxit  me"  ist  eine  Kreuzigung  in  bemal- 
tem Stein  bezeichnet,  die  im  Stil  der  Skulp- 
turen auf  den  Anfang  des  16.  Jahrh.  weist 
und  sich  seit  1812  in  der  Kapelle  Notre 
Dame  des  aveugles  zu  Brügge  befindet 
Descamps  erwähnt  einen  um  1560  lebenden 
Landschaftsmaler  des  Namens.  Vielleicht  ist 
er  auch  identisch  mit  einem  Giovanni  di 
Dale,  den  Vasari  tmd  Guicciardini  als  Ar- 
chitekten, Bildhauer  und  Dichter  erwähnen 
und  der  vor  1566  (Guicciardini)  t  sein  moB. 

Rombouts-Lerius,  Liggeren  I  1B8,  18t 
—  Vasari.  Vite,  cd  Milanesi  VII  688.  — 
Guicciardini,  Dcscritt.  etc.  di  tutti  i  paeri 
bassi,  1567  p.  101.  —  The  Burlington  Mag.  Hl 
(1908)  98.  —  N  a  g  I  e  r.  Monogr..  IV  178  (ein 
IVDF  bez.  Srich).  —  Descamps,  Laviedei 
peintres  flam.  etc.,  I  148.  z.  v.  M. 

) 


Mt  —  Dtka 


Dale,  Johannes  <Iiu0  tau,  ■>  WCih 

Daten,  Jan  I  van. 
Data  (Pakm,  DmIw),  L  o  d  e  w  y  c  k  v  a  n, 

Maler  in  Antwerpen,  wurde  1M4  Lchrlinj? 
dea  Jan  Adriaesssen,  1563  Meister  und  starb 
Tor  ISflS. 

RomkOBta-Laria^  ligliiM  I  lAl,  U& 
Btt.  X.  9.  Mt 

Dale  (Daele),  Lucas  van,  Fayencier  in 
Delltp  wurde  IflQB  Meaater  „ptotecl-bakto". 
Iho  iNvdan  wadiicdaBC  AHnIIcii  flrfk  dam 

Monogramm  LVD  zugeschrieben,  die  anf 
olivgrünem  oder  braunrotem  Grunde  mit 
m^,^^,,  laariktai  dchovisft  ^H/ti  ffoTtiht 
Arbeiten  in  den  Sammlungen  Evenepoel  in 
Briusel,  Faiize  in  Lätticb  und  Cnaaac  iax 
UOe.  Vielleicht  war  D.  der  Bugiladai'  dir 
Fabrik  ,,Hct  Fortuin". 

Fr.  Jaeanic  k  e,  Gnindr.  der  Keramik  1879 
a  121.  —  H.  Havardi  Hiat  dn  Falences  de 
Dem  etc.  1909  II  Ii».  PttUn. 

Mt  CDMit)»  Simon  vae,  Glaaailcr  in 

Antwerpen,  wurde  lft09  Meirter  in  AllltMl- 
pen.  meldete  1605,  1606,  im  (Mafioat  v. 
Rofmerswaele).  1518,  1688  Lahrliagt  ta  and 

war  Dekan  d«-  LukaagUde.    Br  in 

swiftcben  Ibäü  und  1583  veratOTbcn. 

Mtak  Will  cm  Uau  Uder.  1014  Ii 
Rom  aadnvrfibar. 

A.  Bertolotti,  Arttati  beli^  ed  olandesi  a 
Koma,  laSO  p.  86.  —  Obreen,  Archief  III  21t 

Date,  Willem  van,  bolUnd.  Faycackr» 
wurde  in  Delft  1707  Meister  tmd  erwarb  In 
demselben  Jahre  d.  Fabrik  „de  vergulde  Bocf" 
rna  IHatk  vn  der  Kcatj  er  ist  noch  1726 
nadiiPeUMr.  Ifeai  ivantai  einige  groBe 
Schüsseln  in  sehr  dunkler  Blantnalerei  zuge 
achsiabaa.  dk  jflte  Matiae  W.  V  D.  tragen 
and  MbHadie  Sniwui  aad  DanItllaBifeB  dar 

zehn  nebufc  zeigen. 

N  a  g;  1  e  r,  Mooogr.  V.  —  Fr.  Jaennicke, 
Gnmdr.  der  Keramik,  1879  p.  618,         —  H 
Havard.  Hiat.  des  Fatences  de  Delü  etc. 
im  n  Ml  —  Obreen.  Arch.  I  113.  Pmkm. 

Dtlc,  s.  auch  D<ul,  Daien  und  J'aJ't 

Dal^champs  oder  Dal^hant,  Jean  Jac- 
ques, Illuminator  und  Zeichner  von  GaC% 
am  176S— 1783,  iilnminiertc  Gebetbücher  usw. 

R^uo.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXII  (1808)  ISO; 
XXIII  (\m)  89. 

DaWac,  Jean,  s.  Alheim,  Jean  d'. 

Dalsa,  a.  ZMt  «nd  Dalen. 

Daleman  (T>ae1manf),  H  3  n  Antwerpmer 
Maler,  war  nach  v.  Mander  Schüler  d.  Frans 
Fkiris.  In  den  Liggereo  koant  tr  IBU  ab 
Lehrfing  des  Meisen  Saleboa  vor. 

V.  M  ander,  *d.  Hymans  I  800.  —  Rom- 
fc  o  u  t  s   L  c  r  i  u  5,  Liggeren  I  897.      7.  v.  M 

IMaa  (Daelen),  Antoni  van,  hoU.  Ma^ 
Icr.  amrde  1M8  im  RufLMat  dm  Jan  1a 
Roquette.    Aus  einem  Notariata-Dokument 

^  h*|{?lafyai!iir^iiiyof^itf^ 


Ante.  Alvarez  Machado  in  Amsterdam  Dck- 
kengemälde  zu  malen  „von  dn«elben  Kunst 
und  Wert  wie  jene,  walcika  «r  te  HiÄbig- 
hause  des  Herrn  Penao  gemalt". 

Obrecn,  Archief  V  14T.  —  Notia  voa  A. 
Bredina  ^  d.  llolar.-Archiv  m  Aawterdiai. 

Dalea,  Cornelis  I  vao,  hoü.  Kupfer- 
stecher u.  Zeichner.  Wenn  daa  Bildnis  von 
1687.  aet.  86  (•.  Van.  d.  Werlte),  Ihn  edbat 

daratellt.  wäre  er  Tim  160?  peb. ;  er  wurde 
7.  4.  1665  in  Amsterdam  begraben.  Wohl 
ideatiach  mit  dem  C  D.,  der  1886  in 
Amsterdam  Taufzeiipe  war  Tn  Engtand 
war  er  um  m>3  l»i3ö,  m  Amsterdam  1646 
(Lauriergrach|)  u  idM  (Priaacnfracht,  wo 
er  mit  Ahr.  Bioteüng  ztiHammen  wohnte). 
Er  heiratete  eine  Goldschmiedstochter  Cata- 
rina  Janas.  Bockels,  die  vor  dem  9.  10.  liM 
«tarh  .^l?  er  IS.  f5  ir>46  testierte,  hatte  er 
einen  Bruder  Paulus  (s.  d.).  u.  einen  sieben- 
lihrigen  Sohn  Cornelis  (C.  II  v.  D.);  seine 
am  13.  11.  1S40  getaufte  Tochter  Sara  wird 
1646  nicht  mehr  erwähnt;  der  Sohn  starb 
wahrscheinlich  vor  1064:  er  wurde  nicht  ak 
Erbe  genannt,  als  der  Vater  9  10.  1664  zu- 
gunsten des  Blotcling  tcaticrte  und  bald 
darauf  starb;  V>s  Freunde  Dirck  van  Rya- 
wyck  (wohi  der  bekannte  Medaillear,  Gold- 
schmied u.  Ebenist)  u.  der  Silberschmied 
Gerrit  Jansz.  Tiel  waren  seine  Testaments- 
voUstrccker.  D.s  Gehilfe  (Stüter?)  Johan- 
nea  Janas,  war  16.  5.  1646  Zeuge.  D.  war 
ein  wohlhabender  Mann  (Inventar  seines 
Nachlaaaea  in  Oud-HoUand  lU).  AI«  Ver- 
leger wird  er  genaaat  auf  daer  Serie  ,»Etfr> 

mcnte"  von  seiner  Hand,  auf  der  ,,Ncp;erin" 

aaiace  Sohaesi  aal  dem  fiildniaae  dea  Cats 
wi  HOByn  v.  aar  ann  i  wuaa  oaa  iMBRr 

vf.m  P.  van  Gunst.  Es  kommen  auf  seinen 
Stichen  die  Daten  1681—67  vor.  Kramm 
Dcaaa  am  gHeicmena  oeniaviMiQnia  ««  anw 

1801  vn[i  J.  de  Frey  anpcfertlKte  RiKÜtrung 

nach  einem  aimUdien,  etwaa  Itleineren  ge^ 

nungcn  führt  Wurzbach  an  Von  ihm  ist 
wohl  auch  daa  gexnchnete  Porträt  P.  v. 
aUielaadlai  die  im  (Special  BaMb.  oC 

Portrait-Miniatures  at  the  South  Kensington 
Mus.,  Kat  p.  178)  in  London  ausgestellt 
wer.  DUher  elnd  die  Werke  dleaee  D«  asd 
seinem;  K^lrirhnamijjen  Sohnes  selten  getrennt 
worden.  Auch  Wurzbach  (1906)  gibt  nur 
ein  nteimlwincWlials  der  Arbeiten  beider 
Stecher.  Wir  bringen  im  folgenden  ein 
Veneichaia  der  Arbeiten  des  alteren  C  v. 
D.,  daa  auf  dem  Warxbach'schen  fuBt,  aber 
durch  Rrgänzungen  u.  Weglasstmgen  rich- 
tiggestellt wird.  Die  von  Wurabach  ge- 
aeoBten  BttMer  sind  nach  den  entspredien' 
den  Nummern  bei  ihm  nachzuschlagen. 

Büdtüue:  Joost  Bancicer  (zugeschrieben); 
leik  BMb  nach  Th.  Ifanilins;  ▼.  Waxa- 

«  Ii» 
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bach  No  7,  0;  Du  Bartas;  v.  W.  10;  11; 
Eono  Ludwig  v.  Ostfriesland,  aet.  10,  nach 
V.  Qucborn;  derselbe,  aet.  12  (zugcschr.); 
Jan  Evertsen  (zugeschr.);  Friedrich  Hein- 
rich V.  Nassau ;  d.  Große  Kurfürst  (Kramm) ; 
der  Große  Kurfürst  mit  Gemahlin  auf  der 
Jagd,  nach  Jac.  Martss;  v.  W.  12;  Henriette 
Catharina  v.  Oranien,  nach  v.  Quebom;  v. 
W.  16;  Karl  I.  v.  England,  zu  Pferd; 
Karl  II.  V.  England  als  Knabe,  ohne  Hut; 
derselbe,  mit  Hut;  v,  W.  21;  23;  24;  Maria 
von  Medicis,  nach  G.  Honthorst  (dasselbe 
wie  V.  W.  25?);  v.  W.  28;  27;  P.  Molinaeus 
(zugeschr.);  „Maurice  sone  of  the  Cxiunt 
Palatine",  Com.  Van  Dalen  sculp.;  punk- 
tiertes, 1810  herausgeg.  Blatt  nach  einer 
Zeichnung  des  C  v,  D.;  v.  W.  28;  29;  John 
Pennington;  v.  W.  30;  31;  Christ  Scheibler, 
nach  Henr.  Dusch;  v.  W.  33;  P.  van  der 
Straten  (zugeschr.);  v.  W.  34—38  ;  40;  41; 
42  (Kramm);  43;  44;  Vondel  (zugeschr.); 
V.  W.  46;  Wilhelm  II.  v.  Nassau,  nach 
Honthorst;  Wilhelm  VI.  v.  Hessen  (Ros*. 
Kat  91);  minnl.  Bildnis,  aet.  35.  Ao.  1637 
(Selbstporträt?  siehe  Kat.  Samml.  Rolas  de 
Rosey.  Dresden  8.  4.  1863  N.  3413);  minnl. 
Bildnis  nach  rechts  (zugeschr.):  weibl.  Bild- 
nis nach  links  (zugeschr.);  v.  W.  47;  Fried- 
rich Heinrich  von  Nassau  auf  dem  Sterbe- 
bett, nach  A.  v.  d.  Venne. 

Figuren  und  Landsckaftsbilder :  Johas 
(Adresse  des  J.  Boddens),  nach  P.  Last- 
man;  Madonna  (Kramm);  Anbetung  der 
Hirten  (Kramm);  v,  W.  48;  Der  hl.  Hie- 
ronymus (nach  A.  Bloemaert?);  Der  ver- 
lorene Sohn  (zugeschr.);  Cimon  und  Pera, 
nach  S.  Vouet;  v.  W.  66  (Kramm);  4  Bl. 
Weltteile,  nach  Th.  Bernard;  4  Bl.  Elemente, 
nach  demselben;  4  Bl.  Weltteile  (zugeschr.); 
v.  W.  67;  68;  4  Bl.  Tageszeiten  (zugeschr.); 
September  (aus  einer  Serie?),  nacn  Sandrart ; 
„Het  droevich  afscheit  van  Don  de  C^la- 
bassa"  (zugeschr.;  Notiz  von  E.  W.  Moes); 
2  Bl.  ,^lle  mans  gaang"  und  „Alle  mans 
Vrees",  nach  A.  v.  d.  Venne;  „Besiet  u 
Selven",  nach  demselben  (zugeschr.);  Ein 
Konzert,  n.  Diepenbeek  (Kramm);  Bauern- 
hochzeit, nach  A.  V.  d.  Venne;  r.  W.  56; 
Alte  singende  Frau,  nach  Honthorst;  Alte 
Geld  zählende  Frau,  nach  A.  Bloemaert;  v. 
W.  61;  64  (zum  Teile). 

Femer  hat  D.  auch  zahlreiche  Illustra- 
tionen geschaffen:  Vignette  für  Joannes 
Maire,  Leiden;  Illustration  für  Thom.  a 
Kempis,  Amsterdam  1663  (zugeschr.):  Titel- 
blätter zu:  Loyse  Juliane,  M^moires,  Leyden 
1644;  Corpus  Juris;  J.  Oudaens,  Roomsche 
Mogentheyd,  Amst.  1654;  Florus,  Cum  Notie 
Salmasii,  Amst.  1660;  P.  C.  Hooft,  Dicht- 
kundige Werken,  Amst.  1667;  G.  v.  Was- 
senaer,  Bedekte  Konsten,  Utr.  1667;  J.  v. 
Beverwyck,  Amst;  J.  Balde,  Köln  1646; 


Vegetius,  De  re  militari,  Leiden  1646;  A. 
Matthei.  Disputationes,  Utr.  1645;  A.  Thy- 
sius,  Compendium.  Leiden  1645;  J.  Ferne- 
Utts,  Medicina,  Leiden  1645;  Plautus.  Ldden 
1646;  Tacitus.  Amst  1646;  Vondel.  Poezy, 
Amst  1645;  J.  Corvinius,  Jurispradeatia. 
Amst  1644;  Terentius,  Leiden  1645;  d'Any. 
Dict  francais,  Rotterd.  1643;  't  Löf  der 
vrouwen,  Amst.  1643;  F.  Baco,  Historia 
Henrici  VII,  Leiden  1642;  Jac.  Bootio, 
De  medicina  indorum,  Leiden  1642;  licr- 
curins  Britannicus,  Utr.  1643;  Baco,  Ser- 
mone, Leiden  1641;  G.  Schoukomeros,  Pob- 
ticonim,  Amst.  1642;  E.  Meisner,  Inslibh 
tiones,  Amst.  1642;  Erasmus,  Vita,  Leiden 
1642;  P.  Justus,  Amst  1648;  L.  Roberts, 
Merchants  map,  London  1638;  Herckman, 
Der  zee  vaert  lof,  Amst  1634;  P.  Stratenus, 
Venus  Zelanda.  1641  (zugeschr.);  O.  Bonir- 
tius,  Köln  1647  (zugeschr.);  J.  C:at8.  A^Miia 
(zugeschr.). 

Heioecken,  Dict.  des  Artistes  etc.  IV 
(1790).  —  J.  Immerzeel,  De  Levens  es 
Werken  (1842).  —  Chr.  Kramm.  De  Leveai 
en  W.,  II  (1888).  —  Nagle  r.  Monogr-,  I.  It 

—  Le  Blanc.  Manuel  II.  —  Heller-As- 
d  r  e  s  e  n.  Handb.  f.  Kupferstichsamml.  I  (1870) 
818.  —  A.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Niederl.  Kstkrkx. 
I  (1906).  —  A.  Hind.  National  snd  fofdp 
line  eogravings  in  England  p.  21.  —  Repert.  f. 
Kstw.  IV  (1881)  888.— Obreen,  Archief  IV 
279;  V  64  Anm.;  VII  888.  —  Oud-Holland  Hl 
(188S)  187-89.  Berkkoni 

Dakn,  Cornelis  II  van,  hoU.  Kupfer- 
stecher. geUuft  in  Amsterdam  28.  12.  1638, 
wahrscheinlich  f  vor  1064,  Sohn  des  C.  I  v- 
D.  Es  kommen  auf  seinen  Stichen  die  Daten 
166&— 00  vor.  Als  Verleger  wird  er  ge- 
nannt auf  seiner  Madonna  nach  Flinck  und 
auf  seinem  „Natur,  von  Grazien  gdcrtet", 
nach  Rubens.  Für  das  Privilegium,  das  R. 
Verfaulst  1667  für  den  Stich  nach  dem  Grab- 
mal des  Tromp  bekam,  siehe  Obreen  V  66- 

—  D.  sind  folgende  Stiche  (vgL  das  beim 
Cornelia  I  v.  D.  (besagte)  zuzuschreiben: 
V.  Wurxbach  No  1;  3;  8;  2  (nach  Lor.  Lotto 
in  Hampton  Court);  13;  16;  17;  18;  »; 
22;  4;  32;  Grabmal  des  M.  H.  Tromp,  nach 
J.  V.  Campen  u.  R.  Verhulst;  Heil.  Familie 
(zugeschr.);  v.  W.  40;  62;  Neptun,  nach 
Diepenbeek;  v.  W.  61;  Iphis,  nach  Berchem 
(zugeschr.);  Mythol.  Darst.  mit  Minem 
(zugeschr.);  Nackter  Jäger  (Narciasua?;  »- 
geschr.);  v.W.60;  53;  60;  „Huwelyx  Foyk* 
nach  A.  v.  d.  Venne;  „Sic  transit  gloria", 
nach  demselben:  2  Bl.  Titelblitter  zu  Blaeo, 
Atlas;  2  BL  Titelblätter  zu  Schauspielen 
des  Joannis  v.  Dalen  (zugeschr.);  v.  W.  68; 
64  (zum  Teile);  Kopie  nach  dem  Jonas  des 
Com.  I  V.  D.  nach  Lastman. 

Lit.  s.  Cornelis  I  v.  D.  Berkkout. 

Dalen  (Dael),  Cornelis  van,  Maler  in 
Antwerpen,  wurde  1685/86  Schüler  des  G. 
J.  van  Opstal  u.  1696/06  Meister. 
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Rombontt-Leritit,   Liggerea  JI  BOB, 

na;  680. 585.  M.9.M. 

Dalen,  Cornelis  Abrahams z.  Vfti^ 
Maler  in  Delft,  wurde  Meister  1681. 

O  b  r  e  e  n.  Archkf ,  I  88. 

Dalan,  E.  ▼an;  in  leiiiem  NCattlogtu  van 
portretten"  fflhrt  Frederik  ICalkr  eine 
TaKhezeiclinujig  an,  dk  die  Unterschrift 
,3.  van  Dalen,  Schilder  te  Gorkam,  ob.  1700 
aet.  61"  getragen  haben  soll.      A.  Brtäku. 

Dalen,  Franeois  van,  hoUind.  Maler, 
wurde  1636  im  Haag  Lehrling  d.  J.  Hoeck- 
geest.  Nach  Nagler  hatte  es  einen  hoUänd. 
Ifater  imt»,  der  F.  v.  DALE  zekhnete 
«ad  blerieurt  und  Laboratorien  malte. 

Obreca,  Archief,  IV  AB.  —  Nagler,  Mo- 
aogr..  II  No  2668. 

IMn,  H.  V  a  n,  boUind.  Maler  d.  8.  Hüfte 
des  18.  Jahrh.  Von  ihm  im  Mn».  n  Amera- 
foort  2  Portrits:  Will  Wouter  van  Veersen 
(Schöffe  zu  Aroersfoort,  t  1797)  und  dessen 


M  o  e  8,  IconogT.  Batava,  No  8297/98. 

Dalen  (Dael,  Dalc,  Dalem),  Jan  I  van, 
Maler.  „Johannes  van  Dael"  wird  1632/88 
in  Antwerpen  Lehrling  des  Daniel  de  Midde- 
laer  und  1640/41  Meister;  16Ö2/5S  bezahlt 
er  für  seine  Frau  das  Totengeld.  Nach  G. 
Glücks  Vermutung  wäre  dieser  D.  der  Maler 
einer  Reihe  von  Bildern,  die  in  die  Ant- 
virerpener  Schule  um  1650  einzureihen  sind 
und  z.  T.  an  van  Dyck's,  z.  T.  an  Th.  Rom- 
bouts'  Art  erinnern.  Es  sind  das:  1)  Wien, 
Hofmua.:  Bacchuskopf,  bez.  J.  v.  d.  f.  1648 
(durch  die  Beschreibung  im  Invent.  d.  Erz- 
herz.  Leopold  Wilhelm  von  16fi0  als  „van 
Dalen"  gesichert;  Kat.  v.  Engerth  No  778, 
jetzt  im  Magazin).  2)  Ebenda:  Kopie  nach 
einem  Amor  von  Domenichino  (Original  in 
d.  Ermitage  in  Petersburg),  bes.  F.  J.  v.  d. 
F  (Kat.  V.  1007  No  556).  3)  Toumai,  Mus.: 
FanüUenbildnis  in  Halbfiguren,  bez.  Jn  van 
dalem  f.  1649.  4)  SchieiBluim,  Gal.:  Kopf 
eines  jung.  Mannes,  bez.  J.  v.  d.  f.  ö)  IVUn, 
Akad.:  Weibl.  Bildnis  mit  einem  Mohren 
(frflher  G.  Coques  gen.,  von  Glück  D.  zu- 
geschrieben).  —  Aach  folgende  ietst  ver- 
schollene Bilder  sind  wohl  dem  Maler  dieser 
6  Bilder  zuzuweisen:  Brustbild  einer  jungen 
Frau,  nach  dem  Inventar  des  Erzherz.  Leop. 
WiUi.  von  1669;  Trunkener  Bacchus  u.  Mer- 
kur, nach  Kat.  der  Versteigerung  Diego 
Duarte  in  Amsterdam  1682;  femer  eine  voo 
A.  V.  Wurzbach  genannte  „Joes  van  Dalea 
fedt"  bez.  Zeichnung  in  der  Albertina  in 
Wien,  eine  iltere  Frau  darstellend.  Der 
Katal.  der  Gal.  Liechtenstein  in  Wien  von 
1885  (No  176,  177)  verzeichnet  2  Bilder, 
Gcgenatfidce,  darstellend  eine  Frau  mit  rotem 
Kopftudi.  ein  Ei  in  der  Hand  haltandt  nnd 
einen  Mann  mit  roter  Mütze  mit  einem 
Weinglas,  beide  „J.  van  Dalen  fec  in  BlAnw 
1631"  bezeichnet   Auch  dieae 


den  Werken  des  in  den  Antwerpener 

frühe  Datierung  kaum,  doch  sind  die  An- 
gaben dca  Katakiga  nicht  mdhr  nachsn^ftfent 
da  die  beiden  Widef  fdt  Jahren  ans  dsf  GaL 

ausgemustert  sind.  Für  sie  känn  CVCnludl 
auch  Jan  II  v.  D.  in  Betracht. 

G.  Gläck  im  Jahrb.  der  Kunstsamaü.  dea 
AUerh.  Kaiserhauses,  XXIV  (1908)  88-«i  — 
Rombonts-Lerius,  Liggerea  II  88»  41* 
m  lU.  9481, 800  (?).  —  Jahfb.  der  Knastsamnd. 
des  AlieriL  Kaisethaascs  I,  1:  TeU  p.  CXVIII, 
CXIX.  A.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Kiederl.  KÜnst- 
lerlex.  I  (1906).  —  H.  Hymans.  Gent  und 
Toumai.  Leip?!«:  1988  p.  118  f.  (AMO*  —  Kata> 
löge  der  gen.  Gal.  Z.  v.  Jf. 

IMn  (Dtalen),  Jan  Oohan)  IT  van. 

holl.  Portrit-,  Landschafts-  u.  Stillebenmaler, 
titig  in  Gortnchem  (Gorkum),  geb.  um  1611, 

mmt  St    S    Man  VAmb»  I«  <^iiiliidtiaiiii  latui. 

■n  asa  Mt  wMftK  oayer  in  uui  iiiui(.ui,  mns 

noch  1677.  1668  malte  er  für  28  Gulden 
Epitaph-Wappen.  In  alten  Inventaren  kom- 
flMn  flMlirfidi  Dlldei  iran  Ihn  vnr{  16BB  in 
Gorkum  ein  Stilleben;  1651  in  Leiden  eine 
Landachaft  (Jen  v.  D.);  1668  in  Anuterdaro 
dne  VanHaa  (SÜMo^;  IflO  in  Haag  eine 
(Thristnacht;  1704  bei  einem  Bürgermeister 
von  Gorkum  öne  Landschaft  und  eine  Va- 
nitaa;  1788  in  etacm  vnmfhmHi  Haaw  n 
Gorkum  die  Portrits  des  Herrn  Antony  van 
Wevelinchooen  und  aeiner  Gattin  Maria  van 
Oa.  MciM  Mft  rfierdfaiga  M  diaiM 
gaben  der  Vorname.  Vielleicht  war  auch 
eine  Landschaft  mit  Jacob  und  dem  Engel* 
die  tau  in  Auma  Jaul  crwUmt  wifd,  vm 
Ihm.  Als  noch  erhaltene  Werke  dieses 
Jan  II  van  D.  kämen  in  Betracht:  das  mJ* 
van  Dden  1086"  bez.  Portrit  des  Bdrier* 
meisters  von  Dordrecht,  Comelis  de  Witt,  in 
SchkiB  Dussen  in  Brabant  (s.  Moes,  Iconogr. 
Batava,  Mb  9178»  4).  das  Familienportrit  Fr. 
de  Bruyn.  noch  im  Besitz  der  Familie  in 
Rhenen  (s.  Moes,  Iconogr.  Batava,  No  8800) 
sowie  ein  „J.  van  Dalen  li8B^  bez.  Stilleben, 
das  1902  auf  der  Jubiliumsausst  in  Baden- 
Baden  auftauchte«  Vgl  auch  Schluß  des 
wnherieh.  AftllRla. 

Notizen  aas  den  Archiven  von  («orfaiAni« 
Amsterdam  und  Leiden.  Notlaen  von  E.  ^W. 
Moes.  A.  Bredius. 

Dalen  (Daelca)*  Jan  (Joliannea)  III  van* 
holL  Maler,  gib.  tm,  leiHe  IflSB  in 

dam.  wo  er  am  23.  12.  1665  alt ; 
88  Jahre  alt*  erwihnt  wird. 
Mddaen  aas  4tm  AnMliiimir  Archiv. 

Wkn,  Jan  (Joliilinct)  IV  ran,  Maler 

im  Haag,  wird  1712  Meister.  Nach  .\.  v. 
Wurzbadis  Vennutiuig  wire  er  mit  dem  von 
AVeyerman  crwihnten  Wuiiieiimaler  ▼.  D. 

identisch;  dieser  war  in  's-HertoRenbosch 
titig*  und  arbeitete  in  der  Art  von  W.  Kalf. 

OhreaiW  Aicfeief.  maiB.  —  J.  C  Wey e r- 

-    -        i    -     -  Hl 


maa.  Da 

9K  f .  —  Chr.  Kramm.  De 
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Dalen  —  Dalens 


ken.  II  (1856).  —  A.v.  Wurrbach,  Niederl. 
Kanstlerlex..  I  (1906). 

Dalen,  Jasper  van,  holL  Maler,  titig 
in  Amsterdam  um  1688.  Er  nennt  sich  in 
mehreren  Urkunden  de«  Notars  van  Da- 
len „fijnschildcr". 

Notizen  aus  Amsterdamer  Archiven. 

A.  Brediuj. 

Dalen,  M.  van,  holl.  Radierer  des  18. 
Jahrh.  Sein  Name  findet  sich  auf  einer  Ra- 
dierung nach  einem  Blatte  J.  de  Visschers: 
Trinkende  Kuh  nach  Berchem.  Er  ist  wohl 
auch  der  Stecher  einer  Radierimg  zweier 
Schafe,  die  M.  V.  D.  bez.  ist  (Exemplar  im 
Kab.  zu  Amsterdam).  Btrkhout. 

Dalen,  Paulus  van,  Maler  in  Amster- 
dam, t  un vermählt  1657,  Bruder  des  Cor- 
nelia I  v.  D.  Ein  Geflügeistück  von  einem 
P.  V.  Dalen  befindet  sich  in  der  Samml. 
Glitza  zu  Hamburg. 

Oud-HoUand,  III  (1885)  169.  Berhkout. 

Daleo,  Valerius  van,  Maler,  von  dem 
sich  in  der  Jacobikirche  zu  Hamburg  ein 
bez.  und  1683  dat.  Bild  „Magdalena  die  Füfie 
Christi  salbend"  befindet 

E.  R  u  m  p.  Lex.  der  bild.  Künstler  Ham- 
burgs etc.  (1912).  —  Zeitschrift  des  Vereins  für 
Hamburg.  Gesch.,  V  290. 

Dalen,  Willem  Sanders z..  Maler  in 
Delft,  wurde  am  23.  3.  1664  Meister. 

O  b  r  e  e  n,  Archief ,  I  67. 

Dalen,  s.  auch  DaU  und  Dael. 

Dalen(on  (D'Alen^on),  Jean,  Kutschen- 
maler in  Paris,  1772,  war  Gehilfe  des  Hof- 
malers Ant.  Vincent. 

Nouv.  Arth,  de  l'Art  frang..  2«  s«r.,  VI  (1886) 
26,  81. 

Dalens,  D  i  r  c  k  I.  holländ.  Landschafts- 
maler, geb.  zu  Dordrccht  um  1600,  f  zu 
Zierikzee  1676  (Stammbaum  s.  u.).  Er  war 
wahrscheinlich  Schüler  d.  Moses  van  Uyten- 
broeck,  dem  er  in  seinen  frühen  Bildem 
nahesteht,  und  der  in  einige  seiner  Land- 
schaften die  Figuren  gemalt  hat  D.  hei- 
ratete 1627  im  Haag  und  wurde  dort  1632 
Meister.  1636  erhielt  er  von  der  Gilde  die 
Erlaubnis,  seinen  Besitz  an  Bildern  zu  ver- 
steigern, weil  er  aus  dem  Haag  wegziehen 
wollte,  wogegen  er  sich  verpflichtete,  die 
Stadt  für  zwei  Jahre  zu  verlassen.  Er  zog 
dann  nach  Leiden,  kehrte  aber  schon  im  fol- 
genden Jahr  mit  Erlaubnis  der  Gilde  nach 
dem  Haag  zurück  und  wurde  1642  Bürger. 
Spiter  übernahm  er  es,  für  den  Statthalter 
Prinz  Friedrich  Heinrich  im  Huys  in  het 
Noordeynde  vier  Kaminbilder  zu  malen,  die 
1648  mit  1200  Gulden  bezahlt  wurden.  1658 
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heiratete  er  zum  zweitenmal,  1659  bekam  er 
eine  Tochter,  Maria.  1661  ist  er  noch  im 
Haag,  1662  in  Rotterdam,  1663  in  Ddft 
nachweisbar;  dann  mufi  er  nach  Italien  ge- 
reist sein;  1672  finden  wir  ihn  wieder  im 
Haag.  Dann  hören  wir  erst  nach  seinen 
Tode  von  ihm.  Sein  Enkel  Johannes  D.  gibt 
gelegentlich  der  Ordnung  der  Erbschaft  n, 
daß  Dirck  D.  habe  fliehen  müssen,  weil  er 
mit  seiner  Tochter  Maria  Blutschande  ge- 
trieben habe.  Bilder  von  D.  sind  recht  sel- 
ten. Sie  stellen  meist  arkadische  Land- 
schaften mit  antiken  Figuren  oder  Land- 
schaften in  der  Art  des  v.  Goyen  dar.  Be- 
zeichnete Arbeiten  von  ihm  finden  sich  in 
den  Museen  von  Amsterdam  (früh,  in  der 
Art  des  Uytenbroek),  Braunschweig  (dal 
1636),  Haarlem  (2,  dat.  1646),  Hannom 
(Prov.  Mtu.,  vielleicht  von  D.  II),  Heistag- 
fors  (Athenäum),  Wien  (GaL  Liechtensten). 
Eines  seiner  Hauptbilder  (von  1660)  befindet 
sich  in  der  Samml.  Ekman  zu  Finspong 
(Schweden)  und  eine  große  Landschaft  im 
Gutshause  von  Nieder-Sickte  bei  Braun- 
schweig; andere  Werke  werden  in  den 
Sammlungen  Hausmann  in  Hannovet  (erw. 

Parthey  1861),  Suermondt  in  Aachen 
(1882),  Muyser  im  Haag,  Höch  in  München 
(verst.  1808),  Brade  (verst.  in  Köln  bei  He- 
berle 1897),  Dr.  Guinnbail  (verst  bei  Mtiller 
in  Amsterdam  1905;  bez.  u.  dat  1064),  i.  d.  Slg 
Ssemeonoff-Tianshanski  zu  St.  Petersburg, 
Freiherr  von  Bissing  zu  München,  und  Frei- 
herr von  Geymüller  auf  Schloß  Hollenberg 
in  Niederösterreich  erwähnt.  Zahlreiche 
Titel  von  Bildem  finden  sich  in  dem  Nach- 
laßinventar des  Künstlers  und  in  anderes 
Inventar-  u.  Verkaufsnotizen  des  17.  Jahrfa. 
Eine  Reihe  von  Bildem,  die  im  Laufe  des 
18.  und  19.  Jahrh.  auf  Versteigemngen  ▼o^ 
kamen,  findet  man  bei  Mireur;  doch  ist  ei 
in  den  meisten  Fillen  nicht  zu  entscheiden, 
ob  sie  von  unserem  D.  oder  einem  der  fol- 
genden herrühren.  Nach  D.s  Bildem  haben 
Basan,  W.  Swidde  u.  a.  gestochen.  Wahr- 
scheinlich hat  D.  auch  selbst  geitzt;  in  sei- 
nem Nachlaßinventar  finden  sich  mehrere 
Kupferplatten,  von  denen  eine  noch  unbe- 
schnitten war.  Im  Rijksmus.  zu  Amster- 
dam werden  zwei  Zeichnungen  von  D.  be- 
wahrt. 

T.  G.  M  e  u  •  e  I,  Mtscell.  artist.  Inhaltes,  Heft 
XIII  (1782)  261.  —  (Heine  c  k  e  n),  Dict  de* 
Artistes  IV  (1790).  —  Chr.  Kramm.  DeU- 
vens  en  Werken  II  (1868)  und  Aaahanpd 
(1864).  —  O  b  r  e  e  n.  Archief  III  9BB,  STOA; 
IV  59,  78,  181;  V  96,  166.  —  G.  Parthey. 
Deutscher  Bildersaal  I  (1861).  —  O.  Gran- 
berg, Catal.*  rais.  de  Tableaux  dana  les  CoD. 
priWes  de  la  SuMe  I  (1886)  76.  —  Kanstchron3rk 
1880  p.  87.  —  Oud-HoUand  IV  (1886)  42,  48: 
VIII  (1890)  118;  XIV  (1896)  119;  XXI  (1908) 
116—118.  —  Beiblatt  zur  Zeitschrift  f.  bild. 
Kunst  (Kunstchronik)  XVIII  (1883)  Sp.  617  ff.. 
642  ff.,  718  (A.  B  r  c  d  i  u  s).  —  Mflnchener  Jahr- 
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buch  der  UM.  Koiut  VI  (1911)  890.  9SS.  — 
Crapwe  roxu.  III,  1  (1009)  p.  288.  —  Inv. 
Herxogtiim  Braunschweig  II  (1900)  196.  — 
Osterr.  Kunsttopographie  I  (1907)  1T7.  —  Kata- 
loge der  gen.  Galerien  und  Versteigerungen.  — 
R.  WeigeU  Ksdagerkatal.  XV  (1844)  fJo  ISOM. 

—  Mircvr,  Dkt  dM  vtaM  #«ft 

Dakfls,  Dirck  II,  hollind.  Maler.  Rcb 
XU  Anuterdam  1608/60,  f  in  Amsterdam 
Sohn  V*  SdriOar  d:  WlOani  D.  {Stunn- 
bäum  bei  Dirck  D.  I).  Nach  Weyerman 
wäre  er  1678  nach  Hamburg  gezogen.  1661 
kt  er  Jcdenfalli  In  AbmMhb  nndupeUbnr 
(Bredius).    In  Verkaufsinventaren  kommen 

öfters  Landschalten  vor,  die  ihm  zuge- 

-  «  »■«■--  - ■  -  «         -«-       «-  A 
■cnncom  wimb;  ouui  oonve  ca  mni  ni 

den  meisten  Fillen  txm  Werke  Dirck  D.s  I 

hsn4fh>^  mit  dem  unser  Malfr  in  der 


wird.  Ob  überhaupt  Werke  von  D.  II  in 
der  Literatur  oder  in  unserem  Besits  an 


können,  war  bisher  kaum  zu  entscheidca. 
Im  Museum  Teyler  zu  Haarlem  bcfinJw 
aidi  zwd  Zeidumagai,  €tt  D.  Dahns  1066 
bezeichnet  sind  u.  wohl  mit  den  von  Immer- 
zcel  auf  der  Verst  £gl  Shujter  erwihnten 
swnnNB  ano»  9m  onfim  uisuei  vw  cm- 
zieren  sicheren  Arbflten  dieses  D.  sein.  In 
Hamburg  soll  sich  Mher  ein  Architektur- 


doch  von  Willem  Dalens). 

A.  Houbraken,  De  Groote  Schoub.  III 
(17»)  885  f.  —  J.  C.  W  e  y  e  r  m  a  n.  De  l.ev«n»- 
btactarT.  III  (1789)  8»  f.  —  J.  ^an  GooL 
I)«.1Ikuwc  Schoab.  II  OIBl)  134.  —  T.  Im» 
mnwU  De  Lern  m  Wäea  Odtt). 
Cht,  Kramn#  Du  L.  «s  W.  n  (IBBt^,  — 
Rambtffgisches  KfiBstlerlex.  (1854).  —  A.  v. 
Warzbach,  Niederl.  Kitlerlex.  I  (1908).  — 
Bcibl.  der  Zeitschrift  f.  bild.  Kunst  (Kunst- 
Chronik).  XVIII  (1888)  8pb.617.  648.  —  Notizen 
A.  BfsdhM.  Jl  «.  Jf. 


Dalens,  Dirck  III,  holl.  Maler,  geb.  zu 
Amsterdam  am  8.  2.  1688»  t  >u  Amsterdam 
1788  (beerdigt  SB  1.  IL  in  der  Zvidsriseilt^t 
nachgeborener  Sohn  Dirck  II  D.s  (Stamm- 
baum bei  Dirck  I  D.),  Schüler  Theodoor  van 
PfaSa  Sf  Wir  swbIbmI  ^mtelrsiet  tt>  oMdile 
1714  mit  seiner  ertica  Frau,  Sara  Tissy,  mit 
der  er  skh  1718  tCfMCe,  1787  mit  seiner 
Swcnen  riau  mam  jciiaaMi  icroimiiwi 
D.  III  malte  dekorative  Panneaux  in  vor- 
nehmen Hiusem  zu  Amsterdam,  Leiden,  im 
Ibef  *  Gool  slidt  dne  Kidbe  ecddier  Hemer 
•■f.  Eine  solche  Folpc  (au 5  dem  Hause 
Snakenborg  in  Leiden)  erwarb  kürzlich  Dr. 
Tiendi  In  Wien  (IfitleiL  mm  K.  LiUenfeld). 
Im  Haag  sind  noch  die  dekorativen  Land- 
idwftfn  in  dem  Groen  van  Prinsterer-Hause 
CB  ^Wlfi^eHberg  ^^on  1TI8  cilulteB,  nnd  in 
Besitz  von  Herrn  Delcourt  tot  Krimpen 
in  Ve^  befindet  sich  ein  Zimmer  nut 


von  1746.  Die  Landschaften  Djb  sind  in 
der  Art  Pynackers  oder  Mondieroat  fe> 

malt.  Einzelne  Bilder  von  ihm  besitzen 
das  Museum  Kunstliefde  zu  Utrecht  nnd 
das  Museum  zu  Bordeaux.  Femer  «■ica 
seine  kolorierten  Landschaftszeichnungai 
sehr  beliebt.  Von  ihm  war  also  wohl  auch 
dk  Kopie  nach  Ph.  Wouwermann  In  Wi^ 
serfarben,  die  mit  der  Samml.  Braamcamp 
versteigert  wurde  (n.  Immerzeel  von  D.  II). 
Bin  Bildnis  D.S,  gestochen  von  Aart  Schou- 
wan,  findet  sich  bei  Gool.  Sein  Nachlaß 
wurde  1768  in  Amsterdam  verkauft.  Jan 
Ekels  und  Jan  tOi  Coape  w§nm  aiiM 
Schüler. 

J.  van  Gool,  De  Nieuwe  Schoub.,  II  (1751) 
184.  —  G.  H  o  c  t,,  Aanmerkingen  (zu  Gool) 
Haag  1751  p.  89.  —  van  Eynden  u.  v.  d. 
Willigen,  Gesch.  der  vaderl.  Schilderk.  II 
(1817)  aef.  —  J.  Immerzeel,  De  Levens  eo 
Werken  (1842).  —  Chr.  Kramm,  De  LevcM 
CO  W.  II  (1858).  —  G.  Parthey,  Deutscher 
BUdcrsaal  I  (1881).  —  AenuteU  Oudbeid  V  19. 

Ond-HoUand  XXII  080«)  108  -  Katatoge 
mr  gn.  SmmL  wm  Vemeigerungea.  —  No- 
tben «m  K.  liihnts»  mTUing  van  Berk- 
hout.  A.  Brtdnu. 

Dalens,  Johanaeib  iMB.  Maler,  Sohn 

des  Dirck  I  D.  (Stammbaum  dort),  wurde 
1663  in  Leiden  Meister  und  f  1680—81.  Sein 
Nachtat  warde  im  Jnni  1681  vcrkaalt 

Obreea,  ArcMcf  V  OB.  ->  Oud-HoOaad 
VII  (188B)  9B0.  —  Baiblatt  d.  ZeHschr.  f.  bUd. 
Kmü  (KiiMtrliriwifc),  XVm  (1888)  Sn.  648. 

A.  Br$dimt. 

Dalena,  Willem,  hollind.  Landschafts- 
maler, Sohn  Dirck  I  D^  (Stammbaum  dort), 
wnrde  1680  fai  Leiden  Mdster,  heiratete 
1607  im  Haag,  wohnte  1660  in  Amsterdam 
und  mg  1871/78 
1.  11.  1875  starb. 

A.  Houbraken,  De  Groote  Schoub.  III 
(1788)  885.  —  Obreea,  Archief  V  814.  —  No> 
0«en  aus  den  ITaager  Affddven.  BnMu. 

Daler,  Hans,  „der  iltere",  Steinmetz  u. 
als  „Bauschauer"  im  Dienste  dier  Stadt  Nöm- 
berg.  Im  August  1618  wvrie  flkB  ettf  idBe 

Bitte  vom  Nürnberger  Rat  gestattet,  „mit 
Vorbehaltung  seines  Bürgerrechts"  IVt  Jahr 
in  Hotiienbarg  ob  d.  T.  zn  wohnen  und  den 
Rathausbau  daselbst  zu  vollbringen.  In  Ak- 
tion scheint  D.  jedoch  in  Rothenburg  nicht 
«Mieten  zu  sein;  er  ist  vielleicht,  da  iai 
Sept.  1572  der.  Rat  seinen  Stadtmeister  Wolf 
Löscher  in  gleicher  Sache  nach  Rothenburg 
enteandte^  unmittelbar  nach  ~ 
nach  Rothenburg  gestorben. 
H  a  m  p  e.  Nürnberger  RataverL  Il^o^ft^ 

Dalera,  s.  Bocoli  und  Deüera. 

Daleric,  Joseph  Thimothde,  Fa- 
»icimilfi'  an  der  Pabrik  Tlrde^aollrca  M 

Grenobte,  1730. 
E.  Maignicn,  Lea  Art.  («renobloii,  1887. 
JcBB  d4^  eb  Mb«. 
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Dalex  —  Dalheim 


Dales  (Dallas,  Dallet,  Dalais).  Christin. 
Maler  u.  Glasmaler,  f  28.  7.  1667  in  Lyon, 
wurde  1634  „maftre  de  mutier"  der  Lyoner 
Makrzuaft  u.  erhielt  «1641  den  Titel  eines 
„vitrier  de  l'Eglise  de  Lyon".  Für  das  Rat- 
haus von  Lydh  lieferte  er  1660 — 66  verschie- 
dene Malereien  u.  Glasgemälde,  namentlich 
für  die  Kapelle  (Christus,  Madonna  u.  a.). 
Wohl  Verwandter  des  Claude  Dalais  (s.  d.). 

Arch.  municip.  de  Lyon,  litat  civ.  (Ste  Crotx): 
BB  372,  no  27/8;  BB  204.  f»  278  f.;  DD  97.  fo 
814.  —  Arth,  d^partem.  du  Rhdoe.  St  Jean. 
Acte«  capitul.  T  86.  fo  98.  —  Rondot,  Let 
peintres  de  Lyon  (1888)  p.  158  £.  Vial. 

Dalgabio,  Jean  Michel,  Architekt  in 
Lyon.  geb.  am  16.  9.  1788  zu  Riva  (Piemont), 
t  zu  Lyon  am  31.  12.  1868.  Arbeitete  mit 
seinem  Oheim,  dem  Stadtbaumeister* von  St 
Etienne  zusammen,  dessen  Amt  er  spit^ 
fibernahm.  D.  baute  d6rt  das  Rathaus  1821 
bis  1886.  das  Palais  de  Justice  1883,  eine 
Gasfabrik,  mehrere  Kirchen  u.  zwei  Brücken 
öber  die  Loire.  In  Feurs  stammt  von  ihm 
du  Monument  zur  Erinnerung  an  die  Opfer 
der  Revolution  (1824);  in  Lyon,  wohin  er 
etwas  später  übersiedelte,  li£t  sich  von  ihm 
nur  eine  Badeanstalt  in  d.  nie  Ste.-Cath^ine 
nachweisen.  Einige  Zeichnungen  D.s,  An- 
sichten aus  Griechenland,  sind  publiziert  in 
dem  „Voyage  en  Gr^e  et  dans  le  Levant" 
von  A.  M.  Chenavard,  Lyon  1846. 

A.  M.  Chenavard.  Not.  biogr.  sar  J.  M. 
D.,  Lyon,  1864.  —  Bellier-Auvray,  Dlct. 
gfo.  I  (1888)  u.  Suppl.  —  Bauchal,  Dict.  d. 
Arch.  fran^.,  1887.  —  Charvet,  Lyon  artist., 
Archtt.,  1809  p.  98.  —  Ann.  Soc  acad.  Archit., 
Lyon  1873,  III  197.  Audin. 

Dalfaa,  Carlo  Eduard o,  din.  Maler, 
geb.  9.  11.  1821  in  Neapel  von  din.  Eltern, 
t  8.  1.  1861.  Seit  1837  besuchte  er  einige 
Jahre  die  Kunstakad.  in  Kopenhagen,  1842 
stellte  er  zum  ersten  Male  ein  Bild  in  Schloß 
Charlottenborg  aus  CiVieh  im  Walde")  und 
aus  den  folgenden  Jahren  stammt  eine  Reihe 
von  tüchtigen  Tierbildern,  wie  „Knabe, 
Schafe  hütend"  (1843),  „Der  Stier  wird  ge- 
trinkt" (1844).  „Schafe  auf  einem  Hügel" 
(1846,  Hirschsprung-Mus.).  Er  erhielt  1846 
die  Neuhausensche  Prlmie  und  führte  1847 
mit  dem  Bilde  „Schafherde"  (Mus.  in  Kopen- 
hagen) sein  Hauptwerk  aus.  Beim  Ausbruch 
dÄ  Krieges  1848  ging  er  als  Freiwilliger 
mit,  stand  im  Heere  in  den  drei  Kriegs- 
jahren und  fiel  als  einer  der  letzten  im 
Kriege.  Er  ist  einer  der  besten  dinischen 
Tier-  u.  Landschaftsmaler,  dem  Kreise  def 
nationalen  Maler  angehörend,  welche  in  den 
vierziger  Jahren  Eckersbergs  Landschafts- 
kunst weiterführten.  .^nfang8  durch  die 
Holländer  der  Nationalgal.  (van  der  Does) 
stark  beeinflußt,  schloß  er  sich  später  näher 
an  Lundbye  und  Skovgaard  an.  Er  verband 
dM  ganze  Feingefühl  des  ersteren  für  Kom- 
position mit  dem  ausgezeichneten  Farben - 


gefühl  des  letzteren,  wofür  das  Bild  to 
Hofes  Nysö  (1847)  das  beste  Beispiel  ist 
D.  hinterließ  auch  zahlreiche  schöne  Feder- 
zeichnungen (Kupferstichsammlung  Kopen- 
hagen). 

Rigmor  Bendix,  Carlo  Dallas,  Kopenh. 
1901.  —  W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dansk  Kunstoerlex. 
(1806)  I  196.  —  Been-Hannover,  Das- 
marks  Malerkunst  (1903)  II  69—71.  —  Karl 
M  a  d  s  e  n.  Danmarks  Malerkunst  (1901—07). 
p.  274.  —  E.  Hannover,  Din*  Künstler  4 
19.  Jahrh.  (Leipzig  1907)  p.  71.        Leo  Swmu, 

DalgUesh,  Theodore  Irving,  engl 
Maler  und  Radierer,  geb.  1.  2.  1855  in  Co- 
vcntry  (Warwickshire),  lebt  zurzeit  in  Folke- 
stone  (Kent).  Seit  1876  Schüler  von  Alph. 
Legros  in  London,  debütierte  er  1880  in  der 
R.  Academy  mit  den  Radierungen  „In  thc 
gloaming"  und  „Rue  de  Plougastel  i  Lan- 
demeau.(Finist*re)"  und  beschickte  sie  seit- 
dem von  Zeit  zu  Zeit  mit  weiteren  land- 
schaftlichen, architektonischen  und  figür- 
lichen Darstellungen  in  Kupferätzung  wie 
auch  in  Ol-  und  Aquarellmalerei,  flott  im- 
pressionistischen Studien,  die  er  vmj  sei- 
nen Studienreisen  durch  England,  Holland, 
Frankreich,  Spanien  etc.  heimbrachte.  la 
der  Berliner  Kunstausstellung  von  1891  war 
er  mit  3  Radierungsdarstellungen  spantscher 
Landschaften  und  Volksszenen,  in  der  Lon- 
doner R.  Acad.-Ausstellung  von  1907  mit 
der  Radierung  „The  wind-swept  moor"  ver- 
treten. Gelegentlich  hat  er  auch  Land- 
schaftsgemälde J.  C:x)nstable's.  P.  De  Winfi 
u.  a.  in  Kupferätzung  reproduziert  Im 
ganzen  hat  er  bisher  ca  200  Radierungen  rc- 
schaffen;  eine  Au-twahl  davon  besitzt  das 
British  Museum.  Der  R.  Society  of  Painter 
Etchers  gehört  er  seit  deren  Gründung  (1881) 
als  Mitglied  an. 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  1005.  —  R.  Acad. 
Cat.  1907.  —  C  h.  Holme.  Mod.  Etching  an4 
Engr.  (The  Studio.  Summer-Nbr  190S)  Abb. 
p.  40.  —  Mitt.  des  Kstlers.  C.  D. 

Dalfiiah,  William,  schott.  Maler,  geb. 
um  1860,  t  im  März  1909  in  Glasgow;  be- 
schickte die  Kunstausstellungen  zu  Glasgow 
sowie  gelegentlich  auch  die  Londoner  Aus- 
stellungen der  New  Water  C^lour  Society 
(1801—83)  u.  der  R.  Acad.  (1898  „Across 
Renfrewshire")  mit  Landschaften  in  Ol-  o. 
Aquarellmalerei.  Noch  1908  war  er  in  der 
Ausstellung  des  R.  Institute  of  Eine  Arts  zu 
Glasgow  mit  einem  Ölgemälde  „Between  the 
Winter  and  the  Spring"  vertreten  (Katal. 
N.  619). 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  Ex- 
hib. 1906.  —  The  Vear^s  Art  1910  p.  887. 

M.  W.  BrockwA 

DtOun,  Jean  Frangois,  Elfenbeinbild- 
hauer zu  Anfang  des  18.  Jahrh..  f  vor  1746. 

De  Cranges  de  SurRires,  Art.  franq. 
d.  17»  et  18«  s.,  1893  p.  54. 

Dalheim,  Elias,  Maler  aus  Magdeb 

geb.  1654;  er  fertigte  1609  den  aus  La 
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b«rg  rtammcnden,  jdit  Im  Procdd  (Kreis 

aifei  eigenes  Bnistbild,  ihn  ia 
ithr  darstellend,  anbrachte. 

Bau-  n.  KtautdeakaOer  d.  P»ov. 
VI«  Btfl  XZI  m  —  a  Deoeke,  Mai 
hnwtr  BOdh.  der  HbchreaalM.,  1911  p.  166. 

u.  Deneke 

Datboff,  J  o  b  a  n  D,  Goldschmied,  der  14ö8 
und  1458  mit  Arbeiten  ffir  die  Doättfctlfc  SM 

Osnabrück  urkundlich  belegt  ist. 

Zeittchr.  f.  diristl.  Kst  XXIV  (1911)  878/9 
Ddhoff,  Jörgen  Balthasar,  dän 
Modelleur  u.  Goldschmied,  geb.  in  Falster 
11.  11.  1800,  t  in  Kopenhagen  2.  3.  1890. 
Als  Goldschmied  ausgebildet,  erhielt  er  1824 
Unterstützung  für  eine  drdjihrige  Reise 
nach  Wien,  Rom  und  Paris.  Unter  dem 
EinfliiB  von  Thorwaldsen  u.  G.  F.  Hetsch 
faßte  er  tiefe  Vorliebe  für  die  neuklassischen 
Stitformen,  die  er  als  Lehrer  an  der  Kunst- 
akademie in  Kopenhagen  (1887—64)  u.  ab 
Goldschmied  zur  Geltung  gebracht  hat,  wo- 
durch er  die  diniache  Kunstindustrie  stark 
beeinSuBt  hat.  Mit  «crscfaiedeaeB  Techniken 
▼ertraut,  übte  er  fai  den  vierziger  Jahren 
auch  eine  bedeutende  Titigkdt  als  Bnmze- 
giefier  der  groAen  Statuen  Thorwaldscos  in 
Christiansborg  aus.  Arbeiten  von  flun  waren 
m  Charlottenborger  Ausstell.  1889—68  zu 
sehen. 

Weil  b  ach.  Nyt  dansk  Konstnerlex.  (1896) 
I  196  f.;  II  623.  —  Reitze  I,  Forte^elsc  over 
UdstiU.  p4  Charkrttenborf  (18ffi)  p.  118.  — 
BrUka,  Daask  biogr.  Lea.  IV  160  t  (C 
N  yrop)._  —  Tldsskrift  for  Konstiadastri  (Ko- 
pcah.)  1887  p.  185  und  1888  p.  10^14  (C.  Ny- 
rop).  L«o  Swam*. 

Düldnov^iX  Nicolas  md  Pierre 
M  dcf ,  von  doMB  cnitrir  191%  Icttitttt 

1677  Mitglied  der  Pariser  Lokasakld.  «kd. 
Rev.  univ.  d.  Art«  XIII  88S,  881. 
DaHfi  de  Fomemqr,  Alexis  (Lfonard- 
AL).  Landschaftsmaler,  geb.  in  Paris  am  29. 
4.  ms,  t  das.  Dez.  1898.  Schüler  von  Her- 
■Ml  wd  Wtldet  anM»  ia  Ol  «ad  Aquarell 
Beschickte  seit  1888  bis  zu  seinem  Tode  fast 
aUiihrlich  den  Salon  der  Soc.  d.  Art.  iran^ 
Br  CBtiUhnte  die  Vorwürfe  zu  seiaai  TiMd 
schaffen  mit  Vorliebe  der  Schweiz,  nam«it- 
Isch  dem  Kanton  Bern,  Tirol,  femer  den 
PimlMi,  der  Normandie,  Bretagne,  den 
Ufern  der  Seine  und  des  Rheins.  Folgende 
Museen  bewahren  GemUde  seiner  Hand: 
Borctn»  Laval,  Lisicnx,  Mmdllc,  Moatao- 
Iwn,  Montpellier,  NntH^  9alaA  Qiwtliii 
Strasburg  und  Troye», 

Bellier-Auvray,  Dict.  ata.  I  (188S)  n. 
SoppL  —  H.  A.  II  filier,  tton.  Kstklkx., 
Lmg  1888  (uBler  Fontenay).  —  KM.  d.  8ak>n 
Äftä  1888  «.  d.  wd^ÄTmimm.  —  Cteoa.  d. 
Affts  1888  p.  8B^  E.  F. 

I>aBI%  Jean,  Ornament-  und  Wappen- 
in Boorgcs,  lieferte  1517  Gcwölbc- 
in  die  KadMdrale;  Utt  ante  er 


einen  Christus  aa 


D. 

Glasmalereien  für  die  Kathedrale 
GIrsrdot.  Les  Art.  de  U  Ville  et  de  U 
CathMr.  de  Bourges,  Nantes  1861. 

Dalion,  (jcmmenschneider  der  frühen 
Kaiserzeit  (früher  oft  Allion  gelesen).  Wir 
besitzen  von  ihm  einen  Karneol  in  Florens 
mit  dem  Brustbild  eines  jugendlichen  Helden 
(Arch.  Jhb.  III  (1888)  Taf.  X  17,  Furt- 
wingler,  d.  tat  Gemmen  Taf.  XLIX  8» 
Reinach,  pierres  Rrav.  159,  8)  sowie  einen 
Amethyst  des  Museums  im  Haag,  eine 
Nereide  auf  swd  sich  kreuzenden  Delphineai 
sitzend,  die  ein  Seepferd  zügelt  (Furtwing- 
1er,  d.  ant  G.  XLIX  80).  Beide  Steine 
sind  von  bedeutendem  Wert.  Vgl.  bes.  Furt- 
wingler,  Arch.  Jhb.  IV  (1888)  66  ff.  u.  Ant. 
G.  II  233.  3,  II  238,  80,  wo  ihere  Literatur. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler  II  5Ö4— 596.  — 
Pauly-WisBowa,  Realcnc.  IV  2022,  8 
CR  o  S  b  a  c  h).  Ptrwiet. 

nrilghaiV  Edonard,  französ.  Maler, 
geb.  n  Ronen  am  M.  S.  1888,  f  1877 ;  Utig 
in  Passy  bei  Paris,  Schüler  Moriiu  und  Qui- 
nanz';  bereiste  1800  Belgien  und  Holland 
und  1888  Spanien.  Er  stellte  im  Salon  zu 
Paris  (1864—75).  in  seiner  Vaterstadt  (1868. 
60,  in  £Um  «nd  an  anderen  Orten  aas. 
Stint  ■llaMimuwwilen  Landsdiaften  sind 
meist  dem  nördlichen  Frankreich  und 
gien  entnommen.  Er  hat  auch  radiert. 

J.  Hedoo,  Daliphard,  pefartn 
Ronen  1888.  —  Bei  1  ier-Anvray,  DkÄ» 

Si.  I  (188n  n.  Sappl.  —  L'Art,  X  SI& 
ron.  des  Arts  1877  p.  877.  —  A.  M  i  r  e  u  r. 
IMct.  des  ventes  d'Art  II  (1902).       R.  Dupri. 

DaUwes,  Jaques,  französ.  oder  flini. 
Maler  der  1.  Hilfte  des  15.  Jahrb.  Sets 
Name  findet  sich  auf  der  ersten  Seite  eines 
aus  18  Buchsbaumtafeln  bestehenden  Albums 
der  KönigL  Bibliothek  zu  Beriin  (Cod.  pict. 
74),  das  offenbar  das  Musterbuch  eines 
wandernden  Malers  gewesen  ist  Es  umfaSt 
88  Zeichnungen  (10  Tafebi  sind  doppelseitig 
benutzt),  die  mit  feinem  Stifte  ausgeführt 
und  schattiert  sind;  die  Licliter  wor- 
den leicht  ausgewischt,  einige  Heiligen- 
scheine und  Zierate  mit  (Sold  gehöht.  Das 
Buch  enthSlt  Szenen  aus  dem  Neuen  Testa- 
ment und  dem  Heiligenleben,  Tiere,  Porträt- 
stndien  (Halbfiguren  und  (^arakterköpfe), 
aber  anch  novellistische  Darstelltmgen  (s.B. 
eine  Jtmgfrau  auf  einem  Hippogrypben  rci> 
tend).  Diese  Studien,  die  aUe  von  der  Hand 
desselben  Künstlers  zu  sein  scheinen,  sind 
vorzüglich  gezetdmet,  leigen  s.  T.  efaie 
recht  lebensvolle  Auffassung  der  Figuren 
und  geschickte  Landschaftsdarstdlnng.  I>er 
redit  nngleichmiSige  Chirairter  derselben 
redrtfertigt  jedoch  die  Annalime.  daS  D. 
Werke  verschiedener  Künstler  kspiert  hat. 
Er  sdieint  ans  der  Miniaturenschule  der 
Brfidar  von  Unborg  hervorgegangen  n 
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«ein.  Einige  seiner  Zeichnungen  sind  noch 
ganz  im  Stile  der  Gotik  des  14.  Jahrh.  ge> 
halten,  z.  T.  zeigen  sie  Anklinge  an  die 
Werke  des  sog.  Meisters  Wilhelm  v.  Köln. 
Andere  sind  freier  aufgefaBt  und  erinnern 
an  den  Meister  von  Fltoalle.  Die  meisten 
scheinen  aber  in  Anlehnung  an  Bilder  der 
Schule  von  Avignon  (sienesische  Maler  des 
14.  Jahrh.)  entstanden  zu  sein;  eine  dersel- 
ben (No  12  nach  Wilken)  gibt  vielleicht  ein 
verschollenes  Gemälde  Pisanellos  wieder. 
Endlich  sind  die  mit  trefiTlicher  Charakte- 
ristik aufgefaßten  Kopfstudien  offenbar 
direkt  nach  Modellen  gezeichnet.  Nach  den 
Kostümen  muB  man  annehmen,  daß  die 
spätesten  Studien  des  Buches  um  1430  ent- 
standen sind. 

(Fr.  Wilken),  Entw.  und  Stud.  eines  nie- 
derlind.  Meisters  aus  dem  15.  Jahrh.  Nach 
den  in  der  kgl.  Bibl.  zu  Berlin  bewahrten  Ori- 
ginalen, Berlin  18S0.  —  Schnaase,  Gesch.  d. 
bildenden  Künste  IV  640.  —  Woltmann  u. 
Woermann.  Gesch.  d.  Maleret  I  866.  — 
Schlosser  im  Jahrb.  d.  kunsthist.  Samml. 
d.  allerh.  Kaiserhauses  XXIII  284,  816,  8SB.  ~ 
Dvorik.  ebendort  XXIV  1.  Teil  p.  »6. 

L.  Batr. 

Dalke,  J  o  h.  M  a  r  i  a,  ein  von  FüBlt  (Allg. 
Kstlerlex.  2.  T.,  1806)  und  Zani  (Enc.  met. 
VII)  genannter  Portritkupferstecher  um  1732. 

DaU,  Hans,  dän.  Maler,  geb.  in  Oster- 
Skjerninge  auf  Funen  am  24.  6.  1862, 
besuchte  in  Kopenhagen  von  1880  bis 
1889  die  KunsUkademie.  stellte  1886  zum 
ersten  Male  in  Schloß  Charlottenborg  aus 
u.  erhielt  1890  und  in  den  folgenden  Jahren 
mehrere  Prämien  mit  den  Bildern  „Regen- 
schauer in  Hundested"  u.  .J^andschaft  aus 
Thy".  Seine  meisten  Bilder  hat  er  seit  dieser 
Zeit  an  der  Küste  und  in  der  Plantage  von 
Tisvilde  gemalt.  Er  hat  versucht,  diese 
kräftige  Natur  mit  kräftigen  Mitteln  zu 
geben,  eine  feinere  Wirkung  hat  er  aber 
dabei  nicht  erzielt. 

Weilbach.  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  (1896) 
I  196  f.  —  E.  Hannover,  Dän.  Kunst  d.  19. 
Jahrh.  (Leipz.  190T)  p.  118.  —  Katal.  der  Aus- 
steil,  in  Schloß  Charlottenborg  1886  ff.,  der  Glas- 
palast-AusstelL  München  1901,  der  großen 
Kunstatustell.  Beiiin  1907.  Leo  Swane. 

DaU,  Nicholas  Thomas,  engl.  Land- 
schaftsmaler dän.  Herkunft,  t  im  Frühjahr 
1777  zu  London,  wo  er  seit  etwa  1760  tätig 
war.  1761  stellte  er  sein  erstes  Bild,  eine 
Ruinenlandschaft,  in  dar  Soc.  of  Artists. 
deren  Mitglied  er  war,  aus  u.  errang  den 
ersten  Preis  für  Landschaftsmalen.  Seit  1771 
war  D.  Mitglied  der  Roy.  Acad.,  auf  deren 
Ausstellungen  er  dann  regelmäßig  bis  zu 
seinem  Tode  ausstellte.  Er  war  Theater- 
maler des  Covent  Garden  Theatre;  in  seinen 
Landschaftsbildern  schilderte  er  besonders 
Ansichten  aus  Yorkshir-e  und  die  Herren- 
sitze des  dort  ansässigen  Adels.  D.  hat  auch 


für  den  Duke  of  Bolton,  Lord  Harewood 
ti.  a.  gearbeitet.  Auf  den  Ausstellungen  der 
Soc  of  Artists  war  er  ebenfalls  fast  alljähr- 
lich vertreten.  Die  Handzcichnungrasamn»- 
lung  des  British  Mus.  beaitst  too  semer 
Hand  eine  aquarellierte  Federzeichnnof 
„Felslandschaft". 

Redgrave,  Dict.  of  Artists,  1878.  —  Dkl 
of  Nat.  Biogr.  —  Edwards,  Anecd.  of  Patat 
1808  p.  65.  —  G  r  a  V  e  s.  EHct.  of  Art.  18B6;  R. 
Acad.  Exh.  II  (1906);  Soc.  of  Art.  1907.  —  Cat 
of  EhawingB  etc.  in  the  Brit.  Mus.  I  (1888). 

Dallai«,  Pierre,  Maler  in  Paris,  t 
1756. 

Noav.  Arch.  de  l'Art  franc-.  9*  >^..  VI  (W 

866. 

Dallamano,  Giuseppe,  Architekturmakr, 
geb.  10.  7.  1679  in  Modena,  f  1758; 
nach  Zani  Sohn  eines  Malers  Pellegrino  0. 
Autodidakt  u.  angebL  Analphabet,  aber,  be- 
sonders als  Kolorist  u.  Perspcktiviker,  her- 
vorragend talentiert,  malte  er  zunächst  m 
den  Kirchen  S.  Margherita  u.  S.  Maria  delk 
Asse  seiner  Vaterstadt,  dann  in  Mantua.  o. 
fand  schließlich  in  Turin  u.  den  benachbarteo 
Städten  ein  ergiebiges  Tätigkeitsgebiet  Bar- 
toU  (s.  u.)  erwähnt  hier  von  ihm  dekorative 
Architekturmalereien  —  x.  T.  als  Umrah- 
mungen figürl.  Kompositionen  von  anderer 
Hand  —  in  der  Vigna  della  Regina  (Salone 
u.  anstoßende  Vestiboli),  Casa  Villanis  (Hof) 
u.  S.  Tommaso  ((Thor  und  Kreuzgang)  zu 
Turin,  femer  in  S.  Domenico  u.  im  Dom 
zu  Racconigi,  in  den  Kirchen  der  Miseri- 
cordia  (fingierte  Fenster  der  Fassade)  und 
der  Pieti  zu  Savigliano.  1740  kehrte  D. 
nach  Modena  zurück  und  soll  dort,  mehr 
und  mehr  verarmt,  zuletzt  von  den  padri 
Filippini  aufgenommen  worden  sein,  die 
ihn  in  ihrer  Kirche  malen  ließen  u.  in  deren 
Hospiz  er  starb.  —  Laut  Zzni  ist  der  uns 
nicht  näher  bekannte  Moden eser  Architdc- 
turmaler  N  i  c  c  o  1  ö  D.  (t  1786)  sein  Soha 
gewesen. 

Zani.  Encicl.  metod.,  VII  229.  —  Na  gl  er. 
Kstlerlex.  III  910.  —  Lanzi,  Stor.  pittor.  IV 
4S.  —  B  o  n  i.  Bk>grafia  d.  artisti  (1840)  p.  27a 
—  B  a  r  t  o  Ii.  Not.  d.  pHt.  etc.  d'Italia  I  (17T8) 
9,  60/1.  66.  76/7,  88.  —  Parole  tti.  Turin  et 
ses  curiositb  (1819)  p.  884.  M.  W. 

DaUari,  Giovanni,  Italien.  Majolika- 
künstler des  18.— 19.  Jahrb.,  Sohn  des  Gio- 
vanni Maria  D.  und  dessen  Nachfolger  in 
der  Leitung  der  Fabrik  in  Sassuolo,  die  er 
durch  Verbesserungen  weiter  hob.  Er  hatte 
unter  den  ungünstigen  Verhältnissen  um  die 
Jahrhundertwende  viel  zu  leiden,  so  daß  zeit- 
weise in  Sassuolo  nur  Gebrauchs  wäre  her- 
gestellt werden  konnte.  Die  Fabrik  ging 
nach  seinem  Tode  in  die  Hände  der  Familie 
Rubbiani  über,  die  sie  noch  heute  betreibt 

G.  Campori,  La  Ceramica.  Milano  1886 
p.  112  f.  —  G.  Campori,  Notizie  stor.  della 
maiolica  etc.  in  Ferrara  (1872)  p.  116  f. 

Cr.  BaUardim. 


Giovanni  Maria,  itaiien.  Ma- 
te IS.  JMk.  warte  im 
Nachfolger  des  Giovanni  Andrea  Ferrari  in 
der  von  dtcMta  1748  bcgräniletai  Majolilca- 
fc>rik«i9MMOlo.  DteFMkfWotntar 
Bmb  dnigen  Raf,  erhielt  Privilegien  vom 
Bano(  von  Modtna  «ad  bcachifügte  nam- 


Lei,  die  Brüder  Ragazzint;  letztere  führten 
den  Faeatiacr  L&atcr  (sog.  Mrivcrbcro"  d. 
VMk  d.  Gnfn  PtraInO  in  SmwicIo  da. 
D.s  Fabrik  hatte  ständig  mit  Schwierigkeiten 
za  kämpfen;  besonder«  litt  sie  unter  der 
Koolnrra»  te  FIMk  te  Marcheae  Tac« 
coli  (vgl.  Paolo  Costoli)  in  S.  Poasidonio  bei 
Modcna  und  spiter  unter  dem  Import  engii- 
fftif  8IcIii|oIb>  D*  vemidrte  an  mehreren 
Orten,  in  Reggio,  Finale  Castelnuovo  di  Gar- 
fagnana.  Zwetgiabriken  zu  gränden,  ebenso 
ms  fmafcafli  nh  Pldro  Varion  ans  Paris 
in  Este  eine  Porxellanfabrik.  Alle  diese 
Schwicrii^cciten  sachte  er  dnrch  Verbesse- 
TOOff  te  Peüiebca  in  Sassuolo  zu  flberwin- 
den,  so  dafi  er  sie  auf  eine  betrichtliche  Höhe 
der  kfinstkrischen  Produlction  brachte.  Die 

 adBCr  Zeit  aas  ganaolo  stehen 

_  von  Lodi  nahe;  sie  zeigen  meist  Blu- 
■MB  imd  Ornamcntmalerei  und  sind  manch- 
flMl  nM  GM  aalpUbt    Ba  gibt  aus- 
gezeichnete Arbelten;  neben  ihnen  werden 
al>er  auch  reine  Gebrauchswaren  verfertigt. 
G.  Campori,  Not.  stör,  della  m  u  A.  c  dclla 
»B.  in  Pcfrara  etc.  (1872),  p.  lOB  fi..  114  iL, 
IM^  IST.  —  R.  E  r  c  u  1  e  i,  Arte  ceram.  e 
(Mm.  a(tist«-industr.,  IV  Espos.,  1889), 
Smaa  1880  p.  17,  80,  185.  —  G.  Corona,  La 
Ceramtca.  MaUand  1886  p.  IIL  —  C  Mala - 
R  o  1  a,  Mem.  stör.  suIle  raakil.  dl  FiMHca  (inO), 
p.  986.  —  A.  GenoHni,  Maiol.  Ital.  (1881) 
p.  60.  —  F.  Argnani,  II  rinasc.  d.  ceram. 
maiol.  in  Faenza  (1898),  p.  «109  ff.  G.  BaUardbtL 
Dallas,    Elmslie    William,  Land- 
schaftsmaler, geb.  in  London  am  87.  6.  1800. 
t  in  Edinburgh  26.  1.  18T9.   Seit  1881  war 
er  Schüler  der  Londoner  Roy.  Acad.,  die 
Ulm  1834  eine  goldene  Medaille  und  ein  Sti> 
ptodhuB  fär  Italien  verlidi.  18S8  stellte  er 
•ein  erstes  Bild  aus,  „Inneres  eines  römi- 
•dien  Klosters".    In  den  folgenden  Jahren 
erschien  er  ebenfalls  auf  den  Aasstetlungen 
der  Roy.  Academy  mit  römischen  Motiven 
(Interieurs).    1840  schnf  D.  snsammea  fldt 
Glilli  die  malerische  Dekoration  des  Gar- 
tenpavillons im  Buckingham-Paiast,  wo  er 
schottische  Ansichten,  Sscnerien  ana  W. 
ScaMa  Dichtuigen,  malte.    1841—42  stellte 
er  zuerst  auf  der  Ausstellg  der  Roy.  Scottiah 
Acad.  in  Edinburgh  aus  (zuletzt  IMS),  WO  CT 
te  te  Folge  ansissig  wurde.    Seine  Cam- 
pagna  -  Landschaften  genossen  einen  guten 
Ruf.    In  »einer  Eigenschaft  ala  Lciirer  ao 
der  School  of  Design  verfaßte  er  ein  Lehr- 
buch der  angewandten  Geometrie; 
sehen  und  mathematischen  ArbcHai 


nen  in  den  Sdiriften  der  Edinburgher  Roy. 
SoddiPf  deren  Mitglied  er  ww* 

Olci.  of  Nat.  Biovb  —  Gfijea,  R.  Acad. 
Bah.  II  a906);  Brit  faMit  ttOl 

Dallaa,  Jacob  A.,  amerikan.  Holzschnei- 
der, gd).  1820^  t  US7.  Wurde  ISOi  Mitp 
glied  te  Nat  ÄmL  of  Design. 

S  t  a  u  f  f  e  r,  \mtK,  Bllpr.  —  AMT.  Aft  A»- 

nuai  1911  p.  43. 

Dalle,  Steingutmaler  der  Fabrik  Scpt-Fon- 
taines  in  Luxemburg,  2.  Hilfte  18.  Jahrh. 

J.  Brinckmann,  Das  Hamb.  Mus.  f.  Kst 
a  Gew.  1894  p.  500 

DaOi^  Jean»  iranzös.  Maler*  gd».  ao  Join- 
^  an  iL  t.  17B0,  f  aa  Chawaw»-«- 

Basslgny  am  18.  1.  1820.  Er  war  Schüler 
Viens,  reiste  nach  Rom  und  üeB  aich  dann 
fa  diaiiHiottt  nieder,  wo  er  ZsidNBiflhfcr 
wurde.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  hl.  Anna 
in  der  Piarridrche  von  Chaamont.  1798 
will  de  CT  baanftngt«  doa  Uita  v«  8cfcStwMH 
der  Bilder  anzufertigen,  die  aus  den  aufgft> 
hobenen  Klöstern  in  Chaumont  stammten. 

Jolibois,  La  Haute-Mame  snrimna  al 
moderne  (1808)  p.  17B.  —  BaU.  de  U  Soe.  «w 
tistiqae  de  Lugres  (18BS>.  Jf.  5Mb. 

Dalledma  (Danlecima),  Bartolom- 
map,  Bildhaner  in  Palermo  16.  Jahrh.  Ein 
Waftwaiscrbecken  in  der  dortig.  Kirche  Sa 
Cita  ist  bezeichn.:  BARTHOLOMEVS.  DA- 
LECHIMA.  ME.  FECIT.  A.  D.  MCCCOJL 
Die  Lesung  des  Namens  ist  jedoch  unaldicr* 

G.  D  e  M  a  r  z  o.  I  Gagini  I  (188Q)  48. 

DaDein,  Jean,  lothring.  Bildachnitser,  ar- 
beitete 1516  im  herzogl.  Palast  zn  Nancy  aa 
der  Ausschmflcknng  te  Zinunera  te  Her^ 
zogin  Rente  de  Boarbon. 

S.  Lami,  Dict  d.  Sculpt.  (moyen-Ifc),  1888» 
_  R«un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXIV  (SOO)  8aL 

IMleixette,  Aim^  Genre-  und  Portrit- 
maler in  Paris,  geb.  in  Genf  1799,  Schüler 
von  Hersent,  beschickte  den  Salon  1827  und 
lebte  noch  1831. 

Gäbet.  Dict.  d.  Art,  1831. 

TiaMMnegHB.  Adolphe  (Jean  Fran^ola 
Marin).  Maler  b  Paria,  spiter  in  Corbefl, 
geb.  in  Pootoiaa  (Seine-el-Oise)  am  1.  7. 
1811.  ScbiUtr  ipm  Ingrea.  L.  Cogniet  oad 
Monvoisin,  malte  hauptsichlich  Landschaften 
in  Ol  und  Aqmard^  deren  Motive  er  mit  Vor- 
liebe te  Sdneofem,  tpllcr  waA  Algerien 
entlehnte,  und  beschickte  zwischen  18S3  und 
1878  hinfig  te  Sakm.  Er  heiratete  1844 
die  MfailalBmaicriB  AngnttiDe  Decagny. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gfti.  I  (ISÄ)  tt. 
Sappl.  —  Hcrluison,  Actes  d'Etat-dv..  1878 
p.  96. 

DaUemagna,  Mme  Aagastine  (Virginie 
PolyxteeAag.PMMppe)^  geb.  Dtetgii»,  Por- 
tritmalerin,  arbeitete  hauptsichlich  in  Pa- 
atdl  und  Miniatur,  geb.  in  Beanvaia  (Oise) 
aa  19.  &  18M,  f  te  CoM  MB  UH  &  tm, 
SchOIerin  der  Mme  de  Mirbd.  heiratete  1844 
te  Lentehafter  Adolphe  D.,  war  snerst  in 
Pbril»  aplltr  te  OoffMI 
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DaDemagne  —  Dall^ves 


1845—1874  fast  alljährlich  den  Salon.  Von 
ihren  hier  gezeigten  Bildnissen  seien  die  des 
Generals  Gondrecourt  (1809)  und  der  Com- 
tesse  de  L^ine  (1870)  genannt  Für  die 
Kirche  S.  Gervais  et  Protais  in  Pierrefitte 
malte  sie  eine  Rosenmadonna. 

Bellter-Aavray,  Dict.  gto.  I  (1882)  u. 
Sappl.  —  L  a  V  i  g  o  e,  Etat  civ.  d'Art.  fran^., 
1881  p.  132.  —  H  e  r  1  u  i  s  o  n.  Actes  d'Etat-chr., 
1873  p.  96.  H.  V. 

Dallemagne,  L  6  o  n,  Landschaftsmaler, 
geb.  in  Beilay  (Ain),  Schüler  von  Fran^ais, 
stellte  1870—1879  im  Pariser  Salon  eine 
Reihe  Wald-  und  Schneelandschaften  aus. 

Betlier-Auvray,  Dict.  g^.,  Suppl. 

Dallen,  Henry,  Bildhauer  in  Toumai, 
arbeitet  1608  an  zwei  Altären. 

De  la  Crange  et  Cloquet,  Etudes  sur 
l'Art  i  Toumai,  1889  I  174,  217. 

Dalier,  Joseph  Ignaz,  Glockengiefier 
in  München,  2.  Hälfte  18.  Jahrb.;  goB  u.  a. 
2  mit  Reliefs  reichverzierte  Glocken  für  die 
Kirche  von  Rohrdorf  (1766)  und  für  die 
Wallfahrtskirche  auf  dem  Pctcrsbcrg  bei 
Rosenheim  in  Oberbayern  (1777). 

Lorenz  Huber,  Die  Kirchen  der  Gegend 
um  Rosenheim,  Heft  7  (1911)  p.  32;  H.  8  (1911) 
p.  29. 

Dallera,  s.  Bocoli  und  Dellera. 

Dallery,  Pierre  Jacques  Antoine, 
Creschichts-  u.  Bildnismaler,  geb.  7.  1.  1813 
Frankreich.    Sein  Vater,  der 
P.  Frang.  D.,  zog  nach  Dres- 
Prof.  am  Kadettenkorps.  D. 
10  Jahren  in  die  Dresdener 


zu  Amiens  in 
Sprachmeister 
den  u.  wurde 
trat  schon  mit 


Kunstakademie  ein,  deren  drei  Klassen  er 
bis  Weihnachten  1833  durchlief.  Danach  ist 
er  bis  1868  als  Maler  in  Dresden  nachzu- 
weisen. Sein  erstes  historisches  Gemälde 
„Christus  bei  Maria  und  Martha"  (1835) 
wurde  vom  Sächs.  Kunstverein  angekauft 
und  von  Prof.  E.  Stölzel  in  Kupfer  ge- 
stochen. Von  seinen  weiteren  Ölbildern 
werden  genannt:  eine  allegor.  Darstellung, 
„Das  Gesetz  als  Zuflucht  in  allem  Wechsel" 
(1837);  „Abschied  von  Hans  Sachs"  (1839); 
eine  „Heil.  Magdalena"  (1843)  u.  ein  Chri- 
stuskopf (1849).  Ein  kleines  Olbildnis  der 
sächs.  Königin  Amalie  von  seiner  Hand 
hängt  im  Königl.  Schlosse  zu  Dresden. 

Akten  der  Dresdn.  Kunstakad.  u.  des  Sachs. 
Kunstver.  —  Dresdn.  Austtellungskat.  1823—62. 
—  (E.  Sigismund),  Kat.  d.  Ausst.  Dresdn. 
Maler  u.  Zeichner  1800-1850  (1908)  p.  19. 

Emst  Sigismund. 
DaUi«  (Dallet),  Christin,  s.  Dales. 

(Dales.  Dale,  Dedalles),  Jean  de, 
Holzschneider  und  Spielkartenver- 
geb.  bei  Bourg  (Ain),  nachweisbar 
von  1477  bis  1624.  Man  glaubt  ihn 
Meister  J.  D.  identifizieren  zu  kön- 
in  Lyon  zur  selben  Zeit  arbeitete, 
lud  schreibt  ihm  einige  Illustrationen  der 
„Heures"   des  Guillaume  de  Mamef  zu. 


französ. 
fertiger, 
in  Lyon 
mit  dem 
nen,  der 


Weiterhin  folgende  .Erboten:  „Roberti  Ca- 
raccioli  di  Licio,  vor  dem  Papst,  den  Kardi- 
nälen u.  Bischöfen  predigend",  im  „Quadra- 
gesimale  aureum  de  peccatis",  Lyon,  Treschel. 
1488;  eine  „Verkündigung"  in  den  „Myste- 
rien der  Heiligen  Mease",  Lyon.  G.  le  Roy. 
1490  (reprod.  bei  Claudin);  Holzschnitte  ro 
einer  Ausgabe  der  „Ars  moricndi",  wahr- 
scheinlich derjenigen,  die  dem  Joh.  du  Prato 
zugeschrieben  wird:  eine  „Steinigung  des  hL 
Stephan"  in:  Middelde,  l'igUsc  St.-Etienn 
de  Toulouse,  Paris,  Esteban  O^bat,  1. 
(reprod.  bei  Desbarraux,  dt.  des  Incunables 
de  Toulouse,  1878.  T.  22) :  eine  „Kreuzigung' 
in  einem  in  Spanien  gedruckten  Werk; 
lieh  Spielkarten  (reprod.  bei  d'Allemagne). 

Arch.   municip.   de   Lyon,   Establie   en  c 
d'effroy,  1477.  cc  212  fo  13  vo;  cc  256  f»  78. 
R  o  n  d  o  t,  Les  Grav.  sur  bois  et  les  Imp 
i  Lyon  aa  15«  s.,  1896  p.  49-50,  133.  ~ 
L'Art  et  le«  Artistes  i  Lyon  du  14«  au  18* 
1902  p.  80.  142L  —  Claudin,  Hist.  de  VI 
primerie  en  France,  Paris  1904,  III  82—83. 
H.  d'Allemagne,  Les  Cartes  i  jotier  I 
70,  392;  II  942.  946.  —  C.  d  e  M  a  n  d  a  c  h,  N' 
colas  Froment  et  la  Grav.  lyonn.  (in  Bull,  de 
Soc.  de  I'Hut.  de  l'Art  fran«.  1909  p.  25-^. 
Bandrier.  Bibliogr.  lyonn.  IV  905.  And' 

Dallea,  Jean,  franz.  Werkmeister,  füh 
1507  zusammen  mit  Blaise  Valli^e  den  N 
bau  der  Kirche  in  La  Salvetat  (Avey 
aus. 

Bion  de  Marlavagne,  Hist.  de  la 
th^dr.  de  Rodez,  1875  p.  80a  C. 

DaDcvacche,  A  b  b  o  n  d  i  o,  Cioldschmied 
Parma,  t  1446,  arbeitete  in  gemeinsamer 
Werkstatt  mit  seinem  Bruder  Cristoforo 
für  das  Baptisterium  S.  Francesco.  S.  Qu 
tino,  u.  die  Nonnen  von  S.  Domenico 
Parma,  für  die  Kirche  von  Uzzano  u. 
Moderanno  in  Berceto;  der  Kirche  S.  M 
chele  del  Pertuso  lieferte  er  einen  silb.  Kel 
in  Ziselier-  u.  Emailarbeit,  dem  Ritter  Bosgel 
de  Bosgeler  einen  silb.  Zierhelm.  Erhalt 
hat  sich  von  allen  diesen  Arbeiten  nich 

Scarabelli-Znnti.  Memorie  e 
di  B.  Arti  Parm.  I  (Ms.  d.  Btbl.  com.  in  Parma 

PeliceUi 

DnUkrtM,  R  a  p  h  y,  Landschafts-  und 
gurenmaler  in  Sitten  (Schweiz,  Kt.  Wall 
geb.  am  26.  1.  1878,  Schüler  der  Pari 
Ecole  d.  B.-Arts  und  Lton  Bonnat's.  Malt 
namentlich  Landschaften  und  Bauembilder 
aus  der  Gegend  seiner  Heimat  Wallis  und 
der  ValKe  d'H^rens  in  einem  realistisch 
sorgfältig  alle  Details  beobachtenden  S 
Beschickt  seit  1907  den  Pariser  Salon  d 
Soc.  Nat.  und  stellte  1909  auch  im  Münch 
ner  Glaspalast,  1911  in  der  Internat,  in  Ro 
und  in  der  Großen  Berliner  aus.  Eine  K 
lektivausst.  seiner  Arbeiten  fand  1911  in  Z 
rieh  statt.  Von  seinen  Werken  seien 
nannt:  Dimanche  ä  Vex  (Paris  1908);  Soir 
d'Octobre  dans  la  Vall6e  (Paris  1909  u.  Rom 
1911):  Printemps  aux  Mayens  de  Sion  (J? 
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m  1810);  VtUage  da  VaUi«  (Pam 

La*  IlKWm,  OwtaaN  de  ime*  CPteisltU). 

MittdlTc  d  Kstln^.  —  Kat  d  aoffaL  AMNI. 
DaDevla,  A  1  c  s  s  a  n  d  r  o,  s.  p'io. 

DalliatkC«,  L  u  u  i  s,  Maler  und  HolzAchnd- 
der  in  Vuit,  geb  in  CSievlKny  (CAte>d'Or), 
Schüler  von  A.  Fa'jvel,  beschickt  Mit  1878 
wiederholt  den  Salon  der  Soc.  Art.  Fran^. 
nit  G«nrebikleni  und  Landschaften,  Mwrle 
auch  mit  Holzschnitten  nacli  E.  Dantan  a.  a. 

Bellier-Auvray,  Dict  gta.,  Sttpp!.  — 
Kat.  d.  Salon. 

DaTHfhampa,  Pierre,  Bildhauer  in  Paris, 
1701. 

L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.  08»  s.),  T  (1910). 

DallicbcT  (Daliinger?),  Johann  Georg, 
AnMiektimnaler.  Malte  laut  Kontrakt  1774 
die  architektonischen  Teile  von  B.  Alto- 
montes  Deckengemilden  in  der  BibUothek 
in  Admont. 

Wickaer.  lUoaier  Adnoat  a.  ariae  Ba- 
ritiiBiia  wm  KMtk  9^  m  m,  m.        «.  T. 

Datlier,  J«,  franzteischer  Maler,  tStig  in 

Pontoiae  (Seiat  ct-Oiia)  oad  Paris.  Stellle 

mO-^lfOO  loi  Sahw  4er  Soe.  dea  Aft  hma^. 

Genrebilder,  Landschaften  und  Ansichten  IM 
Algier  und  von  der  unteren  Seine  aus. 


Dallier,  Jules,  Porträtbildhaucr  in  Paris, 
Schüler  von  Dufttm,  beschickte  den  Salon 
<lar  SoCi  d.  Aftii  PMm.  swiacbea  1019  md 
1891  mit  Medaillons  und  Büsten.  Auf  dem 
P^-Lachaiae-Fricdhof  von  Uun  die  Brooza- 
Mala  Hcary  Baaaoo'a  (1808). 

Belller-Aavray,  Dict.  gtn.,  SnmL  — 
Kat.  d.  SaJon.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  iraac., 
tß  tir..  XIII  (1807)  m 

DaUo,  Cyrus  Bdwia,  amerikan.  Bild- 
baner,  geb.  am  tt.  11.  1881  in  Springville, 
Utah.  Als  Sohn  eines  Farmers  verbrachte 
er  eine  abenteuerliche  Jngend,  die  ihn  in 
engste  Berührung  mit  dem  Ldwn  der  In- 
dianer brachte,  dessen  künstlerische  Dar> 
stelhmg  seine  Lebensaafgabe  werden  sollte. 
Nadi  ntannigfachcB  SchieksaleB  tL  ^Vaiide> 
rang^  ging  er,  da  man  durch  Zufall  seine 
Begabung  ffir  die  Kunst  erkannte,  zur  Aus- 
bildung nach  BoaloB,  wo  er  8di8iar  tob 
Traman  Bartlctt  wurde.  Erst  verhlltnis- 
milig  spAt  entachki  er  aicb  sur  Fort- 
setzung aefciCT  StuAuBia  Ib  Baropa,  tnd  ao 

ging  er  1888  nacb  Paris,  wo  er  die  Ecole  des 
Bcanx-Axts  und  die  Acad.  Julian  be:>ucbte 
nad  beaoBdera  von  Chapu  und  Jean  Dampt 

beeinflußt  wurde.  Entscheidend  wurde  in- 
des fÖT  ihn  das  Auftreten  der  »Baffak}  BUl"- 
^Voppe,  die  1888  Ib  Paria  cradrieB,  iodnB 

sie  in  D  die  Instinkte  seiner  Jugend,  die 
Liebe  am  Pferden  und  Indianern»  wachrief. 
Wadideal  er  tUh  elme  aondariklMa  Brfolg 

an  allegorisch -mythologischen  Stoffen  ver- 
lacht hatte,  trat  er  im  Pariser  Salon  mit  der 
Gruppe  itDia 


hervor,  der  io-aftvoU  modellierten  Figur 
alaaa  hidlaiiiscIieB  ReHcra«  die  nach  dutch- 

schbpendem  Erfolg  auf  der  Chiragoer  Welt- 
aussteUung  im  Liiwok  Park  daseibat  dao- 
erad  aafiealellt  wurde.   Bine  Abwandlung 

des  Themas,  wieder  eine  ReitcrnK;ur,  brachte 
(1880)  der  MMediünmami",  D.s  bedeutend- 
stes Werk;  efai  moptling  im  Kriegsschnrack. 
mit  großartig-feierlicher  Geb.Trde  auf  einem 
llnatang  einherreileBd.  Nachdem  die  Gruppe 
anf  der  Pariaer  Weltswietelhwg  vm  1808 
wirlningsvoU  unter  freiem  Himmel  pamdiert 
hatte,  gdaagte  sie  nach  Amerika,  wo  sie 
adtden  im  Palmioaat  Parit  zu  PiiiladalpMa 
.'?tcht.  Sie  gilt  vielen  als  eines  der  hervor- 
ragendsten Werke  amerikanischer  Sku^ar. 
Nadi  aelacr  BflcidtalHr  Ib  Ae  HdflHli,  wo  er 

"^ich  in  Bo.^tnn  niederließ,  ^chiif  D.  zahlreiche 
Gruppen  und  Standbild»  für  amerilwusche 
Slldla.  Voa  dieaaa  ArIwileB,  die  üm  aaA 
auf  das  Gebiet  der  PortrStplastik  führten, 
seien  genannt  HNewton"«  Washiafton,  Ro- 
taade  der  KöogreflMbL;  tfa  Krieserdaak" 
mSler  für  Salt  Lnkc  City  und  Syracusc,  ein 
Engel  für  d.  Mormonentempcl  von  Utah  u.  a. 
Biae  seiner  letzten  ArbeiteB  ist  ,(Daa  Gebet 
der  Rothaut",  die  im  Pariser  Salon  vnn  1900  • 
und  lOU  zu  sehen  war.  In  einer  mDou 
Qaij6le'*-GrBp|«  vaiaaelila  er  wiederum  eine 
eigenartige  Ce^taltung  des  Rcitermotivs. 
Weniger  glücklich  war  D.  auf  dem  G«biet 
des  weibHchen  Aktes,  den  er  bcsondara  io 
Mtner  Frühzeit  pflegte,  und  von  denen  er- 
wähnt seien:  „Apollo  und  Hyazinth"  und 
„FrühHngBerwadien''.  Dar  Künstler  ist  viel- 
fach prämiiert  worden,  u.  a.  erhielt  er  Gol- 
dene Medaillen  in  New  York  18ä8.  in  St. 
Louis  IWi  tmd  im  Pariser  Salon  von  1000. 
Auch  ist  er  Mitglied  der  Loadoaer  Kefal 
Society  of  Arts. 

Will.  H  o  w  e  8  D  o  w  n  c  s,  C.  E.  D.,  Sculp- 
tor  in  Braali  aad  Peacü  Vlfl.  —  L.Taft. 
HIst.  of  Amer.  Sculpt.  19«  p.  40&-B01  (mit 
AMO.  —  Whofs  who  la  Am.  ttUfU.  —  The 
Staib  XXII  808;  XL  41  Oait  Abb.).  —  Paris. 
Satonkatsloge. 

DaUagar,  Andreas  Leonhard»  Sie- 
gel- o.  Steinschneider  zu  Nürnberg,  wo  er 
als  Sohn  des  Anton  Paul  D.  1806  geb.  war. 
1833  war  er  auf  der  dortigen  Kunstauast. 
mh  mehreren  Arbeiten  vertreten,  damnter 
die  Sieget  des  Altertumsvereins,  der  Lieder- 
tafel und  des  Freiherro  voa  AufseA.  Ferner 
von  Bub  die  DcalBuflnaaB  auf  MdaBcIrtlMMi 
(1826);  für  den  Hilfsver.  d.  Handlungsdiener 
(1842)  tmd  für  den  Pegncatschen  Bitunea- 
ordea  (1844). 

T  r,  M  ü  n  e  r,  KitTerlex,,  1B57.  —  ffnailMiH 
183ä.  —  Not.  voa  Th.  Hampe. 

DaHmar,  Aatoa  Paal,  Ifadadkar. 

Steinschneider,  :iuch  Siegelgraber  u.  Wachs- 
bossierer  in  Nürnberg,  geb.  16.  8.  1778.  £r 

Paid  Wc 
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Dallinger  —  Dallinger  von  Dalling 


(1761 — 80)  und  teichnete  seine  Medaillen 
(auf  IHrer  n.  Barth.  Beham  [1828].  die  Jahrh.- 
wehde  etc.),  die  sich  durch  Sorgfalt  der  Aus- 
führung auszeichnen,  meist  mit  dem  vollen 
Namen  A.  P.  DALLINGER.  1804  Stempel- 
schneider  fdr  die  Grafen  von  Hohenlohe- 
Neuen  stein. 

Murr,  Beschreibung  der  vom.  Merkwürdigk. 
i.  d.  Reichsst  Nämberg  1801  p.  630.  — 
Schlickeys<n  u.  Pa  11  mann,  Erklirung 
der  Abkürz,  auf  Mänxen,  1806  p.  41  u.  106.  — 
Meusel,  Teutsch.  Kaderlex.  I  (1806).  — 
N  agier,  KsUerlex.  III;  Monogr.  I  No  887; 
II  No  1140.  —  Hoffmeister's  Nachr.  fiber 
Ksüer  u.  Kstbandwerker  in  Hessen,  hrsg.  von 
G.  Prior,  1885.  —  Forrer,  Biogr.  Dict.  of 
Medall.  I  600  —  F.  T.  Schulz,  Featschr.  z. 
Einweihung  des  Kflostlerhauses  in  Nürnberg 
1010  I  19.  —  Kat.  Ausst.  München  Glaspal.  1906 
Abt.  II:  Ausst.  Bayer.  Kunst  1800— ISSO  No  1168 
bU  1155.  Tk.  Hampt. 

DalUnger,  Franz  Theodor,  Maler, 
geb.  1710  in  Linz,  f  1771  in  Prag.  Lernte 
bei  seinem  Vater  Wolfgang  D.,  reiste  nach 
Italien,  Frankreich  und  den  Niederlanden, 
war  dann  um  1741  ((Geburt  seines  Sohnes 
Johann  I  Dallinger  von  Dalling)  in  Wien 
titig  und  lie£  sich  schlieBlich  in  Prag  nieder, 
wo  er  fürstl.  Liechtensteinscher  Hofmaler 
wurde.  Altarbilder  befanden  sich  in  GroB- 
mohrau,  Jedl  u.  Eisenberg  in  Mähren  u.  in 
der  Decanalkirche  in  Brandeis  a.  E.  (1751); 
eine  Dekorationsmalerei  an  der  Decke  des 
Stiegenhauses  im  SchloB  Janowitz  (1768);  8 
Stilleben  von  1742  im  Rudolfinum  in  Prag, 
eine  sehr  groBe  Anzahl  ähnlicher  Bilder  da- 
selbst im  Kloster  Strahow. 

D 1  a  b  a  c  z,  Kstlerlex.  für  Böhmen  p.  814.  ~- 
Na  gier,  Kstlerlex.  III  384.  —  Parthey, 
Deutscher  Bildersaal  I  (1861)  808  ff.  —  C.  v. 
Wurzbach,  Biogr.  Lex.  Osterr.  III.  —  Neue 
Bibl.  der  schönen  Wissensch,  u.  freien  Kste  XX 
St.  2,  p.  988.  —  Kat.  d.  Rudolphinums,  Prag 
1880  p.  06.  —  Topogr.  v.  Böhmen,  III  (Bez. 
SeKan)  43;  XV  (Bez.  Karolinenthal)  188.  — 
D  u  d  i  k  in  Schmidls  Osterr.  Blättern  f.  Lit.  u. 
Kunst  I.  No  76  p.  606.  H.  T. 

DalUnger,  I  g  n  a  z,  Historien-  und  Genre- 
malcr,  geb.  in  Münzkirchen  (Oberösterreich) 
1806,  war  in  Wien  titig;  von  ihm  wird  ein 
Bild  „Das  Scherflein  der  Witwe"  genannt. 

Raczynski,  Gesch.  d.  mod.  Kst  II  660. 

Dallinger,  Johann  Wolfgang  und 
Johann  Benedikt.  Maler  der  2.  Hälfte 
des  17.  Jahrb.,  Brüder,  gehörten  zur  Familie 
eines  Joachim  Dallinger  von  Dalling,  Stadt- 
richters in  Enns,  der  am  12.  1.  1688  von 
Kaiser  Ferdinand  II.  geadelt  worden  war. 
Beide  wurden  im  Kloster  Garsten  geb.,  wo 
ihr  Vater  Wolf  D.  (verheiratet  seit  4.  8.  1647, 
t  15.  2.  1652)  Hofwirt  und  Hofschreiber 
unter  Abt  Romanus  war.  Am  3.  4.  1652 
wird  Job.  Wolfg.  als  4  Jahre,  Job.  Bened. 
als  6  Wochen  alt  erwähnt.  Sie  lernten  die 
Malerei  bei  Dionys  Pauer  in  Kremsmünster. 
Job.  Wolfg.  D.  hat  Anfang  des  Jahres 
1670  ausgelernt  und  geht  am  20.  5.  auf  Rei- 


sen, später  (bereits  1674)  ist  er  in  Linz  an- 
sissig,  wo  er  1690  das  Hochaltarblatt  für  die 
nahe  Wallfahrtskirche  S.  Magdalena  lieferte 
(Pill wein.  Der  Mühlkreis  p.  444)  und  16B3 
noch  tätig  war.  Job.  Bened.  D.  wird 
ebenfalls  noch  1670  von  der  Lehre  k»- 
gesprochen,  reiste  im  Anfang  des  Jahres 
1674  nach  Italien,  wo  er  in  Venedig  bei  C^l 
Loth  studierte,  ist  aber  schon  am  84.  8.  1674 
in  Linz  bei  seinem  Bruder  nachweisbar.  Dg 
0*  c  XXII  p.  89  Aimi.)  sah  in  der  National- 
gal.  in  Krakau  eine  Darstellung  des  Ent 
Satzes  von  Wien  1683,  Ölgemälde  von  eine 
der  beiden  D.  —  PiUwein  (Wegweiser, 
p.  97)  nennt  auch  in  Linz  als  Gemilde  eine 
D.  Fresken  bei  den  Kapuzinern  und  (p.  HC 
vgl  auch  Tschischka,  Kunst  u.  Alt  p.  IIC 
im  Dom  die  Verlobung  Mariae  tmd  ant 
Gemälde. 

J.  Wussin  u.  A.  Ilg  in  Mttteil.  d.  k. 
Zentr.-Komm.  N.  F.  X  (1884)  p.  II,  L,  CLXXXV'I 

Dallinger,  Wolf  gang,  Maler  und  Ri 

in  Linz,  1723  als  Vater  des  Franz  Theod.  Dj 
in  Wien  genannt,  dessen  Lehrer  er  auch 
Er  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Je 
Wolfg.  D.  und  wohl  sicher  identisch  mit  de 
Maler  Dallinger.  der  am  30.  11.  1721 
Zahlung  für  die  Vergoldung  von  3  Knopf 
kreuzen  in  der  Deutschordenskirche  in  Iii 
erhält    (Vgl.  auch  SchluB  des  vorher« 
Artikels.) 

Mitteil.  d.  k.  k.  Zentr.-Komm.  N.  F. 
(1806)  89.  —  Quellen  z.  Gesch.  d.  Stadt  Wie 
VI  Reg.  8968.  —  C.  v.  Wurzbach,  Bic 
Lex.   Osterr..    III   (1868)    134    (unter  Fra 
Theod.  D.). 

Dallinger  too  DalUnc  Alexander  Jo< 
h  a  n  n,  Maler  und  Radierer,  geb.  in  Wie 
1.  8.  1783,  t  das.  1844,  Sohn  des  Malers  Jo 
bann  I  D.,  bei  dem  er  lernte.  Er  war 
Bilderrestaurator  sowie  als  Tier-  u.  Genr 
maier  tätig;  femer  radierte  er  eine  Fol] 
von  zehn  Blättern  mit  Tierköpfen  und  schtif^ 
zahlreiche  Blätter  in  gleicher  Technik  wie 
auch  in  Aquatintamanier  nach  Nie.  Berghem, 
Dujardin,  Elsheimer  (Flucht  n.  Ägypten) 
Poussin,  Roos  („Brüllender  Stier")  u.  Sdj 
Bilder  (meist  Rinder  oder  Pferde)  in  Wie 
(Hofmuseum,  Liechtenstein,  Privatbesitz). 

N  agier,  Kstlerlex.  III  261.  —  Le  BlaB( 
Manuel  II  83.  —  Fr.  v.  Bö  tt  icher,  Mj 
werke  d.  19.  Jahrh.  I  909.  —  P  a  r  t  h  e  y, 
scher  Bildersaal  I  808.  —  Osterr.  National-I 
zykl.  I  661.  —  Heller-Andresen,  Hand 
buch  f.  Kpfstsamml.  I.  —  Kstchronik  III 
—  Kat.  d.  histor.  Kstausst.,  Wien  1877  p. 
No  9676—78.  —  Kat.  Mtniat.  Ausst.  Wien  Ifi 

RSBO.  —  Kupferstichsamml.  Lanna.  Prag,  1896 
o  9640.  H.  T. 

Dallinger  von  Dalling,  Johann  I,  Mahfa 
geb.  in  Wien  13.  8.  1741,  f  das.  8.  1.  1« 
Sohn  des  Franz  Theod.  Dallinger,  Vater  des 
Johann  II  u.  Alex.  Joh.  Dallinger  von  Di 
ling  (über  Abstammung  vgl.  DalUnger.  Je 
Wolfg.) ;  lernte  zuerst  bei  seinem  Vater. 
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bei  dnoB  oacen.  Maler  in  Bregens,  reiste 
Atfdl  DiHlMUnid  II«  die  Schweis  u«  ww^b 
nach  seiner  Räckkehr  Schüler  der  Wiener 
Akademie  unter  Mcytcn«  und  F.  Fiacher. 
Dmli  MiftKm  wäMt  «r  11M  4m  Aa§- 
trag,  in  Frankfurt  a.  M.  mehrere  Szenen 
bei  der  i^röoung  Jotela  II.  zu  malen.  1768 
partfilierte  er  Png  6m  Abt  Franz  Mi- 
chael Daller  des  Klosters  Strahow.  Er 
wurde  nm  1771  Direktor  der  Liechtenatetn- 
flrierit  le  Wien,  deren  hudwMiU.  Ketelo« 
er  180Ö  verfaSte;  er  kopierte  viel  in  der 
Liecfatenateingalerie  (etna  dieser  Bilder  in 
Mannheim)  u.  Mite  AMmMMw  o.  IMw 
historische  Skizzen,  wovon  4m  ndtlt  Mdh 
RuBland  untl  Polen  kam. 

Dl  ab  a  es,  Kaderles.  Ür  Bfibmea,  ISIS.  — 
Nee  1er,  Ksdttks.  UI  »k  —  v.  Wnrs- 
b a ch,  Biogr.  Lex.  Ostcrr.  IIL  —  Allf.  Dtidw 

BioffT.  IV  711.  —  Meusels  Archiv  für  Kstler 
u.  Kitfreunde,  II,  1.  H.  901.  —  H  ö »  «,  Fürst 
Johann  II.  von  Liechtenstein  u.  d.  bild.  Kunst, 
Wien  1908  p.  M,  88.  —  Archiv  f.  Gesch.,  Stat.. 
Literatur  u.  Kst.  Wien  1828.  XIV  No  40.  — 
Kat  d.  Geni.-Gal.  Augsburg  1890  p.  &S;  der  Grofi- 
heiT.  Galerie  in  Mannheim  1900  p.  46;  des  Ger- 
mw.  Mos.  in  Nürnberg  19»  No  488}  d.  Minia- 
taransst.  Wien  1906,  Ne  liff)  der  Jahihandert- 
ansst.  Berlin,  1906.  H.  T. 


_  J obann  II,  Maler 
r,      am  T.  &  11M  te  Wka.  t  n. 

12.  1868  das.  Sohn  des  Johann  I  D.,  bei 
dem  er  lernte  und  desaqi  Adjtmkt  in  der 
UedMOMldBftMe  er  IM  Jenen  Nacb- 

folRer  er  1820,  bezw.  1831  wurde.  War  als 
ResUurator  titig,  malte  Tierbilder  u.  Kon- 
reiMtienietidke  nach  nlttänUnA,  Mvrtmi 

und  hat  auch  mehrere  Blätter  (nach  Poussin 
und  Kreusinger)  geachabt^BUder  von  ihm 

etc. 


Naffler,  Kstlerlex.  III  888.  —  Raczya- 
8  k  i,  Gesch.  d.  mod.  Kst  II  B70.  —  L  e  B 1  a  a  c, 
Manuel  II  83.  —  C.  v.  Wurzbach.  Bkigr. 
Lex.  Ost  III  188;  XXIV  888.  —  Hevcai, 
Oaten.  Kiet  f.  81.  —  Fr.  v.  Bftttleher, 
Mdarweite  d.  19.  Jahrh.  —  Mlrenr.  Diet 
des  ventes  II  1902.  —  H  6  s  s.  Fürst  Tohana  II. 
von  Liechtenjtcin  u.  d.  bild.  Kst,  Wien  1908 
p.  88,  OB,  142.  —  Kat.  d.  bist.  KaUusst.  Wien 
18T7  p.  198,  No  2195;  p.  980,  No  9879—81.  — 
Hormayrs  Archiv  18»,  NJo  41.  —  Ostcrr.  Volks- 
u.  WirtschafUkalender  1869.  —  KunstbUtt  188S 
p.  167:  1885  p.  196;  1840  p.  9B8.  H.  T. 

Danmana,  Joseph,  Blumen-,  Vögel-  und 
Dekorationamaler,  geb.  in  BeUach  bei  Solo- 
thum am  10.  18. 1888,  t  in  Montreux  am  14. 
1.  1888.  Studierte  an  der  Kunstachule  in 
Mfinchea  imd  in  Paria.  Von  ihm  u.  •.  die 

kl  Solo- 


C  Braib  SdnNli.  XrihKln.,  I  (tM9. 
MTOm  BlgM%  t.  Om  Bimtm. 

DaOoH  (Dalirmo).  s.  Otio. 
]>alfait.  Mute,  Figorenmalerin  an  der  Poc^ 
adtanmanufaktnr  fai  S^vres,  1817/18. 


Lechevallier-Chevignard,  La  Ma- 
nul, de  Porcel.  de  Sivres,  II  (1906)  130. 

Dellwig,  Heinrich,  Landschsftsmaler, 
geb.  hl  Kaasel  am  4.  10.  1811,  t  in  München 
am  18.  1.  1867,  wo  er  hauptaichL  Utig  war; 
entlehnte  die  Motive  zn  aeinen  Landschaften 
meist  Oberbayem  tmd  dem  Allgiu.  Er- 
wähnt seien:  Gegend  bei  Kufstein  (1846) 
und  Mähle  im  Flinschbachtale  (1851).  Er 
signierte  mit  dem  Monogramm  aus  H  u.  D 

Fr.  Müller.  Kstlerlex.  I  (1857).  —  J. 
H  o  f  f  m  c  i  s  t  e  r,  Kstler  u.  Ksthandw.  in  Hes- 
sen, 18«S.  —  Fr.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke 
d.  19.  Jahrh.,  I  1  (1881).  —  Nagle r,  Monogr. 
III  No  812.  —  KstUatt  tBm^4KU,  passhn. 

Dallye.  Peter  Andrtaa.  PQvtrtaMlir» 
t  1885  in  Hamburg. 

Hamb.  Kstlerlex.  18M  ».  dflL  Magpt 

Dalmann,  s.  Dahlmann. 

Dahnas,  Charles,  Architekt  in  Nizza, 
g^  du.  1863,  Schüler  von  Barbet  and  Ln- 
loux  an  der  Pariser  Ecole  d.  B.-Arts.  Von 
ihm  zahlreiche  Wohnhiuser,  Paläste  und 
Hötela  in  Nizza  und  Umgegind. 

Delaire.  Lea  AicUt.  M9,  mc  mt  p,  m, 
-  Art  et  XMeoratlon  1100  n  «(Abb^. 

Dafanaaea  y  Ghiflera,  Francisco,  span. 
Historienmaler,  geb.  in  Gtnm  1814»  titig 
an  der  Escuela  de  Bdlae  Artet  ^nm  Bhm» 
lona  seit  1860,  f  daselbst  1852.  Im  dortig; 
Musetun  sein  Bild:  ^Tobias,  seinen  Vater 
heilend". 

Ossorlo  y  Bernerd»  AiÜrtw  evei.  dil 

8.  XIX  (1888). 

Datauaks  a.  Semnabecchi. 

Dafaneta,  Giovanni  (Giovanni  da  Traü, 
Johannes  Dtiknowich  de  Tragusia),  Bildh.  u. 
Archit.,  geb.  um  1440  in  Traü  in  Dalmatien, 
t  nach  1600;  Ort  des  Todes  nicht  bekannt. 
Wahracheinl.  kam  er  tun  1400  nach  Rom  u. 
arbeitete  dort  zunlchst  in  der  Werkstatt 
Paolo  Romano's  oder  bei  einem  der  daselbst 
titigen  lombardischen  Steinbildhauer.  Dae 
Handwerk  mag  er  schon  vorher  in  der  Hei- 
mat, vielleicht  bei  Giorgio  da  Sebenico,  er- 
lernt haben.  —  In  Rom  hat  er  zusammen 
mit  A.  Bregno  (s.  d.)  die  Grabmäler  Tebaldi 
(t  1466)  und  Ferrid  (f  1478),  beide  fai  S. 
Maria  sopra  Minerva,  gearbeitet  Zusammen 
mit  Mino  da  Fiesole  schuf  er  einen  Altar 
für  S.  Marco  (1474;  hente  in  der  Sakristei), 
die  Chorschnuücen  der  Sixtinisdien  Kapelle 
a480/l)  und  das  groBe  Grabmal  Panla  IL 
(1471—78)  m  der  alten  S.  Petersbaailikk 
Die  Fragmente  des  letztgenannten  befinden 
sich  hente  nm  grOBten  Teil  in  den  Vatika- 
nischen Grotten;  wenige  in  der  ersten  Ka- 
pelle rechte  von  S.  Peter  v.  swd  Rdiefi  (ena 
Borghesischem  Besitz)  im  Louvre  zu  Paria. 
In  den  (trotten  von  S.  Peter  aind  noch  ai^ 
dere  Sknlpturfragmente  von  Hand  irar> 
banden:  ein  thronender  Christus,  Petrus  u. 
Paulos  und  die  Statue  des  Verstorbenen  vom 
Grabmal  des  Kard.  Broli  (1479;  AttAeo 
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durch  Grimaldi't  Zeichnung  im  Cod.  VaL 
lat.  2273  bekannt)  u.  das  leicht  konkave  Re- 
lief einer  Madonna  zwischen  Engehi,  das  zu 
einem  dritten  Grabmal  gdiört  habca  flnl. 
Wahrscheinlich  von  einem  anderen  zerstör- 
ten Grabmal  das  Relief  einer  Pieti  in  S. 
Agostino.  —  Für  S.  demente  hat  D.  selb- 
stindig  und  in  der  Hauptsache  wohl  eigen- 
hiadig  das  Grabmal  RovereUa  (1476/7)  ge- 
schaffen. 

Daneben  werden  ihm  in  Rom  noch  eine 
Anzahl  kleinerer  Werke  zugewiesen,  u.  a. 
Apoctelfiguren  vom  Konfessaoastabemakel 
Sfactna'  IV.  (Fragmente  in  dai  Vatikani- 
schen Grotten),  ein  Architravrelief  im  Cor- 
tile  de!  Maresciallo  im  Vatikan,  ein  Wappen 
Pauls  II.  am  Hauptportal  des  Palazzo  di 
Venezia,  ferner  Portalskulpturen  an  S. 
Jacopo  zu  Vkovaro  bei  Rom. 

Seit  1481  war  D.  in  Ungarn  im  Dienste 
des  Matthias  Corvinus  fflr  dessen  SchloB- 
bauten  titig.  AuBer  den  Reliefbildnissen 
des  Königs  und  seiner  zweiten  Gemahlin. 
Beatrice  von  Aragon ien,  heute  im  Wiener 
Hofmuseum,  sind  Werke  seiner  Hand  aus 
seinem  ungarischen  Aufenthalt  nicht  mehr 
nachzuweisen.  Einzelne  Statuen  des  D.  sol- 
len 1528  aus  dem  Schloß  zu  Ofen  von  den 
TQrken  nach  Konstantinopel  entführt  worden 
sein.  Überliefert  Ist  aber  die  königliche  An- 
erkennung seiner  Tätigkeit  durch  D.s  Er- 
hebung in  den  Adelsstand  und  seine  Be- 
lehnung mit  dem  Kastell  von  Maykowicz  in 
Slawonien  (1488),  das  ihm  aber  nach 
Matthias'  Tod  (1490)  vom  früheren  Besitzer 
wieder  abgenommen  wurde.  Wahrschein- 
lich ist  D.  damals  wieder  nach  Italien  zu- 
rückgekehrt; V.  Fabriczy  nimmt  einen  Auf- 
enthalt in  Rom  Anfang  der  00er  Jahre  an. 
In  Venedig  arbeitete  D.  1498  ein  Madonnen- 
relief  für  den  Bischof  Niccolö  Franco,  das 
sich  heute  in  der  Sammlung  der  Gräfin 
Adeline  Piovene- Sartori  in  Padua  befindet. 
Sein  letztes  nachweisbares  Werk  ist  das 
Grabmal  des  Beato  Girolamo  Gianelli  im 
Dom  v.  Ancona  (ISOO).  —  Venturi  schreibt 
D.  außerdem  die  Statuen  der  hl.  Thomas 
u.  Johannes  Ev.  in  der  Cappella  Orsini  des 
Doms  von  Traü  und  die  Büste  Carlo  Zeno's 
im  Museo  Comr  zu  Venedig  zu,  die  sonst 
als  Werk  A.  Rizzos  gilt. 

Dalmata  gehört  zu  jener  Gruppe  von  Bild- 
hauern, meist  lombardischer  Herkunft,  die 
seit  c.  1460  in  Rom  tätig  waren,  als  der  ge- 
steigerte Luxus  der  Kurie  sich  im  bildneri- 
schen Schmuck  der  Kirchen,  besonders  in 
großartigen  Grabdenkmälern,  zu  entfalten 
begann.  Wie  »eine  Genossen  diese  dekora- 
tiven Steinarbeiten  häufig  zu  zweien  oder 
mit  mehreren  Gehilfen  au.sführten,  so  hat 
auch  D.  fast  immer  zusammen  mit  andent 
Bildhauern  gearbeitet;  und  es  läßt  sich  nicht 


in  jedem  Fall  nadmcMcn,  wer  der  eigent- 
licke  Schfipfer,  d.  h.  der  Komponist  des 
Attlbus   war.     Am    Grabmal    Pauls  lU 
dem  größten  im  römischen  Quattrocento  ent- 
standenen Dcakaal  dieser  Art.  war  sein  An- 
teil nach  Bedniaaf  and  Umfang  etwa  gleich 
groA  mit  dem  des  Wao  da  Fiesote.  Für 
den  architektonischen  Aofbaa  des  Wand- 
grabes scheint  D.  eine  Neuerung  eingeführt 
zu  haben,  indem  er  die  sonst  stets  als  glatte 
Fläche  gebildete  Rückwand  über  dem  Sar- 
kophag als  runde  oder  potygooale  Nische 
bildete  (Grabmäler  Roverella,  Gianelli  tmd 
EroU).    Unter  Dj  figürlichen  Arbeiten  ist 
von  jeher  das  signierte  Relief  des  „Glau- 
bens" am  Grabmal  Pauls  II.  g^ühmt  wor- 
den; eine  prachtvoll  bewegte  Frauengcstak 
von  dramatischer  Aasdruckskraft.  In  stärk- 
stem Gegensatz  zu  Mino's  strenger  Linien- 
kunst ist  der  Marmor  hier  ganz  malerisch 
behandelt:  Unruhig  krause  Flächen  stehen 
neben  weichen,  vollen  Formen,  so  daß  eins 
die  Wirkung  des  andern  steigert.  Beachto» 
wert  ist  auch  die  psychologische  Aitsdee- 
tung  in  D3  Statuen  der  Verstorbenen  and 
endlich  seine  Landschaftsdarstellung.  Über- 
raschend kühl  und  nüchtern  erscheint  da- 
gegen neben  den  römischen  Werken  das 
Grabmal  Gianelli,  so  daß  die  Frage  offen 
bleibt,  ob  hier  ein  Stilwandel  einschneiden- 
der Art  vorliegt,  oder  ob  nicht  beim  Spät- 
werk nur  der  Aufbau  und  der  Entwurf  des 
plastischen  Schmuckes  von  D.  selbst  her- 
rühren. 

Allgemeimts:  Ad.  Venturi«  Stor.  dell' 
Arte  Ital.  VI  (1906)  mit  Literaturnachweis 
p.  1060  Anm.  1.  —  H.  v.  T  s  c  h  u  d  i,  G.  D  ,  im 
Jahrb.  der  kgl.  preuB.  KstsammL  IV  (1883) 
169—90.  —  v.  Fabriczy,  G.  D..  Neues  xm 
Üben  u.  Werke;  ebenda  XXII  (1901)  894-& 

Arbeiten  in  Rom:  Thode's  Kunstfreund  I 
(1885)  Sp.  89—42  (v.  T  s  c  h  u  d  i).  —  Arch.  »lor 
d.  Arte  III  (1890)  499  ff.  (Dom.  G  n  o  1  i).  - 
Chron.  des  Arts  189B  p.  885;  1896  p.  78—9  (E. 
M  Q  n  t  z).  —  Jahrb.  d.  kgl.  preuB.  Ksuanunl. 
XVIII  (1897)  89  ff.  (E.  S  t  e  i  n  m  a  n  n).  - 
Fritz  Burger,  Das  florent.  Grabmal.  1801 
p.  944—66  und  in  Jahrb.  d.  kgl.  preuB.  Kst- 
lamml.  XXVII  (1906)  129—141.  —  W.  Bode. 
Denkm.  der  Renaiss. -Skulptur  Toskanas,  Text 
p.  194  u.  Taf.  407b  (Mino  da  Fiesole  u.  G.  D.)- 
—  Holtet.  d'Artc  III  (1906)  888  ff.  (Gi-ac  De 
Nicola).  —  V  a  s  a  r  i,  Dtsche  Ausg.  voo 
Gronau-Gottschewski  III  (1906)  S51. 
891—3.  —  J.  J.  Her  »hier,  L'Eglise  de  U 
Minerve,  1910  p.  386—7.  —  Dufresne.  Lcs 
Cryptes  Vatic.  1902  Register  (hat  z.  T.  falsche 
Angaben  Ober  D.).  —  W.  Rolfs,  Franz  Lao- 
rana,  1907  Reg. 

Arbeiten  für  Venedig:  Vita  d'Arte  I  (1908) 
889-6  (L.  Rizzoli). 

Tätigkeit  in  Dalmatien:  Ivan  Kukulje- 
wic-Sakzinski,  Leben  südslaw.  Kttler, 
Agram  1868  Heft  1—5.  —  L'Arte  X  (1907)  812 
(Ad.  Venturi).  —  Carlo  Ssanyi.  luL 
Einfluß  auf  die  ungar.  Kunst;  Vortr.  gehaltes 
in  d.  2.  Sektion  des  Intern,  ksthtst.  Kongress. 
Rom,  17.  10.  1912.  —  Müvtezet  I  (19QS)  80i  801. 

Pride  SckottmiUer. 
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Dalirura,  A  n  t  o  n  i  s,  span.  Malrr,  tätig  zu 
Barcclooa,  verkaufte  1480  ein  Haus  an  seinen 
KollcscD  Jon  Msrif. 

Sanptfey  lii€M«^  CtomoMtiitM  catal. 

n  an.  a.l.m. 

IMxnau,  L  u  i  ^  span.  Maka*,  nachweilblir 
von  1428  bis  1460.  Da  drr  Familienname 
Dalmau  in  Katalonien  im  15.  Jahrh.  wieder- 
holt vorkommt,  ist  es  nkht  mit  absoluter 
Sicherheit  möglich,  alle  Dokomente,  worin 
nur  von  einem  Maler  Dalmau  ohne  Angahe 
d.  VomacBS  die  Rede  ist,  auf  iUiis  ta  be- 
ziehen, vor  alletn  scheint  es  tmgewiß,  ob  er 
mit  jenem  1453  als  Bürge  erwähnten  „Maler 
Lais  Dalmau  aus  Vin"  idf-ntisch  ist.  Sicher 
ist.  daB  er  Ende  der  SOer  Jabre  des  1&. 
Jahrh.  in  Valencia  lebte  und  im  Dienst 
Ktaig  Alfons'  V.  stand.  Am  17.  8.  1428 
erhielt  Dalmau  „Maler  der  Stadt  Valencia" 
aus  der  Uoflcasse  eine  grABere  Geldsumme 
(380  Soeldos)  ab  Entschidigung  für  eine 
Reise,  die  er  im  Auftrag  des  Königs  Al- 
fons V.  von  Aragon  nach  Kastilien  gemacht 
hatte  (wohl  als  Mitglied  jener  Gesandt- 
schaft, die  mit  einer  Brautwerbung  für  den 
Ktelg  beauftragt  war).  Am  8.  12.  1428  er- 
hielt er  eine  Bcxahhmg  (870  Saddos)  als 
Hofmaler,  im  MIrz  1429  eine  neuerliche 
Reiaeentschidigung  (866  Soddos).  Am  21. 
9.  1481  werden  ihm  vom  Schatzmeister  AI 

Kosten  fir  dne  Rdse  nadi  Flandern,  die  er 
f6r  „(jeschäfte,  die  den  Dienst  des  genann- 
ten Monarchen  betrafen",  nntemthmcs  tollte. 
Der  Monarch  schickte  dn  Kflatäer  wohl  wa 
seiner  künstlerischen  Ausbildung  nach  Brügge 
an  Jan  van  Eyck.  D.  reiste  ansrheinrnd  in 
der  Degleitmig  det  Tapissien  6m  K6nigs, 
des  Meisters  Wilhelm  wn  TJxelles,  nach 
FUadcni.  Huk  aciaer  Rückkehr,  die  vot 
1487  MHMMboi      dl  er  Im  9%bmef  dicsce 

Jahres  mit  einein  Gemälde  eines  hl.  ^^Ichaet 

Ar  Alfons  V.  in  Valencia  beschäftigt  war,  hat 
ddi  D.  effsnber  deuefiid  Iii  Buedone  wtedef'» 

gelassen.  99  !0  1441  erhielt  er  das  Altar- 
werk  für  die  Kapelle  des  Stadtrat«  von  Bar- 
edOM  In  Attftras^  die  er  144S  ToOcndsle. 

27.  4,  144^  wird  er  in  Barcelona  wrihnhaft 

erwähnt  und  ilun  eine  Mgamiture"  besahl^ 
dte  Cr  Sil  einer  Tkpliterie  fftr  die  Zimncr 

de'=    tönigl  atznifi.sfer^    gemacht  h.itte. 

In  den  Jahren  1453—64  gehörte  er  zu  den 
Ifekn  II.  Bdfgen  von  Dercelorat  Ae  nlt 

der    Rrgctur.g    verschiedener  kün^th-ri^cher 

Angelegenheiten   nacb   dem   Ableben  des 

16.  12.  1459  erhielt  D.,  v,ieder  als  „Bürger 
von  Barcelona"  bezeichnet,  den  Rest  der  66 
Uhrm,  MfaMt  HMOctn  filr  dMB  WL  &  14BV 
im  Adtnf 


RctebliH  dv  48e  dv  liL 
CidHc  geweihte  K [Spelle  in  der  PfarrkistiM 
von  Matarö  geziert  hatte.  Am  6.  o.  12.  8. 
1400  benMle  mao  flun  verschiedene  hu  Aa/t- 

trag  Ki^nif?  Juans  II.  ausgeführte  Arbeiten, 
vor  allem  Malereien  von  Fahnen  mit  dem 
Wappen  dee  oenen  Ktelge.  Vidldckl  Int 

D.  in  diesem  Jahre  an  der  damals  in  Bifw 
cekHia  herrschenden  Pest  gestorben. 

Von  nHhcatiMlMn  AfMln  Ist  vm 
nur  die  Haupttafel  des  Retabh^  de  !r  i  Con- 
celleres  im  Mus.  zu  Barcelona  erhalten.  (Die 
versdMlIctte  Picddla  neigte  In  der  IfMIe 

CBristns  im  Grab  stehend  von  einem  Engel 
unterstützt,  rechts  Johannes  £v.«  links  Maria 
Magdalena.)  Dargcildh  sind  die  thronende 
Madoona  mit  dem  Qinstlrind,  die  fünf 
Stadtviler  sowie  die  Schutzheilig»  der 
snni*  vMi  jsngem  DcgNint.  uer  BtnnnB 
v.  Eyrk?  macht  ?ich  allerorten  deutlich  be- 
merkbar, allein  es  fehlt  diesem  Werk  die 
BrlDasx  der  v.  EjrckidMn  GendMe.  Wenn 
man  auch  das  Strehen  T).<^  anerkennen  mtiB, 
der  Sachlichkeit  v.  Eycks  nahezukommen, 
so  wirkt  er  doch  so  trocken  nnd  hart;  de  er 
eben  nicht  mehr  als  ein  recht  achtbares 
Talent  war.  D.s  große  Bedeutung  liegt 
nicht  etwa  in  seiner  kflnstlerischen  Pers6n- 
Hchkelt  als  vieiraehr  In  seiner  Vermittler- 
rolle die  er  zwischen  der  katalonischen  n. 
filmischen  Kunst  gespieK  hiL  In  die  Tedn 
nik  des  V.  Eyck  scheint  er  rwar  nicht  ganz 
eingednmgen  so  sein,  aber  er  hat  zweifels- 
ohne  Keflen  nach  nieder Undischen  Arbeiten 
(Jan  van  Eycks  vor  allem)  nach  Spanien, 
mitgebracht  und  so  Auf  viele  seiner  Lands- 
leote  anregend  gewirkt.  ^  Alle  anderen  D. 
früher  rn^^ehrieb.  Werke,  wie  der  ..T^hens- 
brunncc"  imPrado  od.  dae  „Kaaelvcrleihung" 
im  Louvre,  haben  aus  chronolog.  wie  atts 
stilistischen  Gründen  nichts  mit  ihm  zu  tun. 

Dokumentt:  Sanpere  y  Miquel,  Cuatn»- 
eenti^tas  Cat;il,  II  (1EH>))  p  XIV,  XIX,  XXIV. 
—  V  i  fi  a  z  a,  Adiciones  I  (188B)  50.  —  J.  N  £  v  e. 
lUilletia  de  fAcad.  rqy.  d'archfol.  de  Belgiqo« 
1888  p.  146.  —  Sanpere  y  Miqael.  Caatro- 
endstas  CitsL  (190Q  t  m^-tfl;  II  86^-889  n. 
psssim.  —  L.  Tramoyerea  in  Cultura 
espsAoU  VI  (1007)  666.  f.  —  Dvof  Ak  in  Jshr- 
bndl  d.  kstUstor.  Samml.  d.  Osterr.  Ksiserii. 
XXIV  1.  Tefl  p.  M6-a48.  —  C  Justi,  Mise, 
z.  span.  Kstjfcsrh.  I  ri90S)  205,  298,  30^5  ff.  — 

E.  B  e  r  t  a  u  X.  in  R.cvuc  de  l'Art  nnc.  et  mod. 
XV IT  4.S  ff  ;  XXII  (mn)  1ü7  ä.,  941  fF.; 
XXIII  nHiiS)  27')  ff.  und  in  A,  Michel.  Hi.«t.  de 
l'art  III,  2  (im)  780s  IVi  8  (19111  800,  •-■  Mu- 
seum I  (1811)  86.  Augtut  L.  J/a>«r. 

DetaBVf  D  o  r  a,  Malerin,  Radicieiin  md 

Lithographin,  geb.  am  29.  12.  1857  in  Brands- 
bagen  in  Pommern«  Sch&lerin  nnd  Mitglied 
des  KiBstierfamen-Verebt  In  Berifo,  titig 

daselbst.  In  ihren  graphischen  Arlieiten 
Stellt  sie  mit  Vorliebe  Stimmwngslsndschai" 
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Digiii^uu  by  G(.)0^1c 


Dalnassar  —  Dalou 


DalnasMT  (DalnazAr),  i.  Nassaro. 

DaloU  (Dalloli).  %.  Olio. 

Dalou,  Jules  (Aimi  Jules),  franz.  Bild- 
hauer, geb.  in  Paris  am  31.  12.  1838,  t  du. 
am  15.  4.  1902.  Sohn  eines  kleinen  Hand- 
schuhmachers, wurde  D.  dazu  bestimmt,  ein 
Handwerk  zu  erlernen,  als  Carpeaux,  der 
damals  examinierender  Professor  an  der 
Ecole  d.  Arts  dicoratifs  war,  auf  sein  Zei- 
chen- u.  Modelliertalent  aufmerksam  wurde 
und  ihm  den  Eintritt  in  die  „petite  Ecole", 
dann  in  die  Ecole  d.  B.-Arts  ermöglichte. 
D.  war  ein  ausgezeichneter  Schüler,  doch 
hielt  er  sich  gern  von  der  Bewerbung  um 
offizielle  Belohnungen  fem.  1861  debütierte 
er  im  Salon  mit  der  Statue  einer  römischen 
Knöchelspielerin,  1864  stellte  er  eine  Me- 
daillondarstellung der  Diana  als  Jägerin  aus. 
Um  diese  Zeit  schien  er  die  Bildhauerei  im 
Stich  lassen  zu  wollen  und  trat  bei  einem 
Tierausstopfer  ein,  dennoch  beschickte  er 
1867  wieder  den  Salon,  und  zwar  mit  der 
Statue  eines  Badenden,  die  ziemlichen  Er- 
folg hatte.  Kurz  darauf  erhielt  er  einen  be- 
deutenden Auftrag:  die  Ausschmückung  des 
HAtel  PaTva.  1860  stellte  er  eine  Gruppe: 
„Daphnis  u.  Chloe"  im  Salon  aus;  in  dems. 
Jahre  heiratete  er  Irma  Vuillier,  ein  Mäd- 
chen aus  dem  Volke.  Unablässig  bemüht, 
sich  zu  vervollkommnen,  errang  er  im  Salon 
1870  mit  der  Statue  einer  Stickerin  eine 
S.  Medaille. 

Der  Krieg  kam,  dann  die  Kommune.  D. 
wurde  von  dem  KünstlerausschuB,  der  sich 
die  ReformieruYig  der  Verwaltung  d.  Kunst- 
schätze zum  Ziele  gesetzt  hatte,  dazu  aus- 
erwihlt,  gemeinsam  mit  Oudinot  für  die 
Erhaltung  des  Louvre-Museums  zu  sorgen. 
Bald  darauf  wurde  er  durch  die  politischen 
Verhältnisse  gezwungen,  die  Heimat  zu  ver- 
lassen und  flüchtete  nach  England.  Hier  ge- 
lang es  ihm,  dank  der  Unterstützung  seines 
Freundes,  des  Malers  und  Bildhauers 
Legroft.  nachdem  er  einige  Zeit  praktisch 
gearbeitet  hatte,  die  Beachtung  einer  ein- 
flußreichen Gruppe  von  Kunstliebhabern  zu 
gewinnen.  Seit  1872  stellte  er  alljährlich  in 
der  Royal  Academy  in  London  aus,  meist 
Porträtmedaillons  und  Büsten,  darunter  die 
Fred.  Leighton's  und  Alma-Tadema'a;  er 
wurde  zum  Professor- Adjunkt  am  Royal 
College  ernannt  und  erhielt  sogar  von  der 
Königin  den  Auftrag  für  ein  Grabdenkmal. 
Erst  1879,  nach  der  Amnestie,  kehrte  er  nach 
Frankreich  zurück,  wo  er  durch  Kontumaz- 
urteil zur  Festungsstrafe  auf  Lebenszeit  ver- 
urteilt worden  war.  Nach  Paris  brachte  er 
den  Wettbewerbentwurf  zu  einem  Denkmal 
der  Republik  für  die  ehemal.  Place  du  Chä- 
teau-d'Eau  mit  heim,  der  große  Beachtung 
fand,  von  der  Jury  aber  ausgeschieden 
wurde,  weil  er  gegen  das  Programm  ver- 


ttieB.    Dagegen  dranfr  ein  Vorachlag  des 
Malers  Jobb^Ehival  durch.  daB  Dj  Projekt 
für  eine  andere  Stelle  zur  Ausführung  käme. 
1880  erteilte  ihm  die  Sudt  Pari»  den  Auf- 
trag zur  Ausführung  seines  Entwurfes,  für 
dessen  Aufstellung  die  Place  du  Tröne  0^ 
Place  de  la  Nation)  gewählt  wurde.  Nich 
9  jähriger  Arbeit  war  das  Modell  fertigge 
stellt,  aber  erst  1899  konnte  das  gewaltige 
Bronzemonument  des  Triumphes  der  Repa- 
blik  enthüllt  werden.   D.s  Werk  ist  eine  der 
glücklichsten  Verkörperungen   des  republi- 
kanischen Gedankens  und  zugleich  eine  der 
bedeutendsten  dekorativen  plastischen  Schöp- 
fungen, die  die  neuere  Zeit  hervorgebracht 
hat.    Auf  einem  von  2  Löwen  geaotCP*". 
mit   Girlanden   bekränzten  Triumphwagen 
steht  die  Republik,  ein  sieghaftes  junges 
Weib,  während  die  allegorischen  Figmta 
der  Arbeit,  der  Gerechtigkeit,  der  Freibett 
und   des   Friedens   neben   Putten  zuseiteti 
des  Wagens  schreiten;  das  Ganze  ein  effekt- 
voller   Aufbau    von    pompöser  Wirkung. 
Andere  Arbeiten  gingen  neben  der  Ent- 
stehung dieser  ersten  Monumentalschöpfung 
D3  einher.   So  stellte  er  im  Salon  der  See 
d.  Artistes  fran^.  1883  zwei  Hochreliefs: 
..Republik"  u.  ..Mirabeau  antwortet  Dreux- 
Br^ze"  aus.  die  ihm  eine  Ehrenmedaille  ein- 
trugen; das  Mirabeau-Relief  nimmt  jetzt,  in 
Bronze  ausgeführt,  einen  Ehrenplatz  in  der 
Salle  Casimir  Parier  der  Chambre  des  Di- 
putis  ein,  während  das  Modell  der  „Repu- 
blique"  einen  Saal  in  der  Maine  des  10. 
Arrondissement  ziert  1885  beschickte  er  den 
Salon  mit  der  Gruppe  eines  Silenzuges.  die 
sich  durch  prachtvollen  Schwung  der  Be- 
wegung auszeichnet;   Bronzereplik  befindet 
sich  im  Garten  des  Luxembourg,  das  Moddl 
im  Mus.  zu  Bordeaux.  —  1890  trat  D.  der 
neubegründeten  Soc.  Nationale  bei,  in  derexi 
Salon  er  seitdem  verschiedentlich  ausstellte 
und  deren  Präsident  für  die  Skulptiirenab- 
teilung  er  bis  1894  war. 

In  dem  Charakter  seines  großen  Monu- 
mentes der  Republik  hat  D  weiterhin  eine 
ganze  Reihe  von  Denkmälern  geschaffen, 
von  denen  genannt  seien:  die  Büstendenk- 
mäler des  Chemikers  Boussingault  mit  dca 
Bronzefiguren  der  Wissenschaft  und  des 
Ackerbaues  im  Hofe  des  Conservatoire  des 
Arts  et  Metiers  u.  Eug.  Delacroix'  im  Gar- 
ten des  Luxembourg,  das  Denkmal  des  Poli- 
tikers Scheurer-Kestner  mit  dem  Medailloa- 
bildnis  des  Verstorbenen  und  den  Gestalten 
der  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  am  Sockel, 
die  Standbilder  des  Chemikers  Lavoisier  im 
Amphitheater  der  Sorbonne  (kleine  Bronze- 
replik in  der  Nat.  Gall.  of  Scotland  in  Edin- 
burgh), des  Ingenieurs  Alphand  a.  d.  Avenue 
du  Bois-de-Boulogne  (am  Sockel  die  Statuen 
des  Malers  Roll  und  Dalou's  selbst),  Gam- 
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betta's  in  Bordeaux,  Hoche's  in  Quiberon 
osw.  Aach  sind  von  D.  2  der  Löwoi  fOr  den 
Pont-Alexandre  III  in  Paris.  Femer  schuf 
er  die  prächtigen  Grabmäler  des  Politikers 
Looii  Äaf.  Btenqoi  u.  des  Jottnulisten  Vic- 
tor N<rfr  auf  dem  P^re-Lachaise,  während 
das  Denkmal  für  Victor  Hugo,  za  dem  D. 
eine  SUbk  in  dem  Sakm  1886  >umdht^ 
Idder  nnatisgeführt  blieb.  Weiterhin  ver- 
dankt man  ihm  eine  Reihe  frisch  natu- 
ralistitdMr  Genregrtippen,  Statuen  u.  Retteb, 
darunter  eine  Hochreltefdarstellung  eines 
Bacchanals  im  Victoria  and  Albert  Mos.  in 
London  und  die  Bacchanalgruppe  dn  Jar- 
din  du  Fleuriste  in  Auteuil,  deren  Original- 
modell  im  South  Kensington  Mus.  in  Lon- 
don bewahrt  wird,  sowie  mehrere  ardiitdfr* 
tonisch-dekorative  Werke,  Giebelschmuck, 
Grabmiler  usw.  Außerdem  hat  D.  zahl- 
reiche PortriftMen  ausgefBhrt,  u.  a.  die- 
jenigen Charcot's,  Rochefort's,  A.  Wolffs, 
UottvUle's,  J.  Gigottx',  A.  Thenrict's,  Paul 


Wihrend  der  letzten  Jahre  seines  Lebens 
bcachiftigte  D.  haupUichlich  der  Entwuri 
n  ülB«m  frata  Dadcnil  «er  ArMt  Die 
Idee  zu  diesem  Monument  hat  D.  teilweise 
aki liiert  in  seinem  Denkmal  des  Grodindu- 
atricfles  Jiien  Leclaire  auf  dm  SQiiife  dee 
Epinettes  und  in  dem  schon  erwihnten 
Aiphand-DcnkmaL    Außerdem  liegen  zahl- 


von  Statuetten  u.  Plaketten  nach  Arbeiten 
aller  Berufe  als  Vorstudien  fär  dines  ge- 
waltige Werfe  vor,  aa  denen  Volkadnag 
den  KQoider  eis  wvtw^Mfftt  T^od  hliidfm 
•ottle. 

D.  war  eine  fleiltgei  süie  Katar;  am  dem 

Volke  hervorgegangen,  blieb  er  auch  zeit- 
leben« ein  sdiUchtea,  besdtddenes  Kind 
dw  Velksi»  IVots  der  sdilrdckeB 
trige,  mit  denen  man  ihn  Qberhiufte,  hinter- 
Hcft  er  kein  Vermögen,  weil  er  ein  allzu 
gnttB  ItaB  VBB  Awedewer  nd  Sorgteil  est 
die  AusfiUirung  seiner  Arbeiten  verwandte. 
Olinc  Zweild  entsprach  der  Wahrheit  seiner 
i^misBpoiiii  imiiii  nanvr  BieiGnc  vwmm^ 
heit  des  Ausdrucks.  Er  erlangte  erst  spit 
dasn,  sein  KAnnen  «nd  «eine  Inspiration  in 
Einklang  mitsfaHnderstt bringen j  er  Idmpfte 
gegen  sein  Virtuoscntum  an,  gegen  seine 
Neigung»  den  Schwierigkeiten  au*  dem  Wege 


formeln,  vor  allem  auch  gegen  seine  Nei- 
gung^ sich  der  Allegorie  za  bedienen,  die 
er  adtol  dt  .♦Umirfflnieil'*  bnadmarlile. 

Carpeaux  u.  Rüde  hat  er  viel  zu  verdanken, 
doch  tat  er  hiufig  bis  an  die  Quellen  der 


erste  Entwicklung  war  namentlich  das  Stu- 
dium der  Plastiken  im  Park  von  VersaiOea. 

Zahlreiche  öffentliche  Plätze  in  Paris  und 
den  französ.  Provinzstädten  zieren  Werke 
von  D.S  Hand.  Seine  Skiwen,  namentlich 
diejenigen  für  das  Denkmal  der  Arbeit,  und 
einige  seiner  besten  Arbeiten  sind  in  der 
BolBBde  de«  Petit  Palai«  in  Paris  vereinigt 
Eine  mit  Puttenreliefs  geschmückte  Por- 
zellanvaae  besitzt  das  Loxembourg-Mus.  — 
Eine  Parträtradierung  von  D.  hat  Alph. 
Legros  angefertigt;  etae  BAila  Djä  hat  So- 


din geschaffen. 

Mi'ir  Drcyfou»,  D..  sa  vie  et  sm  Oeu- 
vres, Paris  1908;  ders.,  Dalou  inconnu,  in  L'Art 
et  les  Artistes  II  (1906/8)  71-«.  —  G.  Gef- 
froy  in  U  Vie  artittique  VIII  (1903).  —  P. 
Vitry,  Jules  D..  in  Art  et  D6coratioD  1908 
II  278— iB8;  den,  La  Mmnment  Sdieurer-Kest- 
ner,  ebend.  190  I  IM— 186:  ders^  D.  et  la  ooa» 
•crvatkw  da  Leom  an  ISIL  in  Chinn.  d.  Aits 
1908  p.  44fk  —  Ch.  Sattnier,  L'AMlir  daD. 
et  la  donation  Ziem  au  Petit  Palais,  in  Rev. 
univers.  1906  p.  607  ff.;  vgl.  auch  p.  4ii9B  u.  664. 

—  M  a  u  r.  D  e  m  a  i  s  o  n,  M.  Dalou,  in  Rev. 
de  l'Art  anc  et  mod.  VII  (1900)  29— M.  —  P. 
Corna,  Portraits  d'hier,  No  8,  1.  7.  1900, 
Jiiles  D.  —  Les  Arts  iSM,  No  4.  p.  84  ff.;  1906, 
No  43,  p.  22  (Abb.).  —  Gm.  d.  &^Arts,  Table« 
alph.  1869—80  u.  1881— tt.  —  Rcv.  Encydop., 
Index  1891—1900.  —  L  de  Ifcnrville. 
L'Oeuvre  de  D.  w  poial  d«  vne  dton-.,  m  Rev. 
d.  Arts  d^coraltts  fXK  (UQ0)  8V-878  u.  XX 

ntt-«.  —  ThUbanli-SUsoa.  J, 
kcad.  XXn  (1909  147--«».  »  Ch.  Rlk- 
ketts,  In  The  Buriittgtoa  Ifagaxiae  VII 
(1906)  848  ff.  —  Claude  Phillips.  Jules 
D..  in  The  Portfolio  1893.  p.  1(^-17.  —  Paul 
Giemen,  Julea  D..  in  Die  Kunst  XXV  384  f.  — 
The  Art  lourn.  1908  p.  78.  —  Nekrol.  in  Chron. 
d.  Arts  1902  p.  196;  Bull,  de  l'Art  anc.  et  raod. 
1902  p.  123;  Rev.  Univers.  1808  p.  866  ff.  — 
KstchroQik  N.  F.  XIII  809  ff.  —  Inv.  gtsL  d. 
Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon.  dv.  III  460.  —  Nouv. 
Arch  de  l'Art  fran«.,  8«  S<r.,  XIII  (1897)  ISIVT. 

—  G.  Vapcreau,  EMct.  univ.  d.  Contemp., 
1886  p.  406.  —  L  Gonse.  La  Sculpt  fraae. 

'      14«  S.,  1886  p,  806.  Op-OL  888  (AMX 


hat  sich  bald  an  den  Meistern  des  Mittel- 
atten, bald  aa  den  Omamentikem  des  18. 


—  A.  Hallopeau»  Bas-r^efs  de  la  Chambia 
d.  D4pulds*  Le«  dtats  nCndraux,  Paris  1888. 
Graves.  Roy.  Acad.  Exh.,  II  n905)  888/4.  — 
Rat.  d.  Sak»  (Soc.  d.  Art.  frao«.  1861—1889; 
Soc  Nat.  1890-1901).  d.  Ä^Öe.  dtccoa..  1900 
u.  d.  aofgcf.  Museen.  /isal  Cc 

Dalomnar,  Charte«, Fayrndcr 
18.  Jahrb.;  sein  Name  auf  Fayencen. 

Fr.  Jlnnicke,  Grundr.  d  Keramik,  1879 
p.  486. 

Daloa«b  Etienne^  Wcrkmeiater  an«  Sal- 
lca>OMHit  ilellle  14M  dm 

Urche  zu   Saint-Hflalre  M 
(Rouergne)  wieder  her. 

Ad.  L a n e e,  Dict.  d.  Areh.,  I  (1879). 

Daloz,  Elfenbein«chnitzer,  18.  Jahrh.  Ein 
von  Simonneau  gcst  Blatt  ..Qiristus  am 
Kreaz*  trigt  die  Widmung  JMdi«  k  mon- 
«eigneur  Scipion  J^rome  B^gon  6v*que  et 
eomte  de  Toul  par  .  .  Daloz  sculpteur  en 
yvoir". 

LabartCb  HIat.  da«  Acta  iadoBtr.  aa  aapaa 

lüim 
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Dalpayrat  —  Dalte 


Dalpajrat,  A  d  r  i  e  n,  Keramiker  der  Ge- 
genwart in  Paris,  geb.  in  Limoges,  hat  sich 
namentlich  durch  seine  höchst  reizvollen 
geflammten  Steinzeugarbeiten  einen  Namen 
gemacht  u.  unterhält  eine  Werkstatt  gemein- 
sam mit  Mme  Lesbros  („Di^P^ynt  &  Les- 
bros")  in  Bourg  la  Reine  bei  Paris,  nach- 
dem sein  erster  künstler.  Mitarbeiter  Alph. 
Voisin-Delacroix  1883  gestorben  war.  Er 
verwendet  in  seinen  Gr6s-flamm<- Arbeiten, 
die  man  seit  1893  häufig  im  Salon  der 
Societe  Nat  d.  B.-Arts  ausgestellt  sah,  mit 
Vorliebe  tiefblaue,  blutrot  und  gelb  gefleckte 
Glasuren,  die  er  teilweise  wieder  durch 
erdige  Uberlaufglasuren  deckt.  Seine  Nei- 
gung zu  plastischem  Zierat  läBt  ihn  gern 
figürliche  und  Tiermotive  in  freiester  Weise 
zum  Schmuck  heranziehen.  So  besitzt  das 
Berliner  Kunstgewerbemus.  von  ihm  eine 
geflammte  Steinzeugvase,  auf  deren  Rand 
zwei  vortreffliche  und  völlig  frei  modellierte 
Panther  ihr  Spiel  miteinander  treiben.  Häu- 
fig tritt  bei  seinen  Arbeiten  die  Zweckbe- 
stimmung des  Geräts  dem  künstler.  Einfall 
zuliebe  zurück.  Das  Luxembourg-Mus.  be- 
wahrt mehrere  Steinzeugarbeiten  D3,  dar- 
unter eine  rot  geflammte  Vase,  eine  gelb 
und  rot  geflammte  Fruchtschale  und  eine 
Kaminverkleidung,  das  Mus.  in  Nancy  eben- 
falls eine  Schale,  das  Leipziger  Kunstge- 
werbemus, einen  großen  Blumenkübel  mit 
figürlichem  Reliefschmuck  u.  einige  Vasen, 
das  Kestner-Mus.  in  Hannover  eine  Vase. 
In  seinen  letzten  Arbeiten  ist  D.  im  Zusam- 
menwirken mit  dem  Bildh.  Maurice  Dufrine 
zu  einfacheren  Formen  zurückgekehrt. 

Rieh.  Borrmann,  Moderne  Keramik  (Mo- 
nogr.  d.  Kstgew.  V).  —  Kstgcwerbeblatt  (Leip- 
zig N.  F.  IX  180  (Abb.);  XII  182/8.  —  Art  et 
Dicoration  1901  I  68  (Abb.);  1906  II  102  (Abb.). 
^  Gaz.  d.  B.-Arts  1808  II  168.  —  Rev.  d.  Art» 
d«cor.  XV  (1806)  900.  —  Kat.  d.  Salon  (Soc. 
Nat.)  1898  ff.  u.  d.  aufgef.  Mus.  H.  V. 

Dalphinet,  Pierre,  Schlosser  in  Lyon, 
seit  1486  für  die  dortige  Kathedrale  be- 
schäftigt. 

Arch.  dtoart.  du  Rhdne,  Act.  capit.  S.  Jean, 
Liv.  15,  f  o  8.  —  B  «  g  u  1  e,  La  Cath^dr.  de  Lyon, 
1880  p.  87.  Audin. 

Dalre,  s.  Ri,  Marco  Antonio  dal. 

Dalachaert,  E  t  i  e  n  n  e.  Genter  Bildhauer, 
fertigte  1720.  gemeinsam  mit  Michel  Hcyl- 
broeck,  für  die  Kirche  zu  Lebbeke  die  Me- 
daillondarstellungen mit  der  wunderbaren 
Geschichte  der  Gründung  dieser  Kirche. 

E.  Marchai.  La  Sculpt.  etc.  beiges,  1896 
p.  OSB. 

Daligaard,  Christen,  din.  Maler,  geb. 
in  Krabbesholm  auf  Jütland  30.  10.  1824, 
t  in  Sorö  11.  2.  1907.  Er  war  in  Kopen- 
hagen an  der  Akademie  Schüler  des  alten 
Eckersberg,  wurde  aber  am  meisten  von 
Rörbyc,  der  gleichfalls  sein  Lehrer  war,  bc- 
einfiuBt.    1847  stellte  er  zum  ersten  Male 


ein  Genrebild  in  SchloB  Charlotten  borg  ans 
und  leistete,  als  Künstler  früh  entwickelt, 
sein  Bestes  in  den  folgenden  Jahren.  Die 
königl.  Gal.  in  Kopenhagen  kaufte  schoo 
1848  „Weihnachtsmorgen  einer  Bäuerin"  a 
1854  ,J£in  Fischer  zeigt  seiner  Tochter  eis 
Boot".    Der  Galerie  gehört  auch  das  Bild: 
„Zwei  Mormonen  bei  einem  Tischler  auf 
dem  Lande"  (1866),  das  durch  seine  intensive 
Charakterschilderung  großes   Aufsehen  er- 
regte.   Künstlerisch  wertvoller  dürfte  das 
Bild  im  Mus.  in  Aarhus  sein:  .JDer  Besoch 
des  Artilleristen  in  Morsö"  (1867).  Aus  dem- 
selben Jahre  stammt  ,J)er  Tischler  bringt 
den  Sarg  für  das  tote  Kind",  1860  malte  er 
die  mit  Recht  als  sein  Hauptwerk  betrachtete 
„Pfändung"   (IcönigL  Gal.),   einfacher  und 
ebenso  schön  ist  das  Bild  im  Mos.  in  Aarfaoi 
.J)er  Abschied"  (aus  dems.  Jahre).  18tt 
wurde  er  als  Lehrer  an  der  Akademie  in 
Sorö  angestellt,  dort  lebte  er  bis  zu  seinem 
Tode,  malte  noch  eine  große  Anzahl  voc 
Bildern,  darunter  so  bedeutende  wie  »St 
Bücher  auf  der  Heide"  (1867),  „Eine  reli- 
giöse Versammlung  in  einer  Bauernstube" 
(1869),  „Besuch  beim  Dorfkünstler"'  (1873) 
und  das  süßliche  Ciemälde  im  Mus.  Hirscb- 
sprung  „Wird  er  wohl  kommen?"  (1879). 
Sein  Selbstporträt  (Schloß  Charlottenborg) 
aus  dem  Jahre  1882  ist  ruhig  und  von  mona- 
mentaler Wirkung.   D.  wurde  1872  Mitglied 
der  Akademie.    Gewiß  unter  Einfluß  voo 
Sonnt  hat  er,  wie  auch  Vermehren  u.  Exner, 
das  Volksleben  geschildert  —  eine  Reihe 
von  biblischen  Bildern  von  seiner  Hand  be- 
deuten nicht  viel  —  stets  mit  großem  Gt-, 
fühle  für  das  psychologische  u.  in  seinen 
besten  Arbeiten  auch  mit  viel  Glück  in  der 
Komposition,  Linienführung  und  Bewegung 
der  Figuren. 

Knud  SAbo/g.  Chr.  Dalagaard  (1909).  - 
Weil  b  ach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  (18B6) 
I  197.  _  B  r  i  c  k  a.  Dansk  biogr.  Lex.  IV  164. 

—  J  u  I.  Lange.  Nntidskunst  (1873)  p.  9K  i- 

—  Reitze!,  Fortegnelse  over  Charlottenborg- 
Udstill.  (1888)  p.  117  S.  —  Been-Hanno- 
v  e  r,  Danmarks  Malerkunst  (1908)  II  7,  9S.  B- 
98.  —  Karl  Madsen.  Danmarks  Makr- 
kunst  (1901—07)  p.  801-ÄÄ  —  E.  Hanno- 
ver, Dänische  Kunst  d.  19.  Jahrh.  (Leipz. 
1907)  Reg.  —  Illustreret  Tidende  (Kop.)  1007 
No  90.  —  Kunstchron.  N.  F.  XVIII  946.  - 
Bult,  de  l'art  anc.  et  mod.  1907  p.  61. 

Uo  Swmt. 

DalatrOm,  Axel  Hampus,  Architekt  in 
Finnland,  geb.  22.  3.  1820  in  Helsingfors, 
t  das.  am  10.  8.  1882;  seine  Eltern  stammten 
aus  Schweden;  zuletzt  war  er  „Oberdirek- 
tor" des  öffentlichen  Bauwesens  in  Finnland. 
Sein  Hauptwerk  ist  das  Haus  der  Studenten- 
korporation in  Helsingfors  1868 — 70,  ein 
Putzbau  in  Italien.  Hochrenaissancestil. 

Finsk  biografisk  bandbok,  Helsingfors  188S 
p.  81.  /.  /.  Tikkvu%. 

DaHe,  M.  A.,  falsch  fflr  Ri,  Marco  A.  dal 
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Dalloa,  Mme  E.,  Landschafts-,  Tier-  und 
Stillebeninalerin  in  Paris,  wo  sie  zwischen 
1887  und  1840  hiofig  den  Salon  beschickte. 
Im  Grand  Trianon  ia  VeriiillM  da  StUkbcn 
(Wildpret)  von  ihr. 

Gäbet,  Dict.  d.  Axt.,  1881.  —  B e II i e r - 
A  u  V  r  a  y,  Dict.  g*n.  I  (188^.  —  H.  B  *  r  a  I  d  i, 
Les  Grav.  du  19«  S.,  V  (1888)  164.  —  Not.  d. 
Pdiit  etc.  d.  Paldi  de  Triaaoa,  1878  p.  8L 

VAhoa,  Eduard,  i.  AlUm. 

IMM^  E  d  w  i  lliniaturenmaler  in  Lon- 
don, wo  er  zwischen  1818  u.  1844  in  der 
Royal  Academy  einige  Porträts  u.  Bliunen- 
•t&cke  ausstellte. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exb..  II  (1006). 

Orflan,  Urs  Edwin,  geb.  Magdalttu 
Ross,  Gattin  des  Vorigen,  Miniaturmalerin 
nad  lithograpUn  in  London,  bochiclrte 
Um-tm  (atk  tttt  all  Mn  Edwin  D.) 
hat  alljihrlich  die  Ausst.  der  Royal  Acad. 
mit  dncr  langen  Rdhc  v.  Mtniaturportrita. 
18B0  crfeltSi  iic  4oi  THd  dner  „Minintnft 
PldnlCr  to  the  Queen".  Sie  lithographierte 
da  Vignettenbildnia  der  Lady  Brownlow 
an^h  Jm  Sa  Swinloa,  fcrwT  da  solcbaa  dsa 
Generalgouvemeurs  von  Indien,  Viscount 
Hardingen  nadi  WilUam  Ch.  Roaa,  dcaaen 
SAwcater  de  vtrmutUch  tat 

A.  Graves,  Roy.  Acad  Exh.,  II  (1906)  884; 
VI  (1906)  966.  —  FreemanO'Donoghue. 
Cat  of  EnRf.  Brit.  Pnrtr.  in  dtt  Brit  Mäh»  I 
(1906)  888;  II  (1910)  430. 

IMton,  Jan,  Maler  in  Antwerpen,  wurde 
1619/aO  Lehrling  dca  SaoMwl  van  iMa  nad 
15SO/aO  Mdater. 

Rombonta-Lnrina,  Uotna  I  068:  " 

^Mmo,  J  h     cngL  t    ■  i' Eimern ' 

gd>.  am  1793,  war  1822  und  1^  in  Bern 
nntiaaig,  bewohnte  spiter  dn  Landgut  bd 
MnrL  Beidiidrte  swiidicn  1880  a«  1MB  Ae 

Kunstausstellungen  in  Bern,  dessen  Kunst- 
mnsenm  1  (jemilde  CtAin  Roaengarten  bei 
Bern**)  an4  1  Zeicfenaag  iroa  Um  bewahrt 

(Kat.  1886  p.  80). 

C.  Brun,  Schweiz.  Ksderlex.  I  (1906). 

Dalton,  Richard,  engl.  Zeichner  nnd 
Kupferstecher,  geb.  um  1715  als  Sohn  eines 
Geistlichen  in  Whitehaven  (Cumberland),  f 
7.  2.  1791  in  London  im  St.  James's  Palace. 
Zum  Maler  ausgebildet  in  der  Werkstatt 
einea  Kutschendekorateurs  in  London  (Cltr- 
tanvan),  ging  er  nach  Ablauf  seiner  Lehr- 
zeit Txi  seiner  Weiterbildung  nach  Italien  u. 
unternahm  dann  1749  von  Rom  aus  als  Be- 
gleiter des  Karl  of  Charlemont  (James  Caul- 
field)  eine  Reise  nach  Sizilien,  Griechenland, 
Klcinasien  u.  Ägypten.  Seine  von  dieser 
Reise  heimgebrachten  Landschafts-  n.  Denk- 
mälerskizzen  —  die  ersten  ihrer  Art  —  ver- 
öffentlichte er  1751 — 58  in  London  unter 
dem  Titel  „A  Series  of  Engravings  repres. 
Views  etc.  in  Sidly,  Gfeece,  Asia  Minor  and 
Egypt"  {52  FoUotKpfst).  worauf  er  1768 


„Remarks  on  12  historica!  designs  of  Raphad 
and  tbe  Museum  Graecum  and  Aegyptiacum** 
(mit  Kupferstichen  nach  eigenbind.  Zdchn.) 
folgen  lieB.  Auf  Empfehlung  d.  Earl  Charle- 
mont zum  Bibliothekar  d.  Prinzen  v.  Wales 
cmmat,  wurde  er  nach  dessen  Thronbestd- 
gung  (als  König  Georg  III.,  1760)  auch  Ver- 
walter der  königL  Kunstsammhingen  (mit 
itindigem  Wohnsitz  im  St.  James's  Pikee 
zu  London)  und  lieferte  als  solcher  die  ersten 
Kupferstichwiedergaben  einer  Auswahl  der 
von  der  Königin  Caroline  im  Kensington 
Palace  entdeckten  englischen  Porträtzeich- 
nungen Hans  Holbcins  d.  J.  (die  Original- 
zeichntmgen  jetzt  in  Windsor  Castle,  Ab- 
drucke der  20  Radierungen  D.8  im  Brit. 
Mus.,  10  Bl.  davon  1774  in  London  neu  her- 
ausgegeben). Auf  einer  1768  behufs  An- 
Icaufes  von  Kunstwerken  für  die  königL 
Sammlgn  unternommenen  Italienreise  lernte 
er  in  Venedig  4m  Xnptettecher  Francesco 
Bartolozzi  kennen,  dessen  Übersiedelung 
nach  London  er  veranlaBte.  Im  J.  1765  be- 
teiligte er  sich  an  der  Gründung  der  Lon> 
doner  Society  of  Artists,  als  deren  Schatz- 
meister er  eine  Zeit  lang  fungierte;  ihre  Ana- 
stellungen beschickte  er  jedoch  nur  1780  ndl 
einer  einzigen  Handxdchnung  C>An  Aegyp- 
tian  Danciog  GirV*).  Sdt  1707  Mitglied  der 
Society  ol  Antiqnaries  u.  seit  1768  „Anti- 
qnarian*  der  in  letzterem  Jahre  gegrflndeten 
Royd  Academy,  deren  Gründungskomitee 
er  schon  sdt  1755  angehörte,  tmd  für  deren 
Zwecke  er  auch  ein  von  ihm  angdcauftea 
groOes  Haus  an  der  Fall  MaO-StraBe  an 
London  (jetzt  Standort  von  Chriitic's  Auk- 
tionshana)  aur  Verfügung  atdlte,  erhidt  er 
MhKcfHdi  1T7I  &m  THel  efnei  Sunreyor  of 
the  King's  Pictures.  Unter  seinen  spiteren 
Pnblilcationcn  aind  noch  licrvonEttbebcn:  mA 
Collection  of  90  nnlhinc  afslact  diawn  nftar 
the  Originals  in  Itd|y"  (nach  D.s  Zeichnungen 
in  Kupfer  gcst  von  Ravenet,  Grigniont 
Bnroa  de..  imM.  von  J.  Boydell  fa  Londoa 
1710)i  »A  Series  of  prints  relat.  to  the  man- 
ners etc.  of  tbe  ptcacnt  inhabttanta  of  Egypt" 
(85  PoHo-KitlM.  nach  D.t  ZddaL  rom  ino^ 
London  1781),  sowie  „Antiquities  and  Viewi 
in  Ctreece  and  Egypt"  (79  Folio-Kpfat  Cha> 
Mala't'a.  n.  andi  D.8  Zddnrangcn  Toa  ITM, 
z.  T.  koloriert,  London  1791).  AU  schaffen- 
der Künstler  xiemlich  unbedeutend,  hat  er 
hauptsieUidi  da  Kanelfrennd  n.  AMertosM- 
forscher  verdienstliches  geleistet. 

The  Gentfanan's  Magazine  1791  I  188,  19S.  — 
Heineck«n,  Dlet  des  Art.  IV  (1790);  cf. 
Nachrichten  von  Kitlem  o.  Kataa^en  (1788) 

{I.  806.  —  Edwards,  Anecd.  of  Paint  in 
Cadd  (1808)  p.  181  f.  —  N  agier,  Kstlarlex. 
18»  fr.  TTI  8B0  f.  —  Redgrave.  Dict.  of 
Art.  1878.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1909  XXII 
88S  f.  —  Graves,  The  Soc.  of  Art.  1907  p.  60. 
—  Cat.  of  Engr.  Portr.  in  the  Brit  Mus.  1908  ff. 
I  00.  ISS  f.,  466;  II  184,  887,  6»;  III  878.  418, 


Dalvimart  —  Dalxiel 


Bfie,  ÖOS,  610.  —  Cat.  of  Booki  on  Art  (Soath 
Kent.  Mas.  1870)  I  869.         M.  W.  BrockwtU. 

DalTÜnart.  O  c  t  a  v  i  a  o,  Zeichner  u.  Kup- 
ferstecher, tätig  in  England,  1803  in  Paris 
ansissig,  zeichnete  und  stach  um  1800  eine 
Darstellung  der  GroBen  Sphinx  und  der 
Pyramiden  bei  Giseh.  1802  gab  er  in  Lon- 
don ein  Werk  über  orientalische  Volks- 
trachten heraus. 

F  ü  B  H,  Allg.  Kstlertex..  T.  9  (1806).  —  F  i  o  - 
rille,  Gesch.  d.  zeichn.  Kste  V  (1806)  787.  — 
N  agier.  KsUerlex.  III  2&3. 

Daly,  C^sar  Denis,  Architekt  und  Ar- 
chäologe, geb.  in  Verdun  am  19.  7.  1811,  t  in 
Paris  am  12.  1.  1893.  Als  Sohn  eines  engl. 
Offiziers,  der  sich  in  Frankreich  verheiratet 
hatte,  verlebte  D.  seine  Jugend  in  England. 
1886  bezog  er  die  Ecole  polytechnique  in 
Douai.  dann  studierte  er  Architektur  bei 
Duban  in  Paris.  1840  begründete  er  die  Re- 
vue g6n6rale  de  TArchitccture  et  des  Tra- 
vaux  publics,  die  bald  die  führende  Archi- 
tekturzeitschrift in  Frankreich  wurde  (1886 
eingegangen).  1843  zum  Diözesanarchitekten 
de«  Tam-D^artem.  ernannt,  leitete  er  seit 
1849  die  umfassende  Restauration  der  Ka- 
tliedrale  von  Albi,  die  ihn  3  Jahrzehnte  be- 
schäftigte. 1848  stiftete  er  eine  Soci^t^ 
d'Artistes  d^corateurs.  die  es  sich  zur  Auf- 
gabe machte,  die  Kunst  in  die  Erzeugnisse 
der  Industrie  einzuführen.  In  den  1890er 
Jahren  unternahm  D.  Studienreisen  durch 
ganz  Europa,  besuchte  Nordamerika.  Ägyp- 
ten, Palästina,  die  Türkei.  Kleinasien  und 
Griechenland,  überall  mit  zeichnerischen 
Aufnahmen  der  architekton.  Denkmäler  be- 
schäftigt. Durch  seine  zahlreichen  Archi- 
tektur-Publikationen ist  D.  7u  einem  bedeu- 
tenden künstter.  Anreger  geworden.  Von 
•einen  Werken  seien  genannt:  L'Architec- 
ture  priv^  au  19e  sitele  sous  Napolton  III, 
7  Bde.  1860—1877  und:  Motifs  histor.  d'ar- 
chitecture  et  de  sculpture  d'omement.  1884 — 
1880. 

Betlier-Auvray.  Die»,  gto.  I  (1889).  — 
G.  Vapcreau.  Dict.  univ.  d.  Contcmp.,  1803. 
—  L'EmuUtion  18M  p.  48.  —  Revue  Encydop. 
1894  p.  71.  —  Rev.  gen-  de  l'Archit..  Table  gta. 
Bd  I— XXX.  —  J.  L  a  r  a  n.  U  C«th*dr.  d'Albi. 
Paris  o.  J.  p.  44  ff.  —  Inv.  f*n.  d.  Rieh.  d'Art. 
Paris.  Mon.  dv.  III  480.  H.  V. 

Daly*  (Dalix).  Pierre,  Werkmeister  in 
Boarges.  wo  er  1594 — 1540  am  Bau  der 
Kirche  Saint-Bonnet  tätig  war  und  mit  meh- 
reren Zahlungen  innerhalb  dieser  Jahre  tir- 
kundlich  belegt  ist. 

R«un.  d.  Soc  d.  B.-Arts  XXXIIl  0909) 
819  ff..  No  0«c.  77b.  m.  97.  100.  11«.  138.  148s. 

Dalsicl.  Alexander,  engl  Makr.  geb. 
28.  5.  nSl.  t  30.  6.  1832.  tätig  in  Woder 
(Northumberland)  und  später  in  Newcastle. 
Er  war  der  Vater  der  hier  nachfolgenden 
GtbrMcr  Dalxiel;  7  voo  «ciiien  8  Söhnen 
«•d  eine  Tochter  waren  KiMllBr. 


George  n.  Edward  Dalxiel,  The  Brö- 
then Dalxiel  (London  1901)  p.  1— A.        C.  D. 

Dalziel,  Alexander  John,  Zdckacr, 
geb  12.  3.  1814  in  Wooler,  t  23.  12.  1896  in 
Newcastle;  8.  Sohn  von  Alexander  D.,  war 
ein  vielversprechender  SchwarzweiBkünstleT, 
der  frühzeitig  an  der  Schwindsucht  starb. 

The  Brothers  D.  (1901)  p.  2.  —  Mitt  voa 
GUbert  Dalrid.  C.  D. 

Dalxiel,  Edward.  Holzschneider.  Zeich- 
ner u.  Maler,  5.  Sohn  von  Alexander  D, 
geb.  6.  12.  1817  in  Wooler,  f  25.  3,  1905  in 
Hampstead.  Anfänglich  zum  Kaufmann  be 
stimmt,  folgte  er  1839  seinem  Bruder  Georgt 
nach  London,  der  dort  im  Jahre  vorher  sich 
als  Holzschneider  niedergelassen  hatte,  tind 
assoziierte  sich  mit  ihm  unter  der  Fimu 
..Brothers  Dalziel".  Diese  Verbindung  be- 
stand bis  1893.  Um  die  Ausbreitung  der 
Geschäfte  der  Firma  hat  er  sich  wohl  an 
meisten  verdient  gemacht.  Er  besaß  einen 
feinen  Spürsinn  im  Entdecken  wenig  be- 
kannter Talente,  die  er  sich  dann  ab  Zeich- 
ner verpflichtete.  Als  Illustrator  war  er 
weniger  bedeutend  als  sein  Bruder  Thomas. 
Er  beteiligte  sich  bei  der  Illustriening  von 
Bryants  Dichtungen  (New  York  1857),  den 
Home  Affections  (1858),  Dalziels  Arabian 
Nights  (1864),  A  Round  of  Days  (1865). 
Jean  Ingelow*!  Dichtungen  (1867),  Bucha- 
nan's  North  Coast  (1868),  Dalziels  Bible 
Gallery  (1880)  u.  vielen  anderen  Büchern.  D. 
malte  auch  in  Ol  u.  Aquarell  u.  stellte  1841 
in  der  British  Institut.,  1865/86  in  der  Roy. 
Acad.  aus.  Er  publizierte  gemeinsam  mit 
seinem  Bruder  Cieorge  das  Werk  „The  Bro- 
thers Dalziel,  A  record  of  50  years  work  in 
conjunction  with  many  of  the  most  ditttii- 
guisherl  artists  of  the  penod  1840 — 80".  Lon- 
don, Methuen  u.  Qe.  1901. 

The  Brothers  Dalzid  (1901).  —  Gleesoa 
White.  Engl.  lUostration,  The  Sixtie«  (1896). 

—  Graves.  R.  Acad.  II  (1906);  BriL  Insttt. 
(1908).  —  N  a  g  I  e  r,  Monogr.  II  (1880).  —  The 
Art  Journal  1902  p.  95;  1905  p.  ISO.  —  Gaz.  des 
B  Arts  XXIII  (1867)  982;  1878  II  727.  —  Kst- 
ehren.  1897  p.  472.  —  Dict.  of  Nat.  Btogr.,  Siipri. 
1912  I  46&  CD. 

Dalxiel,  Edward  Garden.  Mater  ood 
Zeichner,  geb.  7.  8.  18«  in  London,  f  27.  i 
1888;  ältester  Sohn  von  Edward  D.  Ilhistra- 
tionen  von  ihm  erachknen  in  dem  Witxblatt 
„Fun",  der  Volksausgabe  v.  Gharies  Dickens' 
Novels  (1871—79).  und  Bonyan's  Pilgrim'» 
Progress  (1680).  Von  1869  bis  1888  stcllk 
er  in  der  Roy.  Acad.  eine  Anzahl  Gave* 
bUder  aus,  in  der  Pariaer  Weltaaaaldkag 
von  1878  ein  Aquarell  ^^outoos".  ■ 

The  Brothers  Dalzid  (1901)  p.  Iflg.  ttg,  M 
394.  —  Kitten.  Diekens  and  hia  V^mUnäun 
(188B)  p.  881.  —  Graves.  R.  Acad.  n  OM»- 

—  Dict.  of  NaL  Biogr..  S«mI.  IMS  I  m 

—  Gaz.  des  B.-Arta  Ifn  II  —  Mltt.  wia 
Gilbert  Dalziel.  C.  D- 

Daliid.  George.  Z«ichaer  mtd  Hob- 
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schneid«-,  4.  Sohn  von  Alexander  D.  und 
Senior  der  Firma  Brothers  D.,  geb.  1.  Ifl. 
1816  in  Wookr.  t  4.  8.  iflOB  hi  London.  Er 
kam  18S5  von  Newcastle  nach  London  und 
war  4  Jahre  lang  Schüler  des  Holzschneiders 
Charlca  Gnqr.  Dann  machte  er  sich  lelb- 
ttSttdig  (198S),  trat  aber  bald  (1839)  mit 
■einem  Bruder  Edward  unter  der  Finna 
JBnUhtn  Dalziel"  in  Teilhaberschaft,  die  bis 
180S  wihrte.  Ihre  Brüder  John  u.  Thomas 
traten  1868  u.  1860  in  die  Firma  ein.  Einige 
Iver  frttietten  Arbeiten  sind  noch  getrennt 
•Ifnlcft:  G.  oder  E.  Dalziel;  doch  nehmen 
sie  b«M  die  gemeinsame  Signatur  ,J)al- 
ziel  sc"  für  alle  Arbeiten  der  Firma  an.  In 
den  40er  Jahren  hatten  die  Brüder  enge  Ver- 
bindnng  mit  den  Holzschneidern  Ebenezer 
Lmdelb  u.  WiHiam  Hanrey.  Sie  arbeiteten 
fir  die  Verleger  Knight,  Cadell  u.  Moxon, 
haiipttlchlich  aber  für  Routledge,  mit  des- 
sen HHfe  «ie  Too  1866  bis  1880  jene  Serien 
ntnatrierter  Bücher  erscheinen  ließen,  die 
tttren  Namen  berühmt  machten.  Obwohl 
iimwfw  dhür  Bleher  Flrmentitel  anderer 
Verlage  tragen,  so  besorgten  die  Brüder  D. 
doch  daa  ganze  Arrangement,  die  Ilinatrie- 
nmg  «nd  den  Vertrieb;  sie  schnitten  dk 
Holzschnitte  selbst  oder  ließen  sie  von  ihren 
Schülern  schneiden,  u.  aie  trugen  das  finan- 
deDe  Risiko.  Unter  den  KSnstlem,  mit  denen 
ihr  Name  besonders  eng  verknüpft  ist,  sind: 
Gilbert.  MilUls,  Rossetti,  Madox  Brown, 
Httghes,  Birkct  Fester,  Tenniel,  Walker,  Pin- 
well,  Hmighton.  Watson.  North  u.  Bamard 
Mit  zu  den  bedeutendsten  der  Bücher,  die 
sie  hcmabrachten,  gehören:  Staunton's 
Shakespeare  (Gilbert)  1858—1861,  Moore's 
Lalla  Rookh  (Tenniel)  1861,  Picturcs  of 
EngUsh  LandMtpe  (Fester)  1862,  Bunyan's 
Pilgrim's  Progress  (Watson)  1863,  The  Para- 
l>les  of  Our  Lord  (Millais)  1864,  The  Ara- 
bian  Ni^ts  (Houghton,  Thomas  D.  u.  andere 
Künstler)  1864.  Goldsmith's  Werke  (Pinwell) 
1866k  Don  Quixote  (Houghton)  1866  u.  Dal- 
aier»  Bible  Gallery  (verschiedent  KAnatler) 
1880.  —  Vollständige  Serien  von  Illustratio- 
nen sn  vielen  dieser  Bücher  sowie  auBerdem 
4m  fCMnlt  Oeuvre  des  Künstlers  in  chro- 
nol.  geordneten  Probedrucken  (49  Bde)  be- 
aitzt  das  Brit  Mos.;  das  Werk  der  Brüder  D. 
iet  ferner  telcIdUi  vertreten  im  Victoria  n. 
Albertmuseum  zu  London,  und  966  Holz- 
•chnittdmcke  sind  ausgestellt  in  der  Hamp- 
stead  Centnd  Library.  Einige  der  Original- 
Hofaestficke  zu  den  Arabian  Nighta  n.  Gold- 
nnith'a  Werken  werden  im  South-Kenaing^ 
tCMUmiaeum  zu  London  u.  in  den  Museen 
von  Adelaide  u.  Melbourne  (Australien)  auf- 
bewahrt. —  Ihre  Methode  des  Holzschnitts 
Mte  hauptsAchlich  darauf  hin,  die  Linie 
im  Faksimile  so  wiederzugeben,  wie  der 
Kinatkr  sie  zieht,  und  sie  lösten  dieae  Aof- 


fibe  mit  trOlMr  Gewissenhaftigkeit  Ihre 
xvnmMOVDeR  mi  wo  ▼kik  vucBogtu 

Zeichnern  (manche  von  ihnen  verdanken  den 
Brotbera  D.  Abcrhanpt  erat  die  Anreguag 
nm  HoInCbBitO  wsr  %ob  bedcnlndm  Bin* 
fluB  auf  das  Wiederaufleben  des  Holzschnitts 
in  Enghud,  daa  am  1860  eiaactEtc^  sehn 
Jahre  spiter  jedoch  bcreka  sn  entartw  be- 
Rann.  Nach  der  Herausgabe  der  Bible  Gal- 
lery richtcm  die  Brothera  D.  ihr  Augen- 

flMffc   tili  anf  te  Htfndmitt  «la  aaf 

den  Druck  u.  die  zeichnerische  Produktion 
nt  iUnatricrte  Zettacbriften,  vor  allem  für 
den  J^m*.  die  JMy"  «id  ,JIood's  Comic 
Annual".  Für  sie  alle  war  George  D.  des 
öfters  anch  literarischer  Mitarbeiter.  Weni- 
ger äk  mIm  BrUcr  Bdwwd  «.  Thonaa  b*- 
millg     tlÄ  ■clbrt  als  Illustrationszeichner. 

The  Bradieta  Dakiel  (1901).  —  Gleeson 
White,  Engl.  Illustration.  The  Sixties  (1897). 

—  Graves.  R.  Acad.  II  (1906,  anter  Dalziel 
Brothers).  —  Welgel,  Kstkatal.,  Lciprig  1888 
Ma  66  IV  o.  V.  Index.  —  N agier.  Monogr. 
II  0688».  ^  ZiMfcr.  i  bttd.  KM  1887,  BbL  p.  & 

—  Kst^mm.  W  HW  ».  «fc  —  Guides  B^ 
Art«  1878  um  —  The  Art  loorarftt«  p.  95. 

—  The  Barltngtoo  M agatine  II  (191»  W» 
304.  806.  —  The  Year's  Art  1906  p.  SIT.  ~  Ctt. 
of  Engr.  Brit  Portr.  in  the  Brit  Mos.  II  (1910) 
80;  111(191»  487.  —  Dict.  of  UM. jggp  '  S«»PPl- 


on  Art 
C.  D, 


1912  I  468.  —  Univer«.  Cat.  of 
(South  Keas.  Mus.)  1870  I  8ia 

TMM,  Gilbert.  Vder  ti. 

der,  geb.  25.  6.  1?^53  in  London,  2.  Sohn 
von  Edward  D.  Besuchte  die  Soutfi  Ken- 
aington  Sdwoli  die  Sbtfe  Scftod  of  Arte 
unter  E.  J.  PofBtar  u.  machte  sich  mit  dem 
Holncfanitt  wütemi  in  den  AteBers  der 
Brotes  D.  üdle  tr  ia  4er  Dod- 

ley  Gallery,  dem  Crystal  Palace  etc.  Genre- 

übergab  er  die  Dalziel  Collcction  of  Wood- 
Engraviftgt  der  Central  Library  der  Stadt 
HimpelOM» 

Graveib  1»^  «i  «te  OM».  -  yjlfi^ 
who  191&  •  C.  D. 

Ddiiel,  Herbert,  Maler,  geb.  8.  18. 
1868  in  London,  iltester  Sohn  von  Tbomaa 
D.  Stellte  1877— «4  in  der  Roy.  Academy 
gelegentlich  Stilleben  u.  Genrebilder  ans. 

Graves,  R.  Acad.  TI  (1906).  C.  D. 

JMäM,  James  B.,  englischer  Maler, 
der  1861—68  in  der  Brit.  Institution  n.  der 
Roy.  Academy  Landschaften  ausstellte;  er 
war  kein  Mitglied  der  Familie  der  Bro- 
thers D. 

Graves,  S.  Acad.  U  0809;  Brit.  iMtitti- 
tkwdlOD.  A 

John,  Holzschneider,  geb.  1.  L 
1888  in  Wooler,  f  8L  6.  186B  in  Drigg; 
6.  Sohn  Akxaader  D.  Er  trat  im  Ii 
die  Firma  Brotiiers  D  ein  u  beteiligte  sich 
an  ihren  besten  Pubtikatknien.  1868  zwang 
ihn  sein  schleefatsr  Gcsoadbeilsnstand,  jede 


Dalziel  —  Dam 


künstlerisch«  Betätigung  aufzugeben  u.  sich 
nach  Cumberland  zurückzuziehen. 

The  Brother«  Dalziel  (1901)  p.  4.  11.  — 
Gleeson  White,  EdkI-  Illustration,  The 
Sixties  (1807)  p.  179.  —  Mäller,  Kstlerlex., 
Suppl.  1870.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.,  Suppl.  1912 

I  468.  C.  D. 
Dalziel,  Margaret  Jane,  geb.  3.  11. 

1819  in  Wooler,  f  12.  7.  1894  in  London; 
Tochter  von  Alexander  D.  Sie  war  im  Holz- 
schnitt sehr  geschickt  u.  betätigte  sich  seit 
18Ö1  in  der  WerksUtt  ihrer  Brüder. 

The  Brother»  Dalziel  (1901)  p.  19—21.  — 
Gleeson  White,  Engl.  Illustration.  The 
Sixties  (1897)  p.  179.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr., 
Suppl.  1912  I  ifü.  C.  D. 

Dalziel,  Owen,  Maler,  geb.  84.  7.  18C0 
in  London,  2.  Sohn  von  Thomas  D.  Stelitc 
1878—1904  in  der  Roy.  Acad.,  der  Suffolk 
Street  Gallery  usw.  hauptsSchlich  («enre- 
bilder  aus. 

Graves,  Dict.  of  ArtisU  (1806);  R.  Acad. 

II  (190ft).  C.  D. 
Dalziel,  Robert,  Porträt-  u.  Landschafts- 
maler, 2.  Sohn  von  Alexander  D.,  geb. 
14.  3.  1810  in  Wooler,  t  13.  3.  1842  in  Lon- 
don. Er  studierte  Landschaftsmalerei  unter 
John  Thomson  of  Duddingston  u.  übte  seine 
Kunst  in  Glasgow  u.  Edinburgh,  später  in 
London,  wo  er  in  der  British  Institution  1840 
u.  1842  ausstellte.  Einige  Familicnporträts 
von  ihm  sind  reproduziert  in  dem  Memoiren- 
werke „The  Brothers  Dalziel".  Zwei  Söhne 
von  Robert  D.,  Alexander  Aitcheson  D.  u. 
John  Sanderson  D.  waren  Schüler  der  Bro- 
thers D.  in  der  Holzschneidekunst,  blieben 
aber  nicht  bei  diesem  Berufe. 

The  Brothers  Dalziel  (1901)  p.  1,  8.  B,  7,  9. 
848.  —  Graves,  Brit.  Institution  (1908).  — 
Dict.  of  Nat.  Biogr..  Suppl.  1912  I  468.      C.  D. 

Dalzid,  Thomas  Bolton  Gtichrist 
S  e  p  t  i  m  u  s,  Zeichner  u.  Maler.  7.  Sohn 
von  Alexander  D.  u.  jüngstes  Mitglied  der 
Firma  Brothers  D.,  geb.  9. 5. 1823  in  Wooler, 
t  17.  3.  1908  in  Herne  Bay  (Kent).  Er  war 
ausgebildet  als  Kupferstecher,  sein  Talent 
aber  wies  ihn  hauptsächlich  auf  die  Zeich- 
nung. Er  kam  1843  nach  London  u.  arbei- 
tete als  unabhängiger  Illustrator  für  die 
Brothers  D.  u.  andere  Verleger,  bis  er  1880 
in  die  Firma  eintrat.  Er  malte  auch  Land- 
•chafts-  u.  Figurenbilder  in  Aquarell  und 
liebte  es.  Küstenlandschaften  mit  Kohle  zu 
zeichnen.  1840—74  stellte  er  in  der  Roy. 
Academy,  der  British  Institution  usw.  aus. 
Doch  ist  er  hauptsächlich  bekannt  geworden 
durch  seine  Illustrationen,  die  er  auf  Holz 
zeichnete.  Diese  erschienen  in  Pilgrim's 
Progress  (1865).  in  den  Arabian  Nights 
(1865),  in  den  Dichtungen  Jean  Ingelow's 
C1887),  in  Buchanan's  North  Coast  (1868). 
in  der  Bible  Gallery  (1880)  und  in  vielen 
anderen  Büchern  aus  der  Werkstatt  der  Bro- 
thers D.  Er  nahm  nicht  teil  an  den  Holz- 
schnittarbeiten selbst,  hatte  aber  die  wichtige 


.\ufgabe.  die  ersten  Holzschnitubzdce  nit 
Chinesisch -WeiB  zu  fibergehen,  um  Ver- 
besserungen vorzuschlagen,  bevor  der  letzte 
Abzug  dem  Künstler  übergeben  wurde.  — 
Nach  der  Auflösung  der  Firma  zog  er  tick 
nach  Herne  Bay  zurück. 

The  Brothers  Dalziel  (1901).  —  Gleesoa 
White,  Engl.  Illustratioa.  The  Sixties  (1801). 

—  Graves.  Dict.  of  ArtisU  (1896);  R.  Acai 
II  (1906);  Brit.  Instit.  (1908).  —  The  Year*«  Art. 
1907.  —  EHct.  of  Nat.  Biogr.,  Suppl.  1912  I  4fB. 

C.  D. 

Dalziel,  William,  Maler,  geb.  24.  VL 
180Ö  zu  Wooler,  f  10.  1.  1873  in  Penarth 
(Glamorganahire) ;  ältester  Sohn  von  Alexan- 
der D.  Er  war  ein  unbedeutender  StiD- 
lebenmaler,  der  auch  heraldischen  Buch- 
schmuck ausführte. 

The  Brothers  Dalziel  (1901)  p.  1.  —  Miit.  vo« 
Gilbert  D.  C.  D. 

Dalzotto  (Dal  Zotto),  s.  Zotto. 

Dam,  angeblich  Blumenmaler  in  Wien, 
Anf.  18.  Jahrb.,  falsch  für  Tamm,  Franz  W. 

Dam  (Dahm).  von.  Bildhauer  in  Köta 
um  1731,  lieferte  einen  Altar  in  die  Kloster- 
kirche zu  den  Makkabäern. 

J.  J.  M  e  r  1  o.  Köln.  Kstler.  Ausg.  Firmenicb- 
Richartz.  1896. 

Dam  (Daame.  Damme).  Anthony  van. 
Maler  von  Marinen  in  großem  Format  and 
von  Zimmerdekorationen,  auch  Ornament- 
zeicbner,  wurde  1698/9  als  Meisterssohn  in 
die  Gilde  zu  Middelburg  aufgenommen. 
Kramm  sah  einen  „Sturm  auf  der  See",  sign 
„Daame"  und  um  1750  gemalt,  wohl  ein 
Werk  unseres  Meisters.  Ein  Brief  D.s  ata 
d.  J.  1704  befand  sich  in  der  Samml.  Diede- 
richs  in  Amsterdam. 

De  1  a  R  u  c,  Gclctterd  Zeelaod,  1747  p.  4(1. 

—  L.  B  o  m  m  e.  Redevoering  tot  inwijding  ras 
het  Tedcen-Collegie  te  Middelburg,  1778.  —  val 
Eynden  u.  van  der  Willigen.  O- 
schiedenis  der  vaderl.  Schilderkst  II  (1817).  - 
Kramm,  De  Levens  en  W.  II  1888  (Daame). 

—  Obreen's  Archief  VI  (1884—87).  —  A  t. 
Wurzbach.  Niederl.  Kstlerlex.  —  Not.  »oa 
E.  W.  Moes.  F.  W. 

Dam,  Arent  Gysbrechtsz.  vas, 
holl.  Maler,  geb.  1615,  t  nach  1067,  wohl  a 
Leiden,  wo  er  zwischen  1640 — 1Ö67  stets  al» 
„constryck  Schilder"  erwähnt  wird.  Sein 
Vater  war  Doktor  Gysbert  van  D.  Die 
Witwe  von  Joost  Leendertsz.  Ryshouwer 
besaß  1664  ein  Gemälde  von  Arent  van  Dam. 
1646  wird  er  in  einem  Dokument  zusammen 
mit  seinem  Verwandten,  dem  Maler  Jacob 
van  Spreeuwen,  genannt. 

I^fidcncr  Archive.  A.  Bredius. 

Dam,  Claus  von,  königl.  StückgieBer. 
16SS— 65  in  Kopenhagen  tätig.  2  Kanonen 
und  ein  Mörser  von  ihm  im  Zeughaus  in 
Kopenhagen. 

Mittcil.  v.  Kapt.  Stöckel-Kopenhagen.  St. 

Dam,  Niels,  dän.  Architekt,  geb.  in 
Kopenhagen  1761.  Seine  Studien  an  der 
Kopenhagener  Akademie  hatten  glänzaide 
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Briolge.  und  Uandorfi  saehte  Mine  Mtt- 
wMknnir.  Si>ittr  sdidiit  tt  w  wenig  ge- 
leistet zu  halirn  TTnt  eine  Arbeit  Über 
bünerlkhc  BauinuMt  geschrieben.  Todtt- 

Dam,  Pieter,  Maler,  wird  1716  Fiel- 

mdster  in  Middelburg.  J.  L.  naessen«  stach 
nach  ihm  das  Bildnis  des  Gauners  Abr.  Mu- 
garius,  genannt  Cato  Kamerling  (1792). 

Kramm«  De  Levent  en  W.  II  (1856).  ~ 
Ob  r  c  c  n  '  a  Afdriaf  VXI51.  -vanSome- 
»ea.  CaialatM  WM  PortRMai  III  (UBl)  m 
—  A.     W«ra1>aeti.  NledefL  KiOeHeit. 

Dam,  W  o  u  t  e  r,  I:fi:i,  ^^llrr,  Radierer, 
Zeidiner  und  Kunstiiindier,  geb.  um  1726  in 
Dordrecht,  t  dat.  tm  ITCS.  Scbfiler,  \m 
TTaap  iir-.d  in  Dordrecht,  dfs  .-\art  Scheu- 
man;  1740  wurde  er  im  Haag  als  Schüler 
dugcschiicbcB.  Er  radierte  ehi  Blatt  nach 

Dusart  (Maleratelier'),  lim.  Bhtt  nach  A. 
Cuyp  (ruhendes  Vieh)  und  (s.  v.  Eynden-v. 
d.  WnUgen)  naflh  Baktniijsen.  S.  Fokin  liat 

nach  ihm  2  Zrichn\inj.:rri  für  T.  vnn  Ri'achtN 
Tuingcdachtcn  (Dordrecht  1760)  und  eine 
Vignette  «b  Wejpcmiaii't  TV.  Bande  (s.  a.) 
radiert. 

Wfverman,  De  Lc .  rnsb«chr.  d.  nederl. 
Kstschildcrs  IV  (1769)  -  -  van  K  y  n  d  <•  n 
XX.  van  der  WilliKeri,  Gesch.  d.  vadcrl. 
SdiOderkst  II  (1817)  WL  -  Kramin.De  Le- 
vens en  W.  II  (18QS)  m  —  Heller. An- 
dre s  e  n.  Handbudh  f.  KupferttiduamniL  I 
—  O-krcaa,  ArcUrf  IV  1^  ^ 
Bollaad  X  1^  IC  AfHUhMrf. 
Zeger  (Seeger)  van,  Maler, 
Miy  der  UJEaagikte  in  Middelburg  als 
V^rciBM^stap  aw^gwumwiiwi.  1679/80  hat  er 
einen  Schüler,  1994/96  Geschworener  in  der 
GUde.  wo  1106/8  acin  Toteniald  benUt 
wird,  dnw  4b1  erricttltdi  wM,  wm  «r 
gestorben  ist 
Obreen't  Archief  VI  (1884/87). 
9hb  laMi^  I*  ▼afl,  Maler,  Kadtatar, 
LHbegraph  und  Zetch:ier,  pcb.  15.  R.  1971  in 
BaC|Cn  op  Zoom.  1880  war  er  ein  Jahr  auf 
dar  Akad.  in  Haag;  IM  in  der  Uoddlklaaae 
bei  Fr.  Jansen  ebenda  Fr  m.iH  Landschaf- 
ten und  Stilleben  in  Ol  und  A<iavell.  Seit 
1908  radiert  er  aiKh  (ScMUer  im  A.  Morl- 
snt,  Lyon);  Littofr^tUcB  aliid  cbcnfdb  iroB 

ihm  bekannt. 

Alb.  Plasschaert  KOC*  MUWiAft  IMD. 
Schttderknmt,  o.  J.,  p.  274. 

Danuana-Demartraia,  Michel  Fran- 
Cois,  franzfis.  Maler  und  Kupferstecher, 
geb.  1763  in  Paris,  f  87.  4.  1827  ebenda. 
Schfiler  von  J.  L.  David,  debütierte  er  schon 
1780  in  der  Exposition  de  la  Jeanesse 
(Place  Dauphine)  mit  einem  „Sujet  de  Mia 
sur  mi  canal",  dagegen  erst  1796  im  Lourre- 
Salon  mit  mdireren  StudienlcApfen  und  mit 
einer  Komposition  „L'Etude  tourmentte  par 
rAnonr".  WoU  nodi  im  J.  1706  ging  er 


nach  RnHaad.  wo  er  bis  ca  taOB  eich  auf- 
gehalten an  Iwben  ^leint.  u.  swar  nament- 
lich in  St.  Petersburg  und  in  Moskau.  Nach 
8  seiner  aus  RnMand  heimgebrachten  Zeich- 
nungen stach  L.  Ph.  Debucourt  seine  pridi- 
Fol^r  .n  Darstellungen  ms^scher 
Fnbrgespanne,  die  1806  in  Paris  erschien 
ttitter  dem  Ute!  „Colleetlon  compl  des  diff. 
yji-:.To^  Je  voitures  russes"  (8  Foliokupfer- 
tafein).  Nd>cn  seinen  bieriär  gidieferten 
Origfaiateeicfmnngcn  (jetst  fai  der  des 
Fürsten  W  X  Argutinsky-Dolgorukoff) 
•teilte  D.  eine  Darstelinng  des  MGrand  San- 
Ii4drln  des  Tai  a^Utes  de  France  et  ^ItaHa» 

rr;r,v.  .^i  P.iris  Ic  T  F^vr.  IW  ivnn  D.  selbst 

in  einem  färb.  Foüoiaapferst  vervielühigt) 
1810  Im  Sakm  ans  «od  beadrfckte  flm  dmi, 
n.ichdem  er  ^^\'\  und  1813  die  eigenhänd. 
Stich-  bczw.  Radieningafolgen  «Colkctioa 
CompL  des  malsons  de  plataance  impCrlalea 

de  Russie"  (TO  Fnllotaffln)  und  ,,A'ues  den 
princtp.  vilks  de  Russii^  costumes  et  usages 
dea  biMlanla  de  cet  caipire^  ^  PoBotaCiltt, 
darur.tcr  ,, Spaziergang  K.itharinas  II.  mit 
üira  Enicela  Alexander  und  Konstantin 
Fawlowitscii  nnd  deren  Gatllnnan  In  Parle 
von  Zarskoje  S-cI  j  1796")  in  Paris  vcr- 
öfientlicht  hatte,  1814  mit  Druckabzügen 
ans  IctilBMr  Folge  aowio  nrft  dncr  Da^ 
Stellung  des  „(^ouronnement  de  Marie  de 
Midids  4  St-Dcnia,  le  13  Mai  1610",  ier- 
nar  1817  nad  WB  mit  welUicn  niaa.  Vednla 

urd  Vollcsszenen  in  kolor.  Kupferstich  Miwie 
1819  auch  mit  daer  Folga  von  Pariser  Stadt- 
amlehten,  die  io  adban  Jalwa  In  8  Gro^ 

foliohcftrn  zu  je  5  t\i  or<;cheinen  begann 
unter  dem  Titel  .„Paris  et  ses  alentours", 
Jodoch  lüa  nr  FortaaUnng  gdangla.  Be- 
reits 1818  wurde  von  D.  in  Paris  veröffent- 
licht doa  wCoIlection  de  costumes  du  ro- 
yanflw  de  Napks"  (18  Foliokupfertafehi). 

Gäbet,  Dkt.  des  Art.  Fran«.  IM.  —  Nag> 
1er,  Kstlertex.  1886  S.  III.  ~  Be111er-Aa- 

vrny.  Dirt  K^n.  des  Art  Franc,  t*?^  T;  cf, 
Revue  Ur.ivcrs,  rjirs  Arts  lf<64  p.  44.  ~  Ro- 
Witiaky,  n<,).äp-  Cnjisaju,  1  yccKMXT,  rpMlB.  llop-rji. 
1886  fT,  IV  (Reg.)  ;  Uoip.  QioBap«.  PyccK.  1  pMie- 
pöai.  1895  I.  —  N,  W.  S  s  o  1  o  w  j  e  f  f  in  O*. 
MierMM  1908  Wl.  SU  (mit  Abb.)i  sowie  in 
f^ecdt  Pnditoanafc  IIU  ft  10  AL  (ndt  AMib).  - 
HcTopst.  Buctaana  Apear,»  St  ftlenfcntg  Ittl 
p.  122  (Abb.).  • 

DaiMi^  Mleolna,  Iftter  In 
IüOl 

B.  Keef  f  s.  IStt  de  1a  Mnt.  ete.  I 

I  (t?7fi)  ^m. 

Damange,  Jacques»  s.  Amang«. 
a.  Dammmn. 

Bartholom^,  französ.  Bild- 
hauer, seit  1706  in  Berlin  anaisaig,  1716  Hof- 
Mldhaner;  erUelt  vtM  Friedr.  WiBi.  I.  den 
Auftrag  für  ein  Denkmal  des  Großen  Kur- 
fürsten in  Rathenow,  daa  indes  1786—88 
von  J*  G*  (aiana  aoacBflUvt  wiuda* 
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Damas  —  Damast 


Nicolai,  Nachr.  v.  Baum.,  Bildh.  etc.  in 
Berlin,  1786  p.  80.  —  Zeitachr.  f.  bild.  Kat 
XXIII  (1888)  18B. 

Damas,  Maler,  stellte  auf  der  Akad.-Ausst. 
in  Berlin  1802  mehrere  Bilder,  zumeist  aus 
der  Umgegend  von  Berlin,  in  Wasserfarben, 
aus. 

Kat.  d.  Berl.  Akad.-Ausst.  1808  p.  48,  108. 

Damaa,  Eugene,  Genre-  u.  Landschafts- 
maler in  Charleville  (Ardennes),  geb.  in  Ri- 
mogne  am  0.  3.  1848,  Schüler  von  Cabanel 
in  Paris,  beschickte  den  Salon  der  Soc.  d. 
Art.  frang.  zwischen  1879  und  1898.  Das 
Museum  zu  Langres  bewahrt  eine  Land- 
schaft von  ihm,  das  Mus.  in  Sedan:  La 
veille  du  marchi. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g€n.,  Suppl.  — 
Art.  ardennais  contemp..  Scdao  1888.  —  Kat.  d. 
Salon  u.  d.  aufgef.  Museen. 

Damaa,  Jean  de,  gen.  de  Soissons,  Ar- 
chitekt, t  am  21.  12.  1531,  Schäler  und  (seit 
1610)  Schwiegersohn  des  Martin  Chambiges, 
der  ihn  1509  nach  Troyes  zog  und  ihm  die 
Leitung  der  Bauarbeiten  an  der  Fassade  und 
an  den  Türmen  der  dortigen  Kathedrale 
übertrug.  1511  war  D.,  gemeinsam  mit 
Jean  I  Bailly,  an  der  Kirche  Saint- Jean  in 
Troyes  beschäftigt,  wo  sie  den  kleinen 
Glockenturm  wiederherstellten,  1612 — 16  ar- 
beitete er  an  der  Tour  Saint-Paul  der  Kathe- 
drale, die  er  bis  zum  ersten  Sims  aufführte. 
Dez.  1616  wurde  er  zum  Werkmeister  der 
Kathedrale  ernannt,  welches  Amt  er  bis  an 
seinen  Tod  innehatte,  zuerst  unter  Ober- 
leitung Chambiges',  seit  1519  selbstindig. 
Er  übernahm  damit  die  Verpflichtung,  kei- 
nem weiteren  Bau  seine  Dienste  zu  leihen. 
Seit  1529  wurde  er  von  Jean  II  Bailly  unter- 
stfitzt, der  1531  sein  Nachfolger  wurde. 
D.S  Tätigkeit  an  der  Fassade  von  Troyes 
beschränkt  sich  wohl  in  der  Hauptsache  auf 
d.  Ausführung  der  Pläne  des  M.  Giambiges. 

—  Sein  Bruder  Pierre  Damas,  gen.  de 
Sotasons.  war  ebenfalls  Architekt  und  seit 
1600  an  der  Fassade  der  Kathedrale  mit- 
beschiftigt;  nach  dem  Tode  seines  Bruders 
wurde  ihm  u.  seinem  Schwiegersohn  Jean  II 
Bailly  die  Oberleitung  übertragen,  von  der 
er  indes  bereits  1532  zurücktrat  —  Außer- 
dem waren  noch  ein  Laurent  u.  ein  Claude 
Damas  an  der  Kathedrale  in  Troyes  tätig. 

Ad.  Lance,  Dict.  d.  Arch.  fran«.,  II  (1872) 
vre.  —  Bauchal,  Nouv.  Dict.  d.  Arch.  fran^-. 
1887.  —  Alex.  Assier,  Lea  Arts  et  les  Art. 
dans  l'anc.  Cap.  de  la  Champ.,  1878  p.  84.  —  M. 
Vachon,  La  Renaiss.  fran^.  (1910),  p.  40,  821. 

—  Nouv.  Arch.  de  l'Art  franq.,  8«  s*r..  III 
(1887)  IM.  H.  V. 

Damatceno,  Giovanni,  Augustinerpater 
und  Missionar  in  China,  um  Mitte  des  18. 
Jahrb.,  aus  Rom  gebürtig,  zeichnete  6  von 
den  16  Blättern  mit  Darstellungen  aus  der 
chinesischen  (beschichte,  die  in  Paris  unter 
Leitung  des  Oi.  N.  Oxhin  von  J.  J.  Aliamet 


u.  a.  im  Auftrage  des  Kaisers  Kien-Long  in 
Kupfer  gestochen  wurden.  Von  D.  sind  die 
Nummern  2,  6,  7,  11,  12  und  13  der  überaus 
seltenen  Folge  gezeichnet.  Sämtliche  6  Blät 
ter  sind  „Joannes  Damascenus  .  .  .  delineavit 
et  fecit"  bezeichnet;  No  6  u.  7  sind  1770. 
No  11  u.  12:  1772,  No  13:  1774  datiert 
Heinecken,  Dict  d.  Art.  etc.  IV  (ITW) 

—  J.  G.  M  e  u  •  e  I,  Neue  Miscellaneen  artist. 
Inh.  IV  (1797)  407,  414  (No  2),  417  (No  6).  419 
(No  7),  488  (No  11),  423  (No  12  u.  13).  —  J. 
Meyer,  Allg.  Kitlerlex.  I  (1872)  Sil.  No  Wl. 

—  H.  Cohen.  Livres  ä  Grav.  du  18«  S..  191S 
p.  1013  (Damascus).  H.  V. 

Daxnaaceno  (Damaschino),  M  i  c  h  e  1  e, 
griech.  Maler,  von  Geburt  ein  Kreter,  titig 
in  Venedig,  2.  Hälfte  16.  Jahrb.,  wohin  er 
von  der  griechischen  Kolonie  berufen  wurde, 
um  Arbeiten  in  S.  Giorgio  dei  Greci  auszu- 
führen. Seine  Lebensumstände  sind  un- 
bekannt Veludo  {Hikovdnq-,  %.  u.)  macht  i 
Bilder  von  seiner  Hand  in  jener  Kirche  nam- 
haft, die  Propheten  Moses  und  Elias  und 
die  Heiligen  Cx>snus  und  Damian,  gemalt 
im  Auftrag  des  Korcyroten  Antonio  Berga; 
außerdem,  in  den  oberen  Arkaden  des  Chors, 
die  Apostelfürsten  „ansehnlich  und  gut  ge- 
malt", und  „Geburt  und  Taufe  Crhristi" 
(1677).  Außer  diesen  Werken  wird  D.  noch 
eine  „Kreuzabnahme"  zugeschrieben,  in  der 
Apsis  von  Sa  Proscomide  {Tlpo^xofudff^)  „ein 
herrliches  Hauptstück,  der  Betrachtung  wert 
wegen  des  Ausdrucks  der  Köpfe  und  der 
Schönheit  der  Verzierungen".  An  derselben 
Stelle  dürften  auch  die  Kirchenväter  von  D. 
herrühren,  1853  von  Sebastiano  Santi  restau- 
riert laut  Inschrift:    „Mt/tnjX  Ja/iaovf*^, 

MttxA  6k  xiv  tvnov  xijq  npwip'  dvfKa/vtaf  Ä^M* 
nov^c  Tdmj^  roi  tttmy".  —  D.  scheint  ein 
bei  der  griech.  Kolonie  in  Venedig  sehr  be- 
liebter Künstler  gewesen  zu  sein,  da  ihm  1588 
auch  die  gesamte  Innendekoration  der  Kirche 
übertragen  wurde;  in  Ausführung  eines  Ver- 
mächtnisses des  Kreters  Giacomo  Carveli 
1581  verkaufte  er  an  Alessandro  Vittoria 
Zeichnungen  Parmigiano's  und  auiderer 
Künstler. 

Venezia  e  le  tue  Lagune  1847  I  App.  p.  86.  — 
Im.  belnvöov,  'Ev  Bfvfxla  '£ljUpwt4 
^Änoixltt.  1891  p.  37.  .15.  49.  52.  —  'C  i  c  o  g  n  •  . 
Inscr.  Ven.  II  186.  Eva  Tea. 

Damaat,  Claes  Cornelia z.  van,  Bild- 
hauer in  Utrecht  von  1636 — 67  sehr  häufig 
für  Arbeiten  im  Dienste  der  Stadt  bezahlt, 
so  1639/40  für  die  Bekrönung  über  dem 
Fallgitter  der  Wittevrouwenpoort.  1642/43 
für  2  Löwen,  Stadtwappen  usv/.  an  der 
Waardpoort,  1643/44  für  einen  Satyrkopf  u. 
anderes  am  Gestühl  im  Dom  und  Bildhauer- 
arbeiten in  der  Ratskammer.  1649/50—1653 
für  die  Modelle  der  Löwen  mit  Stadtwappen 
usw.  der  Wittevrouwenpoort,  1657  für  das 
Herrengestühl  in  der   Nikolaiiskirche  und 
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den  Kamin  in  der  ocoen  Ratslauniner.  Da» 
HoluuodcO  fowic  4fe  nach  aaiiwii  Zdcfaotn' 

gen  in  Sandstein  aufgeführten  Löwen  der 
WitlevrottwcaiKKWt  finden  sich  im  Mas.  van 
Oadkedm    Ulrcdit  <Kai  1878  No  18.  9014. 

2015). 

K  r  a  m  m,  De  Levens  cn  W.  II  19^58.  — 
O  b  r  e  r  t\.  Archiff  II  OKimO).  ■-  G  a  1  1  ä  n  d, 
Gesch.  d.  Baukunst  o.  fiildaem  1880  p.  880,  810. 
6SS,  Sil,  988.  988. 

Damaat;  Johan  van.  Bildhauer  in  Ut- 
recht, wird  1686  n.  1687  in  Stadtrechnungen 
ffir  BildhmwHwH—  la  der  Akademie,  an 
dem  Kathrinentor  usw.  beaahlt.  Im  „Mus. 
van  Oudheiten"  in  Utrecht  findet  sich  eine 
Uui  Blwhllch  MUMchriebene  stehende  Juati- 
tia  von  \'an  der  Mast  (aus  dem  Stadthans; 
KaL  1878  No  11«;  cf.  auch  Führer  von 
UM  iK  «8  [mil  Abb.1). 

Kramm,  De  Levens  en  W.  II  (IRöR)  F  W 

Damaatp  Qoirij  o  Jaosa.,  Damastweber 
(lifapfBui^icli  CfÜB  Jm8  fHUUttrtt  wilcwaMi* 

riet  f;ich  —  infolge  «einet  Berufes  —  schon 
10S6  und  weiterhin  aBanahmatot  Damast)» 
«eb.     EbMrka  ab  Solw  dnaa  Jan  Qrijnas. 

(Crijnm),  f  93.  2.  1660  da?.,  verheiratet  «iTch 
160S.  Von  laae  ist  ein  Vertrag  mit  J.  Lam- 
DcrcaS  m  BiHMicficn  wCfSB  I  jawning  von 
TafeUüchem  usw.  heVannt,  tö99  kauft  ihm 
der  Haarlemer  Magistrat  verschiedene  We- 
bsfcifln  ab.  £e  tt  n  Gcadi^nkcwiecfcCB  ver^ 
wenden  will.    D.  wird  in  den  Senat 

auigenommen,  ist  1Ü2^7 — 40  mehriach  bchöäe 
md  IMI  tt.  48  BBi^Braielater  von  HaailnB. 
Das  Inventar  seines  Nachlasses,  das  vom 
1^>-S.  S.  IfiöO  datiert  ist,  hat  sich  erhahen. 
Trotz  der  ausgiebigen  Inventamotizen  li£t 
pich  unter  den  erhaltenen  Werken  nichts  mit 
Sicherheit  wiedererkennen,  4  Servietten  und 
TafeltüdlCr  mit  Darstellungen  des  Orpheus 
(Rijksratta.  «.  Priv.-Bes.).  die  in  den  MaBen 
Analogien  sa  den  im  Inventar  auf!:;efQhrtett, 
anfwdsen,  aowlc  allste  Servietten  mit  streu- 
blumenmuster  kommen  fflr  seine  Werlcrtatt 
besonders  in  Betracht. 
J.  S  i  X  in  Ond-Holland  1910  p.  lfi/96. 
Dtmatrio«,  kriech.  Bildhauer;  belcannt 
durch  die  Inschrift  eines  Friesfragmentes, 
das  fM  dem  Grabdenlnnal  eines  Rhodiers 
Hieronymos  stammt.  Nach  den  Buchstaben- 
iormen  zu  urteilen,  hat  D.  Anfang  des  2. 
Jahrh.  v.  Chr.  gelebt;  in  die  gleiche  Zeit 
verweist  uns  der  Stil  des  Reliefs,  dessen 
Deutung  bisher  noch  nicht  durchweg  über- 
zeugend gelungen  ist  Deutlich  erkennbar 
sind  hl  der  Mitte  Hades.  Persephone,  Her- 
mes. Ein  vcreinzdt  rechts  von  Hades 
ilikendar  Ifwa  ist  augenscheinlich  Hiero- 
nymo«;  weiter  reehts  folgen  Saenen  der 
Unterwelt:  drei  Sitzende,  eine  Versfaikettde, 
in  der  Mitte  ein  weiblicher  Dämon  mit  Stab 
and  SchmetterlbgaflOgeln.  Links  von  Her- 
eine durch  einen  gemaaertn  PfiÜtr 


ahfesonderte  Schul-  oder  Vortragsszene; 
der  Vortragende  ist  wohl  der  Verstorbene, 
den  man  danach  für  einen  Schulmeister  hat 
erlditfcn  woUca.  Dia  Darstellung  schlieBt 
•i^  la  dea  IfotineB  vielfach  an  iltere  Lei- 
stungen an;  sie  repräsentiert  die  h^kni- 
stiscbe  Kunst  jener  Zeit  erfreulich  an- 
sprucfaslos,  aber  von  einer  recht  unbedeu- 
tenden Seite. 

Herme-^  XXXVTT  \[m,  m  ff.  mU  Tal. 
(H  1  1  1  c  r  V  C;  ä  r  1  r  i  n  g  e  n  und  Robert).  — • 
BruoQ-Bruckmaan,  Deakm,  gf.  n.  ifiau 
Skulptur  678  (S  a ue  r).  —  V.  Salts,  Der  Altar 

V,  Perjramon  177  ff.  Abb.  23.  Amtlung. 

Dambacber,  V.  D.,  Maler  der  2.  Hälfte  des 
18.  Jahrb..  von  ihm  auf  der  Aukt.  Creutaer 
in  Aachen  vom  18  12.  1911  (No  19:  vpl.  den 
Katal.)  das  sign.  Bildnis  der  Johanna  Ber- 
trams,  datiert  1780.  Eine  Flucht  nach  Ägyp- 
ten, Anbetung  der  Könige,  hl  Familie  und 
eine  Kreuzigung  von  ihm  befanden  sich  1788 

Sncmond  0Jnbnrg). 
OadMIaad  Xnr  (1806)  228,  885. 

Damberg,  Alasaader  Konstanti- 
nowitsch,  Maler,  geb.  184S  in  Helaint> 

fors,  besuchte  1858—67  die  Akademie  der 
Kijn5te  io  St  Petersburg  u.  erhielt  daselbst 
1683—88  verschiedene  MedalHen,  sowie  1887 
für  sein  Ganilde  .JDer  Tod  Olegs"  den  Rang 
eines  Künstlers  II.  Grades.  Auf  den  Jmhrea- 
ausstellungen  der  gen.  Akademie  figurierte 
er  1870  mit  einer  MRücklcdur  von  Golgatha**, 
1877  mit  einer  „Zigeunerrast". 

F.  Bulgafcolt  Omm  hjmmmmn  (1889)  I 
188.  AriMfar. 

Damberger,  Josef,  Maler  und  T7ä(yerer. 
geb.  am  87.  18.  1887  zu  München,  war  nach 
Beaadl  dar  Radacliale  ria  JUir  knastge- 

werblicher  Zeichner  und  studierte  \on  1886 
an  auf  der  Munchener  Akad.  der  büdendeu 
Klaali;  wo  Wflh.  imi  Diai  a.  Fr.  Defieggcj 

seine  Lehrer  waren.  1894  trug  er  mit  der 
Radierung  «Am  hiusiicben  Herde"  in  einem 
nuivwciiic  an  a.  rrcw  aavoa.  atair  aie 
Banern  auf  ihrer  Schotte,  schBchte,  einfache 
Bilder,  die  sich  durch  eine  liebevolle,  aber 

hart,.   ^■«hWnttfcMll    Mm,  atak  Imm   i_n__  — 

Hunic  oucucum,  ow  sseb  ibb  von  jaoer 

Vprschönerunf?  und  gmremäBigen  Behand- 
lung de»  (legenstandcs  hilt.  tmd  durch  eine 
mDwmgv  ■■■■crai  mhbbciiimb.  omis  nn, 
nicht  seine  Tcchnilc,  erinnert  vielfach  an 
LdbL  Wohnt  in  München  und  ist  Mitglied 
der  dortigen  Seiesaion. 

Die  Kunst  VIL  DL  XL  XVII.  ~  Zeitschrift 
fSr  büd.  Kunst  N.  F..  V  VIB.  —  DrcBler, 
Kunsiiahrbuch  1909.  —  Kat.  d  Berlin  Sesesstoo 
1906  u.  Ol;  d.  Münch.  Sez.  1908  0    ^.  Bwger. 

Dsmhera,  Lion  E.  (jenre  u  Land- 
schaftsmakx  m  Park,  stdBt  seit  1889  ziem- 
lich regebnlBig  im  Salon  (Soc.  d.  Art  frang.) 
aus.  Erschien  znnichst  mit  Genrebildern 
wie  „Un  coin  d'ermitage"  (1888),  »Jteia  «t 
la  Samaritalne*  (1886),  JDapfanla  et  CblaT 
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Dambielle  —  Dam€ 


(1896)  u.  wandte  sich  seit  1900  vorwiegend 
der  Landschaftsmalerei  zu.  Erwihnt  seien 
die  Bilder:  „Lever  de  lune  sur  la  Canche" 
(1901),  „L'arbre  penchi"  (1907)  u.  „L'orage" 
(1910  von  der  Stadt  Paris  angekauft). 

Chron.  d.  Arts  1902  p.  12;  1918  p.  118.  —  The 
Studio  XXXI  262.  —  Annuaire  1911  p.  12.  — 
Salonkataloge. 

Dambielle  (d'Ambielle),  Pastellzeichner  in 
Bordeaux,  wahrscheinlich  nur  Dilettant,  Mit- 
begründer der  1768  dort  gestifteten  Aka- 
demie, stellte  1771  das.  ein  Pastellportrit 
eines  Bürgermeisters  aus. 

Ch.  Marionneau,  Lea  Salons  Bordelaia 
au  18«  S.,  o.  J.  p.  137.  270. 

Dambier,  J.  M.,  falsch  für  DaeubUr. 

Dambourgez,  Edouard  Jean,  Genre- 
maler in  Paris,  geb.  in  Pau  (Baates-Pyr6-' 
nces),  Schüler  von  G.  Boulanger  und  J.  Le- 
febvre.  Beschickte  1880—1893  alljährlich 
den  Salon  der  Soc.  d.  Art.  Franc,  und  dann 
bis  1898  den  der  Soc.  Nation.  Er  malte 
Darstellungen  aus  dem  bürgerlichen  Milieu, 
Pariser  Markthallen-  und  KafFeehausszenen 
(Terrasse  Pousset,  1898;  Les  P^cheuses  au 
Halles  le  matin.  1894),  StraBenszenen  (Une 
rue  4  Tanger,  1896)  usw. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  Suppl.  — 
Kat.  d.  Salon  (Soc.  d.  Art.  Fran^.  1880—1898; 
Soc.  Nat.  1898-«).  H.  V. 

Dambray,  Thomas,  s.  Dambry. 

Dambrin,  P.  M.,  Miniaturmaler  franzAs. 
Abkunft,  tätig  in  Middelburg  um  1800.  Nach 
ihm  stach  R.  Vinkeles  das  Brustbild  des 
Arztes  P.  de  Wind. 

Chr.  K  r  a  m  m.  De  Levens  en  Werken,  II 
(1868)  und  Aanhangsel  (1864). 

Dambnm,  Jean,  reproduz.  Kupferstecher, 
geb.  in  Paris  1741,  titig  bis  gegen  1808,  war 
namentlich  ein  tüchtiger  Vignettenstecher, 
doch  scheint  er  es  erst  seit  1780  zu  einem 
bedeutenderen  Rufe  gebracht  zu  haben,  nach 
welchem  Jahre  er  als  Mitarbeiter  an  den  be- 
rühmtesten Büchern  der  Zeit  beschäftigt  war. 
So  arbeitete  er  für  die  Voltaire-Ausgabe 
Kehl's.  lieferte  Stiche  nach  Moreau  für  die 
Psycho,  das  Nouveau  Testament,  nach  Ma- 
rillier  für  das  Cabinet  des  F^,  die  Oeuvres 
des  Ahhi  Pr^vost  und  Rousseau's.  Nach 
Fragonard  stach  er  das  schöne  Blatt:  Le 
Calendrier  des  Vieillards  für  die  Contes  La 
Fontaine's,  femer  nach  Quiverdo  eine  Folge 
von  Almanachblättern,  Titelblatt  u.  Vignetten 
für  die  Demi^re  H^loTse  (1784)  und  die 
Henriade,  Profilbildnis  des  Marschall  Duras, 
das  später  in  ein  solches  Necker's  umge- 
wandelt wurde,  sowie  3  seiner  Hauptblätter: 
Le  Lever  de  la  Marine,  Le  Repoa  und  Le 
Sommeil  interrompu.  Noch  ist  zu  er- 
wähnen ein  Hauptblatt  D.s  nach  Moreau: 
La  Partie  de  Wisch  (1783).  Der  vollstän- 
digste Katalog  seines  Oeuvre  findet  sich  bei 
Portalis- Beraldi,  doch  fehlen  mehrere  Blät- 
ter, darunter:   Der  hl.  Romuald  nach  A. 


Sacchi,  Die  Geburt  des  Bacchu«  nach  N. 
Poussin,  Kephalus  und  Prokria  nach  C.  Pck- 
tenburg,  Knabe,  der  einen  Hund  tanzen  lilt. 
nach  J.  Stecn,  Offizier,  der  einem  Midcha 
Gtld  anbietet,  nach  G.  ter  Borch  und  dM 
wohl  nach  eigenem  Entwürfe  gest  Reroli- 
tionsblatt:  „A  un  peuple  libre  l'an  Ter  de  la 
Revolution". 

L  e  B 1  a  n  c,  Manuel  II  84.  —  A  p  e  1 1.  Haadb. 
f.  Kpferstichsmler,  1880.  —  Portalis  o.  Bl* 
r  a  I  d  i,  Les  Graveurs  du  181*  s.«  I  (1880)  615 
827.  —  Jul.  Renouvier.  Hist.  de  l'Art  pes- 
dant  la  R^vol.,  1868,  s.  Reg.  u.  Dembrun.  —  L 
D  e  1 1  e  i  1,  Manuel  de  l'Amat.  d'Eat.  dn  18*  k 
o.  J.  —  j.  L  e  w  i  n  e,  Bibliogr.  of  18ib  Cent 
Art  and  III.  Books,  London.  1896  p.  UT.  —  H- 
Mireur,  Dict.  d.  Ventes  d'Art.  II  (1908). 
H.  Cohen,  Livret  4  Grav.  du  18*  s.,  Ii 

H.  V. 

Dambry,  Thomas,  Bildhauer  und  Makr. 
1686  und  1540—50  in  der  Großen  Galerie 
des  Schlosses  Fontainebleau  mit  Maler-  und 
Stukkaturarbeiten  beschäftigt.  —  Ein  Pierri 
D.,  Bildhauer,  arbeitete  1536  in  Fontainebleau 
und  war  1565  unter  Primaticcio  am  Grabnul 
Heinrichs  II.  beschäftigt. 

De  Laborde.  La  Renaiss.  d.  Arts  I  (1880). 

—  S.  L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.  (Moyen-lge),  1808. 
Dambamann,  Jonas.  Maler  in  Wien,  wo 

er  1664  in  der  Kammerkapelle  an  der  Kapo- 
zinerldrche  um  60  fl.  Malereien  angefertift 
haben  soll. 

Schlager,  Materialien  z.  österr.  Katacach., 
p.  718;  (danach)  Mitt.  d.  Zcntr.-Komm-  N.  F. 
XII  p.  CLXXXII.  E.  T. 

Dame,  Maler,  1503  in  den  Ausgabeo- 
registem  der  Domfabrik  zu  Osnabrück  ge- 
nannt. 

Zettschr.  f.  chrutl.  Kunst  XXIV  (1911)  HO. 

Dame,  Cornelis,  Porträtmaler  in  Delft 
16S0  und  1641  dort  erwihnt  (Obreen's  Ar- 
chief  VI  7;  Oud-Holland  VIII  5).  Sein 
Bildnis  des  Delfter  Pastors  Herrn.  Tegn- 
laritts  von  1641  wurde  von  Fr.  Bouttats  und 
von  Cr.  van  den  Quebome  gestochen  (v. 
Wurzbach,  Niederl.  Kstlerlex.  I  167;  II  870). 

—  Comelis  Dame  Rietwijk,  1638,  1661,  1688. 
1650  u.  1661  Hoofdman  der  Delfter  Lukas- 
gilde, ist  wohl  mit  ihm  identisch  (Obreen'i 
Archief  I  33,  53  f.,  64).  Dirck  und  Putman 
Rietwijk  (s.  d.)  sind  wohl  seine  Söhne. 

Dam^  E  r  n  e  s  t,  Bildhauer  in  Paria,  gdi. 
in  Saint-Florentin  (Yonne).  Schüler  von  Le- 
quesne,  Cavelier,  Duret  imd  Guillaurae,  be- 
schickt seit  1872  den  Salon  der  Soc.  d.  Art 
FranQ.  mit  Bildnisbüsten  und  Genregruppen 
wie:  Kephalus  und  Prokris  (1875);  Fngit 
amor  (1877);  Diana  und  Endymion  (1809); 
femer  mit  allegorischen  Gruppen,  wie:  Die 
Liebe,  das  Alter  pBegend  (1800);  L'Entente 
cordiale  (1907)  und  Reliefs  (Die  Hoffnung, 
1893).  1900  stellte  er  den  Entwurf  für  ein 
Denkmal  des  Dr.  Mauchamp  aus.  Das  Mu- 
seum zu  Auxerre  bewahrt  von  ihm  eine 
Entwurfskizze   für  ein   Denkmal  Thiers'. 
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Dum  *~-  DwMlto 


Aflf  dm  Pd'f '  laMteli^Vrittdhof  wi  An 

die  Büste  des  Ingeniears  Em.  Rupail;  für 
«Uc  FuMdo  <k*  Partter  Rathraacs  lieferte 
er  ik  Stetae  Victor  Jacqttawnfs.  Wm 

BronzegiiB  seiner  Fugit  arnor-Gruppc  ist  Mlf 

der  Pronoiade  Le  Ranciagh  »uigettclit  Att 
dir  XfCBMBif  tfcr  8witewds  Silwt^^jwimltt 

ood  Raspail  steht  sein  Denkmal  des  Er- 
finders d.  Tclcgraphie.  Claude  Chappe  (1886). 

Bellier-AnTfay,  Dict.  gta.,  SuppL  — 
Inv.  d.  Rieh.  d'Art,  Paris,  Moo.  dv.  II  44; 
III  27.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  franc.,  8«  8<r., 
XIII  (1887  )  346.  —  Revue  Encydop.  1883, 
p.  780/1.  —  Gaz.  d.  B-Arts  1875  II  129/8;  1877 
I  &43.  —  Kat.  d.  Salon  (Soc.  d.  Art.  Franc.) 
187S--180B  o.  d.  Exp.  oniv.  1800.  H.  V. 

Dhm^  Gabriel,  ■.  leJewr. 

Pi%  Jen,  i.  F«M^  Jw  Dmoms.  de. 

DamcM  I,  ErzgieBer  aus  Kroton.  Von 
•einer  Hand  war  eine  Steine  aeinea  Landa- 
tnaiwiea»  dea  berfUmten  Rinsera  lifiloo,  in 
Olympia  (Paus.  VI  14,  6).  Die  Figur  stand 
anl  einer  ntnden  Baata  aufrecht  mit  ge- 
•chloeaenen  FOBen,  in  der  Linken  ein  Attri- 
but —  Granatapfel  oder  .\rybaDo«  — >  dic 
Rechte  nit  ateif  auageatrcckten  und  ttmm 
gespreixica  Fhgem  leidtt  erhoben;  eine 
Tänie  umgab  den  Oberkopf  (vgl.  über  die 
Einaelheiten  und  die  verachiedenen  Schriftp 
<|iie11en  mietet  lOtel^BMoHMr  so  der  ritiei^ 
tcn  Stelle  des  Pausanias).  Augenscheinlich 
handelt  es  sich  um  ein  archaiachea  Bildwerk 
—  PhOoatrat  (V.  Apoll.  IV  98)  hebt  ala  An- 
reicben  des  archaischen  Stiles  die  geschlos- 
senen FfiSe  ond  die  Arbeit  an  den  Fingern 
Iwrvor  womit  ee  im  RinMitig  tidbti  deB 
Milon  nadiweislich  Ol.  62  =  532  v.  Chr.  In 
Olympia  feticst  hat  (Euacb.  I  201  SchAoc). 
Die  mlite  Hand  der  Stetnc  mackte  angca^ 
scheinlich  den  Gestus  der  Adoration  (vgl. 
ein  archaiachea  Bronzefigflrchen  aus  dem 
PanahcIUgtmn  anf  dem  S^^kalMS  Oulckte 
d.  sichs.  Ges.  d.  Wiss.  phiL-hist.  KL  1911 
I  0  ff.  Abb.  8).  Ein  Fragment  einer  Rund- 
bMia,  daa  aidi  in  Olya^la  gefunden  hat. 
stammt  vielleicht  von  der  Basis  der  Statue 
(I  G  A  688;  loschr.  v.  Olympia  894;  Löwy, 
iMchrifla  griecb.  Büdh.  414;  Riteig-BMm- 
acr  a.  a.  C). 

Overbeck.  Schrift«.  484.  —  Pauly- 
Wiaaowa,  ledeae.  IV  Wn,  4  (Robert). 

Dameaa  II,  ErzgieBer  ana  Kleitor  In  Ar^ 
kadien,  Schüler  des  Polyklet  (Plin.  N.  H  31 
SO).  Nach  Paus.  X  0,  8  hat  er  för  das 
Weihgeschenk,  daa  die  Spartaner  nadi  der 
Schlacht  bei  Aigospotamoi  in  Delphi  auf- 
stellten, die  Figuren  der  Artemta,  dea  Poad- 
don  und  des  Lysandros,  den  Poaddoa  be- 
krinste,  gearbeitet  (vgl.  Cic.  de  divin.  I  34, 
TB,  wo  die  Stetne  dea  Lyaandroe  erwihnt 
wild).  Bei  den  fraaiBaiadMtt  Anagrabnagen 
lial  aich  dp  groflea  FIragment  der  Baiia  dea 


lijraaadroa  gefondcn;  ea  ist  nodi  nicht  genau 

genug  publiziert,  .um  einen  Schluß  auf  das 
Standmotiv  der  Figur  au  geatatten.  VgL 
Alypoa,  Antiphanes,  Athenodoioe. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler  I  275  I«  IBOl 

—  Overbeck,  Schriftq.  978,  979.  —  Panly- 
W  i  s  s  o  w  a,  Realenc.  IV  2068  ff.,  6  (R  o  b  e  r  t). 

—  C.  R.  de  l'acad.  des  toscr.  et  b.  lettre«  1901, 
681  (Horn  olle).  —  Klein,  Gesch.  d.  gr. 
Kunst  II  888  f.  —  Athen.  Mitt  1906,  568  ii. 
(Pomtow-Bnile).  —  Hitaig-Bldm- 
oer,  Paosaniaa  III  667  f.  Amthtng. 

Daase^  Johann,  pobi.  Maler,  geb.  1780 
in  Ifitaa.  t  SO.  a  U4D  in  Ifinde  CU&.).  Sohn 

eines  säcbs.  Obersten  u.  Schüler  Smugle- 
wicz'a  u.  Ruatem'a«  wirkte  er  aeit  1800  ala 
HüftWuer  «r  IlUknMt  aa  der  Uiiimitit 
n  V^lna.  1820  nach  Tobolsk  verbannt  in- 
folge einea  Prozessea  wegen  Assignaten- 
fUadmag  «.  IBM  wieder  freigelaaaen,  lebte 
er  hierauf  bis  zu  seinem  Tode  in  Minsk.  Er 
mahe  vorwiegend  Historien-  u.  rdigiöse  Bil- 
der, derca  dalge  aiaa  auf  dem  Friedhofe  n. 
in  den  Kirchen  zu  Minsk  flndet.  Die  (3«sell- 
schait  der  Freunde  der  Wissenschaften  in 
Poaea  bewahrt  D.a  Portrit  dea  nariaft»- 
patars  Goladski,  1894  auf  der  retrosp.  Aaa> 
aIdL  in  Lemberg  (s.  Kat  p.  75);  ein  andere» 
Portrit  D.a  befindet  sich  im  Moa.  sa  War- 
achau  (Kat.  v.  10QI  Ko  MO). 

AtCDCum  18tt.  7.  Sm. 

Danah^  B.,  reproduz.  Kupferatedwr  ia 
Genua,  stach  u.  a.  nach  G.  Reni  (Geopatra, 
Beatrice  Cenci)  u.  Fiesole  (Noli  me  tangere). 

Damelet  (zahir*  Naaiensvarianten :  Dam- 
mekttc^  Damlitt  oawO»  Johann  Hein- 
rieh. Maler,  aeit  174B  ia  Mfiaater  aach- 
weisbar,  wo  er  unter  Bischof  Gemens  Au- 
guat  aam  Hofmaler  ernannt  wurde»  t  vor 
1719.  Beim  Tode  dea  KuifBraten  (ITBt) 
malte  er,  gemeinsam  mit  Coppers,  das  Ga- 
atrnm  dokwia  ana.  —  Ein  R,  Damultt  war 
ebeafdia  Hofmüer  ia  MBaater. 

H.  H  a  r  t  m  a  n  n,  Joh.  Conr.  Schiaua,  MBa 
ater  1910  (Bdtr.  x.  Westf.  Kstgesch.  V). 

DmüHii  (Da  Mello).  Marco.  Maler,  gik 
zu  Feltre  um  1616,  t  nach  1S63.  Aus  einer 
Fettriaer  Patriaierfamilie  atammend.  atu- 
dharte  D.  edt  IflSO  ia  Padua  mid  empfing 
dort  auch  Unterweisung  im  Zeichnen  und 
Malea.  Seit  1MB  lebte  er  in  Feltre,  wo  er 
Bfldaiiie^  Vadatea  md  Altatbüder  ateHe. 
Vecellio  erwflhat  ia  dir  Galerie  Daniele 
Domitano  sa  Feltre  BUdaiaae  D.a,  darstel- 
lend VlUoriBO  da  Fdtrcii  dea  D.  befreaa* 
deten  Dichter  und  Studiengenossen  Comelio 
Caataldi  n.  Girolamo  Damdk».  Im  Palaaao 
Comdk>  CkatakU  in  Padna  befanden  aich 
noch  1570  2  Veduten  D.8,  die  Stadt  Feltre 
u.  die  Villa  DaoBello  in  Carte  daratellend. 
Ala  acia  Haaplwcric  acaal  Vcedio  dia  AI- 
tarbOd  dea  U.  Georg  ia  dem  Kiiehkia  glei- 
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eben  Namens  im  Castello  zu  Birai,  der  Art 
des  Pietro  Marescalchi  verwandt 

Vecellio,  I  Pittori  feltrini,  1886  p.  19i  f. 

IV.  B. 

Damen,  s.  Dame  und  Doems. 

Damer,  Anne  Seymour  (Mrs,  geb. 
Conwoy).  engl  Bildhauerin,  geb.  1748  in 
Sundridge  (Kent)  aU  einz.  Kind  des  späte- 
ren Feldmarschalls  Henry  Seymour  Conway; 
t  28.  6.  1828  in  London.  Aufgewachsen 
unter  der  Obhut  ihres  Vetters  Horace  Wal- 
pole u.  seit  1767  verheiratet  mit  John  Damer 
(ilt  Sohn  von  Joseph  Lord  Milton),  aber 
schon  1776  infolge  Selbstmords  ihres  leicht- 
lebigen Gatten  verwitwet,  widmete  sie  sich 
hiemach  dem  ernsteren  Studium  der  schon 
früher  dilettantisch  von  ihr  gepflegten  Bild- 
hauerkunst, und  zwar  unter  der  Leitung  des 
uro  1775—79  in  London  nachweisbaren  Rö- 
mers Gius.  Ceracchi,  der  sie  als  „Muse  der 
Bildhauerkunst"  in  einer  Marmorstatue  por- 
trätierte (seit  1828  im  Brit.  Museum,  hier- 
nach wohl  J.  Hopwood's  Brustbild-Kupfer- 
stich von  1812),  sowie  des  ilt.  John  Bacon, 
gleichzeitig  unter  Will.  Cumberland  Cruik- 
thank  Anatomiestudien  betreibend.  Nach- 
dem sie  mehrere  Winter  zu  Studienzwecken 
in  Italien  und  Portugal  zugebracht  hatte, 
debütierte  sie  1784  in  der  Londoner  R.  Aca- 
deroy  mit  einer  mann.  Bildnisbüste  der  Lady 
Melbourne  (von  Walpole  als  „sehr  ähnlich" 
gerühmt,  jetzt  im  Bes.  der  Lady  Cowper  in 
Panshanger,  Hertfordshire),  sowie  mit  einem 
Merkurkopf,  einem  „Amor  als  Schmetter- 
lings jäger"  und  einer  Marmorgruppe  zweier 
schlafenden  Hunde  (letzt,  in  Kupfer  gest. 
von  J.  Gary,  jetzt  in  Gordon  Castle)  und  be- 
schickte die  Akad.-Ausstellungen  dann  bis 
1818  vorzugsweise  mit  Bildnisbüsten  und 
Tiergruppen  wie  auch  mit  vereinzelten  Ent- 
würfen zu  Zierbrunnen  etc.  (darunter  1786 
die  Idealköpfe  der  „Isis"  und  der  „Themse", 
ausgeführt  als  Schlufisteine  für  die  Bogen- 
wölbung  eines  von  ihrem  Vater  entworfenen 
Brückenneubaues  in  Henley  on  Thames). 
Unter  ihren  künstlerisch  sehr  ungleichwerti- 
gen, bisweilen  treCFlich  gelungenen,  häufiger 
jedoch  dilettantisch  befangenen  Portrit- 
tkulpturen  sind  noch  hervorzuheben  die 
Marmorbüsten  ihrer  Eltern,  des  1795  t  Feld- 
marschalls H.  S.  Conway  u.  der  1803  f  Lady 
Caroline  Campbell  Countess  of  Ailesbury 
(in  Kupfer  gest.  von  J.  Jones  1790,  jetzt  auf 
deren  Grabmal  in  der  Kirche  zu  Sundridge), 
der  Königin  Caroline  v.  England  (Gattin  Ge- 
org» IV.),  der  Lady  Eliz.  Foster  geb.  Hervey 
(spiter  Herzogin  von  Devonshire,  noch  jetzt 
im  Bes.  des  Hauses  Devonshire),  des  jugend- 
lichen Prinzen  Lubomirski  (als  ..Bacchus- 
knabe" dargest.,  R.  Acad.  1788,  jetzt  im 
Univers.-Mus.  zu  Oxford),  der  Schauspiele- 
rinnen  Eliz.  Farren   (später   Countess  of 


Derby,  als  „Thalia"  dargest.  R.  Acad  1780, 
in  Kupfer  gest  von  J.  Jones)  u.  Sarah  Sid- 
dons  (als  „Melpomene"  dargestellt,  R.  Acad. 
1795),  des  Staatsmannes  Ch.  James  Fox  (R 
Acad.  1803,  von  der  Künstlerin  selbst  spiter 
dem  Kaiser  Napoleon  geschenkt,  der  ihr  da- 
für eine  jetzt  im  Brit  Mus.  befindU  mit 
Brillanten  geschm.  Tabaksdose  verehrte), 
des  Admirals  Nelson  (R.  Acad.  1804.  in 
Kupfer  gest.  von  C.  Knight  u.  J.  Godby 
1S06,  von  den  Zeitgenossen  als  Hauptwerk 
der  Künstlerin  vielgerühmt,  jetzt  in  d.  Com- 
mon Council  Chamber  der  Londoner  Guild 
Hall,  Bronzereplik  in  Windsor  Castle),  — 
femer  die  Büsten  der  Naturforscher  Str 
Joseph  Banks  (R.  Acad.  1813.  Bronze,  jetzt 
im  Brit.  Mus.)  und  Sir  Humphrey  Davy  (R. 
Acad.  1814.  Terrakotta),  —  endlich  ihr« 
marm.  Selbstbildnisbüste  (in  Kupfer  gest. 
von  J.  Thomson,  jetzt  im  Brit.  Mus.,  eine 
zweite  Büste  von  der  Künstlerin  selbst  ia 
die  Florentiner  Uffiziengal.  gestiftet)  sowie 
die  freilich  arg  mißlungene  Kolossalstatue 
König  Georgs  III.  im  Register  Office  of 
Scotland  zu  Edinburgh.  —  Durch  ihre  in- 
timen Beziehungen  zu  Hof-  u.  Adelskreisen 
auch  politisch  von  weitreichendem  EinfluA, 
den  sie  namentlich  bei  Ch.  James  Fox* 
Westminster-Wahl  von  1784  erfolgreich  zu 
betätigen  wußte,  lebte  Mrs  D.  seit  Walpole'i 
Tod  (1797)  lange  Zeit  auf  dem  von  diesem 
ererbten  Landsitze  Strawberry  Hill  bei  Lon- 
don, dann  seit  1811  im  York  House  za 
Twickenham  bei  London  und  schließlich  bis 
zu  ihrem  Tode  in  ihrem  Londoner  Palais  in 
der  Upper  Brook  Street  (N.  0).  Ihre  Grab- 
stitte  fand  sie  an  der  Seite  ihrer  Elteru  in 
der  Kirche  zu  Sundridge.  Portrits  der 
Künstlerin  malten  Sir  Joshua  Reynolds  (17QS 
u.  1773,  letzt.  Bild  in  Schabkunst  reprod.  von 
J.  R.  Smith  1774  u.  von  S.  W.  Reynolds  1880; 
ein  dems.  Meistei  zugeschr.  Brustbild  der 
Mrs  D.  in  der  Londoner  Nat  Portr.  GalL, 
N.  694),  Rieh.  Cosway  (Ganzfig.-Bildnis  und 
Brustbild,  letzt.  1791  in  Punktierstich  reprod. 
von  L.  Schiavonetti,  Abb.  in  Gaz.  des  B.- 
Arts  1889  I  38)  u.  Ang.  Kauffmann  (in  Kup- 
fer gest.  von  Th.  Ryder  1792,  Abb.  in  Th« 
Connoisseur  1904  IX  1,  sowie  von  R.  Cooper 
für  J.  BeU's  „La  Belle  Assembl«e"  von  1810). 

Wal  pole,  Anecd.  of  Paiot  in  Eofld  (ed. 
Dallaway  1827  IV  1:  Portr.,  —  ed.  Womai 
1882  I  p.  XX— XXIII):  Utters,  ed.  1840  VI  4M. 

—  J.  Jones,  A  Serie«  of  Engr.  f rom  Worta 
of  Anne  D.  (London  1790,  5  EI.).  —  Hei- 
necken, Dict.  des  Art.  IV  (1790)  490.  —  U- 
d/s  Monthly  Museum  1801  (mit  Portr.).  —  Tl* 
Moming  Pott  (London)  v.  6.  6.  1804.  —  Cno- 
n  i  n  g  h  a  m,  Uves  of  Brit.  Paint.  etc.  1880  f- 
III  260  (mit  Portr.).  —  Redgrave.  Dict.  of 
Art.  1878.  —  Graves,  R.  Acad.  Exhib.  1906. 

—  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1908  V.  —  Chincel- 
lor,  Livea  of  Brit.  Sculpt.  (1911)  p.  210,  218. 
820—230.  —  L.  Cust.  The  Nat  Portr.  GalL 
London  1901  f.  II  10  f.  (mit  Abb.).  —  Cat  Ol 


3x8 


Engr.  Portr.  in  the  Brit.  Um.  190B  ff.  I  18;  II 
5-41  »;  m  Ua.  ~  Clt  of  Works  Ol  Art  in 
POM.  a(  Iht  Gofpi  Ol  Loadon  IBIO  N.  81. 

Jl.  fV.  BroekwM. 
Dameret,  L.,  Maler,  nur  bekannt  durch 
einen  Stich  J.  J.  Thuraeyaens  d.  Ut  von 
IflU,  darstellend  .JLaorcntins  Scotns  Abbas 
Cacsariad**  im  Lehnstnhl,  Kniestflck,  bez.: 
L.  Dameret  pinx.  J.  J.  Thourneyser  sc  IM. 
Nag l«r,  Katkriex..  XVUI  488  No 
niHD»   BaiiU   Ch«rl«i^  " 
schaftsm^ar  In  Paris,  geb.  das.  1848,  f  im 
Jaanar  tHtk  Schlier  von  Peloast.  Be- 
•chkkte  seit  181»  fast  dVariUh  Ms  IMT 
diO  Salon  der  Soc.  d.  Art  Fran^.,  wo  er 
dnrch  Medaillen  aosgezeidmet 
BOdar  staikB  miisl  WaM- 
iaftcn  dar,  deren  Motive  er  mit  Vor- 
der Umgegend  von  Antibcs  entnahm; 


besitzen  Bilder  D.s. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g€a.,  Suppl.  — 
Moatrosier,  Us  Art.  mod..  IV  (1884)  61  ff. 
—  J  n  1.  Martin,  Nos  Peintres  et  Sculpt., 
IBfff.  —  Mireur,  Dict.  d.  Ventes  d'Art,  II 
(1902).  —  Chron.  d.  Arts  1906  p.  83.  —  Bull,  de 
l'Art  anc.  et  mod.  1908  p.  86.  —  Kat.  d.  Salon 
1878—1807  it.  T.  ra.  Abb.)  u.  d.  waitßL  Mosasa. 

J7.  V. 

Daman»,  F  r  a  n  c  o  i  s,  PortrStbildhatMrt 
geb.  in  Dijon  1836,  t  das.  am  13.  8.  1900. 
Schüler  von  Jouffroy.  Beschickte  den  Salon 
der  Soc.  d.  Art  Franq.  wiederholt  seit  1878 
0iit  Bildnisbfisten  und  -Medaillons.  Das 
Ifänn  in  Dijon  bewahrt  von  ihm  die  Mar- 
morbdsten  des  Herrn  Anth.  Trimolet  und 
der  Mnc  Edma  Trimolet  (Kat  1883  No  981 
u.  982). 

Bailiar-A«vray«Dkt.  8«mL  — 
Ohm.  d.  Affts  llOi  p.  Ml 

Jacques,  belg.  Maler  u.  Ra- 
t,  geb.  an  LOttich  1619.  t  m  Rom  1686. 
Br  war  Ttfcilii  idMt  BraiBra  WitAtr  D. 
und  wihlte  Blumen  und  Dekorationen  als 
•ein  Speaislfach.  Es  wird  berichtet,  daB  er 
9dum  in  idMr  Jognd  nadi  Bon  nkiM, 
dann  aber  bald  wieder  xurückkehrte,  um 
erst  im  reiferen  Alter  ganz  nach  Rom  zu 
ddMu.  Dort  lal  er  liOT  vmä  Wll  nadi- 
weisbar.  1871  hatte  er  einen  Streit,  bei  dem 
er  einen  Messerstich  ins  Gesicht  erhielt 
von  Ihm  tlad  nicht  criMHen.  Hinfig 
Moi  tbcr  liM  Fdie  vos  It 


lebt  Genannt  seien:  Aa  bord  de  l'Aveo 
(1818k  im  Mus.  zu  Quimper);  Cabaae  de 
hdcfcew  taw  la  mMt     Van  4»  Cenuy 

0881,  Luxembourg-Mus.);  Aux  bords  de 
fBtug  de  Vaax  de  Cernay  (1884,  Mtu.  in 
Scnm);  La  cMat  de  travail  da  M .  da 
Buffon  dans  le  parc  de  Moatbard  (1008); 
Triaaoo,  le  hameau,  automne  (lOOl);  All  cap 
d'Aatfbaa  (UQ7).  Daa  Moa.  aa  Arraa  be- 
wahrt von  ihm:  Pierre  qui  roule  n'amaase 
paa  mousse.  Auch  die  Museen  in  Ronen«  fresl 
CiemMMt-Ferrand,  Salat-Btlcttha  «ad  Ssala  dn. 


i  Vaaaa  imtHOm  «ad  ÜBT  ki  Baai 

entstanden  sind. 

L.  A  b  r  y,  Lea  hommes  illuitrea  etc.  (id. 
Heibig  u.  Bormana)  1867  p.  236  f.  —  Immer- 
Zeel.  De  Levens  en  Werken  (1842).  —  R  o  - 
bert-Dumeanil,  U  P.-Gr.,  III  (1838).  - 
Le  Blaoc,  Manuel,  II  84.  —  A.  Berto- 
1 0  1 1  i,  Artist!  belgi  ed  oland.  a  Roma  (UKD 
IIB.  <--J.  Helbigi  La  PdaL  aa  jm»s  de 
Uiga  (mm,  9'  9m  Uan  Itaa.  U  (Ml) 

Daasary,  Jehan,  franaSs.  Maler  u.  Glas- 
maler, t  IMBOk  arbeitete  1878/70  Fenster  ffir 
den  Dom  von  Troycs,  die  jedoch  von  den 
Sachvcrstlndigen  veiworfca  Warden.  Nadi 
Coffinet  haue  er  schon  IflB  Panalar  fBr  dfa- 
selbe  Kir^e  geliefert. 

Coffinet,  Peiatres  vankrs  de  Troyes.  — 
A.  B4rar^  Dict  biogr.  des  artistes  fraac. 
187B.  —  A.  Assier,  Les  Arts  et  les  Artbtes 
.  ,  .  de  la  Champagne  (1878)  p.  15.  —  Nouv. 
Arch.  de  l'Art  fran«.,  1887  (8«  »€rie  III)  p.  101, 
828  f..  282. 

Ummtj,  Jean  EuginCt  Maler,  geb.  in 
Paria  aoi  14.  B.  18H;  f  ia  NIaaa  am  tt.  8. 

1888,  Schüler  von  P.  Delaroche.  Erhielt 
1848  den  Rompreis  mit:  Odipus,  Theben  ver- 

einer  Darstellung  des  barmherzigen  Sama- 
riters, 1888  mit  einem  Damenportrit  Für 
die  CkavaBa  da  Saia^Aadrd  ia  der  Kirdia 
Saint-Eustache  in  Paris  malte  er  Engel- 
fresken, die  von  Biennourry  vollendet  wur* 
Sein  Bildnis,  von  wibdEannter  Haad^ 
wird  in  der  Villa  Medici  in  Rom  bewahrt. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g4n.  I  (1882).  — 
Inv  g*n.  d.  Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon.  relig.  III 
888.  —  Arch.  de  l'Art  Iran«.,  Docum.,  V  STI; 
Nouv.  Arch.  etc.,  S' Ur.  l  (1886).  H.  V. 

Dwaaiy,  Simoa  I  u.  IL  Vom  itowaa 
tfeser  beiden  Maier,  dem  GroBvalBr  ^Vat 
ther  Dj,  wissen  wir  nicht  viel  mehr,  als  diS 
er  eben  Makr  war.  Vom  jflnferca  aind  aaa 


ÜSOT  in  Lattich  geb.  und  1640  in  Mailand  f; 
seia  Lehrer  wire  Tanlicr  gewesen.  Jedca- 
Mls  ging  D.  frOli  fladi  Kfliai  denn  adioii 
1810  bat  er  dort  einen  Prozeß  mit  einem 
Maler,  dar  darauf  adiUafien  li£t  dafi  er  sich 
mn  mraefnauuei  oaaeBanigie.  spater  smi 
er  nach  Mailand  gezogen  sein  und  sich  dort 
verheiratet  haben.  In  Lftttich  befanden  sich 
awri  Biidar  vw  flnii,  eine  Madowai  mit 
Engeln  und  ein  Christus,  das  Kreuz  tragend* 
Femer  hat  er  fftr  Gnillaume  de  Fayn  eiaa 
KeHia  Mldtr  IBr  dcaaea  VIBa  in  JoplBa  M 
LQttich  gemalt  woraus  man  schließen  könnte, 
daA  er  nicht  1840  in  Mailand  ff  londem 
aadi  la  seine  Heimat  aarBdtgdirfift  fal>  D. 
wird  ein  Putten-Bacchanal  in  der  GaL  aa 
Siena  zugeschrieben  (Kat.  No  479). 

Bedotti,  Guida  ossia  Dia.  portabUe  per  di 
aaulori  dd  Qtndri  della  Scnola  Gamm,  e  oland« 
Twia  1818.  —  L.  Abry,  Les  hoounes  Oluatm 
etc.  (dd.  HMWg  a.  BotaMas)  1887  p.  808  ff.  r- 
Xmaeraeel.  Ik  Lnm  «  Wate  (IM«, 
—  A.  Bartalotti,  Ariliii  taltf  ad  elaad.  a 


Dvnery  —  Damiaen 


Roma  (1880)  p.  90  f.  —  J.  H  e  1  b  i  g,  La  Pcint. 
au  pays  de  Li^gc  (1908),  p.  821  f.;  L'Art  Motan. 
II  (1911)  &6  f.  Z.  V.  M. 

Damery,  W  a  1 1  h  e  r  (Gauthier),  belg. 
Maler,  geb.  zu  Lüttich  (faubourg  Saint  L^- 
nard)  am  7.  3.  1610,  f  zu  Löttich  am  18.  2. 
1672,  Enkel  Simon  D.s  I  und  Neffe  Si- 
mon D.s  II.  Bei  den  Jesuiten  erzogen, 
wurde  er  Schüler  Antoine  Deburto's.  1639 
ging  er  auf  Reisen,  die  ihn  nach  England, 
Frankreich  und  zuletzt  nach  Italien  fährten. 
In  England  scheint  er  sich  mehrere  Jahre 
aufgehalten  zu  haben.  In  Rom  lieB  er  sich 
wieder  für  mehrere  Jahre  nieder  und  schloß 
sich  hier  besonders  an  Pietro  da  Cortona 
an.  Auf  der  Rückreise  fiel  er  angeblich  in 
die  Hände  von  algerischen  Piraten,  kam 
aber  bald  wieder  aus  der  Sklaverei  los  und 
reiste  über  Toulon  nach  Paris.  Hier  malte 
er  die  Kuppel  der  Karmeliterkirche  in  der 
rue  Vaugirard  aus.  Dann  kehrte  er  (angeb- 
lich 1644,  wahrscheinlich  aber  etwas  später) 
wieder  in  seine  Heimat  zurück,  wo  er  bis 
zu  seinem  Tode  tätig  war. 

Aus  der  englischen  und  der  römischen 
Zeit  D.s  hat  sich  kein  Bild  nachweisen  las- 
sen. Seine  früheste  bekannte  Arbeit  ist  ein 
1644  bezeichnetes  großes  Altarbild  in  der 
Kathedrale  zu  Toulon.  In  Paris  sind  noch 
heute  die  Kuppelmalereien  in  der  Karme- 
literkirche zu  sehen.  Sie  stellen  die  Him- 
melfahrt des  Elias  mit  dessen  Jüngern  und 
Elisa  und  Heilige  dar.  Einige  Schwierig- 
keiten bietet  die  Datierung  dieser  Arbeit,  da 
sie  nach  der  Überlieferung  auf  der  Rück- 
reise D.s  gemalt  sein  soll,  zwischen  der  Ar- 
beit in  Toulon  (1644)  und  der  Heimkehr 
(angeblich  ebenfalls  1644).  Sehr  zahlreich 
müssen  D.s  Werke  in  den  Kirchen  Lüttichs 
und  seiner  Umgebung  gewesen  sein.  Wir 
verweisen  auf  die  Angaben  Abry's  und  Hel- 
bigs  und  beschränken  uns  darauf,  hier  die 
erhaltenen  und  nachweisbaren  Werke  zu 
nennen:  Lüttich,  Seminarkirche  (früher  Prä- 
monstratenserkirche) :  Kreuzabnahme,  Vision 
des  hl.  Norbert,  hl.  Bartholomäus,  die  hl.  Fa- 
milie; Ste  Foi:  Madonna,  von  Tugenden 
umgeben;  Museum:  Vision  des  hl.  Norbert; 
Samml.  de  Buggenoms:  Vermählung  der  hL 
Katharina;  Samml.  Croonenberghs:  Vision 
des  hl.  Ildefonse;  C7/atn  pris  Lügt,  Stinte 
Marie  des  Lumiires:  Kreuzabnahme,  Mariä 
Reinigung;  Herck- Saint- Lambert,  Pfarr- 
kirche: Kreuzabnahme  (bez.,  dat.  1660); 
Mains,  Städt.  Gemäldesamml. :  Vision  des  hl. 
Simon  Stock;  München,  Pinakothek:  Vision 
des  hl.  Norbert.  Von  D.s  historischen  Ge- 
mälden ist  keines  mehr  nachzuweisen.  Über- 
liefert sind  uns  nur  die  Titel  einiger  Werke 
wie  Alexander  der  Große  und  die  Amazonen- 
könic^,  Mucius  Scaevola  u.  ähnl.  Ein  Bild- 
nis des  Wilhelm  Natalis,  Abt  von  Saint- 
Laurent  in  Lüttich,  mit  dem  D.  befreundet 


war.  ist  uns  in  einem  Stich  des  Michael  Nt- 
talis  überliefert.  Ein  Selbstbildnis  D.s  b^ 
wahrt  das  Archäologische  Mus.  in  Lüttich. 

Cornelis  de  Bie,  Het  Gulden  Cabinet, 
1662  p.  008.  —  L.  A  b  r  y.  Les  hommes  illnstret 
etc.  {td.  Heibig  u.  Bormans)  1867  p.  896— W. 

—  H  o  y  o  u  X,  Manuscr.  in  d.  Univ.  zu  Lottikk. 

—  A.  Houbraken,  Groote  Schoub.,  1718— <S 
I  888.  —  Saumer y,  Deliccs  du  paya  de 
U«ge  a741).  II  168.  —  Cte  de  Becde- 
Ii«  vre.  Biogr.  \i€g.  II  (1887)  ST9.  —  Le 
Blanc,  Man.,  III  92.  —  Jules  Helbig,Li 
Sculpt.  etc.  au  pays  de  Li«ge,  1880  p.  114;  La 
Pcint.  au  pays  de  Li^ge,  190S  p.  388--34S;  L'Art 
Mosan  II  (1911)  57—64.  —  G.  Jorisscanc. 
Apparition  de  la  Vierge  i  S.  Ildefonse,  Li^ 
1913.  —  Ch.  Ginouxin  Nouv.  Arch.  de  l'Art 
franc.,  1894  p.  294  und  R^un.  des  Soc  d. 
Arts,  1885  p.  905  f.  —  Galerie-Kat.  —  Kat.  der 
Ausst.  alter  Kunst  in  Lüttich  1881  u.  1906  nai 
Charleroi  1911.  —  Mitt.  G.  Jorissenne's.  Z.  v.  M. 

Dunen  (falsch  f.  Damesz.),  Jan,  s.  Vetk 
Dameame,  Louis,  französ.  Architekt 
geb.  1757  in  Magny  (Seine-et-Oise),  f  1822 
in  Paris.  Von  ihm  das  Theater  der  SociM 
Olympique  in  Paris,  rue  Chantcreine,  das 
Schloß  in  Syllery  (Seine-ct-Oise)  imd  d« 
kgl.  Motmaie-Theater  in  Brüssel;  letzteres, 
von  D.,  gemeinsam  mit  E.  J.  Bonnevie. 
1817—19  erbaut,  brannte  zwar  1856  ab, 
wurde  aber  nach  Damesme's  Original- 
entwürfen in  seiner  ursprünglichen  (jcstall 
von  Poelart  neu  ausgebaut.  Es  galt  lange 
Zeit  als  ein  Musterbau  seiner  Art. 

B  a  u  c  h  a  1,  Nouv.  Dict.  d.  Arch.  fran^.,  1867 
p.  680.  —  Nag  1er,  Kstkrlex.  III  890.  - 
Dussieux.  Les  Art.  fran«.  k  l'Etr.,  1816 
p.  881.  —  H.  H  y  m  a  n  B,  Brüssel,  1910  p.  806 
(Ber.  Kststitt.  60).  H.  V. 

Dameaa.,  Jan,  s.  Vetk,  Jan  D.  de. 

Damesa.,  Lucas,  s.  Hoey,  Luc.  D.  de. 

Damet,  R  e  n  a  u  t,  Goldschmied  u.  Email- 
leur  in  Paris,  fertigte  1528  für  Franz  I.  „un 
petit  coffret  d'argent  dor^,  taill^  et  ^maill^. 
de  basse  taille". 

L  a  b  a  r  t  e,  Hist.  des  Arts  industr.  au  moyea- 
äge,  Register.  —  Em.  M  o  1  i  n i  e  r,  Dict  d. 
Emaill.  1885. 

Dameto  y  Sureda  de  San  Marti,  Antonio, 
Span.  Maler  und  mallorquinischer  Edelmann, 
tätig  im  18.  Jahrh.  in  Palma  de  Mallora, 
wo  er  als  Regidor  wirkte.  Nähere  Lebens- 
daten unbekannt.  War  Schüler  des  Mez- 
quida  und  machte  sich  einen  Namen  durch 
Landschaften  (Federzeichnungen  auf  Perga- 
ment ausgeführt).  Für  die  Capilla  de  ti 
Divina  Pastora  in  der  Klosterkirche  der 
Minimos  zu  Palma  schuf  er  einen  S.  Caye- 
tano.  Bei  der  Thronbesteigung  Ferdi- 
nands VI.  übertrug  ihm  die  Stadtverwaltting 
die  künstlerische  Ausschmückung  der  Stadt- 
häuser von  Palma. 

V  i  &  a  z  a,  Adic.  II  (1888)  145.         A.  L  U. 

Damfrie,  Nicolas,  falsch  für  Donfrie,  P. 

Damiaen,  Bildhauer,  wird  1535  für  Ar- 
beiten am  oberen  Teile  der  Orgel  in  der 
Bavokirche  in  Haarlem  bezahlt 
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Willigea.  Les  Art.  de  Harlem,  B.  Aufl. 
1870  p.  IML 

I>amiaen  van  Gouda,  Mater  des  16. 
Jahrh,  wird  von  van  Mander  als  Schüler  dea 
Fr—i  Floria  und  ipliir  »Afcki«"  te  IC6> 
ults$  von  Spanien  genannt 

vaa  Mander,  Livre  ä.  Pdatrea,  M.  Hy- 
mass  I  852.  —  Krmmm,  O«  Uwh  «■*  W. 
II  1868  CGouda"). 

JkmSm,  fiieronymua  (JMtat),  BHd- 
haner  aas  Mecbeln,  titig  in  München,  wohin 
er  1676  kam,  in  diesem  Jahre  das  Meister- 
redrt  erwarb,  1617  Apollonia  Mayrin  heira- 
tete (Hochzeitsbuch  der  Peters-Pfarrei)  und 
1623  staxb;  Vater  de*  Johann  D.  In  Archiv- 
aktea  koaiBl  «r  wmk  Üt  Dumion,  Damean, 
Thomeon  u.  Tanner  vor.  Die  Hofzahtamts- 
rechnungcn  und  die  Hofstaatsrechnungen 
Herzog  Albrecfats  VI.  enthalten  viele  An- 
gabca  Aber  D.s  Arbeiten  in  Stein,  Holz  n. 
Wad%  von  denen  folgende  erwähnenswert 
sind:  Maffia  mit  Jesu  atu  italienischem 
Marmor  und  eine  Maria  aus  gleichem  Mate- 
rial für  die  Residenz,  Geißelung  Christi  aus 
Elfenbein  (1619),  antike  Marmorbflsten  für 
den  Giebel  des  Hoff^artenbaus  (nach  Häutle), 
lebensgroße  Wachsbüste  eines  Prinzen  (1619), 
AlMt  an  Kindern  a.  Engeln  für  die  Hof- 
kapelle (1614),  «n  Hob  niptnitet« 
(1618)  etc. 

Lipowaky,  Baier.  Kstlerlex.,  1810  II  Anh. 
p.  Ü9l  —  N  agier,  Kstlerlex.  III  266.  —  E. 
Marchai,  La  Sculpt.  etc.  Beiges,  1885  p.  480^ 
—  Maler-Zonftbnch  im  Nat^Moa.,  Mfincben.  — 
Hliitl«b  GMck.  4.  MwIdMM  lÜBcben^^jnS 

ObbIhIi  J  o  b  a  b  Bf  BOdhascr  Ib  MlBcbcBt 

Sohn  des  Hieronymus  D.  Lernte  bei  seinem 
Vstir  oad  «warb  1610  daa  Meialtmciit  in 
BMfldMB*  Zbi  i^MckcB  Jahtv  itl  er  ani 
Kretnahar  der  Kirche  in  Altötting  titig. 
Er  arbcilat  meiat  in  Hob,  ao  1681  ein  Jesoa- 
bOdl  wd  fW  dl  KnidSs  orit  Black  mi 
Johaaacs  Mr  Hcnog  Albtichl  VI.  IM  iai 
er  geaiui  oen. 

Lit.  wie  bei  Hieronymua  D.,  anierdem:  Kst- 
denkmale  Bayerns  I  8B9B.  Stdeklein. 

Damian,  Pierre,  Maler  oder  Bildhauer 
in  Ronen,  1507. 
Arth,  de  l'Art  fran<;.  Docum.,  VI  186. 

Damian!^  angeblich  Miniaturmaler,  Anfang 
f».  JalniL,  fdaeh  fir  Dtmiml,  CM  Fr. 

Damian!,  Felice,  Maler,  geb.  1590  in 
Gnbtfr  t  4aa.  1606.  Sdrtkr  dy  Bcwöetto 
NbbcI  BBS  GnbUOf  ar  aB  MhialiBrlscflMf 
Bedeutung  jedoch  fiberlegen  ist.  Man  nannte 
Hm  den  Paolo  VcroBaae  Umbrkna;  Sab. 
Ranghlaici  (Bteneo  dri  Proif.  CBgubtal  Ib 
der  Sieneser  Vasari-Ausgabe,  Bd.  4  p.  8fl| 
und  Rcpoaati  (im  Anhang  zum  2.  Bd.  4ir 
Zteu  A  Galbbio)  geben  an,  daB  D.  die 
lier  der  großen  Venezianer  Meister  nach- 
TatsichHch  sind  einige  seiner  Werke, 
s.  &  die  BeadBMidBBC  CfaM  Ib  8. 


aico  aa  (kibbio,  stark  von  Venedig  beeinfluftt, 
wttKnd  Ib  andcten  ^Veiten  ebenso  atarite 
römische  Einflflase  zu  spüren  sind  Viel- 
Iddit  sein  beatea  Werk  ist  die  1604  für  800 
Scndl  ^fluMe  inrafe  des  U.  Angnstin  in  S. 
Agostino  zu  Cuhbio.  Hervorzuheben  sind 
ferner  8  LeinwandbUdcr  in  S.  Maria  dd 
Lami  bb  SaaaafariBO  (Marcbe):  ICarü 
Heimsuchung,  die  Reise  nach  dem  Hause 
des  Zadiarias  u.  Josapha  Traam»  von  denen 

EuRubinus.  Pingebat  UIXJCXXXIII  trigt 
(CappeUaLanri).  Ebenso  dreiLeiawaadbilder 
in  der  benachbarten  Cappella  Cancetlotti,  die 
Geburt  Christi,  signiert:  Felix.  Damianus. 
Eagnbinus.  Pingebat  MDLXXXXVI.  dieAn- 
belBBg  der  KAnige  o.  die  Beaehnddong  dar* 
stellend.  Die  Urkunden  hierüber  veröffent- 
lichte Gnalandi  (Mem.  Orig.  Scr.  8  p.  8-0 
No  M>.  Die  FkadBendriboratioaeB  la  bddeB 
Kapellen  werden  D.  <?rn  Brüdern  Conti 
aas  Ancona  sageachriebcn.  1606  machte  D. 
dcB  BarartilirfBBen  von  8.  Maria  dd  TjbibI 
eine  Schenkung.  Sehr  zahlreich  sind  seine 
Werice  in  (Sabbio  tmd  Umgegend,  die  Loca- 
fdl  ^paasifli  9>  dM^4Bl)  aofthiti»  aad  ia 
den  Marken,  wo  Recanati  (Enthauptung  des 

eine  gfroße  Zahl  von  Schülern,  von  denen 
Basiü  and  Branorino  aus  (nibbio,  Url>ano 
Pneaidil  aaa  CuMaao,  Casare  Faid  am 
Cagli  n.  Valeriano  VhtoH  aus  Gualdo  Tadh» 
mit  bescheidenem  Können  seine  Art  nadh> 


Lansl.  Stor.  pittor.  —  Rosini.  Pitt  Ital. 
VM.  —  AmteoRlccI.  Pelle  Arti  a  Gabbio. 

1831  p.  14,  17,  19.  —  G  u  a  r  d  a  b  a  s  s  i,  Indice- 
Guida  per  TUmbria,  1872  p.  362.  —  Luca- 
re 1 1  i,  Guida  di  Gubbio,  1888  p.  448  (zusam- 
raeafasscnd).  —  Aleandri,  Nuova  Guida  di 
Sanscverino-Marchc,  1806  p.  181.  —  Giorn.  Ar- 
cad.  U87,  VoL  88^  p.  aB6b  —  Arte  e  Storia  1900 
p.  m.  —  Ftoidla  d.  Poaisdci  MOB  Wo  80  p.  8. 

Oaaalaal,  Giorgio  a.  Pietre^  a.  JDia- 

mini. 

Damiani  A]BM|fdl^  Giuseppe»  Archi- 
tekt, geb.  !&  t.  ISN  In  C^os,  sladierte  in 
Neapel,  war  kurze  Zeit  Eisenbahningenieur, 
nahm  aber  bald  die  SteUang  eines  Stadtbau- 
meisters in  Pdenno  an,  wo  er  dne  irtd* 

seitige,  fruchtbare  Tätigkeit  entfaltete.  Stellte 
1881  in  Florenz  den  Entwarf  m  einer  groB- 
sÜdlisdieB  FriedhofMnlage  aos,  fBr  &  er 
den  1.  Preis  erhielt  D.  erhielt  auch  sonst 
viellach  Ansaeichnnngen  n.  wurde  1880  zum 
ProCi  an  der  Universllll  Palemo  cntaant. 
In  Palermo  sind  seine  Hauptwerke  das  5000 
Persooca  fassende,  auf  Kosten  der  Stadttf- 
haatei  dogaate  'Palileaflia  (begonnen  188TX 
die  Erneuerung  des  Palazzo  Municipale  ins 
Renaissancestil,  SeUfisser,  Paliste  nnd  Mau- 
fBr  Sladt  B*  Umgegend*  D.  betelHgle 


Bd.VIO. 
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II 
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Damiano  —  Damini 


sich  an  dem  Baa  der  stzilian.  Eisenbahnen 
Trabia-Caltaniaetta-Messina  und  Patti-Sira- 
cusa-Auguata,  und  trat  auch  aU  kunstpida- 
gogischer  Schriftsteller  mehrfach  hervor.  Für 
die  Palermitaner  Auast.  1891  hat  er  im  Auf- 
trag der  Atust-Leitung  ein  Aquarellgemilde, 
nDer  Tempel  von  Segesta"  ausgeführt 

De  Guberoatis,  Dizion.  d.  Art.  Ital.  viv. 
1889  p.  167.  —  L'Espos.  Ital.,  Florenz  1861 
p.  868.  —  L'ItaUa  1886  p.  86.  —  La  Patria  1898 
VII  106.  110.  —  Natura  ed  Arte  1891/8  I  608, 
1068/7;  1894/5  II  894.  —  Der  Architekt  IX  (1906) 

aa  H^.  B. 

Damiano,  Maler  in  Rom,  wird  bei  Ge- 
legenheit des  Todes  seiner  Frau  26.  4.  1615 
im  Totenregister  von  S.  Cecilia  genannt. 

Arth,  stor.-artist.  di  Roma,  IV  (1880)  28.  F.  N. 

Damiano,  Italien.  Architekt,  um  1658  in 
Münster  in  Westfalen  tätig,  wo  er  die  Zeich- 
nungen für  das  Schlofi  in  Neuhaus  lieferte 
und  am  Bau  tätig  war. 

Heinr.  Hartman  n.  Joh.  Coar.  Schlaun 
(Ehrenberg's  Beitr.  z.  westfU.  Kttgesch.  Heft  6), 
1010  p.  886. 

Damiano  di  Bartolommeo,  Maler  in 
Siena,  heiratet  1549;  Sohn  des  Bartolommeo 
di  David  (t  1544). 

Milane  st,  Doc.  sen.  III  44,  46. 

Damiano  da  Bergamo,  s.  ZambeUi. 

Damiano  da  Parma,  Miniaturmaler, 
tätig  in  Reggio  und  Bologna.  In  Bologna 
kommt  er  1510 — 84  vor,  wo  er  u.  a.  2  Psal- 
terien  für  S.  Petronio  ausmalte.  Man 
schreibt  ihm  die  Mitarbeit  an  2  jetzt  im 
Mus.  von  S.  Petronio  befindlichen  (Thoralien 
tu.  —  Wohl  nicht  identisch  mit  einem  Da- 
miano „miniatore",  der  1476  dekorative  Ma- 
lereien für  die  Cantoria  der  Abtei  Torre- 
chiara  ausführte. 

L.  F  r  a  1 1,  I  Corall  di  S.  Petronio.  1896  p.  87, 
108  No  173,  180,  181;  p.  106  No  185,  197;  p.  104 
No  906:  p.  106  No  82S^,  890,  838.  —  Arch.  stör, 
d.  Arte  VII  (1894)  12,  14,  871.  —  F  r  a  n  c.  M  a  • 
lagozziValeri,  Pittori  lomb.  del  Quattroc., 
lOQS  p.  884.  —  C.  Ricci,  Guida  di  Hol.  5» 
ed.  p.  16. 

Damiano,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen sowie  Gafori  u.  Moyle. 

Damiano«,  Konstantin,  Maler  und 
Radierer,  geb.  am  8.  1.  1880  in  Wien,  stu- 
dierte an  der  Wiener  Akademie,  besonders 
unter  Lichtenfels.  Wohnt  seit  1901  in  Graz, 
wo  er  als  Landschafter  und  Inhaber  einer 
Malschule  titig  ist,  u.  beschielet  u.  a.  regel- 
mäßig die  Ausstellungen  d.  G.  b.  K.  in  Wien. 
1005  erhielt  er  in  Graz  den  Staatspreis  für 
sein  Gemälde  ,J)ie  Seekarspitze  in  den 
Tauem".  Werke  D.s  finden  sich  in  der 
Landesgalerie  in  Graz  und  der  modernen 
Galerie  in  Wien. 

Kunsthist.  Studien,  hrsg.  von  J.  Ranftl 
1907  p.  138.  —  Persönliche  Mitteilungen  des 
Künstlers.  Rudolf  Amtstdtr. 

Damien,  F  r  a  n  c  o  i  s,  belg.  Maler,  geb.  zu 
Roucourt  (Prov.  Hennegau)  am  14.  0.  1838; 
Schüler  Stallaerts  an  der  Akademie  zu  Totir- 


oai  bis  1808,  dann  N.  de  Keyaera  an  der 
Antwerpener  Akademie.  Titig  anfangs  ia 
B^une  (Frankreich),  dann  in  Belgien  tmd 
besonders  in  den  Ardennen,  in  Lüttich  nad 
im  Limburgischen.  Seine  zahlreichen  Bild- 
nisse, die  sich  meist  im  Besitz  belgischer 
Adelsfamilien  befinden,  sind  von  den  Mei- 
stern der  flämischen  Renaissance  beeinfloBt 
In  der  Abbaye  du  Parc  bei  Löwen  befindet 
sich  eine  ganze  Reihe  religiöser  Bilder  tmd 
Porträts  von  seiner  Hand. 

Annaies  de  l'Acad.  Roy.  d'Archiol..  BräMel 
1911  p.  181  f.  —  Catal.  Expo«.  d'Art  aac  et 
mod,  Cbarleroi,  1911.  P.  B. 

Damian,  Fran^ois  Joseph,  belgischer 
Maler,  geb.  zu  Novilles-les-Bois  (Prov.  Na- 
mur)  am  22.  2.  1879;  Sohn  Frangois  Dj; 
Schüler  der  Lütticher  Akademie  und  des 
Institut  sup^eur  des  B.-Arts  in  Antwerpea; 
tätig  in  Haelen  bei  Diest  und  Hassdt  Er 
führte  dekorative  Malereien  im  Gouveme- 
mentsgebäude  in  Hasseh  (1910)  und  in 
der  Kirche  zu  Haelen  bei  Diest  (1911) 
aus.  Er  hat  auch  Tapisserien  in  einer  nenoi 
aus  Stickerei  u.  Malerei  kombinierten  Tech- 
nik geschaffen;  solche  in  der  gen.  Kirche 
und  in  Privatbesitz. 

Mitteilungen  des  Künstlers.  P.  JL 

Damien,  Martin,  Bildhauer  aas  Gnise, 
verpflichtete  sich  in  Laon  am  8.  2.  1618  zar 
Lieferung  eines  Altares  für  die  Kirche  zu 
Montcomet  (Aisne).  In  dems.  Jahre  lieferte 
er  ein  Grabmal  in  die  Kirche  Notre-Dame 
zu  Laon.  Später  arbeitete  er  in  Sens,  dir- 
auf  in  Amiens,  wo  er  1680  das  Grabmal  des 
Cieneralvikars  Adrien  P<coul  vollendete. 
1621  fertigte  er  in  Amiens  eine  Himmelfahrt 
der  Maria  für  das  Kloster  der  Abtei  Codk, 
1686  ebendort  für  die  Abteildrche  in  Saint- 
Martin-aux-Jumeaux  einen  Lettner. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran^.,  8«  s6r..  XI  (MS) 
188/3.  —  S.  Lami,  Dict.  d.  Sculpt.  (Uojta- 
Ige),  1896. 

Damians,  A  n  d  r  i  e  u,  Maler,  1488  Mit- 
glied der  Lukasgilde  in  Toumai. 

Crange  u.  Cloquet,  L'Art  k  ToamiL 
1880  II  70. 

Damien«,  Joseph,  Miniaturmaler  ia 
Antwerpen,  wo  er  1606/57  Meister  (Mei- 
sterssohn) wird. 

Rombonts-Lerius,  Ligg.  II  977.  Bi 

Damian«,  N  i  c  o  1  a  e  s,  Miniaturmaler  '» 
Antwerpen,  wo  er  1661/68  Meister  wird, 

Rombonts-Lerius.  Ligg.  II  SB!«  tti 

Damiens,  Pierre.  Bildhauer  in  Paris, 
geb.  1824  in  Saint-(}ermain-d'.\rc*  (Sartiie), 
Schüler  von  Bonnassieux.  Beschickte  den 
Salon  zwischen  1849  und  1861  mit  Portrit- 
büsten und  -Medaillons,  Grabfiguren  (b«> 
sonders  Engel)  und  Statuetten. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.  I  (188». 

Damini,  Damina,  Malerin  der  1. Hälfte 
d.  17.  Jahrb.,  Schwester  d.  Pietro  u.  Giorgio 
D.,  verheiratet  mit  dem  Arzt  Alessandro 
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tjngnM»  in  CasttUnooo  «.  dort  tltig.  In 
S.  Liberale  n  CMtdfxMico  werden  üu  dk 

Bi1d«r  der  12  Apostel  zugeschrieben. 

Ridolfi,  Le  maravigüe  etc.,  ed.  SL  II  485. 
—  Federlci,  Mem.  trevig.,  II  96  f.  — 
Crico,  L<tt.  suIle  belle  arti  trevig.,  p.  189.  H 

I>amlni,  Giorgio,  Maler,  Bruder  der 
Dmim  u.  <L  Pietro  D.,  wie  dieter  ia  FidM 

am  S8.  7.  1631  an  der  Pest  gestorben,  war 
nach  Ridolfi  Spezialist  für  Porträts  kleineren 
Formates. 

Ridolfi.  U  numvifilie,  ed.  S.  IL  —  Pe- 
derici.  Meoi.  Trev.  IL  H. 

Damini,  Pietro,  Maler  atit  Castelfranco, 
Bruder  der  Damina  u.  d.  Giorgio  D.,  nach 
XMotfi  lOOS  gdv,  t  in  Padua  an  der  Peet 
am  88.  7.  1681  (vgl.  Giac.  FU  Tomasino. 
If  em.  delU  peste  dl  Padova  168L  ICa, 
Padua.  Museo  Cirico  14H  VL  foL  SSto). 
D.  scheint  Autodidakt  gewesen  zu  sein,  der 
zwar,  wie  Ridolfi  berichtet,  bei  seinem 
Landsmann,  dem  PalmaschQler  Giov.  Bat- 
tista  Novello  die  technische  Behandltmg  der 
Farben  erlernte  und  bei  dem  Dominikaner 
Borio  da  Feltre  Mathematik  (wohl  vornehm- 
lich Perspektive)  studierte,  sich  aber  im 
übrigen  selbstlndig  durch  Lektflre  theoreti- 
scher Schriften  und  durch  SMcIncn  nach 
Kupferstichen  tmd  Holssdmitten  ausbildete. 
Tataichlich  steht  D.  abseits  too  der  Manie- 
rietengnippc  die  damals  mit  Palma  Giovaae 
an  der  Spitze  in  Venedig  den  Ton  angab. 
D.  ist  einer  der  ersten  der  venezianischen 
SÄole,  der  sicfe  Mt  phnHcnhaft  gewordenen, 
vornehmlich  von  Tfntorctto  abgeleiteten 
Formenspracbe  nicht  mehr  bedienen  wollte, 
und  so  griff  er  auf  die  vortintoretteske  Ktmst 
zurilck  und  studierte  gleichzeitig  eifrig  die 
Nattir.  Gewisse  Hirten  siiiii  i  Zeichnung 
werden  meist  der  Schuhmg  iMk  Stidien  tt. 
Holzschnitten  auf  Rechnung  gesetzt,  doch 
entsprach  diese  Sprödigkeit  wohl  auch  einem 
inneren  Bedflrfnis,  einem  Strd>en  nach  Strenge 
im  Gegensatz  zum  Formenschwall  der  Pal- 
mesken. —  D.  hat  den  gröBten  Teil  seines 
Inuxen  Lebens  in  Padua  verbracht  tmd  hier 
ist  noch  eine  recht  betrichtliche  Anaahl 
seiner  Werice  erhalten:  Im  Dom  da  Jb\. 
Hieronymus  in  der  Einöde  mit  dem  BU^is 
des  Stifters  Girolamo  Selvatico",  nach  Ridolfi 
die  erste  größere  Arbeit  D.s  in  Padua.  Im 
Sitsnn^saal  der  (jiuata  conranale  eine  groBc 
Darstellung  der  Obergabe  der  Stadtschlflssel 
durch  den  Capitano  Massimo  Valier  an  sei- 
nen Bruder  Silvestro  im  Jahre  1619,  ehemals 
im  Palazzo  del  Capitano.  In  S.  Luca  der 
TUelhdlige  das  Evangelinm  schfeibend.  Aber 
IldB  auf  Wolken  die  Madonna  von  Heiligen 
i^fy*^",  ha  Santo  eine  edle  Kreuzigung, 
kl  S.  (xhtttina  die  anmutige  Darstellung 
rines  Wunders  der  Beata  Giacoma,  in  der 
Theatinerkirche  S.  Gaetano  cbe  MTransfigu- 
ration"  u.  «S.  CmtIc  ein  Kind  rettend»  dsa  «u 


ertrinken  dttiht^.  in  den  Efcmitaai  die  „Ma- 
doau,  dem  Dimon  eine  Seek  cntreiBend, 
neben  ihr  Franz  de  Paola  vmi  Thomas  von 
Vaianova".  Weitere  BiUer  ta  anderen  Kiiw 
cfatD  der  Stadl  «ad  im  If aseo  Civico.  — 
In  Padua  entilaaden  und  nach  S.  Domenico 
ia  CMofgia  fMaadt  aiad,  wie  Ridolfi  berich- 
fei«  die  beidea  sraSea  Breitfiikler  mit 
netten.  Wunderdarstellungen,  1617  tmd  1619 
datiert  —  Mdvcre  Bilder  voa  D.  besitst 
Bodi  tfe  Maren  Trevigiana,  so  S.  Liberale  in 
Castelfranco  die  Figuren  des  Laurentius  tmd 
Bonaventura,  S.  Jaeopo  eine  Madonna  mit 
Heiligen,  S.  Uulä  1t  iWBe  Darstelhingen 
biblischen  Inhaltes,  nrsprflnglich  an  einem 
Tabernakel  aal  dem  Uodiahar,  jetst  in  der 


in  Gegenwart  von  PtlnM,  Nikolaus  und 
Katherina  BOrfer  Aaoto  taalcad",  die 
PiMiUidw  Tft&atdtgkt  daea  ht  V«. 
lentin,  die  von  Rtsona  rincn  hl.  Barthok>* 
oiloib  in  Mtartdo  eine  VcrltändignaA  ki 
Bt^tttKiif9  ein  ^Wnader  dee  U,  DoeriilDM 
(ursprünglich  in  S.  Agostino  zu  Padua).  In 
Vtn*di$  sind  Bilder  aiemlich  selten;  kl 
w  Ko^BHon  OB  M<wBomcngn  .  nw  gNKae 
Darstellung,  1522  datiert,  aus  S,  Agostino  zu 
Padoa  stammend,  in  der  Accadcmia,  ebcn- 
tet  ifa  JtegUngsperMt  —  Dtar  4m  Vtr- 
bleib  der  zahlreichen,  noch  von  Vendramini 
Moses  in  Kirchen  Victnmt  gmanntm  Bä- 
der wdt  Ick  oidNi  ■■■wfilw.  —  Aalcr> 
halb  Italiens  vermag  ich  nur  2  Bilder  D.s 
aua  dem  ficaits  der  Galerie  a«  Kaaeel  aa 
aoBBaa:  JOim  des  Midaa*  (Ldbgibe  an 
das  MOitir^  u.  Zivilkasino)  u.  „Opfer  Abra- 
(f  riHilir  an  das  GcneraUnouaando) 


Veric&ndigtmg;  im  Besitz  d.  Untenrichneten. 
—  JdrAme  David  stach  nach  D.  daa  Bildnis 
des  Cesare  Cremonini. 

Ridolfi.  U  auravidle  drfT  arte.  ed.  &  II 
4M  ff.  ~  Rossettl,  Descfit.  ddle  pht  etc. 
di  Padova,  178S.  —  Brandolese,  Pitt,  di 
Padova  1795.  —  Moschini,  Guida  di  Padova, 
1817,  und  Deila  orig.  e  deUe  vicende  della  pitt. 
in  Padova,  1826  p.  100  f.  (hier  oiehu  Neues 
über  D.).  —  G  o  n  z  a  t  i,  La  basilica  di  S.  An- 
tonio di  Padova,  I  dig.  —  Hoschetti.  La 
prima  rev.  delle  pitt.  in  Padova  1901  —  Fe  de« 
rici,  Mem.  trevig.,  Veneaia  l^M  II  SB  f.  — 
Crico,  Lett.  suUe  belle  artf  trivifr.  Ttevi«> 
1888.  —  Z  a  n  e  1 1  i,  Rtt.  veaes.,  cd.  S.  p.  476  i. 
>-  MoschinL  Itin«raifc  de  Veaise.  IS» 
».  M  n.  «ei.  —  Vaadraalal  M  o  i  Dia> 
oia.  dl  VIeeaaL  »HL  —  Bertoll.  Fht! 
Rovlgo,  17SB  p.  B.  —  P  a  s  t  a,  Pitt.  «B  Bergamo^ 
1776  p.  III.  —  Parthey,  Deutscher  Bilder- 
saal,  1881  p.  310.  —  Kaaatpidk  Aaarigen,  Inns- 
bruck ig09  p.  36.  Hadan. 

Damini.  V  i  n  c  e  n  z  o,  Italien.  Maknr  dea 
18.  Jahrb.,  geb.  angeblich  in  Vened^  und 
Schüler  von  Pellegrini.  Um  1780  kam  er 
nach  England  tmd  war  bis  1780  in  Loodoa 
als  Portritmaler  titig.  Doch  ist  von  seinen 
Portrits  nur  das  des  ArcUtefctnrmalers  Da- 
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voto  bekannt,  das  von  John  Faber  jun.  1788 
in  Schabmanier  gestochen  wurde.  Sein 
Schüler  war  der  Porträtmaler  Giles  Hussey 
(geb.  1710).  der  zuerst  bei  Jonathan  Richard- 
son  studiert  hatte.  Hussey  war  4  Jahre 
ScbQIer  von  dem  er  auch  beim  Aus- 
malen der  Decke  in  der  Kathedrale  zu  Lin- 
coln half.  Damals  rettete  D.  seinem  Schüler 
bei  einem  Unfall  das  Leben.  1730  traten 
beide  eine  Festlandreise  an,  die  sie  durch 
Frankreich  nach  Italien  führte.  Nachdem 
D.  bereits  den  größten  Teil  des  Reisegeldes 
verausgabt  hatte,  verschwand  er  in  Bologna 
mit  dem  Rest  desselben.  Während  Hussey 
durch  die  Vermittlung  eines  engl.  Freundes 
nach  Rom  gelangte,  wo  er  1723  in  das  Ate- 
lier des  Ercole  Lelli  eintrat,  scheint  D.  nach 
Aquila  gegangen  zu  sein.  Wir  finden  näm- 
lich dort  in  zahlreichen  Kirchen  und  Privat- 
sammlungen signierte  und  datierte  Bilder 
von  seiner  Hand,  von  denen  die  folgenden 
genannt  seien:  Die  Madonna,  dem  hl.  An- 
tonius erscheinend.  Deckenbild  in  S.  Antonio 
Nardis;  Altarbilder  in  S.  Margherita,  2.  Kap. 
1.  (1740);  in  S.  Silvestro,  1.  Kap.  r.  (1740): 
2  Bilder  in  S.  Agostino,  8.  Kap.  r.  u.  1. 
(1741);  in  S.  Pietro  di  Saasa:  Madonna  mit 
hl.  Dominikus  u.  Karl  IL  von  Anjou  (1741); 
S.  Maria  di  Paganica,  3.  Kap.  1.,  usw.  In 
•einen  recht  manierierten  und  effektvoll  in- 
szenierten Bildern  zeigt  sich  D.  als  Nach- 
folger von  Piazzetta  und  Pittoni;  lebhafte 
gelbe,  blaue  oder  rote  Töne  stehen  auf  einem 
grauen  oder  grau-blauen  Grunde,  auf  dem 
rötlichen  Inkarnat  spielen  grünliche  Reflexe 
neben  tiefbraunen  Schatten.  —  Die  weiteren 
Lebensumstlnde  D.s  sind  unbekannt  Nach 
Heinecken  soll  er  auch  Architekturstücke 
mit  figürlicher  Staffage  nach  Anguier,  Le 
Bas,  der  Madame  l'Empereur  u.  a.  gestochen 
haben;  eine  Angabe,  die  FüBli  mit  einem 
Fragezeichen  versieht. 

F  fi  B 1 1.  Kstlerlex.  I  u.  II.  —  N  a  g  1  e  r.  Kst- 
lerlex.  —  Heinecken,  Dict.  des  Artistes  IV. 

—  Dict.  of  Nat.  Biogr.  XXVIII  89B  (Art.  GUes 
Hussey).  —  W  a  1  p  o  1  e,  Anecd.  of  paint.  ed. 
Wornum  1868.  p.  702.  —  Cat.  of  engr.  brit. 
Portr.  in  the  Brit  Mus.  II  (1910);  unter  Devoto. 

—  LuigiSerra,  Aquila  Monumentale,  Aquila 
1912  p.  91—2  (mit  Abb.). 

Damia,  Amid^e  Gustave  Fran- 
ko i  s,  belg.  Blumen-  und  Früchtemaler,  geb. 
in  Brügge  1811.  f  Schüler  von 

Redoutd  in  Paris.  Beschickte  wiederholt 
den  Pariser  Salon  und  war  auch  auf  dem 
Crebiet  der  dekorativen  kirchlichen  Plastik 
tätig.  Seit  1848  war  er  wieder  in  Brügge 
ansissig. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^n.  I  (1888).  — 
Ery  an,  Dict  of  Paint  and  Engr.,  II  (1908). 

Damit  j  Coftte,  J  o  a  q  u  i  n.  span.  Maler, 
geb.  in  Cädiz,  ausgebildet  an  der  Escuela  de 
B.  Artes  seiner  Vaterstadt;  beschickte  die 
dortigen  Kunstausstellungen  1860 — 1880  mit 


Historien-  und  (jenrebildem  wie  „Simsoa 
u.  Dalila",  ..Nachen  des  (Sharon".  „Uns 
Maja",  wie  auch  mit  Porträts  u.  Landschaf- 
ten. In  der  Madrider  Kunstausstellung  von 
1871  war  er  mit  einem  „Vendedor  de  pes- 
cado"  vertreten. 

OsBorio  y  Bernard.  Art.  Espafi.  dd  S 
XIX  (1883  f.). 

DamiMcn,  Lucas,  s.  Hoey,  Luc.  D.  de. 

DaooJcö,  J  ö  z  s  e  f  Goseph),  ungar.  Bild- 
hauer, geb.  16.  10.  1872  in  N6met-Pröna. 
lernte  erst  bei  A.  Ströbl  in  Budapest  model- 
lieren, absolvierte  dann  die  Kunstgewerbe- 
schule das.  und  beendete  seine  Studien  in  d. 
Meisterschule  Ströbl's.  Schon  1891  gewann 
er  einen  Preis  für  eine  Plakette,  wurde  dano 
auf  mehreren  Ausstellungen  durch  seine  klei- 
nen Terrakottafiguren  (ungar.  Volkstypen) 
bekannt  gewann  1904  Medaillen  in  Lon- 
don, St.  Louis  und  den  Fraknöi-Preis  in  Bu- 
dapest, mit  welchem  er  in  das  Fralcnöi'sche 
Ungar.  Künstlerheim  in  Rom  zog.  Von  hier 
aus  konkurrierte  er  für  das  Grabmal  des 
Papstes  Sylvester  II.,  gewann  den  Pros 
und  Ausführung  und  die  gold.  Medaille  in 
Budapest.  Das  Denkmal  wurde  1910  in  der 
Laterankirche  in  Rom  enthüllt  und  ist  dai 
bedeutendste  Werk  des  Künstlers.  D.  wirkte 
auch  als  Medailleur  und  schmückte  ferner 
eine  Reihe  Budapester  Paliste  mit  ddcon- 
tiven  Statuen  und  Reliefs  (z.  B.  die  KgL 
Kurie,  die  Kgl.  Burg,  das  Landwirtsch.  IIa- 
seum,  das  Telephonpalais  etc.).  D.  lebt  in 
Budapest. 

Mäv^zet,  I — ^X.  —  Deutsche  Kiuut  u.  Dekor- 
XI  (1908-08)  90,  9S.  —  Persönl.  MitteU.  da 
KQnstlers.  K.  LyH. 

Damm,  John  (Johan)  Frederik,  din. 
Blumenmaler,  geb.  24.  4.  1820  in  Göteborf, 
t  10.  4.  1894.  Nachdem  er  das  Malerhand- 
werk gelernt  hatte,  kam  er  1840  an  die  Akad. 
in  Kopenhagen  und  wurde  dort  vom  BhmMB- 
maler  Ottesen  beeinfluBt  Die  kgl.  Galerie 
kaufte  1846  ein  Früchtebild  von  ihm.  Seit 
1849  lebte  er  in  Helsingör  als  Zeicbenlefam- 
1886  stellte  er  zum  letzten  Male  ans. 

W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  (1800) 
I  199.  —  Reitzel.  Fortegnelsc  over  UdstO- 
Ungerne  paa  Charlottenborg  (1888). 

I#o  Smmt. 

Damm,  Karl  Moritz,  Ztnngiefter.  er- 
langte 1802  in  Rochlitz  das  Bürgerrecht 
Seine  Marke:  eine  Taube  mit  einem  Blstt 
im  Schnabel,  ist  noch  auf  verschiedenen 
Stücken  des  Rochlitzer  Mus.  nachweisbar. 

Einz.  aus  d.  Geb.  der  Rochl.  Gesch.  Lif  8. 

Bs.  L 

Damm,  Mathias  van,  Maler  in  Kfik. 

wo  er  am  20.  6.  1708  in  die  Zunft  aufgenon* 
men  wurde.  Von  ihm  befand  sich  1800  in 
Kölner  Privatbesitz  ein  großes,  „Math:  Van 
Damm  Fecit  1730"  bez.  Gemälde  mit  einer 
Darstellung  des  Wunderbaren  Fischzogo 
Petri.    Zugeschrieben  wird  ihm  das  Hocfa- 
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altargcmllde  der  PfarridrclM  sn  St.  Alban 
mit  dem  Martertod  dei  Kircbenheiligcn. 
Jofa.  Everaerts  stach  nach  D.  ein  kleines 
Blatt  mit  einem  Einsiedler,  dem  das  Kruzifix 
«rscheint,  dessen  Vorlage  wohl  das  Hierony- 
mus-Bild war,  das  Parthey  als  im  Besitz  von 
Walbaf  in  Köhl  befindlich  erwlhnt.  wo  sich 
«ach  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  and  der 
U.  Katiiarina  von  D.  befand. 


j:  M«rl4»KAla. 

lartt),  UHl  —  G.  Parthey,  Devtscber 

Bildersaal  I  (1861). 


Benjamin  (Angoate  Looia), 
Inlsr  In  Psriii        in  Dlii~ 

kircben  am  28.  1.  1835,  Schüler  von  Waltner 
in  der  Radierung,  von  Alex.  Deamit  und  T. 
jrooer^Fievry  n  oer  aiwerei»  nim  nnuii 
▼on  ihm  eine  g^rößere  Reihe  radierter  Por- 
trät* nach  eigener  Zeichnung,  darunter  die 
BüdniMC  4cs  piMh,  Cirrisi^BdlmCt  des 
Bankiers  Petyt,  Victor  Hugo's,  des  Comte  de 
Grammoot,  Edgar  Poe'a  sowie  88  histor. 

^^^^^^^^^^^  ^^MA  WMt^M^J^^^ 

rOrvrav  mo  ▼igncncn  rar  cne  nwniire 

d'Angleterre  (Verlag  Nimmo  in  London). 
Auflcrdem  fertigte  er  mehrere  Radierungen 
BBcH  wllgCB0N«  Mciitem,  wottnter  cb  adnc 

Itter  zu  nennen  sind:  Les  Glancuses, 
MiUet;  Les  Foins,  n.  Lhermitte;  La 
1»etfte  Beffire;  n.  Ifillfft;  VAnht  en  priir^ 

n.  Fortuny;  Le  Rappel  des  glaneuscs,  n.  Jul. 
Breton;  femer  auch  Blitter  nach  P.  Lely, 
wciiimaumi  jan  Tryimna,  v<ui  m,  urciixe,» 
G^rftrae  usw.  Seit  1868  beschickte  er  wic- 
derliolt  den  Salon  der  Soc  d.  Art  Fran^. 
ak  Rndicruaiai  o.  Gemilden.  Du  Ifule 
communal  in  Dünkirchen  bewahrt  8  Bilder 
von  ihm:  Der  hL  Jowtpb  mit  dem  Jesuskinde 
tind*  Dis  Strafe» 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.,  Suppl.  — 
H.  B^raldi,  Les  Graveurs  du  19«  S.,  V 
(1888).  —  Kat  d.  Mu«.  com.  Dunkcrquc,  19^^J 
p.  19.  —  Zeiuchr.  f.  bOd.  Kat.  N.  F.  II  69  u. 
IM  (Abb.).  —  F.  O'Donoghue,  Cat.  of 
Bi«r.  Bfit  Ftetr.  I  (1908)  «Bi  lU  tf^U^^ 

Damman,  Henderyk,  lüder  in  Gcs^ 
wo  er  1642  Meister  wird. 

V.  V.  d.  Haeghen,  La  Corper.  des  Peintres 
MC,  dt  Glild  0999»  P-  ^  4,  H<ugken. 

Dammann,  Hans,  Bildhauer,  (?eb.  am  16. 
6.  1867  in  Proskau  (Sdüesien),  machte  zu- 
erst architektonische  Sinflen  an  der  Techn. 
Hochschule  in  Hannover,  erhielt  dann  1889 — 
94  seine  plastische  Ausbildung  bei  Gerh.  Ja- 
nensch und  Peter  Breuer  auf  der  Kunstakad, 
in  Berlin,  die  er  mit  dem  ersten  Preise  der 
gro&en  silbernen  Medaille  verlieB.  Seit  189& 
•dfcttindig  und  anfänglich  in  Charlotten- 
burg,  jetzt  in  Berlin-Grunewald  ansässig, 
widmete  er  sich  vornehmlich  der  Grabmal- 
kunst So  schuf  ff  flir  den  Ohlsdorfer 
Friedhof  in  Hamborg  u.  a.  das  Grabdenk- 
mal des  Konsuls  Weber,  femer  das  Grab- 


denkmal des  bekannten  Sportsmannes  Gene- 
ral von  Heyden-Linden,  das  erste  und  bis- 
her einzige  Grabmonument  von  der  Haad 
einet  deutschen  Künstlers  auf  dem  Campo 
Santo  b  Mailand  mit  der  Figur  eines  knien- 
den Engels  (ausgest.  auf  d.  GroBen  Berlin. 
K.-A.  1910).  Auch  das  Kriegerdenkmal  det 
Rgt  72  auf  dem  Schlachtfelde  von  Mars-Ia- 
Tour  und  der  Wichterb runnen  in  Hannover- 
Linden  sind  Schöpfungen  D.8,  ebenso  wie  er 
dne  ganze  Anzahl  Portritbflsten  geschaffen 
hat.  darunter  die  des  1910  f  Rechtslehrers 
Planck,  dca  Justizministers  Schönstedt,  des 
Generah  r.  HApfner  und  des  Kaisers  in  der 
Uniform  des  Königs-Ulanenregiments  Han- 
nover. V<w  da  JAngsten  Arbeiten  des 
Ktetdert  tden  der  tuf  der  Graden  Bertiner 
K.-A.  1910  ausgestellt  gewesene  Marmor- 
Brunnenentwurf:  Durst  (sitiendet  Middien 
mk  daer  Sdhtle  iwitdwi  I  Ptnthcm)  and 
die  1012  ebend.  gewlglt  Pfwtlttot  da«r 
Salome  genannt. 

Arthur  Schulz,  Deutsche  Sfadptvres  d. 
KemeiL  Bariin»  t.  J.  —  Westermaa«  MtMlt> 

Mitmm  I  m  (Abb.  p.  ist).  >  wer  kt^ 

VI  (1919)  977.  —  Kat  d.  Mänch.  GlaapaL  1900 
p.  186:  1006  p.  110;  1908  p.  140:  d.  GroBen  Herl. 
K.-A.  1904;  1906;  1907;  1910  ff.  H.  V. 

Dammann,  Johann  August,  Kupfer- 
tclmiltd  uid  P<w  ti'MiHtlffr  in  BtrfiB,  wo  er 

1714 — 1741  als  tätig  nacbweisbar  ist  und 
schliefllich  verarmt  im  Friedrichshosyital 
tltt^  Ntch  Nieoltf  Bradtr  dtr  Mlntetnr^ 
malerin  Anna  M.  Wcncr  (1686—1758),  so- 
mit also  Stidsolm  dtt  Augsburgcr  (iold- 
tehwihdtt  Andreat  Htid  (1686 — 1701  In 
Danzlg,  1702 — 40  in  Berlin)  und  wohl  auch 
dcsaen  Schüler.    Von  ihm  verxeichnet  der 

AOTHOy  ^Itt  uraNU  UCWUUlCt  ul  l/ldOCB 

(1884  p.  10)  6  große  Medaillons  in  getriebe- 
nem und  vergoldetem  Kupfer  mit  den  Bild- 
nittcB  AUguaia  oct  SMiratn,  rmaneB  wii" 

heims  I.  und  dessen  CxemahHn  Sophie  Doro- 
tliea,  sowie  des  sichsischen  Kurprinzen, 
oadmiaBfta  Kdnig  August  III.  von  Ptkn, 

und  dessen  (jemahlin  Maria  Josephs.  —  5*^- 
ntn  Sohn  unterrichtete  N.  MflUer  aus  Her- 
mannstadt in  der  PortritmtkrcL 

Fn  NicoULJfMhikhItB  von  Bmah,  Bild> 
ktncni  ctt.  in  Sufln,  lU8^p.  IflSL     8 1  r  r 
Berliner  GoMschm.-Zonft,  1895  (Daraann),  M,  V» 

Dammann,  Johann  Wilhelm,  G<dd- 
schmied,  geb.  1717  in  Schweinburg  (?:  woU 
Schweinfort),  tätig  in  Augsburg,  Vorgcher 
der  Innung  seit  1768,  Geschaumeister  seit 
1716»  t  1784.  Rosenberg  schreibt  ihm  ver- 
mutungsweise folgende  J  W  D  bezeichn.  Ar- 
beiten zu :  Vergold.  HirschtrinkgefäB  im  Mus. 
zu  Kassel,  mehrere  Teile  einer  groBen  weiB- 
silbernen  Toilette  im  SchloB  zu  Detmold, 
vergoldete  Kanne  und  Becken  mit  Maska- 
rons  und  getriebenen  biblischen  Darstellun- 
gen in  der  Kreuzkirche  zu  Augsburg.  A. 
Grafi  malte  sein  Bildnis,  das  auch  gestochen 


sts 


Dammartin 


wurde.  Von  FQBU  u.  a.  wurde  er  mit  Job. 
Aug.  D.  verwechselt 

Heinecke  o,  Dtct.  des  Artistet,  IV  (1790). 
—  Füßli.  Kstlerlex.,  2.  Teil  (1806).  —  Ro- 
te n  b  e  r  g,  Der  Goldschm.  Merkzeichen,  1911 
No  568/59.  H.  V. 

Dammartin  (Dampmartin),  D  r  e  u  z  oder 
Drouet  (Andri)  de,  französ.  Architekt 
u.  Bildhauer,  t  in»  Februar  1413,  wahrschein- 
lich Bruder  des  Guy  de  D.  und  Schüler  von 
Reymond  du  Temple,  unter  dessen  Leitung 
er  am  Pariser  Louvre  beschäftigt  bt  1S66 
wird  er  für  die  Ausführung  einer  Spitz- 
bogentür mit  dem  Wappen  der  Königin  be- 
zahlt und  erscheint  1377  in  Diensten  des 
Herzogs  von  Bcrry  im  Hötel  de  Ncsle  titig. 
1380  gehörte  er  einer  Sachverständigenkom- 
mission an,  die  die  Konstruktion  der  großen 
Rose  der  Kathedrale  von  Troyes  begut- 
achtete. Nach  dem  Tode  KarU  V.  (f  1380) 
trat  D.  in  den  Dienst  des  Herzogs  Philipp 
von  Burgund,  der  ihn  mit  Patent  vom  20.  2. 
1383  zum  „Maistre  g6n6ral  des  oeuvrcs  dans 
tous  les  pays"  ernannte.  D.  lieferte  da- 
mals die  PÜne  für  die  berühmte  Kartause 
St  Etienne  in  Champmol  bei  Dijon,  an  deren 
Bau  er  noch  1390  zusammen  mit  Jacques  de 
Neuilly  beschäftigt  war  (Grundsteinlegung 
14.  12.  1384;  Weihe  24.  6.  1388).  1384  be- 
gutachtete er  mit  Raymond  du  Temple  den 
Bau  des  Schlosses  von  Rouvres  (Cöte  d'Or), 
arbeitete  im  selben  Jahre  am  Bau  des  See- 
schlosscs  L'Ecluse  in  Flandern  und  1387  am 
Portal  des  Herzog].  Palastes  in  Dijon.  Nach- 
dem D.  1396  aus  dem  burgundischen  Dienste 
geschieden  war,  finden  wir  ihn  seit  etwa  1398 
am  Hofe  des  Herzogs  von  Berry  in  Bourges, 
wo  er  als  Maltre  des  oeuvres  die  Nachfolge 
Guys  de  D.  antrat.  Es  scheint  fast,  als  ob 
D.  nur  zeitweilig  aus  den  Diensten  des  Her- 
zogs von  Berry  geschieden  war,  um  wohl 
durch  Verwendung  Guys  für  Philipp  von 
Burgund  zu  arbeiten.  Nach  Champeaux' 
Vermutung  soll  D.  den  Bau  der  Sainte  Cha- 
pelle  in  Bourges  (heg.  1391  von  Guy)  nach 
Wiederaufnahme  der  Arbeiten  seit  1996  voll- 
endet haben.  Aus  den  Rechnungsbüchern 
des  Hofes  von  Bourges  sind  wir  über  die 
Tätigkeit  D.s  auf  den  herzogl.  Domänen  bis 
ins  einzelne  genau  unterrichtet;  er  war  u.  a. 
an  den  SchloBbauten  in  Mehun-sur-Yivre, 
Poitiers,  Lusignan,  Riom  und  Bourges  be- 
schäftigt. Auch  hat  er  den  Bau  des  Schlos- 
ses von  Concressault  begonnen.  Außerdem 
ist  er  in  Diensten  des  Bischofs  von  (Thar- 
tres  nachweisbar.  D.  hinterlieB  3  Söhne 
namens  Jean,  von  denen  zwei  dem  väter- 
lichen Berufe  folgten,  während  der  dritte  die 
Cxelehrtenlaufbahn  einschlug  und  zum  Ma- 
gister Artium  der  Pariser  Universität  pro- 
movierte. Aus  der  Schenkung,  die  D.  kurz 
vor  seinem  Tode  diesem  Lieblingssohn 
machte,  und  die  als  sein  Testament  gelten 


darf,  ersehen  wir,  daß  er  einer  der  wohl- 
habendsten Bürger  von  Jargean  (Lotret) 
war,  wo  er  bereits  1992  ansässig  war.  — 
D.,  von  dessen  Hand  Icein  beglaubigtes  Werlc 
auf  uns  gekommen  ist  —  sein  Hauptwerk,  die 
Kartause  von  Champmol,  ist  in  den  Stör- 
men  der  Revolutionszeit  untergegangen  — 
erscheint  als  einer  der  bedeutendsten  Bau- 
meister seiner  Zeit  Man  geht  nicht  fehl, 
wenn  man  in  ihm  einen  der  Schöpfer  dn 
„style  flamboyant"  in  Frankreich  erblickt 

A.  de  Champeaux  et  P.  Gaucher ^ 
Les  Travaux  d'Art  ex^cut^  p.  Jean  .  .  öe 
Berry,  1894  p.  75— 84  u.  passim.  —  Paul  Leroy, 
Hist  de  Jargeau  p.  140— S.  —  De  Laborde,  La 
Ducs  de  Bourgogne  I  p.  LXXIII.  —  Dehaii- 
n  e  s,  Hist.  de  l'Art  dans  la  Flandre  Doc.  p.  flOI 

—  A.  Pinchart.  Archives  d.  Arts  II  B> 

—  Alex.  Aatier.  Les  Arts  et  les  Artiilei 
de  la  Champagne,  II  (1876)  63.  —  BanchsL 
Dict.  des  Archit  fran?.  1878.  —  L  a  m  U  Dict 
des  Sculpt  (moyeo-äge),  1888.  —  A.  Mi- 
chiels,  L'Art  flamand  etc.  1877  p.  6—6.  - 
Alph.  Germain.  Les  Nterland.  en  Boart. 
Brüssel  1900  p.  42-3.  —  Andr<  Michel. 
Hut  de  l'Art  III  1  (1907)  p.  384.  —  Boinet 
La  CathMr.  de  Bourges  (Petites  monogr.  etc) 
o.  J.  p.  16.  —  H.  S  t  e  i  n,  Une  ex{>ertise  to 
XrV*  s.  in  Btbl.  de  l'Ec.  d.  Chart  1900  Sept.- 
D6c.  p.  446—66.  —  Rev.  de  l'Art  anc  et  mod. 
XXVI  (1909)  es.  66—6  (A.  K  1  e  i  n  c  1  a  a  st). 

C.  Enhrt. 

Dammartin  (Dampmartin),  Guy  oder 
G  u  y  o  t  de,  französ.  Architekt  u.  Bildhauer, 
t  um  1398,  wahrscheinlich  ein  Bruder  des 
Dreux  de  D.  und  wie  dieser  Schüler  des 
Raymond  du  Temple,  unter  dessen  Leitung 
er  am  Pariser  Louvre  beschäftigt  war.  Dort 
soU  er  für  die  von  Karl  V.  erbaute  gro6e 
Treppe  die  Statuen  der  Herzöge  von  Berry 
und  Burgund  zusammen  mit  Jacques  de 
Chartres  und  die  Wappen  und  Ornamente 
an  der  Treppe  mit  Jean  de  Saint  Romain 
ausgeführt  haben  (um  1365).  Bereits  gcgeo 
1370  finden  wir  D.  in  Diensten  des  Herzogs 
Jean  von  Berry,  als  Mattre  gtodral  des 
oeuvres  und  seit  1378  mit  dem  Titel  eines 
valet  de  chambre.  Er  leitete  die  Schlol- 
bauten  des  Herzogs  in  Poitiers,  Boorgei. 
Riom,  Concressault  und  Mehun-sur-Yivre. 
Sein  Werk  ist  der  prachtvolle  große  Saal 
des  nach  der  Zerstörung  durch  die  Engländer 
1345  seit  1388  wiederhergestellten  Palaii 
Royal  in  Poitiers  Getzt  Palais  de  Justice). 
An  die  sich  in  der  oberen  Hälfte  in  groSeo 
gotischen  Fenstern  öffnende  Giebelwand 
lehnt  sich  auf  einer  Estrade  ein  hoher,  drei- 
teiliger Kaminbau,  dessen  reiche  Fialen-  o- 
Wimpergdekoration  bis  an  das  Gewölbe 
reicht  Die  obere  Fläche  des  Kaminmantels 
ist  als  eine  Art  Empore  gebildet,  die  von 
zwei  in  äußeren  Ecktürmchen  geschickt  ver- 
borgenen Treppen  aus  zugänglich  ist  Nicht 
minder  prächtig  als  dieser  architektonische 
Aufbau  ist  der  plastische  Schmuck,  unter 
dem  die  4  oben  an  den  Fialen  stehenden 


3«6 


Statacn  besonders  soffsllen;  in  der  Mitte 
Kati  VI.  nuA  seine  Genuhliii  Isebcan  ron 

Bayern,  zu  den  Seiten  Jean  von  Bcrry  und 
setnc  8.  G«ttia  Jeanne  de  Boulogne  (Gipsab- 
CBase  im  Sknlpl-lCttB.  das  TVoe<d<fo  in  Paris). 

Auch  der  jetzt  isoliert  stehende  Donjon  des 
ScbkMses,  die  Tour  de  Maaberaeon,  ist  Da 
Warle  Das  KaminmtlT  voo  PMHara 


daritolte  er  im  Schlosse  von  Rinm  (1382  bis 
ca  1880;  dttreh  Umbaa  um  1830  zezstArt)* 
wlfttcnd  Aa  aBB^AIidala  Giabdwand  aa  4sb 

SchlAssem  von  Bourges  (seit  1375)  und 
Mefann-sor- Y^vrc   («einas   der  scbftnsten 

nur  noch  die  Rainen  stehen,  wiederkehrte 
(Miniaturen  der  Uvres  d'hcures).  Man 
adttvftt  andi  den  Bsiwwf  4ar  Bocil  wnt^ 
handenenSrfmaChapelle  in  Riem  (Auvergne) 
XU  (voUandet  1888).  Von  den  groAartigen 
Baata  des  Psiais  in  Bourfcs  (ca  1815— 8Q), 
von  dem  wir  wissen,  daß  er  mit  einer  groBcn 
Wendeltre|>pe  nach  dem  Vorbild  des  Pariser 
IxNivic  gaschmttclrt  war»  ttnd  dar  Sainta 
ChapeTle  daselbst  sind  nur  noch  die  Gmnd- 
mauern  vortianden.  1380  lieferte  D.  die 
PUbse  für  den  Umban  n.  den  Absddol  der 
Westfassade  der  Kathedrale  von  Boargcs, 
wo  der  Mittelteil  C>Grand  Houstean)  als 
seine  seibstindige  Leistung  zu  gelten  hat; 
ein  Werk,  das  ihn  zu  einem  der  bedeutend- 
sten Architekten  seines  Jalirhanderts  stem- 
pelt. Nach  Vollendnnc  dar  Arbeiten  am 
Palais  von  Poitiers  lieferte  er  die  große  Uhr 
der  Sudt  (1888—87).  Um  1398  wird  D.  ge- 
storben sein,  da  seit  diesem  Jahre  Dreux  de 
Dammartin  als  «ein  Nachfolger  im  Diaast 
des  Herzogs  von  Bcrry  erscheint. 

A.  de  Champeaux  et  P.  Gaucher  y, 
Ln  Trsnr.  dTArt  esAc  p.  Jean  de  Berry.  1884 
p,  18— •  «8^  Ree.  —  Banchal,  Dict  d.  Ar- 
chit.  fraac.  1887.  —  Laal.  Dict.  d.  SealpL 
(Moycn-l«c),  18B8.  —  Dehalsncs,  ffist  de 
l'Art  dnns  la  Flandre,  Doc.  1888  Reg.  —  S  a  a - 
val,  Hisi.  de»  Antiquit^s  de  Paris  1794  II  23. 
—  Jul.  Heibig,  La  Sculpt.  etc  au  pays  de 
Li^ge,  1890  p.  92.  —  A.  Michel,  HUt.  de  l'Art 
III  1  (1907)  383.  —  J.  .S  0  y  e  r.  Doc.  in*d.  »ur 
le  s^jour  .  .  i  Bourges  de  divers  artistea  etc., 
Bourges  1904.  —  L.  M  a  g  n  e,  Le  Palais  de  Joit. 
de  Poitiers  (1904).  —  A.  B  o  i  n  c  t,  La  CathMr. 
de  Bourges,  p.  14.  8S.  —  V  i  o  1 1  c  t  - 1  e  -  D  u  c, 
Dict  d'Archit.,  passlm.  —  C.  Eniart  et  J. 
ftonsscL  Cat.  gfo.  du  Mm.  de  Scnlpt  comp, 
moeadiro)  Pstls.  8«  «d.  1810  r.  Ol.  —  Gsa.  d. 
B.<.Arts  1888  I  887.  C.  ~  * 


Jaan  da^ 

franzAs.  Architdtt  fÄ.  in  Jargeau  (Loiret) 
als  Sohn  des  Drm  de  D..  f  in  Tonrs  1461 
SaH  IdM  war  ar  als  NadiMiar  des  Mieela 

de  ITcluse  Bauleiter  CiMaftre  *s  oeuvrcs") 
der  Kathedrale  von  Le  Mans»  wo  er  das 


Wohl  infolge  der  Einnahme  der  Stadt  darch 
dte  Bni^Bnder  ging  er  nach  Tawsi  wo  er 

seit  1432  als  Bauleiter  C.Maltre  des  oeuvres 
de  ia  nuujonnerie  de  l'^glise")  an  der  Kath»- 
drala  Utif  war.  liim  gdAan  Ider  der  Ab- 
schluß des  Langschi£Ps  und  das  Portal  mit 
der  groSca  im  Stile  der  von  seinem  Vater 


wi^    in  BonrRsa  ausgefttvtcs 


wandten  Rose  an.  Wir  finden  ihn  noch  14!S3 
in  seinem  Amte.  Man  hat  ilwi  auch  den 
Orabslaln  des  Kaanaftm  Gülaa  LtMimt  te 
der  Kapelle  St.  Martin  der  Kathedrale  von 
Le  Mans  sagesdirieben.  D.  Itommt  einmal 
mit  dem  UM  JbkUn  4s  oeorrm  da  Roy 
nostre  sire**  vor,  was  darauf  zurückgehen 
dürfte,  daS  die  Bauteile  der  Kathedrale  von 

du  Roi"  genannt  wurden. 

B  a  u  c  h  a  I.  Nouv.  Üict.  de«  Archit  franQ. 
1887.  —  L.  Grandmaiso n,  Doc.  inM.  p.  s. 
k  l'bist.  des  Arts  en  Touraine.  1870  p.  187—8.  — 
H.  Cbardon,  Les  Artist  du  Mans  (Extr. 
Comb.  See.  fr.  dT  AtchdoL  Laval  1818)  ».  U  IflL 

—  1.  Giraadet,  Les  Afdsl.  «ovaag;  IBV 
p.  (V-6.  —  G.  R.  Es n aalt,  Dict.  des  Art 
nianceaux,  1890  p.  17S— 4.  —  A.  de  Cham- 
peaux  et  P.  Gaucher y,  Les  Trav.  d'Art 
ex<c  p.  Jean  de  Berry  1894,  vgl.  Reg.  —  A. 
Ledru,  La  CathMr.  du  Maus,  1900  p.  899,  496. 

—  Gabr.  Fleury,  La  Catb6dr.  du  Mans 
(Petit,  monogr.  etc.)  Paris  o.  J.  p.  18,  100.  — 
Chevalier.  La  Cath«dr.  de  Tours.  — ^ch. 
d'sft»  Pwvw  man*      IV  801^  8H.    C.  Ailsfl. 

Dammas,  J.,  ein  Bild  dieses  sonst  un- 
behanaten  Kiostlan  (Ende  d.  17.  Jahrh.), 


bogenfenster,  einer  Triforiengalerie  und  einer 
prachtvollen  Fensterrose  sn  der  Stirnseite, 
~      dH  14. 


stellend,  besitzt  die  (ScmildegaL  im  Goti- 
schen Haus  hl  WArlHa.  (Haadschr.  Kat. 
No  IMO.) 

DMMMk,  Willy.  M.iler,  tftttg  in  Bar- 
lin, wo  er  am  90.  5.  1887  geb.  wurde,  Schü- 
ler der  Berliner  Kunstakad.,  dann  Carl  Saltz- 
manns.  Stellte  impressionistische  Marine- 
bilder (genannt  seien  „Schteppzug".  1908, 
„Diesiger  Morgen".  1010)  in  Berlin,  Mün- 
chen, Hsmburg.  StaUgart  oaw.  ana. 

Persönl.  Mitt.  d.  Künstlers. 

Dammasz.,  Lucas,  s.  Hoey,  Luc.  D.  de. 

Damme,  Cornelis  van,  Bildhauer  und 
Steinmetz  in  (Sent;  wurde  IfaiBlar  1887  md 
ist  bis  1646  nachweisbar. 

V.  V.  d.  Haechen,  La  Corp.  des  Peintres 
d  scdpl  dB  GÜA  0808»,  f.  40,  40. 

V.  9.  4.  Haeght». 
Ohhh^  Frans  Tan,  tiritfirhsr  Marina- 
maler, geb.  zu  Waesmunster  (Ostfandem) 
am  19.  7.  1860;  ausgebildet  fai  Waesmunster, 
St  Nicolas  und  am  Instünt  supdrlaiiT  des 
B.-,^rt'^  zu  Antwerpen.  Lebt  in  Brüssel  und 
arbeitet  an  der  belgisdien  Küste.  Im  Rat- 
haus XU  Waesmunster  Ungt  seine  ,Batacada 
de  Nieuport".  Seit  1903  stellt  er  öfters  auch 
in  Paris  (SsL  der  Soc.  des  Art  Franc.)  aus. 

P.  B, 
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Damm«  (Dhame),  Hans  v.  d.,  Glocken- 
gieS«r,  nachweisbar  von  1567  bis  1601.  Er 
erhielt  1568  vom  Hamburger  Senate  aus  be- 
sonderer Gnade  kostenfrei  das  Bürgerrecht, 
wird  in  der  Urkunde  als  „apengeter  et  bom- 
bardista"  bezeichnet.  Arbeiten:  1567  Glocke 
für  die  Ansgarikirche  in  Bremen,  zusammen 
mit  Jürgen  Morian;  1671  tätig  in  der  St 
Petrikirche  in  Hamburg;  1680  Glocke  für 
Garzin  (Kr.  Lebus);  1582  Glocke  für  Wod- 
der  (Schleswig) ;  großer  Kronleuchter  für  den 
Chor  der  Hamburger  JakobUdrche  u.  zehn- 
pfundiger  Leuchter  für  die  Kanzel  dieser 
Kirche;  1584  Glocke  für  Borsfleth  (HcHst.); 
1588  Halbstundenglocke  f.  die  Jakobikircbe 
in  Hamburg;  Glocke  f.  Brockdorf;  Glocke  f. 
Widding  (Schlew.),  jetzt  im  Mus.  f.  Hamb. 
Geschichte;  1601  neue  Glocke  für  den  Turm 
der  Curslacker  Kirche  (Vierlande).  —  Eine 
Reihe  von  Gießern  in  Hamburg,  namens  v. 
Damme  werden  im  17.  Jahrh.  erwihnt: 
Albert  v.  D.  1626  Rotgießer;  Albrecht 
V.  D.  gießt  1638  die  Moorflether  Glocke; 
Claus  V.  D.  titig  1637—1666  gießt  mehrere 
Glocken  für  Dänemark;  Heinrich  v.  D. 
1650  u.  1651  für  Mecklenburg  tätig;  Jero- 
n  i  m  u  s  v.  D.  1063  erwähnt. 

Mit  ho  ff.  MittelalL  Kstler  Niedertachs., 
1886  p.  77.  —  R  u  m  p.  Lex.  d.  bild.  Kstler 
Hbgs,  1913.  —  R.  Kfiroer,  Z.  Gesch.  der 
GlockengieBer  in '  Hambarg,  1906  (Sonderabdr. 
a.  Hbff.  Kirchenblatt,  1904).  —  Faalwatser. 
St.  Jacobikirche  in  Hamburg  p.  35,  78,  79.  — 
Mitt.  d.  Ver.  f.  Hambg.  Gesch.  HI  130;  IX  96: 
XI  294.  —  Zeitichr.  d.  Ver.  f.  Hbg.  Gesch.  V 
818.  —  Kstdenkmäler  d.  Prov.  Brandenburg  VI 
I  p.  106.  —  Bau-  a.  Kstdenkmäler  Schlesw.- 
Hohtein»  III  83.  —  Fockt,  Brem.  Werten., 
1800.  Raspe. 

Damme,  Jan  van,  Maler  in  Antwerpen, 
wo  er  1460  Meister  wurde  und  1461  noch- 
mals erwähnt  wird.  Ein  gUichnamiger  Ant- 
werpener wird  1689  dorfselbst  Meister. 

Romboats-Lerius,  Liggeren  I  18,  IIS. 

Damma,  Jan  van,  Maler  in  Gent,  wurde 
Meister  1628.  Er  ist  wohl  identisch  mit 
dem  aus  Gent  stammenden  Maler  gleichen 
Namens,  der  am  89.  3.  1634  in  Toumai  in 
die  Gilde  eintrat  und  dort  wohnend  1636  in 
Gent  einen  Prozeß  anhängig  machte. 

V.  V.  d.  H  a  e  g  h  e  n,  La  Corp.  des  Peintres 
et  Sculpt.  de  Gaiid  (1906).  p.  86,  8S8  f.  —  D  c  I  a 
Grange  &  Cloquet,  Etudes  sur  l'Art  4 
Touniai,  II  (1880)  74.  90.        V.  v.  d.  Haeghtn. 

Daoune,  Jan  van,  Maler  in  C^ent,  wo  er 
1758  Meister  wurde  und  bis  1786  nachweis- 
bar ist. 

V.  v.  d.  H  a  e  g  h  e  n,  La  Corp.  des  Peintres 
et  Sculpt.  de  Gand  (1906),  p.  188.  141.  —  Nieuwe 
Almanach  van  Gent,  1770—1786. 

V.  V.  d.  Hatgken. 

Danune,  Marten  von,  Bremer  Stein- 
hauer und  Bildschnitzer,  wird  von  1619 — 20 
in  Streitigkeiten  des  Rats  mit  der  Zunft  hin- 
sichtlich seiner  Aufnahme  in  letztere  wieder- 
holt genannt  und  wurde  nach  dem  Lieb- 


frauen-Rechnungsbuch am  18.  18.  1688  b^ 
erdigt 

I.  Pocke.  Brrnrisfhr  Werkmeister  etc 
(1890)  p.  4A.  Ht.  Lotst. 

Danune-Sylva,  Emile  van,  belg.  Tier- 
und  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Brüssel  ISfiS; 
Autodidakt;  Professor  an  der  Akademie  n 
Brüssel.  Er  stellte  in  München  (SezcssioB 
1899),  Dresden  (Aquarell-Ausst  1900)  und 
auf  belgischen  Ausstellungen  ans,  öften 
auch  (seit  1888)  in  Paris  (Sal.  der  Soc.  des 
Art.  Fran^.). 

G.  Eekhoud,  Lea  Peintres  animal.  bdfei 
(1911).  p.  90  f.  —  S  i  n  ge  r.  Kansderiex..  Nadh 
träge.  1906.  —  Journal  des  B.-Arts,  1886  p.  60. 
—  Ausstell-Kat.  P.  B. 

Dammeter,  Rudolf,  Genre-  und  Portrat- 
maler in  Berlin,  geb.  das.  am  18.  1.  1851,  zu- 
erst Schüler  der  Berlin.  Bauakademie  (1871 
bu  1875),  dann  der  dortigen  Kunstakad. 
unter  Karl  Gussow  (1875—78)  u.  der  Karls- 
ruher Kunstschule  unter  Emst  Hildebrani 
(1879/80).  War  1890—03  in  Mflnchen  titit 
um  sich  darauf  wieder  in  Berlin  ansiaaif  la 
machen.  Beschickte  1880—92  die  Berlm. 
Akad.-Ausst,  seit  1896  häufig  die  dortige 
Große  KsUusst.  1880  und  1900  auch  di« 
Berliner  Sezession,  sowie  seit  1900  wieder- 
holt den  Müncbener  Glaspalast  und  die 
Deutschnationale  in  Düsseldorf.  Er  mah 
Szenen  des  bürgerlichen  und  bäuerlichen 
Genre,  Kircheninterieurs  mit  Figuren,  Ber- 
liner Straßenprospekte,  Münchener  Bier- 
gärten, landschaftliche  tmd  Architektur- 
Motive  aus  Süddeutschland  und  Tirol,  Still- 
leben. Porträts  usw.  Malt  in  Ol  u.  Aquarell 
und  ist  auch  als  Illustrator  titig.  190ß  war 
er  mit  einer  umfangreichen  Kollektivausst 
auf  der  Großen  Berliner  Kunstausst.  ver- 
treten. In  Berlin  wurde  er  wiederholt  durch 
Medaillen  ausgezeichnet,  so  1890  durch  die 
kleine  goldene,  1906  durch  die  große  goldene 
Medaille,  in  Paris  auf  der  Expos,  univers. 
1900  durch  eine  Mention  Honorable.  Meb- 
rere  seiner  Bilder  wurden  vom  preuB.  Staate 
erworben.  Von  seinen  jüngeren  Arbeiten 
seien  genannt:  Beim  Frühschoppen  (Mün- 
chen. 1906);  Biergarten  in  Bogenhausen 
(Berlin.  1908);  Maleratelier  (Berlin.  1912). 
Gelegentlich  hat  sich  der  Künstler  auch  mit 
der  Originalradierung  beschäftigt. 

Fr.  v.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh. 
I  1  (1891)  u.  Nachtr.  zu  l.  —  Das  geistige 
Deutschlaad  I  (1808).  —  Jahresber.  d.  deutsch. 
Kunstvereins,  Berlin  1906  p.  9.  —  Fr.  Jansa. 
Deutsche  bild.  Kstler  in  Wort  u.  Bild.  Lpag 
1912.  —  Kstchron.  XV  494;  XVIII  608;  XIX 
680;  XXII  807.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  XVIII 
366;  XX  89.  —  Kat.  d.  erwähnten  Ausst.  H.  V. 

Danraer.  Andreas  den,  Maler,  1732  in 
Leiden  genannt. 
O  b  r  e  e  n.  Archief  V  (1882/83)  275. 

Dammeron,  Jan  Frans  z.,  Maler  tmd 
Kunsthändler,  seit  ca  1640  in  Amstenlam 
tätig,  t  das.  zwischen  1658/61. 
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Ood-Hollaai  m  (IM|  IMt  —  MMar  -Ardi.  ia 
Amsterdam.  A.  Brtdhu. 

Dammerts,  Lucas,  s.  Hoty,  Luc.  D.  de. 

I>«mnx>uae,  Albert-Louii,  seitgcndM. 
Bildhauer  tx.  KcramÜKr.  Gd».  in  Pittit  •!■ 

Sohn  dnes  der  geschicktesten  Bildhaaerder 
PorzeUaamanuf.  v.  Sivres  (Pierre  Ad.  D.), 
lernte  er  Mh  die  Details  der  Iceram.  Tech- 
niken kennen,  bildete  sich  aber  ztinichst  in 
der  Ecolc  nationale  des  Arts  D^oratifs  tmd 
von  1M8  ab  in  der  Beult  6.  B.-Art8  unter 
Jonffroy  zum  Bildhauer  aus.  In  den  Salons 
von  1869  u.  1870  erschien  er  mit  Bästcn  in 
Gips»  hatte  sich  aber  damals  MboB  im 
Atelier  des  Selon  Mil^s.  des  Erneuerers  der 
Pite-Malerei,  praktisch  zur  Keramik  ent- 
schkMsen,  f&r  die  er  auBer  ktinstlerischer 
Phantasie  u.  erlesenem  Geschmack  bedea- 
tcndes  technisches  Talent  mitbrachte.  Nach 
Solons  Eintritt  in  das  Haus  Minton  su 
Stoke-on-Trent  in  England  (1870)  setzte  er 
dessen  Verfahren  der  Pasta-Auflagen  (pites 
d'application)  allein  fort  Nach  i^flcklicher 
Überwindung  der  vielen  tcchn.  Schwierig- 
keiten entstanden  in  seinem  kleinen  Atelier 
in  S^vres  höchst  geschmackvolle  und  Vor- 
name Porzellane,  die  er  in  der  Union  cen- 
trale des  Arts  D^coratifs  mit  immer  steigen- 
dem Erfolge  auszustellen  begann  (1874  Gold. 
Med.,  1876  prix  d'honneur).  1878  entwarf 
er  für  das  Haus  Ponyat  u.  Dubreuil  in 
LinK^es  den  größten  Teil  der  Porzellane, 
mit  denen  die  Firma  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung dieses  Jahr  einen  großen  Erfolg 
errang.  Besoatf««  Bllfril  fud  flta  SXifll 
groBes  Panneau  aus  bemalten  und  feuerge- 
brannten Kacheln  (jetzt  im  Mus.  von  Limo- 
ges).  1882  b^ann  er  auf  Anregung  der 
Firma  C"h.  Hav^land  in  Auteuil-Paris  sich 
mit  Arbeiten  in  Steinzeug,  (Gr^s)  zu  beschif- 
tigen  u.  entwarf  in  der  Folge  für  viele 
großen  Fabrikanten  jene  Modelle,  die  sei- 
nen Namen  rasch  bekannt  machten.  In- 
zwischen hatte  er  auch  sein  eigenes  kleinoi 
Atelier  in  Sivres  nicht  vemachlissigt  Nach 
dem  Erfolg  seiner  ersten  Sieinzeuge  lieB 
er  dorl^  wo  er  bisher  nur  ddcorierte  Por- 
MÜaae  geschaffen  hatte,  gemeinsam  mit  sei- 
nem Bruder  Edouard,  einem  talentvollen 
Maler,  Ofen  für  die  Herstellung  von  Gr^ 
u.  Fayencen  baocn,  deren  erste  Resultate  im 
Salon  (Soc.  Nat)  von  1883  bedeutenden  Bei- 
fall fanden.  Seitdem  ist  er  fast  alljährlich 
dort  vertreten.  —  Außer  den  Vasen  und 
Tellern  dieser  Luxustöpferei  entstanden 
1895/06  die  Friese  f&r  die  AtiBen-  u.  Innen- 
ddtoration  dn  Hospice  des  Vietllards  and 
des  Festsaales  im  C^hio  von  Boulogne- 
•nr-Seine,  u.  erschienen  1897  in  der  Exposi- 
ti<m  de  la  CAramique  ein  grofles  dekoratives 
PanneM  n.  1806  im  Saloa  eb  (Meenkopf 
la  Grii  rack  den  Moddl  im  QmHvn 


Ifichd.    GWdMMff  sMOIe  er  1806  !■ 

Salon  seine  ersten  Arbeiten  in  „päte-d'email" 
auib  Vcrsudie  ia  einer  dönnei^  dnrchschct- 
oMidai  Pttitiiiiiimi  aadi  Aft  der  MPtte- 
de-vcrre"  des  Bildhauers  Henry  Gros,  deren 
Pflege  in  das  Programm  von  Stnt»  damals 
anfgenoomcB  woHaa  wur.  —  Aneh  dtaaea 
kleinen  Vasen  mit  Pflanzenomamcnt  in 
leichtem  Rcüef  blieb  der  Erfolg  treu,  doch 
bcrvbt  D 4  eigiullkha  llwdiiHiiiig  de  Bir»- 
miker  auf  seiner  „application  de  pltes  et  de 
Couleurs  en  grand  feu".  Nachdem  D.  an- 
flngUdi  nur  in  PkmdbB  gearbeitet  baMei 
wandte  er  sich  seit  1882  mit  steigendem 
Interesse  dem  Steinzeng  zu,  einem  Material, 
des  seincB  ItflwirteriidieB  AbeiditM  am 
weitesten  entgegenkam.  Zunächst  noch  von 
japanischem  Steinzeug  beeinfluOt  und  eine 
ZeU  lang  aadi  oft  VorlUbe  der  Technik 
des  ,,Grfcs  flammt"  zugewandt,  erzielte  er 
bald  sehr  persönliche  Wirkimgen  durch 
Jcse  Vefbindiuig  von  gemiadrtHi  GleMrcB 
mit  aufgemaltem  Emaildekor.  Daran  er- 
kennt man  den  Schüler  Solons.  Die  Schön- 
MtK  amiti  pen^  nv  awme  A/emiv  in  nen 
er  gewöhnlich  Pflanzenmotive  verwendet, 
Harmonie  setner  Farben  in  Tiefblait» 
SlMlQp^Mt  ZiftgrMi  n*  Rdlfoee  n>  ■ddkS*' 
lieh  die  Eigenart  seiner  eleganten  Formen 
haben  ihm  unter  den  Erneuerern  der  Iran- 

schafft.  Seine  Porzdiane  aber  haben  dauernd 
die  französischen  Indnstrien  beeinfltiBt.  die 

ist  mit  erlesenen  Stöcken  vertreten  in  den 
keramischen  Museen  von  Sivres  u.  Limoges, 
dann  im  Lnxembourg,  im  Musfe  des  Arte 
Dicoratifs,  im  Mus6e  Galiläa  zu  Paris  tmd 
in  vielen  französischen  und  atulindischen 

Marken,  mit  denen  er  zu  signieren  pflegt, 
reproduzierte  Garnier  in  Art  et  IXcoration 

1800  I  m 

Edouard  Garnier  L  Art  et  IMcoration 
1899  II  07—106  und  in  Dekorative  Kunst  1896  I 
78  ff.  —  Bellier-Auvray,  Dict.  gin., 
Suppl.  —  RogerPeyre,  L»  C^ramiqne  Fran- 
^aise  p.  228.  —  e  a  n.  Lea  Art»  de  la  Terre 
1911  p.  237,  238,  206,  801.  —  R.  Borrraann, 
Moderne  Keramik  (Mooograph.  d.  Kunstgew., 
Ylp.  OBk  ».  114.  —  Gas.  d.  B^Arts  18M  II  Ufc 
19»  n  OK,  888;  18»  n  m;  1880  II  18}  im 
II  66;  1907  II  7Q/T7.  —  Chron.  d.  Arts  litt 
p.  818.  —  Art  et  IMcoration  180B  I  180;  1801  I 
56,  60,  62,  64;  1902  II  27:  1904  I  66;  1907  II  27, 
29;  1909  I  84.  87.  178;  1910  I  127;  1911  I.  Sappl. 
Januar  p  2.  —  Revue  d.  Arti  Dicoratifs  XVII 
(1807)  980,  370;  XVIII  (1898)  284.  —  The  Studio, 
Graeral  Index  1—81;  28  p.  141.  —  Kun«tgew.- 
BUtt  N.  F.  XII  84,  132;  XIV  126.  ~  Kunst  a. 
IC-Handwerk.  Wien  IV  800.  —  Safeokataloge 
u.  Katal.  der  gen.  Museen.  Btnder. 

T^munonm,  Edo«ard  AlexandrCr 
Poctrftt^  Lendsdufto*  ■id  Gennoialir  Im 
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Dammouie  —  Dämon 


mond,  beschickte  1878—1900  den  Salon  der 
Soc  d.  Art  Frang.;  Bruder  d.  Alb.  L.  D.  (s.  d.). 

BeUier-Aavray,  Dict.  g*n.,  Suppl.  — 
Kat.  d.  Salon. 

DamxnouM,  Pierre  Adolphe,  Bild- 
hauer an  der  Porzellanmanufaktur  in  S^res, 
gd>.  in  Paris  am  2.  4.  1817,  Schüler  von 
Barye.  Beschickte  den  Salon  1848.  57,  60 
u.  1883  mit  Porträtmedaillons  und  Basreliefs. 
1868—80  war  er  für  Sivres  titig.  Vater  de« 
Albert-Loui«  D. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gio.  1  (1888).  — 
Lechevallier-Chevignard,  La  Manuf . 
de  Pore,  de  S*vrea  II  (1908)  190. 

Damnameneus.  Der  Name  steht  auf  einem 
von  Visconti,  op.  var.  III  433  genannten 
Stein  („Probierstein,  ägyptischer  Stil  der 
römischen  Züt")  mit  der  Darstellung  einer 
Mumie,  die  von  einer  Schlange  umschlossen 
ist  —  auf  der  Schlange  zwei  Sperber,  im 
unteren  Abschnitt  ein  Frosch  (?),  Sonne  u. 
Mond.  Ob  Künstler-  oder  Besitzemame, 
muB  unentschieden  bleiben. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler  II  606.  Ptmiet. 

Damodi,  Giovanni,  Silberschmied  in 
Turin,  arbeitete  1727  mit  andern  an  sechs 
silbernen  Leuchtern,  nach  dem  Muster  der 
in  der  Kirche  S.  Carlo  al  Corso  in  Rom  be- 
findlichen, die  zusammen  mit  einem  Altar- 
kreuz als  Geschenk  für  Papst  Benedikt  XIII. 
bestimmt  waren  und  die  später  ab  pipst- 
liches  Geschenk  an  die  Kathedrale  von  Bene- 
vent gelangten. 

Atti  d.  Soc.  di  Archeol.  e  B.  Arti  d.  prov.  di 
Torino  1876  I  949. 

DamoU,  s.  Parbois,  Pierre  Paul. 

Damoiseau,  Jean.  Maler  aus  der  Bour- 
gogne,  t  im  Kloster  der  Minimen  in  Le- 
Plessis-les-Tours  1678,  75j  ihrig.  Führte  für 
das  Refektorium  dieses  Klosters  Bildnisse 
aus  und  lieferte  auch  die  Malereien  in  der 
Grabkapelle  des  hl.  Franciscus  de  Paula  so- 
wie den  Entwurf  für  das  Tabernakel  daselbst. 

Grandmaiso  n,  Docum.  in^d.  sur  les  Arts 
en  Tourainc,  1870  p.  96.  —  Giraudet,  Les 
Art.  Touranffraux.  1885  p.  106. 

Damoiselet,  F 1  o  r  e  n  t  i  n,  Hofmater  in 
Paris,  geb.  das.  am  1.  1.  1644,  heiratete  1676 
eine  Tochter  des  Malers  Louis  Pcrrin,  aus 
welcher  Ehe  4  Kinder  hervorgingen  (1679, 
80,  82  und  83).  Er  lieferte  für  Schloß  Ver- 
sailles  Historien-   und  Omamentmalcrcien. 

Füßli.  Allg.  Kstleriex.,  1779.  —  J  a  1,  Dict. 
crit.,  1872.  —  Nouv.  Arch.  de  I'Art  frao;.,  2« 
s^r..  IV  (1883)  20. 

Damokrates  I.  Nach  einer  Dialektinschrift 
des  1.  Jahrh.  v.  Chr.  Architekt  eines  lakoni- 
schen Kultvereins,  der  zu  Ehren  seiner  gött- 
lichen Patrone  —  nach  Ausweis  des  skizzen- 
haft flachen  Reliefs  am  Kopf  der  Inschrift? 
die  Dioskuren  und  Helena  —  seinem  ganzen 
Personal  damals  ein  Festessen  gegeben  hat. 
AuBer  den  eingeladenen  Staatsbeamten,  den 
Kultbeamten.  Musikern  u.  Opferdienem  ist 


unmittelbar  nach  dem  Baumeister  mit  dem 
damals  in  Lakonien  sehr  häufigen  Namen  D. 
voo  Technikern  nur  noch  der  Bildhaaer 
(yXwptv^)  Mantikles  und  ein  mit  dem  Ardii- 
tckten  gleichnamiger  Vergolder  (;pv«ordl() 
genannt.  Vermutlich  waren  aber  diese  drei 
Künstler  nur  bei  der  Herstellung  der  lu 
dem  damaligen  Feste  notwendigen  ax^m^; 
etc.  titig  gewesen.  Für  Arbeiten  am  altbe- 
rühmten Tempel  der  (^ttheiten  selbst  in 
Therapne  C>Menelaion")  fehlt  jeder  Anhalt. 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Kstler  II  361.  —  Le 
Bas,  Inscriptions  du  P^Ioponn^  n.  168a  p.  81 
(Foucart).  —  Annual  of  the  Brit.  Sdiool  it 
Athens  III  181  (Perdrizet).  —  Ziebarth.I>as 

rech.  Vereinswesen  p.  64.  —  P  o  1  a  n  d.  Gesch. 
gr.  Vereinswesena  p.  393  u.  668  u.  B.  19a.  - 
Tod-Wae e,  C^atalogue  of  the  Sparta  Mo- 
seum  p.  18  ff.  o.  p.  88  nr.  208.  Thitruk 
Damokrates  II,  nach  Athen.  XI  600  B.  Ver- 
fertiger sog.  rhodischer  Becher.  Die  Iden- 
titit  dieses  D.  mit  dem  Bildhauer  gleicHen 
Namens  (vgl.  D.  III)  ist  ganz  unsicher. 

Brunn,  Osch.  d.  gr.  Kstler  II  404.  - 
Paaly-WissojNra,  Realeoc  IV  8070,  11 
(C.  Robert).  Ptnda. 

Damokratea  III,  Bildhauer  aus  Itanos  auf 
Kreta.  Sohn  eines  Aristomedes,  nur  bekannt 
durch  eine  verschollene  Inschrift,  deren  Zeit 
sieht  nicht  bestimmen  läfit,  und  die  entweder 
flüchtig  geschrieben  war  oder  fehlerhaft  ko- 
piert ist  (vgl.  auch  D.  II). 

C  I  Gr.  II  8008.  —  Brunn.  Gesch.  d.^. 
Künstler  I  B08.  —  Overbeck.  Schriftq.  8067. 

—  LAwy,  Inschr.  gr.  Bildh.  413.  —  Paaly- 
Wissowa.  Realenc.  IV  2070,  10  (Robert). 

Damokritoa,  Erzgießer  atis  Sikyon.  Voo 
seiner  Hand  erwihnt  Pausanias  (VI  8,  6)  va 
01>-mpia  die  Statue  eines  Hippos,  der  im 
Faustkampf  der  Knaben  gesiegt  hatte.  Pau- 
sanias gibt  an  der  gleichen  Stelle  an,  D.  sei 
Schüler  des  Pison  von  Kalauria  gewesen 
und  der  fünfte  in  der  an  Kritios  anschlie- 
ßenden Künstlerdiadochie;  danach  wire  D. 
in  die  1.  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  zu  datie- 
ren. Diese  Angaben  des  Pausanias  werden 
als  unzuverlässig  verdächtigt  von  Robert 
Archäologische  Märchen  14,  ohne  daß  aber 
in  diesem  Falle  für  eine  derartige  Kritik  be- 
stimmte Anhaltspunkte  gegeben  wären  (vfli 
Amphion,  mit  dem  übrigens,  wie  sich  jetzt 
herauszustellen  scheint,  die  Statue  des 
Wagenlenkers  in  Delphi  nicht  in  Beziehung 
gebracht  werden  darO.  Einen  D.  nennt  auch 
PUnius  (N.  H.  34,  87)  in  der  dritten  seiner 
alphabetischen  Listen  als  Bildner  von  Philo- 
sophenstatuen.   Vgl.  Demokritos. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler  I  108.  — 
Overbeck,  Schriftq.  463.  467.  —  Psuly- 
W  i  s  s  o  w  a.  Realenc.  TV  2070  f.,  3  (R  o  b  e  r  t). 

—  Hitrlg-Blürancr,  Pausanias  II  641  f 

Amtlnng. 

Dämon,  Maler  in  Rußland  um  1800,  nar 
bekannt  durch  8  verschied.  Porträts  des  1812 
in  der  Schlacht  bei  Borodino  gefallenen  Ge- 
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>tritkiitBinti  Nik.  Alts.  Ttttachkofi,  die  von 
A.  Udrtomky  Itt  Knpf»  mtodM  wwdM. 

Rowinaky,  Daum.  ClMHk  PVOW* 

Alffred  BttfiB«^  fraMBt.  BIM- 

hauer  und  Medailleur,  ^eb.  in  Paris,  tltiR 
du^lWt,  SehSkr  von  LevUlain,  ttcUte  tctt 
im  in  PariwHr  Salon  4m  Soc  dat  Art  ir. 

Porträtmedailtoiis  imd  PfafaMlB  Iii 
Eifenbein  ctc  «ns. 
Forret,  Dict  «f  MbüB.  I  CUM).  > 

kat»loge. 

Dämon,  Rend  Louis,  Porträtzeichner, 
edb.  in  CttMigny  (Indre^-Loire),  Schaler 
von  Lobin  und  Lafon,  betcfaickte  düäi  Paxiier 
Salon  188&-8S. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g(n.,  SuppL 

Damophilo«,  Tonbildncr  und  Maler,  der 
gemeinsani  mit  Gorgasos  in  Rom  den 
i.  J.  490  V.  Chr.  geweihten  Tempel  der  Ceres 
beim  Ctrcus  Maximus  mit  Wandbildern  und 
Akroterienfiguren  geschmückt  hat,  und  zwar 
l>»agtc  eine  Inichrift  in  iriechiachen  Venen, 
daß  D.  auf  der  r.,  Gorgasos  auf  der  L  Seite 
gearbeitet  habe  (Plin.  N.  U.  85,  154;  vgl. 
Vitmv.  III  Ik  6).  Vwro  tut  (bd  PUn.  a.  a. 
O.)  im  Gegensatze  zu  SHeren  „tuacaniachen" 
Arbeiten  der  gleichen  Art  den  griechiadien 
Stil  dkser  Malerti«i  und  Figuren  hervorge- 
hoben. Bei  Gelegenheit  der  Emeaerang  de« 
Tempels  unter  Augoatus  —  er  war  L  J.  81 
Chr.  abgebrannt  —  wurden  die  Reste  der 
Malereien  heranageschnitten  and  die  einzel- 
nen Teile  in  Rahmen  gefaBt  (rf^L  Plin.  a.  a. 
O.  178),  die  Akroterien  entfernt  und  an  vcr- 
Bchiedene  Orte  verstreut  (vgl  Jordan-HtU- 
sen,  Topographie  d.  St  Rom  I  8,  116  tt.). 
TonbUdnerd  und  Malerei  sehen  wir  von 
«hm  her  in  Korinth,  Tbermoa  und  «iter 
Icorinthischem  EinfbS  ancb  la  Etrorien  in 
engstem  Bunde  miteinander.  D.  ist  seinem 
Namen  nach  dorischer  Herknnft;  der  Name 
des  Gorgaao«  kdirt  nur  einmal  wkeder  bd 
einem  in  Messenien  alteingesessenen  Heil- 
Heros.  Beide  Künstler  itanwnm  also  xwd- 
fdtoa  «tt  doflidwro  Krdae,  vnd  D.  Ist 
keinesfalls  zu  identifirif-rrn  mit  <lrin  ioni- 
•cfaen  Demophitos  von  Himera  (s.  d.). 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Kstler  I  fäQ  l;  II  57. 
—  Ovcrbaek,  SdüüM.  m.  —  Dctlel- 
sctt,  De  tm  roM.  ■■Ituwidws  1 10  f .  Ar* 


chißl.  Zeitunir  XL  1883.  840  (F u r t  w i a glc r). 
—  Pauly-Wissowa,  Realcac  IV  »78  f.. 
8  (Robert).  —  KlciiW  Gcach.  4.  gr.  Kunst 

1  S96;  III  m  Amtiung. 
SMMfiMMi,  Bildhauer  aus  Messene  (vg^. 

TU  alVm  F.inTHren  haijpt«ächHch  Dicldns 
a.  unten  a.  O.).  Name  und  Herkunft  des 
Kfinstlers  sind  uns  nur  bei  Pausanias  Ober- 
liefert, der  ih-n  xuBerorrlentlich  lobt  und  von 
Ihm  folgende  Werke  überliefert:  1.  In  Mes- 
Mne  daa  KnHbild  der  GAttermutter 
atix  pariichem  Marmor  (TV  81,  6),  zweifd- 
los  thronend;  2.  ebenda  dnc  Statue  der  Ar- 


temis Laphria  (IV  7)*  jagend  dar- 
gestellt im  Typus  dem  arcMädien  Bilde 

der  Göttin,  einem  Werke  des  Menaichmos 
und  Soidas  (s.  d.),  entsprechend,  nicht  alao, 
wie  Han  genwc  nai,  ni  sauuawiiiiaiu  cmer 
ruhig  sfchenclen  Artemis  wiedergegeben: 
man  hat  die  Figur  ohne  iberzeugend« 
Grftiide  Idesscfw  dMpredMB  imd  Naupaktos 

zuschreiben    wnl'en     (vgl,    ITilr.i^  Blümnrr, 

Paosaaias  Ii  168  f.).  8.  Ebenda  im  Tempd 
dn  Aaklepioa  die  Slaltwn  de«  GotMi 

imd  seiner  -Söhne,  des  A  p  o  !  1  <i  ti,  icr 
Musen  und  des  Herakles,  der  Stadt- 
göttfn  ▼OB  Tbeben,  der  Tyche  wd 

der     Artemis    P  h  o  5  p  h  o  r  t)  s ;  Robert 

(Hermes  XXIX  484)  glaubt,  dem  D.  nur 
Sindtgftttin,  Tydie  iMd  Artcflds  machidbfli 

zu  dürfen,  doch  ergibt  sich  dieser  Schluß 
aus  dem  Wortlaut  des  Paua.  nicht  mit  Not- 
weadlghtU;  Kohnert  (Jdir^  f.  Fhil.,  Suppl. 
14,  254  Anm.  3)  will  Herakles  von  ,\p(>nf)n  u. 
den  Müsen  trennen  und  in  eine  Gruppe  mit 
der  StadtgOttfai  ThCbcn  MnumMBliMCB* 

beide  werden  in  der  Tat  nicht  zufällig  neben- 
einander stdien,  Herakles  aber  t  otidem  in 
ZatanmAhmc  nh  Apoll  «od  den  MiMm 
gedacht  sein  (vgl  Bie,  Musen  24);  in  der 
Tyche  vermutete  Brunn  wc^l  mit  Recht  die 
StadtgSttlB  von  Ifegalopolis  (vgl.  den  Kopf 

einer  Göttin  mit  Mauerkrone  und  eine  I^gV 

des  stehenden  Aslüepios  auf  measenisGheB 
J^DtdemflnseRt  IiidioO'f'QMdBMv  VhRiilsBi. 

COmm.  to  Paus.  p1.  P  I  9;  Hltdg-Blfimner 

a.  a.  O.  Münzt  III  17,  1^.  4.  Im  ar- 
cbaeiadwn  AigkM  dn  dtrodtiies  BIM  der 
Elicithyia  (VII  88,  5),  der  Körper  aus 
Hohe,  Gcddrt^  Anae  tmd  FOBe  aus  p«stett- 
schem  Mamor;  «•  ist  irardldhaft.  ob  bdte 
Hinde  je  eine  Fackel  hidten  oder  nur  eine 
von  ihne^  die  andere  dnfach  (helfend?)  vor- 
gestreclrt  war  (vgl  Hitzig-BMamer  «.  a.  O. 
888  f  ;  Jessen  bd  Pauly-Wissowa,  Realenc. 
V  8108).  ft.  Ebenda  (VII  88,  7)  Askle- 
pios  und  Hygleia  in  dner  Kultgruppe, 
von  der  man  Nachbildungen  auf  Mfinsea 
von  Aigion  nachweisen  zu  können  glaubt 
(Imhoof -Gardner  a.  «.  O.  pL  R  9—11; 
Hitdg-BIflmner.  Mfinzt  FV  18.  14,  16): 
AsUepios  thront;  Hygida  steht  rechts  von 
ihm,  dem  Vater  zugewendet,  zwischen  bd- 
den  dn  Ahar,  um  den  nch  dne  Schlange 
windet  8.  In  MegakipoUa  die  Knltstatnen 
der  Demeter  «ad  der  Sotetra  (Perae- 
pbone),  vor  ihnen  zwei  Mädchensta- 
tuen  mit  langen  (äitonen,  jede  einen  Blu- 
menkorb auf  dem  Kopfe  tragend  (VIII  81, 1: 
waa  Patia.  sonst  in  diesem  Tempd  von 
Skulpturen  anführt  —  Reliefs  am  Eingangi 
dnen  rdiefgeschm&ckten  Tisch  tud  dnen 
Herakles,  dne  Elle  hoch  [vgl  zu  diesem 
Dlcldna  a.  unten  a.  O.  und  Htftig^  F9lutr, 
8.  Aufl.  1B45]  —  sind  wir  nadi  Hhf  Worl- 


laut  nicht  berechtigt  dem  D.  zuzuschreiben), 
die  Demeter,  ganz  aus  Stein,  an  der  Soteira 
das  Gewand  aus  Holz,  beide  Figuren  15  FuB 
hoch.  Die  beiden  Mädchenfiguren  können 
unmöglich,  wie  Robert  (Hermes  XXIX  431) 
annehmen  will,  an  den  Ecken  der  Basis  an- 
gebracht gewesen  sein,  vielmehr  verlangt  die 
Ausdrucksweise  des  Paus.,  sie  rechts  und 
links  vor  der  Basis  freistehend  zu  denken, 
ungefähr  entsprechend  den  Figuren  der  Ar- 
temis und  des  Anytos  in  Lykosura  (s.  unten). 
Man  glaubte  im  Altertum,  in  den  beiden  Mäd- 
chen Töchter  des  D.  oder  Athene  u.  Artemis, 
als  Spielgenossinnen  d.  Persephone  dargestellt, 
zu  sehen,  beides  augenscheinlich  irrtümUch; 
es  waren  wohl  einfach  Nymphen  (vgl.  Kuh- 
nert a.  a.  0. 249).  7.  Ebenda  in  einem  Tempel 
der  Aphrodite  ein  hölzernes  Bild  des  Her- 
mes imd  ein  Xoanon  der  Aphrodite, 
an  dem  wieder  Gesicht,  Hände  und  FüBe 
von  Stein  (d.  h.  Marmor)  waren  (VIII  31, 
5).  8.  In  Akakesion  bei  Lykosura  im  Tem- 
pel der  Despoina  (Persephone)  die  kolossale 
Kultgruppe  der  Demeter;  Despoina, 
Artemis  und  des  Anytos  (VIII  37,  1). 
Von  der  Komposition  dieser  Gruppe  können 
wir  uns  mittels  der  Beschreibung  des  Pau- 
sanias  und  dank  erfolgreicher  Ausgrabungen 
(s.  unten),  sowie  des  Fundes  einer  unter 
Julia  Domna  geprägten  Bronzemünze  von 
Megalopolis  Goumal  internat  d'arch. 
numism.  XIV  1912,  45  £f.  T.  e)  eine  in 
den  Hauptzügen  vollkommen  klare  Vorstel- 
lung bilden.  Auf  einem  breiten  Throne  mit 
gesägten,  palmettenverzierten  Beinen,  dessen 
Armlehnen  von  Tritoninnen  gestützt  wur- 
den und  dessen  verhängte  Rücklehne  augen- 
scheinlich mit  kleinen  Tritonen  verziert  war, 
saßen  die  beiden  Göttinnen  nebeneinander, 
links  vom  Beschauer  Demeter,  rechts  ihre 
Tochter.  Demeter  hatte  den  Mantel  über 
den  Hinterkopf  gezogen,  legte  ihren  linken 
Arm  auf  die  rechte  Schulter  der  Despoina 
und  erhob  mit  der  Rechten  eine  Fackel, 
Despoina  umfaßte  mit  ihrer  Rechten  die  in 
ihrem  Schöße  stehende,  mystische  Ziste, 
während  die  Linke  ein  Zepter  gefaßt  hielt. 
Sie  trug  über  dem  Untergewand  einen  reich- 
gestickten Mantel,  dessen  einen  Teil  sie  mit 
der  zepterhaltendcn  Hand  recht  sichtbar  er- 
hob; wir  sehen  auf  ihm  Niken  mit  Thymia- 
terien.  Blitze  und  Adler,  Olivenzweige,  an 
dem  einen  Saume  einen  Zug  von  Meergott- 
heiten, an  dem  andern  einen  Reigentanz 
menschlich  gekleideter  Tiere,  für  die  eine 
überzeugende  Erklärung  noch  nicht  gefunden 
ist,  die  aber  irgendeine  besondere  Beziehung 
zu  dem  Kulte  der  Despoina  haben  müssen. 
Beide  Göttinnen  lassen  ihre  Füße  auf  einem 
breiten  Schemel  ruhen,  an  dem  vielleicht  die 
K  u  r  e  t  e  n  in  Relief  dargestellt  waren  (Paus. 
Mgt,  sie  seien  unter  den  Bildern  angebracht 


gewesen).    Neben  Demeter  stand  Artemis 
im  kurzen  Jagdgewande  und  Fell,  in  der 
erhobenen  Rechten  eine  kurze  Fackel,  in  der 
gesenkten  Linken  zwei  Schlangen.    Ihr  ent- 
sprach   neben    der    Despoina    die  nddf* 
stehende  Figur  des  Titanen   Anytos,  von 
dem,  der  Tempellegende  zufolge,  die  Toch- 
ter der  Demeter  erzogen  wurde.   Er  war  als 
bärtiger  Mann  mit  Panzer  und  Mantel  dar- 
gestellt, die  Linke  hoch  auf  den  Speer  ge- 
stützt, mit  der  Rechten,  wie  es  scheint,  einen 
auf  dem  Boden  stehenden  Schild  haltend. 
An    dem    Bathron    waren    in    Relief  die 
Korybanten  dargestellt,  die  Paus,  von 
den    Kureten   unterscheidet    (vgl.  Förster, 
Raub  und  Rückkehr  der  Persephone  39  ff. 
Amelung  in  den  Rom.  Mitteil.  XIII  1896, 
100  f.).    Die  Wiedergefunderen  Fragmcote 
—  vor  allem  die  K^fe  der  Demeter,  der 
Artemis  und  des  Anytos,  sowie  Teile  vom 
Mantel  der  Despoina  —  sind  in  einem  bei 
Tegea  gewonnenen  Marmor  gearbeitet,  und 
man  erkennt,  daß  die  Figuren  aus  mehreren 
Stücken  zusammengesetzt,  nicht,  wie  Paus, 
angibt  —  das  gleiche  Märchen  erzählt  Pli- 
nius  vom  Laokoon  —  aus  einem  Blocke  ge- 
arbeitet waren.    9.  Endlich  ist  noch  zu  cfjBfl 
wähnen,  daß  D.  nach  Paus.  VI  31,  6  daml^ 
betraut  wurde,  am  Zeus  des  Pheidias  in 
Olympia   die  auseinanderklaffenden  Elfen- 
beinplatten wieder  zusammenzufügen.  Paa- 
sanias  verrät  uns  an  keiner  der  zitierten 
Stellen  die  Zeit  des  D.   Früher  datierte  man 
ihn  ins  4.  Jahrh.  v.  Chr.  (Zeit  der  Gründung 
von  Messene  und  Megalopolis).    Die  Aus- 
grabungen in  Lykosura  haben  für  eine  er- 
heblich spätere  Zeit  entschieden  (Dörpfeld, 
Athen.  Mitt.  XV  230,  XVIII  219;  Schede, 
Ant.  Traufleisten-Omament  57  f.  u.  passim), 
und  zwar  sind  fast  alle  Gelehrten  heute  darin 
einig,  die  Tätigkeit  des  D.  mit  dem  Auf- 
schwung Messeniens  und  Arkadiens  im  Be- 
ginn des  2.  Jahrh.  v,  dir.  (Zeit  des  archaci- 
schen  Bundes)  in  Zusammenhang  zu  bringen. 
Eine  verschv/indend  kleine  Anzahl  von  Ar- 
chäologen glaubt  in  D.  vielmehr  einen  Künst- 
ler hadrianischer  Zeit  erkennen  zu  dürfen. 
Wenn  Robert  behauptet,  die  Skulpturen  von 
Lykosura  hätten  in  den  Figuren  der  zur  An- 
toninenzeit  beginnenden  erri''chisch-römischen 
Sarkophagklasse  ihre  nlchsten  Verwandten, 
so  scheint  dem  Verf.  diese  Verwandtschaft 
nur  darauf  zu  beruhen,  daß  die  Bildhauer 
jener  Sarkophage  versuchen,  ähnliche  Effekte 
wie  D.  zu  erreichen,,  aber  mit  unvergleichlich 
gröberen   Mitteln  und  ohne  einen  Hauch 
jenes  gewaltigen,  pathetisch  erregten  Le- 
bens, wie  es  in  den  Formen  der  Köpfe  von 
Lykosura  sprüht.    Diese  und  die  übrigen 
dort  gefundenen  Fragmente  sind  mit  all 
ihren  Mängeln  hervorragende  Proben  einer 
großartig-dekorativen,  mit  den  Effekten  sou- 
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vertn  schaltenden  Barockktinst,  wie  wir  sie 
nur  in  der  hellenistiscben  Zeit  voraussetzen 
IdSMlf  flftdrttpHf  8chwinkgii<ler,  weniger 
pompjVs,  weniger  stilbewuBt  als  die  gleich- 
zeitige pergamenische  Kunst  unter  Eume- 
nes  lln  aber  weit  frischer,  nnmittelbarer, 
lebendiger  im  Empfinden  und  in  der  Form. 
Dabei  ist  nicht  zu  übersehen,  daB  D.  sich 
bei  jener  Arbeit  fiir  da*  hochgelegene  Berg- 
nest mit  seinem  kleinen  Tempd.  in  dem  die 
Riesenbilder  gedrängt  und  achkdit  beleuch- 
tet standen,  mit  verhältnismäßig  geringer 
Ausführung  begnügen  durfte.  Tatsächlich 
werden  denn  auch  die  dort  gefundenen 
Kflple  bei  weitem  an  Feinheit  fibertroffen 
▼OB  einem  weiblichen  Kolossalkopfe  im  kapi- 
tolinischen Museum,  den  man  auf  Gnmd 
seiner   stilistischen   Obereinstimmung  mit 
jenen  ebenfalls  dem  D.  zusdirdben  konnte 
(Bmnn-Bruckmann,  Denlon.  M6;  Heibig, 
Führer.  8.  Aufl.  I  787).   Diesem  wieder  ist 
nichstverwandt  ein  anderer  weibl.  KoUmmI- 
köpf  m  Turin  (Heibig  a.  a.  O.)  (wlhrcnd 
eia  ebenfalls  flberlebensgroBer,  weiblicher 
Kopf  im  NatioiMlaniteiun  m  Stockholm  187, 
der  Rest  einer  vemmtUch  aftzenden  Figur, 
die  mit  ihrer  rechten  Hand  die  Wange  be- 
rührte,   engste    Venvandtacbaft    mit  den 
K^fen  von  Lykosnra  wägt  (Sauer]),  cwei- 
ÜeikM  mit  Recht  hat  man  dem  Kreise  des  D. 
auch  da»  OrigfaMl  voa  smti  Icolossalen  Satyr- 
kOpfen  ana  rokm  Ifamior  zugeschrMiai 
(Annual  of  the  Brit  school  at  Athens  XI 
178  fi^T.  IV j  Hclbig  888).  Zu  dem  Ver- 
such, dem  D.  im  M  daer  KoloMiblatM 
Im    Konservatoren  -  Palast   zuzuteilen,  vgL 
Hclbig  I  688  (Nachtrag  878).  Der^eifc- 
statt  des  D*  Iwl  StodtticdEB  dM  fa  KWlov 
(Arkadien)  fllMhflrtff  Stele  eines  betendlft 
Kriegers  znsdtfdbcn  wollen,  die  er,  Mildip 
Ufer  Mgnd,  Ar  ein  BdiefblMBis  des  My^ 
bios  erklärt,  aber  diese  Beziehung  auf  Poly- 
Uos  iat  nicht  Ober  jeden  Zweifel  erhaben  uitd 
4fe  sliiislisclie  VawMdlscbaft  4er  Side  all 
4n  Fragmenten  von  Lykosura  doch  zu  all- 
gsmeiner  Art,  als  daß  wir  mehr  als  unge- 
fthre  GMchMltiriwit  daiaus  erschlisBen 
dürften  (Athen.  Mitt  VI  1881,  154  ff.  T.  6; 
Arch.  Ztg.  XXXIX  1881,  168  fi.;  Her.  d. 
•idis.  Ges.  d.  Wiia.  pUL-Ust  KL  LXni  1911 
1 3  ff .  T.  T.  T— II).  Wenn  Watzinger  (Magnesia 
s.  M.  183  f.)  in  den  Altarakulpturen  von 
IfagiMiis  VcrwndlMkafI  mit  den  Fragmen- 
ten von  Lykosura  findet  und  beide  in  stilisti- 
schen Gegensatz  za  den  pergamenischen 
AHuikulpturcB  sldll»  so  Hegt  dsm  ein  ridi* 
tlgil  F.mpfinden  zugrunde;  doch  genügen 
dte  JUmlichkeiteii  nicht,  um  einen  engeren 
T^f^twianhsiif  BiHsdMB  das  in  Magnesia 
titigen  Bildhauern  und  D.  zu  begründen. 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Kstler  I  287  ff.  — 
f)vrrbeck.  Schriftq.  1567—1564  und  Gesch. 
d.  gr.  Plastik  II«  486  II.  —  Kavvadias, 


Fomlles  de  Lycoaura.  —  Praktika  1886,  101  ff. 
(Leonardos).  —  Bruno-Bruckmana, 
Denkm.  gr.  u.  röm.  9culpt.  478-480.  —  Bie- 
ber, Photogr.  d.  deutadu  arch.  Inst  in  Athsa 
1  aaaS-SSfTS.  —  Stais.  Mna«s  aat.  41  i.  a. 
1784-1786.  —  Paaly-Wlssowa,  BadMC. 
IV  9077  S.  8  ätobert).  —  Klein,  Gesch. 
d.  gr.  Kunst  In  1«  f.  —  Aanial  ef  the  Brit. 
school  at  Athens  Xlt  10»  ft  XtU  ff.  T.  XII 
bis  XIV  (Dickins).  Amthmt. 

nsmosd  (DBBMtti),  Giacom«^  Maler 

aus  Patagnedra  im  GmtovaUi,  txm  1760,  war 
haupttichlich  im  Kreise  von  Locamo  titig. 
Von  Bn  bt  das  AltarMall  Im  KM«  88. 
Fabiano  e  Sebastiano  in  Ascona. 

G.  Biaacbi.  Gli  Art.  tidneai,  IflOQ. 

DMMMib  Jeao,  BIMhaaer  io  Dijoo, 
t  wahrscheinlich  1567,  Sohn  eines  gleich- 
immigtn  Meisten  (der  seit  1600  mit  Ar- 
bcHea  voribOBart  vad  18.  S.  1B8B  t).  D. 
wird  mit  folgenden  Arbeiten  erwähnt:  1541 
Krtuifix  mit  Maria,  Johannes,  Magdalena, 

4  A   A  —  -  ■  .  -  *  —  M  ^^^^^^^^^^^  —  ^^fc-  — 

ocD  MM  Apossen  von  uonmer,  ivr  me  xakt^ 
treuse  von  Dijon,  auBerdem  ein  Ecce  Homo 
fOt  den  Hochaltar  daselbst;  1M8:  Kostflm- 
fltitfHi  fSr  die  Fltiar  das  Uasafs  BMa- 
richa  IL;  desgl.  1560  f&r  den  Einzug  des 
Henogs  von  Annate.  1087  arbeitet  er  fftr 
die  LepwssBfcapdIa  (de  la  II  aladttre)  wd 
restauriert  1567  einen  jyicn  de  PiÜi"  Im 
Cbot  von  Saint-Jeaa,  vor  dem  die  Delin- 


de Morimond  geführt  wurden,  ihr  letztes 
(xebet  verrichteten;  auBerdem  stellte  er  eine 
anf  dam  SkMplalt  sitede  Madoona,  ein 

Kreuz  und  ein  gleiches  auf  der  Place  de  la 
Ghapelle,  die  von  den  Hugenotten  demoliert 
wordsB  wen,  wieder  her.  1067  dflrfle  er 

gestorben  sein,  da  Anfang  des  folgend.  Jah- 
res seine  Witwe  genannt  wird.  Die  einzige 
noch  erhaltene  be|lari»igle  Arbeit  von  D.s 

Hand  ist  der  Schnitzaltar  in  der  jetzig.  Drei- 
königakapelle  (ehem.  Chap.  des  Trdpass^) 
in  Salat-Midid  in  Dijoo.  Der  4geschossi0e 
Aufbau  enthielt  ursprünglich  ein  plastisches 
Mjflngstes  Gericht"  mit  vielen  Figuren,  das 
in  d^  Revobrtioosseit  zerstört  wurde.  18tt 
wurde  der  Altar  mit  einem  Relief  der  An- 
betung der  Köpigc  von  Jean  Baptiste  Me- 
resa gefflllt.  Ursprünglich  Ist  aar  noch  das 
reiche  architektonische  Rahmenwerk,  mit  je 
4  Nischen  auf  jeder  Seite,  die  einst  die  über 
die  Laalv  triumphierenden  Tugenden  ent- 
hielten; von  den  jetzt  in  ihnen  stehenden  6 
Figuren  sind  2  Heilige  modern,  die  anderen 
4,  Engel  darstellend,  Arbeiten  vom  Anfang 
des  18.  Jahrh.  D.  wird  auch  noch  ein 
Altar  in  Stein  im  Mus.  in  Dijon  (No  1428; 
ana  St  Pierre  stammend)  zugeschridMa; 
um  1530,  signiert  J.  D.,  mit  6  Szenen  aus 
dem  Leben  Christi,  kein  hervorragendes 
Werk.  Gonse  schrieb  es  irrtümlich  dar 
Werkstatt  der  in  Troyes  titigen  Bildhauer- 
famiUe  Juliot  zu.    Ikonographisch  interes- 
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tant  ist.  daß  D.  ala  Vorlage  für  den  AlUr 
von  Saint-Michel  ein  Glasgemilde  des 
„Jüngsten  Gerichts"  vorgeschrieben  wurde. 

Revue  de  l'Art  chr^üen  XLIX  (1906)  888;  L 
(1907)  8B1— 5  (Henri  Chabeuf;  mit  weit. 
Üt.).  —  BuUet.  des  Mus.  de  France,  1908  p.  46. 

Damotti,  Giacooio,*».  Damosti. 

Damour,  Charles,  Radierer  und  Aqua- 
tintastecher,  geb.  in  Paris  am  5.  10.  1813, 
Schüler  von  Ingres,  atach  hauptsächlich 
Landschaften  nach  zeitgenöss.  Künstlern  wie 
Troyon,  H.  de  Chacaton,  Huysmans  u.  a., 
aber  auch  nach  eigener  Zeichnung.  Seine 
Radierungen  sind  z.  T.  mit  Aquatinta  über- 
arbeitet. Cienannt  seien  die  Folgen:  Dix 
eaux-fortes  (Landschaften  m.  Staffage,  1848); 
Souvenirs  de  voyage  (6  BI.,  nach  Chacaton); 
Cinq  paysages  ä  l'eau-forte  (2  je  6  BL  mit 
Titel  umfassende  Folgen  nach  Cbscaton, 
Paris  1860  und  1851);  Oeuvres  in^dites  de 
Bonington  (9  El.,  Paris  1862);  femer  von 
Einzelblättern  nach  eigenem  Entwürfe:  La 
Pi^ce  d'eau  (Parkpartie  mit  badenden 
Frauen);  L'Avenue  des  charmcs;  Bildnis  der 
Rebecca  F^lix;  La  Ferme  de  Fay;  Le  Matin 
und  Le  Soir.  Das  Verzeichnis  seiner  Ar- 
beiten bei  Le  Blanc  umfafit  58  Blätter.  Er 
soll  sich  auch  als  Maler  betitigt  haben,  ist 
aber  wohl  kaum  mit  dem  C.  E.  Damour  zu 
identifizieren,  der  1887 — 00  in  der  Soc.  d. 
Art.  Franc,  einige  Cienrebilder  und  Land- 
schaften ausstellte. 

Le  Blanc,  Manuel  II  00.  —  Heller- 
Andreteo,  Handb.  f.  Kpferttichsafflmler  I 
(1870).  —  Bellier-Auvray,  Dict.  g€n.  I 
(1882).  —  H.  Beraldi,  Les  Grav.  du  19«  s.. 
V  (1886).  —  F.  O'Donoghne.  Cat  of  Engr. 
Brit.  Portr.  I  (1906)  211.  —  Kat.  d.  Salon  Ügl— 
90.  H.  V. 

Damour.  Jean  Louis,  Bildhauer  von 
Besancon,  1700—1788. 

G  au  t  hier,  Dict.  d.  Art  franc-comt.,  180S. 

Damour,  Pierre,  Tapissier  der  1.  Hilite 
des  17.  Jahrb.,  arbeitete  zuerst  in  Reims  in 
der  Werkstatt  des  Daniel  Pepersack,  wurde 
dann  nach  Paris  berufen,  um  14  große  Ta- 
pisserien mit  Darstellungen  aus  dem  Marien- 
leben nach  Kartons  Ph.  de  Champaigne's  n. 
seiner  Schule  auszuführen,  die  eine  Stiftung 
des  Priors  von  Les  Roches.  Kantors  und 
Kanonikus  von  Notre  Dame  in  Paris,  Sieur 
Le  Maske,  waren  und  alb  Schmuck  des 
Chores  bestimmt  waren,  dessen  Winde  sie 
völlig  ausfüllten.  Diese  prächtige  Serie  von 
Tapisserien  wurde  um  ITOO  von  dem  Pariser 
Domkapitel  verkauft  und  befindet  sich  heute 
in  der  Schatzkammer  der  Katliedrale  zu 
Straßburg;  sie  tragen  oben  die  Wappen  des 
Kardinals  Richelieu,  unten  die  des  Stifter- 
Priors,  der  Sekretär  des  Kardinals  war.  Ein 
Stück  der  Serie  wurde  kürzlich  renoviert. 

J  u  I.  G  n  I  f  f  r  e  y,  La  Vie  de  la  Vierge,  6tude 
a.  1.  Tapits.  conserv.  i  la  CathMr.  de  Stras- 
bourg, in  Rev.  alaac.  illaatr.  IV  1908.  /.  Guiffrty. 

Damourette,  Abel,  Pariser  Lithograph 


des  19.  Jahrb.,  arbeitete  in  der  Art  Gavaraii, 
für  den  Charivari,  das  Journal  pour  rire  osw. 
B6raldi  nennt  von  ihm  das  Album:  Les 
Chattes  parisiennes  und  die  4  Folgen:  Les 
Actrices.  Nach  Henner  lithographierte  er 
eine  Pieti  und  einen  toten  Christus. 

B  «  r  a  1  d  i.  Les  Grav.  du  19"  s.,  V  (1888).  - 
Kat.  d.  Ausst.  „Centeoaire  de  la  Lithogr.",  Pa- 
ria 1896. 

Damourette,  MUe  Augusts,  Porträt-  o. 
Genremalerin  in  Nantes,  geb.  das.  IttT, 
Schülerin  von  Carolus-Duran,  Henner  nod 
Barrias.  Beschickte  1879—84  den  PariicT 
Salon.  1886  u.  87  die  Salons  in  Nantes  and 
Renn  es. 

Bellier-Auvrsy,  Dict.  gte.,  SuppL  — 
E.  M  a  i  1 1  a  r  d.  L'Art  k  Nantes  au  19«  •.,  o.  J. 
p.  64. 

Damours,  Hippolyte,  Kupferstecher 
in  Pünktiermanier,  geb.  in  Paris  1797,  stach 
Porträts  und  Vignetten. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1881. 

Damousae.  s.  Dommous€.  flj 

Damoye,  Emmanuel  (Pierre  Emmas. 
Alphonse).  Landschaftsmaler,  geb.  in  Paris 
am  20.  2.  1847,  Schüler  von  Corot,  Daubigny 
und  Bonnat  an  der  Ecole  d.  B.-Arts  (seit 
1871).  Stellte  1873—1880  im  Salon  der  Soc 
d.  Art  Fran«.  aus  tmd  beschickt  seh  IflOO 
regelmäßig  die  Soc.  Nation.  Auf  der  Wdt- 
ausst.  1900  war  er  mit  8  Bildern  vertreten. 
Er  liebt  weite  Fluß-  u.  Wiesenlandschaften, 
Dünenprospekte,  Waldlichtungen  mit  Durch- 
blicken und  entlehnt,  unter  entschiedener 
Bevorzugung  von  Winter-,  Vorfrühling-  n. 
Spätherbststimmungen,  die  Motive  zil*sdaen 
Bildern  hauptsächlich  der  Normandie  und 
Bretagne,  (benannt  seien:  Le  (Themin  vert 
ä  Mortfontaine  (1876);  Dunes  4  Cucq  (1878); 
Le  Moulin  de  Merlimont  (1879);  Nanterre, 
Un  Etang  en  Sologne  (1900):  Effet  de  neige 
sur  Carriire-Saint-Denis  (1002);  Environs 
de  Saumur  (1904);  L'Etang  du  Beilay  (1906); 
U  Moulin  de  Presle  (1906);  L'Etang  de  U 
Balastri^re  (1911).  Seine  meist  von  schwer- 
mütiger, poetischer  Stimmung  erfüllten  Land- 
schaften zeichnen  sich  durch  eine  prachtvoll 
vaporose  malerische  Technik  aus  und  kenn* 
zeichnen  den  wiederholt  mit  Medaillen  be- 
dachten Künstler  als  einen  der  bedeutend- 
sten Vertreter  der  modernen  Landschafts- 
malerei in  Frankreich.  D.  ist  mit  Bildern 
im  Luxembourg-Mus.  tmd  Pariser  Rathause 
vertreten  sowie  in  den  Moseen  zu  Arrss, 
Dunkerque,  Tours,  Antwerpen  und  Heising- 
fors.  Sein  Bildnis  hat  A.  Ph.  Roll  gemalt 
(Abb.  bei  Valmy-Baysse.  Peintr.  d'anjoor- 
dhui,  Paris  o.  J.). 

Bellier-Auvray,  Dict.  f£n..  SnppL  — 
Fr.  V.  Bottich  er,  Malerwerke  d.  10.  Jahrb.. 
I  1  (1891).  —  G.  Vapereau.  Dict  nnhr.  d. 
Cx>Dtemp..  1898.  —  Jul.  Martin.  Nos  Peintrea 
et  Sculpt.,  1897.  —  Mireur,  Dict.  d.  Veatcs 
d'Art.  II  (1906).  —  A.  Letalle,  La  Peint. 
4  I'Expos.  intern,  de  Li^  1006,  Paris  1907 


334 


Damperviel  —  Dampt 


p.  70  ff.  —  Kat.  d.  Saioo  (Soc.  d.  Art.  Fran«. 
1873—80;  Soc.  Nat.  1800  ff.,  meut  m.  Abb.),  und 
d.  auffr^f.  Muse«n.  H.  Vollmtr. 

DampenrW,  J.  C  Kupferstecher,  der  sich 
ia8&— 1674  in  Prag  aufhielt,  stach  Titel- 
blätter u.  Heiligenbilder,  6  Blitter  für  En- 
comia  Divo  Franc.  Borgiac  sacra  (Prag, 
1678),  SS  berühmte  Männer  des  Augustiner- 
ordens in  Virorum  illustrium  arctioris  Dis- 
calceatorum  Instituti  S.  Augustini  Exegesis 
Summaria  (Prag,  1674).  —  Er  muB  dann 
nach  Wien  gegangen  sein,  da  er  die 
Trauungsszene  Leopolds  I.  mit  Eleonora 
Magdalena  Theresia  v.  d.  Pfalz  in  der  Hof- 
Idrche  in  Wien  am  14.  12.  1676  stach  (vgl. 
Gilhofer  und  Ranschburg,  Wien,  Kat.  108 
No  181). 

D  1  a  b  a  c  z,  Kstlerlex.  f.  Böhmen  (mit  Werk- 
ver*.),  1816.  L.  Kreitn^r. 

Dampier,  Arthur,  Landschaftsmaler  in 
London,  wo  er  1866—1875  in  der  Suffolk 
Street  GalL  und  auch  anderweitig  ausstellte. 

A.  Graves,  Dict.  of  Art.,  1805. 

Dampier,  E..  Miniaturmaler,  stellte  1784 
bis  1786  einige  Miniaturportrits  in  der  Royal 
Acad.  in  London  aus. 

Graves.  Roy.  Acad.  Exh.,  II  (1005). 

Dampmai  tin,  s.  Dammartin. 

Dampricart  (Danricart),  Nicolas,  Gold- 
schmied in  Troyes,  seit  1402  das.  nachweis- 
bar, t  1462,  war  144(^—46  an  der  Münze  das. 
beschäftigt  u.  lieferte  Goldschmiedearbeiten 
für  die  Kirchen  St.-Etienne,  Ste  Madeleine 
und  St.  Urbain  in  Troyes. 

N.  R  o  n  d  o  t,  Les  Medailleurs  etc.  cn  France, 
1004  p.  188.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«.,  8« 
S*r.,  VII  (1801). 

Dampt,  A  u  r  e  1  i  e,  s.  unt  Dampt,  Marie  C. 

Dampt,  Jean  (Auguste),  Bildhauer  tind 
Kunstgewerbler  in  Paris,  geb.  in  Vfoarey 
(Cöte-d'Or)  am  2.  1.  1864.  Zuerst  Schüler 
der  Ecole  d.  B.-Art«  in  Dijon  unter  Fr. 
Dameron,  ging  er  1874  nach  Paris,  wo  er  in 
das  Atelier  Jouffroy's  eintrat.  1876  debü- 
tierte er  im  Salon  der  Soc.  d.  Art.  Fran(;. 
mit  einer  Büste  des  Archit.  Belot,  deren 
Modell  das  Mus.  zu  Dijon  bewahrt,  während 
ein  BronzeabguB  für  das  Grabmal  Belot's 
auf  dem  Montpamasse  verwendet  ist.  1879 
stellte  er  die  jetzt  im  Mus.  in  Chilons-sur- 
Marne  bewahrte  IsmaSl-Statue  aus.  bei  der 
ihn  Paul  Dubois  unterstützte,  in  dessen 
Atelier  D.  um  diese  Zeit  eintrat.  1880  zeigte 
er  im  Salon  eine  Büste  des  Generals  Gurten, 
1881  eine  Marmorstatue  d.  Johannesknaben, 
die  sich  jetzt  im  Luxembourg-Mus.  befindet 
(Bronzewiederholung  im  Athenäum  zu  Hel- 
singfors),  und  die  dem  jungen  Künstler  eine 
Med.  1.  Klasse  eintrug.  Okt.  1882  begab 
D.  sich  nach  Italien  und  lieB  sich  bis  zum 
Frühjahr  1883  in  Neapel  nieder,  wo  er  u.  a. 
die  Mignon-Statue  schuf  (heute  im  Mus.  zu 
Dijon),  die  er  im  Salon  1884  neben  einer 
Bronzegruppe:  Le  Coeur  s'iveille  ausstellte. 


1884/6  hielt  er  sich  in  Spanien  und  Marokko 
auf;  in  Tanger  entstanden:  Avant  la  fantasia 
(Araber  zu  Pferde,  Salon  1886,  im  Mus.  des 
Luxembourg)  und:  Anier  et  sa  b€te,  beides 
Bronzegruppen  in  verlorener  Form.  Auf- 
sehen erregten  seine  im  Salon  1887  gezeigte 
Marraorgruppe:  Diana  den  Tod  Aktäons  be- 
trauernd (Mus.  in  Dijon).  und  1888  die 
ElfenbeinsUtuette:  Virginit6.  Es  folgten  1889: 
Volupti  (Marmor)  und  La  Fin  du  R*ve.  die 
rührende  Statue  eines  am  Boden  kauernden, 
schmerzverloren  vor  sich  hinblickenden, 
nackten,  jungen  Mädchens  (Marmor,  Mus. 
in  Amiens).  Seitdem  wuchs  D.s  Ruhm  stetig; 
1891  erschien  er  im  Salon  der  Soci^ti  Nation, 
mit  der  Holzstatuette:  Toute  la  vie,  einem 
mit  einem  Totenkopf  spielenden  Amor  und 
seinem  ersten  kunstgewerbl.  Erzeugnis,  einem 
Ring  aus  Gold  und  Silber.  U.  a.  folgten 
1808:  Au  Seuil  du  Myst^e;  1893:  Le  Baiser 
de  l'Aieule  (Luxembourg-Mus.);  Bronze- 
büste des  Malers  Aman- Jean  und  ein  in 
das  Muste  GalU^a  gelangter  schmiede- 
eiserner Türklopfer;  1894:  die  Gold-Elfen- 
bein-Stahlgnippe:  La  F^  Melusine  et  le 
Chevalier  Raymondin,  ein  in  vollendeter 
Technik  gearbeitetes  Kabinettstück,  im  Bes. 
der  Gräfin  von  B^am;  1896:  weibl.  Holz- 
Elfenbein-Porträtstatuette;  1896:  Silberbüste 
des  Malers  Dagnan-Bouveret;  1898:  Le 
Temps  passe  emportant  1'Amour,  Basrelief. 
Auf  der  WelUusst.  1900  war  D.  mit  einer 
reizenden  Elfenbein -Holz -Email -Statuette 
.Xa  Paix  du  Foyer"  vertreten.  Immer  wie- 
der neue  Experimente  in  der  Verbindung 
verschiedener  Materialien  beschäftigten  ihn. 
So  sah  man  im  Salon  1902  von  ihm  eine 
aus  Elfenbein  und  Buchsbaum  gearbeitete 
Mädchengruppe:  La  Jeunesse;  in  den  fol- 
genden Jahren  Büsten,  Silberplaketten,  1905 
einen  kostbaren  goldenen  Ehrensäbel.  1906 
eine  Grabfigur  für  das  Grab  seiner  Eltern 
in  Vdnarey  und  ein  Selbstporträt  (Büste  aus 
rotem  Marmor);  1909  ein  Kätzchen  aus 
schwarzem  Marmor,  1910  einen  Brunnen- 
entwurf, 1911  eine  Bronzestatuette  des  klei- 
nen Louis  XIV.  zu  Pferde.  —  Wie  diese 
Liste  zeigt,  ist  das  Stoffgebiet  D.s  ein  fast 
unbegrenztes  zu  nennen.  Seine  Hauptstärke 
aber  liegt  ohne  Zweifel  in  den  Erzeugnissen 
der  Kleinplastik,  die  einen  erlesenen  Ge- 
schmack mit  vollendeter  Beherrschung  des 
Materials  vereinigen.  Ferner  hat  er  auch 
Möbel  in  ebenso  reizvollen  wie  schlichten 
Formen  tmd  e^nze  Zimmerausstattungen  ge- 
schaffen, darunter  vor  allem  die  Dekoration 
eines  Salons  im  Palais  der  Gräfin  B^am  zu 
nennen  ist,  eine  bis  ins  letzte  Detail  künst- 
lerisch ausgefeilte  Leistung,  deren  Herstel- 
lung nicht  weniger  als  8  Jahre  in  Anspruch 
nahm.  Einen  breiten  Raum  in  seinem  Schaf- 
fen nehmen  weiter  die  Metall-.  Silber-  und 
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Goldschnüedearbeitea  ein:  Elektr.  Lfister, 
Bnchdeckd,  Uhrgahinat,  Bijotnc  «Oer  Art 

wie  Broschen,  Ohrgehinge,  Ringe,  Arm- 
spangen,  Agraffen  usw.,  die  da«  sichere  Stil- 
gefBhl  des  K&natlers  auch  auf  dtetaa 
biete  bcwihrcn.  Außer  den  bereits  (fenann- 
ten  Arbeiten  D.s  sind  noch  als  wichtige 
Werke  henrorzuheben:  Statue  d.  Ch.  Andr6 
Bonlle  für  das  Pariser  Rathatis  (1880);  Ent- 
warf zu  einem  Grabmal  für  Lazare  Camot, 
im  Mus.  zu  Beaiine;  Uasrelief  f&r  das  Fami- 
liengrabmal Thierry-Delanoue  auf  dem  P*re- 
Lachaiae  (1897);  mehrere  KinderbQsten;  Sta- 
taca  der  4  Evangelisten  fär  den  Glocken* 
türm  von  Le  Sacr6-Coeur  auf  dem  Mont- 
martre (1911);  schließlich  die  graziöse  Holz- 
Elfenbein-Biiste  der  Comtesse  de  B^am,  die, 
auf  einem  Sockel  von  Amarantholz  mit  Perl- 
muttereinlagen, den  vom  Künstler  selbst  ge- 
schaffenen Salon  der  Grifin  ziert. 

Die  phantasievolle  Art  D.8  kommt,  außer  in 
seinen  kunstgewerbl.  Arbeiten,  wie  nament- 
lich raeli  dem  im  Salon  1896  gezeigten, 
mit  Figuren  u.  Reliefs  reich  verzierten  Bett, 
zum  Ausdruck  in  Werken  wie:  La  Coquette 
{Sllon  1886),  einer  von  Leben  pulsierenden, 
VM  D.  selbst  besonders  geschätzten  Arbeit, 
odfer  der  köstlichen,  bereits  erwähnten  „Vo- 
lupt6"  von  1880,  die  ein  junges,  nacktes  Weib 
in  Halbfigur  darstellt,  das  sich  wollSstig  zu 
einer  es  liebkosenden  Katze  surfickbeogt,  wo- 
bei der  stoffliche  Gegensatz  von  dem  glatten 
Glanz  des  Frauenfleisches  und  dem  Fell  des 
Tieres  prachtvoll  herausgearbeitet  ist;  die 
hoheitsvolle  Gestalt  des  vor  dem  Reiche  des 
Gdieimntsses  Wache  haltenden  Engels,  die 
von  Mitleid  mit  dem  auf  ihr  Geheiß  ge- 
tttlclHi  Aktioo  durchwählte  Diana  u.  a. 
niftn  die  psychologisch  fein  differenzierte 
Kansl  D3.  Mit  diesem  Gedankenreichtum 
tmd  Tiefe  der  Empfindung  verbindet  D.  eine 
■tatmenswerte  handwerkliche  Fertigkeit  Ein 
unermüdlicher  Experimentator,  ist  dieser 
Künstler -Handwerker  in  allen  Techniken 
bewandert  und  weiB  die  verschiedenartigsten 
Materialien  zu  prachtvollen  malerisch-ddco- 
rativen  Ensembles  zu  vereinigen.  Sein  Bild- 
nis, von  Aman-Jeen  gemalt  Mh  nun  in 
Sahm  der  Soc.  Nat  18M. 

Bell  ie  r- A  u  V  r  a  y,  Dict.  g^n.,  Suppl.  — 
Vapereau.  Dict.  d.  Contemp.,  1893.  —  J  u  1. 
Martin.  Nos  Pcintres  et  Sculpt.,  1897.  —  Art 
et  Dotation  1897  I  TS  fi  ;  1899  I  88.  84,  89; 
1900  I  40.  II  »:  1901  I  129;  1902  II  195;  1903 
I  196:  1904  II  8«;  1906  I  900^  II  40;  1806  1 100- 
118  (Ch.  Morean-Vanthier,  üoa  SaBe 
da  fHOtel  de  la  Ct'«««  de  B<am  par  J.  D.).  — 
Rev.  de  l  Art  anc.  et  moH.  XI  (1902)  889;  XVTII 
(1906)  00;  XIX  (1906)  155  --  Art  et  Dicoration 
XrX  (1906)  109—118.  —  Rev.  d.  Arti  ddcor. 
XVII  (1897)  26  ff.,  898.  349;  XVIII  (1888) 
27.  198  (Abbild.).  —  Gaz.  d.  B.-Arts.  Table 
alphab.  u.  1912  II  173—194  (Alph.  Ger- 
main}.— iBv^ifn.  d.  Rieh.  d^Art,  Paris  Um. 
«iv.  m  tt.  —  Kant  0.  Kaftaadw.  (Win)  vn 


(1901)  1—17  (Attf.  Margailller).  —  De- 
kor. Kunst  II  (IWW);  IV  (1899)  (Illustr.-Verz.). 

—  Kat.  d.  Sakm  (Soc.  d.  Art.  Frao«.  1876—89; 
Soc.  Nat.  1891  ft.  amlM  ak  Ahb.)  sowie  d.  anf- 
gef.  Muaeen.  Harns  VoOmm. 

Dampf.  Müa  Marie  Cillaa;  lolariav. 

Blumen-  u.  Früchtemalerin  in  Paris,  Schü 
ieria  ¥00  JoL  Lefebvic  a.  Rivoiic^  stellte 
IBOO  bei  Gaorsia  Pdit  vnd  in  dar  HKpoa. 
univ.  aus.    Das  Mus^e  CatffSl  In  Avignor 
bewahrt  ein  Bltamcnatikk  (AfOHCll)  voa  ihr. 

—  Ihre  flüiaiaiUi.  JfS»  ilar^Wr  l>,  ial  a«f 
dems.  Gebiete  tätig  und  stellte  Pastelle  u. 
Aquarelle  in  der  Soc  Nation.  188S  Ua  19M 
•oivie  IMO  auch  bd  G.  Pelil  aoa. 

C^hron.  d  Art.i  1900  p.  la  —  Kat  4.  iSiWI 
Dams,  s.  Daemps  und  Datms. 

Damachröder,  J.  J.  M.,  Genremaler  des  19. 
Jahrh.  in  Amsterdam.  Viel  Anklang  fand 
sein  1863  daselbst  in  der  Arti  et  Axnicitiae 
ausgestelltes  Gemälde:  Ad.  Visscfaer  u.  Net- 
scher, lutherische  Prediger,  verteidigen  1604 
vor  Bürgermeister  und  Rat  Amsterdams  die 
Gottesdienstfresheit,  „eine  recht  solide  und 
tüchtige  Malerei"  (Deutsches  Kunstblatt 
1868  p.  887).  In  den  1860er  und  70er  Jah- 
ren gehörte  D.  zu  den  regelmäßigen  Aos- 
stellem  des  Norddeutsdien  Gesamtvereiaa 
in  Bremen,  aber  die  dort  gezeigten  BUder, 
darunter  „Azor's  Fr&hstflck",  MSeemann's 
Unterricht",  „Noch  kein  Handgeld"  und 
,J>ie  Hanaamtter".  erfaillea  nkht  die  fta  fta 
gesetzten  Erwartungen. 

Dioskuren  1800^  1808,  1870,  1872. 

Damy,  Ettstache,  Wagenmaler,  160B 
in  den  IcgL  Hofrechnungen  erwähnt 

De  Laborde,  Renaiss.  d.  Arts  I  (1880)  882. 

Damjao,  Jean,  lothr.  Bildschnitzer,  1660 
für  das  herzogL  Schloß  in  Nancy  tätig. 
Lami,  Dict  d.  Sculpt  (Moyen-äge),  1886. 

Dan,  Hans  Pedersen,  dän.  Bildhauer, 
geb.  1.  8.  1860  in  Itzehoe.  Als  Steinmetz 
ausgebndet.  besuchte  er  1881—86  die  KimaK 
akademie  in  Rom,  stellte  1887  zum  ersten 
Male  in  Kopenhagen  aus'  und  erhielt  1880 
die  kleine  CioldniedaiUe,  1890-81  lebte  «r 
mit  Stipendium  in  Paris.  Hauptwerke  vob 
ihm  aind:  Der  kleine  Trompeter  (in  Kopca- 
hagen  aufgestellt),  eine  Statue  des  Kfläiii 
Christian  IX.  (Nyborg)  and  eine  solche  von 
Drewsen  (Silkeborg).  Seine  Frau  Johanne 
(s.  folg.  Art.)  war  auch  Bildhauerin. 

Weilbach,  Nyt  daask  KnastDcriex.  (1806) 
II  888.  —  Kat.  der  AaHrtaiL  ia  Schlofi  Char- 
lottenborg, 1887  ff.  Leo  Swam. 

Dan,  Johanne  Pedersen,  geb.  Betxo- 
nick,  dän.  Bildhauerin,  geb.  13.  6.  1800  n 
Kopenhagen,  mit  dem  Bildhauer  Hans  P.  D 
verheiratet.  Sie  ist  Schülerin  von  Stephan 
Sinding.  1890  stellte  sie  ihre  erste  Arbeit 
„Eine  SchlangenbändiRerin",  im  Schloß  Char- 
Jottenborg  ans,  im  folgenden  Jahre  war  sie 
toPMa.  UM  (!b. im  haliii  iB  MCMta 
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1893  in  Chicago  ausgestfllt.  1003  erhielt 
sie  die  Neuhausensche  Primie. 

Weil  b  ach,  Nyt  dansk  Kiuutnerlex.  (1896) 
II  223.  —  Kataloge  der  AuaitcU.  in  SchloB 
Charlottenborg  1890  ff.  Leo  Smane. 

Dana,  Melchiorre,  Maler  in  Venedig, 
1630—38  urkundlich  erwähnt. 

Arch.  Veneto  XXXIV  1  (1887),  Reg. 

Dana,  William  J  a  y,  amerikan.  Holz- 
schneider, 2.  Hilfte  19.  Jahrb.  Lieferte 
Landschaften  und  lUtistrationen  in  äußerst 
feiner  Manier. 

S  t  a  u  f  f  e  r,  Amer.  Engr. 

Dana,  William  Partons  Win- 
chester, amerikan.  Maler,  geb.  in  Boston 
am  18.  2.  1833,  lebt  jetzt  in  London.  In 
früher  Jugend  ging  er  zur  See  und  machte 
mehrere  Seereisen  mit,  ehe  er  sich  für  die 
Ktinst  entschied.  Er  ging  dann  nach  Europa 
und  studierte  seit  1852  in  Paris  an  der  Ecole 
des  B.-Arts  und  bei  Picot  und  Le  Poittevin. 
Die  Ferien  verwandte  er  auf  Studienreisen 
nach  der  Bretagne  und  Normandie,  von  wo 
er  die  Motive  seiner  Bilder  nahm,  die  die 
Schönheit  des  Meeres  in  seinen  wechselnden 
Phasen  von  Ruhe  und  Sturm,  in  Morgen- 
stimmung und  bei  Mondschein  schildern. 
Nach  seiner.  Rückkehr  in  die  Heinut  1862 
war  er  in  New  York  und  Newport  ansässig, 
ging  aber  1870  wieder  ins  Ausland.  Neben 
der  Marine  hat  er  auch  das  Genre  und  das 
Tierstück  gepflegt.  Von  jenen  Stoffen  sind 
zu  nennen:  „Brennendes  Wrack",  „In  Er- 
wartung der  Fischerflottille",  „Ebbe  bei 
Yport",  „Nebliger  Morgen  an  der  normanni- 
schen Küste"  u.  a.  Auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung 1878  war  er  mit  2  Bildern  ver- 
treten, „Strand  von  Dinan"  und  „Meeres- 
einsamkeit" —  Mondscheinstimmung  — ,  „das 
poesie-  und  stimmungsvollste  Seestück  auf 
der  ganzen  Weltausstellung".  Sein  bekann- 
testes Werk  ist  ein  C^nrebild  „Hearthseasc" 
Ira  New  Yorker  Metrop.  Museum,  krankes 
Kind  von  Blumen  umgeben.  D.S  Figuren- 
bilder  sind  sämtlich  glücklich  in  der  Erfin- 
dung und  Komposition,  dagegen  ist  die  Aus- 
führung weniger  gelungen.  An  äußeren 
Ehren  bat  es  D.  nicht  gefehlt:  1863  ernannte 
ihn  die  Nat.  Acad.  of  Design  in  Philadelphia 
zu  ihrem  Mitglied,  die  auch  ein  Werk  von 
ihm  „Emby's  Admiral"  erwarb,  Preise  er- 
rang er  z.  B.  in  Paris  1878,  in  Philadelphia 
1881. 

Who's  who  in  Am.,  1912/3.  —  Clement 
h  H  u  1 1  o  n,  ArtUts  of  the  19th  Ont.,  1888.  — 
Graves.  R.  Acad.  Exh.  II  (1906).  —  Gaz.  d. 
B.-Arta  1877  II  62;  1878  II  488.  —  Kstchron. 
XIII  (1878)  838.  —  Paris.  Salonkat.  187»— 1887. 

Dananche,  Louis  de,  Landschaftsmaler, 
Bruder  des  Folgenden,  geb.  in  Saint- Amour 
Üura)  am  25.  8.  1830,  t  in  Venedig  am  21. 7. 
1886,  Schüler  von  Ziegler  und  Couture,  be- 
schickte seit  1860  die  Salons  der  Soc.  d. 

Sls  d.  Arts  in  Lyon  n.  Besanc(m  mit 
n. 
I 


Landschaften  aus  seinem  Heimatsgebiet  (Ol 
und  Aquarell). 

F.  Brune,  Dict.  d.  Art.  etc.  de  la  Franche- 
Comt*  1912.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  V  344. 

Dananche,  Kavier  de,  Landschaftsmaler 
u.  Radierer  in  Candal  (Saöne-et-Loire),  geb. 
in  Saint-Amour  (Jura)  am  10.  12.  1828,  t  in 
Baden-Baden,  Schüler  Corot's.  Beschickte 
seit  1863  den  Pariser  Salon  der  Soc.  d.  Art. 
fran;.  u.  die  Salons  der  Amis  d.  Arts  in 
Lyon  und  Besannen  mit  Landschaften  (Ol 
u.  Aquarell)  und  Radierungen  aus  seinem 
Heimatsgebiet,  aber  auch  aus  der  Umgegend 
von  Paris,  aus  Venedig  usw.  Namentlich 
seine  Radierungen  lassen  in  ihrer  poetischen 
Auffassung  der  Natur  D.  als  Schüler  Corot's 
erkennen. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gte.  I  (188S)  u. 
Suppl.  —  H.  Harald i,  Les  Grav.  du  19«  s., 
V  (1886).  —  P.  Brune,  Dict.  d.  Art.  etc.  de  la 
Franche-Comt«,  1912.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  V  844; 
XVI  288;  XIX  85.  H.  V. 

Danauer,  Johann,  s.  SchluB  des  Artikeb 
Danhauer,  Gottfried. 

Danbj,  Francis,  irischer  Maler,  geb. 
16.  11.  1793  in  Common  bei  Wexford  in  Ir- 
land, t  10.  2.  1861  in  Exmouth  (Dcvonshire). 
Sohn  eines  Gutsbesitzers,  der  während  des 
irischen  Aufruhrs  1798  mit  seiner  Familie 
nach  Dublin  übersiedelte,  erhielt  D.  seine 
künstlerische  Ausbildung  an  der  Kunstschule 
der  R.  Society  zu  Dublin  und  im  Atelier  des 
Landschafters  James  A.  O'Connor.  In  sei- 
ner Vorliebe  für  die  Landschaftsmalerei  noch 
bestärkt  durch  seinen  Jugendfreund  (George 
Petric,  debütierte  er  1812  in  einer  Kunst- 
schau zu  Dublin  mit  einer  „Evening  Land- 
sespe", deren  sofortiger  Verkauf  ihm  16 
Guineen  einbrachte,  und  siedelte  hierauf  1818 
zunächst  nach  Bristol  über,  von  wo  aus  er 
1890—23  die  Londoner  Ausstellungen  der 
Brit  Institution  und  der  R.  Academy  mit 
poetisch  gestimmten  und  romantisch  staf- 
fierten Landschaftskompositionen  beschickte; 
2  dieser  Jugendwerke  D.s,  die  Ölgemälde 
„The  Upas  Trce"  von  1820  und  „Disappoin- 
ted  Love"  von  1821,  besitzt  das  Londoner 
Vict.  and  Alb.  Museum,  das  auch  ein  wohl 
atu  derselben  Frühzeit  D.s  stammendes 
Aquarell  „On  the  Avon,  near  Bristol"  er- 
warb. Seit  1824  in  London  ansässig,  wurde 
er,  nachdem  er  durch  den  Verkauf  seines  im 
letzt  Jahre  in  der  R.  Academy  autgest  Ge- 
mäldes „Sunset  at  Sea  after  a  Storm"  an 
Sir  Thomas  Lawrence  bereits  zu  ansehn- 
lichem Rufe  gelangt  war,  für  »ein  1825 
ebenda  ausgest.  Ölbild  „The  Delivery  of 
Israel  out  of  Egypt"  am  7.  11.  1826  zum 
„Associate"  der  R.  Academy  ernannt  und 
1888  für  sein  heroisches  Landschaftsbild 
„The  Opcning  of  the  Sixth  Seal"  (Apoka- 
lypse VI  12,  —  die  gleich  diesem  Bilde  1888 
in  der  R.  Academy  aosgest  MondlichUzene 
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„Lorenzo  and  Jessica"  aus  Shakespeare's 
„Merchant  of  Venice"  jetzt  im  Soane-Mu- 
seum  zu  London)  durch  einen  Preis  von  900 
Guineen  ausgezeichnet,  worauf  er  1820  noch 
8  weitere  apokalyptische  Landschaften  in  der 
R.  Acad.  ausstellte.  In  seinem  so  erfolg- 
reichen Emporstreben  mit  einem  Male  durch 
häusliche  Zerwürfnisse  gehemmt,  sah  er  sich 
veranlaßt,  1829  mit  seinen  Söhnen  James  u. 
Thomas  D.  (s.  d.)  England  zu  verlassen  und 
nach  der  Schweiz  überzusiedeln.    Bis  um 

1840  war  er  vorzugsweise  am  Genfer  See 
■ntiftig  (im  Mus^  Rath  zu  Cjenf  ein  wohl 
aas  diesen  Jahren  stammendes,  die  Taufe 
Christi  darstellendes  Ölbild,  N.  96),  weilte 
jedoch  zeitweilig  auch  in  Paris,  von  wo  aus 
er  die  Londoner  R.  Acad.-Ausstellung  1837 
mit  dem  Gemälde  „Rieh  and  rare  were  the 
gems  she  wore"  beschickte,  und  tmtemahm 
wohl  schlieBlich  um  1840  eine  Studienfahrt 
nach  Norwegen,  wie  sein  1841  in  der  R-  Aca- 
demy  ausgestelltes  norweg.  Landschaftsbild 
,Jiensfjord"  (Olgem^  jetzt  im  Lond.  Vict 
and  Alb.  Mus.)  zu  bezeugen  scheint.  Seit 

1841  beschickte  er.  zunächst  von  neuem  in 
London  und  schlieBlich  seit  1841  in  Ex- 
mouth  lebend,  bis  1808  die  Brit  Institution 
und  bis  1880  die  R.  Acad.-Ausstellungen 
wiederum  fast  alljährlich  mit  in  der  Regel 
phantastisch  konzipierten  u.  staffierten  Land- 
schaftskompositionen und  Sonnenaufgangs- 
u.  -Untergangsstimmungen,  von  denen  „Pain- 
ter's  Holiday"  (R.  Acad.  1844)  in  das  Lon- 
doner Vict.  and  Alb.  Museum,  „Fisherman's 
Home  at  Sunrise"  (R.  Acad.  1846)  in  die 
Londoner  Nat.  Call,  of  Brit.  Art  gelangten. 
Das  Vict.  and  Alb.  Museum  besitzt  von  ihm 
neben  den  bereits  gen.  Ölgemälden  u.  neben 
einigen  Landschaftsaquarellen  auch  ein  kleines 
Aquarellbildnis  des  Bibliographen  Sir  Sam. 
Egerton  Brydges  (t  1837,  in  gMUter  Figur 
dargest.).  Weitere  Aquarellandschaften  so- 
wie einige  Studienzeichnungen  findet 
man  im  British  Museum,  in  der  Art  GalL  zu 
Bristol  und  in  der  Nat  Gall.  zu  Edinburgh. 
Obwohl  er  mit  seinen  höchst  eigenartigen, 
reich  u.  mannigfaltig  staffierten,  poet.-phan- 
tastischen  Verherrlichungen  der  Landschafts- 
natur als  vollauf  ebenbürtiger  Rivale  eines 
John  Martin,  eines  Qaude- Joseph  Vernet  u. 
selbst  eines  William  Turner  erfolgreich  sich 
(jeltung  zu  verschaffen  wufite,  bewarb  er 
•ich  doch  vergeblich  um  die  Vollmitglied- 
schaft an  der  R.  Academy  und  verbrachte 
darum  die  letzten  Jahrzehnte  seines  Lebens 
in  schwerer  seelischer  Verbitterung. 

The  Art  Jonmal  1886  p.  77—80  (mit  Abb.); 
1861  p.  118.  —  The  Athenaeum  1861  p.  SM.  — 
Redgrave,  A  Cent,  of  Paint.  (1866)  II  487— 
449;  Dict.  of  Art.  1878.  —  W.  Stokes.  The 
Life  of  G.  Petrie  (1868)  p.  7  u.  passim.  —  R  o  - 

be  t.  Hist.  of  the  Old  Wat.  Col.  Soc.  (1891)  I 
14;  II  420  L  —  Graves,  Dict.  of  Art.  1896; 


R.  Acad.  1906;  Brit.  Instit.  lOOB.  —  Hodg- 
son-Eaton.  Tbe  R.  Acad.  and  its  Memben 
(1906)  p.  888  f.  —  Dict.  of  Kat.  Biosr.  1908.  V. 

—  Londoner  Kat.  der  Täte  Gall.  (N.  487).  der 
^gem.  u.  Aqu.  im  Vict.  and  Alb. -Mus.  1901— 
der  Handzeichn.  im  Brit.  Mus.  1896,  des  ~ 
Mus.;  Kat.  des  FitzwilUam-Mus.  zu  CamI 
der  Art  GaU.  zu  Bristol,  der  Nat.  Gall.  zo  I 
burgh.  des  Moste  Rath  zu  Genf  (1906  N. 

M.  W. 

Danby,  Jacob  C,  Maler  in  London, 
schickte  1863  die  Ausstellung  der  British  I 
stitution  und  hierauf  bis  1882  die  SuSo 
Street  Gallery  mit  Landschaftsbildem. 
Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  Brit  Instit 
Danby,  James  Francis,  engL  M 
geb.  1816  in  Bristol,  f  10.  1875  in 
don.  Sohn  und  Schüler  toq  Francis  D.. 
weilte  er  mit  diesem  und  mit  seinem  j 
Bruder  Thomas  D.  189^—41  in  der  Sch 
besuchte  von  dort  aus  Paris  u.  Nord-Itali 
debütierte,  nachdem  die  Familie  1841  ? 
London  zurückgekehrt  war,  1842  in  der  K 
Academy  mit  einer  „View  of  Camarvoo 
Castle.  North  Wales"  nnd  beschickte  dann 
deren  Ausstellungen  wie  auch  die  der  So- 
ciety of  Brit  Artist«  (seit  1861  als  deren 
Mitglied)  bis  zo  seinem  Tode  mit  zahlreichen 
Landschaftsbildem  in  Ölmalerei,  1847—67 
außerdem  auch  in  der  British  Institution 
ausstellend.  Er  malte  mit  Vorliebe  wans- 
tonig  leuchtende  Sonnenaufgänge  u.  -Unter- 
gänge über  der  engl.  u.  schott  Meerakfiste. 
Das  Londoner  Vict  and  Alb.  Mnacam  be- 
sitzt von  ihm  das  1864  dat  Ölgemälde 
..Hottses  of  Parliament  from  the  River" 
(nebliger  Wintersonnenuntergang  über  der 
Themse). 

The  Art  Journal  1889  p.  14S.  171;  1876  p.  47. 

—  Roget  Hist  of  thc  Old  Wat  Col.  Soc 
(1891)  II  420  f.  —  Grave«.  Dict.  .of  Art  1806; 
R.  Acad.  1906;  Brit.  Instit  1906.  —  Bryaa. 
Dict.  of  Paint.  1906  II.  —  Dict.  of  Nat  Biogr. 
1906  V.  —  Cat.  of  OU  Paint.  in  the  Vict  «ad 
Alb.  Mus..  London  1907.        M.  W.  BrodmOL 

Danby,  Thomas,  engL  Maler,  geb.  um 
1817—18  in  Bristol,  t  25.  3.  1886  in  London. 
Sohn  und  Schüler  von  Francis  D.,  weilte  er 
mit  diesem  und  seinem  ält  Bruder  James 
D.  1890 — 41  in  der  Schweiz  und  besuchte 
von  dort  aus  auBer  Norditalien  auch  Paria, 
wo  er  namentlich  aus  dem  Studium  der 
Luft-  und  Lichtbehandlung  auf  Claude  Lor- 
rain's  Louvre-Gemälden  nachhaltige  Stil- 
eindrücke erntete.  Schließlich  mit  Vater  o. 
Bruder  nach  London  zurüdcgekehrt,  be- 
schickte er  1841—80  die  Ausstellungen  der 
Brit  Institution  imd  der  R.  Academy  fast 
alljährlich  mit  schlicht  gesehenen,  sonnig 
warmgestimmten  Landschaftsmotiven  ans 
North  Wales,  sowie  gelegentlich  auch  mit 
solchen  aus  der  Bretagne,  aus  der  Schweiz 
u.  aus  Oberitalien,  von  denen  die  Ölgemälde 
„The  Lake  of  Lucerne"  (R.  Acad.  18Ö6)  und 
,3&cape  of  Mary  Stuart  from  Loch  Leven 
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Cnlle  in  1668  '  (R.  Acad.  1864)  in  die  Wal- 
ker Art  Gallery  sa  Uftrpool  «ad  in  das 

Vict.  and  Alb.  llnscom  zu  London  gelang- 
ten; letzt  Moaettm  besitzt  von  ihm  suBer- 
dem  ^  Olgemilde  «ad  6  AfKreUe  mit  G«- 

bärgfs-  u.  Küstenszenerien  aas  North  Wale«. 
Mit  seinen  sahireichen  AquarelUndschaften 
(deren  8  «.  ■.  aock  im  BrilUi  llnseam)  bc- 
•ddckte  er  vorztii^weise  die  Ausstellungen 
der  Society  of  Painters  in  Water  Colours 
(im  ganzen  mit  284  Bl).  die  ihn  1867  zu 
ihrem  „Associate",  1870  zu  ihrem  Vollmit- 
glied erwählte.  In  der  R.  Acad.-Atu«teUung 
war  er  1882  nach  l&ngercm  AbMHid  tuuk 
mala  mit  2  Ölgemälden  vertreten,  von  denen 
^  Dcserted  Home"  für  die  Art  Gallery  cn 


The  Art  Joomal  1886  p.  187  (Ndcrol.).  — 
It  o  g  e  t,  Hbt.  of  tfae  Old  Wat  Cot.  Soc.  (1861) 
II  420-^.  —  Graves.  Dict.  o(  Art.  1806; 
R.  Acad.  1906;  Brit.  Instit.  1906.  —  Bryan, 
Dict.  of  Paint.  etc.  1908  II.  —  Dict.  of  Nat. 
Biogr.  1908  V.  —  Kat.  der  Engl.  Handzeichn. 
im  Brit.  Mus.  1898  ff.  II;  der  Ol-  o.  Aqu.-Gem. 
im  Vict.  asd  Alb.  Mus.,  London  19(n--6i  dar 
Walker  Art  GaU.  zu  Liverpool  1910  N.  IIS  «ad 
der  Art  GalL  n  Rcadtag  »OBp.  81 1 

M.  W.  Wr^dlmdL 
DBtcart,  maestro,  niederlindischer  Bild- 
tchidtoer,  f  wahrscheinlich  in  Sevilla  um 
Idar.  Mw  tech  mIm  Tiligheil  ki  StnUm 
bekannt,  nach  der  zn  schUeBen  D.  Jedoch 
einer  der  bemerkenswertesten  niederUndi- 
•chcB  BIMhmwr  des  1&  Jehfk  nww  ht 
Ds  der  Künstler  in  der  Unterschrift  eines 
Kontraktes  sich  als  „Dacart  pieter  sayn 
(SB  Sohn)"  bexeicbnet.  darf  maa  aaarimMa, 
da£  seine  Wiege  in  Nordflandem  gestanden 
hnt  In  den  Rechnungsbüchcm  der  Sevil- 
lener  Kadiedrale  (die  leider  aar  Mhr  Iflcken- 
hmft  erhalten  sind)  wird  er  vom  11.  S.  1478 
bto  com  Nov.  1482  erwihnt  («estorben  ist 
«r  sicher  vor  1489,  wshrscheinlich  sehn 
zwei  Jahre  früher,  da  seinem  Landsmann  u. 
Nachfolger,  Meister  Marco,  am  94.  8.  1480 
•^oa  ariMbtiche  Stmunen  auabenhlt  wor^ 
4ha  waren,  die  darauf  schließen  lassen,  daB 
Marco  die  Arbeiten  am  Hochaltar  der  Se- 
villaner Kathedrale  ada»  vor  «agrfttr  «la 
bis  zwei  Jahren  übernommen  hatte.  Dan- 
cart  vollendete  als  Nachfolger  des  1475  ver- 
storbenen Nufre  Sancbez  das  Giorgestühl 
der  SeviUaner  Kathedrale  (11.  S.  1478  bu 
10.  11.  1479),  von  ihm  stammt  vor  allem  der 
Sitz  des  Dean;  der  von  ihm  geschsftaa  daa 
Erzbiachofs  hat  starke  Veränderungen  er- 
Utten.  Nach  dieser  Arbeit  entwarf  er  dann 
daa  Hauptkörper  des  dortigen  HodMitM» 
dessen  Figuren  und  Reliefs  (mit  Szenen  aus 
dem  alten  und  neuen  Testament)  aus  flan- 
drischem Holz  gesohaiiak  worden.  Was 
hier  im  einzelnen  ihm  u.  was  seinem  Nach- 
folger gehört,  bedarf  noch  naiierer  stüicnti- 

Dar  BlwaiJiat 


durch  die  Größe  des  Retabk)  (der  Hauptteil 
18X18  m)  baaMtatapaii  fessebd  in  der 
Einzeldarstellung  und  von  großer  Wichtig- 
keit, weil  sich  in  der  Gestaltung  der  Taber- 
aakd  ein  ganz  eigenartiger  Einflnfi  der 
raanrischen  Kunst  bei  D.  bemerkbar  macht. 
—  D.  ist  vielleicht  identisch  mit  dem  noch 
um  1468  hl  Lüte  arwOaAca  Jaaa  Denkart 

(s.  d.). 

Gestoso  y  Perez  in  Les  Arts  anciena  de 
Flandres  III  (Bruges  1908/9)  167—174;  wo  die 
wichtige  iltere  Literatur  zu  finden«  deren  falsche 
Angaben  bcridrtiit  werden.        JL  L.  Jfsfar. 

Dance,  George  1,  engl  Architekt,  geb. 
1700,  t  8.  8.  1788  hi  London.  UrsprüngUch 
Schiffsbaiiiaaimi,  war  er  aait  1781  ia  Lon- 
don als  Kirchenarchitekt  titig,  tmd  zwar 
baute  er  nach  eigenen  klaaaiziatischen  Ent- 
würfen 4ie  Kirchen  St  Loke's  (QM  Sliact 
Road,  geweiht  16.  10.  1783),  S.  Leonard's 
(Shoreditch.  1787—40),  St.  Matthew's  (Beth- 
nal  Green,  nm  1740  facgoonen)  wid  St  Bo- 
tolph's  (Aldgate,  1741 — 44);   auch  wurden 
1754  verschiedene  Anbauten  an  der  Kirche 
zu  Faversbam  (Kent)  von  ihm  aasgefahrt 
Inzwischen  zum  Stadtbauinspektor  von  Lon- 
don ernannt,  entwarf  er  als  solcher  1780 
daaa  Plaa  ftr  das  am  alten  Stocks  Marfnk 
neu  zu  errichtende  Mansion  House  (Amts- 
wohnung des  Londoner  Lord  Mayor's)  und 
errang  damit  den  Sieg  ttbcr  WQL  Kart  aad 
Lord  Burlington,  die  einen  gemeinsam  ent- 
worfenen Konkurren^lan  im  Palladio-Stile 
eingereicht  hatten.    Afll  86.  10.  1780  nach 
D.s  Planung  begonnen  und  1753  vollendet, 
präsentiert  sich  das  von  den  Zeitgenossen 
wohl  allzu  abfiUig  baarlailla^  in  inSeren 
Aufbaue  bis  heute  nur  wenig  veränderte 
Mansion  House  als  ein  immerhin  imposanter, 
aof  rechteckigem  GmndriS  nur  flach  geglie- 
derter   zweigeschossiger    Pilasterbau  mit 
schlanksäuligem  korinthisch.  Portikus  über 
hoher  Plrontlerrasae  und  mit  8  freiHch  sehr 
sch  werf  iiiigen,  zur  Hauptfront  quer  gestell- 
ten hellenistischen  Tempelaufbauten  über  der 
Attika  (bezw.  über  den  michtig  hohen  Fest- 
tmd  Bibliotheksilen).    D.s  Originalentwürfe 
dazu  wie  auch  zu  einigen  seiner  Londoner 
Kirchen-  md  Nutzbauten  bewahrt  das  Lon- 
doner Soaaa-Mascaffl  (Gen.  Dcaor.  1910 
p.  87). 

Ralph,  Critical  Review  of  Public  Buildings 
(1788).  —  Dict  of  Nat  Biogr.  1908  V.  —  C  h  a  n- 
cellor,  Uves  of  BritTArchit.  (1909)  p.  881. 
279  ff.  (mit  Abb.).  Af.  W.  BrockweU. 

Dance,  George  II,  engl.  Architekt  und 
Portritzeichner,  geb.  1741  in  London,  t  14. 
1.  1825  ebenda.  Jüngster  Sohn  u.  Schäler 
von  George  I  D.  und  weitergebildet  in 
Frankreich  und  Italien,  debütierte  er  mit 
einem  freilich  erfolglosen  Konkurrenzent- 
wutl  zum  Nenbaue  der  Londoner  Black 
MMMcka  im  la  dir  Sodair  of  AttMa, 
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beschickte  deren  Ausstellung  1782  mit  2  per- 
spektivischen Ansichten  von  Bauten  seines 
Vaters  (Mansion  House  und  St.  Leonard's 
Church),  entwarf,  nachdem  er  1768  durch 
Amtskauf  Nachfolger  seines  Vaters  im  Lon- 
doner Stadtbauinspektorate  geworden  war, 
als  solcher  1770  die  Baupläne  für  das  Lon- 
doner Newgate-Gefingnis  (trotziger  Rustika- 
Bau,  1782  vollendet.  1902  für  den  Neubau 
des  Kriminalgerichts  abgebrochen)  u.  baute 
dann  nach  eigenen  Plänen  auch  das  Giltspur 
Street-Gefängnis,  das  St  Luke's- Hospital 
(Irrenhaus,  Shoreditch),  das  Palais  der  Bri- 
tish Institution  (Pall  Mall)  und  die  aller- 
dings weniger  erfreuliche  King  Street-Fas- 
sade  der  Londoner  Guildhall  (1789);  auch 
verschiedene  ländliche  Herrenhäuser,  wie 
z.  B.  Wildemess  Park.  Stratton  Park 
and  Coleorton  (Leicestershire),  wurden  nach 
seinen  Plänen  errichtet.  Die  Ausstellungen 
der  R.  Academy,  an  deren  Gründung  er  1768 
mitbeteiligt  war,  beschickte  er  1770—71  und 
1786  mit  verschied.  Bauentwürfen,  179fr— 
1800  (seit  1798  ab  Akad.-Professor)  dagegen 
nur  noch  mit  Porträtzeichnungen  für  die 
1807—1814  in  Kupferstichen  Will.  Daniell's 
(s.  d.)  in  London  veröffentlichte  „CoIIection 
of  Portraita  sketched  from  the  Life  since 
1798  by  George  Dance"  (2  Bde).  Je  30  sol- 
cher z.  T.  leicht  kolorierten,  nüchtern-lebens- 
wahren Bleistiftbildnisse  von  D.s  Hand  ge- 
langten in  das  British  Museum  (Kat  1898  ff. 
II)  und  in  die  Nat.  Portrait  Gallery  zu  Lon- 
don (Kat.  1907  p.  &38),  einige  weitere  Blätter 
in  die  Art  Gallery  der  Londoner  Guildhall 
(Cx>rp.  of  London,  Kat.  1910  N.  6SI0  f.)  und 
in  das  Londoner  Soane-Museum  (darunter 
ein  Bildnis  seines  Schülers  Sir  John  Soane), 
das  außerdem  eine  Anzahl  eigenhändiger 
Bauentwürfe  D.s  besitzt  (Gen.  Descr.  1910 
p.  41,  64.  72.  88). 

R  e  d  g  r  a  v  e.  Dict.  of  Art.  1878.  —  H  o  d  g  - 
son  u.  Eaton  in  The  Art  Journal  1890  p.  109  f. 
(mit  Abb.^.  —  Ch.  Holme,  The  R.  Acad. 
(Studio-Summer-Nbr  1904  A  p.  II  f.  u.  L  A 
p.  I  f..  mit  Abb.).  —  Graves,  R.  Acad.  Ex- 
hib.  1906:  Soc.  of  Art.  1907.  —  Dict.  of  Nat. 
Biogr.  1906  V.  —  Chaocellor,  Live«  of 
Brh.  Archit.  (1909)  p.  275,  278.  —  Sydney 
Perks  in  The  Building  News  1910  N.  8808 
p.  784.  M.  W.  BrockmM. 

Dance,  G(eorge)  III.  Maler  in  London, 
stellte  1821—29  in  der  R.  Academy  Porträt- 
miniaturen aus.  Von  ihm  wohl  das  angebl. 
r.  jL&HCfc"  sign.  PortT.  des  Korfioten  Graf 
Giovanni  d' Antonio  Capodistria  (seit  1800  in 
Rußland.  1816—1822  russ.  Minister,  t  1831 
als  Präsident  von  Griechenland),  das  von 
Th.  Wright  (sign.  „PaJIn,")  in  Kupfer  gest. 
wurde  für  die  Bildnisfolge  „Contemporains 
russes"  (vielleicht  auch  von  G.  Dawe  gemalt). 

R  o  w  i  n  s  k  y,  IIoxp.  Ciob.  Pycau  TpaB.  IIopTp. 
1886  ff.  II  1063  N.  6.  —  Graves.  R.  Acad. 
Exhtb.  1906.  • 


Dance,  Nathaniel  (später  Sir  Dornet- 
Holland),  engl.  Maler,  geb.  18.  5.  1738  in 
London,  t  15.  10.  1811  in  Camborough  Hook 
bd  Winchester.   Sohn  von  George  I  D.  und 
Schüler  des  Historienmalers  Francis  Hay- 
man.  ging  er  zu  seiner  Weiterbildung  nach 
Italien,  wo  er  für  die  6  Jahre  jflafBt 
Schweizerin  Angelika  Kauffmaxm  (1754—66 
in  Mailand  und  Florenz.  1700—64  in  Rom 
ansässig)  eine  ho£Fnungslose  Neigung  faBtc. 
Nach  London  zurückgekehrt,  debütierte  er 
1761  mit  dem  Historienbilde  ..Tod  der  Vir- 
ginia" (in  Kupfer  gest  von  J.  G.  Haid)  ii 
der  Society  of  Artists.  die  ihn  daraufhiB  n 
ihrem  Mitglied  erwählte.    Seit  1768  noch- 
mals in  Rom  weilend  und  am  21.  12.  1764 
zum  Mitglied  der  dortigen  Accademia  di  S. 
Luca  ernannt,  beschickte  er  von  dort  aos 
1764  die  Londoner  Ausstellung  der  Free  Soc 
of  Artists   mit   dem   Doppelporträt  einei 
..Nobleman  and  his  Tutor"  und  1786  wie- 
derum diejenige  der  älteren  Soc.  of  Artisti 
mit  dem  Historienbilde  ..Aeneas  und  Dido". 
Seit  1787  schlieBlich  dauernd  in  London  n- 
säsdg,  war  er  in  der  Axtists-Soc.-AoMldlf 
dieses  Jahres  noch  mit  einer   Szene  ans 
Shakcspearc's  ..Timon  von  Athen"  (TV  4. 
angekauft  für  die  Kstslg  des  engl.  Königs- 
hauses, in  Kupfer  gest.  von  J.  Hall)  und  mit 
einem  männl.  Bildnis  vertreten  u.  beschickte 
dann,  nachdem  er  1768  an  der  Gründtmg  der 
R.  Academy  teilgenommen  hatte,  deren  Ans- 
stellungen  1700 — ^72  namentlich   mit  zahl- 
reichen Bildnisgemälden,  von  denen  hervor- 
zuheben sind  die  lebensgroßen  Ganzfignr- 
porträts  König  (jeorg's  IIL  u.  seiner  joa- 
gen  (Gemahlin  (1769,  um  1866  in  Lady  Fe»- 
therstone's  SchloB  Up  Park,  Sussex),  des 
Schatupielers  David  Garrick  als  Richard  III. 
(1771.  jetzt  im  Bes.  des  Sir  Watkin  Williams 
Wynn.  1772  in  Mezsotintoetich  reprod.  von 
J.  Dixon)  und  des  Earl  of  Coventry  (177S; 
von  Walpole  gelobt),  —  ferner  1774  u  177« 
mit  den  Historienbildern  ..Orpheus  und  £a- 
rydike"  und  .,Tod  des  Marc  Anton"  (letzt 
Bild  1780  in  Kupfer  gest.  von  Th.  Watson). 
endlich  noch  1792 — 1800  mit  vereinzehes 
Landschaftsgemilden.    Nach  seiner  Verhei- 
ratung mit  der  reichen  Witwe  Mrs  Harriett 
Dummer,  geb.  Bisshopp.  (1790)  nur  noch  aus- 
nahmsweise künstlerisch  tätig,  übernahm  er 
schlieBlich    die    Parlaments  Vertretung  von 
East  Grinstead  und  wurde  dafür  1800  baronl» 
siert  unter  dem  Namen  eines  Sir  Dance-Hol- 
land.  Unter  seinen  energisch  lebenswahren, 
vornehm  posierten  imd  sorgsam  durchge- 
führten Porträts  sind  als  in  öffentL  Museen 
befindlich  noch  bemerkenswert:  König  Chri- 
stian VII.  von  Dänemark  in  SchloB  Hamplon 
Court  (Kat.  1898  p.  84.  1767  in  London  gem. 
Brustbild,  in  Mezzotinto  gest.  von  £.  Fisher) 
imd  Bischof  Brownlow   North   von  Wm- 
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dioter  (ebenda  p.  314);  Fred.  North  Earl  of 
Guilford  in  der  Bodleun  Library  zu  Oxford 
(Knirstück,  in  Kupfer  gest.  von  Th.  Burke 
1776,  PastdfaninUtnrportr.  desselben  Earl  in 
der  Londoner  Nat  Portr.  Gall.)  und  Robert 
Lord  Clive  im  Indian  Institute  zu  Oxford 
und  in  der  Nat.  Portr.  Gall.  zu  London 
(t  1774)  sowie  Charles  Pratt  Earl  of  Cam- 
den  und  Schauspieler  Arthur  Murphy  in  der- 
aclben  Londoner  Portr.-Galerie  (Kat.  1907 
Index,  lebensgr.  Kniestücke);  Captain  Jame» 
Cook  im  Seemannshospital  zu  Greenwich 
(in  Kupfer  gest  1780  von  J.  Collyer  u.  1784 
von  J.  K.  Shcrwin),  Lord  Cremome  in  der 
Art.  Gall.  zu  Manchester  (Kat.  1910  N.  100, 
flotte  Olskizze),  Thomas  Mudge  in  der 
GttildhaU-Library  zu  London  (Corp.  of  Lon- 
don, Kat.  1910  N.  907,  Brusti>ild),  endlich 
Sir  John  Soane  im  Londoner  Soane- Museum 
(Gen.  Descr.  1910  p.  64,  gem.  1795).  Da« 
British  Museum  besitzt  eine  Reihe  von  Por- 
trltatudien  in  Bleistift-  und  Federzeichnung 
und  ein  Skizxcflboch  D.8  (Handzdchn.-Kat 
1898  ff.  II)  sowie  zahlreiche  Kupferstiche 
nach  Portr ätgemildcn  D.8  (Portritstich -Kat 
1906  ff.  I— III  passim). 

Haiaeckea,  Dict.  des  Art  IV  angk  — 
Redgrave.  A  Cent  of  PaM.  (M  IWkU 
Dict.  of  Art,  1616.  —  HodgtOB  n.  Bäte« 
io  Tlie  Art  Tounud  1S80  p.  UO  f.  —  Bryaa, 
Dict.  of  Paint  1903.  —  Graves,  R.  Acad. 
Exhib.  1905;  See.  of  Art.  1907.  —  Dict.  of  Nat 
Biop.  1908  V.  —  W  h  i  t  m  a  n,  Valent.  Green 
(191%  p.  74  f.,  86,  m  —  M  i  r  e  u  r.  Dict.  des 
Veatea  dfAit  IflOt  —  lütt  von  F.  Noack- 
Rom.  M.  W.  SrockmM. 

Dnca^  W.  I.  lUktr  in  London,  steOte  1780 
in  der  Free  Soc.  of  Artists  2  Bildnisminia- 
tnren  aus.  Von  seiner  Hand  stammen  wohl 
4ie  8  ElfenbeinminkliMpwtfili  von  M HsBe- 
dem  der  Familie  Lacam,  die  aus  Londoner 
Privatbesitz  1666  in  der  Minist- Ausst  des 
SÖadi  Keuingtoa-Muaeums  zu  sehen  waren 
(signiert  J)ance",  Kat  p.  251  N.  Sllft-ll). 

Graves,  The  Soc.  of  Art.  1907. 

Dance,  W.  II,  Maler  in  London,  stellte 
1819—  6G  in  der  iL  Acatay  PoctritBlBift- 
tnren  etc.  aus. 

Graves,  R.  Acad.  Exliib.  1906. 

Danchel.  Folkmar  Poulsen,  din. 
Kupferstecher,  geb.  M.  18.  1678,  f  im  JuU 
1786  in  ffnpwIüiiLnii  Er  war  Prediger  in 
Kopenhagen  u.  hat  die  Kernst  mr  als  Dilet- 
tant getrieben.    Man  kennt  ik  a.  Portrits 


s.  Donck. 


Weilbaeh.  Nyt  daask  Konstaerlex.  (1896) 
I  199.  —  Bricka.  Dansk  Mogr.  Lex.  IV  171. 
~  Strunk,  Katalog  ovcr  Portriter  af  Danske 
(Kopcnh.  1888).  Leo  Swant. 

Dand,  Giacono^  Bologn.  Maler,  von 
4m  MMtUk  <M.  99^m/tt.  1MB  p.  688)  in 
der  Kirche  SS.  Cosma  e  Damiano  in  Bo- 
logna ein  Bild  auf  Leinwand,  Tod  der  Maria, 
«H  4.  J.  MM 


s.  Dpmckmrit. 
Dandsarts  (d  e  R  i  j  [Rooimeester  =  Stadt- 
baumeister]), C  o  r  n  e  1  i  s,  holländischer  Ar- 
chitekt (Sohn  eines  in  Amsterdam  1036  geb. 
und  IBM  das.  f  Archit  Com,  DonektrU), 
geb.  1561  in  .Amsterdam,  wurde  19.  7.  1505 
als  Nachfolger  seines  Vaters  städtischer 
Maurermeister  daselbst  und  starb  1684.  Er 
war  hauptsächlich  als  Bauführer  für  Hendrik 
de  Keyzer  tätig  und  führte  als  solcher  u.  a. 
die  Znidericerk  und  die  Westerkerk  aus.  Bd 
dem  erst  1638  vollendeten  Turnj  der  Wester- 
kerk wich  D.  von  dem  Entwürfe  de  Kejrzers 
im  Oberbau  abk  den  er  mit  verkröpften 
Säulenstelkinf?en  an  den  Ecken  der  Ge- 
schosse versah.  Wahrscheinlich  besorgte  er 
auch  die  BauausfSlirtng  der  Noorderkcrk» 
obgleich  die  1^  erschienene  Bauchronik  des 
Predigers  Jakobus  Laurentius  diese  dem 
Stadtzimmermeister  Hendrik  Staets  snweisU 
der  tben  falls  zahlreiche  Entwürfe  de  Key- 
zer's  ausgeführt  hat  Das  vcm  SaL  de  Bray 
1681  pnbUsq  für  die  Kenntnis  der  niederl. 
Architektur  vom  Anfange  des  17.  Jahrh. 
höchst  wichtige  Werk:  Architectura  modema 
oste  Bouwinge  von  onsen  tyt  etc.,  dessen 
gleichnamiger  Verleger  Com.  Danckerts  (s. 
folg.  Art)  nicht  mit  unserem  Künstler  zu 
venvechseln  ia^  caihlh  such  eine  Imrze  Le- 
bensbeschreibung a.  das  Bildnis  des  D.  selbst 
Doch  gebührt  D.,  wie  Peters  nachweist  ein 
weit  bedeutenderer  kflnstler.  Anteil  an  den 
Bauten  de  Keyzer's,  als  man  nach  de  Bray 
annehmen  mtiB.  Im  Mtts.  an  Brüssel  wird 
sein  von  der  Hand  seines  Sohnes  (?)  Pieter 
D.  (de  Rij)  1684  gemaltes  Bildnis  bewahrt, 
das  ihn  mit  dnem  Brfickenprojekt  beschäftigt 
darstellt;  dieses  Porträt  wurde  von  Pieter 
de  Jode  für  C.  de  Bie  (p.  446)  gestochen,  mit 
einer  ansfflhrl.  franafi«.  Unterschrift,  die  D. 
als  Erbauer  der  obcngen.  8  Kirchen,  des 
Haarlemer  Totcs,  dar  BOraa  imd  der  Amstd- 
Brflcke  rflhmt 

G.  Galland,  Gesch  d.  holl&nd.  Baukst  o. 
Bildnerei,  1890.  —  D.  Guilmard,  Les  Maltrea 
omcman.,  1880  p.  488.  —  Joum.  d  B.-Arts 
(Brüssel).  1878  p.  97/8.  106/7  (A.  Schoy).  — 
A  V.  Wurtbach,  Niederl.  Kstlerlcx  ,  I  1906. 
—  Ood-HoUand  16B0  p.  6;  1801  s.  Reg.  (C  H. 
Petara)u  —  Waisamaa,  MadeiL  lavA..  mt, 

Denderts,  Cornelia  T,  hoH.  Kupfer- 
stecher und  Verleger  in  Amsterdam  (Sohn 
ainaa  Dandar  Cont  D«,  dca  Jfligilstt  Bni' 
ders  des  Architekten  Comelis  Danckerts  [de 
Rij],  tmd  Vater  dea  Kupferstechers  Dancker 
D.)i  gd>.  ca  1868^  bdralele  vor  1888  8Haa> 
beth  van  der  Heyden  (t  vor  1683),  f  in  Am- 
sterdam vor  dem  10.  7.  1666»  da  an  diesem 
la^e  av  wacnwp  iiiveuiansNn  wurue. 
ist  WOU  ident.  mit  dem  Cornelis  Danckerts 
van  Seevenhoven,  der  1681  zwei  verschiedene 
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Sal.  de  Bray,  1680  die  des  „Minne  Spiegel 
der  Deughden"  des  J.  Hz.  Krul.  1644  die 
einer  von  M.  Merian  illustrierten  ,.Topo- 
grapbia  Helvetiae,  Rhetiae  et  Valesiae"  be- 
sorgte und  1631  „in  de  Kalckton  by  de  Re- 
gulierstoren".  1639  „Fluweele  Burghwal  by 
S.  Jans  Brugh"  wohnte.    Am  Singel  bei 
Beulingstraat  and  Keizersgracht  bei  Bere- 
straat  wohnte  1631  ein  Comelis  D.  (ob  der- 
selbe?).  Als  P.  Lastman  am  21.  2.  1631  ein 
Haus  kaufte,  war  D.  Zeuge,  und  als  D.  1634 
eine  Ubersetzung  des  Spacherus  herausgab, 
wohnte  er  Warmoesstraat  und  nannte  sich 
„Cunst  en  ICaert  vercooper".   1688  kaufte  D. 
für  288  Gld.  15  S.  Dürers  M arienleben.  Als 
er  1642  die  Ausgabe  der  „Historis  .  .  van 
Oorlooge  .  .  Gustavus  Adolpbus"  besorgte, 
wohnte  er  in  der  Kalverstraat.   1644  war  er 
Regent  des  Theaters.  Jacob  v.  Sandrart  war 
4  Jahre  lang  D.s  Schäler.  —  Ein  Verzeich- 
nis der  Sticht  D.8  gibt  v.  Wurzbach  unter 
Comelis  III  D.,  doch  sind  mehrere  davon  nur 
von  D.  herausgegeben.    Hinzuzufügen  sind 
als  eigene  Arbeiten  D.8:   Liebespaar  mit 
Kirschen,  nach  J.  Lis;  Zwei  Knaben  mit 
einer  Katze,  nach  Fr.  Hals;  Ein  Mann  mit 
einem  Glas,  nach  D.  Waerden;  6  Bl.  Bauern, 
nach  J.  Molenaer  u.  a.;  6  Blatt  Gartenarchi- 
tekturen, nach  J.  Lepautre;  Karte  von  Ryn- 
land  (1647). 

B.  F o  n  t  e  y  D,  Romllios  en  Pelogia.  —  Hie- 
ronymus Sweertt,  Alle  de  Gedichten,  1897 
p.  ÖÄ.  —  Wcigtli  Kunstkat.  II  11068.  — 
K  r  a  m  m.  De  Levens  eo  W.  p.  321.  —  L  e  d  e  - 
beer,  Alph.  Ii  ist  d.  boekdnikkers  etc.,  1376 

^44:  1681—1886.  —  N  agier.  Kstlerlex.  XIV 
u.  Mono«-.  I  u.  II.  —  Catal.  Stedel.  Mus. 
In  Leiden,  1888  p.  8.  —  O  b  r  e  e  n,  Arch.  VI  80; 
VII  21.  —  Jahrb.  d.  Kstsanunl.  d.  AUerh.  Kai- 
»erh.  in.  TeU  p.  120,  140.  —  Mireur,  EHct. 
des  ventes  d'art  II  (1908).  —  Cat.  of  Engr. 
Portr.  in  the  Brit.  Mu«.  I  888.  396.  —  A.  v. 
Wurrbach,  Niederl.  Kstlerlex..  I  871  — 
Oud-Holland  IV  14;  VI  940;  XIII  2SB;  XV  81; 
XVI  70,  287;  XXIX  80.  —  Not.  von  E.  W. 
Moet.  Btrkhont. 

Danckerts,  Cornelis  II.  holl.  Kupfer- 
stecher u.  Verleger,  Sohn  des  Justus  u.  Bru- 
der des  Theod.  D.,  mit  denen  zusammen  er 
im  Sept.  1684  ein  Privileg  nachsuchte  für  alle 
ihre  Arbeiten.  Seine  Witwe  Geertr.  Magnus 
suchte  1718  ein  Privileg  nach.  Um  1670  er- 
schien „Verschijde  Schoorsteen  -  Mantels 
nieulykx  Geinventeert  door  Mr  Bullet  etc.  .  . 
Comelus  Danckerts  feciL  t'Amsterdam  Ge- 
druckt en  uijtgegeven  door  Justus  Dan- 
ckerts" (22  Bl.). 

Obreen.  Arch.  VII  161.  —  Ledeboer, 
Alph.  liist  d.  boekdnikkers  etc.,  1876  p.  44: 
1684—1708.  —  Kat.  d.  Berl.  Ornamentst.-Samml., 
1804  No  1433.  Berkkout. 

Danckerts.  Dancker,  holL  Kupferst.  u. 
Verleger.  Sohn  des  (x)melis  I  D.,  geb.  1633 
oder  1634,  begr.  in  Amsterdam  am  8.  12. 
1686.  Sein  Testamentsvollstrecker  war  Hier. 
Sweerts,  der  mit  D.s  Schwester  Anna  verhei- 


ratet war.  Er  heiratete  Marim  Neos,  die  ab 
Witwe  am  6.  11.  1667  (nach  Wurzbach  Ii 
10.  1667)  den  Maler  WilL  Sdiellincks  be- 
ratete und  vor  1678  starb.  Es  ist  nicht 
sicher,  ob  Paulus  Passchier  D.8  Schüler  ge- 
wesen ist.  da  der  am  16.  1.  1658  dat  auf  8 
Jahre  vorgesehene  Kontrakt  nicht  von  bei- 
den Kontrahenten  tmterzeichnet  ist  D.  wid- 
mete den  Bürgermeistern  von  Amsterdani 
eine  Abbildung  des  Rathauses,  wofür  er  (am 
22.  7.  1661)  150  Gtüden  erhielt;  am  26.  7. 
1661  bekam  er  ein  Privileg  von  den  Staaten 
V.  Holland  für  die  (auf  30  Platten  gesto- 
chene) Abbildung  des  Rathauses.  Am  1.  i 
1686  schuldet  der  Kupferstecher  Pierre  Phi- 
lip dem  D.  30  Gld.  8  S..  n.  a.  für  eines 
Probedruck  des  „St  Rochus  van  Carats"  tt 
,3  Kinderboecken  Eeckhout".  —  Dj  Nach- 
la£  wurde  in  seinem  Hatisc,  Kalverstraat, 
am  7.  2.  1667  verkauft,  eine  Anzeige  für  die 
Fortsetzung  der  Auktion  im  Haarl.  Coorant 
V.  7.  8.  1667.  —  Ein  Verzeichnis  der  Stiche 

D.  S  gibt  V.  Wurzbach  (17  Nummern,  darun- 
ter mehrere  Folgen  nach  Berchem,  Hsupt- 
blitter  D.s).  Hinzuzufügen  sind:  Bildnisse 
der  24  Amsterdamer  Pfarrer,  auf  2  BL;  Ein 
Pferd,  nach  Wouwerman;  .Mlegorirf  auf  den 
Zufall,  nach  Spilenberger. 

Wetgels  Kunstkat  I  048—88.  614S-44. 
8789.  —  N  a  g  I  e  r,  Mooogr.  I.  —  Oud-HoUaad 
I  164.  166.  —  V.  d.  Kellen,  Cat  de  Ridder 
S6S— 66.  —  Andresen,  Handb.  etc.  I  821.  — 
Obreen,  Archief  VII  250.  —  A.  v.  Warx- 
b  a  c  h.  Niederl.  Kstlerlex.  I  876.  —  Mireur. 
Dict.  des  ventes  d'art  II  (1902).  —  Notiren  von 

E.  W.  Moes.  Btrkkont. 

Danckerts,  Hendrick,  hoUind.  Archi- 
tekt, „rooi  meester  der  Stadt  Amsterdam", 
Sohn  oder  Bruder  des  Archit  Comelis  D.  (de 
Rij).  Von  ihm  ist  der  1628  verfaßte,  jedoch 
nicht  ausgeführte  Entwurf  für  eine  acht- 
eckige KuppeUdrche  im  Palladio-Stil,  der 
von  Salomon  de  Bray  in  der  ..Architectura 
Modema"  aufgenommen  worden  ist 

G.  G  a  1 1  a  n  d.  Gesch.  d.  holL  Baukst  u.  Bild- 
nerei.  1890.  —  Joum.  d.  B.-Arts  (Brüssel),  1878 
p.  106. 

Danckerts,  Hendrick.  holländ.  Land- 
schaftsmaler u.  Kupferstecher,  vielleicht  auch 
Schabkünstler,  Sohn  eines  Job.  D.  „den  oa- 
den",  Bruder  des  Malers  Job.  D..  geb.  um 
1625,  angebUch  im  Haag,  wo  er  1645—16(0 
wohnte  und  1651  Mitglied  der  Gilde  war. 
1653  (nach  dem  20.  3.)  reiste  er  mit  seinem 
Bruder,  dem  Maler  Job.  D.,  tmd  dessen 
Schüler  Jac.  van  Steenvoorde,  nach  Italien; 
nach  d.  Pfarrbüchem  v.  S.  Maria  del  Popolo 
u.  S.  Andrea  delle  Fratte  in  Rom  ist  er  dort 
1653—1657  nachweisbar  (Mitt  von  Dr.  Fr. 
Noack).  Von  dort  ging  D.  zu  seinem  Bro- 
der Johan  nach  England,  wo  er  1660  für 
Karl  II.  arbeitete  und  1679  noch  am  Lehes 
war.  Mehrere  (jemälde  D.8  (meist  englische 
Ansichten)  bewahrt  die  GaL  in  Hamptoo 
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Court  (KAt  1898  No  4SS,  MT.  WB,  885,  918), 
darunter  einige  der  28  Dilder.  die  Walpole 
(Anecd.,  ed.  1882  p.  458.  469,  919)  als  im 
Besitz  König  Jakobs  II.  erwihnt  Walpole 
führt  auch  eine  Vermählung  der  hL  Katha- 
rina von  Hand  im  Speisesaal  des  Schlos- 
ses Windsor  an  und  Ansichten  von  Windsor, 
Plymouth,  Penzance  etc.  von  D.  aus  den 
Jahren  1678  und  1679  in  der  Versteigerung 
der  Samml.  Lord  Radnor's.  —  Von  D.s 
Stichen  zählt  Wurzbach  16  Nummern  auf 
(Porträts,  Blätter  nach  Tizian  etc.),  denen 
noch  hinzuzufügen  wären:  Madonna  mit  4 
Engeln,  nach  Andr.  del  Sarto;  Edmund  For- 
tescne;  Minnl.  Brustbild  (Andresen  No  8); 
Alfons  I.  V.  Ferrara  und  Laura  de'  Dianti, 
nach  Tizian  (Originale  im  Louvre);  Princ. 
Roy.  Mary  (Tochter  Karls.  I.,  im  Alter  von 
16  Jahren),  nach  A.  Hanneman.  Auch  ein 
Schablomstblatt  „Ermordung  der  Brüder  de 
Witt"  (Fred.  Muller.  Ned.  Geschied,  in  pla- 
ten  I  2400)  wird  ihm  im  Amsterdamer  Kup- 
ferstichkab.  zugeschrieben. 

P  i  1  k  i  n  g  t  o  n,  Dictionary  etc.  1899  I  986.  — 
Ned.  Spectator  1867  p.  188.  —  K  r  a  m  m.  De 
Levens  en  W.  I  820.  —  N  agier.  Monogr.  II. 
—  O  b  r  e  e  n,  Arth.  III  961.  —  Andresen, 
Handb.  etc.  I.  —  Oud-Holland  XIV  211; 
XXVIII  70—72.  —  Cat.  of  Engt.  Portr.  in  the 
Brit.  Mus.  I  (1906)  888;  II  (1910)  880;  III  (1912) 
199.  —  Mireur,  Dict.  des  vente»  d'art  II 
(1908).  —  B  t  n  y  o  n.  Cat.  of  Draw.  in  the  Brit. 
Um.  II.  —  V.  Wurzbach,  Niederl.  Kstler- 
lex.  877.  Btrkhout. 

Danckerti  (Danckersz,  Dankerts),  J  o  h  a  n, 
holländ.  Maler,  geb.  um  1615  im  Haag  (?), 
t  zwischen  1681  und  87  in  Amsterdam  oder 
in  England,  jüngerer  Bruder  des  Malers  Hen- 
drick  D.  (s.  d.).  Wird  1681  als  Lehrjunge. 
1632  als  Meister  in  der  Haager  Lukasgilde  ge- 
nannt, wo  er  auch  je  2  Jahre  (um  1649/50) 
„Hooftman"  und  darauf  Dekan  der  Gilde 
war.  1649  werden  J.  van  Steenvoorde  und 
M.  Meltens,  1650  Job.  Schenkel  u.  Gilles  van 
Steenbergen  als  seine  Schüler  erwihnt  1668 
zog  er  mit  seinem  Bruder  Hendrick  nach 
Italien,  war  aber  spätestens  1658  in  England, 
da  die  1658  und  50  in  England  erschienenen 
Illtistrationen  zu  den  Satiren  des  Juvenal 
teilweise  von  ihm  entworfen  und  von  W. 
Hollar  gestochen  wurden.  Die  Quelle,  die 
von  seiner  Reise  nach  Italien  berichtet,  ist 
nicht  völlig  klar,  doch  spricht  für  sie  auch 
der  in  London  entstandene  Stich  des  W. 
Hollar  nach  D.s  Bildnisentwurf  des  seit  etwa 
1608  in  Florenz  lebenden  Gelehrten  John 
Price.  1680  und  81  wird  D.  mehrfach  als  in 
Amsterdam  in  der  Amstelkcrkstraat  woh- 
nend erwähnt,  in  diesen  Jahren  machte  er 
mehrere  Testamente.  Wahrscheinlich  starb 
er  kurz  vor  1687.  da  in  diesem  Jahre  ein 
Vetter  und  Erbe  in  England  den  Nachlaß 
des  Johan  u.  seines  Bruders  Hendrick  über- 
nehmen liBt.    Ein  1680  in  Amsterdam  ver- 


fertigtes Inventar  der  beiden  Brüder  nennt 
Landschaften,  so  Ansichten  von  Portsmouth. 
eine  Kopie  nach  Tizian,  mehrere  Madonnen, 
Flucht  nach  Ägypten,  Christus  am  Olberg. 
Parisurteil  usw.,  ohne  daB  ersichtlich  würde, 
welcher  der  beiden  Brüder  die  einzeUien  Bil- 
der gemalt  hat.  Ein  signiertes  Bild,  Chri- 
stus die  Kinder  segnend,  von  1646  (die  Dar- 
gestellten sämtlich  Porträts)  ist  in  der 
Samml.  M.  Emants  im  Haag.  Dieses  Bild, 
das  italienischen  EinfluB  verrät,  läBt  ver- 
muten, daB  D.  schon  damals  eine  Italienreise 
gemacht  hatte.  Von  einem  anderen,  „J. 
Danckers  1648"  signierten  Bilde,  einem  Drei- 
königsfest, das  sich  im  Anfang  des  19.  Jahrh. 
in  der  Samml.  A.  M.  Penninck  Hoofd  in 
Haarlem  befand,  berichten  v.  Eynden  u.  v. 
d.  Williget^.  1651  lieB  der  schwedische  (Ge- 
neral Wrangel  ein  Bild  von  D.  im  Haag  an- 
kaufen. —  Auch  eine  Radierung,  Liegende 
Venus  nach  Tizian,  von  1667  ist  von  D.  be- 
kannt (Exemplar  im  Amsterd.  Rijksprenten- 
kab.,  bez.  „Job.  Danckers  sculp.  aqua  forti 
1667").  Fälschlich  wurden  ihm  auch  Stiche 
des  Justus  D.  zugeschrieben. 

Weyerman,  De  Levensbeschr.  d.  Kstschil- 
ders  IV  (1789).  —  Strutt,  Biogr.  Dict.  I 
(1786).  —  Heinecken.  Dict.  d.  Art.  IV 
(1790).  —  van  Eynden  u.  van  der  Wil- 
ligen, Gesch.  d.  vaderl.  Schilderkst  I  (1816).  — 
Immerzeel,  De  Levens  en  W.  I  (1842).  — 
Kramm.  De  Levens  en  W.  II  (1868).  — 
Obreen,  Archief  IV,  V.  —  Dict.  of  Nat.  Bio- 
graphy.  —  Oud-Holland  1907  p.  132;  1910  p.  70. 
71.  —  Monatshefte  f.  Kstwissensch.  1906  p.  747 
(Abb.).  —  A.  v.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Niederl.  Kstler- 
lex.  I  u.  Nachtr.  —  M  o es,  Iconographia  Ba- 
tava p.  107  f.  und  No  7087.  —  Aukt.-Katal. 
Heijligers,  Haag  189B.  —  Archive  von  Amster- 
dam u.  Haag.  —  Mitteilgn  v.  A.  Bredius.  P.  W. 

Danckerta,  Justus,  holl.  Kupferstecher, 
Sohn  des  Dancker  D.,  Vater  d.  Comelis  II  u. 
Theodoras  D.,  arbeitete  in  Amsterdam,  wo 
er  1692  noch  am  Leben  war.  1660  mietete 
er  ein  Haus  in  der  Kalverstraat,  als  Ver- 
leger wird  er  1666— 16G2  genannt.  1684  wird 
er  als  Neffe  des  David  van  der  Plaets  an- 
geführt. Wurzbach  zählt  6  Stiche  als  eigen- 
händige. Arbeiten  D.s  auf  (No  6,  Meereshafen 
nach  Ph.  Wouwerman  ist  bez.  Justus  Dan- 
ckerta fecit  et  excudit),  doch  sind  einige  die- 
ser Blätter  sicher  nur  von  D.  herausgegeben. 

Ledeboer,  Alph.  lijst  d.  boekdrukkers  etc., 
1878  p.  44:  1687—1691.  —  Obreen.  Arch.  VII 
SS.  88,  46.  161.  —  Ond-Holland  III  806,  810; 
XXV,  7;  XXVIII  67.  —  Kat.  d.  Berliner  Oma- 
menUt.-Samml.,  1894  No  1848.  —  Univ.  Cat.  of 
Books  oo  Art  (South  Kens.  Mus.)  I  (1870)  u. 
Suppl.  (1877).  —  Not.  von  E.  W.  Moes. 

Danckens  (de  R  i  j),  Peter,  holländi- 
scher Maler  tmd  Baumeister,  geb.  1605  in 
Amsterdam  als  Sohn  des  Baumeisters  Cor- 
nelis  Danckerts  (de  Rij),  t  9.  8.  1661  zu 
Rudnik.  Hofmaler  des  Königs  Ladislaus  IV. 
von  Polen.    Das  Selbstbildnis  des  D.  lieB 
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IfeysMns  für  seine  „Image  de  divers  homme 
d'etprit  •abUme"  stechen.  Es  ging  dann  in 
de  Bie's  „Gnlden  Cabinet"  (1662)  und  in 
GaOea  „Tnie  effigies"  (1694)  fiber.  Seine 
Bildnisse  polniscber  Herrscher  und  Magna- 
ten wurden  von  J.  Falck,  W.  Hondias.  P. 
de  Jode,  J.  Sandrart,  Cl.  de  Jongfae  u.  a. 
gestocboi,  so  8  Portrits  des  Ladislaus  IV, 
4  des  Joh.  Casimir,  das  der  L.  Maria 
Cxonzaga,  des  Bischofs  Karl  Ferdinand 
von  Plock  und  Breslau,  des  Obersthof- 
marschalls Adam  Kazanowski  Qtut  In- 
schrift 1634  gemalt)  u.  a.  m.  (vgl.  das  Ver- 
zeichnis bei  Heinecken).  Die  Bildnisse  sei- 
ner Eltern  von  seiner  Hand  (1634,  sign.) 
sind  im  Museum  in  Brüssel,  ein  ebenfalls 
sign.  Portrit  eines  jungen  Mannes  im  Jagd- 
kostflm  im  Rijksmuseum  in  Amsterdam 
(1635).  Als  Hauptwerk  des  Künstlers  gih 
in  Polen  die  St.  Kasimir-Kapelle  an  der 
Domldrche  in  Wilna,  ein  Zentralbau  im 
Barockstil,  welcher  nach  seinen  Plinen  er- 
baut und  von  ihm  im  Innern  bemalt  sein 
soll  Die  erhaltenen  4  Freskobilder  stellen 
in  figurenreichen  Gruppen  die  Wunder  des 
Titularbeiligen  dar  und  zeichnen  sich  durch 
ihren  Farbenreichtum  aus.  2  von  ihnen 
werden  aber  von  manchen  dem  Maler  Del 
Bene  aus  Neapel,  welcher  auch  andere  Wil- 
naer  Kirchen  ausschmückte,  zugeschrieben. 
D.  war  als  Architekt  beim  Bau  der  Kloster- 
kirche St.  Michael  in  Wilna  und  bei  der 
Ausschmückung  d.  Königsschlosses  in  War- 
schau tätig.  Auch  entdeckte  er  in  Polen 
Marmorbergwerke  und  leitete  deren  Betrieb. 

C  de  Bie,  Het  gülden  Cabinet  1608.  — 
Sandrart.  Teutsche  Akad.  1675  I  817.  — 
Houbraken,  I>e  groote  Schouburgh  I  1768. 

—  M.  C.  F.  Roland  de  Virloy  t.  Diction- 
naire  d'architecture  1770.  —  Heinecken. 
Dict.  d.  Art.  rV  1790.  —  P.  M.  GaultdeSt 
G  e  r  m  a  i  n,  Guide  des  Amateurs  1818.  —  B  a  - 
1  i  n  s  k  i.  Opis  ttatyst.,  Wilna  18S6.  —  K  r  a  - 
I  z  e  w  s  k  i,  Wilno,  1840.  —  Verschiedene  klei- 
nere Beitrige  in  period.  Schriften,  die  verzeich- 
net sind  in  Rastawiecki,  Sbwnik  Malar- 
zöw  PoUkich  I  (1860)  186/88;  III  (1887)  180^. 

—  N  agier,  Monogramm.  IV  (1871).  —  Le 
Blanc.  Manuel  III  1801  („Joh.  Meyssens")-  — 
van  Someren,  Catalogua  van  Portretten 
III  (1801)  765.  —  Verz.  d.  Portritstiche  in  d. 
Samml.  Hutten-Czapski  (poln.)  1901  No  885.  — 
A.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h.  Niederl.  Kstlerlex.  —  Not. 
von  St.  V.  Tomkowicz. 

Danckerta,  Theodorus,  holl.  Kupfer- 
stecher und  Verleger,  Sohn  des  Justus  D., 
Bruder  des  Comelis  II  D.,  f  nach  1726.  Als 
Verleger  bekannt  durch  „Regel  van  de  vijf 
Orders  der  Architecttira,  door  J.  B.  van  Vi- 
gnola  .  .",  Amsterdam  .  .,  Nieuwendijk,  1726. 

Ledebocr,  Alph.  lijtt  d.  boekdnikkers  etc. 
1878  p.  44:  1796.  —  Not.  von  E.  W.  Moes. 

Btrkhout. 

Danckerta  de  Rij,  s.  Dancktrts,  Corn.  u.  P. 

Dancket.  Heyndrick,  Maler  in  Ont, 
wurde  1767  Meister. 


V.  V.  d.  Haeghen,  La  C^orp.  des  Peintta 
et  Sculpt.  de  Gasd  (1906).  p.  137. 

V.  V.  d.  Hattkn. 

Danco,  A  r  n  o  1  d  u  s,  Bildhauer  in  Ant- 
werpen, wo  er  am  10,  9.  1771  Meister  wurdfr 
Romboats-Lerius,  liggCRn  II  888. 

Danco,   Hendrik,   Bildhauer   in  Aot* 
werpen,  der  dort  vor  1735  Meister  tmd  17 
Börger  wurde  (gebürtig  aus  Namur).  1 
lieferte  er  einen  neuen  Altartisch  für 
Rubensaltar  in  St.  Jacques  zu  Ani 

Romboots-Lerias,  Liggeren  II  790. 
H.  Riegel.  Beitrige  zur  niedcrl.  Kui 
(1888)  I  294.  287.  Z.  v. 

Dnco,  Petrus  Franciscus, 
haner  in  Antwerpen,  wo  er  am  88.  4.  1 
Meister  wurde. 

Rombouts-Lerius,  Uggeren  II  807. 

Dancoia,  Jacques,  Bildhauer.  1687—40 
für  Schloß  Fontainebleau  tätig. 

De  Laborde,  La  Renaiss.  d.  Arts  I  (18B0) 
408.  —  L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt  (Moyen-lge),  1886. 

Dancot,  Jaques,  Bildhauer  in  Namur, 
der  1657  und  1675  Zahlungen  für  dekorative 
Arbeiten  in  Marmor  erhielt  Wohl  ein  Vor- 
fahre des  Hendrik  Danco  (s.  dort). 

E.  Marchai,  La  Sculpt  etc.  beiges  (1806), 
p.  576. 

Dancourt,  Jean,  Steinschneider  in  Cam- 
brai,  1551/2  lieferte  Vorlagen  für  Jetooa. 

Rdun.  d.  Soc.  d.  B.-Aru  XII  (1888)  886. 

Dancx  (Danks),  Francoya,  genannt 
^childpad",  Maler,  Bildhauer  u.  Radierer, 
geb.  in  Amsterdam,  t  ebenda  angeblich  1706. 
Malte  antike  Szenen  in  kleinem  Format  und 
Porträts.  Seit  1664  hatte  er  den  Posten  sei- 
nes Vaters  (Cierichtsdiener  oder  Bote)  inne. 
1667  masaen  8  Maler,  wobei  Guilliam  de 
Ville,  ein  Porträt  schätzen,  das  D.  gemalt 
hatte.  Im  Juli  1660  machte  er  Bankrott,  und 
das  hierbei  aufgestellte  Inventar  nennt  als 
Werke  von  ihm:  Studien  nach  Schützen, 
Bildnisse,  ein  Römer,  „Anticquen",  Triumph- 
wagen mit  nackten  Figuren  usw.  Von  J. 
Koenerdinck  wurde  sein  Bildnis  der  Catfar. 
Questiers,  mit  der  er  anscheinend  eng  be- 
freundet war,  sehr  gelobt  Wie  diese  Kflnst- 
lenn  schuf  auch  D.  Radienmgen  zu  dem  in 
Amsterdam  1655  erschienenen  Werke  „Van 
de  Koddige  Olipodrigo,  oft  Nieuwe  Kennis- 
Kost"  (3  im  2.  Teil  teils  F.  D.,  teils  voll 
sign.).  Im  Inventar  der  C.  Questiers  (1676) 
wird  auch  ein  Bild,  Pha^on.  von  D.  erwähnt 
Von  seinen  Bildhauerarbeiten  wird  nur  das 
Modell  zu  einer  Figur  der  Zeit  von  1676 
(auf  der  Herrengracht  in  Amsterdam)  ge- 
nannt. —  Eine  Zeichnung  im  Amsterdamer 
Kabinet  wird  ihm  zugeschrieben  (Mitt  von 
T.  van  Berkhout). 

Houbraken.  De  groote  Schouburgh  III 
1753.  —  Nag  1er,  Kstlerlex.  III  1896.  —  Bal- 
k  e  m  a.  Biogr.  d.  Peintres  flam.  1844.  — ' 
K  r  a  m  m,  De  Levens  en  W.  II  1868  u.  Nacbtr. 
(s.  auch  unter  C.  Questiers).  —  Oud-HoUand  I 
188;  III  130;  XXV  »48.  —  A.  v.  Wurtbach. 
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NiederL  Kstlcrlex.  (Dame).  —  Not  von  A.  Bre- 
dius  «tu  dem  stidt.  Archiv  in  Amiterdim. 

Danddeau,  Nicolas,  Kupferstecher,  geb. 
im  Hennegau  um  1749,  Schüler  der  177S  be- 
gründeten Akad.  in  Ath,  begab  sich  dann 
nach  Antwerpen,  von  dort  nach  Paris,  wo 
er  1782  bei  dem  berühmten  Stecher  Ch.  CI. 
Bervic  eintrat.  Von  hier  aus  richtete  er  1784 
ein  Gesuch  um  Unterstützung  zu  weiterer 
Ausbildung  an  den  Magistrat  zu  Ath,  dem 
er  8  seiner  Arbeiten,  ein  Bildnis  des  Louis 
Henri,  Grafen  von  Brienne,  nach  Nanteuil, 
u.  ein  solches  des  Erzbischofs  von  Mecheln, 
Grafen  von  Franckenberg,  das  er  1779  nach 
G.  Herreyns  gestochen  hatte,  mit  beifügte, 
woraufhin  ihm  400  liv.  bewilligt  wurden. 
Anfang  1786  erneuerte  D.  sein  Bittgesuch, 
dem  er  diesmal  2  Empfehlungsschreiben  von 
•einem  Lehrer  Bervic  u.  dem  großen  Astro- 
nomen Lalande  beilegen  konnte.  Letzterer 
hatte  ihn  damit  beauftragt,  ein  von  dem  be- 
rühmten Astronomen  Kopemikus,  der  sich 
auch  in  der  Malerei  versucht  hat,  angefertig- 
tes Gemälde  in  den  Stich  zu  übertragen. 
Trotzdem  wurde  sein  Gesuch  für  diesmal  ab- 
schlägig beschieden.  Ein  drittes,  1787  ein- 
geschicktes Gesuch  hatte  den  Erfolg,  daß 
ihm  eine  Unterstützung  von  600  liv.  gewährt 
wurde.  Nach  diesem  Jahre  hören  die  Nach- 
richten über  D.  auf.  —  Man  kennt  von  D. 
außer  den  beiden  oben  erwähnten  Bildnis- 
stichen nur  noch  ein  Porträt  des  Kopemikus, 
das  vielleicht  mit  der  von  Lalande  bestellten 
Arbeit  identisch  sein  könnte,  in  welchem 
Fall  es  sich  um  ein  Selbstbildnis  des  Koper- 
nikus  gehandelt  haben  müßte,  nach  dem  D. 
seinen  Stich  angefertigt  hätte. 

Alex.  Pinchart,  Arch.  d.  Arts  etc.,  I 
(1860)  198—197.  —  Cat.  gto.  de  la  Section  d. 
B.-Arts  ä  l'Expoi.  de  Charleroi  1911,  p.  499. 
—  Hatten-Czapski.  Poln.  Portrltstiche 
(poln.).  Krakau  1901  p.  136.  —  G.  Duples- 
s  i  a,  Cat.  d.  Portr.  frang.  etc.  de  la  Bibl.  Nat., 
III  (1896)  83.  —  Portalit  u.  Biraldi,  Lei 
Grams  du  18  «S..  III  (1882)  729.         H.  V. 

Pldikiii,  Pierre  Leonard,  Stecher 
topograph.  Karten  in  Paris,  geb.  1783  in 
Troyes,  Schüler  von  Blondeau,  arbeitete  für 
daa  D^pöt  de  la  guerre,  z.  B.  einen  Plan  der 
Verteidigung  von  Danzig.  Von  einem  un- 
gefähr gleichzeitig  tätigen  Stecher  A.  D  a  n  - 
d  e  1  e  u  X  führt  Le  Blanc  einen  Plan  der 
Schlacht  bei  Marengo  an. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1881.  —  Le  Blanc, 
Manuel  II  92. 

Dandinl,  Cesare,  florent.  Maler,  geb. 
ca  1006,  t  1658,  Schüler  zuerst  des  Fran- 
cesco Curradi,  dann  des  Cristofano  Allori, 
doch  von  verschiedenen  Seiten  beeinflußt, 
u.  a.  von  Passignano,  nach  dessen  Zeichnun- 
gen er  (nach  Baldinucci)  vollständige  Ge- 
mälde angefertigt  haben  soll.  Seine  Tätig- 
keit war  durch  einen  launenhaften  Charakter 
stark  gehemmt,  dabei  ist  sein  feines,  bei 


großer  Selbständigkeit  an  Furini  gemahnen- 
des Talent  unbestreitbar.  Ein  schönes,  von 
1625  datiertes  Bild  D.s  mit  d^r  Pietä  befindet 
sich  in  der  Sakristei  der  SS.  Annunziata  zu 
Florenz,  ebenda  in  der  Kirche  (unter  der 
linken  Orgel)  eine  stark  verdorbene  Trinität. 
Ende  der  20er  Jahre  begann  er  auf  Veran- 
lassung des  Don  Lorenzo  de'  Medici  Stiche 
Dürers  in  größerem  Maßstab  als  Gemälde 
zu  kopieren.  Für  den  Marchese  Bartolom- 
meo  (Torsini  malte  er  in  Halbfiguren bildem 
die  Malerei  und  die  Poesie,  außerdem  ein 
Oval  mit  einer  Artemisia.  Die  heute  noch 
in  der  Galerie  Corsini  vorhandenen  Bilder 
verraten  einen  merkwürdig  verschiedenarti- 
gen Stil:  die  Poesie  in  hellen,  kalten,  z.  T. 
•ehr  harten  Tönen,  die  Malerei  in  wärmerem 
Kolorit,  die  Artemisia  stark  kontrastreich. 
Sein  Hauptwerk  ist  das  große  Altarbild  mit 
dem  hl.  Karl  Borromäus  in  der  Glorie  und 
den  unten  sitzenden  Heiligen  Johannes  Bapt., 
Laurentius,  Franciscus  und  Barbara,  das  den 
rechten  Querarm  der  Kirche  del  Sacramento 
in  Ancona  schmückt.  Große  malerische 
Feinheit  und  sorgfältige  Zeichnung  besitzt 
die  Geburt  Mariae  in  S.  Lino  zu  Volterra; 
charakteristisch  ein  kühles  Blau  und  Rot, 
wohlgebildete  weibliche  Hände,  edel  ge- 
formte T>-pen,  ein  feines  Sfumato.  Die  mei- 
sten seiner  sorgfältig  ausgeführten  Gemälde, 
hauptsächlich  Halbfiguren  u.  Bilder  mytho- 
logischen Inhaltes,  waren  in  Privatbesitz  u. 
sind  heute  schwer  nachzuweisen.  —  Dem 
Stil  nach  scheint  Unterzeichnetem  D.  auch 
eine  thronende  Madonna  mit  Heiligen  in  der 
Pfarrkirche  zu  Pontorme  bei  Empoli  anzu- 
gehören; der  charakteristische  Tjrpus  weist 
auf  ihn.  Abhängig  von  ihm  sind  sein  Bru- 
der Vincenzo  D.,  Stefano  della  Bella  und 
einige  bei  Baldinucci  aufgezählte,  sonst  un- 
bekannt gebliebene  Künstler. 

Baldinucci,  Not.  dci  prof.  d.  disegno,  IV 
(1846)  849  f.  —  Lanzi.  Storia  pitt.  I  und  In- 
dex. —  Bocchi-Ctnelli.  Bell.  d.  Firenze 
1678  p.  440,  458.  —  R  i  c  h  a,  Notizie  delle  chiesc 
fiorent.  1754-62  III  176;  VIII  84,  48.  —  T  o  • 
n  i  n  i,  II  Santuario  della  SS.  Annunziata,  1876 
p.  188,  148.  —  F  a  n  t  o  z  z  i.  Nuov.  Goida  di  Fi- 
renze, 186S  p.  415.  —  Pini  e  Milanesi, 
Scrittura  d.  Artisti  ital.  III  No  877.  —  Cat.  Gall. 
Corsini,  Florenz  1886  p.  106.  —  Guiden  von  An- 
cona, Pescia,  Pisa  und  Volterra.  H.  Voss. 

Dandinl,  C  o  s  i  m  o,  Maler  in  Rom,  trat 
im  April  1604  der  Akademie  S.  Luca  bei,  in 
deren  Akten  er  noch  1637  als  wohnhaft  in 
Via  dei  Banchi  bei  der  Kirche  S.  Lucia  ge- 
nannt wird. 

Arch.  8tor.  d.  arte.  II.  Serie,  II  (1898)  147.  — 
Archiv  von  S.  Luca.  F.  N. 

Danditti,  0 1 1  a  v  i  a  n  o,  florent.  Maler, 
Sohn  u.  Schüler  des  Pietro  D.,  tätig  bis  um 
1700,  trat  später  in  den  Jesuitenorden.  Malte 
zahlreiche  Fresko-  und  Altarbilder  für  flo- 
rentin.  Kirchen  und  Klöster  u.  a.  in  S.  Lo- 
renzo, Capp.  de'  Ginori,  einen  „Oristus  am 
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Dandtni  —  Dandr^-Bardon 


Kreur  mit  Heiligen",  an  Stelle  eines  Bildes 
von  Fra  Filippo  Lippi,  und  LQnettenfresken 
in  Sto  Spirito.  Eine  leiner  größten  Arbeiten 
in  der  Kirche  della  Maddalena  in  Pescia,  wo 
er  auch  die  Decke  malte. 

Lanzi,  Stor.  pitt.  I  und  Index.  —  Hei- 
necken, Dict.  des  Artists  IV.  —  R  i  c  h  a, 
Not.  d.  chiese  fiorent.  1754—82  II  907;  IV  ;34; 
V  27,  147;  X341.  —  Fantozzt,  Nuov.  Guida 
di  Fir.  1808  p.  471,  741.  —  Guiden  von  Peseta  a. 
Pistoia.  —  L'Illuatratore  Fiorent.  1881  p.  79—81. 

DMdiiii,  Pietro,  florentin.  Maler,  geb. 
1646,  t  1712.  Sohn  des  Vincenzo  D.  und  wie 
dieser  vom  Studium  des  Pietro  da  Cortona 
ausgehend,  doch  einer  gewissenlosen  Schnell- 
malerei huldigend.  Zahlreiche  meist  in 
schlechtem  Zustand  befindliche  Fresken  und 
Altarbilder  haben  sich  von  ihm  in  Florenz 
und  Toskana  erhalten  (in  Pistoja,  Pisa, 
Pescia,  Siena  u.  a.),  die  den  spezifisch  floren- 
tinischen  Stil  seines  Vaters  und  des  Oheims 
Cesare  in  eine  lokal  farblose  Manier  aus- 
geartet zeigen.  Einen  Nachweis  seiner 
Hauptarbeiten  in  Florenz  bieten  die  tmten 
angeführten  Stellen  aus  Ricbas  Notizie. 
Mehrfache  Reisen  (u.  a.  nach  Venedig,  der 
Emilia  und  Rom)  gaben  seinen  eklektischen 
Neigungen  besondere  Nahrung,  wie  die  große 
Zahl  seiner  Aufträge  die  stetig,  wachsende 
Flüchtigkeit  mit  verschuldete.  Zeichnungen 
von  D.s  Hand  bewahren  die  Samml.  der  Uf- 
fizien  in  Florenz,  die  auch  sein  Selbstbildnis 
besitzt  (Depot),  u.  das  Mus.  Wicar  in  Lille. 

Lanzi,  Stor.  pitt.  I  a.  Index.  —  T  i  c  o  a  z  i, 
Dix.  —  Heinecken,  Dict.  des  Art.  IV.  — 
Gualandi,  Mem.  III  120  ff.  —  Campori, 
Racc.  di  Cataloghi,  1870;  Lettere  artist.  — 
Bocchi  e  Cinclli,  Bell  di  Fir.  1678  p.  458. 

—  C  a  r  1  i  e  r  i.  Ristretto  di  Fir.  1746  p.  SB,  42, 
4B,  120,  146.  —  R  i  c  h  a.  Not.  d.  chiese  fiorent. 
1754—82  I  208,  818.  862;  III  46,  68.  27»-0;  IV 
132,  268,  270;  V  147,  106,  886;  VIII  866;  X  863. 

—  M  o  r  e  n  i,  Mem.  d.  Bas.  di  S.  Lorenzo, 
1804—17  II  94.  107;  Contomi  di  Fir.  1794  II  106; 
III  9»;  VI  118.  —  T  o  n  i  n  i,  II  Sant.  d.  SS  An- 
nunziata, 1876  p.  66,  283.  —  Fantozzi,  Nuov. 
Guida  di  Firenze,  1868  d.  110,  410.  608,  614,  618. 
694.  608,  716,  741.  —  L.  Colet>chi,  Stor.  di 
San  Sepolcro,  1888  p.  171.  —  Guiden  von  Pescia. 
Pisa.  Pistoia  und  Siena.  —  Arte  e  Storia  II 
(1883)  229.  230,  286.  318  (Tnv.  PogRio  Imperiale 
saec.   XVII).   —   L'Illustratore   Fiorent.  1880 

688;  1881  p.  S3-«;  1908  p.  81—2;  1909  p.  117— 
.  —  Kataloge  der  gen.  Sammlungen.  —  Mit 
Notizen  von  K.  Busse.  Voss. 

Dandinf,  R  u  t  i  1  i  o.  röm.  Maler,  Mitglied 
der  Akad.  S.  Luca  um  1060. 

Zani,  Enciclop.  VII  940.  —  M  i  s  s  i  r  i  n  i, 
Stor.  della  rora.  Accad.  di  S.  Luca  p.  466.  — 
Orlandi-Guartenti,  Abecedario,  1768.  — 
F  ü  ß  Ii,  KnÜerlex.  I  (1778).  P.  N. 

Dandini,  Vincenzo,  fiorent.  Maler,  geb. 
1607,  t  1875,  jüngerer  Bruder  Cesare  D.s, 
anfänglich  von  diesem  und  den  Florentinern, 
später  von  Pietro  da  Cortona  beeinflußt. 
Gegenüber  der  florentinischen  Feinheit  des 
Bruders-  vertritt  er  die  breitere  römische 
Manier,  daher  vielfach  höher  als  Cesare  D. 


eingeschätzt«  dem  er  doch  als  künstlerische 
Persönlichkeit  bedeutend  nachsteht  '  Voa 
seinen  Altarbildern  ist  heute  wenig  an  Ort 
und  Stelle;  sein  Hauptwerk,  die  für  S.  Bene- 
detto  Bianco  gemahe  KrcuAtiagung,  ist  aus 
dem  Stich  in  Etruria  pittrice  kennen  zu  ler- 
nen. Die  grelle  Figur  des  Henkersknechtes 
verrä)  die  Abhängigkeit  von  Grcgorio  Pa- 
gani  (sie  stammt  aus  der  verbrannten  „Kretu- 
auffindung"  desselben  im  Carmine).  Auch 
die  «iTaufe  Konstantins",  die  sich  noch  heute 
in  S.  Bartolommeo  in  Pantano  zu  Pistoja 
befindet,  schließt  sich  an  die  ältere  Gene- 
ration der  Pagani,  Passignano,  Vannini  lo 
Im  übrigen  überwiegt  bei  D.  das  cortoneske 
Element,  das  in  den  Werken  seines  Sohnes 
Pietro  vollends  die  Herrschaft  gewinnt. 
Auch  Vincenzo  D.  war  wie  Cesare  D.  fBr 
Bart.  Corsint  titig;  das  Gegenstück  zu  der 
Artemisia  seines  Bruders  im  Palazzo  Cor- 
sini,  eine  Bacchantin,  geht  nach  Baldinucci 
auf  ihn  zurück.  Die  Behandlung  is{  breiter, 
malerisch  wärmer,  aber  wesentlich  ordinärer 
als  bei  Cesare,  die  Formen  fleischig,  selbst 
unangenehm  fett,  unnobel  (zumal  die  Finder). 

Baldinucci.  Not.  dei  prof .  d.  disegno  IV 
(1846)  660.  656,  668.  —  Lanzi,  Storia  pitt.  I 
und  Index.  —  Boccbi-Cinelli,  BelL  di 
Firenze  1678  p.  668.  —  R  i  c  h  a.  Not.  d.  cfakse 
fiorent.  1764-48  II  943;*  III  106;  IV  88.  966, 
986.  267;  IX  987,  31L  —  Falciai.  Arcno. 
1910  p.  138.  —  Brogi,  Invent.  della  Fror, 
di  Siena,  1879.  —  Mise.  d'Arte  I  47/48.  —  Kst 
der  Handzeichn.  der  Uffizien.  Florenz  1810 
p.  203.  —  Kat.  der  Gall.  Corsini,  Florenz.  IBM 
p.  108.  Vosj. 

Dandiran,  Fr^diric  F.,  s.  Andiron. 

Dandl  (Dondl),  Kaspar,  war  178S  Mo- 
delleur der  Wiener  Porzellan fabrik  tL  zeich- 
nete mit  dem  Buchstaben  W.    E.  W.  Brmm. 

Daodolo,  Cesare.  venezian.  Senator, 
geb.  um  1550,  war  um  1S86  in  Mailand  als 
Amateurmaler  titig. 

L  Lanzi,  Stona  pitt.  d.  Italia,  1884  IV  187. 
—  T  i  c  0  z  z  i,  Dizion.  d.  Arch.  etc.,  I  (1880). 

Dandoy,  Armand,  belg.  Landschafts- 
maler, t,  64  Jahre  alt,  im  JuU  1898  in  Nt- 
mur,  wo  er  auch  tätig  war.  Stellte  nur  in 
Belgien  aus. 

Kstchron.  N.  F.  IX  8B1.  —  Joum.  des  B.-Arts 
1886  p.  99.  —  Nederl.  Kunstbode  1876  p.  161 

Dandoy.  Jan  Baptist,  Maler  in  Ant- 
werpen, wo  er  1631/32  der  erste  Lehrling 
des  im  selben  Jahre  Meister  gewordenen  A 
Brouwer  wurde  und  1637/38  die  Meister- 
freiheit erhielt.  Beim  Tode  seines  Lehrers 
1638  ließ  er  dessen  Nachlaß  mit  Beschlag 
belegen. 

Rombouts-Lerius,  Uggcren  II  28.  98, 
».  M.  ».  Z.  V.  M. 

Dandr^-BardoQ.  Michel  Frangois, 
Maler  und  Radierer,  auch  Schriftsteller, 
Dichter  und  Komponist,  geb.  zu  Aix  in  der 
Provence  am  22.  6.  1700,  f  zu  Paria  am  13. 
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4.  1783.  Eigentlich  Dandr^  geheißen,  fügte 
Michel  seinem  Namen  den  seiner  Mutter 
Bardon  hinzu.  Studierte  zuerst  die  Rechte 
in  Paris,  benutzte  aber  seine  freie  Zeit  zum 
Zeichnen  und  nahm  Unterricht  bei  J.-B.  van 
Loo,  dann  bei  J.  FranQois  de  Troy  an  der 
Akademie.  1725  erhielt  er  einen  2.  Großen 
Preis  und  ging  darauf  nach  Rom,  wo  er  sich 
6  Jahre  aufhielt,  zuerst  auf  eigene  Kosten, 
später  als  Pensionär  des  Königs. 

Auf  seiner  Durchreise  nach  Italien  hatte 
in  Aix  der  erste  Präsident  des  Rechnungs- 
hofes der  Provence,  H.  R,  d'Albertas,  ihm 
den  Vorschlag  gemacht,  den  großen  Gerichts- 
saal des  Palastes,  worin  sich  auch  das  Parla- 
ment befand,  mit  Malereien  zu  schmücken. 
D.  nahm  den  Auftrag  an  und  machte  sich  in 
Rom  ans  Werk.  Zu  diesen  Darstellungen 
gehört  das  kolossale  Gemälde,  das  seit  1785 
einen  Saal  im  Rathause  zierte  und  sich  jetzt 
—  in  sehr  ruinösem  Zustande  —  im  Trep- 
penhaus des  Rathauses  zu  Aix  befindet,  mit 
der  Inschrift:  Dandrd  Bardon  aquisextiensis 
pinxit  romae  aetat.  suae  29  anno  1729;  es 
stellt  den  Kaiser  Augustus  dar,  wie  er  der 
Entwendung  von  Staatsgeldern  Angeklagte 
in  die  Tiber  stürzen  läßt.  Das  Museum  von 
Aix  besitzt  die  Skizze  zu  dem  Werke.  Die 
anderen  Gemälde  D.s  für  den  genannten  Pa- 
last schilderten  die  Religion,  Gerechtigkeit 
und  die  übrigen  auf  die  Rechtspflege  be- 
züglichen Tugenden.  Diese  Arbeiten  be- 
gründeten seinen  Ruf.  D.  war  damals  einige 
Jahre  in  seiner  Heimat  tätig.  Er  malte  da- 
selbst auch  unter  Leitung  von  Joseph  de 
Haitze,  der  die  Vorwürfe  angab,  eine  Folge 
von  neun  geschichtlichen  und  allegorischen 
Bildern  für  den  großen  Saal  des  Rathauses 
(am  21.  8.  1792  zerstört).  Zu  dieser  Zeit 
wohl  verfertigte  er  den  Christus  am  Kreuz 
in  der  Kirche  St.  J^öme  zu  Aix  und  eine 
große  allegorische  Darstellung  in  dem  Hause 
d'Albertas'  daselbst. 

Nach  Paris  zurückgekehrt,  wurde  er  am 
98.  8.  1734  Agr^  der  Akademie,  am  30.  4. 
1735  Mitglied  derselben  auf  Grund  des  jetzt 
im  Museum  zu  Montpellier  bewahrten  Bil- 
des: „Tullia  läßt  ihren  Wagen  über  die 
Leiche  ihres  königl.  Vaters  fahren"  u.  1737 
professeur  adjoint.  In  diesem  Jahre  wie  in 
den  folgenden  brachte  er  auf  die  Ausstellun- 
gen verschiedene  Gemälde  religiösen  und 
mythologischen  Inhalts,  darunter:  Die  guten 
Werke  der  Nonnen  zum  hl.  Thomas  von 
Villanuova  für  das  Kloster  dieses  Namens 
zu  Paris  (1737);  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in 
den  Wolken  für  die  Kirche  der  ausländischen 
Missionen  ebenda  (1738);  Jason  pflügt  mit 
den  beiden  feuerschnaubenden  Stieren,  große 
Komposition,  die  dem  Maler  von  Ludwig  XV. 
bestellt  und  zur  Vorlage  für  die  Hautelisse- 
manufakttir    zu    Beauvais    bestimmt  war 


(1739).  Die  meisten  dieser  Werke  sind  heute 
verschollen.  1745  wurde  er  zum  „Mattre- 
peintre  des  Gal^es"  mit  Pension  des  Kö- 
nigs in  Marseille  ernannt;  in  diese  Z^t  fällt 
seine  Ausmalung  des  Konzertsaales  zu  Aix. 
Seit  1750  war  er  Mitglied  der  Acad^mie  des 
Beiles  Lettres  in  Marseille  und  bemühte  sich 
eifrig  um  die  Wiederherstellung  der  Ecole 
acad^mique,  zu  deren  Direktor  er  1754  er- 
wählt wurde.  Damals  legte  er  sein  Amt  als 
peintre  des  Gal^s  nieder  und  ließ  sich  für 
dauernd  in  Paris  nieder,  wo  er  1756  als 
Nachfolger  des  älteren  L^picii  die  Professur 
für  Geschichte  und  Geographie  an  der  Ecole 
des  Elives  prot6g6s  erhielt.  In  dieser  Stel- 
lung beschäftigte  er  sich  namentUch  mit 
Studien  über  Kostüme  und  Cjebrftuche  der 
Völker,  um  seine  Schüler  zu  „exakter"  Dar- 
stellung in  der  historischen  Malerei  anzu- 
leiten. Obwohl  er  so  seine  künstlerische 
Tätigkeit  fast  vollständig  zugunsten  einer 
Lehr-  und  Kritikertätigkeit  aufgegeben  hatte, 
wurde  er  1760  mit  der  Leitung  des  Kursus 
in  dem  Fach  des  Ausdruckskopfes  betraut 
und  erhielt  den  Vorsitz  in  der  Preisjury 
bei  den  Wettbewerben  in  diesem  Fach.  Als 
ihn  1770  eine  Gliederlähmung  befiel  Heß 
seine  Tätigkeit  sehr  nach.  Trotzdem  wurde 
er  1776  zum  Recteur-adjoint,  1778  zum  Rek- 
tor erhoben  und  bezog  seit  1774  eine  Pen- 
sion von  2000  liv.  aus  seinem  Amt  ab  Gt- 
Schichtsprofessor. 

Man  kennt  von  D.,  der  das  Zeug  zu  einem 
glänzenden  Maler  besaß,  heute  hauptsächlich 
nur  2^ichnungen,  die  zu  Lehrzwecken  ge- 
dient haben.  Aber  seine  Gemälde  verdienen 
nicht  in  Vergessenheit  zu  geraten.  Im 
Louvre-Mus.  ist  er  nur  als  Zeichner  ver- 
treten (Geburt  der  Venus,  Thronende  Ma- 
donna mit  den  Heil.  Anna  und  Therese, 
Friede  von  1748  usw.).  Doch  trifft  man 
außer  den  bereits  erwähnten  interessante 
(jemälde  D.s  im  Museum  zu  Marseille  (Chri- 
stus am  Kreuz  und:  Moses  auf  dem  Berge 
Sinat).  in  Alengon  (Der  hL  C^rlo  Borromeo 
Im  Gebet),  in  Aix  im  Mus.  außer  der  Vor- 
studie zu  dem  Augustusbilde  2  Skizzen,  in 
der  Kirche  Ste-Madeleine  das.  ein  hl.  Mar- 
kus, schließlich  in  der  Kirche  Saint-Sulpice 
in  Paris  eine  g^oße  Darstellung  des  Todes 
Mariä.  Ferner  sind  einige  Radierungen  von 
D.  bekannt,  darunter  ein  Christus  am  Kreuz 
und  eine  Totenbestattung.  Die  Chalkogra- 
phie  besitzt  einen  Stich  von  Laurent  Cars 
nach  D.,  der  „Sepelire  Mortuos"  bezeichnet 
ist.  —  Die  literarischen  Werke  D.s  sind  sehr 
bedeutend;  sie  bestehen  teils  in  kunstkriti- 
schen, teils  in  kunsthistor.  Abhandlungen.  — 
Ein  Porträt  D.s,  von  Roslin  gemalt,  befindet 
sich  im  Louvre,  ein  anderes  von  Slodtz 
Hand  in  der  Smlg  Atger  in  Montpellier.  Ein 
Bildnis  D.S,  von  Thomassin  nach  J.-B.  van 
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Loo  gestochen,  wiirde  als  Titelblatt  seiner 

Histoire  des  Costumes  verwendet. 

Alex.  Pinchart  n.  E.  Kolloff  in  Jul. 
Meyer's  Allg.  KstleHex.  I  (1878)  685  ff.  (m. 
ausfuhrl.  Bibliogr.  u.  Verz.  der  von  D.  radier- 
ten und  nach  ihm  gest.  Bl.);  B.  (unzureichender) 
Artikel  (anter  Bardon)  ebend.  III  (1886)  18.  — 
Inv.  gia.  d.  Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon.  relig.  I 
273;  Prov.,  Mon.  dv.  I  902,  281;  Mon.  relig.  III 
20S.  —  Guiffrey  u.  Marcel,  Inv.  g^n.  ill. 
d.  Dessins  du  UxiMtt  du  Louvre  IV  (1900)  67— 
71.  —  N  agier,  Monogr.  II  No  833.  —  BuU. 
de  U  Soc.  de  l'Hist.  de  l'Art  fran«.  II  (1876) 
68:  1910  p.  68.  —  R^.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  X 
(188^  496  ff.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«.. 
N.  S.  I  (1872)  382/8:  2«  S^.,  I  (1879)  361;  VI 
(1886)  148^;  3«  S^.,  VII  (1891)  881;  VIII 
(1882)  986,  Anm.;  XXI  (1906)  a.  XXII  (1906). 
s.  Reg.  p.  366.  —  P.  Marcel,  La  Pdnt.  fran«. 
au  d6but  du  18«  S.,  o.  J.  —  Mireur,  EHct.  d. 
Ventes  d'Art  II  (1902).  —  A.  F  o  n  t  a  i  n  e,  Les 
Collect,  de  I'Acad.  Roy.  de  Peint.  etc.,  1910.  — 
D  e  V  i  1 1  e,  Index  du  Mercure  de  France,  1910. 
—  Kat.  d.  aufgef.  Museen.  P.  Comu. 

Dandridge,  Bartholome w,  engl.  Ma- 
ler, der  um  1711—1751  als  Portritist  titig 
war  tuid  laut  Walpole  auch  kleine  Genre- 
szenen gemalt  haben  soll.  Bilder  der  letz- 
teren Art  von  D.8  Hand  sind  heute  nicht 
mehr  nachweisbar,  sind  jedoch  vielleicht 
irrigerweise  unter  Highmore's  u.  Hogarth's 
Namen  im  Umlauf.  Sein  jetzt  in  der  Lon- 
doner Nat.  Portrait  Gallery  (N.  1557)  befind- 
liches, wohl  um  1735  gemaltes  Porträt  des 
Architekten  William  Kent  liBt  erkennen,  daß 
er  unter  dem  Einflüsse  G.  Kneller's  u.  M. 
Dahl's  aufwuchs,  unter  der  vorbildlichen 
Einwirkung  der  Malweise  Hogarth's  jedoch 
später  zu  der  hier  zutage  tretenden  frderen 
und  flüchtigeren  Pinselfährung  und  blühen- 
deren Fleischtönung  überging.  Die  beträcht- 
liche Anzahl  Faber'fcher  u.  Mac  Ardell'scher 
Kupferstichwiedergaben  von  Bildnisgemilden 
D.s  berechtigt  zu  der  Annahme,  da£  er 
namentlich  in  den  höheren  Mittelkreisen  der 
englischen  Gesellschaft  seiner  2^it  als  Por- 
trätist viel  beschäftigt  war.  Sein  frühestes 
uns  bekanntes  Malwerk  ist  das  im  Ashmo- 
lean  Mtiseum  zu  Oxford  ihm  zugeschriebene, 
1711  datierte  Bildnis  des  Sir  John  Chardin. 
Als  weitere  datierte  Arbeiten  D.s  kennen 
wir  aus  Mezzotinto-Stichen  J.  Faber's  d.  J. 
die  Porträts  Grace  Tosier's  (1729),  Samuel 
Croxall's  (c  1730),  Mrs  Davenport's  (c.  1730), 
Matthew  Tindall's  (1788).  John  Barber's 
(1737),  Humphrey  Parson't  (1737),  des  Prin- 
zen Frederick  von  Wales  (1740),  Alex. 
Small's  u.  Michael  Mattaire's  (t  1747),  — 
aus  Mezzotinto-Stichen  J.  Mac  Ardell's  die 
Bildnisse  Aaron  Hart's  (1751)  u.  Sir  Phil. 
Honywood's  (zu  Pferde,  mit  2  gleichfalls 
berittenen  Dienern,  wohl  nicht  lebensgroß, 
augenscheinlich  1751  gemalt).  J.  van  der 
Gucht  (t  1728)  endlich  hat  D.s  Porträt  des 
Thomas  Ridgeley  in  Kupferstich  verviel- 
fältigt.  Die  Londoner  Nat  Portrait  Gallery 


besitzt  von  D.  noch  ein  Bildnis  Nathaaid 
Hooke's  (signiert,  aber  ohne  Datierxmg,  — 
offensichtlich  von  Kneller  beeinflußt). 

W  a  1  p  Q I  e,  Anecd.  (ed.  Womum  I8tt  p.  108). 
—  Arnes,  Cat.  of  PrinU  1748.  —  Redgrave. 
Dict.  of  Art.  1878.  —  T.  Chaloner  Smith, 
Brit.  Mezzot.  Portr.  1888.  —  C.  H.  Coli  ins 
Baker,  Ldy  and  tbe  Stuart  Portr.  Paint.  191IL 
App.  in.  —  L.  Ca  st,  Tbe  Nat.  Portr.  Gaü. 
London  1901  f.  —  R.  L.  Poole,  Cat  of  Ox- 
ford Portr.  I  1912;  cf.  Hist.  Portr.  of  Oxford 
1906.  —  Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr.  in  the  Brit 
Mus.  1908  ff.  I  117,  686;  II  15,  188,  256,  456,  665; 
III  148.  683.  C.  H.  CoUins  Baktr. 

Dandrüloa,  Pierre,  Maler  in  Paris.  IflBi 

H  e  r  1  u  i  s  o  n,  Actes  d'Etat-civ.,  1878  p.  H 

Dandrillon,  Pierre  Bertrand,  Tier-, 
Architektur-  u.  Dekorationsmaler,  geb.  am 
1725,  t  am  26.  2.  1784,  wurde  1770  in  die 
Akad.  zu  Bordeaux  aufgenommen.  Er  führte 
die  Malereien  für  das  neue  Theater  in  Bor- 
deaux aus  und  stellte  1771,  1774  tu  1782  im 
Salon  daselbst  aus. 

Ch.  Marionneau,  Les  Salons  Bordelais, 
o.  J.,  8.  Reg.  —  R^un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXV 
(1901)  697,  d(M,  606.  609. 

Dandrilloa,  Pierre  Charles,  Land- 
schafts-  u.  Architekturmaler  in  Paris.  gri>. 
das.  am  24.  5.  1757  (oder  1758),  f  am  14.  5. 
1812.  Schüler  von  P.  A.  Demachy,  seit  1807 
Lehrer  für  Perspektive  an  der  Ecole  d.  B.- 
Arts.  Nach  einem  römischen  Aufenthalt 
(1790—83)  führte  er  im  Auftrage  seines 
(jönners  M.  Rocques  10  große  Gemälde  mit 
Ansichten  aus  Italien  und  Ägypten  für  des- 
sen „Clhä'.eau  d'Eau"  in  der  Normandie  ans. 
Seit  1795  beschickte  D.  wiederholt  den 
Salon,  meist  mit  Landschaften  oder  antiken 
Architekturen  aus  Rom. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gfo.  I  (1882).  — 
Mireur,  Dict  d.  Ventes  d'Art,  II  (1902).  — 
Marionneau.  Les  Salons  Bordelais  o.  J., 
p.  271.  H.  V. 

Dandiy,  Jean,  s.  AndriesM.,  Jan. 

Danecker,  s.  Negker,  David  n.  Jost  de. 

Danedi,  Giovanni  Stefano  und  sein 
Bruder  Giuseppe,'  gen.  „MontaJti",  Maler 
des  17.  Jahrh.  aus  Treviglio,  tätig  in  Mai- 
land u.  an  anderen  Orten.  Giov.  Stefano 
lebte  1608 — 1689,  Giuseppe,  dessen  Geburts- 
jahr unbekannt  ist,  wurde  70  Jahre  alt 
Beide  waren  Schüler  des  Morazzone,  Giu- 
seppe studierte  anfänglich  bei  Guido  Reni  in 
Bologna.  Sie  malten  viel  für  Kirchen  tind 
Private  in  Mailand,  Turin,  Pavia,  Cremooa 
etc.  Da  die  Arbeiten  der  Brüder  noch  nicht 
genügend  geschieden  sind,  genügt  es  anzu- 
geben, daß  Lanzi  von  Giuseppe  einen  „Beth- 
lehem. Kindermord"  und  eine  „Verkündi- 
gung" in  S.  Sebastiano  in  Mailand  kannte. 
In  S.  Marco,  Capp.  della  Pieti.  ein  Lünetten- 
fresko  „Auferstehung  Christi";  in  S.  Ea- 
storgio,  8.  Kap.  1.  ein  ,.hL  Liborius".  In  S. 
Maria  Podone  eine  von  Lanzi  gelobte  ..Mar- 
ter der  hl.  Justina",  von  Stefano,  nach  Wolt- 
mann-Woermann  ein  schwaches  Weric  Für 
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S.  Martino  in  Trevigiio  entstanden  außer 
Fresken  10  große  Bilder  der  Legende  des 
Titelheiligen.  Im  Chor  von  S.  Domenico  in 
Cremona  „Daniel  in  der  Löwengrube"  von 
einem  der  Brüder,  in  S.  Cecilia  in  Como 
einige  Altarbilder.  In  der  Certosa  von  Pa- 
via  werden  die  Grisaillen  der  Marienkapelle 
dem  Stefano  zugeschrieben.  In  der  Dres- 
dener Galerie  (No  647)  ein  hl.  Antonius  mit 
dem  Jesuskind,  aus  der  herzogl.  Gal.  in  Mo- 
dena  stammend  und  angeblich  von  der  Hand 
des  Giuseppe  D.;  „eine  gar  nicht  üble,  gut 
modellierte  Darstellung". 

O  r  1  a  n  d  i.  Abeced.  pitt  —  L  a  n  z  i.  Stor. 
Pitt.  d.  Ital.  IV  904.  —  Nagler,  Kstierlex.  - 
Woltmaoo-Woermann,  Gesch.  d.  Mal. 
III  (1888)  SSD.  —  Mongeri,  Guida  di  Milane. 
187S  p.  67.  96.  986.  —  P.  L  o  c  a  t  e  1 1  i,  Hlustri 
Bergam.  I  (1867)  406-6.  415-6.  —  Mala- 
sp i  n  a, '  Guida  di  Pavia.  1810  p.  127—8.  — 
P  a  n  n  i.  Dipint.  di  Cremona,  1768  p.  66.  — 
Raccolta  Stor.  Comense  1889—4  II  45. 

Daneel  „de  beldesnydere",  Bildhauer  in 
Antwerpen,  wurde  Meister  1463.  Ein  gleich- 
namiger Bildh.  wurde  ebenda  1486  Meister. 

Rombouts-LeriuB,  Liggeren  I  5.  80. 

Dsneela  (urkundl.  Danieels),  A  n  d  r  i  e  s, 
Maler  in  Antwerpen,  wurde  1509  Lehrling 
Pieter  Bruegels  d.  J.  und  1602  Meister. 

Romboats-Lerius,  Ligg.  I  408,  418. 

Diaeeh,  Henneken,  Maler  in  Antwer- 
pen, wurde  1476  Meister. 

Rombouts-Lerins,  Liggeren  I  96. 

Dmeeli  (Daniels,  Daneils,  Daenels),  Joos, 
Maler  in  Antwerpen,  wurde  1618/19  Lehr- 
ling, 1627/28  Meister;  er  meldete  zwischen 
1640  und  1666  mehrere  Lehriinge  an.  1663 
bezahlte  er  für  seine  Frau  das  Totengeld. 

Rombouts-Lerius.  Liggeren  I.  II. 

Daneela  (Danoels),  W  i  1 1  e  k  e  n,  Maler  in 
Antwerpen,  wurde  1472  Lehrling  des  Lucas 
Ariaens  und  1489  Meister. 

Rombouts-Lerius,  Liggerea  I  41. 

Danegger  (Daneker),  s.  Donneger. 

Daoekes,  Andreas.  Landschaftsmaler, 
geb.  8.  9.  1788  in  Amsterdam.  Mußte  sich 
als  Beamter  im  Postdienst  in  Hilversum 
seinen  Unterhalt  erwerben,  und  reiste  zu 
Studienzwecken  außer  in  Holland  auch  in 
Hannover  und  Preußen. 

Immerzeel,  De  Levens  en  W.  I  1842. 

Danel,  Jean,  Holzbildhauer  in  Saint- 
Omer,  arbeitete  1490  am  (Thorgestühl  der 
Abtei  Saint-Bertin. 

S.  Lami,  Dict.  d.  Sculpt.  (Moyen-&ge),  1808. 

Dasei,  Pierre,  französ.  Architekt.  Sohn 
des  Bildschnitzers  Jean  D.  in  Saint  Omer, 
errichtete  1502—12  den  Neubau  der  Kirche 
von  Auxi-le-Chiteau  (Pas  de  Calais)  im 
Style  flamboyant,  fast  unberührt  von  der 
Renaissance  (voll.  1577;  das  Portal  von 
1607).  Bemerkenswert  sind  die  skulptierten 
Kreuzgewölbe,  die  an  ähnliche  Bildungen 
der  Picardie  (Foix,  Rue  und  Saint-L6onard) 
erinnern. 


Duseva  1.  La  Picardie.  —  Dict.  hist.  et 
archtol.  du  Pas  de  Calais;  Canton  d'Auxi.  — 
B  a  u  c  h  a  1,  Dict.  des  Archit.  fran«.  1887.  C.  E. 

Danel,  Pierre,  Emailmaler  und  (jold- 
schmied,  geb.  in  Genf  am  12.  8.  1734,  f  ^ 
1.  4.  1778,  war  mit  J.  P.  F.  DeWamont 
assoziiert 

C.  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  I  (1906). 

Daneloia  (Daneloye),  B  a  u  d  o  u  i  n,  Glas- 
maler in  Toumai,  wurde  1440  Meister  und 
arbeitete  im  Auftrag  der  Stadtverwalttmg 
an  verschiedenen  Fenstern  mit  figürlichen 
und  heraldischen  Darstellungen  in  d.  „Halle" 
und  deren  Kapelle.  Er  ist  mit  solchen  Ar- 
beiten bis  1467  nachweisbar. 

De  la  Crange  et  Cloquet,  Etudes  sur 
l'Art  4  Toumai  (1880),  II  9^  985,  299  f. 

Danela,  Hendrick,  s.  Donielss. 

Dauer,  Hans.  s.  Dauher,  Hans. 

Paner,  Johann,  Büchsenmacher  und 
Graveur,  Anfang  17.  Jahrh.  (Nürnberg?). 
Gravierte  Radschloßbüchse  in  Turin  (M  8), 
bezeichnet  Mjobann  Daner". 

Angelucci.  Catal.  Arm.  Reale  Torino, 
1800  p.  408.  Stöcklein. 

Daneae  da  Carrara,  s.  Cattaneo. 

Daneae  da  Viterb o,  Werkmeister  und 
Architekt  in  Viterbo,  t  wahrscheinlich  1518, 
da  er  in  einer  Urkunde  vom  31.  1.  1519  als 
verttorben  genannt  wird;  Sohn  des  Werk- 
meisters Cecco  aus  Mugnano  bei  Viterbo, 
der  u.  a.  die  Substruktionen  des  (x>rtile  am 
Palazzo  Comunale  in  Viterbo  ausführte.  D., 
der  dem  väterlichen  Berufe  folgte,  erscheint 
zuerst  urkundlich  1467  und  seit  1475  häufi- 
ger als  Schiedsrichter  am  Bau  von  S.  Maria 
della  Quercia  (beg.  1470).  Um  1480  —  die 
Urkunden  sind  nicht  mehr  vorhanden  —  er- 
scheint er  plötzlich  als  Oberbauleiter  von 
Kirche  und  Kloster  und  scheint  bis  zu  sei- 
nem Tode  dieses  Amt  bekleidet  zu  haben. 
Wir  finden  D.  aber  daneben  auch  an  ande- 
ren Viterbeser  Bauten  tätig,  1481  leitete  er 
den  Bau  des  Palazzo  del  Governatore,  1490 
stellte  er  den  1487  eingestürzten  Pal.  dei 
Priori  wieder  her.  Als  1489  der  Neubau  der 
Kathedrale  beschlossen  wurde,  lieferte  D. 
einen  Entwurf,  der  auch  ausgeführt  worden 
zu  sein  scheint.  Demnach  dürfte  der  heutige 
Bau,  von  späteren  Zutaten  abgesehen,  im 
wesentlichen  als  D.8  Werk  zu  gelten  haben. 
Die  Fortschritte  des  Baus  von  S.  Maria  della 
Quercia  lassen  sich  an  Hand  der  Register, 
die  seit  1496  vorliegen,  wo  das  Kloster  in 
den  Besitz  der  Dominikanerkongregation  von 
S.  Marco  überging,  genauer  verfolgen.  Da 
1487  D.  bei  der  Ausführung  des  schönen 
Kreuzgangs  als  Schiedsrichter  auftritt,  hat 
er  vielleicht  auch  wesentlichen  Anteil  an  der 
Entstehung  desselben;  als  Vorbild  dienten 
ähnliche  Trecento-Anlagen  in  Viterbo.  1481 
wurde  der  Campanile  erbaut,  1406  das  Dor- 
mitorium.  1502  Kuppel,  Sakristei  und  Schiff- 
dScher,  1511  Anbau  des  Chors;  1515  war  der 
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Bau  des  Ganzen,  für  den  unter  Leitung 
Meister  wie  Andre«  Bregno,  Fr«  Bartolom- 
meo,  Ant.  da  S.  Gallo  u.  «.  «rbeiteten,  in  der 
Hauptsache  vollendet  —  Sein  Neffe,  Vin- 
cenzo  di  Danese,  war  ebenfalls  als  Werk- 
meister titig. 

Archiv,  stor.  deU'  Arte  III  (1891)  808-«. 

Daneti,  L  u  c  a,  italien.  Rechtsgelehrter, 
Mathematiker  und  Architekt,  geb.  in  Ra- 
venna  am  22.  8.  1598.  t  (in  Ferrara?) 
1672,  erbaute  in  Ravenna  1630  für  d.  Gamal- 
dulenser  (in  deren  ehemal.  Kloster  jetzt  das 
Museum  untergebracht  ist)  die  Kirche  S. 
Romualdo.  Der  ihm  dort  irrtümlich  zuge- 
schriebene Pal.  Rasponi  dalle  Teste  wurde 
erst  80  Jahre  n«ch  seinem  Tode  errichtet 
In  Ferrara  leitete  er  den  Bau  der  Theatiner- 
kircbe  S.  Maria  d.  Pieti  (1629—35).  sowie 
den  der  Kirche  der  Kapuzinerinnen  (B^/i- 
erlaubnis  1609).  D.  gehört  femer  die  origi- 
nelle, dreiseitige,  von  zwei  Türmchen  be- 
krönte Brückenanlage  „Tre  ponti"  in  Co- 
m«cchio  (1634)  «n,  wo  er  «uch  die  St«dtbe- 
festigung,  im  Verein  mit  Fr«nc.  V«cchi  und 
Girol.  Rossetti.  angelegt  hat 

Ricci.  Goida  di  Ravenna  (1904)  p.  15,  79.  — 
Avventi,  Quid«  di  Ferrara  (1838)  p.  96.  800. 
—  Cittadella.  Guida  di  Ferrara  (1844)  p.  71. 
Fiorentiai,  Guida  di  Ferrara  p.  88.  —  B  e  1- 
t  r  a  m  e  1 1  i.  Da  Comaccbio  ad  Argenta  (Ital. 
artist  Bd  14)  p.  80/1  (m.  Abb.).  —  Gurlitt, 
Gesch.  d.  Barockstils  188f!^  I  p.  157.  —  Oet- 
t  i  n  K  e  r.  Moniteur  des  Dates.  W.  B. 

Danesio,  s.  Danese. 

Danet,  Maler  in  Valenciennes,  arbeitete 
1566  das.  an  der  Kathedrale  (Figurenbilder 
und  Ornamente). 

Bitzrd,  Dict.  biogr.  d.  art.  f rao«.  (187S). 

Danet,  französ.  Miniaturmaler  zu  Anfang 
des  19.  Jahrb.,  dessen  Arbeiten  feine  por- 
zellanartige Technik  bei  mangelhafter  Zeich- 
nung aufweisen. 

S  c  h  i  d  1  o  f.  Die  Bildnisminiatur  in  Frankr. 
(1911)  Anhg  p.  880. 

Danet,  A  n  t  o  i  n  e,  Kupferstecher  in  Lyon, 
lieferte  die  Stiche  zu  „Les  Quatre  premiers 
livres  des  Navigations  orientales",  von  N.  de 
Nicola?,  Lyon,  G.  Rouille,  1668. 

B  a  u  d  r  i  e  r.  Bibliogr.  Lyon,  IX  819.  Audin. 

Danet,  Flor,  „enlumineur",  Toulouse  1499. 

Chiron,  d.  Aru  1918  p.  181. 

Danet,  Jean,  s.  Duvet,  Jean. 

Danet  Mme  Marie,  Pariser  Malerin, 
stellt  seit  1899  fast  alljährlich  im  Salon  der 
Soc.  d.  «rt.  franc.  (s.  Kat.)  Landschaftsbil- 
der, namentlich  Waldinterieurs  aus. 

Danet,  R  e  g  n  a  u  1 1.  Goldschmied  in  Pa- 
ris, 1529 — 38  nachweisbar,  fertigte  a.  a.  13 
lebensgroße  Porträtmedaillons,  die  König 
Franz  I.  kaufte. 

Forrer.  Biogr.  Dict  of  Medal!.  I  (1904). 

Danezan,  Jean-Bapt  Joseph,  Bild- 
hauer, geb.  in  Valenciennes  1733,  t  <!*»•  «m 
16.  8.  1801.  Wuchs  in  Lille  auf,  trat  dann 
in  das  Atelier  des  Ant.  Gills  in  Valenciennes 


ein,  bei  dem  er  über  11  Jahre  arbeitete. 
17M  erlangte  er  das.  die  Meisterschaft  auf 
Grund  einer  großen  Madonnenstatue.  Seine 
frühest  datierte,  erhaltene  Arbeit  ist  eine 
Predigtkauzel  von  1768  in  der  Kirche  Saint- 
Andre  in  Lille  (ehemals  in  der  Kirche  des 
Karmeliterklosters  das.).  Nicht  erhalten  sind 
seine  Arbeiten  für  die  Kirche  des  ehem. 
Jesuitenkollegs  (1774)  und  die  Fassade  des 
Rathauses  in  Valenciennes  (1777/8).  1784 
bis  1786  führte  er  den  Altar  u.  die  Boiseriea 
im  Chor  der  Kirche  Notre-Dame  de  1« 
Chausste  daselbst  aus,  die  gleichfalls  unter- 
gegangen sind,  ebenso  wie  seine  Arbeiten 
für  die  Abteien  zu  Hasnon  (Holzstatne  Mi- 
Ions  von  Croton)  und  Haumont  (Kolossal- 
statuen der  Flora  und  Pomona).  Eine  Holz- 
büste Voltaire's  von  seiner  Hand  war  bis 
1826  in  Valenciennes  nachweisbar.  D.  hatte 
1770  geheiratet,  zum  zweitenmal  1787,  nach- 
dem er  1783  Witwer  geworden  war.  In 
äußerst  bedringter  materieller  Lage  während 
seiner  letzten  Lebensjahre,  fand  er  endlich 
ein  Asyl  im  Hospiz  in  Valenciennes,  wo  er 
starb. 

M.  Htnault.  La  Familie  Danezan  (Riuiu 
d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXV  1901  p.  198—157).  - 
Belller-Auvray.  Dict.  gin.  l  (18BS).  —  S. 
Lami.  Dict.  d.  Sculpt  (18«  s.)  I  (1910).  H.  V. 

Danfortfa,  Moseley  Isaac,  amerikan. 
Kupferstecher  und  Aquarellmaler,  geb.  in 
Hartford,  Gönn.,  am  7.  12.  1800,  f  «  New 
Vork  am  19.  1.  1862.  Ging  bd  Asaph 
Willard  1818  in  die  Lehre;  machte  sich  1821 
in  New  Häven  selbständig,  ging  aber  bald 
darauf  nach  New  York,  wo  sein  Blatt 
..Parce  Somnum  rumpere".  nach  Raph.  Mor- 
ghen.  entstand.  War  einer  der  Gründer  der 
dortigen  Drawing  Association  u.  der  Natio- 
nal Academy  of  Design  (1826).  Ging  18OT 
nach  London,  wo  er  zehn  Jahre  blieb,  Schü- 
ler der  Royal  Academy  war  u.  einige  seiner 
größten  und  besten  Blätter  schuf.  Nach 
New  York  zurückgekehrt,  widmete  er  sich 
dem  Banknotenstich  und  wurde  Teilhaber 
einer  Firma,  die  in  der  Amer.  Banknote  Co. 
aufging,  deren  Vizepräsident  er  wurde.  Sein 
bestes  Blatt  ist  ..The  Sentry  Box"  a 
Tristram  Shandy,  nach  C.  R.  Leslie.  V 
seinen  Porträtstichen  seien  genannt  Wash»*« 
ton  Irving,  Walter  Scott  und  Lady  Lilfo 
sämtlich  nach  Leslie. 

S  t  a  u  f  f  e  r,  Amer.  Engr.  —  Clement  k. 
Hut  ton,  Artists  of  the  19ih  Cent  1879.  — 
Heller-Andresen,  Handb.  f.  Kupfer- 
stichs., 1870.  —  Le  Blanc.  Manuel  II  98. 
Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr.  in  the  Brit  Mus.  I 
(1919)  68.  —  Amer.  Art  Annual  1911  p.  48. 

Danfrie,    Philippe    I,  Kupferstecher 
Medailleur,    Wachsbildner,    geb.  zwi 
1531  u.  1535  in  Comouailles  (Basse-B 
tagne),  f  1606  in  Paris.    Er  fing  an 
Buchdrucker    in    (Gemeinschaft  mit 
Typographen  Richard  Breton  (1558 — 50),  be- 
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•chlftigte  sich  dann  mit  mathemat.  Arbeiten, 
idWcli  als  Uhrmadier  o.  gar  als  Bflchsoi- 
macher.  Er  konstruierte  geometrische  und 
MtroQomische  Instrumente  und  erläuterte 
deren  G^bnuA  dnrch  Beschreibungen  und 
Stiche.  D.  veröffentlichte  auch  ein  Werk 
über  die  Benutzung  des  Graphometers  und 
eine  Amahl  andere  Bfleher,  die  er  mit  ge- 
stochenen Tjrpcn,  genannt  „de  dviHt6", 
druckte  n.  deren  er  sich  als  Erster  in  Paris 
bediente.  —  Die  Knwt  indessen,  die  er  mit 
Vorliebe  pflegte,  war  die  des  Graveurs.  Er 
verfertigte  Budibinderstempel  und  schnitt 
Münzstempd.  1688  wurde  er  „graveur  g6n^- 
ral"  der  Mflnze  von  Frankreich,  1600  der 
Münzen  von  B^am  u.  Basse-Navarre  u.  ge- 
nofi  die  Gunst  der  Könige  Heinrich  III.  u. 
IV.  Zttr  Zeit  der  Gründung  der  Liga  flflch- 
tete  er,  als  Hugenott,  mit  seinem  Sohne  nach 
Tours  u.  beschäftigte  sich  dort  mit  dem 
Modellieren  von  Portrits  in  koloriertem 
Wadis.  Ab  Heinrieh  IV.  nach  Paris  cn- 
rfickkehren  konnte,  kehrte  auch  er  zurück 
n.  trat  sefaie  Stdlong  wieder  an,  die  er  1B06 
nn  seinen  Sohn  u.  später  an  IHcoIas  Briot 
abtrat  —  Er  hat  verschiedene  groBe  imd 
Ideinere  PorträtmedsUlen  Heinrichs  IV.  ge- 
arbeitet, unter  anderen  lOM  ehie  für  die 
Krtaung  des  Königs  (auf  der  Rückseite: 
Hcrkwljs  mit  der  Umschrift:  ^Invia  virtnti 
mAa  est  via*^;  anlerdem  von  1B7B  bis  Vt 
Jetons  für  die  Chambre  des  comptes,  den 
Cooadl  4'Stat  in  Toors,  die  Gendanneri«b 
Mir  dsi  OfdcB  Saln^Bsprit  u.  die  Stadt 
Tnurs;  endlich  Petschafte  für  die  Cour  des 
numnaica  u.  die  Oiancenfries  de  Fnacc.  Er 
Int  Bodh  der  Antor  einer  GuBmedalDs  mit 
der  Büste  Heinrichs  IV.  u.  auf  dar  Rück- 
mer  Minerva  inmittan  cistf  l4ttid- 
(UaMchftft:  flMt.  um.  ile.  GaOia. 
l)»  die  in  den  Details  sorgfältiger  aus- 
_  in  als  die  fihriin.  datiert  1004, 
tfsidcrt  OANPR.  Rndllcfc  lAnibt  sns 
ihm  noch  die  Bildnbmedaille  d.  Koimetabel 
Anne  de  Montmorenqr  in  Wadil  (Loovre) 
SV,  wid  ^cnao  PoftfMs  la  ^TMhs  dM 
Henri  de  Guise.  genannt  „le  Balafri*,  OOd 
der  Catharina  de  Qives,  seiner  Gattin. 

E.  P  i  c  o  t,  Notes  sur  Phil.  Danfric 

(Bxtr.  du  BuIL  de  la  See.  d'Hist.  de  Paris  etCi, 
aars-avril  1889).  —  B^rard,  Dlct.  biogr.  — 
J a  1.  Dict.  crit.  1872.  —  Blanche t,  Les  Gn- 
veors  en  B<am,  p.16.  —  Forrer,  Biogr.  Dict 
of  IfedalL,  I  6QB.  —  Maxe-Sencier,  Le 
Hvie  di  Bsiiseliüai,  >b  6M^  WOLf-RoadoyLss 
If^dsHknm  ale^  ea  Vtraae^  19N  p.  llC  lU*  — 
F.  Maserolle.  Les  MM.  früc..  p.UCXVTIL 
—  Noov.  Arch.  de  l'Art  franc.  1874  p.  183;  1876 
p.  1«-171;  1888  p.  965;  1892  p.  M6-331  (J. 
Gailf  rey,  Doc  in^  sur  Ph.  D.  p^re  et  fUs). 
>-  Gm.  des  B^Aiti,  IM  O  W,  «9. 

Prid.  Alvin. 

HwftH  Philippe  II,  Sohn  u.  Schüler 
dM  VoflM  i*.  Ii  PMi 


1674,  t  ebendort  am  12.  8.  1604.  Er  wurde 
1601  contröleur  des  aMlIas  u.  Ifi08  gravear 
ginirzl  der  Münz^  von  Frankreich.  Er 
modellierte,  wie  sein  Vater,  sehr  geschickt 
Porträts  in  Wachs  u.  war  trotz  seiner  Jugend 
ab  Künstler  hochgeschätzt  Er  gravierte 
Petsdiafte  u.  Stempel  für  „piices  de  plaiair" 
u.  arbeitete  wahrscheinlich  auch  Medaillen, 
die  man  von  denen,  die  Philippe  I  D.  zuge- 
sdurieben  werden,  kaum  unterscheiden  kann. 

Ut     bei  Philippe  I  D.  Prid.  Ahfi». 

Dangauer,  G.,  =  Danhauer,  Gottfried. 

Daoflsl  (Dangl),  Georg;  war  liao  bis 
nach  1787  Bantmaler  an  der  WtaMr  Pofw 

zellanfabrik;  f  Januar  1798.  Er  war  der 
älteste  der  „Dessinmakr",  die  anch  om*- 
meiraue  juiiwune  an  bbcbcb  nansn.  sene 

Malermarke  war  66. 
Folneaics-Braun,    Gesch.   der   k.  k. 

Wianar  lyiiaalsa  Mianl  {1800  P-  75,  2i9. 

E.  IV.  Brau». 

Dangel,  Joseph,  seit  spätestens  1760  hl 
der  Wiener  Porzellanmanufaktur  als  Bossie- 
rer  tätig  und  1787  zuletzt  genannt  Er  mo- 
dellierte 1786  die  sitzenden  Figuren  der 
Diaiu  u.  des  ApoUo,  die  noch  erhalten  sind. 

Folaesics-Braan,  Gesch.  der  k.  k. 
Wtener  FendkM-Manof.  {IStD  P-  68,  188.  186, 
191  f.  £.  IV.  Bntm. 

Dancsl,  O  t  h  m  a  r,  Goldschmied,  tA.  am 
17.  11.  1668  in  BeromQnster,  t  das.  am  7.  9. 
1718,  bildete  sich  in  Augsburg  aus.  Sehie 
AfWten  sind  sehen  imd  ffllma  daa  Mono- 
gramm M.  O.  D.  (Münster,  Othmar  D.). 
Erwähnt  seien  2  Kelche  in  den  Pfarrkirchen 
zu  Nendorf  and  Beromünster,  sowie  eint 
Lavaboplatte  nebst  Meßkännchen  in  Gor- 
mund. Mehrere  Arbeiten  des  Ferd.  Schlee 
sind  irrtümlich  D.  zugewiesen  worden.  — 
Sein  Sohn  Jost  Joseph  D.,  geb.  am  8.  3. 
1^5,  t  in  Beromünster  am  28.  10.  1766,  war 
ebenfalls  Goldschmied,  Von  ihm  ein  Me£- 
kelch  in  der  Kirche  zu  Nendorf.  Ein  sil- 
bernes Besteck  von  seiner  Hand  war  auf  der 
Jubil.-Ausst  Lozem  1889  ausgestellt. 

C.  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  I  (190C). 

Danger,  Hans,  falsch  für  Dauger. 

Danger,  Henri  Camille,  Historiaa- 
maler  in  Paris,  geb.  dort  am  81.  1.  1857,  stu- 
dierte auf  der  Ecole  d.  B.-Arts  unter  Gd> 
rome  und  Aim^  Millet  1887  erlangte  er 
mit  einem  Bilde  „Thcmistokles"  den  Rom- 
preis, nachdem  ihm  schon  1881  sein  „Zorn 
des  Achilles"  (seit  1884  im  Palais  der  fran- 
zös.  Botschaft  zu  Berlin)  einen  zweiten  Preis 
eingebracht  hatte.  Seit  1893  stellt  er  ziem- 
lich ngelmäfiig  im  Salon  der  Soc.  d.  Art 
franc.  aus.  Seit  dem  Anfang  der  90er  Jahre 
tritt  die  eigentliche  Historienmalerei  zurück 
zugunsten  einer  akademischen  Behandhof 
von  Zeitideen  in  der  Form  der  Allegorie^ 
Seine  Uauptwerlce  sind:  j;^  TransgrwsioB 
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Dangen 

LabM,  Paris);  „Les  Grands  Artisans  de 
l'Arbitrage  et  de  la  Paix"  (1W7;  eine  Ver- 
herrlichung des  Zaren  Alexander  III.  von 
Rußland,  gemalt  im  Auftrag  der  Soc.  Fran«;. 
de  l'Arbitrage  entre  les  Nations;  jetzt  im 
KaiserL  histor.  Mus.  Alexanders  III.  zu 
Moskau);  „La  Conference  de  La  Haye" 
(190S,  im  Ministire  des  Affaires  Etrang^es 
zu  Paris);  einige  Kartons  für  die  Manufac- 
ture  Nationale  des  Gobelins  zu  Paris  (1910). 

Nouv.  Archiv,  de  l'Art  fran«..  S«  t^.  II  (1880 
bis  81)  482,  481.  —  Revue  d  l'Art  fran«.  I  (1884) 
101.  —  The  Studio,  Art  in  1808,  Index.  —  Kunst 
für  Alle.  II  (1887).  —  Zeitschr.  f.  bUd.  Kst  N. 
F.,  IV  294.  —  Kunstchron.  N.  F..  VI  480.  — 
SaJonkataloge.  —  Mitteilgn  d.  Kstlers. 

Dangen,  Kupferstecher  in  Paris  gegen 
Ende  des  17.  Jahrb.,  Schäler  des  Guill. 
Chasteau,  trat  splter  in  den  geistlichen 
Orden  de  la  Charit^  Da  er  meist  für  sei- 
nen Lehrer  arbeitete,  so  hat  man  seine  Ar- 
beiten unter  den  „Chasteau  exc."  bezeichn. 
Blättern  im  Oeuvre  des  Letzteren  zu  suchen. 

G  a  n  d  e  1 1  i  n  i,  Not.  iator.  d.  Intagl.,  2.  ed., 
1808  I.  —  F  ä  B 1  i,  Allg.  Kstlerlex.  1770  u.  2.  T.. 
1806  —  Jos.  Strutt,  A  Biogr.  Dict.  of  Engr. 

1  (1786).  H.  V. 
Dangera,  Jean,  Maler  in  Paris,  um  1581 

bis  1601,  war  1601  für  das  Rathaus  tätig; 
er  war  der  Sohn  eines  PUrre  D.,  der  1568 
in  den  Gildelisten  der  „ymagers  et  peintres 
de  Paris"  vorkommt. 

A.  Jal,  Dict.  crit.,  1872.  —  Arch.  de  TArt 
franc-,  docum.,  8«  s6r.  I  (1861)  186/6. 

Dangen,  Jean«  s.  auch  Angers,  Jean  d'. 

Dangerville,  M  a  t  h  i  e  u,  Maler.  1646  Mei- 
ster der  Lukasgilde  in  Rouen. 

Arch.  de  l'Art  fran«.,  docum.  VI  (1868^) 
210/1. 

Dangin,  CUriadus.  gen.  /«  Petit  pein- 
tre,  Maler  aus  Gray  (Haute-Sadne).  %vrurde 
1636  Bürger  in  Besan^on  und  lebte  noch 
1677.  Malte  1674  die  königl.  Wappen  am 
Portal  des  Rathauses.  —  Ein  Jean-Bapt.  D., 
Maler  in  Dole  Gura).  erhielt  1660  Bezahlung 
für  Bemalung  u.  Vergoldung  einer  Madon- 
nenstatue am  Portal  der  dort.  Pfarrkirche. 
—  Ein  Jean  Fran^ois  D.,  Maler  in  Besangon, 
erhielt  1691  Bezahlung  für  ein  Gemälde  mit 

2  Heiligen  für  die  Kirche  Saint-Jean-BapL 
in  Besan^on. 

Pt  Brune,  Dict.  d.  Art.  de  la  Franche- 
Comt«,  1018. 

Dan^  Georg,  Architekt  und  Kunst- 
gewerbler,  gfb.  10.  3.  1876  in  Stockerau  bei 
Wien,  lebt  in  München.  Besuchte  die  K.  K. 
Staatsgewerbeschule  in  Wien,  wo  er  beson- 
ders den  Unterricht  Camillo  Sitte's  genoB. 
und  die  K.  technische  Hochschule  in  Mün- 
chen. 1894—1910  war  er  im  Atelier  des  Kgl. 
Hofoberbaurats  Eugen  Drollinger  (München) 
tätig.  Seit  1910  ist  er  selbständig  und  im 
Sinne  der  modernen  Münchener  Schule*  tätig 
in  Entwürfen  von  Möbeln.  Innendekoratio- 
nen und  Grabmälem,  von  denen  sich  vcr- 


Danguin 

schiedene  auf  dem  Münchener  Wakliriedhofe 
befinden.  Land-  und  Familienhäuser  hat  er 
am  Ammersee  und  in  Solki  geschaffen.  Mit- 
glied des  Münchener  Architekten-  und  In- 
gen  ieur- Vereins. 

Kunst  u.  Handwerk,  1006^  p.  285  ff.;  1S08 
p.  340;  1010  p.  810-4».  IViUy  Bürger. 

Dangl,  s.  auch  Dangel. 

Daoglus,  Jacques,  lothring.  Hofmaler, 
lieferte  1601  Arbeiten  für  den  Hof  in  Nancy 
und  1606  solche  für  den  Einzug  der  Her- 
zogin von  Bar.  In  dems.  Jahre  bemalte  er 
den  Brunnen  auf  der  Place  St.-Epvre  in 
Nancy.  1610  fertigte  er  mehrere  Portriti 
Herzog  Karls  III. 

R^un.  d.  Soc  d  B.-Arts  XXIII  (1800)  430. 

Danffr^auz,  Antoine  D€air€,  Maler 
und  Lithograph,  geb.  in  Valenciennes  am 
26.  8.  1803,  t  <ia3-  4.  3.  1831.  Schüler 
der  Pariser  Ecole  d.  B.-Arts  unter  Momal 
und  Lethi^  (1882—26).  Das  Mnsenm  in 
Valenciennes  bewahrt  von  ihm  2  Gemälde: 
Sisyphe  aux  enfers  und  La  marche  des 
Incas.  Von  letzterem  hat  D.  selbst  eine 
Lithographie  angefertigt. 

Bcllicr-Auvray,  Dict.  g^n.  I  (1888). 

Dangremont,  Claude,  Bildhauer  in  Paris, 
wurde  1737  in  die  Lukasakad.  aufgenom- 
men und  lebte  noch  1783.  —  Sein  gleich- 
namiger Sohn  war  ebenfalls  Bildhauer  tmd 
wurde  1766  Mitglied  der  Akademie. 

S.  Lami,  Dict.  d.  Sculpt.  (18*  s.)  I  (1010). 

Dangnff,  Anton,  Maler  in  Mihr .-Neu- 
stadt —  »Jiiesiges  Stadt  Kind  seiner  Kunst 
ein  Mahler"  —  legte  am  7.  2.  1744  den  Bür- 
gereid ab. 

Stadtarchiv  Mähr.-Nenstadt:  Bürger-Protokoll 
angefangen  1888.  C.  Schirek. 

Danguillauma,  Fran^ois  Domini- 
que, Pfarrer  an  der  Kirche  St-Pierre  in 
Montreuil-sur-Mer  (Pas-de-Calais),  Bildhauer 
und  Maler,  geb.  um  1706,  f  1780,  soll  einigt 
Statuen  für  seine  Kirche  ausgeführt  haben, 
die  aber  in  der  Revolutionszeit  zentört  wur- 
den. Mehrere  (jcmälde  in  der  Kirche  Sain 
Saulve  in  Montreuil  werden  ihm  zu 
wiesen. 

S.  Lami,  Dict.  d.  Sculpt.  (18*  s.)  I  (101 
Danguin,  Jean-Baptiste,  franz.  Kup 
und  Maler,  geb.  am  3.  6.  1888  in  Fron 
(Rhöne),  t  am  17.  3.  1894  in  Paris.  War 
Schüler  von  Vibert  an  der  Ecole  d.  B.-Arts 
zu  Lyon  von  1837—1840,  dann  von  Victor 
Gr  sei  tmd  Henriquel-Dupont  an  der  Pari 
Ecole  d.  B.-Arts.  1848—60  war  er  seine 
Lehrer  Orsel  behilflich  bei  dessen  Wan 
maiereien  in  der  Kirche  Notre-Dame 
Lorette  in  Paris.  Später  widmete  er  si 
ganz  dem  Kupfentich.  1860  erhielt  er  d 
2.  Rompreis,  seit  1880  war  er  tätig  als  Pro- 
fessor an  der  Ecole  d.  B.-Arts  zu  Lyü^ 
Zum  Zweck  der  Aufnahme  in  die  Akademie 
von  Lyon  veröffentlichte  er  1868  einen  Essai 
stir  la  Gravüre.    Die  bedeutendsten  teiiicr 
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xahlrciclien  Arbeiten  sind:  die  MHimmelfahrt 
Ckffili*,  aadi  dam  GcaiMe  roa  Pentfioo 

im  Musrum  von  Lyon;  Stiche  für  die 
HOcnvres  diverses  de  Victor  Orsel"  von  A. 
mtd  F.  Peria.  Paris  186»-1878;  „Colonel 
russe"  nach  Faivre-Duffer;  Marie- An toinette 
u.  Loois  XVII^ür  das  Werk  JLonis  XVIL, 


ten  zufolge  den  gen.  Zaren  1714  (laut  An- 
gabe auf  der  Kupferstichwiedergabe  dieses 
Bildes  von  der  Hand  Chr.  A.  Wortmann's 
von  c.  17SÖ).  ferner  1718  (in  der  Schlacht  bei 
PoHawa  von  9t.  0.  1709»  sign.  (Mgaa.  in 
Mus.  Kaiser  Alex.  III.  zu  St.  Petersburg) 


o.  wohl  nocfamals  1788  (laat  Notiz  im  Tage- 
sa  Tie  etc."  von  A._de  Beanchesne.  Parte    fcad»  dea  Ktaiaeijiuito»    Bawilwh;  a.«.). 

Unter  den  noch  jetzt  vorhandenen  Porträts 
Peters  d.  Gr.  sind  laut  Baroa  Wrangeil 


1881;  die  „Kaiserin  Eugenie"  nach  J.  Pom- 
mayrac;  die  „(jeliebte  des  Tizian"  u.  „Junges 
lildchen  bd  der  ToUctte"  nach  TiiiBB;  JHr 
PamaB"  nach  dem  (}emi1de  Mantegnas  im 
Louvre;  ,JDer  Traum  des  Ritters"  nacii 
Raffael;  die  „Galerie  des  fCtes"  im  Rathaus 
in  Paris,  nach  Lehmann,  7  Blitter,  1873; 
^Christus  im  Grab"  nach  A.  del  Sarto;  „hl. 
Anna  selbdritt"  nach  L.  da  Vinci.  1884; 
„Jüngling  am  Meer"  nach  Hipp.  Flandrin, 
1887;  JU  Fomarina"  nach  Railael,  1890. 
Sein  Sdbstportrit  ((jemilde)  wird  im  Mna. 
SU  Lyon  bewahrt,  wo  sich  auBerdem  Bühnn 
Zeichnungen  von  ihm  befinden. 

Rcllier-Auvray,  Dict.  g€a.  I.  —  B<- 
r  a  1  d  i.  Les  Graveurs  du  IQ«'  s.  —  Vaperemu, 
Dict.  d.  Contemp  1863  u.  SuppL  —  H.  A.  M  ä  I- 
ler.  Kfinstler  der  Gegenwart.  —  Apell« 
Handbuch.  —  Heller-Andresen,  " 
f.  KnpfsfsttdiBsaimL,  I,  1870.  —  Mirenr, 
Stet  d.  Vemas  d'Art.  n  190B.  —  Guiffrey, 
Lbte  d.  Prnsionn.  d.  i'Aesd.  de  France  k  Rome, 
Paris  190T,  p.  III.  —  Arch.  de  TArt  franc-  Doc 
V  330.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  XXV  100;  IfW  II 
15Ö;  1872  II  121.  848;  1878  II  142;  1887  II  61.  — 
Chron.  d.  Arts  1894  p.  94.  —  Rev.  de  l'Art  chrit. 
VII 838.  —  Rev.  Encycl.  1894  p.  182.  —  Rev.  Lyonn. 
UBB  V  252.  -  Lyon-Revue.  1884  V  175;  1885 
VTII  240;  1886  XI  45.  —  Rev.  Lyoon.  1894  XVII 
193.  —  Revue  du  Si^cle,  1894  VIII  4B3.  —  Kst- 
chroo.  rv  2;  VIII  2S8.  ->  Cat  som.  d.  Mos. 
de  Lyon.  p.  81,  106.  —  lut.  fte.  &  Rkh.  d'Art, 
Paris,  Mon.  relig.  II  889.  Audi». 

Dinguy,  Jean  C,  Figurenmakr  in  Paris, 
stellt  seit  1887  im  Salon  (Soc.  d.  Art  franc-. 
s.  KataL)  des  öfteren  PortrMs  und  Gcmllde 
relig.,  allegor.  und  genrehaften  lolialla  ana. 

Dangoy,  Pierre,  Bildh.  in  An|ar% 

C  Por^  Ln  Art.  Angevins,  l8Bt. 

nwihwir,  Gottfrltd  (ndi 
gatftfr,  DoH4iu4r,  TamMutr  gen.,  niss.  Signa- 
tiirc^A**rajp%  V.  TMappk).  geb.  um  1680 

Bayern'O,  t  1W7  (oder  1788?)  in  St  Peters- 
burg. Ala  Solm  einaa  Ulinnacliers  znnichst 


um  1700  zu  seiner  Weiterbildung  nach  Ita- 
lien, wandte  sich  dort  jedoch  dem  Studium 


Sebast.  BombelH's  in  Venedig  der  Malkunst 
zu,  deren  Studium  er  dann  in  den  Nieder- 
ImdCB  wcMcftatfUb.  Von  HoHand  ani 
durch  Peter  d.  Gr.  nach  Rußland  berufen 
und  ans  der  Datiemng  einer  an  diesen  ge- 


Petersburger Museums  und  neben  einem  gut 
beglaubigten  Zarenportrit  im  Besitze  de» 
OfaftB  SdwvcBicljcff  auf  Kuaakowo  inir  noch 
das  zurzeit  in  der  Slg  Gordjejeff  zu  Kursk 
befindL  Bild  «.  Je  1  in  SdüoB  Zarslcoje  Ssclo 
«.  la  dar  BwaBnlf  Galeria  des  lala.  Wlrtatw 
palais  zu  St  Petersburg  bewahrtes  Bildnis 
icoca  Sparen  D.  zuzuweisen.    (Das  prichtig 

getaudrtt  Frofilbildnis  der  Romanoff-Galerie 
—  1164  Id  Kopier  geatochca  von  S.  Paain  — 
worda  voa  Ban»  Koakiie  WIbwM  dem 
Wiener  Joh.  Kupetzky  zugeschrieben.)  Laut 
anatthri.  Bcridtt  in  v.  BctglMk'  NTacebuch" 
Okt  IIS  in  rwwabunei 

Werkstatt  für  den  Zaren  neben  dessen  eige- 
QCin  ffi^dnif  snr  St haii  gestellt  diejenigen 
vsr  ciaiH  WHieiui»  aibbqvwbb  \w  scdqb 
1714  von  D.  gem.  Portrit  der  Zarin  in  Kupfer 
gest  von  Chr.  A.  Wortmann  tun  17S6),  der 


seines  am  Prath  verloren  gegangenen  Reise- 
gepidcs)  schon  1710  dort  nachweisbar,  por- 

Mjachiicli- 


steren  1738  gest.  v.  Chr.  A.  Wortmann), 
dtt^Fiirato^M^^^  (inSdil^^atsd|kMi 

lings  Tatischtscheff  O^bensgroBe  Aktfigur  in 
Fechterpose).  Letxtercs  Bild  ist  nebat  einem 
von  D;  sigaiefiMi  Porlrlt  daa  11W  f  Gvifai 
P.  J.  Jagoadünsky  (energisch  beaecHaa 
Brustbild  in  PtnnMiamiach  nnd  AUoof»- 
parAdkaii  1VB6  In  Knpfcr  gaat»  ipqq  D.  P. 
rassimoff)  im  Besitze  des  Grafen  S.  D. 
Scheremetjefi  auf  Kußkowo  erhalten  ge> 
bfiaben  (s%n.  n.  dal  «JUga  1717*)-  Anflar- 
dem  sind  noch  die  meisten  der  in  SchloB 
Gatschina  befindL  Portrita  der  Hofnarren 
rvnn  Q.  un  itBsnmBBB  vcr  oen  ivmm 
Turgenjeff  und  des  Riesen  Bourgeois)  laut 
Baron  Wrangell's  Vermutung  D.  suxuweiscn» 
dagcgan  tMt  aonal  nock  In  dn  IniaiffL  Pi^ 
listen  u.  Schlössern  D.  zugeschriebenen  Mal- 
werice  ilun  abzusprechen  (s.  a.  a.  p.  19  L, 
Ann.  HQ).  Nach  PMefa  d.  Gr.  Tod  (HH) 
malte  D.  laut  Neumann  noch  ein  Portrit  des 
verstorb.  Zaren  für  das  Schwarxhiopterhaus 
w  Riga  tL  ciUcU  faraar  anf  BtfcM  d.  Zarin- 
Witwe  Kstfaar.  I.  noch  40  Rubel  ausgezahlt 
für  AusfBlurang  v.  Kopien  zweier  friiher  von 
Ahb  ganudlan  Portrlla  d.  Zaranpaataa.  D<a 
eigenes  von  J.  Kupetzky  gem.  Portrit 
1786  von  Bern.  Vogel  zu  Nürnberg  in 
fer  gaatechan.  —  Bin  Sohn  Dji  war  woiü 
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jener  als  Sohn  eines  „Schweizers"  in  St.  Pe- 
tersburg geb.  Johann  Danauer,  der  noch 
nach  1737  an  der  kais.  Akademie  wie  auch 
als  Privatzeichenlehrer  in  St  Petersburg 
tätig  war. 

AHCBHurw  Kaaep^-IOMxepa  Bepxrontu  (pabl. 
1858.  Moskau),  p.  70.  —  F.  H  a  g  e  d  o  rn  .  Be- 
tracht über  die  Mablerey  (Leipzig  1762).  — 
Füisli,  Künatlerlex.  I  1779;  II  1806  II. — 
M  e  u  s  e  1 ,  Miscell.  artist.  Inhalts  XI  1782  p.  260. 

—  Roetter  -  v.  Koebne,  Pao.  Iloprp.  Aoiia 
PoiUHOua-h  (St.  Petersburg  1867)  Taf.  12,  18, 
22,  23.  —  J.  Bosherjanoff,  Owpn  Pawnia 
Mcsyccm  rv  LUpcrsoa.  nerpa  Bejm.  (1872)  p.4  f. 

—  Rowinsky,  Ooiip.  Cjosapb  Pyccc.  FpaB. 
Iloptp.  1886  ff.  IV  (Reg.). —  W.  N  e  o  m  a  n  n.  Lex. 
Balt. Kstler( Riga  1908)  p. 31.  —  Baron  N.  Wrän- 
ge 1 1  in  Crapue  Tojiu  1911,  Juli-Sept.-Heft  p.  33 
bis  36  (mit  Abb.)  u.  79  f.  Anm.  198—216  (weitere 
Lit) .  —XjAOM.  CoxpoB.  Pocdl  1903  p.78, 97, 108(init 
Abb.).—  PycatÜBiorpa».CjOBapk  (CyB-Taa-,  1912) 
p.  286 f.  —  Kat.  des  Museums  Kaiser  Alex.  III.  in 
St.  Petersbg.  —  Kat.  der  Porträt-Auast.  im  Taur. 
Palais  zu  St.  Petersburg,  1905  VIII  62,  sowie 
No.  5.  13.  20,  36,  66,  93.  /.  KurswtUy. 

Danhauser,  Josef.  Maler,  geb.  10.  8.  1806 
in  Wien,  f  das.  4.  6.  1845,  Hauptvertreter 
der  bUrgerl.  Genremalerei  im  Wiener  Vor- 
mirz,  D.S  Vater  Josef  (t  1890)  war  Besitzer 
einer  groBen  Möbel-  u.  Bildhauerwarenfabrik 
und  spielte  in  der  Geschichte  des  Wiener 
Biedermeierstils  eine  ansehnliche  Rolle;  er 
hat  als  erster  die  vergoldeten  Bronzebe- 
schllge  der  Empirezeit  in  Holzschnitzerei 
nachgeahmt  u.  mit  Hilfe  von  Pariser  Kunst- 
schülcm,  die  die  napoleonische  Invasion 
nach  Wien  geführt  hatte,  ein  betrichtUches 
Atelier  gegründet,  dessen  erste  Hauptauf- 
gabe die  Einrichtung  des  Palais  Erzherzog 
Karls  war.  Das  Danhausersche  Haus,  ein 
ehemals  grSflich  Karoly'sches  Gartei|palai8. 
enthielt  reiche  Kunstsammlungen,  nament- 
lich Gipsabgüsse  nach  der  Antike,  die  als 
Vorlagen  dienten;  seine  von  künstlerischen 
Interessen  u.  behaglicher  Bürgerlichkeit  er- 
füllte Atmosphäre  ist  für  den  Werdegang 
des  jungen  Malers  Josef  D.  von  Bedeutimg. 
Er  studierte  an  der  Wiener  Akademie  unter 
Peter  Kr  äfft  der  die  in  Nachahmung  nieder- 
lindischer  Vorbilder  befangene  Alt-Wiener 
Genremalerei  durch  Zuführung  zeitgenössi- 
scher, namentlich  militärischer  Stoffe  zu 
größerer  Lebendigkeit  erweckte,  seinen  Na- 
turalismus aber  mehr  auf  Wahl  tmd  Auf- 
iMtung  der  Stoffe  beschränkte,  in  der  For- 
mengebung  aber  den  Einfluß  des  Fügerschen 
MgroBen  Stils"  nicht  ganz  überwand.  Ein 
ähnliches  Ringen  zwischen  akademischem 
Stil  und  stärkerer  Lebendigkeit  zeigen  die 
Jugendarbeiten  D.s,  Ölgemälde  mit  Szenen 
aus  dem  Epos  Rudolphias  von  Ladislaus 
Pyrker  (jetzt  in  Budapest,  Mus.),  die  ihm 
eine  Einladung  von  selten  des  Dichters,  der 
damals  Patriarch  von  Venedig  war,  ein- 
trugen. Den  Aufenthalt  in  Venedig  im  Jahre 


1896  benützte  D.  zu  Studien  nach  den  grofien 
venezianischen  Malern,  die  ihm  den  Weg  zu 
den  groBen  niederländ.  Koloristen  bahnten. 
Mit  Pyrker,  der  zum  Erzbischof  von  Erlau 
ernannt  worden  war,  kehrte  D.  nach  Wien 
zurück,  wo  er  an  der  Ostseite  der  Stefans- 
kirche ein  Wandgemälde,  „Maria  als  F&r- 
bitterin  der  armen  Seele",  ausführte;  das 
Werk,  dessen  Konzeption  das  Studium 
Tizians  erkennen  läfit,  ist  seit  lange  so  gut 
wie  zerstört  (restauriert  von  Groll;  Skizze 
in  der  Dombauhütte).  Der  nächsten  Zeit  ge- 
hören komische  Atelierszenen  an,  die  der 
traditionellen  Abhängigkeit  der  Alt-Wiener 
(jenremalerei  von  d.  Niederländern  (Teniers) 
nicht  ganz  entwachsen  sind,  aber  den  Sine 
des  Malers  für  Zeitleben  u.  Zeitsatire  ver- 
raten. (Zwei  Pendants  von  1828/29  im  Wiener 
Hofmus.  viele  Wiederhol  u.  Varianten.)  — 
Das  Ende  der  20er  Jahre  verbrachte  D.,  der 
wegen  seiner  Unlust  ins  väterliche  Geschäft 
einzutreten,  in  häusliche  Zwistigketten  ge- 
raten war,  bei  seinem  Gönner  in  Erlau,  wo 
er  mehrere  Altarblitter  und  Porträts  malte. 
Der  plötzliche  Tod  des  Vaters  C1830)  nötigte 
D.  dann  doch,  nicht  nur  die  Möbelfabrik  ra 
übernehmen,  sondern  ihr  auch  durch  Jahre 
hindurch  den  gröBten  Teil  seiner  Zeit  zu 
widmen.  Er  zeichnete  Entwürfe  für  Einzel- 
möbel tmd  Interieurs  (veröffentlicht  io 
Schickhs  Wiener  Zeitung  188Ö— 39;  einige 
der  noch  im  Besitz  der  Familie  befindlichen 
Zeichnungen  abgeb.  in  Blätter  für  Gemälde- 
ktmde  I  85),  in  denen  er  umgebildete 
Rokokoelemente  verwendete,  eine  Verbin- 
dung, die  für  die  Folgeentwickelung  des 
Wiener  Biedermeierstils  Bedeutung  besitzt 
Die  malerische  Produktion,  die  unter  diesen 
Umständen  eine  Zeit  lang  gestockt  hatte, 
wird  von  1831  ab  wieder  lebhafter,  da  Dj 
Brüder  die  Leitung  des  Geschäfts  über- 
nehmen; Porträts  u.  Altarbilder  überwiegen 
in  dieser  Periode,  die  das  groBe  Altarbild 
für  den  Erlauer  Dom  (Johannes  Ev^  1884) 
abschlieBt.  Um  1834  tritt  eine  Wendung  in 
D.s  Schaffen  ein;  unter  dem  Einfluß  Fried- 
rich Amerlings  u.  vielleicht  auch  unter  Eb- 
wirkung  der  französischen  Romantiker  bricht 
das  unterdrückte  koloristische  Interesse  kräf- 
tig vor  und  verbindet  sich  mit  der  Freude 
an  lebendiger,  persönlicher  Anffassnng  und 
dem  Sinn  für  ausdrucksvollere  Dramttik. 
Auch  wo  er  sich  im  alten  Stoffkreis  bewegt, 
wie  in  dem  183S  gemalten  Preisbild  für  die 
Akademie:  VerstoBung  der  Hagar  (Wien. 
Hofmuseum;  Skizze  dazu,  ebenda),  zeigte 
sich  —  zum  Befremden  seines  bisherigen 
Gönners  —  das  Streben  nach  neuer  indivi- 
duellerer Erfassung  und  (Gestaltung.  Noch 
charakteristischer  ist  ,J>er  reiche  Prasser" 
von  1836,  der  1838  in  der  „Klostersuppc"  em 
Pendant  erhielt  (beide  Hofmus.);  Beispiele 
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einer  moralisierenden  Genremalerei,  deren 
Tendenzen  ein  fein  nüancierendes  Beherr- 
schen von  Ausdruck  u.  Geb&rden  dient;  eine 
naturalistische  Gesamtstimmung  mit  warmer 
Freude  am  Stofflichen  Jjcherrscht  diese  Bil- 
der, denen  viele  ähnliche  folgen,  so  „Der 
Augenarzt"  von  1837  (Wiener  Privatbes.), 
„Die  Schachpartie"  (Wien,  Privatbes.)  und 
.J>ie  Testamentseröffnung"  von  1839  (Hof- 
mus.) und  „Liszt  am  Klavier"  (1840  für  den 
Klavierfabrikanten  Konrad  Graf  gem.,  jetzt 
bei  Frau  von  Schaub  in  Wien).  In  all  diesen 
s.  T.  auch  in  Varianten  existierenden  u.  in 
ähnlichen  Bildern  dieser  Zeit  sind  äufierlich 
und  innerlich  komplizierte  Vorgänge  darge- 
stellt, deren  ungemein  sorgfältig  vorbereitete 
Einzelheiten  dem  vomehm-bürgerl.  Milieu 
Alt-Wien  entnommen  sind. 

Seit  1841  zieht  sich  D.  immer  mehr  von 
der  Öffentlichkeit  zurück,  nachdem  er  seinem 
Groll  gegen  die  übelwollende  Kritik  durch 
ein  satirisches  Gemälde  CiHundekomödie", 
Mus.  der  Sudt  Wien)  Luft  gemacht  hatte; 
auch  seine  Korrektorstelle  an  der  Akade- 
mie legt  er  nieder.  Außere  Ereignisse  dieser 
letzten  Lebensjahre  sind  eine  Reise,  die  ihn 
1842  über  Köb  und  Düsseldorf  nach  den 
Niederlanden  führte,  und  eine  große  Sonder- 
ausstellung von  1844,  in  der  er  dem  Publi- 
kum die  Produktion  seiner  letzten  Jahre 
vorfährte.  Die  Stoffe  sind  einfacher  gewor- 
den; ruhige  Existenzbilder  aus  der  bürger- 
lichen Sphäre,  vielfach  dem  Kinderleben  ent- 
nommen C»Dm  Kind  und  seine  Welt",  1843, 
Mus.  der  Stadt  Wien  u.  mehrere  Wiederhol; 
„Brautwerbung",  1844,  Graf  Czemin,  Wien; 
,4)ie  kleinen  Virtuosen",  1848,  Baron 
Rübeck,  Wien;  „Mutterliebe",  Samml.  Hey- 
mann, Wien;  „Die  Großmutter",  1843,  Mus. 
der  Stadt  Wien  etc.);  das  dramatische  Mo- 
ment ist  naturgemäß  abgeschwächt,  die 
Stimmung  einfacher  und  feiner.  Die  Farben- 
gebung  ist  heller  geworden,  die  Nüancierung 
zarter,  das  Gesamtkolorit  silbriger. 

Als  Porträtist  ist  D.  zeit  seines  Lebens 
titig  gewesen.  Schon  1825  hat  er  Peter 
Krafft  für  den  Stecher  Stoeber  gezeichnet, 
für  den  er  hauptsächlich  1834 — 37  eine  Serie 
von  Künstlerbildnissen  verfertigte.  1827 
zeichnete  er  Beethoven  auf  dem  Totenbette. 
(Vgl.  Frimmel,  J.  D.  und  Beethoven,  Wien 
1808,  daselbst  auch  über  die  Beethovenbüste 
D.s.)  Seine  gemalten  Bildnisse,  unter  denen 
das  des  Klavierfabrikanten  Graf  (Wien, 
Akad.)  an  erster  Stelle  steht,  verzichten  auf 
tiefere  Charakteristik  zugunsten  geschmack- 
voller, genrehafter  Anordnung  und  koloristi- 
scher Behandlung. 

Die  Bedeutung  D.s  liegt  in  der  stärkeren 
individuellen  Note  und  persönlichen  Auffas- 
sung, die  er  in  die  bürgerliche  Genremalerei 
hereinbringt,  und   im  koloristischen  Wert 


seiner  Bilder;  seine  Stellung  in  der  euro- 
päischen Kunstentwickelung  entspricht  den 
bürgerlichen  Romantikem  in  Frankreich.  Im 
Verhältnis  zu  seinem  großen  Landsmann 
Waldmüller  ist  er  beschränkter  und  be- 
fangener und  bei  aller  farbigen  Vornehm- 
heit und  Feinheit  von  der  urwüchsigen  Kraft 
und  dem  Sinn  für  Licht  und  Luft  weit  ent- 
fernt. Das  Oeuvre  läßt  sich  aus  Bodenstein, 
Kat.  d.  Schubert-Ausst.,  Trost  und  Rößler 
(s.  u.)  größtenteils  zusammenstellen;  das 
graphische  Werk,  das  Andresen  angibt,  ist 
nach  den  Mitteilungen  der  Gesellsch.  f.  ver- 
vielfält.  Kst  1897  p.  20  zu  ergänzen. 

N  agier.  Ksüerlex.  III;  Monogr.  III.  — 
V.  Wurzbach,  Biogr.  Lex.  Osterr.  III  1B8; 
XXIV  88a  —  AUgcm.  Deutsche  Biogr.  IV  788. 
—  Osterr.  Revue  III  146.  —  EiteTb  erger. 
Gesammelte  Schriften  I.  —  H  e  v  e  s  i,  Osterr. 
Kst,  64  ff.  —  Bodenstein,  Hundert  Jahre 
Wiener  Kstgesch.,  35.  —  Fr.  v.  Bötticher, 
Malerwerke  d.  19.  Jahrb.  —  Rössler.  Josef 
D.,  Wien  1911.  —  Frankls  Sonntagsblitter,  1842 
p.  048:  1843;  1844  p.  667;  1845  No  19;  1847 
No  14.  —  Schmidl,  Osterr.  Bllttcr  für  Lit. 
u.  Kst  1844  I.  III.  Quartal,  Lit.  El.  28.  — 
Schickhs  Wiener  Zeitung  1836—39.  —  An- 
dresen, Dtsche  Maler- Radierer  IV  201;  dazu 
Graph.  Kste,  Mittlgn  d.  Ges.  f.  verv.  Kst,  1897, 
20.  —  A  I.  T  r  o  s  t  in  Her.  a.  Mittlgn  d.  Wiener 
Alterturasvereins  XXXIlI  48.  —  J.  Lei- 
•  c  h  i  n  g  in  Die  Graphischen  Künste  XXVIII 
(1906)  78  ff.,  102  ff.  u.  in  Osterr.  Rundschau  IV 
110  ff.  —  E.  L  e  i  s  c  b  i  n  g.  Die  BUdnisminiatur 
in  Osterreich  180.  —  T  h.  v.  Frimmel,  Jos. 
D.  u.  Beethoven,  Wien  1893;  Kleine  Galerie- 
Stud.  I  967;  Blätter  f.  Gemäldekunde  I  86  ff.; 
V  11  ff.  —  Kstblatt  1833—1858.  —  Dioskuren 
1880—1889.  —  Repert.  f.  Kttwissensch.  V  416; 
XIV  66.  62.  68;  XV  187.  —  Die  Kunst  XIII  604: 
XVII  468;  XIX  201  ff.  —  Hohe  Warte  1908 
No  19.  —  Osterr.  Ksttopographie  II  261,  810  f., 
387;  IV  182.  —  Bildende  Künstler,  Wien  1911. 
p.  472  f.,  482  f.  —  Katal.:  Hist.  Kstausst.  Wien, 
Akad.  1877  p.  98  ff.;  Schubert-Ausst.  Wien  1807 
p.  160  ff.,  215  ff.;  Miniat.-Auast  Wien  1906 
No  1889  n.  2648;  Portritausstellung  im  Volks- 
heim, Wien  1912;  Jahrh.-Aosst.,  Berlin  1006; 
Nat.-Mus.  Budapest  1894  p.  86  u.  87;  Aquarelle 
u.  Handzeichn.  i.  d.  Kieler  Kupferstichsamml. 
1894  No  14—16;  Wiener  Hnfmus.;  Wiener 
Akad.;  Mod.  Salon,  Wien  1904  p.  12.  H.  TittMt. 

Danhauaer,  Tobias,  Maler,  wird  am  14. 
7.  1563  in  Nürnberg  Bürger  und  zahlt  dabei 
eine  Gebühr  von  4  fl.  (Bürgerbuch  1534  bis 
1631  im  Kreisarchiv  Nürnberg  Bl.  76  b). 

H  a  m  p  e.  Nämb.  Ratsverl.  I  No  8966. 

Danhofer,  Joseph  Philipp,  Porzellan- 
maler, geb.  1712  in  Wien,  zuerst  in  der 
Wiener  Porzellanfabrik  tätig;  geht  1737  nach 
Bayreuth  in  die  dortige  Fayencefabrik;  von 
da  in  die  Schwarzburgisch-Sondershausener 
Fayencefabrik  Ebeleben;  1749  tritt  er  in  der 
Höchster  Fayence-  u.  Porzellanfabrik  als 
Buntmaler  auf.  Von  1762  bis  1790  war  er 
in  der  Porzellanfabrik  zu  Ludwigsburg  zu- 
erst als  Buntmaler,  zuletzt  als  „Fabrikant" 
tätig.  In  Bayreuth  hat  er  einige  feine  Stücke 
gemalt,  di«  den  engen  Zusammenhang  mit 
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den  Wiener  Porzellanen  mit  Barockdekor 
verraten  (Nürnberg  Genn.  Museum;  Berlin 
Kunstgewerbemus.;  ehem.  Samml.  Frohne- 
Kopenhagen;  Museum  Würzburg).  Sichere 
Höchster  Arbeiten  von  ihm  sind  nicht  nach- 
weisbar, dagegen  aber  gute  Genrebilder  und 
Watteauszenen  auf  Ludwigsburger  Porzellan 
(Samml.  Dr.  Alex.  Hirsch,  Troppau  und 
Kunstgew.-Mus.  Hamburg). 

Folnetict-Braun,  Geschichte  der  Wie- 
ner Porzellanmanufaktur  (1907)  p.  11  f.  —  £. 
Z  a  i  s.  Die  kunnainzische  Porzellamnanufaktur 
zu  Höchst,  p.  138.  —  Pfeiffer,  Die  Lud- 
wi^sburger  Porzellanfabrik  in  WQrtt.  Viertel- 
jahrsheft f.  Landesgesch.,  N.  F.  II  p.  258.  —  W. 
Stengel  in  Anzeiger  des  Germ.  Mus.,  1906 

6.  41  (filschl.  J.  Cir.  Danhofer).  —  E.  W. 
raun.  Altludwigsburger  Porzellan  in  Mitt. 
d.  WQrttemb.  Kunstgew.-Vereins,  I  1907/8  p.  6. 

E.  W.  Broun. 

Danhom,  Johann  Georg,  Maler  aus 
Wien,  malte  1735  den  Kapitelsaal  und  das 
Refektorium  im  Kloster  Leubus  mit  Ölfarben 
aus,  und  mit  Ignatius  Axter  im  Kreuzgang 
daselbst  76  Bilder  zu  des  hl.  Bernhardt  Hym- 
nus „Jesu  dulcis  memoria". 

Schultz,  Unters,  z.  Gesch.  d.  schles.  Mal., 
1882  p.  87. 

Daniche  d.  A.,  Maler,  ist  der  Urheber  eines 
Porträts  des  Hotte- Barrois,  Generalinspek- 
tors der  kgl.  Fermen  im  OberelsaB;  zwei 
weitere  Portrits  aus  der  gleichen  Familie 
sind  ihm  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  zu- 
zuschreiben. Von  einer  ganzen  Reihe  „Da- 
niche" bez.  Bilder  ist  es  schwer  festzustellen, 
welches  der  4  bekannten  Mitglieder  der  Fa- 
milie sie  gemalt  hat. 

Katal.  der  Ausst.  v.  Kunst  u.  Altertum  in 
EUaB-Lothr.,  StraBburg  189S  No  1180,  1181. 

Knorr. 

Daniche  d.  J.,  Maler;  ein  von  C.  Guirin 
gestochenes  Bildnis  des  StraBburger  Orgel- 
bauers und  Altertumsforschers  Joh.  Andreas 
Silbermann  trägt  die  Künstlerbezeichnung 
„Daniche  filius  pinxit".  Unter  den  in  StraB- 
burger Privatbesitz  erhaltenen  Porträts  mit 
der  Bezeichnung  des  Namens  D.  befinden 
sich  vier  aus  der  Familie  des  StraBburger 
Arztes  und  Archaeologen  Pfeffinger  (im  Be- 
sitz des  Hm  Prof.  Alfr.  Weber  in  StraBb.) 
mit  der  Jahreszahl  1804,  die  vielleicht  von 
seiner  Hand  oder  der  einer  der  anderen  D. 
herrühren. 

Katal.  d.  etsiss.  Ausst.  alter  Porträte  in 
StraBburg  1910  (No  667—070).  Knorr. 

Daniche,  M  o  n  i  q  u  e,  Porträtmalerin,  geb. 
1736,  nachweisbar  in  StraBburg  bis  nach 
1800.  Ein  Familienbild  des  Etienne  Livio 
(Burgermeister  von  StraBburg,  am  31.  3. 
1800  vom  Ersten  Konsul  emannt  und  noch 
im  selben  Jahre  zurückgetreten)  in  der  (Ge- 
mäldesammlung in  StraBburg  von  der  Hand 
der  Monique  D.  nennt  als  Mitarbeiterin 
auch  Ursule  Daniche  (geb.  1741),  eine 
Schwester  der  Obigen.    Außer  fiesem  be- 


glaubigten Werk  befinden  sich  im  Besitze 
des  Freiherrn  Boecklin  v.  Boecklinsau  (auf 
Schloß  Rust  b.  Ettenheim  i.  Baden)  die  mit 
vollem  Namen  der  Monique  D.  bezeichndea, 
in  Ol  gemalten  Bildnisse  eines  Baroas 
Boecklin  (1745—1813)  und  seiner  Gemahlin. 

Katal.  d.  elsiss.  Ausst.  alter  Porträte  in 
StraBb.  1910  (No  U,  S7).  —  Verz.  der  Stidt. 
Gemäldesamml.  zu  StraBb.,  1912  No  8.  Knorr. 

Daniche,  Ursule,  s.  vorhergeh.  Artikel. 

Danieela,  s.  Daniels. 

Daniel,  il  CZavaL,  a.  Setter,  Daniel. 

Daniel,  Bildhauer  in  Ravenna,  bekannt  ans 
einem  Reskript  Theoderichs  d.  GroBen  (48S— 
526),  in  dem  er  wegen  seiner  „artis  peritia . . . 
in  excavandis  atque  omandis  marmoribus" 
gerühmt  wird  u.  ein  Privileg  zum  Verkanf 
von  Sarkophagen  (arcae)  erhält. 

V  e  n  t  u  r  i,  Storia  d.  arte  Ital.  I  442/3.  —  C 
Ricci.  Guida  di  Ravenna  (1900)  p.  189.  S. 

Daniel,  Bildhauer  in  Spanien,  bezeichnete 
sich  als  Schöpfer  des  Grabmals  (Grabsteins?) 
des  Don  Pero  Perez  de  ViUamar  an  der 
Außenseite  von  San  Andr^  in  Cördoba.  Da 
die  Inschrift  des  heute  verschwundenen  Wer- 
kes nur  in  einer  Quelle  des  18.  Jahrh.  über- 
liefert ist,  läßt  sich  nicht  mehr  feststellen, 
ob  die  Jahreszahl  anstatt  1164  nicht  vielmehr 
1964  zu  deuten  ist.  1164  ist  Cördoba  noch 
in  maurischem  Besitz. 

R  a  m  i  r  e  z,  Diccion.  biogr.  de  artist.  de  U 
prov.  de  C6rdoba,  1898. 

Daniel,  Maler  in  Brindisi,  inschriftlich  ge- 
nannt auf  den  Fresken  der  Grottenkirche  S. 
(Biagio  (Masseria  Giannuzzo)   bei  Brindisi 
„6id  naiaxQOv  davitjk")  mit  dem  Da- 

tum 1197  (6705  seit  Erschaffung  der  Welt). 
D.,  über  den  sonst  nichts  weiter  bekannt  ist, 
gibt  sich  in  den  von  ihm  bezeichneten  Fres- 
ken als  einen  typischen,  keineswegs  hervor- 
ragenden Vertreter  byzantin.  Malerei  zu  er- 
kennen, dessen  Stil,  Technik  u.  Ikonographie 
der  byzantin.  Tradition  völlig  entspricht 
Durch  das  gesicherte  Datum  und  die  Reich- 
haltigkeit des  Zyklus,  der  sich  über  Decke  a. 
Wände  des  Oratoriums  erstreckt,  sind  die 
Fresken  D.s  wichtig  als  Ausgangspunkt  fdr 
die  chronolog.  Bestimmung  der  übrigen  by- 
zantinischen Malereien  dieses  Cxebietes. 

Tarantini,  Di  alcune  cripte  nell'  agro  di 
Brindisi  (1878).  —  D  i  e  h  1,  L'art  byzantin  daas 
ritalie  m^ridion.  (1896)  Bl.  —  V  e  n  t  u  r  i,  Stori« 
d.  arte  ital.,  II  870.  —  Bert  au  x,  L'art  dans 
ritalie  m^ndion.  I  (1904)  189/40,  pl.  IV. 

SwarMtnsh. 

Daniel,  (Monsü),  Maler,  Carbone  erwähnt 
von  einem  „Monsü  Daniel"  ein  Bild  „Prima- 
Vera"  in  der  Galerie  Avogadri  in  Brescia. 
Vielleicht  identisch  mit  Dan.  Seiter  (s.  d.). 

Carbone,  Pitt,  e  Scult  a  Brescia,  1700 
p.  184.  W.  B. 

Daniel,  Bildhauer  in  Paris,  f  1782.  ' 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«.,  2«  s^r.,  VI  (IflH) 
285. 

Daniel,  A.  F.,  falsch  für  Dennel. 
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Daniel,  Miss  A.  S.  W.,  Miniaturtnalerin  in 
London,  stellte  1824—25  in  d.  R.  Acad.  Btld- 
nitntiniat.,  1802/3  in  der  Brit.  Institution 
kleine  Ölbilder  mit  Einzelfiguren  »us  Don 

IJuan  aus. 
Grave«.  R.  Acad.  Ezh.  II  (1906);  The  Brit. 
Instit.  (1906). 

Daniel,  Constantin,  ungar.  Maler,  geb. 
1798  oder  1799  in  Lugos,  f  26.  6.  1873  in 
Nagybecskerek.  Von  seinen  Jugendjahren 
ist  wenig  bekannt  Er  selbst  gab  an.  Auto- 
didakt zu  sein,  doch  scheint  er  1810^1817  in 
Tcmesvir  bei  Arsa  Theodorovics  gelernt  zu 
haben.  Er  fristete  dann  sein  Leben  eine 
Zeit  lang  als  wandernder  Porträtmaler.  Sein 
erstes  größeres  Werk  ist  der  Bildschmuck 
der  griech.-orient.  Kirche  in  Pancsova  (1829 

Ibis  33).  Das  Werk  fand  großen  Anklang  u. 
D.  wurde  von  nun  an  mit  einer  stattlichen 
Reihe  ihnlicher  Arbeiten  betraut.  1833-^ 
entstand  der  Bildschmuck  der  Kirche  in 
Ozora  (Kom.  Torontll),  1838—43  der  Ico- 
nostas  u.  52  Gemälde  der  griech.-orient.  Ka- 
thedrale in  Temesvir.  Nach  Beendigung 
dieser  Arbeiten  besuchte  er  zweimal  (1846  u. 
1851)  Italien,  dann  malte  er  1852—55  den 
Iconostas  der  griech.-orient.  Kirche  in  Do- 
bricza,  und  1858—61  in  Jarkovicz.  Durch 
diese  sehr  umfangreichen  Arbeiten  übte  er 
einen  bedeutenden  Einfluß  auf  den  Stil  der 
•üdungarischen  u.  serbischen  Kirchenmalerei 
ana.  Weniger  im  Banne  des  durch  den  Ritus 
TOrscachriebenen  neubyzantin.  -  orthodoxen 
Stilea  bewegt  er  sich  in  seinen  Porträts, 
deren  eine  große  Zahl  sich  in  südungar.  Pri- 
vatbesitz befindet. 

Müv^szct.  VII  299—808.  —  Berkeszi,  Te- 
metv4ri  müv<szek,  .Temeivir,  1910  p.  98--47  ül. 

K.  Lyka. 

Daniel,  E  t  i  e  n  n  e,  Holzschnitzer,  arbei- 
tete 1384  mit  Guill.  Estace  im  Auftrag  d. 
Herzogs  von  Berry  an  d.  Herstellung  eines 
Lustschiffes  beim  Schloß  von  Poitiers. 

Champeaux  -  Gaueber  y,  Lea  Travaux 
d'Art.  18M  p.  14.  16,  188. 

Daniel,  Georg,  Mecklenburger  .\rchitelct. 
geb.  15.  1.  1829  in  Rehna,  lebt  in  Schwerin. 
1846  Schüler  der  Polytechnischen  Schule  in 
Hannover,  1849  im  Privatatclier  von  Bürck- 
lein  in  München,  1861  Schüler  Langes  an 
der  Akademie,  1854—67  am  Schweriner 
SchloBbau  beschäftigt.  1858  bei  Bauten  Kreu- 
ters in  Wien  tätig,  1861  Baukondukteur  in 
mecklb.  Diensten,  pensioniert  f911.  —  Haupt- 
bauten: Großherzogl.  Hoftheater  in  Schwerin 
(1883—87)  u.  Domturm  in  Schwerin  (1894— 
96).  Stadtkirche  zu  Malchow  (1868—70)  u. 
Kirche  zu  Remplir  (1876—79).  Wieder- 
herstellung d.  Ratzeburger  Doms  (1876—99), 
der  Pfarrkirche  zu  Güstrow  (1879—83),  der 
Nikolaikirche  zu  Rostock  (1885—88).  Neu- 
bau der  Schlösser  Dressow  (1802—67),  Gflltz 
in  Pommern  (1867—70),  Bemstorff  (1877— 


80),  Quaderschön feld  (1896—99),  Alt-Mehs« 
(1896—1900).  Durchbau  von  Schloß  u.  Kirche 
in  Ivenack  (1863 — 71).  Ferner  Privathäuser 
u.  d.  Landesversicherungsanstalt  in  Schwerin 
(1906—07). 

Kst-  u.  Gesch. -Denkm.  d.  GroBherzogt.  Meck- 
lenburg-Schwerin III  267;  V  115.  —  Kun«t- 
chronik  XXIV  104.  —  Berlin.  Jub.-Ausst.  Akad. 
1886  p.  142.  —  Spemann,  Das  goldene  Buch 
vom  eigenen  Heim.  —  Mitt.  d.  Kstlers. 

Wüh.  Ltttnberg. 

Daniel,  G^röme  u.  Jean-Baptist e, 
Maler  d.  17.  Jahrh.  in  Aix,  Brüder,  deren 
Arbeiten  nicht  mit  Sicherheit  auseinander- 
zuhalten sind;  ihren  Namen  trägt  in  der 
Kathedrale  zu  Aix  das  Martyrium  der  hl. 
Katharina,  in  St.  Esprit  das.  ein  12jähr. 
Jesus  im  Tempel  sowie  ein  großes  Bild,  das 
Gastmahl  beim  Pharisäer.  In  Marseille  be- 
saß die  Kirche  der  Grands-Augustins  vor 
der  Revolution  eine  von  einem  D.  gemalte 
..Madonna  mit  dem  Gürtel".  Ein  D.  unter 
Beihilfe  seiner  Töchter  malte  den  Plafond 
der  1792  zerstörten  Kirche  der  Grands  Car- 
mes  in  Aix  mit  zwei  Szenen  aus  d.  Leben 
d.  Elias  und  der  Verklärung  Christi.  Die 
D.  sind  auch  als  Porträtisten  tätig  gewesen. 

Parrocel.  Annales  de  la  Feint.,  1869 
p.  196  f..  und  T.'Art  dans  le  Midi:  C^l^bri»^ 
marseill.,  I  1881  p.  164;  Origines  etc..  1882 

?.  164.  —  Kichesses  d'Art,  Prov.,  Monum.  rel., 
II  176,  197.  451.  M.  W. 

Daniel,  Hennequin,  wird  1448  unter 
den  vorübergehend  am  burgundischen  Hofe 
beschäftigten  Malern  u.  Bildhauern  genannt. 

De  Laborde,  Les  ducs  de  Bourgogne, 
Preuves  II  p.  868. 

Daniel,  Henri  Jos.,  s.  Ducommun. 

Daniel,      s.  unter  Daniell,  J. 

Daniel,  J  e  h  a  n,  Elfenbeinschnitzer  und 
-drechsler  in  Paris,  nachweisbar  1469 — 1488, 
lieferte  für  den  König  u.  die  Königin  Elfen- 
beinarbeiten, wie  Brettspiele,  Würfel,  und 
auch  eine  Statuette. 

Daniel,  Jean  Baptist e,  s.  im  Artikel 
Daniel,  Giröme. 

Daniel,  Johannes  Michael,  Holz- 
bildhauer, fertigte  laut  Bezeichnung  auf  der 
Rückseite  1730  den  schönen,  fast  lebens- 
großen, bemalten  Taufengcl  für  die  Kirche 
zu  Obercunnersdorf  G^tzt  im  Museum  zu 
Hermhut). 

Bau-  u.  Kstdenkm.  d.  Kgr.  Sachsen,  H.  84 
(1910)  p.  46M)  (m.  Abb.). 

Daniel  von  Klattau,  Kannen-  und 
Glockengießer,  goß  1488  eine  Glocke  für 
die  Dreifaltigkeitskirche  in  Zawlekow  bei 
Klattau. 

Topogr.  v.  Böhmen  VII  (Klattau)  839. 

L.  Kreitntr. 

Daniel  von  Kuttenberg,  Glocken- 
gießer, goß  1520  eine  Glocke  für  die  Pfarr- 
kirche in  Hlinsko  (Böhmen)  und  1624  eine 
Glocke  für  den  Tschaslauer  Kirchturm. 
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Daniel  —  Daniele 


D  1  a  b  a  c  z.  Katleriex.  f.  BAhmen.  1815.  — 
Topogr.  V.  Böhmen  XI  (Chrudim)  12. 

L.  Krtitntr. 

Dani«l,  Melchior,  genannt  KoscKwÜm, 
Maler  in  Striegau,  f  18.  10.  1616. 

B.  HmtMt. 

Daniel,  P.  A.,  Maler  in  London,  stellte 
185^—1866  in  der  R.  Academy  und  in  der 
Brit.  Institution  Genrebilder  aus. 

G  r  a  V  e  a,  R.  Acad.  Exh.  II  1906;  Brit.  Instit. 
1808. 

Danid,  Peter  Stöhrmann,  din.  Bild- 
hauer, geb.  7.  10.  1821  in  Eiderstedt  in 
Schleswig.  Seit  1845  war  er  in  Kopenhagen 
Schüler  der  Kunstakad.  u.  H.  V.  Bissens. 
1849  gewann  er  eine  kleine  Goldmedaille. 
Seine  wenigen  Arbeiten  sind  ohne  Bedeutung. 

Wei  Ibach,  Nyt  dansk  Kanstnerlex.  (1886) 
I  Sna  —  R  e  i  t  z  e  I.  Fortegnelte  over  Udstill. 
paa  Charlottenborg  (1888).  Lto  Swom4. 

Daniel,  Philippe,  Elfenbeinschnitzer  u. 
-drechsler,  tätig  in  Paris,  lieferte  143»— 34 
dem  Herzog  von  Burgund  Toilettengegen- 
stände mit  Wappen. 

De  Laborde,  Lea  Ducs  de  Bourgogne, 
Preuves  I  (1846)  840. 

Daniel  von  Rhodos,  griech.  Architekt, 
Sohn  eines  Papa  Georgios,  baute  laut  In- 
schrift 1688  den  großen  Kreuzgang  mit 
oriental.  Spitzbogenarkaden  im  St  Johannes- 
Kloster  auf  der  Insel  Patmos,  und  zwar  im 
Auftrage  Neofito  Grimani's,  Metropoliten  von 
Karpathos.  G.  Gtrola. 

Daniel,  Samuel,  Medailleur  und  Siegel- 
stecher in  Paris,  geb.  1808  in  Versailles, 
Schüler  des  Malers  Dutertre,  gravierte  die 
Siegel  Karls  X.,  des  Herzogs  und  der  Her- 
zogin von  Angoul#me  und  der  Herzogin  von 
Berry.  —  Er  ist  wohl  identisch  mit  jenem 
Daniel,  der  einige  Medaillen  auf  die  Revo- 
lution von  1848  gefertigt  hat. 

Gäbet.  Dict.  des  Art.,  1881.  Forrer, 
Dict.  of  Medalliits,  I  (1904)  604  f. 

Daniel-Dupuia,  s.  Dupuis,  Daniel. 

Daniel-Klein,  s.  Couder,  Stephanie. 

Daniel-Monfreid,  G.,  zeitgen.  Maler  in  Pa- 
ris, beschickt  seit  1879  den  Salon  (Soc.  d 
Art.  frang.)  gelegentlich  mit  Porträts  und 
Landschaften  aus  den  östlichen  Pyrenäen, 
die  in  jüngster  Zeit  in  ihrer  dekorativen  Hal- 
tung vom  Impressionismus  beeinflußt  schei- 
nen. 

Chron.  d.  Art.  1901  p.  180.  —  Salonkatal. 

Daniele,  il  Cavaliere,  s.  Seiter,  Daniel. 

Daniele,  italien.  Bildhauer,  13.  Jahrh.  Eine 
Löwenfigur,  die  einst  in  Padua  vor  der 
Kirche  S.  Andrea  stand,  trug  die  Inschrift: 
Magister  Daniel  me  fecit  MCCVIIII.  Sie 
soll  zum  Andenken  an  den  Krieg  gegen  den 
Markgrafen  von  Este  errichtet  gewesen  sein, 
fiel  1796  der  Volkswut  zum  Opfer  n.  wurde 
später  durch  ein  Werk  von  Feiice  Chieregin 
ersetzt 

Moachetti,  Guida  di  Padova,  1817  p.  6.  — 


P I  e  t  r  u  c  c  i,  Biogr.  d.  Artisti  Padov.  18BB.  - 
N  a  g  1  e  r,  Mooogr.  IV. 

Daniele,  Diakon  von  S.  Sofia  in  Veneific. 
als  Bildhauer  1461—67  urkundlich  erwähnt 

Arcb.  Veoeto  XXXIII  8  (1887)  Reg. 

Danida  di  Bartolommeo  da  Ve- 
rona, Maler  in  Verona,  15.  Jahrfa.  Zuerst 
da«.  1443  nachweisbar,  wo  er  sich  zur  Att>- 
malung  einer  Kapelle  in  Sa  Maria  in  Cologna 
im  Veronesischen  verpflichtet.  1456  in  Bo- 
zen nachweisbar,  kommt  D.  zulctzi  1482  in 
Verona  vor.  Vielleicht  ist  D.  identisch  mit 
einem  Maler  Daniele,  der  1488  in  Verona  in 
Schuldgefängnis  sitzt  und  der  1492  als  Ein- 
wohner der  Contrada  di  Beverara,  65  Jahre 
alt,  genannt  ist. 

L'Arte  XIII  (1910)  219  f.  (V.  F  a  t  n  e  1 1  i).  - 
A.  M  a  z  z  i,  Gli  estiiai  etc.  dei  pitt.  ver.  de!  aec 
XV,  in  Madonna  Verona  1918  p.  51.   G.  GeroU. 

Daniele  F  i  o  r  e  n  t  i  n  o.  Maler,  führte  1508 
in  Savona  zusammen  mit  Giovanni  di  Rezio 
in  der  Torre  del  Brandale  (Pal.  comunale) 
umfangreiche  Freskomalereien  aus,  von 
denen  indessen  nichts  mehr  erhalten  ist 

A  Ii  z  e  r  t.  Not.  dei  prof.  d.  dis.  in  Lig. 
1870  ff.  I  830-8. 

Daniele  (Daniello)  di  Leonardo  da 
Orvieto,  gen.  Damese,  Maler  und  GieBer 
in  Siena,  t  8.  8.  1441;  seit  1415  mit  Arbeiten 
urkundlich  vorkommend.  1425  liefert  er  zu- 
sammen mit  sein.  Bruder  Lazzaro  die  Mes- 
singfigur eines  Stundenschlägers  und  die  Be- 
malung der  Uhr  für  die  Torre  del  Mangia 
des  Pal.  del  Comune.  Sein  Sohn  w^ar  der 
Maler  Domenico  di  Daniello,  gen.  Poccia. 

M  i  1  a  n  e  ■  i,  Arte  Toscana,  1878;  Doc.  Scn. 
—  Borghesi  e  Banchi,  Nuovi  Doc.  Sen. 
1898.  —  Arte  Antica  Sea.  1904  p.  942-^. 

Daniele,  Michele.  Maler,  der  1461  im 
Stadthaus  und  im  Palazzo  del  Capitano  in 
Reggio  Emilia  arbeitete. 

Malaguzzi-Valeri.  Notizie  di  artisti 
Reggiani  188B  p.  88.  —  Raaaegna  d'Arte  1906 
p.  146. 

Daniele  da  Parma,  s.  Por,  Daniele  de. 

Daniele  Tedesco,  Bildhauer  (?),  1489 
in  Mailand,  lieferte  13  Lampen  fü^-  den 
Hochaltar  des  Doms. 

Rep.  f.  Kstw.  XXIV  (1901)  236  (Mala- 
guzzi-Valeri). 

Daniele  d  i  V  a  n  n  e,  Steinmetz  in  Gubbio, 
wird  1377—1390  in  den  Libri  delle  Riforme 
und  del  Camerlengato  zugleich  mit  dem 
Steinmetzen  Giovanni  di  Mascio  genannt 

M  a  z  z  a  t  i  n  t  i  in  Arch.  Stor.  p.  le  Matche 
e  per  I'Umbria,  1886  p.  16—17.  —  Lucarelli. 
Guida  di  Gubbio,  p.  457.  W.  B. 

Daniele  da  Verona,  Maler.  In  Ve- 
rona existierte  ein  heute  verschollenes  Tafel- 
bild, das  „Daniel  pinxit"  bez.  war.  Man 
weiß  weder,  ob  der  Maler  aus  Verona 
stammte  noch  ob  er,  wie  angegeben  wurde. 
Anfang  14.  Jahrh.  oder  erst  gegen  1354  tätig 
war.  —  Über  die  Identität  mit  Daniele  Cw- 
tntri,  8.  dort. 
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Daniele  —  Daniell 


S.  M  a  f  f  e  t,  Verona  Uliutr.  1789  III  160.  — 
D.  Zannandreis,  Le  vite  de'  pttt.  ver.  1891 
p.  19.  —  G.  G  e  r  o  1  a,  II  ritratto  di  Guglielmo 
Cutelbarco  in  S.  Fermo  di  Verona,  in  Madonna 
Verona  1907  p.  92.  G.  Gerola. 

Daniele  da  Verona,  s.  auch  Daniele  di 
Bartotommeo  da  Verona. 

Daniele  da  Volterra,  s.  Riccioreüi. 

THnff*^,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen sowie  Daniel. 

Danieletti,  Daniele,  Architekt,  geb.  in 
Padua  aus  einer  alten  Künstlerfamilie  und 
ala  Neffe  des  Bildhauers  Pietro  D.  am  3.  5. 
1766,  t  dM.  9.  8.  1822.  Schüler  des  Archi- 
tekten Dom.  Ccrato,  gab  er  bereits  1782  Pro- 
ben seines  Talentes,  indem  er  die  Stiche  des 
englischen  Palladio-Werks  kopierte.  Seit 
1780  Gehilfe  Cerato's,  wurde  er  1785  sein 
ständiger  Assistent.  Eine  Frucht  einer  Stu- 
dienreise nach  Unteritalien,  die  er  1786 
unternahm,  ist  das  Werk  „Elementi  di  Ar- 
chitettura  civile  con  XVIII  Tavolc  in  rame" 
1791.  Nach  dem  Tode  seines  Lehrers  wurde 
er  1806  dessen  Nachfolger  auf  dem  Lehr- 
stuhl für  Architektur  an  der  Universität. 
Er  errichtete  zahlreiche  Bauten,  Kirchen, 
Paläste  etc.  in  Padua,  Venedig,  Vicenza  und 
Treviso.  Besonders  erwähnt  zu  werden  ver- 
dient das  Hospital  zu  Treviso  (1793—98)  in 
kUasischem  Stil,  mit  einem  Arkaden-Erd- 
geschoB  für  die  Dogana,  „ein  kleines  Mei- 
sterwerk", das  einst  viel  bewundert  wurde, 
heute  aber  verwahrlost  ist.  Auch  als  Re- 
staurator hat  D.  sich  bewährt  und  architek- 
tonische Aufnahmen  gefertigt,  u.  a.  des  Prä 
della  Valle  nach  dem  Entwurf  von  Andrea 
Memmo,  der  von  Subleyras  umgearbeitet 
und  1786  von  Piranesi  gestochen  wurde. 
D.  stand  bei  seinen  Mitbürgern  in  hohem 
Ansehen;  an  seinen  Bauten  hat  man  indes 
mangelnde  Sicherheit  der  Ausführung  zu 
tadeln  gefunden. 

Pietrucci.  Biogr.  degü  Art.  padov.,  1858. 
—  Brandolese,  Pitt,  di  Padova.  —  C  v. 
Wurzbach.  Biogr.  Lex.  Osterr.,  III  157  (m. 
Lit.).  —  LuigiColettiin  Vita  d'Arte  (1908) 
8S7-41  (Hospital  in  Treviso,  m.  Abb.).  —  Mo- 
schint, Guida  per  Padova,  1817  p.  982. 

P.  Paoletti. 

Danieletti,  Gian-.battista,  Bildhauer 
in  Padua,  tätig  um  1755,  führte  die  technisch 
vollendeten  Skulpturen  an  der  Fassade  und 
im  Innern  der  Kirche  delle  Dimesse  aus. 

Pietrucci,  Biogr.  d.  Art.  päd.,  1868.  — 
Mosch  int,  Guida  per  Padova,  1817  p.  98-4. 

P.  P. 

Danieletti,  Pietro  (-Antonio),  Bildhauer 
in  Padua,  geb.  1712,  t  20.  4.  1779.  Schüler 
von  Gio.  Bonazza.  Von  seinen  Arbeiten, 
die  sich  sämtlich  in  Padua  und  Umgebung 
befinden,  werden  genannt:  S.  Canziano:  4 
Evangelisten  der  Fassade  und  2  Reliefs  mit 
der  Marter  des  Titelheiligen;  Chiesa  delle 
Dimesse:  hl.  Joseph;  Santo:  hölzerne  Ko- 
lotulfiguren  an  der  Orgel,  hl.  Franz.  über- 


lebensgroße Prozessionsfigur;  Toter  Chri- 
stus. Holzfig.  in  der  Kirche  von  Frassenelle; 
marmorner  Taufbrunnen  mit  reichem  figürl. 
Schmuck  in  der  Pfarrkirche  von  Bovolenta, 
ein  Hauptwerk  D.s;  die  Heiligen  Petrus  und 
Paulus  in  der  Pfarrkirche  von  Noventa. 
Statuen  für  die  Paläste  Da  Rio  u.  Selvatico 
(4  Gartenfiguren  ..Jahreszeiten")-  Am  be- 
kanntesten von  D.S  Arbeiten  sind  11  Por- 
trätstatuen für  Prä  della  Valle  in  Padua, 
darunter  Livius,  Mussato.  Petrarca  und  Ga- 
lilei. Die  Büste  des  Arztes  Morgagni  steht 
in  der  Universität,  eine  andere  wurde  für 
Forli  (gestochen  von  Volpato  als  Titelblatt 
für  Morgagnis  Werke)  ausgeführt.  In  der 
Bibliothek  von  Vicenza  schlieBlich  die  Büste 
des  Abtes  Checcoci.  Nach  Pietrucci  hat  D. 
auch  7  mythologische  Statuen,  darunter  eine 
Venus,  für  den  König  von  Portugal  geschaf- 
fen. In  seinen  früheren  Jahren  war  er  auch 
als  BronzegieBer  tätig.  Nach  seinem  Tode 
lieB  ein  Mäzen  das  Standbild  D.s,  ein  Werk 
des  Luigi  Verona,  mit  ehrender  Inschrift  in 
Prä  della  Valle  errichten. 

Pietrucci,  Biogr.  d.  Art.  padov.,  1868.  — 
Brandolese,  Pitt,  di  Padova.  —  M  o  • 
s  c  b  i  n  t,  Guida  per  Padova,  1817  Reg.  —  Hei- 
necken. Dict.  dea  Art..  IV.  —  L  A.  Lu- 
pati. P.  D.  ed  il  suo  battiaterio  di  Bovolenta, 
Päd.  1867.  —  L.  Rtzzoli  jun..  Le  statue  di 
Petrarca  e  di  P.  D.,  in  Padova  a  Franc.  Pe- 
trarca, Päd.  1904.  P.  PaoUtH. 

Danieletto,  Antonio,  Bildhauer  in  Pa- 
dua, jung  t  um  1860,  schuf  dekorative  Ar- 
beiten, ein  Grabdenkmal  der  Familie  Trieste, 
Wappen,  Vasen  u.  dgl. 

Pietrucci,  Biogr.  d.  Art  päd.,  1888.  P.  P. 

Danieli,  Antonio,  Maier  in  Reggio 
Emilia,  Sohn  eines  Franceschino,  nur  aus 
2  Schulderklärungen  von  1408  bekannt. 
Nach  Zant  lebt  er  noch  1430. 

Zani,  Encicl.  met.  VII.  —  Malaguzzi- 
V  a  1  e  r  i,  Notizie  di  art.  Reggiani  1899  p.  19.  — 
Rassegna  d'Arte  1903  p.  19. 

Daniel!,  Francesco,  Maler,  geb.  1868 
in  Strigna  (Trentino),  lebt  in  Verona,  stellte 
seit  ca  1880  in  Venedig,  Mailand,  Turin, 
Rom  wiederholt  stimmungsvolle  Landschaften 
und  Crcnrebilder  aus:  „Im  Walde",  „Die 
Grille".  „Die  Furt",  „Mortis  religio"  (1891), 
„Einsamkeit"  (Internat  Kunstausst.  Berlin 
1896),  „Der  StraBenbettler"  C.Cammina, 
cammina!"  1901),  „Neige  des  Tages"  (1911 
Florenz)  u.  a.  m. 

De  Gubernatit,  Diz.  d.  art.  ital.  viv.. 
1880  p.  19B.  —  Cillari.  Stor.  d.  arte  con- 
trmp.  ital.,  1900  p.  296.  —  Vita  Ital.  1896  VI 
469.  —  Nat.  ed  Arte  1900/1  II  224.  —  Cat.  VII 
Espos.  Atsoc.  art.  ital.  Florenz  1911/12  (m.  Abb.). 

Danieli,  s.  auch  Daniele  und  damit  ver- 
bundene Vornamen. 

Daniell  (&  Sohn),  A.  B.,  Keramiker  m 
London.  Ihre  Erzeugnisse  waren  auf  den 
Weltausst.  in  London  (1862),  Wien  (1873) 
und  Paris  (1878)  zu  sehen.   Neben  dem  sehr 
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kostbaren  „Juwelenporzellan"  fertigten  sie 
Imitationen  von  Oiron-Fayencen,  Arbeiten 
in  Email  cloisonn^  anf  Porzellan  u.  a.  m. 
Für  den  Fürsten  von  Liechtenstein  schufen 
sie  mehrere  jetzt  im  österr.  Mos.  in  Wien 
befindliche  Teller. 

Jaennicke,  GrundriB  d.  Keramik,  1879 
p.  SSfi.  —  Zeitschr.  f.  büd.  Kst  IX  821:  XIV  78. 
—  Ga».  d.  B.-Arts  XIV  71.  —  K.  H  ö  •  »,  Forst 
Joh.  II.  V.  Liechtenstein  o.  d.  bild.  Kst  1908 
p.  1S6,  169. 

DanleO,  Abraham,  engl.  Maler,  t  29.  8. 
1808  in  Bath,  wo  er  als  Miniaturporuätist 
titig  gewesen  ist.  Das  dortige  Holbume  of 
Menstrie-Art  Mus.  besitzt  ein  am  1790  auf 
Elfenbein  gemaltes  roinnl.  Miniatorbildnis 
mit  seiner  Signatur.  Von  seiner  Hand 
stammte  wohl  auch  das  Jugend-Portrit  des 
Schriftstellers  Matthew  Gregory  Lewis 
(177B— 1818),  das  von  Th.  Woolnoth  in 
Punktierstich  vervielfiltigt  wurde. 

Redgrave.  Dict.  of  Art.  1878.  —  Wil- 
li a  m  s  o  n.  Hist.  of  Portr.  Miniat.  (1904)  II  35, 
146.  —  Kat.  der  Lond.  Miniat.- Ausstellg  im 
South  Kens.  Mus.  1885  p.  59  f.  N.  740,  754;  der 
Engl.  Portr.-Sticbe  im  Brit  Mus.  1906  ff.  III  57. 

M.  W.  BrockwelL 

Daniell,  Edward  Thomas,  engl.  Ma- 
ler u.  Radierer,  geb.  6.  6.  1804  in  London, 
t  84.  9.  1842  in  Adalia  (Kleinasien).  Aufge- 
wachsen in  Norwich,  wo  die  Familie  seiner 
Mutter  ansissig  war,  und  wo  er  die  Schule 
besuchte,  war  er  dort  schon  aU  Knabe  von 
John  Crome  im  Zeichnen,  von  Joseph  Stan- 
nard  im  Kupferitzen  unterrichtet  worden. 
Nach  fünfjährigem  Studium  an  der  Uni- 
versitit  Oxford  (1823—88)  bereiste  er  1889 
bis  1830  skizzierend  und  Veduten  malend 
Frankreich,  Italien  u.  die  Schweiz,  wurde 
dann  1833  als  (Geistlicher  der  engl.  Staats- 
kirche  ordiniert  und  fungierte  als  solcher 
1833—40  in  London.  Während  seiner  Lon- 
doner Amtijahre  trat  er  in  nahe  Beziehungen 
zu  Künstlern  wie  Turner,  Linnell,  Roberts, 
Stanfield  u.  a.,  und  beschickte,  nachdem  er 
schon  1832  in  Norwich  ausgestellt  hatte,  1835 
bis  1840  die  Londoner  Kunstausstellungen 
der  R.  Academy  u.  der  Brit  Institution  mit 
Ol-  u.  Aquarellandschaften.  Angeregt  durch 
David  Roberts'  Aquarellveduten  aus  Ägyp- 
ten u.  Palästina,  entschloß  er  sich  1840,  unter 
Aufgabe  seines  Geistlichen-Amtes  nach  dem 
Orient  zu  reisen.  So  durchwanderte  er, 
emsig  skizzierend,  Griechenland,  Ägypten, 
Nubien,  Arabien,  Palästina,  Syrien  u.  Klein- 
asien. Nachdem  er  im  Dezember  1841  in 
Smyrna  jener  englischen  Regierungsexpedi- 
tion sich  angeschlossen  hatte,  die  beauftragt 
war,  die  von  Sir  Charles  Fellows  im  alten 
Xanthos  (Lycien)  ausgegrabenen  Marmor- 
antiken  (Harpyienmonument  etc.)  nach  Lon- 
don überzuführen,  wurde  er  im  Juni  des  fol- 
genden Jahres  vom  Malariafieber  befallen, 
das  einige  Monate  später  seinen  Tod  her- 


beiführte. Von  seinen  hervorragend  schönen 
Orientaquarellen  erwarb  J.  J.  (3olman  in  Nor- 
wich 120  Ansichten  aus  Griechenland,  Ag>-p- 
ten,  Palästina,  Kleinasien.  Das  Brit.  Mus.  ru 
London  bewahrt  von  ihm  3  engl.  Aquarell- 
landschaften, zus  seiner  früheren  Zeit  64  An- 
sichten aus  Lycien.  Eine  Reihe  von  Ol-  n. 
Aquarellandschaften  D.S  besitzt  das  Castle- 
Mus.  zu  Norwich.  Als  Radierer  gehört  D. 
neben  A.  Geddes  u.  D.  Wilkie  zu  den  be- 
deutendsten englischen  Graphikern  der  1. 
Hälfte  des  19.  Jahrh.  Von  seinen  ca  00 
Radienmgen.  bei  deren  Ausführung  er  sich 
mehr  ab  irgend  einer  seiner  Norwicher^ 
Schulgenoesen  der  kalten  Nadel  bediente,  b«-^^ 
sitzt  das  British  Museum  eine  volbtändige 
Sammlung  von  Originalabzügen;  15  seiner 
Originalplatten  bewahrt  das  Mus.  zu  Nor- 
wich. Eine  umfangreiche  Gedächtnisaus- 
stellung seiner  Ölgemälde,  Aquarelle  und 
Kupferätzungen  wurde  1891  vom  Art  Grcle 
zu  Norwich  veranstaltet. 

R.  H.  I  n  g  1  i  t  P  a  1  g  r  a  V  e,  12  Etchings  by 
E.  T.  Daatell  (with  a  short  notice  of  his  Ufe. 
Yarmouth  1882,  nur  in  94  Expl.  gedr.).  —  F.  R. 
Beecheno.  E.  T.  Damell:  a  Memoir  (1889, 
nur  in  60  Expl.  gedr.).  —  C:at.  of  the  17th  Ex- 
hib.  of  the  Norwich  Art  Circle,  July  1891  (mit 
Abb.).  —  L.  B  i  n  y  o  n,  Cat.  of  Brit.  Drawtngs 
in  the  Brit.  Museum  1898  ff.  II;  sowie  in  Tbe 
Dome   1899   IV  209   (mit   Abb.).   —  W.  F. 
O  i  c  k  e  s,  The   Norwich   School  of  Patnting 
1905)  p.  543—550  (mit  Abb.).  —  A.  Graves, 
i.  Acad.   Exhib.  1905;   Brit  Instit.   1908.  — 
ames  Reeve,  Memorandum-Mscr.  im  Print 
toom  des  Brit.  Museum.  C.  D. 

Daniell,  Frank,  engl.  Maler,  tätig  in  Col- 
chester  (Essex);  beschickte  1889—1910  die 
Londoner  R.  Acad.-Ausst.,  sowie  gelegent- 
lich auch  den  Pariser  Salon  der  Soc.  des  Art 
Franc.  (1889  u.  1898)  und  den  Berliner  Glas- 
palast (1896  und  1908)  mit  effektvollen 
Damen-  und  Kinderporträts,  Blumenstücken 
und  Architektur-Interieurs. 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  1905.  —  R.  Acad.- 
Kat.  1905  u.  1910.  —  Kunstchronik  1902  p.  482. 

DanieU,  ].,  Maler  in  London,  stellte  1799 
in  der  R.  Academy  5  Bildnisminiaturen  aus. 
Vermutlich  ist  er  zu  identifizieren  mit  jenem 
Londoner  /.  B.  DanieU,  der  noch  1819  in  der 
R.  Acad.-Aus8tellung  mit  verschiedenen  Kin- 
derporträts vertreten  war,  dagegen  wohl 
nicht  mit  dem  in  Bristol  ansässigen  Miniatu- 
risten /.  Daniel,  der  schon  1783  in  der  Lon- 
doner Society  of  Artists  das  Miniaturbildnis 
eines  jüdischen  Rabbi  ausstellte. 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  1905;  Soc.  of  ArL^ 
1007.  K 

DaniaU,  James,  engl.  Kupferstecher,  ar- 
beitete um  1800  in  London.  Er  veröffentlichte 
im  eig.  Verlage  die  Mezzotintostiche  ,J)ie 
Vermählungsfeier  des  Prinzen  tind  der  Prin- 
zessin von  Wales"  (nach  J.  Graham,  1796), 
„Zar  Paul  I.  schenkt  dem  Polen  Koscinszko 
die  Freiheit"  (nach  H.  Singleton.  1798).  4 
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SeeschlacbtdarsteMuogen  (oadi  H.  Singleton, 
1797-96)  na4  ,JSmmi  tmd  BIT  «Mdh  J.  & 
Cop!ey,  1805).  Vermutlich  ist  mit  ihm  zu 
identifizieren  jener  ,J.  Daniel",  dessen  Signa- 
tUf  M  Ibmb  ist  wf  den  in  fremden  Verlsgen 
erschienenen  Mezzotinto- Darstellungen  etnes 
L<öwen  (nach  J.  Graham,  1798)  nnd  eines 
Portrits  Ludwigs  XVI.  VMareldi  (nach 
S.  De  Köster,  1793) 

Le  Blanc,  Manuel  löö*  II.  —  H  eilet - 
Andrcsen.  Ha&dbuch  1870  I.  —  Bryan, 
Dict.  of  Paiat.  etc.  1908  II.  —  M  i  r  c  u  r.  Dict. 
de«  Ventes  d'Art  1901  ff.  II  H  P  i  r  k  e  r. 
Nnwil  Bettln,  front  the  coU.  of  pnnu  fonned 
fer  8lr  Ch.  OMtOm  »•  MHUi  Ul.  m  C.  A 

IXanlen,  Joseph,  engl.  Knpferstecher, 
nur  bekannt  aus  <ter  Signatur  eines  1807  im 
Verlage  ▼oo  James  Dtörfd!  vctiSffentlkhten 
Mezzotinto  Porträts  des  Admirab  Sir  Tb^ 
tnas  Louis  (nach  R.  livesay). 

Cat.  of  Bar.  Pottr«  in  «a  Brit  Mm  IM  8. 
III  98.  C.  D. 

Danldi,  Miss  S.  S.  (Mrs  G«9t),  Malerin 
von  Portritminiaturen  in  London,  steOte 
1828  in  der  Brit.  Institution  und  1886/45  in 
der  Roy.  Acad.  zahlreiche  Werke  aus,  von 
%SSZ  ab  unter  dein   Nanien   üircs  Mannei^. 

G rares.  Rqy.  Acad.  Exb.  Ii  (1905);  III 

Danidl,  Samuel,  mpl  Malrr  u.  Kupfer- 
stecher» jflng.  Bruder  von  William  D.  ttorf 
Neffe  von  Thomaa  D.;  wA»  ITKK  f  im  De- 
zember auf  der  Insel  Ceylon,  rfie  er, 
nachdem  er  seit  1801  am  Cap  der  Guten 
HoffBOB^  flnd  lat  BctadMWiiaiand  iiA  au^ 
gehalten  hatte,  seit  1806  zu  malerischen  Stu- 
dienzwecken bereist  hatte.  Schon  1791  in 
der  Soekiy  of  Art  nil  ataeoi  Landsdiafts- 
gemälde  u.  1792—99  in  der  R.  Acad.  mit 
englischen  Landschaftsansichten  vertreten, 
beschldcte  er  die  Ausst  der  letzteren  1804—6 
mit  südafrikanischen  Veduten.  Nach  seinem 
Tode  wurde  in  der  R.  Acad.-Ausst.  von  1819 
noch  oliw  Baiaar  AasieliltB  Ccgfloii  sa* 
zeigt.  Eine  seiner  Veduten  Zeichnungen  aus 
Südafrika  besitzt  das  Brit,  Mus.,  ein  von  ihm 
ffiM|ü>  Aquarell  mit  Wild  und  Vdgeln  in 
Tropenlandschaft  das  Vict  and  Alb.  Mus. 
so  London.  Als  Kupferstecher  vtröfient- 
Hcbte  er  1804— Ii  .A^frican  Scenery  and  Ant- 
mals"  (32  eigenhändig  ausgef.  Aquatint- 
fttnuogen),  1808  »J'icturesque  Illustratioas  of 
Hat  Seenery,  Animals  etc.  of  Ceyloa**  (11  «- 
si^^ierte  Kupfertafeln,  vielleicht  pesf  von 
William  D.).  Nach  seinem  Tode  erschienen 
aoeh  die  nach  Zeichntmgen  des  Künstlers 
von  William  D.  in  Kupfer  gestochenen  Fol- 
gen „Views  m  Bootan"  (1818),  „Sketches  of 
1ha  Native  Tribes,  Aninüls  and  Scenery  of 
S.  Africa"  (1820)  ti  „Twenty  varied  Sub- 
iecte  of  tiie  Tribe  of  Antelopes"  (1838). 

Ut.  s.  unter  WOliam  Daaiell.  C.  D. 

Daniallt  Thomas,  engl.  Maler  u.  Kup- 
ferstecher,        IWB  hl  Kingston,  f  1A>  & 


1840  in  London  (Kensugton).  7imifhft 
Lehrling  eines  Wappenmalors  «id  aalt  ITA 

Schüler  der  Londoner  R.  Acad.,  ging  er  1784 
mit  seinem  NeSen  William  D.  nach  ladisiw 
wo  er  10  Jahre  laa«  vcrwdHe.  Nach  flmr 
Heimkehr  arbeiteten  beide  Künstler  gemein- 
sam an  dem  Publikationswerke  „Oriental 
Scenery",  danan  144  Aquatintitaimgut  1806 
vollendet  waren.  Die  Ausst.  der  R.  Acad., 
in  der  er  schon  1778  debütiert  hatte,  und  die 
ihn  1706  zum  „Associate"  nrd  1700  am» 
Vollmitglied  ernannt  hatte,  beschickte  er  bi? 
1828  mit  125  Landschaitsgcmälden;  auficr- 
dem  steUte  er  1806— 18S0  in  der  Brit  Insti» 
tution  10  Bilder  an  -  Ms  Kupferstecher  ver- 
öffentlichte er  (neben  dem  schon  gen.  Haupt- 
werke): „Antiquities  of  India"  (84  El..  1800), 
„Hindoo  Excavations  in  the  Mountains  of 
Ellora"  (24  Bl..  1804)  und  „A  Picturesque 
Voyage  to  India  by  way  of  China**  (BD  BL» 
1810").  Englische  Veduten-Zeichnunp^n  «"d 
-Aquarelle  D.s  befinden  sich  im  Brit.  Mus. 
und  im  Vict.  and  Alb.  Mus.  zu  London.  Das 
Brit.  Mus.  besitzt  außerdem  einige  frühe 
englische  Landschaftsradkrtmgen  u.  -Aqua- 
ÜnllUuagen  D.s  (paa  dar  Zah  w  1184). 
lit.  s.  unter  Witliam  Daniell.  C.  O. 

Daflicll,  William,  enj^l.  Miller  ti,  K»p- 
ferst,  geb.  1769,  t  16-  Ö.  1837  in  London.  Vor 
seinem  Oheim  Thomas  Daniell  1784  zur  Mit- 
reise nach  Indien  veranlaßt  und  mit  ihm  erst 
1704  von  dort  nach  London  ^zurückgekehrt, 
diente  er  diesem  hierauf  als  Gehilfe  bsi  dar 
Kupfcrstichverößentlichimg  ihrer  gemein- 
schaftlichen Samrjlung^  von  orientalischen 
Reb^dzzen  und  indischen  Oaofemilerauf- 
nahmen  (144  Aquatintätzungen,  vollendet 
1806).  Die  Ausst.  der  R.  Acad.  und  der  Brit 
Instit.  beschickte  er  lIMUlflSS  mit  168  bzw. 
04  Mal  werken,  und  zwar  anfangs  hauptsich- 
lich  mit  I.,andschaftsvedutcn  aus  Indien, 
180^7  jedoch  auch  mit  Szenerien  aus 
Schottland  und  Nordengland,  worauf  er  1807 
zum  Associate  und  1828  zum  Vollmitglied 
dar  B.  Acad.  ernannt  wurde.  1814  begann 
er  an  seinem  umfangreichen  Reisewerke  „A 
voyage  round  Great  Britain"  zu  arbeiten, 
dessen  306  kolorierte  Aqtutintitzungen  1885 
in  8  Binden  (mit  Begleittext  von  R.  Aytoo) 
in  London  veröffentlicht  «wurden.  Um  1886 
adduiete  er  für  den  Mdnzschneider  W. 
Wyon  den  Entwurf  zu  einer  Medaille  fär 
die  Teilnehmer  am  Burma-Feldzuge,  und  im 
selben  Jahre  wurde  er  für  seinen  Entwurf 
einer  Darstellung  der  Seeschlacht  von  Tra- 
falgar  von  der  BrH.  Instit.  durch  VerleOrang 
eines  Preises  von  100  Pfd  Sterl.  ausgezeich- 
net Gemeinsam  mit  S.  T.  Parris  malte  er 
ein  Panorama  von  Madraa;  «In  Fanorama 
der  Stadt  Lucknow  wurde  dagegen  von  ihm 
•lietn  ausgeführt  Eines  setner  besten  Land- 
schaftagrmildf  lat  4lr  hi  dar  Kuatiamml. 
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des  engl.  Königshauses  befindliche  Ansicht 
des  „Long  Walk"  zu  Wbdsor.  Im  Brit. 
Mus.  wie  im  Viel  and  Alb.  Mus.  zu  London 
ist  er  mit  Aquarellen  und  Zeichnungen  ver- 
treten. Als  Kupferstecher  lieferte  er  zahl- 
reiche Aqaatintätzungen  und  „soft  ground 
etchings"  nach  eigenen  Zeichnungen  wie 
nach  solchen  seines  Bruders  Samuel  D.  und 
seines  Oheims  Thomas  D.  Ferner  arbeitete 
er  seit  1808  an  einer  Folge  von  Folio-Fak- 
similestichen nach  Profilbildnissen,  die  Ge- 
orge Dance  seit  1793  zu  zeichnen  begonnen 
hatte  (1807—1814  in  London  publ.,  2  Bde),  u. 
publizierte  außerdem  nächst  12  „Views  of 
London  and  the  Docks"  (1812)  weiterhin  42 
„Views  in  Scotland"  (1817—18),  9  „Illustra- 
tions  of  the  Island  of  Staffa"  (1818).  12 
„Views  of  Windsor  and  Eton"  (1820),  26 
„Sketches  of  a  Voyager"  (1830),  endlich 
1834—38  das  „Oriental  Annual". 

Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  Dict.  of 
Nat.  Biogr.  1906.  —  G  r  a  v  e  s.  R.  Acad.  Exhib. 
1906;  Brtt.  Instit.  1908;  Soc.  of  Art.  1907.  — 
Roget,  Hist.  of  the  Old  Wat.  Col.  Soc.  1891 
(Reg.).  —  F  o  r  r  e  r,  Dict.  of  Medallists  1904  L 

—  Lc  Blanc,  Manuel  1864  IL  —  Heller- 
Andresen,  Handbuch  1870  I.  —  P  r  i  - 
deaux,  Aquatint  Engr.  (1909)  p.  243  ff.,  279, 
88S,  980.  —  Mireur,  Dict.  des  Ventes  d'Art 
1901  ff.  II.  —  The  Art  Union  1840  p.  53  (Tho- 
mas  D.).  —  The  Portfolio  1888  p.  198  (Thomas 
u.  WUliam  D.).  —  The  Art  Journal  1891  p  846  f . 
(Thomas  D.);  1903  p.  839  f.  (William  D.V  — 
Brit.  Mus.-Kat.  der  Engl.  Handzeichn.  1888  II; 
der  Engl.  PortriUtiche  1908  ff.  I— III  passim. 

—  Vict.  and  Alb.  Mus.-Kat.  der  ölg-  1907;  der 
Aqu.  1906;  der  Kupferst.-Ausstellg  1903  p.  62, 
87.  —  Univen.  Cat.  of  Books  on  Art  (South 
Kens.  Mus.)  1870  I;  Suppl.  1877.  —  Cat.  of 
Works  on  Art  in  poss.  of  the  Corp.  of  London 
1910  N.  88.  —  Gen.  Descr.  of  Sir  J.  Soane's 
Museum.  London  1910,  p.  78.  —  P  o  y  n  t  e  r, 
The  Nat.  Call.  London  1900  III  (Abb.:  Tho- 
maa  D.).  —  T.  M.  Rees,  Welsh  Paint.  etc. 
(1912)  p.  20  ff.  C.  D. 

Danielli,  Bartolommeo,  Kupferstecher 
in  Siena  um  1610,  aus  Bologna  gebürtig, 
stach  eine  Folgfe  mit  Stickmustern:  Fiore 
Pretioso  etc.,  Siena  1610. 

Heinecken,  Dict  d.  Art.  IV  (1790).  — 
Füßli,  AUg.  Kstlerlex.,  9.  T.,  1806.  —  (P. 
Jessen),  Kat.  d.  Berl.  Omamentst.-Slg,  1W4. 
No  944.  —  F  a  g  a  n,  Handb.  to  the  Dep.  of 
Prints  etc.  in  the  Brit.  Mus.  Lond.,  1878  p.  67. 

Danielli,  Bassano,  Bildhauer  in  Mai- 
land, geb.  27.  5.  1854  in  Crema,  ausgebildet 
an  d.  Brera-Akad.  unter  Barzaghi,  führte 
sich  zunächst  mit  Genrefiguren,  wie  „Giotto 
als  Knabe",  „Dolce  far  niente",  „Zufriedene 
Herzen"  (Bronzegruppe,  1883),  „GruB  an  die 
scheidende  Sonne"  (präm.  1885),  „Oliven- 
xweig"  u.  a.  ein,  dann  folgrten  ernstere  Werke 
von  kräftigem,  ausdrucksvollem  Realismus: 
„Kampf  ums  Dasein"  (ausruhender  Feld- 
arbelter),  1891  in  Mailand  ausgest.,  „Prima 
tappa",  1894  preisgekrönt,  „Visioni",  1906 
für  die  Galleria  d'arte  mod.  in  Rom  er- 
worben, 1908  gold.  Med.  in  München,  wo 


D.  mehrfach  ausgestellt  hat.  Endlich  meh- 
rere Denkmäler:  „Cesare  Cantü"  für  Brivio, 
„Garibaldi"  für  Soncino  Cremonese  ti.  ffir 
Abbiategrasso  (1887/8),  „Umberto  I"  für 
Varcse,  Büsten  der  Musiker  Bottesini  und 
Petrali  für  Crema.  Für  den  Mailänder  Dom 
arbeitete  D.  eine  Marmorfigur  der  S.  Teresa, 
für  die  Villa  Pernice  am  Comersee  eise 
„Speranza".  D.  nahm  auch  an  der  Koo- 
kurrenz  für  die  Ausschmückung  des  neuen 
Justizpalastes  in  Rom  mit  Statuen  des  Cicero 
u.  Papinianus  teil.  Auf  der  Internat.  Kunst- 
ausst.  in  Venedig  1912  war  er  mit  einer 
Marmorfigur  „Alba"  vertreten. 

De  Gubernatis,  Dizion.  d.  art.  ital.  viv. 
(1889).  —  Natura  ed  Arte  XIX  (1900)  47V-8B; 
XXIX  (06/6)  56.  —  La  cultura  mod.  1911/lS  I 
738.  —  Arte  e  Storia  XI  IIS/Bl  —  Empori« 
pittor.  1886,  II  146,  178.  —  Illustraz.  itaL 
I  291,  396;  1901  II  847.  —  C  o  l  o  m  b  o,  Le 
belle  opere  d'arte  esposte  a  Brera  1869 — 1 
(1911)  p.  20--33.  —  Bollett.  d'Arte  IV  10.  — 
Ra&s.  d'Arte  VII  (09)  fasc  VII.  Cron.  p.  IV.  ^ 
Mitteil   de«  Künstlers.  G.  BatuUL 

Damelli,  Giovanni,  italien.  Maler,  geb. 
2.  2.  1824  in  Belluno,  dort  tätig  und  f  29.  12. 
1890,  stellte  auf  ital.  Ausst.  zahlreiche  Land- 
schaften aus  der  Umgebung  von  Belluno  aus. 

Volpi.  Pitt.  Bellun-,  1899  p.  16.  —  De  Gn- 
b  e  r  n  a  t  i  s,  Diz.  d.  Art.  Ital.  viv.,  1889. 

DanieUi,  Giovanni,  ital.  Porträtmaler» 
geb.  1860  in  Giubiasco  (Tessin),  Schüler  der 
Mailänder  Akad.,  dann  Gius.  Bertini's.  1895 
wurde  er  Zeichenlehrer  an  der  Scuola  Tee 
nica  in  Locamo. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.,  I  1906. 

Danieiu,  Michel  Cesare,  Maler,  deko- 
rierte 1840  die  Kuppel  der  1827  neu  erbautes 
Kirche  S.  Sisto  in  Genua  (Marter  des  hL 
Sixtus).  Gemeinsam  mit  Canzio  führte  er 
Malereien  im  „Caf*"  der  Villa  Pallavicini- 
Durazzo  in  Pegli  aus  sowie  im  Pal.  Reale  in 
Genua.  1849  wurde  er  „Academico  di  mc- 
rito"  der  Acad.  Ligustica  in  Genua. 

La  Patria  (Strafforello)  1892  VI  48--49,  1 
198.  —  A  I  i  z  e  r  i,  Not.  dei  prof.  d.  disegno  i 
Liguria,  I  (1864)  229.  —  Rass.  d'Arte,  1912  p.  144. 

DanieOo,  s.  Daniele  und  Seiter,  Dan. 

Daniels,  George,  Maler  von  Porträts  o. 
Landschaften  in  Miniatur,  tätig  in  Lon 
stellte  1884—1894  in  der  Royal  Acad.  a 

Graves,  Royal  Acad.  Exh.  II  (1906). 

Daniels,  William,  engl.  Maler,  geb.  9. 
5.  1813  in  Liverpool,  f  13.  10.  1880  ebenda. 
Sohn  eines  Ziegelbrenners  u.  Schüler  de» 
Porträtmalers  Mosses  u.  der  Kunstakademie 
zu  Liverpool,  beschickte  er  die  dortigen 
Kunstausstellungen  wie  auch  gelegentlich  die 
Londoner  R.  Acad.-Ausst  (1840  u.  1848)  mit 
Porträts  u.  Genregemälden,  von  denen  die- 
jenigen seiner  jüngeren  Jahre  in  ihrer  tem- 
peramentvollen Lebendigkeit  des  Ausdruc': 
und  der  Bewegung  wie  auch  in  ihrem  bril- 
lanten u.  tieftonigen  Kolorit  große  Hoffnun- 
gen erweckten,  die  jedoch  infolge  der  regel- 
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losen  und  zigeunerhaften  Lebensführung  D.s 
keineswegs  in  Erfüllung  gehen  sollten.  Die 
Walker  Art  Gall.  zu  Liverpool  besitzt  von 
ihm  die  Ölgemälde  „The  Brigand",  „The 
Prisoner  of  Chillon"  u.  „Chess  Players"  so- 
wie ein  gleichfalls  in  Ölmalerei  ausgeführtes 
Selbstporträt  des  28jährigen  Künstlers,  das 
Londoner  Vict  and  Alb.  Mus.  5  ölporträts, 
darunter  ein  Bildnis  seines  Liverpooler  Gön- 
ners, des  Sir  Joshua  Walmsley  (1846  in  der 
R.  Acad.  ausgest)  u.  ein  Bildnis  des  Tra- 
göden Ch.  Kcan  als  „Hamlet"  (f  1868).  Ein 
von  D.  gemaltes  Interieur-Porträt  des  Liver- 
pooler Kunstsammlers  Joseph  Mayer  (t  1886) 
wurde  von  R.  W.  Buss  in  Kupfer  geätzt. 

The  Magazine  of  Art  1882.  Juni-Heft.  —  H. 
C.  M  a  r  i  1 1  i  e  r,  The  Liverpool  School  of  Paint. 
(1904)  p.  95— 98  (mit  Abb.)  -T.M.ReeB.  Welsh 
Paioters  etc.  (Camarvon  1912)  p.  2S.  —  Cat.  of 
EnffT.  Portr.  in  the  Brit.  Mus.  1906  ff.  III  215. 
—  Rat  der  obengen.  Museen.  M.  W.  Brockwelt. 

Daniels,  s.  auch  Daneeis. 

Danielski,  Jan  Nepomuk,  poln.  Maler, 
geb.  in  Krakau,  t  ebenda  1844.  Sohn  eines 
Krakauer  Organisten,  Schüler  des  Malers 
Dom.^Estreicher  und  weitergebildet  im  Aus- 
lande, malte  er  Porträts  in  Ol-  (s.  Kat.  der 
Lemberger  Miniat-Ausstellg  1912  N.  244) 
und  in  Aquarellminiatur  sowie  kirchliche 
Fresken  u.  Altarbilder,  darunter  einen  Altar 
der  hl.  Ida  für  die  Kirche  zu  Gebalt  bei 
Krakau. 

Rastawiecki.  Slownik  Mal.  Polskich 
18B0  I.  • 

Danielaon,  Elin  Kleopatra,  vereheL 
Cambogi,  Genre-  und  Landschaftsmalerin, 
Finnland  und  Italien,  geb.  3.  9.  1861  in  Norr- 
mark  (Finnland);  studierte  in  Helsingfors 
und  Paris  (1883—84);  lebt  in  Italien,  wo  sie 
1808  den  Maler  Raffaello  Gambogi  heiratete. 
Ihre  sorgfältig  ausgeführten  Bilder,  welche, 
besonders  in  der  Lichtwirkung,  von  fleißigem 
Naturstudium  zeugen,  haben  ihr  in  Paris 
(Bronzemed.  1900),  Florenz  und  Helsingfors 
öffentL  Auszeichnunfi^  eingebracht.  Fünf 
ihrer  Bilder  gelangten  ins  Athenäum  zu  Hel- 
singfors (Kat.  1912  p.  24).  Darunter  be- 
findet sich  ein  Selbstbildnis. 

Finsk  biografisk  handbok,  Helsingipri  1885.  — 
The  Studio,  XIII  121.  /.T  Tikkamtn. 

Danielsz.  (Daneis,  Daenelsen),  H  e  n  - 
d  r  i  c  k,  Maler,  23.  1.  1617  in  Rotterdam  ur- 
kundl.  erwähnt  (s.  Oud- Holland  XII  137). 
Eine  Landschaft  von  ihm  kommt  in  einem 
Leidener  Inventar  von  1648  vor  (Notiz  v.  E. 
W.  Moes).  Er  ist  auf  folgenden  2  von  Jan 
van  Londerseel  gestochenen  und  von  Jan 
Oaesz.  Visscher  verlegten  Blättern  als  „In- 
ventor"  angegeben:  1)  Der  Turmbau  zu 
Babel,  unten  8  Verse,  Süperbe  Nimrod  .  . 
etc.;  2)  David  sendet  Boten  zu  Nabal,  I. 
Sam.  26.  4.  —  Heinecken  schreibt  ihm  auch 
die  Vorlage  zu  einem  dritten  Blatte  desselben 
Stechers  und  Verlegers  zu,  das  keinen  In- 


ventomamen  trägt:  3)  Rebekka  am  Brun- 
nen, Gtn.  24,  15.  Exemplare  der  drei  Blät- 
ter im  Kupferstichkab.  zu  Dresden.  Hei- 
neckens Vermuttmg,  D.  habe  selbst  ge- 
stochen, beruht  auf  der  verlesenen  Signatur 
Paneels  auf  einem  Rubensstich. 

Heiaecken,  Dict.  des  Artistes  etc.,  IV 
(1790). 

Danielas.,  Jacob us,  Maler  vom  Ende 
des  16.  Jahrh.  im  Haag,  wird  in  dem  Ver- 
zeichnis der  Lukasgilde  erwähnt,  das  die 
zwischen  1680  u.  1630  derselben  angehören- 
den Künstler  umfa£t. 

Obrcen,  Archief  III  283/4. 

Daniii,  A  n  t  o  n  i  n  o,  sizil.  Miniaturist  und 
Dominikanermönch  aus  Milazzo,  dessen  Si- 
gnatur „scriptum  per  frem  Antoninum  Daniii 
de  Mylatio"  zu  lesen  ist  auf  dem  1578  da- 
tierten Titelblatte  eines  mit  bizarren  Tier- 
Initialen  verzierten  „Graduale  sec.  Ord.  Pre- 
dicatorum",  das  ihm  laut  Schlußnotiz  vom 
11.  11.  1678  von  seinem  Ordensbruder  Fra 
Antonino  dei  Speziali  in  Auftrag  gegeben 
wurde  für  das  Annunziatenkloster  zu  Noto 
bei  Syrakus  und  1899  in  das  Museum  zu 
Syrakus  gelangte. 

E.  M  a  u  c  e  r  i  in  L'Arte  II  1899  p.  415. 

Danüoff,  Fedor  Danilowitsch,  russ. 
Architektur-  und  Dekorationsmaler  des  18. 
Jahrh.  in  St.  Petersburg.  Er  nahm  an  den 
dekorativen  Malarbeiten  in  den  großen 
Schloßbauten  teil,  die  zur  Zeit  Katharinas  II. 
u.  Pauls  I.  in  Oranienbaum,  Peterhof,  Paw- 
lowsk  etc.  ausgeführt  wurden,  und  wurde 
zu  gleichen  Zwecken  auch  nach  auswärts, 
so  1762  nach  Moskau  und  viele  Jahre  später 
nach  Cherson  kommandiert  1794  wurde  er 
von  der  kaiserl.  Akademie  der  Künste  zum 
Akademiker  ernannt.  Zeichnungen  D.s  be- 
finden sich  bei  seiner  Nachkommin,  Frau 
Olga  D.  in  St  Petersburg  (Innenansicht  der 
Alexander -Newsky- Kirche)  sowie  in  der 
kaiserl.  Ermitage  (Innen-  imd  Außenansich- 
ten des  Taurischen  Palais). 

N.  N  i  k  o  1  a  j  e  w  in  Starye  Gody  1907 
p.  475—77.  —  D.  Rowinsky,  Lexikon  Russ. 
Portrait-Kupferstiche,  IV  (Künstlerindex).  — 
Album  der  Histor.  Architekturausstellung  zu 
St  Petersburg  1911  p.  1S7.  P.  EtHnger. 

Daniloff,  J  e  w  s  e  w  i  j ,  Geschützgießer  in 

Rußland.   3  Geschütze  D.s  vom  Jahre  1681, 

das  eine  „Nachtigall"  genannt  im  Artill.- 

Mus.  Petersburg. 

Zeitschr.  für  hUt.  Waffenkunde  I  19.  909. 

StöckUin. 

Danilowats,  Josef,  Radierer,  Lithograph 
und  Karikaturenzeichner,  geb.  22.  11.  1877 
in  Wien;  lebt  daselbst.  D.  besuchte  die 
Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien 
und  studierte  hier  bei  Sigmund  TAllemand, 
besonders  aber  beim  Radierer  William  Un- 
ger.  Neben  seiner  Tätigkeit  als  Radierer  u. 
Lithograph  (Stoffgebiet:  Eisenbahn-  u.  Fa- 
brikleben)   betätigt   sich   D.  hauptsächlich 
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als  Karikaturist  für  die  in  Wien  erscheinende 
humoristische  Wochenschrift  „Die  Muskete". 

Mitteilungen  des  Känstlers.  —  Die  graph. 
Künste.  XXX  (1907)  96;  XXXII  (1909)  88.  O.  P. 

Daninger,  s.  Danninger. 

Daniotto,  G.,  Stecher  des  18.  Jahrh.,  von 
dem  Vignetten  zu  der  2bändigen  PamaB- 
Ausgabe  der  Sonette  Petrarca's  (Veneria, 
1784  presso  Antonio  Zatta  e  figli)  herrühren. 

Z  a  n  i,  Enc  met.  VII.  —  Mttteil.  von  J.  Kurz- 
welly. 

Danjou,  Jean,  s.  Angers,  Jean  d*. 

DanJo7>  Jean  Charles  L^on,  Archi- 
tekt, geb.  am  31.  5.  1806  in  Avensac  ((j«rs), 
t  am  4.  9.  1862  in  Paris.  Schäler  von  Huyot 
an  der  Ecole  d.  B.-Arts,  seit  1840  Mitglied 
der  Commission  d.  Monum.  histor.,  in  deren 
Auftrag  er  mehrere  Kirchenrestaurationen 
ausführte.  Von  1833  an  bis  zu  seinem  Tode 
beschäftigte  ihn  die  Restauration  der  Kathe- 
drale zu  Meaux.  1847/8  stellte  er  auch  die 
Kathedralen  in  Bordeaux  und  Metz  wieder 
her.  1853  trat  er  an  Blouet's  Stelle  als 
Architekt  des  Are  de  triomphe  de  l'Etoile. 
Sein  Entwurf  für  ein  SchloB  in  Marseille 
kam  nicht  zur  Ausführung.  Auf  dem  Pire- 
Lachaise  ist  von  ihm  das  Grabmal  des 
Fürsten  Demidoff.  Im  Wettbewerb  um  ein 
Grabmal  für  Napoleon  I.  erhielt  sein  Ent- 
wurf eine  goldene  Medaille.  Im  Salon  1831 
stellte  er  einige  Aquarellandschaften  aus 
Italien  aus.  —  Sein  Sohn  Edouard  D.,  geb. 
in  Paris  1838,  t  1905,  Schüler  von  Questel, 
war  ebenfalls  Architekt.  Er  stellte  seit  1873 
im  Salon  Restaurationsentwürfe  und  Zeich- 
nungen nach  älteren  Bauten  aus. 

Bauch  al,  Dict.  d.  Arth.  fran^..  1887  p.  631. 

—  Bellicr-Auvray,  Dict.  g<n.  I  u.  Suppl.  — 
D  e  1  a  i  r  e,  Les  Arch.  El^ves  etc.,  1907  p.  226. 

—  Revue  g*n.  de  l'Arch.  IX  T.  94—27;  XIX 
T.  46.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran^.,  8«  wtr. 
XIII  (1807)  278.  —  Cat.  g<n.  off.  de  l'Exp.  univ. 
de  1900  p.  2.34.  H.  V. 

Dania,  Bacchus,  Bildhauer  in  Carabrai, 
wo  er  1526,  gemeinsam  mit  Severin  Titre. 
mit  Arbeiten  für  die  Kathedrale  beschäf- 
tigt war. 

S.  Lami,  Dict.  d.  Sculpt.  (Moyen-lge),  1896. 

Danis,  Juan,  span.  Glasmaler,  seit  1676 
im  Dienst  des  Domkapitels  von  Segovia  be- 
schäftigt- Errichtete  Glasöfen  bei  Valque- 
mada  und  legte  seine  Erfahrungen  über 
seine  Kunst  in  einem  (unveröffentlichten) 
Traktat  nieder,  der  im  Domschatz  der 
Kathedrale  von  Segovia  aufbewahrt  wird. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  II  (1800)  6. 

A.  L.  M. 

Dania,  Marie -Henry-Robert,  Ar- 
chitekt in  Paris,  geb.  1879  in  Beifort.  1899 
bis  1905  Schüler  der  Ecole  d.  B.-Arts  in  Pa- 
ris. Baut  Privathäuser  und  restauriert 
Schlösser  usw. 

D  e  1  a  i  r  e,  Les  Archit.  ^I^ves  1907  p.  896.  — 
L'Architecte  I  (1906)  48  Tai.  86;  IV  (1909)  48 


Taf.  3&-3ft;  VI  (19U)  p.  66.  —  L'Art  et  les  Art 
XIII  (1911)  129. 

Dank,  s.  Dancx  und  Donck. 

Dankart,  Jean,  Bildhauer,  schuf  um  1468 
für  das  Hospital  in  Lille  2  Statuen  der  Heü. 
Johannes  und  Gemens.  —  In  den  70er  und 
80er  Jahren  des  15.  Jahrh.  wird  in  Sevilla 
ein  flämischer  Bildhauer  Dancart  erwähnt, 
der  mit  dem  unsrigen  identisch  sein  könnte 
(s.  Dancart). 

Lami,  Dict.  d.  Sculpteurs  18B6. 

Dankberg,  Friedrich  Wilhelm  G.. 
Bildhauer  u.  Stukkateur,  geb.  9.  10.  1819  in 
Halle  OVestfalen),  t  13.  10.  1866  in  Berlin. 
1839  kam  er  nach  Berlin,  wo  er  in  der  Aka- 
demie und  bei  dem  Bildhauer  Holbein  seine 
ersten  Studien  machte.  Aus  materiellen 
Rücksichten  wandte  er  sich  rein  dekorativen 
Arbeiten  zu  und  gründete  bald  selbst  eine 
Werkstatt,  die  von  zahlreichen  bedeutenden 
Architekten  seiner  Zeit  zur  Ausführung  des 
Ornamentschmuckes  ihrer  Bauten  heran- 
gezogen wurde,  so  von  Stüler  für  das  Schwe- 
riner SchloB,  von  Hitzig  für  seine  Privat- 
häuser in  Triest  und  Bwlin.  Ahnliche  Ar- 
beiten lieferte  er  u.  a.  auch  für  die  Schlösser 
Löwenbefg  und  Babelsberg,  für  die  SchloB- 
kapelle  in  Berlin,  das  Orangeriegebäude  in 
Sanssouci  und  zahlreiche  Privathäuser.  Ab 
Bildhauer  schuf  D.  u.  a.  die  Statuen  Al- 
brechts des  Bären  u.  Friedrich  Wilhelms  U 
die  für  Rauch's  Denkmal  Friedrichs  des  Gr. 
bestimmt  waren,  Statuetten  der  brandenbur 
gischen  Kurfürsten  (1850),  Kolossaibüsten, 
Reliefporträts,  Brunnen  usw.  —  Die  Werk- 
stätte für  omamentale  Arbeiten  wurde  von 
den  Brüdern  D.8,  Carl  und  August,  nach 
seinem  Tode  weitergeführt. 

Müller.  Kstlerlex.  1867  c.  Nachtrag  1870. 
—  Singer.  Allgem.  Kstlerlex.  I  (1806).  - 
L  e  h  n  e  r  t,  Illustr.  Gesch.  d.  Kunatgew.  II  488 
(Abb.).  —  Allg.  Deutsche  Biogr.  IV  796.  - 
Kunstblatt  1845.  1847.  1860/98,  1866  passim.  - 
Dioskuren  1886  p.  337/9,  846/6,  867/9  (Nekrolog); 
1866;  1801/3;  1870  passim. 

Dankers,  C  h  r  i  s  t  i  a  e  n,  Bildhauer,  1706 
als  Mitglied  der  Lukasgilde  in  Haarlem  ge- 
nannt. 

V.  d.  Willigen,  Les  Artistes  de  Harlan, 
2.  Aufl.  1870  p.  82. 

Dankerti,  s.  Danckerts. 

Dankbe,  Johann  Georg,  böhm.  Maler, 
lieferte  1751/2,  im  Auftrage  de*  Propstes  von 
St.  Florian,  24  Darstellungen  mit  Ansichten 
sämtlicher  Pfarrhöfe  des  Stiftes. 

A.  Czerny.  Kst  o.  Kstgew.  im  Stifte  St. 
Florian.  Linz  1886  p.  260. 

Dankmeijer,  Charles  Bernardus, 
holL  Maler  und  Radierer,  geb.  8.  4.  1861  in 
Amsterdam,  anfänglich  Dekorationsmaler, 
ging  er  um  1881  an  die  Akad.  nach  Ant- 
werpen, dann  an  die  Akad.  nach  Amsterdam. 
In  Laren  machte  er  die  Bekanntschaft  A. 
Mauve's  und  arbeitete  dann  der  Reihe  nach 
in  Amsterdam,  im  Haag  und  in  Renkunu 
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wo  er  von  Th.  de  Bock  beeinflußt  wurde. 
Dann  lebte  er  5  Jahre  in  Oosterbeek  in  Gel- 
derland und  lieB  sich  dann  im  Haag  nieder. 
D.  ist  in  der  Hauptsache  Landschaftsmaler 
und  reichnet  sich  durch  ein  kräftiges,  leb- 
haftes Kolorit  aus;  auch  einige  Radierungen 
hat  er  geschaffen.  Das  Rijksmus.  in  Amster- 
dam besitzt  ein  Porträt  des  Malers  Job.  Bos- 
boom  von  D3  Hand. 

Gram,  Onze  Schilden  in  Pulchri  Studio, 
1904  p.  117.  —  A.  Plaischaert.  XIX d« 
eeuwsche  Holl.  Schilderkst,  o.  J.  p.  274. 

Danks.  B..  Maler  in  London,  stellte  1783 
und  1790  in  der  Roy.  Acad.  Genrebilder  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  II  (1900). 

Danka,  Francoys,  s.  Dancx. 

Dankwart,  Karl  (auch  Danquart  u.  Tan- 
quart),  Maler,  bekannt  durch  seine  Tätigkeit 
in  Polen,  nach  einigen  aus  Nissen  in  Schwe- 
den, nach  anderen  aus  NeiBe  in  Schlesien 
gebürtig.  Nach  dem  großen  Brande,  der 
1690  den  Gnadenort  Cz^tochowa  verwüstete, 
nach  Polen  berufen,  schmückte  er  1694 — 95 
das  Innere  der  dortigen  Wallfahrtskirche  u. 
d.  Marienkapelle  mit  umfangreichen  Fresko- 
malereien; ebenfalls  von  ihm  sind  die  kurz 
vor  1700  ausgeführten  zahlreichen  Wand- 
malereien und  einige  Altai  bilder  der  im 
Spitbarockstil  reich  dekorierten  Universi- 
tits-  oder  St.  Anna-Kirche  zu  Krakau.  D. 
war  ein  fruchtbarer  und  schnell  arbeitender, 
und  dabei  sehr  tüchtiger  Dekorationsmaler, 
besonders  bewandert  in  der  Komposition 
figurenreicher  Szenen  und  in  der  Zeichnung 
verkürzter  Menschengestalten. 

L.  K  o  s  i  c  k  t,  Wiadomo4£  histor.  o  kosciele 
&.  Anny  (Krakau  1833).  —  A.  Grabowski, 
Kraköw  i  jego  okolice  (1844).  —  R  a  s  t  a  - 
wiecki,  Slownik  Mal.  Polskich  (18S0). 

St.  TomkowicM. 

Dankworth,  August,  Maler,  Zeichner 
und  Lithograph  aus  Celle,  geb.  1813,  f  1854, 
war  hauptsächlich  im  Porträtfach  tätig,  malte 
aber  auch  Genre-,  Tierbiider  und  Land- 
schaften. Das  Stidt.  Museum  in  Braun- 
schweig bewahrt  von  ihm  ein  Bildnis  des 
Dr.  Scheller.  Er  lieferte  Lithographien  u.  a. 
nach  J.  B.  Sonderland  („Der  kleine  Schuh- 
macher") und  C.  Schröder  („Nächtlicher 
Ruhestörer")  und  fertigte  auch  Porträtlitho- 
graphien. 

Fr.  Müller,  KsÜerlex.  I  (1867).  —  N  ■  g  - 
ler,  Katlerlex.  XVI  21;  XVII  68.  —  Kstblatt 
18S6— 1853,  passim.  —  Führer  d.  d.  Stidt.  Mus. 
Braunschwg  1908  p.  64.  —  K.  S  t  e  i  n  a  c  k  e  r. 
Die  Graph.  Kste  in  Braunschw.  u.  Wolfenbüttel, 
p.  116  (S.-A.  a.  d.  Braunschw.  Jahrb.  1906). 

Danloux,  Henri  Pierre,  Maler,  geb. 
in  Pans  am  24.  2.  1753,  t  das.  am  3.  1.  1809. 
Nachdem  er  früh  seine  Eltern  verloren  hatte, 
trat  er  17j ährig  in  das  Atelier  Nicolas  hi- 
pici^'s  ein.  Im  darauffolgenden  Jahr  — 
1771  —  stellte  er  in  der  „Exposition  de  la 
Jeunesse"  einen  „Betrunkenen  am  Tisch" 
aus,  1772  ein  Selbstporträt,  1773  zwei  Schau- 


spielerbildnisae.  Um  diese  Zeit  trat  er  bei 
Vien  in  die  Lehre,  wo  er  mit  Louis  David 
bekannt  wurde.  Ein  lustiger  junger  Mensch, 
zeigte  er  einstweilen  ebensoviel  Interesse  für 
das  Theater  wie  für  die  Malerei.  Eine  herz- 
liche Zuneigung  verband  ihn  mit  Vien,  des- 
sen Porträt  er  1775  malte  (Smlg  R.  PorUlis), 
und  dem  er  in  diesem  Jahre  nach  Rom  nach- 
folgte, wo  Vien  soeben  zum  Direktor  der 
französ.  Akad.  ernannt  worden  war.  Hier 
traf  er  auch  David  wieder,  mit  dem  er  sich 
indes  für  immer  verfeindete.  Bis  1780  blieb 
er  in  Rom,  dann  ließ  er  sich  bis  1786  in  Lyon 
nieder,  wo  er  im  Hötel  Villayer  1782  einige 
historische  und  zeitgenössische  Genreszenen 
ausstellte.  In  Lyon  arbeitete  er  sehr  fleißig, 
und  zwar  warf  er  sich  hauptsächlich  auf 
Bildnisse  in  dem  familiären  oder  bürgerlichen 
Genre  Chardin's,  porträtierte  Provinzbeamte, 
ehrenwerte  (Geschäftsleute,  Köchinnen  und 
junge  Burschen.  —  Nach  seiner  Rückkehr 
nach  Paris  1785  half  sich  D.  ebenfalls  ge- 
schickt weiter  vorwärts,  indem  er  bald  für 
den  Hof,  bald  für  die  Beamtenschaft  oder 
das  Theater  tätig  war;  so  entstanden  Bild- 
nisse wie  die  Caillot's,  Dugazon's,  der  Tän- 
zerin Guimard,  des  M.  und  der  Mme  S^rilly, 
des  Chevalier  de  Pange,  der  Mme  de  Cerisy, 
der  Baronin  Etigny  usw.  1787  heiratete  D. 
ein  Mädchen  aus  sehr  vornehmer  Familie, 
Marie-Antoinette  de  Saint-Redan,  eine  Adop- 
tivtochter der  Mme  d'Etigny.  Fast  IVt  Jahre 
reiste  das  junge  Ehepaar  dann  in  Italien 
umher,  woran  sich  ein  längerer  Aufenthalt 
in  Lyon  schloß.  In  diesen  Jahren  schuf  D. 
u.  a.  die  Bildnisse  der  Mme  Elisabeth  mit 
dem  Dauphin  (Smlg  Pere),  der  Gräfin  Hen- 
nezel  mit  ihrem  Sohne  (Smlg  G.  de  Puys^- 
gur)  u.  des  Baron  Besenval  (Smlg  Danloux- 
Dum^il). 

Die  Revolution  zwang  den  durch  seine 
sehr  vornehmen  gesellschaftlichen  Beziehun- 
gen kompromittierten  Künstler,  Frankreich 
zu  verlassen.  Er  flüchtete  nach  London,  das 
er  am  11.  1.  1791  erreichte.  10  Jahre  sollte 
er  hier  ansässig  bleiben;  1793  kam  seine 
Gattin  nach.  Damals  legte  er  jenes  ausführ- 
liche Tagebuch  an,  von  dem  große  Partien 
von  Portalis  veröffentlicht  worden  sind.  Zu 
Beginn  dieser  Londoner  Zeit  malte  er  die 
Bildnisse  der  Mrs  Forster,  des  Abh€  de  St. 
Far,  der  MUe  Du  Th6  u.  bald  gewann  er  auch 
hier  den  Ruf  eines  eleganten  Porträtmalers, 
den  er  in  Paris  genossen  hatte.  Mme  de 
Bourville.  MUe  Et.  Rouss^e.  Mgr.  Lamarche. 
die  Kinder  Le  Vassor  de  Bonneterre,  M.  u. 
Mme  Delaval,  MUe  D'Alpy,  Rose  Arnould, 
Mme  Lambert,  Admiral  Duncan  u.  viele  an- 
dere schritten  der  Reihe  nach  an  seiner  Staf- 
felei vorbei.  Daneben  malte  er  auch  einige 
Genrebilder,  bei  denen  er  das  (}efühlsmäßige 
indes  allzusehr  betonte,  vor  allem  aber  be- 
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mflhte  er  sich,  in  unseliger  Verkennung  sei- 
ner Talente,  um  die  Historienmalerei. 

Ende  1800  entschloB  sich  D.,  damals  schon 
kränkelnd,  nach  Paris  zurückzukehren.  1808 
•teilte  er  im  Salon  ein  Damenbildnis,  Todes- 
strafe einer  Vestalin  und  Szene  aus  der  Sint- 
flut aus.  Seine  Aufnahme  bei  der  Kritik 
war  eine  ablehnende,  und  er  vermochte  zu 
seinem  Schmerz  die  Sympathien,  die  ihm 
das  ancien  regime  entgegengebracht  hatte, 
nicht  wiederzugewinnen,  da  seine  geistvolle, 
geschmeidige,  elegante  Art  nicht  mehr  dem 
Geschmack  der  Zeit  entsprach.  Er  malte 
noch  einige  ausgezeichnete  Porträts,  wie  die 
der  Prinzessin  von  Santa  Croce  (1806)  oder 
Destailleurs'.  Unglücklicherweise  hieh  ihn 
die  Idee  fest,  daß  er  auf  dem  Historiengebiet 
sein  Glück  machen  müsse;  indes  fand  er  mit 
•einem  SuUy  oder  seinem  Heinrich  IV^  der 
mit  seinem  Sohne  spielt,  ebensowenig  An- 
klang beim  Publikum  wie  mit  seinen  Bild- 
nissen. So  wurden  ihm  die  letzten  Jahre 
•eines  Lebens  von  bitteren  Enttäuschungen 
getrübt. 

Erst  in  der  Jetztzeit  beginnt  D.  wieder  die 
ihm  gebührende  Anerkennung  zu  finden. 
Er  ist  der  interessanteste  unter  den  Klein- 
ineistem  der  Revolutionszeit,  und  Portalis 
lobt  mit  Recht  die  feine  Harmonie  seiner 
Palette,  seine  zarten  Farben,  auf  denen  es 
noch  wie  ein  Rest  von  Puder  liegt,  seine 
matten  Rosa-Töne  und  die  geschäftigen  Be- 
wegungen seiner  Modelle,  die,  weil  sie  so 
mühelos  gefunden  sind,  ihnen  einen  so  frap- 
panten Ausdruck  von  Wahrheit  verleihen.  — 
D.  ist  besser  vertreten  in  den  engl,  als  in 
den  französ.  Museen;  doch  berechtigt  die 
jüngste  Erwerbung  seines  Bildnisses  von 
Lenoir  durch  das  Museum  in  Versailles,  das 
bereits  von  D.  das  Bildnis  Delille's  und  sei- 
ner Gattin  besaß,  zu  der  Hoffnung,  daß  er 
auch  in  seiner  Heimat  bald  das  Gastrecht 
finden  wird,  das  ihm  viele  Privatsammlungen 
bereits  eingeräumt  haben.  Außer  Versailles 
bewahren  Bilder  von  D.  die  Museen  zu  Lille 
(Bildnis  des  Konventsmitgliedes  Brissot), 
Tours  (Knabenporträt),  Chalon-sur-SaAne 
(Bildn.  d.  Dichters  Jacques  Delille  u.  seiner 
Gattin),  Chantilly,  Mus.  Cond^  (Bildnisse  des 
Grafen  Artois,  späteren  Karls  X.  und  des 
Louis  Henry  Joseph  von  Bourbon,  in  Eng- 
land gemalt),  die  National  Portr.  Gall.  in 
London  (Admiral  Duncan),  die  Scottish  Nat. 
Portr.  GaU.  in  Edinburgh  (Bildn.  des  Gene- 
rals Gordon),  das  Fitzwilliam  Mus.  in  Cam- 
bridge (Bildn.  Karls  X.)  und  daa  Palais  La- 
zienki  in  Warschau  G»L'Innocent"  u.  ,J-'E- 
spi^gle").  Trotzdem  haben  die  Bilder  D.s 
auf  den  letztjährigen  öffentlichen  Versteige- 
rungen nur  bescheidene  Preise  gebracht,  die 
sich  zwischen  1600  fr.  u.  4300  fr.  bewegten. 
Zahlreiche  seiner  Arbeiten  sind  von  Willdn, 


J.  R.  Smith,  E.  Mitchell,  S.  W.  RcynoWi, 
Beijambe  u.  a.  in  den  Stich  übertragen  wor- 
den. 

R.  P  o  r  t  a  1  i  s,  H.  P.  Danloux,  peintrc  de 
portr.,  et  son  Journal  pendant  l't.nütpn&M, 
Pari«  1910.  —  Bellicr-Auvray,  Dict.  fta 
I  (1882).  —  Herluison,  Actes  d'Etat-dv, 
187a  —  Dnssieux,  Lcs  Art.  fran?.  4  ITtr, 
1878.  —  Macon,  Les  Arts  dans  ia  maisoe  de 
Condi,  1908.  —  Graves.  Roy.  Acad.  Exh.,  II 
(1906).  —  Inv.  g<n.  d.  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon. 
civ.  I  22;  V  321.  —  Free  man  O '  Do- 
no g  h  u  e,  Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr.  etc.  in  the 
Brit.  Mus.  I  (1908)  868;  II  (1910)  90,  858.  673.  - 
Rev.  univ.  d.  ArU  XIX  (1864)  44,  86i/S:  XX 
(1866)  94-89.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«, 
2«  S<r..  III  (1882)  83  ;  8«  S*r.,  XXII  (1906)  11, 
90.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1911,  I  294—888  (E.  Ro- 
d  r  i  g  u  e  s)  u.  Table  alphab.  —  Le«  Arts  190i 
No  29  p.  7  (Abb);  1906,  No  Bö.  p.  7  (Abb.).  - 
D  e  V  i  1 1  e,  Index  du  Mercure  de  France,  1810. 
—  Bull,  de  Ia  Soc  de  l'HUt.  de  l'Art  franc. 
1911  p.  879.  —  Kat  d.  aufgef.  Mus.   P.  Conm. 

Dannat,  William  Turner,  amerikan. 
Maler,  geb.  1853  in  New  York,  lebt  dauernd 
in  Paris.  Schon  früh,  im  Alter  von  etwa  18 
Jahren,  kam  er  nach  Deutschland,  wo  er  in 
Hannover  und  Stuttgart  Architektur  zu  stu- 
dieren begann,  brach  aber  bald  sein  Studium 
ab,  um  sich  der  Malerei  zu  widmen.  In 
München  war  er  längere  Zeit  Schüler  der 
Akademie  imd  ging  dann  nach  Florenz.  Den 
Winter  von  1877  auf  78  verbrachte  er  in 
New  York,  wo  er  die  erste  Ausstellung  der 
„Society  of  Americain  Artista"  mit  2  Stu- 
dienköpfen bayerischer  Bauern  beschickte. 
1879  traf  er  in  Paris  ein  und  wurde  Schüler 
u.  a.  von  Carolus  Duran  und  Munkacsy,  von 
denen  der  letztere  besonderen  Einfliiß  auf 
ihn  ausübte.  Auf  Reisen  in  Spanien  »am- 
melte  er  Studienmaterial  zu  einer  Folge  von 
Darstellungen  spanischen  Volkslebens,  die  er 
1882  im  Salon  der  Sociit^  d.  Art.  Iran;,  aus- 
zustellen begann.  Schon  1883  mit  dem  „Ara- 
gonesischen  Schmuggler"  (1882  gemalt,  jetzt 
im  Luxembourgmus.  in  Paris)  tmd  1884  mit 
dem  Bilde  ..Ein  Quartett"  (eine  span.  Sän- 
ger- and  Gitarrespielertruppe,  jetzt  im  Me> 
tropolitan-Mus.  in  New  York)  erlangte  er 
einen  bedeutenden  Erfolg.  Die  sichere  Cha- 
rakteristik der  spanischen  Volkstyp«!«  die 
interessante  Komposition,  der  breite  Vortrag 
und  die  vornehmen  dunklen  Töne  der  Mwi- 
kacsyschule  brachten  ihm  allgemeinen  Bei- 
fall, und  sein  Name  wurde  mit  dem  Whist- 
1er s  und  Sargents  unter  den  ersten  der  in 
Europa  arbeitenden  amerik.  Maler  genannt 
Ende  der  80er  Jahre  machte  er  sich  schroff 
von  dem  Einfluß  Munkacs/s  frei  u.  begann, 
wohl  unter  der  Einwirkung  japanischer 
Kunst,  sich  mit  den  koloristischen  Problemen 
einer  beginnenden  dekorativen  Richtung  in 
der  Malerei  zu  beschäftigen.  Er  stellte  seine 
Modelle,  wiedenmi  Typen  aus  Spanien  oder 
den  Pariser  Cafte  chantants,  in  eine  über- 
triebene,  farbige   Beleuchtung   mit  blauen 
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oder  violetten  Schatten,  und  bevorzugte 
überhaupt  helle  und  primitive  Farben,  Typen 
von  botticellihafter  Schlankheit  und  extra- 
vaganten Bewegungen.  Seit  1890  überlieB 
er  diese  Bilder  den  Ausstellungen  im  neuen 
Salon  (Soc.  Nat.)i  u.  a.  die  „Frau  in  Rot" 
(1889,  jetzt  im  Luxembourgmus.  in  Paris), 
den  „Tanz",  „Span.  Tänzerinnen",  „Elektri- 
scher Lichteffekt"  (1891),  „Span.  Frauen" 
(1892,  jetzt  im  Museum  zu  Philadelphia). 
Diese  Periode  einer  etwas  oberflächlichen 
Modemalerei  schließt  mit  dem  Bildnis  der 
Tänzerin  Ot^ro  (1896)  ab,  und  D.,  ernüchtert 
und  befreit  von  einem  Rausch,  der  seiner 
eigentlichen  Natur  nicht  entsprach,  zog  sich 
von  den  Ausst  zurück  u.  erschien  jahrelang 
nicht  mehr  in  der  Öffentlichkeit.  Während 
dieser  Zeit  beschäftigte  er  sich  auf  Reisen 
durch  ganz  Europa  mit  dem  Studium  der 
Maltechniken  der  alten  Meister,  und  nur  ge- 
legentlich beschickt  er,  der  früher  auf  allen 
großen  europäischen  Ausstellungen  (so  auch 
1890  in  der  Royal  Academy  zu  London)  ver- 
treten war,  gewisse  internationale  Veranstal- 
tungen, vorwiegend  mit  Porträts,  so  1901 
den  Münchener  Glaspalast  und  1904  die 
Düsseldorfer  Ausstellung  u.  a.  mit  einem 
hervorragenden  Frauenporträt  „Maria  la  Bo- 
nita" (früher  in  der  Samml.  Arsine  Alexan- 
dre in  Paris,  versteig.  1903).  Seine  Bildnisse 
sind  sehr  geschätzt,  so  u.  a.  das  Porträt  des 
\'ikar-(jeneral  Thomas  Preston  (im  Besitz 
von  Mrs  Walter  S.  Starr,  New  York),  des 
Generals  Porter,  der  GroBherzogin  v.  Meck- 
lenburg, des  Theodore  C:hild  (1890,  im  Me- 
tropolitan-Mus.  in  New  York).  Seine  selte- 
nen Landschaften,  etwas  phantastische  Mo- 
tive aus  Spanien,  stehen  an  Wert  den  Fi- 
gurenbildem  nach.  —  Charakterist.  Werke 
von  ihm  befinden  sich  noch  im  Art  Institute 
von  Chicago:  „Die  Sakristei  in  Aragon" 
(1885),  „Studie  eines  aragones.  Schmugg- 
lers" (1881)  u.  ein  „Stilleben"  (1882).  —  D. 
ist  Präsident  der  „Soci^^  des  peintres  am^- 
ricains"  in  Paris.  Sein  Porträt,  gemalt  von 
Raffaelli,  ist  abgebildet  in  Art  et  D^coration 
1904  I  77. 

Clement  a.  Hutton.  Artists  of  the  19tb 
Cent.,  1888.  —  Champlin-Perkins,  Cy- 
clopcdia  of  Paintcrs  a.  Paintings,  1888.  —  S  p  e  - 
mann.  Das  gold.  Buch  d.  Kst,  1901.  —  S.  I  s  - 
h  a  m,  American  Painting  1905  p.  402,  407.  — 
Graves.  R.  Acad.  1906  II  2ö2.  —  Meyer's 
Konvcr«.-Lex.  6.  Aull.  XXIII  (Jahres-SuppL), 
1912.  _  Who's  Who  in  America  1912^.  —  Art 
et  D^coration  1904  I  00—77  (Aufs,  von  Armand 
Dayot).  —  Natura  cd  Arte  88  (1910)  p.  684-02 
(Aufs,  von  Mario  Forcii).  —  The  Portfolio  1898 
p.  »41.  —  Zeitschr.  f.  bUd.  Kst  N.  F.  IV  242; 
V  188.  —  Kstchron.  N.  F.  VI  43,  420,  473;  VII 
094.  —  Katal.  der  gen.  Museen  u.  Ausstellgn. 

Btndtr. 

Dannbacher,  Anton,  Maler,  geb.  zu  Ne- 
resheim  in  Württemberg,  Schüler  des  Joh. 
Rud.  Byss,  tätig  in  Bamberg,  wo  er  1796  f. 


Malte  2  Altarblatter  für  die  Liebfrauen 
(Obere  Pfarr-)kirche  in  Bamberg. 

J.  H.  J  i  c  k,  Leben  u.  Werke  d.  Kstler  Bam- 
bergs I,  1821. 

Danne,  Charles  Arsine,  Architekt  in 
Dijon,  geb.  1868  in  Caen,  Schüler  der  Pa- 
riser Ecole  d.  B.-Arts  unter  Ginain.  Von 
ihm  die  Sparkasse  in  Langres,  die  Banque 
de  France  in  Dijon,  sowie  zahlreiche  Wohn- 
und  Geschäftshäuser  daselbst. 

D  e  1  a  i  r  e,  Lea  Arch.  ^l^v.,  1907  p.  226. 

Danne,  Franz  Anton,  Architektur- 
maler, in  Wien  1726 — 64  tätig.  Sohn  des 
kaiserl.  Ho ftheater maiers  Franz  Danne 
(1714  in  Klosterneuburg  tätig,  t  1724)  und 
dessen  erster  Frau  Susanne  (t  1607),  selbst 
seit  1726  vermählt  und  gleichfalls  Hof- 
theatermaler. Arbeitete  hauptsächlich  Fest- 
und  Trauerdekorationen  in  der  Art  des  Giu- 
seppe Galli  Bibiena,  von  denen  mehrere 
durch  Stiche  überliefert  sind.  1741  Trauer- 
gerüste, nach  dem  Tode  Karls  VL  von  der 
spanischen  Brüderschaft  errichtet,  gest  von 
F.  L.  Schmitner;  Trauergerüste  für  den- 
selben, von  der  Stadt  Wien  bei  St  Stefan 
errichtet,  gest.  von  G.  A.  Müller;  1744  hl. 
Grab  im  Stift  Zwettl  (erhalten,  abgeb.  Mit- 
teilungen I  Zentral-Kom.  1906  Sp.  262); 
1745  Ehrengerüste,  zur  Feier  der  Geburt  des 
Erzherzogs  Carl,  von  der  Stadt  Wien  am 
Hof  errichtet,  gest  von  Schmitner  (d.  Be- 
lege a.  d.  Stadtrechn.  im  Monatsblatt  des 
Wiener  Alterturasvereins  1890  p.  89);  1745 
Ehrengerüste  bei  der  Rückkehr  Franz  l. 
von  der  Krönung,  von  der  Stadt  Wien  er- 
richtet gestochen  von  Schmitner;  1747  legt 
D.  dem  Wiener  Stadtrat  Entwürfe  zu  einem 
neuen  Rathauskeller  und  zu  einer  Lampe  bei 
St  Stefan,  auch  einen  Riß  zu  einem  neuen 
Ofen  in  der  Ratsstube  vor;  1767  Entwurf 
zum  Marienaltar  der  Kapuzinerklosterkirche 
Und  bei  Stein  (seit  1796  in  die  Pfarrkirche 
in  Krems  übertragen);  1760  Triumphbogen, 
bei  der  Vermählung  Josefs  IL  von  den 
Niederlagsverwandten  auf  dem  Kohlmarkt 
errichtet,  gestochen  von  Gg.  Nicolai;  1764 
Triumphbogen,  zur  Feier  der  Rückkehr 
Josefs  II.  von  der  Krönung  in  Frankfurt 
errichtet,  gest.  von  Nicolai.  Femer  ein 
Trauergerüst  für  einen  Akt  von  Heiligen- 
kreuz, gest  von  G.  A.  Müller  und  religiöse 
Blätter,  die  Schmitner  gestochen  hat.  Hand- 
zeichnungen in  der  Wiener  Akademie. 

Heinecken,  Dict  d.  Art.  IV  504.  —  Mo- 
natsbl.  d.  Wiener  Altertumsvereins,  1890  p.  89. 

—  Die  Graphischen  Kste,  1900,  Mittlgn  p.  12.  — 
Mittlgn  d.  Zentr.-Komm.  3.  F.  V  (1906)  Sp.  SBO. 

—  Osterr.  Ksttopographie  I  218,  419.  —  Kat.  d. 
hist.  Ausst.  d.  Wiener  Akademie  1877  p.  84.  — 
Quellen  zur  Gesch.  d.  Stadt  Wien  VI,  Reg. 
7101,  8S80.  8845,  11491,  12577.  —  Jahrbuch  d. 
Stiftes  Klostemcuburg  II  811.  H.  T. 

Dannebey,  Stukkator  in  Besan^on,  arbeitete 
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1752  an  der  Ausschmückung  der  Cbapelle  du 
Saint -Suaire. 

P.  Brune,  Dict.  d.  Art.  etc.  de  U  Franche- 
Comt«.  1912. 

Dannecker,  A.  D.,  s.  Dannegger. 

Dannecker,  David  u.  Jobst,  h.  Ntgktr. 

Dannecker,  J  o  h.  Adolph,  s.  Dannegger. 

Dannecker,  Johann  Heinrich  von, 
Bildhauer,  geb.  am  15.  10.  1758  zu  Stuttgart 
als  Sohn  des  Stallknechts  und  „Vorreutters" 
in  herzogl.  Württemberg.  Diensten  Johann 
Georg  D.,  t  das.  am  8.  12.  1841.   Der  auf- 
geweckte Knabe.  1771  in  die  von  Herzog 
Karl  neugegründete  militärische  Pflanzschule 
auf  der  Solitude  aufgenommen,  sollte  zu- 
nächst als  Tänzer  für  das  Ballett  ausgebildet 
werden,  wurde  aber,  nachdem  man  seine 
zeichnerische  Begabung  entdeckt  hatte,  den 
Malern  und  endlich  den  Bildhauern  zugeteilt. 
Seine  ersten  Lehrer  im  Handwerk  waren  der 
Stukkator  Sonnenschein,  die  Bildhauer  Adam 
Bauer  und  Pierre  Franqois  Lejeune  und  die 
Maler  A.  F.  Harper  und  Nicolas  Guibal. 
Vor  allen  der  Belgier  Lejeune  und  der  Fran- 
zose Guibal,  ein  Verehrer  von  Mengs,  waren 
innerhalb  der  Grenzen  des  i^itstiU  tüchtige 
Techniker  und  Lehrer,  denen  D.  in  neun- 
jähriger Erziehung  die  sichere  handwerk- 
liche Grundlage  seiner  Kunst  verdankte.  1775 
wurde  die  Militärakademie  nach  Stuttgart 
verlegt,  und  hier  entwickelte  sich  ein  an- 
regender  kameradschaftlicher  Verkehr  mit 
den  Malern  Hetsch  und  Heideloff,  dem  spä- 
teren Komponisten  Zumsteeg,  vor  allem  aber 
mit  Schiller,  der  die  geistige  Bildung  des 
Freundes  entscheidend  beeinflußte.  Einen 
begabten  Kollegen  fand  er  in  dem  zwei  Jahre 
älteren  Philipp  Jacob  Scheffauer,  mit  dem  er 
dann,  fast  zwei  Jahrzehnte  hindurch,  ständig 
zusammen  arbeitete.  —  Das  früheste  Werk 
D.s,  von  dem  wir  wissen,  trug  ihm  1777 
einen  Schulpreis  ein.    Das  Thema  war  von 
Guibal  gestellt:   Milo  von  Kroton,  einge- 
klemmt in  den  Spalt  eines  Baumstamms  und 
den  wilden  Tieren  ausgeliefert,  eine  Lieb- 
lingsidee der  französischen  Barockbildbauer. 
Die  Anklänge  an  den  Laokoon,  die  barocken 
Schuleinflüsse  von  seiten  der  Lejeune  und 
Guibal  u.  endlich  einige  formale  Ungeschick- 
lichkeiten kennzeichnen  die  Arbeit  (Gips, 
jetzt  im  Mus.  zu  Stuttgart)  als  eine  typische 
Schülerleistung.    Der  Beifall,  der  dem  Milo 
zuteil  wurde,  hatte  zur  nächsten  Folge.  daB 
man  D.  und  Scheffauer  zu  gemeinsamen  de- 
korativen Arbeiten  für  die  Bedürfnisse  des 
Hofes  heranzog  und  sie  1780  als  Hofbild- 
hauer mit  einem  Gehalt  von  jährlich  300 
Gulden  aus  der  Anstalt  entließ.    Die  Ent- 
würfe zu  diesen  Pflichtarbeiten  stammten 
gewöhnlich  von  Lejeune  oder  Guibal.  so  da£ 
den  beiden  jungen  Bildhauern  nur  die  hand- 
werkliche Ausführung  zufiel,  so  bei  dem  von 


Guibal   entworfenen,    halb    barocken  halb 
klassizistischen  Grabmal  für  den  Theologen 
Bonhöfer  in  der  Michaelskirche  zu  Schwä- 
bisch-Hall  (1781).   Zur  weiteren  Ausbildung 
schickte  der  Herzog  die  beiden  Künstler 
1788  nach  Paris,  wo  sie  auf  Guibals  persön- 
liche Empfehlung  in  das  Atelier  des  Bild- 
hauers Augustin  Pajou  aufgenommen  wur- 
den.   Der  zweijährige  Aufenthalt  in  Paris 
scheint  für  sie  weder  fruchtbar  noch  erfreu- 
lich gewesen  zu  sein.    Pajou  begnügte  sich 
damit,  sie  nach  Antiken  zeichnen  u.  kopieren 
zu  lassen,  und  lehrte  sie  die  Anfänge  der 
Marmorbildhauerei.   Die  beiden  einzigen  be- 
kannten Arbeiten  aus  dieser  Zeit,  ein  kleines 
Porträt-ReliefmedaiUon   in   gebr.   Ton  (im 
Besitz  des  Herrn  L.  O.  Umfrid  in  Stuttgart) 
und  ein  „Sitzender  Mars**  (bronz.  Gips,  jetzt 
im  kgl.  Armeemuseum  zu  Stuttgart,  von 
Spemann  [s.  u.]  wieder  aufgefunden),  beide 
auB  d.  J.  1785,  bedeuten  einen  Fortschritt 
gegenüber  dem  Milo  nur  durch  ein  immer 
noch  schüchternes  Naturstudium,  und  maa 
ist  überzeugt,  daB  für  D.  die  Lehre  des 
großen  Realisten  Houdon  nützlicher  gewesen 
wäre.    Man  war  in  Stuttgart  mit  den  Lei- 
stungen der  beiden  Künstler  zufrieden  nod 
sandte  sie  im  Jahre  1785  von  Paris  nach 
Rom.  —  Der  Eindruck  der  römischen  Bild- 
werke entwickelte  sich  bei  D.  zur  Krise, 
die  ihn  monatelang  arbeitsunfähig  machte. 
„Greco"  und  den  „griechischen  Kunstbassa" 
nannten  ihn  seine  Bekannten  wegen  seiner 
Griechenbegeisterung.     D.,  der   nach  aDen 
Nachrichten  als  Mensch  von  großer  Frische 
und  Heiterkeit  war  CtH  Beato"  pflegte  ihn 
Canova  zu  nennen)  und  den  originellen,  ge- 
legentlich auch  derben  Schwaben  nirgends 
verleugnete,  war  als  Künstler  von  einer  fast 
weiblichen  Rezeptivität  und  konnte  sich  dem 
Einfluß  der  Bildungsbestrebungen  einer  vor- 
wiegend literarisch  denkenden  Epoche  nicht 
entziehen.    Die  Ansätze  zu  einem  gesunden 
Realismus  wurden  in  der  Folge  stets  durch- 
kreuzt von  jenen  Stilisterungswünschen  im 
Sinne  der  klassischen  Antike,  die  teils  eine 
lange  Erziehung  an  Gipsabgüssen,  teils  die 
modische  Begeisterung  für  das  Altertum  und 
das  Beispiel  Canovas  in  ihm  erzeugt  hatten. 
So  wie  er  in  Paris  keine  Beziehungen  a 
Houdon  und  dem  jungen  Realismus  der  Zu- 
kunft fand,  so  kam  er  in  Rom  zu  nur  flüch- 
tigen Begegnungen  mit.  Schadow,  der  ihm 
hätte  helfen  können.   Dagegen  schloß  er  mit 
Canova  eine  Freundschaft  für  immer.  Voo 
einem  gewissen  süßlichen  Schönheitskult,  des 
man  damals  wohl  idealisch  nannte,  von  den 
allzu  abgeschliffenen  Formen  und  der  glatten 
Technik  Canovas  kann  er  sich  in  der  Folge 
nie  mehr  ganz  befreien.    Dieser  Zwiespalt 
zwischen  dem  Realismus  seiner  eigentlichen 
künstlerischen  Anlage  und  einem  allzu  willig 
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übernommenen  fremden  Stil  ist  das  Schick- 
sal der  Kunst  D.s.  Und  mit  Ausnahme  weni- 
ger freier  Werke  wird  eine  Synthese  nur 
erreicht  in  seinen  Porträts,  wo  die  Forde- 
rung der  Modellähnlichkeit  ihn  zu  un- 
befangener Beobachtung  zwang.  —  In  Rom 
entstanden  nur  wenige  Arbeiten,  und  die  be- 
deutendsten wie  die  Marmorstatuetten  „Ce- 
res" (Sommer)  aus  1787  und  „Bacchus" 
(Herbst)  aus  1788,  jetzt  beide  im  Residenz- 
schloB  zu  Stuttgart,  verraten  gleicherweise 
das  Studium  der  Antike  wie  die  Schule  Ca- 
novas.  Doch  fand  der  „Bacchus"  (dessen 
Vorbild  eine  sehr  verstümmelte  Bacchus- 
statue aus  der  Villa  Ludovisi  war)  in  Rom 
wie  in  Deutschland  gleich  großen  Beifall, 
und  die  Akademien  von  Bologna  und  Mai- 
land ernannten  D.  zu  ihrem  Ehrenmitglied. 
Ende  1789  wurden  beide  Künstler  nach 
Stuttgart  zurückgerufen  und  im  Januar  1790 
mit  einem  Gehalt  von  800  fl.  an  der  Karls- 
schule angestellt.  D.  fühlte  sich  durchaus 
nicht  wohl  in  den  kleinen  Verhältnissen  der 
Residenz  und  versuchte  mehrmals,  doch 
immer  vergeblich,  seine  Rücksendung  nach 
Italien  zu  erreichen.  1790/91  entstand  in 
kleinem  Maßstab  das  „Mädchen,  welches  um 
seinen  toten  Vogel  trauert",  offenbar  die 
,X<esbia"  aus  dem  Gedicht  CatuUs  auf  den 
toten  Spatzen  (vgl.  Carl  Neumann,  in  No  17 
der  Frankf.  Ztg  vom  18.  1.  1910).  Das  Gips- 
modell befindet  sich  im  Mus.  zu  Stuttgart, 
eine  spätere  Marmorausführung  in  Besitz 
des  Herrn  J.  Wüste,  Santfoort  bei  Haarlem, 
ein  PorzellanguB  in  der  kgl.-  Altertümer- 
samml.  zu  Stutt^rt.  Es  ist  das  erste  per- 
sönliche Werk,  das  wir  aus  D.s  Jugend  be- 
sitzen. Entfernt  von  dem  intimen  Umgang 
mit  griechischen  Originalen  und  doch  nicht 
imstande,  sich  von  dem  Formenkanon  der 
Antike  ganz  zu  befreien,  schuf  er  aus  der 
Erinnerung  diese  reizende  Figur,  die  gewiß 
ohne  Rom  und  Canova  nicht  denkbar  ist  und 
doch  als  formale  Erscheinung  und  als  Stim- 
mung die  eigene  Note  innerhalb  der  zeit- 
genössbchen  Plastik  bedeutet.  Von  diesem, 
bisher  viel  zu  wenig  beachteten  Werk  aus 
lifit  sich  die  weitere  Entwickelung  von  D.s 
Stil  an  den  Hauptwerken  ohne  Mühe  nach- 
weisen. Die  Formen  des  weiblichen  Kör- 
pers, für  die  er  sich  fast  ausschließlich  in- 
teressiert, werden  in  der  Folge  reifer,  plasti- 
scher, und  die  Komposition  weist  gelegent- 
lich realistischere  Züge  auf.  Aber  die  Gren- 
zen der  Empfindung  und  Anschauung  sind 
für  immer  abgesteckt.  —  D.  vergaß  seine 
Italiensehnsucht,  als  er  sich  am  14.  11.  1790 
mit  Heinerike  Charlotte  Rapp,  der  Tochter 
eines  wohlhabenden  Stuttgarter  Kaufmanns, 
verheiratete.  Mit  deren  älterem  Bruder 
Heinrich  Rapp,  einem  gebildeten,  etwas 
sentimentalen  Kaufmann,  schloß  er  enge  und 


dauernde  Freundschaft,  und  dieser  trat  von 
da  ab  durch  stete  persönliche  und  schrift- 
stellerische Bemühung  für  den  Erfolg  D.s 
ein.    1794  starb  der  Großherzog  Karl,  die 
Militärakademie  wurde  aufgehoben  und  D. 
verlor  seine  Professur.    In  diese  Zeit  der 
fehlenden  Aufträge  fällt  der  Besuch  Schil- 
lers und  das  Wiedersehen  mit  dem  Jugend- 
freund.    Schillers  zeitweise  Übersiedelung 
nach  Stuttgart  bot  die  Gelegenheit,  ihn  zu 
porträtieren.    Diese  Büste  Schillers  in  Le- 
bensgröße, deren  Modell  Ende  1794  fertig- 
gestellt wurde  (ein  Exemplar  in  Gips  im 
Großherzogl.  Mus.  zu  Weimar,  die  spätere 
Marmorausführung  in  der  Großherzogl.  Bi- 
bliothek zu  Weimar),  ist  das  erste  Porträt 
D.s  und  vielleicht  das  beste.    Er  hat  rea- 
listischere und  insofern  bessere  Porträts  ge- 
macht, aber  keines,  außer  vielleicht  seinem 
Selbstporträt  von  1797  (Gips.  Mus.  d.  bild. 
Künste,  Stuttgart),  besitzt  diesen  imponieren- 
den Ausdruck  eines  inneren  Lebens.  —  Von 
Schiller  angeregte  Homerdarstellungen,  von 
denen  der  „Hektor"  (1796—97,  Gips,  Mus. 
Stuttgart)  fertig  wurde,  und  endlich  die  Sta- 
tuette „Sappho"  (1797,  Gips;  in  Marmor  voll- 
endet 1802,  jetzt  im  Mus.  zu  Stuttgart)  hal- 
ten sich  auf  bedeutender  Höhe,  lassen  aber 
den  Konflikt  zwischen  Realismus  und  Stil 
(Antike,  Canova)  deutlich  erkennen.  Eine 
nach  Petersburg  gesandte  Büste  des  Herzogs 
Friedr.  Eug.  veranlaßte  1798  eine  Berufung  an 
den  dort.  Hof,  die  er  ausschlug.  Die  krieger. 
Wirren  der  Zeit  hemmten  D.s  Schaffenskraft. 
Eine  der  besseren  Arbeiten,  aus  dem  Jahre 
1799,  ist  die  hübsch  rhythmisierte  Statuette 
der   „Viktoria"  in   bronziertem   Gips,  die 
Skizze  zu  einem  Denkmal  für  Erzherzog 
Karl  nach  seinem  Siege  über  Jourdan  bei 
Stockach  (Mus.  Stuttgart).    Nach  dem  Frie- 
densschluß stellten  sich  einige  große  Auf- 
träge ein.    Die  Kolossalstatue  „Trauemde 
Freundschaft"  für  das  Grab  des  Grafen  von 
Zeppelin  (1801 — 05,  Marmor,  auf  dem  „alten 
Friedhof"  in  Ludwigsburg;  das  Gipsmodell 
im  Mus.  zu  Stuttgart)  ist  stark  beeinflußt 
von    Canova,    wahrscheinlich    von  dessen 
Grabmal  des  Papstes  Clemens  XIV.  für  die 
Kirche  SS.  Apostoli  in  Rom,  dem  sogen. 
„Ganganelli"  (1783).    1801  erfolgte  von  Zü- 
rich aus  die  Bestellung  auf  eine  Kolossal- 
büste des  soeben  verstorbenen  Lavater.  D. 
reiste  dorthin  und  arbeitete  im  Februar  1802 
das  Modell  nach  einer  Totenmaske,  woraus 
sich  wohl  eine  gewisse  Leere  der  sonst  geist- 
reichen Formen  erklärt.    Er  schickte  den 
Gipsabguß  zur  Marmorausführung  nach  Pa- 
ris, ließ  ihn  im  Salon  von  1802  ausstellen  u. 
fand  außerordentlichen  Beifall.    Erst  180.^ 
wurde  der  Marmor  fertig,  der  jetzt  in  der 
Stadtbibliothek  zu  Zürich  aufbewahrt  wird 
(ein  Gipsabguß  im  Mus.  zu  S^Jttgart).  In 
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dmi  Jahr  1803  fallen  dann  noch  die  lebens- 
groBe  Büste  »eines  Freundes,  des  Kompo- 
nisten Zumsteeg  (Gips,  Mus.  Stuttgart),  und 
die  Bronzebüste  des  Herzogs  Friedrich  von 
Württemberg  (Armeemus.,  Stuttgart).  Für 
den  Privatgarten  des  Herzogs  am  Ludwigs- 
burger  Schloß  arbeitete  D.  in  demselben 
Jahr  einen  „betrunkenen  Faun"  in  Sandstein 
(stark  zerstört,  Gipsabguß  und  Tonmodell 
im  Mus.,  Stuttgart),  eines  der  tüchtigsten 
Werke  in  seiner  Realistik  der  Formen  und 
Originalitit  der  Bewegung.  1803  entsteht 
auch  die  erste,  sehr  anmutige  Skizze  der 
„Ariadne"  (gebr.  Ton,  Mus.  Stuttgart).  Im 
Laufe  der  Jahre  veränderte  er  das  Modell 
mehrfach;  die  letzte  Fassung  bringt  als  wich- 
tigste Verbesserung  die  schöne  Linie  des 
hinter  das  rechte  Bein  geführten  rechten 
Arms,  der  im  ersten  Entwurf  auf  dem  linken 
Knie  gelegen  hatte.  Die  Arbeit  war  von  D. 
ohne  Auftrag  unternommen  und  erst  1810 
fand  sich  ein  Klufer  in  dem  kunstverstindi- 
gen  Frankfurter  Bankier  Simon  Moritz  von 
Bethmann.  Im  Sommer  1814  war  die  Aus- 
führung in  Marmor  beendet  Qetzt  im  Ariad- 
neum  in  Frankfurt  a.  M.,  das  Gipsmodell 
ebenfalls  im  Besitz  der  Familie  von  Beth- 
mann. Stiche  von  F.  Nahl  nach  4  Zeichnun- 
gen von  Friedrich  Müller  d.  J.).  Uber  die 
näheren  Details  der  Entstehung  und  über  die 
Geschichte  des  Werks  orientieren  Spemann 
(s.  u.,  Index)  und  die  von  ihm  angegebene 
Literatur.  Der  „Ariadne"  verdankte  D.  seine 
einzigartige  Popularität  und  einen  Künstler- 
ruhm, den  ihm  die  Kunstgeschichte  in  der 
Folge  wieder  nahm.  Und  doch,  trotz  allen 
klassizistischen  Schwächen  u.  den  Anleihen 
bei  Canova,  und  obwohl  der  im  Grunde 
höchst  naive  Künstler  den  Panther  zu  einem 
ergötzlichen  Kompositum  aus  antikem  Gips- 
abguß und  der  Zeichnung  in  Buffons  Natur- 
geschichte machte,  den  mit  dem  Rumpf 
schlecht  zusammenkomponierten  Kopf  der 
Ariadne  aber  (wie  David  d'Angers  wohl  mit 
Recht  urteilte)  nach  einer  Antike  kopierte, 
bei  der  der  Kopf  geradeaus  gerichtet  war,  — 
trotz  all  diesen  Harmlosigkeiten  behauptet 
die  Ariadne  innerhalb  der  Produktion  um 
1800  einen  Platz,  den  kein  anderes  Werk  der 
Zeit  charakteristischer  ausfüllen  könnte.  D.8 
größerer  Zeitgenosse  Schadow  ebnete  dem 
Realismus  der  Zukunft  die  Bahn;  als  ein 
Vertreter  der  herrschenden  Kultur  seiner 
Zeit  vermag  sich  D.  neben  Canova  u.  Thor- 
waldsen  durchaus  zu  behaupten.  —  Schon 
1806,  kurz  nach  Schillers  Tod,  kam  D.  der 
Gedanke,  die  Erinnerung  an  den  Freund  in 
einem  monumentalen  Werk  niederzuleg^. 
Von  den  vielen  Plänen  gelangte  zur  Aus- 
führung nur  die  Kolossalbüste  des  Dichters 
in  Marmor  nach  dem  Porträt  von  1794 
(1810  vollendet,  später  durch  Wegmeißelung 


der  Locken  verstümmelt.  Mus.  Stuttgart,  Ab- 
güsse der  unverletzten  Büste  ebendort,  in 
Weimar,  u.  andere  in  Privatbesitz).  Das 
Porträt  wirkt  wie  eine  Manifestation  des 
deutschen  Idealismus  der  Zeit  und  wurde 
mit  Begeisterung  aufgenommen.  Die  kriti- 
sche Gegenüberstellung  der  Kolossalbüste 
und  des  lebensgroßen  Porträts  von  1794  kor- 
rigiert das  Urteil  der  Zeitgenossen  D.s.  Man 
findet  die  konzentrierten  Formen  der  nach 
dem  Leben  gearbeiteten  Büste  in  den  groBeo 
Dimensionen  nicht  wieder,  noch  weniger 
aber  in  der  flauen  überlebensgroßen  Wieder- 
holung in  Marmor  für  die  Walhalla  bei  Re- 
gen sburg  (1806—10).  —  1806  trat  D.,  vom 
Kronprinzen  Wilhelm  mit  dem  Ankauf  von 
Abgüssen  der  besten  Pariser  Antiken  be- 
auftragt, eine  für  ihn  sehr  anregende  Reise 
nach  Paris  an.  Ende  1807  erfolgte  eine  Be- 
rufung nach  München,  die  D.  vielleicht  zum 
Schaden  seiner  späteren  Entwickelung  aus- 
schlug. Im  Mai  1808  wurde  D.s  schon 
längst  projektiertes  Haus  auf  dem  Schloß- 
platz (1893  abgerissen)  fertiggestellt,  das  zu- 
gleich als  Wohnung,  Atelier,  Museum  und 
Kunstschule  diente.  Die  „Danneckerei"  war 
von  da  an  der  Sammelplatz  des  geistiges 
Lebens  der  Residenz.^  In  das  Jahr  1815  ftSt 
der  Besuch  Canovas;  1819  machte  Thor- 
waldsen  auf  seiner  Heimreise  von  Rom  Halt 
in  Stuttgart.  1823  starb  D.s  Frau,  bereits 
im  Januar  1884  aber  heiratete  der  66jährige 
Künstler  die  24jährige  Friederike  Kolb,  die 
sich  schon  7  Jahre  in  D.s  Haus  befand.  Die 
lange  verzögerte  Eröffnung  der  Kunstschule 
fand  1828  statt,  zu  deren  Direktor  u.  erstem 
Lehrer  für  Plastik  D.  ernannt  wurde,  nach- 
dem er  schon  1823  Inspektor  der  Galerie  ge- 
worden war.  Im  Anfang  der  30er  Jahre 
verfiel  der  Künstler  in  Geistesschwäche,  aus 
der  er  sich  niemals  wieder  ganz  erholte. 
1834  besuchte  ihn  der  französische  Bildhauer 
David  d'Angers,  der  ihn  auch  porträtierte 
(Relicfmedaillon  in  Bronze,  in  verschied. 
Abgüssen  vorhanden  im  Mus.  zu  Stuttgart, 
im  Mus^  David  zu  Angers  usw.).  1836  traf 
Longfellow  zu  kurzem  Besuch  ein,  der  seine 
Eindrücke  in  dem  Reiseroman  „Hyperion" 
schilderte.  Am  8.  12.  1841  starb  der  Künst- 
ler. —  Aus  den  letzten  Jahrzehnten  von  Dj 
Schaffen  sind  noch  einige  Werke  nachzu- 
tragen, die,  ohne  zur  Erklärung  seines  Stils 
Wesentliches  beizutragen,  mit  zu  den  reif- 
sten Schöpfungen  des  Künstlers  gehören,  so 
vor  allem  die  höchst  anmutige  und  dekorativ 
wirksame  Gruppe  der  „Wasser-  u.  Wiesen- 
nymphe" (1806—10  im  Auftrag  des  König» 
zur  Aufstellung  am  oberen  Anlagensee  in 
Stuttgart  entstanden,  dort  die  kolossale  Aus- 
führung in  Sandstein  von  Distelbartn,  der 
lebensgroße  Gips  im  Mus.  zu  Stuttgart). 
Brockhaus  vermutet,  daß  die  Gruppe  nach 
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in  den  Uffizien  zu  Florenz  gearbeitet  sei 
(vgL  Mitt.  iBtUM.  last  Flor.  1906^  »^). 
Simt  der  gMddichilia  Wate  Da  JMb 
Brunnennymphe",  von  König  Friedrich 
•cboD  1810  bciteUt,  wurde  als  Modatt  ant 
1M7  voBcDdel  (OrigioalikiBn  ki  pAr.  Ton 
im  Besitz  des  Herrn  Finckh,  Sidney;  Gips- 
modell  im  Kristallpalast  zu  Sydenham,  Ab- 

*   I ■     -I ,   j       ^  ^gfa  ^ 

gsui  m  aava»  an  srangan«    iHaocNir  wa|~ 

ners  (1843)  zerstörte  Sandsteinausführung 
wurde  voo  Baoadi  (1886)  io  Marmor  wieder- 
hoMit  Mi^pHl«  Ib  dar  Nadsralral^  sh  8tHt^ 
gart).  Endlich  sind  noch  der  „Christus" 
(ISSI— 88;  in  swa  Faasttnfaa,  beide  koloaaal 
ta  Mmer.  PMvtfbwft  lartMa-Sato 
Grtiftkapelle  St.  Emmertm,  Rege^burg; 
Modelle  ia  der  Hospitalkircbe  und  dem  Mua. 

«jimigary  oBQ  Vir  MwaBBaHBS  janannaa 
(1823 — 28.  kolossal  in  Marinor,  Rotenberg. 
Graftkapelle;  Gipsmodell  und  l^dzae  im 
aaiia«  aa  JMHnany  av  lypucne  Aiiaiawafae 
von  geringem  künstlerischen  Wert  anzu- 
fügen. Als  hcrvorragcade  Portrita  seien 
Boeh  dia  BOAdlMMn  dar  GfoBharamiB 
Stephanie  von  Baden  (1806,  Gips  im  Mus.  zu 
Stuttgart)  u.  der  Frau  Pistorioa  geb.  Feuer- 
Ido  (ins  Marmor  im  Bes.  tm  FrL  Neef, 
SiBttgart;  Abgufi  im  Mus.  zu  Stuttgart)  er- 
«HUtnt  —  Die  groSe  Zahl  von  Da  dekora- 
tiven und  mehr  kunstgewerblichen  Arbeiten, 
wie  Grabdenkmäler,  Denkmalsentwürfe,  Ta- 
ielauisitae.  Uhrgehäuse,  Porzellanfiguren, 
fiadd  flUHi  bei  Spemann  (s.  u.),  der  dort 
flberhaapt  ein  vollständiges  Verzeichnis  der 
Werke  gibt.  Ebendort  eine  Zusaramenstel- 
Inag  der  Porträts  nach  D.,  und  im  Anhang 
zahlreiche  Briefe,  Dokumente,  Manuskripte 
etc.  —  Im  Mus.  d.  b.  Kste  zu  Stuttgart  be- 
findet sich  ein  Danneckerhrtiaatt,  wo  viele 
plastiache  Arbeiten,  Zeichnungen  und  Erin- 
nerungen an  D.  („Danneckeriana")  aus  dem 
Nachla8  aufbewahrt  werdea.  —  Bigarittdw 
Schüler  hat  sich  D.  nicht  zu  erziehen  ver- 
mocht. Sein  begeisterter  Freund  und  Be- 
wunderer, G.  Schick,  wurde  später  Maler. 
Distelbarth,  der  bei  ihm  im  Atelier  arbeitete, 
und  Weitbrecht  starben  früh.  Die  anderen, 
mit  King.  Zwerger,  Theodor  Wagner  ver- 
fielen später  dem  Einfluß  Thorwaldsens.  — 
1888  wurde  D.  auf  dem  SchloBplatz  in  Stutt- 
(Mt  dB  DiBlnBal  (vob  GBrina)  crrldilit. 

Adolf  Spemann,  Dannecker,  1909  (das. 
ausführl  Literaturnachweis,  Anhang  p.  187/8S 
u.  in  Fußnoten  verstreut).  —  Dazu:  Nag  1er, 
Kktlcrlex.  III  (1838).  —  Faber,  Konv.-Lex. 
t  MM.  K«t  1845.  —  Weigel,  Kst-Katalog 
1888-416  I  No  2296;  II  No  11445;  III  15302:  V 
MIOB.  —  D  e  h  i  o,  Handb.  d.  dtschen  Kstdenkm. 
II  (1906)  408.  —  Bai  et,  Ludwigsburger  Por- 
ailaa  1911  p.  87  ff.,  138  ff.,  196  il.  —  Memorie 
nt  Ia  Bela  Actt  im  aaaOt.  1188  (Aug.).  - 
KaaMbtatt  UM-MlL  —  Art  Ualoa  1818  p.  48. 

I. 


bUdeade  Kst.  N.  F.  VUI  8M  S.|  XX  118) 

m,  mit  noi  mnrf.  xnc  888.  ~  Kst-  u. 

AltertuflMdenkm.  d.  Kgr.  Wflrtterabcrg  I  (1889) 
108,  900.  888,  888.  888.  884,  846,  466.  688;  III 

(IW7)  609.  —  Rieh.  d'Art.  Prov..  mon.  dv.  III 
154,  156.  —  Cicerone  (Zeitschrift)  III  (1911)  543. 
—  Katal.  der  Bildniszeichn.  d.  kgl.  Kupfer»tich- 
kab.  in  Dresden,  1911,  No  158.  —  KataL  d.  gen. 
Museen.  Btnä*r. 

Dannecot,  Martin,  Bildhauer  in  Paris» 
1W7  Mitglied  der  L^kasakademie. 

S.  Lami.  Dict.  d.  Sculpt.  (18«  •.),  I  (1910). 

DaBBSfiar  (Dannecker),  A.  Knpfar- 
sMcr  das  18.  Jahtb.  Ib  SiralbBft.  Vob 

ihm  rühren  8  Tafeln  in  Mappus'  „Historia 
plantarum  alsat"  (1748)  her,  femer  9  Tat  in 
P*  D*  AAtBchls  „RiBtory  ▼«  RdMBbBrg  de." 
(1751),  Frontispiz  für  „Das  Neue  Testament 
etc."  (StraSb.  1784),  TitelbUtt  au  ^Freadife 
yiilBBg  dci  MdcBa  «te."  {vm^  I  ABsIcIrt. 
d.  StraSb.  Münsters  (Fas.sade  mit  Südseite  v. 
1758  u.  Uauptportal)  u.  Portrits  dea  Cieiler 


Philipp  von  Lamberg.  Seine  Arbeiten  sind 
recht  mittelmiBtg.  Dieser  Dancggcr  bat 
auch  (nach  Strobel)  in  &m  gsiBsW,  nfllHie 
jedoch  einen  hohen  (jipfel  der  Vollkommen- 
heit zu  erreiclieB''.  Ein  von  ihm  und  einem 
C  Seyfried  auf  Grias  geatsHes  Portrit  des 
Marschalls  von  Broglio  wird  ebenda  ah  in 
der  StraBburger  Bibliothek  befindlich  er- 
wähnt. Es  ist  nicht  mdir  nachweisbar  und 
zweifellos  im 


untergegangen. 

Heinecken,  Dict.  des  Artiates  IV.  —  J. 
F.  H  e  r  m  a  o  o,  Not.  bist.  .  .  .  sur  la  ville  de 
Strasbourg,  Strasb.  1819  II  858.  —  Strobels 
Manuskript  „Alsatiscba  Kiaatlei*'  Ia  der  Eibl, 
d.  Kunstffewerbcmos.  au  8tfa8bwg.  —  Iconogr. 
Alsat..  SfraEb.  1896.  Knorr. 

er,  J  e  a  n  -  D  a  n  i  e  1,  falsch  für 
(Daaaecker),  Job.  Adolph« 
Glasmaler,  geb.  am  5.  S.  1700  in  StraBburg, 
t  daselbst  am  4.  2.  1776,  wird  in  der  ge> 
aamtea  elaissischen  Literatur  irrtümlich  mit 
den  Vornamen  Jean- Daniel  geführt.  Von 
ihm  befindet  sich  ein  Fenster  vom  Jahre 
l'rea  an  der  Nordsdte  des  Hocfascbiffea 
im  Strafiburger  Münster.  Es  stellt  eine 
sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde  auf 
dam  SchoBe  dar.  Der  Strafiburger  Ge- 
schichtsschreiber Strobel  erwähnt  in  seinen 
handschriftlichen  Aufzeichnungen  aus  dem 
Anfang  des  19.  Jahrb.  daa  Fenster  mit  der 
vollen  Namensbezeicbnung  Job.  Adolph  Dan- 
negger  und  der  Jahreszahl  1756.  Erwiesen 
wird  der  volle  Name  durch  das  GlasgemildB 
der  Chor-Rosette  in  der  Kirche  zu  Maurs- 
münster im  EUafi,  welches  gleichfalls  deut- 
lich mit  beiden  Vornamen  und  der  Jahres- 
zahl 1767  bezeichnet  ist.  Einer  mündlichen 
Uberlieferung  zufolge,  welche  Strobel  auf- 
gezeichnet hat,  war  D.  Lebkuchenfabrikant 
nod  ein  wohlbabcBdcr  Msr"    Aber  sciae 
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Liebhaberei  des  Glasmalens  brachte  ihn  in 
seinen  Vermögensverhältnissen  zurück.  Er 
wandte  sich  deswegen  an  den  StraSburger 
Magistrat  mit  der  Bitte  um  eine  Pension, 
welche  er  in  Gestalt  einer  besseren  Pfründe 
im  Spital  erhielt.  Aus  einer  Korrespondenz 
vom  21.  11.  1764  (veröffentl.  in  den  Nouv. 
Arch.  de  l'art  franq.,  1888)  geht  hervor,  daß 
D.  eine  wichtige  Erfindung  auf  dem  Gebiete 
der  Glasmalerei  gemacht  zu  haben  glaubte. 
In  der  Tat  weisen  die  wenigen  beglaubigten 
Arbeiten  D  s  eine  für  die  Zeit  des  Rokoko 
durchaus  ungewohnte  technische  Behand- 
lung auf.  Der  Münchener  Glasmaler  Franz 
Zettler,  der  die  letzterwähnte  Rosette  zu  er- 
gänzen hatte,  hob  in  einem  dem  Landeskon- 
servator von  Elsaß-Lothringen  unterm  18.  11. 
1912  erstatteten  Gutachten  den  Umstand  be- 
sonders hervor,  daß  die  Malerei  in  durchaus 
einwandfreier  Weise  eingebrannt  sei,  was, 
wie  die  Technik  des  ganzen  Fensters,  für 
die  Entstehung^zeit  desselben  auffalle.  D. 
nimmt  insofern  in  der  Geschichte  der  Glas- 
malerei eine  beachtenswerte  Stellung  ein, 
als  er  in  der  Beherrschung  der  Ausdrucks- 
mittel seine  Zeitgenossen  weit  übertrifft. 

G  <  r  a  r  d,  Les  Artistes  de  l'Alsace.  —  Nouv. 
Arch.  de  l'art  fran«.,  1888  p.  229  f.;  1904  p.  841. 

—  Grandidier,  Cath^drale  de  Strasbourg. 

—  Joh.  Schwei  ghiuier,  Wegweiser  der 
Stadt  StraBburg.  17ÖB.  —  A.  W.  Strobel's 
Manuskr.  „Alsatiscbe  Künstler"  (Bibl.  d.  Kunst- 
Mwerbemus.  zu  Straßb.).  —  F.  X.  Kraus, 
Kunst  u.  Altertum  im  Elsaß,  I  (1876)  421.  — 
H.  Kunze,  Bestand  u.  Anordn.  der  Glasgem. 
des  Straßb.  Munsters  um  die  Mitte  des  19. 
Jahrh.  (Straßb.  Mänsterblatt  VI,  1912)  mit  Abb. 
des  Madonnenfensters.  —  Stallregister  der  Stadt 
Straßburg  1780—76,  bei  der  Zunft  der  Bäcker. 

Knorr. 

Dannehl,  Luise,  Malerin,  geb.  1864,  war 
bis  1900  Lehrerin  u.  gelegentlich  Schülerin 
von  Adolf  Männchen,  Frenzel  u.  Skarbina, 
besuchte  seit  1901  die  Kdnigsberger  Kunst- 
akad.  imd  widmete  sich  von  da  ganz  der 
Malerei.  Außer  größeren  Ölbildern  arbeitet 
sie  mit  Vorliebe  Temperabilder  kleinen  For- 
mats. Von  den  Stoffgebieten  bevorzugt  sie 
Tierdarstellungen,  durch  die  sie  auch  in 
weiteren  Kreisen  bekannt  geworden  ist. 
Unter  den  größeren  Ölbildern  seien  genannt: 
„Kühe  am  Haff",  „Enten",  „Hafen",  „Pferde- 
wäsche" und  „Roßgarten".  Ihre  Bilder  sind 
in  der  Auffassung  natürlich,  in  der  Darstel- 
lungsweise sachlich  und  schlicht  und  in  der 
Farbengebung  modern.  — u— 

Dannehl,  R  e  i  n  h  o  I  d,  Maler,  geb.  am-  8. 1. 
183S  zu  Buschkau  bei  Danzig,  t  15.  9. 
1888  zu  Königsberg  i.  Pr.,  erhielt  seine  Aus- 
bildung unter  Prof.  Rosenfelder  a.  d.  Königs- 
berger Kunstakad.,  entfaltete  seit  Ende  der 
fünfziger  Jahre  bis  etwa  1876  eine  reiche 
malerische  Tätigkeit  u.  war  von  1876  bis 
1882  an  der  Gewerbeschule  in  Königsberg 
als  Lehrer  tätig.   Seiner  Kunstrichtung  nach 


war  er  Genremaler  in  der  Weise  der  Knaas 
u.  Vautier.  In  seinen  Bildern  herrscht  du 
Erzählende  mit  einem  Stich  ins  Ciefühlvoll- 
Rührselige  vor.  Mit  besonderer  Sorgfalt 
malte  er  in  seinen  Figurenbildem  auch  das 
Stilleben  u.  das  Traulich-Wohnliche  des 
Kleinfamilienlebens.  Spielende  Katzen,  aller- 
hand Gerät,  Gemüse  und  das  Helldunkel 
niedriger  Stuben  mit  dem  Spiel  dea  Sonnen- 
lichts auf  dem  Fußboden  nach  Art  d.  nieder- 
lindischen  Kunst  Selbständig  in  der  Be- 
obachttmg,  blieb  er  in  der  Farbengebtuig 
noch  befangen,  altmeisterlich  und  teilweiie 
etwas  trocken.  Sein  Ölbild  „Tischgebet" 
wurde  1868  von  dem  nachmaligen  Kaiser 
Wilhelm  I.  angekauft  Von  anderen  Bilden 
sind  noch  zu  erwähnen:  „Kinder,  Seifen- 
blasen werfend"  (1860),  „Schulmeister  in  der 
Schenke"  (1869),  „Ein  seltener  Geist" 
(1870),  „Ostpreuflische  Bauemstube"  und 
„Am  Kamin".  — «.— 

Danneker,  s.  Donnecker  u.  Dannegger. 

Dannemont,  C.  de,  französ.  Maler;  das 
Mus.  Boucher-de-Perthes  in  .\bbeville,  s. 
Kat  1908  p.  29,  besitzt  ein  männl.  Porträt 
bez.  C.  de  Dannemont.  1827. 

Dannenberg,  Alice,  Genremalerin  in  Pa- 
ris, geb.  am  4.  4.  1861  zu  Annenburg  im  Kur- 
land, besuchte  die  Jungstilling'sche  Malschule 
in  Riga  Getzt  Städt  Kstschule)  und  ging  zn 
weiterem  Studium  1886  nach  Karlsruhe,  wo 
sie  bei  Prof.  Kanoldt  arbeitete,  dann  nach 
Bern,  wo  sie  1887—91  die  Kunstschule  be- 
suchte, darauf  an  die  Ecole  d.  B.-Arts  nach 
Genf.  In  Paris  schloß  sie  unter  Leitung  von 
Lucien  Simon,  Ren6  M6nard  und  Jacques 
Blanche  ihre  Ausbildtmg  ab.  Sie  ist  Leiterin 
der  Acad^mie  de  la  grande  Chaumiire  in  Pa- 
ris und  Mitglied  der  Salons  d'Automne  und 
der  Soc.  Nat.,  in  denen  sie  seit  1904  regel- 
mäßig ausstellt  Genannt  seien  von  ihren 
durch  außerordentliche  koloristische  Bravour 
sich  auszeichnenden  Arbeiten:  Au  bassin  du 
Luxembourg  (Herbstsalon  1006),  Regarde 
Bibi  (Soc.  Nat.  1907),  Puppenwäsche  (Herbst- 
salon 1908).  Letzteres  Bild  ist  in  das  Städt 
Mus.  zu  Riga  gelangt;  auch  die  Mus.  in 
Dieppe  u.  Nizza  bewahren  Gemälde  von  ihr. 

W.  N  e  u  m  a  n  n,  Lex.  baltischer  Kstler,  p.  Sl, 
—  Rev.  Univer».  1906,  p.  627  (Abb.).  —  Zeit- 
schr.  f.  bild.  Kst,  ^N.  F.  XVIII  48;  Kstchron. 
N.  F.  XVIII  864.  411;  XIX  46,  404;  XX  64.  - 
Kat.  d.  Salon  1904  ff.  —  Mitteilgn  d.  Künstlerin. 

Dannenberg,  Otto,  Zeichoer  und  Maler, 
geb.  am  3.  10.  1867  in  Schönebeck  bei  M»g- 
deburg,  Schüler  der  Ktmstgewerbesch.  und 
der  Akad.  in  Berlin,  fertigt  lUustratioDen, 
Adressen,  Diplome,  Buchschmuck  usw.  Nach 
O.  Knille's  Entwürfen  malte  er  1888  für  die 
Kirche  zu  CJolm  bei  Potsdam  eine  Darstel- 
lung der  „Hochzeit  zu  Kana"  in  Kasän- 
farben  auf  die  Apsiswand. 

H.  W.  Singer,  Allg.  Kstlerlex.,  Nachtr., 
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1906.  —  Kunst  f.  Alle  III  (1888)  78.  —  Kat.  d. 
Gr.  Berlin.  K.-A.,  1912. 

Dannengauer  (Dannenhauer),  s.  Donhauer. 

Dannequin,  Alfred  Joseph,  franzds. 
Malerradierer,  geb.  in  Evry-sur- Seine,  bc- 
«chickte  den  Salon  der  Soc.  d.  Art.  frang.  in 
Paris  zwischen  1869  und  1884  mit  einer 
Reihe  von  Landschaftszeichnungen  und  -Ra- 
dierungen. 

Bellicr-Auvray,  Dict.  gin.,  Suppl.  — 
H.  B  «  r  a  1  d  i,  Les  Grav.  du  19«  S..  V  (1886). 
—  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  V  8B8. 

Danner,  Maler  zu  Augsburg,  von  dem  sich 
laut  Gurlitt  (Bau-  u.  Kstdenkm.  d.  Kgr. 
Sachsen  XXV  [1908]  104)  im  Schlosse  zu 
Kricbstein  ein  Bildnis  des  Joh.  Hier,  von 
Stetten  befindet,  mit  der  Bczeichn.:  Danner 
Augsb.  Pinxit  1670. 

Danner,  Stilleben-,  Blumen-  und  Früchte- 
maler, auch  Kopist  und  Bilderrestaurator, 
titig  um  1823  bis  1847,  Galerieinspektor  in 
Ludwigsburg,  spiter  Verwalter  der  Staats- 
gal.  in  Stuttgart,  wo  er  183S— 39  auf  den 
Kstausst.  mit  Blumen-  u.  Fruchtstücken  ver- 
treten war. 

Na  gl  er,  Kstlerlex.  III  270.  —  M.  Bach. 
Stuttg.  Kunst.  1900.  —  Kunstblatt  18SS-^  pass. 

Danner,  Albert,  Maler  in  Regensburg, 
tätig  um  1580,  malte  Bildnisse  und  histor. 
Darstellungen.  Nagler  (Monogr.  I  No  863) 
ist  geneigt,  auf  ihn  das  Monogramm  aus  A 
und  D,  das  auf  einem  1584  dat.  Kupferstich 
mit  dem  Bildnis  des  Regensburger  Super- 
intend.  B.  Rosinus  vorkommt,  zu  beziehen. 

Danner,  Georg  Linhard,  Maler  in 
Bamberg,  heiratete  das.  1707;  Trauzeuge 
war  der  Maler  Johann  Kaspar  Danner.  Ein 
Maler  Görg  Leonhard  Danner  wurde  1702 
Bürger  in  Mainz. 

J.  H.  Jick,  Leben  u.  W.  d.  Kstler  Bam- 
bergs, I  (1821).  —  Schrohe,  Aufsitze  und 
Nadiwetse  z.  Mainz.  Kstgesch.  19l8  p.  95. 

Danner  (Tanner,  Thanner),  Hans,  Mecha- 
niker in  Nürnberg,  wo  er  1508  geboren  war. 
Er  war  besonders  berühmt  durch  seine 
Kunst,  aus  Eisen  und  Messing  starke  Hebe- 
zenge  und  große  Schraubenwerke  mit  der 
vielleicht  von  ihm  erfundenen  Schraube  ohne 
Ende  zu  verfertigen.  Ein  anonymer  Kupfer- 
stich von  1573  zeigt  ihn  umgeben  von  sol- 
chen Werkzeugen  u.  Schraubenvorrichtungen, 
von  denen  manche  das  ehemalige  reichsstidt. 
Nürnberg.  Zeughaus  bewahrte.  Da  aus  dem 
Stich  nicht  hervorgeht,  daß  1573  als  das 
Todesjahr  D.s  angesenen  werden  müsse,  so 
wird  sich  doch  wohl  auch  die  Notiz  in  den 
Nürnberger  Ratsverhandlungen  vom  4.  2. 
1579,  wonach  der  König  von  Navarra  zwei 
Brechschrauben  von  ihm  kaufte,  noch  auf 
ihn  und  nicht  auf  seinen  namentlich  nach 
der  künstlerischen  Seite  hin  bedeutenderen 
Bruder  Leonhard  D.  bezi^en. 

Neudörfer.  Nachr.  von  Kstlem  u.  Werk- 
leuten. Ed.  T^chner.  p.  58  f.  (doch  scheint  der 
ktzte  Satz:  „Dieser  hat  einen  Bruder  verlassen" 


etc.  dne  spätere  Hinzufügung  zu  sein).  ' — 
Doppelmayr,  Hist.  Nachncht  p.  887.  — 
Panzer.  Verz.  v.  oQmberg.  Portraiten  p.  94. 
—  Hampe,  Nümb.  Ratsverl.  II  No  379.  — 
Die  Kunstdenkmiler  des  Königreichs  Bayern  II 
11  p.  101  Th.  Hampe. 

Danner,  Hans  Görg,  Maler  aus  Mainz, 
wurde  1726  dort  Bürger. 

Schrohe,  Aufsätze  u.  Nachweise  z.  Mainz. 
Kstgesch.  1912  p.  95. 

Danner,  Johann,  Maler  und  Glasmaler 
in  Luzern,  geb.  in  Marbach  (Kt.  Luxem) 
am  21.  10.  1888,  Schüler  der  Kstgewerbe- 
schule  in  Luzem  und  Hans  Bachmann's. 
Von  ihm:  Teilskapelle,  in  der  Kantine  der 
Schweizergarde  in  Rom  (1881);  „14  Not- 
helfer" in  der  Pfarrkirche  in  Horw;  Altar- 
bild (Madonna  Consolatrix)  in  der  Pfarr- 
kirche in  Reußbühl;  femer  Aquarelland- 
schaften  usw.  Glasmalereien  lieferte  er  u.  a. 
für  die  Kirchen  in  Marbach  u.  Escholzmatt. 

C.  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.,  I  (1900). 

Danner,  Joh.  Georg,  Porzellanmaler,  geb. 
1782  in  München,  wo  er  Schüler  von  Ign. 
Kirzinger  und  Mor.  Kellerhoven  war.  1802 
bis  1805  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  an  d. 
Porz.-Manufaktor  Berlin.  Dann  bis  gegen 
1850  an  der  Porzellanfabrik  Nymphenburg 
als  Historienmaler  tätig.  Eine  sign.  Arbeit 
im  Bayr.  Nat.  Mus.  zu  München. 

Lipowsky,  Baier.  Kstlerlex.,  1810.  —  Fr. 
H.  H  o  f  m  a  n  n.  Porzellankat.  des  Bayr.  Nat.- 
Mus.,  1906  No  466. 

Danner,  Johann  Kaspar,  s.  im  Artikel 
Danner,  Georg  Linhard. 

Danner,  K  o  n  r  a  d,  „Illuminist"  (Brief- 
maler)  in  Nürnberg,  heiratete  daselbst  am 
26.  8.  1606.  (Ehebücher  bei  St.  Lorenz  in 
Nürnberg.)  Th.  Hampe. 

Danner  (Tanner,  Thanner),  Leonhard 
(Lienhard),  Schreiner  und  Mechaniker  (vpr 
allem  Schrauben-  u.  Brechzeugmacher)  und 
Kupferstecher  (?)  in  Nürnberg,  wo  er  nach 
einer  Porträtmedaille  auf  ihn  aus  dem  Jahre 
1661,  die  ihn  im  64.  Lebensjahre  zeigt, 
1607  geboren  war  und  wo  er  1586  starb. 
Indessen  sind  seine  Lebensdaten  ebenso 
wie  die  seines  Bruders  Hans  D.  (siehe  d.) 
noch  nicht  unumstößlich  festgestellt;  z.  B. 
gibt  ein  anonymer  Kupferstich  als  seine 
Lebenszeit  1497—1686  an.  1540  wurde  er 
„ums  Gtld"  zum  Bürger  angenommen, 
woraus  hervorgeht,  daß  sein  Vater  (vgl. 
Martin  D.)  wohl  schwerlich  aus  Nürnberg 
stammte,  und  1654  trat  er  in  die  Dienste  der 
Reichsstadt.  Außer  in  den  Fertigkeiten  »ei- 
nes Bruders  zeichnete  er  sich  durch  die  Er- 
findung der  messingenen  Spindel  für  Buch- 
druckerpressen u.  (1550)  der  Brechschraube 
aus,  mit  der  die  stärksten  Mauern  gebrochen 
und  geworfen  werden  konnten  und  die  ver- 
schiedentlich auch  von  auswärtigen  Fürsten 
u.  Städten  zur  Anwendung  gebracht  wurde. 
16M  Bemfungen  zu  Kurfürst  August  I.  von 
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Sachsen  und  zu  Otto  Heinrich  von  der  Pfalx, 
1555  Lieferung  von  Brechzeug  in  die  Nieder- 
lande, 1562  einer  Schnellwage  an  den  Kur- 
fürsten V.  Sachsen.  Für  letzteren  fertigte  er 
auch,  von  etwa  1657  bis  1560,  eine  mit  feiner 
Gravierung  aller  Eisenteile  und  reicher  Zise- 
lierung auf  das  künstlerischste  ausgestattete 
Drahtziehbank  samt  allem  Zubehör,  die  sich 
heute  im  Cluny-Museum  zu  Paris  befindet. 
Sein  Gehilfe  bei  diesem  Werk  war  der 
Schlosser  Schnabel.  Außerdem  rühren  eine 
ansehnliche  Anzahl  nach  Art  der  Münzen  in 
Holz  gepreßter  oder  geprägter  Dambrett- 
steine mit  Kaiserbildnissen  etc.  von  D.  her, 
wie  er  denn  diese  Herstellungstechnik  gleich- 
falls erfunden  zu  haben  scheint.  Einige  die- 
ser Stücke  zeigen  auf  der  einen  Seite  Hobel 
und  Schrauben,  auf  der  anderen  einen  Tan- 
nenbaum, der  uns  auf  dem  oben  erwähnten 
anonymen  Stich  als  sein  Wappenbild  (auf 
Dreiberg;  zu  den  Seiten:  L  D)  wieder  be- 
gegnet, dazu  die  Umschrift:  „Leinhart  Dan- 
ner, Schreiner  u.  Schraufenmacher  zu  Nuren- 
berg".  Im  übrigen  ist  die  künstlerische 
Tätigkeit  D.»,  die  wir  nach  den  bezeichneten 
Werken  wohl  in  größerem  Umfange,  beson- 
ders auf  dem  Gebiete  der  Kleinkunst,  der 
Medaillen,  Plaketten  usw.  voraussetzen  dür- 
fen, bisher  noch  wenig  aufgeklärt.  Daß  er 
sich  bis  in  ein  hohes  Alter  die  Regsamkeit 
seines  Geistes  bewahrte,  zeigt  ein  Kaiserl. 
Privileg  vom  2.  April  1582,  das  er  damals 
für  eine  von  ihm  erfundene  Holzersparungs- 
kunst  erhielt.  Sein  Grab  mit  rühmender  In- 
schrift auf  dem  Nürnberger  Rochuskirch- 
hofe. Als  sein  Nachfolger  wurde  1585  sein 
Schüler  Paulus  Fürig  aus  Neuß  in  die 
Dienste  der  Stadt  aufgenommen.  1588  wird 
seiner  Witwe  Dorothea  —  es  war  seine  2. 
Frau,  seine  erste  Frau  „Sabina  Leonhard 
Dannerin  in  der  Breitengassen"  war  1556  ge- 
storben —  vom  Rat  erlaubt,  allerlei  „künst- 
liches Brechzeug"  aus  dem  Nachlaß  ihres 
verstorbenen  Mannes  zu  verkaufen. 

NeudSrfer-Gulden,  Nachr.  v.  Künst- 
lern u.  Werkicuten  (Edition  Lochner)  p.  64  u. 
218.  —  Doppelmayr.  Hist.  Nachr.  p.  9M 
(dazu  handschriftl.  Notizen  in  Doppelmayr« 
Handexemplar  in  der  Bibliothek  des  German. 
Mus.  in  Nürnberg).  —  Kiefhabers  Anzeigen  III 
(1790)  141  f.  —  Panzer,  Verz.  von  nümb. 
Portr.  p.  36.  —  (G  u  g  e  1),  Norischer  Christen 
Freydhöfe  Gedichtnis  p.  2  No  808.  —  Roth, 
Gesch.  des  Dürnberg.  Handel»  IV  134.  — 
H  a  m  p  e,  Nürnb.  Ratsverl.,  vgl.  Register.  — 
Stockbauer  i.  Bayer.  Gewerbezeitnng  I 
(1888)  1  ff.  —  H  a  m  p  e,  Ebenda  X  (1897)  82.  — 
Kgl.  Mus.  Berlin  Beschr.  d.  Bildw.  der  christl. 
Ep.  IV  2.  Aufl.  1910  (Vöge)  No  «71—2.  — 
Ehrenthal,  Führer  durch  das  hist.  Mus.  zu 
Dresden  1899  p.  141  Anm.  —  N  a  g  1  e  r,  Mo- 
nogr.  IV  No  1015.  —  F.  F  u  h  s  e  in  den  Mitt. 
aus  d.  German.  Nationalmuseum  1896  p.  99  ff. 
—  Arch.  Stor.  Lomb.  1906  fasc.  3.  —  Arte  e 
Stor.  XXVI  (1907)  21— S.  Tk.  Hompt. 

Danner  (Tanner,  Thanner),  Martin,  Kunst- 


schreiner, Winden-  u.  Schraubenmacher  zn 
Nürnberg,  wo  er  1529  zuerst  erscheint.  Wohl 
ein  Verwandter,  vielleicht  der  Vater  der 
Brüder  Hans  und  Lienhard  D.  (s.  diese). 
Namentl.  als  Verfertiger  von  allerlei  Schrau- 
ben u.  Scbraubzeug  von  gutem  Ruf,  vom 
Nürnberger  Rat  mehrfach  gefördert  und  ge- 
legentlich auch  an  anderen  Orten  tätig,  er- 
scheint er  bis  1539  in  den  Nürnberger  Akten. 

H  a  m  p  e,  Nämb.  Ratsverl.,  vgl.  Register.  — 
Ders.  in  der  Bayer.  Gewerbezeitung  X  (1897)  88 
Anm.  29.  Tk.  Hampe. 

Damier,  Peter,  Büchsenmacher  zu  Nürn- 
berg, wo  er  1602  f-  Vielleicht  ein  Sohn 
des  Wolf  D.  (8.  d.). 

Doppelmayrs  Handexemplar  seiner  Hi- 
storischen  Nachricht,  in  der  Bibl.  d.  German. 
Mos.  in  Nürnberg,  Zusatz  zu  p.  2D4.  Th.  Hampt. 

Danner,  Thomas,  Goldschm.,  aus  „Wal- 
lerbach" (Wallbach?)  gebürtig,  erscheint,  als 
Geselle,  in  Nürnberg  zuerst  1614  und  wird 
daselbst  1621  als  Silberarbeiter  Meister..  2 
kleinere  Werke  seiner  Hand  nennt  M.  Rosen- 
berg a.  a.  O.;  dn  hübscher  Buckelpokal  too 
ihm  aus  dem  Ratsschatz  zu  Bautzen  im  Mos. 
daselbst.   Seine  Marke  ist  T  D  in  QucrovaL 

Hampe,  Nürnb.  Ratsverl.  II  No  9084  a. 
Anm.  —  M.  Rosenberg,  Der  Goldschmiede 
Merkzeichen,  2.  Aufl.  1911  No  8209.  —  Bau-  a 
Kstdenkm.  des  Kgr.  Sachsen  XXXIII  217,  mit 
Abb.  Tk.  Hompt. 

Danner,  Wolf,  Büchsenmacher  in  Nürn« 
berg,  berühmt  wegen  seiner  Läufe.  Zeichnet 
mit  einer  Schlange  u.  W  D.  Seit  1538  nach- 
weisbar, t  1562.  Arbeitete  für  Karl  V. 
(1543),  Philipp  den  Großmütigen  von  Hessen 
(1543).  Grafen  Albrecht  vön  Hohenlohe 
(1542)  u.  a. 

Hampe,  Nürnb.  Ratsverlisse  (siehe  Ref.; 
mit  weiterer  Ut.).  —  Doppelmavr,  Hist. 
Nachr.,  Zusätze  in  sein.  Handexemplar  (Bibl. 
d.  German.  Mus.,  Nümbg).  —  lahrb.  d.  ksthist 
Samml.  d.  Allerh.  Kaiserh.  II1/2  Regest.  470. 
—  Z  a  h  n  '  s  Jahrb.  f.  Kunstwiss.  I  256.  —  MH 
Notizen  v.  Th.  Hampe.  StöckUm. 

Danne«kjoki-Sams6e,  S  o  p  h  u  dän.  Ma- 
ler, geb.  1874,  Schüler  von  Chr.  Zahrtmann, 
mit  dem  er  auch  in  Italien  reiste.  Er  debü- 
tierte 1905  mit  einer  Landschaft  in  SchloS 
Gharlottenborg  tmd  stellt  seit  1909  in  der 
Freien  Ausstellung  von  Kopenhagen  aus. 

Kat.  der  Ausst.  in  Schloß  Charlottenborg  oimI 
der  „Freien  Aasstellung".  L#o  5wm#. 

Dnmhiuaer,  Jean  Eduard,  Bildhauer 
in  Berlin,  geb.  das.  am  8.  8.  1809,  Schüler 
des  Kstgewerbemus.  und  der  Akademie  in 
Berlin.  Er  ist  auf  den  Gebieten  sowohl  der 
Monumental-  wie  der  Kleinplastik  titig;  sein 
Spezialgebiet  ist  die  Pferdeplastik.  Voo  sei- 
nen Arbeiten  seien  genannt:  Weibl.  Büste 
(Internat.  K.-A.,  Berlin  1891),  die  Pferde- 
plastiken: „Herrenlos",  Bronze  (Gr.  K.-A-, 
Dresden  1904),  „Todmüde",  Bronze  (Gr. 
Berlin.  K.-A.  1907),  Leibpferd  „Barfatzke*, 
Bronze  (ebend.  1910),  Dürstendes  Pferd 
(Leipzig.  Jahres- A.  1912)  und  Polospieler, 
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1907;  letztere  Arbeit  ist  in  dM  Stadtichlofl 
«B  PMidatn  gelangt  Fimcr  riad  ftn; 
Schiierbntnnen  (Marmor),  L  Bes.  Dr.  K. 
FriakeU  in  Neustadt  (Obenchkikn),  aowk: 

*»-  -  -  •-»  -M-*  nt  mJi  If  \  I  III  I  1  Hf m  la\  b 
JBfMBBCinSIrCliei  Cm  IUI  Q    fVWIL/  B 

Hohcnwortskopf  bei  Elgersburg. 
Kjrt.  4.  ittfgrf .  Aosst.  —  Mittri^  d.  Kstkn. 
DMfllMMf'»  Brntt,  GcsrenMlcr  in  Dm- 

den,  geb.  zu  Altgeringswalde  (Kgr.  Sachsen) 
aai  16w  8.  1843,  Schüler  der  Dresdener  Akad. 
md  JnL  9BImici'i^  bct^icfcte  Mit  18M  Irtnfig 
die  3k:i  '  Kst.-AMtt  io  Dresden.  1895  lie- 
ferte er  ein  CllipHiHili  wSegneoder  Chri- 
MIM  rar  fne  luiwe  n  uviusudit  ms  j«o- 
tilrimrg.  Ein  Ölgemälde  „Minnesinger  nnd 
LMten^pickrin"  (1801)  bciadct  sich  in 
1  iBVMVCs»  a<anaeBucigci  b  vnnRnsK  na 
Stuttgart.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  wird 
D.  durch  ein  Herzleiden  an  seiner  Titigkeit 

Fr.      Bfitticher,  Malerw.  d.  19.  Jahrb. 

1  1  (1891).  —  Das  Geistige  DenUeUsad,  1888. 

—  Mittdlgn  d.  Künstlers. 

DantuoMT  (Danbauser,  Donhanaer),  Leo- 
pold» Moddkur  tnd  Botthccr  in  der  ^Wte* 

ncr  Porzellanfabrik  von  mindestens  1762  bis 
Stt  aeineni  1786  erfo^gea^Todfc^^r^tjn 

Gruppen  moddHttt»  ScIm  ModdisorsMilM 

ist  ein  B. 

Folnesics-Braun,  Gesch.  der  k.  k. 
Wiener  Porzellan-Manuf.  (1007),  p.  63,  163.  182. 

Danninger.  Wiener  Bronzearbeiterfamilie : 
1)  Johann,  „bürgerl.  giertlermeister  und 
Pronsarbeiter",  bestätigt  der  Frauen-Oberstin 
u.  Commissions-Commandantin  (von  Brünn) 
unterm  29.  10.  1796  den  Erhalt  von  40 
Gulden  für  eine  silberne  Patene  und  einen 
Kelch,  dessen  Oberteil  von  vergoldetem  Sil- 
ber. —  Er  dürfte  identiidi  ada  mh  dem 
(aflrtler  2)  Johann  Georg  (dem  Al- 
teren), dessen  „Jung  Kaspar  Payer"  laut 
Aafdingboch  der  Wiener  Gürtler  u.  Brona»* 
arbeiter  am  28.  12.  1784  freigesprochen 
wurde.  Zweifellos  ein  Sohn  dieses  letz- 
teren ist  8)  Johann  Georg  (d.  Jfincere), 
k.  k.  Hofbronzearbeiter,  der  .Jiervorragend- 
ate  unter  den  Wiener  Gürtlern  und  Bronxe- 
•rbeüeni''.  nH  1196  Meister.  Er  verfertigte 
1807  „Zwey  grosse  Canddaber  mit  der 
ffidienden  Figur  Victoria  ....  tuaammen 
accordiert  das  Stück  ä  1400  fl.  .  .  .  9B20  fl." 
für  das  fürstliche  Haus  Schwanenberg  nach 

2  Pariser  Vorbildern  von  Dttlerme,  wekhe 
dieser  1806  für  dasselbe  Haus  tun  4000  Frs 
geliefert  hatte.  Er  war  der  Begründer  einer 
Gießerei  kleiner  figttrlicher  Bronzen  and 
bronzener  Geräte  aller  Art  und  blieb  von 
1816  bis  1836  fast  alleiniger  Beherrscher  die- 
ses Gewerbszweiges.  Er  hatte  sich  hierfür 
eine  Art  Empire-  und  Canovastil  zurecht- 
gelegt. Vermutlich  von  ihm  eine  Anzahl 
figürlicher   Kleinbronzcn  (Riuchergestelle, 


Vasen,  Leuchter,  Uhren  etc.)  im  Wiener 
HoftoollHeBdepAt.  abgeb.  fai  Knnst  u.  Kst- 
handw.  VI  425  ff.  Bis  1848  kommt  er  als  k. 
k.  Hofbronacarlieiter  vor.  In  der  Lit.  wird 
er  taiak  fllidiL  Joseph  Gg  genannt.  —  Die 
Genossenschaftsregister  nennen  auBerdem 
4)  Frans,  seit  1811  Meister«  wohl  einen 
Brader.  nnd  6)  I  g  n  a  z,  seit  ltt9  Mcisler, 
wohl  einen  Sohn  Johann  Georg  D.8  d.  J. 
mit  dem  er  auch  die  Wohnung  teilte. 

J.  Folaesics,  Kunstgewwbeblatt,  I  (ISOD 
Iii.  —  C  Sckirak.  Mitteil,  des  k.  k.  Oaieir. 
Mh.  Win  N.  F.  XI  (1896)  140  (hier  Jokaan 
Diaiain).  —  Ed.  Leisching,  Der  Wiener 
Kcogral  1898,  p.  887  und  229.  —  Ludwig 
Hevesi,  österr.  Kunst  im  19.  Jahrh.,  19(B 

E.  277.  —  Ed.  Leisching,  Kunst  u.  Kunst- 
andwerk, VI  (1908)  480.  —  Lfler-Creuti., 
Gesch.  d.  Metallkunst,  I  (1901)  660.   C.  Schkrtk. 

DannoDe  (Danel,  Desnol  oder  DonoUe), 
Bildhauerfamilie  des  16. — 17.  Jahrh.  in  Cam> 
brai,  deren  Mitglieder  sind:  1)  Guil- 
lanme,  erhielt  1615  Bezahhing  für  einen 
Entwurf  zk  einem  Epitaph  des  hl.  Druon, 
das  als  Schmuck  für  das  Grabmal  des  Ka- 
aoaüOM  Jeaa  Leporla  in  der  Kapelle  Saint- 
Laurent  bestimmt  war.  1522  lieferte  er  ein 
ideines  steinernes  Epitaph  für  das  Grabmal 
des  Vikars  Gilles  Osten,  \fSA  einen  Christus 
YOr  Pilatus  für  den  Kreuzgang  der  Abtei 
Saint-S^pulcre,  1550/51  die  Holzmodelle  für 
2  Bronzestatuen,  die  bis  1788  die  Fassade 
des  Rathauses  in  Cambrai  schmückten.  In 
der  Revolutionszeit  wurden  sie  nach  Douai 
geschafft  und  eingeschmobeen.  Dia  Mdai 
Modelle  D.s  werden  heute  im  Museum  zu 
Cambrai  bewahrt;  sie  stellen  eine  Justitia 
und  den  zur  Stiftung  dieser  Statue  von  dem 
Stadtgericht  verurteilten  Jean  de  Bove  in 
kniender  Betstellung  dar.  —  2)  Jean,  Sohn 
des  Gttiliaimie,  stellte  1646  eine  Sebastian« 
Statue  und  mehrere  Altarfiguren  in  der  Ka- 
thedrale wieder  her.  1648  arbeitete  er  mit 
aelücm  Bnalcr  Robert  an  der  Ausschaiik- 
Irang  des  neuen  Rathauses.  1661  ist  er  wie- 
der mit  Restaurienmgsarbeiten  beschäftigt 
(Statue  des  Johannes  Bapt.  in  der  Annen- 
kapeUe  in  Notre-Dame).  1664  lieferte  er  in 
dieselbe  Kirche  ein  EpiUph  für  den  Kanoni- 
kus Jean  Malo£  mit  einer  Schmerzens- 
madonna  darüber,  1606  einen  Altar  nebst 
2  Engeln  sowie  ein  tnit  Figuren  reich  ge- 
schmücktes Altarblatt  aus  Alabaster  für  die 
EUsabeth-Kapellc.  1566—16(10  fertigte  er 
den  reichen  CborabschlüB  in  der  Kapelle 
Notre-Daaw-de>Gräce.  1580  ein  kleines  Tauf- 
becken daseibat  1561  finden  wir  ihn  wieder 
mit  Robert  D.  am  Rathaase  heschlftigt. 
1566  erhielten  er,  Robert  und  J^rAme  D. 
Zahhmg  fflr  Liefenmg  eines  Grabdenkmale 
des  Erzdeebanten  von  Antwerpen,  Jeaa 
Kappe,  in  der  Kathedrale.  Zum  letztenmal 
wird  er  1604  erwihnt  —  8)  Robert,  Soha 
des  Gaillaome  and  Brader  dea  Jeaa  D.,  lait 
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dem  er  1548  und  1561  am  Rathause  titig 
war.  1562  verpflichtete  er  sich  zur  Lieferung 
eines  Epitaphs  für  den  Kanonikus  Jean  Sou- 
dan  in  die  Kathedrale,  das  von  Noel  Oubois 
bemalt  und  vergoldet  wurde;  1564  erhielt  er 
Zahlung  für  eine  Alabasterstatue  für  den 
Altar  der  bischöfl.  Kapelle  in  Le  Citeau- 
Cambrteis.  —  4)  J^römc,  Enkel  des  Guil- 
laume  D.,  war  1666  an  dem  erwähnten  Grab- 
mal des  Jean  Happe  mittätig  und  arbeitete 
1579  für  das  bischöfl.  Schloß  in  Le  Cäteau- 
Cambrisia.  1600  stellte  er  den  Marienaltar 
in  der  Kathedrale  wieder  her,  1612  lieferte 
er  eine  von  ihm  selbst  bemalte  Statue  des 
hl.  Leonhard  in  den  Sitzungssaal  der  Schöf- 
fen in  das  Rathaus.  (Da  er  erst  1597  hei- 
ratete, so  sind  die  beiden  ersten  Angaben  von 
1566  u.  1579  vielleicht  auf  einen  älteren 
Künstler  gleichen  Namens  zu  beziehen.)  — 
6)  Claude,  Bruder  des  J^öme,  1611  zu- 
erst erwähnt,  stellte  1615  eine  Laurentius- 
statue in  der  Kathedrale  wieder  her. 

A.  D  u  r  i  e  u  X,  Lea  Art.  Cambr<«.  du  0*  au 
19«.  •.,  1874  p.  69,  75,  101.  —  E.  M  a  r  c  h  a  1,  U 
Sculpt.  etc.  beiget,  1896  p.  865.  —  S.  L  a  m  i, 
Dict.  d.  Sculpt.  (Moyen-Age).  1886.  —  Riun.  d. 
See.  d.  B.-Arts  VIII  (1884)  61—78  (A.  Du- 
rieux).  H.  V. 

Dannoot  (Danoot),  P.  (in  den  Hand- 
büchern bald  P  i  e  t  e  r  bald  Philipp  ge- 
nannt; vielleicht  auch  zwei  verschiedene 
Künstler),  fläm.  Kupferstecher.  Werke  mit 
Illustrationen  von  P.  Danoot  erschienen  von 
1644  bis  1702.  Nach  E.  QuelUnus  sind  die 
100  Illustr.  in  Diego  Saavedras  „Ideen" 
(Brüssel  1644)  gestochen.  Ferner  lieferte  D. 
Illustrationen  zu  folgenden  Werken:  F.  P. 
Weert  „Cort  begryp  van't  wonderlyck  leven 
der  H.  Clara"  (Antwerpen  1649)  und  des- 
selben „Croone  der  wonden  (Thristi  Jesu" 
(1649);  C.  de  Bie  „D'omgekurde  maet  der 
liefde"  (Antwerpen  1663;  nach  A.  Sallaert); 
J.  B.  Christyn  „Jurisprudentia  Hcroica" 
(Brüssel  1689);  Errard  u.  Fr^art  „Parallele 
de  I'Architecture  antique  et  de  la  moderne" 
(Paris  1702).  Ein  Christuskopf  nach  Rubens 
und  verschiedene  Porträtstiche  sind  ebenfalls 
F.  Dannoot  bez. 

F.  B  a  i  a  n.  Dict.  des  Grav.,  I  (1767).  — 
(H  e  i  n  e  c  k  e  n),  Dict.  des  Art.  etc.,  IV  (1790). 
—  Gori  Gaodellini,  Not.  d.  intagi.,  I 
(1806).  —  Chr.  Kramm.  De  Levens  en  Wer- 
ken, II  (18S8).  —  B.  Linnig,  La  Grav.  en 
Belgique  (1911).  —  R.  Weigels  KunstUgerkat., 
XIII  (1848)  No  12280. 

Danoil,  Adrien  Charles,  reproduzie- 
render Kupferstecher,  geb.  in  Paris  am  29. 
6.  1797,  trat  1816  in  die  Ecole  d.  B.-Arts  ein 
und  beschickte  zwischen  1839  und  1851  wie- 
derholt den  Salon.  Er  stach  u.  a.  nach  Tas- 
•aert  (St.  Luc  Evang^l.),  Ch.  Lebrun  (Ma- 
nage de  Louis  XIV  et  de  Marie-Thirise), 
Philippoteaux  (Defense  du  fort  de  Maza- 
gran),  Gosse,  M.-B.  Olivier  usw.,  meist  für 
die  Galeriea  histor.  de  Versailles.  AuBer- 
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dem  lieferte  er  zahlreiche  Blätter  für  das 
Werk  Cieorges  Cuvier's:  Le  R^gne  aninul 
(Paris  1836—50,  22  Bde).  Nach  eigenem 
Entwurf  stach  er  ein  Bildnis  der  Tänzerin 
Fanny  ElBler  in  Vignettenform. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  I  (1888).  - 
Le  Blanc,  Manuel  II  93.  —  Free  man 
O'Donoghue,  Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr.  ia 
the  Bnt.  Mus..  II  (1910)  162.  H.  Y. 

Danoit,  Jean,  s.  Duvet. 

Danolle,  s.  Dannotlg. 

Danen,  Nicolas,  Bildhauer  in  Toulon, 
1720. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  fnnq.,  3«  s«r.  X  (1804)  SM. 
Danoot,  s.  Dannoot. 
Danquart,  s.  Dankwart. 
Danreicher,  Miniaturmaler  in  Laibach,  an 
1757. 

Ed.  Leischlng.  Die  Bildnis- Miniatur  h 
Ostcrr.  1750—1850.  p.  290. 

Danreiter,  Franz  Anton,  Hofgirtner 
im  Schlosse  Mirabell  in  Salzburg,  Zeichner, 
Kupferstecher  (?)  und  Architekt,  f  am  17.  2 
1760,  seit  1728  Oberaufseher  aller  Salzburgi- 
schen Hofgärten.  Man  kennt  4  nach  seinen 
Zeichnungen  gestochene  Publikationen:  Die 
Garten  Prospekt  von  Hellbrun  (90  BL): 
SchloB  und  (Härten  zu  Mirabell  in  Salzburg 
(13  Bl.,  gest.  von  J.  A.  Cxirvinus);  Gärten- 
Grundrisse  (24  Bl.)  und:  Lust-Stück  der 
Gärten  (2  Teile  zu  20  u.  68  Bi.,  gest.  von  J. 
A.  Pfeffel).  Der  Garten  von  Mirabell  ist 
größtenteils  nach  seinen  Plänen  angelegt 
Seit  1749  leitete  c-r  den  Bau  der  Sebastians- 
kirche in  Salzburg;  im  dortigen  Museum 
sind  2  Zeichnungen  D.s  erhalten,  die  die 
Entwürfe  zum  Hauptportal  (1750)  und  zur 
Sakristeitür  darstellen.  Auch  hat  D.  treff- 
liche Architekturansichten  von  Salzburg  ge- 
zeichnet. 

B.  P  i  1 1  w  e  1  n,  Lex.  Salzburg.  Kstler.  1881. 

—  Kat.  d.  Berlin.  Omamentst.-Smlg,  189«. 
No  1866—1608.  —  ZeiUchr.  f.  Gesch.  d.  Archit 
II  (1906/9)  103—106.  —  Zeitschr.  f.  bUd.  Kst 
N.  F.  I  (iteO)  38.  —  Osterr.  Kst-Topogr.  IX 
(1912)  114  (Abb.),  188,  185,  188.  147.         H.  V. 

Danricart,  Nicolas,  s.  Dampricart. 

Dana,  G.,  =  Dance,  G(corge)  III. 

Dana,  Jaquemet,  Goldschmied  in  Pa- 
ris, erhielt  1^  Zahlung  für  ein  dem  Herzog 
von  Orleans  geliefertes  kunstvolles  goldenes 
Geschmeide. 

De  Laborde,  Les  Ducs  de  Bourgögne  III 
(1862)  No  5694. 

Danaaert,  J.,  belg.  Maler  und  Radierer, 
war  um  1755  Direktor  der  Akad.  zu  Brüssel 
und  kopierte  in  diesem  Jahre  eine  „Himmel- 
fahrt Mariä",  die  bei  den  Augustinern  stand 
und  als  Rubens  galt  Er  radierte  feraer 
nach  Rubens  eine  Landschaft  bei  aufgehen- 
der Sonne. 

A.  Ptnchart.  Arch.  des  Arts  I  (1800)  889. 

—  E.  D  u  t  u  i  t,  Manuel  de  I'amateur  d'estia- 
PCS.  VI  (1886)  256.  —  C.  G.  V. 'Sehne evooft, 
Estanapes  grav.  d'apr^s  P.  IP.  Rubens  (1878), 
p.  887. 
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Dftnsaert,  Lion  Marie  Constant, 
bclg,  Maler,  geb.  zu  Brüssel  am  2.  10.  1830; 
Schuler  Ed.  Frire's  in  Paris.  Er  machte 
Reisen  nach  Deutschland  und  Italien  und 
ließ  sich  in  Ecouen  nieder.  Seine  Bilder 
schildern  die  Gesellschaft  des  spiterea  IB. 
Jahrh,  und  der  Revolutionszeit.  Sie  wur- 
den in  den  Pariser  Salons  (Soc.  des  Ar- 
tistes  frang.,  1888 — 1889),  in  Antwerpen 
(1885),  Berlin  (1874,  1888),  Bordeaux  (1867), 
Brüssel  (1876)  u.  a.  a.  Orten  ausgestellt. 
Das  Museum  zu  Bagn^res-de-Bigorre  besitzt 
▼on  ihm  ,,Le  Liseur",  das  Mus^  Moderne 
de  Peinture  zu  Brüssel  Diplomates" 
CnusMt  Brflnd  1880). 

Fr.  T.  Bfttticher,  Malenr.  des  19.  Tahrii. 
(18B1).   —   Hippert   ft   Linaig,  P.-Gr. 

(1879).  —  Gaz.  des  B.-Arts,  XXII  491;  XXV  10, 
19;  1870  II  422;  1875  II  356  f.;  1877  I  568.  — 
Journal  des  B.-Arts,  1879  p.  168;  1885  p.  146.  — 
Zeitschr.  f.  bild.  Kunst.  JÜOI  106.  —  KaL  der 
gen.  Gal.  und  Ausst.  ->  Mlrtlir»  DiCL  dM 
Ventea  d'art,  II  (1902). 

Dame,  Auguste,  belg.  Tjtidutex,  Stecher 
und  lUdterer,  fd».  sn  PrOwd  am  18.  7. 
1829:  titig  in  Uccle  bei  Brüssel;  anfangt 
Schüler  der  Brüsseler  Akademie,  dann  Cala- 
Biattu.  Aas  Not  auMt  er  in  setner  Jugend 
Uitergeordnete  Aufgaben  für  die  Medail- 
leare Wiener  tmd  für  eine  Weberei  in  Gent 
Obcraehmen,  Ua  er  1871  warn  Lekrer  Ar 
Zeichnen  an  der  Akad.  zu  Möns  und  bald 
nachher  sum  Leiter  einer  Kupferstichklasse 
desdhit  crMmrt  winde  s  er  tiBA  Ua  1887  Is 
Möns  und  bildete  während  dieser  Zeit  eine 
groSe  Zahl  von  Schülern  aiu,  unter  denen 
riidffe  der  bcalctt'  fedgiachcn  Stcdwr  vbA 
Radierer  der  Gegenwart  sich  befinden;  zu 
seinen  Schülern  gehörten  auch  aehie  beiden 
Tddrter  Leolae  md  Marie  (t. «.).  D.a  Werk 
ist  sehr  umfangreich;  er  hat  neben  Zeich- 
nungen Stiche,  Radierungen  und  Kaltnadd- 
arlieileB  gfCBMChL  Ober  MO  Itmwodnktioiis» 
Stiche,  etwa  50  Porträtstiche  und  eine  groBe 
Zahl  anderer  Originalarbeiten  wurden  von 
iluB  Iwteiiirt.  Br  rcprodttslcrte  ^Wcihe  ▼on 
P.  Aertsen,  Bcllini,  Botttcclli,  Correggio, 
V.  Dyckt  Fragonard,  Ghirlandajo,  Goya, 
Graue,  Rabp  Jordeem^  Pfartnriodiio,  Rn* 
bCBS,  Sodoma,  Tizian,  de  Vos,  Watteau  und 
•oldw  von  Baatien-Lepage,  Bonnat,  Bour- 
laro,  <jaua,  ^lu y  lenaer,  ijauwier,  i/eviiie», 
Ch.  de  GrÖux.  Gilsoul,  Hermans,  Mcunier, 
Verwdtb  ^^ncotte,  Wi^iters;  diese  Reproduk- 
tloMB  dnd  tdir  aorgfiltig  ausgeführt  «nd 
den  verschiedenartigsten  Meistern 
Von  seinen  Originalbildnisscn 
wir  dfe  iFeo*  AIvIb.  Tb.  Beron,  Al> 
fred  Guyscnacr,  Ch.  de  Groux,  Eug^e  De- 
molder,  G.  den  Dnyts,  Louis  GaUait,  Canaille 
I^momier,  Henri  Lcjrs,  Bdm.  Picard, 

Repa,  H.  Stacquct,  Em.  %-an  der  Velde,  Alph. 
Wfllana.   Landschaften  aus  Flandern,  Bra- 


bant,  von  den  Ufern  der  Maas  schließen  sich 
an.  In  neuester  Zeit  arbeitete  D.  auch  viel 
an  der  Kflste  bei  Knocke.  ZdChMUigen  von 
D.  in  den  Galarkn  v.  Antwcfpa»  «.  BrflsseL 
Hippert'LInnig,  Ptiatiä-Graveur (1879), 

R.  161—171.  —  Heller-Andreaen,  Hand- 
uch  (1870),  p.  SM.  —  Singer,  Kstlerlex.. 
1S95,  Nachtr.,  1906.  —  Die  Graph.  Künste.  Mit- 
teil.. 1900  p.  81;  1908  p.  21.  —  Journal  des  B.- 
.^rts,  1866  p.  100;  1886  p.  21.  —  WaUonia,  XX 
(1912)  467  ff.  (R.  Dupicrrcux).  —  Era- 
porium,  XXV  (1907)  2B6-S0&.  —  The  Studio, 
Summer  Numbcr  190S:  LIV  (1911/12)  243.  — 
Ainstell^Kat  aus  Bejfien,  BerUn,  MOnchen, 
Paria,  Wien  etc.  —  H.  Mirear.  Dict.  des 
vcntes  d'Art,  II  (1009.  P*  & 

Dwse,  Etienne,  =  Dause,  Pierre  Et 
Danae,  Jean-Joseph,  belg.  MedaiUetir, 
Zeichenlehrer  an  der  Aeadteie  roy.  d.  B.- 
Arts  zu  Lüttich,  dort  geb.  am  30.  9.  1838, 
t  am  22.  2.  1890.  Schüler  von  Hubert 
Distexhe.  Er  arbeitete  zusammen  mit  Tuael 
(s.  d.)  eine  Medaille  für  die  „Union  des  Ar- 
tistes  de  Li^e"  (1864);  dann  allein:  die  Por- 
tritmedaillen d.  Komponisten  Etienne  Soubre 
(1871)  u.  des  Königs  Leopold  II.  von  Bel- 
gien, weiter  die  Erinnerungsmedaillen  an  die 
,X>averture  de  fAfrique  centrale  4  la  chrili- 
sation"  (1877)  u.  an  die  „Exposition  de  ITart 
ancien  au  pays  de  Lidge  1881". 

Forrer,  Biogr.  Dict.  oi  Medall.,  I  (1904) 
606.  —  A.  d  e  W  i  1 1  e,  La  MMaille  en  Belgique 
au  19«  s.,  1905  p.  80.  —  IlCdllllai  hUt  de  Bel- 
gime  I  (1880)  88.  III.  PrM,  AMn. 

Timm,  Lonlae  (Ifaw  Robert  Saad* 

Danse),  belg.  Radiererin;  geb.  zu  Brfla> 
sei  und  dort  titig;  Schülerin  ihre«  Veten 
Auguste  D.    Sie  r epi  odorierte  BlUar  vm 

Carpaccin,  Ch.  de  Groux,  N.  Macs, 
A.  Stevens  und  schuf  selbst  in 

bant  und  Vaoedig  und  mdirere  Bildnisse. 

Spsrrow,  Wotnen  Painters  (1906),  p.  800, 
878.  —  Rev.  de  I'art  anc.  et  mod.  XXII  (1907) 
838.  —  Zeitschrift  f.  bild.  Kunst.  N.  F.  XXII 
(lWO/11)  224.  —  AussteU.-Kat.  P.  B. 

Danse,  Marie  (Madame  Jules  Destrrfe- 
Dansc),  belg.  Radiererin,  geb.  tu  Brüssel  am 
19.  I.  1B87,  tätig  in  Möns  und  Marcinelle 
(Hennegau);  Schülerin  ihre«?  Vatep  .^ugu5te 
D.  Sie  reproduzierte  Bilder  von  de  Braeke- 
laer,  de  Groux,  FabrMM^  Pmü,  Velasques 
und  gotische  Skulpturen  von  den  Kathe- 
dralen zu  Möns.  Reims,  Strafiburg,  Paris. 
Für  Bücher  ihres  Gatten  Jules  Destrte 
radierte  sie  Bilder  voB  IcfllMB  Itiliwiarlifn 

Malern. 

S  p  a  r  r  o  w,  Wonurn  Painters  (1906),  p.  250. 
—  Die  Graph.  KOoste,  XXIII  (1000)  6:  Mitteil., 
im  p.  48.  —  DdBoralh«  Kbm^  DI  (1000)  8S7. 

P.  B. 

Dane  (Danae),  Pierre,  Ifrier  o.  BBd- 

hauer  in  Parts,  erwähnt  1730  und,  als  Ifift» 
glied  der  Lukasakademie,  1738  u.  1748.  — 
Wohl  SBhae  von  Mhb  alitd  die  Pariaer  Blld> 

Hauer  Pierre  Etienne  D.,  Mitglied  der 
Lukasakad.  seit  1764,  t  .in  Paris  am  28.  4. 
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1778,  und  Pierre  Louis  D.,  Mitgl.  der 
Lukasakad.  seit  1747,  und  1786  noch  am 
Leben. 

Nouv.  Arch.  de  I'Art  franc-.  2«  s<r..  IV 
(1883)  385;  V  (1884)  113;  VI  (1886)  97/8.  814. 
—  S.  Lami,  Dict.  d.  Sculpt.  18«  «.,  I  (1910). 

Dansilha  (Danzinha),  Francisco,  Ma- 
ler u.  Architekt  in  Portugal,  fertigte  um 
1613  ein  Bild  der  eroberten  Stadt  Azamor, 
das  D.  Jaime,  Herzog  von  Braganra,  dem 
KAnig  D.  Manoel  übersandte.  Er  war  ge- 
borener Baske  u.  baupts&chl.  als  Festungs- 
architekt titig.  1Ö08  errichtete  er  die  Be- 
festigungen von  Almeida. 

Cyrille  Machado,  CoUec^äo,  p,  17.  — 
RaczynHki,  Dictionn.,  p.  66.  —  S  o  u  s  a 
V  i  t  e  r  b  o,  Diccionario  dos  archit.  p.  270. 

A.  Haupt. 

Danaon,  George,  engl.  Maler,  geb.  4.  6. 
1799  in  Lancaster,  t  83.  1.  1881  in  London, 
wo  er  als  Bühnendekorationsmaler  titig  war 
und  1823--42  in  der  R.  Acad.,  1846  in  der 
Brit.  Instit.  sowie  gelegentlich  auch  in  der 
Suffolk  Street  Gall.  vereinzelte  Genre-  und 
Landschaftsstudien  ausstellte.  Als  sein  Werk 
gilt  eine  „Danson"  signierte  Aquarellansicht 
einer  „Straße  mit  alten  Häusern"  im  Lon- 
doner Vict.  and  Alb.  Mus.  (Aqu.-Kat.  1908 
p.  106). 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  1906; 
Brit.  Instit.  1908.  —  Univ.  Cat.  of  Book«  on  Art 
(South  Kens.  Mus.,  Londoii)  I  1870. 

M.  W.  Brockmell. 

Danaoo,  Jacques,  Bildhauer  in  Gre- 
noble,  1760,  aus  Lyon  gebürtig. 

E.  M  a  i  g  n  i  e  n,  Les  Art.  grenoblois,  1887. 

Danne  de  RomUlT»  Mme,  französ.  Por- 
trätmalcrin,  nach  deren  1831  angefertigter 
Zeichnung  ein  Portritstich  der  Gräfin  Po- 
tocka,  geb.  Fürstin  Soltykoff,  mit  Pariser 
Adresse  hergestellt  wurde.  Die  Galerie  in 
Versailles  bewahrt  von  dieser  sonst  fast 
völlig  unbekannten  Künstlerin  die  Bildnisse 
des  Prinzen  Louis  Henri  Joseph  von  Condö 
und  der  Prinzessin  (Zharlotte  Elisabeth,  Ko- 
pien nach  den  Originalgemälden  im  Schlosse 
zu  Chantilly.  —  Von  einem  französ.  Maler 
des  18.  Jahrb.,  Joseph  F.  Dansse  de  Romilly 
erwähnt  Mireur  ein  Bildnis  des  Malers  Jo- 
hann Kupetzky  (t  1740). 

Bellier-Auvray.  Dict.  g*n.  I  (1882).  — 
Hutten-Czapski,  Poln.  Porlritstiche.  1901, 
No  1623.  —  Mireur.  Dict.  d.  Ventes  d'Art  II 
(1902).  H.  V. 

Danaae,  s.  auch  unter  Danse,  Pierre. 

Dantan,  Antoine  Laurent,  gen.  Dan- 
tan aini,  wie  er  selbst  häufig  signierte,  Bild- 
hauer, geb.  in  Saint-Cloud  (Seine-et-Oise) 
am  8.  12.  1798,  t  das.  2*S.  ö.  1878.  Sohn  eines 
Holzbildhauers,  Antoine- Joseph-Laurent  D. 
(geb.  1762,  t  1842),  war  er  zuerst  dessen 
Schüler,  trat  dann  1816  in  die  Pariser  Ecole 
d.  B.-Arts  ein,  wo  er  bei  Bosio  und  Brion 
lernte.  Seine  erste  Saloneinsendung  1819: 
„Tildmaque  portant  i  Phalante  les  cendres 


de  son  frire  Hippias"  fand  bereits  starke 
Beachtung.  1823  erhielt  er  einen  2.  Rom- 
preis;  im  folgenden  Jahre  und  1827  erschien 
er  im  Salon  mit  einigen  Bildnisbüsten,  wo- 
mit er  sein  eigentliches  Stoffgebiet  betrat 
1828  errang  er  den  1.  Roropreis  mit  etnen 
Tod  des  Herkules.  Seit  1831  war  er  regd- 
mäSiger  Aussteller  im  Salon,  den  er  zum 
letztenmal  1860  beschickte.  D.s  Name  bt 
durch  zahlreiche  Monumente  für  Kirchen, 
öffentliche  Gebäude  und  Plätze  bekannt  ge- 
worden. So  führte  er  für  Dieppe  eine  Denk- 
malstatue  des  Admirals  Abr.  Duquesne  aas, 
für  die  Facult*  de  droit  in  Cacn  ein  Bronre- 
standbild  Fr.  Malherbe's.  Von  seinen  Ar- 
beiten dekorativer  Art  seien  genannt:  Motet- 
statue  für  die  Fassade  der  Kirche  SS.-Ger- 
vais  et  Protais  in  Paris;  Standbilder  des  hL 
Ludwig  für  die  Tour  St-Jacques-la-Boa- 
cherie  und  die  Kirche  in  St.-Qoud,  des  bL 
Dionys  für  die  Tour  Saint-Germain-l'Auxer- 
rois,  des  hl.  Christophorus  für  die  Fassade 
der  Kirche  Saint- Jacques-Saint-Christophe, 
des  Dauphin  Louis,  Sohnes  Ludwigs  XV., 
für  die  Gal.  in  Versailles,  des  Erzengels  Ra- 
phael für  die  Madeleinekirche,  Apostel-  und 
Engelstatuen  für  die  Kirche  St-Laurent  m 
Paris,  Skulpturen  f.  d.  Kathedrale  v.  Angers. 
Auch  war  D.  ein  beliebter  und  vielbeschäf- 
tigter Porträtist.  Man  hat  von  ihm  u.  a.  die 
Bildnisbüsten  d^  Landschafters  Didier  Bo- 
guet  (Mus.  Angers),  der  Marschälle  de  VO- 
lars  und  Gouvion  (Gal.  Versailles),  des  Her- 
zogs de  Berwick  (Gal.  Ver^lles),  des  M. 
Em.  Dollfus  (Mus.  Mülhausen  i.  Eis.),  der 
Schauspielerin  MUe  Rachel  (Thütre  Fran- 
Cais),  des  Schauspielers  Pierre  Ligier  (eben- 
da), des  Marquis  Maison  (Gal.  Versailles), 
des  (Generals  Desjardins  (Mus.  Angers),  des 
M.  Demadi^re-Miron  (Mus.  Orleans),  der 
Dauphine  Marie-Josiphe  (Gal.  Versailles), 
des  Baron  Mounier  (Palais  du  S^nat),  der 
Miniaturmalerin  Mme  de  Mirbel  (Mus. 
Amiens),  des  Generals  Jonquiire  (Gal.  Ver- 
sailles), des  dramat.  Schriftstellers  L.-B.  Pi- 
card (Th^itre-Franq.),  des  Barons  de  S^arr 
mont  (Mus.  Nancy),  des  Comte  de  Forbin 
(Mus^  Granet  in  Aix);  femer  die  Portrlt- 
statuen  des  Jacq.  Lemercier  (Louvre),  des 
Louis  Joseph  de  Bourbon  (Gal.  Versailles) 
usw.  Endlich  ist  D.  auch  mit  Genrearbeiten 
wiederholt  an  die  Öffentlichkeit  getreten. 
Erwähnt  seien:  Jeune  baigneur  jouant  avec 
son  chien  (Marmorstatue,  Salon  1835);  Jeune 
fille  napolitaine  jouant  du  tambourello, 
(Bronzestatue,  Mus.  Bordeaux);  L'heureux 
ige  (Marmorstatue,  S.  1809)  u.  a.  Auf  den 
P^re-Lachaise  befindet  sich  von  ihm  du 
Grabmal  der  Familie  Dantan.  Sein  Bildnis, 
Gemälde  von  unbekannter  Hand,  wird  in  der 
Villa  Medici  in  Rom  bewahrt. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1831.  —  Lavigne. 
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Etat  civ.  d'Art.  fran?.,  1881  P- 157.  —  B  e  1 1  i  e  r- 
A  u  V  r  a  y  Dict.  I  (1882)  u.  Suppl.  —  L. 
Gonae,  La  Sculpt.  franc.  depuia  le  14"  s.,  1885 
p.  804.  —  A.  Graves,  Roy.  Acad.  Exh.,  II 
(1906).  —  Arch.  de  l'Art  frang.,  docum.  V  819, 
881;  Nouv.  Arch.  etc.,  8"  s6r.,  I  (1886)  150,  188; 
XIII  (1897)  187.  244,  892.  —  L'Art  XIII  980 
(Nekrol.).  —  Chron.  d.  Art«  1878  p.  181  (Ne- 
kroL).  —  Gaz.  d.  B.-Arta,  Table  alph.  —  Inv. 

ßn.  d.  Rieh.  d'Art.  Paris,  Mon.  relig.  I,  II,  III; 
on.  civ.  I,  III;  Prov.,  Mon.  relig.  IV;  Mon. 
civ.  I.  II.  III.  —  Kstblatt  1838—1884,  passim. 
—  Kat.  d.  auigef.  Museen.  Hanj  VoUmtr. 

Dantan,  Edouard  Goseph  Ed-)/  Por- 
trät- und  Figurenmaler  in  Saint-CIoud,  geb. 
in  Paris  am  26.  8.  1848  als  Sohn  des  Bildh. 
Jean-Pierre  D.,  f  am  7.  7.  1897  in  Villervillc 
(Calvados)  infolge  eines  Sturzes  aus  dem 
Wagen.  Trat  1867  als  Schüler  von  Pils  und 
Henri  Lehmann  in  die  Ecole  d.  B.-Arts  ein 
und  debütierte  1869  im  Salon  mit  einer  Szene 
aus  dem  Untergange  Pompejis.  Anfänglich 
widmete  er  sich  neben  dem  Porträt  haupt- 
sichlich  dem  mytholog.  u.  religiösen  Genre. 
So  stellte  er  aus:  1874,  Herkules  u.  Omphale 
(jetzt  in  Manchester);  1877,  Berufung  der 
Apostel  Petrus  und  Andreas  (Hosplz  in  St- 
Cloud);  1878,  Christus  am  Kretiz  für  die 
Alexanderkirche  in  Dombrowa  (Polen). 
Später  wandte  er  sich  mehr  dem  Interieur 
und  dem  bürgerlichen  Genre  zu.  Sein  1880 
ausgestelltes  Atelierinterieur  (mit  dem  Bild- 
nis seines  Vaters)  wurde  für  das  Luxem- 
boorg-Mus.  erworben.  Es  folgten  Bilder 
wie:  Modellpause  (Salon  1881);  La  Ffte- 
Dieu  (1882);  Kinderbegräbnis  (1885,  Mus. 
Le  Havre);  Die  Konsultation  (1888,  Facult« 
de  MM.  in  Bordeaux);  Die  Toilette  (1892); 
Le  Temps  passe  vite  (1895);  Bildnis  des 
Bildh.  P.  Aub«  (1897).  Für  die  Chapelle  de 
la  Reconnaissance  des  Hospice  Br^in  in 
Garches  (Seine-et-Oise)  malte  er  eine  hL 
Dreieinigkeit  in  Wachsfarben.  Das  Mus.  in 
Nantes  bewahrt  von  ihm:  Mönch,  ein  Kruzi- 
fix schnitzend,  das  Mus.  in  Rouen:  Diskus- 
spiel, das  Mus^  Calvet  in  Avignon  ein 
Frauenbildnis,  das  Mus.  in  Limoges  und  die 
Neue  Pinakothek  in  München:  Töpferwerk- 
stitte. Die  Com^ie  Fran^aise  ist  im  Be- 
sitz seines  im  Salon  1886  vielbewunderten 
Bildes:  Entr'acte  de  premi^e.  D.  war  seit 
1809  regelmäßiger  Aussteller  im  Salon  der 
Soc.  d.  Art.  Franc,  und  beschickte  1883  und 
1888  auch  die  Ausst.  in  München.  1895  und 
1896  erschien  er  zugleich  mit  einigen  bild- 
hauerischen Versuchen  im  Salon,  darunter 
einer  Kinderstatuette:  MH«  Marie- Antoinette. 
Auch  als  Illustrator  Zola's  und  V.  Hugo's 
ist  er  tätig  gewesen.  Von  seinem  im  Salon 
1878  gezeigten  Bilde:  .J'hrosine  e»  M*lidore" 
hat  D.  selbst  eine  Radierung  angefertigt  (bei 
Cadart  ersch.).  Seine  Zeichnung  ist  auBer- 
ordentlich  korrekt,  sein  malerischer  Vortrag 
zwar  glatt  und  minutiös,  aber  durch  helle, 
Uchte  Tongebung  ausgezeichnet. 


Bellier-Auvray.  Dict.  g*n.,  Suppl.  — 
Vapereau,  Dict.  univ.  d.  Contemp.,  1893.  — 
Eug-  Montrosier,  Les  Art.  mod.,  IV 
(1884)  33  ff.  —  Fr.  v.  B  6  1 1  i  c  h  e  r,  Maler- 
werke  d.  19.  Jahrh.  I  1  (1891).  —  JuL  Mar- 
t  i  n,  Nos  Peintres  et  Sculpt.,  1807.  —  M  u  t  h  e  r. 
Ein  Jahrh.  franzö«.  Malerei,  1901.  —  Mireur, 
Dict.  d.  Ventes  d'Art  II  (1902).  —  K.  E. 
Schmidt,  Fraazös.  Malerei  d.  19.  Jahrh.,  Lpzg 
1908.  —  Rev.  de  l'Art  anc.  et  mod.  1887  II 
—  Rev.  encycl.  1887,  Chron.  p.  BO  (Nekrol.).  — 
Gaz.  d.  B.-Art8  1880  I  290;  II  47;  1884  I  474; 
1887  I  486.  —  Chron.  d.  Arts  1887  p.  P42.  — 
Kat.  d.  Salon  (Soc.  d.  Art.  Fran?.)  1889—1897 
u.  d.  aufgef.  Museen.  H.  VoUmtr. 

Dantan,  Jean  Pierre,  gen.  Dantan 
jeune,  wie  er  auch  signierte,  Bildhauer, 
jüngerer  Bruder  des  Ant.  Laurent  D.,  Vater 
des  Malers  Edouard  D.,  gth.  in  Paris  am 
28.  12.  1800,  t  in  Baden-Baden  am  6.  9.  1869, 
beigesetzt  auf  dem  P^re-Lachaise.  Als 
Schüler  von  Bosio  besuchte  er  seit  1823  die 
Ecole  d.  B.-Arts,  ging  dann  auf  einige  Zeit 
nach  Rom,  wo  er  Papst  Pius  VIII.  porträ- 
tierte, und  debütierte  im  Salon  1827  mit  eini- 
gen Bildnisbüsten.  Er  hat  fast  ausschließlich 
das  Porträtfach  gepflegt  und  erlangte  schnell 
einen  großen  Ruf,  namentlich  durch  seine 
Porträtkarikaturen.  Man  verdankt  ihm  die 
Büsten  der  bedeutendsten  Celcbritäten  seines 
Zeitalters,  von  denen  hier  genannt  seien: 
Boieldieu,  Carle  Vemet,  O.  Fr.  Lallemand, 
Baron  Gros,  Cherubini,  sämtlich  im  Pariser 
Palais  de  l'Institut;  Rossini,  in  der  Nouvel- 
Op^a;  der  Schauspieler  J.  J.  Samson,  im 
Th^ätre-Frangais;  Marschall  Canrobcrt,  Me- 
hemet  Ali.  Hör.  Vernet,  Aubcr,  Baron  de 
Rothschild,  sämtlich  im  Palais  d.  B.-Arts  in 
Valenciennes;  ferner  die  Büsten  der  Mme 
Malibran-Garcia,  Victor  Hugo's,  Meyerbecr's, 
Rosa  Bonheur's,  Verdi's,  Vieux-Temps',  Eug. 
Scribe's,  der  Lady  Marie  Hamilton  usw.  Für 
Rouen  lieferte  er  1839  ein  Bronzestandbild 
Boieldieu's,  für  die  Weltausst.  in  London 
1851  eine  Statue  der  Königin  Victoria  in 
bronziertem  Zink,  für  die  Kirche  der  Trinit* 
in  Paris  einen  hl.  Petrus,  für  die  Madeletne 
eine  hl.  Agathe.  Die  höchst  amüsante 
Sammlung  seiner  Porträtkarikaturen  in  klei- 
nen Terrakottabüsten  und  -Statuetten  ist  fast 
vollständig  in  der  Salle  de  1830  des  Mus6e 
Camavalet  vereinigt.  (Eine  größere  Smig 
auch  i.  Besitz  der  hzgl.  Familie  in  Bayern  im 
Schloß  Tegernsee.)  Es  befinden  sich  dar- 
unter fast  alle  Größen  seiner  Zeit,  wie  Ge- 
orge Sand,  Victor  Hugo,  Alex.  Dumas,  Wel- 
lington, Liszt,  B^ranger,  Ary  Scheffer  usw. 
Dieses  Mus^  Dantan  hat  D.  selbst  litho- 
graphiert (20  Bl.  mit  Titel).  Außerdem 
nennt  B^raldi  von  D.  eine  prächtige  Kari- 
katur: Liszt  in  Rückenansicht  u.  ein  Blatt: 
Un  Pianiste  (1836).  Übrigens  ist  das  be- 
rühmte Dantanorama  auch  von  Grandville, 
Ramelet  u.  a.  lithographiert  worden  (Mus^ 
Dantan,  Delloye,  1839,  100  Portr.  u.:  Les 
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Dominotiers  de  Dan  tan  jeune,  54  Portr.). 
Mit  Porträtskulpturen  ist  D.  im  Louvre,  in 
der  Facultd  de  M^decine  in  Paris,  in  den 
H6pitaux  de  la  Charit^  und  Saint-Louis  in 
Paris,  in  der  GaL  zu  Versailles  sowie  in  den 
Museen  zu  Auxerre,  Avignon  (Mus.  Calvet), 
Compi^gne,  Grenoble  (Mus.-Biblioth.),  Lille, 
Nancy,  Rouen,  Troyes,  Varzy  und  Valen- 
ciennes  vertreten.  Er  beschickte  seit  1827 
fast  alljährlich  den  Saloi)  der  Soc.  d.  Art. 
Frang.;  seine  letzte  Einsendung  war  eine 
Beethovenbüste  (1870). 

Cat.  d.  Bültes,  Statuettes  etc.  de  D.  jeune, 
Lille  1882.  —  Charge«  et  Bustes  de  D.  jeune,  Pa- 
ris Idfß.  —  Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1881.  — 
Bellter-Auvray,  Dict.  g^n.  I  (1888)  u. 
Sappl.  —  Fr,  F a b e  r,  Convers.-Lex.  f.  bUd. 
Kst  II  (1846).  —  Dussieux,  Les  Art.  fran^. 
ä  l'Etr..  1876  p.  904.  —  Lavigne,  Etat-civ. 
d'Art.  franc.,  1881  p.  9t  —  H.  B  <  r  a  1  d  i,  Lc« 
Grav.  du  Id«  s.,  V  (1888).  —  Inv.  ^in.  d.  Rieh. 
d'Art,  Paris,  Mon.  relig.  I;  Mon.  civ.  I  u.  III; 
Prov.,  Mon.  civ.  VI.  —  M.  Fosseyeux,  Inv. 
d.  Obj.  d'Art  de  l'Assist.  publ.  i  Paris.  1910.  — 
Legrand  u.  Landouzy,  Les  G}llect.  artist. 
de  la  Facult«  de  M<dec.  de  Paris.  1911  p.  183. 
No  287;  p.  187  No  276;  p.  188  No  200.  —  Chron.  d. 
Arts  186e  No  87  p.  8  Sp.  8;  No  43  p.  S  Sp.  2.  — 
Revue  encyd.  1898  p.  87/8.  —  Nouv.  Arch.  de 
l'Art  franc.  8«  tir..  I  (1885)  1S6.  108,  174,  188; 
VIII  (1^)  848  ff.;  XIII  (1807)  127/8.  944/5.  — 
Kat.  d.  aufgef.  Museen.  Hans  Vollmer. 

Dcnte,  s.  Danti. 

Danten«,  Pierre,  französ.  Architekt, 
wurde  von  Paris  ISBO  nach  Limoges  berufen, 
um  die  Kirche  der  Abtei  Saint-  Augustin  zu 
erbauen.  Er  starb  um  1286  und  wurde  in 
der  Sakristei  der  gen.  Kirche  beigesetzt,  wo 
noch  sein  Epitaph  erhalten  ist. 

B^rard.  Dict.  biogr.  (1872).  —  Lance. 
Dict.  des  Architectes  (1872).  —  Bauchal. 
Dict.  des  Architectes  (1887).  H.  Sttin. 

DantM,  L  u  1  z.  Maler  in  Portugal.  1454—66 
in  Lissabon  im  Dienste  des  Königs  D.  Al- 
fonso  V.  stehend,  vorher  in  dem  des  In- 
fanten D.  Duarte. 

Sousa  Viterb o.  Not.  de  alguns  pint..  8. 
Serie,  p.  .  177.  —  Jos*  de  Figueiredo. 
O  pintor  Nuno  Gongalves.  Lissab.  1910  p.  ISO. 

Danth  (Dantt),  s.  Douth. 

Danthier,  N  i  c  a  i  s  e,  Holzbildhauer  in 
Laon,  erhielt  1657,  gemeinsam  mit  Jean,  Jac- 
ques und  Michel  Ducastel,  das  Gestühl  für 
die  Kirche  Saint-Cyr  in  Laon  in  Auftrag. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  frang..  8«  «*r.,  XI  (1896) 
87/8. 

Danti,  E  g  n  a  z  i  o  (eigentlich  Pellegrino 
D.  de'  Rinaldi;  Egnazio  ist  der  Klostername, 
Stammbaum  e,  s.  p.  383),  italien.  Architekt, 
Ingenieur,  Maler,  Geograph.  Mathematiker 
und  Astronom,  geb.  Ende  April  1538  (Taufe 
29.  4.)  in  Perugia,  f  19.  10.  1586  in  Alatri. 
Er  lernte  Zeichnen  und  die  mathem.  Wissen- 
schaften bei  seinem  Vater  Giulio  und  seiner 
Tante  Teodora  D.  Am  7.  3.  1555  trat  er  in 
den  Dominikanerorden  ein.  Um  die  Wende 
1562 — 63  berief  ihn  der  GroBherzog  Cosimo 


als  Kosmographen  nach  Florenz,  wo  er  voo 
1563  bb  75  an  den  Schranktüren  der  Guarda- 
roba  nuova  im  Palazzo  vecchio  die  Land- 
karten der  damals  bekannten  Welt  entwarf 
(nur  etwa  die  Hälfte  der  Kartenserie  von 
ihm).   Während  dieser  Zeit  baute  er  (zwi- 
schen 1563  und  1572)  im  Auftrage  Pius'  V. 
den    Dominikanerkonvent    mit    Kirche  in 
Bosco  bei  Alessandria.   1571  wurde  für  ihn 
ein  Lehrstuhl  der  Mathematik  in  Florenz  er- 
richtet.  Sept.  1575  übersiedelte  er  nach  Bo- 
logna, wo  er  am  28.  11.  1576  zum  Profenor 
der  Mathematik  an  der  Universität  ernannt 
wurde  (bis  1580).    Während  seines  Aufent- 
haltes in  Bologna  erbaute  er  die  Cappella 
delle  reltquie  in  S.  Domenico  (später  um- 
gebaut).   Sommer  1577  nahm  er  die  Um- 
gebung von  Perugia  auf  und  malte  diese 
Karte  an  die  Wand  des  großen  Saales  im 
Pal.  del  Governatore  (1798  übertüncht;  auch 
im  Stich  1680  in  Rom  publiziert).  1577— Ä 
nahm  er  im  Auftrage  des  Papstes  die  Karte 
des  Kirchenstaates  auf.   1580  Berufung  nach 
Rom  als  päpstl.  Kosmograph  und  als  Beirat 
der  Kalendcrreform.    Mai  1580  wurde  ihm 
die  Oberaufsicht  über  die  von  Muziano,  Po- 
marancio  u.  a.  ausgeführte  malerische  Aas- 
schmuckung  der  Galleria  del  Belvedere  im 
Pal.  V'aticano  (heute  „Gall.  delle  carte  geo- 
grafiche")  übertragen.    Er   selbst  entwarf 
die  an  den  Wänden  dieser  Galleria  gemalten 
32  groBen  Landkarten   luliens   (1683  be- 
endet).   Die  Titelkartuschen  auf  diesen  wie 
auf  den  Florentiner  Karten  sind  omament- 
geschichtlich  als  frühe  italienische  Beispiele 
des   vollentwickelten   „Rost-   und  Bandel- 
werkes" »ehr  wichtig.    Die  geographischen 
Karten  im  dritten  Stockwerke  der  Loggien 
wurden  unter  D.s  Aufsicht  restauriert  (nicht 
gemalt,  wie  öfters  angegeben  wird).   In  die- 
ser Zeit  half  er  auch  dem  Gio.  Fontana  bei 
den  Herstellungsarbeiten  am  Porto  di  Clau- 
dio bei  Fiumicino.   Nov.  1688  wurde  er  zum 
Bischof  von  Alatri  ernannt    Als  Sixtus  V. 
1586  den  Obelisken  vor  St.  Peter  aufrichten 
wollte,  berief  er  D.  als  Beirat  nach  Rom 
Auf  der  Rückreise  erkrankte   D.  tödlich 
Die  Titel  seiner  zahlreichen,  für  die  Mathe- 
matik,   Astronomie    etc.  bedeutungsvollen 
Schriften  bei  Del  Badia  angeführt.   1683  gab 
er  in  Rom  Vignola's  .JLe  Due  Regole  ddla 
Prospettiva  Pratica  con  i  Commentari  del 
R  P.  Egnazio  Danti",  mit  einer  Biographie 
Vignola's.  heraus. 

Vasari-Milanesi.  VII  633  ff.  —  Bor- 
ghini,  II  Riposo,  1584  (Ed.  MUano  1807  III 
136).  —  B  a  g  I  i  o  n  e.  Vite.  1642  p.  5.  66— 7.  SflB. 

—  M  a  8  i  n  i,  Bologna  perlustr.  1660  p.  IIS,  4& 

—  P  a  8  c  o  1  i,  Vite  de  pitt.  .  .  .  moderm.  l 
(1730),  294  ff.  und  Vite  de'  pitt.  .  .  .  Pcrugini 
(1782)  p.  147  ff.  —  T  a  j  a.  Descr.  del  Pal.  Vatic. 
1760  p.  133  ff.,  229  ff..  267  ff.  888— 88S.  —  (C 
O  r  1  a  n  d  i).  Dieser,  d.  basU.  dt  S.  Lorenzo.  Pe- 
rugia, 1776  p.  12.  —  (M  a  r  i  o  1 1  i).  Lett.  pittor. 
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Penigine.  1788  p.  118.  —  ComolII,  BibUogr. 
.  .  .  deU'  architettura.  I  (1788)  16.  ^  Siepi. 
Descriz.  .  .  .  di  Perugia  1888  p.  688.  —  V  e  r  - 
miglioli,  Elogio  di  Egn.  Danti.  in  den 
„OpuscuU".  I  (läS)  118  ff.  —  M  o  t  s  lUustr. 
...  dd  PaL  de'  Priori,  oggi  Pal.  Vecchio,  1843 
p.  185  ff.  —  V.  M  a  r  c  h  e  t  e,  Mem.  dei  .  .  . 
Pitt.  .  .  .  Domenicani,  8.  ed..  (18M),  II  877  ff.  — 
(P  i  n  i  -)M  i  1  a  n  e  s  i,  Scntt.  degli  Artisti,  1878. 
No  8ia  —  Giomale  di  erudiz.  art..  Perugia  1873 
II  174  ff.  —  Jod.  del  Badia.  Egn.  Danti  in 
„Rasacg^a  nazionale"  1881  (auch  separat).  — 
P  a  1  m  e  •  i  in  BoUett.  della  R.  Dep.  Umbra  di 
St.  Patria,  V  81  ff.  (Biographie).  —  B  a  c  c  i  n  i. 
Un  opera  ined.  del  P.  Ign.  D.  im  Arch.  ttor. 
per  le  Marche  e  TUmbria.  IV  88  ff.  —  B  e  r  t  o  - 
lotti.  Art.  Moden.,  1888  p.  87;  Art.  Veneti, 
1884  p.  19  ff.;  Art  Bologn.,  1886  p.  50/61 ;  Art. 
francesi.  1886  p.  33  f.  —  G  o  1 1  i,  Storia  del 
Pal.  Vecchio,  1889  p.  809  ff.  —  Birch- 
Hirschfeld,  D.  Lehre  v.  d.  Mal.  im  Qnque- 
cento,  1912  p.  66  ff.  Oskor  PoUak. 

Danti,  Giovanni  Battista,  genannt 
Dääalus,  Militärarchitekt  und  Ingenieur  in 
Perugia.  Nach  Pascoli  (s.  unten)  1478  geb., 
in  Diensten  des  Giov.  Paolo  Baglioni  tätig, 
verdankte  er  den  Ehrennamen  Dädalus  sei- 
nen eifrig  betriebenen  Studien  auf  dem  (}e- 
biete  der  Mathematik  und  Mechanik  und 
vor  allem  einem  15(J3  bei  Gelegenheit  einer 
Hochzeit  im  Hause  Baglioni  vor  Tausenden 
von  Zeugen  ausgeführten  Fluge  mittels 
eines  von  ihm  erfundenen  Apparates.  Ces. 
Crispolti  gibt  an,  daß  D.  den  Giovan  Paolo 
Baglioni  auf  seinen  Kriegszügen  in  die 
Lombardei  als  Festungsarchitekt  bereitete 
und  hier  einer  Krankheit  erlag. 

Cesare  Alcssi  (Alexii),  Elog.  vir.  ill. 
penis.  (Ms.  der  Comunale,  Perugia)  II  796—97. 

—  Pascoli,  Vitc  de*  pitt.  penig.,  1732  p.  75. 

—  Mariotti  e  Vermiglioli,  Aggiunte 
mss.  alle  Vite  del  Pascoli,  p.  66,  66,  68.  — 
Crispolti.  Perugia  Augusta.  p.  880—61.  — 
Vermiglioli,  Biogr.  degli  Scrittori  Perug.. 
1889  p.  371,  Note  2.  tValter  Bombe. 

Dnti,  G  i  r  o  1  a  m  o,  angeblich  Maler  der 
1.  Hälfte  d.  16.  Jahrb.,  falsch  f.  Dente.  Girol. 

Danti,  G  i  r  o  1  a  m  o,  Maler  in  Perugia, 
geb.  um  1547,  f  26.  8.  1580,  laut  Grabschrift. 
(Stammbaum  f,  8.  p.  383.)  Jüngster  Sohn 
des  Gtulio,  Bruder  des  Vincenzo  u.  Egnazio 
D.,  wurde  31.  5.  1675  in  die  Peruginer  Gold- 
schmiedezunft aufgenommen,  war  aber  in 
der  Folgezeit  nur  als  Maler  tätig.  Borghini 
u.  Crispolti  (Compendio  Memor.  Mss.  Co- 
munale Perugia,  c.  27  t.)  erwähnen,  daß  er 
die  ganze  Sakristei  und  die  Foresteria  in  S. 
Pietro  de'  Cassinensi  bei  Perugia  mit  Fres- 
ken ausgemalt  habe,  aber  die  Rechnungs- 
bäcber  des  Klosterarchivs  von  S.  Pietro 
verzeichnen  nur  eine  Zahlung  v.  20  Dukaten 
als  Restbetrag  für  Malereien  in  der  „Sala 
naova"  und  dem  Räume  „sopra  i1  came- 
rotto"  vom  Mai  1576,  und  Zahlungen  von 
1576  und  1577,  ohne  Angabe  von  Ort  und 
Gegenstand.  Die  Fresken  der  Sakristei  von 
S.  Pietro,  die  Szenen  aus  der  Apostelge- 
schichte (Wunder  des  Petrus  u.  Paulus)  u. 
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2  gekrönte  Propheten  darstdlen.  sind  in 
dnem  ultra-michelangelesken,  sehr  manie- 
rierten Stile  gemalt.  Im  großen  Kreuzgang 
von  S.  Domenico  zu  Perugia  malte  er  über 
dem  Portal  des  Friedhofes  ein  jetzt  nicht 
mehr  vorhandenes  Fresko,  den  Tod  inmitten 
menschlicher  Gebeine  darstellend,  mit  dem 
platonischen  Motto:  „Non  cognoscenda,  non 
timenda,  aequo  animo  expectanda."  Gleich- 
falls zugnmde  gegangen  sind  seine  Decken- 
fresken in  der  Kapelle  S.  Luca  in  S.  Fran- 
cesco al  Prato  zu  Perugia,  Auferstehung 
(Thristi  und  andere  Geschichten.  In  Rom 
half  er  seinem  Bruder  Egnazio,  indem  er 
bei  Beginn  der  Arbeiten  in  der  Galleria 
geografica  des  vatikanischen  Palastes  da- 
selbst einige  Figuren  malte.  Nach  Lancel- 
lotti  (Scorta  sagra,  Carta  907,  Mss.  der  Co- 
munale zu  Perugia  und  der  Biblioteca  Do- 
minicini  daselbst)  malte  er  ferner  in  Fratta 
(heute  Umbertide).  unwdt  Perugia,  eine  von 
vielen  Engeln  umgebene  Madonna  an  der 
Innenseite  des  Portals  von  S.  Francesco, 
nach  Borghini  in  S.  Domenico  zu  Gubbio 
dne  (jeburt  Christi,  „benissimo  lavorata". 
Am  20.  6.  1576  quittierte  er  in  Perugia  an 
Stelle  seines  kurz  vorher  verstorbenen  Bru- 
ders Vincenzo  dem  Dioraede  della  Corgna, 
dem  Gatten  der  Giovanna  Baglioni,  über 
200  Scudi  für  ein  von  Vincenzo  ausgeführtes 
.\ltarbild  der  Kreuzigung  in  S.  Firenze  zu 
Florenz  (Arch.  Not.  Perug.:  Rog.  Agabiti 
Nerucci,  Prot.  1575—79,  c.  161).  Am  21. 
12.  1577  wurde  er  für  das  Quartal  1578  zum 
Prior  und  am  20.  6.  1578  für  das  2.  Sem. 
1578  zum  Kämmerer  der  Goldschmiedezunft 
gewählt.  (Reg.  Off.  XVI,  c.  80  t.,  c.  61  t) 
Am  25.  8.  1680  machte  er  sein  Testament, 
wobd  der  Maler  Gian  Antonio  de'  Pandolfi 
aus  Pesaro  als  Zeuge  fimgierte  (Arch.  Not 
Perug.:  Rog.  Giacomo  Masci,  Prot  IfiTft— 87, 
c.  219),  und  am  26.  8.  1580  sUrb  er  und 
wurde  in  der  Familiengruft  der  Danti  in 
S.  Domenico  zu  Perugia  begraben,  laut  der 
von  seinem  Bruder  Egnazio  verfaßten  Grab- 
schrift im  Alter  von  33  Jahren.  Sein  Uni- 
versalerbe wurde  sein  Sohn  Giulio. 

Borghini,  Riposo,  p.  88,  Sieneser  Aung. 
v.  1787.  —  Cesare  Alesii  (Alexii),  Elog. 
vir.  ill.  perus.  (Ms.  der  ComOnale  zu  Perugia), 
I  e7ft— 77.  —  Pascoli.  Vite  de'  Pitt,  perug.  — 
Mariotti,  Lett.  pitt.  p.  118,  119,  868,  und  Ag- 
giunte-Ms.  v.  Mariotti  e  Vermiglioli. 

—  Siepi,  Descr.  .  .  di  Perugia,  1888  p.  486, 
608.  —  Lupattelli,  Stor.  Pitt.  Perug.  1896. 

—  Peruginer  Archive.  Wolttr  Bombe. 
Danti,   Giulio    di  Piervincenzo, 

Architekt,  Goldschmied  u.  Gießer  in  Peru- 
gia, geb.  1600,  t  1575.  Vater  des  Vincenzo, 
Egnazio  und  Girolamo  D.  (Stammbaum  c 
8.  p.  383).  Wurde  25.  1.  1525  in  die  Peru- 
giner Goldschmiedezunft  aufgenommen  und 
hat  die  Kunst  des  Goldschmiede«  auch  aus- 
geübt, da  er  sich  am  1.  6.  1541  verpflichtete, 
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für  das  B«nediktinerkloster  S.  Pietro  bei 
Perugia  ein  bronzenes,  versilbertes  Kreuz 
zu  liefern.  Crispolti  (Perugia  Augusta  p. 
360)  gibt  an,  daß  er  unter  Antonio  da  San- 
gallo  Mathematik  u.  Festungsbau  studierte, 
und  Lanceliotti  (Scorta  Sagra  Ms.),  daS  er 
der  Lehrer  des  Gal.  Alessi  war,  was  unbe- 
wiesen ist.  Andere  Autoren  nennen  Gio. 
Batt.  Caporali  als  Lehrer  Alessis.  Als  An- 
tonio da  Sangallo  im  Auftrage  Papst 
Pauls  in.  die  Fortezza  PaoHna  (Zwing- 
burg) in  Perugia  errichtete,  half  ihm  Giulio, 
und  auch  Alessi  hatte  an  diesen  Bauten,  die 
um  1860  zerstört  wurden,  Anteil.  Am  20. 
4.  1547  empfängl  ein  „macstro  Julio  archi- 
tectore",  der  vielleicht  mit  Giulio  D.  identi- 
fiziert werden  darf,  16  Fiorini  für  den  Plan 
zum  Priorenpalast  in  FoUgno,  u.  ein  Künst- 
ler desselben  Namens  im  August  1547  für 
Medaillen  n.  „Impronte"  des  Papstes,  des 
pipstl.  Legaten  u.  der  Stadt  FoUgno  2  Fio- 
rini (Giom.  di  Erud.  Art.  VI  866  Note). 
Am  13.  3.  1553  übergibt  ihm  das  CoUegio 
der  Mercanzia  in  Perugia  den  Auftrag,  einen 
silbernen  Stab  (Mazza)  nach  vorgelegtem 
Entwurf,  im  Gewicht  von  7  Pfund  zu  lie- 
fern (Giorn.  di  Erud.  Art.  III  228),  u.  am 

10.  6.  1563  erhält  er  zugleich  mit  seinem 
Sohn  Vincenzo  vom  Peruginer  Magistrat 
den  Auftrag,  eine  eherne  Statue  Papst 
Julius'  III.  zu  fertigen,  deren  Guß  Vincenzo 
am  8.  5.  1555  vollendete  (Näheres  unter 
Vincenzo  D.).  1564  fertigt  Giulio  die  sil- 
berne Tazza  an  dem  Tabernakel  des  heiligen 
Ringes  im  Dom  zu  Perugia  und  einen  sil- 
bernen, vergoldeten  Becher,  den  die  Prioren 
Vincenzo  in  Auftrag  gegeben  hatten  (Giom. 
di  Erud.  Art.  III  229-^).  Am  18.  5. 1557 
quittiert  Giulio  im  Namen  seines  Sohnes  Vin- 
cenzo dem  Mo  Gian  Domenico  da  Settignano 
über  20  Scudi  als  Restbetrag  für  Arbeiten 
(quarundarum  figurarum),  die  Vincenzo  in 
der  Cappella  Corgna  in  S.  Francesco  zu 
Perugia  ausgeführt  hatte  (Arch.  Not., 
Perug.:  Rog.  Simonis  Silvestri  c.  576).  Am 

11.  5.  1668  schätzt  Giulio  zugleich  mit  Ber- 
nardino  Sozii  und  dem  Maler  Niccolö  Cir- 
cignani  die  von  dem  Bildhauer  Lodovico 
Scalza  in  der  Kapelle  des  Antonio  Bemar- 
dini  de  Sachutiis  in  S.  Francesco  zu  Peru- 
gia, neben  der  Sakristei  ausgeführten  Ar- 
beiten auf  218  Scudi  ab  (Arch.  Not.,  Perug.: 
Rog.  Johannis  Mariae  Senesi,  Prot.  1568, 
c.  457).  Im  Mai  1567  wird  ihm  von  der 
Stadt  Visso  ein  noch  erhaltenes  kostbares 
silbernes  Vortragekreuz  in  getriebener  Ar- 
beit mit  Nielloschmuck  bezahlt  (Kodex  im 
Arch.  Com.  zu  Visso),  das  für  das  San- 
tuario  von  S.  Maria  di  Macereto  bei  (Tame- 
rino  bestimmt  war  und  jetzt  in  der  Chiesa 
Collegiata  zu  Visso  bewahrt  wird  (1907  auf 
der  Ausst  altumbrischer  Kunst  in  Perugia). 


StUistisch  verwandt  ist  das  gleichfalls  1907 
in  Perugia  ausgestellte  sogenannte  Krenz 
von  Mongiovino  aus  dem  Besitz  der  Con- 
gregazione  di  Caritä  in  Panicale,  ein  kost- 
bares, in  Silber  getriebenes  Stück  mit  rei- 
chem Figurenschmuck,  das  sicher  irrtümlich 
dem  Cesarino  del  Roscetto  zugeschriebn 
wird.  In  die  Zeit  um  1560  fällt  seine  Tätig- 
keit am  Entwurf  zu  der  Kirche  S.  Maria 
degli  Angeli  bei  Assisi,  deren  von  Galeazzo 
AIcssi  herrührende  Pläne  durch  Vignola  u. 
Giulio  geprüft  u.  korrigiert  wurden.  Die 
Grundsteinlegung  erfolgte  25.  3. 1509  (Giom. 
di  Erud.  Art  II  46). 

Gemeinsam  mit  Galeazzo  Alesst  ist  Giulio 
an  dem  groBen  bronzenen  und  versilbertes 
Hostientabernakel  für  den  Hauptaltar  der 
Unterkirche  von  S.  Francesco  in  Assisi  be- 
teiligt, das  er  nach  einem  Modell  Alessis 
am  26.  11.  1570  zur  Ausführung  erhielt 
(Fratini,  Stor.  di  S.  Francesco  in  Assisi, 
1882,  p.  319—322).  Am  3.  2.  1571  empfängt 
er  von  den  Peruginer  Domherren  den  Auf- 
trag, ein  ehernes  Taufbecken  für  den  Dom 
zu  liefern  (Arch.  Not,  Perug.:  Rog.  Jacobi 
Massii.  Prot.  1568—72,  c.  207  t).  Bei  Siepi, 
E)escr.  I  112 — 118  das  wohl  irrtümliche 
Datum  1579.  Femer  erhält  er  im  Mai  1571 
von  den  Benediktinermönchen  von  S.  Pietro 
bei  Perugia  5  Scudi  für  den  Plan  o.  das 
Modell  des  Klosters. 

Die  überaus  vielseitige  Tätigkeit  des 
Künstlers  beschränkt  sich  nicht  auf  Archi- 
tektur, Goldschmiedekunst  und  Broozeguß. 
Er  soll  auch,  Oldoino  u.  PascoU  zofolfc, 
eine  Schrift  verfaßt  haben,  die  von  Über- 
schwemmungen handelt  u.  eine  andere  über 
die  „Omati  nella  Architettura".  Sein  Sohn 
Egnazio  gedenkt  auf  p.  100  des  „Trattato 
del  Radio  latino  invmtato  dal  Sig.  Latiiio 
Orsini",  Rom,  1583  einer  Methode  Giulioi, 
Überschwemmungen  zu  beseitigen,  und  ver- 
sichert in  seiner  Ausgabe  der  ,J>ue  regele 
della  Prospettiva  pratica  di  M.  Jacopo  Ba- 
rozzi  da  Vignola",  Rom,  1583  p.  82.  daß  Giulio 
ein  Freund  Baldassarre  Peruzzis  n.  vieler 
anderer  hervorragender  Künstler  gewcsco 
sei,  und  daß  er  dem  .\otonio  da  San  gallo 
beim  Bau  der  Fortezza  Paolina  geholfei 
habe.  Die  Züsch reibung  der  Architektur  der 
Kirche  der  Madonna  della  Luce  in  Perugia 
an  Giulio  (durch  Siepi,  op.  cit.  p.  820)  ist 
sicher  irrig.  Der  Bau  der  Kirche  begann 
1513  zur  Erinnerung  an  ein  Wunder  (An- 
nali Decemvirali  1513,  c.  45)  u.  wurde  1519 
vollendet.  Siepi  kannte  das  Geburtsdatum 
Giulios  nicht;  daher  der  Irrtum.  Crispolti 
(Pemgia  Augusta  p.  360)  weiß  zu  berichten, 
daß  Giulio  für  den  Großherzog  Cosimo  I- 
de'  Mcdici  einen  Kruzifixus  in  getriebener 
Arbeit  gefertigt  habe,  ein  Stück,  das  dieser 
hoch  in  Ehren  hielt  (sonst  nicht  begUaWgte 
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Nachricht),  and  Osare  Alessi  (Elog.  vir. 
ill.  perus.  Ms.  der  Comunale  zu  Perugia 
Tom.  II  866—857),  daB  er  im  Auftrage  des 
Herzogs  Pier  Luigi  Faroese  in  Parma  und 
Piacenza  als  Architekt  titig  war,  während 
Crispolti  (Perugia  Augusta  p.  360)  angibt, 
er  habe  hier  Münzen  des  Herzogs  ge- 
schlagen. Orstni  (Guida  di  Perugia  p.  92) 
schreibt  wohl  sicher  irrtümlich  Giulio  den 
Zierbrunnen  aus  Travertin,  ehemals  in 
Piazza  del  Sopramuro,  jetzt  in  der  Nähe  der 
Porta  Marzia  zu.  und  (ebenda  p.  1(X))  die 
Architektur  der  Kirche  S.  Isidoro  zu  Peru- 
gia. —  GiuUo  war  1556  Prior.  1550  u.  1565 
Kämmerer,  1571  wiederum  Prior  u.  1572 
Kastellan  zu  Beccatelli  (Reg.  Off.  XV  c.  161. 
174  t,  215.  XVI  c.  21,  25  t). 

Wenn  wir  uns  von  der  Bedeutung  D.s 
als  Architekt  keine  deutliche  Vorstellung 
machen  können,  da  seine  Mitwirkung  an 
dem  Bau  der  Fortezza  Paolina,  an  S.  Maria 
dcgli  Angeli  und  an  S.  Pietro  dei  Cassinensi 
von  dem  Werk  der  Mitarbeiter  nicht  abzu- 
grenzen ist.  so  sichert  dem  Meister  doch 
seine  Tätigkeit  als  Goldschmied  einen  Ehren- 
platz unter  den  zeitgenössbchen  Vertretern 
dieses  Kunstzweiges  in  Perugia. 
Cesare  Alessi  (Alexii),  Elog.  vir.  ül. 

ßraa.  (Ms.  der  Comunale  zu  Perugia)  II  8B6— 
1.  —  Crispolti,  Perugia  Augusta.  1648 
p.  900.  —  Lancellotti,  Scorta  tagra  (Ms. 
der  Comunale  zu  Perugia)  c.  906.  —  Pascoli, 
Vite  de'  pitt.  perug.  p.  81   —  M  a  r  i  o  1 1  i  e 

V  e  r  m  i  g  1  i  o  1  i,  Aggiunte  mss.  alle  Vite  del 
Pascoli,  p.  88.  —  Orstni,  Guida  di  Perugia, 
1784  p.  92.  100.  128.  297.  —  Siepi,  Descr.  di 
Perugia,  1828  p.  106,  112,  841.  485.  890.  —  L'A- 
pologetico,  Anno  III,  fasc.  2S  (1886).  p.  54,  55 
(ICanari).  —  Giorn.  di  Erud.  Artist.,  Perugia  II 
SB,  46.  48:  III  228  Note  3.  290,  Note  1;  IV  218; 

VI  9ßS,  Note.  —  Adamo  Rossi,  La  Piazza 
del  Sopramuro  in  Perugia.  1887  p.  8.  —  Hans 
Willich,  Giacomo  Barozzi  da  Vignola,  StraB- 
burg.  1906  p.  148  u.  flF.  —  Emporium.  1907  XXV 
447—48  (Abb.).  —  Peruginer  Archive. 

Walttr  Bombe. 

Danti,  I  g  n  a  z  i  o.  =  Danti,  Egnazio. 

Danti,  Pellegrino,  s.  Danti,  Egn. 

Danti,  Piervincenzo  (Rainaldi),  Mathe- 
matiker u.  Architekt  (?)  in  Perugia.  Sohn 
des  Peruginer  Notars  Bartolomeo  Rainaldi, 
•f  1512  (Stammbaum  a  s.  unten).  Er  stu- 
dierte Mathematik  unter  Alfano  Alfani  in 

Stammbaum  der  PeruKiner  Danti: 

Giovanni 

I 

Rinaldo 

I 

Bartolommeo 

1 

Piervincenzo  (a) 


Teodora  (b) 


Giulio  (c) 


Vincento  (d) 


Pellegrino  (e) 
(als  Mönch 
fratc  Egnaxio) 


Gtrolamo  (f) 

I 

Gtnlio. 


*)  Nor  die  mit  a — f  l>ezeichneten  sind  Künstler. 


Perugia  u.  wurde  am  17. 12. 1488  in  die  Peru- 
giner Goldschmiedezunft  aufgenommen.  Soll 
in  seiner  Vaterstadt  eine  fruchtbare  Tätig- 
keit als  Restaurator  alter  Bauten  ausgeübt 
haben,  von  der  wir  jedoch  nichts  Näheres 
wissen.  In  seiner  leidenschaftlichen  Ver- 
ehrung für  Dante  nahm  er  dessen  Namen 
an,  der  später  an  Stelle  des  alten  Familien- 
namens Rainaldi  in  der  Form  Danti  auf 
seine  Nachkommen  überging.  Lancellotti 
lobt  in  seiner  „Scorta  sagra"  ein  von  Pier- 
vincenzo hergestelltes  Astrolabium,  das  sich 
laut  Angabe  des  Egnazio  D.  noch  1574  im 
Besitze  der  Peruginer  FamiKe  Alfani  be- 
fand. Pascoli  fügt  hinzu,  daß  er  „Ragio- 
namenti  Accademici"  und  Gedichte  verfaßt 
hat,  über  die  uns  aber  sonst  nichts  über- 
liefert ist.  Piervincenzo  ist  bekannt  als  Ver- 
fasser einer  Ubersetzung  der  Sfera  di  Messer 
Giovanni  Sacrobosco,  die  Egnazio  D.  1571 
in  Florenz  und  1574  in  Perugia  herausgab 
(mit  dem  Bildnis  Piervincenzos,  das  sich 
auch  in  der  2.  Florentiner  Ausg.  v.  1679 
findet).  D.  starb  1512  u.  wurde  in  S.  Do- 
menico zu  Perugia  begraben.  Seine  Grab- 
schrift verfaßte  sein  Enkel  Egnazio.  Fran- 
cesco Cameni  dichtete  auf  seinen  Tod  Verse, 
die  Vermiglioli  in  der  Biogr.  degli  Scrittori 
Perug.  1  p.  372  abdruckt.  Seine  Kinder 
waren  Teodora  und  Giulio  D. 

Cesare  Alessi  (Alexii),  Elog.  vir.  ilL 
perug.  (Ms.  der  Comunale  zu  Perugia)  II  1142 — 
43,  —  Pascoli  Vite  de'  pitt  perug.  p.  88 
(ausführliche,  aber  unkontrollierbare,  zum  Teil 
wohl  auch  phantastische  Angaben).  —  M  a  - 
riotti  e  Vermiglioli,  Aggiunte-Ms.  alle 
Vite  del  Pascoli,  p.  23.  —  M  a  r  i  o  1 1  i.  Lett. 
pitt.  p.  116—119,  944.  —  M  a  r  1  o  1 1  i,  Aggiunte 
alle  sue  Lett.  pitt.  p.  944.  —  Vermiglioli. 
Biogr.  degli  Scrittori  perug.  p.  969 — 872.  —  L. 
Manari  in  „Apologetico  ,  Anno  III,  fasc.  85 
(1866)  p.  &6.  W.  B. 

Danti.  Teodora,  Tochter  des  Piervin- 
cenzo (Stammbaum  b,  s.  links),  in  die  Lite- 
ratur irrtümlich  (zuerst  durch  Pascoli)  als 
Malerin  u.  Schülerin  Peniginos  eingeführt. 
Sie  beschäftigte  sich  mit  Astronomie,  und 
dieser  ihrer  Neigung  gedenkt  ihr  Vater 
Piervincenzo  im  Vorwort  seiner  Ubersetzung 
der  Sfera  des  Giovanni  Sacrobosco  und  ihr 
Neffe  Egnazio  im  Vorwort  zu  der  1571  bei 
Giunti  in  Florenz  und  1574  bei  Giovänni 
Berardino  Rastelli  in  Perugia  erschienenen 
Ausgabe  desselben  Buches,  mit  dem  Zusätze, 
daß  er  bei  ihr  die  Anfangsgründe  der  Astro- 
nomie erlernt  habe.  Pascoli  erwähnt  auch 
noch,  daß  sie  Gedichte,  einen  Kommentar 
zu  Euklid  u.  eben  Traktat  über  Malerei 
verfaßt  habe,  von  denen  wir  jedoch  nichts 
Näheres  wissen. 

Vasari-Milanesi,  Reg.  —  Cesare 
A  l  e  s  s  i  (Alessii),  Elog.  vir.  ill.  perus.  (Ms. 
der  Comunale,  Perugia)  II  1340—41.  —  Pas- 
coli, Vite  de'  pitt.  perug.  p.  75.  —  M  a  r  i  o  1 1  i 
e  Vermiglioli,  Aggiunte-Ms.  alle  Vite  del 
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Pascoli,  p.  78.  —  Ve  r  m  i  g  1 1  o  1  i,  Biogr.  degli 
Scrittori  perug.,  Perugia,  1^  I  366,  Note  2.  — 
V e  r  m  i  gl  i o  1  i,  Di  Bern.  Ptnturicchio,  Mem. 
e  Doc.  1887  p.  2SS.  —  L  u  p  a  1 1  e  1 1  i,  Pitt.  Pe- 
rug., Foligno  1896  p.  67.  IV.  B. 

Danti,  V  i  n  c  e  n  z  o,  Italien.  Bildhauer, 
Goldschmied,  Maler,  Architekt,  Kunsttheo- 
retiker tind  Dichter  des  16.  Jahrh.  (Stamm- 
baum d,  s.  p.  383),  geb.  1530  zu  Perugia, 
t  das.  26.  5.  1570.  Lernte  bei  seinem  Vater 
GiuUo  u.  in  Rom  wohl  bei  dem  aus  Brescia 
stammenden  Panfilo  de'  Marchesi  die  Gold- 
schmiedekunst (Bertolotti,  Art.  Bolog.  1885 
p.  104—106  u.  Art.  Lomb.  I  1881  p.  309— 
812).  Am  28.  1.  1548  in  die  Zunft  der  Peru- 
giner  Goldschmiede  aufgenommen.  Alsdann 
wohl  zunächst  in  Perugia  tätig,  am  Model- 
lieren der  groBartigen  Bronzestatue  Papst 
Julius'-  III.,  deren  Geschichte  (nach  Giom. 
di  Erud.  Art.  I  16 — 24)  hier  kurz  resü- 
miert sei: 

Am  11.  3.  1553  beschlossen  die  Prioren  von 
Perugia,  zum  Dank  für  die  Wiederherstel- 
lung des  Zunftregimentes  durch  Papst  Ju- 
lius III.,  eine  eherne  Statue  dieses  Papstes 
gießen  zu  lassen  und  stellten  für  diesen 
Zweck  1000  Goldscudi  bereit.  Am  10.  6.  des 
Jahres  übertrugen  sie  die  Ausführung  dieser 
Statue  dem  Goldschmied  Giulio  Danti  und 
seinem  Sohne  Vincenzo.    Am  6.  und  20.  6. 

1554  erfolgten  Zahlungen  an  Giulio,  am  80. 
und  31.  7.  an  Vincenzo  D.  Am  8.  5.  1556 
wurde  in  Gegenwart  der  Prioren  der 
Guß  der  Statue  ausgeführt.     Am  12.  10. 

1555  wurde  den  beiden  Künstlern,  die  noch 
800  Scudi  zu  fordern  hatten,  um  sie  wenig- 
stens teilweise  zu  entschädigen,  an  Stelle 
einer  Zahlung  von  200  Scudi  eine  Werkstätte 
mit  Magazin  überlassen,  und  am  10.  6.  1566 
rechneten  Giulio  und  Vincenzo,  nachdem  die 
Statue  vollendet  und  durch  Mastro  Giovanni 
Fiorentino  unter  dem  letzten  Bogen  der 
Loggia  Braccios  am  Dom  aufgestellt  worden 
war,  mit  den  Prioren  ab.  Auf  Grund  eines 
gütlichen  Vergleichs  wurde  der  Lohn  für 
die  ganze  Arbeit  auf  550  Scudi  herabgesetzt, 
u.  am  12.  5.  1550  zahlten  die  Prioren  187  Sc. 
als  Rest  des  Guthabens  und  kauften  damit 
die  Werkstitte  zurück,  die  sie  dem  Giulio 
D.  auf  3  Jahre  vermieteten.  —  In  der  Zwi- 
schenzeit, am  7.  4.  1564,  übernahm  er  von 
den  Prioren  zu  Perugia  den  Auftrag,  einen 
silbernen,  vergoldeten  Pokal  zu  fertigen,  den 
er  am  nächsten  Monat  abzuliefern  sich  ver- 
pflichtete. Laut  Angabe  der  Annali  Decem- 
virali  vom  12.  5.  1554  entledige  sich  an  sei- 
ner Stelle  sein  Vater  Giulio  dieses  Auftrages 
(Giom.  di  Erud.  Art.  III  230  u.  Note). 
—  Gemeinsam  mit  dem  Maler  Ottaviano  di 
Polidoro  Ciburri  schätzte  D.  am  29.  3.  1557 
Malereien  des  Giulio  Caporali  in  einem 
Hause  der  Baglioni  ab  (Arch.  Not.  Perug.: 
Rog.  Gucrriero  di  Matteo,  Prot,  1551—69, 


c.  198  t.).  —  Aus  einem  Briefe  seines  Vaten 
an  den  Goldschmied  Panfilo  de'  Marchesi 
vom  5.  8.  1557  (Bertolotti,  s.  oben)  entneh- 
men wir,  daß  D.  damals  schon  am  Hofe  des 
Herzogs  Cosimo  I.  von  Toskana  tätig  war. 
Während  des  2.  Quartals  1560  bekleidete  er 
in  seiner  Vaterstadt  das  hohe  Amt  des  Prio- 
rates,  im  1.  Semester  1664  das  eines  Kastel- 
lans, dazwischen  war  er  teils  in  Perugia,  wo 
er  1561  im  Auftrage  des  Magistrats  den 
Priorenpalast,  vor  allem  das  Treppenhaus 
umbaute  und  den  großartigen  Aquädukt  wie- 
derherstellte, teils  in  Florenz  tätig,  wo  er 
im  Auftrage  des  Herzogs  Cx>simo  für  den 
von  König  Philipp  II.  von  Spanien  geplantes 
Bau  des  Escorial  einen  Entwarf  von  ovaler 
Grundrißanlage  fertigte,  den  Cosimo  selbst 
nach  Spanien  sandte.   Am  23.  4.  1563  wurde 
der  Grundstein  zum  Kloster,  am  90.  8.  zar 
Kirche  gelegt.     Die  Grundrißanlage  wird 
wohl  mit  größerem  Rechte  als  D.  dem  Alesci 
oder  Vignola  zugeschrieben.   Alsdann  hat  er 
wohl  das  Portal  mit  dem  Grabmal  für  den 
Proposto  des  Prateser  Doms,  Carlo  de'  Me- 
dici,  einen  natürlichen  Sohn  Cosimos  des 
Alten,  geschaffen,  das  1566  enthüllt  wurde. 
Als  Michelangelo  starb  (1564),  weilte  D.  in 
Florenz  und  schuf  für  die  grandiose  Trauer- 
feier des  Meisters  eine  vielbewunderte  Fi- 
gurengruppe, die  den  Sieg  des  C^nies  Qa 
Gestalt  Merkurs)  über  die  Unwissenheit  dar- 
stellte, und  ein  Gemälde,  Triumph  des  Ruh- 
mes über  die  Zeit.    Für  die  Hochzeit  des 
Francesco  de'  Medici  mit  Giovanna  d'Ao- 
stria  fertigte  er  1565  eine  riesige  Reiter- 
gruppe mit  einem  Ungeheuer,  halb  Weib, 
halb  Schlange,  zu  Füßen,  die  seinen  Mit- 
bürger und  Verehrer  Timoteo  Botton io  zu 
einem  Sonett  begeisterte;  am  18.  10.  1566 
ist  er  urkundlich  in  Perugia  nachweisbar 
(Libro  Entrata  e  Uscita  del  Comune  1562— 
86,  c.  10),  und  1666  sandte  er    aus  Perugia 
zugleich  mit  seinem  Vater  Giulio  und  mit 
seinem  Bruder  Egnazio  an  den  Großherzog 
Cosimo  die  antike  Bronzestatue  des  „Arrin- 
gatore"  aus  den  letzten  Zeiten  der  römisches 
Republik,  die  kurz  zuvor  am  Trasimenersee 
gefunden  worden  war  (jetzt  im  Zimmer  der 
Chimäre  des  etruskischen  Museuros).  Um 
dieselbe  Zeit  mag  er  die  11  Figuren  und  die 
beiden  „Grifoni"  (das  Wappen  Perugias)  für 
den  Rahmen  in  der  Kapelle  des  hl.  Bem- 
hardin  im  Dom  zu  Perugia,  der  Federigo 
Baroccis   Kreuzabnahme   einschloß,  ausge- 
führt haben,  für  die  er  1567  eine  Zahlung  er- 
hielt.  (Zugrunde  gegangen.)    Im  Jahre  1567 
ließ  er  bei  Giunti  in  Florenz  sein  „prino 
libro  del  trattato  delle  perfette  proporzioni" 
erscheinen,  das  er  dem  Großherzog  Cosimo 
widmete  (1830  von  G.  B.  Vermiglioli  in  Pe- 
rugia  neugedruckt).     .Msdann    zeigen  ihn 
zwei  Briefe  an  Francesco  de'  Medici  vom 
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SI7.  6.  und  2.  7.  1568  aus  Serravezza  (Carrara) 
im  Auftrage  seines  Fürsten  mit  der  Beschaf- 
fung groBer  Marmorblöcke  für  Arbeiten  des 
Giovanni  da  Bologna  tätig  (Gaye,  Carteggio, 
lU  851  ff.)-    Im  Jahre  1671  wurde  seine 
Bronzegruppe    der    Enthauptung  Johannes 
des  Täufers  über  dem  Südportal  des  Floren- 
tiner Baptisteriums  gegenüber  dem  Bigallo. 
aufgestellt    Er  erhielt  dafür  2000  fl.  und 
das  Florentiner  Bürgerrecht.    Auch  die  von 
Andrea    Sansovino    unvollendet  gelassene 
Marmorgruppe  der  Taufe  Christi  über  dem 
Ostportal  des  Baptisteriums  hat  er  vollendet. 
(Die  Figur  des  Engels  daneben  von  Innoc. 
Spinazzi.)  Am  19.  12.  1571  wurde  D.  an  der 
groBherz.  KanonengieBerei  angestellt  (präch- 
tige Bronzekanonen  aus  dieser  Zeit  in  Bar- 
gello).    1571  führte  er  in  Santa  Maria  No- 
vell« (s.  Fineschi,  Guida  spec.  etc.  1836  p.  88) 
das  marmorne  Grabmal  des  Beato  Giovanni 
da  Salerno  aus  (jetzt  hinter  2.  Altar  r.).  Als 
1573  die  Peniginer  Accad.  del  Disegno  ge- 
gründet wurde,  fertigte  D.,  der  zu  den  ersten 
Lehrern  dieses  Institutes  gehörte,  Gipsab- 
gOsse  nach  Micbelangelo's  Tageszeiten  in 
der  Medicikapellr  in  Florenz,  die  er  der  gen. 
Akad.  schenkte.    1674  war  er  in  Perugia 
Prior  u.  Kämmerer  der  Goldschmiedezunft. 
Am  20.  7.  1673  wählte  ihn  der  Peniginer 
Magistrat  auf  6  Jahre  zum  „pubblico  Archi- 
tetto",  u.  in  dieser  Eigenschaft  gab  D.  am  15. 
6.  1675  ein  Gutachten  ab  (Arch.  Not.  Penig.: 
Rog.  Giac.  Mascii,  Prot.  Divers,  c.  268).  Seit 
1573  scheint  er  in  Perugia  dauernden  Aufent- 
halt genommen  zu  haben;  dort  verpflichtete  er 
sich  am  19.  4.  1674,  für  die  Kapelle  der  Gio- 
vanna  Baglioni  della  Corgna  in  S.  Fiorenzo 
zu   Perugna   (!)   gegen   ein   Honorar  von 
100  Scudi   ein   Altarbild,  die  Kreuzigung 
Christi,  zu  malen,  das  Richa  1755  in  der  Ka- 
pelle der  Signora  Giovanna  Baglioni  in  S. 
Firenze  zu  Florenz  erwähnt  (Chiese  di  Fi- 
renze  II,  1755  p.  268).   In  der  einzigen  gro- 
ßen Kapelle  dab.,  rechts  ein  von  Michelangelo 
u.  den  florent.  Manieristen  beeinfluBtes  Mar- 
tyrium der  10000  mit  10  Gekreuzigten.  D. 
hat  dieses  Bild  wahrscheinlich  erst  kurz  vor 
seinem  Tode  vollendet,  da  die  letzten  40  Scudi 
des  vereinbarten  Preises  von  seinem  Bruder 
Girolamo  am  20.  6.  1576  in  Empfang  genom- 
men wurden.    In  Perugia  machte  er  am 
21.  5.  1578  in  seinem  Hause  in  Porta  Sole, 
Kirchsprengel   S.   Fiorenzo,   „corpore  lan- 
gtiens"  sein  Testament  (Arch.  Not.  Perug.: 
Rog.  Ottav.  Aureli.  Lib.  test.  1566—86,  c.  97). 
Am  26.  6.  1576  starb  er  in  Perugia  „magno 
bonorum  moerore"  und  wurde  in  der  Grab- 
■Ifttte  der  Danti  in  S.  Domenico  in  der  Ka- 
pelle der  10000  Märtyrer  begraben.  Sein 
Grabdenkmal  und  seine  Grabschrift  entwarf 
Egnazio  D.,  VaL  Cioli  meißelte  die  Büste  für 
dasselbe. 


Den  Ausgangspunkt  für  D.s  künstlerisches 
Schaffen  bildet  das  eherne  Denkmal  Papst 
Julius'  III.,  das  er  selbst  signiert  hat:  „Vin- 
centius  Dantius  Perusinus  adhuc  puber  fa- 
ciebat"  (1565  vollendet).  Noch  mehr  als  die 
Sitzfigur  des  segnenden  Papstes  zeigen  die 
von  reichem  malerischem  Leben  erfüllten 
Reliefs  an  der  Mitra,  an  der  Stola  und  an 
der  Kapuze  (Triumph  des  Glaubens  über  die 
Häretiker  und  die  4  Kirchenväter)  ihn  unter 
dem  Einflüsse  Michelangelos,  der  seine  g^nzc 
künstlerische  Tätigkeit  bestimmt.  Im  Mirz 
1798  wurde  dieses  Meisterwerk  des  25jähri-' 
gen  Künstlers  von  seinem  Platz  entfernt, 
um  eingeschmolzen  zu  werden,  aber  der 
Peniginer  Arzt  und  Kunstforscher  Annibale 
Mariotti  erwarb  sich  das  Verdienst,  es  vor 
der  Zerstörung  zu  retten,  und  am  9.  10.  1816 
wurde  es  an  seinem  alten  Standort,  neben 
dem  Portal  des  Doms  an  Piazza  della  Paglia, 
auf  neuem  Postamente  wieder  aufgestellt 
(Siepi,  Descr.  di  Perugia,  1822  p.  292— 2M). 
D.  hat,  wahrscheinlich  nach  einer  ersten 
Lehrzeit  als  Goldschmied  in  der  Werkstätte 
seines  Vaters  Giulio  und  in  Rom  unter  Pan- 
filo  de'  Marchesi,  sich  tmter  Michelangelo 
zum  Bildhauer  ausgebildet.  Seine  weitere 
Tätigkeit  vollzieht  sich,  wohl  seit  Anfang 
der  60er  Jahre,  in  Florenz,  unter  dem 
Schutze  des  Herzogs  Cosimo  I.  Hier  hat 
er  Werke  geschaffen,  wie  den  michelange- 
lesken,  ihm  zum  ersten  Male  durch  Julius 
von  Schlosser  zugeschriebenen  sterbenden 
Adonis,  der  einst  in  der  Villa  Poggio  Im- 
periale eine  Brunnenanlage  schmückte,  dann 
vorübergehend  (von  1780  bis  1792)  in  die 
groBherzogliche  Galerie  gebracht  wurde,  u. 
seit  1860  sich  dauernd  im  Hofe  des  Bargello 
befindet  Ferner  1559  ein  Wachsmodell 
eines  überleben  sgroBen  Herkules,  der  den 
Antäus  erdrückt,  für  den  von  Tribolo  ge- 
meißelten Hauptbrunnen  der  Villa  Cosimos 
in  Castello  bei  Florenz,  aber  mehrmals  mifi- 
lang  der  GuB  dei  Gruppe,  die  alsdann  Bar- 
tolommeo  Ammanati  modellierte.  Enttäuscht 
durch  diesen  MiBerfolg  schuf  D.  aus  einem 
einzigen  Marmorblocke  die  Gruppe  der 
„Ehrlichkeit,  die  den  Betrug  niederzwingt" 
(L'onore  che  vince  l'inganno),  mit  solcher 
Meisterschaft,  daß  es  schien,  als  habe  er 
zeitlebens  den  Meißel  gehandhabt  (1661). 
Vasari.  der  die  kunstvolle  Haarbehandlung 
und  das  wohlverstandene  Studium  des  Nack- 
ten an  dieser  Figurengruppe  rühmt,  sah  sie 
im  Hause  des  Peruginer  Patriziers  Sforza 
Menni  oder  Almenni  (bei  Vasari  fUschlich 
Almieri)  zu  Florenz  in  Via  de*  Servi  an  der 
Ecke  der  Via  del  Castellaccio.  Großherzog 
Peter  Leopold  kaufte  sie  1775  und  stellte  sie 
im  Boboli-Garten  auf.  Später  kam  sie  in 
den  Salone  dei  Cinquecento  im  Palazzo  Vec- 
chio,  und  1868  b  den  Hof  des  Bargello,  wo 
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sie  sich  noch  heute  befindet  Ein  Vergleich 
mit  der  Siegesgruppe  Michelangelos  in  der 
Florentiner  Accademia  zeigt,  daß  D.s  Schöp- 
fung von  der  seines  Meisters  abhängig,  ja, 
•US  ihr  herausgewachsen  ist  Vasari  weiß 
zu  berichten,  daß  D.  für  die  Villa  des  Sforza- 
.Aünenni  in  Fiesole  zahlreiche  „Ornamenti 
ne!  suo  giardino  ed  intomo  a  certe  fontane" 
gefertigt  habe.  Alsdann  führte  er  laut  An- 
gabe Vasaris,  der  D.  freundschaftlich  ver- 
bunden gewesen  zu  sein  scheint,  für  den 
Herzog  einige  Basreliefs  in  Marmor  und 
Bronze  aus,  zu  denen  wir  das  1566  enthüllte 
Grabdenkmal  für  Carlo  de'  Medici  im  Dom 
ru  Prato  rechnen  dürfen,  das  1666  G^ut  In- 
schrift) enthüllt  wurde,  und,  als  Belcrönung 
eines  Portals  gedacht  über  dem  Sarge  Car- 
los eine  Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen 
2  kandelabertragenden  Putten  und  dem  Wap- 
pen der  Medici  zeigt.  Auch  diese  Arbeit 
die  niemals  ganz  vollendet  wurde  (roh  be- 
lassene Stellen  an  der  1.  Seite  der  Haupt- 
figur), trägt  alle  Kennzeichen  der  Schule 
Michelangelos.  Seiner  dankbaren  Verehrung 
für  Michelangelo  gab  er  nach  dessen  Tode 
(1664)  dadurch  Ausdruck,  daß  er  für  die 
Exequien  des  Meisters  eine  von  Vasari  und 
Borghini  hochgepriesene  Gruppe  des  Sieges 
des  Genies  über  die  Unwissenheit  model- 
lierte, ein  Lieblingsthema  der  Zeit,  und  ein 
Gemälde  schuf,  Triumph  des  Ruhmes  über 
die  Zeit  leider  zugrunde  gegangen,  wie  auch 
die  V.  Borghini  (Riposo  p.  621 — 22)  erwähnte 
überlebensgroße  marmorne  Venus  im  Pa- 
lazzo  Baroncelli  und  eine  „4  Ellen  hohe" 
Madonna  mit  dem  Kinde  im  Arcivescovado 
zu  Florenz.  Für  den  Großherzog  schuf  er 
mehrere  Basreliefs  in  Marmor  und  Bronze, 
von  denen  eines,  mit  Darstellung  des  Wun- 
ders der  ehernen  Schlange,  und  ein  anderes, 
mehrteiliges,  das  ehemals  ab  Tür  eines  Ge- 
heimschrankes  des  Großhersogs  Francesco  I. 
diente  (römischer  Kaiser  [Trajan?]  inmitten 
einiger  alter  Männer,  mit  der  Personifikation 
des  Tiber,  in  (^estalt  eines  bärtigen  Greises, 
der  Wölfin  mit  Romulus  und  Remus,  und  an 
den  Seiten  allegor.  Figuren),  sich  jetzt  im 
Museo  del  Bargello  befinden  (2.  Saal  der 
Bronzen,  No  41,  63).  Im  Hofe  des  Bargello 
steht  eine  Marmorstatue  Oisimos  I.  von  D.. 
die  aus  dem  Saal  der  Cinquecento  hierher- 
gebracht worden  ist  und  ursprünglich  für 
den  Mittelportikus  der  Uffizien  bestimmt 
war,  wo  sie  nach  Baldinucci  (Vita  des  Gian 
Bologna  II  650)  durch  eine  Statue  Cosimos 
von  Giovanni  da  Bologna  ersetzt  wurde, 
während  D.s  Allegorien  der  Orechtigkeit 
und  der  Strenge  (Equitä  e  Rigore)  sich 
dort  noch  heute  befinden,  zur  Rechten  und 
zur  Linken  des  Mediciwappens,  trefiniche 
Werke  des  Meisters,  die  nur  infolge  un- 
günstiger Aufstellung  die  rechte  Wirkung 


nicht  auszuüben  vermögen.  Auf  der  Höhe 
seiner  Meisterschaft  als  Bronzebildner  zei- 
gen ihn  die  drei  Figuren  der  Enthauptoog 
Job.  d  T.S  über  dem  Südportal  des  florent 
Baptisteriums  (1671),  in  denen  sich  Einflüsse 
Giovanni  da  Bolognas  mit  Reminiszenzeo 
Cellinis  verbinden.  Mit  Giovanni  da  Bo- 
logna, Ollini  und  Ammanati  hatte  er  sich 
schon  1550  an  der  Konkurrenz  um  die  Aus- 
führung der  Brunnenfigur  des  Neptun  anf 
Piazza  della  Signoria  beteiligt,  doch  erhieh 
nach  mannigfachem  Intrigenspiel  der  no- 
erfreuliche  Entwurf  Ammanatis  den  Vorzug. 
In  der  Folgezeit  gehört  er  mit  Cellini  und 
Giovanni  da  Bologna  zu  den  bevorzugta 
Hofkünstlem  des  GroBherzogs  (Entwurf  für 
den  Escorial,  Arbeiten  für  die  Hochzeit  dei 
Prinzen  Francesco  mit  Giovanna  d'Auctrii 
[1665],  Tätigkeit  in  den  Marmorbrüchen  von 
Serravezza  [1567 — 68]  zwecks  Beschaffung 
großer  Marmorblöcke,  Guß  von  Kanooen). 

Auf  Grund  der  sicheren  Werke  könneo 
D.  noch  zugeschrieben  werden:  Ein  Ton- 
modell im  Museo  del  Bargello  (nicht  atu- 
gestellt),  zu  seiner  schon  von  Vasari  (Ed 
Milaneti  VII  631)  erwähnten  Marmorgruppe 
des  „Onore  che  vince  Tlnganno"  (ebenda), 
eine  Bronzestatuette  des  jugendlichen  Her- 
kules (oder  Kain?)  mit  der  Keule  im  Wiener 
Hofmuseum  (Julius  v.  Schlosser,  Werke  d. 
Kleinplastik  s.  unten  p.  7  und  Taf.  XVII 
1 — 3),  die  Statuette  eines  Steinwerfers  b 
der  Sammlung  Zeiß  in  Berlin  (PubL  Taf. 
XIII),  die  mit  Zeichnungen  Michelangek» 
in  Verbindung  gebracht  wird.  Stilisttsck 
verwandt  durch  die  eigentümliche  Bildonf 
der  Ohren  und  der  Fingergelenke  ist  die 
Marmorfigur  des  schlafenden  Amor  im  Be- 
sitze des  Ingenieurs  Giovanni  Conti  in  Or- 
rara  (Zuschreibung  des  Unterzeichneten). 
Mit  der  Sammlung  Santarelli  wurde  von  den 
Uffizien  eine  Federzeichnung  D^,  Samuel, 
David  salbend,  erworben  ((3atal.  della  Racc. 
di  Disegni  autogr..  Firenze,  1870  p.  643). 
Verschollen  sind  zwei  „Statuette  in  metallo 
in  un  gruppo  a  sedere".  Tarquinius  u.  Lucre- 
zia  darstellend,  1651  in  Casa  Meniconl  in 
Perugia  befindlich  und  dem  Großherzog  von 
Toskana  zur  Erwerbung  angeboten  (Caa- 
pori,  Raccolta  di  Cataloghi  etc^  Modcoa 
1870  p.  172). 

In  Florenz  und  in  Perugia  wurde  D.  als 
hervorragender  Bronze-  und  Marmorbildoer 
gepriesen.  Piero  di  Gherardo  Capponi  dich- 
tete ihm  zu  Ehren  Madrigale  (abgedruckt 
bei  Borghini,  Riposo,  p.  623),  Timoteo  Bot- 
tonio  in  Perugia  Sonette  (Poesie  sagre  I  89, 
30,  106,  161),  Vasari  rühmt  ihn  aU  „vera- 
mente  raro  e  di  hello  ingegno",  Borghini 
widmet  ihm  eine  Biographie,  und  Peruginer 
C3ironisten,  wie  sein  Zeitgenosse  Sozi  (An- 
nali Mss  der  Comunale,  passiro)  und  Cri- 
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•polti  (Cent'  anni  di  Storu  Perugina,  Ms. 
ebenda  c  18,  u.  Perugia  AagMli  •.  unten) 
wissen  mancherlei  über  ihn  ra  berichten. 
Aus  den  Sonetten  seines  Freundes  Bottonio 
entnehmen  wir,  daA  D.  für  den  Herzog 
Cosiino  noch  2  marmorne  Basreliefs  mit  der 
OeiBelung  und  der  Auferstehung  Christi 
meiBelte  (Sonett  mit  dem  Datum  Floreni; 
16.  11.  1560  p.  29.  Die  häbsche  poetische 
Antwort  D.8  ebenda,  p.  SO),  ferner  das 
Datum  de*  nOnore  che  vince  l'Inganno", 
1561  (ebenda,  p.  106).  schUeBlich  die  Dar- 
stellung zu  Ehren  der  Hochzeit  des  Prfatzcn 
Francesco  (ebenda  p.  161). 

D.  ist  der  einzige  Bildhauer  Perugias,  der 
über  die  Grenzen  seiner  Heimat  hinaus  sich 
Anericcnsang  und  Ruhm  verschafft  Int 
Unter  den  Nachfolgern  Michelangelos  ge- 
bührt ihm  vor  allem  darum  eine  hervor- 
ragende Stelle,  weil  er,  mit  natfirlichem 
Schönheitssinn  begabt,  sich  mehr  als  die  an- 
dern vom  Manierismus  fernzuhalten  wuBte. 

AUgmntimu:  Vastri-Milanesi,  Reg. 
—  Vasari-Gottschewski.  VII  1910.  1. 
Ralbbd  p.  98.  —  R.  Borghinl,  II  Riposo, 
1fl8A_p.  flillfle^  «K.  6^  601  ^  PsteoU  Vte 
de»  ntt  penw.  p.  IST,  Mi  —  V «rtsttl  • 
Vermifflioli,  Afginle  mss.  ilk  Vilt  del 
Pascoli.  p.  137— 14fr  MB.  —  LnpAttelli, 
Stor.  Pitt.  Perug.  1896  p.  66b  —  ran^jifir  wd 

Florentiner  Archive. 

Permginer  Tätigkeit:  Morelli,  Brcri  No- 
tizie  di  Perugia.  1688  p.  16S.  —  Mariotti, 
Lett.  pitt.  pemg.  1788  p.  80,  9B6.  ABO,  961.  — 
Mario ttl.  Aii^mfc  mss.  alle  sue  Lett  pitt 
p.  80.  986.  aOB.  —  Ces.Oriandi,  Descr.  della 
Baaiucs  dt  &  LwcsMk  1776  p.  8.  10^ 

ll,d6k  — OrtlsiOmdl  l^rugia.  1784  p.  6& 
Ül,  m  —  Sic»!.  Descr.  di  Perugia,  1« 
p.  6!^  77,  861.  —  Guardabassi.  Indice- 
Guida  dei  Monum,  dcU'  Umbria,  1872  p.  882.  — 
R  o  »  s  i.  II  Palazzo  del  Popolo  a  Perugia,  18Ö4 
p.  14  und  in  Giom.  di  Erud.  Art.  I  16—24  (Ur- 
kunden Ober  die  Statue  Papst  Julius'  III.);  II 
89;  III  899  Note.  886  Note  1.  —  L'Apologetico, 
Anno  III.  fasc  95:  1886  p.  66.  —  Raas,  fiibliogr. 
deir  Arte  Ital.  III  lOL  —  Rttl.  Hat.  (PboaBl 
VoL  188k  p.  6G8. 

Planrntkur  TaHtM:  Boeelii  t  Clatlli, 
Le  Beüezze  di  Firenxe.  1618  p.  80.  40,  404.  — 
Csriieri.  Ristr.  deUe  cose  not  di  Firenze. 
174S  p.  14.  —  Richa,  Not  delle  Chiese  fior. 
1754-«  II  10.  26,  888;  V  p.  XXII;  VIII  47.  — 
Soldini.  B  R.  Giardino  dl  BoboU,  1789  Taf. 
XVI.  —  B  i  a  d  i.  Anticbe  fabbriche  di  Firenze, 
18B4  p.  940.  —  Gare.  Carteggio  III  9B1.  2S4. 

—  Milane  sl.  Arte  Toscana.  1878  p.  948.  — 
Cond! vi.  ViU  dl  Michelangelo,  1746  p.  140. 

—  G  o  1 1  i.  Vita  di  Michelangelo.  1875  I  867.  — 
Clausse.  Les  San  GaUo7l909  III  66,  274.  — 
Ploa,  L«ost  Leoni,  1887  p.  889.  —  Schu> 
htrtt  Gasch.  das  Batoek  fai  Spanien.  1906  p.  88. 

—  Prato  e  la  sna  aostra  Artistica-operaia  1898 
p.  17.  —  Catal.  Racc.  di  Dia.  autogr.  alla  Call. 
»Mrcnze,  1870  p.  643.  —  Catal.  Gsll.  Naz.  Fi- 
renze, 1896  p.  86.  87.  36Ö,  897.  —  J.  V.  S  c  h  l  o  s- 
•  er.  Werke  d.  Kteinplastik  d.  Ost.  Kaiscrh. 
1810  I  7,  T.17.  —  Not  von  K.  Bosse.  W.Bomb*. 


Porxellanmamifaktttr;  boaaierte  2  von  Pierre 
Fnofota  LaJwM  0M!k  78)  isodriBwt»  Fi- 
guren. 

Bai  et  Ludwigsb.  Porzellan,  1911  p.  80.  46. 


DantzeD,  Joseph,  franzAs.  Medailleur, 
geb.  in  Lyon  am  7.  12.  1806^  t  ia  Paris  «m 
WL  4.  iai7.  Statete  aa  der  Bcole  d.  B.- 

Arts  von  Lyon  u.  ging  gegen  1880  nach 
Paris.  Die  bedeutendtten  aeiaer  zahlreichen 
Medaillen  atod:  ,J>ie  tditaeB  Kflnste  in 

Griechenland",  „Lyon  seben  angldcklichen 
Kindern"  1826;  die  Medaille  auf  die  ^Ecole 
U  Martiniire"  mit  den  Bildnis  des  Majors 
Martin,  1829;  EHnnenmgsmedaille  an  die 
„Schlacht  von  Marengo",  nach  Carle  Veroet, 
1840;  Jeton  der  „SodM  acad.  d'Archit.  de 
Lyon",  1842;  Erinnerungsmedaille  an  die 
Hochzeit  der  „Prinzeaain  Marie  von  Baden", 
1844;  Med.  adf  Blalat  PMeat,  1848;  Erinne- 
rungsmed.  an  die  „Französ.  Expedition  nach 
Rom",  1857;  Med.  auf  die  „Halles  de  Paria", 
1861;  JeHm  des  „C^nseU  d'AdminialralloB 
des  Hospices  civils  de  Lyon",  1887. 

Bellicr-Auvray.  Dict.  gfe.  I  (1882).  — 
Charvct.  Medaille)  et  Jetons  de  la  ville  de 
Lyon.  No  106,  119,  294.  257,  984.  986.  541,  669.  — 
Forrer,  Dkt  oi  Medak  I  (1904)  606.  — 
Somain  a—hui  da  URiMlallM  de  IML 
p.  tl.  —  Ken»  da  tjwaaali,  IM  Z  8Bf ;  »8t 
rv  898;  ISn  III  414.  —  Rld.  dTAct  Plrov.  mon. 
dv..  III  848;  VIII  481.  Anüi^ 


(Danter).  H.,  Zeidner  o.  IMio* 
graph,  tätig  in  Mülhausen  i.  E.  um  1800. 
lieferte  Vorlagen  für  Tafehverl»  u.  a.  fdr 
IUmvtcIb  nVcqrage  pittoreM|iie  an  Abae^ 
1844,  and  lithographierte  einen  „Totentanz" 
naeh  H.  He8^  40  BL  Bayd  gr.  4^.  Man  kennt 
von  Bim  andi  BinwIblUlg,  drtia.  SUdle 
darstellend.  —  Ein  lithographiert  Portrit 
des  eisist.  PhiloiOpben  J.  H.  Lambert 
(t  1771)  iet  bes.:  G,  Dmtatr, 
RHber,  faenagr.  ihiHii,  IM  nl»  Ba- 

gister. 

Dantzig,  Rachel  Margaretha  van, 
holL  Bildhancfin,  feb.  18.  11.  1878  in  Rotter- 
dam, studierte  zuerst  an  der  dortigen  Akad., 
dann  im  Atelier  van  der  Stappens  in  Brüssel 
und  arbeitete  schlieBUdi  in  Paria  bei  0>U- 
rossL  Sie  bereiste  hierauf  zum  Stadium  der 
Museen  lulien,  Spanien  ond  Deutschland, 
lieB  sich  dann  in  Rotterdam  nieder  u.  wohnt 
jetzt  in  Amsterdam  (Sloterdyk).  Sie  be- 
schickt holländische  und  ansiindische  An»- 
Stellungen  mit  AktflpMB  wad  PortfiMndkB 
(Privatbesitz). 

MitteiL  d.  Känstlerin.  W.  SittnkofF. 

wähnt  um  1828.  In  der  L  Ausstellung  des 
Uambarger  Konstveretna  befand  sich  von 
ifaB  da  SdbdWMBia  in  PaddL 

Marias.  SM  9.  4Dl  MuH' 
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Danus  —  Danzel 


Danut,  J  a  •  n,  sptn.  Mmler,*  geb.  auf  der 
Insel  Mallorca.  Malte  u.  a.  1742  verschiedene 
Gemilde  für  die  Cap.  de  Nuestra  Sefiora  del 
Rosario  in  der  Kirche  des  früheren  Klosters 
zu  Manacon,  andere  Darstellungen  von  seiner 
Hand  in  den  Kirchen  von  Montuiri  und 
Porreras. 

V  i  ft  a  z  a.  Adic.  II  (1889)  146.         A.  L.  M. 

Danua«  Miguel,  span.  Maler,  tätig  im 
17.  Jahrh.  in  seiner  Heimat,  der  Insel  Mal- 
lorca.  Angebl.  Schüler  des  Carlo  Maratta. 
Gemilde  von  ihm  im  Kreuzgang  dea  Con- 
vento  del  Socorro  in  Palma  de  Mallorca  and 
in  dortigem  Privatbesitz. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  II  (1800)  7. 

A.  L.  M. 

Danver,  span.  Bildhauer,  titig  zu  Sevilla, 

Schüler  des  Maestro  Domingo  in  Sevilla. 
Arbeitete  1548  neben  anderen  an  der  plate- 
resken  Dekoration  der   Hauptsakristei  der 
Sevillaner  Kathedrale. 
Cean  Bermudez,  Oicc.  II  (1800)  7. 

A.  JL  M. 

Danvin,  Mme  Constance  Amalie, 
geb.  Lambert,  Landschaftsmalerin,  geb.  in 
Lille  am  8.  6.  1810,  Gattin  des  F^Ux  D., 
stellte  1844—1848  im  Pariser  Salon  aua. 

BelHer-Auvray,  Dict.  g6o.  I  (1881). 

Danvin,  Denis,  Bildhauer,  dessen  Name 
sich  auf  einem  schönen,  1645  dat  Steinkreuz 
auf  dem  Friedhof  in  Epiais  -  1^  -  Louvres 
(Seine-et-Oise)  findet. 

S.  L  a  m  i,  Dict  d.  Scfilpt.  (Moyen-Igc).  1888. 

Danvin,  F«lix  (Victor  Marie  Filix), 
Landschaftsmaler,  geb.  in  Paris  180S,  f  das. 
am  18.  2.  1842.  Schüler  der  Ecole  d.  B.- 
Arta  unter  Gu6rin,  Lethiire,  Watelet  und 
Rtoond.  Beschickte  den  Salon  seit  1831 
mit  Ansichten  aus  der  Normandie,  der  Bre- 
tagne usw.  Arbeiten  von  ihm  bewahren  die 
Museen  zu  Montpellier  (Seineufer  am  Schloß 
Gaillard  in  Lea  Andelys)  und  Nancy  (Der 
Mont  Saint-Michel).  Boys  stach  mehrere 
Landschaftsblitter  nach  ihm. 

Bellier-Auvray,  Dict  g*n.  I  (1888).  — 
Inv.  g€a.  d.  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  civ.  I  902. 

—  Le  Diane,  Manuel  I  S06  (Boys,  No  3—6). 

—  Rev.  de  I'Art  anc.  et  med.  XXVIII  (1910) 
7a  H.  V. 

Dans,  Hugo,  Portritmaler,  geb.  1.  8.  18S9 
in  Berlin,  t  das.  13.  0.  1901.  Sthüler  der 
Berliner  Akad.  und  Karl  Steffecks.  Von  sei- 
nen Bildnissen  seien  genannt:  Geh.  R.  Freih. 
Aug.  V.  Haxthausen  (Westfalen),  Geh.  R. 
Franz  Wallner,  Prinz  Anton  v.  Hohenzol- 
lem  (kgl.  Schloß.  Berlin).  D.  war  auch  als 
Bildnisphotograph  titig. 

Daa  geist  Deutschland.  1886.  —  Kstchron.  N. 
F.  XIII  16.  —  Bettelheim,  Biogr.  Jahrb. 
VI  21. 

Dana,  Robert,  Landschaftsmaler,  geb. 
8.  7.  1841  in  Oberwetßbach  (Schwarzburg- 
Rudolstadt),  Vater  Wilhelm  D.8,  seit  1861 
Schüler  der  Akad.  in  Weimar,  wo  er  1878 


heiratete;  1880  siedelte  er  nach  Kreuznack 
über  und  war  dort  (bis  etwa  190S)  Zetcfaea- 
lehrcr  am  kgl.  Gymnaaium.  D.  hat  aodi 
Figurenbilder  gemalt,  in  der  Hauptsache  \A 
er  aber  Landschaftsmaler  u.  entnimmt  seiae 
Motive  Thüringen,  dem  Harz,  dem  weit- 
lichen Holstein  und  Norwegen.  Er  hat  aif 
deutschen  Ausstellimgen  zahlreiche  Bilder 
ausgestellt,  von  denen  viele  in  Privatbesits 
übergingen  (z.  B  Crroßherzog  v.  Weimar, 
Franz  Liszt  Kaiser  Wilhelm  I.,  Schloß  Ba- 
belsberg). 

Das  geist  Deutschland,  1806.  —  v.  Bötti- 
eher,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.  I,  1,  188L  - 
D  r  e  B 1  e  r,  Kstjabrb.  1911/18. 

Dana,  Wilhelm,  Graphiker,  geb.  88.  8. 
1873  in  Weimar.  Sohn  des  Rob.  D..  Schflkr 
der  Kunstgewerbeschule  in  Köln,  der  Haod- 
werkerschule  und  Kunstgewerbeschule  ii 
Berlin;  jetzt  Lehrer  für  Graphik  an  der 
Kunstgewerbeschule  in  Dessau.  D.  stellte 
in  der  Gr.  Kst-Ausst  in  Berlin  (1906,  1907) 
und  im  Münchener  Glaspal.  (1907,  1811) 
2^chnungen  für  den  Buchschmuck  u.  Litlio- 
graphien  (Ahes  Stidtchen,  Das  Eckhaos, 
Elbfihrhaus)  aus. 

Mittet],  d  Kstlers. 

DanceL  Kupferstecherfamilie  in  Abbe- 
ville, 4  Brüder,  die  hiufig  in  der  Literatnr 
miteinander  verwechselt  werden:  1)  Eu- 
atache,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
in  Abbeville  am  6.  6.  1736,  t  1775.  Schflkr 
von  J.-F.  Beauvarlet  Das  Mus.  in  AbbcrOle 
bewahrt  eine  Rötelzeichnung  von  ihm:  Tod 
des  Sokrates,  sowie  eine  Tuschzeichnung 
A  moi,  Auvergne,  voili  les  ennemis!,  die  als 
Stichvorlagen  dienten.  Das  ihm  häufig  n- 
geschriebene  Blatt  nach  Rubens:  ,30dDii 
der  beiden  Söhne  Rubens'"  (Nachatich  nsch 
Jean  Daull*?)  wird  bei  Le  Blanc  im  oetmt 
des  J^röme  D.  mitaufgeführt.  Zwei  sichere 
Blitter  y.  Eustache  sind:  LeGage  de  Tamitii 
nach  J.-B.  B^ard  (bez.  E.  Danzel  sculp.). 
das  von  Le  Blanc  irrtümlich  dem  Jtrbtat 
gegeben  wird,  u.  ein  Portritstich  Peters  d.  Gr. 
V.  Rußland  C>E.  Danzel").  Auch  die  BL:  La 
Reconnaiasance  du  berger  (nach  B^ard)  a. 
Le  Vieillard  studieux  (n.  G.  Voiriot)  sind 
mit  größter  Wahrscheinlichkeit  als  Arbeiteo 
Eust.  D.S  anzusehen.  —  2)  Jacques- 
Claude,  Kupferstecher,  geb.  1737,  f  am 
24.  12.  1809,  Schüler  von  J.-J.  Flipart  und 
Beauvarlet,  soll  der  am  meisten  begabte  der 
Brüder  gewesen  sein.  Wir  nennen  folgende 
Blitter  von  ihm  (Abdrücke  im  Mus.  in 
Abbeville):  Venus  tmd  Adonis,  nach  Jean 
Bethon;  Minnerbildnis,  n.  Rembrandt;  La 
Blanchisseuse.  n.  J.-B.  Grenze;  A  la  santi 
du  Roi,  n.  G.  van  Tilborgh;  Le  Gitean  des 
Rois,  n.  dems.;  La  Mort  de  Cr^tise,  n.  J.-F. 
de  Troy;  Le  Sacrifice  de  Cor^sus,  n.  Frago- 
nard;  La  Mort  de  Socrate,  n.  San6;  Venns 
demandant  i  Vulcain  des  armes  pour  En^ 
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Wk.  F.  Boucher;  Lynche  et  Triptolime,  n-  J. 
Dnmont.  Er  signierte  J.  DaniceL  Die  mei- 
sten dieser  BUtter  werden  von  Le  Bhmc, 
wohl  irrtümlicherweise,  im  oeuvre  de«  J*- 
röme  D.  aufgeführt  —  S)  J6röme,  war 
um  im  in  Pirto  tilii;  1 1810.  Ein  sichm 
Blatt  seiner  Hand  ist:  Un  Renard  en  raa- 
raude.  Le  Blanc,  dem  ein  Jacques  Qaude 
D.  unbckauit  ist,  weist  diesem  J^rtaie  simt- 
liche  Danzel  und  ,.J.  Danzel"  signierte  BUt- 
ter an,  ebenso  Huber,  Portalis  u.  B^aldi, 
DelteU  war,  die  alle  ntir 
J^me  D.  kennen,  während  Hei- 
den Stecher  dieser  BUtter  Jactjucs 
D.  nennL  Das  Verzeichnis  der  oben  an^peL 
Stiche  wire  noch  durch  folgende  Blitter  zu 
er  weitem:  L'Enlfvement  de  Proserpine,  n. 
J.-M.  Vien;  V6nus  et  En<e,  n.  Botzot;  La 
Charit^  Romaine,  n.  N.  N.  Coypel;  Triomphe 
de  la  peinture,  n.  Lagren^e  u.  a.  Ob  und  in 
welcher  Weise  dieses  oeuvre  iiafr  die  kai- 
den  Namen  J6rdme  und  Jacques  zu  teilen 
ist  oder  ob  nur  ein  Autor  (J^röme  oder  Jac- 
ques?) für  dasselbe  in  Betracht  kommt, 
wäre  nur  durch  eingehende  Stilvergleichung 
sämtlicher  Blätter  zu  entscheiden  mftgüch. 

—  4)  Tb^ophiie,  über  den  nichts  llÄtrea 
bekannt  ist  —  Heinecken  führt  dann  noch 
einen  P.-A.  Danzel  auf,  der  als  Zeichner 
u.  Kupferstecher  in  Paris  titiK  flawiien  sein 
soll.  (Ein  Danzel  ohne  Vornamen  i^t  1760 
u.  1765  als  in  Paria  wohnhaft  nachweisbar.) 
Der  1764  dat  Bildnisatich  Voltaire's  von 
J.-B.  Michel  soll  nach  einer  Zeichnung  dieses 
D.  gestochen  sein  {übereinstimmend  damit 
die  in  Drugultn's  Porträtkatalog  [Leipzig 
1859.  No  221C5]  gegebene  Signatur:  ,J>.  A. 
Danzel  del.  1764.  J.  B.  Michel  sc.'O-  Die 
Notia  Heinecken's,  daB  dieser  P.-A.  D.  auch 
nach  J.-B.  B^nard  gestochen  habe,  beruht 
wohl  auf  einer  Verwechselung  mit  Eustache 
D.  Für  De  Villette's:  Eloge  bist  de  Char- 
les V.,  roi  de  France  (Paris  1787)  stach  J.-C. 
Levasseur  das  Bildnis  des  Königs  nach 
Danzel,  wohl  diesem.  —  EndUch  wird  ootb 
ein  Landschaftsmaler  Octavien  D.  er- 
wähnt geb.  in  Abbeville  1816.  t  am  10.  18. 
ISTS^  der  hauptsächlich  in  Aquarell  arbeitete, 
und  von  dem  das  Mus.  in  AbbeviUe  daifß 
Landschaftsaquarelle  bewahrt. 

Basan,  Dict.  d.  Grav.  etc..  I  (1767).  — 
Heinecken,  Dict.  d.  Art.,  IV  (1790).  — 
Huber,  Handbuch  f.  Kttliebhaber,  VIII  (1804) 
342.  —  Füßll,  Allf.  KtUerlex  .  2.  T.  (1806).  — 
G  a  n  d  e  1 1  i  n  i,  Not.  Utor.  d.  Intagl.  I  (1806); 
IX(iaU).»LaBUac.Ma«aal  IL  —  HcL 
lar-Aadraitab  nenülmrli  L  K9t»nd^ 
«Bder  I  (ISTO).  —  PortalU  u.  BIraldl. 
Les  Grav.  dn  18«  •..  T  (MO).  —  Betlier- 
Auvray,  Dict.  nfn.  I  (1882).  —  Na  gl  er. 
Monogr.  II  No  882.  —  L.  D  e  1 1  e  i  I,  Manuel 
de  TAmat.  d'Est.,  o.  J.,  p.  190.  176.  —  Et 
Deville,  Index  du  Mcrcurt  de  France,  1910. 

—  Mireur,  Dict   d.  Ventes  d'Art,  II  (1902). 

—  Cohan,  Livres  i  Grav.,  1918.  —  R4ua.  d. 


Soc.  d.  B-Arti  X  CNMDJM^  —  Now.  Aich. 
4»  rAit  fraa«.  ••  eSrxX  (tOOO  188^  187.  — 

Boll  de  la  Soc.  de  l'HUt.  de  l'Art  fran«.  1910 
OK.  —  Inv.  gia.  d.  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  dv. 
VII  (Kat.  d.  Mus.  von  Abbeville,  auch  als  S^A. 
ersch.,  Paris  1908).  —  Rowinsky,  Lex.  Russ. 
FoM>8(iahe  (1888  fO  UI  1881  N.  828. 

H.  VoUmtr, 

Ummr,  Haaa  Gaor^  Itomiiflrtn  von 

Ebern,  leitete  1731,  gemeinsam  mit  Job.  G. 
Bierdümpfel  von  GoBmannsdorf,  den  Neubau 
der  Kirche  au  Bundorf. 

Die  KiUiriininfr  d.  Ktalgr.  B^tm  UI  H.  8 
(1918)  I».  88. 

Danaer,  s.  auch  Dmiiatr.  H. 

Daasi,  G  i  a  c  o  m  o,  s.  Donci. 

Paatici  and  Danaig,  s.  damit  verbundene 


Danrinha,  F  r  a  n  c  i  s  c  c\  s.  DansUha. 

PauU  Maler  aua  Lim^ 
achweUbar,  haupfsicTiHdi  ab 
Mfaltturist  UUg.  Lieferte  1767  für  den 
dKM.  Sooinercbor  der  Kannetitca  in  Uns 
9  Altarbilder  eoirie  fBr  dai  Stift  St  Ploriaa 
3  PorträU.  Im  Mai  1768  wurde  er  auf  0 
Monate  nach  St  Florian  bemfen,  um  hier 
■a  der  Ncnanlrtdlttng  der  BOder  and  triU 
weisen  „Herrichtung"  derselben  zu  arbeiten, 
doch  blieb  er  auch  nach  dieser  Zeit  ala  Ge> 
ni8ldareitaufator  fai  St  Florian  t8ti(^  Auf 
der  Jubil.-Ausst.  d.  Mannheimer  Altertums- 
vereins  1000  sah  man  von  ihm  ein  Miniatur- 
hlfchla  (BIfenbcIn)  der  Butnin  von  Babo, 
bez.:  „Danzwohl  p.  1794",  aus  der  Sammig 
Carl  Beer,  Mannheim  (Kat  No  S15).  Auch 
in  der  Sanwiduny  PascUnfler  in  liaa  ist  er 
mit  Miniaturporträts  vertreten. 

B.  P  i  11  w  e  i  n.   Linz,  1891  p.  176.  —  A. 
C  z  c  r  n  y,  Kst  u.  Kstgcw.  Im  Slifte  St.  Florian. 
Uns  1886  p.  880,  80L  —  Lelsching,  Die 
hl  Österreich  i188<-ttB0  p.  78. 

H.  V. 

Salemeh.  s.  Düt  btn  Soldma. 
Daociat,  Guillaume  Louis,  Bildhauer 
in  Paris,  heiratete  1714  eii.f  Tochter  des 
Hofbildh.  Qaude  Jacquot  und  arbeitete  171IS 
am  Glockenturm  der  Abteikircbe  in  Poissy. 
S.  Lami.  Dict  d.  Sculpt  (18*  aO.  I  0810). 
Dape  (Daep),  Adrian.  Ifaler  In  Ant- 
werpen,  wurde  1600  Lehrlinf?  des  Tobias 
Veriiaeght  und  1611  Meister  und  trat  1818 
in  tfe  „SodaBldt  van  de  bejaerde  jongmant* 
ein. 

Rombouts-Lerius,  LiggtTtn  I  414,  475, 
481,  488. 

Dape,  Hans,  genannt  Berbier,  Maler  in 
Antwerpen,  wurde  1544.  nachdem  er  seine 

Lehrzeit  bei  Philips  Elisaert  vollendet  hatte, 
Meister  und  meldete  1554  einen  Lehrling  an; 
t  vor  1910.  —  Sein  Sohn,  Hans  Dape,  gen. 
Berbier,  wurde  16R0  Meister  und  bemalte 
1615/16  eine  Madonnenstatue  in  Notre-Daroe 
de  la  NoS  an  Antwerpen.  1088/88  becahlt 
rr  seihst  sein  Totengeld  an  die  Gilde. 
Rombouts-Lerius.  Liggeren  I,  passim. 
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Daphnis,  Architekt,  erwähnt  nur  von 
Vitniv  (de  archit.  VII  praef.  16  p.  161),  u. 
zwar  als  Genosse  des  Paionius  von  Ephesos 
bei  der  Herstellung  eines  jonischen  Tempels 
für  den  Apollon  von  Milet.  In  diesem  Bau 
einen  anderen  Tempel  zu  sehen  als  den  be- 
rühmten Orakeltempel  der  Branchiden  in 
Didymi  bei  Milet,  etwa  einen  kleineren 
Apollotempel  innerhalb  der  Stadt  Milet 
selbst,  scheint  mir  ungerechtfertigt.  Die 
Zeit  des  D.  bestimmt  sich  durch  seinen  Mit- 
arbeiter Paionios  von  Ephesos.  Von  diesem 
sagt  Vitruv  unmittelbar  vorher,  daß  er  den 
Bau  des  berühmten  Artemisions  v.  Ephesos, 
zu  dem  einst  c.  550  v.  Chr.  (Krösus)  Chersi- 
phron  u.  Metagenes  (vgl.  diesen)  den  Grund 
gelegt  hatten,  im  Verein  mit  einem  gewissen 
Demetrius  zum  Abschluß  gebracht  habe  (per- 
fecisse).  Da  nun  nach  Plinius  XXXVI  95 
an  diesem  Bau  rund  190  Jahre  gearbeitet 
worden  ist,  so  kann  die  Fertigstellung  dieses 
ephesischen  Artemisions  erst  dem  8.  Viertel 
des  5.  Jahrb.  angehören.  Damit  stimmt 
flberein,  daB  Timotheos,  der  berühmteste 
Masiker  des  damaligen  Jonten,  bei  dem 
großen  Musikfest  das  zur  Einweihung  des 
nun  endlich  fertig  gewordenen  Tempels  ge- 
geben wurde  (dedicato  templo  Dianae;  nach 
Macrob.  Sat  V  22,  5),  den  großen  Festpreis 
davontrug.  Dies  muß  nach  allem  sonst  über 
Timotheos  Bekannten  um  490  herum  gewesen 
sein.  (Vgl.  Hogarth,  Excavations  at  Ephesos 
p.  5  ff.)  Erst  von  da  ab  konnte  Paionios 
frei  sein  für  den  neuen  großen  milesischen 
Auftrag.  —  In  Milet  handelte  es  sich  für 
ihn  und  D.  um  einen  ganz  neuen  Anfang 
von  Grund  aus,  nachdem  der  archaische 
Tempel  493  von  den  Persem  gänzlich  zer- 
stört worden  war.  Darum  gebraucht  auch 
Vitruv  von  unseren  beiden  Baumeistern  den- 
selben Ausdruck  wie  bei  den  beiden  Meistern 
des  archaischen  Artemisions  von  Ephesos 
kurz  vorher:  instituerunt.  Somit  fillt  des 
D.  und  Paionios  Tätigkeit  in  Milet  in  die 
2.  Hälfte  des  6.  Jahrh.  —  Dieser  mit  Not- 
wendigkeit sich  ergebende  Schluß  läßt  die 
bisher  fast  allgemein  herrschende  Meinung, 
D.  u.  Paionios  seien  Minner  der  Alexander- 
zeit gewesen,  nicht  mehr  zu.  Sie  führt  den 
Beginn  des  grandiosen  Neubaues  in  Didymi 
ein  ganzes  Jahrhundert  vor  Alexander  weiter 
hinauf,  entgegen  der  fast  ebenso  allgemein 
verbreiteten  jetzigen  Ansicht.  Der  bisher 
ganz  im  Dunklen  liegende  Anfangspunkt  für 
den  glänzenden  Neubau  wäre  damit  endlich 
gefunden,  und  die  Diadochenzeit  bedeutete 
also  nur  einen  neuen  Aufschwung  in  der 
langen  baulichen  Entwicklung  des  Tempels, 
nicht  erst  deren  Beginn.  Die  Harmonie  des 
ungewöhnlich  komplizierten  Grundrisses,  die 
klassische  Schönheit  der  Formen  im  Aufbau 
gehören  also  noch  einem  Entwurf  der  großen 


Zeit  des  reifen  5.  Jahrh.  an,  mzg  auch  voi 
der  Ausführung  im  einzelnen  noch  lovid 
den  späteren  Meistern  der  hellenistischen  n. 
römischen  Epoche  zugefallen  sein,  die  sich 
im  Detail  auch  allerlei  Bereicherungen  hin- 
zuzufügen erlaubt  haben.   Der  nieroab  ganz 
vollendete    Riesendipteros    beherbergte  im 
Innern  bekanntlich  eine  große  Anomalie: 
Cella  war  ein  offener  Hof,  in  dem  Orakei- 
spalt,  Tempelquell  und  hl.  Lorbeer  sich  be- 
fanden.   Hier  sind  die  Grabungen  des  Ber- 
liner Museums  eben  noch  im  Gange.  Für 
alles  übrige  hat  Th.  Wiegand  bereits  widh 
tige  Richtigstellungen  zu  den  französ.  Ans* 
grabungen  u.  Rekonstruktionen  gegeben  (B. 
u.  7.  vorläufiger  Bericht  über  die  in  Milet  a 
Didymi  unternommenen  Ausgrabungen,  Abh. 
der  Berliner  Akademie  1910  u.  1911).  Übe 
die  Hauptzüge  des  Baues  s.  unter  Paiooiot. 

—  Die  frühe  Ansetzung  des  D.  u.  PaJoniM 
hatte  Brunn  schon  richtig  gefunden.  Mit 
Unrecht  waren  alle  folgenden  davon  abge- 
wichen bis  auf  Fabricius,  der  die  milesiscbc 
Titigkeit  der  beiden  Architekten  nur  etwu 
zu  früh  datierte,  noch  kurz  vor  die  Mitte 
des  5.  Jahrh.  Alle  anderen  setzen  den  Neo- 
beginn  des  Didymaions  erst  in  die  frühe 
Diadochenzeit  und  somit  die  beiden  Bau- 
meister in  die  Alexanderperiode.  So  zuletzt 
noch  HaussoulUer-Pontremoli,  Didymes  (1904) 
p.  9ft— 104,  u.  danach  in  allen  Handbüchern. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler  II  351,  84ß-A 

—  Pauly-Wissowa.  Realeoc.  IV  »17 
(Fabricius;  wo  die  ältere  Literatur  zur  Frage  ti- 
tiert).  —  Dürrn,  Bauk.  d.  Gr.»  p.  415  ff.  — 
N  o  a  c  k,  Baukst  des  Altert,  p.  SO.  —  Sp  r  i  n 
ger-Michaelis,  Handbuch  I*,  p.  880,  da- 
gegen H  o  g  a  r  t  b,  Excavation  at  Ephesos  p.  S 
bis  8  (Paionios).  Tkitrsck 

Daplyn,  A.  J.,  austral.  Maler,  Schüler  von 
J.  L.  G^ome  und  Carolus  Duran  in  Paris. 
Seit  1881  in  Sydney  als  Landschafter  an- 
sässig, fand  er  auch  in  London  (AussteOoof 
australischer  Künstler  in  der  Grafton  Gal- 
lery  1898)  beifällige  Aufnahme  und  wnrde 
1900  von  der  Art  Soc.  of  New  South  Wales 
durch  Ankauf  seines  Ölgemäldes  „The  Mooo 
is  up,  yet  'tis  not  Night"  (feine  Zwielicht- 
stimmung zwischen  Sonnenuntergang  und 
Mondaufgang)  für  die  Nat  Art  Gallery  n 
Sydney  ausgezeichn.  (Kat.  1906  p.  100  N.  8). 

Kunatchronik  1806  p.  879.  —  The  Studio  XXII 
1001  p.  68. 

Dappere,  Jacob,  Glasmaler,  Sohn  des 
Pieter  D.,  wurde  1545  in  Brügge  Meister. 
D.  V.  d.  C  a  s  t  e  e  1  e,  Keuren  (1867),  p.  00. 

Dappere  (Dappers,  Dapers),  Pieter, 
Glasmaler  in  Brügge,  wird  1613  „vinder"  in 
der  Lukasgilde  und  bekleidet  dieses  Amt 
noch  1527,  1538,  1537,  sowie  das  eines  hSOO- 
vemeurs"  152S  und  16S4.  Er  ist  ferner  or- 
kundlich  bis  1546  nachweisbar.    D.  hat  1517 

iür  das  Haus  eines  Fran^ois  de  la  Torre  16 
■'enster  mit  Darstellungen  aus  Petrarca  und 
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Dapratzhaus  —  Darbes 


Darstellungen  der  Sakramente  gefertigt. 
Ferner  arbeitete  er  für  die  Kirchen  S.  Do- 
natien  (1087-^)  und  S.  Basile  (lS33-^6). 
Die  Fenster  in  S.  Basile  wurden  dann  noch 
ZB  seinen  Lebzeiten  auf  Pergament  kopiert 
(angebl.  von  Josse  van  der  Beke).  Eine 
dieser  Kopien  bewahrt  die  Confr^rie  du 
Saint  Sang,  die  anderen  das  Stadtarchiv  in 
Brügge  (?).  Sieben  Originalfenster  wurden 
um  1890  verkauft  u.  sechs  von  ihnen  später 
durch  Kopien  nach  den  erwähnten  Aquarel- 
len auf  Pergament  ersetzt. 

Bcffroi  II  880;  III  888-91.  —  D.  v.  d.  Ga- 
st eele,  Keuren  (1867),  p.  168,  188,  170,  178, 
179,  188.  197,  278.  Z.  v.  M. 

Dapratzhaus  (auch  Dapratzhaws),  Hans, 
Schreiner  in  Memmingen,  erhält,  zusammen 
mit  dem  Schreiner  Heinrich  Stark,  am  Frei- 
tag vor  S.  Michelstag  1501  den  Auftrag,  das 
Chorgestühl  für  S.  Martin  in  Memmingen  zu 
fertigen.  Die  letzte  Zahlung  hierfür  erfolgt 
1507.  1505  ist  D.  zugleich  in  der  Frauen- 
kirche beschäftigt.  Sonstiges  über  den 
Künstler  ist  nicht  bekannt.  Am  Memrainger 
Gestühl  sind  beide  gleichmäßig  als  Schreiner 
und  Bildschnitzer  tätig.  —  Das  Gestühl  ist 
nichst  dem  Ulmer  und  Konstanzer  CHior- 
gestühl  das  reichste  in  büddeutschland,  65 
Sitze  in  zwei  Reihen.  Der  tektonische  Auf- 
bau von  dem  Ulmer  Vorbild  abhängig,  doch 
ängstlicher.  Die  Rückwand  durch  Stabwerk 
in  zwei  reich  intarsiierte  Felderreihen  ge- 
gliedert. Darüber  Halbfiguren  —  Prophe- 
ten, Sibyllen,  Christus,  Apostel  —  unter 
(1813  zerstörten,  1893  wieder  hergestellten) 
Baldachinen,  12  weitere  Büsten  lokalge- 
schichtlichen CTharakters  auf  den  Pultwan- 
gen. Die  Figuren,  .»reich  in  der  motivischen 
Erfindung,  kraftvoll  in  der  Charakteristik" 
(Debio),  verwandt  mit  gleichzeitigen  Ar- 
beiten des  Ivo  Strigel,  Hauptwerke  der 
Memminger  Plastik  um  1500. 

V.  E  h  r  h  a  r  t.  Oschichtl.  Beschreibung  der 
Pfarrkirche  zu  S.  Martin  in  Meramingen,  Mem- 
mingen 1846.  —  S  i  g  h  a  r  t,  Gesch.  d.  bild. 
Künste  im  Kgr.  Bayern,  München  1862  p.  521. 
—  Riggenbach,  Die  Chorgestühle  des  Mit- 
telalters, in  Mitteil,  der  k.  k.  Zentralkommiss., 
1868  p.  202.  —  Fr.  Braun,  Zur  Gesch.  de« 
Kirchenbaues  in  Oberschwaben,  im  Korrespon- 
denzhlatt  des  Gesamtvereins,  1889  p.  65  (hier 
Wortlaut  des  Vertrages  üt>er  das  Memminger 
Gestähl).  —  Schiller,  Das  Chorgestühl  in 
der  S.  Martinskirche  zu  Memmingen,  im  All- 
Kluer  Geschichtsfreund  1893  p.  1,  17,  33.  49.  65, 
81,  97,  121.  —  D  e  h  i  o,  Handbuch  der  deutschen 
KunitdenkmSler.  III  (1908)  278  f.  —  Baum, 
Ulmer  Plastik  um  1500,  1911  p  19,  134.  Baum. 

Daquin,  Phil.,  s.  Aquino,  Fil.  d'. 

Daragon,  Charles  Laurent,  Porträt- 
bildhauer in  Paris,  t  im  Sept.  1904,  be- 
schickte 1878  die  Royal  Acad.-Ausst  in  Lon- 
don a.  seit  1883  wiederholt  den  Salon  der 
See.  d.  Art.  Frang.  mit  BildnisbQsten  und 
-Medaillons.    Auf  dem  Montpamasse- Fried- 


hof von  ihm  das  Bronzereliefbildnis  des 
Stechers  J.-M.  Leroux. 

ChroD.  d.  ArU  1904  p.  2S9.  —  Nouv.  Arch.  de 
l'Art  fran«..  3«  «ir.,  XIII  (1897)  293.  —  Kat.  d. 
Salon  1883—1902.  —  Graves,  Roy.  .\cad. 
Exh.  II  (1G06). 

Daran,  Jean-Emile,  Dekorationsmaler 

der  Großen  Oper  in  Paris,  t       Mai  1883, 

68  Jahre  alt   Skizzen  seiner  Hand  bewahrt 

die  Bibliothek  der  Oper. 

Journ.  des  B.-Art«,  1888  p.  19.  —  Rieh,  d'art, 
Paris,  Mon.  civ.  I  98. 

Daras,  Henri,  Maler  in  Angoul^me,  geb. 
in  Rochefort  (Charente-Inf^r.),  Schüler  von 
E.  Delauney  u.  Puvis  de  Chavannes.  Stellte 
im  Salon  der  Soci^tö  d.  Art.  fran^ais  1879— 
1883  aus  und  beschickt  seit  1880  fast  alljähr- 
lich den  Salon  der  Soc.  Nation.  Für  die 
Kirche  Saint-Franqois  de  Sales  in  Paris 
malte  er  1879—1881  vier  Bilder  über  dem 
Altar  der  Chapelle  du  Sacri-Coeur.  Seine 
Saloneinsendungen  seit  1890  behandeln  meist 
Porträts,  seltener  Genreszenen,  Heiligcn- 
stoffe  oder  biblische  Themata. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g*n.,  Suppl.  — 
Inv.  gte.  d.  Rieh.  d'Art.  Paris,  Mon.  relig.  III 
441.  —  Rev.  Encydop.  1895,  S.  Abt.,  p.  169 
(Abb.).  —  Kat.  d.  Salon. 

Darasse,  Georges  -  Paul  -  Joseph, 
zeitgenöss.  Maler,  geb.  in  Paris.  Beschickte 
1879  den  Salon  (Soc.  d.  Art.  fran^.)  mit 
einem  Gemälde  „Mon  meilleur  ami",  1880 
mit  einem  Damenporträt.  Seitdem  ist  er  des 
öfteren  mit  Landschaften  aus  Süd-Italien 
(Neapel,  Capri)  und  dem  südlichen  Frank- 
reich dort  vertreten.  Das  Museum  zu  Ba- 
yeux  (s..  Katal.)  besitzt  von  ihm  ein  Bild 
„V^illefranche-sur-Mer". 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  Suppl.  — 
Salonkatal. 

Darasae,  s.  auch  Vincent-Darasse. 

Danyaas,  s.  Araynes,  Jean  F.  M.  .d*. 

Darbefeuille.  Paul,  Bildhauer  n.  Malet 
in  Paris,  geb.  1855  in  Toulouse,  Schüler  von 
Jouffroy,  Falgui^re  und  Merci<,  seit  1880 
fast  jährlich  im  Salon  (Soc.  d.  Art.  fran;.) 
vertreten.  Von  seinen  plastischen  Arbeiten 
seien  erwähnt:  l'Enfant  ä  la  coquille  (1880). 
l'Avenir  (1882),  le  Sphinx  (1885),  Apothtose 
de  Victor  Hugo  (1886).  la  Libellule  (1896), 
le  berger  Daphnis  (1902)  und  eine  Anzahl 
von  Porträts.  Von  seinen  Gemälden  sind 
bekannt  geworden:  4  dekorative  Bilder  für 
die  Kirche  Sainte-Marthe  in  Paris,  G6iie 
sur  un  nuage  (1883,  Samml.  Cornelius  Herz, 
Paris)  und  verschiedene  Porträts. 

Martin,  Nos  Peintrea  et  nos  Sculpteurs  II 
(Paris  1898).  —  Acad.  Archit.  XXIV  (1908)  48. 
—  Salonkatal. 

Darbes  (d'Arbes),  Joseph  Friedrich 
August,  Bildnismaler,  geb.  1747  in  Ham- 
burg, t  26-  6-  1810  in  Berlin.  Sein  Vater, 
ein  Romane  von  Geburt,  lebte  als  Operetten- 
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komponist  und  Theaterdichter  in  Hamburg, 
seit  etwa  1748  als  Gemäldehändler  in  Kopen- 
hagen; daher  die  vielfach  filschliche  An- 
nahme, da£  Kopenhagen  der  Geburtsort  des 
Malers  gewesen  sei  (Nagler;  Hamb.  Schrift- 
stellerlex.;  Weinwich,  „Kunsthistorie"  Ko- 
penh.  1811).  1760  besuchte  D.  die  akademi- 
sche Zeichenschule  zu  Kopenhagen,  rückte 
1761  in  die  Malerklasse  auf.  Seine  Kopen- 
hagener Lehrer  waren  der  Kupferstecher  J. 
M.  Preisler  (im  Zeichnen)  und  der  Schwede 
K.  G.  Pilo  (im  Malen).  Darauf  unternahm 
er  Studienreisen  durch  Deutschland,  Hol- 
land und  Frankreich  und  stand  nach  An- 
gaben Naglers  auch  in  polnischen  Diensten. 
Seit  1773  lebte  er  über  ein  Jahrzehnt  lang  in 
Kurland  und  in  Rußland  (St.  Petersburg) 
und  malte  dort  u.  a.  Porträts  der  Zarin  Ka- 
tharina II.  (2  lebensgi.  Kniestücke,  deren 
eines  in  Schloß  (Thristiansborg  in  Dänemark 
noch  jetzt  vorhanden  ist,  während  das  an- 
dere mitsamt  D.s  lebensgr.  Ganzfigurportr&ts 
des  jugendl.  Großfürsten  Paul  Petrowitsch 
[später  Zar  Paul  I.]  und  seiner  späteren  Ge- 
mahlin Maria  Feodorowna  [Württemberg. 
Prinzessin,  mit  Großfürst  Paul  vermählt 
1776]  aus  Schloß  Sagau  1899  in  der  Pariser 
Auktion  Talleyrand-Sagan  zum  Gesamt- 
preise von  c.  19  (XX)  Frs  versteigert  wurde), 
—  femer  der  Gemahlin  des  Herzogs  Peter 
Biron  von  Kurland,  geb.  Gräfin  Medem 
(Pastellbild  im  GroBh.  Mus.  zu  Weimar), 
ihrer  Schwester  Elisabeth  von  der  Recke, 
geb.  Gräfin  Medem  (1783  datiert  laut  An- 
gabe auf  Kupferstich  C.  W.  Bock's),  ihrer 
Schwägerin  Baronin  Tscherkassoff,  geb. 
Prinzeß  Biron,  und  ihrer  Nichte  Elisabeth 
Palmenbach,  geb.  Baronesse  Tscherkas- 
soff (beide  letzt  1781  dat.  Brustbilder  jetzt 
im  Archiv  des  Kais.  Minist,  d.  Auß.  zu 
Moskau),'  —  endlich  d.  Mathematikers  Leon- 
hard Euler  (1780  in  Kpf.  gest  von  S.  Kütner 
in  Mitau  wie  auch  von  C.  Darchow,  F.  Bar- 
tolozzi  u.  a.),  des  Schwarzhäupter -Aelter- 
manns  Jobson  (dat.  1784,  noch  im  Bes.  der 
Ges.  der  Schwarzhäupter  zu  Riga),  des  liv- 
länd.  Pastors  Aug.  Wilh.  Hupel  (in  Kpf.  gest. 
V.  Cl.  Kohl)  etc.  Parthey  sah  um  1860  in 
Schloß  Sagau  in  Schlesien  neben  weiteren 
russ.  Porträts  D.s  (darunter  Brustbilder  des 
obgen.  Großfürsten  Paul  Petrowitsch  u.  seiner 
jugendl.  Söhne  Alex.  u.  Konstantin)  auch 
ein  1786  dat.  Brustbild  der  Prinzessin  Luise 
Dorothea  v.  Preußen  (Gemahlin  des  Fürsten 
Anton  V.  Radziwill)  sowie  in  Schloß  Löwen- 
berg in  Hohenzollem- Hechingen  ein  Gri- 
saille-Porträt  des  Philosophen  Moses  Men- 
delssohn. In  den  Jahren  1785  und  1786  fin- 
den wir  ihn  in  Berlin,  wo  er  sich  schließlich 
seßhaft  niederließ  und  1796  Professor  der 
Porträtmalerei  und  Mitglied  der  Akademie 
der  Künste  wurde.   D.  malte  mehrfach  den 


preußischen  König  Friedrich  Wilhelm  IL 
und  die  Königin  in  Ol,  Pastell  und  Miniatur 
und  genoß  das  Ansehen  eines  der  befka 
Bildnismaler  seiner  Zeit.  Von  Bildern  ia 
königlichen  Familie  besitzt  u.  a.  das  Ber- 
liner Hohenzollemmuseum  ein  Pastellbildois 
der  Prinzessin  Wilhelmine,  die  Berliner  Aka- 
demie der  Künste  ein  Porträt  Friedrichs  II. 
Im  Schlosse  Seifersdorf  (Kgr.  Sadnea) 
hängt  das  Bildnis  der  Königin  Friederike 
Luise  V.  Preußen  (1788)  mit  dem  1792  ge- 
malten C^genstück,  dem  Bildnis  des  Königs; 
ebenda  ein  Bildnis  Cioethes  CtOocthe  1787  in 
Karlsbad"),  den  D.  auch  bereits  1785  in  Ol 
porträtiert  hatte  (Slg  2^amcke-Leipzig).  la 
Hamburg  üac.  Hecht)  wird  ein  „Darb*s 
1797"  bezeichn.  Pastellbildchen  (von  Zwei- 
drittclgröBe)  eines  rosigen  Knaben  mit  kap- 
fergrünera  Kleid  erwähnt  (Hamb.  Correspon- 
dent  1907  No  621).  <—  Weitere  Arbeiten  aas 
den  Katalogen  der  AkademieausstellungCB 
zu  Berlin  aus  den  Jahren  1786 — 1818  er- 
sichtlich. Alle  seine  Bildnisse  sind  mit  größ- 
ter Sorgfalt  gemalt;  die  „Wahrheit  geht  bis 
zum  Täuschen"  sagt  Nicolai.  Stiche  nach 
seinen  Gemälden  sind  in  Meyer's  Künstler- 
lexikon (II  214,  unter  Arbes)  und  in  Rowin- 
»k/i  Russ.  Porträtstich-Lexikon  (1888  ff. 
rV.  Reg.)  aufgezählt  D.  malte  auch  zahl- 
reiche Miniaturen  auf  Pergament  u.  lieferte 
einige  Silberstiftzeichnungen,  die  er  leicht 
mit  Rot  aufzuhöhen  pBegte  (ä  la  Carvelle); 
eine  wohl  in  St  Petersburg  entstandene 
Selbstbildniszeichnung  D.s  aus  SammL  Vo- 
gel V.  Vogelstein  jetzt  im  Kgl.  Kupferst.- 
Kabinett  zu  Dresden  (N.  153). 

Nicolai,  Nachr.  v.  Kstlem  in  Berlin  (178fl) 
187.  —  Hamb.  KsUerlex.  (1854).  —  Hamb. 
Schriftst  Lex.  (1861)  I  635.  —  Nagler,  Kst- 
lerlex.  III  878.  —  Weilbach,  Nyt  Daask 
Kstnerlex.  (1896).  —  Allg.  Dtsche  Biogr.  IV  758. 
—  W.  Neumann,  Lex.  Balt.  Kstler  (Riga  1908) 
p.  81  f.  —  Parthey,  Deutscher  Bildbrsaal  I 
(1881)  810,  811.  —  V.  Someren,  Bcschr.  Ca- 
tal.  van  gegrav.  Portr.  van  Nederlanders  II 
(1890)  167.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  des  Ventes  d'art 
1901  ff.  —  Bau-  u.  Kunstdenkm.  d.  Kcr.  Sacb- 
sen.  XXVI  (1904)  860.  —  Zeitschr.  f.  Mld.  Kst 
18M  p.  880  (Abb.  p.  966).  —  Baron  N.  Wrän- 
ge 1 1  in  CraDK-e  ToAu  1911  Juli-Sept.  p.  66,  9S  L 
(Abb.).  —  Kat  d.  Austt.  russ.  Portr.  im  Taar. 
Palais  xu  St  Petersburg  (1906).  VIII  87  n. 
N.  786—787.  —  Führer  durch  das  HobenzoOen- 
mus.  Berlin  (1010),  p.  48.  —  Kat.  des  GroBhen. 
Museums  zu  Weimar  (1894)  p.  44  N.  70.  —  Kat. 
d.  Bildoiszeichn.,  Kupferst.  Kab.  Dresden  0911), 
No  85  u.  168.  —  Mit  russ.  Notizen  von  J.  Kun- 
welly.  Raspt. 

Darbiahire,  Henry  Astley,  Architekt 
in  London,  stellte  1857 — 1870  Entwürfe  zu 
Kirchen-,  Markthallen-  und  Theaterbauten 
(Princes-Theatre  für  Manchester)  in  der  R. 
Academy  aus.  Sein  Hauptwerk  ist  die  1868 
bis  60  auf  Kosten  der  Baronin  Burdett- 
Coutts  (200  000  Pfd  Sterl.)  im  Ost-Londoner 
Armenviertel  Bethnal  Green  errichtete,  goä- 
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•ierende  Coltunbia-MarkthaUe.  Er  reröffent- 
Bchte  1865  in  London  die  Abhandhing  («Sttg- 
gestioas  on  tfae  IntrodactkHi  «f  CtkmnA 
Bricks  etc.  ki  Btavatioa»''. 

martr.  LoodDB  Ncm  IM  (e^  Abb.).  — 
Univen.  Cat.  of  Book«  oa  Art  (South  Keat. 
Mus.)  1870  I.  —  Graves,  R.  Aead.  Exhib. 

Z>arboi^  Henry,  Goldschmied  in  Tr^yc«» 
der  1401/t  fBr  Hcnrtdfanig  von  Wdhnodb- 

fässern  für  St.  Etiennp  in  Troyps  bezahlt 
wirdj  140S  aber  schoQ  verstorben  ist  Nach 
IMiwd*  4tp  D.  iMcb  V<Offf(iiBif  iFOQ  IPtticr 

^ict.  d'orf^vrerie  185T)  Dabois  nennt, 
lieferte  er  schon  1380  für  die  genannte 
Klrdbe  efaien  Kelch  und  ItcHdaadMo. 

De  Laborde^  Les  Oaes  de  BoutiogBe  III 
Ko  7800,  tsn,  Vm.  —  B<rard,  Dict.  bioer. 

Darboia,  Pierre  Paul,  Bildhauer  und 
lUofartanMler  ia  DUoa,  geb.  da*,  am  11.  1. 

1786^  t  am  SO.  9.  1981,  Schüler  von  Fr.  De- 
wmtit.  Nie  Bomier  u.  Augustin,  Lehrer  fflr 
Skulptur  an  der  Bcole  d.  B.-Arts  in  Dijon. 
Das  Mua.  in  D^on  bewahrt  von  ihm  meh- 
rere Bildnisbftsten,  danmter  die  Marmor- 
büsten  des  Anatole  Deroaga  vnd  Pierre  Pasl 
PrudTion,  ferner  die  Oipo-^tatuen:  Fächer  esse 
potente  (Pariaer  Salon  1837),  Un  Jongleor 
itnd:  Tomos  portant  Kincendie  dans  la  flotte 
deg  Troyens.  Ferner  stellte  er  seit  18B4 
Genre-  und  Büdniaminiaturea  aus,  dartmt« 
ScUideBdt  Vom  aaeh  Jan  Hern  essen,  Dl^ 
dalus  und  Teams  usw.  Mit  der  Miniaturen- 
&mlg  Albert  Jafid-Hä-mburg  kam  ld06  bei 
Beberle  in  Köln  ein  HerrcnbOdiib  von  D. 
aaf  Elfenbein  zur  Versteigerung  (Kat.  No 
488).  Fftr  die  Kirche  der  Irrenansuit  in 
Dijon  lieferte  er  die  StattM  eines  hl.  Bernhard, 
für  die  Fassade  des  Rathause«  eine  Kolossal- 
statue der  Minerva.  —  Seine  Gattin,  Mm* 
D  a  r  b  o  i  8 ,  war  ebenfalls  als  Mtniatnr- 
maVrin  titig  und  beschickte  den  Pariser 
Salon  18.^14 — 42  mit  einer  Reihe  von  Minia- 
turporträts. 

Ch.  Gabe^  I»ct.  d.  Art  etc..  1^.  — 
Belller-Aitvray.  Dict.  g^n.  I  (188S).  — 
Kat.  d.  Mu3.  Dijon,  \m  p.  219  u.  »1.     H.  V. 

Darbour,  G  a  s  t  o  n,  Radierer  u.  Illustra- 
tor, geb.  18^  in  Sedan.  lebt  seit  einiger  Zeil 
in  der  Nähe  von  Pari  (SGdfrankr.).  Mit  etwa 
20  Jahren  wird  er  in  Paris  Scbäler  der  Ecole 
des  Afta  d^oratifs  und  apiter  iroo  Jnles 
Lefebvre  nnd  Benjamin  Constant.  Mit  einer 
Portritzeichnung  debütierte  er  18S>3  im  Sa- 
kn  (Soc  Nil),  der  1894  einige  Landschafts- 
Zeichnungen  au<;  den  Ardennen  folgten.  Von 
da  ab  erscheint  er  dort  von  TjAX  zu  Zeit  mit 
KkNn  iwmittii  Arbeiten.  Ropa,  dar  Zeich- 
nun)?en  von  ihm  ^ah  verwie«;  ihn  nuf  die 
Radierung.  Es  entstanden  dann  in  größerer 
Zdd  gmiUadie  Arbeiten,  meistens  Frauen- 
studien. Seine  eipcn artigen  Blitter  sind  nur 
hl  wenigen  Drucken  verbreitet,  daher  selten 


tmd  von  Sammlern  geaudit.  Hervorzuheben 
sind  zwd  farbige  Radierungen  grofien  For- 
mats: »Loge  d'artiste"  und  „Les  demoisclles 
dn  MouUn-Roagc"  (ausgeat  im  Salon  1908) 
tmd  efaie  Lithographie:  ,Jemme  i  la  vol» 
lettc".  Eine  Originalrad.  von  ihm,  einen 
Frauenkopf,  findet  man  in  Kev.  de  l'Axt  anc. 
et  mod.  XIV  (1908)  nach  p.  4A.  Von  aeinen 
Illustrationen  seien  erwihnt  die  Vignetten 
zu  «Chantez  les  Baiacn"  von  Aoguate  Qmy 
Riaia  (1897)  und  m  «JPropos  de  Ubflo- 
phile".  In  Hols  geachnUteu  vn  Pafflud  n.  a. 
(1901). 

Rev.  de  !' Art  aae.  et  aiod.  XIV  OMQ  IL  <- 

Revue  Fnryclop.  \m  II  648.  ^  ^J^Um^M  ^ 

Darby,  falsch  für  Dariy. 

Omay,  VT.,  engl.  ICaler,  laut  Rifdgraw! 

ein  Jugendfreund  Th.  Stothard's  u.  um  1778 
in  Portsmouth  als  Portritnüniaturist  nacb- 
wrfabar.  In  apltercn  Ijribcncjahrai  Iuub  er 
als  Begleiter  einer  engl.  Gesandtschaft  nach 
Qiina  tmd  traf  dort  eigenen  Briefaotizen  zu- 
folge um  1880  mit  adnsm  Kunslgenoaaan  G. 

Chinnery  zusammen.  In  Windsor  Castle 
befindet  sich  eine  Sanunlung  von  AquarcUea 
TüM  mit  Daralitewen  dea  cMnedacht«  Baf- 
lebens  und  dcT  toadachafkSclMB  UagdMuf 
Canton's. 

Redgrave,  Dict.  ol  Art.  187&  -~  Wil- 
li a  m  s  o  n.  Hist.  of  Portr.  Mtniat.  (1904)  I  187. 

Darchau  Charles,  Arcfaitekturmaler,  geb. 

in  Paria  ün  8.  1.  1810.  f  das.  am  8S.  8.  1888; 

Schüler  von  AI.  M.  Colin,  beschickte  den 
Salon  seit  ISdl  mit  Ansichten  von  Außen« 
architekturen,   Interieurs  tmd  Stnlenpio- 
spekten  in  Ol  und  Aquarell 
Beliier-Auvray,  EHct.  gin.  I  (1889). 

Dardia,  Joseph,  Maler,  Bildhatter  und 

Radierer,  geb.  12.  12.  1846  in  Lyon,  f  Vm, 
war  xunichst  in  der  Seidenmanulaictur  titig, 
am  aidl  d«BB  unter  Chatigny  ab  Ifaler  aus- 
zubilden :  er  stellte  in  Lyon  von  1877  bi-^ 
1904  Porträts,  Figurenbilder.  .Stilleben  und 
namentlich  zahlreiche  Lardschaften  atis,  ver- 
suchte  sich  aber  auch  als  Bildhauer  mit  ein- 
seinen  Porträtbü&ten  und  ab  Radierer. 

Dict.  biograph.  dn  RhAne.  —  T  a  i  r  i  g,  Nos 
pdntres  chea  enx,  p.  189.  Anauaire  Assoc. 
Taarlar,  IflOT  p.  180;  —  Lyaaar  Satoakat 

E  Vuil. 

Dardie,  Michel,  Büdscimitzcr  in  Noyon, 
lieferte  ISM  SHbteve  Askeltin  In  die  dort« 

Kathedrale. 

S.  L  a  m  I,  Dict.  d.  Scuipt.  (Moyen  l^e)!  1888. 

Dardlow,  C.  (J.  C),  Kopferirtecher  in  Ber- 
lin, bekamt  durch  eine  Anzahl  in  der  Regel 
„C.  Darchow  sculp.  Berolini"  signierter,  in 
unbeholfener  Technik  gestochener  Portrits, 
wie  z.  B.  des  Mathematilcers  Leonh.  Euler 
(nach  einem  Gem.  J,  F.  A.  Darbe«',  daL 
1788).  des  Fddmarschalis  Laudon  (dellerl 
17R3),  des  ni?s.  Generals  O.  Weismann  v. 
Weiücnstein  (dat.  1785),  des  Königs  Fried- 
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rieh  Wilhelm  II.  von  PreuSen  (im  Probe- 
druck richtig  „C.  Darchow",  im  vollendeten 
Druck  fälschlich  „D.  Darchow"  signiert,  ver- 
legt von  J.  G.  Schmidt  in  Berlin)  etc.  Auch 
eine  Medaille  des  Berliners  A.  Abramson 
auf  die  Unterwerfung  der  Krim  unter  Katha- 
rina II.  von  Rußland  (1783)  wurde  von  D.  in 
Kupferstich  reproduziert.  Später  war  er  in 
Königsberg  tätig,  laut  Sign,  unter  2  in  we- 
sentlich gewandterer  Technik  ausgcf.  Stich- 
porträts, darstellend  Joh.  Friedr.  Böttcher 
und  Friedr.  Leop.  Baron  v.  Schrötter  QeXxt. 
Bl.  datiert  1794,  mit  anderen  Bl.  D.s  im  K. 
Kupferst.-Kab.  zu  Berlin). 

Zani,  Endel,  metod.  VII  248.  —  Rowin- 
B  k  y,  no«p.  CjoBapb  l'jcac  TpaB.  IIopTp.  (1880  ff.) 
IV  856.  —  Mitt  v.  E.  Bock-Berün.  • 

Datrds  (D'Arcis),  Louis,  Kupferstecher 
in  Punktierroanier.  arbeitete  in  Paris  gegen 
Ende  des  18.  Jahrb.,  f  1801.  Le  Blanc  führt 
von  ihm  3  Blätter  nach  Carle  Vernet  auf, 
denen  D.  in  erster  Linie  seiue  Popularitit 
verdankte.  Nach  Lavreince  stach  er  zwei 
Gegenstücke:  L'Accident  impr^vu  und:  La 
Sentinelle  en  d^faut.  Von  1789  datiert  ein 
Bildnis  des  Marquis  de  La  Fayette;  aus  der- 
selben Zeit  stammen  mehrere  politisch-alle- 
gorische Blätter,  darunter:  G6nie  de  la 
Nation  Fran^.  relevant  le  Serment  du  Ci- 
toyen couronn^  par  la  Loy.  Weitere  Blit- 
ter  stach  er  nach  P.  Gu^rin  (Bildnis  des 
Komponisten  Jos.  Haydn,  La  Brouille  und 
Le  Raccommodement),  Boilly  (Solitude,  In- 
nocence,  „Piice  Curieuse"),  Lethiire  (Rund- 
bildnisse Brutus'  und  Wilh.  Tell's),  Drooais 
(Marius  k  Mintumes),  Isabey,  Monchet 
(Couchez-la)  usw.  Nach  Carle  Vemet  lie- 
ferte er  auch  eine  8  Bl.  umfassende  Folge 
von  Pferdedarstellungen,  L'Anglomane  n.  a. 
Seit  1793  beschickte  er  die  Salon-Ausst. 

Le  Blanc,  Manuel  II.  —  Bellier-Au- 
vray,  Dkt.  g^n.  I  (1882).  —  Portalia  u. 
B^raldi,  Les  Grav.  du  18«  s..  I  (1880).  >- 
J.  Renouvier,  Hist.  de  l'Art  pendant  la 
Revolution.  1883.  —  Del  teil,  Manuel  de 
l'Amat.  d'Est.  du  18«  s.,  o.  J.  —  Mireur, 
Dict.  d.  Ventcs  d'Art,  II  (1902).  H.  V. 

Darcoa,  Gonzalo,  s.  Ar  cos. 

Darcq,  Albert,  Bildhauer,  geb.  in  Lille, 
Schüler  von  Cavelier,  beschickte  zwischen 
1874  u.  1892  häufig  den  Salon  der  Soc.  d. 
Art.  Fran;.,  meist  mit  Bildnisbüsten  oder 
Genrefiguren  (c.  B.  Ausruhender  Schnitter, 
1882).  Das  Mus.  in  Lille  bewahrt  von  ihm 
die  Büste  einer  Bacchantin  (Kat.  1875,  No 
884). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.,  Suppl.  — 
Kat.  d.  Salon  1874—1892. 

Darcy,  D  e  n  y  s,  französ.  Architekt,  geb. 
1888  in  Le  Cateau-Cambr^sis.  t  1904  in 
Asni^es,  Schüler  von  VioUet-le-Duc  u.  La- 
brouste  an  der  Pariser  Ecole  d.  B.-Arts.  Er 
war  Bauleiter  der  Abteikirche  von  Saint- 
Denis  u.  Diözesan-Architekt  von  Evreux  u. 


Reims.  Restaurierte  die  Kirchen  Notr^ 
Dame  de  la  Couture  and  Notre-Dame  du 
Tri  in  Le  Mans  und  erbaute  1878—85  des 
Glockenturm  der  letztgenannten  Kircht 
Auch  war  er  für  Notre-Dame  des  Manu 
in  La  Fert^Bemard  tätig.  Beschickte  mt 
1869  auch  wiederholt  den  Salon  mit  Aqna- 
rellaufnahmen  älterer  Bauten  und  eigene: 
Entwürfen.  —  Sein  Sohn  und  Schäle 
Georges  D.,  Architekt  in  Paris,  beschickt 
seit  1875  den  Salon,  meist  mit  Restawations- 
entwürfen.  Von  ihm  sind  die  Kirchen  ia 
Veauce  (Allier),  Charapeaux  (Seine -et- 
Mame)  und  Mtobecq  (Indre). 

Bellier-Auvray,  EHct.  gdn.,  SuppL  - 
D  e  1  a  t  r  e,  Les  Archit.  ä*v.,  1907  p.  227.  - 
Chron.  d.  Arts  1904  p.  81Ö.  —  Rev.  gia  de 
I'Archit.  XXII  T.  46— U.  —  Inv.  gte.  d.  Rkk 
d'Art.  Prov.,  Mon.  relig.  IV  432;  Mon.  &>. 
VIII  28.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1877  II  96l     H.  V. 

Darcy  (D'Arcy),  J.,  en^  Maler  und  Ar- 
tillerieoffizier, beschickte  1808 — 10  die  Loo- 
doner  R.  Acad.-Ausst.  mit  Ansichten  von 
Sizilien  und  von  der  holländ.  Insel  Walche- 
ren  und  stellte  ebenda  1816—17  Ansichten 
aus  Persien  (Ruinen  von  Persepolis  etc)  n. 
noch  1830  als  Colonel  eine  At<sicht  der  kur- 
dischen Felsenfeste  Maku  am  Ararat  aus. 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  1906. 

Darcy,  Jean,  „enlumineur",  5.  11.  13tt 
urkundlich  in  Paris  genannt. 

H.  Martin,  Miniat.  franc.,  1906  p.  73. 

Darcy,  Laura  (Miss),  Malerin  in  Lon- 
don, stellte  1S81— 91  in  der  R.  Acadcmy,  b 
der  Suff  Olk  Street  Gallery  und  in  der  New 
Water  Colour  Society  Genre-  und  Land- 
schaftsbilder aus  und  war  noch  1905  in  der 
R.  Acad.-Ausstellg  mit  einem  Aquarell  »A 
Hanging  Committee"  vertreten. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1806;  R.  Acad.  ExUbi 
1006.  —  Cat.  der  R.  Acad  -Ausstellg  1006  N.  fl87. 

Darcy,  s.  auch  Dumoulin- Darcy. 

Dwdaillia,  Gabriel,  Archiv  in  NTmes, 
geb.  in  LiUe,  t  am  30.  3.  1095,  baute  1686 
die  berühmte  Wendeltreppe  des  Schlosses  zu 
Aubais  (Gard). 

Ad.  Lance,  Dict.  d.  Arch.  franQ.  I  (1818). 

Dardalla,  Manuel,  span.  Maler,  Sohn 
des  gleichnamigen  Madrider  Schauspielers; 
schuf  um  1860—80  für  die  Theater  zu  M«- 
drid,  Granada,  Santander  etc.  zahlreiche 
effektvolle  Bühnendekorationen. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  EspaA.  del  S. 
XIX  (1888  f.)  p  98. 

Dardani,  Antonio,  bologn.  Maler,  geb. 
1677,  t  am  29.  9.  1730;  Vater  des  Luigi  D. 
Schüler  von  Angek)  Michele  Toni  und  Gia 
Viani,  ging  er  später  zum  Studium  des  Cor- 
reggio,  dessen  Nachahmer  er  wurde,  nach 
Parma.  1707  führte  er  zusammen  mit  Ram- 
baldi  die  Fresken dekoration  im  Pal.  Bonac- 
corsi  in  Macerata  aus  und  begleitete  dann 
jenen  nach  Rom.  D.  war  ein  vielseitiger 
Künstler  und  hat  zahlreiche  Werke  für  Kir- 


394 


Dardaiii 


chen  und  Private  (Conte  Zani)  in  und  auBer- 
halb  Bolognas  geschafifen.  Erwilint  seien: 
..Die  hL  Benedikt  und  Giovanni  Gwlbcrti'', 
in  Sa  Caterina  di  Strada  Maggiore;  Szene 
«OS  der  Legende  des  Titularheiligen,  Fresko 
in  S.  Doownico,  2.  Hof,  Vorsaal  de«  Dor» 
mitorio;  dekorative  Arbeiten  in  S.  Giacomo 
Maggiore,  Capp.  der  Gimpagnia  della  Cin- 
tola;  schiieBlich  ein  Historienbild  „Vertrag 
swischen  Papst  Nikolaus  V.  and  dem  Senat 
Ton  Bok>gna"  in  der  Sala  degli  Anziani  im 
Palazzo  Pubblico.  —  In  der  Pinakothek  von 
Parma  (Kat  1896  p.  299)  eine  Rötelzeich- 
nung „I  Geni  deir  Arte",  signiert  A.  D. 
AuBerhalb  Italiens  war  eine  Landschaft  mit 
dem  Vesuv  in  der  Slg  von  Schloß  Sagau; 
in  Osterreich  sind  8  K^en  D.s  nach  der  be- 
rühmten Madomia  deOa  Coosolazione  von 
Bok)gna  nachweisbar,  die  eine  in  der  Augu- 
ctiaerkircbe  von  Böhmisch-Ldpa,  signiert: 
Aslonius  Dardanus  Bononiensis  fecit.  die 
andere  in  der  Kirche  von  Hirschberg  in  Böh- 
men. D.  war  Mitglied  (seit  178S)  and  Prin- 
cipe der  Accademia  Gementina  von  Bo- 
logna. —  Ob  eine  Radierung  des  toten  Chri- 
stus in  Halbfigur  von  ihm  und  nicht  vidp 
mehr  von  seinem  Bruder  PielfO  D.  hMrflhf^ 
UBt  sich  nicht  catacheiden. 

Zaaotti.  Stör,  den*  Accad.  Qementina. 
1780,  vgl.  Register.  —  JM al vasia),  Pitturc 
etc.  ^  Bologna,  1788  p.  479.  —  C  R I  c  c  i,  Guida 
d!  Hol.  4 »  cd.  o.  J.  p.  104.  —  Mitt.  der  k.  k. 
Zentr.-Komm.  N.  F.  XXI  (188B)  184;  XXIV 
(1886)  197.  —  östcrr.  Ksttopogr.  I  Bez.  Krems 
1908  p.  88  Anm.  —  P  a  r  t  h  e  y,  Deutsch.  Bilder- 
aaal  I  (1881)  81L  ->  Nagle  r,  Monogr.  I,  II. 

DarÄuI,  Gin  Seppe,  Bologneser  Maler. 
Bruder  und  Schüler  dei  Antonio  D.,  geb. 
1660.  t  l'753i  malte  Ornamente,  Figuren  imd 
Luidachaiten.  (benannt  werdoi  Wandmak- 
rdcn  In  S.  GIrolaino  di  Miramoola  und  in 
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(Malvasla),  mt,  scolt  «d  areUt  dl  BoL, 

1782  p.  41^. 

Dardani,  L  u  i  g  i,  Bildhauer,  geb.  in  Bo- 
logna am  20.  9.  1723  als  Sohn  des  Malcfft 
Antonio  D.,  t  das.  26.  1.  1787.  Anfangs 
zum  Maler  bestimmt,  lernte  er  bei  seinem 
Vater  und  nach  dessen  Tode  bei  Pedretti. 
Nach  seinem  Eintritt  in  den  geistlichen 
Stand  —  er  hatte  eine  Pfründe  von  S.  Petro- 
nio  —  verlegte  er  sich  indessen  avf  dk 
Skulptur,  besonders  auf  das  Bossieren  in 
Wachs.  Er  wurde  der  Mitarbeiter  des  be- 
rtthmtcn  Bossierers  Ercole  Lelli  nach  Mlft- 
zolinis  Fortgang  und  fährte  mit  ihm  su- 
sammen  100  Wachsmodelle  für  das  Thea- 
tmm  Anatomicum  der  Universität  aus.  Von 
seben  figürlichen  Arbeiten  in  Wachs,  Stuck 
und  Terrakotta,  die  er  meistens  in  Lebens- 
größe zahlreich  für  Kirdkn  ifflif  private 
Besteller  lieferte,  sind  zu  nennen:  Stuck- 
dekorationen in  S.  Martino  in  Bol<^a,  6. 


Kap.  r.;  ein  hl.  Joseph  mit  dem  Kinde,  für 
die  Gimpagnia  della  Morte  von  Faenza  und 
in  der  Kirche  der  Riformati  daselbst  ein  hL 
Pietro  d'Alcantara;  für  Consandolo  im  Ferra- 
resischen  eine  Statue  des  hl.  2^no  und  für 
die  Mönche  von  Argenta  eine  Immacolata 
in  UberlebensgröBe.  Wachsarbeiten  für 
römische  Klöster,  danmter  auch  Portrit- 
stOcke,  macht  Crespi  weiter  namhaft.  D. 
war  auch  Ehrenmitglied  der  Accademia 
mentina  von  Bologna  (seit  1768). 

Crespi,  Vite  de'  pitt.  non  descr.  etc.  1789 
p.  888.  —  Gualandi.  Mem.  III  195.  —  (M  a  1- 
vasia),  Pitture  etc.  di  Bologna,  1788  p.  €19. 
—  C.  Ricci,  Guida  di  Bol.  4»  eil.  p.  113, 

Dardani,  Paolo,  bolognes.  Landschafts- 
u.  Dekorationsmaler,  geb.  1725,  f  ^m  9.  6L 
1789,  Sohn  des  Malers  Antonio  D.;  Schüler 
seines  Vaters  und  Mitarbeiter  des  Giovamü 
C^arlo  GaOI  BMena,  den  er  nac^  LisaibOB 
begleitete,  tun  die  Dekorationen  des  von 
jenem  erbauten  Königl.  Theaters  zu  malen. 
Nach  seiner  Rücldedv  widmete  er  sich  dem 
Studium  der  Figurenmalerei  und  war  viel- 
fach in  Bologna  und  den  Nachbarstldten  als 
Proapelctenmaler  titig.  Von  seinen  Arbeiten* 
unter  denen  die  Landschaftsbilder  mit  Jagd-, 
Schlachten-  u.  Marinestaffage  gerühmt  wur- 
den, werden  folgende  genannt:  In  Bologna: 
Pigorcnmalereien  in  der  Kirche  SS.  Giuseppe 
e  Tcreaa;  der  hL  Emidio  in  S.  Giacomo 
Magg.  (Capp.  Levera);  b  den  Cappticdni 
(EingangalcapJ:  Golgatha-Fresko;  im  Klo- 
ster S.  Salvatore  2  figürl.  Medaillons  in 
chiaroscuro  an  der  Decke  des  Refektoriums. 
Andere  Arbeiten  in  Botogneser  Palisten, 
u.  a.  im  PaL  Gini  tu  PaL  Legnani  (jetst 
Palano  delle  Strade  Ferrate.  Prospekt 
im  TVcppcnhans).  Femer  Delcoratimien  des 
Teatro  PnbbUco,  dca  Teatxo  Zognani  (1776) 
und  zusammen  mit  Francesco  Orlandi  zur 
Oper  MMontezuma"  (Reggio  1776).  D.  war 
Mitglied  der  Accademia  Clementina;  die  Ol» 
skizze  seiner  Preisarbeit  ,JDer  Tibergott 
Aeneaa  die  zukünftige  GröBe  Roma  wda- 
McaBd"  (1776)  bewahrt  PlndEottcli  yun 
Parma. 

(Ascoso-Malvasia),  Pitt.  etc.  di  Bo- 
lo^a,  1788.  —  Bianconi,  Guida  di  Bol.  — 
Ptetro  Martini,  Guida  di  Parma,  1871 
p.  18.  —  G.  C  a  m  p  o  r  i,  Gli  Artisti  etc.  negH 
stati  Est.,  1836  p.  SSS.  —  Cat.  Pin.  Bologna, 
1806  p.  8.  —  ZanL  Eac.  Met  u.  haadschmtl. 
Znsitaa  (Ms  in  der  BIM.  Pdat.  Fama).  - 
MittdL  von  St  Lottid. 

Dardani,  Pietro,  Maler  in  Bologna,  geb. 
1728,  Bruder  des  Paolo  D.  und  Schüler  des 
Gius.  Pedretti,  malte  Figuren,  Ornamente  u. 
Lndschaften.  Von  seien  Arbeiten  werden 
genannt:  hl.  Jungfrau  mit  S.  M.  Maddalena 
de'  Pazzi  im  Dormitorio  der  Madonna  delle 
Grazie,  die  Heil.  Anna  tmd  Ludwig  in  S. 
Michele  Arcangelo,  Heilige  in  Capp.  Landi 
in  S.  Domenico  etc.  —  Über  seine  angeb- 
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liehe  Tätigkeit  als  Radierer  s.  den  Art.  An- 
tonio Dardani. 

(Malvaiia),  Pitt.,  scolt.  ed  archit.  di  Bei-, 
1782  p.  480. 

Dardani,  P  o  m  p  e  o,  Bildhauer  in  Perugia, 
schnitzte  1682  eine  schöne  Innentür  an  der 
Fassade  von  S.  Pietro  de'  Cassinensi. 

S  i  e  p  i.  Dcscr.  di  Perugia,  1888  p.  577. 

Dardanooe,  G  a  e  t  a  n  o,  Maler  in  Mailand 
tun  1720,  von  seinen  Bildern  werden  genannt: 
Altarbild  mit  Mirtyrertod  der  hl.  Ursula  in 
S.  Maria  del  Carmine,  dieselbe  Darstellung 
in  S.  Jacopo  delle  Vergini  Spagnole  und  eine 
Tafel  neben  dem  Hauptaltar  in  S.  Nazzaro. 

L  a  t  u  a  d  a,  Descr.  di  Milano,  1734.  —  B  a  r  - 
toli.  Not.  deUe  Pitt.  etc.  d'Italia,  1776  I  187, 
207.  881. 

Dardarön,  Josi,  span.  Maler,  geboren  auf 
der  Insel  Mallorca,  wo  er  vor  allem  zu  An- 
fang des  18.  Jahrh.  eine  umfangreiche  Tätig- 
keit als  Freskomaler  entfaltete,  von  ihm  u.  a. 
die  Deckenmalereien  im  Palais  des  Mar- 
qu^  de  Vivot  in  Palma. 

V  i  fi  a  z  a,  Adic.  II  (1888)  146.         A.  L  M. 

Dard£,  Paul,  Bildhauer  (Autodidakt), 
geb.  am  5.  7.  1800  in  Olmet  bei  Lod^e 
(SOdfrankreich).  Von  ihm  publizierte  der 
Radierer  Max  Thdron  in  L'Art  et  les  Ar- 
tistes  IX  (1909)  229—32  einige  sehr  eigen- 
artige und  lebensvolle  Figuren,  Köpfe  und 
Reliefs  in  Gips  und  weichem  Stein.  D.  malt 
auch  u.  radiert,  nach  kurzer  Anleitung  durch 
Thiron. 

Dardel,  Mme,  Kupferstecherin  in  Pünktier- 
manier,  Ende  18.  Jahrb.,  Gattin  des  Bildh. 
Rob.  Guill.  D.,  nach  dessen  Kompositionen 
sie  wiederholt  stach,  z.  B.  die  Blätter:  La 
Danse  u.  La  Musique.  La  Poesie  ^ique  u. 
La  Poesie  lyrique. 

J.  Renouvicr,  Hist.  de  l'Art  pendant  la 
R^vol.,  1863  p.  B8.  —  Heinecken,  Dict.  d. 
Art.  IV  (1790). 

Dardel,  Fritz  Ludvig  von,  schwed. 
Zeichner,  geb.  in  Neuchätel  24.  3.  1817,  t  in 
Stockholm  27.  5.  1901;  trat  1833  in  den 
schwed.  Militärdienst,  war  1858—82  Militir- 
attach^  in  Paris,  auch  Kabinettskammerherr, 
Oberintendant,  Vorsitzender  der  Kunstakad. 
u.  a.  m.  1839 — 40  studierte  er  bei  Cogniet 
in  Paris.  Er  war  ein  begabter  Dilettant, 
malte  Aquarelle,  verfertigte  flotte  Zeichnun- 
gen, Porträtskizzen  u.  Karikaturen,  gab  auch 
mehrere  Sammlungen  solcher  heraus,  z.  B. 
„Erinnerungen  an  Stockholm"  (5  Hefte,  z.T. 
gemeinsam  mit  J.  A.  Cronstedt),  1840 — 44, 
„Zeichnungen  aus  dem  Alltagsleben",  1848 — 
1802,  „Der  Greis  mit  dem  Guckkasten*',  1849, 
„Vergrnugungfsreise  der  Familie  Tuting  nach 
Bomarsund",  1853  u.  a.  m.  sowie  das  Tafel- 
werk „Die  schwedischen  und  norwegischen 
Armeen  und  Flotten  in  ihren  jetzigen  Uni- 
formen". 1881—^.  Kleine  Aquarelle  von  D. 
befinden  sich  im  Mus.  in  Gothenburg  und 
in  der  Samml.  d.  Stockholmer  Hochschule. 


Eine  Menge  Zeichnungen  sind  in  Dj  Me- 
moiren eingefügt  C.F.  v.  D.s  Erinnerungoi", 
bisher  sind  3  Teile  erschienen,  1911—12). 

Seubert,  Kitlcrlcx.,  1878.  —  Nordisk  Fa- 
miljebok  V  (1906).  —  Nordenava  o.  Schwe- 
dische Kun4t  des  19.  Jahrb.,  10O4.  C.  N 

Dardel,  Lion  Henri  F^Iix,  Land 
Schafts-  u.  Architekturmaler  in  Paris,  gA. 
das.  1814,  beschickte  den  Salon  1831—88 
mit  Kirchen-  u.  Galerieinterieurs,  sowie  mit 
Landschaften. 

Bellier-Auvray,   Dict.   gitx.   I  (IM). 

Dardel,  Ren^  Architekt,  geb.  in  Lyoo 
am  10.  10.  1790,  f  in  Condrieu  (Rhtee)  am 
25.  0.  1871.  Besuchte  die  Ecole  d.  B.-Arts 
von  Lyon  (1818 — 15),  später  die  von  Paris 
u.  war  dort  auch  Schüler  von  Huyot.  Gtgen 
1826  liefi  er  sich  in  Lyon  nieder,  wurde 
Stadtbaumeister  u.  war  als  solcher  vielfach 
beschäftigt.  Man  nennt  als  seine  bedeutend- 
sten Arbeiten:  den  Pont  de  La  Fcuill^f. 
1831;  die  Stadtbefestigungen,  1831—32;  die 
Restaurierungen  des  Palais  des  Arta,  188S 
bis  1850  und  des  „Grand-Th^atre",  184S;  die 
Stadtbebauungspläne,  1842 — 48;  Durchbräche 
der  Rues  Bourbon  (1842)  tind  Imperiale 
(1854);  das  Palais  du  Commerce,  1856— (B. 
worüber  er  eine  Monographie  (Paris  186S) 
veröffentlichte.  Außerdem  sind  von  ihm 
der  Brunnen  auf  der  „Place  St.- Jean",  1844; 
die  Grabkapelle  für  den  Bildhauer  Jos. 
Chinard  auf  dem  Kirchhof  von  Loyasse;  das 
Monument  Jacquard  auf  der  „Place  Satba| 
nay";  der  Pavillon  am  Eingang  des  Kirch* 
hofs  von  Loyasse.  Auch  hat  er  zahlreiche 
Reiseskizzen  aus  Frankreich,  Italien  und 
Spanien  hinterlassen. 

L.  Charvct,  Ren^  Dardel,  Lyon  1871;  den.« 
Lyon  art..  Archit.  1899.  p.  101;  ders.,  MMaiÜes 
et  Jetons  de  la  ville  de  Lyon,  Chaloo  1909, 
No  189.  —  Bellier  Au  vray,  Dict.  gte.  I 
(1882).  —  Bauchal,  Dict  d.  Arch.  franQ.. 
1887.  —  Lavigne,  Etat  civil  d.  Art.  frao«-. 
1881  p.  196.  —  Arch.  hist.  et  staL  du  Rhtee. 
1885—86  III  S86.  —  Courrier  de  Lyon  v.  4  6. 
1838.  vom  1.  10.  1839  u.  8.  12.  1843.  —  Revne  da 
Lyonnais,  1856  XI  342.  —  Journal  de  Lyoo  vom 
10.  10.  1871.  Amdm. 

Dardel,  Robert  Guillaume,  Bild- 
hauer, geb.  in  Paris  1749,  f  das.  am  29.  7. 
1821,  Schüler  von  Pajou.  Bewarb  sich  1771 
und  1773  um  den  Großen  Bildhauerpreis  an 
der  Akademie.  1780—88  arbeitete  er  für 
den  Prinzen  Louis  Joseph  Cond^,  dessen 
Bronzebüste  er  1780  fertigte.  1781  stelhe 
er  im  Salon  de  la  Correspondance  eine  alle- 
gorische Gruppe  zur  Verherrlichung  des 
russischen  Kaisers  aus  sowie  eine  Reihe  von 
Skizzen,  1782  ein  Bronzestandbild  des  Großen 
Condi,  von  dem  sich  2  verkleinerte  Repliken, 
eine  in  Ton,  die  andere  in  Bronze,  im  Mus^ 
Condd  in  Chantilly  befinden  (Abb.  bei 
Macon,  p.  119).  Einen  Stich  nach  diesem 
Standbild  lieferte  L.  A.  Bouteloup.  Voo 
1783  datiert  eine  reizende  Bronzestatuettc 
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Louis'  II.  von  Bourbon  im  Potsdamer 
Stadtschloß,  mit  der  Bezeichn.:  „Dardel  inv. 
1783  _  Thomire  cz.".  Im  Salon  1785  zeigte 
D.  eine  Tonstatue  Buffon's;  aus  demselben 
Jahr  stammt  eine  ebenfalls  von  Thomire  ge- 
gossene u.  ziselierte  Bronzestatuette  Turenne's 
im  Mus6e  Cond*.  Der  Salon  1787  brachte 
von  D.  2  Statuen  Bossuet's  und  Pascal's  so- 
wie eine  Gruppe:  Aneas  rettet  seinen  Vater 
Anchises.  Seit  1791  beschickte  D.  den  Salon 
des  Louvre,  in  diesem  Jahre  mit  einer  nur 
im  Stich  Bouteloup's  erhaltenen  Gruppe: 
Turenne  Frankreich  mit  seinem  Schilde 
schätzend,  1793  mit  mehreren  Arbeiten, 
darunter  eine  Brutus-Statuette  und  eine  Dar- 
stellung der  Einnahme  von  Calais.  1807/8 
fertigte  D.  die  Marmorstatue  eine«  Grena- 
diers für  den  Are  de  triomphe  du  Carroussel. 
Im  Salon  1812  erschien  er  mit  der  1817  zum 
zweitenmal  ausgest.  Gruppe:  Virginius  tötet 
seine  Tochter,  um  sie  vor  der  Schande  zu 
retten,  1814  u.  a.  mit  einer  Minerva-Statue 
und  der  Gruppe:  Der  GroSe  Cond*  und  Lud- 
wig XIV.  Das  Mus*e  Cond*  in  Chantilly 
bewahrt  von  D.,  außer  den  bereits  erwähnten 
Arbeiten,  noch  die  Bronzestatuetten  Bayard'« 
n.  Duguesclin's,  das  Mus.  in  Versailles  die 
Büste  des  Adjutanten  Napoleons,  Jacques 
Elliot  (Gips).  Eine  größere  Anzahl  von 
Kompositionen  D.s  sind  uns  nur  in  Stichen 
seiner  Gattin,  seines  Schwiegersohnes  Tour- 
caty,  Bouteloup's  u.  F.  F.  Le  Grand's  über- 
liefert. So  such  Tourcaty  die  beiden  Blät- 
ter: Psych*  abandonn*e  par  l'Amour  und: 
L'Amour  d*sarm*,  Le  Grand:  La  Reine 
pr*sente  le  Dauphin  ä  la  France,  Les  Sai- 
sons sowie  eine  Apotheose  Voltaire's.  Er 
selbst  soll  die  beiden  Blätter:  Diana  und 
Endyraion  gestochen  haben.  —  D.  war  ein 
geachteter  Künstler;  1793  schlug  ihn  J.  L. 
David  zum  Mitglied  des  Conservatoire  du 
Mus*um  vor  und  empfahl  ihn  mit  den  Wor- 
ten: „T*te  active  et  r*publicaine,  rempli  de 
talent  et  dou*  d'une  heureuse  Imagination". 
1793  wurde  D.  zum  Vorsitzenden  des  Jury 
National  gewählt,  1796  übertrug  man  ihm 
die  Leitung  des  Versailler  Museums. 

S.  Laml,  Dict.  d.  SculpL  (18«  s.)  I  (1910), 
m  ilt.  Lit.  —  H  e  i  n  e  c  k  e  n,  Dict.  d.  Art.  IV 
(1790).  —  Gäbet,  Dict  d.  Art.,  1831.  —  B  e  1  - 
lier-Auvray,  Dict.  g*n.  I  (1882).  —  J. 
Renouvier.  Hist.  de  l'Art  pendant  la  R*- 
vol..  1868.  —  L  e  B  1  a  n  c,  Manuel  I  497  (Boute- 
loup  No  1—8);  II  688  (Le  Grand  No  1—8).  — 
Maze-Sencier,  Le  Livre  d.  C^oUection., 
1886  p.  666.  —  G.  M  a  c  o  n,  Les  Arts  dans  la 
IfatsOD  de  Cond*.  1908.  —  Rev.  univ.  d.  Arts 
XIX  (1864)  98B/6.  —  Arch.  de  l'Art  fran^,  1909 
p.  8B8,  874.  —  Jahrb.  d.  k.  pr.  Kattmlni  XIII 
80;  XrV  141.  H.  Vollmer. 

Dardenne,  L*on,  belg.  Maler  and  Zeich- 
ner, geb.  zu  Brüssel  am  29.  10.  1865,  t  zu 
Brassel-St.  GiUes  am  12.  1.  1912;  Schüler 
der  Brüsseler  Akademie,  van  Alphen's  und 


des  Institut  sup*rieur  des  B.-Arts  in  Ant- 
werpen unter  Fr.  v.  Leemputten;  tätig  in 
Brüssel,  Tervueren,  in  den  Ardennen  und  an 
der  belgischen  Küste.  1898—1900  nahm  er 
an  der  belg.  Kongoexpedition  (unter  Le- 
maire)  teil  und  brachte  von  ihr  eine  große 
Zahl  Bilder  und  Skizzen  mit.  Er  war  Mit- 
glied der  Künstlervcreinigungen  „L'Essor", 
„Pour  l'Art"  und  des  Künstler-Kabaretts 
„Le  Diable  au  Corps",  an  dessen  Publikation 
er  auch  mitarbeitete.  Von  seinen  Bildern 
sind  besonders  die  Landschaften  aus  der 
Gegend  von  Tervueren  zu  nennen;  der  Staat 
kaufte  seinen  „Jardin  des  B*guines  ä  Fur- 
nes"  an.  Im  Museum  zu  Tervueren  hängen 
seine  Arbeiten  aus  dem  Kongo.  Femer  hat 
er  eine  große  Reihe  von  Plakaten  und  viele 
satirische  und  humoristische  Zeichnungen 
geschaffen;  hervorzuheben  sind  seine  Illu- 
strationen zu  A.  Giraud's  ,J*ierTOt  Lunaire". 

S  p  o  n  9  e  1,  Das  moderne  Plakat  (1897),  p.  122, 
123.  —  Singer,  Katlcrlex.,  Nachtr.,  1906.  — 
Journal  des  B.-Art8,  1887  p.  44.  —  Chron.  des 
Arts,  1912  p.  82.  —  Rev.  Encydop.  1895  II  45. 
—  Ausitell.-Kat.  —  The  Studio,  XX  (1900)  277. 

P.  B. 

Dardet,  Jean,  „tapissier  de  Mgr  le  duc 
de  Cr*qui",  geb.  in  le  Gier  bei  Aubusson, 
heiratete  in  Grenoble  1.  7.  1618  und  machte 
am  6.  9.  1650  sein  Testament.  1626—1630 
erhält  er  verschiedene  Bezahlungen.  —  Auch 
sein  Sohn  Pierre  D.,  getauft  30.  11.  1621, 
verheiratet  25.  11.  1640,  war  „maitre  tapis- 
sier" in  Grenoble. 

Ed.  M  a  i  g  n  i  e  n,  Art.  Grenoblota,  1887. 

Dardi,  A 1  f  o  n  s  o,  Maler  in  Ferrara,  1665 
und  1578  mit  einer  Zahlung  erwähnt.  Am 
25.  10.  1585  wird  er  in  S.  Francesco  bei- 
gesetzt. 

B  a  r  u  f  f  a  I  d  i,  Vite  de'  pitt.  II  580.  —  C  i  t  - 
t  a  d  e  1 1  a,  Not.  rel.  a  Ferrara,  1864  p.  688;  Doc. 
ed  ni.  Ferr.  1868  p.  119. 

Dardi,  Francesco,  Steinmetz  aus  Ve- 
nedig, Ende  14.  Jahrb.,  Sohn  eines  gewissen 
Dardi  di  Francesco  di  Cavaso,  der  1351  als 
Zeuge  beim  Werkvertrag  für  das  Denkmal 
des  Jacopo  da  Carrara  in  der  Chiesa  degli 
Eremitani  in  Padua  erscheint.  Da  D.  Ende 
der  90er  Jahre  urkundlich  am  Bau  von  S. 
Petronio  in  Bologna  als  Lieferant  von  istri- 
schem  Stein  Ci^iercator  lapidum")  vor- 
kommt, schreibt  Venturi  ihm  einen  wesent- 
lichen Anteil  an  den  figürlichen  Reliefs  unter 
den  Fenstern  der  äußeren  Langseiten  zu; 
eine  Hypothese,  die  Supino  mit  Recht  als 
unbegründet  zurückweist.  1403  macht  D. 
sein  Testament,  seine  Witwe  kommt  1488 
vor. 

A.  Venturi.  Stor.  dell'  Arte  it.  IV  (1906) 
750,  844—5.  —  J.  6.  S  u  p  i  n  o,  La  Scult.  in  Bol. 
ncl  »ec.  XV,  1910  p.  10,  28,  31—2,  42.  —  It.  For- 
schungen herausgeg.  v.  Ksthist.  Inst,  in  Florenz 
IV  (1911)  40.  —  Arch.  stor.  d.  Arte  IV  (1891) 
102.  —  L'Arte  II  (1889)  08. 
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Dardier,  Emil,  Zeichner  u.  Lithograph, 
geb.  am  SB.  7.  1803  in  St.  Gallen,  f  d^-  am 
19.  8.  1890,  Schüler  von  J.  Brodtmann  und 
H.  K.  FüBli  in  Zürich.  Begründete  1831 
eine  lithogr.  Anstalt  in  St.  Gallen.  Von  ihm 
signiert  sind  u.  a.  die  Portrits  des  Oberst 
Forrer,  des  Dr.  Grubenmann  nach  Weiß,  de« 
J.  J.  Bemet  und  seine«  Vaters,  Barth.  D., 
nach  Diogg;  auch  eine  Landschaft  „Ruines 
i  Meillerie". 

C.  Brun.  Schweiz.  Kstlerlex.  I  (1906). 

Dardtrfs»,  Emile  (Louis  Em.),  Land- 
schaftsmaler und  Illustrator,  geb.  in  Paris 
1828,  t  das.  am  18.  10.  1901.  Autodidaktisch 
gebildet,  beschickte  er  seit  1845—1901  fast 
alljährlich  den  Salon  der  Soc.  d.  Art  frang. 
Die  Motive  zu  seinen  der  Art  Harpignies' 
oder  Pelouze's  sich  nähernden  Landschaften 
suchte  er  mit  Vorliebe  an  den  Ufern  der 
Marne  und  Seine  und  bei  Les-Vaux-de 
Cemay.  Da«  Museum  in  Dünkirchen  be- 
wahrt von  ihm:  Un  coin  de  Crapeu  k  Carol- 
les.  Als  Illustrator  war  D.  u.  a.  für  die  Zeit- 
schriften: Tour  du  monde  und  Illustration 
titig.  —  Sein  Sohn  Louis  D.,  geb.  in  Ay 
(Marne),  Schüler  von  Davioud,  ist  aU  Ar- 
chitekt in  Paris  titig.  Gemeinsam  mit  La 
Morangere  gab  er  1870  eine  Sammlung  her- 
aus: L'Architecture  pittor.  au  19e  siicle, 
Recueil  de  Chalets,  Maisons  de  Campagne, 
Jardins  etc. 

Bellier-Auvray,  DtcL  K^n.  I  (1882)  u. 
Suppl.  —  Jul.  Martin,  Not  Peintret  et 
Sculpt.,  1897.  —  M  i  r  e  u  r.  Dict.  d.  Ventes 
d'Art.  II  (1902).  —  Delalre.  Le«  Arch..  ä*v.. 
1907  p.  227.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1870  I  671;  1880 
II  66.  —  Chron.  d.  Art.  1901  p.  271.  —  Rev. 
univ.  1901  p.  1069.  —  KaL  d.  Salon  184&-1901 
(r.  T.  m.  Abb.).  H.  V. 

Dardolini,  Consiglio  di  Gianta, 
Glaser  aus  Monteleone,  14.  Jahrb.,  titig  am 
Dom  von  Orvieto.  1321  und  1324  arbeitet 
er  unter  Lorenzo  Maitani  an  der  Herstellung 
der  Mosaiken  für  die  Fassaden  u.  der  Glas- 
fenster, zusammen  mit  seinem  Landsmann 
Ghino.  Nahm  1327  am  Zuge  gegen  Sancas- 
ciano  teil,  wo  er  sich  Räubereien  zuschulden 
kommen  ließ,  die  seine  Verbannung  zur 
Folge  hatten.  Doch  wurde  er  auf  Betreiben 
der  Dombauhütte  zurückgerufen.  1360  war 
D  Mitarbeiter  Orcagna's  an  den  Fassaden- 
mosaiken; 1362  lieferte  er  die  Fenster  der 
Fronleichnamskapelle. 

Milancsi,  Doc.  Sen.  I  (18M)  196.  —  L. 
Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto,  1891  p.  8,  103—6. 
198,  200.  Giacomo  Dt  Nicola, 

Dare  (Daret?),  Estiivenart,  Maler, 

wird  1406  von  der  Stadt  Toumai  beauftragt, 
eine  Karte  von  Toumai  tmd  Umgebung  zu 
machen. 

A.  de  la  Crange  et  Cloquet,  L'art  i 
Toumai  1889  II  134. 

Dartge;  nur  von  Parthey  erwähnter  Ma- 
ler des  18.  (?)  Jahrb.,  von  dem  sich  im 


Schlosse  zu  Ludwigslust  ein  Gemilde  Jjok 
mit  seinen  Töchtem"  befinden  soU. 

G.  Parthey.  Deutscher  Bildersaal  I.  1881. 

Darel,  Pierre  Jean,  Holzbildhauer  in 
Bernay  (Eure),  arbeitete  1769  am  (ktifd 
der  Kapelle  des  Hospitals  das.  u.  führte  1791 
einen  Altar  für  die  Kirche  in  Saint-Quentin- 
des-IIes  (Eure)  aus. 

R«un.  d.  Soc.  d.  B.-.Arts  XVII   (1898)  48QL 

Daret,  Daniel,  Maler  in  Toumai,  Soba 
des  Bildhauers  Jean  II  Daret  und  Stief* 
bmder  de«  Malers  Jacque«  D.,  dessen  Sdift- 
1er  er  am  8.  1.  1433  wird.  Am  10.  2.  1441  ist 
er  Freimeister  in  Totrrnai  und  erhilt  14# 
als  Nachfolger  des  Jan  van  Eyck  den  Titd 
eine«  Hofmalers  Philipps  des  (Juten  (aber 
ohne  Besoldung). 

delaOrangeet  Cloquet,  L'Art  i  Toor- 
nai  II  (1880)  70,  ISS.  —  H  o  u  t  a  r  t.  J.  Daret 
(Toumai,  o.  J.  (H.  u.  L.  Castermann])  p.  91,  86. 

Daret,  Jacques  Ga<luelotte),  niederlän- 
discher Maler,  Sohn  des  Bildhauers  Jean  II 
Daret,  geb.  in  Toumai  wohl  um  1404,  or- 
kundl.  nachweisbar  bis  1468,  am  12.  4.  1427 
als  Mitschüler  des  Rogier  van  d.  Weyden  bei 
Robert  Campin  genannt,  in  dessen  Hause  er 
—  wohl  als  Lehrling  —  schon  von  1418  bis 
26  nachweisbar  ist  1496  unternahm  er  eine 
Wallfahrt  nach  Aachen.  Er  ist  in  Toumai 
tätig  und  wird  1432  als  Meister  in  die  Gilde 
aufgenommen.  Mehrfach  ist  D.  lingere  Zeit 
von  seiner  Heimatstadt  abwesend,  da  er  Be- 
rufungen nach  Lille  (1454),  Brügge  (1468) 
und  besonders  nach  Arras  annimmt  Dort 
arbeitet  er  zuerst  um  1433 — 35.  dann  im  Juli 
1441  und  schließlich  1452.  Im  Jahre  1441 
war  D.  beauftragt,  für  die  Tapisseriefabriken 
von  Arras  religiöse  und  historische  Karton« 
zu  zeichnen,  vor  allem  eine  große  »Auf- 
erstehung" für  den  Abt  von  St.  Vaast.  Die 
archivalischen  Quellen  für  dieses  Künstler- 
leben fließen  verhältnismäßig  reich  (s.  Hou- 
tart),  doch  ist  es  bisher  nur  in  einem  Falk 
gelungen,  beglaubigte  Kunstwerke  seiner 
Hand  nachzuweisen:  1434  beginnt  D.  ein 
Altargemälde  für  die  Marienkapelle  in  der 
Klosterkirche  von  St.  Vaast  zu  Arras  im 
Auftrage  des  Abtes  Jean  du  Gercq  (geb. 
1376).  da«  Anfang  1436  vollendet  gewesen  zn 
sein  scheint.  Teile  eben  dieses  Altare«  hat 
G.  Hulin  1909  nachgewiesen  in  der  „Heim- 
suchung" und  der  „Anbetung  der  Könige" 
des  Kaiser  Friedrich-Museums  in  Berlin,  der 
„Geburt  CThristi"  bei  Pierpont  Morgan  in 
New  York,  schließlich  der  „Darstellung  im 
Tempel",  ehemals  in  der  Sammig  Hainauer- 
Berlin,  dann  bei  Duveen  in  London,  jetzt  in 
amerikanischem  Privatbesitze.  Für  den- 
selben Donator,  Jean  du  Clercq,  malte  D. 
1452  ein  verlorenes  großes  Altargemälde, 
dessen  Mittelbild  in  mehreren  Szenen  vom 
hl.  (jeiste  handelte,  während  auf  den  Flügeln 
vier  Prophetenfiguren  erschienen,  die  vom 
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U.  Gölte  ^rachtn.  In  den  Jahren  1400— 
14tB  mloi  D.  oadi  4e  In  Gnofe  wieM»» 

dene  Schüler  an.  Zuletzt  wird  sein  Name 
in  Rechnungen  des  burgundiacfaen  Hofes 
xvDo  gwwiinn  er  wuiue  sn  on  nnoi  ■eraiF 
Rezogen,  die  in  Brügge  anliBHch  der  HocIh 
zeit  Karin  des  Kühnen  stattfanden. 

Nadi  dem  Vorgange  HoHnt  batlcn  irer> 
schiedene  Forscher  seit  1902  den  „Meister 
von  FUmaUe"  etwas  voralig  mit  J.  Daret 
IdCBtUIalcft*  Reste  crisBuit  man  in  dem 
ICcbter  des  oben  erwihnten  Altares  von 
Anrät  einen  ziemlich  telbetindigen  Nach- 
folscf  dieses  Ktastfcn  (Om^Im?)«  Dm 
malerische  „Werk"  dct  jMqow  Dlict  er- 
scheint noch  erwcitctoagsflUg  (s.  Mooata- 
hefte  i  KilwIssMisili.  II  [1900]  178). 

llaur.  Houtart,  Jacques  Dsret  etc.  (Tour- 
nal,  o.  J.  (H.  und  L.  Castermano]).  —  de 
L  a  h  o  r  d  e,  Les  Ducs  de  Bourgogne  I  u.  II.  — 
de  la  Crange  et  Cloquet,  Etndes  tur 
l'art  4  Toomsi  II  (1889)  70.  78.  77,  190-183.  — 
Wurzbach,  Nkded.  Katkrlex.  mit  Nachtrag. 

—  G.  HCalin),  de  LoOb  De  TidcntitC  de  cer- 
taitts  maltres  anonmes  .  .  .  6.  J.  Oaret  et  le 
■Btftie  de  FUnallt,  hn  Cift.  em.  dar  Brtg- 

CLcIluMMatdlung  ISQB.  —  Dia  GeatfMagalBnB 
K^Friedr^-Museums,  ed.  H.  Fosae  Ii  Itll 
p.  114  oad  Katalog  dieses  ^f1IKeums  von  1812 
p.  110.  —  Chronique  des  arts  1901  p.  344  if.  — 
The  Burlington  Magazine  XI  244  ff.;  XV  202  ff.; 
XIX  212  8.  —  Revue  de  l'art  chriticn  XLIX 
(1906)  301;  L  (1907)  828/27.  —  Revue  toumai- 
sienne,  1906  No  11;  1907  No  1.  2,  8  (Houtart). 

—  F.  W  i  n  k  1  c  r,  I>er  Meister  von  Fltoalle  u. 
K.  van  der  Weyden  1818  p.  iaa4.  IVaUtr  Caktn. 

Onret,  Jacques,  BUdhaaer  C>tafllcar 
d'ymaiges'Ö  in  Brüssel,  fertigte  1515  TtOe 
da-  Ausstattung  des  Trauerwagena  des  Kft» 
irfgs  Virahusd  des  Ksüieiliiclicn  von  Afw* 
gon,  anläBlich  der  von  Karl  V.  für  diesen 
▼eranataltelen  Tfaaerleier  in  Ste  Gudole  in 
orvsKi«  vBi  luuuivn  iummcB  •Uli  Qcni  Dem 
Einzüge  Karls  V.  in  Aachen  (Oktober  1580) 
genannten  J.  D.  Dieser  lieferte  damala  u.  a. 
%  Palimicttt  woM  VBtt  'Pfluniplibugcii>  und 
führte  auch  nach  eigenem  Entwurf  die 
Rastoog  für  daa  Pferd  au«,  das  Karl  V. 
tafatt  EinsBg  in  Aachen  ritc^  lBM~flT  cr^ 
liclrtete  er  in  der  Dommilcanerkirche  in 
Driiiel  mh  Unterstfttaung  seines  Bmders 
Pierre  (UNS  •!•  BIrter  la  Brtsid  mI^ 
genommen)  daa  Grabmal  das  Philipe  de 
Ravesteyn  (1680  xerstört). 

Pineliart  Afck.d.aits  140, 118.  —  A.  de 
la  Graiyr«  m  Clo^ma^  L'art  4  Teanml 
UV  n  im  —  &  ICarelial,  La  seidpt  eie. 
beljre«,  1895  p.  301/2.  P.  W, 

Daret,  Jean  I,  Schreiner  in  Tournai, 
t  1428.  Vater  dea  Jean  II  D.  1387  fertigt  er 
eine  neue  Tür  an  dem  Schrank,  der  die 
Schätze  der  Stadt  enthielt,  1401/10  ist  er 
fest  alljihrlich  für  St.  Brice  beschiftigt.  141S 
schuf  er  Bogel^  Pfeiler  und  Wippen  fflr  das 
Stadthaus. 

de  la  Crange  ef  Cloquet,  L'Art  i 
Tournai  1889  I  Mt/8.  8661/8.  —  M.  Houtart, 


Jacques  Daret  (Tournai,  o.  J.  [H.  u.  L.  Ctster- 
■ann])  p.  M/S. 

Daret;  Jean  II,  Bildhauer  in  Tournai, 
Sohn  des  Jean  I  D.  und  Vater  der  Makr 
JTacqioes  und  Daniel  D.  und  des  Bildhauers 
Jean  III  D.,  war  14M  schon  verheiratet 
Nur  ein  Wappen  von  Frankreich  über  der 
Porte  Coquerelle  (1428)  und  2  Holzknuifixe 
für  St  Brioe  a«M  tt.  »)  wm  ihm  «trdea 
erwähnt. 

de  la  Crange  et  Cloquet,  L'Art  4 
Tournai  1886  I  817.  —  M.  H  e  u  t  a  r  t,  Jacques 
Daret  (Ttoonsal*  Oi  J.  [H.  a  I»  Caaterauma)) 

Darrt,  Jean  III,  BOdhatMr  In  Tonmai, 

Kcb.  um  1411  als  Sohn  des  Jean  II  D,  war 
1488  bei  einem  BU«fliaaer  in  Valendennes. 
14M  war  er  baimPiuaaenfest  in  Lille  titig  u. 
schuf  1460  f.  d.  Kirche  von  Frelenghien  einen 
Kruzifix  mit  Maria  ti.  Joh.,  danmter  die 
12  Apostel  mÜ  I  Bngehi.  1468  die  Wappen 
des  Königs  von  Frankreich  u.  der  Stadt  u. 
anderes  an  der  Stadtmauer,  1468  einen  Altar 
Ar  Jetn  de  HarcMes  ans  Anvamg,  der  tm- 
vollcndet  blieb,  1481  nach  fremdem  Ent- 
warf einen  Schrein  fOr  daa  Noonenkloatar 
Notra4>an«  In  Tonmal  (mit  seinem  Sohn 
Martin  II  D.  (s.  d.]).  —  Jean  IV  Daret 
BUdhaaer.  arbeitete  1685  und  1686  fOr  die 
Stadt  ^hiui'uid. 

de  la  Crange  et  Cloquet.  L'art  & 
Tournai  1888  I  170.  817/18.  ~M.  Houtart. 
Jacques  Daret  (Tounn^  «k  J.  (0.  tt,  U  Osster> 
mann])  p.  87/A  W, 

DiMl^  J«an»  Maler  o.  Radierer,  geb. 

1613  in  Brüssel,  t  2.  9.  1688  in  Atx  en- 
Provence.  Frflh  begab  er  aich  nach  Bo- 
locaa,  wo  ar  aidi  aa  Gnerclao  a*  Gaido 
Renl  büddab  und  ist  1637  in  Aix  nachweis- 
bar, wo  ar  sich  dauernd  niederlicB.  Dort 
tm  Heirat  mtt  Ifodaldaa  QAMaoL  Haeh 

1840  nimmt  er  seine  Schwester  Marguerite 
aus  Brüssel  zu  aich,  der  er  1666  die  etnaige 
von  ftm  befcanitte  Polge^  RadteraageB  der 
Tugenden,  widmete.  Um  1660/64  war  er  mit 
Bourgoin  am  franz.  Hofe  titig,  vermutL  um 
TWIe  dea  ScMosscs  Vhecmies  attsaumaleB* 
D.  malte  für  zahlreiche  Kirchen  von  Aix 
tmd  Umgebung  Altarbilder,  die  —  teilweiae 
aodi  erhaHeB     daca  besondere  mrter  ftfai* 

fluß  Gtiercino's  stehenden  Stil  zeigen.  In 
seinen  Portrita  (Bildnis  einer  Magiatrata- 
peraoo,  Mas.  IfarselDe)  wMtt  ar  seWiatin- 
diger.  Von  seinen  Altarbildern  seien  ge- 
nannt: Salvator  de  Horta  Kranke  heilend 
IdiT  (ligB.  Alse.  9te  Ifaddefaie);  Christas 
am  Kreuz  1640  (sign.  Aix,  Kathedrale): 
Roaenkranzhild  von  1641  u.  hL  Therese  von 
1M8  CAteii  Ste  Ifadtlahte)*  AoagleBnng  d. 

hl.  Geistes  1653  (Aix,  St  Fsprit)  Im  Mus. 
ZU  Aix  ein  Gitarrespieler.  Bekannt  aind 
■eine  aaaierewn  nn  1 1  eppennaos  oso  enem, 

Hötel  Chätcaurenard  in  Aix  (1654;  Alle- 
^nien).   Die  ebenso  oft  genannten  Mytho- 
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logien  in  cineni  Zimmer  des  HdteU  des 
Gouverneurs  Louis  de  Vendöme  (nach  1Ö67) 
in  Alx  sind  in  der  2.  Hälfte  des  19.  Jahrh. 
untergegangen.  Nanteuil,  Pitau,  Edelinck 
haben  nach  ihm  Bildnisse  gestochen.  Von 
seinen  Söhnen  werden  Michel  u.  Jean-Bop- 
tiste  als  Mater,  die  gemeinsam  arbeiteten, 
genannt    Letzterer  war  auch  Architekt. 

Heinecken,  Dict.  de»  artistes  IV.  —  D  u- 
m  e  s  n  i  1,  Peintre  Graveur  I.  —  N  a  g*!  e  r,  K«t- 
lerlex.  III  u.  Monogranun.  II.  —  He  Her - 
Andresen,  Handb.  f.  Kupferstichsammler. 
—  Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  —  B  a  u  - 
chal,  Dict.  de»  archit.  fran?.  1887  p.  168.  — 
Le  Blanc.  Manuel  II  88.  74  (No  87);  III  87 
(No  171),  210  (No  38  u.  48).  —  A.  V.  W  u  r  X  - 
b  a  c  h,  Niederl.  KsUerlex.,  1906.  —  P  o  i  n  t  e  1  - 
Chennevi^res,  Rech,  aur  peint.  prov.  I 
48—88.  —  Parrocel,  Annsdes  de  la  Peint. 
1862  passim.  —  A.  M  i  c  h  i  e  1  s,  L'art  flam.  1877 

r.  478  ff.  —  Rombouts-Lerius,  Liggeren 
I  159.  —  Gaz.  d.  B.-Art»  II  114.  839;  XI  Jw.  — 
Nouv.  arch.  de  l'art  fran?.,  3«  »*r.  III  1887  p.  4. 
6.  —  R*un.  d.  Soc.  d.  B.-Art»  XXV  696  ff.; 
XXX  281.  —  Journal  d.  B.-Art»,  1887  p.  94.  — 
Richcsses  d'art,  Prov.,  mon.  rel.  III  passim.  — 
M  i  r  e  u  r,  Dict.  des  ventes  d'art  II  1902.  —  G. 
D  u  p  1  e  8  s  i  8,  Cat/  .  .  .  portraits  fran^.  et 
*tranger»  II  (1897)  No  9704,  4.  F.  W. 

Daret,  Jean-Baptist e,  8.  Schluß  des 
vorhergehenden  Artikels. 

Daret,  J^röroe,  Bildhauer  in  Tournai. 
1561  ist  er  in  der  heute  verschwundenen 
„Halle  de  Messeigneurs  les  Consaux"  in 
Tournai  mit  Reparaturarbeiten  u.  Herstel- 
lung einer  Tür  beschäftigt.  1576  (1585?) 
stellt  er  ebenda  in  der  Kapelle  die  Skulp- 
turen der  Kreuzigung  mit  Maria  u.  Johannes 
wieder  her. 

de  la  Grange  et  Cloquet,  L'art  ä 
Tournai  1889  I  52,  218. 

Daret,  Martin  l,  Maler,  war  bei  den 
Arbeiten  zur  Hochzeitsfeier  Karls  d.  Kühnen 
in  Brügge  1468  beschäftigt,  gleichzeitig  mit 
dem  Maler  Jacques  D.  (sein  Vater?). 

De  Labordc,  Les  ducs  de  Bourgogne  I 
p.  LXXIX;  II  No  4646. 

Daret,  Martin  II,  Bildhauer  in  Tournai, 
Sohn  des  dortigen  Bildhauers  Jean  III  D.. 
mit  dem  zusammen  er  1481  tätig  war.  Er 
schuf  hauptsächlich  Altäre  in  Stein  u.  Holz, 
Aufträge  sind  uns  von  1492  bis  1S04  bekannt 
(u.  a.  1492  Vertrag  mit  G.  de  Baillencourt, 
Vorsteher  der  Armbrtistschützen  von  Ath, 
über  einen  Altar,  der  nach  dem  Muster 
jenes  von  Ste  Marie  Madeleine  in  Tournai 
sein  sollte;  1497  ein  Altar  für  die  Kirche 
von  Flines  -  les  -  Mortagne;  1604  ein  Ahar 
ans  Holz  für  die  Kirche  von  Bruyelles). 
Außerdem  mußte  er  1506  das  Grabmal  des 
Jehan  du  Cambry  nach  Entwürfen  von  Roger 
de  Hostels  in  Stein  arbeiten.  Das  Werk, 
das  eine  Auferstehung  mit  dem  Stifter  und 
seiner  Familie  zeigte,  war  für  Saint-Quentin 
in  Tournai  bestimmt. 


de  la  Grange  et  Cloquet,  L'ait  i 
Tournai  1889  I  171,  172,  218/20. 

Daret,  Michel,  s.  Schluß  des  letzten  Ar- 
tikels Daret,  Jean. 

Daret,  O  s  t  e  (Ostelet),  Bildhauer  in  Toor 
nai,  von  1518  bis  1542  nachweisbar.  Ur- 
kunden nennen  von  ihm:  1518  ein  Taber 
nakel  für  die  Kirche  von  Wattripont;  16i3 
den  Hochaltar  für  die  Kirche  von  Kai: 
(Hennegau)  mit  Szenen  aua  der  Legeode 
des  hl.  Omer;  1528  einen  Holzschrein  foi 
die  Sebastianskapelle  in  Orchies. 

de  la  Grange  et  Cloquet,  L'art  i 
Tournai  1880  I  172.  29(V1. 

Daret  (de  Cazeneuve),  Pierre,  frao- 
züsischer  Kupferstecher,  Maler  und  Schrift- 
steller, geboren  tun  1604  in  Paris,  f  in 
Schloß  La  Luque  bei  Dax  (Landes)  an 
29.  8.  1678,  Akademiemitglied  1663.  P 
gehört  zu  der  unter  EinfluB  des  Nanteui 
arbeitenden  Gruppe  von  französischen  Ste 
chem  des  17.  Jahrh.  Von  seinen  zahlreicher 
Porträtstichen  nennen  wir:  Karl  II.  \oz 
England;  der  Kanzler  Le  F^vre  de  Cao- 
martin;  Ludwig  XIII.  zu  Pferde  (1648);  dr 
Dichter  Scarron;  Ladislaus  IV.  von  Polen; 
Herzog  Bernhard  von  Sachsen  -  Weimar. 
Außerdem  stach  er  eine  Folge  von  76  Bild- 
nissen berühmter  Männer  des  17.  Jahrh. 
(1652  u.  1656)  in  Gemeinschaft  mit  Loaii 
Boissevin.  Zahlreich  sind  seine  Stiche  rdi- 
giöser  Szenen  nach  Zeitgenossen,  besonders 
nach  J.  Blanchard,  E.  Lestietar,  J.  SarraziB 
und  S.  Vouet,  nach  den  Bolognesen  (eis 
Hauptblatt:  die  Befreiung  Petri  nach  Dom^ 
nichino;  auch  nach  Tizian  „Diana  den  Fehl- 
tritt der  Callisto  entdeckend").  Von  Nieder- 
ländern kopierte  er  van  Dyck,  G.  Scgber*, 
Justus  van  Egmont  n.  a.  Buchillustratknen 
sind  ebenfalls  von  ihm  bekannt  (u.  a.  zn  JLa 
doctrine  des  moeurs"  par  M.  de  Gombervilk 
1646).  Le  Blanc  stellt  166  Stiche  von  ihm 
zusammen,  ergänzend  seien  hierzu  aoge- 
führt:  Hl.  Veronika  nach  J.  Blanchard 
(Mariette,  Abecedario  II  60),  Maria  an 
Tempel  vor  den  Füßen  des  Hohenprieflers 
nach  C^.  Le  Brun,  Ansicht  eines  boUad. 
Dorfes  nach  Sal.  Ruysdael  (Nagler,  Kslkrki. 
XIV  106),  Verleugnung  Petri  nach  G. 
Seghers  (Nagler,  ibid.  XVI  209),  die  Jahres- 
zeiten nach  J.  Sarrazin  (4  Blatt  1648),  Olli* 
stus  am  Kreuz  mit  Maria,  Job.  n.  MagdiL 
nach  S.  Vouet  (vgl.  auch  die  Verzeichnisse 
bei  Hdnecken,  Dict  IV,  und  in  „Archivcs 
de  l'art  frang.",  docum.  II  lOOAl.  1»).  - 
D.  war  auch  schriftstelleriach  titig.  Maa 
verdankt  ihm  eb  Leben  Raffaels,  eine  freie 
Übersetzung  Vasaris,  worin  auch  die  Stecher 
Raffael'scher  Kompositionen  mit  Marc  Antoe 
an  der  Spitze  Platz  gefunden  haben  (Parte 
1651);  von  S.  de  Rembourg  (Lyon  1708) 
in  seine  Abhandlung  über  Lyoner  Malerei 
aufgenommen.    Auch  ein  Tafelgemälde  tob 
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ihm  wird  in  Saint  J«aui  in  La  Loqae  ge- 

aaimt,  wo  der  Meister  begraben  liegt. 

Tal,  Dict.  cht.  —  Dellier-Auvray, 
Ehct  g^n.  —  Gandcllini,  Not.  iator.  d. 
iBtagL  18QB  I;  1811  UL  —  Heller- Andre. 
•  e^*Haadbach  fär  Kopferatichaammlef  I  18T0. 

—  Le  Blane.  Man.  II.  —  Mirear,  Dlct. 
4m  Vcntea  II  190B.  —  Dutaieax  etc.,  Mte. 
•or  les  rnfmbrci  rJc  l'AcaJ.  roy  II  1854.  — 
HerlttisoQ,  Actes  d'iUt  avü,  1873.  —  Fi- 
diire,  Etat  civil,  1883.  —  Archives  de  l'Art 
fran?.,  IJocrats,  I  864;  III  173.  —  Richewea 
d'art.  Prov  ,  mon.  civ.  II  91;  VI  49,  79.  —  Load. 
Brit  Mus.,  Cat.  of  Engr.  Portr.  I  (190B}  «1.  — 
Romw  «laivers.  d.  Arts  IX  944.  P.  W. 

Daret,  P  i  e  r  r  r.  Miniatnirmaler  in  Paris, 

geb.  um  163<i,  heiratet  16o7,  wird  1673  nr- 

kundL  genaoat  und  f  am      Ii.  1677. 

Jat»  Dici.  ctit»  1878.  — H«r tili« o^rAeMt 
«Itat^chfl.  Ign, 

Darets  d'Ardeufl,  Henri,  Porträt-  und 
StUkbenmaler  ia  Parä»  geb.  in  Dijon  am 
SUl  la  1884,  ScMler  vo«  Qknt. 
zwischen  1864  u.  1885  «iedCriMÜ 
der  Soc  d.  Art.  fran;. 

Bellier-Aavray,  Dtet  |ln.  I  (188»  u. 
Snpp'   —  Kat.  d.  Salon. 

Daretd,  L  o  r  e  n  z  o.  Arcbit.  d.  18.  Jahrb., 
leitete  des  Umbau  der  Servikirche  in  An- 
rona.  —  Sein  Sohn  Scipinnr  n.,  geh.  in  An- 
cona,  cmenerte  dort  den  Brunnen  der 
Piazza  S.  Niccolö  (jetzt  auf  piazza  Gari- 
baldi versetzt);  nach  seinen  Entwürfen 
wurde  die  Aammziatakircbe  in  Fermo  er- 
bwt  Br  «mr  mdi  ein  tflehtlte*'  Pttn^de- 
tiviker  u.  stach  mehrere  Blätter  dieser  Art, 
<Ue  «im  Teil  von  der  Akad.  in  Bologna  ver- 
OSlBilicbt  wurden. 
Maggiori,  Le  pMan^  scnlL  eec.  di  Aiw 
Öm)  jp.  SB,  87.  ^  Aaieo  Rleci,  Ite- 
AaeoM,  II  (iaO>  tite. 

G.  ßaitelii. 

I>mf,  Louis,  Tiermaler,  geb.  in  Paris, 
Schfiler  von  Van  Marke,  lebt  in  Royan 
COMrente-Inftrieure).  Stethe  1881->1910  im 
Pariser  Salon  aus.  Ein  Herdenstflck  VOB 
ihm  im  Mua,  Lmerdcr  m  Saiate». 

BcIlier-AuYray,  Dict  fffo..  Stqtpf.  — 
3aloiikata]. 

Dareynes,   Pierre,    „enlumincur  juxe" 
4er  Universitit  in  Paris,  1868-1381 
A.  Michel,  HUt.  de  fart,  III  m 
Dugallo,  eine  spw.  GoMbcfcutfedettmOie, 
die  im  18.  Jahrb.  in  Zaragoza  vor  aUem  im 
Dienst  des  dortigen  DomkapiteU  tätig  war. 

-  Vilaca,  Adic.  II  <1880>  14a        A.  L.  M. 
Dvgaod,  Michel,  Gemmenschneider  d. 

19.  Jahrb.,  geb.  in  La  Motte-en-Beauges 
CSavo]^),  Schaler  von  Corbot  ilellle  im 
Pariser  Sakm  um  1884—86  am. 

F  o  r  r  e  r.  Dict.  of  Medall.,  IX  (1901). 

Dttrgaud,  Paul -Joseph -Victor,  Ma- 
ler, geb.  in  Paris,  stellte  im  Salon  1873—85 
Stilleben,  Ansichten  aus  Paris,  Marseille 
usw.  ans. 

Bellier-Anvray,  Dlct.  gtn.,  Suppl. 
Dargelat,  Andrt-Kenri,  Maler,  geb. 


am  11.  10.  182ä  ia  Bordeaux,  f  im  Juli  1906 
in  Ecouen  (Seine-et-Oia^  ach  18M  an  der 
Pariser  Ecole  d.  B.  Art?,  war  er  dort  Schü- 
ler von  Picot.  1ÖÖ7— 85  stellte  er  im  Pariser 
Salon  Poclfiii^ 
KindccfigiircBt  ans. 


Bellier-Anvray,  Dict  gfa.  u.  Suppl.  — 
M  {  r  e  u  r,  Dict.  d.  ventes  d'AfC  tMII  f.  IL 
Cbroo.  d.  arts,  1906  p.  SOO. 


Brnat  Ifalar,  «rib.  1&  0.  1181 

in  Hamburg,  !ebt  in  München  :ih  Mitglied 
der  AUg.  Deutsch.  Kunstgeno&senschaft  imd 
daa  VcriHUidaa  daulich.  KQnatlw«  Stndiafta 

3  Semester  an  der  Techn.  Hochschule  ir 
Stuttgart  Architektur  unter  Prot  A.  Treid- 
ler, dannf  beandite  er  in  Mfindwo  tfa  Mal* 
schule  von  Friedr.  Fehr  u.  die  königl.  Mal- 
schule d.  Akad.  d.  bild.  Kflnste  in  Berlin, 
wo  er  anter  Prof.  Schlier  u.  Vorgang  ar- 
beitete u  «pSter  Schüler  von  Prof.  Eugen 
Bracht  wurde.  Malt  alte  Architektur  in 
Aquarell,  Goaaeba  tmd  Tempera,  Motive 
aus  Rothenburg  o.  T.,  Nürnherß',  Bamberg, 
W&rzburg,  Läbeck  u.  Hamburg,  Palmno  tu 
Mooreale;  letztere  wfiirend  einer  Inlbllbft 
gen  Studienreise  1908  in  Unteritalicn.  Geht 
in  den  Architekturbüdem  wie  in  seinen  land- 
idnMielMn  Bildem  in  <H  die  aOe  damUdi 
eingehend  durchgearbeitet  sind,  mit  beach- 
tenswerter t^hnischer  Geschicklichlceit  auf 
das  landschaftliche  Bildnis  aus. 

Kump,  Lexikon  der  btkL  Katler  Hamborgs 
ete.,  mFp,  M.  —  Die  Kmitf  XV  801 

tV.  Bwrgtr. 

Dargendet,  Leonard,  Mater,  1760  in 
Paris  erwähnt. 

Nouv.  arch.  de  l'art  frar;.  2"  s^r.  V  (1884)  891. 

Dar^nt,  A 1  p  h  o  n  s  e,  Maler,  geb.  in  Ver- 
dau, Schfller  von  Cabanel,  stellte  im  Pariser 
Salon  1874-06  Fii«mbil4er  md  Poftriia 

aus. 

Belliar-Alivrar»  DIcL  gfe.,  Supid. 
Dargent,  Edouard-Ernest  Yai^ 
Scblufi  des  Artikels  Dargent,  Jean  Ed. 
Dargant,  Jacqties,  Bildhauer  in  Roaane» 

18  Jahrh.,  ihm  wurden  ohne  Gnind  5  Hei- 
ligeastatuetten  aus  polychromer  Fayence, 
Arbeiten  der  dortigen  Manufaktur  (?),  im 
Mu^etim  zu  Roanne  (2  dat.:  1712  II*  17BB) 
zugeschrieben  (Kat.  1896  p.  182). 

Dargent,  Jean  Edouard,  gen.  yian'Dor- 

Kcnt,  Maler  in!  Illustrator,  geb.  1824  711 
Saint-Scrvai»  (Bretagne),  f  flO>  IL  1699 
ia  Parit,  war  Autodidakt  u.  widmete  sid 
während  seines  Lebens,  rr  teils  in  -ei- 
nem Heimatsort.  teils  in  Qtiimper,  Crcac'b- 
Andr<  (Safait-Pol-de  Lten)  n.  In  Parb  v«r^ 
brachte,  der  Schilderung  der  landschaftlicl^en 
Reize  der  Bretagne  und  des  VoUcslebens 
adner  bretonlsdwn  Hdoiat  1861  debflUerte 
ar  mit  „Le  Retour"  u.  „Les  BaipncLi-e-i"  i: 
Pariser  Salon,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode 
ausateUte.  Von  seinen  Sakn-Blnsendcuigea 
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seien  genannt:  „Au  bord  de  la  mer"  (1852), 
„Sauvetage  i  Guisseny"  (1867),  „Saint 
Houardon"  (18ÖG),  „Ballade  bretonne"  (1861). 
„Un  soir  dans  la  Lande"  (1863),  „Mort  du 
demier  barde  breton"  (1866),  ,Xe  menhir" 
(1886),  „(Hianson  de  Laoulc"  (1872),  „Con- 
versation  extatique  de  Saint  Corentin  et 
de  Saint  Primel"  (1875),  „Ancicn  calvaire 
de  Killinen"  (1893),  „L^ende  du  Folgoat. 
Finistire"  (1895).  „Roche  dit  Torabe  de  Mer- 
lin, i  Kerluffcdec"  (1896).  Er  hat  für  meh- 
rere größere  Werke  die  Vorlagen  für  Holz- 
schnittillustrationen geliefert  (u.  a.  für  eine 
Dante-Ausg^  die  illustr.  Zeitschriften  „France 
illustr*"  u.  „Mus^  des  Familles").  Arbei- 
ten von  C.  befinden  sich  in  den  folgenden 
Museen:  B^ziers  (Ansicht  der  Roche  Mau- 
rice. 1868);  Quiraper  (Travail  und  Intem- 
p^ance);  Saint-Brieuc  (Brizeux  et  Marie, 
1889);  Troyes  (Die  Dolmen  von  Saint- 
Servais,  ein  Dekorationsentwurf  und  zwei 
Portritzeichnungen);  Rennes  (Bonheur  aux 
champs).  Der  Künstler  hat  auch  für  zahl- 
reiche Kirchen  seiner  Heimat  Altarbilder 
(St.  Joseph  zu  Morlaix,  Kloster  de  la  Visi- 
tation zu  Nantes,  Brest  etc.)  u.  Glasmalerei- 
Entwürfe  (Kirche  seines  Geburtsortes  Saint- 
Servais)  geliefert;  umfangreiche  Fresken  in 
der  Kathedrale  zu  Quimper,  dekorative  Male- 
reien in  der  Kirche  zu  Landemeau.  Nach 
C.S  Tod  wurde  zu  seinen  Ehren  im  Museum 
von  Quimper  eine  Bronzetafel  vom  Bild- 
hauer Gilbaut  angebracht  fB77  war  er  mit 
dem  Kreuz  der  Ehrenlegion  ausgezeichnet 
worden.  C.s  Sohn,  der  Maler  Edouard- 
Emtst  Yon  D.,  geb.  zu  Paris,  t  das.  58j ährig 
am  80.  6.  1906,  war  als  Aquarellist  und 
(jraphiker  titig.  Er  war  Schüler  v.  Trouv* 
u.  Thomas  u.  hat  u.  a.  nach  Zeichnungen 
seines  Vaters  u.  von  Adrien  Marie  (für  „Le 
monde  tllustrO  Holzschnittillustrationen  ge- 
liefert. 

BeUier-Auvray,  Dict.  gtn.  u.  Suppl.  — 
N  agier.  Monogrammisten,  V.  —  fn  1  e  s 
Martin,  Nos  peintres  et  sculpteur«,  18B7.  — 
Vapereau,  Dict  d.  contemp.,  1896  p.  413.  — 
Rieh,  d'art,  Prov.,  mon.  civ..  VI  306.  —  Chron. 
d.  arts.  1800  p.  880;  1004  p.  237;  1906  p.  9S7.  — 
Bullet  de  I'art  an^.  et  mod.,  1906  p.  206.  — 
Katal.  d.  gen.  Museen.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict  d. 
ventes  d'art,  II  1902. 

Dargeot,  Jean-Nicolas,  belg.  Me- 
dailleur, geb.  am  11.  1.  1817  zu  Grivegn6e 
(Lüttich),  t  zu  Brüssel- Ixelles  am  19.  1. 
1871.  Er  beteiligte  sich  —  ohne  Erfolg  — 
1847  an  der  Konkurrenz  der  belg.  Regierung 
für  ein  Fünffrankenstück  u.  arbeitete  einige 
Modelle  mit  dem  Bildnis  des  Königs  Leo- 
pold L  und,  auf  der  Rückseite,  dem  belg. 
Wappen.  Seine  künstlerische  Tätigkeit  er- 
streckt sich  von  1847  bis  1867.  In  diesem 
Jahrzehnt  führte  er  u.  a.  aus:  die  Medaille 
des  „concours  biennal  de  composition  musi- 
cale",  die  ihm  von  der  Regierung  in  Auftrag 


gegeben  wurde  (1840);  die  Portritmedailk 
des.  Bildhauers  Paul  Bonr«  (1848);  die  M^ 
daillen  des  „2e  centenaire  de  la  sodA^  de 
Wyngaerd  de  Bruxelles"  (1867)  u.  der  «In- 
btitution  du  Tir  national  de  Belgique"  (1856). 

Korr  er.  Biogr.  Dict  of  MedaU.,  I  (1900 
506.  —  A.  d  e  W  i  1 1  e.  La  M^Ile  en  Bel«iq« 
au  19«  B.,  1906  p.  30.  —  Revue  beige  de  Nnnü- 
raal.,  1850.  Frid.  Akk 

Dargent  s.  auch  Argtnt. 

Dargonne,  s.  Ar  gönne.  Simon  Pierre  d'. 

Daria  (Dario),  Giovanni  Antonio, 
Architekt  u.  Bildhauer,  f  am  8.  3.  17QS  in 
St  Florian  in  Oberösterreich,  über  da 
Geburtsort  und  die  Lehrjahre  des  Künstkn 
ist  nichts  bekannt.  Als  ersten  Platz  seiner 
Tätigkeit  kennen  wir  Salzburg,  wo  er  da 
Residenzbrunnen  1666—68  ausführte;  ob  a 
nur  mit  der  künstlerischen  Leitung  betnot 
war  oder  auch  als  Bildhauer  selbst  die  skolp- 
turalen  Teile  —  vier  Pferde  im  Bedas, 
einen  blasenden  Triton  über  einer,  aus  Del- 
phinen und  Männerleibern,  die  einander  an- 
schlingen, gebildeten  Brunnensiule  —  arbei- 
tete, ist  unklar;  urkundlich  wird  er  erst  tob 
1660  an  genannt.  1659  ist  er  beim  Pflaatcn 
von  vier  Domkapellen  beschäftigt,  1661—68 
an  den  Dombogen.  1668 — 71  an  den  Altiren 
in  den  bdden  Seitenschiffen.  1667  unter- 
nimmt er  die  Aufstellung  des  Brunnens  der 
hl.  Erentrud  im  Stift  Nonnberg;  die  sknlp- 
turale  Arbeit  der  Figur  dürfte  aus  stüist 
Gründen  dem  Schöpfer  der  Statuen  des  bL 
Virgilius  und  Rupertus  an  der  Domtenade, 
zuzuschreiben  sein.  In  Salzburg  wird  D. 
urkundlich  noch  1675  genannt;  1670/71  flhrt 
er  von  hier  aus  zum  Turmbau  der  Stifts- 
kirche von  Tittmoning,  dessen  Cjestahoof 
wohl  auf  ihn  zurückgehen  dürfte.  Die  Nach- 
richt die  Ertinger  in  seiner  Reisebcschrei- 
bung  über  D.s  unglückliches  Ende  gibt,  ist 
unter  die  Künstlerlegenden  zu  zihlen,  da  der 
Künstler  von  1686  bis  zu  seinem  Tode  1701 
in  St.  Florian  nachweisbar  ist.  1686—40 
hatte  er  als  Werkmeister  über  die  Stein- 
metzen in  der  SchloBkapelle  zu  Marbach  die 
Aufsicht,  c.  1689  arbeitet  er  den  Wappen- 
schild des  Propstes  David  für- den  Hochaltar 
in  St.  Florian,  ein  Werk  Colombas  u.  Boois; 
1690—91  stellt  er  die  Bestandteile  des  Altars 
zusammen.  Auch  trug  er  für  die  Beschaf- 
fung des  Marmors  für  20  Säulen  und  vier 
Altire  Sorge.  Am  24.  Mai  1689  verehdicht 
er  sich  zum  zweitenmal  und  starb  1708  ab 
Vater  mehrerer  Kinder.  —  Ob  von  D.  nur 
der  Entwurf  des  Residenzbrunnens  oder 
auch  seine  skuipturale  Ausführung  stammt 
sicher  hat  er  Beminis  Tritonsbrutuen  in 
Rom  gekannt;  der  obere  AbschluB  ist  diesem 
nachgebildet  Die  übrige  Anlage  ist  selb- 
ständig erfunden  und  besonders  die  Anord- 
nung der  Brunnensiule  so  eigenartig,  daB 
wir  die  mit  ihr  vollkommen  überetnstim- 
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roenden  Brunnen  an  Marktplatz  in  Linz 
und  im  Prilatenhof  des  Stiftes  Melk  (der 
Tradition  nach  aus  dem  aufgehobenen  Stift 
Waldhausen  stammend)  i^dcfafallt  aaf  D. 
zurückführen  möchten. 

F.  Pirckmayer,  G.  A.  D.,  Erbauer  d« 
Residenzbrunnens  in    Salzburg  1S88  (S.  A.). 
A.  Ilg,  A.  D.  (S.  A.  Wien).  —  Pillweifl^ 
Lex.  Salzburg.  Kstkr  18SL  —  Eckardt, 
Baolat  in  Salzburff  p.  H  ff.,  T8^  78,  80,  84,  96  ff. 

—  Fr.  Pirckmayer,  Notixea  sor  Bau-  u. 
iraljärli  SMvfi  (Ü06)  p.  108  f..  m  140  f., 
imm,  —  A.Cseray,Kstn.  Kstfew.  bn  Stift 
Sf.  Florian  (1886)  p.  196,  166,  167,  168  170.  — 
G  u  r  1 5 1 1,  Gesch.  d.  Barockstils  Ed  V,  II.  Abt  . 
2.  Teil  p.  132.  —  Kstdenkmilcr  ün  Königreich 
Bayern  I,  8  p.  9606,  9B01.  —  Osterr.  Ksttopogr. 
VII  p.  XLVfll  64;  IX  6  f.,  13,  38.  —  Mitt.  d. 
k.  k.  Zentr.-Komin.  N.  F.  XII  70;  XIII  4.  — 
Jahrb.  d.  ksthiat  Samml.  d.  ötterr.  Kaiserh.  I, 
a.  TeO  198:  —  Zcilschr.  f.  bUd.  Kat  N.  F.  I  86. 

—  E.  Tietse-Conrat,  Des  Bildhauergesel- 
len F.  F.  Ertiager  Rdscbeschieibung  (S.  A.  aas 

]>aria,  Simone,  Stuccator,  vielleicht  Mit- 
der  Familie  d'Aria  (Thieme-Bcckcr  II 
WSjft  flMcht  CS  1HO/10BT  mc  Stwccios  !■  6iDV 
Kapelle  des  Cesare  Pandini  in  S.  Maäkk 
della  Scala  in  Rom-Trastevere. 

B  e  r  t  o  1  o  1 1  i,  Artisti  Lombard!  a  Roma  II 
gttl)  U4.  »  Ifitt  4.  ypntrJCMi  N.  F^III 

Darien,  Henry  Gasten,  Maler,  geb. 
am  8.  1.  IBM  in  Paria»  jSchaicr  der  Ecole  d. 
Bi-Afti  unlar  Jidca  Ij^Utrtn,  Mit  In  Paite. 
Mitglied  der  Soc.  d.  art.  franc  u.  Offizier 
der  Akademie.  D.  pflegt  einen  ^mißigten 
ImpreaakmiiamB  n.  wM  tb  Kelofiat  ge- 
rtiuBt  Er  fing  mit  Landschaften  o.  Parker 
SmleBbadam  an  (MFootainebkan",  MBoak- 
w4  Sla  cte«),  cfwdlcrtB  ads  Slo^ 

durch  Genreszenen  u.  erscheint  neuer- 
mit  Malereiea  dekorativen  Stils 
(Deckengemilde  „fAtiratt^  u.  „Cr^puscnle*)* 
Beschickt  seit  1887  dm  Salon  der  Soc  d. 
art  fran«.  fast  alMihrtifh.  Bilder  von  ihm 
in  mehreren  Mdicsi  FkaidcMidM  fju  B«  in 
Auxcrre:  „en  Forft")- 

Salookataloge  seit  1887  (z.  T.  mit  Abb.).  — 
llitteflungea  des  Künstlers. 

Darier,  Albert,  Porträtmaler  und  -Ra- 
dierer, geb.  am  25.  2.  1843  in  C>enf,  Schüler 
WO  Glqrre  u.  der  Pariser  Ec.  d.  B.-Arts, 
ist  hauptsichlich  als  Portritist  tätig.  In 
seiner  Jugend  viel  mit  G>rot,  dem  Freunde 
adner  FamUe^  gemeinsdiaftiieh  Utig,  hat 
C  später  eine  große  Anzahl  von  Notabili- 
tltan  des  Auslandes  (a  a.  den  Herzog  von 
Aakdl^  4bb  König  Peter  L  von  Serbien  etc.) 
porträtiert.  Von  den  wenigen  (Jcnrebildem, 
die  er  gemah  hat,  ist  „Les  Choristes"  in  das 
Maate  Ratii  sdner  Vaterstsdt  gefeammcn. 
Als  Graphiker  ist  er  durch  Radierungen  und 
Kaltnadelarbdten    (Porträts)    bekannt  ge- 


Br«*,  Sdmdaer.  Xatlariex.  I  180B. 


Darier,  Charles  Frangois,  Architekt, 
geb.  am  10.  2.  1841  in  Genf,  t  das.  am  28. 
ö.  1900,  Sote  AivUtakten  Samuel  D., 
mit  dem  er  zusammen  gearbdtet  hat  Seit 
1800  studierte  er  an  der  Pariser  Ec.  d.  B.- 
Arlib  ipiter  hat  er  verschied.  ProfeaswfCB 
ia  adnar  Vaterstadt  bekleidet.  Er  erbaute 
■eiiraw  bedeutende  Geschäftsgeblude  in 
Gent  von  denen  genannt  sden:  die  Spar* 
kasse,  das  Gebäude  der  Soci6t^  littdraire  n. 
das  stattliche  ddgen.  Schützenhaus  (1887)» 
twd  hat  sich  auch  als  geschicklar  KcilMH 
ntor  (SdüoB  Fcncy)  bewihrt 

Braa,  Sdnretaer.  Kstfcslea.,  I  19Q&  —  Da- 
ta ir^  Archit.  <Iives,  1907  p.  2S7. 

Dartar,  Hugues-Elie,  Emailmaler* 
geb.  am  13.  9.  1766  in  Gtnl,  f  das.  6.  la 
18S9,  Schüler  von  Franq.  Blay  u.  Daniel  u. 
Philippe  Roux.  War  für  die  Fabrik  seines 
Bruders;  des  UhnBachcra  David  D.  (ITHI 
bis  1898),  titig. 

Brun.  Schweizer.  Kstlerlex..  I  1908. 

Darier,  Mme  Nancy,  geb.  Itatme-Annt 
Schgrtr,  Malerin,  gd».  am  6.  10.  1816  zu 
Qtui,  t  das.  am  IL  L  1888.  SchOlerin  von 
Homung,  war  de  ala  Bo^iatiB»  Bfluil>  and 
Portritmakrin  titig. 

Brun,  Sdiweiaar«  Katkdaa.,  I  MB, 

Darier,  Samuel,  Architekt,  geb.  zu  Genf 
am  18.  4.  1808,  t  daa.  am  16.  ö.  1884,  Schü- 
ler d.  Be.  d.  B^iAfla  la  Paria,  itoJMi  in 
Italien.  Errichtete  in  sdner  Vaterstadt,  wo 
er  sdt  1887  ansissig  war.  öffentL  u.  privatt 
Beaten  o.  ivar  anch  ab  Rcataarator  (Pon|ea 
des  Schlosses  Vufflens,  Waadt)  tittig.  Er 
war  eine  Zeit  lang  Lehrer  an  der  Book  in- 
onsmeue  a.  aasignaa  oer  tmmfKw  oia 
Züricher  PolytichnllBMk  Valar  dea  Ghailaa 
Francois  D. 

Brun.  Schweizer.  Kstlerlex.,  I  190&  De» 
lairfc  ArcUt  Otm^  IUI  9.  887. 

Ootlir^lBlfoa^  IIbk  jeany,  Btamcn- 
mderin,  geb.  1846  an  Genf,  Schülerin  ihres 
Vaters,  des  Tandaciialkra  Charles  (Snigon. 
Sie  hat  aoch  an  dar  Beok  d.  By-Aita  ihrer 
Vatersudt  atadl«!  o.  IM  In  ZIricfc  ana> 
gesteUt. 

Brun,  Schweizer.  Kstleilai.,  I  1908. 

Darler-Wotfsberger,  Emma,  Malerin,  geb. 
zu  München  am  19.  2.  1850  als  Tochter 
eines  Genfd  Ardiitekten,  vennlhft  mit  dem 
Genfer  Architekten  Charlcs-FranQ.  Daner, 
Schülerin  von  Gabriel  Scheffer  und  ihres 
Vaters.  Sie  war  als  Dekorationsmderin  u. 
Porträtistin  tätig  u.  hat  auch  ein  lithogr. 
Porträt  ihres  Vaters  geliefert  Werke  von 
ihr  in  Pii»albedU  ia  Paria,  Hollind  and 
Italien. 

Brun,  Sdiwelscr.  Kstledex.,  I  1908. 

Darif,  G  i  o  v  s  n  n  i,  Mder,  geh.  7.  9.  1801 
an  Venedig,  f  in  Mdland  Aug.  1871,  erat  der 
klasaiikt  Schule  Appianis  folgend,  waaddle 
er  seine  Manier  unter  d.  EinfluB  des  jungen 
Fkaoe.  Hayea^  dem  er  ia 
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Daringer  —  Dario 


Studienzeit  niher  trat  In  der  Mailänder 
Ausst  zeigte  D.  1887  ein  groBes  Altarblatt: 
Madonna  in  d.  Glorie  mit  zwei  Heiligen, 
1889  ein  Historienbild,  Raub  zweier  auf 
Kosten  der  veneziaa.  RepubliJc  ausgestatteter 
Mädchen,  1846  eine  hL  Familie  und  eine 
badende  Nymphe,  Bilder,  bei  denen  mehr  der 
Formen-  als  der  Farbensinn  des  Künstlers 
gerühmt  wurde.  Als  sein  bestes  Werk  galt 
,J!)ie  Rückkehr  der  Mailinder  aas  der 
Schlacht  bei  Legnano"  (1871  in  der  VilU 
Cavezzali  bei  Crema).  In  der  Villa  Passa- 
lacqua  in  Moltrasio  sind  Wandmalereien  von 
ihm  zu  sehen.  Auch  als  Portritist  hatte  er 
einen  guten  Namen;  2  Bildnisminiaturen 
waren  auf  der  Mailinder  Retrospekt.  Ausst. 
1900,  sein  Selbstporträt  hingt  im  Mus.  civico 
zu  Mailand.  Die  Brera  besitzt  von  ihm  eine 
hl,  Familie,  die  Salutekirche  in  Venedig, 
durch  Schenkung  des  Künstlers,  einen  hl. 
Markus. 

N  agier.  Kstlex.  III  (1896).  —  Bignami. 
La  pitt.  Lombards  nel  mc.  XIX.  (Espos.  retro- 
spett.  1900)  p.  40.  118  No  412.  —  Kunstblatt 
18iB  p.  217;  1880  906;  1846  p.  63.  —  M  o  s  • 
c  h  i  n  i,  Nuova  Guida  per  Veoezia  (1884)  p.  189. 
—  L'Arte  in  Italia,  1871  p.  196. 

Dtringer,  Job.  Georg,  s.  Datringer. 

Dario,  A  n  t,  s.  Daria,  Giov.  Ant. 

Dario  di  Giovanni,  urkundl.  D.  da 
Pordenon*,  D.  da  Udin*  und  D.  da  Asolo, 
von  Scardeone,  Vasari  und  Ridolfi  D.  da 
Treviso  gen.,  Maler,  geb.  in  Pordenone  um 
1420.  da  er  in  einem  Dokument  vom  25.  8. 
1440  ..annorum  19  vel  circa"  genannt  wird, 
t  vor  1498.  Am  25.  8.  1440  schloB  D.  mit 
Francesco  Squarcione  in  Padua  einen  der 
üblichen  Kontrakte  ab.  mit  dem  Meister  und 
Schüler  die  Bedingungen  einer  zweijährigen 
Lehrzeit  festlegten.  Bemerkenswert  ist,  daß 
der  Vertrag  D.  als  pictor  vagabundus  be- 
zeichnet und  von  ihm  ausdrücklich  verlangt, 
furum  non  facere.  Nach  Ablauf  der  beiden 
Lehrjahre  scheint  ein  neuer  Kontrakt  ge- 
schlossen worden  zu  sein,  denn  offenbar  war 
D.  noch  1446  in  Squarciones  Werkstatt  titig. 
worauf  wenigstens  eine  Zahlung  an  D.  für 
Arbeiten .  in  Santo  deutet,  gerade  zu  einer 
Zeit,  als  Squarcione  für  die  Kirche  stark  be- 
schäftigt war,  und  femer  der  Umstand,  daB 
als  D.s  Wohnsitz  die  contrada  di  S.  Antonio 
angegeben  wird,  in  der  auch  Squarciones 
Haus  stand.  Bald  aber  muB  sich  dann  der 
Schüler  vom  Meister  getrennt  haben  und  mit 
dem  Maler  Pietro  de'  Mazi  aus  Mailand  ein 
Kompagniegeschäft  gegründet  haben,  was 
wir  durch  einen  Akt  vom  24.  1.  1448  er- 
fahren, mit  dem  D.  sich  vor  Gericht  bereit 
erklärte,  die  beträchtlichen  Schulden,  mit 
denen  er  den  eigenen  Kredit  und  den  seines 
(jcnoasen  belastet  hatte,  zu  begleichen,  — 
Im  Frühjahr  1456  ist  dann  D.  in  Treviso 
nachzuweisen,  und  zwar  scheint  er  hierhin 


schon  mehrere  Jahre  vorher  übergesiedelt 
za  sein,  denn  wir  finden  ihn  im  dgenes 
Hause  in  der  contrada  del  Duomo  und  sb 
Gatte  einer  Ginevra,  Tochter,  Enkelin  md 
Nichte  von  Trevisaner  Malern.  Im  Mai  14H 
wurde  D.  von  der  Signoria  nach  Venedig 
berufen,  um  im  Dogenpalast  zu  malen.  Wel- 
cher Art  diese  Arbeit  war,  wissen  wir  nicht, 
sie  ist  nicht  auf  uns  gekommen,  wie  aacfa 
nicht  jene  anderen  Malereien  D^  in  Treviso 
und  Umgegend,  auf  die  in  der  gleichen  Ur- 
kunde hingedeutet  wird.  —  Von  Treviso 
wandte  sich  D.  nach  Asolo,  wo  er  am  8L  i 
1450  ein  Fresko  datierte,  das  die  das  Kind 
anbetende  Maria  darstellt  und  sich  aocb 
heute  im  Municipio  befindet  (angeblich  ehe- 
mals in  S.  Biagio).  Für  D.s  Anwesenheit 
in  Asolo  bis  zum  Jahre  1468  sprechen  Doku- 
mente, von  denen  das  eine  vom  Febnur 
1408  eine  Tätigkeit  D.s  für  d.  Kommune  von 
Bassano  bezeugt.  Seit  dem  0.  3.  1467  ist  D. 
dann  in  Conegliano  nachzuweisen,  wo  er 
die  Fassade  und  im  Innern  des  Palazzo  co- 
munale  malte.  1468  oder  1469  müBte  D.  die 
jugendliche  Gaterina  Cornaro  gemalt  habco. 
wenn  man  dem  Chronisten  Antonio  Colber- 
taldo  unbedingt  glauben  dürfte,  der  in  seiner 
1586—98  verfaBten  Geschichte  der  Gaterina 
Cornaro  (Ms.,  Biblioteca  del  Museo  Civico 
di  Bassano)  berichtet,  D.  hal>e  Gaterina  in 
Aher  von  14—15  Jahren  portritiert.  148B 
war  D.  wieder,  scheinbar  nur  kurze  Zeit  in 
Asolo  und  begab  sich  dann  nach  Serravalk. 
wo  er  noch  im  selben  Jahre  die  Fassade  der 
Casa  Raecola  (heute  Casa  Troyer,  via  Re- 
gina Margherita,  no  20 — 21)  dekorierte  vnd 
signierte.  Der  Fassadenschrauck,  der  reis 
omamental  ist,  noch  erhalten.  Etwas  vor 
1471  war  D.  wieder  in  Treviso,  und  zwar 
hatte  er  damals  im  Auftrage  des  Matteo  di 
Bicignoli  ein  Altarbild  für  S.  Margherita  ge- 
malt, über  dessen  Annahme  Streitigkeiten 
entstanden.  Der  Verbleib  des  Bildes  ist 
nicht  bekannt.  Seit  1473  erscheint  D.  wieder 
in  den  Steuerlisten  von  Conegliano  n.  etwas 
später  dekorierte  er  wohl  die  laut  eingemei- 
Beltem  Datum  1474  vollendete  Fassade  der 
casa  Carpani  (Borgo  della  Madonna,  no  80) 
mit  Fresken,  die  noch  teilweise  erhalten  sad 
und  die  Signatur  des  Künstlers  aufweisen. 
D.  scheint  in  C>>negliano  gestorben  zu  sein, 
das  Datum  des  Todes  steht  nicht  fest,  doch 
besitzen  wir  eine  Urkunde  von  1498.  in  der 
magister  Darius  pictor  de  Conegliano  sls 
verstorben  erwähnt  wird.  Außer  den  Resten 
der  Fassaden dekorationen  in  Serravalk  und 
Conegliano  und  der  Madonna  in  Asolo  von 
1450  ist  uns  noch  ein  signiertes  Werk  Dj 
erhalten,  eine  Schutzmantel-Madonna  zwi- 
schen Johannes  d.  T.  und  dem  hL  Bemardin, 
ehemals  in  S.  Bernardino  zu  Bassano.  jetzt 
im  dortigen  Museo  Civico.    (}erola  glaubt. 
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des  A  solaner  Freskos  IllllllMitfm  sei,  doch 
wfthrcnd  dieses  die  anaiMiffOchcncii,  etwa« 
mssteffcftcB  Rj^wHftMjHcMnllM  des  PiAm* 

ner  Stib  xeigt,  ist  das>Schatzmante1bt1d  mit 
isddwren  ModelUenmg  eher  von  ve- 
Geprige,  «>        ipoIiI  «ine 

nicht  Ranz  unbeträchtliche  Intervalle  zwi- 
schen der  Entstehung  beider  Bilder  liegt 

Bernardinl  Scerdeoail*  De  antiqul» 
tste  orMs  Patavfl  etc.  Libri  tret,  Basel.  lS6a  — 
Vasmri-Milaneai.  Vtte.  III  888.  —  Ri- 
d  o  I  f  i,  Le  maraviglie  I  68.  —  Federici. 
Mem.  trevig.,  I  214.  —  Gonzati,  La  basilica 
dl  S.  Antonio  <ü  Padova  I  XLI.  Dok.  XXXV. 

—  Botteon  ed  Aliprandt,  Cima  da  Co- 
trilsiio.  1996  p.  M.  —  Lazxarini  e  Mo- 
■  ck e  1 1  i,  Doc.  relat.  aUa  pitt.  padovana,  Ve- 
Wtaitä  1906  (Sonderdruck  at»  Nuovo  Archivio 

N.  S.  m.  —  Afli  •  Sloria  U  08»)  11«  t 

—  G.  Gvrola,  Dario  aMort  (Mlacw!  a  staA 

1b  onore  di  Atfilio  Hortts),  Trlest  tUfk  Hadetn. 

DatJoH,  (Ueari-)Alired,  Makr  und 
OraphftaTi  (Bb>  in  Paiia  an  Ift.  tO>  188^ 

t  das.  am  22.  11.  1S74.  Sohn  u.  Schüler  von 
Victor  hat  er  auch  das  Atelier  von  L. 
Oofiilck  taasdrti  1^  hat  im  Salm  iws  1MB 
bis  1874  Genrebilder,  Portrits,  Landschaften 
u.  Orictttsseacn  aoMMtcUt  Von  Radicnm- 
fts  ^MMMt  aMB  VDB  ftBi  tJ^a  Ita^liia  ^MBg^a" 
(See.  d-  Aqualortistes,  Par.,  Cadart,  1882) 
Q*  8  BL  aut  Schlachtf iTfTy  -  Ain  bekannt 
«aaiBB  VC  \«>  jmocn  um  im  Mna  n  <wr  ait 
von  Cham  gehaltenen  Karikaturen  (Litbosrr.), 
die  er  in  den  80er  Jahren  im  Chaiivari  er- 

taires"  etc.  Man  kennt  von  D.  auch  ein 
Alban  mit  flO  Schattanrisaen;  «»Lea  Ombres 
ponvaa  «  aaracr  av  um.  sAr^nnot  oe  ib 
Bretagne;  auch  ist  er  mit  einigen  künstle- 
riacbea  PlakatesL  wie  fftr  die  Opern  „Vea» 
CHb"  IL  dlMdoo  Va  flir  dte  2lltung  „Linter» 
national"  hervorgetreten.  Das  Mus^e  Wicar 
in  Lille  beaitst  von  ihm  atne  Zeichnung 
(,(Femme  bretonne")» 

Bellier-Auvray.  Dict.  g*n.  u.  S«ippl.  — 
Heller-Aodresen.  Handbuch,  I  1870.  — 
B<raldi.  Grav.  du  19«  s.,  V  1886.  —  La- 
vig ne,  Et.  dvil.  1881.  —  Notiv.  Arch.  de  \ui 
'        1886  p.  804.  —  R  e  i  b  e  r,  leeoogf.  Ah«- 


tk(ae,  Strasburg  1896,  No  4418. 

Darjou,  Victor,  Maler,  geboren  in  Pa- 
ri» am  4.  11,  1804,  f  »m  11.  12.  1877, 
Schüler  von  L.  Cogniet,  stellte  von  1887  bis 
1868  im  Salon  Portrits  u.  Genrebilder  au«. 
C,  dessen  FamUle  aus  Reims  stammte,  iat 
im  Museum  dieser  Stadt  durch  ein  groBes 
Historienbild.  „Begribnis  des  Marschalls 
Graiea  von  Erlon".  und  5  Porträts  von 
Reimser  Notabilitäten  vertreten  (s.  Kat.  1900 
p.  87  f.),  im  Mus.  von  Soissons  mit  dem  Pw- 
trlt  des  Conseil  munic.  J.  B.  R.  Daiahry. 
Rellier-Auvray,  Dict. 

Daria,  L.,  s.  Thiry,  Leonard. 

ft  a,  valtf  Doriy,  Jtan  Ba0, 


f,  AaatoiU  franfla.  Mal«,  180? 

hl  DAle  Uura)  erwihnt. 

Brune,  Dict.  d.  art.  etc.  de  la  France: 
Ftanche-Comte,  1918. 

Darley,  Bernard,  falsch  für  Orley. 

Dttley,  Felix  Octavius  Carr,  amerikan. 
Zeichner,  Stecher,  Holzschneider  und  Aqua- 
rellmaler. Rcb.  in  Philadelphia  am  23.  6.  1822. 
t  in  CUymore,  Delaware.  27.  3.  1888.  Sohn 
eines  3chaw|rielers,  wurde  er  mit  14  Jahren 
Kaufmann  u.  lieferte  in  seinen  Mußestunden 
Holzschnittillustrationen  fü*-  eine  in  Phila- 
delphia erschefaicBda  Zeitschrift  Autodidak- 
tisch gebildet,  war  er  dann  jahrelang  fdr 
verschiedene  Verlagsfinnen  beschiftigt.  Sei- 
•ea  K«f  hiigiBudtk  er  mit  den  Illustratio- 
nen m  Irvings  Werken,  die  er  für  die 
American  Art  Union  schuf.  Er  hat  dann 
St  achtaalai  n.  wertvollsten  Ausgaben  der 
englischen  u.  amerikanischen  Schriftsteller. 
Dickens,  Cooper,  Longfdlow  u.  a.  illustriert. 
1808  wurde  D.  VoUaMgllid  der  National- 
Academy  of  Design;  er  war  auch  ein<;  der 
ältesten  Mitglieder  der  American  Society  of 
Pahiters  ia  Water-Colours.  Bt  htl  mAr- 
fach  Studienreisen  nach  Europa  unternom- 
men. Von  ^öSeren  Arbeiten  (Aquarellen) 
shid  SU  nennen:  „Washington's  Einzug  in 
New  York",  „Comfort  to  thc  Encmy", 
„Auswanderer  von  Indianern  angegriffen" 
(f.  d.  Prinaen  NapoMon  gemalt),  „Römische 
Straßenszene"  (Ausstellg  Philadelphia  1876; 
Boston  Privatbes.),  „Kavallerieangrifl  in  der 
Schlacht  von  Fredericksburg"  (Paris.  Welt- 
ausst.  1867)  und  „Schafhörde"  (Nat.  Acad.). 
Auf  den  Ausstellungen  der  National  Acad. 
erschien  D.  regelmIBig. 

Stanflar,  Aowrk.  Eagr.  —  Clcneat  8t 
Rattna,  Ardsia  ol  1ha  ttta  Gnt  1808.  — 
Heller-Andreaaab  Baadb.  f.  Kiq>fer- 
stichs.  I  1870.  —  Amcr.  Art  Aaanat  1911  p.  48. 
—  Art  Journal  1888  p.  256.  —  Univ.  Cat.  of 
Books  on  Art  (S-Kcns.  Mus.)  Suppl.  1877. 

Stiles. 

Darier,  J.  F.,  Landachaftsmalo-  in  Lon- 
4oot  wo  er  188^^1868  fai  dar  Suffoft  StfWt 

Gall.  ausstellte. 
A.  Graves,  Dict.  of  Art,  1806w 
Dwky,  Matthew»  a.  Oarly. 

Darky,  Maxime,  Bildhauer  in  Paris, 
wo  er  aeit  1901  im  Salon  der  Soct^  d.  Art. 
fran;.  OenieaUlueu  CJcMM  dTAre",  1868; 

„R^verie",  1910)  und  BiM 
Kat  d.  Salon  1901  fi. 

IMiy»  Nieolaab 

war  1800  Hofmaler  der  Herzogin  von 
Lothringen,  Katharina  von  Bourbon.  Schwe- 
ater  K6niff  Rebricha  IV.  (geb.  m  1 18M, 
vermählt  seit  1599  mit  Heinrich  von  Loth- 
ringen). Ein  Porträt  dersdben  von  D.  stach 
Thonaa  de  l^en  hi  Paria  dDarlay  phnt,  Tho- 
mas  de  T.cu  fec").  In  den  Oeuvres  desSieur 
de  la  Roque,  Paris  1608  p.  aOO»  sind  D.,  »Au 
ilaMr  Ai  Arley»  pciulfc  4c  IfadacMi*'  vnd 
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„Pour  un  Portrait  de  Madame"  (wohl  das 
obengenannte)  2  Vierzeiler  gewidmet. 

R<un.  d.  Soc.  d.  B.-Art»,  XXIII  430.  —  N  o  «  I, 
Catal.  raisoimö  des  Collectiofu  Lorraines,  1860/51 
II  No  5473.  —  L.  D  i  m  i  e  r,  French  Painting 
ia  tbe  .Sixteenth  Century,  1904  p.  298  f.  —  Ar- 
chives  de  I'Art  fran?.,  Docum.  VI  (1858/80)  81  f. 

Darley.  W  i  1 1  i  a  m  H.,  engl.  Maler.  18S6— 
41  in  London,  1849 — 60  in  Paris  nachweisbar; 
beschickte  die  R.  Acad.-Ausstellungen  dieses 
Zeitraumes  mit  Idealköpfen  und  religiösen 
Kompositionen  und  war  1841  auch  in  der 
Brtt.  Institution  mit  einer  „Kreuztragung 
Christi"  vertreten. 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  190S;  Brit.  Insttt. 
1908. 

Darling,  W.,  engl.  Kupferstecher,  der  in 
der  Great  Newport  Street  in  London  an- 
sissig  war,  und  dessen  Signatur  auf  zahl- 
reichen um  17Ö0 — 80  entstandenen  Wappen- 
Exlibris  zu  lesen  ist.  Vermutlich  ist  er  zu 
identifizieren  mit  jenem  Darling,  der  1762 
in  der  Ausst.  der  Soc.  of  Artists  mit  einer 
nicht  näher  bezeichneten  Miniatur  vertreten 
war. 

F  i  n  c  h  a  m,  Art.  and  Engr.  of  Brit.  etc. 
Book  Plates  (1807)  p.  22  f.  —  G  r  a  v  e  s.  The 
Soc.  of  Art.  (1907)  p.  70. 

Darling,  Wilder  M.,  amerikan.  Genre- 
maler, geb.  1856  in  Sandusky,  Ottawa,  Schü- 
ler seines  Landsmanns  Henry  Mosler  u.  der 
Acad^mie  Julian  in  Paris,  unter  Laurens  u. 
B.  Gonstant.  Stellte  im  Pariser  Salon  seit 
1887  aus.  1888  war  er  auf  der  Münchener 
Internationale  vertreten.  D.  lebt  jetzt  in 
Laren,  Holland. 

Fr.  v.  B ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  des  19. 
Jahrh.,  1801.  —  Singer,  Kstlerlex.,  Nacbtr. 
1906.  —  Pariser  Salonkataloge. 

Darlington,  Francis,  engl.  Bildhauerin, 
debütierte,  zunächst  in  London  ansässig,  in 
der  R.  Acad. -Ausst.  1901  mit  einem  in  Kup- 
fer getrieb.  Medaillonrelief  „Confidences"  u. 
beschickte  sie  dann  von  Harrowgate  (York- 
shire)  aus  1904  mit  einer  Statuettengruppe 
„The  Unforesccn",  190Ö  mit  einem  Madon- 
nenrelief, 1907  mit  einer  „Vision  of  the  Holy 
Grail"  (RelieO,  1909  mit  einer  Isis-Büste, 
außerdem  1905  die  Herbst-Ausst.  zu  Liver- 
pool mit  der  Statuette  „Little  Sea-Maiden". 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  1900;  cf.  Kat.  der 
R.  Acad.  190&-0.  —  The  Art  Journal  1906 
p.  8».        Acad.-Arehit.  XXXII  (1007)  144. 

Darly,  F  r  a  n  c  o  i  s,  Maler  und  Illuminator 
in  Tours,  Sohn  oder  jedenfalls  Verwandter 
des  Jean-Bapt.  D.,  Hofmaler  der  Könige 
Heinrich  III.,  Heinrich  IV.  und  Lud- 
wig XIII.  und  der  Königin  Margarete, 
t  1616  oder  1617.  seit  1609  Maler  der  Stadt 
Tours.  Er  malte  alljährlich  die  Stadtwap- 
pen an  den  Fackeln,  die  bei  der  Fronleich- 
namsprozession vorangetragen  wurden.  1600 
erhielt  er  den  Auftrag,  einen  Plan  der  Stadt 
Tours  anzufertigen,  wofür  er  20  Taler  er- 
hielt.   1609  beauftragten  ihn  die  Franzis- 


kaner in  La  Ferti-Bemard.  mehrere  groSe 
Gemälde  für  ihre  Kirche  zu  malen,  darunter 
eine  Kreuzabnahme  und  eine  Madonna  delU 
Misericordia.  Seit  1612  war  D.  bis  zu  sei- 
nem Tode  damit  beschäftigt,  die  W^tpcn 
der  Bürgermeister  von  Tours  in  ein  in  die- 
sem Jahre  eigens  für  diese  Zwecke  angdeg- 
tes  Wappenbuch  zu  malen,  das  1793  wahr- 
scheinlich zerstört  wurde.  Nach  seinem 
Tode  setzte  Mathieu  Baudouin  diese  .\rbeit 
fort  Auch  für  die  Feierlichkeiten  beim  Em- 
zuge  Ludwigs  XIII.  und  Maria's  von  Me- 
dici  in  Tours  am  26.  1.  1616  war  D.  noch 
tätig.  Am  18.  1.  1617  wird  er  als  verstorben 
erwähnt. 

Grandmaiso n,  Docum.  tnM.  etc.  d.  Arts 
en  Touraine,  1870  p.  88;^.  886.  —  E.  Giran- 
d  e  t.  Les  Art.  Tourangeaux.  1886  p.  106  ff.  — 
R<un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXXV  (1912)  8.  H.  l'. 

Darly,  Jean-Baptist  e,  Bildnismaler 
in  Tours,  um  1560.  genoB  einen  bedeutenden 
Rnf  als  Porträtist.  Hohe  Würdenträger  sol- 
len, eigens  um  sich  von  D.  malen  zu  lassen, 
nach  Tours  gekommen  sein. 

Dt.  8.  unter  Darly,  Fran^ois. 

Darly,  Mary,  s.  im  folgend.  Artik. 

Darly,  Matthew  (nicht  Mathias  Darley), 
engl.  Omamcntstecher  u.  Karikaturist,  titig 
um  1764 — 1778  in  London.  Hier  zunächst 
an  der  Cranboum  Alley  ansässig  (bei  Lei- 
cester  Square),  betätigte  er  sich  anfangs 
hauptsächlich  als  reproduzierender  Kupfer- 
stecher nach  2>ichnungen  Th.  Chippendale's 
d.  Ä.  (für  dessen  Tafelwerk  „The  (Gentle- 
man and  (}abinet-maker's  Director",  Lon- 
don 1764,  vgl.  den  Art.  über  Chippendak) 
sowie  W.  Ince's  u.  Mayhew's  (fär  deren 
„Univ.  System  of  Household  Fumiture", 
London  o.  J.),  veröffentlichte  jedoch  schoo 
1768  mit  E.  Edwards  eine  „CoUection  of 
PoUtical  Prints"  (91  Bl.  in  12*)  and  178S  in 
Manchester  „The  Procession  of  the  GuiU 
held  at  Preston  in  Lancashire"  (19  Kupfer- 
tafeln nach  Zeichn.  seines  Schülers  Jc^n  Wil- 
liams gen.  „Anthony  Pasquin")-  Später  am 
„Strand"  eine  einträgliche  Kupferstich-  und 
Kunstutensilienhandl.  betreibend,  beschickte 
er  1786—71  die  Ausstellungen  der  Society 
of  Artists  mit  Architekturdarstellungen  (nach 
G.  Dance's  Entwürfen  zum  Londoner  Man- 
sion  House-Neubau  etc.)  und  mit  eigenen 
Entwürfen  zu  antikisierenden  Vasen  etc.  und 
veröffentlichte  gleichzeitig  mehrere  selb- 
ständige Omamentstichwerke  (so  1767  „Sixty 
Vases  of  English,  French  and  Italian  Ma- 
sters" und  1770  eine  Folge  von  ihm  ncitwt 
entworfener  Vorlagen  zu  Kamindekorttfo- 
nen,  Vasen,  Spiegelrahmen  etc.);  auch  kennt 
man  eine  Anzahl  omamentaler  Exlibris- 
Stiche  mit  D.s  Signatur  (aufgezählt  bei  Fin- 
Cham).  Als  Reproduktionsstecher  lieferte  er 
noch  1767  die  41  Kupfertafeln  nach  Ban- 
plinen  für  herrschaftl.  Wohnhäuser  zu  Band 
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IV  von  C.  Campbell's  „Vitnivius  Brit&nni- 
cus".  Namentlich  aber  machte  er  sich 
durch  die  Veröffentlichung  zahlreicher  Kari- 
katurstiche nach  eigenen  und  fremden  Zeich- 
nungen (z.  B.  auch  nach  solchen  des  jungen 
H.  W.  Bunbury)  allgemein  bekannt.  Zwei 
je  24  Bl.  enthaltende  Folgen  eigenhändiger 
Karikaturen  berühmter  bezw.  tH^rüchtigter 
Zeitgenossen  veröffentlichte  er  1771 — 1772 
unter  dem  Titel  „Caricatures  —  by  scveral 
Ladies,  Gentlemen  and  Artists";  eine  größere 
Sammlung  von  Karikaturen  D.s  wurde  1776 
in  dem  116  Bl.  enthaltenden  Foliowerke 
,»Darly's  Comic  Prints  of  Characters,  Cari- 
catures,  Macaronie's  etc.,  dedicated  to  D. 
Garrick,  Esq."  in  London  herausgegeben  von 
seiner  Gattin  Mary  Darly,  die  selbst  als 
Kupferätzerin  bekannt  ist  durch  ein  nach 
„F.  K."  radiertes  Ganzfigurbildnis  des  Schau- 
spielers David  Garrick  (t  1779)  als  Abel 
Drugger  in  Ben  Jonson's  „The  Alchemist" 
(undatiert).  Deren  von  ihrem  Gatten  in 
Linienstich  ausgef.  Ganzfigurporträt  wie  auch 
verschiedene  karikierte  Selbstbildnisradierun- 
gen Matthew  D.s,  unterschrieben  „The  Po- 
litical  Designer  of  Pots,  Pans  and  Pipkins", 
datiert  1771  u.  1775  und  signiert  „M.  Darly, 
P.  O.  A.  G.  B."  (=  .J'ainter  of  Ornaments 
to  the  Academy  of  Gr.  Britain")  besitzt 
neben  weiteren  Karikaturstichen  D.s  das 
Brit.  Museum  (Porträtstichkat.  1908  ff.  II 
10  f.,  91,  281;  III  320,  391).  Noch  1778 
annoncierte  D.  Oaut  Redgrave  zum  Eintritts- 
preise von  1  Sh.)  eine  in  seinem  Geschäfta- 
hause  am  „Strand"  veranstaltete  „Comic 
Exhibition".  Eine  Zeitlang  soll  er  in  Bath 
gelebt  haben. 

Heinecken.  Dict.  des  Art.  IV  (1T90,  — 
hier  als  wettere  Publikationen  D.S  noch  eine 
„Suite  de  Troph^es"  u.  „6  Marines  pour  ap- 
prendrc  i  dessiner",  letzt,  vielleicht  von  einem 
Franrosen  des  Namens  Darley?).  —  Red- 
grave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  R.  S.  Clou- 
8  ton  in  The  Burlington  Magazine  1904—6  VI 
47  f..  408  ff;  VII  361  f.  —  WiUiamson, 
Hist.  of  Portr.  Miniat.  1904  I  112  (Gosway-Kari- 
katur).  —  Graves,  The  Soc.  of  Art.  (1907).  — 
F  i  n  c  h  a  m,  Art.  and  Engr.  of  Brit.  etc.  Book- 
plates (1807).  —  Univers.  Cat.  of  Books  on  Art 
(South  Kens.  Mus.)  1870  I  u.  Suppl.  1877.  — 
Kat.  der  Omamentst.-Slg  des  K.  Kttgew.-Mus. 
in  Berlin  1894  p.  140  f.  —  Mit  Not.  von  C. 
Dodgson.  * 

Dannancourt,  s.  Armancourt,  d'. 

Dannand,  Jean,  gen.  Lorfelin,  franzöt. 
Medailleur,  geb.  um  1600,  f  am  6.  12.  1069, 
folgte  1630  Nicolas  Briot  in  dem  Amt  des 
Graveur  gto^ral  des  monnaies  de  France  u. 
legte  seine  Stellung  1646  zugunsten  des  Jean 
Varin  nieder.  Es  sind  von  ihm  bekannt  4 
signierte  (juBmedaillen  mit  den  Bildnissen 
der  Anna  von  Österreich,  der  Maria  von 
Medici  und  des  C^sar,  duc  de  Vendöme. 
Außer  den  Prigestöcken  der  meisten  MQn- 
»en  Ludwigs  XIII.  führte  er  noch  1648 


einige  Münzstempel  für  die  Königin  Chri- 
stine von  Schweden  aus  und  1668  das  neue 
Petschaft  der  Acad^mie  royale  de  Peint.  et 
de  Sculpt.  Wenn  auch  geringer  als  Guil- 
laume  Dupri,  so  fehlt  es  D.  doch  nicht  an 
Talent.  Er  sig^nierte:  J.  Darmand  dict.  Lor- 
felin oder  J.  Darmand  Lorfelin. 

Korr  er.  Biogr.  Dict.  of  MedalL  I  (1904) 
500.  —  R  o  n  d  o  t,  Les  Medailleurs  et  les  Gra- 
veurs de  monnaies  en  France,  1904  p.  289.  — 
F.  M  a  z  e  r  o  11  e,  Les  Medailleurs  fran^ais, 
p.  CXLV.  —  R*un.  d.  B.-Arts  XII  448.  — 
Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«.,  8«  s^r.,  VII  1891. 

—  Rev.  de  l'Art  anc.  et  mod.  XXXII  (1912)  447. 

Fr4d.  Alvim. 

Darmes,  F  r  a  n  c  o  i  s,  französ.  Bildhauer, 
tätig  in  Paris,  1756—86. 
L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.,  18*  s.,  I  1910. 

Darmesteter,  Mme  Helena  A.,  Porträt- 
und  Genremalerin,  Gattin  des  Romanisten 
Arstoe  D.  (t  1888),  lebt  in  Paris.  Sie  stellt 
seit  1880  regelmäßig  auf  den  Ausstellungen 
der  Pariser  Salons  aus,  meistens  Damenbild- 
nisse in  Ol  u.  Pastellarbeiten.  In  der  Lon- 
doner Roy.  Academy  war  sie  seit  1884  bis 
1908  wiederholt  vertreten.  Von  ihren  Ar- 
beiten seien  genannt:  „Selbstportrit"  1893. 
„Le  choix  d'une  fleur",  „Distraite"  1808, 
..La  petite  Merveille"  1902,  „Amis  intimes" 
1903,  Porträt  d.  Professors  Sadler  1910,  und 
..La  tasse  de  the"  1912.  Auf  der  Kunstausst. 
der  Pariser  Internationale  von  1900  hatte  sie 
ein  Pastell  „Edmi". 

AussL-Kat.  Paris.  Soc.  des  Art.  fr.;  Soc.  Nat. 

—  Graves.  R.  Acad.  Exhib.  II  (19Q5);  Dict. 
of  Art  1805.  —  Kat.  R.  Acad.  1907/8. 

Darmont,  Jean  Claude,  Bildhauer  und 
Vergolder  in  Besangon,  1731 — 55  tätig. 
G  a  u  t  h  i  e  r,  Dict.  d.  art.  franc-comtois  (1802). 

Darms,  Israel,  Maler,  geb.  1808  in 
Triest  von  Schweizer  Eltern,  t  »m  27.  10. 
1887  in  Chur,  studierte  in  München,  Venedig 
u.  Wien,  leitete  eine  Zeit  lang  das  väterliche 
Geschäft  in  Triest  u.  war  später  als  Photo- 
graph in  Chur  ansässig.  D.  malte  Genre- 
bilder mit  Sujets  aus  Dalmatien  u.  Steier- 
ntark;  Arbeiten  besitzt  das  Rhätische  Mus. 
in  Chur. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.,  I  1906. 

Damac,  E  t  i  e  n  n  e,  Maler  in  Limoges, 
1461  erwähnt,  1463  als  Etiennt  le  peintre 
nochmals  genannt. 

Le  Manuscrit.  1804  p.  73. 

Damac    (d'Arnac?),    Mathias.  Maler, 

arbeitete  seit  1381  in  Limoges.  lebte  noch  in 
den  ersten  Jahren  des  15.  Jahrh. 

Le  Manuscrit,  1804  p.  73. 

Darnaudin  (d'Arnaudin),  Charles  Fran- 
^ois,  Architekt,  geb.  1741  zu  Versailles,  t 
das.  1805.  war  Schüler  der  Ecole  acad.  u. 
erhielt  1763  den  Rompreis.  Unter  Lud- 
wig XVI.  war  er  Inspecteur  des  bätiments 
du  roi  u.  erhielt  1791  die  Wörde  eines  Aka- 
demikers.  C.  erbaute  in  Versailles  2  Flügel 
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des  Höpital  civil  (1775—80),  die  Präfektur 
(1780—83)  und  das  Hötel  S^an  (1787). 

Baachal,  Dict.  d.  Archit.,  1887.  —  Bel- 
lier-Aovray,  Dict.  g€n.  u.  Suppl.  —  Arch. 
de  l'Art  fran^.,  Ooc.  I  488;  V  209;  Notnr.  arcb. 
VII  (1879)  p.  361. 

Darnaut,  Hugo,  Landschaftsmaler  in 
Wien,  geb.  in  Dessau  am  28.  11.  1851,  Schü- 
ler der  Wiener  Akad.  unter  Ed.  v.  Lichten- 
fels, studierte  dann  3  Jahre  in  Düsseldorf, 
wo  er  namentlich  von  Andreas  Achenbach, 
Roh.  Meyerheim  u.  J.  Wortmann  gefördert 
wurde.  1876  siedelte  er  für  dauernd  nach 
Wien  über,  wo  er  seit  1872  häufig  die  Jahres- 
Ausst.  beschickte.  Auch  stellte  er  in  Mün- 
chen (Glaspalast  1900  £f.),  in  Düsseldorf 
(Intern.  K.-A.  1904,  DeuUchnat.  1902,  1907), 
in  Berlin  (Akad.-A.  1874  ff.,  GroBe  K.-A. 
1904  ff.),  in  Dresden,  in  Prag  Üahres-A, 
1904),  Florenz  (1896),  auf  den  Intern.  K.-A. 
in  Rom  1911  u.  Venedig  1912,  in  Antwerpen 
u.  a.  O.  aus.  Er  entlehnt  die  Motive  zu  sei- 
nen Bildern  meist  den  ober-  und  niederöster- 
reichischen Gegenden,  Tirol,  den  Karpathen 
usw.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  die 
vom  Kaiser  von  Österreich  angekauften  Ge- 
mälde: Stiller  Nachmittag  und  Partie  bei 
Waidhofen  a.  d.  Ybbs  sowie  die  Landschafts- 
bilder für  das  Naturhist.  Mus.  in  Wien.  Ar- 
beiten von  D.  bewahren  die  Moderne  Galeric 
in  Wien  und  das  Histor.  Mus.  der  Stadt 
Wien,  das  Franzens-Mus.  in  Brünn,  das  Fer- 
dinandeum  in  Innsbruck,  die  Berliner  Na- 
tionalgalerie, die  Gemäldegal.  in  Dresden  u. 
die  Kunsthalle  in  Mannheim.  Für  das 
Reichshaus  der  Pariser  Weltausst.  von  1900 
führte  D.,  gemeinsam  mit  Erwin  Pende,  ein 
groBes  Vogelperspektivbild  von  Wien  aus. 

A.  Martinez,  Wieoer  Ateliers  I  8  (1892), 
p.  61  ff.  —  Fr.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  MaWrwerke 
d.  19.  Jahrh.  I  1  (1891)  u.  Nachtr.  zu  Bd  I 
(1890).  —  Das  GeUtige  Deutschld,  I  (1898).  — 
H.  Cl.  Koset,  Deutsch-österr.  Kstler-  etc. 
Lex.  I  (1908).  —  L.  Hevesi.  Osterr.  Ktt  im 
19.  Jahrb.,  1906  p.  968.  —  K.  H  ö  •  •,  Fürst  Jo- 
hann II.  von  Liechtenstein  und  die  btld.  Kst, 
1908  p.  112.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  u.  Kstchron. 
I— XXIV  u.  N.  F.  I— XIII,  •.  Reg.  —  Kst  f. 
Alle  V  (1890);  VI  (1891);  VII  (1892);  XI  (1896); 
XIII  (1898).  —  The  Studio,  Vol.  40.  p.  78;  62 
p.  887;  86  p.  38  (m.  Abb.).  —  Kat.  d.  aufgef. 
Ausst.  u.  Museen.  H.  V. 

Darnaut,  Pierre,  Maler  in  Limoges,  am 
6.  10.  1444  erwähnt. 
Le  Manuscrit,  1894  p.  73. 

Darnstedt,  Johann  Adolph,  Kupfer- 
atecher,  geb.  1769  in  Auma  (Sachsen-Wei- 
mar), t  8.  6.  1844  in  Dresden  an  Lungen- 
•chlag.  Kam  1784  nach  Dresden,  genoß  an 
der  Kunstakademie  Zeichenunterricht  und 
war  dann  (um  1791)  Schüler  des  Hofkupfer- 
stechers Prof.  J.  G.  Schultze,  unter  dem  er 
sich  besonders  dem  Landschaftsstiche  zu- 
wandte. Nach  beendigten  Studien  machte 
er  sich  in  Dresden  selbständig  u.  brachte 


zuerst  1796  „16  Stück  Landschaften  nach 
der  Natur,  aus  dem  Plauenschen  Grund«" 
zur  Ausstellung.  1801  erregte  er  bei  gldcber 
(jelegenheit  durch  zwei  Blätter  nach  C.  W. 
E.  Dietrich,  „Der  Weise"  n.  „Der  Weiie 
unter  den  Hirten",  Aufsehen.  Der  Cveneral- 
direktor  der  Akademie,  Graf  Marcolioi, 
empfahl  ihn  daraufhin  dem  sächsischen  Kur- 
fürsten zu  einer  jährlichen  Besoldung,  die 
er  seit  1804  auch  erhielt.  1808  u.  1810  wurde 
ihm  zweimal  die  ungewöhnliche  Aoszeidi- 
nung  zuteil,  daß  die  Akademie  in  Mailaad 
ihm  den  höchsten  Preis  für  Kupferstecher 
eine  goldene  Medaille  von  80  Dukaten  u 
Wert,  verlieh.  Nun  ernannte  ihn  auch  sein 
König  unterm  5.  1.  1811  zum  Mitgliede  der 
Dresdener  Akademie;  im  gleichen  Jahre 
folgte  die  Berliner,  1814  die  Mailinder,  1815 
die  Kopenhagener  und  schließlich  auch  die 
St.  Petersburger  Akademie  diesem  Bei- 
spiele. Durch  Dekret  vom  31.  12.  1816  er- 
hielt er  das  Prädikat  eines  außerordentlichen 
Professors,  suchte  jedoch  im  nächsten  Jahre, 
nach  Zinggs  Tode,  vergeblich  um  dessen 
ordentliche  Professur  nach.  Unermüdlich 
dturch  Gelegenheitsarbeiten  in  Anspruch  ge- 
nommen, überanstrengte  er  bei  der  nach 
Dom.  Quaglio  gefertigten  Platte  „Aniidit 
der  Domkirche  zu  Köln"  seine  Aagen  and 
erkrankte  1819  am  schwarzen  Star,  der  ihn 
allmählich  ganz  des  Augenlichts  beraubte. 
Am  1.  1.  1829  mußte  er  daher  in  den  Ruhe- 
stand treten.  —  D.  ist  einer  der  vorzüglich- 
sten Landschaftsstecher  Deutschlands.  Schon 
von  seinen  Zeitgenossen  wurde  er  als  sol- 
cher Will.  Woollett  an  die  Seite  gestellt. 
Die  oben  erwähnte  Platte  des  Kölner  Domes 
kann  als  sein  Hauptwerk  gelten  u.  befestigte 
seinen  Ruhm.  U.  a.  fand  er  die  lebhafte 
Anerkennung  Goethes  u.  seines  Kreises.  Von 
D.s  sonstigen  überaus  zahlreichen  Stichen 
•eien  die  nach  J.  G.  Wagner  (1799),  Klengel 
C.Der  Morgen"  1816),  Ph.  O.  Runge  („Die 
Tageszeiten"  1803 — 6)  sowie  seine  Beiträge 
zum  Musie  Napoleon,  nach  Moucheroo, 
Pynacker  u.  Wynants  erwähnt  Der  Dres- 
dener Archäolog  W.  G.  Becker  bediente  sich 
namentlich  vielfach  seiner  Beihilfe.  So  ar- 
beitete D.  für  dessen  „Taschenbuch"  u.  den 
1.  und  3.  Band  des  „Augusteum";  ebenM 
lieferte  er  zu  Beckers  ..Seifersdorfer  Til" 
(1792)  40  reizende  Kupfer  nach  eigenen 
Zeichnungen  u.  zu  desselben  Beschreibung 
des  Plauenschen  Grundes  (1799)  sehr  viele 
nach  Klengel  u.  a.  Von  seinen  Schülern 
sind  J.  G.  A.  Frenzel,  J.  G.  Schumann  und 
M.  H.  E.  Hamapp  bekannt  geworden.  Ar- 
beiten D.s  finden  sich  in  den  Dresdener 
Sammlungen  (Stadtmus.,  Kömermus.  u.  a.); 
Bildnisse  im  Kupferstichkabinett  (Bleistih- 
Zeichnung  v.  C.  Vogel)  u.  in  der  Gemälde- 
galerie (Miniaturporträt  v.  C.  G.  Dolst)  das. 
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Dretdn.  Akten  (Kunttakad.,  Kirchenb.)-  — 
Ausst.-Kat.  Dresden  1801—17  a.  m.  St.;  Berlin 
1810  Anh.  p.  4;  1818  p.  VIII.  —  M  e  u  s  e  1.  N. 
Mus.  III  (1794)  260:  N.  Mtscell.  XI  (1800)  Anh. 
p.  16;  Teutsch.  Kstlerlex.  *  (1808)  p.  160;  Arch. 
f.  Kstler  I  154,  178;  II  11  f.,  146,  108.  —  Joum. 
d.  Lux.  X  (1706)  ff.  a.  V.  St.  —  K  1  S  b  c.  Neue- 
stes gelehrt.  Dresd.  (1796)  p.  28  f..  162,  192.  — 
Allg.  Litter.  Anz.  1799  p.  831.  —  Teutsch. 
Kunstbl.  II  (Pirna  1801)  60  f.  —  Zeit.  f.  d.  eleg. 
Welt  1801  Sp.  886  f.;  1800  Sp.  902.  —  H  a  y - 
mann.  Dresd.  Kstler  u.  SchrUut.  (1800)  p.  887  f. 

—  Abendzeit.  1818  No  34.  —  Kunstbl.  1820  p.  76. 
887;  1824  p.  40.  —  Na  gl  er,  Kstlerlex.  III 
(1836)  878.  —  Fr.  Laun.  Memoiren  II  (1837) 
213.  —  Ph.  O.  Runge.  Hinterl.  Schrift.  I 
(1840)  98,  29Bl  —  Chr.  Schuchardt.  Goe- 
thes Kunstsamml.  I  (1848)  IIS.  129.  —  Oet- 
t  i  n  g  e  r.  Mon.  des  dat.  II  (1806)  7.  —  W.  v. 
Biedermann.  (Soethe  und  Dresden  (1876) 
p.  128  f..  146.  —  Allg.  Dtsche  Biogr.  IV  (1878) 
780  (C.  C 1  a  u  B).  —  E.  Sigismund.  Ausst. 
Dresdn.  Mal.  u.  Zeichn.  1800-60  (1908)  p.  19. 

—  Woermann.  Kat.  d.  Gem.-Gal.  zu  Dres- 
den *  (1908)  p.  883.  —  Kat.  d.  Bildniszeichn.  d. 
Kgt.  Kupferstich-Kab.  zu  Dresd.  (1911)  No  166. 

—  Dresdn.  Geschichtsbl.  IV  100.  —  Goethe, 
Werke  (Herapel)  XXVIII  166.  —  Müller, 
Kstler  aller  Zeit.  I  429.  —  W  e  i  g  e  I.  Kstkat.  II, 
12  p.  42.  —  Le  Blanc.  Man.  II  96.  —  Hei- 
ler-Andresen,  Handb.  (1870).  —  A p e  11, 
Handb.  (1880).  —  Cohen,  Uvres  i  Gravures 
(1012)  p.  744.  —  Rowinaky,  Lex.  Russ. 
Portr. -Stiche  (1886  ff.)  IV  666t  Emjt  Sigismund. 

Darodes,  Louis  Auguste,  Maler  und 
Kupferstecher,  geb.  am  13.  12.  1809  in  Paris, 
t  das.  am  4.  12.  1879,  Schüler  von  Ruhierre 
a.  Richomme,  stellte  1843 — 77  im  Salon  aus. 
C.  hat  Porträts  u.  Genresujets  in  .Aquarell 
f^malt  u.  Kupferstiche  u.  Radierungen  für 
Illustrationszwecke  produziert.  So  hat  er 
in  den  60er  Jahren  eine  B^ranger-Ausgabe 
illustriert  u.  verschiedene  religiöse  u.  a.  Blät- 
ter nach  alten  u.  modernen  Meistern  geliefert 
(bes.  nach  Raffael). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g*n.  u.  Suppl.  — 
Lavigne,  Etat  civil,  1881.  —  B^raldi, 
Grav.  du  19«  s.,  1886.  —  Heller-Andre- 
■  e  n,  Handbuch,  I  1870.  —  A  p  e  1 1,  Handbuch, 
1880. 

Daren,  Name  aui  einem  Karneol  mit  der 
Darstellung  eines  Januskopfes  —  unsicher, 
ob  Künstler-  oder  Besitzemame. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler  II  600.  Ptmict. 

Darondeau,  S  t  a  n  i  s  I  a  s,  Maler,  geb.  am 
14.  4.  1807  zu  Paris,  t  12.  7.  1842  zu  Brest, 
Schüler  von  Bassaget,  seit  1834  an  der  Ecole 
d.  B.-Arts,  hat  von  1827  bis  1841  eine  An- 
zahl von  Porträts,  Genrebildern  und  Histo- 
rien im  Salon  ausgestellt.  Das  Museum  in 
Arras  besitzt  von  ihm  „Funirailles  d'Isabeau 

de  Baviire"  (S.  1838). 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  —  La- 
vigne. Etat  civil,  1881. 

Darosi  (od.  Darosio),  Francesco,  Ma- 
ler u.  Zeichner,  geb.  in  Cremona,  t  1788 
44jihrig  in  Rom.  Scheint  hauptsächlich 
Kopist  gewesen  zu  sein. 

Z  a  n  i.  Enc.  mct.  —  V  i  d  o  n  i.  Pitt,  cremen., 
1894  p.  142.  —  Gras  sei  Ii,  Abecedario.  1827. 


Daroul,  Jean,  Bildhauer,  154»— 78  in 
Amiens  nachweisbar,  fertigte  ein  Ecce  homo 
für  das  Rathaus. 

L  a  m  i,  EHct.  d.  Sculpt  (moyen-4ge),  1898. 

Darrah,  Mrs  S.  T.,  amerikan.  Landschafts- 
und Marinemalerin,  geb.  in  Philadelphia, 
tätig  in  Boston,  t  1881. 

Clement  &  Hutton.  Artists  of  the  19th 
Cent.  1888. 

Dama,  Paul-Edouard- Alfred,  französ. 
Maler,  19.  Jahrb.,  geb.  in  Dijon.  stellte  1868 
bis  1874  Aquarelle  mit  Veduten,  darunter 
solche  aus  Mexiko  u.  Ägypten,  u.  Genre- 
sujets im  Pariser  Salon  aus. 

Bellier-Auvray,  DicL  gin.  Suppl. 

Darraa,  s.  auch  mit  Arras  verbundene 
Vornamen. 

Darricau,  Henry  L^once,  Maler  in 
Bordeaux,  geb.  das.  am  5.  10.  1870,  Schüler 
der  Pariser  Ecole  d.  B.-Arts  unter  Bou- 
guereau.  Gabriel  Ferrier  und  Gust.  Moreau. 
Mitglied  der  Pariser  Soci^t^  d.  Art.  fran^., 
deren  Salon  er  seit  1894  beschickt.  Seine 
Hauptgebiete  sind  die  Landschaft,  das  Fi- 
gurenbild und  das  PortrSt.  Auch  ist  er  als 
Illustrator  tätig.  Genannt  seien  von  seinen 
Arbeiten:  L'Idole  (Salon  1903);  Lcs  pr6- 
sents  (1905);  L'Immortaiiti;  Befreiung  An- 
gelika's.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  in 
amerikan.  Privatbesitz  übergegangen. 

Kat.  d.  Salon.  —  Mittlgn  d.  Kstlers. 

Darrieuz,  Charles  Ren 6,  Maler  in  Pa- 
ris, geb.  in  Bordeaux  am  17.  7.  1876,  Schüler 
von  M.  A.  Baschet  und  Fr.  Schommer  an 
der  Acad.  Julian,  von  Fernand  Cormon  an 
der  Ecole  Nat.  d.  B.-Arts.  Beschickt  seit 
1003  den  Salon  der  So^.  d.  Art.  fran^.  mit 
Bildnissen  und  Landschaften  mit  Figuren, 
die  mit  einer  stark  eklektischen  Neigung  in 
koloristischer  Hinsicht  eine  entschiedene  An- 
näherung an  die  Ziele  des  modernen  Impres- 
sionismus verbinden.  Von  seinen  Arbeiten 
seien  genannt:  Frau  bei  der  Toilette  (1906, 
Mus.  in  Castres  ITam]),  Bildnis  der  Mme 
Darrieux  (1910.  3.  Med.),  Familienporträt 
(1911,  angek.  vom  Staat).  Pardon  de  Tre- 
boul-Coz  (1912). 

Kat  d.  Salon  1903  ff.  —  Mitteilgn  d.  Kstlers. 

Darroux,  Auguste  Victor.  Porträt- 
u.  Genrcmalcr.  geb.  in  Paris,  Schüler  von  N. 
G4raud.  stellte  1878—80  und  1886  in  der  Soc. 
d.  Art.  franc;.  aus. 

Bellier-Auvray.  Dict.  gdn^.,  Suppl. 
—  Salonkataloge. 

Darm,  Louise.  Malerin  in  Paris,  geb. 
in  Neubourg  (Eure).  Schülerin  von  Piette 
und  A.  Dor6,  stellte  1864—1879  regelmäßig 
im  Salon  (meist  Stilleben)  aus,  1869  heiratete 
sie  den  Maler  Jules  H^reau. 

Bellier-Auvray.  Dict.  g^n.,  I  (1882)  u. 
Suppl.  —  Gaz.  d.  B.-Arti,  1872  I  226.  —  M  i - 
reur,  Dict.  des  Ventes  d'art,  II  (1902). 

Dara,  Pierre,  Goldschmied  in  Paris, 
lieferte  zwischen  1391  und  94  Herzog  Philipp 
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dem  Kühnen  von  Burgund  Goldschmiede- 
arbeiten. 

Dehattnes.  HUt.  de  l'Art  dans  la  Flandre 
etc.,  II  (1886)  687,  706. 

Dartow,  Johannes,  Bildhauer,  geb.  am 
12.  8.  1877  in  Berlin,  studierte  1897—1905 
an  der  Kunstgewerbeschule  in  Dresden  und 
an  d.  Berliner  Akademie,  lebt  in  Charlotten- 
burg. Stellte  seit  1906  in  Berlin,  München 
etc.  Cjenreslnilpturen  aus. 

Eigene  Mitteil.  d.  Kstlers.  —  D  r  e  B  1  e  r,  Kst- 
Jahrbuch.  —  Aus»t.-Kat.  Berhn.  Gr.  Kstausst.; 
München.  Glaspalast  u.  a. 

Dart,  Le.  s.  Ledart. 

Düte,  französ.  Keramiker-Familie,  die 
schon  1795  in  der  Rue  de  Charonne  (N.  5) 
zu  Paris  eine  Porzellanmanufaktur  besaß  u. 
1819  in  der  Pariser  Ausst.  durch  eine  silberne 
Medaille  „für  technisch  wie  künstlerisch 
gleich  hervorragende  Produkte"  ausgezeich- 
net wurde.  Im  J.  1825  bestand  diese  Fa- 
milie aus  dem  Vater  Louis  Joseph  D. 
(„foumisseur  brevet6  du  duc  de  Bordeaux") 
und  dessen  Söhnen  F  r  a  n  ^  o  i  s  und  Au- 
gaste D..  von  denen  der  letztere  im  J.  1828 
gemeinsam  mit  Lemaire  eine  eigene  Manu- 
faktur in  Paris  begründete  und  schließlich, 
durch  A.  M.  Miklaschewsky  nach  Rußland 
berufen,  in  Wolokitin  eine  Porzellanfabrik 
errichtete  und  leitete.  Frangois  D.  besaß 
noch  1840  eine  Werkstatt  für  Porzellanmale- 
rei im  Faubourg  Poissonniire  (N.  8)  zu  Pa- 
ris. Im  Museum  zu  Sivres  4  Vasen  mit  der 
Marke  „Darte  frires  Paris",  in  Pariser  Pri- 
vatsammlungen verschied.  Servicestücke  mit 
den  Signaturen  „L.  J.  Darte  pire",  „L.  D. 
Darte"  etc. 

Chavagnac-Grollter.  Hist.  des  Ma- 
nufact.  Franc,  de  Porcclaine  (Paris  1906)  p.  082 
ff.,  641  f.,  712.  —  Sseliwanoff.  4>ap*op%  ■ 
<t>asHCk  Pocc.  MuTU  (1903)  p.  147.  —  N.Po tstein 
in  Crapue  Fo^w  1909  p.  223.  • 

Dart^  E  g  i  d  e,  Bildhauer  in  Brüssel, 
führte  1745  die  Monumentaltreppe  des  Pa- 
lastes der  Fürsten  von  Homes  in  Brüssel 
(jetzt  College  Saint-Michel)  aus. 

E.  Marchai,  La  Sculpt.  etc.  beiges  (1896) 
p.  614. 

Dartein,  Ch.,  elsäß.  Miniaturmaler,  tätig 
zu  Anfang  des  19.  Jahrb.,  von  dem  auf  der 
Ausst.  von  Kunst  und  Altertum  in  Elsaß- 
Lothringen  in  Straßburg  1895  (Kat.  No  1256. 
1257)  zwei  Miniaturkopien  aus  den  Jahren 
1808  u.  1810  nach  1870  verbrannten  Bildern 
der  stidt.  Gal.  in  Straßburg  ausgestellt 
waren.  Dieselben  befinden  sich  noch  im  Be- 
sitz der  Familie  D.  in  Ottrott  (U.-Els.): 
Porträt  des  Gio\.  da  Bologna  von  Job.  von 
Achen,  Frauenportrit  von  Miereveit. 

Rep.  f.  Kstwissensch.  XVIII  477.  Knorr. 

Dartein  (D' Artein),  Jean  Baptist e, 
Geschützgießer  in  Straßburg,  t  1781.  „Com- 
missaire des  fontes  de  l'artillerie  de  France" 
(1776),  erhielt  von  Ludwig  XVI.  den  Lud- 


wigsorden (1778).  Geschütze  von  ihm  ia 
Heeresmus.  in  Wien,  Zeughaus  in  Beriia, 
Mus.  in  Freiburg  (Schweiz).  Auftrige  der 
Stadt  Solothum  etc.  Creschütze  mit  des 
Namen  des  Jean  Baptiste  u.  Felix  D.  im 
Heeresmus.  in  Wien.  Felix  D.,  wohl  dei 
Jean  Bapt.  Sohn,  war  „Commissaire  Ghatnl 
des  fontes"  in  Straßburg  u.  Verfasser  des 
Werkes  „Triit*  ^l^mentaire  pour  la  Fabri- 
cation  des  bouches  ä  feu  d'Artillerie".  Stras- 
burg 1812.  Geschütze  von  ihm  im  Heeres- 
mus, in  Wien- 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.,  1906.  —  Mia 
d.  k.  k.  Zentr.-Komm.  N.  F.  XII  60,  64.  - 
Erben-John.  Kat.  d.  Hecresmus.  Wien. 
1899  StöckUiM. 

Dartein,  Marie  Fernand  de,  Archi- 
tekt u.  Maler,  geb.  9.  2.  1838  in  Straßburg. 
t  in  Paris  am  19.  2.  1912.  Schüler  des  Ar- 
chitekten Fr.  L.  Reynaud.  Stellte  1867  bis 
1882  im  Pariser  Salon  zahlreiche  B 
meist  sehr  fein  ausgefühtte  Elsässer  Lan 
Schäften  in  Aquarell  etc.,  aus,  1870  an 
eine  Radierung  (Portale,  Skulpturen  etc.  von 
S.  Michele  in  Pavia).  D.  war  Inspectear 
g6n6ral  des  ponts  et  chauss^es  u.  Prof.  honor. 
an  der  Ecole  polytechn.  in  Paris  u.  veröflent 
lichte  dort  1865  £f.  das  Foliowerk  „Etnde 
sur  l'Architecture  lombarde  et  sur  les  origi- 
nes  de  l'architecture  romane-bjrzantine". 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  u.  SuppL  — 
Gaz.  des  B.-Arts  1878  II  272.  —  Chron.  des  arti 
1918  p.  lOS  (Nekrol.).  Knon. 

Darthie,  R  e  g  n  a  u  1 1,  Armbrustmacher  in 
Paris,  1523  als  Hofdiener  in  den  Hofrech- 
nungen geführt.  B6rard  bezeichnet  ihn  als 
Schwertfeger. 

B  «  r  a  r  d,  Dict.  biogr^  1872.  —  Arch.  de  1' 
franc.,  Docum.  III  (1872)  309  (als  Darthic). 

Siöckl 

Dartiguenave,  Prosper-Guillaum 
Porträtmaler,  geb.  in  Pau  9.  7.  1816,  trat 
1838  in  die  Ecole  d.  B.-Arts  in  Paris  ein. 
Schüler  von  Delaroche.  Er  stellte  184(^-45 
im  Salon  meist  Pastellbildnisse,  1850  in  der 
Roy.  Acad.  in  London  („My  window") 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  I  1882. 
Graves.  Roy.  Acad.  Exh.,  II  1906. 

Dartiguenave,  Victor,  Maler,  stellte 
18Sa— 41  im  Pariser  Salon,  von  1841  ab,  in 
London  wohnend,  in  der  Roy.  Acad.  und 
SufFolk  Street  Gall.  aus  (bis  1854).  Er  malte 
im  Anfang  einige  Historienbilder,  später  f 
ausschließlich  Porträts. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  I  1882. 
Graves,  Dict.  of  Art.,  1895;  Roy.  Acad.  EdL 
II  1906. 

Dartois,  Jacques,  belg.  Bildhauer  und 
Goldschmied,  geb.  zu  Lüttich  1754,  t  di 
selbst  am  12.  8.  1848,  Sohn  von  Jacques  Me 
chior  Dartois,  Goldschmied  des  Bischofs  Jo- 
hann Theodor  von  Bayern.  Er  wurde,  nach» 
dem  er  bei  seinem  Vater  gearbeitet  ha 
nach  Paris  zu  Auguste  Masson  zur  weite 
Ausbildung  geschickt.    In  Lütttch  führte  er 


410 


folgende  Werke  aus:  Türen  des  Tabernakels 
in  St  Jean;  eine  Darstellung  aus  der  Lütti- 
cher  Revolution  von  1789  und  mehrere  an- 
dere Bildwerke  für  die  Universität;  eine 
Christusfigur.  Er  stellte  in  Lüttich  1781  ein 
Flachrelief  in  Kupfer  „Le  Serpent  d'airain" 
und  1810  eine  ziselierte  Gruppe  „Hercule  et 
Omphale"  aus. 

E.  Marchai,  La  Sculpt.  etc.  beiges  (180S), 
p.  682. 

Dartoia,  M  a  t  h  u  r  i  n,  Bildhauer,  1540  am 
SchloBbau  von  Fontainebleau  beschäftigt. 

De  Laborde,  Renaiss.  des  Axts  I  (1850) 
408. 

Danrall,  Henry,  Maler,  stellte  von  1848 
bis  1889  in  London  in  der  «Roy.  Acad.,  Brit. 
Institut  u.  an  anderen  Orten  Landschaften 
und  Genrestücke  aus.  Um  1875  zog  er  nach 
Venedig  und  malte  seit  dieser  Zeit  besonders 
Ansichten  dieser  Stadt. 

Graves,  Dtct.  of  Art.  189ß;  Roy.  Acad.  Exh. 
II  1906;  Brit.  Instit.  1806-97  (1906). 

Darvant,  Alfred,  französ.  Bildhauer,  t 
79jihrig  im  Oktober  1909  in  Paris,  wo  er 
als  langjähriger  Mitarbeiter  von  Charles 
Garnier  (Große  Oper)  tätig  war.  Er  hat 
viel  an  den  dekorativen  Skulpturen  der 
Großen  Oper  (im  großen  Saal  u.  im  Foyer, 
aowie  an  den  Außenseiten)  mitgearbeitet, 
sowie  den  statuarischen  Schmuck  des  Brüs- 
seler Thiätre  de  la  Monnaie  geschaffen  und 
verschiedene  Pariser  Denkmäler  restauriert. 
1883 — 89  beschickte  er  den  Pariser  Salon. 

Chron.  d.  arts,  1908  P.  283.  —  Rieh,  d'art, 
Paris,  mon.  relig.  II  190;  III  229;  mon.  civ.  I 
87;  Province,  mon.  civ.  V  286. 

Darve,  falsch  für  Dawe,  Philip. 

Darviot,  Edouard.  Maler,  geb.  1859  zu 
Beaune  ((3öte-d'Qr),  Schüler  der  Pariser  Ec. 
<L  B.-Arts,  imter  T.  Robert-Fleury,  Hano- 
teau  u.  Bouguereau,  stellt  seit  1882  in  den 
Pariser  Salons  aus  (seit  1903  nur  in  d.  Soc. 
nat.).  D.,  der  in  Dijon  lebt  malt  Genre- 
bilder. Veduten  u.  Porträts.  Da»  Museum 
von  Beaune  bewahrt  von  ihm  „Les  Comptes" 
(1882)  und  „Hanoteau  in  seinem  Atelier" 
(1888).  dasjenige  in  Dijon  ein  männliches 
Bildnis. 

J.  Martin,  Nos  peintr.  et  sculpt,  II  1898 
p.  06.  —  Salonkat.  bis  1910  (z.  T.  mit  Abb.). 

Darwin,  V.  H..  engl.  Mater  des  19.  Jahrb., 
(Dilettant?),  von  dem  die  Corpor.  Gallery  in 
Derby  zwei  Blumenstücke  bewahrt  (s.  Kat). 

Dary,  Robert  Teppichwirker  in  Tour- 
nai,  übernahm  laut  Vertrag  von  1449  zu- 
sammen mit  Jean  de  l'Ortye  die  Ausführung 
einer  Teppichfolge  mit  der  Geschichte  Gi- 
deons nach  den  Entwürfen  Baudouin  de  Bail- 
leul's  für  Philipp  den  Guten.  Diese  14  Tep- 
piche wurden  dann  bei  allen  großen  Festen 
und  insbesondere  bei  denen  des  Ordens  vom 
goldenen  Vließ  von  den  Herzögen  von  Bur- 
gund und  ihrer  Nachfolger  in  den  Nieder- 
landen benutzt,  bis  sie  am  Ende  des  18.  Jahr- 


hunderts verschwanden.  Sie  dürften  damals 
nach  Osterreich  gelangt  sein. 

J.  Gutffrey,  HUt.  de  la  Tapiss.  (1886). 
p.  68  f.  Z.  V.  M. 

Dasagues,  Louis  de,  Zeichner,  schuf  die 
Karte  von  Courtrai  in  Blaeu's  „Atlas  Mag- 
nus" ItiöO. 

K  r  a  m  m.  De  Levens  en  W.  II  18SB. 

Dasch,  B  a  r  t  h  e  1.  Die  Frau  (Clara)  eines 
Malers  dieses  Namens  kommt  zum  7.  5.  1629 
in  den  Taufbüchern  von  St  Lorenz  in  Nürn- 
berg als  Taufpatin  vor.  Tk.  Hampt. 

Daachkoff,  Pawel  Michailowitsch 
(Fürst),  russ.  Kupferstecher,  geb.  11.  5.  1763, 
t  1807.  Sohn  des  Fürsten  Michail  Iwano- 
witsch  D.  und  von  Beruf  OfEzier  (seit  1792 
Generalleutnant  u.  seit  1805  Generaloberst), 
betätigte  er  sich  in  seinen  Mußestunden  als 
Reproduktionsstecher  und  stach  z.  B.  nach 
F.  M.  Matwejeff  einige  süditalien.  Land- 
schaften (Civitä  Castellana  etc.),  nach  P. 
Sandby  1780  eine  Ansicht  von  Windsor 
Castle,  nach  J.  B.  Leprince  eine  „Marchande 
d'oeufs",  Sein  Porträt  hat  A.  OssipoS  um 
1800  in  Kupfer  gestochen. 

R  o  w  i  n  8  k  y,  IIojip.  CaoB.  Pyccx.  Fpaa.  IIopTp. 
1886  fr.  I  650 ;  Ooxp.  CiOBapb  Pycca.  TpaBcpoB-k 
1895  p.  261.  • 

Dasenig,  Hans  Jürgen.  Berliner  Gold- 
schmied und  Bürger  1865.  Erhalten  ist  von 
seinen  Arbeiten  eine  ovale  Hostienbüchse 
mit  getriebenem  Blattomament  im  Märki- 
schen Provinzialmuseum  zu  Berlin. 

Sarre.  Beri.  GIdschm.-Zft  Herl.  1886  p.  60, 
80.  Hs.  Loose. 

Dasi  (Daci),  Daniele,  französ.  Maler  in 
Rom.  vor  1686,  von  dem  sich  ein  Altarbild 
„Madonna  mit  Heiligen"  in  der  ehemal. 
Kirche  S.  Dionigi  in  Rom  befand. 

T  i  t  i.  Ammaestr.  1686  p.  960.  —  D  u  •  • 
s  i  e  u  X.  Artist,  frang.  ä  TEtranger.  3«  <d.  1876 
p.  485.  —  Bertolotti,  Art.  francesi  in  Roma, 
1888  p.  148. 

Dasio,  Ludwig,  Bildhauer,  k.  Professor, 
lebt  in  München,  geb.  das.  am  23.  4.  1871, 
besuchte  dort  1889—02  die  k.  Akademie  d. 
bild.  Künste  unter  Leitung  von  Syrius  Eberle 
u.  unternahm  mehrere  Studienreisen  nach 
Italien,  femer  nach  Osterreich  und  Paris. 
Des  Künstlers  Werke  sind  meist  in  Mün- 
chen, so  eine  Merkurstatue  u.  drei  Schluß- 
steine am  Postgebäude,  Pfeilerreliefs  an  der 
Reichenbachbrücke,  Herzog  Albrecht  I.  u. 
Ludwig  X.  von  Bayern  am  Rathaus,  eine 
Statuette  der  „Koketterie"  (Bronze)  im 
Kunstverein,  eine  ..Sängerin"  (Bronze)  in 
der  Glyptothek,  ein  „Herakles"  (Bronze)  im 
Besitz  der  Stadt  München,  meist  stilisierte, 
auf  einen  eleganten  Umriß  und  dekorative 
Wirkungen  ausgehende  Arbeiten.  Außer- 
halb Münchens  seien  die  Statuen  des  Prinz- 
regenten Luitpold  von  Bayern  u.  d.  Bischofs 
Leutpold  von  Bebenburg  am  Progymnasium 
in  Forchheim  genannt.    Auch  verschiedene 
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Grabmiler  in  München,  einfach  und  ruhip; 
gehalten,  ernst  und  groß  wirkend,  sowie 
charakteristische  Porträtbästen  (Prinzregent 
Luitpold,  Kommerzienrat  G.  KrauB,  Regie- 
rungsdirektor Mahla,  Bernh.  Wenig,  Jos. 
Guntemann  etc.).  Plaketten  (Paul  Heyse, 
Georg  Hirth)  und  kunstgewerbl.  Metall- 
arbeiten  gehören  noch  zum  Werke  Dasios. 
Mitglied  der  Müncbener  KünstIer-(jenossen- 
•duft. 

Dreßler,  Kunstjahrbuch  1900.  —  Arth. 
Schulz,  Deutsche  Skulptur  der  Neuzeit  I.  — 
J  a  n  ■  a,  Deutsche  bild.  Kstler  in  Wort  u.  Bild, 
1912.  —  Kunst  für  Alk  XII,  XIV.  —  Die  Kunst 
XIII.  XVII.  —  Kunst  u:  Handwerk  Bd  56,  80. 
—  Deutsche  Kunst  und  Dekoration  XXVIII 
(1910/11)  846  f.  tf.  Burger. 

Dasio,  Maximilian,  Maler,  Graphiker 
und  Medailleur,  geb.  am  28.  2.  1865  in  Mün- 
chen als  Sohn  des  Schloßverwalters  Xaver 
D.  Als  Knabe  verkehrte  er  im  Hause  Spitz- 
wegs, ohne  doch  direkt  von  ihm  beeinflußt 
zu  werden.  Nach  der  Absolvierung  des 
Realgy  mnasiums  zu  München  lernte  er  kurze 
Zeit  das  Ziselieren  bei  W.  Lossow,  dem  da- 
maligen Konservator  der  Galerie  zu  Schleiß- 
hcim,  und  trat  dann,  1884,  in  die  Münchener 
Akademie  ein,  wo  er  erst  unter  Herterich. 
dann  dauernd  unter  W.  von  Diez  arbeitete 
und  auch  durch  den  Direktor  der  Akademie, 
F.  A.  Kaulbach.  Förderung  erfuhr.  An- 
geleitet von  Anton  Wagner,  beschäftigte  er 
sich  auch  mit  dekorativer  Malerei  und  be- 
teiligte sich  an  den  Dekorationen  für  das 
Deutsche  Theater.  Als  Frucht  dieses  Stu- 
diums ist  ein  friesartiges  dekoratives  Ge- 
mälde in  der  Villa  Schälein  in  München. 
..Bacchantenzug",  anzusehen.  1800  trug 
er  in  der  Konkurrenz  um  die  Biehlsche 
Freskostiftung  den  Sieg  davon,  und  1891 
reiste  er  mit  einem  Staatsstipendium  nach 
Italien.  —  Schon  1889  hatte  er  in  der  kgl. 
.\kademie  zu  Berlin  zwei  Bilder:  „Flucht 
nach  Ägypten"  und  „St.  Hieronymus",  aus- 
gestellt und  sich  als  einer  der  tüchtigsten 
tinter  den  Diez-Schülern  erwiesen.  In  Ita- 
lien erfährt  er  dann  Einflüsse  verschiedener 
Art.  Ahnlich  wie  Thoma  verwendet  er  in 
den  Hintergründen  italienische  I^ndschafts- 
motive  (hl;  Margaretha)  und  übernimmt 
selbst  die  Kompositionsschemata  der  Vene- 
zianer des  15.  und  16.  Jahrh.  (Bildnis  der 
Eltern  des  Künstlers,  die  sich  dem  Schutz 
der  in  der  Mitte  des  Bildes  thronenden  Ma- 
donna empfehlen;  Maria,  die  Helferin  der 
Christen,  ein  Bild,  das  er  zweimal  malte, 
veranlaßt  durch  den  Wettbewerb  für  ein 
Altarbild  der  Wallfahrtskirche  zu  Dettel- 
bacb).  Die  meisten  der  bekannt  geworde- 
nen Gemälde  D.s  sind  religiösen  Inhalts,  und 
wohl  das  beste  ist  ..Der  verlorene  Sohn". 
Trotz  hübscher  genrehafter  Momente  und 
der  sicheren  Technik  eines  Diez-Schülers 


liegt  die  Bedeutung  des  Künstlers  nicht  in 
seinen  Gemälden.  Bekannter  wurde  D.  alt 
Graphiker.  Seit  dem  Anfang  der  90er  Jahre 
beschäftigte  er  sich  autodidaktisch  mit  gra- 
phischen Problemen,  und  es  entstand  von 
1894  bis  99  unter  dem  Einfluß  von  Stuck  il 
Klinger  ein  reiches  Oeuvre  von  Lithogra- 
phien und  Radierungen.  Er  liebt  es.  wie 
Klinger,  seine  Radierungen  zu  Zyklen  (op. 
I — IV)  zusammenzuschließen,  bevorzugt  ao- 
tikische  Stoffe  und  Formen,  sucht  eine  male- 
rische Wirkung  zu  erreichen  durch  Anwen- 
dung verschiedener  Techniken  und  dekora- 
tive Umrahmung  der  einzelnen  Blätter.  Za 
seinen  bedeutenderen  Arbeiten  dieser  Art 
gehören  die  radierten  Zyklen:  „Persephone". 
„Orpheus",  „Eros,  Allsieger  im  Kampf, 
„Tempi"  (10  Orig.-Rad.  op.  II),  ,J)ie  Mu 
sen"  (9  Orig.-Rad.  op.  III);  die  EinzelbUt 
ter:  „hl.  Sebastian",  „Totentanz",  „Dodona", 
„Circe";  die  Lithographien:  ,»Die  Sünde' 
„Teiresias  und  Odysseus"  etc.  —  Von  1896— 
1900  war  D.  Lehrer  an  der  Damenakadenur 
des  Künstlerinnenvereins  in  München;  1900 
wurde  er  als  Professor  an  die  Münchener 
Kunstgewerbeschule  berufen,  wo  er  bis  1910 
eine  fruchtbare  Tätigkeit  als  Lehrer  ent- 
faltete. In  dieser  Zeit  baute  er  seine  gra- 
phische Produktion  aus  durch  Pflege  des 
Holzschnitts,  des  farbigen  Linoleumschnitts 
0>Der  Schifer'Oi  der  Farbenlithographic 
(Bibl.  Wandbilder,  hrsg.  von  der  Gesellsch. 
für  Christi.  Kunst  1907:  Das  Opfer  Abra- 
hams, David  und  Goliath);  er  zeichnete  Ex- 
libris, Buchillustrationen,  Plakate  u.  errang 
1907  in  der  Konkurrenz  um  neue  bayerische 
Postwerlzeichen  einen  Preis  (der  Entwurf 
wurde  nicht  ausgeführt).  —  Als  Kunstgewerb- 
ler  arbeitete  er  für  die  Münchener  Vereinig- 
ten Werkstätten  silberne  Broschen  (tragisdte 
u.  komische  Maske),  und  schnitt  für  dM 
Gesellschaftszimmer  des  Hotel  Union  m 
München  künstlerisch  wertvolle  Ofenkacheln. 
—  Seinen  bedeutenden  Ruf  aber  verdankt  D. 
vor  allem  der  Tätigkeit  als  Medailleur.  Er 
gehört  mit  den  Bildhauern  Bosselt,  Roemer, 
Elkan  zu  den  Erneuerern  der  deutschen  Me- 
daillenkunst. Abgewandt  den  technischen 
Raffinements  der  Pariser  und  Wiener  Me- 
dailleure wie  CThapu,  (Thaplain,  Roty  oder 
Scharff  und  verzichtend  auf  das  Operieren 
mit  Reduktionsmaschine  und  Sandgeblise, 
versuchte  er  die  Medaille  auf  die  Qualititcn 
ihrer  Anfänge  in  Anschluß  an  Pisanello  zu- 
rückzuführen. Nach  Anleitung  im  Modellie- 
ren durch  den  Bildhauer  FloBmann  (1904) 
bemühte  er  sich  zunächst  um  das  kleine 
Prägestück  und  schnitt  nach  Art  der  alten 
Stempelschneider  ohne  Zuhilfenahme  eines 
großen  Modells  die  Form  direkt  in  den  Stahl. 
Später  wandte  er  sich  auch  der  Gußmedaille 
zu  u.  versuchte  im  Anschluß  an  die  deutsche 
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SchaumQnze  d.  Reformationszett  die  Modelle 
in  Buchs,  Ahorn  oder  Linde  zu  schneiden  u. 
erst  zuletzt  bediente  er  sich  auch  des  Form- 
schnitts in  Gips.  D.  entwickelt  als  Medail- 
leur in  den  freien  Kompositionen  bedeutende 
Originalität  der  Erfindung,  und  auch  in  sei- 
nen charaktervollen  Porträtmedaillen  welB 
er  die  Reversseiten  phantasievoll  in  Be- 
ziehung zu  setzen  zu  dem  Wesen  des  Dar- 
gestellten. Technisch  entbehren  sie  der 
peinlichen  Durcharbeitung  im  Relief,  sie  ent- 
schädigen aber  durch  die  unmittelbaren 
Reize  des  Handwerklichen.  Bis  1909  schnitt 
er  etwa  70  Medaillen,  Plaketten  u.  Münzen, 
die  zum  größten  Teil  in  den  Werkstätten  von 
Carl  PöUath,  Schrobenhausen,  hergestellt  u. 
verlegt  sind.  Zu  seinen  wertvollsten  Ar- 
beiten gehören  unter  den  Prägestücken  eine 
Anzahl  von  Gnadenpfennigen,  kleinen  Mün- 
zen und  Anhängern  (Hubertusanhinger), 
dann  die  Medaillen:  Vanitas  (1905),  Evo^, 
Pegasus,  Scherzo;  unter  den  GuBmedaillen : 
eine  Hochzeitsmedaille  (1907,  op.  X),  eine 
Sterbemedaille  (1909),  Christopborus  (1907, 
op.  VI),  die  Medaillen  auf  Joseph  Haydn, 
auf  seine  Eltern  Xaver  D.  und  Frau  A.  D. 
(1907),  auf  Albert  Welti,  Theodor  Fischer, 
Josef  Floßmann  (1908).  Leo  Samberger 
(1906),  zwei  Medaillen  auf  den  Prinzregen- 
ten Luitpold  von  Bayern  (1911),  deren  Mo- 
delle sämtlich  in  Gips  geschnitten  sind.  In 
Buchs,  Ahorn  oder  Linde  sind  geschnitten 
u.  a.  die  Modelle  zum  „Jäger  aus  der  Kur- 
pfalz", der  Hochzeitsmedaille  1907,  op.  I; 
in  Kelheimer  oder  Sobihofener  Kalkstein 
u.  a.  die  Modelle  zu  den  Reversseiten  der 
Medaillen  auf  Leo  Samberger,  Jos.  Huber- 
Feldkirch,  Minna  und  Margarethe  D.,  die 
Gattin  und  Tochter  des  Künstlers.  —  Für 
Entwürfe  zu  neuen  deutschen  Reichsmünzen 
erhielt  D.  in  der  Konkurrenz  des  Dürer- 
bundes 1908  den  ersten  Preis,  in  der  Kon- 
kurrenz der  Reichsbehörde  1909  für  ein 
SB  Pfennigstück  ebenfalls  den  ersten  Preis 
(Entwurf  nicht  ausgeführt).  —  Sein  Porträt, 
von  Samberger  gemalt,  ist  reproduziert  in 
der  „Kunst"  XX  377. 

Das  geistige  Deutschland.  1898.  —  Taosa, 
Deutsche  bild.  Künstler  in  Wer;  u.  Bild,  1912. 
—  Sponsel,  Das  moderne  Plakat,  1897  p.  886, 
887.  —  H  i  r  t  h.  Dreitausend  Kunstblätter  der 
Mänchener  Jugend.  1908  p.  SO.  —  Raden- 
b  e  r  g.  Moderne  Plastik.  1918.  —  Kstchron.  N. 
F.  I  70;  V  479;  VI  428.  486;  VII  138.  380;  VIII 
«1,  344:  XIX  991;  XXI  880.  —  K«t  für  Alle  V. 
VII.  XII.  —  Die  Kunst  XIII.  XVII,  XVIII. 
XX  877—02  (Aufs,  von  E.  W.  Bredt).  —  Kst 
u  Handw.  1899  p.  899-^;  1906  p.  198-200; 
1908  p.  233—37;  1900  p.  164—170.  186;  1910 
p.  88S  f.;  1911  p.  241.  844.  —  Die  Graph.  Künste 
XVI  (1898)  96.  —  Die  Rheinlande  VI/S  p.  178, 
181.  188;  Vlllya  p.  148;  IXn  p.  108.  —  Die 
Christi.  Kunst  IV  71.  BeUage  p.  23;  VII  821, 
887—43  (Aufs,  von  William  Ritter).  —  Die 
Plastik  I  22,  Tafel  9,  10.  —  Ausstellungskata- 


loge: Berlin  1889  (Akademie);  1886  (Intern.  K.- 
A.);  1906,  1907,  1911  (Gr.  K.-A.).  Bremen  1906. 
Dresden  1908  (Gr.  K.-A.);  1900  (Gr.  Aquarell- 
A.).  Düsseldorf  1907.  München  1899  (Sczet- 
sion);  1896,  1900,  1901.  1906,  1908.  1900  (Glas- 
palast). Paris  1896  (Salon  Soc.  Nat.).  Prag 
1904.  Bender. 

Dasori  (Dassori),  Giovanni  Battistt, 
röm.  Kupferstecher  um  1792,  man  kennt 
von  ihm  Portritstiche  (u.  a.  Ludwig  XVL, 
nach  Duplessis).  Er  hat  auch  nach  Raffael 
(Loggien)  gestochen. 

Z  a  n  i,  Enc.  met.,  VII.  —  Verzeichn.  d. 
Hutten-Czapskt'schen  Portr.-Sammlung,  Krakau 
1901  (poln.). 

Dasprevyn  (üesprevyn),  Jacques,  Ma- 
ler in  Tours,  malte  1577  ein  Bildnis  des  Her- 
zogs von  Anjou. 

G  i  r  a  u  d  e  t,  Art.  tourangeaux  1886. 

Dasaareto,  Ludwig,  Maler  in  Mainz, 
1752  Bürger  das.,  bewarb  sich  in  demselben 
Jahre  um  die  Stelle  eines  erzbischöfl.  Wap- 
penmalers und  wurde  27.  8.  1753  begraben. 

S  c  h  r  o  h  e.  Aufsitze  u.  Nachw.  z.  Mainz. 
Kstgesch.,  1912. 

Daaael,  Ulrich  von,  Porzellanmaler  in 
der  Gräflich  Görtz-Wrisberg'schen  Manu- 
faktur in  Wrisbergholzen  (Hannover).  Wird 
1748  dort  erwähnt;  von  ihm  wohl  eine  mit 
„D"  bezeichnete  und  1740  datierte  Vase  die- 
ser Manufaktur  im  Kestner-Mus.  in  Han- 
nover. 

Riesebieter  im  „Cicerone"   III  (1011) 
280,  864  (m.  Abb.). 

DaaacncHrtii,  Goldschmiede  des  14. — Ift 
Jahrh.  in  Troyes.  Jean,  1370/76  nachweis- 
bar. G  u  i  1 1  a  u  m  e,  seit  1395  nachweisbar, 
t  zwischen  1411  und  1418.  Lambert  I, 
146a-1486,  arbeitete  1481/2  für  S.  Urbain; 
1488  war  er  an  der  Herstellung  der  silbernen 
Becher  mit  Emailarbeiten  beteiligt,  die  Karl 
VIII.  bei  seinem  Einzüge  in  Troyes  über- 
reich*, werden  sollten.  Lambert  II,  1550/2 
nachweisbar. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  franc  8«  s^r.  VII  1891. 

Daaaier  (Dacier),  Zeichner,  gen.  „Gene- 
vois" (also  viell.  ein  Verwandter  des  Genfer 
Medaill.  Jean  D.).  f  1784  in  Lyon,  zeichnete 
für  die  Lyoner  Seidenwebereien  Muster  für 
Möbelstoffe,  insbesondere  für  Damast;  in 
dieser  Eigenschaft  erhielt  er  vom  Vorsteher 
(furintendant)  der  Manufaktur  de  Machault, 
1756  ein  Jahresgehalt  von  600  livrcs.  mit 
dem  Auftrag,  6  Schüler  auszubilden. 

Arch.  munidp.  de  Lyon  AA.  68,  f»  153.  — 
Joubert  de  l'Hiberderie,  Lc  dessina- 
teur  p.  les  fabriques,  p.  87.  —  Revue  d'Hist.  • 
de  Lyon  1908  p.  861  (E.  L  e  r  o  •!  d  i  e  r.  Les 
dc$sinat.  de  la  Fabrique  lyonn.).  E.  Viol. 

Danier  (D'Assier,  Dacier),  Adrien, 
Maler,  geb.  Oaut  Pernetti)  1630  in  Lyon, 
doch  wohl  flämischer  Abstammung*  nach  der 
Beischrift  des  unten  erwähnten  Stiches  nach 
seinem  hl.  Bruno  Adr  Dassier  CiGallo  Belga"). 
D.  soll  während  eines  Studienaufenthalts  in 
Rom  den  Einfluß  N.  Poussins  empfangen 


haben.  In  Lyon  war  er  wiederholt  „maitre 
de  mutier"  der  Malerzunft  u.  deren  Rats- 
vertreter 1651.  166S,  1660.  Er  malte  das 
Portrit  des  Jacques  Moyron  u.  zahlreiche 
Kirchenbilder  für  die  Kathedrale,  die  Kar- 
melitcrkirche,  St.  Paul,  N.-D.  de  la  Plaiiire. 
die  Kirche  der  B^nWictines  de  la  Disertc 
(Hochaltarbild  mit  der  Speisung  der  5000, 
zwischen  Flügelbildem  mit  den  Hl.  Bruno 
u.  Scholastika)  u.  a.  Erhalten  hat  sich  nur, 
ab  Uberrest  eines  Marienlebenzyklus  von 
6  Bildern  für  die  Kirche  S.  Nizier,  eine 
Heimsuchung  Mariae  (bez.  u.  dat  1667,  jetzt 
in  S.  Pierre  de  Vaise  zu  Lyon),  eine  ziem- 
lich dürftige  Komposition  von  düsterer  und 
harter  Färbung.  Am  8.  6.  1672  erhielt  D. 
eine  Abschlagszahlung  von  150  Livres  auf 
2  Gemälde  des  erwähnten  Marienlebens  für 
S.  Nizier  (zwölfjähr.  Jesus  im  Tempel  und 
Himmelfahrt  Mariae).  Nach  D.  haben  ge- 
stochen J.  Fr.  Car»  (Händestudie)  u.  J.  J. 
Thumeysen  d.  A.  (St.  Bruno  im  (Jebet  u. 
zwei  Gieschäftsetiketten  für  Lyoner  Kauf- 
leute, 1674  u.  1675).  D.  taufte  am  1&  1. 
1861  in  Lyon  einen  Sohn  PUrre  D.,  der 
nachmals  ala  Maler  in  Lyon  tätig  war  (nach- 
gewiesen das.  168a— 1703).  D.  ist  schwer- 
lich identisch  weder  mit  einem  Jl^assii",  der 
1677  in  Paris  das  Werk  „L'Architecture  Na- 
vale  avec  le  Routier  des  Indes"  herausgab, 
noch  mit  dem  Maler  Dassür,  der  1686  Zei- 
chenlehrer an  der  Ecole  des  gardes  de  la 
Marine  in  Toulon  war. 

Arch.  municip.  de  Lyon:  BB  878,  No  61/2; 
Etat  civil  81,  fol.  699.  —  Arch.  bospital.  de 
Lyon.  Charit*,  B  151,  No  42.  —  Arch.  d^artem. 
du  Rhöne,  St.  Nizier,  liasse  6,  No  14.  —  D  e 
B  o  m  b  o  u  TjL  Lea  tableaux  et  atatoea  de 
Lyon,  p.  lOÖ  f.  —  Dcacript.  de  Lyon  1741 

?\.  110  f.  —  P  e  r  n  e  1 1  i.  Rech.  p.  servir  ä 
'hiat.  de  Lyon,  1767  II  188.  —  Heinecken, 
Dict.  d.  artiatea  IV  (1790)  p.  474  („Dacier")- 
—  N  a  g  1  e  r,  Künstlerlexikon  (Anton  D.).  — 
R  o  n  d  o  t,  Lea  peintrea  de  Lyon,  1888  p.  106, 
182;  Lea  Thurneyaen,  graveura  lyonoaia  1806 

r.  06  f.  —  M  a  r  t  i  n,  Egliaea  et  chap.  de  Lyon, 
I  410.  —  Lyon-Revue  1886  I  188.  —  Nouv. 
Arch.  de  l'art  fran«.  1804  p.  SM.  —  Inv.  g<n. 
d.  Rieh,  d'art.,  Prov.,  Monum.  dv.  II  809.  — 
Univ.  Cat.  of  books  on  Art  I  (1870). 

G.  KeUfT-Dorion  u.  E.  Vial. 
Dastier,    An  t  eine,    (Goldschmied  und 
Münzschneider,  geb.  in  Genf  am  7.  10.  1718 
als  2.  Sohn  des  Jean  D.,  t  13.  8.  1780;  wurde 
Meister  1744  u.  war  seit  1764  an  der  Genfer 
Münze  angestellt.  Auf  ihn  gehen  eine  Reihe 
von  Münzen  der  Republik  aus  den  Jahren 
177a_72  zurück. 
Brun,  Schweiz.  Kaderlex.  I  (1906). 
Daaiier,  Dorna  ine,   (joldschmied  und 
Münzschneider,  geb.  in  Genf  am  11.  8.  1641, 
t  11.  12.  1719;  Vater  von  Jean  und  Paul  D. 
Wurde  Goldschmiedemeister  1698  tmd  war 
seit  1677  städtischer  Münzmeister.  Fertigte 
eine  Anzahl  Schaumünzen  auf  Genfer  Zeit- 


ereignisse und  schnitt  die  Stempel  zu  da 
meisten  städtischen  Münzen,  die  wihreoii 
seiner  Amtszeit  geprägt  wurden. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I  (1906).  —  F  o  r  • 
rer.  Dict.  of  MedaU.  I  (1904).  —  N  agier. 
Monogr.  II. 

DMricr,  Jacques  Antotne,  Medaä- 
leur.  geb.  in  Cienf  als  Sohn  des  Jean  D.  am 
16.  11.  1715,  t  2.  11.  175G  zu  Kopenhagen 
(Walpoles  Angabe,  daß  er  dessen  Neffe  ge- 
wesen sei,  scheint  auf  eine  irrige  Notiz 
Vertue«  zurückzugehen.)  Mit  17  Jahres 
kam  er  nach  Paris,  wo  er  Schäler  des  be- 
rühmten Germain  wurde  und  die  Kurse  der 
Acad^mie  de  Dessin  unter  Bemard  und 
Roussel  besuchte.  Dann  ging  er  nach  Italien, 
um  in  Rom  sich  durch  das  Studium  der 
Antike  zu  vervollkommnen.  Während  seina 
einjährigen  Aufenthalts  daaelbst  (1736)  schuf 
er  eine  Medaille  Klemens'  XII.  und  ver- 
brachte nach  der  Rückkehr  nach  Genf  1737 
längere  Zeit  in  Turin,  wo  er  dieselbe  gün- 
stige Aufnahme  fand  wie  sein  Vater  und  em 
Wachsmedaillon  mit  dem  Porträt  Karl  Ema- 
nuels  verfertigte,  nach  dem  er  später  eine 
Medaille  prägte.  Nach  seiner  Räckkefar 
wurde  er  (Gehilfe  seines  Vaters  an  der  Gen- 
fer Münze;  wandte  sich  aber  bald  darauf 
nach  England,  um  dort  sein  Glück  zu  macbeo 
(um  1740).  Auf  der  Durchreise  in  Paris 
lernte  er  den  Kardinal  Fleury  kennen,  der 
sich  vergebens  für  D.  verwandte,  um  ihm 
eine  Anstellung  zu  verschaffen.  Diese  fand 
er  jedoch  in  England,  wo  er  1741  die  Stdle 
eines  zweiten  Graveurs  an  der  Londoner 
Münze  erhielt  D.8  langjähriger  englischer 
.\ufenthalt  wurde  durch  wiederholte  Reisen 
in  die  Heünat  und  nach  Paris  (1743,  1745) 
unterbrochen.  In  England  erfreute  er  sich 
als  geschickter  Künstler,  wie  einst  sein  Va- 
ter, eines  hohen  Ansehens;  er  schuf  die  Por- 
trätmedaillen von  Mitgliedern  des  Hofes, 
der  Gesellschaft  und  vieler  Berühmtheites 
seiner  Zeit.  1756  folgte  D.  einem  Rufe  der 
Kaiserin  nach  St.  Petersburg,  unter  ebna- 
vollen  Bedingtmgen,  und  war  dann  drei 
Jahre  in  Rußland  tätig,  bis  er  sich  mt§u 
seiner  angegriffenen  (Gesundheit  zur  R&ck- 
kehr  in  die  Heimat  entschloß.  Auf  der 
Rückreise  erkrankte  er  emstlich  in  Kopen- 
hagen und  starb  im  Hause  des  (Grafen 
Bemstorfi,  in  der  Blüte  der  Jahre.  D.  war 
ein  sehr  fruchtbarer  Künstler  und  ebenso 
berühmt  wie  sein  Vater,  mit  dem  er  mehr- 
fach zusammen  gearbeitet  hat;  wenn  er  auch 
an  technischer  (Geschicklichkeit  hinter  jenen 
zurückstand,  so  übertraf  er  ihn  doch  aa 
Schärfe  der  Beobachtung  und  ReaUtauH  dei 
Ausdrucks.  —  Im  folgenden  sein  nack 
Forrer  die  wichtigsten  seiner  Arbeiten  ge- 
nannt. Zusammen  mit  seinem  Vater  (s.  das.) 
schuf  er  die  berühmte  Medaillen  folge  nr 
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rOm.  Geschichte,  die  beachrieben  warde  u. 
dem  Titel  Explanation  des  MMaiUe«  gravtes 
p«r  J.  D.  et  ton  fils,  repr^sentnl  ime  saite 
d«  sajets  tirfcs  de  lliistoire  romatne,  1778. 
Seine  Portritmedaillen  zeigen  meistens  auf 
dcai  Avers  die  BAste  des  Dargestellten,  auf 
dem  Revers  eine  Inschrift  in  Bordüre.  Von 
seinen  englischen  Medaillen,  die  er  meistCDS 
in  Genf  ndl  den  in  England  infwHttin 
Stempeln  ausprigen  liefi,  sind  zu  nennen: 
Duke  of  Argyle,  174S;  Lord  Chesterfield, 
1748;  der  Antiquar  Martin  Foulkes,  SfM^ 
ein  vorzügliches  Stück  (Abb.  bei  Forrer  a. 
a.  O.),  Sir  Rob.  Walpole,  1744;  AI.  Pope, 
1741;  Hans  Sloane,  1744;  John,  Duke  of 
Montagu  (Rev.  barmherzig.  Samariter);  Sir 
A.  FounUine;  Edm.  Halley,  1742;  Rob. 
Baker,  Präsident  der  Roy.  Society,  1744; 
Will.  Windham  (Rev.:  Officii  et  augurii 
causa  fecit.  J.  Dassier,  1742);  Georg  II.,  1760 
(Rev.  Britannia  u.  Merkur);  Prinz  Friedrich 
V.  Wales  etc.  Eine  seiner  berühmtesten  Ar- 
beiten ist  die  Montesquieu-Medaille  (1753). 
Femer:  Ludwig  XV.;  Friedrich  d.  Gr.; 
Moritz  von  Sachsen;  Elisabeth  v.  Rußland 
(17M);  Graf  Scbuwaloff;  Scipio  MaSei 
17»;  PlHM  CoRieille  etc. 

Porrer,  Dkt  «i  MmL  I  0804)  mit  weit 
Ul  —  Brna,  Schmii.  Kttetac.  I  (1906).  — 
F  a  B I  i.  (jCsdL  der  besten  Kstler  in  d.  Schweiz 
1774  IV  140-8.  —  Rondo  t,  Lea  M^d.  en 
France,  1904  Reg.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.  (m. 
weit.  lit).  —  W  a  1  p  o  1  e,  Anecd.  of  paint.,  ed. 
Wornum.  1862  p.  762—3.  —  N  a  g  I  c  r.  Monogr. 
I,  III.  —  Heinecken,  Dict  des  Artist.  IV. 
—  Weigel's  Kstkatalog,  Leipzig  1838  ff.  No  7104. 
I7S47.  —  Rer.  uiut.  des  Arts  XVIII  (18691/4} 
283-4.  —  Devlll«^  late  *i  Mmmm  4t 
France,  1910. 

DaMier,  Jean,  Medailleur  und  Münz- 
schneider, geb.  in  Genf  am  17.  8.  1678  ab 
Sohn  des  Domaine  D.,  f  das.  am  IS.  11. 
1768,  Vater  von  Jacques  Ant.  Ant  u.  Paul 
D.  Aataigs  SdiÜer  seines  Vaters,  «mrdt  er 
18  Jahre  alt  nach  Paris  geschickt,  wo  er  bei 
dem  Munzmeister  Mauger  in  die  Lehre  trat. 
DmdMn  stuoS  Cf  doi  Uinsrriclit  dea  bc* 
rühmten  Roettier,  wobei  er  solche  Fort- 
schritte machte,  dafi  er  bereits  nach  2  Jahren 
als  angelernter  Mebler  nach  Genf  nvAA- 
kehrte.  Hier  beschäftigte  er  sich  mit  dem 
Anfertigen  von  Stempeln  für  Degenstich- 
bttMar,  Uhrgahime,  Tabakadoaen  nnd  di^ 
bis  er  1711  als  Gehilfe  seines  Vaters  eine 
Anstelhmg  an  der  Münze  fand,  wo  er  nach 
dcaicn  Totfe  171S  an  IftnaaeMer  «nf- 
rückte.  Bis  in  sein  hohes  Mter  hatte  D. 
diese  SteUung  inne  und  entfaltete  eine  aus- 
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guKHUR  1  ■ngmc  anr  am  uvoiaian  avwr 

Kunst,  im  Dienste  seiner  Vaterstadt  und 
für  private  Auftraggeber  mit  ungeheurer 
scBBcsB^Beic     vivwaBUaicn  araanmoa  bq 

seinen  Mitbürgern,  die  ihn  in  den  Rat  der 
Zweihundert  wählten,  stand  er  in  hohem 


Ansehen.  Bereits  1720  schuf  er  sein  be- 
rühmtestes Werk,  die  große  Medaillenfolge, 
die  man  die  Galerie  der  Berühmtheiten  des 
Zeitalters  Ludwigs  XIV.  genannt  hat,  72 
Stück,  die  D.  dem  Regenten  von  Oridans 
widmete,  aber  erst  nach  dessen  Tode  volK 
endete.  Dieses  Werk  verschalfte  ihm  einen 
solchen  Ruf,  daB  er,  als  er  1788  nach  Eng' 
land  ging,  (}eorg  II.  vorgestellt  wtirde,  der 
ihm  unter  den  günstigsten  Bedingungen  den 
Posten  eines  Münzmeisters  an  der  Londoner 
Münze  anbot  Doch  schlug  D.  aus  An- 
hänglichkeit zum  Vaterlande,  wie  sein  Lands- 
mann Füfili  berichtet,  das  ehrenvolle  Aner- 
bieten aus.  Er  benutzte  indessen  seinen 
Aufenthalt  in  England,  um  sich  das  Material 
für  ein  zweites  großes  Werk  zu  verschaffen: 
dia  Medaillen  folge  der  englischen  Herrscher, 
von  Wilhelm  I.  bis  Georg  II.  (1731—34), 
die  er  diesem  Monarchen  widmete.  Es 
wurde  eine  Subslolption  auf  Exennplare  in 
Gold,  Silber,  Bronze  und  Kopfer  veranstal- 
tet Bereits  1737  veranstaltete  ein  gewisser 
TiMiaiason  in  Birming^iam  eine  Neuprigimg 
von  den  Stempeln,  während  Pye  die  ganze 
Serie  gestochen  hat  unter  dem  Titel:  An 
Explanation  of  Dassiers  Medals  of  the  Sou- 
vereigns  of  England,  London  1797,  fol.  6  Bl. 
Ein  Exemplar  der  berühmten  Folge,  aus  dem* 
Besitz  Georgs  II.  stammend,  befindet  sich 
in  der  Münzsammlung  des  Brit.  Museums. 
Bereits  früher  hatte  D.  eine  Medaillenfolge 
der  Reformatoren  geschaffen  (84  Stück),  <Ue 
er  dem  Erzbischof  von  Canterbur>'  widmete. 
Im  folgenden  seien  die  wichtigsten  der  Übri- 
gen Arbeiten  D.S,  deren  voUatindigste  Liste 
Forrer  (s.  u.)  gibt,  namhaft  gemacht.  I.Fol- 
gen (aufier  den  bereits  genannten):  Folge 
im  Medafllwi  nr  römischen  (Seschichtcv 
zusammen  mit  seinem  Sohn  Jacques  An- 
tonie D.  (s.  das.);  die  Folge  der  franzdai- 
•chen  Könige  von  Pharamund  t  bb  Lud- 
wig XV.,  ein  Jugendwerk  D.s  aus  der  Zeit 
seines  Pariser  Aufenthalts;  Folge  der  (gen- 
fer Theologen;  Fblge  aar  Genfer  Geadiichte. 
IT.  Einzelstücke.  Regenten:  Ludwig  XV.; 
Ferdinand  VI.  von  Spanien;  Königin  Anna 
von  Bnglaiid  «nd  Angoat  IIL  von  Polen; 
Friedrich  der  GroBe;  Maria  Theresia;  Karl 
Emanuel  von  Sardinien,  1744  während  eine» 
Attfenthalta  D.a  in  Turin  cntatanden;  WD» 
heim  VI.  von  Oranien;  Peter  der  GroBe; 
Elisabeth  von  Rußland  etc.  —  Staatsmänner, 
Fddlicrren  usw.:  Kardinal  Fleory,.  KardlMl 
Dubois;  Karl  Wilhelm  v.  Baden-Durlach; 
Marlborougb;  Erzb.  Wake  von  C^terbury 
wK»  mcniar  ona  \jaianf  le:  onanipaBre^ 
nach  dem  Chandos  Porträt,  Rev.  Landschaft; 
John  Milton,  Rev.  Adam  imd  Eva;  John 
L4iClBe;  Newton;  FraaeltBaeeai,  Rev.Aamn. 
—  Zeitereignisse,  Schlachten,  Verschiedenes: 
Allianz  zwischen  Georg  I.  and  Karl  VI.; 
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Tod  Georgs  I.  (1727);  Seeschlacht  bei  Kap 
Breton;  Eroberung  von  Gerona  durch  Lud- 
wig XIV.  (1711);  Bemer  Widmungfs-  und 
Gründungsmedaille,  Preismedaillen,  Jubel- 
feier der  Reformation  in  Bern,  1728  etc.  — 
Genfer  Münzen  zwischen  1711  und  1763; 
Freiburger  Münzen  1709 — 17  etc.  —  Das 
Cluny  Museum  zu  Paris  bewahrte  eine  Pla- 
kette von  D.;  im  (Genfer  Mus^e  des  Arts 
D^coratifs  schliefilich  verschiedene  kunstge- 
werbliche Arbeiten,  die  auf  D.  zurückgehen. 
H.  Bovy  hat  Bildnis  auf  einem  Medaillon 
nachgebildet. 

Lit.  s.  bei  Jacques  Antoine  D.;  dazu  N  a  g  - 
1er,  Monogr.  II;  Kstlerlex.  III. 

Dassier,  Michel,  Maler  in  Paris,  lifit 
1645  einen  Sohn  taufen. 

Herluison.  Actes  d'Etat-civ.,  1873. 

Danier,  Paul,  Genfer  Goldschmied,  jüng. 
Sohn  des  Jean  D.  u.  Bruder  des  Jacques 
Antoine  D..  geb.  21.  12.  1719,  t  »n  Aigle 
am  4.  4.  1755.  Meister  1744.  —  In  der  1886 
in  Köln  versteigerten  SIg.  Felix-Leipzig 
war  eine  silberne  Zierplatte  mit  Darstellung 
des  Raubs  der  Europa,  im  Stil  Louis  XIV., 
bez.  Dassier  F.,  die  auf  D.  oder  ein  anderes 
Mitglied  der  Familie  zurückgehen  dürfte 
(Kat.  No  502). 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I  (190B). 

Daaaier,  Pierre,  s.  unter  Dassier,  Adr. 

Dataignj,  s.  Assignies,  Gideon  d*. 

Dassen,  Henry.  Ebenist,  t  1°  Saint-Cjer- 
main-en-Laye  am  20.  5.  1896,  71jähr.,  dessen 
elegante  Ziermöbel  im  Louis  XV.-  u.  Louis 
XVI.-Stil,  meist  sorgfältige  Kopien  nach  be- 
kannten Stücken  des  ehemal.  Kronbesitzes, 
auf  der  Pariser  Weltausst.  1889  viel  bewun- 
dert wurden.  Eine  solche  Arbeit  D.s  (Nach- 
bildung des  „bureau  du  Roi"  Ludwigs  XV.) 
gelangte  in  die  Londoner  Wallace-Coll.  (Ca- 
tal.  of  the  Furniture,  Marbles  etc.  1906 
p.  290),  eine  andere  als  Hochzeitsgeschenk 
an  die  Prinzessin  Lact.  Bonaparte  nach  Turin. 

Gaz.  d.  B.-Arts  1888  II  3S2:  1888  II  191.  400— 
11,  413  (Abb.).  —  L'Art  XLVIII  80.  —  Revue  d. 
ArU  d6cor.  XVI  (1886)  198. 

Daatonville  (Dassonneville).  Jacques. 
Iraiizös.  (od.  fläm.?)  Malerradierer  u.  Zeich- 
ner, geb.  zu  Port-St.-Ouen  bei  Ronen  (nach 
anderen  zu  Antwerpen)  1619,  f  um  1670.  Er 
ahmte  die  Manier  des  Adr.  v.  Ostade  nach, 
weshalb  er  der  französische  Ostade  genannt 
wurde.  Das  Verzeichnis  seiner  Radierungen 
bei  Rohert-Dumesnil  und  Le  Blanc  umfaßt 
87  Bl..  die  meist  bäuerliche  Genreszenen  dar- 
stellen, z.  B.:  Les  Gueux  demandant  l'au- 
möne,  Les  Musiciens  champ^tres.  L'Epouil- 
leuse,  Les  Caresses  usw.  Doch  fehlen  in 
diesem  Verzeichnis  mindestens  18  Blätter 
D.s,  die  Nagler  (Monogr.  II  No  1171)  aus- 
führlich beschreibt,  darunter  einige  Haupt- 
blätter, wie  die  Bauern  vorm  Wirtshaus 
(Komposition  von  9  Figuren),  die  Bauem- 


familie  (6  Figuren),  Zwei  Krüppel  bettelad 
usw.  Die  Daten  auf  seinen  Blättem  laufen 
von  1663  bis  1666.  eine  gröBere  Anzahl  iit 
1666  datiert.  Die  Bezeichnungen  scbwanlcB 
sehr;  meist  findet  sich  die  Signatur:  J.  Du- 
sonneuille  oder  Jacques  da  Sonneuille,  dock 
kommt  auch  die  Abkürzung  ..J.  Dassoo." 
vor,  sowie  einmal  die  Initialen  DJS.  (siif 
dem  Blatt:  La  Familie  et  le  Berceau,  R.-D. 
No  33). 

Robert-Dumesntl,  Le  Peintre-GrsT. 
Fran«.  I  (1886)  197—190.  —  Le  Blanc.  Ms- 
nuel  II.  —  Heller-Andresen,  Handboek 
f.  Kpferstichsmier.  I  (1870).  —  Nagler,  Mo- 
nogr. II  No  1107  u.  1171;  III  No  2196  o.  flOI. 
—  R^.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XVII  (18B8)  SMl 
3S3,  968.  867.  —  Rep.  f.  Kstwissenach.  V  67.  - 
Mireur.  Dict.  d.  Vcntes  d'Art  II  (1908). 

Dassonville,  s.  auch  AssonviUe. 

Dassori,  Giovanni   B  a  1 1..   s.  Dasori 

Dassy,  Jean  Joseph,  Maler  n.  Litho- 
graph, geb.  in  Marseille  am  27.  12.  17W, 
t  das.  am  27.  7.  1866.  Schüler  von  Gouband 
in  Marseille,  dann  von  Girodet-Trioson  u 
der  Pariser  Ecole  d.  B.-Arts,  in  die  er  1817 
eintrat,  seit  1845  Konservator  des  Musobbs 
m  Marseille.  Debütierte  im  Salon  1819  wk 
einem  Opfer  Noahs.  1824  erschien  er  ia 
Salon  mit  einer  büßenden  Magdalena  (Mu. 
Marseille),  einem  Hieronymus  in  der  Wüste 
für  die  Kathedrale  in  Arras  und  2  Porträts; 
außerdem  mit  mehreren  Lithographien  nach 
Girodet-Trioson.  1827  ging  er  nach  Ron, 
wo  er  bis  1830  blieb.  Seine  nächsten  Salon- 
einsendungen waren:  1831,  (Thristus  im  Grabe 
für  die  Kirche  der  Trinit(^  in  Marseille,  Er- 
ziehung der  kleinen  Maria  für  Saint-Nicolas- 
des-Champs  in  Paris  (1830  in  Rom  gemalt); 
1833,  La  Charit«  (früher  Petit  Luxembooi^ 
jetzt  Mus.  in  Semur);  dieses  Bild  führte  er 
in  Rom  aus,  wo  er  183S— 36  weilte.  1837. 
Anbetung  der  Könige  für  die  Kirche  Saint- 
Charles  in  Marseille;  1838.  Schlacht  bd 
Saucourt.  881  (Gal.  Versailles);  1839,  Tod 
des  hl.  Ludwig  für  die  Kathedrale  in  Arras; 
1841.  Silen  von  Hirten  gefesselt;  1843,  Bild- 
nis des  Kardinals  La  Tour-d' Auvergne  (Mos. 
zu  Arras,  lithogr.  von  Belliard);  1844,  Him- 
melfahrt Mariä.  Für  das  Schloß  in  Vincea- 
nes  malte  D.  1827  die  Figuren  der  Force 
und  Vigilance.  Die  Gal.  zu  Versailles  be- 
wahrt von  ihm  außer  den  schon  erwähntes 
Gemälden:  Zweikampf  zwischen  Herxof 
Robert  von  der  Normandie  und  einem  Sars- 
zenen (1098).  sowie  mehrere  Bildnisse,  der 
Louvre  ein  Porträt  des  Generals  de  Pr^- 
In  die  Kirche  Saint-Lazare  in  Marseille  li^ 
ferte  er  eine  Krönung  Mariä  und  3  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  des  Titelheiligeo 
Apostolat.  Martyrium  und  Auf  erweckung,  ia 
die  Kirche  der  Trinit«  eine  Grableganf 
Christi.  Von  seinen  Lithographien  seien  noch 
genannt:    Der    bettelnde    Savoyard,  aacb 
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Duval  Le  Camns;  MusUpha,  Galalt^  Hero 
m»d  Leander,  timtiidi  nacli  Giradtl'jlHotOB. 
A.  J.-B.  M.  Blancherd  stach  nacfc  te  tfai 

Bildnis  Ludwigs  des  Frommen. 

Gäbet.  I^ct.  d.  Art.  1881.  —  Et.  Par- 
rocel,  Annal.  de  la  Peint,  18ßSi  p.  428/9; 
L'Art  danb  Ic  Midi  I  (1881)  181:  II  (1888)  77; 
XVOSaujT.  Magettd»  Mgies  4w  M. 
Agäbmu  nvdjr,  Dess^t  pdhÄss  m  ÜMMBtoi 
Dwaours  de  rfantkm  proooiict  daiu  la  sianoe 
poU.  da  18.  6.  1889  de  TAcad.  imp.  de  Mar- 
•dlle,  1860.  —  Bellier-Auvray.  Dict. 
tftn.  I  (1888).  —  Chron.  d.  Arta  1865  p.  278 
(NekroL).  —  R<tin.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXIII 
0890)  206  ff.  (Bouillon-Land  ais).  — 
GsL  bist,  dvi  Palais  de  Veraailles.  1842  No  22, 
88.  —  Inv.  g^n.  d.  Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon. 
relig.  III  418.  H.  VoUmer. 

Daeti,  Jean-Baptist  e,  Maler,  1681  in 
die  Lukasakad.  in  Paria  aufgenommen. 
KCT.  univ.  d.  Arta  XIII  827. 

Maxime^  Maler,  geb.  in  Ca- 
(Htw-Pyrtetes),  ScMtter 
G^rOmes,  beschickte  1876—1906  beinahe  all- 
jihrL  dn  Salon  der  Soc  d.  Art  fran^.  mit 
Lmdodiafl»-  «nd  GcnrebAdeni;  wie  „Baig- 
•eases",  „Bacchante  et  Famie",  „Heuemt« 
ia  d.  Gascoffie"»  »Aul  d.  Friedhor,  sowie  in 
■pHerau  Jahren  fMt  «usschHeWich  mit  Por> 
trlts.  1889/90  unternahm  D.  eine  Studien- 
reiae  nach  Ägypten,  von  deren  Ergebnissen 
er  einiges  (Ijmdschaftcn,  „SUavenmarlct  in 
Kairo",  Flu  cht  nach  Ägypten")  im  Salon 
ISSe  imd  1860  ausstellte  n.  ca  80  kleinere 
OMMer  and  Pastelle  1894  verauktionierte. 
Das  Mus.  Croatier  in  Le  Puy  besitzt  D.a 
Porträt  des  Scsttors  LafayeCtn  (C«t  IBOB 
P.  82). 

Bellier-Auvray,  Dict.  gtntr.,  Siq>pl. 
(1882).  —  Mireur.  Dict.  des  Ventes  d'art  II 
(1902).  —  Saloakat. 

DatvddW  Jan^  Landschaft»-  und  Tier- 
ndei»  Zelclimi  md  Rsfierer,  geb.  M.  %, 
1770  in  Amsterdam,  f  das.  11.  2.  185Ö. 
Schflkr  von  U.  Stokviadi.  Mitglied  der 
Akad.  in  AiiisttidaiiL  %  GcuuUte  von  flun, 
„Bemhardinerhund"  und  „2  Hunde",  sind 
im  Rjjksmttseum  in. Amsterdam  ^  KaL  v. 
1904  p.  97);  ZddmnngCB  ftiden  dkli  f^M>ff4^i 
in  Haarlem  (Teyler  Mus.)  und  in  Wien  (Al- 
bcrttna).  Das  voUstindigste  Vetxeicluiia 
•dner  Sidkrungen,  die  Ziegen,  Pferde  imd 
Hunde  zum  Gegenstand  habeu,  bei  Heller- 
Andresen  (7  Blatt).  In  der  Liste  fehlen: 
Ziegrakopf  (vgl.  HellCT-Andr.  No  4)  nadl 
rechts;  desgl.  nach  links;  Stehende  Kuh 
Coach  Immo'zeel).  Nach  MitL  von  T.  van 
Berkhout  anBerdem:  Beitender  Hund,  nach 
rechts;  Stdiender  Hund,  nach  links;  Ruhende 
Ziege  bei  einem  Zaun,  vom  Rflcken  gesehen. 

▼an  Bynden  u.  van  der  Willigen. 
Qssch.  d.  vaderL  Schilderkst,  III  (ySXi.  — 
Na  gl  er,  Kstlerlex.,  III,  n.  Mooogr.,  III.  — 
Weigcl's  Katkat.  1838-«6,  IV  19041.  ~ 
Immerzeel,  De  Levens  en  W.,  1842.  — 
Heller-AndreseiL  Handbn  f. 
l,  I  (187Q). 


Oaswartfa,  indischer  Maler  des  16.  Jahrb., 
te  DicMlMi  Attan  L,  QralaMpdi  ^  HiB> 

dustan  (1542 — 1605),  zu  hohem  Ansehen  ge- 
langt, wurde  später  geisteskrank  und  endigte 
durch  Selbstmord. 

HaveU  Xadian  SodK*  «ad  Frfnt,  IM 
p.  194. 

Data,  Domenico,  Maler,  1704  Mitglied 
der  Malcrgttde  von  S.  Anna  und  Lukas  in 
Neapel. 

Napoli  NobU.  VII  11. 

Datfa,  F.  A.,  falsch  für  Dahl,  Michael. 

Datii,  Pierre,  Tq>pichweber,  dessen  bez. 
u.  1686  dat  Znnfl-Meisterstflck,  ein  Orna- 
ment. Tischteppich,  sich  im  Besitz  der  Da- 
mes  de  St-Andr^  ra  Tournai  befindet 

Expos,  d.  aac.  Indastrlss  dtet  TbwmI  JHl 
Cat  No  407. 

DMta^  JofcASB  G«org;  Ifalar,  fd^ 
1703  in  Mannheim,  1748  noch  tätig,  da  seine 
nAllegorie  auf  die  Vermahlung  der  Prin- 
amIb  Ifaiift  XoMpbn  von  SadMen  mit  dem 
Dauphin  von  Frankreich  i.  J.  1747"  in  der 
Dresdener  GaL  (Kat  1906  p.  678)  1748  dat 
iiL  IXs  Poctril  des  Malert  JA.  Fr.  Uflcn- 
bach  von  1746  besitzt  die  stidt  Gal.  in 
Frankfurt  a.  M.»  die  Miniatuzportrits  Kaiser 
Flm^  L  tt.  der  Itote  UMVMfai  (JKKt^tt 
oval)  das  hist.  Mus.  das.  (Prdm'sdies  Kab. 
No  ft86/7);  durch  ein  SchabknutbhUt  J.  J. 
Haid's  Ist  noch  dna  Portritt  dci  ÜMudNinMf 
Bildhauers  PMI  Bgdl  4.  A.  IVB  D,*  Hand 
bekannt. 

Heinecken,  Dict  des  Art.  IV.  —  Nag- 
le^ Kstkitab  m.  —  Partkajr,  Denlscker 
BHdmaal  I  <Un).  M«f«r. 

Dathe,  V.,  Buchbinder,  d^sen  Name  auf 
einem  von  ihm  für  den  Pfalsgrafen  Otto 
Rdnrkh  (t  1500)  angefertigten  Bande  efai» 
geprefit  ist. 

S te c he,  Zar  Gcsdi.  d.  Bucheinbands,  p.  148. 

DmIm^  Andreas  Dicthrieh,  Tspla- 
sier,  leitete  1739/40  die  StofFdekoration-Aus- 
schmücktmg  der  Nikolaikirche  in  I<eiprig. 

Bau-  u.  rsIllSBiBi  d.  XMgr.  Saehssa  XV|I 
(1806)  14. 

Dati,  Carlo-Franceseo^  Archit  fai 
Bologna,  erneuerte  verschiedene  Bdlogneaer 
Kirchen,  s.  B.  (17B7)  das  JuMra  fim  S.  0o- 

menico. 
L'Arte,  1898  p.  479 

JM,  Natale,  s.  MtisUr  mit  der  Ratten- 
falle. 

Datil,  AI  e  s  s  i  0,  Maler,  geb.  liUO  in  Lo- 
reto,  1606  urkundlich  in  Rom  nadtweblwr. 
Bertolotti,  Art.  Bolognesi  (1888)  p.  ftk 

—  II  Buonarroti  1870,  Ser.  II  vol.  V  125. 

Datillo-Rubbo,  A.,  italien.  Maler,  geb.  1871 
in  Neapel  Ausgebildet  in  Rom  sowie  an 
der  Akademie  zu  Neapel  unter  Domenico 
Morelli,  wanderte  er  1897  nach  Australien 
aus  imd  ließ  sich  in  Sydney  als  Porträtist 
Genremaler  nieder.  Besonderen  Beifall  er- 
rang er  1906—6  in  den  Ausstellungen  der  R. 
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Art  Society  zu  Sydney  mit  den  drastisch 
naturalistischen  Kompositionen  „Old  Age 
Pensioners"  und  „Poverty  makes  stränge 
bed  fellows".  Die  Nat  Art  Gallery  zu  Syd- 
ney erwarb  von  ihm  schon  1899  das  Öl- 
gemälde „A  Veteran"  sowie  neuerdings  eine 
Anzahl  Reisestudien  in  Aquarellmalerei  und 
in  Pastell-  und  Kreidezeichnung. 

The  Studio  1906  vol.  80  p.  87,  vol.  87  p.  86.  — 
Kat.  der  Nat.  Art  GalL  cu  Sydney  1906  p.  108 
(mit  Biogr.),  127  f.,  141. 

Dato,  Maler  in  Pisa,  wo  er  am  30.  6.  1299 
die  Konsolen  unter  der  Decke  der  Trinitatis- 
kirche im  Camposanto  bemalt;  er  wird  hier, 
wohl  nach  seiner  Wohnung,  „de  cappella  S. 
Simeonis  porte  maris"  zubenannt.  Aber  am 
14.  11.  1299  heißt  er  „de  Cappella  S.  Jacobi 
de  speronariis"  tmd  wird  für  Bemalung  eines 
hölzernen  Kerzenträgers  für  den  Dom  be- 
zahlt. Im  Mai  1901  arbeitet  er  als  Gehilfe 
des  Mro  Francesco  während  6  Tagen  am 
Apsismosaik  des  Doms.  D.  ist  wohl  nicht, 
wie  Crowe-Cavalcaselle  vermuten,  identisch 
mit  Deodato  di  Orlando  (s.  das.). 

Ciampi,  SaKrestta  Pistojrse  de'  belli  arredi 
etc.,  1810  p.  143.  —  Tanfani-Centofanti, 
Notizie  di  art.  etc.  Pisani  (1897)  p.  134/5,  187.  894. 

Dato,  Goldschmied  in  Pisa,  Vater  des  Ja- 
copo  dii  D.  (s.  das.),  erhält  im  April  1360 
Zahlung  für  54  ziselierte,  silbervergoldete 
Knöpfe  zu  einem  Gewandstück. 

Arch.  stör.  ital.  VIII  Append.  No  25  (1880) 
p.  SS.  —  Tanfani-Centofanti,  Not.  di 
art.  Pis.  p.  890. 

Datschitzky  (Daczicky),  Daniel,  Maler 
aus  Prag,  t  in  Breslau,  72  Jahre  alt,  am  10. 
6.  1682.  Am  29.  6.  1647  in  der  Breslauer 
Malerzunft  aufgenommen  (Meisterstück  eine 
(jeburt  Mariae)  als  „Daniel  Schiwnustka 
Daczicky  von  Praag  ieczo  Mahler  zu  Dres- 
den"; im  Zunftregister  wird  er  dann  Daniel 
Schibniczkov  Datschitzki  genannt.  Aus  sei- 
ner Heimat  scheint  er  infolge  der  Reaktion 
gegen  den  Protestantismus  schon  1642  ge- 
flohen zu  sein,  da  eine  Ansicht  von  Tetschen 
in  seinem  in  der  Breslauer  Stadtbibliothek 
bewahrten  Skizzenbuch  vom  24.  5.  1642  da- 
tiert ist.  Dieses  Skizzenbuch  (auf  dem  Titel 
1650  dat.)  enthält  42  Blatt  landschaftl.  Ve- 
duten in  der  Art  Merlans,  aber  weit  schwä- 
cher in  der  Zeichnung,  Aktstudien  und  Por- 
träts etc.  In  späteren  Jahren  kaufte  sich  D. 
erblindet  in  das  Dreifaltigkeitsspital  ein;  sein 
Grabmal  in  der  Malerkapelle  der  Magda- 
lenenkirche  noch  erhalten.  —  Phil.  Kilian 
stach  D.S  Porträt  des  Adam  Etzler,  Pfarrers 
zu  St.  Maria  Magdalena,  1669.  Heineckens 
Axigabe  (Dict.  des  peintres.  IV  1790  p.  686), 
D.  habe  die  Vorlagen  zu  dem  Buche  „(3ele- 
berrimae  Reipublicae  Vratislaviensis  vires" 
entworfen,  die  Dav.  Tscheming  gestochen 
habe,  beruht  nach  A.  Schultz's  Feststellung 
auf  einem  Irrtum  und  einer  Verwechslung 


mit  Schoebel's  „Germanus  Vratislaviae  De- 
cor"  (nach  Vorlagen  von  Georg  Schölts  ge- 
stochen), da  es  das  erstgen<umte  Werk  gar 
nicht  gibt. 

A.  Schultz,  Unters,  z.  Geacfa.  d.  Schlcs. 
Maler,  1882  p.  88  f. 

Dattari  (Dattili,  del  Dattero),  Scipi- 
o  n  e,  Architekt  tmd  Ingenieur  in  Bologna, 
t  in  hohem  Alter  1604.  (Er  selbst  unter- 
schrieb sich  stets  DatÜi.)  Da  to  einem  Gna- 
denakt von  1601  seiner  60jährigen  Dienste 
für  die  Stadt  gedacht  wird,  mu6  er  bereits 
vor  1550  tätig  gewesen  sein,  doch  erscheint 
sein  Name  urkundlich  erst  1556.  Als  F^ 
stungsbaumeister  und  Ingenieur  entfaltete  er 
eine  ausgedehnte  Tätigkeit;  1661 — 63  schal 
er  die  Fortifikationen  von  Porta  Feiice  und 
Porta  di  Galliera  (Entwürfe  von  seiner  Hand 
bewahrt  das  Staatsarchiv  von  Bologna); 
1588  stellte  er  die  Stadtmauer  bei  Porta  Sa- 
ragozza,  zusammen  mit  Francesco  Gtierra, 
wieder  her.  Von  seinen  Wasserbauten  im 
Territorium  werden  u.  a.  FluBkorrcktioDen 
und  Wiederherstellungen  von  Brücken  rüh- 
mend erwähnt.  Seine  Dienste  wurden  auch 
von  benachbarten  Fürsten  in  Ansprach  ge- 
nommen, 1600  berief  ihn  der  Fflrst  voa 
Parma  nach  Piacenza,  1601  folgte  er  einem 
Rufe  der  Gräfin  von  Novellara.  1577  be- 
willigte ihm  der  Senat  in  Ansehung  tetner 
Verdienste  um  Stadt  und  Volk  ein  Gnaden- 
geschenk von  1000  Lire,  um  ihm  die  Aus- 
steuer einer  Tochter  zu  ermöglichen.  1601 
wurde  ihm  mit  Rücksicht  auf  sein  Alter  seia 
Sohn  Antonio  D.  beigegeben,  der  1608  aa 
seine  Stelle  trat.  Im  Oktober  1601  fiadca 
wir  D.  in  Ravenna  mit  der  Erbauung  voe 
Mühlen  beschäftigt.  Auch  am  Ban  von  S. 
Petronio  in  Bologna  war  er  eine  Zeit  laof 
(80er  Jahre)  tätig.  Die  Pläne  für  den  Pahit 
der  Zecca  werden  ihm  ebenfalls  zugeschrie- 
ben. Am  24.  11.  1604  wird  er  als  f  gcnaoat 
—  Eine  interessante  Spur  von  D.8  Tätigktit 
führt  nach  Rom.  1675  plante  Gregor  XIII, 
von  Creburt  ein  Bolognese,  einen  Saal  im  2. 
Geschoß  des  Vatikans  mit  einer  gemalten 
Landkarte  der  Stadt  Bologna  und  ihres  Gt- 
biets  zu  schmücken.  Er  wandte  sich  an  den 
Senat  von  Bologna,  der  für  die  Liefenoc 
der  Vorlage  D.  vorschlug.  Als  trotz  desMB 
ablehnender  Antwort  der  Papst  auf  aeiaem 
Wunsch  bestand,  erhielt  er  schlieBlich  1576 
durch  Vermittlung  des  Architekten  Tibaldt 
einen  Entwurf,  der,  angeblich  nur  eine  mo- 
dernisierte Kopie  einer  alten  in  S.  Pietro  ia 
Bologna  befindlichen  ,J*ianta",  wohl  D.  to- 
zuschreiben  ist.  Ausgeführt  wurde  er  voo 
den  (Gebrüdern  Alberti  in  dem  danach  JLa 
Bologna"  benannten  Saal  des  Vatikans  (Saal 
II  der  ehem.  Pinakothek).  Auf  der  Haupt- 
wand  ist  das  Gebiet  von  Bologna  in  reicher 
dekorativer  Umrahmung    (jetzt   in  ichad- 
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hmftem  Zustand),  daneben  die  Stadt  selbst  in 
perspektivischer  Aufsicht  zu  sehen.  Man 
erachtete  diese  Pianta  für  so  genau  und  vor- 
trefflich, daß  noch  1739  auf  Betreiben  der 
Stadt  Bologna  eine  Kopie  von  ihr  verfertigt 
wurde. 

G  u  a  1  a  n  d  i.  Mem.  VI  6  ff..  88.  —  M  a  s  i  n  i. 
Bologna  perlustr.,  1006.  —  Fr.  Malagazzi- 
Valeri.  L'Architett.  a  Bei..  1890  p.  »4.  215, 
8M.  —  B e  r  t  ol  o  1 1  i,  Archit.  etc.  in  rel.  cot 
Gonzaga,  1880  p.  78-^.  —  Atti  e  Mem.  d.  Dep. 
di  Stör.  Patr.  di  Romagna.  Ser.  III  vol.  XIII 
158—161  (G.  B.  Comelli).  —  C.  Ricci. 
Guida  di  Bei.  4a  ed.  o.  J.  p.  186. 

Dattaro,  Francesco,  gen.  Picciafuoco, 
Architekt  in  Cremona,  f  kurz  vor  1585. 
Lieferte  ISaS  die  Entwürfe  für  die  Cappella 
del  Sacramento  u.  der  Madonna  del  Popolo 
im  Dom.  Der  reiche  figürliche  Schmuck, 
die  Stuckdekoration,  sowie  der  Sarkophag 
des  Kardinals  Sfondrato  wurden  nach  seinen 
Angaben  von  Gio.  Dattista  Cambi  ausgeführt. 
1575  führte  er  die  Wiederherstellung  des 
Palazzo  PubbHco  aus;  mit  2  prlchtigen  Mar- 
mortüren im  Obergeschoß. 

Z  a  i  i  t,  Not.  de'  pitt.  etc.  Crem.  1774  I  287—8. 

—  Gratselli,  Abeced.  d.  pitt.  Crem.  1827.  — 
P  a  o  n  i,  Dipint.  di  Crem.  170B  p.  27,  81.  — 
Motbes,  Baukst  des  Ma.  in  It  o.  J.  p.  403. 

Dattaro,  Giuseppe,  gen.  Picciafuoco, 
Architekt  aus  Cremona,  f  in  hohem  Alter 
am  22.  2.  1619,  wohl  ein  Verwandter  (Sohn?) 
des  Vorigen.  1580  zuerst  dort  nachweisbar, 
ist  er  noch  1604  das.  mit  Arbeiten  für  den 
Dom  beschäftigt.  1583  wurde  er  von  Fer- 
dinand II.  Gonzaga  nach  Guastalla  berufen, 
um  die  Neubefestigung  der  Burg  zu  leiten, 
soll  aber  bereits  1584,  da  er  die  in  ihn  ge- 
setzten Erwartungen  nicht  erfüllte,  entlassen 
worden  sein.  An  seine  Stelle  trat  dann  Gio. 
Batt.  Ciarici  aus  Mailand  (Affö,  Stor.  di 
Guastalla  III  77). 

Zaist,  Not.  d.  pitt.  crem.  1774  I  250.  — 
G  r  a  s  s  e  II  i,  Abeced.  d.  pitt.  etc.  crem.,  1887. 

—  Campori,  Artisti  negli  stati  Estensi,  1856. 

—  S  a  c  c  h  i,  Not.  pitt.  crem.  1878  p.  100,  204. 
Datte,  Frangois  La,  s.  Lodatie. 
Dattel,  Heinrich,  s.  Taddel. 
Dattier  (Datter),  s.  Dadler. 
Dattoli,  Vincenzo,  Maler,  geb.  17.  10. 

1831  in  Foggia,  t  1896,  studierte  in  der  Hei-  1 
mat  u.  in  Neapel,  lebte  später  in  Florenz  u. 
seit  1871  in  Rom.    Er  machte  sich  auf  den 
Ausst  in  Neapel  1850  u.  Florenz  1861  be- 
kannt mit  Historienbildern  von  edler,  aber  1 
wenig  bewegter  Komposition,  z.  B.  „Lodov. 
Sforza  eine  Fahne  erbeutend"  (dieses,  sowie 
ein  früher  ausgest.  Bild,  vom  König  er- 
worben),  „Die   Seeschlacht  des   Ruggiero  i 
Doria"  (1863  v.  Minist,  f.  d.  Turiner  Mus. 
civ.  angekauft).    Es  folgten  „Der  Tod  An-  i 
drea's  del  Sarto",  „Die  Neapolitaner  zer-  i 
reifien  das  Inquisitionsedikt"  (1864  in  Mai-  i 
land  ausgest),  „Dantes  Rückkehr  nach  der  ! 
Schlacht  bei  Campaldino"  (ausgest.  Mailand  i 


1887,  Berlin  1868),  „Christus  am  Olberg" 
(in  Neapel  prämiiert),  „Die  Beichte  Cavours" 
u.  a.  In  Rom  malte  D.  vorwiegend  Bilder 
aus  d.  Volksleben,  die  wegen  ihrer  ausge- 
sprochen sozialen  Tendenz  viel  diskutiert 
wurden,  so  „Corraggio  e  sacrifizio",  „Der 
Volksaufstand"  (1887),  „Spielende  Kinder" 
(vom  Consiglio  provinc.  in  Neapel  erwor- 
ben), „An  d.  Balustrade  von  Villa  Borghese" 
(Nizza,  Circolo  artist.),  „La  ricreazione" 
(Triest,  Pinakothek),  „Oh  quanta  gente!" 
(Im  Bes.  d.  Königs). 

De  Gubernatis,  Dizion.  d.  art.  ital.  viv., 
1880.  —  C  4  1 1  a  r  i,  Storia  d.  acte  contemp.  ital., 
1900  p.  804.  —  L.  C  e  I  e  n  t  a  n  o,  Esiate  un'  arte 
mod.  in  Italia,  1912  p.  HO.  —  Ztschr.  f.  büd. 
Kst  III  Bcibl.  p.  68,  127;  XV  Beibl.  p.  888.  — 
Rass.  contemp.  1011  p.  tfO— 601.  —  Raas.  Na- 
zion.  VI  504.  fV.  B. 

Datuccio,  Orlandi,  Maler,  1315—87  in 
Lucca  titig,  wo  er  1336  über  dem  Grabmal 
der  Moricoui  in  S.  Francesco  die  Madonna 
mit  dem  Kinde,  den  beiden  Johannes  u.  den 
Hl.  Franz  u.  Ludwig  malte;  wahrscheinlich 
Sohn  des  Deodato  Orlandi,  mit  dem  ihn 
Trenta  identifizieren  wollte. 

Ridolfi,  I  tre  pi6  antichi  dipintori  Lucchesi, 
in  Atti  d.  R.  Accad.  Lucchese,  1845  p.  888.  — 
Bollett.  d.  R.  Deput.  di  Stor.  Patr.  d.  Unibria 
1900  XIV  430,  448.  IV.  B. 

Dattia,  s.  Deodato  und  MeisUr  mit  der 
Rattenfalle. 

Dataerat,  Wachsbossiererfamilie  des  18. 
Jahrh.  in  Frankfurt  a.  M.,  deren  Mitglieder 
sind:  Johann  Michael,  geb.  in  Winden 
(Reg.-Bez.  Düren)  1705,  f  1782  in  Frank- 
furt a.  M.,  wo  er  seit  1729  dauernd  ansässig 
war,  nachdem  er  hier  bereits  3  Jahre  bei 
Com.  A.  Donett  gearbeitet  hatte,  Wachs- 
bossierer  und  Bildhauer.  Lieferte  die  Bild- 
hauerarbeiten an  dem  1730  gestifteten  Altar 
des  hl.  Antonius  von  Padua  in  der  (1803  nie- 
dergelegten) Kapuzinerkirche  zu  Frankfurt 
sowie  2  Engel  an  der  gegenüberstehenden 
Dreifaltigkeit.  Auch  waren  sein  Werk  die 
Figur  des  Atlas  für  den  1788  errichteten 
Kugelbrunnen  auf  dem  Großen  Kornmarkt 
(heute  in  einem  Garten  nahe  der  Günthers- 
burg) und  der  figürliche  Schmuck  des  noch 
bestehenden,  1770/71  hergestellten  Spring- 
brunnens auf  dem  Liebfrauenberg.  Femer 
führte  er  mehrere  Grabdenkmale  aus,  ar- 
beitete aber  auch  Kleinplastiken  aus  Elfen- 
bein und  Speckstein,  zuweilen  in  humoristi- 
scher Auffassung,  und  bossierte  Genre- 
szenen u.  Landschaften  mit  figürlicher  oder 
Tierstaffage  in  farbigem  Wachs,  die  sich 
großer  Beliebtheit  erfreuten.  —  Sein  Sohn 
Johann  Servatius,  geb.  in  Frankfurt 
a.  M.  1733,  t  das-  am  1.  2.  1803,  war  haupt- 
sichlich  als  Wachsbossierer  tätig.  —  Chri- 
stian Georg,  geb.  am  17.  0.  1778,  f  am 
21.  2.  1837,  Sohn  des  Vorigen,  bossierte  na- 
mentlich militirische  Szenen  aus  dem  Be- 
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freiungskriege  und  Jagdszenen  in  farbigem 
Wachs,  häufig  aber  auch  kleine  biblische 
Darstellungen  u.  laszive  Szenen  aus  weißem 
Wachs  in  Wallnüsse.  —  Johann  Fried- 
rich, geb.  am  28.  11.  1818.  f  am  16.  6.  1901. 
Sohn  des  Vorigen,  schrieb  seinen  Namen 
Tatzrath,  war  namentlich  als  Restaurator 
von  Elfenbein-  und  Porzellanplastiken  tätig. 

G wiener.  Kst  u.  Kstler  in  Frankf.  a.  M., 
ISeS  p.  ^4.  —  Weizsäcker  u.  Dessoff. 
Kst  u.  Kstler  in  Frankf.  a.  M.  im  19.  Jahrh..  II 
(1900)  28.  —  E.  Lemberger,  Bildnis-Minia- 
tur in  Deutschld  von  1G60— 1850,  Mäochen  1909 
p.  141.  14Ö.  —  EHe  Baudenkmäler  in  Frankf. 
a.  M.  I  2  (1886)  861;  II  2  (1898)  3&6,  962.  H.  V. 

Dauban,  Jules  Joseph.  Porträt-  tmd 
Historienmaler,  geb.  in  Paris  am  31.  6.  1822, 
t  auf  SchloB  Graveron  (Eure)  am  6.  9.  1908. 
Trat  1844  in  die  Ecole  d.  B.-Arts  ein  als 
Schaler  Aug.  Deba/s.  Wurde  1860  zum 
Konservator  des  Museums  in  Angers  und 
zum  Direktor  der  dortigen  Ecole  d.  B.-Arts 
ernannt  Debütierte  im  Salon  der  Soc.  d. 
Art.  Prang.  1847  mit  einer  Bathseba  im 
Bade.  Es  folgten  im  Salon  1848:  „Wer  den 
Armen  gibt,  gibt  Gott";  1861:  Christus  am 
FuB  des  Kreuzes;  1862:  Bacchantin;  1861: 
Ludwig  XL  stellt  den  Notabein  von  Angers 
Guillaume  de  Cerizay  als  Maire  vor;  1864: 
Aufnahme  eines  Fremden  bei  den  Trappisten 
(Loxembourg-Mus.) ;  1866:  Trappisten  geben 
sich  den  Friedenskufi  vor  der  Kommunion 
(Mus.  Angers);  1809:  Mmc  Roland  begibt 
sich  vor  das  Revolutionstribunal;  1873:  Fra 
Angelico  da  Fiesole.  Zum  letztenmal  be- 
schickte er  den  Frühjahr-Salon  1883:  Tout 
finit  sous  six  pieds  de  terre!  Auch  als 
Freskomaler  tätig,  hat  D.,  gemeinsam  mit 
Appert  u.  Lenepveu,  1856 — 69  die  Kapelle  des 
Hospizes  Sainte-Marie  in  Angers  ausgemalt; 
u.  zwar  fertigte  er  die  Gemälde  der  Kuppel- 
pendentifs,  darunter  die  Darstellungen  der 
4  Evangelisten,  ferner  7  Kreuzwegstationen, 
Christas  am  Kreuz  und  den  Tod  Marii,  wo- 
zu er  1868  noch  eine  Erziehung  der  kleinen 
Maria  fügte.  Weitere  Malereien  (Auf er- 
weckung des  Lazarus,  Vision  d.  Maria  Ala- 
coque) lieferte  er  in  die  Sacr<-Coeur-Kapelle 
der  Kirche  Saint-Bemard  in  Paris  (1866/6) 
und  in  die  Kirche  Saint-Louis  en  l'Ile  in 
Paria  (Christus  am  Kreuz,  1876  u.  Erschei- 
nung Christi  vor  Maria  Alacoque.  1872). 
Für  das  Theater  in  Angers  malte  er  einen 
Plafond  im  Foyer.  Seine  letzte  Arbeit  waren 
6  groBe  dekorative  Kompositionen  für  die 
Kirche  in  Quintin  (CAtes-du-Nord).  Das 
Museum  in  Angers  bewahrt  von  ihm  aufier 
dem  schon  erwähnten  Bilde  noch  den  Tod 
des  Trappisten  („J.  Dauban  1866")  und  ein 
Bildnis  des  Gr6g.  Bordillon. 

Bellier-Aavray.  Dict.  gto.  I  (188S)  u. 
Suppl.  —  H.  J  o  u  i  n,  Les  Feint,  de  E.  Lenep- 
veu et  J.  Dauban  au  thtttre  d' Angers,  Angers 
187S.  —  H.   A.  M  filier.  Biogr.  Katlerlex., 


Leipzig  1882.  —  Mireur.  Dict.  d.  Veatti 
d'Art  II  (1903).  —  Vapereau.  Dict.  umv.  i 
Contemp.,  1888.  —  Inv.  min.  d.  Rieh.  d'Art. 
Paris,  mon.  relig.  I  u.  Iii;  Prov.,  moo.  icfe 
IV;  mon.  civ.  IIL  —  Gax.  d.  B.-Arts  XVI 
(1864)  Kieia;  XVIII  (1866)  84S--850  (A.  Dsr- 
cel,  Peint.  murales  k  Angers);  XIX  881;  \SJl 
II  36.  —  ChroD.  d.  Arts  1906  p.  319.  —  Boll  de 
l'Art  anc.  et  mod.  1906  p.  94S^  —  Joom.  d 
B.-Arts  (Brüssel).  1888  p.  90.  —  L.  hiui- 
dite,  Le  Mus^  Nat.  du  Loxembourg,  p.  IL 

H.  Voikm. 

Daubeil,  Jules,  Maler  in  S^res,  geb.  in 

Paris,  Schüler  von  J.  P.  Laurens,  beschickk 

zwischen  1879  u.  1896  hiofig  den  Salon  der 

Soc.  d.  Art  Frang.  mit  Porträts,  historiscbci 

Genrebildern  (Tod  Vanini's,  L'Invasion  es 

Lorraine),  Volksszenen  aus  Tunis  usw. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^,  SoppL  — 
Kat.  d.  Salon  1879-96. 

Daubenspeck,  Carl  Friedrich.  Land- 
schaftsmaler in  Düsseldorf,  geb.  am  9.  2. 
1857  in  Roermond  (Holland),  war  von  1884 
bis  1890  Privatschüler  der  Landschaftsmakr 
Otto  Strützel,  Hugo  Mühlig  u.  Georg  Macco 
in  Düsseldorf,  von  da  an  selbständig.  Sein 
Hauptstudiengebiet  ist  der  Niederrhein,  das 
Rhöngebirge  und  der  Süd-Harz.  D.  bevor- 
zugt Niedertmgs-  und  Waldlandschafteo. 
Hauptwerke  von  ihm:  „Morgennebel  am 
Fluß",  „Waldbach",  .^Waldinneres".  „Sonni- 
ger Herbsttag".  ..Teichlandschaft".  Auf  des 
Düsseldorfer  Kunstsosstellungen  ist  er  ziem- 
lich regelmäßig  vertreten. 

Mitteil,  des  KOnatlers.  —  Kat  d.  Diiirlit 
Kstausst. 

Daubert,  F.,  Bildhauer,  dessen  Signstnr 

mit  dem  Dattun  1647  man  auf  einem  stelocr- 

nen  Weihkessel  in  der  Kapelle  Saint-MendU 

in  Pr^ign^  (Sarthe)  findet. 

G.  E  8  n  a  u  1 1.  Dict  d.  Art  Manceaiix.  Ei 
Denis.  1899  p.  176. 

Daubertan,  Charles,  gen.  tU  Mougrat 
od.  Mogras,  Maler  aus  Fontainebleau,  Schft- 
1er  des  Ambr.  Dubois,  urkimdl.  erwähnt  1506 
bis  1600.  t  vor  dem  1.  6.  1062.  von  dem  sick 
im  Pavillon  des  Dauphins  im  Schlosse  Foo* 
tainebleau  zwei  große  Gemälde  befandes: 
Apollo,  die  Herden  des  Königs  AdadCf 
hütend,  und:  Adam  und  Eva.  Weitere  Bil* 
der  dieses  wenig  bekannten  Künstlers  wer- 
den in  den  alten  Inventaren  von  Ftntaiae- 
bleau  genannt,  danmter  eine  Europa  aof 
dem  Stier,  Diana  mit  Nymphe  und  eine  Ver- 
wandlung der  3  Schwestern  Phaeton's  in 
Pappeln. 

FüBli,  AUg.  Kstlerlex.,  1779  (unter  Mograi). 
—  I.  D.  F  i  o  r  i  1 1  o,  Osch.  d.  reichn.  Kste  III 
(1805)  180.  -  F*lix  Kerbet.  Art.  de  F<»- 
tainebleau,  1901  p.  10&— 108.  H.  V. 

Dauberville,  Hector,  französ.  Buch- 
binder, 1602  wurde  er  von  dem  Kardinal 
d'Amboise  im  Schlosse  Gaillon  beschäftigt 
und  erhielt  u.  a.  dafür,  daß  er  das  erste  Boch 
der  Cit^  de  Dieu  band,  60  sols,  femer  16  sds 
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dafür,  daß  er  den  11.  Band  des  Valerius  mit 
Decken  und  Kapitalen  aus  Goldfaden  versah. 

Ernett  Thoinan,  Les  relieun  franc- 
aOOO— 1800),  1S88  p.  296. 

Daubigny,  französ.  Zeichner  des  18.  Jahrh. 
Von  ihm  eine  „Vue  des  ruines  de  l'amphi- 
th6dtre  de  Bordeaux",  gestochen  von  Allix, 
u.  eine  „Vue  de  la  ville  Clermont  en  Beau- 
voisis  et  de  ses  environs",  gest  von  Marie- 
Catherine  Beauvarlet  für  die  „Description  de 
la  France  ou  Voyage  Pittoresque  de  la 
France",  Paris  1781—96. 

Heinecken,  Dict.  d.  Artistes  IV  (1790). 
—  L  e  B  1  a  n  c,  Manuel  I  29,  226.  —  Cohen, 
Li  vre»  k  gravures  (1912)  291. 

Daubigny  (D'Aubigny),  Amalie,  geb. 
Dautel,  Miniaturmalerin,  Gattin  des  Pierre 
D.,  mit  dem  sie  zusammen  arbeitete.  Geb. 
in  Paris  1793  oder  1796,  t  das.  am  22.  3. 
1861.  Sie  war  Schülerin  von  Aubry  und 
Granger  und  stellte  von  1831  bis  1844  im 
Salon  des  öfteren  Miniaturporträts  aus. 

Lit.  unter  Pierre  D.  —  Kat.  Miniat.-Ausst. 
Berlin.  Friedmann  &  Weber,  1906  No  676.  Bd. 

Daubigny,  Charles-Francois,  Land- 
schaftsmaler u.  Radierer,  geb.  in  Paris  am 
15.  2.  1817.  t  das.  am  19.  2.  1878.  Sein 
Vater  war  der  Landschaftsmaler  aus  der 
Schule  V.  Bertins,  Edmonde-Fran^ois  D., 
sein  Onkel  der  geschätzte  Miniaturist  Pierre 
D.  So  genoß  der  Knabe  die  erste  Unter- 
weisung innerhalb  der  Familie,  u.  schon  mit 
15  Jahren  malte  er  Dosenminiaturen  u.  dgl. 
Um  die  Mittel  zu  einer  Reise  nach  Italien 
zu  erlangen,  beteiligte  er  sich  an  der  deko- 
rativen Ausmalung  der  Säle  des  Museums 
zu  Versailles.  1835  brach  er  dann,  zusam- 
men mit  einem  anderen  jungen  Maler 
namens  Mignan,  nach  Italien  auf.  besuchte 
Florenz.  Rom,  Neapel  u.  blieb  4  Monate  in 
Subiaco.  Von  einer  Einwirkung  des  Er- 
lebten auf  seine  Malerei  ist  kaum  etwas  zu 
spüren.  Vielmehr  zeigen  ihn  die  Studien 
aus  dieser  Zeit  noch  unter  der  Herrschaft 
seiner  künstlerischen  Erziehung:  man  kon- 
statiert eine  Neigung  zu  peinlicher  Aus- 
führung im  Stil  der  heroischen  Landschaft. 
Nach  seiner  Rückkehr,  1836,  trat  er  zunächst 
in  da«  Atelier  des  staatlichen  Konservators 
der  Cfcmälde,  Granet,  ein  u.  half  bei  der 
Restaurierung  kranker  Bilder.  Daneben 
malte  er  auf  eigene  Faust  u.  beschickte  1838 
zum  erstenmal  den  Salon  mit  einer  „Ansicht 
von  Notre  Dame  zu  Paris",  die  gänzlich 
unbeachtet  blieb.  Dies  geschah  zu  einer 
Zeit,  als  Th.  Rousseau,  Corot,  Jules  Dupii, 
Diaz  u.  a.  nach  den  ersten  Kämpfen  um 
1830  sich  längst  durchgesetzt  hatten.  Das 
Debüt  D.S  war  also  nicht  der  Art,  daß  man 
auf  seine  künftige  Bedeutung  innerhalb  die- 
ser Malergruppe  von  Barbizon  hätte  schlie- 
ßen können.  1840  malte  er  einen  „Saint 
J^röme  dans  le  d6sert",  der  im  Salon  neben 


einem  Bilde  seines  Vaters  ning  und  einen 
Achtungserfolg  davontrug.  Er  trat  dann  in 
das  Atelier  von  P.  Delaroche  ein,  dessen  ge- 
wandter Eklektizismus  damals  ihn  wie  viele 
andere  begeisterte,  u.  zeichnete  6  Monate  unter 
seiner  Leitung.  Inzwischen  waren  die  Ideen 
des  jungen  Realismus  von  Barbizon  auch  zu 
D.  gedrungen,  u.  als  er  Delaroches  Atelier 
verließ,  um  mit  einigen  Kameraden  vor 
der  Natur  zu  malen,  da  vergaß  er  die 
Kompositionen  der  alten  Schule  zugunsten 
einer  unbefangenen  Beobachtung  der  Natur. 
Er  pflegte  in  der  nächsten  Umgebung  von 
Paris  zu  malen,  doch  wurden  diese  Ausflüge 
in  der  Mitte  der  40cr  Jahre  immer  seltener, 
da  ihn  ^ie  Sorge  um  seine  Familie  (er  hatte 
Frau  und  Kinder)  zwang,  für  die  großen 
Pariser  Verleger  wie  Curmer,  Hetzcl,  Foume. 
Hachette  u.  a.  Vignetten  zu  zeichnen  und 
Titelblätter  zu  stechen.  Diese  Arbeiten  sind 
durchaus  durchschnittlich,  aber  sie  gaben 
ihm  die  Gelegenheit,  wenigstens  an  den 
Sonntagen  die  Stadt  zu  verlassen  und  drau- 
ßen zu  malen,  so  daß  er  seit  1840  fast  in 
jedem  Jahr  im  Salon  ausstellen  konnte.  1848 
brachten  ihm  fünf  Landschaften  die  zweite 
Medaille  ein.  Eine  kleine  Erbschaft  erlaubte 
die  ersten  größeren  Reisen  (in  die  Dauphin^ 
usw.).  Dann  erschienen  1852  u.  a.  das  Bild 
„La  Moisson"  (seit  1907  im  Louvre),  1853 
die  bedeutenden  Arbeiten  „l'Etang  de  Gilieu", 
„le  Vallon  d'Optevoz"  u.  „ITlntr^c  de  Vil- 
lage",  mit  denen  er  die  erste  Medaille  er- 
rang. 1855  entstand  u.  a.  „l'Ecluse  d'Opte- 
voz" (jetzt  im  Louvre),  u.  1857  kam  der 
große  u.  allgemeine  Erfolg  mit  dem  „Prin- 
tcmps"  (im  Louvre)  u.  der  „Vall^  d'Opte- 
voz" (wiederum  1.  Med.).  Dieser  junge 
Ruhm  wurde  bestätigt  und  endgültig  ent- 
schieden durch  die  Landschaften  im  Salon 
von  1850  „les  Bord«  de  l'Oise",  „les  Graves 
de  Villerville",  „le  Bäteau  de  l'Oise"  (zum 
3.  Male  1.  Med.).  In  diesem  Jahre  malte  er 
im  Auftrag  des  Staates  die  dekorativen 
Panneaux  „Cerfs"  u.  „Hirons"  für  den  Ein- 
gangssaal, und  1860  „Ancien  Pavillon  de 
Flore''  und  „Le  grand  Bassin  du  j  ardin 
des  Tuileries"  für  die  erroße  Treppe  de« 
Ministire  d'Etat  im  Palais  du  Louvre.  — 
D.  war  vielleicht  der  Erste  unter  den  moder- 
nen Vertretern  des  Paysage  intime,  der  Bil- 
der großen  Formats  vor  der  Natur  fertig- 
malte. Alle  seine  Landschaften  sind  zum 
mindesten  in  der  Skizze  so  entstanden.  Die 
Wahrheit  seiner  Impressionen,  die  sichere 
Arbeit  eines  geschmackvollen  Malers  ver- 
halfen ihm  zum  Beifall  der  Kenner.  Das 
Publikum  war  entzückt  von  dem  liebens- 
würdigen Detail,  der  harmonischen,  niemals 
lauten  und  doch  kraftvollen  Koloristik,  der 
heiteren  Stimmung,  die  von  diesen  einfachen 
Motiven  ausging.    D.  wurde  der  Maler  des 
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langsam  flicBenden  Wassers,  der  blähenden 
Obstbiume  am  Ufer,  des  Frühlings.  Da- 
mals lieB  er  sich  ein  Boot  bauen  u.  als  Woh- 
nung einrichten  (gen.  „le  Botin")i  und  so, 
die  Oise  oder  Seine  mit  der  Strömung  hin- 
untertrdbend,  fixierte  er  auf  der  Leinwand 
alles,  was  ihn  in  der  Kombination  von  Was- 
ser, Landschaft  u.  Himmel  besonders  inter- 
essierte. —  Gegen  1861  setzte  in  Da  Pro- 
duktion eine  Krise  ein,  die  einzige  seiner 
sonst  sehr  harmonischen  Entwickelung,  die 
den  liebenswürdigen  Maler  der  poetischen 
Landschaften  zu  einer  bedeutenden  Steigvmg 
führte.  Er  gelangte  zu  einer  Höhe  der 
Künstlerschaft,  die  ihn  neben  Rousseau,  ja 
neben  Millet  stellt  Der  Künstler  hatte  sich, 
um  dem  Drängen  der  Kiufer  nach  seinen 
„Spezialitäten"  zu  entgehen,  ein  Haus  in 
Auvers  bauen  lassen.  Und  hier  in  der  Ein- 
samkeit gab  er  sich  neuen  malerischen  Ver- 
suchen hin,  als  deren  erste  Ergebnisse  er  den 
(J'arc  ä  Moutons"  u.  den  ,J-«ver  de  Lüne"  im 
Salon  von  1861  ausstellte.  Wieder  zwar  waren 
die  Motive  der  meisten  Bilder  der  Umgebung 
von  Paris  entnommen,  aber  er  verstand  es, 
dieser  bescheidenen  Natur  eine  Art  von  ein- 
facher Größe  zu  geben.  Er  fing  an,  alles 
Entbehrliche  auszuschalten  u.  in  summari- 
schen Impressionen  u.  breitem  Vortrag  nur 
das  Wesentliche  darzustellen.  Man  warf 
ihm  Flüchtigkeit  vor,  aber  er  ließ  von  dieser 
besonders  in  der  letzten  Zeit  oft  leiden- 
schaftlichen Interpretation  landschaftlicher 
Stimmungen  nicht  wieder  ab.  Er  malte  mit 
Vorliebe  die  Erscheinungen  der  Sonnen-  u. 
Mondauf-  und  Untergänge,  oft  am  Meer. 
Charakteristische  Arbeiten  dieser  Art  sind 
die  beiden  ,J^ver  de  Lüne"  von  1865  und 
1868,  die  „Marc  dans  le  Morvan"  von  1869, 
u.  eine  Reihe  von  zum  Teil  unvollendeten 
Landschaften  in  der  Sammlung  Mesdag  im 
Haag.  —  Man  hat  D.,  der  später  auftrat  u. 
auch  langsamer  zur  Reife  gelangte  als  Rous- 
seau, Corot  u.  Dupr6,  in  seiner  kunstge- 
schichtlichen Bedeutung  nicht  selten  tmter- 
schätzt.  Zwar  hat  er  dem  Programm  der 
Schule  von  Barbizon  kaum  einen  einzigen 
ganz  neuen  Gedanken  zugeführt  Doch  ver- 
stand er  es,  als  ein  Kolorist  von  selten  reiner 
Struktur,  die  Grundsätze  der  Freilichtmalerei 
restlos  zu  erschöpfen,  ohne  der  Farbe  ihre 
Kraft  u.  Tiefe  zu  nehmen,  wohl  als  der  Erste 
vor  Manet.  D.  war  robust  in  seiner  Kolo- 
ristik  gegenüber  Corot,  der  dem  feinen  Luft- 
ton nicht  selten  die  Wahrheit  der  Farbe 
opferte.  —  D.  liebte  besonders  die  Land- 
schaft um  Paris,  doch  unternahm  er  auch 
Ausflüge  in  die  Bretagne,  die  Normandie, 
die  Picardie,  u.  auch  von  seinen  Reisen  ins 
Ausland  (England  1866,  Spanien  1868,  Hol- 
land 1860)  pflegte  er  Studien  mitzubringen. 
—  Die  zahlreichen  Werke  D.s  sind  in  fast 


allen  großen  u.  mittleren  Museen  Earop« 
zu  finden,  so  in  besonders  wertvollen  Exeah 
plaren  (außer  im  Louvre)  in  der  Nationl- 
galerie  von  Berlin  (Frühlingslandschaft  IM), 
im  Städelschen  Institut  in  Frankfurt  a.  li^ 
im  Rijksmuseum  in  Amsterdam,  im  Atbe- 
nium  in  Helsingfors,  in  den  Museen  voa 
Reims,  Bordeaux,  Lyon,  Chantilly  (Musfc 
O>nd0,  Gent  u.  Lille;  in  Amerika  im  Me- 
tropolitan Mus.  zu  New  York,  in  den  Um. 
von  Chicago,  Bufialo  u.  Ottawa.  Unter  d 
Privatgal.  mit  oft  sehr  bedeutenden  u.  abl- 
reichen  Arbeiten  D.s  ragen  hervor  die  Samm- 
lungen: Mesdag  im  Haag,  Alexander  Joung 
in  London,  Thomy  Thi^ry  u.  Chauchard  is 
Paris  (jetzt  beide  im  Louvre).  Eine  erste 
Versteigerung  von  hinterlassenen  Gtaii- 
den  u.  Studien  D.s  fand  1878  gleich  nach 
seinem  Tode  statt  (s.  Chronique  d.  Arts 
1878,  p.  158),  eine  zweite  1801  nach  dem 
Tode  von  Dj  Witwe  (Verkaufsliste  bei 
Mireur  a.  a.  O.).  —  Als  Radierer  begann  D. 
gegen  1838  Erinnerungen  an  seine  italienisch« 
Reise  zu  fixieren.  Er  lieferte  dann  für  Ver- 
leger eine  Anzahl  der  damals  sehr  beliebten 
Stahlstiche,  ziemlich  handwerksmäßige  Ar- 
beiten, die  doch  als  heitere  u.  harmoniadie 
Kompositionen  ihren  Zweck  erfüllten,  so  vor 
allen  die  Illustrationen  zu  den  „Chanta  et 
chansons  populaires  de  la  France".  In  den 
Salons  von  1841  und  1845  erschienen  je  6 
Radierungen,  die  D.  bereits  als  „Maler" 
zeigen.  Es  sind  landschaftliche  Motive  aas 
der  Dauphin^,  den  Monts  du  Morvan,  liebe- 
voll ausgedeutete,  poetische  Situationen,  die 
er  1851  unter  dem  Titel  „Cahiers  d'eaux  for- 
tes"  veröffentlichte.  In  den  späteren  Radie- 
rungen bevorzugte  er,  wie  in  seinen  Gemil- 
den, die  stärkeren  Akzente  allgemeiner  male- 
rischer Impressionen.  Als  Kuriositäten,  voo 
Sammlern  sehr  gesucht,  figurieren  in  seinem 
Werk  einige  Radierungen  nach  Bildern  an- 
derer Maler,  z.  B.  nach  Ruisdael  CAe  Bois- 
son"  1855  u.  „le  coup  de  soldl"  1860),  sowie 
nach  Pinas  u.  CHaude  Lorrain  (sämtlich  von 
der  Chalcographie  des  Louvre  in  Auftrax 
gegeben).  In  den  Arbeiten  nach  Pinas  ond 
Qaude  Lorrain  wandte  er,  ebenso  wie  is 
einigen  anderen  Blättern  um  1848,  als  Ersats 
für  die  ihm  unangenehme  Aquatinta  ein  be- 
sonderes Vemi-mou-Ver fahren  an,  „k  la  cra- 
vate"  genannt  186S  erschien  eine  Fdge 
von  15  rad.  Blättern  „Voyage  en  bttean" 
mit  einer  Vorrede  von  Fr^d^ric  Henriet  Im 
ganzen  kennt  man  von  D.  mehr  als  100  Ra- 
dierungen; einen  Katalog  seiner  graph.  Ar- 
beiten von  1838  bis  1860  publizierte  Henriet 
in  der  Gaz.  d.  B.-Arts  1874.  I,  465— TS. 

F.  H  e  n  r  i  e  t,  D.,  Esquisse  biogr.,  1857  (L'Ar- 
tiste  v.  7.  u.  14.  6.  1867);  C  D.  et  son  oeuvte 
gravfe,  eaux  fortes  etc.  par  C.  D.,  K.  D.,  Ltoa 
Lbemütte,  Paris  1876  (2.  <dit.  1878);  ders. 
Gas.  d.  B.-Arts  1874  I  286—70  u.  464—75.  —  J- 
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Laran,  D.,  1913.  —  V.  Fournel.  Les  Art. 
fran«.,  1884  p.  839-^.  —  D.  C  Thomson. 
The  Barbizon  School  of  Paioterf  etc.,  London 
1890.  —  J.  W.  M  o  1 1  e  1 1,  The  Pabters  of  Bar- 
bizon etc.  (Illustr.  biogr.  of  Great  Artists).  Lon- 
don 1890.  —  L.  B  o  u  f  g  e  s,  D.,  Souvenirs  et  cro- 
aaii,  Paris  1900.  —  J.  Meyer,  Gesch.  d.  mod. 
fraaz.  Mal.  1867  p.  786  f.  —  R.  M  n  t  h  e  r,  Ein 
Tahrh.  franz.  Mal.,  1901  p.  100  f.  —  L  a  v  i  g  n  e, 
Etat  civfl  1881.  —  Bellier-Aovray.  Dict. 
gtxk.  1882  u.  Sappl.  —  Btraldi,  Les  Gra- 
veurs du  19»  siide,  1888.  --  L  e  B  I  a  n  c,  Ma- 
nuel  1856—88.  —  A  1  b.  W  o  1  f  f,  La  capitalc  de 
l'art  1886  p.  143—157.  —  Fr.  v.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r, 
Malerwerke  des  19.  Jahrb.,  1891.  —  H.  Mar- 
e  e  1.  La  Peinttire  fran«.  au  19«  si^e,  p.  166.  — 
M  i  r  e  u  r,  Dict.  des  ventes  d'art,  1901  ff.  — 
Gas.  d.  B.-Arts  1.,  2.  u.  8.  s6r..  s.  Register.  — 
L'Art  IV  887;  VIII  192;  X  216;  XII  238;  XIII 
281,  272;  XVI  898;  XXV  73—84;  LVIII  861— 670. 

—  Chronique  d.  Arts  1878  p.  58,  168;  1301  p.  180. 

—  L'Artiste  6°»«  s^.  I  179,  195;  N.  S.  VIII 
400;  IX  6t  —  Les  Arts  1908,  No  20  p.  16.  16. 

—  L'Art  et  les  Artistes  XVI  llS-120.  —  Rieh. 
d'Art,  Paris,  mon.  civ.  III  29.  80;  VI  306; 
Prov.,  mon.  civ.  II  29.  —  Mus.  et  Monum.  de 
France  II  76.  —  The  Studio.  XXXIX  98—118; 
XLVIII  14;  LV  206.  —  ZeiUchr.  f.  bild.  Kst 
(alte  u.  neue  Folge)  s.  Reg.  —  Kstchron.  VI 
47  ff.;  VIII  206.  —  Kst  u.  Kstlcr  1911  p.  496.  — 
Guiffrey  et  Marcel,  Inv.  g^n.  d.  Dessins 
du  Louvre  1900  IV  71.  —  Kat.  d.  gen.  Mus. 

Daubigny,  Edmonde-Francois,  Land- 
schaftsmaler, Vater  und  erster  Lehrer  de& 
Charles- Fran^ois  D.,  geb.  in  Paris  1789, 
t  das.  am  14.  3.  1843.  Er  war  Schüler  des 
Victor  Bertin  und  arbeitete  wie  dieser  im 
Stil  der  historischen  Landschaft.  Den  Salon 
beschickte  er  von  1819  bis  1839  mit  Ansich- 
ten aus  Italien  u.  der  Umgebung  von  Paris. 
Gelegentlich  scheint  er,  wie  sein  Bruder 
Pierre  D.,  auch  Miniaturen  gemalt  zu  haben. 

Gäbet,  Dict.  d.  Artistes.  1831,  —  B  e  1 1  i  e  r  - 
Aavray,  Dict.  gin.,  1882.  Bd. 

Daubicnj,  Karl  (Giarles-Pierre),  Land- 
schaftsmaler a.  Radierer,  Sohn  des  Charles- 
Fran<;ois  D..  geb.  am  9.  6.  1846  in  PiHs. 
t  auf  seiner  Besitzung  in  Auvers-sur-Oise 
am  24.  0.  1886.  Er  genoB  sehr  jung  den 
Unterricht  seines  berühmten  Vaters  u.  be- 
wegte sich  mit  Geschick  (auch  als  Radierer) 
in  dessen  zweiter  Manier.  Die  Motive  seiner 
Landschaften  sind  oft  die  gleichen,  die  auch 
Charles-Fran^ois  D.  benutzte,  u.  gewöhnlich 
den  Ufern  der  Oise,  der  Normandie,  der 
Picardie,  der  Bretagne  u.  dem  Wald  von 
Fontainebleau  entnommen.  Er  trat  1863  zum 
erstenmal  hervor,  beschickte  von  da  ab  den 
Salon  fast  regelmäßig  u.  wurde  zweimal, 
1864  u.  1874,  dort  ausgezeichnet.  —  Die 
Nationalgalerie  in  Berlin  besitzt  von  ihm 
eine  Landschaft  von  1871.  Außerdem  ist  er 
vertreten  in  den  Museen  von  Aix  C»Le  retour 
de  la  ptebe",  1872),  Amiens  C»Les  Dunes  de 
Saint -Quentin-en-Tourmont"),  Caen  C>Etn- 
barquement  des  filets"),  Nancy  CJ'aysage" 
1886)  usw.  Nach  seinem  Tode  (1886)  fand 
eine  Versteigerung  zahlreicher  Bilder  und 


Daubmann 

Studien  aus  dem  Nachlaß  statt  (Verkaufs- 
liste  bei  Mireur  a.  a.  O.). 

Bellier-Auvray.  Dict.  gte.  1882  n. 
SuppL  —  Mireur,  EHct.  d.  ventes  d'art  1901  ff. 
—  B  r  y  a  n,  Dict.  of  Painters  1908.  —  H.  M  a  r- 
c  e  1.  La  Peinture  franc.  au  19«  siicle,  p.  166.  — 
Nouv.  Archiv,  de  l'art  fran?.,  8.  »ir.  VI  (1890) 
249.  —  Kat.  d.  gen.  Mus.  B*nder. 

Daubigny,  Philippe,  s.  Cordier.  Ph. 

Daubicny  (D'Aubigny),  Pierre,  Mi- 
niaturmaler aus  der  Schule  Aubry's,  Bruder 
des  Landschafters  Edmonde  Frangois  D., 
des  Vaters  von  Charles  Fran^ois  D.,  geb. 
in  Paris  am  30.  10.  1793,  t  das.  am  16.  7. 
1868.  Stellte  von  1822  bis  1866  im  Salon 
eine  große  Zahl  von  Miniaturportrits  aus, 
von  denen  viele  wahrscheinlich  in  Zusam- 
menarbeit mit  seiner  Frau  Amalie  entstan- 
den sind.  Als  hervorragende  Porträtminia- 
turen von  ihm  seien  genannt:  Gräfin  Potocka, 
im  Besitz  der  Grifin  Tyszldewiczowa  in 
Lemberg  (abgeb.  im  Kat  der  Miniat.-Ausst. 
in  Umberg  1912,  Taf.  IX),  Mme  Schwrinck, 
in  der  Samml.  Goldschmidt-Wien  (abgeb. 
bei  Schidlof,  Taf.  XLII),  der  Herzog  von 
Orleans,  im  Besitz  des  Fürsten  Franz  Auers- 
perg  usw. 

Gäbet,  Dict  d.  Art.,  1881.  —  Belüer- 
A  u  v  r  a  y,  Dict.  g*n.,  1882.  —  L.  Schidlof, 
Bildnisminiatur  in  Frankreich  1911  p.  IIS.  — 
Kat.  der  Miniat.-Ausst.  Wien  1906  p.  108,  177. 
844.  Bd. 

Daubmann  (Taubmann),  Hans,  Drucker 
und  Verleger  namentlich  von  Flugschriften 
und  fliegenden  Blättern  und  wahrscheinlich 
auch  selbst  Formschneider  und  Briefmaler, 
in  Nürnberg  tätig.  Auf  einem  Bildnis  (von 
einem  anonymen  Stecher)  wird  er  als  „Typo- 
grraphus  et  Bibliopola  norimbergensis"  be- 
zeichnet. Aus  dem  Jahre  1646  stanunt  ein 
Holzschnitt  das  Brustbild  des  Kurfürsten 
Johann  Friedrich  von  Sachsen  unter  einem 
mit  14  Wappenschildern  geschmückten  Fen- 
sterbogen, das  die  Bezeichnung  trägt:  „ge- 
druckt zu  Nürmberg  bey  Hanns  Daubman" 
und  sich  als  eine  Kopie  nach  dem  Kupfer- 
stiche des  Georg  Penz  darstellt  1649 — 60 
finden  wir  D.  in  eine  Strafsache  wegen  des 
Drucks  und  der  Verbreitung  „schmählicher 
Gemälde",  d.  h.  wohl  politisch  oder  kirchlich 
anstößiger  Einblattdrucke  mit  etwa  auch  ko- 
lorierten Holzschnitten,  verwickelt  und  am 
19.  12.  1560  wird  ihm  der  begehrte  Druck 
„der  4  umbprachten  kinder  halben  in  Hes- 
sen" vom  Rat  abgelehnt.  Ob  auch  einzeUie 
mit  H  D  signierte  Blätter  von  ihm  her- 
rühren, steht  dahin.  Er  wohnte  in  der  Ju- 
dengasse, besaß  auch  einen  Laden  am  Rat- 
haus und  beschäftigte  1550  2  Setzer  Endres 
Birsch  von  München  und  Jakob  Pach  von 
Rochlitz,  so  daß  wir  uns  seinen  Betrieb  — 
er  reiste  wohl  auch  mit  seinen  Blittem  — 
als  einen  ziemlich  ausgedehnten  zu  denken 
haben  werden.    Von  Nürnberg  scheint  er 
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nach  Königsberg  i.  Pr.  übergesiedelt  zu  sein, 
wo  uns  Mitte  der  50er  Jahre  des  16.  Jahrb. 
ein  Drucker  seines  Namens  begegnet. 

Zahns  Jahrb.  I825  f.  u.288.  —  Mum- 
rn  e  n  h  o  f  f.  Das  Rathaus  in  Nürnberg  p.  S9.  — 
H  a  m  p  e,  NQmb.  RaUverlisse  I  No  3901.  — 
P  a  n  X  e  r,  Verz.  v.  nümberg.  Portraiten  p.  SS. 

—  Archiv  f.  die  zeichnenden  Künste  IX  160  f. 

—  Nagle  r,  Monogr.  III  No  827.  Tk.  Hampe. 

Daubner,  Georg,  Maler,  geb.  in  Berlin 
am  19.  11.  1865.  Erst  erlernte  er  bei  Prof. 
Lechner  in  Berlin  die  Theatermalerei,  dann 
bildete  er  sich  autodidaktisch  in  der  Land- 
schaftsmalerei aus.  Im  Atelier  Lechners 
blieb  er  mehrere  Jahre  und  hatte  Teil  an  der 
Herstellung  der  Dekorationen  für  das  Ber- 
liner Hoftheater.  1890  wurde  er  an  die  kurz 
zuvor  gegründete  Kunstgewerbeschule  zu 
S^aBburg  berufen.  Mit  zahlreichen  Land- 
schaften, zum  großen  Teil  Motive  aus  dem 
Elsaß  behandelnd,  fand  er  schnell  Anerken- 
nung und  stellt  regelmäßig  auf  den  großen 
deutschen  Kunstausstellungen  aus.  Werke 
von  ihm  enthalten  die  Museen  in  Straßburg, 
Zürich  und  Metz.  Besonders  bemerkens- 
wert sind  seine  Winterbilder  aus  der  Um- 
gebung von  Straßburg,  welche  die  eigen- 
tümliche Atmosphäre  der  Rheinebenc  vor- 
tre£nich  wiedergeben.  Dies  spezielle  Dar- 
stellungsgebiet der  zuvor  künstlerisch  un- 
verwertet  gebliebenen  elsässischen  Rhein- 
niederungen hat  er  als  Erster  erfolgreich  be- 
handelt. Außer  einer  umfassenden  Lehr- 
titigkeit  und  künstlerischen  Arbeit  steht  D. 
seit  1902  dem  Atelier  für  Theaterdekoration 
des  Straßburger  Stadttheaters  vor  und  hat 
für  dasselbe  zahlreiche  Entwürfe  geferti^. 

DreBlers  Kunstj ahrbuch  1909  u.  f.  —  Die 
Rheinlande  V  (1905)  6;  VI  (1906)  808;  VII 
(1907)  166;  IX  (1909)  146—601  —  Kstchronik 
N.  F.  rV  941;  V  267.  —  Die  Kunst  VI  (1903).  — 
Festschrift  d.  Deutschen  Drogistenverb.  Straßb. 
1912  p.  174. 

Ausstellungskatalog*:  Berlin,  Akad.  Austt.; 
Internat,  Kst-Ausst.;  Gr.  Kst-Ausst.;  Köln, 
Düsseldorf,  München,  Glaspal.-Ausst., 
Wiesbaden,  Mainz  1910  (Rhein  im  Büd), 
Baden-Baden.  StraBburg,  Metz. 

Knorr. 

Daubo,  s.  Deaubo. 

Daubrawa  (Daubrava),  Henry  de,  Ma- 
ler in  London,  stellte  1840  in  Dublin  Schlacht- 
bilder, 1842—61  in  der  R.  Acad.  u.  British 
Instit.  usw.  in  London  militir.  Kostümbilder, 
Ansichten  aus  dem  Hyde  Park  u.  a.  aus. 

Kunstblatt  1840  p.  292.  —  ara.ves,  R.  Acad. 
Exh.  II  1906;  Brit.  Instit.  1908.  —  Cat.  of  engt. 
Portr.,  Brit.  Mus.  London  II  (1910)  S21. 

Daubrecht,  S  a  1  o  m  o  n,  Maler  in  Stutt- 
gart, malte  1575,  gemeinsam  mit  Hans 
Staimer,  eine  Tumierbahn  für  die  herzogl. 
Hochzeitsfeierlichkeiten. 

A.  Klemm,  WOrttembg.  Baumeister  u.  Bild- 
hauer. 1882  p.  148;  ders.  in  Württembg.  Viertel- 
Jabrsh.  1889  p.  108. 

Daubrincourt,  0 1  i  v  i  e  r,  Werkmeister  v. 


Rouen,  1535—38  an  der  Kirche  St.- Jean  dat. 
tätig,  wo  er  das  südliche  Seitenportal 
den  angrenzenden  Teilen  baute. 

B  a  u  c  h  a  1.  Noav.  Dict.  d.  Arch.  frao^.,  1887. 

Daubrive.  MUe  A  n  g il e,  spätere  vereheL 
May,  Porzellanmalerin  in  Paris,  geb.  in  Fayl- 
Billot  (Haute-Mame),  Schülerin  von  llne 
de  Cool.  Beschickte  den  Salon  der  See.  d. 
Art.  Fran(;.  zwischen  1870  und  1881  mit  Por- 
zellangemälden (Porträts  und  Genrebildem) 
nach  eigener  2^eichnung  und  fremden  Vor- 
bildern. 

Bellier-Aavray,  Dict.  gin.  (unt.  Majr); 
Sappl,  (u.  Daubrive). 
Dauby,  Maria,  s.  Bukner,  Maria. 
Dauch^,  Daumars,  Bildhauer.  1386  för 
Schloß  Riom  i.  d.  Auvergne  tätig.  Jj 
S.  L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.  (Moyen  Age).  Iflfl 
Daacher,  s.  Dauktr  und  Douger.  ^ 
Dauchea,  A  n  d  r  Landschaftsmaler.  Ra- 
dierer u.  Zeichner,  geb.  in  Paris  am  17.  6. 
1870,  wandte  sich  frühzeitig  der  Graphik  zu 
u.  debütierte  bereits  1887  im  Salon  der  Soc. 
d.  Art.  FrauQ.  mit  einer  Radierung  (Marine) 
nach  Isabey.  Auch  die  folgenden  Jahre  be- 
tätigte er  sich  nur  als  Reproduktionsstecher, 
bis  er  bei  Luden  Simon,  der  sein  Schwager 
wurde,  die  Malerei  studierte.  1894  beschickte 
er  die  Soci^t*  Nationale,  deren  Mitglied  er 
bald  wurde,  zum  erstenmal  mit  2  Cremälden: 
Partie  d'^hecs  und  Cdte  bretonne.  Seitdem 
stellte  er  alljährlich  in  diesem  Salon  ans;  M 
1895:  Retour  de  promenade  und  La  Mort  M 
le  bücheron;  1896:  Ptierinage  (i*  Bes.  d. 
Herrn  Depeaux  in  Rouen);  1897:  La  gr^ 
de  nie  Tudy;  1898:  Les  Brüleurs  de  Goteon 
(Luxembourg  -  Mus.);  1899:  Les  Barques 
(Mus.  in  Pittsburg);  1900:  Lea  Ramasseurs 
de  Go^mon  (i.  Bes.  d.  Herrn  Willis  Ifac 
Cook  in  Pittsburg);  1901:  Troupeau  Q.  Bes. 
d.  Königs  von  Italien).  Baignade  (vom  Staat 
angek.);  1903:  Feu  de  (}o^mon  (Mus.  Buda- 
pest), La  plaine  (i.  Bes.  d.  M.  Halot  in 
Brüssel);  1904:  Sous  les  ebenes  (Mus.  Phila- 
delphia), La  vanne  (Luxembourg  -  Mus.); 
19Ci6:  La  chapelle  de  Beuzec  (Mos.  Lille), 
La  r^olte  du  varech;  1907:  Les  grands  pins 
(i.  Bes.  d.  M.  Ferd.  Dreyfus  in  Paris);  1906: 
Assise  (Luxembourg-Mus.) ;  1909:  Pins  aa 
bord  de  l'eau  (Mus.  Le  Havre),  L'anse  da 
Croajou  (i.  Bes.  d.  M.  Meley,  Paris);  1910: 
Les  pins  de  Lesconil  (vom  Staat  angek.); 
1911:  Bouquet  de  pins.  Das  Athenäum  ia 
Helsingfors  bewahrt  von  ihm:  Dorf  in  der 
Bretagne,  das  Art  Institute  in  Chicago  eine 
Küstenlandschaft.  Eine  Kollektivausstellung 
seiner  Gemälde  fand  1905  in  der  Galerie 
Henry  Graves,  rue  Caumartin.  statt  D.  ge- 
hört mit  Lucien  Simon.  Ch.  Cottet  und  Ren< 
M^nard  zu  den  hervorragendsten  Vertreten» 
der  bretonischen  Landschafterschule;  die 
wilde,  melancholische  Schönheit  der  Heiden 
und  Küstenstriche  der  Bretagne  hat  ihn  ab 
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n.  Qir.)  und  Brwuebecken,  f&r  4m  liamla- 


man  zwischen  ein  paar  Fichtenstimmen  im 
Vordergründe  auf  eine  in  weite  Fernen  aich 

schalt.  Wie  bereits  erwthnt,  hat  er  als 
Graphilcer  mit  Bfyi'iwlMkligflffulifnnigfn  bo- 

er  sich  dann  auch  in  der  Originalradienmg; 
die  er  energisch  aber  erat  seit  19QB  anfnabm, 
in  ipelchan  JtSut  10  Platten  tnlUanden. 

Seitdem  ist  sein  graphisches  oeuvre  auf  weit 
Über  100  Blätter  angewachsen,  die,  yoo  dem 

Radiertechnik  ausgeführt  sind,  und  deren 
seltener  Reiz  alktn  ana  ihrer  markigen  Zeich- 
nnng  n»  fcrifligsn  ^ia^i*— g*j*— a^*—  fcaol' 
tiert.  Häufig  sind  seine  Radierungen  nach 
seinen  Gemilden  gefertigt  Zu  seinen  früh- 
sten Origfaislbttttani  gehSfcn*  Bin  IVInlpd 
in  der  Bretagne  (f.  d.  Zcitschr.  .X'Estampe 
et  rAffiche",  1800),  Lea  omüres,  Chemin  sur 
la  dme,  La  Plaine^  BrUemr  de  Godnon, 
Mar6cages  u.  Les  Pins  (Salon  1903).  Von 
apiteren  Blittern  seien  genannt:  Saint-Oual, 
mjk  uuuiHNBon,  xaEma,  a«  uiuue  ob  sueigui^ 
Penmarcfi,  sowie  die  77  Bl.  für  den  »Foyer 
breton"  £mile  Souveatre'a  Oieransg.  r.  d. 
Soe.  d.  anda  dn  Ihne  mod«  Salon  ttll). 
AuBer  in  Paris  stellte  D.  auch  in  Müncbn 
<SeacMion  lOOq  lOOS;  1008;  GlaspaL  lOU), 
DSaaddorff  ^fatcmst»  Ka'A«  1004)  tu  In  Bc^ 
Un  (Gr.  K.-A.  1907,  1912)  aus;  ferner  in 
Amsterdam  (Intern.  Tentonrt.  1018),  Barce- 
lona, Budapest.  Pittsborg;  Vansdlf  naw.  Sr 
wurde  häufig  durch  Medaillen  ausgezeichnet, 
tt.  a.  auf  der  Pariaer  Weltaoaat  1000  u.  in 
Bndapest  lOOB. 

Les  Arch.  btogr.  coatemp.  IV  (1911)  444/5. 
—  L'Art  ddcorarif  IX,  19OT  II  121—129  (A. 
S  a  g  1  i  o).  —  Rev.  de  TArt  anc.  et  mod.  XIX 
(1908)  3T7,  m.  Tafelabb.;  XXX  (1911)  88.  — 
Caz.  d.  B.-Arts  1906  I,  Abb.  hinter  p.  496.  — 
Bull,  de  l'Art  anc.  et  mod.  1906  p   173;  1908 

f.  174/5l  —  Art  et  D<corat»on  1906  II  15;  1900 
I  16.  —  Die  Graph.  Künste  (Wien)  1904.  Mitt. 
p.  M;  1907,  Mitt.  p.  81;  1908  p.  l»-a4  (CU- 
assnt-Janin)t  lOlL  p.  4-0  o.  SMI  (decs., 
Kat.  d.  i&d.  tUtTm  Bt).  —  Kat  d.  SahMi 
(Soc.  Nat)  im  m,  aowla  d.  wdgef.  Ansst.  u. 
MusMH.  H.  VoUmer. 

Daucourt,  Loys,  Sticker  in  Paris,  war 
1616,  gemeinsam  mit  Ph.  Odin,  für  die 
Trauerfeierlichkeiten  beim  Tode  Ludwigs 
XIL  beschäftigt. 
Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«.,  2«  S<r.,  I  (1879) 

19.  ao. 

Diüd  ben  Sallma,  auch  Dawud  od.  Daoud 
ben  Stlameh  oder  (fälschlich)  ben  Solei- 
mmn,  Oftantalisdier  Tanschierer  und  Ziseleur 
aus  Mossul,  tätip:  Mitte  13.  Jahrh.,  vielleicht 
in  Kairo  oder  Damaskus.  Zwei  signierte  Ar- 
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Silber  Uuachiert. 

Joum.  Asiattque  1904  (v.  B  c  r  c  h  e  m).  — > 
Gas.  des  B.-Arta  18»  U  IMs  1886  U  SBB.  ^ 
Mfinch.  Jahrb.  d.  b.  K.  1810  II  816.  —  Kunst  u. 

Kunsthandw.  1910.  E.  K—l. 

Deudensids^  Louis  Joseph  Amd- 
Q  c  ab  v^moiu.  nomcnwiaer  in  nriai  wo 

er  im  Salon  zwischen  186f)  und  18S2  häufig 
anaateUte.  Et  war  Mitarbeiter  des  Monde 
illmtfdi  der  ICoaaiftte  n*  der  Zellscbr*  X/Art* 
Bellier- Au vray,  Dlct.  gfo.,  SoppL 
Dnodonfsoct  (Doedcnfort,  Doudenfort), 
Jan  Lodewyk,  Maler  in  Antwerpen, 
wurde  1687/88  Lehrling  des  Joris  vsn  Bte» 
dael  und  1703/04  Meister. 

Rombouts-Lerius,  Liggercn  II  B8I, 
SS8,  837,  699.  Z.  v.  M. 

Daudet.  MUe  Berthe,  Portritmalenn  in 
Paris,  t  Sept  1888,  SdriUerin  too  T.  Robert- 
Fleury  und  JuL  LeMvre,  beschickte  seit 
1879  den  Salon  der  Soc  d.  Art.  Fran«.  Ihre 
BUdniaae  dea  M.Tasktn  tL  dea  SingeraTUs- 
sae  sofSB  im  n.  18B0  dis  Anfmoffcsamkait 
auf  sie. 

Bellier- AuTray.  Dkt  gte.,  ^omL  •» 
Courrier  de  TArt  1888  p.  880.  —  Clmn.  d.  Afla 
ino  p.  aS4.  —  Kat.  d.  Salon  IfflO-lflBB. 

Daudet.  Etienne-Jeseph.  Goldschmied 
tt.  Kupferstecher  in  Lyon,  nachweisbar  zwi- 
schen 1684  u.  16B0.  Veröffentlichte  1689  das 
Werk  JIhmmmm  Xiare  d'Ornemens  de. 
Inuantee  et  granee  par  Etienne  loseph  Dau- 
det", 18  Rlatt  (Ranlcenomament;  untermiacht 
mit  menschlichen  u.  tierischen  Flgwcn), 
sdchnet:  Daudet  in  V.  et  fec. 

Bonnardot,  Hist.  artist.  et  archtolog.  de 
la  Grav.  en  France,  Paris  1849  p.  83.  —  G  u  i  l  - 
mard,  Les  Mahres  orneman.,  Paris  1880  p.  110. 

—  R  o  n  d  o  t,  Les  Graveur.?  d'est.  sor  cuivfli 
4  Ijfoo.  an  11*  a.»  Ljron  1886  p.  186.  —  Kat.  d. 
BoXs.  OiHsnilHlillriiMWBl.  Wi,  No  648. 

Daudet,  Etienne- j oaeph,  Kupfer^ 
Stecher,  geb.  1678.  nachweisbar  in  Lyon  von 
1700  bis  cu  seinem  am  16.  4  1780  erfolgten 
Tode.  —  Von  ihm  daa  THdblatt  zu  ^''histoire 
du  Dauphin6  et  des  Princes  qui  oot  port6 
le  nom  de  Dauphins",  Cknf  1788.  Wahr- 
acheinlich  ist  er  auch  der  lUnatrator  des 
Werkes  „Recueil  d'ouvrages -de  mathdmati- 
ques  et  de  mteanique,  ou  Description  dn 
cabinet  de  Monsieur  GroUier  de  Services", 
Lyon.  Torey,  1719. 

Rondo t,  Graveurs  (Test  anr  salsss  6  I^nm 

an  17*  s..  1886  p.  IIS.  —  Areh:  nmMp  da 
Lyon,  Regist.  de  St.-Nizier,  vol  IBB,  p,  tfB, 

—  R eiber.  Iconogr.  alsau,  1806,  No  0861  — > 
Univ.  Gat  Ol  Bsohs  on  Art  (Sonlh  Ksns.  MnsO. 
1870. 
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Daudet,  Eugene,  Amateurmaler  und 
Kunstschriftsteller,  geb.  in  Paris  am  81.  B. 
1809,  Schäler  von  Langlois,  seit  1860  Con- 
servateur  adjoint  an  der  Gemäldesammlung 
des  Louvre,  beschickte  den  Salon  1831  und 
1834  mit  einer  Landschaft  und  2  Portrita. 

Bellier-Auvray.   Dict.   g^n.   I  (1888). 

Daudet,  Henri,  Landschaftsmaler  in 
Paris,  Schüler  von  A.  Seg€  und  H.  Santin, 
beschickte  den  Salon  der  Soc.  d.  Art.  Fran^. 
zwischen  1877  u.  1806  mit  Landschaftsge- 
mftlden  in  Ol  und  Aquarell 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  Suppl.  — 
Kat  d.  Salon. 

Daudet,  Jean-Baptiste,  falsch  für 
Daudet,  Robert  (1737—1884). 

Dtodet,  Jean-Louis,  Kupferstecher,  in 
Lyon  titig  1722 — 1744,  der  sich  in  Lyon  mit 
Etiennette  Lebion  verheiratet  hatte.  Aus 
dieser  Ehe  gingen  eine  Tochter  Jeanne  her- 
vor, die  spätere  Frau  des  Kupfcrst.  Louis 
Martin  Roch  Joubert  (s.  d.),  und  der  Kup- 
ferstecher Robert  D.  Für  Jean-Louis  D. 
ist  vor  allem  bezeichnend  die  selten  treue 
Zusammenarbeit  mit  dem  Maler  Ferdinand 
Delamonce,  von  dem  er  viele  2^ichnungen 
stach.  Als  seine  Hauptwerke  sind  zu  no- 
tieren: Wappenstiche  für  „KHistoire  du  Dau- 
phin<"  (Genive  1722);  Titelblatt  der  „Regle- 
ments de  l'Acad^ie  des  B.-Arts  6tablie  i 
Lyon"  (1724);  Porträt  der  Nonne  Suzanne 
de  Riants  für  deren  Lebensbeschreibung 
(Lyon  1728);  Vignette  nach  Humblot  für 
„Les  Satyres  et  autres  oeuvres  de  Regnier" 
(London  1730);  Illustration  zu  „Pompe  fu- 
n^bre  de  Monseigneur  le  mardchal  duc  de 
Villeroy"  (Lyon  1731;  nach  Jarrabat  et  de 
G^rando),  zu  ,J^'Histoire  de  Genive  de  Mr 
Spon"  ((}en*ve  1730).  Weiter  lUustrat.  zu 
„l'ExceÜence  de  la  D^otion  au  Coeur  ado- 
rable  de  J^aus"  von  Pater  Gallifiet  (Avignon 
1733  u.  Lyon  1743),  zu  ,J-'Histoire  abr6g<c 
du  Jubil*  de  Lyon"  (1734);  Clor  der  Kirche 
St.  Jean  zu  Lyon  und  Portrit  von  Isaac 
Newton  0*tzt.  für  „Newton  opticae",  Lau- 
sanne-Genive  1740),  sämtlich  nach  Dela- 
monce. Endlich  die  Porträts  des  Lfonard 
Michon,  Schöffen  von  Lyon  (1730),  des  Jean 
Lannois  für  die  „Oeuvres"  (C^Ioniae  AIlo- 
brogum,  1731)  des  Jean  Bouhier  nach  Lar- 
giUi^e  (1732),  des  Paters  Louis  Molina 
(1733),  des  Antoine  Laisn^  u.  a. 

Heinecken,  Dict.  d.  Art.,  IV,  1790.  — 
L  e  B  I  a  n  c,  Manuel  II  96.  —  R  o  n  d  o  t,  Gra- 
veurs d'estampet  lur  cuivre  4  Lyon  au  17* 
Lyon  1896  p.  115  Anm.  —  Arch.  municip.  de 
Lyon,  Regist.  St.  Nizier,  vol.  84.  fol.  138;  vol. 
178,  fol.  81;  vol.  199,  fol.  106.  Audin. 

Daudet,  Pierre,  Architekt,  unternahm 
1660 — 55,  gemeinsam  mit  Jean  Gabriel,  den 
Wiederaufbau  der  von  den  Protestanten  zer- 
störten Kirche  Saint-Gilles  in  Ntmes. 

Ch.  Bauchal,  Dict.  d.  Arch.  fraoc-»  1887. 


Daudet,  Robert,  le  p^re,  durch  Le 
Blanc  eingeführter  Irrtum  fOr  Jean  Lodi 
Daudet 

Daudet,  Robert,  französischer  Kupfer- 
stecher,  geb.  am  28.   10.    1737    in  Lyon, 
t  in  Paris  am  2.  6.  1894.    Schüler  aeiaci 
Vaters  Jean-Louis  D.  und  in  Paris  des  J.  J. 
Bal^chou,  J.  G.  Wille  u.  Frontier.  Er  aoU  achr 
geistreiche  Landschaften  u.  'nersajeta  aadi 
eigener  Erfindung  in  d.  Art  des  Berghem  ge- 
stochen haben.   In  der  Hauptsache  aber  war 
er  Reproduktionsstecher.    Zu  dem  Maler  o. 
Sammler  J.-B.  Pierre  Le  Brun,  aua  desaes 
Galerie  er  einzebe  Bilder  stach,  hatte  er 
enge  Beziehungen.    Von  seinen  zahlreicheo 
Arbeiten  sind  die  hervorragendsten :  ^J'Achcon 
corses"  1787,  „Vue  de  Pausilippe"  u.  JE*a»- 
sage  du  Pö  par  Napoleon"  nach  J.  Vemet; 
,J)anse  de  bergers"  nach  Dietrich;  „Grande 
chasse  au  cerf"  nach  Wouwerman;  „Tro» 
peau  hollandais",  ,J»ayaage",  „Vue  de  Nicif|| 
„Abreuvoir    champtoe"    nach  Bergbea; 
„Fuite  en  Egypte"  nach  Teniers;  .^ßJUt  de 
frtees"  nach  Hackaert;  „Vue  de  Pirna"  and 
„Vue  de  MeiBen"  nach  Wagner.    Auch  be- 
teiligte er  sich  an  d.  lUustriening  d.  Werke 
von:  Basan  (Cabinet  Clhoiseul  1771);  des 
Abb^  de  Saint-Non  (Voyage  pittoresque  oa 
Description  du  royaume  de  Naples  et  de 
SicUe  1781 — 88);  von  Cassas   (Voyage  de 
Syrie,  Phdnicie,  Palestine  et  Ranac  Egjptc. 
an  VI;  darin  das  bedeutende  Blatt:  Vue  des 
Ruines  de  Palmyre,  nach  einer  Zeichntmf 
von  C^sas);  von  Delaborde  (Le  Voyage  en 
Espagne);  von  Robillard  (Mus6e  franfaii. 
1803);  von  Masquelier  (Galerie  de  Florence. 
1789)  und  von  Langlis  (Monuments  de  PIu- 
dotistan,  1821).  —  Die  Kapferstichsammhiii- 
gen  des  Louvre  in  Paris  u.  des  Mnseunu  to 
Saint-Brieuc  bewahren  Blätter  von  ihm. 

Heinecken.  Dict  des  Art.  IV.  ITWL  - 
N  agier.  Kstlerlex.  III.  —  Bellier-An- 
V  r  a  y,  Dict  gin.  I,  1888.  —  Gäbet,  Dict  des 
Art..  1881.  —  J.  Faber,  Conv.-Lex.  f.  bfld. 
Kunst  II,  1846.  —  Mireur,  Dict  des  Veatet 
d'Art  II,  1908.  —  Apell,  Handb.  f.  Knpfer- 
stichsmler,    1880.    —  Heller-Andreseo. 
Handb.  f.  Kpferstichsmler,  1870.  —  L  e  B 1  a  o  c, 
Manuel  II.  —  D  e  v  i  1 1  e,  Index  du  Mercure  de 
France  1910.  —  Cohen,  Livres  i  Grav.,  1912. 
—  Portalis  u.  B^raldi.  Les  Grav.  <h 
18«  8.,  I  1880.  —  Duplessia,  Mteoiics  et 
Journal  de  J.  G.  Wille,  Paris  ÜB7,  paaafan.  - 
H  u  b  e  r.  Not.  sur  les  Grav.,  p.  472,  806»  001 
—  Huber  u.  Rost  Handb.  f.  KsOe^ 
haber  1804  VIII  271  (unter  Jean  Bapt.  D.).  - 
Meuscl,    Neue    Miscell.    artist.    Inh.,  IT» 
p.  102/04.  —  Arch.  d^partem.  de  la  Seine,  cart 
97,  doss.  1401;  cart.  88,  doas.  1458.  —  Arck. 
municip.  de  Lyon,  Regist.  de  St.-Nizier.  voL  M, 
fol.  ISd.  —  Arch.  d^artem.  de  U  Seine,  Ettt- 
dvil  reconstit..  18«  mairie,  18S4.  Andk. 

Daudetemu,  L.  Ren 6,  Landschaftssetdi- 
ner  und  Maler,  geb.  in  Fontenay-le-Comte 
(Vendie),  beschickte  den  Salon  der  Soc  l 
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Art  Fnnc.  186&— 83,  meist  mit  landscbaftl. 
Zeichnungen  aus  der  Vendte  oder  Bretagne. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gtu.,  Suppl.  — 
Kat.  d.  Salon. 

Dandier«  Kupferstecher,  stach  1684  ein 
Bildnis  des  Leipziger  Theologieprofessors 
Job.  Olearius. 

Heinecken,  Dict.  d.  Art.,  IV  (1790). 

Daudignac,  CUmence  Sophie  (spitere 
Mme  de  Sermezy),  französ.  Bildhauerin,  geb. 
in  Lyon  am  28.  7.  1767,  f  Charentay 
(Rböoe)  am  30.  10.  1850.  Schülerin  von 
Chinar<L  Portritierte  zahlreiche  hervor- 
ragende Persönlichkeiten  ihrer  Zeit,  darunter 
den  Inspektor  der  UniversitAt  von  Lyon, 
J.-B.  Poupar,  den  ersten  Präsidenten  von 
Lyon,  Comte  de  Baltard,  u.  Camille  Jordan. 
Unter  ihren  übrigen  Werken  ragen  hervor: 
Plato,  über  die  Unsterblichkeit  der  Seele 
nachdenkend;  Psyche  (Terrakotta);  Sappho, 
von  Phaon  verlassen;  Lesbia;  die  christliche 
Barmherzigkeit;  die  Herzogin  von  Berry,  in 
den  Armen  der  Herzogin  von  Angoul^me 
ihren  Gatten  beweinend. 

V.  de  Laprade,  Madame  de  Sermezy  (Re- 
vue du  Lyonn.  1850  I  420).  —  Dumas,  Htst. 
de  l'Acad.  de  Lyon,  1830  I  490,  460.  —  E.  R  i  - 
c  h  a  r  d,  Uue  page  de  la  Vie  Lyonn.  dans  le 
Premier  Empire,  Lyon  1886  p.  11.  —  H  e  r  r  i  o  t, 
Madame  R6camier  et  sea  amis,  Paris  1904  I  996. 
—  Arch.  comroun.  de  CTiarentay,  Etat-dvil.  1860. 

AudtH. 

Daudin.-  Henri  Charles,  Maler  in  Pa- 
ria, wo  er  seit  1892  den  Salon  der  Socidt^  d. 
Art  fran^.  mit  Portrits,  weiblichen  Akten 
CDiana",  1900)  und  idealen  Kostumszenen 
C^phrodite",  1901)  beschickt. 

Kat  d.  Salon  1882  ff. 

Daudin,  Louis  C.  V.,  Maler  in  Paris, 
beschickte  1888—04  den  Salon  der  Soc.  d. 
Art.  fran;.  mit  Tierstilleben  und  Interieurs 
(s.  Kataloge). 

Daüeber,  F.,  s.  Daeubtr.  F. 

Daner,  Adolf  u.  Hans,  s.  Dauktr. 

Dauer,  Johannes,  Maler  aus  dem  Wal- 
lis, von  dem  das  Schweiz.  Landesmuseum 
2  Altarflügel  bewahrt,  die  auf  der  Innenseite 
Johannes  d.  Täufer  u.  die  hl.  Katharina,  auf 
der  Außenseite  eine  Szene  aus  der  Legende 
de«  hl.  Nikolaus  darstellen;  der  AuBenflügel 
trägt  die  volle  Signatur  des  Künstlers  mit 
dem  Datum  1686. 

C.  Brun.  Schweiz.  Kstlerlex.,  I  (1906). 

Dauemheim  (Dauemhain),  Carl,  Blau- 
und  Buntmaler  in  der  Steingut-  und  Wedg- 
wood-Geschirrfabrik  in  Frain  (Mähren),  1823 
bia  iS  als  Lehrjunge,  dann  bis  1846  als  Ma- 
ler. —  Ein  Johann  Nikolaus  D.  kommt 
1747  und  1748  als  Buntmaler  in  Höchst  vor. 

C.  Schirek.  Mittlgn  de«  Mihr.  Gcw.-Mus. 
in  Brünn  1806  p.  22.  —  £.  Z  a  i  s,  Die  kurmainz. 
Porzellan-Manuf.  zu  Höchst,  Mainz  1887  p.  138. 

C.  Schirek. 


Dauffin,  Lonis,  Maler  in  Troyea.  1627. 
Wohl  Verwandter  des  Olivier  Dauphin  (s.  d.). 

R«un.  d.  Soc.  d.  B.-Arti  XXVII  (1908)  670. 

Daufrel,  George,  Formschneider  zu 
Ronen  gegen  Ende  des  17.  Jahrb.,  schnitt 
Vignetten  und  Zierstücke,  signierte  G.  D. 

N  a  g  I  e  r,  Monogr.  II  No  9848. 

Daugard,  P.  D.  B.,  s.  Bassintt-Daugordj 

Dauge  (Daulge).  Name  mehrerer  nur 
urkundl.  bekannter,  offenbar  untereinander 
verwandter  Maler  in  Troyes:  Claude,  1648. 
—  Girard.  1622—34.  —  Jtan.  1828—62.  — 
Marc,  1548 — 66,  war  auch  Bildhauer. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran^.,  8*  s£r.,  III  (1887) 
161  -154.  164/5.  170. 

Dauger  (Daucher  ?),  H  a  n  s.  „Hans  Dau- 
ger  Glasz  Mahler  in  Num.  (Nürnberg)  A. 
1661"  heifit  es  auf  einem  von  einem  anony- 
men Stecher  in  Schabkunstmanier  ausgeführ- 
ten Bildnis  in  12*.  Sonst  ist  über  den  betr. 
Künstler  bisher  nichts  bekannt 

Panzer,  Verz.  von  nümb.  Portraiten  p.  86. 

Th.  Hampe. 

Dauger,  Xavier,  Vicomte.  Bildhauer, 
geb.  in  Menneval,  stellte  zwischen  1880  und 
1804  im  Salon  der  Soc.  d.  Art.  Frang.  einige 
Porträtbüsten  und  Statuetten  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.,  Suppl.  — 
Kai.  d.  Salon. 

DauguU,  August  Holzstecher,  geb.  1718. 
1.  1830  in  Dorpat  t  8./20.  11.  1899  in  Peters- 
burg. Anfangs  Schüler  Ludwigs  v.  Maydell, 
dann  der  Petersburger  Akad.  Er-  lieferte 
gröBtenteils  Illustrationen  für  russ.  iltustr. 
Zeitschr.  Ein  Hauptblatt:  Kaiser  Alezan- 
der II.  mit  seiner  Suite.  Grofifol.  für  die 
Zeitschr.  Wsemimaja  lUustrazija,  1860. 
B  u  1  g  a  k  o  w,  Unsere  Künstler  (rusa.)  I 
1888)  188.  —  Rowinsky.  Lex.  Rum.  Kup- 
ertt.,  1896  p.  200.  —  W.  Neuttiann.  Lex. 
baltUcher  KOnstler,  1906.  W.  N. 

Dauher,  Adolf  (auch  Dauer,  Dawer, 
Dawher,  Dowher,  Tauher,  Tawher,  Tuwer 
geschr.).  Bildh.,  geb.  um  1460-65,  f  1688  od. 
1684,  zieht  1491  von  Ulm  nach  Augsburg  u. 
wird  bei  Erwerbung  des  dort  Bürgerrechts 
„Bildhauer  von  Ulm"  genannt  (30.  9.  1491). 
Vermutungen  Otto  Wiegands  (Adolf  Dauer, 
Straßburg,  1903  p.  11  ff.)  über  die  Herkunft 
seines  Vaters  aus  Wien  sind  ungenügend 
begründet.  Seine  Ausbildung  in  Ulm  steht 
sicher  unter  dem  Eindruck  des  1480 — 74 
entstandenen  Syrlin'schen  CThorgestühls.  Doch 
gehört  er  vielleicht  einer  anderen  Werkstatt 
(der  des  Michel  Erhart?)  an.  Noch  in  Ulm 
heiratet  er  die  Schwester  des  Bildhauers  Gre- 
gor Erhart,  der  1494  gleich  ihm  in  Augsburg 
sich  niederläßt  u.  einzelne  Aufträge  mit  ihm 
zusammen  ausführt.  D.  war  nach  d.  Steuer- 
büchern ein  vermöglicher  Mann,  bald  auch 
Hausbesitzer.  Er  ist  in  Augsburg  nachweis- 
bar bis  1523.  In  diesem  oder  dem  folgenden 
Jahr  ist  er  gestorben,  wie  aus  den  Urkunden 
mit  Sicherheit  zu  erschließen  ist  (Wiegand 
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p.  108).  Die  ihm  zugeschriebene  Reise  nach 
Wien  im  Jahre  1528  hat  sein  Sohn  Hans 
(s.  d.  betr.  Artikel)  ausgeführt 

D.  wird  Bildhauer,  häufiger  noch  „Kist- 
ler" genannt.  Kunsthandwerkliche  Arbeiten 
finden  sich  erwähnt  (Wiegand  p.  19).  Seine 
Haupttätigkeit  lag  jedoch  von  Anfang  an 
auf  dem  Gebiet  der  figürlichen  Schnitzerei. 
Das  reigen  die  bedeutenden  Altaraufträge, 
die  er  schon  früh  erhielt  (tabula  ad  altare  S. 
Simperti  1493,  hölzerne  Tafel  für  den  Früh- 
meBaltar  in  S.  Ulrich  a.  Afra  für  860  ü. 
1498  u.  a.).  Von  diesen  Arbeiten  ist  nichts 
erhalten;  ebensowenig  sein  Anteil  an  dem 
Hochaltar  für  Kloster  Kaisheim,  der  ihm 
1B02  zusammen  mit  Gregor  Erhart  u.  Hans 
Holbein  d.  A.  als  einem  der  „besten  drei 
Maister  zu  Augsburg,  als  zu  der  Zeit  weit 
und  prait  mochten  sein",  übertragen  wurde. 
Der  Altar  wurde  1671  entfernt;  die  einzige 
Pla.stik,  die  sich  davon  erhalten  hat,  dürfte 
die  Schutzmantelmadonna  des  Berliner  Mus. 
von  der  Hand  Gregor  Erharts  sein  (Kat  No 
100).  —  So  bleibt  unsere  Kenntnis  der  Lei- 
stung D.s  auf  die  zwei  umfangreichen  Werke 
seiner  Reifezeit  beschränkt  Von  dem  Auf- 
bau des  Chorgestühls  der  Fugger- 
kapelle in  S.  Anna  in  Augsburg  gibt 
wahrscheinl.  eine  Radierung  Daniel  Hopfers 
(B.  19)  noch  ein  Bild,  auf  die  Haupt  hinge- 
wicsen  hat  (J^rb.  der  preuB.  Kunstsamml. 
XXVI  127  ff.).  Es  entstand  zwischen  1509 
u.  1518  und  war  in  Renaissanceformen  ge- 
halten. Eine  Reihe  alttestamentlicher  Män- 
ner und  Frauen,  die  schon  früh  als  Fuggfcr- 
porträ»s  bezeichnet  werden,  schmückte,  ähn- 
lich wie  in  Ulm,  die  Rückwand  über  den 
Sitzen.  Das  Gestühl  wurde  1832  abgebrochen. 
Von  den  16  Halbfiguren  kam  eine  nach  Wien 
(jetzt  Sammlung  Figdor),  die  andern  wur- 
den 1848  für  das  Museum  in  Berlin  erwor- 
ben, wohin  auch  einige  Puttenfiguren,  Reste 
der  Bekrönung,  gelangt  sind  Getzt  Kaiser- 
Friedrich-Mus.  und  Samml.  Lessing).  Die 
übrigens  mannigfach  ergänzten  Stücke  zei- 
gen einen  Epigonen  Syrlins  mit  viel  Sinn 
für  Klarheit  geschlossenen  UmriB  u.  deko- 
rative Wirkung.  Es  fehlt  ihm  die  leiden- 
schaftliche Empfindung  des  älteren  Meisters 
ebenso  wie  dessen  scharfe  Beobachtung;  alles 
ist  ruhiger,  allgemeiner  und  äußerlicher  ge- 
worden. Andererseits  verrät  sich  der  Fort- 
schritt der  Zeit  in  einem  genaueren  Ver- 
ständnis des  Körpers,  den  die  Gewandung 
nicht  mehr  verdeckt,  sondern  verdeutlicht 
Die  Unterscheidung  von  zwei  Meisterhänden 
innerhalb  der  Büstenreihe,  der  schon  Vöge 
widersprochen  hat.  ist  unhaltbar.  Die  Mit- 
wirkung von  Gesellen  macht  sich  sogar 
weniger  bemerklich  als  z.  B.  am  Ulmer 
Chorgestühl.  —  Das  zweite  Hauptwerk,  der 
Hauptaltar    der    Annakirche  in 


Annaberg  (Erzgebirge),  zu  dem  wohl 
Herzog  Georg  von  Sachsen  bei  einem  Be- 
such in  Augsburg  (1518)  den  Künstler  her- 
anzog, wurde  nach  zuverlässigen  Chronik- 
nachrichten in  Augsburg  angefertigt  am  11 
3.  1522  von  dem  Meister  selbst  aufgerichtet, 
und  mit  der  hohen  Summe  von  2551  fl.  be- 
zahlt (Beschreibung  bei  Wiegand  p.  64  ff  ). 
Schon  das  Material  des  einschlieiBlich  der 
mensa  7Vt  m  hohen  Aufbaues  (Marmor  nad 
Solnhofener  Stein  mit  Marmor-Inkrustatioo; 
Figuren  und  feinere  Schmuckteile  Kefal- 
heimer  Stein)  macht  es  wahrscheinlich,  daB 
D.  in  dem  Altar  der  1518  einj^eweihten 
Fuggerkapelle  (s.  o.).  von  dem  1821  noch 
größere  Architekturteile  erhalten  waren 
(Wiegand  p.  90).  eine  Arbeit  geliefert  hatte, 
die  das  Vorbild  zu  dem  Annaberger  Stück 
abgab.  Der  Meister  war  also  lange  Jahre 
als  Steinplastiker  tätig.  Trotzdem  zeigt  das 
erhaltene  Werk  eine  für  die  deutsche  CJroß- 
plastik  des  16.  Jahrb.  charakteristische 
Materialfremdheit.  Das  Thema,  die  Wurzel 
Jesse.  als  Glasmalerei  wie  als  Holzrelief  oft 
variiert,  wirkt  hier,  übertrage  auf  steinerne 
Freifiguren,  die  auf  sieben  Kompartimente 
verteilt  sind,  recht  ungefüge,  und  die  charak- 
tervollen Einzelheiten  lassen  den  Meister 
altertümlicher  erscheinen  als  er  verdient 
Die  architektonische  u.  dekorative  Umrah- 
mung ist  in  ihrer  jetzigen  derben  C}«drungen- 
heit  sicher  auch  ein  Werk  D.s.  Aber  die 
Erfindung  der  Einzelmotive  weist  allerdings 
zurück  auf  einen  Meister,  der  sich  in  der 
Welt  der  Renaissance  natürlicher  bewegte. 
Die  zwei  Zeichnungen  Peter  Flötners,  die 
Haupt  unter  Goldschmiederissen  in  Basel 
nachgewiesen  hat  (Jahrb.  der  preuB.  KaMl|^ 
samml.  XXVI  129,  149).  können  als  Ai^ 
regungen,  nicht  als  Enti^ürfe  für  die  Archi- 
tektur des  Annaberger  Altars  in  Betracht 
kommen.  Eine  weitere  Beteiligung  da 
Nürnberger  Meisters  ist  abzulehnen  (gegen 
Haupt  p.  127).  Gerade  die  Annaberger  Pat- 
ten, ebenso  wie  die  oben  erwähnten  in  Ber- 
lin, zu  denen  noch  verwandte  Stücke  in  klei- 
nerem Maßstab  treten  (Berlin,  Kaiser- 
Friedrich-Mus.  No  131.  Nürnberg.  G«ia^ 
Mus.  No  483),  lassen  sich  in  ihrer  charak-^^ 
teristischen  Körperbildung  leichter  bei  D  1 
als  bei  Flötner  unterbringen.  J 

R.  St  e  c  h  e,  Bau-  u.  Kunstdenkm.  des  K^t'^^A 
Sachsen.  Heft  IV.  Dresden  1885.  —  O.  WieiH 
g  a  n  d,  Adolf  Dauer.  StraBburg  1906  (mit  Al^H 
bUdungen  a.  Besprechung  der  älteren  Qadla^^| 
—  W.  Bode,  Jahrb.  der  preuB.  Kstsaimii^H 
VIII  9.  —  A.  H  a  u  p  t.  Ebenda  XXVI  194  ff.  -^I 
W.  Vöge,  Die  deutschen  Bildwerke  (Kat  dc^H 
Berliner  Mus.,  1910)  No  116—181.  —  J.  Baofl^l 
Die  Ulmer  Plastik  um  IBOO.  Stuttgart  tf^H 
p.  88  ff.  —  Deutsche  und  niederl.  Holzbüdwerii^H 
a.  Berl.  Priv.-Bet.  (Berlin  1904).  Taf.  I.  DemmU^M 

Dauher,  Hans  (Schreibungen  des  Na^^ 
mens  vgl.  Ad.  D.),  Bildhauer.  Sohn  de« 
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Adolf  D.,  titig  in  Augtborg,  Wien,  Stntt- 
gart  Sein  Geburtsjahr  muB  tun  1486  liegen, 
t  1688.  1614  erwirbt  lein  Vater  fflr  Um  die 
Handwerkagerechtigkeit;  1518  n.  1601  stellt 
er  selbst  Lehrknabcn  vor.  Er  wohnt  in 
Augsburg  bis  16B9  bei  seinem  Vater,  1688 
bis  162S  in  anderen  Stadtteilen,  seit  1526  ist 
er  Hausbesitzer  „am  bindern  Lech".  Als 
•irii^ar  erscheint  er  auch  bei  Sender  (Chro- 
nüccn  der  deutschen  Stidte,  Augsburg,  IV 
vgl.  auch  Hans  Adolf  D.)  mit  einer 
Reiae  nach  Wien  im  Frühjahr  1&28,  während 
welcher  in  seinem  Hau*  eine  WiedertSufer- 
versammlung  aufgehoben  wird,  die  seine 
Pran,  eine  gel^aae  Kickling^,  veranstaltet 
hatte.  D.s  weitere  Schicksale  sind  noch 
nicht  erforscht.  Nur  über  sein  letztes  Lebcii!»- 
jahr  hat  Unterzeichneter  in  dea  «irttem- 
bergischen  Landschreiberei-Rechntingen  eine 
Notiz  atligefunden.  Danach  stand  er  1537 
im  Dienst  des  wfirttembergischen  Herzogs 
mit  einem  Wartegeld  von  tfl  fl  ;  am  End« 
des  Jahres  kommt  er  krank  ina  Stuttgarter 
Siechenhatis.  1688  notieren  die  Ai^sburger 
Steuerbücher  und  andere  Quellen  seinen  Tod. 

dessen  Initialen  früher  irrtümlich  Haas 
IMHDger  gelesen  wurden,  ist  durch  W.  Bode 
1887  als  „?Ian?  Daucher"  in  die  Kunstge- 
schichte eingeführt  worden.  Stint  Arbeiten 
vtfteflca  sich  sehr  tmgleich  Aber  seine  kur»s 
Lebenszeit;  sie  führen  auch  über  1530  nicht 
sicher  hinaus.  Es  ist  anzunehmen,  daß  noch 
manches  von  ihm  zutage  kommen  wird.  — 
Daß  der  ,,Hans  Dancr",  den  Gregor  Erhart 
löOO  als  Lehrjungen  vorsteilte,  mit  unserem 
lldMer  giddizttsetzen  ist,  liegt  nahe,  schon 
wril  Gregor  Erhart  sein  Onkel  war.  Doch 
kann  der  EinfluB  dieses  in  der  Ulmer  Spät- 
gotik «nnelnden  Hohebildhaners  nicht  gnt 
gewesen  sein  (Batjm,  Die  TTlmer  Plastik  um 
lOOOl,  p.  88  ff.).  Denn  wir  kennen  von  D. 
am  Arbeiten  in  Stein,  die  einem  andereii 
Formenkreis  angehören.  Wahrscheinlich  hat 
er  die  wichtigsten  Eindrücke  bei  den  Ar- 
beiten  f6r  die  Fuggerkapetle  der  S.  Ann* 
kircbe  in  Augsburg  empfangen  (1509  ff  ),  an 
sein  Vater  groSen  Anteil  hatte.  Als 
'  toBonte  der  Meister  der  vier  MsfmoF' 
reliefs  der  RücWand  in  Betracht  kommen, 
für  deren  Autorschaft  eine  befriedigende  Er* 
UlfUBg  nodi  immer  nicht  gtfmden  ist. 

Jedenfalls  sind  diese  zum  Teil  nach  Dürers 
Entwürfen  von  1610  gearbeiteten  btücke 
Isaiiie  Jugmdweflw  D ^  selbst,  aus  zeitlichen, 
technischen  und  stilistischen  Gründen.  Die- 
ser begann  ofioibar  mit  Epitaphien;  wir 
IsBttMB  swd  tfpwtwf^^  efeM  tnlfla  Datm  wid 
mehrere,  die  ihm  nahe":tehen  7.eip:en  hier 
die  Anordnung  nnd  die  Gewänder  deutliche 
vs^wrancnm  wn  om  maiCTiscn  oiwsh 
ticrten  Stil  der  ?.p3te5-ten  Cotik  (wenn  auch 
nicht  gerade  mit  der  Axt  Gregor  Erharts), 


so  hat  der  Künstler  1518,  wo  die  datierten 
Werke  beginnen,  die  für  sein  Schaffen  ent- 
scheidende Wendtmg  schon  vollzogen:  er 
tritt  uns  (auch  in  den  wenigen  Werken  gr6- 
Beren  Mafistabs)  entgegen  ^Is  ein  ausge- 
sprochener Kleinplastiker.  Sem  M.iterial  ist 
meist  So1rhof<»ner  Stein,  seine  Fonnenwelt 
in  Architcictur  u.  PUstrk  dte  ubcritälienische 
Renriwino  Die  szenischen  Darstellungen« 
die  er  gern  in  eine  kunstvoll  verkürzte  Phan- 
tasicarchitcktur  verlegt,  entnimmt  er  h.iufig 
den  niUtiu  von  Schongauer,  Burgktn  lir  vi. 
Dürer;  auch  Anklänge  an  Cranach  finden 
Sich.  Bei  den  Kompositionen,  wo  Entleh- 
ntmgen  oder  fremde  Entwürfe  nicht  nach- 
weisbar «^ind,  wird  man  doch  die  Frage  nitch 
D.S  geistigem  Eigentum  offen  zu  lassen 
haben.  Etn  Stück  aus  der  besten  Zeit,  der 
Eferliner  Altar  nm  1597,  für  dessen  Teile  die 
Autorsckttit  durch  Bode  überzeugend  nach- 
gewiesen ut,  enHillt  neben  frei  und  elegant 
disponierten  Szenen,  so  handgreifliche  Un- 
geschicklichkeiten der  Anordnung,  daB  es 
schwer  fällt,  originelle  EriBudungea,  sHe  da* 
Peißer- ripitaph  in  Ingolstadt  oder  den 
Triumphzug  Karls  V.  auf  dieselbe  Quelle 
zurfickzaffihren.  —  Unbestritten  bleibt  D.» 
Originalität  auf  dem  eigentlich  bildhaue- 
ri  sehen  Gebiet  Sein  zierlicher  FUchrelief- 
8t i).  energischer  tmd  fliliiigif  dt  der  des 
Loy  Hering,  hat  das  Beste  dem  Material 
herausgeholt,  und  die  Gefahr  minutiöser 
Künstelei  fast  ebenso  glücklidi  vermiedcB 
wie  die  materischer  Verschwommenheit.  Am 
glänzendsten  tritt  seine  Begabung  zutage  im 
Bildnis,  genauer  in  der  Darstellung  fün^ 
lieber  Personen.  Die  straffe  Linienführung, 
das  sichere  Gleichgewicht  glatter  und  be- 
lebter Fliehen,  die  streng  reliefmiBige  Kom- 
pofition  haben  von  jeher  den  Kaiser  Max 
(No  14)  u.  die  Begegnung  zwischen  Karl  V. 
und  Ferdinand  I.  (No  6)  mier  dfe  Pnmk* 
stücke  deutscher  Kleinkunst  eingereiht.  D, 
bat  hier  der  kleinen  Form  etwas  von  monu- 
mentalem Geist  eingehaucht. 

Es  lag  nahe,  daß  ein  Kün5tler  dieser  Art 
sich  auch  auf  das  Gebiet  der  Medaille 
begab,  die  damals  in  dem  Ani^burger  Warn 
Srhwanr  ihren  charaktervollsten  Vertreter 
auf  deutschem  Boden  gefunden  hatte.  D. 
sieht  fai  keinem  erkeoabafoi  Sdrafanisam- 
merhanp  mit  ihm,  obwohl  er  ^eine  Werke 
des  öfteren  la  seinen  szenischen  Darstet> 
lungen  kopiert  Int  Er  kam  ja  ao^  nidit 

wie  Schwarz  von  der  Hol^bildhanerei.  son- 
dern die  Medaille  erwuchs  ihm  als  edle 
Frucht  semer  StemftüciSi  Die  Anftreflnftcf 
sind  oft  dieselben:  wie  die  Sigmaringer 
hdlige  Familie  Qio  18)  wahrscheinlich  für 
Ueonofe,  <fie  Scli  weiter  Karls  V.,  gefei'lift 
war  und  mit  ihr  nach  T.is-^abon  gelangte,  so 
steht  auch  seine  Bildniskunst  im  Dienst  <tes 
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kaiserlichen  u.  des  pfilzischen  Hofes.  An 
unmittelbarer  Schlagkraft  der  Charakteristik 
u.  an  geistigem  Reichtum  übertrifft  Schwarz 
unsern  Künstler.  D.s  Arbeiten  sind  absicht- 
licher auf  das  Dekorative  gestellt.  Er  gibt 
höfische  Eleganz,  aber  er  gibt  sie  mit  feinem 
Gefühl,  ohne  breitspurige  Uberladenbeit,  und 
vor  allem  in  den  jugendlichen  Bildnissen  mit 
einem  bezwingenden  Charme  der  Erschei- 
nung. —  Die  Zusammenstellung  von  D.s 
Medaillen  ist  im  wesentlichen  auf  stilistische 
Merkmale  angewiesen.  Signiert  ist  nur  das 
große  Kalkstcinmedaillon  in  Kolmar  (No  19). 
Zu  den  ausgezeichneten  „Dürermedaillen", 
deren  Ausführung  nach  Dürers  Entwurf  man 
ihm  zuweisen  wollte,  hat  er  keine  Be- 
ziehungen. Sie  fallen  in  eine  Zeit,  wo  er 
seine  Tätigkeit  als  Medailleur  noch  kaum  be- 
gonnen haben  kann;  ihre  malerische  Flächig- 
keit paßt  nicht  zu  D.s  gesicherten  Arbeiten. 

Auszuscheiden  aus  D.s  Werk  sind  auch 
die  drei  jetzt  in  der  Fuggerkapelle  von  St 
Ulrich  in  Augsburg  befindlichen  Passions- 
reliefs.  Ihre  akademische  Glätte  u.  Manier 
weist  auf  eine  jüngere  Hand. 

Eine  zusammenfassende  Untersuchung  über 
D.  fehlt  noch.  Die  auffallenden  Unterschiede 
der  Qualität  innerhalb  der  sicheren  Werke 
werden  sich  erst  erklären  lassen,  wenn  wir 
seine  Produktion  vollständiger  übersehen. 
Es  scheint,  dafi  er  als  Medailleur,  ebenso  wie 
Schwarz,  rasch  aus  der  Mode  gekommen  ist. 
Unter  den  deutschen  Kleinplastikem,  die  am 
Beginn  der  italienisierenden  deutschen  Hoch- 
renaissance stehen,  ragt  er  hervor  weniger 
durch  Originalität,  als  durch  ein  feines  Stil- 
gefühl, eine  hervorragende  Technik  und  eine 
bedeutende  Charakterisierungsgabe.  An  Ge- 
stalten wie  Loy  Hering  gemessen,  besitzt 
er  auch  noch  etwas  von  jener  Frische  der 
Empfindung,  die  seiner  Richtung  im  allge- 
meinen versagt  bleiben  mußte. 

Das  folgende  Verzeichnis  der  bisher  be- 
kannten Werke  ist  eine  Ergänzung  u.  Er- 
weiterung des  von  Habich  1903  zusammen- 
gestellten Oeuvres.  D.  signierte  meist  mit 
einem  Monogramm,  gebildet  aus  einem  D  im 
unteren  Teil  des  H,  gelegentlich  auch  mit 
vollem  Namen  (No  2.  12)  oder  nebenein- 
andergestellten Initialen  (No  1.  17). 

Epitaphien:  1)  Augsburg,  Marga- 
retenkapelle bei  S.  Ulrich:  Ritter  Funk- 
Herwart.  Signiert.  Undatiert.  Abb.  Habich 
p.  66.  —  S)  Holzheim  bei  Dillingen:  Dom- 
herr von  Adelmann.  Signiert.  Abb.  Habich 
p.  58.  —  3)  Ingolstadt,  Gamisookirche : 
Wolfgang  Peisser.  t  1696,  Abb.  Habich 
p.  54.  —  Verwandte  Stücke  in  Schamhaupten 
(Oberpfalz)  u.  Augsburg  (Domkreuzgang). 

Reliefs  in  Solnhofener  bezw. 
Kelheimer  Stein:  4)  Berlin,  Kaiaer- 
Friedrich-Mus.  (No  187):  Altar.  Mittelreliel: 


Auferstehung  nach  Schongauer  (B.  80),  4 
Flügelre'iiefs.  Aus  Augsburg.  Entstante 
um  1527.  —  6)  Berlin,  ebenda  (No  ISB): 
Zweikampf  Dürers  mit  Lazarus  ^»engler. 
Signiert.  Datiert  1082.  Dürerkopf:  nach 
der  Medaille  von  Hans  Schwarz.  —  6)  Cöb, 
Sammig  Oppenheim:  Begegnung  Karls  V.  a. 
Ferdinands  I.  zu  Pferd.  Vorbild:  ans 
Dürers  Ehrenpforte.  Abb.  Habich  p.  68.  — 
7)  Innsbruck,  Ferdinandeum  (Kat.  v.  1878, 
No  834):  König  Ferdinand  auf  bäumenöcai 
Pferd.  Signiert  Datiert  16S2.  Abb.  An- 
zeiger für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  1861 
p.  119.  Habich  p.  64  (mit  der  irrtümlidica 
Unterschrift  Karl  V  —  Wien).  —  8)  Kolmar, 
Städt  Mus.:  Porträt  der  Susanna  von  Weis. 
Stein.    Signiert    Abb.   Habich    p.  71.  -i- 

9)  SammL  P.  Morgan:  Triumphzug  Karls  V. 
Signiert  Dat  1688.  Abb.  MoUnter,  HisL 
des  arts  appliq.  Tafel  19.    Habich  p.  60.  — 

10)  Nürnberg.  Stadtarchiv:  Heilige  Familie 
mit  8  Engeln.  Frühwerk.  Nicht  signiert 
Abb.   Burlington    Magazine    VII    461.  — 

11)  Neuenstein  (Württemberg),  Schloß:  Die 
drei  guten  Christen.  Nach  Burgkmairs  Holz- 
schnitt (B.  64),  die  Porträtköpfe  darstellend 
Ottheinrich,  seinen  Bruder  Philipp,  u.  Her- 
zog Wilhelm  IV.  von  Bayern.  C>hne  Mono- 
gramm u.  Datum  (ca  1690).  Wörttenb. 
Viertel jahrshefte  189S  p.  383,  Monatsschrift 
des  Hist.  Ver.  f.  Oberbayem  1896  p.  61. 
Abb.  Habich  p.  67.  Stucknachbildong  im 
Mus.  in  Braunschweig.  —  18)  Sigmaringea 
(Fürstl.  Samml.,  früher  Lissabon):  HL  Fa- 
milie mit  Engeln.  Anschluß  an  Dürers  Holz- 
schnitt: Madonna  mit  vielen  Engeln  (roa 
1618).  Signiert.  Datiert  1620.  Abb.  Zeit- 
schrift für  bild.  Kunst  N.  F.  XIII  89.  - 
13)  Wellenburg  bei  Augsburg,  SchloBk^dk: 
Auferstehung  C^iristi.  Wohl  Fragment  eines 
dem  Berliner  ähnlichen  Altars.  Abb.  Bur- 
lington Magazine  VII  464.  —  14)  Wien. 
Hofmuseum:  Kaiser  Maximilian  als  heil 
Georg.  Signiert.  Berliner  Privatbes.,  dann 
Samml.  Lanna  (Kat  Bd  II  61,  Tafel  D; 
1911  versteigert  für  78600  M.  Abb.  auch 
Habich  p.  63.  —  15)  Ebenda:  Hl.  Familie  io 
Renaissance- Halle.  Signiert.  Datiert  1516. 
Stuckwiederholungen  in  Straßburg,  Kunstge- 
werbemuseum, u.  beim  Fürsten  Fugger.  Abb 
Schlosser  I,  Tai.  48.  Bode,  p.  5.  —  16)  E 
da:  Das  Urteil  des  Paris.  Sign.  Dat  168f 
Abb.  Habich  p.  66.  Stuckwiederholung  beim 
Fürsten  Fogger.  —  17)  Ebenda:  Verkün- 
digung. Signiert  Abb.  Schlosser  I,  Tafel- 
49.  —  18)  Ebenda:  Karl  V.  auf  bäumendem 
Pferd.  Signiert  Datiert  1668.  Inschrift  bei 
Eye.  Bekannt  nur  aus  dem  ,J^rodroiiiM' 
von  Stampart  und  Prenner  (1736),  Tafel  87. 
(Jahrb.  der  Kunstsamml.  des  A.  H.  Kaiser- 
hauses VII;  Reg.  No  4684). 

Zu  streichen  sind  aus  D.s  Werk  das  Pahs- 
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Urteil  in  Berlin,  Kaiser-Friedr.-Mus.  (Kat. 
No  140)  u.  das  Jacobäa-Relief  im  Münchener 
Nationalmus.,  beide  der  Werkstatt  L.  Herings 
zugehörig. 

Medaillen:  19)  Kolmar,  Städt.  Mus.: 
Kalkstein-Medaillon  d.  Pfalzgrafen  Philipp. 
Signiert.  Datiert  1522.  "Abb.  Habich  p.  72. 
—  Ein  Gegenstück,  Philipps  Bruder  Ott- 
hdnrich  darstellend  (Samml.  Erbstein,  Ver- 
steigerung 1908,  Kat.  No  009  Tafel  19),  wird 
jetzt  allgemein  für  eine  Fälschung  gehalten. 

Die  von  Habich  und  Domanig  dem  Mei- 
ster zugeschriebenen  Medaillen  (darstellend 
die  Pfalzgrafen  Ottheinrich  u.  Ludwig,  den 
Kaiser  Maximilian,  die  Königin  Maria  von 
Ungarn,  den  König  Heinrich  VI  IL  von  Eng- 
land u.  vier  Privatpersonen)  s.  bei  Habich 
p.  73—75  u.  Domanig  No  47—58. 

V.  Eye,  Anz.  fQr  Kunde  der  deutschen  Vorx. 
1861  p.  119,  163.  —  R.  V  i  8  c  h  e  r,  Stud.  z.  Kst- 
gesch.,  1SB6.  —  Bode,  Jahrb.  der  preuß.  Kunst- 
•amml.  VIII  8  ff.  —  Habich,  Beiträge  zu 
Hana  Daucher  in  Helbiogs  Mooatsber.  fär  Kst 
a.  Kstwissenschaft  III  (1906)  68  ff.  mit  Abb.  — 
V.  Schlosser,  Werke  der  Kleinplastik  I  Ein- 
leitung. —  Domanig,  Die  deutsche  Medaille 
p.  11,  169.  —  S.  Montagu  Peartree,  Bur- 
Ungtoo  Magaz.  VII  466  ff.  —  Hab  ich,  Jahr- 
buch der  preuB.  Kunstsamml.  XXVII  18  ff. 

Dfmmler. 

Dauher,  Hans  Adolf,  angebl.  Sohn  des 
Adolf  D.,  von  Otto  Wiegand  (Adolf  Dauer; 
StraBbnrg  1903  p.  61)  erschlossen  aus  einem 
Monogramm,  das  er  auf  der  Hand  einer  der 
Fuggerbüsten  in  Berlin  gefunden  haben 
wollte,  u.  aus  einer  Stelle  bei  Sender  (Chro- 
niken der  deutschen  Städte,  herausg.  von  der 
Bayr.  Akad.  d.  W.  Augsburg,  IV  198).  Wie- 
gand gibt  ihm  sechs  von  jenen  Büsten  und 
drei  Reliefs  aus  Solnhofener  Stein  in  S. 
Ulrich  u.  Afra  in  Augsburg.  Tatsächlich 
hat  dieser  Hans  Adolf  D.  nie  existiert.  Der 
ältere  Sohn  Adolfs  hicB  ebenfalls  Adolf  (Ur- 
kunde bei  Wiegand  p.  103).  Über  seinen 
Beruf  ist  nichts  bekannt;  auch  hat  er  nicht 
in  Augsburg  gewohnt  (Steuerbücher).  Das 
Künstlermonogr.  J.  D.  =  Johannes  Dauher, 
das  Wiegand  a.  a.  O.  p.  61  abbildet,  bt 
schon  paläographisch  für  jene  Zeit  ein  Un- 
ding, auch  der  Ort  seiner  Anbringung  höchst 
auffallend.  Endlich  aber:  an  der  angegebe- 
nen Stelle  ist  nichts  derartiges  zu  entdecken, 
wovon  sich  Unterzeichneter  selbst  nochmals 
überzeugt  hat  (So  schon  Vöge,  die  deut- 
schen Bildwerke,  p.  64).  Bei  Sender  ist  die 
Rede  von  „Adolf  Daher",  der  1528  nach 
Wien  zieht;  und  in  der  mit  abgedruckten 
Stelle  der  Ratsdekretc  heißt  es:  Hans 
J^auher.  genannt  Hans  Adolf.  DaB  damit 
nur  der  bekannte  Kleinplastiker  Hans  D., 
Adolfs  Sohn,  gemeint  sein  kann,  ergibt  sich 
schon  aus  der  Wohnungsangabe.  Demmler. 

Daujoo,  französ.  Bildhauer,  noch  1800 
titig.    1786  schuf  er  für  die  Umgestaltung 


der  Fontaine  des  Innocents  in  Paris  als  Mit- 
arbeiter der  Brüder  Lhuillier  und  von  M6- 
zi^es  zwei  Gorgonenköpfe  (2  Medusen- 
köpfe, Bronzereliefs  von  D.s  Hand,  jetzt  im 
Louvre,  No  664— fi).  Während  der  Revo- 
lution spielte  D.  eine  Rolle  als  Mitglied  der 
Pariser  Commune  und  Direktor  der  öffent- 
lichen Arbeiten.  In  dieser  Eigenschaft  war 
er  Mitarbeiter  von  Lenoir  bei  der  Einrich- 
tung des  Mus.  des  Monuments  frangais,  dem 
er  zahlreiche  Kunstgegenstände  aus  Pariser 
Kirchen  überwies;  im  Jahre  II  der  Republik 
leitete  er  die  Beseitigung  der  Embleme  der 
Monarchie  an  den  öffentlichen  Gebäuden, 
besonders  am  Palais  de  Justice.  Eine  Gips- 
sUtue  der  „Republik",  die  1799  für  die  De- 
koration des  Tempels  des  Höchsten  Wesens 
bestimmt  wurde,  ist  nicht  mehr  nachweis- 
bar, ebensowenig  2  marmorne  Basreliefs,  die 
1802  dem  Karmeliter kloster  der  Rue  d'Enfer 
überwiesen  wurden.  Für  die  Ecole  de  Mars 
lieferte  D.  eine  Statue  der  „Freiheit",  später 
wurden  ihm  die  Skulpturen  für  den  Thron 
des  Kaisers  im  Corps  L^gislatif  und  für  die 
Fassade  desselben  Gebäudes  übertragen. 

Paris,  Archives  Naüonales,  F  >«  219,  997,  1018, 
1071—4.  —  La  ml,  Dict.  des  Sculpt.  (18«  s.), 
1010.  —  DeClara  c,  Mus.  de  sculpture  V  886. 

—  Archives  du  Mus.  des  Monuments  fr.  I — III 
(1883—97),  passim.  —  H.  Stein,  Le  palais  de 
Justice  et  la  Ste-Chapelle  de  Paris,  1912  p.  127; 
Aug.  Pajou.  191S  p.  836.  H.  Stein. 

Daulceur,  L  o  u  i  s  e  L  e,  geb.  de  Montigny, 
französ.  Amateur-Kupferstecherin  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrb..  stach  eine  Reihe  Ex- 
libris nach  Bouchardon,  Cochin,  H.  Gravelot, 
C.  Eisen,  femer  Vignetten  nach  J.  B.  Pierre, 
7  Bl.  mit  Darstell,  aus  dem  Leben  Adams 
u.  Evas  n.  Gravelot  u.  a.  Sie  signierte  ihre 
Blätter  Louise  Le  D.,  Mde  L.  D.  oder  auch 
mit  vollem  Namen. 

F.  Bas  an,  Dict.  d.  Grav.  etc.  I  (1767)  169. 

—  Tos.  Strutt,  A  Biogr.  Dict.  of  Engr.  I 
(1786).  —  Gandellini,  Not.  d.  Intagl.  I 
(1808)  u.  IX  (1811).  —  N  agier,  Ksüerlex.  lU 
882;  Monogr.  IV  No  1M9.  —  Portalis  n. 
B«raldi,  Lea  Grav.  du  18*  s..  I  (1880)  6600. 

H.  V, 

Dauksa,  Pedro,  span.  Maler,  gehörte  zu 
den  7  Malern,  die  1464  bei  der  Ausmalung^ 
der  Palastkapelle  König  Pedro's  IV.  von 
Aragon  in  Barcelona  beschäftigt  waren  (Do- 
kument vom  30  9.  1464). 

Vifiaza,  Adic.  I  (1889)  68.  —  Sanpere 
y  Miquel,  Cuatrocentistas  Catal.  II  (1906)  40. 

A.  L.  M. 

Daulian,  Louis,  Werkmeister  des  16. 
Jahrb.,  dessen  Name  sich  an  der  Fassade 
eines  Hauses  an  der  Place  Neuve  in  Angers 
eingemeißelt  findet. 

C.  Port,  Les  Art.  Angevins,  1881. 

Daulin,  Pierre,  Goldschmied  in  Angers, 
lieferte  1530  einen  Kelch  in  die  Kirche  zu 
Saint-Laud. 

C  Port,  Les  Art.  Angevins,  1881. 
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Daull^,  MUe  Ciaire  Marie,  Porträt- 
malerin,  geb.  in  Paris  1827,  t  <l*s.  im  März 
1889,  Schülerin  von  A.  Rouillet  u.  E.  Faure, 
stellte  im  Salon  1867  u.  1888  2  Damenbild- 
nisse aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  I  (1882)  u. 
Suppl. 

Daull^,  Jean,  franz.  Kupferstecher,  geb. 
18.  6.  1703  in  Abbeville,  t  23.  4.  1763  in 
Paris.  D.  erhielt  den  ersten  Kupferstich- 
unterricht in  seiner  Vaterstadt  von  einem 
dilettierenden  Mönch  Dom  Robart,  in  noch 
jungen  Jahren  kam  er  dann  nach  Paris  in 
das  Atelier  seines  Landsmannes  Robert  Hec- 
quet,  bei  dem  er  fachmännischen  Unterricht 
im  Zeichnen  und  Stechen  erhielt.  D^ 
frühester  datierter  Stich  ist  ein  Bildnis  des 
Schauspielers  Baron,  nach  Troy  von  1732, 
eine  tüchtige  Arbeit  im  Stil  des  älteren 
französischen  Porträtstichs.  Mit  einem  Por- 
trät der  Catherine  Mignard,  der  Tochter 
des  Pierre  Mignard  und  nach  einem  Bilde 
des  Vaters  1735  gestochen,  machte  D  sein 
Glück;  es  gilt  mit  einigem  Recht  als  seine 
beste  Arbeit  Zunächst  brachte  es  ihm  den 
Vorteil,  daB  Rigaud  auf  den  jungen  Kupfer- 
stecher aufmerksam  wurde  und  ihn  zu  be- 
schäftigen beschloß,  neben  den  Drevet,  deren 
Beziehungen  zu  Rigaud  damals  etwas  ge- 
lockert waren.  D.  hat  im  ganzen  elf  Bilder 
des  Rigaud  gestochen.  Die  beiden  frühesten 
sind  von  1737,  ein  Porträt  des  Arztes  Gen- 
dron  und  eines  von  Ludwig  XV.  Mit  einem 
Bildnis  des  Rigaud,  seine  Frau  malend,  de- 
bütierte D.  1742  in  der  Akademie.  Die 
weitere  Tätigkeit  des  D.  entspricht  nicht 
ganz  den  günstigen  Anfängen.  Er  arbeitet 
geschäftsmäßig,  flüchtig,  wohl  auch  bequem. 
Bei  einzelnen  Arbeiten  läßt  er  sich  von 
jüngeren  Stechern  helfen,  so  von  Wille  bei 
den  Porträts  des  Prätendenten  Karl  Stuart 
and  seines  Bruders,  des  Herzogs  von  York, 
und  beim  bekannten  geschätzten  Bildnis  des 
Maupertuis  nach  Tourniires.  Wille  berich- 
tet darüber  in  seinem  Tagebuch  ausführlich, 
das  für  die  Kenntnis  der  Persönlichkeit  des 
D.  eine  ergiebige  Quelle  darstellt.  Das  Werk 
des  D.  umfaßt  177  Nummern,  danmter  94 
Bildnisse.  Seine  Witwe  publizierte  von  sei- 
nen Stichen:  Recueil  de  84  estampes  grav^ 
d'apr^  les  tableaux  des  plus  grands  peintres 
Italiens,  Flamands  et  Fran<;ais.  Die  religiö- 
sen und  Genredarstellungen  nach  Correggio, 
Maratta,  Teniers  und  namentlich  Boucher 
sind  von  geringem  Wert.  Bedeutung  hat  D. 
nur  als  Porträtstecher. 

Deligni^res,  Cat.  rais.  de  roeuvre  de  J- 
D.,  AbbevlUc  1873.  —  Portalis-Bdraldi, 
Les  Graveurs  du  18«  stiele  I  (1880)  6«  ff.  — 
N  agier.  Monogr.  II;  III.  —  Cohen,  Livret 
ä  gravures  du  18«  siide,  1012.  —  Del  teil, 
Man.  de  l'amateur  des  est.  —  J  a  1,  Dict. 
crit.  1872.  —  Herluiton,  Actes  d'Etat  civil 
etc.,  1878.  —  Vit  et,  L'Acad.  roy.  de  peint. 


1880  p.  aes.  —  Duplessis.  Mhn.  et  Journal 
de  J.  G.  Wille.  8  Bde.  Paris  1867.  —  Dul- 
s  i  e  u  x  etc..  Mim.  nx  les  membr.  de  l'Acad 
roy.  II  (18M)  185,  108—8.  —  Fontaine.  (>>n. 
de  l'Acad.  roy.  de  peint.  etc.,  1910  p.  947.  — 
Mireur,  Dict.  des  Ventes  d'Art,  1001  ff.  IL 
—  Riehes«.  d'Art,  Prov.,  Mon.  civ.  VII  808—5 
(Mus.  Abbeville).  —  Archiv,  de  l'Art  fraa^. 
Doc  I  385;  II  866  (Brief stellen);  Nouv.  Arck 
etc  XX  (1906)  42,  190.  200.  299  (desgl.).  —  R^tm. 
d.  Soc.  d.  B.-Arts  X  (1886)  688  (Deligni«- 
res)  —  Repert.  f.  Kstwiss.  V  (1882)  67-8 
(Nachtrag  zu  Deligniires.  Cat.  rais.,  von  J. 
W  e  s  s  e  1  y).  —  D  e  v  i  1 1  e,  Index  du  Mercve 
de  France.  1910.  —  Rowinsky, Ilojrp.  CaeM|» 
Pycot.  Fp««.  flopip.  188«  ff.  IV  661  /.  S. 

Daunii,  N«talis  Fran^cis,  Architekt 
des  Somme-Döpartem.,  geb.  in  Doallens  am 
14.  5.  1806,  t  iSlS,  baute,  gemeinsain  mit 
Jean  Herbault,  den  Justizpalast  in  Amiens 
(1867—74). 

B  a  u  c  h  a  1,  Nouv.  Dict.  d.  Arch.  fran^..  Uff 
p.  681.  —  Bellier-Anvray,  Dict.  gfa.. 
Suppl. 

Daulnoy,  Victor,  Landschaftsmaler  in 
Paris,  geb.  in  Charenton  -  Saint  -  Maurice 
(Seine)  am  24.  6.  1824,  Schüler  von  Dauzats. 
Beschickte  den  Salon  der  Soc.  d.  Art.  Fran?. 
zwischen  1857  u.  1886  mit  Landschaften  (m 
Ol  u.  Aquarell)  aus  der  Auver^e,  von  den 
Ufern  der  Marne  usw.,  seit  1873  auch  mit 
Jagd-  u.  Tierbildem. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gia.  1  (1888)  u. 
Suppi.  —  Kat.  d.  Salon.  —  Mireur,  Dict.  d. 
Ventes  d'Art,  II  (1902).  H.  V. 

Dauloux,  falsch  für  Donloux. 

Daum,  Auguste,  Glaskünstler,  geb.  in 
Bitsch  (Lothringen),  f  in  Nancy  im  April 
1909,  56j  ährig,  übernahm  nach  dem  dctitsdt- 
französ.  Kriege,  gemeinsam  mit  seinem  Bru- 
der Antonin,  die  Leitung  der  Kunste^asfabrik 
in  Nancy,  die  von  den  beiden  Brüdern  so 
bedeutendem  Ansehen  gebracht  wurde.  Bei- 
spiele von  Erzeugnissen  der  Fabrik  —  Tafd- 
gläser  aus  geschnittenem  farbigem  Kristall. 
Vasen,  Lampen  usw.,  teils  mit  aufgeschmol- 
zenem farbigem  Reliefzierat  in  der  Uber- 
fangtechnik der  Gall^'schen  Gläser,  teils  mit 
zwischen  zwei  Glasschichten  gemaltem  De- 
kor —  besitzen  das  Mus6e  Galli^ra  und  das 
Luxembourg-Mus.  in  Paris  und  das  llusetun 
in  Nancy. 

Chiron,  d.  ArU  1909  p.  121.  —  Art  et  Dtoxv 
tion  1908  I  laCt«;  II  230,  286;  1910  II  21.  88,  M. 
26.  —  Kst  u.  Ksthudw.  (Wien)  V  438,  444.  - 
Dekor.  Kst  (München)  I  (1898)  87;  III  (18BI) 
126,  127,  130.  —  V.  Pica,  L'Arte  decor.  «IT 
Esposiz.  di  Torino,  1909  p.  180/1.  —  Kat  d. 
aufgef.  Museen.  H.  *V 

Daum,  Georg,  Steinmetz  und  BaumcK* 
ster,  erbaute  1406  in  der  Gemeinde  Senndorf 
bei  Bistritz  in  Siebenbürgen  eine  dem  hl 
Bernhard  geweihte  Kapelle  und  erhielt  dafär 
20  Gulden. 

Archiv  d.  Vereins  f.  siebenb.  Landeskoade, 

N.  F.  IX  3.  68.  Note  106.  —  W.  W  e  n  r  i  c  h  im 
Archiv  d.  Vereins  f.  siebenb.'  Landesktmde,  N. 
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X3UI  p.  46.  —  V.  Roth,  Gesch.  d.  deut 
—  —  '  8kiäMb|»  MI  p.  loe. 

in  Mähr.-Trübau,  geb.  am  10.  4.  1621  als 
Sohn  des  dortigen  Leinweber»  Vatten  D. 
In  MiBir  VertaiaaMeM  «b«  11.  ]•.  IBBl 
fand  sich  eine  Reihe  meist  figankr  Knut- 
formen  vor,  mit  tnteresaantCB  Si^flB  nll- 
SKMCB,  in  Ulanen  nna  ran  w  iiaiiiwiiaifn  in» 
halt«,  jedenfalls  flr  F^amenten-  und  Klei- 
dcntolte  beattiUBlf  to  nEinc  Form  mit  den 

MAmum^^^^  4  ■  4 1  II  ■  t  I  f  M  -  I   — •  
Apoamn,  i  aincK  nnc  neni  cngnaencn 

Grusz  und  Weintraubel  etc.",  im  ganzen  19 

cuutdn  angeführte^  die  »11  •tack  maater" 

nHiiii  ■unoiMiiwf.    gwfig  wicwv  uuiaimc 

am  80. 1.  1684  den  Leinweber  Friedr.  Härtel. 

C.  Schirek,  Mittlgn  des  Mihr.  Gew.-Mus. 
in  Brünn  1890  p.  71.  —  R.  P  o  r  r  e  r.  Die  Kmut 
dea  Zeogdmcks  r.  Mittelalter  bis  iiir  ffninliiMll, 
StnBborg  L  B.  18B8  i».  OB.  —  M.  Grollft  ZtH> 
sehr,  des  Ver.  f&r  d.  Gesch.  Mihrens  u.  Sdiks., 
BrOno,  18BB  p.  ABB  ff.  —  M.  Haberlandt, 
VdtabM^  Wm  IUI  Untband  p.  84. 

C.  Sckktk. 

Maximilian  Ulrich.Gold- 
achmied,  «na  Velden  gebürtig,  atig  in  Mfln- 
ctei,  «o  ar  1768  Meister  worde,  Ma  1184 

steuerte  and  verschiedene  Lehrlinge  anmel- 
dete. Seine  Marke  M  D  tragen  8  vergold. 
a  inicn  tnnf  wwnnanng  ■um  et  oincne^  n 
der  Reichen  Kapelle,  2  Löffel  von  1763  in 
der  Kgl  Silberkammer  n.  8  silberne  Leuch- 
ter da 

tere  nur  von  D. 
dem  Jahre  1688. 

M.  Fr ankenbnrfcr,  AH-MBaefeB.  Gold* 

sehm.,  1918. 

DamiMi,  Louis  Joseph,  Büdhaner  in 
Paria,  9A.  in  Töalon  aa  M.  1.  ttOI.  f  ^m. 

am  28.  1.  1887.    Trat  1828  in  die  Pariser 

Ecole  d.  B.-Arts  aU  Schüler  David  d* Angers' 
-«-  — „  j  WMMik        saaa  Mitt  Bm. 

knles-Statue  um  den  Rompreis.  D-bfltiertc 
im  Sakm  1888  mit  einer  Gladiatorenstatue. 


Dann  erschien  er  erst  1842  wieder  im  Salon, 
den  er  von  nun  ab  bia  1877  hiufig  heachlfkte. 

*»  -»      -         »■»-  ■-      Hl      II  I  Ulli  ■  *     ^      ■*  -  ■« 

▼OB  laMCB  HMT  gMCl|SeB  ATVCneB  MMB  g^ 

naant:  Charles  d'Anjou,  Steinstatue  für  Hy- 
4rai  (1848);  Victoria  (1848);  A  U  France 
gnanMfe  cf  agricdla  (IMH9$  La  MddHatfoB^ 
Grabfigur,  Marmor  (1866);  Jeremias  auf  den 
Trümmern  Jerusalema  (1867);  Hannibal, 
RaHmlaliM  ClHi^?  SiAit  Vlnccul  4b  Pmü, 
Marmorstatae  in  der  Kathedrale  in  Digne 
(Basses -Alpes)  (1870);  Aprte  la  guerre, 
Mamaralalae  faa  Ifaa.  an  Aagera  <18V7). 
Für  die  Fassade  des  Theaters  in  Toulon 
führte  er  8  Steinstatuen  aua:  K<»nödie  und 
I*yilk^  fHr  dfo  KapdBa  du  Hospica  4a  la 
Charit^  das.  das  Standbild  des  Jean  de  Gau- 
diier,  für  d.  Rathaus  4  fironaereliefs  und 


Le  Ghäc  de  la  Navigation, 
bdomnteate  Arbeit  iat  der  im  Sakm 
1848  auageatellte  Rftmiscbe  Kri^er  für  4m 
Pttttt  d'J^na  in  Paris.  Weitere  Werke  von 
D.  finden  sich  in  Carpentras  (Standbild  des 
Erzbischofs  Inguimbert)  und  in  Compi^e 
(Genius  der  Industrie,  für  einen  Giebel  des 
Palais).  Für  Notre-Dame  in  Paris  fertigte 
er  einen  hl.  Petrus,  für  die  Kirche  Saint- 
Thomas-d'Aquin  ein  Portalrelief.  Auch  schuf 
er  zahlreicbe  Bildnisbüsten,  darunter  die  des 
Druckers  Ulric  Gehring  in  der  Biblioth^que 
Sainte-(jenevi^,  dea  Baron  J.  No€l  de  San6 
im  Martnemuseum  in  Paris  und  des  Bildh. 
Louis  Hubac  an  der  Fontaine  du  Canard  in 
Touk».  —  Sein  Bruder  Jean  BarthHemy, 
geb.  in  Toulon  am  6.  8.  1815,  f  in  Paris  am 
10.  8.  1879,  war  ebenfalls  Bildhauer  und,  talt 
1885k  Schüler  des  David  d'Angers.  Er  war 
liaiqrtaichlich  nur  handwerklich  tätig  und 
arbeitete  adal  nch  UakBm  nktocr 
Meister. 

Bellier-AaTray.  Dict  gte.  I  (1888)  n. 
SuppL  —  H.  A.  Maller,  Btogr.  Kstlerlex., 
Lpzg  1888.  —  Mercure  de  France  XXII  (1888) 
öfle,  Nouv.  Arch.  de  I'Art  franc.,  8«  «*r.,  X 
(1S04)  224—96;  XIII  (1897)  277/8.  —  Courrier 
de  I'Art  1887  p.  88.  —  Inv.  g€n.  d.  Rieh.  d'Art. 
Paris,  Mon.  relig.  I  240,  869;  Mon.  civ.  III 
8BV7:  Prov.,  Mon.  rell«.  III  324;  Mon.  civ.  VI 
9^ J^£Lj!^  —  Gaa.  d.  B^^Arts  XX  1«:  XVU 
an  41;  XZn  «ML  AMnsr. 

DaoMi^  Micbal,  BOdtemr  la  PaiH 

1778. 

S.  Lau  i,  Dict.  d.  Scolpt.  (18*  s.).  I  (IBIQ). 

Dnunerlang,  Carl  Ernst,  Maler,  Zeich- 
ner u.  Formschneider  in  Nürnberg,  geb.  daa. 
am  88.  0.  1848  alt  Soha  die  Knpfefatecbcra 

ChHstion  D.,  erlemte  rucrst  die  Xylographie, 
besuchte  dann  die  Nürnberger  Kunatge- 
werbeschule  als  Schäler  A.  v.  Kreling's.  Er 
ist  als  Zeichner  tätig  für  die  Leipziger  Illu- 
strierte Zeitung,  Ober  Land  und  Meer,  Da- 
kain  usw.  Als  Maler  pfiegt  er  hauptaicb- 
lich  das  Landschaft»-  und  Architekturfach. 
S  I^andschaftsaquarelle  von  ihm  befinden 

-« Im,  M^m    BblaMMKMa*^    T  -  *'  -    ■  * 

von  Bayern. 

Deutschlands,  österr -Ung.  u.  d.  Schweiz 
Gelehrte,  Künstler  u.  Schriftst.  in  Wort  u.  Bild. 
8.  Ausg.,  Hannover  1911  p.  86.  —  F  r.  J  a  i 
Deuts<la  MM.  Mar  tat  Wart  a.  WO»  1 
19UL  I 

WaiiiMl,  Raaerd  (Pkna  GMm  HottO» 
Architekt,  geb.  in  Paris  am  3.  10.  1886,  f 
daa.  am  18.  18. 181L  Trat  1846  in  die  Bcok 
vu  oa^ATia  am,  wo  v  uuiiuar  vub  i  luuuic^ 
St-P*re,  Bleuet  u.  Gilbert  war,  und  errang 
1866  den  Ronq»reis  mit  einem  Projekt  für 
ata  KasAdoosicrvaloftaB.  Nack  Beeatfgung 

seiner  Studien  unternahm  er  1861  mit  L^on 
Ueuzey  eine  Reise  nach  Makedonien,  über 
4waH  Srfriaihaa  ar  seit  1864  da  giafiea 
Tafelwerk  in  12  Lieferungen  publiziertBk 
Nach  Paris  zurückgekehrt,  übernahm  er  die 


ins  a. 
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Leitung  der  Wiederberstellungsarbeiten  der 
Polizeipräfektur,  wurde  bald  darauf  Archi- 
tekt der  Departementsbauten  und  1879  Chef- 
architekt des  Palais  de  Justice  als  Nach- 
folger Joseph  Louis  Duc's.  1863  wurde  nach 
seinen  Plänen  die  Ecce  Homo-Kapelle  im 
Kloster  der  Dames  de  Sion  in  Jerusalem  er- 
baut. Seine  Hauptleistung  aber  ist  die 
Wiederherstellimg  des  Schlosses  Chantilly, 
die  er  1876—81  durchführte.  Femer  dankt 
man  ihm  die  Wiederberstellung  des  Justiz- 
palastes in  Grenoble,  wo  er  auch  das  Palais 
des  Facultas  baute,  sowie  die  Restaurierun- 
gen der  Kirche  Saint-Pierre  in  Vienne 
(Isire),  des  Theaters  in  Orange  u.  d.  Schlos- 
ses Saint-Germain-en-Laye.  1884  wurde  er 
Architekt  der  Kirche  des  Sacri-Coeur  auf 
dem  Montmartre,  von  welchem  Posten  er 
indes  bald  wieder  zurücktrat 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  I  (1888)  u. 
Suppl.  —  Dussieux,  Les  Art.  fran«.  k  l'Etr., 
1876  p.  808.  —  G.  Vapereau,  Dict.  uoiv.  d. 
Contcmp.,  1803.  —  D  e  1  a  i  r  e.  Les  Archit.  ä*v., 
1907  p.  227.  —  Gaz.  d.  B.-Arts,  Table«  alphab.  — 
Arch.  de  I'Art  fran^.,  Docum.  V  SSt/8.  — 
Chron.  d.  Arts  1911  p.  8M.  —  Bull,  de  I'Art 
anc.  et  mod.  1911  p.  300.  —  L'Architecte  III 
(1008)  96  T.  87;  VII  (1912)  17—21,  T.  13—18;  81, 
T.  19.  —  Inv.  fte.  d.  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon. 
dr.  VIII  382,  804.  H.  V. 

Daumier,  H  o  n  o  r  6,  Maler,  Lithograph 
und  Bildhauer,  geb.  angeblich  am  26.  2. 
1808,  nach  neueren  Forschungen  jedoch 
1810,  in  Marseille,  f  >n  Valmondois  am 
10.  2.  1879.  Sein  Vater,  Jean-Baptiste  D., 
von  Beruf  ein  Glaserraeister,  der  heimlich 
Verse  schrieb,  siedelte  um  1816  nach  Paris 
über,  wo  er  literarischen  Erfolg  erhoffte. 
Von  dem  früh  hervortretenden  zeichneri- 
schen Talent  seines  Sohnes  hielt  er  nicht 
viel.  So  debütiert  der  Knabe  bei  einem 
Advokaten  als  Laufbursche  u.  tritt  dann  bei 
einem  Buchhändler  in  die  Lehre,  bis  er  es 
endlich  durchsetzt,  daß  er  bei  einem  gewis- 
sen Lenoir  das  Zeichnen  lernen  darf.  Der 
Erfolg  des  Unterrichts  ist  gering.  Kurz 
entschlossen  läBt  er  sich  von  einem  Kame- 
raden, Ramelet,  die  Handgriffe  beim  Litho- 
graphieren zeigen  u,  arbeitet  nun  für  Ver- 
leger Vignetten,  Notentitel  u.  dergl.  Mit 
seinem  Verdienst  wird  er  die  Hauptstütze 
seiner  in  großer  Armut  lebenden  Familie. 
Kurze  Zeit  studiert  er  zwischendurch  im 
Atelier  Eug.  Boudin's;  wichtiger  für  seine 
Entwickelung  ist  das  Zeichnen  nach  antiken 
Plastiken  im  Louvre  gewesen:  das  primäre 
Interesse  für  die  Form  im  Sinne  des  Bild- 
hauers charakterisiert  D.s  ganze  Produktion. 
In  diesen  wenigen  Jahren  seiner  ersten  An- 
fänge zeichnet  u.  malt  er  auch  nach  dem 
lebenden  Modell.  Seitdem  hat  dieser  große 
Realist  nur  mehr  aus  dem  Gedächtnis  ge- 
arbeitet. —  Um  1829  veröffentlicht  D.  seine 
ersten  Lithographien:  Sittenstücke  im  Stil 


der  Grandville,  Travite,  Monnier,  napoko- 
nische  Soldaten  in  der  Art  des  Qurid. 
von  dessen  solider,  wenn   auch  trockener 
Zeichnung  D.  wohl  am  meisten  profitiest 
hat    Einige  Blätter  satirisch-politischen  In- 
halts erregen  die  Aufmerksamkeit  Chartei 
Philipon's,    der    im    November    1890  ät 
Wochenschrift  „Caricature"  als  Kampfbrgn 
gegen  das  Bürgerkönigtum  gegründet  hatte, 
und  von  1831  an  wird  D.  stindiger  Mit- 
arbeiter.   In  diesem  Moment  begiimt  die 
mehr  als  40jährige  Laufbahn  D.s  als  etna 
satirischen  Chronisten  des  politischen  and 
sozialen  Lebens  in  Paris  u.  Frankreich.  Die 
erste  charakteristische  Arbeit  D.s  ersduea 
in  der  Caricature  von  1832,  die  „M.Mtqaat'', 
ein  Blatt  mit  15  Porträts  zeitgenössischer 
Politiker  in  der  Art  antiker  Theatermaskes 
(sign.,  wie  auch  einige  andere  Arbeiten  vu 
dieser  Zeit  mit  dem  Pseudonym  „Rogelin"). 
Technisch  noch  unfrei,  verraten   sie  docb 
schon  den  späteren  glänzenden  Physiogno- 
miker: charakterbtische  Partien  der  Köpfe 
werden  ins  Groteske  übertrieben,  und  in  dem 
neuen  Organismus   wird   das  Wesentliche 
eines  Menschen,  ja  einer  Gattung,  zwar  ab 
Zerrbild,  doch  nicht  weniger  wahr,  darge- 
stellt. In  demselben  Jahr  karikiert  D.  Loois- 
Philippe  als  Rabelais'  Gargantua  und  wird 
wegen  Majestätsbeleidigung  auf  6  Monite 
ins  C^fängnis  geschickt.  Aber  diese  Porträt- 
karikaturen  fanden  Beifall,  u.  D.  arbeitete 
weiter.    In  dieser  Zeit  formte  er  während 
der  Sitzungen  der  Deputiertenkammer  kleine 
Büsten  der  Abgeordneten  in  Ton  aU  Modelle 
für  seine  eihgen  Zeichnungen.    So  entstand 
1834  das  große  Blatt  „Le  Ventre  Ugi>- 
latif",  die  Minister  u.  Abgeordneten  wäh- 
rend der  Sitzung  in  grotesken  Zerrbildern, 
als  erstes  einer  Folge  von  Blättern  in  gro- 
ßem Format  u.  sorgfältigerem  Druck,  die 
Philipen  unter  dem  Titel  „Association  raet- 
suelle  lithographique"  erscheinen  lieB.  Es 
folgten  dann  (sämtlich  berühmte  Stücke)  die 
Karikaturen:  „Ne  vous  y  frottez  pas!"  (ein 
Buchdrucker   in   drohender    Stellung  zum 
Schutz    der    Preßfreiheit),    „Enfonci  La 
Fayette"  (Louis-Philippe  als  Leichenbitter) 
u.  das  furchtbare  Blatt  „La  Rue  Tran»- 
nonain"  (vier  während  des  Aufstands  von 
1884  von  den  Soldaten  ermordete  PerMoca 
in  einer  Portierloge;  die  Platte  wurde 
schlagnahmt  u.  vernichtet  die  Abdrucke  ge- 
hören zu  den  Seltenheiten  in  D^  Oeuvre). 
—  In  das  Jahr  1835  fällt  der  Erlaß  der 
Septembergesetze  gegen  die  Presse,  damit 
das  Verbot  der  politischen  Satire  und  das 
Ende  der  „Caricature".    Nun  betritt  D.  das 
andere  Feld  seiner  Tätigkeit  als  Karikatu- 
rist: er  wird  der  Geschichtsschreiber  des 
Bürgertums  seiner  Zeit  in  dem  schon  189 
von  Philipon  als  illustrierte  Tageszeitnnf 
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eresrQndeten  „Charivari".  Wie  er  vorher  den 
Kanpf  goien  dk  poUtiecbe  Komtptkm  in 
der  Ani  IiOub*PMHppCB  gcMbrt  fcttICi  m 

dcclctc  er  nun  die  Schäden   in  der  bQrRer- 

lidiea  GescUsduit  «ul  Ztmidiik  wandte  er 
flidi  gegen  41c  SdMf  &tt  BSmmpclRilmtM 

und  Industrieritter.  Damals  spielte  der 
Schauopiekr  Friilirick  Lemaire  die  höchst 
clMfftfcicfitliMdbc  Solls  4o  «»Rolwrt  Mtctife**! 

einc-s  Grunders  u.  Börsenschwindlers.  Pht- 
Upon  frifi  die  Figur  mä,  «duieb  eine  An- 
■■■I  wiiMiger  i/iiiu||Vf  vbq  !/•  vncRiNW 
1838  bis  1838  in  zwei  Serien  zusammen  120 
BlatU  die  unter  dem  Titel  j.C«ricatari«na" 
cncMciMH  M»  dflMi  wi|rfMiiTeR  firfe^p  Im^ 

ten.  Eine  andere  sehr  bekannte  Serie  ent- 
stand im  Aniang  der  40er  Jahc^  die  „Hbtoire 
ftiidCBiMf''«  In  dtr  41c  GMter  md  Helden 
Griechenlands  unter  allerlei  Anspielungen 
aoi  die  ZcityMchichtc  in  grotesken  Situatio- 
BttB  attflTClCRi  RIciobQrgisr  tou  Paris, 
den  ..Rourgenis",  und  dann  die  Schar  der 
BcattzlMca  und  Slmdca  tcbUdert  er  in  zahl- 
tdchtti  ScricR,  die  HBtwr  THchi  wie  i,B(A^ 
miens  de  Paris",   „Les  Baigneurs", 

j.Les  jBona  Bourgeoi»"  ]mw.  in 
jwirai  uvmuKmicn«  wwoer 
andere  Serien  brscbSftigen  sich  mit  den 
fiiaiiatrüii^pfen,  den  „Femmes  savantn",  tud 
— dBdi  ffnl  er  den  „Gens  de  Justice*'  «i 
Lethe,  den  Richtern  un<I  Advokaten,  modcr- 
ia  tttrcr  voiksvcrdsrbensclN« 


währt  bis  zum  Revolntionsjahr  1848,  den 
Geburtsjahr  der  Republik.  Nun  wendet  er 
rieh  wieder  der  poHtisdien  Satire  zu.  Wie- 
derum zeichnet  er  in  der  Oifentlichlceit  be- 
kannte Persönlichkeiten,  Deputierte  u.  Mit- 
glieder der  Nationalversammlung  Re- 
pr4sentants  Reprdsentis",  „Idylles  Parla- 
mentsires",  .JE^ysiognomies  de  TAssemblfe"), 
tniter  denen  dte  Köpfe  von  Thiers,  Jules 
Favre  und  Victor  Huko  erscheinen.  Eine 
andere  Serie,  die  wActualitis",  umfaBt  nach 
Champflenry  m^r  ab  1000  Blatt  (bis  1871). 
Hier  tritt  von  1848  bis  1851  die  popullre 
Figur  des  Doktor  Mimi  V6ron  uif.  Und 
fai  den  50er  Jahren  erfindet  er  den  „Rata- 
poil",  das  Zerrbild  der  napoleon.  Königs- 
idee. 1886  verlies  D.  den  StoSkicis  des 
hArgerUchen  Lebens  ganz,  tmi  ridi  aar  nodi 
der  politischen  Satire  zu  widmen,  von  der 
die  Kriegsjahre  1870/71  noch  bedeutende 
Zeugnisse  brachten.  —  D.  bat  im  Verlaufe 
seines  langen  Schaffens  als  Karikaturist 
mehrmals  die  Handschrift  gewechselt  In 
seinen  frühen  Arbeiten  handhabt  er  die 
Technik  der  Lithographie  noch  traditionell; 
er  Uebt  es,  breite  tonige- FUchen  von  fein- 
stem Grau  bis  zu  tiefstem  Sdiwarz  inein- 
ander zu  verweben.  Allmählich  wird  aus 
disssr  siiittff Heben  Malerei  eine  imprcsslO' 


nistische    Slcizzenkunst.     Zunächst    laßt  er 

den  einzelnen  Strich  siditbar  werden,  kam- 
Uttlcrl  tte  FUdwii  In  lililCf  cn  IConffsstai 

von  Schwarz  und  WeiS,  die  Darstellung 
wird  dramatisch.  Dann,  seit  1848»  iAst  er 
dte  FMMms  gm  in  Unten  snffi  famisr  mrifr 
kOrzt  er  die  schon  aphoristische  Sprache 
wümx  Zeichnung  ab,  bis  er  in  seiner  relfoten 
Zeit  der  MMe  der  60Sr  Jahre)  nur  noch 
in  Kurven  und  Spiralen  die  Formen  an- 
deutet £r  erreicht  so  in  Schwärs  und  WeiA 
die  ntesk»  grflfter  Fsrbigkeit  Der  grate 
Katalog  Dclteils  notiert  39r>5  Platten  des 
Lithographen  D.  Man  weiA,  dafl  er  tmter 
den  Sunnif  ^Msr  riesenhaften,  fut  jotn^ 

nalistischen  Produktion  für  den  Tagesbe- 
darf litt  Zwar  war  er  sich  bewußt,  daß  er 
die  Ksrikstitr  inuner  In  der  kfinstlerischsten 
Weise  geübt  daß  er  sie  als  Gattung  sozu- 
sagen laaaatliUf  «macht  hatte,  seine  groAe 
gMuisnclit  aber  rfdrtete  sidi  schon  früh  nach 
der  hohen  Kunst,  zu  der  Ihm  der  Zwang 
einer  eiligen  Produktion  vertfbi^ichcr  Werte 
den  Weg  versperrte.  Er  sah,  wie  seine 
Jugendfreunde,  die  Rousseau,  DIaz,  Corot 
und  dann  die  Kameraden  seiner  Mannes- 
jahre,  die  IfHIe^  Coorbet,  Daubigny,  sieh 
neben  ihm  frei  entwickelten  und  zu  hoher 
Sdützang  gelangten.  So  koch  die  Künstler 
md  Kenner  (Ddserolx  kopierte  begeistert 

seine  Zeichnungen)  sein  Schaffen  auch  wer- 
teten, in  der  OfientUchkeit  galt  er  immer 
nur  eis  der  gslsirsidie  Amnenr,  den  man 
eoch  ab  Maler  nicht  ernst  nahm.  Einmal 
(180^  simichte  er,  sich  von  der  Last  des 
KitihstnrenaefchneM  frei  zu  machen  und 
löste  die  Verbindung  mit  dem  Charivari. 
In  dieser  Zeit  entstanden  die  meisten  seiner 
Aquarelle,  die  er,  um  mit  seiner  Frau  sein 
Leben  zu  fristen,  um  ein  Geringes  ver- 
•chkoderte.  Aber  er  hatte  mit  diesen  freien 
Aslbellcn  loiincn  Brfetg  und  war  sehon  1805 

gezwungen,  wieder  unter  das  Joch  zurück- 

tuUbitn»  Im  Frühjaiur  1878,  aock  m  Dm 


Daubigny,  Jules  Duprc,  GeoSroy-Dechamne 
u.  a.  unter  don  Vorsitz  Victor  Hugos  eine 
Kfdkkllvattsstdlung  seiner  Gemilde,  Ent- 
würfe und  Skizzen  bei  Durand-RueL  Man 
woUte  dem  Künstler,  der  damals  schon  lei- 
dend imd  Inlb  erblfaidet  war,  auch  eine 
materielle  Unterstützung  zuführen.  Der 
kOnrtlerische  Erlolg  stellte  sich  cfat,  man 
braute  aber  nicht  einmal  die  Kosten  6er 
Veranstaltung  auf.  Die  „Exposition  Cen- 
tennale"  von  1900  sicherte  endlich  D.s  hober 
Kirnst  die  allgemeine  Schätzung,  und  die 
Ausstellung  seines  gesamt«)  Oeuvre  1901  in 
der  Ecole  des  B.-Arts  wurde  zu  einem 
klnsäwisclien  Ereignis  von  größter  Wir- 
kung.    Seitdem   rangiert  D.  unbestritten 
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rcichs  im  19.  Jahrhundert  —  Die  Eni- 
Wickelung  des  Malers  D.  ist  fast  unkon- 
trollierbar. Zu  den  frühesten  Bildern  ge- 
hören das  Atelierinterieur  der  Sammlung 
Rouart  und  das  Porträt  Theodore  Rousseaus 
im  Louvre,  beide  nach  1830  entstanden.  Es 
lassen  sich  noch  einige  kleinere  Bilder  um 
diese  beiden  gruppieren,  und  man  wird  sie 
vielleicht  als  bescheidene  Versuche  auffas- 
5en  gegenüber  dem,  was  er  spiter  als  ein 
Meister  zu  sagen  hatte.  Aber  schon  ist  die 
Hand,  die  so  bewußt  die  Kreide  zu  führen 
wußte,  auch  in  der  Malerei  sicher.  1848 
konkurrierte  er  mit  500  Bewerbern  uro  die 
Allegorie  der  „Republik"  Getzt  in  der 
SanunL  Moreau-N^laton  im  Louvre),  u.  trat 
so  als  Maler  zum  erstenmal  vor  die  Öffent- 
lichkeit, bereits  als  ein  fertiger  Künstler. 
Das  Bild  stellt  ein  junges  üppiges  Weib  dar, 
in  antikem  Gewand  auf  einem  Thron,  die 
Trikolore  in  der  Hand.  An  ihren  Brüsten 
trinken  zwei  Knaben,  ein  dritter,  der  in 
einem  Bach  liest,  sitzt  zu  ihren  Füßen.  Die 
Geschlossenheit  der  großen  Formen  dieser 
Figur  erinnern  an  Plastik.  Man  denkt  an 
Michelangelo  und  unter  den  Malern  an  Dela- 
croix.  Der  Vortrag  basiert  auf  dem  Aus- 
gleich von  Hell  und  Dunkel,  die  Farbe  tritt 
hier,  wie  überhaupt  in  dem  malerischen 
Oeuvre  D^,  nur  als  ein  begleitender  Reiz 
auf.  1849  sandte  er  dem  Salon  ein  Bild 
Meunier,  son  fils  et  I'flne",  nach  Lafontaines 
Fabel  (verschollen,  eine  Skizze  dazu  in  der 
Samml.  Muther,  eine  spitere  Variante  bei 
Gallimard).  Aus  derselben  Zeit  stammt  ,Jjt» 
voleurs  et  l'&ne",  ebenfalls  nach  Lafontaine 
(im  Lttxembourgmus.).  Im  Salon  von  1861 
erschien  außer  dem  Karton  „Siltoe",  einem 
Hauptwerk  D.8  (Kohlezeichnung,  Mus.  Ca- 
lais), eine  erste  Fassung  (vielleicht  das  Bild 
der  Samml.  (jdrg  in  Reims)  des  Themas: 
Don  Qoizote  und  Sancho  Pansa,  das  ihn 
viel  beschäftigt  hat.  Klossowski  zählt  27 
Gemilde  und  Studien  auf,  die  dieses  Motiv 
behandeln;  eines  dieser  Werke  befindet  sich 
in  der  Nationalgalerie  zu  Berlin,  ein  anderes 
wurde  1912  von  der  k.  k.  Staatsgalerie  zu 
Wien  erworben.  Außer  Lafontaine  lud  Cer- 
vantes war  es  besonders  noch  Moli^re,  des- 
Mn  Stoffe  D.  am  meisten  beschäftigten 
C.Scapin"  i.  d.  ehem.  Slg  Rouart;  ,JLe  Malade 
imaginaire"  der  Samml.  Bureau).  Er  liebte 
die  abenteuerlichen  Existenzen,  die  Straßen- 
komödianten, Seiltänzer,  Ringer,  die  „Saltim- 
banquet"  u.  die  Ärmsten  der  großen  Stadt, 
denen  er  so  oft  auf  seinen  Streifzügen  be- 
gegnete C»Le8  Lutteurs",  Samml.  Sarlin;  „Le 
Repos  des  Saltimbanques",  Samml.  Joubert; 
„Les  Laveuses  du  Quai  d'Anjou",  Samml. 
Charles  Desouches;  „La  Blanchisseuse",  im 
Salon  von  1861,  jetzt  Samml.  Gallimard;  „Le 
Fardeau",  zuletzt  auf  der  Berliner  Sezes- 


sionsauastellung 1911;  Waggon  tro' 
Gasse",  bei  Gallimard  und  Dnrand-Rnel). 
Man  kennt  von  ihm  Bade-  und  Ateliersnoca, 
Interieurstücke  CX-'amateur  d'estampet"  bei 
Viau  und  Esnault-Pelterie;  der  ^upferatidh 
liebhaber"  in  der  Kunsthalle,  Mannheini), 
Szenen  aus  dem  Theatei  C>Das  Drama"  in 
der  Berliner  Nationalgalerie;  „au  tiiütre 
fran^ais"  bei  Durand-Roel  und  RouartX 
Schilderungen  aus  der  Welt  der  Richter  md 
Advokaten  CiTrois  avocats"  bei  Roovt 
„Apr^  l'audience"  bei  Esnaalt-Pelterie),  od* 
Uch  die  Darstellungen  der  Christoakgeode 
von  Rembrandtscher  Größe  C«Chriatiu  ait 
Jüngern"  im  Rijksmus.,  Amsterdam;  »Ecoe 
homo"  im  Folkwangmus.,  Hagen)  u.  die  Por- 
träts von  Berlioz  in  Versailles  u.  J.  Micbeki 
in  Mannheim  (Ksthalle).  —  Von  D..  demBüd* 
hauer,  existieren  die  schon  oben  erwUmta 
38  bemalten  Tonbüsten  französischer  Depu- 
tierten aus  dem  Jahre  1832,  im  Besitz  vaa 
Herrn  Philipon,  dem  Enkel  Ch.  Philipou. 
Sie  sind  in  sehr  schlechtem  Zustand.  Dta 
die  Statuette  des  „Ratapoil",  auf  Staatskosten 
in  Bronze  gegossen  (ein  Exemplar  im  Lo- 
xembourgmus.),  und  endlich  das  Baa-Refief 
,J)ie  Emigranten"  (Ton,  im  Besitz  v.  Hcrra 
CieoAroy-Dechaume.  dem  Sohn  de*  BOA» 
haners,  Freundes  von  D.).  —  Cjegen 
Ende  seines  Lebens  erreichten  D.  noch  aller- 
lei Ehrungen.  1870  bot  man  ihm  das  Kreot 
der  Ehrenlegion  an,  das  er  ausschlug.  Voa 
der  S.  Republik  erhielt  er  eine  kleine  Pcs- 
sion  durch  Cx>rot8  Vermittelung,  der  ihn  zo- 
dem  mit  der  Schenkung  des  von  D.  bewoha- 
ten  Landhauses  in  Valmondois  überrasdit 
hatte.  Immerhin  war  das  finanzielle  Ergeb- 
nis dieses  arbeitsreichen  Lebens  so  geriof, 
daß  er,  da  die  Mittel  zur  Bestattung  fehlten, 
auf  Staatskosten  beerdigt  werden  moflte. 
Der  Leichnam  wurde  später  exhumiert  aod 
am  14.  4.  1880  auf  dem  Friedhof  P^e  U- 
Chaise  beigesetzt.  —  Portrits  D.s  exisueres 
von  Feuchtes  (ein  Jugendbildnis,  Litfacgr.). 
O>rot  (eins  aus  dem  Jahre  1836,  im  Uvtk 
de  la  Ville  de  Paris,  u.  ein  AltersbUdnb  ii 
der  Sammlung  Viau),  dann  von  Henri  Moa> 
nier,  Valloton  u.  a.,  außerdem  ^  Selbst- 
porträt im  Alter  (Lithographie).  —  Eise 
Büste  D.s  von  Geoffroy-Dechaume  und  eine 
Marmorplatte  mit  Inschrift  wurden  von 
einem  lokalen  Komitee  auf  der  Place  Po- 
blique  in  Valmondois  im  August  1907  sof- 
gestellt.  —  Das  Leben  und  das  Werk  Dj 
haben  in  z.  T.  sehr  umfangreichen  Mooih 
graphien  vor  allen  Ars^e  Alexandre,  Champ- 
fleury  und  neuerdings  Klossowski  kommcB- 
tiert,  der  auch  einen  kritischen  Katalog  der 
Gemälde  und  Studien  gibt.  Der  große  Ka- 
talog der  sämtlichen  Lithographien  erschien 
1904  und  stammt  von  Hazard  und  Dcfteü 
Champfleury,   Hiat.   de  la  CaricaM« 
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mod.  1866,  8.  Aufl.  187S;  Nottee  biograph.  im 
Katalog  der  „Expos,  d.  Peintures  et  Dessins  de 
H.  D.",  1878;  Catal.  de  l'oeuvre  Utbographi«  et 
grkri  de  H.  D.,  1879.  —  A.  Alexandre,  D.. 
Phomme  et  Toeuvrc  1888.  —  G.  G  e  f  f  r  o  y,  D., 
tOOl;  D.  sculpteur  in  l'Art  et  les  Artistes  (1906) 
I  101  ff.  —  H.  F  r  a  n  t  z  and  O.  U  z  a  n  n  e,  D. 
mnd  Gavarni  (The  Studio  Spec.  Autumn  Number 
1904).  —  N.-A.  Hasard  et  L.  Delteil, 
Catalogue  raisonni  de  l'oeuvre  lithographi^  de 
Honor«  D.,  1904.  —  H.  M  a  r  c  e  1,  D.  G««  grands 
Artist.)  1906;  La  Peint.  franc.  au  19«  s.,  p.  176/77. 

—  E.  L,  Caxy,  Honor*  D.,  1907.  —  Klos- 
so w  s  k  i,  Honor^  D.,  1906;  Museum  IX,  40  ff. 

—  K.  B  e  r  t  e  1  s,  Honor^  D.  als  Lithograph. 
1908.  —  P.  Muratow,  Honor«  D.  La  Toi- 
•on  d'Or  1908/09,  Heft  11  u.  18).  —  Meyer, 
Gesch.  d.  franz.  Malerei.  1867.  —  Lavig^ne, 
Etat  civil  1881.  —  Bellier-Auvray,  Dict. 
gtnir.,  1888  u.  Suppl.  —  V.  Fournel.  Les 
Artist,  franc.  contemp.,  1884.  —  B  <  r  a  1  d  i.  Les 
Graveurs  du  19«  siide.  1886.  —  Emile  Ba- 
y  a  r  d,   La   Caricature   et   les  Caricahiristes. 

r.  47  ff.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  des  ventes  d'Art 
I,  1008.  —  Univ.  Catal.  of  Books  on  Art.  Suppl., 
1877.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  (1..  8.  u.  3.  s^r.)  s.  Re- 
Siater:  gröBere  Aufsitze  v.  Duranty  1878  I  480— 
&u.  688—44.  u.  von  Gust.  Kahn  1901  I  483  ff.  — 
Revue  de  l'Art  anc.  et  mod.  1901  (IX)  289—60.  — 
L'Art  XII  238;  XIII  26—32.  217  ff..  9G8  ff., 
»4  ff.;  XVI  184.  940;  XVII  86.  —  Les  Arte 
1908  No  5  p.  4,  No  6  p.  17;  1904  No  86  p.  9; 
1006  No  47  p.  88;  1906  No  54  p.  18.  14.  16;  1908 
No  76  p.  86.  No  81  p.  14  ff.;  1918  No  138  p.  1.  8. 

—  Chronique  des  Arts  1879  p.  61;  1913  p.  1.  — 
Bullet,  de  l'art  anc.  et  mod.  1908  p.  230/81.  — 
Bullet,  de  la  Soc.  de  l'hist.  de  l'art  franf.  1911 
p.  861762.  —  L'Art  dicoratif  XXVIII  (1912) 
886—87.  —  Revue  Encyd.  I  780;  II  860;  V  418, 
414;  VI  (Chron.  Univ.)  1,  17,  78,  110,  113,  118. 
180,  188,  907;  VIII  16—88,  80.  961,  400-12,  971; 

IX  066;  X  710.  1(M9.  —  Revue  Univers.  1901 
p.  457—61;  1908  p.  91.  118.  606,  610;  1903  p.  8, 
167;  1904  p.  829/30.  638.  663.  —  Zeitschr.  f.  bUd. 
Kat.  N.  F.  XII  189.  —  Kstchron.  XIV  886.  — 
Kat  u.  KsUer  VIII  22.  876.  876;  IX  486.  480; 

X  440-68;  XI  189.  —  Cicerone  (Zeitschr.)  IV 
(1018)  B87,  —  Katal.  der  ..Expos.  Centenaire  d. 
U  Lithographie  1796—1896".  —  Katal.  d.  gen. 
Mus.  Bender. 

Daumiller,  Gustav  Adolf,  Bildhauer, 
geb.  10.  11.  1876  zu  Memmingen,  lebt  in 
München.  Betrieb  auf  der  Akademie  in  Ha- 
nau kunstgewerbliche  Studien,  trat  dann  in 
die  Akad.  in  München  als  Bildhauer  über. 
Aufenthalt  von  1902  bis  1904  in  London. 
Abersiedelte  1904  nach  Paris,  wo  er  zuerst 
die  Acad.  Julian  besuchte  und  später  die 
Ecole  des  B.-Arts.  Damals  stellte  er  zuerst 
im  Salon  (Soc.  des  Art.  Fran?.,  1907)  aus. 
Seit  1908  ist  der  Künstler  wieder  in  Mün- 
chen tatig  und  Mitglied  der  „Künstlergenos- 
senschaft" (Neue  Vereinigung).  Sein  Haupt- 
arbeitsgebiet ist  figürliche  Groß-  und  Klein- 
plastik in  Bronze  und  Marmor,  ferner  Por- 
trätbüsten und  Grabdenkmiler.  Bekannt  ist 
D.  besonders  durch  eine  Reihe  von  Bronze- 
«tatuettcn  geworden,  weibliche  Akte  voll 
herber  Grazie  in  vorzüglicher  technischer 
Durchführung,  wie  z.  B.  das  ..Märchen", 
„Erste  Rose",  „Tanzendes  Mädchen",  „A- 
hrodite",  „IdyU". 


Kat.  der  Jahresauast.  in  München  (Glaspal. 
seit  1900),  Berlin  (1910),  Düsseldorf  (1911).  Dres- 
den (Aquar.-Ausst.  1911),  Leipzig  (1912).  — 
Photogr.  der  Neuen  photogr.  Geselbch.  in  Steg- 
litz. IVUly  Burger. 

DaumoQt,  Emile  Florentin,  Radierer 
in  Melun,  geb.  am  20.  2.  18S4  in  Montereau 
(Seine  -  et  -  Marne),  Schüler  von  Courtry, 
Flameng  u.  Chauvel,  beschickt  seit  1870  den 
Salon  der  Soc.  d.  Art.  Frang.  mit  Land- 
schaftsradierungen nach  eigener  Zeichnung 
und  fremden  Vorbildern,  B^aldi  führt  39 
Originalradierungen  von  ihm  auf,  darunter 
die  2  je  10  Bl.  umfassenden  Folgen:  Zigzags 
aux  environs  de  Paris  und:  Souvenirs  des 
bains  de  WaUwiller  (Alsace)  (Paris  1877). 
Das  Verzeichnis  seiner  Radierungen  nach 
anderen  Meistern  umfaßt  bei  B^raldi  29  BU 
darunter:  Le  Soir  nach  dem  Gemilde  J. 
Dupr^'s  im  Luxembourg- Museum,  Le  Prin- 
temps  nach  dem  Louvre-Bilde  Daubiguy*! 
und:  Le  Port  de  Pont-Aven  nach  Alex. 
Defaux.  Seine  Technik  rühmt  B^raldi  als 
äußerst  geschickt  u.  durchsichtig.  Auf  der 
Pariser  Weltausst.  1900  war  er  mit  einer 
Radierung  nach  Lapostolet:  „Un  vieux  quai 
i  Ronen"  vertreten. 

H.  B«raldi,  Les  Grav.  du  19«  s.,  V  (1880). 
—  Bellier-Auvray,  Dict.  gtn.,  Suppl.  — 
Mlreur,  Dict.  d.  Ventes  d'Art  II  (1908).  — 
Cat.  gte.  off.  de  1' Expos,  intern,  univ.  1900 
p.  148.  H.  V, 

Daumy,  Jacques,  leitete  mit  seinem 
Schwiegervater  M.-J.  Tugot  unter  Louis 
XVI.  eine  Fabrik  in  Paris,  in  der  Gegen- 
stände von  Neusilber  hergestellt  wurden  und 
die  den  Titel  „Manufacture  royale"  bekam. 
Noch  1789  stattete  sie  der  König  mit  Vor- 
rechten aus  gegenüber  den  Angriffen  der 
Goldschmiede.  Ein  gutes  Erzeugnis  der  Fa- 
brik im  Mus^  des  Arts  d^coratifs  in  Paria. 

Gaz.  d.  B.-Arts  XI  (1861)  359.  —  B  o  u  i  1  h  e  t, 
L'Orfivrerie  fran?.  I  2301  (m.  Abb.). 

Daun,  Alfred,  poln.  Bildhauer,  geb.  in 
Baranöw  (Galizien)  1854.  Er  studierte  zu- 
nächst bei  Hanusz  in  Bochnia,  dann  unter 
Gadomsld  an  der  Krakauer  Kunstschule, 
schließlich  seit  1885  an  der  Wiener  Akademie 
unter  Hellmer.  Seit  1889  wirkte  er  als 
Dozent,  seit  1891  als  Professor  der  Bild- 
hauerei an  der  Krakauer  Kunstschule,  seit 
1898  als  Professor  an  der  Krakauer  Kunst- 
gewerbeschule. Für  die  Krakauer  Parkan- 
lagen schuf  er  zwei  Denkmäler  mit  Gestal- 
ten aus  polnischen  Dichtungen  (Grazyna, 
Lilla  Weneda),  für  den  Park  Jordan  etliche 
Marmorbüsten  hervorragender  Polen,  für  die 
Krakauer  Kathedrale  2  Reliefs.  Der  poln. 
Verein  der  Freunde  der  Wissenschaften  zu 
Posen  besitzt  von  ihm  eine  Terrakottabüste 
des  Erlösers. 

Kat.  der  Retrospekt.  Ausstell.  Poln.  Kunst  in 
Lemberg  1804  p.  804.  —  Singer,  Kstlerlex., 
Nachtr.  1908.  —  Eigene  Not.  des  Verf.     T.  Sa. 


Daun  —  Dauphin 


Daun,  Georg,  Buntmaler  an  der  Wiener 

Porzellanfabrik  ca  1788—87.  Malermarke:  60. 

Folnesics-BrauD.  Getch.  der  k.  k. 
Wiener  PorzeJIan-Manuf.  (1907)  p.  219. 

£.  W.  Braun. 

Daunai,  G  i  1 1  e  t,  Kalligraph  in  Dijon, 
stellt  1398  die  von  Jehan  de  la  Rose  begon- 
nene Bibel  fertig. 

de  Laborde,  Les  Dncs  de  Bourgogne  I 
(1849)  Reg. 

Daunte,  Thomas,  engl.  Maler,  1435  ur- 

kundl.  erwähnt. 
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Dauphin  (Dalphin,  Delphin  oder  Dofin). 
Charles  Claude,  Chevalier,  Maler,  Ver- 
wandter —  aber  wohl  kaum,  entgegen  der 
allgemeinen  Annahme,  Sohn  —  des  Olivier 
D.  u.  Schüler  des  Simon  Vouet,  geb.  in  Loth- 
ringen, t  1677  (nach  anderer  Nachr.  1603)  in 
Turin,  wo  er  schon  1644  ansissig  war  u.  1666 
bis  76  in  herzogl.  savoyisch.  Diensten  stand. 
Eine  größere  Anzahl  seiner  Gemälde  hat  sich 
in  Turiner  Kirchen  erhalten,  darunter  in  der 
Kathedrale:  Lukas  die  Madonna  malend  u. 
mehrere  kleine  Darstellungen  aus'  dem  Le- 
ben des  hl.  Honorius;  in  SS.  Carlo  e  Borro- 
meo: Der  hl.  Joseph  mit  dem  Christuskind; 
in  S.  Francesco  de  Paula:  Altarbild  (Him- 
melfahrt des  Heiligen)  und  2  weitere  Szenen 
aus  dem  Leben  des  hl.  Franziscus.  Im 
Palazzo  Reale  finden  sich  Deckenmalereien 
von  ihm  im  Thron-  u.  Audienzsaal.  Ferner 
hat  D.  zahlreiche  Portrits  gemalt,  darunter 
die  Herzog  Karls  II.  von  Savoyen  (Stich 
von  Thoumeysen);  der  Prinzessm  Louise 
Marie  von  Savoyen  mit  der  Gräfin  Bagnac 
zu  Pferde;  der  Prinzessinnen  Frangoise  de 
Valois  u.  der  Herzogin  Maric-Jeanne-Bap- 
liste  zu  Pferde;  der  Christine  de  Fleury  u. 
des  Prinzen  von  Carignano  zu  Pferde;  letz- 
tere 3,  für  das  herzogl.  Jagdschloß  gemalt, 
wurden  von  G.  Tesni^  gestochen.  Eine 
Reihe  von  GemSlden  D.8  ist  uns  nur  aus 
Stichen  Thourneysen's  bekannt,  darunter  eine 
Verkündigung  (Turin  1686),  eine  Madonna 
mit  dem  Christuskinde  u.  Johannes  und:  Der 
Bischof  Ambrosius  verweigert  dem  Kaiser 
Theodosius  den  Eingang  in  S.  Ambrogio. 
Weitere  Blätter  werden  bei  Robert-Dumes- 
nil  aufgeführt.  Sein  Schüler  war  G.  B. 
Brambilla. 

B  a  r  t  o  I  i,  Not.  d.  Pitt.  etc.  d'Italia  I  (1776) 

101.  —  Heineckeo.  Dict  d.  Art.  etc.,  IV  (1790) 
558.  —  Parole  tti,  Turin  et  scs  Cüriositfs. 
1819  p.  884.  —  P.  J.  Mariette,  Abecedahu 
II  (1868/4)  64.  —  Robert-Damesnil, 
Peintre-Grav.  fran^.  VIII  294/6.  —  Dus- 
•  ieux,  Le«  Art.  Iran«  *  l'Etr.,  187«  p.  811.  — 
BelHer-Auvray.  Dict  g^n.  I  (1882).  — 
L.  Lanzi,  Storia  pitt.  d.  Italia,  Ed.  1834  V 
819.  —  Uim.  de  la  Soc.  Savou.  XII  (1870) 
SS8  ff.  —  Arch.  de  l'Art  fran«.,  Docum.  II  90, 

102,  106;  VI  386.  H.  Vollmer. 

Dauphin  (Daulphin),  Claude,  Schnitzer 


in  Lyon,  1498— lfi89,  war  1607  für  dra  Ein- 
zug Ludwigs  XIL  beacbiftigt- 

Arch.  municip.  de  Lyon.  CG  637,  No  1,  f«  7  »• 
CC  676,  No  1,  f  o  1  u.  No  8.  —  Lyon-Reviie,  1» 
VII  104.  —  Roodot.  L'Art  du  boU.  p.  1& 

Dauphin,  Eugene,  Maler,  geb.  87.  IL 
1857  in  Toulon,  Schuler  V.  Coardooaai, 
stellte  in  Paris  1880—89  im  Salon  der  Soc 
des  Art  frang.  and  aeit  1880  im  Sak»  der 
Soc.  Nationale  beinahe  alljihrlich  Laad- 
schaftsbilder von  der  provengaL  Küste  ood 
aus  der  Umgehung  von  Toulon  und  oameat- 
lich  Hafen-  und  Marineszenen  aus,  z.  E 
„Am  Ufer  der  Marne",  „Nebliger  Morfco 
an  der  Reede  von  Toulon",.  „Schiflsrepan- 
tur  im  Arsenal  von  Toulcm",  ,J)er  alte  Hafen 
von  Toulon".  ,J>a9  Mittelmeergeschwadv 
vor  der  Reede  von  Toulon",  ..Zar  Alexander 
bei  der  Flottenrevue  von  Cherbourg".  Eioe 
größere  Kollektivausst.  seiner  Werke  brackle 
die  Gallerie  Geoiges  Petit  im  Mai  1908. 
Dekorative  Wandbilder  D.s  im  Bahnhof  der 
P.-L.-M.-Bahn  in  Paris,  im  Mus.  von  Tooka 
und  in  verschiedenen  Privathäusem.  Bilder 
in  den  Museen  von  Toulon.  Tour»,  Brest 
Ronen,  Kopenhagen  (Ny  Carlsberg),  Buenos- 
Ayres,  Liverpool  (Walker  Art  Gall.). 

Bellier-Auvray,  EHct.  gte.,  Soppite. 
—  Ksl  f.  Alle  1894  p.  63.  —  Chron.  d.  arts<]M 
p.  192.  —  Salonkat.  —  Mittlgn  d.  Kstlert. 

Dauphin,  Gustave  (Fran^ois  Gast), 
Maler,  geb.  in  Beifort  am  7.  6.  1804,  t  ia 
Paris  am  83.  5.  1859.  Trat  1825  in  die  Ecok 
d.  B.-Arta  als  Schüler  Heraent's  ein  u.  debö- 
tierte  im  Salon  der  Soc.  d.  Art.  Franc-  1836 
mit:  „Sturz  eines  Bootes  in  die  Kaskade 
von  Temi"  (Mus.  in  Dijon)  und  etnigea 
Pasteliporträts.  Seitdem  stellte  er  bis  IW 
häufig  im  Salon  aus,  meist  neutestamend. 
Szenen  u.  Portrits..  Genannt  seien:  Krtai- 
abnahme  (1836);  Christus  in  Gethsenuse 
(1889):  Judas*  Verrat  (1846);  Doraca- 
krönung  (1851).  Für  die  Kirche  Saint-Pierrt 
du  Gros-Caillou  in  Paris  malte  er  1849  etae 
Verkündigung,  für  Saint-Louis  d'Antin  ia 
Paris  1867:  Maria  und  Johannes  ttnter  dM 
Kreuz. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  I  (I88i).  - 
L.  Jourdan,  Les  Peintres  trang..  Saloa  de 
1869  p.  161.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fraa«., 
3*  s«r..  II  (1886)  109.  —  Inv.  gtn.  d.  Rieh. 
d'Art.  Paris,  Mon.  relig.  I  89.  lea  —  Gix.  i 
B.-Art8  II  878.  H.  P. 

Dauphin,  Jean,  Bildhauer,  1608  Mitglied 
der  Lukasakademie  in  Paris.  —  Ein  iherer 
gleichnamiger  Werkmeister  war  1608—87  aa 
Bau  des  Turmes  der  Kirche  SL-PantaMoa 
in  Troyes  titig. 

Rev.  univ.  d.  Arts  XIII  (1861)  887.  —  Baa- 
ch a  1.  Dict.  d.  Arch.  fran«.,  1887.  —  Inv.  gte. 
d.  Rieh.  d'Art,  Prov..  Mon.  rcl.  III  407. 

Dauphin,  Joseph,  Maler,  geb.  8.  9.  1811 
in  Marseille,  t  daa.  19.  11.  IBM.  ScMkr 
Aug.  Auberts,  debütierte  er  1844  im  Mir- 
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iiier  Salon  mit  einem  Interieur  aus  dem 
dortigen  Museum,  und  stellte  sodann  auch 
mit  viel  Erfolg  in  Nizza,  Montpellier,  Lyon 
atu,  ausgedehnte  Reisen  durch  Südfranlcreich 
und  ein  längerer  Ausäug  nach  Algier  boten 
ihm  Motive  zu  Landschaften  und  Genre- 
bildern, die  rasch  Liebhaber  fanden.  Ein 
plötzlicher  Tod  durch  Erstickung  bei  einem 
Zimmerbrand  beendigte  vorzeitig  seine  aus- 
sichtsreiche Laufbahn.  Bilder  D.s  besitzen 
die  Museen  von  Marseille  (HahnenkampO. 
Avignon  C.Hl.  Familie",  „Junge  Mädchen, 
sich  mit  Rosen  bekränzend",  1849,  s.  Kat. 
1908  p.  32).  Aix  (Kat.  1900  p.  31  „Souvenir 
de  Nice").  Toulon  (Duell  im  18.  Jahrh.)  und 
Montpellier. 

R^union  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXXI  (1907)  21fi/6. 
—  ParroccI,  L'Art  dans  le  Midi  IV  (1884) 
194. 

Dauphin,  Louis  Etienne,  Aquarell- 
maler, geb.  in  Paris  15.  8.  1886  als  Sohn  des 
Eugene  D.,  Schüler  T.  Robert-Fleurys  und 
Jul.  Lefebvres,  beschickt  seit  1908  den  Sa- 
lon der  Soc.  Nation,  mit  Aquarellen  aus  der 
Provence  und  andern  Gegenden  Frankreichs. 
Sonderausst.  1910  bei  Georges  Petit.  Arbei- 
ten D.s  besitzt  der  Luxembourg  (Paris)  und 
die  Mus.  zu  Rouen  und  Buenos-Ayres.  D. 
ist  offiz.  Maier  des  Marineministeriuras. 

Salonkatal.  —  „New  York  Herald",  Pari«  v. 
11.  2.  1010.  —  Mittign  d.  Kstlera. 

Dauphin,  Louis-Marie-Th^odore, 
Architekt,  geb.  1849  in  Paris  und  dort  tätig, 
Schüler  Andres  an  d.  Ecole  d.  B.-Arts,  stellte 
1872 — 82  mehrfach  größere  Projekte  im  Sa- 
lon aus,  baute  verschiedene  Schul-  u.  Insti- 
tutsgebäude in  Frankreich  u.  in  den  Kolonien. 

Belller-Auvray,  Dict.  g^n.,  Supplem.  — 
Delaire,  Les  archit.  d^ves,  1007  p.  228. 

Dauphin,  Nicolas,  s.  Beauvais,  N.  D.  de. 

Dauphin  (Dofin  oder  Delphin),  Ol i vier, 
Maler  o.  Radierer,  geb.  in  Lothringen,  t 
1679  in  Modena  (nach  anderer  Nachricht 
1693  in  Sassuolo),  Verwandter,  aber  wohl 
kaum  Vater  des  Malers  Charles  Claude  D., 
Schüler  des  Guido  Reni,  Neffe  des  Jean  Bou- 
langer  und  wohl  auch  verwandt  mit  Louis 
Dauffin  (s.  d.),  war  die  meiste  Zeit  seines 
Lebens  in  Italien  titig.  1659—63  stand 
er  im  Dienste  Herzog  Alphons'  IV.  von 
Modena.  Gemeinsam  mit  seinem  Oheim 
malte  er  in  Sassuolo  (ca  1638).  wo  auf 
ihn  die  Landschaftsgemälde  der  Bacchus- 
Galerie  und  die  Darstellung  der  Einnahme 
von  Mortara  kommen.  Nach  dem  Tode  des 
Herzogs  (1663)  war  er  für  die  Kirchen  Mo- 
denas  beschäftigt.  Seine  Haupttätigkeit  aber 
entfaltete  er  als  Radierer.  Robert-Dumesnil 
u.  Le  Blanc  beschreiben  7  radierte  Blätter 
«einer  Hand,  darunter  eine  Folge  der  4  Ele- 
mente nach  Lod.  u.  Ann.  Carracci,  eine 
Kreuzabnahme  nach  A.  Carracci  und  eine 
Ruhe  auf  der  Flucht  nach  J.  Boulanger.  Es 


fehlt  die  sehr  seltene.  6  Blätter  umfassende 
Folge  aus  der  Geschichte  des  Bacchus  nach 
J.  Boulanger,  darunter  die  prächtigen  Blät- 
ter: König  Midas  und  Bacchus  und:  Eine 
Weinlese.  Seine  Blätter  sind  Olivier  Dofin 
oder  Olivarius  Delphinus  signiert. 

^Dom.  Bcllei),  Sposiz.  d.  Pitt.  etc.  dt  Sas- 
ftuolo,  Modena  17S4  p.  63,  76.  1S7  (Delfim).  — 
Malvasia.  FeUina  Pittrice.  Ed.  1841  I  74. 
86,  88,  89.  —  P.  J.  M  a  r  i  e  1 1  e,  Abecedario  II 
(lRM/4)  114.  —  Rubert-Duraesnil.  Le 
Feintre-Grav.  Franc.  VIII  (1880)  258—238.  — 
Le  Blanc,  Manuel  II  184.  —  G.  C  a  m  p  o  r  i, 
GU  Art.  n.  stati  estensi,  Modena  1856.  —  H  e  1  - 
ler-Andresen.  Handbuch  f.  Kupferstich- 
Sammler  I  (1870).  —  Dussieux,  Les  Art. 
franc.  i  TEtr.,  1878  p.  439.  —  Mireur,  EMct. 
d.  Ventcs  d'Art  II  (1902)  617.  —  Atti  e  Mem. 
d.  Dcputaz.  di  St.  Patria  per  rEmilia.  N.  S., 
VII/2  p.  82.  H.  Vollme. 

Dauphin^,  Delo  Chtsme,  Bildhauer  in 
Florenz,  geb.  1826  (?),  f  17.  8.  1856  in 
Florenz  (in  S.  (}ervasio  begraben),  Schüler 
Bartolini's,  der  aber  starb,  als  er  eben  ange- 
fangen hatte,  ihn  zu  unterweisen.  D.  bildete 
sich  nach  des  Meisters  Tode  autodidaktisch 
weiter,  u.  kämpfte  1848  als  Freiwilliger  in 
der  Lombarde»  für  die  Unabhängigkeit  Ita- 
liens. Er  meißelte  marmorne  Bildnisse  und 
führte  das  von  Giovanni  Puntoni  entworfene 
Basrelief  für  die  Eröffnung  des  erweiterten 
Hafens  zu  Livomo  in  Marmor  aus.  Kurz 
vor  seinem  Tode  vollendete  er  für  den  Ame- 
rikaner William  Barbee  die  lebensgroße 
Marmorfigur  eines  Mädchens,  das  ein  Herz 
verwundet  C.Koketterie"). 

U  Arti  del  disegno.  1856  p.  279  (Nekrol.). 

IV.  B. 

Daur,  Henry  von.  amerikan.  Aquarell- 
maler, t  in  Paris  1911,  wo  seine  Witwe  eine 
Sonderausst.  seiner  Arbeiten,  meist  land- 
schaftl.  Aquarelle  aus  Italien,  der  Schweiz 
und  der  Umgebung  von  Paris,  veranstaltete. 

New  York  Herald,  Paris  v.  8.  7.  1911. 

Daur,  Hermann.  Maler,  Lithograph  u. 
Radierer,  geb.  21.  2.  1870  zu  Stetten  bei 
Lörrach  im  Wiesental  (Baden).  Nach  mehr- 
jährigem Besuch  des  Gymnasiums  bezog 
er  die  Kunstgewerbeschule  zu  Basel,  dann 
die  zu  Karlsruhe,  übernahm  hierauf  eine 
Zeichenlehrerstelle  an  der  Schnitzereischule 
zu  Furtwangen  i.  Schw.,  siedelte  wieder 
nach  Karlsruhe  über,  um  seine  Kunststudien 
unter  Poetzelberger,  Grethe,  Kalckreuth 
(1991—99)  und  Thoma  (1900—1902)  zu  ver- 
vollständigen. In  dieser  Zeit  verbrachte  er 
wiederholt  einige  Sommer  an  der  Nordsee; 
auch  ein  Aufenthalt  bei  Hölzel  in  Dachau 
hat  klärend  auf  ihn  gewirkt.  Seit  Beginn 
des  20.  Jahrhunderts  hat  er  sich  zuerst  in 
seiner  Heimatgemeinde,  dann  in  Otlingen 
(Amt  Lörrach)  angesiedelt,  von  wo  er  eine 
Reise  ins  Engadin  unternahm,  die  für  seine 
Kunst  ertragreich  wurde.  —  Noch  als  Kunst- 
schüler trat  D.  mit  einer  Serie  aquarellierter 
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Ansichtspostkarten  hervor,  die  ihm  in  Nizza 
die  goldene  Medaille  einbrachten.  Seitdem 
hat  er  seinen  Stil  in  der  Ölmalerei,  Litho- 
graphie und  Radierung  immer  stirker  aus- 
gebildet und  zu  einer  ganz  persönlich  ge- 
arteten Ausdruckskunst  gestaltet:  die  Ver- 
bindung weiträumiger  Landschaftskunst  mit 
der  Liebe  für  reiches,  aber  einfach  gehal- 
tenes Detail,  alles  zu  groBen,  flächenartigen 
Farbwerten  vereinfacht.  Die  farbige  Ver- 
einfachung ist  durch  die  Bilder  aus  dem 
Engadin  bewirkt  worden.  Die  wichtigsten 
Gemälde  sind:  Der  hl.  Nepomuk  1901, 
SchloB  Inzlingen  1005  (Gal.  Karlsrtihe), 
Linde  1906,  Heimat  1908,  An  den  Firnen, 
Blick  ins  Wiesental,  Herzogenhom,  Rötteln, 
Aus  dem  Engadin,  Portr.  Esther  K.  (Aarau), 
Beschneite  D&cher  (1909),  Blick  in  die 
Rheinebene  (1910),  Abend  (1910).  Vorfrüh- 
ling, Einer  aus  dem  alten  Markgrafenland 
(Porträt),  alle  in  Privatbesitz.  Von  den 
Lithogrophün  sind,  zu  nennen:  Blick  ins 
Land,  Mondschein,  Hünengrab,  Studienkopf, 
Abend,  Kapelle,  Am  Strande,  Pflügender 
Bauer,  Crasta;  von  den  Radierungen:  Am 
Meer,  Kirchlein  am  Rhein,  Dorf  Rötteln, 
Abend,  Heide,  Ernte,  Dorfldrche,  Bogen- 
schütze, Auf  der  Höhe,  Einsame  Hügel, 
Milchträgerin,  Dorf  Duhnen,  Mühle  am 
Moor,  Dorf  Otlingen,  Vom  Rebberg,  Der 
einsame  Baum.  —  Alle  graph.  Arbeiten  bei 
der  Kunstdruckerei  Künstlerbund  Karlsruhe. 

Beringer,  Badische  Malerei  im  19.  Jahrh., 
1918.  —  DreBIer,  Kunstjahrbuch,  1909.  — 
Der  Türmer  XIII  8.  —  Kat,  der  Kunstdruckerei 
Kflnstlerbund  Karlsruhe,  der  Kunsthalle  Karls- 
ruhe 1010,  der  Kuostausst.  Dresden  1899,  Mün- 
chen 1900,  Dresden  1901,  Prag  1904.  Graph. 
Ausitellg.  d.  D.  Kstlerbd  1907,  Wiesbaden  1909. 

—  Zeittchr  f.  b.  Kunnt.  N.  F.  XIII  254.  — 
Kunstchronik.  N.  F.  XII.  —  Die  graph.  Kate 
190B.  —  Die  Kunst  IX.  —  Rheinlande  1901.  1908. 

—  Priv.  Mitteilungen.  Beringer. 
Dauri,  Juan,  span.  Architekt,  seit  1835 

Ehrenmitglied  der  Academia  de  S.  Carlos  zu 
Valencia;  bekannt  durch  die  Weiterführung 
des  1722  von  Vicente  Acero  begonnenen, 
1838  geweihten  klassizistischen  Marmorbaues 
der  Catedral  Nueva  zu  Cadiz,  deren  Front- 
türme erst  1853  vollendet  wurden. 

A  1  c  a  h  a  1  {,  Art.  Valendanos  (1897)  p.  422.  — 
O.  Schubert,  Gesch.  des  Barock  in  Spanien 
(1908)  p.  33ß. 

Daurer  (Dourer),  Juan,  span.  Maler, 
titig  auf  der  Insel  Mallorca,  wo  er  anschei- 
nend geboren  wurde  und  auch  gestorben  ist. 
In  der  Pfarrkirche  von  Inca  ein  Marienbild 
voll  signiert  und  1373  datiert.  Aus  dem 
folgenden  Jahr  der  von  Vifiaza  erwähnte 
hl.  Michael  in  der  Kapelle  der  Heiligen  in 
der  Pfarrkirche  von  Muro.  Wohl  gleich- 
falls von  ihm  die  Marienkrönung  im  archäo- 
logischen Museum  zu  Palma.  In  seinen  Ar- 
beiten spürt  man  Anklinge  an  die  sienesiscbe 
Kunst.    Bei  der  erstgenannten  Mariendar- 


stellung  findet  man  Anmut  und  Strcoft 
eigenartig  miteinander  vereint. 

Vinaza.  Adic.  I  (1889)  53.  —  E.  Ber- 
ta ux  in  A.  Michel,  Hist.  de  l'Art  III.  2  p.  746 
und  Revue  de  l'Art  anc  et  mod.  XXV  (1900)  S. 

Bmrimon,  s.  Aurimon,  Jehan  d'. 

DsuroUea,  Ben  oft.  Architekt  und  Werk- 
meister in  Lyon,  nachweisbar  1617 — tt;  idt 
1646  vereidigter  Stadtwerkmeister  von  Lyoe. 
Er  übernimmt  zusammen  mit  seinem  Viltr 
Claude  (gen.  Monard)  und  seinem  Brndv 
Pierre  die  Maurerarbeiten  für  die  Kirche 
des  „Collie  de  la  Trinit«"  (1617.  nnter  4cr 
Leitung  von  M artellange).  Gemeinsam  ait 
letzterem  baut  er  die  Kirche  des  Klotten 
,J)e  U  D^serte"  (16S3)  u.  die  Kapeile  der 
.J'^nitents  de  la  Misdricorde"  (1685).  In 
Jahre  1644  entwirft  er  die  BUupiine  fBr  dn 
Kloster  „Grands  Cannes";  zwei  Jahre  spiter 
werden  er  u.  Claude  Chana  als  Untemdmcr 
des  Rathausneubaus  (nach  den  Plänen  voa 
Simon  Maupin)  genannt  u.  vereinbaren  mit 
der  Stadt  Lyon  den  Preis  für  die  Maurer- 
arbeiten u.  die  Steinlieferung. 

B  a  u  c  h  a  I,  Dict.  des  Archit.  fran«.,  1887.  - 
Beitel.  La  Chapelle  des  Pteitenta  de  la  Mi- 
s6ricorde  (Revue  du  Lyonnais  1837  VI  1).  — 
C  h  a  r  V  e  t,  Etienne  Martellange,  Lyon  1874 
p.  144.  151.  —  Martin,  HUt.  d.  EgUses  et 
Chapelles  de  Lyon,  1900  II  378.  —  Rochex. 
L'Hdtel  de  VUle  de  Lyon.  1911  p.  7.  —  Eid. 
d'Art.  Prov.  Mon.  reltg.  III  867.  —  Rteik  des 
Soc.  des  B.-Arts  XXI  885.  —  Arch.  d^art  di 
RhAne,  fonds  des  Cannes  29.  1.  1644.  —  ArdL 
munidp.  de  Lyon,  BB  199.  fol.  43.  —  Rev.  di 
Lyonnais  1879  VII  198.  ytedto. 

Dauadi,  Constantin,  Bildhauer.  gd>. 
30.  11.  1841  zu  Waldsee  (Württemberg),  t 
12.  7.  1908  in  Rom.  Anfänglich  als  Stein- 
metz titig  und  als  solcher  am  Ratiiatxsbaa 
in  München  beschäftigt,  dann  Schüler  der 
Akademie  in  München.  1869  kam  er  mit 
einem  württembergischen  Stipendium  nach 
Rom.  wo  er  sich  dauernd  niederließ.  (Seit 
1873  in  dem  ehemaligen  Atelier  Canovas.) 
Einen  ersten  Erfolg  erzielte  er  mit  der 
Gruppe  „Simson  und  Delila"  auf  der  Wiener 
Weltausstellung  1873.  Von  seinen  spitoti 
Arbeiten  seien  genannt:  „Die  vier  J 
Zeiten",  Reliefs.  1876  (Privatbesitz  d.K 
von  Württemberg);  „Caritas",  1882,  K 
halle  in  Bremen;  „Die  Gastfreundschaft" 
ebenda;  „Siegfried  als  Drachentöter"  im 
Bürgerpark  in  Bremen;  Grabmal  der  Fa- 
milie Melchers,  1889,  Friedhof  in  Bremen; 
„Christus",  1890,  im  Dom  in  Bremen.  Die 
meisten  seiner  Arbeiten  befinden  sich  in 
deutschem  und  englischem  Privatbcaitx 
(namentlich  in  Bremen  u.  Manchester),  ein- 
zelnes im  Privatbesitz  in  Rußland.  Aach 
Porträtbüsten  hat  D.  geschaffen. 

H.  A.  Müller,  Biogr.  Kstlerlex.  der 
wart,  Leipzig  1882.  —  Wer  ist's?  III  u.  »».  — 

Schwib.  Merkur.  190R  No  821.    Württuib. 

Jahrb.  f.  Landeskde  u.  Stat.  1908.      G.  FmJL 
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Dauach,  Simon  Büchsenmacher  in  Mün- 
chen, t  1067.  Ans  Innsbruck  gebürtig,  1616 
Meisterrecht  in  München.  Fertigt  Gewehre 
u.  Pistolen  für  Bearbeitimg  durch  die  am 
Hofe  angestellten  Eisenschneider.  Zeichnet 
S  D.  Gewehr  mit  vollem  Namen  gezeichnet 
Im  Hofmus.  in  Wien  (XXXIII  83). 

Akten  des  Reichs-,  Kreis-  und  Stadt-Archivs 
München.  StöckUin. 

Dauaoir,  Jacques,  Bildh.,  führte  in  Tou- 
louse 1535  Wappen  etc.  über  der  Tür  des 
Archivzimmers  im  Hdtel-de-ville  aus. 

Roschach.  Kat.  d.  Mus.  v.  Toulouse,  1864 
p.  BBS. 

Dau«e,  Elise,  s.  Vemhes,  Elise. 

Dauaaier  (Dossier),  Nicolas,  Bildhauer, 
1664  Mitglied  der  Lukasgilde  in  Paris. 

Rev.  univ.  d.  Arts  XIII  (1861)  SSB. 

Danaain,  Emile,  Medailleur  in  Paris, 
geb.  das.  18.  2.  1870,  Schüler  von  Bouguereau 
and  Ponscarme,  hat  Portrit-  und  Erinne- 
rungsmedaillen geschaffen.  Auch  Lion 
Daus  sin,  Schüler  von  Millet,  Gauthier  u. 
Ponscarme,  ist  auf  demselben  Gebiete  in 
Paris  tätig. 

F  o  r  r  e  r,  Dict.  of  MedalL  I.  1004  (mit  Verz. 
d.  Arbeiten  bis  1904). 

Dauatona,  E  t  i  e  n  n  e,  Waffenschmied  aus 
Mailand,  1490  unter  König  Karl  VIII.  nach 
Bordeaux  berufen. 

ahrb.  d.  Kstsammlg  d.  Allerh.  Kaiserh.  IX 
.  —  Rep.  f.  Kunstwiss.  VIII  187.  Stöckltin. 

Dausay,  Alexandre,  Fayencemaler  an 
der  Fabrik  von  Sinceny,  1737,  zeichnete  mit 
A.  D. 

J  i  n  n  i  c  k  e,  Gmodr.  d.  Keramik,  1879  p.  611. 

Daut,  Johann  Andreas,  Kupfer-  und 
Stahlstecher  in  Nürnberg,  der  meist  für  den 
Buchhandel  arbeitete  und  1869  starb. 

Andresens  handschriftl.  Nürnberger  Kst- 
lerlex.  (in  Ulrich  Thieracs  Besitz).  Th.  H. 

Dautel,  Amalie,  s.  Daubigny,  Am. 

Dautel.  MUe  Henriette-Virginie, 
Porträt-Miniaturmalerin  in  Paris,  geb.  das. 
am  12.  10.  1803,  Schülerin  v.  J.  P.  Granger, 
Schwester  der  Mmc  Amalie  Daubigny.  Be- 
schickte den  Salon  der  Soc.  d.  Art.  Franq. 
zwischen  1822  u.  1861  mit  Miniatur-  und 
Pastellbildnissen. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gäi.  I  (1882). 

Dautel,  P  i  e  r  r  e(-Victor),  franzSs.  Me- 
dailleur und  Bildhauer,  geb.  1873  in  Valen- 
ciennes,  lebt  in  Paris,  wo  er  1902  den  Grand 
Prix  de  Rome  erhielt.  Eine  Sammlung  sei- 
ner Porträt-Medaillen  und  seiner  Plaketten 
bewahrt  das  Mus.  (Palais  des  B.-Arts)  in 
Valenciennes  (s.  Kat.  v.  1909  p.  119  f.). 

Dauten,  Pierre,  Bildhauer,  arbeitete  1512 
am  Skulpturenschmuck  des  Hauptportals  der 
Kathedrale  zu  Rouen. 

S.  L  a  m  i.  Dict.  d.  Sculpt.  (Moyen  Age),  1898. 

Dautert,  Karl,  Medailleur,  Plaketten- 
künstler und  Bildhauer  in  Frankfurt  a.  M., 
geb.  das.  am  27.  11.  1875.  Autodidakt,  Mit- 


glied des  Deutschen  Künstlerbundes,  dessen 
Ausstellung  in  Darmstadt  1910  er  mit  dem 
Porträtrelief  einer  Schauspielerin  beschickte. 
Er  fertigt  hauptsächlich  Bildnis-Plaketten  u. 
-Medaillen,  daneben  auch  Büsten  und  ist 
auch  als  Pastellzeichner  tätig.  Er  war  1911 
auf  der  Leipziger  Jahresausst.  und  auf  der 
Kst-Ausst.  in  Darmstadt  vertreten.  Mehrere 
seiner  Arbeiten  sind  im  Besitz  der  Frankf. 
Stadtbibliothek. 

Kat.  d.  aufgef.  Ausst.  —  Frankf.  Münzztg 
No  190.  vom  10.  12.  1910.  —  Mittlgn  d.  Kstler«. 

Dauth  (Dautt,  Danth,  Dantt),  Peter, 
Werkmeister  der  Stadt  Bamberg,  wo  er 
1536 — 1540  in  den  Rechnungen  vorkommt  a. 
das  Haus  des  Domherrn  Caspar  von  Berg 
erbaute,  das  1739  durch  einen  Netibau  er- 
setzt wurde.  1541  erbat  sich  Graf  Berthold 
von  Henneberg  D.  vom  Bamberger  Rat,  da- 
mit er  ihm  das  1539  abgebrannte  Schloß 
Römhild  (Sachsen-Meiningen)  wieder  auf- 
baue, der  Neubau  fand  1546  seinen  Abschluß. 

J.  H.  Jick,  Künstler  Bambergs,  I  (1821) 
74  f.  —  Bau-  u.  Kstdenkm.  Thüringens,  Sachsen- 
Mein.  II  447. 

Dautiiage,  Adolf,  fisterreich.  Lithograph 
u.  Maler,  geb.  am  20.  2.  1825  in  Rustendorf 
bei  Wien,  f  am  3.  6.  1883  in  Wien.  Schüler 
der  Wiener  Akademie  unter  Gselhofer  und 
Petter.  Der  Wiener  Kunstverleger  Patemo, 
der  sich  des  mittellosen  Künstlers  annahm, 
vermittelte  später  seinen  Eintritt  in  das 
Atelier  Kriehubers,  wo  er  4  Jahre  lang 
arbeitete.  Gleich  seinem  Meister  und  unter 
dessen  entscheidendem  u.  nachhaltigem  Ein- 
fluß betätigte  sich  D.  vorwiegend  als  Por- 
trätlithograph. In  dieser  Eigenschaft  erfreute 
er  sich  der  größten  Beliebtheit  in  den  vor- 
nehmen Kreisen  der  Wiener  Gesellschaft 
deren  hervorragendere  Mitglieder  er  in  zahl- 
reichen Einzelblättem  wie  in  ganzen  Serien 
(die  Mitglieder  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften) meist  nach  der  Natur  oder  nach 
eigenen  Entwürfen  auf  den  Stein  gezeichnet 
hat.  Die  frühesten  Arbeiten  Dj  (Porträt- 
lithographien) dürften  aus  d.  J.  1845  stam- 
men. Ein  Selbstporträt  aus  dem  Jahre 
1848  zeigt  ihn  als  akademischen  Legionär. 
In  künstlerischer  Hinsicht  stehen  die  Blätter 
aus  den  50cr  tmd  60er  Jahren  am  höchsten. 
In  diese  Zeit  fallen  auch  die  einst  sehr  ver- 
breiteten Porträts  berühmter  Wiener  Schau- 
spieler in  ihren  beliebtesten  Rollen  Gosel 
Wagner  als  Hamlet  und  Marquis  Posa,  Karl 
Treumann  als  Isak  Stern,  Sophie  Cxossmann 
als  „Grille",  Nestroy  u.  Knaak  in  „Orpheus 
in  der  Unterwelt"  —  zumeist  gut  alt- 
koloriert). Die  meisten  Arbeiten  aus  der 
Spätzeit  des  Künstlers  haben  unter  dem 
immer  fühlbarer  werdenden,  für  ihn  wie  für 
die  meisten  seiner  Zunftgenossen  verhäng- 
nisvollen Einfluß  der  Photographie  sehr  viel 
an  Ausdruckskraft  und  Eindringlichkeit  der 
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Charakteristik  eingebäSt  Zu  seinen  letzten 
Werken  gehören  das  große  Gruppenporträt 
des  Professoren  -  Kollegiums  der  Wiener 
medizinischen  Fakultät  1881—1882  (1882) 
und  das  Porträt  Friedrich  Mitterwurzers 
(1883).  Unter  den  weniger  zahlreichen  nach 
fremden  Vorlagen  ausgeführten  Porträts 
haben  die  verschiedenen  Bildnisse  des  Kai- 
sers Franz  Josef  I.  und  der  Kaiserin  Elisa- 
beth (nach  Einsles  berühmten  Gemälden) 
weitaus  die  größte  Popularität  erlangt  Von 
anderweitigen  reproduzierenden  Arbeiten 
sind  die  Lithographien  nach  Gemälden  von 
Waldmüller  CJ^indl'che  Neugierde",  ,JDie 
kleine  Spenderin",  „Aufnahme  eines  neuen 
Lehrlings"),  Ranftl  („Der  Taufgang",  „Ave 
Maria".  ..Das  Verlöbnis"),  Mallitsch  und 
Schönn  hervorzuheben.  Das  ziemlich  um- 
fangreiche Oeuvre  des  Künstlers  ist  in  der 
Kupferstichsammlung  der  Wiener  Hofbiblio- 
thek am  vollständigsten  vertreten.  Blätter 
D.S  sind  im  Wiener  Kunsthandel  noch  häufig 
anzutreffen.  Von  malerischen  Arbeiten  des 
Künstlers  sind  dem  Unterzeichneten  nur 
Gelegenheitsbilder,  Aquarelle  u.  dgl.  in  Pri- 
vatbesitz bekannt  geworden. 

C.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h.  Biogr.  Lex.  Otterr.  III 
174/B.  —  Nekrologe  in  der  Neuen  Freien  Presse 
(5.  6.  1883  No  6748)  und  im  Neuen  Wiener 
Abendblatt  (5.  6.  1888  No  IN).  —  Die  verviel- 
fältigende Kunst  der  Gegenwart  IV:  Die  Litho- 
graphie p.  6S  (M  e  d  e  r).  —  L  i  s  s  -  Mscr.  (Bibl. 
U.  Thicmc-Leipzig).  —  Weisels  Kunstkat.,  Leip- 
zig 1888-4J6  IV  u.  V.  —  Die  Meister  der  Wie- 
ner Portritlithographie,  Katalog  Gilhofer  und 
Ranschburg  No  78  (Wien  1908).  verx.  90  Por- 
tritlith.  Di.  —  Mittriign  des  Sohnes  des  Künst- 
lers, des  Hofmusikers  Max  Dauthage,  Wien. 

Kmrt  Ratkt. 

Dauthe,  Johann  Friedrich  Carl, 
Archit  tind  Kupfertt.,  geb.  1749  in  Groß- 
zschocher bei  Leipzig,  t  13.  7.  1816  in  Bad 
Flinsberg  in  Schlesien,  tätig  in  Leipzig,  seit 
1781  als  städtischer  Baudirektor.  D.  gehört 
zu  den  begabtesten  und  eigenartigsten  Ver- 
tretern des  Klassizismus,  die  Deutschland 
hervorgebracht  hat.  Über  »eine  Abkunft  u. 
Vorbildung  ist  nichts  bekannt.  Mit  21  Jah- 
ren war  er  bereits  ein  fertiger  Künstler  und 
als  Architekt  selbständig  in  Leipzig  tätig. 
Gleich  am  Anfang  seiner  Laufbahn  schuf  er 
eines  seiner  edelsten  Werke,  den  Plan  zu 
Löhrs  Haus  und  Garten  zu  Leipzig,  und  be- 
reits mit  dieser  ersten  uns  bekannten  Schöp- 
fung offenbart  er  sich  als  ein  konsequenter 
Anhänger  des  zuerst  wohl  von  Oeser  in 
Leipzig  eingeführten  Zopfstils  und  der 
neuen,  das  Naturgemäße,  Ungezwungene  und 
Idyllische  betonenden  englischen  Garten- 
kunst. Lohrs  Haus  (jetzt  Hötel  Fürstcn- 
hoO.  1770  für  den  Bankier  Eberh.  Heinr. 
Löhr  erbavt,  hat  durch  mehrere  tiefgreifende 
Umbauten  vollständig  seinen  ursprünglichen 
Charakter   verloren    (Abb.   in  Wustmanns 


Bilderbuch  p.  108  tind  109;  vgl.  „Plan  da 
Lehrischen  Gartens  etc.".  Stich  von  1775,  mit 
Ansicht  der  prachtvollen  Säulenhalle  da 
Hauses).  —  1773—^  ist  D.  ab  Aat>- 
Mühlen-  und  Wasserbau -Geschworener  and 
Land-  und  Feldmesser  beim  Kreisamt  in 
Leipzig  nachweisbar.  Schon  1770  stand  er 
in  nahen  Beziehungen  zu  Oescr,  dem  Leite 
der  neugegründeten  Leipzig^er  .\kadanie. 
Nach  dem  Leipziger  Adreßbuch  ist  D.  im- 
dessen  erst  1776  Mitglied  der  Leipaftr 
Akademie  geworden.  Bereits  1779  wurde 
er  Ehrenmitglied  der  Leipziger  Okoaoau- 
schen  Gesellschaft.  —  1776  fing  er  an. 
seine  Kraft  in  den  Dienst  des  Leipziger  Rati 
zu  stellen,  bis  Ende  1780  in  freier,  nicht- 
amtlicher Tätigkeit,  von  da  an  als  oberster 
Leiter  des  städtischen  Bauwesens.  Vor  1780 
wurde  er  mehrfach  von  der  Stadt  zu  Gut- 
achten in  technischen  Fragen  des  Tiefbaues 
wie  des  Hochbaues  herangezogen.  Erst  ab 
Gefahr  vorlag,  daß  D.  einen  Ruf  nach  atis- 
wärts  annahm,  wurde  er  als  „Baudirektor" 
fest  angestellt  (am  22.  12.  1780).  —  Seine 
rasche  Karriere  verdankte  D.  in  erster  Linie 
der  Gunst  des  genialen  Leipziger  Bürger- 
meisters Carl  Wilhelm  Müller,  der  bis  za 
seinem  Tode  bei  allen  öffentlichen  Bauunter- 
nehmungen sich  der  Hilfe  D.s  bediente 
Nach  Gurlitt  ließ  sich  Müller  1778  auch  leis 
eigenes  Haus  Johannisgasse  No  6  (noch  gnt 
erhalten)  von  D.  bauen.  —  Eine  ungemein 
reizvolle  Bauschöpfung,  den  in  der  Mttsik- 
welt  noch  heute  schmerzlich  vermißten  Kon- 
zertsaal im  alten  Leipziger  Gewandhaus  (ur- 
sprünglich Zeughaus),  rief  D.  auf  Mfllkn 
Anregung  noch  vor  seiner  Ernennung  zoin 
Stadtbaudirektor  ins  Leben.  D.  verwirk- 
lichte den  Gedanken  seines  C^önners  in  einer 
wahrhaft  geistreichen  Weise  und  mit  den 
billigsten  Mitteln,  indem  er  den  neuen  Saal 
ans  berohrten  Bretterverschalungen  in  das 
alte  Zeughaus  einbaute.  Die  Ausführung  er- 
folgte 1780,  in  der  kurzen  Zeit  vom  Juni  bii 
zum  November.  Leider  ist  der  durch  seine 
Akustik  berühmte  Saal  1895  mit  dem  altes 
GewandluHU  abgebrochen  worden.  Seine 
AusstattOBff  war  wMig  u.  stilvoll  im  (kiste 
des  Klassizismus.  (Abb.:  Verschiedene  ähert 
Stiche;  ein  Aquarell  von  Theuerkauf,  um 
1880,  und  ein  großes  Modell  aus  der  2.  Hälfte 
des  19.  Jahrh.  im  Stadtgeschichtl.  IltMeim 
in  Leipzig.) 

Die  erste  große  Aufgabe,  die  D.  als  städti- 
scher Baudirektor  in  Leipzig  ausführte,  war 
die  Modernisierung  des  Innern  der  Nikolai* 
kirche  in  Leipzig,  einer  1513— 25  erbautes 
spätgotischen  Hallenanlage.  Der  Umbaok 
der  einer  völligen  Neuschöpfung  gleichkam, 
zog  sich  von  1784  bis  1797  hin  und  ist  zwei- 
fellos D.s  reifste  und  originellste  Leistongi 
zugleich  eine  der  bedeutendsten  BatucUp- 
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fungen  des  deutschen  Klassizismus,  sicher 
aber  einer  der  reichsten  und  eigenartigsten 
Kirchenbauten,  die  die  Zopfzeit  auf  deutschem 
Boden  erstehen  ließ.  Angeregt  offenbar  durch 
die  Theorien  des  Franzosen  Laugier  (s.  Wust- 
mann, Aus  Leipzigs  Vergg.  III  358  f.)>  die 
dieser  1765  in  seinen  „Observations  sur  l'ar- 
chitecture"  niederlegte,  gestaltete  D.  das 
KOtische  Innere  der  Nikolaikirche  mit  Hilfe 
von  Stuck-  und  Marmorverkleidungen  bis 
in  das  kleinste  Detail  vollständig  im  Ge- 
schmack des  Louis-Seize  um.  Das  Studium 
Laugiers  äußert  sich  vor  allem  in  der  Be- 
krönung  der  zu  kannellierten  Säulen  um- 
gewandelten Pfeiler  mit  hochstrebenden  Pal- 
znenzweigen,  wodurch  die  eigenartige  Raum- 
wirkung eines  Palmenhains  hervorgerufen 
wird.  Die  durchgängig  nach  D.s  Entwürfen 
ausgeführte  Dekoration  ist  ungemein  reich 
und  elegant,  und  ganz  einheitlich  klassizi- 
stisch. D.s  Neuschöpfung  erregte  weithin 
Aufsehen.  (Abb.:  Lithographien  v.  Fricke  u. 
Böhme,  um  1830,  eine  davon  abgeb.  in  Wust- 
manns Bilderbuch  p.  132;  vgl.  Gurlitt  a.  a. 
O.  Taf.  XI  und  p.  36  ff.)  Uber  das  für  die- 
sen Kirchenumbau  von  D.  konstruierte,  auf 
beliebige  Höhen  ausdehnbare,  bewegliche 
Baugerüst  vgl.  Meusel's  „Museum"  v.  1788 
(s.  u.). 

Bald  nach  1785  ging  D.  im  Auftrag  Müllers 
daran,  einen  Teil  des  brachliegenden  Stadt- 
grabens Leipzigs  zwischen  dem  Grimmai- 
schen und  dem  Halleschen  Tor  in  anmutige 
Parkanlagen    umzuwandeln.     Auch  dieser 
Gartenschöpfung  legte  er  das  Prinzip  des 
englischen  Naturparks  zugrunde.  Die  Grund- 
linien dieser  Anlage  sind  noch  heute  in  den 
nordwestlichen  Teilen  des  Leipziger  Prome- 
nadenrings zu  erkennen.    Im  Schwanenteich 
hat  sich  der  Kern  der  Anlage  erhalten.  Den 
Hauptzugang  zum  „englischen  Park"  ver- 
mittelte ein  Stück  Schinkelgotik,  eine  in  Holz 
ausgeführte,  reich  verzierte  Spitzbogenpforte, 
das  „gotische  Pförtchen".    Die  Herstellung 
der  Anlagen  zog  sich  bis  ins  19.  Jahrh.  hin. 
(Abb.:  „Plan  der  neuen  Englischen  Anlage 
etc.",  sorgfältiger  Stich,  sicher  unter  Dj» 
Leitung  gefertigt,  um  1800;  Wiedergabe  bei 
Wustmann  „Leipzig  durch  drei  Jahrh."  Taf. 
63;  zahlreiche  alte  Stichansichten,  von  1790 
bis  1830.)    Gegen  Ende  des  Jahrh.  berei- 
cherte  D.   das   Architekturbild,   das  nach 
Westen  den  Hintergrund  der  Schwanenteich- 
anlage bildete,  durch  eine  stolze  Säulenfront 
von  klassischer  Wucht  und  Größe,  die  er 
dem  Zucht-  und  Waisenhaus  zu  St,  Georg 
am  Ende  des  Brühl  auf  der  Promenadenseite 
vorlegte.   Auch  hier  wieder  handelte  es  sich 
nur  um  einen  Umbau,  und  auch  hier  ist  man 
auf  alte  Stiche  und  Aquarellansichten  (eine 
sehr  sorgfältig  durchgeführte  von  Ferdinand 
Biervet  a.  d.  J.  1870  im  Stadtgeschichtlichen 


Museum  zu  Leipzig)  angewiesen,  wenn  man 
sich  eine  Vorstellung  von  D.s  Schöpfung 
machen  will;  denn  1871  wurde  das  Georgen- 
haus mitsamt  der  Dautheschen  Fassade  nie- 
dergerissen. 

In  den  Jahren  1798  bis  1804  ließ  D.,  wie- 
derum auf  Börgermeister  Müllers  Betreiben, 
am  anderen  Ende  der  von  ihm  geschaffenen 
öffentlichen  Parkanlagen,  auf  den  hufeisen- 
förmigen Grundmauern  der  1551 — 1553  ent- 
standenen Moritzbastei,  die  erste  deutsche 
Bürgerschule  (jetzt  Schule  für  Frauenberufe) 
erstehen;  eine  schlichte,  aber  im  wahrsten 
Sinne  des  Wortes  großzügige  Anlage  von 
streng  antikischer  Linienführung,  die  einzige 
bauliche  Neuschöpfung  des  Meisters,  die 
sich  unverfälscht  erhalten  hat. 

In  den  nun  folgenden  Kriegszeiten  war  es 
D.  nicht  mehr  möglich,  sich  in  Leipzig  in 
größeren  Aufgaben  zu  betätigen.  Als  König 
Friedrich  August  von  Sachsen  am  26.  9.  1808 
feierlichen  Einzug  in  Leipzig  hielt,  schuf  D. 
auf  dem  Marktplatz  eine  imposante  Schein- 
architektur (als  Gerüst  für  ein  Feuerwerk; 
s.  u.  die  Originalentwürfe).  .\uf  dekorativem 
Gebiet  hatte  sich  D.  übrigens  bereits  1780 
bewährt  bei  der  Einweihung  des  erhalten 
gebliebenen  Denkmals  des  Kurfürsten  Fried- 
rich August  III.  von  Sachsen  auf  der  Es- 
planade  (jetzt  Königsplatz),  dessen  ge- 
schmackvolles, zopfiges  Postament  auf  D.s 
Entwurf  zurückgeht.  Nach  den  im  Auk- 
tionskatalog seiner  Sammlung  aufgeführten 
Batueichnungen  seiner  Hand  muß  D.  auch 
auf  dem  Lande  mancherlei  gebaut  haben. 

Obschon  nur  wenige  von  ihm  gestochene 
Blätter  bekannt  sind  (s.  u.),  verdient  D.  auch 
als  Kupferstecher  Beachtung,  besonders,  weil 
es  ihm  glückte,  hinter  das  Geheimnis  der 
von  J.  B.  Le  Prince  erfundenen  Aquatinta- 
technik  zu  kommen  und  nach  dessen  Vor- 
bild Blätter  in  Tuschmanier  zu  stechen.  Der 
„Neuen  Bibliothek  der  schönen  Wissen- 
schaften and  der  freien  Künste"  zufolge 
hatte  er  dies  Ziel  bereits  1770  erreicht. 
Uberhaupt  hat  sich  D.  auf  das  lebhafteste 
für  die  Graphik  interessiert.  Mit  der  Zeit 
brachte  er  eine  ungemein  reiche  Kupfer- 
stichsammlung zusammen,  die  nach  seinem 
Tode  einschließlich  seines  eigenen  künst- 
lerischen Nachlasses  (s.  u.  den  Verstei- 
gerungskatalog, darin  allerdings  auch  einiges 
Fremdgut)  nicht  weniger  ab  7022  Nummern 
aufwies.  Als  eigenhändige  Stiche  D.s  sind 
bisher  nur  6  in  der  Lit.  erwähnt:  1)  „Raines 
d'Italie",  Aquatinta  in  Braun,  sign.  „B.  Breen- 
berg  del.  —  J.  C.  F.  Dauthe  fec".  Nach  der 
„Neuen  Bibl.  d.  schönen  Wiss.  u.  Kste"  (1770 
Bd  10  p.  332)  hat  D.  dieses  Blatt,  wohl  sein 
graphisches  Erstlingswerk,  seinem  Vorbild 
Le  Prince  gewidmet  (Kat.  der  Dautheschen 
Skmmlung  No  3204,  Füßli).    2)  Römische 
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Wasserleitung  mit  Schafherde  ohne  Schrift 
Aquatinta  in  Braun  (vielleicht  identisch  mit 
der  „Landschaft  mit  Gebinden  und  Bruch- 
stücken" bei  FüBU).  8)  IdylUsche  Land- 
schaft mit  zwei  Figuren,  nach  Oeser,  in 
Tuschmanier.  4)  Prospekt  von  Meiseberg 
an  der  Delke  im  Harz,  von  Müller  koloriert. 
5)  Zeichnung  eines  Gebäudes  mit  einem  Ge- 
fängnis (nach  FüBIi).  6)  „Runder  Garten- 
saal in  Form  eines  antiken  Tempels"  (nach 
FftBli).  Nach  FüBU  sind  alle  diese  Blitter 
1770  entstanden.  —  Im  Stadtgeschichtlichen 
Museum  in  Leipzig  befinden  sich  4  kol. 
architekton.  Entwürfe  von  D.:  1)  „Decora- 
tion zur  Beleuchtung  des  Marktes  zu  Leipzig, 
bey  der  Ankunft  der  Königl.  Majestät  Fried- 
rich Augusts,  Königs  von  Sachsen  ...  am 
25.  September  1808"  (s.  o.),  signiert  „Erfun- 
den und  ausgeführt  von  J.  C.  F.  Dauthe,  Ar- 
chitekt. —  Colorirt  und  staffirt  von  F.  W. 
Irmisch"  (Stich  danach  von  Irmisch).  S)  De- 
taillierter Entwurf  zu  einem  eleganten  ob- 
longen Salon  für  ein  herrschaftliches  Palais 
oder  Schloß  (Lohrs  Haus?),  in  einem  sehr 
graziösen  Louis-Seize,  dekoriert  mit  Pila- 
sterpaaren,  Statuen  etc.  Tuschzeichnung, 
leicht  laviert,  sign.  „Leipzig  1778"  und  „J. 
C.  F.  Dauthe  inv."  3)  und  4)  Zwei  Ent- 
würfe zu  Marmoraltären  in  Louis  -  Seize, 
Aqu.,  beide  sign.  „Dauthe  inv." 

AUt€mein4t:  Wustmann,  „Aus  Leipzigs 
Vergangenheit"  1885  p.  88.  869.  961  ff.,  875  f.  — 
„Zur  Geschichte  des  Leipziger  Baaamts"  im 
Leipz.  Tageblatt  1890  NN.  118  f.,  196  ff.  und 
140  ff.  —  ..Aus  Leipzigs  Vergangenheit"  Nexie 
Folge  (1898)  p.  66  ff.,  namentlich  68  f.  und  74  f. 

—  ..Aus  Leipzigs  Vergangenheit",  8.  Reihe 
(1909)  p.  aSS  ff.  —  „Aus  der  Baugeschichte"  in 
„Leipzig  und  seine  Bauten",  189S  p.  133  f.  — 
O  1 1  i  n  g  e  r,  Moniteur  des  Dates.  1866,  11  9.— 
Meusel.  Teutsches  Kstlerlex.  I  (1806)  p.  169. 

—  FüBll.  Allgemeines  Kstlerlex.  II  (1806), 
Teil  I  p.  965.  —  Leipziger  AdreBbuch  seit  1773. 

SptsitUes:  Neue  Bibliothek  d.  schön.  Wiss. 
u.  «L  fielen  Kite.  Leipzig.  X  (1770)  838.  —  Leip- 
ziger Gelehrtes  Tagebuch  für  1780  p.  61  ff.  — 
Meusel,  Museum  1788.  5.  Stäck  p.  92  ff.  — 
Verz.  einer  Samml.  von  Kupierst.,  Handreichn., 
Kunstwerken  und  Gemilden,  z.  T.  aus  dem 
Nachlasse  des  Herrn  Toh.  Carl  Friedr.  Dauthe 
.  .  .  .,  welche  Freitag  den  1.  August  1817  öffentl. 
versteigert  werden  soll.  —  L  e  B 1  a  n  c,  Manuel 

II  68.  —  D  a  r  r,  Adam  Friedrich  Oeser  (1879) 
p.  96  f .  172,  178  f..  206.  905,  207  f.  —  G.  D. 
Müller,  Vergessene  und  halbverg.  Dresdener 
Künstler  d.  vor.  Jahrb.,  1896  p.  6.  —  G  u  r  1  i  1 1. 
Bau-  und  Kunstdenkra.  Sachsens.  XVII  und 
XVIII  14.  15.  34,  85,  37,  61,  907  f.,  860.  SM.  496. 
BOO.  603  und  Taf.  XXXX.  —  Wustmann. 
Bilderbuch  aus  der  Gesch.  der  Stadt  Leipzig 
p.  108  f.,  116—19,  196.  180-88.  154.  894.  —  Leip- 
zig durch  drei  Jahrhunderte,  1891  p.  SS  und  Taf. 
68.  —  iJ^er  Leipziger  Kupferstich"  in  „Neu- 
fahrsblitter  d.  Blbl.  u.  d.  Arch.  d.  St.  Leipzig" 

III  (1907)  96.  A.  KurMwtüy. 
Dautihlau,   französ.   Hofuhrmacher  unter 

Ludwig  XV.,  1736—86,  führte  1749  für  das 
„Cabinet  de  la  Pendule"  hn  Schloß  zu  Ver- 
sailles die  berühmte,  von  Passement  erfun- 


dene astronomische  Uhr  aus,  für  die  Jacqoei 
C^ffieri  ein  kostbares  Bronzegehäase  fertigte. 

F.  J.  Britten,  CNd  Qocks  and  Watcki 
etc.,  1904  p.  415,  691.  —  GastonBri«re,Le 
Chiteau  de  VersaiUes,  o.  J.,  I  98.  —  Univ.  CtL 
of  Books  on  Art  (South  Kens.   Mus.).  1870. 

Dautieux,  Joseph,  Maler,  stellte  auf  den 
Ausstell,  der  Berliner  Akad.  1800  (Kopie 
nach  Pijnacker).  1808  (Verehrung  der  eher- 
nen Schlange  und  Porträt),  1810  (Miniatur- 
bildnisse) und  als  ..Maler  u.  Lehrer  bei  der 
kgl.  Ritterakademie  in  Liegnite"  1828,  1880 
u.  1838  Landschaften  aus  (vgl.  Kat  d  Aka- 
demieausst.). 

Dautreau.  Jacques,  Bildhauer,  16IB 
Mitglied  der  Pariser  Lukasakademie. 

Rev.  univ.  d.  Arts  XIII  (1861)  8M. 

Dautrey.  Lucien,  Radierer  der  Cicgen- 
wart  in  Paris,  geb.  in  Auzonne  (Cöte-d'Or), 
Schüler  von  Courtry  u.  Bracquemond,  arbei- 
tet meist  nach  fremden  Vorbildern:  Sou- 
venir de  Bretagne  nach  Ch.  Le  Roux  (Sak» 
1880),  Lande  bois6e  en  Sologne  nach  Tk. 
Rousseau.  La  Glaneuse  nach  J.  Bretoo. 
L'Homme  i  la  veste  nach  Mület  Auf  der 
Pariser  WeltaussL  1900  war  er  auch  mit  6 
Originalradierungen  (Portrits,  darunter  der 
Kunstschriftsteller  G.  Geffroy  und  der  Maler 
Ch.  Cottet)  vertreten. 

Bellier-Auvray.  Dkt.  mtn.,  Suppl.  — 
H.  B  trat  dl,  Les  Grav.  du  1^  a^  V  (IBM). 
—  Cat.  g6n.  offic.  de  l'Espoa.  intern,  imiv.  1800 
P-  149.  B.  V. 

Dautriche,  Jacques,  französ.  KomI» 
tischler,  der  unter  Louis  XV.  (also  noch  rot 
1774)  in  Paris  als  Hoflieferant  fungierte,  und 
dessen  Witwe  noch  1781  eine  in  der  Roe 
du  Faubourg-St.  Antoine  zu  Paris  gelegene 
Kunsttischlerei  weiterführte.  Eine  ..J.  Dau- 
triche" signierte  Kommode  in  Amaranth-  n. 
Rosenholz-Marqueterie  findet  man  im  Uo- 
bilier  National  des  Louvre-Museums;  eine 
Louis  Seize-Kommode  mit  der  gleichen  Si- 
gnatur wurde  in  einer  Pariaer  Auktion  tob 
1008  auf  18100  Frs  gesteigwt 

Maze-Sencier,  Le  Livre  des  Collect 
(1885)  p.  86.  —  Russ.  Zeitschr.  „Starre  Godr* 
1908  p.  48.  • 

Dautun,  Jean  EHe.  (Geistlicher  ood 
Amateurmaler,  geb.  in  Lausaime  am  18.  8. 
1766.  t  das.  am  25.  6.  1838,  war  längere  Zeit 
in  Paris,  dann  in  Morges,  endlich  (1790  bii 
1816)  in  Bern  als  Pfarrer  titig.  1817  zog 
er  sich  nach  Lausanne  zurück,  um  hier  voe 
nun  an  ganz  seinen  künstlerischen  Neigun- 
gen zu  leben.  Er  malte  Historienbilder, 
Allegorien  und  religiöse  Szenen,  stellte  aber 
nur  zweimal  —  1804  u.  1818  in  Bern  — 
öffentlich  ans.  Mdirere  seiner  (Gemilde  be- 
finden sich  noch  im  Besitz  der  Familie, 
darunter  das  große,  1889  ausgefOhrte  Bild: 
Les  Hommes  illustres  de  la  Saiaae,  Attila 
vor  Papst  Leo  und  Christus  und  die  Sama* 
riterin.    Im  Besitz  der  Stadt  Sempacb  be- 
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findet  sich  von  ihm:  Tod  Winkelried's.  Auf 
der  1.  Schweiz.  KunsUuast.  zu  Bern  1804 
sah  man  von  ihm:  Christus  vor  Pilatus  und 
Christus  am  Kreuz. 

C.  Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I  (1906).  — 
J.  G.  Meusel.  Archiv  f.  Ktüer  u.  Kttliebh. 
I  4.  (1806)  p.  68.  H.  V. 

Dmtze,  Porträtmaler,  t  1736,  wird  unter 
den  Malern  der  Bildnisse  im  Rathaus  zu 
Bautzen  genannt. 

Bau-  u.  Kstdenkm.  d.  Kgr.  Sachsen.  H.  88 
(1900)  p.  857. 

Dauvergne,  Adolphe,  Holzschneider  in 
Lyon,  geb.  daa.,  Schüler  von  Charles  Baude, 
stellt  seit  1886  in  Paris  Farbenschnitte  und 
Schwarz-Weiß-Blätter  aus.  Im  Lyoner  Sa- 
lon 1910  sah  man  von  ihm  das  Blatt  „Los 
Borrachos"  nach  Velasquez.  Audin. 

Dauvercne,  A  n  a  t ol e,  Maler  u.  Kunst- 
schrütsteller,  geb.  in  Coulommiers  (Seine-et- 
Mame)  am  28.  9.  1812,  t  am  18.  4.  1870, 
Schüler  von  G^rard  tmd  L.  Cogniet,  lebte  in 
Mottlins,  später  in  seiner  Vaterstadt.  Be- 
schickte 1887^48  alljährlich  den  Salon  der 
Soc.  d  Art.  Fran;.  mit  Landschaften,  In- 
terieurs, Porträts  und  histor.  Genrebildern. 
Genannt    seien:    Tod    eines  Schauspielers 
(1839);  Grabmal  Leop.  Robert's  auf  dem 
Cimetcrio  San  Cristoforo  bei  Venedig  (1841); 
Erinnerung   an   eine   venezianische  Nacht 
(1842);  dazu  die  Bildnisse  des  Malers  Vivant 
Beauc^,  des  Bildh.  £.  Suc,  des  Schauspielers 
Hermann-L^on  und  Adolphe  Michel's.  Im 
Salon  1856  stellte  er  Aquarell-Kopien  nach 
den  seit  1851  restaurierten  Wandmalereien 
in  der  Kirche  Saint-Michel  zu  Aiguille  bei 
Le  Puy  aus.    Von  ihm  selbst  stammt  die 
Freskoausmalung  der  Kirche  Saint  Paul  in 
Issotre  (Puy-de-Döme)  und  die  der  Apsis 
der  Sainte  -  Chapellc  des  Palais  in  Riom. 
Anch  malte  er  Fresken  in  den  Kathedralen 
XU  Auch  (Vorderchor),  Le-Puy-en-Vclay  u. 
aermont,  in  der  Kirche  zu  Vichy  und  in  der 
Kapelle  des  Seminars  Saint-P<  in  Bigorre 
(Hautcs-Pyrte<es).    Das  Mus.  in  le  Havre 
bewahrt  ein  Architekturbild  von  ihm.  Uber 
seine   Publikationen   vgl.:    La  Littcrature 
iranc.  contemp.,  1827 — 44,  sowie  Univ.  Cat. 
of  Books  on  Art  (South  Kens.  Mus.),  1870 
u.  Suppl.  1877. 
Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  I  (1882)). 

  Chron.  d.  Art»  1870  p.  60/70  (Ad.  Lance). 

—  Mireur,  Dict.  d.  Ventea  d'art  II  (1902). 
I  H.  V. 

Dnnrvgne,  Müe  Emilie,  Malerin,  geb. 
in  Lyon,  Schülerin  von  Miciol,  Balouzct, 
Poncet  u.  (}elhay,  stellte  in  Lyon  seit  1885, 
in  Paris  (Soc.  d.  Art.  fran<:.)  seit  1892,  Por- 
träts, Figurenbilder  u.  Landschaften,  meist 
in  Pastell,  aus.  z.  B.  „Morbidezia",  „Un 
incroyable".  „Remembrance",  „See  von  Ai- 
guebclette  in  Savoyen"  u.  a. 
Rev.  du  Lyonnait  1881  I  800;  1808  I  »8.  — 


Rev.  du  Siide,  1899  p.  873,  431;  1888  p.  947.  — 
Pariser  a.  Lyoner  Salonkat.  £.  Vial. 

Dauvergne,  E  t  i  e  n  n  e,  Bildhauer  in  (3aen, 
1763—1780. 

R«un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXIII  (1880)  94. 

Dauvergne,  Louis,  Maler  in  Paris,  geb. 
1828  in  Saint-Saulge  (Niivre),  t  1899  in  Nc- 
vers,  Schüler  von  Couture,  beschickte  den 
Salon  der  Soc.  d.  Art  Frang.  zwischen  1863 
und  1891  mit  Figurenbildern  und  Landschaf- 
ten. Gienannt  seien:  Femme  nue  (1864); 
Paysaniie  Nivemaise  (1866);  Laveuses  au 
gu6  de  Bussy  (1869);  Baigneuses  (1870); 
Abandonn^e  (1888);  Nymphe  chasseresse 
(1891). 

Bellier>Auvray.  Dict.  g«n.  I  (1888)  o. 
SuppL  —  H.  W.  Singer,  Kstlerlex.,  Nacntr.. 
1908.  —  Kat.  d.  Salon.  H.  V. 

Dauvergne,  Louis  Henri  Alfred, 
Architekt,  geb.  1824  in  Challans  (Vend^e), 
t  1856  in  CHiftteauroux,  Schüler  von  Blouet 
und  der  Pariser  Ecole  d.  B.-Arts.  Von  ihm 
sind  der  Justizpalast,  Tabakmanufaktur  und 
die  Kirchen  St-Andr6  und  Notre-Dame  in 
CHiäteauroux,  Justizpalast  und  Gefängnis  in 
Le  Blanc;  außerdem  zahlreiche  Schulen, 
Kirchen  und  Mairies  im  Departement  Indre 
sowie  Schlösser  in  Lancesme  und  Puy-d'An- 
zon.  —  Sein  Sohn  Louis  Alphcnse  Reni  Al- 
fred D.,  geb.  1854  in  (Zhäteauroux,  ist  als 
Architekt  in  Paris  titig.  Schüler  von  Vau- 
dremer  und  Raulin  an  der  Ecole  d.  B.-Arts. 
Von  ihm  sind  die  Mairie  in  Maisons-Laffitte 
(1887),  das  Waisenhaus  Quenessan  und  die 
Kirche  St-Pierre  in  Neuilly,  außerdem  zahl- 
reiche Miets-  u.  Einzelwohnhäuser  in  PariSk 

Dclairc,  Lcs  Archit.  d*v.,  1907  p.  888. 

Dauvigny,  s.  Attvigny,  Charles  d'. 

Dauii,  Edmond  Charles,  Maler,  geb. 
in  Reims,  Schüler  von  Cabanel,  beschickte 
den  Salon  der  Soci4t<  d.  Art.  Frang.  zwi- 
schen 1878  und  1893  mit  Porträts  in  Ol  und 
Pastell  und  Genrebildern.  Das  Museum  in 
Reims  bewahrt  von  ihm  ein  Bildnis  der 
Mme  Anatole  Chemin  (Kat  1909  No  810). 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  Suppl.  — 
Mireur,  Dict  d.  Ventes  d'Art,  II  (1908).  — 
Kat.  d.  Salon. 

Daux,  Mlle  Henriette,  Porträt-  und 
Figurenmalerin  in  Paris,  geb.  das.  1866, 
Schülerin  von  Jules  Lefebvre  und  Roll.  Be- 
schickte 1892—1898  den  Salon  der  Soci<t6 
Nat.  mit  Porträts  in  öl  und  Pastell,  1896  mit 
ihrem  Selbstbildnis. 

J  u  L  Martin,  Nos  Peintres  et  Sculpt.,  1807. 
—  Kat.  d.  Salon. 

Dauijae,  Jan,  s.  DauidjM.,  Jan. 
Daucats,  A  d  r  i  e  n,  Maler,  Zeichner,  Li- 
thograph und  Schriftsteller,  geb.  in  Bordeaux 
am  16.  7.  1804,  t  in  Paris  am  18.  2.  1888. 
Schüler  von  Michel  JuUen  Gu*  (1826),  lebte 
in  Paris.  Hauptsächlich  als  Architektur-  u. 
Landschaftszeichner  und  Lithograph  tätig, 
war  er  einer  der  Hauptmitarbeiter  der  „Vo- 
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yaget  pittor.  dans  Tancienne  France"  des 
Baron  Taylor,  wo  er  besonders  für  die 
Champagne,  die  Dauphin^  und  die  3  den 
Languedoc  behandelnden  Binde  zahlreiche 
Lithographien  beigesteuert  hat  Auch  für 
den  „Voyage  en  Orient"  desselben  Verfas- 
sers sowie  *für  mehrere  ähnliche  Reisepubli- 
kationen, z.  B.  den  „Atlas  du  Voyage"  von 
La  Recherche,  das  Album  lyonnais,  die  Vues 
d'Egypte  usw.  war  er  als  Lithograph  be- 
schäftigt. Als  Maler  hat  D.  ebenfalls  fast 
ausschließlich  das  landschaftlich-architek- 
tonische Fach  gepflegt;  er  bevorzugte  die 
Aquarelle.  Seine  Bilder  sind,  nach  Jul. 
Meyer's  Urteil,  „sorgfältig  in  der  Form  und 
fein  im  Ton,  aber  von  kleinlicher  Behand- 
lung". Seit  1831  stellte  er  bis  zu  seinem 
Tode  eine  lange  Reihe  von  Architekturskiz- 
zen, Ol-  und  Aquarellbildem  aus  Spanien, 
Portugal,  Kairo,  Algier,  Ägypten,  Palästina, 
Bagdad,  der  Türkei,  den  Niederlanden,  auch 
Deutschland  und  aus  den  französ.  Provinz- 
städten wie  Reims  aus.  Der  Louvre  bewahrt 
von  ihm  eine  Innenansicht  der  Kirche  San 
Juän  de  los  Reyes  in  Toledo  (öl).  Weitere 
Gemälde  seiner  Hand,  meist  Aquarelle,  be- 
finden sich  in  den  Museen  zu  Auxerre.  Bag- 
n^es-de-Bigorre,  Bordeaux,  Chllon-sur-Sa- 
öne,  Chantilly  (Mus.  Cond*),  Clamccy,  Le 
Puy  (Mus.  Crozatier),  Lille.  Marseille, 
Nizza,  Versailles;  auBerdem  Zeichnungen  im 
Louvre  und  im  Muste  Wicar  in  Lille.  Seine 
Reise  nach  Palistina  und  Syrien  hat  er  selbst 
beschrieben  in  dem  Werke:  Quinze  Jours 
au  Sinai 

Bellter-Auvray,  Dict.  gin.  I  (1888).  — 
H.  J  o  11  i  n,  Adr.  Dauzats,  peintre  et  öcrivun, 
Paris  1887.  —  J.  Meyer,  Gesch.  d.  rood.  franz. 
Malerei  1867  p.  777.  —  Chron.  d.  Arts  1868  p.  SS 
u.  38;  1869.  No  4,  p.  1  (P  h.  B  u  r  t  y).  —  Gaz. 
d.  B.-Arts,  Tables  alphab.  —  Nouv.  Arch.  de 
TArt  fran?.,  8«  8<r..  IV  (1888)  25)0-88.  —  H. 
B^raldi,  Us  Grav.  du  19«  s.  V  (1886).  — 
N  a  g  1  e  r.  MonoRr.  I  No  400.  —  M  i  r  e  u  r, 
Dict.  d.  Vcntes  d'Art.  II  (1908).  —  G  u  i  f  f  r  e  y 
u.  Marcel,  Inv.  g^n.  ill.  d.  Dessins  du  Mus^ 
du  Louvre  IV  (1909)  72.  —  Gal.  histor.  de  Ver- 
sailles. 1842,  No  453,  1194  bU,  1194  fr.  —  Kat. 
d.  aufgef.  Museen.  H.  VoUmtr. 

Davalo«  (Navaloa),  A.,  Medailleur  in  Peru, 
Graveur  an  der  Münze  in  Lima,  von  dem 
eine  Medaille  auf  die  Schlacht  von  Ayacucho 
(1824).  sowie  andere  Gedächtnismedaillen 
von  1826  und  1839  bekannt  sind. 

Forrer.  Dict.  of  Med.,  I  (1904). 

Davanso,  J  a  c  o  p  o,  s.  Avanso. 

Davanxo,  P  i  e  t  r  o,  Tapissier  in  Venedig, 
wo  er  seit  1735  tätig  iat.  f  1771. 

J.  G  u  i  f  f  r  e  y,  Hist.  de  la  Tapiss.  1886  p.  896. 

Davau«  Gilles,  Bildhauer  in  Paris,  1670 
und  1671  in  den  kgL  Rechnungen  mit  oma- 
mentalen Arbeiten  aufgeführt. 

S.  Lami,  Dict.  d.  Sculpt.  (Louis  XFV),  1906- 

Darni,  Victor,  französ.  Cjemmenschnei- 
der,  tätig  in  Parts,  beschickte  den  Salon  von 


1875  bis  1888  mit  Arbeiten  nach 
Entwurf  C3acchanalia"  1875.  „Raab  der 
Proserpina"  1877  u.  a.)  und  solchen  nadi 
Poussin.  Carpeaux.  Rüde  C>La  Marseillaise'O 
Bellier-Auvray,  Dict.  gte.,  SuppL  — 
Forrer,  Dict  of  MedalL  I  OSO.  —  Gaz.  t 
B.-Arts  1876  II  186l 

D«v«,  Daniel,  Maler,  geb.  in  Cambrai 
(Nord),  tätig  in  Paris,  wo  er  1880—1888  und 
1888  u.  1888  im  Salon  (Soc.  des  Art  Franzi 
Cxcnrebilder  ausstellte. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gia^  SuppL  — 
Salonkat. 

Dave,  P..  falsch  für  Dawt.  Philip. 

DavMu,  F 1  a  V  i  e  n,  Maler,  geb.  in  R»> 
morantin  (Loir-et-Cher).  Stellte  1873,  187^ 
1878  u.  1881  im  Pariser  Salon  Hafen-  und 
Fischerbilder  aus. 

Bellier-Auvray.  Dict.  K<n..  Suppl. 

Davelooae  (Davelooze),  Jean-Baptiste, 
Landschaftsmaler,  geb.  Courtrai  27.  10.  1807, 
t  ebenda  17.  2.  1888.  Schüler  des  J.-B.  de 
Jonghe.  1830  in  Antwerpen,  dann  2  Jahre 
in  Paris;  mehrfach  Reisen  durch  Belgien, 
(^mälde  in  der  Akad.  zu  Brügge  (2  Laaö- 
schaften)  u.  in  Courtrai  CiVue  des  envirow 
de  l'Escaut"  u.  a.  im  Mus.  u.  Privatbes.). 

Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  IML 

—  Brügge:  Cat.  Mus.  de  l'Acad.  1881  p.  IMI 

—  Courtrai:  Catal.  Mus^.  1818  p.  90. 
Daven,  s.  unter  Tkiry,  Leonard. 
Davenne  (Dav#ne),  P.,  s.  Davtsne. 
Davenport,  engl.  Maler,  geb.  um  1640. 

t  um  1690  in  London  (Salisbury  Court,  Fleet 
Street)  ca  50  Jahre  alt;  Schüler  und  Werk- 
stattgehtlfe  Peter  Lely's.  Laut  Vertue  (bzw 
dessen  Gewährsmann  Thomas  Murrey)  lebte 
D.  in  London  in  gemeinsamer  Wohnung  mit 
dem  Lely-Schüler  John  Greenhill.  dessen  Ge- 
mahlin er  porträtierte.  Er  malte  namentlich 
treffliche  Kopien  nach  Bildnisschöpfungen 
Lely's.  Bisher  hat  sich  keines  der  noch  vor- 
handenen Lely-Schulbilder  als  authentiacbe 
.\rbeit  D.s  identifizieren  lassen. 

G.  Vertue's  Mscr.  im  Brit.  Mus.  (Adi 
Mss.  23071).  —  Wal  pole,  Anecd.  (ed.  Wor- 
num  1868  p.  4S3).  —  Redgrave.  Dict.  of  Aft 
1878.  —  C.  H.  Collins  Baker,  Lely  a^ 
the  Stuart  Painters  (1912)  Append.  II. 

C.  H.  CoUrns  Btktf. 

Darenport,  Cyril  James,  engl.  Kunst- 
gelehrter  und  Kunttgewerbler,  geb.  in  Slir- 
ling,  Schottland,  am  5.  6.  1848,  tätig  in  Lon- 
don ala  Abteilungsvorstand  am  BrittKkea 
Museum.  D.  ist  Autorität  auf  dem  (jdwt 
des  Bucheinbands  und  seiner  Geschichte. 
Er  wirkt  auch  als  Lehrer  an  der  Roy.  So- 
ciety of  Arts,  ist  Mitglied  zahlreicher  ge- 
lehrter und  künstlerischer  Gesellschaften. 
Herausgeber  etc.  Praktisch  hat  er  sich  ab 
Aquarell-  und  Miniaturmaler,  Dessinatnr 
für  Bucheinbände.  Bildhauer  (Ausstelhn^ 
der  Dudley  Galleries),  Emailleur,  (joM- 
Schmied  usw.  betätigt.  Preise  errang  er  n.  a. 
in  St  Louis   1904,  Turin   1911.   auf  der 
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Fr«Qco-Bhti«cli  ttiul  inipeml  latecn.  £xhib. 
in  LaadM  Vm  m4  1009.  Von  Mtooi 

genschaft!.  Publikationen  seien  genannt: 
»The  £i]gL  Regalia"  1807,  «.Roy.  EngL  Book- 
Madiiigt''  1W7.  „CuBMt"  1900.  „Hist.  of  the 
Book"  1908,  „Life  of  Sun.  Mearne"  1907. 
«Jean  Petitot"  1909.  Heratu«eber  der  Con- 
ttolneui  B  Librtry,  der  Smartf  Serie«,  der 

Atig!on-?axon  Review  usw, 

WW»  who,  IBia.  —  MitteiL  dn  Künstlen. 

DsiWpQf^  John,  Fabrikantt  iMgiSMiete 
1793  in  Longport,  Staffordshire,  neben  einer 
schon  bestehenden  Fayeneefabrik  eine  Por- 
■pfliMHuniifilrlnf.  die  in  den  enttm  Jakf^ 

T'phnten  des  19.  Jahrh,  blühte,  und  deren  Er- 
zeugnisse, blaties  Greschtrr  mit  Blunaendekor 
vbA  MTcdn wood-IodlAtloQ»  M  den  licrvof> 

rnpcnd?tcn  ihrtr  Gnttnng  gehörten.  Die  Fa- 
brik betheb  schwunghaften  Handel  nach  dem 
Koollacfit  ttfid  na^  Ammnet^  lie  Uefette 
mch  das  Tafelgeschirr  för  die  Krönnngs- 
feter  WiOielin»  IV.  O.  f  als  wohlhabender 
Bflflmi  1B48|      PUitik,  dcfcn  V^MC  mit  4m 

vn1!rn  Namen  der  Firma  bezeichnet  ist, 
wurde  erst  1886  geschlossen.  Namen  von 
y  wcnaiiiiwiHu  nb»  qh  inr  ne  ■tuwiemi^ 
find  nicht  bekannt  geworden. 

M.  L,  S  0 1 0  n,  A  brief  hiit.  of  old  Engl.  Por- 
cel.  1903  p.  2.15—6.  —  J  ä  n  n  1  c  k  c,  Cinir.dr.  der 
Keramik.  1879  p.  860,  877.  —  London,  Bri(.  Mus. 
Guide  Engl.  Pottery,  1910  p.  81,  88.  12K 

Darenport,  Samuel,  engl  Kupfer-  and 
Stahlstecher,  geb.  10.  12.  178S  in  Bedford, 
t  15.  7.  1867.  Sohn  eines  Baumeisten  und 
Schuler  des  Kupferstechers  Ch.  Warren  in 
London,  arbeitete  er  ebenda  hauptsichlich 
als  Reproduktionsstecher  (nach  Gemilden  A. 
Chisholm's,  C.  R.  Leslie's,  Baron  Wappers'« 
Murillo's  u.  a.),  als  Illustrationsstecher  (na< 
mentlich  fflr  die  Jahrgänge  1828—1842  des 
Almanachs  „Forget-me-not"  und  vorzugs- 
weise nach  Zeichnungen  H.  Corbould's  und 
H*  Ch.  Shenton's)  und  als  Portritstecher  fQr 
biographische  Werke,  für  deren  eines  allein 
er  laut  Redgrave  nicht  weniger  als  700  Um- 
riBbildnisse  gestochen  hat.  Er  war  einer  der 
ersten  Englinder,  der  VDOI  Knplcrtlidi  vm 
Stahlstich  überging. 

f?  c  il  K  r  a  V  e,  Dict.  of  Art.  1878.  —  Dict.  of 
Nat.  Biogr.  190B  V  —  Le  B  1  a  n  c,  Manne!  de 
l'Amat.  d'Est.  1H>1  1 1  98.  —  Cat.  of  linffr.  Portr. 
in  the  Brit.  Mus.  1906,  i  887.  M.  W.  Brockwü. 

HwmAt         TMry,  Leonard. 

Daverdoing,  Charles-Aimf-Tn^eph, 
Maler,  geb.  20.  2.  1818  in  Hall  (Belgien), 
1 1«»  In  Amdolatl  (Po-^e-CUd»).  Scha- 
ler von  Gros,  trat  in  die  Ecole  des 
Bcamt-Arts  ein,  stellte  1844  (Taufe  Christi), 
lMft-4B  (VoUtaid.  ICarUU  BOAib  des  H. 
Le  Vcrrier  u.  a.),  im  Pariser  Salon  an-;  Gr 
milde  in  Arras  (Rikkkehr  des  verlorenen 
Balm«  nach  "L.  Sp«d»;  M  d.  hL  Cldlie 
nach  Domenichino>,  Troves  und  Vcnaillet 
(Marquis  von  Havrincourt). 


Bellier-Auvray,   Dict   gia.  1S8B. 
Kat  d.  gen.  Museen. 

Daverio,  Amilcare,  Zeichner  u.  Kup< 
ferstecher,  geb.  1806  in  Mailand,  f  1^74  in 
Venedig.  D.  war  Schfiler  von  K.  SdfnMww 
u.  Oberkogler  in  ZOrich.  1824  kam  er  an 
die  Accad.  d.  B.  Arti  in  Florenz.  1844,  nach 
dem  Tode  seiner  Fno,  wo%  tr  aadi  Venedig. 
D.  gab  10  Blätter  nach  älteren  Meistern  in 
Kupferstich  heraus,  darunter  nach  Raphael, 
Rubens,  Perugino,  OtM,  u.  a.  fir  Bardi'b 
„Galleria  Pitti"  (1842).  Eine  Sammlung 
seiner  Stiche  und  Zrichnnngen  bei  der 
Familie  des  KttaiMkn  fai  Vcfginte  (Ufo 
Maggiore).  Eine  Portrltzeichn'.ing  d.  Münz- 
graveurs J.  Niedcrocst  von  seiner  Hand  im 
Dresdener  Kupferstichkabinett. 

Faber.  C(Mv.-LeK.  L  VOi.  Knast  II  (1M6>. 
—  Brno,  Sdnvclaar.  Krileilez.  I  (190Q).  — 
Dresden.  Kupferstkab.,  Kat.  d  BÜdniszeidm. 
1911  No  606.  —  Kunstblatt  1841  p.  m, 

Daverio,  Pietro  Antonio  dal.  Mai- 
linder Bildhauer  it.  Stukkatur  nm  1600. 
Er  war  ca  35  Jahre  mit  ungefähr  40  Statuen 
für  den  Dom  von  Mailand  beschiftigt,  wo 
von  Mongeri  die  Statue  der  Ewigkeit  noch 
erwihnt  wird,  die  1508  für  cm  unvollendet 
gebliebenes  Grabmal  des  Architekten  Pdla- 
griao  de'  Pdkgrini  fcachaffen  wurde. 

Zani,  Eue.  mel.  T  T.  Mongeri,  L'arte 
in  Milano  1872.  p.  168.  —  N  e  b  b  i  a.  La  scult. 
nel  duomo  dt  Milano.  19Q8  p.  803.  —  W.  H  i  e  r  - 

che,  Pellegr.  de'  PtMafflat  «to  AfcUMkl. 
Parchim,  1913  p.  17. 

Davana  (Davenne)  P.,  Maler  in  Ftris. 

Seit  17fi4  Mitglied  der  ,,Acad('mie  de  Sl 
Luc",  wo  er  im  zweiten  Jahre  sein  Auf- 
nahmebild  „Diana  «ad  Endymlon^  siiaslclllc 
Auf  der  gleichen  Aussteltung  waren  die 
Bildnisse  von  M.  u.  Mme  B^rard  von  der 
Comidie-ItaUenne  in  PaaldI,  das  der  MOe 

Co1!et  vom  pleichen  Theater  n  der  Studien- 
kopi  eines  jungen  Savoyarden  zu  seilen. 
Auf  dar  Aittstellung  der  Akademie  1774 
figurierten  mehrere  Portrits  in  öl  u.  Pastell, 
von  denoi  das  des  Miniaturmalers  Pujos 
anscheinend  besondere  haachtet  wnrda,  D. 
nahm  1793  u  1796  an  Ausstellungen  des 
Louvre-Salon  mit  mehreren  Portrits  teil 
2  Cknrestfleke  CrL'amant  regrett^"  o.  cfat 
Mädchen  m  d.  Unterschrift  „Honny  soit 
qui  mal  y  pense")  sind  von  La  Motte  und 
F.  Voyez  dem  J.  gestodiaa  worden,  efai 
Porträt  der  Marie-Antoinette  als  Dauphine 
von  Fraufois  Hubert.  Auch  zwei  Stilleben 
CJPflanawtt'',  ^Kirschen",  gcst  von  Vidal) 
sind  von  Uud  bekannt  (Vente  Hor?in  D<^on 
1864;  Mireur,  Dict  d.  ventes  II).  Er  scheint 
alt  SchtUlBMIar  gfurftiw  gtucaui  an  aain. 

Heinecken,  Dict  des  Artistes  IV  (unter 
„Davenne").  —  Bellier-Aavray,  Dict 
gin.  —  De  vi  11  e,  Inde-  du  ^^crclJr^  de  France 
1910.  —  Duplessis-Lär^D,  Cat.  d.  1.  Coli, 
des  portr.  Iran«,  et  <tr.  VII  (1911)  No  2958Ü.  — 
Jos.  Girtler,  Die  Bttdn.  d.  Erzbisch,  u. 
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Kurfünten  von  Köln  (Stad.  z.  deutsch.  Kst- 
nsch.  146),  1912  p.  75.  —  Bullet,  de  U  toc.  de 
Phist.  de  I'irt  fran«.  1910  p.  109,  III.  116,  119. 
—  Cat.  Muste  Abbeville  1908.  8SS.  F.  W. 

Davesne,  Pierre,  Bildhauer  in  Paris, 
t  1761,  heiratete  17Ö4. 

Nouv.  Arcb.  de  TArt  fran^.,  8«  Ux.,  VI  (1885) 
866.  —  Granget  de  Surg^ret,  Art.  fran^. 
1681— 17S7  (ISH)  p.  66. 

Dareaie,  Robert,  Zeichner  für  Schlos- 
serarbeiten in  Paris,  publizierte  das.  1676 
ein  Vorlagewerk  mit  Entwürfen  für  Gitter, 
Schlösser  usw.:  Livre  de  Scrrurerie  noavelle- 
ment  inventi  par  Robert  Dauesne,  M.  ser- 
rorier  4  Paris. 

Guilmard,  Lea  Mdtre«  omeman.,  1880 
p.  III. 

Daveanea,  s.  Avtsnes,  d'. 

Daveanet,  Jacques,  Maler  von  Arras, 

R^un.  d.  See.  d.  B.-Arta  XIII  (1888)  288. 

Davet,  Jean,  Goldschmied  vom  Anfang 
des  16.  JaJirh.  in  Dijon.  Er  scheint  beson- 
ders damaszierte  Arbeiten  gefertigt  zu 
haben.  Für  Franz  I.  lieferte  er  „un  bassin 
ouvrd  d'or  et  d'argent  4  la  mauresque,  sur 
laton"  (Kupfer). 

CKment-Janin,  Lea  orf ^vres  dijonnais 
1889  p.  88.  —  b  a  r  t  e,  Hist.  des  arta  industr., 
II  186. 

Davey,  Robert,  falsch  für  Davy,  Rob. 

Davey,  William  Turner,  Maler  u. 
Kupferstecher  in  London,  geb.  1818,  Schüler 
von  Ch.  Rolls,  dann  selbständig  durch  Li- 
thographieren, Bilderkopieren  usw.  seinen 
Lebensunterhalt  erwerbend,  bis  er  durch  Be- 
kanntschaft mit  einem  Mezzotintostecher  auf 
die  sogen,  „maniire  mixte"  aufmerksam 
wurde.  Durch  diese  Blätter  nach  E.  Land- 
•eer,  Dobson,  Ansdall  u.  a.  ist  er  am  be- 
kanntesten geworden.  1850 — 84  stellte  er  in 
der  Royal  Acad.  aus  (1860  „Norah"  und 
„Lilies"  nach  C.  Baxter;  1865  „Evening"  u. 
„Morning"  nach  W.  C.  T.  Dobson;  1884  „Cha- 
rity  begins  at  home"  nach  C.  B.  Barber). 
Zu  den  bei  Graves  u.  Hcller-Andresen  ge- 
nannten Blättern  wäre  nachzutragen:  „Bol- 
ton  Abbey"  nach  E.  Landseer;  .,Lord 
Ashley"  (in  ganzer  Figur,  hoch  16.  breit 
26  cm)  nach  (William?)  Birch. 

Heller-ADdreten.  Handb.  f.  Kupfer- 
stichsammler  I  1870.  —  Graves,  Royal  acad. 
II  864.  —  London,  Brit  Mus..  Cat.  of  engr. 
Portr.  I  (1906)  70.  466;  II  (1910)  660;  III  (1912) 
96,  118  IM  F  W 

Davi,  Malerfamilie  der  1.  Hälfte  des  14. 
Jahrh.  aus  Perpignan.  Sanpere  y  Miquel 
(Pintura  Mig-eval  II  119)  nennen  einen 
Bernat  D.,  der  von  13(X)  bis  1334  nach- 
weisbar ist.  Mit  diesem  verwandt  sind  2 
ebenfalls  aus  Perpignan  stammende  Maler, 
die  sich  Giral  D.  unterzeichnen.  Bemat 
D.  hatte  einen  1344  erwähnten  Bruder,  der 
Arnal  Giral  D.  hieB  und  vielleicht  mit 
einem  der  beiden  Giral  D.  identisch  ist 


Davi,  Jean.  Baumeister  tind  Bildhaocr 
vom  Ende  d.  13.  Jahrb.  in  Rouen.  Das 
„chronicon  triplex  et  ununn"  der  Katliedrale 
von  Rouen  nennt  ihn  1278  als  Werioneirio 
der  Kathedrale  u.  Bürger  von  Ronen.  Ixn 
Auftrage  des  Erzbischofs  Guillaume  de  Fla- 
vacourt  schuf  er  das  Nordportal  C»Portail 
des  Libraires")  und  das  Tympanon  mit  dea 
Relief  des  jüngsten  Gerichts,  das  zu  den 
Hauptwerken  d.  gotischen  Kunst  vom  Ende 
des  13.  Jahrh.  gehört.  Auch  der  Entwurf 
der  Marienkapelle  der  Kathedrale  (bez.  1308) 
wird  ihm  zugeschrieben. 

A.  D  e  v  i  11  e,  Revue  des  archtte;^ea  de  h 
cathMr.  de  Rouen  1848  p.  17,  18.  19.  —  L  a  n  c  e. 
Dict.  d.  Archit.  I.  —  Lami,  Dict.  d.  Scnlpt, 
1888. 

Davia,  G  a  e  t  a  n  o,  Bildhauer,  geb.  io 
Ferrara.  Von  ihm  Grabdenkmäler  auf  dem 
Friedhof  zu  Ferrara,  Stuckreliefs  an  dem 
1838  durch  Giov.  Tosi  begonnenen.  1840 
vollendeten  Treppenhause  des  Palazzo  ddU 
Ragione  daselbst;  erhielt  1840  eine  Medaille 
für  einen  auf  der  Kunstausstellung  zu  Fer- 
rara gezeigten  Reliefkopf  des  sterbeadca 
Meleager. 

Rivista  Europea  1840  III  845.  —  L.  N.  Git- 
ta d  e  1 1  a.  Lcttera  al  Sig.  Gaet.  D.,  Scultore, 
Ferrara  1866.  —  Fiorentini,  Ferrara  stor. 
ed  artistica,  Guida.  p.  88,  66.  W.  B. 

Davianua,  Jean.  Inschrift  auf  d.  Sdnitz- 
altar  des  J.  Borman  (s.  d.)  von  1406  mit 
dem  Martyrium  d.  hl  Georg  im  Muste  da 
Cinquantenaire  in  Brüssel,  fälschlich  als 
Künstlerinschrift  von  Schayes  (Architect.  cd 
Belgique  III  p.  122)  gelesen. 

Mitt.  V.  Joe.  Destrie. 

David,  Malerfamilie  in  Grenoble,  dereo 
Mitglieder  sind:  Jean,  heiratete  (in  z:weiter 
Ehe)  1681.  t  vor  dem  99.  2.  1706.  lieferte 
1696  mehrere  Gemälde  für  den  dortigen 
Prokurator  Jean  Michel.  —  Francois, 
des  Vorigen,  t  am  14.  6.  1723.  SOjihr 
malte  einige  der  Gemälde  in  der  Kapelle  der 
Himmelfahrt  MariS  bei  den  Jesuiten  in  Gre- 
noble.  —  Laurtnce,  ..peintresse",  Tochter 
des  Vorigen,  f  6.  11.  1760,  55j  ährig.  — 
Reni,  Sohn  des  Jean,  t  am  B.  6.  1732,  45- 
jährig,  malte  um  1719  die  Kapelle  der  Him- 
melfahrt Mariä  im  Jesuitenkolleg  aus.  — 
Fran^ois,  Sohn  des  Vorigen,  heiratete  1751. 
—  Pierre,  Sohn  des  Jean.  1721. 

Edm.   Maignien.  Les  Art. 
1887. 

David,  Adolphe.  Gemmenschneider 
Medailleur  und  Bildhauer  in  Paris,  geb. 
Baug^  (Maine-et-Lotre)  am  4.  2.  1828,  f  >» 
Paris  1896.  Schüler  von  Jouffroy  und  der 
Pariser  Ecole  d.  B.-Arts  (seit  1854).  Debü- 
tierte im  Salon  1857  mit  einigen  Bildnis- 
kameen und  einer  Kamee:  Schiffbruch  der 
Medusa.  Seit  1850  beschickte  er  dann  bis 
1894  wiederholt  den  Sakm  der  Soc.  d.  Art 
fran;..  meist  mit  Karneolen  oder  Onyi- 
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Kameen,  aber  auch  mit  EdeUteiabüsten,  dar- 
unter den  Büsten  David  d'Angers'  und  In- 
gres*. Seine  bekannteste  Arbeit  ist  die  im 
Salon  1874  und  auf  der  Weltausst.  1878  aus- 
gestellt gewesene,  dann  in  das  Luxembourg- 
Mns.  gelangte,  groBe  Sardonyx-Kamee:  Apo- 
tbeoae  Napol^on's  I.  nach  dem  Plafond  In- 
gres' im  Pariser  Rathause,  an  der  D.  18 
Jahre  lang  gearbeitet  hat  (Modell  im  Mu- 
seum zu  Angers).  Femer  bewahrt  der  Lu- 
xembourg  von  ihm  ein  Onyx-Kameenbildnis 
Victor  Hngo's.  Das  Pariser  Medaillenkabi- 
nett besitzt  2  Arbeiten  D.s:  Venus  u.  Amor, 
and:  Die  Nymphe  Amalthea.  Auf  dem 
Montparnasse  in  Paris  von  ihm  ein  Bronze- 
medaillon am  Familiengrabmal  Lejay,  im 
Pariser  Rathause  ein  Steinrelief:  La  Moisson 
et  la  Vendange. 

Bellier-Auvray,  Dict.  I  (1882)  u. 

Suppl.  —  Ern.  Babeloo,  Hut.  de  la  Grav. 
8.  Gemmes  en  France,  190S  p.  229—881.  —  A. 
Chabouillet,  Le  Cam^e  rcpr^sentant  l'A- 

rjth.  de  Nap.  I«r  grav^  par  A.  David  
aris  1879.  —  Chron.  d.  Art»  1874  p.  902.  — 
Inv.  gte.  d.  Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon.  dv.  III 
44;  Prov..  Mon.  civ.  III  8S/4,  839;  VIII  415,  496. 

—  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran?.,  8«  s4r.  XIII 
(1897)  293.  H.  V. 

David,  Alexandre,  Geistlicher  u.  Illu- 
minator, wurde  am  16.  9.  1471  als  Meister 
in  die  Gilde  der  Enlumineure  in  Tournai  auf- 
genommen. 

Alex.  Pinchart,  Arch.  d.  ArU  etc.  III 
(1881)  73. 

David,  Alexandre  de,  Maler,  konunt 
1688 — 1667  in  den  Rechnungen  des  französ. 
Hofes  vor. 

A.  J  a  1,  Dict.  crit.,  1872.  —  Nouv.  Arch.  de 
l'Art  frang.  I  (1872))  61. 

David,  Alexandre  (Franqois  Alex.), 
Porzellanmaler,  f  in  Paris  am  17.  6.  1894, 
89jähng.  War  1844—1882  an  der  Manu- 
faktur in  Sivres  tätig  und  stellte  1870  und 
1874  auch  im  Salon  aus.  Er  signierte  A  D 
(auch  monogrammiert). 

Bellier-Auvray,  Dict.  gte.,  Suppl.  — 
Chavagnac-Grollier,  Hist.  d.  Manuf. 
fr.  de  porc.  1906  p.  817.  —  Lechevallier- 
Chevignard,  La  Manuf.  de  Porcel.  de 
S^vres,  1908  II  190.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art 
fraoc.,  8«  tir..  XI  (1896)  69. 

Darid,  A 1  p  h  o  n  s  e  (Louis-Alph.).  Maler 
und  Lithograph,  geb.  in  Saint-Rambert  (Ain) 
am  27.  11.  1798,  trat  1817  in  die  Pariser 
Ecole  d.  B.-Arts  als  Schüler  Girodet's  ein. 
Debütierte  im  Salon  1831  mit  2  Arbeiten: 
Krankenschwester  am  Sterbebett  eines  Sol- 
daten und:  Türkische  Frau  bei  der  Toilette. 
Er  beschickte  den  Salon  bis  1849,  meist  mit 
Bildnissen,  1833  auch  mit  einem  historischen 
Gcnrebilde:  Jacques  Clement  und  die  Her- 
sogin  von  Montpensier.  Für  die  „Galerie 
des  Repr^sentants  du  peuple"  lieferte  er  eine 
Porträtlithographie  Louis-M.  Prud'homme's. 

Statistique  d.  B.-Arts.  Paris,  1832,  1835.  1836. 

—  Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  I  (1882) 


SS7.  —  R  e  i  b  e  r,  Iconogr.  alsatique,  1896. 
No  3464.  H.  V. 

David,  A  n  a  t  o  i  1  e,  Maler  in  Saint-Claude 
(Jura),  wo  er  1670  das  Bürgerrecht  erhielt. 

P.  Brune,  Dict.  d.  Art  etc.  de  la  Franche- 
Comt«,  1912. 

David,  Antonio,  italienischer  Porträt- 
maler, Sohn  des  Lodovico  D.,  geb.  in  Ve- 
nedig, angeblich  erst  1698,  wahrscheinlich 
aber  schon  vor  1684.  Er  war  bereits  mit  20 
Jahren  ein  gesuchter  Bildnismaler  in  Rom, 
wo  er  verschiedene  fürstl.  Persönlichkeiten 
und  hohe  geistliche  Würdenträger,  darunter 
auch  die  Päpste  Clemens  XI.  und  XII.  imd 
Innocenz  XIII.,  porträtierte.  Bilder  sei- 
ner Hand  scheinen  nicht  bekannt  zu  sein, 
doch  sind  uns  mehrere  seiner  Porträts  in 
Stichen  Pierre  Imbert  Drevet's,  Am.  v. 
Westerhout's,  Girol.  Rossi's,  Gasp.  Massi's 
u.  a.  erhalten.  Gabriel  Mathieu  stach  nach 
ihm  ein  Porträt  Ludwigs  XV.  von  Frank- 
reich, N.  Edelinck  ein  Knabenbildnis  des 
Prinzen  Philipp  Casimir,  Bern.  Vogel  ein 
Bildnis  Qemens  Augusts  von  Bayern.  Er 
selbst  soll,  laut  Heinecken,  eine  Madonna 
Correggio's  in  Kupfer  gestochen  haben. 

Orlandi-Guarienti,  Abcced.  pittor. 
ecc,  Venedig  1753  p.  340.  —  Heinecken, 
Dict.  d.  Art.  IV  (1790)  548.  —  Füßli,  Allg. 
Kstlerlex..  1779  p.  194  (unter  Ludwig  D.).  — 
Gandellini.  Not.  istor.  d.  Intagliat.  I  (1806) 
SO.  —  Z  a  n  i,  Enc.  met.  VII  (1821)  258  u.  960. 

—  C.  Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I  (1905)  846. 

—  Freeman  O'Donoghue,  Cat.  of  Engr. 
Portr.  Brit.  Mus.  I  (1906)  406;  III  (1912)  160.  — 
Jos.  Gürtler,  Die  Bildnisse  der  Erzbisch, 
u.  Kurf,  von  Köln,  Strafibg  1912  p.  72/3.   H.  V. 

David,  Arnold,  Büchsenmacher  und 
Graveur  um  1720  in  Lüttich.  Arbeiten  von 
ihm  in  der  Leibrüstkammer  Stockholm  (O. 
821),  (jewehrgalerie  Dresden  (53),  Sammig 
Salm-Rei£Ferscheidt  (412  mit  der  Marke), 
Zeughaus  Berlin  (AD.  11690)  etc. 

Cederström,  Vägledning  i  Lifrustkam- 
maren  Stockholm,  1909.  —  Ehrenthal,  Füh- 
rer d.  Gewehr-Gal.  Dresden,  1900.  —  Ehren- 
t  h  a  1,  Waffensammlung  Fürst  Salm-Reiffer- 
scheidt,  Schloß  Dyck,  Leipzig  1906.  Stöcklein. 

David,  Artus,  Bildhauer,  1660  Mitglied 
der  Pariser  Lukasakademie. 

Rev.  univ.  d.  Arts  XIII  (1861)  326. 

David,  Bartolommeo.  Blumenmaler, 
18.  Jahrb.,  geb.  in  Genua,  Bruder  des  Gio- 
vanni D.  Da  die  Malerei  ihm  nichts  abwarf, 
wandte  er  sich  anderer  Tätigkeit  zu,  ging 
nach  Spanien  und  lebte  später  in  Quito  in 
Südamerika  als  Leiter  eines  Bergwerks. 

A  1  i  z  e  r  i.  Not.  de  prof.  d.  dis.  1881-66  I  860. 

David,  Charles,  Pariser  Architeirt,  geb. 
1560  in  Beauvais,  t  98  Jahre  alt  am  4.  12. 
1660  in  Paris,  wo  er  bereits  27.  8.  1000  aU 
Taufpate  eines  Sohnes  des  Bapt.  Androuet 
Ducerccau  vorkommt,  heiratete  1597  die 
Tochter  des  Architelrten  Nicolas  Lemercier. 
des  Erbauers  der  Kirche  Saint  Eustache  in 
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Paris,  dem  er  um  1600  in  der  Bauleitung 
folgte.  Doch  beschränkte  er  sich  auf  die 
Ausführung  der  Pline  seiner  Vorgänger. 
1620 — 22  das  Langschiff  bis  zur  Höhe  der 
Gewölbe,  1624—33  Abschluß  des  Chors,  1638 
Einwölbung  des  Schiffes.  1640  begann  er 
die  Rose  des  Querschiffs;  bei  seinem  Tode 
war  die  Kirche  mit  Ausnahme  des  Oberteils 
der  Fassade  vollendet.  D.s  Westportal  wurde 
1752  durch  das  verunglückte  des  Mansart 
de  Jouy  ersetzt.  Der  Gesamtcharakter  ist 
noch  rein  gotisch,  die  plastischen  Einzel- 
formen zeigen  den  Stil  der  Renaissance. 
1600  hatte  D.  die  Arbeiten  am  Hötel  de 
Ville  übernommen,  deren  Ausführung  er  an 
Marin  de  Lavall^e  vergab. 

B  a  u  c  h  a  I,  Nouv.  Dict.  d.  Archit.  fran^.  1887. 
—  Pigianol  de  la  Force,  DescV.  de  Paris 
III.  —  H.  Cocheris,  Continuation  i  I'abb^ 
L  e  b  o  e  u  {,  Hist.  de  la  ville  et  du  dioc^  de 
Paris  1863  I  346—62.  —  Gaudreau.  Not.  sur 
St.  Eustache,  1866.  —  K  o  e  n  i  g,  Hist.  et  visite 
de  r^gl.  St.  Eust.  1878.  —  L^on  Palustre, 
La  Renaiss.  en  France,  1881  II  128— 6S.  —  Inv. 
des  Rieh,  d'art,  Paris,  Mon  rel.  III  860.  —  Rev. 
univ.  des  Art»  XIV  (1861)  880.  —  Herlui- 
s  o  n.  Actes  d'Etat  civ.  etc..  1873  p.  6.  C.  Enlart. 

David,  Charles,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher in  Paris,  geb.  das.  um  1600,  heiratete 
am  3.  2.  1619  eine  Tochter  des  Kupferst. 
Pierre  Firens,  t  zwischen  1636  und  1638. 
Bruder  des  Stechers  J<röme  D.  Das  Ver- 
zeichnis seiner  gest.  Arbeiten  bei  Le  Blanc 
umfaßt  54  Blätter,  darunter  eine  Serie  Alle- 
gorien (9  Bl.)  nach  Ph.  de  Champaigne,  eine 
Folge  von  12  Bl.  mit  den  Taten  des  Herkules 
nach  Fr.  Floris.  einige  (}enreblätter  nach 
Callot,  G.  Honthorst  usw.,  sowie  mehrere 
Porträts.  Auch  fertigte  er  einige  Stiche 
nach  eigener  Zeichnung,  so  z.  B.:  Kimon  u. 
Pero.  Nicht  genannt  sind  in  dem  Verzeich- 
nis Le  Blanc's  eine  Folge  der  4  Jahreszeiten 
nach  J.  da  Ponte  Bassano.  ein  Bildnis  des 
Bettelmönches  J.  Leon.  (}erusus  nach  Villa- 
mena  (selten)  und  eine  Genredarstellung: 
Fastnachtsnarr,  den  Rommelpot  spielend, 
nach  A.  Bloemaert.  Er  signierte  C.  D.,  C. 
D.  F.  oder  auch  mit  dem  Monogramm  aus 
C  und  D. 

Jos.  Strutt,  A  Biogr.  Dict.  of  Engr.  I 
(1786).  —  Le  Blanc,  Manuel  II  96.  —  A. 
J  a  1.  Dict.  crit..  1872.  —  Bellier-Auvray. 
Dict.  gto.  I  (1888).  —  Na  gl  er.  Monogr.  I 
No  94S,  9488  u.  9409;  II  No  1000.  —  (P.  Je  s  - 
s  e  n),  Kat.  d.  Berlin.  Omamentst.-Smlg,  1894, 
No  1600.  —  Mirenr,  Dict.  d.  Vcntes  d'Art  II 
(1908).  H.  VoUmer. 

David,  Charles,  Landschafts-  und  Por- 
trätmaler und  Musiker,  Bruder  des  Kompo- 
nisten F^licien  D.,  geb.  in  Cadenet  am  10.  6. 
1797,  t  in  Avignon  am  12.  11.  1860,  Schüler 
von  Raspay  und  Langlois.  War  hauptsäch- 
lich als  Miniaturmaler  tätig.  Das  Mus^ 
Calvct  in  Avignon  bewahrt  sein  Selbstporträt, 
ein  Miniaturbildnis  eines  Offiziers  tmd  eine 


Szene  aus  einem  provengal.  Gedicht  Aug. 
Boudin's. 

Et.  Parrocel.  Annales  de  la  Peint.,  1881 

?.  807,  818.  —  Bellier-Auvray.  Dict.  gte. 
(1888).  —  L  Schidlof,  Die  Bildnisminiitnr 
in  Frankr..  17.— 19.  Jahrb.,  1911  p.  174.  —  Joi. 
Girard,  Cat.  d.  Tableaux  du  Mus^  Calvct 
d' Avignon,  1900  p.  88/8.  H.  V. 

David,  Charles,  Porträtmaler  in  Paria, 
Schüler  von  A.  Leloir,  Lefebvre  tind  Boa- 
langer,  beschickte  den  Salon  seit  1878,  meist 
mit  Bildniszeichnungen,  darunter  1881  die 
des  Vizeadmirals  Clou^. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  Sappl. 

David,  Christian,  französ.  Maler,  lebte 
zwischen  1712  n.  1724  in  M ährisch -Trüban 
und  starb  auch  daselbst. 

W  o  1  n  y,  Topographie  Mährena  V  80S.  — 
Brünner  Wochenblatt  1885  No  49.  —  Nowai;, 
Kirchl.  Kunstdenkmale  aus  Olmütz  II  (18BS}  41. 

IVilk.  Seknm. 

David,  Claude,  burgund.  Bildhauer,  1678 
in  Rom  ansässig,  wo  er  Kniiüfixe  aus  Elfen- 
bein arbeitete.  —  Wohl  mit  ihm  identisch 
ist  ein  gleicknamigtr  Bildhauer,  aus  der 
Franche-Comt^  gebürtig,  der  1005—1609  m 
Genua  tätig  war,  wo  man  von  ihm  über  den 
Hauptporta]  der  Kirche  Santa  Maria  di  Ca» 
rignano  eine  vom  Conte  Gtov.  Baratta  voll- 
endete Himmelfahrt  der  Madonna  (ursprüng- 
lich für  den  Hochaltar  bestimmt)  atcfat  so- 
wie in  2  Seitennischen  die  Statuen  der  HeiL 
Petrus  und  Paulus.  Außerdem  fertigte  er 
für  eine  der  Nischen  der  Vicrungspfdler 
eine  Statue  des  hl.  Bartholomäus  als  (jegen- 
stück  zu  den  Heil.  Sebastian  u.  Alessandro 
Sauli  Pierre  Puget's.  eine  technisch  zwar 
vollendet  ausgeführte,  aber  roh  naturalisti- 
sche Figur  (1605  Zahlung  von  760  L.  an  D.). 

—  Offenbar  mit  diesem  identisch  ist  der  voi 
Walpole  erwähnte  gleichnamige  Bildhauer 
(u.  Kupferstecher?),  dessen  Signatur  C>Optu 
equitis  Claudii  David,  comitatüs  Burgm- 
diae")  sich  auf  einem  Kupferstich  findet,  der 
den  Entwurf  zu  einem  für  London-Cheap- 
side  bestimmten.  Reiterdenkmal  der  Königio 
Anna  von  England  (t  1714)  und  des  Heraogi 
von  Marlborough  darstellt. 

Arch.  de  I'Art  fran?..  Docum,  IV  (185&«)  74 

—  Bertolotti.  Art.  francesi  in  Roma,  UBB 
p.  178/8^  —  H.  Wal  pole,  Anecd.  of  Piiit 
(Ed.  Wornum).  1808  p.  872/8.  —  L.  Dbs- 
8  i  e  u  X,  Lea  Art.  frao;.  ä  l'Etr.,  1879  p.  4B.  — 
S.  V  a  r  n  i,  Spigolat.  artist.  n.  arch.  d.  Baaffica 
di  Carignano.  1877  p.  XVI,  73,  81,  87.      B.  V. 

David,  Claude  Nicolas,  Bildhauer  in 
Saint-Claude  Gura),  1655  Mitglied  seiner 
Gilde. 

P.  Brune,  Dict.  d.  Art.  de  la  Fraache- 
Comt«,  1018. 

David,  Denis  Vincent,  aus  Frank 
reich,  wurde  1810  an  der  Ludwigsborger 
Porzellanmanufaktur  als  „Direktor  im  Knast- 
fach"  auf  8  Jahre  angestellt. 

Batet,  Ludwigsb.  PorzelL  1910  p.  4a 
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Dsfi^  £doiiard,  PortritbäbUuocx  in 
wmkthuk  1875  na6  1865  im 

ttnd  Medai11on:>  aus. 
Bellier-Auvravy  Dict.  g^-,  Suppl.  — 

Ktt.  d.  Sä  Ion. 

David,  Emile  Fran^oi»,  Schweizer 
JLandschaitsm.,  geb.  in  Lausanne  am  25.  2. 
18H  t  in  Rom  am  27.  11.  1881,  entstaaunte 
einer  ans  der  Dauphin^  gebürtigen  Refugi^ 
Familie.  Studierte  suer&t  in  Genf  bei  Menn, 
dann,  1846—48,  in  Paris  bei  Ch.  Gleyre. 
Frühjahr  ISAH  70^  ff  mit  Etienne  Duval 
nach  Italien  und  lieB  sich  auf  Capri  nieder, 
wo  er  seine  ersten  südlichen  Landschafts- 
bilder malte  Die  klassische  Schönheit  der 
SüdL  Land&chait  nahm  üin  derart  gefangen, 
daß  er  von  nun  ab  fast  daacrndan  Aufenthalt 
in  Ttaüen  nahm,  und  zwar  meist  in  Rom. 
v^ilirend  er  Sommers  über  sich  am  Meere, 
mit  Vorliebe  «ich  in  Arircia,  aufhidL 
Die  Motive  zu  seinen  Landschaftsbildem 
suchte  er  am  liebsten  in  der  römischen  Cam- 
pagna,  bisweilen  auch  an  der  Riviera.  Seit 
1884  lebte  er  einigte  Zeit  in  der  Schweiz  u.  im 
Languedoc,  doch  iiatte  er  für  die  alpine  Weh 
in  Uaaderiscber  Hinsicht  kein  sonderliches 
Interesse.  1870  be>uchtr  er  Athen  und  Ka- 
rinth,  wo  2  seiner  Hauptwerke:  «J^ontaines 
dt  Corinthe"  entstanden;  von  hier  ging  er 
nach  Konstantinopel,  wn  er  eine  Ansicht 
vom  Bosporus  malte.  —  Seine  Gemälde  sind 
mit  «uBerordeotUcher  Sorgfoh  ausgeführt, 
dahfr  nicht  sehr  zahlreich;  mei-^t  ttclleri 
Abendstimmungen  dar  und  zeichnen  sich 
durch  große  WeidihcH  des  Kolorits  aus. 
Anfänglich  belebte  er  «ieine  T^ndschaften 
gern  durch  mythologische  Stattage,  später 
durch  moderne  Garefiguren  oder  auch  durch 
Tiere;  doch  kommt  auch  die  reine  Land- 
schaft häuhg  bei  ihm  vor.  Da  D.  nie  aus- 
•teDtc,  so  blieb  sein  Name  bis  zu  der  nach 
srinem  Tndc  im  Juli  1892  in  Lausanne  ver- 
ansulteten  Kuüeictivausstell.  seiner  Werke 
wfi*»<*'>  unbekannt.  Gemftlde  von  ihm 
wahren  da»  Mus^e  Arlaud  in  Lausanne 
CClairiire  ä  Castel-Fusano"  und  .JPoly- 
pbdne'O.  die  Offentl.  Kunstsmlg  in  Basel 
(Die  Via  Tihtrio  atif  Capri),  das  Mu- 
seum in  Genf  (Geburt  der  Venus  und  Römi- 
«che  Campagna),  und  das  Museum  in  Neu- 
chätcl  (Capri).  Die  Mehrzahl  seiner  Bilder 
befindet  «ich  in  Privatbesitz  in  Genf  und 
Lausanne. 

C  Bran,  ScMz.  Kltteriex..  I  osm  - 
L'Art  im^mT  —  Gaz.  d.  B^Artt  wm  n 
mß.  —  Kat.  d.  aofgef.  Museen  H  V 

Dwid,  Ernest,  Genre-,  Blumen-  und 
SHBebam—kr  in  Paris.  fd>.  tat  Caan  1888^ 
beschickte  zwischen  1864  und  1887  den  Str 
Ion  der  Soei«t«  d.  Art  Frau«. 

Belller-Auvray,  Dkt  fin.  I  08«) 
Sappl.  —  Kit  d.  Salon. 

David,  Etienne,  Malcr-LHfaognpli  in 


Paria,  seb.  In  Lc  Plessta-Oienet  (S«iiic-ct- 
Oiae)  am  SO.  11.  1819.  debütierte  im  Salon 
1851  mit  einer  Lith(^.  nach  einer  Madonna 
Bafiack.  Seit  1863  beschickte  er  den  Salon 
tält  «fam'  tangen  Reihe  Utfiogr.  Portrits  nach 
eigenem  Entwurf,  darunter  die  Bildnisse  de« 
Herxoga  von  Momy,  des  Abb^  ChenaiUes, 
dee  Marquis  Tathouet-Roy,  des  Vicomte 
Anatolc  T.cmercier,  des  Baron  Sibuet,  dC8 
Mimsters  der  Schönen  Künste,  M.  Maoriot 
SidMrd.  and  dea  Handdnnlniattrs  M.  Lon- 
vet  Zum  letztenmal  erscliien  er  VSeH  im 
Sakm.  Mdirerc  Bildnisse  lieferte  er  für  die 
Gakrie  des  d«pttt«s  des  CoriM  l^latif .  Ge- 
meinsam mit  A.  Varia  iert^le  er  einen  Pocw 
fritstich  der  Rachel. 

Beliier-Ativray,  Dkt  glo.  I  (1882)  u. 
Suppl.  —  Kat.  d.  Ifosca  Leaseidet  In  Salate« 
(1893),  p.  86  n.  88.  H.  V. 

David,  Ifaw   Buphimie  Th^rise, 

geb.  Didieg  Blumenmalerin  in  Pantin  (Seine), 
geb.  in  Paris  am  1.  6.  1823,  Schülerin  von 
Barl  ler  Walbonne  u.  Grönland.  Pcetfliflltl 
den  Salon  zwischen  1848  und  1868  —  unter 
dem  Namen  Didiez  bis  18fi^  seitdem  als 
Mme  David  —  mit  nomcn  and  FrMite' 
bildera,  metat  in  Aquarell. 
Bellier-Anvrsy.  Dict.  gfo.  I  (1882)  SfiB. 

David,  F.,  Kupferstecher  des  18.  Jahrb.. 
soll  laut  Heinecken  (Dict  d.  Arf  IV  11790] 
547)  ein  Bildnis  d.  Bischofs  Haime  (Hoym?) 
von  Halberstadt  gestochen  haben.  Vieflesclit 

identisch  mit  Fr.  Anne  D 

David,  Maler  in  Tuulon  um  1700,  von 
den  sich  In  der  Josephskapdie  der  dortigen 

Kathedrale  ein  ,,F  David"  be/eichn,  k^'-'Scs 
Ovalbild  mit  einer  DarsteUung  der  Bckeb> 
ning  Konalanllna  Iwfindct^ 

Nouv.  Arch.  de  rüft  tac^  8*a<r.,»IV  (1888) 

157:  X  (1694)  m 

David,  Perdlnand,  Maler  in  Agen 

(Lot  et  Garonne),  stellte  1800— im  Sa- 
lon der  Soc.  d.  Art.  fran^.  Landschaften  aus 
der  GaaoQgne  and  Umgebaag  vaa  Agen  aaa. 
Monkat. 

Davi4  Fernand,  Bildhauer,  geb.  1872 
in  Paris.  Schüler  im  Atelier  Caveliers  an 
der  Ecole  des  B.-Arts  in  Paris,  dar.n  des 
Bildhauers  Emest  Barrias.  Er  stellte  1893 
und  1889,  seit  1901  regehni8ig  im  Sakm  der 
Soc.  d.  art.  frauQ.  Büsten,  Reliefs,  Statuen 
usw.  aus.  Von  seinen  das  Naturvorbild  stark 
vereinfachenden,  groAflichigen  Bildwerken 
Rinken  in  Staatsbesitz  über:  Le  musicien 
(1901,  Lttxembonrg-Museum),  Bacchanten- 
kopf (1918,  ebenda),  „Consolation"  (1908. 
aufgestellt  im  Hof  des  Hospitals  in  Agen). 
Seine  Statuen  weiblicher  Akte  („Jeunesse" 
1910,  Baron  F.;  Marmorstatuette,  Salon  1911) 
sind  bei  Unterdrüdcang  aller  DetaUs  Audi 
technisch  höchst  sorgsame  Modellierung  und 
großzügige,  aber  zurückhaltende  StUisienmg 
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bemerkenswert.  D.  schuf  auch  eine  groBe 
Anzahl  von  Büsten. 

Art  et  D^coration  1906  II  19;  1906  II  94;  1911 
I  191.  196.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1910  II  84.  86; 
1911  I  477;  1918  II  48.  49.  —  Salookat.  —  Mit- 
teil, d.  Kstler». 

David,  Fran^ois,  s.  L  Artikel  David. 

David,  FranQois  Alexandre,  s.  8. 
Artikel  David,  Alexandre. 

Darid,  FranQois  Anne,  Radierer, 
Kupferstecher  und  Kupferstichverleger,  geb. 
in  Paris  1741.  t  das.  am  2.  4.  1824.  Schüler 
von  J.  Ph.  Le  Bas,  war  ein  nur  mittelmäBiger 
Künstler.  Stach  anfänglich  namentlich  nach 
den  holländ.  Genremalern  des  17.  Jahrb., 
wie  Metsu,  Dou,  Nctschcr  usw.,  sowie  ga- 
lante Szenen  nach  zeitgenössischen  Meistern; 
•päter  verlegte  er  sich  mehr  auf  die  Heraus- 
gabe von  Illustrationswerken,  wie  Antiquit6s 
^trusques  (1786—88).  Histoire  de  Russie 
(1799—1806).  Mussum  de  Florence  (1787— 
1803)  u.  ihnliche  Sammelwerke  (s.  das  Ver- 
zeichnis im  Universal  Cat.  of  Bocks  on  Art, 
London,  South  Kens.  Mus.  1870).  Das  (sehr 
unvollständige)  Verzeichnis  seines  oeuvrc 
bei  Le  Blanc  umfaBt  15  Bl.,  darunter  eine 
Domenkrönung  nach  Tizian,  die  bl.  Cäcilie 
nach  Raffael.  Bildnis  Karls  I.  von  England 
und  seiner  Familie  nach  van  Dyck  und  meh- 
rere auf  die  Revolution  bezügliche  Stiche 
nach  Ch.  Monnet.  Nicht  aufgeführt  werden 
von  Le  Blanc  Blätter  wie:  Inauguration  de 
Louis  XVI  au  temple  de  la  Constitution, 
Louis  XVI  ä  rAssemblte  nationale  ^ccepte 
la  Constitution  (nach  Lejeune).  Bildnis 
Bonaparte's  bei  Marengo,  D^vouement  du 
Peuple  frangais  (nach  Monnet)  und  zahl- 
reiche ähnliche  auf  die  Ära  Napoleons  be- 
zugnehmende Darstellungen.  Er  signierte 
.,F.  David". 

Le  Blanc,  Manuel  I  90  (mit  ilt.  Lit.).  — 
Renouvier.  Hist.  de  l'Art  pendant  la  Revo- 
lution. 1863.  —  Heller-Andresen.  Hand- 
buch f.  Kpferstichsmler  I  (1870).  —  P  o  r  t  a  1  i  s 
u.  Biraldi,  Les  Grav.  du  18«  s.,  I  (1880).  — 
H.  B^raldi.  Le«  Grav.  du  19«  s..  V  (1888). 

—  Bellier-Auvray.  Dict.  g*n.  I  (1888).  — 
Courrier  de  l'Art  1888  p.  14/5  (H.  S  t  e  i  n).  — 
Chron.  d.  ArU  1904  p.  80—88  (C  h.  Saunier). 

—  Mircur.  Dict.  d.  Ventes  d'Art,  II  (1909) 
387.  —  .Henri  Cohen.  Livres  i  Grav.  du 
18«  «.,  1918.  —  Rowinsky,  Lex.  Rus«.  Portr. 
Sriche  1888  ff.,  IV.  H.  Voümtr. 

David  (Davidsen),  Frederik  Ludvig, 
dän.  Maler,  geb.  1787.  t  16.  IL  1789.  Er 
gewann  1754  u.  1766  Silbermedaillen  an  der 
Kunstakad.  in  Kopenhagen  und  wurde  dann 
Zeichenlehrer. 

Weil  b  ach.  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  (1896) 
I  200.  —  Bflschirg,  Nachrichten  von  den 
Witt,  und  Künsten  in  Dänemark  (Kop.  1764 — 
68)  III  667.  Leo  Swane. 

David,  G.  F.  F..  Maler  und  Lithograph  in 
Oldenburg  i.  Gr.  Titig  das.  in  der  1.  Hilfte 
des  19.  Jahrh.    Von  ihm  stammt  in  erster 


Linie  eine  Reihe  farbiger  Lithographien  mit 
Oldenburger  Ansichten,  meist  datiert  aus  den 
Jahren  1816 — 1834,  darunter:  Ansichten  von 
ResidenzschloB.  Marktplatz,  SUu.  Haaren- 
tor. Heiligengeisttor.  Dammtor,  ComoediCB- 
haus  (auf  d.  GrBhzl.  Bibl.).  SchloB  zu  Ra- 
stede, Kirche  zu  Rastede,  Stadtkirche  n 
Jever.  In  der  GroBherzogL  Handzeich- 
nungensammlung befinden  sich  drei  beadch- 
nete  Aquarelle  D.S  aus  den  Jahren  1881  o. 
1833  mit  Ansichten  des  Hauses  Lethe  bei 
Ahlhorn.  Ru^ 

David,  G  e  r  a  r  d,  Maler,  geb.  in  Oade- 
water  (bei  Gouda)  als  Sohn  eines  Jan  D.  od 
1450/80.  t  in  Brügge  am  13.  8.  1523.  Ver- 
mutlich kam  er  1483  nach  Brügge,  da  er  dort 
im  Januar  1484  in  der  Malergilde  die  (ge- 
bühren eines  von  auswärts  Kommenden  be- 
zahlte, um  als  Meister  aufgenommen  za  wer- 
den. Deutlich  erkennbare  holländische  Ein- 
flüsse in  seinen  Frühwerken  lassen  an- 
nehmen, daB  er  entscheidende  künstlerische 
Eindrücke  und  wohl  seine  gesamte  Anabfl* 
dung  in  seiner  Heimat  erfuhr.  Auftrige  tob 
Seiten  der  Stadt  (1488.  1491.  1499).  Amter  b 
der  Gilde,  wo  er  als  Geschworener  (1488 
1486/96.  1498/99)  und  Vorsteher  (1501)  tit« 
ist,  sowie  seine  Heirat  mit  Cornelia  Cnoop 
(bald  nach  1496),  der  Tochter  des  Vorstebertj 
der  Goldschmiedezunft,  bezeugen  sein  ri 
Emporsteigen  in  dem  neuen  Wirl 
Seine  materiellen  Verhältnisse  waren  ao 
stig,  daB  er  1621  dem  Karmeliter-Nc 
Kloster  Zion  Geld  borgen  konnte,  das  er 
vor  seinem  Tode  zurück  erhielt.  Dem 
eben  Kloster  schenkte  er  1509  den  jetzt  ii 
Ronen  befindlichen  Abendmahlsaltar 
Hochaltarbild.  Urlmnden  wissen  von 
Leben  weiterhin  nur  noch  zu  melden.  daB 
1606  Mitglied  der  anscheinend  anges 
Laien geselbchaft  ..U.  L.  Frau  zum  tr 
Baum"  wurde  und  1615  in  Antwerpen 
wo  er  in  den  ..Liggeren"  eingetragen 
Bei  seinem  Tode  hinterließ  er  eine 
verheiratete  Tochter.  Ein  Selbstbildnis  Dj 
findet  sich  auf  dem  Altar  in  Rouen.  alt 
ches  durch  die  Stiftung  des  Meisters 
durch  eine  a'ls  Bildnis  des  Künstlers 
nete  Nachzeichnung  in  Arras  erwiesen; 
Bifdnis  seiner  Frau  wohl  ebenfalls  auf 
Altar  als  Gegenstück  zu  dem  seinigen.  Ali 
Wappen  D.s  und  seiner  Frau  werden  ge«^ 
naant:  3  silberne  Halbmonde  bezw.  3  Knoten 
C.cnoops")  in  blauem  Felde. 

In  seinen  frühen  Werken,  so  in  dem  Trt«^ 
ptychon  der  Kreuzanheftung  Christi  (V« 
nedig  [Slg  Layard]  Antwerpen),  dem  Jo- 
hannes d.  T.  und  dem  hL  Franz  (Berlin.  Slg 
t  R.  V.  Kaufmann),  der  Anbetung  des  Kinde? 
(ebenda  und  Budapest;  eine  3.  gleichzeitigt 
Komposition  ieit.1878  verschollen)  und  dem 
hl.  Hieronymus  (Slg  Salting)  wirkt  D.*  etwas 
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unbeholfen  in  den  untersetzten  Figuren;  das 
Inkarnat  ist  ein  dunkles  Braun,  der  Falten- 
wurf massig  und  wenig  gefügig,  das  Ver- 
hSItnis  der  Vordergxundfiguren  zur  Land- 
schaft unklar.  Bei  anderen  Werken  der 
Frühreit,  die  in  der  Typik  schon  ausgespro- 
chen den  Stil  des  Meisters  tragen  (Mad.  d. 
Samml.  Traumann-Madrid,  Anbetung  der 
Könige  in  München,  Marienaltar  im  Louvre 
[gestiftet  von  dem  Brügger  Bürger  Jan  de 
Sedano]  und  Madonna  in  Berlin),  lassen  sich 
teilweise  sehr  genaue  Anlehnungen  an  Jan 
van  Eyck,  Rogier,  Goes  usw.  feststellen. 
Doch  zeichnen  sich  z.  B.  das  Louvrebild  und 
die  Berliner  Madonna  durch  eine  durchaus 
selbständige  farbige  Behandlung  aus;  die 
Kreuzanheftung  und  die  seit  1878  verschol- 
lene Anbetung  dürften  zu  seinen  Erstlings- 
werken zu  zählen  sein.  Die  Ansetzung  der 
gesamten  Gruppe  von  Frühwerken  durch 
Bodenhausen  vor  die  Mitte  der  90er  Jahre 
wird  bestätigt  durch  eine  —  Bodenhausen 
unbekannte  —  Kopie  der  Münchener  An- 
betung in  dem  Breviar  der  Isabella  von  Spa- 
nien, das  spätestens  1496/97  entstand  (Lon- 
don, Brit.  Mus.,  add.  ms.  18861  fol.  41).  — 
Das  1498  datierte  Urteil  des  Kambyses  und 
sein  Gegenstück,  die  Schindung  des  Sisam- 
nes  in  der  Akademie  in  Brügge,  die  für  den 
SchöfTensaal  in  Brügge  gemalt  wurden, 
leiten  die  Periode  des  reifen  Stils  ein. 
Eine  glanzvolle  Reihe  gleich  bedeutender  u. 
teilweise  datierter  Werke  entstehen  in  den 
folgenden  Jahren:  Hochzeit  zu  Kana  (Lou- 
vre, aus  der  Chap.  du  St.  Sang  in  Brügge, 
nadi  1603),  gestiftet  von  Jan  de  Sedano,  der 
MOB  Mitglied  der  „Confr^rie  du  St.  Sang" 
wurde;  Triptychon  der  Taufe  Christi  (Brügge, 
Akad.,  vor  1502.  da  die  erste  Frau  [f  1602] 
des  Stifters,  Jan  de  Trompes,  noch  dar- 
gestellt ist;  die  Außenseiten  der  Flügel  mit 
der  2.  Frau  [t  1610]  des  Stifters  wohl  kurz 
vor  deren  Tode);  der  Domherr  Bemardin 
Salviati  mit  Heiligen  und  Katharinenaltar 
des  Richard  de  Visch  (London,  Nat.  Gall., 
beide  bald  nach  1601):  Abendmahlsaltar 
(Rouen,  1609);  Madonna  und  2  Heilige  (Ge- 
nua, Museo  Brignole  Sale);  Verkündigung 
(Sigmaringen);  Gottvater  mit  Engeln  (Baron 
Schickler,  Paris):  Annenaltar  (P.  A.  B.  Wi- 
dener,  Philadelphia;  Predella  dazu  bei  Lady 
Wantage,  Lockinge  House);  Kreuzigung  in 
Berlin.  Schon  das  letzte  Werk,  das  gegen- 
über den  Darstellungen  früherer  Meister  in 
der  Komposition  und  Verinnerlichung  ein- 
zelner Figuren  ganz  neue  Wege  weist,  zeigt 
in  der  knienden  Magdalena  ein  leises  Hin- 
neigen des  Meisters  zur  Pose.  (Charakte- 
ristika der  Bilder  dieser  Periode  sind  die 
vollständig  entwickelte  strenge  D.sche  Ty- 
pik, die  außergewöhnlich  sorgfältige  Wieder- 
gabe der  Muster  von  brokatnen  (jcwindem, 


der  MantelschlieBen,  Krummstäbe  usw.  und 
die  vollendete  Ausführung.  Neben  intimster 
psychologischer  Durchdringung  der  einzel- 
nen Figur  herrscht  bisweilen  eine  gewisse 
Leblosigkeit  und  ständig  wiederkehrend  der 
gleiche  Grad  von  Feierlichkeit,  ohne  Rück- 
sicht auf  den  dargestellten  Gegenstand.  — 
Die  innere  Anteilnahme  des  Künstlers  an 
seinen  Werken,  die  aus  diesen  Bildern 
spricht,  scheint  in  der  folgenden  Zeit  zu 
schwinden  — ,  eine  Wandlung,  die  vielleicht 
durch  den  Antwerpener  Aufenthalt  (1616) 
herbeigeführt  wurde.  Die  offenkundige  Mit- 
arbeit der  Werkstatt  und  das  Vorkommen 
zahlreicher,  oft  dem  Meister  recht  nahe- 
stehender Repliken  ist  das  Signum  des  Spät- 
stils. Macht  dies  in  vielen  Fällen  unmög- 
lich, den  Anteil  D.s  an  der  Ausführung  fest- 
zustellen, so  lassen  sich  doch  die  auf  seinen 
Entwurf  zurückgehenden  Bilder  an  der  kom- 
positionellen  Gestaltung  erkennen,  da  hierin 
der  Meister  seine  Selbständigkeit  auch  wei- 
terhin wahrt,  in  der  Zusammenordnung  und 
Durchzdchnung  der  einzelnen  Figuren  sich 
sogar  weiterentwickelt.  Die  Figurengruppe 
ist  komplizierter  angeordnet  und  von  glück- 
licherer Rhythmik  (Kreuzigung,  Museo  Bri- 
gnole Sale,  Genua;  Verklärung  Christi,  Notre 
Dame,  Brügge;  Anbetung  der  Könige  und 
Beweinung  Christi,  London).  Hervorragende 
eigenhändige  Werke  dieser  Periode  sind  die 
ausgezeichnet  erhaltene  Madonna,  dehi  Kinde 
die  Suppe  reichend  (Samml.  Traumann,  Ma- 
drid) und  die  seit  1867  verschollen  gewesene 
Kreuzabnahme  in  der  ehem.  Samml.  Ding- 
wall (1912  auf  der  Ausst.  alter  Meister  d. 
Royal  Acad.  in  London  (No  47]  wieder  auf- 
gefunden), von  der  wahrscheinlich  die  oft 
vorkommende  Kreuzabnahme  in  Halbfiguren 
(das  Exemplar  der  Samml.  (3arvalho  nach 
Bodenhausen  angeblich  Original  von  D.)  ab- 
hängig ist. 

D.  ist  der  letzte  große  Brügger  Künstler. 
In  seiner  Temper  amentlosigkeit,  in  der 
schlichten  Treue  seiner  Porträts  sowie  der 
Behandlung  des  Baumschlags  u.  der  Hinter- 
grundlandschaften darf  man  mit  voller  Si- 
cherheit Zeugen  für  seine  künstlerische  Ab- 
kunft aus  Holland  erblicken.  Leicht  be- 
einflußbar, bildet  er  sich  auch  an  den  Bildern 
südniederländischer  Meister  wie  Jan  van 
Eyck,  Rogier  usw.,  wie  sich  in  genauer 
Übernahme  von  Madonnen-  und  anderen 
Kompositionen  nachweisen  läßt.  Freude  an 
der  Erzählung  und  die  Fähigkeit  zur  Gestal- 
tung ungewöhnlicher  Szenen,  für  die  die 
Vorgänger  kein  Bildschema  geschaffen  hat- 
ten, mangeln  ihm.  Für  die  schon  vorgebilde- 
ten Darstellungen  der  Kreuzigung,  Verkün- 
digung, Anbetung  der  Könige  bringt  er 
glücklich  abgewandelte  Bildformen  auf. 
Seine  Vorginger  übertrifft  er  in  der  Schil- 
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derung  verinnerlichten  Gefühlslebens  und 
momentaner  Ergriffenheit.  So  gehören  Ein- 
zelgestalten von  Heiligen,  wie  Franz  oder 
Hieronymus  (Städelsches  Institut,  Frankfurt 
a.  M.)  zu  seinen  harmonischsten,  empfun- 
densten  Schöpfungen.  Zur  Erhöhung  der 
Feierlichkeit  führt  der  Meister  weitgehende 
Rhythmik  in  der  Anordnung  der  Haare, 
Führung  von  Gewandfalten,  Belichtung  ein- 
reiner Dinge,  wie  in  der  Lichtverteilung 
über  das  ganze  Bild  ein.  Der  Lichteinfall 
wird  zumal  in  den  Kreuzigungen  in  Berlin 
und  Genua  schon  bewußt  zu  Stiramungs- 
zwecken  genützt.  In  der  Zusammenstellung 
oder  Zerlegung  der  einzelnen  Farben  ist  er 
zuweilen  von  großer  Kühnheit  (die  nicht 
einwandfrei  erhaltene  Verkündigung  in  Sig- 
maringen), doch  ist  sein  —  spezifisch  hol- 
ländischer —  Kolorismus  stets  von  großem 
Feingefühl.  In  den  Hintergmndlandschaften 
liebt  er  frische,  reizvolle  Töne  wie  helles 
Blau  und  Grün  (Berliner  Madonna,  Marien- 
altar).  In  der  Verbindung  des  Menschen 
mit  seiner  Umgebung  geht  er  weit  über  seine 
Vorgänger  hinaus  (Taufe  Christi,  Brügge). 
—  Als  Schüler  D.s  wird  nur  Isenbrant  von 
Sanderus  angeführt.  Patinir  und  der  junge 
(xossart  verdanken  seiner  Kunst  jedoch  so 
viel,  daß  sie  vielleicht  auch  in  seiner  Werk- 
statt gelernt  haben. 

Überragend  ist  der  Einfluß  D.8  auf  die 
gleichzeitige  Miniaturmalerei  in  Brügge, 
noch  ungekl&rt  und  kaum  ernsthaft  unter- 
sucht ist  die  Frage  der  eigenhändigen  Be- 
teiligung an  Werken  der  Buchmalerei.  An- 
läßlich seines  Todes  erfahren  wir,  daß  er 
Mitglied  der  Gilde  der  Miniaturmaler,  Buch- 
händler usw.  war.  Guicciardini  nennt  ihn 
zusammen  mit  S.  Bening  als  Miniaturist. 
Eine  große  Anzahl  von  Miniaturen  in  Cjebet- 
büchern,  die  um  den  „Hortulus  animae"  in 
Wien  —  fälschlich  auch  um  das  Breviar 
Grimani  in  Venedig  —  gruppiert  werden, 
verraten  stärkste  Verwandttchaft  mit  D.s 
Gemälden.  Der  Hauptmdster  des  „Hor- 
tulua",  der  in  zahlreichen  Werken  wieder- 
erkannt werden  kann,  ist  bei  der  außer- 
ordentlich großen  Anzahl  seiner  Werke  un- 
möglich mit  D.  selbst  zu  identifizieren,  zu- 
dem weichen  alle  diese  Bilder  in  gewissen 
Einzelheiten,  z.  B.  in  der  Behandlung  der 
Häuser  des  Mittelgrundes  durchgehend  von 
D.  ab.  Verschiedene  Kopien  nach  Werken 
D.s  wie  stilistische  Ähnlichkeiten,  besonders 
in  den  Frauentypen,  weisen  immerhin  auf 
einen  engen  Zusammenhang  mit  seiner 
Werkstatt.  D.s  würdig  und,  soweit  sich 
Abersehen  läßt,  durchaus  alleinstehend  in  der 
Brügger  Miniaturmalerei  sind  4  Blätter  des 
Breviars  der  Isabella  von  Spanien  in  London 
(Anbetung  der  Könige,  hl.  Barbara,  An- 
betung des  Kindes,  Johannes  auf  Patmos), 


die  im  Stil  seiner  Frühwerke  gearbeitet  iiod 
und  vor  1497  entstanden.  Ein  erst  in  letzter 
Zeit  bekannt  gewordenes  Bildchen  von  D. 
hat  sich  erhalten,  das  in  Format  und  Durch- 
führung zwischen  Tafelbildern  und  Minia- 
turen steht:  Madonna  mit  Kind  und  Christi 
Abschied  von  Maria  (Samml.  van  Gelder, 
Ucde;  eine  gute,  etwas  veränderte  Werk- 
stattwiederholung in  München,  Nat.-Ma$.). 

Erst  in  den  60er  Jahren  des  19.  Jahrh.  ist 
D.  wieder  bekannt  geworden.   J.  Weale  wer- 
den   fast   ausschließlich    die  urkundlichen 
Grundlagen  verdankt.    Er  stellte  auch  ichoe 
mehrere  Hauptwerke  D.s  zusammen.  Die 
geistvolle  Monographie  von  E.  von  Boden- 
hausen hat  Literatur,  sowie  das  Material  an 
Tafelbildern    bis   1905   restlos  verarbeitet, 
einen  Nachtrag  der  in  Amerika  befindlichen 
Bilder  brachte  die  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  1911 
p.  183  ff.  von  Bodenhausen  und  Valentiner. 
Hier  seien  nur  die  seit  1905  aufgetauchten 
eigenhändigen  Werke  genannt,  da  mit  eini- 
gen Ausnahmen  die  in  dem  Verzeichnisse 
Bodenhausens  genannten   Bilder  (43  Num- 
mern, einschließlich  einiger  Werkstattarbei- 
ten und  der  in  Kopien  erhaltenen  Bilder) 
bereits  oben  Erwähnung  fanden.    Außer  den 
miniaturartigen   Bildern    in    München  und 
Uccle  (s.  o.):  Maria  von  8  Engeln  gekrönt. 
Slg  Cabot-Barcelona   (Bertaux   in  Michel. 
HUt.  de  l'Art  IV  2  p.  894),  wahrscheinlich 
das  Original  mehrerer  Kopien  im  Prado  in 
Madrid,  in  Toledo  (Kathedrale)  usw.  —  Be- 
weinung unter  dem  Kreuz,  Samml.  Nemes, 
Budapest;  vorher  in  Washington,  Ksthändkr 
Fisher  (zum  Annenaltar  gehörig;  Boden- 
hausen-Valentiner, a.  a.  O.).  —  Madoma 
mit  Kind,  in  ganzer  Figur,  ebenda  (wahr- 
scheinlich eigenhändig,  vgl.  Abb.  in  „Wesler> 
manns  Monatsheften"  57.  Jahrg.  1913  p.  716 
(A.  L.  Mayer));  die  Figurengruppe  kopiert 
in  dem  aus  Miniaturen  gebildeten  Tr^pty- 
chon,  ehem.  Samml.  Willett-Brighton  (Abb. 
Weale,  Portfolio  1896  p.  49).  —  Fragment 
eines  Abschieds  Christi  von  Maria,  Ehiblin. 
Nat  Gall.  (Bodenhausen-Valentiner,  a.  a.  0.)- 
—  Triptychon  mit  Beweinung  CThristi  in  der 
Mitte,  Escorial,  Räume  Philipps  II.  (schon 
von  Justi  [s.  u.]  genannt,  nicht  bei  Boden* 
hausen,  seit  1912  wieder  ausgestellt).  —  Ma- 
donna mit  der  Rose,  Granada.  Iglesia  del 
Sacro  Monte  C.Museum"  II   (1912J  H.  7. 
Kstchronik  N.  F.  XXIV  100).  —  Kreuz- 
abnahme, London,  SammL  f  Miss  Dnvtr 
(Kstchronik  N.  F.  XXIII  218).  —  Beweintug 
Christi,  München,  Slg  Böhler  (Bodenh.-V«- 
lentiner,  a.  a.  O.).  —  Vermählung  der  hL 
Katharina,  New  York,  Histor.  Soc  (Renie 
de  l'art  anc.  et  mod.  XV  [1904]  391/8).  - 
Abschied  Christi  von   den   Frauen.  New 
York,  Ksthändler  Kahn  (Bodenhausen-Vi- 
lentiner,  a.  a.  O.).  —  Anbetung  des  Kinde» 
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(adt  1878  verschoUen;  Bodenhauacn-Valent, 

t.a). 

Zeichnungen  D.s  finden  sich  in  Frankfurt 
(Stiddscbcs  Institut)  und  ehemals  in  der 
SuBsid.  Lmhw>  Pfif  {Algert»  PhUDe»  »jiSt^ 
ntederl  Schule"  No  1407).  2  verscKollene 
BUtter  desselben  Skizzentmche»  (?)  wurden 
TO  Comrar  (Bwi  IfaiM.  XIII  tttOQ  W 
veröffentlicht.  Ein  5.,  D.  zuzuschreibendes 
Blatt  mit  Kopfstudien  kam  1891  auf  der 
AvdtlloB 'Rudrii  in  V^icn  (No  BS  »iH.  v« 
d.  Goes"). 

Fran,  Comtiia  Cnoop,  ist  mehrfach 
fpnndtev  als  If hilatui  miwiB  gcnttuit  woi« 
den.  Wir  besitzen  weder  l^rkunden  noch 
Denkmikr»  die  zu  dieaer  Apnahme  boech« 
tis^  (*•  Dcfffol  I  pMQ  h5  wd  Bodwi* 
hausen  a.  a.  O.  p.  6S). 

QutUtn:  Guicciardini,  Descritt.  dl  tuttl 
1  i»aesi  Bassi,  Antw.  1887  p.  98.  —  Vasari 
(erat  in  der  2.  Ausgabe  u.  WiederhoL  des  von 
Guicc.  Gesagten).  —  vao  Mander  (weiB  nur, 
daA  P.  Poorbns  ifaa  hofharhititr).  —  Saa« 
dem 8,  Flandria  lIliittntB  II  IM  (ntaal  laai> 
brant  als  Schöler  D  s). 

Urkundenpitbl.  u.  stilkrit.  Beiträgt  bis  1904 
(das  wichtigste;  vollständig  im  Kat.  d.  (Icmälde 
bei  V.  Bodenhausen):  Wcalc,  Cat.  du  Mus. 
de  l'Acad.  de  Brugcs  1861  p.  26;  Le  Bcffroi  I— 
III;  Gaz.  d,  B.-Art»  XX.  XXI  (1866);  Portfolio, 
London  1866.  —  Rombouts-Lerius,  Liff- 
sefen  I  8S.  —  v.  Zshn's  Jahrb.  f.  Kstwissenscn. 
II4B.  —  Eisenmann  in  Kat  u.  Kstkr,  hrsg. 

AM.  1 1  No  12.  —  Juatl  la  Zdl- 
Ktt  XXI  (1886)  m.  ~  Frltd- 
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linder  in  Repertor.  t.  Kstwissensch.  XXVI 
1908  (Brügger  Letbausst.  1902).  —  H(uUn)  de 
Loo,  Cat.  crit.  (d.  Brügger  I^ihausst.  190S).  — 
E.  Freiherr  von  Bodenhausen,  G.  D.  u. 
actne  Schule,  München  1906. 

LUtratur  ttU  1905  (vgl.  auch  die  im  Nachtra^r 
der  Bilder  g^rebeae):  Fricdländer  in 
Jährt»,  d.  k.  w.  KstsaauiL  XXVII  (1806)  148; 
Sitx^Ber.  d.  Beii  Kstfeadi.  Gesdlsdi.  VLttOSi 
Repertor.  f.  Kstwisseos^  XXIX  (1908)  818.  ~ 
Weale  hl  Burttogt  Mag.  VII  984,  488;  IX  9BB. 
—  Boletin  de  la  Sociedad  Espafl.  de  Excun. 
XVII  (1900)  241  (E.  T  0  r  m  o  y  M  o  n  z  ö).  — 
Revue  de  l'art  anc.  et  mod.  XXX  (1911)  837/89, 
421/34  (L.  de  F  o  u  r  c  a  u  d).  —  Kat.  d.  AuMt. 
alter  Meister  aus  nus.  Privatbesitz  in  Peters- 
burg 1908  (veranst.  v.  d.  Zeitschr.  „Starye 
Go<^r^  No  9  (yj^i.  such  das  Publ.-Werk  über 
die  Aosst).  —  Heidrieb.  Altniederl.  Malerei 
1010  p.  86.  —  Herbert,  lUumin.  Manuscr. 
1911  p.  811.  —  C.  JaatI» 
I  (1906)  88i 


gcsch  .  I  (1906) 

David,  Giovanni,  Maler  am  Alba,  MOS 

in  Genua  urkundlich  genannt. 

Alizeri,  Not.  d.  prof.  d.  dis.  1870-80  I  284. 

Dtffl^  GioTanni,  Maler  u.  Radierer, 
geb.  1743  in  Gabella  (Ligurien),  f  am  25.  1. 
1780  in  (jenua.  Er  war  Schüler  des  Dome- 
ideo  Gorvl  la  Ron  (akkl  vor  1T?0).  1776 
erhielt  er  den  1.  Preis  der  Accad.  San  Luca 
und  ging  nach  Venedig,  wo  er  vom  Grafen 
(üae.  Doraiso  tmtaiatitot  wurde.  Hier  cat- 
warf  er,  wihrcnd  er  sehi  Kolorit  vornehm- 
lich aa  den  BUdem  des  Paolo  Veronese 


schuhe,  Sccnenbikkr  fflr  das  Theater  dcUa 
P^Hiosa  la  OtBHa  vtriaMa  gg  wifcHhr  die 

letsten  10  Jahre  seines  LebCM,  Wohl  noch 
vorher  machte  er  Reisen  dotdl  F^aiücreich, 
Bi^fhad  «.  BoflattA  Alt  Maler  fand  er 
mehrfach  in  Genua  Beschiftigung.  So  führte 
er  in  S.  Maria  del  Rifugio  zusammen  mit 
Meola  Roaai  den  Hödukar  tu  die  Deeke 
der  Kirche  aus,  in  S.  Maria  delle  Vigne  eine 
Darstellung  Christi  im  Tempel  (um  1786). 
las  Baalts  4aa  Ovataa  Dwaaao  in  (scava 

fand  sich  zur  7eit  des  Alizeri  eine  See- 
schlacht bei  Mellora  von  seiner  Hand,  die 
aadk  Afiaarfa  VarmuliMig  flr  das  cratas 
Saal  des  KSnigspalastes  in  Genua  bestimmt 
war.  Hanptwerke  seiner  stccfaeriachen  Titig- 
■Bir  ram  aw  smncimmin  bko  aamiegnra 
Eremitani-Fresken  (ö  Blatt,  1783  m  Ve- 
nedig erschienen),  eine  Serie  Radierungen 
BiH  flQ^kologiadicB  Paratatlimgifa  aad  IS 
Blatt  venezianischer  Kostämfiguren.  Ein 
SchabktmatUatt  einer  Beachneidung  Chriati 
aa^h  !«•  Canacci  vob  fim  lat  ITBO  datiert. 
1781  entwarf  er  den  Katafalk  der  italien. 
Kongregation  in  Wien  bei  der  Leichenfeier 
fSr  Maria  Thanato  (Grapli.  Ktaate  ItOOi 
Mitteil.  S.  18).  AuBerdem  sbd  eiaxdne 
Radierungen  von  ihm  nach  Giulio  Roaaaiio^ 
Praaa  vao  Miarla  iL  a«  bdnant. 

Heinecken,  Dict.  des  Artistes  IV. 
F  ü  B 1  i,  Kstlerlex.  II.  Teil  1806,  —  Z  a  n  i.  Enc. 
met.  VII.  —  N  agier,  Kstlerlex.  (s.  auch 
unter  G.  Pippi).  —  N  a  g  I  e  r.  Monogr.  II 
No  94.3.  —  Weigels  Kstkatalog  Leipdg 
1838—66  II  10240.  —  Le  Blanc.  Manuel  II 
90.  —  Alizeri.  Not.  dci  Prof.  del  Dia.  I 
(1864)  aB^^.CBjqg,)..—  Hallar-Aadra- 
s  e  n,  Handbuch  f.  KupfcrstMisaaiad.  f  ttVOL  ~~ 
Rivuta  Ligure  1906  fasc.  S,  888.  F.  W. 

D8vi4  Guilhem,  Illuminator.  1488  in 
Totdottae  aaehwdabar. 

T.C  Manuscrit,  1866  p.  66. 

David,  Gttillaamc.  lUnmiaator,  f  1686 
fa  Paria. 

Herluiion,  Actes  d'Etat  dv.  etc.,  1878. 

David,  Gtfatave,  AqtiareUmaler  in  Pa- 
ris, geb.  das.  18B4,  Schüler  von  Picot.  be- 
schickte den  Salon  zwischen  1841  und  1888 
mit  Portritat  Cxcareszenen  u.  Landschaften. 

Belliar-Attvrajr,  Dict.  gte.  I  (1889)  n. 
Suppl.  —  Kstchron.  VIII  84. 

David,  II  i  e  r  o  n  y  m.,  s.  David,  J^rAme. 

David,  H  o  n  o  r  ^,  Bildhauer  in  Toulon, 
gi^  ebenda.  Er  muB  sich  schon  vor  1600 
nim  ersten  Male  verheiratet  haben,  da  er  zu 
dieser  Zeit  ein  Grundstück  von  seinem 
SdnHegervater  besaß.  1658  heiratete  er 
zum  rweiten  Male.  1688—^  ist  er  als  Lie- 
ferant von  Skulpturen  für  die  Kriegsschiffe 
m  Toulon  aachweisbar.  1708  wird  ar  aodi 
als  Börger  von  Toulon  genannt.' 

L  a  m  i,  Dict.  des  Sculpt.  (Louis  XIV.)._— • 
Nouv.  Archiv,  de  l'Art  franq  ,  .3«  s^r.  IV  ' 
178^  9BT;  VIII  1898,  98;  X  1804.  986. 


455  . 


David,  J.,  Bronzegießer  um  1800  in  Triest 
2  Kanonenmodelle  v.  1806  in  Schloß  Ambras. 

1 1  g  -  B  ö  b  e  i  m,  Das  k.  u.  k.  SchloS  Ambras 
in  Tirol.  Wien  1897  p.  87.  St. 

David,  Jacob,  Goldschmied  in  Paris, 
Bürger  von  Basel,  bei  dem  Philipp  Holbein 
1M5  lernte. 

Zeitschr.  f.  bild.  Kst  I  (1886)  ».  —  Welt- 
mann, Holbein,  2.  Aufl.  I  460,  482;  II  88. 

David,  J  a  c  q.  Louis,  s.  David,  Louis. 

David,  Jacques  Louis  Jules,  s.  2. 
Artikel  David,  Jules. 

David,  Jean,  Bildhauer,  war  mittitig  an 
der  Ausführung  des  1851  in  der  Abtei  von 
la  Chaisc-Dieu  in  d.  Auvergne  errichteten 
Grabdenkmals  für  Papst  Klemens  VI.  Von 
diesem  prächtigen  Werke  hat  sich  nur»  die 
Figfur  des  Verstorbenen  selbst  erhalten. 

E  u  g.  Müntz,  Les  Tumbeaux  d.  papes  en 
France,  in  Gaz.  d.  B.-Arts  1887.  II  876. 

David,  Jean.  Maler  in  Paris,  heiratete 
das.  1056. 

H  e  r  1  u  i  s  o  n,  Actes  d'Etat-dv.,  1878  p.  98. 

David,  Jean,  als  „me  menuisier"  in  Paris 
am  28.  10.  1738  beim  Begräbnis  des  Bild- 
hauers Louis  Lenain  urkundl.  nachgewiesen. 
Er  ist  vielleicht  identisch  mit  dem  Ebenisten, 
dessen  Signatur  „David"  ein  prächtiger  Ma- 
hagoni-Sekretär, ehemals  im  Besitz  Ludwigs 
XVL,  trug  (am  12.  11.  1869  um  8&30  fr.  in 
Paris  versteigert),  und  dem  mehrere  Möbel 
in  der  Samml.  des  Lord  Hertford  zugeschrie- 
ben werden. 

Gaz.  d.  B.-Arts  IV  (1800)  807  f.;  XIX  (1865) 
61,  660. 

David,  Jean,  s.  auch  David,  Giovanni, 
sowie  1.  Artikel  David. 

David,  Jean  Louis,  Aquarellmaler  und 
Zeichner,  geb.  in  Paris  1702,  t  das.  am  10. 
2.  1868,  beschickte  den  Salon  seit  1833  mit 
Landschaften,  Porträts  und  histor.  Genre- 
bildern in  Aquarell  sowie  mit  Zeichnungen. 
Seine  letzten  Einsendungen  (1866)  waren: 
Aus  der  Umgegend  von  Louveciennes,  und: 
Vornehme  Welt  um  17Ö0. 

Belller-Auvray,  Dict.  g*n.  I  (1882).  — 
Chron.  d.  Arts  1868  p.  84.  —  L  a  v  i  g  n  e,  Etat 
civ.  d'Art.  franc-  1881  p.  86. 

David,  J  6  r  6  m  e  (Hieronymus),  Zeichner 
u.  Kupferstecher,  geb.  in  Paris  um  1605, 
tätig  in  Paris,  dann  in  Rom,  hier  1623  ur- 
kundl. nachweisbar  und  bis  gegen  1670  tätig, 
Bruder  des  Stechers  CHiarles  D.  Er  stach 
hauptsächlich  religiöse  Blätter  nach  A.  del 
Sarto,  Guido  Reni,  Procaccini,  Guercino,  P. 
Farinati  usw.,  sowie  eine  größere  Reihe 
Porträts.  Das  Verzeichnis  seiner  Arbeiten 
bei  Le  Blanc  umfaßt  95  Bl.,  darunter  eine 
Folge  von  36  Bl.:  T6tes  de  Philosophes  und 
eine  solche  von  42  Bl.:  Eglises  et  Tombeaux 
de  Rome,  letztere  nach  Giov.  Batt.  Mon- 
tano.  Von  seinen  Bildnissen  seien  genannt 
die  Reiterporträts  Karls  I.  von  England,  der 
Königin  Henriette  Marie,  der  Königin  Anna 


von  Frankreich,  des  „Gaston  de  Francta 
Christianiss.  Regis  Frater  Dtix  Aurelianen- 
sis",  in  ganzer  Figur  zu  Pferd  auf  der 
Reiherbeize,  sowie  das  seltene  Blatt:  Riche- 
lieu zu  Pferde,  sämtlich  nach  eigener  Zetdh 
nung  ausgeführt.  Nicht  genannt  werdea 
von  Le  Blanc  n.  a.  folgende  Blitter:  Die 
Marter  des  hL  Erasmus  (oder  Bartholomäas) 
nach  Farinati;  Susanna  im  Bade,  von  des 
beiden  Alten  belauscht  und  von  dens.  über- 
fallen (2  Bl.);  Bildnisse  des  Cesare  Cremo- 
nini  nach  Pietro  Damini,  des  Architcktea 
Giov.  Battista  Soria  und  des  „S.  GuillefaBBi^ 
Dux  Aquit.",  letzteres  nach  Cl.  Vignon.  Er 
signierte  mit  einem  aus  H  und  D  oder  ans 

H,  D  u.  F  gebildeten  Monogramm,  oder  J. 
D.  F.  oder  auch  „Girolamo  David". 

Le  Blanc.  Manuel  II  90/100.  ~  BellieNM 
Auvray,  Dict.  g^n.  I  (1882).  —  Naglei^S 
Kstlerlex.  III  296;  XVII  77;  Mooogr.  H 
No  1015  u.  1085;  III  No  786,  820.  823.  86.  846, 
2217.  2266.  —  Heller-Andresen.  Handb- 
f.  Kpfcrstichsmler  I  (1870).  —  M  i  r  e  u  r,  Dict 
d.  Vente»  d'Art  II  (1902).  —  D.  Guilmard. 
Les  Maltres  omeman..  1881  p.  58.  —  (F.  Jes- 
s  e  n).  Kat.  d.  Berlin.  OrnamentsL-Snüg,  Lpsf 
1804.  No  835,  1298-06.  —  F  r.  O  '  D  o  n  o  gh  ue. 
Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr.  in  the  Brit.  Mos.  I 
300;  II  400.  —  Arch.  de  l'Art  franc.,  Doc  I 
214,  986.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  III  (1800)  84iV6.  - 
Pfarrb.  v.  S.  Andrea  d.  Fratte  in  Rom  (Not  v. 
Fr.  Noack).  H.  VcOmtr. 

David,  Johann,  stebenbürgischer  Maler, 
t  in  Hermannstadt,  als  er  um  1585  d.  Rats- 
turm mit  Wandgemälden  schmückte,  an  den 
Folgen  eines  Sturzes  vom  Gerüst. 

Joh.  Seiwert,  Geschichte  der  Prov.-Bir- 
germeister  p.  87.  —  Gast.  Setverth,  Die 
Stadt  Hrrmannstadt  p.  61.  —  Archiv  d.  Veretas 
f.  stcbenb.  Landeskunde,  A.  F.  III  p.  870.  — 
W.  W  e  n  r  i  c  h  im  Archiv  d.  Vereins  f.  st 
Landeskunde,  N.  F.  XXII,  p.  70  f.  V 

David,  Johann  Marcos,  Historien-, 
Landschaft»-  und  Bildnismaler,  geb.  13.  1. 
1764  in  Hamburg,  t  das.  nach  1810.  Tätig 
in  Dessau.  Hamburg  und  Lübeck.  Soha 
eines  Arbeiters,  lernte  er  im  Waisenhause, 
dessen  Freunde  zusammen  mit  der  Patrioti- 
schen Gesellschaft  ihn  unterstützten,  bei  dem 
dort  angestellten  Zeichenlehrer  Th.  Reincke. 
Von  Hamburg  aus  ging  er  auf  Studienreisen 
nach  Kopenhagen,  Dresden  (1791),  Leipzig 
und  Italien.  Inzwischen  stellte  er  bereits 
Arbeiten,  meist  Kopien,  aus:  1790  auf  der 

I.  großen  Hamburger  Kunstausst.  ein  Selbst- 
bildnis und  zwei  Kopien  nach  Paulsen,  1791 
Kopien  nach  van  Dyck.  1798  folgte  D. 
einem  Rufe  als  Zeichenlehrer  am  fürstlichen 
Institut  in  Dessau.  Später  kehrte  er  in  seine 
Vaterstadt  zurück,  wo  ihm  seine  (jönner, 
die  Ratsherren  Domer  tmd  Adamy,  durch 
Ankauf  seiner  Bilder  die  Existenz  erm 
liehen.  D.  starb  wegen  zerrütteter  Eb 
Verhältnisse  in  Dürftigkeit  —  Werke:  die 
Kunsthalle  in  Hamburg  besitzt:  2  Tasch- 
zeichnungen, Fischer  am  Strande  und  Laad- 
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8chaft  mit  Viehweide;  Kreidebildnis  des 
Hauptmanns  Krüger.  Samml.  E.  Tesdorpf 
(Hamb.  Museum  f.  Kst  u.  Gew.):  Radierun- 
gen, Hamburger  Ansichten:  Domldrche,  Rat- 
haus, Börse  (1800);  Blankenese,  Cuxhavener 
Leuchtturm  (1805),  Neu  werk  u.  Helgoland; 
Kupferstich  „Ansicht  Hamburgs  nach  dem 
Baumwall";  Aquarell  von  der  Börse.  Wei- 
tere Aquarelle  im  Staatsarchiv  und  in  der 
Kommerzbibliothek  zu  Hamburg.  Lübecker 
Ansichten  befinden  sich  u.  a.  im  dortigen 
Museum. 

Hamb.  Kstlerlex.  18M  p.  40.  —  R  u  m  p.  Lex. 
d.  bild.  Kstler  Hb«  1918  p.  94  mit  weit.  Lit.  — 
Handschr.  Kat.  d.  Samml.  Tesdorpf  (Hamb. 
Mus.  f.  Kst  u.  Gew.),  p.  21,  88,  64.  97,  865,  2T7, 
494.  490,  436,  439.  Raspe. 

David,  Joseph  Antoine,  gen.  David 
de  Marseille,  Maler,  geb.  am  15.  2.  1725  in 
Marseille,  t  <ias.  am  16.  1.  1789,  war  Pro- 
fessor und  seit  1770  Rektor  der  dortigen 
Malerakademie.  Pflegte  hauptsächlich  das 
Figuren  fach,  die  Landschaft  und  das  Porträt, 
beschickte  den  Salon  von  1763  mit  2  großen 
Marinen.  Der  Louvre  bewahrt  zwei  Land- 
schaftszeichnungen von  ihm,  je  eine  die  Mu- 
seen zu  Marseille  und  Montpellier. 

R*un.  d.  See.  d.  B.-Art8  XVH  (1883)  871—74 
(Bouillon-Landais,  David  de  Marseille). 

—  Mireur,  Dict.  d.  Ventes  d'Art  II  (1902) 
"nO.  —  Guiffrey  u.  Marcel,  Inv.  g^.  Ul. 
d.  Dessins  du  Muste  du  Louvre  IV  (1900)  108. 

—  Inv.  g*n.  d.  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  civ.  I 
281.  H.  V. 

Darid,  Jules  (Jean-Bapt  Jules),  Aqua- 
rellmaler und  Lithograph,  geb.  in  Paris  am 
29.  3.  1806.  t  <1as.  am  20.  10.  1802,  Schüler 
von  Duval  le  Camus.  Beschickte  den  Salon 
1834—1885  mit  einer  langen  Reihe  von  Ori- 
ginallithographien, die  meist  Cienreszenen 
darstellten,  und  mit  Aquarellen.  1837  publi- 
zierte er  bei  Jeannin  in  Paris  eine  Folge  von 
IS  Bl.:  Vice  et  Vertu.  Album  moral  de  la 
bonne  et  de  la  mauvaise  Conduite.  Von 
Jupiter  erschienenen  lithogr.  Serien  D.8  seien 
genannt:  Les  Mystires  de  Paris,  Le  Juif 
errant  und  Choix  d'Int^rieurs.  Nach  Jakob 
Becker  lithogr.  er  ein  Leben  Luthers  mit 
dessen  Bildnis.  Für  eine  Ausgabe  der  Fahles 
La  Fontaine's  (Paris  1836)  lieferte  er  400 
Vignetten,  die  J.  Thompson  stach.  Von 
Einzetblättem  D.s  seien  noch  aufgeführt: 
Sainte-Genevi^ve,  Saint-Louis,  Isabeau  de 
Bavi^re  und  La  Prise  de  la  Bastille,  die  ihm 
im  Salon  1885  eine  Mention  honorable  ein- 
trugen.   Seine  Blätter  sind  J  D  bezeichnet. 

—  Als  Aquarellist  beschäftigte  D.  sich 
hauptsächlich  auf  den  (Gebieten  des  Cxenre 
und  der  Landschaft.  Im  Salon  1845  stellte 
er  u.  a.  aus:  Une  sortie  de  l'Op^ra  en  1700; 
1856:  Entr^  de  Napolten  Bonaparte  apr^s 
la  bataille  des  Pyramides;  18^:  Une  razzia 
de  boh^iens  en  1600;  1870:  Diana;  187B: 


Un  apr^s-dlner;  1881:  La  cour  de  mon  bou- 
langer. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gio.  I  (1882)  u. 
Suppl.  —  N  agier,  Monogr.  III  No  2199.  — 
H.  B  «  r  a  1  d  i,  Les  Grav.  du  19«  s.,  V  (1886).  — 
Chron.  d.  Art«  1892  p.  270  (Nekrol.).  —  Nouv. 
Arch.  de  l'Art  frang.,  8«  s*r.,  XI  (1896)  43/4.  — 
Kat.  d.  Salon  u.  d.  Expos.  Cent,  de  la  Lithogr. 
1706—1806,  Paris.  H.  V. 

David  (David-Chassaignolle).  Jules  (Jac- 
ques Louis  Jules),  Baron,  Maler  u.  Radierer. 
Enkel  und  Biograph  des  großen  Louis  D.. 
geb.  in  Paris  am  16.  5.  1829,  t  in  Ormoy-la- 
Rivi^re  (Seine-et-Oise)  am  2.  9.  1886.  Schü- 
ler von  L  Cogniet  und  Picot  und  der  Ecole 
d.  B.-Arts  (seit  1849).  Debütierte  im  Salon 
1859  mit  einer  hl.  Familie  und  einem  Damen- 
porträt. 1861  stellte  er  einen  Tod  des  hl.  Ju 
seph  aus,  der  für  die  Kirche  in  Veynes  (Bas- 
ses-Alpes)  bestimmt  war,  1864  einen  Besuch 
Napoleons  I.  im  Atelier  Davids  am  4.  1. 
1808,  1867  ein  Bildnis  des  Baron  Jirftme  Da- 
vid, 1868  eine  Psyche.  Seit  1870  beschäftigte 
er  sich  fast  ausschließlich  als  Radierer,  und 
zwar  fertigte  er  etwa  80  Radierungen  nach 
Gemälden  seines  Großvaters  für  die  sdt  1880 
von  ihm  bei  Havard  in  Paris  herausgeg. 
2bändige  Biographie  desselben:  Le  Peintre 
Louis  David;  Souvenirs  et  Docum.  in^d. 
(1  Bd  Text,  1  Bd  Tafehi).  D.  war  einer  der 
eifrigsten  Förderer  der  Association  Taylor. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  I  (1882)  u. 
Suppl.  —  Mireur,  Dict.  d.  Ventes  d'Art.  II 
(1902)  889.  —  Gazette  des  Beaux-Arts  1872  W 
194;  1878  II  146;  1880  I  078  ff.  —  Chron.  d.  Arts 
1888  p.  238  (Nekrol).  —  Nouv.  Arch.  d.  l'Art 
fran«..  8«  %tt..  III  (1887)  129/30;  V  (1889)  53— 
5Ö,  223.  —  Inv.  g<n.  d.  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon. 
relig.,  I  98.  H.  Vollmer. 

David,  J  u  1«  s,  Miniaturmaler  um  Mitte 
des  19.  Jahrh*.,  von  dem  der  Katalog  der 
Brüsseler  Miniaturen- Ausst.  1912  ein  Bild- 
nis des  Herzogs  von  Brabant  und  der  Erz- 
herzogin Maria  Henriette  Anna  (seit  1853 
miteinander  vermählt)  aufführt  (No  S007a). 
Er  ist  wohl  identisch  mit  einem  der  beiden 
vorhergehenden  Künstler. 

David,  Klemens,  (Goldschmied  in  Kut- 
tenberg (Böhmen),  verfertigte  1630  eine 
prachtvolle  gotisierende  Monstranz  für  die 
Erzdekanal-Kirche  in  Chrudim  (Böhmen). 

Dlabacz,  Kstlerlex.  f.  Böhmen,  1815.  — 
Topogr.  V.  Böhmen  XI  63  f.  L.  Kreitner. 

David,  Laurence,  s.  1.  Artikel  David. 

David,  Lion  Louis,  Architekt  in  le 
Havre,  geb.  1850  in  Paris,  Schüler  von 
Laisn^  und  der  Pariser  Ecole  d.  B.-Arts,  er- 
rang mehrfach  Preise  in  öffentl.  Wett- 
bewerben. In  le  Havre  baute  er  die  Zentral- 
markthalle, die  Markthalle  Notre  Dame,  das 
Hospital  Matemit^,  mehrere  Schulgebäude 
und  Mietshäuser. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.,  Suppl. 
(1882).  —  Delaire,  Les  ArchiL  dliv.,  1907 
p.  828. 
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David,  L  o  d  o  V  i  c  o  (nicht  Lod.  Anto- 
nio),  Maler,  geb.  1648  in  Lugano,  t  1728/30, 
Vater  des  Antonio  D.,  studierte  in  Mailand 
unter  Ercole  Procaccini  und  G.  B.  Cairo, 
in  Rom  unter  C.  Cignani,  begann  seine 
Titigkeit  wohl  in  Venedig,  wo  er  zahlreiche 
Bilder  für  Kirchen  u.  Paläste  ausführte.  Er 
selbst  erwähnt  in  einem  Brief  von  1691  (s.  u.) 
je  ein  Bild  im  Carmine,  in  der  S.  Carlo- 
kapelle der  Frari,  in  S.  Apollinare,  S.  Cas- 
siano,  ein  groBes  Bild  im  Kloster  von  S. 
Giorgio  Maggiore,  je  2  Bilder  in  S.  Silvestro 
(dabei  die  später  oft  gerühmte  „Geburt 
Christi",  gemalt  vor  1680)  u.  in  S.  Mattia  zu 
Murano,  Orgelbilder  in  d.  Salutekirche,  einen 
Soffitto  im  großen  Saal  des  Patriarchats, 
femer,  als  ein  frühes  Werk,  eine  groBe 
Kreuzigung  für  die  Nonnen  von  Gandino. 
Für  den  Pal.  Albrizzi  malte  er  ein  groBes 
Historienbild  „Zeuxis  malt  die  Helena  für 
den  Heratempel  zu  Croton",  sign.  „Lud.  Da- 
vid F."  Er  heiratete  in  Venedig,  wo  auch 
sein  Sohn  Antonio  geboren  wurde,  u.  siedelte 
sodann  nach  Parma  über,  wo  ihm  am  19.  7. 
1884  eine  Tochter  geboren  wurde.  Hier 
übernahm  er  am  22.  11.  1684  ein  Altarbild 
mit  der  hl.  Teresa  für  die  Karmeliterkirchc 
S.  Maria  Bianca  zu  malen,  das  auch  zur 
Ausführung  gelangte.  1686  verlegte  er  sei- 
nen Wohnsitz  nach  Rom,  wo  er  u.  a.  eine 
t^roße  „Assunta"  für  das  Collegio  Clemen- 
tino,  drei  Bilder  für  die  Pamfilikap.  in  S. 
Andrea  di  Monte  C:avallo  (1690),  Heiligen- 
figuren in  einer  Kapelle  von  S.  Dionigi 
sowie  Bildnisse  malte,  letztere  sind  uns 
nur  aus  Kupferstichen  von  Benolt  Fariat, 
Arnold  van  Westerhout  u.  a.  bekannt. 
Von  Rom  aus  bewarb  er  sich  in  zwei 
Briefen  vom  13.  10.  1091  und  23.  2.  1692 
an  die  Vorsteher  der  „Misericordia  Mag- 
giore" in  Bergamo  um  einige  in  der  Kirche 
S.  Maria  Maggiore  das.  auszuführende  Bil- 
der. Der  Auftrag  scheint  aber  nicht  zu- 
stande gekommen  zu  sein.  Nagler  (s.  unt.) 
kannte  von  ihm  eine  Zeichnung,  Hirte,  drei 
nackte  Nymphen  überraschend,  auch  lieferte 
D.  die  Vorlage  für  den  Titelkupfer  zu  Ant. 
Lupi's  Corriere  (Venedig  1680).  Die  älteren 
Quellen  wissen  nichts  von  einer  Tätigkeit 
D.s  als  Stecher;  die  ihm  in  Kupferstichhand- 
büchem  zugeschriebenen  Blätter  dürften  Ar- 
beiten des  Stechers  Louis  David  sein.  Auch 
als  Kunstschriftsteller  hat  sich  D.  betätigt. 
In  Rom  erschien  von  ihm  das  Buch  „Disin- 
ganni  delie  principali  notizie  . . .  d.  Arti . . . 
del  disegno",  dessen  erster  Teil  eine  aus- 
führl.  Biographie  Corregg^os  enthält  Ferner 
verfaßte  er  eine  Monographie  über  Girol. 
Muziano,  den  ersten  Gründer  der  röra.  Akad. 
von  S.  Luca,  und  eine  dem  Papst  überreichte 
Anklageschrift  über  die  in  der  Verwaltung 
der  Akademie  eingerissenen  Mißstände.  1095 


erschien  von  ihm  in  Rom:  Dichiaraziooe 
della  Pittura  della  Cappella  del  Collegio  O- 
mentino  in  Roma. 

Bottari-Ticozzi,  Lett.  pittor.  III  881— 
69;  V  846/7.  —  Scarabelli-Zuntt.  Ife- 
morie  e  Docum.  di  B.  Arti  parmi^.  VI  (Ms.  fan 
Kgl.  Museum  in  Parma).  —  Taufregister  des 
Baptist,  von  Parma,  19.  7.  1664.  —  Arch.  ootar- 
di  Parma,  rogito  d.  not.  GiroL  Onesti  8S.  IL 
1684.  —  Orlandi-Guarienti.  Abecedario 
pittor.  (17G3).  —  Heinecke  n.  Dict.  d.  ar 
tistes  IV  (1790)  Ma/3.  —  Füßli,  Kstleriex. 
(1779)  S.  Tl  (1807).  —  Nagler,  Monogr.  H 
(1866)  No  1190.  1440.  ~  Brun,  Schweiz.  K«t 
lerlex.  I  (1906)  346  fäUchüch  Gtacomo  Lodc^ 
vico  Davide.  —  M  i  s  •  i  r  i  n  i,  Storia  d.  Ac- 
cad.  di  S.  Luca  (1828)  18,  154.  —  Titi.  Des 
criz.  d.  pitt.  etc.  in  Roma  (1763)  986.. 808.  - 
Mosch  int.  Guida  di  Venezia,  III  (1815)  151. 
164.  —  M  o  n  t  i.  Storia  e  arte  n.  prov.  di  Cooio 
(190S)  366.  —  NoHzen  von  N.  PeliceUi.  Parma. 

David,  Louis,  französ.  Kupferstecher, 
geb.  1667  in  Avignon,  tätig  das.,  t  1718,  er 
stach  Porträts  (z.  B.  Paul  de  Cadecorabe. 
Antonio  Banchieri  [1706],  Pierre  Couderc 
[1680],  Esprit  Macassolle,  s.  Duplessis,  C:at 
de  la  Coli,  des  Portr.  fran«;.  .  .  de  la  BibL 
Nat.  1896  f.),  die  in  der  Literatur  meist 
fälschlich  als  Werke  des  Malers  Lodovico 
David  aufgeführt  werden.  Auch  verdankt 
man  ihm  eine  Karte  der  Grafschaft  Avignoo. 

Et.  P  a  r  r  o  c  e  I.  Annales  de  la  peint..  1882 
p.  907.  —  L.  Duhamel,  L'oeu\Te  de  Loms  Da- 
vid, graveur  k  Avignon  1667—1718.  Paris  1891 
(nicht  benutzt,  da  nicht  aufzufinden). 

David,  Louis  Qacques  Louis),  Maler, 
Begründer  des  Klassizismus  in  Frankreich, 
geb.  in  Paris  am  30.  8.  1748  als  Sohn  eines 
Schnitt-  und  Kurzwarenhändlers,  f  in  Brüs- 
sel am  29.  12.  1825.  Als  der  Knabe  9  Jahre 
alt  war,  wurde  der  Vater  im  Duell  getötet 
Louis  wuchs  unter  der  Vormundschaft  seiner 
Mutter  und  zweier  Oheime,  des  Werkmei- 
sters Jacques  Buron  und  des  Archit.  I>es- 
maisons,  auf.  Auf  Anraten  Fr.  Boucher's. 
der  zwar  nicht,  wie  man  lange  annahm,  mit 
der  Familie  David  verwandt  war,  der  aber 
doch  einen  ersten  entscheidenden  und  ziem- 
lich lange  anhaltenden  EihfluB  auf  den  juiM 
gen  D.  ausübte  (das  eklatanteste  Beispiel  da>^ 
für  ist  das  um  1768  entstandene  Jupiter  und 
Antiope-Bild  im  Mus.  zu  Sens  [vgl.  Gaz.  d. 
B.-Arts  1911  II  254  ff.j),  trat  er  1788  bei 
Joseph  Marie  Vien  in  die  Lehre  und  wurde 
noch  in  dems.  Jahr  atich  zur  Akademie  zu- 
gelassen. 1771  erhielt  er  einen  2.  Preis  im 
Rom-Wettbewerb  mit  dem  jetzt  im  Louvre 
bewahrten,  deutliche  Einflüsse  Boucher's  aof- 
weisenden:  „Kampf  zwischen  Mais  und  Hl 
nerva".  Die  Akademie  selbst  hatte  den  t 
Preis  für  das  Bild  in  Aussicht  genomaa. 
doch  hatte  Vien,  der  sich  übergangen  fühlte, 
für  den  2.  Preis  entschieden.  Im  folgern 
Jahre  konkurrierte  D.  zum  zweiten  Male 
einer  Darstellung  der  Tötung  der  Niob' 
durch  Apoll  und  Diana,  erlangte  diesmal  aber 
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nicht  einmal  eine  Mention  honorable,  was 
den  ehrgeizigen  Jüngling  derartig  kränkte, 
da£  er  in  Selbstmordgedanken  verfiel,  aus 
denen  ihn  nur  seine  väterlichen  Freunde,  der 
Dichter  Sedaine  und  der  Maler  Doyen,  auf- 
zurütteln vermochten.  Auch  in  einem  drit- 
ten Wettbewerb  1773,  der  den  Tod  des  Se- 
neka  zum  Thema  hatte,  schnitt  der  junge  D. 
tmglücklich  ab.  Dieses  Gemälde  ist  ver- 
schollen; eine  prachtvolle  Farbenskizze,  die 
noch  vollständig  im  Geiste  des  Rokoko  kon- 
zipiert ist,  hat  sich  im  Bes.  der  Erben  Se- 
däine's  erhalten  (Puhl,  von  Saunier  in  Gaz. 
d.  B.-Arts  1905  I  233  ff.).  Endlich  1774  ge- 
lang es  ihm,  den  1.  Rompreis  zu  erringen 
mit  dem  jetzt  in  der  Pariser  Ecole  d.  B.-Arts 
befindlichen  Bilde:  Erasistratos  entdeckt  die 
Ursache  der  Krankheit  des  Antiochus  in 
dessen  Liebe  zu  Stratonike  (Farbenskizzen 
im  Bes.  der  Nachkommen  Sedaine's  u.  in  der 
Smlg  Ch^ramy  in  Paris  [vgl.  Les  Arts  1907, 
No  84,  p.  16]).  Nach  diesem  Erfolge  erhielt 
D.  den  Auftrag,  eine  von  Fragonard  an- 
gefangene Plafondmalerei  in  dem  (zerstör- 
ten) Hötel  der  berühmten  Tänzerin,  MUe 
Guimard,  in  der  Chauss^  d'Antin  zu  Ende 
zu  führen.  Auch  seine  ersten  Porträts,  von 
denen  später  im  Zusammenhang  die  Rede 
sein  soll,  fallen  in  diese  Zeit.  In  Begleitung 
seines  Lehrers  Vien,  der  soeben  seine  Er- 
nennung zum  Direktor  der  französ.  Aka- 
demie im  Palazzo  Capranica  erhalten  hatte, 
begab  D.  sich  1775  nach  Rom,  wo  ein  5jähr. 
Aufenthalt  im  Anblick  der  antiken  Meister- 
werke eine  vollständige  Revolution  in  ihm 
herbeiführte.  „J'ai  M  opiri  de  la  cata- 
racte":  mit  einer  gelungenen  Staroperation 
vergleicht  er  die  Wandlung,  die  Rom  und 
Hellas  in  ihm  weckten,  und  die  ihn  be- 
stimmte, die  Wege  der  französ.  Kunsttradi- 
tion zu  verlassen  und  auf  der  Grundlage  der 
Antike  einen  neuen  Stil  zu  begründen.  Un- 
ablässig mit  dem  Studium  der  Alten  be- 
•chiftigt,  füllte  er  ein  Dutzend  Bände  mit 
Zeichnungsskizzen  aller  Art  nach  Freiskulp- 
turen, Reliefs,  Medaillen,  römischen  Waffen, 
Kostümen  usw.  Malerisch  war  er  wenig 
produktiv  in  diesen  Jahren,  doch  errang  er 
namentlich  mit  dem  1779  in  Rom  ausgestell- 
ten, für  das  Krankenhaus  in  Marseille  be- 
stimmten Bilde:  „La  Feste  de  Saint- Roch" 
bedeutendes  Aufsehen.  Der  1778  nach  Paris 
eingesandte  „Tod  des  Patroklos"  hat  sich 
nur  in  einer  Farbenskizze  in  der  Slmg  Ch. 
Pearson  in  Paris  erhalten,  die  1912  auf  der 
Expos.  Centen.  de  l'Art  Frang.  in  St.  Peters- 
burg ausgestellt  war  (vgl.  Gaz.  d.  B.-Arts 
1912  I  197).  1780  kehrte  er  nach  Paris  zu- 
rück; am  24.  8.  1781  wurde  er  Agr*^  der 
Akademie  auf  Grund  des  jetzt  im  Mus.  in 
Lille  befindl.  Bildes:  Der  blinde  Bclisar  um 
Almosen  bittend  (Stich  von  A.-A.  Morel). 


Am  23.  8.  1783  erfolgte  seine  Aufnahme  in 
die  Akademie;  das  Rezeptionsstück  war: 
Andromache,  den  toten  Hektor  beweinend 
(seit  1866  in  der  Ecole  des  B.-Arts  in  Paris). 
Diese  beiden  Gemälde  machten  D.s  Namen 
zuerst  berühmt:  Ludwig  XV L  trug  ihm  ein 
Bild  auf,  dessen  Thema  dem  Maler  frei- 
gestellt wurde.  D.  wählte  eine  Darstellung 
aus  der  römischen  Geschichte:  den  Schwur 
der  Horatier.  Die  Skizze  zu  dem  Bilde  fer- 
tigte er  noch  in  Paris  an,  die  Ausführung 
geschah  in  Rom,  dessen  Boden  er  1784  — 
diesmal  nur  auf  die  Zeit  von  18  Monaten  — 
in  Begleitung  seines  Schülers  Germain 
Drouais,  der  in  diesem  Jahr  den  Rompreis 
erhalten  hatte,  ztun  zweitenmal  betrat  Das 
innerhalb  von  11  Monaten  mit  unendlichem 
Fleiß  gemalte  Bild  (je***  Louvre)  erregte 
sowohl  bei  seiner  Ausstellung  im  Atelier  des 
Künstlers  in  Rom  wie  auch  im  Pariser  Sa- 
lon 1786  einen  wahren  Sturm  der  Begeiste- 
rung. Die  Horatier  bedeuteten  einen  Bruch 
mit  allen  Traditionen  des  Rokoko  u.  prokla- 
mierten zuerst  mit  aller  Schärfe  das  römi- 
sche Programm  D.s.  Die  Flächenbehandlung 
ist  eine  glatte,  fast  geleckte,  die  Herrschaft 
der  Linie  endgültig  entschieden;  der  Gegen- 
stand war  ein  historisch-patriotisch  bedeu- 
tender und  in  Ausdruck  und  Gesten  der  Fi- 
guren lebte  ein  Schwung,  ein  vulkanischer 
Geist,  der  die  Zeitgenossen  mit  fortriß.  Die 
Erfüllung  dieser  damals  von  der  Zeit  ge- 
forderten neuen  Ideale  erklärt  den  fast  bei- 
spiellosen Erfolg  des  Bildes.  Von  nun  an 
war  D.  der  gefeiertste  Künstler  Frankreichs. 
Im  Salon  1787  erschien  er  mit  dem  jetzt  in 
der  Smlg  Bianchi  in  Paris  bewahrten  „Tod 
des  Sokrates",  nach  dem  in  den  Gobelins 
auch  eine  Tapisserie  gefertigt  wurde  (Stich 
von  Massard  d.  A.).  Für  den  Grafen  Artois 
entstand  1788:  „Paris  und  Helena"  (Stich 
von  Vidal),  das  mit  dem  im  Auftrag  des 
Königs  gemalten  „Brutus"  den  Clou  im  Salon 
des  Revolutionsjahres  1780  bildete.  Beide 
Bilder  befinden  sich  heute  im  Louvre. 

Hatte  D.  sich  bisher  von  aller  politischen 
Parteileidenschaft  femgehalten,  so  wurde 
er  jetzt  mächtig  in  den  Strudel  der  Tages- 
ereignisse hineingerissen,  die  zugleich  auch 
seine  künstlerische  Phantasie  zu  beschäftigen 
begannen.  Der  „Schwur  im  Ballhaus"  (20. 
6.  1789),  dessen  malerische  Verewigung  ihm 
am  28.  9.  1791  von  der  Assemblte  Consti- 
tuante übertragen  wurde,  lieferte  ihm  das 
Thema  für  sein  erstes  zeitgenössisches  Hi- 
storienbild, dessen  Vollendung  allerdings 
durch  die  politische  Tätigkeit  D.s  verbindert 
wurde.  Der  Louvre  bewahrt  außer  einer 
von  1791  dat.  detaillierten  Federskizze  den 
bereits  in  einzelnen  Partien  mit  Farben  an- 
gelegten Entwurf  zu  dem  mittleren  Teil  des 
in  seinen  Abmessungen  gewaltigen  Bildes, 


dessen  historischer  Wert  übrigens  nicht  all- 
zu hoch  zu  veranschlagen  ist.  Anders  „Der 
ermordete  Marat"  (Kgl.  Mus.  Brüssel),  ein 
groBartiger  Wurf  von  packender  Realistik, 
ein  BOd,  vor  dem  man  spürt,  daß  es  anter 
dem  unmittelbaren  Eindruck  der  blutigen 
Ereignisse  jener  Tage  geschaffen  wurde. 
Auch  die  aus  dems.  Jahre  1793  datierende 
Ermordung  Lepelletier's,  die,  wie  der  Marat, 
ein  Auftrag  des  Konvents  war,  wies  diesen 
Geist  eines  rücksichtslosen  Realismus  auf, 
der  die  eine  starke,  niemals  ganz  unter- 
drückte Seite  des  David'schen  Wesens  war. 
Das  bis  1837  im  Besitz  der  Familie  des  Er- 
mordeten nachweisbare  Bild  ist  seither  ver- 
schollen und  nur  in  einer  unvollendeten  Ra- 
dierung P.-A.  Tardieu's  zu  studieren.  Das 
dritte  Stück  dieser  klassischen  Trias  ist  die 
leider  unvollendet  gebliebene  Darstellung  des 
sterbenden  jungen  Barra  im  Mus^-Calvet  zu 
Avignon  (Wiederholung  im  Mus.  in  Lille). 
Im  übrigen  waren  diese  sturmbewegten  Jahre 
in  künstlerischer  Hinsicht  wenig  produktiv 
für  D.,  der  zu  tief  in  die  politischen  Wirren 
der  Zeit  verstrickt  war.  Nach  Ausbruch  der 
Revolution  hatte  er  die  Sache  der  siegreichen 
Partei  zu  der  seinen  gemacht  und  sich  Ro- 
bespierre und  den  Fanatikern  des  Konvents 
angeschlossen.  Seine  unglückliche  politische 
Laufbahn,  auf  die  hier  nicht  niher  ein- 
gegangen werden  kann,  endete  damit,  daß  er 
am  IS.  9.  1794  in  Haft  genommen  und  fast 
4  Monate  im  Luxembourg  im  Kerker  ge- 
halten wurde.  Am  9.  prairial  III  zum  zwei- 
ten Male  verhaftet,  muflte  er  von  neuem  auf 
3  Monate  in  das  Gefängnis  wandern  und  ent- 
ging nur  knapp  der  Guillotine.  Am  4.  bru- 
maire  IV  (26.  10.  1790)  in  Freiheit  gesetzt. 
betchloB  er  endgültig,  auf  jede  weitere  po- 
litische Betätigung  zu  verzichten.  Noch  in 
dems.  Jahre  erfolgte  seine  Ernennung  zum 
Mitglied  des  vom  Direktorium  gegründeten 
Instituts.  In  dieser  Zeit  wurde  er  mit  Na- 
poleon bekannt,  der  sofort  ein  wertvolles 
Werkzeug  in  ihm  erkannte,  wohl  auch  etwas 
Wesensverwandtes  in  diesem  Malerdespoten 
spürte,  u.  D.  einlud,  ihn  auf  seinem  ägypti- 
schen Feldzug  zu  begleiten.  Nur  der  un- 
vollendete Zustand  seines  ihn  damals  voll- 
kommen in  Anspruch  nehmenden  Bildes  der 
Sabinerinnen  hielt  D.  ab,  der  Einladung 
Bonapartes  zu  folgen.  Die  erste  Idee  zu 
diesem  Bilde  hatte  er  während  seiner  In- 
haftierung gefafit.  Die  Ausführung  zog  sich 
durch  mehrere  Jahre  bis  1799  hin;  das  Bild 
war  dann  ß  Jahre  lang,  18(X^1806,  im  "Pa- 
lais National  d.  Sciences  et  d.  Arts  öffentlich 
ausgestellt  und  wurde  als  Tapisserie  aus- 
geführt üctzt  im  Louvre,  Stich  v.  Massard). 
Am  18.  12.  1804  war  D.  nach  Napoleons 
Thronbesteigung  zum  kaiserl.  Hofmaler  er- 
nannt worden.    In  4  (9ViX0  m)  großen 


Gemälden  sollte  er  den  Rnlim  des  bokii 
Cäsar  verherrlichen,  für  die  als  Themata  ge- 
wählt waren:  Die  Krönung,  Die  Verteilung 
der  Adler,  der  Empfang  Napoleons  im  Pa- 
riser Rathause  und  endlich  seine  feierliJie 
Inthronisation  in  Notre-Dame.  Die  beides 
letztgenannten  Bilder  kamen  nicht  zur  Aus- 
führung. Die  Krönung  (jetzt  im  Louvre. 
früher  GaL  Versailles)  ist  das  Hauptwerk 
der  „monarchischen  Periode"  Dj,  wie  der 
„Marat"  das  Hauptwerk  seiner  revolutionäres 
Zeit  ist.  1806/07  ausgeführt,  kam  diese  ge- 
waltige „peinture-portrait",  eine  Versamm- 
lung von  über  000  Bildnissen,  im  Salon  1806 
zur  Offentl.  Ausstellung  und  wurd^  mit 
Jubel  begrüßt.  Gleichzeitig  mit  der  „Krö- 
nung" entstand  das  im  Wallraf-Richarts- 
Mus.  in  Köln  bewahrte,  1807  dat.  Gemilde: 
Perikles  an  der  Leiche  seines  Sohnes  Para- 
lus,  neben  der  Napoleon-Replik  das  einzige 
Werk  D.8,  das  sich  in  Deutschland  findet. 
Die  „Verteilung  der  Adler"  (Gal.  VersaiUes). 
1808  heg.,  war  D.s  letzte  Saloneinsendang 
(1810).  Skizzen  zu  diesem  Bilde  finden  sich 
im  Louvre  und  bei  Ch.  Saunier  (letztere 
pubUz.  in  Gaz.  d.  B.-Arts  1902  II  311  8.). 
Ein  Entwurf  zu  dem  Empfange  im  Rathaus 
(lavierte  Tuschzeichnung,  1800  dat.)  wird  im 
Louvre  bewahrt,  während  die  Inthronisation 
nicht  einmal  in  der  Skizze  von  D.  angdcgt 
worden  zu  sein  scheint. 

Das  letzte  von  D.  in  Frankreich  aus- 
geführte C}emälde  ist  der  Leonidas  (Lomrre), 
der,  1800  schon  in  Angriff  genommen,  daan 
lange  Zeit  liegen  geblieben«  erst  1814  voll- 
endet wurde.  Damit  fand  die  glanzvolle 
Epoche  in  der  ruhmreichen  Laufbahn  Dj 
ihren  Abschluß.  Nach  Eintritt  der  ReslM- 
ration  und  Rückkehr  der  Bourbonen  sah 
sich  der  ehemalige  Jakobiner  und  Hofmaler 
Napoleon's  gezwungen,  den  Boden  Frank- 
reichs zu  verlassen  und  damit  das  Zepter 
aus  den  Händen  zu  geben,  das  er  25  Jahre 
lang  mit  diktatorischer  Strenge  über  die 
Kunst  geschwungen  hatte.  Da  ihm  ein  Auf- 
enthalt in  Rom  nicht  gestattet  wurde,  wandte 
er  sich  1816  nach  Brüssel,  wo  er  den  Rest 
seines  arbeitsreichen  Lebens  beschloß,  auch 
diese  letzten  10  Jahre  noch  ununterbrocbeo 
tätig.  Was  er  an  Figurenbildem  in  dieser 
Brüsseler  Zeit  geschaffen  hat,  offenbart  nur 
allzu  deutlich  die  Spuren  eines  in  Doktrinen 
verknöcherten  Altersstiles.  Dahin  gehören 
Bilder  wie:  Amor  und  Psyche,  der  Zorn  des 
Achilles,  Telemach  und  Eucharis,  schließlich 
seine  letzte  Arbeit,  die  Entwaffnung  des 
Mars  durch  Venus  und  die  Grazien  von  18SS 
im  Kgl.  Museum  in  Brüssel;  öde, 
demische  Kompositionen  in  einem  fl 
Rcliefstil,  die  der  früheren  Verve  des  A 
drucks  und  der  Gestensprache  vollständig 
entbehren. 
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Das  allein  Wertvolle  aus  diesem  letz- 
ten Jahrzehnt  seines  Brüsseler  Exils  sind 
die  Porträts.  Der  Bildnismaler  D.  verlangt 
eine  gesonderte  Betrachtung,  besteht  doch 
ein  merkwürdiger  Kontrast  in  ihm  zwischen 
dem  Historienmaler  und  dem  Portritisten. 
Betrachtete  er  es  in  seinen  großen  histori- 
schen Kompositionen  als  seine  Hauptauf- 
gabe, die  Natur,  von  deren  Unvollkommen- 
heit  er  überzeugt  war,  zu  verbessern,  so  ver- 
fuhr er  als  Porträtist  ganz  naiv  und  bemühte 
sich  hier  allein,  ein  getreues  Abbild  seines 
Modelles  zu  schaffen.  Seine  Porträts,  in 
denen  er  sich  wahrhaft  als  ein  Geschichts- 
schreiber seines  Zeitalters  erweist,  sind  das 
weitaus  Bedeutendste,  was  er  überhaupt  ge- 
malt, hat,  so  gering  er  auch  selbst  die  Bild- 
nisoulerei  achtete.  Sein  kühles,  verstahdes- 
mlBiges  Naturell  und  sein  im  Grunde  phan- 
tasiearmes Wesen  gereichten  ihm  hier  zum 
Vorteil,  indem  sie  ihn  dazu  befähigten,  un- 
voreingenommen sein  Modell  zu  studieren 
und,  ab  scharfer  Menschenbeobachter,  der 
er  war,  den  verschiedensten  Altern  und  Indi- 
vidualitäten gerecht  zu  werden.  Die  realisti- 
schen Fähigkeiten,  der  Reichtum  an  psycho- 
log.  Differenzierungen,  den  D.  als  Porträtist 
entwickelt,  sind  geradezu  erstaunlich.  Spürt 
man  in  seinen  frühen  Bildnissen  noch  bis- 
weilen gewisse  Anklänge  an  den  Geist  der 
„grandes  machines"  seiner  Historienmalerei, 
so  wird  allmählich  die  Auffassung  eine  im- 
mer schlichtere  und  natürlichere,  um  schlieB- 
Uch  in  den  Bildnisarbeiten  seiner  letzten 
Brüsseler  Zeit  eine  allerdings  oft  an 
das  Spießbürgerlich  -  Familiäre  streifende 
Intimität  zu  erreichen.  Zu  seinen  frühesten 
Bildnissen  gehören  die  des  Ehepaares  Buron 
von  1769  (vgl.  Cat.  de  3  Tableaux,  Portraits 
par  J.  L.  David,  appart  i  M.  R.,  Vente 
Drouot  22.  6.  1905)  und  seiner  Gdnnerin,  der 
Mlle  Guimard,  die  namentlich  in  koloristi- 
scher Hinsicht,  noch  einen  deutlichen  Zu- 
sammenhang D.S  mit  dem  Rokoko  zeigen. 
Ein  anderes  interessantes  Porträt  seiner  Früh- 
zeit ist  das  der  Herzogin  von  Polignac  von 
1774,  das  hauptsächlich  in  der  Behandlung 
des  Akzessorischen,  bereits  eine  erstaunliche 
Reife  bekundet.  In  malerischer  Hinsicht 
gewinnt  seit  1781,  in  welchem  Jahre  D.  einen 
4raonatlichen  Urlaub  für  eine  Reise  n^ch 
Flandern  erwirkt,  van  Dyck  vorübergehend 
Einfluß  auf  ihn,  indem  seine  Palette  sich 
lichtete  und,  besonders  in  den  Schatten- 
partien, einen  gold-bräunlichen  Ton  annahm, 
womit  D.  übrigens  nur  dem  Beispiel  der  da- 
mals gefeiertsten  Porträtmaler  der  Zeit, 
Greuze's  und  der  Mme  Vigie-Lebrun,  folgte, 
an  die  er  sich  in  einigen  seiner  frühen  Bild- 
nisse auch  der  allgemeinen  Auffassung  nach 
eng  anlehnte.  In  diesem  Zeitraum  zwischen 
seinem  ersten  tmd  seinem  zweiten  römischen 


Aufenthalt  entstanden  u.  a.  das  Reiterbildnis 
des  Grafen  Potocki  (Salon  1781),  das  pracht- 
volle Porträt  seines  Oheims,  des  Architekten 
Desmaisons  (1782)  und  die  beiden  1783  ge- 
malten Porträts  seiner  Schwiegereltern,  M. 
und  Mme  Pdcoul,  im  Louvre.  Die  Eindrücke 
der  zweiten  italienischen  Reise  bewirkten 
dann  eine  koloristische  Annäherung  an  die 
schwere,  plastische  Wirkungen  vortäuschende 
Farbengebung  der  (3arracci  u.  Ribera.  Bald 
nach  seiner  zweiten  Rückkehr  aus  Italien 
schuf  er  die  Bildnisse  des  Arztes  Alph.  Le- 
roy  (1786,  Mus.  Montpellier),  des  Ehepaares 
Lavoisier  (Smlg  Chazelles,  Paris),  der  Mar- 
quise  d'Orvilliers  (i.  Bes.  des  Grafen  Tu- 
renne),  der  MUe  Lepelletier  u.  das  Familien- 
porträt Michel  G^rard  (Mus.  Le  Mans); 
später  die  Bildnisse  der  Antoinette  Gabriel 
C^arpentier,  ersten  Gattin  Danton's  (um 
1790,  Mus.  in  Troyes,  Stich  von  Henri  B6- 
rengier;  vgl.  Rev.  de  l'Art  anc.  et  mod.  XXXI 
1912  p.  29  ff.),  Saint-Just's  (vor  1794,  Samml. 
George  Duruy,  Paris,  vgl.  Les  Arts  1905, 
No  45,  p.  4.  5,  11),  seines  Schwagers  und  sei- 
ner Schwägerin  M.  und  Mme  S^riziat  (1796, 
Louvre,  vgl.  Les  Arts  1902,  No  8,  p.  1  ff.), 
der  Mme  Tallien  (Mus.  Douai),  der  MUe 
Tallard  (Neuerw.  d.  Louvre;  vgl.  Bull.  d. 
Mus.  de  France  1910,  p.  22/3)  und  das  von 
1793  dat.  Bildnis  der  Vig^-Lebrun  (Mus. 
Ronen).  Auch  das  liebliche  Bildnis  der 
neben  der  Wiege  eines  Kindes  sitzenden 
Marquise  de  Pastoret  (ehem.  Slg  Ch^ramy, 
Paris)  sowie  ein  prächtiges  Knabenportrit  i. 
d.  Smlg  Claude  Phillips  in  London  (vgl.  The 
Burlington  Magaz.  XIII  1908  p..  78  ff.,  m. 
Tafelabb*.)  sind  in  dieser  Zeit  entstanden  zu 
denken.  Die  Schärfe  der  Realistik,  über  die 
D.  schon  damals  verfügte,  zeigt  besonders 
deutlich  das  Bildnis  der  Maraichire  von  1795 
im  Mus.  zu  Lyon.  18(X)  malte  D.  das  am 
meisten  populär  gewordene  seiner  Bildnisse, 
das  heute  den  Louvre  zierende,  übrigens 
nicht  vollendete  Porträt  der  reizenden  Mme 
R6camier,  das  Idealbildnis  der  wiedererstan- 
denen Griechin  des  Empire  in  einem  sehr 
vornehmen,  aber  doch  etwas  ausgeklügelt 
wirkenden  Arrangement  In  dems.  Jahre 
entstand  das  berühmte  Reiterporträt  Na- 
poleons in  der  Gal.  in  Versailles  (Stich  von 
Longhi)  „calme  sur  un  cheval  fougueux", 
wie  der  Befehl  des  Auftraggebers  lautete, 
ein  von  echt  gallischer  Theatralik  erfüllter 
effektvoller  Wurf;  man  kennt  im  ganzen  4 
Repliken,  davon  eine  in  das  Berliner  Schloß, 
eine  andere  in  das  Wiener  Hofmus.  gelangt 
ist.  D.  hat  den  Imperator  wiederholt  ge- 
malt. Von  1805  datiert  ein  für  das  Appel- 
lation sgericht  in  Genua  ausgeführtes  Porträt 
(Skizze  im  Mus.  in  Lille);  im  Salon  1808 
figurierte  ein  im  Auftrage  des  Königs  von 
Westfalen  geschaffenes  Bildrfis.   Ein  für  den 
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Marschall  Mortier  gemaltes  Bildnis  (Eides- 
leistung des  Kaisers)  ist  in  das  Bowes- Mus. 
in  Bamard  Castle  (Durham)  gelangt.  Eine 
Meisterleistung  des  Jahres  1805  ist  das  Bild- 
nis des  Papstes  Pius  VII.,  der  sich  damals 
in  Paris  aufhielt  (2  Repliken,  eine  im  Lou- 
vre).  Auch  das  stattliche  Porträt  des  Grafen 
Franqois  de  Nantes  (Smlg  Mme  Edouard 
AndrO  gehört  in  diesen  Kreis.  Zu  den  be- 
deutendsten Porträts  seiner  Brüsseler  Spät- 
zeit zählt  in  erster  Linie  das  von  einem  fast 
brutalen  Realismus  erfüllte,  dabei  aber  wun- 
derbar intim  wirkende  Bildnis  der  „Trois 
Dames  de  Gand"  (Mme  Morel  de  Tangry 
mit  ihren  beiden  Töchtern),  ein  Glanzstück 
des  Louvre,  femer  das  Einzelbildnis  der  Mme 
Morel  de  Tangry  (ehem.  Slg  Ch^ramy,  cf. 
Lea  Arts  1907,  No  64,  p.  12),  das  in  seiner 
Schlichtheit  der  Auffassung  ergreifende  Bild- 
nis des  Ex-Abb^  Sieyte,  der  gleich  David 
als  ein  aus  der  Heimat  Verbannter  in  Brüs- 
sel lebte,  das  Bildnis  des  Schauspielers  Wolf, 
gen.  Bemard,  bei  M.  £.  Ployer  in  Paris,  das 
im  Auftrage  des  Prinzen  von  Oranien  1817 
gemalte  Bildnis  der  schönen  Mme  Renier 
Hermans,  geb.  Philippront  (i.  Bes.  R.-B. 
Turner  in  Paris,  vgl  Les  Arts  1908,  No  13, 
p.  28/4),  endlich  das  Doppelporträt  der 
Töchter  des  Joseph  Buonaparte  von  1822  im 
Mus.  zu  Toulon.  —  Auch  kennt  man  einige 
Miniaturporträts  von  D.s  Hand,  darunter  ein 
Bildnis  Pius'  VII.,  das  bei  Reuss  u.  Pollack 
in  Berlin  1912  ausgestellt  war.  —  Ein  Selbst- 
bildnis aus  d.  J.  1794  bewahrt  der  Louvre; 
der  kühle  Verstandesmensch  und  der  feurige 
Mann  der  Tat,  die  sich  in  D.  vereinigten, 
blickt  uns  aus  dem  lebensprühenden  Kopf 
entgegen.  An  biographischen  Notizen  ist 
noch  nachzutragen,  daB  D.  1782  Marguerite 
P^coul  heiratete,  die  ihm  2  Töchter  und  2 
Söhne  schenkte:  Jules  (geb.  1783),  der  die 
Beamtenlaufbahn  einschlug,  und  Eugtoe 
(geb.  1784),  der  Offizier  wurde. 

D.  signierte  seine  Arbeiten  meist  ,JL.  Da- 
vid", bisweilen  auch  ,XMd.  David"  oder  nur 
„David",  sehr  selten  J.  L.  David  (z.  B.  das 
Kölner  Bild). 

Während  fast  sämtliche  bedeutendere  fran- 
zösischen Provinzgalerien  im  Besitz  von  Ge- 
mälden D.s  sind,  ist  er  im  Auslande  nur  in 
den  Museen  zu  Antwerpen,  Brüssel,  Köln, 
im  Palazzo  Bianco  in  Genua  (Damenportr., 
Kat.  1910  p.  06),  in  der  National  Gall.  in 
London  (Bildnis  der  Elisa  Buonaparte,  un- 
voll., vgl.  The  Art  Journal  1909  p.  220  und 
The  Burlington  Magaz.  XIII  1908  p.  327) 
und  in  der  Ermitage  in  Petersburg  (Farben- 
skizze zu  d.  Andronuche-Bilde)  vertreten. 
In  der  Smlg  YuSMipoff  in  Petersburg  ein 
1800  entstandenes  Cvemilde:  Sappho  und 
Phaon.  Der  große,  von  D.  hinterlassene 
Handzeichnungen  schätz  verteilt  sich  auf  die 


Smign  des  Louvre  und  einige  franzds.  Pro- 
vinzgalerien. Der  ScbuleinfluB  war  cid 
ganz  immenser,  wenn  er  auch  durch  dk 
junge  romantische  Schule  schon  bald  oacb 
D.s  Tode  erstickt  wurde.  Der  Erfo^  des 
Belisar-Bildes  hatte  ihn  1781  bestimmt,  ein 
Meisteratelier  zu  eröffnen,  zti  dessen  erstes 
Schülern  Girodet  und  der  Stecher  Wie« 
gehörten.  Bald  darauf  machten  Namen  wie 
G^rard,  Gros,  Isabey,  Hennequin  und  Tor 
allem  Ingres  dieses  Atelier  in  ganz  Europa 
berühmt.  Der  Zulauf  wurde  ein  enonBO; 
nicht  nur  Maler,  sondern  auch  Bildhaacr, 
Kupferstecher  und  selbst  Architekten  $m 
dem  In-  und  Auslande  strömten  ihm  zn. 
So  erstreckte  sich  der  ein  Viertel jahrhnndert 
herrschende  allmächtige  EinfluB  D.S  nicht 
nur  auf  das  Crebiet  der  Malerei,  sondern 
wurde  bis  in  die  letzten  Ausläufer  des  Knost- 
gewerbes  hinein  maßgebend. 

Monographien:  A.  Tb(om«).  Vie  de  D.. 
Premier  pcintre  de  Napolton,  Paris  193ß.  —  P. 
A.  C  o  u  p  i  n,  Essai  sur  J.  L.  D..  peintre  dltist, 
Paris  1827.  —  Alex.  Lenoir,  David.  Soo- 
venirs  histor.,  1838.  —  T.  Thor«,  D.  (La 
Peintres  du  19*  s).  BrOssel  1843.  —  Miettc 
d  e  V  i  1 1  a  r  s.  Mim.  de  D..  Paris  ISOa  —  E.  J. 
Delicluze,  L.  David,  son  Ecole  et  soa 
Temps.  Paris  1856.  —  C  h.  B  I  a  n  c,  L.  D.  (Kit. 
d.  Peintres),  1860.  —  Em.  Chesneaa,  LD. 
(Les  Chefs  d'icole),  1882.  —  J.  L.  Jules  David. 
Le  Peintre  L.  David;  Souvenirs  et  Docum.  ta^ 
Paris  1880  (vgL  Gaz.  d.  B.-Arts  1880  I  S78  ff.). 
—  Ch.  Saunier,  L.  David  (Les  Grands  Ar- 
tisles).  1904.  —  Lton  Roseathal.  L.  Da- 
vid (Les  Maitres  de  l'Art),  1906. 

Urkundlichem.  Briefe  etc.:  Arch.  de  l'Art 
franc.  I  (1861^)  839—386;  IV  (186JV6)  88-10; 
vgl.  auch  VI  (1868—80),  Reg.  —  Nouv.  Arck. 
etc.  I  (1872)  414—428  (J.  Guiffrey)  L.  D. 
pendant  la  R«yohttion);  III  (1876)  878—434;  VI 
(1878)  64.  68;  9«  B«r.,  I  (1879)  861;  8«  s^..  I 
(1885)  60-68.  189;  III  (1887)  816/7:  IV  (1888) 
327-899;  V  (1889)  ÖB-ÖO,  888/4;  XXII  (1808). 
Reg.  —  Chron.  d.  ArU  1900.  p.  97  f.  o.  106  f. 
(R.  P  e  y  r  e,  Quelq.  lettres  in*d.  de  L.  D.  « 
de  Mme  D.).  —  R*un.  d.  See.  d.  B.-Arts  XXXm 
(1909)  301/2. 

Zeitschriften-Aufidtse:  Gax.  d.  B^Arts  VII 
(1800)  286—308  (A.  C  a  n  t  a  1  o  u  b  e,  Les  dcMiai 
de  L.  David);  1886  I  268/4;  1906  II  901-« 
(J.  Guiffrey.  D.  et  le  Thütre  pendaot  k 
»Hour  k  BruxeUes);  1907  I  806—390  (Pros- 
per Dorbec,  David  Porlraitiste);  aufierdem 
zahlr.  Erwähn.,  vgl.  Tables  alphab.  —  Chroa.  d 
Arts  1896,  p.  299;  1887  p.  12—16.  —  Rev.  de 
l'Art  anc.  et  mod.  XIV  (1906)  83—41  (Ck. 
Saunier.  Voyage  de  D.  k  Nantes):  XIV 
(1904)  437—448  (R  a  y  m.  Bouyer);  XXXU 
(1912)  428  ff.  (BildnU  d.  R^camier).  —  Rev. 
univ.  d.  Arts  XVIII  (1864)  114—128  (Chaui- 
sard);  889—389  (Bilderkat.  v.  J.  du  Seif- 
n  e  u  r).  —  R*un.  d.  Soc.  d.  R-Arts  XTV  (ISO), 
489—496  (Em.  Deligntires.  Not.  snr  d 
Tableaux  de  L.  D.  et  d'Ingres  an  Chlteaa  de 
Moreuil);  XXIII  (1896)  320-586  (C.  Ley 
m  a  r  i  e,  Lcpellctier  et  Marat).  —  Tbe  niiiliat 
ton  Magaz.  VIT  (1906)  387  (NapoleonbQda.  !■ 
Bes.  John  Carmichael-Ferrail). 

Inventare  und  Kataloge:  Inv.  gte.  d.  Ridi. 
d'Art,  Paris,  Mon.  civ.  I.  II,  HI;  Prov.,  Mon. 
civ.  1,  II.  III,  V,  VI,  Vn.  VIIL  -  Gtiif- 
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frey  u.  Marcel,  Inv.  gia.  d.  Dessins  du 
Mii«<e  du  Louvre  IV  (1909)  7»-108.  —  G. 
Parthey,  E>eutscher  Bildersaal  I  (1861).  » 
Mireur,  Dict.  d.  Ventes  d'Art  II  (1902).  — 
Kat.  d  sufgef.  Museen;  dazu:  Gal.  bist,  de  Ver- 
sailles 1842,  No  797,  872—76  u.  Kat.  d.  Mus.  zu 
Aix,  Amiens,  Bayeux,  Bayonne  (Mus.  Boonat), 
Compiigne  (M.  Vivenel),  Dijon,  Greooble,  Lille 
(Mus.  Wicar).  Nantes  (Mua.  Th.  Dobr6e), 
Troyes.  —  Kat.  d.  Miniat.-Ausst.,  Berlin  1918, 
(Reuss  u.  Pollack)  No  176. 

Allgemeines:  Jal,  Dict.  crit.,  187S.  —  Bei- 
üer-Auvray,  Dict.  gin.  1  (1882).  —  E. 
Chesneau,  La  Peint.  fran^.  au  19*  s.,  Paris 
1882.  —  J.  Renouvier,  Hist.  de  l'Art  pendant 
la  Revolution,  1888.  —  Jul.  Meyer,  Osch.  d. 
mod.  französ.  Malerei,  Lpzg  1867  p.  5fl  ff.  — 
R.  P  i  n  s  e  t  u.  T.  d  '  A  u  r  i  a  c,  Hist.  du  Portrait 
en  France,  1884  p.  191  ff.  —  L.  D  u  s  s  i  e  u  x, 
Le»  Art.  frang.  i  l'Etr..  1876.  —  Rieh.  Mu- 
ther, Gesch.  d.  Malerei  im  19.  Jahrb.,  1893—84; 
den.,  Ein  Jahrb.  französ.  Malerei,  1901.  — 
A.  Fontaine,  L'Acad.  Roy.  de  Peint.,  1910, 
f.  Reg.  u.  Abb.  hinter  p.  112.  —  Außerdem  vgl. 
die  im  Text  aufgef.  Literatur  u.  Univ.  Cat.  of 
Book»  on  Art  I  (1870)  886/6.       Hans  Vollmer. 

David,  L  o  u  i  s  -  A I  p  b.,  s.  David.  Alph. 

David,  Marco,  röm.  Architekt,  leitete 
1763  den  Umbau  der  Kirche  S.  Lucia  del 
Gonfalone. 

Füßli,  Kstlerlex.  I  (1779).  —  Z  a  n  i.  En- 
dclop.  VII  SBO.  —  T  i  t  i,  Descr.  delle  pitt.  ecc. 
di  Roma,  1768  p.  486.  P.  N. 

David,  Maria  Caterina,  Malerin,  geb. 
in  Genua  1766,  Schwester  des  Malers  Gio- 
vanni D.  (1743—1790).  heiratete  Luigi  To- 
rielli  in  Ovada  (Prov.  Alessandria),  früh- 
zeitig t«  Alizeri  sah  ein  Selbstbildnis  als 
Opfernde  von  ihr  in  Privatbesitz. 

Alizeri,  Not.  dei  Prof.  del  Dis.  in  Liguria, 
1884  ff.  I  360. 

David  de  Marseille,  s.  David,  Jos.  A. 

David,  Matthäus,  Glockengießer  zu 
Rostock,  bot  1464  dem  Lübecker  Rate  seine 
Dienste  für  den  NeuguB  der  Hauptglocke 
von  St.  Marien  an,  wobei  er  sich  auf  viele 
große,  in  Livland,  Pommern  und  Mecklen- 
burg von  ihm  gegossene  Glocken  berief. 
Doch  wurde  dieses  bedeutende  Werk  nicht 
ihm,  sondern  dem  berühmten  Gert  Klinge 
von  Bremen  übertragen. 

M  i  t  h  o  f  f,  Mittelalt.  Kstler  u.  Werkmstr 
Niedersachs.  u.  Westf.,  1885.  —  Rep.  f.  Kstw. 
IV  (1881)  160/1. 

David,  Maxime,  Miniaturmaler  in  Pa- 
ris, geb.  in  ChAlons-sur-Mamc  am  24.  8. 
1798,  t  in  Paris  am  23.  9.  1870.  Schlug  zu- 
erst die  juristische  Karriere  ein  und  wurde 

1833  Advokat,  nachdem  er  im  vorauf- 
gegangenen Jahre  MHe  Camot  geheiratet 
hatte.  Um  diese  Zeit  begann  er  das  Atelier 
der  Miniaturmalerin  Mme  de  Mirbel  zu  be- 
suchen, zu  deren  besten  Schülern  er  z&hlt, 
und  beschickte  zum  erstenmal  den  Salon 

1834  mit  einigen  Miniaturbildnissen.  Meh- 
rere Aufträge  des  Königs,  der  durch  die 
Herzöge  von  Orleans  u.  Nemours  auf  D.  auf- 
merksam gemacht  worden  war,  bestimmten 


ihn  dazu,  sich  von  nun  an  ganz  der  künstler. 
Laufbahn  zu  widmen.  Seitdem  stellte  er 
alljährlich  im  Salon  eine  lange  Reihe  von 
Miniaturporträts  auf  Elfenbein  aus,  darunter 
folgende  genannt  seien:  Benj.  West  (1834); 
Vize-Admiral  Rosamel  (1886);  Herzog  von 
Nemours  (1837);  ehem.  Finanzminister  La- 
cave-Laplagne  (1841);  türkischer  Gesandter 
Suleiman  Pascha-  (1847);  persischer  (ge- 
sandter Mirza  Mohamed  Ali  Khan  (1848); 
M.  Quinette.  französ.  Gesandter  in  Brüssel 
(1840);  König  Louis-Philippe  (1851,  gemalt 
1848);  Prinz  Napoleon  (1856);  Sultan  Ab- 
dul-Aziz  (1866):  M.  Goulet  Leclerc  (1870). 
Ein  1863  ausgest.  Bildnis  Abd-el-Kader's  in 
3  verschiedenen  Ansichten  wurde  für  das 
Luxembourg-Mus.  erworben;  2  weitere  El- 
fenbeinbildnisse D.s  bewahrt  das  Museum 
seiner  Vaterstadt.  Seine  Arbeiten  sind  sehr 
geschätzt  und  werden  hoch  bezahlt. 

Bellier-Auvray.  Dict.  gin.  I  (1882)  u. 
Suppl.  —  L.  G  r  i  g  n  o  n,  Rech.  s.  les  Art.  Chä- 
lonnais.  1889  p.  W.  —  Maze-Sencier,  Le 
Livre  d.  Collection.,  1885  p.  B06/8.  —  Mireur, 
Dict.  d.  Ventes  d'Art  II  (1902).  —  L.  Schid- 
I  o  f.  Die  Bildnisminiatur  in  Frankreich  (17. — 10. 
Jahrb.).  1911  p.  86.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1890  I 
244/5.  —  Kat.  der  Wiener  Miniat-Ausst.  1905 
No  908.  H.  V. 

David,  Pierre,  Glasmaler  in  Paris,  fer- 
tigte zwischen  1899 — 1401  ein  großes  Glas- 
gemälde für  die  Kapelle  des  Herzogs  von 
Orleans  in  St.  Paul  in  Paris. 

de  Laborde,  Les  ducs  de  Bourgogne  III 
1852. 

David,  Pierre,  gen.  David  Vaini,  fran- 
zös. Bildhauer,  geb.  um  1603,  wurde  von 
dem  schwedischen  Architekten  imd  Inten- 
danten Harleman  zusammen  mit  noch  8  an- 
deren Pariser  Künstlern,  1732  nach  Stock- 
holm berufen,  wo  er  mit  einem  Jahresgehalt 
von  1400  liv.  mit  den  Arbeiten  zum  Wieder- 
aufbau des  kgl.  Schlosses  beschäftigt  war. 
1786  wurde  sein  Kontrakt  erneuert,  doch  er- 
hielt er  von  nun  an  nur  1(X)0  liv.;  seitdem 
erscheint  er  alljährlich  in  den  kgl.  Rechnun- 
gen bis  1761,  in  welchem  Jahre  er,  körper- 
licher Hinfälligkeit  wegen  —  er  war  damals 
68  Jahre  alt  —  um  seine  Entlassung  bat. 
Seine  langjährigen  Dienste  wurden  mit  einem 
Ruhegehalt  von  1000  Talern  belohnt. 

Bull,  de  la  Soc.  de  l'Hiat.  de  l'Art  franc., 
1910  p.  283;  1911  p.  88.  96i^  H.  F.. 

David,  Pierre,  s.  auch  1.  Artik.  David. 

David,  Pierre  Jean,  s.  David  d' Angers. 

David,  Pierre  Louis,  Holzbildhauer, 
Vater  des  David  d' Angers,  geb.  1760  in  Mar- 
gency  (Seine-et-Oise),  t  im  Dez.  1821  in 
Angers,  wo  er  ansässig  war.  In  der  Kathe- 
drale zu  Angers  finden  sich  von  ihm  eine 
holzgeschnitzte  Kredenz  (1785)  u.  dekorative 
Opferschalen  (1786),  im  Museum  das.  ein 
Altar  C»Autel  de  la  Patrie"),  der  jetzt  als 
Sockel  für  die  Kolossalbüste  David  d'An- 
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gen'  dient,  sowie  einige  Reliefs  und  orna- 
mentale Arbeiten.  Eine  kleine  Biographie 
D.s  hat  sein  berühmter  Sohn  verfaßt  (Ms. 
auf  der  Biblioth.  in  Angers).  Sein  Bildnis, 
Zeichnung  von  J.  J.  Tb.  Delusse,  wird  im 
Museum  zu  Angers  bewahrt. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6fl.  I  (1888).  — 
Inv.  gin.  d.  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  dv.  III, 
VIII;  Mon.  relig.  IV.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art 
fran«.,  3«  »€t.,  IX  (18B8}  828.  —  S.  L  a  m  i, 
Dict.  d  Sculpt.  (18*  B.)  I  (1910.  H.  V. 

David,  R  e  n     s.  1.  Artikel  David. 

David,  Theodore,  Landschaftsmaler  in 
le  Mans.  geb.  das.,  Schüler  von  Callot,  debü- 
tierte im  Pariser  Salon  1880  mit  einem 
SelbstportrSt  und  stellte  bis  1896  das.  wie- 
derholt aus  (Motive  aus  d.  Bretagne  usw.). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.,  Suopl.  — 
Kat.  d.  Salon. 

David,  Theodore,  Schweizer  Bildhauer, 
Sohn  des  Landschafters  Emile  Frangois  D., 
geb.  in  Lausanne  am  26.  6.  1860,  t  in  Paris 
am  3.  5.  1902.  Studierte  zuerst  in  Rom  bei 
dem  Holzbildh.  Giuseppe  Berardi  (1889—82), 
dann  an  der  Kunstgewerbeschule  in  Genf, 
schließlich  bei  Puech  in  Paris.  Auf  der  Pa- 
riser Weltausst.  19(X)  erhielt  er  mit  seiner 
Bronzebüste  des  Kanonikus  Metroz  eine 
Mention  honorable.  Man  kennt  mehrere 
Genre-  und  Porträtbüsten  von  ihm,  doch 
hinderte  ein  früher  Tod  die  Entfaltung  seines 
Talentes. 

C  Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I  (1906).  — 
Cat.  offic.  ill.  de  l'Exp.  d^cenn.,  Paris  1900 
p.  331. 

David,  Werner,  Bildhauer,  geb.  am  16. 
10.  1836  in  Hannover,  f  am  31.  1.  1906  in 
Wien,  Schüler  der  Berliner  Akademie  und 
Aug.  Fischer's,  seit  1867  in  Wien  ansissig. 
Von  ihm  sind  die  Statuen  des  Handels  und 
(jewerbes  für  d.  Wiener  Parlamentsgebiude, 
das  Standbild  Konrad  Geßner's  für  das  Na- 
turhistor.  Hofmuseum,  die  Figuren  „Schnei- 
der", „Schmied"  und  „Waffenschmied"  für 
das  Rathaus,  4  weitere  Statuen  für  das  Uni- 
versititsgebiude.  Das  Museum  zu  Hanno- 
ver bewahrt  von  ihm  einen  Fries  mit  der 
Darstellung  eines  Jagdauszuges.  Im  Fest- 
saal des  Wiener  Rathauses  von  ihm  die 
Standbilder  des  Bürgermeisters  Hörl  und 
des  Dr.  Frank. 

Das  Geistige  Deutschland  I  (1806).  —  H.  C 1. 
Kosel,  Deutsch-österr.  Kstler-  u.  Schriftst.- 
Lex.  I  (1902)  135.  —  J  o  b.  R  a  o  f  1 1,  KsthUtor. 
Studien,  Graz  1007  p.  127.  —  Kat.  d.  bist.  K-A. 
(Wien.  Akad.)  1877  p.  11.  16;  des  Kttlerhaus., 
Wien  1894  p.  14;  d.  Berlin.  Akad.-A.,  1874  p.  78; 
1886  p.  19«. 

David  d'Angen,  Pierre  Jean,  eigentl. 
David,  zur  Unterscheidung  von  seinem  be- 
rühmten Namensvetter,  Louis  D.,  nach  seiner 
Vaterstadt  Angers  zubenannt,  Bildhauer,  Sohn 
des  Holzbildh.  Pierre  Louis  David,  geb.  io 
Angers  am  12.  3.  1788,  t  in  Paris  am  5.  1. 
1856,  beigesetzt  auf  dem  P^re-Lachaise.  In 


ärmlichen  Verhältnissen  aufgewachsen,  hatte 
der  Jüngling  lange  Zeit  gegen  den  Willca 
des  Vaters  anzukämpfen,  der  sich  mit  alka 
Kräften  einer  Künstlerlaufbahn  des  Sobatt 
widersetzte,  um  diesem  die  eigenen  bitteren 
Erfahrungen  seines  Lebens  zu  ersparen.  D. 
zählte  bereits  20  Jahre,  ab  es  ihm  endlid 
gelang,  diesen  väterlichen   Widerstand  zo 
brechen.   1808  ging  er  nach  Paris  and  fasd 
Arbeit  und  ein  kärgliches  Brot  bei  dem  Or- 
namentbildhauer Besnier,  dem  er  gegen  ein 
Entgelt  von  20  Sous  pro  Tag  bei  der  Ans- 
schmückung  der  Bogenwölbungen  des  Are 
de  triomphe  du  Carrousel  half.    Bald  dartnf 
trat  er  in  das  Atelier  des  Bildh.  Ph.  Lanreot 
Roland  ein,  und  zeichnete  gleichzeitig  auch 
bei  J.  Louis  David.    1810  erhieh  er  euMB 
2.  Rompreis  mit  der  im  Muste  David  in 
Angers  bewahrten   Statue  des  sterbenden 
Othryades.    Im  darauffolgenden  Jahre  er- 
rang er  den  1.  Preis  mit  dem  jetzt  ebendort 
befindlichen  großen  Basrelief:  Tod  des  Epa- 
minondas.    Es  folgte  ein  5j ähriger  Anfät- 
halt  in  Rom  (1811—16),  während  dem  4er 
junge  Pensionär  der  Villa  Medici  zeitwdBf 
unter  den  starken  Einfluß  Canova's  geriet, 
dessen  weichlich-üppiger,  sinngefälliger  Stü 
ihn  einen  Augenblick  zu  verführen  drohte. 
Die  Arbeiten  dieser  Epoche,  wie  der  junge 
Schäfer  (Marmor statue,  Mus.  David)  oder 
die  Nereide  mit  dem  Helm   des  Achilles 
(BasrelicO,  bezeugen  deutlich  diesen  rokoko- 
halt gefärbten  klassizistischen  Einschlag  von 
Canova's  Kunst  her.    Aber  D.s  Ansichten 
über  Zweck  und  Ziele  der  Kunst  waren  zn 
verschieden  von  denen  des  berühmten  Ita- 
lieners, als  daß  dieser  Einfluß  mehr  als  ein 
nur    vorübergehender    hätte    sein  können. 
Während   Canova,   aristokratisch  exkhisiv, 
ntir  für  einen  kleinen  Kreis  einer  Cieitte»- 
Elite  schuf,  wollte  D.  mit  seiner  Kunst  anf 
die  breiten  Massen  des  Volkes  wirken  and 
betonte  mit  aller  Schärfe  die  nationale  vnd 
moralische  Mission  der  Kunst:   was  den 
Jahrhimdert  not  täte,  meinte  er,  wären  die 
„Oeuvres  patriotiques".    Im  Frühjahr  1816 
kehrte  er  nach  Paris  zurück,  ging  aber  noch 
in  demselben  Jahre  wieder  ins  Ausland,  dies- 
mal nach  London,  wo  er  sich  an  den  soeben 
eingetroffenen   Parthenonreliefs  begeisterte, 
in  denen  er  das  ihm  vorschwebende  Ideal 
der  Verbindung  von  Realistik  und  Grazie 
verwirklicht   fand.     Vergebens   suchte  der 
ihm  befreundete  Bildh.  John  Flaxmann  einen 
Auftrag  für  den  fast  Mittellosen  zu  erwir- 
ken; der  verfehmdete  Name  des  Königs- 
mörders  David,  der  wie  ein  Kainsstempd 
auch  auf  ihm  lastete,  vereitelte  jede  Ver- 
bindung.  Es  war  eine  grausame  Ironie  des 
Schicksals,  als  die  ihn  in  seinen  patriotisdica 
(Gefühlen  tief  verletzende  englische  Auffor- 
derung an  ihn  erging,  einen  Entwurf  für  ein 
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Denkmal  der  Schlacht  bei  Waterloo  zu 
schaffen,  die  für  ihn  der  Anlaß  wurde,  daB 
er  fast  Quchtartig  England  den  Rücken 
kehrte.  Juli  1816  traf  D.,  nach  nur  IStägiger 
Abwesenheit,  wieder  in  Paris  ein;  kurz  vor- 
dem (11.  7.)  war  Roland  gestorben,  ohne  zur 
Ausführung  des  ihm  wenige  Monate  vordem 
erteilten  Auftrages  für  ein  Denkmal  des  gro- 
ßen Cond6  gekommen  zu  sein,  der  nun  an 
seinen  Schüler  David  fiel.  Mit  dem  Modell 
zu  dieser  Statue  debütierte  D.  im  Salon  1817, 
die  Mannorausführung,  die,  ursprünglich 
den  Pont  Louis  XVI.  schmückend,  jetzt  in 
der  Cour  dTionneur  des  Schlosses  in  Ver- 
sailles steht,  zog  sich  bis  1827  hin.  Dieses 
Werk,  mit  dem  D.  seinen  Ruf  begründete, 
leitet  die  lange  Reihe  von  Porträtstatuen  ein, 
die  David's  Namen  berühmt  gemacht  haben. 
Die  bedeutsame  Neuerung,  die  D.  in  die 
monumentale  Porträtplastik  einführte,  war 
die  Forderung  des  zeitgenössischen  Kostüms, 
von  der  er  zwar  selbst  häuSg  abwich,  so 
rigoros  er  sie  auch  theoretisch  verfocht. 
So  glaubte  er  z.  B.  seinen  Racine  in  La 
Fert^-Milon  in  das  antike  Gewand  kleiden 
zu  müssen,  um  ihm  das  Zeitlose  der  Er- 
scheinung zu  sichern,  und  auch  sonst  scheute 
dieser  „Poite  du  marbre",  wie  ihn  Victor 
Hugo  einmal  genannt  hat,  oft  genug  vor  der 
Prosa  des  modernen  Kostüms  zurück.  Die 
frische  naturalistische  Note,  mit  der  er  den 
überlebten  Traditionen  des  Klassizismus 
keck  und  zielbewußt  entgegentrat,  sicherte 
ihm  den  gewaltigen  Erfolg,  den  die  unmittel- 
bar folgenden  Werke  —  1819  ein  Entwurf 
XU  einem  Standbild  des  Königs  Ren6  (Mar- 
morausführung 1822  für  Aix),  1822  Statue 
Racine's,  1824  Marmorstandbild  des  Gene- 
rals Bonchamps  für  die  Kirche  in  Saint- 
Florent  i.  d.  Vend*e,  1827  Statue  Talma's 
für  die  Com6die-Francaise,  außerdem  zahl- 
reiche Porträtbüsten  und  -Reliefs  —  immer 
fester  gründeten.  —  Bis  zu  dieser  Zeit  hatte 
D.  fast  ausschließlich  das  Bildnisfach  ge- 
pflegt. Ein  erster  bedeutenderer  dekorativer 
Auftrag  fiel  in  das  Jahr  1824:  die  Aus- 
schmückung eines  Ochsenaugenfensters  der 
Hoffassade  des  alten  Louvre  mit  einer  Dar- 
stellung der  die  Gerechtigkeit  anflehenden 
Unschuld.  Den  Salon  1827  beschickte  er  mit 
der  reizenden  Statue  eines  nackten  jungen 
Grtechenmädchens  für  das  Grabmal  des  grie- 
chischen Freiheitskämpfers  Marco  Botzaris 
in  Missolunghi.  In  dems.  Jahr  nahm  er  den 
gewaltigen,  über  1(X)  Fuß  langen  und  90 
Personen  darstellenden  monumentalen  Fries 
für  das  Od^on  in  Arbeit,  der  die  tragischen 
und  komischen  Dichter  mit  je  einer  ihren 
Hauptdramen  entnommenen  Bcgicitfigur  dar- 
stellte (durch  Brand  zerstört,  doch  Zeichnun- 
gen D.s  erhalten).  —  Die  Triumphe  des  jun- 
gen Künstlers  nährten  den  Neid  seiner  Kol- 


legen: Als  D.  eines  Abends  —  es  war  am  6. 
1.  1828  —  den  Maler  G^ard  besuchen  wollte, 
erhielt  er  durch  einen  Pistolenschuß  von  hinten 
eine  lebensgefährliche  Verletzung  beigebracht, 
von  der  er  sich  nur  langsam  erholte.  Nach 
seiner  Wiederherstellung  ging  er  auf  einige 
Zeit  nach  London;  hier  schuf  er  die  Bildnis- 
büsten zahlreicher  Tagesberühmtheiten,  dar- 
unter Jeremias  Bentham,  Lady  Morgan,  die 
Schriftstellerin  Amelia  Opie,  John  Roß,  Sid- 
ney  Smith,  von  denen  die  meisten  im  Salon 
1829  ausgestellt  waren.  Im  Juli  dieses  Jahres 
machte  D.  eine  Reise  nach  Weimar,  in  der 
einzigen  Absicht,  eine  Kolossalbüste  Goethe's 
zu  modellieren;  die  Marmorausführung,  die 
im  Salon  1831  ausgestellt  war,  und  von  D. 
dem  Dichter  zum  Geschenk  gemacht  wurde, 
ist  jetzt  in  der  Großherzogl.  Bibliothek  in 
Weimar  aufgestellt;  eine  Replik  stiftete  D. 
in  die  Bibliothek  nach  Dresden.  Gleich- 
zeitig fertigte  er  auch  die  Porträtmedaillons 
Goethes  u.  Schillers,  von  denen  sich  Bronze- 
repliken im  Archivzimmer  des  Goethe-Na- 
tionalmus, in  Weimar  befinden.  1831  ver- 
mählte D.  sich  mit  Emilie  Maillocheau,  einer 
Nichte  des  bekannten  Staatsmannes  u.  Phi- 
lanthropen Larevelli^re-Lepeaux.  Kurze  Zeit 
darauf  entstanden  die  Grabmalstatue  des 
Marschalls  Ciouvion  Saint-Cyr  (Pire-La- 
chaise)  und  das  Bronzestandbild  des  3.  Pri- 
sidenten  der  Vereinigten  Staaten.  Thomas 
Jefferson,  für  Washington,  das  D.s  Namen 
in  Amerika  berühmt  machte.  Eine  1833  mit 
seiner  jungen  Frau  unternommene  Reise 
führte  den  in  ganz  Europa  unermüdlich  auf 
wissenschaftliche,  literarische,  künstlerische 
und  staatsmännische  Zelebritäten  zur  Ver- 
ewigung durch  seinen  Meißel  fahndenden 
Künstler  zum  zweiten  Male  nach  Deutsch- 
land, wo  er  Köln,  Dresden,  Nürnberg  und 
München  besuchte,  und  längere  Zeit  in  Ber- 
lin Station  machte.  Hier  entstanden  1834 
die  Büsten  Christian  Rauch's,  dessen  Werke 
auf  D.  tiefen  Eindruck  machten,  Ludwig 
Tiecks  (K.  Bibliothek  in  Dresden).  Alex. 
V.  Humboldt's  und  des  schwedischen  Che- 
mikers Berzelius  sowie  die  Bildnismedaillons 
Chamisso's  und  Schinkels.  Nach  seiner 
Rückkehr  nach  Paris  beschäftigten  ihn  2 
kapitale  Aufgaben:  der  Philopömen  und  die 
Giebelskulpturen  für  das  Pantheon.  Mit  der 
Marmor-Kolossalstatue  d.  Philopömen  (Lou- 
vre) hat  D.  sein  antikes  Heroenideal  ver- 
wirklicht; er  stellte  seinen  Helden  nackt  dar, 
in  das  Typische  gesteigert.  Für  die  Ent- 
stehung des  großen  Panth^onreliefs  gab  den 
Anlaß  das  Dekret  Louis-Philippe's  vom  26. 
8.  1830,  durch  das  das  Pantheon  wieder  sei- 
ner Bestimmung  als  tcmple  national  zurück- 
gegeben wurde.  D.s  Aufgabe  war,  ein  die 
Giebelinschrift:  „Aux  grands  hommes  la 
patrie  reconnaissante"  illustrierendes  Relief 
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zu  schaffen.  Die  Mitte  nimmt  eine  Allegorie 
der  Patrie  ein,  welche  die  ihr  von  der  Libert^ 
gereichten  Kronen  verteilt,  während  auf  der 
anderen  Seite  die  Geschichte  die  Namen  der 
groBen.  um  das  Vaterland  verdienten  M in- 
ner niederschreibt;  diese  zentrale  Gruppe 
wird  eingerahmt  durch  eine  Versammlung 
von  zahlreichen  Portritstatuen,  aus  der  Ma- 
lesherbes, Mirabeau,  Monge,  Camot,  der 
Maler  L.  David,  Pyelon,  Voltaire,  Rous- 
seau, Bonaparte  und  Andr6  Etienne,  der 
Tambour  von  Arcole,  besonders  hervor- 
treten. 

Es  ist  angesichts  der  erstaunlichen  Frucht- 
barkeit D.s  unmöglich,  auch  nur  seine  haupt- 
sichlichsten  Werke  an  dieser  Stelle  zu  nen- 
nen.  Hat  er  doch  etwa  55  Statuen,  150  Bü- 
sten, 70  Basreliefs,  20  Statuetten  und  über 
500  -Medaillons  hinterlassen!    Fast  sein  ge- 
samtes Oeuvre  ist,  teils  in  Originalen,  teils 
in  Gipsabgüssen,  in  dem  am  17.  11.  1839  ein- 
geweihten Musöe  David  in  Angfers  vereinigt. 
Den  Grundstock  zu  diesem  Pantheon  seines 
Ruhmes  hatte  D.  1811  durch  Schenkung  sei- 
ner 3  preisgekrönten  Akademiearbeiten  ge- 
legt.   Später  pflegte  er,  sobald  er  ein  neues 
Werk  beendigt  hatte,  einen  GipsabguB  da- 
von dem  Museum  zu  überlassen,  aus  dem 
dann  1839  eine  besondere  Galerie,  das  Mus^ 
David,  ausgeschieden  wurde.   Wir  beschrän- 
ken uns,  neben  den  schon  genannten  Ar- 
beiten folgende  Auswahl  von  Werken  nam- 
haft zu  machen:  1)  Standbilder:  Georges 
Cuvier  in  Montb^liard  (Bronze);  Corneille 
in    Rouen    (Bronze);    Riquet    in  B^ziers 
(Bronze);  Jean  Bart  in  Dünkirchen  (Bronze): 
Mathieu  de  Dombasles  und  General  Drouot 
in  Nancy   (Bronze);   Bemardin  de  Saint- 
Pierre  und  Casimir  Delavigne  in  Le  Havre; 
Papst  Silvester   II.  in   Aurillac  (Bronze); 
F6ne1on  und  Bischof  Beimas  in  Cambrai 
(Marmor);  König  Ren6  in  Angers  (Bronze); 
femer  in  Paris  der  Talma  (Tuileriengarten. 
Marmor),  Bichat  (Facult*  de  MMecine),  in 
Straßburg  der  am  24.  6.  1840  enthüllte  Gu- 
tenberg (Bronze),  in  Mayenne  der  Kardinal 
Cheverus  (Bronze).    2)  (jenre-  u.  Heiligen- 
figuren: Statue  der  Freiheit  (Mus.  Nantes); 
Enfant  i  la  grappe  (Louvrc):  hl.  Cäcilie  in 
Angers;  12  Apostel  in  Fontainebleau;  Ma- 
donna mit  dem  Jesüsknaben  und  Johannes 
(Kathedrale  Angers).    3)  Grabmiler:  (Jene- 
ral  Foy,  General  Gobert  (Reiterstatue),  Gar- 
nier-Pag^,  Marschall  Suchet,  Marschall  Le- 
febvre,  sämtlich  auf  dem  P^e-Lachaise  in 
Paris.   4)  Dekorative  Skulpturen  u.  Reliefs: 
4  Figuren  und  Reliefs  am  Are  de  triomphe 
(Porte  d'Aix)  in  Marseille;  Handel  u.  Schiff- 
fahrt,   Hochreliefs    (Douane    in  Rouen). 
5)  Büsten:  Gerterai  O'Connor,  der  Maler  G6- 
rard,  Victor  Hugo,  Georges  Cuvier,  Paga- 
nini.  Biranger,  Lafayette,  Washington.  Fran- 


gois  Arago,  Ludw.  Börne  usw.  Die  letztes 
Jahre  seines  Lebens  verbrachte  D.  zumeist 
im  Ausland.  Als  Anhänger  der  revohitio- 
nären  Politik  sah  er  sich  durch  die  Verord- 
nung vom  9.  12.  1851  gezwungen,  Frank- 
reich zu  verlassen;  er  wandte  sich  nach  Bel- 
gien, von  dort  nach  Griechenland.  Als  kran- 
ker Mann  kehrte  er  1858  nach  Paris  zurück. 
Vergebens  suchte  er  im  Frühjahr  1866  Hei- 
lung in  den  Thermen  der  Pyrenien.  Im  Aa-  i 
gust  dieses  Jahres  stattete  er  seiner  Vater-  ' 
Stadt  und  dem  Mus^  David  einen  letzten 
Besuch  ab.  i 
Arbeiten  D.S  finden  sich  im  Louvre,  in  ' 
Versailles,  S^vres  u.  in  fast  allen  bedeuten- 
deren französ.  Provinzmuseen,  so  in  Abbe- 
ville,  Aix,  Avignon,  Bagnires-de-Bigorre. 
Bayonne.  Blois,  Cambrai,  Dijon,  Douai.  Dfin- 
kirchen,  Marseille,  Nancy,  Renn  es,  Roaen. 
Rochefort,  Troyes  und  Valenciennes.  Fer- 
ner besitzt  das  Museum  in  Genf  2  Bronze- 
büsten,  das  Stadtmus.  in  Dresden  d.  Bronze- 
reliefbild des  Staatsministers  Bemh.  v.  Lin- 
denau, der  Louvre  außerdem  2  Handzeich- 
nungen. —  Gelegentlich  auch  kunstschrift- 
stellerisch titig,  hat  D.  u.  «.  eine  Notice  tnr 
Jacques  Louis  David  und  1847  eine  Bio- 
graphie seines  Lehrers  Roland  veröffentlicht 

D.  war  eine  außerordentlich  liebenswür- 
dige, bescheidene  und  immer  hilfsbereite  Na- 
tur, von  glühender  Begeisterung  für  Freiheit 
u.  Vaterland  erfüllt,  zugleich  ein  von  hohem 
Idealismus  getragener  Künstler,  der  die  Por- 
trätbildnerei  nicht  als  ein  Geschäft  betrieb, 
sondern  wie  ein  heiliges  priesterliches  Amt 
versah.  Wtflch  hohe  internationale  Achtung 
er  als  Künstler  genoß,  bezeugt,  daß  er  nicht 
nur  Membre  de  l'Institut,  sondern  auch  Mit- 
glied der  Akademien  in  Rom,  Berlin.  Lon- 
don und  New  York  war.  Mag  der  Gegen- 
wart auch  die  Mehrzahl  seiner  Arbeiten 
durch  ein  gewisses  theatralisches  Pathos  — 
ein  ja  übrigens  uraltes  Erbteil  der  galltscfaen 
Rasse  —  nicht  ohne  weiteres  mehr  zugäng- 
lich sein,  so  bleibt  D.  doch  eine  Erscheinung 
von  bahnbrechender  entwicklungsgeschicht- 
licher Bedeutung  in  der  französ.  Skulptar 
der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrh.,  die  er  aus  den 
kraftlosen,  überlebten  Formen  des  klassi- 
zistischen Stiles  in  die  freien  Bahnen  eines, 
wenn  auch  bedingten  Realismus  geführt  hat 

Monographim:  Adr.  M  a  i  11  a  r  d,  Etnde 
la  vie  et  les  oeuvr.  de  D.  d'Angers,  stat.,  AMe» 
1839;  der».,  L'Atelier  de  D.,  1858.  —  (Lo- 
m  6  n  i  e),  D.  d'Annrs  par  un  homme  de  rien, 
Paris  (1844).  —  Jul.  de  Saint-Amonr. 
Un  mot  8.  la  vie  et  le«  oeuvres  de  D.  d'Angers. 
Dunkerque  1845.  —  F.  H  a  1  <  v  y.  Fun^llet 
de  D.  d'Angers,  Paris  1856;  ders.,  Not.  i.  U  vie 
et  les  ouvr.  de  D.  d'Angers,  Paris  1857.  —  T. 
K  a  r  c  h  e  r,  P.  J.  David,  the  Sculptor.  Loodoo 
1865.  —  Gh.  B  I  a  n  c,  Les  Art.  de  mon  Tiean. 
1876.  —  Dehme,  Kunst  u.  Kstler  Abt  iV. 
Ed  I,  1877  ff.  (A.  Schmarsow).  —  Henri 
J  o  u  i  n,  D.  d'Angers,  sa  vie,  son  oetrvre  etc.. 
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Paris  1878;  ders-,  Mrs  Beecher  Stowe  et  D. 
d'Angers.  Paris  1890.  —  L.  A.  L  *  r  a  t,  Episode 
de  la  Vie  de  D.  d'Angers.  Angers  1881  (en  vers). 

—  V.  Pierre.  Un  mot  sur  D..  Araiena  1881. 
Zeitschrifttn-AufjätM*:    Rev.  univers.  d.  Arts 

II  (1806)  888—391.  —  Riun.  d.  Soc.  d.  B.-Arts 
XXII  (1898)  861  ff.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1877  II 
449-^  (M.  Jouin.  D.  d'Angers  et  la  Sculpt. 
mo^um.);  vgl.  auch  Tables  alphab.  —  L'Art  V 
80  ff.;  XXVIII  121—127,  181—185.  205—210; 
LIV  83  ff.;  LXII  81—84  (H.  Jouin,  Une  Le- 
;on  de  Louis  David  i  D.  d'Angers);  611—614 
(ders..  Dessins  de  D.  d'A.  sur  les  tragiques 
Grecs).  —  Mercure  de  France  09  (1906)  p.  69— 
86  (A.  S  <  c  h  e  u.  J.  B  e  r  t  a  u  t.  D.  d'Angers  et 
les  Romantiques).  —  Les  Mustes  de  France 
1918  p.  93/4.  —  Tournal  d.  B.-Arts  (Brüssel) 
1887  p.  139  (H.  Jouin,  La  Statue  de  Dum- 
nacus).  —  The  Art  Journal  1880  p.  281  fl.  (E.  S. 
Roscoe).  —  Kunstblatt  1820—1857,  passim. 

UrkuHdlickes.  Britft  etc.:  Bull,  de  la  Soc. 
de  l'Hist.  de  l'Art  Iran«.  1878  p.  218.  —  Arch. 
de  l'Art  fran?.,  Docum.,  V  313;  Nouv.  Arch. 
etc.,  8«  s<r.  I  (1885);  II  (1886);  III  (1887);  V 
(1889)  s.  Reg.;  IX  (1893)  168-368  (H.  Jouin, 
D.  d'Angers.  Nouv.  Lettres  du  Maltre  et  de  ses 
Contemp  );  XIII  (1897)  s.  Reg.  —  R4un.  d.  Soc. 
d.  B.-Arts  IX  (1885)  207—214  (Briefe). 

Jnventare  «.  Kataloge:  Inv.  gin.  d.  Rieh. 
d'Art,  Paris,  Mon.  civ.  I,  II,  III;  Prov.,  Mon. 
civ.  I,  II,  III.  V,  VI,  VII,  VIII;  Mon.  relig.  IV. 

—  Guiffrey  u.  Marcel,  Inv.  gia.  tll.  d. 
E>essins  du  Mus^  du  Louvre  IV  (1909)  108.  — 
Mireur,  Dict.  d.  Ventes  d'Art,  II  (1902).  — 
Legrand  u.  Landouzy,  Les  Collect,  ar- 
tist.  de  la  Facult«  de  Mddecine,  Paris  1911  p.  164 
No  818;  p.  176  No  159;  p.  177  No  160;  p.  181 
No  156;  p.  390.  —  A.  M  i  c  h  e  1  u.  G.  M  ig  e  o  n, 
Le  Musie  du  Louvre  (Sculpt.),  1912  p.  78  f.  — 
H.  Touin,  Kat.  d.  Mus«e  David,  Angers  1881. 

—  Kat.  d.  aufgef.  Museen. 

AUgemeine  Literatur,  Lexika  usw.:  Fr.  F  a  • 
ber.  Convers.-Lex.  f.  bild.  Kst  II  (1846).  — 
Dussieux.  Les  Art.  fran«.  i  l'Etr.,  1876.  — 
Bellier-Auvray.  Dict.  gtn.  I  (1888,  mit 
ilt  Liter.).  —  R.  P  i  n  s  e  t  u.  J.  d  '  A  u  r  i  a  c. 
Hist.  du  Portrait  en  France.  1884  p.  2S2  ff.  — 
Victor  Fournel,  Les  Art.  contemp.,  Tours 
1884  p.  79—90.  —  Louis  Gonse,  Les  Chefs- 
d'Oeuvre  d.  Musdes  de  France,  Sculpt.  etc.. 
1904.  —  N.  Rondot,  Les  Medailleurs  en 
France,  1904  p.  879.  —  L.  F  o  r  r  e  r,  Biogr.  Dict. 
of  Medall.  I  (1904)  628—635.  —  Jos.  Hauser, 
Die  Münzen  u.  Medaillen  Münchens,  1906  No  883 
and  886i 

Re^oduktionrwerke:  D.  d'Angers.  Oeuvres 
compl^tes.  Croquis  d'apr^  nature  par  E  u  g. 
Marc,  son  «l^ve  (126  Lithogr.).  Paris  1856.  — 
Les  Medaillons  de  D.  d'Angers,  r^unies  et  publ. 
par  son  fils.   Paris  1867  (mit  477  photogr.  Abb.). 

—  La  Statue  et  les  Bas-Reliefs  du  Monument 
du  General  Foy  par  D.  d'Angers.  Grav.  par  J. 
M.  .Seroux.    Paris  1831.  Hans  Vollmer. 

Darid  d*  Angera,  Robert,  Bildhauer, 
Sohn  des  berühmten  Bildh.,  geb.  in  Paris 
1833,  t  in  Neuilly-sur-Seine  am  2.  6.  1912, 
Schüler  von  J.  J.  Allasseur.  Beschickte  den 
Salon  der  Soc.  d.  Art.  Fran^.  seit  1868  (zum 
letztenmal  1894)  mit  Bildnisbüsten  und  -Me- 
daillons, bisweilen  auch  mit  größeren  Grup- 
pen, wie  1872:  L'Amour  maternel  (Marmor- 
ausführung, 1878  ausgest.,  im  Mus.  zu  An- 
gers). Von  seinen  PortrJts  seien  genannt: 
P.  J.  David  d'Angers,  Med.  1868;  M.  Carnot. 


Büste,  1870;  M.  L.  Goupil,  Bronzemed.,  1876; 
Schauspielerin  MUe  J.  Samary,  Marmor- 
büste, 1877;  Büste  seines  Vaters  für  das 
Mus.  in  Versailles,  1878;  Casimir  Perier, 
Büste,  1882;  Got,  Et.  Arago,  Barbier  de  Mey- 
iiard  und  Oppenheim,  Bronzemed.,  1887; 
Mllc  J.  Louis-Noel,  Bronzemed.,  1891;  M. 
de  la  Bessiire,  Bronzebüste.  1894.  1867  pu- 
blizierte er  ein  Werk  über  die  Medaillons 
seines  Vaters,  zu  dem  Edmond  About  die 
Einleitung  schrieb.  Auf  dem  Pire-Lachaise 
in  ^aris  von  ihm  die  Bronzebüste  des  Ad- 
vokaten Ledru-Rollin,  bez.  Robert  David 
d'.\nger8,  1877.  Das  Mus.  zu  Angers  be- 
wahrt von  ihm,  auBer  der  erwähnten  Mar- 
morgruppe, das  Bronze-Medaillonbildnis  des 
Victor  Pavie. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.,  Suppl.  — 
Kat.  d.  Salon  1868-1894.  —  Nouv.  Arch.  de 
l  Art  franc..  8»  S*r..  XIII  (1897)  135.  —  Inv. 
g*n.  d.  Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon.  civ.  III;  Prov.. 
Mon.  civ.  III  u.  VIII.  —  Journ.  d.  B.-ArU 
(Brüssel)  1887  p.  68.  —  Chron.  d.  Arts  1918 
p.  188/4  (Nekrol.).  H.  V. 

David-BaUy  (David  de  Sauz^a).  Jean, 
Maler  und  Bildhauer,  geb.  in  St.  Etienne 
(Loire),  Schüler  von  Carolus  Duran,  lebt  in 
Paris,  wo  er  1880 — 99  im  Salon  der  Soc.  d. 
Art.  fran<;.  Historien-  u.  Genrebilder,  Tier- 
stücke u.  Portrits.  vereinzelt  auch  plastische 
Werke  ausstellte,  z.  B.  „Parforcejagd",  „Triu- 
merei".  ..Exhumierung  des  Marquis  de  Bon- 
champs  durch  die  Revolutionäre",  „Flücht- 
linge", „Wihrend  des  Kampfes".  „St.  Georg" 
(plast.  Figur.  1896)  u.  a. 

Bellier-Auvray.  Dict.  g<n..  Suppl.  — 
Salonkat.  JE.  Vial. 

David  de  Majrftu,  s.  Eymard. 

David-Nillet,  Germain.  Maler  in  Paris, 
geb.  das.  am  4.  12.  1861,  Schüler  von  Lion 
IJiermitte,  Mitglied  der  Soci6t6  Nationale  d. 
B.-Arts,  deren  Salon  er  seit  deren  Begrün- 
dung alljährlich  beschickt.  Debütierte  1889 
im  Salon  der  Soc.  d.  Art.  Fran;.  mit  einer 
Studie:  Devant  le  feu,  und:  Une  vieille  (Am- 
sterdam, Mod.  Gal.).  Im  darauffolgenden 
Jahr  erschien  er  in  der  Soc.  Nation,  mit 
einem  Anklänge  an  Lhermitte  zeigenden 
Bilde:  Octobre  (ausruhender  Feldarbeiter). 
Es  folgten  1891:  Berger  d^plagant  son  parc 
(Mus.  in  Amiens);  1892:  La  Soupe  (Mus.  in 
Roanne);  1883:  Matemit^  (Mus.  in  Rouen); 
1896:  La  Chanson  du  Marli;  1896:  L'Aveu 
((jem.-GaL  Dresden);  1807:  Le  Laboureur 
et  ses  Enfants  (Mus.  in  Le  Puy);  1898:  Le 
B^Miciti  (Mus.  in  Nantes);  1901:  L'Ado- 
ration  des  Bergers;  1902:  La  Veuve  (Mus. 
in  Pau);  1903:  Le  Veuf  (Mus.  in  Carpen- 
tras);  Eglise  du  Faouet;  1904:  L'Aveugle 
(Mus.  in  Santiago,  Chile);  Mendiants;  Le 
Convalescent  (Mus.  Vasnier  in  Reims);  1906: 
Le  Puits;  1906:  Peines  de  la  Vie  (Mus.  in 
Saint  -  Mazaire);  1907:  Vieux  Souvenirs; 
\^\0:  Kathedrale  in  Rouen  (Mus.  in  Rouen): 


467 


80* 


David  de  Penanrun  —  Davidson 


Interieur  (Mus.  in  Avignon);  1912:  Le  Puits. 
—  Die  Hauptgebiete,  auf  denen  D.  tätig  ist, 
sind  die  Landschaft,  das  bäuerliche  Genre 
und  das  Interieur,  und  zwar  sucht  er  mit 
Vorliebe  die  Provence  u.  die  Bretagne  auf, 
wo  D.  7  Jahre  ansässig  war.  Längere  Z^t 
weilte  er  auch  in  Cagnes  bei  Cannes.  Er 
gibt  in  seinen  Bildern  seine  Eindrücke  mit 
scharfer  Realistik  wieder,  die  er  aber  weni- 
ger durch  minutiöse  Detailansführung  als 
durch  Betonung  des  Wesentlichen  der  Er- 
scheinung erreicht. 

Ach.  Segard,  David-Nillet,  in  La  Rev. 
Fran«.  PoUt.  et  Litt^r.  vom  19.  5.  1912.  —  Kat. 
d.  Salon  (Soc.  Nat.)  1890  ff.  u.  d.  aufgcf.  Mu- 
seen. —  Mit  Not.  d.  Känstlers.  H.  V. 

David  de  Penanrun,  Louis  Thirise, 
Architekt,  geb.  1831  in  Paris,  t  1899,  Schüler 
von  Le  Bas  an  der  Ecole  d.  B.-Arts,  errang 
1876  einen  2.  Preis  im  Wettbewerb  um  ein 
Theater  für  Cannes.  Von  ihm  sind  in  Paris 
das  Hötel  Pomcreu,  Schulgebäude  in  der 
nie  St-Roch,  Theater  i.  d.  rue  Taitbout  und 
Elektrizitätsanstalt;  femer  Friedhofskapelle 
in  H^ron  bei  Ronen,  Seminar  in  Bi^vre,  Vil- 
len, Mietsbauten  und  Grabdenkmäler  in  Pa- 
ris, Fours  (Niivre),  im  Dep.  Haute-Garonne 
utw. 

D  e  1  a  i  r  e,  Les  Archit.  «live*.  1907  p.  229.  — 
Gaz.  d.  B.-Arts  V  (1860)  64. 

David-Riquier,  Alfred  Hector.  Maler 
and  Kupferstecher,  geb.  in  Amiens,  Schüler 
von  Gaucherei.  Cabanel  und  Ch.  Crauk,  be- 
schickte den  Pariser  Salon  der  Soc.  d.  Art. 
Frang.  zwischen  1877  und  1882  mit  histor. 
und  zeitgenöss.  Genrebildern  und  reprod. 
Kupferstichen  nach  G.  Ferrier  (Bathseba) 
und  anderen. 

Bcllier-Auvray,  Dict.  gin.,  Suppl. 

David  de  Sauf^  s.  David- Balay. 

Davide,  Miniaturmaler  in  Bologna,  malt 
1487  einen  Kruzifixus  in  die  Statuten  von  S. 
Petronio.  —  Ob  identisch  mit  einem  Maler 
Davide,  der  lOOS  das.  vorkommt? 

L.  F  r  a  t  i.  I  Corali  di  S.  Petronio.  1896  p.  97 
No  114  —  Arth.  stor.  d.  arte  VII  (1894)  871. 

Davide,  Antonio  u.  Lodov.,  %.  David. 

Davide  di  Nellodel  Stgnor  Betto, 
Maler,  in  Perugia.  In  Matr.  1  c.  &1  einge- 
tragen. Manzoni  (Matr.  p.  57)  las  falsch: 
„Lauro  Relli  Domini  Becti".  Kämmerer  im 
1.  Sem.  1423  (Reg.  Off.  7  c.  2öt.),  im  2  Sem. 
1431  (c.  84),  Prior  im  5.  Bim.  1433  (8  c.  7). 

Bombe.  Gesch.  der  Perug.  Malerei.  1912 
Reg.  B. 

Davide  di  Pietro  dt  Domenico, 
Bildschnitzer,  geb.  wahrscheinlich  1453  als 
Sohn  des  Bildschnitzers  Pietro  di  Domenico 
di  Pietro  da  Lucca.  fertigte  einen  nicht  mehr 
vorhandenen  Job.  Ev.  in  eingelegter  Arbeit 
am  Choreingang  von  San  Giovanni  fuorci- 
vitas  in  Pistoja. 

Vasari-Milaneii,  III  845. 

Davidoflf,  t.  Dawydoff. 


Davids,  Marie.  Porträtmalerin  in  Berlin, 
geb.  in  Rendsburg  6.  3.  1847.  Schülerin  von 
Alex.  Struys.  Stellte  Bildnisse  auf  d.  Akad.- 
Atisst  1892,  Internat.  Kunstausst  1886  and 
GroBen  Kunstausst.  1904  in  Berlin  aua. 

Almanach  f.  bild.  Kunst  u.  Kunatgew.  IflOl. 
—  W.  S.  S  p  a  r  r  o  w,  Women  painters  fBtb. 

Davids,  P.,  von  ihm  eine  Lithographie 
nach  dem  Selbstbildnis  des  Denn.  Fr.  du  Bois 
(1800—1840). 

van  Someren,  Cat.  van  Portrett.,  II  190. 

Davids,  Mmc  Ren^e,  Zeichnerin.  geb. 
Paris  19.  1.  1877.  Schülerin  v.  Mme  Thorct 
Debütierte  1880  unter  ihrem  Mädchennamen 
Worms  in  der  Soc.  des  Art.  fran«.  Seit 
1901  stellt  sie  regelmäßig  im  Salon  der  Soc. 
nat.  d.  B.-Arts  Porträts  in  Pastell  u.  Studien 
aus;  von  ersteren  sei  das  des  Malers  Thao- 
low  und  von  Frl.  E.  Carri*re  genannt. 

Lei  Archive»  btogr.  cont.  II  888.  —  The  Stu- 
dio XXIII  64;  XXX  89^.  —  Catal.  Salon  Soc 
Nat.  ParU  1901  ff. 

Davidson,  Alexander,  schott  Mater, 
geb.  1838.  t  26.  4.  1887.  Ausgebildet  und 
tätig  in  Glasgow,  malte  er  gleich  seinem 
Freunde  D.  Mac  Kellar  vorzugsweise  senti- 
mentale Liebesszenen  sowie  Episoden  atu 
W.  Scott's  „Waverley  Novels"  und  aus  der 
altengl.  Komödie.  Gelegentlich  beschickte 
er  mit  seinen  schottischen  Genre-  und  Land- 
schaftsbildem  die  Londoner  Ausst.  der  Suf- 
fotk  Street  Gall.  und  der  R.  Academy,  so  die 
letztere  1873  mit  einer  „Highland  Cookery". 
1876  mit  einer  Herbstlandschaft  bei  Glen- 
lochay  (Perthshire).  1886  mit  einer  Hafeo- 
szenerie  aus  Scarinish  (auf  der  schott.  Intd 
Tiree).  Er  war  Mitglied  der  R.  Water  Co- 
lour  Society. 

Graves.  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  Exhib. 
1900.  —  Cundall.  Hut.  of  Brit.  Wat.  OA. 
Paint.  (1906)  p.  908.  —  Caw.  Scottiah  Paint. 
(1906)  p.  272.  M.  W.  BrockweO. 

Davidson,  Allan  D..  Maler  in  London, 
debütierte  1898  in  der  R.  Academy  mit  einer 
Genrekomposition  ..Frfendly  Relations"  nnd 
stellt  seitdem  ebenda  von  Zeit  zu  Zeit  weitere 
Genrebilder  aus,  so  1901  „A  Herald  of 
Spring".  1905  „Lady  Godiva",  1912  ,.Soli- 
tude". 

Graves.  R.  Acad.  Exhib.  1906w  —  R.  Acadp 
Cat.  1905—1912.  J#.  W.  " 

Davidson,  Charles,  engl.  Maler,  geb.  tnn 
1880  vermutlich  in  Reading  (Berkshire),  t  19- 
4.  1902  in  Falmouth  (Comwall).  Ausgebildet 
wohl  in  London,  wo  er  1844 — 46  ansässig 
war,  debütierte  er  1844  in  der  R,  Ac 
mit  einem  Landschaftsbilde  „Near  Rea 
und  1847  in  der  Brit.  Institution  mit  dem 
Gemälde  „Near  Bletchingley"  (Surrey)  und 
beschickte  dann,  nachdem  er  sich  um  1847 
verheiratet  und  in  Redhill  bei  Reigate  (Sar- 
rey)  niedergelassen  hatte,  die  Aussteltungen 
der  R.  Acad.  (1854)  und  der  Brit.  Instit 
(1854—58)  sowie  fernerhin  auch  die  Snffolk 
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Street  Gallery  mit  weiteren  vereinrehen 
Landscbaftsveduten  aus  Surrey  und  Sussex. 
Hauptsichlich  als  Aquarellist  tätig  und  seit 
1847  ..Associate",  seit  1849  Mitglied  der  New 
Water  Colour  Society,  war  er  in  deren  Aus- 
stetlungen bis  1853  mit  114  — ,  nach  seinem 
Übertritt  zur  Old  Wat.  Col.  Soc.  (die  ihn 
1855  zum  ..Associate"  und  1858  zum  Voll- 
mitglied erwihlte)  sodann  in  deren  Ausstel- 
lungen bis  1893  mit  ca  800  Landschaftsaqua- 
rellen vertreten,  von  denen  6  BI.  (darunter 
8  Heuerntebilder  aus  Surrey)  in  das  Lon- 
doner Vict.  and  Alb.  Museum,  eine  Ansicht 
von  „Chapel  Farm,  Hastings"  in  die  Art 
Gallery  zu  Reading  (Kat.  1903  p.  37  N.  77), 
endlich  eine  „Vorfrühling"-Studie  in  den 
Besitz  der  Königin  Victoria  von  England 
(Kat.  der  Wiener  Jubil.-Ausst.  1888  N.  1243) 
gelangt  sind.  Die  letzten  Jahrzehnte  seines 
Lebens  verbrachte  er  ih  Falmouth.  Sein 
Sohn  Charles  Topham  D.  wurde  gleichfalls 
Landschaftsmaler. 

Graves.  Dict.  of  Art.  1886;  R.  Acad.  1906; 
Brit.  Instit.  1906.  —  Aqu.-Kat.  des  Vict.  and 
Alb.  Mus,  in  London  1906  p.  106  f.  (mit  biogr. 
Not.).  —  The  Art  Journal  1868  p.  17S  N.  18.  88. 

Ii.  W.  BrockwtU. 

Davidson,  Charles  Topham,  engl. 
Landschaftsmaler  geb.  im  August  1848  in 
Red  Hill  (Surrey)  als  Sohn  des  Aquarel- 
listen Charles  D.,  studierte  an  der  Royal 
Acad.  in  London  und  ist  dort  ansissig,  hilt 
sich  aber  meist  in  Falmouth  u.  anderen  Orten 
von  Cornwallis,  dem  er  seine  Motive  ent- 
lehnt, auf.  Er  schuf  auch  Seestücke  u.  Bil- 
der aus  den  Bergen  von  North  Wales.  De- 
bütierte 1870  in  der  Suffolk  Street  Gallery 
und  stellte  m  dem  Royal  Instit.  of  Painters 
in  Water-Colours  und  in  der  Royal  Acad. 
(seit  1872)  aus,  so:  1878  The  Land's  End, 
Comwall;  1889  Entrance  to  Falmouth  Dock's; 
1893  A  C>}rnish  fishing  village;  1908  A  Cor- 
nish  Common;  1912  In  the  Shadow  of  the 
Hüls.  Mitglied  d.  North  British  Acad.  of 
Arts  usw. 

Mitten,  d.  Kstlers.  —  Graves.  Dict.  of  Art. 
(1886);  Royal  Acad.  Exhib.  II  (1906).  —  -CH. 
Exhib.  R.  Acad.  190B.  1911.  1912. 

Davidson,  Ezechiel,  bolL  Maler,  geb. 
1792  im  Haag,  ursprünglich  Kaufmann  und 
nur  Dilettant,  widmete  er  sich  allmählich 
emstlich  der  Kunst,  Schüler  d.  Landschafts- 
malers Bester  in  Leiden.  Zuerst  malte 
auch  er  Landschaften,  behandelte  dann  aber 
historische  Vorwürfe  und  betätigte  sich  auch 
ab  Porträtmaler.  1813  und  1814  stellte  er 
im  Haag  aus.  D.  besaß  die  Gabe,  aus  dem 
Gedächtnis  sehr  ähnliche  Porträts  zu  malen, 
so  z.  B.  das  des  verstorbenen  Prof.  Borger 
fär  das  Senatszimmer  der  Universität  Leiden. 
Ein  historisches  Bild  D.s:  die  Gräfin  v.  Eg- 
mont  u.  Herzog  Alba  befand  sich  früher  im 
fJ^zytVjocn"  bei  Haarlem,  ein  allegorisches 


Bild  von  ihm  besitzt  das  Mus.  in  Dijon 
(Coli.  Trimolet.  Kat.  1883  No  44).  Mehrere 
seiner  Porträts  wurden  lithographiert,  er 
selbst  hat  dasjenige  des  Altertumsforscheri 
E.  Norb.  Cornelissen  1850  in  Stahl  gestochen. 

v.  Eynden-v.  d.  Willifen,  Gesch., 
1R16  f.  III  969;  IV  S90.  —  I  m  m  e  r  z  e  e  I,  De 
Levens  en  W.,  1842.  —  van  Someren,  Cat. 
van  Portr.  II  No  1902,  1944,  2443,  8807. 

IV.  Stttnkon. 

Davidson,  George,  schott.  Maler  der 
Gegenwart,  ansässig  in  Aberdeen;  beschickte 
die  Londoner  R.  Acad.-Ausst.  1904  mit  einem 
Landschaftsgem.  „To  Invergordon"  (Nord- 
schottland), die  Glasgower  R.  Instit.-Ausst. 
1908  mit  einem  Architekturstück  ,JCasbah 
Gateway"  (Tanger,  Marokko). 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  1906.  —  Ausst.- 
Kat.  der  R.  Instit.  of  the  Eine  Arts  tu  Gta»gow 
1908  N.  296. 

Davidson,  George  Dutch,  schottische! 
Zeichner  und  Aquarellist,  geb.  1879  in  Dun- 
dee.  t  ebenda  im  Januar  1901.  Sohn  eines 
Marine-Ingenieurs,  widmete  er  sich  trotz 
schwerer  körperlicher  Leiden  seit  1896  in 
Dundee  eifrigen  Zeichenstudien,  ging  1899 
nach  London,  wo  er  in  den  Museen  vorzugs- 
vveise  keltische  und  persische  Miniaturhand- 
schriften, griechische  Vascnbilder  u.  italieni- 
sche Trecento-Malwerke  studierte,  und  von 
da  aus  weiterhin  über  Antwerpen  nach  Ita- 
lien. Nach  mehrmonatigem  Aufenthalt  in 
Florenz  kehrte  er  1900  nach  Dundee  zurück 
und  entfaltete  dann  in  seinem  dortigen  Ate- 
lier eine  emsige  künstlerische  Tätigkeit, 
wurde  jedoch  schon  Anfang  1901  plötzlich 
vom  Tode  hinweggerafft  Seine  z.  T.  höchst 
reizvoll  aquarellierten  Bleistift-  und  Feder- 
zeichnungen, deren  1(X)  von  der  Graphic  Arts 
Society  zu  Dundee  1902  in  einem  eigenen 
Gedächtniswerke  in  Lichtdruck  veröffentlicht 
wurden,  zeigten  den  phantasiebegabten  jun- 
gen Künstler  zwar  offensichtlich  von  Aubrey 
Beardsley  beeinflußt,  gleichwohl  aber  auf 
dem  besten  Wege  zu  eigener  Stilbildung  be- 
griffen. Besondere  Originalität  und  Stilreife 
eignete  seinen  prächtigen  Stickereientwürfen. 

Bryan.  Dict.  of  Paint.  etc.  1903  II  la  — 
Caw,  Scotttsh  Paint.  (1906)  p.  418  f.  —  The 
Magazine  of  Art  1904  p.  828  f.  —  Die  Graph. 
Künste  (Wien)  1903,  Mitt.  p.  47. 

M.  W.  BrockwtU. 

Davidson,  Harry,  amerikan.  Holzschnei- 
der, geb.  in  Philadelphia  1858,  Schüler  von 
Fredaric  Faust,  tätig  in  New  York.  Lieferte 
Illustrationen  nach  Vorlagen  von  Pennell 
(„Kathedrale  von  Canterbury"),  Castaigne 
CGolden  Gate,  Chicago"),  Louis  Loeb  u.  a. 
D.  stellte  in  Berlin,  Intern.  Kunstausstellung 
1891,  und  Paris,  Weltausstellung  1900  aus 
und  ist  mehrfach  prämiiert  worden.  Er  ist 
Mitglied  der  Society  of  American  Engravers. 

S  t  a  u  f  f  e  r,  Amer.  Engr.  —  Amer.  Art  An- 
nual  1908/10.  —  Ausst-Kat.  Stüts. 

Davidson,  J.,  falsch  für  Davison,  Jerem. 
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Davidson  —  Davics 


Davidaon,  Thomas.  Maler  in  London, 
stellte  1863—1903  zahlreiche  Genrestücke, 
Historienbilder  usw.  in  der  Royal  Acadcmy, 
British  Institution,  Suffolk  Street  Gallery  u. 
an  anderen  Orten  aus.  £&  seien  genannt: 
Erste  Liebe  (1873).  Welkes  Laub  (1874). 
Eine  Ehrensache  (1880),  Die  Römer  in  Bri- 
tannien (1887).  Nelson  in  der  Schlacht  bei 
Kopenhagen  (1897). 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  Exh. 
II  1906;  Brit.  InsUt.  (1806-«7)  1908. 

Davidss.,  Abraham,  Fayencier  in  Delft, 
gehört  zu  den  ältesten  bekannten  holländ. 
Töpfern  und  war  1609  Direktor  der  Fabrik 
in  Delft,  die  später  den  Namen  „de  Por- 
celeinen  Lampetkan"  erhielt.  Er  verkaufte 
sie  um  1620  an  Comelis  Hennansz.  u.  t  1627. 

H.  H  a  V  a  r  d.  Htat.  des  Fairnces  de  Delft  etc. 
I90fl  II  15.  —  O  b  r  e  e  n.  Archief  I,  VI.  —  Oud- 
HoUand  XXI  (1908)  22,  30.  43  ff.  Peelen. 

Davidas.  (Davytssen),  Daniel,  Maler. 
1615  in  der  Ha.tger  Lukasgilde  erwähnt. 

Obreen,  Archicf  IV  2. 

Davidas.  (Davidts),  D  i  r  c  k.  wird  in  einem 
Inventar  vom  9.  6.  1649  (Heirat  des  Com. 
Tymans  v.  Geesdorp  zu  Leiden)  als  Maler 
eines  auf  8  Gld.  geschätzten  Bildes  genannt. 

Notiz  von  E.  W.  Moes. 

Davidas.  (Dauijse),  Jan,  Maler,  12.  6. 
1649  Freiraeister  in  Delft. 

Obreen,  Archicf  I  42. 

Davidta  (David),  Martin,  Glaser  (Glas- 
maler) in  (~ient,  wurde  Mitglied  der  Maler- 
gilde 1616  und  deren  Geschworener  1619. 
1624 — 25  lieferte  er  mit  dem  Maler  Cornelis 
Hrrenbault  Fenster  für  die  Kirche  S.  Mar- 
tin (Akkerghem)  in  Gent. 

V.  V.  d.  Haeghen,  La  Corp.  des  Petntrcs 
et  Sculpt.  de  Gand  (1906),  p.  30,  .32.  —  E.  C  o  p  • 
pietert  Stochove  in  Bull,  de  la  Soc. 
d'Hist.  et  d'Arch^ol.  de  Gand,  1901  p.  64. 

V.  V.  d.  Hatgkcn. 

Davidtas.,  S  a  1  o  m  o  n.  s.  Delmanhorst, 
Salomon  Davidsz.  van. 

Daviea,  Arthur  B.,  amerikan.  Maler,  geb. 
in  Utica,  New  York,  am  26.  9.  1862;  studierte 
in  seiner  Vaterstadt  (als  Schüler  Dwight 
Williams')f  in  (Chicago  und  New  York, 
wo  <r  jetzt  lebt.  D.,  der  von  Hause  aus 
Landschafter  ist,  gehört  dem  Romantiker- 
kreise an;  er  ist  von  den  Fräraffaeliten  be- 
einflußt tind  zugleich  ein  Geistesverwandter 
William  Blakes.  Er  malt  stilisierte  und 
heroische  Landschaften  mit  figürl.  Staffage, 
Allegorien  und  dekorative  Entwürfe,  z.  T. 
in  großen  Formaten.  Eine  seiner  eriten 
Arbeiten  waren  die  Entwürfe  für  die  male- 
rische Dekoration  des  Criminal  Court  Buil- 
ding in  New  York.  In  der  Öffentlichkeit 
erscheint  D.  nur  selten,  u.  a.  war  er  auf  der 
Ausstellung  von  Buffalo  1901  vertreten,  wo 
er  einen  Preis  erhielt.  Das  Museum  in 
Brooklyn  besitzt  von  ihm  ..Hampstead 
Heath".   „Making  the   Toilet"  und  „The 


Children  of  Yester-Year",  das  MetropoL 
Mus.  in  New  York  „Dream".  das  Art  In- 
stitut in  Chicago  „Maya,  Mirror  of  Illuaioiu". 

S.  I  s  h  a  m,  Amer.  Painting.  1906  p.  488,  487— 
88.  —  Die  Kunst  (München)  XXI  (1909/10)  m 
—  Who's  Who  in  Art  (1912).  —  Cat.  Ifw. 
Brooklyn.  Paint.  1910  p.  22. 

Daviea,  Charles  William,  amen 
Kupferstecher,  geb.  in  Whitesboro,  N.  Y, 
am  21.  6.  1854,  tätig  in  Syracuse,  N.  Y, 
und  Minneapolis.  Bezeichnete  Blätter  von 
seiner  Hand  sind  nicht  bekannt. 

S  t  a  u  f  f  e  r,  Amer.  Engr.  St. 

Daviea,  David,  engl.  Bildhauer,  geb.  S6. 
6.  1837  in  Wales.  Ausgebildet  in  Londoo. 
wo  er  z.  Z.  noch  titig  ist,  beschickte  er 
1863—87  die  Ausst  der  R.  Academy  mit 
einer  Reihe  von  Bildnis Jculpturen,  von  denen 
die  Marmorbüste  des  Rcv.  Richard  H.  Smith 
in  die  Gospel  Oak-Kirche  zu  Hampstead 
(London)  gelangte.  Für  die  Trinity  Chorcfa 
zu  Hampstead  meiBelte  er  2  Wandreliefs. 
Er  ist  ein  jüng.  Bruder  d.  Bildh.  William  D. 

T.  M.  Rees,  Welsh  Paintcrs  etc.  (Camarvon 
1912)  p.  84  f.  —  Graves.  R.  Acad.  Exhib.  II 
(1906)  260  (unter  Davis).  —  The  Art  Journal 
1866  p.  172. 

Daviea,  David,  engl.  Maler,  der  um  1900 
in  Leland  (Comwall)  ansässig  war,  von  dort 
aus  1899 — 1904  einige  Küsten-  u.  Dortland- 
schaften aus  Comwall  in  der  R.  Academy 
zu  London  ausstellte  und  hierauf  nach 
Australien  (Victoria)  auswanderte.  Die  NaL 
Art  Gallery  zu  Sydney  erwarb  von  ihm 
schon  1896  das  Gemälde  „A  Summer  Eve- 
ning"  (Kat.  1906  p.  102  N.  15). 

G  r  a  v  e  i,  R.  Acad.  Exhib.  II  (1906)  896. 

Daviea,  Edward,  Landschaftsmaler,  gd). 
in  London  1843.  t  das.  1912.  Stellte  tdt 
1880  bis  zu  seinem  Tode  regelmäßig  in  der 
Roy.  Academy  Landschaften  und  Ansichten 
aus  Wales,  Schottland,  von  der  Insel  Man 
usw.  in  Ol  u.  .\quarell  aus.  Seit  1896  wir 
er  Mitglied  des  Roy.  Institute  of  Painter« 
in  Wat.-Col.  Auf  der  Internationale  in  Rom 
1911  war  er  mit  einem  Bilde  „Peat  Bog,  Isk 
of  Skye"  vertreten. 

Graves.  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  Exlnk. 
II  (1905).  —  Kat  London  R.  Acad.      M.  W.  Ä 

Daviea,  Miss  E  t  h  e  I.  engt  Malerin  der 
Gegenwart,  tätig  in  Liverpool.  Stellte  in 
der  Londoner  Roy.  Academy  seit  1899  Ot- 
bilder  und  Aquarelle  aus;  u.  a.  ,.Betty",1899; 
„Chums",  „The  old  Humestead:  Berk- 

shire", 1905  u.  „(Molden  Hours",  1908.  Sie 
ist  Mitglied  des  Roy.  Inst  of  Paint.  in 
Wat.-Col. 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  II  (1906).  —  Kat. 
Lond.  R.  Acad.  M.  W.  B. 

Daviea,  James  Hey.  engl.  Landschaftv 
maier.  geb.  in  Manchester  1848.  Seit  187S 
stellte  er  in  London  in  der  Roy.  Academy 
und  in  der  Suffolk  Street  Gall.  Stimmungv 
landschaften  und  Bilder  aus  dem  Landleben 
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aus,  von  denen  genannt  seien  „SüUer  Abend 
—  Pont  Aven",  „Silgansee,  Darlelcarlien, 
Schweden",  1873.  „Altes  Mühlrad",  „Under 
theopening  eylids  of  the  Morn",  1876, 
„Cote's  Home",  „Heuernte",  1892.  Die  Gal. 
von  Manchester  besitzt  sein  Bild  „Junge 
Wilderer"  (Kat.  1910  No  110).  D.  ist  Mit- 
glied der  R.  Cambrian  Academy  (Wales). 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  Roy.  Acad. 
Exhib.  II  (1905).  M.  W.  B. 

Davies,  John,  Architekt  in  London,  stellte 
1819 — 53  in  der  R.  Academy  Entwürfe  zu 
privaten  u.  öffentlichen  Bauten,  Landhäusern 
usw.  u.  Skizzen  von  Architekturen  in  Land- 
schaft aus.  Henry  J.  Hammon  veröffent- 
lichte 1844  in  London:  The  Architectural 
Antiquities  and  present  State  of  Crosby 
Place,  London,  as  lately  restored  by  John 
Davies,  Esq..  architect. 

Graves,  R.  Acad.  Exh.,  II  1906. 

Daviea,  John  Sc,  falsch  für  Davis. 

Davies,  Joseph,  engl  Uhrmacher.  Das 
Victoria  a.  Albert  Mus.  in  London  erwarb 
1911  von  ihm  eine  Uhr  aus  der  Zeit  der 
Königin  Anna  mit  einem  Lackgehäuse,  das 
mit  Chinoiscrien  verziert  ist. 

Vitt.  a.  Albert  Mus.,  Review  of  Acquisitions 
1911  p.  09. 

Daviea,  Norman  Prescott,  Miniatur- 
maler in  Isleworth,  seit  1890  in  London,  Mit- 
glied der  R.  Soc  of  Brit.  Art.  tmd  anderer 
Akademien,  stellte  1880—1893  in  der  R. 
Acad.  und  an  anderen  Orten  Porträts  und 
Genrestücke  aus. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  Exhib. 
II  1906. 

Daviea,  W.,  Maler  in  Shrewsbury  (1818  in 
London),  stellte  1818/24  in  d.  R.  Acad.  in  Lon- 
don Blumenstücke,  Geflügelstilleben  u.  a.  aus. 

Graves,  R.  Acad.  Exh.  II  1905. 

Daviea,  William  (nicht  „Davis",  gen. 
,My*iorydd"),  engl.  Bildhauer,  geb.  26.  1. 
1828  in  Glebeland  bei  Merthyr-Tydvil  (South 
Wales),  t  22.  9.  1901  in  London.  Ab  Sohn 
des  Musikers  Moses  D.  zunächst  gleichfalls 
musikalischen  Studien  ergeben,  widmete  er 
sich  seit  ca  1842  in  London  unter  der  Lei- 
tung Will.  Behnes'  dem  Studium  der  Bild- 
hauerkunst, debütierte  1851  in  der  R.  Aca- 
demy mit  einem  „Ariel  released"  und  be- 
schickte deren  Ausst.  dann  bis  1888  vor- 
zugsweise mit  Porträtskulpturen,  von  denen 
die  Büste  des  Philanthropen  Sir  Hugh  Owen 
(R.  Acad.  1863  und  1884)  in  die  Walker  Art 
Gallery  zu  Liverpool  (Kat.  1910  N.  128),  die- 
jenige des  Geologen  Sir  A.  C.  Ramsay  (R. 
Acad.  1864)  in  das  Geological  Museum  zu 
London  gelangte.  Als  sein  bestgelungenes 
Werk  gilt  die  Statue  des  Predigers  Thomas 
Charles  an  der  Fassade  der  Methodisten- 
kapelle zu  Bala  (North  Wales,  das  Original- 
modell jetzt  im  Crystal  Palace  zu  London). 
Ein  „Barden-Haupt"  von  D.s  Hand  befindet 


sich  im  Alexandra  Palace  zu  London.  Der 
Künstler  selbst  wurde  von  seinem  jüng.  Bru- 
der David  D.  in  einer  Marmorbüste  por- 
trätiert. 

T.  M.  Rees,  Welsh  Paintcrs  etc.  (Caroarvon 
1912)  p.  2&-80;  cf.  p.  25.  —  G  r  a  v  c  »,  R.  Acad. 
Exhib.  1906  (unter  „Davis").  —  The  Art  Jour- 
nal 1886  p.  172.  * 

Daviea,  William  H.,  Maler  in  London, 
stellte  183^—38  in  der  R.  Acad.  Bildnisse 
darunter  die  der  Königin  Viktoria  (1838)  u. 
des  Königs  Wilhelms  IV.  aus 

Graves,  R.  Acad.  Exh.  II  1906. 

Davignon,  Jean  Fran^ois.  Figuren- 
raalcr  an  der  Porzellanmanufaktur  in  S^es 
von  1807  bis  1816.  Er  signierte  D.  F.  — 
Ein  Francols  Jean  D..  der  1776— M  in 
S^vres  als  Modelleur  arbeitete,  ist  vielleicht 
identisch  mH  jenem  gleichnam.  Former,  der 
später  an  der  Kais.  russ.  Manufaktur  zu  St. 
Petersburg  tätig  war.  Derselbe  schuf  wohl 
auch  das  „F.  Davignon"  sign,  lithograph. 
Porträt  des  russ.  Schauspielers  N.  O.  Dürr 
(t  1839).  —  Beide  Künstler  waren  wohl 
Nachkommen  jener  D.,  die  um  1737  in  der 
Porzellan-Manuf.  zu  St.  Cloud  bei  Paris 
arbeiteten. 

Chavagnac-Grollier,  Hist.  des  Manaf. 
Franc,  de  Porcelaine  1906  p.  87  f.,  219.  —  L  e  - 
chevallier  -  Chevignard,  S^vres  II 
(1908)  190,  146.  —  R  o  w  i  n  8  k  y.  Lex.  russ.  Por- 
trätstiche 1886  ff.  I  736.  —  Starye  Gody  1907  I 
491;  1912,  Januar  p.  40.  —  Tr^rs  d'Art  en 
Russie  (russ.)  1906  p.  129  u.  296  N.  72.  • 

Davignon,  Pierre,  Bildhauer  u.  Giefier 
in  Tours,  lieferte  Ausstattungsteile  zu  den 
Mysterienspielen  anläfilich  des  feierlichen 
Einzugs  Franz  I.  in  Tours  1516. 

E.  G  i  r  a  u  d  e  t,  Lea  Art.  tourang.  1886  p.  HO. 

DavUa,  Andres  S.,  s.  Sanckex,  Andr. 

Divila,  Juan,  span.  Bildhauer,  gebürtig 
aus  Tuy,  führte  1603—1608  (nach  dem  Pro- 
jekt des  Juan  Baudsta  Olma)  das  Chorge- 
stöhl  der  Epistelseite  für  die  Kathedrale  von 
Santiago  de  Compostela  aus.  Seine  Figuren 
sind  gut  gezeichnet  und  von  beachtens- 
wertem Realismus. 

P.  Q  u  i  n  t  e  r  o  im  Boletin  de  la  Soc.  espafl. 
de  Excurs.  XVI  (1908)  9a  A.  L.  M. 

Davila,  s.  auch  Avila,  d'. 

Daviler,  s.  Aviler.  d'. 

Davin,  Mme  C^sarine  Henriette 
Flore  (mit  ihrem  Mädchennamen  Mir- 
vault),  Malerin  von  Porträts  in  öl  u.  Minia- 
turen, geb.  1773  in  Paris,  t  25.  11.  1844  das. 
Schülerin  von  Suv^  u.  David,  besonders 
von  Augustin  in  Miniaturmalerei.  Sie  stellte 
1798 — 1822  im  Salon  aus;  doch  sind  ihre 
Werke  heute  selten,  zumal  ihre  Signatur  gern 
„David"  gelesen  wird.  Ihre  Zeichen-  und 
Malschule  wurde  stark  besucht.  AuBer  den 
Porträts,  von  denen  die  Olbiidnisse  des  Mar- 
schalls Lefebvre  (1807),  des  persischen  (ge- 
sandten .Askerkhan  (Salon  1810),  beide  in 
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Versailles,  u.  d.  Komponisten  Bruni  (Salon 
1804),  u.  die  Miniaturbildnisse  des  Joachim 
Murat  (1807)  u.  der  Karoline  (?)  Bonaparte 
(beide  sign.,  Slg  Bernard  Franck,  Paris)  ge- 
nannt seien,  schuf  sie  auch  Bilder  wie: 
„L'amour  patemel",  ,J-a  tendresse  mater- 
nelle",  „Un  Enfant  pr^firant  les  armes  i 
tous  les  objets  de  son  ^ducation",  „Une 
glaneuse",  „Une  dormeu^e"  usw.,  die  im 
Salon  ausgestellt  waren. 

Gäbet,  Dict.  des  Artistes  1831.  —  Maxe- 
S  e  n  c  i  c  r,  Le  livre  des  Collect.,  1880  p.  006. 

—  Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  I.  —  Nouv, 
Archiv,  de  l'Art  fran?.,  3«  8*r.  IX  1898.  —  Kat. 
d.  Miniat.-Aufflt.  Pari»  1906  p.  28.  —  H.  B  o  u  • 
chot.  La  miniature  fran^.  1750— 182S  V  241. 

Davin,  Louis  -  Auguste  -  Ernest« 
Porträtbildhauer  und  Medailleur,  geb.  in 
Saint-Michel-en-Beaumont  (Isire).  Schüler 
von  Falgui^re  u.  Chaplain.  tätig  in  Paris  a 
Grenoble;  stellte  in  der  Soc.  des  Art.  fran^. 
seit  1889  Büsten  u.  Porträtmed.  in  Gips  aus. 
(benannt  seien  von  seinen  Büsten:  Le  ser- 
gent  Pie  (1891),  Le  docteur  B.  Niepce  (1897). 
M.  Emile  Erckmann  (1901),  Le  peintre  E. 
Hibert  (1910);  —  von  seinen  Medaillen: 
Enfant  (1889),  Concours  musical  de  Grenoble 
(1894),  M.  tt.  Mme  Biron  (1805). 

Forrer.  Dict.  of  Mcdall.  I  535.  —  Salon- 
kataloRe. 

Davinet,  Stempelschneider,  schnitt  1837 
eine  Medaille  für  die  Freimaurerloge  „Asile 
du  Sage"  in  Paris. 

Forrer,  Dict.  of  Medall.  I  586. 

Davinet,  Eduard,  Architekt,  geb.  88.  2. 
1839  in  Pont  d'Ain  (Frankreich).  1826-64 
Schüler  von  Blumer  in  Stuttgart.  Er  baute 
dann  viele  Hotels  in  Interlaken  und  anderen 
Orten  der  Schweiz.  Seit  1876  wohnt  er  in 
Bern,  wo  er  seit  1890  Inspektor  des  Kunst- 
museums ist  Auch  für  ausländische  Kur- 
orte wie  Ajaccio  u.  Lanjaron  (Südspanien) 
lieferte  er  Entwürfe. 

Brun.  Schweizer.  Kstlerlex.  I  1906. 

Darion,  Jacquemart,  Teppichwirker 
in  Afras,  der  1383  im  Dienste  Philipps  des 
Kühnen.  Herzog  v.  Burgund,  genannt  wird. 

de  Laborde,  Les  ducs  de  Bourgogne  I  13. 

—  B<rard.  Dict.  biogr.  1872, 

Davion,  Jean,  Teppichwirker,  1386—1402 
titig  nachweisbar.  Ein  Pastorale  für  den 
König  von  Frankreich,  und  1402  eine  ganze 
Zimmerausstattüng  (zwei  Figuren  zwischen 
Laubwerk  u.  Bäumen)  werden  genannt. 

Guiffrey,  Hist  de  la  Tapiss.  1886  p.  41. 

Davion,  Nicolas  (Clays),  aus  Arras, 
gründete  1416  eine  Teppichmanufaktur  in 
Ofen  (Ungarn)  und  ist  dort  noch  1433  nach- 
weisbar. 

Guiffrey,  Hist.  de  la  Tapiss.  1886  p.  41. 
110.  IIS. 

Davioud«  Gabriel  Gean  Antoine),  Ar- 
chitekt, geb.  in  Paris  am  80.  10.  1823,  f  das. 
am  6.  4.  1881.  Schüler  von  Jay  und  Vau- 
doyer  an  der  Ecole  d.  B.-Arts,  erhielt  1849 


den  2.  Preis  für  Architektur  (Ecole  d. 
Arts)  und  1850  den  prix  d^artementaL  1861 
baute  er  das  Theater  in  Etampes.  1855  wv 
er  unter  Baltard's  Leitung  am  Bau  der  Pari- 
ser Zentralmarkthalle  beschäftigt,  1857  wurde 
er  CThefarchitekt  der  Abteilung  für  gärt- 
nerische Anlagen;  in  dieser  Stellung  leitete 
er  die  Umwandelung  des  Bois  de  Bou!c~: 
in  einen  Park  im  englischen  Stil.  1858  er» 
richtete  er  die  Fontaine  St.-Michel,  einen 
monumentalen  Brunnen  im  Renaissancestil 
auf  der  Place  St.-Michel  (cf.  Gaz.  d.  B.- 
Arts  VIII  44—55),  und  erhöhte  die  Foo- 
taine  de  la  Victoire  auf  der  Place  du 
telet  durch  einen  Unterbau  mit  4  Sphinx 
In  den  folgenden  Jahren  beschäftigten  ihn 
die  wichtigen  StraBendurchbrüche  der  Squa- 
res Louvois,  des  Arts-et-M<tiers,  des  Inno- 
cents,  du  Temple  und  Montholon,  sowie  die 
Umwandelung  des  Parc  Monceau.  1860—62 
erbaute  er  die  beiden  Theater  an  der  Place 
du  Chätelet,  legte  den  Square  des  Batignolles 
und  die  Boulevards  de  Grenelle  und  de 
Charonne  an  und  errichtete  die  Fontaine 
Pigalle  und  das  Bassin  Soufflot.  1866—67 
leitete  er  die  Anlage  des  Parc  Buttes-Chau- 
mont,  dessen  malerische  Baulichketten  voo 
ihm  sind,  1868  die  Anlagen  des  Square 
Monge  und  des  Parc  de  Montsouris.  1872 
wurde  D.  zum  Generalinspektor  der  Bauten 
der  Stadt  Paris  ernannt.  In  die  folgenden 
Jahre  fallen  die  Errichtung  der  Fontaine  de 
l'Observatoire  (1874/5)  und  der  beiden  Brun- 
nen der  Place  du  Thöätre-Franqais  (1872 
bis  1874).  1876  nahm  D.,  gemeinsam  mit 
Bourdais,  den  Bau  des  Trocadero-Palastes 
für  die  Weltausst  von  1878  in  Arbeit,  der 
als  seine  Hauptleistung  anzusehen  ist. 

D  e  s  t  o  r  s,  Not.  sur  la  vie  et  1.  oeuvres  de 
Gabr.  D.  (S.-A.  aus  d.  Bull,  de  la  Soc.  centr.  i. 
Archit.,  1881).  —  Bellier-Auvray,  Dict. 
g«n.  I  u.  Suppl.  (1882).  —  Bauchal,  Noov. 
Die.  d.  Archit.  fran«.,  1887  p.  632.  —  C.  Dal» 
et  G.  D  a  V  i  o  u  d,  Les  Th^tres  de  la  Place 
Chitelet  (mit  64  Taf.).  Paris  1866.  —  T  h.  V  a  c-^ 
u  e  r,  Le  Bois  de  Boul.  architect..  Paris  1880.  — 
e  1  a  i  r  e,  Les  Archit.  <l*v..  1907  p.  229.  —  Ne- 
krologe In:  Revue  gin.  de  1' Archit.  1881  p.  126  f., 
L'Art  XXV  72,  Encydop.  d* Archit.,  1881,  6  uod 
Chron.  d.  Arts  1881  p.  190.  —  Revue  gte.  de 
l'Archit.,  Bd  24.  T.  22;  25,  T.  60-63;  98,  T. 
13—18  u.  43,  44:  27.  T.  7—12;  28.  T.  8-8.  - 
Inv.  g*n.  d.  Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon.  dv.  I,  II, 
III,  6.  Reg.  —  Arch.  de  l'Art  fran«.  V  3V: 
Nouv.  Arch.  etc.,  8«  %€r.  XIII  (1897)  168,  im 
—  Gaz.  d.  B.-Arts.  Tables  alph.  H.  Voikim, 
Davis,  Alexander  Jackson,  amerik. 
Lithograph,  geb.  1803,  t  1802.  Wurde  1827 
Mitglied  der  Nat.  Acad.  in  Philadelphia. 
Lieferte  Architekturaufnahmen. 

Amer.  Art  Annual,  1911  p.  43.  —  Mit  Noti^ 
von  H.  R.  Stiles. 

Davit,  Arthur  Alfred,  Maler  in  Lon-  1 
don,  stellte  1877/84  in  Suffolk  Street  o.  anf  | 
anderen  Ausstellungen  Genrebilder  aus.  J 

Graves,  Dict.  of  Art.,  18B6.  i^fl 


47» 


Davit,  Arthur  F.,  «merikan.  Kupfer- 
stecher geb.  in  Roxbury,  Mass.,  am  27.  3. 
1863.  Schüler  vod  A.  H.  Bickeneil,  Mitglied 
des  New  York  Etching  Club. 

S  t  a  u  f  f  e  r,  Amer.  Engr.  5"/. 

Daris,  Arthur  H.,  Landschaftsmaler  in 
London,  der  1871—03  12  Bilder  in  Suffolk 
Street  u.  1872  in  der  Royal  Acad.  ausstellte. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  Royal  Acad. 
Exh.  II  (1906)  8B8. 

Davis,  Charles  Harold,  ameriksn. 
Landschaftsmaler,  geb.  am  7.  1.  1856  in 
Amesbury.  Massachusetts.  Schüler  von  Otto 
Grundmann  in  Boston  und  der  Acad^mie 
Julian  in  Paris  unter  Lefebvre  und  Bou- 
langer,  lebte  er  10  Jahre  das.  (1881—90)  u. 
stellte  während  dieser  Zeit  regelmäßig  im 
Salon  der  Soci6t6  des  Artist,  frang.  aus. 
Studienaufenthalte  in  Fontainebleau  und  St. 
L^ger  (Normandie).  Seit  1890  lebt  er  in 
Mystic,  Connecticut.  D.  malt  mit  Vorliebe 
Abendstimmungen,  er  war  auf  zahlreichen 
Ausstellungen  vertreten,  u.  a.  in  Berlin  1891, 
Paris  1900  und  St  Louis  1904,  u.  wurde 
vielfach  ausgezeichnet.  Werke  von  ihm  be- 
sitzen die  Museen  New  York  CiAbend"). 
Chicago  C.Zwielicht",  „Tageaende"),  Wa- 
shington (Nat.  Call,  und  O>rcoran  Call.), 
Pittsburg  (Carnegie  Inst.),  Boston  etc.  Seit 
1906  ist  D.  Mitglied  der  Nat.  Academy  of 
Design  in  Philadelphia,  die  auch  sein  Bild 
„The  Brook"  besitzt. 

Who'8  who  in  Art,  VII  1912.  —  Who's  who 
in  Am.  1912/3.  —  S.  I  a  h  a  m,  Americ.  Paint. 
1906  p.  450.  —  Araer.  Art  Annual,  1911  p.  43.  — 
Studio  XXVI  61.  —  Mireur,  Dict.  des 
Veot.  d'Art  II,  1908.  —  Kat.  der  gen.  Samml. 
u.  Ausst. 

Davia,  David,  falsch  für  Davies. 

Davis,  Edward  (Le  Davis),  englischer 
Kupferstecher,  geb.  angebl.  um  1640  in 
Wales,  t  angebl.  1684.  Zunächst  Lehrling 
von  David  Loggan  in  London,  ging  er  zu 
seiner  Weiterbildung  nach  Paris,  wo  er  sei- 
nem Familiennamen  „Davis"  den  Artikel 
„Le"  vorsetzte,  u.  veröffentlichte  dort  im 
Verlage  Fr.  Chauveau's  Reproduktionsstiche 
nach  AI.  Algardi's  Rcliefdarst.  der  „hl.  Fa- 
milie", nach  A.  C^rracci's  „Ecce  Homo"  u. 
nach  A.  van  Dyck's  „Hl.  Caecilia"  (letzt, 
sign.  „Eduardus  Le  Davis  sc.  1673").  Das 
British  Museum  besitzt  außerdem  eine 
Kupferstichdarst.  des  „Infant  Christ  holding 
a  cL'ross"  mit  der  Signatur  ,J'aris,  Edward 
Davis  sculp.;  F.  Cox,  1671".  Nach  Lon- 
don zurückgekehrt,  wirkte  D.  dort  vorzugs- 
weise als  Porträtstecher.  Neben  einer 
Stich reproduktion  von  Frans  Hals'  Gemälde 
,J-achender  Narr"  (sign.  „Edward  Le  Davis 
Londini  sculpsit")  schuf  er  die  trefflich  ge- 
lungenen Linienstichbildnisse  des  holländ. 
Arztes  P.  A.  Rumpf  (nach  J.  de  Baen,  dat. 
1674),  des  Rechenmeisters  Stephen  Monteage 
(Titcllc  zu  dessen  Buch  „Debtor  and  Cre- 


ditor"  von  1675),  des  Prinzenpaares  Wil- 
helm u.  Maria  v.  Oranien  (nach  P.  Lely, 
dat.  1678),  der  Duchess  of  Portsmouth  (fran- 
zösische Maitresse  König  Charles'  IL,  nach 
P.  Lely),  des  Bertram  of  Ashbumham  (um 
1066  Gouverneur  von  Dover,  Idealportr.) 
und  des  Generals  George  Monk  Duke  of 
Albemarle  (beide  letzt,  für  Guillim's  „Hcral- 
dry"  von  1679),  des  als  Knabe  dargest.  Char- 
les Lennox  1.  Duke  of  Richmond  (geb.  1672, 
Standfigur  in  Landschaft  nach  W.  Wissing^s 
Gem.  von  c.  1680),  des  Duke  of  York  (später 
König  James  II.,  Brustb.  im  Oval),  endlich 
die  Ganzfigur-Portrftts  des  sitzend  dargest. 
Königs  Charles  II.  v.  England  (dessen  Kopf 
auf  der  Originalplatte  später  zu  einem  Bild- 
nis König  Wiiliam's  III.  umgestochen)  und 
seiner  Gemahlin  Catharina  von  Braganza 
(nach  J.  B.  Caspers,  Titelk.  zu  Bd.  II  von 
Moses  Pitt's  „English  Atlas"  von  1680). 

Vertue's  Micr.  im  Brit.  Mus.  (Add.  Mts. 
23078).  —  W  a  1  p  o  1  e,  Anecdotes  (ed.  Womum 
1862)  p.  941  f.  —  S  t  r  u  1 1,  Biogr.  Dict.  of  Eogr. 
(1785)  L  —  Heiaecken.  Dict.  des  Art.  IV 
(1790).  —  N  a  g  1  e  r.  Kstlericx.  (1835  ff.)  III.  — 
Le  Blanc.  Manuel  (1854)  II  522.  —  v.  S  o - 
m  e  r  e  n,  Gegrav.  Portr.  van  Nederlanders  (1891) 
III  689.  —  Ery  an,  Dict.  of  Paint.  etc.  (1903) 
III  196.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.  (U  Davis).  — 
T.  M.  Rees,  Welsh  Painten  etc.  (Camarvon 
1912)  p.  28.  —  Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr.  in  the 
Brit.  Mus.  1906  ff.  I  21,  80,  863;  II  623;  III  989, 
602.  —  Mitt.  von  C.  Dodgson.  • 

Davis,  Edward,  Bildhauer,  f  in  London 
am  14.  8.  1878;  ein  fruchtbarer  Künstler, 
der  1834 — 77  in  der  Londoner  Royal  Acad. 
u.  in  der  Brit  Institution  (1861,  1863)  über 
100  Arbeiten  ausgestellt  hat,  meistens  Por- 
trätplastik, darunter  auch  einige  Denkmäler- 
entwürfe, aber  auch  mythologisch-allego- 
rische Stücke,  Gruppen  und  Reliefs.  Von 
seinen  Porträtskulpturen,  die  meistens  als 
Büsten  zur  Ausfilhrung  in  Marmor  oder 
Bronze  bestimmt  waren,  sind  zu  nennen: 
der  Vater  des  Künstlers,  Erstlingswerk 
1834;  Herzogin  von  Kent,  für  Schloß  Wind- 
sor  (1843);  Standbilder  des  Parlamentsmit- 
glieds Ryce  Trevor  (1847),  des  Bibelüber- 
setzers Davies  (1849)  und  des  Generals  Nott, 
alle  drei  für  Caermarthen,  Wales;  Herzog 
von  Rutland;  Will.  Sheart.  Standbild  für 
Liverpool  (1846) ;  Josiah  Wedgwood,  Bronze- 
standbild in  Stoke-upon-Trent  (1863);  Sir 
Samuel  Canning,  1867;  Feldmarschall  Bur- 
goyne,  1868;  der  Bischof  von  Hereford;  die 
Akademiemitglieder  Maclise  und  Constable, 
1874  beide  zur  Aufstellung  im  Sitzungssaal 
der  Royal  Academy  bestimmt;  der  Physiker 
Ronalds;  Statue  des  Parlamentsmitgliedes 
Crawford  für  Rochdale.  Eine  zweite  Büste 
Constables  gelangte  in  die  Galerie  von  Liver- 
pool, wo  sich  noch  eine  andere  Büste  von 
D.,  den  Philanthropen  Rathbone  darstellend, 
befindet.  Von  andern  Arbeiten  D.s  seien 
noch  genannt:  Madonnenreliefs,  „Diana  und 
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Endymion",  Relief,  „Rebekka",  „Andro- 
meda",  „hl.  Johannes";  „Die  Witwe",  monu- 
mentaler Entwurf;  „Amor  und  Psyche", 
1875;  eines  der  letzten  und  besten  Werke 
D.s.  Er  hat  auch  eine  Anzahl  Kinderbüsten 
geschaffen. 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  II  (1906);  Brit. 
Inst.  1906.  —  T.  M.  R  e  e  s,  Welsh  Paiaters  etc. 
(191S)  p.  85.  —  Tlie  Art  Journal  1884  p.  286  f.; 
1878  p.  212  (Nekrolog).  —  Kat.  Liverpool  Art 
Gan.  o.  J.  (ca  1910)  No  217,  249.   M.  W.  Brockwell. 

Daris,  Edward,  Genremaler,  geb.  in 
Worcester  1833.  t  «n  Rom  am  12.  6.  1867. 
Schüler  der  Zeichenschulen  in  Worcester  u. 
Birmingham  unter  Kyd,  stellte  er  1854  in 
der  Londoner  Roy.  Academy  sein  erstes 
Bild  aus  „Abschieds Worte",  Szene  am  Toten- 
bett, das  den  Beifall  des  Publikums  fand. 
Seine  nächstfolgenden  Arbeiten  verschafften 
ihm  rasch  den  Ruf  eines  der  tüchtigsten 
Künstler  seines  Faches;  doch  starb  er  zu 
früh  für  die  Hoffnungen  seiner  Landsleute. 
Von  seinen  Werken  seien  noch  genannt: 
„In  Gedanken",  alter  Bauer,  mit  einem  klei- 
nen Kinde  am  Herdfeuer  sitzend;  „Granny's 
spectacles",  „Auf  dem  Schulweg"  (1806;  gest. 
von  Ridgway),  „Der  Kreisel".  Die  Schwabe- 
stiftung der  Hamburger  Kunsthalle  besitzt 
sein  Bild  „Bettlerin  am  Wege". 

Ottlcy,  Dict.  of  Paint.  1876.  —  Red- 
grave, Dict.  of  Art.  1878.  —  Dict.  of  Nat. 
Biogr.  —  Graves,  R.  Acad.  Exhib.  II  (1906); 
Brit.  Inst.  190a  —  Art  Journal.  1887  p.  188 
(Nekrolog):  1870  p.  828  (Stich).  —  Kat.  Ksthalle 
Hamburg,  1910  p.  25.  M.  W.  BrockweU, 

Davis,  Fred  W.,  Maler  in  Birmingham, 
geb.  daselbst.  Schüler  der  Kunstschule  sei- 
ner Vaterstadt,  der  Antwerpener  Akademie 
u.  der  Pariser  Ecole  des  B.-Arts,  hat  er  sich 
besonders  auf  dem  Gebiet  der  dekorativen 
Malerei  betätigt.  Eines  seiner  Hauptwerke 
sind  6  große  Panneaux  in  der  „Hall"  von 
Wootton  Wawen  House,  Warwickshire, 
Illustrationen  zu  Shakespeares  „Viel  Lärm 
um  Nichts"  darstellend.  Ahnliche  Arbeiten 
schuf  D.  für  das  Shakespeare  Memorial 
Museum  in  Stratford  und  für  Sutton  Cold- 
field  House,  Warwicksh.  Ferner  sind  zu 
nennen  Altarblitter  u.  dgl.  für  die  Birming- 
hamer Kirchen  St.  Stephen  u.  St.  Andrew, 
Handworth.  Auf  der  National  Eisteddfodd 
of  Wales-Ausstellung  in  Swansea  errang  D. 
die  goldne  Medaille  mit  einem  Bilde:  „Yule 
Tide  Festival",  vertreten  war  er  femer  auf 
den  Kunstausstellungen  in  Paris  1900 
C.Schwert  und  Feder"),  St.  Louis  1904  und 
Neuseeland  1906.  Seine  Bilder  zeichnen  sich 
durch  korrekte  und  kraftvolle  Zeichnung 
aus  und  beruhen  auf  eingehenden  Kostüm- 
studien. 

Who's  who  1913.  —  Studio,  Sununcr-Number 
1901,  Index;  XXXVI  (1906)  78  f.  (m.  Abb.). 

M.  W.  BrockweU. 

Daria,  Frederick,  engl.  Landschafts- 
maler, stellte  1867—02  in  der  Londoner  Roy. 


Academy  Landschaften  aus  Irland  und 
Wales  aus.  —  Wohl  identisch  mit  eincfli 
gleichnamigen  Maler  in  Colchester,  derlSSS 
u.  1860  in  der  British  Institution  in  London 
2  Bilder  ausstellte. 

Grave»,  R.  Acad.  Exhib.  II  (1906);  Brit 
Inst.  1906.  M.  W.  B. 

Davis,  Henry  William  Banks,  engl 
Tiermaler  und  -bildhauer,  geb.  in  Finchley 
bei  London  am  26.  8:  1833.    Er  begann  als 
Schüler  der  Kunstschule  der  Roy.  Academj, 
wo  er  mehrere  Preise  erhielt,  mit  Portrit- 
skulpturen und  vereinzelten  Landschaften, 
die  er  dort  seit  1852  ausstellte  C>Druideit 
Zirkus   in   St.   John's   Vale,  Cumberland'^aJ 
1867).    Erst  seit  1830,  als  er  die  Malerei^ 
zum  Lebensberuf  zu  wählen  beschloß  and 
zu  Studienzwecken  nach  dem  Festland  ging, 
fand  er  das  eigentliche  Feld  seiner  Begabung: 
die  Tiermalerei.    Er  lebte   dann  mdirtre 
Jahre  seinen  Studien  in  Boulogne-s.-M.  und 
beschickte  von  hier  aus  die  Ausstellungen 
der  Londoner  Roy.  Acad.,  1861—63  auch  die 
British  Institution.    Von  den  Bildern  dieser 
Epoche    verdienen    genannt    zu  werden: 
„Rauhe  Weide",  „Verirrte  Herde",  ,J?rüh- 
lingspflügen  —  Motiv  aus   Artois",  „Ein 
Steinwurf  weit  von  der  See  —  Picardie", 
„Mondaufgang",  „Eine  Panik"  (1872  Sanunl 
Fonthill  House,  Wiltshire),  „Sommemach- 
mittag"   Gal.   Sheffield).    Auf   Grund  der 
Bronzefigur  eines  „trabenden  Bullen"  wurde 
er  1872  zum  Associate  der  Roy.  Acad.  ge- 
wählt und  kehrte  um  diese  Zeit  in  die  Hd- 
roat  zurück.    Seitdem  hat  er  auf  den  Lon- 
doner Akademicausstellungen  alljährlich  bis 
in  die  neueste  Zeit  seine  Werke  gezeigt  die 
ihm  den  Ruf  eines  der  bedeutendsten  Tier- 
maler seines  Volkes  verschafften  und  ihm 
auch  im  Ausland  einen  Namen  machten.  Die 
Motive  seiner  mit  Viehherden  oder  Dam- 
wild staffierten  Landschaften  entnimmt  er 
mit  gleicher  Vorliebe  den  weiten  Triften 
Mittelenglands  oder  dem  nordfranzösischeo 
Flacblande  wie  den  kahlen  Berghalden  voo 
Nordwales   und   den    rauhen  schottischen 
Hochmooren.    Dabei  geht  er  den  wechadft- 
den  St  immungen  der  Tages-  u.  JahreaxeHea  1 
mit  feinem  Empfinden  nach  und  malt  etwa 
einen  blühenden  Fruchtgarten  ebenso  mei- 
sterhaft wie  eine  (Jewitterstimmung  im  (Je- 
birge.    Manchmal  ist  freilich  in  seinen  Btl- 
dem,  die  die  Schule  der  großen  französi- 
schen Tiermaler  und  Landschafter  verrate», 
eine  gewisse  Manier  nicht  zu  verkennen.  — 
Bereits   1877   erwählte   ihn   die  Londoner 
Akademie  zu  ihrem  Vollmitglied  und  er- 
warb die  Bilder  „Zufriedenheit"  und  ,JiSh 
bruch  der  Nacht"  für  die  Nat  Gallery  of 
British  Art.    1808  wurde  D.  auch  Mitglied 
der  Pariser  Soci*t4  Nationale  des  B.-Arti, 
in  deren  Salons  er  seit  1892  regelmäßig  ver- 
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tmicft  iftt.  Aach  auf  vielen  andern  groficn 
ICuMtmsIdlBBBMi  des  Awlandcs  wurds  D. 

arcaehen:  a.  a.  in  Witn  1873  (Große  Goldne 
McdaUle).  BerUn.  Mtknchen,  Paru  1878,  IMO, 
Antwerpen  18H  Venedig  1898.  Rom  IMl. 
Die  Täte  Gallery  in  London  besitzt  von  ihm 
a«Jer  den  obcnfea.  Wericcn  noch  «Die 
ivUcUKOT  um  mmi  \gCHanicnM|  wo  mm» 
eines  seiner  populärsten  Bilder  (rad.  von  C. 
O.  Morray).  Aadtrc  Bilder  in  den  öfientL 
Snuunhingcs  iMn  Bristol  (.»Cerij^wyiito© 
op  tbe  Wye  —  Motiv  aus  Wales";  Sheffield 
(ß,  o.)  und  Melbottrnc,  Anatr.  (»ficn  Eay  — 
schottisches  Mothr'O.  Die  Art  GtUerr  in 
Aberdeen  besitzt  Selbstbildnis.  Seine 
Bilder,  von  denen  die  btiten  im  Stich  vei^ 
vietfiltigt  wurden,  werden  im  KmMllMiidel 
mit  sehr  hohen  Preisen  bezahlt. 

Champlin  &  Pcrkini,  Cycloped.  of 
Pafait.  etc.  I  (1888).  —  Clement  &  Hut- 
ton, ArtisU  of  the  19th  Cent.  1883.  —  Who  s 
wIk>  1018.  —  Graves,  Dict.  of  Art.  1885;  R. 
Acad.  Bam,  U  OflÜi  VUI  (1906)  419:  Brit. 
lastit  MB.  —  Iftreur.  Dict.  des  Veates 
d'Art.  1901  ff.  —  Statfio  Sonderheft.  Art  in  1886. 
Index.  —  Portfolio,  1875  p.  160  (D.s  Parben- 
fcchnik);  1882  p.  WS.  —  Art  Joum.  1901  p.  174. 

—  Acad.  N'ote«  Lond.  1875— TT  paftiim.  —  Roy. 
Acad.  Pictures  1892—1907  passim  (alle mil Ahbgw 

—  Kat  der  gen.  Samml.  u.  Ausst. 

M.  W.  Brockwell. 
Davis,  Herbert,  engl.  Stecher,  von  dem 
zwei  Portrits  nach  F.  Grant,  Viaconnt  Rob. 
Jocelyn  (1801)  ttd  Lord  Luew  (UWX  b«- 

Grave 8.  Rov.  Aead.  BxfaibM  ItOB.  —  Cat. 

of  Portr..  Brit.  Mus.,  London  II  (1«101 

Dmris,  J.,  Miniaturmaler  in  London,  stellte 
llM^inS  PMtrits  (180B  einen  „Jago'O  ans; 

vielleicht  Vater  des  J.  M.  Davis  (s.  d.). 

Graves,  Royal  Acad.  II  (1905)  9BS. 

BwtK  J«  Barnard,  engl.  Maler  der 
Gegenwart,  ausgebildet  ii.  tätiR  in  London, 
seit  190Q  in  Gerrard's-cross  (Liuckingham- 
slrire)  ansiasig:  beschickt  seit  1800  die  Lon- 
doner Ausst.  der  Soc.  of  Brit.  Artists  u.  der 
New  Water  Colour  Soc..  seit  1893  auch  die 
R.pAead^-Attast  mit  Landschaften,  Genre- 
bOdCfll  «.  Porträts  in  Ol-  u.  Aquarellmalerei 
(R.  Acad.  1893  „Comfield",  1900  „Summer 
Moming",  1904  Porträt  der  Mrs  H.  H. 
Lloyd,  1909  AqnareU  „The  Coovaleacent"). 

Graves,  Dict.  of  Art«  1806;  R.  Acad.  Ex- 
Ub.  1905.  —  Kat.  der  R.  Acad.-Ausst.  1908—0. 

—  The  Vear-s  Art  1913  p,  401.  M.  W.  B. 
Davis,  J.  M.,  Porträtmaler  bi  London,  von 

dem  zahlreiche  Bildnisse,  u.  a.  von  Reynolds 
(1814  u.  1817),  John  Dobic  (1828),  König 
Louis  Philippe  von  Frankreich  (1880),  in  der 
Royal  Acad.  von  1810  bis  1830  ausgestellt 
waren,  darunter  auch  2  Porträts  eines  J. 
Davis,  vidMChl  dm  Miniaturmaler^  der 
sein  Vater  gewesen  sein  könnte. 

Graves,  Royal  Acad.  Exh.  II  Wi. 

Davia,  J.  P.  (gen.  „Pope  Davis"),  ent?!. 
Haler«  geb.  1784  in  Ashburton  (Devonshire), 


t  88.  9.  1868.  Ausgebildet  und  tätig  in  Lon> 
doB,  debOtlerte  er  1811  in  der  R.  Aeadenor 

mit  einem  Kn.ihenbildnis  u.  beschickte  deren 
Anastellungen  seitdem  bis  1819  fast  alUilir- 
Heh  mh  weiteren  Portrits,  von  denen  das 
1819  ausgest.  Bildnis  der  Lady  Eliz.  Pal> 
grave  (geb.  Turner)  von  Mrs  O.  Turner  in 
Kupferätzung  verHeifthigt  wurde.  I.«tztere 
radierte  außerdem  noch  »eine  Porträts  des 
Malers  J.  S.  Cotman  (1818)  und  des  Kupfer- 
stechers W.  C.  Edwards,  dieser  selbst  femer 
D.S  Porträt  des  Dichters  Th.  Gent  (t  1838), 
endlich  H.  Meyer  D.s  Porträt  des  Pariser 
Schauspielers  F.  J.  Talma  (für  das  „Euro- 
pean Magazine"  von  1818).  Die  Jahre  1820« 
26  verlebte  D.  augenscheinlich  in  Italien; 
jedenfalls  beschickte  er  von  Rom  aus  1888 
die  British  Institution  (wo  er  schon  1814 
eine  „Enchantress"  ausgest.  hatte)  mit  dem 
Genregemälde  ..A  Maniac  visited  by  his  Chii- 
dren"  und  1824  die  R.  Academy  mit  einem 
Porträt  des  Papstes  Pius  VII.  (f  1823).  Das 
Londoner  Vict.  and  Alb.  Mus.  besitzt  von 
ihm  eine  Darstellung  des  Vorhofes  der  St. 
Annunziatenkirche  zu  Florenz  (mit  Andrea 
del  Sarto's  Freskenschmuck).  —  Nach  Lon- 
don zurückgekehrt,  stellte  er  1826 — 44  auch 
weiterhin  abwechselnd  in  der  R.  Acad.  und 
in  der  Brit.  Instit.  aus,  und  zwar  in  ersterer 
fest  ausschlieBlich  Porträts,  in  letzterer  vor- 
zugsweise Genf«gemälde  wie  „The  Love 
Letter"  (1886.  röm.  StraAenszcnc),  „Conver- 
sazione"  (1838).  „King  Alfred  in  the  Neat» 
herd's  Cottage"  (1842)  etc.  Allgemein  be- 
kannt wurde  er  namentlich  durch  sein  1823 
in  Rom  gemaltes.  1828  in  der  Brit.  Instit. 
ausgest.,  figiirenreichcs  Kolossalbild  „The 
Talbot  Family  receiving  the  Benediction  of 
the  Pope  Pius  Vllth"  (mit  den  Porträtfigur« 
Canova'?,  Gibson's,  Riepenhausen's  etc.,  laut 
Pycroft  noch  1883  in  Alton  Towers  in  Stal- 
fordshire  befindL),  das  ihm  den  Spitznsnitt 
„Pope  Davis"  eintrug.  Unter  seinen  Por- 
trits aus  dieser  Zeit  sind  neben  den  in  Rom 
gcmahen,  1888  in  der  R.  Acad.  ausgest.  Bild- 
nissen (!anova's  und  Thorwaldsen's  noch 
hervorzuheben  diejcnigeh  der  Philanthropin 
Hflo.  Franem  Irby  (geb.  Wright,  in  Kpf. 
gest.  von  J.  Cochran  fflr  J.  Burke's  „Portrait 
(j«U.  of  Diat  Femalcs"  von  1833)  und  des 
IC arqdo  Wdlesley  (Rkh,  CoOey,  fein  be- 
seeltes Brustbild  in  Ölmalerei  —  nebst  zarter 
Aquarellatudie  dazu  —  jetzt  in  der  Nat 
Portrait  mi  Lottdon,  Kai.  M*»  MB  f.)  mid 
seiner  Gemahlin  (1827  in  der  R.  Acad.  aus- 
gesL).  —  Nach  1844  war  D.  hauptsächlich 
Bocb  Ib  des  Suffolk  Strael-Aiisst.  der  Soc. 

of  Brit.  Artists  mit  Malwerkcn  vertreten, 
nyyti^»«w  <ije  R.  Academy.  deren  Autorität 

R.  Haydon  hartnäckig  bekämpfte,  ihm  ihre 
Attsstellungspforten  für  immer  verschlossen 
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hatte.  Neben  den  polemischen  Schriften 
„Facts  of  vital  importance  relative  to  the 
embellishment  of  the  Houses  of  Parliament" 
(London  1843)  und  „The  R.  Academy  and 
the  Nat  Gallery"  (London  1858)  verfaßte  er 
„Thaughts  on  Great  Painters"  (erst  nach 
seinem  Tode  —  1886  —  von  seinen  Freun- 
den mit  Illustr.  kl  London  veröffentlicht). 

Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  Py- 
c  r  o  f  t,  Art  in  Dcvonsbtre  (1883)  p.  40.  — 
Graves.  Dict.  of  Art.  1886;  R.  Acad.  1906; 
Brit.  lostit.  1908.  —  E.  Radford  in  Dict.  of 
Nat.  Biogr.;  cf.  Errata  1904  p.  92.  —  T.  M. 
Rees,  \Vclsh  Painters  etc.  (1902)  p.  27.  —  L. 
Cuit.  The  Nat.  Portr.  Call.  (1901  f.)  II  100  f. 
(Abb.).  —  Lane-Brownc.  A.  L.  A.  Por- 
trait Index  (Wash.  1906).  —  Cat.  of  Engr.  Brit. 
Portr.  in  the  Brit.  Mus.  1908  ff.  I  497;  II  GS. 
135.  292.  572,  604;  III  400.  —  Univers.  Cat.  of 
Books  on  Art  (South  Kens.  Mus.  1870)  I  388.  — 
Mitt.  von  M.  W.  Brockwell.  • 

Daria,  J.  S  t  e  e  p  1  e,  Zeichner,  von  ihm 
„Annor  worn  by  the  Pilgrims"  im  Museum 
in  CHiicago. 

Cat.  Mus.  Art  Instit.  Chicago,  1907  p.  230. 

Davis,  J.  Valentine  (gen.  Val  Davis), 
engl  Maler,  geb.  1854  in  Liverpool.  Sohn 
und  Schüler  von  William  D.  und  weiter- 
gebildet unter  der  Leitung  Ford  Madox 
Brown's  in  London,  debütierte  er,  seit  1870 
bis  heute  in  London  ansässig,  1875  in  der  R. 
Academy  mit  dem  Gemälde  „Wallasey  Sand- 
hills" und  beschickte  deren  Ausst.  seitdem 
bis  1892  fast  alljährlich,  sowie  wiederum  seit 
1900  von  Zeit  zu  Zeit  vorzugsweise  mit 
Stimmungslandschaften  u.  gelegentlich  auch 
mit  Genre- Interieurs  (1908  „Five  o'clock  in 
the  studio"  etc.)  in  Ol-  und  Aquarellmalerei. 
Außerdem  war  er  besonders  häufig  in  den 
Attsst.  der  Soc.  of  Brit  Artists  (als  deren 
Mitglied)  sowie  bisweilen  auch  in  denjenigen 
der  R.  Institution  of  Water  Colour  Painters 
und  in  der  New  Gallery  zu  London,  in  der 
Walker  Art  Gallery  zu  Liverpool,  in  den 
Kunstausst.  zu  Glasgow  (1901  u.  1908)  mit 
Landschafts-  und  Genrebildern  vertreten. 
In  der  Londoner  R.  Acad.-Ausst.  1911  sah 
man  von  ihm  das  Ölgemälde  „The  Flood 
Tide  of  Summer"  u.  das  Aquarell  „The  Lady 
of  the  Castle".  Er  ist  Vorstandsmitglied  der 
Londoner  „Langham  Artists'  Society". 

Graves.  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  Ex- 
hib.  1905.  —  R.  Acad.-Kat.  1908—1911.  —  The 
Studio  1904  XXXII  884  (Abb.:  StudienkopO.  — 
Who's  Who  1913  p.  612.         M.  W.  Brockwtll. 

Davis,  J  o  h  n.  Uhrmacher  in  Windsor, 
fertigte  1678  eine  hohe  Standuhr  mit  einem 
Gehäuse  von  WalnuBholz;  eine  andere  Uhr 
seiner  Hand  von  1689  ist  im  Curfew  Tower, 
Windsor  Castle. 

B  r  i  1 1  e  n.  Old  Qocks  &  Watches  1904  p.  691. 

Davla,  John  Parker,  amerik.  Kupfer- 
stecher, Holzschneider  u.  Landschaftsmaler, 
geb.  in  Meredith  Bridge,  N.  H.,  am  17.  8. 
18S2,  t  19.  1.  1910  in  Elmhurst  auf  Long 


Island,  N.  Y.  Schäler  von  Walter  Shirlaw 
in  Philadelphia,  kam  er  Anfang  der  00er 
Jahre  nach  New  York,  wo  er  bald  Mit- 
arbeiter der  bedeutendster.  Zeitschriften 
wurde.  Um  1867  in  Schenectady  ansisitg. 
war  er  seit  etwa  1879  wieder  ständig  io 
New  York  tätig,  wo  er  zu  der  Gruppe  stm 
Illustratoren  gehörte,  deren  Arbeiten  in  Htr- 
per's  u.  Scribner's  Monthly  (The  Century) 
Aufsehen  erregten.  Auszeichnungen  errang 
er  auf  der  Pariser  Weltausstellung  von  18M 
u.  der  Panamerikan.  Ausstellung  in  BuSalo 
1901.  Auch  auf  der  Internationalen  Kunst* 
ausstellung  Berlin  1891  war  er  vertreten.  D. 
war  einer  der  Mitbegründer  der  Society  of 
Amer.  Wood  Engravers  u.  auch  schrifütel- 
lerisch  tätig. 

Stauffer,  Amer.  Engr.  —  Amer.  Art  An- 
nual  191(V11  P-  306  (Nekrolog).  —  Ausst.-KaL 

Stiltt: 

Davis,  John  Scarlett  (nicht  „Davies"), 
engl.  Maler  u.  Steinzeichner,  geb.  1804  in 
Hereford  als  Sohn  eines  Schuhmachers,  foin 
1845 — 46.  Schüler  der  R.  Academy  in  Lon- 
don, debütierte  er  in  deren  Ausstellung  1882 
mit  einem  Landschaftsbilde,  beschickte  sie 
1825  mit  dem  „Porträt  eines  Freundes"  und 
mit  dem  Genre- Interieur  „My  Den"  und 
stellte  dann  1830  ebenda  ein  „Interieur  of  a 
Library"  sowie  in  der  British  Institution 
ein  „Interior  of  the  British  Gallery"  aus; 
mit  letzterem  Bilde  identifizierte  M.  H. 
Spielmann  neuerdings  mit  Recht  ein  jetzt 
im  Bes.  des  Captain  H.  Heywood  Lonsdale 
befind!.  Ölgemälde  mit  der  Darstellung  eines 
genrehaft  staffierten  und  sorgsam  detaillier- 
ten, perspektivisch  geschickten  Durchblickt 
durch  die  Brit.-Instit.-Anut  alter  Meister 
vom  J.  1829.  Schon  in  letzterem  Jahre  ver- 
öffentlichte D.  eine  Querfoliomappe  mit  14 
nach  der  Natur  auf  Stein  gezeichneten 
„Views  of  Bolton  Abbey,  Yorkshire";  auch 
lithographierte  er  12  Studienköpfe  nach  P. 
P.  Rubens  sowie  verschiedene  Porträts  nach 
W.  Robinson  Gohn  W.  Ole.  Earl  of  Ennif- 
killen)  u.  Th.  Lawrence  (Chamberlain  Rieh. 
Clarke),  beide  letzt,  datiert  1829  (cf.  Por- 
trätstich-Kat.  des  Brit.  Mus.  1908  ff.  I  441. 
II  165).  Das  Brit  Museum  besitzt  ferner- 
hin eine  1829  datierte  Selbstbildniszeichnung 
D.S  u.  4  Architekturstudien  von  seiner  Ijaod 
in  Aquarell-  u.  Tusch-  bezw.  Bleistiftzeich- 
nung (davon  ein  BL  1830,  ein  anderes  mit 
der  Porträtfigur  einas  alten  Mannes  1833 
datiert,  die  Mehrzahl  dieser  Bl.  signiert  »J. 
Scarlett  Davis",  —  cf.  Handzeichn.-KaL  d. 
Brit.  Mus.  1898  ff.  II  23).  Sein  1831  in  der 
Brit.  Instit.  ausgestelltes  „Interior  of  tbe 
Painted  Hall  in  Greenwich  Hospital"  kaufte 
Lord  Famborough,  der  ihn  daraufhin  de« 
Kontinent  bereisen  lieB  zur  Ausführung 
malerischer  Innenaufnahmen  der  Haopt- 
museen  Italiens  etc.    Auf  dieser  Kontinent- 
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reite  malte  D.  in  PvU  neben  einer  Aquareil- 
Mirfclit  4cr  iiiPorts  8t>  lifaftini''  (tel*  MMi 
jetzt  im  Londoner  Vict.  and  Alb.  Mos.,  cf. 
Aqa.-K«li  1808  p.  107)  ein  Mintcrior  of  thc 
ILuiivic^  (UM  in  &tT  Briti  Indil*  MMipBit«)i 
in  Florenz  ein  „Interior  of  the  Florence 
Gallery"  (1884  in  der  R  Acad.  MUfett), 
■oamB  wiMi  mi  spsiervn  lumiBcniRiMn 
Kircheninterieurs  aus  St.  Bavon  in  Gent 
CBrit  Instit  1888),  aus  der  Kathedrale  zu 
Amicaa  (R.  Acad.  tMl)  a.  am  S.  Pfciro  sa 
Rom  (Brit.  Instit  1844,  D.s  umfanprichstes 
Gemilde,  1848  in  London  für  46  Pfd.  SterL 
14  dl  wrttelgciO.  Weitere  14  If ahmfee  D.t 
waren  bis  1844  in  der  Suffolk  Street  Gall. 
zu  London  ausgestellt  Laut  Adressenan- 
Halia  in  &cu  |Cfl>  AQtt€d~KsldocBi  InMa  D. 
■dtaMB  atindigen  Wohnsitz  in  London,  weilte 
J«dock  1834  in  Abbevilk.  1841  in  Amster- 
1844  wMcnnn  In  London  mchwcis- 
ft  dürfte  er  bald  darauf  d)enda  gestorben 
tt.  swar  laut  Redgravo  in  schwerer 
DKnwnciwr  Twaviuumiiicn.  oa  w  lovo 
in  London  veranstalteten  Versteigerung  sei- 
nes Känstlemachlasses  wurde  ein  von  ihm 

Gallery"  für  86  Pfd  Sterl.  losgeschlagen. 

A  rn  o  1  d '  s  .JJbrary  of  the  Fine  Arts"  1881 
I  211.  —  Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  — 
Redford.  Art  Sales  (1888)  II  87.  —  Gra- 
ves, Dict.  of  Ast.  1806:  R.  Acad.  19QB;  Brit 
iMät  IfiOB.  —  Dkl.  «iJkaL  Btafr.  I80B  V 

«tt  JDt(4mn»  —  M.  H.  Splelnaan  In 
CoaaBliHur  1MS  XZXIII  «5  ff.  (m.  Abb.). 

Ii.  W.  BroekmeU. 

IMib  Joaapli»  IfedaOlcnr  in  IMrmlBg- 

ham,  da-  vennatllch  um  1857  gestorben  ist. 
Ursprünglich  fertigte  er  goldene  I>08en,  Uhr- 
gehiiise  usw.  und  begann  am  1888  als  Ifa- 
daiUeur.  Neben  seinen  zu  bestimmten  An- 
lässen geschlagenen  Medaillen,  wie  die  auf 
Sir  Marc  Isambard  Brand  bei  Volkadnnf 
des  Themsetunnels  (1842)  und  zur  Jahres- 
feier der  Birmingham  Free  Graroraar  School 
(18Qa>,  Schaf  er  einiga  PortrltmedanicB 
(Herzog  von  Wellington  1888^  Thonia 
Clarkson,  Barl  Grey  u.  a.). 
Forrer.  DkL  of  Mcdall.  I  (1804)  B80L 
Davis,  Laurence,  Maler  u.  Radierer, 
geb.  4.  11.  1879  in  London,  ausgeb.  ebenda 
u.  in  Rom:  fleilla  1880  u.  1901  in  der  R. 
Acad.  die  Gen re^^em Ilde  „Coqnetting"  u.  „At 
Rest"  aus,  arbeitete  dann  namentl.  als  Illu- 
strator und  errang  besondaran  Beifall  mit 
seinen  Originalradierungen,  von  denen  eine 
Sammlung  französischer  und  italienischer 
Sddtebilder  im  März  1913  aneh  In  Berlin 
(in  Casper's  Kunstsalon)  Aufsehen  erregte. 

Graves,  R   Acad.  Exhib.  1905  —  The  Stu- 
dio vol.  47  (1909)  p.  219  f  ;  vol.  55  (1912)  p.  229 

aiit  Abb.).  —  Der  Tag  (Berlin)  vom  2.  .S.  1918, 
ustr.  Beilage  (Ahi.).  —  Mitt.  des  Künstleia. 
Davk  of  Liverpool,  s.  Davis,  William. 
Dnvk^  Lonis,  engl.  Maler  der  (jtgen- 


wart,  lebt  in  Pinner  bei  London  (Hertiord- 
shire).  Zuniehal  bcknnt  ■ewovdMi  da  fein- 
sinniger Illustrations-  u.  Exlibris-2Mchner 
(Illustrationen  zu  DoUk  Radford's  Kinder- 
hoch  „C^ood  Nfght"  von  1800,  Bidlbria  IBr 
Percy  Robert  Lloyd  etc.),  wirkt  D.  seit  ca 
1885  vorzugsweise  als  Del^orationskünstler 
hl  der  Art  der  Morrla-  n.  Borna  Jones- 
Srhule.  Neben  Entwürfen  zu  Kunststicke- 
reien (Wandbehinge  für  die  Lady  Chapel 
dar  Kalhadrak  so  dooccstar  o.  St.  Oaorga* 
banner  für  den  canadischen  Generalgouver- 
neur Earl  Grey,  in  Brokat  gestickt  von  D.S 
Oattia)  n.  n  Glaagemilden  (Glaafenalar  der 
Thistle  Chapel  in  Edinburgh,  vollendet  1811) 
schul  er  prächtige  dekorative  Wandmak- 
rricn  In  dnm  Treppenhaosa  von  ^Vdbaclt 
Abbey  (Landsitz  des  Duke  of  Portland,  be- 
sonders köstlich  das  farbenleucbtende  Tondo 
„Amor  ak  Jiga^^  n.  In  dar  Uni  vcisl  lies 
Mission  (Thapel  der  Londoner  Westminster- 
Abtei  (trecentistisch-naive  Heili^legenden 
In  Wclnrankanuflnrahmimg^  fcnMert  mn  an- 
mutigen  Quattrocento-Engeln).  Auch  malte 
er  für  die  Schloftkapelk  von  Wemysa  Castk 
(Scbutdand)  afa  HrtaBpwflrdigea  praaraffofr« 
litisches  Altarbild  mit  der  Anbetung  des 
Christkindes.  Als  Mi^kd  dar  R.  Watcr 
Colonr  Socktjf  baacklckt  er  deren  Anailal» 
lungen  von  Zeit  zu  Zeit  mit  eigenartig  still- 
skrten,  kolonstisch  ungemein  reisvollen 
LandaelMfl»*  «md  Bhnaanaqnaralkn  (1806 
„Octobcr  Showers",  1909  „Ins  Sosiana"  etc., 
vergL  auch  dk  seit  1908  bk  1808  k  den 
R.  Acad-Katakgcn  unter  ,JLiicien  Davk" 
verzeichneten  BlumenaquareOa). 

A.To«soakThaArt  Joand  liOl  p.  4&- 
8t  (mk  Ab^:  d.  18M  p.  l»-t08;  1888  p.  88. 

8A{  1108  p7l88  f.;  1800  p.  98,  80  (mit  Abb.): 
1811  P.  801.  —  The  Stadk>  1804  II  6, 18;  III  188; 
IV  198  ff.;  1898  VI  257  f.  (mit  Abb.).  —  Kunst 
für  Alle  (München)  189«  IX  817.  —  L'Arte 
(Rom)  1909  p.  801.  —  Who^s  Who  1918  p.  SIL 

Davis,  Lucien,  engl.  Maler  u.  Illustra- 
tor, geb.  1860  in  Liverpool  ak  Sohn  des 
Malers  William  D.  u.  jiingerer  Bruder  von 
J.  Valentine  D.,  lebt  zurzeit  in  Bagshot  bei 
London  (Surrey).  Seit  1877  Schüler  der 
R.  Academy  in  London  and  aalt  1878  ebenda 
für  Cassell's  Kunstverlag  sowie  seit  1881 
für  die  Wochenschrift  „The  Graphic"  und 
seit  1886  für  dk  „lUnstrated  London  News" 
als  Illustrationszeichner  titig,  stellte  er  1885 
bis  1908  in  der  R.  Academy  Illustrations- 
studien k  A^nardfanakrei  und  Schwäm- 
Weiß-Zeichnung  aus,  aktuelle  Darstellungen 
aus  dem  Leben  der  (kgenwart,  von  denen 
1  Blalt  1884  von  der  KBnli^  Victoria  an* 
gekauft  wurdp.  Neuerdings  hat  er  nament- 
lich Badminton's  Büche^  über  moderne  Spkle 
(Cridsst.  Law«  Temk,  Boards)  IHnalrkrt 
Er  ist  Mitglied  des  R.  Institute  of  Water 
Coloor  Painters.  (Über  dk  m  den  R.  Acad.- 
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Kat.  von  1903 — 8  unter  Lucien  Namen 
aufgeführten  Blumenaquarelle  vergl.  die 
SchluBnotiz  in  dem  Artikel  „Louis  Davis".) 

Graves,  Dict  of  Art.  1896;  R.  Acad.  Exhib. 
1906.  —  Who's  Who  1913  p.  611.  —  Tbe  Year's 
Art  1918  p.  «1.  M.  W.  BrockwtU. 

Daria,  M..  Holzschneider  für  Bucbillustra- 
tionen  in  London,  geb.  um  1710,  f  28.  1. 
1784.  —  Nach  einem  M.  Davis  erschien 
1787  ein  anonymer  Linienstich  mit  dem  Por- 
trät des  Philanthropen  John  Howard;  D. 
Martin  führte  nach  einem  Porträt  des  Tho- 
mas Penn  (1702 — 76)  von  einem  „Davis", 
wohl  demselben,  einen  Mezzotintstich  aus 
(vgl.  Cat.  of  Engr.  Portr.  in  the  Brit.  Mus., 
London  II  572.  III  445). 

Redgrave,  Dict.  of  art. 

Davia,  Mary  (Mrs),  engl.  Malerin  der 
Gegenwart,  ansässig  in  London;  debütierte 
1806  in  der<R.  Academy  zu  London  u.  1898 
im  Pariser  Salon  der  Soci^td  Nat.  des  B.- 
Arts  mit  den  Gemälden  „Buckwheat"  und 
„C^up  de  vent"  und  beschickt  seitdem  den 
letzt.  Salon  fast  alljährlich  mit  poetisch 
wirkungsvollen  impressionistischen  Land- 
schaftsstudien wie  „A  Sussex  Garden" 
(1901),  „The  Fall  of  the  Uaves"  (1902), 
„Au  pays  bleu"  (1906),  „Effet  de  lune" 
(1908),  .JPays  inconnu"  (1911). 

Graves.  R.  Acad.  Exhib.  1906.  —  Pariser 
Salon-Kat.  1898—1911  (c.  T.  mit  Abb.). 

M.  W.  B. 

Davia,  Miss  Mirjam  F.,  Malerin  in 
London,  die  seit  1884  meist  in  den  Suffolk 
Street  Galleries,  aber  auch  in  der  Royal  Aca- 
demy Blumenstücke  ausstellt. 

Graves.  Dict.  of  art.  18B6;  Royal  Acad. 
Exh.  II  (1906)  986. 

Davia,  N.  D  e  n  h  o  1  m,  Porträtmaler  in 
London,  stellte  in  der  Royal  Acad.  von  1800 
bis  1904.  u.  a.  Miss  Florence  Carlisle  (1902). 
Lieut.-Colonel  A.  W.  Brewill  (1904)  aus. 

Graves,  Royal  Acad.  Exh.  II  (1906)  »6. 

Davia,  Richard  Barrett,  engl.  Maler, 
geb.  1782  in  Watford  (Hertfordshire),  t  13. 
3.  1854.  Als  Sohn  eines  Hof  Jägermeisters, 
mit  dem  er  als  Knabe  nach  Windsor  kam, 
von  König  Georg  III.  protegiert,  erhielt  er 
seine  künstl.  Vorbildung  durch  Will.  Evans 
sen.  an  der  Eton  School  und  durch  Will. 
Beechey  in  London,  besuchte  seit  1801  die 
R.  Academy  und  beschickte  deren  Jahres- 
ausstellungen seit  1802,  ferner  seit  1808  die 
Brit.  Institution  sowie  besonders  die  Suffolk 
Street-Ausst.  der  Soc.  of  Brit.  Artists  (seit 
1829  als  deren  Mitglied)  bis  1853  mit  zahl- 
reichen Landschaften.  Tierstücken  u.  Sport- 
bildem  (darunter  namentlich  viele  Jäger-. 
Reiter-,  Pferde-  und  Hundeporträts)  sowie 
mit  höfischen  Darstellungen  wie  „His  Ma- 
jesty  in  His  TravelUng  Chariot"  (1806), 
„Coronation  Procession  of  His  Majesty" 
(1830,  daraufhin  zum  Hofmaler  König  Wil- 


liam's  IV.  ernannt),  „A  Scene  in  Windsor 
Great  Park"  (1830,  mit  den  Porträts  der 
Königin  Victoria  v.  England,  des  belgischen 
Königspaares  etc.,  1840  in  Kpf.  gest.  von  J. 
Ch.  Bromley),  „The  Royal  Hunt  at  tbeir 
onset  on  Ascot  Heath"  (1847).  Unter  seinen 
Jägerporträts  sind  hervorzuheben  diejenigen 
Tom  Grant's  von  Goodwood  (1827  in  Kpf. 
gest.  von  W.  T.  Fry)  u.  seines  Vaters  „Mr 
Davis,  Her  Majesty's  Huntsroan,  on  the 
Hermit"  (R.  Acad.  1842).  Noch  1853  war 
er  in  der  R.  Acad.-Ausst.  mit  einem  „Wild 
liuntsman  (from  the  German)"  vertreten. 
Gelegentlich  hat  er  auch  die  Ausst.  der  Old- 
und  der  New  Water  Colour  Society  mit 
Aquarellmalereien  beschickt.  Das  London« 
Vict.  and  Alb.  Mus.  besitzt  von  ihm  das 
Ölgemälde  „Near  Virginia  Water"  (ölgetn.- 
Kat.  1907  p.  37). 

Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  Gra- 
ves, EHct.  of  Art.  1806:  R.  Acad.  1905;  Brit. 
Instit.  1908.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1908  V.  - 
Le  Blanc.  Manuel  de  l'Amat.  d'Est.  IBM  I 
696  (unter  J.  Ch.  Bromley).  —  Cat.  of  Engr- 
Portr.  in  the  Brit.  Mus.  1006  ff.  II  870. 

M.  W.  BrockmäL 

Davia,  Samuel  P.,  amerikan.  Holz- 
schneider, geb.  in  Schenectady,  New  York, 
am  7.  7.  1848.  Schüler  von  John  P.  Davis  o. 
A.  V.  6.  Anthony,  tätig  in  Brooklyn.  Ar- 
beitet Tierstücke  nach  J.  H.  Dolph,  A.  Ron- 
ner, Rosa  Bonheur  u.  a.  D.  war  vertreten 
auf  der  Intern.  Kunstausst.  Berlin  1891,  inf 
der  Ausstell,  nordaraerikan.  Holzschnitte  in 
der  Nat-Galerie  das.,  in  Paris  1900  u.  er- 
hielt Auszeichnungen  in  Chicago  1863  tuid 
Buffalo  1901. 

Who's  who  in  Art  (New  York  1919).  —  Kit 
der  gen.  Ausst.  —  Notiz  von  H.  R.  Stiles. 

Davia,  Sara,  Malerin  von  Porträtminia- 
turen, stellte  1846—65  in  der  Royal  Acad. 
Suffolk  Street  Gall.  u.  anderen  Orten  ans. 

Graves.  Dict.  of  art.  1896;  Royal  Acad. 
Exh.  II  (1906). 

Davia,  Stuart  G.,  Genremaler  in  Lon- 
don, stellt  seit  1803  in  der  Royal  Acad.  ans. 

Graves.  Royal  Acad.  Exh.  II  (1906).  - 
Royal  Acad.  Pictures  1896  p.  178.  —  Rov.  Acad. 
Cat.  1907.  1906,  1910.  1919. 

Davia,  Tyddesley  R.  T.,  engl.  Tier- 
u.  Landschaftsmaler,  tätig  in  Brighton,  Ox- 
ford u.  Ruabon  (Wales),  stellte  zw^cbca 
1831  u.  1857  in  der  British  Institution  anf. 

Graves.  Brit.  Instit.  1908;  Royal  Acad. 
Exh.  II  208.  —  Cat.  of  engr.  Portr.,  Loadofl 
Brit.  Mus.  III  499. 

Davia,  V.,  Architekt  in  London,  stdhe 
1801—23  in  der  Royal  Acad.  Exh.  aus.  u.  i 
Entwürfe  für  ein  Rathaus  mit  Markt  (1808). 
ein  öffentl.  Bad  (1803),  Wohnhäuser  (1804. 
1810.  1888). 

Graves,  Royal  Acad.  Exh.  II. 

Davia,  Val.  s.  Davis.  J.  Valentine. 

Davia,  W.  H..  Tiermaler  in  London,  stellte 
1803—49  in  der  Royal  .^cad..  British  Instü. 
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Saffolk  Street  Gallertes  aus.  Die  Mehrzahl 
seiner  Bilder,  die  Pferde-  u.  Hundeportrits 
für  die  vornehme  Londoner  Gesellschaft 
wiedergaben,  waren  in  der  Royal  Acad.  zu 
sehen.  D.  hatte  seit  1827  den  Titel  eines 
„Animal  Painter  of  Her  Majesty". 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  Royal  Acad. 
Exh.  II  (1906);  Brit.  Institut.  1906.  —  Cat.  Brit. 
Mus.  London:  Engt.  Portr.  I  (1906)  60. 

Davis,  W.  Paul,  engl.  Maler  der  Gegen- 
wart, ausgebildet  u.  tätig  in  London;  stellt 
seit  1885  in  der  R.  Academy  Genrebilder 
«US,  darunter  1894  „The  VUlage  Doctor", 
1012  „A  Spring  Study". 

Graves.  R.  Acad.  Exhib.  1906.  —  R.  Acad.' 
Kat.  1912.  —  The  Year's  Art  1913  p.  491. 

M.  W.  B. 

Daria,  William  (gen.  „Davis  of  Liver- 
pool"), engl.  Maler,  geb.  Anfang  August  1812 
in  Dublin,  f  22.  4.  1873  in  London.  Aus- 
gebildet in  der  Kunstschule  der  Royal  So- 
ciety zu  Dublin  u.  nach  deren  Absolvierung 
ebenda  als  Porträtmaler  beschäftigt,  siedelte 
er  um  1860  nach  Liverpool  über  und  malte 
dort  neben  weiteren  Porträts  zunächst  na- 
mentlich Wild-  und  Geflügel-Stilleben,  deren 
einige  er  1851—62  in  der  Londoner  R.  Aca- 
demy ausstellte.    Seit  1851  „Associate"  und 
seit  1864  Vollmitglied  der  Liverpooler  Kunst- 
akademie, an  der  er  1856  auch  als  Lehrer 
Anstellung  fand,  wandte  er  sich,  nachdem  er 
1853  mit  Rob.  Tonge  eine  Skizziertour  nach 
seinem  irischen  Heimatlande  unternommen 
hatte,  auf  den  Rat  seines  Liverpooler  Gön- 
ners J.  Miller  schließlich  der  Landschafts- 
malerei zu  und  beschickte  dann  von  Liver- 
pool aus  die  Londoner  R.  Acad.-Ausst.  1856 
bis  63  mit  Landschaftsgemälden  wie  „Early 
Spring  Evening  in  Chcshire"  (1866),  „Wal- 
lasey  Mill  in  Cheshire"  (1856,  laut  Ford  Ma- 
dox  Brown  „far  too  good  to  be  understood"). 
„The  Young  Trespassers"  (1858,  von  J.  Rus- 
kin  in  einem  Briefe  an  Bume- Jones  sehr  ge- 
rühmt), „Mary's  Well  near  St.  Asaph"  (1850) 
u.  „Near  West  Derby"  (1862).  Besonderen 
Beifall  errang  er  in  der  Londoner  Weltaus- 
stelltmg  1862  mit  der  von  der  R.  Acad.  zu- 
rückgewiesenen, weit  verfemten  Ackerland- 
schaft „Harrowing"  (Lieblingsbild  Alf.  Ten- 
nysons,  in  Holzschnitt  reprod.  von  J.  D. 
Cooper  für  das  „Art  Journal"  von  1884 
p.  327)   sowie  mit  einigen  köstlich  stim- 
mtingstiefen  Waldsumpf-Bildem  (angekauft 
von  den  Liverpooler  Kunstsammlem  Mr  G. 
Rae  tmd  Mr  Leathart,  des  letzteren  „Pool  at 
Leixlip"  jetzt  in  der  Sig  W.  Newall  in  Red 
Heath,  Croxley  Green,  —  in  der  Slg  G.  Rae 
femer  mehrere  größere  Seestrandbilder  D.s 
wie  „Runcorn  Gap",  „Port  Bannatyne"  etc.). 
Von  der  zeitgenössischen  Allgemeinheit  kaum 
beachtet,  wurde  D.s  Kunst  um  so  höher  ein- 
geschätzt von  at.<f strebenden  Geistern  wie 
Holman  Hunt,  Madox  Brown,  Rossetti,  die 


ihn  sogar  für  den  Praeraffaelitenbund  zu  ge- 
winnen suchten.  Nachdem  er  schon  in 
früheren  Jahren  hitifig  London  besucht 
hatte,  siedelte  er  um  1870  —  nach  Auflösung 
der  Liverpooler  Akademie  —  gänzlich  dort- 
hin über.  Von  seinen  flüchtigeren  und 
schwächlicheren  Malwerken  dieser  letzten 
Zeit  stellte  er  1870  „Ploughing  on  the  Banks 
of  the  Q)nway"  und  noch  1872  „At  More- 
ton  (Cheshire)"  in  der  R.  Academy  aus.  In 
schwerer  Mißstimmung  über  die  Vernach- 
lässigung seiner  Beiträge  zur  Londoner 
Weltausstellung  von  1873  durch  deren 
Hingekommission  starb  er  im  Frühjahr  1873 
an  einem  Brustleiden,  seine  Witwe  mit  zahl- 
reichen Kindern  —  darunter  die  noch  jetzt 
lebenden  Maler  Lucien  und  J.  Valentine  D. 
—  in  völliger  Mittellosigkeit  zurücklassend. 
Die  Walker  Art  Gallery  z\  Liverpool  besitzt 
von  ihm  neben  2  Jagd-  und  Geflügelstilleben 
die  Landschaften  „Old  Mill  and  Pool",  „Cor- 
ner of  a  Cornfleld"  und  „At  Haie  (Lanca- 
shire)".  Die  schönsten  seiner  von  intim- 
stem Naturempfinden  beseelten,  mit  liebe- 
voller Sorgsamkeit  malerisch  durchgebilde- 
ten, lichttonigen  Landschaftsgemälde  sind 
freilich  noch  immer  in  der  Sammlung  des 
t  Mr  G.  Rae  in  Redcourt  bei  Birkenhead  u. 
in  anderen  Liverpooler  Privatsammlungen 
zu  suchen. 

The  Athenaeum  v.  8.  6.  1873.  —  The  Art 
Journal  1873  p.  177.  —  Redgrave,  Dict.  of 
Art.  1878.  —  T.  G.  Stephens  in  The  Art 
Journal  1884  p.  8S5  ff.  (mit  Abb.);  cf.  1908 
p.  896,  SSB  (mit  Abb.).  —  Graves,  Dict.  of 
Art.  1886;  R.  Acad.  Exhib.  1906.  —  H.  C.  M  a  - 
r  i  1 1  i  e  r,  The  Liverpool  School  of  Paint.  (1904) 
p.  99—113,  869  (mit  Abb.).  —  Kat.  der  Walker 
Art  Call,  zu  Liverpool  1910  N.  375,  048.  678, 
692.  749.  hl.  W.  BrockweU. 

Davis,  William  Arthur,  engl.  Bild- 
hauer, der,  1890  in  London  ansässig,  die  R. 
Acad.-Ausst.  dieses  Jahres  mit  einer  Mar- 
morstatue „The  Genius  of  Sculpture"  be- 
schickte. Später  in  Florenz  lebend,  stellte  er 
in  der  dortigen  Kunstausst.  von  1896  (Kat 
N.  624)  eine  bronzene  David-Statuette,  in 
der  Turiner  Kunstausst.  von  1898  (Kat 
N.  729)  eine  Gipsgruppe  „Day  Dreams"  aus. 

Graves.  R.  Acad.  Exhib.  1905  II  869. 

M.  W.  B. 

Davison,  J  e  r  e  m  i  a  h,  Porträtmaler,  geb. 
um  1695  in  England  als  Sohn  schottischer 
Eltern,  t  nach  1750  (nicht  1745.  wie  Wal- 
pole annahm).  Ausgebildet  vermutlich  in 
London  in  der  Werkstatt  des  Antwerpeners 
Joseph  van  Aken  (s.  d.),  zeigte  er  sich  gleich 
diesem  besonders  geschickt  als  Gewänder- 
und Draperiemaler.  In  seinen  frühen  Lon- 
doner Porträts  zunächst  von  G.  Kneller  u. 
später  von  P.  Lely  beeinflußt,  erfuhr  er  in 
Edinburgh,  wohin  er  mit  seinen  Gönnern, 
dem  2.  Duke  of  AthoU  (James  Murray)  und 
dessen  Gemahlin,  auf  längere  2^it  über- 
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siedelte,  eine  sichtliche  Beeinflussung  durch 
den  Schotten  Allen  Ramsay.  In  seinen  spä- 
teren, seit  etwa  1790  entstandenen  Bildnis- 
sen bekundete  er  jedoch  eine  ausgesprochen 
persönliche  Eigenart  der  Auffassung  u.  der 
malerischen  Behandlungsweise.  In  London, 
wo  er  in  späteren  Jahren  von  neuem  tätig 
war,  fand  er  bei  der  von  G.  Kneller  (t  1723) 
u.  M.  Dahl  (t  1743)  binterlassenen  Klient- 
schaft reichliche  Beschäftigung.  Hervorzu- 
heben sind  seine  Porträts  des  Prinzen  von 
Wales  (Frederick  Lewi»,  Vater  König  Qe- 
orgs  III.,  gem.  1730,  in  Mezzotintstich  ver- 
vielfältigt von  J.  Faber  jun.)  und  Richard 
Cooper's  (Kopfbildnis)  in  der  Nat.  Portrait 
Gallery  zu  Edinburgh,  der  Elizabeth  Mac- 
donald of  Largie  (Halbfig.)  in  der  Nferchant's 
Hall  zu  Edinburgh,  des  Admirals  George 
Byng  (Viscount  Torrington,  t  1733,  Ganzfig., 
geschabt  von  J.  Faber  jun.  1730)  in  der  Nat. 
Portrait  Gallery  zu  London  und  im  Marine- 
Hospital  zu  Greenwich,  Christiana  Lady 
Moray's  (Ganzfigur,  gesch.  von  Faber),  der 
Lady  Cardigan  (gemalt  1741)  im  Herren- 
hause zu  Drayton  in  Northamptonshire,  so- 
wie eine  1700  datierte  Familiengnippe  bd 
Lord  Morton  in  Dalmahoy  bei  Edinburgh. 
Walpole's  Annotator  Wornum  zitiert  von 
ihm  ein  Bildnis  der  Schauspielerin  Mrs 
Clive.  Im  St.  John's  College  zu  Oxford 
wird  ihm  das  Porträt  einer  Mrs  Holmes  zu- 
geschrieben. J.  Faber  jup.  hat  neben  den 
bereits  genannten  Bildern  noch  Porträts 
des  Duke  of  Atholl  (Ganzfig.)  und  des  Edin- 
burgher Gerichtspräsidenten  Duncan  Forbes 
(t  1747,  Ganzfig.)  in  Schabkunst  reprodu- 
ziert. Nach  D.8  jetzt  im  Parlamentspalaste 
zu  Edinburgh  befindlichem  Bildnis  Duncan 
Forbes'  hat  L.  F.  Roubillac  sein  ebenda  auf- 
gestelltes Standbild  dieses  schott.  Staats- 
mannes modelliert. 

W  a  1  p  o  I  e,  Aoecd.  (ed.  Wornum  1882  p.  702). 
—  Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  R.  E. 
Graves  in  DicL  of  Nat.  Biogr.  1908.  —  J.  L. 
C  a  w,  Scottish  Paintiag  (1906)  p.  60.  —  Sir  W. 
Armstrong,  Art  in  Gr.  Brit.  etc.  (1909) 
p.  174;  »owie  in  The  Burlington  Magazine  IX 
(1906)  114  —  C.  H.  Coli  ins  Baker.  Lely 
and  the  Stuart  Paint.  (1912)  Append.  III.  — 
L.  Cust,  The  Nat.  Portr.  Call..  London  1901 
I  198  N.  14  (mit  Abb.).  —  Cat.  of  Engr.  Brit. 
Portr.  in  the  Brit.  Mus.  1906  ff.  I  88;  II  233, 
886;  III  870.  —  Cat.  of  Htit.  Portr.  in  Oxford 
I  1906.  —  Kat.  der  Nat.  Portr.  Call,  zu  Edin- 
burRh.  C.  H.  Collitu  Baker. 

Davison,  Miss  Minnie  Dibden,  Mi- 
niaturmalerin in  London,  wo  sie  seit  1893 
Porträts  u.  (xcnreszenen  in  der  Royal  Acad. 
ausstellt. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.,  II,  1906. 

Daviaoo,  Miss  Nora,  Landschaftsmalerin 
in  London,  wo  sie  zwischen  1881  u.  1899 
wiederholt  in  der  Suffolk  Street  Gall.,  in  der 
Royal  Acad.,  in  der  New  Gall.  usw.  aus- 
stellte. 


Graves,  Dict.  of  Art.,  18B6;  den.,  Roy 

Acad.  Exh.,  II,  1906. 

Davison,  Tbomai  Raffle s,  Architek 
turmaler  und  -Zeichner  in  Manchester, 
schickt  seit  1877  die  Ausst  der  Londoner 
Royal  Acad. 

The  Art  Journal  1884,  p.  88—98  (Original- 
Artikel  D.s:  „An  Atlantic  Lioer"  mit  eigeaai 
Zeichngn).  —  Graves,  Roy.  Acad.  Exh.,  II 
(1906).  —  Cat.  Exh.  R.  Acad.  1905. 

Davison,  William,  Porträt-  u.  Land- 
schaftsmaler in  London,  wo  er  zwischen 
1813  und  1843  häufig  in  der  British  Instit 
u.  in  der  Royal  Acad.  ausstellte.  Er  stach 
auch  in  Schwarzmanier,  z.  B.  das  Blatt:  Tbe 
little  Savoyard. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.,  II  (1906);  Brit. 
Instit.,  1908. 

DavoUo,  G  i  r  o  I  a  m  o,  Stecher  in  Reggio 
(Emilia),  stach  1780  den  Katafalk  für  die 
Trauerfeierlichkeiten  für  Franz  III.  in  der ^ 
Kathedrale  in  Reggio  und  1796  denjenigc^jH 
für  die  Exequien  des  Marchese  di  Scan-"  ^ 
diano. 

Atti  e  Mem.  delle  R.  Depot,  di  Stor.  Pa- 
tria per  TEmilia.  N.  S.  VII  p.  II«,  90. 

Davoust,  Emile  Hilaire,  Architektur- 

u.  Landschaftszeichner  u.  Radierer,  geb.  in 

Orleans,  Schüler  von  Wachsmuth,  Chottppe 

und  Laianne,  beschickte  den  Pariser  S^on 

1877—81. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.,  Snppl.,  188S. 

Dsvrance,  Jean  Jacob,  Maler  im  Haag, 
wo  er  1780  die  „Confrerie  van  Pictura"  mit- 
begründete. 178S  und  1784  erhilt  er  ebenda 
aus  den  Händen  des  Prinz-Statthalters  die 
2.  silberne  bezw.  die  groBe  goldene  Medaille 
und  wird  noch  1791  dort  genannt. 

Oud-HoIIand  1901. 

Dsvril,  E  t  i  e  n  n  e,  Bildhauer,  wurde  1775 
in  die  Pariser  Lukasakad.  aufgenommen  nod 
war  noch  1788  in  Paris  ansässig. 

S.  LamI,  Dict.  d.  Sculpt.  (18*  t.)  I  (191(D. 

Divril,  Eugene,  Bildhauer  aus  Douai, 
Schüler  von  Lequien  fils,  stellte  im  Pariser 
Salon  1876 — 78  einige  Bildnisbüsten  und 
Genrestatuen  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g<n.,  Suppl. 

Davy,  Maler  in  Angers,  erhielt  1761  Zah- 
lung für  ein  Porträt  des  Schöffen  EsnaolL 

C.  Port,  Les  Art.  Angcvins.  18S1. 

Davy,  Christopher,  Archit.  in  Londq|M 
stellte  183S— 46  in  der  Roy.  Acad.  EntwüH^ 
aus  (u.  a.  1838  Lenslade  Tunnel,  London  aod 
Birmingham  Railway  [mit  J.  H.  Dibdin); 
1842  West  doorway  of  St  Mary's  chnrd^ 
Hemel  Hempstead;  1846  Garrmtt  Hall,  Mas- 
chester). D.  war  auch  schriftstellerisch  tätig 
(s.  Univ.  Cat  of  Books  on  Art,  London. 
South  Kens.  Mus.,  1870). 

Graves,  Royal  Acad.  II  871. 

Davy,  Henry,  engl.  Architektur-Radierer 
der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrb.  Man  kennt  nor 
einige  Folgen  von  Radierungen  von  ihn: 
„Etchings"  illustrative  the  .  .  Antiqnities  of 
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Suffolk",  Southwold  1827  (schon  1818  er- 
schien „A  set  of  [10]  Etchings  illustrative 
of  Beccies  CHiurch  and  other  Suffolk  Anti- 
quities")  und  „Views  of  the  Seats  of  the 
Noblemen  and  Gentlemen  in  Suffolk". 

Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  Dict,  of 
Nat.  Biography  1906.  —  Universal  Cat.  of  Books 
on  Art  (South  Kcosingt.  Mus.),  1870  und  Suppl., 
1877. 

Davy,  Jean,  französ.  Architekt,  nach- 
weisbar aJfl  Baumeister  der  Kathedrale  in 
Reuen  schon  seit  1278.  Er  hat  vielleicht  das 
um  1280  erbaute  Nordportal  und  die  zu  An- 
fang des  14.  Jahrh.  erbaute  Madonnenkapelle 
errichtet. 

De  Tille,  Rev.  des  archit.  de  la  caUiMrale 
de  Ronen.  —  H.  Stein,  Les  archit.  des  cath^- 
drales  goth.  (1900)  p.  62.  —  Bull,  de  la  Comm. 
des  Antiquit^  de  la  Scinc-Inf^r.,  X  S81.  —  Bull, 
de  la  Soc.  des  amis  des  monum.  rouennais, 
1001  p.  81.  —  Revue  de  l'Art  cbr^tien,  Bd  48 
(1900)  p.  808  f.  H.  Stern. 

Davy,  Marin,  Maler  in  Beaufort  en 
Vall^,  malte  1638  einige  Heiligenbilder  für 
Luign6;  1686  wurde  ihm  ein  Sohn  geboren. 

C.  Port,  Les  Art.  Angevins,  1881. 

Davy,  Robert,  Tapissier  in  Toumal. 
1449  u.  1450  bekommt  er  mit  Jehan  de 
rOrtye  außergewöhnlich  groBe  Suramen  für 
8  Crobelins,  1455  mit  ebendemselben  für  die 
Patronen  einer  Gedeonstapisserie  vom  bur- 
gundischen Hofe  ausbezahlt. 

de  Laborde,  Les  ducs  de  Bourgogne  1 1840. 

Davy,  Robert,  Miniatur-  und  Porträt- 
maler, geb.  in  CuUompton,  Devonsh.,  um 
1735,  t  am  28.  9.  1793  in  London.  Studierte 
in  Rom  und  kehrte  um  1760  nach  London 
zurück,  wo  er  ab  Zeichenlehrer  an  einer 
Midchenschule,  später  in  gleicher  Eigen- 
schaft an  der  Militärakademie  in  Woolwich 
titig  war.  Er  stellte  in  der  Roy.  Academy 
1771—88  u.  in  der  Society  of  Artists  1782— 
70  Portritminiaturen,  Porträtstiftzeichnun- 
gen, mytholog.  Stücke,  Madonnen  usw.  aus. 
Er  starb  an  den  Folgen  eines  Raubanfalls. 
Susan  E.  Reid  stach  nach  ihm  das  Porträt 
des  Uhrmachers  John  Arnold  in  Schabmanier. 

Edwards,  Aoecd.  of  Paint.  1806.  —  R  e  d  - 
grave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  Dict.  of  Nat. 
Biogr.  —  Graves,  R.  Acad.  Exhib.  II  (1905); 
Soc  of  Art.  1907.  —  G.  C.  W  i  1 1  i  a  ra  s  o  n,  A 
HUt.  of  Portr.  min.  1904  I  147,  170-1  (Davey), 
907.  —  Cat.  of  engr.  brit.  Portr..  Brit  Mus. 
1008  B.  I  73.  M.  W.  'Brochwtü. 

Davy  de  Chavign^  Francois  An- 
t  o  i  n  e,  Architekt,  geb.  in  Paris  am  4.  5. 
1747,  t  das.  am  17.  8.  1806,  Schüler  von  Viel. 
Stellte  1780  die  Entwürfe  für  ein  gewaltiges 
Grabmonument  der  französ.  Könige,  1800 
solche  für  ein  Ruhmesdenkmal  der  französ. 
Armee  aus,  endlich  1803  Pläne  für  einen 
Friedenstempel,  die  indes  sämtlich  unausge- 
führt blieben,  uns  aber  in  Stichen  G.  Tara- 
val's  erhalten  sind.  Auch  hat  er  mehrere 
seiner  Projekte  publiziert,  so  1775  die  Ent- 
würfe für  eine  öffentl.  Bibliothek  und  1781 


solche  für  eine  Triumphbrücke  (über  andere 
Publik.  8.  Univ.  Gat.  of  Books  on  Art,  South 
Kens.  Mus.,  London,  1870). 

Ch.  F.  Viel,  Not.  n^rol.  sur  F.-A.  D.  de 
CHuv.,  Paris  1807.  —  Bellier-Auvray. 
Dict.  gin.  I  (1882).  —  Rev.  univ.  d.  ArU  XX 
(1866)  46^(BellierdelaChavigaerie). 
—  Et.  D  c  V  i  1 1  e,  Index  du  Mercure  de  France, 
1910.  H.  V. 

Davydoff,  s.  Dawydoff. 

Davjrs,  s.  unter  Borniola,  Orazio. 

Davytssen,  Daniel,  s.  Davidsi. 

Daw,  s.  Dawe  und  Dou. 

Dawant,  Albert  Pierre,  Maler  und 
Illustrator  in  Paris,  geb.  das.  am  21.  9.  1868, 
Schüler  der  dortigen  Ecole  d.  B.-Arts  und 
von  J.  P.  Laurens.  Vize-Prisident  der  So- 
ciM  d.  Artistes  Franc,  deren  Salons  er  seit 
1879  fast  alljährlich  beschickt.  Während  er 
sich  anfänglich  hauptsächlich  dem  histor., 
später  auch  dem  zeitgenössischen  Genre  zu- 
wandte, beschäftigt  er  sich  in  den  letzten 
Jahren  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete  des 
Porträts.  Von  seinen  Saloneinsendungen 
seien  genannt:  Thomas  Beckct  (1879);  Hein- 
rich IV.  in  Ganossa  (1880,  Mus.  in  Agen); 
Die  letzten  Augenblicke  Karb  II.  von  Eng- 
land (1881);  Invaliden-Begräbnis  (1882,  Mus. 
in  Rochefort);  Barque  de  mis^re  (1885,  Mus. 
in  Toulouse);  Embarquement  d'^migrants 
(1887,  MetropoliUn-Mus.,  New  York);  Une 
Mattrise  d'enfants  (1888,  Luxembourg-Mus., 
Paris);  Le  Sauvetage  (1889,  Mus^e  de  Pi- 
cardie,  Amiens);  Fin  de  Messe  i  Einsiedeln 
(1801.  Mus.  in  Nantes);  En  Alsace  (1882, 
Mus.  in  Roubaix);  Le  Mar^hal  Lannes  au 
cottvent  de  Saint-Polten  (1805);  Saint-Bona- 
venture  et  la  pourpre  cardinalice  (1897,  Mus. 
in  Ronen);  Mort  du  Gommandant  Du  Gou{- 
dic  (Exp.  Univ.,  1900;  Mus.  in  Quimper); 
Dans  la  Mort,  S^bastopol  1854/55  (1902,  Mus. 
in  Valenciennes);  Mis^res  (1903);  La  Revue 
de  B^theny.  21.  9.  1901  (1905,  Gal.  bist,  in 
Versailles);  seit  1908  Bildnisse,  davon  {ins 
für  das  Luxembourg-Mus.  erworben  wurde. 
Auch  ist  D.  als  Illustrator  Victor  Hugo's 
(Histoire  d'nn  crime),  Alph.  Daudet's,  Alfr. 
de  Vigny's  (Cinq-Mars)  und  Fr.  Copp^'s  an 
die  Öffentlichkeit  getreten. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g€n.,  Suppl.  — 
Larousse,  Dict.  —  G.  Vapereau,  Dict. 
univ.  d.  (^ontemp.,  180&  —  Jul.  Martin,  Nos 
Peintres  et  Sculpt.,  1807.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  d. 
Veotes  d'Art,  II  (1902).  —  I^s  Arts  1908  No  78 
p.  16  (Abb.).  —  Kat.  d.  Salon  1879  ff.  (häufig 
mit  Abb.)  u.  d.  aufgef.  Museen.  —  Mit  Not.  d. 
Kün-Htlers.  H.  V. 

Dawbam,  Joseph  Yelverton,  Maler, 
geb.  in  Gambridgesh.  1856,  Schüler  von  Bou- 
guerau  und  Robert-Fleury  in  Paris,  lebt  in 
Liverpool.  Stellt  regelmäßig  in  London  (Roy. 
Acad.  seit  1897)  und  Liverpool  aus.  In  sei- 
nen Ölbildern  und  Aquarellen  schildert  er 
mit  VorUcbe  Motive  aus  dem  holl.  Fischer- 
leben, Ansichten  von  den  Küsten  des  Kanals 
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usw.  Genannt  seien:  ..Fischerdorf  am  Zuy- 
dersee",  „Sonntag  in  einem  holländ.  Fischer- 
dorf, „Mont  St.  Michel",  „Oppidi  Opulentia" 
1907  (Call.  Liverpool),  „Fischerin"  (Call. 
Rochdale),  „Die  Heumacher",  „Doom  Gate, 
Liverpool",  1908  etc.  D.  ist  Mitglied  der  R. 
Acad.  u.  war  bis  1912  Präsident  der  Liver- 
pool Acad.  of  Arts. 

Graves,  R.  Acad.  II  (1906).  —  R.  Acad. 
Cat.  1906  ff.  —  Studio  XXIV  187;  XLII  148.  — 
Mttt.  des  Künstlers. 

Dawber.  Edward  Guy,  engl.  Architekt 
der  Gegenwart,  geb.  in  Hing's  Lynn,  Nor- 
folk, Schüler  von  Deane  in  Dublin  und  Er- 
nest  George  in  London,  tätig  daselbst  D. 
der  zu  den  tüchtigsten  jüngeren  Talenten  des 
Landes  zählt,  hat  in  zahlreichen  Herrensitzen 
und  einfachen  Landhäusern,  die  er  in  allen 
Teilen  des  Landes,  besonders  in  Westengland, 
erbaute,  in  glücklicher  Anlehnung  an  länd- 
liche Bauweise  und  unter  Anpassung  an  lo- 
kale Besonderheiten,  einen  neuen  Typus  des 
ländlichen  Wohnhauses  geschaffen.  Zugleich 
widmete  er  sich  dekorativen  Aufgaben,  lie- 
ferte Entwürfe  für  vornehme  Innenräume, 
Portale  u.  a.  m.  Als  gute  Beispiele  seines 
Schaffens  seien  genannt:  Netherwell  Manor, 
Gloucestersh.,  Sandon  Hall.  Staffordsh.,  für 
den  Earl  of  Harrowby,  Caldy  Manor,  Chesh. 
und  ein  Speisesaal  in  Bredenbury  Court, 
Hertfordsh.  D.  war  auf  der  Internat  Ausst. 
in  Rom  1911  vertreten,  auch  ist  er  Vizepräsi- 
dent des  Roy.  Institute  of  Brit.  Architects, 
Associate  der  Roy.  Academy  etc.  Er  hat 
■ich  schlieBlich  auch  schriftstellerisch  be- 
tätigt CiOld  Houses  in  Kent  and  Sussex'O. 
schrieb  für  Zeitschriften  über  Architektur, 
dekorative  Kunst,  Architekturstudium  u.  dgl. 

Who's  who  1918.  —  Graves,  R.  Acad.  Ex- 
hib.,  II  (1906).  —  H.  M  u  t  h  e  s  i  u  s.  Das  eng- 
Usche  Haus  1904  I  196.  —  Studio  XXVI  114; 
XXXIII  128;  XXXrV  338;  XXXVI  234  ff.;  XLII 
60  f.;  XLIX  213—6;  LIV  214;  Studio  Year  Book 
1906,  1909.  —  Acad.  Architecture  XIII  ff.  pas- 
sim.  —  Art  Tourn.  1906  p.  21;  1911  p.  189.  -- 
Cat.  R.  Acad.  1906,  1907.  1918  (alle  mit  Abb.. 
Grundrissen  etc.). 

Dawe,  Elizabeth,  englische  Miniatur- 
malerin um  1800,  angebl.  Nichte  des  Minia- 
tur- u,  Hofmalers  William  Grimaldi  (f  1830), 
in  dess««^  Hause  sie  lebte.  Sie  war  wahr- 
•cLeinlicti  eine  Italienerin  von  Geburt.  Ihr 
anmutiges  Selbstbildnis,  mit  einer  Leier  in 
Händen,  in  der  Slg  M.  E.  Hodgkins. 

G.  C.  W  i  II  i  a  m  s  o  n.  Hist.  of  Portr.  Minia- 
tur« 1904  I  198  u.  Taf.  LXXIV  No  8. 

Dawe,  George  (russisch:  l'.  jliiy),  engl. 
Maler  u.  Kupferstecher,  geb.  8.  S.  1781  in 
London,  t  Iß«  10.  1829  in  Kentish  Town  bei 
London.  Sohn  u.  Schüler  von  Philip  D., 
unter  dessen  Aufsicht  er  schon  1796  J. 
Graham's  Gemälde  „Elizabeth  and  St  John" 
u.  ..Mary  Queen  of  Scots"  in  Schabkunst 
reproduzierte,  u.  seit  1796  an  der  R.  Academy 
weitergebildet,  blieb  er  bis  1810  weiterhin 


als  Reproduktionsstecher  tätig  (Mezzotioto- 
Suche  nach  J.  Northcote's  Selbstbildnis,  nach 
H.  Raebum's  Porträt  des  Lord  Mehrilk 
etc.,  sowie  nach  J.  Bacon's  Monument  ffir 
Lord  Cornwallis  von  1801,  bei  Chal.  Smith  13 
bis  1810  lat  Stiche  D.s),  wandte  sich  jedock 
•chon  1801  der  Historienmalerei  zu  und  er- 
rang 1803  die  Goldmedaille  der  R.  Academy 
mit  dem  Gemälde  „Achillea  and  Tbetit" 
(1806  in  der  Bnt  Institution  ausgest).  Hier- 
auf 1804—13  in  den  Ausstellungen  der  R. 
Acad.  u.  der  Brit  Instit  noch  mit  weiteres 
klassischen  u.  romantischen  Kompositionen 
vertreten  und  1809  zum  „Associate",  1813 
zum  Vollmitglied  der  R.  Acad.  erwählt  (zu 
letzt,  für  aeine  lebensgroße  phantastische 
Aktfigur  „The  Dcmoniac"  in  der  Diploms 
Gallery  der  R.  Acad.),  widmete  er  sich 
dann  seit  1813  ausschlieBlich  der  Porträt- 
malerei u.  beschickte  bis  1818  die  R.  Acad.- 
Ausst  alljährlich  mit  einer  Reihe  von  Bild- 
nissen, von  denen  das  1814  ausgest^  lebendig 
ausdrucksvolle  Olporträt  des  Rev.  Samuel 
Parr  in  die  Londoner  Nat  Portrait  GaO. 
gelangte  (Kat.  N.  9.  Halbfigur).  Besonderen 
Beifall  fand  er  mit  seinen  lebensgrofien 
Ganzfigur-  bezw.  Kniestückporträts  der 
Schauspielerin  Eliza  O'Neill  als  Julia  (1816, 
Olskizze  dazu  1913  mit  der  Slg  P.  Gerhardt- 
Hamburg  durch  Gebr.  Heilbronn  in  Berlin 
versteigert,  Kat  N.  44),  der  Prinzessin 
(Tharlotte  Augusta  von  Wales  (in  Kpf.  gest 

1817  von  W.  Say,  1818  von  Henry  Dawe 
etc.)  u.  ihres  Gemahls  Prinz  Leopold  von 
Sachsen-C^burg-Saalfeld  (später  König  von 
Belgien,  in  Kpf.  gest.  von  Th.  Wright)  so- 
wie der  russ.  Großfürstin  Alexandra  Fcodo> 
rowna  (Tochter  König  Friedrich  Wilhelms  IIL 
von  Preußen  und  seit  1817  Gemahlin  da 
späteren  Zaren  Nikolaus  I.,  D.s  Gemälde 

1818  von  R.  Cooper  in  Kupferätzung  ver- 
vielfältigt); letzt.  Bildnis  veranlaBte  augen- 
scheinlich die  bald  nachher  erfolgende  Be- 
rufung D.S  an  den  Hof  Zar  Alexanders  L 
und  seine  spätere  Tätigkeit  am  Berliner 
Hofe.  Ein  1818  von  D.  gemaltes  Porträt 
des  Duke  of  Kent  (in  Kpf.  gest  von  Th. 
Wright)  befindet  sich  im  Buckingfaam  Pt- 
lace  zu  London.  Im  Gefolge  des  letzt  Her- 
zogs besuchte  D.  1818  den  Kontinent,  por- 
trätierte in  Brüssel  den  Prinzen  Wilhelm 
Friedrich  v.  Oranien  u.  dessen  preuB.  Ge- 
mahlin, in  C^ambrai  (bei  der  Gedächtnis- 
Heerschau  der  Alliierten)  den  Duke  of 
Wellington,  in  Aachen  während  des  Kon- 
gresses der  „Heiligen  Allianz"  verschiedene 
englische  und  russische  Kongreß -De legierte 
(darunter  wohl  auch  den  russ.  Minister  Graf 
Giov.  C^podistria,  vgl.  den  unter  George  III 
Dance  aufgef.  Kupferst  Th.  Wright's).  in 
Coburg  Herzog  Ernst  I.  (D  s  Gemälde  jetst 
im  dortigen  Schlosse  Ehrenburg),  in  Wei- 
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mar  die  rass.  Großfürstin  Maria  Pawlowna 
(Gattin  des  Erbprinzen  Karl  Friedrich  v. 
Sachsen-Weimar)  und  Goethe  (D.s  Bildnis 
des  letzt.  1821  in  Kpf.  gest  von  Th.  Wright, 
das  laut  Goethes  Tageb.  am  3.  5.  1819  beg. 
u.  am  24.  6.  1819  beend.  Orig.-Gem.  seit 
Mirz  1913  im  Goethe- Museum  zu  Weimar, 
cf.  Leipz.  Tagebl.  v.  23.  3.  1913.  1.  Beilage). 
Von  Weimar  aus  kam  er  schlieBlich  1819  auf 
Einladung  Zar  Alexanders  I.  nach  St.  Peters- 
burg, wo  er  1820  zum  Ehrenmitglied  der 
Kais.  Akad.  der  Künste  ernannt  wurde  und 
bis  Mitte  1828  als  Hofmaler  titig  blieb.  Die 
Mehrzahl  seiner  in  diesen  9  Jahren  voll- 
endeten Ol-Porträts  (ca  400)  von  Mitglie- 
dern des  Zarenhufes  und  der  russ.  Aristo- 
kratie sowie  von  russ.  Heerführern,  Staats- 
männern etc.  schuf  er  (unter  Beihilfe  der 
Maler  W.  Tropinin,  A.  PoIjako£f  und  W. 
Golicke)  für  die  von  Zar  Alexander  I.  im 
Kais.  Winterpalais  errichtete  „Kriegsgalerie 
1812"  (neben  den  lebensgroßen  Ganzfigur- 
portrits  der  Generäle  Kutussoff,  Barclay  de 
Tolly  u.  Duke  of  Wellington  329  Brustbilder 
gleichen  Formates,  viele  davon  1823 — 29  in 
Schabkunst  vervielfältigt  von  seinem  jüng. 
Bruder  Henry  Dawe  u.  von  seinem  Schwa- 
ger Th.  Wright,  die  vollständige  Serie 
photomechanisch  reproduziert  in  dem  1912 
vom  Großfürsten  Nikolai  Michajiowitsch  in 
St.  Petersburg  publ,  Tafelwerke  ,«BoeBHas 
rajjepex  1812").  Von  den  außerdem  noch 
für  das  Kais.  Winterpalais  u.  für  andere  St 
Petersburger  Zaren-  u.  Aristokraten-Paläste 
gemalten  Porträts  D.s  seien  neben  einem 
lebensgroßen  Reiterbildnis  (gest.  von  J.  H. 
Robinson)  u.  verschiedenen  Standfigurbild- 
nissen des  Zaren  Alexander  I.  (f  1825)  hier 
nur  noch  aufgezählt  diejenigen  Nikolaus'  I. 
(als  Großfürst  wie  als  Zar  [seit  1825],  gest. 
von  J.  H.  Robinson,  Th.  Wright  etc.),  der 
Zarin-Mutter  Maria  Feodorowna,  der  Zarin- 
nen Elisabeth  Alexejewna  und  Alexandra 
Feodorowna  (mit  ihren  Kindern)  und  der 
Großfürsten  Konstantin  und  Michail  Paw- 
lowitsch  Octzt.  im  Museum  Alex  III.  zu 
St.  Petersburg,  Kat.  1905  N.  2334)  u.  Alexej 
Nikolajewitsch  (als  Kind,  später  Zu  Alexan- 
der II.).  —  Im  Sommer  1828  von  St.  Peters- 
burg nach  London  zurückgekehrt,  veranstal- 
tete D.  im  Sept  d.  J.  in  Windsor  Castle  eine 
AuMtellung  von  Repliken  etc.  seiner  bedeu- 
tendsten Russenporträts  und  reiste  hierauf 
Ober  Berlin,  wo  er  im  Herbst  1828  König 
Friedrich  Wilhelm  III.  a.  den  Herzog  von 
Cumberland  porträtierte  (im  K.  Schlosse  zu 
Berlin  laut  Parthey's  „Deutsch.  Bildfersaal" 
1861  I  312  auch  Repliken  seiner  Porträts  Zar 
Alexanders  I.,  der  Zarinnen  Elisabeth  Alexe- 
jewna u.  Alexandra  Feodorowna  u.  der  Kin- 
der der  letzteren,  Alexej  Nikolajewitsch  u. 
Maria  Nikolajewna),  im  Winter  1828  noch- 


mals nach  St.  Petersburg  und  von  da  im 
Frühjahr  1829  mit  Zar  Nikolaus  I.  nach 
Warschau,  wo  er  als  sein  letztes  Werk  ein 
neues  Porträt  des  Großfürsten  Konstantin 
Pawlowitsch  malte.  Schwer  erkrankt,  kehrte 
er  von  Warschau  aus  wiederum  in  die  Hei- 
mat zurück  und  starb  im  Herbst  1829  in 
Kentish  Town  bei  London  im  Hause  seines 
Schwagers  Th.  Wright.  Die  R.  Academy 
bereitete  ihm  ein  ehrenvolles  Begräbnis  in 
St.  Paul  zu  London.  Das  British  Museum 
erwarb  von  D.s  russ.  Bildnisstudien  ein 
subtil  durchgeführtes  ovales  Aquarellporträt 
Zar  Nikolaus'  I.  u.  ein  Pastellporträt  des 
Ministers  A.  S.  Schischkoff  (Handzeichn.- 
Kat  1898  ff.  II).  Die  mit  erstaunlicher 
Virtuosität  sorgrsam  durchgebildeten,  in  der 
Regel  romantisch  staffierten  und  energisch 
belebten  u.  posierten,  in  Gesamthaltung  u. 
Ausdruck  gleichwohl  häufig  etwas  nüchtern 
wirkenden  Bildnismalereien  D.s  wurden  von 
dessen  Zeitgenossen  um  ihrer  strikten  Por- 
trättreue willen  außerordentlich  hochge- 
schätzt. D.s  eigene  Bildniszüge  kennen  wir 
aus  einer  in  St.  Petersburg  entstandenen 
Zeichnung  C.  Vogels  v.  Vogelstein  im  K. 
Kpfst.-Kab.  zu  Dresden  (Kat  1911  N.  157) 
u.  aus  Th.  Wright's  Mezzotinto-Darstellung 
des  Ateliers  D.s  in  der  Kais.  ErmiUge  zu 
St  Petersburg  (geschabt  nach  A.  Martynoff). 
Als  Schriftsteller  veröffentlichte  der  laut 
zeitgenöss.  Überlieferung  ungemein  vielseitig 
gebildete  Künstler  1807  in  London  eine  Bio- 
graphie des  Malers  George  Morland,  seines 
Taufpaten. 

Amold's  Library  of  the  Fine  Arts  1831  (Biogr. 
D.s).  —  Deutsches  Kunstblatt  1830  p.  83  (Ne- 
krolog); ci.  1890  p.  86;  1828  p.  864.  —  Berliner 
Kunstblatt  1888  p.  278.  —  N  a  g  I  e  r,  Kstlerlcx. 
1835  ff.  III.  —  Heller-Andresen,  Handb. 
f.  Kpfit.-Slr  1870  ff.  II  767  (unter  Th.  Wright). 

—  Redgrave.  EHct.  of  Art  1878.  —  A.  G  r  a  - 
ves,  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  1905:  Brit 
Instit.  1906.  —  R.  E.  G  raves  in  Dict.  of  Nat 
Biogr.  1906  V.  —  Roget  Hist.  of  the  Old 
Wat.  Col.  Soc.  1891  I  876.  —  L  e  •  11  e  -  E  a  t  o  n 
in  The  Art  Journal  1899  p.  40  ff.  (mit  Abb.).  — 
(Chaloner  Smith,  Brit.  Merrotinto  Portr. 
1878  ff.  I  148—152.  —  Salaman.  Old  Engl. 
Mezrot.  (Studio  1910)  p.  41.  —  Cat.  of  Engr. 
Portr.  in  the  Biit.  Mus.  1908  ff.  I— III  passira.  — 
M  i  r  e  u  r,  Dict.  des  Ventes  d'Art  1901  ff.  II.  — 
Fr.  v.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malcrw.  d.  19.  Jahrh. 
1891  I.  —  Kat.  der  Wiener  Kongreß-Ausst.  1896. 

—  Bau-  u.  Kstdenkm.  Thüringens,  Sachsen-Ko- 
burg-Gotha  IV  (1907)  294.  —  Roetter-v. 
K  o  e  h  n  e.  Die  Roraanoff-Gal.  ün  Kais.  Winter- 
palais zu  St.  Petersbg  (1867,  russ.)  Taf.  40.  BS. 
60.  61.  —  Kat.  der  Ausst.  Russ.  Porträts  im 
Taur.  Palais  zu  St.  Petersburg  1906  (russ.)  VIII 
87  f.  u.  N.  1061—1106;  des  Mus.  Kais.  Alex.  III. 
zu  St.  Petersburg  1018;  des  Rumjanzeff-Mua. 
zu  Moskau  1013.  —  Rowinsky. Ilojp.  Cjoup^ 
PyccK.  FpsB.  HopTp.  1886  ff.  IV  866.  —  H  u  1 1  e  n- 
Czapski.  Spis  Rycin.  Portr.  Polsk.  Osob. 
(Krakau  1901)  p.  81  N.  100.  p.  86  N.  221  (Erg. 
zu  Rowinsky).  —  Pyccxit  BMAjuo«iM-k  1011, 
Anhg  p.  1  (Abb.).  —  Baron  Wrangeil  in 
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Cnpue  roxu  1906  p.  4M  ff.,  Abb.  p.  439:  1912 
JuU-Scpt.  p.  25  f.  (mit  Abb.),  —  cf.  p.  158  ff., 
»owie  die  Reg.  zu  d.  Jahre.  1907—1912  (/Uy 
vennengt  mit  Gerard  Dou!).        /.  Kurswelly. 

Dawe,  Henry  Edward  (russ.  1'.  jlay), 
engl.  Maler  u.  Schabkünstler,  Kcb.  24.  9. 1700 
in  Kentish  Town  bei  London,  f  28.  12.  1848 
in  Windsor.  Sohn  u.  Schüler  von  Philip 
D.  u.  weitergebildet  an  der  R.  Academy  zu 
London,  arbeitete  er  dort  zunächst  unter  der 
Leitung  J,  M.  W.  Tumcr's  —  nach  dessen 
Entzweiung  mit  Ch.  Turner  —  an  den  Aqua- 
tintstichen  für  dessen  ,JLiber  Studiorum" 
(London  1812—19,  von  D.  die  4  Bl.:  Rivaulx 
Abbey,  Pope's  Villa  in  Twickenham,  Mill 
near  Grande  Chartreuse  u.  Bonneville  en 
Haute-Savoie)  und  folgte  dann  seinem  seit 
1819  in  RuBland  lebenden  ält.  Bruder  George 
D.  nach  St.  Petersburg.  Nachdem  er  hier 
1823  die  erste  Folge  seiner  Schabkunstrepro- 
duktionen nach  den  von  seinem  Bruder  im 
Auftrage  Zar  Alexanders  L  für  die  „Kriegs- 
galerie" etc.  des  Kais.  Winterpalais  gemal- 
ten Porträts  russischer  Heerführer  etc.  voll- 
endet hatte  (darunter  Bildnisse  der  Fürsten 
P.  J.  Bagration,  M.  S.  Woronzoff,  D.  W. 
Galitzin.  A.  J.  Gortschakoff,  Herzog  Ernst« 
von  Hessen -Philippsthal  u.  a.,  —  die  Arbeit 
an  dieser  Porträtstich  folge  hiemach  von 
Henry  D.  gemeinsam  mit  seinem  Schwager 
Th.  Wright  u.  schlieBlich  von  letzt,  allein 
weitergeführt),  wurde  D.  1824  auf  Emp- 
fehlung des  Kupferstechers  N.  J.  Utkin  zum 
Kandidaten  für  die  Kais.  Akad.  der  Künste 
erwählt  u.  1827  auch  für  die  Vollmitglieder- 
liste dieser  Akademie  vorgeschlagen.  Noch 
1827  stach  er  in  St.  Petersburg  nach  (Ge- 
mälden seines  Bruders  George  D.  u.  a.  die 
Porträts  Herzog  Alexanders  von  Württem- 
berg (Bruders  der  Zarin -Witwe  Maria  Feo- 
dorowna)  u.  des  9 jähr.  Großfürsten  Alexej 
Nikolajewitsch  (später  Zar  Alexander  IL). 
Im  gleichen  Jahre  wieder  nach  England  zu- 
rückgekehrt u.  seitdem  in  Kentish  Town 
ansässig,  beschickte  er  von  dort  aus  1827 
bis  1829  die  Ausst.  der  R.  Academy  u.  der 
Brit  Institution  mit  einigen  Genre-  u.  Por- 
trätgemälden (Temptation,  —  Oironation  of 
George  IV.,  —  Miss  Phillips  as  Juliet)  und 
war  dann  weiterhin  namentlich  in  den  Suf- 
folk-Street-Ausst.  der  Soc.  of  Brit.  Artists, 
die  ihn  1890  zu  ihrem  Mitglied  ernannte, 
bis  184&  gleichfalls  noch  mit  vereinzelten 
Gemälden  (1832  Porträt  König  Georgs  IV., 
von  D.  selbst  in  Schabkunst  vervielfältigt, 
—  1840  Porträt  des  Prinzgemahls  Albert,  in 
Kpf.  gest.  von  E.  Hacker,  —  1845  Genre- 
bild „Granny  in  the  Rage")i  vor  allem  aber 
mit  zahlreichen  Schabkunstblättern  vertreten. 
Unter  letzt,  sind  neben  den  1833 — 34  in  Lon- 
don veröffentl.  Sammelwerken  „Gems  from 
the  Old  Masters,  engr.  on  steel  in  Mezzo- 


tinto" (4*)  und  tjChoice  Selections  for  the 
Scrap  Book  .  .  .  engr.  from  pictures  pain- 
ted  by  artists  of  ackn.  eminence"  (9) 
namentlich  hervorzuheben :  .  „The  Fortune 
Teller"  u.  „Mrs  Siddons"  nach  J.  Reynolds. 
—  „John  Kemble  as  Hamlet"  nach  Th.  Law- 
rence, —  „The  Gipsy"  u.  „The  Blind  Fidd- 
ler"  nach  D.  WiUde,  —  .JEscape  of  Mary 
Stuart"  nach  H.  J.  Fradelle,  —  „Sir  Arthur 
and  the  Beggar"  nach  Cam.  Roqueplan,  — 
„King  George  IV  as  Duke  of  Clarence"  nadi 
M.  Jagger  etc.  Die  letzten  Jahre  seines  Le- 
bens verbrachte  D.  in  Windsor. 

Na  gl  er,  Kstlerlex.  1835  ff.  IIL  ~  Red- 
grave. Dict.  of  Art.  1878.  —  A.  Graves, 
Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  1906;  Brit.  InstiL 
190&  —  R.  E.  G  r  a  V  e  s  in  EHct.  of  Nat.  Bk)cr. 
1908  V.  —  Catalofue  of  Engr.  Portmts 
in  the  Brit.  Mus.  1908  ff.  I— III  passim.  — 
Univers.  Cat.  of  Booka  on  Art  (Sooth  Kaa. 
Mus.)  1870  I.  —  Rowinsky.  Hoap.  CjoH{ft 
PyccK.  Fpaa.  DopTp.  1886  ff.  IV  666;  IIoxp.  Caonps 
PyccK.  Tpftsqwn.  1805  p.  960.  * 

Dawe  (Dawes),  Philip,  englischer  Kup- 
ferstecher in  Schabmanier,  geb.  in  London 
um  1750.  t  um  1785  (Die  Angabe  der  Hand- 
bücher: um  1780  ist  falsch);  Vater  voo 
(jeorge  u.  Henry  Edward  D.  Er  war  ein 
Schüler  von  Henry  Morland,  mit  deasea 
Sohne  George  Morland  er  in  enger  Fremd- 
schaft  lebte.  Um  1760  arbeitete  er  unter 
Hogarth.  in  dessen  Manier  er  Oaut  Stmtt) 
nach  eigener  Zeichnung  ein  satirisches  Blatt, 
den  literarischen  Freibeuter  Kidgell  darstel- 
lend, stach.  1760—82  stellte  er  in  der  Free 
Society  of  Artists  Probedrucke  seiner  Schab- 
blätter und  2  Bildnisse  in  Crayonmanier  aas. 
Die  Erfindung  von  einigen  satirischen  Blät- 
tern, die  ihm  Edwards,  Heinecken  u.  a.  za- 
schreiben,  geht  dagegen  laut  Ausweis  der 
Ausst.-Kataloge  auf  den  Maler  William 
Dawea  zurück  (s.  folgenden  Artikel).  Phi- 
lip D.  hat  Porträts,  Genredarstellnngen, 
mythologische  und  epische  Szenen  nach 
seinem  Lehrer  Morland,  C^way,  T.  Hud- 
son, Hoare,  J.  Foldson,  Holbein,  L.  Gior- 
dano,  van  Dyck,  u.  a.  gestochen.  Zu  den 
Verzeichnissen  der  Handbücher  (s.  u.)  wirea 
etwa  noch  folgende  Bl.  nachzutragen:  Gene- 
ral Coote,  nach  Morland;  Mrs.  Bullock,  aadi 
Cosway;  der  Methodist  Cennick,  nach  A.  L 
Brandt;  Rev.  Thomas  Maxwell;  Garrick  ak 
Macbeth,  nach  eigner  Erfindung;  Erzbenof 
Carl,  nach  Kirchhoff;  Geburt  Christi,  nach 
Singleton;  Madonna,  nach  L.  Giordaoo; 
Liebeserklärung  eines  Türken,  nach  Troost; 
Spitzenklöpplerin,  nach  Peters  etc. 

S  t  r  u  1 1,  Dict.  of  Engravers  1785  L  —  E  d  - 
ward»,  Anecd.  of  Paint.  180B  p.  9.  —  Red- 
grave, Dict.  of  Art.  1878.  —  Dict.  of  N«i 
Biogr.  —  Heinecken.  Dict.  des  Artist.  IV. - 
Huber  und  Rost,  Handb.  f.  Kstliebh.  IX 
(1808)  862.  —  Heller-Andresen,  Handb. 
f.  Kupferstichs.  I  1870.  —  J.  C  h.  Smith.  Brit 
Mczzot.  Portr.  I  (1883)  168  ff.  —  F  r.  B.  Dt- 
niell.  Cat.  of  the  engr.  Works  of  R.  Cöfwiy. 
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1800.  —  J.  T.  Herbert  Baily,  George  Mor- 
Und,  ConnoiMCur- Extra  Number  1906  p.  10,  190 
(8  BI.).  —  Cat.  Brit.  Mus.:  Engr.  Brit.  Portr. 
1908  ff.  I  9B4,  872,  488;  II  142.  280.  441  f.;  III 
218,  801. 

D«wc«,  William,  engl.  Maler,  2.  Hälfte 
18.  Jahrh.  Stellte  1760—74  in  der  Londoner 
Soc.  of  Artists  eine  Reibe  Historien-  u.  Genre- 
bilder aus.  die  z.  T.  von  Philip  Dawe  ge- 
stochen wurden.  Daraus  dürfte  es  zu  er- 
kliren  sein,  daß  Edwards  u.  a.  diesen  mit  D. 
verwechselten  und  ihm  die  Erfindung  von 
Arbeiten  zuschrieben,  die  er  nachweislich 
nmch  öffentlich  ausgestellten  Bildern  D.s  ge- 
stochen hat.  Dahin  gehören:  ..Mortimer  u. 
Eduard  III."  (Wettbewerb  der  Soc.  of  Art. 
1760).  „Captain  Bobadil  cudgelled".  Szene 
aus  Johnsons  ».Every  man  in  bis  humour" 
(1761).  „The  dying  usurer"  (1786),  „The 
hen-peck'd  husband"  (1767),  diese  beiden  von 
Glowes  gestochen;  und  „Reformers  of  man- 
nen*' (1771).  —  Er  scheint  ein  Schüler 
Hogarths  gewesen  zu  sein.  Vgl.  den  Art. 
Philip  Dawe  u.  die  dort  angeführte  Lit. 

Graves,  Soc.  of  Art.  1907. 

Dawfaer,  Adolf  u.  Hans,  s.  Dauhtr. 

Dawia,  G  e  r  m  a  i  n  e,  franz.  Malerin,  geb. 
zu  Paris;  Schülerin  von  Yvon.  Rivey  und 
Henner,  dessen  letzte  Manier  sie  nachahmt. 
Sie  stellte  1879—88  im  Salon  des  Art.  franq. 
Portrits,  Genrebilder  und  Akte  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  Suppl.  — 

Chron.  des  Arts.  1007  p.  864  f.  —  Salonkat 

Dawke«,  Samuel  Whitfield.  engl. 
Architekturmaler  in  Cheltenham,  vordem  in 
Gloucester.  beschickte  zwischen  1839  u.  1866 
die  Londoner  Royal  Acad.-Ausst.  mit  Archi- 
tdcturansichten  aus  Newport,  Worcester- 
shire  usw. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.,  II  (1905). 

Dawkina,  Henry,  amerik.  Kupferstecher 
<L  18.  Jahrh.  Einer  der  frühen  Stecher  der 
amerikan.  Kolonie.  War  1754  in  New  York 
tätig,  wo  er  für  John  Bumet  ein  Exlibris 
stach,  dann  ging  er  nach  Philadelphia,  wo 
er  1758  mit  James  Turner  gemeinschaftlich 
arbeitete.  1761  finden  wir  ihn  als  Titel-  u. 
Notenstecher,  1774  kehrte  D.  nach  New  York 
zurück,  machte  sich  im  folgenden  Jahre  dort 
selbständig  und  wurde  daselbst  1776  wegen 
Papiergeldfälschung  verhaftet.  Er  hat  be- 
sonders Exlibris  gestochen;  aber  auch  orna- 
mentierte Landkarten  und  Verlegerarbeiten 
aller  Art  beschäftigten  ihn.  Seine  große 
Platte  „Nassan  Hall  in  Princeton"  ist  wohl 
seine  beste  Leistung.  Er  war  ein  Stecher 
von  geringer  Originalität. 

Stauffer.  Amer.  Engr.  —  F  i  n  c  h  a  m, 
Art.  and  Engr.  of  Brit.  etc.  Bookpl.  —  Ch.  D. 
Allen,  American  Bookplates.  —  D  u  n  1  a  p, 
History  of  the  Rise  and  Progress  of  the  Arts 
of  Design.  StiUs. 

Daws,  Philip,  engl.  Landschaftsmaler  in 
Dorking  beschickte  1873 — 79  die  Ausst.  der 


Royal  Acad.  und  der  Suffolk  Street  Gall. 
in  London. 

Graves,  Dict.  of  Art..  1896;  Roy.  Acad. 
Exh.,  II,  1905. 

DawaoOp  Alfred,  engl.  Landschafts- 
maler, Radierer  u.  Holzschneider,  jüngerer 
Sohn  von  Henry  D.  u.  Bruder  von  Henry 
Th.  D.,  steUte  1860—88  in  der  ;x>ndoner 
Roy.  Acad.  u.  in  der  Brit.  Institution  Land- 
schaften, Radierungen  (z.  T.  nach  Werken 
seines  Vaters).  Schabblätter  (Porträts)  und 
Holzschnitte  aus.  Lieferte  die  Holzschnitte 
u.  Radienmgen  zu  C.  E.  Robinsons  „A  roy. 
warren  of  picturesque  rambles  in  the  Isle 
of  Purbeck"  (Dorset),  Lond.  1882.  Eine 
Landschaft  D.s  in  der  Galerie  von  Reading. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1806;  R.  Acad.  Exhib. 
II  (1906);  Brit.  Inst.  1908.  —  The  Portfolk), 
1884  p.  1.  28  (2  Rad.). 

Dawson,  Arthur,  Landschaftsmaler,  geb. 
9.  8.  1858  in  Crewe  (England).  Schüler  von 
David  Law  u.  Will.  Morris  in  London,  lebt 
in  New  York. 
Who's  Who  in  Art,  1912. 
Dawson,  Mrs  B.,  vorher  Miss  Elisabeth 
Rumley,  Malerin,  stellte  1851 — 76  anfangs 
unter  ihrem  Mädchennamen  in  der  London. 
Roy.  Acad.  und  in  der  British  Institution 
Blumen-  u.  Fruchtstücke  aus. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  Exhib. 
II  (1906);  Brit.  Inst.  1908. 

Dawson,  Charles  E..  engl.  Kunstge- 
werbler  der  Gegenwart,  Schüler  der  Lam- 
beth  Scbool  in  London,  bildete  er  sich  in 
Paris  weiter.  Behauptet  eine  führende  Rolle 
in  der  Plakatkunst  und  lieferte  Entwürfe  für 
Titelblätter,  Exlibris,  künstlerische  Schrift, 
Glasfenster.  Stoffmuster  usw.  In  seiner 
Technik  von  Frankreich  und  Japan  beein- 
flußt, ist  er  in  der  Erfindung,  in  deren  Mittel- 
punkt eine  stilisierte  Frauenfigur  von  engli- 
schem Typus  zu  stehen  pflegt,  durchaus 
eigenartig.  Eine  gute  Probe  seiner  Kunst 
gibt:  Ch.  E.  D.  His  Book  of  Bookplates, 
Edinburgh  1907.  Eines  seiner  Hauptwerke 
ist  die  Dekoration  der  Geschäftsräume  der 
Jigerwolle-Gesellschaft  in  Edinburgh. 
The  Studio  XXXV  (1906)  «8  f.  —  The  Art 
oumal,  1906  p.  106;  1908  p.  64.  —  Kst  u.  Kst- 
andwerk,  Wien,  VI  (1908)  346  ff.  —  Dtsche 
Kst  u.  Dekor.  XI  (1902/8)  87  (Alle  m.  Abb.). 
Dawson,  Edith  B..  s.  unt.  Dawson,  Nels. 
Dawson,  George  Walter,  amerikan. 
Landschafts-  u.  Blumenmaler,  geb.  in  Ando- 
ver,  Mass.,  16.  3.  1870,  Schüler  der  Normal 
Art  School  in  Boston,  tätig  in  Philadelphia. 
Who's  Who  in  Art,  1912. 
Dawson,  Henry,  engl.  Marine-  u.  Land- 
schaftsmaler, geb.  in  Hull  am  3.  4.  1811,  f  in 
Cniiswick  bei  London  13.  12.  1878.  Aus  an- 
gesehener, aber  verarmter  Nottinghamer  Fa- 
milie stammend,  verlebte  er  in  Nottingham 
die  erste  Hälfte  seines  Lebens,  anfangs  als 
Arbeiter  sein  Brot  verdienend.  Da  ihn  na- 
türliche Anlage  dazu  trieb,  alles,  was  er  sah. 
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XU  zdchnen,  worden  frfihzeitig  Gönner  auf 
ihn  aufmerksam,  zu  denen  ein  Barbier  des 
Ortes,  der  einen  Handel  mit  alten  Bildern 
betrieb,  und  ein  gewisser  Will.  West,  der 
sich  eine  Sammlung  von  Bildern  D.s  an- 
legte, gehörten.  1838  gcnoB  er  eine  Zeit 
lang  den  Unterricht  des  Landschafters  Pyne, 
der  sein  einziger  Lehrer  blieb,  so  daß  D.  als 
Autodidakt  zu  gelten  hat.  1835  machte  er 
sich  als  Maler  selbständig,  fand  sich  aber, 
nachdem  er  geheiratet  hatte,  durch  Existenz- 
sorgen bewogen,  nach  Liverpool  überzusie- 
deln (1844),  in  der  vergeblichen  Hoffnung, 
hier  ein  Fortkommen  zu  finden.  Er  be- 
suchte die  Kunstschule  der  Akademie,  wo  er 
auch  ausstellte,  und  die  ihn  1847  zum  Mit- 
glied wählte,  und  trieb  daneben  eifrig  Natur- 
studien in  der  Umgegend,  besonders  auf  den 
waldreichen  Besitzungen  der  Herzöge  von 
Portland  und  Newcastle.  Hier  fand  er  auch 
das  Motiv  zu  seinem  ersten  größeren  Bilde 
„Die  große  Eiche",  das  1850  in  der  Londoner 
Roy.  Acad.  ausgestellt  war,  aber  keinen  Käu- 
fer fand.  Schließlich  nahm  es  ihm  der  Bil- 
derhindler  Richardson  in  Liverpool  ab  (spä- 
ter Slg  Rev.  Alfr.  Padley,  Bullwell  Hall, 
Notts.).  1847  beteiligte  sich  D.  an  der  Kon- 
kurrenz für  die  Ausschmückung  des  Parla- 
mentspalastes von  Westminster,  mit  einem 
Historienbild  „Karl  L,  seine  Fahne  in  Not- 
tingham aufpflanzend",  das  aber  zurück- 
gewiesen wurde.  Richardson  kaufte  es  ihm 
dann  für  40  Guineen  ab  (1875  bei  Christie 
für  480  Pfd  Sterl.  versteigert).  Wenig  An- 
klang fanden  seine  Bilder  auf  den  Ausstel- 
lungen der  Roy.  Acad.  (seit  1838),  da  sie 
schlecht  gehängt  wurden  und  wegen  ihres 
großen  Formats,  das  alle  seine  Bilder  aus- 
zeichnet, unverkauft  blieben.  Besser  erging 
es  ihm  in  der  Brit.  Institution  (wo  er  seit 
1841  ausstellte),  besonders  seitdem  er  Für- 
sprecher in  dem  Aquarellmaler  James  Or- 
rock,  der  D.s  Bilder  bei  West  in  Notting- 
ham gesehen  hatte,  und  Ruskin  fand.  Letz- 
terer hatte  anläßlich  einer  Landschaftsstudie 
„Motiv  vom  Trent  bei  Sonnenuntergang" 
1851  in  seinen  „Modern  Painters"  auf  ihn 
hingewiesen  und  seine  Wolkendarstellung 
gerühmt.  Um  der  Hauptstadt  näher  zu  sein, 
verlegte  D.  1850  seinen  Wohnsitz  nach  Croy- 
don.  Hier  entstanden  eine  Reihe  seiner 
Hauptwerke,  u.  a.  „Der  Regenbogen  über 
dem  Meere",  „The  Pool  below  London 
Bridge"  (1876  für  1400  Pfd  Sterl.  verkauft), 
,Xondon  bei  Sonnenuntergang"  und  beson- 
ders „The  Wooden  Walls  of  Old  England" 
(1854).  Kriegsschiffe  in  alter  Zeit,  Motiv: 
Sonnenuntergang.  Die  Haupterwerbsquelle 
für  den  Künstler,  der  die  größte  Zeit  seines 
Lebens  mit  materieller  Not  zu  kämpfen 
hatte,  blieben  auch  jetzt  die  Bilderaufträge, 
die  ihm  Kunstfreunde  in  Nordengland  zu- 


kommen ließen.  Er  lebte  dann  8  Jahre  in 
Thorpe  bei  C^ertsey  und  malte  hier  m 
Hauptwerk:  „The  new  Houses  of  Parlia- 
ment".  Ein  schwerer  Schlag  war  für  D.  die 
Auflösung  der  Brit  Institution  1867,  wenn 
auch  um  diese  Zeit  sich  seine  Lage  besserte. 
Von  dem  Erlös  zweier  großer  Bilder  „Green- 
wich  Hospital"  (1867)  und  ,Xondon  from 
Greenwich  Hill"  konnte  sich  D.  dann  das 
Besitztum  „The  Odars"  in  Chiswick  kaufen, 
wo  er  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  ver- 
brachte. 1871  hatte  er  wegen  einer  schwe» 
ren  Krankheit  der  Ausübung  der  Kunst  dau- 
ernd entsagen  müssen;  er  schien  sich  indes 
wieder  zu  erholen,  als  ihm  ein  Rückfall  den 
Tod  brachte.  Sdne  Hoffnung,  Akademie- 
mitglied zu  werden,  sah  er  nie  erfüllt  Eine 
Nachiaßausstellung  umfaßte  140  Aquardle 
und  Skizzen  (Baumstudien).  Auf  der  Not- 
tinghamer  Ausstellung  von  1878  wurden  75 
seiner  Werke  gezeigt  Die  Jubiläumsaas- 
stellung zu  Manchester  von  1887  fixierte  end- 
gültig seine  Bedeutung.  Von  den  Werken 
seiner  Spätzeit  seien  noch  genannt:  »»Ansiebt 
von  Custom  House,  Durham",  „King's  MiO 
Castle,  Donnington",  „Herbst-Mothr  von 
Ribble  bei  Preston".  die  große  .Ansicht  vob 
Lincoln"  (1867),  „Kathedrale  von  Durhan»" 
(gestochen  von  John  Saddler);  „London  von 
Vauxhall  Bridge  aus  gesehen"  (1868).  „Stür- 
mischer Sonnenuntergang",  Küstenlandschaft 
in  klein.  Format  (1867;  gest.  von  W.  Chtp- 
man).  —  D.  malte  mit  Vorliebe  Fluß-  und 
Küstenlandschaften,  unübertroffen  war  er  » 
der  Darstellung  der  Beleuchtungseffekte  des 
bewölkten  Himmels.  In  den  Werken  seiner 
Spätzeit  mit  ihrem  breiten  Vortrag  und  dem 
leuchtenden  Kolorit  macht  sich  Turners  Ein- 
fluß geltend.  Turner  war  übrigens  der  Ein- 
zige, den  D.  neben  sich  gelten  lassen  woihe; 
mit  ihm  hatte  er  auch  das  gemeinsam,  dal 
er  niemals  unmittelbar  nach  der  Natur  malte, 
sondern  sich  auf  Skizzen  und  sein  Gedächt- 
nis verließ.  In  seinen  Frühwerken  mit  ihrer 
gedämpften  Farbenskala  und  der  etwas  hsf 
ten  Zeichnung  steht  er  dem  Landschafter 
Richard  Wilson  nahe.  —  Werke  von  D.  be- 
sitzen das  Londoner  Victoria  and  Albert 
Museum  (3  Ölbilder,  darunter  eine  Küsten- 
landschaft und  eine  Marine  —  Sonnenunter- 
gang) und  die  Galerien  zu  Manchester  C>Der 
Trent  bei  Nottingham"),  Reading.  Rocbdak. 
WolvCThampton  (9  Studien)  und  York  (2 
Landschaften).  —  Seine  Söhne  sind  Henry 
Thomas  n.  Alfred  D. 

B  r  y  a  n,  Dict.  of  Painters,  II  (1908).  —  Did 
of  Nat  Biogr.;  cf.  „Errata".  —  Marillier, 
The  Liverpool  School  of  Paint.  1904  p.  114-4. 
806.  —  Graves.  Dict.  of  Art.  1806;  R.  Acad- 
Exh.  II  (1906);  Brit.  Intt.  1908.  —  Mirenr. 
EHct.  des  Ventcs  d'art  1901  B.  II.  —  Art  Joor- 
nal  1869  p.  112;  1879  p.  48  (Nekrolog).  —  Tbe 
Portfolio.  1879.  M  (Nekrol.).  68;  1H8  p.  W: 
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tSBO  p.  199  (x.  T.  mit  Stichen).  —  Museums- 
kataloge. 

Dbwmo,  Henry  Thomat,  Mmrine- 
SBÜer  n.  Radierer,  iltettcr  Sohn  von  Henry 
Schüler  seines  Vaterg.  Stellte  in  der 
Londoner  Roy.  Acad.  (1868—78)»  in  der 
Brtt.  biatitation  (1860—67)  ttnd  aonst  atti. 
Die  Art  Gallery  von  Liverpool  besitzt  TM 
ihm  ein  Bild  »Themse  bei  Dcptlord";  in  4er 
Galerie  tob  York  eine  Ansicht  von  Port 
Madoc,  Nordwates.  1876 — ^78 
der  Soc.  of  Brit.  Artists. 

Graves,  Dict.  of  Art  1896;  R.  Aead.  Ex- 
hib.  II  (Ü05);  Brit.  Iiutit.  1906.  -  Kat.  Walker 
Art  Call.  Uverpool,  1884  p.  72  (Biogr.).  —  The 
Portfolio  18K5  p.  91  (Rad.  nach  Turner). 

Dawan^  Nelson,  engl  Knnsticwcrbler 
n.  Mahr  &tt  Gc(wwift>  aniptMIdal  as  4cb 

South  Kensington  Scbools  in  London,  be- 
gann er  als  Aquarellmaler  und  itcUle  seit 
1885  Ma  ia  dia  aaiwitt  ZMt  in  dar  lUiy. 
Acad.  Aquarelle  u.  OfbOdv  (Marinen)  aus. 
Seine  Bedcotung  liegt  anf  den  Ciebiet  des 
Kunalgeweitce,  wo  er  aich  adl  etwa  1885, 
zusammen  mit  seiner  Gattin  Edith  B.  D., 
auf  den  verschiedensten  Gtbietea  schApfe- 
liMk  tetltlgt.  Er  genoS  des  TJnicriIdit  dca 
Eaailkfinstlers  Alexander  Fisher  u.  hat  be 
•onders  die  Technik  des  transluaiden  Emails 
gepflegt  Attlerdem  hat  er  BntwArfe  aller 
Art,  Leuchter,  Truhen,  Schatullen,  Schmuck- 
sachen. Kirchengerit,  Plaketten  usw.  ge- 
aehaloi.  Mit  gutem  Erfolg  hat  er  allerlei 
mittelalterliche  Techniken  neubelebt,  z.  B.. 
in  der  Kunst  des  gehämmerten  Metalls  (Icr 

—  _  ■  -  -  -  a\  -  *- .  «   * — t  _  A  -  .       %r^»  ^A^^H 

rcponaae/  iucnngea  gcwniet    vm  neoen» 

tenderen  Arbeiten  seien  genannt  Reprisen- 
tationsstüclte  für  den  (jener al  Baden  Powell, 
OK  Rcrxogn  von  zwa,  oen  apeaKcr  oea 
l'titerhauses  (Geschenk  der  Stadt  Carlisle). 
1889  arbeitete  er  eine  kostbare  silberematl- 
licrte  Kelle^  dfe  hd  der  GtundatriiilfgiMg  dea 
Victoria  and  Albert  Museums  durch  die 
Königin  verwendet  wurde.  Neuerdings  pflegt 
er  Dcaonacn  ow  larmge  «jif  iw^miuung  mn 
kilet  zusammen  mit  W.  Lee  Hankey  in 
London  eine  Schule  für  Kunstdruck.— Seine 
Gattfa  hat  sidl  aneh  ah  Bhimemiialerfa  be- 
tätigt und  in  den  letzten  Jahren  verschie- 
dentlich in  der  Roy.  Acad.  ausgestellt  Auch 
asf  Auietelluiigtn  dea  Komlliients  war  das 
Ehepaar  mit  seinen  Arbeiten  wiederholt 
vertreten,  u.  a.  in  Paris  (Soc.  Nat)  1886,  in 
Brfliad  (Sahn  JUbre  EMii«tiqae«0  1818. 
Nehoa  D.  hM  aicb  vielfach  acfariltalelhrbdi 
betStigt. 

Graves.  Dict.  üf  .\rt.  1895;  R.  Acad.  Exhib. 
II  (180U.  —  F  o  r  r  c  r,  Dict.  of  Medall.  I  (1904). 

—  M.  H.  Spletmaa«,  Brit  Sculptors  etc.  oi 
tfvday  1901  p.  170—1.  The  Stadk>,  Gea.  Index 
I— XX:  XXII  169-74;  3CXVITI  IM:  LV  188- 
90;  Sondernuram.:  Art  in  1898;  Stimmer  1901; 
Holme,  Med.  Etching  etc.,  1918,  vgL  Indices. 

—  Us  Arts.  Paris,  1912  No  121,  IM  «aUe  mit 
AbbO.  —  Aaastdluagskatakifle. 


Dcwaoa,  R  o  b  e  r  t  A,  engl  Kunstgewerb- 
hr  der  Gecnwart,  wohl  cta  Verwaadhr 

(Sohn?)  von  Nelson  D.  Liefertc  Entwürfe 
für  Bocheinblnde,  Stoffmuster  etc.  1900 
stellte  er  ia  der  Londoner  S«qr.  Aead.  dne 
Emaflarbeit  aus. 

Grave»,  R.  Acad.  Exhib.  II  (1906).  —  The 
Studio  XVII  2»;  XXXIII  868  (mit  Abb.). 

Dawsoo  -Wataoo,  Landschaftsmaler  und 
Radlerer,  geb.  in  London  1864,  Schfller  von 
Mark  Fisher  in  London,  von  Carolas  Duran, 
Chartran  n.  CoUin  in  Paris,  lebt  in  St  Louis, 
Mo,  wo  er  im  Nov.  IWl  in  der  „Two-by- 
Fonr  Society"  mit  großem  Krfolg  ausstellte. 

Who's  Who  b  Art,  New  York  1912.  —  Mi«- 
sissippi-BUtter  v.  18.  11.  1911. 

Dawydoff,  A.,  russ.  Zeichner  d.  18.  Jahrb., 
Zögling  der  Akad.  der  Künste  zu  St.  Peters- 
burg. A.  Mdnikoffs  Kopferstich  „Die  Ent> 
hfithmg  des  Denkmals  Peters  des  GroBen 
1782"  trigt  die  Aufschrift  „Arbeit  des 
Herrn  D." 

D.  Rowinsky.  Las.  Russ.  Kuplaiak  ]fl6 
p.  8B8.  —  Albam  d.  tSalor.  AitMühiui  Ausst 
ai  St  FMeiahact  19U  p.  t»  (Abb.). 

P.  Stikn0r. 

DawydofiF,  Iwan  Grigorjewitsch, 
russ.  Maler,  geb.  1826  (oder  1831?).  t  1866. 
Besuchte  die  Moskauer  Kimstschule,  wo  er 
1847  für  eine  „Ansicht  von  Monkau"  dne 
Medaille  erhielt,  u.  spiter  die  Petersborger 
Akademie  der  Kfinste,  als  deren  Pensionir 
er,  nachdem  er  für  seine  Programmarbeiten 
„Ansicht  v.  Narwa"  u.  „Ansicht  der  Insel 
Walaam"  durch  Medaillen  ausgezeichnet 
worden  war,  1864 — 56  im  Auslande  weilte. 
Landschaftsgemilde  D.s  befinden  sich  in  der 
Tretjakoff-Galerte  (Schweizer  Landschaft), 
in  der  Galeric  Zwjetkoff  (Waldlandschaft)  u. 
im  Rumjantzeff-Museum  (FluBlandschaft)  zu 
Moskau,  sowie  im  Radischtscheff-Museum 
SU  Saratoff. 

P.  N.  Pe troff,  OSopian  nrrcpiason  ms 
■ei;  C  llertp6fprcMt  Aaaa.  Xjxo«.  — >  Kat  der 
obengen.  Museen.  P.  Ettinger. 

Dawydoff,  Natalja  Jakowlewna, 
russ.  Kunstgewerblerin,  geb.  1874  in  Mo8> 
kau.  Besuchte  kurze  Zeit  die  Moskauer 
Kunstschule,  wurde  dann  Hauptgehilfin  der 
früh  verstorbenen  Jelena  Dmitrjewna  Pol- 
|eno£F  und  nach  deren  Tod  Fortsetrerin  ihrer 
erfolgreichen  Tätigkeit  auf  dem  Gebiete  der 
dekorativen  Ktlnste.  Die  Bedeutung  dieser 
Tätigkeit  lag  und  liegt  noch  in  der  Wieder- 
belebung u.  Weiterentwickelung  russisch- 
natlonahr  Handwerks-  u.  Stil-Traditionen, 
die  in  erster  Reihe  der  Heimarhett  in  russi- 
schen Dörfern  zugrunde  gelegt  wurden.  In 
Nalalja  D.s  Hinden  Hegt  seit  Jahren  die 
künstlerische  Oberleitung  derartiger  Heim- 
arbeit-WerksUtten  für  Hunt-Stickerei  und 
Teppichwirkerei  in  Ssolominki,  sowie  fflr 
Holzmöbel  und  Holzschnitzerei  in  Abram- 
tzcwo.  Prächtige  Bauemarbeiteo  nach  Ent- 


Digitized  by  Google . 


DawydoflF  —  Dax 


würfen  Natal  ja  D.s  sah  man  in  der  Pariser 
Weltausstellung  von  1900. 

N.  Peacock  in  Dekorative  Kunst  (Mön- 
chen) 1900  III  482  ü.  (Abb.),  488;  sowie  in  The 
Studio  1901  XXII  269  ff.  (Abb.).  274. 

P.  Ettinger. 

Dawydoff,  N  i  k  i  t  a,  russ.  Waffenschmied 
des  17.  Jahrb.,  aus  Murom  gebürtig  u.  von 
orientalischen  Meistern  ausgebildet;  arbei- 
tete bis  1666  für  die  Orushejnaja  Palata  der 
ersten  Zaren  aus  dem  Hause  Romanoff. 
Arbeiten  dieses  berühmten  Meisters  befin- 
den sich  noch  jetzt  im  genannten  Moskauer 
Kreml-Arsenale  (so  eine  Sturmhaube  des 
Zaren  Michail  Fedorowitsch,  Kat.  N.  4411). 

W.  Trutowsky  in  „Lrapuc  I'oaw"  1909 
p.  871.  P.  Ettinger. 

Dax  (Tax),  Christoph,  Hofmaler  in 
Innsbruck,  f  l^-  4-  1619;  Sohn  des  Hans  D., 
erscheint  zwischen  1660  und  1600  in  Inns- 
brucker Pfarrbuchern,  heiratete  am  25.  4. 
1S80.  Für  die  Brüderschaft  des  hl.  Franzis- 
kus malte  er  1604  eine  Altartafel  in  der  hl 
Kreuz-  (nachmals  Franziskaner-)kirche,  und 
restaurierte  sodann  1604 — 6  den  von  Maxi- 
milian I.  erbauten  Wappenturm  (It  Bei- 
schrift einer  Abb.  dieses  im  18.  Jahrh.  ab- 
gebrochenen Bauwerks  im  Ferdinandeum). 
Am  17.  1.  1608  erhielt  er  45  fl.  für  21  Ab- 
risse von  Festungen,  Ort-  und  Grenzhiusem 
in  Tirol.  1607  lieferte  er  eine  Zeichnung 
nach  der  Grabfigur  Herzog  Friedrichs  mit 
der  leeren  Tasche  in  der  Fürstengruft  zu 
Stams.  1611  malte  er  ein  Wappen  in  das 
neue  Titularbuch  Erzherzog  Maximilians. 
1612  restaurierte  er  die  Fürstengräber  zu 
Stams  u.  1615  wurde  er  zum  Hofmaler  Erz- 
herzog Maximilians  ernannt.  1617/18  führte 
er  mit  Gehilfen  Malereien  an  den  Außen-  u. 
Innen  winden  des  Zeughauses  (Wappen  und 
dgl.)  aus.  Weitere  Malereien  führte  er  an- 
UBlich  der  Bestattung  Erzherz.  Maximilians 
aus,  wofür  am  10.  6.  1619,  2  Monate  nach 
seinem  Tode  Zahlung  angewiesen  wurde. 
Als  nachträgliche  Zahlung  für  seine  Arbeiten 
am  Zeughaus  erhielten  seine  Erben  am  15. 
1.  102S  von  d.  oberösterr.  Kammer  fl.  217, 
22  Kr.  Von  Werken  seiner  Hand  ist  nichts 
erhalten.  —  Möglicherweise  ist  D.  identisch 
mit  einem  Christoph  Dax  aus  München,  der 
1555  in  Mainz  als  Büchsenmeister  für  den 
erzbischöfl.  Dienst  verpflichtet  wurde. 

Tirol.  Kstlerlex.  (1880)  p.  288.  —  Arch.  f. 
Gesch.  u.  Kstgesch.  Tirols  II  817  f.  (v.  Schön- 
her r;  wiederabgedr.  in  dessen  Ges.  Schriften, 
1900  p.  408  f.).  —  Der  Bote  für  Tirol  a.  Vor- 
arlberg 1887  p.  157.  —  Rcpert.  f.  Kstw.  I  48.  — 

iahrb.  d.  kunsthist.  Samml.  d.  Allerh.  Kaiserh. 
:VII  2  Reg.  —  Schönach,  Beitr.  z.  Ge- 
schlechtskde tirol.  Kstler  p.  SO.  —  Schrohe, 
Beitr.  u.  Nachw.  zur  Mainz.  Kstgesch.  1912 
p.  208.  H.  S. 

Dax  (Tax),  Hans,  Maler  zu  Innsbruck, 
Sohn  d.  Paul  D.  und  Vater  des  Christoph  D., 
erhielt  1565  zusammen  mit-  seinem  Bruder 


er»-' 


Kaspar  Zahlungen  für  Beihilfe,  die  sie  wäh- 
rend 18  Wochen  ihrem  Vater  bei  der  Ac 
malung  d.  Zeughauses  zu  Innsbruck  gelc 
hatten.    D.  soll,  als  Landsknecht,  in 
Schlacht  bei  Raab  in  Ungarn  gefallen 

Tu-ol.  Kstlerlex.  (1890)  p.  988.  —  v.  S  c  h  ön< 
h  e  r  r  im  Arch.  f.  Gesch.  u.  Kstgesch. 
II  817 — M  u.  wiederabgedruckt  in  des 
Schriften,  1900  p.  403—05.  —  Jahrb.  d. 
Samml.  d.  Allerh.  Kaixrh.  XI  8,  Reg.  711 

H. 

Dax,  Hans,  Glasmaler  zu  Innsbrocl 
1565,  nach  v.  Schönherr  angeblich  nicht  i^ 
tisch  (vielleicht  aber  doch  derselbe)  mit 
Vorigen.  Sein  Sohn,  Hans,  gleichfalls  Mi 
1er.  t  22.  11.  1663.  Dessen  Sohn  Harn 
Christoph,  Maler,  getauft  SO.  1.  IC 
(heiratet  11.  2.  1653),  ist  vermutlich  der 
fürstl.  Schützenmeister,  von  dem  (laut  v. 
Schönherr)  ein  Wappenschild  von  einem 
Schützen  (Vogel)  erhalten  ist 

V.  Schönherr,  1.  c  —  Schönach,  Bcit 
zur  Geschlechtekde  etc.  H. 

Dax,  Johann  Georg,  BQchsenmachf 
u.  Graveur  in  München,  gebürtig  aus  Marl 
Agspach  in  Unterösterreich,  wird  1714  Bür- 
ger in  München,  f  1743.  Schön  gravierte^ 
u.  geätzte  Gewehre,  zu  denen  oft  der  H( 
graveur  Johann  Christoph  Stengl  in  München 
die  Schlösser  gravierte,  im  Nationalmus.  io 
München,  Mus6e  d'Armie  in  Paris,  bei  Fürst 
Fugger  in  Augsburg,  Fürst  Salm-Reiffer- 
scheidt,  Rathaus  Luzern  etc. 

Ehrenthal,  WaSensammlg  Fürst  Salm- 
Reifferscheidt,  Leipzig  1906  (No  811,  812,  mit 
Marke,  einem  Dachs).  —  Catal.  d.  Scfawib. 
Krcisausstellung  Augsburg  1886  (No  1188).  — 
Katal.  d.  histor.  Sammlung  Rathaus  Lozeni 
(No  808).  StöckUin. 

Dax,  Kaspar,  Sohn  des  Paul  D.  Hof- 
maler zu  Innsbruck,  t  1565.  1565  war  er  zu- 
sammen mit  seinem  Bruder  Hans  Gehilfe 
seines  Vaters  bei  der  Ausmalung  des  Zeug- 
hauses in  Innsbruck. 

v.  Schönherr,  Paul  Dax  in  Arch.  f.  G^. 
schichte  u.  Kunstg.  Tirols,  II  801;  wiederat 
in  Ges.  Schriften  I  408  f.  —  Jahrb.  d.  kst 
SammL  des  Allerh.  Kaiserh.  XI  2.  Reg.  711 

H.  S. 

Dax,  Michel,  Maler  in  Lübeck,  wo  er 
1613  für  die  Marienkirche,  102S/4  für 
Petrikirche  mit  Arbeiten  handwerklicher  Ar 
urkundl.  belegt  ist. 
Die  Bau-  u.  Kstdenkm.  Lübecks  II  (1 
Dax,  Paul  I,  Bürger  zu  Innsbruck. 
1er,    Glasmaler,    Feldmesser,  Baum« 
Frundsbergischer  Landsknecht  und  Ha 
mann.    Geb.  vermutlich  in  Sterzing 
(1530  wurde  Paul  Dax,  Maler,  aus  Stc 
als   Bürger   in    Innsbruck  aufgenommen) 
t  1561.   1526—29  als  Hauptmann  der  Land»>1 
knechte  vor  und  in  Rom,  in  Neapel,  wo  er 
sich  gegen  die  Franzosen  unter  Lautrec 
zeichnete.    (Ein  auf  seinem  Porträt  [s. 
gemaltes  Medaillon  mit  der  Aufschrift:  Ne 
polis  lez.  Augusti  1628  bezieht  sich  auf  äe 
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8L  8.  vor  Neapel  den  Fransoten  bc^ 
S^brachte  Niederlage.)  Dann  bei  der  Ver- 
tetdigung  Wiens  gegen  die  TOrken  (1089). 
IflBD  war  er  wieder  in  Innsbrode  ab  Miter 
t  Stift  nnd  heiratete.  Um  diese  Zeit  ent- 
stand tdn  Seihstportrit  im  Ferdinandeum 
xn  Inasbrvek.  1088  ist  er  mit  Ifalarbeiten 
„ffir  den  Hof*  von  Innsbruck  beschäftigt; 
1696  vollendet  er  2  Gemälde  der  Sudt  Tunis 
f&r  die  Regierung  und  eine  Gemsjagd  IBr 
König  Ferdinand,  der  sie  dem  Herzog  Otto 
Heinrich  von  Bayern  schenkte.  Er  erlernte 
tun  diese  Zeit  <Se  (SHumäkai,  wahrsdiein- 
lieh  in  Hall  i.  T.,  wo  seit  1833  ein  Glas- 
macher, WoUgang  Vttl,  aus  Augsburg,  eine 
^SMMUIs  Mrichtat  killCk  ÜBT  TCfMh  D 
die  Ratsstube  der  Kq^krang  in  Innsbruck 
mit  Glasmalereien,  womf  er  1588-^  die 
VflriilMniif  i^dia  Sndt  fytSk  MTapptB)  mo 
der  Paradestube"  bei  Hof  für  ansehnlichen 
Ixitm  herstellte.  Im  nämlichen  Jahre  ätzte 
er  I  Hambch«,  «dcke  dv  Phtintr  JArg 
Seusenhofer  im  Auftrag  Fcrtfflands  I.  als 
Geschenk  fttr  2  franzAdadw  Prinaen  ge- 
MUagen  hrtte  IMl— 48  tldlt  er  Im  Auf- 
trage  der  Innsbrucker  RegierunR  Aufnahmen 
von  den  Bergwerken  bei  Kitzbühel  her. 
IM  «ird  er  (Urk.  t.  ML  8.  Spder)  zum 
HofgliMMler  ernannt.  1642—43  erhält  er 
7iililiiiipM  f&r  Glascrarbdten  «n  Hoi.  1044 
mn«  er  ane  ncne  raniic  «er  JBfgww  men'ti" 
Schaft  von  Sterzing.  1545  stellt  er  Karten 
der  Landesgrenzca  im  Acbcntal  bei  Braa- 
oCDoerg,  ivuxsceni  von  in  nwueiusiuicJCB 
her.  1646  wird  er  vom  Innsbrucker  Rat 
zum  Hauptmann  einiger  ^»Fähnlein"  gegen 
die  Schmalkaldener  ernannt,  wdche  ifie 
Festong  Ehrenberg  erobert  hatten.  Nach 
deren  Wiedereinnahme  erhält  D.  den  Auf- 
trag, die  Festung  anfsundunen.  1647  begibt 
ildi  Ib  Anftrage  der  Innsbrucker  Re- 
Kierung  nach  Augsburg,  an  den  Hof  Ferdi- 
nands I.  1648  modelliert  er  mit  anderen 
Künstlern  einen  Ehrenpfennig  für  Prinz 
Philipp,  welchen  Gregor  Löffler  in  Silber 
preßt.  Im  selben  Jahre  erhält  er  Zahlung 
fBr  eine  Kirchenfahne  der  Pfarrkirche  Inns- 
bruck; außerdem  erhält  er  den  Auftrag  für 
Malereien  von  Wappen  und  Porträts  im 
„Saal"  und  ,J»aradisboden"  der  Burg.  1500 
wird  er  von  König  Ferdinand  zum  Hofmaler 
ernannt  1551  macht  er  2  Entwürfe  für  den 
Ausbau  und  die  Befestigung  der  Stadt 
Glums  (im  Vintschgau)  sowie  für  eine  neue 
StüUkirche  in  Innsbruck.    1562—54  steUte 


gegenden  her.  1064 — 55  repariert  er  Glas- 
malereiwappen  im  Saal  der  Burg  Innsbruck 
und  flhrt  aolebe  ena  fBr  den  Rainaal  in 

Ensisheim  (EIsaB)  und  die  Stiftskirche  in 
Innsbruck.    1066  erhält  er   Zahlung  für 

ft#AL^M^k^A4^M  Jl^*   AaaMnttlaMnfl*  9^Ma^k. 


kauses.    1667  lit  ar  schwer  kradc.  1BB8 

malt  er  Wappen  für  das  Leichenbegängnis 
der  Königin  Eleooora  von  Frankreich  und 
dasjenige  KarU  V.  1559  macht  ar  A«l> 
nahmen  in  Südtirol,  1560  Entwürfe  für  einen 
Neubau  am  Kaiserhof  und  für  eine  Kapelle 
auf  dem  Friedhof.  Am  18.  8. 1061  ersuchen 
die  Vormünder  seiner  Kinder  die  Regierung 
um  Restzahlung  für  die  vom  verstorbenen 
P.  D.  ausgeführten  Glaswappen.  Von  allen 
Werken  des  P.  D.  ist  nichts  erhalten  oder 
bekannt,  als  sein  obenerwähntes  Selbstbild- 
nis als  Landsknecht  im  Ferdinandenn«  warm 
im  Kolorit,  ziemlich  flau  in  Zeichnung  und 
Modellierung.  Er  hinterließ  2  Söhne,  Hans 
«nd  Kaspar  (s.  das.). 

At«|  KanslMWch.  v.  Tirol,  1808  p.  88L  — 
SehOnherr,  Faid  Dax  etc.  fai  Anh.  f. 
Gesch.  u.  Kttgetch.  Tirols  II  817—04;  wieder- 
abgedr.  in  Ges.  Schriften,  1809  I  875  f.;  ders. 
in  Rcpcrt.  f.  Kstw.  I  (1876)  35.  —  Wolt- 
mann-W  oermann,  Gesch.  d.  Malerei  II 
(1882)  506.  —  K.  S  t  r  ü  m  p  c  n.  Der  alte  Hoch- 
altar u.  die  alt.  Glasmal.  der  Franziskanerk.  in 
Innsbr.  1884  p.  19  f.  —  Jahrb.  d.  ksth.  Sign  d. 
Allerh.  Kaiserb.  II  8  Reg.:  XI  8  Reg.;  XX  1 
p.  816.  —  Mttt.  d.  k.  k.  faair^Fiw  K.  F. 
1880  no  Oa  H.S, 

Tin,  Paul  II,  Hder  fai  fanabmck,  Sohn 
des  Kaspar  D.,  Enkel  des  Paul  I  D.,  1584 
mit  Barbara  G4ttin  vermählt,  Vater  von  6 
Khidem.  tO.  7. 1808  eriiilt  er  in  Inaabnidc 
von  der  oberosterreichischcB  Rc^ennig  fBr 
2  gemalte  Wappen  1  fl. 

v.  Schönherr,  Paul  Dax  etc.  In  ArcUv  t 
Gaich.  0.  KrtjBsch.  Tirols  II jp-*is  wieder 
alwedr.  hi  Ges.  Schi  Ilten,  I  4I&      jshih.  d. 
ksth.  Sign  des  Allerh.  Kaiserh.  XVII  Reg  14484. 
—  Trau-  u.  Taufbücher  der  Stadt  Innsbruck. 

H.  S. 

Dqr,  Alexander,  Miniaturmaler,  Bild- 
Jiauar  tud  Kmalhlndlcr,  grii.  In  SoBwraet 
1778,  t  «n  London  am  11.  1.  1841.  Er  ver- 
brachte die  erste  Hälfte  seines  Lebens  in 
ItdlsB,  wo  Cr  aldi  den  SCa^wB  der  Anilka 
widmete  und  als  Maler  und  Bildhauer  (Me- 
dailkwreliefs)  atig  war.  Seit  1787  (?)  lebte 
er  in  Itoiiu  wo  er  IIBB  eine  Rfloicrfai  hei' 
ratete  und  für  Landalcnte  (Lord  Bri<;to1)  ar- 
beitete. Während  dca  Krieges  von  1794  ge- 
na«  ar  ancr  ni  aw  ucniiganacaaic  aar  rrwu^ 
zosen,  die  Ihn  auf  mehrere  Jahre  festhielten. 
In  England  hielt  man  ihn  bereita  für  tot 
oocr  vancnoucB,  innw  groaer  war  na  uDar* 
raschung  seiner  Landsleute,  als  er  um  die 
Wende  des  Jahrbunderta  in  der  Heimat  er- 
adiiia,  BodI  dann  arit  ctaar  kmhm  Aasdd 
klassischer  Bilder,  die  er  an  Sammler  wie  Lord 
Northwick  u.  Mr.  Angerstein  vcrfcattfte  u.  jlie 
laut  an  den  SehMaen  der  Natioaäl  GaUfty 
zählen.  Darunter  waren  Raffaels  hl.  Katha- 
rina, Tizians  Venus  und  Adonis,  Correggios 
Beee  Hoom  n.  a,  m.  D.  kdirte  apliir  ade* 
der  nach  Rom  zurück,  wo  er  bis  1811  nach- 
weisbar isU  und  trat  dann  noch  einmal  an 
die  OficntHchkrit,  ab  er  1819  beim  Ankanf 
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der  ,»Elgin  Marbles"  vor  der  Kommission 
des  Unterhauses  sein  Gutachten  abgab.  Ar- 
beiten von  seiner  Hand  gelangten  in  die  an- 
gesehensten Privattammlungen  des  Landes. 
In  späteren  Jahren  lebte  er  so  zurückge- 
zogen, daB  sein  Tod  von  seinen  Zeitgenossen 
fast  unbemerkt  blieb. 

Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  DicL  of 
Nat.  Biogr.  —  G.  C.  Williams  on.  Hist.  of 
Portr.  Min.  1904  II  36—8.  —  Art  Union  1841 
p.  87  (Nekrolog).  —  Pfarrb.  S.  Andrea  delle 
Fratte  in  Rom.  —  Mit  Notiz  von  F.  Noack. 

Daj,  Charles  William,  Miniatur- 
maler in  London,  1821 — 54  dort  auf  den 
Ausst.  der  Roy.  Acad.  mit  einer  Reihe  von 
Bildnissen  vertreten.  1828 — 31  stellte  er 
nicht  aus;  wahrscheinlich  war  er  während 
dieser  Zeit  in  Italien,  denn  ein  1838  ausge- 
stelltes Portrit  des  Herzogs  Carlo  Ludovico 
von  Lucca  war  bez.  „Painted  in  Florence  in 
1830".  J.  W.  Gear  lithogr.  nach  ihm  das 
Bildnis  der  Schauspielerm  Mrs  Beverley.  D. 
veröffentlichte  „The  Art  of  Miniature  Pain- 
ting,  etc.",  wovon  eine  2.  Aufl.  1852  in  Lon- 
don erschien. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh..  II.  1905.  — 
Freeman  O'Donoghue,  Cat.  of  Engr. 
Brit.  Portr.  etc.  in  the  Brit.  Mut.,  I  (1908)  184. 

Dajr,  Miss  F  r  a  n  c  e  s  S.,  Miniatiinnalerin 
in  London,  wo  sie  1838 — 68  eine  lange  Reihe 
von  Miniaturbildnissen  in  der  Royal  Acad. 
und  in  der  Suffolk  Street  Call,  ausstellte. 

Graves.  Dict.  of  Art.,  1896;  Roy.  Acad. 
Exh..  II.  1906. 

Day,  Francis,  amerikan.  Maler,  geb.  am 

12.  8.  1863  in  Le  Roy,  New  York,  Schüler 

der  Art  Students'  League  und  der  Pariser 

Ecole  des  B.-Arts  unter  Merson  und  Colin; 

lebt  in  New  York.    Stellte  auf  zahlreichen 

Ausstellungen  aus,  ein  Bild  „Geduld"  erhielt 

einen  Akademiepreis  1895;  genannt  sei  noch 

eine  Allegorie  „Das  Licht  der  Liebe"  1906. 

Seit  diesem  Jahre  ist  D.  Mitglied  der  Nat. 

Acad.  of  Design.    Er  war  auch  viel  für 

amerikan.  Magazine  titig. 

Who's  who  in  Am.  1912/S.  —  Who's  who  in 
Art  VII  (1912).  —  Singer,  Kstlerlex.  Nachtr. 
1906.  —  Kit  u.  Ksthandwerk  X  (Wien  1907)  661. 

Dajr,  Frank  Miles,  amerikan.  Archi- 
tekt, geb.  in  Philadelphia  am  5.  4.  1861,  stu- 
dierte Architektur  an  der  Harvard  Univer- 
sitlt,  ging  zur  weiteren  Ausbildung  spä- 
ter nach  Europa  (Italien)  und  ist  seit 
1887  in  seiner  Vaterstadt  praktisch  tätig. 
Daneben  wirkt  er  als  Lehrer  an  der  Harvard 
Universität  Von  seinen  Bauten,  Geschäfts-, 
Wohnhäuser  etc.,  in  denen  er  Reminiszenzen 
an  venezian.  Gotik  u.  ähnl.  zu  lieben  scheint, 
seien  genannt:  Crozer  Building,  Art  Qub, 
Horticulture  Palace  usw.  D.  ist  Mitglied 
der  Nat.  Academy,  Ehrenmitglied  des  Roy. 
Inst  Brit.  Archit.  etc. 

Who's  who  in  Am.  1918/8.  —  Amcr.  Art  Ann. 
1911  p.  43.  —  Dekor.  Kst  IV  (1800)  112  (Abb.). 


—  Paria,  Expo«.  Univ.  1900  Cat.  gta.  Oetnrra 
d'Art  p.  800. 

Day,  G.  F..  Tier-  o.  Genremaler  in  Ld- 
cester,  beschickte  1850—1868  die  Londooer 
Royal  Acad.-Ausst.  und  die  Sufifolk  Strtct 
GalL 

Graves.  Dict  of  Art.  1896;  Roy.  Acad. 
Exh..  II.  1906. 

Day,  H.  S.,  Portrit-  und  C^enremaler  ii 
London,  wo  er  zwischen  1837  u.  1848  in 
der  Royal  Acad.,  der  Brit  Instit  und  der 
Suffolk  Street  Gall.  ausstellte. 

Graves,  Dict.  of  Art,  18B6;  Roy.  Acad. 
Exh.,  II,  1906;  Brit.  Instit.,  1908. 

Day  (Dey),  J  o  b  a  n  n.  Maler,  wird  1686 
in  die  Lukasgilde  in  Utrecht  aufgenommen 
und  regelmiBig  in  den  Gildenlisten  auf- 
geführt 1094/5  als  Dekan;  17(n  wird  er 
wieder  ausgeschlossen  wegen  Zahlungsm» 
weigenmg.  1690  taxierte  er  mit  Card  de 
Moor  die  Samml.  Vliedthoom  in  Leiden. 

O  b  r  e  e  n,  Archief  V  838,  863^  —  Oad-Hot- 
land  XVIII  118,  llSi 

Day,  Lewis  Foreman,  engl.  Knnst- 
gewerbler,  geb.  in  London  1845.  f  das.  am 
18.  4.  1910.    Er  stammte  aus  einer  Waliser 
Quikerfamilie  und  war  ein  Nachkomme  des 
Buchdruckers  John  Day.   Nach  einer  Lehr- 
zeit an  der  Merchant  Taylor's  School  gia| 
er  zur  weiteren  Ausbildung  ins  Ausland  und 
lebte  mehrere  Jahre  in  Paris  und  in  Deutsch- 
land.  D.  gehörte  mit  W.  Crane  H.  Holiday. 
S.  Image  u.  a.  zu  dem  Kreis,  der  im  As- 
Schluß  an  Morris  dessen  Ideen  auf  allen  Gt- 
bieten  des  Kunstgewerbes  zu  verwirklichen 
strebte  und  für  die  praktische  Kunstübung 
und  -Erziehung  nutzbar  machen  wollte.  So 
hat  er  als  Künstler  und  Lehrer  —  er  hatte 
das  Lehrfach  für  Zeichnen  und  Ornament 
an  der  South-Kensington  School  inne  —  30 
Jahre  lang  eine  führende  Stellung  im  engti- 
schen Kunstleben  behauptet.     In  den  80er 
Jahren  war  er  einer  der  Mitbegründer  der 
Art  Worker's  G\j\\i  (1883).  eines  Vereim, 
der  in  seinem  Hause  seine  erste  Sitzung  sb- 
hielt.   Aus  ihm  ist  dann  die  Arts  and  Crafti 
Society  hervorgegangen,   die  in   der  New 
Gallery  in  Regent  Street  jene  Ausstelhmgen 
veranstaltete,  die  so  bedeutungsvoll  für  die 
neue  Entwicklung  des  europäischen  Ktmst- 
gewerbes  wurden.    D.  hat  eine  Uomenfc 
von  Entwürfen  aller  Art  geschaffen,  und  sici 
dabei  den  Einflüssen  Japans  in  gleicher  VVeiM 
zugänglich  gezeigt  wie  er  die  Neu  belebtrag 
des  italienischen  Renaissanceomaments  Wt- 
derte.    So  hat  er  Möbelentwürfe  und  solche 
für  Paneele,  Fliesen,  Gläser.  Schmucksachen. 
Tapeten-,  Stoffmuster  und  Bucheinbände  ge- 
schaffen.   Auch  als  Ktinstschriftstelier  hat 
er  sich  vielseitig  betätigt,  u.  a.  schrieb  er 
„Everyday  Art",  „Pattem  Design",  „Art  io 
Needlework".  ..Ornament  and  its  Applica- 
tion", „Ornament  in  Nature",  „Stained  Glaii"i 
außerdem  auch  zahlreiche  Aufsätze  f.  Kamt- 
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Zeitschriften.  Das  Victoria  and  Albert  Mus. 
erwarb  aus  seinem  Nachlaß  1911  eine  grofie 
Anzahl  von  Entwürfen. 

Graves,  R.  Acad.  Exh.  1906  II  276.  — 
Herrn.  Muthesiua,  Das  englische  Haus, 
1904  I  98;  III  78,  108,  123.  —  Vear*»  Art  1911. 

—  The  Building  News  1910  p.  648  (Nekrolog). 

—  The  Studio.  Gen.  Index  I— XXI;  XXVIII 
181;  XXIX  23;  LVII  293.  —  Tbe  Art  Journal 
1906  p.  189,  284;  1906  p.  92  f.,  07. 

Day,  Thomas,  engl.  Miniaturmaler,  tätig 
in  London  1768—88;  stellte  in  d.  Roy.  Acad. 
und  in  der  Society  of  Artists  Porträtminia- 
turen in  Ol  u.  Crayonmanier,  Landschaften, 
Ansichten,  mythologische  Szenen  etc.  aus. 

Redgrave,  DicL  of  Art.  1878.  —  Gra- 
ves, Dict.  of  Art.  1806;  R.  Acad.  Exh.  II 
(1906):  Soc.  of  Art.  1907. 

Dmj,  William,  engl.  Landschaftsmaler, 
stellte  zwischen  1782  u.  1801  h&ufig  in  der 
Londoner  Royal  Acad.  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.,  II,  1906. 

Dajr,  William,  Lithograph,  geb.  1797, 
t  in  London  am  12.  2.  1845.  Begründete 
zusammen  mit  dem  Belgier  Louis  Haghe 
ein  lithographisches  Unternehmen,  in  dem 
eine  Reihe  von  hervorragenden  Illustrations- 
werken erschienen,  u.  a.  Vivian's  „Spanish 
Sccnery",  1838;  Monson's  „Views  in  the  Val- 
ley of  the  Isirc".  1840;  Gally  Knight's  „Eccle- 
siastical  Architecture  in  Italy",  1842--44; 
und  vor  allem  D.  Roberts'  „Scetches  in  the 
Holy  Land"  3  vols  1842—49.  Für  die  Firma, 
die  für  die  Geschichte  der  Lithographie  in 
England  von  Bedeutung  war,  arbeiteten  der 
Landschafter  A.  Picken  und  der  Architek- 
turzeichner George  Hawkins.  Nach  D.s 
Tode  ging  seine  Firma  auf  seinen  Sltesten 
Sohn  über,  der  sie  mit  Haghe  fortführte. 

The  Art  Union  1845  p.  100—1  (Nekrolog).  — 
O  1 1 1  e  y,  A  dict.  of  painters  1875. 

Day,  William  C  a  v  e,  engl.  Portrit-, 
Figuren-  u.  Landschaftsmaler,  geb.  1862  in 
Dcwsbury,  studierte  in  Paris  bei  Benj.  Con- 
stant  u.  Jul.  Lefebvre,  versuchte  sich  auch 
in  der  Bildhauerei  bei  Chapu,  besuchte  dann 
2  Jahre  die  von  H.  Herkomer  gegründete 
Kunstschule  in  Bushey  und  ist  seit  1893  in 
Harrogate  ansässig.  Beschickt  seit  1890  die 
Ausst  der  Royal  Acad.  in  London,  der  Soc. 
of  Brit  Art.,  der  Liverpool  Walker  Art 
Gall.,  der  Manchester  City  Art  Gall.  usw. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh..  II,  1906.  —  Kat. 
d.  Exh.  Roy.  Acad.  London  1908.  —  Who's  Who 
1918,  p.  517. 

Dayes,  Edward,  engl.  Aquarellmaler  u. 
Schabkunststecher,  geb.  1763,  t  in  London 
durch  Selbstmord  Ende  Mai  1804.  Er  be- 
gann als  Miniaturmaler  u.  Schabkunststecher 
(hierin  Schüler  William  Pether's).  Seit 
1786  stellte  er  ziemlich  regelmäßig  bis  zu 
seinem  Tode  in  der  Roy.  Acad.  aus,  anfangs 
Porträtminiaturen,  einzelne  StraBenansichten 
und  Landschaften.   Um  1793  reiste  und  ar- 


beitete er  zusammen  mit  Girtin  —  der  eine 
Zeit  lang  sein  Schüler  war  —  und  Turner 
für  den  Verleger  James  Moore  in  York- 
shire,  Cumberland,  Schottland  und  Wales. 
Es  war  die  Zeit,  als  die  Blüte  der  Aquarell- 
malerei begann,  u.  an  ihrer  Entwicklung  hat 
D.  einen  hervorragenden  Anteil  gehabt  Er 
arbeitete  besondere  in  dieser  Technik:  Land- 
schaften, Ansichten  und  Architekturauf- 
nahmen,  die  er  in  zarten  grau-blauen  Tönen 
mit  trefflicher  Behandlung  der  Luftperspek- 
tive anlegte  und  im  Vordergrund  mit  chine- 
sischer Tusche  verstärkte.  Gewöhnlich  ver- 
sah er  sie  noch  mit  lebendig  aufgefaßter 
figürlicher  Staffage.  Eine  Reihe  dieser  Blät- 
ter, die  z.  T.  als  Vorlagen  für  Illustrations- 
werke dienen  sollten,  ist  gestochen  worden. 
Zu  den  besten  und  bekanntesten  gehören: 
Festzug  und  Predigt  in  St.  Paul,  anläßlich 
der  Genesung  des  Königs,  1789  (Orig.  Vict. 
and  Alb.  Mus.;  gest  von  J.  Neagle  u.  R. 
Pollard);  Warren  Hastings'  Prozeß  in  West- 
minster  (gest.  von  Pollard);  Burlington 
House,  St.  James's  Park,  1790  (Orig.  Vict. 
and  Alb.  Mus.;  Farbenstich  von  F.  D.  Soi- 
ron  1793,  u.  d.  Titel:  The  promenade  in  St. 
James's  Park).  Außer  Ansichten  u.  Land- 
schaften schuf  D.  Illustrationen  zu  Dichter- 
werken (Dryden)  und  malte  klassische,  bi- 
blische Stoffe  und  Porträts.  Seine  Arbeiten 
hat  er  äußer  in  der  Roy.  Acad.  auch  in  der 
Soc.  of  Artists  ausgestellt.  Man  kennt  von 
ihm  auch  4  Schabblätter:  1—2)  „Rustic 
Courtship"  u.  „Polite  Courtship",  nach  Ho- 
garth;  8)  Visit  to  the  Grandfather",  nach 
J.  R.  Smith,  Farbenstich  (1788);  4)  ,.Nut- 
ting  Children",  nach  G.  Morland.  Das  Brit. 
Mus.  besitzt  von  D.  eine  Reihe  aquarellierter 
Zeichnungen,  darunter  die  obengen.  u.  einige 
Londoner  Ansichten,  z.  T.  dat.,  aber  wohl 
nicht  alle  eigenhändig;  das  Victoria  and  AI- 
bert  Mus.  eine  Miniatur:  Mrs  Pope  und  8 
Aquarelle,  darunter  die  schönen  Ansichten 
der  Kathedrale  von  Ely  (1792),  von  Win- 
dermere,  Keswick  Lake  tmd  Greenwich 
Hospital  (1788).  Im  Ashmol.  Mus.  zu  Ox- 
ford 4  Aquarelle;  im  Provinzialmus.  zu 
Hannover  schließlich  ein  Olporträt  des 
Lord  Scarborough,  Kniestück.  In  der  Minia- 
turenausst.  des  South  Kensington  Mus.  1865 
waren  2  Miniaturen  aus  d.  Besitz  der  Mrs  In- 
wood  Jones.  Im  Sommer  1912  waren  in 
Leicester  Gall.  in  London  eine  ganze  Reihe 
von  Zeichnungen  D.s,  zusammen  mit  solchen 
seines  Schülers  Girtin  ausgestellt.  Ein 
Skizzenbuch  D.s  befand  sich  1882  bei  Mr. 
Crawford  Pocock  in  Brighton.  —  Als  Leh- 
rer Girtins  hat  D.  dauernde  Bedeutung.  Er 
stellte  allerdings  seinem  Schüler  in  den 
posthumen  ,J'rofe5sional  Sketches  of  Mo- 
dern Artists",  einer  Art  Anekdotensamra- 
lung,  kein  allzugünstiges  Zeugnis  aus.  Auch 
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auf  Turner  hat  D.  eingewirkt;  sein  Einfluß 
•on  sogar  den  von  Turner«  eigentlichem 
Lehrer  Thomas  Malton  übertroffen  haben  — 
was  schwer  zu  beweisen  ist  — ,  und  manche 
Tuschzeichnungen  D.s  mögen  oft  genug  für 
„blue-drawings"  des  jungen  Turner  ausge- 
geben worden  sein.  D.  hat  sich  auch  schrift- 
stellerisch betätigt;  zum  Besten  der  Witwe 
gab  E.  W.  Brayley  seine  literar.  Werke  her- 
aus u.  d.  Titel:  The  Works  of  the  late  E.  D., 
containing  an  excursion  through  the  princi- 
pal  parts  Derbyshire  and  Yorkshire;  Essays 
on  painting;  Instructions  for  drawing  and 
colouring  landscapes,  and  profess.  sketches 
of  mod.  artists.  Lond.  1806  (deutsch  von 
Pichlhofer.  Nürnberg  1804).  —  Seine  Gattin 
betitigte  sich  als  Miniaturmalerin  u.  stellte 
1797—1800  in  der  Roy.  Acad.  Arbeiten  aus. 

Edwards,  Anecd.  of  Paint.- 1808.  —  R  e  d  - 
g  r  a  V  e,  Dict.  of  Art.  1818;  A  cent.  of  wat.  col. 
paint.  1866.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.  —  Graves, 
Dict.  of  Art.  1885;  R.  Acad.  Exhib.  II  (1906); 
Soc.  of  Art.  1907.  —  Heinecken,  Dict.  des 
Artist.  IV.  —  G.  C.  Williams  on.  A  Hist. 
of  Portr.  min.  1904.  —  J.  L.  R  o  g  e  t,  Hist.  of 
the  old  wat.  col.  Soc.  18&1  II  444.  —  C  u  n  d  a  1 1. 
A  Hist.  of  Brit.  wat.  col.  paint.  1908  p.  86,  906. 

—  A.  D  a  y  o  t,  La  Peint.  Angl.  1908  p.  986,  981. 

—  D  e  1 1  e  i  1,  Man.  de  l'amat.  d'est.  o.  J.  p.  819. 
S81.  —  Part  he  y.  Dttch.  Bildersaal  I  (1861) 
812  (das  jetzt  in  Hannover  befindl.  Bild).  —  The 
Portfolio.  1888  p.  66  (C.  Monkhouse).  — 
The  Connoisseur  XXXII  (1911)  108.  —  Univ. 
Cat.  of  Book«  on  Art  1870  u.  Suppl.  1877.  — 
C^t.  of  Engr.  Brit.  Portr.  in  the  Brit.  Mus.  II 
(1010)  88.  —  Cat.  of  Draw.  by  Brit.  Art.  in  the 
Brit.  Mus.  II  (1900)  94  f.  —  Cat.  Lond.  S.  Kens. 
Mus.  Exh.  of  Portr.  Min.  June  1860  No  942. 
246.  —  Cat.  Loan  Exh.  of  Brit.  Engr..  Vict.  and 
Alb.  Mus.  1908  No  968.  —  Kat.  der  angeführten 
Sign. 

Dayet,  Louis  Aristide,  Kupferstech., 
geb.  in  Paris  am  18.  5.  1825,  f  das.  im  Juni 
1868,  such  nach  J.-B.  Carbillet  das  Blatt: 
Le  Souvenir  de  la  retraite  pr£ch^  par  le 
R.  F.  Charles,  capucin,  aux  Sourds-Muets 
1  Paris,  du  11  au  18  avril  1868. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^  I  (1882). 

Dayg,  Sebastian,  auch  Bastian  Daig. 
Taig  oder  Tayg,  ..maller  zu  nordlingen",  aus 
altem,  ursprünglich  in  Lauingen  ansässigem 
Geschlecht,  Sohn  des  Glauiers  und  Malers 
Martin  D.  in  Nördlingen;  in  den  Steuer- 
büchern daselbst  1608—1554.  1555  steuert 
schon  seine  Witwe.  Wahrscheinlich  hat  er 
seine  Ausbildung  in  Nürnberg  erhalten; 
Thieme  erkennt  seine  Hand  an  M.  Wol- 
gemuts  Spätwerk,  dem  Schwabacher  Altar 
(1506—08).  —  Bis  1510  und  von  1540  ab  er- 
scheint er  in  den  Nördlinger  Steuerlisten 
ausschlieBlich  als  Glaser,  1510:  „glasser  oder 
maller",  dann  bis  1540:  „maier".  Auch  in 
detl  Stadtrechnungen  ist  er  von  1512  bis  46 
fast  Jahr  um  Jahr  unter  den  zu  städtischen 
Arbeiten  herangezogenen  Arbeitern  zu  fin- 
den, bald  unter  den  Glasern,  bald  unter  den 


Malern.  Doch  überwiegt  bis  1640 
Tätigkeit  als  Makr.  1541—46  finden 
ihn  nur  noch  als  Lieferanten  für  allerlei 
Glassachen,  insbesondere  Trinkgläser.  Bei 
seiiMr  Verwendung  als  Stadtmaler  handelt 
es  sich,  wo  Näheres  erwähnt  wird,  um 
handwerkliche  Tätigkeit,  Bemalung  emec 
Uhr,  einer  Decke  mit  goldenen  Sternen,  ^der 
richter  tafel",  Vergoldtmg  eines  OfengitteH, 
der  Kaiserstatue  am  Brothause  etc.  —  Ein 
Monogramm  hat  D.  im  Gegensatz  zn  den 
meisten  Zeitgenossen  nicht  benutzt;  wenn 
er  signiert,  tut  er  es  in  ausführlichen  In- 
schriften hinter  den  Skulpturen  der  Altar- 
Schreine. 

D.s  Vorbild,  an  das  er  sich  oft  sklav' 
anlehnt,  war  sein  Stadtgenosse  Hans 
hard  Schäufelein,  mit  dem  er  häufig, 
leicht  schon  unter  Wolgemut,  zusammen 
gearbeitet  hat  und  dessen  bekannte  Typen 
er  in  karikierter  Form  (groBe  Nasen)  und 
schwerer,  dunkler  Färbung  wiederholt  Seine 
besseren  Arbeiten  stammen  ans  der  Früh- 
zeit;  später  verfällt  er  immer  mehr  in  Roheit 
und  handwerksmäßige  Manier.  Die  früheste 
Datierung  (1511)  trägt  der  Marienaltar  in 
Heilsbronn,  mit  Schnitzwerk  von  Peter 
Strauß  von  Nördlingen.  1518  arbeitete  D. 
mit  Schäufelein  am  Altar  in  Auhausen  bd 
(Dettingen;  beide  sind  daran!  porträtiert 
Der  Altar  in  der  Klosterkirche  zu  Kirch- 
heim im  Jagstkreis  ist  1514  bezeichnet 
Schinnerer  zählt  mehrere  Glasscheiben  der 
Fürstl.  Oettingen'schen  Sammlung  in  Mai- 
hingen wegen  ihrer  Verwandtschaft  mit  dem 
Heilsbronner  Marienaltar  zu  seinen  frühen 
Werken,  vor  1610.  —  Nach  A.  Pöllmann  ist 
Jörg  Ziegler,  der  „Meister  von  Meßkirch'V 
ein  Schüler  Daygs,  dem  er  näher  stehe  sV 
Schäufelein. 

Augsburg,  Gal.  No  2187:  ,J>er  erstt 
Schritt"  (nicht  gesichert).  —  Auhaiue*, 
Pfarrkirche:  5  von  den  18  Tafeln  des  Scbäo- 
felein-Altars,  1513.  —  Budapest,  Nat-GiL 
No  704A)5:  Szenen  aus  dem  Leben  der  Heil 
Christoph  und  Mathias.  —  Dinkelsbühl,  Gt- 
orgskirche:  Die  hl.  Anna  selbdritt;  Jacobn 
tmd  Paulus  (zugeschr.).  —  Heilsbronm,  Kkh 
sterkirche:  Marienaltar,  bez.  1511.  Diakoocs- 
altar.  bez.  —  Karlsruhe,  Gal.  No  86:  Aa- 
betxmg  der  Hirten  (zugeschr.).  —  Kirek- 
heim,  Klosterkirche:  Altar,  bez.  1614.  — 
Maihingen,  Oettingen'sche  Kunstsammlung: 
3  Tafeln  aus  dem  Marienleben  (zugeachr.) 
und  der  Fridolinssage;  4  Rundscheiben.  — 
München.  Alte  Pinakothek  No  1566/6:  Zwei 
Szenen  aus  dem  Leben  der  Heil.  Hierony- 
mus und  Onufrius  (mit  No  294  des  Gerrasn. 
Mus.  zum  Maihinger  Altar  des  Schäufelein 
gehörig),  zugeschrieben.  —  Nördlingen,  Rat- 
haus: 4  große  Bilder  aus  dem  Marienleben 
(Hauptwerk);  Ratsbibliothek:  Schutzmintel- 


49a 


Daymer 


-  Daxxi 


madonna;  Die  hi.  Margareta.  —  Nürnberg, 
German.  Mus.  No  294:  Der  hl.  Onufrius, 
s.  o.,  No  305;  Steinigung  des  Stephanus. 
—  SckUißheim,  Gal.  No  125—127:  Christus 
am  Olberg;  Die  Flucht  nach  Ägypten;  Die 
hL  Apollonia  (WerksUtt).  —  Stuttgart,  Gal. 
No  29:  Bruchstücke  einer  Anbetung  der  Kö- 
nige (nicht  gesichert). 

N  agier,  Katlerlex.  III  811.  877;  XVIII  89 
n.  Monogr.  V.  —  Parthcy,  Deutscher  Bilder- 
aaal  II  604.  —  Dehio,  Handbuch  d.  deutsch. 
Kunstdenkm.  III  183,  896.  —  Zeitschr.  f.  bUd. 
Kst  III  878;  XXII  360.  —  Rcpertorium  X  89, 
XIII  278;  XXVIII  448  f.;  XXX  327  f.  —  Revue 
de  l'art  chr^tien.  N.  S.  II  69.  —  Zeitschr.  f. 
Christ».  Kst  XXI  968;  XXII  47—68.  —  Waa- 
gen, Kunstw.  in  DeuUchld  I  191,  886.  —  S  i  g  - 
hart.  Gesch.  d.  bild.  Kst  in  Bayern,  604.  — 
U.  T  h  i  e  m  e,  H.  L.  Schaeufeletns  maier.  Tä- 
tigkeit, Leipzig  1898.  —  Mttt.  von  Dr.  W.  Griff. 

Daymer  (Daimer),  Stephan,  Gold- 
schmied aus  Freising,  wurde  in  München 
Lehrling  des  Abraham  Zeggin  und  1604 
Meister.  Zwischen  1605  u.  1623  meldete  er 
Lehrlinge  an;  f  1634.  Er  war,  wie  aus  einer 
Abrechnung  von  1618  hervorgeht,  für  das 
Kloster  Tegernsee  und  nach  Westenrieders 
Angabe  für  das  Kloster  zu  Neideck  tätig. 

L.  Westenrieder,  Beitr.  zur  vaterl.  Hiat., 
VI  875t  —  M.  Frankenburger,  Die  Alt- 
M  unebener  Goldschm.  (1912).  p.  888.     Z.  v.  M. 

Dajnea-GraMot,  MUe  S  u  z  a  n  n  e.  Malerin 
in  Paris,  geb.  das.  am  27.  4.  1884,  bildete 
sich  Autodidaktisch  und  debütierte  im  Salon 
der  Soci^t6  Nationale  1904  mit  einem  Bildnis 
ihrer  Großmutter,  der  Vaudeville-Schauspie- 
lerin  Mme  Daynes-Grassot.  1907  stellte  sie 
daselbst  einen  sitzenden  Frauenakt  in  Rük- 
kenansicht  aus;  1906  ein  Triptychon:  Fra- 
ternitö;  1911:  Baigneuse;  1912:  LTnfant  au 
miroir.  Außerdem  beschickte  sie  alljährlich 
den  Salon  de  l'Ecole  Fran^aise  (seit  dessen 
Begründung):  La  M^re  Jacqueline  (ländl. 
Interieur);  Chrysis;  Theano;  Beiles  Images 
(PastelO;  La  (3igale  (Sommer  und  Winter, 
2  dekorative  Panneaux);  L'Escarpolette  (2 
Louis  XV.-Szenen);  ferner  Kinder-  u.  Da- 
menporträts.  Auch  im  Salon  der  Union  des 
Femmes  Peintres  und  im  Salon  du  Mobilier 
bat  sie  mit  Erfolg  ausgestellt. 

Livre  d'Or  d.  Peintres  ExposanU  1910.  — 
Raymond  Bouyer  in  E.  A.  Seemann's 
„Meister  der  Farbe",  1912,  11.  XII.  —  Kat.  d. 
Salon.  See.  Nat..  1904  ff.  (m.  Abb.).  —  Mit  Not. 
d.  Künstlerin. 

Da3r«ing«r,  Johann  Lorenz,  Histo- 
rienmaler und  Radierer  zu  Bamberg,  titig 
in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  In  der  Pfarr- 
kirche S.  Walburga  zu  Lintach  (Oberpfalz) 
befand  sich  früher  ein  Altarbild  von  ihm 
aus  d.  J.  1741.  In  der  Pfarrkirche  zu  Waid- 
bofen  a.  d.  Thaya  (Niederösterreich)  ist  die 
D«cke  von  D.  bemalt  (1764),  und  im  süd- 
lichen Seitenschiff  der  Pfarrkirche  m  Mariae 
Himmelfahrt  in  Alt-Pölla  (Niederftsterreich) 
ist  noch  eine  Himmelfahrt  Maria  von  ihm 


(1783).  An  Radienmgen  D.s  sind  eine 
„Ruhe  auf  der  Flucht"  und  eine  „Heilige 
Familie"  bekannt. 

Heller-Andresen,  Handb.  für  Kpfst.- 
Sammler,  I  (1870).  —  Die  Kstdenkm.  des  Kgr. 
Bayern,  II  Heft  XV  (1906)  99.  —  Osterr.  Kunst- 
topogr..  VI  168;  VIII  166  (Abb.). 

Dasa,  Juan,  Armbrustmacher  in  Spanien 
Mitte  16.  Jahrh.  Armbrust  mit  diesem 
Namen  bezeichnet  in  der  Armeria  Madrid 
O  98). 

Valencia  de  Don  Juan,  Catal.  Real 
Arrocria,  Madrid  1896  p.  890.  Stöcklein. 

Danincourt  (Dazincourt),  B 1  o  n  d  e  1 , 
französ.  Zeichner  und  Radierer  um  1760, 
Amateur.  Er  radierte  verschiedene  Blätter 
nach  BoDcher  (porteuse  d'oeufs  1750;  In- 
terieur de  ferme  1769),  Desfriches  (Pay- 
Mge),  J.  G.  Wille  u.  a.  Er  war  der  Sohn 
des  durch  seine  Büchersammlung  bekannten 
M.  de  Gagny. 

B  a  s  a  n.  Dict.  d.  grav.,  8.  Aufl.  1789.  —  (H  e  i- 
necken),  Dict.  des  Art.  etc.,  IV  (1790).  — 
Le  Blanc,  Man.  II. 

Dasan,  Maler  in  Genf,  wo  er  1783  nach- 
weisbar ist  und  damals  annoncierte,  Por- 
trätminiaturen zu  einem  Louis  das  Stück 
anfertigen  zu  wollen. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I  (1806). 

Dassi,  Antonio,  Maler,  geb.  1846  in 
Parma;  in  der  dortigen  GaL  von  ihm  2  An- 
sichten aus  Parma  (s.  Kat.  v.  1896  p.  389, 
391). 

Daxsi,  A  r  t  u  r  o,  italien.  Bildhauer,  geb. 
13.  1.  1888  in  (3arrara,  früh  verwaist,  lernte 
bei  Gängen  nnd  an  der  Akademie  Carrara, 
die  ihm  1901  eine  Pension  zur  Fortsetzung 
der  Studien  in  Rom  gewährte.  Hier  tat  er 
sich  bald  mit  stark  bewegten,  naturalisti- 
schen Gruppen  hervor,  zu  denen  er  in  der 
Art  Meuniers  die  Vorwürfe  aus  dem  Leben 
des  Arbeiterstandes  bevorzugte,  errang  kurz 
nacheinander  die  Preise  der  Stiftungen  Al- 
bacini  und  Stanzani  u.  1906  den  Staatspreis 
mit  einer  jährlichen  Pension.  Auf  die  Aus- 
stellungen brachte  er  dann  Jahr  für  Jahr 
seine  von  starkem,  eigenartigem  Talent  zeu- 
genden, oft  großartig  gedachten  und  aus- 
drucksvollen Gruppen  in  derber  Behandlung, 
bis  es  ihm  bei  dem  Wettbewerb  um  das 
70  m  lange  und  3Vf  m  hohe  Relief  des  Al- 
tars des  Vaterlands  am  Nationaldenkmal  zu 
Rom  1909  gelang,  mit  Zanelli  in  engeren 
Wettbewerb  zu  kommen.  Die  Entscheidung 
fiel  1911  zugunsten  Zanellis,  aber  D.s  mäch- 
tiger, hier  und  da  ins  Barock-Übermäßige 
fallender  Entwurf,  in  dem  er  die  historischen 
Personen  der  italienischen  Einheitskämpfe 
vermischt  mit  leidenschaftlich  bewegten  alle- 
gorischen (jestalten  darstellt,  in  denen  die 
Begeisterung  für  Rom  ergreifend  zum  Aus- 
druck gelangt,  wurde  von  den  Preisrichtern 
als  eine  beispiellose  Probe  künstlerischer 
Begabung  anerkannt  und  einmütig  der  Re- 


493 


Deacon  —  Deik-Ebner 


gierung  zur  anderweitigen  Ausführung  emp- 
fohlen. Werke:  1904  Monumento  ai  lavo- 
ratori  delle  Alpi  Apuane;  1906  Martiri 
Apuani;  Cristo  tra  gli  schemitori;  Umili 
eroi;  GH  eroi  de!  mare  (Staatspreis);  1906 
Alla  porta  dell'  ospedale;  1907  I  costnittori 
(Gal.  Modema  Rom),  L'Ammonitore;  Statue 
des  Kardinals  De  Luca  am  Justizpalast  zu 
Rom;  „Andrea  Pis«ino  besucht  einen  Stein- 
bruch"; 1912  Fries  für  eine  Grabkapelle  zu 
Bologna. 

Kunstchronik  1904—1905  XVI  601;  1906—1907 
XVIII  477;  1908—1900  XX  988  f.  —  Frankfurter 
Zeitung  v.  13.  7.  1911,  No  192.  —  Roma  Lrtte- 
raria,  1006  p.  117.  —  Illuttrazione  Ital.  190S.  I 
178  f.;  1907  II  8SS;  1909  I  115.  —  Rivista  di 
Roma  1907  VII  196.  —  Milano  e  l'Esposizione 
Intcmaz.  1908  p.  431.  —  Vita  d'Arte  III  1909 
p.  160  f.  —  FanfulU  della  Domenica  1909,  No  1, 

6 2  f.  —  Rivista  d'ltalia  1909  I  847—351.  — 
mporium  XXXV  829  f..  414,  423.  —  Natura 
ed  Arte  1904—1906  I  776;  190^1906  II  887; 
1908—1900  I  654  ff.  —  Gioraale  d'Itaüa  1909, 
88.  Jan.  —  Secolo  XX,  1909  p.  875—880. 

FrUdr.  Noach. 

Deacon,  Allan,  engl  Maler,  geb.  27.  1. 
1858  in  Widnes  bei  Liverpool  Schüler  von 
Herkomer  in  London  und  von  Boug^uereau 
etc.  in  Paris,  debütierte  er  1894  im  Pariser 
Salon  der  Soc.  des  Art.  Franc,  u.  1896  m 
der  Londoner  R.  Academy  mit  Damenpor- 
trits  und  beschickte  dann,  bis  1896  in  Paris, 
bis  1900  in  Montigny-sur-Loing  (Depart. 
Seine-et-Mame)  u.  hierauf  in  St  Ives  (Com- 
wall)  ansissig.  1896—1900  den  gen.  Pariser 
Salon  u.  seit  1901  die  Londoner  R.  Acad.- 
Auast  mit  lindl.  Genreszenen  wie  „Apr^ 
le  travail"  (1808),  „Repas  aux  champs" 
(1900).  „French  Haymakers"  (1901),  .J'eace- 
makers"  (1904)  etc.  Zurzeit  in  London 
vorzugsweise  als  Portritist  tfttig,  war  er  in 
der  R.  Acad.-Ausst.  von  1912  mit  dem  ölge- 
milde  „A  Sea-King's  Daughter"  vertreten. 

G  r  a  V  e  s.  R.  Acad.  Exhib.  1906.  —  R.  Acad.- 
Kat.  1912.  —  Panser  Salon-Kat.  1894—1904.  — 
Mitt.  des  Kstkra.  • 

Deacon,  Auguitus  Oakley,  engl. 
Maler,  ausgebildet  u.  titig  in  London,  debü- 
tierte 1841  in  der  R.  Academy  mit  AuBen- 
u.  Innenansichten  der  Londoner  St.  Bartholo- 
mew-Kirche  u.  beschickte  die  R.  Acad.-Ausst. 
dann  bis  1856  sowie  1847—62  auch  die  Brit. 
Institution  u.  die  Suffolk  Street  Gallery  mit 
weiteren  Architektur-  u.  Landschaftsveduten. 
Um  1840—61  wirkte  er  als  Lehrer  an  der 
Kunstschule  zu  Derby;  auch  in  Repton 
(Derbyshire)  war  er  als  Lehrer  titig.  Die 
Corp.  Art  Gallery  zu  Derby  besitzt  von  ihm 
das  Aquarell  „Summer  Moonlight  at  Bar- 
mouth"  (Kat.  1912  N.  370).  Schon  1841  ver- 
öffentlichte er  in  London  das  Schulbuch 
„Elements  of  Perspective  Drawing". 

Grave«,  Dict.  of  Art.  1895:  R.  Acad.  1906; 
Brlt.  Instit.  1908  —  Univcrs.  Cat.  of  Books  on 
Art  (South  Kens.  Mus.)  1870  I.  • 

Deacon,  G.  S.,  engl.  Maler,  der  1871  für 


das  Rathaus  zu  Southampton  ein  Portrit 
des  dortigen  Stadtschreibers  Charles  Ewens 
Deacon  malte,  1972 — 73  in  Antwerpen  weilte 
u.  von  dort  aus  die  Londoner  R.  Acad.-Ausst 
mit  einer  „View  of  Antwerp"  beschickte 
und,  schliefilich  in  London  ansissig,  1876—79 
in  der  R.  Acad.  wie  in  der  Suffolk  Street 
Gallery  eine  Reihe  von  Genre-  und  Land- 
•chaftsgemäiden  ausstellte. 
Graves.  Dict.  of  Art.  1806;  R.  Acad.  1906.  * 
Deacon,  James,  engl.  Holzschneider  des 
18.  Jahrb..  der  verschiedene  Reprodaktioos- 
schnitte  lieferte  für  Gh.  Roger's  »Coli  of 
Prints  in  imit  of  Drawings"  (London  1778, 
2  Bde),  darunter  die  Wiedergabe  einer  rei- 
chen Monstranz  mit  Maria  als  Himmels- 
königin (nach  Zeichnung  C.  Maratta's). 

R.  Wetgel's  Kunstkatalog  VIII  (Leipaf 
1840)  N.  8485;  cf.  Univers.  Cat.  of  Books  oa 
Art  (South  Kens.  Mus.  1870)  II  1760. 

Deacon,  Jamet,  engl.  Miniaturmaler, 
geb.  um  1728.  t  im  Mai  1750  bei  einer  Ver- 
giftungskatastrophe im  Londoner  Kriminal- 
gericht nachdem  er  um  1746  die  Weiter- 
führung von  Chr.  Fr.  Zincke's  Londoner 
Miniaturistenwerkstatt  (in  Covent  Garden) 
übernommen  hatte.  Laut  Walpole  malte  er 
,.portraits  in  miniature  in  a  very  masterly 
manner".  Aus  Walpole's  Besitz  kamen 
(laut  Womum)  bei  der  Londoner  Straw- 
berry  Hill-Auktion  2  Miniaturportrits 
zur  Versteigerung,  darstellend  den  Kunst- 
hindier  Dr.  Bragge  u.  König  (George  II.  v. 
England  Getzt  Bild  dat  1740).  Das  British 
Mus.  besitzt  von  ihm  die  raonochrc(^  0" 
chines.  Tusche)  sorgsam  durchgeführten, 
ausdrucksvollen  Miniaturporträts  des  am 
1710  geb.  Marinemalers  Emanuel  Scott  ond 
seiner  Gattin  (beide  auf  ein  Papierblatt  gez. 

„by  Mr  Deacon"). 

W  a  1  p  o  I  e  Anecdotes  (ed.  Womum  18IB) 
III  768  mit  Anm.  8.  —  Redgrave.  A  Gest 
of  Paint.  in  Engld  (1886)  I  417;  Dict.'  of  Art 
1878.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1908  V.  —  Cat.  d 
Drawing«  by  Brit  Art  in  the  Brit.  Mus.  18B8  1 
II  85.  M.  W.  BrockwHL 

Deik-Ebner,  L  a  j  o  s,  tmgar.  Maler,  geb. 
18.  7.  1850  in  Budapest  begann  seine  Studien 
in  München  u.  kam  1878  nach  Paris.  Hier 
u.  in  London  stellte  er  zum  erstenmal  tön 
„Cabaret".  in  Wien  die  ..Kinder  mit  Tna- 
ben"  aus.  letzteres  Bild  von  der  Wieoer 
Kritik  wegen  seines  Naturalismus  mit  Spott 
begrüBt.  Doch  verfolgte  D.  seine  naturalisti- 
schen Ziele  weiter  und  gab  sich  ganz  das 
Studium  des  Plein-air  hin,  das  er  dann,  sdl 
1874  in  Szolnok  (Ungarn),  wo  er  mit  Pettea- 
kofen  intime  Freundschaft  schloß,  weiter 
verfolgte.  Eine  Reihe  von  Bildern:  Markt- 
Szenen,  Feldarbeiter  u.  ihnliches  entstanden 
in  dieser  Umgebung.  1888  erhielt  er  io 
Budapest  den  RAth-Preis  auf  seine  „Recn- 
ten",  1885  eine  gold.  Medaille  in  Antwerpea 
auf  seinen  „Unfall  auf  dem  Markte"  (SamoiL 
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Eiffe,  Antwerpen),  eine  Medaille  in  Budapest 
auf  den  „Gemüsemarkt"  (Sammlung  Graf 
Somssich),  ein  Jahr  später  den  Ipolyi-Preis 
für  das  historische  Bild  „Nach  dem  Tartaren- 
zug".  1887  siedelte  D.  nach  Budapest  über, 
wo  er  Leiter  der  tttaatl.  Künstlerinnen-Schule 
wurde.  Hier  erhielt  er  dann  größere  deko- 
rative Aufgaben:  1890 — 95  malte  er  die  Fas- 
sadenfriese der  Budapester  Kunsthalie  (al 
secco),  femer  den  Bitdschmuck  der  Stiegen- 
halle der  kgl.  Burg  u.  entwarf  zwei  Mosaik- 
Kartons  für  die  St.  Stephanskirche  in  Buda- 
pest. Neben  diesen  größeren  Aufgaben  kehrte 
er  immer  wieder  zu  seinen  Marktszenen  u. 
ungarischem  Bauerngenre  zurück,  in  wel- 
chep  auch  sein  subtiles  koloristisches  Talent 
sich  am  besten  entfaltet.  Von  derartigen 
Bildern  besitzt  das  Mus.  d.  schönen  Künste 
in  Budapest  den  „Federviehmarkt"  u.  den 
„Hochzeitszug",  hervorzuheben  sind  auBer- 
dem  „Sonntag-Nachmittag"  (Samml.  Graf 
Alberti.  Nizza),  „Heimkehr  der  Schnitter" 
(kgl.  Burg.  Budapest),  „Maisernte"  (Samml. 
d.  Bischofs  Szmrecsinyi)  u.  zwei  größere 
wetbl.  Aktstudien  in  plein-air:  „Der  Som- 
mer" (1890)  u.  d.  „Traum"  (1891). 

Müv^zet  (Budapest),  1907  p.  78—79  (mit  Ab- 
bild.). —  S  z  a  n  a,  Magyar  Müv^szek,  Budapest 
1888.  —  Fr.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r.  Malerwerkc  des 
19.  Jahrh.  —  Zcitschr.  f.  bild.  Kunst  XVII.  - 
N.  F.  XXI  (tcilwei»«  unter  Ebner!).     K.  Lyha. 

Deakin,  Miss  Jane,  Lomdschaftsmalerin 
In  London,  wo  sie  zwischen  1861  und  1884 
namentlich  in  der  Suffolk  Street  Gall.  häufig 
ausstellte. 

Graves,  Dict.  of  Art.,  ItSO;  Roy.  Acad. 
Exh..  II.  1905. 

Deakin,  Peter,  Landschaftsmaler  in  Har- 
borne  bei  Birmingham,  später  in  Birming- 
ham selbst  ansässig,  beschickte  zwischen 
1865  und  1879  häufig  die  Ausst.  der  Royal 
Acad.  in  London,  der  British  Institution  und 
namentlich  der  Suffolk  Street  Galt.,  meist 
mit  Landschaftsmotiven  aus  den  Grafschaf- 
ten Worccster,  North  Wales  und  Denbigh. 
Das  Victoria  and  Albert  Mus.  in  London 
bewahrt  von  ihm  ein  Aquarell:  Abendstim- 
mung nach  dem  Sturm  (Kat.  1908). 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1895;  Roy.  Acad. 
Exh..  II.  1906:  Brit.  Instit..  1908.  H.  V. 

Dealy,  Jane  M.  (Miss,  jetzt  Lady  Lewis), 
engl.  Malerin  u.  Illustrationszcichnerin.  als 
Gattin  des  Sir  Walter  LIewellyn  Lewis  (seit 
1887)  zurzeit  in  Blackheath  bei  London  an- 
sässig. Schülerin  der  Londoner  R.  Acad.- 
Srhools  u.  als  solche  mehrfach  prämiiert, 
debütierte  sie  1881  in  der  R.  Acad.-Ausst. 
mit  mehreren  Genreszenen  aus  dem  Kindes- 
leben („Left  behind"  etc.)  u.  beschickte  sie 
seitdem  —  ebenso  wie  die  Suffolk  Street 
Gallery  u.  die  Ausst.  der  R.  Institution  of 
Water  Colour  Painters  (als  deren  Mitglied) 
—  bis  1903  vorzugsweise  mit  weiteren  an- 
mutig belebten  Kinderbtldem  in  Ol-  und 


Aquarellmalerei.  Auch  illustrierte  sie  Kin- 
derbücher wie  „TTie  Land  of  Little  Peoplc", 

—  „Children's  Praycrs",  —  „Children'i 
Hymns"  etc. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1895;  R.  Acad.  Exhib. 
1905.  —  Shpw-Sparrow,  Woraeo  Painters 
of  the  World  (1906)  p.  144  (Abb.).  —  Who's 
Who  1918  p.  1200.  • 

Dean,  Andres,  span.  Maler,  im  April 
1394  erwähnt  als  Leiter  der  Arbeiten,  die 
im  Auftrag  des  Königs  von  Navarra  damals 
in  Tudela  ausgeführt  wurden. 

V  i  rt  a  z  a,  Adic.  I  (1889)  53.  A.  L,  M. 

Dean,  Christopher,  schottisch.  Zeich- 
ner und  Illustrator  der  Gegenwart;  aysgebil- 
det  in  Glasgow,  wo  er  zunächst  längere  Zeit 
tätig  blieb.  Seit  ca  1897  in  London  ansässig, 
ist  er  namentlich  bekannt  geworden  durch 
eigenartig  geschmackvolle  Entwürfe  zu  Buch- 
einbänden (so  für  Maurice  Selyn's  englische 
Übersetzung  der  Oden  Anakreons  und  für  H. 
Teufelsdroch's  „Hans  Sachs,  his  Life  and 
Work",  um  1897)  und  durch  prächtig  stil- 
gerechte Holzschnittillustrationen,  Seitenum- 
rahmungen u.  Schriftzeichnungen  zu  älteren 
u.  neueren  engl  Dichtungen  (Milton's  „May 
Morning"  etc.). 

The  Studio  1896  XII  183  ff.;  1900  Winter- 
Number  p.  M;  1906  XXXIV  267  ff.  (mit  Abb.). 

—  The  Year's  Art  1913  p.  491.  M.  W.  B. 

Dean,  Frank,  engl.  Maler,  geb.  1885  in 
Headingley  bei  Leeds  (Yorkshire).  Schüler 
von  A.  Legros  an  der  Slade  School  of 
Art  in  London  (ca  1880 — 82)  u.  weiterge- 
bildet in  Paris  unter  J.  J.  Lefebvre  u.  Gust. 
Boulanger  (1882—86),  ließ  er  sich  1887  in 
seinem  Geburtsorte  Headingley  als  Land- 
schafter nieder  und  blieb  bis  heute  vorzugs- 
weise dort  ansässig.  In  der  Londoner  R. 
Academy  debütierte  er  1887  mit  dem  Abend- 
stimmungsbilde „A  Tidal  River"  und  be- 
schickte sie  dann  bis  1907  mit  weiteren  eng- 
lischen Stimmungslandschaften  (von  denen 
die  Ölgemälde  „On  the  Irish  Coast"  u.  „The 
Windraill"  1892  bezw.  1807  für  die  City  Art 
Gallery  zu  Leeds,  Kat.  1909  N.  52—63,  an- 
gekauft  wurden),  sowie  seit  1895  —  nach 
wiederholten  Studienreisen  durch  Ägypten  — 
auch  mit  prächtigen  Ol-,  Pastell-  u.  Aqua- 
rellstudien aus  Ägypten  und  dem  Sudan 
(Landschaften,  StraBenbilder  u.  Volkstypen, 
darunter  1896  „A  Son  of  the  Sudan",  1900 
.,Crossing  the  Desert"  u.  „Tilling  on  the 
Nile  Banks",  1905  „Door  of  a  Mosque  at 
Cairo")  und  schließlich  1910—11  —  nach 
einem  längeren  Studienaufenthalte  in  Indien 

—  mit  Ol-  u.  Aquarelldarstellungen  indischer 
Landschaftsszenerien,  Städtebilder  u.  Volks- 
szenen („Bringing  Water  from  the  Lake, 
Udaipur"  tu  „Leaving  the  Fort,  Gwalior" 
etc.).  Mit  Kollektivausstellungen  seiner 
mannigfaltig  abgestimmten,  meist  von  blen- 
dendem   Sonnenlicht    durchglühten  ägyptt- 


Google 


sehen  u.  indischen  Reisestudien  in  Pastell- 
u.  Aquarellmalerei  fand  er  1907  u.  1910  in 
der  Londoner  Fine  Arts  Society  lebhaften 
Beifall. 

Graves.  R.  Acad.  Exhib.  1906.  —  R.  Acad.- 
Kat.  1906—1911.  —  The  Studio  1907  vol.  89 
p.  164  f.;  1910  vol.  49  p.  47—61  (mit  Abb.).  — 
The  Vear-i  Art  1913  p.  491.  • 

Den,  H.,  Radierer  in  London,  beschickte 
die  Roy.  Acad  das.  1860—1864  mit  einer 
Reihe  Landschafts-  und  Genreradierungen. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.,  II,  1906. 

Dean,  Hugh  Primrose,  engt.  Maler, 
geb.  um  1740 — 50  in  Irland,  f  um  1784.  Seit 
1765  in  London  nachweisbar,  debütierte  er 
In  der  Free  Society-Ausst,  dieses  Jahres  mit 
einigen  Landschaftsveduten  aus  der  Um- 
gegend von  Richmond,  stellte  dann  1766 — 68 
in  der  Soc.  of  Artists,  die  ihn  1760  zu  ihrem 
Mitglied  erwählte,  weitere  Landschaften  aus 
(darunter  1767 — 68  verschiedene  Ansichten 
von  der  Elbe  bei  Dresden  u.  von  der  Donau 
bei  Wien,  wonach  er  also  damals  Deutsch- 
land besucht  haben  muB)  und  ging  schlieB- 
lich  um  1770  mit  Unterstützung  des  Lord 
Palmerston  nach  Rom,  von  wo  aus  er  1773 — 
78  die  Londoner  Ausst  der  Soc.  of  Artists 
u.  1777  (als  neu  erwähltes  Mitglied  der  Flo- 
rentiner Accadcmia  delle  B.  Arti)  auch  die 
R.  Academy-Ausst.  mit  Italien.  Veduten  be> 
schickte,  die  ihm  den  Ruf  eines  „Irish  Qan- 
de"  eintrugen.  Seit  1779  wieder  in  London 
ansässig,  war  er  bis  1780  in  der  R.  Acad.  wie 
in  der  Soc.  of  Artists  gleichfalls  noch  mit 
italien.  Landschaften  vertreten;  auch  ver- 
anstaltete er  1780  eine  Atelierausstellung  sei- 
ner italien.  Studienzeichnungen  u.  Gemälde 
(Ansichten  aus  der  Umgebung  von  Florenz, 
Rom  u.  Neapel,  darunter  eine  groBe  Transpa- 
rentdarst  einer  Vesuv-Eruption).  Seine  An- 
sichten vom  „Monument  der  Horatier  imd 
Curiatier"  u.  von  „Virgils  Grab  bei  Neapel" 
wurden  1783  von  P.  P.  Benazech  in  Kupfer- 
stich vervielfältigt.  Wegen  böswilligen  Ver- 
lassens seiner  Gattin  und  seines  Söhnleins  in 
Verruf  geraten,  betätigte  er  sich  während 
seiner  letzten  Lebensjahre  als  Methodisten- 
prediger. 

Edwards,  Anecdotes  of  Paiot.  etc.  in  Engld 
(1808)  p.  108  f.  —  Redgrave.  Dict.  of  Art. 
1878.  —  Graves,  R.  Acad.  Exhib.  1906;  Soc. 
of  Art.  1907.  —  Le  B  1  a  n  c,  Manuel  de  l'Amat. 
d'Est.  1864  I  987.  M.  W.  Brockwtü. 

Dean,  John,  engl.  Schabkünstler  u.  Zeich- 
ner, geb.  um  17Ö0,  t  angeblich  1798  in  Lon- 
don, wo  er  jedoch  —  laut  Adresse  „publ. 
by  J.  Dean,  Berwick  Street,  Soho,  25.  8. 
1805"  auf  W.  Dickinson's  Mezzotintstich 
nach  D.S  „Mirjam"  —  augenscheinlich  noch 
1805  am  Leben  war.  Schüler  von  Valentine 
Green  in  London  u.  bis  1775  in  dessen  Haus 
in  Salisbury  Street  (am  „Strand")  wohnhaft, 
erst  seit  1777  in  eigener  Werkstatt  im  Sudt- 
teile  „Soho"  selbständig,  debütierte  er  1778 


mit  einer  Pastellstudie  nach  Rembrandt  in 
der  Society  of  Artists  tmd  beschickte  derca 
Ausst.  1774 — 75  zunächst  noch  mit  wdterea 
Studienzeichnungen  C.Ariadnc-Büste"  ti.  »An- 
sicht von  Grotto  bei  NeaperOi  erst  1777—78, 
sodann  mit  Schabkunstblättem  nach  Rnbcai- 
Jordaens  (4  Evangelisten),  Murillo  QoL  An- 
tonius mit  dem  Christkinde)  u.  Sir  J.  Rey- 
nolds (Master  Watkin  W.  Wynne  als  Jobao- 
nesknäblein.  dat  1.  11.  1776,  sowie  „Mercsr" 
u.  „Samuel"),  cndüch  1789—01  die  R.  Aca- 
demy-Ausst. mit  eigenen  Porträtstudien  o. 
Genrekompositionen  (Familienszenen  etc). 
Nach  eigenen  Entwürfen  schabte  er  eine 
„Mirjam"  (sign.  „J.  Dean  pinx.  et  fec.  1780^, 
einen  „Cobbler"  (dat.  1786),  einen  „Begpr" 
(dat  1788)  und  „A  Joomey  to  the  Watck 
House"  (dat  1790,  cf.  R.  Acad.-Ausst  1790). 
fernerhin  nach  Rubens  eine  s.  Z.  in  der  S% 
des  Lord  Pembrokc  befindliche  wKinder- 
gruppe  mit  Lamm",  nach  Spagnoletto  einea 
„Democritus",  nach  Andrea  del  Sarto  eine 
„hl.  Famiüe",  nach  G.  Morland  „The  Wi- 
dow"  u.  „A  Rural  Feast",  nach  John  Opie 
„Cardplayers"  (1786),  nach  Sir  J.  ReynoUi 
einen  „Cupido  mit  der  Fackel",  einen  wCa- 
pido  im  Schlummer"  u.  a.  Unter  seineo 
1776—1790  datierten,  in  der  Delikatesse  ihrer 
Durchführung  den  Arbeiten  J.  Walker's  ain 
nächsten  stehenden  Mezzotinto-Portrits,  dereo 
Chaloner  Smith  83  aufzählt,  sind  beaonden 
hervorzuheben  diejenigen  nach  G.  Romney 
(Ann  ParT[y)  1778,  Elizabeth  Hamilton  Coon- 
tess  of  Derby  1780,  Aniorino-Bildnis  da 
Master  James  Thomas  Paine  1780),  nadl 
Th.  Gainsborough  (James  Hamilton  Earl  of 
Abercom  1778,  Grace  Elliott  geb.  Dalryovk 
1779,  Hon.  George  Venables  Vemon  vor 
1780),  nach  J.  Hoppner  (dessen  Gattk 
Phoebe  geb.  Wright  als  „Caroline  de  Liebt- 
field"  1785  u.  1786,  Emilia  Boucherett  geb. 
Crockatt  als  „Julia  de  Roubigne"  1786)  nä 
nach  Sir  J.  Reynolds  (Elizabeth  Coatm 
Camarvon  geb.  Wyndham  als  Lady  Herbert 
mit  ihrem  Söhnlein  1778  u.  1779,  Lady  Ifanr 
Kent  geb.  Wordsworth  1779,  Lady  Ciertrade 
Fitzpatrick  ab  Kind  1780.  Lady  Mary  Ci- 
dogan  geb.  Churchill  1787,  Historiker  Tho- 
mas Leland  1777,  —  dazu  noch  neben  dtn 
oben  erw.  Kinderbildnis  W.  W.  Wynne'i 
von  1776  ein  nur  bei  Rowinsky  aufgefährtes 
Porträt  eines  Barons  Stroganoff  von  1778). 

Heinecken,  Dict  des  Art.  IV  (1790)  »?• 
—  Haber  iL  Rost,  Handb.  f.  Katliebk.  IX 
(1806)  966.  —  Heller-Andresen,  Haadb. 
f.  Kpfst.-Sler  (1870)  I  834.  —  Rowiniky, 
Lex.  Russ.  Portritstiche  (1872,  russ.)  p.  U8.  - 
Voorhelm  Schneevogt,  Cat.  des  Est 
grav^  d'apr^  Rubens  (1878)  p.  6S.  148.  —  J- 
Chaloner  Smith,  Brit.  Mezzotinto  Por- 
traiu  (1878)  I  109—108.  —  M.  E.  Salaaaip 
Old  Engl.  Mezzotints  (The  Studk)  1910)  p.  B 
(mit  Abb.).  —  Graves.  R.  Acad-  1906;  Soc 
of  Art  1907.  —  Mireur.  Dict  des  VeoM 
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d*Art  1901  ff.  II.  —  Cat  of  Engr.  Portr.  in  the 
Brit  Mus.  1906  ff.  I— III  passim.  • 

Dean,  P.,  Blumenmaler  in  London,  1789/90. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.,  II,  1906;  Soc.  of 
Art..  1907. 

Dean,  Richard,  engl.  Gemmenschneider, 
stellte  1777  in  der  Londoner  Roy.  Acad.  aus. 
Starb  sehr  jung.  Raspe  führt  5  Arbeiten 
von  ihm  auf,  meist  Brustbildnisse,  die  die 
Bezeichnung  „Dean  F."  tragen.  —  Eine  Mus 
Dean  stellte  ebendort  1778  ein  Gemmenbild- 
nis aus. 

Raspe,  Descr.  Cat.,  London  1791.  —  F  o  r  - 
rer,  Biogr.  Dict.  of  Medall.,  I.  1904.  —  Gra- 
ves, Roy.  Acad.  Exh..  II.  1906. 

Dean,  T.  A.,  Miniaturmaler  und  Kupfer- 
stecher in  London,  debütierte  1818  in  der  R. 
Academy  mit  einer  Selbstbildnisminiatur  u. 
stellte  ebenda  1820  u.  1824  weitere  Miniatur- 
porträts aus  Namentlich  aber  als  Portrit- 
stecher vielbeschäftigt,  schuf  er  um  1820  bis 
1840  zahlreiche  vorzugsweise  in  Punktier- 
manier ausgeführte  Reprodulctionsstiche  nach 
Bildnisgemilden  älterer  u.  neuerer  Meister, 
u.  a.  nach  Tizian  (Selbstbildnis  für  J.  North- 
cote's  ..Life  of  Titian".  London  1880),  nach 
L.  de  Heere  G»oe  Grey,  für  „The  Bijou". 
1890),  nach  A.  van  Dyck  (Charlotte  Countess 
of  Derby,  für  Lodge's  ,J*ortraits  of  Hl.  Per- 
sonages",  1824),  nach  R.  Cosway  (Elizabeth 
Countess  of  Erroll,  für  „La  Belle  Assembl*e", 
1831),  nach  Th.  Lawrence  (Selbstbildnis  für 
D.  E.  Williams'  Biographie  L.8,  1831),  nach 
Th.  Stothard  (Schauspieler  John  Emery,  für 
Oxberry's  „New  English  Drama",  1822), 
nach  George  Dawe  (Edmund  Earl  of  Lime- 
rick,  1840)  etc.  Besonders  häufig  findet  er 
sich  mit  Porträtstichen  vertreten  in  Lodge's 
.JPortraits  of  III.  Personages"  von  1821  ff., 
in  Jerdan's  „Nat.  Portrait  Gallery"  von 
1890  ff.,  in  Burke's  „Portrait  Gall.  of  Dist. 
Females"  von  1833,  im  „Methodist  Maga- 
zine" von  ca  1830  bis  1840  etc.  Rowinsky 
verzeichnet  ein  „T.  A.  Dean  1836"  signiertes 
Stahlstichporträt  des  Kosakenhetmans  M.  J. 
Platoff. 

Graves.  R.  Acad.  Exhib.  1906  ff.  IL  — 
O'Donoghue,  Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr.  in 
the  Bnt.  Mus.  1908  ff.  I— III  passim.  —  F.  B. 
D  a  n  i  e  1 1,  Cat.  of  Engr.  Work«  of  R.  Cosway 
(1880)  p.  67.  —  L  e  B  1  a  n  c,  Manuel  de  l'Amat. 
d'Est.  1864  II.  —  Mtreur,  Dict.  des  Ventea 
d'Art  1901  ff.  II.  —  Rowinsky,  Lex.  Russ. 
Porträtstiche  1888  ff.  IV  660.  • 

Dean,  Walter  Lofthouse,  amerikan. 
Maler,  geb.  4.  6.  1854  in  Lowell  (Massachu- 
setts), t  14.  3.  1912  in  Boston.  Ausgebildet 
an  der  Staatl.  Kunstschule  zu  Boston,  wo  er 
sich  1874  verheiratete,  u.  weitergebildet  in 
Paria  unter  J.  J.  Lefebvre  u.  (Just.  Bou- 
langer,  machte  er  sich  nach  seiner  Heimkehr 
nach  Boston  in  den  amerikanischen  Kunst- 
ausstellungen rühmlich  bekannt  durch  frisch 
beobachtete  u.  virtuos  gemalte,  in  der  Regel 
mit  Schiffer-  u.  Fischervolk  naturwahr  be- 


lebte Küstenlandschaften  u.  Seestücke,  deren 
einige  für  die  Kunstsammlung  des  Art  CHub 
zu  Boston,  für  das  Art  and  Library  Building 
zu  Fitchburg  (Mass.)  etc.  angekauft  wurden. 
In  der  Weltausstellung  zu  St  Louis  von  1904 
wurde  er  durch  eine  Medaille  ausgezeichnet. 
Mit  einer  größeren  Gruppe  seiner  stira- 
mungsreichen  Marinen  und  Landscbaftsge- 
mälden  war  er  1908  in  der  Nationalen 
Kunstausstellung  zu  Washington  vertreten. 

The  Studio  1908  vol.  42  p.  188  f.  (niit  Abb.).  — 
Who's  Who  in  America  1912—13  p.  696;  cf. 
p.  X  (Nekrolog).  • 

Deane,  Charles,  engl.  Landschaftsmaler, 
in  London  ansässig,  beschickte  fast  alljähr- 
lich zwischen  1815  und  1861  die  Ausstell,  der 
Royal  Acad.  und  der  British  Instit.,  meist 
mit  Ansichten  der  Themseufer  und  der  Um- 
gegend von  Bristol,  aber  auch  von  Rotter- 
dam, der  Rhein-  und  Moselufer.  W.  J.  Tay- 
lor stach  nach  ihm  einen  Blick  auf  die 
Themse  bei  Battersea.  Nagter  lobt  sein  Ko- 
lorit und  Kompositionsgeschick. 

N  agier,  Kstlerlex.  III  800;  XVIII  166. 
No  4.  —  Graves.  Dict.  of  Art.,  1896;  Roy. 
Acad.  Exh..  II,  1906;  Brit.  Instit.,  1908.  —  Kst- 
blatt  1828  p.  104;  1833  p.  18;  1842  p.  68. 

Deane,  Dennis  Wood,  Genremaler  in 
London,  älterer  Bruder  d.  Will.  Wood  D.,  be- 
schickte zwischen  1841  und  1888  häufig  die 
Ausst.  der  Royal  Acad.,  der  British  Instit 
und  der  Suffolk  Street  Gall.  Er  pflegte 
hauptsächlich  das  historische  Genre.  Ge- 
nannt seien:  Szene  aus  Don  Quijote;  Tinto- 
retto,  seine  tote  Tochter  malend  (1846);  Ro- 
meo und  Julia  (1847);  Van  Dyck  und  Franz 
Hals  (1854);  ferner  Szenen  aus  Shakespeare: 
Falstaff  (1857).  Shylock  (1858)  usw.,  sowie 
auch  Motive  aus  dem  zeitgenöss.  Leben,  na- 
mentlich des  spanischen  und  italien.  Volks- 
lebens, Interieurs  u.  a. 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1806;  Roy.  Acad. 
Exh.,  II  (1906)  281/2;  Brit  Inst.,  1906.  —  The 
Art  Journal  1860  p.  81,  166,  168;  1860  p.  78. 

Deane,  Miss  Emmeline,  engl.  Portrit- 
u.  Cjenremalerin,  war  seit  1879  in  der  Lon- 
don. Roy.  Academy  mit  Arbeiten  vertreten. 
Die  Nat.  Portrait  (jallery  besitzt  von  ihr  ein 
Bildnis  des  Kardinals  Newman  von  1889. 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  II  (1906).  —  Cat. 
R.  Acad.  Exh.  1912.  —  L.  Cust  Nat  Portr. 
Gall.  II  (1900)  207. 

Deane,  Sir  Thomas,  irischer  Architekt, 
geb.  als  Sohn  eines  Architekten  David  D. 
in  Cork  1792.  f  am  2.  10.  1871  in  Monkstown, 
Grafschaft  Dublin.  Erbaute  in  seiner  Vater- 
stadt die  Bank  von  Irland,  Saving's  Bank, 
Queen's  College  und  den  korinthischen  Por- 
tikus des  Court  House.  1830  war  er  Mayor 
und  wurde  geadelt.  In  Dublin  errichtete  er 
den  Erweiterungsbau  von  Trinity  College, 
zusammen  mit  seinem  Schüler  u.  Mitarbeiter 
B.  Woodward.  Irrenanstalt  in  Killarney.  Sein 
Hauptwerk  ist  das  Museum  in  Oxford,  das 
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er  unter  Mitarbeit  seines  Sohnes  Thomas 
Newenham  D.  und  Woodward's  erbaute.  Er 
war  auch  Präsident  des  Institute  of  Irish 
Archhects. 

Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  Dict.  of 
Nat.  Biogr.  1906  V  700.  —  The  Builder,  1871. 

M.  W.  BrockweU. 

Deane,  Sir  Thomas  Manie y,  irischer 
Architekt,  geh.  als  Enkel  des  Vor.  u.  Sohn 
des  Architekten  Thomas  Newenham  D.  in 
Femey,  Grafschaft  Cork,  am  8.  6.  1851. 
Schüler  des  Architekten  Will.  Burges,  bildete 
er  sich  1876 — 78  auf  Studienreisen  in  Frank- 
reich und  Italien  weiter.  Mitarbeiter  seines 
Vaters  in  Dublin,  mit  dem  er  1884  die  Pläne 
für  das  Science  and  Art  Museum  und  die 
Nat  Library  of  Ireland  lieferte.  1887  kon- 
kurrierte er  für  den  Bau  der  Imperial  Insti- 
tute Buildings  und  1891  für  den  Erweite- 
nmgsbau  des  South  Kensington  Museums. 
Seine  Entwürfe  für  das  Gebäude  der  Art 
Galleries  in  Glasgow,  1892,  wurden  prämiiert 
(Ausst.  der  Roy.  Acad.  1893).  Errichtete 
viele  Bauten  in  Dublin  und  Irland,  Universi- 
tätsbauten in  Oxford  und  zusammen  mit  Sir 
Aston  Webb  das  neue  Royal  College  of 
Science  in  Dublin.  D.  hat  sich  auch  als  Ex- 
libriszeichner betätigt. 

\Vho'«  who  1918.  —  Graves.  R.  Acad.  Ex- 
hib.  II  (1906)  »S.  —  H.  W.  Finch  am,  Art. 
&  Engr.  of  Brit.  etc.  Bookpl.  1897. 

M.  W.  Brockttell 

Deane,  Sir  Thomas  Newenham,  iri- 
scher Architekt,  geb.  in  Cork  am  15.  6.  18S8. 
t  9.  11.  1899;  Sohn  von  Thomas  u.  Vattr  von 
Thomab  Manley  D.  Mitarbeiter  seines  Va- 
ten  (s.  dat.)  tmd  des  Architekten  Wood- 
ward, errichtete  er  besonders  in  Oxford  zahl- 
reiche Universitätsbauten,  von  denen  genannt 
seien:  Curator's  House,  Clarendon  Labora- 
tory,  die  Neubauten  der  Christ  Church  und 
Union  Buildings.  In  London  errichtete  er 
das  Gebäude  der  Crown-VersicherungsgeseD- 
Schaft  in  Blackfriars  und  die  Filiale  in  Fleet 
Street.  Nach  Woodwards  Tode  errichtete 
er  um  1868  in  Dublin  das  Haus  des  Kildare 
Street  Club,  die  Munster  Bank  in  Dance 
Street,  das  Science  &  Art  Museum  und  die 
Nat.  Library  of  Ireland  (1887—90),  das  Lec- 
ture  Theatre  der  Roy.  Dublin  Society  und 
den  Erweiterungsbau  des  Naturhist.  Mus. 
Er  hat  sich  auch  vielfach  als  Restaurator 
betätigt;  von  diesen  Arbeiten  seien  erwähnt: 
die  Kathedralen  in  Tuam  und  Kilkenny; 
Kilkenny  Castle  und  Portumna  Castle.  1886 
bis  97  war  er  in  der  London.  Roy.  Acad.  mit 
Plänen  und  Entwürfen  vertreten.  D.  ist  Mit- 
glied der  Roy.  Hibem.  Academy  und  Super- 
intendent of  the  Nat.  Monuments  of  Ireland. 

Who's  Who  1900  p.  997.  —  Dict.  of  Nat. 
Biogr.  1906  V  709.  —  Graves,  R.  Acad.  Ex- 
hib.  II  269.  —  The  BnUder,  Nummer  vom  18. 
11.  1899.  M.  W.  BrockwtU. 

Deane,  William  Wood,  Architekt  tmd 


Aquarellmaler,  geb.  in  London  im  tt.  8. 
1828,  t  das.  18.  1.  1873;  jüngerer  Bruder  ▼« 
Dennis  W.  D.    Zum  Architekten  bestiaBt, 
studierte  er  an  der  Roy.  Academy  u.  warte 
1844  Schüler  des  Roy.  Institute  of  Brit  Ar- 
chitects,  das  ihn  1848  zum  Mitglied  erwählte. 
Er  arbeitete  im  Atelier  Mocattas  und  wir 
auch  praktisch  tätig.   Seine  Entwürfe  ttdke 
er  in  der  Roy.  Acad.  aus.    1850  ging  er  mit 
seinem  Bruder  ins  Ausland,  widmete  sidi 
nach  der  Rückkehr  1868  auch  der  Malerei 
und  zeichnete  Holzschnittvorlagen  für  ilb- 
strierte  Blätter.  Nach  dem  Tode  seiner  Mat- 
ter (1859)  wandte  er  sich  völlig  der  Malerei 
zu,  nachdem  er  bereits  früher  seine  Ban- 
tätigkeit  aufgegeben  hatte.    Er  bereiste  du 
Ausland  und  stellte  die  Ergebnisse  seiner 
Studien  regelmäßig  in  der  Roy.  Academy  n. 
in  der  Old  (später  New)  Water  CoL  Sodetj 
aus:    Architekturansichten,    Interieurs  nod 
Landschaften:  1856  Normandie,  57  B^giea. 
60  Cumberland.  63  BreUgne,  64  Rouen,  66 
Rhein  u.  Mosel,  1867 — 70  dauernd  in  Italieo 
(Venedig,  Assisi,  Rom,  Riviera).  In  Spanien, 
woher  seine  besten  Arbeiten  stammen,  reiste 
er  mit  dem  Maler  Topham.    1882  wurde  er 
AssocUte,  1887  Vollmitglied  der  Wat  Col 
Society.  Als  Aquarellmaler  soll  D.  ein  Schö- 
1er  von  D.  Cox  gewesen  sein.    Seine  Bilder 
haben  gute  Luftperspektive  u.  harmonisches 
Kolorit  sind  aber  zuweilen  etwas  kreidig  in 
Ton.   Das  Victoria  and  Albert  Museum  be- 
sitzt von  ihm  2  Aquarelle  „Barmoutfa,  Nord- 
wales" u,  „StraBe  in  Venedig";  in  der  Zeicb- 
nungensammlung  des  Brit  Mos.  8  Land- 
schaften, 2  aus  Italien.     1884   wurde  ein 
Aquarell  „Pferdemarkt  in  Sevilla"  füi  106 
Pfd  Sterl.  verkauft. 

Redgrave,  Dict  of  Art.  1878.  —  Gr avei. 
EHct  of  Art.  1895;  R.  Acad.  Exhib.  II  (190S); 
Brit.  Inst.  1906.  —  R  o  g  e  t,  A  Htst  of  tbe  GM 
Wat.  Col.  Soc.  1891  II  8»-6.  —  H.  M.  Cai- 
d  a  1 1.  A  HUt.  of  Brit.  Wat  Col.  Paint  IM 
p.  208.  —  Cat.  of  Drawinn  etc.  Brit.  Mos.  II 
1900.  —  The  Art  Journal  1873  p.  80  (Ne^dof)- 

hi.  fV.  Brockwdl 

Deanea,  Edward,  Maler  in  London, 
stellte  1860—67  in  der  British  Institution  a 
seit  1868  in  der  R.  Academy  sowie  nament- 
lich in  der  Suffolk  Street  Gallery  Genrebilder 
u.  Porträts  aus.  Noch  1912  war  er  in  der 
R.  Acad.-Ausst  mit  einem  AquareUportrit 
des  Malers  Edmtmd  Havell  (f)  wnistUa 
(Kat  1912  N.  937). 

Graves,  Dict.  of  Art.  1806;  R.  Acad.  1106; 
Brit.  lostit.  1906. 

Dear,  M  a  r  y  E.  (Miss),  Malerin  in  Loodoo. 
stellte  184Ä— 67  in  der  Roy.  Academy  and 
in  der  Suffolk  Street  (iallery  Porträts, 
Genrebilder  und  Studien  aus.  Sie  lieferte 
auch  Vorlagen  für  Holzschnitte,  z.  B.  für 
das  Londoner  „Art  Journal"  v.  1854  Gt- 
legenheitskompositionen  zu  den  4  Jahres- 
zeiten (p.  187.  241,  806.  357). 
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G  r  a  V  e  t,  Dict.  of  Art.  1886;  R.  Acad.  Exhib. 
II  (im). 

Dearborn,  Nathaniel,  amerikan.  Holz- 
schneider u.  Kupferstecher,  geb.  1786,  t  in 
Reading.  Mass..  am  7.  11.  1862.  Schüler 
von  Abel  Bowen  in  Boston,  machte  er  sich 
1814  dort  selbständig.  Er  stach  auch  in 
punktierter  Manier  einige  Portrits,  Exlibris 
u.  Ansichten;  Arbeiten  von  geringem  Wert. 
Er  publizierte:  „The  American  Text-book 
for  making  Letters",  „Boston  Notions",  „Re- 
mini^cences  of  Boston"  u.  a. 

Stauffer,  American  Engravers  on  Coppcr 
and  Steel.  —  F  i  n  c  h  a  m,  Art.  and  Engr.  of 
Brit.  etc.  Bookpl.,  1807. 

Deare,  John,  engl.  Bildhauer,  geb.  in 
Liverpool  am  26.  10.  1750,  f  in  Rom  17.  8. 
1796.  Frühreif,  schnitzte  er  mit  10  Jahren 
ein  kleines  Skelett  aus  Holz  und  kopierte 
fleiBig  aus  Büchern  und  Stichen  nach  der 
Antike.  16  Jahre  alt,  kam  er  nach  London 
und  trat  bei  dem  Bildhauer  Thomas  Carter 
in  die  Lehre,  der  ihn  mit  untergeordneten 
Arbeiten  beschäftigte.  Daneben  besuchte  er 
die  Kurse  der  Royal  Academy,  wo  damals 
auch  Proctor  und  Flaxman  studierten,  und 
machte  so  rasche  Fortschritte,  dafi  er  1780 
für  eine  Gruppe  ,^dam  und  Eva",  nach 
Milton,  mit  der  Goldnen  Medaille  der  Aka- 
demie ausgezeichnet  wurde.  1783  verlieB  D. 
das  Atelier  Carters  und  arbeitete  auf  eigne 
Rechnung  Kaminsimse,  GartenSguren  und 
dgl.;  auch  einen  Kupido  für  den  Bildhauer 
Cheere  und  eine  Büste  des  Prinzen  von 
Wales,  der  ihm  Modell  saB.  Auch  der  ältere 
Bacon  bedachte  ihn  mit  Aufträgen.  1785 
^ng  D.  als  Stipendiat  der  Akademie  nach 
Italien.  In  Rom  lernte  er  Canova  kennen, 
der  von  ihm  entzückt  war,  und  kopierte  für 
seine  Landsleute  nach  der  Antike,  u.  a.  den 
Apollo  von  Belvedere  für  Lord  Berwicke 
Auch  schuf  er  eine  Marmorbüste  John 
Penn's,  eines  Nachkommen  William  Penn's, 
den  er  nach  Neapel  begleitete.  In  Rom 
studierte  er  nach  der  Antike,  verkehrte  mit 
Flaxman  und  Howard  und  arbeitete  für  die 
Ausatellung  der  Londoner  Akademie  von 
1786  ein  groBet  figurenreiches  Relief  „Urteil 
des  Jupiter",  das  aber  anscheinend  nicht  aus- 
gestdlt  wurde.  1788  entstand  eines  seiner 
besten  Werke,  gleichfalls  ein  Relief  und  für 
die  Akademieausstellg  bestimmt:  „Eduard  I. 
und  Königin  Eleanor".  Eine  Statue  der 
Venus  gelangte  in  den  Besitz  des  Sir  Richard 
Worsley.  „Marmor  in  Gold  verwandelnd", 
gelangte  D.  in  Rom  zu  Wohlstand.  Er  führte 
ein  großes  Haus,  sammelte  Kunstschätze, 
heiratete  eine  Römerin  und  lebte  ganz  als 
Südländer.  Seine  Lebensweise  in  Verbin- 
dung mit  exzentrischen  Gewohnheiten  —  er 
pflegte  auf  einem  Marmorblock  zu  schlafen, 
um  sich  zu  „inspirieren"  —  untergrub  seine 
Gesundheit,  er  starb  nach  kurzer  Krankheit 


am  Gallenfieber  und  wurde  auf  dem  prote- 
stantischen Friedhof  begraben.  D.  war  ein 
großes  Talent,  das  ein  vorzeitiger  Tod  nicht 
zur  Reife  gelangen  liefi. 

Redgrave.  Dict.  of  Art.  1878.  —  Dict.  of 
Nat.  Biogr.  1906  V  711.  —  E.  B.  Chancel- 
1  o  r,  The  Livet  of  the  Brit.  Sculptors,  1911 
p.  212—15.  —  J.  T.  Smith.  Nollekens  and  bis 
Times,  1829.  —  The  Art  Joum.  1860  p.  19i— 5 
(Walter  T  h  o  r  n  b  u  r  y).  —  Cat.  of  engr. 
Brit.  Portr.  in  the  Brit.  Mus.  III  (1912)  444. 

M.  W.  BrockwtU. 

Deare,  Joseph,  engl.  Bildhauer,  geb.  um 
1804,  t  5.  8.  1835.  Neffe  von  John  Deare 
u.  Schüler  der  Londoner  R.  Academy,  debü- 
tierte er  in  deren  Ausst.  1826  mit  der  Gruppe 
„David  u.  Goliath",  die  ihm  1826  die  Gold- 
medaille der  Akademie  eingetragen  hatte,  u. 
stellte  dann  ebenda  bis  1882  eine  Reihe  von 
Porträtbüsten  aus,  sowie  1831  auch  eine 
Marmorgruppe  „Virginius  u.  Virginia",  mit 
der  er  bei  seinen  Zeitgenossen  besonderen 
Beifall  fand  (cf.  Deutsches  Kunstblatt  1831 
p.  376).  Gleichwohl  scheint  er  bald  darauf 
die  Bildhauerkunst  wie  auch  seinen  Lon- 
doner Wohnsitz  gänzlich  aufgegeben  zu 
haben  und  während  der  letzten  Jahre  seines 
kurzen  Lebens  in  Liverpool  als  Maler  tätig 
gewesen  zu  sein. 

Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  Dict.  of 
Nat.  Biogr.  1906  V.  —  G  r  a  v  e  s,  R.  Acad.  Ex- 
hib. 1906  II.  M.  W.  BrockwtU. 

Dearle,  John  H.  I,  engl.  Maler,  der  um 
18Ö2  auf  der  Insel  Jersey.  18ö8— «5  in  Lon- 
don u.  hiernach  schlieBlich  in  Pirbright  bei 
Woking  (Surrey)  lebte  und  1852—1900  die 
Ausst.  der  R.  Academy.  der  Brit.  Institution, 
der  Soc.  of  Brit.  Artists,  der  New  Water 
Colour  Society  etc.  mit  zahlreichen  Land- 
schaften in  Ol-  u.  Aquarellmalerei  beschickte 
(Veduten  aus  Cumberland.  North  Wales, 
Jersey,  Sussex,  Surrey  usw.). 

Gravei,  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  1906; 
Brit.  Instit.  1908. 

Dearie,  John  H.  II,  engl.  Glasmaler. 
Teppichwirker  u.  Deasinateur,  geb.  um  1860. 
Seit  1878  in  London  Schüler  v.  Will.  Morris 
in  der  Glasmalerei  wie  in  der  Gobelinweberei 
und  bis  zu  Morris'  Tod  als  dessen  Haupt- 
gehilfe mit  der  Beaufsichtigung  der  techni- 
schen Ausfühnmg  der  Glasfenster-  u.  Bild- 
teppichcntwürfe  Burne-Jones'  und  Morris' 
selbst  betraut,  übernahm  er  nach  des  letzte- 
ren Tod  (1896)  die  technische  Oberleitung 
der  Morris'schen  Kunstwerkstätten  in  Mer- 
ton  Abbey  bei  London,  unter  geschickter 
Wahrung  ihrer  trefflichen  technischen  und 
stilistischen  Traditionen.  Nachdem  er  schon 
bei  Morris'  Lebzeiten  als  dessen  gelegent- 
licher Stellvertreter  auf  Bume-Jones'  Ent- 
wurfkartons die  omamentalen  u.  vegetativen 
Umrahmungs-  u.  Hintergrund-Akzcssorien 
hinzuzukomponieren  gehabt  hatte,  wie  er 
dies  späterhin  namentlich  noch  für  Burne- 
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Jones'  Flora-Gobelin  von  188Ö  (dessen  ur- 
sprüngl.  Hintergrund  von  Morris  selbst  ent- 
worfen) u.  fijr  die  beiden  1904  nach  ur- 
sprüngl.  Glasgcmäldekartons  Bume- Jones' 
ausgeführten  Engel-Gobelins  der  Eton  Col- 
lege-Kapelle besorgte,  begann  er  nach  Bume- 
Jones'  Tod  (1898)  auch  figürliche  Komposi- 
tionen selbst  zu  entwerfen.  So  entstanden 
nach  eigenhändig  komponierten  Kartons  D.s 
u.  a.  ein  Wandgobelin  mit  Waldlandschaft 
u.  Jagdwild,  ein  in  Morris'  u.  Bume-Jones' 
Stil  gehaltener  Altarbehang  mit  der  thronen- 
den Madonna,  2  in  Anbetung  knienden 
Engeln  u.  dem  Spruchbande  „Quia  natus  est 
vobis  Salvator",  sowie  Glasmalereien  für  das 
Universitätsgebäude  zu  Glasgow,  für  die 
Kirche  zu  Troon  bei  Glasgow  u.  für  die 
Schulkapelle  zu  Rugby  (Warwickshire).  In 
der  1903  in  der  Londoner  New  Gallery  ver- 
anstalteten Arts  and  Grafts  Exhibition  war  er 
mit  einem  die  Berufung  Petri  darstellenden 
dreiteiligen  Glasfensterkarton  vertreten,  der 
bei  aller  Abhängigkeit  von  praeraffaelitischen 
Vorbildern  gleichwohl  von  naiv-selbständi- 
gem Stilempfinden  zeugte.  In  seinen  rein 
ornamentalen  Entwürfen  zu  Fußbodenteppi- 
chen, Portiirenstickereien,  Musterstoflen  u. 
Papiertapeten  bekundet  sich  D.  als  phanta- 
siebegabter Fortsetzer  Morris'scher  Stiltra- 
ditionen. 

Aytner  Vallaace.  William  Morris  (Lon- 
don 1807)  p.  92.  115—128.  181;  sowie  in  The 
Studio  IBOO  vol.  45  p.  13—84  (mit  Abb.);  cf.  1008 
vol.  9B  p.  40  u.  119  (mit  Abb.).  —  L.  F.  D  a  y 
in  The  Art  Journal  190ß  p.  84—89.  u.  880  (mit 
Abb.);  cf.  1906  p.  54  u.  06  (mit  Abb.).  • 

Deannan,  John,  engl.  Maler,  der  um 

1824—1850  in  London,  hierauf  bis  1855  in 
Shere  bei  Guildford  (Surrey)  u.  schlieBlich 
bis  zu  seinem  Tode  (um  185(9^—57)  in  Guild- 
ford selbst  als  Landschafts-  und  Tiermaler 
tätig  war.  Nachdem  er  1824  mit  einer 
Hundekopfstudie  in  der  R.  Acad.  debütiert 
hatte,  beschickte  er  deren  Ausst.  wie  auch 
diejenigen  der  Brit.  Institution  u.  der  Soc. 
of  Brit.  Artists  etc.  bis  1856  namentlich  mit 
zahlreichen  Ol-  u.  Aquarelldarstellungen  von 
Viehherden  u.  Weidelandschaftcn,  die  von 
Ottley  u.  Redgrave  als  ebenso  naturwahr  wie 
koloristisch  reizvoll  gerühmt  wurden,  und 
deren  einige  nach  D.s  Tod  mit  Preisen  bis 
zu  200  Pfd  Sterl.  bezahlt  wurden  (laut  Ott- 
ley). —  Schwestern  John  D.s  waren  wohl 
die  laut  Kat.-Adressen  in  London  mit  ihm 
zusammenlebenden  Malerinnen  EliMobeth  J. 
u.  Mary  A.  Dearman,  die  1828—1846  Land- 
schaften, Genrebilder  u.  Früchtestilleben  in 
der  R.  Acad.  wie  in  der  Brit.  Institution  u. 
in  der  Suffolk  Street  Gall.  ausstellten. 

Ottley,  Dict.  of  Paint.  etc.  1876  (hier  fälsch- 
lich „Thomas  Dearman").  —  Redgrave, 
Dict.  of  Art.  1878.  —  Graves,  Dict.  of  Art. 
1805;  R.  Acad.  1906;  Brit.  Instit.  1008. 

Deanner,  M  a  b  e  1  (geb.  Wkitt),  englische 


Zeichnerin  u.  Schriftstellerin,  geb.  22.  3. 187S 
als  Tochter  eines  Militärarztes.    Seit  IflOi 
Gattin  des  Londoner  Geistlichen  Rev.  Percy 
Dearmer,  betätigte  sie  sich  seit  ca  1865  ak 
gewandte,  phantasiebegabte  u.  modern  emp- 
findende   Plakat-   u.  Illustrationszeichneno 
und  schuf  als  solche  namentlich  stilgerechte 
farbige    Illustrationen    zu    Evelyn  Sharp'; 
„Wymps"  (1807)  u.  zu  L.  Housman's  „The 
Seven  Young  Goslings"  (1900)  sowie  zu  ifafei 
eigenen  Dichtungen  „Roundabout  Rhyiaa* 
(1898),  „The  Book  of  Penny  Toys"  (IflM). 
„The  Noah's  Ark  Geography"   (1900)  ett 
Seit  ca  1905  wirkt  sie  vorzugsweise  als  No- 
vellen- a.  Mysterienspiel-Dichterin. 

The  Studio  XI  (1807)  288  (Abb.).  —  Spoo 
sei.  Das  Mod.  Plakat  (1807)  p.  164  f.  (Abb) 
—  Wbo't  Wbo  1913  p.  619. 

Deanner.  Thomas,   Maler  in  Londoc 
stellte  1840—1867  in  der  Sufiolk  Street  Call, 
der  R.  Acad.  u.  in  der  Brit.  Institut  cagL 
Landschaftsveduten  au*. 

Graves.  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  1905; 
Brit.  Instit.  1906. 

Deam,  T.  D.  W.,  engl.  Architekt.  Zeichner 
u.  Stecher,  stellte  1806 — 28  in  der  Londoner 
R.  Academy  Entwürfe  (Grabmiler)  u.  archi- 
tekton.  Aufnahmen  (Kirchen)  aus.  Er  ver- 
öffentlichte: „Sketches  in  Architecture",  Lon- 
don 1807,  „Sketches  for  Architecture",  du 
1807  und  „An  histor.  etc.  Accoant  of  the 
Weald  of  Kent",  8  pl..  1814.  —  Vielleicht 
identisch  mit  einem  7*.  Deam,  der  1798/9  io 
der  Roy.  Acad.  2  architekt.  Entwürfe  aos- 
steUte. 

G  r  a  V  e  s.  R.  Acad.  Exhib.  II  (1906).  —  Uwr. 
Cat.  of  Books  on  Art  (S.  Kens.  Mus.)  I  (ÜIQ)- 

Deartfa,  Henry  Golden,  amerik.  Land- 
schaftsmaler, geb.  22.  4.  1864  in  Bristol 
Rhode  Island.  Schüler  der  Pariser  Ecole  da 
B.-Arts  und  von  Aim^  Morot«  Mersoo  and 
R.  Colin.  Tätig  in  Frankreich  u.  Amerika. 
Vielfach  auf  Ausstellungen  vertreten  n.  prä- 
miiert, u.  a.  in  Paris  1900  („Herbstland- 
schaft"). Buffalo  1901,  Berlin  1910  (Akad.- 
Ausst.).  Seine  Bilder  zeichnen  sich  dank 
feine  Lichtbehandlung  aus.  Werke  D4  ia 
Metropol.  Mus.  in  New  York,  in  der  Fme 
Arts  Acad.  in  Buffalo,  in  der  Nat.  GalL  in 
Washington  u.  in  den  Mus.  in  Brooklyn  and 
Detroit.  Seit  1906  ist  er  Mitglied  der  Nat 
Academy  of  Design. 

S.  I  •  h  a  m,  Amer.  Paint.  1906  p.  447.  4«L  - 
Singer,  Kstlerlex.  Nachtr.  1906.  —  Who'i 
Who  in  Art.  New  York  1913.  —  Kst  fdr  AOe 
VIII  (1892/3)  p.  897.  —  Kst  u.  Kstbaad«., 
Wien.  XIII  (1910)  987.  | 

Deaa,  Charles,  amertkan.  Maler, .  fgA- 
1818.  t  1867.  Schüler  J.  Sanderson's  in  Phi- 
ladelphia n.  der  Nat  Academy  zu  New  York, 
wo  er  dann  bis  zu  seinem  Tode  ansäwf 
blieb,  brachte  er  von  einer  1840  nach  den 
„Wild  West"  unternommenen  StudienittK 
zahlreiche  Skizzen  aus  dem  Leben  der  lo- 
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diancTi  der  Prairkjäcer  ttc  hctm,  die  er 
Hieran  n  msmcn  kuuiuihui  «.  mnpcfip 
mcntvollen  Gemlldedarstcllun^rc^n  verarbei- 
tete. Einige  dieser  Bilder,  wie  «Tbe  Woun- 
d«d  pMnce",  „The  TuHtey^^hoot",  ..Hun- 
ting  oa  the  Prmirie"  ptc  '  rlangfen  durch  gra- 
l^uscbe  VcrvkUihigiuigeii  in  Amerika  grofie 
Poi»aIuitit  flrfnt  kdäim  läbia^wlm  ^m- 
brachte  der  F^-^H*  b  tatfMcr  <kUtm> 
«mnachtung. 

H.  Th.  Tockermt^  TteBBOkal  Af» 
tut«  (New  York  1867).  —  Clemcai-R Ot- 
to n.  Art  of  tlie  19th  Cent  (Boiton  180B).  — 
American  Art  Ann-ia!  1911  IX  43.  • 

Dembo  C^aubo),  Alexandre^  iranzö«. 
mMhimtr,  tü^  Iii  Paris,  wo  er  am  M.  1. 
17M  Ifft^Med  dar  Acad  de  St  Luc  v/iirdr; 
1108  Irt  tr  BOCb  nie  Bourbon-Vilkneuve 
iMimliafI;  Vaier  dea  Fotgendca. 

St  Laal,  DIct  dea  Mpt  II*  MOt,  I 

Deaubo  (Daubo),  Alexandre  Et ienne, 
fran7:ö?  Bildhauer,  wurde  am  17.  2.  1768 
Mitglied  der  Acad.  de  St  Luc  in  Paris  und 
wobnte  1763  rW 


St.  Laail,  Dkt.  da  Scidpt..  18*  sMcle.  I 

(1910). 

Daaitbo  (Daubo,  Dobeau),  Martin- 
J«sii«Baptiate,    frtmBa.  IMIiiiaiMir, 

titig  it\  Paris,  wo  cr  am  17.  10.  1T60  Mit- 
glied der  Acad.  de  St  Luc  wurde  und  bia 
1788  nachwehbar  ist 

St  Lami.  Dict  des  Sculpt.  18*  titele,  I 
(IBIO).  —  NouY.  Arch.  de  l'Art  franc,  1886 
p.  804. 

Dabao^  Alexandre  (Charles  Alex.), 
MrVTVm^  unQ  niviui  leuiunicTi  nt  »  ■n» 

am  12.  8.  1804,  t  das.  am  2.  10.  1850.  Trat 
1884  in  die  £cole  d.  B.-Arts  ein,  wo  cr 
SdiBltf  von  Gfoa  wurde.   DcbSticrle  Ibi 

Salon  tnit  einer  V^crsuchung  de?  M,  An- 
tonius und:  Jnnne  d'Arc  im  Gefängnis. 
Audi  in  der  FoHrndt  widmete  er  aicb  hmp^ 
säclilich  dem  Re-chichtlichen  Sittenbildt. 
Von  spiterea  Arbeiten  diesea  (jenre  sdcn 
genaimt;  Maria  Slaarla  BinaddAmg  nach 
Schntt!and  fS.  1^33,  Schlo0  Fontaineblcau) ; 
Tod  des  Bildh.  Jean  (xoujoa  (S.  1884);  Tod 
MoiRrt^  <S.  1880);  ht  Ckimfa  (&  18«l>. 

Pie  Galerie  in  Versailles  bewahrt  von  ihm 
aufier  einer  Reihe  von  Portrita  eine  Dar- 
tldkng  der  Binnahma  irni  Tripoßi,  1180 

(Iflll)  und:  Kriep^srat  zwi-,chpn  Kaiser  Kon- 
ittd  «id  Ludwig  VII.  in  Ptolemals.  Weitere 
Afbcltcn  ym  flun  in  MtM.  so  Naney  (Kttid» 

hcit  Callnt's),  im  Mus6c'  Calvet  zu  A\'iKnon 
(Porträt  des  Cb.  d'AIbert  de  Luyncs)  und  in 
der  Wairafiicliir  n  Stviea  {Bildnis  Ben« 

PaKssy's  —  Für  die  Kirche  zu  EcU- 

mont  malte  er  ein  Martyrium  des  hL  Sym- 
phoriame.  Audi  als  Lhbograph  atig, 
lieferte  D.  mehrere  Blatfcr  für  die  Zcit- 
acbrift  L'Arttste.    Gemeinsam  mit  Guyot 


gab  er  1887  ein  ABmm  des  Tbtttrea  (1  Bd 
mit  Hefasebniflsn)  berat»,  Seine  Schwe- 
ster war  Porzellanmalcrin  (Kopistini. 

Gäbet,  Dict  d.  Art.  1^.  —  N  agier« 
Kstlerlex.  III.  —  Bellier-Auvray,  Diet. 

ßn.  I  (1882).  --  lav.  g*n.  <L  Rieh.  d'Art,  Pnv« 
on.  civ.  V  8.  —  H.  Btraldi.  Les  GrsY.  dB 
18*  &.  V  gSBID.  —  Kat  d.  aoitef.  Moseea. 
GsA.  list.  da  PUait  de  VemOIcs,  1848,  No  4S 
n.  fil  H  V. 

Debacq,  Joseph  Fr6d*ric,  Architekt, 
Architektnrmaler  und  Archäologe  In  PeriSb 
geb.  das.  1800,  f  1802,  Schüler  von  van 
Cleemputte,  baute,  gemeinsam  mit  Garnier, 
die  Chapelle  de  Luynes  in  DaiBiderre. 
leitete  die  von  d<?m  Herzog  von  Luynea 
unternommenen  Ausgrabungen  in  Meta- 
ponto.  Das  Mus^  Calvet  in  Avignon  be- 
wahrt von  ihm  eine  Aquarellansicht  von 
Saint-Qnenin  in  Vaison  (Kat  1909,  No  788). 

D  e  I  a  i  r  e,  I^s  Archit.  tii«.,  HOT  9,  Ml  — 
Gaz.  d.  B.-Arts  1880  I  380. 

Debacra,  Henri,  niederl  Maler,  Iiiig 
1487  in  Brüggen  aoliilidi  der  HodueH  Kerb 

des  Kühnen. 

De  Laborde»  Lm  Dm  da  BongOM 
Piauvaa  II  8M. 
DabMBSb  Alphon ae- Jule«,  eeltgen. 

^f.^ler  in  Dur.kerqiie  (Frankreich),  bcsc!uckt 

seit  1880  gelesentUch  den  Pariser  Salon 
(Soc.  d.  tft.  Iran«.;  a.  die  Ratai)  mit  Genre- 
bildern. 

Debaiiib  A.,  zeitgenöss.  Silberachmied  in 
Paris.   Atif  der  Vl^dtaussIdliMg  von  188^ 

wo  er  mit  einer  .'\nza!il  von  silberf^etrielie- 

nen  Arbeiten,  wie  Tellern,  Kafieekannen» 
TinteiiAsscm  etc.,  Tertretes  wer,  erwatb 

das   Leipziger    Kunstgewerbemuseum  einen 

silbemen  Teller  mit  durchbrochenem  Rand 
tt  dtte  Zticbef doie  t  beide  SiBcIce  beben 

naturalistischen  Blumen dekor 

Dekorative  Kunst  IV  (1899)  134.  —  Art  et 
D^corr.lion  1900  II  162,  ITBL  Hl  FilBll 

gewerbebUtt  N.  F.  XII  187. 

Debsnjf,  SimoB,  (joldichmifd  in  IVoyee» 
wo  er  1610-14  AibeÜM  »t  die  «sehe 
Setnt-Jaan  lieferte, 
Ifavr.  Aldi,  de  Fert  fraac.,  IM  p.  8nL 
Debet  -  Ponian,    F  d  o  n  a  r  d  -  T?  e  r  n  a  r  d, 
Historieii-,  («enre-  u.  Porträtmaler,  geb.  am 
98.  d.  1087  fn  ToBloose,  t  in  F»ris  an 
59.  1.  1913     Schüler  der  Pariser  Ecole  d 
B.-Art8  und  Cahanels,  erlangte  er  1873  den 
Ronpreis,   fn  Selon  (Soe.  d.  Mt.  franf.) 

debütierte  er  1870  u.  erschien  sfitilcm  dort 

iaat  rcgeimäfiig  (bis  1879  tmter  dem  Namen 
r  onsaif-L^evSv/.  ixnnnc  wnrae  er  nesonfier* 

d'.ircli  ?ei:ie  Porlrsts  bedeutender  ^fSnner  u. 
Frauen  ((}enerai  Boulanger  zu  Pferde  1888, 
Minister  des  Innem  Conatant,  dessen  Ge- 


mahlin usw.),  die  er  gewöhnlich  mit  seinen 
Initialea  aignierte.  Während  der  Affäre 
Dreyftis  trat  er  mit  eiser  Amahl  grt^er 

.'Mleporien  für  7n!;\  u.  die  'Revi<;ioni-"-ten  ein. 

Eines  dieser  Bilder  stellt  unter  dem  Titel 
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„Nec  mergitur"  die. Wahrheit  dar,  wie  «ie 
nackt  aus  einem  Brunnen  steigen  will,  von 
einem  Priester  u.  einem  Landsknecht  aber 
daran  gehindert  wird  (Salon  1^).  Seine 
vielen  Historien-  u.  Genrebilder  oft  reli- 
giöser Firbung  zeugen  von  einer  wohl  ori- 
ginellen, immer  aber  mehr  literarischen  als 
bildnerischen  Phantasie  u.  von  akademischem 
Können.  Zu  seinen  Hauptwerken  zählen: 
La  fiUe  de.Jepht^  (1876,  Mus.  zu  Carcas- 
sone),  St.  Paul  devant  I'ar^opage  (1877,  in 
der  Kirche  zu  Courbevois),  Piti<  de  Saint 
Louis  pour  les  morts  (1879,  in  der  C^ithi- 
drale  in  la  Rochelle),  Une  porte  du  Louvre 
le  jour  de  la  Saint-Barthdemy  (1880.  Mus. 
zu  Qermont-Ferrand),  Le  massage  (1883  im 
Mus.  von  Toulouse).  Le  Christ  sur  la  mon- 
tagne  (1809,  ebendort).  Super  fiumina  Baby- 
lonis  (seit  1884  in  der  französ.  Botschaft  zu 
Berlin),  La  cavale  indomptable  (1911),  Ceux 
qui  veillent  (1912).  Andere  Werke  befinden 
sich  in  den  Mus.  von  Nantes  und  Dijon, 
Radierungen  von  Taverne  Georges  nach  sei- 
nem Gemälde  „Dans  les  mais"  in  den  Mus. 
von  Cette  u.  Nizza;  ein«  zweite  Radierung 
von  Francin  nach  dem  Bilde  „En  plein  air" 
brachte  The  Art  Journal  1901  p.  242. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g*n.  II  (1886), 
unter  Ponsat-Debat,  u.  Suppl.,  unter  Debat-Pon- 
san.  —  Vapereau,  Dict.  d.  contemp.  1808.  — 
Martin,  Not  Peintres  et  Sculpteurs  1897.  — 
Wassilteff.  Nos  Contemporains,  p.  117.  — 
Fosseyeux,  Invent.  d'Objct«  d'Art  etc.  1910 
p.  fi,  lea  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1877  II  76;  1881  II 
43.  —  Journal  d.  B.-Arts  (Brüssel)  1879  p.  101. 
—  Rieh.  d'Art,  Prov.,  mon.  civ.  VIII  66/86.  — 
Rev.  de  l'art  fran^.  anc.  et  mod.  I  (1884)  191.  — 
Bull,  de  l'art  anc.  et  mod.  1913,  p.  48.  —  Salon- 
kat.  —  Mittlgn  des  Kstlera.  Bd. 

Debay  (De  Bay),  Auguste  (Hyacinthe), 
Maler  und  Bildhauer,  geb.  in  Nantes  am  2. 
4.  1804,  t  in  Paris  am  24.  8.  1866.  Bruder  des 
Bildh.  J.-B.  Joseph  D.  d.  J.  Schüler  seines 
Vaters  J.-B.  Jos.  D.  d.  A.  und  des  Baron 
Gros,  trat  er  bereits  1817  in  die  Pariser  Ecole 
d.  B.-Arts  ein.  Schon  in  diesem  Jahre  be- 
schickte er  —  als  ISjähriger!  —  zum  ersten- 
mal den  Salon  mit  einer  weibl.  Porträtbüste 
und  einer  Bildnisbüste  seines  Bruders  Ren^, 
1810  mit  einem  gemalten  Bildnis  des  Baron 
Bertrand  Geslin.  1822  errang  er  den  2. 
Rompreis  mit  dem  Bilde:  Orest  und  Pylades, 
und  stellte  in  dems.  Jahr  einen  Christus  am 
Kreuz  für  das  Pariser  Justizpalais  im  Salon 
aus.  Nachdem  er  1823  den  1.  Rompreis  ge- 
wonnen hatte  CtAgisth  und  Klytemnestra"). 
ging  er  auf  mehrere  Jahre  nach  Italien,  um 
erst  seit  1827  wieder  regelmäßig  im  Salon 
zu  erscheinen.  1831  stellte  er  das  jetzt  im 
Mus.  zu  Nantes  bewahrte,  in  Rom  gemalte 
Bild  aus:  Brutus'  Rede  an  das  Volk  vor  der 
Leiche  der  Lukretia.  Mehrere  seiner  in  den 
nächsten  Jahren  entstandenen  Historienbilder 
sind  in  die  Galerie  zu  Versailles  gelangt. 


darunter  die  „Entrevue  du  Camp  du 
d'or"  (1837)  und:  Schlacht  bei  Rivoli  (18SS). 
Für  das  Rathaus  in  Dreux  malte  er  1844  dne 
Darstellung  der  Schlacht  bei  Dreux.  160S. 
Das  Museum  in  Dijon  bewahrt  von 
Junger  Faun  mit  Panther  spielend,  das  M 
in  Nantes:  Episode  aus  der  Creschichte 
Nantes,  1793,  das  Mut.  tu  Angers:  Philokt 
auf  Lemnos  (1825),  die  Galerie  zu  Versaill 
ein  Bildnis  des  Malers  Gros.  Für  den  Ch 
von  Saint-Pierre  de  Chaillot  in  Paris  malte  er 
1844  ein  großes  Gemälde:  Gott  Vater  zwi- 
schen den  Greisen  der  Apokalypse.  —  Als 
Bildhauer  ist  D.  am  besten  zu  studieren  v 
der  südl.  Fontäne  der  Place  de  la  C^c 
in  Paris,  an  der  die  Statuen:  Oc^an  und  M 
diterran^  von  ihm  herrühren,  sowie  vor  d 
Fontaine  Saint-Michel,  für  die  er  1860^1 
Statuen  der  Puissance  und  Mediation 
Im  Louvre  sieht  man  von  ihm  die  B~ 
der  MUe  Desbf-osses  und  Pemult's.  In 
ehemaligen  Sammlung  Demidoff-San 
in  Florenz  befand  sich  von  D.  eine  Mann 
gruppe:  Eva  mit  ihren  beiden  Kindern,  derea 
Modell  im  Mus.  zu  Angers  bewahrt  wird, 
das  von  D.  außerdem  den  Entwurf  zu  sei- 
nem Marmorgrabmal  des  Pariser  Erzbiscbo 
Affre  in  der  Pariser  Notre-Dame 
Schließlich  sei  noch  erwähnt  die 
reiche  Giebelfelddarstellung  an  der  F~ 
von  Saint-Etienne  du  Mont  mit  der 
erstehung  Christi. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art..  1881  (unter  Bay). 
Tableaux.  kculpt.  etc.  Paris  1866  (Verst.  Kat 
kstl.  Nachl.).  —  Bellier-Auvray.  Dict  ^ 
I,  1882.  —  E.  M  a  i  1 1  a  r  d.  L'Art  i  Nantes 
10«  S.,  o.  J..  p  66  ff.  —  M  i  r  e  u  r.  Dict.  d.  V 
tes  d'Art,  II.  1902.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1870  I  1 
—  Inv.  g*n.  d.  Rieh.  d'Art.  Paris.  Mon.  reliji. 
a04.  SOS;  III  6,  S81;  Mon.  civ.  I  215.  827;  Pro« 
Mon.  civ.  II  M/2S:  III  12.  80.  —  Mercme 
France  XV lU  (IfflT)  468.  —  Arch.  de  !' 
fran«.,  Docum.  V  318/9.  —  Gal.  bist,  du  p- 
de  Versailles,  1848.  No  160.  168;  785.  1161. 
Chron.  d.  Arts  1866  p.  186.  H.  Vc 

Debay  (De  Bay),  Jean-Baptistejo 
8  e  p  h  d.  A.,  meist  Jostpk  D.  zum  Untersch. 
V.  Folg.  gen..  Bildhauer,  geb.  in  Mecheb 
18.  10.  1779,  t  in  Paris  am  14.  6.  1868.  Vi 
des  Auguste  und  J.-B.  Joseph  D.  d.  J.  Zu- 
erst Schüler  Van  Buscom's,  bildete  er 
nach  dessen  Fortzug  von  Mecheln  (1^ 
unter  Anleitung  seines  Verwandten,  des  M 
lers  van  Nieuwenhuyse,  autodidaktisch 
ter.    Als  lOjähriger  ging  er  nach  Paris,  T 
sich  zwar  in  die  Akad.  einschreiben,  erhi 
einige  Anleitung  durch  Chaudet,  studi 
aber    hauptsächlich  nach  d.  Antike  und 
beitete  meist  selbständig  für  Möbelfab  ' 
tcn,  da  er  auf  eigenen  Lebenserwerb 
gewiesen  war.    Bald  nach  seiner  Verh 
ratung  ließ  er  sich  1801  in  Nantes  nie 
wo  er  15  Jahre  ansässig  blieb.    Aus  die^ 
ser  Zeit  stammen  von  ihm  die  Figuren  der 
Loire  und  S^vre  für  die  Fassade  des  do 
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Ratbwww  (1806),  6  ddwrtüv»  Ftgitrcii  fSr 
das  grode,  4  für  du  kleine  Peristyl  der 
Bflne  (181S),  ferner  du  Giebelrelief  des  na- 
tnriiittor.  Ifwean».  die  Sutoen  der  Heil 
Paulus,  Petrus  und  Johannes  Bapt  für  die 
Kathedrale,  sowie  rahlreiche  Portritbüsten, 
darunter  eine  solche  Napoleon's  (Salon  Ant- 
werpen, 1813)  und  4  Koloasalbüsten  für  die 
öffentl.  Bibliothek  in  Nantes.  Seit  1817  war 
D.  in  Paris  ansissig,  wo  er  1846  zum  Kon- 
MHPalor  der  Antiken-Abteilung  des  Lomrre 
ernannt  wurde.  Seit  dieser  Zeit  beschickte 
er  regelmäßig  die  Sakmausst.  Aus  der  gro- 
ßen Zahl  4tr  War  von  ihm  gezeigten  Ar- 
beiten seien  genannt:  Giebelfeldskulpturen 
fär  d.  Ratbaus  zu  Nantes  (1817);  hl.  Se- 
bastian für  die  Kirche  Saint-Merry  in  Parts 
(1819);  Marmorstandbild  des  Kanzlers  de 
l'HospiUl  für  Aigueperse  (18S8);  Merkur, 
Arfus  ciatdilifcmd,  MamKMratatae  fSr  den 
Park  des  Schlosses  in  Compi^gne  (Modell 
im  Mtts.  Fahre  zu  Montpellier);  Merlair,  Ar- 
gos  «Staad  (cbcad^  18M);  Trima  In  dtr 
Rolle  des  Leonidas,  Marmorstatue;  Gruppe 
der  8  Parzen,  der  Sockel  von  seinem  Sohne 
JitM  Im  ICw.  n  Aamn  (1887);  lfar> 
morstatue  Karl  Martell's  in  der  Gal.  zu 
Versailks  (1881));  Mannontandbild  Colberfa 
Ar  die  dMoibf*  dee  Pab«  OSM);  8lelBe 
Luc  Fayd'herbe's  im  Vestibül  des  Rathauses 
stt  Mecbeln  (1864):  Vergangenheit  Gtgm- 
wart  «.  Zdnafl  (Gipagräppc^  IflBQ);  Paa- 
stulus,  Bronzegruppe  (1863),  du  letzte  Werk 
Dj,  Moddl  im  Mna.  zu  Angerat  bes.  J)t 
Bajr  P^et  IH^i  Aetatle  M"«  PenNr  liet  D* 
zahlreiche  Porträtbüsten  geschaffen,  darun- 
ter die  Moatesquictt'a  für  daa  Miniaterium 
dee  Imcm,  dee  Ben»  (Sroe  im  Ifne.  aa  Va- 
lendenncs  (Marmorausf.  im  Louvre),  der 
(jcncrak  Marbot,  Dcavaux  de  Saint-Maurice, 
Valnbcrt  «ad  Velloagne  la  der  GeL  sa  Ver- 
sailles, des  Malers  Chaumont  und  des  Gene- 
rals Tharrean,  beide  im  Mus.  in  Nantes, 
oichrere  BAsten  des  Sehanspiden  Tifana, 
ia  der  (x>mMie  Francaise,  als  Nero  im  Mus. 
xu  Nantes.  Für  die  ProoMaade  Peyrou  in 
Montpellier  fertigte  er  1819  ein  bronzenes 
Reiterstandbild  Ludwigs  XIV.,  mit  dem  er 
großen  Erfolg  hatte,  und  das  der  Minister 
im  Ehrenhof  des  Schlosses  Versailles  aufge- 
stellt zu  sehen  wünschte,  was  jedoch  daran 
scheiterte,  daß  MootpetUcr  daa  Kunstwerk 
nicht  herausgab;  für  Nogeat-le-Rotroa  ein 
Bronzestandbild  des  (}enerals  Saint-Pol,  für 
die  Kathedrale  zu  Arras  eine  Statue  des  hl. 
Matthäus,  für  die  Deputiertenkammer  in 
MmÜ  ein  Standbild  Karls  V.,  weitere  Ar- 
beiten für  die  Kirchen  Notre-Dame  de 
Bonne-NouveUe  (Statne  Joh.  d.  Tlufers)  und 
Saia^>Nieolas  dn  Cbardonnet  (Madonna) 
ia  Pui»,  Saint  Similien  (Holzkruzifix)  und 
SaiatOimcat  in  Nantes,  2  Basreliefs  f&r 


dea  Afc  de  TViomphe  de  l'Etoile  in  Paria, 
ferner  Grabmiler  auf  dem  Cimeti^  de  Ia 
Mis^ricorde  in  Nantes,  das  Marquis  de  Tre- 
vriUqoe  ia  Beanlien,  der  Mme.  Ternaux  in 
Notre-Dame  d'Aateuil  In  Parii^  Ddborierung 
eines  Ocfasenaagc&feasters  an  einer  Hof- 
fassade des  Louvre,  Perikles-Gruppe  im 
Tuileriengarten  (1883)  usw.  Du  MusetOB 
in  Antwerpen  bewahrt  von  ihm  eine  Mar- 
morgruppe: Junges  Midchen  mit  Musdieln, 
du  C^pitolin.  Mus.  in  Rom  die  BüstCB  TU- 
nu'a  und  Girodet's.  —  Der  ältere  D.  signierte 
seine  Arbeiten  meist  Joseph  De  Bay,  um  sie 
von  (knen  seines  Sohnes  zu  iinfrrnrhrklea 
Eine  Marmorbflste  D.s  von  seinem  Sdm  Jean 
gefertigt,  befindet  sich  im  Mus.  zu  Ant- 
werpen. 

Gäbet.  Disl.  d.  Alt,  IM  (anler  Bavi.  - 
Latrigoe,  Btal  elr.  #Art  fme.,  IflU  p.  «. 

—  Bellier-Auvray,  Dict.  gtn.  I,  1882  (m. 
falschem  Geburtsdatum).  —  Edm.  March»  1, 
La  Sculpt.  etc.  beiges.  1886  p.  696,  WO— 64  (Brief 
D.s  mit  »ciaer  Selbstbiogr.,  dat.  vom  21.  8.  1S82. 
an  den  Sckretir  der  Soc.  d  B.-Arts  in  Gent, 
M.  De  Baat).  669.  —  E.  M  a  i  1 1  a  r  d,  L'Art  i 
Nantes  au  19«  S.,  o.  ].,  p.  281  ff,  —  Revue  uni- 
vers.  d.  Arts  XVII  (1888)  288  (Nekrol.);  XVIII 
(1864)  241  ff.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fraaa. 
1878  p.  448/3:  8«  s«r..  I  (188Q)  u.  Uli  (1801)  e. 
R^.  —  Inv.  gfa.  d.  Rieh.  d'Art.  Paris,  Hoa. 
fdif.  I  440:  II  9B8:  Mon.  dv.  1 408;  Prov..  Moa. 
dv.  I  888;  II  18B/70;  III  80,  flS8;  VIII  418 
(m.  zahlr.  Verwechselungen  zwischen  Vater  u. 
Sohn).  —  Kat.  d.  aufgef.  Museen.   H.  VoUmtr. 

DriMy  (De  Bay),  Jean-Bapt.  Joseph 
d.  J.,  meist  Jeon  D.  zum  Unterschied  von 
aeiiiem  gleichnamigen  Vater  genannt,  Bitd- 
haaer.  geb.  in  Nantes  am  81.  8.  1802,  t  in 
Paris  am  7.  1.  1862,  Bruder  des  Aug.  D. 
Schüler  seiaes  Vaters,  trat  er  1820  in  die 
Pariser  Ecole  d.  B.-Arts  ein.  Debütierte  im 
Salon  1819  mit  einer  wdbl.  Büste,  errang 
1823  den  2.  Rompreis  mit  der  Gruppe:  Evan- 
der  an  der  Leiche  sefaies  Sohnes  Pallas,  1829 
den  1.  Preis  mit  einem  jetzt  im  Mus.  zu 
Nantes  bewahrten  sterbenden  Hyazinth, 
nachdem  er  im  Salon  1827  eine  Tbeseua- 
statue  und  eine  Marmorbüste  des  Architek- 
ten Math.  Cmcy  (Mus.  in  Nantes)  ausge- 
•lellt  haMe.  Nach  lingerem  Aufenthalte  m 
Rom  besdddte  er  seit  1833  wieder  regel- 
mlBig  dea  Selon.  Neben  einer  großen  Reihe 
von  ddcorativen  Statuen,  PortritstandbUdem 
u.  -Büsten  hat  er  auch  einige  Cjenrearbeiten 
geschaffen,  zu  deren  besten  die  Marmor- 
statue eines  jungen  Sklaven  im  Mus.  zu 
Valence  gehört  (Salon  1836;  Bronzereplik  im 
Mus.  zu  Mlcon).  Werke  ähnlichen  Charak- 
ters sind  die  nach  eiaer  Antike  in  Rom  ent- 
standene Marmorstatne  des  kleinen  die 
Schlangen  erwürgenden  Herkules  im  Mus. 
zu  Nantes,  4  Kindergruppen  im  Louvre  und 
eine  im  Salon  1842  gezeigte  Marmorstatue 
des  Johanaeaknaben.  Seine  Hauptbedeutung 
aber  hat  auch  der  jüngere  D.  als  PortrU» 
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bildhauer.  Für  seine  Vaterstadt  lieferte  er 
1848  ein  Bronzestandbild  Cambronne's,  für 
den  Garten  des  Luxembourg  eine  Marmor- 
Statue  Anna's  von  Bretagne  (1847),  für  Bar- 
le-Duc  ein  Denkmal  des  Marschalls  Oudinct, 
für  Montpellier  ein  solches  des  Generals 
Lepic.  Ein  Reiterstandbild  Napoleons  III., 
während  der  Weltausst.  1865  vor  dem  Pari- 
ser Industriepalast  aufgestellt,  befindet  sich 
seitdem  in  Bordeaux  (Modell  im  Mus.  zu 
Angers),  eine  Statue  Mignard's  bewahrt  der 
Louvre.  Einige  seiner  zahlreichen  Portrit- 
büsten, darunter  die  des  Generals  Letort, 
Barons  Perregaux,  Mustapha-Ben  Ismafls 
und  Generals  Debilly,  sind  in  die  Gal.  zu 
Versailles  gelangt,  wo  sich  von  D.  auch 
Marmorstatuen  Oudinot's  und  Karls  VIII. 
befinden.  Im  Palais  de  l'Institut  in  Paris 
von  ihm  eine  Marmorbüste  Amp^re's.  Aus 
der  gn'oBen  Reihe  seiner  dekorativen  Skulp- 
turen seien  genannt:  Krönungsgruppe  des 
Theaters  zu  Toumai,  Allegorien  der  Indu- 
strie, des  Handels,  der  Schönen  Künste  und 
Wissenschaften  sowie  der  4  Jahreszeiten  für 
die  Galerie  Pommeraie  in  Nantes,  4  Karya- 
tiden für  die  Salle  des  Saisons  des  Pariser 
Rathauses,  6  Apostelstatuen  für  die  Kirche 
Saint-Eustache  in  Paris,  eine  Madonna  für  die 
Kirche  Saint-Denis  du  St.-Sacrement,  Statue 
des  hl.  Dionysius  für  die  Ste-M adeleine  in 
Paris;  endlich  ein  Basrelief  in  Bronze  mit 
der  Darstellung  des  18  jährigen  Jesus  im 
Tempel  für  den  Hochaltar  der  Kirche  Saint- 
Sulpice  in  Paris,  und  3  Basreliefs  mit  Szenen 
aus  dem  Leben  Jean  Bouzard's  im  Mus.  zu 
Dieppe.  Seine  letzten  Arbeiten  waren  die 
Marmorstatue  des  Kardinals  Fleury  für 
Montpellier  und  dessen  Büste  für  das  dortige 
Rathaus.  Den  groBen  Auftrag  zur  Aus- 
schmückung der  Ehrentreppe  des  Pariser 
Rathauses  hat  er  nicht  mehr  zur  Ausführung 
bringen  können.  —  Er  signierte  seine  Ar- 
beiten Jean  De  Bay. 

Lit.  f.  unter  J  -B.  J.  D.  d.  A.  —  Dazu  für  den 
Sohn  tpeziell:  Rcv.  univert.  d.  Artt  XV  (1808) 
806-«»  (Jean  du  Selgneur).  —  E. 
Maillard,  L'Art  i  Nantes  au  19»  S..  o.  J., 
p.  153  ff.  —  L  a  V  i  g  n  c,  Etat-civil  d'Art.  f ranc., 
1881  p.  BO.  —  Arth,  de  l'Art  fran^.,  Docum.  V 
819.  821.  —  Inv.  g^n.  d.  Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon. 
relig.  I  217;  III  280/1,  878/7;  Mon.  civ.  I  10; 
III  281/2,  416^.  489;  Prov.,  Mon.  civ.  II  170, 
362/3;  III  80,  81  (zahlr.  Verwechselungen  zwi- 
schen Vater  u.  Sohn).  —  Kat.  d.  aufgef.  Mu- 
seen« 

Debayser,  Jean-Baptiste-AIbert 
französ.  Baumeister,  geb.  zu  Lille  1804, 
t  1890;  seit  1827  Schüler  der  Ecole  des  B.- 
Arts  und  Chatillons  zu  Paris.  Er  war  be- 
sonders in  Boulogne-sur-Mer  titig,  wo  er 
die  Kirchen  St.  Pierre  und  St  Vincent-de- 
Paul, das  Rathaus,  das  Theater  u.  die  Bade- 
anlagen erbaute. 

E.  D  e  I  a  i  r  e,  Les  Archlt.  Kleves  etc.  (1907), 
p.  290. 


Debbaut,  Willem,  Illuminator  in  (jent; 
Sohn  eines  Roger  D.  und  der  Judith  van  der 
Scranen;  wurde  Lehrling  Jan  Spierinc's  1481 

Genter  Archiv:  Schepenenboek.  1480—81,  foL 
68.  V.  V.  d.  Hodgkin, 

Debboudt,  J  o  o  s,  Dekorationen  -  Maler 
(Cleederschryver)  in  Brügge,  wurde  1472 
Lehrling  des  Jacob  C^erle,  1476  Meister, 
meldete  1483  eiiien  Lehrling  an. 

D.  v.  d.  C  a  i  t  e  e  1  e,  Keuren.  1887  p.  88.  9S, 
114,  280  u.  Anhang  p.  8. 

Debtehe  (De  B«che).  G  <  r  a  r  d.  belgischer 
Goldschmied,  geb.  zu  Lüttich  am  21.  (?)  S. 
1633,  Sohn  eines  Andr^  de  Btche  und  der 
Marie  Counet.  1664  erhielt  er  ein  silbernes 
Marienbild  in  Auftrag,  1689  lebte  er  noch. 

T.  H  e  I  b  i  g,  La  Sculpt.  etc.  au'  pays  de  Li^ 
(1890),  p.  905  f.;  ders.  in  Mtei.  de  la  Soc.  d'E- 
mul.  de  Li^ge,  1889  p.  881.  und  S.-A..  9.  Aofl. 
p.  805.  —  Not  a.  d.  Lfitticher  Stadtarchiv. 

Jorisjtwu. 

D^bicbe,  G^rard  d.  A.,  Ziseleur  aas 
Lüttich,  geb.  spätestens  1705,  nachweisbar 
in  Paris  1733— ÖO;  wohl  Nachkomme  d.  Vor. 
Er  mu£  einer  der  bedeutendsten  Ziseletire 
seiner  Zeit  gewesen  sein.  Es  ist  überliefert, 
daß  er  1747  eine  Tabati*re  im  Wert  voa 
2200  livres  für  die  „Corbcille"  einer  Schwi^ 
gertochter  des  Königs  lieferte.  Im  übrigen 
hat  er  neben  Tabatiiren  auch  Uhren,  Bon- 
bonnieren, Stockgriffe  u.  ihnl.  mehr  ausge- 
führt. Eine  Vase  mit  der  Bezeichnuns 
Deb^che  war  1904  auf  der  Retrospektsvca 
Ausst  in  St.  Petersburg;  doch  ist  es  nicht 
sicher,  ob  es  sich  bei  dieser  nicht  um  ein 
anderes  Mitglied  der  Familie  handelt  Ein 
P.ierre  D.  „boutonnier"  starb  in  Paris 
1782.  Ein  Sohn  G*rards,  G^rard  d.  J, 
war  ebenfalls  Ziseleur. 

J.  G.  M  e  u  s  e  1,  Miscellaneen  artiat.  Inhaltt, 
XV  (1783)  151.  —  A.  J  a  I,  Dict.  crit.  (1872).  - 
Nouv.  Arth,  de  l'art  fran?..  FV  (1878)  859-78. 
—  Rep.  f.  Kunstw.,  XXXI  487  f.  Z.  v.  M. 

DebeDe,  Alexandre,  französ.  Maler, 
geb.  zu  Voreppe  (Is^)  am  21.  12.  UOO^ 
t  zu  Grenoble  am  23.  7.  1897;  Schüler  voB 
Gros  n.  Roqueplan.  Er  ließ  sich  in  Gre- 
noble nieder  und  wurde  dort  1858  Direk- 
tor des  Museums.  Von  1837  bis  1848  stellte 
er  im  Pariser  Salon  Historienbilder  und  reli- 
giöse Bilder  aus.  Für  das  Rathaus  voa 
Grenoble  malte  er  „Grenoble  assi^gd  par 
les  allite,  1815",  für  die  Prifektnr  .X'«»- 
semblie  des  notables  i  Vizille,  1788".  für  den 
Palast  des  Bey  von  Tunis  ..Entrevue  de 
Napolton  III  et  du  Bey  de  Tunis  i  Alger. 
1860",  für  das  SchloB  Uriage  14  Bilder  aas 
dessen  (^schichte.  In  der  Maine  von  Gre- 
noble hängt  ferner  seine  ..Abdicatk»  de 
Humbert  II"  (Salon  1847)  u.  im  Mnteon 
„Entr^  de  Napolten  i  Grenoble"  (Sakn 
1840)  u.  „L'Interieur  du  Qottre  de  St  Tro- 
phime  ä  Arles"  von  1847.  In  folgendes 
Kirchen  befinden  sich  Werke  von  ihm: 
Paris.  St  Louis  en  l'Ile:  „Moyse"  u,  ..Elie" 
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CIMB):  Kirche  ia  CktodUm:  Jjt  Oukk  et 
la  SunarHaine"  (Salon  1844);  GrgmoHt, 
Notre-Dame,  Saint- Andr^  u.  St.  Louis :  Glas- 
gcmllde  nach  »einen  Entwürfen;  Kapelle  in 
Rioes:  Wandmalereien;  Kirche  In  Vers<md 
(Is^):  „Le  Christ  apparaissant  ä  la  Made- 
leine'' (Saloo  1848);  Kapelle  in  VU,  Deko- 
ratfonnaalereien;  hi  einer  MiMionikirche  in 
Japan:  „Le  Christ  apparaissant  i  Saint 
Francois-Xarier".  —  D.  gab  ein  ,»Albttm 
d'Uriagc^  herauif  das  Zrichaiiiijwi  von 
seiner  Hand  in  Lithographien  von  Deroy, 
Jacofttet  und  Boaoit  cnthilt  U80O7).  £r  iat 
4cr  VcrCuaer  des  1886  sisdilsiMiiisn  Kai^ 
logs  des  Museums  von  Grenoble. 

B  e  1  Ii  e  r  -  A  i)  V  r  a  y,  Dict.  g4n.  «882).  — 
Rieh.  d'Art,  Paris.  Mon.  relig.  III  884.  Kst- 
blatt,  1838  p.  200.  —  Chron.  des  Arts,  1807 
p.  aeS»  —  B  a  y  1  i  U  Mus.  de  Grenoble  (19QB) 
p.  XXII.  126.  —  A.  M  i  r  e  u  r,  Dict.  de«  veates 
d'Art.  II  (1908).  —  Univ.  CataL  of  booki  ob 
Art,  London,  South  Kens.  Mus.,  Suppl.  1877. 

Debellesmes,  Adam,  belg.  Holzschnitzer, 
verpflichtete  sich  am  28.  8.  1507,  zusammen 
mit  A.  Huet  und  B.  Lebastier  ein  Kirchen- 
gestühl für  St  Rtquier  bei  Abbeville  auszu- 
führen; es  wurde  1512  vollendet 

E.  Marchal,  La  Scolpt.  etc.  beiget  (1805), 
p.  192. 

Deben,  Toussaint,  belg.  Maler,  geb. 
zu  Lüttich  am  17.  8.  1665.  -t-  daselbst  am 
SM.  10.  1747;  Sohn  eines  Philipp  D.;  heira^ 
tete  J.  Gaye  (t  27.  3.  1781).  Er  studierte 
bei  Engelbert  Eisen  und  reiste  dann  um 
1700  nach  Rom,  wo  er  wohlgelungene 
Gouachebilder  verfertigte  und  ein  Missale 
für  Papst  Innoccnz  XIII.  malte.  Nach 
Lüttich  zurückgekehrt  führte  er  für  die 
Dominikaner  ein  großes  Gemälde  „Aller 
Heiligen"  au&.  Von  seinen  Werken  sind  nur 
9  sehfine^  Ddiene  bez.  Federzeichn.  im  Mus. 
d'An.4embourg  in  Lüttich  bekannt  (s.  J.  S. 
Renier,  Cat  des  dcssins  d'Art  li6g.,  Verviers 
1873  p.  9). 

H.  H  a  m  a  I,  Doc  manuscr.  pour  l'Hist  des 
arts  au  Pays  de  litee  (BibL  Marquiie  de  Pe- 
rakSi  Aafkar).  —  Not. «.  d.  StadthArcUv  IM- 
lidi.  G.  Jerittttim. 

Debergue,  A  n  t.,  s.  Bergue,  Tony  F.  de. 

Debess^  Heinrich,  Bildhauer,  war  von 
Engen  ani  Bodanaca  leMMIg  tnd  wurde  an 
10.3.1651  inBrfian  als  Bürger  aufgenommen. 

H  a  w  1  i  k,  Znr  Gesch.  d.  Baukst  etc.  Brünn, 
18.38  p.  23.  —  Brünner  Wochrnblatt  IMB^  Mo  WL 

X>s  Bsi^  s.  Bastitr  dt  Bt*. 

JMbssscCUs  SB  AffMON^ 

Dafela,  Prosper,  französ.  Landschafts- 
maler, geb.  in  Montauban  (Tam-et-Garonne) 
1791,  t  1876,  beschickte  den  Pariser  Salon 
swisdien  1824  und  1842  mit  einer  Reihe 
heroischer  Landschaften,  meist  mit  mytho- 
logisch er  Staffage.  Das  Museum  in  Montau- 
ban  bewahrt  von  ihm:  Kephalus  u.  Prokris 
(Salon  1827.  Kat  1885,  No  884).  —  1866  ver- 
öSentlkhteD.  „Souvenirs  intiflaessarlflcres". 


Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1881.  —  Bcllier- 
Auvray,  Dict.  gte.  I  (188^. 

Debiaggi,  Casimiro,  Bildhauer,  geb. 
1856  in  Doccio  Valaesia  ^iemont).  Zu- 
nichst  Schüler  Frigiollais  in  Vercelli.  begab 
er  sich  früh  nach  Lyon,  wo  er  sich  mit  Holz- 
Schnitzerei  u.  omamentaler  Plastik  beschäf- 
tigte. Dann  arbeitete  er  in  Turin  unter 
Tabacchi,  vervollkommnete  sich  unter  Mon- 
tcverde  und  Ginotti  in  Rom  u.  kehrte  1884 
nach  Turin  zurück,  \»^  er  aU  erste  selbstiii- 
dige  Arbeit  1887  im  Auftrage  eines  Turiner 
Industriellen  ein  Bronzefigürchcn  Mindtutria" 
fertigte.  Auf  der  Promotrice  in  Turin  1800 
stellte  D.  „Musica  Rusticana''  aus,  einen 
nackten  Hirtenknaben,  der  die  goii«it— i 
blist  vom  König  von  Italien  erworben.  Im 
selben  Jahr  verkaufte  er  eine  BronadHIate 
auf  der  Mfindiener  GlaspalastaussteU.  D. 
schuf  mehrere  gute  Portr&tbfisten,  z.  B.  im 
Auftrage  des  KAnigs  die  Büste  des  Prinzen 
von  Carignano,  tmd  Statuen  für  das  Collegio 
del  Sacro  Cuore  (hl.  Joseph  cu  Immaculata), 
femer  ein  Mamorrdief  «Cariti"  für  das 
Mausoleum  der  PanIBe  Guude  fai  Zoagli 
(Ligurien),  8  Grabdenkmäler  auf  dem  Fried- 
hof zu  Turin,  darunter  das  Erbbegribnis  der 
ffamtite  Dflbcmardi,  8  BriBgMoatatoeB  u»  dte 
Monumentalgruppe  „Buon  Pastore"  für  S. 
(xadaao  im  R.  Paroo  ia  Tucia  (1880).  Für 
dBa  'Purfner  Attsst^  ttB8  fcrf^ils  er  des  Vt» 

gurenschmuck  einer  Fontine  und  die  Reliefs 
der  4  Künste.  D.s  jünnte  Arbeiten  sind 
die  Dcnkatfler  Pafvltaiin  Booglofaani  la  Ga- 
rn alero  (Alessandria,  1010)  «.  Aal.  Grober 
in  Alagna  (Valscsia,  1011). 

Stella»  FHt.  e  Sodtara  fai  PkaNme^  IM 
p.  6IV7.  —  Cillari,  Stor.  d.  arte  eomengk 
ital.  1800  p.  106.  —  Arch.  stor.  d'Arte  HI  818.  •> 

Gazz.  d.  popolo  d.  Domcnica  1993  p.  448;  1910 
p.  164/5;  1911  p.  292/3.  —  Natura  cd  Arte  1896/8, 
II  796  .  B. 

Dfbick^  Stanislaw,  pokuacher  Makr 
«ad  IQattrttor.  geb.  1866,  studierte  In  Ifta- 
eben  und  Paris,  wohnte  dann  längere  Zeit  in 
Lemberg.  1900  wurde  er  Dosent,  1911  a.  a 
Profiesaor  aa  der  Akad.  d.  bBd.  Ktaale  la 
Krakau.  D.  ist  ordentliches  Mitglied  der 
Wiener  »Sesession"  u.  d.  Krakauer  HSztaka^ 
Er  sidit  la  Leoibefi  mid  Krdiaa  aelt  IflM 
aus  und  malt  Landschaften  und  Genreszenen 
ans  dem  Leben  der  Huanlcn  und  Juden  Ost- 
gaHitwis,  daacbea  andi  IColiva  aus  den 
Städteleben.  Als  Künstler  ziemlich  viel 
seitig,  versucht  sich  D.  auf  verschiedenen 
KuaslsdilcleBt  IflOT  stritte  er  daa  Sfcdptur 
aus;  als  Illustrator  (Kinderbücher)  vielfach 
titig,  ist  er  aucii  als  Dekorateur  von  Inaen- 
I  lumen  crfalgreidi  auCBCtratea,  so  ^Uikift- 
rirrtp  er  1900  fla'^  Fnyer  des  Lemberger 
Stadttheaters  imd  1904  eine  Kapelle  d.  Lera- 
berger  Kathedrale. 

Swieykowski,  Pami«tnik  Tow.  Pmrj. 
sztuk.  p.  Krakau,  18QB.  —  „Sstuka  peMca  ib- 


50S 


Digitized  by  Google 


larttwo"  hng.  bei  Altenberg  in  Lemberg,  1904. 
—  L'Art  el  les  Artiates  VII  (1908)  178.     T.  Sm. 

Debienoe,  Mlle  N  o  6  m  i  e,  französ.  Bild- 
hauerin, stellt  im  Salon  der  Soc.  des  Art. 
Franc,  in  Paris  seit  1884  fast  alljihrlich  alle- 
gorische Stataen  n.  Statuetten  sowie  einige 
Porträtbüsten  aus  (vgl.  Katal.). 

Debietse,  Louis,  Maler,  geb.  in  Mamand 
(Rhöne),  ansissig  in  Lyon,  wo  er  sich  1883 — 
1902  an  de>i  dortigen  Salonausst.  (s.  deren 
Kat.)  mit  einzelnen  Stilleben,  Landschafts- 
und Marinebiidem  beteiligte. 

Debflj,  F.  C,  Bildnismaler  des  18.  Jahrb., 
tätig  zur  Zeit  der  französ.  Revolution  in 
Solothum.  Er  ist  nur  aus  Signaturen  auf 
Bildnissen  und  Genrebildern  bekannt.  Seine 
Herkunft  und  die  Entstehung  der  auffallen- 
den Namensform  sind  unerklärt.  Zwei 
seiner  Bilder,  „Zu  Landvogts  2^ten"  (1796) 
und  Bildnis  des  Artilleriemajors  Joseph 
Schwaller  (1796),  befinden  sich  im  Museum 
zu  Solothum;  anderes  im  Solothurner  Pri- 
vatbesitz. 

Brun.  Schweizer  Kstlerlex.  I  (1906).  —  Kat. 
des  Mus.  in  Solothurn. 

Debillemont-Cbardon,  Frau  Gabrielle, 
französ.  Miniaturmalerin,  geb.  zu  Dijon 
(Cöte  d'or),  Schülerin  von  A.  Topart  und 
Pommayrac;  stellt  seit  1877  im  Pariser 
Salon,  auf  anderen  Pariser  Ausstellungen 
sowie  in  London  (Royal  Acad.  1897,  6  Ar- 
beiten), Brüssel  (Miniaturenausst.  1912,  5 
Arbeiten)  u.  a.  a.  Orten  Porträtminiaturen 
aus.  Diese  Arbeiten  gehören  zu  dem  Aller- 
besten, was  in  den  letzten  Jahrzehnten  auf 
diesem  Gebiet  hervorgebracht  wurde.  Das 
Mus.  du  Luxembourg  in  Paris  u.  d.  Walker- 
Art-Gallery  in  Liverpool  besitzen  Werke 
von  ihrer  Hand.  Frau  D.  leitet  ein  Lehr- 
atelier  für  Miniaturmalerei,  aus  dem  schon 
eine  große  Zahl  töchtiper  Vertreter  des 
Faches  hervorgegangen  ist. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  Suppl.  — 
G.  C.  Willi  amson.  Hist.  of  Portr.  Min.,  II 
(1904)  116  —  A.  Grave»,  The  Royal  Acad,. 
II  (1906).  —  O.  U  z  a  n  n  e  in  The  Studio  XLVIII 
(1910)  210—216.  —  Chron.  des  Arts,  1901  p.  11. 
86;  igOS  p.  19:  1904  p.  62.  —  Revue  Encycl., 
1884  II.  Abt.  p.  384.  —  Kunstchron..  N.  F.  X 
218.  —  Art  et  D^coration,  1902  I  94,  96.  — 
Ausstellungskataloge. 

Debled,  E  u  s  ^  b  e,  französ.  Maler,  geb. 
zu  Chatou  (Seine-et-Oise)  am  4.  6.  1824; 
Schüler  von  Lemmens  u.  Barye;  tätig  in 
Paris.  Er  stellte  zwischen  1859  und  1868 
im  Salon  Landschaften  aus  Frankreich  und 
Ägypten  aus. 

Rcllier-Auvray,  Dict.  g^n,  (1882). 

Debloit,  Charles  Alphonse,  französ. 
Radierer,  geb.  zu  Paris  1822;  stellte  seit 
1868  im  Salon  aus.  Er  reproduzierte  Werke 
von  J.  Bertrand,  Bida,  Cabanel,  Cabet, 
Chaplin,  Compte-Calix,  Dejonghe,  Delaroche, 
A.  Jourdan,  Muller,  Perrault,  Rudaux,  Ter- 


borch  und  anderen.  Die  meisten  dieser 
Reproduktionen  wurden  von  (joupil  verlegt 
einige  auch  von  Bulla  und  Delarae.  AnBer- 
dem  lieferte  D.  eine  Reihe  von  Vignetta 
und  Buchillustrationen  für  Werke  der  Ver- 
leger Marne,  Garnier,  Fume,  Pcrrotin. 

A.  A  p  e  1 1,  Handb.  für  Kupfent.-Sammkr 
(1880).  —  Bellier-Auvray,  EHct.  gto^ 
Suppl.  —  H.  B^raldi.  Let  Grav.  du  19*  tiSck. 
V  (1888).  —  A.  Mireur.  Dict.  des  Veaiei 
d'Art.  II  (1908). 

DebloU,  Charles  Theodore,  fraiu^ 
Radierer,  geb.  zu  Flearines  (Oise)  1851,  SowH 
des  (Charles  Alph.  D.;  Schüler  Henriquel-Do- 
ponts  u.  Cabanels  in  Paris;  erhielt  1878  da 
„Grand  Prix  de  Rome";  stellte  seit  1877 
im  Salon  und  1877  und  1888  in  der  Roy. 
Acad.  zu  London  aus.  Er  radierte  nach  J. 
Bertrand,  Cabanel,  Carolus-Duran,  Doucet 
Edwin  Long,  Ch.  Marchai,  Botticelli,  Ra- 
phael u.  a.  D.S  Porträt,  von  Frang.  Schom- 
mer  gemalt,  in  der  Villa  Medici  in  Ron. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.,  Suppl.  — 
H.  B  <  r  a  1  d  i.  Us  Grav.  du  19«  si^le,  V  (1»). 

—  .V  G  r  a  v  e  «,  Roy.  Acad.,  II  (1906).  —  Noo». 
Arch.  de  l'Art  fraoc..  9«  sir.  II  (1880/81)474,479 

—  Rev.  de  I'art  franc-,  I  (1884)  122. 
Deboia,    Nicolas    Michel,  französ. 

Maler,  geb.  zu  Paris  am  6.  2.  1804,  Scbökr 
der  Ecole  des  B.-Arts  seit  1819  und  Gm'. 
Abel  de  Pujols  und  Lethiire's;  stellte  zwi- 
schen 1834  und  1880  regelmäßig  im  Pariser 
Salon  Darstellungen  aus  der  biblischen  and 
profanen  Geschichte  und  Porträts  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  I  (1888)  >• 
Suppl. 

Debold  (Depold,  Depolt),  Johann  Bap- 
tist a,  MetallgieBer,  geb.  1663,  wurde  KgL 

Polnischer  u.  Kurfürstlich  Sächsischer  Hof- 
gelbgießer und  t  29.  3.  1736  in  Dresden.  Er 
hatte  1731  das  auf  der  Dresdner  Brücke 
stehende  große  metallene  Kruzifix  von  Chr. 
Abr.  Walther  „neu  und  reich  vergoldet"  und 
wird  als  ein  „berühmter"  Meister  bezeichnet 

Kern.  DreSdn.  Merkwärdigk.  1731  p.  80,  M; 
1732  p.  88;  1786  p.  25.  —  Cur.  Sax.  1798  p.  18B. 

Ernst  Sigitmtmd 

Debolt  (Dyepolt.  Tiebolt).  Fritz.  Maler, 
wird  1388  in  Nürnberg  Bürger  u.  erscheiot 
bis  1413  in  den  Nürnberger  Steuer-  und 
Losungslisten. 

Murr.  Journ.  t.  Kunstgesch.  XV  (1787)  SB  l 

—  G  ü  m  b  e  1  im  Repert.  f.  Kstwiss.  XXIX  9tt 

Tk.  Hampr. 

Debon,  A  n  t  o  n  y.  französ.  Bildhauer,  geh.^ 
zu  Paris,  Schüler  von  Bra  and  Jacqind|^| 
stellte  zwischen  1878  und  1892  im  Salon 
Soc.  des  Artistes  fran<;.  Werke  allegoriadMB^^ 
(Charakters,  wie  „Le  Printemps"  (1888),  JU  1 
Folie"  (Büste.  1892),  und  Genrefiguren,  wie  I 
„Au  bord  de  la  mer"  (Statue.  1890)  aus.  1 

Bellier-Auvray,  Dict."  gin.,  Suppl. 
Salonkataloge.  4IH 

Debon,  £  d  m  o  n  d,  französ.  Maler, 
zu  Cond6-sur-Noireau   (Calvados);  Schüler 
Carolus-Duran't,  stellt  seit  1877  im  Sakn 
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der  Soc.  du  AtL  iran^.  Genrebilder,  Por- 
trita»  AJkle  im  Prdcn  und  Laadschaften  ans. 

Tm  Mn^.  tm  Vire  sein  „Avetigle  musicien" 
von  1875,  im  R^thaui  2U  Paris  ein  Aquarell 
Le  Pont  d'Arcole",  in  der  Maine  zu  Saiflt 
Maurice  (Seiae)  ein  dekoratives  Gemälde, 
das  die  Momente  des  modernen  Lebens 
(Familie,  Arbeit,  KörperfibtuafOk  lldw)  d«r- 
»tellt  (au^pest.  Salon  18S8). 

b  e  1 1 1  e  r  -  A  u  V  r  a  y,  Dkt.  gen.,  Suppl.  — 
Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon.  civ.,  III  Bl.  —  Kat 
des  Mos.  in  Vire  (1906),  p.  4.  —  Salonkataloge. 

Daboo,  Franeoia  Hippolyt^  Inv. 
Maler,  geb.  tu  Paris  am  8.  12.  1807,  t  das. 
am  29.  8.  1878;  Sohn  Sophie  Debon's;  Schü- 
ler Gros'  vid  Aha  Pujols  und  seit  1885  der 
Fcole  dea  B.-Arts.  Er  stellte  zwischen  188B 
und  1870  im  Sal<m  Historienbilder  aus.  Wir 
nennen  von  seinen  Werkaa»  4ie  in  Galerien 
XX.  ?Sffent1.  Gebäude  pelanfrtenr  1843:  Bilrlnis 
Wilhelm»  des  Eroberers,  Museum  ru  Com; 
Skiaze  dazu  im  Museum  zu  Virt;  IBM: 
Henri  VITT  et  Frant^ois  T  ("Episode  du  camp 
du  Drap  d'or),  Galerie  »n  Fersaüits;  1848: 
D^faite  d' Attila  dans  les  plaines  de  Chalons, 
Mus.  zu  Marsexilt;  1851:  Personifikation  der 
Kirche  mit  (ier  Theologie  und  der  Weisheit 
im  Hospital  de  la  Matmiitt  zu  Paris 
(Kapelle);  1B55:  Entrie  de  Guillaume  le 
Conqu^ranl  tl^iiü  ia  ville  de  Londres,  im 
Luxembourg-Mus.  zu  Fariss  1888:  L'Hdtd 
de  Rambouillet  im  Rathaus  tn  Prfux; 
Jules  C<sar  vient  traiter  avcc  les  Druides, 
Mus.  de  Picardie  zu  Arnims;  Lea  Ectieils 
de  h  Vi'e,  ebenda;  Bildnis  dea  KoMTralOfa 
Guillard,  Mus.  zu  Co/«. 

Bellier-Auvray,  Dict.  K^n.,  I  (1882)  u 
Suspl.  —  M.  Fosseyeux,  lav.  des  Objets 
d'Art  da  I'Assistance  pabl.  4  Paris  0Sm,  p.  71. 

dea  Astt,  »71/78  p.  180.  —  Mas.4Cat. 


Debon,  Mme  Sophie,  geb.  Bompart, 
iraozö«.  Malerin,  geb.  zu  Paria  1787,  f  daa. 
im  Ai»rn  1888;  SeMteris  mn  MhM  JeqMM. 

Sie  stellte  1817—33  Im  Salon  Porrellankopioi 
nach  berühmten  Meistern  ans  und  war  für 
die  If emrfUkliir  !■  Siwrca  ISIS'^C  Iltis» 

In  der  dnrtigen  Sammlung  mehrere  Arbei- 
ten von  ihr,  wie  a.  B.  ein  Bildnis  des  Her- 
soga  roa  Barry,  eine  Himmrtfahrt  Marii 
Illach  Poijv^in  3.u{  einer  Vm^  doe  U.  Ceeflie 
auf  einem  Tablett. 

Ch.  Gabel»  Biet  des  Art.  etc.  iSSl. 
Belller-Avvffatjr,  Dtet.  gto..  1(1888).  — 
Lechcvaltler-Chtviftii  ^rd.  La  HMaf. 
<Jc  Pnrcd.  de  SiviCS.  II  1^- 

D^Hiooneire,  Cioldadumcdelamilie  des  17. 
JabHi.  la  Paria;  GIrerd  o.  Philippe  D. 

arbeiteten  um  1654  zusammen,  wie  ans 
einer  Vorlage  fAr  ein  Ostensonom  oder 
KeHqaiar  lienwägdit  das  der  Bildhauer 
Thibault-Pöis.an  laut  Inschrift  fOr  sie  Ue- 
ierte  (Mos.  des  Art  d^oratüs);  TkUeicht 
mr  die  AiMt  fk  d«  Altar  dv  AMeftkcfct 


des  Vat-de-Gräce  bestimmt.  Philippe  D. 
erhielt  adiea  1888  den  Auftrag,  fftr  St 

Martin  in  Tours  ein  Kopfreliquiar  zu 
machen.  Girard  D.  war  ltM>4 — bö  iur  das 
8dilo8  in  Versailles  tttig  und  muB  vor  1688 
gestorben  sein.  Der  Abb€  MaroUes  erwihnt 
einen  „Ciseleur  Debonnatrc",  der  im  Louvre 
eine  Wohnung  hatte  und  wohl  mit  Girard  zu 
identifizieren  ist.  —  1045  wird  ein  A  n  t  o  i  n  e 
D.  in  königl.  Diensten  als  Goldschmied  er- 
wihnt und  1680  kaouBt  ein  Marc  D.  als 
sachverstandiger  Goldschmied  vor.  —  1842 
liefert  em  Luuis  D.  silbervergoidcies  Meü- 
gerit  für  die  SchloBkapelle  v.  Fontainebleau. 

M.  de  Ifarolle s,  Paria  on  la  Desctfpt. 
suffiacte  etc.  1677.  —  Arch.  daa  Arts,  Doc»  I 
gm  ,6gj^  188.  —  Ck.  L.  Grendmeianaw 
Doc.  IttMBia  ...  das  Arts  cn  VsomIbc,  Pails 
1870  p.  XXVITT.  —  Chron.  des  Arts.  1806  p.  880. 

—  Lehner  t,  Gesch.  d.  Kunstgewerh«,  II 
101  (Abb.).  —  Nouv.  Areh.  de  TArt  fran^.,  I 
(1871)  17;  VI  (läTB)  i61.  —  Cbampollion- 

Figeac*  U  Psriaia  dB  MainaUaau  (1866) 
p.  332.  Z.  V.  M. 

DebeecU.  Paolo,  a.  folgend.  Artikel. 

Debosis,  Paulu."!,  Italien.  CieBer,  wird 
1488  aus  Venedig  nach  Moskau  berufen  und 
errichtet  daselbst  eine  Glocken-  u.  Kanonen- 
gieSerei;  gießt  hier  ein  Riesengeschütz. 

Zeitschr.  f.  histor.  Waffenk.  I  1866  p.  906. 

—  Grabar,  (ksch  der  Russ.  Kunst  (Moskatt 
lölO  ff.)   II  214   (hier  „Pawel  Debonche"). 

S'.ocklc\<t. 

Debonche  (De  Booge).  Francois,  Büd- 
lueMr  in  Nennir,  vcrpttelilat  aicb  1886,  einen 

Altar  für  dag  Tlospital  Saint  Tacci'ies  in 
Mamur  zn  schnitzen.  Er  erliält  ferner  lol» 
gende  Anftrige:  IWt  ICanaordtar  f8r  die 

Benediktinerinnenkirche  in  Narnir,  1725 
MarmoraUar  ttr  Sainle  Adde.  1729  Balu- 
«mne  ivr  obm  i^mar  m  oer  ocneuiK' 

tinerinnenkirche 

E.  Marchal,  La  Sculpt.  efc.  beiges,  1895 
p.  570, 

DcbonleL  £.»  Bildhauer,  stellte  im  Pariser 
Setoa  der  Soe.  d.  ert  fnim^  IBBT— 8ft  hiufig 

PortrStbüsten  u.  einzelne  stattttr.  Albcllan 
(„Vision",  „Eglantine")  aus. 

Daboorga^  französ.  Werkmeister,  t  17^« 
mittitig  an  der  seh  1701  ins  Werk  gesetzten 
Fortfflhmng  des  1601  beg.  Baues  da*  Kirche 
zu  Girbie,  die  1788  vollendet  wurde.  Diese 
Arbeiten  betrafen  hauptsächlich  die  Fassade, 
den  Chorumgang  uöd  dkl  WAIbong  dea 
Mittel-  und  (}uerschiffes.  —  Von  8  «cfteran 
Architekten  des  Namens  D.  (od.  d«  Bourgt) 
sind  nibere  Angaben  und  Werke  nickt  be- 
kannt. 

B  a  u  c  h  al,  Dict.  d  Ar.hii  fran(;.,  IST  p  1^5. 

—  Delaire,  Les  Arclut.  deves,  19ffJ  p  ZO. 

—  Arch.  de  l'Art  franc-,  E>ocum.  I  423;  V  289. 
m,  896;  Nouv.  Arch.  elc,  8«  Ut..  I  (lf?791  m 

Deboot,  H.  J.  G..  franzfts.  Miniaturmaler 
des  18.  Jahrh.;  die  Si^atur  ,,H  T.  f-.  (viel- 
leicht auch  C  oder  R.  zu  lesen)  Debout  fe- 
cnr  tragen  swa  uenieniincnen  eut  bms, 
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Debras  —  Dcbrct 


Schuhflicker  und  Spinnerin,  im  Stidt.  Hist 
Mus.  in  Frankfurt  a.  M.  (Prehn'sches  Kab^ 
Kat  V.  1843  No  256/8). 

Mit  Mitteil.  von  Dr.  K.  Simon. 

Dcbrai,  Louis,  französ.  Maler,  geb.  zu 
P6ronne  (Somme)  am  2.  10.  1820,  Schüler 
von  Dchaussy;  reiste  wiederholt  in  Spanien. 
Er  stellte  1843  bis  1806  im  Salon  zu  Paris 
und  1850,  1851  und  1856  in  Madrid  (Ac.  de 
San  Fernando  u.  Espos.  general)  aus.  Wir 
nennen  von  den  im  Salon  ausgestellten  Bil- 
dern: 1850,  Un  Mendiant;  1865,  La  Con- 
fession  du  Giaur;  1866,  Un  Bravo;  1860, 
T*te  de  mouton,  nature  motte  und  Land- 
schaften; 1873,  San-Juan  de-la-Rapita  (Land- 
schaft); 18T7,  Une  Rue  ä  Montmartre;  1880, 
Salade  d'Oranges;  1882,  Portrait  de  MUe 
Lucy  Leys;  1888,  Francesco  Zurbaran;  1893, 
Un  Trappiste;  1896,  Exercicc  musical.  Al- 
fred Dehodencq  malte  sein  Bildnis. 

L.  J  o  u  r  d  a  n,  Lea  Peintres  franc,  Salon 
1869  p.  186.  —  Bellier-Auvray,  Dict.  gdn. 
I  (1882).  —  Ossorio  y  Bernard.  Gal. 
biogr.  de  art.  espafi.  (1883/84).  —  Salonkat. 

Debrauz,  R  e  n  französ.  Maler,  geb.  zu 
Givet  (französ.  Ardennen)  am  14.  8.  1868, 
Schüler  Bastien-Lepage's :  tätig  in  Paris,  in 
der  Bretagne,  in  Belgien  und  Holland;  stellt 
im  Salon  der  Soc.  Nat.  des  B.-Arts  (1907  bis 
1912),  im  Salon  d'Automne  u.  im  Salon  de« 
Ind^endants  aus.  Von  seinen  stimmungs- 
vollen u.  frisch  gemalten  Landschaften  nen- 
nen wir:  „Vieilles  Maisons"  im  Mus.  zu 
AuriUac;  „Port  de  Hollande"  (Dordrecht) 
im  Mus.  zu  Duppe;  „Le  Soir",  in  d.  französ. 
(Gesandtschaft  zu  Athen;  „Le  Guildo"  (Bre- 
tagne), im  Palais  de  l'Elys^c  zu  Poris;  „Vue 
de  Rouen",  im  Kolonialministerium  zu  Paris. 

Salonkataloge.  —  MitteiL  des  Künttlen. 

Debray,  Achille-Hector  Camille, 
französ.  Maler,  geb.  zu  Paris  1799,  t  das. 
am  12.  5.  1842;  wurde  1817  als  Schüler 
Debrets  an  der  Ecole  des  B.-Arts  einge- 
tragen, ist  aber  später  Schüler  Watelets  ge- 
worden; reiste  nach  Rom.  Er  stellte  1827 
bis  1838  im  Salon  zu  Paris  Landschaften  aus 
Frankreich,    Italien    und   Deutschland  aus. 

Ch.  Gäbet,  Dict.  des  Art.  (1831).  —  Bel- 
lier-Auvray, Dict.  g4n.  (1882).  —  E.  De- 
laire.  Les  Archit.  Elivea  etc.  (1907),  p.  290. 

Debreceni,  A  n  d  r  ä  s  (Andreas),  ungar. 
Goldschmied  u.  Stempelschneider  in  Kassa. 
Aus  einer  vom  5.  7.  1708  dat.  Urkunde  er- 
fahren wir,  daß  er  viele  Siegelstöcke  für 
höhere  Amter  verfertigte  und  auch  in  der 
dortigen  Münze  als  Matrizenschneider  stän- 
dig Utig  war.  Einer  seiner  Stöcke  (Stahl) 
jetzt  im  Nationalmus.  in  Budapest.  Von 
1700  ist  eine  Rechnung  D.s  erhalten  über 
dem  Fürsten  R4k6czi  gelieferte  goldene  und 
silberne  Schmuckgegenstände. 

Archaeologiai  Ertesitd  (Budapest),  R.  F.  XI 
82B:  XII  162  u.  U.  F.  243.  K.  Lyka. 

Debressene,  Eugine  Augaste,  franz. 


Baumeister,  geb.  zu  Paris  1813,  f  1.  2.  1894; 
•dt  1832  Schüler  der  Ecole  des  B.-Arti, 
Blouets  und  Dubans.  Er  erbaute  1866  <üe 
Kirche  Saint-Honor*  u.  erweiterte  1846—40 
d.  Kirche  Notre-Dame  de  Grace,  beide  inPaiqr 
bei  Paris.  Ferner  erbaute  er  die  Schlösser 
Montalant  und  Quingneville  und  eine  Reäe 
öffentlicher  u.  privater  Gebäude  in  Paris  b. 
Passy.  An  den  Elys^-Palast  baute  er  einen 
Festsaal  und  einen  Wintergarten  an. 

E.  D  e  1  a  i  r  e,  Les  Archit.  Elives  etc.  (19CT). 
p.  290.  —  Rieh.  d'Art.  Paris.  Mon.  relig..  I  G6^ 
12S.  —  Chron.  des  Arts,  1894  p.  56. 

Debret,  F  r  a  n  ^  o  i  s,  Architekt,  geb.  io 
Paris  am  27.  6.  1777,  f  in  Saint-Qoud  tm 
19.  2.  1850,  Bruder  des  Malers  J.-B. 
Schüler  von  Percier  u.  Fontaine,  errang  im 
Salon  1808  eine  1.  Medaille  und  wurde  ISIS 
Architekt  der  Abteikirche  von  Saint-Denit 
als  Nachfolger  des  J.  Cellerier,  nach  dessen 
Plänen  er  umfassende  Restaurationsarbeiten, 
darunter  die  der  Hauptfassade,  ausfübrtt 
1815  zum  Architekten  der  Stadt  Paris  er- 
nannt, stellte  er  18l8  das  (alte)  Theater  der 
Porte-St-Martin  wieder  her  u.  erbaute  UM 
bis  1821  das  alte  Opernhaus  an  der  Rue  Le 
Peletier,  1823—24  die  Galerie  de  VOpin, 
1826  das  Theater  der  Nouveaut^  an  der 
Place  de  la  Bourse  (sämtlich  heute  zerstdrt). 
1890  begann  er  den  Bau  der  Ecole  d.  B.- 
Arts,  den  er  bis  1832  fortführte  (vollendet 
von  F*lix  Duban).  1838 — 46  fungierte  er 
als  Architekt  der  Oper,  des  Musikkonser- 
vatoriums und  der  Abteikirche  von  Saint- 
Denis,  in  welch  letzterer  Stellung  er  1848 
von  VioUet  le  Duc  abgelöst  wurde.  —  D. 
redigierte  die  Abteilung  für  Architektur  ia 
der  Encyclop^die  moderne.  Das  Miu.  n 
Angers  bewahrt  ein  ArchitekturaquareO  voe 
ihm,  sowie  sein  eigenes  Bildnis,  Federzeich- 
nung von  M.  M.  DroUing.  —  Sein  gleich- 
namiger Sohn  (geb.  1800,  f  1850)  war 
ebenfalls  Architekt. 

Bellier-Aavray,  Dict.  g*n.  I  (1882).  - 
Bauchal,  Dict.  d.  Archit.  fran;.,  1887  p.  69. - 
D  e  1  a  i  r  e,  Les  Archit.  tltv.,  1907  p.  890.  - 
Inv.  g^n.  d.  Rieh.  d'Art.  Paris.  Mon.  civ.  I  401; 
III  316;  Prov.,  Mon.  civ.  III  229;  VIII  fflO. - 
Nouv.  Arch.  de  I'Art  fran«.,  sir.,  V  (IM 
831—334.  —  Revue  de  I'Art  chr^t  .  Bd  69  (0§ 
182.  B.  F. 

Debret,  Jean-Baptist c,  franz.  Maler, 
geb.  zu  Paris  am  18.  4.  1768,  f  dAs.  am  11.  & 
1848.  Er  war  Schüler  David's  und  erhielt 
1791  für  ein  Bild  „Regulus  retoumant  i 
Cartaghe"  den  zweiten  Rompreis.  1815  ging 
er  nach  Rio-de- Janeiro,  um  dort,  in  der 
Residenz  des  portugiesischen  Königs,  Pro- 
fessor an  der  neubegründeten  Kunstakade- 
mie zu  werden.  Später  wurde  er  Hofmaler 
des  Kaisers  von  Brasilien.  —  1831  kebite 
er  nach  Frankreich  zurück  und  wurde 
korrespondierendes  Mitglied  des  Institut  d< 
France.    Er  stellte  1799 — 1814  im  Pariser 
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Salon  sahireiche  Bilder  aus  der  alten  Ge- 
■cMchte  «.  aus  den  napoleonischen  Feld- 
zügen aus.  Während  seines  Aufenthaltes  in 
Brasilien  schilderte  er  die  zeitgeschichtl.  £r- 
dfoitie  dieses  Landes  und  malte  Ddrara- 
tionen  in  Gebäuden  und  für  öffentliche  Feste, 
sowie  Bildnisse:  Von  seinen  Arbeiten  nen- 
nen wir  folgende:  1798  MAlMoaitee  fto6ral 
de«  Mess6iiens,  dilivri  psr  nne  jeune  fille", 
Uns.  in  MontpeUier;  1806  „NapoKon  rend 
honneiir  au  courage  malheureux",  Gal.  ia 
VersoilUs;  1808  „Napolten  k  Tilsit  d^core 
nn  Soldat  russe",  ebenda;  1810  ,,Napol^on 
htnngm  Ics  troupes  bavaroises  et  wurttem- 
bergeoises  i  Abensberg",  ebenda;  1812  „Na- 
poleon aux  Invalides  distribue  les  Croix  de 
la  L^on  dlionnear",  ebenda;  ,3ntrevue  de 
Napol6on  et  du  Prince-Primat  ä  Aschaffen- 
tmrg",  ebenda;  1814  «AndromMe  d^liVrde 
pw  VmwkT,  8äkm  1814.  In  Braailien  nuhe 
er:  „Revue  militaire  ä  Bahia  -  Grande"; 
wL'Acctamation  de  Don  Juan  VI";  „La  C^ri- 
monie  de  fAedamation  de  Don  Pedro,  Pre- 
mier Emperear  du  Br^il"  o.  ihnL  mdir; 
femer  Bildnisse  Don  Juan't  VI.  nnd  Don 
Pieiro't.  1884—68  cnehicn  bd  F.  Didot  in 
Pluit  ▼on  D.  „Voyage  pittoresquc  et  histo- 
liqne  dn  Br^il",  ein  Buch,  das  die  Erleb- 
■iwe  dca  Kfinstlers  von  1818-81  cnthilt 
ond  mit  einer  Reihe  Abbildmigen  rtnubea 
ist.  In  der  ZeiehnungensammL  des  Loam 
tinitc  Zeichnungen  von  D.  und  eine  ia  Ge- 
meinschaft mit  F.  J.  Heim  msgeffllirte. 
Dort  auch  die  Zeichnungen  toq  flm,  L.  Dtipr< 
s.  a.  fflr  die  Stichfolge  zur  Feier  des  „Sacre 
de  Charles  X"  (voo  D.  anr  einige  Um- 
Tehmnngen). 

FüBH,  KsÜerlex.  II  aSOT).  —  Na  gl  er, 
Kstlerlex.,  III  (1886).  —  Ch.  Gäbet,  Dict.  des 
Art.  (1831).  —  L.  Oussieux,  Les  Artistes 
franc-  ji  1' Strang.  (1878),  p.  946.  —  B  e  1  i  i  e  r  - 
A  a  V  r  a  y,  Dict.  gia.,  1  (188SO-  —  G  u  i  f  f  r  c  y - 
Marcel,  Inv.  gin.  des  DeMins  da  Louvre,  IV 
(1900)  108  f.;  V  (1010)  80.  —  Rieh.  d'Art.  Prov. 
Mon.  dv.  I  208.  —  Arch.  de  l'Art  fnnq.,  Doc. 
V  807.  —  A.  Mireor,  Dict.  des  Ventcs  d'Art 


«.IV  (Reg).    "  Z.  «ir. 

Dibrie,  Eugine  Georges,  franzta. 
ÜMmeiato,  geb.  »i  Paria  7.  S.  ISfifl,  trat  1816 
in  die  Bcote  des  BL~Arte  cbi  ii.  wiude  Sdittcf 

Guadets;  1884  erhielt  er  den  großen  Rom- 
preis. Er  erbaute  daa  Rathaua  in  Ver- 
aoa  (mit  Henry)  tmd  irlde  PrivalMIflier  md 

errichtete  die  Denkmäler  Faidherbe's  in 
B^amiii^  Ifurgcrs  im  Luxembourg-Garten 
■B  Parfi  Cmiil  den  Bfldbaner  Vh>  H»  Booll« 
Im)  ti.  a.  m. 

B.  D  e  1  a  i  r  e,  Lea  Archit.  EUves  etc.  (1900, 
p.  230.  —  Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon.  dv.  III  m 
—  Sev.  de  l'art  fraa«.  I  (1881)  187. 

Mite  (de  Brie),  Gabriel  Fran^oit 
Louis,  Zeichner  u.  Kupferstecher  des  18. 
Jahrb.  Er  war  wobl  niederUndiscber  Her- 
kn^  tt.  dflrfte  im  Haag  gearbeHet  haben; 


als  sein  Ldirer  wird  Bemard  Picard  ga» 
nannt.   Er  atthafat  aber  aueb  einige  Zck  la 

Paris  tätig  gewesen  zu  sein.  1742/43  nennt 
er  sich  auf  den  untengen.  Porträts  portu- 
giesischer KAn^  Hofkupferstedier.  Nacb 
Raczynski  wäre  er  nach  Portugal  berufen 
worden  und  hätte  dort  geld)t  Derselbe 
Forscher  gibt  an,  daB  D.  euieu  gUiclmomigt» 
Sohn  gehabt  habe,  der  wie  sein  Vater  zeich- 
nete und  dessen  Werlte  von  denen  seines 
Vaters  oiebt  n  trennen  sind.  Wir  nennca 
von  den  O.  F.  L.  Debrte  oder  de  Brie  be- 
zeichneten Arbeiten  als  die  wichtigsten  fol- 
gende: Bildnis  Clement  Marots  in  der  Aaa- 
gabe  seiner  Werke  von  1729;  Titelblatt  zu 
Sam.  Sylvins'  Gedichten,  Haag  1729;  lUu- 
strationen  zu  den  Werken  JwB.  Rousseau's^ 
1729;  Titelblatt  zum  Terenz  von  Arn.  Henr. 
Wcsterhuis,  Haag  17S2;  Illustrationen  zu 
den  Aventures  de  T^lemaque,  1734;  mMlr. 
zur  Geometrie  des  Euclid  von  Emmanuel 
de  Campos,  1735;  Porträtstiche  in  Portugal- 
Ii  ae  Reges  ad  vivum  expressi  1742/43  (nach 
P.  E.  Monteyro).  Andere  Stiche  fähren  D. 
nur  als  Zeichner,  und  Stecher  wie  Ph.  v. 
Gunst,  Jacob  Folkcma,  F.  Morcllon  la  Cn% 
P.  Tanjd,  Cl.  Duflos  als  Ausführende  an. 
Der  Name  D.  findet  sich  in  Verbindung  mit 
Daten  bu  1754. 

(Helnecfcea),  Dict.  daa  Aftistes  IV  (1790). 
~  J.  laiaieraecl.  De  Laveaa  an  W.  I  (1842). 

—  Chr.  Kramm,  De  Levens  CB  W  11  (1808). 
A.  Raczynski,  Dict.  hiator.-art.  du  Por- 
tugal -(1847).  —  L.  Dussieux.  Artistes  franc. 
ä  l'Etranger  (1876)  p.  536.  —  R.  Portalis. 
Les  Dessin,  d' Illustration«  au  IB*"  a.  p.  606.  674. 

—  R.  Wdgek  Kunstlagerkatalog,  XVI  (1846) 
No  l4Mi  —  H.  Cobea^  Lhnea  h  gravures, 
1912.  BtfkkotiL 

Debrie,  GustsTe  Joseph,  fraaifia. 
Bildhauer,  geb.  zu  Paris  am  17.  9.  1842.  Er 
war  anfangs  SchOler  des  Bildhauers  Auguste 
PüiUevin  n.  des  Malere  Tjton  Gugulet  md 
ist  seit  1880  Lehrer  für  vergleichende  Ana- 
tomie an  der  «Ecok  Nat  dca  Art  D^cor.** 
und  seit  1881  In  lelben  Vlidi  an  den  nCoon 
Supirietirs  de  Dessin  de  la  Ville  de  Paris". 
Seit  1864  stellt  er  im  Salon  der  Soc.  des  Ar- 
tiilBa  frane.  m  Paria  ana.  Anfangs  waren 
es  Portritbüsten,  seit  1874  aber  begann  er 
McDidien  und  Pferdegruppen  auszustellen» 
die  beeondera  das  PnblaaB  alailc  beweglv 

Gestalten  behandeln.  Im  Sdon  erschienen: 
1874  Le  C3iien  de  Moniafgla  (Mus.  von 
MonMoTgii) ;  1888  Hal^vy,  Mannocbflale  Oni 
Foyer  der  Op^ra  comique,  Porij);  1881 
Statue  Malcbranches  (Rathaus  zu  Paris); 
Wn  Un  eeop  de  ColHer  (Pferdegruppe,  erw. 
von  der  Stadtverwaltung  von  Paris) ;  1900 
„S^mailW  und  „Moiason"  Gruppen  t&t  den 
Pealaaal  der  Stedt  Bordmiue;  1881  Boenf 
Nivernais;  1902  Hahn  und  zwei  Pferde- 
gmiqicn  lär  das  „Monument  des  Girondins** 
fai  BardaaiNr;  1801  LoeieB  Capct,  Matnor- 
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Debschitx  —  Debucourt 


Statuette;  1911  Büste  des  Komponisten 
Robert  Planquette.  In  Paris  befinden  sich 
ferner:  Kindergruppe  mit  einer  Tafel,  wor- 
auf „Liberi^"  steht,  im  Rathaus,  Bildnisse 
des  Conn^table  Lesdiguiires  in  dem  Tribunal 
de  Commerce,  Charles  Normand's  und  Rup- 
rich  Robert's  in  der  Ecole  Nat.  des  Arts 
D^cor.,  P.  P.  Prudhons  in  dem  Luxembourg- 
Mus.  und  des  Architekten  Labrousse  in  der 
Biblioth^que  Nationale. 

Bellier-Auvray.  Dict.  gin.,  I  (1888)  n. 
Sappl.  —  Les  Arch.  biograph.  contemp.,  III. 
»*r.,  15  i.  —  Rieh.  d'Art,  Paria,  Mon.  civ.  III 
90.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  franc-,  3«  tkr.  II 

(1886)  IIS.  —  Gaz.  d.  B.-Art»,  1874  II  166.  — 
Art  et  D^coraüon,  1807  I  88;  190B  II  864;  lOM 
II  88:  1006  II  88.  —  Revue  des  arts  dfc.  XVII 

(1887)  p.  864.  878.  —  Salonkat. 

Debschits,  Wilhelm  von,  Maler  und 
Kunstgewerbler,  geb.  am  21.  8.  1871  in  Gör- 
titz, wurde  im  preuB.  Kadettenkorps  erzogen, 
verließ  aber  die  militärische  Laufbahn,  um 
Maler  zu  werden.  Seine  Studien  betrieb  er, 
abgesehen  von  längeren  Reisen  in  Tirol  u. 
Italien,  seit  1801  in  München,  hauptslchlich 
autodidaktisch,  nahm  aber  Anregungen  von 
Seiten  der  deutschen  Romantiker  Schwind, 
Richter  etc.  auf.  Dann  wandte  er  sich  unter 
dem  Einfluß  der  modernen  Engländer  Morris, 
Crane  usw.  illustrativen  Arbeiten  u.  kunstge- 
werblichen Entwürfen  zu.  Eines  seiner  be- 
deutenderen Werke  dieser  Art  ist  die  Deko- 
ration eines  Pavillons  mit  Darsteltunfiren  aus 
dem  Domröschenmirchen  in  Sgraffitozeich- 
nung.  —  Eine  besondere  Bedeutung  für  die 
junge  kunstgewerbl.  Bewegung  in  Deutsch- 
land hat  D.  durch  seine  Tätigkeit  als  Lehrer 
erlangt.  1902  gründet  er  zusammen  mit  dem 
Bildhauer  Hermann  Obrist  in  München  die 
„Lehr-  u.  Versuch.-Ateliers  für  angewandte 
u.  freie  Kunst",  die  aus  kleinen  Anfängen 
sich  ztun  größten  privaten  Lehrinstitut 
Deutschlands  (neuerdings  von  der  kgl.  Bayr. 
Staatsregierung  u.  der  Stadt  München  sub- 
ventioniert) entwickelten,  und  denen  be- 
kannte Vertreter  des  heutigen  Kunstge- 
werbes zeitweilig  als  Lehrer  oder  Schüler 
angehörten.  1904  schied  Obrist  aus;  so  ist 
die  jetzige  Organisation  der  Schule  ganz 
das  Werk  von  D.,  dessen  Lehrmethode  als 
eine  auf  den  Erkenntnissen  der  modernen 
Psychologie  basierende,  individualistische 
Kunsterziehung  bezeichnet  werden  kann 
(vgl.  des  Künstlers  Aufsatz  in  Dekorative 
Kunst  VII  208—26).  1906,  auf  der  Bayer. 
Jubil.-Ausstllg  in  Nürnberg,  trat  das  In- 
stitut als  geschlossene  Gruppe  auf  u.  erhielt 
für  seine  Erzeugnisse  aus  allen  Cjebieten 
des  Kunstgewerbes  eine  Goldene  Medaille. 
Neuerdings  (seit  etwa  1908)  leitet  D.  auch 
(zus.  mit  H.  Lochner)  ein  industrielles 
Unternehmen,  die  „Ateliers  u.  Werkstätten 
für  angewandte  Kunst"  in  München. 

Das  geistige  Deutschland  1808.  —  DUchc  Kst 


u.  Dek.  1906  II  668  ff.  —  Die  Kunst  XVIII  IS- 
136.  —  Kstchron.  N.  F.  IX  827,  83S:  XV  841  |. 
—  Kunstgewcrbeblatt  N.  F.  XVIII  109  fi.  - 
Kst  u.  Handw.  1906  p.  CS.  —  Arch.  f.  Bad- 
gewerbe XLIV  (1907)  81—87.  U. 

Debucourt,  Louis  Philibert,  franz&. 
Maler  und  Stecher,  geb.  IS.  2.  175Ö  in  Parii, 
t  das.  22.  9.  1832.  D.  ut  neben  Janinet  der 
bekannteste  unter  den  französischen  Farben- 
Stechern,  in  Ausübung  des  mehrplattiga 
Farbenkupferdrucks,  der  seit  Le  Blon  in 
Paris  heimisch  war,  ein  führender  Meistrr. 
Er  war  Schüler  des  Historienmalers  mA 
Kupferstechers  Josef  Marie  Vien,  bis  xn 
dessen  Übersiedelung  nach  Rom  1775.  Daas 
hat  sich  D.  zwanzigjährig  schon  als  Maler 
selbständig  gemacht.  1781  wird  D.  Agi^ 
der  Pariser  Akademie,  durch  den  Bildhauer 
Louis  Philippe  Mouchy,  dessen  Tochter  er 
heiratete,  vorgestellt  als  „peintre  en  petiti 
sujets  dans  le  genre  des  flamands".  Damah 
war  er  also  nur  Maler,  und  zwar  von  Bil- 
dern kleinen  Formats  mit  Szenen  aus  dea 
bürgerlichen  Familienleben.  1783  war  D.  im 
Salon,  mit  einer  „Ansicht  der  Hallen  anlift- 
lieh  der  Feier  der  Geburt  des  Dauphtot* 
vertreten;  1786  entstand  ein  Bild:  ,.Tr«it  de 
Bienfaisance  de  Louis  XVI",  dessen  Aas* 
Stellung  aber  auf  persönliche  Verwendag 
des  Monarchen  unterblieb.  Wir  finden  Otn 
dann  erst  1810  wieder  im  Salon  mit  (jenre- 
bildem,  später  auch  mit  Zeichnungen  — 
solche  sind  jetzt  sehr  selten  geworden  — 
vertreten.  Guyot,  Leveau,  Moitte  u.  Robm- 
son  haben  nach  ihm  gestochen.  —  Wann  D. 
angefangen  bat  in  Kupfer  zu  stechen,  ist 
nicht  bekannt.  Sein  ältester,  sehr  sehcser, 
datierter  Farbenstich  ist  von  1785:  Sozette 
mal  cachde  ou  les  amants  d^ouverts.  D.  be- 
ginnt als  Farbenstecher  etwa  ein  Jahrzehnt 
nach  Janinet  und,  wahrscheinlich  durch  des- 
sen Beispiel  zu  gleichen  Versuchen  veranlalt. 
mit  so  glücklichem  Erfolg,  daß  er  die  Male- 
rei damals  ganz  aufgab.  Wie  Janinet  ge- 
lingt es  auch  D.,  die  Farbe  als  essentidki 
Teil  der  graphischen  Arbeit  zu  geben,  «e 
nicht  nur  als  zufällige  Beigabe  erschciacB 
zu  lassen.  Künstlerisch  überragt  D.  des 
Janinet  insofern,  als  er,  wenigstens  in  sdBer 
guten  und  reifen  Zeit,  nur  Vorlagen  eigener 
Erfindung  wiedergibt,  während  Janinet  im- 
mer nach  fremdem  Vorwurf  arbeitet  D. 
arbeitet  bei  einfarbigen  und  mehrfarbiges 
Blättern  lediglich  mit  dem  nassen  Aquatinta- 
verfahren.  Die  Farbenstiche  stellt  er  mit 
vier  Platten  her,  die  mit  schwarzer,  blauer, 
gelber  und  roter  Farbe  übereinander  abge- 
druckt werden.  Die  guten  und  wertvoUa 
Farben  Stiche  Debucourts,  die  seinen  RdM 
gründen,  sind  in  den  Jahren  1785—08  er- 
schienen. Die  bekanntesten  sind:  1788: 
les  deux  baisers,  nach  seinem  Bilde  »La 
feinte   caressc"   im    Salon    von   1786;  k 
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acauet  de  U  nun6e»  da  Hmiptwerk;  1787: 
Petcitodf  t»  Im  uBm  dn  nMtin;  te  eom- 
pHment  ou  la  matin^e  du  jour  de  l'an;  la 
Promenade  de  la  galerie  du  Palais  Royal; 
1188:  lea  booqBati  ov  la  fUe  de  la  grn4> 
matnan  (Gegenstück  zu  le  complimeoiQ; 
178B:  La  noce  an  cbitaau;  Annette  et  Lohii» 
smIi  den  Liatipiri  dir  IfM  Pawt;  BOd> 
nis  des  Herzogs  Philipp  von  OrKans;  1791: 
La  Reae  mal  ddfendne;  Almanach  nati<maL 
1188!  la  proBMnads  pvUl^iie«  GegCMtfldt 

zur  „Promenade"  von  1787.  Diese  beiden 
groAen  QoerbUtter  voo  hUdartiger  Wirkung 
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zung  wurde  wesentlich  gefördert  durch  die 
bekannten  geiatvoUen  Para|»hrasen  der  Brü- 
der GoueowL  Da  FMoaf  Iii  MI  n.  aart, 
sie  erinnert  an  bemaltes  Porzellan.  Die  Ver- 
nichtung der  guten  aristokratischen  o.  böfi- 
acMH  ruBiR  OT  aiwii^i«  rapnmon  iwv 
dit  Sevohltion  u.  ihre  Folgeerscheinungen  ist 
la  D4  Bntwicklung  besonders  auff&Uig  au 
Bitmarn  Von  lOlle  der  1188«  Jahre  ab 
ist  ein  rasches  Abflauen  seiner  Begabung  zu 
merken.  Zunickst  verbununeit  er  technisch. 
Dan  scInvIirilffMi  Patbasdnidt  aslt  vier  Piat* 
ten  gibt  er  auf,  die  von  einer  Platte  schwarz 
oder  braun  gedruckten  Blätter  werden  in 
nachar  Baa^urbeh  koloriert  und  ihnen  ao 
der  iufiere  Schein  des  künstlerischen  Far- 
beadnicks  gegeben.  Er  erfindet  die  Gegen- 
atinde  nicht  mehr  selbst,  aoadara  arbeitet 
UUb  fremder  Vorlage,  meistens  nach  Carle 
Vcraet  —  der  ihm  viel  von  seiner  Populari- 
11t  verdankte  — ,  Karflntoren  und  KostlOH 
blitter.  Die  letzten  datierten  Blätter  dieser 
Art  sind  von  1828.  D.  starb,  von  Armut 
«Bd  Krankheit  heimgesocht,  fan  Hause  seines 
Neffen,  des  Kupferstechers  Jazet.  Sein  ein- 
ziger Sohn  aus  erster  Ehe  starb  jung  1801. 
aU  sein  Tatet  f8r  die  viterliche  Ktmst  be- 
r«ts  Hoffnungen  weckte.  D.  hat  sein  Bild 
im  .J'arisurteil"  und  in  einem  Porträtstich 
festgehalten.    Deboeowta  fManlea  Werk 
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MauriceFeoaille,  Cataloguc  de  Toeuvre 
gravi  de  L.  P.  D-,  1889;  cf.  Gaz.  des  B.-Arts 
1900  I  8a— 6.  —  Edm.  et  Jules  de  Gon- 
court,  L'Art  du  XVIII«  $i*cle:  D.,  1888  (auch 
ieaisLM.  dtos.  in  Gsi.  d.  B.-Arts  XX  (1866) 
SÜ-Üi.  ^  B.  Bonckot.  I.  P.  D.  (Les 
mmk  Artistes).  Paris  18M;  cf.  Bulkt  de  l'art 
aacTet  mod.  1805  p.  17.  —  J al.  DicL  crlt.,  8« 
id.  1872  p.  aOO— 1.  —  Bellicr-Auvray, 
Dict.  g*n.  1882  (auch  u.  Dubucourt).  —  Por- 
talis, Les  Dessinateuri  etc-,  1877.  —  Por- 
talis et  Bdraldi,  Le«  Graveurs  du  XVIII« 
•itebL  1880.  —  B  «  r  a  I  d  i,  Les  Grav.  du  XIX« 
sTinS.  —  Del  teil,  Manuel  de  l'aauteur  d. 
«St.  o.  J.  cf .  Register.  —  Cohen.  Uvrcs  k  gra- 
«ursB,  1818.  —  Model  u.  Springer,  Der 
franafls.  Farbeasticb.  1918.  —  Mireur.  Dict. 
des  Vcaies  d'art  1801  &  IL  —  NagUr.  llo- 
aogr.  II.  IV.  —  Le  Blase,  Maawrn  Iflt  — 
V.  Soaeren,  Cstalogns  vsn  Poctrettea  ele. 
~  ~  ff.  III  (Rag.).  —  Httttea-Caaysk«, 


Poln.  PortriUticbe  (poln.),  1901.  —  Rowia- 
tky,  Russ.  Portr.-sHchlex.  (russ  )  1886  ff.  IV 
(Reg.).  —  D.  V  a  u  t  h  i  e  r,  D.  et  la  Maiaon  du 
Roi.  in  BuOet.  de  l'art  anc.  et  mod.  1818  p.  81—8. 
—  M.  Furcy-Raynaud,  A  progos  dfua  ta> 
Ueau  de  D.,  in  Oiroo.  des  arts  1880  p.  BKL 
Gas.  des  B.-Aru  IV  OMQ  181:  VII  dw»»: 
Vm  (1860)  831:  1810  n  86:  um  I  888;  1888  It 
UO;  1010  II  414-6  (A.  Blum,  L'Est.  satyr. 
ete.).  —  Rev.  univ.  des  arts  XIV  (1861)  888; 
XX  (I86B)  47-8  (E.  Bei  Her).  —  Kitchron. 
N.  F.  III  (1892)  IM-Ö.  —  N.  W.  S«olow- 
j  e  f  f  in  Staryc  Gody  1908  p.  Ml,  668;  ders.  in 
Le  BibliophUe  rusae  1811  II  16  0.  —  Cat.  Paris 
Bibl.  Nat  ExDoa.  dfaeosr.  dftet  XVm«  a.  a80e> 

No  m,  fisi-eu.  y.  s. 
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Cte  de  Labordsb  Lea  Oats  da 
Ooc  IT  8(7. 

A.  P„  Maler,  aeigta  auf  doi  S»> 
der  Soe,  dta  Art.  Franc,  u.  der  Soc. 
Nation,  in  Paila  1880— UM  Portrita  in  OW 
w.  HimannDai.  n.  asi  lumieiiiBiiii,  „bcuii 
Aatlodtitenhändler". 

Piarrcb  irauBa.  Baumeister, 
iaa  Bau  dar  erst  bn  18.  JMl 
vollendeten  Kathedrale  zu  Aix.  WoU  Idl»' 
tisch  mit  P.  de  Durle  (s.  d.). 

Bourasi«,  Les  CathMr.  de  France.  —  C h. 
B  a  n  c  h  a  1.  Noov.  Dict  das  Arcb.  inafi«  Cta81>. 
IMvrto^  Antoinc;  a.  DmhOo. 
Debus,  taubstummer  Portritmaler,  arbei- 
tete in  Strasburg  um  1800.  In  StraOborger 
PrhratbcsHs  (bd  Hnt  Prot  Aükid  Weber) 
befinden  sich  45  kleine  Bildnisse  U.  Bildnis- 
skiszen  Strafiburger  Typen  aua  dam 
qcb  xv.  jure.  meaciDcn  f  uiaicn  viel  gnie 
Beobachtung  und  betonen  das  Charafcla^ 
stische  auf  etwas  karikierende  Weise. 

Kat.  d.  elsäss.  Ausst  Cllir  PBClrtlS  bl  StrsO- 
burg,  1810.  No  Kmon. 

IMnrt,  Alexandra  Schlosser  in  Lym, 
erhielt  am  11.  4.  1676  u.  am  87.  IL  1679 
7-«ii^^«ng       Arbeiten  für  das  Kloster  der 
willen  IS  «n  voniaion  va  sc.  mnia  seuuu  e. 
Arch.  d^artem.  du  Rbdai^  Ms  4  Piakests  du 
Confalon,  1676  u.  1679.  Audin. 

Dsbut,  Didier,  f ranzö«.  Bildhauer,  geb. 

zu  Moulins  (Allier)  am  4.  6.  1824,  t  1898; 
Schüler  David  d'Angers  und  seit  1842  der 
Ecole  des  B.-Arts;  erhielt  1851  den  2.  RonH 
preis.  Er  stellte  seit  1848  im  Salon  der  Soc. 
des  Artistes  franc.  in  Pari<>  aus,  und  zwar 
mythologiaefae  lud  religiöse  Darstellnngen, 
Porträt?  u.  a.  m.  Eine  Reihe  seiner  Arbei- 
ten fand  an  öffentlichen  Gebäuden  m  Paris 
ihren  Plsts,  so  „La  Passkm"  im  Foyer  der 
Oper,  mehrere  Karyatiden  am  (Sebiude  des 
„Tribunal  de  Commerce"  (1883),  eine  Büste 
Charles  RoUins  (1881)  und  eine  Statue  Fran- 
cois  de  La  Rochefoucauld's  (1^1)  am  Rat- 
haus. Im  Museum  zu  Angers  steht  die  Sta- 
tue eines  C 
(1676). 

Bellier-Avvray,  DkL  gta.  (1888) 
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Suppl.  —  Arch.  de  l'Art  frang.,  Doc.  V  880.  — 
Nouv.  Arch.  de  l'Art  franc..  8«  s*r.  XIII  (IWT) 
M6.  —  Chron.  des  Am,  1898  p.  120.  —  Rieh. 
d'Art,  Paris,  Uou.  dv.  I  80;  II  85;  III  17.  94, 
906;  Prov.,  Mon.  dv.  VIII  401.  —  Salonkat. 

Debüt,  Marcel,  Bildhauer  u.  Maler  in 
Paris,  geb.  das.  am  27.  3.  1865.  Schüler  der 
Ecole  d.  B.-Arts,  von  Thomas  u.  Chapu 
als  Bildhauer,  von  Boulanger  u.  Jules  Le- 
febvre  ab  Maler.  Beschickt  seit  1883  bei- 
nahe regelmäßig  den  Salon  (Soc.  d.  Art. 
fran(;.)  mit  Plastiken  u.  Gemälden.  Als  Ma- 
ler pflegt  er  die  Landschaft  u.  das  Genre,  als 
Bildhauer  die  Allegorie  C>Amour  matemel" 
im  Institut  Pasteur  in  Paris,  1805),  die 
Kleinplastik  (für  die  Manufaktur  von  S^vres 
etc.),  die  Medaille  (1892,  Friede  u.  Krieg, 
1895  Madeleine  etc.). 

Forrer,  Dict.  of  MedalUsts  1904.  —  Salon- 
katal.  —  Mittlen  d.  Kstlers. 

Decachi,  P.  A.  F.,  französ.  Stecher,  ge- 
bürtig aus  der  Gegend  von  Rouen,  tätig  in 
Paris  um  1775.  Er  stach  Genrestücke  und 
Porträts  nach  verschiedenen  Meistern.  Von 
seinen  Arbeiten  werden  genannt:  Bildnis 
Clemens'  XIV..  Mme  la  Resource,  ,J-'Heu- 
reuse  Epoque".  Es  scheint,  daB  er  mit 
einem  „Decochi"  identisch  ist,  der  um  1790 
nach  eigener  Zeichnung  das  Bildnis  des 
Pfarrers  Jean  Joseph  Fay,  dit  de  Tersac 
stach.  Dieser  war  nach  Heinecken  auch 
Maler. 

(Heinecken),  Dict.  des  Artistes  etc.  IV 
(1790)  960,  065.  —  F  ü  B 1  i,  Känstlerlex.  II 
(1806).  —  N  a  g  I  e  r,  Kiuutierlex.  III  (1836).  — 
L  e  B  1  a  n  c,  Manuel  II. 

Decaen,  Alfred  Charles  Ferdi- 
nand, französ.  Maler,  geb.  zu  Paris  am  15. 
6.  1820,  Schüler  Drollings  und  A.  Couder's; 
trat  1842  in  die  Ecole  des  B.-Arts  ein.  Seit 
1846  stellte  er  im  Salon  zu  Paris  zahlreiche 
Figuren-  und  Tierbilder  aus;  die  letzte  Ein- 
sendung war  1893.  Wir  nennen  von  diesen 
Bildern:  1846,  Sainte  Marie  Egyptienne; 
1849,  Louis  IX.,  prisonnier  i  P^ronne;  1859, 
£xp6dition  de  KabyUe;  1861,  Le  Mar^al 
Comte  Randon  re<;oit  la  soumission  des 
tribus  de  la  grande  Kabylie  (Mus.  in  Gre- 
noble);  1867,  L'Artillerie  de  la  garde  im- 
periale ä  Solferino  (erw.  vom  Kaiser),  1875, 
Campagne  du  Maroc;  1880,  Battue  de  per- 
dreaux  dans  le  comt^  de  Suffolk;  1882,  Cui- 
rassiers  en  cantonnement ;  1887,  Halali;  1893, 
Les  (Thevauxl  (Schlachtbild).  Das  Mus.  in 
Versailles  besitzt  von  D.  Parade  in  Long- 
champ  (1867)  in  Gegenwart  des  Kaisers  v. 
Österreich. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gfo.,  I  (1888)  u. 
Suppl.  —  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  dv.,  VI  19. 
—  Salonkataloge.  —  Les  Mus^  de  France  1918 
p.  101. 

Decaisne  (De  Caisne),  Henri,  Porträt- 
und  Historienmaler  belgischer  Herkunft, 
geb.  zu  Brüssel  am  27.  1.  1799,  Utig  in  Pa- 
ris, dort  t  am  27.  10.  1852.   Anfangs  Schü- 


ler P.  J.  C  Francois'  in  Brüssel,  ging  er 
1818  mit  Empfehlungen  von  David  nach  ?»• 
ris  tmd  wurde  dort  Schüler  Girodets  nad 
später  Gros*.  Er  lieB  sich  in  Paris  nieder 
und  stellte  dort  seit  1824  bis  zu  seinem 
Lebensende  regelmäßig  im  Salon  aus.  18SS 
nahm  er  an  der  ersten  nach  der  belgischen 
Revolution  in  Brüssel  veranstalteten  Aut- 
stellung teil.  Trotz  seines  dringenden  Wun- 
sches, die  italienische  Kunst  an  ihrer  Qadk 
kennen  zu  lernen,  gelangte  er  erst  1840  nach 
Italien;  1850  machte  er  eine  Reise  nach  Hol- 
land. Im  Revolutions jähre  1848  war  er 
„Inspecteur  des  Mus^  nationaux"  in  Paris. 
—  D.  gehörte  seinerzeit  zu  den  Berühmt- 
heiten von  Paris.  Lamartine  und  MnsKt 
feierten  ihn  als  Künstler;  Staat  und  Kirche 
gaben  ihm  Aufträge.  Er  besaB  eine  um- 
fassende Bildung  und  suchte  die  Anrcgag 
für  seine  Werke  mehr  in  Büchern  als  tot 
der  Natur,  so  daß  sie  mehr  Produkte  der 
Überlegung  als  des  Gefühles  sind.  Sie 
haben  insofern  ein  gewisses  historisches  In- 
teresse, als  sie  einen  Kompromiß  zwischen 
dem  Klassizismus  und  Romantismus,  wie 
ihn  besonders  Delaroche  vertrat,  darstel- 
len. D.8  Hauptwerk  „La  Belgique  coa- 
ronnant  ses  enfants  illustres"  (vollendet 
1830)  befindet  sich  im  Brüsseler  Mus.  Bd 
einer  ungewöhnlichen  Größe  (6X5  m)  ist 
es  gewandt  komponiert  und  mit  allem  Raf- 
finement ausgeführt,  läßt  aber  ganz  kalL 
Wir  nennen  femer  von  seinen  Werken-  ;)La 
Mort  des  neveux  de  Richard  III"  (Salon 
1824);  „Les  demiers  moments  de  Louis  XIII* 
(Salon  1831,  Gal.  in  Versailles):  „Mi 
Dolorosa"  (datiert  1834;  befindet  sich  j 
im  Mus.  in  Antwerpen);  „Hag^  in 
Wüste"  (1836);  „L'ange  gardien"  C 
1888;  später  wiederholt;  1  Exemplar  im  M 
seum  zu  Antwerpen);  „Henriette  de  France 
re^ue  au  Louvre"  (1837;  Grand  Trianoo); 
„Entrte  de  Charles  VII  ä  Rouen"  (Sahn 
1838;  Galerie  in  Versailles);  „Caritas"  (1838; 
Kunsthalle  zu  Hamburg);  „Giotto  dessinant 
ses  moutons"  (Salon  1839;  Museum  zu  Brüs- 
sel); „Institution  de  l'ordre  de  S.  Jean  de 
J^rasalero"  (Salon  1842;  Galerie  in  Ver- 
sailles); „Decke  im  Luxembourg-Palast  n 
Paris"  (1843);  „Prise  de  Marrah  en  1098* 
(Salon  1844;  Galerie  in  Versailles);  ,3oai- 
face  de  Montferrat,  ilu  chef  de  la  troisi 
croisade  1285"  (Salon  1848;  Gal.  in  V 
sailles);  „Le  C^ancelier  de  1' Hospital 
dant  U  Saint-Barth^lemy"  (Salon  1851; 
stellt  vom  Ministerium  des  Innern)  „Concert 
v6nitien"  (1851;  Städt.  Museum  im  Haag). 
Außer  den  genannten  Werken  befinden  sich 
noch  zahlreiche  historische  Porträts  in  der 
Gal.  in  Versailles.  Das  Mus.  in  Cherboorg 
besitzt  einen  „Türe  fumant  sa  pipe**  Ton  D« 
das  in  Chantilly  ,Xa  Duchesse  de  Nem 
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en  Diane  duuMcresse",  du  von  La  Rochelle 
MPortrait  de  l'anural  Daperrd".  .J^emme 
grecque"  und  „Grec  en  embuscade".  Ferner 
hat  C.  zaUreicbe  Bilder  und  Wandgemilde 
fBr  folgende  Kirchen  gemilt:  S.  Paul  et  S. 
Antoioe,  S.  Louis  du  S.  Sacremen^  Notre- 
I>mmc  de  Lorette,  Saint-Pierre  da  Gro«  Cail- 
loa  m  Paris  it.  Notre  Dame  de  Bon  Secoars 
SU  Brüssel.  D.  war  ein  sehr  gesuchter  Bild- 
nlsmakr.  Er  malte  die  Königin  der  Belgier 
C18B6;  rem  Küttig  angekauft),  den  Dttc  dOr- 
l^ns  (1831  u.  1833;  letzteres  im  Handels- 
miniaterium  sa  Paris),  die  Princeste  Cli- 
mcnHoe  ^POMm  (1833),  Alph.  de  Lamar- 
tine (1839)  und  eine  große  Reihe  anderer 
hervorragender  Peraflnlichkritcn  des  Adels 
und  der  Kimelwelt  8eb  Sdbstbndnis  von 
hangt  im  Museum  zu  Brüssel,  ein  an- 
deres Portr&t  D^  hat  Baugniet  1840  Utiio- 
graphiert  (fflr  Artffica  eontemporains).  Die 
Bibliothdque  royale  in  Brüssel  besitzt  e&N 
grofi«  Sammhing  seiner  Zdchnnngen  md 
Sfcisxen. 

Alvin,  Not.  bioRr.  im  Bull,  de  l'Acad  roy. 
de  Belgiquc,  XXI,  II  706  (1854).  —  Immer- 
z  e  e  I,  De  Levens  en  Werken  (1842).  — 
Kramm,  De  Levens  en  Werken  (1867).  — 
B  c  1  1  i  c  r- A  u  V  r  a  y,  Dict.  gt^n.  (1882).  —  C. 
Lcmonnter,  L'Ecole  beige  de  Peinture 
(1906),  p.  19  f.  —  H.  HymaoB,  BelgiMhe 
Kunst  d.  19.  Jahrh.  (1906),  p.  36  f.  —  G r  a  vea, 
The  Royal  Ac,  II  (1906).  —  RicbcMes  d'Art, 
Paris.  Mon.  relig.,  II  888;  III  UT.  IIB.  — 
Weigels  Knnstlager^Katalog  '(litt— ÜW), 
No  9887,  »S7,  18668,  1B865,  16ra<,  20086.  88781. 

—  KumtbUtt  1880— 18B0  (paasim).  —  Gaz.  d. 
B^Arts  XXV  tum  «t  1  —  Gaktie.  tmd  Aua- 
•tell.-Kat  P.  B. 

Decambos,  Vergolder  otd  PMidtaiunaler 
(Bkuncn  o.  Vflgel)  in  Sivres,  tStig  177&-87. 

G.  Leebevallier-Chevignard,  La 
lianuf.  de  Pore,  de  Sivres,  II  (1908)  130. 

De  Campb  Joseph  Rodcf  er,  amerikan. 

Maler,  geb.  8.  IL  1808  in  CfadmeÜ.  Ebenda 

Schüler  von  Frank  Duveneck  und  wdler- 
gebildet  aa  der  Konstakademie  zu  Mflndien, 
HeB  er  sieh  nach  seiner  Verfaeimtung  (1801) 
in  Boston  als  Landschafter  u.  Porträtist  nie- 
der tmd  errang  mit  seinen  solid  dtirchgeführ» 
ten  F)rei}idit>Ii8ndsclMften  n.  PlgnrcRsttidicn 
verschiedene  amerikan.  Medaillen  (ISDO  in 
Philade^hia,  1904  in  St  Loois)  sowie  in  der 
Pariser  Wdtanstt.  1900  eine  ,4nentioo  hono- 
rable"  (mit  einer  ,,Fcmme  s'essuyant  les  che- 
veux")>  Besonderen  BeüaU  fand  er  mit 
dnem  1810  aadi  in  Beilin  (Im  Salon  Sdndte) 

ausgestellten  cleRanten  Intcrieurporträt  einer 
jttngin  Dame  mit  der  Laute.  Bilder  D.s  in 
'  der  Wilstadi  GnU. «.  der  Pennsirtvink  Aead. 
in  Philadelphia,  is  den  Mus.  ia  Oncfanati, 
Boston  u.  Worcester  (Mass.). 

Singer,  Kstierlex.,  Nachtr.  1906  p.  66.  — 
The  Studio  1810  voL  45  p.  181.  194  (mit  Abb.). 

—  Wbo's  Wbo  In  Amerlea  1918-18  p.  688.  ~ 
Who's  Who  in  Art  (New  York  1912)  • 

Pecnmpa,  Albert,  iranzös.  Maler,  geb. 


-  Dwampt 

1869,  t  in  Allery  (Somme)  1908;  Schäler 
▼on  VoUon;  malte  bluerlicbe  Interieurs  and 
Genrebilder;  Mitglied  der  Soci^t^  des  Ar- 
tistcs  iranc-,  in  deren  Salon  er  1893—1907 
anjihrlicli  attsatelhe.  Das  Mus.  zu  Abbe-  ' 
ville  besitzt  von  ihm  3  Bilder:  „Les  OeiI> 
kttes",  „Seulel"  (1888)  u.  JL'Ai>prenti  Tis- 
serand"  (Salon  1806),  das  in  Amiens  ein 
„Interieur  picard". 

Chron.  des  Arts,  1808  p.  SBL  —  Rieh.  d'Art, 
Prov.,  Mon.  ctv.  VlI  SIL  —  Cdsria-  nnd  Aas- 
sirUimgikat. 

nträmpa,  Alexandre  Gabriel,  Ma- 
ler, Lithograph  u.  Radierer,  geb.  in  Paria 
am  a  8.  180|l  t  in  Fontainebleaii  an  den 
Folgen  eines  Stmee  irom  Pferde  am  82.  8. 

1880.  Trat  um  1816  bei  dem  Architektur-  ' 
maier  Etienne  Boahot  in  die  Lelirc^  uro  er 
indes  nur  knrae  Zeft  bUeb,  WB  in  darauf 
folgenden  Jahr  das  Atelier  Abel  de  Pujol's 
zu  besuchen.  Aber  die  strengen  akade- 
nriachen  Doktrinen  dieeea  Dwrld-ScMien 
erregten  bald  eine  so  starke  Abneigung  bei 
daft  er  auch  Pujol's  Atelier  verlieft  und 
sidi  aof  eigene  Pkost  weiter  m  hdfenenchte. 
D.  selbst  hat  später  diesen  Mangel  an  Aus- 
dauer bitter  bcrcat  iwd  sich  xeitlehens  — 
and  adt  Re^t  —  eine  tlnstiei  Ische  Indi»> 
aipHn  zum  VormiEf  gemacht  Doch  wird 
dieses  htnflc  sieft  vordrincende  dilettas- 
tisehe  BtensiBt  in  aefawr  Kmtl  ftldiüeb 
wettgemacht  dnrch  das  Ursprüngliche  tmd 
Origmak  dieses  echten  Maleringeniiuns^ 
das  sidh  gerade  danic  dieser  friyiett  Be* 
frciung  von  der  akademischen  Tradition 
völlig  onoeheimnt  entialten  Immte.  £r  be- 
gann nm  IMne  btschtideni  Bildehen  nadi 
der  Natur  —  meist  Landschaften  mit  Tier- 
oder Figurenstafiage  —  zu  malen,  die  schnell 
flire  KSttCsr  fanden  ■  Oleiciucllig  wwdle  er 
sich  der  Lithographie  zu;  so  lieferte  er  1823 
für  die  „Vie  politique  et  militaire  de  Napo- 
Uoo**  von  Amault  8  Litfaogr.:  Die  Sddach> 
ten  bei  Mondovi  und  Abtildr,  einige  writere 
Blitter  für  das  „Album",  die  swar  iuBerst 
selten  aind,  aber  von  der  qiitercn  Bedeutung 
D.s  noch  kaum  etwas  ahnen  lassen.  1824 
unternahm  er  eine  Studienreise  in  d.  Schweiz, 
wo  ihn  aber  viel  weniger  die  Landschaft  ab 
die  malerischen  Volkstrachten  interessiert  zu 
haben  scheinen,  wenn  man  nach  den  erhal- 
tenen Rdsesldzzen  urteilen  darf.  Nadi  seiner 
Rückkehr  nach  Paris  begann  er  sich  ernst- 
lich mit  dem  Studium  der  Malerei  zu  be- 
schäftigen. 1887  debütierte  er  im  Salon  mit 
einer  Kiebitzjagddarstellung  und  einem  Sol- 
daten aus  der  Garde  des  Veziers,  seinem 
ersten  Orientbilde,  das  er  malte,  bevor  er> 
den  Orient  gesehen  hatte!  Erst  Ende  des 
Jahres  1827  reiste  D.  in  Begleitung  des 
Malers  Garneray  nach  Kleinasien  ab;  dieser 
einjährige  Aufenthalt  in  Konstantinopel  und 
an  der  Ideinasiat.  Küste  wtirde  bestimmend 
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für  die  Richtung  seiner  Kunst.  D.  wurde  — 
mit  5  Jahren  Vorsprang  vor  dem  5  Jahre 
ilteren  Delacroix!  —  der  künstler.  Ent- 
decker des  Orient«,  der  erste  Verlcünder 
dieses  Märchenlandes  der  Farbe  und  des 
Sonnenscheins,  die  er  mit  damals  ganz  neuen 
malerischen  Mitteln  künstlerisch  zu  fixieren 
suchte.  Was  ihn  vor  allem  wiederzugeben 
reizte,  war  jenes  Leuchten  und  Flimmern 
der  Dinge  in  der  soonendurchglühten  At- 
mosphäre, jenes  geheimnisvolle  Ineinander- 
spiei  von  Licht  und  Schatten,  jene  magi- 
schen Hell-Dunkel- Wirkungen,  die  er  früh 
an  Rembrandt  hatte  bewundern  lernen,  und 
für  die  er  hier  in  der  Natur  selbst  das  Vor- 
bild fand.  Im  Salon  1831  trat  er  mit  5  Ar- 
beiten an  die  Öffentlichkeit,  die  bei  dem 
größten  Teil  des  Publikums  Jubel  und  Be- 
geisterung erweckten;  längst  überdrüssig 
der  überlebten  Traditionen  des  Klassizismus, 
begrüßte  man  in  D.  den  Schöpfer  eines 
neuen,  für  unsere  Empfindung  heute  aller- 
dings stark  romantisch  gefärbten  Realismus, 
der  ebenso  in  der  Wahl  der  Bildstoffe,  wie 
in  der  malerischen  Behandlung  zum  Aus- 
drack  kam.  Das  Hauptbild  dieser  Reihe 
war  die  jetzt  im  Metropolitan  Mus.  in  New 
York  bewahrte  „Ronde  de  Smyrne"  (auch 
unter  dem  Namen  „Patrouille  turque"  be- 
kannt), die  den  Chef  der  türkischen  Polizei, 
von  einigen  Zeybecks  begleitet,  auf  galop- 
pierendem Pferde  durch  die  Straßen  von 
Smyma  reitend  darstellt;  neu  war  hier  die 
Wiedergabe  der  Szene  als  momentaner  Ein- 
druck, als  blitzartig  vorüberhuschende  Vi- 
sion. Die  übrigen  4  Bilder  stellten  orien- 
talische Genreszenen  dar,  darunter  das  sehr 
bekannt  gewordene  Höpital  des  Chiens,  das 
D.  als  einen  glänzenden  Tiermaler  zeigte. 

Eifrig  befaßte  sich  D.  in  diesen  Jahren 
auch  wieder  mit  der  Lithographie.  1820 — 80 
hatte  er  ein  Album  mit  8  höchst  geistvoll 
behandelten  Jagddarstellungen  publiziert,  fer- 
ner steuerte  er  mehrere  Blätter  bei  für 
die  1829  edierte  Sammlung:  „Croquis  par 
divers  Artistes"  und  lieferte  einige  Kari- 
katuren für  die  Jahrgänge  1830  u.  1831  des 
Figaro  und  der  Caricature,  daranter  die  bei- 
den Blätter:  ,J-ibert6"  und  „Arrftt  de  la  cour 
pr^vötale".  —  Insgesamt  beläuft  sich  D.s 
graphisches  Oeuvre  auf  100  Lithogr.  und 
80  Radierungen,  die  bei  Ad.  Moreau  und  bei 
B6ra1di  beschrieben  sind. 

Seit  seinem  Erfolge  im  Salon  18S1  galt  D. 
unbestritten  als  einer  der  ersten  Maler  Frank- 
reichs; jeder  seiner  Saloneinsendungen  sah 
man  wie  einem  Ereignisse  entgegen.  1833 
stellte  er  neben  einem  vielbewunderten 
Atelier-Interieur  wieder  mehrere  Orient- 
Darstellungen  aus,  in  denen  man  bald  D.s 
bevorzugtes  Sondergebiet  zu  erkennen  sich 
gewöhnte.    Aber  D.  selbst  begehrte  über 


diesen  Sto£fkreis  hinaus;  das  Ziel  seiser 
Sehnsucht  war  der  heroische  Stil  Poussin't 
tmd  der  klassischen  Italiener.  Von  diesen 
Streben  nach  monumentaler  Anschauungs- 
weise getrieben,  unternahm  er  1832/33  eine 
Reise  nach  Italien,  deren  Frucht  das  koktt- 
sale  Gemälde:  Die  Niederlage  der  Cimbem 
durch  Marius  bei  Aquae  Sextiae  war,  ein 
Bild,  das  D.  selbst  außerordentlich  hoch  ein- 
schätzte, das  aber  seine  Wirkung  allein  aus 
der  Stimmung  der  Landschaft  zog,  während 
dem  Figürlichen  nur  eine  ganz  nebensicfa- 
liehe  Staffagerolle  zugewiesen  war.  So  ge- 
waltiges Aufsehen  das  Stück  im  Salon  18S4 
auch  erregte,  so  gehörte  doch  schon  damals 
die  Neigung  des  Publikums  mehr  den  an- 
spruchslosen, häufig  in  leuchtender  Aquarell- 
technik gemalten  Genredarstellungen,  die  D. 
der  Zauberwelt  des  Morgenlandes  entnahm, 
wie  der  Türkenwacbe,  der  Reiterrast  tmd 
jenen  köstlichen  Kinder-  und  Tierschilde- 
rangen, angesichts  derer  man  D.s  Be- 
mühungen um  einen  Monumentalstil  nur 
bedauern  muß,  die  ihn  von  dem  Wege  ab- 
führten, auf  den  ihn  ein  starkes  angeborenes 
Talent  klar  hinwies.  —  Während  der  folgen- 
den 5  Jahre  stellte  D.  nicht  aus;  doch  schof 
er  eine  ganze  Reihe  meist  altiestamentlicbe 
Szenen  behandelnde,  das  landschaftliche  Ele- 
ment stark  betonende  Bilder  in  dieser  Zdt, 
die  zum  größeren  Teile  unmittelbar  von  der 
Staffelei  zum  Käufer  wanderten,  darunter 
ein  Verkauf  Josephs  durch  seine  Bröder 
(1836)  u.  Rettung  des  Mosesknaben  (1^, 
beide  in  der  Wallace  Coli,  in  London.  183B 
erschien  D.  wieder  im  Salon;  außer  8  alt- 
biblischen Darstellungen  zeigte  er  eisige 
orientalische  Szenen,  darunter  das  „Sappbce 
des  Crochets",  die  Darstellung  eines  gras- 
samen  im  Orient  üblichen  Hinrichtungsver- 
fahrens (Wallace  Coli.)  und  das  berühmt 
gewordene  Stück:  „Les  Experts",  die  Aien 
als  Kunstkenner,  das  ihn  auf  den  Sparen 
Teniers'  u.  Chardin's  wandelnd  zeigt,  eine 
geistvolle  und  glänzend  gemalte  Kaprice, 
deren  Erfolg  den  dem  heroischen  Stil  nach- 
jagenden Künstler  indes  mehr  verstbante 
als  erfreute.  Fast  wie  aas  Opposition  machte 
er  in  dems.  Jahre  einen  neuen  Anlauf  tat 
Monumentalmalerei,  indem  er.  wieder  die 
Provence  aufsuchte,  wo  er  das  l?hema  mei- 
ner Cimbern-Niederlage  gefunden  hatte,  «nd 
weiter  nach  Italien  ging.  2  Zeichnungen  im 
Salon  1842:  Belagerung  von  Germotit  nnd: 
Szene  aus  der  Cimbern-Niederlage  (letztere 
jetzt  im  Mus.  mod.  in  Brüssel)  waren  das 
Resultat  der  Eindrücke  dieser  rweiten  Reise 
D.s  nach  dem  Süden,  die  indes  nur  die  Vo^ 
bercitung  bildeten  zu  dem  großen  ZyUns 
von  9  Zeichnungen,  der  der  (^schichte  Sim- 
sons  gewidmet  war  (Salon  1845  und  Wdt- 
ausst.  1865;  jetzt  im  Mos.  d.  Artt  6ikoi.  >■ 
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Paris).  Der  dramatische  Gehalt  dieser  !n 
die  Erscheinung  des  modernen  orienUl. 
Lebens  gddddelM^  tcalistisch  scaremUUg 
behandelten  Szenen,  sowie  die  meisterliche 
malerische  Behandlung,  die  verschiedene 
Verfahren,  wie  Kohle,  Tasche,  AquardI  tmd 
Pastell  kombiniert,  erheben  diese  Folge  in 
mancher  Beziehung  zu  dem  Hauptwerk  D^. 
Nach  dieser  Zeit  ist  ein  gewiMtr  Alttftff  bt 
•einem  Schaffen  zu  konstatieren:  er  verliert 
•ich  in  Einzelheiten,  sein  Farbenauftrag 
wird  schwer  nad  hinfig  imdurchsiditif. 
Schon  die  1846  ausgestellte  Rückkehr  des 
Hirten  verriet  diese  Symptome,  die  sich 
steigerten  bei  der  Begegnung  Eliesers  mh 
Rebekka  (Salon  1891),  einer  hart  und  fast 
reliefartig  wirkenden  Komposition.  Die  Ur- 
uche  ffir  diesen  Niedergang  war  ein  Nir* 
Tcaleiden.  das  sich  bald  derart  verschlimmerte, 
daB  D.  1868  sich  schweren  Herzens  ent- 
schloB,  ganz  auf  die  Malerei  zu  verzichten, 
Paris  verlieB  und  sich  auf  seinen  kleinen  Be- 
sitz Le  Veyrier  in  der  Nähe  von  Agen  zu- 
rfidiaoff;  sda  Mastlerischer  Besitz  wurde  mit 
allen  Atelierrequisiten  April  1858  bei  Drouot 
versteigert.  Von  Le  Veyrier  aus  schrieb  D. 
1864  jenen  berfihmten,  von  Kcsiination  er- 
füllten Brief  an  V^ron,  der  zuerst  in  den 
«Mteioires  d'un  bourgeois  de  Paris"  abge- 
draekt,  die  Selbstbiographie  des  Meisters 
enthält,  und  in  welchem  er  sich  bitter  über 
den  Mangel  an  offizieller  Anerkennung  be- 
klagt. In  der  Tat  hat  die  Regierung  ihm 
weder  je  ein  Bild  zu  Lebzeiten  abgekauft, 
noch  ihm  einen  Auftrag  erteilt,  während 
die  privaten  Kunstliebhaber  gau  kotoMBlt 
Summen  für  seine  Bilder  zahlten. 

Die  WeltsossteUung  1856^  «nf  der  D.  mit 
00  WerkSB  mftNtCn  war»  brachte  ihm  in 
der  Form  der  Verleihung  einer  Ehren- 
medsilk  noch  einmal  einen  großen  Erfolg, 
dar  dsB  tnalBni  and  vcfUtterten  KQnstier 
so  ermutigte,  daB  er  seine  Arbeit  wieder  auf- 
nahm und  1866  nach  Paris  übersiedelte,  das 
er  fifBB  Bade  adnas  L^aoa  gegen  Fon- 
tainebleau  vertauschte.  Einige  umfangreiche 
Kompositionen  dieser  Zeit,  wie  die  „Flucht 
LotVe"  «.  J>ie  Schnkter".  blieben  im  Ent- 
wurf stecken;  doch  auch  die  zu  Ende  ge- 
ffihrten  Arbeiten  dieser  letzten  Jahre  leiden 
Haler  dacr  onsidicr  gewordenen  Technik 
und  einem  infolge  zu  dicken  Farben  au  f- 
trsges  trüben  Kokuit  Mitten  in  neuen  gro- 
Ben  PUnen  begrifoi  wurde  er  durch  dne 
jihe  Katastrophe  atis  einem  Leben  gerissen, 
das  trotx  aUer  glänzenden  äuBeren  Erfolge 
vos  aiMBi  steten  inneren  Zwiespslt  erfftUt 
war«  dessen  Ursache  jenes  heiBe,  seine 
widiren  großen  Talente  Icreuzcnde  Streben 
D.S  nach  einem  Bn  rou  der  IMv  genagt 
gebliebenen  Monumentalstil  war.  —  Im 
Loavre-Mos^  das  von  D.  bisher  nur  4  wenig 


charakteristische  Bilder  besaB,  ist  D.  erst 
seit  1903  durch  die  17  Bilder  der  ehem.  Smlg 
Tbomy  Thi^  u.  die  beiden  KapitalstB^ 
■  aus  dem  Legat  Maurice  Cottier,  darunter 
die  Cimbem-Niederlage,  würdig  vertreten, 
woza  1906  die  Bilder  der  Smlg  Moreau-N^ 
laton,  1910  4  weitere  Bilder  aus  der  Smlg 
Chauchard  hinzukamen.  Eine  stattliche 
Sammlung  von  Werten  D.8  besitzt  femer 
das  Mus^e  Cond^  in  Chantilly  (10  Ölgemälde 
u.  8  Aquarelle).  Im  Auslande  ist  D.  am 
besten  in  der  Wallace  Collection  in  London 
zu  studieren,  die  88  Arbeiten  von  ihm  birgt. 
Außerdem  bewahren  Bilder  oder  Zeichnun- 
gen von  D.  das  Mus^  Bonnat  in  Bayonnc^ 
das  Mus(fe  Vivencl  in  Compiigne  und  die 
Museen  in  Grenoble,  Lille,  Reims,  Roche- 
fort, Sens  und  VIre;  das  Mtis.  mod.  in 
Brüssel,  das  Rijksmus.  in  Amsterdam;  die 
Art  Gallery  in  Glasgow;  in  Deutschland  die 
Mus.  in  StraBburg,  Mülhausen  L  £.  u.  das 
SUdelsche  Institut  in  Frankfurt  a.  M.; 
1  Handzeichn.  i.  d.  Berlin.  Nationalgal.;  in 
Amerika  das  Metropolitan  Mus.  in  New 
York,  das  Broddyn  Instit  n.  das  Art  Inttit 
in  Chicago. 

Monographien:  Marios  Chaumelin,  D., 
sa  Vie,  son  Oeuvre  et  a.  Imitateur«,  Marseille 
18*11.  —  A  d.  M  o  r  e  a  u,  D.  et  son  Oeuvre,  Pa- 
ris 18Ö9.  —  C  h.  C  1  6  ra  c  n  t,  D.  (Le«  Art.  c*- 
libres),  Paris  (1886).  —  Em.  Im-Thurn, 
Scheffer  et  D.,  NImes  187&  —  G.  H  <  d  i  a  r  d, 
Les  Maltres  de  la  UthOA.  D.,  Le  Mans  1892. 

Z*iU€kH/UifA»fsitM:  Ges.  d.  B^-Arts  XU 
(1888)  97-4BB  (Paul  Maats):  1M8  X  OB  I. 
(L^on  RosenthaQ;  aaisraera  sshir.  Er- 
wähn., vgl.  TsMes  alMieb.  —  Revoe  naiv.  d. 
Arts  IV  (1868)  118—119  (Brief  D.S  ah  s.  Selbst- 
biogr.  an  V^ron).  —  Art  et  D4eontion  1907  I 
106  ff.  (Bilder  d.  Smlg  Moreao-Ndaton).  —  Les 
Arts  1908,  No  14,  p.  7  ff.  (BQder  der  Smlg 
Tbomy  Thiiry);  1904,  No  25,  p.  4  u.  6  (Legs 
Cx>tüer).  —  Kstblatt  1882—1867,  pasaim  s.  Reg. 

AUgemein«  Literohur,  Ltjrika  usw.:  Jul. 
Meyer,  Gesch.  d.  mod.  fraasös.  Malerei,  1867 
p.  8BS  ff.  —  Bei  lier-Aavray,  Dict  «Ca.  I 
(inai.  —  Bra.  Chesaaa«,  La  Petat.  fraae. 
■a  19*  S.,  Paris  188B.  —  VIetor  Fournei. 
Les  Art  frane.  eontemp»  Tours  1884  a.  881  C. 
—  Alb.  Wolff,  La  Capitsle  de  rart.  im 
p.  187— 1W7  —  H.  B^raldi.  Les  Grav.  da  !»• 
S.,  V  (1886)  147— 1S8.  —  Toumal  de  Eng.  Dela- 
croix,  1808-96,  s.  Reg,  Bd  IIL  —  Em.  Ba- 
yard,  La  Caricature  et  les  Csricat.  (UQO) 
101  ff.  —  R.  Matker,  Bte  JM.  fms.  Ma- 
lerei, 1901. 

Invtntort  und  Katalog«:  Inv.  gte.  d.  Rieh. 
d'Art.  Paria,  Mob.  dv.  III  99;  Prov.,  Moo.  dv. 
I  982;  VI  100;  VII  800,  806.  ~  Gnif  f  rey  u. 
MsreeL  Inv.  g4n.  d.  Dessins  du  Musie  da 
Lonne  IV  (1909)  Ul-llS.  —  Mireur,  DIet 
d.  Ventes  d'Art  II  (190B).  —  F.  A.  Gruyer, 
La  Fehlt,  au  Chitesa  de  Chantiny,  II  (1888) 
488—452.  —  Kat.  der  Sml?  (3iauchard,  Paris 
1910.  sowie  der  aufgef.  Museen.  Rons  Vollmer. 

Decamps,  Hanccb  s.  Camps,  H.  de. 

Decampa,  Jehan,  Ilaler  ia  Toamai, 
nachweisbar  1440—1488. 

De  la  Orange  &  Cloquet,  BtadM  sar 
I'Art  4  Toomai  (l^),  II  147,  88a 
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Decan  —  D6chenaud 


Decan,  Eugene,  französ.  Maler  u.  Bild- 
hauer, geb.  zu  Paris  am  5.  11.  1829,  stellte 
bis  1893  im  Salon  des  Artistes  fratiQ.  aus; 
Schüler  L.  Cogniets.  Er  debütierte  1848  im 
Salon  mit  einem  Bildnis.  Dann  folgten  in 
langer  Reihe  Ansichten  von  der  normanni- 
schen Küste,  später  auch  Genrebilder  von 
der  Küste.  1880  und  1881  stellt  D.  zwei 
Ansichten  aus  Italien  aus  0>Les  bords  du 
Tibre  i  Rome";  „Le  forum  de  Pomp6i"); 
dann  folgen  wieder  normannische  Küsten- 
landschaften. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  I  (1888)  o. 
Sappl.  —  Salonkat. 

D^cania,  Th^ophile-Henri,  Maler, 
geb.  1848  in  Marseille  u.  das.  tätig,  Schüler 
J.  B.  Olives,  beschickte  den  Salon  der  Soc. 
des  Art.  Fran?.  in  Paris  1884—1905  (s.  Kat.) 
fast  alljährlich  mit  Landschaftsbildem  aus 
der  Provence.  Bilder  dieser  Art  besitzen  von 
ihm  die  Museen  in  Amiens  (Cat.  1911  p.  96), 
Avignon  (Cat.  1909  p.  SS)  u.  Montpellier 
(Cat.  Mus.  Fahre  1910  p.  44). 

Decap,  Ferdinand  F.,  Maler,  stellte  im 
Salon  der  Soc.  des  Art.  Fran?.  in  Paris 
1882—1909  (s.  Kat.)  Porträts  sowie  Gtan- 
u.  Historienbilder  (z.  T.  aus  Spanien  u.  Al- 
gier) aus. 

Decaplein  (Le  Chapelain),  J.,  Büchsen- 
macher, um  1624  in  Cherbourg.  Arbeitet 
für  Ludwig  XIV. 

B  ö  h  e  i  m,  Handb.  d.  Waffenk.,  Leipzig  1890 
p.  667.  St. 

Decapo,  Francesco,  s.  Capo,  Fr.  de. 

Decart,  Franz  Anton,  Maler,  nach- 
weisbar in  Bamberg  1728. 

J.  H.  Jick,  Leben  u.  Werke  der  Künstler 
Bambergs,  I  (Erlangen  1821). 

Decaux,  Mme  Fanny,  geb.  Michtl,  fran- 
zös.  Malerin,  stellte  zwischen  1844  und  1851 
im  Pariser  Sal.  Blumen-  u.  Fruchtstücke  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin..   I  (1882). 

Decaux,  J  e  h  a  n,  französ.  Werkmeister, 
tätig  1Ö08  im  Schlosse  Gaillon,  wurde  1510 
Stadt- Werkmeister  in  Ronen. 

Ch.  Bauchal,  Dict.  d.  Archtt.  fran^.  (1887). 

Decaux  Vicomtesse  Iphigenie,  geb. 
Mätt-Mureou,  französ.  Blumenmalerin,  geb. 
1180;  Schülerin  van  Da^l's;  stellte  zwischen 
1802  und  1819  in  Paris  Blumen  und  Frucht- 
stücke unter  ihrem  Mädchennamen  aus. 

Füßli.  Allg.  Kstlcrlex.,  II  (1806  ff.).  —  Ch. 
Gäbet,  Dict.  des  Art.  etc  (1831).  —  Bel- 
lier-Auvray, Dict.  g^n..  I  (1888). 

Dechant  (Dehkant),  Georg,  Goldschmied 
in  Riga,  wurde  14.  1.  1698  dort  Bürger.  Er- 
halten von  ihm  2  vergoldete  silberne  Deckel- 
humpen im  Besitz  der  Gesellschaft  der 
Schwarzhäupter  in  Riga  u.  des  Barons  Hahn- 
Lubesern,  Kurland,  sowie  eine  ebensolche 
Deckelkanne  im  Besitz  des  Rigaschen  Tisch- 
leramtes. 

W.  Neumann,  Verz.  halt.  Goldschm..  1900 
p.  165. 


Dechapel,  BronzegieBer,  Frankreich,  Ende 
16.  Jahrh.  Ein  reichverziertes  Geschäti- 
modell  von  ihm  im  K.  Zeughaus  Berlis. 

Kat.  d.  K.  Zeugh.,  BerUn,  1910  p.  118.  Sl 

D^hard,  Pierre  Paul,  französ.  Bti- 
meister,  geb.  zu  Paris  1842,  f  zu  Ronen  un 
11.  6.  1905.  Schüler  der  Ecole  des  B^AiH 
seit  186S  und  Gu6nepins.  Erbaute  mckme 
Schlösser  (Bourdaissi^e,  Epinay,  Solly),  Vil- 
len und  Privathäuser.  1878  stellte  er  ia 
Salon  ein  Grabdenkmal  der  Familie  Oppen- 
heim füt  den  Friedhof  zu  Meudon  aus. 

Bellier-Auvray.  Dict.  g€n.,  Suppl.  - 
E.  D  e  I  a  i  r  e,  Les  Archit  61ives  etc.  (1907).  - 
Chron.  des  Arts.  1906  p.  196. 

Dechateaubourg,  s.  CkAteaubourg. 

D^chaud,  E  t  i  e  n  n  e,  Kupferstecher  ts 
Lyon,  geb.  das.  am  15.  12.  1821,  Schüler  der 
dort.  Ecole  d.  B.-Arts.  War  mittätig  ao  der 
Illustration  der  Publikationen  Seringe's  (Ele- 
ments de  Botanique,  1841),  A.  M.  (Thenavard*! 
(Voyage  en  Grice  et  dans  le  Levant,  1858; 
Recueil  de  Compositions  ex6cut^es  ou  pro- 
jet^es,  1860).  Monfalcon's  (Hist 
de  Ia  ville  de  Lyon,  1860 — 06)  u.  Duptt- 
quier's  (Enseignement  du  dessin  k  l'Ectde 
de  La  Martini^e,  1849).  Auch  stach  er  eis 
Bildnis  des  Arztes  und  Konservators  des 
Mus^  archdolog.  in  Lyon,  Ambroise  O- 
marmond,  sowie  eine  Ansicht  der  Salk  de 
Zoologie  des  dortigen  Musetuns  nach  Reo< 
Dardel. 

Arch.  judic.  de  Lyon,  Etat-civU,  1881.  Nab- 
sances,  No  4094.  A»ä^ 

DechazeUe, Pierre-Toussaint,  llakr 
u.  Zeichner,  geb.  1.  11.  1752  in  Lyon,  f  du. 
15.  12.  1833.  Schüler  Nonnottes'  an  der 
Ecole  de  dessin  u.  Douets  in  Lyon,  betit^ 
er  sich  ab  2>ichner,  dann  als  Fabrikant 
von  Seidenstoffen.  Später  zog  er  sich  von 
den  Geschäften  zurück  u.  malte  Blunaco- 
u.  Fruchtstilleben  sowie  Porträts.  Auch  tb 
Kunstschriftsteller  trat  er  hervor  (,J)e  l'io- 
fluence  d.  1.  peint.  dans  1.  arts  t^ft^'f**^ 
riers",  1804;  „Etudes  s.  ITiist  d.  Art". 
1834.  u.  a.). 

Arch.  munic.  de  Lyon,  Etat  civil.  —  Bibl.  öe 
Lyon.  Fonds  Charavay  N08I8.  —  Saint-Olive. 
Mtianges  bist.  p.  196.  889.  —  Germaia,La 
artistes  Lyonnaup.  14.  —  R  o  a  d  o  t,  Les  pcia- 
tres  de  Lyon  (1888)  p.  196.  —  Rev.  da  LyoasM 
1861  I  44;  1864  II  168.  SCa  —  Gaz.  d.  B.-Am 
1876  I  168;  1877  II  870;  1907  II  166.  —  RtaMB 
des  Soc.  d.  B.-Arts  IV  (1880)  p.  58;  XXXH 
(1906)  2S5.  —  Lyon  en  1906.  I  891.  —  Ret. 
d'Hist.  de  Lyon  1908,  p.  aCß;  1911  p.  941.  944.  - 
Expos,  ritrosp.  de  Lyon  1877,  Cat-       £.  Kist 

D6chenaud,  Adolphe,  französ.  Maler, 
geb.  zu  Sennecey-le-Grand  (Saone  et  Lobt) 
am  28.  6.  1868;  Schüler  der  Acad.  JtiHan. 
Boulanger's,  B.  Constant's  und  Jules  U- 
febvre's;  erhielt  1894  den  Rompreis  u.  ftiile 
nach  Italien;  stellte  seit  1800  im  Salon  der 
Soc.  des  Artistes  fran«;.  aus.  D.  mah  F<v> 
trits  und  Bauemszenen  (in  geschkaiOKi 
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JEUumcn).  fieaoaden  im  BaueraMld  hat  «r 
«ich  TOB  den  FiBliwmteu  des  Vefaaqws  u- 

rcgcn  la'.^en.  Er  ist  Lehrer  an  der  Acad. 
Julian.  Von  aeinen  Bildeni  neoncn  wir  iol- 
jundti  In  IfttMcn  bcwdtrtei  fttHs,  Tf^*^f in* 

botirg-Miis.:  „Portrait  de  mon  Pi^re"  (Salon 
1801);  „Graupe  d'Amia  '  (S.  1906);  Portrait 
de  Iff.  DaJardiit-BeamBets;  Petft  Palaia!  La 

T.nnr.e  Prise  fS,  lülll.  Dtjon,  lim.:  Por- 
trait de  ma  Mdre  (S.  1903);  Lei  Nocea  d'or 
<S.  IMB). 

Art  tt  IMcoration,  190r7  I,  Sappl.  Avril  p.  2. 
—  Rrvu«?  Univ.,  1902  p.  S74;  IMM  p.  321;  1905 
n  —  Die  Kunst.  V  fi902)  27.  --  Kunst- 

chromk.  N.  F.  Xlir  (1908)  iSl.  —  Natura  ed 
Arte.  1887/«e  I  1087.  —  jikiÖM  —  Persöid. 
J^itteü.  des  Künstfers.  Z.  v.  Af. 

D^chenatix,  Florentin,  Maler,  geb.  u. 
anslssig  in  Lyon,  wo  tr  im  Salon  seit  1896 

Landachaftsbilder  u.  -Zdchnttngen  wie  St. 
Victor  de  Cessien,  Mare  k  OiasM  u-  a.  au<;- 

stclJt 

Lyoner  Salonkaf.  E.  Vial. 

Dvcherches,  Malerjamtlie  d.  17.  u.  18.  Jahrb.. 
die  in  Le  Mans  tStig  war  und  für  die  Kir- 
chen dieser  Stadt  und  ihrer  Umgebung  eine 
groUe  Zahl  von  Kirchenbildem  lieferte.  Da 
die  Mitglieder  dieser  Familie  aber  merk- 
würdigerweise ihre  Werke  meist  nur  mit 
Familiennamen  signierten,  ist  es  in  den 
Fillen  unmöglich,  sie  einem  be- 
stimmten Mitgliede  zuzuschreiben  Fin  J. 
Decherches  malte  ein  lööü  dat.  Bild, 
das  sich  in  der  Kapelle  dea  Lycte  au  Mans 
befindet  und  „Christus  in  Gethsemane"  dar- 
stcüt.  Catherine  D.  malte  1707  einen 
„Christus  den  Blinden  heileod",  noch  heute 
in  der  gen,  Kapelle.  !hr  werden  folgende 
meist  ,J)echerches» '  bez.  Bilder  zugcäcbne- 
bcn:  „Kreuzabnahme"  von  1708  in  Villihm 
«oM?-Lijc(^;  , .Christus  in  Geth^ernünc"  von 
172Ü  und  „Christus  ab  Kinder ireund"  in 
Saint-Mart-sous-Ballon ;  „Anbetung  der  Hir- 
ten" in  der  Maricnkapclle  der  „Eglise  de  U 
Coutuie"  zu  Lc  Mans  und  dieselbe  Darstel- 
lung kleiner  in  Yvr6-Ie-P6Un ;  „Himmel- 
fahrt" von  1757  in  Etivall^s-le-Mans;  „Him- 
melfahrt" von  1770  in  AUonnes.  Charles 
D.  malte  17S4  ein  Hochaharbild  ffir  Notre- 
Dame  in  Mamers.  Das  ist  vielleicht  eines 
der  beiden  noch  dort  befindlichen  Bilder: 
„Himmelfahrt  Marii"  und  „Taufe  Christi", 
die  beide  Decherche  bezeichnet  sind;  das 
zweite  1738  datiert  Keinem  bestimmten 
GHed  der  Familie  lassen  sich  folgende  ,J>e- 
cherche"  bez.  Bilder  zuschreiben:  Le  Mans, 
Kathedrale:  ,J)as  Opfer  Abrahams",  ,J>a- 
vid"  (1784);  Lyceumskapelle:  ,J)ie  Sama- 
riterin" von  1701;  Presbyterium  von  Saint 
Parin  des  Champs:  „Taufe  Christi"  tmd 
„Christas  in  Cjetbsemane"  von  1781;  Pont 
de  Gtnnes,  Pfarrkirche:  „(^burt  Christi" 
von  1784  (seit  1889  veraehollen);  Epiri  bd 


Pfarrkirebe:  „Auferwecknng 
U.  Remigltis*'  von  1748.  —  1773  kOndigt* 
eme  «Demoiselk  D.  dm  VeAnf  einer  RcOm 
von  Btldem  an. 

G.  R.  Bseautt.  Dict.  des  Art.  «t  Artisans 
Manccaux  (1809),  I  177.  —  C.  P  o  r  t,  Lea  Artist 
Angevins  (1881)  p.  68.  —  Rieh.  d'Art,  Prov.. 
Mor.    reliK' ,    IV    L'7n,    277,    2U.    315,  400w 

DccfaMosb  Jean  Joseph»  iraoaö«.  BUd- 
hauer,  mdnvdalMr  in  Ptrii  aal  M.  9.  17M 

(5.  prairtal  VT) 

St.  L a m i,  Dict.  des  Sculpt  etc..  18« 
(1910).  Z.  V.  M, 

Dechet^  H  a  n  5,  Baumeister  in  Olmütz,  ar- 
beitete 16v9  am  Bau  des  Primonstratenser- 
Idosters  in  Hradisch. 


Wolny,  KirchL  TopOfr.,  f 
I  829.  —  Nowak.  Rtfoil.  Ktmatdenkm.  a.  Ot- 

mfltz  IT  189?  p  4  ij  Ö9  mfh.  Schräm. 

Decbevaei  (de  Chevael),  Bildhauer  in  Ant- 
werpen, meldet  1^/98  einen  Lehrling  an. 

Rr>TT!br>Tit<i    T,eria«,  liggereo  I  947,  667. 

Decbevoi,  Iwan  (russ.:  AeoeBOÜ).  Kupfer- 
stecher u.  Illustrator  frapzAs.  Herkunft  to 
Rußland,  peh  nm  1890  Seit  1833  Kron- 
schüler  dt-r  Kais.  Kunstakademie  zu  St  Pe- 
tersburg, w  o  er  seit  1886  unter  Stepaa  Gt» 
laktionuff's  Leitung  die  Stecherkunst  stu- 
dierte und  fiir  verschiedene  Landschafts-  it 
Interieurstudien  durch  Preise  ausgezeichnet 
wurde,  arbeitete  er  nach  i>einer  Fnt1ai^'!(!ng 
aus  der  Akademie  (1839)  namentlich  als 
Ilhistrationaiddmer  für  den  Steindruck. 
Die  Petershurger  Akademie  besitzt  von  ihm 
eine  Originalzeichnung  (Interieurstttdie)  und 
einen  KupferatlA  (WaMhiidiAaft  nh  Hir- 
schen). 

Rowinsky,  Lex.  Russ.  Kupfcrat.  (1^5, 
ni»s.)  p.  21^7  —  Zeitschr.  Crapwc  Toxta  1908 
p.  070  (gute  Litho^r.  nach  Dj  Zeichnung,  spa- 
nisch-maurische Ritterszene).  * 

Dechin,  Jules,  französ,  Bildh.,  peb  180 
in  Lille,  Schüler  von  Cavehcr,  Barrier  u- 
Nofil  in  Paris,  wo  er  titig  ist  u.  seit  1890 
fast  alljihrlich  im  Salon  des  Art.  Franc  ati^- 
stellt  Genannt  seien  von  seinen  Portrats: 
J.  B.  Wicaz  (1901),  J.  B  Dccroix  (1902),  Ph. 
L.  Roland  (Bildh.  1746—1818,  Statue,  1904  u. 
1907).  General  Cordoba  u.  Julio  de  Castilho 
(1904),  Evm.  Gtdllaume  (1908),  Colonel  Den- 
fert-Rochereau  u.  (General  Lecourbe  (1911). 
Von  anderen  plastischen  Werken:  Mercure 
(1899),  Jeanne  d'Arc  (1900),  „Femme  de 
France"  (Statue.  1908).  Le  berceau  (1910). 
„Conaolatrix  afflictoram"  (Lourdes;  Gruppe. 
1919).  Fem  er  eine  Plakette  für  ein  gym- 
nastisches Fest  in  Arras  (1904).  Mehrere 
seiner  Werke,  darunter  eine  Bronzebüste  des 
vft^lnaire  prtndpal  Emile  Decroiz,  im  Mus. 
in  Arraa.  —  G.  Dechin.  Bildhauer«  wohl 
Bruder  des  Jules  D.,  stellte  1906  von  Lille 
aus,  u.  seit  1909  in  Paris  wohnend  im  Salon 
der  Soc.  des  Art  Fran«.  aas:  Portrits  (1906 
IL  1911)  n.  Genrestatncn  (1909  En»,  1910 
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Campaspe,  1911  Narcisse,  1912  „Joaeun  dr 
morra"). 

Salonkatal.  —  Rieh,  d'art,  Prov.,  Mon.  civ. 
VIII  431.  —  Kat.  des  Mus.  in  Arras,  1907  p.  179. 

Dedo  (Desto),  Mailänder  Künstler familie 
des  15. — 16.  Jahrh.  Ein  Giovanni  D., 
Miniator,  versah  um  14fi0  einen  Ablaßbrief 
des  Bischofs  v.  Mailand  (geschrieben  von 
dessen  Kanzler  Bemabö  Carcana)  mit  Mi- 
niaturen (s.  C.  Boito,  II  Duomo  di  Milano, 
1889  p.  208).  —  Ein  Giovanni  Anto- 
nio da  D.,  wohl  Goldschmied,  erhielt  1496 
den  Auftrag  von  den  Mönchen  der  Certosa 
di  Pavia,  für  die  Reliquien  des  1402  t  Grün- 
ders der  CertoM,  Glan  Galeazzo  Visconti, 
einen  kostbaren  Schrein  aus  edlen  Metallen 
mit  allerlei  Zierat  anzufertigen  (s.  L.  Bel- 
trami,  La  Certosa  di  Pavia,  1907  p.  104).  — 
Ein  Miniaturmaler  Gian  Giacomo  D. 
soll  zu  der  Zeit  des  Lodovico  Sforza  il  Moro 
(1451 — 1508)  tätig  gewesen  »ein.  —  Ago- 
8 1  i  n  o  D.  u.  sein  Sohn  Ferrante  D.  (der 
bis  gegen  1600  lebte),  Miniaturmaler,  arbei- 
teten für  Kaiser  Rudolf  II.  (1576—1612)  und 
die  Herzöge  von  Savoyen.  Beide  wurden 
von  Papst  Gregor  XIV.  nach  Rom  berufen, 
nach  dessen  Tod  (1501)  sie  nach  Mailand 
zurückkehrten.  Agostino  D.  werden  in  der 
.\mbrosiana  in  Mailand  ein  Kopf  im  Profil, 
eine  Anbetung  der  Könige,  eine  Madonna 
mit  Kind  u.  eine  SS.  Annunziata  zugeschrie- 
ben. Padre  Allegranza  sah  1778  in  der  Sa- 
kristei der  Kathedrale  in  Vigevano  8  Werke 
des  Agostino  D.:  ein  Missale,  ein  Evange- 
liariam  und  ein  Epistolarium.  Mongeri  teilt 
ihm  auch  noch  andere  Werke  zu,  so  ein 
Officio  della  B.  Vergine,  das  Karl  V.  dem 
Herzog  von  Mailand  schenkte,  und  ein 
Pontificale  in  Santa  Maria  della  Scala  in 
Mailand  (beide  allerdings  sehr  früh.  1687 
u.  1535  datiert!),  femer  ein  Evangeliarium 
der  Bibliot.  Trivulziana  in  Mailand  (viel- 
leicht auch  von  Ferrante  D.)  u.  die  Miniatur 
eines  Hochzettsgedichts  im  Belitz  des  Mar- 
cbese  Alfieri  di  Sostegno  in  Turin. 

G.  Mongeri  in  Arcli.  Stor.  Lombardo  XII 
782—787. 

Decity,  Eugene,  Rad.  u.  Maler  in  Paris, 
geb.  in  Metz  5.  2.  1806,  als  Maler  Schüler 
von  Bouguereau  und  Robert- Fleury,  als  Ste- 
cher von  Ach.  Gilbert,  Courtry  und  E.  Boil- 
vin.  Beschickt  seit  1891  regelmäBig  den  Sa- 
Ion  der  Soc.  Nation,  mit  Figurenbildem,  Ak- 
ten und  Porträts,  hauptsächlich  aber  mit 
Zeichnungen  und  Radierungen  teils  nach 
eigener  Erfindung,  teils  nach  fremden  Vor- 
bildern. Zu  seinen  bekanntesten  graph.  Ar- 
beiten gehören  die  Illustrationen  zu  Mur- 
ger's  „\'ie  de  bohime"  nach  L^andre,  Bau- 
ville's  „Les  princesses"  nach  Rochegrosse  u. 
zu  Mirim^e's  „L'enlivement  de  la  redoute" 
nach  Maur.  Orange.  Aus  der  großen  Zahl 
seiner  Einzelblätter  seien  genannt:  Les  com- 


muniantes  nach  Jos.  Bail;  La  Toisoo  d'or  n. 
A.  Maignan  und  die  Originalblätter:  Saig- 
neuses,  Odette  und  Le  recurage.  D.  pflegt 
mit  Vorliebe  das  Gebiet  des  Vierfarbendnik- 
kes  (lUustr.  nach  Lalauze  für  .Xa  joarofc 
d'J^na",  n.  Rochegrosse  für  ,4-es  Ega^^ 
ments"  des  Fürsten  Demidoff,  tcntatioB 
de  St  Antoine"  (Edit  Ferroud,  Paris]  osw.). 

H.  B  £  r  a  1  d  i,  Eug.  D.,  in  Rev.  de  l'Art  aac. 
et  mod.  XI  (1902)  187/8.  —  Kat.  d.  Salon  d.  Soc 
Nat.  1891  ff.  (Abteiign:  Feint.,  Dessins  u.  Grav.). 
—  Mit  Not.  d.  Kstlcrs. 

Dfldua,  angeblich  römischer  ErzgieSer. 
Der  Name  ut  nicht  sicher  überliefert, 
da  an  der  einzigen  in  Betracht  kommen- 
den Stelle  des  Plinius  (N.  H.  34,  44)  die 
beste  Handschrift,  der  Bambergensis,  „dicm" 
gibt,  was  zu  einem  griechischen  Namen  mit 
dieser  Endung  zu  ergänzen  sein  wird.  Mao 
hat  Decius  deswegen,  wohl  mit  Recht,  ain 
der  Liste  der  römischen  Künstler  gestrichea. 
Von  diesem  Künstler  war  ein  kolossaler  Kopi 
den  der  Konsul  P.  Lentulus  im  Jahre  57  v. 
Ghr.  zusammen  mit  einem  Erzkopf  des 
Chares  (s.  d.)  auf  das  Kapitol  zu  Rom 
weihte.  Hinter  dem  Werk  des  bcrflhuriec 
Rhodiers  aber  blieb  das  des  Decius  weit 
zurück,  obwohl  es  auch  Bewunderung  fand, 
vor  allem  gewiß  um  seiner  GröBe  willen. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler  I  8G8.  —  J e x- 
Blake  u.  Seilers,  The  eider  Pliny*!  Qu^ 
ters  on  the  history  of  art  XXXIV  44. 

Pagtnsttckti. 

Deck,  Hans  Georg,  Kristallschnddo 

in  Freiburg  i.  B.  und  in  Innsbruck.  Ub 
1610  ersucht  er  Kaiser  Rudolph  II.,  ihn  tot 
den  Verfolgungen  der  Steinballiererbruder- 
schaft  zu  Freiburg  i.  B.  zu  schützen  and 
bittet  ihn  um  das  Privilegium,  eine  Schlei- 
ferei in  seinem  Haus  in  Freiburg  halten  za 
dürfen  und  ohne  Verhinderung  durch  die 
Brüderschaft  Steine  kaufen,  tauschen  nnd 
verarbeiten  zu  können.  1645  in  den  Ims- 
brucker  Pfarrbüchem  erwähnt.  Er  war  in 
Innsbruck  mit  Ursula  Schlechter  venniUl 
u.  hatte  3  Kinder.  —  Ein  Johann  Deckh, 
Maler,  ist  1612  in  Freiburg  i.  B.  nachweii- 
bar  (Mitt.  v.  H.  T.  Bossert). 

Tirol.  Kitlerlex.  1890  p.  288.  —  Schfinack. 
Beitr.  r.  Geschlechterkde  der  tirol.  Kstler.  — 
Jahrb.  d.  ksth.  Samml.  d.  Allerh.  KaiserL.  XIX 
2  Reg.  10993.  H.  S. 

Deck  (Dlckh),  Hans  Jacob.  HofkristaB- 
schneider  in  Innsbruck.   2.  Hälfte  des  17.  J. 

Schönach,  Beitr.  zur  Geschlechterkde  der 
Tiroler  Künstler  etc.  p.  32.  H.  5. 

Deck,  Joseph-Theodore,  Fayender. 
geb.  am  2.  1.  1888  zu  Gebweiler  im  Ober- 
Elsaß,  t  als  Direktor  der  National-Maau- 
faktur  zu  S*vres  am  15.  6.  1891.  Da  D- 
Bildhauer  werden  wollte,  knüpften  seine  El- 
tern Verhandlungen  mit  dem  Bildhauer  Fried- 
rich an.  die  sich  zerschlugen,  worauf  D.  in 
die  Ofenfabrik  Hügelin  in  Straßburg  eintrat 
Er  blieb  dort  3  Jahre  und  begab  sich  dau 
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auf  die  Wanderschaft,  die  ihn  durch  ganz 
Süddeutschland  führte,  und  arbeitete  auch 
mehrere  -Jahre  lang  in  Wien.  Weiterhin 
durchwanderte  er  auch  noch  Ungarn  und 
Norddeutschland,  wobei  er  in  Budapest,  Prag, 
Berlin,  Hamburg  und  Düsseldorf  vorüber- 
gehend tätig  war  u.  Gelegenheit  fand,  die 
keramischen  Techniken  ungemein  gründlich 
kennen  zu  lernen.   Von  Düsseldorf  aus  kam 
er  1847  nach  Paris.   Nachdem  ihn  die  Revo- 
lution 1848  von  dort  vertrieben  und  er  in 
Gebweilcr  auf  eigene  Rechnung  gearbeitet 
hatte,  kehrte  er  1851  nach  Paris  zurück. 
Zunächst  arbeitete  er  noch  einige  Jahre  in 
verschiedenen  Stellungen,  dann  etablierte  er 
sich  als  Ofenfabrikant  und  fertigte  nebenbei 
auch  andere  keramische  Kunsterzeugnisse. 
Ein  Service,  das  er  1861  auf  die  Expos,  des 
arts  industr.  in  Paris  schickte,  begründete 
Ruf  als  Keramiker.    Im  Verfolg  seiner 
Ausstellung  in  Paris  1878,  wo  er  den  Grand 
Prix  der  keram.  Abteilung  erhielt,  wurde  er 
zum  Offizier  der  Ehrenlegion  ernannt;  1887 
erhielt  er  nach  Lauths  Rücktritt  die  Leitung 
der  Manufaktur  zu  Sivres.    Die  Weltaus- 
stellung 1889  gab  ihm  sodann  Gelegenheit, 
innerhalb  der  Sivres-Ausstellung  seine  neuen 
Versuche  auf  dem  Gebiet  des  Porzellans  zu 
zeigen,  die  vielseitige  Anerkennung  fanden. 
—  D.  hat  vorzugsweise  keramische  Wand- 
verkleidungen und  Füllungen  in  Fayence  her- 
gestellt, zu  deren  Dekoration  er  sich  der 
Mitarbeit   tüchtiger    Künstler   und  Künst- 
lerinnen bediente.    Als  technische  Mitarbei- 
ter standen  ihm  sein  Bruder  Xavier  D.  und 
sein  Neffe  Richard  D.  zur  Seite.  —  Ein  ganz 
aus  Fayence-Fliesen  konstruierter  Pavillon 
D.s  für  einen  Herrn  Luce  in  Marseille  ge- 
hört den  sechziger  Jahren  an.   1875  fertigte 
er  eine  keramische  Wandverkleidung  für  ein 
Haus  in  Frankfurt  a.  M.    Eine  landschaft- 
liche u.  zwei  figürliche  Wandfüllungen  wer- 
den als  die  Hauptstücke  seiner  Ausstellung 
in  der  keramischen  Abteilung  der  Pariser 
Weltausst.  1878  gerühmt.  Ferner  rührte  von 
ihm  die  mit  farbigen   Fliesen  behandelte 
Fassade  des  Pavillons  des  Ministeriums  der 
öffentlichen  Arbeiten  her.   Die  Arbeiten  D.s 
auf  der  Weltausstellung  von  1889  zeigen 
eine  von  ihm  neu  zur  Verwendung  gebrachte 
blaBgrüne  Porzellanfarbe,  die  er  „c€ladon" 
nannte.  —  Die  Tätigkeit  D.s  und  die  Be- 
deutung seiner  kunstkeramischen  Erzeug- 
nisse wird  beeinträchtigt  durch  die  Betonung 
des  Zeitgeschmacks,  über  den  die  kunstge- 
werbliche Entwicklung  der  folgenden  Jahr- 
zehnte hinweggeschritten  ist.  Jedoch  ist  ihm 
das  Verdienst  sicher,  die  Technik  der  Kera- 
mik in   ungewöhnlichem  Maße  beherrscht 
und  als  einer  der  ersten  in  seiner  Zeit  auf 
die  dekorative  Verwendung  der  Baukeramik 
hingearbeitet  zu  haben.    Seine  Erfahrungen 


legte  er  in  einem  Buch  Falence"  nieder, 
das  in  der  „Biblioth^que  de  l'enseignement 
des  Beaux-Arts"  erschien.  Sein  Grab  auf  dem 
Friedhof  Montparnasse  (vgl.  dazu  Deck, 
Xavier). 

C.  V.  L  ü  t  z  o  w,  Kunst  u.  Kunstgew.  auf  der 
Wiener  Weltausst.,  1873  p.  143.  151.  170.  — 
Jinnicke,  Grundriß  der  Keramik  (1879), 
p.  80,  888.  —  G  e  r  •  p  a  c  b,  D.,  fatencier  et  por- 
celaioier  etc.,  1888.  —  Gerspach,  D.  et  son 
influence  sur  la  cirun.  mod.  (Revue  des  arts 
d<cor.  1881  juin).  —  M<nard,  L'Art  en  Al- 
sace  et  Lorraine,  p.  134  (m.  Abb.).  —  Dus- 
sie u  x,  Artist,  fran^.  i  l'if ranger,  Aufl.  v.  1878 
p.  309.  —  Vapereau,  EHct.  d.  contemp.,  1808. 
—  Lcchevallier-Chevignard,  Sivres, 
II  123.  —  Peyre,  Cirun.  fran«..  p.  282.  —  R. 
J  e  a  o,  Lea  Arts  de  la  Tcrre  (1911)  p.  281  ff.  — 
R*un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXVI  l07  ff.  —  Gar. 
des  B.-Arts,  1891  II  79  ff.  —  Chron.  d.  ArU, 
1891  p.  188.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  frang.,  1897 
p.  812.  —  Rev.  Eocydop.  1891  p.  403  f.  —  Rieh. 
d'Art,  Paris,  Mon.  dvils,  III  871.  —  Führer 
durch  d.  österr.  Mos.  f.  Kunst  und  Industrie 
(1901),  p.  Ö6.  —  Kat.  d.  Mus.  v.  Nancy  (1909), 
P.  80B.  Tk.  Knorr. 

Deck,  Richard,  Keramiker  in  Paris, 
Neffe  und  Mitarbeiter  des  Jos.-Th<od.  D. 

Gerspach,  Deck,  faiender  et  porcel.  etc. 
1883.  Tk.  Knorr. 

Deck,  Xavier,  Keramiker,  Bruder  von 
Jos.-Th4od.  .D.,  arbeitete  unter  dessen  Lei- 
tung in  der  Nationalmanufaktur  zu  Sivres. 
Er  errichtete  das  Grabmal  für  diesen  auf 
dem  Friedhofe  Montparnasse;  der  in  Kera- 
mik ausgeführte  Blumenschmuck  trägt  die 
Bezeichnung  X.  Deck. 

Nouv.  Archives  de  l'Art  fran?.  1897  p.  644.  — 
Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon.  civ.  III  871.  —  Ger- 
spach, Deck,  falencier  et  porcelain.  etc.,  1883. 

Tk.  Knorr. 

Dedkelhceck,  Nicolaes  Jansz.  van, 
Bildhauer  in  Utrecht,  wo  er  1611  Mitglied 
der  St.  Lukasgilde  war. 

M  u  1 1  e  r .  De  ütrechtschc  Archicven  1880  p.  127. 

Deckrhnann,  Andreas,  Historien-  tmd 
Porzellanmaler,  geb.  2.  12.  1820  in  Nord- 
halben (Oberfranken),  t  22.  12.  1882  in  Mün- 
chen. Sein  Vater  war  Uhrmacher  u.  brachte 
den  14jährigen  Knaben  in  die  Schmid'sche 
Porzellanmalerei  nach  Bamberg,  wo  er 
wacker  lernte,  aber  bald,  nach  Höherem 
strebend,  mit  geringen  Mitteln  in  München 
akademische  Bildung  suchte.  Schon  im 
Antikensaal  der  Akad.  erregte  D.  große  Er- 
wartungen, so  daß  ihn  Schnorr  bereitwillig 
in  seine  Schule  nahm;  hier  zeichnete  D. 
mehrere  Kartons  C.Tod  des  Cherusker- 
Fürsten  Sigmar")  u.  malte  bei  Schwind  ein 
größeres  Ölbild  „Macbeth  u.  die  Hexen". 
Um  die  Mittel  zu  einer  sehnsüchtigst  ge- 
wünschten Reise  zu  gewinnen,  wendete  er 
sich  wieder  zur  Porzellanmalerei,  in  der  ihm 
schöne  Aufträge  erblühten,  darunter  die 
Bildnisse  der  Königin  Victoria  von  England 
mit  dem  Prinzen  Albert  und  andere  Glieder 
der  englischen  Familie  auf  eine  Vase  in  der 
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PorzetUnmanufaktur  zu  malen;  zahlreiche 
Kopien  nach  den  alten  Meistern  der  Pinako- 
thek bestellte  femer  die  Kunsthandlung  von 
Wimmer- Humplmayr.  In  gleicher  Obliegen- 
heit durchzog  D.  auf  dreijähriger  Wande- 
rung ganz  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr 
entstand  ein  Ölbild  „Ludwig  der  Eiserne, 
Landgraf  von  Thüringen,  züchtigt  die  Raub- 
ritter"; auch  wurden  ihm  1862  drei  große 
Fresken  für  die  historische  Galerie  des  k. 
Wittelsbacher-Museums  in  München  über- 
tragen, mit  Episoden  aus  der  Geschichte 
Ludwigs  des  Bayern:  „Die  Schlacht  bei 
Ciammelsdorf"  (1313),  ,j)ie  Hochzeit  des 
Kaisers  im  Rosengarten  bei  Köln"  (1323), 
„Die  Vermählung  Ludwigs  des  Branden- 
burgers mit  Margarete  Maultasch"  nebst  der 
„Landeshuldigung  in  Meran"  (1342).  In  der 
Folge  lieferte  D.  vorzügliche  Porzellan- 
Platten  für  Franz  Thalmayer,  sowohl  nach 
eii^enen  Kompositionen  wie  nach  bekannten 
Bildern  von  Defregger  (Salon tiroler)  u.  a. 

Fr.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerw.  des  19.  Jahrb. 
188ß  I  806.  —  Münchener  Kunstvereinabcricht 
für  188S  p.  7K.  —  No  BO  der  AUgem.  Ztg  vom 
25.  2.  1883.  H.  Holland. 

Decker,  Abraham  Jansz.,  hollind. 
Maler  und  Kunsthändler,  geb.  um  1587  (?), 
noch  am  Leben  1641  (?);  Sohn  eines  Jan 
Willemsz.  D.  in  Delft,  vielleicht  des  Malers 
(s.  unten).  Nachweisbar  in  Amsterdam  1607 
bis  1626.  In  seinem  Testament  (1616)  nennt 
er  als  Lehrling  Hendr.  de  Cuyper. 

Not.  atu  Amsterdamer  Archiven.  A.  Brediut. 

Decker  (Dekker),  A  d  r  i  a  e  n  Jansz., 
Maler  in  Alkmaar,  wurde  1643  Lehrling  des 
Zacharias  Paulusz.  u.  1649  des  Jan  van  den 
Bergh;  im  selben  Jahre  wurde  er  Meister. 
Einen  Adriaen  D.  nennt  Houbraken  als 
Schüler  des  Caesar  van  Everdingen. 

A.  Houbraken,  De  Groote  Schouburgh. 
1718  ff.,  II  96.  —  Chr.  K  r  a  m  m.  De  I>even* 
en  Werken  II  (1868).  —  Obreen,  Archief  II 
27,  41. 

Decker,  Albert.  Maler  u.  Lithograph, 
geb.  in  Colmar  am  18.  6.  1817,  t  in  Wien  am 
7.  7.  1871,  Sohn  des  Joh.  Steph.,  Bruder  des 
Gabriel  u.  Georg  D.,  Schüler  seines  Vaters, 
nach  dessen  Tod  (1844)  er  Schauspieler  (am 
Theater  a.  d.  Wien)  wurde,  ohne  die  Malerei 
aufzugeben;  auch  als  Dekorationsmaler  und 
Hoftheatercostumeur  tätig.  D.  malte  neben 
größeren  Ölgemälden  (1844  waren  in  Wien 
ausgestellt:  „Eine  Nonne  bei  Abendbeleuch- 
tung auf  dem  Klosterkirchhof  sitzend",  er- 
würben "on  Erzherzog  Ludwig.  „Heimkeh- 
rende Landleute  vor  einer  Kapelle")  meist 
Porträts  in  Aquarell  u.  Ol  in  Miniaturformat. 
1839  u.  1841  war  er  mit  22  Aquarellporträts 
auf  Wiener  Ausst.  vertreten;  die  Wiener 
Miniaturausst.  1905  brachte  von  ihm  mehrere 
Arbeiten  (No  2172  Aquarellportr.  Komponist 
F.  K.  Fuchs.  Bes.  Gesellschaft  d.  Musik- 
freunde; No  2731  Elfenbeinmin.,  Be«.  Edw. 


Welzl  v.  Wellenheim),  ebenso  die  Wiener 
Portr.- Ausst.  1906,  die  Miniaturen- Ausst  in 
Lemberg  1912  (No  250,  251.  Bes.  Gr%f  Leon 
Pi<\inski  in  Lemberg).  Ein  Aquarell  (Fa- 
milienporträt Jak.  Dimböck  von  1850)  in  der 
Samml.  Dr.  J.  v.  Newald  in  Melk.  Im  Kata- 
log „Meister  der  Wiener  Porträtlithogr."  voo 
Gilhofer  u.  Ranschburg  (Wien  1906)  ist  D. 
mit  9  Porträtlithogr.  vertreten,  darunter  das 
bekannte  Gruppenbild  des  Offizierskorps  des 
2.  Wiener  Bürgerreg,  von  1846. 

C.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Biogr.  Lex.  d.  Kaisen. 
Österreich.  III  (1858).  —  Ed.  Leisching, 
BUdniamiDiat.  in  Otterreich,  1907.  —  Osterr.  Kit- 
topogr.  III  177.  —  Weigels  KunstkataL  III 
No  15468.  —  Kat.  d.  gen.  Ausst. 

Decker,  Coenraet,  Kupferstecher  zn 
Amsterdam,  dort  geb.  1651,  f  vor  dem  10. 
6.  1700;  Schüler  des  Romeyn  de  Hooght 
Er  wird  in  einigen  Handbüchern  filschlich 
Karel  oder  Charles  genannt,  manchmal  aach 
mit  Cornelis  Decker  verwechselt.  Coenraet 
D.  verlobte  sich  am  8.  9.  1673  mit  Aokje 
(oder  Agatha)  Jans  Leygue,  die  er  1.  10. 
1673  zu  Sloterdyk  heiratete.  Um  168S  ver- 
läßt er  seine  Frau  und  zwei  Kinder  mi 
wohnt  dann  bd  einer  gewissen  Margriet 
Both,  mit  der  er  schon  1679  ein  Verhältnis 
hatte.  Um  1683  geht  er  nach  Hamborg, 
wo  er  einen  Stich  für  die  „Monatlichen  Rela- 
tiones"  von  Heuss  1684  lieferte  (Notiz  von 
Raspe  aus  dem  Hamburger  Staatsarchiv), 
kommt  aber  im  nächsten  Jahre  zurück  und 
läßt  sich  27.  10.  1684  von  seiner  Frau  schei- 
den. 19.  2.  1676  war  er  Bürge  für  Jan  Ram- 
mazyn.  1672  verpflichtet  er  sich,  für  Jaa- 
sonius  V.  Waesberghe  und  Joh.  v.  Soroereo 
die  Platten  für  die  Asiographia  zu  stechea; 
1676  für  Jan  Rammazyn  eine  Karte  von 
Delft;  1679  für  Folpert  v.  Allen  eine  An- 
sicht von  Prag  für  630  Gld.  —  Es  sind  zahl- 
reiche Einzelstiche  und  Illustrationen  voa 
D.  bekannt  Wir  nennen:  Bildnis  Karls  II. 
von  England;  Eroberung  von  Coevordes; 
2  Blatt  mit  der  Belagerung  von  Grave;  An- 
griff der  Franzosen  auf  Aerdenburg;  See- 
Triumph  de  Ruyters  und  Tromps;  Alle- 
gorie auf  den  Tod  der  Brüder  de  Witt;  Het 
Uytryden  van  Prins  Willem  III.  etc.,  6  Blatt 
1688;  Ansicht  von  Astrachan;  Karte  von 
Delft;  St.  Joris  ofte  Waterslootse  Poort; 
Muyden;  2  Bl.  Ansichten  von  Haarlem; 
Ruinen  von  Konincxvelt;  Ansicht  von  Ber- 
gen in  Norwegen  und  Ansicht  von  Prag; 
Titelblätter  für:  Franc.  Redus,  Experimorta; 
Ant  Liberalis,  Metamorphoses,  1676;  Bucb- 
illustrationen  in:  Phil.  Baldaeus,  Beschry- 
vinge  van  Malabar,  1672;  v.  Blejrswyck,  Be- 
schryvinge  der  Stadt  Delft;  Asiographia;  0. 
Dapper,  Nauk.  beschr.  der  eilanden  in  den 
Archipel,  1688;  Hooft,  Vaderl.  Histori;  J. 
J.  Struys,  Die  aanmerkelyke  reysen  1676» 
Fred.   Martens,  Reys  na   Spitsbergen;  J< 
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Nieahofi,  BnwiliMBse  .  .  r^yae,  1688;  uulcrc 

S.  Fr.  Christ,  Monogramm.,  Leipzig  1747 
p.  188.  —  B  r  u  1 1  i  o  t,  Dict.  des  Monogr.  I 
No  1170  —  L  e  B  l  a  n  c,  Manuel  II  102.  —  C  h  r. 
Kramm,  De  Levens  en  W.  II  (1858)  3i>A  f.  — 
A.  Worrbach,  Niederl.  Künstlerlcx.  I 
(1908).  —  Obreen,  Archief  II  5;  III  308; 
VII  323  ff.  —  Oud-Holland  III  140;  X  63.  — 
Gaz.  d.  B.-Am  XXI  (1866)  802.  810.  —  Kat. 
der  OmamentatifhMuninlmig  etc  Berlin  (1894), 
No  Un.  -:.F.  MttlUrrNed.  leMUcd.  fai  pbp 


Decker  (Dekker),  CornelisGerritsz., 
hoUind.  Maler,  war  1643  Mitglied  der  Gilde 
za  Haarlem,  f  dat.  am  88.  8.  1978;  angebl. 
Schdier  des  Salomon  van  Ruysdael.  D. 
make  Landschaften«  wie  sie  in  der  Um- 
gebung Ruysdads  imd  Hobbemas  4ShUdi 
waren.  Meist  trag^en  sie  die  Signatur  C. 
Decker  oder  C.  D.;  die  datierten  Bilder  ver- 
teilen skli  anf  die  Jahre  16IO-40.  Die 
Bilder  seiner  besten  Zeit  reigen  eine  leb- 
hafte Firhvng,  wobei  dai  olivgr&ie  Laub 
der  Blume  sich  von  einem  graim  fflmmd 
abzuheben  pflegt.  Spiter  wird  die  Firbung 
schwerer  und  der  Ton  ctwaa  einfdrmig 
graugrün.  Hittfig  rffltf  AeK  Landsdiaflen 
von  A.  V.  Ostade  mit  Figuren  staffiert  wor- 
den (a.  B.  die  Bilder  in  Mflncben  u.  Paris). 
Man  ftadel  Wcffce  D.a  In  den  M«teen  von 
Aix,  Antwerpen,  Augsborg,  Basel,  Bcsaa- 
con.  Budapest,  Darmstadi;  Dfiüeldorf,  Gotha* 
Hamburg.  Hannover,  Innabtudt,  Kobkm^ 
Köln,  Kopenhagen,  Leipzig.  London,  HtAa», 
Marseille.  Mfinchen.  Nancy,  Nantea,  NiOKt 
Organs,  Oxford.  Paris,  St  Petersburg.  Stutt- 
gart, Warschau  u.  a.  m.,  sowie  in  den 
Galerien  Czemin  u.  SchAnbom  in  Wien  u. 
in  zahlreichen,  bcsondeia  cngHadien  Privnt- 
Sammlungen.  Manche  Werke  Dj  dürften 
unter  den  Namen  Rnysdaels.  Romboofs, 
de  Vrlet*  und  UmHcher  Landschafter  des 
17.  Jahrh.  zu  finden  sein.  —  Früher  ist  C.  D. 
mit  dem  Stecher  Coenraet  D.  und  gelegent- 
lich anch  mit  anderen  Kfibtsdem  des  Namena 
D.  vermengt  worden.  Ferner  werden  ihm 
noch  heute  manchmal  Interieurbilder  zuge- 
schrieben, die  angebüdi  C.  Dedser  benidi- 
net  sind,  aber  wohl  einem  anderen  Dt 
Idcfat  Jan,  angehören  dürften. 

R.  van  Bynden  Ic  A.  v.  d.  Willigen. 
Gesch.  d.  Vaded.  Schadeilmnst.  T  (1816)  186; 
rV  (1842)  108.  —  A.  V.  d.  Wi 1 1  i  g e  n,  Les  Ar- 
tistes  de  Harlem  (1S70)  p.  29,  88,  117.  —  Chr. 
Kramm,  De  Levens  cn  Werken  II  (1858)  326. 

—  G.  P  a  r  t  h  e  y,  Deutscher  Bildersaal  I  (1861) 
814.  —  T  h.  V.  F  r  i  m  m  c  1,  Galcriestudicn,  I 
(1891)  11.  171  f.;  N.  F.  III  (1896)  10  f.  -  A.  v. 
Warzbach.  Niederl.  Kstlcrlex.,  I  (1908);  III 
(1911).  —  (  j.  H  o  c  t,  Catalogus  of  Naamlyst  etc. 
175S.  —  P.  Terwcsten,  Catalogus  etc.,  1771 

—  W.  B  o  d  e.  Bilderlese  aus  kleineren  Gemilde- 
gaL,  SammL  Wesaelhoeft-Haaibmg  88  f.  — 
G.  Glück.  Niedefl.  On^Me  a.  d.  Saawd. 
A.  Tritsch  in  Wien  (1907).  —  Rieh.  d'Art,  Prov., 
Mon.  civ..  I  7f,  136  (OrUans);  II  litt  (Nantes); 


V  174  (Besangen).  —  Die  Kunstdenlcmälcr  der 
Rheinprovinz.  III  73.  —  Jahrb.  d.  kgl.  preuB. 
Kunstsamml.,  II  (1881)  Sp.  XCIII.  —  ZeiUchr. 
f.  bild.  Kunst.  VII  347;  N.  F.  I  307;  XV  168.  — 
Kunstchronik  N.  F.  I  447.  -  Otid-Holland  1910 
p.  16,  184.  —  Galeriekataloge.  —  A.  Mireur, 
biet,  des  Ventes  d'Art,  II  (1902).        Z.  v.  M. 

Decker,  Custos.  Ein  Künstler  diesea 
Namens  wird  von  Bralliot  als  Antor  der 
mit  dem  Monogramm  P  C  signierten  Zeich- 
nungen aufgeführt  Da  orlcnndHch  aber 
tter  einen  Künstler  des  Namens  nichts  be- 
kannt ist  und  die  Zoschreibong  der  Blitter 
auf  einem  Lesefehler  beruht  (D  für  P  laa 
schon  der  ehem.  Besitzer  der  drei  Berliner 
Zeichnungen  von  1B24  und  bezeichnete  sie 
demzufolge  „custos  decker").  so  ist  dieser 
Name  als  mythisch  zu  betrachten.  Ftr  dM 
Monogr.  P  C  vgL  CormUiB^  Fieter. 

Brulliot.  Dict  des  Monogr.  etc,  I  (188^9 
Mo  Uia  IBfil.  —  Magier.  Mooop..  II  No  997. 
—  Boll.  V.  den  NederL  Oudbddk.  Bond,  II.  Ser.. 
II  (1900)  11.  —  Mitt.  von  L,  Burchnrd. 

Decfcer,  David,  Landschaftsmaler,  macht 
am  18.  n.  1616  m  Amalierdam  aeln  Teata- 
ment  u.  wird  ausdrücklich  „Constschildcr** 
genannt  Seine  Frau  war  Susanna  C^le- 
naera»  Jan  Ltevcna  untet  schreibt  daa  Tcalap 
ment  als  Zcuf^e.  1651  verlißt  D.  wegen 
Schulden  heimlich  Amsterdam.  1650  taxie- 
ren die  Maler  BeddKWt  nd  Jan  Loden  eine 

Landschrxft  D.s  auf  8  fl. 

Aüu^erd  Archive.  —  Amsterdamsche  Jaar- 
boekjc.  l.Sf>l.  A.  Brtdius. 

Decker,  Evert,  Hamburger  Historien- 
maler, t  in  Ramburg  1.  6.  1617.  Er  wurde 
am  12.  8.  1630  Meister  des  Maleramt«?.  \G3S 
malte  er  zwei  gröAere  Olgem&ide  für  die 
Heil.  Gelidcirdie  im  Auftrage  der  Stifter» 
zweier  neugewählter  Kirchengeschworenen. 
Weiter  wird  von  ihm  berichtet  (Stelzner 
.JTadv.  T.  d.  Stadl  Hamlniri^  III  60^  mit 
falscher  Jahresangabe),  daß  er  umfangreiche 
Wandgemälde  für  den  großen  Saal  des  Rat- 
hauses ampeMHt  hati  dafmrtsr  68  Bildar 
römischer  Kaiaer,  daa  jiagate  Geridrt  mid 
die  Apostel. 

Hamb.  Kstlerlex.  1884  p.  ^  —  Zeitschr.  d. 
Ver.  f.  Hamb.  Gesch.  V  857;  VHI  818.  Ratp*" 

Dadger  (DddKr),  Frans,  hollind.  Mater, 
geb.  zu  Haarlem  am  4-  8.  1884,  f  an» 
28.  11.  1751  (begraben  am  80.  11.);  Schüler 
des  Romeyn  de  Hooglie  n.  dea  Bartholo* 
maus  Engels.  Er  trat  1706  in  die  Haar- 
kmer  Gilde  ein  und  war  zwischen  1784  und 
1710  mdirfcch  Vorstand  deraelbcn.  1748 
u.  1744  wurde  er  vom  Magistrat  mit  Restau- 
rationsarbeiten beschäftigt.  1749  verateigerte 
er  die  Sammt.  dea  SdiOffen  Pabridna.  Sein 
Nachlaß  an  Kunstwerken  wurde  1788  in 
Haarlem  verkauft  D.  wird  besondere  ala 
CKIdnIamaler  gerOhmt;  daneben  aoll  er  aber 
auch  Historienbilder  gemalt  u.  Karikaturen 
sowie  Affen-  tmd  Katzenszenen  gezeichnet 
habcB.  HialoriaBUidcr  von  ilmi  babea  aldi 
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nicht  erhalten.  Dagegen  befinden  sich  im 
Museum  zu  Haarlem  noch  folgende  Bilder 
von  ihm:  Bildnis  eines  Jünglings  (bez.); 
Bildnis  des  Arent  Fabricius  (bez.  dat.  1726); 
Die  Regenten  des  St.  Cieorgs-Armenhauses 
(bez.  dat  1737);  Bildnis  des  Willem  Fabri- 
cius (bez.  dat.  1742);  Bildnis  der  Wilhclma 
Henriette  Huygens,  Frau  des  Vorigen;  Bild- 
nis eines  jungen  Mannes  (bez.);  Bildnis  des 
Daniel  Willink  (?);  Ansicht  aus  dem  Garten 
des  Armenhauses  zu  Haarlem,  Femer  ein 
Regentenstück  von  1796  im  Elisabethgast- 
huis  in  Haarlem.  ein  Genrebild  im  Mus.  in 
Christiania,  Porträts  in  Privatbesitz.  An- 
dere Bildnisse  von  D.  haben  sich  noch  in 
Stichen  von  Houbraken  und  v.  Mander  er- 
halten. Ihm  selbst  werden  drei  im  Amster- 
damer Kupferstichkabinett  befindliche  Ra- 
dierungen zugeschrieben:  Ein  Narr  mit  Glas 
und  zwei  Frauenköpfe  (letztere  bez.  P  D). 

D.  s  Bildnis  stach,  nach  einer  Zeichnung  sei- 
nes Schülers  T.  H.  Jelgersma  von  1738,  C.  v. 
Noort  (1766).  Zeichnungen  von  D.  bewah- 
ren die  Albertina  zu  Wien,  das  Mus.  Teyler 
zu  Haarlem  u.  das  Kupferstichkab.  zu  Am- 
sterdam. D.  wird  oft  mit  Jan  D.  verwechselt. 

J.  van  Gool,  De  Nieuwe  Schouburg  etc.,  II 
(1751)  49  f.  —  (Heinecken).  Dict.  des  Ar- 
tiate«  etc..  IV  (1790).  —  R.  v.  E  y  n  d  e  n  &  A. 
v.  d.  Willigen.  Gesch.  der  vaderl.  Schilder- 
konst.  II  16  f.;  IV  186.  —  J.  D.  Fiorillo. 
Gesch.  der  zcichn.  KQnste  In  Deutschland  etc.. 
III  (1818)  p.  XV.  —  Chr.  K  r  a  m  m.  De  Le- 
vens en  Werken  etc.,  II  (1868).  —  v.  d.  Wil- 
ligen, Les  Artistes  de  Harlem,  2.  Aufl.  1870 
p.  117  f.  —  J.  F.  V.  S  o  m  e  r  e  n,  Beschryv.  Ca- 
tal.  van  Portretten  II  (1800)  210.  —  A.  v. 
Wurzbacb,  Niederl.  KsUerlex.,  I  (1906).  — 

E.  W.  Moes,  Iconogr.  batava  (1807)  No  100, 
868.  1666.  6407,  7486,  7790.  7910  u.  passtra.  —  A. 
Mireur,  Dict.  des  Ventes  d'Art  II  (1902). 
—  Oud-Holland,  XXVI  (1908)  243  f.  —  Mitt. 
von  van  Berkhout  u.  K.  Lilienfeld.      Z.  v.  M. 

Decker,  Gabriel,  Maler  u.  IJthograph, 
geb.  in  Budapest  25.  8.  1821,  t  in  Wien  26. 
8.  1855,  jüngster  Sohn  u.  Schüler  des  Job. 
Stephan,  Bruder  des  Albert  u.  Georg  D. 
Er  erlernte  bei  seinem  Vater  die  Aquarell- 
u.  Miniaturmalerei.  Seine  Porträts  befinden 
sich  zumeist  in  Privatbesitz  (z.  B.  ein  bez. 
Porträt  des  Herrn  Peter  Ritter  v.  Murmann 
v.  1851  in  der  Samml.  der  Baronin  Marianne 
Konradsheim  in  Neuwaldegg,  Bez.  Hemals; 
Porträt  des  Brünner  Postdirektors  Anton 
Zellinger  im  Bes.  des  Herrn  Dr.  Gottfr. 
Meyer  in  Wien,  ausgest.  auf  der  Wiener 
Miniat.-Ausst.  1906  No  2149). .  Sehr  pro- 
duktiv war  D.  als  Lithograph,  der  Kat. 
„Meister  der  Wiener  Porträtlithogr."  v.  Gil- 
hofer  u.  Ranschburg  (Wien  1906)  weist 
über  80  Blatt  von  D.s  Hand  auf,  womit  die 
Liste  noch  nicht  erschöpft  ist. 

C.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Biogr.  Lex.  d.  Kaisert. 
österr.  III  (1858).  —  Ed.  Leisching,  Bild- 
nismin.  in  Osterr.,  1907.  —  Osterr.  Kuosttopogr. 
II  (1006)  279. 


Decker,  Georg,  Maler  und  Lithograph, 
geb.  in  Budapest  am  7.  12.  1819  (oder  1818?), 
t  in  Wien  am  13.  2.  1894,  Bruder  des  Albert 
u.  Gabriel,  Sohn  und  Schüler  des  Job.  Ste- 
phan D.,  bei  dem  er  das  Zeichnen,  die  Aqui- 
rell-  und  Miniaturmalerei  erlernte-  In  den 
Jahren  1837  (Porträt  des  Vaters  u.  Braden 
Georg)  bis  1841  stellte  D.  in  Wien  31  Aqua- 
rellporträts aus,  sdt  1844  wandte  er  sich  der 
Ölmalerei  zu,  die  er  auf  der  Wiener  Akad 
erlernt  hatte,  seit  den  1850er  Jahren  der  Pa- 
stellmalerei, die  er  an  den  Werken  des  R. 
Mengs  und  J.  E.  Liotard  während  eines  Auf- 
enthalts in  Dresden  studiert  hatte.  Er  führte 
damit  diese  lange  vernachlässigte  Technik 
wieder  in  Wien  ein  und  entfaltete  besonders 
als  Pastellmaler  in  den  folgenden  Jahren  eine 
hervorragende  Tätigkeit.  Außer  Genrebil- 
dern (2  Pastelle  „Midchen,  Hühner  u.  Tau- 
ben fütternd",  „Arme  Frau  mit  2  Kindern" 
in  der  K.  K.  Gemäldegal.  in  Wien,  andere 
in  österr.  Privatbesitz)  hat  D.  zahlreiche 
Porträts  (öl,  Aquarell  u.  Pastell)  sowie  Mi- 
niaturbildnisse gemalt,  Jahre  hindurch  fast 
ausschlieBlich  für  den  Wiener  Hof  beschäf- 
tigt. Genaimt  seien  hier  von  seinen  Porträts: 
Kaiser  Franz  Joseph  im  Saale  des  Reidis- 
rates  in  Wien  und  im  Funktionssaale  des 
Bans  von  Kroatien  in  Agraro,  FeldmarschaD 
Jos.  Graf  Radetzky  im  histor.  Mus.  in 
Wien,  Bürgermeister  Zelinka  in  der  Gal.  der 
Bürgermeister  im  Rathaus  in  Wien,  Erz- 
bischof  Gruscha  im  fürstbischöfl.  Palais  in 
Wien,  Schauspielerin  Haizinger  in  d.  Wiener 
Burgtheatergal.,  Dichter  Henri  Scribe  bei 
Herrn  Jul.  Reich  in  Wien,  Rud.  v.  Arthaber 
in  der  Kinderbewahranstalt  in  Oberdöbling. 
Auch  für  die  GroBherzogl.  Familie  von  Tos- 
kana hat  D.  sehr  viele  Pastellbildnisse  ge- 
malt, von  denen  mehrere  auf  der  Ausst  im 
Künstlerhaus  in  Salzburg  1886  ausgestelh 
waren.  Miniaturbildnisse  z.  B.  in  den  Samm- 
lungen Dr.  Alb.  Figdor,  Dr.  Aug.  Haymann 
u.  Dr.  G.  Jurii  von  Lavandal  in  Wien,  so- 
wie bei  Graf  Leon  Piftinski  u.  Grä^  Cec. 
Badeniowa  in  Lemberg.  Von  D.s  Portrit- 
lithographien verzeichnet  der  Kat  „Meister 
der  Wiener  Porträtlithogr."  von  Gilhofer  u. 
Ranschburg  (Wien,  1906)  14  Blatt. 

C.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Btogr.  Lex.  Ost.  III 
(1868).  —  Ed.  Leisching.  Bildnismin.  ia 
Österreich.  1907.  —  Fr.  v.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  M»- 
lerw.  des  19.  Jahrh.  I  (1881).  —  L.  Eisen- 
berg, Das  Reist.  Wien.  1868.  —  Kstdiroo. 
XXII  53.  N.  F.  V  272.  —  Kat.  der  LandetgiL 
in  Linz  p.  11.  —  Kat.  Hist.  Ausst.  Wien  (Akad.) 
1877  No  2108,  8417;  Wien.  Miniat.-Ausst.  1905 
No  1307,  1642,  1666,  1813:  Berlin.  Miniat-Aosst 
(Friedmann  u.  Weber)  1008  No  478.  479,  8»; 
Lemberger  Min.-Ausst.  1912  No  SCfi.  ABB.  868. 

Decker,  G i 1 1  i  s  de,  Maler  in  Antwerpen, 
wurde  1656/67  Meister. 

Rombouts-Lerius.  Lisseren  II  SM. 
282-  Z.V.U. 
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Decker,  Hans,  Bildhauer  zu  Nürnberg, 
der  in  den  Steuer-  u.  LosuAgslisten  das.  1448 
vorkommt  und  wahrscheinlich  mit  einem 
Steinmetz  gleichen  Namens  identisch  ist, 
welcher  1437  in  Nürnberg  Bürger  wurde 
und  dabei  „nichil  dedit",  d.  h.  keine  Auf- 
nahraegebühr zu  zahlen  brauchte  (Bürger- 
und Meisterbuch  14S9— 62  im  Kreisarchiv 
Nürnberg,  BI.  139a).  Das  könnte,  wie  nach- 
weislich in  anderen  Fällen,  ein  Zeichen  für 
die  Kunstfertigkeit  des  Mannes  gewesen 
sein.  Arbeiten  seiner  Hand  haben  sich  bis- 
her nicht  nachweisen  lassen,  doch  pflegt 
man  ihm  nach  Murrs  Vorgang,  lediglich 
wegen  der  Gleichzeitigkeit  der  Erscheinun- 
gen, die  von  1442  datierte  überlebensgroße 
Statue  des  hl.  Christophorus  am  südlichen 
Turm  der  Scbalduskirche  in  Nürnberg  luid 
die  Grablegung  von  1446  in  der  Wolfgangs- 
kapelle d.  Aegidienkirche  das.  zuzuschreiben, 
bedeutend  konzipierte,  im  einzelnen  ziemlich 
roh  ausgeführteWerke,  deren  Art  in  der 
Tat  wohl  auf  einen  Bildhauer,  der  von  Haus 
aus  Steinmetz  war,  schließen  lassen  könnte. 

Murr,  Joum.  zur  Kunstgesch.  II  (1776),  46. 

—  B  e  r  g  a  u  in  der  Allg.  Dt.  Biogr.  V  8.  — 
D  e  h  i  o,  Handbuch  der  dt.  Kstdenkm.  III  888. 

—  Hoffmann,  Die  Scbalduskirche  in  Nümb., 
(1912)  p.  1S2.  Tk.  Hampt. 

Decker,  Hans,  Maler,  gab  am  19.  6. 
1067  sein  Nürnberger  Bürgerrecht  auf  und 
zahlte  dabei  an  Gebühren  3  Gulden  (Bürger- 
buch 1B34 — 1631  im  Kreisarchiv  Nürnberg, 
Bl.  200b).  Tk.  Hompe. 

Decker,  Hans,  Württemberg.  Baumeister, 
aus  Weilderstadt,  erweiterte  1585  die  Kirche 
in  Schafhausen  bei  Böblingen,  arbeitete  1686 
am  Hauptturm  der  Kirche  in  Weilderstadt, 
erbaute  1688  das  Bürgerspital,  1603  den 
Birenbrunnen  daselbst. 

Kunst-  u.  Altert.-Denkm.  in  Württ.  Neckar- 
krei«  108,  677.  —  Keppler,  Württemberg» 
kirchl.  KuQstaltert.  48.  A.  Pfefftr. 

Decker,  Hendr.,  falsch  für  Dekker. 

Decker,  Hermann,  Goldschmied  in 
Münster  i.  Westf.,  lieferte  laut  Stadtrech- 
nung von  Horstmar  i.  W.  am  4.  4.  168Q 
einen  silber- vergoldeten  Pokal  für  28  Tlr  u. 
1650  für  3Vt  Tlr  einen  noch  erhaltenen  Vogel 
für  die  Horstmarer  Schützengesellschaft. 

Zeitschrift  des  Vereins  für  Gesch.  und  Alter- 
tumskunde zu  Münster  und  Paderborn,  XXXXI 
118,  118  f.  Hs.  L. 

Decker,  H  i  n  r  i  c  h  J.,  s.  imt.  Decker,  Joch. 

Decker,  J.  de,  Stecher;  Strutt  las  diese 
Signatur  auf  einer  kleinen  Kopie  des  Stiches 
von  Suyderhoef  nach  ter  Borch's  „Friedens- 
schluß zu  Münster"  (1648). 

J.  Strutt,  Biogr.  Dict.  I  (1786)  246. 

Decker,  J.  A.,  Hamburger  Historienmaler, 
1.  Hälfte  17.  Jahrh.  Er  war  der  erste  Leh- 
rer des  Joh.  Matthias  Weyer  u.  soll  Schlach- 
tenbilder mit  hellem  Kolorit  gemalt  haben. 

Eckhardt,  Hamb.  Kstlemachr.  1794  p.  68. 


80;  darnach  N  a  g !  e  r,  Kstlerlex.  u.  Hamb.  Kst- 
lerlex.  1864.  Raspe. 

Decker,  Jacob  (Gtacomo)  de,  niederl. 
Maler,  unterzeichnete  nach  Houbraken  1676 
m  Rom  einen  Bentbrief  und  führte  den  Bent- 
namen  „de  Gulden  Regen". 

A.  Houbraken,  De  Groote  Schouburgh, 
III  102.  *^ 

Decker,  Jan.  Es  muß  einen  Zeitgenossen 
von  Comelis  D.  gegeben  haben,  der  wie 
dieser  Landschaften,  außerdem  aber  Inte- 
rieurs mit  Handwerkern  malte  und  sie  mit 
J.  Decker  zeichnete,  der  aber  urkundlich 
nicht  nachweisbar  ist;  v.  Eynden  nennt  ihn 
Jan.  In  der  ilteren  Literatur  wird  er  oft 
Frans  genannt,  was  wohl  auf  ein  Verlesen 
der  Signaturen  und  Verwechslung  mit  dem 
Porträtisten  des  18.  Jahrb.,  Frans  D.,  zu- 
rückzuführen ist.  Sonst  findet  man  ihn  auch 
häufig  mit  Comelis  D.  verwechselt.  Wir 
nennen  seine  Arbeiten  in  öffentl.  Galerien: 
Amsterdam,  Rijksmus.,  Weberstube  (schein- 
bar bez.  C.  Decker  1660,  wohl  ursprüngl.  J. 
Decker);  Berlin,  Kaiser-Friedrich-Museum, 
Schmiedewerkstatt  (bez.  J.  Decker  1644); 
Brüssel,  Mus.,  Weberstube;  Budapest,  Mus., 
Landschaft  (bez.  J.  Decker  1670);  Hannover, 
Provinz.-Mus.,  Weberstube;  Lübeck,  Mut., 
Schmiedewerkstatt  (bez.);  Rotterdam,  Boy- 
mans-Mus.,  Weberstube;  Stockholm,  Nat 
Mus.,  Alchimistenwerkstatt  (unsichere  Zu- 
schreibung).  Zwei  Landschaften  dieses  Ma- 
lers haben  sich  in  Stichen  von  L.  A.  Claes- 
.sens  und  C.  Auer  erhalten.  Zwei  Weber- 
stuben der  Sammlungen  Choiseul  (1771)  und 
Lebrun  stachen  Delvaux  und  P.  Triire. 

R.  van  Eynden  &  A.  v.  d.  Willigen, 
GcBch.  der  vaderl.  SchUderkunst,  I  (1816)  186. 
—  Chr.  Kramm,  De  Levens  en  Werken.  II 
(18t58).  —  A.  v.  W  u  r  z  b  a  c  h.  Nicdcrl.  Kstler- 
lex I  (1906).  —  Parthey,  Deutscher  Bilder- 
saal  I  814.  —  Katal.  der  gen.  Galerien.  Z.  v.  id. 

Decker,  Jan,  Holl.  Fayender  u.  Fayence- 
maler, von  dem  zwei  voll  bez.  u.  1698  dat. 
dunkelblau  dekorierte  Bü.«ten  sich  in  der 
Samml.  Evenepoel  in  Brüssel  befinden.  Er 
ist  urkundlich  1729 — 1744  nachweisbar. 

Fr.  Jaennicke,  Grundr.  der  Keramik, 
1879  p.  682.  —  H.  H  a  v  a  r  d.  Hist.  des  Falences 
de  Delft  etc.  1909  II  217.  Peelen. 

Decker,  Jan  Willems z.,  hoUänd.  Ma- 
ler, geb.  zu  Gouda  um  1668;  Sohn  des  Will. 
Jansz.  I  D.  und  Vater  des  Willem  Jansz.  II 
D.,  titig  zuerst  in  Amsterdam,  wo  er  am 
6.  6.  1679  Bürger  wurde.  Er  heiratete  am 
1.  11.  1686  in  Rotterdam  und  zog  dann  ganz 
in  diese  Stadt,  wo  er  1504  und  1602  ur- 
kundlich nachweisbar  ist.  Später  hat  er 
nochmals  seinen  Wohnort  gewechselt;  er  ist 
1613  und  1616  in  Delft  urkundlich  nachweis- 
bar. A.  Bredius  sah  1892  im  Besitz  eines 
Herrn  G.  de  Jongh  in  Amsterdam  eine  phan- 
tastische Landschaft  mit  der  Opferung 
Isaaks,  die  J.  W.  Decker  bezeichnet  war. 
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O  b  r  e  e  n.  Archief  I  4.  —  Oud-Holland,  VIII 
1890)  218;  X  (1888)  193  ff.  (A.  B  r  e  d  i  a  t);  XI 
1893)  12ß  f.  (P.  Haverkora  v.  Rijsc- 
w  i  j  k).  Z.  V.  M. 

Decker,  Jochim,  Hamburger  Schlachten- 
u.  Historienmaler,  geb.  in  Hamburg,  t  das. 
8.  10.  1690  (nach  d.  alten  Maleramtsbüchem; 
das  Hamb.  Kstlerlex.  nennt  6.  12.  1704  als 
Datum).  D.  wird  1660  zum  Meister  des 
Maleramts  erwählt.  Er  soll  Reitergefechte 
und  Ansichten  mit  Staffage  gemalt  haben. 
Vgl.  Jochim  Dencker.  —  Johann  Hin- 
r  i  c  h  D.  steht  als  Bezeichnung  auf  einem 
Reitergefecht,  das  1821  (auf  einer  Auktion 
Meder)  versteigert  wurde.  —  Vielleicht  ein 
Verwandter  war  Hinrich  Jochim  D., 
1005  Meister  des  Maleramts,  f  1.  9.  1695 
infolge  eines  Unglücksfalls. 

Hamb.  KsUerlex.  1854  p.  41.  —  ZeiUchr.  d. 
Ver.  f.  Hamb.  Gesch.  V  859.  Raspe. 
Decket,  Johann  H.,  s.  vorhergeh.  Artik. 
Decker,  Johann  Stephan,  Maler  und 
Lithograph,  geb.  in  Colmar  i.  £.  26.  12.  1784, 
t  in  Grinxing>bet  Wien  25.  6.  1344  nach  drei- 
jähriger schwerer  Krankheit,  Vater  u.  Leh- 
rer der  Maler  Albert,  Gabriel  u.  Georg  D. 
Schon  früh  Zeichentalent  zeigend,  ging  er 
mit  20  Jahren  nach  Paris,  wo  er  sich  bei  L. 
David,  u.  Cax.  Karpff  ausbildete.  Die  Hi- 
storienmalerei lag  ihm  nicht,  nur  selten  hat 
er  in  öl  gemalt  (eine  dieser  frühen  ölminia- 
turen,  Porträt  des  Präfektcn  F€lix  Desportes, 
bewahrt  das  Mus.  in  Colmar,  Kat.  v.  1866 
No  261),  meist  als  Zeichner  u.  Miniattu*- 
porträttst  tätig.  In  Paris  porträtierte  er  die 
Kaiserin  Josephine.  Ca  1811/12  kehrte  D. 
nach  Colmar  zurück,  wo  er  heiratete  u.  zahl- 
reiche Porträts  malte,  teils  in  Isabey's  Ma- 
nier (auf  Papier  in  etwas  größerem  Format), 
teils  in  der  sog.  Manier  ä  TEstampe,  mit 
der  Cond^'schen  schwarzen  Kreide  ausge- 
führte Zeichnungen,  die  punktierten  Kupfer- 
stichen gleichen.  Während  der  Anwesenheit 
des  Hauptquartiers  der  Verbündeten  in  Col- 
mar lernte  D.  zahlreiche  hervorragende  Per- 
sönlichkeiten kennen,  besonders  Ungarn,  auf 
deren  Veranlassung  er  1818  nach  Budapest 
ging,  wo  seine  Porträts  groBen  Erfolg  hat- 
ten. 1821  siedelte  D.  nach  Wien  über,  wo 
er  zunächst  für  den  Fürsten  Metternich  tätig 
war,  später  für  Graf  Sickingen  mehrere  Jahre 
lang  gegen  festen  Gehalt  Genrebilder  malte. 
1827  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Tochter  des 
Erzherzogs  Karl,  Erzherzogin  Therese  (spä- 
ter Königin  von  Neapel)  im  Zeichnen  zu  un- 
terrichten, war  in  der  Folge  13  Jahre  lang 
Zeichenlehrer  im  Haus  des  Erzherzog»,  wo- 
durch er  in  den  höchsten  Kreisen  sehr  be- 
kannt wurde.  Diese  Stellung  hinderte  ihn 
aber  sehr  an  eigenen  Arbeiten.  Für  die  Her- 
zogin Louise  zeichnete  er  deren  Sohn,  den 
Herzog  v.  Reichstadt  in  ganzer  Figur.  Fer- 
ner porträtierte  er  den  Grafen  u.  die  Gräfin 


Joh.  Esterhazy,  den  Fürsten  Lichoowiky, 
die  Gräfin  Zichy  u.  den  Maler  Peter  Kraft 
Von  Aquarellen  werden  genannt:  Grab  der 
Agnes  Sorel,  Der  Ritter  am  Grabe»  D 
Schweizermädchen,  Altdeutsche  Dame.  1 
stellte  er  in  Wien  aus:  eine  Miniatur  „(Ge- 
nius, frey  nach  Raphael"  u.  mehrere  Zeich- 
nungen (Portr.  des  Kaisers  Franz,  Land- 
schaften: Teufelsbrücke  am  Gotthard,  Sim- 
plonstraBe,  Amor  u.  Psyche  u.  Nymphe 
„frei  nach  Canova").  1830  ein  Porträt  in  einer 
Landschaft.  Am  bekanntesten  ist  D.  durch 
eine  seiner  letzten  Arbeiten  .»Arbeitskabinett 
des  Kaisers  Franz"  (Original  im  Oberst- 
kämmeramt  in  Wien),  die  in  Kupferstich 
und  Holzschnitt  weite  Verbreitung  faod^ 
Nach  Leisching  sind  D.  alle  „Decker  f."  bez. 
Miniaturen  zuzuweisen,  welche  vor  1844  da- 
tiert oder  in  den  ersten  vier  Jahrzehnten  de» 
19.  Jahrh.  entstanden  sind.  Der  Kat  „Hä' 
ster  der  Wiener  Porträtlithogr."  von  Gilhofer 
u.  Ranschburg  (Wien  1906)  führt  auch 
einige  Lithographien  D-s  auf:  Porträts 
berühmten  Feldherm  Grafen  C  H.  v.  Pap- 
penheim, Peters  I.  v.  Rußland,  Prof.  J.  A. 
V.  Scherers  u.  des  Erzbischofs  v.  Gran,  Ant 
Veranczich  (nach  Zeichn.  v.  Fendi).  Jos. 
Steinmüller  stach  D.s  Portritzeichn.  Ludw. 
V.  Beethovens  aus  dem  Jahre  1826,  im  Bes. 
Dr.  Aug.  Heymanns  in  Wien  (s.  Kat  d. 
Wiener  Miniat.-Ausst  v.  1905  No  1648). 

C.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Biogr.  Lex.  Osterr.  III 
(1858).  —  Ed.  Leisching,  Bildnismin.  ia 
Osterr.,  1907. 

Decker.  Joseph,  deutscher  Maler,  geb. 
in  Württemberg  1853,  ging  1867  nach  Ame- 
rika, wo  er  anfangs  Anstreicher  war.  dann 
aber  an  der  Nat.  Akad.  zu  New  York  stu- 
dierte; kam  später  nach  München,  wo  er  bei 
Lindenschmit  studierte.  D.  malte  Tiere  tu 
Landschaften. 

H.  W.  Singer,  AUg.  KsUerlex..  Nacbtrife 

(1906). 

Decker,  Paul,  d.  Ä.,  Architekt  u.  Kupfei*- 
stecher,  am  27.  12.  1677  in  Nürnberg  geb, 
wo  er  von  1695  an  den  Unterricht  Georg 
Chr.  Eimmarts  d.  J.  im  Zeichnen  u.  Kupfer- 
stechen, wie  auch  in  der  Mathematik  genoB. 
1699  ging  er  nach  Berlin,  wo  er  bald  so 
völlig  unter  den  Einfluß  seines  großen  Leh- 
rers Schlüter  kam.  daß  er  in  den  meisten 
seiner  nachmaligen  Werke  kaum  anders 
denn  als  ein  Nachahmer  Schlüters  erachebt 
1705  nach  Nürnberg  zurückgekehrt,  wurde 
er  1708  vom  Pfalzgrafen  Theodor  zu  Sulz- 
bach zu  dessen  Hofarchitekten  ernannt  trat 
1710  in  die  Dienste  des  Markgrafen  Gtocg 
Wilhelm  von  Brandenburg-Bayreuth,  der 
ihn  1712  zu  seinem  Baudirektor  für  das 
ganze  Markgrafentum  ernannte.  Als  sol- 
cher siedelte  D.  von  Erlangen,  wo  er.  wie 
Doppelmayr  sagt,  „zur  Inspection  der  Gt- 
Jbäue"  geweilt  hatte,  nach  Bayreuth  über, 
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starb  aber  daselbst  bereits  am  18.  11.  1713. 
Uber  seine  Arbeiten  als  praktischer  Archi- 
tekt ist  wenig  zu  sagen.  In  Nürnberg  oder 
Berlin  läBt  sich  kein  Bau  mit  seinem  Namen 
in  Verbindung  bringen.  Ob  er  am  Bau  des 
Erlanget  Schlosses,  der  „Elisabethenburg", 
maßgebend  beteiligt  war,  was  Gurlitt  be- 
hauptet, Friedr.  H.  Hohnann  bestreitet, 
Zucker  auf  Grund  neu  aufgefundener  Pläne 
D,s  doch  wieder  zu  erweisen  gesucht  hat, 
muß  der  weiteren  Forschung  zu  entscheiden 
vorbehalten  bleiben.  In  Erlangen  rührt 
jedenfalls  die  verunglückte  und  daher  nicht 
vollendete  Sandsteinfigur  des  großen  Kur- 
fürsten, eine  „verwässerte  Nachahmung"  (Fr. 
H.  Hofmann)  von  Schlüters  Meisterwerk 
auf  der  Kurfürstenbrücke  zu  Berlin,  von  D. 
her,  die  nachmals  im  Erlanger  Hofgarten 
xur  Aufstellung  gelangte  und  jetzt  das.  fast 
ganz  von  Efeu  überwuchert  ist  In  Bay- 
reuth fügte  er  dem  Schloßbau  Dieussarts 
zwei  ziemlich  bedeutungslose  Flügel  hinzu 
und  schuf  für  den  mittleren  Trakt  einen 
nicht  uninteressanten  Portalbau,  der  leider 
1753  durch  Feuer  zerstört  wurde.  —  Von 
ungleich  größerer  Bedeutung  sind  die  von 
D.  herausgegebenen  Kupferatichwerke,  unter 
denen  namentlich  sein  „Fürstlicher  Bau- 
meister oder  Architectura  civilis",  3  Teile, 
Augsburg  1711  u.  1716,  von  weitgehendem 
Einfluß  auf  die  Entwicklung  der  Baukunst 
in  fränkischen  Landen,  zumal  in  den  Mark- 
grafentümem  gewesen  ist.  Wesentlich  an 
dieses  Buch,  zu  dem  er  in  der  Hauptsache 
nur  die  Zeichnungen  lieferte  und  das  auch 
nur  sehr  wenige  eigene  Erfindungen  D.s. 
aber  um  so  mehr  Entlehnungen  von  Schlüter 
u.  a.  aufweist,  knüpfte  sich  der  Ruhm  D.s 
als  Architekt.  Eine  „Architectura  Theore- 
tica-Practica"  von  ihm  erschien  nach  seinem 
Tode  1720  u.  1722  in  Leipzig.  Außer  6  das 
Schloß  zu  Berlin  wiedergebenden,  von 
Heckenauer  gestochenen  Blättern  und  meh- 
reren Zeichnungen  zu  dem  Werke  J.  C. 
Voickamers  „Nümbergische  Hesperides" 
(1706  u.  1713),  sowie  einigen  wf^gen  Bild- 
nissen rühren  dann  von  D.  vor  allem  noch 
eine  ansehnliche  Zahl  von  Ornament-  und 
weiteren  Architekturstichen  her,  bei  deren 
meisten  er  wohl  wiederum  lediglich  als  oft 
skrupellos  entlehnender  „inventor  et  deli- 
neator"  tätig  war,  während  die  Ausführung 
in  Kupferstich  in  der  Regel  anderen,  wie 
Carl  Remshard,  Job.  Conr.  Reiff,  Delsen- 
bach  (s.  d.),  L.  Beger  usw.,  überlassen  blieb. 
Diese  z.  T.  seltenen  Ornamentstichwerke  D.s 
sind  nach  Andresen,  der  für  sein  Verzeich- 
nis einen  Verlagskatalog  der  Schneider  und 
Weigelschen  Kunsthandlung  (Nürnberg)  von 
1800  benutzte,  aber  der  Aufzählung  die  Be- 
merkung hinzufügt,  daß  einige  der  Werke 
xnelleicht  auch  von  dem  jüngeren  P.  D.  sein 


könnten,  folgende:  „Neues  Groteskenbucb 
C.Groteschgen-Werk"  heißt  es  auf  dem  Ori- 
ginal-Titelblatt) für  Goldschmiede,  Glas- 
schneider und  andere  Künstler",  fol.;  „Neues 
Goldschmiedsbüchlein,  darinnen  unterschied- 
liche Arten  von  Toback-  u.  Poudre- Büchsen, 
Schachtel-,  Uhren-  u.  andere  Ornamente", 
fol.;  „Schilder  für  Bildhauer  und  Gold- 
schmiede", fol.;  „Camin,  Tabacks-Büchsen  u. 
Tischblatt  -  ModeUe",  fol.;  „Plafond  vor 
Mahler  u.  Stuccator",  fol.;  „Allerhand  Arten 
Deckstücke  vor  Mahler  u.  Stuccator",  foL; 
„Neu  inventirtes  Wercklcin  vor  unterschied- 
liche Künstler",  fol.;  „Neu  inventirtes  Gat- 
ter- oder  Sprengwerk,  vor  Gartenthüren, 
Spall ren  etc.",  fol.;  „Altäre",  6  Bl.;  „Des- 
seins  für  Künstler",  6  Bl.,  fol.  —  Manche 
dieser  Blätter  zeichnet  Geschmack  u.  Phan- 
tasie in  reichem  Maße  aus,  so  daß  der 
künstlerische  Geist  D.s  sich  hier  am  deut- 
lichsten und  vorteilhaftesten  zu  offenbaren 
scheint,  wobei  freilich  wiederum  erst  fest- 
zustellen bliebe,  was  der  eigenen  Erfin- 
dungsgabe zuzuschreiben,  was  auf  Ent- 
lehnung namentlich  aus  den  Ornamentstichen 
der  Franzosen  zurückzuführen  ist.  Gc- 
schmack  und  Delikatesse  des  Vortrags  ist 
übrigens  auch  den  Zeichnungen  D.s  nicht 
abzustreiten,  von  denen  u.  a.  die  Universi- 
tätsbibliothek zu  Erlangen  eine  Anzahl  ver- 
wahrt. 

Doppelmayr,  Histor.  Nachricht.  (1790) 
p.  967.  —  Na  gier,  Kstlerlex.  III  304.  — 
N  agier.  Monogr.  IV  No  8883.  —  Bergau 
in  der  Allg.  Dt.  Biogr.  VIO.  —  Andreiens 
haadschriftl.  Nümb.  Künstlcrlcx.  (in  Ulr.  Thie- 
mes  Besitz).  —  Friedr.  H.  Hofmann,  Die 
Kanst  am  Hofe  der  Markgr.  v.  Brandenburg 
(Stud.  zur  dt.  Kstgesch.  32.  Heft).  —  M. 
Zucker  in  der  Frankfurter  Zeit.  1906  No  341 
p.  2.  —  Max  Creutz,  Kunstgesch.  der  edlen 
Metalle  1909  p.  389.  —  A.  Brüning,  Die 
Schmiedekunst  p.  73  f.  ^  G  u  r  1  i  1 1,  Gesch.  d. 
BarockstUs,  V  2.  Abt.  2.  T.  p.  67.  70,  104.  285. 
396,  888.  —  Hohenzollernjahrbuch  VI  (1902) 
147  (Entwürfe  f.  Archit.  u.  Gartenanl.  in  Bay- 
reuth). Th.  Hampe, 

Decker,  Paul  (?),  d.  J.,  Maler  u.  Zeich- 
ner zu  Nürnberg,  wo  er  1685  geb.  war,  sich 
1790  verheiratete,  1739  Direktor  der  Maler- 
akademie wurde  und  am  29.  5.  1742  f. 
In  welchem  Verwandtschaftsverhältnis  er 
etwa  zu  Paul  D.  d.  Ä.  stand,  hat  sich  bis- 
her nicht  feststellen  lassen.  Vielleicht  hieß 
er  —  vgl.  das  von  Rump  erwähnte  Selbst- 
porträt —  P(eter)  P(aul)  u.  war  ein  Bruder 
des  älteren  Paul  D.  Als  Peter  D.  erscheint 
er  auch  in  dem  Katalog  der  Hagenschen 
Gemäldesammlung.  Sein  Bildnis  in  dem  sog. 
Goldenen  Buch  der  Akademie  (Stadtbiblio- 
thek in  Nürnberg)  von  (jcorg  Martin  Preis- 
ler. —  D.  war  von  außerordentlichem  Fleiß 
und  nicht  geringer  Vielseitigkeit,  namentlich 
hinsichtlich  seiner  Stoffe.  So  enthielt  die 
Hagensche   Sammlung  21   Ölgemälde  von 


sas 


D.,  nimlich  sein  Selbstbildnis  u.  ein  Frauen- 
portrit;  Loth  mit  seinen  Töchtern,  Jael  und 
Barak,  Batseba,  Susanna  u.  die  beiden  Alten, 
Petrus,  Johannes,  Maria  Magdalena,  Hiero- 
nymus, Jupiter  u.  Juno,  Argus  v.  Merkur 
eingeschlAfert,  Kimon  u.  Pero,  4  Philosophen 
u.  die  4  Jahreszeiten.  Nach  Zeichnungen 
von  seiner  Hand  rührt  eine  ansehnliche 
Zahl  von  Porträtstichen  von  G.  M.  Preisler, 
W.  Windter^  A.  Delsenbach,  M.  Engelbrecht. 
J.  C.  Vogel  u.  a.  her.  P.  G.  Rugendas  stach 
nach  ihm  57  Bl.  mit  Szenen  aus  dem  span. 
Erbfolgekrieg.  J.  S.  Müller  6  BL  mit  der 
Geschichte  der  Susanna.  M.  Engelbrecht 
16  Bl.  Christus,  Maria,  die  Evangelisten  u. 
Apostel,  mehrere  andere  Kupferstecher  die 
7  Planeten,  die  9  Bl.  des  Laconicum  Europae 
Speculum,  femer  verschiedene  Spiele,  die 
9  Musen  (Vorlagen  für  Gobelins),  die  7  freien 
Künste  (desgl.),  die  4  ZeiUlter,  Würfel- 
spieler, die  Georaetria,  These  auf  die  Salz- 
burger Emigranten  u.  a.  m.  Auch  D.  selbst 
hat  sich  als  Kupferstecher  mit  ein  paar 
SchwarzkunstblSttern  versucht,  z.  B.  Por- 
träts des  J.  W.  Haller  v.  Hallerstein  u.  des 
sächs.  Amtshauptmanns  H.  O.  v.  Stutter- 
heim  (beide  gemeinsam  mit  G.  Heidt);  auch 
stach  D.  ein  Porträt  Peter»  d.  Gr.  (Ro- 
winsky,  Portr.-Stich-Lexik.  [russ.]  II  1563 
No  70).  Zu  seiner  Fruchtbarkeit  stand  seine 
Kunst  wohl  kaum  im  rechten  Verhältnis, 
indessen  ist  eine  Analyse  seines  Schaffens 
bisher  nicht  unternommen  worden. 

Heinecken.  Dict.  des  Artistea  IV  968.  — 
Verz.  der  Hagenischeo  Gemilde-Samml.  (Nflm- 
berger  Auktionakat.)  1786.  —  Lipowsky, 
Baier.  Kstlerlex.  I  46.  —  Nagle  r,  Kstlerlex. 
III  804  f.  —  Weigela  Kunatkat.  Uipzig 
1888-60  I  6848;  IV  18908.  —  Andreaena 
Nürnberger  Kstlerlex.  (in  Ulr.  Thiemes  Besitz). 
—  Georg  Schrötter,  Die  Nürnberger 
Malerakademie  (NeujahrsbD.  der  Ges.  f.  fränk. 
Getch.  III)  1908  p.  86  f.  —  E.  R  u  m  p.  Lex. 
der  bild.  Künstler  Hambunn  etc  1912  p.  94 
(Selbstportr.  Slg  Harzen  1880).        Th.  Hamp$. 

D*ckar,  Robert  M.,  Maler  in  Brooklyn, 
geb.  1847  in  Troy,  N.  Y.,  Schüler  von  R. 
Swain  Gifford;  das  Mus.  des  Brooklyn  Insti- 
tute bewahrt  von  ihm:  A  June  Day  in  the 
Woods  (Kat.  1910,  No  110). 

Decker,  Sigmund,  Bildschnitzer,  1581 
bis  1587  nach  urkundl.  Uberlieferung  am 
Bau  des  Lusthauses  in  Stuttgart  tätig. 

Kunst-  u.  Altert.-Denkm.  in  Württemb.  (Nek- 
karkreis)  664.  A.  Pftlftr. 

Decker.  Willem  Jansz.  L  Ein  Wil- 
lem Jansz.,  Maler  in  Gouda,  erhält  1551 
Zahlung  für  die  Aufstellung  einer  Sonnen- 
uhr am  Rathaus.  Vermutlich  gehört  er  zur 
Familie  der  Decker  und  ist  der  Vater  des 
Malers  Jan  Willemsz.  D. 

Obreen.  Archief  III  27.  —  Aemstels  Oud- 
heid.  III  97.  —  Oud-Holland  XI  (1898)  190. 

Decker,  Willem  Jansz.  II,  holländ. 
Maler,  geb.  zu  Rotterdam  (?)  als  Sohn  des 


Jan  Willemsz.  D.  nach  1S86,  f  in  Deift 
1628/84.  Er  dürfte  mit  seinem  Vater  nach 
Delft  gezogen  sein,  wo  er  bereits  160B  ib 
verheiratet  nachweisbar  ist.  Er  Trrtoite 
1614  eine  gröSere  Zahl  seiner  Bildir, 
worunter  Landschaften,  religiöse  Bilder, 
Genrebilder  u.  a.  m.  vorkomme!»  Am  4.  8. 
1623  ist  er  noch  nachweisbar,  1684  wird 
sein  und  seiner  Frau  Nachlaß  verkauft 

Obreen,  Archief  I  4;  VI  6.  —  Oud-HoUaad 
X  (1898)  198  ff.  (A.  B  r  e  d  i  u  a);  XI  (1808)  US 
(P.  H  a  V  e  r  k  o  r  n  v.  R  i  j  s  e  w  i  j  k).  2.  p.  Jf. 

Decken,  Edward,  Bildhauer  und  Me- 
dailleur in  Antwerpen,  geb.  das.  84.  18.  1873 
als  Sohn  des  Bildhauers  Frans  D.  SchUer 
seines  Vaters  und  des  Th.  Vin^otte  am  lu: 
stitut  supirieur  des  Beaux-Arts,  jetzt  Pro- 
fessor an  der  Akad.  in  Antwerpen.  Eine 
Steinfigur  D.s  ,J-a  Torche"  an  der  Fassade 
der  Compagnie  du  Gaz  in  Antwerpen.  Das 
kgl.  Museum  in  Antwerpen  besitzt 
Marmorgnippe  „Njrmphe  d^ouvraut  la 
d'Orphte  assassin«"  (1899)  und  die 
gruppe  ,J-'äge  d'or"  (1911),  das 
in  Brüssel  die  Bronze  charmenr* 
Außerdem  stellte  er  1897  auf  der  B 
Weltausstellung,  1901  in  München 
lard",  Studie  in  Marmor;  Pens^ 
Bronze),  1906  in  Berlin  CTritoo  cap 
und  1911  im  Salon  in  Antwerpen 
(Gegenwärtig  arbeitet  D.  .an  einer 
Bronzegruppe  für  die  Fassade  der  h 
des  fttes"  der  Stadt  Antwerpen.  D.  ist 
der  Schöpfer  einer  Medaille  auf  den 
sehen  Deputierten  Ed.  C^remans  (18M). 

Forrer,  Dict.  of  Medall.  I  64a  — 
(^aapalast-Ausst.,  München  1901;  belg.  A 
Berkn  1908;  kgL  Mus.,  Antwerpen  1906.  — 
teil,  von  P.  Basduaann.  Prii. 

Decker«,  F  r  a  n    Architekt,  geb.  als 
eines  Baumeisters  am  1.  8.  1896  fai 
dorf,  t  daselbst  am  8.  6.  1906,  liefi  sich 
einem  Aufenthalte  in  Frankreich, 
in  Paris,  in  seiner  Heimatstadt  nieder, 
erbaute   zahlreiche  Privatbauten, 
Hötels;  sein  Hauptwerk  ist  das  K 
werbemus.  in  Düsseldorf.    Im  Dussel 
Kunstleben  spielte  D.  keine  geringe  Rol 
u.  a.  erwarb  er  sich  große  Verdienste  um 
die  Künstlergesellschaft  „Malkasten". 

Kstchron.  XXIV  884.  N.  F.  III  BOl.  —  IDo- 
strierte  Kunstrevue  III  No  18  p.  4.  >— 
der  Familie. 

Deckers,  Jan  Frans,  belg.  Bil 
geboren  zu  Antwerpen  am  80.  8. 
Schüler  der  Antwerpen  er  Akad.  und  J 
(ieefs'.  Er  erhielt  1864  den  „Grand  Prix 
Rome"  tmd  wurde  Professor  an  der  A 
werpener  Akad.  Als  seine  Hauptwerke  sind 
zu  nennen:  „Die  Tragödie",  Stetnfigur  am 
flämischen  Theater  zu  Antwerpen;  .JLa  Com- 
Position  musicale".  Giebelgruppe  am  Kon- 
servatorium zu  Brüssel;  „La  Province  d'An- 
vers",  allegorische  Figur  aoi  Denkmal  Leo- 


polds  I.  in  Lacken;  ,X'aveugte  consol*", 
Bronzegnippe  im  Antwerpener  Museum; 
„L'Education  de  Bacchus",  Marmorgnippe 
ebenda;  ,X*  Loi"  Bronzefigur  und  ,iLM  Pru- 
dence  et  la  Force",  Giebelgruppe  am  Justiz- 
palast zu  Antwerpen;  „Scheide  und  Maas", 
Steinfiguren  am  ZollgebSude  in  Antwerpen; 
„Chrysanthirae",  Bronzefigur  im  botanischen 
Garten  zu  Brüssel;  drei  Grabdenkmäler  in 
den  Kirchen  S.  Carolus  Borromeus  und  S. 
Jacob  zu  Antwerpen.  D.  ist  auch  der  Schöp- 
fer der  2  Denkmäler  zur  Erinnerung  an  den 
Bauernkrieg  in  H^renthals  und  Meerhout. 

Journal  d.  B.-Arti,  1880  p.  100;  1884  p.  141. 
—  Kataloge.  —  Mitteil.  d.  Künstlers.        P.  B. 

Decker*,  Peter,  deutscher  Lithograph  u. 
Aquarellmaler,  geb.  zu  Hülm  bei  Goch  1888, 
t  zu  Köln  1876,  Schüler  D.  Levy-Elkans. 
Er  malte  Adressen  und  Gedenkblätter  und 
zeichnete  histor.  Porträts  und  ältere  Kunst- 
werke auf  den  Stein  (Illustrationen  zu 
ktinsthlst.  Werken  von  F.  Bock,  Reichens- 
perger,  V.  Statz,  E.  aus'm  Werth). 

J.  J.  M  e  r  I  o.  Köln.  Künstler  (18W),  v  18a 

Decken,  Vincent,  Maler,  geb.  in  Düs- 
seldorf am  8.  7.  1864  als  Sohn  des  Architek- 
ten Franz  D.,  f  *^  11>  1906,  sollte 
auf  Wunsch  des  Vaters  dessen  Beruf  er- 
greifen und  arbeitete  zwei  Jahre  bei  Bruno 
Schmitz.  Dann  besuchte  er  jedoch  die 
Dfineldorfer  Kunstakademie,  wo  er  u.  a. 
Privatschüler  von  Peter  Janssen  war.  Am 
meisten  hatte  D.  jedoch  einem  längeren  Auf- 
enthalt in  Brüssel  zu  danken,  wo  er  Schüler 
von  Portaeis  war.  Ein  Jahr  später  ging  D. 
nach  Paris,  wo  er  unter  Cormon  und  Jules 
Lefebvre  arbeitete,  dann  nach  Italien,  das  er 
in  allen  Richtungen  durchstreifte.  Nach 
Deutschland  zurückgekehrt,  widmete  sich  der 
Künstler  zunächst  in  München  der  Porträt- 
malerei,  um  dann  nach  Düsseldorf  zurück- 
zukehren, wo  er  bei  E.  Schulte  (1895)  eine 
größere  Ausstellung  veranstaltete.  Die  Bild- 
nisse, n.  a.  das  des  Vaters,  haben  D.  stärke- 
ren Erfolg  gebracht  als  (Genrebilder  (z.  B. 
,J[>as  Gebet",  ein  Motiv  aus  dem  tirolischen 
Landleben).  Die  Werke  von  D.  befinden 
sich  fast  alle  in  Privatbesitz. 

Kunstchronik  N.  F.  VIII  441.  —  Illustrierte 
KunstrevtJC  III  No  12  p.  4.  —  Mittcil.  der  Fa- 
milie. C. 

Deckert,  Joseph  A.,  Maler  des  19.  Jahrh. 
in  Bamberg.  Von  ihm  eine  A.  D.  signierte 
Landschaft  in  der  stidt.  Ciemäldesamml.  in 
Bamberg  (Katal.  von  1909  No  494). 

Deddnfer  (Teckinger),  Malerfamilie  in 
Ulm-  Peter  D.,  1407—1449  nachweisbar; 
Hans  D.,  wurde  1430  Bürger;  Laux  D.. 
um  1562;  Hieronymus  D.,  um  1564.  — 
Nagler  bezieht  auf  Hieronymus  D.  ein  Mono- 
gramm, das  sich  auf  einem  seltenen  Holz- 
schnitt aus  dem  Jahre  1662  befindet,  einem 
Votivbild  auf  Caspar  Schwenkfeld  (t  1561, 


Gründer  der  Schwenkfeldianer-Sekte).  An- 
dresen  vermutet,  daß  dieses  Blatt  einer  der 
Schriften  Schwenkfelda  beigeheftet  war. 

A.  Weyermano.  Neue  Nachr.  v.  Gtl.  o. 
Kstlem  aus  Ulm,  1889  p.  69.  —  N  a  g  1  e  r,  Mo- 
nogr.  III  No  810.  —  A.  Andresen.  Der 
Deutsche  Peintre-Grav.  II  (1865)  817  f. 

Deckkr.  Karl  Friedrich,  Maler,  ge- 
bürtig aus  Bretzingen  in  Baden;  ausgebildet 
um  1850  in  Karlsruhe;  Utig  1860  bis  ca  1890 
in  Luzern  und  jetzt  in  Freiburg  i.  B.  In 
Luzem  schuf  er  Sgraffiti  am  Knüselschen 
Hause  am  Weinmarkt,  einen  Gnomenfries 
auf  Axenstein,  gemalte  Intarsien  an  einem 
Schrank  der  Kunstgesellschaft  in  Luzem. 
Bilder  wie  „Elektra",  „Hektors  Abschied", 
„Christuskopf"  und  Porträts. 
Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.,  1904. 
Dackrejra«,  A n  d  r.  W  i  1.  von,  Maler  und 
Staffierer,  wohl  niederländischer  Abkunft, 
arbeitete  an  dem  Altar  und  der  Stukkatur  in 
der  SchloBkapelle  zu  Nachod  (Böhmen)  und 
höchstwahrscheinlich  in  Lesslie's  Schloß  zu 
Neustadt  a.  d.  Mettau  im  J.  1655.  Wohl 
identisch  mit  Wilh.  von  der  Creutz  (s.  d.), 
Topogr.  V.  Böhmen  XXXVI  (Nachod)  p.  ^ 

L.  Krtitntr. 

Diele,  .\  d  a  m,  französ.  Architekt  u.  Bild  • 
hauer,  leitete  um  1548  die  Befestigungs- 
arbeiten der  Stadt  Amiens  und  schuf  für 
diese  sechs  in  Stein  gehauene  Wappenschilde 
(1649—50). 

Gh.  Bauchal,  Dict.  des  Archit.  fran^. 
(1887).  —  St.  Lami,  Dict.  des  Sculpt.  etc.. 
moyen-lge  (1806). 

Decle,  Charles  Clement,  französ. 
Maler,  geb.  zu  Paris  am  16.  5.  1781.  Schüler 
der  Akademie  und  Barbiers. 

Füßli.  Allg.  Kstlerlex.,  II.  TeU  (1806).  — 
H.   Herlutson,  Actes  d'Etat  civil  (1878). 

Dtder,  F.,  deutscher  Maler  des  18.  Jahrb. 
8  Landschaften  der  Samml.  Gaston  v.  Mall- 
mann (Berlin)  tragen  auf  der  Rückseite  die 
Bezeichnung  „F  c  Decler  fecit",  die  Frim- 
mel  für  die  eigenhändige  Signatur  des  Künst- 
lers hält.  Frimmel  schreibt  diesem  Maler 
außerdem  mehrere  nicht  signierte  Landschaf- 
ten in  Wien  (Fürst  Liechtenstein),  Hermann- 
sUdt,  Wörlitz  (No  1634,  1646)  und  an  an- 
deren Orten  zu,  die  oft  auf  Seb.  Le  Clerck 
getauft  sind. 

v.  Frimmel  in:  Repertor.  f.  Kstwiasensch. 
XXIV  481;  Blätter  f.  Gemlldekde  II  161.  168; 
III  82.  —  Führer  d.  d.  Gem.-Gal.  d.  Brucken- 
thalschen  Mus.  in  Hermannstadt  1900  p.  73  f. 
Declerck,  s.  Clerck  und  Cltrcq. 
Dedercq,   Albert,   französ.  Bildhauer, 
geb.  zu  Boulogne-sur-Mer,  stellte  1874 — 81 
und  1892 — 83  im  Salon  der  Soc.  d.  Artistes 
franq.  Porträts  in  Büsten-  und  Medaillon- 
form aus.  —  Zwischen  1882  und  1892  stellt 
ein  gleichnamiger  Maler  im  Salon  Land- 
schaften aus  der  Gegend  von  Boulogne-sur- 
I     Mer  aus.    Er  war  vielleicht  mit  dem  Bild- 
hauer identisch. 


Dedomesnil  —  Decotte 


Bellier-Auvray,  Dict.  gte-,  Suppl.  — 
Salonkataloge. 

Declomesnil,  MUe  E.,  franzds.  Stecherin, 
titig  in  Paris  um  1830,  stach  den  Christus 
aus  der  großen  Kreuztragung  von  Raffael 
und  eine  Madonna  nach  Ph.  de  Champagne. 

Le  Blaoc,  Manuel  II. 

Decoene,  Henri,  s.  Coene,  Henri  de. 

Decoeur,  Jean-Marie,  Maler,  geb.  2. 
12.  1822  in  Lyon,  1837—40  an  der  dortigen 
Ecole  d.  B.-Arts  unter  Bonnefond  und 
Thierriat  ausgebildet,  stellte  in  den  Lyoner 
Salons  1864—61  Blumenstücke,  1873  (ob  der- 
selbe?) ein  Figurenbild  „Rieuse",  1857  im 
Pariser  Salon  „Nid  dans  les  paquerettes" 
aus.  Das  Mus.  von  Bagn^res-de-Bigorre 
(Kat.  1877  p.  8)  besitzt  von  ihm  „Wald- 
blumen". 

Arch.  de  l'Ec.  d.  B.-Arts  de  Lyon,  Inscriptions. 
—  Salonkat.  von  Lyon  u.  Paris.  E.  Vial. 

Decomberousse,  Josiphine,  Zeichnerin 
u.  Kupferstecherin  in  Lyon,  gab  1816  einen 
topogr.  Plan  der  Stadt  Lyon  heraus  (1822 
neu  aufgelegt)  u.  1827  einen  Stich  mit  der 
Darstellung  einer  Dampfer-Explosion,  einen 
Plan  des  Lyoner  Stadtviertels  La  Guilloti^re 
und,  um  dieselbe  Zeit,  eine  Ansicht  des  dor- 
tigen Rathauses. 

Affichea  de  Lyon  vom  4.  6.  1816.  —  Coarrier 
de  Lyon  vom  25.  1.  1832.  Audm. 

Deconchy,  Jean  Ferdinand  (Fer- 
nand), französ.  Baumeister,  geb.  zu  Paris 
am  12.  6.  1827;  Schüler  V.  Baltard's  und  seit 
1847  der  Ecole  des  B.-Arts;  bekleidete  eine 
Reihe  öffentlicher  Ämter  in  Paris  und  er- 
baute zahlreiche  Villen  und  Privathäuser  in 
Paris  und  dessen  Umgebung  sowie  etwa  40 
Schulgebäude.  Von  letzteren  verdienen  die 
..Ecole  primaire  sup^rieure  Arago"  und  eine 
Schule  in  der  rue  Ordener  als  vorbildliche 
Leistungen  Erwähnung.  Von  ihm  sind  auch 
die  protestantische  Kirche  u.  das  zugehörige 
Schulhaus  in  der  rue  de  l'ouest.  Er  stellte 
1874  im  Salon,  1878  auf  der  Weltausstellung 
zu  Paris  Entwürfe  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict,  g<n.,  SuppL  — 
E.  D  e  1  a  i  r  e,  Les  Archit.  «*ves  etc.  (1907).  — 
Aixhives  bioRr.  contemp.,  V  142  f. 

D^orchemont,  Franqois-Emile,  Ma- 
ler u.  Keramiker  in  Paris,  geb.  26.  5.  1880 
in  Conches  (Eure),  Schüler  der  Ecole  nat. 
des  Arts  d^corat.  in  Paris.  Stellte  zunächst 
in  der  Soc.  des  Art.  fran^.  (1898—1907) 
Landschaften  —  meist  Motive  aus  seiner 
Heimat  —  aus  und  wandte  sich  dann  der 
Keramik  zu,  in  der  er  sich  in  Steinzeug- 
arbeiten versuchte,  dann  aber  besonders 
sogen,  päte-de  verre-Arbeiten,  Schalen  und 
Vasen,  nach  dem  Muster  derer  von  H.  Cros 
und  A.-L.  Dammouse  schuf.  Werke  dieser 
Art  von  seiner  Hand  besitzen  die  Mus.  in 
Mülhausen  i.  E.,  Limoges,  Tokio  u.  in  Paris 
das  Mus.  du  Luxembourg  u.  das  Mus.  des 
Arts  döcotat. 


Art  et  D^oraUoo  1909  I  86  u.  89;  II  M;  1910 
I  127.  —  L' Illustration  vom  16.  8.  1912.  —  L'ait 
d^coratif  IX  (1907)  21176;  XXVIII  (1912)  823.  - 
Salonkat.  —  Mitteilgn  d.  Kstlers. 

D6corchemont,  Louis  Emile,  Bildhauer 
in  Paris,  geb.  11.  7.  1851  in  Saint-Pterrt 
d'Antils  (Eure),  Schüler  der  Ecole  des  Arts 
dicorat.  und  der  Ecole  des  B.-Arts  in  Paris, 
jetzt  Professor  an  dem  crstgenaanten  In- 
stitut Stellte  von  1877  bis  1907  in  der 
des  Art.  frang.  Statuen,  Porträtbüsten, 
daillons  in  Wachs  u.  anderes  aus.  Meh: 
seiner  Werke  sind  heute  in  den  Museen  des 
Departement  Eure,  so  ein  „Jcune  Martyr" 
(1877)  in  Bemay,  die  Bronzestatue  des  Prä- 
sidenten Dupont  (1881)  in  Neubourg  (Eure). 
1882  führte  er  den  Monumentalbrunnen  ia 
Evreux  (Eure)  aus,  dessen  Hauptgruppe 
„L'Eure  et  ses  deux  affluents"  1881  im  Sakm 
ausgestellt  war.  Auch  der  Monumentalbran- 
nen  in  Bayeux  ist  von  D.  Außerdem  seien 
genannt:  Offrande  ä  Pan  (1882.  Caen,  Mos.); 
der  Bildhauer  A.  L.  Barye  (1882.  Paris, 
Hötel  de  Ville  [Rückseite  der  Fassade]); 
Psyche  (1909,  Marmorstatue,  New  York) 
Bronzestatue  des  Dr.  G.,  Gouverneur 
Staates  Maranhäo  in  Brasilien  (1911).  Nach 
Forrer  hat  er  auch  Kameen  mit  Porträts  ge- 
schaffen. 

Bellier-Auvray,  Dict.  ffte.,  SoppL 
Forrer,  Dict.  of  MedalL  I.  —  Richesses  d'art 
Paris,  mon.  civ.  III  28.  —  Cat.  Mus^  Caen 
1907  p.  115.  —  Salonkat.  —  Mitteilen  d.  Ksücn. 

Decoreis,  Pierre,  franz.  Stillebenmaler, 
geb.  1824  (1834?),  f  1902;  war  Zeichenlehrer 
in  Toulon;  er  stellte  1883  im  Salon  der  Soc 
des  Artistes  fran?,  zu  Paris  ein  Bild  ,Pi 
de  la  Halle,  4  Toulon"  aua. 

Chron.  des  Arts,  1908  p.  ABS.  —  Bull,  de  l'Art 
anc.  et  mod.,  1902  p.  28ä. 

Decort,  s.  Cort  und  Corte. 

D^ote,  Georges,  Maler,  geb.  94, 
1870  in  Lyon,  seit  1884  Schüler  Poncets  aa 
der  dortigen  Ecole  d.  B.-Arts  und  ToUets, 
sowie  G.  Moreaus  tl.  Valadons  in  Paris,  wo 
er  jetzt  lebt.  Stellte  im  Lyoner  u.  P 
Salon  (Soc.  d.  Art.  franq.)  Porträts,  Fi 
bilder,  Blumenstücke  u.  Landschaften 
Z.  B.  „Orpheus"  (1895),  „Mariae  H 
suchung",  „Joueur  de  vielle"  1886),  ,J)ie 
arme  Künstlerin"  (1906,  jetzt  im  Lyon.  Mm.), 
„Le  goüter"  (im  Besitz  der  Mairie  des 
V.  Arrondiss.  in  Lyon),  ,4!>^tresse".  ,J)er 
Pianist"  (1910),  ,J>iniengehölz"  (PasteU 
1912).  In  Lyon  besitzt  das  Mus.  außer  dem 
gen.  Bild  ein  Porträt  des  M.  Seguin  ((^t 
sommaire  p.  81),  das  Palais  d.  Arts  ein  Por 
trät  d.  Malers  Guichard.  D.  entwarf  G! 
gemälde  für  die  Basilika  von  Fourvi^ 
Lyon. 

Arch.  de  l'Ec.  d.  B.-Arts,  Inscriptions.  —  Re». 
du  Si^cle  1894  p.  294.  —  Rev.  du  Lyoanais  IflBS 
I  848.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1906  I  496.  —  Sakm- 
kat  von  Lyon  u.  Paris.  £.  VkL 

Decotte  (De  Cotte),  s.  CotU. 
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Decoute,  Laurent,  BikMiaiier  in  Paris, 
wurde  17(B  MHslicd  der  Acad.  de  Sdnt-Lne 
«ad  ist  noch  1786  oadweisbar. 

St..  Lami,  tHct  des  seolpt.  etc.,  18«  si^. 
I  CHMI. 

Decöurcelk,  Jean,  Maler  in  Paris,  geb 
1791,  t  1^7.  ^iUer  Picota,  ateUte  1884-^ 

tritminiatnren  aas. 

Ch.  Gäbet,  Dict.  des  Artistes  (1881).  — 
Bcllier-Auvray,  Dict.  gin.  (ISBS).  — 
O  e  1 1  i  n  g  e  r,  Uoa.  des  Dates,  Aull.  188S. 

Deoourodk^  Louis  Edouard,  franzte. 
Bildhauer,  geb.  zu  Paris  am  12.  8.  1819. 
stellte  1851—1868  im  Salon  zu  Paris  Por- 
träts in  Medaillonfonn  und  Medaillen  aus. 
Unter  anderen  machte  er  auch  eine  Medaille 
auf  die  Verkündigung  der  Konstitution  am 
12.  11.  1848. 

De  S a u  1  c y,  Souvenirs  amätm.  da  U  K4- 
«d.  de  1848.  Paris  1848.  —  Belll«r-A«- 
▼  ray.  Dict.  gln  .  I  (1882). 

Decourceiks,  P  a  u  1  i  n  e,  s.  Kmip,  F. 

Dteow^  Charles,  franlt.  MUer,  t 

4.  1614,  Sohn  des  Jean  D.  1574  empfingt 
er  für  seinen  Vater  Bezahlung  vom  «kgl. 
Rofe^  1S76  wird  er  Kam nmher r  ud  Hof- 
maler Heinrichs  IV.,  als  solcher  ist  er  bis 
zu  seinem  Tode  nachweisbar.  Von  D.  wer* 
den  allein  4  RrddcMicfanungen  mit  Kldnia 
Ludwigs  XIII.  zwischen  1602  u.  1607  er- 
wähnt, deren  eine  für  Franz  I.  von  Toslcana 
bestimmt  war.  1607  erhielt  D.  vom  ^Soig 
den  Posten  eines  Concierge  des  Panrfiloa 
royal  des  Toumelles  in  Paris. 

deLaborde,  Renaiss.  d.  aru  I  (1880)  S81/8. 
—  Herluiaon.  Eut  civil  1878.  —  Ardivaa 
de  rart  franc.  VI  81/5.  —  Dlail«r,  Wnmk 
paiat.  of  the  XVIth  cent..  1904. 

Decourt  (de  Court,  Curtius),  Jean,  franz. 
Maler  des  16.  Jahrb.  Er  gehörte  zu  den 
Hofmalern,  die  auf  F.  Clouet  folgten,  und  ist 
als  solcher  1572/85  nachweisbar.  Schon 
1B66/67  wird  er  als  „varlet  de  chambre" 
der  Maria  Stuart  erwähnt,  die  ihn  vielleicht 
mit  nach  Schottland  genommen  hatte.  Nach 
einer  ansprechenden  Vermutimg  Dimiers  ist 
D.  der  Urbeber  des  Bildnisses  Heinrichs  III. 
in  Chantilly  (Entwurf  dazu  in  Paris.  Bibl. 
Nat.),  das  bisher  als  das  des  Bruders  Hein- 
richs, Fran^ois-Hercttle^  galt  tmd  1678  ent- 
standen ist,  falls  Dixnim  Hypothese  richtig 
ist  D.  wird  auch  das  Emailbild  der  Mar- 
guerüe  von  Savoyen  ab  Minerva  (London, 
Wallace  Coli.)  zugeschrieben,  das  ,  Jehan  de 
Court  .  .  .  1565"  signiert  ist.  Stilistische 
BnWHutgen  zu  dem  Ciemilde  sind  voriiaii- 
dSB,  to  fai  der  Zeichnimg  der  Augen  rad 
dem  Ansatz  der  Ohren.  Doch  genügen  die 
Analogien  nicht,  der  Urlidicr  de»  Eaails 
kun  Tidmchr  rincr  der  Kfinatter  nsmcBS 
„Court"  sein,  von  denen  J.  C.  sign.  EmaU- 
«rbciten  hiaBg  vorlcommcn  (s.  d^.  Dem 
AirtQiP  dir  ZiicksHif  dir  BttL  NM»  fABft 


auch  die  Portritzeichntmg  der  Louise  de 
Lorrafaie,  der  Frau  Heinrichs  III.,  ebenda. 
Urkundlich  werden  Porträts  der  Maitresse 
Htioricha  Iii,  GhUeaunenl  (um  1678),  und 
der  Herzogfai  roo  Guise,  Katharina  von 
Qevc  (1585).  von  ihm  erwähnt.  Das  BUd  in 
QiantiHy  D.  ab  treuen,  aber  trochnca 
NacMolgcr  w.  ChmelB.  D.  scheint  bd  idner 
Ernennung  zum  Hofmaler  (1572)  schon  alt 
gewesen  ca  sein,  da  sein  Sohn  Charka  das 
^eidic  AiBt  scbcRi  bddddcL  Dn 
Verhältnis  D.s  zu  einem  J.  D.  C.  signieren- 
den KAnatler,  von  dem  mdircre  Zcicbnnagen 

noch  nn^eklirl^  dMno  lefalt  es  an  Beweisen, 
daß  er  mit  eiaem  der  Rmailmairr  Court  in 
umogcs,  TBn  nenen  er  on  wwvcoacn  wuu, 

identisch  sei. 

de  Laborde,  Renaissance  d.  arts  I  (1860) 
868.  —  Jal.  Dict.  crit.  1872-  —  L.  Dimier, 
Frcnch  punting  of  the  XVIth  cent.  1904.  - 
ArdL  de  l'art  fraa«.  VI  81A  —  Revue  univ.  dea 
aru  XII  78.  —  Gaz.  d.  B^Arts  1887  II  475;  19QB 
II  406.  —  Chronique  des  srts  1901  p.  198.  — 
BaA  Maapa.  X  aSOVI)  «WH  181  —  Cat  de 
PBxpoa»  Q<  PrfiL  ffranci«  Paria  1804  Wo  Mi, 
881).  P.  fVinkItr. 

Dacraene  (de  Craene),  AlexandreAu- 
ffvate  FranQois,  Architdrt  in  Tonmai 
geb.  das.  1797.  t  18.  2.  1880.  1821—88  Schü- 
ler von  Le  Bas  u.  Vaudoyer  an  der  Pariser 
Ecole  des  B.-Arts  auf  Grund  eines  Stipen* 
diums  seiner  Vaterstadt,  darauf  mit  Unter- 
stützung seiner  Regienmg  in  Italien,  das  er 
6  Jahre  zu  FuB  durchstreifte,  meist  mit 
Aulnahmen  der  antiken  Crebiude  beschäftigt. 
Seine  umfangreiche,  hierbei  angelegte  Zeich- 
nnngensammlung  ging  1884  gelegenüich  einer 
Atisstellung  in  Brüssel  zugrunde.  Seine  Ar- 
beiten wurden  mehrfach  durch  Preise  aus- 
gezeichnet. 

Immaraeel,  De  Levens  en  W.  1842.  — 
Dupoat^  Lcs  art.  bdges,  Antw.  1887  p.  108. 
—  Kramik  D«  Um  ca  W,  Anh.  IMl  — 
Delairsb  Las  tiddL  4M«aa  1801  n.  ML  — 
Revue  oniv.  daa  «H  Vm  flMÜ)  4lL  —  fta- 
vue  gin.  de  FUcilt  IM  p.  ML 

Dacraane  (de  Craene),  Floren t in,  Ma- 
ler und  Lithograph  beltf acher  Hcrknnf^  fd>. 
SU  Toomai  1796,  t  Madrid  180B.  Er  war 
seit  1886  in  Madrid  titig,  wo  er  besonders 
für  daa  „Real  establecimiento  litogrifico" 
titig  war  tmd  eine  Reihe  Bilder  von  Cudt», 
Madrazo,  Murillo,  Rubens,  Tizian,  Veläs- 
ques  lithographierte.  Für  die  Königin  malte 
er  mdirere  Miniaturbildniaae;  er  wnrde  Hof- 
maler. Auf  den  Miniaturenausstcllungen 
Mannheim  IMO»  Berlin  1806  (Friedmann  u. 
Wdwr).  Brtnd  1911  «ad  Lemberg  IMt  so- 
wie auf  der  KongreBausstellung  Wien  1896 
warn  MiaiBtarbUdniaac  von  üun.  zu  seilen, 
•0  &  Bl  PortfUi  der  fCdalghi  Iiabclla  IL 
von  Spanien,  der  Königin  Maria  Christine 
voa  Boorbon  tiad  aach  Doaen  mit  Portrits. 
Br  Ml 
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Decraenc  —  Decritx 


A.  Sir  et,  Dict.  des  Peiatres.  —  De  la 
Crange  &  Cloquet,  Etudet  >ur  l'art  k 
Toumai  (1888),  II  196.  —  Osaorio  y  Ber- 
nard, Gal.  biogr.  de  Art.  e«pafl.  (1883/84).  — 
Kat:  Jubil.-AiUBt.  des  Mannheimer  Altertums- 
vereins 1909;  Min.-Ausst.  Berlin  1906  (Saloos 
Friedmann  und  Weber)  No  8;  Expos,  de  la 
Miniat.,  Brüx.  1912;  Wystawa  Miniatur  i  Syl- 
wetek  we  Lwowie,  1912;  Wiener  KongrcBausst. 
im  k.  k.  österr.  Mu*.  für  Kunst  u.  Industrie, 
1886,  No  1498.  Z.  v.  M. 

Decraene,  F 1  o  r  e  n  t  i  n  a,  vermählt  iliit 
Gabriel  Seco  de  CAccres,  Tochter  und  Schü- 
lerin Florentin  D.s,  span.  Malerin,  geb.  in 
Madrid  1833,  stellte  in  Madrid  1864  ein  Bild- 
nis der  Königin  Isabella  II.  und  1876  ein 
Bildnis  Alfonso's  XII.  aus. 

Ossorio  y  Bernard,  Gal.  biogr.  de  art. 
espafl.  (1883-84).  Z.  r.  M. 

Decrane,  s.  Crom. 

Decr^nice,  C  y  r,  Architekt  in  Lyon.  geb. 
das.  1731,  als  Revolutionär  das.  enthauptet 
am  21.  1.  1794.  Seine  .\rbeiten  lassen  sich 
schwer  von  denen  seines  Bruders  Marin 
trennen.  Man  kann  ihm  mit  Wahrschein- 
lichkeit zuweisen:  Restaurierung  der  Kirche 
St-Paul.  1760-62;  den  Quai  de  T*te  d'Or. 
gemeinsam  mit  Ltonard  Roux.  1762;  die 
Man^canterie.  gen.  das  Haus  der  „Comtes 
de  Lyon",  1768;  die  Magasins  g^n^raux  an 
der  Place  des  Pinitents  de  la  Croix,  1776. 

Arch.  d^partem.  du  RhAne,  Act.  capitul.,  196. 
fo  36.  —  Arch.  municip.  de  Lyon,  BB  881, 
fo  957;  BB  834,  fo  44;  BB  880,  fo  12  vo.  —  S. 
C  1  e  r  c,  Archev^ch^  (Lyon  ancien  et  moderne, 
1838  I  166).  —  Dubuisson,  Eglise  Saint- 
Paul  (ebend.,  II  410).  —  Revue  du  Lyonnais 
1868  XXVII  34,  Anm.;  1881  XI  116.  —  B  a  u - 
c  h  a  1,  Dict.  d.  Archit.  fran«.,  1887  p.  100.  — 
C  h  a  r  V  e  t,  Lyon  artist..  Archit.,  p.  108  u. 
118,  vo  Deguinis.  —  Le  Nail,  Archit.  et  D^- 
coration  k  Lyon  aux  17*  et  18«  S.,  Paris  1900 
p.  X.  Audin. 

Decr6nice,  Marin,  Architekt  in  Lyon, 
t  dat.  im  Dez.  1776,  Bruder  Cyr  D.s  (s.  d.).. 
Man  kann  ihm  das  Haus  für  M.  Fontaine, 
den  Aufseher  der  Glaciire,  zuweisen,  1751; 
femer  die  Anlagen  der  Straßen  um  die  Place 
des  Terreaux;  die  Wiederherstellung  der 
Kirche  zu  Alix  (RhAne),  1768;  und  den  Plan 
zu  der  Kapelle  des  Saint-Esprit  auf  dem 
Pont  du  Rhöne,  1773. 

Arch.  d^partem.  du  Rhöne.  portef.  B  97.  — 
Arch.  municip.  de  Lyon  CC  338,  fo  890,  BB 
841,  fo  14.  —  Arch.  hospital.  de  Lyon,  Charit^, 
B  407.  —  Revue  du  Lyonnaii,  1879  VII  848.  — 
Charvct,  Lyon  artitt..  Archit.,  p.  108.  — 
Revue  d'Hist.  de  Lyon.  1910  p.  100.  —  B  a  u  - 
c  h  a  I,  Dict.  d.  Archit.  fran« .,  p.  160.  Audin. 

Decret,  £.,  Malerin  in  Paris,  stellte  dort 
im  Salon  1835  u.  38  Portrits,  1844  eine 
hl.  Genoveva  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g*n.  I  (1882). 

Decret,  P.  J.,  falsch  für  Duret,  Pierre  J. 

Decreua«  (de  Creuse),  Auguste  (eigentl. 
Jean-Pierre),  Maler  u.  Lithogr.,  Bruder  des 
Folgenden,  geb.  26.  8.  1806  in  Montrond 
(Doubs),  t  26.  12.  1830  in  Paris.  Ausgebildet 


1821—25  in  der  Lyoner  Ecole  d.  B.-Arta,  daaa 
in  Paris  unter  Gros;  stellte  in  Lyon  seit  1881. 
in  Paris  1833 — 38  Kopien  nach  Gros,  «mie 
selbständige  Figurenbilder  u.  Portrilts  (4ei 
Dr.  Imbert,  des  Bildh.  Lcgendre-H^ral,  da 
Chirurgen  Pouteau,  sein  Selbstportrit  1885) 
aus.  Zahlreiche  Porträts  (z.  T.  Kopiea) 
von  ihm  bewahrt  die  Galerie  zu  Versailles, 
so  die  Bildnisse  König  Ludwigs  I.,  Lndwip 
von  Bourbon,  Isabellas  von  Portugal,  der 
Gräfin  Dubarry.  ein  Bildnis  König  KarbVL 
im  Schloß  Fontainebleau.  AU  Litfaognpb 
hat  er  hauptsäcbl.  Illustrationen  geliefert 

Etat  civil  de  Lyon.  —  Arch.  munic.  de  Lyon 
R  •  Ecole  d.  B.-Arts,  Concours  et  prix.  —  Bel- 
lier-Auvray, Dict.  gin.  (1882).  —  Audis, 
Bibl.  iconogr.,  Portraits  p.  131,  173.  —  Noor. 
Arch.  de  l'art  fran«..  3«  s^r.  II  (1886)  Itt.  - 
Salonkat.  —  Kat.  d.  Expos,  r^trosp.  Lyon  1804 
(Vial)  p.  46.  E.  Viä 

Decreuie,  Thiodore-Juste,  Zekhuer 
und  Maler,  geb.  96.  6.  1814  in  Mootroe^ 
(Doubs),  t  7.  11.  1894  in  Lyon.  Bruder  dei 
Vorigen.  Schüler  Revoils  und  Bonnefondi 
an  der  Lyoner  Ecole  d.  B.-Arts,  lieB  er  sich 
dauernd  in  Lyon  nieder  u.  beschäftigte  ikfa 
viel  mit  maltechnischen  Studien  u.  Experi- 
menten; ausgestellt  hat  er  niemals,  doch 
hinterließ  er  mehrere  Landschafts-  und  Ic- 
terieurbilder,  sowie  Porträts  und  zahlreiche 
Zeichnungen. 

Etat  civil  de  Lyon.  —  Arch.  munic.  de  Lyon. 
R  •  Ec.  d.  B.-Arts,  Concours  et  prix.  —  Arch. 
de  l'Ec.  d.  B.-Arts.  —  Vial,  Dessins  de  80  art. 
Lyonnais,  p.  10  u.  pl.  XV.  E.  ViaL 

Decrianus,  Architekt  oder  Ingenieur  unter 
Hadrian,  der,  nach  Spartian  XIX  12,  tun 
Platz  zu  machen  für  den  vom  Kaiter  idbit 
entworfenen  Doppeltempel  der  Venus  und 
Roma,  den  bekannten  Kolofi  des  Nero  von 
der  Höhe  der  Velia  nach  seinem  tpiterc» 
Standort  n.  w.  vom  Amphitheatrum  Fla- 
vium  transportierte.  Die  schwierige  Über- 
fühning  geschah  schwebend,  aber  in  auf- 
rechter Stellung  mit  Hilfe  von  20  Elefan- 
ten. Der  Name  ist  richtig  überliefert  i« 
Cod.  Palat.  Dextrianus,  Demetrianus,  Dca- 
trianus  waren  nur  Verbcsscrungsvcärtoebe 
für  die  verderbte  Lesart  Detrianns  im  cod 
Bamberg.  Da  der  Name  Decriantis  soost 
gut  bezeugt  ist,  sind  diese  Konjekturen  jetst 
hinfällig  geworden. 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  K.  II  864.  —  Panly- 
W  i  s  s  o  w  a.  Realenc.  IV  8806  (F  a  b  r  i  c  i  n  i). 

Thieruk. 

Decrhx,  Emmanuel,  engl.  Maler,  geb. 
um  1605  als  3.  Sohn  John  I  D.s,  f  1665  u 
London,  wo  er  1660  sein  Testament  gemacfat 
hatte,  das  am  4.  11.  1665  vollstreckt  wurde 
zugunsten  seines  Sohnes  Thomas  D.,  nach- 
dem ein  2.  Sohn  namens  Palmes  D.  iniwi- 
sehen  gestorben  war;  seine  Gattin  Anne  D. 
scheint  1665  noch  gelebt  zu  haben.  L  Cnst'i 
Behauptung,  D.  sei  „Serjeant  Painter"  d« 
Königs  V.  England  gewesen,  findet  sich  in 
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gen.  Testunente  nicht  bestätigt.  Mit  Recht 
dagegen  wurde  D.  neuerdings  identifiziert 
mit  jenem  „Mr.  Decreetz",  der  laut  Notiz  in 
R.  Symonds'  „Notebook"  von  1051  vom 
Porträtisten  Robert  Walker  als  „der  beste 
Maler  Londons"  gerfihmt  wurde,  und  der 
laut  Angabe  derselben  Quelle  verschiedene 
Gcmilde  aus  der  Sammlung  König  Karls  I. 
V.  England  besessen  haben  soll,  bei  deren 
1651  in  London  veranstalteter  Versteigerung 
er  jedenfalls  als  Käufer  auftrat;  in  der  Tat 
•chneb  Emmanuel  D.  1600  an  König  Karl  IL 
einen  Brief  mit  Nachrichten  über  seine  Ge- 
schäfte mit  dem  gen.  GemäldenachlaB.  In 
letzt  Jahre  wie  auch  noch  1662  soll  er  übri- 
gens für  den  Diary-Verfasser  Sam.  Pepys 
verschiedene  Porträts  kopiert  haben.  Femer- 
hin ist  augenscheinlich  auf  ihn  zu  beziehen 
die  Signatur  „Decritz",  die  Vertue  (laut 
Notiz  in  seinem  Brit.  Mus.-Mscr.)  auf  dem 
1657  dat.  Porträt  eines  Serjeant  Maynard 
las.  Endlich  dürfte  man  in  ihm  wohl  den 
Maler  der  im  .\shmoIean  Museum  zu  Ox- 
ford erhalten  gebliebenen,  1645 — 53  entstan- 
denen Ölgemälde  mit  Porträts  von  Mitglie- 
dern der  Familie  Tradescant  zu  suchen 
haben,  deren  einige  von  manchen  Autoren 
dem  Mater  W.  Dobson  zugeschrieben  wer- 
den, die  jedoch  mitsamt  dem  in  der  Lon- 
doner Nat.  Portrait  Gallery  befind).  Porträt 
des  John  Tradescant  (Kat.  N.  1089)  ohne 
Zweifel  sämtlich  von  ein  und  derselben 
Malerhand  herrühren.  Da  zu  den  4  Ox- 
forder Tradescant-Porträts  (Einzelbildnis  d. 
Naturforschers  John  Tradescant  jun.  u.  S 
Gmppenbildnis&e  mit  je  2  bezw.  3  Personen 
seiner  Familie)  auch  ein  völlig  gleichartiges, 
ebenfalls  im  Ashomolean  Museum  befindl. 
Einzelbildnis  des  etwa  20 jähr.  Malers  Oliver 
Decritz  (s.  d.,  hier  „de  Crats"  gen.)  hinzu- 
gehört, das  jedoch  nicht  etwa  als  Selbst- 
porträt gedeutet  werden  kann,  so  dürfte 
wohl  einer  von  dessen  älteren  Brüdern,  also 
entweder  Emmanuel  oder  Thomas  D.  (s.  d.), 
all  diese  zuletzt  hier  aufgezählten  Porträts 
gemalt  haben,  die  bei  ausgesprochener  Eigen- 
art des  Stiles  und  der  Individualisierung 
neben  einer  leichten  Beeinflussung  durch  W. 
Dobson  jedenfalls  flämische  oder  holländi- 
sche Schuleinflüsse  zu  verraten  scheinen. 

Lit.  «.  folg.  Art.  C.  H.  CoUins  Baker. 

Decritz,  John  I  (auch  De  Critz,  De 
Cratü,  Decretts  etc.),  engl.  Maler,  als  Ab- 
kömmling einer  Antwerpener  Familie  geb. 
um  1556,  t  vor  dem  28.  3.  1641  in  London, 
wo  er  in  der  Kirche  St.  Martin's  in  the 
Fields  begraben  wurde.  Die  früheste  Nach- 
richt über  D.  entnehmen  wir  einem  von  ihm 
selbst  1682  aus  Frankreich  an  den  Sekretär 
Walsingham  nach  England  gesandten  Briefe, 
worin  er  über  zwei  kleine  Bilder  (hl.  Jo- 
hannes und  Neptun)  und  über  eine  pro- 
jektierte Italienreise  berichtet.    Zum  ,,Ser- 


jeant  Painter"  des  Königs  von  England 
wurde  er,  nachdem  er  schon  1003  die  An- 
wartschaft auf  diese  Hofstellung  zugesichert 
erhalten  hatte,  1604  ernannt  (neben  Leon 
Fryer),  und  gleichzeitig  erwarb  er  das  engl. 
Bürgerrecht  für  sich  u.  seine  Nachkommen. 
1606  erhielt  er  vom  Hofe  Zahlung  für  3  Ganz- 
figurporträts, darstellend  König  James  I., 
Königin  Anna  u.  Henry  Prinz  von  Wales, 
als  Hofgeschenke  für  einen  Österreich.  Erz- 
herzog bestimmt.  —  1607  eine  Zahlung  von 
21  Pfd  Sterl.  für  7  Porträts  des  Earl  of 
Salisbury.  1610  erwarb  er  durch  Amtskauf 
die  Erb-Anwartschaft  auf  den  „Serjeant 
Painter"-Posten  für  seinen  ältesten  Sohn 
John  II  D.  (s.  d.).  1612  war  er  an  der  Aus- 
führung der  Trauerdekorationen  zum  Lei- 
chenbegängnis für  den  Prinzen  von  Wales 
beteiligt.  1627 — 1640  erhielt  er  verschiedene 
Hofzahlungen  für  Restaurierung  von  Gemäl- 
den Tizian's  u.  Palma's,  für  Bemalung  und 
Vergoldung  von  Galakutschen  u.  Galabooten 
u.  für  Malarbeiten  am  Grabmale  der  Königin 
Elisabeth.  1640  richtete  er  an  den  Hof  ein 
Bittgesuch  betr.  die  Erziehung  seines  jüng- 
sten Sohnes  Henry  D.,  u.  in  seinem  Todes- 
jahre 1641  machte  er  sein  Testament,  mit 
dessen  Vollstreckung  er  seine  Töchter  Sarah 
u.  Katharina  betraute.  Beide  letzteren  ent- 
stammten gleich  seinen  Söhnen  John  II,  Tho- 
mas u.  Emanuel  D.  (s.  d.)  einer  ersten  Ehe 
D.s;  von  seiner  2.  Gattin  Grace,  die  er  um 
1623  heiratete,  hatte  er  außerdem  noch  2 
Söhne  (Oliver  u.  Henry,  letzt.  1630  geb.) 
u.  3  Töchter  (Frances,  Grace  u.  Rebecca). 
Von  den  aus  D.s  Zeit  erhalten  gebliebenen 
Porträts  ist  nur  dasjenige  König  James'  I. 
im  Bes.  des  Marquess  of  Salisbury  in  Hat- 
field  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  als  sein 
Werk  anzusprechen.  Danach  wäre  D.  ein 
Maler  von  mittelmäfiiRcr  Geschicklichkeit 
gewesen  kälter  und  lichter  in  der  Farben- 
gebung  ak  Paul  van  Somer,  unter  dessen 
Namen  wohl  noch  weitere  Malwerke  D.s  in 
Umlauf  sein  mögen. 

Vertue-Walpole,  Aoecd.  of  Paint.  in 
Egtd  (ed.  Wornum  1862  p.  966  ff.).  —  A.  B  e  a  • 
V  e  r  in  The  Art  Journal  1886  p.  290;  1898  p.  25; 
cf.  1906  p.  167  (Abb.).  —  L.  C  u  s  t  in  Dict.  of 
Nat.  Biogr.;  sowie  in  Proceediogt  of  the  Hugue- 
not  Soc.  1903  p.  56  f.  u.  in  The  Nat.  Portr.  Call., 
London  1901  I  108  f.  (Abb.).  —  William- 
s  o  n,  The  Hist.  of  Portr.  Miniat.  1904  I  16,  S; 
II  152.  —  Mrs  R.  L.  Poole,  Cat.  of  Portr.  in 
Oxford.  1912  I  (Reg.,  mit  Abb.).  —  C.  H.  C  o  I  - 
lins  Baker.  Lely  and  the  Stuart  Portr.  Pain- 
ters,  1912  I  n&-128;  II  117—120. 

C.  H.  CoUins  Baker. 

Decrits,  John  II,  engl.  Maler,  geb.  um 
1600  als  ältester  Sohn  John  I  D.s,  f  angeb- 
lich um  1644  (während  des  engl.  Bürger- 
krieges). Am  88.  8.  1641  wurde  er  vom 
Lord  Chamberlain  gebucht  als  königlicher 
„Serjeant  Painter",  u.  zwar  „in  ordnungs- 
mäßiger Nachfolge  seines  verstorbenen  Va- 
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ters  John  de  Critz",  welch  letzterer  ja  schon 
1610  die  Erbanwartschaft  seines  Erstge- 
borenen auf  besagten  Hofmalerposten  käuf- 
lich erworben  hatte.  Da  John  HD.  laut  L. 
Cust's  Angabe  schon  um  1644  im  Dienste 
König  Karls  I.  v.  England  starb,  kann  er 
nicht  als  Maler  der  unter  Emmanuel  D.  er- 
wähnten, erst  um  1645 — 53  entstandenen 
Tradescant-Porträts  etc.  in  Betracht  kom- 
men. Auch  sonst  ist  bisher  kein  einziges 
Malwerk  John  II  D.s  bekannt  geworden. 
Lit.  8.  unter  John  I  Decritz. 

Decritx.  Oliver,  engl.  Maler  (?).  geb. 
um  1625  als  4.  Sohn  John  I  D.s,  nur  bekannt 
durch  sein  unter  Emmanuel  D.  erwähntes, 
um  1645  wohl  von  letzterem  gemaltes,  im 
Ashmolean  Museum  zu  Oxford  befindliches 
Porträt  mit  der  von  späterer  Hand  her- 
rührenden Aufschrift  „Sr  Oliver  de  Crats,  « 
famous  painter".  Werke  dieses  angeblichen 
Künstlers  sind  nicht  nachweisbar. 

Lit.  s.  unter  John  I  Decritz. 

Decritx,  Thomas,  engl.  Maler,  geb.  wohl 
vor  1805  als  2.  Sohn  John  I  D.s,  f  vielleicht 
erst  nach  1676.  Vertue  berichtet,  aus  dem 
Munde  eines  Enkels  John  I  D.s  persönlich 
vernommen  zu  haben  (um  1790),  daB  er 
„Porträts  seines  Vaters  wie  auch  seines  als 
Serjeant  Painter  bestallt  gewesenen  Oheims 
und  seines  Großvaters,  des  Serjeant  Pain- 
ter's  König  Karls  I."  besitze,  und  daB  Tho- 
mas Decritz  —  augenscheinlich  der  Vater 
des  Gewährsmannes  Vertue's  —  „ein  besse- 
rer Maler  als  sein  Bruder  John  (II)  Decritz" 
gewesen  sei.  Da  nun  dieser  Thomas  D.  viel- 
leicht identisch  ist  mit  jenem  Manne  glei- 
chen Namens,  der  im  Londoner  Tradescant- 
Prozesse  von  1676  als  Zeuge  fungierte  (der 
jedoch  freilich  auch  mit  Emmanuel  D.s 
obengenanntem  gleichnamigen  Sohne  iden- 
tisch sein  könnte),  so  wird  man  ihn  wohl 
mit  gleichem  Recht,  wie  seinen  jüngeren 
Bruder  Emmanuel  D.,  als  Maler  der  unter 
letzterem  aufgeführten  Tradescant-Portrits 
wie  auch  des  mit  diesen  (gemeinsam  be- 
schriebenen Bildnisses  Oliver  D.s  in  Betracht 
ziehen  müssen. 

Vertue's  Mscr.  im  Brit.  Mut.  (Add.  Mas. 
88000  p.  92;  88071  p.  81).  —  Vergl.  ferner  die 
Lit.  unter  John  I  Decritz.  C.  H.  Coüint  Baktr. 

Decroix,  Alfred  Emile,  französ.  Ma- 
ler, geb.  zu  Paris  18Ö0,  Schüler  Perrins  und 
Petits,  tätig  in  Paris,  Mitglied  der  Soc.  des 
Art.  frang.,  stellt  in  deren  Salon  seit  1893 
Porträts,  Stilleben  und  Landschaften  aus. 
18B6  stellte  er  in  dem  Salon  der  Soc  Nat.  aus. 

Persdnl.  Mittetl.  de«  Künstlers.  —  Salonkatai 

Decroo,  Leopold,  französ.  Architekt, 
geb.  zu  Paris  am  26.  1.  1848,  Schüler  von 
Gabriel  Cr6tin  und  Questel,  tätig  in  Brüssel, 
Genf,  Lausanne,  Neuchätel,  Zürich,  Genua 
und  dann  in  Paris,  wo  er  in  der  Soc.  des  .\r- 
tistes  fran^.  ausstellte.    In  Paris  erbaute  er 


Schulen  und  Postgebäude,  Privathäuser,  (je- 
Schäftshäuser,  Ansstellungsgebiude  (1900) 
u.  a.  m. 

Les  Archives  biogr.  contemp..  5*  %it.,  p.  %. 

Decrue,  Paul  Henri,  schweizer.  Maler 
u.  Ziseleur,  geb.  zu  Cienf  am  19.  7.  181S, 
t  das.  am  1.  11.  1894.  Anfangs  Schäler 
Ddtallas,  bildete  er  sich  in  Paris  weiter  und 
kehrte  dann  nach  Genf  ztirück,  wo  er  eioc 
Werkstatt  eröffnete. 

Brun.  Schweiler.  Kstlerlex.,  I  (1908). 

Decaey,  Alexander,  Architekt,  geb.  Ifi. 
9.  1854  in  Budapest,  lebt  in  Wien.  D.  sXsh 
dierte  am  Budapester  Polytechnünim  (1871 
bis  1874)  u.  an  der  Wiener  Kunstakademie 
(1874—78,  unter  Th.  von  Hansen),  war  1879 
mit  dem  Staatsstipendium  in  Rom,  1880  in 
Athen.  Im  Atelier  Hansen  arbeitete  er  u.a. 
«m  Detailprojekte  für  das  Wiener  Parla- 
ment. 1883  war  er  (Hiefarchitekt  der  I. 
Internat,  elektrischen  Ausstellung  in  Wien. 
1890  wurden  einige  Pavillons  in  der  Buda- 
pester Milleniumsausstellung,  1806  PaviDoos 
in  der  Wiener  Jubiläums-Gewerbe-Aasstel- 
lung, 1900  in  der  Pariser  Weltausstellung 
nach  seinen  Entwürfen  errichtet  Er  bat 
1886  für  das  Hofburgtheater  Szenerien  ent- 
worfen, auch  Villen,  Wohnhäuser  etc.  ge- 
baut. 

Kunstchronik,  XV  606;  XIX  87.  —  Eisen- 
berg, Das  geistige  Wien  (1806).  —  KoaeL 
Deutich-dsterr.  Kstlerlex.  (1908)  I  4.  —  Sin- 
ge r,  Kstlerlex.,  Nachtrag  (1908).  —  Dreflets 
Kunstjahrb.  1911—18.  O.  P. 

Decueres,  Maler  in  Toulon,  erhielt  UM 
einen  Auftrag  für  Malereien  an  Schiffen  der 
kgl.  Marine. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«..  1S88  p.  151 

Dvcuers,  M  a  r  c  -  A  n  t  o  i  n  e,  franz.  Bild- 
hauer, geb.  zu  Hy^es  (Var),  titig  in  Too- 
lon.  wo  er  1666—1707  nachweisbar  ist  Er 
war  für  die  kgl.  Werft  titig. 

St  L  a  m  i.  Dict.  de«  Sculpt.  (Lcmia  XIV), 
1908.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  frang.  1888  p.  ITS; 
8B0:  1808  p.  90,  157:  1894  p.  827.  —  Rfun.  de< 
Soc.  d.  B.-Arts  VIII  (1884)  897  f. 

D^cugis,  Marc  Actoine,  franxöa.  Bild- 
hauer, tätig  in  Toulon,  wo  er  zwiscbai  MB 
und  1687  für  die  kgl.  Werft  arbeitete. 

St.  L  a  m  i,  Dict.  des  Sculpt.  (Louis  XIV.), 
1906.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fraac-,  1888  p.  \9h 
1894  p.  287.  —  R^un.  des  Soc.  des  R-Arts,  VIIl 
(1884)  856. 

Dedauz,  Dominique,  franxö«.  Archi- 
tekt, geb.  im  Departement  Tam-et-Garoooe 
1800,  t  vor  1886  (?),  wurde  1887  Schüler  der 
Ecole  des  B.-Arts  und  Huyots,  titig  in  Akn- 
gon,  wo  er  die  Ecole  normale  primaire  1841 
bis  43  erbaute  und  an  der  Kathedrale  n 
S*ez,  die  er  1845 — 64  restaurierte.  —  Er  ist 
wohl  der  Zeichner  D  e  d  a  u  x,  der  die  Vor- 
lagen zu  einer  Folge  mit  34  OmamentblJt- 
tem  aus  dem  Zimmer  der  Maria  de'  Medici 
im  Luxembourg-Palast  lieferte  (Paris  1888). 

Ch.  Bauchal,  Dict.  des  Archit.  irM, 
(1887).  —  E.  D  e  I  a  i  r  e.  Lc«  Archit.  €itn»  dt 
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Kanatlagerkauloc 

(1844)  No  IMT' 

Jean-Baptitte,  Architekt, 
in  Piria  1781,  t  IMft.  Schfller  von  Vau- 
4ogrer  and  Percier,  erhielt  1800  und  1801  je 
•läen  8.  Prcia  bn  Rom- Wettbewerb  und  1806 
4m  1.  Prefa  (Palaia  der  EhrcakgliMi),  towic 
in  dems.  Jahr  auch  den  1.  Preis  im  Wett- 
bewerb um  ein  Denkmal  zur  Erinnerung  an 
den  Frieden  sn  AalcM.  Bit  1800  wtUl»  D. 
als  Pensionär  der  ^^IIa  Medici  in  Rom.  In 
den  Sakuis  1814,  1838,  1887,  1848,  1845  und 
IMft  iMMe  er  «faw  Reihe  von  BaHrftrfm  um, 
die  sich  auf  den  Ausbau  des  Louvre  und  der 
Tttikrien  sowie  auf  Durchbräche  von  Stra- 
fe^ Adase  im  PlilMa  «w«r.  ia  Piri«  be- 
zogen, von  denen  indes  Icdner  zur  Ausfüh- 
rung gelangte.  Das  Louvremus.  bewahrt 
^Hm  ihm  tt.  den  Entwurf  zu  einem  Deal^ 
mal  für  Napoleon  I.,  das  Mus.  zu  Besangon 
den  Entwurf  zu  einem  Portikus  für  die  Villa 
McAd  In  Rom.  Sein  Bildnis,  von  Ingres 
«malt,  befand  licii  188t  Ia  dar  Sadi  J.  Gi- 
goax  in  Paris. 

Gäbet.  Dict.  d.  Art..  1831.  —  Bcllicr- 
Auvray.  Dict.  gin.  I  (1882),  —  Bauchs l, 
Dict  d.  Archit.  fran?.,  1887  p.  833.  —  Inv.  gte. 
d.  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  civ.  V  198.  —  G ui f- 
frcy  u.  Marcel,  Inv.  gio.  d.  Dessins  du 
Mus4e  da  Loavi«^  IV  (1909)  IM  —  Aldb  d» 
fArt  frso«..  Doc.  V  «9.  810,  tUL  ~  Nbov. 
Arch.  etc.,  .3«  tir..  II  (I8BQ  ISb  —  Sev.  de  l'Art 
Iran«.  I  (1884)  18D.  H.  V. 

Dadai,  Giovanni.  Bildhauer,  geb.  in 
Volgagio  (Bergamo),  stellte  in  Mailand  1888 
eine  Kreuzabnahme  (Holzskulptur)  aus,  die 
er  auch  in  Rom  und  Turin,  zugleich  mit 
einer  hObacbca  Mataiorbftate:  ModaitU. 
zeigte. 

De  Gubarnatla^  Dia.  d.  Art  Ital.  vU.. 
1889  p.  164.  W.  B. 

Dadafca,  Heinrich,  Maler,  sehuf  1884 
die  Malereien  an  der  Kanzel  und  (etwa 
gleichseitig)  an  der  Orgel  der  Hauptldrche 
aa  WoUenbQttel. 

Baa»  n.  Kstdedon.  L  fitemgL  BraonsdMdg 
in,  TMI  p.  6B.  68. 

Dedekcn,  Willen»  Hamburger  Maler, 
t  UB8.  Er  wird  IStd  crwibnt,  1606  iat  er 
ii aialer  de*  If  aleraaita. 

Zcitachr.  d.  Ver.  f.  Hamb.  Gesch.  V355.  Ratp$. 

Bernhard  Julius,  Mdü- 
o.  lledaBlear,  1719-4S  aa  daa 
Braunschweiger  Münzstätten  tätig,  1747 — 49 
an  der  prcuB.  Münze  in  Aurich  bei  Emden, 
In  der  ZwiadwnaeH  «oU  In  Dtaaaiarii,  da 
er  am  16.  5.  1743  in  AttOM  als  Wardein  in 
diniacbe  Dienate  genoouaaa  wird;  auch  nach 
1788  aoH  er  ia  Kopenhagen  gearbeitet  habea. 
82.  8.  1768  wird  seine  Witwe  in  Braun- 
schweig als  schon  wieder  verheiratet  ge- 
aaaat  Von  seinen  Medaillen  auf  Braun- 
schweiger  Fürsten  sind  bekannt:  Porträtraed. 
auf  Herzog  August  Wilhelm  und  Sterbe- 
aitl)  aaf  dcaaalbe«,  Medaille  aaf 


den  Einzug  Herzog  Ludwig  Rudolfs  (1781). 
Von  seinen  Münzen  aeiaa  bervorgehobea: 

Sterbeuler  auf  den  letzteren  (1735)  u.  Ver- 
mählungstaler    gelegentlich    der  Hochzeit 
Friedrichs  II.  v.  PreuBen  arft  PriaaaMia 
Elisabeth  Christine  (1733). 
SpeBgl,er.  Artistislie  Efterretningcr,  Ko- 

rnh.  1818  p.  14.  —  F  o  r  r  e  r,  Dict.  of  Medall. 
(1904)^  —  Ed.  F i a I a,  Münzen  u.  Med.  der 
Weifischen  Lande  I  (1907/8)  44,  47  ,  62,  53,  58  u. 
No  1222,  1239,  1563.  1698/7,  1667,  1704;  II  (1909) 
No  1863,  1887/8,  2614/6. 

Mal  (Deedei).  Huybrecht  Wil- 
lem sz..  Maler.  1.  8.  1814  in  Leiden  ur- 
kundlich genannt;  gehörte  einer  angescfacBaa 
Familie  aa.  80.  4.  1888  war  er  aoch  am 
Laben. 

Not.  Arch.  Leiden.  A.  Bredius. 

Dedaltnc,  Philipp,  Steinmetz  und  Bild- 
haaar»  gabwea  Ia  Geat  1808,  86ha  WH» 
lern  I  Da.  Sein  Vater  ließ  ihn  am  15.  8. 
1528  mflndig  erkliren  mit  der  Begründung, 
da8  er  ihm  aowohl  ab  Mitaihcilar  wie  ala 
kaufminnischer  Vertreter  auf  Reisen  Ins 
Ausland  sehr  nützlich  gtwma  leL  1588 
war  P.  D.  Dekan  der  Stdnawlaaa|tlde. 

Neliaaa  a.  d.  Geater  Archiven. 

V.  V.  d.  Hatghtn. 

Dedelinc  (Dedelynck.  Dcedelinck,  de  De- 
linc,  Ddync,  De^a^,  Willem  I,  Stctn- 
awts,  BIMhaacr  und  Vetdltteeher  in  Gent, 
nachweisbar  1482 — 1528.  Er  war  wie  srin 
Vater,  Jan  D.,  Meister  der  Steinmetzenzunft 
aad  hatte  efawa  groBca  Sof  als  Verfertiger 
von  Grabsteinen.  Im  Genter  Stadtarchiv 
liegt  eine  Menge  von  Urkunden  über  der- 
artige Arbeiten.  Sie  waren  melit  mh  dar 
Gestalt  des  Toten,  Wappen  und  Emblemen 
verziert  und  hatten  oft  Einlagen  aus  gra- 
vleilaai  Ifcialng,  ^RHr  nennen  fblgcade 
Grabsteine:  1488  Simon  Borluut  (ähnlich 
dem  dca  Simon  (^locman  in  S.  Nicolaa  zu 
Gest);  1488  Jaeqaaa  de  Cavdiar  fai  S.  Gdrr 
zu  Valenciennes  (ähnl.  einem  Grabstein  in 
Notre-Dame  de  la  Chausate  in  Valenciea- 
aea);  1480  laapcr  de  Praaieeiiaei,  te  S.  Mar- 
tin zu  Ypem;  1490  Zegfaer  van  Inghem, 
Pfarrer  in  Akwt;  4501  Prilat  der  Abtei 
'Vraadiiaaaca  (Dioasiaa  in  Oatflaadara); 
1601  Jan  van  Vaemewyc,  in  S.  Nicolas  zu 
Gent;  IBOi  Wulfaext,  Baatard  von  Borssele, 
fai  dar  Rifche  aa  Aitele  (Zadaad);  1808 
Cosme  de  Promesques,  in  S.  Pierre  zu 
Ypem;  1606  Daniel  Seraandera;  1606  und 
1600  die  Priorfamen  Elisabeth  (f  1804)  ond 
Isabella  van  de  Walle  (t  1506).  im  Hospital 
U.  L.  F.  zu  Audenaerde;  1606  Grabstein  für 
die  Kirche  in  Tronchieiaiea;  IBIO  Thomaa 
de  Pleine,  in  Mecheln;  1512  Gheerem,  Si- 
mon und  Baudouin  Borluut,  in  der  Augu- 
stinerkirche zu  Gtat;  1618  RonAeat  «aa  den 
Horicke,  Kanonikus  an  S.  Rombaut  zu  Me- 
chehi;  1618  Seigneur  de  Rycamez;  1618 
Matgäeiite  de  Horaaa*  bei  daa 
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kanern  zu  Gent;  1688  Jan  van  PotteUberghe. 
1&18  arbeitete  D.  an  der  gotischen  Treppe 
des  Rathauses  ru  Gent.  Er  hatte  Beziehun- 
gen zu  mehreren  Steinmetzen  und  „tom- 
biers"  anderer  Städte:  Jan  Goosens  in  Brüs- 
sel, August  de  Muenc  und  Andries  Kelder- 
mans  in  Mecheln,  Jan  Chevalier  und  Goesset 
Patticn  in  Antoing.  An  seinem  Lebensende 
waren  seine  beiden  Söhne  Willem  II  und 
Philipp  seine  Gehilfen.  Er  wird  am  4.  7. 
1528  zum  letztenmal  erwihnt. 

Chr.  Kramm,  De  Levens  en  Werken.  1 1 
(1868).  —  Bio«r.  Nat.  de  Belgique,  V  (1876).  — 
Annales  de  l'Acad.  d'Archtol.  de  Belgique,  XI 
(18M)  932.  —  Zahlreiche  uned.  Urkunden  in  den 
Genter  Archiven.  V.  v.  d.  Hatgktn. 

Dedelinc,  Willem  II,  gen.  „de  jonghe", 
Steinmetz  und  Bildhauer,  geboren  zu  (Jent 
1494,  Sohn  Willem  I  D.s.  Er  arbeitete  mit 
seinem  Vater  zusammen  und  wurde  1512 
von  diesem  mündig  erklärt.  1550  kommt 
seine  Witwe  vor. 

Lit.  «.  vorigen  Art.  V.  v.  d.  H. 

Dedeneff,  Michail,  russischer  Architekt, 
baute  1775—83  das  „Große  Theater"  in  St. 
Petersburg,  das  1811  ausbrannte  u.  hierauf 
von  Th.  de  Thomon  umgebaut  wurde. 

W.  Gerngrossin  C-rmpue  Toim  1910  Mirz- 
Heft  p.  96—88  (mit  Abb.). 

Dcdedski,  Maciej  (Mathias),  poln.  Ma- 
ler, 1606—1613  in  Warschau  urkundlich  er- 
wähnt als  „pictor  magister". 

Rastawiecki,  Stownik  Mal.  Polskicb,  III 
(1867)  188  f. 

Dedieu  (De  Dieu),  s.  Dieu. 

DMina,  Jean,  böhmischer  Maler,  geb.  zu 
Strak  (Böhmen)  am  1.  9.  1870;  Schüler  Fr. 
Zeuniseks,  Albert  Besnards  (und  dessen  Ge- 
hilfe bei  seinen  dekorativen  Malereien  in 
Paris)  und  Louis  Marolds:  tätig  in  Paris, 
wo  er  seit  1902  im  Salon  der  Soc.  Nat.  des 
B.-Arts  ausstellt  und  schon  1900  die  Expo- 
sition d^cennale  in  der  österreichischen  Ab- 
teilung beschickte,  und  in  Nymburk  in  Böh- 
men. Von  seinen  Porträts  und  Figurenbil- 
dern nennen  wir  „Etüde  de  ma  femme"  (Sa- 
lon 1906)  und  „L'artiste  et  sa  famille"  (S. 
1910).  D.  stellt  auch  in  Prag  aus  (z.  B.  1904 
6  Zeichnungen  zum  „Hus",  s.  u.).  Er  ist 
auch  als  Illustrator  tätig  und  hat  Werke  von 
Jules  Qaretie,  Paul  Adam.  Pierre  Louis, 
Pierre  MaSl,  sowie  ein  in  englischer  und 
tschechischer  Sprache  erschienenes  Werk 
„The  last  days  of  John  Hus"  (mit  Einleitung 
von  W.  R.  Morfill,  London  1909;  die  Ori- 
ginale ausgest.  im  Salon  1902  und  vom  fran- 
zös.  Staat  erworben),  und  letzthin  eine  tsche- 
chische Ausgabe  (übers,  von  Comtesse  Nora 
Kins  Ry)  der  „Contes  de  f<e"  von  Mme  de 
S^gur  illustriert.  Er  war  eine  Zeit  lang  Mit- 
arbeiter der  „Fliegenden  Blätter".  D. 
schreibt  auch  moralisch-philosophische  Ab- 
handlungen. 

Tempi,  18.  4.  1907.  —  Figaro,  16.  4.  1911.  — 


Le  Radical,  16.  4.  1911.  —  L'Ind^dance 
beige.  28.  8.  1911.  —  Salonkataloge.  —  PenU. 
Mitteil,  des  Künstlers. 

Dedreux  (De  Dreux).  Alfred,  Maler, 
geb.  23.  5.  1810  (nach  anderen  1808  oder 
1812)  in  Paris,  f  das.  5.  3.  1860,  Sohn  des 
Archit.  Pierre-Anne  D.  u.  Neffe  des  Pierre 
Joseph  D.,  Schüler  von  L.  0>gniet.  Wörde 
mehrfach  durch  Medaillen  ausgrezeichnel, 
Offizier  der  Ehrenlegion.  D.  war  ein  inlcnt 
fruchtbarer  Maler  von  Reiter-,  Pferde-  und 
Hundebildern,  die  er  seit  1831  meist  im  Sakn 
ausstellte.  Maßgebend  war  für  ihn  die  Dar- 
stellung des  Luxuspferdes,  wenngleich  er 
seine  Bilder  genremäßig  ausgestaltete.  Da 
er  infolge  der  Februarrevolution  sein  Publi- 
kum verlor,  ging  er  mit  Lami  u.  Gavani 
nach  London,  hatte  aber  wenig  Erfolg. 
2  Porträts  von  ihm  brachte  die  R.  Academy 
1850  u.  1851.  Die  Museen  in  Bayeux.  Bor- 
deaux, Budapest,  Chantilly,  Leipzig.  Paris 
(Louvre,  Handzeichn.-Slg)  besitzen  Werke 
von  ihm.  Für  Versailles  schuf  D.  das  Bild 
des  Königs  Randjiit  Sing  Baadour  von 
Labore.  D.s  Werke,  die  bei  der  eleganten 
Welt  sehr  beliebt  waren,  existieren  in  zahl- 
reichen Stichreproduktionen. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gia.  —  Fr.  v. 
B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.  —  1|  i • 
reur.  Dict.  d.  vestes  d'art  II  (IWg).  — 
Meyer,  Gesch.  d.  mod.  franz.  Malerei  1887. 

—  Marcel.  La  peint.  fran«.  au  XIX*  st^ 

—  Gaz.  d.  B.-Arts,  Tables  alphab.  —  Noor. 
arch.  de  l'art  fran«.,  8«  sä-.  II.  —  RkfaeMei 
d'art,  Prov.,  mon.  civ.  II  843.  —  Jahrb.  d.  k. 
preuB.  Kstsamml.  XXVI  266.  —  Guiffrey- 
Marcel.  Dessins  du  Louvre  V  88.  —  Kat.  d. 
gen.  Mus.,  außerdem:  Berlin,  Akad.-Ausst.  1896 
p.  12;  Expos.  Centen.  de  la  Lithogr.,  Paris 
188Ö;  Samml.  A.  Degeuser  (Auktion  1808.  No  19; 
Samml.  v.  Wrangel  (Aukt.  1906  No  88/7).  F.  W. 

Dedreux,  Oscar,  Kunstgewerbler.  geb. 
18.  12.  1854  in  Kaiserslautem  (Pfalz),  stu- 
dierte das.  und  in  München,  dann  tätig  ao 
der  Industrieschule  in  Nürnberg,  in  da 
Bronzewarenfabrik  L.  A.  Riedinger  in  Augs- 
burg u.  in  der  ErzgieBerei  Paul  Stotz  ta 
Stuttgart.  Seit  1903  lebt  er  in  München. 
Lieferte  Entwürfe  für  Beleuchtungskörper 
(Theater  Stockholm,  Rom,  Berlin,  Bremen. 
Halle.  Reichstagsgeb.  Berlin,  Burg  Dank- 
warderode  in  Braunschweig). 

Spemanns  Goldepes  Buch  d.  Kst  - 
Dre  Biers  Kstjahrbuch.  1900.  —  ArcUttkL 
Rundschau  VI  (1800)  Taf.  80.  —  Zcitadkr.  L 
Innen-Dekorat.  VII  (1896)  68  ff.  m.  Abb.  - 
Deutsche  Kst  u.  Dekorat.  VII  (1901).  —  Nene 
deutsche  Bauzettung  1018.  —  Kat.  Qaspalut- 
Ausst.  München  1906  p.  137. 

Dsdretix,  Pierre  Anne,  Architekt  g^- 
28.  6.  1788  in  Paris,  t  das.  1848,  Bruder  dei 
Malers  D.-Dorcy,  Vater  de«  Alfred  D.  Seil 
1807  Schüler  von  Percier  u.  Fontaine  an  der 
Ecole  d.  B.-Arts,  erhielt  er  1815  den  Rom- 
preis,  und  unternahm  daraufhin  längere  Stu- 
dienreisen durch  Italien,  Griechenland  iL  bb 
nach  Kleioasien.  von  denen  er  zahlrtkfae 
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archit.  Aufnahmen,  Pläne  (z.  B.  Athen  u. 
Umgebungen)  u.  Veduten  mitbrachte,  sowie 
Notizen  zu  einer  Reisebeschreibung,  die 
nachmals  im  Druck  erschien  (Voyage  en 
Italie,  en  Istrie  etc.)-  Itn  Salon  von  1833 
zeigte  er  das  Projekt  eines  Ehrendenkraals 
für  die  Helden  der  Julirevolution.  D.  baute 
in  Paris  die  Marienkapelle  u.  das  Presby- 
terium  der  Kirche  S.  Fran<;ois  d'Assise  (nicht 
St.  Fr.-Xavier,  wie  Bauchal  u.  a.  angeben), 
den  Konzertsaal  der  rue  Taitbout,  das  ehe- 
mal. Th^ätre  lyrique  (1846/7;  1865  zerstört), 
mehrere  Villen  u.  das  Schloß  Pont-sur-Seine 
(Pont  Leroy).  Der  Louvre  besitzt  von  ihm 
eine  Sepiazeichnung  (italien.  PalasthoQ.  D.s 
Porträt  von  unbekannter  Hand  (1815)  hängt 
in  der  Villa  Medici  in  Rom. 

Gäbet,  Dtct.  des  art.,  1831. p.  186.  —  Bel- 
tier-Auvray,  Dict.  g^n.  —  Bauchal, 
Dtct.  d.  archtt.  fran^.  1887  p.  634.  —  D  e  1  a  i  r  e, 
Les  archit.  dives.  1907  p.  S81.  —  Kunstblatt 
1820  p.  56.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  XX  (1866)  541.  — 
Revue  de  l'art  fraoQ.  I  1884  p.  60.  —  G  u  i  f  f  r  e  y 
u.  Marcel,  Dessins  du  Louvre  V  28  (m. 
Abb.).  M.  W. 

Dedreux-Dorcy,  Pierre  Joseph,  Ma- 
ler, geb.  in  Paris  am  28.  4.  1789,  t  das.  9.  10. 
1874.  Bruder  des  Architekten  Pierre  Anne 
D.,  Schüler  von  Guerin,  tätig  in  Paris  u. 
S^res.  Bei  einem  längeren  Aufenthalt  in 
Rom  wurde  er  mit  G^ricault  bekannt,  als 
dessen  intimster  Freund  er  gelten  darf.  G^ri- 
cault  arbeitete  zeitweise  in  D.s  Atelier.  Seit 
1810  stellte  D.  im  Salon  neben  zahlreichen 
guten  Porträts  einzelne  Genre-,  Historien- 
und  Landschaftsbilder  aus.  Sein  „Bajazet 
et  le  berger"  (Salon  1818)  ist  heute  im  Mus. 
in  Bordeaux  (sehr  bekannter  Nachstich  von 
Calamatta),  mehrere  seiner  Porträts  aus  der 
napoleonischen  Zeit  in  Versailles,  so  Jose- 
phine Beauharnais  u.  die  Kaiserin  Marie 
Louise.  Von  anderen  Werken,  die  teils  mit 
vollem  Namen,  teils  nur  „Dorcy"  signiert 
sind,  seien  genannt:  Bildnis  Stendhals  (Gre- 
noble,  Mus.);  junges  Mädchen  (B^ziers  und 
Stuttgart,  Mus.);  Verkündigung  (Aix-en- 
Prov,.  Kirche  in  Coutheron);  Inneres  eines 
breton.  Hauses  (Laval,  Mus.).  Ein  Bildnis 
D.s  hat  Giricault  gemalt. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  u.  Suppl.  — 
M  i  r  e  u  r,  Dict.  des  ventes  d'art  II  (1002),  s. 
auch  Dreux  d'Origny  u.  Dorcy.  —  Chronique 
des  arts  1874  p.  894  (Nekrol.).  —  Gaz.  d.  B.- 
Arts,  Tables  alphab.  —  Nouv.  arch.  de  l'art 
Iran«..  3«  Ut.  II  1886  (AUred  D.).  —  Rieh, 
d'art,  Prov.,  mon.  rel.  III  228  und  mon.  civ.  VI 
182.  191,  908/7.  —  Kat.  d.  gen.  Museen.     F.  W. 

DMuit,  Maler  des  18.  Jahrh.  in  Lorient 
(Bretagne).  Eröffnete  dort  1765  eine  Zei- 
chenschule mit  Unterstützung  der  Stadt  und 
ist  1778  noch  nachweisbar.  Im  Sitzungs- 
Mal  des  Stadtrats  das.  ist  ein  Bildnis  des 
1.  Börgermeisters  Pirault  von  D.,  Zeich- 
nungen (Ansichten  von  Lorient)  ebenda  in 
Privatbes.  —  1747  reataurierte  ein  (mit  D. 


identischer?)  Maler  Deduy  3  Bilder  in  der 
Kirche  von  Jonquerets  bei  Bernay  (Nor- 
mandie).  —  Die  gleichzeit.  Inschrift  Du  Duy 
de  Lage  auf  einem  Schabkunstblatt  mit  dem 
hl.  Petrus,  das  „Du  Delage  Pinxit  et  in.  del. 
excudil"  nach  Robert-Dumesnil  (Peintre- 
Graveur  IV)  signiert  ist,  bezieht  sich  viel- 
leicht auf  denselben  Künstler.  —  Zani  (Enc. 
met.  XI)  nennt  einen  etwa  gleichzeitigen 
Künstler  G.  Dupuis  de  Lage,  dessen 
Verhältnis  zu  obigen  ungeklärt  ist. 

R<un.  d.  Soc.  d.  B.-Arta  XXXV  (1912)  11». 
128;  XVII  442. 

Deeble,  T.,  engl.  Kupferstecher,  der  um 
1780  in  Cork  (Irland)  u.  später  wohl  in  Bri- 
stol ansässig  war;  nur  bekannt  durch  eine 
Reihe  um  1780 — 1810  entstandener  omamen- 
taler Exlibris-Stiche,  deren  einer  signiert  ist 
„Deeble  delt  sculpt  1787",  während  auf  einem 
anderen  die  Signatur  „T.  Deeble  sc."  zu 
lesen  ist. 

F  i  n  c  h  a  m,  Art.  and  Engr.  of  Engl.  etc. 
Book  Plates  (1807)  p.  24. 

Deeble,  William,  Maler  und  Kupfer- 
stecher in  London;  stellte  1814  in  der  R. 
Academy  2  Ansichten  der  Kathedrale  von 
Canterbury  aus  und  stach  108  Veduten  für 
E.  W.  Brayley's  „Delineations  (histor.  and 
topograph.)  of  the  Isle  of  Thanet"  G^^ndon 
1817—18,  2  Bde).  Mit  ihm  ist  wohl  zu 
identifizieren  jener  „Deeble"  (ohne  Vor- 
namen), der  laut  Le  Blanc  noch  für  das  1849 
in  Paris  gedr.  spanische  Buch  „Un  Amor  y 
una  Expiacion  por  el  Qondt  de  C.  M."  die 
Vignettenstiche  lieferte. 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  II,  1906.  —  Univ. 
Cat.  of  Books  on  Art  (South  Kens.  Mus.  1870) 
I  302.  —  Le  Blanc,  Manuel  II. 

Deedel,  Huybrecht,  s.  Dedel. 

Deele,  Paul  van.  Maler  in  Gent,  geb. 
dort  am  13.  2.  1693;  Sohn  eines  Joos  D.  und 
der  Pieryntgien  van  den  Wynckele;  wurde 
Meister  1614. 

V.  V.  d.  H  a  e  g  h  e  n,  La  Corp.  des  Peintres 
et  Sculpt.  de  Gand  (1906)  p.  29.  —  Notizen  aus 
Gentcr  Archiven.  V.  v.  d.  H. 

Deelen,  si  Delen. 

Deeley,  C,  amerikan.  Kupierst.,  um  1850 
in  Boston  titig.  Nur  ein  Stich,  eine  Ansicht 
aus  New  Hampshire,  ist  von  ihm  bekannt. 

S  t  a  u  f  f  e  r,  Amer.  Engr.  St. 

Deelis,  Johannes,  Kupferstecher  zu 
Amsterdam,  wohnte  im  April  1646  in  der 
Goudbloemstraat  und  wird  am  '19.  2.  1647 
nochmals  erwähnt. 

O  b  r  e  e  n,  Archief.  VII  2S2.  Berkkout. 

Deering,  s.  Gandy,  John  Peter. 

Deet,  H  e  n  d  r  i  c  k,  Maler,  Sohn  eines 
sonst  unbekannten  Malers  Pieter  Dees 
aus  Bois  le  Duc  (Herzogenbusch),  wurde 
am  21.  10.  1608  in  Rom  auf  dem  Campo 
Santo  de'  Fiamminghi  begraben. 

B  e  r  t  o  I  o  1 1  i,  Art.  bclgi  ed  oland.  a  Romft, 
1880  p.  67. 
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DMam  (Desem?),  Cornelis,  Antwerpe- 
ner  Maler,  wurde  Meister  1525. 

Rombouti-LeriuB,  Liggeren  I  IQS. 

Deey,  Rev.  William,  stellte  als  „Hono- 
rary  Exhibitor"  1889—74  Porträts  u.  Genre- 
bilder in  der  IL  Academy.  Suffolk  Street 
Gall.  u.  an  anderen  Orten  in  London  aus. 

Graves,  Dict.  of  art.  1896;  R.  Acad.  Exh. 
II  1906;  Brit.  Instit.  (1806—67)  1908.  —  Cat. 
Brit.  Mos..  Engr.  Portr.  I  (1906)  496. 

Defauz,  Alexandre,  franzds.  Maler, 
geb.  zu  Bercy  bei  Paris  am  87.  9.  1886; 
Schüler  von  Corot;  stellte  zwischen  1800  u. 
1897  im  Salon  der  Soc.  des  Artistes  fran^. 
und  auch  gelegentlich  in  der  Provinz  sowie 
in  Belgien  (z.  B.  Brüssel  1875),  lulien  (Mai- 
land 1893).  Deutschland  (StraBburg  1895) 
ans.  Seine  Landschaften  stammen  meist  aus 
der  (}egend  von  Fontainebleau,  von  den 
Ufern  der  Loire,  seltener  von  der  Kfiste; 
bisweilen  malt  er  auch  Bauernhöfe,  Wir 
nennen  folgende  Arbeiten:  Arnims,  Mus.  de 
Picardie:  Bouleaux,  Souvenir  de  Fontaine- 
bleau; Angers,  Mus.:  Un  lavoir  sur  la  Marne 
(bez.  Salon  1891);  Caen,  Mus.:  Paysage, 
sous  bois;  Ditppe,  Mus.:  Soir  d'Automne 
(bez.  dat  1871);  GrenobU.  Mus.:  Cour  de 
Ferme  (bez.,  dat.  1853)  und  Interieur  de  la 
Fortt  de  Fontainebleau  (bez.,  dat.  1879); 
Mülhausen  (Elsaß).  Mus.:  Waldbild  aus 
Fontainebleau  und  Ansicht  von  Montigny- 
•.-Loing;  New  York,  Metropolitan -Mus.: 
Apfelblüten;  Saint- Brieuc.lius.:  GrosTemps 
k  Bourg-de-Batz;  StraBburg,  Mus.:  Haus  im 
Walde  von  Senard;  Sydney,  Nat.  Art  Gall.: 
The  Poultry  Yards;  Toul,  Mus.:  Reiterbildnis. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gfo.,  I  (1882)  u. 
Suppl.  —  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  civ.,  II  848. 
844;  VI  19  f.;  VIII  879  f.  —  Kat.  der  gen.  Mu- 
seen. —  Ausstcllungskat. 

Defehrt,  ».  Fekrt. 

Defendente  d  i  ser  F  e  d  e  r  i  g  o,  Maler  aus 

C^lcinate  bei  Bergamo,  vom  9.  5.  1543  bis 
25.  1.  1556  in  Venedig  nachweisbar;  1550 
bemalte  er  das.,  gemeinsam  mit  Melchiorre 
de'  Galoni,  eine  Hausfassade. 

Jahrbuch  der  k.  preuB.  Kunstsamml.  XXIV 
(1903)  Beiheft  p.  96. 

Defendente  da  San  Pellegrino,  Ma- 
ler in  Bergamo  1477.  Sohn  von  Giorgio  di 
Giovanni. 

T  a  s  8  i.  Vite  d.  pitt.  etc.  Bergamaschi,  1796. 

Defer,  Filicie,  vereheL  Tiger,  franz. 
Malerin,  geb.  zu  Avallon  (Yonne),  Schülerin 
von  J.  P.  Delorme,  stellte  1843—1877  im  Pa- 
riser Salon  (bis  1845  unter  ihrem  Mädchen- 
namen) Szenen  aus  Moliires  Lustspielen  u. 
allegorische  Darstellungen  sowie  Portrit- 
miniaturen aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  I  (1888)  u. 
II  (1880). 

Dtfir,  Jean  Baptiste,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  zu  Paris  1674;  erhielt  1699  den 
ersten  Preis  der  Ecole  acad. ;  AgrM  der  Aca- 


dimie  royale  1703  (Aufnahmearbeit:  Her- 
cule  enchainant  (3erb^e);  heiratete  1707 
1708—1711  arbeitete  er  in  der  Kapelle  dej 
Schlosses  zu  Versailles  (1708  Steinrelief  mit 
Kindern,  die  die  Attribute  des  kathoUscfaca 
Kultus  tragen).  Ferner  führte  er  ein  Mar- 
mormedaillon mit  dem  Bildnis  des  Rechts- 
anwalts Jacques  Sinnend  aus  (1801  für  du 
Mus^  des  Monuments  fran^.  angekauft). 

St.  L a m i,  Dict.  des  Scolpt,  Louis  XIV. 
(1906;  mit  älterer  Ul.).  —  G.  B  r  i  4  r  e,  U  Chi- 
teau  de  Versailles  (1910)  22. 

Defer,  Jean  Joseph  Jules,  französ. 
Maler,  geb.  zu  Paris  am  11.  4.  1803;  Schüler 
von  Bertin  und  Hersent  und  der  Ecole  des 
B.-Arts  (seit  1824);  stellte  zwischen  IBM 
und  1848  im  Salon  Landschaften  aus  Schott- 
land, den  Pyrenäen,  der  Schweiz  und  Por- 
träts aus.  Er  hat  auch  Landschaften  litho- 
graphiert. 

Ch.  Gäbet.  Dict.  des  Artistes  (1831)  - 
N  agier.  Kstlerlez.  (1836).  —  Bellier-Au- 
vray. Dict.  g^.  I  (1882). 

Defemex,  Jean-Baptist e,  franz.  Por- 
trätbildhauer, geb.  um  1789,  t  in  Paris  im 
Mai  1783,  Hofbildl^uer  des  Herzogs  Von  Or- 
leans und  Professor  an  der  Lukasakad.  in 
Paris,  als  deren  Mitglied  er  am  17.  10.  1780 
aufgenommen  wurde.  Ein  wenig  bekannter, 
aber  recht  tüchtiger  Künstler,  von  dem  sich 
nur  wenige  Werke  erhalten  zu  haben  schei- 
nen. Die  früheste  von  ihm  bekannt  gewor- 
dene Arbeit  ist  eine  Bronzebüste  eines  Schaa- 
spielers  in  der  Bibliothek  Mazarin  in  Paris, 
bez.:  „Defemex  fecit,  ig^  de  vingt  et  ans 
ans,  1750".  Von  1757  datiert  eine  Terra- 
kottabüste der  berühmten  Schauspielerin 
Mme  Favart,  die  sich  seit  1911  im  Loorre 
befindet;  von  1769  eine  reizende  Tcrrakotti- 
büste  der  Mme  de  Fondville  im  Mus.  zu  Le 
Mans,  die  auf  der  Pariser  Weltausst.  19O0 
ausgestellt  war.  1754  u.  1756  lieferte  D.  nach 
Zeichnungen  Boucher's  Modelle  für  die  Por- 
zellanmanufaktur in  Sivres;  häufig  trifft  man 
seine  Initialen  auf  Biskuits  von  Vincensei 
an.  1768  stellte  er  eine  größere  Reihe  von 
Arbeiten  in  der  Lukasakad.  aus.  darunter 
die  Marmorb&ste  des  russischen  Gesandtes 
am  span.  Hofe,  Fürst  Repnin,  die  sich  wahr- 
scheinlich in  einer  Büste  des  Mtia.  J•cqn^ 
mart-Andr^  in  Paris  erhalten  hat.  u.  die  oben 
erwähnte  Büste  der  Mme  Favart;  sämtliche 
übrigen  Werke  (bei  Lami  aufgef.)  sind  nicht 
mehr  nachzuweisen.  1763  arbeitete  D.  in 
Dienste  des  Herzogs  von  Orleans  für  das 
Palais  Royal,  wo  von  ihm  2  Puttengrappcn 
aus  Blei  (Latementräger)  im  Treppenhanae 
tmd  einige  omamentale  Arbeiten  an  der  Hof- 
fassade herrühren.  Von  1786  datiert  eine 
weibliche  Büste,  die  1885  als  Büste  der 
Schauspielerin  Qairon  aus  der  Pariser  SIf 
des  Comte  de  la  B^raudi^re  in  die  Smlg  A 
S.  Chitrowo  nach  St.  Petersburg  gelangte 


536 


DefMTari  —  Defnine 


und  neuerdings  als  Bildnis  der  Mme  de 
ViUemomble,  einer  natürlichen  Tochter  des 
Herzogs  von  Orleans,  erkannt  wurde;  von 
1712  eine  kleine  Terrakottabüste  der  Prin- 
zessin von  B^thune  in  der  ehemal.  Smlg 
Pierre  DecourccUe  in  Paris.  Mehrere  von 
D.  in  der  Lukasakad.  1774  ausgestellte  Bü- 
sten, darunter  die  des  Polizeidirektors  M.  de 
Sartine  und  des  Abb^  de  Breteuil,  sind  heute 
nicht  mehr  nachzuweisen.  Eine  kleine  Bron- 
zebüste des  Baron  Desnoyers,  von  1780  dat., 
wurde  1010  bei  Drouot  um  8850  tr.  versteigert. 

CDezallier  d'Argenville),  Voyage 
Pitt,  de  Paris,  1778  p.  80  u.  83.  —  Bei  Her - 
Auvray.  Dict.  gin.  I  (1882)  644  (unter  Fer- 
nex).  —  V.  Champier  u.  Roger-San- 
d  o  z,  Le  Palais  Royal,  I  (1900)  879.  —  G  o  n  s  e, 
Les  Chefs-d'oeuvre  d.  Mus.  de  France,  1904, 
Sculpt.  etc.,  p.  198,  —  Ci«  de  Chavagnac 
u.  de  GroIIier,  Hist.  d.  Manuf.  fran^.  de 
porcel.,  1906  p.  888  (u.  Femex).  —  Lecheval- 
lier-Chevignard,  La  Manuf.  de  porcel. 
de  S^vres  II  (1908)  1&3.  —  S.  Lami.  Dict.  d. 
Sculpt.  etc.  (18«  S.),  I  (1910)  254  ff.  —  A  d. 
d'Espaulart,  A  propos  d'un  buste  de  M°>" 
de  FondviUe  par  J.-B-  D.,  appart.  au  mua.  du 
Mans,  1888  (S,-A.  a.  d.  Bull,  de  la  Soc.  d'agri- 
cult.  etc.  de  la  Sarthe).  —  Rev.  d.  Arts  d^or. 
XI  76.  —  Bull,  de  la  Soc.  de  l'HUt.  de  I'Art 
fraoc-  1810.  p.  118.  121/8.  —  Les  Arts  1011. 
No  III,  p.  10:  No  117.  p.  6  u.  6.  —  Gaz.  d.  B.- 
Arts  1012  II  904.  —  Les  Mus«es  de  France  1011, 
p.  89/40.  —  P.  P.  V.  W  e  i  n  e  r,  in  Starye  Gody 
1912,  Dez.-Heft  p.  18.  81  (m.  Abb.).  H.  Vollmer. 
Deferrari  (De  Ferrari),  s.  Ferrari. 
Defert,  Marguerite,  französ.  Malerin, 
geb.  zu  Paris,  Schülerin  von  Levasseur  tuid 
Topart,  stellte  1878 — 82  im  Salon  Minia- 
turen auf  Porzellan  und  Elfenbein  aus. 
Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.,  Suppl. 
DefMn,  Jean,  falsch  für  F/lin. 
Def euilie,  Louis  Benjamin  Hu- 
bert, französ.  Maler,  geh.  zu  Paris;  Schü- 
ler CoUignons;  stellte  1874—1881  im  Salon 
Portritminiaturen  aus. 

Bellicr-.\uvray,  Dict.  gin.,  Supol. 
Deffaux,  französ.  Medailleur  der  2.  Hälfte 
des  19.  Jahrb.;  von  ihm  bez.  ist  eine  Münze 
auf  die  40.  Jahresfeier  der  „Soci6t6  des  In- 
caa"  in  Valenciennes. 

L.  Forrer,  Dict.  of  Medallists,  I  (1904). 
DeffeD,  J  u  s  t  i  n  a.  engl.  Malerin,  stellte 
1856—1871  in  der  Brit.  Instit.,  Suffolk  Street 
Galt  u.  a.  a.  O.  Genreszenen  u.  Stilleben  aus. 
Graves.  Dict.  of  Art.  1896;  Brit.  Instit.  1906. 
DeSner,  Friedrich,  Miniaturmaler,  geb. 
1758  in  Ludwigsburg.  das.  tätig,  f  1703, 
Hofaenlohe-Ingelfingenscher  Hofminiaturist; 
Werke  in  Porzellan  u.  Email. 

Lemberger,  Mcistermimaturen.  Anhang; 
Bildnisminiat.  in  Deutschland  p.  77. 
Defiennet,  s.  Fiennes. 
DefiUppia,  Antonio,  Schweiz.  Architekt, 
geb.  1817  in  Lugano,  t  ebenda  am  26.  11. 
1885.  Ausgebildet  an  der  Brera- Akademie 
zu  Mailand,  wanderte  er  um  1850  nach  RtiB- 
land  aus,  wo  er  zunächst  mit  A.  (3amuzzi. 


J.  Monigfaetti  u.  Ant.  Adamini  gemeinsam 
tätig  war  (Paläste  Woronzoff.  Stroganoff  etc. 
in  St.  Petersburg)  und  hierauf  eine  Reihe 
von  Regierungsbauten  im  Gouv.  Tamboff 
ausführte.  Um  1870  nach  Lugano  heim- 
gekehrt, errichtete  er  daselbst  mit  Gius. 
Trezzini  den  Palazzo  Pretorio  (nebst  Can- 
tonalgefängnis,  vollendet  1872). 

Bianchi,  Art.  Tidoesi  (1900)  p.  68.  — 
Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I.  1906.  —  A.  Be- 
n  o  i  s  in  „Starye  CkKly"  1909  p.  180,  196.  * 

Defiten,  Jean,  falsch  für  Filin. 

De6ub6,  Louis  Joseph,  Landschafts- 
und Marinemaler,  geb.  in  Paris  1707,  an- 
sässig in  Pierrefonds  (Oise),  Autodidakt 
Beschickte  zwischen  1827  und  1848  häufig 
den  Pariser  Salon,  meist  mit  Ansichten  aus 
der  Provence,  Picardie  und  Normandie. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1881.  —  Be liier • 
Auvray,  Dict.  g4n.  I.  1888. 

Defontaine,  s.  Fontaine. 

Defonte,  Edmond  Alphonse,  Pariaer 
Maler,  stellte  im  Salon  der  Soc.  d.  Art. 
franQ.  1880—1011  häufig  Genrebilder,  na- 
mentlich Kinderbilder,  sowie  einzelne  Por- 
träts und  Landschaften  aus. 

Salonkat.  (1896/7.  1889—1901  mit  Abb.). 

Deforcade,  s.  Forcade. 

Deforge,  französ.  Architekt,  erbaute  um 
1700  die  Kirchtürme  zu  Saint-Waast,  Arras 
und  Mercatel. 

Ch.  Bauchal,  Dict.  d.  Archit.  fran«.  (1887). 

Deforge,  Jean,  Baumeister  in  Nancy,  wo 
er  1477 — 80  an  den  Befestigungswerken  und 
1488—84  am  Palaste  des  Herzogs  von  Loth- 
ringen arbeitete. 

Cb.  Bauchal,  Dict.  d.  Archit.  fran«.  (1887). 

Defoumeau,  s.  Desfoumeou. 

Defraine,  Jean  Florentin,  auch  De- 
fraisne,  Defrfcie,  Defrcsne  etc.  gen.,  französ. 
Zeichner  und  Stecher,  geb.  zu  Paris  1754, 
Schüler  Lempereurs,  war  schon  vor  1789 
Lehrer  an  der  Ecole  gratuite  de  dessin  und 
kommt  noch  1804  in  dieser  Eigenschaft  vor. 
Er  lieferte  Illustrationen  zu  verschiedenen 
Werken,  wie  Brumoys  „Le  Thiätre  des 
Grecs"  (Paris  177^—80),  das  „Cabinct  et 
Magazin  des  Modes"  (Paris,  Buisson  178&— 
80),  des  Abb*  de  Saint-Non  „Voyage  d'Ita- 
lie"  u.  a.  m.  Sein  bestes  Blatt  ist  wohl  daa 
Porträt  Gustav's  III.  von  Schweden.  Nach 
seinen  Vorlagen  stachen  u.  a.  Chataigner 
(Blätter  für  Filhol's  ,.Mus6e  fran^ais")  und 
Gu6rin. 

J.  G.  M  e  u  8  e  I.  Mise,  artist.  Inhalts  XV 
(1783)  161.  —  B  a  a  a  n,  Dict.  des  grav.  (1789).  — 
Renouvter,  L'Hist.  de  l'art  pendant  la  H- 
vol.  (1868)  p.  206  f.  —  P  o  r  t  a  1 1  s  -  B  «  r  a  I  d  i. 
Les  Grav.  du  18«  s.  (1888).  Appendice.  —  H. 
Cohen,  Guide  de  l'Amat.  de  livres  i  g^avures 
du  18«  s.  (1912).  Sp.  76.  198,  199.  —  L  e  B 1  a  n  c. 
Manuel  I  688  No  88,  C6.  —  R  e  i  b  e  r,  Icooogr. 
alsat.,  (1806)  No  4888.  —  Revue  univ.  des  Arts 
XIX  (1864  )  44.  Z.  V.  M. 


Defraiaae,  Pieter,  Goldschmied  in  Lät- 
tich,  geb.  1612,  f  1660.  Er  lernte  zuerst  bei 
seinem  Vater  Pieter  D.,  der  ebenfalls  Gold- 
schmied war.  Dann  reiste  er  nach  Frank- 
reich und  Italien  und  schloB  sich  in  Rom  an 
den  Bildhauer  F.  Duquesnoi  an.  1641  kehrte 
D.  in  die  Heimat  zurück.  Dort  hat  er  einige 
Zeit  gelebt  und  zweimal  geheiratet.  Dann 
aber  folgte  er  einem  Ruf  der  Königin  Chri- 
stine nach  Schweden,  wo  er  sieben  Jahre 
blieb;  1654  kehrte  er  nach  Lüttich  zurück. 
In  der  Zeit  vor  seiner  Reise  nach  Schweden 
hat  er  u.  a.  eine  silberne  Kanne  mit  Schale, 
die  die  Generalstaaten  Ludwig  XIV.  über- 
reichen lieBen,  und  eine  Vase  mit  einem 
Henkel  in  Form  einer  männlichen  Figur  ge- 
arbeitet. In  Schweden  schuf  er  eine  Reihe 
von  Porträt-Medaillons  und  einen  Trink- 
becher für  die  Königin.  In  der  Zeit  nach 
1664  hat  er  noch  eine  Zahl  von  Porträt-Me- 
daillons und  vielbewunderte  Goldschmiede- 
arbeiten geschaffen,  insbesondere  eine  Bun- 
deslade für  die  Kathedrale  zu  Lättich  (1668), 
die  als  sein  Hauptwerk  galt.  Die  Lütticher 
Akademie  besitzt  zwei  Zeichnungen  von  D. 

L.  A  b  r  y,  Les  hommes  ill.  de  la  nation  li^. 
1716,  (herausgegeb.  v.  Heibig  u.  Bormans)  19ß1 
p.  801  f.  —  J.  Immerze-rl,  De  Levens  en 
Werken  (1842).  —  Saumer y.  Les  ddices  du 
Pays  de  Li*gc,  V  825.  —  I.  S.  R  e  n  i  c  r,  Cat. 
des  dess.  d'art.  li<g.  etc.,  Verviers,  1878  p.  10. 
—  J.  H  e  1  b  i  g.  La  Sculpt.  etc.  au  pays  de 
UifK  (1800)  p.  190,  904  f.  —  E.  M  a  r  c  h  a  I.  La 
Sculpt.  etc.  beiges  (1806)  p.  400,  564.    Z.  v.  M. 

Defrance,  Alexandre,  Maler  in  Tou- 
lon,  Sohn  eines  nicht  näher  bekannten,  1707 
in  Toulon  f  Malers  J  <  r  ö  m  e  D.,  übernimmt 
am  20.  2.  1688  den  Auftrag  auf  ein  Altarbild 
der  hl.  Barbara,  1601  und  06  werden  ihm 
Schiffsmalereien  übertragen,  1702  kauft  er, 
als  peintre  de  la  ville,  eine  Jahresrente,  1717 
ist  er  „maltre  ä  dessiner"  der  Marine,  1718 
kopiert  er  einige  Porträts  für  das  Charit<- 
Hospital;  als  Hausbesitzer  wird  er  noch  im 
Kataster  von  1728 — 54  aufgeführt.  —  Ein 
Alexandre  de  France,  „peintre  ordi- 
naire  de  la  Reine"  in  Paris,  tauft  am  25.  6. 
1638  einen  gleichnamigen  Sohn. 

Nouv.  Arch.  de  l'art  franc.  3«  s<r.  VIII  (1892) 
167;  X  (1894)  227;  XII  (1896)  88.  —  H  e  r  1  u  i - 
son,  Actes  d'<tat  civil,  1873  p.  145. 

Defrance,  Jean  Pierre,  französ.  Bau- 
meister und  Bildhauer  des  18.  Jahrb.,  tätig 
in  Rouen.  Er  erbaute  in  dieser  Stadt  zahl- 
reiche Gebäude  und  errichtete  Altäre  in  meh- 
reren Kirchen.  Wir  nennen:  1719,  Zeich- 
nungen zu  einem  Altar  und  einem  Taber- 
nakel in  S.  Jean  (ausgef.  1731  von  Barjolle); 
1726,  Pläne  zur  „fontaine  de  la  grosse  or- 
loge";  1757,  Kirchturm  von  St.-Martin;  1740, 
Auftrag  für  den  Bau  eines  Versammlungs- 
saales über  der  Kirche  S.-Cande;  1742,  Re- 
stauration der  Sakristei  und  der  Taufkapelle 
von  S.  Jean;  1744,  Tätigkeit  am  Bau  der 


Abtd  S.  Etienne  zu  Caen;  1750,  Bau  des 
Abtshauses  in  Saint-Oucn  (jetzt  Rathaus; 
später  von  Le  Brument  vollendet);  17M, 
Hauptaltar  u.  Turm  der  Kirche  von  Ecoois; 
1762—1771,  Bau  der  Kirche  in  Yvetot. 

A.  Lance,  Dict.  des  Archit.  fraoc-  (1878).  — 
Ch.  Bauchal,  Dict.  des  Archit  franc-  (1K7; 
mit  älterer  Lit.). 

Defrance,  Jiröme,  s.  Defrance,  Alex. 

Defrance,  Laurent  Jacquot,  französ. 
Maler,  geb.  zu  Ponthus  (Pyrte^-Orien- 
tales),  t  zu  Rom  1908,  wo  er  an  der  französ. 
Akademie  tätig  war;  Schüler  von  Bocmat 
und  Maignan;  er  malte  Bildnisse,  Hi«tofiea- 
bilder  und  Tierstücke. 

H.  W.  Singer.  Allg.  Kstlcrlcx-,  S 
(1908). 

Defrance,  Leonard,  bclg.  Maler,  geb. 
zu  Lüttich  am  5.  11.  1735,  f  das.  am  25.  2. 
1805,  Sohn  eines  Jean  Charles  D.  Er  machte 
sich  schon  mit  zehn  Jahren  von  seinem 
Vater  unabhängig  und  trat  in  das  Atelier 
J.  B.  Coclcrs'  als  Lehrling  ein,  dem  er  dann 
sieben  Jahre  angehörte.  Darauf  wanderte 
er  am  3.  9.  1753  zu  Fuß  nach  Italien  and 
wurde  in  Rom  am  13.  10.  in  das  Darchis'sche 
Stift  aufgenommen.  Er  kam  in  Rom  mit 
dem  Lyoneser  Maler  Picheux  in  Beziehung 
und  kopierte  für  Kunsthändler  Heili 
bilder  und  Papstportrits.  Dann  beglei 
er  nach  5 jährigem  Aufenthalt  in  Rom  des 
Arzt  R.  de  Limbourg  nach  Neapel  und  wan- 
derte mit  ihm  1750  über  Frankreich  nach 
Lüttich  zurück.  Unterwegs  wurde  er  in 
Montpellier,  Toulouse,  Castres  und  Bordeaux 
freundlich  aufgenommen  und  beschäftigt 
(er  malte  an  diesen  Orten  Heiligenbilder  u. 
Porträts,  vgl.  Verz.  d.  Werke).  Nach  Lüt- 
tich zurückgekehrt,  wurde  D.  durch  dea 
Archidiakonus  von  Trappö  der  Familie 
d'Oultremont  vorgestellt;  jedoch  gelang  es 
ihm  nicht,  auf  die  Dauer  eine  gute  Kund- 
schaft zu  erlangen,  so  daß  er  zu  seinem 
Unterhalt  minderwertige  Arbeiten  aller  Art 
auszuführen  genötigt  war.  Gtgen  1778 
schloB  er  sich  an  Henri  de  Fassin  an,  mit 
dem  er  zusammen  nach  Holland  ging.  Dort 
studierte  er  durch  Kopieren  die  Kleinmeister 
des  17.  Jahrb.,  u.  konnte  diese  Kopien  aadi 
in  Paris  günstig  verkaufen.  Damals  scheint 
auch  Fragonard,  der  diese  Kopten  sehr 
schätzte,  Einfluß  auf  D.s  Kunst  gewonnen  n 
haben.  1774  kehrte  D.  nach  Lüttich  zurück 
und  heiratete  Marie  Jeanne  Joassin.  An 
16.  10.  1778  wurde  er  zum  Direktor  der 
Akademie  zu  Lüttich  ernannt,  der  er  schoo 
seit  ihrer  Gründung  als  Lehrer  angehört 
hatte.  Er  ist  während  der  folgenden  Zeit 
jedes  zweite  Jahr  zur  Ausstellung  der  Akad. 
nach  Paris  gefahren.  Dort  erreichte  ihn 
auch  1789  die  Nachricht,  daß  in  Lüttich  die  R^ 
volution  ausgebrochen  sei.  Von  da  an  hit 
er  als  Politiker  eine  gewisse  Rolle  gespidt; 
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bei  der  Entiflhrung  belgischer  Kunstwerke 
nach  Frankreich  nahm  er  tätigen  Anteil  und 
▼eranlaBte  aach  durch  seinen  ReligionshaB 
die   Zerstörung   des   St.  Lambertusdomes. 
Spiter  nahm  er  für  einige  Jahre  auch  die 
akademische  Tätigkeit  wieder  auf.  —  Die 
Technik  sowie  die  Auffassung  D.s  sind  so 
charakteristisch,  daB  man  seine  Werke,  ru- 
raal diejenigen  setner  spiteren  Jahre,  sofort 
erkeimt.  Seine  Zeichnung  ist  leicht  und  an- 
mutig, seine  Farbe  glinzend  und  abwcchs- 
kugareich;  in  der  Verteilung  der  Schatten 
erinnert  er  an  Fragonard  und  Teniers.  Seine 
Werke  bilden  Dokumente  für  die  Geschichte 
der  Sitten,  der  Industrie,  des  Familienlebens 
seiner  Zeit.    Seine  Heiligenbilder  besitzen 
Bewegung  und  lebhaften  Ausdruck.   Im  all- 
gemeinen zieht  er  ein  kleines  Format  YOr 
(eincs  seiner  größten  Bilder  in  Verviers  s. 
IL).   Sdne  Bildnisse  zeigen  eine  feinsinnige 
Auffassung  der  Persönlichkeit  und  groBe 
Ähnlichkeit  Sein  einziger  Nachahmer  dürfte 
Anb6e  gewesen  sein.    D.  hat  auch  einige 
Kupferstiche  ausgeführt.    Werke  D.s  findet 
man  in  Mtiseen  u.  Privatsammlungen  Bel- 
giens,   Frankreichs.    Deutschlands,  Öster- 
reichs, RuBlands  u.  Amerikas.  Büdnisst: 
Rapide  CTouknisc),  Bischof  Barrai,  sein 
Bnider  und  tdne  Schwester,  aUe  drei  in 
Lebensgr.   (Castres),   Bischof  de  Choiseul 
(Toulouse),  seine  Schwester,  AMasia  Olds), 
Bosegnier  (Toulöuse),  Ctarto  dX>dli«iDOiit 
(Cte  d'Oultremont,  zu  Warfuste),  derselbe 
QfcSfttiMiciMMimii  UnivciSa  in  LülUc^,  FL 
S*  J^Onlti^BMitit  fCia  d^Oiillfciimil,  n  ^9ttt* 
foaie),  Rensonnet  (Carlier,  Lütt  ich),  Fürst 
Vdbfflck  CRatelacicha.,  Univ.  in  Lüttich), 
Itaron  4s  Cbcslretf  BSfSCfodsIcr  1788  (Slg 
Capitaine,  Lüttich),  derselbe  (Baron  de  Che- 
•tret  de  Haneff«,  Lftttich),  Henkart  (Carlier, 
LBItich)  usw.  ~  Hklorüek4,  rt»gi9s*  mi 
Genrt-Gemälde:    Tabaksfabrik    (2  Exem- 
plare);   CHefietei;    Kellerei;  Walzfabrtk; 
ChriMW  ta  der  Slsde;  M.  SUm  (Lftttleh, 
Gemäldegalerie);  —  Koh1enber(?arbeiter  in 
der  Kneipe;  JBotteresses"  (Arbeitairaaen) 
Ib  der  Wirlsdiafl  (AnsunbourvMin.,  UIN 
Hell);  —  Der  Schuhflicker  (Curtius-Mus..  Lüt- 
tidi);  —  Fabrik  (Graf  v.  Villers):  —  Kohlen- 
bergwerk (Masthl  de  BMret  Lflttich); 
Ehelicher  Zwist;  Soldat,  seine  FeldzÜRC  er- 
zlhlend  (Mar^  de  Peralta,  Angleur);  -> 
PygmaUoB  md  Giklbea;  SdMttaibild  (Ch. 
Thonet,  Lüttich);  —  Liebeserklirung  (Mus., 
Venricrs);  —  CharUtan;  Fischmarkt  (Vis- 
tehcrt,  BrtMd);  —  Zisd  latnleim  (Pid»> 
zer  de  ChnDort,  Verviers);  —  Muscheln- 
cascr  QBMUm»  Lüttich);  —  Fuhrmann,  Ar- 
bdlaffWMB  tndkt^A  (RIgo,  UMIIdi)*  —  Ii» 
neres  eines  Bauernhauses  (H.  Duvivicr,  Lüt- 
tich);—  K^^mmoe^nn^^J^MMUK, 


(Dchuic^  L&tücb);  —  2  Kncipenaienrn 
(wB  Ovnloopk  BMstd);      %  ArfceiiHnrin* 

mer  (Delattre-Godin,  Huy);  —  Frau  u.  Kin- 
der, Kafiee  trinkend  (Frau  R^mont,  Lüttich; 
—  J.  I.  KOMMM  bd  Frm  dt  WtMM 
(J.  Scrvais,  Lüttich);  —  Kartenspieler;  Ab- 
zug der  Rekruten;  Ein  Werber;  Die  un- 
trcnc  Fra«  des  Bieten  {Gbkici  Uttich) 
usw.  —  Zeichnungen  und  SkizMcn  D.s  befin- 
den sich  im  Musde  d'Ansembourg  und  in 
vaAntm  Privatsamminngoi  zu  Lüttich. 

Es  gibt  auch  mehrere  Porträts  D.s:  Selbst- 
bildnis aas  jüngeren  Jahren  (GemäldegaL  in 
LMidi),  ans  spiteren  Jahren  (Broesl  Ofbsgr* 
Renault.  Brahy-Prost  in  Lüttich),  Alterspor- 
trät von  VieiUeroy  (Peters  in  Ougröe)  und 
freie  Kopte  dcsaelbwi  (Qirtfw-MaiMai  <te 
Lüttich). 

Autobioffr.  d'un  peintrc  H^geois  (L.  Defrance), 
hrsg.  von  Ch.  Gobert,  Lüttich  1906.  —  H.  H  a  - 
mal,  Doc.  pour  servir  i  Thistcnre  des  B.-Arts 
au  pays  de  Li6ge  (Mscr.  im  Besitz  der  Mar- 
quis« de  Peralta  auf  Angleur).  —  Heede- 
Ii*  vre.  Biogr.  Wgeoise  (1837),  II  670.  — 
J.  S.  Renler,  CataL  des  destins  d'art.  li^. 
etc.,  Venders,  U78  p.  11,  148,  187.  —  T e r ry, 
Mscr.  im  Koosenratorium  zu  Lfittich  Bd  IV 
Heft  S7  p.  81.  —  T.  Heibig,  Ls  FdM. 
au  Pays  de  Lügt  (IwB),  p.  460;  L'Art  Moaan 
(1911),  II  103—112.  —  H.  Hymans,  Belgische 
Kunst  des  19.  Jahrh.  (190f?),  p.  1.  —  Biogr.  Nat. 
de  Belgique,  VII  227.  —  Gaz.  d.  B.-Arts,  190ß  II 
498  f.  —  C:hron.  archfol.  du  pays  de  Li^ge.  1906 
No  8  p.  SS.  —  Gobert,  I^es  Rues  de  Li*ge, 
I— IV.  —  Kat.  der  Ausst.  Lüttich  1881  u.  Char- 
leni  um.  —  Kat.  dar  jm  Text  gen.  Call,  sowie 
von  New  Yori^  Pusrstargt  SttfelBheim. 

MnasB,  engl,  lledafllcar.  fertigte  tit? 
eine  Denkmünze  «nf  dte  VarteseoBg  ür  dte 

Jonischen  Inseln. 

Forrer.  Dfet  ef  Ifaddl.  t  EMS. 

Defrassa,  Alphonae  -  Alexandre^ 
Architekt,  geb.  1880  fa  Paris.  Schüler  An- 
dres an  der  Be.  d.  B.^Arts,  Rompreto  1888, 
baute  ein  Spital,  Bankgebiude  u.  Hötels,  ent- 
warf (Srabmäler  (z.  B.  daajen.  d.  Familie 
Sharon  ta  Passy  [pubBs.  fo  ÜAtehUcctute  I, 
1908,  pl  3CX/I1)  usw.  Er  gab  auch  eine 
Publikation  Aber  d.  Tempel  von  Epidatmis 
heraus. 

D  cl  a  i  r  c,  T.ei  Archit.  «iv.,  p.  231. 

Deirsgger«  Franzvon,  Genre-  u.  Histo- 
rtenHiater  te  IMncben,  geb.  an  88.  4b  1888 
auf  dem  Ederhof  zu  Stronach,  Gemeinde 
DAlsach  in  Tirol,  als  Sohn  eines  wohlhaben- 
den BiMfB.  1888^  mdi  dem  HHode  sctaM 
Vaters,  erbte  er  den  Hof,  verkaufte  ihn 
aber  schon  nadx  swei  Jahren,  tun  sich  einem 
^Tntpp  AMwaadcfcm  mcb  Amriks 
anzuschUeBen.  Aus  der  Amerikafahrt  wurdt 
nichts»  II.  nun  entschtoA  sich  der  Mjihrif^ 
du  tf^^w  ab  Knabe  elftte  J^8hte  ZrictaMB 
u.  Bildschnitzen  gründlich  zu  erlernen.  Er 
ging  nach  Innsbruck  u.  trat  in  daa  Atelier 
dM  BüdboNn  Stete  tta,  dir  bdd  D,t  pB- 
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ßere  Begabung  für  die  Malerei  erkannte  u. 
ihn  Ende  1860  auf  einer  Reise  nach  Mün- 
chen Piloty  vorstellte.  Auf  dessen  Rat  ar- 
beitete er  ein  Jahr  lang  im  Atelier  Prof. 
Dyks  von  der  Münchener  Kunstgewerbe- 
schule u.  besuchte  danft  die  Klasse  Anschütz 
in  der  Akademie.  Von  1863  bis  zum  Juni 
1864  hielt  er  sich  in  Paris  auf,  reiste  von  da 
nach  Tirol,  wo  er  eifrig  Studien  machte, 
u.  kehrte  im  Herbst  1864  nach  München  zu- 
rück. Jetzt  erst  fand  er  seinen  Platz  im 
Atelier  Pilotys,  dem  er  neben  Makart  und 
Gabriel  Max  5  Jahre  lang  (bis  1870)  ange- 
hörte. Seitdem  lebt  D.  dauernd  in  Mün- 
chen, wo  man  ihn  1878  als  Professor  an  die 
Akademie  berief.  —  1867  malte  er  sein  erstes 
größeres  Bild,  den  „Verwundeten  Jäger", 
der  nach  einem  Kampf  mit  Wildschützen 
nach  Hause  gebracht  wird,  wo  seine  Frau 
eben  ihr  Kind  badet  (Galerie  Stuttgart). 
1860  entstand  die  „Szene  aus  Speckbachers 
Leben"  (dessen  Sohn  Anderl  erscheint  trotz 
des  väterlichen  Verbots  im  Hauptquartier; 
das  Bild  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck). 
Mit  diesen  beiden  Werken,  die  auf  den 
Intern.  Kunstausstellungen  in  Wien  (1860) 
u.  München  (1870)  Aufsehen  erregten,  hatte 
D.  sein  Stoffgebiet  umgrenzt.  In  der  Folge 
pflegte  er  einerseits  das  Historienbild,  tech- 
nisch beeinflußt  von  Piloty,  doch  in  einer 
mehr  volkstümlichen,  dem  Genrebild  sich 
annähernden  Auffassung;  andererseits  bil- 
dete er  die  Schilderung  des  Volkslebens  sei- 
ner tirolischen  Heimat  als  „Bauemmalerd" 
zu  einem  besonderen  Genre  aus.  D.s  harm- 
lose u.  liebenswürdige  Natur  war  von  An- 
fang an  nicht  frei  von  Sentimentalität. 
Immerhin  mußten  seine  stofflich  und  in  der 
Empfindung  so  einfachen  Bilder  innerhalb 
der  von  Pilotys  Pathos  beherrschten  Mün- 
chener Kunst  ungewöhnlich  frisch  u.  lebens- 
wahr wirken.  So  fanden  die  Arbeiten  der 
nächsten  Jahre,  „Die  Brüder"  (1871),  ,X>tT 
Ball  auf  der  Alm"  (1872)  u.  „Das  Preis- 
pferd" (1872,  eines  der  seltenen  Motive  aus 
dem  bayr.  Volksleben),  auf  der  Wiener  Welt- 
ausstellung von  1873  den  großen  Publikums- 
erfolg, der  D.  zum  populärsten  Mänchener 
Maler  der  80er  u.  00er  Jahre  des  10.  Jahrh. 
machte.  Es  folgten  die  Szenen  aus  den 
Tiroler  Befreiungskämpfen  von  1800,  „Das 
letzte  Aufgebot"  (1874,  k.  k.  C^emäldegalerie 
in  Wien),  die  „Heimkehr  der  Sieger"  (1876. 
Nationalgalerie  Berlin),  „Andreas  Hofers 
letzter  Gang"  (1878,  Mus.  Königsberg),  dann 
der  „Schmied  von  Kochel"  (1881,  Neue  Pina- 
kothek in  München),  der  „Salontiroler"  (1882, 
Nationalgal.  Berlin),  und  neben  ihnen  die 
Schar  der  rein  genrehaften  Stücke,  denen  man 
heute  in  vielen  Museen  u.  oft  in  Privatbe- 
sitz begegnet.  —  Schon  in  den  80er  Jahren 
lassen  D.s  Werke  die  liebenswürdige  Frische 


der  Anfangszeit  vermissen.    Seine  Maler« 
war  nicht  entwicklungsfähig,  da  sie  unter 
Preisgabe  der  höheren  optischen  Problem« 
allein  die  Wirkungen  einer  volkstümlichen 
Novellistik  erstrebte.     Es  ist  bezeichnend, 
daß  er  in  Paris  (anders  als  Leibi)  gänzlich 
imberührt  blieb  von  den  modernen  Proble- 
men der  Maierei.    Doch  gibt  es  einige  Ar- 
beiten D.s  ans  seiner  ersten  (z.  T.  vorakade- 
mischen) Zeit,  mit  denen  er  in  bescheidener 
Art  den  größeren  Zielen  der  realistisches 
Kirnst  des  10.  Jahrh.  dient    In  den  Jalra 
1860/61,  noch  in  Innsbruck,  entstanden  klebe, 
Silhouettenhaft    angelegte    Aquarelle  (Döl- 
sacher  Musikanten,  Wirtshaus&zenen  usw.. 
abgeb.  bei  Rosenberg  p.  4 — 6)  von  sicherer 
Beobachtung  und  trotz  technischer  Unge- 
schicklichkeit von  nicht  geringem  künstleri- 
schem Reiz.   Aus  derselben  Zeit  stammt  die 
„Almlandschaft"  der  Berliner  Nationalgalerie 
(1906  auf  der  Jahrhundertausstellung,  s.  Abb. 
im  Kat),  eine  erroBgesehene  und  unbedenk- 
lich hingestrichene  Olskizze.    Erwähnt  man 
dann  noch  eine  Anzahl  von  Interieurstudien 
Tiroler  Bauernhäuser  aus  den  70er  Jahren 
und  einige  der  seltenen  Porträts,  z.  B.  des 
Dichters  Hunold  (1876,  im  Ferdinandeum  zu 
Innsbruck),  des  Prinzregenten  Luitpold  von 
Bayern  in  Weidmannstracht,  des  Herrn  Ru- 
dolf Lampe  bei  Herrn  Fritz  Lampe- Vischer, 
Raschwitz  bei  Leipzig  (beide  aus  den  80er 
Jahren),  so  sind  dies  vielleicht  die  einzigen 
Werke  D.s  von  rein  malerischer  Qualität  — 
D.S  Bauemmalerei  fand  zahlreiche  Nach- 
ahmer, u.  a.  Eduard  Kurzbauer,  Mathias 
Schmid,  Hugo  Kaufmann.    Leibi,  der  öfter 
mit  ihnen   zusammengenannt   wird,  erhob 
dieses  niedere  Genre  zu  den  Wirkungen  der 
großen  Kunst.  —  Die  beiden  einzigen  reli- 
giösen Gemälde  D.s,  die  „hl.  Familie"  für 
die  Kirche  von  Stronach  (1872)  und  eine 
stehende  „Madonna  in  Wolken"  (1886).  las- 
sen enge  Anlehnung  an  venezianische  Altar- 
bilder des  16.  Jahrh.  erkennen.  —  Außer  ia 
den  meisten  deutschen  Museen  ist  D.  ver- 
treten u.  a.  in  den  Galerien  von  Wien  (k.  k. 
Akademie,    k.    k.    Gemäldegalerie),  Praf 
(Rudolfinum),  Zürich  (Kunsthaus),  Kispsf 
hagen  (Glyptothek),  New  York  CMetropO* 
litan-Mus.)  u.  in  amerikan.  Privatbesitz  (fc 
C^amplin-Peridns  a.  a.  O.).    Das  Ferdinan- 
deum in  Innsbruck  bewahrt  außer  Original- 
gemälden  Kopien  einer  Anzahl  von  Haupt- 
werken D.s.  —  Ein  bekanntes  Selbstportrit 
entstand  1888;  sein  Bildnis,  von  Lenbach  ge- 
malt befindet  sich  in  der  Slg.  Königswarto« 
Wien.  —  Boetticher  (a.  a.  O.)  gibt  ebol 
Katalog  seiner  Hauptwerke  bis  1890.  Ao^ 
Stellungen   des   Lebenswerkes   D.s  fandeo 
statt:  19(X)  in  der  Akademie  der  Künste  vi 
Berlin,  1901  im  Künstlerhaus  zu  Wien  (t- 
Katalog). 
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Ad.  Roseoberg,  D.  (Kstlermonogr.  Bd. 
18)  1807,  II.  Aufl.  1900.  —  Fr.  H.  M  c  i  •  s  n e  r, 
F.  vTd.  (Das  Küostlcrbuch  Bd  VI)  190a  —  Fr. 
Pecht.  Deutsche  Künstler  d.  19.  Jahrb.  II 
1879;  Oetch.  d.  Müncheoer  Kst  im  19.  Jahrb. 
1888;  F.  D.,  sein  Leben  u.  Wirken  (Vom  FeU 
s.  Meer  1882  III  1  ff.);  F.  v.  D.  (Kmist  f.  Alle 
X.  1806  p.  900—217).  —  Svoboda,  F.  v.  D., 
Biographisches  u.  Kritisches  1886;  ders.  in  Nord 
n.  Süd  1888  (Febr.).  —  K.  R  a  u  p  p.  F.  D.  u. 
seine  Schule  (Wartburg  VIII,  45).  —  M.  R  o  s  s- 
m  a  n  n,  Kupferstiche  nach  Werken  neuerer  Mei- 
ster in  d.  Kgi.  Gemäldegal.  zu  Dresden.  3.  Lief, 
p.  17—81.  —  P.  K.  R  o  B  e  g  g  e  r,  Wie  D.  Maler 
wurde  (österr.  Kstchronik  III  88—41);  Text 
zum  D. -Album,  Leipzig  u.  Wien.  —  F.  Loh- 
nt e  y  e  r.  Aus  Studienroappen  dtscher  Meister 
1888.  —  L  Pi'etsch.  F.  D.  in  Westermanns 
ill.  dtschen  Monatsheften  LXV  (1889)  606—617 
u.  Kunst  unserer  Zeit  VI  (1886)  8—14.  —  P.  v. 
S  z  c  z  e  p  a  n  s  k  i,  F.  v.  D.  in  Velh.  u.  Klas. 
Monatsheft.  X  (1806/96)  417—32.  —  F.  O  s  t  i  n  i, 
F.     D.  in  Kunst  uns.  Zeit  XVI  (1906)  131—150. 

—  Carl  Conte  S  c  a  p  i  n  e  1 1  i,  F.  v.  D.  in 
Die  Christi.  Kunst  I  145—156.  —  Radierungen  n. 
Gemilden  Dj  in  Ztschr.  f.  bild.  Ktt  VII  166  ff.; 
Graph.  Künste  IV  17  ff.;  The  Portfolio  1879 
p.  161  ff.  —  Kstchron.  N.  F.  XII  123.  — 
Champlin-Perkins,  Cyclopcdia  of  Pain- 
tcrs  and  Paint.,  1888.  —  Fr.  v.  B  o  e  1 1  i  c  h  e  r, 
Malerwerke  d.  19.  Jahrb.  1801  (Bd  1  u.  Nachtr. 
1806).  —  Mireur,  Dict.  d.  Ventes  d'Art  II 
(1908).  —  Katal.  d.  gen.  Mus.  u.  Ausstellgn. 

Btnäer. 

Defregger,  Sebastian,  Maler  u.  Bild- 
hauer, geb.  1784  zu  Mitterdorf  im  Pustertal 
(Tirol),  t  zu  Kufstein,  malte  Miniatur- 
porträts in  Ol,  modellierte  kleine  Büsten  und 
Figuren,  sowie  Reliefs  und  betitigte  sich 
auch  als  Graveur.  Im  Ferdinandeum.  Inns- 
bruck, befinden  sich  bronzierte  Gipsabgüsse 
nach  Reliefs  desselben:  Eine  Grablegung, 
Auferstehung  Christi,  Raub  der  Sabine- 
rinnen. 

Tirol.  Kstlerlcx.  1880.  —  N  a  g  1  e  r,  Kstlerlex. 

—  Kat.  plast.  Kunstgegenst.  Ferdinandeum, 
Innsbruck  1876  p.  1—8.  H.  S. 

Defrtoe,  s.  Defraint,  Jean  Flor. 

Defrenne,  Emile,  französ.  Maler,  geb. 
xu  Lille  1817,  Schüler  Souchons.  stellte  zwi- 
schen 1847  und  1868  im  Pariser  Salon  ein 
Bildnis,  Genrebilder  und  Historienbilder  aus. 
Darunter  befand  sich  die  „Inauguration  des 
eaux  de  la  Lys  4  Tourcoing,  1863"  (von  der 
Stadt  Tourcoing  bestellt). 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.,  Suppl. 

Defrenne,  Jacques,  Bildhauer  des  14. 
Jahrh.  in  Douai.  Er  verpflichtet  sich  1325 
mit  einem  Jean  Harbouillet  zusammen  einen 
Grabstein  zu  meißeln.  Ein  Jaqutmort  U 
marhrier  oder  Jacques  le  jeune,  der  ebenfalls 
als  Bildhauer  1344  und  1346  in  Douai  vor- 
kommt, ist  vielleicht  sein  Sohn. 

St  Lami,  Dict.  des  Sculpt.  (moyen-ige). 
1898. 

Defrene  (Defresnes),  s.  Defraine. 
Defrey,  s.  Frey. 

DefriM,  Lily,  engl.  Malerin,  geb.  zu 
London:  tStig  in  Paris  und  Etaples  (Pas  de 


Calais),  wo  sie  Schülerin  von  Max  Bohne 
war,  in  London  und  in  Orpington  (Kent); 
stellte  im  Salon  der  Soc.  des  Art.  franq.  zu 
Paris  (1899—1911),  in  der  Roy.  Acad.  zu 
London  (1899  u.  1904)  in  Liverpool,  Buda- 
pest n.  a.  a.  Orten  aus.  Ihre  Stoffe  sind 
Landschaften  von  der  nordfranzös.  Küste 
und  Genrebilder  aus  dem  Leben  der  Fischer 
und  Bauern. 

A.  Graves,  The  Roy.  Acad.  Exh.  II  (1006). 
—  Salonkat  —  PersönL  MittdL  d.  Künstlerin. 

Defromoot,  Pierre,  Bildhauer,  über- 
nimmt 1621  verschied.  Arbeiten  in  d.  Prio- 
ratskirche  S.  Val^sien  zu  Chiteaudun,  na- 
mentlich Arbeiten  am  Hochaltar. 

Lami,  Dict.  d.  sculpteurs,  1808. 

Degir,  F.,  falsch  für  De  gier,  Joh. 

Degallaix,  Louis,  Maler  in  Paris,  geb.  in 
Orchies  (Nord),  Schüler  von  Gilliot,  G^libert 
u.  VuiUeroy.  Mitglied  der  Soc.  d.  Art.  Fran?^ 
deren  Salon  er  seit  1870  beschickt  Auch  in 
Aquarelltechnik  und  als  Pastellist  tätig,  malt 
er  hauptsächlich  Landschaften,  Pariser  Ve- 
duten und  Ballettszenen. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gfe.,  Suppl.  — 
Mireur,  Dict  d.  Ventes  d'Art.  II,  1902.  — 
Kat.  d.  Salon  1870—1908. 

Degaod,  Eugene,  Maler,  geb.  in  Lille 
am  6.  10.  1899,  ansässig  in  Paris,  wo  er  zwi- 
schen 1867  und  1868  den  Salon  mit  Land- 
schaiten  aus  Nordafrika,  MarinebiMem  au-^ 
Neapel  usw.  beschickte. 

Bellier-Auvray.  Dict.  gte.  I.  1882. 

Defand,  Pierre  Guislain  Phili- 
ber t,  französ.  Bildhauer,  geb.  zu  Arras  am 
3.  3.  1747.  t  zu  Douai  am  18.  7.  1825,  tätig 
in  Douai,  wo  er  1778  Professor  an  der  Akad. 
wurde.  Werke  im  Mus.  zu  Douai:  Porträt- 
büsten Jean  Francois  B^enger  d'Onicourts, 
Edme  Li^gards  (1818),  Claude  Louis  Sam- 
son Michels  (1818)  und  Pierre  Taffins  (1822) 
und  Gruppe  der  drei  Grazien. 

St.  Lami.  Dict.  d.  sculpt.  etc.,  18«  s.,  (1010). 

Degani,  Maler  in  Reggio  Emilia,  war  das. 
1461  mit  andern  im  Palazzo  del  Cx>mune  u. 
Pal.  del  Capitano  tätig. 

Rassegaa  d'Arte  1908  p.  146. 

DtMUtto  (Deganutti),  Mattco.  Holz- 
schnitzer aus  Cividale  in  Friaul,  lieferte  1761 
einen  Schrank  für  die  Kirche  S.  Francesco 
in  Capodistria,  der  sich  jetzt  im  dortigen 
Dom  befindet.  1792  arbeitete  er  an  der 
Kanzel  imd  an  dem  Orgelkasten  des  Domes 
von  Cividale. 

Joppi  e  Bampo,  Contrib.  4*  alla  stor.  ccc. 
del  Friuli,  1887—04  p.  107.  —  G  r  i  o  n,  Guida 
stor.  di  Cividale,  1800  p.  470.     Leone  Planitcig. 

Degaro,  G  i  a  c  o  m  o,  s.  Daguro. 

Degas,  Edgar  (Hilaire  Germain).  Maler 
in  Paris,  geb.  das.  am  10.  7.  1834  als  Sohn 
eines  wohlhabenden  u.  kunstliebenden  Ban- 
kiers. Bei  einer  Freundin  seiner  Eltern,  der 
Mnie  Valpin^on,  bei  der  auch  Ingres  ver- 
kehrte, sah  der  Knabe  die  ersten  Werke  des 


Meisters.  Der  Eindruck  war  tief  u.  dauernd. 
Obwohl  D.  —  auBer  einigen  persönlichen 
Begegnungen  —  niemals  direkte  Beziehungen 
zu  Ingres  unterhalten  hat,  liebt  er  es,  sich 
seinen  Schüler  zu  nennen.  Diese  Verehrung 
einer  D.  so  wesensfremden  Kunst  wird  er- 
klärlich, sobald  man  in  Ingres  den  eminenten 
Zeichner  erkennt,  dessen  EinfluB  sich  auch 
die  Impressionisten  nicht  zu  entziehen  ver- 
mochten. Nach  Absolvierung  des  Lyc^e 
Louis-le-Grand  bereitete  sich  D.  zunächst 
für  die  juristische  Laufbahn  vor.  Man 
scheint  ihm  aber  keine  Schwierigkeiten  ge- 
macht zu  haben,  als  er  sich  gegen  1854  zur 
Malerei  entschloB.  In  der  Ecole  d.  B.-Arts 
begann  er  unter  Lamothe,  einem  Schüler 
Ingres'  u.  Flandrins,  1855  seine  regulären  Stu- 
dien. Schon  vorher  hatte  er  nach  Ingres'  Rat 
in  den  Gemäldesammlungen  des  Louvre  die 
alten  Meister  studiert.  Eine  leidenschaft- 
liche Neigung  für  die  quattrocentistische 
Kunst,  vor  allem  für  Mantegna  u.  Ghirlandajo, 
trieb  ihn  1856  nach  Italien.  In  Rom,  wo  er 
u.  a.  mit  den  Malern  Elie  Delauny,  hion 
Bonnat  u.  dem  etwas  älteren  Gustave  Moreau 
eng  verkehrte,  setzte  jenes  hartnäckige  Stu- 
dium der  alten  Meister,  jenes  zähe  Ringen 
um  die  Technik  ein,  das  die  ganze  Produk- 
tion des  ersten  Jahrzehnts  bestimmt.  Die 
Anfänge  des  Künstlers  zeigen  ihn  als  einen 
fast  trockenen  Arbeiter,  der  in  Rom  nichts 
Wichtigeres  kannte  als  in  den  Galerien  zu 
zeichnen,  der  später  Ghirlandajo,  Holbein. 
Poussin  (den  .,Raub  der  Sabinerinnen"  des 
Louvre),  ja  Lawrence  (Mutter  u.  Kind)  so 
vortrefflich  kopierte,  dafl  die  Obersetzungen 
wie  Originale  bewundert  wurden.  Bei  In- 
gres selbst  fand  er  dann  jene  sachlichen 
Qualitäten,  die  Strenge  der  Zeichnung  und 
Richtigkeit  der  Form,  die  ihm  als  die  ein- 
zige Basis  des  Schaffens  erschienen.  —  Die 
ersten  eigrenen  Arbeiten  des  D.  sind  daher 
auch  zeichnerischer  Art,  Radierungen,  und 
von  diesen  ist  die  früheste  ein  Porträt  seiner 
Schwester,  der  Mme  Fivre,  das  1854  noch 
in  Paris  entstanden  war,  von  einer  Reinheit 
der  Zeichnung,  die  an  Ingres  erinnert.  Aus 
Rom  u.  a.  d.  Jahre  1866  stammt  die  Porträt- 
radierung d.  Kupierst.  Tourny.  noch  zaghaft 
in  der  Technik,  während  das  schöne  Selbst- 
porträt von  1857  ihn  schon  als  technischen 
Experimentator  zeigt.  (Später  hat  D.  die 
Radierung  nur  noch  selten  gepflegt.  Er- 
wähnt sei  hier  ein  sehr  bekanntes,  1880  für 
eine  künstlerische  Publikation  ,.le  Jour  et 
la  Nuit"  u.  a.  radiertes  Blatt,  seine  Schülerin 
Miss  Gassatt  darstellend,  wie  sie  im  Louvre 
Gemälde  betrachtet.  D.  hat  auch  gelegent- 
lich lithographiert  u.  in  einer  besonderen 
graphischen  Technik  gearbeitet  [B^raldi  a. 

O.]).  —  In  Rom  (1857)  malte  er  auch 
seine  ersten  Bilder:  die  Porträts  von  Toumy 


u.  Moreau  (Mus.  Gustave  Moreau)  u.  dk 
„Mendtante  Romaine"   (Slg  Decapc),  eine 
alte  Bettlerin  von  musterhafter  Zeichnung 
in  einer  dunklen,  akademischen  Malerei  D. 
hat  sich  in  seiner  ganzen  Produktion  der 
reinen  Farbe  nur  als  eines  sekundären  Mit- 
tels bedient;  ihn  interessierten  vorwiegend 
die  Valeurs.    Rein  koloristisch  begnügte  er 
sich  mit  einer  vornehmen,  stillen  Harmcoie. 
In  dieser  Beziehung  ist  er  kein  Bahnbrecher 
gewesen,  u.  erst  in  den  70er  Jahren  berei- 
cherte er  seine  Darstellungsmittel  durch  eia 
gewissenhaftes  Studium  des   Freilichts.  — 
Nach  seiner  Rückkehr  nach  Paris  nahm  er 
die  Studien  im  Louvre  wieder  auf,  und  es 
entstanden  in  den  60er  Jahren  die  erwiludeo 
Kopien.     Zugleich  beschäftigten   ihn,  den 
späteren  Maler  des  modernen  Lebens,  Pro- 
bleme der  Historienmalerei.    1861  begna 
er  die  „S6miramis.  constniisant  une  viUe". 
Das  Bild  ist  niemals  ganz  fertig  geworden 
and  befindet  sich  noch  in  seinem  Atelier. 
Manzi  (in  den  ..Vingt  dessins"  s.  n.)  repro- 
duziert Gewandstudien  dazu  von  sorgfälti- 
ger Durchführung  u.  einen  weiblichen  Akt, 
wie  ihn  Ingres  gezeichnet  bitte.  Schon  1860 
war  ein   anderes   Historienbild  entstanden 
„Jeunes   Filles   Spartiates   provoquant  des 
Gar^ons".  Hier  wie  in  der  Semiramis  durch- 
brach sein  Wirklichkeitssinn  bereits  den  StS 
der  zünftigen   Historienmalerei.  Lemoisne 
(s.  u.)  erwähnt  dann  noch  aus  dieser  Zeit 
ein  Bild  „la  Fille  de  Jepht^",  von  dem  aber 
nichts  weiter  bekannt  ist.    Eine  „Sc^  de 
guerre  au  Moyen-Age",  wohl  sein  letztes 
Historienbild,  stellte  er  im  Salon  von  1806 
aus.  Das  Motiv  (Frauen,  von  Rittern  nieder- 
gemetzelt) läßt  den  Einfluß  Delacroix*  er- 
kennen.    Den   eigentlichen    D.   aber,  <kfl 
Realisten,  der  als  Zeichner  zwar  immer  noch 
mit  den  Augen  Ingres'  sieht,  aber  schon  den 
Kurs  nach  einer  freien  Beobachtung  des  ihn 
umgebenden  Lebens  richtet,  finden  wir  ifl 
den  Porträts  dieser  Zeit  (eine  anmutige  Por- 
trätzeichnung der  Kinder  der  Mme  Valpio- 
Con  im  Besitz  von  Herrn  J.  Foorchy  trägt 
die  Signatur:  E.  de  Gas.  Paris,  1861).  Die 
Olporträts  pflegte  er  damals   (ganz  nack 
akademischer   Art)   auf   rot  priparkrten 
Grund,  aber  schon  lockerer  u.  düiüer  u.  ifl 
gröBter    Einfachheit    der    Auffassung  za 
malen  (Porträts  lAon  Bonnat.  1868,  a.  Albert 
Melida,  1864,  beide  im  Mus.  Bonnat  h 
Bayonne).     Die    Bleistiftzeichnung  einer 
jungen  Frau  von  1885  aber  (reprod.  be 
Manzi,  Vingt  Dessins  de  D.  [s.  u.])  zeigt 
eine  erstaunliche  Wahrheit  der  Beobachtiiog 
u.  zugleich  die  gepflegte  Handschrift  eines 
Ingrcsschülers.  —  Um  1886  vers&mmeltea  sidi 
allabendlich   im   Cafi   Guerbois   auf  dOD 
Boulevard  des  Batignolles  die  Bewundern 
Manets:  Renoir,  Lhermitte.  Desboutins,  CasiB 
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u.  a.,  gelegentlich  kam  auch  Zola ;  häufige  Gäste 
waren  Pissaro,  Whistlcr,  Stevens.  D.  wurde 
bald  ständiger  Besucher  des  Caf^s.  Der 
Einfluß  Manets  ist  schon  1865  in  der  ..Femme 
aux  Chrysanthimes"  (Slg  Mme  Boivio)  er- 
kennbar: es  ist  das  erste  „unkomponierte" 
Bild  des  Künstlers.  1866  beschickte  er  den 
Salon  mit  einem  „Steeple-Chase",  dem  ersten 
der  Bilder  vom  Rennplatz.  Wiederum  erkennt 
man  in  der  neuen  Optik  dieses  Werkes  die 
Wirkung  Manets.  In  der  Folge  entstanden 
ausgezeichnete  Porträts:  ,,Femme  aux  Mains 
Jointes"  (1867.  Mrs  Gardner,  New  York), 
ein  Familienbildnis  (die  beiden  Schwestern 
des  Künstlers,  Salon  1867),  das  Porträt  der 
Mlle  Fiocre  in  ihrer  Rolle  als  Nomedda  in 
dem  Ballett  „die  Quelle"  (Salon  1868,  selten 
groBes  Format,  im  Bes.  d.  Kstlers),  u.  end- 
lich der  farbig  so  schöne  Frauenkopf  der  Slg 
Viau  (ca  1868—70).  —  Der  Krieg  von 
1870/71  brachte  lange  Monate  unfreiwilliger 
Muße.  D.  diente  einige  Zeit  in  der  Batterie 
seines  Freundes  Henri  Rouart.  Aus  dem 
März  1871  stammt  ein  interessantes  Inte- 
rieur: die  Kameraden  der  Dienstzeit,  Jean- 
teaud,  Linet  u.  Laini  in  Unterhaltung  (im 
Bes.  von  Mme  Jeanteaud).  Den  großen 
Schritt  vorwärts  tat  D.  erst  1872.  In  diesem 
Jahre  malte  er  das  „Ballet  de  Robert  le 
Diable"  (Victoria  &  Albert-Mus.  London,  eine 
Replik  bei  Durand-Ruel)  u.  die  „Musiciens 
i  l'orchestre"  (früher  Slg  Durand-Ruel,  jetzt 
im  Städelschen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.). 
In  dem  „Ballet"  sieht  man  von  erhöhtem 
Standpunkt  vorn  einige  Zuschauer  der  ersten 
Parkettreibe,  dann  die  Musiker  des  Orchesters 
u.  hinten  auf  der  Bühne  das  Gewoge  der 
weißen  Massen  der  Nonnen  in  dem  zer- 
streuten Licht  der  Rampe.  Ahnlich  baut 
sich  das  zweite  Bild  auf.  Bis  über  die  Mitte 
des  Bildes  ragen  die  Rücken  u.  Köpfe  der 
Musiker  auf,  die  Rampe  halbiert  das  Bild 
u.  schneidet  den  Tänzerinnen  die  Beine  weg. 
Diese  Art  zu  komponieren  war  durchaus 
neu  und  brach  mit  allen  akademischen  For- 
meln. Farbig  aber  dokumentieren  die  bei- 
den Bilder  sich  als  Ubergangs  werke:  die 
KApfe  im  Vordergrund  sind  sorgfältig  aus- 
geführt, die  Formen  der  Tänzerinnen  hinten 
erscheinen  aufgelöst  durch  die  Wirkungen 
des  Lichts  und  sind  summarisch  skizziert. 
Eine  neue  Konzeption  verlangte  auch  neue 
malerische  Mittel  der  Darstellung;  er  sollte 
sie  vollständig  erst  im  Pastell  (nach  1877) 
beherrschen.  Noch  zwei  Hauptwerke  brachte 
das  fruchtbare  Jahr  1872:  die  „Femme  ä  la 
Potichc",  eines  seiner  schönsten  Porträts, 
neu  in  der  Beobachtung  der  Atmosphäre, 
und  das  „Foyer  de  la  Dansc"  (beide  im 
Louvre,  Slg  Camondo),  eine  Ecke  des  Saals, 
in  dem  die  Tänzerinnen  unter  Leitung  des 
Tanzmeisters  ihre  Übungen  machen.  —  1873 


machte  D.  eine  Reise  nach  Nordamerika  u. 
nahm  längeren  Aufenthalt  in  New  Orleant. 
Dort  malte  er  das  „Bureau  de  Coton"  (seit 
1878  im  Mus.  zu  Pau).  Neu  ist  hier  wie  in 
dem  berühmten  1877  in  Paris  entstandenen 
Bild  „P^dicure"  (Louvre,  Slg  Camondo)  nur 
das  Sujet  u.  die  Komposition.  In  der  Farbe 
verließ  er  nur  allmählich  die  Tradition, 
folgte  dann  aber  konsequent  den  Spuren 
Manets.  Ebenfalls  aus  dem  Jahr  1873 
stammt  das  Bild  „La  Voiture  aux  Courses" 
(Slg  Durand-Ruel),  eine  sorgfältige  Studie 
des  Plain-air,  der  Ausschnitt  aber  ist  von 
programmatischer  Kühnheit.  Seit  1870  hatte 
er  sich  von  den  Ausstellungen  des  Salon 
zurückgezogen.  Jetzt  1874  nahm  er  auf  der 
ersten  Ausstellung  der  Impressionisten  u.  a. 
mit  diesem  Bilde  öffentlich  Partei  für  Manet 
u.  seinen  Kreis  u.  erschien  seitdem  öfter  in 
diesen  Ausstellungen.  1873/74  porträtierte 
er  den  Kupferstecher  Vicomte  Lapic,  wie  er 
mit  seinen  zwei  Töchtern  u.  seinem  Hunde 
die  Place  de  U  Concorde  überschreitet 
(Privatslg,  Paris).  In  der  Folge  treten  bizarre 
Ausschnitte  immer  häufiger  auf,  besonders 
in  den  Szenen  vom  Rennplatz  und  in  den 
Ballettbildem.  Als  geborenen  Zeichner 
interessierte  ihn  vor  allem  die  Bewegung. 
Er  suchte,  noch  ehe  die  Momentphotographie 
die  Richtigkeit  seiner  Konstatierungen  be- 
wiesen hatte,  jene  Linien  festzuhalten,  die 
für  das  beobachtende  Auge  in  irgendeinem 
Augenblick  der  Bewegung  erkennbar  sind, 
hier  wie  in  der  Peiöpektive  nicht  unbeein- 
flußt von  den  Japanern.  Von  diesen  eigen- 
artig geführten  Linien  ist  auch  seine  speziale 
Art  zu  komponieren  bedingt.  Es  gelang  ihm. 
gewisse  Äußerungen  des  modernen  Lebens 
mit  einer  bisher  ungewohnten  Richtigkeit  zu 
schildern.  Die  gänzlich  neuen  u.  oft  gering- 
wertigen Stoffe  aus  der  Welt  der  Tänzerin- 
nen, der  Sängerinnen  der  Cafd-Concerts, 
der  Wäscherinnen  u.  Modistinnen,  die  un- 
schönen weiblichen  Akte  der  letzten  Zeit, 
die  banalen  Turfszenen  zwang  er  allein 
durch  die  Weisheit  seiner  Mittel  zu  den 
Wirkungen  der  hohen  Kunst.  —  Seit  dem 
Ende  der  70er  Jahre  trat  die  Ölmalerei  in 
seinem  Werk  zurück.  Eine  Zeit  ,  lang  arbei- 
tete er  nur  in  Pastell  oder  Tempera,  oder  er 
mischte  die  Techniken.  Seine  letzte  Frei- 
heit einer  lockeren  u.  breiten  u.  doch  prä- 
gnanten Zeichnung  aber  entwickelte  er  nur 
im  Pastell,  vor  allem  in  den  vielen  Studien 
der  Tänzerinnen  seit  1877;  er  brachte  diese 
Technik  wieder  zu  Ehren.  —  D.  wird  öfter 
zu  den  Impressionisten  gezählt,  mit  Unrecht. 
Er  selbst  sagt,  daß  seine  Kunst  gar  nicht 
spontan  sei,  vielmehr  sei  sie  basiert  auf  das 
Nachdenken  u.  das  Studium  der  alten  Meister. 
Es  ist  bezeichnend,  daß  er  die  Landschaft 
als  Schauplatz  seiner  Turfszenen  mit  Liebe 
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n.  Verstlndnis  interpretierte,  als  Selbstzweck 
kam  sie  für  ihn  nicht  emstlich  in  Frage. 
1808,  in  der  Ausstellung  einiger  20  seiner 
Landschaften  bei  Durand-Ruel,  ergab  sich 
klar  die  Kluft  zwischen  ihm  und  den  Im- 
pressionisten. Die  Irrealitit  seiner  grauen 
u.  harmonischen  Bilder  entfernt  ihn  im  We- 
sen sogar  von  Corot.  —  Seine  Kunst  hat  sich 
langsam  aber  konsequent  die  höchste  An- 
erkennung der  Zeitgenossen  erobert.  Sein 
Einfluß  ab  Zeichner  ist  selbst  im  Werk 
Manets  n.  der  älteren  Impressionisten  spür- 
bar. Die  jüngere  Generation  verehrt  ihn  als 
den  gröBten  Meister.  In  ein  persönliches 
Schfllerverhältnis  zu  ihm  trat  nur  Miss  Cas- 
satt  in  den  80er  Jahren,  doch  erfuhren  Fo- 
rain  a.  Toulouse-Lautrec  entscheidende  Be- 
einflussung. —  Auf  dem  Kunstmarkt  er- 
reichen die  Werke  des  D.  die  höchsten 
Preise.  So  brachte  auf  der  Auktion  der  Slg 
Rouart  1012  das  Bild  „Danseuses  ä  la  barre" 
(Käufer  Durand-Ruel)  435000  Frcs;  es  ist  der 
höchste  Preis,  der  jemals  in  Frankreich  für 
das  Werk  eines  lebenden  Meisters  gezahlt 
wurde.  —  Von  den  berühmten  Bildern  des 
D.  seien  noch  erwähnt;  das  „Interieur"  der 
Slg  Pope  (ca  1875)  n.  ^'Absinthe"  (eigent- 
lich ein  Porträt  des  Kupferstechers  Desbou- 
tins,  entstanden  ca  1876/77.  im  Louvre, 
Slg  (Umondo).  Dann:  „R^^tition  d'un 
Ballet  sur  la  Sc^ne"  u.  „CHasse  de  Danse" 
(1874.  ebendort).  .X'Attente"  (1874,  Pastell, 
Sammig  Havemcyer,  New  York),  „Danseuse 
au  Bouquet"  (Louvre,  Slg  Camondo),  ,J-a 
Familie  Mante"  (ca  1879,  Pastell,  Slg  Mont- 
gomery-Sears),  „Danseuse  dans  sa  löge"  (ca 
1880,  Slg  Viau),  „Miss  Lola  au  cirque  Fer- 
nando" (1877,  Slg  Cawthra  Mulock),  „Fem- 
mct  devant  un  caf*"  (1877,  Pastell,  Luxem- 
boorgmus.),  „Chevaux  de  Courses"  (ca  1878, 
Mus.  Boston,  Replik  bei  Durand-Ruel), 
„Blanchisseuses  portant  du  linge"  (1879,  Slg 
Sir  William  Eden),  „Deux  Repasseuses" 
(1882,  Slg  Durand-Ruel),  ,w^pr4s  le  Tub" 
(1883.  Pastell,  Slg  Durand-Ruel),  „Chanteuse 
Verte"  (Pastell,  1884),  „Femme,  accroupie 
dans  son  Tub"  (1888,  Louvre,  Slg  Ca- 
mondo). —  In  Paris  ist  D.  auBer  im  Louvre 
(Slg  Camondo)  und  im  Luxembourg  (die 
sieben  Pastelle  der  Slg  Caillebotte)  in  zahl- 
reichen Privatsammlungen  vertreten,  von 
denen  eine  der  bedeutendsten,  die  Slg  Rou- 
art, 1912  versteigert  wurde.  In  Deutschland 
besitzt  u.  a.  die  Nationalgalerie  in  Berlin  ein 
Pastell  „Die  Conversation",  die  Kunsthalle 
in  Btemen  ein  anderes  einer  Tänzerin,  das 
Städelsche  Institut  in  Frankfurt  das  oben- 
erwähnte bedeutende  Bild  „Musiciens  ä  l'or- 
chestre".  Erwähnt  seien  u.  a.  noch  die  Pri- 
vatsamml.  von  Max  Liebermann  u.  Amhold 
in  Berlin,  Schmitz,  Rothermund  u.  v.  Seidlitz 
in  Dresden.  —  Von  Porträts  des  D.  sind  be- 


kannt: das  rad.  Selbstbildnis  von  1867,  drei 
Bildnisradierungen  von  Detbootina,  Maua 
o.  Jeanniot  (1801),  das  Olportrit  von  Jac- 
ques Blanche  (19^,  reprod.  in  Studio,  Dez. 
1908)  u.  die  Büste  von  P.  Paulin  im  Loxem- 
bourgmua.  —  Lemoisne  (s.  o.)  hat  sich  als 
Erster  kritisch  mit  dem  Werk  des  D.  anadn- 
andergesetzt  u.  vor  allem  die  frühen  Bilder 
gesichtet.  Ausgezeichnete  Faksimilerqmn 
duktionen  nach  bedeutenden  Zeichnnngeo 
aus  den  Jahren  1861 — 86  publizierte  Maazi- 
Vingt  Dessins  de  D.,  Paris  1808. 

Monographien:  George  Moore.  D.,  tbe 
painter  of  modern  life  (Ine  magarine  of  Art) 
1900.  —  Max  Liebermann.  D.  1809.  — 
Georges  Grappe,  Edgar  D.  (Kunst  d.  Ge- 
genwart Bd  III)  1908.  —  P.  A.  Lemoitae. 
D.  (L'Art  de  ootre  temp«  Bd  7)  1912.  —  J. 
Meier-Graefe.  D.  (in  Vorberotuag  f- 
1918).  —  Aufsätze  in  The  Art  Journal  I8M 
p.  901—08  (T  h.  D  u  r  e  t):  19Qß  p.  98.  98»  96  o. 
1909  p.  194  (Abbgn).  —  Revue  de  YKn  aac.  et 
mod.  190S  (XIV)  p.  381-96  (C  am.  Mauel  air). 
~  Lea  Arts  1909  No  5  p.  5,  6.  78;  1908  No  15 
p.  98,  30,  81;  1912  No  132  p.  16—86  (Slg  Rouart, 
Abbgn);  1908  No  83  p.  82  ff.  (Slg  de  Camondo^ 
Abbgn).  —  L'Art  et  lea  Artistes  VII  19-« 
Revue  EncydopMique  III  1282-^  (G.  Gef- 
f  roy).  —  Kst  u.  Kstler  VI  9B— 106  u.  ia8-U 
(G.  Moore);  VII  102  ff.  (Tschudi.  Sf 
Amhold):  VIII  21.  89,  88.  860  (Abbgn):  X  88B  f. 
(P.  Gauguin).  —  Art  et  D^oratioa  1919  II 
97—119  (L  Hourticq).  —  L'Art  dfo>nrif 
XXVIII  389-300  (H.  F  r  a  n  t  z.  Slg  Rouart).  - 
Emporium  XXVI  406—418  (Vitt  Pica).  - 
Gaz.  d.  B.-Arts.  1877  II  169;  1878  II  896;  lOO 

I  ASßm-,  1884  II  63.  —  Burlington  Magazine  XII 
948^.  —  Ztschr.  f.  büd.  Kst,  Bbl.,  XVI  4m  - 
Kstchron.  N.  F.  IX  194;  XXIV  808.  —  H. 
Marcel.  La  Peinture  fraa«.  au  19«  süde 
p.  389-^.  —  B^raldi.  Lea  Graveurs  dn  19« 
«lÄcIe,  1886.  —  M  i  r  e  u  r.  Dict.  d.  Ventes  d'Art 

II  (1902).  B^nitr. 
Dcgault,  s.  Gaidt  de  Saint- Germain. 
Degeler,  Franz,  s.  Degirr. 

Defeiler,  Ursula,  s.  DeggeUr. 

Devn  (Dägen),  Dismar,  Maler  aas 
Holland  gebürtig,  tätig  um  1730  in  Poramcrf- 
felden,  wurde  1731  von  Friedrich  Wilhelm  I. 
von  Preußen  nach  Potsdam  berufen;  t  nn» 
1751.  Er  malte  Landschaften  und  Histonci. 
insbesondere  Schlachtenbilder.  Eine  Anzahl 
seiner  Arbeiten,  worunter  Darstellungen  der 
Schlachten  des  Großen  Kurfürsten,  befiadtf 
sich  noch  heute  im  Militärwaisenhatise  za 
Potsdam,   Ein  Teil  derselben  ist  bezeidnct 

Fr.  Nicolai,  Beschreibung  der  kgl.  Rai- 
denzstidte  Berlin  u.  Potsdam  etc.  (1786)  p.  UH 
—  P.  Seidel,  in  ZeiUchrift  f.  bild.  Kml 
XXIII  (1888)  196.  Z.  V.  U. 

Deffen,  Franz  Ign.,  Maler  um  die 
Wende  des  17.  Jahrb.,  malte  mit  CHmstoph 
Lienhard  zusammen  die  Altargemälde  für 
die  Spitalkapelle  in  Überlingen. 

Kunstdenkmäl.  d.  Grhrzgt.  Baden  I  (Kreil 
Konstanz)  890.  G.  Dentkt. 

Degen,  Hans,  Architekt,  s.  Deger. 

Degen,  Hans,  Tischler  u.  Holzsdmit» 
aus  Döbeln,  machte   1513/14  die  (^ehine 
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zweier  Orgetn  in  der  Kreuzldrche  zu  Dres- 
den,  ihm  wkd  vcmiDttiiigtwdae  ein  achö- 

in  d.  NQcotaikirche  zu  Döbeln  zugeschrieben 
D  e  h  i  o,  Handb.  der  deutscbea  Kttostdenkm. 
I   CJMX>)  GO  f.  —  Bau-  u.  KstdeofaM.  4M  Km. 
SadMcn,  XXI— XXIU  (18060  1& 

Dafta  (Dacgn),  Johtnii  (Em»)  Con- 
rad, Maler  in  Basel,  wo  er  1895  in  die  Zonft 
xnm  Himmd  auiipenonunen  wird.  Nac^ 
aim  stach  der  Smlborier  J.  A.  ScniMl  dolfe 
Porträts. 

Brun.  Schweizer,  Kstlericx.,  I  (1906).  — 
Heine  cken,  Dict,  des  ari,,  IV  [n9C\)  — 

H.  H  i  e  b  e  r,  J.  A.  S«upel  (Studien  z.  deutschen 
Kunstgesch..  Heft  88,  Strattnirg  1907)  p.  21. 

Degen,  Job  an  Philip  Caspar,  Ma- 
ler, 1738  in  Wolfenbfittd  geb.  Von  Fach 
Musiker,  bekam  er  1T71  eine  Stellung  an 
der  kgL  Kapelle  in  Kopenhagen  tmd  war 
Itter  aneh  als  Miniaturmaler  titig,  besonders 
von  der  Königin  Juliane  Marie  protegiert. 
Er  atarb  1792  in  Kopenhagen  nnd  soll  be- 
•oader»  gern  Konchylien  gemalt  haben. 

Wci  Ibach,  Nyt  dansk  K  unstnerlcx.  I  2O0. 
—  Speogler,  Arusti»ke  Eiterretainger  (Kop. 
1818)  p.  15  fi.  —  Leaiberger,  Meistermnu.^ 
tureo  (1911)  Anhang.  Leo  Swomt. 

Degm,  Stephan,  Mönch  der  2.  lOlfle 
des  15  Jahrh.  in  St.  Ulrich  in  Augsburg,  soll 
Chorbücher  für  .sem  Kloster  mit  liildem  ver- 
siert haben. 

Sighart,  Bild.  Kst  in  Bayern,  1808  p.  608. 

IVrgener  (Degner),  Baomdster,  der  1MV7 
das  von  d.  Schweden  WrrtBfta  ScbloA  n 
Schwedt  neu  aulbwitc 

Nicolai  Nadnickles  t.  Xttfera  in  Derlia, 
1186  P.4B.  —  Bergan,  Bau-  o.  Kstdeflkaa.  d. 
Prov.  Braadenbg,  iSs  p.  6B8. 

Dtgeoer    rDegens),    A  b  r  a  h  a  m,  TTnm 

burger  i>elEorations-  n.  Historicnaiaier,  t  24. 

I.  IflBBk  Er        taent  ab  Antsnachfolger 

des  Ari(!rea3  Hillen  1598  erwähnt  u,  bemalte 
in  diesem  Jalue  den  Tauf  stein  der  Jalrobi- 
kifcte.  D.  iit  sritdcw  ▼orwiegcnd  fl^  Acte 
Kirche  beschäftigt,  bald  als  handwerklicher 
Maler  für  Skulpturen;  bald  als  Kunstmaler. 
Vm  Ittl  Ma  16«  AHermami  det  Maler- 

arnts  1^4— in4f)  Rrirj^crka-iitäii  im  St.  Pctri- 
rcgimcnt  Sein  Bildnis  Epitaph)  hing  in 
&ti  DoraUrclie;  ~*  Pflr  die  Jakobfitlitilw 

führte  er  folR-enJe  Arbeiten  aus:  1608  Bc- 
malnng  des  neuen  Lettners,  sehn  Historien- 
iMMiei  ma  iwimziguitg,  ferner  Asnnnia 
(Abendmahl),  Historienbilder  für  die  Em- 
pore und  Bemalung  zweier  neuer  Kruzifixe. 
16M  Wiii6pwil1dii  Im  SL  JakoMbof.  16» 
Bemalnng  eines  Krtizifixes.  Ißin  Pck  rn 
tiMismalerai  am.  Oigelschwibbogen.  1614 

Jalue  des  RefonnationsjubilSums  stellte  c 
die  nider  Luthers  uad  Calvins  von  Hillen 
wieder  licr,  meHe'  itreer  vier  UkÜiclw  Ge* 

mälde  und  zwei  Kaiserbildnisse.  1624 
Historienbild  für  den  Pfarrhauaaabau.  162Ö 


Ausmalung  des  Takübl-Leicbcnhau'^e':..  1626 
W^>penmakreien.  —  Ais  Hamburger  Maler 

Diedrich  D.  (Meister  1579;  t  12.  4.  1598) 
und  Dirik  D.  (Meister  1601;  f  9.  6.  164S). 

Hmb.  Kstlerlex.  I8M  p.  48.  —  Faulwaa- 
aer.  Die  St.  Jakobikircbe  in  Hamb.  p.  15.  18. 
19,  27,  66,  81.  105,  107.  —  M  i  t  h  o  f  f .  Mittelalt. 
Kstler  Niedersachseaa  1886  p.  79.  —  Zeit- 
sehr.  d.  Ver.  f.  Hamb.  Qeao.  V  808i  — 
Handschriftl.  Bemerk,  im  Hamb.  Kstlerlex.- 
Exemplar  des  Hamb.  Staatsarchivs.  Ratfe. 

Dacaner,  Diedrich  und  Dirik^  riahc 
SchluB  des  vorhergehenden  Artikels. 

Degener  (Degens),  H.,  Hamburger  Histo- 
rienmaler. Verwandter  des  Abraham  D.  u. 
Schwiegervater  des  J.  Peiffer.  Von  seiner 
Hand  gibt  es  getuschte  Federzeichnungen 
(H;siorienbi:der),  dat.  1G15  und  1816. 

Eckhardt,  Hamb.  Kstlenuchrichtcn.  1794 
p.  lOS;  darnach  N  agier,  Kttlerkz.  u.  Hamb. 
Kstlerlex.  186«.  Raip4. 

Degeiihnrd,  Hugo,  Landschaftsmaler  imd 
Radierer  in  München,  dort  geb.  90.  12.  1866 
u.  t  am  12.  11.  1901.  Studierte  enerat  bei 
Kolong,  spiter  trat  er  an  der  IfdnelieBer 
Akad.  d.  bild.  Künste  in  daa  Atelier  von 
Otto  Seitz  ets,  daa  er  1661  vcrUeft.  Seine 
nicht  zahMchcn  Werte  bduadrin  €k  Um- 
gegend von  München  und  erstreben  peinlich 
genaue  Natorwiedergabc  in  Form  u.  Kolorit 

Das  gdstige  Dentsdüand  I  (1808),  Autobio«, 

—  Knmtchronik  N.  F.  XIII  iUL  —  Bcttel- 
hel m,  mogr.  Jahrb.  Vi  161         W,  Bmgtr. 

D^enhart,  Christian  (Mathaeus),  Hof- 
maler des  Stiftes  Garstoi  hi  Oberücterrcidit 
geb.  ca  1611,  t  Ende  16^  oder  Anfang  1616. 

Mittlen  d.  Zentr-Kemm.  N.  F.  X  p.  II, 
CLXXXVII;  XV  178.  H.  T, 

Degeergi^  Antoine  Guillaume.  Ar- 

chitekt,  geb.  1787  in  Clermont,  f  1850.  1809 
Schüler  der  Ecole  d.  B.-Arts  m  Paris.  Er 
schuf  das  Wasserschlofi  (18^)  und  den  Er» 
Weiterungsbau  des  Justizpahstes  (1831)  in 
RjiMn  als  Architekt  des  Depart.  Puy  de-D6me 
Ben  c  h  a  1,  Dict.  d.  archit,  fran«;.  1887  p.  834. 

—  Delaire,  Les  archit.  tiivea  1907  p.  881. 
Degeorge,   Cherlee   Jeen  Iferie,* 

Bildhauer  u.  Medailleur  in  Paris,  geb.  in 
Lyon  am  81.  8.  1887,  f  in  Paris  am  2.  IL 
1686.  Schüler  der  Beek  d.  B-Arta  in 
Lyon  (1^5*^55)  und  Paris  (1858),  dann  vcm 
Flandria,  Duret  und  Joufiroy.  In  Paria  an- 
Bissig,  errang  er  1666  den  Itomprde  ndH 
einer  Medaille:  Frankreich,  Algier  be- 
schützend. Er  hat  zahlreiche  Medaillen 
hinterlaaaen,  von  denen  genannt  aelent  Lsfif' 
rnrtchu?,  Kopie  nach  der  Antilce,  1868;  Er- 
innerungsmed.  der  Schüler  der  Ecole  d.  B.- 
Arta;  Arta  morts  pendent  1e  crapegne  de 
1*^70;  Frinnerungsmed.  auf  die  Erbauung 
der  Kirche  St-Pierre  de  Mootrouge  iu 
Peris,  1874;  Jett»  der  Hmddsimnmier  in 
Bordeaux,  1878;  La  Frarcc  «'cbirant  et  in- 
struisant  ses  enfaots,  1877;  jeton  des  Leucht- 
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tum-  und  Bojendienstes,  1889;  Med.  auf  die 
Communications  a^riennes.  Ferner  hat  D. 
auch  eine  groBe  Reihe  von  Skulpturen  ge- 
schaffen: Baron  Taytor,  Gipsmedaillon,  1866; 
Bemard.  Cenci,  Marmorbüste  im  Mus.  zu 
Lyon,  1870;  Stanislas  Julien,  Marroorbüste 
im  Palais  des  Institut  in  Paris,  1874;  Aristo- 
teles als  Knabe,  Marmorstatue  im  Luxem- 
bourg-Mus.,  1878;  Henri  Regnault,  Bronze- 
büste, 1877;  G^ard  Audran,  Phil.  Delorme, 
Hippol.  Flandrin  und  Guillaume  I  Coustou, 
4  Marmorstatuen  für  die  Fontaine  des  Ja- 
cobins  in  Lyon,  1886 — 80;  Grabrelief  für  die 
Comtesse  de  Salignac-F^elon  auf  dem  Pire- 
Lachaise  in  Paris;  Giebelskulpturen  im  inne- 
ren Hof  der  Biblioth^que  Nat.  —  Er  be- 
schickte seit  1864  bis  an  seinen  Tod  hSufig 
den  Salon  der  Soc.  d.  Artistes  fran<;.  Die 
Mairie  des  1.  Arrondissemcnt  in  Paris  be- 
wahrt von  ihm  eine  Marmorbüste  der  Re- 
publik (1879),  das  Medaillenmu&eum  des 
Petit  Palais  mehrere  Medaillen,  das  Luxem- 
bourg-Mus.,  auBer  der  erwähnten  Aristo- 
te*esstatue,  7  Bronzemedaillen  und  ein  Bild- 
nismedaillon Henri  Regnault's.  —  Sein  eige- 
nes Bildnis,  von  unbekannter  Hand  1806  ge- 
malt, befindet  sich  in  der  Villa  Medici  in 
Rom,  seine  Bronzebüste  von  Ren*  de  Saint- 
Marceaux  auf  seinem  Grabmal  auf  dem 
P^e-Lachaise. 

Arch.  judic.  de  Lyon,  Etat-civil,  1837,  Nais- 
■ances,  No  1221.  —  Revue  de  l'Art  frtnq.  I 
(1884)  190.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran^..  %• 
•«r.,  II  (188(V1),  461;  8«  wir.  XIII  (1807)  lSO/6, 
900.   —   Bellier-Auvray,    Dict.   gtn.  I 

il882)  u.  Suppl.  —  Revue  du  Lyonnais,  1886  I 
12.  —  Gaz.  d.  B.-Arti  1879  II  00;  187S  II  88; 
1880  I  048.  —  Ph.  Gille,  La  Grav.  en  mM. 
(Revue  encyclop.  II.  1802,  col.  416).  —  Sau- 
nier, Lea  Grands  Prix  de  Romc,  42.  —  L. 
Forrer.  Biogr.  Dict.  of  Medall.  I  (1904)  643— 
46.  —  J.  C  I  a  r  e  t  i  e,  L'Art  et  lea  Artistes  con- 
temp.,  73  u.  874.  —  Inv.  gin.  d.  Rieh.  d'Art, 
Paria.  Mon.  relig  II  46;  Mon.  civ.  I  18;  II  0; 
III  973.  —  Art  et  D6coration  1910  II  61.  —  Kat. 
d.  Salon  1864—1888  u.  d.  aufgef  Museen.  — 
Nekrologe  in  Courrier  de  l'Art  1888  p.  360  u. 
Chron.  d.  Arts  1888,  p.  271.  —  Alph.  Ger- 
m  a  i  n.  Lea  Art.  Lyonnais.  1010  p.  07.  Audm. 

Degeorge,  Christophe  Thomas.  Ma- 
ler, geb.  in  Blanzat  (puy-de-D6me)  am  8. 10. 
1788.  t  21.  11.  1854  in  Clermont.  Trat  1814 
in  die  Eco'e  d.  B.-Arts  in  Paris  ein,  Schüler 
von  Gault  de  St.  Germain  und  David.  D. 
stellte  im  Salon  seit  1810  zahlreiche  Por- 
trits  u.  Historienbilder  aus,  zog  sich  aber 
nach  Clermont  zurück,  als  seine  Darstellung 
des  sterbenden  Royalisten  Bonchamp  (jetzt 
in  Qermont)  aus  politischen  Bedenken  1837 
Im  Salon  zurückgewiesen  wurde,  und  nahm 
seitdem  nicht  mehr  an  den  Ausstellungen 
teil.  Mehrere  seiner  umfangreichen  religiö- 
sen Bilder  sind  in  Pariser  Kirchen  (1822 
Geißelung  Christi,  in  St.  Jean-St.  Frangois; 
1887  Martyrium  des  hl.  Jakobus  d.  j.,  in 


St-Phtlippe-du-Roule).  Neben  zahlreicheo 
Porträts  malte  D.  4  Grisaillen  für  den  Hu- 
delsgerichtssaal  der  Börse  in  Paris  und  6e 
Fresken  der  Kapelle  St.  Manrice  in  Saint 
Sulpice  mit  Vinchon. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  I8tt.  - 
Rieh,  d'art.  Paris,  mon.  reltg.  I  21,  188;  irSOI; 
—  mon.  civ.  II  60. 

Deger,  Ernst,  Kirchenmaler,  geb.  15.  i 
1809  in  Bockenem  bei  Hildesheim,  t  27.  1. 
1885  in  Düsseldorf;  erhielt  seine  künstl^ 
rische  Ausbildung  seit  1828  an  der  BaVm 
Akad.  unter  Wach  und   1889  an  der 
Wilh.  Schadow  geleiteten  Düsseldorfer  Ab- 
demie.    Hier  entwickelte  er  sich  zum  be- 
deutendsten Vertreter  und  spiteren  Fährer 
der  vom  römischen  Nazarenertum  abgeleite- 
ten Düsseldorfer  kirchlichen  Kunst,  die  um 
die  Mitte  des  19.  Jahrh.  eine  große  Popab* 
ritit  über  die  katholischen  Kreise  Deotsck- 
Unds  hinaus  genoB.    Seine  volle  künstle- 
rische Reife  erlangte  er  durch  einen  fast 
vierjährigen  Aufenthalt   in   Italien,  wo  er 
vor  allem  Raffael  u.  dessen  Vorgänger  stu- 
dierte, durch  den  Verkehr  mit  den  Naia- 
renem,  aber  auch  kritisch  durch  Wilh.  Kaul- 
bach  beeinflußt  wurde,  mit  dem  er  während 
des  Winters  1838—39  in  demselben  Haui 
der  Via  del  Tritone  zu  Rom  wohnte.  Nach- 
dem D.  sich  1836  in  Düsseldorf  vennihh 
hatte,  trat  er  im  September  1837  mit  sctner 
schönen  Frau  die  italienische  Reise  an,  am 
sich  für  das  groBe  Freskenwerk  der  ApoDi- 
nariskirchc  bei  Remagen  vorzubereiten,  lebte 
hauptsächlich  in  Rom  mit  seinen  Mitarbei- 
tem  A.  a.  K.  Müller,  besuchte  im  Frühling 
1839  mit  K.  Blaas  Neapel,  im  Sommer  des- 
selben Jahres  Siena.  vollendete  1840  in  Roia 
die  ersten  Kartons  für  jene  Fresken  and 
kehrte  im  Sommer  1841  nach  Deutschland 
zurück.    Von  1843  bis  1851  arbeitete  er  als- 
dann an  den  Fresken  der  Apollinariskirche 
ira  Auftrag  des  Fürsten  Fürstenberg,  die  das 
hervorragendste  Monumentalwerk  der  Dös- 
seldorfer  religiösen   Malerei  sind.    In  Dj 
Entwickelung  bezeichnen  sie  den  Marksttm 
zwischen  seiner  früheren,  ganz  der  snmoti- 
gen  Frömmigkeit  gewidmeten  Periode  and 
seiner  Reifezeit,  in  der  er  mit  einer  SOK 
Genossen  weit  übertreffenden  dramatisches 
Kraft  den  Ernst  und  die  Tiefe  der  chrisiL 
Legende  zu  vollendetem  Ausdruck  brachte 
Unmittelbar  danach  führte  er  in  mehrerci 
Jahren   12  Fresken   für   die   Kapelle  des 
Schlosses  Stolzenfels  im  Auftrag  Friedrick 
Wilhelms  IV.  aus  und  wurde,  nachdeai  « 
schon  1840  Mitglied  der  Berliner  Akad.  ge- 
worden war,  1889  zum  Professor  der  reli- 
giösen  Historienmalerei   in  Düsseldorf  er- 
nannt.   Von  seinen  Schülern  hat  ihn  keiner 
an    geläutertem    Schönheitsgetühl,  kbeM- 
warmem  Kolorit  und  kräftigem  Ausdrudt 
erreicht.    Nachdem  er  1874  für  das  M«i- 
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milianeum  in  München  die  Auferstehung 
Christi  gemalt  hatte,  starb  er  nach  längerem 
Leiden  rehn  Jahre  später  und  hinterlieB  un- 
vollendet ein  großes  Staffeleibild:  Einzug 
Christi  in  Jerusalem.  D.  betrachtete  zwar 
als  innig  frommer  Mensch  seine  kirchliche 
Kunst  als  eine  heilige  Lebensaufgabe,  war 
aber  von  der  asketisch-ästhetischen  Befan- 
genheit vieler  Ktrchenmaler  seiner  Zeit  weit 
entfernt.  —  Hauptwerke:  1830  Pieti;  18Ä1 
Grablegung,  im  Besitz  von  Du  Mont  Schau- 
berg in  Köln;  1832  Kreuztragender  Heiland, 
im  Bes.  d.  Prinzen  Friedrich  v.  Preußen; 
Maria  mit  dem  Kind,  im  Bes.  d.  Malers  Hub- 
ner (Dresden);  1834  Auferstehung  Christi, 
in  der  evangelischen  Kirche  zu  Arnsberg; 
1838  Jungfrau,  das  Kind  anbetend,  in  der 
National  -  Galerie  in  Berlin;  Maria  als 
Himmelskönigin,  in  der  Andreaskirche  zu 
Düsseldorf  (beste  Leistungen  seiner  ersten 
Periode  und  schönste  Madonnenbilder  der 
Düsseldorfer  Schule);  eine  andere  Him- 
melskönigin auf  Schloß  Söder  bei  Goslar; 
1837  Englischer  Gruß;  1843—51  Kreuzigung 
(Hauptbild),  Geburt  Christi,  Joseph,  Unbe- 
fleckte Empfängnis,  Auferstehung  Christi  u. 
der  Heiland  als  Welterlöser,  Fresken  in  der 
Apollinariskirche  bei  Remagen;  1851  ff.  Der 
Sündenfall  und  das  Erlösungswerk  in  12 
Fresken  der  Schloßkapelle  Stolzenfels;  1874 
Auferstehung  Christi,  im  Maximilianeum  zu 
München;  andere  Werke  in  den  Mus.  in 
Frankfurt  a.  M.,  Leipzig,  Lille,  Riga,  Posen 
(Samml.  Raczynski)  usw.  Die  meisten 
Werke  D.s  sind  durch  den  Grabstichel  tüch- 
tiger Meister  vervielfältigt,  wie  Rud.  Stang, 
Jos.  Keller,  Konst.  Müller,  A.  Glaser  oder 
durch  Lithographien  von  S«nderland  u.  E. 
Meyer.  —  D.  hat  selbst  einzelne  Blätter 
radiert:  Die  Pilger,  Sonntagsfrühe,  Rand- 
zeichnungen zu  ,JJeder  u.  Bilder",  Düssel- 
dorf, bei  Buddeus. 

N  a g  1  e  r,  Kstlerlex.  —  Seubert,  Kstlerlcx. 
I  8B6  f.  —  Faber-Romberg,  Konvcr«.- 
Lex  f.  bild  Kst  II  585;  III  2T7.  —  H.  B  e  c  k  e  r, 
Deutsche  Maler  1888,  p.  128.  899.  —  W.  Mül- 
ler, Düsseldorfer  Künstler,  1854  p.  45—56.  — 
Fr.  V.  Bölticher,  Malerwcrke  d.  19.  Jahrh. 
I  211.  —  Heller-Andresen,  Handb.  f. 
Kupferstichsamml.  I  385.  —  H.  Thode.  Kunst- 
freund.  188R  p  89.  —  H.  A.  M  ü  1 1  e  r.  Museen 
u.  Kunstwerke  Dtschlds.  I  40  f.,  56,  406,  510. 
F  i  n  k  e,  Karl  Müller  p.  23  ff.,  81.  —  K.  B  I  a  a  t, 
Selbstbiogr.  p.  146.  —  Sulp.  Bottserie, 
Briefe,  I  781.  —  Alb.  Kuhn,  Melch.  Paul  v. 
Deschwanden,  p.  71.  —  Kunstblatt,  1831  ff.  an 
vielen  Stellen  (auch  filtchl.  unt.  Diger).  —  Fr. 
Schaarschmidt,  Zur  Gesch.  d.  Düssel- 
dorfer Kunst,  1902  p.  133  ff.  (mit  Abbild.).  — 
Allg.  Deutsche  Biogr..  Bd  47  (1902) 

Friedr.  Noack. 

Dtffer  (Degen),  Hans,  Baumeister  aus 
Rhoden,  f  wohl  um  1678;  D.  restaurierte 
seit  1661  das  fürstbischöfl.  Schloß  Arnsberg 
(Westfalen);  auch  an  der  Wiederherstellung 
des  Paderbomer  Doms  unter  Bischof  von 


der  Reck  war  er  beteiligt;  er  dürfte  identisch 
sein  mit  dem  Maurermeister  Hans  Degen,  der 
nach  1606  im  Schlosse  zu  Iburg  tätig  war. 

Hoffmann,  Die  Deutachordens-Commende 
zu  Mülheim  a.  d.  Möhne,  1896  p.  45  Anm.  — 
J  i  n  e  c  k  e,  Baugesch.  d.  Schiostes  Iburg,  1909 
p.  28.  —  H  a  r  t  m  a  n  n,  Toh.  Conr.  Schlaun 
(Beitr.  z.  westfil.  Kttgesch.  H.  5)  1910  p.  252,  285. 

Deg6rando.  A  i  m  Architekt  in  Lyon, 
1672  u.  1701,  unternahm  in  letzterem  Jahr 
die  Restaurationsarbeiten  am  Rathaus  zu 
Lyon  nach  den  Plänen  Mansart's  und  Rob. 
de  Cotte's.  —  Ein  Benoit  D.  erbaute  1788, 
gemeinsam  mit  P.  Bugniet,  das  (jefängnis 
zu  Roanne  (1837  zerstört). 

Arch.  raunicip.  de  Lyon,  Reg.  St  Nizier,  vol. 
45,  p.  69.  —  Arch.  hospit.  de  Lyon,  Charit^, 
G  122  u.  232.  —  R  o  n  d  o  t,  Sculpt.  de  Lyon,  in 
Nouv.  Archive«  de  l'Art  fran^.,  1887,  p.  303.  — 
Charvet,  Lyon  artist.,  Archit.,  p.  110,  III. 

Audin. 

Degirando  (de  G^rando).  A  n  t  o  i  n  e,  Ar- 
chitekt in  Lyon,  1731 — 73,  tätig  am  Bau  des 
Hospice  de  la  CTharit^.  1744  baute  er  den 
Pont  de  Serin  und  den  Pont  d'Ainay,  1746 
nahm  er  die  Ausschmückung  des  Schiffes 
der  Kirche  Saint-Pierre  in  Arbeit. 

Arch.  d^partem.  du  Rh^ne,  D  868.  80O.  886.  — 
Arch.  hospit.  de  Lyon,  Charit^,  passim.  — 
Bau  Chat,  Dict.  d.  Archit.  fran<;..  1887  p.  161. 
—  Charvet,  Lyon  artist.,  Archit.,  p.  110. 

Audin. 

Degirando,  Pierre,  Architekt  in  Lyon, 
1701-^6,  errichtete  1708  ein  Gebäude  im 
Klostcrhof  des  Hospice  de  la  Charit^  und 
1712  das  Kollegiengebäude  des  Theresien- 
ordens.  Auch  war  er  für  die  Trauerfeier- 
lichkeiten beim  Tode  des  Marschalls  Vitle- 
roy  künstlerisch  tätig. 

Arch.  hospital  de  Lyon,  Charit^,  B  897,  998, 
E  48,  61.  76,  541,  566.  —  Charvet,  Lyon  ar- 
tist., Archit.,  p.  III.  Audin. 

Deggeler,  Ursula,  schweizer.  Malerin, 
geb.  am  25.  9.  1795,  f  1867,  tätig  in  Zürich 
und  in  München  als  Gattin  des  Malers  Wil- 
helm Rudolf  Sckeuchter.  Sie  malte  beson- 
ders Miniaturporträts.  Die  kgl.  neue  Pina- 
kothek in  München  besitzt  von  ihr  eine 
Landschaft.  1876  waren  aus  Privatbesitz  in 
Schaff  hausen  von  ihr  ausgestellt:  „Bildnis 
eines  103jährigen  Mannes",  „Neapolitanerin 
mit  Kind''  und  „hl.  Familie"  nach  Riepen- 
hausen. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.,  I  (1906).  —  Kat. 
der  Neuen  Pinakothek,  München. 

Deglane,  Henri,  Architekt  in  Paris,  geb. 
das.  am  10.  12.  1855,  Schüler  von  Andr<  an 
der  Ecole  d.  B.-Arts.  errang  1881  den  Rom- 
preis und  ging  aus  mehreren  bedeutenden 
öffentl.  Wettbewerben  als  Sieger  hervor. 
Für  die  Pariser  Weltausst.  1900  lieferte  er. 
gemeinsam  mit  Louvet  und  Thomas,  den 
Entwurf  zu  dem  Grand  Palais  d.  B.-Arts. 
für  die  Kolonialausst.  in  Marseille  1906  den 
Entwurf  zu  dem  Palais  de  l'Afrique  occiden- 
tale.    In  Dakar  (Senegal)  baute  er  den  Re- 
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gieningspalast.   in    Parts    mehrere  Wuhn- 
häuser, Grabdenkmäler  usw. 
Belliet-Auvray.  Dict.  g^n-,  Suppl.,  1882. 

—  D  e  1  a  i  r  e,  Les  Archit.  ^l^vcs.  1907  p.  232.  — 
Nouv.  Arch.  de  l'Art  franc..  8«  »^r.,  II  (1880/1) 
48S.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1900  I  884  ff.  —  L'Archi- 
tecte  I  (1906)  66  (Abb.);  II  (1907)  19,  T.  7—9; 
IV  (1909)  M,  T.  15;  72,  T.  52;  V  (1910)  8,  9. 
T.  6;  79.  T.  66— ÖÖ.  —  Zcitschr.  f.  bUd.  Kst.  N. 
F.  XI  207.  H.  V. 

Degle,  Franz  Joseph,  Historien-  und 
Porträtmaler  (auch  in  Miniatur),  geb.  1724, 
t  1812  in  Augsburg,  dort  Schäler  d.  Fresko- 
malers Thomas  Schiffler  (dem  er  wahr- 
scheinlich bei  der  Ausmalung  der  Jesuiten- 
kirche in  Dillingen  half).  Nach  einem 
Studienaufenthalt  von  14  Jahren  in  Inns- 
bruck, Ancona  (im  Dienste  des  Kardinals 
Buffalini),  Venedig  u.  Rom,  wo  er  1705  den 
2.  Preis  der  Accad.  di  S.  Luca  erhielt,  liefi 
er  sich  wieder  in  Augsburg  nieder,  und 
malte  besonders  zahlreiche  Porträts.  Auch 
als  Fassadenmaler  hat  sich  D.  in  Augsburg 
betätigt.  D.  lehnt  sich  in  seinen  Arbeiten 
an  die  Art  SchäCHers  an,  ohne  dessen  Sicher- 
heit der  Komposition  und  Farbe  zu  er- 
reichen, seine  Farbengebung  ist  weich  und 
stimmungsvoll,  die  Details  sind  gut  durch- 
gearbeitet, doch  fehlt  seinen  Kompositionen 
Schwung  und  Größe.  Von  D.s  religiösen 
Fresken  seien  genannt  die  in  den  Kirchen 
von  Mauerstetten  (1749),  Unterostendorf 
(1753),  Sigmershausen  (Deckengemälde  von 
1755)  u.  Ketterschwang  bei  Kaufbeuren;  von 
»einen  Altargemälden:  Schongau,  Spital- 
kirche: Seitenaltar  mit  hl.  Theresia  (1758), 
München,  St.  Peterspfarrkirche:  4.  Seiten- 
altar r.  Maria  mit  9  Heiligen  (1756)  und 
6.  Seitenaltar  r.  hl.  Franz  Xaver  (1754).  Im 
Depöt  des  Kaiser-Friedrich-Mus.  in  Berlin 
befindet  sich  D.s  Porträt  des  Domenico 
Tiepolo;  das  Bayr.  National-Mus.  in  Mün- 
chen erwarb  1907  sein  Bildnis  des  Pfarrers 
Ign.  Thanner  von  Oberostendorf  (1753).  — 
J.  G.  Saiter  und  besonders  E.  Haid  haben 
nach  D.s  Bildnissen  gestochen  (s.  Heinecken, 
Dict  des  Art  IV  566). 

Stetten,  Kst-  u.  Handw.-Gesch.  v.  Augi- 
burg I  (1779)  854  f.;  II  (1788)  210.  —  Li- 
powsky.  Baier.  Kstlerlex.  I  (1810)  46  f.,  mit 
zahlr.  falschen  Zuschrdb..  welche  II  (1810)  220 
auf  Johann  Degler  richtiggestellt  werden.  — 
N  a  g  I  e  r.  Kstlerlex.  III  809.  —  E.  W  e  1  i  •  c  h, 
Augsb.  Maler  im  18.  Jahrb.,  1901  p.  74  f.  — 
Lochner  v.  Hüttenbach,  Die  Jesuiten- 
kirchc  in  DUlingcn.  1895  p.  82,  60,  72.  —  Zcit- 
schr. f.  bild.  Kst  XXI  (1885)  III.  —  Münche- 
ner Jahrbuch  d.  bild.  Kst  1908  I  65.  —  L  e  m  - 
b  e  r  g  e  r,  Bildninmin.  in  Deutscht.,  1909  p.  82. 

—  Kat.  des  Kaiser-Friedr.-Mus.  in  Berlin.  1912 
p.  665.  —  Kstdenkm.  d.  Kgr.  Bayern  I  819.  606, 
106Ö,  1066.  —  Kat.  d.  Bayr.  Nat.-Mus.,  München 
1906  p.  221.  A.  Pfdfer. 

D^|[ler,  Anton,  Miniaturmaler  in  Tirol 
u.  Mtjnchen,  malte  1696  „schöne"  Porträts. 

N  a  g  1  e  r,  Kstlerlex.  —  Merode  r,  Osterr. 
Alpenpost  1908  p.  450.  H.  S. 


Degler,  Castorius,  Miniaturmaler,  geb. 
in  München  14.  7.  1676,  t  »m  Kloster  T^ 
gemsee,  wo  er  Bruder  war,  am  7.  4.  1722. 

Oberbayrisches  Archiv  Bd  00,  Erginzaagi- 
hcft  p.  123.  M.  a. 

D«^r  (Tegler),  Christian,  Maler,  mn 
1580  zu  München  am  Hofe  Herxog  Wil- 
helms V.  tätig.  Er  malte  Prospekte  «ad 
Dekorationen,  so  1583  einen  Prospekt  der 
Stadt  Landau  im  Auftrag  des  Herzogs.  Nach 
Moroder  gehört  auch  dieser  D.  zu  der  ans 
Vilnöss  stammenden  Familie. 

L  i  p  o  w  s  k  y,  Baierisches  Kstlerlex.,  Ifte- 
chen  1810  (Tegler).  —  N  a  g  I  e  r.  Ksüerlex.  - 
Moroder.  Osterr.  AIt>cnpo«t,  1903  p.  430.  H. 

Degler,  Franz,  geb.  1678  zu  Vilnösa,  war 
Schullehrer  und  Organist,  malte  nebenbei. 
Wurde  volkstümlich  „Maler  Ziska"  genannt. 

Moroder,  Osterr.  Alpenpoat  1006  p.  400  l 

H.  S. 

Degler,  Franz,  Maler,  geb.  in  VttnScs 
„ober  klausen"  (Tirol),  lernte  in  München 
bei  seinem  Oheim,  dem  bayerischen  Hof- 
maler Johann  D.,  und  lieB  sich  1736  in 
Frankf.  a.  M.  nieder,  wo  er  10  Pasaionsbilder 
für  die  Kapuzinerkirche  sowie  das  Porträt 
Karls  VII.,  seiner  Gemahlin  und  hoher  Per- 
sonen vom  Hofe  anläßlich  der  Kaiserkrö- 
nung im  J.  1740  malte.  1741  heiratete  er 
dort  u.  t  daselbst  35j ährig  am  29.  11.  1746. 

Ph.  Fried  r.  Gwinner,  Kst  u.  Künstler 
in  Frankf.  a.  M.,  1882  p.  275  (Degeler).  —  Di- 
p  a  u  l  i.  Tiroler  Kunstler  (Handachr.  im  Ferdi- 
nandeum,  Innsbruck,  1104  F.  68B,  700).  —  »Aii- 
dreas  Hof  er"  Jahrg.  1870  p.  825.  —  Tiroler  Bote 
1830  p.  136.  H.  S. 

Degler,  Georg  (Anton?),  Maler.  Stecher 
und  Radierer  aus  Vilnöss  (Tirol),  f  1685  im 
Kloster  Tegernsee  in  Bayern.  Irrtümlich  ak 
Schüler  des  A.Wolf  bez.  (Verwechselung mit 
Joh.  D.).  D.  war  ein  angesehener  Historien- 
maler. 3  Altarbilder  von  ihm  waren  in  der 
Damenstiftskirche  von  Hall  i.  T.  Auch  für 
die  Kirche  in  Schärding  malte  er  mehrere 
Altar blitter.  ebenso  für  das  Kloster  Tegern- 
see. Ein  Kupferstich  „Maria  Loretto  von 
Berg  zu  München"  in  der  Roschmannschen 
Sammlung  der  Univers.-Bibl.  in  Innsbrack 
ist  bezeichnet:  „G.  Degler  del.  Heintzel- 
mann  sc."  Sein  Monogramm  G  D  1660  auf 
einer  malerischen  Radierung  „Allegorie  des 
Todes".  Aus  einem  Totenkopf  kriecht  eine 
Schlange,  daneben  ein  rauchender  Wachs- 
stock. Auf  einem  Zettel  über  der  Initiak: 
„Memento  mori".  Eine  andere  Radienmg: 
David  mit  dem  Haupt  des  Goliath,  bex.  G. 
Degler  f.  1661.  Sehr  geistreich  und  male- 
risch. Ebenso:  Judith  mit  dem  Haupt  des 
Holofemes.  Femer  eine  Madonna  mit  Kind 
auf  der  Mondsichel,  vielleicht  nach  einer  ahen 
Skulptur,  bez.  G.  Degler.  —  Eine  Radierung: 
S.  Thomas  von  Villanova  einem  Krüppel  ein 
Almosen  gebend,  eine  alte  Frau  daneben  da 
solches  erwartend,  rechts  ein  Priester,  schöne 


548 


Architektur,  bez.  G.  Degler  inv.  1666,  wahr- 
Bcheinlich  von  anderer  Hand  nach  G.  Degler. 

D  i  p  a  u  1  i,  Nachrichten,  Handschr.  des  Ferdi- 
nandeum*.  Innsbruck.  UM,  F.  8S,  443.  630,  760, 
802.  —  Tirol.  KtUerlex.  ISM.  —  N  a  g  1  e  r.  Kat- 
lerlex.  o.  Monogr.  II  No  2688.  —  C.  v.  W  u  r  z  - 
b  a  c  h,  Biogr.  Lex.  Otterr.  II.  —  W  e  i  g  e  1  s 
Kstkat.  Leipzig  1838-68  IV  20325-«.  —  ,An- 
dreas  Hofer"  Jahrg.  1879  p.  885.  H.  S. 

Degler  (Tegler),  Hans,  Maler  in  Mün- 
chen, 1585—1600  nachweisbar.  Arbeitete 
1587  im  Grottenhof  der  Münchner  Residenz 
(Wappen  am  Brunnen),  1586  für  die  „Co- 
media"  usw. 

Münchner  Jahrb.  d.  bild.  Kst  1010  I  35,  86.  — 
Z  o  1 1  m  a  n  n,  Elias  Greither,  StraBb.  1000  p.  M. 

Degler,  Hans,  Holzbildhauer,  t  1637. 
Aus  einer  Münchener  Künstlerfamilie  stam- 
mend, tätig  in  München  und  hauptsächlich 
in  Weilheim,  wo  er  1591  das  Bürgerrecht 
erwarb  und  Mitglied  des  äußeren  und  des 
inneren  Rates  war.  1590  und  1596  arbeitete 
er  zusammen  mit  Adam  Krumpper  für  den 
Münchener  Hof  (z.  B.  in  der  Frauenkap.). 
Für  St.  Ulrich  in  Augsburg  fertigte  er  den 
Choraltar  (1604)  und  die  beiden  Seitenaltäre 
(1607),  undiszipliniertes,  mit  Figuren  über- 
ladenes Schreinerwerk  (farbige  Fassung  von 
E.  Greither),  sowie  die  Kanzel  (1608);  für 
die  Klosterkirche  Andechs  den  Hochaltar  u. 
den  Elisabethenaltar  (1608  u.  1609;  bei  dem 
Brand  1669  bis  auf  Reste  zerstört);  für  die 
Klosterkirche  Altötting  einen  Marienaltar 
(1610)  und  einen  Auferstehungs-Christus 
(1625);  für  Unterhausen  bei  Weilheim  den 
Hochaltar  mit  einer  thronenden  Madonna 
(1621).  Auch  der  Hochaltar  der  Pfarrkirche 
in  Weilheim  (um  1630)  wird  ihm  zugeschrie- 
ben. Er  ist  der  Lehrer  des  Elfenbeinschnit- 
zers Chr.  Angermair. 

Z  o  1 1  m  a  n  n.  Zur  Kunst  von  Elias  Grrither 
d.  Alt.,  Straßburg  1900  p.  63  ff.  —  L  i  p  o  w  •  k  y, 
Baier.  Kstleriex..  1810.  —  Na  gl  er.  Kttlerlex. 

—  Kstdenkm.  d.  Kgr.  Bayern  I  729.  —  D  e  h  i  o, 
Handbuch  III.  —  Hiutle,  Gesch.  d.  Resid. 
München,  1883  p.  8B.  M.  H. 

De|^,  Hans,  Maler,  1665  mit  Maria 
Pramstaller  in  S.  Peter  zu  Vilnöss  vermählt, 
Vater  des  bayerischen  Hofmalers  Johann 
Degler  (s.  das.). 

M  o  r  o  d  e  r,  Osterr.  Alpenpost  1908  p.  450  f. 

—  Gufidaun.  Verfachbuch  1808,  Fol.  79  f.  (k.  k. 
Statth.-Archiv  Innsbruck).  H.  S. 

Degler  (Deglc,  Degg(c]ler),  Johann, 
Maler,  tätig  in  München,  geb.  in  Vilnöss 
(Tirol)  1666  als  Sohn  des  Vorhergehenden, 
t  zu  Tegernsee  2.  1.  1729.  Er  kam  als  Far- 
bcnreiber  zu  dem  Münchener  Hofmaler  An- 
dreas Wolf,  der  sein  Talent  erkannte,  und 
blieb  6  Jahre  bei  ihm  als  Schüler.  Eine  von 
ihm  verfaßte  Biographie  seines  Lehrers  ist 
bei  Westenrieder,  Beschreibung  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  München,  1783,  abge- 
druckt. 1698  wird  D.  Meister  in  München. 
Nach  dem  Tode  Wolfs  (1716)  vollendete  er 


das  von  diesem  angefangen  hinterlassene 
Choraltarbitd  der  Münchener  Dreifaltigkeits- 
kirche (1717/18),  wofür  er  zum  Hofmaler  er- 
nannt wurde.  Für  die  gleiche  Kirche  malte 
er  noch  ein  2.  Blatt.  Altarbilder  schuf  er 
femer  für  die  Frauenkirche  (S.  Achatius- 
Altar  u.  Teil  des  Katharinen-Altars  jetzt  in 
der  Sammlung  des  erzbischöflichen  Klerikal- 
seminars in  Freising)  und  die  ehemalige 
Lateinische  Kongregation  in  München,  für 
den  Dom  zu  Freising  (Bekehrung  des  Sau- 
lus),  die  Kirchen  zu  Attel.  Berg,  Burghar- 
ting, Erding,  Isen,  Oberammendorf,  Rohr- 
dorf, Tegernsee,  Schwindkirchen  und  seine 
Vaterstadt  Vilnöss  (1723).  Im  Stift  St  Flo- 
rian malte  er  1712  die  Kaiserzimmer  aus. 
In  seinen  letzten  Lebensjahren  zog  er  sich 
in  das  Kloster  Tegernsee  zurück.  Hier  malte 
er  im  Refektorium  u.  im  Rekreationssaal  u. 
überließ  1728  dem  Konvent  eine  größere  An- 
zahl relig.  Bilder,  hauptsächlich  von  ihm  und 
von  Andreas  Wolf.  Religiöse  Vorwürfe  be- 
handeln auch  mehrere  Handzeichnungen, 
welche  die  Graph.  Samml.  in  München  ver- 
wahrt. Seine  Werke  zeigen  eine  gezierte, 
leere  Virtuosität  und  glatte,  kalte  Farbe  und 
rechtfertigen  nicht  die  hohe  Schätzung,  die 
D.  im  18.  Jahrh.  genoß.  Er  zeichnete  auch 
für  den  Kupferstich,  so  ein  Porträt  des  Für- 
sten Löwenstein  (gest.  v.  J.  B.  Wening),  7 
Blatt  Dekorationen  zum  Einzug  des  Kur- 
fürsten Max  Emanuel  1715,  die  Spätt,  2  Alle- 
gorien (Wasser  und  Erde)  und  eine  Karte 
von  Ungarn,  die  Leonh.  Heckenauer  gesto- 
chen haben. 

Moroder  in  Osterr.  Alpcnpost  1903  p.  450  f. 

—  Gufidauner  Verfachbuch  1696  fot.  79  f.  (k.  k. 
Statth.-Arch.  in  Innsbruck).  —  Malerzunftbuch 
im  Nal.-Mu9.  in  München.  —  Rittershau- 
sen, Vornehmste  Merkwürdigk.  der  Residenz- 
stadt München,  M.  1787.  —  Lipowsky,  Baier. 
Kstleriex.,  1810.  —  N  agier,  Kstleriex.  —  Kst- 
denkm. des  Kgr.  Bayern  I  469  (G.  Degler). 
966  f..  600  (Joh.  Deg),  1215.  1509,  1516,  1906,  1921. 
1990,  2142.  2289.  2323.  2335.  3012  (F.  Degir).  — 
D  e  b  i  o.  Handbuch  d.  deutsch.  Kstdenkm.  III. 

—  A.  C  z  e  r  n  y.  Kunst  u.  Kunstgew.  im  Stifte 
St.  Florian.  Linz  1886  p.  946  f .  —  P.  L  i  n  d  n  e  r 
im  Oberbayer.  Archiv  Bd  60  Erginzungsheft 
p.  148  f.  und  io  Deutingers  Bettr.  z.  Geschichte, 
Topographie  u.  Statistik  d.  Erzbistums  Mün- 
chen u.  FrcUing  VIII  1908  p.  281  f.  —  R. 
H  o  f  f  m  a  n  n,  ebenda,  p.  321  f.  u.  X.  N.  F.  IV 
(Kstaltert.  im  erzbisch.  Sem.  in  Freising,  1907 
als  S.  A.  p.  106.  109).  —  M  a  i  1 1  i  n  g  e  r,  Bilder- 
Chronik  der  kgl.  Haupt-  u.  Residenzstadt  Mün- 
chen. 1876  I  No  749.  832.  —  Mitteil,  von  H. 
Semper  u.  H.  Stöckldn.  Hauttmann. 

Degler,  Johann  Gabriel,  Maler,  Sohn 
eines  Schullehrers,  geb.  26.  2.  1799  zu  Latz- 
fons  (Tirol),  f  22.  3.  1829  zu  Vahrn  bei  Bri- 
xen>  In  Innsbruck  lernte  er  Zeichnen  bei 
Denifle  und  Malen  bei  J.  G.  Schädler.  Aus 
Dürftigkeit  beginnt  er  1820  das  Studium  der 
Theologie,  der  er  jedoch  bald  den  Rücken 
kehrt,  um  sich  ganz  der  Kunst  zu  widmen 
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Degler  —  Degode 


Studiert  an  der  Wieoer  Akademie,  begün- 
stigt von  Caacig.  1824  erhält  er  ein  TiroJer 
Landachaftsstipendium  von  400  fl.  fflr  Rom, 
wohin  er  Anfang  1826  zieht,  nachdem  er  zu- 
vor noch  einige  Monate  in  Innsbruck  mit 
Portritmalerei  seinen  Reisefonds  aufgebes- 
sert hatte.  In  Rom  tritt  er  ins  Atelier  Jo- 
seph Kochs,  und,  um  sich  koloristisch  auszu- 
bilden, kopiert  er  Tizians  „Himmlische  und 
irdische  Liebe"  (die  Kopie  im  Ferdinandeum 
Innsbruck).  Infolge  von  Überarbeitung  und 
achtechter  Ernährung  kränkelte  er  bald.  Am 
8.  9.  1827  überfiel  ihn  ein  Blutsturz.  Uro  in 
seiner  Heimat  zu  genesen,  verläBt  er  Rom 
und  gelangt  nach  mühsamer  Reise  todkrank 
in  Brixen  an  und  starb  zu  Vahrn  bei  Brixen. 

—  Der  frühe  Tod  verhinderte  diesen  Künst- 
ler, seine  ausgesprochene  Begabung  zur  Reife 
zu  bringen.  Auch  fand  er,  trotz  seines 
Fleifies,  nicht  Zeit  und  Ruhe,  seine  zahl- 
reichen Entwürfe  zu  vollenden.  AuBer  der 
gen.  Kopie  nach  Tizian  befinden  sich  im 
Ferdinandeum  zu  Innsbruck  (Katalog  1890) 
von  ihm  folgende  z.  T.  unfertige  Ölgemälde 
und  Skizzen:  No  403  Moses  beschützt  die 
Tochter  Jethros;  No  404  Adam  und  Eva 
finden  den  erschlagenen  Abel;  No  405  Die 
hl.  Familie  mit  Job.  d.  T.  und  hL  Katharina; 
No  408  Auferwcckung  des  Lazarus;  No  407 
hl.  Familie  mit  dem  hl.  Joh.,-^  No  408  Weibl. 
Brustbild.  Obwohl  akademisch,  von  Raffael 
und  der  röm.  Schule  stark  beeinflußt,  in  den 
Gewändern  bunt,  in  den  Fleischtönen  ein- 
tönig, in  der  Modellierung  schwach,  zeich- 
nen sich  einzelne  dieser  Bilder  durch  weichen 
natürlichen  LinienfluB  und  Empfindung  aus. 
Trefflich  sind  einzelne,  licht  getönte  land- 
schaftliche Hintergründe.  Eine  ziemliche 
Anzahl  schöner  Bleistiftstudien  nach  italieni- 
schen Landschaften  im  Ferdinandeum  zu 
Innsbruck  bezeugen  seine  Begabung  für  die 
heroische  Landschaft  unter  EinfluB  Poussins, 
mit  dem  er  verglichen  wurde,  und  Joseph 
Kochs. 

TiroÜBches  Kstlerlex.  1830.  —  C.  v.  W  u  r  z  - 
bach.  Biogr.  Lexikon  III.  —  Kunstblatt  1838 
p.  414.  —  D  i  p  a  u  Ii,  Nachrichten  (Handschr. 
de«  Ferdinandeums,  Innsbruck.  1104  F.  888,  993). 

—  „Andreas  Hofcr"  Jahrg.  1879  p.  826,  —  Ti- 
roler Bote  1829  p.  136.  140,  144;  1830  p.  82.  36. 

—  Osterr.  Alpenpost.  1906  p.  4fi0  f.  H.  S. 
Def  1er  (Deckler),  Sebastian,  Bildhauer 

in  Bamberg,  lieferte  1711 — 1713  verschiedene 
Arbeiten  für  die  Liebfrauen- (Obere  Pfarr-) 
kirche  das  darunter  4  kleine  und  1  groBen 
Engel  und  einen  neuen  Apostelaltar.  Seine 
Figuren  wurden,  ihrer  starken  Drehung 
wegen,  die  Achselzucker  genannt. 

J.  H.  J  i  c  k,  Leben  u.  Werke  d.  Kstler  Bam- 
bergs, I,  1821. 

I>eglumc,  Henri,  belg.  Landschaftsmaler, 
g«b.  zu  Gerpinnes  (Hennegau)  29.  12.  1865. 
Er  besuchte  1883  während  einiger  Monate 
die  Antwerpener  Akademie  und  arbeitete 


1891  unter  Th.  Baron.  1894  wurde  er  mit 
A.  J.  Heymans  bekannt,  an  den  er  sich  dann 
lebhaft  anschloB.  D.  arbeitet  in  der  Um- 
gebung von  (jerpinnes;  er  malte  dort  Bilder 
wie  „Le  Panier  gris",  „Masures  dans  U 
Neige",  „Les  Meules",  „Gel  nuagcux"  etc. 

The  Studio,  XXVIII  6a  —  Mitteilungen  des 
Künstlers.  P.  Ä 

Degmair  (Degmayr),  August  Her- 
mann Jakob,  Kupferstecher  in  Augs- 
burg, Schüler  des  Gabriel  Spitzel,  heiratete 
1764.  Er  arbeitete  für  verschiedene  Augs- 
burger Verlage  und  fertigte  namentlich 
Thesenblätter  für  den  Klauber'schen  Ver- 
lag. Von  seiner  Hand  stammen  folgende 
Schwarzkunstblitter:  5  Blatt,  die  fünf  Sinne 
darstellend  (Brustbilder  alter  Frauen),  nach 
Peter  Alex.  Wille;  eine  Folge  von  Charak- 
terköpfen (11  El.):  das  Lachen,  Weinen, 
Mitleid.  Schrecken  etc.,  nach  Girol.  Lapis; 
„Die  beschämte  Jungfrau"  u.  .J>ie  Jungfrau 
als  Matter",  nach  J.  B.  Greuze;  .J>ie  jungt 
Vogelstellerin"  und  „Das  Fischermädchen" 
nach  P.  A.  Wille  u.  J.  Peters.  Femer  ein 
Kupferstich  mit  dem  Porträt  des  Augsb. 
Theologen  Andreas  Degmair.  nach  G.  Spitzel, 
sowie  das  sehr  jugendliche  Brustbild  def 
Max  Franz  v.  Österreich.  1784—1801  Kur- 
fürst von  Köln.  —  12  Szenen  aus  einer  in 
Salzburg  1764  aufgeführten  Pantomime  „Der 
Schwätzer  und  die  Leichtgläubigen"  wur- 
den nach  Nagler  von  A.  Degmair,  Set- 
letxky  u.  P.  Heid  nach  Vorlagen  des  Math. 
Silier  gestochen. 

Augsburger  Stadtarchiv.  Hochzeitsprotokolk. 

—  Stetten,  Kst-Gew.-  u.  Handw.-Gesch.  voo 
Augsb.,  1779  I  481.  —  N  a  g  I  e  r.  Kstlerlex. 
(unter  Silier,  M.).  —  Cat.  des  portr.  .  .  au  d<p 
des  Est.  de  la  Biblioth.  Nat.,  Paris.  II  (1898) 
15J4.  —  J.  Gürtler,  Bildn.  d.  Erzbisch.  .  .  v. 
Köln,  StraSb.,  1912  p.  75.  —  Mitteil,  von  Dr.  P. 
Dirr.  Augsburg. 

Defmair  (Degmayr),  Philipp  An- 
dreas, Kupferstecher  in  Augsburg  and 
Organist  der  St.  Jakobskirche,  verheiratet 
1754,  t  1771.  60  Jahre  alt.  Er  arbeitete 
unter  anderem  für  den  Engelbrecht'schen 
Verlag.  Bekannt  ist  auch  von  ihm  ein  Por- 
trät des  Augsburger  Theol.  Andreas  Deg- 
mair, nach  Heinecken  aus  dem  J.  1732  (?)■ 

Augshurger  Stadtarchiv.  Hochzeitsprotokdk- 

—  Kst-Gew.-  u.  Handw.-Gesch.  v.  Augsb.,  ITTO, 
I  402.  —  Heinecken.  EHct.  des  Art.  IV.  — 
Cat.  des  portr.  .  .  au  d^.  des  Est.  de  la  Bibl 
Nat.,  Paris  III  (1896)  p.  194.  Dirr. 

Degode,  Wilhelm,  Landschaftsmaler  in 
Kaiserswerth,  geb.  6.  2.  186S  zu  Oldenburg 
i.  Gr.  Schüler  von  Diedrichs.  Konservator 
der  Oldenburger  (jemäldegalerie,  und.  seit 
1882.  der  Düsseldorfer  Akademie.  Natnr- 
studien  in  Oldenburg,  Thüringen,  im  Harz 
und  am  Niederrhein,  vor  allem  in  der  Um- 
gegend von  Kaiserswerth,  wohin  er  1896  voft 
Düsseldorf  übereresiedelt  war.  Seit  1894 
unterhält    D.    ein    Schüleratelier.  Später 
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wählte  er  seine  Mothre  wesentlich  aus  der 
Eifdgegend,  deren  landschaftlicher  Charak- 
ter ihn  am  meisten  anzog  (Gegend  von 
Gerolstein  u.  Hellcnthal).  and  stellte  vor- 
wiegend in  BcrUn  aaf  den  großen  Kunst- 
«issfteUnnfcn  oder  im  Mflnchener  ölaspalast 
aus.  Wiederholt  malte  er  in  Oldenburg  u. 
stellte  auf  der  Ausstellung  das.  1906  ein 
„Aufsteigendes  Gewitter"  ans.  Eifelland- 
schaften  Im  Schlofl  zn  Oldenburg  und  im 
Rathause  zu  Düsseldorf,  femer  in  Privat- 
sammlungen (Franckscn-Oldenbarg).  1918 
erschien  eine  Folge  von  EilellandsdMften 
in  Postkarten  form  at  als  Dreifarbendruck  im 
VerUge  M.  Heck-Gerolst«iii.  Das  Oldcn- 
burger  Rathaas  ist  im  Besitze  eines  Aqua- 
rells (1912),  das  das  altertümliche  Eltem- 
hans  D.S  in  Oldenburg  stun  Vorwurf  hat 

Das  geistige  Deutsch!..  UN.  —  Zdlsehr.  f. 
hOd.  Kst  XXTII  46.  —  Dtsche  Kst  u.  Dekora- 
tion, XVri  83  (Abb.).  —  Rheinlande,  1901  p.  81; 
1902  p.  67.  —  Katalofft:  Bcrl.  ,\kad.-Aiuat.  1892; 
Intern.  Kstausst.  1896;  Gr.  Kstausst.  1904,  1906. 
1907,  1911;  Kat.  München,  Glaspal.  1900,  1904, 
190^  1906.  191S;  Dfissdd.  D.  Kstausst.  190S. 
tmi  FIrflhMimst  DMd  Mcr,  »12. 


meister  an  der  Fayence-  und  Steingutfabrik 
von  Proskau  O.  Sn  bittet  am  85.  7.  1603  um 
cIm  RramcfSlioB  IBf  den  des  PiMfcMMP 
AiMtem  bisher  unentgeltlich  gegebenen 
Sgcidmiunterricht  Oberreicht  am  1.  3.  180S 
IVobctt  von  acnem  Steingutgeschirr. 

Sekleskns  Vorzeit  in  BOd  «id  Sdmlt  III 
p.  m  f..  N.  F.  IV  p.  1».  ^HhttM. 

Dagolli,  Ignace  Eugene  Marie,  itaL 
Theatermaler,  f  im  Dez.  1824  (beerdigt  SL 
18.)  in  Paris,  wo  er  lange  Jahre  ittr  dk  Oper 
titig  war;  voriier  in  ItaÜen.  D.  war  dar 
Lckrar  Dagnema  tL  Ckeris. 

Nagler,  Ksdadas.  —  SIret.  Dict.  d.  psfa^ 
tres,  1888.  —  Lavigne.  Etat  dvil  d'Art  nraac. 
1881  p.  1.  —  Kunstblatt  1885  p.  40. 

Degotz,  9.  Desgots. 

Degoulon  (Degoullons),  s.  Coulon. 

Dcgouve  de  Nuncques.  J  u  Ii  e  1 1  e,  geb. 
ÜMsin,  belg.  Landschaftsmalerin  der  Gegen- 
wart, geb.  zu  Lüttich,  Gemahlin  William  D. 
d.  N.;  Sch&Ierin  Blaocgarins;  tätig  in  Brüs- 
sel. Sie  macht  sehr  fdM  nlt  Gamehft  hol»* 
ricrte  Federzeichnungen. 

Onie  Kunst,  1908  IT  81  —  Notfzen  toq  A. 
Goffin.  P.  B. 

Dagouv«  de  Nuncques.  William,  belg. 
Landschaftsmaler  franzfia.  Herktmft,  geb.  zu 
Montherm^  (französ.  Ardennen)  am  1.  8. 
1867,  Utig  in  Brüssel  und  in  Brabant.  Voll- 
atia^  Aalodidakt.  arbeitete  er  1896  in 
Venedig  and  von  1900—1902  auf  der  Ba- 
leareninsel  Majorka.  Er  gehört  den  Ver- 
einigungen  der  „XX"  und  der  JUbre  Esthi- 
tique"  an.  D.  de  N.  prägt  sowohl  seinen 
biMUchen  Darstelltuigen  wie  seinen  Land- 


Temperaments  auf.  Wir  nennen  von  seinen 
Werken  als  di«.  bemerkenswertesten  ,4^ 
Maison  aveugle"  (1893),  „Venise  la  nuit" 
(1896),  ..Miramar"  auf  Majorka  (von  der 
Regienmg  angekauft),  die  spanischen  Land- 
schaften und  die  von  den  Balearen  wie  „Cötc 
de  Dejra",  ,4>  Monserrat".  Von  den  jüng- 
sten in  Belgien  geschaffenen  Werken  fielen 
auf:  JL'Adoration  des  Magna",  «La  fiaiacr 
de  Judas"  (1911). 

Pcl  y  Ploma,  Febr.  ii  Nov  1903.  —  Revue 
blanche  Dex.  1902.  —  La  Belgiquc  artistique  et 
litt6r.  Jan.  1909.  —  Durcndal.  Juli  1912.  —  Die 
Kunst,  XI  (1904,-05)  336;  XV  (1906/07)  26.  — 
Chron  des  Arts,  1902  p.  296.  —  Onze  Kunst, 
1903  11  53.  —  AusstelL-Kat.  —  Mitteil,  von  A. 
Goffin.  P.  B. 

Degrady,  Maximilien  Joseph»  Bikl> 
haucr,  um  1782  in  Le  Mans  tätig. 

E  s  n  a  u  1 1,  Dict.  d'Art    Manccaux  180W. 

Dcignn^  Jules  Alexandre  Patroa- 
illard,  Maler,  geb.  in  St  Quentfai  (Msae) 

u.  d.'is.  tätig,  Schüler  G^römes  u.  Vilys,  be- 
schickte den  Pariser  Sakm  der  Soc.  d.  art 
fran«.  von  1876  bb  19M  mh  GcnreMtdem» 

besonders  Kinderbildem;  1877  auch  auf  d* 
Ausst.  der  Londoner  R.  Acad.  vertreten. 
B  e  1 1  i  e  r  -  A  u  V  r  a^,  Dic^^|pfa.,  Suppl.  — 


Graves,  R.  Acad.  eäh.  «m»  —  w-w-m«. 
(1886.  19«  m.  Abb.)       Mfreur,  Dkt.  A 

ventcs  d'Art  II,  1902. 

Degr6,  Maler  aus  Montargis  (Loiret),  malte 
1872  das  Hochaltarbild  (CluM  lünnd- 
fahrt)  der  Kirche  S.  Pierre  ao  Panma. 

Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  reWg.  I  887. 

Degrossi,  A  d  c  1  c  h  i,  ital.  Maler,  geb.  in 
Oneglia  (Ligurien),  stellte  seit  1880  in  Tu 
rin.  Ron  mid  Maflaiid 
Genreszenen  aus  dem  antiken 
peji  ans,  meist  in  PastelL 

De  G«»«raatl«  Ob.  d.  Art  ltd.  «hr« 
18». 

Dagronz.  s.  Gfotts. 

DagnaOly,  Maler  der  rttmliiiimiwfalB 

tvr  zu  Sivres  1804-^. 

Leebevallier-Chevigaard.  La  Ma- 
nul, de  S«vres  II  (190B)  ISO. 

Dehaine,  A  m  a  n  d  und  L  t  ^  v  i  n,  Brü- 
der, Bildhauer  flära.  Hokunft;  tätig  zwi- 
schen 1384  und  1388  unter  Jean  de  Marville 
am  Grabmal  Philipps  des  Kühnen  in  der 
Karthiuserkirche  zu  Dijon. 

Dehaisnes.  Hist.  de  TArt  daas  la  Flandre 
etc.  (1888).  p.  51»-8.  Doe.  MB,  888.  647.  - 
E.  Marehal,  La  Scolirt.  de.  beiges  (180(9, 
p.  ÄO  f.  —  St.  Lani,  Dict.  des  Seulpt.  etc. 
moyen-iRe  (1898). 

Dahaia^  Nicolas,  Biklhauer  flim.  Her- 
knafi  HHg  In  DUao,  wo  er  1888  oater  Jcaa 

de  Marville  am  Grabmal  Philipps  des  Kfih- 
nen  in  der  Karthiuserkirche  arbdtate.  Er 
tat. wohl  idcntisdi  mit  einem  Nieoln  Dt 
Hans,  der  schon  1388  im  Zusammenhang 
mit  der  angeführten  Arbeit  genannt  wird. 

Dehaisnes,  Hist.  de  l'Art  dans  la  Flandre 
etc.  (1886),  p.,iaj.  m  Ö13;  Doc.  m  68^- 
B.  M archal,  La  Scgipl.  etc.  m||M  <lM8b 
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Deharme  —  Dehli 


p.  960.  —  St.  L a m i,  Dict.  des  Sculpt.  etc., 
moycn-ige  (1898). 

Deharme,  Mme,  französ.  Malerin,  stellte 
zwischen  1810  u.  1824  im  Pariser  Salon 
Frucht-  u.  Blumenstilleben  aus. 

Bellier-Auvray,  EHct.  gin.,   I  (1888). 

Deharme,  Elisa  Apollina,  französ. 
Malerin,  geb.  zu  Paris,  Schülerin  von  Nico- 
la« Jacques;  stellte  zwischen  1834  u.  1870 
im  Pariser  Salon  zahlreiche  Portritminia- 
turen aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  I  (1882)  a. 
Suppl. 

Deliaur^,  Bildhauer  in  Paris,  stellt  da- 
selbst 1776  mehrere  Terrakottamodelle,  eine 
Gruppe:  Beiisar  von  einem  Jüngling  geführt, 
u.  einen  Kanzelentwurf  aus.  D.  ist  schwer- 
lich identisch  mit  dem  gleichzeitigen  Bild- 
hauer Jean  Haur6. 

Lami.  Dict.  des  Sculpt.  du  18    S.,  I.  1910. 

Dehauny,  A  d  i  I  e,  geb.  DoutUet,  französ. 
Malerin,  Frau  und  Schülerin  des  Malers 
Jean-Baptiste  D.,  geb.  zu  Meaux  am  13.  12. 
1823,  t  zu  Bures  (Seine-et-Oise)  am  28.  10. 
1907.  Sie  stellte  zwischen  1848  u.  1882  im 
Pariser  Salon  zahlreiche  Genrebilder,  Por- 
träts u.  Tierbilder  sowie  Zeichnungen  aas, 
1851  auch  in  der  Brit  Institution  zu  Lon- 
don. —  H  <  1  i  n  e  D.,  wohl  ihre  Tochter, 
stellte  187S— 80  im  Salon  einige  Studien- 
köpfe aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.,  I  (188S)  a. 
.Siippl.  —  Chron.  des  ArU,  IQOT  p.  887.  —  A. 
Ci  r  a  V  e  s,  The  Brit.  Instit.  (1908). 

Dehausty,  A  u  g.,  s.  Dehoussy,  Jean-B.  J. 

DehauBsy,  H  ^  1  i  n  e,  s.  Dekaussy.  Ad^Ie. 

Dehausay,  Jean-Baptiste  Jules, 
französ.  Maler,  geb.  zu  Pdronne  (Somme) 
am  11.  7.  1812,  f  am  16.  7.  1891;  Schüler 
seines  Bruders  Auguste  D.  und  Thtopb. 
Fragonard's,  stellte  seit  1836  im  Salon  aus. 
1848  ging  er  nach  England,  da  wihrend  der 
Revolution  die  Aufträge  in  Paris  ausblieben. 
1848  bis  1851  stellte  er  in  der  Royal  Aca- 
demy  in  London  eine  ganze  Reihe  von 
Miniaturportrits,  1851  in  der  British  In- 
stitution zwei  Historienbilder  aus.  1852 
kehrte  er  nach  Paris  zurück;  1869 — 1871 
arbeitete  er  in  Italien.  D.8  letzte  Einsen- 
dung für  den  Salon  erfolgte  1890.  D.  hat 
Porträts  und  die  verschiedenartigsten  Genre- 
und  Historienbilder  sowie  auch  religiöfe  Bil- 
der gemalt.  Einige  seiner  Bildnisse  in  der 
Galerie  zu  Versailles.  Das  Mus.  zu  Gre- 
noble  besitzt  von  D.  eine  „Madonna  mit 
Kind"  (ausgest.  Salon  1845),  die  Nationalgal. 
zu  Berlin  ein  Künstleratelier  (bez.  dat.  1838). 

Bellier-Auvray.  Dict.  R^n.  I  (1888)  u. 
Suppl.  —  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Moa.-dv.,  VI  80. 
—  Chron.  de»  Art«,  1891  p.  281.  —  Graves, 
R.  Acad.  Exhib..  II  (1906):  Brit.  Inst..  1906 
(fälschlich  T.  Dchaussy).  —  Salonkatal. 

Dehaut,  E  t  i  e  n  n  e,  belg.  Bildhauer,  geb. 
zu  Marchienne-au-Pont  1717,  f  zu  Beaumont 
am  30.  6.  1797,  tätig  seit  1743  in  Beaumont. 


Er  lieferte  zahlreiche  btldhauerische  Arbei- 
ten für  Kirchen,  Kapellen  und  Klöster  oad 
war  besonders  für  die  Kirche  Notre-Dne 
zu  Toumai  tätig. 

E.  Marchai,  La  Sculpt.  etc.  beiges  (UK). 
p.  640. 

Defaaj  (De  Kay).  Philippe.  Maler  aos 
Paris,  wird  6.  6.  1648  in  Bordeaux  als 
„pcintrc  de  THötel  de  ville"  vereidigt.  Als 
solcher  hatte  er  die  Porträts  der  abgeheades 
Rktsmitglieder  zu  malen,  f  1666. 

Archiv,  de  l'art  fran^.  Doc.  II  127.  —  lUonioa 
des  See.  d.  B.-Art8  X  221. 

Deh^rain.  H  e  r  m  i  n  i  e,  geb.  Lermmier, 
französ.  Malerin,  geb.  in  Abbeville  1798 
(1799?),  t  in  Paris  am  23.  6.  1839.  Sdnile- 
rin  der  Frau  Haudebourt.  stellte  im  Pariser 
Salon  1827 — 39  Historien-,  religiöse,  Genre- 
bilder und  Porträts  aus,  von  denen  genannt 
seien:  Raffaels  Eintritt  in  Peruginos  Atelier, 
Bibellektürc,  Ludwig  XIV.  und  MUc  La  Val- 
U*rc,  Christus  in  Gethsemane  (1834;  Kathedr. 
Abbeville).  Maria  u.  Martha,  hL  (Genoveva 
(Paris,  Notre  Dame  de  Lorette).  Für  die 
Galerie  von  Versailles  malte  sie  die  Bild- 
nisse Karls  IV,  des  Schönen.  Philipps  des 
Kühnen,  der  Herz.  Marie  von  Orleans  tind 
des  Generals  Grafen  von  Narbonne-Lara.  — 
Ihre  Tochter  war  die  Portritmalerin  M.  A 
A.  Malcor. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  —  Ant 
Hirsch,  Kstlerinnen  der  Neuzeit,  1906  p.  106. 
—  Riehes».  d'Art,  Paris,  Mon.  reL  II  379;  Prov^ 
Mon.  rel.  III  19  (hier  das  Geburtsdatum  17BB). 

Defaes«,  Francisco  de  la.  Bildhauer  in 
Alcali,  wo  er  1673  im  1.  Hof  des  Cbllegio 
S.  Ildefonso  2  Medaillons  mit  den  Portrib 
des  hl.  Tomas  de  Villanueva  u.  des  Kard. 
Cisneros  arbeitete. 

Ccan  Bermudez,  Dicdon.  1800. 

Dehlen,  Bernhard  von,  s.  DakUn. 

Dehli,  Arne,  norweg.  Architekt,  in  Ame- 
rika lebend,  geb.  10.  10.  1857.  Schüler  der 
polytechnischen  Schulen  zu  Dresden  (1878 
bis  1877)  und  Stuttgart  (1877—80)  unter  ». 
Leins,  Reinhart  DoUinger  u.  Lübke.  1880 
bis  1887  arbeitete  er  bei  dem  Architekten  A. 
Schirmer  in  Christiania,  worauf  er  nach  New 
York  übersiedelte,  wo  er  abgesehen  von 
Studienreisen  nach  England,  Frankreich. 
Deutschland,  Italien  und  Skandinavien  and 
einem  halbjährigen  Aufenthalt  in  Chicago 
ständig  tätig  ist,  seit  1890  als  praktiscfacr 
Architekt  kurze  Zeit  zusammen  mit  G.  H- 
Chamberlin,  dann  (seit  1895)  mit  H.  Howard. 
Die  Firma  hat  eine  groBe  Reihe  von  Nutz- 
bauten  in  New  York  ausgeführt,  ferner  die 
Kirchen  St  Jerome  in  New  York  (18B8 
bis  1900),  The  good  Shepherd  (1899)  oad 
The  Incamation  (1892)  in  Brooklyn,  and 
große  Privathäuser,  wie  das  von  W.  R.  H. 
Martin  in  Belle  -  Häven  (1894) ;  Ludwig 
Nissen  in  Brooklyn  (1906).  —  D.  hat  ver 
öffentlicht  ..Details  of  Byzantine  Ornament" 
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Mew  Yorfc  um,  „TW  N«nn«B  Slyle  of 

Palermo  and  Environs",  Boston,  London 
«and  Leipzig  1807,  auch  für  MArchitecttuai 
jcccBfd**  hat  tt  ciiia  Rdhc  ^fob  ATtflsdn 

»ch  rieben. 

MittciL  des  Käastkn.  —  Henrik  Cav- 
lisft  Fn  AaMilli%  Kgpiat ,  1897  II  382. 

C.  fP.  SdmitUr. 

Dahni,  Ferdinand,  k.  k.  Banrat,  i^. 

87.  &  1846  in  Wien,  lebt  in  Wien.  D.  trat 
ins  tBchniiche  Bnreau  der  Wiener  Bance- 
•etkchaft  ein;  leh  1878  adbctlndls.  hat  er 

eine  groBe  Zahl  von  öffentlichen  Nutzbauten 
iSf^tiler»  Kaacmcn.  Bahnbauten),  W<Aii- 
UNttcr  md  VUieii  cihauL  Genannt  aden 
der  „Rossauer  Hof"  in  der  Porzellangasse, 
die  Hiwergroppcn  Kolin  Waaa-Hörlgasac; 
Weili^M>er-Praf^Löwengasse  in  Wlenoiw. 
Die  Firma  Dehrn  u.  Olbricht  errichtete  u.  a. 
die  Hiosergruiqte  Obere  Donaustrafic-Fioß- 
Kasse,  das  PoalMBliteMade  in  der  ZoOamt»- 
straßc,  die  WohB-  und  Geschäftshäuser  Al- 
thanplats-AlaotadtttraBCb  Wihringergürtel 
No  tt^  WetictMnarIct  9  v«  a.  ni. 

F.  i  f  c  n  b  c  r  g.  Das  geistige  Wien,  1808.  — 
K  o  8  e  1,  Dcutsch-teterr.  Kstkrlex.,  1908  1  4.— 
Architckton.  RuitdMdMH^  ZVIII  dMH^g  Taf.  IP, 
aS;  XIX  Taf.  7.  O.  P. 

Dihi^  Gcorgf  AicWtrirtwwnaief»  ipdk  ft> 
1.  1843  in  Hannover,  f  16.  10.  1904  in  Mün- 
chen; lernte  bei  einem  Oheim  WeiA  in 
imnnseBweis  üb  iUQuieKnraaicraj  nm 
1884  nadi  Mflnchen  u.  bildete  sich  an  der 
Akademie  (188^78)  unter  Arthur  v.  Kam- 
Imtb^  das  Gcnn  nlt  der  AiCUldktnr  ver- 
bindend, zu  einem  gleich  Georg  Bauernfeind 
anziehenden  Künstler.  Seine  Motive  suchte 
er  aof  tMen  Wandaiuugen  in  Nftmberg, 
Schwaben,  Strafiburg,  am  Bodensee.  in  Tirol 
(Stcrsing  u.  Meran),  Verona  (Piazza  d'Erbe) 
n.  Venedig;  adnc  attwig  konstruierten  Anf» 
n.ihmcn  immer  durch  charakteristische  Sze- 
nen aus  dem  Volksleben  zu  anziehenden  Bil- 
dm  imaHind.  Zahlreiche  Aquarelle  D.s 
erwarb  König  Ludwig  IL  Außerdem  be- 
schäftigten ilm  gründlich  studierte  Perspek- 
Unw.  wariber  er  auch  viele  theoretische 
Abhandlungen  (z.  B.  in  K.  Raupp's  „Kate- 
chismus der  Maleret"  Leipzig  1884)  ver- 
felle.  —  Sehl  mnfangreidier  NachlaB  von 
Bildern,  Skizzen  u.  Studien  nach  maleri- 
schem Winkelwerk.  geUfetten  Kammein. 
MatklvItoeB  nnd  KirchenialeriaBr  lud  im 
Kunstverdn  rasche  Abnahme. 

S  e  u  b  e  r  t,  Kstlcrlex.  1878  I  .'?7r..  —  P  e  c  h  t. 
Münch.  Kunst  1888  p  446  ~  Fr.  v,  B  ö  1 1  i  - 
eher,  Malcrw.  d.  19,  Jahrh..  1895  I  213.  — 
Singer,  Kstlerlex.  1895  I  325.  —  Münchener 
KmwtvaiciiMbsricht  1808  p.  U.      H.  BoUamd. 

nrfii  ITiillitiilig  Rant  von,  eigcntHci 
Dttm(e)  der  Rothfeher.  f^cb  1500  als  Sohn 
eines  ktirsichsiscben  Geheimen  Rats,  f  13» 
um,  in  DMidiB  begraben,  galt 


Frührenaissance  in  Sachsen.  Die  Erweite- 
rungsbauten  am  Dresdner  Kestdenzsdüosse 
xmiWf  zicijwg  ^Morg  n.  oanigen  ^Mucetges* 
bau"  1530  -^'^f))  und  den  Kurfürsten  Morit« 
und  August  (1647—^).  die  £rbanung  der 
Moritabnrg  bd  Dresden  (seft  15«)  sowie 
der  Schlösser  zu  Senftenberg  und  Kadeberg 
i.  S.  wurden  neben  ideineren  Arbeiten  her- 
könunUchcmdee  fltts  Mgeacivi^bcBa  bis 


Rieh.  Steche  1877  nachwies,  dafi  D.  für  alle 
diese  Bauten  nicht  als  Archtlelcl;  aondem 
nur  ala  „InUndant*  fai  Fnte  bmmH;  mv 
dessen  Obenwfsicht  Baumeister  wie  Casp. 
V.  Wierandt-Voigt,  Paul  Puchner  u.  a.  ar- 
beiteten. Daaaelbe  gilt  nach  nrddvdiielKB 
Angaben  vom  Schlosse  zu  GrüIIenburg  (1B68), 
wihxend  D.  bei  dem  Ausbau  der  Dresdner 
Pealuugaweibe  (1618-86)  vidkidit  aelb- 
stlndiger  tätig  war.  —  Durch  sorgfSItige 
Erziehung  und  einige  Reisen  vorgebildet» 
auch  schon  jung  bei  Hofe  eingeffihrl;  ent- 
wickelte D.  unter  vier  aJbertinischen  Fürsten 
besonders  seit  1638  eine  vielseitige  Titig- 
keit  ab  ..Oberrfiat-  and  Hamischmeister*', 
Hauptmann  mehrerer  sächsischer  Amtsbe- 
zirke und  Forstmeister;  seit  1547  führte  er 
auch  den  Titel  ..Oberbaumeister",  der  daa 
obenerwähnte  MiBverständnis  begründet  hat. 
Der  Ruhm  seiner  ritterlichen  Künste  ver- 
anlaßte  1548  den  DänenfcBnig  Christian  IIL 
zu  dem  Versuche,  ihn  ganz  an  seinen  Hof 
zu  ziehen;  jedoch  blieb  D.  seinem  Vater- 
lande treo.  Vielleicht  steht  seine  im  glei- 
chen Jahre  erfolgte  Erhebung  in  den  Adels- 
stand mit  diesem  Verzichte  in  Zusammen- 
hang. 

Akt.  d.  K.  S.  Hauptataatsarch.  in  Dresd.  — 
Frz.  Rick.  Steche.  Hans  von  Dehn-Ro«h- 
IsiBcr,  Inang  IHss  Drasd.  1877  (bssncoch.  Kst- 
drnn.  XnTlBIB  8p.  IM  1  CL  CukMI,  —  J. 
G.  M  i  c  h  a  e  1  i  s.  DreBdn.  Inscript.  (1714)  p.  17. 
—  Cariosa  Saxon.  1738  p.  86  f.  —  Kern,  DreBdn. 
Mcrckwürd.  1782  p.  134.  —  D  a  B  d  o  r  f ,  Be- 
schreib V.  Drcsd.  (1782)  p.  744.  —  Hasche. 
Mag.  d.  Sachs.  Gesch.  I  (1784)  60  f..  72  f..  75; 
II  (1786)  649  f.;  VII  (1790)  118.  (ErwShnt  noch 
and.  angebl.  Werke  D.»  )  —  Mittcil.  d.  K.  S. 
Altert.-Verein»  seit  1842,  besonder*  XXVIII 
(1R78)  6-^  pass.  (Gurlitt).  —  Deutach.  KunitU. 
1854  p.  483.  —  Arth,  f  d  Sichs.  Gesch.  (seit 
18B8),  N.  F.  tt.  Neues  desgl.  a.  v.  St.  —  Kst- 
cbion.  X  (1878)  Sp.  608  (Vortr.  v.  Dohnri.  — 
T.  Skrentkal«  wMu.  durch  d.  K.  Bist  Ifns. 
zn  Diesd.  (1800)  p.  1.  MMBO.  —  Ban-  n.  Kst- 
denknt.  Kgr.  Sachs.  XXI.  XXII.  XXIV  a.  XXVI 
pass.  (hier  auch  XXII,  390  seine  angebl.  Büste; 
XXVI.  77  f.  sein  Epitaphium).  —  P.  Schu- 
mann, Dresden  (1909)  p.  29.  —  F  fl  B  1  i.  Kst- 
lerlex. II.  —  Lübke,  Gesch.  d.  dtsch.  Ren. 
1878.  —  D  e  h  i  o,  Handb.  I.     Ernst  Sitismmnd. 

DahapBotfiiBic»  Ucinrtcb  von,  Ardii- 
len  UU4I  ivuiiMaLuiuiamier.  bcd.  am  v.  o. 

1825  zu  Hanau,  t  am  29.  6.  1885  in  Berlin. 
Schüler  der  Kassekr  Akad,  wurde  1847  Hof- 


ia  KMtel  1887 
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Dehne  —  Dehodencq 


Professor  für  Architektur  an  der  dortigen 
Akad.,  1878  Regierungs-  und  Baurat  in  Pots- 
dam und  Konservator  der  Kunstdenkmäler 
in  Preußen,  D.  hat  seine  Bedeutung  weniger 
in  seiner  Tätigkeit  als  praktischer  Architekt 

—  sein  einziger  selbstindiger  größerer  Bau 
ist  das  1872 — 77  errichtete  Galeriegebäude 
in  Kassel  —  als  in  seiner  schriftstellerischen 
Tätigkeit,  aus  der  hier  nur  die  beiden  Publi- 
kationen: „Mittelalterliche  Baudenkmäler  in 
Kurhessen"  (1864)  und:  „Die  Baudenkmäler 
im  Regierungsbezirk  Kassel"  (gemeinsam 
mit  Wilh.  Lötz,  1870)  genannt  seien. 

H.  A.  Müller.  Biogr.  Kstlerlex.  d.  Gegenw., 
1888.  —  Der  Kunstfreund  (herausg.  v.  H.  Thode) 
1886  p.  228.  —  H.  W.  S  i  n  g  e  r,  Allg.  Kstlerlex. 
T.  1885.  —  Kstchroo.  XVII  607;  XVIII  540.  H.  V. 

Dehne,  Miniaturmaler  in  Berlin,  stellte  in 
den  Akad.-Ausst.  1797  u.  1798  Kopien  nach 
bekannten  Gemälden  in  Miniatur  aus  (s.  Kat. 
1797  p.  35,  1798  p.  87). 

Dehne,  Christoph,  Bildhauer,  arbeitete 
in  den  Jahren  1608  bis  ca  1631  in  Magde- 
burg; wohnhaft  in  Sudenburg  bei  Magde- 
burg. Von  seinen  Lebensumständen  ist  nur 
bekannt,  daß  er  1626  eine  verheiratete  Toch- 
ter hatte.  Zuerst  Geselle  des  Magdeburger 
Meisters  Sebastian  Ertle  von  Uberlingen, 
seit  1608  selbständig  tätig.  Hauptwerke: 
3  große  Alabasterepitaphien  im  Dom  zu 
Magdeburg,  je  eines  in  den  Dorfkirchen  zu 
Ketzür  bei  Brandenburg  und  zu  Nennhausen 
bei  Rathenow;  etwa  15  Grabsteine  und  klei- 
nere Wandepitaphien  in  denselben  Kirchen; 
endlich  drei  prachtvolle  Bronzeepitaphien  im 
Magdeburger  Dom.  Er  ist  für  die  provin- 
zial-sächsische  Kunst  hochwichtig  als  erster 
Meister,  der  reine  Barockideen  in  den  Kunst- 
kreis einführt,  vor  allem  als  Schöpfer  eines 
ganz  selbständigen  Omamentstiles. 

G.  D  e  n  e  k  e,  Die  magdeb.  Rildh.  der  Hoch- 
ren, und  des  Barock.  Halle,  1911  (Diss.);  Mo- 
natshefte f.  KunstwiKsensch.  1918.  —  P.  F. 
Schmidt,  Der  Dom  zu  Magdeburg  (1911). 

—  Dehio,  Handb.  d.  Kstdenkm.  II  207;  V  336. 

G.  Dentkf. 

Dehne  (Dehn.  Dehn*).  Johann  Chri- 
stoph. Kupferstecher  in  Nürnberg  und 
Leipzig.  In  Nürnberg  erscheint  er  zuerst 
1713  in  den  Akten  u.  wird  am  1.  3.  1714 
Bürger  (Bürgerbuch  von  1631  bis  1726  im 
Kreisarch.  in  Nürnberg,  p.  286).  Er  scheint 
nicht  lange  in  Nürnberg  tätig  gewesen,  son- 
dern nach  Leipzig  verzogen  zu  {ein;  viel- 
leicht war  er  der  Vater  des  Leipziger 
..Kunstmeisters"  Joh.  Friedr.  Dähne.  In 
Nürnberg  stach  D.  für  das  Porträtwerk 
„Icones  Bibliopolarum  et  Typograforum"  des 
Roth-Scholz'schen  Verlags  eine  Reihe  von 
Blättern,  u.  war  auch  für  das  Werk  von  J. 
Coerde  „La  M*chanique  du  feu"  (1714) 
tätig,  die  betreffenden  Blätter  sind  I.  C.  D. 
signiert.  Aus  D.s  Leipziger  Tätigkeit  sind 
sorgfältig  gezeichnete  Häuseransichten  und 


Darstellungen  technischer  Anlagen  bekannt 
so  eine  detaillierte  Ansicht  der  Marktfastuk 
des  1672  erneuerten  Rathauses  (ursprün^ 
wohl  Einzelblatt,  1722  der  ..Histor.  Relation 
von  dem  Leben  u.  Uebelthaten  Eines  verstor- 
benen Diebes  u.  Kirchenräubers  Joh.  Da». 
Wagners"  beigeheftet),  sowie  die  Abbildung 
einer  vom  Leipziger  Mechanikus  J.  Leupold 
angefertigten  Luftpumpe,  beide  Blätter  J.  C. 
Dehn*  sign.  Strutt  (Dict.  of  Engravers  I 
1785)  läßt  D.  um  1723  in  Brandenburg  tätig 
sein  u.  nennt  von  ihm  200  Blatt  mit  Madce- 
raden-Figuren ;  sonst  finden  sich  noch  16 
Blatt  .»Sinnbilder  in  verzierten  Kartuschen" 
und  ein  Blatt  „Memento  mori"  nach  Vtndct- 
boom  mit  D.s  Signatur.  Ob  ein  Kupferstieb 
„Gespräch  im  sog.  Reiche  des  Todes  zwi- 
schen Elisabeth  von  England  u.  Anna  Iwa- 
nowna  von  Rußland"  (s.  Rowinsky,  Portrit- 
stichlex.  (russ.)  I  320  No  118).  1741  in 
Frankf.  a.  M.  erschienen  und  .,Dohn<  sc." 
bez.  D.  zuzuweisen  ist.  muß  dahingestellt 
bleiben;  ein  Stecher  Dohn*  ist  sonst  nicht 
bekannt. 

L  i  p  o  w  s  k  y.  Baier.  Kstlerlex.  I  48.  — 
Na  gl  er,  Kstlerlex.  III  810  u.  Monogr.  III 
No  2098.  —  Wustmann.  Leipzig  dnrdi  8 
Jahrb.,  1881  p.  8  u.  Tai.  15;  Bilderbach  aas  d. 
Gesch.  d.  Stadt  Leipzig,  1807  p.  80.'  Neujafanbl. 
d.  Bibl.  u.  d.  Arch.  d.  Siadt  Leipzig  III  (1909) 
82.  Tk.  Hompt  u.  A.  Kumtür 

Dehnkh,  Johann  Joseph.  Bildhauer 
in  Glogau.  t  27  Jahre  alt.  wird  am  9.  5. 
1737  begraben.  £.  Hinut. 

Dehö,  Alessandro  Bernardino, 
Maler  u.  Dichter  in  Cremona  im  1.  Viertel 
des  18.  Jahrb.,  Schüler  Massarottis;  machte 
sich  besonders  bekannt  durch  groteske  kari- 
kierte Kompositionen.  Sch lachten szcnen  iL 
dgl.,  denen  sein  eigenes  exzentrisches  Wesen 
entsprach.  •  Er  hat  aber  auch  Kirchenbilder 
gemalt,  wie  das  Altarbild  der  ehem.  Kirche 
S.  Antonio  Abate  in  dessen  Kirche  in  Cre- 
mona (verschollen)  u.  3  von  seinem  Gönner, 
dem  Cremonesen  Ottavio  Picenardi,  Bischof 
von  Reggio,  in  die  Pfarrkirche  zu  Toni  de' 
Picenardi  gestiftete  Bilder.  Zani.  Enc.  met 
VII  270,  zitiert  eine  Signatur  D.s  mit  den 
Datum  1717.  In  Reggio  ließ  D.  1705  eine 
das.  auch  im  Druck  erschienene  Komödie 
aufführen,  „gli  amori  per  accidente".  die 
seine  eignen  Liebesabenteuer  behandelte. 

Z  a  i  s  t.  Not.  istor.  de'  pitt.  etc.  CreoL,  II 
(1774)  167/8.  —  Grasselli.  Pitt.  etc.  Cremon.. 
1827  p.  114/5.  —  Caropori,  Artisti  negU  itati 
estensi.  1866  p.  181.  —  Notiz  v.  M.  Bertelll. 

Dehodencq,  Alfred  (Edme  Alfred  Ale- 
xis), Maler,  geb.  in  Paris  am  23.  4.  1888, 
t  das.  am  2.  1.  1882,  Schüler  von  L.  Cogniet 
und  der  Ecole  d.  B.-Arts  (seit  1830).  Debö- 
tierte  im  Salon  1844  mit  einer  hL  Cäcilie  a 
stellte  in  den  folgenden  Jahren  hauptsäch- 
lich Porträts  und  biblische  Stoffe  aus.  in 
denen  eine  außerordentliche  dramatische  Ge- 
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staltungskrah  und  eine  für  jene  Zeit  be- 
znerlcawwcrte  ReaUstik  zum  Aamlrtick  ka- 
neu.    Ein  Zufall  ffikrte  ilm  auf  dasjenige 
Oebict,   das    seine    Hauptdomlne  werden 
sollt«:  die  OrieatmalereL   Wlhrend  er  von 
clfigf  in  dm  Itcvoluliuiiauigen  tob  1848  er- 
littc-nen  Verwtindung  in  Bariges  in  den  Pjrre- 
nä«n  HeUaag  racbte,  gewann  der  euitiachc 
ZmilMr  SpMkna  md  seines  malftriidita 
Volkslebens  Macht  über  ihn.    1849  ging  er 
nach  Madrid.   Im  Salon  1861  erschien  sein 
entct  Mf  ipanischem  Boden  entstandenes 
Bild:  Course  de  novillos,  das,  vom  Ltucem** 
bourg-lf 0«.  erworben,  aich  jetxt  im  Mua.  za 
Pra  bcindet  In  Sevilla  entttand  im  darauf- 
folgenden Jahre  das  im  Palacio  de  Santelmo 
das.  bewahrte,  fftr  den  Hersog  von  Mont- 
pensier  g«maHc  PtoteaakMabild.  eine  Lei- 
stung, liie  den      ährigen  bereits  in  voller 
Reüe  zeigt  Im  Salon  1868  trat  er  mit  den 
nBoMniicnt  oi  roulÄ**  bervut,  einer  mit  bc- 
wundeningsv.ürdigem  Instinkt  für  die  Eigen- 
art der  Raaae  gemalten  andahiaiichen  Volk^ 
9mmam,  ilm  da*  bcgMrte  Lot»  Iflrinft'f 
fand.  Von  Cadix  aus  trieb  ihn  ein  unwider- 
•tdaUchtr  Drang  nach  Marokko,  dem  Lande 
sdncr  IVtamc,  wie  er  es  in  einem  Brief  an 
seine  Matter  bezeichnet,  das,  durch  Decamps 
und  Delacroix  zuerst  künstlerisch  urbar  ge- 
madrt.  aoeh  flm  wltfrtMmi  in  arinem  Banne 
halten  sollte.   Ein  volles  Jahrzehnt  weilte  D. 
im  Orient,  wo  ihn  vor  allem  das  bunte  Le- 
ben der  IMIechen  Bevfttkenmg  anzog,  dem 
die  Motive  zu  mehreren  seiner  Hauptbilder 
entnommen  aind,  ao  dem  prächtig  bewegten 
(»JudeBfert"  in  Mueiun  sit  Poiticra  CnMh^ 
mals  gemalt)  und  der  „Judenhochzeit"  im 
Mua.  au  Dünkirchen.  Was  Da  Daratelhm- 
gen  MH  dem  meieUciwiaclien  Velfairten 
besonders  auszeichnet  und  ihn  in  mancher 
Hinsicht  über  Delacroix  stellt,  ist  die  Schärfe 
•einer  Deobnehtung,  jener  „scnt  tAuAifot**, 
den  schon  Th^oph.  Gautier  so  sehr  bei  ihm 
bewunderte.   Als  die  bedeutendsten  Stücke 
•eten  flMtmt:  La  Justice  du  paacha  im 
Mos.  n  Bagnfres-de-Bigorre,   Danse  des 
■ICNi^  Piriionniers  marocaina»  Conteur  arabe 
«nd  die  liMehe  „Plage",  die  enf  Verudee- 
sung  Cogniet's  von  c!er  Ausstellung  im  Sa- 
lon zurückgewieaen  wurde,  wie  D.  denn 
ttcrhau|y|  wenig  Vefsllndnli  in  Paria  fand, 
weiiin  er  nach  l&jihriger  Abwesenheit  1863 
idrftckgekdirt  war.  Fart  völlig  vercinaamt, 
lawe  xw  w  iwiwen  wiatui  jaimnnnv  amiaa 
Lebens  in  der  Heimat,  in  der  er  sich  ebenso 
fremd  fühUe  wie  seine  Gattiq,  eine  VoUbhit» 
apenieriu  ene  dem  Gesddeclit  CUderoH'f^ 
die  er  1867  in  Cadix  geheiratet  hatte.  Die 
marokkaniachen  Erinnemngen  waren  ao  le- 
uciMug  n  Bmi,  «m  oer  vims  bb  vn  ■ncnR 
intensiv  künstlerisch  beschäftigte.    So  da- 
tieren ana  dieser  Pariser  Zeit  M^ea  Adienz 


de  Boabdil"  im  Mus.  zu  Roubaiz  (1868). 
„mon  m^iancotiqne  Boabdil",  wie  D.  selbst 
dieses  Bild  nannte,  in  das  er  seine  ganze  un- 
gestillte Sehnsucht  nach  dem  Lande  dei 
Sonne  hineingelegt  liat  Daneben  tauchen 
vereinzelt  Motive  ans  der  französ.  Geschichte 
—  als  Hauptbild  die  von  gewaltiger  Dra- 
matik  erfüllte  Verinftnng  der  Charlotte  Cor- 
day  im  Lonm  iron  1888  (Legs  Thomy 
Thi^)  —  und  Darstellungen  ans  dem  zeit- 
genöea.  Paria  (Le  D^ert  des  mobiles  en 
juiBtt  1810)  ani.  Avdi  4m»  Porträt  liat  D. 
zu  allen  Zeiten  eifrig  gepflegt.  Ein  frühes 
Seibatbikinis  von  1840  bewahrt  der  Lonvre; 

me  ueiueii  Dcacuvenaaicn  f  uiuaia  aemer 
maroldcanischen  Zeit  seien  die  des  Malers 
Looia  Ddiraa  und  des  Prinzen  PiiciicelH 
genannt  Im  Salon  1868  sah  man  von  ihm 
ein  Bildnis  Th.  de  Banville's,  1872  das  Halb- 
figurenbildnis  seiner  8  Kinder  (Ptüi  Palaia). 
Zeidinungen  seiner  Hand  bewahren  der 
Louvre  u.  das  Mus^e  Wicar  in  Lille.  —  D. 
atarb,  tief  gebeugt  durch  den  Tod  seines 
TSditerchcna  Meile,  ohne  hei  I^ebeeiten  tfe 
ihm  gebührende  Anerkennung  gefunden  zu 
haben,  die  ihm  erst  sein  Biograph  Steilka, 
in  deaacB  Bcaits  aidi  flhrigcne  eine  grflfere 
Reihe  von  Arbeiten  D.s  befindet,  verschafft 
hat  Sein  Sohn  Edmond  fertigte  aeine 
PwMABate  fBr  eein  Grebmal  mf  dm 
Montmartre. 

Gabr.  Siaillcs,  Alfred  D.,  bist,  d'un  co- 
lorijte,  Pari?  1885;  ders  .  Alfr.  D.,  Thomme  et 
l'artiste,  Paris  1908  (m.  Bilderkatalog);  vgl.  Gaz. 
d.  B.-Arts  1910  II  421  ff.  —  M  a  u  r.  H  a  m  e  1, 
AUr.  D..  in  Revue  de  l'Art  anc.  et  med.  XXVIII 
(1010)  ae&-284.  —  Jul.  Meyer,  Gesch.  d. 
med.  franz.  Malerei.  1867  p.  706.  —  B  e  1 1 1  e  r  - 
Auvray,  Dict.  gte.  I  (188S)  u.  Sappl.  — 
Mnfther.  Bin  Jdirh.  fianaSa.  Malaiä,  IMIl 
p.  IBML  —  MIrcvr,  Dict.  d.  Ventes  d'ert  n 
(1908)-  —  Chron.  d.  Art«  1882  p.  6  <Nekn4.).  — 
Gaz.  d.  B.-Arts  1870  II  42;  1873  II  160;  1877  II 
80.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«.,  8«8«r.,  XIII 
(1807)  846.  —  Les  Arts  1906,  No  40,  p.  5  u.  6; 
1907,  No  71,  p.  26.  —  Le  Tcmps  (Paris)  vom  0. 
8.  1912.  —  Kat.  d.  aufgef.  Mos.  Hmu  FoOmmt. 

Dcbodencq,  Edmond.  französ.  Maler* 
Sohn  des  Alfred  D..  t.  27jihriK.  1887; 
stellte  1873—87  im  Pariser  Salon  Ctenre- 
UMer  und  Porträts  ana.  Aach  lieferte  er 
eine  Anzahl  von  Radierungen  nach  Gemäl- 
den seines  Vaters,  die  zur  Illustrierung  der 
Mofwgraphie  von  S^ailles  verwendet  wor^ 
den.  Im  Salon  1880  stellte  er  eine  Bronze- 
büste seines  Vaters  (für  dessen  Grabmal)  aus. 

Bellicr  - Auvray,  Dict.  gin.,  Suppl,  — 
Chron.  des  Arts,  1887  p.  142.  —  Courncr  de 
l'Art  1887  p.  162.  —  Gaz.  des  B.-Arts  1910  II 
4M.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«.  1887  p.  94& 

Dehota,  franzte.  Bildhauer,  geb.  sn  Cliä> 
tilIon«evi-Seine,  schuf  1&27  eine  (^aUegnff 
in  der  Kirche  &  Voriea  zu  *>*^^K1'r 

Ch.  Benehel,  Dict  d.  ArCUt.  fran«.  (1810. 

Debouae,  R  o  q  u  e  1  i  n,  Tausiator  von 
Tonra;  arbeitet  1561  in  Paria  für  den  Hol. 
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Der  Versuch,  ihm  eine  Ribtung  im  Mus^ 
d'Arm^,  Paris  zuzuweisen,  ist  ohne  Beweis 
geblieben. 

Gaz.  d.  B.-AsU  II  1803;  II  881.  —  Kunstgew.- 
Blatt,  N.  F.  I  73.  StöckMn. 
Dehoy,  s.  Hoey. 

Dehrmann,  M  a  r  t  a,  deutsche  Malerin, 
geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  am  25.  8.  1863,  be- 
suchte 1880—87  die  Königl.  Kunstakad.  zu 
Kassel  und  war  dann  1888—80  in  Berlin, 
1800-03  in  Kassel  titig;  seit  1804  lebt  sie 
in  Berlin  (Steglitz),  wo  sie  in  den  akad. 
Ausst.  1888,  1889  u.  1802  sowie  1891  auf 
der  Internat  Kunstausst.  mit  Porträts  tud 
Stilleben  vertreten  ist 

D  r  e  B  I  e  r,  Kunstj ahrbuch,  1911/12.  —  Kunst- 
chron.  XXIII  »70;  N.  F.  VIII  42.  —  Ausst.-Kat. 
—  Uitteil.  der  KQnstlerin. 

DefatjareCF,  A  f  a  n  a  s  i  j  (mss.:  jlemipeini), 
niss.  Kupferstecher,  t  vor  1790;  arbeitete 
z.  Zeit  Katharinas  II.  in  St  Petersburg  als 
Porträtstecher. 

R  o  w  t  n  •  k  y.  Lex.  Russ.  Kupferttecher  (180S, 
mss.)  p.  968. 

Dei,  Matteo  di  Giovanni,  Gold- 
schmied u.  Nielloarbeiter  in  Florenz,  fertigte 
1466  für  das  Baptisterium  ein  Paxtäfelchen, 
das  seit  Gori  (Thesaur.  vet.  diptych.  1790) 
mit  dem  im  Florentiner  Mus.  Nazion.  be- 
findlichen Niello  einer  Kreuzigung  (Du- 
chesne,  Essai  s.  1.  Nielles  [18261  No  06) 
identifiziert  zu  werden  pflegte.  Danach 
schrieb  man  dem  D.  auch  ein  ebendort  auf- 
bewahrtes Täfelchen  mit  der  Bekehrung  des 
hl.  Paulus  zu.  Dagegen  hat  Milanesi  (L'Art 
XXXVI  [1884J  66—73)  diese  Stücke  einem 
anonymen  Künstler,  dem  D.  aber  das  bisher 
imter  Maso  Finiguerras  Namen  gehende  be- 
rühmte Niello  mit  der  Krönung  Mariae 
(gleichfalls  aus  S.  Giovanni)  zugewiesen. 
Der  neueste  Katal.  des  Museo  Nazion.  (1806 
p.  847 — 60)  schließt  sich  dieser  Attribution, 
unter  Abdruck  der  Ausführungen  Milanesis, 
an.  Ebenso  M.  Rosenberg  (Gesch.  d.  Gold- 
schmiedekst  [IWl],  Artikel  „Niello").  Zu- 
folge W.  Bombes  neuester  Untersuchung 
(briefl.  Mittig.)  gehören  die  genannten  Stücke 
drei  verschied.  Künstlern  an.  Anhaltspunkte 
für  eine  begründete  Attribution  an  D.  fehlen. 

Gaye,  Carteggio  I  112  Anm.  —  N  agier, 
Kstlerlex.  III  u.  Monogr.  I.  —  Passavant, 
Peintre-grav.  I  (1880)  287.  —  Hellcr-An- 
dresen,  Handbuch  f.  Kupferstichsamml.,  II 
(1873)  144.  —  Forrer.  [Hct.  of  MedaUists,  III 
(1907)  611  mit  Abb.  —  Rev.  de  l'art  anc  et  mod. 
XXV  (1909)  161  f..  2B9  f. 

Dei,  Miliano  di  Domenico,  Ciold- 
schmied  in  Florenz,  wurde  1456  zusammen 
mit  Ant  del  PoUaiuolo  u.  Betto  Betti  be- 
auftragt das  große  silb.  Kreuzreliquiar  für 
S.  Giovanni  Gctzt  in  der  Domopera)  auszu- 
führen. Er  scheint  aber  nur  im  Anfang  mit- 
gearbeitet zu  haben,  bei  den  AbschluBzah- 
lungen  1460  wird  sein  Name  nicht  mehr  ge- 


nannt Mackowsky  Gahrb.  d.  k.  pr.  Kstslp 
XXIII  23&— 46)  schreibt  dem  D.  vermutnog»- 
weise  die  4  kleinen  Rundemails  tmterhalb 
der  Kreuzigungsdarstellung  zu,  die  einen  von 
den  übrigen  Teilen  des  Reliquiars  abweicba- 
den,  an  Fil.  Lippi  sich  anlehnenden,  Qtarak- 
ter  aufweisen. 

Cat.  Mus.  dell'  Opera  d.  Duomo.  1904  p.  47, 
73  f.  (G.  Poggi). 

Dei,  P  i  e  r  o,  8.  Gatta.  BartoL  della. 

Dei,  V  i  n  c  e  n  z  o,  Maler,  geb.  1774  in  li- 
vorno,  t  1838,  titig  vornehmlich  in  Sieni, 
wo  er  u.  a.  in  der  1890  neuerbauten  Kirche 
S.  Leonardo  Deckenmalereien  ausführte  tmd 
die  Kapelle  im  Pal.  Bianchi  ausmalte;  ferne 
malte  er  4  Altarfresken  in  Tempera  in  d. 
Pieve  di  S.  Bartolommeo  a  Pitti  (bei  Sori- 
cille)  und  ähnL  Malereien  von  geringem 
Kunstwert  in  verschiedenen  Dorfkirchen  der 
Provinz  Siena. 

S  i  r  e  t.  Dict.  d.  peintres.  1888.  —  R  o  m  a  c  - 
noli,  Onni  stor.  art.  di  Siena,  1840,  No  ITi, 
186,  481.  —  Brogi.  lavent.  gen.  d.  prov.  d. 
Siena,  1897  p.  286,  486^,  664. 

D^jardtn,  Adolphe  Julien,  französ. 
Maler,  geb.  1857  in  Valenciennes,  f  1908. 
Schüler  von  Alph.  Chigot  u.  Vayson,  titig 
in  Valenciennes  und  Paris.  Er  malte  Land- 
schaften und  Seestückc  aus  dem  nördlicfaa 
Frankreich,  die  er  seit  1888  in  der  Soc.  NaL 
und  bei  den  Art.  fran^.  ausstellte.  2  seiner 
Landschaften  sind  im  Museum  zu  Arras. 

Flandre  artiate  1909  p.  76/76.  —  Ballet  de 
l'art  anc.  et  mod.  1908  p.  170.  —  Cat  Umk 
Arras  1007  p.  87.  —  Salonkat. 

D^jardin,  J.,  Maler  in  Paris,  später  in  Le 
Havre,  Marseille  etc.  tätig,  stellt  seh  18B0 
im  Salon  der  Soc.  nat.  Porträts,  GenrestSdce, 
Landschaften  und  Pastelle  aus. 

Salonkat. 

Deibel  (Deubel),  Joseph,  HolzbUdhaiier 
in  Dresden,  geb.  1716  in  Grafendorf  im  Gra- 
»er  Kreise,  t  1793  in  Dresden.  Sohn  armer 
Landleute,  war  er  zunächst  Musiker  ttnd 
Tischler.  Nach  seinen  Wanderjahren  lernte 
er  4  Jahre  in  München  bei  dem  Hofbildhauer 
Kugler,  den  er  nach  weiteren  Wanderjahren 
in  Dresden  antraf,  wo  er  wiederum  bei  ilm 
tätig  war  und  dessen  Tochter  er  heiratete; 
auch  lernte  er  noch  bei  dem  Hofbildhaoer 
Hackel  in  Dresden.  Unter  letztcrem  war  er 
mit  an  der  inneren  Einrichtung  der  katholi- 
schen Kirche  (Kanzeldeckel)  tätig.  Dann 
arbeitete  er  unter  Nahl  und  Devenu  an  den 
Ausstattungen  des  Opernhauses  in  Berlin  il 
des  Schlosses  zu  Charlottenburg,  kehrte  aber 
nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Petersbtuf 
nach  Dresden  zurück,  wo  er  nunmehr  seinen 
dauernden  Wohnsitz  nahm.  Hier  hat  er  für 
den  sächsischen  Hof,  für  den  Minister  Gnl 
Brühl,  den  Baron  von  Riesch  und  andere  die 
verschiedensten  Aufträge  ausgeführt  Die 
holzgeschnitzten  Dekorationen  der  Brühl- 
sehen  Paläste  zu  Dresden  (dessen  Festsaal 
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sich  in  der  AnU  der  Kunstgewerbeschuk  cr- 
fadm  IwO^  WmdMMb  PftitiB  «ad  Nkefa- 

witz,  des  Palais  Riesch  in  der  PirnaerstraSe 
und  des  Kur  linder  Palais  tu  Dresden,  des 
m  nilMciirichm  ScfalosMt  mAMXhm, 

wahrscheinlich  aach  die  Tür  tob  IfJnister- 
palais  in  der  Seestrafle  und  die  vom  Brühl- 
•eha  Pilab  OaM  ffli^imUlii  dar  Kowl- 

gewerbcschole  mit  Museum)  zu  Dresden 
rühren  vtM  ihm  her.  —  Besonderer  Bcliebt- 
hek  criraam  M  mIm  ledniMli  wie  IcSast- 

lertsch  hervorragend  geschnitzten  Bitder- 
rahmen. Fär  die  kurfürstliche  Gemllde> 
■iderie  in  Dresden  soU  er  mdir  als  400  Stftdk 
geschaffen  haben,  eine  TStig^eit,  die  ihm 
1700  den  Titel  Hofgaleriebildhauer  eintrug. 
Sdche  Ralunen  befinden  sich  auBer  in  der 
genannten  Galerie  noch  in  den  Schlössern 
Pforten  imd  Lichtenwalde,  sowie  im  Kunst- 
gewerbeoMuenm  zu  Dresden.  Deibel,  der 
seine  Haupttitigkeit  im  2.  Drittel  des  18. 
Jahrb.  zu  verzeichnen  hat,  bewegte  sich  vor 
allem  in  den  gesdiwtingenen.  zierlich-graziö- 
sen Formen  des  Rokoko.  Sie  wußte  er  mit 
einem  für  einen  Deutschen  besonders  feinen 
VerstSndnis  zu  Whiiideln,  sie  blieben  sein 
eigentliches  Element  sein  Leben  hindurch. 
Doch  hat  er  sich  in  seinen  späteren  Jahren, 
4er  dmaligen  Geschmacksrichtung  Kcch- 
nung  tragend,  auch  der  antikisierenden  Rich- 
tung angeschlossen.  So  hatte  er  3  Suprapor- 
ten „nach  dem  Hercolanum"  für  den  Grafen 
Marcolini  geschnitzt,  wahrscheinlich  für  des- 
sen Palais  in  Dresden-Friedrichstadt  (hier 
aidM  oiehr  vorlianden)^  daan  einen  Ofen- 
schirm mit  der  DmlinBag  vod  Harakka  «ad 
Deianeira. 

MdttfMb  hat  D.  GntooaamaalB  ia  Toa 

entworfco  oder  in  Holz  ausgeführt,  so  eines 
ffir  daa  Gmfen  v.  d.  Schalenburg  in  Liebe- 
reaa  «ad  da  aaderaa  aaf  BaaMOaat  daa  1719 

zum  sächsischen  Kammcrhcrm  ernannten 
Kaspar  Wilhelm  von  Berlq>sch  für  dessen 
malwfcaae  Braat  Daa  tntac  glaiAt  Ua» 
terzeichncter  mit  einem  noch  heute  in  der 
Lieberoscr  Stedtkirche  beftndltchm  Werke 
IdautUalemi  aa  kBaacn.  Bs  ist  mit  Wap- 
pen und  einem  verendeten  Rehbock  verziert, 
in  Holz  geschnitzt  und  zum  Gedichtnis  des 
1778  verstorbeaca  Obcrjisanadalara  Grafca 
Georg  Anton  von  der  ScUkaburg  errichtet 
worden.  Das  andere  naclunweisen,  war  Un- 
teratkhiwtfm  Ua  leM  aicfat  mftgUch.  Ende 
der  80er  Jahre  fertlRte  D.  das  Tonmodell  für 
ein  Grabmonument,  das  in  der  Art  des  von 
Prof.  Nah!  Mr  Hlndeftaak  bd  Bern  g»- 
schaffenen  gehalten  war.  Es  hatte  der 
Spremberger  Justiz-Amtmann  E.  Fr.  Vollard 
fBr  aeiae  iai  erataa  Wodicabette  mit  dem 
Kinde  gestorbene  Frau  (Luise  Konst.  Friedr. 
geb.  Satorins,  t  1787)  bestellt  Zur  Aus- 
mimm  diaaaa  ia  Slda  gcdacbica  GrtMaak- 


maks  scheint  es  nicht  gekommen  zu  sein, 
denn  in  Spicmbarg;  wo  die  Matter  mit  lUad 

begraben  lieRt,  ist  es  nicht  vorhanden.  — 
D.  hatte  17  Kinder;  3  seiner  Söhne  waren 
Bildhauer:  Franz  Xaver  D..  kgl.  Bild- 
hauer in  Warschau;  Johann  D.,  Bildh.  in 
Klagenfurt,  von  1779  bis  1800.  wurde  dann 
„Maut-Kuntrolleur"  in  Grätz;  Joacph  d. 
J.  D-,  HohhihWiaafT  ia  D^ade^  Ott  1770 
geboren. 

Keller,  Nachricht,  von  Dresdener  Künst- 
lern, 1788.  —  Haymann,  Dresdener  Schrift- 
steller und  Künstler,  1800.  —  J.  B.v.  Winck- 
lera»  Biogr.  u.  liter.  Nachr.  von  .  .  Künstlem* 
wddN  ia  .  .  Steiennark  geb.  sind,  Ckas,  1810 
p.  28.  —  AanaL  d.  fit  u.  Xat  d*  Ia-  a.  Aaa- 
landes,  Jahrg.  1810  (Wieoi)  IM,  —  N a gUr, 
Kstleriex.  —  Bau-  u.  Kstdenfaaller  Sadiseas 
VI  76:  XXI  856;  XXII  «6  n.  518;  XXIII  740. 
—  Briefliche  Nachricht  d.  Oberpfarr.  Giden, 
Lieberosc  u.  Sup.  Dr.  Eisenbeck,  Spremberg.  — 
Rahmen  sind  abgebildet:  Zeitschr.  f.  biiJ.  Kunst 
VIII  40  u.  Berüng,  Führer  d.  d.  Kstgewerbcr 
mus.  zu  Dresden  Abt.  I  Fig.  1.  BtrUMg. 

Deibele,  Karl,  deutscher  Bildhauer,  geb. 
zu  Gmünd  (Württemberg)  am  26.  8.  1869; 
1800-83  Schüler  der  Mflnchener  Akademie: 
tätig  in  München,  Berlin  und  neuerdings 
wieder  in  seiner  Heimat;  bereiste  Italien, 
Holland  und  Franicreich;  Mitglied  des  Deut- 
schen Künstlerbandes.  D.  stellte  bisher  in 
Berlin,  Darmstadt,  Dresden,  Leipzig,  Mün- 
chen  Figuren  wie  »HL  Sebastian"  (Berlin 
1911),  „Ritter",  klehiere  Bronzen  wie  J)9X 
Tennisspider",  Pntten  u.  Portrits  ans. 

Ausst.-Kat.  —  MitteU.  des  Künstler«. 

Daibl,  Antoa,  Genremaler,  gei».  1B88  in 
Ifiesbaeb,  t  H.  1  MS  ia  Mtodiea.  kam  ab 

Sohn  eines  Gerbers  mit  namhaftem  Ver- 
müa^n  uAch  Mflnchcn  u.  flcnoA  dort  die 
Pri^ahmterwaiauag  von  J.  B.  BerddM,  wd- 
chem  er  zeitlebens  die  gediegene  Form- 
gebung u.  AnabUdung  seines  Farbensinnes 
vardaidtta.  Ia  aeiaaa  Ijcftilwfni  V^dlapfea 
tretend,  wihlte  D.  antike  Stoffe;  1857  er- 
schien sein  erstes  Ölbild  »Venus,  welche 
den  Aawr  da  ZM  wdat"  Oa  wiadarinhar 
Bearbeitung  1883)  und  18M  eine  „Flora", 
„Kinder  oüt  Frachten"  (1866)  u.  ein  ..Mttt- 
IM  gluc»  ucuiBim  nno.  uuui  gmg  m 
dem  ihm  mehr  zusagenden  Genre  mit  besse- 
rem Erfolg  über,  der  MHufschmied-Wunder- 
doklof^,  dae  üadiidM  „TotteNa**  a«S>  uad 
das  niedliche  Scherzo  „Der  süße  Freund' 
(1860),  zwei  Kinder,  einen  riesigen  Zucker- 

IlflC   «UmiBiBCDwM      JBa«  WIQVCD  JEwDWWMCHVn 

kam  D.  in  sein  eigentliches  Fahrwasser. 
Weiter  folgten  „Er  mufi  hciml",  »Frugale 
ICahladt"  (Katzen  ftttlemde  Midefaea,  1870), 
„Heimlichkeiten",  „UnfreiwilUge  Heimkehr" 
(1871),  Kinder  spielen  ^imt  vornehme 
Daaia",  dar  JPialala  Piackfaag",  das  efaiziga 
Bild  D.s,  welches  vervielfältigt  als  Holz- 
schnitt in  der  „Gartenlaube"  (^878  p.  880) 
aiaddia),  da  der  Makr  alle  AtttfocdaraagMi 
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von  Verlegern  u.  Illustrierten  Zeitschriften 
hartnäckig  abwies,  um  dereinst  seine  slmt- 
lichen  Schöpfungen  in  einem  eigenen  Far- 
bendruck-Album selbst  herauszugeben,  wo- 
zu er  leider  niemals  Zeit  fand.  D.  verstand 
es  nicht,  seine  Arbeiten  in  dieser  Beziehung 
auszubeuten,  ebensowenig  wie  er  sein  Ver- 
mögen schätzte,  das  teilweise  ohne  sein  Ver- 
schulden nur  allzu  früh^  zerrann.  Als  er 
dann  ernstlich  arbeiten  wollte,  war  es  zu 
tpit,  da  ein  vorschreitendrs  Lungenleiden 
Ruhe  und  Schonung  verlangte.  Dafi  Sorge 
u.  Not  ihm  nicht  nahe  trat,  bevor  sein  Leben 
erlosch,  verhinderten  wackere  Freunde. 

Beilage  S6  zur  „AQgemeinen  Zettung"  v.  96. 
2.  1883.  —  Fr.  v.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke 
des  19.  Jahrh.  1896  I  213.  H.  Holland. 

Deichelmann,  Mathias,  Kunstschreiner 
in  Kitzingen,  arbeitete  das  elegante  Mobiliar 
der  1716  geweihten  kathol.  Philippuskirche 
in  Bartenheim  (O.  A.  Gerabronn),  und  lie- 
ferte 1735  den  Hochaltar  u.  Baldachin  für 
die  Frauenkapelle  zu  Bütthart.  Bezirksamt 
Ochsenfurt. 

Kst-Denkmale  d.  Kgr.  Württemberg  III  (1907) 
a«a  —  Kstdenkm.  d.  Kgr.  Bayern  III  1  (1911) 
48,  8» 

Deichmann,  Christine,  din.  Malerin, 
geb.  1868.  stellt  seit  1888  in  SchloB  Char- 
lottenborg in  Kopenhagen  aus.  Sie  arbeitet 
meist  in  Aquarell;  seit  1802  Darstellungen 
aus  Grönland,  wo  sie  eine  Zeit  lang  gelebt 
hat 

Kat.  der  Ausit.  von  Charlottenborg  und  der 
Gr.  Kuostauistell.  in  Düsseldorf,  1911. 

L40  Swant. 

Dcichmann,  Jens  Christian,  dän. 
Bildhauer  u.  Zeichner,  geb.  in  Kopenhagen 
31.  7.  1888,  t  das.  16.  5.  1887.  AU  Modelleur 
war  er  1848—57  Schüler  der  Kunstakademie, 
später  des  Bildhauers  H.  V.  Bissen.  1862 
stellte  er  in  SchloB  Charlottenborg  eine 
Büste  aus.  Als  Maler  besuchte  er  wiederum 
die  Akademie  1866.  Später  war  er  als 
Zeichner  titig. 

Weil  b  ach,  Nyt  danak  Kttnerlex.  I  900  f.; 
II  694.  —  R  e  i  t  s  e  1,  Fortegnelse  over  Udstill. 
paa  Charlottenborg  (Kop.  1888)  p.  116. 

Lto  Swanf. 

Deichmann,  Zacharias  (ruas.:  Aelx- 
liaHi  ,  deutscher  Gold-  u.  Silberschmied,  der 
1731—1772  in  St.  Petersburg  für  die  kais. 
russ.  Hofhaltung  zahlreiche  Arbeiten  auszu- 
führen hatte  und  u.  a.  1765  ein  großes  Speise- 
service für  das  kais.  LustschloB  Zarskoje 
Sselo  lieferte.  Seine  Werkstatt,  in  der  1737 
bis  67  neun  Lehrlinge  ihre  Ausbildung  er- 
hielten, wurde  noch  1776  von  seiner  Witwe 
weitergeführt. 

Baron  A.  Foelkersam  in  Crapue  Tojiki 
1911  Juli-Sept.  p.  100.  • 

Dejean.  Louis,  französ.  Bildhauer,  geb. 
in  Paris  1872,  titig  das.,  Schüler  der  Ecote 
des  Arts  d^orat.  und  Rodins.    Stellte  seit 


1881  im  Pariser  Salon  (seit  1889  alljährlich 
in  der  Soc.  Nat.  des  B.-Arta)  Arbeiten  ia 
Marmor,  Bronze,  Terrakotta  usw.  aus.  Seine 
Domine  sind  graziöse  Figürchen  von  Mod^ 
damen,  eine  Axt  moderne  Tanagra,  die  er 
entweder  allgemein  „Tänzerin".  „Bacchaa> 
tin"  oder  „D^art  du  bal",  „En  promeaade", 
„Femme  assise",  „Femrae  au  chapeau"  etc. 
nennt:  geistreiche  impressionistische  Studien, 
die  eine  charalcteristische  Pose  oder  Ott 
momentane  Bewegung  des  Modells  fts^ai- 
ten.  D.  hat  auch  eine  Reihe  gröBerer  alle- 
gorischer Entwürfe.  Reliefs  und  Gntppec 
geschaffen,  z.  B.  ..Maternit*"  1810.  ..L'Aim« 
et  les  Ombres",  Bronze.  1906,  .Xes  Pt>- 
sions";  Arbeiten  wesentlich  dekorativen  Cha- 
rakters, in  denen  er  im  Geiste  seines  Ldircn 
Rodin  weibliche  Akte  als  Licht-  u.  SchittA» 
massen  zusammenkompontert.  Ancfa  reis 
dekorative  Aufgaben  haben  ihn  beachiftift 
Entwürfe  für  Pilaster.  Kapitelle  und  dgi- 
SchlieBlich  hat  er  auch  Entwürfe  für  ll^ 
daillen  und  Plaketten  (Elektrizitätsausttel- 
lung  Marseille  1802,  ,.Aux  Hiros  de  la  G- 
vilisation".  Camegiestift.  1912)  geliefert  In 
folgenden  Museen  ist  er  mit  Arbeiten  ver- 
treten: Paris  (Luxembourg  a.  Manafactoie 
des  Gobelins),  Corbeil  und  Le  Havie. 

L'Art  et  les  ArtUte«  VI  (1907/8)  21—8  (Aa- 
rel  Mortier):  X  (1910)  280—74  (L< andre 
V  a  i  1 1  a  t).  —  La  Flame,  No  vom  15.  1.  IfiM 
(L.  B  o  u  V  y).  —  diron.  des  Arts  1908  p.  Hi 
—  Art  et  D^corarion  1902  II  42.  45;  1908  I  116. 
201.  —  The  Studio,  vol.  XXXI  988;  XXXJl 
847  ff.  —  Salonkat.  —  Cat.  Expos,  dteena.  Pa- 
ris 1900  p.  988.  —  Kat.  Intern.  KsUusst  Dft»- 
den  1901.  —  Mitt.  des  Künstlers. 

Deifal,  J.  L..  Kupferstecher  um  1850,  vo« 
dem  ein  Blatt,  der  hl.  Hieronymus  ia  4er 
Wüste  (qu.  fol.).  bekannt  ist 

Le  Blanc,  Man.  II  103. 

DtUobo,  Maler  in  Parma.  Nach  \Bb  tot! 
er  sich  von  dort  aus  1472  beim  Herzog  voc 
Mailand  um  das  Privileg  eines  henofL 
Wappenmalers  für  Parma  beworben  habca. 

Z  a  n  i,  Enc.  mct.  —  Pezzana,  Stor.  4 
Parma  III812.  —  Scarabelli-Zanti.Doc 
e  Mem.  di  B.  A.  parm.  (Ms.  im  R.  Mas.  £ 
Parma)  II.  1461—1800.  PdkA 

Deig,  Sebastian,  s.  Dayg. 

Deiker,  Carl,  Maler  u.  Schriftstdler  in 

Düsseldorf,  geb.  das.  am  8.  3.  1879  als  Sota 

des  Tiermalers  Carl  Fricdr.  D.  1804--8S 

Schüler  der  Kstgewerbesch.  u.  der  Akid.  ia 

Düsseldorf,  weitergebildet  auf  StudkmdMa 

durch  den  Harz,  Tirol,  Oberitalien  tu«. 

Beschiftigt  sich  neben  der  Jagdmalcrei  mit 

der  niustration  seiner  eigenen  sdiriftstdkr. 

Arbeiten,  darunter  seiner  GedichtsammlgB 

„Efeuranken"  u.  „Irrlichte".    Er  stellte  u.  i. 

1804  im  Münchener  Glaspalast  C.Vorfrfi»- 

ling")  und   1807   in   der   Großen  Berfiaer 

C.Herbsttag")  aus. 

Fr.  Jansa,  Deutsche  bild.  Kstler  in  Wort 
u.  BUd,  1912. 
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Deiker,  Carl  Friedrich,  Tier-  und 
Jagdmaler,  geb.  am  3.  4.  18S8  in  Wetzlar  als 
Sohn  des  Malers  Friedrich  D..  f  am  19. 3. 1898 
in  Düsseldorf.    Zuerst  Schüler  der  Zeichen- 
akad.  in  Hanau  und  seines  älteren  Bruders 
Joh,  Christ.  D.,  der  wohl  den  größten  Ein- 
fluß auf  ihn  ausübte  und  ihn  veranlaBte,  sich 
ebenfalls  der  Jagdmalerei  zuzuwenden.  Bei 
seinem  Bruder  in  Braunfels  machte  D.  seine 
hauptsächlichsten  Tier-  u.  Jagdstudien.  1858 
bezog  er  die  Kunstschule  in  Karlsruhe,  wo 
unter  J.  W.  Schirmer's  Leitung  sein  erstes 
gröBeres  Bild,  ein  angeschossener,  von  3 
Schweißhunden  verbellter  Hirsch,  entstand 
(Bes.  d.  GroBh.  v.  Baden).    1850  unternahm 
D.  eine  Studienreise  nach  dem  Reinhardts- 
wald, deren  Frucht  2  große  Sauhatzdarstel- 
lungen waren,  von  denen  die  eine  in  den 
Besitz  des  Großfürsten  Michael  von  Ruß- 
land, die  andere  in  den  des  Markgrafen  Max 
von  Baden  gelangte.   1881  bezog  er  in  Karls- 
ruhe ein  eignes  Atelier,  1864  verlegte  er 
•einen  Wohnsitz  nach  Düsseldorf,  wohin 
ihm  4  Jahre  später  sein  Bruder  Johannes 
nachfolgte.    Hier  gründete  er  einen  Haus- 
stand und  heiratete  eine  Tochter  des  Land- 
schaftsmalers Karl  Hilgers.    In  Düsseldorf 
erregte  er  sofort  großes  Aufsehen  mit  sei- 
nem 1888  ausgestellten  Bilde:  „Verfolgter 
Edelhirsch",  das  in  den  Bes.  d.  GroBherzogs 
von  Oldenburg  kam.  —  D.  brachte  zuerst 
einen  wirklich  großen  künstlerischen  Zug  in 
die  Tiermalerei,  indem  er  an  die  altnieder- 
ISndische  Tradition  anknüpfte,  sich  vor  allem 
Snyders  zum  Vorbild  nahm,  dessen  drama- 
tische Kraft  der  Komposition  er  sich  zu 
eigen  zu  machen  verstand.    Im  Gegensatz 
zu  seinem  Bruder,  der  das  Tier  meist  im  Zu- 
stand der  Ruhe  darstellte,  liebte  er  die  star- 
ken Bewegungen,  schilderte  in  meisterlicher 
Art  den  verzweifelten  Kampf  des  angeschos- 
senen Wildes  mit  den  es  verfolgenden  Rü- 
den, das  malerische  Chaos  eines  wütend  in- 
einander verbissenen  Hundepaares  usw.  Auch 
seine  Lieblingstiere  waren  die  Wildsau,  das 
Rotwild  und  der  Hund.  Seit  1870  beschickte 
D.  häufig  die  akad.  Kstausst.  in  Berlin  und 
Dresden,  die  intemat  Kstausst.  in  München 
sowie  die  Ausst.  in  Düsseldorf  u.  Hannover. 
Ferner  war  er  als  Illustrator  für  Zeitschrif- 
ten, z.  B.  die  Gartenlaube,  titig,  lieferte 
Aquarellvorlagen  zu  A.  u.  K.  Müllers:  „Tiere 
der  Heimat"  (Kassel,  Fischer)  u.  „Der  Hund 
und  seine  Jagd"  (dies.  Herausgeber),  Zeich- 
nungen  für  ein  Jagdalbum:  „Weidmanns 
Heil",     fertigte     eine  Originalradierung: 
Kämpfende  Hirsche  für  Heft  2  der  „Düssel- 
dorfer Künstler"  usw.  —  Gemälde  seiner 
Hand  bewahren  das  Wallraf-Richartz-Mus. 
in  Köln  (Sauhatz,  1870).  die  Städt.  Gemälde- 
Smlg    in    Düsseldorf    (Beißende  Karren- 
hunde).  die  Hamburger  Kunsthalle  (Hunde- 


kopf) u.  die  Kunsthalle  in  Karlsruhe  (Edel- 
hirsch vor  dem  KampO-  Die  Düsseldorfer 
Kunsthalle  veranstaltete  im  Sommer  1888 
eine  posthume  Ausstellung  zum  Ehrenge- 
dächtnis des  Künstlers. 

H.  A.  M  ü  1 1  e  r,  Biogr.  Kstlcrlex.  d.  Gegenw., 
1882.  —  Ad.  Rosenberg,  Aus  d.  Düssel- 
dorfer Malersch.,  Lpzg  1889.  p.  68.  —  F  r.  v. 
B  ö  1 1  i  c  b  e  r.  Malerwerke  d.  19.  Jahrb..  I  1 
(1801).  —  Allg.  Dcuuche  Biogr.,  Bd  47  (1902). 
—  Fr.  Schaarichmidt.  Zur  Gesch.  d. 
Düsseldorfer  Kst,  1902.  —  Dioskurcn  1861—1873, 
8.  Reg.  —  Kunst  f.  Alle  VI!  (1892)  218  (Ne- 
krol.),  296.  —  Karl  Brandt,  Ludw.  Beck- 
mann, in:  Das  Weidwerk  in  Wort  u.  Bild  XXI 
(1912)  No  8.  p.  117  ff.  —  Kstchronik  III— XXIII 
(8.  Reg.):  N.  F.  III  (1802)  345  u.  408.  —  Kat. 
d.  Berfin.  Akad.-Ausst.  1870.  74,  81  84,  86  u.  d. 
aufgef.  Museen.  H.  V. 

Deiker,  Friedrich,  Maler,  geb.  am  18. 
3.  1792  zu  Hanau,  f  am  14.  5.  1843  zu 
Wetzlar.  Besuchte  seit  1807  die  Hanauer 
Zeichenakademie  u.  lernte  3  Jahre  bei  Kon- 
rad Westermayr.  Frühjahr  1810  bezog  er 
die  Akad.  in  Kassel  und  vollendete  hier  seine 
Studien  bei  den  Professoren  Range,  Rubi 
n.  Robert.  Schon  in  dieser  Zeit  war  er  als 
Ol-  und  Miniatur-Porträtmaler  beschäftigt. 
1813  ging  er  auf  Reisen,  verweilte  nament- 
lich längere  Zeit  in  Berlin  und  Stettin  und 
kehrte  Ende  1814  nach  Hanau  zurück.  Dm 
Jahr  1815  füllten  Reisen,  die  ihn  über  Ham- 
burg und  Lübeck  bis  Riga  u.  zurück  über 
Memel.  Königsberg,  Danzig  wieder  nach 
Stettin  führten,  wo  sich  D.  diesmal  ein 
halbes  Jahr  aufhielt.  Sept.  1816  kehrte  er 
nach  Kassel  ztuück.  Mirz  1818  erhielt  er 
eine  Bestallung  als  Hofmaler  des  Landgrafen 
Friedrich  V.  von  Hessen- Homburg.  Seit 
1821  lebte  D.  in  Wetzlar,  wo  er  die  Zeichen- 
lefarerstelle  am  Gymnasium  bekleidete,  die 
er  bis  an  seinen  Tod  innehatte.  1827  nahm 
D.  einen  längeren  Studienaufenthalt  in  Paris, 
1833  ging  er  nach  England,  wo  er  namentlich 
in  Manchester  zahlreiche  Porträts  malte.  — 
Das  frühest  dat.  bekannt  gewordene  Bild  D.s 
ist  das  Porträt  seines  Lehrers  Westermayr 
(1818:  Hanauer*  Akad.).  Außer  mit  diesem 
war  er  auf  der  Kunstausstellung  zu  Hanau 
im  Septbr.  1814  noch  mit  einem  Selbstpor- 
trit,  einem  Bildnis  seines  Bruders  und  eini- 
gen Stilleben  vertreten.  Das  in  Kassel  ent- 
standene Ölbild  „Adam  und  Eva",  das  er 
der  Akademie  seiner  Vaterstadt  schenkte, 
findet  sich  nicht  mehr  in  deren  Beständen. 
Ein  großes  Ölgemälde:  „Kleopatra"  besitzt 
das  Museum  zu  Wetzlar.  Ferner  seien  er- 
wähnt: „Hessisches  Milch mldchen",  Ölge- 
mälde. Eigentum  der  Stadt  Wetzlar  (Rat- 
baus); „Kinder  mit  Maiblumen"  (Man- 
chester, Privatbesitz):  Porträts  im  Schlosse 
zu  Homburg.  Die  Berliner  Akad.-Ausst. 
1838  beschickte  D.  mit  einer  Toilettenszene 
(Halbfigur  in  Lebensgröße).  Die  Arbeiten 
D.s  beweisen  eine  für  ihre  Zeit  bemerkens- 
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werte  frische  Realistik  der  Auffassung  nnd 
subtile  Naturbeobachtung. 

K.  W.  J  u  s  t  i,  HessUche  Gelehrten-  u.  Kstler- 
Geschichte.  Marburg  18S1  p.  757/8.  —  K.  Sie- 
be r  t,  Hanauer  Geschichtsblitter  1911,  No  1. 
p.  OS.  —  Die  ilteren  Akten  der  Kgl.  Zeichen- 
akadrmie  zu  Hanau.  —  Selbstbiogr.  (dat.  vom 
aO.  8.  1890  (Ms.  i.  Bes.  d.  Familie  D.).  —  Kat. 
d.  Berlin.  Akad.-A.  1836  p.  117.  —  Mitt.  von  Dr. 
K.  Siebert.  H.  V. 

Deiker,  Hans,  Maler,  geb.  21.  11.  1876 
in  Düsseldorf,  Sohn  des  Johannes  D.,  be- 
suchte 1804—1900  die  Dässeldorfer  Akad.. 
nahm  aber  erst  nach  mehrjähriger  Unter- 
brechung seiner  Studien  die  künstlerische 
Tätigkeit  wieder  auf.  Von  der  Landschafts- 
malerei (Lüneburger  Heide)  ausgehend,  hielt 
er  sich  1900  u.  1910  in  Paria  auf,  um  sich 
hier  von  neuem  wieder  mit  der  figürlichen 
Malerei  zu  befassen.  Auch  in  der  Bretagne, 
in  den  Niederlanden  u.  in  Italien  (besonders 
in  Rom  u.  in  der  röm.  Campagna)  hat  D. 
Cearbdtet 

Mitteil,  des  Künstlers. 

Deiker,  Johannes  (Christian),  Tier-  a. 
Jagdmaler,  geb.  zu  Wetzlar  am  27.  ^.  18S2 
als  Sohn  des  Porträt-  und  Figurenmalers 
Friedrich  D.,  älterer  Bruder  des  Tiermalers 
(3arl  Friedricfi  D.,  t  zu  Düsseldorf  am  23. 
5.  1895.  Zuerst  Schuler  seines  Vaters,  dann 
der  Hanauer  Zeichenschule  u.  seit  1841  des 
Städel'schen  Instituts  in  Frankfurt  a.  M.. 
wo  er  sich  unter  Jac.  Becker's  Leitung  det 
Portritmalerei  u.  dem  religiösen  Historien- 
fache widmete.  Dtirch  den  plötzlich  erfolg- 
ten Tod  des  Vaters  sah  sich  D.  1843  ge- 
zwungen, sein  Studium  in  Frankfurt  abzu- 
brechen. Er  folgte  einem  Rufe  des  Fürsten 
Ferdinand  zu  Solms-Braunfels  auf  dessen 
herrlich  gelegenes  Schloß  gleichen  Namens: 
der  innige  Verkehr,  den  D.  hier  mit  der 
Natur  pflegte,  machte  ihn  zu  einem  feinen 
Beobachter  landschaftlicher  Stimmungen  u. 
führte  ihn  bald  auf  sein  eigentliches  Gebiet, 
die  Darstellung  der  Tiere  des  Waldes.  1845 
stellte  er  in  Hannover  ein  Rudel  Schwarz- 
wild aus,  wohl  das  erste  große  Jagdstück, 
welches  seit  langem  in  Deutschlancl  gemalt 
worden  war.  Das  Bild,  welches  vom  König 
von  Hannover  erworben  wurde,  erregte  da- 
her berechtigtes  Aufsehen.  D.  lieS  aber  auch 
die  Bildnismalerei  nicht  ganz  liegen  u.  war 
auf  diesem  Gebiete  an  den  verschiedensten 
Fürstenhöfen  tätig.  1850 — 51  ging  er  nach 
Antwerpen,  wo  er  unter  Dyckmans  arbei- 
tete, hauptsächlich  aber  die  Meisterwerke 
der  alten  Niederländer  studierte.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  widmete  er  sich  —  während 
der  nächsten  Jahre  meist  auf  Schloß  Braun- 
fels ansässig  —  fast  ausschließlich  der  Tier- 
u.  Jagdmalerei.  1868  siedelte  er  nach  Düs- 
seldorf über,  wo  er  an  der  Seite  seines  be- 
reits seit  1864  hier  ansässigen  Bruders  Carl 
Friedr.  bis  zu  seinem  Tode  tätig  blieb.  — 


Die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise  kakte 
D.  zuerst  auf  der  Münchner  AUg.  detitxk 
KunstaussL  1854  auf  sich  durch  sein  grola 
Bild  ..Rudel  Wildschweine",  an  dem  sehn 
die  zeitgenössische  Kritik  die  treffende  Cha- 
rakteristik und  die  Wahrheit  des  Ausdrucb 
hervorhob.  Seit  1860  beschickte  D.  wieder- 
holt die  Akad.  Kunstausst.  in  Dresden,  Ber- 
lin u.  München,  stellte  auch  in  Düsseldorf 
hin  und  wieder  aus,  hielt  sich  aber  im  aB- 
gemeinen  der  Öffentlichkeit  fem,  so  daB  sein 
Name  neben  dem  seines  auf  dem  gicktcw 
Gebiete  tätigen  Bruders  etwas  in  Vergeasoi- 
heit  geriet  Durch  Reproduktion  bekannter 
geworden  sind  nur  seine  Werke  aus  seinen 
späteren  Lebensjahren,  während  die  frühe- 
ren Arbeiten  meist  gleich  in  festen  Bettti. 
und  zwar  großenteils  nach  dem  Ausland 
übergingen.  Eine  Mappe  mit  36  Studies- 
blättem  D.S  hat  1902  sein  Sohn  publiziert 
(s.  u.).  —  Die  Tiere,  die  D.  mit  Vorlieb« 
darstellte,  sind  das  Hoch-  u.  Damwild,  der 
Keiler,  der  Fuchs,  der  Auerhahn  und  vor 
allem  der  Jagdhund.  Seine  Bilder  schildern 
Jagdszenen  aller  Art,  sind  mitunter  aber 
auch  nur  ausführliche,  treue  Studien  nach 
einzelnen  Tieren.  Die  Schärfe  der  Natur- 
beobachtung D.S  und  seine  Meisterschah  in 
der  Wiedergabe  des  Stofiflichen  ist  von  ersten 
Spezialisten  des  Tierfaches  aufs  höchste  an- 
erkannt worden.  Auch  ein  Urteil  Adolf  v 
Menzels,  der  ihn  gelegentlich  einer  Be- 
sprechung der  unten  angef.  Studienmappe 
den  Holbein  u.  van  Dyck  der  Tiere  nannte, 
verdient  angeführt  zu  werden.  Die  Ham- 
burger Kunsthalle  bewahrt  von  D.  »Jagd- 
hund einen  Hasen  apportierend",  die  Berliner 
Nationalgalerie  3  Aquarelle  mit  Tiersta<BeB. 
das  Mus.  in  Elberfeld  eine  lebensgroße  Dar- 
stellung „Kämpfende  Eber".  Im  Bes.  d.  Her* 
zogs  von  Ratibor  ein  großes  Edelhirscfabild 
„Vor  dem  Kampf".  Von  den  Ciemälden  im 
Bes.  d.  Hauses  Solms  seien  genannt:  „Rotte 
Sauen",  „Rudel  Edelhirsche",  „Auerhahn". 
„Waldidyll"  (Rothirsch),  „Feisthirsch"  nsw, 
sowie  Ansichten  d.  Schlosses  Solms  a.  In- 
terieure des  Rittersaales.  Weitere  Jagd- 
bilder im  Besitze  d.  österreichischen,  han- 
noverschen, englischen  u.  russischen  Fürst- 
lichkeiten. —  Von  Porträts  verdienen  er- 
wähnt zu  werden  die  des  Fürsten  Ferdinand 
Solms-Braun fcls  in  spanischer  Tracht;  der- 
selbe im  Jagdkostüm  mit  Hund  o.  erlegtem 
Wild,  der  Fürstin  von  Lippe- Detmold  und  der 
Prinzessin  Elisabeth  vou  Solms,  sämtlich 
auf  Schloß  Braunfels.  Femer  Porträts  der 
Fürstlichkeiten  v,  Lippe-Detmold  im  Schlosse 
zu  Detmold,  der  Fürstin  Wied  usw. 

H.  A.  Müller,  Biogr.  Kstlerlex.  d.  Gegenw.. 
1882.  —  F  r.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malcrwerke  d.  14 
Jahrh.  I  1  (1881).  —  Oskar  Horn,  Joh-O, 
in:  Das  Weidwerk  in  Wort  und  Bild  XU  (190» 
No  8,  p.  77—01.  —  ..Jagdhilder  von  Job.  D." 
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(Ueinr.  ICeUer.  Frankfurt  a.  M.).  —  »Atia  Joh. 
ujt  Sttufienmappen".  Ausgew.  Sitter  f.  JIcer, 
JM*.  KatitcoikkL  Berito  liOlk  >  All»  ])M»> 
•dtt  Bloir^  Bd4l  QMD.  —  Skowroaaelct 

Moaograi^  ftbcr  dte  Jagd  (Vdhagen  a.  IQa- 
sing).  —  Fr.  Schaaritchmidt,  Zur  Gesch. 

d.  Düsseldorfer  Kst,  1902  p.  234.  ~  W  c  i  z  - 
säcker  u.  Dessoff,  K^t  u.  Kstlcr  in  Frank- 
furt a.  M.  im  Ifl  Jahrh  ,  II  190R.  —  Kst  f.  Alle 
X  (1896)  299/300  (Nckrol  ).  —  Kat.  d.  Hand- 
setchn.-Smlg  d.  Berlin.  Natiunalga!..  1902  p.  63. 
> —  W.  Müller  V.  KAnigswioter,  Eine 
Fahrt  durch's  Lahntal,  Wiesbaden  o.  Jf.,  p.  88  ff. 
—  Woeri'a  RciadMndbuch  «Dea  ScUoA  Bnm- 
fcle  tk  adae  Ungelw^T*  B.  F. 

Ddn,  Heinrich,  nach  Nagler  (Monogr. 
III  No  881)  Kaplentecher  in  N&nU>crg  um 
lTBfr-.tt01K  MO  Butler  DMel»  kophtt  n. 
Ansichten  von  Nürnberg  radiert  haben. 

DeiPli^  A.  von,  deutscher  I^iQgr.  um 
18801       Ikai  „Empfang  du« 
bei  dem  Prinzen  von  Preußen  1849* 
Scholl),  „Napoleon  i»  Monterean",  etc. 

HihMl,  Bmiintr  If der  4. 10.  Jahrh„ 
Chr.  Winckler  stach  nach  ihm  das  POrtrlt 
einer  Anna  Susaana,  geb.  Tcachner. 

Schnit«.  ünm».  «.  Cwch.  4. 
1er,  1888  p.  88. 

Ddniaa,  s.  im  Artikel  Charmadtu. 

Deininger,  Jacob  Friedrich*  deutsch. 
Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg  am  24.  3. 
1836,  Schüler  des  Kupferstechers  Petersen 
in  Nürnberg,  der  Närnberger  u.  seit  180B 
der  Münchener  Akademie.  D.  reproduzierte 
Bilder  vieler  zeitgenössischer  Maler  wie  R. 
Haug,  A.  Romberg,  C.  Raupp,  Salentin, 
Scitz  etc.  Er  hat  auch  den  F^rbtnetich  ft- 
pflegt. 

Apell.  Handbuch  (UHI.  —  FtteOd.  HÜ- 
teiL  des  Kflastlers. 

DdilBPH',  Johann,  Arddldkl^  Difcktor 

der  Staatsgcwerbesch.  in  Innsbruck,  geb.  in 
Wien  am  18. 18.  1848,  Schüler  U.  v.  Ferstel's 
tu  Fr.  Scharfdl«.  edt  1817  Leüer  der  ZeU 
chcn-  u.  Modellier-,  späteren  Staatsgewerbe- 
scbttle  in  Innsbruck.  Widmete  aich  haupt- 
iichHch  der  fteatattratioB  alter  Bandcnk- 
mSter  in  Tirol  (Schloß  Ambras,  Rathaus  in 
Stcrxing  usw.)  und  gab  eine  Reihe  von 
PaUÜcatfonea  filier  aMe  Tlralar  Baaten  nach 
eigenen,  sehr  geschickt  aufgenommenen  zeich- 
nerischen Darstellungen  heran»  (Konttacbitse 
an»  Tirol,  1887;  Da»  Baacndbaaa  fai  Tirol  a. 
Vorarlberg,  1^.  usw.). 

Cl  Kosel,  Deotsch-österr.  Ksüerltx.  II 
(1906)  12. 

Deiainger,  Julius.  Wiener  Architekt, 
Ici  kl  Obcfhaarat^  geb.  ia  ^RHaa  an  .SB.  & 

1852,  Schüler  der  techn.  Hochschule  das. 
unter  Heinr.  v.  Ferstd,  dann  Fr.  v.  Schmidt's 
an  dar  Akadamia  d.  MId.  Kfiaala.  Praküaeh 
itn  Baubureau  des  Wiener  Cottage- 
atig,  trat  er  1876  in  daa  Atelier  v. 
iTi  Tww^'s  cm,  wD  er  an  ma  an  mrbbbn» 
und  Sühnhauses  beschäftigt  war.  Seit  1883 
»dbtindig  tätig,  errichtete  er  den  Hochaltar 


der  Minoritenkircbe,  das  Zinshaus  d'Orsay 
(Wien.  Piarutengasse;  1886/86),  zahlreiche 
Villen  in  Gniautein  u.  a.  1887—88  laüela 
er  den  Umbau  des  Wiener  Künstlerhauses, 
1896  erbaute  er  das  Haus  Fr.  Ja.sper,  III 
Tongasse,  u.  das  Wohnhaus  Macht,  III  Jac« 
quing.  23,  1896  den  ,,Van  Swietenhot"  u.  ein 
anderes  Zinshaus  (No  23)  in  d.  Rolhcnthurm- 
Str.  sowie  den  architekton.  Teil  des  Fr.  v, 
Schmidt  Denkmals  in  Wien.  Von  seinen  Bau- 
ten der  letzten  Jahre,  die  unter  Mitarbeiter- 
achafl  aafaiaa  Sohnes  Wunibald  D.  enutan- 
den,  seien  genannt:  Wohnhaus  „Der  Römer- 
hoT  am  Hohen  Markt  (19(X)— 1);  1905—6 
die  Handels-  u.  (}ewerbebank  in  Mährisch* 
Ostrau;  1906  die  Villa  Ladewig  in  Guten- 
Stein;  1906/7  die  Neue  Handelsakad.  am 
Aunerlingplatz;  1907  das  Beamtenkurhaus 
vom  „Goldenen  Kreuz"  in  Karlsbad;  end- 
lich 1909 — 10  die  Staatsgewerbeschule  chem.- 
techn.  Richtung  in  Wien  XVII.  Auch 
kinutschriftstellerisch  tätig,  ist  D.  Mit- 
arbeiter verschiedener  fachwissenschaftlicher 

AnaMk  Kuostchnmik  (Lauwr)  VI  (18^  IMi 
VII  Am)  no,  (M.  888.  Ml:  IX  (188B)  »r. 
TBS;  X  (im)  3,  28;  XII  (l88BrS80.  —  Elsen- 
b  e  r  g,  Das  geistige  Wien,  1886  p.  78.  —  Dn 
geUtige  Deutschi.  I  (1888)  180  (Selbstbiogr.).  — 
Der  Architekt,  I  (1896)  6,  44.  Taf.  2,  4,  70;  II 
(1886)  88,  48,  T.  76-77;  IV  (1898)  48,  Taf.  84; 
VI  (1900)  46.  Taf.  12.  54;  VII  (1901)  Taf.  66; 
IX  (1908)  4.  T.  8;  X  (1904)  36,  Taf.  92;  XIV 
(1908)  129,  Taf.  1*-18:  XV  (1900)  Taf.  31.  — 
Architekt.  Rundschau  XVI  (1900)  Taf.  68;  XVII 
Ü8Q1)  Taf.  87.  —  Kosel,  Deotsch-österr.  Kat- 
WSUL  1  (mm  d.  —  MmaH.  dn  Künstlers. 

Oikar  Pottak. 

Deininger,  Wanibald,  Wiener  Archi- 
tekt, Sohn  des  Julius  D.,  geb.  B.  8.  1879  in 
Wien,  studierte  1808—1908  an  der  Akademie 
der  bOd.  KAnste  da».,  luaielwl  dn  Jalir  in 
der  Spezialschule  von  Prof.  Luntz  und  hier- 
auf drd  Jahre  in  der  Schule  von  Prot  Otto 
Wagner  n.  bdcam  in  dieser  Zeit  iwradriedeaa 
Preise,  u.  a.  1908  das  Staatsreisestipendium 
(Romprd»).  Sdt  1801  beteiiiHa  er  »ich  aa 
einer  RcBie  itun  Konkarrensca,  hd  deaaa  er 
mit  Preisen  ausgezeichnet  wurde.  Ausge- 
ffihrta  Beaten:  Wohn-  nnd  Dirdrtioaahaaa 
J.  8.  Slafaar  hi  FMndt,  laataWaUoa  8ar 
(}ruppe  „Allgemeines  Gewerbe"  auf  der 
JagdaaiateUnag  fai  Wien  1010^  Umbaa  de» 
Wohn*  aad  GaadriMdianaa»  Kidi.  lAda^ig, 

Wien,  Wohnh.  Apoth.  M.  Ptaczek.  Wohn- 
o.  Geachiftahinaer  Auiricht,  Dir.  R.  Rciax., 
Habs  Sfhaa,  F)r.  Bchauer,  Hehn  a.  Kalka, 
alle  in  Mähr.-Ostrau.  1912—13  erbaute  er  das 
H6td  Natioad  nit  volUtindigttInnenao»- 
tianaag  n  Maar.^j»iiBu.  sen  jvw  wer  er 
nuch  als  Mitarbeiter  seines  Vaters  (s.  das.) 
bei  großen  Bauten  titig.  D.  hat  auch  zahl- 


stinde  entworfen. 
Dn  ArcUtakt  (Wiea)  VI  (1800)  80^  T.  48; 
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VII  aO.  T.  13.  96.  87;  IX,  T.  91;  X,  T.  1—4; 
XII,  T.  45,  120;  XVI,  T.  67;  XVII.  T.  46.  — 
Eigene  Mittlgn  d.  Künstler«;        Oskar  Pollak. 

Deinocharaa,  Architekt,  bei  Plinius  N.  H. 
V  62  und  VIT  125  latinisiert  Dinochares. 
Vielleicht  richtiger  noch  ein  Ingenieur  großen 
Stiles,  obwohl  ihn  Plinius  an  der  ersten  Stelle 
ausdrücklich  als  „architectus"  bezeichnet 
An  der  zweiten  nennt  er  ihn  zusammen  mit 
Technikern  und  ebenso  sehr  technisch  wie 
künstlerisch  hervorragenden  Baumeistern. 
Bei  der  Gründung  Alexandrias  fiel  ihm  die 
Limitation,  d.  h.  die  Bestimmung  von  Plan 
und  Umfang  der  neuen  Welthauptstadt  zu. 
Damit  wird  er  aber  identisch  mit  dem 
aus  Alexanders  des  Großen  Geschichte  be- 
kannten Deinokrates  (vergl.  diesen),  wie 
auch  Solinus  (c.  82,  41)  noch  bei  Plinius 
gelesen  hat  Es  wird  also  eine  Verwir- 
rung in  der  Überlieferung  der  Namen  an- 
zunehmen sein;  vgl.  Brunn  a.  a.  O.  Sicher 
so  auch  bei  Ausonius,  Mosella  I  Sil  ff.,  der 
Dinochares  nennt  als  Erbauer  des  Ptole- 
maerpalastes  (conditor  Ptolematdos  aulae) 
und  einer  Grabpyramide  der  Königin  Ar- 
•inoe.  in  deren  Grabkammer  durch  Herstel- 
lung des  Deckengewötbes  aus  Magnetstein 
eine  Statue  der  Verstorbenen  künstlich  in 
Schwebe  gehalten  sein  sollte.  Die  Existenz 
dieser  ptolemäischen  Grabpyramide  in  Zwei- 
fel zu  ziehen  (Brunn)  war  ebenso  unrecht, 
wie  sie  in  einen  Obelisken  verwandeln  zu 
wollen  (Böcking).  Vgl  über  die  Grabpyra- 
miden der  ptolemäischen  Kfinigsnekropole 
H.  Thiersch  im  archiol.  Jahrb.  1910,  68  ff, 
Uber  jene  fabulose  Einrichtung  innen  hat 
Ausonius  anscheinend  nur  darum  so  ausführ- 
lich —  und  dazu  noch  in  entstellendem 
Sinne  —  berichtet,  weil  es  anscheinend  ein 
analoges  Ph&nomen  in  Trier  gegeben  hat. 
Vgl.  die  Kommentare  über  einen  schweben- 
den Hermes  dort.  Dabei  scheint  Ausonius 
aber  den  ingeniösen  Erfinder  jenes  Appa- 
rates und  Erbauer  des  Mausoleums  der  An- 
sino«.  der  nach  Plinius  N.  H.  XXXIV  148  in 
Wirklichkeit  Timochares  (oder  Timokrates, 
vgl.  diesen)  hieß,  unrichtigerweise  zusam- 
mengeworfen zu  haben  mit  dem  großen  Ar- 
chitekten der  ganzen  Stadtgründung,  den  er 
andererseits  Varros  imagines  folgend  in  der 
Reihe  der  7  größten  Baumeister  brauchte. 
Jedenfalls  kann,  wie  auch  Fabricius  hervor- 
hebt, dieser  Schöpfer  des  Stadtplanes  von 
Alexandria  nicht  identisch  sein  mit  dem  Er- 
bauer des  Mausoleums  der  Arsinoe,  da  nach 
Plinius  a.  a.  O.  der  Grabbau  unfertig  blieb, 
nachdem  der  Künstler  mitsamt  seinem  kö- 
niglichen Bauherrn  Ptolemius  II.  gestorben 
war.  Dieses,  des  Philadelphos,  Tod  fällt 
aber  ins  Jahr  247  v.  Chr.  Der  Stadtbau- 
Bieister  Deinokrates  hätte  damals  also  min- 
destens etwa  110 — 120  Jahre  alt  sein  mäaaen. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  K.  II  861  ff.  — 


Paaly  -  Wissowa.  RealencydoDädie  IV 
8890  ff.  (Fabricius)  I  1881  (Puchtteta). 

TkUnA. 

Deinokrates,  Architekt,  nach  Vitnnr.  de 
archit  II,  praef.  1  ff.  aus  Makedonien,  nack 
Jul.  Valerius  I  25  aus  Rhodos.  Vgl 
Kallisthenes  I  31.  Mit  ihm  ist  zweifeüJ 
identisch  der  Plinius  N.  H.  V  62  u.  VII  ^ 
genannte  Dinochares  (handschriftlich  ver- 
derbt), bei  Solin  32,  41,  der  Plinius  aus- 
schreibt noch  richtig  als  Dinocratea  an- 
geführt. Ebenso  beriihen  auf  MiBverstiad- 
nis  die  hs.  Varianten  bei  Ps.  KalüsthoMS 
1.  c:  Hermokrates  u.  Hippokrates,  und  viei- 
leicht  auch  die  Namensform  bei  Plntar^ 
Alex.  72  und  de  fort.  Alex.  II  335  c:  Stasi- 
krates,  wenn  darunter  nicht  der  richtige 
Name  eines  anderen  Künstlers  zu  verstehen 
ist.  Bei  Strabo  XIV.  c.  641.  23  wird  der  Er- 
bauer des  in  der  Alexanderzeit  nea  erttaa* 
denen  Artemisions  zu  Ephesos,  Cheirokrates 
(nach  Artemidoros  von  Ephesos),  in 
Zusatz  irrtümlich  mit  Deinokrates  zusaiB- 
mengeworfen.  Ebenso  unrichtig  ist  bei  Ea- 
sUthius  ad  IL  XIV,  229  p.  980  R.  die  Ein- 
setzung des  Diokles  von  Rhegion  an  Stdk 
des  Deinokrates  (für  das  Athosprojekt).  Die 
Uberlieferung  ist  also  mannigfach  getrttl 
VgL  auch  den  Artikel  Deinochares.  —  D. 
war  Zeitgenosse  Alexanders  d.  Gr.  und  ia 
dessen  Diensten  tätig.  Anekdotenhaft,  aber 
ganz  im  Sinne  der  hellenistischen  Zeit  klingt 
die  Erzählung  bei  Vitruv.  wie  der  stattliche 
Mann  als  Herakles  drapiert  die  Aufmerk- 
samkeit des  Königs  auf  sich  zu  zidien  oad 
durch  die  phantastisch-kühne  Idee,  den  Berg 
Athos  in  eine  Riesenstatue  (Alexanders)  mit 
einer  ganzen  Stadt  auf  der  r.  Hand  umzn- 
formen,  des  Königs  Gunst  zu  gewinnen  ge- 
wußt habe.  —  Das  einzige  ganz  gesicherte 
große  Werk  des  D.  ist  seine  Limitation  und 
Plananlage  der  Stadt  Alexandria  (Strabo,  Vi 
truv,  Plinius,  Valer.  Maxim.  I.  4,  7,  SoUnos. 
Ammian.  Marcellinus  XXII  18,  7,  Ps.  KalB- 
sthenes,  Jul.  Valerius;  siehe  auch  Deinocha- 
res). Nach  makedonischer  Sitte  bediente  er 
sich  dabei  weißen  Mehles  statt  Kreide,  tun 
die  Linie  der  Stadtmauer  deutlich  zu  machen. 
Uber  die  nach  astronomischen  Gesichtsptxnk- 
ten  geschaffene  Orientation,  die  gestreckte 
Gestalt  und  die  regelmäßige  StraBenanlage 
und  vorzügliche  Kanalisierung  und  Trink- 
wasserversorgung der  Stadt  vgl.  Puchstcio 
in  Pauly-Wissowa's  Realenc.  I  1381  ff..  Nis- 
sen, Orientation  I  94,  H.  Thiersch.  Pharoa 
79  ff.  Zweifellos  sind  damals  auch  sdioa 
die  wichtigsten  öffentlichen  und  sakralen 
Gebäude  in  ihrem  Grundplan  vorgesehen 
worden.  Die  Stadtanlage  mit  ihren  Häfen 
war  ein  Muster  klarer  Disposition  und 
geschickter  ökonomischer  Anpasstmg  an  die 
besonderen  örtlichen  Verhältnisse.  Auch  in 
hygienischer   Hinsicht    war   sie  vorbildlidi 
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angelegt.  Uber  die  künstlerische  Bedeu- 
tung dieser  ersten  Bauphase  Alexandrias 
läßt  sich  vorerst  kein  Urteil  fällen,  doch  darf 
anch  hierin  das  Beste  von  dem  frühhcllenisti- 
sehen  Meister  erwartet  werden. 

Die  Herstellung  des  riesigen  „Scheiter- 
baufens" für  Alexanders  Freund  Hephästion 
in  Babylon  wird  D.  nur  von  Plutarch,  Alex. 
72  zugeschrieben,  wo  allerdings  „Stasikra- 
tes"  sUtt  D.  steht.  Vgl.  oben  u.  Kurt  Mül- 
ler, Der  Leichenwagen  Alex.  d.  Gr.  p.  74. 
Arrian  VII  14,  8  wie  Diodor.  der  es  XVII 
116  ausführlich  beschreibt,  nennen  das  Bau- 
werk eine  ^vQci,  ein  Gerüst  zum  Verbrennen 
des  Leichnams,  Plutarch  xifißw:  xal  xa<p^, 
Justinus  XII  12,  11  einen  tumulus.  Die 
Konstruktion  war  in  der  Tat  eine  so  mäch- 
tige, und  in  dem  dort  landesüblichen  Ma- 
terial so  solide,  die  künstlerische  Ausschmük- 
kung  eine  so  prächtige  und  kostspielige  (Ge- 
samtkosten  10000  Talente),  da£  man  sich 
fragen  kann,  ob  das  Ganze  wirklich  nur  für 
ein  kurzes  Feuerschauspiel  gedacht  war.  Die 
Massivität  des  gemauerten  Kerns  aus  Luft- 
ziegeln, die  man  aus  einem  eigens  dazu 
niedergelegten  Stück  der  alten  Stadtmauer 
Babylons  gewonnen  hatte,  spricht  dagegen. 
Auch  die  Kolossalität  —  180  m  Länge  unten 
ira  Quadrat  —  spricht  mehr  für  ein  Grabmal, 
das  länger  dauern  sollte.  Die  Böden,  resp. 
Decken  der  sechs  stufenartig  sich  aufbauen- 
den Stockwerke  bestandeti,  wie  in  Mesopo- 
tamien bei  größeren  Räumen  üblich,  aus 
Palmstämmen.  Im  Innern  (des  untersten 
Stockwerks)  befanden  sich  80  weite  Ge- 
mächer. Die  Außenseiten  dieses  altbabyloni- 
schen u.  assyrischen  Stufentempeln  ähnlichen 
Etagenbaues  waren  reich  vergoldet.  Die 
Vergoldung  saß  offenbar  auf  Stuck,  mit  dem 
die  Ziegeiwan  düngen  überzogen  waren,  wo- 
für es  ebenfalls  aus  Mesopotamien  hellenisti- 
sche Parallelen  gibt.  Die  verschwenderisch 
reiche,  plastische,  vergoldete  Verzierung  — 
meist  wohl  Reliefs  —  war  in  den  einzelnen 
Stockwerken  folgende:  1)  Schiffsvorderteile 
mit  gewappneter  Bemannung  (überlebens- 
groß), dazwischen  purpurne  Standarten. 
2)  Reichverzierte  Fackeln.  3)  Jagdszenen. 
4)  Kentaurenkämpfe.  6)  Schreitende  Löwen 
und  Stiere.  6)  Waffenfriese.  Auf  der  über 
190  Ellen  hohen  Spitze  endlich  standen  pla- 
stische Sirenen,  hohl  und  so  groß,  daß  im 
Innern  Menschen  Platz  hatten,  die  die  Toten- 
gesänge  anzustimmen  hatten.  Die  Wendel- 
treppe in  der  Mitte  und  die  krönende  Statue 
des  Hephästion  auf  der  Spitze  in  der  alten, 
sonst  richtigen  Rekonstruktionsskizze  von 
Hirt,  Gesch.  d.  Baukunst  Taf.  30,  20,  beruhen 
auf  Willkür.  Was  dafür  spricht,  daß  dieses 
Werk  wirklich  von  D.  stammte,  ist  außer 
dem  persönlichen  Bauauftrag  Alexanders  das 
KolosMle,  Kühne,  Prunkhafte,  Stolze  und 


Originelle  in  der  Erfindung  (Plutarch: 
fifyalovQyiav  uvä  xal  xdlfittv  xai  xofinov 
iv  zaiq  xeuvozofileui  inayyflSfiSvov),  was  frei- 
lich mehr  oder  weniger  allen  großen  Kraft- 
genies der  Alexanderzeit  eigen  ist  Aus  die- 
sem Grunde  offenbar  und  in  der  Erkenntnis, 
daß  hier  ein  mehr  dekorativer  Geist,  bei  der 
Planung  Alexandrias  mehr  ein  Techniker  u. 
Ingenieur  am  Werk  war  (vgl.  Deinochares), 
hat  sich  Michaelis  (bei  Springer,  Handbuch 
I*  329)  zuletzt  gegen  die  von  andern  ge- 
billigte Verschmelzung  von  D.  mit  Stasikra- 
tes  ausgesprochen. 

Rein  auf  modemer  Vermutung  beruht  es 
endlich,  wenn  man  D.  auch  Entwurf  u.  Aus- 
führung des  prunkvollen  Leichenwagens  zu- 
schreibt, der  mit  64  Maultieren  bespannt  die 
Mumie  des  Königs  von  Babylon  nach  Mem- 
phis überführte.  Die  kurze  Spanne  Zeit  — 
nur  ein  halbes  Jahr  — ,  die  zwischen  den  bei- 
den Werken  liegt,  die  Gleichheit  des  Her- 
stellungsortes  (Babylon),  die  wiederum  sehr 
nahe  Beziehung  zur  Person  Alexanders,  der 
verschwenderische  Prunk  der  Ausstattung, 
die  originelle  Neuheit  des  Entwurfes  lassen 
diese  Zuweisung  (zuerst  Brunn,  neuerdings 
Kurt  Müller  1.  c.)  auch  als  durchaus  möglich 
erscheinen.  Doch  gilt  sie  mehr  für  Stasi- 
krates  als  für  D.  Nach  der  bei  Diodor 
XVIII  26  (aus  Hieronymus  von  Kardia 
stammenden)  erhaltenen  Beschreibung  haben 
Kurt  Müller  (1906,  Leipz.  Diss.)  und  H. 
Bulle  (Jahrb.  des  Inst.  1906,  57  ff.)  das  Werk 
zu  rekonstruieren  versucht,  die  flachgewölbte 
Tonnen  form  der  Decke  (xafiäpa)  hat  H. 
Thiersch,  Jahrb.  d.  Inst.  1910,  66  Anm.  1 
richtiggestellt 

Daß  D.,  so  unbestimmt  seine  Gestalt  in 
der  Überlieferung  erscheint,  jedenfalls  einer 
der  größten  u.  vielseitigsten  Architekten  des 
Altertums,  der  kühnste  unter  Alexander  war, 
ist  sicher.  In  diesem  Sinne  trägt  auch  ein 
gelehrtes,  jetzt  freilich  veraltetes  Buch  über 
das  gesamte  antike  Bauwesen  seinen  Namen 
in  symbolischer  Weise  auf  dem  Titel:  „Dei- 
nokrates  oder  Hütte,  Haus  und  Palast,  Dorf, 
Stadt  u.  Residenz  der  alten  Welt  .  .  .  dar-, 
gestellt  von  Job.  Hch.  Krause,  Jena  1863." 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Künstler  II  833,  8S1— 
364.  —  Pauly-Wissowa,  Realencyci.  IV 
289S  ff.  (Fabriciof).  —  Hirt,  Die  Gesch. 
d.  Baukunst  bei  den  Alten  II  74  ff.  a  III  348  ff. 
—  Springer,  Handbuch  d.  Kunatgesch.  I* 
329  (Michaelis).  ThUrsch. 

Deinomenes  I,  Erzgießer,  den  Plinius  (N. 
H.  34,  50)  neben  drei  Schülern  des  Polyklet 
als  Künstler  der  96.  Olympiade  (400--896  v. 
Chr.)  nennt.  Es  ist  demnach  wahrscheinlich, 
daß  er  der  gleichen  Schule  angehörte.  Au- 
genscheinlich ist  er  identisch  hiit  dem  D., 
von  dem  Plinius  kurz  darauf  (76)  zwei 
Werke  verzeichnet,  Statuen  eines  Ringers 
Pythodemos  und  des  Heros  Protesilaos. 
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Brunn.  Getch.  d.  gr.  Kstkr  I  873.  _  O  v  e  r- 
b  e  c  k.  Schriftq.  982,  988.  —  L  ö  w  y,  Intchr.  fr 
Bildh.  p.  172  oben.  —  Ptuly-Wissowa. 
Rcalenc.  IV  2394,  7  (Robert).  Amrlung. 

DeinomeoM  II,  ErzgieBer.  Erhalten  ist 
mit  seiner  Signatur  eine  auf  der  athenischen 
Akropolis  gefundene  Basis,  die  das  Weih- 
geschenk eines  Metrotimos  trug,  eine  Bronze- 
statue, deren  Fußspuren  auf  der  OberflSche 
der  Basis  erhalten  sind.  Nach  den  Bnch- 
stabenformen  der  Inschrift  hat  dieser  D.  im 
1.  Jahrh.  v.  Chr.  gelebt.  Ihm  werden  wir 
die  beiden  Statuen  der  lo  und  KaUisto  zu- 
schreiben dürfen,  die  Pausanias  (I  25,  1)  auf 
der  Akropolis  von  Athen  erwähnt,  ihm  auch 
die  von  Tatian  (c.  Graec.  63)  genannte  Sta- 
tue der  Besantis.  falls  man  den  Angaben  die- 
ses Schriftstellers  Glauben  schenkt  (Kalk- 
mann, Rhein.  Mus.  42.  1887,  480  f!..  BOl). 
Löschckes  Voracblag  im  Dorpater  Programm 
von  1880,  10  ff.,  die  Besantis  mit  der  lo  zu 
identifizieren,  ist  von  Löwy  in  den  Unters, 
zur  griech.  Kstlergesch.  36  f.  mit  überzeu- 
genden Gründen  zurückgewiesen  worden. 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Kstler  I  878.  — 
Overbeck,  Schriftq.  994— «86.  —  Löwy, 
Inschr.  gr.  Bildh.  238.  —  C  I  A  II  1048.  — 
Jahn-Michaeli  i,  Arx  Athenarum  113,  64. 
—  Pauly-Wiüsowa,  Realenc.  IV  8996,  8 
(Robert).  Amtlung. 

Ddnon,  ErzgieBer.  Den  Namen  enthalten 
die  Handschriften  des  Plinius  mit  Ausnahme 
der  besten,  des  codex  Bambergensis.  in  der 
Liste  der  Schüler  Polyklets  (N.  H.  34,  60) 
hinter  dem  des  Phrynon  —  Phrynonem,  Di- 
nonem  — ,  so  daB  man  vermutet  hat,  er  sei 
erst  durch  Unaufmerksamkeit  eines  Ab- 
schreibers in  den  Text  geraten.  (Möglich 
ist  auch,  daB  Deinon  Kurzname  für  Deino- 
menes  und  der  Künstler  mit  Deinomenes  I 
identisch  ist.  Sauer.) 

Ur licht,  Chreatoin.  Plin.  816.  —  Over- 
beck, Schriftq.  978.  —  Pauly-Wissowa, 
Realenc.  IV  8996.  9  (Robert).  Amtlung. 

Dejonghe,  s.  Jonghe,  de. 

Dejoux,  Claude,  französ.  Bildhauer,  geb. 
zu  Vadans  (Franche-ComtO  am  28.  1.  1732. 
t  zu  Paris  am  18.  10.  1816.  Nachdem  er 
anfangs  Schreiner  in  seiner  Heimat  gewesen 
war.  kam  er  an  die  Akademie  zu  Marseille 
und  dann  nach  Paris,  wo  er  Schüler  G.  Cou- 
stou's  wurde.  Er  arbeitete  1770 — 74  in  Rom. 
kehrte  dann  nach  Frankreich  zurück  und 
wurde  1778  „agrW",  179ü  Mitglied  des  „In- 
stitut". Seine  frühesten  bekannten  Arbeiten 
fflhrte  D.  unter  der  Leitung  Pajou's  im 
Opernsaal  des  Schlosses  Versailles  aus  (1768 
bis  1770).  Es  folgten:  Dekoration  des  Por- 
tals am  Palais  Bourbon  zu  Paris  (1778— M). 
unter  der  Leitung  Boistons;  zwei  Büsten 
Aesculaps  und  der  Hygieia  (fusgest.  Salon 
1779.  Hospital  in  Arbois) ;  hl.  Sebastian,  seine 
Aufnahmearbeit  für  die  Akademie  (ausgest. 
im  Salon  1779,  Louvre).  Er  führte  dami 
Arbeiten  aus  am  Panth^n  (S.  Cienevi^e). 


am  SchloB  Betz  (Oise)  für  die  Fürstin 
von  Monaco,  deren  Büste  er  auch  meiBeltt 
und  im  Salon  von  1785  ausstellte,  an  der 
Laiterie  in  Rambouillet,  an  der  Ecole  royalt 
militaire,  am  Pavillon  de  Flore  in  dem 
Tuileriengarten.  Für  das  Grabmal  des  Pfar- 
rers Dubuisson  in  der  Kirche  zu  Magny-en- 
Vexin  (Seine  et  Oise)  führte  er  ein  Flach- 
relief der  „Wohltätigkeit"  aus  und  für  seinen 
Freund  u.  Mitarbeiter,  den  Bildhauer  jnficB, 
schuf  er  ein  jetzt  im  Mus.  zu  Lc  Puy  be- 
findliches Grabmal.  Wir  nennen  fernen^ 
Selbstbildnis  in  Büstenform  (ausgest  \xtk 
Salon  1817;  jetzt  im  Hospital  zu  Arbois)»^ 
Brunnen  für  seine  Vaterstadt,  ein  Gtadbak 
des  Künstlers;  Statue  Catinats  in  Versailles; 
Kolossalstatue  des  Ruhms  (zerstört)  für  das 
Pantheon  und  eine  Kolossalstatuc  des  Gtnt- 
rals  Desaix  in  BronzeguB  (1808),  die  wäh- 
rend mehrerer  Jahre  die  Stelle  des  Denk- 
mals Ludwigs  XIV.  auf  der  Place  des  Vic- 
toires  zu  Paris  eingenommen  hat.  Das  letzt- 
genannte Werk  erregte  eine  lebhafte  Pole- 
mik, in  die  der  Künstler  mit  einem  im 
August  1810  erschienenen  Werkchen  selbst 
eingriff.  Als  Gesamturteil  über  D.  möchten 
wir  aussprechen,  dafi  seine  Kunst  etwas 
Totes  hat  und  über  eine  tüchtige  Mittel- 
mäBigkeit  nicht  hinauskommt. 

Quatremire  de  Qu  i  n  c  y,  Not.  bist,  inr 
la  vie  et  les  oeuvres  de  D.  et  Lecomte  (1818).  — 
C  h.  Gäbet,  Dict.  des  Artistes  etc.  (1831).  — 
De  Chenneviires.  D^or.  du  Paoditee 
(1888),  p.  81  f.  —  Gonse,  La  Sculpt.  fraac- 
(1896),  p.  261.  264,  980;  Chefs-d'oeuvrc  des  Mas. 
de  France;  Sculpture  (1904)  p.  140.  —  G.  Ma- 
c  o  n,  Les  Arts  dans  U  Maison  de  Cond6  (1808) 
p.  189.  —  A.  Pascal,  Pierre  Julien.  Scolptetir 
(1904).  —  St  Lami,  Dict  des  Sculpt..  18« 
si^le  (1910),  p.  267—280.  —  A.  Fontaine. 
La  Coli,  de  l'Acad.  roy.  de  Peint.  (1910).  p.  16L 
—  H.  Stein.  Aug.  Pajou  (1912),  p.  187,  tti 
848  f .  —  P.  B  r  u  n  e.  Dict.  des  Art.  etc.  de  la 
Franche  ComXi  (1918).  p.  80.  —  Rieh.  d'Art. 
Paris.  Mon.  civ..  II  888—84.  —  Nouv.  Arch.  de 
PArt  fran«.,  1889  p.  151—68;  1868  p.  145-S& 

H.  S<m. 

Deia,  Carl  August,  deutscher  Kupfer- 
stecher n.  Holzschneider,  geb.  zu  Stuttgart 
am  25.  11.  1810.  t  das.  am  96.  11.  1884, 
titig  in  Wien.  Gtni,  Paris  (wo  er  Schüler 
Achille  Martinets  war),  Leipzig  u.  Stuttgart 
Er  reproduzierte  zahlreiche  Bilder  imd  gra- 
phische Arbeiten  alter  u.  zeitgenössischer 
Meister  u.  arbeitete  für  viele  deutsche  Ver- 
leger,  insbesondere  auch  für  Weber  (Leip- 
ziger III.  Zeitung).  1866  gab  er  Dflms 
kleine  Holzschnittpassion  in  Nachschnhia 
heraus.    Er  zeichnet  gewöhnlich  C  D. 

N  agier.  Monogr..  I  1009;  II  471.  —  Hel- 
ler-Andresen.  Handbuch,  I  (1870)  88B.  — 
M.  Bach,  Stuttgarter  Kunst  (1900)  p.  908.  - 
WeigeU  Kunsüager-Katalog  V  2188^  88641. 
94014,  8B868-4». 

Deisch,  Matthaeus,  deutscher  Kupfer- 
stecher, geb.  1718  in  Augsburg,  f  um  1780  b 
Danzig;  Schüler  von  Rugendas  u.  Kiliaa» 
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sein. 


Za  «dncB  Augihmgei  Jugendarbeiten  dflrfte 
dn  In  Sdnbkinitt  insgefflbrtcs  ovaks  Brust- 
bild des  um  4.  2.  1738  in  Stuttgart  Ungerich- 
tcten  wOrttembcrgischcn  Ministen  Josepli 
)ppaAeiiiier  („Jud  SaB")  ru  rechnen 
Seit  ca  1700  in  Danzig  ansiasig,  schuf 
er  dort  eine  Reibe  trafflkbcr,  1766—1781  da- 
IduMnaut-FMUiti  von  Danziger 
loratioren  etc.  (namentlich  nach  GemU- 
Jakob  Weaael's,  bisweilen  ancb  aacb 
Zekhnuugen,  —  Rastawledd's  Ver- 
zeichnis von  27  Porträtstichen  D.8  ist  zu  er- 
gänaen  aus  den  HandbAcbem  Hutten-Czap- 
■kfe^  Ktminsky's  u.  Hdaedcen's);  auBerdem 
verschiedene  Schabkunst-  berw.  Aquatint- 
Portrits  der  Zarin  Katbariaa  IL  (nach  Ge- 
mlMea  G.  Kotaifk  ron  IHM  «.  V.  Bridi- 
sen's),  des  niss.  Großfürsten  Paul  Petro- 
witadi  (spiler  Zar  Paul  I,  leat  nach  Gc- 
■iUca  V.  SridMB'a  vm  IWT  «.  J.  WcMcTa 
von  1776),  der  PoIenkBnlit  Stanislaus  Au- 
fOBt  (Pouiatowsld,  nacli  dacin  Gemikk  L. 
Martean'a)  iL  Aagm  JIL  (von  SadMca,  ^ 
Atlasdruck  dieses  Schabkunstwerkes  IMS 
bei  Lq>ke  in  Berlin  versteisert  mit  der  Slg 
L.  BershoU-Daailg;  Kat  N.  866).  des  pob. 
General-Postmeisters  C  L.  Marschall  v.  Bie- 
bcratein  ctc^  sowie  aacb  einen  SeS»atbildnia- 
aticb  ^ladi  de»  Zdchstn^«  Seinen  nodi 
heute  fortwirkenden  Ruf  verdankte  D.  je- 
doch vor  allem  seinen  künstlerisch  wie  kul- 
tnr-  v.  ataAfMcUcMUdi  «Iddl  wertvoBen 
Aquatintitzungaiolgen  JProspekte  von  Dan- 
zig" (60  Stadtaadchtan  in  QuerfoUo  nach 
gekiuiiiineu  F.  A.  Lohrmann't,  gedr.  1788) 

md  i^anziger  Ausrufer"  (40  Volkstypcn  u, 
StralcasTfnen  in  Folio  nach  Da  eig.  Zeich- 
Billigen«  lOQs  n  iwHwuinecnin .  Kcpina.  nen 

fcerausgeRcben  von  Bertling  in  Danzig). 
Badlich  kennt  man  von  ihm  noch  ein  »Wy- 
poibacli  Daariger  FainiBen'*  (QuerfäL,  1787) 

n,  8  Stichwiedergaben  von  Gobelin-Kartons 
dea  Danxiger  Malers  Andreas  Stech  (BUd- 

IC|l|IWOC  IIUI  illSSUI«  Lfml  MMIIIIIgBm» 

Heiaecken.  Dlet.  des  Art  IV  (1790).  — 
FflBll,  Kstlerlex.  II  (1808)  I.  —  Rdiycki, 
Die  Kupferstecher  Danzigs  (1896).  —  Kunst- 
chronik 1888  p.  451.  —  W.  Domansky  im 
„Sammler"  1904  N.  19.  —  Rastawiecki. 
Stownik  Rytown.  Polskich  (Posen  1886)  p.  87— 
80.  —  Rowinsky,  floxp.  CiOBapi.  Pyccx.  Tpas. 
Doprpb  (1888  ff.)  IV  687.  —  Hnttca-Csap- 
ikVSpb  Ityda  Fortr.  PoMIdi  Osob.  (1901) 
Reg.  p.  371.  • 

Deiainger  (Deysinger,  Daisinger,  Thei- 
siiigcr),  J.  L.  (Lorenz).  Maler,  täti^  in  Sfid- 
deutschland  In  der  1.  H5lfte  de»  18.  Jahrh. 
Um  1734  soll  er  in  Bamberg  gearbeitet 
haben.  In  der  Klosterkirche  zu  St.  Florian 
sind  von  ihm  ein  Fresko  und  ein  Altarbild 
in  der  Elisabethkapclle  (1737;  das  Altarbild 
1847  entfernt);  in  der  Kirche  auf  dem  Leo- 
Poldsberg  bei  Wien  ein  Altar  mit  den  Heil. 
S^iastian,  Rochus  u.  Karl  Borromäus  (bez. 


J.  L.  Deisinger);  im  Festsaal  und  in  einem 
Zimmer  des  Schlosses  Hddecksburg  zu 
/?mMM  allegorische  Malereien.  Hei- 
necken erwihnt  einen  Stich  J.  G.  Haida 
nach  D.,  eine  hl.  Familie  darstellend. 
(Heinecken),  Dut  des  Artistes,  IV  (1790). 

—  J.  H.  J  i  c  k.  Leben  und  Werke  der  Künstler 
Bajnbergi,  I  (1821).  —  G.  Parthey,  Deut- 
scher BUdersaal,  I  (1861).  —  A.  Czerny,  Ks! 
n.  Kunstgew.  im  Stifte  St.  Florian  (1886),  p.  881. 

—  Batt*  u.  Kunstdenkm.  Thäriagens,  ScBwaw- 
tnirg-RnddMadt.  I  (18B4)  68^  II.  —  Oeterr. 
Knnsttopogr.,  II  (1906)  444.  Z.  v.  M. 

Deitanbach;  Ernst,  Bildhauer  und  Me- 
dailleur, gd».  zu  Wettringhof  (Westfalen, 
Kreis  Altena)  am  23.  12  1868,  Schüler  der 
Kunsigewerbeschule  in  Lödenscheid.  der  kgl. 
Kunstschule  in  Berlin  und  Rudolf  Sieme- 
rings;  titig  in  Lfldenscheid.  Barmen,  Berlin. 
Er  schnitt  und  modellierte  Medaillen  und 
Plaketten,  worunter  sich  solche  auf  die  Me- 
diziner Koch  und  Virchow  (1890),  Bismarck 
(1886).  Otto  Sommexstorff  (1908),  F.  Schaper 
(1900),  AlthofF  (1908).  Waldeyer  (1912)  be- 
finden. Im  kgL  Maaskabinett  sa  BerUa 
einige  seiner  Arbeiten. 

L.  Forrer,  Dict.  of  IfedäD,  I  (ttOO-  — 

Mitteil,  des  Künstlers. 

Deiters,  Hans,  Maler  und  Zeidmer  in 

Düsseldorf,  geb.  als  ältester  Sohn  von  Hein- 
rich D.  am  13.  6.  1868  in  Düsseldorf,  war 
Schüler  der  Kunstakademie,  wo  er  vorndM* 
lieh  dem  Meisteratelier  E.  v.  Gebhardts  an- 
gehörte, ohne  von  des.>>en  ihm  wenig  zusagen- 
der Ktmstanschauung  näher  baifcii  aa  wcf^ 
den.  Weitere  Studien  pflegte  er  in  Paris 
unter  R.  CoUin  und  dem  Amerikaner  Sprague 
Pearce.  Eine  Reihe  von  Studien  und  Atea 
malte  er  im  Freien.  Ein  großes  figuren- 
reichca  Bild  JFreude"  hatte  er  von  Düssel- 
dorf oMltfMacfct;  in  Paris  begaaa  «r  ca  'VOn 
neuem  und  erzielte  damit  einen  gewissen 
Erfolg,  freilich  nicht  bei  der  ernsthaften 
Kunstkritik,  die  ihn  gelegentlich  einer  Kol- 
lektivausstellung in  Düsseldorf  1896  hart 
genug  beurteilte.  Andere  (jemälde  von  D. 
waren  benannt  „Flora",  „Jugend",  „Lklit* 
umflossen",  „Frühlingswind",  „Salomo  und 
die  Tochter  des  Pharao".  Wandgemälde  des 
Künstlers  befinden  sich  in  Dülken  (Rhein- 
land) und  im  Residenztheater  zu  Wiesbaden 
(..Die  heiteren  Seiten  des  Lebens").  In 
neuerer  Zeit  hat  D.  nicht  ohne  Gelingen  sich 
dem  Steindruck  und  der  Buchillustration 
zugewandt  und  hier  für  eine  gewisse  heitere 
Beweglichkeit  seines  Phantasielebens  einen 
adaequaten  Ausdruck  gefunden.  Zahlreiche 
Plakate  von  kecker  Erfindung  haben  es  in 
der  Rheinprovinz  zu  einer  gewissen  Volka> 
tümlichkeit  gebracht.  Auch  fertigte  er  Ex- 
libris an  und  pflegt  als  Besonderheit  die  gj^ 
•chnittene  Silhouette.  Mit  solchen  Silhouet* 
ten  und  frisch  erfundenen,  oft  humoristischen 
Zeichnungen  schmückte  er  vornehmlich  die 


S6S 


Digitized  by  Google 


Deiters  —  Dejuinne 


Bücher  seiner  Schwester,  der  Schriftstellerin 
Leonore  Niessen-Deiters. 

Das  geistige  Deutschland,  1886  p.  121.  — 
J  a  n  s  a,  Deutsche  bild.  Kstler  in  Wort  u.  Bild, 
1912.  —  Kunstchronik  N.  F.  VII  (1896)  8M: 
VIII  393.  —  Kst  f.  Alle  XI  862:  XIX  199.  — 
Die  Kunst  XXIV  (1910-11)  388  ff.  —  Die 
Rheinlande,  AprUheft  1901  nach  p.  20  (Abb  ),  48. 

—  Kataloge  von  Kst-Ausstellgn  Berlin  1896, 
1901.  1904.  Düsseldorf  1902,  1904.  1907  usw.  C. 

Deiters,  Heinrich,  Landschaftsmaler  in 
Düsseldorf,  geb.  als  Sohn  eines  Buchhänd- 
lers am  5.  0.  1840  in  Münster  i.  W.,  erlernte 
die  Anfangsgründe  der  Malerei  auf  der  Düs- 
seldorfer Akademie  und  studierte  spiter  bei 
Alexander  Michelis  (f  1868).  SUrken  Ein- 
druck machten  auf  D.  die  Landschaften  von 
Andreas  Achenbach,  dessen  „realistischer" 
Richtung  er  treu  geblieben  ist  Seit  18Ö7 
lebt  er  in  Düsseldorf,  von  wo  er  zahlreiche 
Studienreisen  in  Holland.  Bayern,  vornehm- 
lich aber  in  seiner  westfälischen  Heimat 
machte.  Mit  einer  großen  Landschaft 
..Westfälisches  Dorf"  erzielte  der  Künstler 
im  Alter  von  23  Jahren  seinen  ersten  größe- 
ren Erfolg,  und  in  heimatlichen  Motiven  hat 
er  auch  fernerhin  sein  Bestes  geleistet.  D. 
ist  iuBerst  produktiv,  dabei  aber  stets  ge- 
wissenhaft, auch  in  der  zeichnerischen 
Durchbildung  der  Gemilde.  Als  Haupt- 
werke gelten  u.  a.  der  „Spätherbst"  (1877) 
im  Kölner  Museum  und  „Am  Waldbach" 
(1884)  in  der  Galerie  zu  Dresden.  Femer 
besitzen  die  Berliner  Nationalgalerie  und  die 
Museen  von  Münster  i.  W.,  Bonn.  Hamburg, 
Hannover  und  Mainz  Werke  seiner  Hand. 
Auch  als  Radierer  war  D.  tätig.  Bekannt 
sind  seine  Illustrationen  zu  Webers  ..Drei- 
zehnlinden". Er  schrieb  eine  Broschüre 
„Restauration  und  Vandalismus"  (1879). 
Eine  Rede  D.s  auf  Andreas  Achenbach  er- 
schien 1886  in  Druck,  1903  seine  „Geschichte 
der  Allgemeinen  Deutschen  Kunstgenossen- 
schaft". 

Das  geistige  Deutschland,  1896  p.  122.  — 
J  a  n  8  a.  Deutsche  bild.  Kstler  in  Wort  u.  Bild. 
1912.  —  Fr.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  des 
19.  Jahrh.  und  Nachtrige  ru  Bd  I.  —  Die  gra- 
phischen Künste  XIV  (1891)  93  ff.  (ausführlidit). 

—  Die  Rheinlande  III  1902-08  p.  210,  419,  421. 
426.  426,  428.  468.  —  Kunstchronik  IX— XXIII 
(a.  Register).  —  Kataloge  von  Kst-Ausstellgen, 
z.  B.  Berlin  1874 — 1892  und  von  den  oben  ge- 
nannten Mtiseen.  C. 

Dejuinne  (De  Juinne),  Frangois  Louis. 
Maler,  geb.  in  Paris  1786.  t  das.  am  12.  8. 
1844,  Schüler  von  Girodet.  Erhielt  1808  den 
2.  Rompreis  mit  dem  Bilde:  „Entdeckung 
der  Ursache  der  Krankheit  des  Antiochus" 
und  debütierte  im  Salon  1819,  nach  längerem 
Aufenthalte  in  Italien,  mit  einer  in  der 
Kirche  Saint-Vincent-de-Paul  in  Paris  be- 
wahrten „Heilung  der  Blinden  und  Lahmen 
durch  Christus"  und  2  Allegorien  des  Som- 
mers und  Herbstes,  die  sich  jetzt  im  Petit- 


Trianon  in  Versailles  befinden.  Eine  in  Rom 
1814  entstandene  „Darstellnng  im  Tempel", 
die  ursprünglich  als  Altarbild  in  der  Kapefle 
des  Schlosses  zu  Rambouillet  aufgestellt  wir, 
ist  jetzt  in  die  Kapelle  des  dortigen  Hospi- 
tals gelangt.  Ifltt  stellte  er  ein  Bildnis  (H- 
rodet's  (bei  Lampensch  immer,  seine  GalatiMS 
malend)  aus  und  eine  Entführung  der  Orei- 
thyia  durch  Boreas  (Petit-Trianon).  1824  eine 
Beweinung  des  toten  Hektor  (Louvre-Maga- 
zin).  Zu  seinen  bekanntesten  Kompootiooci 
gehört  die  von  Aubry-Lecomte  lithogr.  SttM 
aus  Byron:  Childe  Harold  und  Inez  in  Cadix, 
die  er  im  Salon  1831  zeigte.  Das  Mos.  zn 
Orleans  bewahrt  von  D.  eine  Szene  aus  der 
Geschichte  d.  Stadt,  die  Galerie  in  Versail- 
les eine  Taufe  (Thlodwigs  und  mehrere  Por- 
träts, das  Petit-Trianon  in  Versailles  All^ 
gorien  der  4  Jahreszeiten.  Einige  Gemilde 
von  ihm  trifft  man  in  Pariser  Kirchen  an, 
so  in  Saint-Picrre.  in  Notrc-Dame-de-Lorette 
u.  in  Saint-Vincent-de-PauL  —  Über  d.  künst- 
ler.  Ergebnis  einer  1823  mit  dem  Grafen 
Forbin  tmtemommenen  Reise  nach  Venedig 
veröffentlichten  beide  eine  lithogr.  Publi- 
kation unter  dem  Titel:  Un  mois  i  Venise 
ou  recueil  de  vues  pittoresques  (Paris  18S5). 
Für  einen  der  Sile  des  (jonsetl  d'Etat  im 
Louvre  malte  D.  eine  Allegorie  des  Krieges 
(jetzt  im  Schloß  zu  Vincennes)  und  eine 
Sopraporta  mit  einem  Waffen  tjagendcn 
Genius  (jetzt  Louvre-Magazin).  Ein  Bildnis 
der  Mme  Ricamiicr.  die  in  fast  wörtlich  mit 
dem  berühmten  Ingres'schen  Bilde  überein- 
stimmender Haltung  auf  einem  Divan  ia 
ihrem  Boudoir  in  der  Abbaye-aux-Bois 
ruhend  dargestellt  ist,  besitzt  M.  Edouard 
Delorme  in  Paris;  eine  Lithographie  dieses 

1826  entstandenen  Bildes  hat  Aubry-Lecomte 

1827  angefertigt.  2  Architekturbilder  D.S, 
das  Haus  des  Michelangelo  in  Rom  und  das 
Haus  Tasso's  in  Sorrent.  sind  ebenfalls  durch 
die  lithogr.  Reproduktion  Aubry-Lecomte*! 
bekannt  geworden.  3  Handzeichnungen  voe 
D..  darunter  ein  Bildnis  Girodet's.  bewahrt 
der  Louvre,  ein  Aquarell  das  Mos.  zu  Angen. 

Ch.  Gäbet.  Dict.  d.  Art.  etc.,  1831  p.  81B 
(unter  Juinne).  —  Cat.  de  tableaux  etc.,  ayaat 
appartenu  i  feu  M.  D.  dont  la  vente  aora  Bet 
le  18.  4.  1844.  Paris  1844.  —  Bellier-Ao- 
V  r  a  y.  Dict.  gtn.  I.  1882.  —  N  a  g  1  e  r.  Ksder- 
lex.  III  812.  —  Fr.  Faber.  C:onvers.-Lez.  t 
bild.  Kst  II  (1846)  068.  —  Arch.  de  l'Art  fraac. 
Docum.  V  812.  —  Revue  univ.  d.  arts  XVl 
(1862)  S47/8  (m.  zahlr.  Irrtämem).  —  Rä».  d. 
Soc.  d.  B.-Arts  XXIII  (1899)  889  ff.  —  Gas.  i 
B.-Arts  1906  II  76  ff.  (Bildnis  d.  Mme  Rfea- 
mier).  —  Inv.  gin.  d.  Rieh,  d'art.  Paria,  Mob. 
relig.  I  164;  II  878—80;  Prov.,  Mon.  dv.  I  71; 
III  229:  VIII  869.  375.  —  Guif  f  rey  o.  Mar- 
cel, Inv.  g^.  ill.  d.  Dessins  du  Louvre  IV 
(1909)  116.  —  Gal.  bist,  du  Palais  de  VersaiDa 
1842,  No  4.  —  Not.  d.  Pcint.  etc.  d.  Palais  de 

Trianon,  Versailles,  1878  p.  81.  82.  Deville, 

Index  du  Mercure  de  France.  1910.  H.  yolhur. 
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Dejuatieu,  Henri  Blaisc  Frangois, 
französ.  Maler,  geb.  zu  M4con  am  10.  1. 
1888,  Schüler  Gleyre's  und  seit  1854  der 
Ecole  des  B.-Arts  zu  Parb,  tätig  in  Mäcon. 
Er  stellte  zwischen  1860  u.  1866  im  Pariser 
Salon  Historienbilder,  religiöse  Bilder  und 
Porträts  aus.  Im  Museum  zu  Chftlon-sur- 
SaAne  eine  „Kleopatra"  von  ihm  (Salon  1863). 

Bellter-Auvray,  Dict.  gtn.  I  (1882).  — 
Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  civ.  I  22. 

Dekini,  A  r  p  ä  d,  ungar.  Kunstgewerbler, 
geb.  12.  8.  1861  in  Alsö-Jära  (Com.  Torda- 
Aranyos),  begann  seine  künstlerischen  Stu- 
dien in  Budapest  bei  Kelety.  Sz6kely,  Lötz 
u.  erwarb  1885  das  Zeichenlehrer-Diplom. 
Als  solcher  wirkte  er  28  Jahre  in  Kis-Kun- 
Halas,  wo  er  sich  sehr  eingehend  mit  dem 
Studium  der  dortigen  ungar.  Volkskunst  be- 
faßte. Dies  spornte  ihn  zu  einer  Neube- 
lebung der  Spitzenkunst  an  und  seit  1002 
verwandte  er  seine  ganze  freie  Zeit  auf  neue 
Versuche  in  dieser  Technik  Noch  1002 
stellte  er  die  ersten  Spitzen  in  der  Ausst. 
der  Gesellsch.  f.  Kunstgew.  in  Budapest  aus 
und  fand  groBen  Beifall.  Er  unterrichtete 
nun  e^ie  kleine  Schar  Halaser  Bauemmäd- 
cben  in  seiner  neuen  Technik  (Nadelspitzen, 
jedoch  auf  beiden  Seiten  vollkommen  gleich) 
und  in  der  nächsten  Ausst.  der  genannten 
Gesellsch.  erhielt  er  für  die  von  ihm  ent- 
worfenen Stücke  den  ungar.  Staatspreis. 
Diese  Arbeiten  wurden  unter  dem  Namen 
„Halasi  csipke"  (Halaser  Spitzen)  schnell 
berühmt.  1006  berief  ihn  die  ungar.  Regie- 
rung, nachdem  er  mehr  als  25(X)  Spitzen- 
Entwürfe,  zum  großen  Teil  auch  schon  aus- 
greführt,  vorlegen  konnte,  als  Lehrer  der 
Spitzentechnik,  u.  D.  unterrichtete  in  Buda- 
pest 300  Arbeiterinnen  u.  120  Lehrerinnen 
in  dieser  Kunst.  Seine  Halaser  Spitzen  fan- 
den außer  in  Ungarn  hauptsächlich  in  Paris, 
London  u.  Amerika  ihren  Markt.  Eine  Kol- 
lektion der  schönsten  Stücke  im  Kunstge- 
werbe-Museum zu  Budapest,  eine  andere, 
sehr  reiche  im  Kunstgewerbe-Museum  zu 
St  Louis.  D.  lebt  z.  Z.  in  Ujpest  bei 
Budapest  K.  Lyka. 

Dekentin  (De  Quentin  ?),  Gustav,  Archi- 
tekt u.  Ingenieur,  der  1668  aus  Deutschland 
(?  oder  Holland?  Schweden?)  nach  Rußland 
einwanderte  und  seitdem  auf  dem  kais.  Land- 
gute Ismailowo  bei  Moskau  verschiedene 
Bau-  u.  Ingenieurarbeiten  ausführte,  1661 
für  Zar  Alexej  Michaiiowitsch  im  Moskauer 
Kreml  einen  prunkvollen  Speisesaalbau  er- 
richtete und  noch  1678  unter  Zar  Feodor  III. 
Alexej ewits'th  den  Bau  der  Kirche  zu  Ismai- 
lowo leitete. 

I.  Grabar,  Hcropi«  ryccKaro  HcKjccm  (1910 
ff.)  II  267  Anm.,  812  Anm.,  420.  • 

Dekerton  (du  Carton,  Dtikarton,  Karton), 
Jacob  Gerrits z.,  Fayencemaler  zu Delft, 
wo  er  um  1640  einwanderte,  dort  t  1660. 


Sein  Sohn  Jacob  Jacobs z.  D.,  Fayen- 
cier,  heiratete  1643,  wurde  1653  in  Delft 
Meister.  Er  begründete  eine  eigene  Fabrik 
im  Hause  „au  Jambon"  und  wird  bis  1674 
(zweite  Heirat)  urkundlich  erwähnt 

H.  Havard,  Hist.'des  Falenccs  de  Delft,  II 
(1900)  67,  77  f.  —  Obreen,  Archief.  I  paa- 
sim.  Z.  er. 

Dtkeyttr,  s.  Keyser.  de. 

Dekker,  H  e  n  d  r  i  c  k,  holländ.  Maler, 
am  24.  5.  1817  in  Rotterdam,  zuerst  Schüler 
von  F.  Montauban  van  Swyndrecht,  später 
von  J.  A.  Kruseman  in  Amsterdam.  LieB 
^sich  nach  Beendigung  seiner  Studien  in  sei- 
ner Vaterstadt  nieder  u.  malte  Porträts  u. 
Genrebilder. 

Immersee  1,  De  Levens  en  W.,  1842. 

Stttnkolf, 

Dekker,  Hendrik  Adriaan  Chri- 
st i  a  a  n,  holländ.  Maler,  Lithogr.  u.  Kupfer- 
stecher, geb.  am  28.  0.  1836  in  Amsterdam, 
t  am  11.  5.  1005  in  Laag  Soeren  ((}elder- 
land).  Zuerst  Schüler  des  Kupferstechers 
J.  W.  Kaiser,  um  zum  Lithographen  aus- 
gebildet zu  werden,  studierte  er  später  an 
der  Amsterdamer  Akad.  und  arbeitete  auch 
eine  Zeit  lang  unter  Ch.  Rochussen.  Hat 
hauptsächlich  auf  Stein  gezeichnet,  meistens 
nach  gleichzeitigen  Gemälden  (etwa  30  Blatt 
nach  Alleb<,  Joz.  Israels,  Ch.  Rochussen 
imd  nach  anderen  Meistern).  In  der  hol- 
ländischen Zeitschrift  ,J)e  Kunstkroniek" 
erschienen  viele  dieser  Lithographien.  Er 
hat  aber  auch  in  Kupfer  gestochen.  Seine 
Gemälde  sind  weniger  zahlreich.  Im  Rijks- 
museum  in  Amsterdam  befindet  sich  ein 
kleines  Stallintcrieur,  zwei  Bilder  („Neuer 
Markt  zu  Amsterdam"  u.  „Bei  dem  Leinen- 
weber") waren  1000  im  Glaspal.  in  München 
ausgestellt 

Gram,  Onze  Schildere  in  Pulchri  Studio, 
1904.  —  Kat  des  Rijksmu«,  Amsterd.  (franz. 
Ausg.)  l004  p.  424.  —  v.  Someren,  Cat.  van 
Portr.  III  (1891)  No  4747.  SUenhoff. 

Dekker,  R  e  m  m  e  r  t,  holländ.  Maler  und 
Radierer,  geb.  zu  Zaandam  4.  6.  1860,  f  zu 
Amsterdam  16.  4.  1011,  Sohn  eines  Farben- 
händlers Cornelia  Remmert  D.  Wohnte  1878 
bis  1884  in  Haarlem,  war  dort  Schüler  des 
H.  A.  C.  Dekker.  Dann  war  er  zu  Velsen 
und  seit  1010  zu  Amsterdam  ansässig.  D. 
malte  u.  radierte  Landschaften,  Mühlen, 
Städteansichten  u.  stellte  u.  a.  im  Haag 
(Kunstkring),  in  Amsterdam  (Arti  et  Ami- 
citiae,  Sint  Lucas)  und  in  Brüssel  (Ausstellg 
1010)  aus.  Berkkout. 

Dekker,  s.  auch  Decker. 

Dekkert,  Eugene,  Landschaftsmaler,  geb. 
21.  8.  1865  in  Stettin.  Tätig  in  Glasgow  und 
St  Monance  (Schottland).  Er  stellte  Land- 
schaften aus  Schottland,  vereinzelt  auch  aus 
Holland  u.  Italien,  auf  allen  größeren  deut- 
schen Kunstausstellungen,  in  Berlin,  Dresden, 
München    usw.    aus.     Sein  „schottisches 
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Delaage  — 


Delaborde 


Fischerdorf"  ist  im  Besitz  der  Neuen  Pin»- 
kotbek  in  München. 

Singer,  Kstlerlex.  Nachtr.  —  Katal.:  Ber- 
lin. Sezession  1902;  Dresden,  Gr.  Kstausst.  1901, 
1904;  engl.  Kstausst.  1907;  Düsseldorf.  Internat. 
Kstausst.  1904;  München,  Glaspala&t  1001;  Se- 
tession 1899—1906.  1906r  1907.  1012;  Venedig, 
5.  Internat.  Kstausst.  1906;  Weimar,  Kstler- 
bund  1906. 

Delaage,  Albert  Frangois,  Architekt, 
geb.  1816  in  Paris,  t  1896.  Schüler  Gau- 
thiers an  der  Ecole  d.  B.-Arts,  erhielt  meh- 
rere Preise,  baute  Kirchen,  Krankenhäuser, 
Privatgebäude.  Ein  Grabdenkmal  für  Atig. 
N^laton  (P^re-Lachaise)  von  ihm  war  1876 
im  Salon  ausgestellt  Auch  sein  Sohn 
Charles  Francois  Henri  D.,  geb. 
1857  in  Paris,  ist  als  Architekt  dort  tätig. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  Suppl.  — 
D  e  1  a  i  r  e,  I^  archit.  d^ves  1907.  —  Archives 
de  l'art  franc.  Docum..  V  827. 

Delabarre,  Eugene  L.  M.,  Maler,  geb.  in 
Reuen.  Schüler  von  G^Ame,  tätig  in  Paris. 
Stellt  seit  1892  im  Salon  der  Soc.  d.  Art. 
franc.  Porträt»,  Historienbilder  und  Genre- 
stücke aus. 

Salonkat.  —  Cat.  de  I'expot.  univers.  Paris 
1900  II  (Oeuvres  d'Art)  44. 

Delabarre,  Jean,  gen.  „de  Lyon",  Go\6- 
schmied  in  Lyon  1546  u.  1661,  lieferte  1548 
für  das  Konsulat  „deux  ystoires  en  or"  nach 
dem  Entwurf  des  Bern.  Salomon.  die  König 
Heinrich  IL  u.  seiner  C>emahlin  gelegentlich 
ihres  Einzuges  in  Lyon  überreicht  wurden. 

Arth,  municip.  de  Lyon.  BB  68.  fo  106,  BB 
601,  fns  211  u.  212.  —  Relation  d.  Entrtos  solem- 
nelles.  dans  la  ville  de  Lyon,  de  nos  rois,  1758 
p.  68.  —  Arch.  de  l'Art  fran^.,  doctm..  2'  s^r., 
I  (1861)  419/90.  —  Mazerolle.  MMaiU. 
franq.,  I,  XXII.  —  Rondo t,  Le«  Orfivres  de 
Lyon  etc.,  1889  p.  14.  66;  ders.,  Les  M^daill.  etc. 
franc.,  1904  p.  901.  Auäm. 

Delabarre  (de  la  Barre),  s.  auch  Barre. 

Delabartfae.  s.  Bartht,  G^ard  de  la. 

Delaberge,  s.  Berge,  Aug.  (Hiarles  de  la. 

Delabortle,  F  r  a  n  q  o  i  s,  französ.  Glas- 
maler, fertigte  1535  die  Fenster  der  neuen 
Kapelle  der  Kirche  von  La  Fert^-Bemard. 
die  die  Legende  des  hl.  Julian  enthielten. 

B6rard,  Dict.  biogr.  1872. 

Delaborde,  Graf  Henri,  Historienmaler 
und  Kunstschriftsteller,  geb.  2.  5.  1811  in 
Rennes,  t  24.  5.  1899  in  Paris.  1829-^ 
war  D.  Schüler  von  Delaroche  und  unter- 
nahm dann  eine  Reise  nach  Italien  (1835), 
der  1839  eine  neue,  später  ein  längerer  Auf- 
enthalt (1842/5)  ebenda  folgte.  Die  damals 
angefertigten  zahlreichen  Kopien  —  D.  be- 
vorzugte die  florentinischen  Qu attrocen listen 
—  finden  sich  jetzt  zum  großen  Teile  in  der 
Ecole  des  Beaux-Arts  in  Paris.  Seine  Bil- 
der stellte  er  regelmäßig  im  Salon  aus  (1896 
bis  55).  Von  ihnen  seien  genannt:  Hagar  in 
der  Wüste  (1836,  Dijon.  Mus.);  2  Bilder  mit 
Szenen  aus  der  Belagerung  von  Damiette 
(Versailles,  Mus.);  Christus  u.  Magdalena 


und  Christtis  in  Gethsemane  (Amiens,  K*- 
thedr.).  In  Sl  Qotilde  in  Pari«  adni  D. 
außerdem  in  der  (Thapelle  des  Ifort*  od 
(Thapelle  des  Fonts  Fresken.  D.  war  cit- 
schiedener  Anhänger  des  Klassizisnnta,  wir 
ihn  Ingres  vertrat,  seine  Bilder  verraten  aber 
nur  geringe  Eigenart.  Ein  lingercs  Leiden 
zwang  D.,  seinen  Beruf  aufztigebcn  und  sich 
der  Kunstgeschichte  zuzuwenden.  Er  ist 
Verfasser  einer  Reihe  größerer  Werke,  wir: 
Etudes  sur  les  Arts  en  France  et  en  ItaBe; 
Ingres,  sa  vie  etc.;  G^.  Edelinck;  Marc  Ao- 
toine.  —  Seit  1868  war  D.  Konservator  am 
Cabinet  des  Estampes  der  Bibl.  Natioode, 
seit  1868  MitgUed  der  Akadencue.  mÜ  U74 
ihr  ständiger  Sekretär. 

Vapereau,  Dict.  des  contcmpor.  1808.  — 
NouveUe  Biogr^>hie  gtnir.  XIII  387.  — 
d.  B.-Aru  1800  II  71  (Nekroloc).  —  Reme 
encyd.  IX  (1800)  407  (Nekrolog).  —  Richetset 
d'art,  Prov..  momxm.  rel.  III  0^  96.  —  RataL 
Berliner  Akad.-Aosst  1842  p.  146;  der 
bist,  du  Palais  de  Versailles  1842  No  80; 
Dijon  188S  p.  80;  Wdgels  Kunstkatakw  Ldj 
1838—66  III  15443;  V  SMOOa,  2S770,  91678.  M 
SS006.  —  Univ.  Cat.  of  Books  on  Art, 
1870  u.  Suppl.  1877. 

Delaborde  (de  la  Borde),  J..  Maler  in 
Paris.  Schüler  von  Mignard.  1088  ,Agr€t' 
der  Akad.  mit  dem  (jemälde  „Der  Sdunerz 
Frankreichs  über  den  Tod  der  Kteign*. 
3  seiner  Porträts  sind  in  Stichen  erhalten: 
Albert  d'Ailly,  Herzog  v.  Chaulnes  (1689^. 
gestochen  von  P.  Simon  (1668)  und  Et  Gan- 
trel :  Louis  Jos.  Adh^ar  de  (jrignan  (f  1660), 
gestochen  von  Gantrel  (1688);  Jacques  Ni- 
colas Colbert.  Erzbischof  von  Rouen  (1654 
bis  1707),  gestochen  von  L.  Cossin.  D.  ist 
vielleicht  um  1680  in  England  tätig  geweseo, 
wenn  der  bei  Zmxi  (Enc.  metod.  IV  196) 
genannte  Porträtmaler  J.  (oder  J  o  r  m  i  s) 
de  la  Borde  mit  ihm  identisch  ist. 

Bellier-Auvray,   Dict.    gte.   1888.  — 
Duplessis,  Cat.  Portr.  franc-  et  iix-,  BAL 
Nat.  Paris.  No  0829,  10100.  19883.  ^_ 
Delabortle,  J.,  französ.  Zeichner  u.  StedM||ftl 
18.  Jahrb.    Man  kennt  von  ihm  eine  Oru^^ 
mentfolge  „Nouveau  Livre  d'omement  tn- 
vent<  par  J.  Delaborde,  A  Paris"  (6  BL  in 
Rötelmanier)  urd  eine  Vignette  zu  Velleins 
Paterculus,  Historien,  Paris  1754.  —  Viel- 
leicht identisch  mit  einem  Maler  Dela- 
borde, der  1783  in  Paris  urkundlich  er- 
wähnt wird. 
Gnilmard.  Maltres  Omeman.  1861  I  1S&. 

—  Cohen.  Livrea  ä  gravures.  1912  coL  HM. 

—  Nouv.  Arch.  de  l'art  franq.  XII  (1886)  IST. 
Delaborde  (De  la  Borde),  Jean  Ben- 
jamin, französ.  Zeichner,  Musiker  und 
Herausgeber,  geb.  in  Paris  am  5.  9.  1734, 
hingerichtet  das.  22.  7.  17Ö4.  Er  war  Kam- 
merdiener Ludwigs  XV.  u.  später  General- 
pächter. Auf  seinen  Reisen  zeichnete  er  die 
Vorlagen  und  Karten  zu  mehreren  Retie- 
werken,  die  er  auf  seine  Kosten  drucken 
ließ.   Das  bekannteste  ist  betitelt:  „Tableaux 
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topograpbique»,  pittoresques  etc.  de  la 
Soine",  4  ^  foL  Pvb  1180-W  «.  tpitetc 

AtMg.  In  4*,  18  vols;  prestochen  von  Nie 
nnd  MasqueUer.  Von  seinen  andern  Wer- 
ken seien  genannt:  Description  gte.  et  part 
de  1a  France",  12  vols  fol.  mit  Stieben  nach 
Vorlagen  verschied.  Künstler,  die  „Relation 
des  Voyages  de  Saugnier  i  la  cöte  d'Afrlqoe 
etc.",  Paris  1791  u.  1799.  D.s  Zeichnungen 
atnd  von  mittelmifligcm  Kunstwert,  dagegen 
worden  aeine  Karten  von  Kennem  geaocht. 

Nacler,  Kstlerlex.  n  IB.  —  Bk)gr.  IMKr. 
IMS  VI  se-O.  —  Univ.  Cat.  of  Books  on  Art 
(S.  Kens  Mus.  1870)  II;  anter  Laborde. 

Mathttrin,  Iranxös.  Bild- 

--  .  M      A  ■  ^^mm^^    ^k^^^^^ 

iniO   AlUIMBt  WVTvK  WOm  UHTiraa 

1630  nach  Dreux  rar  Abgabe  eines  Gut- 
achtena  — lü^tiTi^ai^Li^a^ 

er  erbaute  dort  das  südliche  Seitenschiff  des 
Chora  und  einen  Teil  der  Kapellen  im  Chor> 


Amiens  (Kat  1911  p.  liV>  kiaitzt  von  ilun 
eine 


plastischen  Sdnnidc  versah.  Sehr  originell 
ist  die  Fiiiilectn  dieser  Teile  durch  flache 

sich  nur  in  der  Kirche  zu  TtlK^rcs  (Eure) 
wieder.  Zugeschrieben  werden  D.  Arbeiten 


Portal  des  Schlosses  Courtanvaux. 

L.  Palustre,  La  Renaiaa.  fran;.,  p.  812  f., 
S17.  —  Lance.  Dict.  des  Architectes,  1878.  — 
Ch.  Baachs  1,  Nouv.  Dict.  des  Archit.  franc., 
1887.  —  Gonse,  La  Sculptnre  franf,  1800 
n.  aa  —  St.  Lami.  Dict.  des  ScMpteuis 
teaf«»48c),  180B.  —  H.  Haehtff,  Monons. 
da  dfip.  de  la  Sartbe,  1866;  BoU.  nonum.,  1884. 
—  L.  Charles.  Hist.  «fe  la  FeiM-Beraard. 
1880.  —  Henri  Chardon,  Lea  Artistes  du 
Mans  (S.-A.  aus  Comptes  rendus  du  Congrte  .  . 
au  Mans  et  A  Lava!  par  la  See.  fran^-  d'Ar- 
chtol,  1878).  p.  28.  —  G.  R.  E  s  n  a  u  1 1.  Dict. 
des  Art.  Manc,  1869.  C.  Enlart. 

Delabriire,  Alexandre  Louis,  Archi- 
tekt des  Grafen  von  Artois,  entwarf  1777 
Pline  für  den  Wiederaufbau  des  Klosters 
N.-D.-aux-Nonnains  in  Troyes  (beg.  1778). 
1787  stellte  er  in  seinem  Atelier  das  Projekt 
einer  kolossalen  Grabtempelanlage  für  die 
Iranxös.  Könige  u.  ihre  bedeutendsten  Zeit- 
genossen aus,  vosk  dem  eine  alte  Beacfarei- 
bung  in  Rev.  unhwft.  d.  «rü  XX»  tW  p.01i 

■■■■IiIIm  I  ■  li  tmä 

|wlMlllWH  Hb 

Bclller^AnTray.  Dict.  gte.  I  fUt,  — 
Bauchal,  IMct  d.  archit.  fran«.  1887  p.  182. 

DdihrikibPnul-Edonard,  BUdhauer, 

a  IMO  in  Pifil»  SeMtar  von  Dn- 

lestre,  seit  1848—1904  hiufig  auf  dem  Salon 
der  Soc  d.  art  franc.  niit  Jagdszenen  und 
TUtttfUififtm  In  CSipib  ^Pvfnbottn  od.  Branne 
vertreten  („Kimpfende  Hirsche",  „Hunde- 
familie"«  «Löwe  u.  Krokodil",  „Reiter,  von 
ein«  Tlicr  Ibcriallen''.  „Fachs  a.  Wild- 
ente", „Araber  auf  der  Vogeljagd",  „Pica- 
dor"  u.  a.).  Für  den  Louvre  arbeitete  D. 
mim  fiintuhiiHfif   BalliriiMl''  dw  Mm.  in 


Belllnr-AttTray,  Dict  gte.  I  «.  8— t 
->  Hoov.  areh.  de  l'srt  fran«.,  8«  sCr..  Tun 
18B7  p.  186.  —  Salonkat. 

Sophie-CUmenccb  Mi- 
(sb.  Ib  Scpt^  1774  in  I^yon» 

t  in  Paris  am  27.  10.  1851  Ausgebildet 
doreh  Regnanlt,  dann  durch  Angnatin,  atellte 
•te  1806  88  lUhils  In  Paria  ans,  nament- 
lich Bildnisse,  wie  die  der  Schauspielcrinnpn 
Crcspi  (1806)  u.  Morandi  (1814),  der  Singe- 
fin  BariH  (1868^  o.  n,  Kn  PaHwnbüdw^y 
(dat.  1814)  im  Besitz  des  Louvre,  ein  anderes 
im  Lyoner  Moa.  (Cat  aonun.  1899  p.  106; 
belda  nlAf  mmbhIii).  fit  aplltNn  I^dMn^ 
jähren  war  die  Künstlerin  durch  Unterricht 
ten  ma  Dilettanten  ao  aehr  beschiftigt.  daS 


Bellier  Auvray,  Dict.  gin.  —  B  o  a  - 
chot,  La  Miniat.  fran«.  V  (1907)  841.  — 
S  c  h  i  d  I  o  f,  BUdnisminist  in  Frankr.  1911  p.  78 

—  Caz.  d.  B.-Arts  V  841;  1894  I  860.  —  Nouv. 
Arch.  de  I'art  fran«.  §•  Mr.  I>  18K  p.  190.  - 
Pariser  Salonkat  B,  Vial. 

Deiacenaerie,  Lonls,  belgiacher  Arclii- 
tekt,  geb.  zu  Brügge  1^.  f  daseibat  1000; 
erhielt  den  „Grand  Prix  d'Ardtitectnre"  und 
wnrde  Dirdrtor  der  Akademie  in  Brügge. 
Er  erbaute  die  „Ecole  normale"  und  das 
(jebiude  d.  Provinsialverwaltang  in  BrüggCi 
d.  Zentralbaimliof  in  Antwerpen,  die  neue 
Kirche  St.  Peter  u.  Paul  in  Ostende  u.  lieferte 
die  PUne  zu  einem  O^och  nicht  anagnfflhr- 
tcn)  ICttsenni  sn  Brfiggs.  In  ariner  ViMW' 
Stadt  ffihrte  er  mehrere  Restaurationen  alto- 
Banwerke  au«,  ao  die  dea  Hanaca  «de  graote 
M ortier*.  dea  ttittimei  nnd  dM  im  M«- 
seum  anagebauten  Hauses  G^nntiiuse. 

H.  Hymsns,  Belg.  Kunst  d.  19.  Jahrb. 
(MOB).  P;  946.  —  L'Emulation.  1908  Heft  7,  8. 

—  Konatchra^M  N.  F.  ZX»  008L  ~  Quan,  daa 
Arts,  18Q8  p.  ml»  P.  B» 

Delachmh»  Pierre,  Bildhauer  C>Sculp- 
teur-d^broiaaanr^  1606  in  Saline  Gnn)  titif. 
Brune,  Diet  daa  art  de  la  Fraadie4Danrt4, 

1912. 

Dalachaiiiatab  Jean-Fran^ois,  Minia- 
liitHialer  dea  18L  ^bIhIl,  BoiBudcr  dar  Pn* 

milie  Orleans,  von  dem  ein  MiniaturportrSt 
der  Prinzeaain  Adelaide  von  Orliaaa  als 
Khid  Cgcb.  ITTT)  1880  ana  der  SIf  WaUndta 
versteigert  wurde. 

Gas.  d.  B.-Arts  VI  (1860)  816.  —  Ilireur. 
Dict  d.  Ventas  d'Axt,  II  (1008)  416. 

Delachaux,  L  6  o  n,  franzSs.  Genremaler, 
atellte  seit  1884  in  Paris  aus;  angeblich  Auto- 
didikl^  MHgilid  der  8oe.  N«L  dea  &-Arla; 
sandte  seine  Bilder  auch  auf  die  Ausstellun- 
gen  zu  Berlin  (Internat  1891.  1896).  Düssel- 
dorf <btam«L  IMf),  Prag  GehreaausstelL 
1911),  Venedig  antemat  1899)  usf.  Die 
Museen  von  Basel,  Gaä,  Neuch&tel,  Phila- 
deipUa  (Akademie).  Zfldch  und  daa 
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bourg-Museuro  zu  Paris  besitzen  Werke  sei- 
ner Hand. 

Revue  Universelle,  190B  p.  806.  —  Rev.  de 
l'Art  anc  et  mod..  XXVII  (1910)  325.  —  Gale- 
rie- u.  Ausstellungskataloge.  —  Mitt.  d.  Kstlers. 

DeladuM,  Jean  Edme  Pascal  Mar- 
t  i  n,  französ.  Porträtmaler,  geb.  zu  Paris  am 
25.  6.  1778,  t  um  1858,  Schüler  von  David, 
Regnault  und  Aubry.  Er  stellte  1810—1852 
im  Pariser  Salon  Portrits  in  Ol  und  Aqua- 
rell und  insbesondere  Miniaturmalerei  aus. 
Daneben  hat  er  auch  einige  religiöse  Bilder 
gemalt.  Das  Museum  zu  Rohan  besitzt  ein 
MiniaturportTit  Hyacinthe  Langlois'  von  D.; 
andere  Miniaturen  befinden  sich  im  Pariser 
Privatbesitz  (Samml.  Hubert,  Herzogin  von 
Rohan  u.  a.). 

C  h.  G  a  b  e  t.  Dict.  des  Peintres  etc.  (18S1).  — 
Bellier-Auvray,  Dict.  g6n6r.  I  (1888).  — 
L.  Schidlof,  Die  Bildnisminiatur  in  Frank- 
reich (1911)  p.  109.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1884  I 
888.  —  Katal.  Min.-Ausst.  Brüssel  1912.  No  701. 

DeUcolooffe,  Nicolas.  Bildhauer  in 
Lyon  1715,  f  das.  1757,  meißelte  die  jetzt  in 
der  Bibliothek  zu  Lyon  bewahrte  Marmor- 
büste des  Dichters  Boileau-Despr^aux,  die 
dieser  seinem  Freunde  Claude  Brossette  zum 
Geschenk  gemacht  hatte. 

Arch.  municip.  de  Lyon.  Reg.  Ainay,  vol.  843, 
No  131.  —  Pernett l,  Les  Lyonnais  dignes  de 
memoire,  1757  II  138.  —  Centcn.  de  l'Acad.  de 
Lyon,  1900  p.  XXIV.  Audin 

De  la  Cour,  Zeichner  und  Stecher  französ. 
Herkunft,  tätig  in  England  um  1741 — 47. 
Vielleicht  identisch  mit  William  Delacour 
(s.  dort).  Man  kennt  von  ihm  mehrere  Fol- 
gen und  einige  Einzelblätter  Vorlagen  für 
Goldschmiede  und  Kunstgewerbler. 

Z  a  n  i.  Endel,  met..  VII  (1881)  90.  —  N  a  g  - 
1er,  Kstlerlex.  III  1S8.  —  G  u  i  1  m  a  r  d.  Mal- 
trea  omeman.,  1880  p.  106  f. 

De  la  Cour.  B.,  engl.  Miniaturenmaler, 
stellte  1818—1843  in  der  Londoner  Royal 
Acad.  Porträtminiaturen  aus. 

G  r  a  V  e  s.  R.  Acad.,  Exhib.  II  (1905). 

DeUcoor,  Mme  Cl^mentine  Buet, 
französ.  Genremalerin,  tätig  zu  Paris,  erste 
Hälfte  19.  Jahrh.,  Schülerin  von  R.  Lefivre 
und  Mme  Chardon. 

Gäbet,  Dict.  des  Artistes  etc.  18S1. 

Delacotir,  Clovis,  französ.  Medailleur 
und  Bildhauer,  geb.  zu  Chätillon-sur-Seine, 
Schüler  von  Moreau,  Vauthier  u.  A.  Millet; 
stellte  in  Paris  1887 — 81  im  Salon  der  Soc. 
des  Artistes  fran^iüs.  1900  auf  der  Expos, 
d^cennale  u.  1896—1903  in  der  Royal  Acad. 
in  London  Statuetten  und  Medaillen  aus. 

L.  Forrer,  Did.  of  MedalHst»  I  (1904).  — 
A.  Graves,  R.  Acad.  II  (1906).  —  Salonkatal. 

Delacour,  De|iis  Albert,  französ.  Ma- 
ler, geb.  zu  Paris,  Schüler  von  L.  Davis  und 
Kiers,  stellte  1868  tind  1869  im  Salon  Land- 
schaften aus. 

Bellier-Auvray.  Dict.  gin^..  Suppl. 

Delacour,  E  I  o  y,  französ.  Maler,  wurde 


1677  Mitglied  der  Acad6mie  de  Saint-Loe 

Paris. 

Rev.  univers.  des  Arts.  XIII  (1861)  888. 

De  la  Cour,  F.  J..  engl.  2^clmer  um  1S80; 
Zeichnungen  von  ihm  im  Brit.  Mus.  tmd  tnl 
Victoria  and  Albert  Mus.  zu  London. 

Cat.  of  drawings  by  Brit.  artists  in  the  Brit 
Mus.  II  (1900).  —  Cat.  of  Water  Col.  Paint 
Brit.  Artists,  Vict.  &  Albert  Mus.  (1906). 

Delacour  (Delacourt.  de  Lacour),  Guil- 
l  a  u  m  e,  französ.  Holzschnitzer  und  Bau- 
meister, erhielt  am  6.  6.  1626  in  Brte-Comte- 
Robert  lebend  den  Auftrag  auf  einen  Lettner 
und  einen  Altar  für  S.  Aspais  zu  Mehm. 

Ch.   Bauchal,   Nouv.   Dict.  des 
fran^.  1887  p.  168.  —  Lami,  Dict.  des 
fran<;..  moyen-ige,  1806  p.  108,  814. 

Delacour  (de  la  Cour),  William.  Maler 
französ.  Herkunft,  tätig  in  Schottland  und 
England.  Er  lebte  1747  in  London.  Später 
zog  er  nach  Edinburgh,  wo  er  1780  der  erste 
Lehrer  an  der  Trustees'  Academy  wurde  o. 
1767  sUrb.  D.  hat  viele  Portrits  gemah. 
Besonderen  Ruf  aber  genoB  er  als  Maler  von 
Panneaux  mit  Landschaften  und  allegori- 
schen Figuren.  Endlich  malte  er  auch  kleine 
StafTeleibilder  mit  Watteauszenen  und  Land- 
schaften. Dekorative  Gemälde  seiner  Hand 
haben  sich  noch  in  Edinburgh  (z.  B.  in  dem 
jetzigen  Dental  Hospice  in  Chambers  Street), 
auf  Landsitzen  wie  (Caroline  Park,  und  ia 
dem  „ballroom"  zu  Yester  (mehrere  Stücke 
1761  datiert)  erhalten.  In  Fingask  Castle 
befinden  sich  zwei  Bildnisse  des  Sir  Stuart 
Thriepland  von  ihm.  Nach  ihm  stachen  T. 
Ryley  das  Bildnis  des  Sir  Thomas  de  Veil 
(1747),  R.  Scott  das  William  Bcrry's,  Thom- 
son das  der  Lady  Elizabeth  Jane  Leslie. 
Eine  Zeichnung  von  D.,  John  Brown  dar- 
stellend, befindet  sich  in  der  Nat  Porträt 
Call,  zu  Edinburgh.  Es  scheint.  daB  zwd 
Folgen  Unterrichtsblätter  mit  6  resp.  8  Blatt 
Baum-  und  Landschaftsvorlagen,  die  de  la 
Cour  bezeichnet  sind,  ebenfalls  unserem  D. 
gehören.  Vgl.  auch  den  1.  Art.  De  la  Cour. 

Patrick  Gibson,  Edinburgh  Annual  Re- 
gister, 1816.  —  Nagler.  Kstleriex.  III  ISB.  - 
Graves,  Soc.  of  ArtisU  1907.  —  J.  L  Caw. 
Scottish  Painting.  190B  p.  85.  —  Cat.  of  engr. 
Bnt.  Portrits  in  the  Brit.  Mus.  London.  I  (1908) 
179;  II  (1909)  46.  —  Cat.  of  the  Scottish  Nat 
Portr.  Galt..  Edinburgh.  1888  No  148  u.  Index. 

Delacouji,  s.  Conrt  und  Delacour. 

Delacroix.  A 1  p  h  o  n  s  e  (Hugues  Charles). 
Architekt  u.  Archäologe,  geb.  in  Dftle  am 
10.  1.  1807,  t  in  Besanqon  am  7.  1.  1878, 
Schüler  von  Gu^nepin  an  der  Pariser  Ecole 
d.  B.-Arts.  LieB  sich  1830  in  Besan^oo 
nieder,  wo  er  zuerst  als  Departement-  und 
Diözesanarchitekt  (1832 — 56),  später  als 
Stadtbaumeister  (1837 — 78)  eine  umfang- 
reiche Tätigkeit  entfaltete.  Von  seinen  Bau- 
ten in  Besan^on  seien  genannt:  Faculti  des 
Sciences  (1844).  Erweiterungsbauten  des 
Lyzeums  u.  der  Ecole  de  m^decine.  Prooe- 
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nade  Micaud,  mehrere  Schulen,  Restaurie- 
rungen der  Kirche  Saint-Esprit  und  des 
Theaters.  Ferner  im  Departement:  die  Kir- 
chen in  Arc-sous-Montenot  (Doubs),  in 
Saint- Claude -les-Besangon,  Anteuil  (Cöte- 
d'Or)  und  Villers-sous-Chalamont  (Saöne- 
ct-Lotre)  sowie  das  Rathaus  in  Gy  (Haute- 
Saftne).  Ferner  hat  er  eine  Reihe  von  kunst- 
geschichtlichen Untersuchungen  in  Fachzeit- 
schriften publiziert.  —  Seine  Büste,  von 
Alph.  Voisin-Delacroix  1885  gefertigt,  wird 
in  der  Bibliothek  zu  Besan^on  bewahrt. 

B  a  u  c  h  a  1,  Nouv.  Dict.  d.  Archit.  f rang.,  1887 
p.  688.  —  P.  Brune,  Dict.  d.  Art.  etc.  de  la 
Fnndie-Comt«.  1912.  —  Inv.  gdn.  d.  Rieh,  d'art. 
Prov..  Mon.  civ.  II  291.  H.  V. 

Delacroix,  Auguste,  Maler,  geb.  in 
Boulogne-sur-Mer  am  27.  1.  1809,  f  <las.  am 
13.  11.  1888.  Beschickte  seit  1835  fast  all- 
jährlich bis  1865  den  Pariser  Salon,  meist 
mit  Küstenbildem  aus  seiner  Heimatsgegend, 
aus  der  Normandie  und  von  der  nordafrika- 
nischen  Küste,  aber  auch  mit  Genreszenen 
«US  dem  Bauern-  u.  Fischerleben,  aus  dem 
Volksleben  Marokkos,  sowie  mit  Land- 
schaftsansichten  u.  StraBenveduten.  Er  hat 
sich  mit  Vorliebe  der  Aquarelltechnik  be- 
dient. Als  ihn  in  späten  Lebensjahren  eine 
Lihmung  der  rechten  Seite  befiel,  matte  er 
mit  der  linken  Hand;  so  trägt  ein  Aquarell 
von  ihm  im  Mus.  zu  Boulogne  mit  einer 
Prozessionsdarstellung  die  Bezeichnung:  A. 
Delacroix,  sinistra  pinxit,  1866.  Außer  dem 
Mus.  seiner  Vaterstadt  bewahren  Bilder 
von  D.  die  Museen  zu  La  Rochelle,  Reims 
u.  das  Wallraf-Richartz-Mus.  in  Köln;  ein, 
Aquarell  auch  das  Handzeichnungen-Kabi- 
nett der  Berliner  Nationalgal.  Mehrere  sei- 
ner Kompositionen  (StraBenszenen)  sind  von 
J.  Desjardins  lithographisch  reproduziert 
worden. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  I  (1882).  — 
M  ireur,  EHct.  d.  Ventes  d'art,  II  (1909).  — 
Le  Maitre  d'aquarelle,  Trait^  prat.  etc.  par  A. 
Barbier  et  M  »o  V  i  c  t.  B  a  >  b  i  e  r,  avec 
15  pl.  d'apris  Cbarlet,  A.  Delacroix  etc.,  Paris 
1872.  —  Kat.  d.  aufgef.  Mus.  u.  d.  am  18.  2. 
1918  bei  Lepke  in  Berlin  versteig.  Smlg  Kasp. 
Lachmann,  2.  Abt.,  No  90  (m.  Abb.).  —  M  i  - 
r  e  u  r.  Dict.  d.  Ventes  d'Art,  II  (1902)  430.  H.  V. 

DeUcroix,  Eugene  (Ferdinand  Victor 
Eug.),  Maler,  Lithograph  u.  Radierer,  geb. 
in  Charenton-Saint-Maurice  am  26.  4.  1798, 
t  in  Paris  am  13.  8.  1863.  Sein  Vater,  Char- 
les Constant  D.,  war  unter  dem  Direktorium 
Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten, 
dann  französ.  Gesandter  in  Holland  gewesen, 
spiter  lebte  er  als  Präfekt  in  Marseille,  dar- 
auf in  Bordeaux,  wo  D.  seine  Kindheit  ver- 
lebte. D  s  Mutter,  Victoire  Oeben,  war  eine 
Tochter  des  Ebenisten  Oeben,  eines  der 
tüchtigsten  Schüler  Boulle's.  1805  starb  der 
Vater  u.  hinterließ  seine  Familie  in  den  küm- 
merlichsten Verhältnissen.     Mit  9  Jahren 


wurde  D.  in  Paris  Schüler  des  kaiserl.  Ly- 
ceums,  ohne  daß  sich  damals  schon  eine  be- 
sondere künstler.  Neigung  bei  dem  lern- 
begierigen Knaben  gezeigt  hätte,  die  erst 
allmählich  durch  den  Anblick  der  Schätze 
des  zu  jener  Zeit  die  Meisterwerke  fast  aller 
Museen  Europas  vereinigenden  Mus^e  Na- 
poleon geweckt  wurde.  Gegen  Ende  des 
Jahres  1815  trat  der  damals  17jährige  auf 
Empfehlung  seines  Oheims,  des  Malers  Henri 
Riesener,  in  das  Atelier  Gu^rin's  ein,  ob- 
gleich zu  dieser  Zeit  noch  keineswegs  ent- 
schlossen, den  Malerberuf  zu  wählen,  son- 
dern einstweilen  nur  in  der  Absicht  „un  petit 
talent  d'amateur"  auszubilden.  Die  Offiziers- 
laufbahn, die  die  meisten  männlichen  Mit- 
glieder seiner  Familie  ergriffen  hatten,  wurde 
erwogen;  auch  musikalische  Interessen  nah- 
men ihn  stark  in  Anspruch.  Der  Unterricht 
bei  Gudrin,  einem  erklärten  Anhänger  der 
Davidschule,  mußte  durchaus  fruchtlos  für 
ihn  bleiben;  daß  er  trotzdem  aushielt,  ist  ein 
Beweis  dafür,  daß  sich  das  Bewußtsein  seiner 
künstler.  Berufung  in  diesen  Jahren  in  ihm 
durchrang.  Einige  tastende  Versuche  aus 
dieser  Zeit  wie  die  Nemesis  von  1817,  die 
„Opferwilligkeit  der  römischen  Damen"  von 
1818  lassen  bereits  etwas  von  dem  künftigen 
D.  ahnen.  Seine  wahren  Erzieher  waren 
nicht  Gu^rin,  sondern  die  alten  Meister,  in 
erster  Linie  Rubens  und  Veronese,  die  er 
eifrig  kopierte.  Äußerte  er  doch  später  ein- 
mal: Alles  was  ich  kann,  verdanke  ich  Vero- 
nese 1  Förderlich  wurde  für  ihn  auch  der 
Verkehr  mit  Cogpiet,  Champmartin,  Ary 
Scheffer  und  vor  allem  G^ricault,  mit  denen 
er  im  Atelier  Guirin's  zusammentraf.  Die 
Technik  der  in  Frankreich  damals  wenig  ge- 
handhabten Aquarellmalerei  brachte  ihm  der 
eng  mit  ihm  befreundete  Thalis  Fielding  bei. 
—  Ein  äußerer  Umstand  drängte  D.  in  sei- 
ner Entwicklung  vorwärts:  Oktober  1819 
starb  seine  Mutter  und  ließ  ihn  fa^t  mittellos 
zurück,  da  ihm  seine  kleine  Erbschaft  durch 
den  Verlust  eines  Prozesses  entrissen  war. 
In  dieser  Zwangslage,  sich  durch  seine  Ma- 
lerei sein  Brot  verdienen  zu  müssen,  kam 
ihm  der  von  D.  lebhaft  bewunderte  G^icault 
hilfreich  entgegen,  indem  er  den  ihm  er- 
teilten Auftrag,  ein  Altarbild  für  das  Kloster 
der  Dames  du  Sacr^-Coeur  in  Nantes  zu 
malen,  an  D.  abtrat.  Die  Ausführung  dieses 
noch  an  Ort  und  Stelle  befindlichen  Bildes, 
eine  thronende  Madonna,  zog  sich  bis  in  den 
Sommer  1822  hin,  als  D.  durch  sein  erstes 
im  Salon  ausgestelltes  Werk,  die  „Barke  des 
Dante",  bereits  das  gesamte  künstlerisch  in- 
teressierte Paris  in  einen  Sturm  des  Auf- 
ruhrs versetzt  hatte.  Das  Motiv  zu  dieser 
Komposition  hatte  D.  dem  1.  (jesange  von 
Dante's  Hölle  entnommen:  der  Kommentar, 
den  er  selbst  seinem  Gemälde  mitgab,  lau- 
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trte:  ,»Dante  nnd  Virgil,  von  Phlegyas  ge- 
führt, fahren  über  den  See,  welchen  die 
Mauer  der  Höllenstadt  Dis  umgibt  Ver- 
dammte klammem  sich  an  die  Barke  und 
quälen  sich  ab,  in  dieselbe  hineinzusteigen. 
Dante  erkennt  unter  ihnen  Florentiner."  Die 
offizielle  Kritik,  an  ihrer  Spitze  Del^cluze, 
der  angesehene  Kunstreferent  des  Moniteur 
und  Journal  des  D^bats,  war  sich  in  der 
Verurteilung  des  Werkes  einig,  das  durch 
seine  kühne  koloristische  Haltung,  vor  allem 
aber  durch  seine  leidenschaftliche  Dramatik 
sich  zu  allem  Hergebrachten  in  schärfsten 
Gegensatz  stellte:  man  brandmarkte  diesen 
ersten  erstaunlichen  Wurf  des  24jihrigen 
als  eine  „tartouillade",  die  durch  ihre  „exa- 
g^rations  de  scntiments"  die  Würde  der 
Kunst  bedrohe!  Den  richtigen  Instinkt  für 
die  Genialität  des  jungen  Stürmers  bewiesen 
allein  die  Künstler,  vor  allen  Gros,  der  D. 
als  einen  „Rubens  chäti6"  feierte,  einen  kost- 
baren Rahmen  für  das  von  D.  in  rohe  Latten 
geschlagene  Bild  stiftete  und  seine  Ausstel- 
lung im  Salon  carr<  durchsetzte.  Auch  G*- 
rard  und,  angeregt  durch  diesen,  Adolphe 
Thiers  traten  lebhaft  für  das  heiB  umstrittene 
Erstlingswerk  D.s  ein,  das  für  den  allerdings 
lächerlich  niedrigen  Preis  von  1200  fr.  in  den 
Besitz  des  Staates  überging.  Trotz  aller 
Bewunderung  für  Gros,  lehnte  D.  dessen 
Vorschlag,  in  sein  Atelier  einzutreten,  ab, 
in  der  festen  inneren  Überzeugung,  seinen 
eigenen  Weg  gehen  zu  müssen,  wie  er  denn 
auch  1822  sich  zum  letztenmal  —  mit  dem 
Erfolg,  den  letzten  Platz  zu  erhalten!  —  an 
dem  Akademie-Wettbewerb  beteiligte.  Seine 
äußere  Lage  war  eine  klägliche,  und  »eine 
angeborene  zarte  Gesundheit  wurde  schon 
damals  durch  ein  schleichendes  Fieber,  das 
ihn  zeitlebens  begleiten  sollte,  schwer  be- 
droht Gezwungen,  seine  Zuflucht  zu  schlecht 
bezahlter  Brotarbeit  zu  nehmen,  lieferte  er 
Lithographien  für  Karikaturzeitschriften:  da- 
neben malte  er  die  Porträts  seiner  Freunde 
und  machte  eifrig  Vorstudien  zu  einem  zwei- 
ten großen  Werk,  dem  „Massaker  von 
Chios",  das  ihn  schon  seit  1821,  noch  wäh- 
rend der  Arbeit  an  der  Barke  des  Dante,  be- 
schäftigte. 1824  trat  er  mit  diesem  schon 
durch  die  Aktualität  des  Stoffes  das  Inter- 
esse des  Tages  stark  herausfordernden  Bilde 
an  die  Öffentlichkeit,  das  das  Signal  gab  zu 
einer  erbitterten  Fehde  zwischen  den  An- 
hängern der  Davidschule  und  dem  jungen 
Romantismus.  Hatten  die  Akademiker  den 
Schöpfer  der  immerhin  streng  komponierten 
Dante-Barke  noch  als  schließlich  zu  ihnen 
gehörig  anerkennen  können,  so  war  mit  dem 
„Massacre"  der  Bruch  endgültig  besiegelt. 
Eine  Flut  von  Schmähungen  brach  über  die- 
sen Ketzer,  diesen  „aus  Charenton  Ent- 
sprungenen" herein.   An  die  starre  Präzision 


der   kalligraphischen    Umrißzeichnnng  derj 
Davidschule    gewöhnt    schalt  man 
Zeichnung,  weil  sie  das  Lineament  zugui 
der  farbigen  Wirkung  versteckte,  als  fc 
haft    C>In  der  Natur  gibt  es  keinen  Koo>l 
tur"  heißt  es  einmal  im  Tagebuch.)  Die] 
Auflösung  aller  durch  die  Tradition  geheilig- 
ten Kompositionageaetze  dieser  ersten,  nicht  i 
auf  eine  Rhythmik  der  Massen,  sondern  anf] 
eine  Harmonie  der  Farben  abgrestellten  Kom- 
position des  10.  Jahrb.  stieß  sogar  viele  ib.] 
die  bis  dahin  zu  D.  gehalten  hatten.  „Cesli 
le  massacre  de  la  pcinturc"  rief  Gros  er- 
schrocken aus,  und  selbst  ein  so  feiner  Geist 
wie  Henri  Beyle  fühlte  sich  durch  diese  „d*-! 
raison"  verletzt  in  der  er  eine  Verachtung] 
der  Gesetze  der  Schönheit  erblickte.  Tr 
dieser  Ablehnung  von  fast  allen  Seiten, 
es  Graf  Forbtn,  der  Direktor  der  kgL  Mi 
durch,  daß  D.s  Schöpfung  zum  Preise  voa] 
6000   fr.   für   den   Luxembourg  angekauft] 
wurde.    Die  koloristische  Haltung  des  Bil-j 
des,  namentlich  dessen  landschaftlichen  Teit| 
hatte  D.  noch  in  letzter  Stttnde,  als  das 
mälde  bereits  ausgestellt  war,  von  Gr 
aus  umgeformt,  angeregt  durch  einige 
beiten  John  Constable's,  die  ihm  im 
dieses  Jahres  zu  Gesichte  gekommen  war 
und  ihn  mit  solcher  Bewunderung  erfülltl 
hatten,  daß  er  durch  den  Ankauf  seines 
„Massacre"   dazu    instandgesetzt,  die 
reits  seh  längcrem  gehegte  Absicht 
Reise  nach  England  nunmehr  auszui 
beschloß.    (Eine  Skizze  zu  dem  „Massacre"' 
deren  Entstehung  vor  dem  Zeitpunkt  lic 
da  D.  Constable's  koloristisches  Flecke 
System  kennen  lernte,  befindet  sich  in  der 
Smlg  des  Dr.  Herm.  Eissler  in  Wien  u.  war^ 
das.  1911  in  dar  Gal.  MieUike  ausgestellt 
Dieser  in  das  Frühjahr  und  den 
1&25  fallende  Londoner  Aufenthalt  macht 
ihn   mit  Turner,   Gainsborough   und  zeit- 
genöss.  Künstlern  wie  Wilkie  und  Lawrence 
bekannt  und  führte  ihn  durch  die  Beschäfti- 
gung mit  der  engl.  Literatur,  namentlich  d< 
von  D.  jeher  bewunderten  Shakespeare,  Bf^ 
ron  und  Walter  Scott,  in  den  romantischen 
Stoffkreis  ein,  dem  er  zunächst  von  der 
Seite  der  Illustrationslithographie  nähertrat^ 
Das  Pariser  Cabinet  des  Estampes  gibt 
legenheit,  diese  meist  sehr  selten  geworde- 
nen frühen  Lithographien  D3  zu  studieren, 
darunter  auch  die  Folge  von  17  Bl.  zu  dem 
Goethe'schen  Faust  aus  d.  Jahr  1827,  über 
die  der  Dichter  zu  Eckermann  diplomatisch 
äußerte,  daß  D.  hier  seine  eigene  Vorstel- 
lung übertroffen  habe.    Die  Schätzung  der 
Illustrationen  D.s,  inbegriffen  selbst  die  18S4 
bis  1843  entstandenen  16  Illustrationen  tarn 
Shakespeare'schen    Hamlet,    wird   uns  er- 
schwert durch  Übertreibungen  des  Gestenaus- 
drucks, die  in  der  Schwarz- Weiß- Reduktion 
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der  Lithographie  durch  das  Fehlen  der  Farbe, 
<let  eigentlichen  Lebenselementcs  der  D.scben 
Kunst,  doppelt  fühlbar  werden.  Neben  die- 
ser graphischen  Tätigkeit  entwickelte  D.  nach 
seiner  Rückkehr  nach  Paris  eine  erstaunlich 
reiche  malerbche  Produktivität,  so  daß  er 
im  Salon  1827  mit  nicht  weniger  als  12  aus- 
geführten Gemälden  vor  die  Öffentlichkeit 
treten  konnte,  darunter  die  beiden  Haupt- 
bilder „Die  Hinrichtung  des  Dogen  Marino 
Faliero",  dasjenige  Bild,  das  D.  selbst  von 
allen  seinen  Werken  am  höchsten  schätzte 
(London,  Wallace  Coli.),  und  ,J)er  Tod  Sar- 
danapals",  von  denen  besonders  dos  letztere, 
ein  „Chaos  von  Linien  und  Farben",  wie 
Del6cluze  urteilte,  aufs  heftigste  von  der 
Kritik  angegriffen  wurde  und  seinen  Schöp- 
fer zu  einer  „pierre  de  scandale  des  exposi- 
tions"  machte.  Ferner  befanden  sich  darun- 
ter: Christus  in  Gethsemane  (in  der  Kirche 
St  Paul-St.  Louis  in  Paris),  Der  blinde  Mil- 
ton,  seinen  Töchtern  diktierend,  ein  Porträt 
des  Grafen  Palatiano,  ein  „Türke,  sein  Pferd 
streichelnd",  also  eine  Fülle  der  verschieden- 
sten Themen.  —  1828  hatte  D.  seinen  ersten 
Staatsauftrag:  „Kaiser  Justinian,  seine  Ge- 
setze abfassend"  für  den  Sitzungssaal  des 
Staatsrats  im  Louvre  (1871  verbrannt)  aus- 
geführt. Im  Oktober  1828  trat  das  Mini- 
sterium des  Innern  mit  einem  zweiten  Auf- 
trag an  ihn  heran,  wie  denn  überhaupt  kein 
anderer  Künstler  seiner  Zeit,  trotz  aller 
Schmähungen  der  Kritik,  so  vom  Staat  be- 
günstigt worden  ist  wie  D.  Diesmal  lautete 
der  Auftrag  auf  einen  „Tod  Karls  des  Küh- 
nen"; das  erst  1834  vollendete  Gemälde  be- 
findet sich  jetzt  im  Mus.  zu  Nancy  (cf.  C. 
Sav*:  La  Mort  du  T6m6raire,  tableau  de  D. 
au  mus^e  de  Nancy,  1900  [S.-A.  a.  d.  Bull, 
d.  See.  artist.  de  l'Est]).  Andere  Aufgaben 
nahmen  ihn  inzwischen  in  Anspruch:  Die 
„Ermordung  des  Bischofs  von  Lüttich",  die 
eine  Szene  aus  W.  Scotts  1828  erschienenem 
Roman  „Quentin  Durward"  darstellt,  ent- 
stand 1830,  eines  der  Meisterwerke  seiner 
Hand,  von  dem  man  mit  Recht  gesagt  hat, 
daB  es  in  reinster,  konzentriertester  Form 
das  Programm  der  romantischen  Schule  ent- 
bllt  (Skizze  im  Mus.  zu  Lyon;  cf.  Mus^s 
et  Monum.  de  France  I  116  ff.;  über  das  bis 
1912  i.  d.  Smlg  Carcano  befindliche  Bild  vgl. 
Rev.  de  l'Art  anc.  et  mod.  XXXI  [1912]  809 
u.  815).  An  dramatischem  Gehalt  wurde 
dieses  zweite  „Massacre"  D.s  erreicht  von 
dem  „28.  Juli  1830",  dem  anderen  Hauptbild 
des  Salons  von  1831,  zu  welchem  ihn  die 
Jttlitage  begeistert  hatten,  das  einzige  Bild 
D.S,  das  ein  politisches  Tagesereignis  feiert 
und  Figuren  in  modernem  Kostüm  darstellt. 
Von  der  Regierung  angekauft,  gelangte  „Die 
Barrikade"  erst  nach  D.s  Tode  in  den  Luxem- 
bourg,  von  da  in  den  Louvre.    Die  Verve, 


die  D.  hier,  namentlich  in  der  prachtvollen 
Gestalt  der  vorstürmenden  Freiheitsheroine, 
entwickelte,  fand  die  Anerkennung  selbst 
einiger  seiner  strengsten  Richter;  auch  die 
offizielle  Ehrung  des  Malers  in  der  Form  der 
Verleihung  des  Kreuzes  der  Ehrenlegion 
blieb  nicht  aus.  —  Das  Jahr  1831  war  eins 
der  fruchtbarsten  innerhalb  des  bis  zuletzt 
von  einer  unerhörten  Produktivität  erfüllten 
Schaffens  D.s.  In  diesem  Jahre  entstanden: 
Karl  V.  im  Kloster  San  Yuste  (mehrere  Va- 
rianten); Mirabeau  und  der  Marquis  Dreux- 
Briz^,  der  von  Corot  so  unendlich  bewun- 
derte Melmoth  (auch  „Amende  honorable" 
gen.),  schließlich  der  „Boissy-d'Anglas",  mit 
dem  er  im  Wettbewerb  gegen  Jos.  D^sir* 
0>urt  unterlag  (Mus.  in  Bordeaux).  Außer- 
dem arbeitete  er  an  mehreren  Aufträgen 
Louis  Philippes,  der,  obgleich  ohne  jedes 
Verständnis  für  das  CSenie  D.s,  hauptsäch- 
lich auf  Anregung  Thiers'  hin  den  Künstler 
ziemlich  stark  beschäftigte,  ihm  die  größte 
Gunst  aber  erwies,  indem  er  D.  an  einer 
unter  Führung  des  Grafen  von  Momay  an 
den  Kaiser  von  Marokko  abgeschickten  (Ge- 
sandtschaft mit  teilnehmen  ließ.  Diese  die 
Gleichförmigkeit  des  an  äußeren  Ereignissen 
sonst  so  armen  Lebens  D.s  unterbrechende 
Reise  nach  dem  Orient,  deren  Antritt  in  den 
ersten  Tagen  des  Januar  1832  vor  sich  ging, 
sollte  entscheidend  für  die  Entwicklung  sei- 
nes Kolorismus  werden.  Nachdem  Decamps 
das  farbenreiche  Leben  der  morgenländi- 
schen Welt  zuerst  künstlerisch  fruchtbar  ge- 
macht hatte,  folgte  ihm  D.  mit  seinen  freilich 
ganz  anderen  Fähigkeiten  dramatischer  (Ge- 
staltungskraft auf  diesem  Wege  nach.  Die 
Fülle  und  Gewalt  seiner  Orient-Eindrücke 
geben  die  Aufzeichnungen  des  Tagebuchs 
wieder,  das  nach  mehrjährigem  Schweigen 
zu  Beginn  dieses  Jahres  1832  wieder  einsetzt 
Vor  allem  fesselte  ihn  das  Leben  der  Juden 
in  Tanger,  dieser  „perles  d'Eden",  wie  er 
sie  einmal  nennt  Ein  zehntägiger  Marsch 
durch  die  Wüste  bis  Mekinez  und  mehr- 
wöchiger Aufenthalt  hier  boten  seinem  an 
allen  Eindrücken  sich  förmlich  festsaugen- 
den Auge  eine  Fülle  pittoresker  Schauspiele, 
die  sich  in  seiner  Vorstellung  so  festnisteten, 
daß  sie  noch  nach  Jahrzehnten  lebendig  vor 
seinem  Geiste  standen.  Mit  der  Empfindung, 
Berge  von  Arbeit  vor  sich  zu  haben,  kehrte 
er  im  Juli  1832,  nachdem  er  noch  Spanien 
einen  Besuch  abgestattet  hatte,  über  Oran 
und  Algier  in  die  Heimat  zurück. 

Eine  wahrhaft  fieberhafte  Tätigkeit  be- 
mächtigte sich  seiner  jetzt;  eine  Weh  in 
ihm  rang  nach  Gestaltung.  Der  Salon  1834 
bot  die  ersten  köstlichen  Erträgnisse  dieser 
7  monatigen  Aussaat,  darunter  als  edelste 
Frucht  die  „Frauen  von  Algier",  dessen 
strahlendes  Farbenbouquet  man  mit  dem 
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Gefunkel  eines  geöffneten  Juwelenkistchens 
verglichen  hat  (Für  8000  fr.  von  der  Re- 
gierung  angekauft,  jetzt  im  Louvre.)  Als 
dnen  Meister  in  der  Darstellung  der  flüch- 
tigen Bewegung  zeigten  ihn  einige  marokka- 
nische Reiterbilder  wie  die  Fantasia  des 
Mus^e  Fahre  zu  Montpellier,  malerisch- 
phantastische Beduinengcstalten  auf  jenen 
rassigen,  temperamentvollen  Pferden,  deren 
wundervoll  geschmeidige  Bewegungen  seit 
Kubens  kein  Maler  so  wiederzugeben  ge- 
wtiBt  hat  wie  D.  Die  Erinnerungen  an  die 
Orientreise  von  1832  sollten  D.  sein  ganzes 
Leben  hindurch  begleiten  und  mit  unge- 
schwächter Kraft  bis  zuletzt  in  ihm  wach 
bleiben,  wie  er  es  selbst  vorausgesehen  hatte, 
als  er  unter  dem  unmittelbaren  Eindruck 
derselben  äuBerte:  „Die  Physiognomie  dieses 
Landes  wird  immer  vor  meinen  Augen 
schweben;  die  Typen  dieses  kräftigen  Volka- 
stammes  werden,  solange  ich  lebe,  meinem 
Gedächtnis  gegenwärtig  bleiben;  in  ihnen 
habe  ich  wahrhaft  die  antike  Schönheit  wie- 
dergefunden."  Die  Fanatiker  von  Tanger  im 
Salon  1888,  die  Judenhochzeit  von  1841,  die 
Musikanten  von  Mogador  und  die  Ruhende 
Odaliske  im  Salon  1847,  die  Arabischen 
Komödianten  von  1848,  der  Araber  mit  sei- 
nem Pferde  von  1849,  Die  Ufer  des  Flusses 
Sebu  in  Marokko  von  1850  —  um  nur  einige 
seiner  Hauptbilder  aus  dem  oriental.  Leben 
zu  nennen  —  sind  Zeugnis  dafür. 

Der  Erfolg  seiner  Ausstellung  von  1834 
verschaffte  D.  im  darauffolgenden  Jahr  durch 
Vermittlung  Thiers'  einen  bedeutenden 
Staatsauftrag:  die  Ausmalung  des  Salon  du 
Roi  im  Palais  Bourbon  (Chambre  d.  D6- 
putte),  die  erste  dekorative  Aufgabe,  vor 
die  D.  gestellt  wurde.  Die  Darstellungen 
der  Decke  (in  Wachsfarben  ausgeführt) 
zeigen  in  4  oblongen  Feldern  die  Allegorien 
der  Gerechtigkeit,  des  Krieges,  des  Acker- 
btnes  und  der  Industrie,  Gestalten  von 
Michelangelesker  Wucht  und  GröBe  der  An- 
schauung; die  in  Arkaden  aufgelösten  Winde 
8  Personifikationen  der  Flüsse  und  Meere 
Frankreichs  (Grtsaille);  darüber,  zwischen 
Decke  und  Archivolten,  lebhaft  bewegte, 
inhaltlich  auf  die  Plafonddekoration  bezug- 
nehmende Szenen.  Diese  erste  glänzende 
Monumentalleistung  brachte  die  Stimmen 
selbst  seiner  erbittertsten  Gegner  zum 
Schweigen.  Ablehnend  gegen  ihn  verhielt 
sich  nur  die  Akademie,  die  ihm  viermal, 
1887,  1888  und  1849,  die  Aufnahme  ver- 
weigerte und  ihm  erst  1857  den  durch  Dela- 
roche's  Tod  erledigten  Sitz  gewährte.  Seit  die- 
ser Zeit  begannen  die  Aufträge  sich  so  schnell 
hintereinander  zu  folgen,  daß  D.  häufig  ge- 
nötigt war,  den  Beistand  von  Schülern  und 
Gehilfen  in  Anspruch  zu  nehmen:  1836  ent- 
stand ein  hl.  Sebastian  für  die  Kirche  in 


Nantua,  1837  die  grofte  Darstellung  der 
Schlacht  bei  Taillebourg  für  die  bist  Galerie 
in  Versailles,  die  ihm  die  höhnische  Be- 
zeichnung eines  „Rubens  manqud"  seiteu 
der  Kritik  eintrug.  SepL  1838  übergab  man 
ihm  die  Ausschmückung  der  Bibliothek  in 
Palais  Bourbon,  sein  umfangreichstes  Werk, 
das  ihn  bis  1847  beschäftigte  (cf.  G.  Geffroy: 
Les  Peint.  d'Eug.  D.  ä  la  bibl.  de  la  Chambrt 
d.  d^putis,  1902;  S.-A.  a.  d.  Rev.  de  l'Art 
anc.  et  mod.  XIII  (1903)  65—78  u.  13^158). 
In  5  Kuppelgemälden  und  2  großen  Hemi- 
cyklen  an  beiden  Enden  rollte  D.  hier  die 
Geistesgeschichte  der  antiken  Welt  auf,  von 
den  mythischen  Anfängen  ihrer  Kultur 
(Orpheus  bringt  die  Zivilisation  nach  Grie- 
chenland) bis  zu  ihrer  Zerstörung  durch  den 
Einbruch  Attilas.  Beginn  und  Ende  dieser 
anderthalbtausendj  ihrigen  Entwicklung  gaben 
die  Themen  für  die  beiden  seitlichen  Hemi- 
cyklenflächen  ab.  Die  höchst  geistreiche 
Scheidung  des  Stoffes  in  5  Zonen,  die  er  in 
je  4  Bildern  auf  die  Pendentifs  der  5  Kup- 
peln verteilte,  so  daß  sich  inagesamt  28  Kom- 
positionen ergaben,  kann  hier  nur  angedentet 
werden.  Bewunderungswürdig  bleibt  vor 
allem,  wie  D.  diesen  an  sich  so  spröden 
Stoff  zu  meistern  und  die  abstrakte  Idee 
überall  in  greifbar  sinnliche  Anschauung 
umzusetzen  gewußt  hat  Neben  dieser  ge- 
waltigen Arbeit  ging  zeitlich  nebenher  die 
Ausmalung  der  Kuppel  in  der  Bibliothdc 
des  Luxem  bourgpalastes,  die  er  1846  voll- 
endete. Wegen  der  ungünstigen  Beleuch- 
tungsverhiltnisse  des  Kuppelraumes  im 
Atelier  auf  Leinwand  gemalt,  entlehnt  das 
Gemilde  sein  Motiv  dem  4.  Gesänge  von 
Dantes  Hölle,  wo  Virgil  seinem  Schützling 
die  Versammlung  der  berühmtrn  Männer 
des  klassischen  Altertums  zeigt 

Um  diese  3  Monumentalwerke  semer  mitt- 
leren Mannesjahre  gruppiert  sich  eine  impo- 
nierende Reihe  von  Staffeleigemälden,  von 
denen  nur  die  hervorragendsten  hier  genannt 
werden  können:  1838  die  jetzt  im  Mos.  zu 
Lille  bewahrte  „Medea",  eine  der  kolossal- 
sten Erfindungen  seines  Pinsels;  18SB  der 
Hamlet  des  Louvre  (Legs  C:ottier);  1840  die 
Gerechtigkeit  des  Trajan  im  Mus.  zu  Roaen, 
der  Th.  Gautier  die  Palme  unter  allen  Werken 
D.S  reichte;  1841  der  den  Rubens' sehen  Ein- 
fluß —  D.  hatte  im  Herbst  1838  Belgien  und 
Holland  bereist  —  koloristisch  wie  kompo- 
sitioneil besonders  deutlich  offenbarende 
Einzug  der  Kreuzfahrer,  der  von  wunderbar 
heroisch-tragischer  Naturstimmung  erfüllte 
„Schiffbruch  des  Don  Juan"  und  die  „Juden- 
hochzeit in  Marokko",  sämtlich  heute  im 
Louvre;  1843  die  Braut  von  Abydos  (Louvre); 
1844  die  Pieti  für  die  Kirvhe  Saint-Denii 
du  Saint  Sacrement  und  d«r  Tod  des  Mirk 
Aurel,  im  Mus.  zu  Lyon;  1846  Die  beides 
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in  New  York  und"  Abschied  Romeos  und 
Julias;  1847  4ie  jftdi»cbai  MoMkanten  in 
Mogador,  1MB  VdortlBt  Tod.  endHeh  19« 

Othello  und  Desdemona. 

In  dicson  Jalirc  empfing  D.  einen  dof»- 
pelim  MoiNHiicBtat-Awftraf T  tfc  Ausmidnif 
des  Plafonds  in  der  Aiiollo^'atrrif  des  Tx^uvre 
uad  die  Ausaciunüdaing  der  Chapclle  des 
SsJnt^Aiifes  in  4cr  KfrdM  St>*Sii1plcc«  PBr 

d<-n    Plafond    der    A])onog--iI.    wählte   er  als 

Thema  eine  Verherrlichung  Apollos  als  Be- 
einen bereits  von  Lebrun  für  diesen  Platz 
aufgestellten  Entwurf,  der  damals  nicht  xur 
Antflflinmg  gelangt  war.  Am  Ift.  lOl  IM 
lud  der  Künstler  zu  einer  Besichtigung  des 
Werkes  ein,  dessen  Pracbt  der  Farbe  auch 
■oine  Gegttn*  itir  Bewtuidaniiiif  Usttt.  Zv 
den  Malereien  in  St.-Snlpice  kam  "D.  cr^t 
185S;  ihre  Ausfubrnng  zog  sich  bis  1861  hin. 
Da«  DedsHiflaniUe  idMcrt  den  Kampf 
zwischen  Lurifer  und  dern  Er^iengel  Michael, 
die  GcmJUde  der  beiden  Seitenwinde  Jakobs 
lUsgCB  oit  dam  Boffd  vnd  dio  Vcrtrclbong 

des  Heliodor,  letztere  rine  der  durrhdarh- 
teatan  n&d  großartigsten  Kompositionen  des 
UtSaHttn,  dk  dm  gar  wUkk  m  nmgihMidwi 

Vergleich  mit  Raffach  Fre<;ko  sÄf  wohl 
attabilL  In  diese  bdidcn  Monnmcntat- 
MunmgCB  aancr  apaman  acmcim  sicn  aei^ 
lieh  noch  die  nicht  erhaltenen  Malereien  der 
Salle  de  la  paix  des  alten,  1871  abgebrannten 
Pmfiacf  Stadthauses  du,  dwwi  VoUcndnnif 

in  da5  Jahr  1854  fiel. 

Die  Wehanssteilung  von  1806^  wo  D.  mit 
tu  Ocmlldcn  vor  dia  OBprtMcMhait  tfatf 

brachte  ihm  die  volle  Entschädigung  für  die 
Anfeindung  und  Verkennung  langer  Jahre; 
Kritnt  «te  PnUfknm  bcMiglis  ctee  rüdt-- 
haltlose  Huldigung,  der  sich  auch  die  Re 
gkrung  durch  Verkihmig  einer  Ehren- 
oedaflle  an  des  Kftaader  anschloB.  N«r 
ganz  vereinzelt  mischten  sich  Stimmer,  der 
Kritik  in  diesen  Jubel,  darunter  allerdings 
aol^€  von  OcwkJlila  der  Brtdar  GoBctwif^ 
die  D  s  Kolorit  Mangel  an  Harmonie  vor- 
warfen und  Decamps  gegen  ihn  aus^>ieltcnl 
w  allgemeinen  SQonnmg  nKu  wiiiie  skb 
D.  damals  mit  einem  Siepe  nuf  dr-  ganzen 
Linie  schmeicheln.  Um  so  unerwarteter  kam 
ihm  4Ba  tfeiB  DaiuftUgmig*  dia  er  im  SaloB 
1850  erfuhr,  wo  seine  An-^telhinp  von  9. 
Bildern,  darunter  ein  Hamlet  (Breitformat) 
md  du  Raub  der  Rebeicka  (beide  aus  der 
ehem.  Smlg  Thomy  Thi(*rA'  1903  in  den 
Louvre  gelangt)  auf  boshafteste  Verspottung 
•dct.  Der  BrfoUr  ■cfaMr  Gcnllde  In  Saiat- 
Sulpice  sollte  ihm  iwar  einigen  Trost  für 
diese  Niederlage  bieten,  aber  die  ungeheuren 
dm  flrthidic  SchiHt  ftr 


Schritt  eroberten  Boden  zu  behaupten,  muB- 
ten  die  Krifbe  selbst  dlaata  Titaaen  langsam 

aufreiben.  Seine  letzten  Arbeiten  griffen  auf 
lieblingsthemen  setner  Jugaadaeit  zurück: 
▼on  MW  datiert  du  Cbr^tos  in  Gethsemane 

zu  Amsterdam,  von  1862  eine 


mii ; 


im  Reichs 

Medea,  die  mit  der  Smig  Thomy  Thi^  in 
den  Löwre  gelangt  Ist  Ein  KdilkopfleideR 

sct.dc  seinem  I.cben  in  der  Frühe  dc^  Ti  8. 

1863  ein  Ende.  Ei  liegt  begraben  auf  dem 
Pire>Lachalse.  Dato«  hat  Ihm  ehi  Denkmal 

errichtet  aus  den  Mlitcln  einer  IS^j  in  der 
Ecoie  Nat  d.  B.-Arts  veranstalteten  Ausst 

.Iii  ._  VjrMmhm 

Um  keinen  Künstler  hat  erbitterter  der 
Kanipf  der  Meinungen  getobt  als  um  D. 
Von  idncm  ersten  Auftreten  1822  bis  zu 
seinem  Tode  sind  ihm  Verachtung  und  Be- 
wundenmg  in  gleichem  M  aBe  zuteil  gewor- 
den. Venwflrdtgerwdse  fand  er  gerade  von 
der  Seite,  WO  man  es  zuerst  erwarten  sollte, 
nämlich  bei  Victor  Hugo  und  seinem  An- 
hang, kdne  oder  dodi  nnr  gering  Unter- 
-((itzitr.p  Der  größte  Dichter  des  Romantu- 
mus  und  sein  größter  Maler  konnten  sich 
fednen  Respekt  gegenseitig  abgewinnen.  Das 
(ief^ie  \'erstandiiis  hat  ihm  Unter  sdnen 
Zeitgenossen  wohl  Bauddair«  CBlgegange» 
bracht,  der  übrigens  gegen  die  Ton  Idcfcey 

In  einem  Artikel  der  Rcvae  d.  Deux-Mondes 
1838  zuerst  aufgestellte  Parallele  zwischen 
Hugo  imd  D.  heftig  protestiert  iMt — Aufler' 

lieh    verlief   das   Leben   D.s   absolut  ref^el- 

mifiig;  aUe  Entladungen  dieses  vulkanischen 
^  ,  - - .-     ■  *  -  *■       *  t    ■ —  "  -      ■  -  * 
\>emca  spiencn  aicn  mneniam  uei  ▼ler 

Wände  seines  Ateliers  vor  der  Staffelei  ab. 

Er  blieb  imverhdratet,  28  Jahre  lang  bis 

aamasB  iwie  mir  aiiiu|iici  imai  nmgsoung 

von  der  treuen   Jenny  Liguillon  gepfle^jt 

Ein  vollendeter  Weltmann,  und  wahrhaft 

vofiidiiM  Watvr,  hat  er  die  fovdMvcn  sd* 

ncr  GcRTier.  vor  allem  die  wütenden  Insulten 
seines  Todfeindes  Ingres,  niemals  mit  gtei- 
dier  Ifihne  hdofanhlt  Sun  tmd  sttHtek^ 
p?7r,pen  lebte  er  aciner  Kunst,  die  seine  ein- 
zige Leidenschaft  «mr.  Nur  diese  straffe 
KaaMBtriaranft  dfe  die  Bnergie  tilMi 
Wesens  in  das  Bett  der  Arbeit  ableitete, 
erkürt  den  beiapieUoaen  Umfang  seiner 
KBnaner»  tiuieimsaaacBBiii  awr  vcbvi^ 
Katalnp  Robaut's  führt  nicht  weniger  als 
0140  Nummern  auf.  darunter  868  Olgmilda 
md  UV  Pasidle  «ad  Aqaafdlt.  Wem 
man  zu  dieser  Ldstung  den  sehr  umfang- 
rdchen  literarischen  Nachlaß  Da  rechnet  — 
8  Binde  da  berfflimten  Jovmat  dne  stat^ 

liehe  steh  ilher  fa?t  4  JahrTehnte  au^dehrtende 
Korrespondenz  und  eine  Reihe  von  Kunst- 
E^ss^rs  Ar  den  ICoidlcttr,  (fie  RevM  d«  Dcm^ 

Mondes  u  die  Rr%-iie  de  Pari?-  —  so  myS 
man  die  ungeheure  Vitalität  dieses  dazu  fast 
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aufs  höchste  bewundern.  —  Schon  bald  nach 
seinem  Tode  stieg  D.  betrSchtlich  in  der  all- 
gemeinen Wertung:  das  Ergebnis  der  Nach- 
laBversteigerung  1804  betrug  die  unerwartet 
hohe  Summe  von  380  000  Frcs,  ein  aller- 
dings bescheidenes  Resultat  gemessen  an  der 
heutigen  Schätzung  des  Meisters,  für  die  als 
charakteristischer  Beleg  nur  die  206  100  Frcs 
genannt  seien,  auf  die  es  1912  bei  der  Ver- 
steigerung der  Smig  Landolfo  Carcano  die 
seinerzeit  von  dem  Herzog  von  Orleans  mit 
1500  Frcs  bezahlte  „Ermordung  des  Bischofs 
von  Lüttich"  brachte. 

Die  Bestände  des  Louvre  sind  erst  seit 
Einverleibung  der  Sammign  Thoray  Thiiry 
(1903),  Maur.  Cottier  (1903).  Moreau-Nilaton 
(1906)  und  Chauchard  (1010)  in  der  Lage, 
ein  geschlossenes  Bild  von  der  Universalität 
des  Schaffens  D.s  zu  geben;  namentlich  den 
Tiermaler  D.  konnten  erst  die  4  prächtigen 
Löwendarstellungen  der  Slg  Thomy  Thi^y 
recht  würdigen  lehren.  Den  Porträtisten  D. 
reprä.sentieren  im  Louvre  das  Selbstbildnis 
von  1837  u.  das  Porträt  Chopin's  (Legs  Mar- 
montel,  cf.  Rev.  de  l'Art  anc.  et  mod.  XXXII 
[1912]  393  ff.).  Besonders  reich  an  Arbeiten 
D.S  sind  ferner  das  Mus^e  Fahre  in  Mont- 
pellier, das  Muste  Condi  in  Chantilly,  das 
Mus6e  Bonnat  in  Bayonne  und  die  Mus.  zu 
Bordeaux,  Lille,  Lyon  u.  Nizza.  Im  Aus- 
lande ist  D.  vertreten  im  Mus.  zu  Mülhausen 
(Blumenstück,  Pastell),  im  Städel- Institut  in 
Frankfurt  a.  M.  (Araber  zu  Pferd,  cf.  Cice- 
rone III  [1911]  64/5).  in  der  Ksthalle  zu 
Mannheim  (Türk.  Frauenraub),  in  Genf 
(Skizze  zu  dem  Massaker),  in  Brüssel 
(Sldzze  zo  d.  Deckengem,  d.  Apollogal.),  im 
Mesdagmus.  im  Haag  (Prachtvolles  Selbst- 
porträt, cf.  Kunst  u.  Kstler  IX  [1911]  493), 
im  Reichsmus.  in  Amsterdam,  im  Victoria 
and  Albert  Mus.  und  in  der  VVallace  Coli, 
in  London,  in  der  National  Call,  zu  Mel- 
bourne (Beichte  des  Giaur),  endlich  im  Art 
Institute  und  im  Metropol.  Mus.  in  New 
York.  Von  Pariser  Privatsammlgn  kommt, 
nach  Auflösung  der  Smlgn  Ch^ramy  (cf.  Les 
Arts  1907,  No  64,  p.  18  ff.,  Kunst  u.  Kstler 
VI  200  ff.  u.  Monatsh.  f.  Kstw.  1908,  I  488). 
Landolfo  Carcano  und  Henri  Rouart  (12  Bil- 
der, 1912  versteigert),  jetzt  in  erster  Linie 
für  D.  die  SmIg.  der  Mme  Esnault-Pelterie 
(cf.  Les  Arts  1906,  No  54,  p.  2  ff.)  in  Be- 
tracht, die  5  Bilder  besitzt;  femer  in  Wien 
die  Smlg  des  Dr.  Herm.  EiBIer  (cf.  Katalog 
1906.  I  No  25—27).  Eine  umfangreiche 
Handzeichnungensanunlung  D.s  bewahrt  der 
Louvre,  darunter  ein  Album  aus  der  Zeit 
seines  Marokkoaufenthaltes  1832.  D.  hat 
zwar  .Schule  gemacht,  aber  selbst  nur  wenige 
Schüler  herangebildet,  deren  tüchtigster 
Pierre  Ajidrieu  war,  bis  zuletzt  sein  treuer 


Gehilfe  und  Freund,  den  D.  auch  testamen- 
tarisch bedacht  hat. 

Die  umfangreiche  Literatur  über  D.  (bis  IM) 
hat  zuerst  Em.  Chesneau  (Peintres  et  statUMRi 
romant.  1880,  p.  190— -967)  zusamniengcsidk. 
Weit  überholt  wurde  dieser  ziemlich  samflüti- 
tche  bibliographische  Versuch  durch  die  aus- 
gezeichnet gearbeitete  D.-Bibliographie,  die  Htm. 
ToitrntuM  1886  unter  dem  Titel:  „Eug.  D.  de- 
vant  ses  contemporains;  ses  Berits,  ses  biogn* 
phes  et  ses  critiqties"  heratugab.  Für  die  ge- 
samte zeitgenGss.  u.  die  spätere  Literatur  Ui 
1886  verweuen  wir  auf  dieses  Werk,  das  giddi* 
zettig  im  Courrier  de  l'Art  erschien:  IV  (194) 
45S  ff.  u.  561  ff.;  V  (1886)  88  ff..  144  ff.,  178  ff., 
306  ff.,  328  ff  ,  808,  425  ff.,  486  ff.,  400  ff..  471  i. 

—  Grundlegend  für  das  Studium  Da  ist  der  von 
Robaut  aufgestellte,  9140  Nummern  beschrei- 
bende Katalog  seines  gesamten  malerischen  aiul 
graphischen  Werkes:  L'Oeuvre  complet  d'Eag. 
D.,  dessins,  gravures.  lithographies.  Gatalogit 
et  reprodnit  par  A.  Robaut,  comment^  par  JE. 
Ckesntau.  Paris  1885.  —  Die  wichtigste  Vor- 
arbeit dazu:  Ad.  Möttau,  Eug.  D.  et  son  oeuvre, 
avec  des  grav.  en  fac-simil^  d.  plancbes  orim. 
les  plus  rares,  1873.  —  Einen  voustindiflea,  Ko- 
baut  und  Moreau  in  mehreren  PunkteaDOicfeli» 
senden  und  ergänzenden  Ulustr.  Katalog  der 
Radierungen,  Aquatintablitter  u.  Lithogr.  Dj 
hat  Loys  Delteil  im  3.  Bde  seines  „Peintre-fr>- 
veur  Ulustr«  (18«  et  90«  Sieles"),  Paris  190B, 
gegeben.  —  An  neuerer  Literatur  (seit  18H) 
kommt,  außer  der  im  Text  erwähnten,  hinza: 

MonibgrafkUn:  Eug.  V  4  r  o  n.  Eug.  D.,  o. 
J.  (um  1888)  (Coli.:  Les  Art.  ctlibres).  —  Ad. 
Rosenberg  in  Kunst  u.  Künstler,  berräsf. 
v.  R  o  b.  D  o  b  m  e,  II  (1886).  —  Maur.  Ton  r- 
neux,  Eug.  D.,  1907  (Coli.:  Les  grands  Art). 

—  JuL  Meier-Graefe,  Eug.  D-,  Berüa 
1907.  —  Cam.  Mauclair.  Eng.  D..  Paris 
1906:  auch  in  deutscher  Ubers,  ersch.  als  Ed  VI 
in  der  Folge:  „Kunst  der  Gegenwart"  (Berha. 
Verlagsanst.  f.  Liter,  tu  Kst). 

ZtitsckrifUn-Aufsätit:  Rev.  de  l'Art  anc  et 
mod.  XIII  (1908)  £88/4  (Zeichnung  d.  BibL 
Nat.);  XVI  (1904)  179—182  (Neuerw.  d.  Louvre); 
XX  (1906)  467  ff.  (BUdnis  Paul  de  Mussefs): 
XXVI  (1908)  216-898  a.  H  o  u  r  t  i  c  q.  Rubeas 
et  D.).  —  Gaz.  d.  B.-ArU  1906  II  396  ff.;  1911 
I  88  ff.  (L.  Rosenthal,  La  Peint.  romant). 

—  Les  Arts  1902  No  1.  p.  24  ff.;  No  4,  p.  «; 
1906  No  14,  p.  11  ff.;  No  90.  p.  17;  1904  No  9, 
p.  8/8.  —  Bull.  d.  Mus.  de  France  1908  p.  6  f. 
(Zelchn.  d.  Louvre).  —  Der  Cicerone  III  (1811) 
161  ff.  (Ausst.  i.  d.  Gal.  Miethke  in  Wien);  IV 
(1912)  761/2.  —  Die  Kunst  (München)  XXIH 
(1910—11)  837  ff.  —  Kunst  u.  Künstler  VI 
(1908)  200  ff.  (E.  Klosso  w  Ski);  VII  (1909) 
480,  447  ff.:  VIII  (1910)  18,  186  ff.  (Erich 
Hancke  über  die  Faustillustr.),  660  ff.  (Max. 
du  Camp:  D.  u.  Ingres);  X  (1912)  868  ff.  (E. 
H  a  n  c  k  e,  D.  in  s.  Tagebuch). 

AUgemeint  Littratur:  Bellier-Auvray. 
Dict.  g*n.  I  (1882).  —  V.  F  o  u  r  n  e  1,  Us  Art 
franc.  contemp.,  Tours  1884.  —  Jul.  Meyer. 
Osch.  d.  mod.  französ.  Mal.,  1867.  —  H.  Ha- 
rald i.  Les  Grav.  du  19*  s.,  V  (1886).  —  Alb 
W  o  1  f  f,  La  capitale  de  l'art,  1886  p.  77—86.  - 
R.  M  u  t  h  e  r.  Ein  Jahrh.  franzds.  Mal..  1901.  - 
Malpel.  Not.  s.  l'Art  etc.,  1910. 

ReprodukHonswtrk*:    Le  Voyage  de  Eng.  D. 
au  Maroc.  Faksimiles  der  Albimis  des  Loune 
(1809,  8  Bde,  100  Bl.)  u.  d.  Musfe  Cond« 
Chantilly  (1818.  70  Bl.);  cf.  Gaz.  d.  B.-Arts  19« 
I  9M  ff.  (Et.  Moreau- N*laton). 

Invtntart  u.  Katal.:    Guiffrey  o.  M«r- 
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cel.  Inv.  gin.  OL  «L  deuins  du  Louvre  IV 
(ir«ifO  119—135  —  Inv.  g€n.  d.  Rieh.  d'Art, 
Paris,  Mon.  rclig.  I  u.  III;  Mon.  civ.  I  u.  III; 
Prov.,  Mon.  civ.  I,  II,  III,  V,  VI  u.  VIII.  — 
M  i  r  e  u  r.  Dict.  d.  Vente*  d'art.  II  (1902).  — 
H.  A.  Müller,  Museen  etc.  Deutschlands  I 
aW).  ~  Kat.  d.  ia  Test  anf|d.  Mm.i  dnat 
Arn»,  GicmUc,  Rda»  uad  Tour». 

Autobiograpkitektt:  G.  Dargent y,  Eii(> 
D.  par  Ini-meme,  188B.  —  P  h.  B  n  r  t  y,  Lettret 
de  Eug.  D  (1815—1863).  1878  (2.,  von  G.  Ohar- 
p  e  n  t  i  c  r  erw.  Aufl.  1880).  —  Journal  de  Eng. 
D.  (herausR.  von  P.  Fiat  u.  R.  P  i  o  t)  3  Bde, 
1883 — 9Ö  (stark  gekürzte  deuuche  Ausgabe  unter 
d.  Titel:  „Mein  Tagebuch"  bei  Cassirer,  Berlin 
^rm).  -  Ki.nst  u.  Kstler  VII  (1909)  «6  ff.  u. 
511  tT.  rUrkfc  an  SouHer,  Thor«  u.  Silvestre); 
IX  (1911)  390  ff.  (Brief  an  VUlot).  —  Rtvm.  d. 
Soc.  d.  B.-Arta  XV  (IWl)  618  ff. 

Eine  Reihe  der  eifenen  Aufsitac  Da  sind  im 
der  Oberaetsttog  von  Uder-Gracle  ootcr  d. 
TUcl:  ^ng.  D.:  Literariscte  Wcffec^  ISIS  vom 
Inset^Verlas  herattuef.  wotdta.  Bliie  Abhand- 
lung über  Pounhi  ia  Knagt «.  Katler  IX  (1911) 
878  ff.  Hmu  yoiimer. 

Delacrofai,  Henri.  Kalligraph,  Zeichner 

o.  Miniaturist,  geb.  in  Courtrai  am  25.  6. 
1814,  t  in  St-Jossc-t.-Noode  am  19.  9.  1853. 
trat  um  1840  in  Paris  auf.  wo  er  großen 
Beifall  gefunden  haben  soll,  und  ließ  sich 
18S0  in  Brüssel  nieder.  In  seiner  Heiratä- 
ckte  vom  1.  1.  1849  wird  er  als  ..peintre 
h6raldique  du  Roi  des  Beiges"  bezeichnet. 
Er  beschickte  lb33  den  Salon  in  Courtrai. 
1848  den  Brässeler  Salon.  Das  Mus.  in 
Coartrai,  bewahrt  von  ihm  eine  Miniatur 
(Goasche  und  Aquarell  mit  Gold  gehöht): 
„Hommage  au  paysagiste  J.-B.  de  Jongha** 
(dessen  Neffe  D.  war).  Für  das  Werk:  Les 
Fran^ais  peints  par  enx-mCmes  (Paris  1846) 
lieferte  er  eine  Reihe  Wappenzieichntuigen. 
Er  signierte  mit  dem 
gramm  aus  H  und  D. 

N  agier.  Monogr.  III  No  813.  —  M.  G. 
Caullet,  Cat.  du  ilbUt  de  Peint.  etc.  de 
Coartrai,  1918  p.  100.  H.  V. 

Ddacroiz,  Henri  Edmond,  s.  Cross. 
IMacraix,  Henri  Eugene,  Makr  in 
Paris,  gd».  am  16. 1. 1840  an  Sokaoie  QfordX 
SchOler  der  Ecole  d.  B.-Arta  unter  Robert- 
Fkary  tu  Cabanel.  Seit  1878  beschickte  er 
dm  Sakm  (Soc  d.  Art.  iraac*)  fast  regrt* 
mäfiig  mit  Historien-  u.  Genrebildern  und 
Porträts.  Er  pflegt  mit  Vorliebe  die  Alle- 
gorie in  akademischer  Manier.  Bilder  von 
ihm  bewahren  die  Museen  von  Cambrai 
(L'Enfer  du  Dante,  1876),  Cahors  (Les  Anges 
rebdka,  1876),  Brüssel  (Le  Compromis  des 
Bourgmcstres,  1885),  Valencienncs  (La  (Thute 
des  Titans.  1889),  Toulon  (Salut  au  Soleil, 
1889)  ete  1908  erwarb  die  Stadt  Paris  das 
Gemilde  ..Douce  Harmonie"  für  das  Höpital 
Lariboisi^e.    Gatte  der  Paul.  D.-Gamier. 

Martin.  Nos  Peintres  et  Sculpteurs  1897.  — 
Bellier-Auvray,  Dict.  gdndr.  1888,  Suppl. 
—  FoBseyeux,  Inventaire  d.  Objets  d'Art 
etc.  1910  p.  48.  —  Kat.  d.  Salou  u.  d.  gen.  Mus. 

Jules,  Lithograph  d.  10.  Jahrh., 


arbeitete  nach  Ed.  de  Beaumoat  OfGaicrie 
noBiwia  /  onu  uiuugr.  cna  t  lerKHga  von 
18  BL  (Hunde,  Katzen  usw.). 

B.  Bdraldi.  Les  Grav.  du  lO^S.,  V  (1886). 
Dikevali^  Lo«itc^  tpltere  Maw 

ston.  Malerin,  geb.  in  Boulogne-sur-Mer. 
Schülerin  ihres  Bruders  Auguste  glicht  £u- 
gtee,  wie  bd  BdUer!)  D.  ^  Dat  Mm.  Ib 
Cambrai  bewahrt  von  Ihr  dae  Aqaardfauid- 
schaft. 

Bellier-Aavrayf  Dict.  gia.  ^•Ml  («»• 

ter  X^toa). 
Ddniäk QMrfw,  Mnw  Paullac^  Ma- 

lerin,  8^  la  Paris  1863,  f  das.  im  Febr.  1912. 
ScMOnriB  ncnl  ihrea  firaders  Jules  (Saraier, 
oann  unvs  uaim  nenn  Bvgcne  LfciacTwiXa 

Stellte  seit  1879  fast  regelmäßig  im  Salon 
(Soc.  d.  Art.  fran«.)  Portrits  n.  (SenrebUder 
ans,  me  iiiciit  irei  nra  von  awniniwnainai. 
Gemälde  von  ihr  befinden  sich  in  den  Gale- 
rien von  Toulouse  (Quioac  et  qaatorac^  1807)» 
Arraa  (Jole  aMfefUcHCi  IflOB),  Aarisna  (Btva. 
He  Picardic:  Matinee  Ä'M).  Sie  malte  auch 
in  Aquarell  tu  publizierte:  nUo  coors  d'Aqu^ 
reiie,  cn  trais  cwai  sana  promscnr  . 

Martin,  Nos  Peintres  et  Sculpteurs  1887.  — 
Rieh.  d'Art,  Prov.,  mon.  civ.  VIII  67.  —  Chroo. 
d.  Arts  IMIfbgBw  — Kairi.d.8siOBs«.4.gsa. 
Museen. 

De  La  Croiz,  s.  La  Croix,  de. 

Deladeuille,  A  c  h  i  1 1  e.  französ.  Maler,  geb. 
zu  Cambrai  (Nord),  wo  er  Schüler  Abel 
Berger's  war;  kaai  dana  nach  Paris  und 
arbeitete  bei  Bergeret,  Comu  und  Cabanel. 
Er  stellte  1879  und  1880  im  Salon  zu  Paris 
Portrits  aus. 

A.  Darieai^  Les  Art.  CsaibrMsas  081^ 
p.  347.  —  BaflUr-Avvray,  Dkt  gli« 

Da  LadHaa,  Stefan  Pranaowitsch 

(russ.:  jI,ejaABe3i),  russ.  Maler,  geb.  4/16. 
8.  1817«  t  18M.  Ab  swhdttr.  Knabe  trat 
er  te  tfle  Bbdscff.  Akaidsarfa  ^  RSbsIb  sb 
St.,  Petersburg  ein  u.  beendigte  seine  Stu- 
dien«  nadidcni  er  eine  Rtflte  von  Madaillan 
ernancn  nane«  ais  scnvcr  waas» 
Bassin's  1839.  Um  1846  begab  CT  dch  ins 
Ausland,  u.  zwar  arbeitete  er  vorwicgcad  in 
ItsHen.  1888  wurde  er  fBr  seht  (acmlMe 
„Kartenwahrsagande  Zigetmerin"  zum  Mit- 
glied der  obgea.  Akademie  ernannt  D.  galt 
da  firmer  Ztidmw  u.  hat  aich  auch  nit 
BuchillustratiaB  btfsBt. 

PyccKiS  biofpa«accCBÜ  CaoMpfcf  Bd.  Aa6eio*v- 
JUxbKoi»caii,p.  180.— N.K.  Sslplag  in,  Marepiaaw 
juaBadn  rpa«l  ufcaanaa  nasMcWb  Hsiwdt,  UuL 
TV  (1910).  p.  88.  P.  BMNfsr. 

Delaferte,  französ.  Maler.  Port  erwihnt 
von  ihm  ein  Bildnis  der  Marie  Menofar  de 
Langotiire,  das  hcs.  u.  1687  dat  war. 

C.  Port,  Les  Artistes  angevins  (1881). 
DelafeuiUe  de  Merville.  Alexis,  französ. 

Baumeister,  lieferte  1672  die  Pläne  für  des 
Neubau  des  bischöflichen  Palastes  in  Nfiikes. 
Ch.  Bauch al,  Dict.  d.  Archit.  {ran«.  (1887). 
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Delafleur  (de  la  Fleur,  de  Lafleur).  Nico- 
las Guillaume,  französ.  Stecher,  geb.  in 
Lothringen  am  Anfang  des  17.  Jahrb.,  f  zu 
Paris  1663.  Er  wäre  nach  Bertolotti  1670  in 
Rom  t-  Dem  widersprechen  aber  zwei  ur- 
kundl.  kachrichten,  nach  denen  am  29.  6. 
1663  seine  Beerdigung  in  Paris  stattfand  und 
am  16.  7.  desselben  Jahres  sein  Atelier  im 
Louvre  an  F.  M.  Bourson  vergeben  wurde. 
In  Rom  hat  er  jedenfalls  1638  gearbeitet. 
1644  muB  er  in  Paris  gewesen  sein.  Weitere 
Nachrichten  über  sein  Leben  haben  wir 
nicht.  D.  hat  1638  und  1639  in  Rom  je  eine 
Folge  von  13  resp.  12  Blatt  mit  Blumen  er- 
scheinen lassen.  Die  erstgenannte  enthilt 
auch  das  Bildnis  des  Künstlers.  Sie  wurde 
von  dem  Holländer  Danckerts  im  Gegen- 
sinne nachgestochen.  D.  soll  auch  gemalt 
haben. 

Filibien,  Entreticns  etc..  II  (1888)  889.  — 
Fuesali,  Allg.  Kstlericx.  I  (1819)  242.  —  A. 
P.  F.  Robert-Dumesnil,  P.-Gr.  franc., 
IV  (1839)  11.  —  Arch.  de  l'Art  fran<.  Doc.  III 
213.  —  Hellcr-Andresen,  Handbuch  f. 
Kupferstichsamml..  I  (1870)  504.  —  H.  Her- 
luison,  Actes  d'Etat  civil  (1878).  p.  200.  — 
L.  D  u  s  s  i  e  u  X,  Les  Art.  fran^.  A  l'Etranger, 
8.  id.  (1878)  p.  473.  —  A.  Bertolotti,  Art. 
franceii  in  Roma  (1886),  p.  HO.  Z.  v.  M. 

Delafond,  s.  Lafond. 

Delaf  ontaine,    Pierre  Maximilien, 

französ.  Gießer,  t  Paris  in  seinem  86. 
Jahre  u.  am  3.  12.  1860  beerdigt;  Zeichen- 
schüler Davids.  Er  wurde  dann  einer  der 
gesuchtesten  BronzegieBer  von  Pari^i  u.  goB 
u.  ziselierte  die  Arbeiten  Fr.  Durets,  Guil- 
laumes,  Le  Harivel-Durochers  und  anderer. 
Schon  1818  lieferte  er  eine  Uhr  für  die 
Tuilerien. 

H.  L  a  V  i  g  n  e.  Etat  civil  d'Artistes  franq- 
(1881)  p.  47.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  XX  (1866)  110; 
XXIII  (1887)  484  f.  —  L'Art  et  les  Artistes  XII 
(1910/11)  283.  —  Le  Mercure  de  France.  Oct. 
1790  p.  192.  —  Riche8»K  d'Art.  .Paris,  Mon.  relig. 
I  68;  Mon.  civ.  I  248;  II  349. 

Delaforce,  Philippe,  französ.  Architek- 
ten, Vater  und  Sohn.  Der  Vater  war  Archi- 
tekt des  Herzogs  von  Orleans,  Bruders  Lud- 
wigs XIV.  Der  Sohn,  ebenfalls  Architekt 
de«  Herzogs  von  Orleans,  lieferte  die  Pläne 
für  das  Rathaus  zu  Sainte  Menehould,  das 
1728—1784  erbaut  wurde,  und  des  rechten 
Flügels  des  Hospitals  in  Troyes,  erbaut  1733 
bis  1737. 

A.  Lance,  Dict.  des  Archit.  fran«.,  1872.  — 
Ch.  Bauchal,  DIct.  des  Archit.  fran«.,  1887. 

Delaforest,  Jacques,  Maler  in  Lyon, 
wo  er  1490  unter  J.  Perrdal  an  der  Deko- 
ration für  den  Einzug  Karls  VIII.  arbeitete. 

A.  B  6  r  a  r  d,  Dict.  biogr.  etc.,  1872. 

Delaforge,  A  m  b  r  o  i  s  e,  französ.  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Paris  am  7.  10.  1817,  Schü- 
ler Leroux*  und  der  Ecole  des  B.-Arts  (seit 
1836);  er  stellte  zwischen  1852  und  1865 
Reproduktionen   nach   alten   Gemälden  im 


Salon  aus  und  hat  auch  die  „Galeries  bist 
de  Versailles"  illustriert. 

Heller-Andresen,  Handb.  f.  Kupfer- 
stichsamml. (1870).  —  Bellier-Auvray, 
Dict.  gin.  l  (1882). 

Delafoaae,  Denis,  Figurenmaler  an  der 
Porzellanmanufaktur  zu  S^vres,  geb.  17G0, 
in  S^yres  nachweisbar  1804—1815.  Zeich- 
nete D.  F. 

Chavagnac-Grollier,  Hiat.  des  Ii aaaf. 
frao^.  de  Porcel.  1906  p.  817. 

Delafoaae,  Jean  Baptist  e,  französ. 
Kupferstecher,  geb.  1721,  f  1775,  titif  k 
Paris.  Ein  Schüler  von  Fessard,  stach  er 
besonders  Vignetten«  Culs  de  lampe  u.  dgL 
nach  Eisen,  Gravelot  u.  Oudry,  auBerdem 
Porträts  nach  Carmontelle.  Nach  Eisen 
illustrierte  er  u.  a.  den  „Anti-Luc rtee"  des 
Kard.  de  PoUgnac  (1747),  die  Werke  der 
Mtne  DeshouU^es  (1747),  Richardsoo's 
„Qarisse  Harlowe"  (1751),  die  „Lettrts 
d'une  Piruvienne"  der  Mme  de  Graffigny 
(1752),  die  „Christiade"  des  Abb«  de  Baume 
Desdossets  (1753),  die  „Histoire  Militaire  de 
Flandre"  (1755),  zusammen  mit  Baquoy, 
Lempereur  u.  a^  und  die  ..Contes  de  Lafon- 
taine" (1782).  Nach  Gravelot  stach  er  Vig- 
netten zum  „Terenz"  von  1753,  zur  Virgil- 
ausgabe von  1767  und  Kartuschen  für  den 
Atlas  von  d'Auville.  Sein  Hauptwerk  sind 
indessen  die  Porträtstiche  nach  Carmontelle. 
tüchtige  Blätter  in  der  GröBe  der  Originale 
(fol.),  u.  a.  die  Familie  Mozart  (1764),  Calas 
und  seine  Familie  (1765),  Philipp  von  Or- 
leans zu  Pferde,  ders.  mit  sein.  Sohn,  dem 
Herz,  von  Chartres,  Henri  Phil.  Chauvelin 
(1761),  der  Abb«  du  Resnel  (1782;  unbez.). 
Mme  Heraut  u.  Mme  de  S^chelles  (1763).  M. 
de  Bourneville  etc.  D.  war  im  Besitz  eines 
neuen  Farbenstich- Verfahrens,  das  er  dem 
Abb«  de  St.  Non  mitteilte,  als  dessen  Mit- 
arbeiter er  ein  wesentliches  Verdienst  aa 
dem  Zustandekommen  der  großen  „Voyage 
pittoresque  ou  Description  du  Royatune  des 
Naples  et  de  Sicile".  Paris  1781—86.  6  toIs. 
hatte.  Gegen  Ende  seines  Lebens  war  er 
Kunsthändler. 

Portalis  et  B«raldi,  Les  Gravenrs  da 
XVIII«  si^cle.  I  (1880).  —  Cohen.  Livre*  k 
gravures,  1912;  vgl.  Reg.  —  Gori-Gandel- 
1  i  n  i,  Not.  d.  Intagl.,  X28f.  —  Heller-Aa- 
dresen.  Handb.  f.  Kupferstsamml.,  I  (1870). 
—  D  e  1 1  e  i  1.  Man.  de  l'Amatcur  des  est.,  o  T. 
p.  239. 

Delafoue  (De  la  Fosse),  Jean  Char- 
l  e  s,  Architekt  und  Omamentzeichner  tind 
-Stecher,  geb.  in  Paris  1734,  f  das.  am  11. 10. 
1789.  Seit  1781  war  er  Agr««  der  Akademie 
von  Bordeaux,  wo  er  im  Salon  Entwürfe 
ausgestellt  hatte.  Sein  Hauptwerk  sind  4 
groBe  Stichfolgen  dekorativer  Entwürfe: 
1)  „Nouvellc  Iconologie  Historique  ou  .Attri- 
buts Hi«roglyphiques,  .  .  par  J.  Ch.  D,  ar- 
chitecte,  d«corateur  et  professeur  de  deariac* 
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Pam  1768  (108  Bl.;  2.  Ausg.  das.  1771  b«i 
J.  B.  Chdreau  fils  in  18  Cahiers).  2)  ,J>€co- 
rations,  Sculptures,  Orfivrerie«  et  Orne- 
ments  divers"  (24  BL).  3)  „Ameublement" 
(nur  z.  T.  von  D.).  Kleinere  Folgen  und 
Einzelbl.  s.  bei  Guilmard.  Es  sind  Vor- 
lagen und  Entwürfe  aller  Art  (gestochen 
auBer  von  D.  von  Berthault,  Daumont,  Foin, 
Joly,  Tardieu,  MUc  Thouvenin  u.  a.):  Em- 
bleme, Trophäen,  Fassaden,  Portale.  Kamine, 
Grabmäler,  Möbel.  Kirchengerät.  Pendülen, 
Goldschmiedemodelle  usw.,  geschickt  und 
schwungvoll  gezeichnet  „Sein  Werk  kann 
als  eines  der  interessantesten  Beispiele  des 
Stils  Louis  XVI  gelten.  Sein  Charakter 
ist  so  individuell,  daB  der  Name  D.s  heute 
eine  gewisse  Richtung  dieses  Stils  bezeichnet; 
charakterisiert  durch  Girlanden  von  Eichen- 
laub und  Lorbeer,  die  sich  über  eine  etwas 
frostige  Architektur  ausbreiten"  (Bouilhet). 

Guilmard.  Les  Mattres  Orneman.,  1881 
p.  217—223.  —  Destailleur,  Notices  sur 
quelques  Artist,  franc..  1883  p.  276  £F.  —  P  o  r - 
talii-B^raldi.  Grav.  du  18«  si^cle.  1880 
p.  701  ff.  —  Bauchal,  Dict.  des  Archit.  fran^., 
1887.  —  Charles  Marionneau,  Les  Sa- 
lons Bordelais.  o.  J.  p.  900,  890,  972.  —  Bouil- 
het, L'Orf^vr.  frang.  p.  9M.  260.  263.  —  R«un. 
des  See.  des  B.-ArU,  XXVI  (1902)  987  f.,  67S. 

DelafoaK,  Martin  und  Michel,  franz. 
Bildhauer  u.  Werkmeister,  titig  in  der  Nor- 
mandie.  Sie  erbauten  unter  der  Leitung  des 
Architekten  Thomas  de  Caudebec  und  zu- 
sammen mit  den  Brüdern  Deshayes  1547 — 
15S8  die  Vorhalle  der  Kirche  zu  LiUebonne 
(Seine-Inf.),  die  1543  vom  Blitz  zerstört 
worden  war;  sie  zeigt  eine  Vermischung 
gotischer  renaissanceartiger  Elemente  und 
dürfte  in  starker  Anlehnung  an  die  alte  Vor- 
halle geschaffen  sein. 

Abb<  Cochet,  EgUsea  de  l'Arrond.  du 
Havre.  1845  f..  II  183.  —  A.  L  a  n  c  e,  Dict.  des 
Archit.  fran^.,  1872.  —  Ch.  Bauchal,  Nouv. 
Dict.  des  Archit.  fran^.,  1887.  —  St.  Lami, 
Dict.  des  Sculpt.  fraoQ.  (moyen-igc),  1806. 

C.  Eniort. 

Delafosse,  Nicolas,  Mönch  der  Abtei 
St.  Ouen  in  Ronen,  deren  Kirche  er  als 
Nachfolger  Michel  Cldments  um  1460  weiter- 
baute; er  hat  die  Pläne  nicht  rerändert. 

D  e  v  i  1 1  e.  Observations  sur  Saint  Ouen:  Proc. 
verb.  Comxn.  antiqu.  Seine  Inf^r.  I  204,  802.  —  A. 
Lance.  Dict.  des  Archit.  fran^.,  1872.  C.  Enlart. 

Delafosse,  s.  auch  Lafoxse. 

Delagardette,  Claude  Mathieu,  Ar- 
chitekt, geb.  1762  in  Paris,  f  IB.  8.  1805  in 
Orleans.  Ausgebildet  durch  einen  älteren 
Bruder,  der  gleichfalls  Architekt  war.  so- 
dann durch  Dav.  Leroy,  Bumont  und  Paris 
an  der  Acad.  royale  d'Archit.,  trat  er  schon 
1784  mit  d.  Entwurf  eines  ..Freundschafts- 
tempels", 1786  mit  zwei  theoret.  Schriften: 
„R^les  des  cinq  Ordres  ...  de  Vignole" 
a.  „Le^ons  ^l^ment  des  ombres  dans  l'ar- 
chit"  hervor.    Beide  TrakUte.  im  Verlag 


des  Stechers  T.  F.  Chereau  erschienen  (dem 
das  letztgen.  zugeeignet  ist),  verkünden  die 
Lehrsätze  der  neuen  antikisierenden  Kunst- 
weise u.  illustrieren  sie  durch  Schulbeispiele, 
z.  B.  mehrere  Portalentwürfe  D.s  u.  Details 
von  einem  Tempel  in  Paestum  nach  Zeich- 
nungen Soufflots.  1791  entstand  der  Ent- 
wurf eines  Denkmals  für  Mirabeau,  der 
prämiiert  wurde.  Im  gleichen  Jahr  errang 
D.,  mit  dem  Entwurf  einer  Palastgalerie, 
den  Rompreis.  Die  aus  polit.  Gründen  er- 
folgte Vertreibung  der  französ.  Akademie 
aus  Rom  veranlaBte  D.  nach  Neapel  über- 
zusiedeln, von  wo  aus  er  1703  mit  den 
Malern  Reattu  ti.  Wallis  zu  einem  längeren 
Studienaufenthalt  nach  Paestum  ging,  als 
dessen  Frucht  er  1709  das  Tafelwerk 
ruines  de  Paestum  .  .  .  mesur^es  et  dess. 
s.  1.  lieux"  erscheinen  lieB.  Da  die  röm. 
Akad.  zunächst  aufgehoben  blieb,  kehrte  D. 
nach  Frankreich  zurück;  1794  siegte  bei 
einer  Konkurrenz  in  Orl<^ans  sein  Entwurf 
einer  „Sainte  Montagne  de  la  Libert*".  Die 
Ausführung  des  umfangreichen  Monuments 
wurde  zwar  begonnen,  aber  bald  wieder  ein- 
gestellt. Eine  Zeichnung  hat  sich  erhalten 
(Orl^s,  Mus.  histor.),  die  als  diejenige  D.s 
gilt.  Seit  1797/8  war  D.  in  Pari»  u.  ver- 
öffentl.  das.  einen  „Essai  sur  la  restaur.  <les 
piliers  du  Panthton  fran<;ais".  er  erteilte  hier 
auch,  wie  schon  früher  in  Neapel,  archi- 
tekton.  Unterricht  u.  beantragte  beim  Mini- 
Eterium  die  Errichtung  von  ständigen  Lehr- 
stühlen der  Baukunst  in  allen  Provinzen. 
Im  Salon  1800  zeigte  er  mehrere  Projekte 
zu  Kriegerdenkmälern;  von  seinen  ausge- 
führten Bauten  ist  keiner  mehr  nachzuweisen. 
1801  wurde  D.  in  Montpellier  Vorsteher  des 
städt.  Bauwesens  u.  Archit.  der  Ecole  de 
m^decinc,  für  die  er  d.  ehemal.  bischöfl.  Palais 
umbaute.  Hier  erschienen  1803  seine  „Nouv. 
R^les  pour  la  pratique  du  dessin  .  .  de 
l'architecture".  1806  erhielt  er  die  Stelle 
eines  zweiten  Direktors  an  der  Ecole  gra- 
tuite  du  dessin  in  Orl^s,  starb  aber  wenige 
Monate  nach  Antritt  seiner  neuen  Tätigkeit 
Von  seinem  (1888  zerstörten)  Grabmal  hat 
sich  das  bronzene  Porträtmedaillon  im  Mus. 
histor.  zu  Orleans  erhalten.  Eine  Bildnis- 
büste D.8  von  P.  L.  Roland  befindet  sich 
in  d.  Slg  G.  Thomas  (beide  abgeb.  bei  Her- 
luison  et  Leroy  s.  u.).  Zahheiche  Zeich- 
nungen D.s,  meist  Studienblätter  u.  Ent- 
würfe aus  der  Zeit  d.  italien.  Aufenthalts, 
besitzen  die  Ecole  municip.  und  das  Mus. 
histor.  zu  Orleans.  D.,  dessen  besondere 
Bedeutung  auf  dem  schriftstellerisch-theore- 
tischen u.  dem  pädagog.  Gebiet  zu  liegen 
scheint  ist  der  Lehrer  zahlreicher  Archi- 
tekten, so  des  J.  Fr.  Manager,  Bou^,  (}odde, 
Hubert  Pinault  u.  a.,  gewesen. 

FäBli,  Kstlerlex.,  II  T.  (1806)  p.  268.  — 
Lance,  Dict  d.  archit.  frang.  II  (1879)  6.  — 
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Herlaiton  et  Leroy  in  R6tmion  des  Soc. 
d.  B.-Arts  XX  (1806)  513--52g;  XXIII  (1889) 
728/90.  --  Nouv.  Arch.  de  I'art  frmnc..  8«  Sir. 

1  (1870)  378.  M.  W. 
DeUgardatti,  Pierre  Claude,  Zeich- 
ner, Stecher  u.  Kupferstichhändler  in  Paris, 
geb.  1743  (1746?),  t  1782  (beerdigt  am  6.  8.), 
stach  nach  eigener  Zeichnung  1778  eine 
Innenansicht  d.  Bibliothek  von  Ste  Gene- 
vidve,  femer  nach  Vorlagen  von  Delafosse, 
L^onde  u.  a.  zahlreiche  Blätter  architekton. 
und  ornamentalen  Inhalts.  Von  ihm  z.  B. 
die  Stiche  in  de  Celles'  L'art  du  facteur 
d'orgues.  1770,  u.  in  L'Ordre  fran^ais  von 
Rib.  de  (Hiaumont,  1788.  Nach  D.  sUch  J. 
D.  Dugourc. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  —  G  u  i  1  - 
m  a  r  d,  Le*  maftres  orneman.  1880  p.  298.  — 
Portalis-B^raldi,  Graveurs  du  18«  s.. 
III  (1882)  Append.  —  Herluison,  Actes 
d'^tat  civil.  1873  p.  90  u.  „Errata".  —  D  e  v  i  II  e, 
Index  du  Mercure  de  France  1910.  —  Kat  d. 
Omamentstichslg  Berlin,  1804  p.  400. 

Delage,  du,  s.  im  Artikel  Diduit. 

Delagranfe,  Jean  Louis,  Stecher,  f 
jihrig  zu  Paris  am  2.  11.  1771. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«..  2«  tir.  VI  (1886) 
278. 

I>eIacn>Bf*t  L^on,  franz.  Bildhauer,  geb. 
zu  Orleans  am  18.  3.  1872,  f  bei  einem  Aro- 
planunfall in  Croix-d'Hins  am  4.  1.  1010; 
Schüler  von  Barrias  und  Noel  Comu.  D. 
stellte  mit  einigem  Erfolge  im  Salon  der  Soc. 
des  Artistes  frang.  zwischen  1894  und  1907 
au»,  z.  B.  „Amour  et  Jeunesse"  (Kopen- 
hagen, Ny  Carlsberg  Mus.),  „Le  Myst^re  des 
Ruines",  „Le  Page  florentin"  etc.;  daneben 
auch  Porträts.  Besonderen  Anklang  fanden 
seine  kleinen  farbigen,  in  Wachs  gegossenen 
Figuren,  Frauenakte,  Tänzerinnen  etc.  Seit 
1007  widmete  D.  sich  fast  ausschlieBlich  dem 
Flugsport. 

Art  et  D^coration,  1902  I  97,  99;  1906  II  47. 
—  Bull,  de  l'Art  anc.  et  med.  1910  p.  11.  — 
Chronique  des  Arts,.  1910  p.  81.  —  Salonkataloge. 

Delagrange,  s.  auch  La  Crange. 

DcUhante,  Miniaturmaler,  tätig  in  London, 
wo  er  1798  und  99  in  der  Royal  Academy 

2  Porträtminiaturen  ausstellte. 

A.  Graves,  The  Royal  Acad.  II  (1906). 

Delahaye,  Bildhauer  in  Lille,  der  im  dorti- 
gen Salon  de  l'Acad.  des  arU  1774 — 1776 
einige  dekorat.  Bildhauerarbeiten  ausstellte. 

S.  Lami,  Dict.  des  sculpl.  (18«  s  ),  1910. 

Delahaye,  Maler  u.  Zeichner  des  19.  Jahrh. 
am  Jardin  des  Plantes  in  Paris,  dessen  Bi- 
bliothek von  ihm  aus  den  Jahren  1854 — 1881 
datierte  naturgeschichtliche  Zeichnungen  be- 
sitzt. 

Rieh,  d'art.  Pari»,  Mon.  civ.  II  199,  805,  806. 

Delahay«,  Charles,  franz.  Lithograph, 
geb.  zu  Nantes  1806,  t  das.  1882;  tätig  für 
das  Verlagshaus  Charpentier  in  Nantes,  für 
das  er  zusammen  mit  F.  Benoist  und  Olli- 
vaud  mehrere  Werke  illustrierte. 


E.  Maillard.  L'Art  4  Nantes  au  XIX 

siicle,  p.  217. 

DelaWe,  Ernest  Jean,  franz.  Makr, 
geb.  zu  Paris  am  22.  4.  1855;  Schüler  der 
Ecole  des  B.-Arts  seit  1872;  lernte  bei  Pili 
und  Geröme  und  stellt  seit  1879  im  Pariser 
Salon  Porträts,  Schlachten bilder  und  Bilder 
aus  der  modernen  Geschichte  sowie  Szenen 
aus  dem  modernen  Leben  und  als  SpeziaKtit 
Hufschmieden  aus.  Im  Empfangssalon  dea 
Präfekten  im  Rathaus  zu  Paris  hängt 
Bild  „Gaswerk  von  Courcelles"  (1884). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.,  SuppL  — 

G.  Vapereau,  Dict.  univ.  des  Contcmp.,  1  

—  Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon.  civ.  III  82  f.  —  (Jat. 
des  B.-Arts,  1884  I  474.  —  Salonkatakige. 

Delahaye,  GuiUaume  Nicolas,  fran- 
zösischer Karten  Stecher,  geboren  zu  P 
ris  1725,  t  m  Carriires  de  Charenton  » 
25.  2.  1802.  Er  soll  an  1200  Karten  u.  PI' 
gestochen  haben,  worunter  die  Arbeiten 
villes  und  Robert  de  Vaugondy's,  Boorcds 
u.  anderer  sich  befinden. 

Biographie  universelle  anc.  et  aiod.  —  Nag 
ler,   Kstlerlex.   II.  —  Bellier-Auvray, 
Dict.  K«n..  I  (1882). 

Deühajre,  Michel,  Maler  in  Toumai  1686. 

Arch.  de  l  Art  fran«.,  3«  s^r.  XII  (1898)  68. 

Delaha]re,  Toussaint,  Maler  in  Falaise 
(Normandie),  1671  urkundlich  erwähnt. 

R«un.  dA  Soc.  d.  B.-Arts  XVII  440. 

De  L«  Haye,  s.  La  Haye,  de. 

Delaherche,  Auguste,  franz.  Keramiker, 
geb.  zu  Beauvais  (Oise)  am  27.  12.  1867. 
besuchte  1877  und  1879—1883  die  Ecole  des 
Arts  d^corat  zu  Paris  und  war  dort  Schüler 
Lechevalier-Ch^vignards  und  Roques.  Nach 
Absolvierung  der  Schule  trat  er  sofort  in  die 
keramische  Fabrik  Ludovic  Pilleux,  Tlta- 
lienne  bei  Beauvais.    Dort  arbeitete  er  von 
1883  bis  1886.    Nachdem  er  vorübergehend 
1886 — 87  als  Direktor  der  galvanoplastischen 
Abteilung  bei  der  Firma  (jhristofle  tätig  ge- 
wesen war,  übernahm  er  die  keramischen 
Werkstätten  Ernest  Chaplets  in  der  rue  Bloo- 
net  in  Paris  (Vaugirard).    Von  hier  aus  be- 
schickte er  18H90  die  Weltausstellung,  auf  der 
er  die  goldene  Medaille  erhielt.    Seit  1890 
war  D.  in  den  Sommermonaten  in  seiner 
Heimatprovinz  in  H^icourt  titig,  1894  sie- 
delte er  ganz  dorthin  über  und  baute  sich  in 
Armentiires  bei  La-Chapelle-aux-Pots  eine 
Werkstätte.    Seitdem  hat  er  dort  gearbeitet 
Seine  Töpfereien  erschienen  weiter  auf  den 
Pariser  Ausstellungen,  insbesondere  auf  denen 
der  Soc.  Nat.  des  B.-Arts.    1900  trug  ihm 
eine  Kollektion  auf  der  Weltausstellung  die 
höchste  Auszeichnung,  den  Grand  Prix,  eil. 
und  1907  wurde  er  durch  eine  Sonderaus- 
stellung seiner  Arbeiten  im  Mus.  des  Arts 
d^corat.  geehrt,  die  einen  historischen  Über- 
blick über  sein  ganzes  Schaden  gab.  Es 
wurden  damals  428  Arbeiten  gezeigt; 
Gesamtproduktion  des  Künstlers  dürfte  aber 
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damals  schon  das  Doppelte  dieser  Zahl  er- 
reicht haben.  —  D.s  künstler.  Entwicklung 
zeigrt  von  Anfang  an  ein  höchst  zielbewuß- 
tes Streben  nach  möglichst  persönlicher  Aus- 
gestaltung seiner  Kunst.    Er  gehört  xu  den 
modernen  französischen  Keramikern,  die  das 
Steinzeug  bevorzugen  und  durch  die  von 
Ostasien    angeregte    Verwendung  farbiger 
Glasuren  wieder  zu  Ehren  gebracht  haben. 
Seine  frühesten  Arbeiten  (l'Italienne,  1883 — 
86)  sind  Architekturteile  für  den  Architekten 
Woillez  und  matte  oder  mit  Salzglasur  ver- 
sehene einfache  SteinzeuggefäBe  sowie  solche 
mit  farbigem  AnguB  oder  mit  aus  dem  An- 
guß ausgekratztem  Ornament.    Schon  da- 
mals verschmähte  er  den  doppelten  Brand 
und  brachte  alle  Farben  im  Scharffeuer  auf 
den  Scherben.    In  der  Pariser  Zeit  (1887— 
94)  folgen  dann  Gefäße  mit  linearem,  streng 
stilisierten  Ornament,  das  rein  geometrisch 
ist  oder  Blumen  und  Pfauenfedern  zur  Na- 
turvorlage nimmt,  solche  mit  plastischen  Blu- 
men oder  Früchten  und  Gefäße  mit  geflosse- 
nen  und   geflammten   Glasuren.  Daneben 
schuf  er  damals  Kaminumrahmungen.  Tür- 
rahmen und  ähnl.  mit  reizvollem  Blumen- 
omament  Diese  Arbeiten  wurden  noch  zum 
größten  Teil  nach  seinen  Entwürfen  von  Ar- 
beitern hergestellt.  Seit  D.  aber  nach  Armen- 
tiircs  übergesiedelt  ist  (1894),  hat  er  sich 
immer  häufiger  entschlossen,  selbst  an  der 
Töpferscheibe  zu  arbeiten.   Die  Entwicklung 
bewegt  sich  seitdem  in  der  Richtutig  immer 
einfacherer  Mittel.    Die  gemalte  pflanzliche 
und  geometrische  Dekoration  verschwindet 
zuerst  und  macht  einer  Verzierung  mit  fein- 
berechneten geflossenen  Glasuren  Platz,  die 
reicher  in  der  Palette  und  klarer  in  der  Wir- 
kung werden.    Zugleich  werden  die  plasti- 
schen Ornamente  seltener.    Schließlich  ver- 
zichtet er  auch  auf  die  Farbigkeit  und  über- 
zieht seine  Arbeiten  mit  schlichten  grauen, 
braunen   oder  grünen   Eisenglasuren.  Bei 
diesen  wirkt  dann  fast  nur  noch  die  Gefäß- 
form.   Seit  der  Mitte  der  90er  Jahre  hat  D. 
auch  Porzellangefäße  geschaffen,  die  er  sei- 
nem Prinzip  getreu  stets  unter  der  Glasur 
mit  einfachen  Farben,  geflossenen  oder  kri- 
stallisierten Emails  und  besonders  gern  auch 
mit  Goldflittern  oder  Aventuringlasuren  ver- 
sieht.   Man  findet  Arbeiten  von  D.  in  allen 
größeren  Kunstgewerbemuseen  Europas  und 
Amerikas  sowie  besonders  bei  französischen 
Sammlern. 

R.  P  e  y  r  e,  La  «ramique  fran?.  (1910)  p.  235. 
^    —  R.  J  e  a  n,  Let  Arta  de  la  terre.  1911  p.  288  f. 

  R,  Borrmann,  Moderne  Keramik.  Leip- 

liC.  Seemann,  8.  Aufl.  p.  21  ff.  —  Art  et  D*co- 
tSUm.  1901  I  68,  e6:  1906  I  52-63  (Roger 
Marx):  1909  II  1S3.  196;  1911  I  184.  —  The 
Studio  XII  (1898)  112—118  (G.  Mourey).  — 
BuU.  de  l'Art  ancien  et  mod.  1907  p.  881.  — 
Gax.  d.  B.-Arts  1912  II  58,  60.  —  L'Art  d^corat., 
1907  II  156—168  (R.  de  Police).  —  Mus.  dei 


Arts  d^corat.:  Exposition  Delaherche,  1907.  — 
Mus.  Nat.  du  Luxembourg:  Catal.  raisonn^.  — 
Salonkataloge.  Z.  v.  U, 

Delahodde,  Keramiker,  Schwiegersohn  Ver- 
lingues.  dessen  Fayencefabrik  in  Vron 
(Somme)  er  weiterführte.  Eine  mit  dem 
französ.  Königswappen  u.  ornamentaler  Bor- 
düre  verzierte  Fayenceplatte  im  Mus.  von 
Sivres  trägt  seinen  Namen  u.  das  Datum 
25.  April  1816. 

Cat.  S^vres,  Mut.  c^ram.  IV  (1807)  810/11. 

Delajo,  s.  Lajo,  de. 

Dclajoue,  s.  La  Joue,  de. 

Dcüdre,  Edmond  Augustin,  franz. 
Baumeister,  geb.  zu  Paris  1866,  Schüler  der 
Ecole  des  B.-iArts  und  Coquarts.  Erbaute 
Schulen,  Bahnhöfe,  Schlösser,  Privathäuscr 
in  verschiedenen  franz.  Städten.  Er  ist  der 
Verfasser  des  unten  zitierten  Werkes. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.,  Suppl.  — 
E.  D  e  1  a  i  r  e,  Les  Architectes  tiivt*  etc.  (1907), 
p.  233. 

Delaisae,  Fridiric  Auguste,  franz. 
Maler,  geb.  zu  St.  Germain-en-Laye  (Seine 
et  Oise),  Schüler  von  Rey;  stellte  1879—1890 
im  Salon  zu  Paris  Landschaften  und  In- 
terieurs aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  ginir.,  Suppl.  — 
Salonkataloge. 

Delaiatre,  A  n  d  r  6,  Maler  in  Paris,  be- 
schickt den  Salon  d.  Soc.  d.  Art.  franc.  seit 
1889  fast  alljährl.  mit  Landschaftsbildem, 
die  meist  Szenerien  am  Fluß-  oder  Meeres- 
ufer in  Abendbeleuchtung.  1899  u.  1912  Mo- 
tive aus  Spanien,  zum  Inhalt  haben. 

Salonkat.  (1896^7.  1900,  1905,  1906^  mit  Abb.). 

Dclaiatre,  Francois-Nicolas,  Bild- 
hauer, geb.  9.  3.  1746  in  Paris,  f  <lu>  23.  4. 
1832.  Schüler  F.  Lecomtes  u.  Vass^,  zu- 
letzt auf  d.  Ecole  d.  Mvti  prot^g^,  ging 
er  1773 — 77  als  Preisträger  nach  Rom,  wo 
er  sich  mit  Vincent  u.  David  zusammen- 
fand. 1785  wurde  er  „AgrW  der  Akade- 
mie, ohne  später  zum  Akademiker  vorzu- 
rücken. Auf  den  Louvresalons  war  er  von 
da  ab  bis  1824  häufig  mit  statuar.  Arbeiten, 
Büsten  u.  Bildnismedaillons  vertreten.  Von 
seinen  Werken,  von  denen  noch  viele  er- 
halten sind,  seien  genannt:  Amor  u.  Psyche 
(in  Rom  ausgef.).  Philoktet  (Salon  1786), 
Madonnenstatue  (Tonmodell  1787,  Marmor- 
ausführung 1817  in  S.  Nicolas-des-C^amps), 
Bacchus  u.  Flora,  Einzelfiguren  (1791,  Ton- 
modelle im  Mus.  Besangon),  Astronomie, 
Gewölberelief  ehem.  im  Pantheon  (1792/8), 
Pax  (1800),  Phocion  (1804  präm.,  Mus.  Bor- 
deaux. Kat.  1894  No  918),  zwölf  Reliefs  f.  d. 
Vendömesiule  (1806,  nicht  verwendet),  Sta- 
tue König  Joseph  Bonapartes  (1808,  Gal. 
Versailles),  Amor  u.  Psyche  (1814,  Louvre), 
sodann  4  Evangelisten  an  der  Portalvorhalle 
und  8  Engelsfiguren  an  den  Türmen  der 
Kathedrale  von  Orleans,  hl.  Therese  u.  a. 
Fig.  für  d.  Kirche  von  Meung  (Loire),  Grab- 
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miler  in  S.  Andri-dcs-Arts  (zerstört)  u.  in 
der  Kirche  St.  Mary  zu  Plymton  (England); 
endlich  die  in  ihrer  lebensvollen  Auffassung 
an  Houdon  erinnernden  Bästen  des  Generals 
Hoche  (1801,  ehem.  Tuilerien),  des  Ballett- 
meisters Gardel  (1802,  Mus.  de  l'Op^a),  des 
Paolo  Veronese  (1804,  Louvre),  Napoleons  I. 
(1818),  Karel  Dujardins  (1819,  Mus.  Amiens. 
Kat.  1911  p.  168).  P.  Pugets  (1824,  Mus. 
Versailles)  u.  a.  D.s  Porträt  (Karik.  von 
1774)  in  einem  Sammelband  der  BibL  von 
Montpellier. 

Gäbet,  Dict.  d.  artistes  1881.  —  Jal,  Dict. 
crit.  1872.  —  Lami,  Dict.  des  sculpt  du  18« 
sitele,  1910.  —  Arch.  de  Tart  fran«.  Docum.  V 
809.  —  Nouv.  Arch.  de  I'art  fring.  3«  %ir.  VIII 
1802.  —  Rieh.  d'Art,  Paris,  Monum.  relig.  III 
416;  Paris,  Mon.  civ.  I  847,  853;  II  838;  Prov. 
Mon.  civ.  III  212:  V  WS,  233/4.  —  Kat.  Mus. 
Dijon  1883  p.  208.  —  Fontaine,  CoU.  de 
l'acad.  de  peint.  1910  p.  206.  —  Kuostblatt  1820 
p.  272;  1832  p.  192.  —  R^un.  d.  Soc.  d.  B.-ArU 
XXIII  701.  —  Berti  ng,  MeiBoer  Porzellan. 

1909  p.  18^ 

Delaittre,  Jacques-Antoine,  Maler, 
geb.  89.  10.  1690  in  Livry-en-Laulnois  (Seine- 
et-Oise),  f  10.  9.  1765  in  Paris;  erhielt  1T12 
einen  zweiten  Akademiepreis  für  d.  Bild 
„David  u.  AbiRail",  wurde  31.  12.  1720 
„Agr6*"  u.  29.  8.  1722  Vollmitgl.  d.  Akad., 
auf  Grund  des  Bildes  „Herkules  befreit  He- 
sione"  (ehem.  Louvre,  jetzt  Ecole  d.  B.-Arts). 
D.  war  auf  mehreren  Salonausst.  vertreten: 
1745  mit  „Erasistratus  entdeckt  die  Liebe 
des  Antiochus  zu  Stratonike",  „Thetis  am 
Grabe  Achills"  u.  „Marketenderinnen  im 
Lager";  1747  mit  einem  „Gottvater  in  Engel- 
glorie empfingt  das  Opfer  d.  Kreuzes"  und 
1750  mit  einem  toten  (Christus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g€n.  I  (1882).  — 
Arch.  de  I'art  franc-,  Docum.  f  881;  II  886;  V 
986.  —  Fontaine,  CoU.  de  l'Acad.  de  peint. 

1910  p.  218. 

Delaistre,  Louis  Jean  D^sir^,  fran- 
zös.  Kupferstecher,  geb.  am  5.  4.  1800  in 
Paris,  t  das.  am  1.  3.  1871  Schüler  des  Fran- 
(ois  Forster,  erhielt  1880  den  8.  Akad.-Preis. 
Arbeitete  nach  Bosio,  Cogniet,  Dev^ria,  sel- 
tener nach  eigener  Zeichnung  (Bildnis  Jac- 
quards, Erfinders  des  Damastwebstuhls).  Er 
war  Zeichenlehrer  und  schrieb  einen  „Cours 
m^thod.  du  dessin  et  de  la  peinture",  Pa- 
ris 1842. 

B  <  r  a  1  d  i,  Us  Grav.  du  XIX«  s.,  V,  1888.  — 
Gäbet,  Dict.  des  Art.  1831.  —  Bellier- 
Auvray,  Dict.  g€n.  1882.  ~  Vapereau, 
Dict.  des  Contemp.,  5«  *d.  —  H  c  1 1  e  r  -  A  n  - 
dreien,  Handbuch  f.  Kupferstichs.  I  (1870). 
—  L  e  B  I  a  n  c,  Manuel  II  108.  /.  S. 

Delaittre.  Nicolas,  Maler  in  Paris, 
kauft  sich  1615  einen  Meisterbrief  C>lettres 
de  maltrise")  für  den  er  25.  1.  1619  die  letzte 
Ratenzahlung  leistet,  t  1643  (beerdigt  am 
89.  9.). 

Nouv.  Arch.  de  I'art  fran«.  1890  p.  138/9.  — 
Herluison.  Actes  d'^tat  civil,  1873  p.  86. 
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Delaltre,  Charles  Francoii, 

in  Paris,  der  von  1764  bis  17.  10.  1787 
Qaude  Prudhomme  als  Gesellen  besch 
Nouv.  Arch.  de  I'art  frao^.  8*  *ix.  VI 
908 

Delalande  (De  Lalande),  s.  Lalanät  tind 
Rggnoult-Delalande,  Francois  L^andre. 

Delala  (Delalla).  s.  DtUala. 

Delalleati,  Charles  Joseph  Erne 

franz.  Maler  und  Schriftsteller,  geb.  zu  Hi 

din  (Pas-de-Calais)  am  16.  8.  1896,  t 

Lumbres  am  87.  3.  1864;  Schüler  DroUiags  o. 

seit  1848  der  Ecole  des  B.-Arts.    Er  stellte 

1851,  1861.  1863  im  Salon  Bildnisse  und  Fi- 

gurenbilder  aus.    Im  Mus^  communal  za 

Saint-Omer  befindet  sich  seine  ..Entree  de 

Th6rouanne",  Landschaft  mit  Staffage.  D. 

war  Mitarbeiter  des  „Memorial  Artisien", 

in  dem  er  1864  eine  Studie  „Parallele  d'In- 

gres  et  de  Delacroix"  veröffentlichte. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gtn.  (1888).  — 
Chronique  des  Arts,  1804  p.  126.  —  Katafa)g 
Mus.  von  Saint-Omer,  1896  p.  16. 

Delalonde,  s.  Laionde,  de. 

Delamain,  Paul,  franx.  Maler,  geb.  xo 
Paris  1821,  t  zu  Omans  1888;  Schüler  Le> 
blanc's  und  Drollings;  ging  frtlh  nach 
gier,  wohin  er,  in  Paris  lebend,  später  immer 
wieder  zurückkehrte.  Er  stellte  1846—1848 
und  von  1881  bis  zu  seinem  Tode  im  Saks 
aus.  anfangs  französische  Landschaften,  teit 
1861  aber  nur  noch  Landschaften  und  Sitten- 
bilder aus  Algier. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gte.  (188B  nad 
Suppl.  —  Chronique  des  Arts  1888  p.  101.  — 
Salonkataloge. 

Delamair,  Pierre  Alexis, 
Baumeister,  geb.  1915,  f  zu  CHiitenay  bd 
Paris  1745;  Sohn  eines  kgl.  Bauführers  An- 
toin€  D.  Sein  berühmtestes  Werk  ist  der 
Bau  des  HAtel  de  Soubise  zu  Paris  (jetzt 
Archives  Natiouales),  dessen  Pline  er  ent- 
warf und  dessen  Bau  er  1097  bis  1706 
leitete.  In  diese  Zeit  gehört  auch  das 
Portal  des  Ehrenhofes.  1706  trat  Boffraad 
an  D.S  Stelle.  Als  D.s  Werk  gilt  auch  du 
Hötel  de  Pompadour  in  Paris  (rue  Grenelle 
Saint-Germain).  D.  war  ausersehen,  1704 
die  Bauten  des  Kurfürsten  Max  Emanuel  ia 
München  und  SchleiBheim  zu  leiten,  für  die 
er  schon  1703  Entwürfe  lieferte.  Jedodi 
unterblieb  seine  Abreise  nach  München  in- 
folge des  Ausbruchs  des  spanischen  Erb- 
folgekrieges. Abhandlungen  D.s  über  Archi- 
tektur, Entwürfe  und  Notizen  befinden  sich 
in  der  kgl.  Bibliothek  zu  München  (Ms. 
No  540,  aus  den  Jahren  1714—1737)  and  ia 
der  Bibliothek  des  Arsenals  zu  Paris  (Iis. 
No  2918  und  3054,  aus  den  Jahren  1737/88). 

G.  Brice,  Descript.  de  la  ville  de  Paris,  II- 

—  A.  Lance.  Dict.  des  Archit.  frao^..  I  (187S). 

—  Ch.  Bauchal.  Nouv.  Dict.  des  Archit. 
franc.  WfST).  —  Herluison,  Actes  d'ftat 
civU  (1873).  p.  100.  —  Gttiffrey,  Cat  4t 
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Moi.  de«  Archives  Nat.  (1808).  —  C  G  u  r  1  i  1 1. 
Gesch.  d.  Barockstils  etc.  in  Frankreich,  1888 
p.  BS7.  9BBL  —  G.  Hager,  Bautätigkeit  im  Klo- 
•Icr  Wessobrunn  (Oberbayer.  Arch.  XLVIII 
880).  —  Münchener  Jahrb.  der  bild.  Kunst.  VI 
(1911)  257.  H.  Stein. 

Delanure,  David,  Btldh.  von  Rouen,  er- 
hielt 1611  Zahlung  für  „rimage  des  Macabey 
(Machabees)"  in  der  Kapelle  auf  dem  Fried- 
hof von  Saint-Maclou  in  Rouen. 

L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.  (Moyen-&ge),  1806. 

Delamare,  Pierre,  Illuminator  in  Tours, 
1516. 

G  i  r  a  u  d  e  t,  Les  Art.  tourang.,  1885  p.  114. 

De  La  Mare,  s.  La  Mare,  de. 

Delamaire,  Maler,  Schüler  der  Acad.  roy. 
de  pcinture,  in  Paris  u.  1778 — 1781  in  La  Ro- 
chelle tätig,  malte  Porträts  in  Lebensgröße 
u.  in  Miniatur,  Kirchenbilder  etc.  —  Ein 
Delamarre  wird  im  Almanach  des  B.-Arts 
von  1803  als  Maler  häuslicher  Szenen  in  Pa- 
ris genannt. 

R^n.  des  Soc.  des  B.-Arts  XIX  891. 

Dclamaire,  Henri-Louis,  französ.  Ma- 
ler, geb.  1829  in  Oltvet  (Loire),  Schüler  des 
Gius.  Palizzi  in  Paris,  stellte  1859—1868  im 
Salon  Landschaften,  meist  mit  Jagdstaffage, 
aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.,  188i. 

Delamarre,  Theodore,  französ.  Maler, 
geb.  8.  8.  1824  in  Paris,  f  das.  1883.  Schüler 
von  G.  Bouret  u.  A.  Loyer,  stellte  1850  im 
Salon  einen  hl.  Hieronymus  mit  dem  Löwen 
aus,  der  1860  als  Geschenk  des  Künstlers  in 
das  Mus.  von  Besan^on  gelangte,  und  be- 
schickte dann  1861 — 1882  den  Salon,  meist 
mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Chi- 
nesen, ohne  je  in  China  gewesen  zu  sein. 
Bilder  dieser  Art  in  den  Mus.  in  Mülhausen 
i.  E.  u.  Lille.  D.  war  der  Sohn  des  Th^od.- 
<3as.  D.,  des  Besitzers  der  Zeitung  La  Patrie. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.  u.  Suppl.  — 
Gaz.  des  B.-Arts  II  273;  XI  72  f.;  1875  II  842. 
—  Rieh,  d'art,  Prov.,  Mon.  civ.  V  106  u.  Kat. 
der  gen,  Mus. 

Delamarre,  Victor,  französ.  Maler  und 
Zeichner,  geb.  in  Rouen  29.  1.  1811,  t  in 
Vitr<  in  der  Bretagne  11.  7.  1868,  Schüler 
von  Eust.  Hyac.  Langlois  in  Rouen.  D.,  eine 
sehr  zurückhaltende  Natur,  hat  nie  öffentlich 
ausgestellt,  aber  eine  Reihe  von  Naturstudien 
gezeichnet,  die  ein  bemerkenswertes  Talent 
offenbaren.  Seine  Sammlung  alter  u.  neuer 
Bilder  hinterließ  er  dem  Mus.  in  Rouen. 

J.  H  *  d  o  u,  V.  Delamarre.  Rouen  1868  (Extr. 
de  la  Revue  Normandie  v.  Juli  1868).  —  (^ron. 
des  ans  1868  p.  115.  —  Rieh,  d'art,  Prov.,  Mon. 
dv.  III  35Ö. 

De  La  Marre,  s.  La  Marre,  de. 

Delambre,  L^on  Pierre,  franz.  Maler, 
geb.  zu  Paris.  Schüler  J.  B.  Boulang^'s.  stellte 
1870 — 1889  im  Salon  französische  Land- 
schaften aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.,  Suppl.  — 
Salonkataloge. 

Dclamonc«,    Ferdinand  (-Sigismond- 


Pierre-Joseph-lgnace),  Zeichner.  Kupferste- 
cher, Maler  und  Architekt,  geboren  in  Mün- 
chen am  30.  6.  1678  (getauft  ebenda  in  St. 
Peter  am  1.  7.  1678),  t  «n  Lyon  am  30.  9. 
1753,  Sohn  des  Archit.  Jean  D.,  Patenkind 
des  Kurfürsten  Ferdinand  Maria  v.  Bayern, 
in  dessen  Dienst  sein  Vater  stand.  Nach 
dem  Tode  seines  Vaters  (1708)  begab  D. 
sich  nach  Paris,  dann  führten  ihn  Reisen 
durch  Italien  u.  Frankreich,  bis  er  sich  1731 
in  Lyon  niederließ,  wo  er  zahlreiche  Ar- 
beiten in  Angriff  nahm,  darunter  vor  allem 
die  Vollendung  der  Kirche  der  Kartäuser, 
1734.  Auch  legte  er  einen  Teil  der  Rhftne- 
Quais  sowie  das  Haus  Tolozan  an.  Aus  der 
großen  Zahl  seiner  malerischen  Arbeiten  seien 
genannt:  das  Deckengemälde  im  Chor  der 
Kapelle  der  Messieurs  im  College  der  Tri- 
mii,  1734,  die  Apotheose  des  hl.  Franziscus 
Regis  für  dieselbe  Kapelle,  ebenfalls  1734, 
und  die  Ausmalung  des  Chores  der  Kapelle 
de  Fourviires,  sämtlich  zu  Lyon.  Femer 
hat  D.  viele  Vorzeichnungen  für  Stiche  ge- 
liefert, darunter  eine  Ansicht  der  Pariser 
Invalidenkirche,  die  Scotin  1711  stach,  und 
Buchvignetten.  D.  hat  auch  einige  akad. 
Schriften  hinterlassen. 

Taufreg.  von  St.  Peter  in  München.  —  Arch. 
municip.,  Lyon,  Reg.  St-Pierre  et  St-Satumin, 
vol.  613.  p.  107;  Reg.  Ainay,  vol.  866,  fo  127.  — 
Pernetti.  Eloge  de  M.  de  la  Monce  (Ms. 
Akad.  Lyon.  124—875).  —  E.  Perret  de  La 
M  e  n  u  e.  Essais  biogr..  Ferd.  D..  archit.  ä  Lyon. 
Lyon  1884  (S.-A.  a.  d.  M^m.  Soc.  Utt^r.  de 
Lyon.  1861—62  p.  201).  —  R.  P  o  r  t  a  1  i  s.  Les 
Dessinat.  d'illustr.  au  18«  S.,  1877  p.  874/6.  — 
L.  Charvet,  Les  Dj.  Paris  1893  (S.-A.  a.  d. 
R<un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XVI  (1892]  176  ff  ).  — 
Inv.  g<n.  d.  Rieh.  d'Art.  Prov.,  Mon.  relig.  III. 
—  H.  Forest.  L'Eglise  St-Bruno  de»  Char- 
treux  (Bull.  bist,  du  diocese  de  Lyon.  1908 
p.  141;  1904  p.  10).  —  Bull,  de  la  Soc.  d.  l'Hist. 
de  l'Art  fran«.  1911.  p.  426/7.  —  A  u  d  i  n.  Bi- 
bliogr.  tconogr.  du  Lyonnais,  1912  III  75—86.  — 
H.  Cohen.  Livres  i  Grav.  du  18«  S.,  1912. 

Audin. 

Delamonce,  J  e  a  n(-Baptiste),  Architekt. 
Zeichner  u.  Maler,  geb.  in  Paris  1635,  f  in 
Lyon  am  13.  8.  17(W,  Vater  des  Ferdinand 
D.  Bevor  er  sich  in  Lyon  niederließ,  war 
er  in  Savoycn  tätig,  namentlich  in  Chambiry 
gelegentlich  der  Hochzeit  Karl  Emanuels  II. 
mit  Frangnise  d'Orlrfans  und  in  Annecy  für 
die  Feierlichkeiten  bei  der  Kanonisation  des 
hl.  Franziscus  von  Sales.  In  dieser  Zeit 
lieferte  er  Bildniszeichnungen  von  mehreren 
Mitgliedern  des  savoyischen  Hofes.  Seit 
1672  stand  er  im  Dienste  des  Kurfürsten 
Ferdinand  Maria  von  Bayern  in  München, 
wo  er  am  11.  11.  1675  Jeanne  Pasquier  hei- 
ratete. 1684,  bald  nach  dem  Tode  seines 
Protektors  (t  1679),  wurde  er  verabschiedet 
und  ließ  sich  in  Lyon  nieder.  —  Das  Museum 
in  C^ambiry  besitzt  von  ihm  ein  großes  Ge- 
mälde: Moses  mit  den  Gesetzestafeln,  bex.: 
„Joann  Delamonce  in  et  f.  1661"  (Kat.  1911 


p.  145).  Seine  bedeutendsten  Arbeiten  in 
Lyon  sind:  1099,  Marmorkanzel  der  Kapelle 
der  Messieurs  im  College  der  Trinitd  (beute 
fast  völlig  zerstört)  und  die  halbkreisförmige 
Tribüne  der  Eingangswand  ebendort;  1700, 
Fassade  der  Kirche  Saint- Just;  1706,  Portal 
des  Hauptkrankenhauses  an  der  rue  de 
rHApttal.  Eine  Zeichnung  D.s  mit  einer 
Ansicht  des  Bosketts  des  Are  de  triomphe 
in  Versailles  wird  im  dortigen  Museum  be- 
wahrt. Karl  Gustav  Amling  stach  nach  ihm 
1675  ein  Bildnis  der  Kurfürstin  Henriette 
Marie  Adelaide  von  Bayern. 

Arth,  de  la  Maison  de  Savoie  (Turin),  G>mp- 
tes  d.  Trisoriers  Mitral  u.  N.  Brun.  —  Arch. 
municip.  de  Lyon,  BB  267,  fo  IM;  BB  873,  fos 
78  u.  74.  —  Mercure  galant.  Mai  1700,  p.  14,  87. 
—  Herluison,  Actes  d'Etat-civ.  d'Art. 
fran^.,  1878  p.  III.  —  Dustieux,  Les  Art. 
franc-  k  TEtranger,  1876  p.  168.  —  L.  C  h  a  r  - 
v  e  t,  Les  Da,  1893  (S.-A.  a.  d.  R^un.  d.  Soc.  d. 
B.-Arts  XVI  (1892)  176  ff.).  —  Dufour  u. 
R  a  b  u  t,  Les  Peintres  et  les  Peintures  ea  Sa- 
voie, in  Mtoi.  et  Docum.  de  la  Soc.  Savoisieone 
XII  (1870),  213  ff.;  cf.  auch  Suppl.  zu  diesem 
Aufs.,  ebend.  XV  8  (1876)  234/5.  —  Inv.  gin.  d. 
Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  rclig.  III.  —  Guif- 
frey  u.  Marcel,  Inv.  gin.  d.  Dessins  d.  Mus. 
du  Louvre  et  de  Versailles,  V,  1910.  Amdim. 

DeUmotte,  Cienremaler  der  Porzellan- 
manufaktur von  S^vres  1816. 

Lechevallier-Chevignard.  La  Ma- 
nuf.  de  porceL  de  S^vres  II  (1906)  180. 

Delamotte,  Charles,  Bildhauer  in  Sau- 
mur,  arbeitete  1702  eine  Schutzengelgruppe 
für  den  Hochaltar  der  Kirche  von  Beaufort- 
en-ValWe  (Maine  et  Loire). 

Port,  Les  Artistes  angevini,  1881  p.  91. 

Delamotte,  Claude,  Architekt  u.  Bild- 
hauer, 1659  u.  83  in  Fontevraud  nachweisbar. 

Port,  Les  Artistes  angevins,  1881  p.  91. 

Delamotte,  George  O.,  s.  DelamotU, 
Will.  Alfr. 

Delamotte,  Jacques,  Bildhauer  in  Toul, 
1360  Werkmeister  der  Kathedrale,  1362  in 
herzogl.  Diensten. 

B  a  u  c  h  a  1,  Dict.  des  Archit.  franc.  1887. 

Delamotte.  Jean,  Architekt,  erbaute 
1501—54  das  Rathaus  („Halle")  in  Arras,  im 
Style  Flamboyant;  später  erweitert. 

V  a  c  h  o  n,  La  Renaiss.  franc.  o.  J.  p.  820. 

Delamotte,  Philip  Henry,  engl.  Maler, 
Zeichner  u.  Photograph,  f  in  Bromley,  Kent, 
am  24.  2.  1889.  Sohn  von  William  D.,  stellte 
zwischen  1861  u,  1876  in  der  London.  Royal 
Academy  u.  in  Suffolk  Street  Gallery  Archi- 
tekturstücke aus.  Er  war  Zeichenlehrer  am 
King's  College  u.  lieferte  u.  a.  die  Vorlagen 
für  „Choise  of  Examples  of  Art  Workman- 
ship  sei.  of  the  Exhib.  of  anc.  &  mod.  art", 
00  Bl.  Holzschnitte,  London  1851.  imd  für 
Winston's  „Memoirs  of  Glass  Painting" 
1809.  Im  Print  Room  des  Brit.  Mus.  sind 
von  ihm  2  Aquarellandschaften. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1895;  R.  Acad.  Exhib. 
II  (190B).  —  Roget.  A  Hut.  of  thc  Old  Wat. 
Col.  Soc.  1891  1  282.  —  H.  W.  F  l  n  c  h  a  m.  The 


Artists  &  Engr.  of  Bookpl.  1897  (Exlibris).  - 
Weigel's  Kstlagerkatalog,  Leipzig.  1888  i. 
No  18485.  94988.  —  Le  Uvre  1889  p.  IIS  (N 
krolog).  —  Cat.  of  Drawings  by  Brit. 
Brit.  Mus.  II  (1900)  72.  —  Univ.  Cat.  of 
on  Art  (S.  Kens.  Mus.)  I  (1870)  n.  Suppl. 

Delamotte,  William  Alfred. 
Landschaftsmaler,  Radierer  u.  Lith 
geb.  in  Weymouth  (Dorset)  aus  einer  fr 
zösischen  R6fugi6familie  am  2.  8.  1775,  t  io 
St.  Giles's  bei  Oxford  am  13.  2.  1883.  Vater 
des  Philip  Henry  D.  Schüler  der  Royal 
Academy  u.  von  B.  West,  war  er  seit  1803 
Zeichenlehrer  an  der  später  nach  Sandhorst 
verlegten  Militärakademie  von  Great  Mar- 
low, von  wo  aus  er  zu  Studienzwecken  Eng- 
land und  Wales,  in  späteren  Jahren  auch 
das  Ausland,  Frankreich  (1802  Paris),  Bel- 
gien, Deutschland  und  die  Schweiz  bereiste. 
Er  stellte  zuerst  in  der  Old  Water  Coloor 
Society  aus,  der  er  1795 — 1808  als  Associate 
angehörte,  Landschaften  aus  Wales  mit  Ar- 
chitektur- oder  figürlicher  Staffage,  in  Gir- 
tins  Manier.  Bis  zu  seinem  Tode  war  er 
dann  regelmäßiger  Aussteller  der  Roy.  Acad. 
(1795—1850  über  70  Arbeiten),  der  Society 
of  Brit  Artists  und  der  Brit.  Institution. 
Er  zeigte  hier  die  Ergebnisse  seiner  Studien- 
reisen: Landschaften,  Marinen  und  Städte- 
ansichten in  Ol  und  Aquarell,  aber  auch 
Zeichnungen  in  Feder-  oder  in  Tuschmanicr, 
darunter  Ansichten  von  der  Themse,  von  der 
Scheide  bei  Antwerpen,  vom  Rhein  bei 
Boppard,  und  aus  der  Schweiz  (Interlakcn, 
Chamonix).  Er  gab  1816  „Thirthy  Et- 
chings  of  Rural  Subjects"  heraus  und  lieferte 
die  Vorlagen  für  .,The  Beauties  of  England 
and  Wales",  mit  einer  grofien  Ansicht  voa 
Oxford,  für  Gaucci's  Lithographien  ..IHo- 
strations  of  Virginia  Water",  1S28,  und  eine 
Folge  von  farbigen  Lithographien  „Original 
Views  of  Oxford",  fol.  1843.  —  Man  kennt 
auch  von  D.  eine  schöne  Radierung,  Ansiebt 
von  Schloß  Windsor  mit  einem  Jäger,  und 
eine  frühe  Lithographie,  Baumstudie,  bez. 
William  Delamotte  Oxford  1803.  Das  Lon- 
doner Victoria  and  Albert  Museum  bewahrt 
von  D.  5  Aquarelle,  darunter  Ansichten 
Oxford,  Lüttich  und  Brügge;  in  der  Hand^ 
zeichnungenslg  des  British  Mus.  5  Bl.  Zeiche 
nungen,  darunter  eine  treffliche  Baumstadidl 
und  eine  Ansicht  von  Godesberg  am  Rhein. 
—  Ein  Bruder  D.s,  George  O.  Dela- 
motte, war  ebenfalls  Landschaftsmaler. 

Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  J.  L 
Roget,  A  HUt.  of  the  Old  Wat.  Col.  Soc. 
1891  I  211,  281—2.  —  Graves,  Dict.  of  An- 
1895:  R.  Acad.  Exhib.  II  (1905);  Brit  Initiu 
1908.  —  N  a  R 1  e  r,  Kstlcriex.  —  H  e  1 1  e  r  -  A  b| 
d  r  e  s  e  n,  Handb.  für  Kpfertt.-Samml.  I  ISTO.  <j 
Weigel's  Kstlagerkat.,  Leipzig.  18S8  ff.  No  9BS(| 
1270S.  —  Cat.  Loan  Exhib.  of  Brit.  Engr.  Vid| 
&  Alb.  Mus.  London  1903  p.  101.  —  Cat.  Vifli 
&  Alb.  Mus.  Wat.  Col.  Pakt.  1908.  —  Cat  oP 
Drawings  of  Brit  Art.  Brit.  Mos.  II  (1900).  - 
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thiv.  Cat.  of  Books  on  Art  (S.  Kens.  Mus.)  I 
(1870)  u.  Suppl.  1877. 

Quenedey  ein  Portrit  Kosciuszkos  mit  der 
Aufschrift:  Kosdtuxko  C^l^bre  gtaini  Po- 
tomil»  ttioffit  «n  France  en  1793  etc. 
g« 1 1 •  « - C«>f  k j,  UM*** 
KMkn  ttn, "  ' "  " 
t,  C»tal.  de 
V  (1901)  No  MOS.  20. 

Delance,  Paul  Louis,  französ.  Maler 
and  Zdchaer,  ftb.  n  Paria  am  14.  8.  1848» 

BCnOKr  WB  UVOTH  n  OBr  BiCOM  OH  D.* 

Arts,  stellte  zuerst  1865  einige  Zeichnungen 
te  Sakn,  1888  cta  Bikloia  acifies  Vatari 
am  mA  wi»  dMUi  am  Kricft  ISIOm  tdL 

Seit  1874  stellte  er  regelmäßig  im  Salon  aus, 
AI»  1800  dk  Socia«  Nat.  de»  B.-ArU  be- 


t.  8p.  liL  — Dvjplaa- 
s  i  s    R  i  a  t.  Caul.  de»  Fofir.  *  h  MUT  Hat, 


in  ihrem  Salon  ausstellte;  er  hat  ihn  seit- 
dem last  aUiihriich  bqchickt  D.  hat  Por- 
trüi  oni  VIgBcnUMer  aflar  Ait  wk  AB»» 

gorien,  religiöse  und  historische  Bilder,  mo- 
dera«  Militir-  tmd  Rcpriacntationabüdcr, 

ansichten  gemalt.  Arbeiten  seiner  Hand  fin- 
den »ich  u.  a.  in  Paris  im  Mo».  Camavakt 
ttuA  in  dcB  ICiM»  Dowti  Iia  VMdw» 
Senlis  sowie  in  mehreren  öffentlichen  Ge- 
bäuden u.  Kirchen  (s.  B.  in  der  Kirche  von 
ObiWi  Baaaa^Pfrlaiia').  ^  Stfna  Gallb 

/«ij«  geb.  Peurgard  war  ebenfalls  Malerin 
(geb.  in  Paria,  t  1801788.  Sch&lcrin  von  Gi- 
fflmc,  BoMtt  «.  Fnd  D.)  wd  atillli 

84  unter  ftrem  Midchennamen.  1887—08  als 
Mmc  Debnce-Feargard  Portrftte,  Landachaf- 
tan  CL  Genrebilder  in  den  Pariacr  Saloia  asa 

(vgl.  Kat.  der  Soc.  des  Art.  franc-  1888 
Soc.  Nat.  189(^—92,  meist  mit  Abb.). 

Belller-Auvray,  Dict.  g*n.,  Suppl.  ~ 
J.  Martin,  Nos  Peintrc»  et  Sculpt.,  II  (1898). 
—  Lc«  Archlves  biogr.  contcmp.  III  44  f.  — 
Gaz.  des  B.-ArU  1888  II  80:  188B  II  88.  —  Zeit- 
sehr.  f.  bild.  Kst  XVT  (1881)  981.  —  Die  Kai  1 
AHe  ITT  (1888)  «8;  V  (1800)  S8S. 

Delance,  Racet,  französ.  Holzbjldhauer, 
titig  laOT  M  dar  Dcfcoralioa  4bi 
GaiUoo. 

Lami,  INcL  de»  Sculpt.  (moyen-lge) 
Delande,  Jean  Baptist c,  französ.  Bild- 
hauer, wurde  Meiater  der  Acad.  de  Saint- 
Loe  in  Paria  am  18.  lOi  1188  und  apSter 

deren  Direktor;  1788  war  er  noch  am  Leben. 

Lami,  Dict.  des  Sculpt.,  18.  si^cle.  1910. 

Ddane,  Solomon,  schott.  Maler,  gA. 
1727  in  Edinburgh,  lebte  noch  1784  in  Lon- 
don, wo  er  1763  für  ein  groBes  Landschafts- 
gamilde  mm  Mitglied  dar  Society  of  Ar- 
tist« erwählt  worden  war.  Etwa  1770 — 80 
in  Rom  ansässig,  beschickte  er  von  dort  ans 
die  Londoner  Ansst.  der  Soc.  of  Artists 
(1773  u.  1776)  u.  der  R.  Acadcmy  (1771  u. 
1777)  mit  Italien,  u.  griech.  Landschaftsbil- 
dcm  (Tivoli,  AtkcB  alc).  Aaf  dcr  'Him«iac 


nach  Italien  malte  er  auch  französ.  Land- 
schaftsvednten.  Aaf  dar  Rflclcreise  durdi 
Deutschland  weilte  er  um  1780  mit  Lord 
Beauclerc  in  WöUenburg  bei  Augsburg,  wo 
seine  Landsdiaftdnnst  um  ihres  leuchte»» 
den  Kolorismns  willen  die  lebhafteste  Be- 
wunderung L.  V.  Winckelmanns  erregte. 
Seit  1788  wieder  in  London  lebend.  steÖla  ar 
bi»  1784  weitere  Landschaften  (Alpenszene- 
rien etc.)  in  der  R.  Academy  an».  Das  Bri- 
Haii  Ifoseum  besitzt  eine  Taiiiiftiafiwadiii 

ning  von  D.s  Hand. 

L.  V.  W  i  n  c  k  e  1  m  a  n  n.  Neues  Malcr-Lcxi- 
kon  (Aofsburg  1796).  —  Redgrave,  Dict.  of 
Art  18».  —  Dict.  td  Nat.  ^agr.  1906  V.  — 
Gravaib  K.  Acad.  MaMb.  nuSt  Soc.  of  Art. 
1807.  M.  W.  B. 

Daianey,  J.  E.,  amerikan.  Kupierst,  arbei- 
tete um  1860  für  Zeitscfarüln*  liafate 
Porträt»  n.  Land»chaften. 

Stanffer,  Aner.  Eagr.  SSL 

DataBfe,  Enrico,  Keramücer  fraas.  Bar> 

kunft,  tätig  seit  1872  in  Neapel,  wo  er  an- 
fangs in  der  Fabrik  von  Mosca  seine  DQ 
bezeichneten  Entwürfe  ausführen  Ue8,  dann 
aber  selbst  eine  Fabrik  begründete,  die  die 
verschiedenartigsten  keramischen  Produkte 
atMfl  hat  1878  stellte  er  in  Paris  mit 
anderen  italienischen  Keramikern  Nach- 
ahmungen fa£ntiner  Majolika  u.  griechisch- 
unteritaL  mid  etnuldacher  Vaaen  aus.  Um 
1880  vereinigte  D.  sich  mit  einem  Liebhaber, 
Diego  Calcagno,  zur  Begründung  einer  er- 
weiterten Fabrik  unter  seiner  Leitung,  die 
sich  besonders  auf  Wandbeläge  im  arab.  n. 
persischen  Stil  sperialisierte.  Diese  Arbeiten 
adehnen  sich  durch  ein  ganz  au»  freier  Hand 
ausgeführtes  Relief  u.  eine  sehr  feste  Glasor 
aus.  Nach  dem  Tode  D.s  ging  die  Fabrik  ein. 
C.  Corona,  L'It.ilia  ceramica  (1885)  p.  48, 

Delangle,  Anatole  Alfred  T.h  lo- 
dere, französ.  Maler  u.  Holzschneider,  ^b. 
zu  Paria,  stellte  1881^1884  fjadafhaftea  a. 
Reproduktionsholzschnitte  aus. 

Beilier-Auvray  Dict  g^  SuppL 

Plianil»,  Jttliea  Pirmin.  franxBa. 
Maler  und  Zeichner,  geb.  zu  (Thalon-sur- 
SaOne  am  80.  IL  1886;  Scbiler  von  Pils  u. 
F.  Gimd;  trat  am  8.  Ifli.  1881  in  die  Beda 
des  B.-Arts  in  Paris  ein  O.  »teilte  1863—82 
im  Sakm  Porträts  und  Stidteansichtcn  sowie 
Kopien  fSBriclmaBjHi^  aadk  alten  Mciatern 
aus.  Er  schuf  die  Illustrationen  zu  Charles 
Blanc's  „Voyage  de  la  Haute  Egypte"  1876. 

Bellier-Auvray,  Dict  cta.  (1882)  u. 
Sii|^-~  Gaa.  d.  BU^  1818  II  «0  f.;  18» 


DcIanglc,  Fran^ois,  französ.  Land- 
schaftsmaler, aldtta  1888-48  im  Pariaer 
Salon  aus. 

Btlliar-Aavray,  Dlei;  ita.  (I8M|». 
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Delannoy  —  Delanoy 


Delannoy,  A  r  i  s  t  i  d  e,  französ.  Maler  u. 
Zeichner,  geb.  zu  B^thune  1874,  t  tu  Paris 
am  5.  5.  1911;  Schüler  der  Ecole  des  B.- 
Arts  in  Paris.  Er  war  Mitarbeiter  des 
„Rire",  der  „Assiette  au  beurre",  der  „Guerre 
sociale"  und  der  „Hommes  du  Jour".  Da- 
neben malte  er  Landschaften  u.  Bilder  von 
Bergleuten. 

Chron.  des  Arts  1900  p.  26;  1911  p.  174.  — 
Salonkatalofc:  Soc.  des  Art.  fran;.  1886  und 
Soc.  Nat.  1904. 

Delannoy  (oder  Delaunoy),  F  r  a  n  ^  o  i  s 
Jacques,  französ.  Architekt,  geb.  zu  Paris 
am  24.  10.  172^,  t  zu  Sivres  bei  Paris  am 
27.  7.  1835,  Schüler  von  Antoine.  Er  er- 
hielt 1778  für  den  Entwurf  zu  einem  Kunst- 
museum den  Rompreis  u.  reiste  1779.  nach 
Rom.  Er  erbaute  in  Paris  1807—11  den 
ehem.  „Grenier  d'abondance"  am  Boulevard 
Bourdon  (zerstört  1812)  u.  gestaltete  1812 
das  Palais  des  Grafen  von  Toulouse  zur 
„Banque  de  France"  um.  Seine  Werke  sind 
ferner  in  Paris  das  HAtel  Abrant^s  in  den 
Champs-Elys^s  und  die  Passage  Vivienne, 
in  Bar-le-Duc  die  Prifektur  und  in  Dijon  der 
Umbau  des  Palais  de  Justice. 

M.  A.  Delannoy,  Souvenirs  etc.  de  Fr.  J. 
D.,  1838.  —  A.  L  a  n  c  e,  Dict.  d.  Archit.  fran^.  I 
(1872).  —  Ch.  Bauchal.  Nouv.  Dict.  d.  Arch. 
franc-  (1887).  p.  637  (mit  ilterer  Lit.).  —  Inv. 
des  Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon.  civ..  I  62,  66.  — 
Arch.  de  l'Art  fran^.,  Doc.  V  804;  Nouv.  Arch. 
de  l'Art  frang.,  8"  s^r.,  I  (1879)  368;  Arch.  de 
l'Art  franc.,  nouv.  Periode  III  (1909)  899,  874.  876. 

Delannoy,  Marie  Antoine,  franz.  Ar- 
chitekt, geb.  zu  Paris  am  28.  6.  1800.  f  das. 
1860;  Sohn  u.  Schüler  des  Franc.  Jacques  D. 
«.  Schüler  von  Delespine,  Percier  u.  Le  Ba»; 
trat  1821  in  die  Ecole  des  B.-Arts  ein,  er- 
hielt 1896  den  zweiten  (Arbeit:  Palais  pour 
l'acad.  de  France  in  Rom)  und  1828  den 
ersten  Rompreis  (Arbeit:  Biblioth^ue  publi- 
que). In  Italien  studierte  er  nach  der  An- 
tike; er  machte  auch  in  Deutschland  und  Al- 
gier Studien.  Einen  Teil  seiner  Zeichnungen 
stellte  er  1835  im  Salon  aus.  D.  hat  früh- 
zeitig die  praktische  Tätigkeit  aufgegeben 
und  sich  theoretischen  und  historischen  Stu- 
dien gewidmet.  Es  erschienen  folg.  Werke 
von  ihm:  Biographie  seines  Vaters  (s.  d.), 
1830;  Etudes  architecturales  en  Italic;  Etu- 
des  artistiques  dans  la  r^gence  d'Alger,  1835 
bis  37;  Le  Grand  Vignole,  Cours  classique 
d'Architecture  (mit  Abb.  von  D.,  erschienen 
1873).  Sein  Bildnis  von  der  Hand  H.  Flan- 
drins  (1828)  befindet  sich  in  der  franz.  Aka- 
demie zu  Rom  (Villa  Medici). 

Ch.  Gäbet,  Dict.  des  Art.  1831.  —  Bei- 
lier-Auvray,  Dict.  g^n.  1882.  —  C h.  Bau- 
chal, Nouv.  Dict.  des  Archit.  fran^.  1887.  — 
Arch.  de  l'Art  fran?.,  Doc  V  390.  321;  Nouv. 
Arch.  de  l'Art  fran^.,  8«  s*r.,  II  (1886)  14.  — 
Rev.  de  l'Art  frang.  anc.  et  mod.  I  (1884)  73, 
167.  —  Gar.  d.  B  -Art»,  1878  I  569. 

DeluoC,  F  r  «  d  «  r  i  c,  Maler  in  Paris,  geb. 


gegen  1800.  f  nach  1870.  steHte  1819-1888 
im  Salon  Historienbilder,  religiöse  Darttd- 
lungen  sowie  Porträts  aus.  Z.  6.  Tod  des 
Alcibiades  (1819).  Tod  der  Prokris  (1821,  im 
Mus.  V.  Avignon).  hL  Familie  (1825,  in  d. 
Kirche  St  Jacques-Du-Haut-Pas  in  Paris), 
Christus  am  Oiberg  (1827),  Romeo  u.  Julia 
(1831),  Spielende  Kinder  (1834),  Junge  Kom- 
munikantin (1837).  Die  Kirche  St  Germain- 
l'Auxerrois  in  Paru  besitzt  von  ihm  einen 
„St  Vincenz  de  Paulf,  predigend",  das  (^1- 
l^e  von  Pontlevoy,  an  dem  D.  1886 — 46  als 
Zeichenlehrer  wirkte,  mehrere  Fresken  in 
der  Kapelle,  die  Galerie  von  Versailles  einige 
Porträts  (z.  T.  nach  alten  Mdatem).  d.  Mu- 
seum von  Semur  (Kat  1899  p.  20)  ein  Bild- 
nis in  ganzer  Figur  des  Königs  Louis-Phi- 
Hppe. 

Bellier-Auvray,  EHct.  gin.  1882.  — 
Gäbet.  Dict  d.  art.  1831.  —  Rieh.  d'Art,  Pa- 
ris, Mon.  relig.  I  (1876)  132.  —  Cat  Mm.  Cal- 
vet,  Avignon  1909  TabL  p.  34. 

DeUnoS,  Jean-Baptist  e,  Bildhauer, 
21.  8.  1808  in  Paris  erwähnt  (Beerdigung 
seiner  Bjähr.  Tochter),  ist  wohl  identisch  mit 
dem  Bildh.  Delanoye.  der  vom  27.  8. 
1791  bis  1793  die  Ausführung  der  ornamen- 
talen Bildhauerarbeiten  am  Pantheon  leitete. 

L  a  m  i,  Dict.  des  sculpt.  au  18*  siick,  191(VU 
I  964:  II  40(V7. 

DeUnois,  Louis.  Kunsttischler  in  Paris, 
Meister  seit  1761.  Von  ihm  besitzt  die  Fa- 
culti  de  M^decine  in  Paris  21  „pied-de- 
biche"-Stühle,  das  Berliner  Kstgew.-Mos.  (•. 
Führer  1910  p.  48)  einen  geschnitzten  Sessel, 
alles  sign.  Arbeiten. 

Legrand  et  Landouzy.  Collect  artkt 
de  la  Fac.  de  UM.  1911  p.  213. 

Delanoue,  Architekt  in  Saumur.  errichtet 
1749  zwei  Altäre  in  der  Kirche  St  Pierre. 

C.  Port,  Lea  Art.  angevins,  1881. 

Delanoy,  Abraham,  amerikan.  Porträt- 
maler Ende  18.  Jahrb.,  tätig  in  New  York. 

S.  I  ■  h  a  m,  The  Hist.  of  Amer.  paint.,  1906 
p.  87,  78,  74. 

Delanoy,  Ferdinand,  französ.  Ktipfer- 
stecher  und  Radierer,  tätig  in  Paris  mn  1890, 
lieferte  Reproduktionsstiche  (u.  a.  für  die 
„Galeries  de  Versailles")  a.  Buchillustrationen. 
—  „Fd.  Delannoy  sc."  ist  ein  Kupferstieb 
mit  dem  Porträt  des  1826  in  Paris  gest.  dia. 
Geographen  Malte  Cx)nrad  Bruun,  nach 
Zeichn.  des  „Malte  Brun  fils  aTn6",  bezeich- 
net (vgl.  Strunk,  Cat  over  Portr.  af  Danske 
etc..  1865  No  455). 

H.  B^raldi,  Les  Grav.  du  10*  siide,  IV 
(1888). 

Delanoy,  Hippolyte-Pierre,  französ. 
Maler,  als  Sohn  des  Jacques  D.  (s.  d.),  geb. 
8.  10.  1849  in  Glasgow,  f  1899.  Ausgebildet 
auf  der  Ecole  d.  B.-Arts  in  Lyon  (186B/6). 
dann  in  Paris  unter  Gleyre,  Barrias,  Bonnat 
u.  Vollon,  machte  er  den  1870er  Krieg  mü 
u.  stellte  in  Paris  seit  1868,  in  Lyon  seit 
1874  (Genrebilder,  Portrits,  Landschaften 
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Stilleben  aus.  Z.  B.:  Totensonntag  im  Elsaß 
(1874),  Kriegsbeute  (1878.  jetzt  Mus.  Be- 
sanqon).  Frühstück  im  Freien  (1878,  Mus. 
l^yon),  Bei  Don  Quichotte,  Der  Arbeitstisch 
^des  „dtoyen"  Carnot  (1881),  Holländischer 
Gelehrter  (1888),  S.  Giorgio  Maggiore  in 
Venedig  (Pastell,  1894),  Hinrichtung  der 
Jeanne  d'Arc  (1897).  Buddha  (1899).  Bilder 
von  ihm  besitzen  auch  der  Luxembourg  in 
Paris  (Stilleben)  u.  die  Museen  von  Ant- 
werpen (Kat.  1905  p.  Ö8)  u.  Clamecy  (Kat. 
1880  p.  12). 

Arch.  de  l'Ecole  d.  S.-Arts  de  Lyon,  Inscrip- 
tiona.  —  Ann.  de  l'Assoc.  Taylor  1901  p.  61.  70. 
—  Bellier-Auvray.  Dict.  gin.,  Suppl.  — 
Montrosier,  Les  •.-irtistes  modernes  III 
(1882)  117/19.  —  Invent.  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mo- 
nom, civ.  V  106.  —  M  i  r  c  u  r.  Diel,  des  Vente« 
d'art  II  1902.  E.  Vial. 

Delanoy,  Jacques,  Maler,  geb.  4.  9. 
1820  in  Paris,  f  1890,  Vater  des  Hipp.  P.  D., 
Schüler  von  Aclocque,  Fcrrey  n,  E>enueUe, 
fiUirte  später  vor  allem  dekorative  Arbeiten 
mus,  die  ihn  1849  auch  für  einige  Zeit  nach 
Glasgow,  dann  nach  Lyon  führten,  in  Paris 
arbeitete  er  u.  a.  an  der  Ausschmückung 
der  Trinitikirche.  Außerdem  beschickte  er 
•dt  1845  die  Pariser  u.  Lyoner  Salonausst. 
mit  Landschaftsbildem  u.  Stilleben. 

Arch.  de  l'Ecole  d.  B  -Arts  de  Lyon,  Inscrip- 
tions  1885.  —  Annuaire  Assoc.  Taylor  1891  D.  61, 
78.  —  Bellier-Auvray,  Dict.  «tn.  I  u. 
Suppl.  —  Montrosier,  Les  art.  modernes, 
III  (1882)  117/8.  —  Gaz.  d.  B.-ArU  1877  II  64; 
1879  II  61.  B.  Vial. 

Delanoye,  s.  unter  Delanoi,  Jean-6. 

Dclany,  Mary  (geb.  GraHville),  engl.  Ma- 
lerin, geb.  14.  5.  1700  in  Coulston  OViltshire). 
t  15.  4.  1788  in  London.  Seit  1718  Gattin 
des  OOjähr.  Gutsbesitzers  Alex.  Pcndarves 
in  Koserow  (Comwall)  und  nach  dessen  Tod 
(t  1725)  in  London  ansässig,  wo  aie  seit  1737 
vom  Miniaturisten  Bemard  Lena  (t  1740)  in 
der  Porträtmalerei  unterrichtet  wurde  und 

1743  einen  neuen  Ehebund  schloß  mit  dem 
irischen    Geistlichen   Patrick   Delany  (seit 

1744  Provinzialdcchant  von  Down,  t  1788), 
betätigte  sie  sich  als  geschickte  Dilettantin 
in  der  Porträtmalerei  (ihr  Bildnis  der  Sarah 
Chapone  in  Kupfer  gest.  von  J.'  Brown,  unter 
ihren  von  E.  C.  Clayton  p.  142  ff.  aufgezähl- 
ten Malwerken  neben  verschiedenen  Fami- 
Henporträts  auch  ein  nach  dem  Leben  ge- 
maltes ölbildnis  der  Duchess  of  Queensbury. 
ein  Pastellbildnis  der  Letitia  Bushe  etc.); 
auch  kopierte  sie  eifrig  nach  Gemälden  alter 
Meister.  Ob  die  1778  u.  1782  unter  dem  Na- 
men „Delany"  in  der  Free  Society  zu  Lon- 
don ausgestellten  Mal  werke  (2  hl.  Familien. 
2  Jupiter-Liebschaften,  Paris-Urteil,  4  „stai- 
ned  drawings")  von  ihrer  Hand  stammten, 
ist  zu  bezweifeln;  die  Katalog-Adresse  „St. 
Ann's.  Piccadilly"  würde  allerdings  wohl 
nicht  dagegen  sprechen,  da  Mary  D.  damals 
in  der  Tat  im  Stadtteile  St.  James'  wohnte. 


Besondere  Bewunderung  fand  sie  bei  den 
Zeitgenossen  und  auch  bei  König  Cveorg  III. 
u.  seiner  Gemahlin  mit  einem  um  1770 — 1780 
in  Papiermosaik  ausgeführten  Pflanzenwerke 
(9  Bde  mit  980  färb.  Darstellungen  blühen- 
der PQanzen).  Als  etwa  80jihrige  Greisin 
wurde  sie  mehrmals  von  John  Opie  porträ- 
tiert (Brustbilder  in  der  Londoner  Nat.  Portr. 
Gall.  N.  1090  u.  in  der  Hampton  Court  Gal- 
lery  N.  375,  das  der  letzt.  Galerie  in  Kpfst. 
reprod.  in  Bd  IV  des  „Diary  of  Mme  D'Ar- 
blay",  London  1842).  Mary  D.s  Autobio- 
graphie nebst  ihrer  Korrespondenz  wurde 
1861 — 62  in  London  von  Lady  Lianover  ver- 
öffentlicht (6  Bde,  mit  Portr.). 

Ellen  C.  Clayton,  Engl.  Female  Artiats 
(1876)  I  96—146.  —  Dict.  of  Nat.  Btogr.  1906  V. 
—  Graves.  The  Soc.  of  Art.  etc.  1907.  —  L. 
Cust,  Thr  Nat.  Portr.  Gall.  London  1901  II 
32  f.  (mit  Abb.).  M.  W.  Brockwell. 

Delapeine  (de  Lapeine).  Charles  Sa- 
muel, Maler  in  Genf,  geb.  zu  Villette  bei 
Genf  1826.  t  1894;  Schüler  von  Diday;  stellte 
seit  1847  in  Genf  Landschaften  mit  Motiven 
aus  Nizza.  Savoyen.  der  Umgebung  von 
Genf  etc.  aus.  Im  stidt.  Mus.  zu  Genf  be- 
finden sich  4  Bilder  seiner  Hand. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  I  1908  (mit 
ausführl.  Lit.). 

Delaperche,  Constant,  franz.  Maler  u. 
Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1790,  Bruder  des 
Jean  Marie  D.,  Schüler  von  David  d' Angers. 
Er  malte  ein  Bild  für  die  Kapelle  des  Mar- 
quis de  Montmorency  und  meißelte  für  die 
Kirche  Saint-Roch  in  Paris  3  Kreuzweg- 
stationen und  Kanzelreliefs  der  7  Tugenden 
sowie  für  Meilteraye  das  Grabdenkmal  des 
Marquis  de  Mortemart  (vgl.  auch  Dela- 
perche, J.  M.). 

C  h.  Gäbet,  Dict.  des  Art.  1881.  —  G  u  y  o  t 
de  F  *  r  e,  Statistique  des  B.-Arts  en  France, 
1835  p.  72.  —  Bellier-Auvray,  Dict.  g*n., 
I  (1882).  —  lov.  des  Rieh,  d'art;  Paris,  Mon. 
relig.  II  147  f..  167. 

Delaperche,  Henri,  französ.  Maler,  geb. 
in  la  Roche-Guyon,  Schüler  von  H.  Pron. 
Das  Mus.  in  Troycs  (s.  Kat.  v.  1907  No  87) 
besitzt  von  ihm  (seit  1868)  eine  Landschaft. 

Delaperche,  Jean  Marie,  franz.  Maler, 
geb.  zu  Orleans  1771,  t  zu  Paria  am  29.  12. 
1843;  Bruder  des  Constant  D.;  Schüler  Da- 
vids. Er  stellte  zwischen  1834  und  1842  im 
Salon  Studienköpfe  und  Porträts  aus.  Zu- 
sammen mit  seinem  Bruder  malte  er  ein 
„Noli  me  tangere"  für  die  Kirche  S.  Made- 
leine in  Rouen. 

Ch.  Gäbet.  Dict.  des  Art..  1881.  —  Bel- 
lier-Auvray, Dict.  gto.  I  (1882).  —  H. 
Herlulson.  Actes  d'Etat  civ..  1873. 

Delaplerre,  A  1  p  K  o  n  s  e.  franz.  M  aler. 
geb.  zu  Rouen  am  11.  9.  1816,  Schüler  von 
Vigcr-Duvignau,  stellte  zwischen  1851  und 
1866  im  Salon  ein  Stilleben,  Landschaften 
und  Städteansichten  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gtn,  I  (1882). 
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Delapierre  —  Delaplanche 


Delapiem,  Nicolas  Benjamin,  (nisii.: 
Aeianbepb ),  französ.  Maler,  der  1767  in 
Moskau  u.  seit  1768  in  St.  Petersburg  lebte, 
am  2S.  1.  1770  zum  Mitglied  der  Icaiserl. 
russ.  Akad  d.  Künste  u.  zum  kaiserl.  Hof* 
maier  ernannt  wurde  und  bald  darauf  nach 
Frankreich  heimkehrte.  In  Moskau  porträ- 
tierte er  1767  den  ISjähr.  Großfürsten  Paul 
Petrowitsch  (später  Zar  Paul  Brustbild 
in  Kpf.  gest.  von  S.  Panin),  in  St.  Peters- 
burg 1768  die  Zarin  Katharina  II.  (Sitz- 
bildnis), 1760  nochmals  den  Großfürsten 
Paul  Petrowitsch  (Ganzfigurbildnis  in  Ad- 
miralsuniform  vor  Kriegshafenszenerie,  jetzt 
im  Galitzyn- Hospital  zu  Moskau)  und  die 
Mlle  Sophie  Louise  Wilhelmine  De  La  Font 
(in  Kpf.  gest  von  J.  N.  Tardieu),  1770  die 
Grafen  Nik.  Petrow.  und  Peter  Borissow. 
Scheremetjeff  (jetzt  auf  dem  Scheremetjeff- 
schen  Landsitze  Kusskowo),  den  Bildhauer 
u.  Akad.-Professor  Nie.  Frang.  Gillet  (Knie- 
stück mit  weibl.  Porträtbüste  zur  Rechten, 
jetzt  in  der  kaiserl.  Kunstakad.  zu  St.  Peters- 
burg), eine  MUe  Desnoyers  etc.  Vermutlich 
ist  mit  ihm  zu  identifizieren  jener  Porträt- 
maler, dessen  Signatur  „De  la  Pierre.  Lyon 
1787"  E.  Gautier  auf  einem  s.  Z.  in  Le 
Havrc  befindlichen  Bildnis  emer  Lyoner 
alten  Dame  vorfand,  und  von  dem  ein 
„de  la  Pierre"  sign.  u.  1788  dat.  Selbstpor- 
trät (Öl-Brustbild  des  bejahrten  Künstlers 
mit  dem  Pastellgriffel  in  der  Rechten)  1902 
in  einer  Pariser  Auktion  auftauchte,  sowie 
in  der  Lyoner  Exposition  Rdtrospective  von 
f904  ein  „De  La  Pierre.  En  178  !  ."  sign. 
Brustbild  eines  ält.  Mannes  in  Nachthaube 
(Abb.  in  E.  Vial's  illustr.  Kat.  dieser  Ausst. 
von  1904  p.  47).  Letzt.  Bild  ist  auf  der 
Rahmenrückseite  von  spät  Hand  bezeichnet 
als  „Portrait  de  Lapierre,  peintre  lyonnais, 
peint  par  lui  mimt",  ist  jedoch  in  den  Bild- 
niszügen völlig  verschieden  von  dem  obgen. 
Selbstporträt  von  1788  und  augenscheinlich 
weit  eher  zu  identifizieren  mit  dem  Porträt 
eines  „ami  de  l'auteur  en  bonnet  de  nuit", 
das  laut  freundl.  Mitt.  des  Herrn  E.  Vial  im 
Kat.  des  Lyoner  „Salon  des  Arts"  von  1786 
unter  dem  Automamen  eines  als  damals  „in 
Lyon  ansässig"  aufgeführten  „M.  De  La 
Pierre"  figurierte,  ü.  zwar  gemeinsam  mit 
den  von  demselben  „monsieur  De  La  Pierre" 
ebenda  ausgestellten  Porträts  eines  „M.  D.", 
eines  „Frire  de  l'auteur"  und  der  „Epouse 
de  l'auteur  en  habit  de  tralneau",  über  D.s 
etwaige  Lyoner  Herkunft  hat  sich  in  Lyon 
selbst  nichts  feststellen  lassen;  jedoch  lebte 
schon  um  1683 — 84  in  Lyon  ein  Maler  na- 
mens Dominique  Lapierre  (s.  d.),  der  viel- 
leicht als  Vorfahre  N.  B.  De  La  Pierre's  an- 
zusprechen wäre. 

P  e  t  r  o  f  f .  Mat.  z.  Gesch.  der  Kais.  Kstakad. 
zu  St.  Petersbg  (1864,  russ.)  I  185  f .  —  R  o - 


Winsky,  Lex.  Russ.  PorträtsUche  (1886  ff., 
russ.)  IV  666.  —  Baron  N.  W  raagell  in 
Cmpu  ToAM  1911  Juli-Sept.-Heft  p.  SO  (mit 
Abb.  p.  16—17)  u.  p.  76  Anm.  8&— 80.  —  J. 
G  r  a  b  a  r,  Her.  Pjcck.  Harrccm  (1910  ff.)  V  60 
(Abb.).  —  Portalts-B^raldi,  Les  Grav. 
du  XVIIle  S.  1880  ff.)  III  686  N.  12.  —  R.  de 
Cazenove  in  Revue  Lyonnaise  188S  II  166, 
m.  -  E.  Gaatier  in  Les  Arts  19QB  VI  62; 
cf.  V  34  f.  (mit  Abb.).  7.  KmrMmdly. 

De  La  Pierre,  s.  La  Pierre. 

DeUpUce,  Jacques,  Miniaturmaler,  geb. 
1767  zu  Vemon,  um  1831  noch  tätig,  von 
dem  der  Kat.  d.  Miniat.- Ausst.  im  Münche- 
ner Kunstverein  1912  (No  545)  ein  ,J)eU- 
place"  bez.  Damenbildnis,  Aquarell  auf  El- 
fenbein, verzeichnet.  —  Auf  •  der  Wiener 
Miniat.- Ausst.  1905  sah  man  von  ihm  2  El- 
fenbeinporträts, darunter  ein  1819  dat.  Bild- 
nis der  Herzogin  von  Istrien  mit  ihren 
Sohne  (Kat.  No  1935  u.  1938);  ein  Herren- 
bildnis  war  auf  d.  Rotterd.  Miniat.-Ausst  1910 
(Kat.  No  86).  Weitere  Arbeiten  werden 
bei  Gäbet  genannt.  —  Er  ist  wohl  identisch 
mit  dem  bei  Schidlof  (Bildnisnüniatur  in 
Frankr.,  1911  p.  94)  genannten  Miniaturisten 
Laplace,  der  um  1830  wirkte,  and  von  den 
sich  ein  kostbares,  virtuos  gemaltes  Juristen- 
porträt in  der  Sammig  des  Herrn  Dr.  Ritter 
von  Flesch-Festau  in  Wien  befindet. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1831.  —  Mireur, 
Dict.  d.  Vernes  d'Art.  II  (1908).  H.  V. 

Delaplace,   Mlle   Marie  Jos^phine, 
französ.  Porträtmalerin,  Schülerin  von 
bert  und  Bonnat,  stellte  zwischen  1878  and 
1898  im  Salon  der  Soc.  des  Art.  fran^.  Dt- 
menbildnisse  und  Studienköpfc  aus. 

Bellter-Auvray,  Dict.  g^n.,  Sappl.  — 
Salonkatalofre. 

De  L«  Place,  s.  La  Place,  de. 

Delaplanche,  E  u  g  i  n  e,  französ.  Bildhauer, 
geb.  am  28.  2.  1838  m  BelleviUe  (Seine),  t 
Paris  am  10.  1.  1891.  Schüler  von  Franci»- 
que  Duret  (nach  anderen  von  Deligand)  u. 
d.  Ecole  d.  B.-Arts  (seit  1852).  1868  g^ 
wann  er  den  zweiten  Rompreis  mit  eines 
„Achille  saisissant  ses  armes",  1864  des 
ersten  mit  „Ulysse  bandant  l'arc  que  les  pr^ 
tendants  n'ont  pu  ployer".  Den  Salon  hatte 
er  schon  1861  mit  einer  Mädchenbüste  be- 
schickt; seitdem  erschien  er  dort  beinahe 
regelmäßig.  Noch  in  Rom  entstanden  unter 
dem  Einfluß  der  (Juattroccntisten  die  Werice: 
„Enfant  montant  sur  une  tortue"  (Saloo  1866, 
Bronze,  im  Mus.  zu  Marseille)  und  ,.Un  Fe- 
coraro"  (S.  1868,  Bronze,  ebendort):  das 
Studium  Michelangelos  verrät  die  Figur 
„Eve  aprAs  le  p«ch6"  (Gips  von  1888),  die 
ihm  in  der  Marmorausführung  im  Salon  voa 
1870  den  ersten  Erfolg  brachte  (angek.  t. 
Staat  f.  d.  Luxembourgmus.).  —  Bald  nach 
seiner  Rückkehr  nach  Paris  kam  er  mit  dem 
Naturalismus  der  Carpeaux,  CThapu,  Dabois, 
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Merci6  u.  a.  in  Berührung,  neben  denen  er 
in  der  Folge  viel  genannt  wurde.  Das  erste 
Werk  dieser  Art,  die  „Education  maternellc" 
(eine  Biuerin,  die  ihr  Kind  das  Lesen  lehrt), 
fand  im  Salon  von  1875  allgemeinen  Beifall, 
wurde  vom  Staat  erworben  u.  in  Marmor 
später  am  Square  Sainte  Clotilde  aufgestellt. 
Seine  liebenswürdigste  Schöpfung  aber, 
durch  die  sein  Name  populär  wurde,  ist  „La 
Musique"  (1870.  Marmor,  auf  gest.  an  der 
Op^ra),  eine  fast  nackte,  geigenspielende 
Frau.  Die  Merkmale  seines  reifen  Stils: 
technisch  sichere  Arbeit  u.  ein  durch  gra- 
ziöse Linienführung  u.  anmutige  Empfindung 
gemilderter  Realismus  haben  sich  niemals 
mehr  zu  solcher  Harmonie  zusammenge- 
funden. Schon  bald  nachher  zeigt  seine 
Kunst  jene  Manieriertheit,  der  in  den  80er 
Jahren  alle  Anhänger  der  Richtung  verfielen. 
—  Neben  dem  naturalistischen  Genre  hat  D. 
die  kirchliche  Skulptur,  die  Allegorie  u.  das 
Porträt  gepflegt.  Für  die  Firma  Hav^land 
arbeitete  er  die  figürliche  Dekoration  einiger 
ihrer  besten  Vasen,  u.  auch  als  Maler  trat  er 
im  Salon  von  1890  auf  (Ölbild:  La  Route 
de  Combs-Ia-Ville  i  Quincy).  Von  seinen 
Skulpturen  sind  noch  zu  erwähnen:  eine 
„Sainte  Agn*$"  (in  Stein,  1872,  f.  d.  Kirche 
Saint-Eustache;  in  Marmor,  1873,  f.  d.  Mi- 
nistire d.  B.-Arts),  „Le  Messager  d'Amour" 
(Marmor,  1874,  Luxembourgmus.),  „l'Enfant 
J<sus  et  la  Vierge"  (Stein,  1876,  Fassaden- 
gruppe f.  d.  Kirche  Saint  -  Joseph),  „La 
Vierge  aux  lys"  (Marmor,  1878,  Luxem- 
bourgmus.), eine  Figur  „Afrique",  die  auf 
der  Weltaussteilung  von  1878  am  Bassin  des 
Trocadero  aufgestellt  war,  Porträts  von  Au- 
ber  (Sitzfigur  im  Foyer  der  Großen  Oper 
zu  Paris,  Büste  im  Foyer  des  Theaters  zu 
Angers,  beide  in  Marmor  und  aus  dem 
Jahre  1881),  die  Allegorien  ,JLa  CTharpente  et 
la  Terrasse"  (im  Avant-Foyer  der  Oper) 
und  „La  Sicuriti"  und  „Le  Commerce" 
(Stein,  1884,  für  das  „Hötel  de  Ville"  zu 
Paris,  Repliken  in  d.  Mus.  von  Chicago  a. 
Melbourne),  „l'Aurore"  (Marmor,  1884,  im 
Luxembourgmus.),  das  Monument  zur  Er- 
innerung an  Mgr.  Donnet  (Salon  1889,  Mar- 
mor, bestimmt  für  die  Kathedrale  zu  Bor- 
deaux). —  Außer  im  Luxembourg-  u.  den 
anderen  gen.  Museen  ist  D.  vertreten  in  den 
Galerien  von  Lyon,  Nancy,  C^en,  Angers, 
Montpellier,  Le  Puy,  Hamburg  (Kunsthalle) 
etc.  Die  Glyptothek  in  Kopenhagen  be- 
wahrt 15  Werke  von  ihm,  darunter  die  Gips- 
modelle mehrerer  seiner  Hauptwerke.  — 
Sein  Porträt  in  d.  Villa  Medici  in  Rom  ist 
von  dem  Bildhauer  Maillard  (1864);  sein 
Grabmonument  auf  d.  P^e  Lachaise  von 
Henri  Louis  Le  Vasseur  wurde  am  7.  5. 
1883  enthüllt. 
Bellier-Auvray,  Dict.  ttntr.  1888  v. 


Suppl.  —  Montrosier,  Les  Artistes  mo- 
dernes 1888.  —  Parrocel,  L'Art  dans  le  midi 
IV  (1884)  100.  —  Clement  &  H  u  1 1  o  n,  Ar- 
tists  of  the  19  th  Century  1893.  —  Gonse.  La 
Sculpture  frang.,  1895  p.  817—318.  —  Pren- 
t  o  u  t,  Caen  et  Bayeux  1909  p.  89.  —  Fosse- 
y  a  u  X,  Inventaire  d.  Objets  d'Art  etc.  1910 

&64.  —  Gar.  d.  B.-Arts  XVII  376;  XXI  290: 
.  S.  IV  98;  VIII  84;  XII  130;  XIV  128;  XV 
534.  535;  XVIII  45.  191;  XXI  536,  537.  —  Zeit- 
sehr.  f.  bild.  Kst  XVII  85.  —  Kstchron.  N.  F. 
II  232.  —  Chron.  d.  Arts  1891  p.  20.  —  Revue 
Encyclop.  1891  p.  896/907.  —  Arth,  de  l'Art 
fran?.,  Document«.  V  333;  VI  399.  —  Nomv. 
Arch.  de  l'Art  fran«.,  8«  sir.  X  (1894)  99;  XIII 
(1897)  176.  —  Revue  de  l'Art  Iran«.  I  (1884)  119. 
141,  187.  —  Rieh.  d'Art,  Prov..  Mon.  civ.  VIII 
401;  ParU,  Mon.  eiv.  I  78.  79;  II  45;  III  60.  61. 
275;  Paris.  Mon.  relig.  II  23;  III  374.  —  Katal. 
d.  gen.  Mus.  u.  der  Salons.  Bender. 

De  La  Planche,  s.  La  Planche,  de. 

Delaporte,  A  n  t.,  s.  Porta,  Antonio  dalla. 

Delaporte,  A  u  g  u  s  t  i  n,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  u.  tätig  in  Paris,  Schüler  von  F. 
Jouffroy;  debütierte  im  Salon  1888  mit  einer 
Porträtbüste  des  Mgr  de  S^gur  u.  stellte 
dann  ebenda  neben  einigen  Genre-  o.  Akt- 
Statuen  weitere  Bildnisskulpturen  aus,  dar- 
unter 1880  ein  bronz.  MedaillonportrSt  Papst 
Leos  XIIL  u.  1898  ein  Bildnis  des  Opem- 
komponisten  Arabroise  Thomas. 

Bellier-Auvray,  Diet.  gto..  Suppl.  1882. 

—  Salonkat.  1888-1896. 

Delaporte,  Etienne,  französ.  Bildhauer, 
geb.  um  1600,  in  Paris  1641  (als  Prozeß- 
zeuge) u.  1648  (als  Gatte  einer  Juliane  de 
Grou  u.  Vater  eines  Sjähr.  verstorbenen  Kin- 
des) urkundlich  als  noch  lebend  nachweis- 
bar. Piganiol  nennt  als  sein  Werk  ein  in  P. 
F.  Marcou's  Inventar  von  1900  (Rieh.  d'Art. 
Paris,  Monum.  Relig.  III  359—394)  nicht 
mehr  aufgef.  großes  Bronzekruzifix  über  dem 
großen  Chorabschlußgitter  in  St.  Eustache 
zu  Paris. 

Piganiol.  Deseript.  de  Pari«  1786  III  180. 

—  Thi<ry,  Guide  de  Paris  1787  I  422.  — 
Hcrluison.  Actes  d'Etat  Civil  1873  p.  100. 

—  J.  J.  G  u  i  f  f  r  e  y  in  Revtie  de  l'Art  Franc- 
ane.  et  tnod.  I  (1884)  96  f.  * 

Delaporte,  E  u  g  e  n  i  e,  s.  Per  suis. 

Delaporte,  H.,  französ.  Steinzeichn.,  stellte 
1831  im  Pariser  Salon  verschiedene  Repro- 
duktionen nach  (jcmälden  V.  Adam's.  Ant. 
Pascal's  etc.  aus  und  war  1833  ebenda  mit 
einem  Porträt  des  Herzogs  v.  Reichstadt, 
1836  mit  dem  Blatte  „Les  regrets"  vertreten. 

Bellier-Auvray.  Dict.  gte.  1882. 

Delaporte,  Rosine  Antoinette,  geb. 
Bessin.  Malerin,  geb.  in  Paris  27.  1.  1807. 
Schülerin  von  Pierre  Jos.  Redout^,  Zeichen- 
lehrerin an  der  kaiserl.  Erziehungsanstalt  in 
St.  Denis,  stellte  183S— 1851  im  Salon  Blu- 
menaquarelle aus.  1858  ging  mit  dem  großen 
Brande  des  Magasin  du  Grand-Cond^  in  der 
rue  de  Seine  ihr  ganzer  Atelierbestand  zu- 
grunde. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.,  1882. 
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De  La  Porte  —  Delaroche 


De  La  Porte,  s.  La  Porte,  de. 

DeUram,  Francis,  engl.  Kupferstecher, 
geb.  um  1500,  f  1^27  in  London  ini  Alter 
von  37  Jahren.  Der  Herkunft  nach  war  er 
vermutlich  französ.  Vlamländer  mit  dem 
ursprünglichen  Namen  De  la  Rame,  wie  zu 
schließen  ist  aus  der  Signierung  „Francisc. 
Dellarame  fec.  et  sculp.  Anno  1616"  seines 
frühesten  Portritstiches,  eines  von  barocker 
Nischenarchitektur  umrahmten,  energisch 
ausdrucksvollen  Brustbildes  des  gleichfalls 
aus  Flandern  stammenden  76jähr.  Londoner 
Arzte«  o.  Botanikers  Matthieu  De  L'Obel 
(t  1616).  Aus  der  auf  einigen  seiner  Stiche 
vorkommenden  Signatur  „Francesco  Dela- 
ramo"  (auch  „Franciscus  De  Laram",  bis- 
weilen mit  dem  Zusätze  ,.Lon"[-dini],  sonst 
namentlich  ein  aus  F  u.  D  geb.  Monogramm) 
ist  fernerhin  der  sichere  Schluß  zu  ziehen, 
daß  D.  vor  seiner  Niederlassung  in  London 
Italien  bereiste,  u.  zwar  vielleicht  gemein- 
sam mit  G.  Sandys,  für  dessen  Reisebuch 
„A  Relation  of  a  Journey  begun  A.  D.  1610" 
(gedr.  1615  in  London)  er  wohl  nicht  nur 
das  signierte  Titelblatt  mit  emblemat.  Um- 
rahmung stach,  sondern  —  wie  schon  Col- 
vin  annahm  —  auch  die  amüsanten  italien. 
und  oriental.  Landschafts-  und  Architektur- 
veduten. Mit  Renold  Eistrack  und  Simon 
van  de  Passe  und  in  deren  hartem  Stil 
stach  er  Portrits  englischer  Könige  und 
Königinnen  für  H.  HoUand's  „Basiliologia" 
(London  1618,  von  D.  die  Königinnen  Eli- 
sabeth und  Maria,  König  Heinrich  VI  IL 
und  der  1612  t  Henry  Frederick  Prince 
of  Wales,  Sohn  Jakobs  I..  als  Kind),  ferner 
für  andere  Londoner  Verleger  Bildnisse  engl. 
Bischöfe,  Staatsmänner,  Aristokraten  etc. 
(nach  dem  Leben  porträtiert:  Londoner 
Bischof  John  King,  Lord  (}eneral  Sir  Horace 
Vere,  Lady  Frances  Howard  ab  0>untess 
of  Hertford  vor  1621  wie  auch  als  Duchess 
of  Richmond  1623,  u.  a.  m.),  endlich  eine 
Reihe  weiterer  Buchtitelkupfer,  darunter 
neben  dem  kompositorisch  besonders  rei- 
chen und  wirkungsvollen  Titelblatt  zu  G. 
Wither's  „Preparation  to  the  Psalter"  (Lon- 
don 1619)  diejenigen  zu  W.  Burton's  „De- 
scription  of  Lcicestershire"  u.  zu  H.  Pea- 
cham's  „Compleat  Gentleman"  (London  1622), 
zu  E.  Bolton's  „Nero  Caesar"  (London  1623) 
u.  zu  J.  Willis'  „Art  of  Stenography"  (Lon- 
don 1628,  0.  Ausg.).  Ebenfalls  als  Buch- 
titelkupfer entstand  D.s  Halb6gurbildnis  „Al- 
bertus Durer's  the  verie  prime  painter  and 
graver  of  Germany"  (Nachstich  nach  L. 
Kilian's  Kupferstich  nach  J.  Rottenhamer's 
Dürer-Porträt,  erst  in  einem  1662  von  Th. 
Jenner  in  London  publ.  Zeichenlehrbuche 
als  Titelkupfer  verwertet).  Einander  er- 
gänzende Oeuvre-Verzeichnisse  geben  die 
unten  zit.  Kupferstich-Handbücher. 


Wal  pole.  Anecd.  of  Paiat  in  Eagld  (ed. 
Wornum  186S  p.  868  f.).  —  S  t  r  u  1 1,  Biop; 
Dict.  of  Engr.  (1786)  I.  Heinecke  o. 
des  Art.  IV  (1790).  —  Huber  n.  Ro»» 
Haadb.  f.  KstUebb.  IX  (18G6)  40  f.  —  J.  CaoÜ 
fleld.  Caloofru>hiana  (London  1814).  —  S. 
Woodburn,  Gall.  of  Rare  Portrait«  (Loft^ 
den  1816).  —  Le  B  1  a  n  c,  Manuel  de  1' 
d'Ett.  (1854)  II.  —  N  a  gl  e  r.  Monogr.  II  (1 
418  f  .,  783.  787.  —  H  e  1 1  e  r  -  A  n  d  r  e  •  e  a. 
Handb.  f.  Kpfst.-Sler  (1870)  I.  —  Sidney 
C  o  I  V  i  n.  Early  Engr.  in  Engld  (19t)5)  p.  84 
144  ff.,  Taf.  XVir— XX.  —  Dict.  of  Nat.  Bk_ 
19G6  V.  —  M  i  r  e  u  r.  Dict.  des  Ventes  <rAlt 
(1901  ff.)  II.  —  Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr.  in  the 
Brit.  Mus.  1908  ff.  I— III  passtm.  • 

DeUrbre,  G  u  i  1 1  a  u  m  e,  französ.  Wer 
meister,  tätig  1485—88  an  der  Kathedrale 
Lisieux. 

Ch.  Vaisenr,  La  Cath^drale  de 
Bull,  de  la  Soc.  des  Antiqu.  Normands  1882. 
Ch.  BaucbaU  Noov.  Dict.  des  Archit 
1887.  C. 

Delarche,  franz.  Bildhauer  a.  Z' 
überreichte  am  30.  1.  17T7  d.  König  Lud- 
wig XVI.  verkleinerte  Bronze -Nachbi!-^^ 
gen  von  Monumenten  zu  Ehren  Ludwig! 
XV.,  die  er  nach  den  Werken  von  J.-B.  Le- 
moine  (in  Ronen)  u.  Guibal  gearbeitet  hatte. 

—  Ein  Bronzebildhauer  Bernard  D.  ist 
1700  in  Paris  nachweisbar  (s.  Lami,  Dict.  d. 
Sculpt.  [ISteie  S.]  I,  1910). 

D  e  V  i  1 1  e,   Index  du   Mercure   de  F 
1910.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  XI  851. 

Delaresae,  Jean  Baptiste,  Fayender 
in  Marseille;  erscheint  zuerst  1005  als  Mattre 
falencier.  1696  gründete  er  eine  Mannfaktur 
im  Faubourg  St-Lazare,  die  er  aber  1709 
wegen  mißlicher  Vermögenslage  an  Anne 
CWrissy,  die  Witwe  Etienne  H^ard's,  ver- 
kaufte. Er  arbeitete  dann  als  Angestellter 
ihrer  Fabrik,  bis  er  nach  ihrem  Tode  1 
diese  wieder  selbständig  übernahm.  N 
diesem  Jahre  ist  er  nicht  mehr  nachweisbar. 

—  D.S  Sohn  Nicolas  war  seit  1734  in  der 

Manufaktur  der  Brüder  Estien  titig. 

A.  d '  A  g  n  e  n.  Falence  de  Marsetlle. 
vgl.  Reg.  —  F.  jinnicke,  Gnindr.  der 
ramtk,  1879  p.  684.  —  Gaz.  des  B.-Arts  II 
160;  XV  (1888)  960. 

Delaroche,  HippoL,  s.  Delaroche,  PaoL 

Delaroche,  Honor6  Gaspard,  Pari 
Tier-  u.  LandschaHsmaler,  geb.  in  M 
morency  (Seine-et-Oise)  am  30.  4.  1804, 
schickte  zwischen  1885  u.  1806  den  S 
meist  mit  Ansichten  aus  dem  Walde 
Fontatnebleau.    1851  stellte  er  auch  einige 
Porträts  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.   gte.  I 

Delaroche,  Jacques,  Maler  in  P 
ließ  1656  eine  Tochter  taufen.    Ein  g^ 
namiger,  doch  nicht  mit   ihm  identir: 
Maler  kommt  1690  in  Paris  urkundlich  als 
„peintre  du  Roi"  vor. 

H  e  r  I  u  i  s  o  n,  Actes  d'^t-civ.,  1878  p.  IML 

—  R«un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXIII  (1809)  ÜB. 
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Delaroche,  Jean,  Goldschmied  aus  An- 
gers, 1594—1626,  lieferte  1626  ein  silbernes 
Reliquiar  für  die  Gebeine  des  hl.  Gohird  in 
die  Kirche  Saint-Laud. 

C.  Port.  Les  Art,  Angevitu,  1881  (hier  wei- 
tere nur  urkundl.  bekannte  Goldschm.  d.  Namens). 

DeUroche,  Jules  Hippolyte.  Maler, 
geb.  in  Paris  am  7.  4.  179Ö,  t  >n  Versailles 
1849.  alterer  Bruder  des  Paul  D..  trat  1814 
in  die  Ecole  d.  B.-Arts  ein.  wo  er  Schäler 
von  David  und  Gros  wurde.  Debütierte  im 
Salon  1819  mit  einem  „Traum  des  hl.  Joseph" 
und  beschickte  den  Salon  spiterhin  noch 
1822  mit  einer  Abundantia  (Mus.  in  Amiens) 
und  1833  m*it  einem  Bildnis  seines  Vaters. 
Später  gab  er  die  Malerei  auf  und  wurde 
Kunsttaxator  am  stidt.  Leihhause.  Das  Mus. 
zu  Nantes  bewahrt  von  ihm  2  Landschaften. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1831.  —  N  a  g  1  e  r. 
Kstlerlcx.  III.  —  Bellier-Auvray,  Dict. 

ßn.'I.  1882.  —  Inv.  gta.  d.  Rieh,  d'art,  Prov., 
on.  civ.  II  25.  H.  V. 

DeUroche,  Paul  (eigentl.  Hippolyte).  Ma- 
ler, geb.  in  Paris  am  17.  7.  1797.  t  das.  am 
4.  11.  1856,  entstammte  einem  bescheidenen, 
aber  künstlerisch  interessierten  Milieu.  Sein 
Vater  war  Kunsttaxator  am  Leihhause  und 
Kunstauktionsleiter,  ein  Onkel  mütterlicher- 
seits Konservator  des  Cabinet  des  Estampes. 
»ein  um  2  Jahre  älterer  Bruder  Jules  zuerst 
Maler,  später  ebenfalls  Kunsttaxator.  1816 
trat  der  junge  D.  in  die  Ecole  d.  B.-Arts  ein, 
gleichzeitig  besuchte  er  das  Atelier  Wate- 
let's.     Im  darauffolgenden   Jahre  konkur- 
rierte er  —  doch  ohne  Erfolg  —  um  den 
GroBen  Preis  für  Landschaftsmalerei.  1818 
vertauschte  er  das  Atelier  Watelet's  gegen 
da«  Gros'  und  begann  sich  der  Historien- 
malerei zu  widmen,  in  der  er  bald  seinen 
eigentlichen  Beruf  erkannte.    Sein  erstes  öf- 
fentlich ausgestelltes  Bild  (1819):  „Naphthali 
in  der  Wüste"  blieb  ziemlich  unbeachtet,  da- 
gegen erregte  er  bereits  mit  seiner  Salon- 
Einsendung  von  1822:  „Errettung  des  klei- 
nen Joas  durch  seine  Tante  Joseba"  starkes 
Aufsehen;  das  Bild  wurde  vom  Staat  an- 
gekauft, befindet  sich  jetzt  im  Mus.  zu  Tro- 
yes.  Angespornt  durch  diesen  Erfolg,  sandte 
D.  auf  den  Salon  1824  drei  Bilder  ein:  Fi- 
lippo  Lippi  und  die  Nonne  Lucrezia  Buti 
(Stich  von  S.  W.  Reynolds);  Jeanne  d'Arc 
mit  dem  Kardinal  von  Winchester  im  Ker- 
ker (Wallace  Collect  in  London,  Stich  v. 
Reynolds);  endlich:  Der  hl.  Vincenz  von 
Paula  predigt  vor  dem  Hofe  Ludwigs  XIIL 
für  die  Findelkinder  (Stich  von  Zach.  Pr*- 
vost).    Im  J.  1826  entstand  „Der  Tod  des 
Agostino  Carracci".   Das  Jahr  1827  begrün- 
dete den  Ruhm  D.s:  Seine  ..Einnahme  des 
Forts  Trocadero"  (bei  Cadix,  1823),  ein  Re- 
gierungsauftrag, begegnete  zwar  einer  ab- 
fälligen Kritik  (Gal.  Versailles),  um  so  grö- 


ßere Bewunderung  aber  rief  der  „Tod  der 
Königin  Elisabeth"  (Louvre).  hervor,  der  die 
lange  Reihe  der  Bilder  D.s  aus  der  engli- 
schen Geschichte  eröffnet,  die  recht  eigent- 
lich seinen  Namen  populär  gemacht  haben. 
Man  war  entzückt  vor  allem  über  die  Wahr- 
heit der  Detail-  und  StoSmalerei,  ohne  zu 
bedenken,  wie  sehr  diese  brillant  gemalten 
Seiden-.  Sammet-  und  Brokatdraperien  von 
dem  geistigen  Gehalt  der  Szene  ablenken. 
In  demselben  Salon  erschienen  von  D.  2 
weitere  Historienbilder:  Ermordung  des 
Präsidenten  Duranti  (nur  im  Stich  Alfr.  Jo- 
hannot's  erhalten)  und:  Miss  Macdonatd 
(Stich  von  Reynolds);  außerdem  mehrere 
Porträts.  1890  übertrug  man  ihm  ein  gro- 
ßes (Gemälde  für  die  Salle  du  Budget  des 
Pariser  Rathauses:  eine  Darstellung  der  Er- 
stürmung der  Bastille  am  14.  7.  1789.  Einen 
wahren  Triumph  bedeuteten  für  D.  seine 
Ausstellungen  im  Salon  1831,  der  eins  seiner 
Hauptbilder:  Die  Ermordung  der  beiden 
Söhne  Eduards  IV.  vorführte  (Stich  von 
Prudhomme).  Mit  diesem  jetzt  im  Louvre 
bewahrten  Gemälde  feierte  D.  seinen  ersten 
durchschlagenden  Erfolg;  das  Bild  bildete 
das  Tagesgespräch  von  Paris  und  inspirierte 
Casimir  Delavigne  zu  einer  Tragödie,  deren 
Schlußszene  als  lebendes  Bild  D.s  Gemälde 
getreu  wiederholte.  Ein  zweites  Gemälde 
dieses  Salon  behandelte  gleichfalls  einen 
Stoff  aus  der  engl.  Geschichte:  Cromwell  am 
Sarge  Karls  I.  (Mus.  in  NImes,  Replik  in  d. 
Ksthalle  in  Hamburg;  Stich  von  Henriquel 
Dupont).  Die  beiden  anderen  Einsendungeti 
—  beides  in  kleinstem  Maßstab  gehaltene 
Bildchen  —  bezogen  sich  auf  die  französ. 
Geschichte:  Kardinal  Richelieu  führt  Cinq- 
Mars  und  de  Thou  in  einem  Schiffe  die 
Rhone  hinauf  nach  Lyon,  um  sie  hinrichten 
zu  lassen  (Wallace  Collect,  in  London)  und: 
Sterbelager  des  Kardinals  Mazarin  (eben- 
dort,  beide  gest.  v.  F.  Girard). 

Um  zu  erkennen,  welch  tiefen  Eindruck 
diese  uns  heute  larmoyant  berührenden 
Kostümfiguren-Arrangements  auf  die  Gene- 
ration von  1830  machten,  lese  man  etwa  den 
Heinrich  Heine'schen  Bericht  über  diesen 
Salon  von  1831.  der  sich  gerade  über  D.  als 
den  „Chorführer  der  historischen  Schule" 
ausführlich  ausläßt.  Neue  Triumphe  brachte 
ihm  das  Jahr  1834  mit  der  Hinrichtung  der 
Jane  Grey,  seinem  nächst  den  Söhnen 
Eduards  berühmtesten  Bilde,  ein  mit  minu- 
tiösester Sorgfalt  ausgeführtes  Theater- 
arrangement, das  die  harten  Worte  Gustave 
Planche's,  der  von  einer  „coquetterie  pa- 
tiente  des  accessoires"  spricht,  wohl  ver- 
diente (Stich  von  Mercier).  1835  folgte  die 
Ermordung  des  Herzogs  von  Guise,  im  Mu- 
s^  Cond6  in  Chantilly  (Stich  von  Desclaux). 
die  der  Herzog  von  Orlens  für  100(X)  fr. 
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erwarb.  —  1832  war  D.  zum  Membre  de 
rinstitut,  bald  darauf  auch  zum  Professor 
an  der  Ecole  d.  B.-Arts  ernannt  worden. 
Ende  1833  erhielt  er  den  ehrenvollen  Auf- 
trag, die  6  Arkaden  des  Mittelschiffes  in 
der  soeben  vollendeten  Madeleine-Kirche 
auszumalen.  Um  sich  würdig  auf  diese  Auf- 
gabe vorzubereiten,  beschloß  D.  1834  nach 
Italien  zu  gehen  und  hier  die  altchristUche 
Kirchenmalerei  zu  studieren.  Er  besuchte 
zuerst  Florenz,  dann  Rom.  Bei  seiner 
Rückkehr  nach  Paris  zerschlug  sich  der 
ganze  Auftrag,  weil  D.  beleidigt  war,  daB 
man  nach  dem  Rücktritt  Ingres'  die  diesem 
zugedachte  Ausmalung  der  Apsis  nicht  ihm, 
sondern  Ziegler  übertragen  hatte.  Aus  Ita- 
lien führte  er  seine  Gattin  mit  heim,  die 
schöne  und  geistvolle  Louise  Vemet,  mit 
der  er  sich  am  28.  1.  1835  in  Rom  vermählt 
hatte,  die  Tochter  des  damals  gefeiertsten 
Malers  Frankreichs,  Horace  Vemet,  des 
einzigen,  hinter  dem  D.  selbst  an  Populari- 
tät zurückstehen  mußte.  Die  glückliche  Ehe 
wurde  bereits  am  19.  12.  1845  durch  den 
Tod  der  Gattin  aufgelöst.  D.  selbst  hat  uns 
in  einer  Radierung,  der  einzigen  übrigens, 
die  man  von  ihm  kennt,  das  Bildnis  Louise's 
mit  ihrem  Söhnchen  Philippe  überliefert 
(dat.  vom  Nov.  1845).  1837  trat  D.  wieder 
mit  2  Szenen  aus  der  eng!.  Geschichte  vor 
die  Öffentlichkeit:  Strafford's  Gang  zur  Hin- 
richtung, und:  Beschimpfung  Karls  I.  durch 
die  Soldaten  CromweU's  (Stich  von  Achille 
Martinet).  So  gewaltig  die  Begeisterung 
auch  war,  die  D.  bei  dem  größten  Teil  des 
Publikums  erntete,  so  stark  war  auf  der  an- 
deren Seite  der  Widerspruch  einer  (^position, 
die  den  berühmten  Maler  niedriger  Speku- 
lation auf  die  Gefühlsnerven  semes  Publi- 
kums beschuldigte  und  ihm  vorwarf,  daß  er 
die  Wirkung  seiner  Bilder  lediglich  der 
Wahl  seiner  Themata  zu  verdanken  habe. 
Diese  Angriffe  der  feindlichen  Kritik,  die 
sich  hauptsächlich  gegen  die  „Sainte  C^iie" 
im  Salon  1837  richteten,  bestimmten  D.,  in 
Zukunft  nicht  mehr  öffentlich  auszustellen. 

In  diesem  Jahre  fiel  D.  die  bedeutendste 
Aufgabe  seines  Lebens  zu:  die  Ausschmük- 
kung  des  Halbrunds  des  Saales  im  Palais 
des  Beaux-Arts,  in  dem  die  jährliche  Preis- 
verteilung stattfand,  mit  einem  großen  deko- 
rativen Fresko.  D.  schuf  eine  figurenreiche 
Komposition,  die  lange  Jahrzehnte  den 
Künstlern  aller  Länder  für  ähnliche  Auf- 
gaben als  Muster  und  Vorbild  gedient  hat 
Er  entwarf  eine  Versammlung  von  ca  70  der 
berühmtesten  Künstler  von  der  Antike  bis 
zum  18.  Jahrh.,  die  er  im  Verein  mit  den 
weiblichen  Allegorien  des  Ruhmes  und  der  4 
Zeitalter  der  Kunst  vor  einem  Säulenporti- 
kus gruppierte,  „wo  sie,  in  Beziehung  zu 
den  lebenden  Personen  des  Saales  gebracht, 


der  Preisverteilung  dort  unten  ihre  Weibe 
geben  sollten"  (Springer.  Handb.  d.  Kst- 
gesch.  V).  Mit  dieser  Apotheose  der  Konst, 
der  „Himicyle"  genannt  (Stich  von  Henri- 
quel  Dupont),  feierte  D.  einen  seiner  gröBten 
Triumphe. 

Trotz  des  Mißerfolges,  den  D.  1837  mit 
dem  religiösen  Gtnre  gehabt  hatte,  pflegte 
er  während  der  letzten  fünfzehn  Jahre  sei- 
nes Lebens  in  erster  Linie  die  sakrale  Ma- 
lerei, speziell  die  neutestamentliche  Historie, 
daneben  eifrig  auch  das  Porträt.  Ans  dem 
Jahre  1847  datiert  eins  der  umfangreichsten 
Gemälde  D.s:  Übergang  Karls  des  Großen 
über  die  Alpen,  im  Mus.  zu  Versailles.  Voa 
seinen  religiösen  Bildern  dieser  Zeit  seien 
genannt:  La  Vierge  i  la  Vigne  (bis  1912  in 
der  Sammlung  des  Lord  Northbrook,  1912 
bei  Christie  versteigert.  Stich  von  Jesi); 
(Christus  in  Gethsemane;  Grablegung  Ghristi; 
Flucht  nach  Ägypten;  Herodias  mit  dem 
Haupt  des  Täufers  (Wallraf-Richartz-Mos. 
in  Köln):  Christus  am  Kreuz  (v.  Lotzbeck- 
sehe  Smlg,  München);  endlich  die  4  (Ge- 
mälde aus  der  Passion  Mariä,  von  denen  nor 
eins  vollendet  wurde:  die  Jungfrau  bei  den 
heiligen  Frauen,  während  D.  die  übrigen  8 
bei  seinem  Tode  unvollendet  hinterließ.  Auf 
sein  altes  Lieblingsgebiet,  das  historische 
Genre,  kam  D.  auch  in  den  späteren  Jahren 
nicht  selten  zurück,  doch  änderte  er  seine 
Stoffwelt,  indem  er  mehr  die  neuere  natio- 
nale Geschichte,  speziell  das  Zeitalter  der 
Revolution  pflegte.  Hauptbilder  dieser  Gat- 
tung sind  Die  Girondisten  (Stich  von  Girar- 
det)  und:  Marie  Antoinette  nach  ihrer  Ver- 
urteilung zum  Tode  (1861).  Eins  der  schön- 
sten Werke  D.s,  das  er  selbst  als  die  „tran- 
rigste,  aber  zugleich  heiligste"  seiner  Kom- 
positionen bezeichnete,  entstand  1855,  eine 
der  letzten  Arbeiten  des  Meisters,  bereits  aof 
dem  Krankenlager  konzipiert:  Die  junge 
Märtyrerin  des  Louvre,  die  Leiche  eines  den 
nichtlichen  Tiberstrom  sanft  hinuntertret- 
benden  schönen  Christenmädchens,  deren 
lieblichen  Zügen  und  Haltung  der  Maler  et- 
was wahrhaft  Rührendes  zu  verleihen  ge- 
vtrußt  hat. 

Die  Genrebilder  profanen  Inhalts  sind 
äußerst  selten  in  dem  Werke  D.s,  da  ihm 
Sujets  von  rein  malerischem  Interesse  der 
Darstellung  nicht  wert  zu  sein  schienen;  da- 
hin gehören  das  Junge  Mädchen  auf  der 
Schaukel  von  1845  im  Mus.  zu  Nantes,  so- 
wie einige  Motive  aus  Italien,  wo  D.  1844 
ein  zweites  Mal  weilte,  darunter  die  Pilger 
in  Rom  in  der  Smlg  Raczynski  in  Posen. 

Einen  breiten  Raum  im  Schaffen  D.s  neh- 
men auch,  namentlich  seit  Anfang  der  1840er 
Jahre,  seine  Porträts  ein;  2  Jahrzehnte  langt 
bis  zu  seinem  Tode,  war  D.  der  gefeiertste 
Bildnismaler  in   Frankreich.     Eins  seiner 
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frühesten  Bildnisse  ist  das  des  Marquis  de 
Pastoret  im  Museum  zu  Boston  (um  1829); 
im  Salon  1831  figurierte  das  Porträt  der 
Henriette  Sontag  in  ihrer  Rolle  als  Donna 
Amia,  jetzt  in  d.  Gal.  in  Dresden.  Von  1838 
datiert  das  treffliche  Bildnis  Guizot's  in  der 
Ny  Carlsberg  Glyptothek  in  Kopenhagen 
(Stich  von  Calamatta).  Von  seinen  Portrit- 
arbeiten aus  den  1840er  Jahren  seien  ge- 
nannt: Papst  Gregor  XVI.  (1844,  Mus.  in 
Versailles),  Carle  Vemet,  Marquis  de  Fitz- 
James,  Baron  Mallet,  General  Bertrand, 
Fürst  Adam  Czartoryski,  M.  Pourtalis,  Mar- 
qnise  de  Boisgelin,  endlich,  1845,  das  Haupt- 
bild dieser  Jahre:  Napoleon  in  Fontaine- 
bleau,  im  Museum  zu  Leipzig.  D.  hat  4 
posthume  Bildnisse  des  Kaisers  gemalt:  Das 
früheste,  von  1840,  stellt  ihn  in  seinem  Ar- 
beitskabinett in  den  TuUerien  dar,  dann 
folgt  das  Leipziger  Bild,  dann  1848:  Bona- 
parte, den  St.  Bernhard  überschreitend  (Stich 
von  J.  FranQois),  endlich:  Napoleon  auf  St. 
Helena.  1851  entstanden  die  beiden  reizen- 
den Bildnisse  seiner  Sdhnchen  Horace  und 
Philippe,  1888  die  Portrits  der  Fürstinnen 
Naryschkin  und  Schuwaloff.  Seine  letzte 
Arbeit  ist  das  Bildnis  Thiers',  der  in  dem 
Augenblick  dargestellt  ist,  als  er  die  Redner- 
bühne besteigt.  Auch  kennt  man  einige 
Aquarell-Miniaturbildnisae  von  D.s  Hand; 
ein  solches  Napoleons  sah  man  auf  der  Brüs- 
seler Miniat-Ausst.  1912  (Kat.  No  2008). 

Der  fast  beispiellose  Erfolg,  der  D.  als 
Historienmaler  sein  ganzes  Leben  hindurch 
begleitete,  ist  nur  aus  der  Stimmung  der 
Zeit  heraus  zu  verstehen.  Mit  der  Blüte  der 
Geschichtsschreibung  in  Frankreich  fiel  der 
Höhepunkt  in  der  Schitzung  des  Studiums 
der  Geschichte  als  Volks-Bildungselement 
beim  Auftreten  D.s  zusammen;  1833  fand 
die  Eröffnung  des  Nationalmuseums  im 
Schlosse  zu  Versailles  statt,  das  die  Ruhmes- 
taten der  französ.  Nation  von  der  Gallierzcit 
bis  auf  das  Julikönigtum  verewigen  sollte. 
So  wurde  die  Kunst  Mittel  zum  Zweck.  Die 
Wahrheit  in  der  Darstellung  der  Süßeren 
(jeschehnisse,  der  Requisiten,  Möbel,  Ko- 
stüme usw.  wurde  zur  Hauptbedingung  der 
Historienmalerei  erhoben,  und  gerade  hierin 
kam  D.  am  weitesten  dem  Zeitgeschmack 
entgegen.  In  der  von  ihm  klar  formulierten 
Absicht,  mit  dem  Geschichtsschreiber  zu 
wetteifern,  wie  dieser  die  Wahrheit  der  Ge- 
schichte zu  lehren,  wurden  alle  spezifisch 
künstlerischen  Überlegungen  hintangesetzt 
gegenüber  diesem  Streben  nach  Realität. 
Mit  peinlichster  Sorgfalt  bereitete  D.  jede 
Komposition  vor:  dem  ersten  Entwurf  folgte 
eine  detaillierte  Aquarellskizze;  mit  Hilfe 
von  Gips-  oder  Wachsfiguren  wurde  dann 
die  Gruppierung  der  Personen  und  Ver- 
teilung von  Licht  und  Schatten  studiert,  be- 


rühmte Schauspieler  standen  für  die  Haupt- 
figuren Modell,  und  jede  Einzelheit  der  Ko- 
stümierung. Zimmerausstattung  usw.  wurde 
nach  den  Grundsätzen  strengster  archäologi- 
scher Exaktheit  ausgewihlt.  Schon  dieser 
umständliche  EntstehungsprozeB  schloß  die 
Frische  und  Ursprünglichkeit  der  Konzep- 
tion aus  und  mußte  im  besten  Fall  nur  ein 
gutes  Bühnenarrangement  Zustandekommen 
lassen,  bei  dem  der  Maler  die  Rolle  des  Re- 
gisseurs übernahm.  Innerhalb  dieser  Gren- 
zen der  dekorativen  Geschichtsmalerei  aber 
ist  D.  unbedingt  als  der  glänzendste  Ver- 
treter dieser  Malgattung,  nicht  nur  in  Frank- 
reich, sondern  in  ganz  Europa,  anzusehen. 
Seine  Zeichnung  ist  von  höchster  Präzision, 
seine  malerische  Behandlung  alles  Akzessori- 
schen in  gewisser  Hinsicht  als  vollendet  zu 
bezeichnen.  Meist  sind  seine  Historien,  die 
durch  Stich  u.  Lithographie  eine  ungeheure 
Verbreitung  gefunden  haben,  in  lebens- 
großem Figurcnmaßstab  erzählt,  bisweilen 
aber  auch,  wie  die  Girondisten,  in  kleinsten 
Abmessungen  gehalten.  —  Ein  Bildnis  D.s, 
von  Portaeis  gemalt,  wird  im  Museum  zu 
Antwerpen  bewahrt;  seine  Büste  (Marmor) 
von  F.  Ducret  befindet  sich  im  Palais  de 
rinstitut  in  Paris,  sein  Bronzemedaillon- 
bildnis (1833)  von  David  d'Angers  im  Mus^ 
David  in  Angers. 

Monographien:  M.  Delaroche,  pir  un  hemme 
de  rien  (Louis  de  Lom^nie),  Paris  1844. 
—  Eug.  de  Mirccourt,  Les  Contempo- 
ratns.  Paul  D.,  Paris  18S6.  —  H  a  U  v  y.  Fun^ 
railles  de  M.  Paul  D.  (Institut  imp.  de  France), 
Paris  1856;  der*.,  Not.  »ur  la  Vie  et  les  Ouvra- 
ges  de  M.  P.  D.,  1868.  —  Rees  (L.  Runtz). 
Hör.  Vemet  and  Paul  D.,  London  1880.  —  E. 
de  L  a  I  a  i  n  R,  Les  Vemet,  G^cault  et  Dela- 
roche, Pari«  1888.  —  Delaroche-Vernet, 
Tabkaux  g^n^al.  s.  Hör.  Vemet,  P.  D.  et  leur 
famillc,  Paris  1907  (nicht  im  Handel). 

Zeittchrilten-Aulsäts«:  Revue  d.  dcux  Mon- 
des 1841  (L.  Vitet,  U  Salle  d.  prix  ä 
l'Ecole  d.  B.-Arts).  —  Revue  univ.  d.  Arts 
IV  (18S6)  984—86.  —  Revue  de  l'Art  franc.  I 
(1884)  188-84.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  III  7»-8S 
(C  h.  B I  a  n  c.  Le  G^nie  captif ,  Dessin  posth. 
de  P.  D.);  VIII  854-61  (ders.,  L'H<micycle  de 
P.  D.);  außerdem  zahlr.  Erwfthn.,  vgl.  Tables 
alphab.  —  Rev.  de  l'Art  chr^.,  18ö7  p.  888  ff.  — 
Rev.  de  l'Art  anc.  et  mod.  XXXI  (1912)  7S— 76 
(M.  H.  Spielmann,  La  Vierge  ä  la  Vine 
de  P.  D.).  —  Tresors  d'Art  cn  Russie  1907 
p.  280  ff.  —  Kstbl.  1885— 18S7,  zahlr..  Erwähn., 
s.  Reg.  —  Dioskuren  1857  p.  117  f.  u.  180  f. 

Allgemeine  LUeratur,  Lexika  tuw.:  Fr.  Fa- 
ber. Convers.-Lex.  f.  bild.  Kst  II  (1846).  — 
A-  F.  N  c  1 1  e  m  c  n  t,  Poites  et  Art.  contemp., 
1868.  —  J.  Maret-Leriche,  Les  Expos, 
posth.,  Paul  D.,  1866.  —  J u I.  Meyer,  Ge- 
schi«hte  der  modernen  französischen  Malerei, 
1887.  —  A.  J  a  I,  Dict.  crit.,  1872.  —  D  u  s  - 
s  i  e  u  X,  Les  Art.  Fran«.  ä  l'Etr..  1816.  —  B  e  I  - 
lier-Auvray,  Dict.  g^n.  I  (1882),  m.  aus- 
führl.  ält.  Lit.  —  V  i  c  t  o  r  F  o  u  r  n  e  1,  Les  Art. 
fran^.  contemp.,  Tours  1884  p.  157 — 181.  —  R. 
Pinset  u.  J.  d'Auriac,  Hist.  du  Portrait 
en  France,  1884  p.  818—20.  —  D  o  h  ra  e,  Kunst 
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n.  Kitler.  IV  2  (Ad.  R  Osenberg).  —  H. 
Birtldi.  Ut  Grav.  du  19«  V  (1886).  — 
H.  Marcel,  La  Peint.  fran«.  au  19«  f.,  o.  J., 
p.  112—114. 

Inventar e  und  Kataloge:  Inv.  gin.  d.  Rieh. 
d'Art,  Paris.  Mon.  relig.  I  22ß;  Mon.  civ.  I  10; 
II  89;  III  18,  49/00;  Prov.,  Mon.  dv.  I  288; 
II  26—27,  168;  III  146;  VIII  889.  875.  —  M  i - 
reur,  Dict.  d.  Ventes  d'Art.  II  (1902).  —  F.  A. 
G  r  u  y  e  r.  La  Peint.  au  Ch&teau  de  ChantiUy  II 
(1886)  490  ff.  —  Gal.  histor.  de  Versailles,  1842 
No  8,  0,  18,  18,  1109.  —  Kat.  d.  im  Text  aufgef. 
Museen;  dazu  Königsberg  i.  Pr.  (Stadt.  Gein.- 
Gal.).  Brüssel  u.  Lille  (Mus.  Wicar).  —  Kat.  d. 
Aosst.  Russ.  Portr.  im  Taur.  Palais  in  Peters- 
burg, 1906  V  No  1801—1908.  —  H.  A.  M  ü  1 1  e  r, 
Museen  etc.  Deutschlands  I  (1867). 

Urkundliches,  Briefe  etc.:  BulL  de  la  Soc.  de 
I'Hist.  de  l'Art  Iran«.  1911  p.  436-44  (Corrcsp. 
de  P.  D.  avec  le  Cte  de  Pastoret). 

Reproduktionswerke:  Oeuvre  de  P.  D.,  re- 
prod.  en  photogr.,  accomp.  d'une  not.  s.  la  vie 
et  les  ouvr.  de  P.  D.,  par  H.  D  e  1  a  b  o  r  d  e,  et 
du  cat.  rais.  de  I'oeuvre,  par  Jul.  Goddt,  Pa- 
ris 1856.  Hans  Vollmer. 

Dt  La  Roche,  s.  La  Roche,  de. 

Delartier,  Fayencemaler  der  2.  Hälfte  des 
19.  Jahrh.  an  der  Fabrik  von  Gabry  in  M6e 
bei  Melun. 

Fr.  Jinnicke,  Grundriß  d.  Keramik.  1879 
p.  847. 

DeUnie,  F  o  r  t  u  n  ^,  Lithograph  u.  Aqua- 
rellmaler in  Paris,  geb.  in  Amiens  1794;  man 
kennt  von  ihm  u.  a.  eine  reizende,  in  der  Art 
Henry  Monnier's  ausgeführte  Folge  von 
farbigen  Lithogr.  unter  dem  Titel:  Tableau 
de  Fans,  costumes,  habitudes  etc..  dessin^s 
d'apris  nature  par  F.  Delarue,  1887. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1831.  —  B^raldi, 
Les  Grav.  du  19*  S.,  V,  1886.  —  Cat.  ofiic.  de 
l'Expos.  Ontenaire  de  la  Lithogr.  1795—1896, 
Paris  1890  p.  38  (8  Blatt  gen.). 

Delarue,  Hans  (Hance),  französ.  Archi- 
tekt und  Bildhauer,  t  1552  in  Nögent-sur- 
Scine,  wo  er  an  der  Dekoration  der  Kirche 
Saint-Laurent  arbeitete. 

Ch.  Bauchal,  Nouv.  Dict.  des  Archit. 
fran^.,  1887.  —  St.  L  a  m  i,  Dict.  des  Sculpt. 
franc.  (raoyen-ige),  1898.  C.  Enlart. 

Delarue,  Jean,  französ.  Architekt  und 
Bildhauer,  Sohn  des  Nicolle  D.,  geb.  zu 
Rouen.  Er  arbeitete  1522  an  Saint-Laurent 
zu  Rouen,  1527  imter  seinem  Vater  an  Saint- 
Andr6  (kürzlich  abgerissen)  und  1536  an  der 
Kirche  zu  Doudeville  (Seine-Inf.).  Er  hat 
die  Kirche  Saint-Martin  in  Rouen  erbaut 
(abgerissen)  und  bitte  nach  Bauchal  auch 
das  ehemalige  Portal  von  S.  Andri  geschaf- 
fen, das  1555  datiert  war.  Seine  Arbeiten 
gehörten  noch  dem  spätgotischen  Stil  an. 
Er  scheint  nicht  identisch  zu  sein  mit  einem 
Jean  Delarue  (Delerue),  der  1510  und 
15S7  in  Lille  als  Werkmeister  nachweisbar  ist. 

A.  B  ^  r  a  r  d,  Dict.  biogr.  de«  Artistes  fran;.. 
1878.  —  Ch.  Bauchal,  Nouv.  Dict.  des  Ar- 
chit. fran^..  1887.  —  St.  L  a  m  i,  Dict.  des 
Sculpt.  frang.  (moyen-ige).  1806.  —  M.  Va- 
ch on.  La  Ren.  fran«.,  1910  p.  189.  —  De- 
ville,  Revue  des  Archit.  de  la  CathMrale  de 
Roueo,  p.  66.  —  Abb«  Co  che  t,  Eglises  de 


l'Arrond.  d'Yvetot.  I  211.  —  D  e  1  a  q  n  <  r  i  *  rc, 
Not.  sur  S.  \ndri  de  Rouen,  p.  6.     C.  Enlart. 

Delarue,  Joseph  Am^dde,  s.  DeUr%e, 

Delarue,  Nicolle,  französ.  Architekt  n. 
Bildhauer,  Vater  des  Jean  D.,  führte  1520— 
1528  die  Dekoration  der  Gewölbe  von  S.  An- 
dre zu  Rouen  aus. 

A.  B  «  r  a  r  d,  Dict.  biogr.  des  Artistes  fraoc. 
(1872).  — Ch.  Bauchal,  Nouv.  EHct.  des  Ar- 
chit.  franc.  (1887).  —  Delaqu^riire.  Not 
sur  S.  Andrj  de  Rouen.  p.  66.  C.  EultrU 

Delarue,  S6bastien,  Bildhauer  in  Pa- 
ris, geb.  in  Romorantin  (Loir-et-Cher) 
Schüler  von  Rüde  und  CTh.  L.  Bazin,  be- 
schickte den  Salon  zwischen  1838  und  1863 
mit  Btldnisbüsten,  religiösen  (Gruppen  tisw. 
Auf  dem  P^-Lachaise  von  ihm  das  Bronze* 
medaillon  P.  Rod€%  1868. 

Betlier-Auvray.  Dict.  gto.  I,  1882.  — 
Nouv.  arch.  de  l'art  fran«..  8«  ser..  XIH  (1801> 
186. 

Delarue  (De  La  Rue).  s.  auch  La  Ru*,  de. 

DelarueUe,  Camille  Pierre,  französ. 
Maler,  geb.  in  Montdidier  (Somme)  am  12. 
2.  1840,  Schüler  von  Hue  u.  G^öme,  titig  in 
Paris.  Stellte  1864—80  im  Pariser  Salor  der 
Soc.  des  Artist.  fran<;.  Porträts,  Genre-  und 
relig.  bilder  aus,  z.  B.  „Chorknaben",  „Vor 
dem  Ball",  „Himmelfahrt  Marii". 

Bellier-Auvray,  Dict.  gia.  1888  I 
Suppl.  —  Salonkataloge. 

Delasalle,  MUe  Angele,  Malerin  und  R 
dicrerin  in  Paris,  geb.  das  am  25.  2.  1867, 
Schülerin  von  J.  P.  Laurens  und  Benj.  Con- 
stant.   Debütierte  im  Salon  der  Soc.  d.  Art 
fran^.  1888  mit  einem  Damenporträt  und  er- 
schien auch  in  den  Ausst.  der  folgenden 
Jahre  meist  mit  Bildnisgemälden.   Seit  Mitte 
der  1890er  Jahre  beschäftigte  sie  das  Fi- 
gurenbild, namentlich   der   weibliche  Akt:^ 
1805.  Kain  und  die  Töchter  Henochs;  1807,^ 
Ruhe  der  Diana;  1808,  Heimkehr  von  der 
Jagd  (Rathaus  zu  Poitiers).  Letztgenannt« 
Bild  erhielt  eine  Medaille  und  machte  die 
Künstlerin  zuerst  in  weiteren  Kreisen  be- 
kannt. 1809  bereiste  sie  mit  Staatsstipendium 
Italien.     Ihre  beiden  Ausstellungen  di( 
Jahres:  Der  Erdarbeiter  (Petit  Palais) 
Ein  Abend  in  Saint-Qoud  (Gal.  G.  Petit  in 
Paris)  entliehen  ihre  Stoffe  zum  erstenmal 
dem  modernen  Leben,  das  die  Künstlerin 
seitdem  ausschließlich  pflegt.    1900  fol 
die   „Schmiede"    (Mus.   in    Rouen),  1 
„Pferdeschwemme    am    Pont  Saint-Gooi 
(Mus.  in  Nantes)  und  ein  Bildnis  Benj.  Con^ 
stant's,  das  für  den  Luxembourg  erworben 
wurde,  1902  der  „Dachdecker"  und  ein 
die  Kunsthalle  zu  Bremen  gelangtes  Portrit 
Benj.  Constant's.    1903  beschickte  MBe  D. 
den  Salon  der  Soc.  Nation,  mit  Ansichten 
aus  dem  Park  von  Greenwich,  des  Pont-Neuf 
und  einigen  Raubtierstudien,  1904  und  1906 
dcns.  Salon  mit  mehreren  Portrits,  daninter 
das  des  Malers  Jules  Adler,  u.  Studien  aas 
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Holland  (Dordrecht,  Amsterdam),  1006  wie- 
der mit  einem  Arbeiterbilde:  repas". 
Um  diese  Zeit  begann  die  Künstlerin  auch 
als  Radiererin  sich  einen  Ruf  zu  schaffen. 
Von  ihren  durch  kraftvolle  Technik  ausge- 
zeichneten graph.  Arbeiten  seien  genannt: 
Die  Schmiede  (1904),  Apsis  von  Saint-Ger- 
main-L'Auxerrois,  liegender  weiblicher  Akt 
(1909).  AlMe  de  Meudon  (1910)  usw.  Seit 
1907  beschickt  sie  wieder  regelmäßig  die 
Soc.  d.  Art.  Frang.  Von  Gemälden  dieser 
letzten  Jahre  seien  genannt:  Bildnis  des  Ma- 
lers Pierre  Prins  (1907);  Frau  bei  der  Toi- 
lette (1910);  Badende  Mädchen  (1911);  Der 
Herzog  von  Montpensicr  auf  der  Tigerjagd 
(1912).  Auch  auf  dekorativem  (Gebiete  tätig, 
lieferte  sie  für  die  Ausstellung  in  Lüttich 
1905  einen  Fries;  im  Herbstsalon  1906  sah 
man  ein  Panneau  von  ihr:  Der  Sommer. 
Du  Mus^  Fahre  in  Montpellier  bewahrt 
eine  Amsterdamer  Straßenansicht  von  ihrer 
Hand. 

Gaz.  d.  B.-Art8  1900  II  68  (m.  Tafelabb.); 
191S  II  319-339  (Raym.  Eacholier).  — 
Rev.  de  l'art  anc.  et  mod.  XVIII  (190Ö)  446; 
XIX  (1906)  875;  XXII  (1907)  142;  XXV  (1900) 
112  (Raym.  Bouyer);  XXVIII  (1910)  176. 
—  The  Magazine  of  Art  1902.  p.  848—364  (B. 
Dnfernex).  —  Kat.  d.  Salon  (Soc.  d.  Art. 
Fran«;.  1888—1902  u.  1907  ff..  Soc.  Nat.  1908— 
1906)  u.  d.  Expos,  döcean.  1900.      H.  Vollmer. 

Delanurance,  s.  Assuranct. 

Diliwui,  8.  Lassus. 

Delattre,  s.  Lastre. 

Delatouche,  s  Latouche. 

Delatour,  s.  Latour. 

DeUtre,  Auguste,  franz.  Kupferdruk- 
ker,  Radierer  u.  Maler,  geb.  1822  in  Paris, 
t  das.  am  28.  7.  1907.  Mit  12  Jahren  trat  er 
als  Lehrling  in  das  Atelier  ein,  in  dem  auch 
sein  Vater  als  Kupferdrucker  tätig  war.  Er 
beherrschte  das  Handwerk  schon  gründlich, 
als  ihn  ein  Zufall  1843  in  das  Atelier  des  Ra- 
dierers Jacque  führte,  der  ihn  sogleich  als 
Drucker  anstellte  und  ihm  nach  einiger  Zeit 
seine  Pressen  zur  Gründung  einer  eigenen 
Werkstätte  abtrat.  Seitdem  hat  D.  während 
mehr  als  50  Jahren  zahllose  Platten  von 
Künstlern  wie  Delacroix,  Corot,  MiUet,  Dau- 
bigny,  Manet,  Lcgros,  Rops  u.  a.  gedruckt, 
mit  seltenem  Verständnis  für  die  künstleri- 
schen Reize  des  Kupferdrucks.  Englische 
Graphiker  wie  Seymour  Haden  kamen  nach 
Paris  und  überließen  ihm  ihre  Platten;  viele 
Blätter  von  Whistler  gingen  aus  seinem  Ate- 
lier hervor.  1871  bei  der  Belagerung  von 
Paris  zerstörte  ihm  eine  deutsche  Kanonen- 
kugel die  Werkstatt  mit  der  ganzen  Einrich- 
tung. Um  so  lieber  folgte  er  einem  Ruf  des 
Soath-Kensington  Museums  nach  London, 
das  ihm  die  Leitung  seines  Kupferdruck- 
ateliers anbot.  Er  blieb  bis  1876  u.  leitete 
einen  Kursus  für  Radierung,  Atzung  u.  Druck. 


Seine  Erfahrungen  als  Lehrer  publizierte  er 
später  in  einer  kurzen  Abhandlung:  Eau- 
forte,  Pointe-siche  et  Vemis  mou,  Paris  1887. 
In  »einen  letzten  Lebensjahren  übergab  er 
die  Druckerei  seinem  Sohne  Eugene  (s.  d.). 

—  D.  hat  auch  selbst  radiert,  nach  einer 
ersten  Anleitung  durch  Jacque.  Einzelne 
Blätter  stellte  er  von  1868  bis  1876  im  Salon, 
1872/78  in  der  Londoner  Roy.  Academy  aus. 
B^raldi  a.  a.  O.  stellte  sein  Oeuvre  zusammen. 
Er  war  beteiligt  bei  der  Gründung  der  „So- 
ci^^  des  Aquafortistes".  Als  Maler  trat  er 
zuerst  im  Salon  von  1868  mit  einer  Land- 
schaft „Soir  d'automne"  auf.  Seine  spätere 
Produktion  (etwa  100  Bilder)  ist  beeinfluBt 
von  dem  Landschafter  Georges  Michel,  dem 
Vorläufer  Rousseaus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^ndr.,  Suppl.  — 
B^raldi,  Lea  Graveurs  du  19ine  li^cle,  V 
(1886).  —  Graves,  Roy.  Academy  II  (1906). 

—  Gaz.  d.  B.-Art«  XVII  S73,  278,  279;  XIX  638. 

—  Kstchron.  III  84.  —  Ztschr.  f.  bild.  Kit  N.  F. 
XVII  1—6  (Selbstbiographie).  —  Bullet,  de  l'Art 
anc*  et  mod.  1907  p.  218.  —  Chron.  d.  Arts  1907 
p.  266.  Bender. 

Delitre,  Eugene,  Radierer,  Kupferdruk- 
ker  u.  Maler  in  Paris,  geb.  das.  10.  12.  1864, 
Sohn  u.  Schüler  des  Kupfefdruckers  Auguste 
D.,  dessen  Atelier  er  übernahm.  Er  pflegt 
vor  allem  den  Druck  der  farbigen  Radierung 
u.  hat  sich  als  einer  der  Ersten  um  diese  be- 
sondere Technik  Verdienste  erworben.  Als 
Zeichner  u.  Maler  genoß  er  den  Unterricht 
von  John  Lewis  Brown.  Eine  Ausstellung 
seiner  eigenen  farbigen  Radierungen  (Land- 
schaften, Frauenköpfe,  Kinderdarstellungen) 
1898  bei  Durand-Ruel  (zusammen  mit  Fran- 
cis Jourdain)  machte  seinen  Namen  bekannt. 
Sein  Oeuvre  umfaßt  bis  jetzt  (nach  eigenen 
Angaben)  ca  200  farbige  u.  800  schwarz- 
weiße Radierungen  (z.  T.  verlegt  bei  Hass^le- 
Paris  u.  Dietrich-Brüssel).  Im  Salon  des 
Art.  fran^.  hatte  er  1881/82  einige  Aquarelle 
u.  Zeichnungen;  seit  1892  beschickt  er  regel- 
mäßig den  Salon  der  Soc.  Nat.  d.  B.-Arts 
mit  Radierungen.  D.  ist  u.  a.  Mitbegründer 
der  Soci^te  de  la  Gravüre  originale  en  cou- 
leurs. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.,  Suppl.  — 
B  e  r  a  1  d  i  in  Revue  de  l'Art  anc.  et  mod.  1905 
(XVII)  vor  p.  429,  442  (Selbstporträt  u.  Ori- 
ginalrad.). —  Zcitschr.  f.  bild.  Kst,  N.  F.  XVII 
1—6  (färb.  Originalrad.).  —  Die  Kunst  VI  (1902) 
150.  —  Die  Graph.  Künste  1903  p.  25.  —  Mitteil, 
des  Künstlers.  Bender. 

Delatre,  MUe  Luise,  Malerin  in  Berlin, 
wo  sie  zwischen  1808  und  1816  in  den  Aus- 
stellungen der  Akademie  mit  Pastellbildnis- 
sen, Studienköpfen  und  Kopien  nach  van 
Dyck,  Giampagne  etc.  vertreten  war. 

Kat.  Berl.  Akad.  1808.  12,  14,  16. 

DeUtre,  s.  auch  Delattre. 

Delatrie  (de  Latr6e),  Maler,  von  dem  im 
Prehn'schen  Kabinett  (No  279,  280)  des  städt. 
Histor.  Mus.  in  Frankfurt  a.  M.  2  kleine  Bil- 
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der  auf  Holz  .X^esender  Mönch"  u.  „Mönch, 
•uf  ein  Buch  zeigend"  sich  befinden. 

Parthey,  Dtsch.  BUdersaal  I  (1861). 

Delattre,  Adolphe,  Miniaturmaler,  geb. 
in  Tours  10.  2.  1806,  SchOler  von  Isabey. 
tätig  in  Paris.  Malte  Miniaturporträts  und 
Bildnisse  in  Aquarell 

Gäbet.  Dict.  des  Art.  1S81  (de  Lattre).  — 
E.  Gitaudet,  Les  Art.  Tourangeaux,  1885. 

Ddattr«,  Henri,  Tiermaler,  geb.  in  Saint- 
Omer  1801  (1802?),  t  in  Paris  im  Juni  1887. 
Stellte  im  Salon  seit  1824  bis  zu  seinem  Tode 
ländliche  Interieurs  (Schmieden),  Landschaf- 
ten mit  Tierstaffage,  Motive  aus  der  Nor- 
mandie  u.  aus  dem  Bemer  Oberland  (1835), 
Tierstücke  (auch  Pferde  u.  Hunde)  u.  Reiter- 
portrits  aus.  Viele  seiner  Bilder  kamen  in 
Privatsammlungen. 

Gäbet,  Dict  des  Art.  1831  (de  Lattre).  — 
B  e  1  Ii  e  r  -  A  u  V  r  a  y,  Dict.  gtn.  1882  u.  Suppl. 
—  Graves,  Brit.  Inttitutioo.  1908.  —  Mi- 
rear,  Dict.  des  Ventes  d'Art,  1902  II  (Delatrc). 

DeUttn,  J.,  8.  Delattre,  P. 

Delattrt,  Jean  Marie  (auch  Detdtre), 
französ.  Kupferstecher,  geb.  angeblich  (§.  u.) 
1745  in  Abbeville  (Dipart.  Summe),  t  1840 
in  Fulham  bei  London  (beerdigt  am  80.  Juni). 
Zunächst  Schüler  von  J.  P.  Le  Bas  in  Paris, 
wo  er  wohl  die  von  Esnaut  u.  Rapilly  sowie 
von  der  Witwe  Daull6  verlegten  kleinen 
Linienstiche  nach  Ch.  Nie.  Cochin's  d.  J. 
Porträts  des  Dichters  Caron  de  Beaumarchais 
u.  der  Mtuiker  Cassanea  de  Mondonville 
(dat.  1768)  a.  J.  Ph.  Rameau,  nach  Van  Loo's 
Porträt  des  1766  f  Dauphin  Louis,  nach  F. 
M.  Queverdo's  „Jeanne  d'Arc",  sowie  nach 
Franq.  Boucher's  „Triomphe  de  V^nus"  u. 
„Ecole  de  I'Amiti^",  nach  Nie.  Poussin'a 
,»Abondance"  u.  nach  Tersonnier's  „Surveil- 
lant  malin"  vollendete  (Deligni^res*  Oeuvre- 
Kat  N.  1.  2.  5,  7,  8.  10.  18,  10,  24).  Vermut- 
lich schon  Anfang  1770  siedelte  er  nach  Lon- 
don über,  u.  zwar  wohl  auf  Veranlassung 
seines  dort  als  Verleger  ansässigen  Kunst- 
u.  Heimatgenossen  V.  M.  Picot,  der  am  21. 
12.  1770  eine  von  D.  im  selben  Jahre  in  der 
Londoner  Society  of  Artists  ausgestellte  Li- 
nienstich wiedergäbe  einer  s.  Z.  bei  Mr  Ch. 
Roger  in  London  befindlichen  „Musical  Con- 
versation"  Kaspar  Netscher's  mit  D.s  Stecher- 
signatur veröffentlichte  (Deligni^es  N.  22) 
und  mit  ihm  gemeinsam  die  Titelkupfer  etc. 
zu  Bebescourt's  „Mystires  du  Christianisme'* 
nach  Gravelot's  Vorlagen  stach  (London 
1771,  cf.  (3ohen  p.  748);  auch  lieferte  er  vor 
1772  dem  Verleger  J.  Boydell  einen  mit  F. 
S.  Ravenet  gemeinsam  ausgef.  Linienstich 
nach  W.  Hogarth's  Gemälde  „The  good  Sa- 
maritaio"  im  Treppenhause  des  Londoner 
St  Bartholomew's  Hospital  (Deligniires 
N.  16).  Nachdem  er  um  1773  wohl  nochmals 
in  Paris  geweilt  und  für  Esnaut  o.  Rapilly 
die  von  Deligni^res  unter  N.  4  u.  6  verzeichn. 


Porträts  der  Schauspielerin  MQe  Colombe 
(nach  Le  Moine)  u.  des  Junstrn  Henri  Lin- 
guet  (beide  dat.  1773)  gestochen  hatte,  lieS 
er  sich  schließlich  für  immer  in  London  nie- 
der, studierte  in  der  Werkstatt  F.  Bartok«- 
zi's  die  engl.  Punktier-  u.  Crayonstichmanier 
und  stach  unter  der  Leitung  dieses  Meisters 
seit  c.  1778  vor  allem  eine  Reihe  z.  T.  farbig 
gedruckter  Blätter  nach  Korapothaooen  der 
Angelika  Kauffmann  (Deligni^res  N.  11 — 15. 
20.  21.  23.  34,  37,  38,  47,  56).  deren  einige 
neben  D.9  Signatur  »Delattre  sculp."  den 
ausdrückt.  Vermerk  „Bartolozzi  direxit"  tra- 
gen, der  auch  noch  auf  dem  1803  von  D.  nach 
W.  W.  Ryland  gestoch.  Blatte  „The  origin 
of  horn  fair  held  at  Charlton  in  Kcnt"  vor- 
kommt (Deligni^res  N.  17).  Nicht  bei  De- 
ligni^es  verzeichnet  ist  ein  im  Brit.  Moseun 
befindl..  1784  dat.  Crayonstich  D.s  nach  Ang. 
Kauffmann's  Porträt  der  Miss  Sarah  Har- 
rop,  der  spät.  Gattin  des  Musikers  Joah  Ba- 
tes  (Porträtstich-Kat  des  Brit.  Mus.  1906  f. 
I  1^).  Außerdem  stach  D.  in  London  na- 
mentlich farbig  gedruckte  Genreblätter  nach 
Francis  Whcatlcy  (Deligniircs  N.  30-33.  40. 
42).  Will.  Hamilton  (Delig.  N.  25.  26,  41)  u. 
N.  F.  Regnault  (Delign.  N.  85.  96).  sowie 
Titelkupfer.  Porträts.  Vignetten  etc.  für 
Lowndes'  ..New  English  Theatre"  von  1778 
(Linienstichportr.  des  Schausp.  Sam.  Reddish 
nach  J.  J.  Barralet),  für  Jc^son's  „Poets" 
von  1779  (Linienstichportr.  des  Dichters 
Nicholas  Rowe  nach  J.  M.  Rysbrack's  West- 
min&ter-Büste).  für  C.  Bomey's  „Commemo- 
ration  of  Handel"  (Linienstichportr.  des  Mu- 
sikers G.  F.  Haendel  nach  L.  RoubiUac's 
Westminster-Sutue).  für  J.  Bell's  .J'oets  of 
Great  Britain"  von  1776  ff.  u.  ..Works  of 
Shakespeare"  von  1785  ff.  etc.  (cf.  Cohen 
col.  229  f.  u.  Reg.  p.  1206.  sowie  Deligni^ 
N.  44 — 50).  Größere  Sammhingen  seiner 
sehr  fein  durchgeführten  Linien-  u.  Crayon- 
stiche  meist  kleinen  Formates  besitzen  das 
Museum  zu  Abbeville  (cf.  Deligni^es  p.  655 
u.  660  ff.)  u.  das  Londoner  Brit.  Museum 
(Porträtstich-Kat.  1908  ff.  I  135.  251:  II 
434  f.;  III  551.  690);  letzteres  Museum  be- 
wahrt außerdem  ein  von  Edward  Bell  ge- 
raaltes Aquarellporträt  D.s  (kurz  vor  desaca 
Tod  entstanden  ..in  bis  97th  year  ....  He 
lived  to  be  08",  wonach  also  D.  schon  um 
1742  in  Abbeville  geboren  sein  müßte:  cf. 
Handzeichn.-Kat.  des  Brit  Mus.  1808  I  96 
u.  Deligniires  p.  656  ff.,  mit  Abb.).  —  Am 
D.S  späterem  Leben  wissen  wir  nur  noch, 
daß  er  1801  einen  HonorarprozeB  gegen  den 
amerikan.  Historienmaler  J.  S.  Copley  ge- 
wann, dessen  ..Death  of  Lord  (Thatham"  er 
für  600  Guineen  in  einer  Stichverklcincrung 
zu  reproduzieren  übernommen  hatte  (nie 
veröffentlicht),  daß  er  zu  den  Vorstehern  der 
1803  in  London  gegründeten  Cj«nossenschaft 
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zur  Unterstützung  invalider  Kupferstecher 
gehörte  und  während  seiner  letzten  Lebens- 
jahre von  Peter  Hervi's  Unterstütrungs- 
veretn  eine  Jahrespension  bezog. 

Haber  u.  Rost,  Hindb.  f.  KstUebh.  VIII 
(1804)  a»  f.  —  F ä  B Ii.  Kstlcriex.  2.  T.  (1806) 
I.  —  N  agier.  Kstlerlex.  18S5  ff.  III.  —  Le 
B I  a  n  c.  Manuel  18M  II.  —  R  e  d  g  r  a  v  e,  Dkt. 
of  Art.  1878.  —  Portalis-B^raldi,  Les 
Gnv.  du  XVIII«  S.  1880  I  708.  —  Em.  De. 
ligniires  in  Riunion  des  Soc.  des  B.-Arts 
XXVI  (1902)  647—677  (mit  weit.  Li!.).  —  Gra- 
ves, The  Soc.  of  Artists  1907.  —  H.  Cohen, 
Livres  k  Gravures  (1912)  Reg.  cot.  1206.  —  M  i  - 
renr,  Dict.  des  Ventes  d'Art  1901  ff.  • 

Ddattre,  Joseph.  Landschaftsmaler  in 
Rouen,  geb.  in  Deville-l^-Rouen  1868,  t  un 
5.  6.  1912  in  Petit-Couronne  (Seine  Inf.). 
Bruder  des  Karthagoforschers  R.  P.  D.  Er 
malte  in  impressionistischer  Technik  Land- 
achalten, deren  Motive  er  in  der  Umgebung 
von  Rouen  fand. 

Chron.  des  Arts,  1919  p.  S96.  —  Bull,  de  l'art 
anc  et  mod.  1912  p.  2Sß.  —  Le  Temps,  No  vom 
8.  8.  1912  (Nekrol.). 

Dtlattre,  MUe  Mathilde  Henriette, 
französ.  Malerin  der  (Gegenwart,  geb.  in 
Kairo,  Agj'pten,  Schülerin  von  Lerotuc  und 
Saintpierre,  titig  in  Paris.  Stellt  seit  1889 
im  Salon  der  Soc.  des  Artist,  fran^.  auBer 
Aquarell-Blumenstücken  auch  Genrebilder  u. 
Portrits  aus.  Das  Mus.  in  Semnr  besitzt 
von  ihr  ein  Aquarell  „Sonnenblumen";  im 
Ackerbauministerium  in  Paris  ein  Bild 
„Beim  Blumenhindler". 


A  n  t.  Hirsch.  Kstlerinnen  der  Neuzeit.  1906 
p.  148.  —  SakMdcat.  —  Mitt.  der  KansÜerin. 

Dalattre,  P.  (?).  französ.  Maler  des  17. 
oder  18.  Jahrb..  dessen  Signatur  auf  einem 
in  der  Schlofigalerie  zu  ScfaleiBheim  bei 
München  befindl.,  auf  eine  Kupfertafel  gem. 
kleinen  Olbilde  mit  der  Anbetung  des  Gekreu- 
zigten durch  die  hl.  Magdalena  vorkommt  u. 
dem  im  GaL-Kat.  von  1906  tmter  N.  764  cli- 
chierten  Faksimile  nach  wohl  eher  „P.  De. 
lattre  f."  ak  „J.  De.  lattre  f."  zu  lesen  ist, 
demnach  also  weder  auf  den  Maler  Jacques 
Antoine  Delaistre  noch  auf  den  Kupfer- 
stecher Jean  Marie  De  lattre  deutbar  er- 
scheint. Ein  Pierre  Delattre  arbeitete 
um  1090  in  Bouk>gnc-sur-Mer,  u.  zwar  hatte 
er  damab  die  Wetterfahne  des  dortigen  Rat- 
hausturmes mit  dem  französ.  Königswappen 
u.  anderem  malerischen  Schmuck  zu  ver- 
sehen (cf.  Nouv.  Arch.  de  l'Art  Fran^.  1896 
p.  120). 

Ddattz».  MUe  Thir^se.  BUdhauerin  n. 
MedaiUeurin.  geb.  in  Parts,  titig  das..  Schü- 
lerin von  H6gel,  Mme  Bertattx  u.  Vasselot 
Stellte  187*— 84  im  Salon  der  Soc.  des  Ar- 
tist, franc-  Porträtbüsten  in  Marmor.  Bronze 
und  Terrakotta  tind  Porträtmedaillons  aus. 
Viel  Beifall  fand  ihr  Bronzemedaillon  Kaiser 
Pedro's  IL  v.  Brasilien. 

Bellier-Auvray.  Dict.  gto.  1882.  Suppl. 
—  Forrer.  Dict.  of  MedaU.  I  (1904).  —  Sa- 
lonkat. 
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